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DaSInst i tu t ionemnndPandecten-FestzuDorpat , 
am zo. December 18ZZ. 

Der Tag, von dem an Kaiser I us t i n i an den Institution 
nm und Digesten Gesetzeskraft verlieh, jener in derWeltgeschichl 
te so erfolgreich dastehende zo.Dec. des IahreS 5?z mußte auch 
der Iuristen-Facultät zu Dorpat ein hehrer Festtag sein, mußte 
es ihr, dem Centralpunct der Rechtswissenschaft in den russi-
schen Ostfeeprovinzen, um so mehr sein, da hier das römische 
Recht in Geltung, ja in täglicher Anwendung ist, und eben deS-
halb anch von ihr ausführlichere Lehrvortrage über dasselbe ge» 
halten werden, als sonst irgendwo in Rußland. Die Facultät 
begieng diesen Festtag im Verein mit den Altern und jüngern 
selbst aus der Ferne dazu herbeigeeilten Söhnen der ThemiS. 
Die Einleitung dazu machte eine Einladungsschrift des Decans 
Professors vr. v. Bunge „das römische Recht in den deutschen 
Ostseeprovinzen Rußlands" (2z S . IV.) mit einer gehaltreichen 
Zusammenstellung geschichtlicher Mittheilungen über die Aus-
nahme und das Fortwirken dieses Rechts bei uns durch Lehre 
und Anwendung. An dem Festtage selbst begaben sich Vormit-
tags nach i l Uhr der Decan mit dem jetzt beim Jahreswechsel 
abgehenden und eintretenden Rector der Kaiserl. Universttat, 
die Glieder der Facultät, mir einem der Honoratioren zur Sei» 
te, die übrigen Professoren, viele Beamtete und die Studieren^ 
den der Rechtswissenschaft in feierlichem Zuge, dem vom 
zui-. Friede auf einem Kissen von rochem mit Gold verzierten 
Sammet die Pandekten (in der Taurellischen Ausgabe) und 
die Institutionen (in der Schrader-ClosstuS-Tafelschen i8zr) in 
einem reichen Einbände von Purpur Sammet und Gold und mit 
Lorbeeren umkränzt vorgetragen wurden, in den großen Hörsaal. 
Hier empfieng ste eine zahlreiche Versammlung beiderlei Ge-
fchlechtS. Eine von dem beliebten Dichter, dem Üniv.-SyndicuS 
von der Borg, in wahrhaft poetischem Geist verfaßte Hymne 
mit einer dieser angemessenen Musik, von dem eben so belieb-
ten Tondichter v. Latrobe, eröffnete die Feierlichkeit. Dar-
auf gab Professor Collegienrath und R i t te r vr . C lo f f ius als 
Sprecher deS Tages mit hoch begeisterter Beredsamkeit daS 
Vi ldZnstinians und seines für die Gesittung der Welt endlo, 
sen Wirkens. Hiernach einige Strophen jener Hymne, denen 
die Schlußrede des Sm«?. Friede über die Rechtsschulen und 
das RechtSstudium in alter und neuer Zeit folgte, und worauf 
bann die Endstrophe jenes Festgesanges, auf unfern Kaiser und 
Herrn übergehend, mit einem „HeilIhm, NicolauS, Heil!"— 
daS Ganze würdig beschloß. 

Um 4 Uhr versammelten sich die Juristen zu einem sinnig 
angeordneten Ftstmahl in dem daukenSwerth dazu bewilligten, 
festlich geschmückten und erleuchteten Rathhause. I n dem 

Rathösaal begrüßte sie unter dem Bild.« des erhabenen Beschüt 
Hers der Gerechtigkeit, von dem Nußland sein Corpus j u r i s er? 
hielt, der Stadt-SyndtcuS Qr. iur. Cambecg, auf des Fe» 
stes Bedeutung und Eigenthümlichkeit hinweisend. Die A»U 
wesenden verfügten sich nun pükrweise, von Pauken und TroM? 
peten empfangen, in den Speisesaal. AuS lichtvoller Beleucht 
tung trat hier das lebensgroße Bilk Peter I. hervor:..er hatte 
ja Liv< und Ehstlaud mit ihren Privilegien auch den Gebrauch 
des römischen Rechts für immer zugesichert. I n Pyramidal» 
form waren die Bilder der Heroen im Dienst der ThemiS zu» 
sammengestellt: oben an das Brustbild des vom Vaterlande alS 
seinen Triboyian gefeierten Sp er an Sky. Hier sah man Sa» 
v igny , Haubold. Hugo, Th ibau t , Göschen, Da» 
below, Wenck, Glück. M a r t i n , Eichhorn, Löhr, 
Gün ther , Konopat., Feuerbach, Meister, Bauer» 
Heise u. a. m. Abbildungen von Iustinian und Theodora aus 
Prokops anoctoäa v>net. 1 7 2 7 waren zur Ansicht ausgelegt. 
Die Tafel von mehr denn 60 Gedecken hatte die Form eines 
griechischen H und auf jeder Seite Schosscr des Festes als 
Vorsitzer, in der Mitte vor den mit Lorbeer geschmückten 
Rechtsbüchern den Decan v. Bnnge als Repräsentanten der 
zur Universität gehörenden Juristen, dem die beiden Roman!-
sten Clossius und Otto zur Seite saßen, rechts den-Land» 
vichter und Ritter Samson v. Himmelstiern als Reprä-
sentanten der Beamteten der Krone und deS Landes, links den 
Bürgermeister und Rath Helwig, als den der Ttadtbeanu 
teten. Neben jedem dieser Ordner saß ein Redner, indem 
kurze Staudreden mit der Tafelmusik wechselten. Professor 
Dr. Otto feierte in der Sprache der classifcben Rechtslehrer 
daS Andenken der ältern und ncuern großen Civilisten. Prof. 
vr . von Brock er gedachte der Bestrebungen seit Iustinian 
bis auf unsere Zeit, die römischen Rechtsbücher durch Über-
setzungen den Völkern zugänglicher zu machen, und forderte 
am Schluß die Practiker auf, da nach besuchender Vorschrift 
in den Ostseeprovinzen bei gerichtlichen V l l h a n d l u n g e n den rö/ 
mischen Gesetzesstellen eine Verdeutschung beigefügt werden 
müsse, dabei die von Ot to, Sch i l l i ng und S in ten iS von 
,8?c>—,8?z herausgegebene des corpus juris civilis zu ge-
brauchen und ihr eine gewiss? Geltung vor den Richterstüh» 
len zu verschaffen. Der Kreisgerichtssecretär vonSchwebS 
entwickelte die Nvchwendigkeir einer vollständigen Herausgabe 
der provineiellen Rechtsquellen Liv-, Ehst- und Curlands, und 
ermunterte zu einem Verein für die Verwirklichung einer sol-
chen für die auch schon Einladungen in das Innere des Lan-
des ergangen waren. Nach den unter Pauken und Trompe-
ten ausgebrachten und mit Enthusiasmus aufgefaßten Toasts 



ans Kaiser Ius t in ian und Nicylaus, durch deu Decan, auf 
Peter den Großen durch den Landrichter, Ättf die um das 
römische Recht durch Schrift und Lehre hochverdienten Ehren» 
männer vom Prof, Clofsius ausgebracht, so wie auf die 
Universität Dorpat vom Bürgermeister, und auf das Wohl 
der Schaffer vom Professor Clo ssiu 6, gieng der bis dahin vors 
herrschende Ernst des Festes in gemüthlichem Frohsinn über. 
Nicht wenig trug zu diesem eine Dichtung des Smcl. Zur. Jen-
sen ZustintanS Apotheose in dramatischen Scenen, durch, 
webt mit Aussprüchen deS Kaisers, bei, noch höher aber 
wurde solcher durch sein humoristisches an Iusiinians 
Ehrentage" gesteigert. I n diesem riefen die Namen Iust i -
n ian , T r i bon ian , Stephanus, Pap i r iuS, M a n i , 
l ius , Scaevola, Se rv i us , Labeo, Capito, Varus, 
Gajus, Pap iu ian , Ulpian,^ P a u l u s , Modestinus, 
CnjaS, DoneHl, Haubold, Cramer, Feuerbach, Hu? 
go. S a v i g n y , Niebuhr ihre Verehrer, ja zum Theil 
auch vormalige Zuhörer zu dankbarem Jubel auf, dem sich noch 
ehrende Trinksprüche au fTh ibau t , M a r t i n , Eichhorn 
und M i t t e r maier, mit gleicher Freude aufgenommen, 
anschlössen. Von manchen dieser Coryphäen der Rechtswissen-
schast wurden dabei die Bildnisse gleich den ImagineS der Al-
ten hoch emporgehoben und begrüßt. Um i i Uhr Abends 
endigte der Freudentag. Die der Rechte beflissenen Studie-
renden beschlossen ihn mit einem Fackelzug, bei welchem sie 
den Ordnern des Festes v. Bunge, Samson v. Himmel-
stiern und He l lw ig und den Gliedern der Facultät Clos» 
sius, v. Neutz, v. Bröcker und Otto vor ihren Wohnun-
gen ein herzliches Lebehoch zuriefen. Wohl zum ersten Male 
wurde der Gedächtnißtag der Pandecten und Institutionen in 
Rußland gefeiert: er lebe in freudiger Erinnerung fort auch 
als Ehrentag für den regen rechtswissenschaftlichen Sinn der 
Juristen in den Ostseeprovinzen, denn nur dieser konnte sie 
zu einem solchen Feste vereinen. 

D o r p a t . 
Laut Allerhöchster Verfügung vom z. Deebr. iz?Z, 

ist der Herr Staatsrathund Ritter Prof. Dr. Mo ie r als Rek-
tor der Dorpater Universitär für das Jahr i8Z4 bestätiget 
worden. 

S t. P e t ö r s 6 u r g. 
Mittelst Allerhöchster Reskripte haben Se ine Maje-

stät der Kaiser Allergnädigst zu Rittern zu ernennen gen 
ruht: vom S t . W lad im i r Ovden 2t er Classe, den 
Chef der zten Infanterie Division, Generallieutenant Stege-
mann 1; vom Kaisc rl. Königlichen S t . S tan i s l aus , 
Orden 2ter Classe: den Curator des Kiewschen Lehrbezirks, 
wirklichen Staatsrath von Vradke und den Commandeur 
des SimbirSkischen Jägerregiments, Obristlieutenant von 
Kaufmann. 

Verabschiedet wurde, Wunden halber: der Armee Gen« 
rallieutenant Emme 1 mit Uniform und vollem Gehalt als 
Pension. 

A l l e r h ö 6) st e U k a s e n. 
s, an den d i r ig i re n de n Senat. 

Auf Vorstellung der Behörde ist der Secretair'in der 
Canzellei deS Kriegs-Ministeriums, Titulairrath Sokolowst 
ktfür seinen ausgezeichneten Diensteifer Al lergnädigst zum 
Collegien« Assessor befördert worden. 

b, an das Ordens Capitel. 
Zu Rittern sind ernannt: vom S t . Annen-Orden 

zter Classe mit der Kaiserlichen Krone: der Com-
mandeur der yten Artillerie/Brigade, Obristlieutenant Frei-
mann 2; vom S t . A n n e n-O r d e n 2ter Classe ohne 
Krone: vom Nishegorodsclien Infanterieregimente, der Re-
gimentskommandeur, Obrist. Meinander. 

Vom St . Annen Orden zter Classe: der Staabs-
Capitain PeterS; vom lsten Sappeur; Bataillon der Lieu-
tenant von Ulrich. 

F r a n k r e i ch. 
P a r i s , den z?. Dez. Der König hat heute Mittag um 

; Uhr die Session der Kammern mit folgender Rede eröffnet: 
Meine Herren Pairs, meine Herren Deputirten! Die 

Ruhe Frankreichs ist seit Ihrer letzten Session nicht gestört 
worden. Das Land genießt der Wohlthaten der Ordnung und 
deö Friedens. Den Anstrengungen des Kunstfleißeö und der 
Arbeit wird aller Orten der gebührende Lohn. Die Bevölke-
runa, beschäftigt und ruhig, rechnet auf die Festigkeit unserer 
Institutionen, auf meine Treue in ihrer Beobachtung und die 
öffentliche Sicherheit ist das Pfand des National-Wohlstandes, 
Durch die Verbürgung aller Rechte, durch die Veschützung aller 

Interessen, durch die Billigkeit und die Mäßigung unserer Po-
litik.haben wir diese glücklichen Resultate gewonnen. Um uns 
ihrer Dauer zu versichern, beharren wir mir Kraft uud Geduld 
in demselben Systeme. Noch ist anhaltende Wachsamkeit nös 
thig. Wahnsinnige Leidenschaften, strafbar« Umtriebe bemü'. 
hen sich, die gesellschaftliche Ordnung zu erschüttern. Wir 
werden denselben Ihre redliche Mitwürkung, die Festigkeit 
der Gerichtsbehörden, die Thätigkeit der Verwaltung, den 
Muth und die Vaterlandeliebe der Nalionalgarde und der Ar-
mee, die Weisheit der Nation endlich entgegensetzen, die über 
die Gefahr der Täuschungen aufgeklärt ist, deren Verbreitung 
noch immer von denjenigen gesucht wird, die die Freiheit an; 
greifen, unter dem Vo.rwande, sie zu verlheidigen; und wir 
werden den Triumph der verfassungsmäßigen Ordnung und 
unsre Fortschritte auf der Bahn der Civilisation sichern. Auf 
diese Weise werden wir deu Revolutionen ein Ziel setzen und 
den Wunsch Frankreichs erfüllen. Ich danke ihm für den 
Beistand, den eS mir gewährt hat. Ich danke ihm für die 
Beweise von Zutrauen und Liebe, mit denen es mich umgeben 
hat. Ich habe sie mit Rührung in denjenigen Departements, 
die ich besuchen konnte, empfangen, und ich danke der Vorse-
hung für die Güter, deren unser Vaterland schon genießt, und 
für diejenigen, die ihm die Zukunft verheißt. — Sie werde» 
mich auch in meinen Bemühungen unterstützen, den Nat iona l» 
Reichthum durch die Eröffnung neuer Quellen des Gedeihens 
für unfern Handel und unsre Industrie zu vermehren und den 
Wohlstand mit der Arbeit unter allen Classen der Bevölkerung 
zu verbreiten. Ich hoffe, daß die neue Gesetzgebung über die 
Zölle, indem sie die Fortschritte unsrer Industrie bezeugt, den 
ihr gebührenden Schutz mit den Grundsätzen einer weifen 
Freiheit vereinigen wird, welche die aufgeklärten Regierungen 
gelten zu lassen geneigt sind. — Der Volks-Unterricht hat, 
Dank fei es Ihrer Mitwürkung! eine heilsame Anregung er-
halten. — Die Finanzgesetze, so wie diejenigen, welche zur 
Ausführung von Verträgen nöthig sind, werden Ihnen alsbald 
vorgelegt werden. Das öffentliche Einkommen bessert sich und 
alleS verkündet, daß es mit den Fortschritten unsers Wohlstan-
des gleichen Schritt halten wird.— Verschiedene Gesetzen« 
würfe, von denen einige Ihnen schon vorgelegt worden, wer-
den gleichfalls der Gegenstand Ihrer Verathungen werden. 
Ich darf hoffen, daß die Verheissun'gen der Charte im Laufe 
der gegenwärtigen Session in Erfüllung gehen werden. — Ich 
fühle mich glücklich, Ihnen anzeigen zu können, daß unsre 
Verhältnisse zn allen Machten und die Zusicherungen, die ich 
über ihre Gesinnungen erhalte, keinem Zweifel an der Erhal-
tung des allgemeinen Friedens Raum geben. Die Halbinsel 
ist der Schauplatz ernster Ereignisse gewesen. Sobald die Re-
gierung der Königin Maria II. zu Lissabon wiederhergestellt 
worden, habe ich unsre diplomatischen Verbindungen mit Por-
tugal wieder angeknüpft. I n Spanien hat der Tod des Kö-
nigs Ferdinands Vil. die Prinzessin, seine Tochter, zum Thro-
ne berufen; ich habe mich beeilt, die Königin Isabella 11. an-
zuerkennen, in der Hoffnung, daß diese schleunige Anerken-
nung und die Verbindung, die dadurch zwischen meiner Regie-
rung nnd der der Königin Regentin hergestellt worden, dazu 
beitragen werden, Spanien vor den Erschütterungen, die ihm 
drohen, zu bewahren. Schon scheint in denjenigen Provinzen, 
wo die Empörung ausgebrochen war, die Ruhe zurückzukehren. 
Das Armeecorps, dessen Bildung ich befohlen habe, schützt 
unsre Gränzen für jedes Ereigniß. — Stets innig mit Großbri-
tannien vereinigt, dürfen wir darauf rechnen, baß die Schwie-
rigkeiten, welche den Abschluß des definitiven Vertrages zwi-
schen dem Könige der Belgier und dem Könige der Niederlande 
noch verzögern, von nun an weder die großen Interessen Bell 
gienS, noch die Ruhe Europa's gefährden können.—Die Ruhe 
der Schweitz ist auf Augenblicke durch Zerwürfnisse gestört worn 
den, welche die weise Festigkeit ihrer Regierung bald besänftigt 
hat. Ich habe ihr mit der größten Bereitwilligkeit diejenigen 
Dienste geleistet, welche sie von einem treuen uud uneigennützü 
gen Bundesgenossen erwarten durfte. — Das Ottomattische 
Reich ist von großen Gefahren bedroht worden; ich habe eS mir 
dringend angelegen sein lassen, eine Pacisication zu Stande zu 
bringen, welche die Interessen Frankreichs, so wie die feste 
Ordnung Europa's erheischten. Ich werde meine Bemühung 
gen fortsetzen, um ihre Dauer zu sichern. — Die Ereignisse, 
von denen ich so eben geredet, insbesondere die Lage der Halb, 
insel, haben mir die Pflicht auferlegt, die Armee auf dem Fu-
ße zu erhalten, welchen die Sicherheit des Staats erforderte. 
— Lassen sie uns unser Werk vollenden, meine Herren! Möge 
die Ordnung, machtig und geachtet, von nun an vor jeder 



Verlegung bewahrt sein! Möge die würksanie Beschuhung der 
National, Interessen die letzten Hoffnungen der Parteien ver-
eiteln! Möge Frankreich, glücklich und frei unter der schirmen, 
den Obhut der Regierung, die es gegründet, endlich ohne Hin-
derniß die Bahn seines Glückes verfolgen! Das ist mein theu-
erster Wunsch; Sie werden mir beistehen, um dessen volle Er-
füllung zu sichern." ^ 

Um 2 Uhr kehrte der König nach den Tuilerien zurück. 
Die Wache, welche au dem Wege dahin ein Spalier bilden 
sollte, war des schlechten Wetters wegen abbestellt; aber — 
nach dem -̂ 6-- kaiis — haben sich die dazu bestimmten Bas 

taillone, um ihren Eifer zu zeigen, demungeachtet eingefunden» 
P a r i s . 25. Decbr. Die Regierung hat in ihrer gestri-

gen S i tzung die Wahlen des Präsidenten und der zwei Vice, 
Präsidenten vorgenommen. Da Herr Düpin in den Augen 
cineö Theils der Opposition keinen Anlaß zu verminderten Zu-
trauen gegeben hat, so sind ihm220 Stimmen zuTheil gewor-
den, Gen. la Fayette erhielt zy, Lafitte und Odillon Barröt 
jeder 11, Dnpont v. d. Eure 7 Stimmen. Dupin wurde dem, 
nach als Präsident proclamirt. Bei der Wahl der Vice-Präsi, 
Kenten erhielt Herr v. Schonen 164, Benj. Delessert 158, Eti-
enne 157, Berenger 140 , Persil 124 Stimmen. Die drei ersten 
wurden proclamirt. Zwischen Berenger und Persil muß eine 
nene Abstimmung stattfinden , deren Resultat nicht unwichtig 
ist, da sich die Frage der Neactionen im Iustizwesen an diese 
Namen knüpft. 

P a r i s , 27. Decbr. Gestern Abend, gleich nach der Auf-
hebung der Sitzung der Depulirlen Kammer, rollte der mitt, 
lere große Kron-Leuchter mit unglaublicher Schnelligkeit in den 
Saal hinab, und zerbrach in tausend Stücken. Glücklicher-
weise hatten sich die Deputaten bereits entfernt. 

Die Thron-Rede des Königs der Franzosen wird von den 
englischen B l ä t t e r n sehr verschieden beurtheilt. Die 
T imes meint, der König habe sehr geschickt die Aufmerksam-
keit der Pairs und der Deputirten, weit länger als sonst bei 
dieser Gelegenheit üblich sei, zu feßeln gewußt, ohne auch 
nur irgend eine interessante Eröffnung zu machen, oder Na-
mens seiner Negierung irgend eine Verpflichtung zu überneh-
men die ihr lästig werden könnte. „Nichts destoweniger'" 
fährt dieses Blatt fort, „hat die Thron-Rede das in der Kö-
niglichen Rhetorik Frankreichs sehr seltene Verdienst, in ihren 
Ausdrücken einfach und in ihren Versprechungen bescheiden zu 
sein. Mi t gebührender Zurückhaltung erwähnt er seiner Be-
mühungen zur Wiederherstellung des politischen Gleichgewichts 
in der Türkei, sowie zur Erhaltung des Friedens in Europa, 
und zeigt die Anerkennung zweier unmündigen Königinnen auf 
derHa lb in fe lan , ohnesich in Bezug auf dieLage derDingein je-
nem Theile Europa's ein besonderes Verdienst beizulegen. — An-
derSsiehtder M o rn ing-Hera ld die Sache an. „Die Thron-
rede'', sagt er, ist des doctrinairen CabinetS würdig, von dem sie 
ausgegangen ist. Es ist ein mühevoller Versuch, aufdie öffentliche 
M e i n u n g einen der Regierung Ludwig Philipps günstigen Ein-
druck zu machen, ohne irgend eine klare und bestimmte ̂ ,dee über 
Dinge auszusprechen, welche für Frankreich und die'civilisirte 
Welt von der größten Wichtigkeit sind. Dagegen nimmt der 
Cour ier sehr die Parthei des Königs der Franzosen und sei-
ner Thron-Rede und vertheidigt dieselbe sogar gegen den Vor, 
Wurf daß sie zu wenig sage: ..WaS erwarten denn diese unzu-
friedenen Herren von der Rede eines Königs", ruft er aus, 
„glauben sie, Se. Majestät sollte sich herablassen, alle die 
ZeitungS-Artikel zu erwähnen und zu widerlegen, die im 
Standart und iu der Augsburger Zeitung erscheinen? Soll der 
jetzige Stand der Verhandlungen zwischen Nußland und Frank» 
reich ausführlich erörtert werden? Da eS gewiß nicht sehr 
wünschenswert!) ist, Ueberfluß an Gesetzen zu haben — da das 
Verfahren der Pariser-Gesellschaften viele Unannehmlichkeiten 
verursacht hat — da die Sprüche der Geschworenen fast die 
Negierung außer dem Gesetz erklärt haben — da eben deswegen 
in.Frankreich absichtlich Gerüchte von einer bevorstehenden Un-
terdrückung der Geschwornen Gerüchte ausgesprengt werden 
— so ist das Schweigen der Thron-Rede über eine jede Ver-
änderung in der bestehenden Gesetzgebung grade eines ihrer 
größten Verdienste. Die meisten Leute gleichen jetzt jenem 
Sultan, der einen Preis aufdie Erfindung eines neuen Zeit, 
venreibs aussetzte. Sie erwarteten von der Rede des Königes, 
daß sie große Sensation machen sollte. Ihre Hoffnungen sind 
getauscht worden. Sie erwarteten irgend eine Drohung, eine 
Kriegs-Erklärung gegen Rußland; sie sind nicht zufrieden ge: 
stellt worden und tadeln deshalb den König und seine Mint, 
ster. Staaten gleichen bekanntlich den Frauen; je weniger 

man von ihnen hört, desto besser sind sie; und daß der Kö-
nig von Frankreich nichts angekündigt hat, giebt uns Grund, 
zu hoffen, daß weder die Negierungen, noch die Demokraten 
etwas Verkehrtes unternehmen werden." Sehr grell kontrasti, 
ren hiermit die Äußerungen der M o r n i n g - C h r o n i k l e , 
welche hauptsächlich darüber sich ereifert, daß der König der 
Franzosen über die Hauptsache, auf welche man am meisten 
gespannt gewesen, nämlich über das Verhaltniß zu Rußland 
kein Wort sage. „Wenn das Verdienst einer Thronrede darin 
besteht", sagt dieses Blatt, „unter dem Scheine, recht viel 
gesagt zu haben, nichts zu sagen, so müßen wir gestehen, daß 
man es in dieser Kunst ziemlich weit gebracht hat." 

I n Paris sollen einige Neugierige auf lacherliche Weise 
angeführt worden seyn, indem man ihnen für schweres Geld 
die vorigjährige Thronrede verkaufte. 

N i e d e r l a n d e . 
Amsterdam, 2Z. Decbr» Der FvndS-Markt hatte in 

der letzten Woche eins allgemeine Tendenz zum Steigen, wel, 
che indessen wohl keiner politischen Ursache sondern dem vielen 
vorräthigen Gelde zugeschrieben werden darf, da dasselbe bei 
BelehnungS-Geschäften zu 2^ pCt. jährlich, atlsgebotett ist. 
Die Thronrede des Königs der Franzosen hat in so weit gün-
stig mit gewirkt, daß sie die Hoffnungen in Bezug auf die Er-
haltung des Friedens vermehrte. 

Aus demHaag, 20. Decbr. Der Gesetz«Entwurf in 
Bezug auf die Deckung des DeficilS, welches seit dem Novem-
ber i8zc>, bis zum Decbr. !8z) in den öffentlichen Einnah-
men, im Vergleiche mit den Ausgaben, sich findet. Wird mor-
gen, nachdem er, den Anmerkungen der Sektionen zufolge 
einige Modifikationen von Seiten der Regierung erlitten, der 
zweiten Kammer der Generalstaaten wieder vorgelegt werden. 
Es sollen hiernach 5 pCt. Inskriptionen zum Belaufe von 
6,?Oc>,Ooo Fl. im zweiten großen Buche der wirklichen Natio-
nal-Schuld eingeschrieben und demnächst ausgegeben werden» 

B e l g i e n . ^ 
Brüssel, 28. Decbr. DerGeneralGoblet hat als Mini , 

ster der auswärtige» Angelegenheiten seine Entlassung eingereicht 
und dieselbe ist von Se. Majestät angenommen Worden. Es 
verlautet noch nichts darüber, wem jenes Portefeuille übertragen 
werden wird. Man glaubt indeß, daß Herr F. von Merode 
die Geschäfte interimistisch versehen werde» 

E n g l a n d . 
London, 24. Decbr. Fürst Talleyrand ist am Sonntag 

Abend hier eingetroffen; gestern Abend arbeitete derselbe bereits 
mehrere Stunden mit dem Grafen Grey und mit Lord 
Palmerston. An der gestrigen Börse wollte man wissen, der 
französische Botschafter habe die beruhigendsten Versicherungen 
in Bezug auf Rußlands Politik in den türkischen Angelegenhei-
ten mit gebracht. 

Der Cour ier sagt: „Wir haben Grund, zu glauben, 
daß die zwischen England und Rußland eingetretenen Mißver-
ständnisse eine baldige Erledigung finden werden. Oesterreich 
ist eben so wenig zum Kriege geneigt, als wir, und der Fürst 
Esterhazy hat es, wie wir glanben, an seinen Bemühungen 
nicht fehlen lassen, um die friedlichen Beziehungen zwischen 
uns und den Nordischen Mächten aufrecht zu erhalten. Von 
den hiesigen fremden Gesandten werden fortwährend Couriere 
mit Depeschen abgefertigt, deren Inhalt von der friedlichsten 
Artzu sein scheint. 

London. 27. Decbr. Die Operation der Bank, welche 
nebst andern Umständen in diesen Tagen so viel zum Steigen 
unfererFonds mitgewirkt hat, besteht nach neueren Angaben in 
Folgendem: Die Ostindische Compagnle hat ein sehr großes 
Ueberschuß-Capit'al von ? bis 4 Millionen L. müssig liegen und 
ist übereingekommen, auf eine bestimmte Zeit etwa die Hälfte 
davon bei der Bank gegen z pCt. p. a. Zinsen zu deponiren, 
die diesen Belauf zu einem höhern Zins an zwei der ersten Ca« 
pitalisten wieder ausleiht. Es ist das erstemal, so viel man 
weiß, daß die Bank von England Deposita verzinst und kann 
zu wichtigen Aenderungen im Banquier Geschäft derHauptstadt 
führen. Die Compagnie hat sich ihrer bedient, weil sie sich 
nicht darauf einlassen will, Privatleuten, wie reich sie auch sein 
mögen, direct auf diesem Fuße zu creditiren. 

O e s t e r r e i c h . 
Wien , 19. Decbr. Der Graf Luchesi Palli, Gemahl 

der Herzogin Berry ist auf einige Tage von Gräz hierher/-, 
kommen. ES heißt, daß er sich in den Oesterreichtfchen Staa, 
ten ansäßig machen wolle. 



S p a n i e n . 
Zn den Nachrichten aus Madrid vom l?. Decbr, mild 

folgende trübe Schilderung von dem Zustande des Landes min 
geheilt: „Die Ruhe ist noch lange nicht wiederhergestellt. 
Der Aufstand greift vielmehr um sich. Die öffentliche Mel« 
liling zeigt sich der bestehenden Negierung allenthalben abge« 
neigt; auf der einen Seite steht die liberale Parthei mit ihren 
Forderungen, auf der andern die fanatischen Menschen, die 
dem religiösen Impulse folgen, der sie verführt nnd aufregt» 
Die Regierung schreitet auf fünf verschiedenen Wegen einher, 
da jeder Minister seinen eigenen geht, so daß Einheit unmög-
lich ist;-— der erste Minister ist für den Widerstand, ja für die Reac-
tion; der des Innern für administrative Verbesserungen, und 
in diesem Sinne ist die neue Gebi?tS?Eintheilung kürzlich voll-
zogen, so wie der Handel mit Seidenwaaren, Papier, Seife, 
Leinwand und andern Gegenständen frei gegeben worden. Der 
Finanzminister, in fein speeielleS Fach eingeschlossen, sucht 
große Verbesserungen darin einzuführen, der Kriegsminister, 
aufgeklarter als die übrigen, organisirt die Armee auf constitu-
tionnelkmFuße, denn er hatte im Iah^e 182z zu Cadiz die Leu 
lliug des Generalstabes bis zur Befreiung Ferdinands; der Justiz, 
Minister hält sich, um nichts zu thun und sich nicht zu compro-
mittiren, an den «latus <zuo seiner Vorgänger. Alles dies ge-
schieht einer Negierungss Junta gegenüber, die der 
V. l a s ^ m a i - i l l a s leitet, die die Königliche Gewalt beunruhigt, 
vornämlich-weil sie sich vom Volk unterstützt sieht und ihren 
Einfluß unter dem Schutze von Aea's Unpopularität vergrößert." 
Briefe aus M.ydrid zeigen verschiedene Ernennungen von L»b> 
lixiegaclos (Präfecten) an, unter denen einige Li-
^ A e . , aifdWAreunde deS Ministers Vurgos, und wie er 

.^früher zur Pärthei^Josephs Gehörige, welche übrigens alle 
i^'Männer von Talent sind. 

zZie FranzösischB Blatter Aeben keine wichtigen neuen 
der Dinge hat sich wenig 

geändert. I n zerstreuen sich die Guerillas 
mit gleicher Leichtigkeit. I n Navarra waren die Anstrengun, 
gen der Generale Valdez und Lorenzo zur Unterdrückung det 
Znsurection fortwährend fruchtlos. Der Kampf in Spanien 
wird lang und blutig sein; Alles liefert uns dafür den Beweis. 
An ein Zuste-Milieu, nach dem Muster des französischen, 
das man jenseits der Pyrenäen bilden Möchte, ist nicht zu den-
ken , da in jenem Lande alles extrem A. — Die Hauptmittel-
punkte des karlistischen Widerstandes sind Arragon, Valencia, 
Navarra und die BaSkischen Provinzen. Die Insurgenten ha-
ben sich jetzt in so kleine Corps gerheilt, daß sie in den Basti-
scheu Provinzen auf allen Punkten erscheinen und es fehlt an 
mobilen Truppen um das Land zu säubern. Die Madrider 
Hof-Zeitung vom 14 enthält den ossieiellen Bericht über die 
Einnahme des Schlosses Morella in Arragonien. Gleich; 
wohl erscheint die Nuhe durch die Einnahme dieses Forts kei-
neswegs Wieder hergestellt, vielmehr sind auf einigen andern 
Pnnkten dieser Provinz Verschwörungen entdeckt und in Folge 
dessen Zahlreiche Verhaftungen vorgenommen worden; unter 
den Verhafteten befinden sich mehrere Geistliche die sofort nach 
Saragossa abgeführt worden sind. 

P o r t u g a l ? 
^ Die Lage der portugiesischen Angelegenheiten läßtauf eins 

noch lange Dauer des Kampfes schließen. Dom Miguel 
scheint noch immer über bedeutende Summen und Streitkräfte 
verfügen zu können; wogegen Dom Pedro durch seine verkehr-
ten und willkührlichen Maßregeln an Popularität immer mehr 
verliert, was selbst die englischen Blätter neuerdings eingeste-
hen und zugeben, daß seine Negierung sich durch die gröbsten 
gegen Personen und E^genthum gerichteten Gewalthätigkeiten 

verhaßter gemacht habe. als Dom MiguelS je »gewesen. Auch 
har derselbe außer den Schwierigkeiten, welche ihm der Wider? 
Wille der Nation und das eigene Naturell bereiten, noch solche 
zn bekämpfen, welche auS Partheiungen zwischen seinen An-
hängern entstehen. Er befindet sich gegenwärtig in den Hän-
den der Parthei der demokratischen Revolution, die den jetzi-
gen Premier Minister Silva Lai-nalso und den General Sal.' 
danha (den besten Portugiesischen Offizier des Heeres) zu 
Häuptern hat und sich auf die Verbindung mit der Propaganda 
Frankreichs und des übrigen Europa's stützt; ihr gegenüber 
steht unter Palmella und Villaflor die Parthei deS gemäßigten 
Liberalismus, welche eine Verfassung mit einigen aristokrati-
schen Elementen, im Sinne der englischen, wünscht. Sie 
stützt sich hauptsächlich auf das brittische Cabiuet, dem die bal-
dige Beendigung des Kampfes wünschenswerth sein muß, da 
es nur auf diese Weise seinen früheren Einfluß auf Portugal 
wiederherzustellen und zu behaupten vermag. 

Nachrichten ans Lissabon vom lyten zufolge, hat die 
Besatzung von Porto unter dem Obersten Pacheco einen un-
glücklichen Ausfall bis auf zwei Miles von der Stadt gemacht, 
wovon die Regierung nicht für gut findet, etwas bekannt zu 
machen. Der Oberst fand den Feind, obwohl nicht stark ge-
nug, einen Angriff auf die Stadt zu machen, doch zu gut vorbe-
reitet, und wurde beim Rückzüge tödlich verwundet und so nach 
Porto zurück gebracht. Geueral StubbS kam vor zwei Tagen 
hier an. Es sind Wetten eingegangen, daß Porto vor Ende 
des Januars in der Gewalt der Miguelisten sein werde; dies 
ist indessen wohl nicht wahrscheinlich. 

T ü r k e i . 
K 0 n stantin 0 pel, zo. Novbr. Die öffentlichen An-

gelegenheiten gewinnen hier ein freundlicheres Ansehen. Zn 
den Provinzen ist eS ziemlich ruhig, auch die Hauptstadt geuießt 
fortwährender Nuhe. Der Sultan hat seinen Winter-Palast 
bezogen, und widmet seine Zeit der Organisirung der Armee 
und der innern Verwaltung. Es könnte ihm gelingen ein gere-
gelteres System in den Staats-Organismus zn bringen, hätte 
er nur etwas mehr Begriffe von einer gesunden Rechtspflege 
und gewissenhafter Finanzverwallnng. Daran gebricht es ihm 
und allen Türken. Gegenwärtig wird viel von einer Anleihe 
gesprochen, welche die Pforte mit dem Hause Rothschild abzu-
schließen wünsche, und zu deren Behuf Herr Nathanael von 
Rothschild hierher gekommen sein soll. ES Ist jedech wenig 
wahrscheinlich, daß nach den gemachten Erfahrungen das HanS 
Rothschild sich dazu verstehen dürfte, mit der Pforte in Finanz-
Operationen zu treten. Die Anwesenheit des Herrn v. Roth-
schild in der Hauptstadt hat demnach schwerlich einen andern 
Zweck, als die Berichtigung der griechischen Schuld. Die Geld 
Verlegenheiten sind groß, aber weil die Pforte keine rechte Ga-
rantie für ein Darlehn zu bieten hat, so wird es unmög-
lich, anders als durch drückende Tribute aufdie Pafcha'S den 
Staatsschatz zu füllen, um die laufenden Ausgaben zu bestrei-
ten. Mehmed Ali hat der Pforte die bündigsten Versicherun-
gen gegeben, den Tribut, der auf den neu acquirirten Provinzen 
lastet, und auf circa 13 Millionen türkische Piaster geschätzt 
wird, zu entrichten uud außerdem schon jetzt eine Summe von 
circa 4 Millionen erlegen zu wollen. 

Der Tractat mit Rußland wird noch immer zwischen dem 
ReissEffendi und den Repräsentanten Englands und Frank-
reichs heftig besprochen, da ersterer versichert, daß er sich nicht 
erklären könne,, warum man darüber der Pforte Unzufrieden: 
heit zu erkennen gebe, da nach genauer Prüfung des TractatS 
und der Convention von Adrianopel der Russischen Nation kein 
besonderes Privilegium eingeräumt, sondern sie nur in die Ca» 
tegorie der meist begünstigten Nationen, wie die vereinigten 
Staaten gestellt sei. 

I n t e l l i g e n z - Nachr ichten. 
Gerichtliche Bekanntmachuugeu. 

Da die durch den Allerhöchsten namentlichen Ukas 
Z. 6. »6. Zuni 18z? angeordnete neue Volkszählung in der 
Stadt Dorpat bereits ihren Anfang genommen hat, und bis 
zum 15. Februar 18Z4 beendigt sein soll, hiebei aber kein 
Stand ausgenommen werden kann, daher auch Keiner auS-
der Zahl der Studenten der Kaiserlichen Universität Hieselbst 
übergangen werden darf, — so werden von Seiten des Univer» 
sitatö-Directorii htedurch sämmtliche Studierende, sowohl noch 

tmmatriculirte, als solche, die bereits von der Universität ab-
gegangen, jedoch ihres Eramens wegen sich noch Hieselbst auf, 
halten, und demnach unter die Jurisdiction der Universität 
sortiren, von Obigem andurch iu Kenntniß gesetzt, mir der 
Anzeige, daß ein Jeder von ihnen, welches Standes er auch 
sei, vordem 15. Februar d. I . mit Beweisen darüber 
sich zu versehen habe, daß er bei der gegenwärtigen neuen 
Volkszählung irgendwo seinem Stande gemäß verzeichnet sei, 
welche Zeugnisse die Steuerpflichtigen von den respectiven 
Steuerverwaltungen, Gemeinde, Gerichten:c., die Steuer-



freien aber von denjenigen Autoritäten, unter welche sie 
sortiren, erhalten können. 

Diejenigen, welche dergleichen Bewerfe über ihre An-
schreibuna zu irgend einem Stande bei dieser neuen Volks-
zählung nicht produciren, wanden Behufs ihrer Aufnahme, 
dahin / wo sie oder ihre E l tern bis hiezu verzeichnet gewe-
sen, qewiesen werden müssen. Z 

Dorpat, den z. Januar l8Z4' 
^6 manZalum; 

C. von Forestier, Secretair. 
Das Conseil der Kaiserlichen Universität zu Dorpat bringt 

hierdurch Folgendes zur allgemeinen Wissenschast: 
Wer, ohne ein Zeugniß der Reife von einem Gymnasium 

zu besitzen, zur Aufnahme nnrer die Studierenden sich meldet, 
wird in Gemäßheit Allerhöchsten Befehls, 6. 6. y. Novbr. 
i8Zi, von Seiten der Universitär durch eine besonders dazu 
niedergesetzte Commission einer strengen mündlichen und schrift-
lichen Prüfung in sammtlichen Fächern des vollständigen Gym-
nasial-Unterrichts unterworfen, und, wenn er in allen die-
sen Fächern vollkommen genügt, immatrrculirt. Nur denje-
nigen, welche sich dem Studium der Oeconomie, der Pbar-
macie, der Diplomatischen, wie der cameralistischen Wissen-
schaften widmen wollen, wird daS Examen in der Griechischen 
Sprache erlassen, da Letztere nicht zu den Unterrichts-Gegen-
ständen bei den Gymnasien deS Reichs im Allgemeinen gehört, 
und deren Kenntntß zu erfolgreicher Betreibung obiger Drsci» 
plinen nicht wesentlich nochwendig ist. — Man meldet sich 
persönlich zur Prüfung bei dem Nector der Universität vor dem 
»2. Januar oder vor dem 19. Julius, und hat zuvörderst dem 
Secretaire des Conseils der Universität folgende Zeugnisse zu 
übergeben: 

1) Einen Taufschein, in welchem, wie gehörig, der 
Wtand der Eltern genau angegeben ist. Fall's dieser Tauf-

nemlichen Prediger, welcher die Taufe 
wirklich vollzogen, ausgestellt seyn sollte, muß derselbe von 
dem rcsp. Consistormm beglaubigt seyn. 

2) Ueber den sittlichen Wandel, von dem Prediger 
oder irgend einer Behörde des Orts, wo man während des 
jüngst verflossenen halben IahreS lebte, auSgefertrger. 

z) Ein Schulzeugniß derjenigen öffentlichen oder 
Privat - Anstalt, wo mannen Unterricht Hrttetzt genossen. z 

^ ^ ̂  rnanZalurn: 
C. von Formier, Secretair. 

( M i t Genehmigung der Kaiserlichen P o l i z e n V c r w a l t u u g 
hieselbst.) 

Kunstanzeige. 
vemoiselle Lauer wir<1 aus ibrer vurcbreise, vvabr-

scbeinlicb am Januar, —- in Dornst einv cleelamstorisclie 
^benüunterballnng geben. Lei einer so liebenswürciigen, so 
gilgemeiu gemeierten Künstlerin ist zeöeg weiters ^Vort ^er 
üm^5eb1ung xu viel; sie nur nenne», scbon genügend. 1 

Bekanntmachungen. 
üinem bocbverebrten ?ublikum mscbe icb bieräurcli er-

gebenst bekannt, äats icb 2äbne reinige, austeile un«Z aus-
siebe, 'vvie sucb iu Anfertigung von künstlicbeu Aäbnen unter 
anäern aucb ümail- 06er unveröerblicbe '̂ äbne besitze, Zie 
von sUen bisberigeu, was je äiese L̂ uust äargeboreu, in je» 

lli'r Ilinsiebt «len Vorzug verdienen, kleine Wobnung ist im 
^^olbeker ^Vegenerscbe» Ilitnse linlis am Ratbbsuse. l 

^n^regs Lrebe. 

Zl Ln«le8nnter?oieknete nimmt 8iek lliv k^kro einem » 
* Kolion /Xtlel un<l ro8p. l^nkliko im ^Vnsoken nller ^Xrt * 
5 «eitiener, wie nickt seillener, leiokt nn8xeken«ler 5 
* 2ei,L0, Morino-^üeker, Skn^vls, Spitzen, I!Ion<leli, »k 
x ^veilser Knppen, Ilnnken, geiclener Strümps, lcrep- Z 
x uenon unil »Her ^ r t l i loitlsr, >vio nuok nllerlei nol- 5 
L lener KIoi<IllNß8stüeko, von versckielienon kerben, Z 
* Kestens xn empkeklen, so links <livseiKen >vie6er ein z 
5 ßutes ^nseken kelco»nmen uncl !kre k'nrko keknlton « 
x werben. I^iv I^nter^vieknete ^vir<l siok nuk nn- * 
L gelexentlicksto keiniiken, <lns Xntrnuen «lerer, äio 5 
* sie mit ^nflriiFen keekron ^verllcn, ilurek prompte 5 
« unll killige kelliennng volllcominen ?u reektkertiAen. 5 
x Kntli. ^lisnketk ^ViekeiF, nus liixn. z 
Z ^Voknknkt im Unnso lies 8nttlermoi8ters lioek in « 
z ller lintkknnsstrnssv, un^veit 6ein öetknuse. z 

Arrende. 
Von dem Curatorio deS Fellinschen Fräukeinstifts wird 

hierdurch bekannt gemacht, daß das StiftSgut Kurrefaar, des-
sen gegenwärtige Arrende im nächsten Frühjahre ablaust, am 
1. Febr. 18Z4 im Stifts-Hause zu Fellm aufs Neue öffentlich 
verarrenditt werden wird. Die Arrendebedingungen können 
bei unterzeichnetem Bevollmächtigten besagten Curatorri rnspi-
cirt werden. Fellin, den 20. December 18ZZ. ^ 

C. I . Grewinck. 
Zu verkaufen. 

So eben habe ich erhalten und sind billigen Preises bei 
mir zu haben: ganz frischer Caviar, Feigen, Pottrosinen, 
Wallnüsse, wologdaische Nüsse, getrocknete Birnen, frische 
Pflaumen zu Z5 Cop. das Pfund, und Datteln. z 

- Gawrilla Leschnew, 
unter dem v. Liphavdtschen Hause, unweit der 

* steinernen Brücke. 
Unterzeichneter wünscht gute Dachpfannen und Ziegel, 

welche er in Corumission erhalten hat, zu billigen Prei>en zu 
'mrSaufen. F. W. Wegener. ^ 

So eben angekommene frische Citronen sind zu Häven bei 
P. M . Thun. 

Zu vermiethen. 
I n dem Haufe der Frau Hofräthin Struve sind mehrere 

einzelne Zimmer und eine kleine Familien-Wohnung nebst 
Stallraum zu vermischen. Nähere Nachricht erthetlt der Herr 
Domvoigt Bresineki. ' 2 

Zn dem, der Frau Pastorrn Moritz gehörigen, von der-
selben in den letzten Jahren bewohnten, am Fuße des nach 
Tschelfer führenden BergeS belegenen Hause ist eine Familien-
Wohnung mit Stallraum und allen sonstigen Erfordernissen 
für die Zeit des bevorstehenden Januar-Jahrmarkts zu vermin 
then, und sind die Bedingungen in solchem Hause zu erfragen. 

I m von Köhlerschen Hause, in der Nahe deS Marktes 
sind 2 Wohnungen nebst Srallraum, jährlich oder auch für 
die Zeit des Jahrmarkts zu vermiethen. , 

I n meinem Hause, neben der Stadt London, ist eine 
Wohnung während der Marktzeit zu vermiethen. z 

Schneidermeister Koch. 

Wanron - (5<>urse vom 18 — 23. Oeoemkor 183Z in 
KK1. Leo. - ^ssignntionen. 

(^oarso von Weokseln, Lelä unä 8tnnts» pürieren vom 
28. Oeoeinker 1833. 

Nign. kievnl. «t. ?tkA. Hign. . 

Roggen 260—240̂  ^uk ^msterZain.... 53z ü3^ Lents boll. Lrr. 
clito Alek! gedeuteil . xr. I.oos 7' ' s 9S Scliill. Leo. 
Zito 6ito grobes . . — — ü b.-- ?— Î ontlou 3 kür.. . 1N4I 11 ?ce. Srerl. 

l.ast 
ü b.--

360—330 j j 8tnnt8-pnpiere; 
1N4I 11 

üito Hlelil . . . . . . ?r. I.ook 9—Ivf jZpr.KIetsIIi^ues 1 Serie S5Z Z 
I.ast 200—Z 60 ' 3 4 6ito S4z Z 

— 90— 85 6 xLt.Lco.Inscr!plionen 125 
^ornbranunvein, ^ Lrsnä. . i>r. 32 33 klauZKrieke l^ivl. . . . 103H-104 

üllo ^ — » . — 48 äilo Hkstl. . . 
103H-104 

1 Kübel S i l b e r . . . . 360 360Z 

Zm Namen des General«Gouvernements von Liv-, Esth- und Kurland gestattet den Druck E. G. v. Bröcker, Censor. 





Beilage zur Dbrptschm Zeitung Nr. i. 
übersichtliche Darstellung deS Zustandes der 

Jahre 

^ j n den vier Facultäten, aus welchen die dörptsche Universität 
besteht, nemlich der theologischen, juristischen, medit 
cin isch en und philosophischen, — waren zum Vortrage 
der festgesetzten Lehrgegenstände angestellt: 

Ordentliche Professoren 25. (Die Zahl der em e» 
r i t i r t en Professoren beträgt 5.) Pr ivatdocenten 5, da« 
von etatmäßig 1, außeretatmäßig 4. — Lectoren7.— Leh» 
rer der Künste 5. — Zahl der Beamten nndOff ic ian-
ren zz. — (DaS namentliche Verzeichniß der Glieder deS 
Univ. 5 Personals s. unten.) — Zahl der Studenten 539; 
und zwar Theologen 4?, Juristen 44, Medicincr 287, Phi-
losophen 159: Licfländer 207, Ehstländer 8 i , Curländer 104, 
aus andern russischen GouvtS. rz6, Ausländer 11. 

Von der Gesammtzahl der Stud., groß 5Z9, wurden im 
Jahre 18 zz neu ausgenommen 106. 

Totalzahl der zu verschiedenen gelehrten Graden undWür» 
den Beförderten iZv; nemlich in der theol. Fac. 1 Candidat, 
10 graduirte Studenten: in der jurist. Fac. i Doctor, z Can« 
didaten, 4 graduirte Studenten; in der medic. Fac. 21 Doc» 
toren, 6 Aerzte, 2 Accoucheure, 1 Apotheker, 19 Provisoren, 
29 Apotheker; Gehülfen, 6 Hebammen; in der phil. Fac. 6 
Doctoren, z Magister, 7 Candidaten, 1 graduirter Student. 

Nach bestandenem Examen, welches von Seilen der Univ. 
Schulcommission veranstaltet wurde, erhielten die Erlaubnis 
in Pr iva thäusern nnterrichten zu dürfen 7 Personen, in 
öffentlichen. Schulen 8 Personen. 

Ohne sich einer Prüfung zu unterwerfen, gingen auf eil 
genen Wunsch von der Univ. ab, 9z Stud., ausgeschlossen 
wurden 14 Stud. (9 zur Jurist., 2 zur Mev. und z zur Phil. 
Fac. gehörig) — es starben 4, überhaupt also verließen die 
Univ. i n Studenten. 

Von denjenigen Stud., welche sich halbjährlich Prüfun» 
gen unterwarfen, zeigten auSgezelchneteFortschritte in den 
Wissenschaften48; gute Fortschritte208; mittelmäßige 25. 

Für gelungene Bearbeitung der wissenschaftlichen 
Pre isaufgaben für das Jahr 18ZZ erhielten die goldene 
Preismedaille z Studirende, (1 aus der jur. Fac. NamenS 
C. N. Goldhammer aus Lfld., 1 auS der med. Fac., NamenS 
I . M . Wulff aus Lfld., 1 aus der phil. Fac., NamenS E. A. 
Herrmann aus Lfld.) die silberne PreiSmedaille 1 Stud. 
(auS der med. Fac., Namens N. Jäsche aus Schlesien.) 

Zur Vervollkommnung in den Wissenschaften wurden inS 
Ausland, namentlich nach Wien und Berlin, gesandt 14J11» 
dividuen, sämmtlich Zöglinge des bei der Univ. errichteten 
Professoren-Instituts. 

Die besonder» Bildungsanstalten der Univ. sind: 
1) Das P ro fes fo ren - I ns t i t u t , zur Ausbildung von 

Professoren für die russischen Universitäten bestimmt, es zählt 
gegenwärtig 7 Zöglinge. 

2) Das medicinische I n s t i t u t , zur Ausbildung von 
Kronsärzten bestimmt, mit 40 Zöglingen. 

Zum Dienst wnrden entlassen 9 Zöglinge, und zwar als 
Poctoren der Med. 7, als Aerzte 2. 

z) DaS theologische S e m i n a r i n m , bestimmt zur 
Ausbildung von Predigern für die protestantischen Gemei» 
nen in den südlichen Colonien des Reichs, es zählt gegen? 
wärtig 11 Zöglinge. Zum geistlichen Dienst wurden 4 dersel» 
ben vorgestellt. 

4) Das pädagogischtphilologische Semina ri» 
um, zur Bildung von Lehrern für die öffentlichen Schulen 
des dörptschen Lehrbezirks errichtet, mit 10 Zöglingen, von 
welchen 2 nach vollendetem CursuS entlassen wurden. 

Außerdem werden fortwährend bei der Univ. aufKrons, 
kosten unterhalten: 

5) Sechs Zögl inge deS Litthaufchen Evange» 
l i f ch lRe fo rm i r ten S y n o d s zu W i l n a , theils zum 
geistlichen, theils zum Schuldienst in Litthauen bestimmt, so 
wte ferner: 

6) Sechs Zögl inge des Ka ise r l . ErziehungS» 
Hauses zu St. Petersburg und Moskau, sowohl für daS Un-
terrichts? als das ärztliche Fach bestimmt. 

7) D ie clinischeu Anstalten, zur praktischen Aus-
bildung von Aerzten, Chirurgen und Geburtshelfern bestimmt, 
inz Sektionen: 

Kaiser!. Universität zu Dorpat im verflossenen 
1833. 

a) Das medicinische Klinikum mit »2 Betten. 
Stationaire Kranke 165, davon gestorben zz. — Ambu» 

lirende Kranke 642, davon gestorben 14. — Zahl der Bücher 
566, an Werth io,5Zv Rbl. 40 Kop. B . Ass. 

d) DaS chirurgische Klinikum mit 20 Betten. 
Stationaire Kranke m . davon starben 5. — Ambuliren» 

de Kranke 376. — Größere Operationen wurden 45 gemacht.— 
Zahl der chirurg. Instrumente 1566, an Werth 15,000 Rbl.— 
Zahl der Bücher 185, an Werth zoov Rbl. 

c) Das geb urtshül f l tche Klinikum mit 14 Betten. 
Zahl der Entbindungen Z2. — Gestorben 1 Wöchnerinn 

und 2 Kinder.—Zahl der geburtShülflichen Explorationen 768. 
— Jnstrumeute 104, an Werth zooo Rbl. — Bücher 179, 
an Werth zooo Rbl. 

Bestand der Jnstitnte, welche die Lehrmi t te l der Universität 
enthalten: 

1) D ieBib l io thek 
mit . . . . 57,828Banden anWerth486,76zR. 

2) DaS M u s e u m 
der Kunst mit . !z,zi9Gegenstanden — 84,890 — 

z) Die S t e r n w a « 
85 Instrumenten - 86 ,000- . 

4zo Büchern — 4,000 — 
temit . . . 

mit . . . 
4) Das Mathema» 

tische Cabinet 
mit . . . . 75 Znstrumenten 
mit . . . . 8Z Büchern 

5) DasPhy f i ka l i -
scheCabinetmit 544Gegenstanden 

6) Das Chemische 
mit . . . . 575 — 

7) Das M ine ra l ö l ^ 
gische Cabinet 
mit . . . . 11,610 » 

8) DaS P a t h 0 l 0» 
gische Cabinet 
mit . . . . 599 > 

9) DaSZ00logische 
2,8,0 —— 

— 2 ,500 — 
760 — 

----- 34,000 — 

22,Z97 — 

4 0 , 0 0 0 — 

3,157 — 

—— >9,000 — 

IZY8 l?,745 — 

16,682 — 

1287 7,241 — 

Cabinet mit 
10) Die A n a t o m i» 

sche Präpara» 
tensammlung 
mit . . » . 

11) Die M o d e l l ; 
sammlung fü r 
O e c 0 n 0 m i e, 
Technologie u. 
Architecturmit 251 

12) Die Zeichnen» 
an statt m i t . . 

»z) Der Vo ta nische 
Garten mit Ar» 
ten von Pflanzen 
und Sämereien 11,039 140.000 — 

»4) Die R e i t b a h n 
mit 8 Pferden 5,600 — 
Be lohnungen und Auszeichnungen, welche Glie-

dern der Univ. Allerhöchst verliehen wurden. 
1) Den S t . Annen»Orden2 te r Classe mi t der 

Kaiserkrone erhielten die ordentl. Professoren Parrot, Erd» 
mann, Ledebonr, Moier und v. Engelhardt. 

2) Den S t . Annen,Orden zter Classe die Prof. 
Bartels, Neue, Kruse, Friedländer, Bröcker, Rathke, Blum 
und Senff. 

?) Den S t . S t a n i s l a u s » Orden zter Classe die 
Prof. Jäsche, Morgenstern und Sahmen. 

4) Den S t . Stan iS lauSsOrden 4ter Classe der 
Leclor Raupach und der Privatdocent Köhler. 

5) Den S t . W l a d i m i r , Orden 4ter Classe der 
Professor ClossiuS. 

6) DaS Allerhöchste Wohlwollen wurde eröffnet den 
Prof. Deutsch, Struve, v. Reutz, Bunae, Göbel, Schmalz 
und Hueck. 



Wissenschaftlich? Reisen wurden unternommen: 
,)von dem Prof. vr. Rathke zum schwarzen Meer und in 
die Krim, welche anatomische, physiologische und zoologische 
Untersuchungen zum Zweck hatte, uud viele neue Entdecknngen, 
besonders über die Entwickelnngsgeschichte der Thiere, so wie 
eine ansehnliche Bereichernng der zoologischen und zootomischen 
Sammlungen der Univ. als Ausbeute lieferte» s) von dem 
Candidaten Fedorow nach Sibirien, für welche auf z Jahre 
vertheilt, überhaupt 21,950 Rbl. Allerhöchst bewilligt worden; 
deren Hauptzweck die Bestimmung der geographischen Lage 
von is Haupt» und z6 Nlben-Punkten im südwestlichen Si-
birien bis zum Zenisei, und zwischen der südlichen Gränze und 
dem 6osten Breitengrade« z) von zwei Offizieren des Kaiserl. 
GeneralstaabeS auS der Zahl derer, welche auf Allerhöchsten 
Befehl zum Unterricht in der praktischen Astronomie nach Dorpat 
abcommandirt worden, den Capitainen Oberg und Me lan 
nach Finnland zur Fortführung der Gradmessung, die unter 
der Leitung des Direktors der Univ. Sternwarte steht. Es 
wurde in diesem Zahre die Winkelmessung auf Punkten 
von der Znsel Hochlank an nach Norden vollendet. 4) nahm 
der Direktor der Sternwarte, Staatsrath Prof. S t r u v e in 
den Monaten Juni bis September Antheil an der, von Sr . 
Excellenz dem Herrn Gcnerallieutenant und Ritter von Schu-
bert dirigirten Chronometer Expedition im Baltischen Meere. 

Besuche angesehener Personen. 
Nachdem ans Allerhöchste Verfügung die Verwaltung 

des Ministerii der Volksaufklärung, Sr . Excellenz dem Herrn 
Geheimenrath und hoher Orden Ritter Sergej Semenovitsch 
Ouwaroff übertragen war, beehrte Se. Excellenz.bald nach dem 
Antritt dieses Amtes, zum Schlüsse des Mai-MonatS d. Z., 
die Dörptsche Universität mit Se inem Besnche, widmete 
während eines mehrtägigen Aufenthalts, derselben» sowohl im 
Ganzen als in allen ihren einzelnen Theilen, namentlich den 
Instituten, wissenschaftlichen Sammlungen, öffentlichen Vor; 
lesungen :c. eine specielle Aufmerksamkeit, und erfreute sie 
mündlich und schriftlich zu wiederholten Malen durch Aeußerum 
gen der Zufriedenheit mir ihrem Zustande, wie durch den Aus-
druck der wohlwollendsten Gesinnung für das Gedeihen und den 
Flor dieser Anstalt. 

Ferner beehrteSe.L)urcl,laiM der vormalige Herr Mi» 
nister der VolkSaufklärung, Fürst Lieven, auf seiner Durchreise 
durch Dorpat. die Universitär-Anstalten und Schulen der 
Stadt als Gast.mit seinem Besuch; auch nahm Se. Excellenz 
der Herr wirtliche Geheimerath SperanSky ebenfalls anf seiner 
Durchreise, gm Mai d. Z . die Univ. Sternwarte in Augen» 
schein; und endlich erhielt die Univ. im Sommer d. I . einen 
Besuch Sr. Excellenz des Herrn Curators des Kasanschen Lehr-
bezirks, wirkl. StaatSrathS und Ritters M . Mnssin-Puschkin. 

Namentliches Verzeichniß des Personals der 
Kaiserlichen Univers i tä t zu Dorpat . 

Theologische Facul tät . 
Ordentl. Professoren: der Kirchengeschichte und theologi-

schen Litteratur, .Collegienrath vr. Busch. — Der Dogmatik 
und theol. Moral, Collegienrath vr. Sa r to r i uS . — Der 
Exegetik und^er orientalischen Sprachen, Hosrath vr . Klei-
n er t. — Der praktischen Theologie, Hofrath Vr. Walter. 

Privatdocent der Theologie: Licentiat Kei l . 
Juristische Facultät. 

Ordentl. Professoren: deS CriminalrechtS, Criminalpro-
zesseS, der Rechtsgeschichte und der juristischen Litteratur, Col-
legienrath undRittervr. Clossius.—Des Russischen RechtS, 
Hosrath vr. v. Reutz. —^DeSProvinzialrechtL Liv«. Esth- und 
CnrlandS, Hofrath vr . B u n g e. — Des positiven Staats? und 
Völkerrechts und der Politik, Hvfrath und Ritter vr . B r ö , 
cke r. — Des bürgerlichen RechtS römischen und deutschen Ur-
sprungs, der allgemeinen Rechtspflege und der praktischen 
Rechtsgelehrsamkeit, Hofrath vr. Otto. 
' Medicinische Faeultat. 

Ordentl. Professoren: der Chirurgie, Staatsrach und 
Ritter vr. Mo ie r . —Der Diätetik, Arzneimittellehre, Ge-
schichte der Arzneiwissenschaft und med. Litteratur, Staatsrath 
und Ritter Vr. Erdmann. — Der Therapie und Klinik, 
Hofrath und Ritter vr. Sahmen. — Der Physiologie, Pa» 
thologie und Semiotik, Hofrath und Ritter vr. Ratkke. — 
Der Anatomie niid gerichtlichen Medicin, Hofrath vr.Hueck. 

Privatdocent der Medicin, Coll.gienrath und Ritttervr. 
Köhler. 

Philosophische Facultät. 
Ordentl. Professoren: Der Mathematik, Staatsrath nnd 

Ritter vr. Barre ls . —Der Botanik, StaatSrath und Ritter 
vr . Ledebonr. — Der Astronomie, Staatsrath und Ritter 
vr . S t ruve . — Der Physik, StaatSrath und Ritter vr. 
Pa r ro t . — Der Mineralogie. StaatSrath und Ritter vr. v. 
Engelhardt . — Der Chemie und Pharmacie, Hofrath vr . 
Göbel. —Der statistisch» n und geographischen Wissenschaften, 
Hofrath und Ritter vr . B lum. — Der Geschichte, Hosrath 
und Ritter vr . Kruse. — Der Litteratur-Geschichte, altclassi« 
schen Philologie nnd Pädagogik, Hofrath undRiltervr.Nen e. 
— Der Cameral-, Finanz- und Handlungswissenschaften. Hvf-
rath und Ritter vr. Fr iedländer. — Der Oekonomie und 
Technologie, Hofrath vr. Schmalz. 

Privatdocent: der Mineralogie, Titulairrath und Ritter 
vr . Hof fman n. — Der Philologie, vr. Mohr . —DerBo-
tanik, Candidat Trautvet ter . 

Erledigt sind: die ordentlichen Professuren: :) der Ge-
bnrtshülfe, Frauen» und Kinder-Krankheiten, 2) der Philoso-
phie.— z) der Beredsamkeit, alt-classischen Philologie, Aest» 
hetik und Geschichte der Kunst. — 4) der Russischen Sprache 
und Litteratur; ferner die Stelle des außerord. Professors der 
Civilbankunst, und das Amt des außerordentlichen Prof. und 
Prosectors beim Anatomischen Theater. 

Den Titel eines emeritirren Professors erhielten: die 
Staatsräthe und Ritter Jäsche, Morgenstern, Deutsch 
und Bar te ls . 

Lectoren: 
Der Russischen Sprache, TichwinSky. — DerLetti» 

schen, Colleg.Rach und Ritter Rosenberger. — Der Englü 
schen, Titulairrath Thörn er. —Der Deutschen, Tltul. Rath 
und Ritter Raup ach. — Der Ehstnischen, Pastor uud Rit-
ter Boub r ig .— Der Französischen, Titul. Rath Pezet de 
Corval. — Der Italienischen, Burraschi von der »ote» 
Classe. 

Lehrer der Künste. 
Der Zeichnen- und Kupferstecher-Kunst, Collegienrath und 

Ritter S e n f , außerord. Professor. — Der Reitkunst, R. v. 
Dane , von der i-ten Ciasse. — Der Musik, Thomson, 
von der l-tenClasse. — Der Tanzkunst, Tyron. von der i-ten 
Classe.—DerSchwimmkitnst, Stöcke l (provisorischangestellt.) 

Wissenschaftliche Inst i tu tS-Aufseher und 
G e h ü l f e n. 

Apotheker Claus, Inspektor des chemischen CabinetS. 
Candidat Nöschel, Inspektor des Physikalischen CabinetS.— 
W. Preuß, Collegienassessor und Ritler, astronomischer Obser-
vator. — Emil Anders, stellv. Bibliothekar-Gehülfe. —Can-
didat T rau tve t te r , Gehülfe deS Direktors des botanischen 
Gartens. — Günther, botan. Gärtner. — H. S t ruve nnd 
B.Rieder, clinische Assistenten.—Troj ^ clinischer Apotheker. 

Mechaniker: 
I . Brücker, stellv. Mechanikus. 
F. ?schetschel, Verfertiger chirurgischer Znstrumente. 

Oberbeamte: 
Rector, Prof. vr . P a r r o t . — Decane: die Prof. 

K l e i n e r t , Bnnge , Erdmann, Ledebourund Neue. 
— Bibllothekqr^Staatsrath Morgenstern (s. oben.) 

5 Canzelleibeamte: 
SyndicuS und Canzelleidirector, Collegiensecretaire vo» der 

Borg.—Secretaire: des ConseilS, Directorii, Appellations-
und Revisions-Gerichts, Collegienregistrator C. v. F vre stier. 
— Der Rentkammer und Oeconomie, Collegienregistrator G. 
v. Forestier. — Der Bibliothek, C. Anders von der 9ten 
Classe. — Der Schnlkommission Hofrath und Ritler v. Wit te, 
zugleich Notaire deS Univ.«Gerichts. — Der Censur-Comitä 
Titulairrath Sa lem an n. Canzellisten: des ConseilS, Direc-
torii und Appellations und RevisionsgerlchtS M »Ihlberg und 
Naritz. — Der Rentkammer Seetzen.— Der Bibliothek, 
Titulairrath Leibnttz. — Der Schulkommisswn, Grosknrt , 
Collegiensecretaire, Westberg und Eberhardt . —DeS 
Univ.»Gerichts Paul» 

Im Namen des General-Gouvernements von Liv-, Ehst» und Kurland gestattet den Druck E. G. v. Bröcker. 
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6. Januar, 

Einheimisches: St- Petersburg. — Ausländische Nachrichten» Frankreich. — England. — Niederlande — Spanien. 
Griechenland. — Deutschland- — Schweiz. -- Portugal. — Vermischtes. 

Einheimische Nachrichten. 
Sl .Pe le rSSurg , 19. D-z-mber. Am ,5. Dez., als 

dem heiligen Weihnachtsfeste, wurde in der Kapelle des Win, 
terpallastes, im Beisein I h r e r Majestäten des Kaisers 
undderKaiserin, I h r e r Kaiserlichen H oheiten deS 
Cefa re witsch Großfürsten Thronfolgers, der Groß? 
fürst in Helena P a w l o w n a , und der Groß für st ins 
nen M a r i a Nicola jewna nnd Olga Nicola jewna, 
Ihrer Königlichen Hoheiten deS Prinzen von Oranien und 
dessen ältesten Sohnes Prinzen Wi lhe lm und des Prinzen 
Peter von Oldenüurg, das Hochamt vollzogen, Nachwelt 
chem der Hvchwürdigste Metropolit Seraphim unter Aßistenz 
der M i t g l i ede r des h. SynodS, das Tedeum anstimmte, zur 
Gedächtnißfeier der an diesem Tage im Zahre iZl z stattgehab? 
ten Räumung Rußlands von den Heeren der Feinde. Die 
Mitglieder deS NeichsratheS, der Hof, die Senatoren» die 
Generale der Garde und Armee und eine zahlreiche Versamm-
lung hoher Standes?Personen wohnten dieser Zeremonie bei. 

Sonntag, den -4 , hatte Se. Exc. der Marschall, Mar-
quis de Maison, außerordentlicher bevollmächtigter Botschaf-
ter Sr. Majestät des Königs der Franzosen, die Ehre, S r . 
Majestät dem Kaiser feine Creditive zu überreichen; nach 
der Audienz wurde auch dem Gefolge des Marschalls die Ehre 
KU Theil, Sr. Kaiserlichen Majestät vorgestellt zu werden. 

Am 25. hatte der Marschall Maison die Ehre, mit den 
zu feinem Gefolge gehörigen Personen, Zhrer Majestät 
der Kaiser in vorgestellt zu werden. 

Die Kaiserliche Akademie der Wissenschaften hat am -y. Dez., 
zur Feier ihres Stiftungstages, und zur RechenschastS Able? 
gung über ihr Wirken im Laufe des scheidenden ZahreS, eine 
öffentliche Sitzung gehalten. Der beständige Secretair eröffnete 
die Sitzung durch Vorlesung deS Zahres-Berichtes. Unter den 
nenerwählten Mitgliedern befindet sich, als einheimischer Cor? 
respondent, der Hr. vr. Fr, Göbel, Prof. der Chemie in Dorpat» 

Ausländische Nachrichten. 
F r a n k r e i ch. 

P a r i s , 26. Dez. I n London haben die Stocks einen 
Aufschwung genommen, weil die dortige russische Botschaft in 
Bezug auf die in England wie in Frankreich fast zur aus? 
schließlichen Beschäftigung der Börse gewordene Angelegenheit 
des Orients ziemlich befriedigende Erklärungen, und nament-
lich die Zusicherung gegeben haben soll, daß von russischer Seite 
den brittischen und französischen Schiffen die Einfahrt der Dar? 
danellen niemals verwehrt werden, sondern daß die dieSfällige 
Bestimmung dem türkischen Kabinette anheimgestellt bleiben 
solle. Einem Londoner Zournal zufolge hätte die Vermitt-
lung Oestrichs zu diesem Resultate mitgewirkt. I n Folge des 

Steigens in England hat sich nun auch die französische Rente 
gehoben. Zndesssn behauptet man zugleich, daß der brittische 
und der französische Hof durch die Noten Rußlands nicht so 
sehr als die Börse befriedigt seien, indem sie glauben, de«? 
Einfluß des Kaisers Nikolaus sei in Konstantinopel mächtig 
genug, daß ohne sein lautes Verlangen der Sultan dennoch alle 
vermutheten Wünsche Rußlands ausführen möchte. Die Rü? 
stungen in den Hafen Großbritanniens und deS französischen 
Mittelmeeres sind daher nicht eingestellt. Fürst Talleyrand 
kam vor einigen Tagen in London an. Er soll dort einen Spe? 
zialvertrag der Westmächte in Betreff des Orients vorbereitest, 
den Handelsvertrag ratificiren lassen, und die belgischen Strei» 
tigkeiten, so weit es angeht, ordnen.— DaS hiesige Kabinet 
beschäftigt sich auch fortwährend mit den deutschen Angelegen? 
heilen. Auf die unlängst an die verschiedenen Ministerresiden, 
ten in Deutschland abgesandten Znstruktionen erhielt man Be? 
richte, welche dem Vernehmen nach darin übereinstimmen, daß 
die deutschen Höfe mit vieler Urbanität die Bemerkungen des 
Französischen Kabinets entgegengenommen, allein ihre frühern 
Entschließungen nicht geändert haben. Taglich erfährt man 
Neues über die Diskussionen, welche im Ministerrats bei 
Gelegenheit der Thronrede stattgefunden, und die sich auch be? 
sonders um die Eröffnungen hinsichtlich des Heeres gedreht ha? 
ben sollen. Einige Minister verlangten, daß man deS Beide? 
Haltens der starken Truppenzahl nicht ausdrücklich gedenke; 
man könne dennoch thun, was man nützlich glaube, allein der 
Marschall Soult soll auf dem Einschalten jenes Satzes beharrt, 
und der König ihm beigestimmt fein. Der Marschall Soult 
geht in seinen alten Tagen auf Popularität aus. Er wieder? 
holt oft. ein Zeder behalte bei der Nachwelt den Ruf, dessen 
er am Ziele seiner Laufbahn bei feinen Mitbürgern genossen. 

Wie im vorans wahrscheinlich war, sind die 27 Mit? 
glieder der Gesellschaft der Menschen - und Bürgerrechte, des 
Verbrechens einer republikanischen Verschwörung und Be? 
ginn der Ausführung derselben, von den Geschwornen für 
nicht schuldig erklärt worden, und daS leidenschaftlich? 
gehässige der Anklage fällt mit seinem vollen Gewicht auf deren 
Urheber zurück. Die Tendenzen der Gefellschaft der Menschen» 
und Bürgerrechte sind durch das von ihr erlassene Manifest all? 
gemein bekannt, die Angeklagten haben während der Prozeß? 
Verhandlungen keinen Anstand genommen, sich als Republik 
kaner zu denselben zu bekennen, und wie aus der Verschwörung 
selbst kein Hehl gemacht wird, leugnen sie auch ihre Theilnah? 
me an derselben gar nicht; trotz alle dem erfolgt ihre Freispre? 
chung. Die Regierung freilich (obwohl dabei am meisten be? 
theiligt) kann sich nicht beklagen, denn das Ereigniß ist nur 
eine nothwendige Wirkung von Ursachen, die mit ihrem elgei 
nen Entstehen verwebt sind; allein es wäre natürlich, HaK 1s« 



sich Hei solchen Anzeigen die Frage stellte: wie aus diesem La-
byrinthe etn Ausgang zu finden, und ein allgemeiner Umsturz 
der Verhältnisse zu vermeiden sey? — und fürwahr, eine bei 
friedigende Antwort darauf zü finden, ist nicht leicht. 

Großbr i tannien. 
' Bonbon, 24. Dez. (Globe.) Die französische Journale, 
mit ihrer gewöhnlichen Gier nach Kriegsgerüchten, beleuchten 
die Seedemvnstrationen Englands und Frankreichs von allen 
Seiten, und nehmen alle Konsequenzen voraus, wovon man-
che in offenem Widerspruche mit einander stehen. Indessen 
scheint in den bestunterrichteten Cirteln dieselbe Meinung wie 
bei uns vorzuherrfchen, daß nemlich für die nächste Zukunft in 
keinem Theile Europa's eine direkte Unterbrechung der freund? 
schaftlichen Verhältnisse wahrscheinlich ist. 

I n den letzten Stürmen hat nun schon das zweite englit 
sche Dampfboot den Untergang gefunden, nemlich die Water-
Witch, die von . Bristol nach Waterford fuhr, und am lyten 
Nachts in einem dicken Nebel vor Ballyhale, an der Küste von 
Wexford, zu Grunde ging, wobei acht Personen umkamen. 

(Al bion.) Die der Assekuranzkompagnie von Lloyds durch 
die letzten Stürme verursachten Verluste waren größer als je 
seit dreißig Jahren. 

London, 28. D-ez. Zn der letzten Versammlung der 
Königlichen Societät, las unter Anderem der Capt. Roß eine 
Abhandlung über die Entdeckung des magnetischen Nordpols 
vor; im Mai 18Z1 war es ihm gelungen, mir den nöthigen 
Znstrumenten versehen, den wirklichen Punkt „desselben und 
die Linie des magnetischen Meridians zu ermitteln; er fügte 
jedoch hinzu, daß es wohl noch genauerer Untersuchungen nach 
Nord- und Südwesten von dem bezeichneten Punkt bedürfen 
möchte, um etwanige Zrrthümer zu berichtigen. 

N i e d e r l a n d e. 
Briefe aus Holland berichten: Hier im Lande haben wir 

jetzt mit einem mächtigeren Feinde, als Belgien, zu kämpfen, — 
die Wasser deS Rheins und der Nordsee bedrohen unsere Kü-
sten und Dämme—die wüthenden Stürme haben das Wassers 
Reich gewaltig aufgeregt und es bedarf langer Ruhe, ehe es 
sich wieder zur Ordnung bequemen wird. 

S p a n i e n . 
Die Angelegenheiten in Spanien nehmen den lang! 

famen Fortgang, den die Natur des Landes, die Sitten 
der Bewohner und die Stellung der Parteien bedingen. Es 
ist eine in dem historischen Charakter dieser wunderbaren 
Nation tief begründete Gewohnheit, sich durch nichts Aeu-
ßeres bestimmen zu lassen, sondern in allen vorkommenden 
Fällen stets nach der eigenen UeberzeuHung zu handeln, und 
selbst da noch bis zur äußersten Erschöpfung zu widerstehen, wo 
jede Hoffnung des Erfolgs zu schwinden scheint. Streitsachen 
welche in anderen Ländern die Lehrstühle und Druckerpressen be-
schäftigen würden, nehmen in Spanien die Gestalt einer per-
sönlichen Ehrensache für jeden Einzelnen an; die Unzufrieden-
heit, die sich anderwärts in unfruchtbarem Murren, oder leisen 
Klagen äußert, geht dort in offenen Kampf über, in welchem 
Zeder für seine Meinung Leib und Gut einzusetzen bereit ist. 
Die Trennung des Landes in Reiche und Provinzen von höchst 
verschiedener Nationalität, Naturbeschaffenheit und Verfassung, 
befördert diesen vereinzelten Widerstand, der gewöhnlich auf je-
dem besonderen Punkte leicht zu überwinden ist, durch seine 
stete Wiederholung und unabsehliche Dauer aber dem Gegner 
gefährlicher wird, als es der Kampf mir geordneten Heeren und 
organisirten Regierungen sein könnte. — Die Ereignisse befin-
den sich daher dort noch in ihren ersten Anfängen, und es wür-
de eben so weniA gerechtfertigt sein. wenn man erwartete, daß 
die zusammen gelaufenen Haufen Carls V. einem kräftigen An-
griffe guter Truppen widerstehen sollten, als wenn man aus der 
Auflösung eines solchen Schwarmes auf dauernde Begründung 
des jetzigen Gouvernements schließen wollte. Die wichtigsten, 
aus den letzten Begebenheiten abzuleitenden Folgerungen sind 
vielmehr die Ueberzeugungen, daß in allen Provinzen entschie-
dene Abneigung gegen Vernichtung des alten ErbfolgerechtS ver-
breitet ist, und daß andrerseits die Truppen, seit Jahresfrist in 
diesem Sinne bearbeitet, und großentheilS von entschiedenen Li-
beralen befehligt, die Sache der Königin ohne Wanken ver-
fechten. 

Das ganze Land ist mit einzelnen Aufständen übersäet, 
selbst in der Nähe der Hauptstadt reicht die Autorität der Regie-
rung nicht weiter, als sie derselben durch Waffengewalt Nach-
druck zu geben vermag. Die Unruhen in Castilien und der 
Mancha zeigen indeß noch wenig Consistenz; in Andalusien, so 
wie in den nordwestlichen Provinzen treiben nur einzelne Hau-
fen ein Wesen, bei welchem wohl nicht immer der Wunsch ih-
ren rechtmäßigen König zu erobern, den alleinigen Beweggrund 
abgiebt. I n Valencia hat die Insurrektion den Stützpunkt 
verlörest, welchen sie in dem Fort Morella fand. Aber selbst 

in Biscaya ist nach der Einnahme von Bilbao keineswegs Ruhe 
eingetreten, da der neu ernannte Befehlshaber, General Val-
dez, noch gegen Ende deS Novembers im südlichen Theile der 
Provinz beträchtliche Gefechte zu bestehen hatte. Am mächtig-
sten und organisirtesten sind in diesem Augenblicke die Anhän-
ger Carls V. in Navarra; mit Ausnahme der Stadt Pampe-
lona befindet sich das ganze Land in den Händen der „Dissi-
denten", die zu Estella eine RegierungS-Zunta eingesetzt haben. 
An derSpitze ihrer bewaffneten Macht scheintZabala zu stehen. 

Zu den Eigentümlichkeiten dieser Kampfe gehört die Fe-
rocität, welche sich dabei kundgiebt. Welche Ansicht auch die 
Gegner Carls V. -von seinem Rechte hegen mögen, schwerlich 
werden sie die Stirn haben, in Abrede zu stellen, daß diese An-
gelegenheit wohl dazu geeignet ist, in vielen Spaniern die 
Ueberzeugung zu erwecken, es sei Pflicht in dem Infanten 
Don Carlos den rechtmäßigen Erben des spanischen ThroneS 
zu erkennen und zu vertheidigen. Aehnliche und weit schwieri-
gere Zweifel über die Erbfolge sind zu allen Zeiten vorgekom-
men, und haben Veranlassung zu langdauernden und blutigen 
Kriegen gegeben, — man hat sich aber in Fällen, wo ein er-
heblicher Zweifel eingeräumt werden mußte, nicht berechtigt ge-
halten, die Prätendenten und seine Anhänger als Criminali 
Verbrecher zu behandeln, und die abweichende Ansicht mit dem 
Tode zu bestrafen. Selbst der gehäßige Bruderzwist in Por-
tugal ist von diesen Greueln frei geblieben, und weder Dom 
Pedro, noch Dom Miguel haben die gefangenen Offiziere ih-
rer Gegner erschießen lassen. Es ist daher sehr schwer, sich ei-
nen Begriff von dem Zustande des Gewissens der jetzigen 
Machthaber in Madrid zu machen, auf deren Anordnung in 
zwei Monaten gegen 150, größtentheils achtbare, und um ihre 
Provinzen wohlverdiente Männer hingerichtet worden sind, de-
ren einziges Verbrechen darin bestand, baß sie die Successions-
ordnung des Gründers des spanisch-bourbonischen Hauses für 
entscheidender als das pragmatische Statut von 1789 hielten. 

Zn Navarra stehen 6000 Mann Karlisten bei Estella; der 
GeneralValdös will sie mit zooo Mann angreifen. Manschreibt 
von der Bildung mobiler Kolonnen in den Gränz-Provinzen, 
um die zahlreichen Znsurgenten-Haufen, die das Land beunru-
higen , zu zerstreuen. 

Das M e m o r i a l bordelais sagt: „Alle unsre Korre-
spondenten stimmen dahin überein, daß die Verbindung mit 
Spanien auf's Neue unterbrochen ist; und doch sind dieZnjur-
genten in neuerer Zeit geschlagen worden. Was ist aber der 
Erfolg gewesen? Die Karlisten verlieren nichts bei ihrer Nie» 
derlage und die Soldaten de rKHn ig tn gewinneM nichts.durch 
ihren Sieg. Der'Schauplatz der Empörung wechselt nur den 
Platz; von den Städten wenden die Znsurgenten sich in die 
Gebirge, von diesen auf die.Landstraßen. Dies ist die Ge-
schichte deS Bürgerkrieges in der Pyrenäischen Halbinsel. ES 
wäre daher thörichl, Wenn man sich über den wahren Zustand 
dieses Landes tauschen wollte: eS wird, was man auch sagen 
mag, noch lange dauern, ehe die Ruhe dorthin zurückkehrt. 

G r i e c h e n l a n d . 
Wien, 25. Dez» Wir haben jetzt häufig Nachrichten auS. 

Griechenland, Sie sind sehr befriedigend und versprechen die 
baldige Konsolidirung deS Landes. Hier faßt man Vertrauen 
zu den Griechen; mehrere Häuser, die im Rufe der Solidität 
stehen, leiten bedeutende Handelsunternehmungen nach Grie-
chenland ein. Vor Allem scheinen sie ihr Augenmerk auf die 
ersten Bedürfnisse zu richten, welche die beginnende Civilisati-
vn ver langt . So ssnd unter Anderm 30,000 Röcke, 50,000 
Paar Beinkleider und über 24,000 Paar Stiefeln in Kommis, 
sion gegeben, welche auf das schnellste abzuliefern und für Grie-
chenland bestimmt sind; auch werden Küchen- und Tafelge-
schirre und portative Feuerheerde, wie sie in den Kasernen ver» 
wendet werden, eigens angefertigt. Man sieht, von welchem 
Nutzen eS ist, daß man Griechenland endlich ein Oberhaupt ge» 
geben und eS von dem Provisorium befreit hat, unter dem es 
sd lange schmachtete. Dies ist nicht allein für Griechenland, 
sondern auch für das übrige Europa von wesentlichem Nutzen. 
Unsre Regierung erleichtert, soviel es von ihr abhängt, die 
Verbindung mit dem neuen Staate. Vor einigen Tagen ist 
ein Postbeamter nach Nauplia geschickt worden, um sich mit 
der griechischen Regierung über die Regulirung des PostwesenS 
mit den östreichischen Staaten in Einvernehmen zu setzen. So 
wie die griechische Regierung Alles anwendet, um die Wunden, 
die eine der blutigsten Revolutionen dem Lande geschlagen hat, 
zu heilen, und ihm die Wohlthaten der Civilisation zu ver-
schaffen, so hört man auch von dem Fürsten Milosch, daß er 
seine Landsleute mit den europäischen Sitten mehr befreunden, 
und eine geregeltere Administration als die bisherige einführen 
will. Freilich hat er vielleicht selbst keine vollständige Kennt-
niß von unfern Sitten und unserm Verwaltungswesen, und 
scheint sich daher meist auf disziplinarische Regeln zu beschränk 



ken, welche mehr geeignet sind, den Gebrechen ein^ Mitttair? 
organisation abzuhelfen, als wirklich bürgerliche Verhältnisse 
S» kreiren. So hat er ein Monopolsystem aufgestellt, und 
scheint es damit wie M e h m e d Alt halten zu wollen. Indessen 
ist er ordnungsl iebend und ökonomisch, und würde viele Er? 
sparnisse e i n f ü h r e n , die Lasten des Landes bedeutend vermin» 
dern, müßte er nicht so beträchtliche Summen an die Pforte 
entrichten. Diese erhielt unlängst erst von ihm drei Millionen 
Piaster in B a a r e m und eine Million tn Naturalien. Die 
schlechte türkische Verwaltung lastet noch immer empfindlich auf 
allen P r o v i n z e n , die ihr unterthänig waren, oder mit ihr noch 
in Lehenverhältniß stehen. Die von der Narur begünstigten 
Fürstenthümer Moldau und Wallachei, ob sie gleich unter der 
Leitung der russischen Behörden mit großer Schonung beHanl 
delt, und ihre Finanzen so gut als rhunl ich geregelt worden 
sind, können sich noch nicht von dem Drucke erholen, den sie 
.unter der ottomanischey Herrschaft zu erdulden hatten. Dassel? 
be gilt für Albanien, wo denn auch unaufhörlich Unruhen und 
Meutereien herrschen. 

D e u t s c h l a n d . 
München. Die Abschließung des Zollvereins der Kro-

ne Baiern mit Preußen, Hessen u. s. w. verbreitet überall den 
freudigsten Eindruck. 

Die Baierifche Dorf -Zei tung, ein von Or. Lindner 
angekündigtes neues Blatt, debutirt mit folgender Nachricht: 
„Den vr . Schwindel hat die Liebe zur Freiheit bewogen, eine 
Reise in die Schweiz zu machen, um in der dortigen freien 
und gesunden Gebirgslufc seine Lunge für die langen Reden zu 
starken, die er beim nächsten Landtage zu halten gedenkt. 

B e r l i n , gl. Decbr. Man meldet aus Köln unterm 
27. Decbr.: „Heute Mvrgen um 8 Uhr war die Nheinhöhe 
am hiesigen Pegel, Kölner Fußmaaß, 27 Fuß io Zoll. Seit? 
dem fängt das Wasser langsam an zu weichen. Zn den letzten 
15 Zahren war der Rhein nur dreimal höher, wie jetzt: näm? 
lich: am 26. Decbr 1819, wo er auf zo Fuß 2 Zoll, am 22. 
Zan. 1820, wo er auf 29 Fuß z Zoll, und am 26. Nov. 1824, 
wo er auf 29 Fuß 7 Zoll stand. Die gegenwärtige Ueber? 
fchwemmung zeichnet sich durch lange Dauer und die mit ihr 
verknüpft gewesenen heftigen Stürme aus. Die Leinpfade ste-
hen nun schon 19 Tage unter Wasser. Es ist zu vermuthen, 
daß der starke Wellenschlag bei so hohem und stark strömenden 
Wasser die Ufer sehr beschädigt haben wird." — Die große 
Landstraße, sowohl zwischen Köln und Coblenz, als zwischen 
Coblenz und Mainz, war am 28. Dec. an mehreren Punkten 
Überschwemmt, so daß die Verbindung in Stocken gerieth. 

S c h w e i z . 
Der Schwäbische Merkur berichtet aus der nord» 

westlichen Schweiz vom 2 z . D e o b r . Zn dem gegenwär? 
tigen Augenblicke zieht der Kanton Bern die ängstlichste Auf? 
merkfamkeit aller um das Wohl ihres Vaterlandes besorgten 
Schweizer auf sich; denn er scheint jetzt die gewagte Rolle über-
nehmen zu wollen, die Schweiz im Sinne des Radikalismus 
und der Centralisations? Parthei umzugestalten. Bereits hat 
das diplomatische Departement des RegierungS? Rothes dieses 
KantonS darauf angetragen, daß ein eidgenössischer Berfas? 
sungS-Rath zu Begründung einer neuen Bundes-Akte auf, 
gestellt werde. Da tn dem Berner großen Rath die radikale 
Parthei das entschiedenste Uebergewicht hat, so darf man nicht 
im Geringsten zweifeln, daß derselbe diesem Antrage auch seine 
Zustimmung geben werde. Spricht sich aber ein Kanton, der 

I n t e l l i g e n z 
Gerichtliche Bekanntmachungen. 

Da die durch den Allerhöchsten namentlichen UkaS 
S. a. 16. Zun» 18ZZ angeordnete neue Volkszählung in der 
Stadt Dorpat bereits ihren Anfang genommen hat, und bis 
zum 1 5 . Februar l 8 Z 4 beendigt sein soll, hiebei aber kein 
Stand ausgenommen werden kann, daher auch Keiner auS 
der Zahl der Studenten der Kaiserlichen Universität Hieselbst 
übergangen werden darf, — so werden von Seiten des Univer? 
sitäts?Directorii hiedurch sämmtliche Studierende, sowohl noch 
immatriculirte, als solche, die bereits von der Universität ab-
gegangen, jedoch ihres Examens wegen sich noch Hieselbst aus-
halten, demnach unter die Jurisdiction der Universität 
fortiren, von Obigem andurch in Kenntniß gesetzt, mit der. 
Anzeige, daß ein Jeder von ihnen, welches Standes er auch 
sei, vor dem 15. Februar d. I . mit Beweisen darüber 
sich zn versehen habe, daß er bei der gegenwärtigen neuen 
Volkszählung irgendwo seinem Stande gemäß verzeichnet sei, 
welche Zeugnisse die Steuerpflichtigen von den respectiven 
Steuervenvaltungen, Gemeinde-Gerichten:c., die Steuer? 

im Herzen der Schweiz liegt, und beinähe ein Dritthell deS 
Landes umfaßt, für obigen Antrag aus, dann ist leicht voraus? 
zusehen, welchen ungeheueren Einfluß eine solche Thatsache 
auf die künftige Gestaltung der Schweizerischen Verhältnisse 
ausüben, und in welche heftige Bewegung sie die ohnehin schon 
aufgeregten Schutzvereine sehen wird. Allerdings sind die aro» 
ßen Räche der bedeutenderen Kantone Zürich, Wäadt :c. emer 
tn daS Weite gehenden Veränderung der jetzigen Bundesver? 
fassung abgeneigt, und noch weniger wollen sie von der Aufstel-
lung eines eidgenössischen Versassungs? RatheS etwas wissen; 
aber es ist grade dieser Umstand, der die Schweiz mit so großer 
Gefahr bedroht, und der gegründeten Besorgniß Raum giebt, 
das Bundeswesen werde endlich doch noch die größten Verwir? 
rungen, ja einen allgemeinen Bürgerkrieg herbeiführen. 

Bern , zi. Decbr. Der große Rath in Schaffhausen, 
hat sich, dem Antrage deS kleinen Raths gemäß, über die Art 
der vorzunehmenden Bundes?Revision folgendermaßen ausge? 
sprachen: Schaffhausen wünsche weder einen Verfassnngs-Ralh 
noch eine Tagsatzung zur Fortsetzung der Bundes-Revision, 
sondern eine alle Stände einfach repräsentirende Conferenz, die 
das letzte BundeslProject zur Grundlage ihrer Berathungen 
wähle. Sollten die meisten Stände eine Tagfatzung vorziehen, 
so wolle man sich auch diese gefallen lassen» 

P o r t u g a l . 
Die Unterhandlungen zur Pacification Portugals, durch 

welche man Dom Miguel zu bewegen suchte, seinen Kronrech? 
ten gegen eine Rente zu entsagen, sind, wie zu erwarten stand, 
gänzlich fehlgeschlagen, indem dieser Fürst den Abgeordneten 
der Lissaboner Regierung gar nicht vor sich gelassen hat. 

London, 27. Dezbr. Die hiesige spanische Gesand? 
schaft hat noch keine officielle Nachricht von dem Einrücken 
spanischer Truppen in Portugal erhalten; doch bezweifelt man 
daS Factum hier keineswegs, weil man weiß, daß mehrere von 
den durch den spanischen General Rodil in Freiheit gesetzten 
constitutionellen Portugiesen in Lissabon angelangt waren. 
Zn den diplomatischen Cirkeln wird versichert, daß die Spant? 
sche Regierung auf Entfernung beider Brüder, Dom Pedrv'S 
wie Dom Miguel's aus Portugal, dringe. 

V e r m i s c h t e s . 
Vor dem Pariser Handels-Gerichte wurde neulich ein Pro-

zeß verhandelt, der für einen großen Theil der Pariser Ehe? 
männer von nicht geringem Interesse gewesen sein mag. Die 
Frau eines Generals hatte nämlich in wenig Monaten von ei? 
nem Modehändler für 6oo Franken Hüte gekauft, und da die; 
fer nicht zu feinem Gelde kommen konnte, so verklagte er den 
Gemahl jener Dame bei dem HandclS-Gerichte. Der General 
erklärte durch seinen Advokaten, daß sein Vermögen gar nicht 
ausreichen würde, wenn er alle Verschwendungen se iner Frau 
für ihre Toilette bezahlen wollte. Ein Handschuhmacher allein 
habe die Bezahlung einer Rechnung von 2000 Fr. von ihm 
verlangt, und um sich vor einer Fluth ähnlicher Rechnungen zu 
schützen, müsse er die Gesetze walten lassen, welche ihn Hof? 
fentlich nicht von den bereitwilligen Lieferanten seiner Frau 
plündern lassen würden; das Gericht trat dieser Meinung bei, 
und der Kaufmann wurde mit seiner Klage gegen den Gatten 
abgewiesen. Ein französisches Blatt meint, daß ein solches 
Unheil grade kurz vor dem Zahres-Schlusse, wy die Rechnnn? 
gen den armen Ehemännern förmlich ins Hans regneten, man? 
chem vsn ihnen sehr zu Statten kommen dürfte. 

Nachrichten. 
freien aber von denjenigen Autoritäten, unter welche sie 
fortiren, erhalten können. 

Diejenigen, welche dergleichen Beweise über ihre An? 
schreibung zu irgend einem Stande bei dieser neuen Volks? 
zählung nickt produciren, würden Behufs ihrer Aufnahme, 
dahin, wo sie oder ihre Eltern bis hiezu verzeichnet gewe? 
sen, gewiesen werden müssen. 2 

Dorpat, den z. Zanuar 1834. 
manZgtum: 

C. von Forestier, Secretair. 
Das Conseil der Kaiserlichen Universität zu Dorpat bringt 

hierdurch Folgendes zur allgemeinen Wissenschaft: 
Wer, ohne ein Zeugniß der Reife von einem Gymnasium 

zu besitzen, zur Aufnahme unter die Studierenden sich meldet, 
wird in Gemäßheit Allerhöchsten Befehls, 6.6. y. Novbr. 

von Seiten der Universität durch eine besonders dazu 
niedergesetzte Commissson einer strengen mündlichen und fchriftt 
lichen Prüfung in sämmtlichen Fächern deS vollständigen Gyn,.' 
nasial? Unterrichts unterworfen, und, wenn er in allen die, 
sen Fachern vollkommen genügt, immatricnlirt. Nur benj« 



nigen, welche sich dem Studium der Qeeonomke, der Phar-
macie, der diplomatischen, wie der cameralistischen Wissens 
fchaften widmen wollen, wird daS Examen in der Griechischen 
Sprache erlassen, da Letztere nicht zu den Unterrichts-Gegen-
ständen bei den Gymnasien deS Reichs im Allgemeinen gehört, 
und deren Kenntniß zu erfolgreicher Betreibung obiger Disci-
plinen nicht wesentlich nothwendig ist. — Man meldet sich 
persönlich zur Prüfung bei dem Nector der Universität vor dem 
iz. Januar oder vor dem 19. Julius, und hat zuvörderst dem 
Secretaire des Conseils der Universität folgende Zeugnisse zu 
übergeben: 

1) Einen Taufschein, in welchem, wie gehörig, der 
Stand der Eltern genau angegeben ist. Fall's dieser Tauft 
schein nicht von dem nemlichen Prediger, welcher die Taufe 
wirklich vollzogen, ausgestellt seyn sollte, muß derselbe von 
dem resp. Consistorium beglaubigt seyn. 

2) Ueber den sittlichen Wandel, von dem Prediger 
oder irgend einer Behörde des Orts, wo man während des 
jüngst verflossenen halben Jahres lebte, ausgefertiger» 

z) Ein Schulzeugnlß derjenigen öffentlichen oder 
Privat-Anstalt, wo man den Unterricht zuletzt genossen. 2 

inÄ!i<Zc!lum: 
C. von Forestier, Secretair. 

I n Bezugnahme auf die von Einem löblichen Wettgerichte 
der Kaiserlichen Stadt Dorpat bereits unrer dem 20. December 
1826 erlassene Publikation, sieht sich dasselbe, durch den be-
vorstehenden hiesigen JanuariMarkt veranlaßt, wiederum Al-
len denjenigen, die solches angehet, hiemittelst in Erinnerung 
zu bringen, wie in Folge hohen Senats.Ukases vom 25. Jak 
nuar iZly die Mieth-Kontrakte zwischen hiesigen Einwohnern 
und fremden Kaufleuten, wie auch sonstigen den Markt bezie-
henden Personen, während dieses Januar-Marktes, auf dem 
gesetzlichen Stempelpapier abgeschlossen und bei Vermeidung 
einer Pön von 25 Rbl. B. A. zum Besten der hiesigen Armen« 
Anstalten anhero producirt werden sollen. z 

Dorpat. NathhauS, den 4. Januar 1834» 
I m Namen und von wegen Eines löblichen Wett-

gerichts der Kaiserl. Stadt Dorpat: 
d. Z. Oberwettherr, Nathsherr v. Cossart. 

N. Linde, Sekr. 
( M i t Genehmigung der Kaiserlichen P o l i z e i - V e r w a l t u n g 

Hieselbst.) 

Bekanntmachungen. 
Das in Riga errichtete Industrie-Magazin hat den Zweck: 

denjenigen mittellosen Personen, welche ihrer Verhältnisse we-
gen es nicht zu öffentlicher Kunde mögen kommen lassen, daß 
sie für Geld Händearbeiten anfertigen, die Möglichkeit zu er-
öffnen, die Früchte ihres Fleißes zu genießen, indem sie ohne 
Nennung ihres NamenS gegen ein nicht zu verfälschendes Zei-
chen ihre Arbeiten daselbst abgeben, die für den von ihnen 
selbst bestimmten Preis verkauft werden. Um auch die in und 
um Dorpat lebenden Bedürftigen hiervon vortheilen zu lassen, 
wird Frau von Brafch, geborne Gräfin Dücker, als Korr« 
spondentin des Industrie-Magazins in Riga, vom 1. Januar 
d. I . ab. alle zu diesem Zweck ihr zugebrachten Arbeiten em-
pfangen, verzeichnen, mir nächster sicherer Gelegenheit nach 
Riga senden, und sobald das dafür erlösete Geld bei ihr einge-
gangen sein wird, gegen das Zeichen, welches sie bei Annahme 
der Gegenstände übergab, dasselbe der Verfercigerin auskeh-
ren. l 

Unterzeichneter, welcher bei feiner Durchreise von St. Pe-
tersburg nach Riga eine kurze Zeit sich hier aufzuhalten gesonnen 
ist, hat hiermit die Ehre, sich dem hochgeehrten Adel und resp. 
Publikum als Graveur ergebenst zu empfehlen. Derselbe gra-
virt in Stein, Stahl> Messing, sowohl vertieft als erhaben; 
welches sich in Mundlack wie mit Schwärze gut abdrucken läßt; 
in Kupfer gravirt derselbe Visiren-Karten, Adressen, Vignetten 

vom ^8 23. DkLLmliEr 4833 
Ndl. Leo. - H.88iANntionvn. 

UiFN. Nevnl. 

u. dgs.: hoffend, durch feine Arbeit und billige Preise, wie 
überall, so auch hier, den Beifall der Kenner und Kunst-Lieo-
haber zu gewinnen. » 

H. Arenstein, Graveur, 
wohnhaft in der Alexanderstraße, bei dem Herrn 

Eschscholtz im Schreiberschen Hause, der 
Stadt London gegenüber. 

Arrende. 
Sollte Jemand der resp. Herren Gntsbesitzer ein Gut von 

circa 10 bis 15 Haken zur Arrende zu geben gesonnen sein, so 
beliebe derselbe gefälligst unter der Adresse O. D. das Nähere 
hierüber in der Conditorei des Herrn Luchsinger baldigst abge-
ben zu lassen. r 

Zu verkaufen. 
So eben habe ich erhalten und sind billigen Preises bei 

mir zu haben: ganz frischer Caviar, Feigen, Pottrosinen, 
Wallnüsse, wokogdaische Nüsse, getrocknete Birnen, frische 
Pflaumen zu z; Cop. das Pfund, und Datteln» , 

Gawrilla Leschnew, 
unter dem v. Liphardtschen Hause, unweit der 

steinernen Brücke. 
Unterzeichneter wünscht gute Dachpfannen und Ziegel, 

welche er in Commission erhalten hat, zu billigen Preisen zu 
verkaufen. F. W. Wegener. 2 

So eben angekommene frische Citronen sind zu haben bei 
P. M . Thun. 2 

Zu vermischen. 
Für die Marktzeit ist in der Nähe des Marktes eine schöne 

Wohnung von 4 warmen Zimmern, die alle nach der Straße 
gelegen sind, zu vermischen. — Auch werden daselbst ein Di-
van von rothem Holze mit 12 Stühlen verkauft. Das Nähe-
re erfährt man in der Zeitungsexpedition. z 

I n dem Hause des Herrn Kiens, gegenüber dem Herrn 
Staatsrats) Deutsch, ist den Jahrmarkt über ein Absteige? 
Quartier zu vermiethen und auch daselbst zu erfragen. z 

I n meinem Hause, gegenüber der Stadt London, ist eine 
Wohnung von 2 Zimmern während der Marktzeit zu einer 
Bude zu vermiethen. z 

Schneidermeister Nicolai. 
I n meinem Hause sind einegroße und zwei kleine Wohnum 

gen zu vermiethen. z 
B . v. Hasse. 

Bei mir sind 2 Zimmer mit Stallraum den Markt über 
zu vermiethen. I . Mabilott, z 

Klempnermeister. 
I n dem Hause der Frau Hofräthin Struve sind mehrere 

einzelne Zimmer und eine kleine Familien-Wohnung nebst 
Stallraum zu vermiethen. Nähere Nachricht ertheilt der Herl? 
Domvoigt Bresinski. 1 

I n dem, der Frau Pastorin Moritz gehörigen, von der-
selben in den letzten Jahren bewohnten, am Fuße des nach 
Techelfer führenden Berges belegenen Haufe ist eine Familien-
Wohnung mit Stallraum und allen sonstigen Erfordernissen 
für die Zeit des bevorstehenden Januar-Jahrmarkts zu vermied 
then, und sind die Bedingungen tn solchem Hause zu erfragen. 

I m von Kühlerschen Hause, in der Nähe deö Marktes 
sind 2 Wohnungen nebst Stallranm, jährlich oder auch für 
die Zeit des Jahrmarkts zu vermiethen. 1 

I n meinem Hause, neben der Stadt London, ist eine 
Wohnung während der Marktzeit zu vermiethen. 2 

Schneidermeister Koch» 

Kapital, das zu haben ist. 
Wer ein Kapital von etwa 6oc>c> Rbl. B. A. gegen sichere 

Hypothek aufzunehmen wünscht, beliebe sich in der Zeilungs-
expedition nach dem Näheren zu erkundigen. z 
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3. 10. Januar. 

Einheimisch es; St. Petersburg. »- Dorvat. Ausländische Nachrichten» Frankreich. --- England. — Spanien. 
Portugal. — Oesterreich. — Deutschland. — Niederlande. - - Belgien. — Vereinigte Staaten. 

Einheimische Nachrichten. 
S t . Petörsbu rg, 2. Januar. Am NeujahrStage, an 

welchem zugleich auch daS Geburtsftst I hrer Kaiserlichen 
Hohei t der Großfürst in Helena P a w l o w n a ge-
feiert wird, «ar feierliche Messe in der Kapelle deS Winten 
palkasteS, in Gegenwart I h r e r Majestäten des Kaisers 
und der Kaiser in , I h r e r Kaiserlichen Hoheiten 
des Cesarewitsch Großfürsten Thronfo lgers, des 
Großfürsten Micha i l P a w l »witsch, der Großfürstin He-
lena Pawlowna, der Großfürstlnnen M a r i a Nicola? 
jewna und Olga Nicolajetvna und Ihrer Königlichen 
Hoheiten des Prinzen von Oranien nnd seines Sohnes des 
Prinzen Wi lhe lm, und des Prinzen Peter von Olden-
bürg. Der Reichsrath, die Minister, die Senatoren, der 
Hof, die hoffähigen Personen, die Generale und Officiere der 
Garde und Armee, wohnten dem Gottesdienste bei und hatten 
darnach die Ehre bei I h r e r Majestät der Kaiser in und 
I h r e r Kaiserlichen Hoheit der Großfürst in Helena 
Paw lowna , zum Handkuß zu gelangen. Die Glieder deS 
diplomatischen Corps hatten nach der Messe ebenfalls die Ehre, 
ihre Glückwünsche I h r e n Kaiserlichen Majestäten 
darzubringen. 

Abends war Maskenball im ÄZinterpallaste für den Adel 
und die russische und ausländische Kaufmannschaft, und große 
Abendtafel in der Eremitage. Die Residenz war erleuchtet. 

Der Allerhöchste Ukas vom »9. July i8zo, welcher den 
Geistlichen verbietet Brautpaare zu trauen, wenn der Bräuti-
gam daS i8te Jahr oder die Braut daS »6le Jahr noch nicht 
erreicht haben, soll einem Beschluß des Minister-Comit«- zufol; 
ge, durch die Stadt, und Landpolizeien Nicht allein den Geist-
lichen, sondern auch allen Einwohnern ohne Ausnahme, bei 
kannt gemacht werden. 

Auf Verfügung Sr. Excetlenz des Herrn Dirigirenden deS 
Ministers der Aufklärung, hat am Z0. December v. I . . dem 
dreizehnhundertjährigen Jubiläo der Justinianischen Rechts-
sammlung, der Pandekten und Institutionen, das pädagogi-
sche Haupt-Institut die Gelegenheit benutzt, die vergangene Be-
gebenheit ehrend, an dieselbe die Betrachtung einer ebenso 
wichtigen Erscheinung, der Herausgabe deS vaterländischen 
corpus juris unter Rußlands weisem Monarchen, N i c o l a i 
I. zu knüpfen. Die Feier des Tages bestand in einem Privat-
act. Der vrd. Professor des römischen RechtS, vr. v. Stück-
Hardt hielt einen lateinischen Vortrag, welcher ohne Zweifel im 
Druck erscheinen wird; vorher las der Stua. juri, H^ - Jusch? 
kow, eine Abhandlung in derselben Sprache vor. 

D o r p a t . 
Universi tatStN achrichten: Für gelungene Bearbeil 

tung der wissenschaftlichen PreiSaufgaben für das 

Jahr 18ZZ erhielten die goldenePreismzdaille 2 StUdirende, 
» aus der med. Fat., Namens R. Jäscheaus Schlesien, uktz 
1 aus der phil. Fac.'", Namens I . Pahnsch aus Curland 
welche Anzeige zugleich als Berichtigung der betreffenden Stelle 
tn derBeilage zuNr. t dieser Zeitung dient, woselbst durch ein 
Versehen die im Jqhre igzs statt der im Jahre gewon-
nenen akademischen Preise bekannt gemacht worden sind« 

A u s l ä n d i s c h e N a c h r i c h t e n » 
F r a n k r e i c h . 

Par iS , 26. Dec. I n der heutigen Sitzung der Depm 
kirtenkammer, wurde zur Wahl des vierten Vicepräsidenten ge-
schritten. Herr B6ranger erhielt 165, Herr Persil 98 Stim, 
wen, und ersterer wurde demnach als Vicepräsident proclamirr. 
So lange indessen Herr Barths Minister bleibt, wird der Hof 
Herrn Persil schalten lassen und sich dadurch vor den Jury's 
noch manche Niederlage zuziehen» 

P a r i s , 27. Dec. I n der heutigen Sitzung der Depu, 
kirtenkammer hielt Herr Dnpin seine Antrittsrede, worln er die 
von den Abgeordneten zn vollendenden Arbeiten ausführlich 
entwickelte. Diese Rede war in freundschaftlichem Sinne für 
die Regierung. Man wählt nun die Comite für die Ad-
dress?» Die Abfassung derselben wird wahrscheinlich Herrn 
Etienne anvertraut werden. 

Das heutige Frankreich hat ein so vollständig entwickeltes 
Steuersystem, daß eine noch höhere Anspannung der Maschine 
bedenklich werden könnte, und doch reichen die jetzigen Leistun-
gen der Steuerpflichtigen, wie drückend sie auch seyn mögen, 
kaum aus, den gewöhnlichen laufenden Bedarf zu decken. Wie 
aber bedeutende Anleihen, für Zwecke, welche außerhalb des 
gewöhnlichen, friedlichen Ganges der Dinge liegen, ausfallen 
würden, dafür haben wir neuerdings den Maßstab tn den 
Sturmfluten der Pariser Börse erhalten, als eine für ministe-
riell geltende Zeitung in Bezug auf die spanischen Angelegen» 
heilen einen gleichsam kriegerischen Ton angenommen; die Fols 
gen der dadurch erzeugten Bestürzung erschienen so bedenklich, 
daß dasselbe Organ sich zu der Erklärung genöthigt sah: man 
möge sich nicht allzu genau an den Wortsinn seiner tapferen 
Aeußerungen halten. 

Die jetzige französische Armee mag etwa zoo,ooo wirkliche 
Combattanten betragen, von denen nach Abzug der Depots 
der Besatzungen in Algier und den Colonien, vielleicht 200,000 
die Gränze überschreiten können. Nimmt man an, daß es der 
Regierung gelänge 200,000 Mann Nationalgarden mobil zu ma-
chen, und die Hälfte davon zur Theilnahme an dem Kriege in 
der Fremde zu bestimmen (die andere Hälfte ist unbedingt zur 
Besatzung der Festnngen nöthig) so ergiebt sich eine Streit-
masse von zoö.ooc» Mann; dabei ist aber vorausgesetzt, daß 
die beträchtlichen Armeekorps, welche man bisher tn den Pro-



vinzen des Westens und Südens aufstellen zu müssen glaubte, 
von dort weggezogen werden können. 

Pav iö , z. Jan. Gestern sind des Neujahrsfestes wegen 
nur derMonitenr, die Qu otidienn e, die Gazette, die 
Tr ibüne und der Renovateur erschienen. Der Moniten«.-
giebt die Anreden / welche der Russische Botschafter im Namen 
des diplomatischen Corps, der Baron Pasquier als Präsident 
der Pairs-Kammer, Herrr Dupin d. Aelt. als Präsident der 
Deputirten-Kammer, der Großsiegelbewahrer im Namen.des 
Staats-Raths und der Graf v. Portalis als erster Präsident 
des Cassarionshoses am Neujahrstage an den König hielten, 
und die von Sr. Majestät darauf ertheilten Antworten. Die 
Wirkung, welche dieselben an der Börse hervorbrachten, war 
im Ganzen vorteilhaft, weil in dem Ton der Reden der 
Wunsch, den Frieden zu erhalten, vorherrschte. Der Graf 
Pozzo di Borgo redete den König folgendermaßen an: „Sire! 
Das verflossene Jahr ist ein glücklicher Vorbote des so eben 
beginnenden. Die Fortdauer des Friedens hat den Regierun-
gen wie den Nationen die Wohlthaten desselben immer fühlba-
rer gemacht. Die Weisheit der Monarchen, der es bis jetzt 
gelang, ihn zu erhalten, wird ihn auch in Zukunft eben so 
zu bewahren wissen. Ihre einmüthigen und bekannten Gesin-
nungen sind, im Einklang mit der Stimme und den Bedürf-
nissen der Völker, die sicherste Bürgschaft dafür. Von dieser 
Ueberzeugung durchdrungen, Sire, hat das diplomatische 
Corps dre Ehi'.e, Ew. Majestät an diesem festlichen Tage seine 
ehrerbietigen Glückwünsche zu erneuern und denselben seine 
aufrichtigen Wünsche für Ih r Glück, Sire, so wie für das 
Ihrer erhabenen Familie und Frankreichs hinzuzufügen." I n 
der Antwort, wodurch der König für diese Glückwünsche dankte, 
sagten Se. Majestät unter Anderem: „Sie wissen, wie sehr 
I.ch stets die Erhaltung des Friedens gewünscht, und kennen 
Meine Bemühungen zur Erreichung dieses so wünschenswerthen 
Zieles. Vor Allem aber ist es das Vertrauen auf die Dauer 
des Friedens, welches die unschätzbaren Wohlthaten desselben 
zur Reise zu bringen vermag, und die Versicherungen, welche 
Sie Mir erneuert haben, werden wesentlich dazu beitragen, 
die allgemeine.Sicherheit zu befestigen, indem sie den einmüthi? 
gen Entschluß aller Souveraine kundgeben, in Einklang. m«t 
der Stimme der Völker den Frieden zu erhalten und die beste-
hende Ordnung der Dinge, wofür derselbe die sicherste Bürg-
schaft ist, zu ̂ ertheidigen." 

Gestern "hielt die Depnt i r ten - Kammer eine Satzung, 
in welcher der Präsident, Herr Dupin, den Adreß-Entwurf 
verlas . der fast eine bloße Wiederholung der in der Thron - Res 
de enthaltenen Worte ist. Nur die Stelle in Bezug auf die 
Orientalischen Angelegenheiten lautete ein wenig anders, indem 
es nämlich in derselben hieß: „Frankreich werde es nicht dulden, 
daß das Europäische Gleichgewicht durch irgend eine Macht ge-
stört w-'rde." Diese Stelle wurde von der Kammer mit großem 
Beifall ausgeuommen. Herr Sa lver te nahm zuerst das 
Wort über den Adreß-Entwurf; er musterte Frankreichs innere 
Verhältnisse, so wie seine Beziehungen zum Auslande, und 
warf der Regierung vor, daß sie sich im Orient das Ueberge-
wichthabe entreißen lassen, welches Frankreich sonst zu Kon-
stantinopel besessen. Er glanbe nicht, sagte er, daß der Wohl-
stand Frankreichs im Zunehmen sei, wie es die Thron-Rede 
ankündige, und es werde eine Zeit kommen, wo Witz und 
Scherz nicht mehr ausreichen dürften, um das Verlangen nach 
Ersparnissen damit abzuspeisen. Nachdem der Redner die ein» 
zelnen Punkte-des Adreß-Entwurfs durchgenommen hakte, er-
klärt er sich gegen denselben. Darauf sprach Herr N a oul zu 
Gunsten des Entwurfs und hielt eine sehr lange Rede, wah-
rend welcher großes Geräusch in der Versammlung herrschte, 
so daß man wenig davon vernehmen konnte; als der Redner 
aber anfing, sich über die Einführung der Havana-Cigarren zu 
beschweren, erscholl ein lautes Gelächter. Nach ihm erhob sich 
Herr von Sade und sprach den Wunsch aus, daß die Re-
gierung andere Maßregeln ergreisen möchte, um sich im AuS/ 
lande gefürchtet zu machen und Achtung zu verschassen; übri-
gens aber erklärte er sich gegen jene republikanischen Manifesta-
tionen. die nach außen aufKrieg und im Innern aufUmwäl-
züngen abzielten. Beim Abgange der Post, um halb 5 Uhr, 
dauerte die Sitzung noch fort. 

Man berechnet, daß die Zahl der Bittschriften, die im 
Läufe der gegenwärtigen Session bei der Deputirten-Kammer 
eingehen dürften, um eine Wahl-Reform zu verlangen, sich 
wohl auf 2Oo belaufen möchte' 

Großbr i tannien. 
Ein Privatschreiben aus London vom 24. Dezember 

l a g t D i e Kriegsgerüchte, welche einige Tage hindurch einen 
wahrhaft beunruhigenden Bestand gewonnen hatten, haben sich 

dermalen gänzlich verloren. Die Fonds gehen hinauf, und 
Alles läßt schließen, daß diese steigende Bewegung fortdauern 
werde, denn wie eS jetzt den Anschein hat, werden die streitigen 
Punkte.auf dem Festlande sich in Güte ausgleichen, ohne daß 
man nöihig hat, zu Heu Waffen zu greifen. — Bei der nahen 
Eröffnung des Parlaments hört man von vielen Seiten fragen, 
ob die Tones denn nicht gesonnen seien, auö ihrer unbegreif-
lichen Apathie heranszutreten. Wir, unsererseits, glauben 
nicht daran; denn in diesem Augenblicke ist der große Gedanke, 
der die Tories beschäftigt, nicht die Wiedererlangung der 
Macht, worin sie sich, wie sie wohl wissen, gegen die vereinten 
Anstrengungen der Whigs und Radikalen nicht lange würden 
erhalten können, sondern die Hemmung der Fortschritte der 
Demokratie. Nun ist den Tories ganz gut bekannt, daß die 
Whigs, bei ihrer größeren Macht, nicht minder guten Willen 
haben, dem demokratischen Elemente, welches auch sie mit dem 
Unterqange bedrohen würde, einen Damm entgegenzusetzen. 
So laßt denn Alles schließen, daß die beiden Parteien noch 
länger ihre alte Eifersucht vertagen werden, um den gemein-
schaftlichen Feind zu bekämpfen. Noch mehr, die Gegensatze, 
welche sie früher trennten, sind gegenwärtig durchaus nicht 
mehr so schroff, und eine Annäherung unter ihnen würde keil 
neswegs so schwierig sein, als man gewöhnlich glaubt. Die 
Whigs würden TorieS sein, wenn sie sich unabhängig machen 
könnten, und den Muth hätten, ihre eigentlichsten Gesinnuns 
gen auszusprechen, und die Tories würden Whigs sein, wenn 
sie alle Verpflichtungen aufopfern zu können glaubten. Aber 
ungeachtet dieser Ligue zwischen Whigs und Tories gegen die 
Demokratie schreitet diese letztere nicht weniger vorwärts, und 
wird auch fernerhin vorwärts schreiten, weil ihre Gegner nie 
aufrichtig genug verbündet, noch kräftig genug sein werden, 
um cin Prinzip zu hemmen, welches sich als die Interessen der 
Mehrzahl auf Kosten der Minderzahl begünstigend ankündigt." 

Wie die Partei der Hochtories die friedliche Wendung der 
Gerüchte über die orientalischen Angelegenheiten gegen die Mi» 
nister benüzt, mag folgender Artikel des Guard ian beweisen: 
„Nachdem die Whigs ihrem Patienten, der Nation, den Puls 
gefühlt, und auf höchst pathetische Weise ihren Verbündeten, 
Frankreich seinetwegen zu Rathe gezogen hatten. so haben sie 
nun, ohne Unterstützung des einen, ohne Hoffnung auf den 

' andern, ein Wort ausgesprochen, und dieses Wort heißt Frie-
de« Die Triumphe an der Scheide werden an den Küsten deS 
Belkes keine Wiederholnng, der an der Antwerpener Citadelle 
gewonnene Ruhm, keinen Wiederhall hinter den Dardanellen-
schlössern finden. Frieden müssen wir haben, nicht als ob die 
Beleidigung und der Schaden durch Zugeständnisse und Ent-
schädigungen gutgemacht wären, sondern weil daS Volk fühlt, 
daß es die Schande des Ministeriums durch Unternehmung ei-
nes Krieges unter solchen Auspizien zu theuer sühnen, und daß 
es wegen dieser schmachvollen Unterhandlnngen, sich nicht über 
Rußland zu beklagen, sondern sich an Lord Palmerston selbst zn 
halten habe. Ja, Friede! Nicht weil Ludwig Philipp ihn ge-
rathen, oder Fürst Talleyrand ihn diktirt hat, sondern weil 
Frankreich es verweigert, blos im Interesse seines gutmüthigen 
Alliirten Krieg zu führen, und in der Stille die Flammen der 
Zwietracht nährt, in der Hoffnung, durch Begünstigung eines 
allgemeinen Brandes seine Vergrößerungsplane zu verfolgen 
und neue Entwürfe zur Reife zu bringen. 

Auch an der Börse glaubt man um so eher an die Fortdau; 
er des Friedens, als weder die Bank noch die ostindische Com-
pagnie gewohnt sind, bei der Aussicht auf einen Krieg Millio-
nen zu niedrigen Zinsen auszuleihen. 

Ueber die Einführung einer Armensteuer in I r l a n d er-
warten die Minister erst die Berichte der deshalb ernannten 
Commissionen» Lange aber darf das Parlament diesen höchst 
wichtigen Gegenstand nicht verschieben. 

O'Connell arbeitet in seinem Berufe fort, das Volk in 
Irland aufzuregen, und da ihm das Gesetz wehrt, große Ver-
sammlungen zu berufen, so vermehrt er nur seine Thätigkeir, 
und streut sein Gift in vielen kleinen Versammlungen aus. 
Da in Irland selbst das Heiligste durch politische Parteiung 
mißbraucht wird, so macht es O'Connell sich jetzt zum Geschäf-
te, jedem zum Besten einer milden Anstalt gegebenen Essen bei-
zuwohnen, und dabei mit all' der Wärme, welche dieser Volks-
Verführer in seine Sprache zu legen weiß, zum Besten der Auf-
lösung der Union zu reden, nnd Haß gegen Andersdenkende zu 
verbreiten. I n Dublin gibt es sehr viele solcher wohlthätigen 
Vereine, und manche derselben unter dem gemeineren Volke, 
so daß es ihm nie an Gelegenheiten fehlt, Unheil zn stiften. 
Bis jetzt hat die Regierung von diesen Vereinen keine Notiz ge-
nommen, und wenn sie nicht vorher gesetzlich für die Erhaltung 
der Armen sorgt, wird sie es kaum wagen dürfen, dergleichen 
Zusammenkünften Gränzen zu setzen; da aber bei solcher un-



aushörlichen Aufregung am Ende die beste Regierung zu Grun-
de gehen müßte, so wird sie sich wohl bewogen fühlen > im näch-
sten Parlamente um größere Gewalt gegen den Erz-Demagogen 
anzuhalten. Das Beste freilich wäre, wenn sie einige der Ue-
bel, worunter Irland leidet, aus dem Grunde heilte, denn 
O'Conuells Gewalt besteht doch am Ende mehr in der tiefliegen-
den Unzufriedenheit des Volks, als in seinen Nednerkünsten — 
aber dafür sind dieKöpfe noch nicht reif genug, und ich fürchte, 
sie werden nicht reif werden, bis es zu spät sein wird deren 
Reife zu benutzen. 

S p a n i e n . 
D a s J o u r n a l des Do bats enthält folgendes Schreis 

ben aus Madr id : „Der Hofstaat des verewigten Königs zählt 
noch allzuviele dem Don Carlos ergebene Männer. Eben so ver-
hält es sich mit den Staatssekretariaten, den Gerichtshöfen uud 
Tribunalen des Königreichs, denIntendanten derProvinzen, und 
den Alcaldes mayores, welche in den Dörfern zugleich die Werrichs 
tungen der Maires und der Richter erster Instanz ausüben. Nur 
die GeneralkapitamederProvinzen sind wahrhaftAnhanger der 
Königin. Ohne sie würde, wie man wohl sagen darf, Don 
Carlos in Spanien regieren. Sie sind es, welche den Thron 
gerettet haben, und ihn erhalten. Ihre Ernennung war ein 
Meisterwerk von Seiten der Regentin, als sie im verflossenen 
Jahre die Geschäfte während der Krankheit des Königs leitete. 
Wie kommt es, daß die Königin die Carlisten, von denen sie 
umgeben ist, nicht entläßt? Die Lösung des Räthsels möchte in 
Folgendem liegen: Der verewigte König und Hr. Zea haben sie 
überredet, man könne aus einem Carlisten einen guten Royali-
sten machen, aber dies würde man nie im Stande sein, aus 
einem Liberalen zu machen." 

Bayonne, ?6. Dez. Am 24. Vormittags griffen die Car-
listen von Guipnscoa und Navarra, 2000 an der Zahl, wahrend 
der Abwesenheit des el Pastor, Tolosa an. Das Feuer dauerte 
mehrere Stunden, aber die zweiKompagnien Linientrnppen, die 
in der Stadt zur Besatzung liegen, und zu denen sich die Ein-
wohner gesellten, schlugen sich tapfer und trieben die Angrei-
fenden zurück. Die Carlisten warfen sich hierauf in die Ge-
birge. — Die spanische Regierung hat amtliche Nachricht er-
halten, daß Don Carlos zu Chaves sei, daß aber General Ro-
dil sich der Junta, die bei dem Infanten gewesen, bemächtigt 
habe. Catalonien tritt sehr imposant auf, und die Regierung 
fürchtet die Folgen davon. Die Rebellion nimmt einen ernst« 
haften Charakter an und scheint sich über die ganze Halbinsel 
zu verbreiten. Zum Glück treten zo,oc>v Konscribirte tn die 
Armee, wodurch die Regierung vielleicht in den Stand gesetzt 
wird die Faktion zn beherrschen. 

P o r t U g a l. 
Den Nachrichten aus Lissabon zufolge, steht Dom Pe-

dros Armee unthätig der Miguel'schen gegenüber, und soll da-
bei großen Mangel leiden. Dies führt natürlich zur Unzufrie-
denheit. 

(M essager.) Es scheint gewiß, daß der spanische Ge-
neral Rodil bis nach Miranda in Portugal vorgerückt ist, und 
mit seinen Truppen aufs beste und unter dem Rufe: Es lebe 
Dom Pedro! empfangen ward. Der Gouverneur der Stadt, 
hatte ihm sogar seine Dienste angeboten, der General ihm 
aber geantwortet, er wolle nur eine Zusammenrottung von der 
Gränze entfernen, die keinen andern Zweck habe, als Bürger-
krieg in Spanien anzustiften. 

London, zi. Dec. Am 15. hatten 5000 Miguelisten 
einen Angriff auf Porto versucht, waren aber mit großem 
Verlust zurückgeschlagen worden. — Admiral Napier hatte am 
21. eine reiche Beute gemacht. Es war ein großer, als Kriegs-
schiff armirter Kauffahrer, unter D. Miguel's Flagge, in den 
Tajo eingelaufen und nach Wechselung einiger Schüsse genom-
men worden. Dieses Schiff war vor 15 Monaten mit einigen 
verbannten Edelleuten nach den Portugiesischen Besitzungen in 
Afrika abgesandt worden, hatte von dort eine Reise nach Goa 
gemacht nnd kam jetzt mit einer reichen Ladung von Produkten 
und iZ Millionen an Gold und Silber, nicht wissend, daß 
Lissabon nicht mehr in D. Miguel'6 Gewalt sey, an. 

DaS eroberte Schiff ist die Fregatte Printe Real von 48 
Kanonen und das letzte Kriegsschiff, auf welches D. Miguel 
noch rechnen konnte. 

O e ste r r e i ch. 
Wien , 23. Dez. I n dieser Woche sind von den Bevoll-

mächtigten zum hiesigen Kongresse eingetroffen: von Seiten 
Hannovers der Freiherr v. Ompteda, von Seiten Dännemarks 
der Graf v. Reventlow, von Seiten Sachsens Hr. v. Mint? 
witz. — Vor einigen Tagen ist die Statue des aus den Tproler-

Kriegen bekannten Andreas Hofer, von Johann Schaller da' 
hier auf Bestellung der Tyroler« Stände in kolossaler Größe 
verfertigt, von hier nach Jnspruck abgegangen, um daselbst in 
einer hiezu eingerichteten Kapelle aufgestellt zu werden. 

Wien. zc>. Dec. Die orientalische Frage hatte in letzter 
Zeit eine Richtung genommen, welche die europäischen Angele-
genheiten nur noch mehr verwickeln, und für den bis jetzt so 
sorgsam bewahrten Frieden drohend werden konnte. Der Trak-
tat der Pforte mit Rußland hatte bereits Sorge bei England 
erweckt, dessen Politik stets im Interesse seines Welthandels 
geleitet wird, und Frankreich, welches seit der Julius.Revolu-
tion sich so sehr bemüht, wenigstens einen Theil feines früher 
geübten EinwirkenS in der äußern Politik wieder zu erlangen, 
wurde durch diesen Vertrag, welcher Rußland allein dieVerthei-
digung der Pforte gegen innere und äußere Feinde überließ, 
jenes Einflusses in Konstantinopel beraubt, welchen es durch 
das energische Auftreten des Admirals Roussin erlangt hatte. 
Daher die Kälte und Spannung , welche in neuester Zeit, zwi-
schen Rußland einerseits, und England und Frankreich statt 
fand. Darum sprach sich die Presse in PariS, und vorzüglich 
in London in jenen Blättern, welche als Organe des Ministe-
riums erkannt sind, scharf gegen Rußland aus. I n gleicher 
Tendenz fanden in den französischen und englischen Seehäfen 
Ausrüstungen znr Vermehrung der Flotten statt, als Entgeg-
nung der ungewöhnlichen Thä îgkeit, welche in Odessa, Seba-
stopol :c. bemerkt wmde. Gleich einer Lawine, welche in ih-
rem Sturhe mächtig wächst, führen die ersten Rüstungen 
stetS zu größeren, und stchen dann die Machte völlig bewaffnet 
sich gegenüber, so nehmen die Unterhandlungen auch ein.n 
schwierigeren Gang. Diesem, freilich entfernten Konflikte zu 
begegnen, hat sich das östreichische Kabinet, dessen mächtige 
Stimme in den letzten schwerbewegten Iahren sich stets so wirk-
sam für die Aufrechthaltuug des Bestehenden und des allgemei-
nen Friedens erhob , an den russifchen Hof, mir welchem es seit 
den Verhandlungen von Münchengrätz in jenem innigen Ver̂  
haitnisse steht, welches an die Jahre der Befreiung von der 
Napoleonischen Herrschaft erinnert, gewendet, und die befrie-
digendsten Versicherungen über diesen Gegenstand empfangen. 
I n Folge dieser Rücksprache soll zwischen beiden Höfen ein 
Trak ta t abgeschlossen worden sein, vermöge welchem bei, 
de Regierungen den Fortbestand des türkischen 
Reichs, selbst für den eventuellen Fa l l des AuS-
sterbens der gegenwärtig regierenden Dynastie, 
und zwar mi t Ausschließung Mehemeb A l i's, g a, 
rant i r ' t haben. Dem Vernehmen nach hat Fürst Metter-
nich vor zwei Tagen den brittischen Botschafter, Sir Frederic 
Lamb hievon in Kenntniß gefetzt, welcher seine volle Beistimr 
mung zu einer Verhandlung gab, die nur segensreiche Früchte 
des Friedens bringen kann. 

D e u t s c h l a n d . 
Von der I s a r . Um zu wissen, was das nene Jahr 

bringen werde, ist es gut, auf das vergangene zu blicken. Die 
Alten haben darum den I a n u s mit zwei Gesichtern an dem-
selben Kopfe gebildet, damit das alte wahrnehme, was ik der 
vergangenen Zeitgeschehen, und es dem jungen ansage, das 
in die Zukunft sieht, ohne ihren Nebel ganz durchdringen zu 
können. Deutschland sah eine Reihe von Ereignissen, die 
einander ganz unähnlich scheinen, doch aber, wie es uns dünkt, 
nach einem Ziele streben, oder deren Motive wenigstens auf 
einem gemeinsamen Bedürfnisse ruhen, das, wie es auf man: 
nichfache Weise gefühlt wird, auch auf mannichfache Weise 
Befriedigung sucht. Jene unruhigen Bewegungen der Gemü-
ther, welche sich bis zum Attentat von Frankfurt gesteigert. waS 
hatten sie zum letzten Zwecke, die Republik, oder hinter ihr, 
als dem verkehrten Mittel, die Einheit Deutschlands, an 
welche sich für die Gemücher der verführten Jugend das Glück 
und die Größe ihrer Heimath knüpften? Und jener Wider-
stand in den Erbkammern mehrerer deutschen Stände gegen 
die Wahlkammern, war es blos die Freude des Widerspruchs 
gegen laut gewordene Wünsche der M e h r z a h l , was diese Er-
scheinung herbeigeführt, oder das Gefühl, daß auf dem er-
schütterten Boden nichts mehr feststehe, und hinter demselben 
das Bedürfniß der Einheit deS gemeinsamen Vaterlandes, und 
die Hoffnung, in ihr die Festigkeit der einzelnen Lage und die 
Würde des ganzen wieder zu gewinnen? WaS veranlaßte, 
zwischen jenen, für den ersten Anblick so entgegengesetzten Be-
strebungen, die Versuche, die materiellen Interessen Deutsch-
lands zu vermitteln, anders als daS Gefühl, daß die Spaltung 
uns tödtet, und die Einigung uns lebendig macht? Und wenn 
endlich der Bundestag, als der Ausdruck des allgemeinen Für-
stenwillens von Deutschland, eine Reihe von Beschlüssen dnrch-
setzr, durch welche die auseinanderweichenden Bewegungen in 



den einzelnen Staaten gehemmt, und die Gesetzgebung dersel-
ben der Macht des Bundes in bestimmter Form und Art unter» 
geordnet wird; was liegt hierin Anderes, als der erste Versuch 
für ein neues Staatsrecht eines nach größerer Einheit streben» 
den Deutschlands nur erst eine Grundlage zu gewinnen? So 
unklar für den ersten Anblick auch die Bewegungen und Vers 
Wickelungen auf dem politischen Gebtete Deutschlands seyn müs 
gen, dennoch ist, wie oben angedeutet wurde, offenbar, daß 
sie aus einem Gefühle stammen, das auch in der äußersten Ben 
wirrung noch durchschimmert, Eine Ueberzeugung zur Trieb» 
kraft hat, daß nur in der Einigung Sicherheit, Ehre und Zu» 
kunst ist, und das nacl, einem Ziele strebt, an welchem jenes 
Gut als der Kampfpreis aufgestellt ist. Lassen wir uns also 
nicht irre machen, durch das Abschreckende empörerischer, noch 
durch das Aengstliche scheinbar rückgängiger Bewegungen, es 
sind einzelne Symptome eines zum Bewußtseyn strebenden Zu» 
standes; erkennen wir vielmehr, daß der alte unvergängliche 
Genius von Deutschland, der unser Volk seit dem An-
fange seiner Geschichte beschirmt und geleitet hat, in ihm 
wieder lebendig wirkt, und ihm, wenn auch unter man-
chen Wirren, durch Einigung eine neue Zukunft bereiten will. 
Wäre noch eine äußere Nöthiguug erforderlich, um auf seine 
Mahnung zu hören, und uns seinem Raths zu vertrauen, wir 
würden sie in der bodenlosen, Hülflosen nnd trostlosen Lage 
finden, tn welcher die westliche Hälfte von Eurvpa sich zu im» 
mer tieferen und verwickelteren Kämpfen verwirrt, und aus Welt 
6)er früh oder spät wieder ein Au sb ruch erfolgen wird, stark 
genug, um unsere Fluren mit Fener und Schmach zu über-
ziehen , wenn wir nicht innerlich wie äußerlich vereinigt und 
verbunden sind. Ist aber das Nationalgefühl durch alle 
Stande, von den Thronen und den Fürsten an bis herunter 
in die untersten Kreise, welches jene Einigung begehrt und 
erstrebt, schon mächtig genug, um wohlthätig in die Gestali 
tung von Deutschland einzugreifen, so ist offenbar, daß wir, 
bereits über die Sache einig, in das zweite Stadium unserer 
politischen Gestaltung eingetreten sind, und jetzt die Frage 
nach der A r t der Lösung des Problems ist» Entwun-
den den umkehrenden Bestrebungen deS politischen Mark-
tes, ist diese Frage dem Gange geordneter Berathungen an?, 
heim gegeben. Das wir Einigung wollen ohne die Einför? 
migkeit, daS heißt Einigung mit Bewahrung germani-
scher Stammherrschaft, und daß die Einheit des gemeinsamen 
Vaterlandes die tn ihrer Spezialität getrennten Kreise fürstli-
cher Macht Und ständischer Rechte nicht aufheben, sondern ver» 
Mitteln soll, darüber scheint es, besteht im Wesentlichen keine 
Verschiedenheit der Ansicht, und daß dieses Problems das 
schwierigste Und segenbringendste, welches der Berathung uud Lö-
sung deutscher St'atsmänner je vorgelegt wurde, im Interesse 
des Ganzen und des Einzelnen seine Lösung finde, vermittelt 
durch die Mäßigung und die Gerechtigkeit der über die Sicher-
heit ihrer Throne beruhigten Fürsten, so wie durch den Ge-
horsam und die Bereitwilligkeit der Völker, dies ist eS» was 
wir zum neuen Zahre nicht als einen jener frommen Wünsche 
aussprechen, die der Augenblick erzeugt und verweht, sondern 
als eine Aussicht auf eine bessere Zukunft von Deutschland mit 
jenem Vertrauen eröffnen, das an der endlichen friedlichen 
Lösung der Schicksale unserer gemeinsamen Hetmath nicht ver? 
zweifeln läßt. 

AuS B e r l i n vernimmt man mit Bekümmevnlß, Käß der 
königl. Minister, Herr Ancillon vdn einem örtlichen Uebel in 
dem Grade befallen worden, daß seine beabsichtigte Reise zu 
den Minister-Conserenzett in Wien verzögert bleiben muß, wes-
halb Se. Maj. der König bis dahin den geh. JustizlRarh Gra-
fen v. Alvensleben dazu ernannt haben, welcher auch bereits 
die Reife nach Wien angetreten hat. 

D>e gewaltigen Stürme, welche am 18. Dec» Sachsen und 
Preußen betroffen, haben namentlich in der waldreichen Ge-
g e n d von Torgau, wie man in Nachrichten aus dieser Stadt 
liest, unermeßlichen Schaden angerichtet. Ganze Striche 
Hölzer im besten Wachschum lagen danieder gestreckt, und 
durchgängig sahen die Wälder den Verhauen ähnlich, so daß 
Tausende von Menschen damit beschäftigt waren, die Baums 
stämme aus dem Wege zu schaffen. „Es läßt sich ohne Ueber-
treibung annehmen - - heißt eS in dem betreffenden Berichte— 
daß im Torgauer Kreise, welcher bedeutende königliche Privat-
und Kommunalwaldungen hat, 150.00s Klafter Holz durch 
Windbruch danieder liegen, ungefähr so viel> als sonst in fünf 
Jahren geschlagen und abgesetzt wird; manche Waldungen 
sind ganz vernichtet." 

B e r l i n , 28. Dezember. Die Wiener Konferenzen dürft 
ten erst mit dem Ablaufe des JanuarS ihren Anfang nehmen. 
Der Minister Ancillon macht noch erst seine Anstalten zur Net» 
se. Auf jeden Hall sind die gegenwärtigen Verwickelungen dn' 

Politik zu wichtig, als daß man nicht vor dem Beginn jener 
Berathungen die Erfolge der lctztern, wenn auch nur annähe-
rnngsweise, abzuwarten wünschen sollte. Vvr allen Dingen 
sind die Widersprüche Englands gegen Nußland, die Befesti-
gung der spanischen Regentschaft und die Wiedereröffnung der 
französischen Kammern drei wesentliche Momente, welche auf 
die Maximen des naheu Kongresses Einfluß haben könnten. 

Ber l i n» 29. Dec. M i t dem neuen Jahre ist daS erste 
Drittheil unsers Jahrhunderts abgelaufen: die Thesis ist ge-
geben, die Antilhesis vor der Thürs, glücklich die kommenden 
Geschlechter, welche ihre Zukunft besser werden berechnen kön-
nen, als wir noch zur Zeit die unsrige nach einer Erfahrnng 
von dreiunddreißig Jahren! Eine Revolution, eine Weltherr-
schaft, ein Völkerkricg, Koalitionen nach dem Prinzips, hun-
dert keimende Ideen, tausend Verirrungen, um ihnen den 
Sieg oder den Untergang zu geben, liegen als gährende Masse 
hinter uns, und in den Ereignissen der letzten drei Jahre 
gleichsam eine Rekapitulation von dreißig verlornen, ein Fant, 
eine Schlußrechnung, über welche die Geschichte der nächsten 
drei Decennien ihre neuen Variationen anstellen wird. 

N i e d e r l a n d e . 
Amsterdam. 4. Januar. Wegen der Feiertage tn abge« 

laufetter Woche und aus Mangel an wichtige» politischen Nach» 
richten ist in diefer Zeit wieder wenig Bewegung in den Cour-
sen der StaalS-Paplere gewesen. Spanische Renten machte» 
hiervon einigermaßen eine Ausnahme Und stiegen oder fielen, 
zufolge höherer oder niedrigerer Notirungen aus Paris; die Zin-
senzahlung des am isten d. fälligen Semesters der PerpetueU 
len ist, so wie erwartet wurde, angekündigt worden. Die jüng-
sten Notirungen von Paris und Antwerpen brachten Spanische 
Fonds höher, wodurch gestern auch hier wieder eine Verbesse-
rung erfolgte; die Holländischen Effekten, die zum Weichen ge-
neigt schienen, sind in Folge der mit letzter Post von London 
eingegangenen besseren Prels-Notirungen auf ihrem früheren 
Standerhallen worden. Ver Geldmarkt bleibt überflüssig ver» 
sehen zu und 2Z pCt. Zinsen in Leih-Geschäften. 

B e l g i e n . 

B rü f se l , 4. Januar. Herr Lehon ist heute von hier auf 
seinen Posten nach ParlS zurückgekehrt. 

Durch eine Königs» Verordnung vom 26. Dez. ist Herr 
AlphonS O'Sullivan de Graß zum Belgischen-GeschästSiräger 
am Hofe Sr . Majestät des Kaisers.von Oesterreich ernannt 
worden. 

Lüt t ich, 4. Jan» Man erinnert sich nicht, daß die Ge; 
Wässer der Maas sich so lange Zeit auf einer solchen Höhe er-
halten haben. Das Viertel, de la.Boverie ist fortwahrend über« 
schwemmt. Man ist genöthigt, den unglücklichen Einwohnern 
desselben vermittelst Fahrzeugen Lebensmittel zn bringen. 

V e r e i n i g t e S t a a t e n . 
London, zi. Dec. Gestern ist die von dem Präsidenten 

der vereinigten Staaten erlassene Botschaft, bei Eröffnung 
deS Congresses, hier angekommen. Sie ist wie gewöhnlich 
von großer Lange. I n Beziehung auf die auswärtigen Ver-
hältnisse wird darin die Klage wiederholt, daß man mit Frank-
reich über die Entschädigungen noch nicht im Reinen sey, und 
einen eigenen bevollmächtigten Minister dorthin deshalb habe 
absenden müssen. Spanien habe endlich die Rechtmäßigkeit 
der amerikanischen Forderungen anerkannt. 

Die StaatS-Einnahmen der V. Sr. haben mehr als 6z 
Millionen Dollars, die Ausgaben nicht über 25 Millionen be-
tragen, so daß die gesammte Nationalschuld im nächsten Jahre 
aus i l,760,082 Dollars wird heruntergebracht und.r8Z5 gänz« 
ltch abgezahlt werden können. 
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Gerichtlich« Bekanntmachungen. 
Da die durch den Allerhöchsten namentlichen MaS 

S. a. >6. Zun! 18ZZ angeordnete neue Volkszählung in der 
Stadt Dorpat bereits ihren Anfang genommen hat, und bis 
zum 15. Februar 18Z4 beendigt sein soll, hiebe! aber kein 
Stand ausgenommen werden kann, daher auch Keiner aus 
der Zahl der Studenten der Kaiserlichen Universität Hieselbst 
übergangen werden darf, — so werden von Seiten des Univer? 
sitats-Directorii hiedurch sämmtliche Studierende, sowohl noch 
immatrieulirte, als solche, die bereits von der Universität ab» 
gegangen, jedoch ihres E?amenS wegen sich noch Hieselbst auf-
halten, und demnach unter die Jurisdiction der Universität 
fortiren, von Obigem andurch in Kenntniß gesetzt, mit der 
Anzeige, daß ein Jeder von ihnen, welches Standes er auch 
sei, vor dem 15. Februar d. I . mit Beweisen darüber 
sich zu versehen habe, daß er bei der gegenwartigen neuen 
Volkszahlung irgendwo seinem Stande gemäß verzeichnet sei, 
welche Zeugnisse die Steuerpflichtigen von den respectiven 
Steuerverwaltungen, Gemeinde-Gerichten:c., die Steuert 
freien aber von denjenigen Autoritäten, unter welche sie 
fortiren, erhalten können. 

Diejenigen, welche dergleichen Beweise über ihre Ans 
fchreibung zu irgend einem Stande bei dieser neuen Volks! 
zählung nicht produeiren, würden Behufs ihrer Aufnahme, 
dahin, wo sie oder ihre Eltern bis hiezu verzeichnet gewe? 
sen, gewiesen werden müssen. ! 

Dorpat, den z. Januar 1834. 
manäatuni: 

E. von Forestier, Secretair. 
DaS Conseil der Kaiserlichen Universität zu Dorpat bringt 

hierdurch Folgendes zur allgemeinen Wissenschaft: 
Wer, ohne ein Zeugniß der Reife von einem Gymnasium 

zu besitzen, zur Aufnahme unter die Studierenden sich meldet, 
wird in Gemaßheit Allerhöchsten Befehls, 6. 9. Novbr. 
,8Zr , von Seiten der Universität durch eine besonders dazu 
niedergesetzte Commission einer strengen mündlichen und schrist? 
lichen Prüfung in fammtlichen Fächern deS vollständigen Gym? 
nasial? Unterrichts unterworfen, .unk, wenn <r in allend.ie^ 
sen Fächern vollkommen genügt, immatriculirt. Nur denjtt 
nigen, welche sich dem Studium der Oeconomke, der Phar? 
macie, der diplomatischen, wie der cameralistifchen Wissen? 
fchaften widmen wollen, wird das Examen in der Griechischen 
Sprache erlassen, da Letztere nicht zu den Unterrichts-Gegen? 
standen bei den Gymnasien des Reichs im Allgemeinen gehört, 
und deren Kennwiß zu erfolgreicher Betreibung obiger Disci» 
plinen nicht wesentlich nothwendig ist. — Man meldet sich 
persönlich zurPrufung bei dem Rector der Universität vor dem 
12. ̂ anuar oder vor dem 19. Julius, und hat zuvörderst dem 
Secretaire des Conseils der Universität folgende Zeugnisse zu 
ubergeben: 

1) Einen Taufschein, in welchem, wie gehörig, der 
Stand der Eltern genau angegeben ist. Fall'S dieser Tauf-
schein nicht von dem nemlichen Prediger, welcher die Taufe 
wirklich vollzogen, ausgestellt seyn sollte, muß derselbe von 
dem resp. Consistorium beglaubigt seyn. 

2) Ueber den sittlichen Wandel, von dem Prediger 
oder irgend einer Behörde des Orts, wo man während deS 
jüngst verflossenen halben JahreS lebte, auögefertiget. 

z) Ein Schulz eugniß derjenigen öffentlichen oder 
Privat-Anstalt, wo man den Unterricht zuletzt genossen. 1 

^ man<Zittum: 
C. von Forestier, Secretair. 

Von Einer Kaiserlichen dörptschen Polizei-Verwaltung 
werden die resp. hiesigen Hausbesitzer und Einwohner hierdurch 
verpflichtet, bei Vermeidung der gesetzlichen Geldstrafe Nieman-
den bei sich Aufnahme zu gestatten, der nicht gehörig bei der 
Polizei gemeldet und mit einem Aufenthaltsschein versehen ist, 
auch zugleich den bei ihnen zur Mielhe wohnenden zum dies? 
jahrigen Jahrmarkt angereisten Kauflenten, Künstlern, Profes? 
sionisten und Leuten jeden Standes anzuzeigen , daß binnen 8 
Tagen a a»»«, Seiten der Polizei eine allgemeine Revision 
statt finden wird und sodann diejenigen die, obgleich sie ihre 
Pässe der Polizei angezeigt, mit keinen Aufenthaltskarten sich 
versehen haben, aus der Stadt gewiesen Wörden sollen. z 

Dorpat, den 9. Januar 18Z4. 
Polizeimeister, Obrist v. Reutz. 

Wilde, Secretair. 
Zn Bezugnahme auf die von Einem löblichen Wettgerichte 

N a c h r i c h t e n . 
der Kaiserlichen Stadt Dorpat bereits unter dem 20. December 
1826 erlassene Publikation, sieht sich dasselbe, durch den be? 
vorstehenden hiesigen Januar-Markt veranlaßt, wiederum Al? 
len denjenigen, die solches angehet, hiemittelst in Erinnerung 
zu bringen, wie in Folge hohen Senats.Ukases vom 25. Ja? 
nuar 181? die Mieth-Kontrakte zwischen hiesigen Einwohnern 
und fremden Kaufleuten, wie auch sonstigen den Markt bezie? 
henden Personen, während dieses JanuarMarkteS, auf dem 
gesetzlichen Stempelpapier abgeschlossen und bei Vermeidung 
einer Pön von 25 Rbl. B. A. zum Besten der hiesigen Armen« 
Anstalten anhero producirt werden sollen. 2 

Dorpat-RathhauS, den 4. Januar 18Z4. 
I m Namen und von wegen Eines löblichen Welt-

gerichts der Kaiserl. Stadt Dorpat: 
d. Z. Oberwettherr, Rathsherr v. Cossart. 

R. Linde, Sekr. 
Zufolge deS, am 8. März »8Z2 Allerhöchst bestätigten Be, 

fchlusses der Comit6 der Herrn Minister macht die Ober »Post? 
Verwaltung hiermit bekannt, daß in der, am 22. Oktober 18Z0 
Allerhöchst bestätigten Verordnung, die Organisation des Post? 
Wesens betreffend, rücksichtlich der, über die Ppst versendet wer? 
denden Paquette, folgende Regeln festgestellt worden sind. 

I m §. 6. „Bei der Entgegennahme und Ausreichung der 
Paquette ist darauf zu schen, daß in selbigen keine Baarschaslen, 
Briefe, Flüssigkeiten, Pulver oder andere brennbare Sachen, 
deren Abfertigung mit der Post verboten ist, hineingethan 
werden." 

I m §. 7. „Die Paquette sind bei der Entgegennahme nur 
dann zu öffnen, wenn man Verdacht schöpfen würde, daß sich 
in selbigen ahnliche Einladen befinden." 

I m §. 8. „Wann bei der Durchsicht eines PaquettS sich 
Geldervorfinden lassen sollten, so sind selbige zu confisciren 
und nach Grundlage deS §. 4 dieser Verordnung zu verfahren 
(daß nämlich der 4te Theil dem Entdecker und z Theile der 
Krone zuerkannt werden), wann aber Briefe vorgefunden wer? 
den sollten, so ist für selbige zu einem Rubel für jeden Solot» 
nik, oder zu z Rubel für jedes Loch, beizutreiben, und wann 
der Empfänger sich von der Zahlung loS sagen würde, diese 

Strafe von dem Absender einzufördern." 
. I m §. 9. „Wann W Meri^Paquelt Flüssigkeiten^ Pul? 
per oder andere brennbare Materien. deren Versendung mit 
der Post untersagt ist. vorgefunden werden sollten, so sind sol? 
che ebenfalls zu confisciren und demnächst zn z Rubel pr. Loch 
vom ganzen Gewicht deS PaquettS zum Besten der Krone beizn? 
treiben, über dies aber ist der Absender annoch verpfl ichtet, bei 
der Instanz den ganzen Verlust, der den Sendungen anderer 
Personen etwa zugefügt worden, zu ersetzen." 

rZZ'to no^o«enilo I5on,unieML I'. I'. 
I^ssiios no»!nio«c»e o6I>«â iieln1z, 'imo Ldl» 
coisülue l̂nnezix^enuoivî » vi» 25>ro ^ent. lLZ<ro 

iio .̂oAienr» o nn'tinosoi« «lucmu, 
cl , lloiniott, ^cinsi ivL^eubi 

5. 6. „Hpn nji'l'emH n nocll^onl» 11265.10. 
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, nopoxa veujeemv?), 
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(Mi t Genehmigung dek Kaiserlichen PoliZei-Äerwalkung 
hiesclbst.) 

. Bekanntmachungen. 

/ l e / n c / a s s s/s c//sses ê c>-
«/n , n«>n//e/^ n,n 

,6ts/? ttnc? sLsisen S a / / 
«/^/^//s/7 5?//' ?^e///?a^nt<? «n c//ssen 

//'s«»«?-
/ee/ts? e/»A<?/ac/6N. ^ 

Der Comit6 livländischer Branntweinskieferanten fordert 
hierdurch die Herrn Lieferanten auf, sich am 25. Januar i8Z4, 
um 11 Uhr Vormittags , im Locale der alten Müsse zur Gene-
rali Versammlung einfinden zu wollen. z 

I m Namen des Comits livl. Branntweinslieferanten: 
R. Stakelberg. 

Meine Ausstellung von dem neu erfundenen Instrument 
Tritonion, der Sammlung von naturhistorischen Gegenständen, 
und dem gelehrten Stieglitz, welcher buchstabieren und rechnen 
kann, wird im Saale der Bürger Müsse täglich in den Stun-
den von ic> bis z Uhr zur Ansicht eröffnet sein. — Entr6e 
1 Rubel B. A. Carl Brunner. 

Kaufgesuch. 
I n der Bude Nr. 27 im Kaufhofe werden zerbrochene 

fchildpattene Kämme gekauft und zerbrochene ausgebessert. z 
Zu verkaufen. 

^ hinein Iioengeenrlen l>u!ililcum nk»r»e ieli 610 I5nre,Zi 
Gmeins xii 6em beZonnenen ^alirirmrkt mit vor^üZIi-H» 
hellen VVnnren voUstüncliA eomplettirte (Jevviir?- uncl^ 
mVVvinli.inlNunA Iiiertiureli Kestens ?u empfehlen. In ^ 
Allein ieki ineinen resp. I^nukern äie killiAslen ?reise, 

prompteste LeilienunA ?usielierv, ^verlle ick, liei 
'Z^rkiittunx 6er mir ertlieilten ^Vuftr»Fe, «lss in mieli 
Mff08et2te Vertrnnen meiner koeliverekrten (Zönner,! 
^ilnreli reelle l^elinn«llun^ volllcommen zu reolitlerti-^ 

un6 mir deren fernere ^ienei^tlieit Sievern,w 
^l,emülit «ein. (ünrl l'erklinnn6 l'siptt'er. 3» 

Weiße und grüne Erbsen und Sptrren sind sowohl loof? 
alS stoofweise zu haben bei Welling. z 

L i nem Köllen ^ d e l und ^eebrten Publ ikum 
empfebls ieb mieb lllir den je t^ t stattündenden 
Fal i rmarkt m i t meiner (?evvllr2- und ^ e i n b a n d -
lunx aufs an^eleFentlicbste, und versxrecbe ei-
nen» jeden resp. Käufer die reellste und solide-
sto Lebandlun^; aucl» nelune ieb alte KesvrKun-
Aen von andern » a a r e n an, die ieli nicl i t i n mei-
ner t land lunZ tlil»rv. Fol,. (Zerb. I^lletten. 3 

D a icl» mein ^Vaarenla^er sllr den Ze^en-
wa r t i ^en Alarlct m i t xanx triselien ^ V a a r ^ verse-
Ken bade, so nelune ick m i r die k re ibe i t , miek 
I i ierdurcl i lLinem lmben ^.del und geeinten ?u-
I)li!<c» m i t allen (ZattunAen Material waaren, w i e 
auck» m i t allen (ZattunFen ^Veine bestens siu ein-
^)5e!»len, und werde ick bemlU»t sein, durcl» bi l-
l ige kreise und eine reelle prompte LedienunF 
das Vertrauen xu erweitern. I?. 8ieckell, 3 

im Ooetor k'rolikieonseben Hause. 

Deutsches Tuch-Magazin 
au6 St . Petersburg. 

Unterzeichnete empfehlen sich dem geehrten Publikum mit 
ihrem vollständigst assortirten Tuchlager, engl, und moscow. 
Draps,de;Dames, engl, und moscow. Casimirs, Sommer/ 
Casimirs, glatten quadr. und weißen Flanells, allen Gattungen 
Westenzeugen, Mennos nnd Halb--Merinvs, Tischdecken, be? 
druckten Halb-Merinos und Draps?de?Dames zuDamen-Man? 
teln, so wie mit fertigen Damen »Mänteln, und camlottenen 
nebst TuchiMänteln für Herren ic. zu den billigsten Preisen, z 

August Callsen Co., 
im Hause des Herrn Landrath v. Löwenstern. 

I . S . Beumelbnrg, examinirter und privilegirter Zahn? 
arzt, hat die Ehre, dem hohen Adel und geehrten Publike sich 
hiemit bei seiner Durchreise nach Reval ergebenst zu empfehlen. 

Zn allen Zahnoperatlonen, Kunstarbeiten, im Einsetzen neuer 
Zähne und ganzer Zahnreihen, so wie tn allen Dienstleistum 
gen bei Krankheiten der Zähne und deS Zahnfleisches, hofft er 
deS Zutrauens sich Werth zu zeigen, daS er bii seinem früheren 
Aufenthalte hieselbst genossen hat. Sein LogiS ist im Hause 
deS Herrn Schneidermeisters Nicolai, der Stadt London ge-
genüber, uud die gegenwärtige Dauer seines Aufenthalts hier» 
selbst ist auf die Zeit des jetzigen Jahrmarkts beschränkt. z 

Einem hohen Adel und resp. Publiko empfehle icĥ  mich 
ergebenst mit meinem Manufaktur?, Seidens und Tuchlager all 
ler Art. Da ich den hiesigen Markt zum ersten Male besucĥ  
fo ersuche ich um gütigen Zuspruch, wogegen ich die billigste 
und bereitwilligste Behandlung verspreche. Mein Stand ist im 
Thrämerschen Hause am Markt. 

Nikolai Kruschkin, aus Waldai. 
Einem hohen Adel und resp. Publiko zeige ich hiermit an> 

daß mein Waarenlager auS dem schönsten Porzellan, Fayence 
und Krystallwaaren, lakkirren sibirischen Präsentirtellern und 
Kästchen von verschiedener Größe, messingenen und plattirten 
Leuchtern, Tisch-Wachstuch, Dielenzeug, Theemaschinen u. f. 
w. besteht, und empfehle ich mich bestens mit einer reellen Be-
handlung. Meine Niederlage ist unter dem Zachariäfchen Hause 
am Markte. M . WaizewSkoy, aus St. Petersburg. Z 

Einem hochverehrten Adel u. resp. Publiko mache ich hier» 
mit bekannt, daß ich mit einer Pelzbude hier angekommen bin 
und meinen Stand bei detN Hn. Kaufmann Brock am Markte 
habe. Zch werde mich bemühen, durch billige Preise und Zul 
vorkommenheit mich bestens zu empfehlen zu suchen. z 

Putschkow, aus St. Petersburg. 
Zch zeige Einem hohen Adel und geehrten Publiko hier? 

durch ergebenst an, daß ich ein Tuchlager und kurze Waaren, 
wie auch verschiedene seidene und türkische Schlafröcke in mek 
nein Lager habe. Mein Stand ist bei der Pastorin Thrämev 
am Markt. Ebräer Kalmann, aus Riga. z 

Unterzeichnete empfiehlt sich Einem hochgeehrten Publiko 
mit den modernsten Damenhüten, Hauben, Aufsätzen und ver? 
schiedenen Haararbeiten, als Locken, Chignons und Flechten !c., 
welche zum Verkauf, auch zu vermiethen sind. Zhre Wohnung 
ist im Haufe der Frau Pastorin Müller bei dem Herrn Lehrer 
Basiener. Sophia Schcström, aus Neval. z 

Unterzeichneter empfiehlt sich Einem resp. Publiko mit sei? 
nen aus Wilna anher gebrachten und bekannten Damenschuhen, 
und bittet um geneigten Zuspruch. Sein Stand ist in der 
Stadt London. Z. Dyck, Damenfchuhmachermctster. z 

F igu r i n auS St. Petersburg empfiehlt sich mit verschie, 
denen Ellenwaaren, Segeltuch verschiedener Gattung, bucha? 
rischen Tüchern, seidenen Zeugen, gutem Thee und Wachs? 
lichtern, in der Bude unter dem alten Universitätshause, für 
die billigsten Preise. ' ? 

Zm Kaufhofe unter Nr. 4 an der Promenade sind eben 
angekommen und für die billigsten Preise zu haben: Pferde? 
gefchirre, Kutscherkleidungen, Stiefel, Schuhe, Nauchtaback, 
Zigarren, Segeltuche, CallicoS u. andere Manufaeturwaaren. z 

Unterzeichneter wünscht gute Dachpfannen und Ziegel, 
welche er in Commission erhalten hat, zu billigen Preisen zu 
verkaufen. F. W. Wegener. > 

So eben angekommene frische Citronen sind zu haben bei 
P. M . Thun. 1 

Zu vermiethen. 
Für die Marktzeit ist in der Nähe des Marktes eine jchöne 

Wohnung von 4 warmen Zimmern, die alle nach der Straße 
gelegen sind, zu vermiethen. — Auch werden daselbst ein Di-
van von rothem Holze mit 12 Stühlen verkauft. DaS Nähe? 
re erfährt man in der Zeitungsexpedition. 2 

Zn dem Hause des Herrn Kiens, gegenüber dem Herrn 
StaatSrath Deutsch, ist den Jahrmarkt über ein Absteige? 
Quartier zu vermiethen und auch daselbst zu erfragen. 2 

I n meinem Hause, gegenüber der Stadt London, ist eine 
Wohnung von z Zimmern während der Marklzeit zu einer 
Bude zu vermiethen. Schneidermeister Nicolai. 

I n meinem Hause sind eine große und zwei kleineWohnun? 
gen zu vermiethen. V. v. Hasse. 

Bei mir sind 2 Zimmer mit Stallraum den Markt über 
zu vermiethen. I . Mabilott, Klcmpnermeister. 

I n meinem Hause, neben der Stadt London, ist eine 
Wohnung während der Marktzeit zu vermiethen. 1 

Schneidermeister Koch. 
Verloren. 

Am zo. Dez. ist ein StanislauSorden mit Band verloren 
gegangen. Der Finder wird ersucht, denselben gegen eine Be? 
lohnung, wenn sie verlangt wird, beim Herrn UniversitätS-
Buchdrucker Schünmann abzugeben. z 

Im Namen deS General-Gouvernements von Liv-, Esth' und Kurland gestattet den Druck E. G^v7Trecker, Censor. 
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Einheimische Nachrichten. 
St. Petersburg. Durch Alterhöchsten Tagesbefehl 

werden verabschiedet: die Generalmajore Zgelström 2, und 
He l lmann mit Uniform und ihrem vollen Gehalt als Pen-
sion. Krankheit halber: der Cavallerie-Obristlieutenant Als 
brecht, als Obrist, mitUniform und einem Drittel feineSGe-
Haltes als Pension. 

Auf Vorstellung des'Ordens-Capitels sind für ZSjähr i , 
gen tadelfreien Dienst zu Rittern vom St. Wladimir-Orden 
4ter Classe ernannt worden: der Hafen-Ca pita in von Riga, 
Capitain vom isten Range, P la ter 2; der Kreisarzt von 
Windau, Staarsrarh Frey man»»; der Commissionair des 
Moscauschen Commissariats - Depots, von der 5ten Classe 
Baron K. S chlippen ba ch; und der ehemalige Vorsitzer des 
Chaussee-Oeconomie-Comics der Straßen -Communicarionen, 
Tiefenhausen. 

Mittelst Allerhöchster Reskripte vom 6. Dez. haben 
Seine Majestät der Kaiser den Comandeur des Seme-
nowschen Garde-Regiments Generalmajor Ne hbind er und 
den Comandeur des Wolhynischen Garde»Regiments General-
major Ow an der, zu Rittern vom Ka ise r l i ch-K ö nig li-
chen S t . S tan is lauS-Orden ister Classe zu er-
nennen geruht. 

Auslandische Nachrichten. 
F v a n k r e i ch. 

Lyon, 29. Dez. Nach dem vielen Mißlichen und Beäng-
stigenden, daS unS seit einigen Zahren drängt. erfreute uns 
gleichsam wie zum heiligen Christ die Ordonnanz deS Königs 
vom 9. Dez., wodurch unsere ehemalige laculte äes sciencos 
wieder hergestellt wird. Sie begreift jedoch nur die mathema-
tischen und Naturwissenschaften, denn vor Philosophie, Ge-
schichte und politischen Wissenschaften hat man in Frankreich 
eine heilige Scheu. Daher also nur die sieben Lehrstühle: Ma-
thematik (mit Analysis und Mechanik) und Astronomie, Physik, 
Chemie, Zoologie, Botanik, Mineralogie, und Geologie. ES 
,st zu hoffen, daß diese Lehrstühle in Verbindung mit so guten 
wissenschaftlichen Anstalten wie unser botanischer Garten und 
unsere Sternwarte, den frühern litterarischen Glanz Lyons 
wieder herstellen werden. 

Paris, z. Januar. Die Revue des deuxMondes erzählt, 
daß es die Absicht gewesen, dem Direktor der großen Oper, Hrn. 
Veron, das Kreuz der Ehren-Legion zu ertheilen. Zn einer 
Konferenz, welche dieserhalb zwischen Herrn Veron und einem 
Divtsions-Chef des Ministeriums des Znnern stattgefunden, 
hätte Ersterer Bedenken getragen, diese Ehren-Bezeigung an-
zunehmen und gefragt, unter welchem Vorwande man ihm denn 
diese Auszeichnung ertheiien wolle? „Nun", wäre die Ant, 

wert gewesen, „es scheint uns, daß der gegenwärtige günstige 
Zustand der Oper in den Augen des Publikums ein hinreichen-
der Anlaß sein wird."— ,,Zn diesem Falle", hätte der beschei-
dene Direktor geantwortet, „muß ick sie bitten. Patent und 
Kreuz der Dlle. Taglioni zu schicken, deren Verdienst dabei grö-
ßer ist, als daS meinige." 

P a r i s , 4. Zanuar. Die Erörterung der Adresse in der 
DeMinenkammer hat einen äuß rst stürmischen Anfang ge-
nommen. Die Attesten wie die neuern Probleme der allgemein 
nen Politik, und alle imZnnernFrankreichS herrschendeirSci wie» 
rigkeiten wurden von Neuem angeregt, und brachten gleich in 
der ersten Sitzung eine Bewegung hervor, wie man sie im 
Laufe der vorigen Session nicht häufig erlebt hat. Man glaubt 
jedoch, daß die Adresse ohne erhebliche Veränderung durchgehen 
wird, denn die Meisten stimmen für sie, weil das Ministerium 
sich nicht unzufrieden damit erklärt; Hr. Mauguin will für sie 
stimmen, weil er sie antiministeriell glaubt, oder es für unmöa 
lich hält, bei der jetzigen Kammer einen freisinniger» Entwurf 
durchzusetzen; der Tiers Part i endlich nimmt die Adresse an. 
weil sie von feinen eignen Führern, von den HH. Et enne und 
Dupin, verfaßt ist. Die vorläufigen Debatten sind also ohne 
große Wichtigkeit. Einige Minister scheinen mir der Adresse 
zufriedener als der König selbst; sie freuen sich über die Andeu-
tung gegen das Zurygesetz, welches nun verniuthlich, ungeack» 
tet der dringenden Forderung der HH. Barche und Persil, nicht 
vorgelegt werden wird. Ludwig Philipp soll mit Wohlgefallen 
drei Abschnitte der Adresse gelesen haben, diejenigen nemlich, 
worin Maaßregeln gegen dieVendee, Strenge gegen die Re-
publikaner, und Festigkeit tn der auswärtige», zumal in der 
orientalischen Politik verlangt wird. Man versichert, der Kö 
nig habe selbst die westlichen Abgeordneten um d.n bekannt n 
Antrag gegen die Carlisten der Vend6e> und Hrn. Etienne um 
die wirklich eingeschaltete Erklärung gegen die Republik ersucht, 
wie er denn auch in der Antwort auf die schon offiziell mitqe: 
theilteAdresse der Pairskammer nachdrücklich gegen die Fakrio: 
nen sprach. Bei allem diesem soll dem Könige die Hauptidee 
vorschweben, daß man in einer Zeit, wo der Frieden möglicher 
Weise, wenn auch nur mit Einem Staate unterbrechen werden 
konnte, zur Abschreckung oder nöchigenfalls zur Ueberwin^ung 
des Feindes zuförderst die Herrschaft m Frankreich ^list be-
festigen müsse. 

Die Deputlrtenkammer in Frankreich hat den vielfachen 
gerichtlichen Niederlagen deS bekannten General-Procuracor 
Persil eine parlamentarische hinzugefügt, indem sie seine Be-
strebungen um eine Viceprastdcnt n Stelle ohneErfolg gelassen. 
Mögen die Oppositione-Blätter immerhin dem Ereignisse eine 
Bedeutsamkeit beilegen, die es schwerlich hat. wir unsrerseits 
können nur das Ministerium beklagen, welches eine solche Can-



didatur unterstützt, uud dadurch indirekt dasGestandniß ablegt, 
w'.e hoch die Charaktere und Talente stehen, über die es zu ver? 
fügen. und zu denen es Vertrauen hat. —Einem ministeriellen 
Blatte ist der lächerliche Unfall begegnet, die Phrase der Thron-
rede, welche des Sieges über die Anarchie und der Sicherung 
des Friedens gedenkt, so wied.x zu geben: I'tinar-
ci l io est v a i n c u o , Ol la ussuree; wie übersehene Druck? 
fehler die gräßlichsten SinmEntstellungen herbeiführen können, 
wissen wir aus eigener leidiger Erfahrung, bisweilen scheint 
aber ein neckender Geist auf diesem Wege die tiefinnersten Ges 
danken der Menschen enthüllen zu wollen. 

E n g l a n d . 
Französische Blätter sprechen ebenfalls die Ansicht aus, daß, 

bei dem dermaligen innern Zustande Englands, wenig Gewicht 
auf die Rüstungen zu legen sei, welche es mache, um seine Sta.' 
tionen im Mittelmeere zu verstärken. Die Hoffnung derer, 
welche die Erhaltung des Friedens wünschen, beruht Hauptsache 
lich darauf, daß Englands finanzielleKraft zu sehr gebrochen, 
und die Verpflichtung des Parlaments zur strengsten Oekono-
mie zu oft und laut ausgesprochen sei, als daß die Durchfüh-
rung des Planes, den die Rüstungen in den englischen Häfen 
zu verrathen scheinen, im Ernste zu besorgen wäre. 

N i e d e r l a n d e . 
Brüssel , i . Jan. Ein Dekret des Königs bestimmt die 

aktive Armee für das Jahr 18Z4 auf iio,ooc> Mann, die mo-
bilisirte Bürgergarde nicht miteinbegriffen, und die neue Aus-
Hebung für dasselbe Jahr auf 12,Ovo Mann. Wahrend des 
Jahrs lgZ3 sind in Gent zoZ holländische Ueberläufer ange-
kommen. 

B e l g i e n . 
Antwerpen, 6. Jan. Am zc>. Dez. waren die Bes 

wohner der Flandrischen Küste Zeugen schrecklicher Unfälle: 
„Zwei unbekannte Schiffe gingen, nachdem sie dem furchtbarsten 
Wetter widerstanden, auf der Bank, genannt Paerde-Markt, 
mit Mann und Maus zu Grunde. Die unglücklichen Mann-
schaften kämpften mit unerhörten Anstrengungen gegen den Tod 
und mußten zuletztunter für den Menschen unbesiegbaren Hinder-
nissen erliegen. Die See, ungestüm und wülhend, wie man 
sie seil Menschengedenken nicht gesehen, hat Alles verschlungen. 
Am folgenden Morgen gewahrte man keine andere Spur eines 
so betrübenden Unglücks, als die Spitzen einiger Masten. Man 
vermuthet, daß die beiden Schiffe Amerikanische waren, allein 
man konnte keinen Beweis in dieser Hinsicht erhalten. 

D e u t s c h l a n d . 
Der Nürnberger Korrespondent enthält einen Ars 

tikel vom M a i n folgenden wesentlichen Inhalts: „Ueber den 
Sitz der Bundesversammlung und dessen Beibehaltung oder 
Verlegung ist in neuerer Zeit, besonders in den letzten Mona-
ten, so Manches in öffentlichen Blättern ausgestreut worden, 
was sich am Ende auf nichts, als auf die Privatansicht des 
Einsenders gründet. Es ist vielleicht nicht ungeeignet, diesen 
Gegenstand einmal unbefangen zu beleuchten. Man darf wohl 
unterstellen, und muß sogar aus Achtung unterstellen, daß bei 
der Entstehung der Bundesversammlung im Jahre 1816 reif-
lich erwogen worden ist, welche Stadt Deutschlands sich wohl 
am besten zum Sitze des Bundestags eignen möchte. Frank-
furts geographische Lage im Mittelpunkte von Deutschland — 
feine Eigenschaft als freie Stadt— feine ausgebreiteten Han, 
delsverbindungen mit dem Auslande, und als Folge davon 
die Notwendigkeit, sich von allen politischen Konjunkturen 
die schnellste Kenntniß zu verschaffen — die Annehmlichkeiten, 
welche die Vereinigung aller dieser Umstände in jeder Bezie-
hung darbietet — dies Alles mag wohl für die Wahl dieser 
Stadt zum Sitze der Bundesversammlung entschieden haben. 
Jetzt haben wir eine 1 7 j ä h r i g e Erfahrung vor uns. Die Ver-
hältnisse zwischen der Bundesversammlung und der Stadt, so 
wie sie gleich Anfangs festgestellt worden sind, haben sich ganz 
nach Wunsch bewahrt. Aber ist die Bundesversammlung in 
Frankfurt sicher? DaS Attentat vom z April d. I . dient zur 
Antwort. Unerfahrne und unbesonnene junge Leute ließen sich 
von schlechten und verkehrten Menschen zum Werkzeuge brau-
chen, um ein wahnsinniges Unternehmen auszuführen. Aber 
mit welchem Erfolge wurde dieses wahnsinnige Unternehmen 
gekrönt? I n Zeit einer Viertelstunde waren die beiden Wachen 
der Stadt überrnmpelt und wiedergenommen, einige wenige 
Tobte blieben von beiden Seiten, ein Dutzend der Unbesonne-
nen wurde gefangen, und der bei weitem größte Theil von 
Frankfurt, so wie mehrere Bundestagsgesandte, erfuhren erst 
am folgenden Tage, daß etwas vorgefallen sei. Nur die Furcht 
kann die Frage aufwerfen: ist die 'Bundesversammlung in 
Frankfurt sicher? Gewiß kann Frankfurt, ohne die Beihülfe 
fremden Militairs, die Sicherheitder Bundesversammlung für 
Person und Eigenthum hinreichend schützen." 

Vom Niederrhein. 2. Jan. Wir können nun mit 
Gewißheit die wichtige Nachricht mittheilen, daß Se. Maj. der 
König durch Kabinettsordre vom 5. Dec. das in Köln ûr Bei 
rathung einer von dort nach der belgischen Gränze anzulegen-
den Eise.nbahn bestehende Comite ermächtigt hat, zur Ausfüh-
r u n g einer solchen Bahn eine anonyme Gesellschaft zu errich-
ten, und zwar sind dieser Gesellschaft in Hinsicht auf die Er! 
W e r b u n g von Grundstücken, die Erbauung und die Erhaltung 
der Eisenbahn, dieselben Berechtigungen zugestanden, welche 
das Gesetz für die Anlage und Erhaltung der königlichen Land-
straßen gestattet. Die Subscription zu diesem großen uud fol-
genreichen Unternehmen hat bereits begonnen und nimmt den 
allergünstigsten Fortgang. Dasselbe wird von Köln aus den 
Rhein in nächster Linie mit Antwerpen und dem Meere ver-
binden, somit für diese beiden Städte wie für Deutschland und 
den deutschen Handel, zumal aber für den Rheinhandel nnd 
dieRheinlande, von den wichtigsten, segensreichstenFolgen sein. 

Der Nürnberger Korrespondent schreibt aus B e r l i n vom 
29. Dec.: „Man will wissen, daß die Instruktionen unsersGe-
sandten zum Wiener Kongresse in Betreff vieler materiellen 
Einrichtungen dahin zielen sollen, die Gemüther in Deutsch-
land zufrieden zu stellen, und namentlich ist in dieser Hinsicht 
der Einfluß des Kronprinzen, wie man sagt, thätig gewesen. 
Als die Hauptpunkte, die besonders auf preußische Anregung 
in Wien zur Sprache kommen sollen, nennt man: 1) Maßre-
geln zut Erleichterung des Verkehrs und Handels durch ganz 
Deutschland, wozn der Zollverband die Grundlage gegeben hat; 
2) eine Sicherstellung deS geistigen Eigenthums durch völlige 
Abschaffung des Nachdrucks und Nachstichs; z) Sicherstellung 
des dramatischen Eigenthums insbesondere, welche bis jetzt 
noch in ganz Deutschland fehlt; 4) Einführung einer allgemein 
gültigen Scheide- und kleinern Kouraut-Münze, deren Werth 
festgestellt werden soll. Dagegen wird wahrscheinlich die Spe-
cialcensur für den Bücherdruck in den einzelnen Staaten abges 
schaft und eine Bundescensur eingeführt werden, der Art, daß 
die Druckverweigerung in einem Staate auch die in allen übri-
gen Staaten nach sich zöge." 

B e r l i n , zi. Dec. Eine plötzliche Erkrankung des Mi-
nisters Ancillon tritt leider störend in den Fortgang der für 
die Konferenz getroffenen Vorbereitungen. Doch laßt sich hof-
fen, daß das Uebel (ein Geschwür tn der äußern Haut) bald 
gehoben sein, und nichts mehr dem weitern Verlauf der Wiener 
Beratschlagungen im Wege stehen wird. Ungeachtet der ge-
reihten Ausfälle in französischen und englischen, selbst ministe-
riellen Blättern auf jene Dinge, welche von dieser Zusammen-
kunft erst zu erwarten stehen, wird die Versammlung ihr Ziel 
fest im Auge behalten, und jeden auswärtigen Einfluß auf die 
innern Verhaltnisse Deutschlands zurückweisen. ES handelt 
sich um die Feststellung gewisser, tn der Erfahrung der letzten 
Jahre als zweifelhaft und unsicher bestrittener, umgangener 
oder sonst verletzter Bestimmungen, welche durchaus als die 
Norm des deutschen Staatsrechts gelten müssen, wenn der 
Zweck einer gemeinsamen, wechselseitigen, föderativen Einheit 
erreicht werden soll. Der Wunsch über mehrere Paragraphen 
in den Fundamentalakten des deutschen Staatsrechts eine bes-
sere Aufklärung zu erhalten, ist namentlich von den süddeutschen 
Souveränen ausgegangen, welche durch die Interpretationen 
ihrer Stande die Frage, wie die Fundamentalakten mit den 
Partikularverfassungen ihrer Staaten in Einklang zu bringen, 
oft so leidenschaftlich und jede Schranke überspringend behan-
delt sahen. — Das Benehmen der englischen Minister in den 
Angelegenheiten der Türkei und Rußlands können wir unsrert 
seits nur im höchsten Grade auffallend finden. Was bezwecken 
diese Provokationen in einem Augenblicke, wo das System der 
Anschließung im Interesse Aller liegt? An einen offenen Aus-
bruch von Feindseligkeiten wäre doch nur in dem Momente zu 
denken, wo die Pforte sich unentschlossen in die Arme eines 
Retters werfen müßte. Durch eine Blokade der Dardanellen 
läßt sich kein Traktat vernichten, der in Konstantinopel aufge-
setzt und in Petersburg unterzeichnet ist. 

Frankfurt a. M . , Z. Jan. Politisch Nenes giebt eS 
jetzt nichts. daS für die Börse von einiger Erheblichkeit wäre. 
Mi t desto gespannterer Aufmerksamkeit beobachten sich demnach 
gegenseitig die Hauptplatze des S taatspapierhandels , unter de-
nen Amsterdam und Paris vornehmlich die Aufmerksamkeit der 
hiesigen Spekulanten in Anspruch nehmen. Weil nun in Am-
sterdam an der Börse vom zo. Dez. — denn die hollandische 
Post vom zi fehlt noch — die einheimischen Fonds neuerdings 
etwas gewichen waren, auch zu Paris die spanischen Renten 
einen nicht unbedeutenden Rückgang erfahren hatten so zeig-
ten sich seit der Abrechnung für December auch hier mehr Vers 
käuser als Nehmer. Ein Weichen war somit miabweiSlich, 



und wir notiren heute nach dem Schlüsse der Börse die 5pro? 
zentigen Metalliques 95??, îe 4prozentigen 8;^Z, Wieiler 
Bankaktien i 4 8 6 , holländische Integrale 495, 5prozentige Cer-
tifikate yz^-, spanische 5proz-ntige Renten 6-^, zprozenrige 

Darmstadt zufolge, lval.' dLl.' kürzlich 
zum Kanzler der Landesuniversität ernannte Ministerialrats) 
Dr. Linden am Abend des Neujahrstags schnell nach Wien ab? 
gereist, in Folge von Depeschen, die das auswärtige Departe-
ment kurz zuvor aus jener Hauptstadt erhalten hatte. Man 
wollte hieraus den Schluß ziehen, daß unter allen Arbeiten des 
Kongresses die Verfügungen hinsichtlich der deutschen Universi-
täten oben an stehen möchten. 

Leipzig, 2. Januar. Es sind unendlich viele Verkäufer 
auf unsrer in ihrer Art einzigen Neujahrömesse. Aber fremde 
Einkäufer aus fernen Gegenden, welche allein die Messe gut 
machen, sehr wenig. Wären nicht diese endlosen Negenstürme 
ohne allen Frost und daS Austreten der Ströme bei dieser völlig 
abnormen Witterung hemmend eingetreten, so ließen sich viel-
leicht noch einige Ausländer erwarten. Punkt zwölf Uhr Mit-
ternachtS am 1. Zan. fielen alle preußischen Schlagbäume in 
der Umgegend Leipzigs, hinter Taucha, bei Lützen, Schkeudiz 
u. s. w. Es war ein allgemeiner Sylvester-Jubel an den 
Gränzplätzen, wo sich die gegenseitigen Anwohner die Hand 
schüttelten, und sich fröhlichen'Schmausereien überließen. Der 
Sachse sieht den Preußen schon jetzt mit ganz andern Augen an, 
wie wird es erst zur Ostermesse werden! — Die projektive Ei-
senbahn ist kein leeres Hirngespinnst, allein sie kann sobald 
nicht zu Stande kommen, gewiß nicht unter zwei bis drei Jah-
ren. Wie Vieles muß vorher — besonders auch im sächsischen 
Postwesen — ausgeglichen sein'. — Das Pfennigmagazin bei 
Vossange geht in so schneller Progression vorwärts, daß es an 
Pressen uud Holzschnittstöken, und noch mehr an Papier fehlt. 
Man hofft den Debit zur Ostermesse auf 60,000 gestiegen 
zu sehen. 

Mainz, 5. Januar. Gestern Mittag trat, nachdem in-
nerhalb mehrererWochen öfters heftige Stürme geherrscht, plötz-
lich ein so furchtbarer Orkan ein, wie man einen ähnlichen in 
längerer Zeit hier nicht erlebt hat. Es war ein furchtbar schö-
nes Schauspiel, die Natur-Elemente iuAusruhr zu sehen. Wo-
gen thürmten sich wie auf dem offenen Mecre uud zerstoben in 
ihrer Brandung mit furchtbarem Rauchen. Die Rhein^Brü? 
c?e war in höchster Gefahr. Mehrere Rhein-Mühlen waren 
schon früher weggetrieben; die letzten rissen gestern los und eine 
derselben schien unwiederbringlich verloren: es war die des 
Herrn Götz, auf welcher sich dessen 1 jähriger Sohn allein be; 
fand. Hin und her von der größten Höhe bis zur tiefsten Tiefe 
von dem Sturm auf und ab gepeitscht, verlor der junge Mann 
nicht einen Augenblick die Gegenwart des Geistes. Schon wa-
ren die Gemächer mit Wasser angefüllt; mehreremale versuchte 
er es, Anker zu werfen, bis ihm endlich auch dieses glücklich 
gelang. Trotz dem mußte er augenblicklich die ganze Zerstö.ung 
der Mühle und mit dieser seinen Tod erwarten. Die Gefahr, 
ihn zu retten, war groß, aber wie der Charakter der Rheinlän-
der überhaupt bei fremder Gefahr selbstvergessend und zu dem 
größten Opfer fähig ist, so übernahmen es auch 8 entschlossene 
Schiffer (wir wissen leider die Namen dieser wackern Leute 
nicht), ihn mit Lebensgefahr zu retten, welches ihnen denn auch 
glücklich gelang. Und so verging dieser furchtbare Olkan, Gott-
lob, ohne daß wir Unheil davon zu melden hätten. 

München, 6. Jan. I n öffentlichen B lä t te rn 
liest man: „Der verstorbene Feuerbach hatte den Weg gebahnt, 
der gegründete Hoffnung gab, zur Entschleierung des Geheim? 
nisses wegen Kaspar Hauser zu führen. Der Nürnberger Ma-
gistrat beauftragte zwei dasige Advokaten, diesen W.g zu ver-
folgen. Sie waren von ihrer Reise, die sie zu diesem Zweck 
unternommen, zurückgekehrt, und daS Resultat ihrer Nachfor-
schungen war von derArt gewesen, daß man an derEmdeckung 
fast nicht mehr zweifelte. Es war aber nöthig, um Alles völ-
lig-zu konstatiren und zur Gewißheit zu bringen, Hauser selbst 
an Ort und Stelle zu schaffen, damit er dort, wo er aller Ver? 
muthung nach früher in der Gefangen'chafr zugebracht, die Lo? 
kalitäten Mit eigenen Augen wieder erkenne. So war, wie man 
behauptet, die Lage der Sache, als Hauser durch Meuchelmord 
aus der Wslt geschafft wurde." 

. I n der hiesigen Zeitung liest man: „ I n Deutschland 
scheint noch nirgend ein eigentlicher Winter eingetreten; dage-
gen blühen schon durch den größten Theil von Süd- und West? 
Deutschland die Aepfel? und Mandelbäume, und die Früh-
lingSblumen kommen zum Vorschein.'" 

S p a n i e n . 
Die Nachrichten aus Spanien zeigen, daß die Besa-

tzung der größereu Städte in den baskischeu Provinzen 

durch die Truppen der Königin, die Unterwerfung des Lan-
des keineswegs nach sich zieht. Ueberall erscheinen wie 
der royalistische Hausen, und der von ihnen bei Guernica 
erfochtet?? Sieg, so wie die an drei Tagen wiederholten An? 
griffe auf Tolosa, b-weisen, laß sie noch in beträchtlicher Stärke 
vorhanden, daß sie wett entfernt sind, sich durch die vorherge? 
gangenen Ereignisse einschüchtern zu lassen, und im Gegentheil 
die nothwendige Zersplitterung ihrer Gegner in eine Menge 
Posten uud Abheilungen richtig zu benutzen verstehen. Zur 
Unterdrückung der fast allgemeinen Jnsurreetiou in Navarra 
hat noch nichts geschehen können, in Aragon und Catalonien 
scheint sie dem Ausbruche entgegen zu reifen, und der Verlust 
von Marella hat den Muth der Valencianischen Royalisten so 
wenig gebrochen, daß sie zu Mogente bereits wieder ihr Panier 
erheben.— Don Carlos befand sich nach den neuesten Nach-
richten in Villareal (ungefähr halben Weges zwischen Bragan? 
za und Porto) von einer Junta begleitet, zu weicher die aus 
Spanien gekommenen Bischöfe von Leon, Tuy und Toledo ge? 
hören. Die KönigimRegentin hat das Zusammentreten einer 
Commission verordnet, die vor allen Dingen „eine ganz deut-
liche und klare Definition von dem Verbrechen des Hochverraths 
zu geben", beauftragt ist; man könnte versucht werden, dieß zu 
belächeln, stände nicht zu bedenken, daß in der letzten Zeit weit 
über hundert achtbare Männcr eben wegen dieses Verbrechens 
hingerichtet wurden , und daß eS eine überaus schwi.rige Auf-
gabe ist zu sagen: was eigentlich jetzt in der ganzen Pyrenai? 
schen Halbinsel als Hochverralh betrachtet werden müsse. 

(Globe.) Don Carlos scheint mit jenem Mangel an 
Muth, der allen Abkömmlingen Ludwigs XVI eigen ist, da-
durch, daß er sich fortwährend außer der Gefahr hielt, den 
Geist seiner Anhänger ausgelöscht, und sich s.lbst aller Hoff-
nung zur Krone beraubt zu haben. AIS kläglicher Flüchtling in 
Portugal, ist das beste Loos, das er erwarten kann, eine 
sichere Zufluchtsstätte in Rom, oder in einem andern neutralen 
Staate, um ihn vor den Gefahren und Leiden des Kriegs zu 
bewahren — irgend ein Champ d'Asile am Mississippi, oder 
ein stillstehendes Venedig, wo entthronte Monarchen uud vas 
terlandslose Prätendenten ihren Karneval zubringen können. 

(Messager.) Ein Schreiben aus St. Jean de Luz vom 
26. Dez. meldet: „Zu Ataun hat man den Insurgenten ein 
Tressen geliefert; man schlug sich von beiden Seiten mit großer 
Hartnäkigkeit und fünf Stunden lang. Die Rebellen haben 
an diesem Tage 250 Mann verloren, und man hat viele der-
selben gefangen gemacht. Die Truppen der Königin haben 
ebenfalls Verlust erlitten, sowohl an Todten als an Verwun-
deten. Man schätzt ihren Verlust auf 140 Mann , worunter 
ein Oberossizier und einige Offiziere. Vorgestern war ein Ge-
fecht zu Martigua, bei Montrico an der Küste von Biscaya, 
nach welchem sich die Insurgenten in die Berge flüsteren, und 
24 Mann an Todten oder Verwundeten auf dem Kampsplatze 
zurückließen." 

P o r t u g a l . 
Die Sache Dom Mignels, die vor drei Monaten verzweifelt 

schien, hat mittlerweile nicht an Grund verloren. Der Kle-
rus, besonders die Mönche, gereitzt durch das gewaltsame und 
übereilte Benehmen des Ministeriums der Königin, wenden 
fortwährend allen ihren Einfluß bei dem unwissenden und bi-
gotten Volke an, um Rekruten für Dom Migu.l zu werben, 
und diese Bemühungen sind so erfolgreich, daß dessen Armee, 
verstärkt durch Freiwillige aus allen inneren Provinzen, trotz 
der Entbehrungen jeder Art, seiner Sache getreu bleibt. Dies 
ist noch nicht Alles. Indem Dom Pedro dem mehr demokra-
tischen Theil feiner Anhänger fein ausschließendes Vertrauen 
schenkte, wendete er die seiner Tochter ergebene zahlreiche und 
mächtige Aristokratie von sich ab. 

O e s t e r r e i c h . 
Wien, 2. Jan. Gestern war großes diplomatisches 

Diner hei Sr. Durchl. dem Fürsten Metternich, wozu daS ganze 
diplomatische KorpS und die bereits zu den Konferenzen ange-
kommenen fremden Minister geladen waren. Die Mehrzahl 
der Abgeordneten ist bereits eingetroffen. Es fehlt noch der 
preußische Minister, Hr. Ancillon; der bayerische, Freiherr v. 
Giese; der würtembergische, Graf Beroldingen, und der 
mecklenburgische Frhr. v. Plessen. Wer die dreizehnte Stim-
me bei der Konferenz zu vertreten haben wird, scheint noch 
nicht bestimmt, da der preußische Minister, Hr. v. Marschall, 
auf welchen die Wahl gefallen war, erkrankt ist. I m Laufe 
der künftigen Woche werden vermuthlich die Sitzungen begin-
nen; man Host, daß bis dahin alle Mitglieder beisammen sein 
werden. Die allgemeine Aufmerksamkeit ist natürlich auf diese 
Verhandlungen gespannt, die für Deutschland von größtem 
Juteresse sein, und insofern auf die allgemeine europäifchePo-



litik einwircken müssen. Denn die Verhältnisse Europa'S sind 
von der Art, daß kein Ereigniß ifolirt steht, sondern auch am 
ßerhalb wirkt. Die Thronrede des Königs von Frankreich 
zum Beispiel, die gewiß sehr unschuldigen Inhalts ist, hat sich 
doch durch eine Variation in den Effekten bemerkbar gemacht. 
Als sie bekannt ward, stiegen die Fonds; später, nachdem 
man die vielen Kommentarien der französischen Journale zn 
Gesichte bekommen, ließen sie nach, und sind seit der Zeit flau. 
Man wollt- auS der Leidenschaftlichkeit, womit fast die ganze 
französische Presse, mit Ausnahme der ministeriellen Organe, 
die Thronrede angriff, entnehmen, daß die französische Regie? 
rung der großen Aufgabe, die Parteien zum Schweigen zn 
bringen, nicht gewachsen, und es nur zu wahr sei, was Ludwig 
Philipp im Ansichte der Kammern von den Bemühungen der 
Faktionsmänner, die öffentliche Ruhe zu stören, gesagt hat. 
Dies ist es, was hauptsächlich einen nachtheiligen Eindruck 
auf die Fonds machte; denn im Uebrigen war nichts Bennru-
higendes in der Rede aufzufinden. Alle anderen Angelegen-
heiten sind oder werden in Kurzem geregelt, und zur Zufrieden: 
heit der betreffenden Regierung beigelegt sein. Die orientali-
schen haben die Wichtigkeit verloren, die man ihnen gerne lei-
hen wollte, da, wie der englische Courier selbst bemerkt, die 
Ausrüstungen einiger Kriegsschiffe nicht hinreichen würde, um 
auf anderem als diplomatischem Wege einschreiten zu könne«. 
Auch scheint es, daß dies der beste und sicherste Weg ist, der 
unter den gegenwärtigen Umständen dem gesellschaftlichen eurvi 
paischen Vereine allein frommen kann. Man muß es den Res 
gierungen Dank wissen, daß sie mit so vieler Umsicht und Klug-
heit die Weltverhältnisse zeither beurtheilten, und allen ihren 
Schritten das Gepräqe der Mäßigung und Uneigennützigkeit 
zu geben wußten. Sie werden diesen Gang ferner verfolgen, 
und die Berechnungen zu vereiteln wissen, welche'auf das allgei 
meine Unglück entworfen, und mit tadelswürdiger Hartnäckig! 
keit fortgesponnen werden. 

I t a l i e n . 
Rom, 26. Dez. An den Außenwerken der Engelsburg 

werden jetzt bedeutende Renovationen vorgenommen, welches 
den Römischen Politikern Stoff zu vielen Vermuthungen giebt. 
Es war aber lange beschlossen, die alten Mauern wieder herzm 
stellen, man scheute nur die Kosten; jetzt ist man gezwungen, 
Hand anzulegen, wenn das Ganze nicht ein Hause von Ruinen 
werden soll. 

B r a s i l i e n » 

(Cour ier . ) Zn Falmouth kam am 28. Dez. das k. Pa: 
ketbovt Skylark aus Brasilien an. Es war am 14. Nov. von 
Rio-Zaneiro abgesegelt. Zu jener Zeit war daS Land so ruhig 
wie sonst. Der junge Kaiser war von seinem Krankheirsan-
falle ganz wieder hergestellt. Die Pedroistische Faktion erwar-
tete mit Gewißheit, Dom Pedro werde wieder zu ihneu kom-
men, so wie die Dinge in Portugal zu einem Ende gebracht 
seien; die Regentschaft aber protestirt gegen dieses Kommen, 
daS, wie sie sagt, nur Anarchie herbeiführen würde. Die 
Meinung wurde immer allgemeiner, daß die Wohlfahrt des 
Reicks befördert würde, wenn man es in vier Staaten — 
Rio-Zaneiro, Babia, Pernambuco und Maranhaon — Heil-
te, die jedoch unter sich konfüderirt waren, um fremden Angrif-
fen zu widerstehen. 

T ü r k e i. 

Am 7. d. hatte der kaiserlich-russische Gesandte, Hr. von 
B u t e n i e f f , welcher sich mit Urlaub nachSr.PeterSburg begiebt. 

seine Abschiedsaudienz beim Sultan, und wurde von Sr. Ho-
heit mit der größten Auszeichnung empfangen. Hr. v 0 n B u-
tenieff übergab bei diesem Anlasse dem Sultan vollständige Uni-
formen, die er von Seilen des Kaisers für die jungen ottomani» 
schen Prinzen erhalten hatte, welche letztere Se. Hoheit sogleich 
rufen ließ, um ihnen dieses Geschenk in Gegenwart deS Hrn. 
Gesandten einzuhändigen. Hr. von B u t e n i e f f hatte auch 
die Ehre, Hrn. von Rückmann als provisorischen Geschäfts! 
träger dem Sultan vorzustellen, welcher Umstand ohne Beispiel, 
und nur durch die besonders freundschaftlichen Verhältnisse mo-
tivirt ist, welche gegenwärtig zwischen der hohen Pforte und 
dem kaiserl. russischen Hofe obwalten. Der Sultan sprach 
sich mit großer Zufriedenheit über die Dienste dieses Ministers 
aus, welcher so wesentlich zur Begründung des jetzt bestehenden 
guten Einvernehmens zwischen beiden Höfen beigetragen. — 
Soeben läuft eine französische Kriegsbrigg in den Bosporus ein, 
und scheint d e Richtung gegen Therapia zu nehmen. — Der 
zum kaiserl. russischen Generalkonsul in Alexandria ernannte 
Obrist, Hr. v. Duhamel . ist auf einem russischen Kriegsfahr? 
zeuge von Odessa hier angekommen, und gedenkt unverzüglich 
nach seiner Bestimmung abzureisen. 

(Aus den T im es.) S m y r n a , ,8. Nov. Die Türken 
haben, unter Anleitung einiger russischen Ingenieurs, in der 
neuern Zeit die größten Zurüstungen gemacht, die Dardanellen 
und alle längs der Meerenge gelegenen Befesrigungswerke in 
einen höchst wirksamen Vertheidigungestand zu setze», als fürch-
teten sie von Seiren der vereinigten Flotten Frankreichs und Eng-
lands einen Versuch, den Durchgang nach Konstantinopel zu 
erzwingen; sogar die Besatzungen der beiden untern Schlösser 
am Eingange des Archipels, den man als den weitesten Theil 
deS Helk-sponts betrachtet, erhielten in voriger Woche eine 
Truppeuverstärkung. Die Forts am Golf von Saros, welche 
den zwischen ihm und der Propontis gelegenen Zsthmus vor 
einer feindlichen Landung schützen sollen, wurden ebenfalls nach 
ihrem besten Vermögen hergestellt. 

Konstant in opel, io. Dez. Die beruhigende Aussicht 
in die Zukunft hat sich hier nicht lange erhalten, die Nachricht, 
daß die englische und französische Eskadre im Archipel beinahe 
täglich Verstärkungen erhalten während in den russischen Hat 
fen im schwarzen Meere ebenfalls große Rüstungen gemacht 
werden, hat sie wieder verscheucht. Zwar sind über den Grund 
oder vielmehr über den Zweck dieser Maßregeln die Urtheile 
sehr getheilt, indessen sind die Meisten der Meinung, daß eS 
von englisch s französischer Seite vor der Hand nur aus eine De» 
monstration zur Unterstützung der Unterhandlungen der Bot-
schafter genannter Mächte in Petersburg abgesehen, und daß 
die Furcht vor einem beabsichtigten Handstreiche der vereinten 
Flotten gegen unsre Hauptstadt wohl grundlos sei. 

Konstant iuopel , 19. Dez. Die Geschwader Frank-
reichs und Englands sind aus dem Archipel in ihre gewöhnliz 
chen Winterstationen nach Toulon und Malta zurückberufen, 
und diese Maßregel ist auch bereits dem Divan auf diplomati-
schem Wege eröffnet worden. Der Eindruck, den diese Mit? 
theilung auf die Bewohner der Hauptstadt gemacht hat, war 
um so günstiger, als sehr beunruhigende Gerüchte von der 
Verstärkung beiderEskadren unmittelbar voraus gegangen wa-
ren. Da diese Gerüchte auf so entschiedene Weise durch die 
That widerlegt sind, so überläßt sich nun Zedermann mit vok 
ler Zuversicht der Hoffnung des inneren und äußeren Friedens, 
und sieht darin für die Regierung das wichtigste Hinderniß 
weggeräumt, womit ihre heilsamen Bestrebungen für die Stei-
gerung der Kraft und der Wohlfahrt des Reichs bedroht waren. 
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Beilage zur Dörptschen Zeitung Nr. 4. 

I n t e l l i g e n z - N a c h r i c h t e n . 
Gerichtliche Bekanntmachungen. 

Von Einem Edlen Nathe der Kaiserlichen Stadt Dorpat 
lvirb hiermittelst bekannt gemacht, baß i ) daS im 2ten Stadt-
lheil Nr. 198 a auf Stadtgrund belegene, der weiland hiesi-

gen Einwohnerin Ewdoria Iwanowa gehörige und 2) das im 
zten Stadttheil sub Nr. 172 belegene, dem weiland Mefcht-
schanin Emeljan Petrow Fabejew gehörig gewesene Wohnhaus 

^zum öffentlichen AuSbot gestellt und der LicitationStermin auf 
den 11. April d. I . anberaumt worden ist. Es werden̂  dem» 

'nach diejenigen, welche gedachte Häuser zu kaufen willens sein 
sollten, hiermittelst aufgefordert, stch an gedachtem Tage und 
dem alsdann zu bestimmenden Peretorge, Vormittags um l i 
Uhr, in EineS Edlen Rathes Sessionszimmer einzufinden, ihren 
Bot und̂ Ueberbot zu verlautbaren und alsdann abzuwarten, 
was wegen des Zuschlags verfügt werden wird. z 

Dorpat-Rathhaus, am 9. Januar 18Z4. 
I m Namen und von wegen Eines Edlen RatheS 

der Kaiserlichen Stadt Dorpat: 
Bürgermeister Helwig. 

Ober-Sekr. Zimmerberg. 
Von Einer Kaiserlichen dörptschen Polizei? Verwaltung 

Werden die resp. hiestgen Hausbesitzer und Einwohner hierdurch 
verpflichtet, bei Vermeidung der gesetzlichen Geldstrafe Nieman-
den bei sich Aufnahme zu gestatten, der nicht gehörig bei der 
Polizei gemeldet und mit einem Aufenthaltsschein versehen ist, 
auch zugleich den bei ihnen zur Mielhe wohnenden zum dies? 
jährigen Jahrmarkt angereisten Kaufleuten, Künstlern, Profes! 
sionisten und Leuten jeden Standes anzuzeigen, daß binnen 8 
Tagen s claio von Seiten der Polizei eine allgemeine Revision 

.statt finden wird und sodann diejenigen die, obgleich sie ihre 
Pässe der Polizei angezeigt, mit keinen Aufenthaltsorten sich 
versehen haben, aus der Stadt gewiesen werden sollen. 2 

Dorpat, den 9. Januar 1334. 
Polizeimeister, Obrist v. Reutz. 

Wilde, Secretair. 
I n Bezugnahme auf die von Einem löblichen Wtltgcrichte 

der Kaiserlichen Stadt Dorpat bereits unter dem 20. December 
1826 erlassene Publikation, sieht sich dasselbe, durch den be-
vorstehenden hiesigen Januar-Markt veranlaßt, wiederum Ali 
len denjenigen, die solches angehet, hiemittelst in Erinnerung 
zu bringen, wie in Folge hohen Senats-Ukases vom 25. Ja-
nuar 18^9 die Mieth-Kontrakte zwischen hiesigen Einwohnzrn 
und f r e m d e n Kaufleuten, wie auch sonstigen den Markt bezie-
henden Personen, während dieses Januar-Marktes, auf dem 
gesetzlichen Stempelpapiev abgeschlossen und bei Vermeidung 
einer Pön von 25 Rbl. B. A. zum Besten der hiesigen Armen-
Anstalten anhero producirt werden sollen. i 

Dorpat?Nathhaus, den 4. Januar 18Z4. 
I m Namen und von wegen Eines löblichen Wett-

gerichts der Kaiserl. Stadt Dorpat: 
d. Z. Oberwettherr, Rathsherr v. Cossart. 

R. Linde, Sekr. 

( M i t Genehmigung dri- Kaiserlichen P o l l ' i e i . L c r w a l k u i i n 
hiefclbsk.) ^ 

Bekanntmachungen. 

^0/? c/s/ 

.5 ^ 

^6? .5 

c/ass s/s a/n c/e/z 
^>c?. 

Die Herren Interessenten des Vsreins zur Versicherung 
gegen Hagelschäden, werden hindurch ersucht, sich am 26. Ja? 

nuar, Vormittags um ic> Uhr, im Locale der ökonomischen So? 
zictat, zu einer Generalversammlung einzufinden. z 

A. LöwiS, 
beständiger Secretair der ökon. Sozietät. 

Der Comit6 livländischer Branntweinslieferanten fordert 
hierdurch die Herrn Lieferanten auf, sich am 25. Januar i8Z4, 
um i l Uhr Vormittags, im Locale der alten Muffe zur Gene-
ral-Versammlung einfinden zu wollen. 2 

I m Namen des Comits livl. Branntweinslieferanten: 
R. Stakeiberg. 

I . S . Beumelburg, examinirter und privilegirter Zahn? 
arzt, hat die Ehre, dem hohen Adel und geehrten Publiko sich 
hiemit bei seiner Durchreise nach Reval ergebenst zu empfehlen. 
I n allen Zahnoperationen. Kunstarbeiten, im Einsetzen neuer 
Zähne und ganzer Zahnreihen, fo wie in allen Dienstleistun-
gen bei Krankheiten der Zähne und des Zahnfleisches, hofft er 
deS Zutrauens sich Werth zu zeigen, daS er bei seinem früheren 
Aufenthalte Hieselbst genossen hat. Sein Logis ist im Hause 
des Herrn Schneidermeisters Nicolai, der Stadt London ge-
genüber, und die gegenwartige Dauer seines Aufenthalts Hier-
selbst ist auf die Zeit des jetzigen Jahrmarkts beschränkt. z 

T Kmlesunterseiolinete nimmt siek 6ie I5!ire einem 5 
z Iioken ^Vllel unli resp. I'nliliko im ^Vnseken nllei ^Vrt z 
L seidener, >vie nickt 8eil>ener, leielit nnsgelieniler » 
» ILen^e, IVIerino-l'ücker, Klin^vls, 8pit?en, Ijloncien, z 
« ^veilsor Kn^pen, llnuken, seillener 8lrümp5e, Icrep- 5 
^ penen unii nNer Kleilier, wie nueli nNe^Iei >vol- z 
Zl lener Iilei6un^88tüe!cv, von ver8e!,ierlenen I'nrben, Z 
« Iiestens 2n empfehlen, so tlnks dieselben vvieäer ein ^ 
Zk ZntO8 ^nselien delcommen nn<I Nire l'nrde behalten 5 
z ^vortien. Die ^lnterseielinete ^vircl siok nuk 6ns an- z 
» FelexentNelisto liemüken, ^utrnnen <!erer, «!i« L 
« sie mit ^VnstrnFen lieelnen >verllen, kiurek prompte z 
Z un«i küliAv ketjiennng vollkommen?n reektkertigen. 5 
x Kntk. L.!i8n!>etk W ielier^, aus Ilign, 5 
L Wolinlinkt im Unuse 6e8 Lnttlernleistei« Koeli in 5 
« iler Iigtklinns8tr.i58o, un>veit clem Letlinnse. Z 

Zu verkaufen. 
H ^ineinNoeNxeekrten l^ukiilcum linke «iie ̂ kre,^ 
Wmeine nu clem Iiegonnenen ^nlirmarlct mit vorsiü^ll-M 
Aelien VVnnren vollstnnlliA eoinplettirte Kewüi-?. nnc!^ 
WVVeinknnlNunF kierllurcii !)08tens xn emptelilen. 
«̂>ent ieli meinen resp. I^iinkern klie killi^8len l^reise^ 

k^untl prompteste Ijeliienung «nsicliere, n ercle ieli, keiD 
^^rkiiünnA <ier mir eitlieillen ^uftrii^e, <!:i8 in miel,^ 
iMesetste Vertrnuen meiner Iioeliverehrten (üönnerM 
Zilurel, reelle lieknntllun^ voNkomnien 2U reelnierti-A 
L̂̂ en unli inir cleren feinere (JeneiAtlieit «iekern,^« 

^emnl i t sein. l'ei^llinnntl l'öptter. 2 !̂ 

Weiße und grüne Erbsen und Spirren sind sowohl looft 
als stoofweise zu haben bei Welling. 2 

Awei Lclirö^ersclie pi.inos, «ecliz ein lialli octsvig un«I 
von 5cliünem 1'on, 5incl bei Unre ŝiolinetem ^äukiiclI 2u dsben. 
^uck sincl rnebrere Inslrumenle ciâ slbsl -iu vermielliea. 

l^ili Livllermanli. Z 
Carl Schwarz aus St. Petersburg 

beehrt sich ergebenst, fein sortirres Lager von ächten Havanna-
und mehreren beliebten Gattungen Cigarro's, Spanischen Da-
inen-Cigarren, Französischem Schnupf- und Rauchtaback von 
W. Soukow'scher Fabrik anzuzeigen. Unter Versicherung 
bester und billiger Bedienung schmeichelt er sich eines geehrten 
Vertrauens, so wie er bei seiner letzten Anwesenheit vor z 
Jahren solches rühmen durfte. Sein Stand ist im Hause des 
Herrn Kaufmanns Brock, im untern Stock. z 

C. Bonstorf aus St. Petersburg 
empfiehlt sich mit seinem gut sortirten Lager von Mode- und 
Kunst, Sachen, besonders mit bester engl. Wolle in allen Far» 
ben, neuesten Stickmustern, Caneva- und dergl. Nadeln. Gum» 
my-Kaloschen, Chally? Tüchern und Shwals. Unter Zusiche-
rung bester Bedienung bittet er ergebenst um geehrten Besuch, 
im Hause deS Herrn Kaufmanns Brock am Markt. Z 

Einem Hochwohlgebornm Adel und geehrten Publikum 



empfehle ich mick) bestens, mit einer vorzüglichen Auswahl der 
besten Gewürzt und Material-Waaren, wie auch mit sehr schü» 
n> m Thee in diversen Sorten, die ich während des Jahrmarkts 
für sehr billige Preise.für contante Zahlung verkaufen werde. 
Mein Stand ist hinter dem Nathhause bei dem Herrn Schnei-
dermeister Johansen. Alcxy Wnukosssky. z 

Tabakssund C igar ren-Fabr ik aus St. Petersburg. 
Unterzeichneter hat die Ehre, Einem resp. Publiko sein 

vollständiges assortirtes Tabaks? und Cigarrenlager zu em-
pfehlen. Fr. Fritz. 

im Luhhaschen Hause, gegenüber dem Kaufhofe. 
Einem hochwohkgebornen Adel und geehrten Publiko zei-

ge ich hiermit an: daß ick den hiesigen Jahrmarkt mir einem 
vollständigen Manufaktunvaarenlager bezogen habe. I n dem-
selben befinden sich verschiedene seidene Zeuge, Gingams, Mus-
selin, Nesselmch, Jakoner, Callinco, breite und schmale Meri-
nos, Vombasset. archangelsch Leinen und Tücher, Merino-Tü-
cher mit Borden, seidene Tücher. Herren - und Damenhand-
schuhe, baumwollene Damenstrümpfe, persische feine Teppiche, 
verschiedenesTuch und GroSdedames, Tifti-Tücher, perfische Zeu-
ge und andere Waaren, wie auch Slrumpfgarn. Ich werde 
mich bemühen, durch billige Preise und Zuvorkommenheir mich 
bestens zu empfehlen zu suchen. Mein Stand ist im Hause des 
Herrn Doktor Frohbeen. .Terentgeff, aus St. Petersburg, z 

Bei mir in der Bude, unter dem Zachariäschen Hause, 
sind gute Petersburger Lichte für 8 Rbl. Cop. das LlK zu 
haben. W. Glatkow. z 

^ucli 6iesem ^adrmark» Iiade icd öie Tkre, micli mit 
einem vor^üglicd »ssorlirten <-en ür2-Wsciren I,ager?u 
len, unci vver<ie icii cliesesmal llurcd gl>n2 desonZers dülige unli 
<Zurckgängig Iier«I>gesel?re kreise, so^vie ljurcti eins solide 
Leli-tnllluiig, mied «Zes wir gütigst ?u scdenkencZen Vertrauens 
vvürclig ?u mgcken sucken .1. W. X ä̂iZiug. 6 

Meinen geehrten Gönnerinnen empfehle ich mich für die 
gegenwärtige Jahrmarktszeit mit einer Auswahl der modernsten 
Haarschleifen und Locken. A. Schlater, 

wohnhaft im Töpferfchen Hause neben Hrn. 
Kaufmann Thun. 

Dem kunstliebenden Publiko mache ich hierdurch die erge-
benste Anzeige, daß nunmehr auch die zte Lieferung der klei-
neren Ansichten von Dorpat ferrig und sowohl in den hiesigen 
Buchhandlungen, als auch bei mir nebst andern verschiedenen 
Lithographien zu haben find. F. Schlater, 

wohnhaft im Töpferfchen Hause neben Herrn 
Kaufmann Thun. 

Eiuem hohen Adel und resp. Publiko empfehle ich mich 
ergebenst mit meinem Manufaktur-, Seiden; und Tuchlager al-
ler Art. Da ich den hiesigen Markt zum ersten Male besuche, 
so ersuche ich um gütigen Zuspruch, wogegen ich die billigste 
und bereitwilligste Behandlung verspreche. Mein Stand ist im 
Thrämerschen Hause am Markt. 2 

Nikoiai Kruschkin, aus Waldai. 
L i ne i n l ioben ^ d e l und ^ e l i r t e n pub l i ko 

empiel i lo ic l i miek niel i t a l le in wa l i rend des^laln'-
Mark t s , sondern aucli f l l r die gansie Dauer m i t 
me inem Zans: vol lständigen Nater ia lwaarenlager, 
w i e auek m i t al len (Zattungen von d e i n e n . lek 
we rde nicl, t a l le in je t / i t , sondern au<l> immer 
keintt l i t sein, dureb bi l l ige preise und Xuvorlcom-
menl ie i t das Zutrauen 2111 erwerben ^ u Miellen. 3 

I^escbnew, 
i n der Lucio unter dem v. I^ipbartscben 

Hause an 6er steinernen Lr lwkv . 
L i n e m boben ^c le l nnd geeinten Pub l i kum 

empteble ieb micb 5llr den jet^üt stattündenden 
^al»rmarl<t m i t meiner ^ e w l l r s - nnd Meinband-
lung auf« angelegentliebste, nnd versprecbe ei-
nem zeden resp. Käufer die reellste und solide-
ste kebandlung; auob nebmo ieb alle Lesorgun-
Zen von andern >Vaaren an, die ieb nicbt i n mei» 
ner Hand lung t i lbre. ^ob. (?erb. I^lletten. 2 

D a ic l i me in Maarenlager 5Ur den gegen-
i vä r l i gen N a r k t m i t gan^ tr iscl ten A g a r e n verse-

ben babv, so nel imo ieb m i r die k ' re i l le i t , mieb 
bierdurel» I^inem boben /^del und geeinten pu-
b l i ko m i t al len Gattungen Mater ia l waaren , w i e 
aucb m i t allen (Gattungen » eine bestens 2u ein-
pteblen, und werde icb bemiUit sein, dureb b i l -
l ige kreise und eine reelle prompte kediennng 
das Ver t rauen xn erwei tern. k'. Lieekell , 2 

i m Doetor I^robbeensellen I lansp. 
Ich empfehle mein wohlassortirteS Gewürzt und Weinla-

ger und verspreche die billigsten Preise. I . R. Schramm, z 

Deutsches Tuch - Magazin 
aus St . Petersburg. 

Unterzeichnete empfehlen sich dem geehrten Publikum mit 
ihrem vollständigst assortieren Tuchlager, engl, und moscow. 
Drapss de-Dames, engl, und moscow. Casimirs, Sommer-
Casimirs, glatten qnadr. und weißen Flanells, allen Gattungen 
Westenzeugeu, Merinos und Halb-Merinos, Tischdecken, be-
druckten Halb-Merinos und DrapS-de-Dames zu Damen-Män-
teln, so wie mit fertigen Damen-Mänteln, und camlorrenen 
nebst Tuch-Mänteln für Herren :c. zu den billigsten Preisen. 2 

August Callsen ck Co., 
im Hause des Herrn Landrath v. Löwenstern 

I m Rath Salemannschen Hause unweit der Postirung 
ist eine gute Petersburger Droschke, die ein- und zweispännig 
gebraucht werden kann, für einen billigen Preis zu verkaufen, z 

I m Hause des Gold- und Silberarbeiters Hermann am 
Fischmarkt, sind eine große Auswahl der modernsten Haarlocken 
und aller sonstiger Kopfschmuck für Damen, aus Haaren, zu den 
billigsten Preisen zu haben. z 

Einem hohen Adel uud resp. Publiko zeige ich hiermit an, 
baß mein Waarenlager aus dem schönsten Porzellan, Fayence 
und Krystallwaaren, lakkirten sibirischen Präsenrirtellern und 
Kästchen von verschiedener Größe, messingenen und plattirteu 
Leuchtern, Tisch-Wachsruch, Dielenzeng, Theemaschinen u. s. 
w. besteht, und empfehle ich mich bestens mit einer reellen Be-
handlung. Meine Niederlage ist unter dem Zachariäschen Haufe 
am Markte. M . Waizewskoy, aus St. Petersburg. 2 

Einem hochverehrten Adel u. resp. Publiko mache ich hier-
mit bekannt, daß ich mit einer Pelzbude hier angekommen bin 
und meinen Stand bei dem Hn. Kaufmann Brock am Markte 
habe. Ich werde mich bemühen, durch billige Preise und Zu-
vorkommenheit mich bestens zu empfehlen zu suchen. 2 

Putschkow, aus St . Petersburg. 
Ich zeige Einem hohen Adel und geehrten Publiko hier-

durch ergebenst an, daß ich ein Tuchlager und kurze Waaren, 
wie auch verschiedene seidene und türkische Schlafröcke in mei-
nem Lager habe. Mein Stand ist bei der Pastorin Thrämer 
am Markt. Ebräer Kalmann, aus Riga. 2 

Unterzeichnete empfiehlt sich Einem hochgeehrten Publiko 
mit den modernsten Damenhüten, Hauben, Aufsätzen und ver-
schiedenen Haararbeiten, als Locken, Chignons und Flechten 
welche zum Verkauf, auch zu vermiethen sind. Ihre Wohnung 
ist im Hause der Frau Pastorin Müller bei dem Herrn Lehrer 
Bastener. Sophia Scheström, aus Neval. 2 

Unterzeichneter empfiehlt sich Einem resp. Publiko mit sei-
nen aus Wilna anher gebrachten und bekannten Damenschuhen, 
und bittet um geneigten Zuspruch. Sein Stand ist in der 
Stadt London. I . Dyck, Damenschuhmachermeister. 2 

F i g u r i n aus St. Petersburg empfiehlt sich mit verschie« 
denen Ellenwaaren, Segeltuch verschiedener Gattung, bucha-
rischen Tüchern, seidenen Zeugen, gutem Thee und Wachs-
lichtern, in der Bude unter dem alten Universitätshause, für 
die billigsten Preise. 2 

I m Kaufhofe unter Nr. 4 an der Promenade sind eben 
angekommen und für die billigsten Preise zu haben: Pferde-
geschirre, Kurscherkleidungen, Stiefel, Schuhe, Nauchtaback, 
Zigarren, Segeltuche, Callicos u. andere Manusacturwaaren. 2 

Kaufgesuch. 
I n der Bube Nr . 27 im Kaufhofe werden zerbrochene 

schildpattene Kämme gekauft und zerbrochene ausgebessert. 2 

Verloren. 
Am zo. Dez. ist ein Stanislausorden mit Band verloren 

gegangen. Der Finder wird ersucht, denselben gegen eine Be-
lohnung, wenn sie verlangt wird, beim Herrn UniversitätS-
Buchdrucker Schünmann abzugeben. Z 

Zm Namen des General-GouvernementS von Liv,, Ehst, und Kurland gestattet den Druck E. G^v^Bröcker^Censor. 
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Einheimisches-. St. Petersburg. — Ausländisch^ Nachrichten: Frankreich. — Großbritannien und Irland. — Spanien. 
Portugal. — Oesterreich. — Niederlande. — Belgien. — Deutschland. -- Vermischtes. 

E i n h e i m i s c h e N a c h r i c h t e n . 
St. Petersburg, y.Aan. Mittelst Allerhöchster Nee 

scripte vom 6. und io. Dez. >8ZZ haben Seine Majestät 
der Kaiser den Commandeur der-Garde Junker - Schule, 
Generalmajor Baron Schlippenbach zum Ritter vom K. K. 
St . Stanislaus:Orden ister Classe. und dasMilglied der Ars 
tilleriesection des militärischen Gelehrtenkomite, Generalmajor 
Gebhardt i zum Ritter desselben Ordens zweiter Classe zu. 
ernennen geruht. 

Verabschiedet sind: der Generalmajor Bremern 2 mit 
Uniform und dem vollen Gehalte als Pension; der Obristlieu-
tenant Hederstern als Obrist, mir Uniform und einem Drit-
theil des GehalreS als Pension. 

Einem Allerhöchst bestätigten Gutachren deS ReichratheS, 
vom 7- Nov. ,8Z? zufolge, ist der rigaschen Vörsenkomite auf 
fünf Jahre das ausschließlicheRecht ertheilt worden, imHafeu 
von Riga ein eigenes Dampfschiff zu halten, scwoht um 
Schiffe von der Rhede tn den Hafen und zurück zu bugsiren, als 
auch um dasselbe zur Vertiefung des Flußbettes der Düna an 
den Stellen, wo Untiefen sind, zu gebrauchen. 

I m Laufe deS vorigen Jahres waren in St. Petersburg 
angekommen I Z Z 8 Schiffe und abgesegelt 12 zy. 

JnRigawaren angekommen yovSchiffeund 922 abgesegelt. 
Die Zoll-Einnahmen betrugen im letztenflossenen Jahre 

im St. Petersbuigischen Zollamts 50.098.914 Rub., also um 
i,8Zl 5?6 Rub. mehr als im Jahre 1852. 

Bei dem Zollamte in Riga betrugen die Einnahmen 
8,Z5Z,488 Rub. zzZ Kvp., also um 178,5 z6 Rub. 8?1 Kop. 
Mehr als im Jahre 18Z?. 

Bei dem hiesigen Buchhändler Herrn Smirdin erscheint 
zum Anfange des neuen Jahres das iste Stück einer neu n 
russischen Zeitschrift, die der Unterhaltung gewidmet ist. Ein 
von dem Journal Lt. I'eiersdour'g mitgetheiltes Inhalts Ver-
zeichuiß zeigt, wie reich dasselbe ausgefallen ist. Statt der ver-
sprochenen iZBvgen ist es zoBogen stark, und enthält poetische 
Beiträge von Sckukowsky, Puschkin . Koelow, Baron Rosen, 
und z noch ungedruckte Gedchle von Derschawin;prosaische Bei-
träge vo.« Baron Brambeus, Bulgarin, Skobeleff und Grelsch; 
UeberstHungen; Nachrichten üver Wissenschaft und Kunst, über 
Industrie uud Ackerbau; endlich Kritiken und Miscellen. 

Auslandische Nachrichten. 
^ , F r a n k r e i c h . 
P a r i s , z. Jan. Man kennt jetzt die Adressen. Die 

der PairSkammer ist, wie gewöhnlich. ganz unbedeutend. Hr. 
Mole, ihr Verfasser, har s^ne persönliche Uebcrzeugung nicht, 
sondern nur die der Kommission der Kammer, deren Organ er 

war. ausgedrückt. Für die Pairskammer ist überhaupt die 
Adresse nur eine Förmlichkeitssache. Die der Deputirtenkam» 
mer, ein Werk des Hrn. Etienne, war etwas bezeichnender, bu 
sonders in Bezug auf die auswärtigen Angelegenheit-». Das 
diplomatische Korps hatte etwas zu sehr vom Frieden gespro-
chen, als daß dies unfern politischen Pollrons nicht einigen 
Muth gegeben hätte. Es ist merkwürdig, daß die zwei am 
meisten kriegerischen Phrasen daSW.r? der zwei schüchternsten 
Männer von Frankreich sind. nehmlich des Hrn. Etienne und 
des Hrn. Duprn. I n der Stunde der Gefahr und wenn Em 
ropa drohend werden sollte, würden sie gewiß ganz anders spres 
chen, und alle möglichen Konzessionen machen. 

P a r i s , 10. Jan. Die Annahme des Adreß-Entwurfs 
erfolgte in der gestrigen Sitzung der D^putirten' Kammer mit 
2S8 gegen 4z Stimmen. Hierauf wurd.n durch das Laos die 
Mitglieder der Deputation gewählt, die dem Könige die Adres, 
se, wie sie von der Kammer angenommen worden überreichen 
sollte. Heute Vormittag wurde demzufolge diese Deputation 
bei dem Könige eingeführt, und nachdem d r Präsident, Herr 
Dupin der Aeltere, die Adresse vorgelesen hatte, erwiederten 
Se. Majestät darauf Folgendes: 

„Meine Hern»Depulirten, Ich empfange witVergnüg^n 
diesen Ausdruck Ihrer Wünsche; Ich finde darin ein neueS 
Pfand Ihrer redlichen Mitwirkung, die allein allenStaats Ge-
walten die Kraft und Energie zu geben vermag, d r^n sie bedür-
fen, um den Zweck zu erreichen, welchen Sie so richtig bezeich-
net haben, denjenigen nämlich, unsere Institutionen rein und 
unversehrt zu erhalten gegen alle Bemühungen, die darauf ab» 
zielen möchten sie zu zerstören, oder die von der Art waren, daß 
das Wesen derselben durch sie verfälscht würde. Dies ist der 
Wnnsch Frankreichs; indem wir ihn erfüllen, werden wir unse-
ren Eid Schwüren und unseren Pflichten tr tt bleiben, und daS 
Vertrauen derNation rechtfertigen. Ich danke der Deputirten-
Kammer für die Gesinnungen, die sie Mir offenbart hat. Ich 
theile ihre Hoffnungen und verheiße schon jetzt unserem Vater-
lande jene Zukunft deS Friedens, deS Glücks und der Freiheit, 
die Ich ihm stetS wünsche und ihm zu sichern unablässig be, 
müht bin." 

Dem Messagev des Chambres zufolge, beliefe sich 
daS Budget sür l8Z5 aus 997 MUl. an Einkünften und auf 
iO64Millionen au Ausgaben, und eS würde daher zurDeckung 
des.Deficits eine Anleihe von 70 Millionen eröffnet werden. 
Ais Haupt-Ursachen dieses Deficits werden angegeben: die 
Organisttung der Reserve, 6 Millionen; die Bildung eineS 
neuen Gendarmerie - Corps in den westlichen Depart ments, 
z,;ov,Ovo Fr.; dann eine Vermehrung der sonstig n Ausgaben 
des KriegS-Miuisteriums um l 1 Millionen n. s. w. Demnach 



würden, meint das genannte Blatt, für das Jahr isz; der 
Tilgungss Fonds und die indirekten Steuern beibehalten nnd 
alle erwartete Verbesserungen in finanzieller Hinficht nochmals 
verschoben werden. 

G r o ß b r i t a n n i e n und I r l a n d . 
London, 10. Januar. Eine B r i g h ton er Zeitung be-

richtet: „Der König wird sich am 4. Februar nach London be-
geben, um die Parlaments-Session zu eröffnen. Se. Maje-
stät wird 4 Tage in London verweilen und dann nach Brighton 
zurückkehren, wo der Hof bis zum 20. Februar bleiben wird. 
Dann werden uns Ihre Majestäten für diesen Winterverlassen.,, 

Das Parlaments-Mitglied für die Grafschaft Wexford in 
Ir land, Herr Lambert, hat in der Dubliner E v e n i n g Post 
ein Schreiben in Bezug auf Herrn O'Connell bekannt gemacht, 
von dem die Times sagt, es verdiene in jedem Irländischen 
Dorfe pnblicirt zu werden. Es heißt darin unter Anderem; 
„Die Katastrophe dieses politischen Drama'6 (der Aufregung, 
die von Herrn O'Connell in Irland angestiftet worden) rückt 
übrigens mit raschen Schritten heran. Herr O'Connell ist so 
in die Enge getrieben worden, daß ihm, ich will nicht einmal 
sagen mir Ehren, sondern nur mit Sicherheit, kein Rückzug 
mehr übrig bleibt. Für die Behörden des Landes ist nur ein 
einziger Weg vorhanden, und ich zweifle nicht, daß sie ihn mit 
der Weisheit und Entschlossenheit, die sich für die große ihnen 
auferlegte Verantwortlichkeit geziemen, einschlagen werden." 
Auch die T im es prophezeit Herrn O'Connell ein baldiges Ende 
seiner Laufbahn, weil in Dublin Niemand mehr dieVersamm-
lungen zur Berarhung über die Auflösung der Union besu-
chen wolle. 

S p a n i e n . 
(Globe.) Die Wendung, welche die Angelegenheiten 

Spaniens genommen haben, zeigt, wie abermals die anscheint 
lich scharfsinnigsten Muthmaßungen von Fremden über die 
Zustände der Halbinsel durch den Erfolg widerlegt worden sind. 
Allerdings hatte es einige Zeit nach dem Tode Ferdinands den 
Anschein, eö würden die Versuche der Carlisten gegen die Re-
gierung der Königin bei weitem einiger und fruchtbarer sein, 
als sie sich später erwiesen haben. Auch wollte eS vielen frem-
den Beobachtern bedünken, die Regierung der Königin habe 
darin einen großen Mißgriff begangen, daß sie sich nicht, durch 
eine aufrichtige Erklärung zu Gunsten konstitutioneller Verän-
derungen, in die Arme der Liberalen geworfen; man glaubte, 
die Folge würde sein, daß sie, der Unterstützung der̂  Einen be? 
raubt, ohne die Freundschaft der Andern gewonnen zu haben, 
aus Mangel einer sie zu halten fähigen Mittelpartei zusammen-
sinken müsse. Nichtsdestoweniger wurden die Carlisten in al-
len Bezirken, wo sie am furchtbarsten waren, geschlagen und 
zersprengt, und zwar geschlagen mit Hülfe einiger weiland Kon-
stitutionnellen, aber hauptsächlich durch die unmittelbare Wirk-
samkeit einiger Offiziere, die der Konstitution zur Zeit ihrer 
Herrschaft entweder entgegen waren, wie Ouesada, oder die, 
nachdem sie fich ihr eine Weile gefügt hatten, von ihr abfielen 
nnd ihren Fall beschleunigten, wie Morillo und Sarsfield. 
Der einzige acht konstitutionnelle Charakter, der sich bemerkbar 
wachte, ist El Pastor (Jaureguy). Eine zweite Muthmaßung 
— zu welcher, wir gestehen es, nach dem Anschein einiger Hand-
lungen Ferdinand's in seinen letzten Tagen, auch wir uns hin-
neigten — war, daß Zea entweder treulos oder seiner Stelle 
nicht gewachsen sei, und daß, wenn auch sein Fall nicht durch 
Entdeckung eines Verraths von seiner Seite beschleunigt werde, 
er sich nicht im Ministerium zn halten vermöge. Aber noch ist 
er darin , nnd wenn wir nach dem Resultate seiner Verwaltung 
in höchst schwierigen Zeiten und einem höchst schwierigen Lande, 
mtheilen dürfen, so hat er den Zustand des Volkes, mit dem er 
zu thun hatte, viel besser gekannt als feine Tadler. Gegen 
seine Treue kann jetzt kein Zweifel mehr obwalten. Seine Re-
formen, so geringfügig sie auch als Einzelhandlungen erschei» 
nen, zwingen nachgerade, durch ihreGesammtbedeutsamkeitund 
ihren guten Erfolg, auch seinen Feinden Billiguug ab. Wir 
können in die Uebereilung fallen, die wir gerügt haben, indem 
wir über dieses unb ekannte Land der politischen Welt aus 
den neuerlichen Ereignissen einige Konjekturen wag n. aber sie 
scheinen denn doch zu zeigen, daß die letzten zehn Jahre in wel-
cher Zeit mit andern Völkern Europa's eine so reißende Verän-
derung vorgegangen ist, für Spanien nicht verloren gingen, 
daß unterdessen eine ansehnliche Mittelpartei heranwuchs, wel-
che. wenn schon der Konstitution der Insel Leon (deren Name 
das Parteilosungswort im Bürgerkriege war) abgeneigt, doch 
zn Reformen geneigt ist , und von der allmählichen Verbreitung 
wissenschaftlicher Bildung großen Zuwachs an Kraft und Mit-
teln hoft und hoffen darf. Unter einer Regierung mit der Ein-. 
Wirkung und der Unterstützung dieser Partei wird Spanien, 
wir äußern wiederholt den Glanben, an Hülfsquellen und gei-

stiger Aufklärung mit reißender Schnelle gewinnen, und zuver-
lässig ein wichtiges und nützliches Glied deS europäischen Ge-
meinwesens werden. 

( Jou rna l dePar i s.) Wir erfahren ans Valencia, daß 
die in der Gegend von San Felipe versuchte AusstandSbewe-
gnng unterdrückt ist. Die Landbewohner hatten noch vor der 
Ankunft der königlichen Truppen zu den Waffen gegriffen, und 
die Aufruhrer zerstreut. I h r Chef Magranet ward gefangen 
und erschossen. 

(Messager.) Briefe aus Bayonne vom zi. Dez. enthal-
ten nichts als Klagen ans den baskischen Provinzen über die 
geringe Sicherheit, die man daselbst, außer in den Städten 
Bilbao, Tolosa nnd San Sebastian, genieße. Von allen 
Seiten wird das Land von Carlistischen Banden durchstreift, 
die immer plünderungssüchtiger werden. Nach Briefen auS 
San Sebastian sind so wenige Leute zu der auf den 24. Dez. 
znsammenberusenen Junta gekommen, daß sie auf den 29. ver-
schoben ward. Von Madrid ist nichts Neues gekommen. 

Ein Schreiben aus S a n Sebastian vom z. Januar 
enthält Folgendes: „Die Carlisten haben am 29. v. M . Por-
tugalele angegriffen und sich daselbst zweier Kanonen bemächtigt. 
Dagegen überbringt uns ein gestern Abend hier eingetroffener 
Conrier die Bestätigung der Nachricht von dem zwischen zoc-o 
Mann unter den Befehlen Lorenzo's. und den angeblich 5 — 6000 
Mann starken Insurgenten stattgehabten Gefechte bei Los Arcos. 
Lorenzo hatte sein Corps in drei Kolonnen, eine jede zn 1000 
Mann getheilt, von denen er zwei zu beiden Seiten eines Ge-
hölzes aufstellte, mit der drittten aber vorging, um den Feind 
in die Falle zu locken. Diese List gelang ihm vollkommen. Als 
die Karlisten die kleine Zahl der Feinde sahen, ließen sie sich 
tn ein Gefecht ein , worauf Lorenzo zum Rückmarsch blasen 
ließ, bis zu dem Punkte, wo die beiden anderen Kolonnen im 
Hinterhalte lagen; diese brachen jetzt hervor, nahmen die In-
surgenten in die Mitte, und richteten, wie es heißt ein großes 
Blutbad unter ihnen an. Man spricht von 50s Todten und 
Verwundeten und vielen Gefangenen. 

P o r t u g a l . 
I n Portugal scheint der Krieg noch lange zu keinem Re-

sultate gelangen zu wollen, wenigstens machen beide Parteien 
gleich große Anstrengungen zu dessen Fortsetzung. Man hatte 
gehofft durch eine Vermählung die streitigen Interessen ausglei-
chen zu können; es scheint aber, daß das Mißtrauen, welches 
die Pedroisten wie die Miguelisten gegen die Engländer fühlen, 
und welches sich sehr dentlich bei dieser Gelegenheit zeigte, das 
Projekt vereitelt hat. 

Lissabon, 2 z. Dez. Die hiesige Chronica enthält unter 
ihren amtlichen Nachrichten Folgendes: „Wir sind ermächtigt, 
dem Publikum mitzutheilen, daß die Kabinette von England 
nnd Spanien ihre Vermittelungen angeboten, um so bald als 
möglich dem Kampfe der loyalen Portugiesen mit denjenigen, 
welche der Usurpations.'Partei folgen, ein Ende zu machen. 
Se.Kaiserl. Majestät konnten nicht umhin, sich für diesen groß-
müthigen Entschluß dankbar-zu bezeigen, denn eben so wie ihn 
die Leiden der Portugiesischen Nation auf das tiefste betrüben, 
hegt er auch zu den aufrichtigen Absichten der beiden Mächte 
das höchste Vertrauen. Aber ungeachtet der offenen Einschlie-
ßung Sr. Kaiserl. Majestät, Höchstwelche immer geneigt sind, 
alle mit Ihrer Würde und mit dem Ruhme, den Sie Sich in 
dem Lande Ihrer Geburt erworben, vereinbare Opfer zu brin-
gen, um dadurch die an Portugal bewilligten Institutionen zu 
bewahren und den Thron Ihrer erhabenen Tochter, zu deren 
Gunsten Sie für immer abgedankt, zu sichern, hat doch Dom 
Miguel, der von schnurstracks entgegengesetzten Gesinnungen 
auSqeht, die Präliminar-Grundlage, die con<Uüo sink? nyn 
der Unterhandlung, die allein Se. Kaiserl. Majestät bewege«: 
konnte, mit Dom Miauel eine solche Unterhandlung anzuknü-
pfen, nämlich die Bedingung, daß er die Halbinsel verlasse, 
um nie wieder zurückzukehren, verworfen. Der edle Wunsch 
der beiden obengenannten Mächte wird daher eben so wenig tn 
Ausführung kommen, als die großmüthige DiScretion Seiner 
Kaiserl. Majestät ihre gebührende Anerkennung gefunden hat. 
Der Infant Dom Miguel ist indessen allein verantwort l ich für 
das Blut , das noch vergossen werden möchte. bevor diesem 
Kampfe zwischen der Legitimität und der Usurpativ.? ein Ziel 
gesetzt ist. Es ist sicher, daß Se. Kaiserl. Majestät weder Furcht 
noch Zweifel über den endlichen Ausgang hegen; gleichwohl 
verschließen Sie doch auch Ih r Herz nicht den Gefühlen der 
Gnade, die er im GegentheUe allen denjenigen in so vollem 
Maße als von einem solchen Fürsten nur zu erwarten ist, ver-
spricht, die, ihren Jrrlhum einsehend, den Usurpator verlassen 
und eine Zufluchtsstätte unter dem Fittige der legitimen Regie-
rung suchen. Seine Kaiserliche Majestät habe» niemals ange-
standen, denjenigen großmüthige Verzeihung zn gewähren, 



die um dieselbe sich bemühten; er verspricht sie nun auch den, 
jenigen, die ihreAugeu über den Zustand vonPorwgal öffnen, weil 
der Wunsch dieses erlauchten SenhorS nur den Frieden, die 
Eintracht und das Glück der ganzen Portugiesischen Familie, 
nicht aber die Vol lz iehung der Rache ;vill, und wäre sie auch 
noch so gerecht. — Dieses Verfahren, so sehr verschieden von 
dem des I n f a n t e n Dom Miguel, wird gewiß die beste Ans? 
nähme und vielen Be i f a l l bei den zwei vermittelnden Regierun-
gen finden, und demnächst zu Gunsten der Sache der Königin 
die kräftige M i t w i r k u n g Englands und der anderen mit Por-
tugal verbündeten Mächte hervorrufen" 

O e s t e r r e i c h . 
Die A l lg emeine Zeitung vom zten Jan. theilt einen 

„durch außerordentliche Gelegenheit" ihr zugekommenen (von 
der StaatS-Zeitung nicht aufgenommenen) Artikel auS Wien 
vom zosten Dezember mit, worin über einen angeblichen Trak-
tat zwischen Oesterreich und Nußland berichtet wurde, vermöge 
welchem beide Negierungen den Fortbestand des Türkischen Rei-
ches, selbst für den eventuellen Fall deS Aussterbens der gegen? 
wärtigen regierenden Dynastie, und zwar mit Ausschließung 
Mehmed Ali's garantirt haben sollten. I n Bezug hierauf äu-
ßert derOesterr eichische Beobachter vomheutigen Tage: 
„Der Ton, welcher in diesem Artikel vorherrscht; die außer? 
ordentliche Gelegenheit, durch welche derselbe angelangt zu 
sein scheint, der Umstand, daß die Allgemeine Zeitung ihn, da 
er nicht mehr in allen Exemplaren vom zten o. M. erscheinen 
konnte, in ihrem Blatte vom 4ten noch einmal abdrucken ließ, 
geben demselben einen Anstrich, welcher die Leser zu der Ver-
muthung führen könnte, als käme er ans einer zu Vertrauen 
berechtigenden Ouelle. — Wir sind ermächtigt zu erklären, daß 
dies keinesweges der Fall ist, und daß dieser Artikel auf einer 
Börsen 5 Spekulation beruht; daß dessen Angaben demnach kein 
anderer Werth beizulegen ist, als der, welcher allen auS ahnli-
chen Quellen fließenden Mittheilungen gebührt." 

Wien, 8. Jan. Der mir einer besondern Mission beauft 
tragte Königl. Preußische Kammerherr und-Geheime Justiz; 
Rath Graf von Alvensleben ist aus Berlin hier eingetroffen. 

N i e d e r l a n d e . 
Englische Blätter enthalten folgendes Schreiben aus dem 

Haag vom iz. Dez.: „ I n vergangener Woche fand sich Herr 
Ierningham (der brittische Geschäftsträger) im Ministerium 
der auswärtigen Angelegenheiten ein, um Herrn van Zuylen, 
in Gemäßheit eines Privatschreibens des Lords Palmerston anzu-
zeigen , daß die Londoner Konferenzen nicht wieder aufgenom-
men werden würden, bevor die Einwillignnq des Bundestages 
und der Agnaten deS Hauses Nassau offiziell bekannt fei. 
Hierauf zeigte dieser Geschäftsträger die Abschrift eines an Lord 
Mlnto, englischen Botschafter am Berliner Hofe, gerichteten 
Schreibens vor, worin dieser beauftragt wurde, Herrn Ancil-
lon zu sagen: „die Meinung des preußischen KabinetS, als ob 
über die noch streitigen Punkte der holländisch-belgischen Frage 
vertrauliche Unterhandlungen stattfänden, beruhe lediglich auf 
einem Mißverständnisse, und es werde auch künftig nichts derglek-
chen geschehen, wenn die Unterhandlungen nicht zn jenem Punkte 
der Reife gebracht würden, den die Konferenz längst bezeichnet 
habe." Der Inhalt dieses offiziellen Schreibens an Lord Min, 
to soll von Lord Palmerston abermals in dem diesem Mini? 
ster eigenen gebieterischen und ganz absoluten Tone abgefaßt 
worden sein. 

B e l g i e n . 
Brüsse l , 10. Jan. I n der gestrigen Sitzung der Re-

präsentanten-Kammer begann die allgemeine Berathnng 
über daS Budget des Ministerinms der auswärtigen Angel« 
genheiten. 

D e u t s c h l a n d . 
Fre ibnrg , z. Januar. Es ist so eben hier eine kleine 

Schrift erschienen, welche großes Aufsehen erregt, nemlich ein 
„Promemoria für den deutschen Ministerkongreß in Wien, die 
Herstellung und Erhaltung der Ruhe von Deutschland betref-
fend. Von Joseph Achert, Hofgerichtsadvokat:c." Als Haupt-
gegenstände werden darin abgehandelt: i ) die Journalistik; 
2) die Universitäten; Volk und Volksversammlungen. Inhalt 
und Darstellung machen die Schrift für Freunde und Feinde 
gleich merkwürdig, und diese gaben sich bereits dem Verfasser 
zu erkennen, indem sie i h r e n Gegenbeweis mit Fenstereinwerfen 
begonnen haben. 

V e r m i s c h t e s . 
München, 7. Jan. Eine Wiener Zeitschriftenthält 

über den an Kaspar Hanser verübten Mord folgendes Schrei-
ben aus Anspach vom iz. Dez. v. I . : „Verehrter Freund! 
Wie soll ich Ihnen meine Gefühle schildern! Kaspar Hauser, 
an dessen Schicksal ganz Europa Theil genommen, der Jüng-

ltng, der den größten Theil seiner Jugend in einem grabähnw 
chen Kerker vertrauerte, der erst seit fünf Jahren der menschli» 
chen Gesellschaft wiedergegeben wurde, in dieser Zeit aber eine 
ungewöhnliche, beinahe unglaubliche EntWickelung an Geistes-
kräften kund gab, so daß er schon in einer öffentlichen Anstellung 
verwendet werden konnte, — dieser an Menschen-Schicksalen 
und Naturgaben so reiche, an Liebe seiner Angehörigen so arme 
Jüngling ist nicht mehr! Sein unversöhnlicher Feind, der ihn 
wahrscheinlich um Vater und Mutter betrogen, und, allen An» 
zeichen nach, um sein Erbe bestohlen, hat gesiegt; er hat ihm 
nicht nur alle irdischen Güter, er hat ihm auch das Leben gel 
raubt, und damit er nie, —wie er in seinem Wahne hofft, — 
entdeckt werden könne, hat er ihm den Mund mit Erde verstopft, 
zu seinen Schandthaten auch die eines Mordes gesellend. DaS 
große Trauerspiel ist nun ausgespielt, und der Vorhang über 
den bejammernswerthen Findling gefallen. Aber die Lichter, 
welche diese Begebenheit beleuchten, sind noch nicht ausgethan, 
ein Licht hat der Verruchte zwar erstickt, aber die Sonne der 
ewigen Vorsehnng, die hellleuchtenden Fackeln der nie ruhenden» 
Gerechtigkeit glänzen in erneuter Klarheit, und eS wird nicht 
lange währen, der Entsetzliche wird, von der Brandflamme seit 
nes eigenen Gewissens getrieben, sich selbst verrathen» Ob er 
nicht jetzt schon der gräßlichsten Strafe, der seiner Schuld, ver-
fallen, wage ich nicht zu bezweifeln. Wo er hinhorcht, muß er 
feine Thar mit Millionen Verwünschungen hören. Der Dolch, 
mit dem er Kaspar Hauser niedergestoßen, schneidet bei weitem 
weniger, als die Stacheln seiner Blutschuld. Daher sind alle 
Stimmen einig, daß gewiß nach kurzer Frist ein Schleier ge, 
lüftet wird, der dem unschuldigen Opfer die Herzen der ganzen 
Welt zuführen, dem Mörder hingegen nnr Verzweifelung und 
Wahnsinn bereiten wird. — Wie die That geschehen, wie der 
arme Hauser von dem Elenden verlockt wurde, dieö meldeich 
Ihnen in diesem Schreiben nicht, haben Sie doch den ganzen 
Vorgang bereits in den öffentlichen Blättern gelesen; aber mit 
Wehmuth melde ich Ihnen, daß ich noch am Tage seines TodeS 
mit ihm gesprochen und aus seinem Munde — was ich mir frei? 
lich erst jetzt deuten kann — Worte vernommen habe, auS wel-
chen hervorgeht, daß Kaspar Hauserwähnte, daß er am Ziele 
seiner Ungewißheiten und Zweifel sei. Er sagte zwar gegen Nie? 
mand ein Wort, daß ein Fremder ihn aufgesucht, um ihn zu 
sprechen, aber er gab doch einigen Personen Andeutungen, die 
er in die Erzählung eines Traumes hüllte. So auch mir, und 
ick̂  will dies hier erzählen. „Hartmann", sprach er,,, vielleicht 
morgen schon weiß ich, weiß die Welt, wer ich bin! Schon 
zwei Nächte erscheint mir im Schlafe eine Gestalt, die mir mit 
Bestimmtheit verspricht, mir eine zuverläßige Nachweisung über 
mein Herkommen zu geben. Reich, sehr reich bin ich! DaS 
ist gewiß; was ich jedoch noch bin, das ist mir noch nicht klar; 
übermorgen! morgen! kann ich es Ihnen sagen." Ich ent-
gegnete: Wie? ein Traum ? Häuser, ein leichter bloßer Traum? 
— ,.Ach, dieser Traum", versetzte Hauser, „dieser Traum 
bringt mir Gewißheit. Nur Eins mußte ich meinem Unbe-
kannten schwören: nie meinen Verfolger den Gerichten zu über-
geben; ich thats, mit freudigem Herzen that ichs, und ich werde 
meine Zusage halten — erfahr ich doch endlich, wer mein Vater, 
meine Mutter waren; ich Armer, wußte ich doch nie, was ein 
Vater uud eine Mutter sind." Es war zwei Uhr Nachmittags, 
als er dies sprach, und er bat mich ihn zn verlassen. Ach, er 
drang in mich, um seinen letzten Gang zu thuu. Der nämli-
che Unbekannte, von dem er wie von einem Traume sprach, stieß 
ihm den Dolch ins Herz. Sein Geheimniß ist ihm nun nur 
zu klar. — Noch vor seinem Ende eilte ich zu ihm und nach vie-
len Hindernissen war es mir erlaubt, mich feinem Feidensbette 
nahen zu dürfen. Er faßte mich bei der Hand. „Lieber Dot» 
tor," stotterte er, „hätte ich Ihnen doch keine Lüge gesagt, Sie 
hätten mich gerettet. Sie legten auf den Traum kein Ge-
wicht, die Wirkl ichkeit hätten Sie gewiß mit noch miß-
trauischeren Augen betrachtet. Ich ging in eine gräßliche Falle. 
Gott aber wird richten, mit dieser Zuversicht sterbe ich." Und 
er schloß sein Auge und war nicht mchr. Ich behalte mir vor, 
Ihnen schnell Bericht zn erstatten. Wie ich das Geringste er-
fahre, was auf diese merkwürdige, höchst tragische Begeben-
heit Bezug hat, so schreibe ich Jhuen, Es sind viele Menschen 
als verdächtig eingezogen worden, aber ich fürchte, derMört 
der ist nicht unter ihnen. 

Dr. Har tmann." 
Ein gelehrter Engländer, der bekannte Mathematiker 

Babbage. besuchte im Jahre 1323 den Kontinent, und kam 
damals auch zur Versammlung der Naturforscher in Berlin. 
Die hoheAchtung, in derer die Gelehrten allenthalben, beson-
ders in dem Reich, stehen sah, dem jene Hauptstadt als schönstes 
Beispiel vorleuchtet, führte ihn zur Vergleichung mit der Stel-
lung der Gelehrten in seinem Vaterlande, die so zn dessen 



Nachchei le'auSfiel , daß er eine eigene Abhandtlung über den Ver? 
fall der Wissenschaften in Großbritannien schrieb. Unmittelba-
re Folge davon war ein sehr heftiger Streit, der sich bald nach 
Frankreich ausbreitete, und an dem man jetzt auch in Deutsch/ 
land regen Antheil nimmt. Dieß war von einem Lande zu 
erwarten, das. ohne eö zu wissen, hauptsächlich dazu Veran» 
lassung gegeben hatte. ES ist nun wvhl auch für ein größeres 
P u b l i k u m interessant, zu erfahren, wie ein ebensosehr durch 
gründliches Wissen, als durch loyale Gesinnung ausgezeichneter 
Deutscher dieSache fasst. Dieß ist der berühmte Physiker Muncke, 
der sich in einem höchst anziehenden Aufsatze über jenen Streit 
und dahin gehörige Schriften ausspricht. Leider verbietet uns 
der Raum, mehr mitzntheilen, als den Schluß. 

„Während man in Amerika die deutschen wissenschaftlichen 
Institute als Ideale der Nachahmung preiset, in England ih-
nen die vollste Gerechtigkeit widerfahren laßt, indem der von 
Babbage und seinen Gegnern gebrauchte Ausdruck der «Zocia 
Qermania nirgend Widerspruch fand, während man in Franks 
reich dieselben nicht bloS hoch erhebt, sondern auch als Mu-
ster für die dort als nolhwendig erkannten Aenderungen em? 
pfiehlt, seht man sie in Deutschland selbst tief herab. und be? 
absichtigt nichts Geringeres als eine r a dica l e Um ä n d er ung, 
ja was noch auffallender ist, selbst ein großer Theil derjenigen 
dringt auf eine radicale Reform, die als Vertheidiger desPrin-
cips der Erhaltung gerade jenes Streben der sogenannten Na? 
dicalen am meisten mißbilligen. Will man sich zur Begründung 
der Nothwendigkeit einer wesentlichen Umänderung des Argu-
menteS bedienen, daß zahlreiche uud auffallende Gebrechen 
vorhanden sind, so ist dieses kein anderes als eben dasjenige, 
welches die sogenannten Nadicalen gleichfalls stets zur Schau 
ausstellen. 

Der so eben nachgewiesene auffallende Widerspruch ver-
schwindet augeublicklich, sobald man sich nicht scheuet, die Sa-
che mit ihrem eigentlich.» Namen zu bezeichnen, und offen zu 
gestehen, daß hierbei das allgemein herrschende revolutionäre 
Princip sich gerade in Deutschland wirksam zeigt, wo änßere 
Verhältnisse eine erfolgreiche Richtung desselben auf die beste? 
henden Einrichtungen der Staaten erschweren. Der Beweis 
dieser ausgestellten Behauptung liegt schon in ihr selbst, kann 
aber außerdem leicht geführt werden. Wir fragen, ob es 
nicht ächter Sanscülottismus ist, wenn eine Versammlung, 
deren Mitglieder zum Theil nicht einmal eine Universität gese-
hen haben, bei weitem zum größten Theile aber mit trüben 
Sinnen und befangenem Geiste sie eine verhältnißmäßig kurze 
Zeit beobachteten, über die radikalen Umänderungen dieser 
Lehranstalten quasi ex tripoZe decretiren; ob man die Sache 
anders nennen kann, wenn ein Einzelner ohne Nennung seines 
NamenS und den Beweis seiner Berechtigung zu irgend einem 
Votum in dieser wichtigen und höchst schwierigen Angelegenheit, 
die gesammte Corporation einer ganzen Universität in össentli? 
chen Blättern, bestimmt für ein Publikum, worunter bei wei-
tem kein Hunderttheil sich zu den Sachkennern zählen kann, mit 
frecher Dre is t igke i t censirt, da es bekanntlich nichts weniger als 
leicht ist, daß ein Gelehrter einen andern von demselben Fache 
allseit ig richtig beurcheilt. Muß man so etwas nicht mit den 
öffentl ichen Declamationen in Parallele stellen, womit ein 
H u n t in London die unübersehbare Menge von Pöbel, wor-
unter übrigens mancher Gentleman aus Neugierde oder Zufall 
gerieth, zu unterhakten pflegte, um sich dadurch die Bahn in's 
Parlament zu öffnen? Kein Wunder über die Mittel, die 
man hie und da zur radicalen AbHülse aller Mängel in Vor-
schlag gebracht findet, unter denen wir nnr eins, und zwar 
das allerscheinbarste, nämlich die Verlegung der Universitäten 
in die Residenzstädte. hervorheben, um eben hieran nachzuwei-
sen, wie sehr allseitige Prüfung erfordert wird, um das Gute 

zu behalten und nicht mit dem bloS Neuen zu vertauschen. Hat 
man bei diesem Vorschlage bereits genügend überlegt, daß in 
den Haupt- und Residenz Städten seit langer Zeit wissenschaft-
liche Anstalten, wenn gleich keine sogenannte Universitären, 
vorhanden waren, die aller reichhaltigen Hülfsmittel uugeachs 
tet dennoch zur Begründung des Ruhmes ächtdeutscher Gelehr-
samkeit und allgemeiner Bildung der deutschen Völker keines-
wegs soviel beigetragen haben, als die letzteren Lehranstalten 
in kleineren Städten? ES existiren bereits seit einer für den 
Versuch hinlänglich langen Reihe von Jahren Universitäten in 
großen Residenzstädten, kann man aber von ihnen mit Recht 
sagen, daß sie ihre kleineren Schwesteranstalten an eigentlichen 
wissenschaftlichen Leistungen so bedeutend überflügelt und sich 
einen in der Geschichte unvertilgbaren Ruhm errungen haben, 
als die bereits untergegangenen Helmjrädt, Wittenberg, Er» 
fürt, Altorf und andere? 

Doch wir verlassen schnell diese allerdings höchst delicaten 
Betrachtuugen, um nicht bei unserer Vorliebe für den Frieden 
den Apfel der Erls unter diejenigen zu werfen, die durch ge-
meinschaftliche Wirksamkeit dahin streben müssen, daß das Va-
terland seinen errungenen Ruhm in diesem Streite nicht verli 5 
re. Möchten sich dagegen die Stimmen Aller dahin vereinigen, 
diejenigen zu warnen, die im Widerspruche mit ihren eigenen 
Principien eine radicale Reform beabsichtigen, denn die Güt-
tin der Geschichte steht mit drohendem Finger, ihre Noten 
sind unauslöfchlich. Allerdings haben unsere deutschen Lehr? 
anstalten ihre Mängel, die vielleicht den Ausländern verbor-
gen blieben, uns selbst aber nur allzugut bekannt sind. Daß 
man streben müsse, sie zu beseitigen, unterliegt keinem Zweifel, 
nnr sei man höchst vorsichtig in der Wahl der zu ergreifenden 
Mittel, damit nicht das Gute mit dem Schlechten zu Grunde 
gehe oder gar damit vertauscht werde, und dasVaterland seine 
schönste Zierde verliere. Man vermeide die öffentlichen Dis-
cusswnen, und frage dagegen solche Männer, die durch lange 
Erfahrung belehrt sind, die jeden öffentlichen Lärm hassen, 
aber im Vertrauen gern ihre Ansichten mittheilen werden, wel? 
che demnächst sorgfältig zn prüfen und einzeln mit Besonnen-
heit anzuwenden sind, um des gewünschten Erfolgs sicher zu 
sein. Insbesondere müssen diejenigen Lehranstalten mit Scho? 
nung behandelt werden, die durch ihr hohes Alter eine gewisse 
Würde errungen haben, und an deren Existenz sich die Idee 
eines uralten Adels knüpft, denn eben durch die gänzliche Nicht? 
achtung des Alters macht sich daS revolutionäre Princip kennt« 
lich. Dieses sind gewiß die frommen Wünsche aller Besonne, 
nen, die uneigennützig und bescheiden es mit dem Vaterlande 
Wohl meinen. Sollte aber dessenungeachtet eine radicale Reform 
zur Ausführung kommen, dann ist es nicht unmöglich, daß 
die trübeProphezeihung in Erfüllung gehe, die den scharfsinnigen 
N iebuhv in den letzten Tagen seines fruchtbaren Lebens tief 
niederbeugte, indem er den Untergang der wissenschaftlichen 
Cullur und die Wiederkehr finsterer Barbarei mit allen ihren 
grauenvollen Folgen vorherzusehen glaubte. 

Heute wird Demviselle Henriette Sturm, welcher aus Riga 
der Ruf einer ausgezeichneten Sängerinn vorangeht, ein Con,' 
cert geben, auf das wir das kunstliebcnde Publikum unserer 
Stadt aufmerksam zu machen, nicht unterlassen können. 

E n t sch u ld igung. 
Die Redaction der dörptschen Zeitung bittet deren Leser 

um Nachsicht m>t den Druckfehlern, die sich in selbige, beson-
ders tn die erste Nummer, eingeschlichen haben. Das Neu-
jahrsfest ließ für den Druck dieser Nummer nur einen halben 
Tag und für die Correctur uur wenige eilige Augenblicke übrig. 
Die Redaction wird sich in Zukunft der möglichsten Correctheit 
befleißigen. 

B e k a n n t m a c h u n g . 

Von dem Livländifchen Civil-Gouverneuren werden auf 
Requisition des Herrn General Intendanten der isten Armee 
und auf Wunsch Sr . Erlaucht des Herrn Haupt; Commandeus 
ren der »sten Armee bei Eröffnung dessen, daß bei dem WitepS? 
klschen Kameralhofe den z?. Januar 18Z4 ein Torg und den 
25. desselben Monats ein Peretorg, wegen Lieferung von 24000 
Tschetwen Mehl und Grütze für das Dünaburgsche Magazin 
— anberanmt worden,— alle diejenigen, welche gesonnen sein 
sollten, diese Lieferung zu übernehmen, hiemit aufgefordert, sich 
zu vorbezeichneten Terminen mit ihren gesetzlichen Saloggen 
und Geweisen auf das Recht, Contracte der Art einzugehen — 
t>et dem Witipskischen Kameralhofe einfinden zu wollen. z 

Riga, den 6. Januar ,FZ4. 
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Beilage zur Dörptschen Zeitung Nr. 5. 

I n t e l l i g e n z - Nachrichten. 
( M i t Genehmigung der Kaiserlichen Polizei-Verwaltung 

hiefelbsk.) 

Todes-Anzeige. 
AM y. Januar I 8 Z 4 wurde mir, nach einer vierzehntägi? 

HSN Krankheit, die mit einer Lähmung der Lunge endete, im 
Z7sten Jahre seines Lebens, im siebenten Monate unserer Ehe, 
mein geliebter Gatte, der Kaufmann Wilhelm Dieckelmann, 
entrissen. Diese Trauer-Botschaft ertheile ich hierdurch mit 
unaussprechlicher W e h m n t h den auswärtigen Geschäfts-Vers 
wandten uud Freunden des Entschlafenen, von der Thetlnah, 
lue derselben an meinem herben Schicksale zu meinem Tröste 
Überzeugt. Riga, den n . Januar i8Z4-

Emma verw. Dieckelmann, geb. AlbanuS. 

Bekanntmachungen. 
Die Redaction der Dörptschen Zeitungen macht hierdurch 

bekannt, daß man sich wegen der in die dörptschen Zeitungen auf? 
zunehmenden Anzeigen und Bekanntmachungen jeder Art, ein» 
zig und allein an die Expedition dieser Zeitung, bei dem Herrn 
Univ.-Buchdrucker Schünmann, zu wenden habe. 

^c / / / ^ > c / . 

Heule Mittwoch den i/ten Januar i8?4 wird Demoiftlle 
Henriette Sturm ein großes Vocal- und Jnstrumental-Concerl 
im Saale der akademischen Müsse zu geben die Ehre haben. 
Einlaßkarten zu 2 Nb. 50 Kp. B . A. sind in den Handlungen 
der Hn. Wegener u. Thun und Abends an der Casse zu haben. 

Sonnabend den 2vsten Januar wird Unterzeichneter im 
Saale der akademischen Müsse ein großes Vocal- und Instru-
mental? Conzert zu geben die Ehre haben. Das Nähere wird 
die Affiche befagen. Joh B . Groß. 

Am Dienstage den 2z. Jan. wird Unterzeichneter ein gro? 
ßes Vocal-und Instrumental,-Concert im Saale derakademi? 
schen Müsse geben. Ferdinand David. 2 

Einen hohen Adel und ein geehrtes Publikum lade ich er-
gebenst ein zu der Ausstellung des T r i t o n i o n s , oder Horns 
musik, zu der Ausstellung einer S a m m l u n g von Kn »st-
und N a t u r gegen ständen, und zu der Vorstillung des g e? 
lehrigen S t ieg l i t z — in der Bürgermusse von 10 bis z 
Uhr. Der gelehrige Stieglitz erregt Bewunderung. 

Carl Brunner. 
Die Herren Interessenten des Vereins zur Versicherung 

gegen Hagelschäden, werden hiedurch ersucht, sich am 26. Ja? 
nuar, Vormittags um 10 Uhr, im Locale der ökonomischen So-
zietät, zu einerGeneralversammlung einzufinden. 2 

A. LöwiS. 
beständiger Secretair der ökon. Sozietät. 

' Der Comit6 livländischer Branntweinslieferanten fordert 
hierdurch die Herren Lieferanten auf, sich am 25. Januar lgz'4, 
um 11 Uhr Vormittags, im Locale der alten Müsse zur Gene-
ral-Versammlung einfinden zu wollen. r 

I m Namen des Comite livl. Branntwemslieferauten: 
R. Slackelberg. 

I . S . B»'umelbnrg^ examinirter und privileginer Zahn? 
arzt, hat die Ehre, dem hohen Adel und geehrten Publiko sich 
hiemit bei seiner Durchreise nach Neval ergebenst zu empfehlen. 
I n al len Zahnoperationen, Kunstarbeiten, im Einsetzen neuer 
Zähne und ganzer Zahnreihen, so wie in allen Dienstleistun? 
gen bei Krankheiten der Zahne und des Zahnfleisches, hofft er 
des Zutrauens sich Werth zu zeigen, das er bei seinem früheren 
Aufenthalte hieselbst genossen hat. Sein Logis ist im Haufe 
des Herrn Schneidermeisters Nicolai, der Stadt London ge? 
genüber, und die gegenwärtige Dauer feineS Aufenthalts hier? 
stlbst ist auf die Zeit des jetzigen Jahrmarkts beschränkt. 1 

Gut - Verkauf. 
Das Gut Carlsberg, 16 Werst von Dorpat belegen , mit 

acht Gesinden und allen dazu gehörigen Appertinentien, ist zu 
verkaufen. Liebhaber mögen sich zu jeder Zeit bei mir auf dem 
Gute gefälligst einfinden. A. v. Pistohlkors. z 

Haus-Verkauf. 
Das Haus der Wittwe Rutenberg Nr. rZ7 im Domgras 

ben, nebst einem großen Garten, Schauer, Kleete und Keller, 
ist käuflich zu haben. Das Nähere erfährt man bei dem Schuh? 
macher Wulff auf dem Saudberge. Z 

Zu verkaufen. 
Daß ich fortwährend Tisch - und Clavierdecken von Tuch 

in mehreren Farben und zu verschiedenen Preisen, ächt bedruckt, 
zu verkaufen habe, habe ich hiermit ergebenst bekannt machen 
und mich mit diesem Erzeugnisse empfehlen wollen. z 

C. Metzke. 

hinein boebFeebrten?übMrui» l ^ e ieb tliv kbre,Sl 
Gmeins äem begonnenen ^abrinarkt mit vorsügli-A 
Vellen Wusren vnlistiinliig eomplettirto Lcnvürs- un6Z 
mVVeinbkn<lIunA bivrdurob bestens z-u empfehlen. In-
Zclom ieb meinen resp. Käufern tiie billigsten preise 
Munl! prompteste öväienung ^usiobere, nerlZe ieb, be! 
E r fü l l ung 6er mir ertbeilten ^uftri ige, «las in mieb^ 
Meset^ts Vertrauen meiner boobverebrten Lönner,M 
Zllurcb reeüv Lebanlilung volNcomnien su reobtfert!-^ 
Mgen unä mir «leren fernere l-ieneiZtbeit siebern,^, 
^bemübt sein. (!nrl ^'orliin.insl l'öptlor. AI 

^wei Lclir»t!erzclis ?orle> l'isnos. secks ein dalb oclsviH un«1 
von schönem l'on, sind bei l/nkersoiclinetem uabe«, 

sivl! lnedrere Instruments dasolbsl verinit-ikien. 
liaili Lisclerwallll. S 

Carl Schwarz aus St. Petersburg 
beehrt sich ergebenst, sein sortirteS Lager von ächten Havanna? 
und mehreren beliebten Gattungen Cigarro's, Spanischen Das 
men-Cigarreu, Französischem Schnupf- und Rauchtaback von 
W. Schukow'scher Fabrik anzuzeigen. Unter Versicherung 
bester und billiger Bedienung schmeichelt er fich eines geehrten 
Vertrauens, so wie er bei seiner letzten Anwesenheit vor 2 
Jahren solches rühmen durfte. Sein Stand ist im Haufe deS 
Herrn Kaufmanns Brock, im untern Stock. 2 

C. Vorstorf aus St. Petersburg 
empfiehlt sich mit feinem gut fortirten Lager von Modes und 
Kunst-Sachen, besonders mit bester engl. Wolle in allen Far, 
ben, neuesten Stickmustern, Canva- und dergl. Nadeln, Gum-
my-Kalofchen, Chally-Tüchern und Shawls. Unter Zustehe? 
rung bester Bedienung bittet er ergebenst um geehrten Besuch, 
im Hause des Herrn Kaufmanns Brock am Markt. 2 

Einem HochwohlgeborukN Adel und geehrten Publikum 
empfehle ich mich bestens, mir einer vorzüglichen Auswahl der 
besten Gewürz nnd Material-Waaren, wie auch mit sehr schü? 
n m Thee in diversen Sorten, die ich während des Jahrmarkts 
für sehr billige Preise für contante Zahlung verkaufen werde. 
Mein Stand ist hinter dem Rathhaufe bei dem Herrn Schnei-
dermeister Johanfen. Alexy Wnukoffsky. 2 

Meinen geehrten Gönnerinnen empfehle ich mich für die 
gegenwärtigeJahrmarktszeir mit einer großen Auswahl der mo» 
dernsten Haarschleifen u. Locken. A. Schlater, 

wohnhaft im Töpferfchen Haufe neben Hm. 
Kaufmann Thun. 

Dem kunstliebenden Publiko mache ich hierdurch die erge? 
benste Anzeige, daß nunmehr auch die zte Lieferung der klei? 
neren Ansichten von Dorpat fertig und sowohl in den hiesigen 
Buchhandlungen, als auch bei mir nebst andern verschiedenen 
Lithographie?» zu haben sind. F. Schlater, 

wohnhaft im Töpferfchen Hause neben Herrn 
Kaufmann Thun. 

Ferd. Geßner aus Mitau empfiehlt sich mit Zephirqarn 
Tapisserie-Mustern, Tapisserie-Seide, Tambour-Seide, Bro 
dirbändchen, franz. Schleiern, Federn, Blumen, Modebän? 
dern, ächten Blonden, Tüll, Locken von Haaren und Haar? 
feide, Patent-Westen, festen Hüten, genähten Strohhüten, 
einer schönen Auswahl Broncesachen, ächten Eau de Cologne, 
einer beträchtlichen Auswahl von Pfeifenköpfen und Röhren, 
pariser DvppeldPatentsFedern y St. mit Federhaltern 4 Rub., 
Bureau-Federn 9 St. dito 2 Rub. 40 Kp., für überfirnißte 
9 St. dito » Rub. 20 Kp., sowohl in versiegelten Päckchen alS 
auf Karten, ganz guten Zeichnenbleifedern von Hartmann, gu? 



ten Färbekästchen und Tuschen, und verschiedenen andern Waat 
ren. Logirt in der Stadi London Nr. z. z 

Einem hohen Adel und resp. Publiko empfehle ich mich 
ergebenst mit meinem Manufaktur-, Seidens und Tuchlager als 
ler Art. Da jch den hiesigen Markt zum ersten Male besuche, 
so ersuche ich um gütigen Zuspruch, wogegen ich die billigste 
und bereitwilligste Behandlung verspreche. Mein Stand ist im 
Thrämerschen Hause am Markt. i 

Nikolai Kruschkin, aus Waldai. 
Tabakssund C ig a rr en? Fa brik aus St . Petersburg. 

Unterzeichneter hat die Ehre, Einem resp. Publiko sein 
vollständiges assortirtes Tabaks? und Cigarrenlager zu emt 
Pfehlen. Fr. Fritz, 

im Luhhaschen Hause, gegenüber dem Kanfhvfe. 
Einem hochwohlgebornen Adel und geehrten Publiko zei? 

ge ich hiermit an : daß ich den hiesigen Jahrmarkt mit einem 
vollständigen Manufakturwaarenlager bezogen habe. I n dem« 
selben befinden sich verschiedene seidene Zeuge, Gingams, Mus-
selin, Nesseltuch, Jakonet, Callinco, breite und schmale Mertk 
nos, Vombasset, archangelsch Leinen und Tücher, Merino?Tü? 
cher mit Borden, seidene Tücher, Herrens und Damenhands 
schuhe, baumwollene Damenstrümpfe, persische feine Teppiche, 
verschiedenesTuch und Grosdedames,Tifti-Tücher. persische Zeu-
ge und andere Waaren, wie auch Slrumpfgarn. Ich werde 
mich bemühen, durch billige Preise und Zuvorkommenheit mich 
bestens zu empfehlen zu suchen. Mein Stand ist im Hause deS 
Herr» Doktor Frohbeen. Terentgess, aus St. Petersburg. 2 

Bei mir tn der Bude, unter dem Zachariäschen Hause, 
sind gute Petersburger Lichte für 8 Nbl. 50 Cop. das Llk zu 
haben. W. Glatkow. 2 

^ucli diesem 3s5>rmarkt kads icli öie ükre, mick mit 
einein vorsüglicli aszortirlen t?e>vür?.̂ Vaaren I,sger2u em îsek-
len, uncZ VVerZe icb cliesesmal tZurcd gan? besonders dillige unci 
Zutckgängig ^eradAeselsle ?reise, so^vie <Iurcii eins soli6e 
Le îan61uug, mick <Ies mir Einigst sLlienkenäen Vertrauens 
^vür^ig üu machen suclien .1. W. kLsZing. Z 

L ine in koken ^ d e l und geeinten pub l i ko 
«?mp5eble icl» miel i niel l t a l le in w ä l n e n d des^abr-
Markts^ sondern aueli fü r die Mansie Dauer m i t 
me inem Fans vol lständigen Mater ia l waarenla^er, 
>vie aueb m i t al len (?attungen von d e i n e n , 
^verde n ick t a l le in ^'etxt, sondern auek immer 
demUllt sein, dnrck bi l l ige preise und Zuvorlcom-

menl ie i t das Zutrauen xu erwerben 211 suelien. 2 
I^esclmew, 

i n der Lude unter dem v. I^ipliartseken 
Clause an cler steinernen Ürileke. 

^knem Imben ^.dei und geeisten Pub l i kum 
empfel i le ieb mie l i 5llr den jetist stattf indenden 
^ a k r m a r k t m i t meiner (ZewUri? - und ^Veinband-
InnA aufs angelegentlicl»ste, und verspreelie ei^ 
ne in jeden resp. I5auter die reellste und solide-
ste Lebandlung; ancb nebme icl, alle üesorgun-
^en von andern ^Vaaren an, die i«'l, nic l i t i n mei-
ner Hand lung Mbre. ^ob. (^ieill. I^Netten. I 

D a ieb in ein ^Vaaienlager f l t r den gegen-
w ä r t i g e n Älarlct m i t ganz? t'riseben ^Vaaren verse-
ben l iabe, so nebme ieb m i r die k ' re ibei t , micb 
b ierdurcb keinem boben ^ d e l und geel»rten ?u> 
blilco m i t al len (Gattungen Alaterial waaren, w i e 
aueb m i t al len (Gattungen ^Veine bestens siu em-
zifeblen, unci werde icb bemlibt sein, durel» b i l -
l ige preise und eine reelle prompte kedienung 
das Vertrauen nu erwei tern . kV Rieekell, I 

i m Doctor I^robbeenscben Hause. 
Zch empfehle mein wohlassortirtes Gewürz? und Weinlas 

ger und verspreche die billigsten Preise. Z. N. Schramm. 2 
Zm NathSalemannschen Hause, unweit der Postirung, 

ist eine gute Petersburger Droschke, die ein? und zweispännig 
gebraucht werden kann, für einen billigen Preis zu verkaufen. 2 

Deutsches Tuch 5 Magazin 
aus St . Petersburg. 

Unterzeichnete empfehlen sich dem geehrten Publikum mit 
ihrem vollständigst assortirten Tuchlager, engl. und moScow. 
Drapssde sDames, engl, und moScow. Casimirs, Sommer 
Casimirs, glatten quadr. und weißen Flanells, allen Gattungen 
Westenzeugen, Merinos und Halb«Merinos, Tischdecken, be? 
druckten Halb-Merinos und DrapssdesDames zuDamemMän; 
teln, so wie mit fertigen Damen t Mänteln, und camlottenen 
nebst TuchsMänteln fürHerren zc. zu den billigsten Preisen. 2 

August Callsen Co., 
im Hause des Herrn Landrath v. Löwenstevn 

Zm Hause des Golds und Silberarbeiters Hermann am 
Fischmarkt, sind eine große Auswahl der modernsten Haarlocken 
und aller sonstiger Kopfschmuck für Damen, aus Haaren, zu den 
billigsten Preisen zu haben. 2 

Einem hohen Adel und resp. Publiko zeige ich hiermit an, 
baß mein Waarenlager aus dem schönsten Porzellan, Fayence 
und Krystallwaaren, lakkirten sibirischen Präsenlirtellern und 
Kästchen von verschiedener Große, messingenen und plattirten 
Leuchtern, TischiWachStuch, Dielenzeug, Theemaschinen u. s. 
w. besteht, und empfehle jch mich bestens mit einer reellen Bes 
Handlung. Meine Niederlage ist unter dem Zachariäschen Hause 
am Markte. M . Waizewskoy, auS St. Petersburg, r 

Einem hochverehrten Adel u. resp. Publiko mache ich hier? 
mit bekannt, daß ich mit einer Pelzbude hier angekommen bin 
und meinen Stand bei dem Hn. Kaufmann Brock am Markte 
habe. Ich werde mich bemühen, durch billige Preise und Zill 
Verkommenheit mich bestens zu empfehlen zu suchen. 1 

Putschkow, aus St. Petersburg. 
Ich zeige Einem hohen Adel und geehrten Publiko hier? 

durch ergebenst an, daß ich ein Tuchlager und kurze Waaren, 
wie auch verschiedene seidene und türkische Schlafrocke in meis 
nem Lager habe. Mein Stand ist bei der Pastorin Thrämer 
am Markt. Ebräer Kalmann, aus Riga. 1 

Unterzeichnete empfiehlt sich Einem hochgeehrten Publiko 
Mit den modernsten Damenhüten, Hauben, Aufsätzen und ve« 
schiedenen Haararbeiten, als Locken, Chignons und Flechten zc., 
welche zum Verkauf, auch zu vermiethen sind. Ihre Wohnung 
ist im Haufe der Frau Pastorin Müller bei dem Herrn Lehrer 
Bastener. Sophia Scheström, aus Neval. r 

Unterzeichneter empfiehlt sich Einem resp. Publiko mit fei? 
nen aus Wilna anher gebrachten und bekannten Damenschuhen, 
und bittet um geneigten Zuspruch. Sein Stand ist in der 
Stadt London. Z. Dyck. Damenschuhmachermeister. r 

F i g u r i n aus St . Petersburg empfiehlt sich mit verschie» 
denen Ellenwaaren, Segeltuch verschiedener Gattung, buchst 
tischen Tüchern, seidenen Zeugen, gutem Thee und WachSt 
lichtern, in der Bude unter dem alten Universitätshause, für 
die billigsten Preise. r 

I m Kaufhofe unter Nr. 4 an der Promenade sind eben 
angekommen und für die billigsten Preise zu haben: Pferde! 
geschirre, Kutschelkleidungen, Stiefel, Schuhe, Rauchtaback, 
Zigarren, Segeltuche, CallicoS u. andere Manufaetmwaaren. 1 

Kaufgesuch. 
Zn der Bude Nr. 27>.im Kaufhofe werden zerbrochene 

schildpattene Kämme gekauft und zerbrochene ausgebessert. r 
Wer Branntwein oder Noggenmehl verkaufen will, bes 

liebe sich am 25. d. M . bei mir zu melden. B . v. Haße. 

Verloren. 
Am zo. Dez. ist ein Stanislausorden mit Band verloren 

gegangen. Der Finder wird ersucht, denselben gegen eine Be-
lohnung , wenn sie verlangt wird, beim Herrn Universitätst 
Buchdrucker Schünmann abzugeben. . r 

Auf dem Wege von der Handlung des Herrn Schiefner 
bis zu der des Herrn Pahner ist ein wollener Damen s Strickt 
beute! und ein darin befindlicher Gürtelhaken von Gold mit eis 
nem Amatist verloren gegangen. Der Beutel hatte eine bronl 
zene Kette und enthielt nur ein weißes Schnupftuch. Dem 
redlichen Finder dieser Sachen wird für die Abgabe derselben in 
derZeitungö?Expedition eine angemesseneBelohnungzugesichert. 

Person, die gesucht wird. 
' Es wird eine Köchin für eine kleine Haushaltung gesucht. 
Personen, die zu solchem Dienst sich qualificiren, können sich 
der nähern Bedingungen wegen bei demUniversitäts-Secretaire 
C. v. Forestier, wohnhaft im v. Villeboisschen Hause in der 
Carlowaschen Straße, melden. Z 

2m Namen des General« Gouvernements von Liv-, Ehst- und Kurland gestattet den Druck E. G. v. Bröcker, Censor. 



( 

I8S4 

M . « . "0. Januar. 

Einheimisches- Dorpat. — St. Petersburg. — Ausländische Nachrichten? Frankreich. - England. — 
Portugal. Schweiz. — Deutschland. ^ Oesterreich. — Griechenland. -- Vernuschtes. Spanten. 

Elnhetmrsche N a c h richtet! 
D o r p a t . 

Zu Folge Allerhöchst bestätigten Beschlusses der Minister-
Comit« soll zur Unterweisung derjenigen Studierenden hiesiger 
Universität, so wie der Zöglinge der übriqen Kronsschulen der 
Stadt Dorpat, welche sich zum Griechisch-Russischen Glau-
ben bekennen, in der Religion, ein eigener Lehrer aus der 
Geistlichkeit des Orts mit dem Genüsse des Jahresgehalts von 
ioov Rbl. B. A. aus dem Neichsschatz angestellt werden. Die-
ses Amt des Nuss. NeligionSlehrers für die Nuss. Zugend in 
den öffentlichen Anstalten hiesigen Orks hat das Conseil der 
Kaiserl. Universität Dorpat nunmehr dem hiesigen Pr i ster 

übertrat 
schast von Sr. Eminenz 

Kaiser l . Universität D o r p a t nunmeyr v-.., 
Hemgl» übertragen, und ist derselbe in solcher Eigen» 
schast von Sr. Eminenz dem Herrn Erzbischoff von Plescau 
und Livland bestätigt worden. 

St . Petersburg, vom 9. Januar. 
A l l e r h ö c h s t e T a g e s b e f e h l e . 

Für ausgezeichneten Diensteifer geben Se. Maj. der Kaiser 
I h r hohes Wohlwollen zu erkennen: den Offizieren vom Inge-
genieurkorps der Straßen-Communtcationen, Major Baron 
Wrangell, den Lieutenanten Rippas, Napp 1, Dkttmar 7, 
Sulmann r ; Vom Bandetaschement: dem Obersten Grare r, 
dem Staabs-Capitaine Klemme und dem Lieut. Strahlmann 2. 

Se. Majestät der Kaiser haben auf den Beschluß der Mi-
nister Comit« Allerhöchst zu befehlen geruht: Um die Brannt-
weindestillation mit möglichst geringer Verwendung von Brot-
korn zu erleichtern, soll eS zum gemeinschaftlichen Nutzen der 
Getränke Pacht und der Consumenten, den Getränke Pächtern 
erlaubt sein, nach gegenseitiger Übereinkunft mit den Brannt-
weinsbrennern den zum Verschenken erforderlichen Bedarf an 
Branntwein aus Runkel-Rüben und Kartoffeln zu brennen, 
mit denselben Mitteln, die zum Branntweinsbrand aus Ge-
treide angewendet werden, so lange bis die folgende Getreide-
Erndte es möglich machen wird, diese Erlaubniß zur gehörigen 
Beförderung deS Getreidebaues aufzuheben. 

Ausländische Nachrichten. 
F r a n k r e i c h . 

Ueber die g e g e n w a r t i g e Lage von Frankreick). 
Von der Zsar. Wir haben in einem flühern Artikel 

nachzuweisen gesucht, welche Blicke in Deutschlands Zukunft 
dem stillen Beobachter sich zu eröffnen scheinen, welcher, der 
ganzen politischen Maschinerie, sowohl der obern als der un? 
kern, ferne stehend, das Gemeinsame in dem Gttrenntscheinen-
den zu erfassen sich bemüht. Täuschen jene nur in so bescheiden 
nem 
Jahr zur 

jU 
Sinne angedeuteten Aussichten nicht, so wird daS neue 

r zur Befestigung unsrer Ruhe im Innern und unsers An» 

sehens nach Anßen durch grössereEinigung der deutschen Mäch-
te durch festere Begründung des öffentlichen und des besondern 
Rechts, und die weitereAusbildung jenes Systems von Pflich-
ten und Berechtigungen beitragen, welches für Deutschland erst 
im Umrisse vorhanden ist, und dessen festere Begründung sich 
jetzt fühlbar macht. Wenden wir uns zunächst gegen Westen, 
um auch dort, wenigstens in äußern Umrissen, die Gestalt des 
neuen Jahres und seine Erscheinungen zu erblicken, so ist vor 
Allem zu beachten, daß in Frankreich ein Wendepunkt in den 
Gemüthern und in der Macht zum Bessern und Fester» einqe; 
treten. Man darf sich nicht irre machen lassen durch das Ge-
schrei der anarchischen Blätter und ihren Widerhall: durch den 
Scandalder auf den Straßen mit der Polizei, in den Gerichts, 
sälen mit unentschlossenen Geschwornen, oder tn den Hörsälen 
der Facultäten. oder in den Stuben der Handwerker und Ge-
sellen, endlich tn Satyren und Karrikaturen getrieben wird. 
So wie nach einem großen Sturm die Wogen hohl gehen und 
das Meer Zeit braucht, aus seiner Schwankung wieder zurRn? 
he zu kommen, wenn auch die Kraft aufgehört hat zu wirken, 
durch welche es in Bewegung und Aufruhr gerieth, so wallt und 
gährt auch dort noch das anarchische Wesen, während beider 
Gewähr aller bürgerlichen Rechte und Freiheiten und dem blü-
henden Wohlstande, keine jener erschütternden Kräfte mehr auf 
die Masse wirkt, deren Druck ehedem die Revolution hervvrges 
bracht und unterhalten hat; und wie auch daS der bürgerlichen 
Zucht und des frühern Glaubens entbundene Element durch 
seine Natur getrieben sich dehnt und drängt, so bildet die Dyna-
stie mit den wohlbewaffneten Armen ihrer Polizei und Admi-
nistration, die alS Nationalgarde bewaffnete Mittelklasse, die 
Armee, die Flotte, und die zusammcngelöthete Einheit der Ad, 
Ministration eine solche Masse repcrkusslver und regulativer 
Kräfte, daß daran allerGegendrang abprallt nndzerstäubtwird. 
Was aber die Regierung selbst anlangt, so ist am meisten aus 
der Wuth der extremen Gegner gegen sie und ihr Oberhaupt 
offenbar, daß sie mit der Anarchie gebrochen hat: jeder neue 
Angriff auf sie von dieser Seite, jedes Zerrbild auf den König 
ist ein Zeuguiß in gehöriger Form. daS die Propaganda zur 
Beruhigung von Europa über die Urfehde ausstellt, welche sie 

. der starken Gegnerin geschworen hat, und sind wir recht unter-
richtet, so werden diese Zeugnisse von den östlichen legitimen 
Regierungen mitWohlgefallen als vollgültig anerkannt. Zwei, 
tens bietet unter dem französischen Könige die Zusammensetzung 
der Verwaltung einen Verein von speciellen Kapazitäten, wie 
man ihn seit dem Anfange der Revolution vielleicht nicht ge-
funden hat. Männer wie B r 0 gl ie für daS Auswärtige, ge-
stüzt im Hintergrunde durch die kolossale Reputation und 
Spähkraft eines Ta l leyrand, wie S o u l t für K r ieg und 
Heer, der einzige von Napoleons Marschällen, der mit ihm 



entfernt zu vergleichen ist, wieRigny für daS Seewesen, wie 
Guizot für den Unterricht, Th ie rs für öffentliche Arbeiten. 
Fabriken und Handel, Humann für die Finanzen, haben 
wenige oder keine ihnen ebenbürtige Nebenbuhler gegenüber, 
und ihr Ansehen, eben so wie daö unter ihrer Pflege gedeihende 
Frankreich, hat in Verbindung mit der auf Stärigkeit und Sis 
cherung des Erworbenen dringenden öffentlichen Meinung es 
hauptsachlich bewirkt, daß trotz der Ungebundenheit der Presse 
und der Nachsichtigkeit der Geschwornen gegen politische Unge-
bühr (und vielleicht auch ebendeshalb mit), die legale Oppositi? 
on der Kammern sich gebrochen und die Munizipalwahlen über 
ganz Frankreich die Elite ehrenhafter, gesetzliche Freiheit und 
nichts mehr wollenden, aller Anarchie abgesagt feindseliger 
Männer in die Magistratur der Gemeinden gebracht haben. 
Daß nach diesen Erscheinungen für den Lauf unsers Jahres, 
wo die großen Wahlen für die Kammern bevorstehen, aus der 
Wahlurne von Frankreich eine Repräsentation hervorgehen 
wird, welche noch entschiedener und ausscheidender dieselbe 
Farbe tragen wird, kann mit derselben Gewißheit vorher gesagt 
w.rden, mit welcher man die naturgemäße Entwickelung jeder 
organischen Lage und Anlage voraus bestimmen und berechnen 
kann. Anlangend die Opposition außer der Kammer, so ist 
zwar die carlistische in mehreren Departementen nicht ohne ma-
terielle Kraft, und überhaupt in den Gemüthern ihrer Anhäns 
ger tief begründet; achtungswürdig als eine Art von Hinge-
bung und Kult ehedem aroßer ehrwürdiger Institutionen und 
Grundsatze, durch welche Europa geworden, was es ist; aber in sich 
kraftlos geworden, gegenüber einem in den Hauptmassen ganz 
umgestalteten und von andern Neigungen und Leidenschaften ges 
triebenen Geschlechte; unsere Theilnahme ansprechend als eine 
Klage, die um das Grab einer großen Vergangenheit trauert, aber 
seltsam und abendteuerlich, wenn sie, um Kraft zu gewinnen, 
mit der Republik durch Voranstellunq allgemeiner Stimmfähig» 
keit (suKruge univsrsel) und mit den Ideen des Kaiserreichs 
durch Vorspiegelung der Nheingränze buhlt; zurückstoßend 
allein gegen die „rechte M t t t e " in welcher, wie nun die 
Dinae liegen, sich allein dasjenige wiedergebahren kann, was 
in ihr noch bürgerliches Leben und politische Bedeutung 
hat; endlich widerwärtig und grauelhast, wenn sie, an die 
niedrigsten Leidenschaften sich wendend, als Chouanerie die 
Hochwege belagert und die einsamen Hütten oder SclUöft 
fer der Andersdenkenden mit Mord und Brand heimüickk 
Die republikanische Gesinnung kann ganze Stände und die hü» 
Hern Klassen mehr durchdringen, und da für die neue Ordnung 
der Dinge nicht eigentlich eine Hingebung be; 
steht, sondern sie nur als ein Erzeugnis; der Noch betrachtet 
wird und das Bed ürfn iß zur vorzüglichsten Stütze hat, so 
kann in der Me inung, auf welcher dies Alles ruht, mit der 
Zeit bei diesem beweglichen Volke eine Aenderung, sei es durch 
den fressenden Einfluß der anarchischen Lehre, oder durch 
plötzliche Leidenschaften zum Verderben des Ganzen eintreten, 
in we.chem Falle weder die Polizei helfen, noch die Armee aus 
ihrer Passivität heraustreten würde; ab.r für die nächste Zeit, 
d. h. die Periode der nächsten Wahlkammer ist ein Ausbruch 
des Kraters nicht zu erwarten. Das Weitere und „K ünsti-
gere" aber liegt im Gebiete der Möglichkeit, und so wenig 
man aufhören darf, es zu fürchten, ist doch bis jetzt jeder 
Wechselfall fü r die bestehende Ordnung. Die Vorcheile ihrer 
Lage werden sich sogar noch vermehren, je besser durch Pflege 
der materiellen Interessen für das sächliche, und durch Un5 
terricht und Erziehung für das intel lektuel le Vedürfniß 
der Nation, und die Heilung und Pflege ihrer geistigen Unruhe 
gesorgt wird. Damit wir aber, da Alles dieses mir Bezug auf 
Deutschland gesagt ist, mit der Lehre schließen, welche für uns 
daraus zu nehmen ist, so zeigt die Lage von Frankreich, daß 
eine Negierung, welche die nationalen Interessen vertritt und 
Gewährleistet, sogar ohne jene den alten Monarchien inwoh-
nende Zuneigung der Gemüther, und trotz ihres Ursprungs und 
der Gährung der entbundenen Elemente der Gesellschaft / stark 
genug ist, sich se!bstund die öffentlicheRuhe aufrecht zu erhalten, 
aber unter der doppelten Bedingung, daß sie im Sinne der 
öffentlichen Meinung von anerkannten Kapazitäten geführt 
wird, und das Volk, beruhigt über seine Lage mit der Ueber-
zeugung von einer über ihm waltenden schützenden Einsicht, zus 
gleich das Gefühl des Wachsthums von materiellen nnd intel-
lektuellen Gütern bat. Sind die alten Gewohnheiten, Jnstr? 
tutionen. Grundsätze und Neigungen, durchweiche die Verl 
gangenheit groß war, geschwächt oder ganz abgethan, so wird 
es schwer werden, der neuen Ordnung der Dinge ein anderes 
Fundament zn finden als dasjenige, das man ihr in Frankreich 
gegeben hat. 

P a r i s , r2.Jan. Heute heißt es, daß kein Ministerwechs 
sel stattfinden würde. Der Courier f r a n a i s sagt in dieser 

Beziehung: „Die Entlassung des Herrn v. Broglie ist nichtange« 
nommen worden: Hcrr Guizot hatte seine Entlassung nicht ein» 
gereicht. Es scheint sogar, das der Elftere nur deshalb, um 
nicht die Abdankung des Letzteren zu veranlassen, eingewilligt 
hat, das Portefeuille wieder zu übernehmen, von dem er sich 
gern losgemacht hätte. Heute fand selbst eine Annäherung uns 
ter den Mitgliedern des Kabinetö statt. Der Herzog von Broglie 
machte auch dem König seine Aufwartung; er wird Montag 
oder Dienstag wieder in der Kammer erscheinen. Seine 
Krankheit war übrigens nicht fingirt. AlS er nach den ihm 
auferlegten Widerrufungen aus derKammer nach Hause zurückt 
kam, fühlte er sich sehr unwohl; schnelle Hülfe und einiges 
Blutlassen verhinderten ein weiteres Umsichgreifen des Uedets, 
und leit gestern ist er wieder im Stande, die Angelegenheiten 
seines Departements zu leiten." — Der Temps dagegen will 
wissen, daß es Herrn Guizot nickt gelungen sei, den Herzog 
von Broglie dahin zu bewegen, sein Entlassung«-Gesuch zul 
rückzunehmen. 

Paris, i z. Jan. Das Ministerielle J o u r n a l d e P a r i S 
sagt heute: „Mehrere Journale sprechen von einem Entlaß 
sungs.Gesuche des Herzogs von Broglie, und in Folge dessen 
von einer Aenderung im Ministerium. Dieses Gerücht schreibt 
sich von der Börse her, wo diejenigen Blätter, die in der Re-
gel gut unterrichtet sein wollen, es lieber ruhig hätten lassen 
sollen. Wir können ihnen auf das Bestimmteste versichern, 
daß sowohl die Thatsache, von der sie sprechen, als die Folg« 
rungen, die sie daraus ziehen, durchaus grundlos sind. 

( M e ssa g e r.) Bei der gestern (6. Jan.) von der großen 
Kommission von Afrika gehaltenen Sitzung zeigte sich zuerst ei; 
nige Lauheit über die Zweckmäßigkeit der Beibehaltung von 
Alaier, als eines ihrer Mitglieder durch eine kurze Zusammen; 
stellnng aller Vortheile, welche diese Besitzung verspreche, alle 
Hoffnungen wieder ausrichtete und alle Gemülher zur Bejal 
hung vereinigte. Am Abend erklärte fich derPräsident des Com 
seUS in demselben Sinne und in den bestimmtesten Ausdrücken. 

E n g l a n d . 
(Lloydsliste vom z. Jan.) Der Sturm vom z i . Dec. 

hat in England große Seeschaden verursacht. Zu Liverpool ist 
ein großes Schiffin dem Princes-Bassin gesunken. Das Dampft 
schiff Vale wurde gegen die Spitze des Bassins St. George ge, 
schleudert und sank; alle Manschen wurden gerettet. Zu Lowe, 
stoff wurden mehr als 100 Schiffe von ihren Ankern gerissetr 
und genöthigt, in See zu stechen. Die Häftn von Ramsgate, 
Deal, Poltsmoulh und Plyruouch sind mit Scl'iffen angefüllt, 
die wegen Beschädigungen dorr anlegten. I m Texel sind mehr 
als 20Schiffe am zi.Dec. beschädigt worden, und mehrere an 
der Küste untergegangen. Zu Nieuwen Diep wurden zz Schisse 
beschädigt. 

(Couri er.) Heute (6.) wurden die gewöhnlichen Recht 
nnngslierichte ü^er die Staatseinnahme bekannt gemacht. Sie 
ergeben, im Vergleiche mit dem vorigen Jahre, einen Ausfall 
von 442.494 Psund. Der Ausfall im Vergleiche mit dem entl 
sprechenden Vierteljahre ist 91,547 Pf. Die Einnahme von 
derAccise hat sich um 18Z.741, und j nevon derPost um6z,ooo 
Pf. vernnhrt, so daß der Ausfall hauptsächlich in den Mantk t 
gefallen liegt. Doch ist er in dieser Hinsicht nicht so stark als 
wir erwartet hatten. ^ I m Jahre 18Z2 wurden die Zolle vieler 
Artikel wesentlich herabgesetzt, indem man der Beförderung deS 
einheimischen Handels einen bedeutenden Betiag der Einkünfte 
unmittelbar zum Opfer brachte. Aber, abgesehen von diesem 
Umstände, sind die Veränderungen in den Zöllen auf Getreide 
und Branntwein mehr als hinreichend, um die statt gefundene 
diesjährige Mindereinnahme zu erklären; i8?2 warf der Ver? 
brauchseinfuhr fremden Getreides 509,676Pf. ab, wahrend im 
ebenverflossenen Jahre die Einnahme aus dieser Quelle ganz 
unbedeutend war; izzi beliefen sich die Einfuhrzölle französti 
schen Branntweins auf 1,388,167 Pf. ; aber der Schrecken der 
Cholera und die vorherrschende Meinung, das Branntwein-
trinken sei eins der besten Verwe.hrungvmittel gegen ihre Ans 
falle, steigerten den Verbrauch dieser Getränke dermaaßen, daß 
ihreEinsuhr 1832 nicht weniger als 1,801.400 Pf. abwarf. Mi t 
dem Verschwinden der Cholera sank auch die Nachfrage nach 
Branntwein auf ihren alten Stand herab. Den Einfluß der eben-
erwähnten eigenthümlicken Umstände zugegeben, wird man erses 
hen, daß statt eines Ausfalls wirklich eine betrachtlich. Vermehr 
rung der gewöhnlichen Mauthgefalle statt gefunden hat. I n 
der That liegt im Zustande unserer Staatseinnahme nicht der 
geringste Grund zu Besorgnissen. Es steht bei nnS, durch eine 
verständige Einrichtung der Getreidegesetze, ihr eine immer 
fließende Q u e l l e vou wenigstens 1,000.000 oder 1,200000 Pf. 
jährlich beiznsüaen, und eine Regelung der Zölle auf Bauholz 
und Branntwein nach vernünftigen und redlichen Prinzipiell 



würde gewiß einen jährlichen Zuwachs derStaatöeinnahme von 
1,500,000 Pf. hervorbringen« 

London, 6. Jan. Die Times schlagen den Handel 
Englands mit Deutschland höher an. als den mit Frankreich, 
Nußland, Schweden, Dänemark. Spanien, Portugal u. a. 
Das genannte Blatt wünscht sc! leunige Revision der englischen 
Handelsgesetze, dami t dem Schaden entgangen werde, den die 
Einführung des preußischen Handelsvereins in Deutschland 
dem brittischen Handel zuzufügen drohe. 

S p a n t e n . 
M a d r i d , zi. Dez. Durch ein in der heutigen Hof-

Zeitung enthaltenes Dekret wird Don Taver Bnrgos in den 
Funct ionen eines Finanz-MinisterS, die er vor einigen Tagen 
interimistisch übernommen hatte, definitiv bestätigt. An der 
hiesig-n Börse hat diese Ernennung keinen günstigen Eindruck 
gemacht nnd die Course sind darauf etwas gewichen. 

P o r t u g a l . 
(Courier.) Der „Don Pedro/' der Lissabon um einen 

Tag später als d a S l e t z t e Paketboot verließ, hat die Nachricht 
mitgebracht, nach einem zu Lissabon verbreiteten Gerüchte habe 
Don Miguel ein z bis 4000 Mann starkes Truppenkorps von 
Santarem nach Coimbra detaschirt. Die von der kürzlich aus 
Ostindien angelangten Princeza Real überbrachten Nachrichten 
lauten sehr günstig. Don Manoel, der Statthalter von Goa, 
würde sich, waren nicht die Geistlichkeit und die Dezembarga-
dores, für Donna Maria erklart haben. Wirklich sagen die 
Offiziere dieses Schisses auS, sie zweifelten nicht daran, daß bei 
dem Eintreffen der Kunde von Lissabons Uebergang an Don 
Pedro, die von Bombai auS jene Niederlassung erreichen muß-
te, eine Veränderung statt gefunden habe, da die Einwohner 
entschieden auf der Seite des Stadthalters seien. Die Ein-
wohner an der afrikanischen Küste schienen eine Veränderung 
eifrig zu wünschen. Noch einige zwanzig der von Don Mi t 
qnel deportirten Unglücklichen sind von den Inseln am grünen 
Vorgebirge zurückgekehrt. 

S c h w e i z . 
Von der M i t t e l a a r , 8. Jan. Das neue Jahr hat 

sich bei uns unter günstigeren Aussichten eröffnet, als in den 
letzten Monaten des abgewichenen Jahres scheinen mochte. Die 
beiden ersten Nummern der Bündner-Zeitung stellen den Zustand 
der Schweiz insofern als befriedigender dar, als darin die Gel 
fahr vor dem Einflüsse der Faktionen zu verschwinden anfange. 
Dem scheint nun von der Seite, wo diese Gefahr allein noch 
droht, auch wirklich so, denn die Vereinspartei scheint auf ihre 
beabsichtigten Volksversammlungen verzichten zu wollen, ohne 
Zweifel, weil die Führer einzusehen beginnen, daß sie dabei 
mehr Schwache als Stärke zeigen würde, indem das Hauplre-
quisit. das Volk, nichts mehr damit zu schaffen haben will. 

I n der Baseler Zei tnng liest man Folgendes uutcr 
der Überschrift: Rath und Beistand. Wir haben bereits 
unsere Verwunderung geäußert über die Worte, welche der Kö-
nig der Franzosen von seinem Throne herab den Kammern 
zurief: „ „ I ch habe mich beeilt, der Schweiz den Beistand zn 
leisten, welchen sie von einem getreuen, uneigennützigen Vers 
bündeten erwarten konnte."" Ist dieses Bekenntniß au allend, 
inhaltsschwer, wie viel mehr noch die Antwort der D<putinen-
Kammer: „„Die Unabhängigkeit der Schweiz sei an die Frank-
reichs geknüpft;"" nnd ,„.Se. Majestät der König habe einer 
edeln Inspiration nachgegeben, als er der Schweiz alle mögli-
chen Rathschläge einer wohlwollenden und uneigennützigen 
Freundschaftangedeihen ließ."" Solchermaßen bekompltmentir? 
ten sich selbstgefällig König und Repräsentanten der Franzosen, 
und wir Schweizer, deren Freiheit und Selbstständigkeit dabei 
im Spiele ist. tappen im Dunkeln, was wohl eigentlich mit uns 
vorgegangen sei. Wer hat denn die Unabhängigkeit der Schweiz 
an Frankreich verkauft? wer hat jener „ ,Inspiration "zunächst 
etwas zu danken? warum spricht die Deputirten-Kammer von 
„..Rathschlägen"", während der König ,elbsteigen den uns ge-
leisteten „„Beistand"'' aupreis'l. — ES scheinen in Pane die 
Abgeordneten einer constitutionnellen Monarchie für unmöglich 
zu halten. daß ein freies Volk von seinen Nachban, anders als 
Nachschläge angenommen habe, und dennoch müssen wir diese 
unglückselige Unmöglichkeit für möglich annehmen ; es sei denn, 
daß diejenigen, welche durch ihre öffentliche Stellung im Falle 
waren, zur Durchführung gewisser Maßregeln fremden Bei-
standes zu bedürfen, auftreten, und sich rein waschen. Oder 
soll vielleicht das vor drei Jahren mündig erklärte Schweizer» 
Volk von denen, die jetzt oben stehen, in die Jahre der Unmün-
digkeit zurückgestoßen wrden? Dann müßten wir dasselbe be-
dauern , die früher» Oven, vertauscht zu haben gegen zweierlei 
g e s t r e n g e Vormünder: den einen zn Hanse, den andern dort 
vraußcn im Palaste der T u i l c r i e e n ; wir würden aber das 

Schweizer-Volk auch ermahnen, von dem ersten Rechenschaft zu 
fordern, ehe es zu spat sein wird." 

D e u t s c h l a n d . 
Frank fu r t a. M . , 8. Jan. Von Tag zu Tag wlrd die 

Lage Frankfurts als Handelestadl bedenklicher, und mögen auch 
die, welche zeither einer Anschließung an den preusischen Zok» 
verband widersprachen, Gründe entwickeln, die der AtÄdi 
im Falle deS Anschlusses bedenkende Verluste vor Augen stell 
len, so können doch nicht Thatsachen wegraisonnirt werden, dn 
ren Existenz schon dem größern Theile der Einwohner zeither 
schmerzliche Nachtheile brachte. Der Spedi t ionshandel 
hat großlentheils aufgehört, und nach de» Gegenden, nach 
welchen er noch existirt, z.B. der Schweiz, Frankreich, Eng-
land, ist er mit fo großen Schwierigkeiten verknüpft, daß wohl 
auch dieser sich nach und nach auf Null stehen wird, indem sich 
wohl nicht leicht Fuhrleute finden werden, die an der Gränze 
der Stadt Wochen lang mit der Deklaration der geladenen Gü» 
ter zubringen wollen. Verliert der Kaufmann nun in dieser 
Hinsicht bedeutende Summen, so entbehrt die ärmere Klasse 
dabei einen sehr ausgedehnten Erwerbszwcig. Die Messen 
in Frankfurt existiren nur dem N^men nach, indem die Waat 
renlager von englischen, französischen u>id schweizerischen Ma-
nufakturen gleich reichhaltig auch außer den Messen assortirt 
sind. I n letzterer Zeit bezogen noch die sächsischen Fabrikan-
ten die Messe; allein auch diese werden nun ausbleiben, und 
die in Offenbach beziehen. Es ist überflüssig, noch fernere Aus-
zählungen der bisher über die Stadt verhängten Nachtheile zu 
veröffentlichen; aber daS Eine glaube ich noch erwähnen zu 
müssen, daß nun Frankfurt auch aufhört, Stapelplatz für den 
süddeutschen Buchhandel zu seyn. Bereits haben sich die mei» 
sten südoeutschen Buchhandlungen dahin vereinigt, in der Fol-
ge ihre Versendungen über Offenbach zu machen. So wird 
nach und nach auch der kleinste Vortheil, welcher früher Frank-
furt durch Handelsverbindungen zufloß, schwinden, und die 
Stadt wird sich bald auf ihre eigene Größe verwiesen sehen. 
Unter diesen drückenden Verhältnissen sehen wir vertrauungst 
voll dem Wiener Ministerkongrtsse entgegen, als die letzreHosst 
nung, um auf legalem Wege eine Aenderung der Dinge zu err 
zielen. 

O e s t e r r e i c h . 
W i e n , 5 . Jan . (Leipz.Zeit.) Die Ministeriak-Konfet 

renzen haben bereits angefangen. Sie beginnen Abends und 
dauern gewöhnlich bis Mitternacht. Fürst Metternich gab alt 
len bereits anwesenden Bolschaftern, Ministern und übrigen 
Diplomaten ein äußerst glänzendes Diner. Das Vorfahren 
aller geladenen Gäste tn das Fürstl. Hotel dauerte über eins 
Stunde, woraus fich auf die große Zahl derselben schließen 
laßt. — I n Staato-Papieren werden jetzt große Geschäfte ge> 
macht. Die Course steigen aber auch fortwährend und unge-
wöhnlich. Dieser Zustand gründet sich auf die friedlichen Ver-
hältnisse, die unter allen Kabinetten herrschen. Von den Kon-
ferenzen darf man nichts als zufriedenstellende Resultate 
erwarten. 

G r i e c h e n l a n d » 
M ü n chen , 6. Jannar. Die Werbung für ben Griechi-

schen Dienst durch den unermüdcten Obersten, Baron Lesure, 
nimmt ungemeinen Fortgang, fo daß man hoffen darf, das auf-
zustellende Corps binnen wenigen Wochen vollzählig beisammen 
zn haben. Auch aus Nord-Deutschland finden sich viele gebil, 
dere, den Dienst der Artillerie und Kavallerie wohl kennende 
und daher willkommene Individuen ein. Die zahlreichsten sind 
die in den Linien-Truppen und Garden Karls X. gestandenen 
Schweizer, ein rechter Kernschlag versuchter Soldaten. Auch 
ergaben sich aus der Eidgenossenschaft Anerbietungen, nicht nur 
zur Stellung ganzer Bataillone, sondern auch zn Einwande-
rungen gewnbfleißiger und wohlhabender Familien unter jenen 
herrschen Himmel und in ein so fruchtbares Land, das mit 
Riesenschritten aus dreizehnjährigen ermüdenden Kämpfen sich 
wieder emporhebt.—Die Verlegung der Residenz von Nauplia 
nach dem altberühmten und auch weit gesünderen Athen wird 
mit Ostern unfehlbar vor sich gehen. Schifffahrt und Handel 
nehmen den lebendigsten Aufschwung. Von der Seeränberet ist 
nichts mehr zuhören, seit die rastlos lhatige Regentschaft bei 
dem letzten Falle dieser Art ein so eingreifendes Exewpel statuirt 
hat. — Niemand zweifelt, daß in Athen in unglaublich kurzer 
Frist eine der schönsten Städte heranwachse werde, deren Be-
völkerung aus allen Neichen Europa's, mehr als zur Hälft« 
aber aus Deutschen, bestehen dürfte. — Mi t großer AnstreN, 
gung hat die Regentschaft vorerst dieGemeinde-Eintheilung der 
nationalen Bevölkerung vollendet» und jedem Hellenen seinen 
Boden-Antheil zugewiesen. Sie schreitet eben zu gleicher Ein» 
therlung des für ihre Colonisations - Plane für fremde , nament-
lich Deutsche Einwanderer disponibel», ansehnlichen und frurht« 



baren Terrains, mit großen Begünstigungen, Zahlungsfristen 
auf zz Jahre zc. M i t Trieft ist die Communicalio» durch 
Dampfböte regelmäßig und schnell. SeitAlgierFranzöslsch ist, 
dürfte die Hauseatische Flagge wohl auch im Mittelmeere fre-
quenter werden, und die bisher vorzugsweise nach Nord-Ame-
rika gerichtete Deutsche Auswanderung sich unter eben dieser 
Flagge vielleicht lieber einem nähern klassischen Boden, einem 
mildern, südlichen Himmel zuwenden, wo man keine Türken,' 
Pässe mehr braucht. — So wie geworbene Truppen eintreffen, 
kehrt immer wieder eine gleiche Zahl Bayerischer Krieger in 
ihre Heimath zurück. Krankhcit oder Sterblichkeit hielten uns 
ter ihnen beinahe ein ganz gleiches Verhaltuiß. wie in der Hei; 
mach. Erstere entstanden meist nur aus Diät-Fehlern. An 
guten Pferden leidet die neu formirte Reiterei keinen Mangel. 
Die Popularität des jungen geist- und gemüthvollen Königs 
steigt noch immer, so wie jene des Hauptes der Regentschaft, 
des Grafen Armansperg, der sich in den Ministerien des Ins 
nern, der Finanzen und des Aeußern bereits in Bayern, vom 
Regierungs-Antritte Sr . Majestät des Königs Ludwig bis zum 
'Anfange des Jahres i8?2, so rühmlich bewährt hat. — Für 
die in sicherem Gewahrsam sitzenden Häuptlinge erhob sich keine 
Hand. Alles wünscht ungetrübte Erhaltung der jetzt glücklich 
bestehenden Nuhe, und Adressen über Adressen ergingen an den 
milden König, über jene räuberischen Anarchisten die ganze 
Strenge der Gesetze walten zu lassen. 

V e r m i s c h t e s . 
Dampfsch i f fahr t auf der Donau. I n einem 

Schreiben ausWien vom zi. Dez. (in derHannoverschen Zei-
tung) liest man: Der Handel Oesterreichs mit derTürkei nimmt 
einen neuen Aufschwung. Es kann nicht fehlen, daß die 
Theilnahme vonganz Europa durch die Absatzwege, welche sich 
dadurch eröffnen, und zu deren Benutzung vorzugsweiseOester? 
reich, aber nicht weniger auch ein großer Theil von Deutschland 
durch seine geographische Lage berufen sind, angeregt wird. — 
Vor einigen Jahren schon hatte sich zu Wien eine Aktiengesell-
schaft gebildet, um auf der Donau mit Dampfbooten eine mehr 
geregelte Schiffahrt einzuführen. Diese Gesellschaft verwandte 
im Anfang nur ein einziges Schiff, aber da bald der bedeutende 
Gewinn ihr Kapital vermehrte, so brachte sie es dahin, drei 
Schiffe in Thatigkeit zu setzen. Selbst diese reichen jetzt nicht 
mehr für das Bedürfniß aus. Jedoch konnten dieselben bis 
jetzt nicht die Gränze der Türkei überschreiten, sondern sie 
mußten in Semlin zurückbleiben. Veraltete Vorurtheile über 
die Unmöglichkeit, die Donau bis zu ihrer Mündung in das 
schwarze Meer schiffbar zu machen, noch mehr über das schlecht 
verstandene Interesse der Pascha's von Widdin und Orsova, 
und die Sorglosigkeit der Pforte schienen unübersteigliche Hem-
mung in den Weg zu legen. Jedoch waren die Vortheile 
eines solchen Unternehmens zu einleuchtend, als daß nicht die, 
welche sich zuerst darauf eingelassen hatten, es auch damit ver-
suchen sollten. Nachdem die erwähnte Gesellschaft über den Lauf 
der Donau Nachforschungen angestellt, und dadurch die Überzeu-
gung gewonnen hatte, daß es mit Ausdauer und Geld möglich 
sei, die physischen Hindernisse zu überwinden, so gelang es ihr, 
mehrere ungarische Große für ihren Zweck zu gewinnen. Es 
wurde Sr . k. k. Hoheit dem Erzherzog Palatin ein Plan vorge-
legt, welchen derselben gänzlich billigte, und ihn bei Sr .Maj . 
dem Kaiser unterstützte. Eine Kommission unter dem Vorsitze 
des Grafen Stephan Szecheny wurde ernannt, um die Donau 
ihrer ganzen Länge nach zusondiren, die erforderlichen Anstalten 
vorzulegen, und die ungefähre Summe zuveranschlagen, die zur 
Erreichung des Zweckes verausgabt werden müßte. Zur selbi-
gen Zeit leitete man Verhandlungen mit der Pforte, wit dem 
Fürsten Milosch und mit deu Pascha's von Widdin und Orso-
va ein, um dieselben dafür günstig zu stimmen. Die Pforte 
kam, vielleicht mehr wegen ihrer jetzigen politischen Lage, als 
wegen des Vortheils, den sie dadurch zu erhalten hofft, den 
Eröffnungen der österreichschen Regierung zuvor; die Pascha's 
und der Fürst Milolch wurden durch die Darstellung des un-
läugbaren Nutzens oder durch Geschenke gewonnen. Der letz; 
VVusren- Course 

tere fand sogar so vieles Behagen an dem Plane, daß er sich 
erbot, mehrere Aktien zu nehmen. —Darauf wurden Inges 
nieure abgesendet, um einen Plan von der D o n a u aufzunehmen. 
Sie kehrten zurück mit der Gewißheit, daß alle Hindernisse be-
siegt werden könnten. Die schwierigsten finden sich in der Um-
gegend von Orsova, wo die Donau, zwischen die Wände von 
zwei 400 F. hohen Felsengipfeln enge eingezwängt, mit einer 
furchtbaren Schnelligkeit ihre Wogen fortreißt, sich über die 
Felsen, die ihren Lauf hemmen, stürtzt, und drei Masserfäl e 
bildet, deren letzter unter dem Namen der „Eisenbrücke" bcj 
kannt ist. Kein Schiff kann diese Fälle befahren, ohne ver? 
schlungen zu werden, und alle Anstrengungen müßten hier schei-
tern, wenn man nicht das Mittel gefunden hatte, diese Stelle 
durch das Ziehen eines Kanals, welcher dieselbe umgeht, zu 
vermeiden. — Vorbereitende Arbeiten sind schon dazu mit der 
mäßigen Summe von 80.000 fl. Silbergeld ausgeführt worden, 
und man vermuthet, daß die ganze Ausgabe 200,000 fl. nicht 
übersteigen werde, eine Summe, welche die österreichsche Regie? 
rung hergeben wird.— Die Gesellschaft wird ihrerseits ein Ka-
pital von ZOO.OOO fl. Silbergeld theils zur Ausrüstung von drei 
Dampfschiffen verwenden, welche in England erbaut werden 
sollen, theils zum Ankaufe von Maschinen, um die seichten 
Stellen, die häufig durch die Strömung des Wassers gebildet 
werden, wegzuräumen. Dieses Kapital wird durch Ausgeben 
der Aktien, jede zu 500 fl. Silbergeld, aufgebracht, und man 
hofft in wenigen Jahren außerordentlichen Gewinn zu machen, 
indem Ungarn an Erzeugnissen aller Art unermeßlich reich ist, 
und diese bis auf den heutigen Tag fast jedes Absatzweges ent-
behren. Auch wird die Schiffahrt um so weniger schwierig 
sein, als die Wallachet an SteinkohlenGruben Ueberfluß hat. 
Die Dampfschiffe werden bis nach Konstantinopel gehen. Man 
berechnet, daß sie dazu 10 Tage gebrauchen, und man hofft, 
daß in dem Laufe des nächsten Jahres alle Arbeiten beendet 
seien, und die Schiffahrt eröffnet werde. — Es ist dies ein 
unermeßliches Ereigniß, welches ganz unberechenbareVortheile 
verspricht, und welches doppelt bedauern laßt, daß 15 Jahr-
hunderte nicht hingereicht haben, um den von römischen Kai-
sern und später von Karl dem Großen gefaßten Plan, den 
Rhein und die Donau zu verbinden, zur Ausführung zu brin-
gen. I n der That, was kann Deutschland hindern, den er, 
sten Rang unter den Staaten des Festlandes einzunehmen, wenn 
es außer dem politischen Mittelpunkte, welchen es jetzt schon 
bildet, auch noch der Mittelpunkt einer Handelslinie zwi-
schen dem atlantischen und dem schwarzen Meere würde; wenn 
dieser Absatzweg der Erzeugnisse von ganz Deutschland gleichsam 
das Blut in die kleinsten Adern des Körpers, Wohlstand, 
Reichthum und Glück nach allen Punkten unseres gemeinschaft-
lichen Vaterlandes zurückbrächte! Das, was fich bis jetzt der 
Verwirklichung eines so großen und schonen' Planes entgegen-
setzte, ist jetzt nicht mehr. Die Zwietracht unter den verschied« 
nen deutschen Fürsten hat an dem Tage aufgehört, an welchem 
sieihrJnteresse als ein gemeinsames betrachteten und anerkann-
ten. So wollen wir denn hoffen, daß einer der nächsten und 
glücklichsten Erfolge dieser Eintracht, welche endlich unter unsern 
Fürsten herrscht, die Verbindung der. zwei großen Ströme 
Deutschlands sein werde. 
' Das 

vom 8ton 
Leo. - ^ssiZnationon. 

1834 in kl i l . 

Concert der Demoisel le H. S t u r m . 
Durch dasselbe gewann das zahlreich anwesende Publicum 

die erfreuliche Gelegenheit, ein ausgezeichnetes, inländisches 
Talent kennen zu lernen. War es auch von der jungen Sän-
gerin gewagt, mit schwierigen Gesangstücken, wie sie für eine 
Malibran. Pasta, Milder-Hauptmann componirt wurden, auf-
zutreten, so ist doch dieses Wagniß glücklich ausgefallen, und 
ihre reine, klangvolle, jugendlich-frische, in der Höhe sehr an? 
muthige Stimme, ihr eben so fertiger als zarter Vortrag fanden 
wohlverdiente Anerkennung. Diese wurde auch einem vielver-
sprechenden, siebenzehnjährigen Pianisten, dem Herrn v. Lutzau, 
für sein gerundetes, gewandtes Spiel. Beide sind aus Riga. Die 
gemüthvolle Begleitung des Hrn. David gab dem Kunstgenuß 
noch einen Reiz mehr, und die Versammlung schied sehr befriedigt. 

Course von ^Veckseln, (Zell! unr! -paxioren vom 
15. 1834. 
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Beilage zur Dörptschen Zeitung Nr. 6. 

I n t e l l i g e n z - Nachrichten. 

; Gerichtliche Bekanntmachung .̂ 
^ Von dem Cassa - Cölleglo der Stadt Fellin wird hierdurch 
bekannt gemacht, daß das Stadt-Patrimonial-Gut Wiratz vom 

Mai -8Z5 ab auf 6 ober auch l - nach einander folgende 
Zahre meistbietend verarrendiret werden wird, und die desfal-
.sigen Torgtermine auf den Zten, 9ten und roten März d. I . 
anberaumt worden sind. Die Arrende-Bedingungen können 
bei diesem Stadt-Cassa-Collegio und vessett Buchhalter inspicirt 
werden. Feliin, den n . Januar i?Z4. z 

I . I . Töpffer, fBürgermeister. 
H!n löbüclies Voigteißeric!,t <ĵ r Xaiserliolien StaZt 

^orxst drangt Zesmiltelst ^ur ^Viszenscliült, 6gl» am zosten 
^anusr 6. F. un6 tien näclistlolgen6en von Zsaclimit» 
tag» 2 vlir ad im locale 6er allen ZVlusse sm Alarkr ver-
sckieZene Lu6enwaoren, deslelierî  in I.e6er, warben uuci 
Seliuittwaaren 6er verschiedensten öKeiillick auctionis 
.̂ egs gegen gleicli bssre Le-iaZiluriß ni L. verkauft v̂ er» 
äen sollen; als vv̂ ô u ILaulliebkaber äesmtttelst eingels<1en 
>ver6en. Dorxst, sin IZ. ^snusr lgz^. z 

mantZslum: 
L.. I.in6e, Sekr. 

Von dem Livländifchen Civil-Gouverneuren werden auf 
Requisition des Herrn General-Jntendanren der isten Armee 
Und auf Wunsch Sr . Erlaucht deS Herrn Haupt- Commander 
ren der isten Armee bei Eröffnung dessen, baß bei dem WirepF-
kischen Kameralhofe den zz. Januar iFZ4 ein Torg und den 
25. desselben Monats einPeretorg, wegen Lieferung von 24000 
Tfchetwert Mehl und Grütze für das Dünaburgfche Magazin 
— anberaumt worden, — alle diejenigen, welche gesonnen seiN 
sollten, diese Lieferung zu übernehmen, hiemit aufgefordert, sich 
zu vorbezeichneten Terminen mit ihren gesetzlichen Saloggen 
und Beweisen auf daS Recht, Contracte der Art einzugehen — 
het dem Witepskischen Kameralhofe einfinden zu wollen. z 
i Riga, den 6. Januar 18Z4. 

I^6sp»anio^I, iro omno-
irle»iro xl, I'oLiro/i«»Ä Unmen^snrns ü 

no » o ^ ^ro LiKme l̂>emLS I'ocsio^luils I'^asttoKo-
viau^^lou^sro IK, imo vi, Lume6(.^oü I^azeniloL 

cero I ' e u s s ^ K 2 L r o nici^rl» A 2 ^ r o inoro?«1> stiKc/i» 

ne^>eino^»«a «a noeinskiK^ ^«iiÄ6^preKiü AlÄrs-
'zeü»l1> n p o n o ^ i z i e « , 
LklZ îsaeM ?̂ ?«ŝ Äiouzux1, NM»Rmi, ns ce6a nisiiov^io no. 
vmas^ äsnmLcil «1> Luine6-
c«^«> Î «tZen» îo cli zz^oraivi», 
» na vcm^nami. 

I'eusa^ l̂ ro 'L3^ro ro^». 
Von Einem Edlen Rache der Kaiserlichen Stadt Dorpat 

Ivird hiermittelst bekannt gemacht, daß 1) das im t̂en Stadt: 
theil Nr. 198 a auf Sradrgrund belegene, der weiland hiesi-
gen Einwohnerin Ewdoria Iwanowa gehörige und 2) das im 
Zten Stadttheil sul> Nr. 172 belegene, dem weiland Mescht-
fchanin Emeljan Petrow Fadejew gehörig gewesene Wohnhaus 
zum öffentlichen Ausbot gestellt und der Licitationstermin auf 
oen rr . April d. I . anberaumt worden ist. Es werden dem» 
nach diejenigen, welche gedachte Häuser zu kaufen willenS sein 
sollten, hiermittelst aufgefordert, sich an gedacht,m Tage und 
dem alsdann zu bestimmenden Peretorge,. Vormittags um 11 
Uhr, tn Eines Edlen Raches Sessionszimmer einzufinden, ihren 
Bot und Ueberbot zu verlautbaren und alsdann abzuwarten, 
WaS wegen des Zuschlags verfügt werden wird. » 

Dorpat-RathhauS, am?. Januar I8Z4. 
Zm Namen und vvn wegen Eines Edlen RatheS 

der Kaiserlichen Stadt^Oorpat: 
Bürgermeister Helwig. 

Ober-Sekr. Zimmerberg. 
Von Einer Kaiserlichen dörptschen Polizei - Verwaltung 

werden-die ttsp. hiesigen Hausbesitzer und Einwohner hierdurch 
verpflichtet, betVermeidung der gesetzlichen Geldstrafe Nieman-
den bei sich Aufnahme zu gestatte», der nicht gehörig bei der 
Polizei gemeldet und mit einem Aufenthaltsschein versehen ist, 
auch zugleich den bei ihnen zur Miethe. wohnenden zum dies, 
jährigen Jahrmarkt angemft»wKauflettten>. Künstlern, Prsfeft 

sionisten und Leuten jeden Standes anzuzeigen, daß binnen 8 
Tagen a äaro von Selten der Polizei eine allgemeine Revision 
statt finden wird und sodann diejenigen die, obgleich sie ihre 
Pässe der Polizei angezeigt, mit keinen Aufenthaltsorten sich 
versehen haben, aus der Stadt gewiesen werden sollen» l 

Dorpat, den 9. Januar l8Z4. 
Polizeimeister, Obrist v. Reutz. 

Wilde, Secretair. 
Da nach dem Patente Er. Hochverordneten Kaiserl. livl. 

Gouvernements-Regierung vom 6. Nov. 18z;, zufolge Ent-
scheidung Sr. Erlaucht deS Hn. FinanzMinisters auch von den 
nicht steuerpflichtigen Ständen, Behufs der Allerhöchst ange-
ordneten achten Volkszählung, Revisionslisten eingefordert 
werden sollen und von Em. Edlen Rath dieser Stadt zur Em-
pfangnahme und Prüfung solcherRevisionslisten für die Stadt 
Dorpat eine Commission unter dem Vorsitze des Herrn Rachs-
herrn, Kollegien-Sekretair v. Cossart constituiret worden; so 
wird Nachfolgendes allen denjenigen, welche solches angehet, 
zur Nachachtung hiermit bekannt gemacht: i ) zu den eximirten 
Ständen werden gezählt: a. der Adel, sowohl erblicher, als 
persönlicher, d. Geistliche, c. Gelehrte, welche durch gehörige 
Zeugnisse von russischen Universitäten sich als solche zu erweisen 
vermögen, selbst wenn sie auch kein öffenlliches Amt bekleiden, 
6. mir gehörigen akademischen Zeugnissen versehene Künstler, 
und zwar Architekte, Maler, Bildhauerund Musik-Komponi, 
sten, e. im öffentlichen Dienst stehende Beamte, wenn sie auch 
keinen Civil-Rang haben. 5. Ehrenbürger. z) Alle diejeni-
gen Einwohner dieser Stadt, ohne Unterschied des Alters und 
Geschlechts, welche diesen Ständen angehören, haben bis zum 
lzkcn März d. I . , bei Vermeidung einer Pön von 25 Rub., 
auf dem vorschriftmäßigen, in der Renlerei zu Kauf zu haben, 
den Papier, Listen über sich und ihre Familie bei obqedachter 
Commission auf dem Rathhause in den Nachmittags-Stunden 
von 4 bis 7 Uhr einzureichen, oder zu dociren, daß sie ander-
weitig bei der gegenwärtigen Volkszahlung sich haben aufneh-
men lassen. z) Die Dokumente über den eximirten Stand 
sind, sobald sie von der Commission verlangt werden, inner-
halb »Tagen, bei Vermeidung der für Jeden daraus, im Un-
terlassungsfälle, entstehenden Nachcheile, zu produciren. 4) 
Hinsichtlich der Form der einzureichenden Listen wird bemerkt, 
daß im Wesentlichen die für die Listen der Steuerpflichtigen im 
Allerhöchsten UkaS vorgeschriebene Ordnung beizubehalten, je-
doch die zte und 4te Rubrik bei den männlichen, und die zre 
Rubrik bei den weiblichen Familien-Gliedern unauSgefüllt zu 
lassen ist. Dorpar-RathhauS, am 19. Januar 18Z4. z 

I m Namen und von wegen Es. Edl. Raches 
dieser Stadt: z 

Bürgermeister Helwig. 
Ober-Secr. Zimmerberg. 

Ein Edler Rath der Kaiserl. Stadt Dorpat bringt hiermit-
telst zur allgemeinen Wissenschaft, daß dem zum Stadtpatrimo-
nial- und Kirchengute gehörigen Bauern Mattra Jacob, da-
selbst eine Dreschriege erbaut werden soll. Es werden demnach 
alle diejenigen aufgefordert, welche den Bau derselben zu über-
nehmen willens sein sollten, sich an dem auf dem 29- Januar 
d. I . anberaumten Torgtermwe. Vormittags um l i Uhr, in 
dem Sessionszimmer Es. Edl. Raths einzufinden, ihre Forde-
rungen zu verlautbaren und sodann abzuwarten, waS wegen des 
Zuschlags ferner verfügt werden wird. Die angefertigten Baw 
anschlüge sind jeden Vormittag in der RathS;Oberkanzlei zu in-
spiciren. Dorpat, RathhauS, am 19. Januar 1834« Z 

I m Namen und von wegen Es. Edlen Raths der 
Kaiserl. Stadt Dorpat: 

Bürgermeister Helwig. 
Ober-Sekr. Zimmerberg« 

Von Einem Kaiserlichen Unlversitäts-Gerichte zu Dorpat 
wird hierdurch bekannt gemacht, wie aM zo. Januar d. I . , 
Nachmittags von z Uhr ab, mehrere Effekten, als: Kleidungs-
stücke, Wäsche> Bettzeug, Taschenuhren u. s. w., und >m zi . 
Jan. d. I . und an den folgenden Tagen, Nachmittags von z 
Uhr ab, Bücher — deren Verzeichniß in der KaNzlei zu mspi-
cien ist —- aucriotii» lege, gegen gleich baare Bezahlung ver-
kaust werbmsolltN. Ddcha!, vett !9> Januar ,8Z4. 5 

matlädtuiit? 
Witte» Not. 



( M i t Genehmigung dsr Kaiserlichen Polizei-Verwaltung 
-> hkeselbf?.) 

Bekanntmachungen. 
Einen hohen Adel und ein geehrtes Publikum lade ich er-

gebenstein zu der Ausstellung des T r i r o n i o n s , oder Horn? 
musik. zu der Ausstellung einer S a m m l u n g von Kunst? 
und Naturgegen ständen, und zu der Vorstellung deS g e-
lehrigen S t ieg l i t z — tn der Bürgermusse von io bis 4 
Uhr.- - Carl Brunner. 

?lm Dienstage den 2 z. Jan. wird Unterzeichneter ein gro? 
ßeS Vocal- und Instrumental? Concert, mit gefälliger Unter; 
stützung der Demoiselle Sturm, der Herren A. von Krüdener, 
von Lutzau und Groß, im Saale der akademischen Müsse zu 
geben die Ehre haben. Ferdinand David. 

Sonntag den 21. Jan., um ? Uhr, wird die Sonntags? 
schule für dieses Semester im Locale der Kreisschule wieder er? 
öffnet werden. I m Namen des HülsSvereinS: 

Professor SartoriuS. 
Gut-Verkauf. 

Das Gut Carlsberg, 16 Werst von Dorpat belegen, mit 
acht Gesinden und allen dazu liehörigen Appertinentien, ist zu 
verkaufen. Liebhaber mögen stch zu jeder Zeit bei mir auf dem 
Gute gefälligst einfinden. A. v. PistohikorS. 2 

Zu verkaufen. 
Ein großer vierfitziger Reisewagen steht für einen billigen 

Preis zu verkaufen bei dem Herrn Domvoigt Bresinsky. z 
Bei mir ist eine neue viersitzige Kalesche und eine leichte 

Britschke, modern und gut gearbeitet, zu verkaufen. z 
D. H. Fischer. Scellmachermeister, 

' wohnhaft am Embach im KienSschen Hause. 
A. L u n d b e r g, 

Kunstdrechsler aus S t . Petersburg, 
giebt sich die Ehre, Eijiem hohen Adel und geehrten Publiko 
mir seinen Drechslerwaaren und Kunstarbeiten in Bernstein u. 
Pfeifenröhren zn empfehlen. Er bittet alle Liebhaber, ihn mit 
ihrem Zuspruch zu beehren. Auch empfiehlt er sich mit recht 
schönen stählernen Schreibfedern, mit recht guter Composition 
zur Bestreichung der Streichriemen zur Schürfung ver Rasir-
Messer. Sein Stand ist im Hause des Schneidermeisters Io? 
Hansen hinter dem Rathh.'.use. z 

Daß ich fortwährend Tisch - und Clavierdecken von Tuch 
in mehreren Farben und zu verschiedenen Preisen, ächt bedruckt, 
zu verkaufen habe, habe ich hiermit ergebenst bekannt machen 
und mich mit diesem Erzeugnisse empfehlen wollen. 2 

C. Metzke. 
2 v v e i L c h r ö d e r s c h s k o n s - s e c h s e i » h a l b o c t s v i Z u n d 

v o n s c h ö n e m l ' o n , s i n d b e i l ^ n l t - r z e i c h r i ö l c m k ä u k l i c h s u d a b v n . 

^ u c h s i n d m e h r e r s l a s l r u m s n l ö dass>i )5 l 2 U v e r m i t - l l i e n . 
liaih ljledermarm. » 

Carl Schwarz aus St . Petersburg 
beehrt sich ergebenst, sein sortirres Lager von ächren Havanna? 
und mehreren beliebten Gattungen Cigarro'S, Spanischen Da? 
men-Cigarren, Französischem Schnupf- und Rauchtaback von 
W. Schukow'scher Fabrik anzuzeigen. Unter Versicherung 
bester und billiger Bedienung schmeichelt er sich eines geehrten 
Vertrauens, so wie er bei seiner letzten Anwesenheit vor 2 
Jahren solches rühmen durfte. Sein Stand ist im Hause deS 
Herrn Kaufmanns Brock, im untern Stock. 1 

C. Borslorf aus St. Petersburg 
empfiehlt sich mit seinem gut sortirten Lager von Mode» und 
Kunst? Sachen, besonders mit bester engl. LPove in allen Far-
ben, neuesten Stickmustern, Canva-und dergl. Nadeln, Gum-
my-Kaloschen, Chally-Tüchern und Shawls. Unter Zusiche? 
rung bester Bedienung bittet er ergebenst um geehrten Besuch, 
im Hause des Herrn Kaufmanns Brock am Markt. 1 

Einem Hochwohlgeborinn Adel uud geehrten Publikum 
empfehle ich mich bestens, mir einer vorzüglichen Auswahl der 
Festen Gewürze und Material-Waaren, wie auch mit sehr schö? 
mm Thee in diversen Sorten, die ich während des Jahrmarkts 
für sehr billige Preise für contante Zahlung verkaufen werde. 
Mein Stand ist hinter dem Rathhause bei dem Herrn Schneü 
dermeister Johansen. Alrxy Wnukosssky. r 

Meinen geehrten Gönnennnen empfehle ich mich für die 
gegenwärtige Jahrmarktszeit mit einer großen Auswahl der mo< 
dernsten Haarschleifen u. Locken. A. Schlater, 

wohnhaft im Töpferfchen Haufe neben Hrn. 
Kaufmann Thun. 

Ferd. Geßner aus Mitau empfiehlt sich mit Zephirgarn, 
'Tapisserie-Mustern, Tapisserie-Seide, Tambour-Seide, Bro? 
dirbandchen, franz. Schleiern, Federn, Baumen, Modebäui 
dern, ächten Blonden, Tüll, Locken von Haaren nnd Haar? 
seide, Patent wasserfesten Hüten, genähten Strohhüten, 

einer schönen Auswahl Broncesachen, ächten Eau de Cologne, 
einer beträchtlichen Auswahl von Pfeifenköpfen und Röhren, 
pariser Doppelt,Patent-Federn y St . mit Federhaltern 4 Rub^ 
Bureau-Federn 9 St . dito 2 Rub. 40 Kp., für überfirnißte 
9 St. dito i Rub. 20 Kp., sowohl in versiegelten Päckchen als 
auf Karten, ganz gnten Zeichnenbleifedern von Hartmann, gut 
ten Färbekästchen und Tuschen, und verschiedenen andern Waa? 
ren. Logirt in der Stadt London Nr. z. z 

Dem kunstliebenden Publiko mache ich hierdurch die erge? 
benste Anzeige, daß nunmehr auch die zte Lieferung der klei? 
neren Ansichten von Dorpat fertig und sowohl in den hiesigen 
Buchhandlungen, als auch bei mir nebst andern verschiedenen 
Lithographieen zu haben sind. F. Schlater, 

wohnhaft im Töpferfchen Hause neben Herrn 
Kaufmann Thun. 

Einem hochwohlgebornen Adel und geehrten Publiko zei? 
ge ich hiermit an: daß ich den hiesigen Jahrmarkt mit einem 
vollständigen Manufakturwaarenlager bezogen habe. I n denu 
selben befinden sich verschiedene seidene Zeuge, GingamS, Mus-
selin, Nesseltuch, Jakonet, Callinco, breite und schmale Meri? 
nos, Bombasset, archangelsch Leinen und Tücher, Merino-Tü? 
cher mit Borden, seidene Tücher, Herren s und Damenhand? 
schuhe, baumwollene Damenstrümpfe, persische feine Teppiche, 
verschiedeneSTuch und Grosdedames,Tifli-Tücher, persische Zem 
ge und andere Waaren, wie auch Strumpfgarn. Ich werde 
mich bemühen, durch billige Preise und Zuvorkommenheit mich 
bestens zu empfehlen zu suchen. Mein Stand ist im Hause des 
Herrn Doktor Frohbeen. Terentgess, aus St. Petersburg, i 

Bei mir in der Bude, unter dem Zachariäschen Haust, 
sind gute Petersburger Lichte für 8 Rbl. 50 Cop. das Llk zu 
haben. W. Glatkow. 1 

Tabaks-und Cigar ren-Fabr ik aus St . Petersburg. 
Unterzeichneter hat die Ehre, Einem resp. Publiko sein 

vollständiges assortirteS Tabaks? und Cigarrenlager zu em? 
Pfehlen. Fr. Fritz, 

im Luhhaschen Hause, gegenüber dem Kaufhofe. 
^uch 211 diesem Jahrmarkt hade ick die Thre, mich mit 

einem vorzüglich aszortirlen 6ewür?-^Vaaren Î agernu empfeh-
len, und werde ich diesesmal durch gsn? h^sonders hillige und 
durchgängig l̂ erahgeset̂ le ?reise, sowie durch eins >olids 
Lehsndlung, mick des mir gütigst Z-u schenkenden Vertrauens 
würdig 2U machen suchen. I. W. Tading. ^ 

Ich empfehle mein wohlassortirtes Gewürz- und Weinla? 
ger und verspreche die billigsten Preise. I . R. Schramm. I 

I m RathSalemannschen Hause, unweit der Postirung, 
ist eine gute Petersburger Droschke, ein? und zweispännig 
gebraucht werden kann, für einen billigen Preis zu verkaufen, r 

Deutsches Tuch-Magazin 
auS St . Petersburg. 

Unterzeichnete empfehlen sich dem geehrten Publikum mit 
ihrem vollständigst assortirten Tuchlager, engl, und moScow. 
DrapS?de?DameS, engl, uud moScow. Casimirs, Sommer? 
Casimirs, glatten quadr. und weißen Flanells, allen Gattungen 
Westenzeugen, Merinosund Halb-MerinoS, Tischdecken, be-
druckten Halb-MerinoS und Draps-de-DameS zuDamen-Män? 
teln, so wie mit fertigen Damen-Mänteln, und camlöttenen 
nebst Tuch-Mänteln für Herren :c. zu den billigsten Preisen. 1 

August Callftn Co., 
im Hause des Herrn Landrath v. Löwenstern. 

I m Hause des Gold: und Silberarbeiters Hermann am 
Fischmarkt, sind eine große Auswahl der modernsten Haarlocken 
und aller sonstiger Kopfschmuck für Dame», aus Haaren, zu den 
billigsten Preisen zu haben. r 

Verloren. 
Auf dem Wege von der Handlung des Herrn Schiefner 

bis zu der des Herrn Patzner ist ein wollener Damen-Strich? 
beutet und ein darin befindlicher Gürtelhaken von Gold mit ei-
nem Amatist verloren gegangen. Der Beutel hatte eine bron? 
zene Kette und . enthielt nur ein weißes Schnupftuch. Dem 
redlichen Finder dieser Sachen wird für die Abgabe derselben in 
derZeitungö-Expedition eine angemesseneBelo.hnungzugesichert. 

Person, die gesucht wird. 
Es wird eine Köchin für eine kleine Haushaltung gesucht. 

Personen, die zu s o l c h e m Dienst sich qualificiren, können fich 
der nähern Bedingungen wegen bei demUniversitätS-Secretaire 
C. v. Forestier, wohnhaft im v. VilleboiSschen Haufe in der 
Carlowaschen Straße, melden. . 2 

Abreisender. - . 
Preußischer Unterthan Gustav Adolph Wavre, binnen acht Tcu 

g.en°a Dato nach S t , Petersburg. . . ^ - z 
Dorpat, den 17. Januar i8Z4» 

I m Namen deS General-Gouvernements von Liv-, Ehst« und Kurland gestattet den Druck E. G. v. Bröcker, Censor. 
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Einheimisches: Dorpat. — St. Petersburg. 
Portugal. — Türkei. 

Ausländische Nachrichten: Frankreich. — England. — Spanien. — 

Einheimische Nachrichten. 
D o r p a t . 

Der vom Conseil der Kaiserl. Universität Dorpat zum or: 
dentlichen Professor der Geburtshülse, Frauen- und Kinder; 
krankheiten erwählte Arzt und Operateur Vr. P. U. Friedrich Wal: 
ter zu Wolmar ift in solchem Amte höhern Orts bestätiget worden. 

Se. Excellenz der Herr Dirigirends des Minister» der 
VolkSaufklärung hat am 6. d. M. den von dem Universitäts: 
Conseil in Grundlage der, am 1. August 18ZZ Allerhöchst be; 
stäligten Verfügung der Minister: Comit6 aufs Neue zum ord. 
Prof. der Philosophie an hiesiger Untv. auf 5 Jahr erwählten 
Prof. emerilus Staatsrath und Ritter Dr. Jäsche in diesem 
Amte mit dem Genüsse des etatmäßigen GehaltS und der ihm 
bewilligten Pension bestätiget. 

Der Dörptsche Hülfs.Verein, welcher sein Entstehen 
hauptsächlich dem milden, wvhlthätigen Sinne der in Dorpat 
unvergeßlichen, verewigten Feld Marschallin, Fürstin Barclay 
de Tolly verdankt, wurde am -/sten Oktober 182z gegründet 
und hat nunmehr das zwölfte Jahr seiner segensreichen Wirk: 
samkeit begonnen. Während der ersten fünf Jahre führte mit 
den statutenmäßig zugeordneten Directionsgliedern die Verwal-
tung desselben, der Herr Staatsrath und Ritter Baron v. Un-
gern Sternberg; darauf ebenfalls fünf Jahre hindurch Herr 
Hofralh und Ritter vr. v. Bröcker. I n dem abgelassenen eilft 
ten Jahre ist die Direktion deS HülfS-Vereins an den nunmeh: 
rigen Direktor desselben, Herrn Landrichter und Ritter Samson 
v. Himmelstiern, übergegangen. Die Hanptzweige der Wirk» 
samkeit dieser wvhlthätigen Anstalt sind fortdauernd folgende 
gewesen: 

1) Der Frauen-Vere in , welcher durch dessen aus sechs 
Damen bestehenden Arbeits-Lomits eine große Anzahl Hülflot 
fer Armen mit Material zum Spinnen, Stricken, Weben und 
dgl. versorgt und den Verkauf der Fabrikate zum Besten der 
Anstalt bewerkstelligt; überdies aber solche Arme, die wegen 
Altersschwäche, oder körperlichen Gebrechen ihren Unterhalt 
nicht mehr erwerben können, unter seine specielle Fürsorge 
nimmt und mit den nöthigsten Lebensbedürfnissen versieher. 
Derselbe hat im Laufe des vorigen Jahres zur Anschaffung 
von ArbeitS:Material 616 Rbl. 37 Top. verwendet und für Ar» 
beitslohn den Armen gezahlt 476 Rbl. 5 z Top. An Fabrik«, 
ten desselben wurden unter andern verkauft 365 Ellen FlachSt 
undHeedenlein. zoo Ellen wollenes und baumwollenes Zeug, 7z 
Paar Strümpfe und Socken, zusammen für 657 Rbl. 96 Cop. 
Vierzig verarmte Familien erhielten an von der Direktion be: 
willigten jährlichen Unterstützungen zusammen 12 2zRbl.; und an 

außerordentlichen Unterstützungen und für Lebensmittel wurden 
vom Frauen -Verein überhaupt yzv Rbl. verrechnet. Außer: 
dem erhielten 50 Hülflose Arme aus der ehstnischen Stadt-Ge: 
meine eine monatliche Geld-Unterstützung durch den dazu vom 
Verein ernannten Armenpfleger Kaufmann Mylius. 

2) Die K ranken pflege. Erst durch den Hülfs-Verein ist 
es den wohlwollenden hiesigen Aerzten möglich geworden, 
wirksame Hülfe, Trost und Linderung in die Hütten der kidenden 
Armuth zu bringen, indem die dazu erforderlichen Arzneymittel 
auf Kosten und Veranstaltnng des Vereins zU herabgesetzten 
Preisen aus den hiesigen Apotheken den vom Frauen-Verein 
alS hülfsbedürstig bezeichneten Krauken verabfolgt werden. 
Hunderten von verarmten Familien und einzelnen Kranken wur: 
de durch die preiswürdige unentgeltliche Bemühung von sieben 
hiesigen Aerzten auch in dem verflossenen Jahre diese Wvhlthat 
zu Theil. 2981 Recepte, die von ihnen im Laufe desselben ver: 
schrieben wurden, bezeugen den Umfang ihrer Thätigkeit. Na: 
mentlich haben der verstorbene, den Armen unvergeßliche Colleg. 
Assessor vr. Holst ZIZ, der Herr vr. Fählmann 7Z5 und Herr 
vr. Vogelsang sogar 1390 Armen - Recepte verschrieben. Die 
hiesigen Apotheker lieferten dieArzeneyenzwartheilsmiti; Pro» 
cent theils mit 50 Proc. Rabatt. Inzwischen wird der HülfSs 
Verein wegen Verminderung seiner Einnahmen sich leider in 
diesem Jahre genöthigt sehen, diesen so überaus wohllhätigen 
Zweig seinerWirksamkeit sehr zu beschränken, es sei denn, daß 
größere Theilnahme des hiesigen Publikums ihm neue HülsS-
quellen hierzu eröffnen möchte. 
z) DieArmen schulen. ES bestehen seit Errichtung desHülfs: 

Vereins Hierselbst zwei Unterrichts-Anstalten für die Kinder der 
Armuth, nämlich die Sonntagsschule und die ArmemJm 
dustrieschule. Die Erstere, von deren Entstehung und Fort-
ganAkürzlich ein Artikel tn hiesigenZeitungen eine detai l l i r teNach: 
riäit gab, wird fortwährend von hiesigen Studierenden unt.r 
Leitung eines Professors der Theologie an der Universität ver» 
waltet und dadurch an jedem Sonntage außer den Ferien in 
dem Locale der Kaiserl. Kreisschule ben sich dazu meldenden 
armen Kindern unentgeltlicher Unterricht ertheilt, deren Anzahl 
im Laufe deS vorigen JahreS 50 Schüler betrug. I n der Ar: 
men 5 I n dustrieschule werden 45 bis 47 arme Kinder, 
nach Maßgabe des beschränkten Lokals, welches htezu in einem 
Nebengebäude des Kaiserl. Elementar-Schullehrer: Seminar!» 
angewiesen worden, aufgenommen und theils von den Semli 
naristen unentgeltlich, theils von einem besonders angestellten 
Armen-Schullehrer, für Kosten des Hülfs-Vereins in der Reli: 
gion, Lesen, Rechnen, Schreiben und dem Gesang der Kir: 
chen «Melodien, so wie tn nützlichen Handarbeiten unterrich: 
tet, auch in den 7 Winter:Monaten frei beköstiget. Mehrere 



hundert Kinde» sind bereits durch diese wvhlthätigen Unter, 
richts-Anstalten der Venvahr losung und Straßenbettelei entzo» 
gen und m i t guten Vorkenntnissen versehen demHandwerksstanl 
de und zu andern nützlichen Best immungen übergeben worden. 
S ^ i t zwei J a h r e n hat sich ein drit tes I n s t i t u t i n ähnlicher Absicht 
durch daS Zusammentreten einiger M i tg l i ede r deSHülfsvereinS 
gebildet und dem Vere in angeschlossen, nämlich das M a r i e n -
I n s t i t u t f ü r verwaisere K inder weibl . Geschlechts. D e r 
edle Zweck dieser Anstal t ist ein zweifacher, nämlich diese W a i -
sen vor Venvahr losung und Sittenverderbnis; zu bewahren und 
sie zu wohlunterr ichteten, treuen und geschickten weiblichen Do, ' 
mestiquen zu b i lden; indem d^r M a n g e l an solchen höchst nütz; 
lichen Subjekten in unfern Zeilen immer fühlbarer w i r d , und es 
daher nothwendig erscheint, durch sorgfältige Erziehung ^u die; 
fem S tande Beispiele zur Nacheiferung aufzustellen und d.em 
verderblichen St reben nach den Scheingütern und Rechten hö l 
herer S tände entgegenzuwirken. E s sinH hierzu i n einen?, dem 
H ü l f s Vere in gehörigen Hause gegenwärtig 14 Mädchen aufge-
nommen, welche von der dazu angestellten Aufseherin i n weib l . 
Handarbei ten und häuslichen Verr ichtungen, so wie in der Res 
l i g i o n . Lesen, Schre iben, und Rechnen unterwiesen werden. 

4 ) Endlich gehören zur Ve rwa l t ung des Dörptschen Hü l f s -
Vere ins noch die beiden, von H e r r n S taa tSra th und Professor 
v r . M o i e r gegründeten, und dem Vereine abgetretenen Ar? 
m e n h ä u s e r , wo r i n solche Hülflose A r m e n aufgenommen und 
verpflegt werden , denen eS t m A l t e r und bei körperlichen Gebre-
chen durchaus an anderweitigem Obdacl/und Unterkommen fehlt. 

A u s dieser kurzen Uebersicht des bedeutenden UmfangS der 
wvhl thät igen Wirksamkeit des Dörptschen Hül fS-Vere ins w i r d 
Jedem, der sich für solche Zwecke interessrt. der Nutzen dieser 
Anstal t von selbst einleuchten. Möchten dadurch, so wie durch 
die nächstens i m Druck erscheinende und dem P u b l i k u m in einer 
Be i lage zur Dörptschen-Zei tung mitzutheilende J a h r e s - R e -
chenschafr über die Verwendung der Be i t räge und wvhl thät igen 
G a b e n , welche i m vor igen Z a h r e eingeflossen sind, recht viele 
wohlwollende Herzen zu immer größerer Thc i l nahme und M i t -
w i rkung angeregt werden 

S t . Pe te rsbu rg , vom is. Januar. 
S e i n e M a j e s t ä t der K a i s e r haben, durch einen T a -

gesbefehl vom 9. d . , den Genera l der I n f a n t e r i e , F inanzmi-
nister Gra fen Cancr in, zumOberdirector des M i n e n - I i , g e n i e u i l 
korps zu ernennen geruht ; — und dem Negvcianten Lange zu 
Go thenbu rg , zur Be lohnung seiner ausgezeichneten Dienste 
als Russischer Consul in jener S t a d t , den S t . S tan is laus -Or? 
den dritter Classe verliehen. 

E i n A l l e r h ö c h s t bestätigtes Gutachten deS ReichsratheS 
verordnet: W e n n Aus länder , die denUnrerchaneneid geleistet ha; 
ben, um die Er laubn iß b i t ten , i n Stadtgemeinden eingeschrie-
ben zu werden, so soll m i t i hnen , da sie nach geschehener Ei» 
deSleistung schon Russische Unterthanen sind, nach Grund lage 
der im / t en Punkte des A l l e r h ö c h s t e n Ukases voM^2 2sten 
December 1832 enthaltenen allgemeinen Regeln hinsichtlich der 
Personen verschiedenen S t a n d e s , die bei Stadtgemeinden ein? 
geschrieben sind, verfahren werden. 

A u f A n t r a g des He r rn F inanzmin i s tAs , hat der dirigiren? 
de S e n a t sämmtlichen Gouvernements i Behörden die abermai 
lige Pub l i ka t i on und Einschärfnng der Ukasen vom 12 S e p t . 
1816 und vom l y . J u n i i 8 i y , i n welchen die Bere i tung und 
der Verkauf des sogenannten Kaporischen oder J w a n - T h e e ' S 
au f ' s strengste verboten w i r d , da dessen Genuß der Gesundheit 
nachtheilig ist , vorgeschrieben. 

Ausländische Nachrichten. 
F r a n k r e i c h . 

I n der S i t zung der D e p u t i r t e n k ä m m er am i v . ' J a n . 
gab Herr H u m a n n die Totalz i f fer der vorauszusehenden Be-
dürfnisse i m Budge t fü r i8Z5 auf 1.064,090,547 F r . an. D a 
nun die ordentlichen E innahmen nicht höher als 996,557,415 
F r . geschätzt werden könnten, so ergebe sich eine unzureichende 
Totalsumme von 67,5Z2, i?2 F r . , die nur durch K r e d i t , oder 
erhöhte Auf lagen, oder Verkau f von StaatSforsten gedeckt wer-
den könne. D i e Zif fer der Zuschußkredile fü r igZ5 beträgt 
14.247,000 F r . D e r Siegelbewahrer legt alsdann einen neuen 
Gesetzesenlwurf über die Verantwort l ichkeit der M in is te r vo r . 
H e r r Eschasseriaux' bemerkt, daß er schon früher einen V o r -
schlag über diesen Gegenstand eingereicht und darauf beharre. 
Ohne der K rone die I n i t i a t i v e zu bestreiten, glaube e r , daß 
die K a m m e r daS Recht habe, seinen Vorschlag wieder aufzu» 
nehmen. 

,.Anch die B a n k von Frankreich soll sehr darauf bedacht 
sein, i h r müssig liegendes Capi ta l mehr i n Umlau f zu br tn ; 

gen , und zu dem Zwecke a u f Renten , wo r i n sie stets v ie l ge-
macht, unter Garan t ie nur Eines großen Banqu ie rs — oder 
HandlungshauseS statt zweier, darleihen wollen. ES sollen 
auch P l ä n e zu großen Vorschüssen an die Regierung i m Werke 
sein, um ihr die, sonst w o h l unumgängliche Nothwendigkei t 
einer großen öffentlichen Anleihe zu ersparen." 

E n g l a n d . 
D e r S t a n d der Fonds hat sich an der hiesigen Börse M 

den letzten drei Tagen wenig veränder t , und es wurden nicht 
' v ie l Geschäfte gemacht. N u r die Portugiesischen Fonds gingen 

heute ein wenig in die Höhe, und zwar in Folge eines Gerüchts, 
welches die T i m e s fü r gegründet hält , daß nämlich der P o r t u -
giesische Botschafter die Englische Regierung förmlich um ihren 
Beistand zur Ausgleichung der Strei t igkei ten in P o r t u g a l er-
sncht und daß daS Kab inet dieses Gesuch in E rwägung gezo-
gen habe. 

D i e Legislatur von An t i gua hat bei dem Staa ts -Secre ta i r 
f ü r die Ko lon ieen , H e r r n S t a n l e y , um die Er laubu iß nachge; 
sucht, alle S k l a v e n i n dieser Ko lon ie am 1. August dieses'Jah» 
res freilassen zu dü r fen , ohne ihnen erst die in derPar lamentö-
Akte bestimmte Probezeit aufzulegen; S e . Majestät haben die-
sem Wunsche nachgegeben, und die Nachricht davon ist m i t 
dem letzten Packetboot an den Gouverneur von J a m a i k a beför» 
dert worden. 

S p a n t e n . 
D i e Insurgen ten in den baskischen Prov inzen sind i n den 

letzten Wochen in offenbaren Vor the i l gegen ihre Gegner ge,' 
kommen. D i e Au to r i tä t der K ö n i g i n beschränkt sich faktisch 
nur auf den Besitz von B i l b a o , S a n Sebast ian, V i t t o r i a und 
Tolosa. V o n diesen Punkten aus senden die Generale derfel,' 
ben mobile Colonnen a b , welche das Land durchstreifen, ohne 
irgendwo einen dauernden Eindruck zurück zu lassen. D i e Ro-
yalisten, m i t denen nach wie vor das Landvolk in engem B ü n d -
niß ist, weichen a u s , wo sie sich zu schwach füh len , und benuz-
zen im entgegengesetzte« Falle ihre Ueberlegenheit m i t vielem 
Geschick. D i e nachtheiligen Gefechte bei Guern iea und D i » 
rango haben dem Generaleapi tain Baldes neuerdings gezeigt, 
daß seine M i t t e l nicht hinreichen, um die Ruhe in diesen Pro? 
vinzen herzustellen. 

S o wie Zabala in B i s c a y a , so hat Lardizabal i n N a v a r -
ra den Guer i l laskr ieg organisir t , und die Regierung fast al lein 
au f den Besitz von Pampelona beschränkt; es ist noch weniger 
Aussicht vo rhanden , daß ohne Vermehrung der vorhandenen 
M i t t e l etwas durchgreifendes gegen die navarresischen R v y a l i -
sten unternommen werden könne. 

D o n Car los befand sich nach den letzten Nachrichten in der 
N ä h e von P o r t o , den Versuchen sich seiner durch Einfä l le von 
S p a n i e n aus zu bemächtigen, for twährend ausweichend. U m 
ein begründetes U n h e i l über sein Benehmen in der letztverflos-
senen Zeit zu gewinnen, fehlt durchaus die nähere und zuver-
lässige Kenntn iß der Umstände, unter welchen er sich befindet, 
und es dürfte vor läuf ig sehr gewagt sein, ihn eines M a n g e l s 
an M u t h und Hingebung an die S a c h e , welche er zu vertreten 
berufen ist, zu zeihen. 

P o r t u g a l . 
M a n er fähr t , daß D o m M i g u e l jede E r ö f f n u n g , die nicht 

m i t seiner Anerkennung als K ö n i g von P o r t u g a l beginne, ent-
schieden von der H a n d gewiesen ha t , und es steht nunmehr zu 
e rwar ten , ob das englische und spanische Cabinet den W i l l e n 
und die M i t t e l besitzen, ihre Absichten gegen beide Machthaber 
durch Anwendung offener ZwangSmaßregeln zu verwirkl ichen. 

A l s E in le i tung hierzu können al lerdings die E in fä l le spa-
nischer T ruppen tn das portugiesische Gebiet angesehen werden, 
welche in der letzten Zeit auf eine allen völkerrechtlichen Versi-
cherungen hohnsprechende Weise statt gefunden haben. E i n 
Corps unter Genera l M o r i l l o ist neuerdings von Badajoz aus 
i n Alemtejo eingedrungen, und hat bei ElvaS festen Fuß gefaßt, 
während gleichzeitig St re i fzüge von der Nordgränze aus unter-
nommen, den nach S p a n i e n geflüchteten portugiesischen Libe/ 
ralen Gelegenheit geben, mi t bewaffneter H a n d in ihr Vater -
land zurück zu kehren. 

Wenn auch die Nachr icht , daß P o r t o von dem royalisti-
schen Genera l Gra fen A lmer eingenommen worden sei, noch 
aller Bestät igung entbehrt, so ist doch bei näherer Vergleichung 
der unlängst dort vorgefallenen Gefechte leicht wahrzunehmen, 
daß diese wichtige S t a d t , der Heerd der P a r t e i D o m Pedro 'S 
großen Gefahren blosgestellt sei. D e r E in f luß aber, welchen 
die Eroberung derselben auf den K a m p f in P o r t u g a l ausüben 
w ü r d e , ist unberechenbar. 

T ü r k e i . 
V i . l e Gewerbsleute der Nachbar-Länder, die sonst große 

Abneigung gegen eine Ansiedelung in der Tü rke i fühl ten, zeigen 
sich jetzt dazu bereit, nachdem sie erfahren haben, daß man hier 



mit großem Gewinn arbeitet, und daß die Tütken an den den 
West-Europäern zum Bedürfnisse gewordenen Lebens-Bequem-
lichkeiten nach und nach auch Geschmack finden. So haben fich 
aus Galizien Schlosser, Tischler und Maurer theils nach den 
Fürstenthümern, theils nach Konstantinopel übergefiedelt und 
ihre Rechnung dabei gefunden. Jetzt. wollen auch von Wien 
andere Proftfsionisten dahin gehen. Ist einmal die Dampf-
fchifffahrt auf der ganzen Donau eingeführt, so wird der Zug 
von Waaren und Reisenden nach der Ottomanischen Hauptstadt 
außerordentlich zunehmen. 

DaS Concert des He r rn Groß. 
Herr Groß, früher Mitglied vom Orchester deS König! 

städter Theaters zu Verlin, dort wie überhaupt im Auslande 
als gediegener Tonsetzer und ausübender Künstler auf dem 

Vtoloneelle sehr geachtet, fett dem Oktober v. Z. unser Mit-
bürger, ließ am 19. Zanuar zum ersten Matt vor demjenigen 
Theil des dörptschen Publikums, der nur in der JahrmarktSzelt 
anwesend ist, sich hören. Man begrüßte thnalK Meisterund nahm 
sein kunst- und nicht weniger seelenvolles Spiel wie seine 
phantasiereichen Tongebilde—ein großes Concert und ein Pot» 
pourri über ein Thema von Hummel — mit lautem Beifall 
auf. Welteifernd stand ihm Herr David zur Seite und trug 
mit seiner eigenthümlichen Virtuosität eine Polonaise von May« 
seder auf der Violine vor. Eine Arie auS dem Freischütz mit 
obligater Viola zeigte, wie freigebig die Natur die junge Diletr 
tantin ausgestattet. Noch verdient eine rühmliche Erwähnung 
das mir Leben, Kraft und Präcision ausgeführte Ottet von 
Mendelsohn Bartholdy, das den Laien wie den Kenner am 
sprechen mußte. 

I n t e l l i g e n z - Nachr ichte n. 

Gerichtliche Bekanntmachungen. 
Von Einem Kaiserlichen Universitär »Gerichte zu Dorpat 

wird hierdurch bekannt gemacht, wie am zo. Januar d. I . , 
Nachmittags von z Uhr ab, mehrere Effecten, alS: Kleidungs-
stücke, Wäsche, Bettzeug. Taschen-Uhren u. s. w., und am zi . 
Jan. d. I . und an den folgenden Tagen, Nachmittags von z 
Uhr ab, Bücher — deren Verzeichniß in der Kanzlei zu inspi-
ciren ist — suctioni3 lege, gegen gleich baare Bezahlung ver« 
kauft werden sotten. Dorpat, den 19. Januar 18Z4. 2 

inaiiüarum: C. v. Witte, Not. 
Wir Land-Richter und Assessoren Eines Kaiserlichen Dörpt: 

schen Landgerichts fügen desmittelst zu wissen, welchergestalt der 
Herr Probst und Anzenfche Pastor Friedrich Gortiieb Moritz 
sd intestato, mit Hinterlassung einiger, hauptsächlich in Ver-
schreibungen öffentlicher Banken bestehenden Nachlasses, mit 
Tode abgegangen und dessen Erben Hieselbst um das übliche 
?roclama aH convocandoz creditores er <lel>itores detuncti, 
angesucht haben. Demnach nun darin zu willfähren gewesen 
und-gewillfahret worden; als citiret, heischet und ladet dieses 
Kaiserliche Dörptsche Landgericht mittelst dieses öffentlich aus-
gesetzten LroclsmÄUs alle und jede, so an den Nachlaß tZeluno 
t i , Propst und Anzenschen PastortS Friedrich Gotllieb Moritz 
etwa, rechtliche Ansprüche formiren zu können oder als Schuld-
ner eine Forderung demselben abzunagen haben, in der 
peremtorischen Frist von 6 Monaten a dato Kujus proclii-
matis mit ihren Ansprüchen und Verpflichtungen ex ^uocun. 
yue cspile vel tilulo juris sich legali moclo, unter Beibrin-
gung ihrer kundamenlorum actionum, Hieselbst anzugeben und 
was für Recht erkannt wird, abzuwarten, — mit der aus-
drücklichen Verwarnung: daß nach Ablauf der präfigirten per-
emtorischen Frist aöitus präkludirt und gegen die sich nicht mel-
denden Dedüores sofort via execuüonis verfahren werden 
wird. Als wornach sich jedermann zu richten, vor Schaden und 
Nachtheil aber zu hüten hat. Sigu-uum im Kaiserlichen Land-
gerichte zu Dorpat, -am 28. Oktober i 3N . Z 

I m Namen und von wegen des Kaiserl. Land-
gerichts Dörptschen Kreises: 

Samson, Landrichter. 
A.Roth, Sekr. 

Hin löbliches Voigteigericlit der Taiserliclien Siadr 
Dorpat dringt desmittelst ?,ur V îszenscliatt, dal» am Zvslen 
Zanuar d. und den näclistlolgenden ?agen von Isaclimir-
tags 2 Vlir ad im I-ocale der alten lVlu5se am Markt ver-
schiedene Luden^vasrcn, bestellend in 1.eder, warben uud 
Lclinittvvaaren der verschiedensten ^rt, ölkentlicl, auctionis 
lege gegen gleich haare Le-ahlung ju L . v e r k a u f t ^ver-
den sollen; als wo?u Î aukUedliader desminelst eingeladen 
werden. vorhat, am IZ. Januar 2 

^d mandatum: K. I^inde, Sekr. 
Von dem Cassa-Collegio der Stadt Fellin wird hierdurch 

bekannt gemacht, daß das Stadt-PattimonialiGut Wiratz vom 
Mai ,8Z5 ab auf 6 oder auch i - nach einander folgende 

Jahre meistbietend verarrendiret werden wird, und die deSfal? 
sigen Torgtermine auf den Sten, 9ten und roten März d. I . 
anberaumt worden sind. Die Arrende-Bedingungen können 
bei diesem Stadt-Cassa-Collegio und dessen Buchhalter iuspicirt 
werden. Fellin, den n . Januar 18Z4. 2 

I . I . Töpsser, Bürgermeister. 

Von Einem Edlen Rathe der Kaiserlichen Stadt Dorpat 
wird hiermittelst bekannt gemacht, daß 1) das im 2ten Stadt? 
theil Nr. 198 a auf Stadtgrund belegene, der weiland hiesi-
gen Einwohnerin Ewdoria Iwanowa gehörige und 2) das im 
zten Stadttheil «ud Nr. 172 belegene, dem weiland Mescht-
schanin Emeljan Pelrow Fadejew gehörig gewesene Wohnhaus 
zum öffentlichen AuSbot gestellt und der LicitationStermin auf 
den 11. April d. I . anberaumt worden ist. Es werden dem-
nach diejenigen, welche gedachte Häuser zu kaufen willens sein 
sollten, hiermittelst aufgefordert, sich an gedachtem Tage und 
dem alsdann zu bestimmenden Peretorge, Vormittags um i r 
Uhr, in Eines Edlen Nathes Sessionszimmer einzufinden, ihren 
Bot und Ueberbot zu verlautbaren und alsdann abzuwarten, 
was wegen des Zuschlags verfügt werden wird. r 

Dorpat-Nathhaus, am 9. Januar 1854. 
I m Namen und von wegen Eines Edlen Rathes 

der Kaiserlichen Stadt Dorpat: 
Bürgermeister Helwig. 

Ober-Sekr. Zimmerberg. 
Ein Edler Nach der Kaiser!. Stadt Dorpat bringt hiermit-

telst zur allgemeinen Wissenschaft, daß dem zum Stadtpatrimo-
nial- und Kirchengute gehörigen Bauern Mattra Jacob, da-
selbst eine Dreschriege erbaut werden soll. Es werden demnach 
alle diejenigen aufgefordert, welche den Bau derselben zu übe« 
nehmen willens sein sollten, fich an dem auf dem 29. Januar 
d. I . anberaumten Torgtermine, Vormittags um n Uhr, in 
dem Sesstonszimmer Es. Edl. NathS einzufinden, ihre Forde-
rungenzuverlautbaren und sodann abzuwarten, waS wegen deS 
Zuschlags ferner verfügt werden wird. Die angefertigten Bau-
anschlage sind jeden Vormittag in der RathS-Oberkanzlei zu in-
spiciren. Dorpat-Rathhaus, am 19. Januar 18Z4. » 

I m Namen und von wegen Es. Edlen Raths der 
Kaiserl. Stadt Dorpat: 

Bürgermeister Helwlg. 
Ober-Sekr. Zimmerberg, 

Da nach dem Patente Er. Hochverordneten Kaiserl. livl. 
GouvernementS-Negierung vom 6. Nov. i8zz, zufolge Ent-
scheidung Sr. Erlaucht des Hn. Finanz-Ministers auch von ben 
nicht steuerpflichtigen Ständen, Behufs der Allerhöchst ange-
ordneten achten Volkszählung, Revisionslisten eingefordert 
werden sollen und von Em. Edlen Rath dieser Stadt zur Em-
pfangnahme und Prüfung solcher Revisionslisten für die Stadt 
Dorpat eine Commission unter dem Vorsitze des Herrn Raths-
herrn, Kollegien - Sekretair v. Cossart constituiret worden; so 
wird Nachfolgendes allen denjenigen, welche solches angehet, 
zur Nachachtung hiermit bekannt gemacht: r) zu den eximirten 
Ständen werden gezählt: a. der Adel, sowohl erblicher, als 
persönlicher, b. Geistliche, c. Gelehrte, welche durch gehörige 
Zeugnisse von russischen Universitäten sich als solche zu erweisen 
vermögen, selbst wenn sie auch kein öffentliches Amt bekleiden, 
d. mit gehörigen akademischen Zeugnissen versehene Künstler 
und zwar Architekte, Maler, Bildhauer und Musik-Komponi! 
sten, e. im öffentlichen Dienst stehende Beamte, wenn sie auch 
keinen Civil-Rang haben. k. Ehrenbürger, z) Alle diejeni-
gen Einwohner dieser Stadt, ohne Unterschied des Alters und 
Geschlechts, welche diesen Standen angehören, haben bis zum 
tIten März d. I . , bei Vermeidung einer Pön von 25 Rub., 
auf dem vorschriftmäßigen, tn der Renterei zn Kauf zu haben? 



den Papier, Listen über sich und ihre Familie bei obgedachter 
Commission auf dem Rathhause in den Nachmittags-Stunden 
von 4 bis 7 Uhr einzureichen, oder zu dociren, daß sie ander? 
weitig bei der geLenwävtigen Volkszählung sich haben aufnehl 
men lassen. z) Die Dokumente über den eximirten Stand 
sind, sobald sie von der Commission verlangt werden, inner-
halb 8 Tagen, bei Vermeidung der für Jeden daraus, im Unk 
terlassungsfalle, entstehenden Nachtheile, zu produciren. 4) 
HinsichtUck der Form der einzureichenden Listen wird bemerkt, 
daß im Wesentliche« die für die Listen d?r Steuerpflichtigen im 
Allerhöchsten Ukas vorgeschriebene Ordnung beizubehalten, je? 
doch die zte mid 4te Rubrik bei den männlichen, und die zre 
Rubrik bei ben weiblichen Familien-Gliedern unausgefüllt zu 
lassen ist. Dorpats Ralhhaus, am ly. Januar 18Z4. Z 

I m Namen und von wegen ES. Edl. RatheS 
dieser Stadt: 

Bürgermeister Helwig.-
Ober;Secr. Zimmerberg. 

Bekanntmachungen. 
Die Redaction der dörptschen Zeitung macht hierdurch be; 

kannr. daß man sich wegen der in die dörptsche Zeitung auszm 
nehmenden Anzeigen und Bekanntmachungen jeder Art einzig 
und allem an die Expedition dieser Zeitung, bei dem Hn. Univ. 
Buchdrucker Schünmann, zu wenden habe, von dem man auch 
die durch ein Versehen in der Taxation zu viel gemachte Zah-
lung wieder zurück erhalten kann. 

Die Herren Interessenten des Vereins zur Versicherung 
gegen Hagelschaden, werden hierdurch ersucht, sich am 26. Ja; 
nuar, Vormittags um ic> Uhr, im Locale der ökonomischen So; 
zietät, zu einer Generalversammlung einzufinden. r 

A. Löwis, bestandiger Secr. der ökon. Sozietät. 

c/tt/? s/s 

eittFe/ac/s» 
^?///<?^«? 

^ /öss /? . /)/<? 
Demoiselle Henriette Sturm giebt sich die Ehre, Einem 

hohen Adel und geehrten Publiko die Anzeige zu machen, daß 
sie in einigen Tagen ein zweites großes Vocal s u. Instrument 
tals Concert im Saale der akademischen Müsse geben wird. 

Gut-Verkauf. 
Das Gut Carlsberg, -6 Werst von Dorpat belegen, mit 

acht Gesinden und allen dazu gehörigen Appertinentien, ist zu 
verkaufen. Liebhaber mögen sich zu jeder Zeit bei mir auf dem 
Gute gefälligst einfinden. A. v. Pistohlkvrs. r 

Haus - Verkauf. 
DaS Haus der Wittwe Rutenberg Nr. 1Z7 im Domgras 

ben. nebst einem großen Garten, Schauer, Kleete und Keller, 
ist käuflich zu haben. DaS Nähere erfährt man bei dem Schuh, 
macher Wulff auf dem Sandberge. 2 

Zu verkaufen. 
8 p a n i s e l » o Weint rauben Imke ic l i 

80 eben erlmlten. Xi l l l inA. 3 

I20O Löfs gute Lanbgerste zu 4 Rubeln B. A das Loof 
werden verkauft bei Ernst Joh. Rohland. z 

.Ein großer viersilbiger Reisewagen stehr für einen billigen 
Preis zu verkaufen bei dem Herrn Domvoigt Bresinsky. 2 

Bei mir ist eine neue viersihige Kalesche und eine leichte 
Britschke, modern und aut gearbeitet, zu verkaufen. 2 

D. H.Fischer. Siellmachermeister, 
wohnhaft am Embach im Kiensschen Hause. 
A. L u n d b e r g, 

Kunstdrechsler ans S t . Petersburg, 
giebt sich die Ehre, Einem hohen Adel und geehrten Publiko 
mit seinen Drechslerwaaren und Kunstarbeiten tn Bernstein u. 
Pfeifenröhren zu empfehlen. Er bittet alle Liebhaber, ihn mit 
ihrem Zuspruch zu beehren. Auch empfiehlt er sich mit recht 
schönen stählernen Scln'eidfedern, mit reci t guter Composition' 
zur Bestreichung der Streichriemen znr Schärfung der Rasir-
messer. Sein Stand ist im Hanse des Schneidermeisters Joe 
Hansen hinter dem Rathhause. 2 

Daß ich fortwährend Tisch s und Clavierdecken von Tuch 
in mehreren Farben und zu verschiedenen Preisen, acht bedruckt, 
zu verkaufen habe, habe ich hiermit ergebenst bekannt machen 
und mich mir diesem Erzeugnisse empfehlen wollen. 1 

C. Metzke. 
Ferd. Geßner aus Mitau empfiehlt sich mit A-phtrgarn, 

Tcptserie-Mustern, Tap-sserie-Seide, Tambour Seide, Brot 
bilbändchen, franz. Schleiern, Federn, Blumen, Modebän-
dern, ächten Blonden, Tüll, Locken von Haaren und Haar» 
seide, Patent wasserfesten Hüten, genähten Strohhüten, 
emer schönen Auswahl Broncesachen, ächtem Eau de Cologne, 
einer beträchtlichen Auswahl von Pfeifenköpfen und Röhren, 
pariser Doppelt Patenr-Federn y St . mir Federhaltern 4 Rub,, 
Bureau-Federn 9 St. dito 2 Rub. 40 Kp., süv überfirnißte 
9 St. dito 1 Rub. 20 Kp., sowohl in versiegelten Päckchen als 
auf Karten, ganz guten Zeichnenbleisedern von Hartmann, gu» 
ten Färbekastchen und Tuschen, und verschiedenen andern Waa; 
ten. Logirt in der Stadt London Nr. z. r 

^uch su diesem Jahrmarkt bade ich die ^hrs, mick mit 
einem vorzüglich assortlrten Qev^ürs.̂ Vsaren Ingers» empfeh-
len, und werde ich die^esmal durch Aan? hesonders billige unct 
durchgängig herabgesetzte preise, sowie durch eins solide 
Behandlung, mich des mir gütigst ?u schenkenden Vertrauens 
Würdig su mach?,, suchen. W. Tading. 2 

Person, die ihre Dienste anbietet. 
Eine junge Dame wünscht tn einem guten Hause als Lehre? 

rin angestellt zu werden. Das Nähere erfährt man bei der Frau 
Pastorin Thrämer in ihrem Hause am Markt. z 

Person, die g'sucht wird. 
Es wird eine Köchin für eine kleine Haushaltung gesucht» 

Personen, die zu solchem Dicnst sich qualificiren, können sich 
der nähern Bedingungen wegen bei demUniversitärSsSecretaire 
C. v. Forestier, wohnhast im v. VilleboiSschen Hause in der 
Carlowaschen Straße, melden. r 

Verloren. 
Am 22. Jan.. Nachmittags, ist von der Carlowaschen 

Straße biS zur rigaschen Ragatke ein lederner) Beutel mit loc» 
^Rubeln, bestehend in kleinem Silbergelde und vier SilberiR., 
verloren gegangen. Der ehrliche Finder wird gebeten, das 
Verlorene gegen 25 Rubel in der ZeitnngS", Exp. abzugeben. 

Abreisender. 
Preußischer Unterthan Gustav Adolph Wavre, binnen acht Ta? 

gen a Dato nach St. Petersburg. 2 
Dorpat, den 17. Januar 1834. 
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I m Namen des General-GouvernementS von Liv-, Ehst' und Kurland gestattet den Druck E. G. v. Bröcker, Censor. 



l 3 r , , » 

e.7. Januar. 

Einheimisches.- — E-t, Petersburg. — Auslandische Nachrichten? Frankreich.- England. — Die pyrenäische Halbinsel. — 
Deutschland. — Persicn- — Türkei. —Vermischtes. 

E i n h e i m i s c h e N a c h r i c h t e n . 
S t . Petersburg, 19. Januar. Mittelst Allerhöchster 

Reskripte vom 1. Januar, haben Seine Majestät der 
Kaiser, die Bezirksgenerale: vom 4. und z. Bezirk des ab-
gesonderten Korps der innern Wache Generalmajore Mandryka 
und Lüwenthal 1, zu Rittern vom K. K. S t. S tan is laus-
Orden zu ernennen geruht, und zwar Erster» von der isten 
Und Letztern von der 2ten Klasse. 

MittelstAllerhöchsten TagesbefehlS'vom i4.Jan. 
ist der Kommandeur der Garde Gendarmehalbeskadrvn, Capi» 
tain Zimmermann, zum Kommandeur der St. PeterSbur-
gischen Gendarme-Diviston mit Beförderung zum Obristlieute-
nant verordnet worden. 

Se ineMajestä tderKaiser habenden stellvertreten-
d e n Over-Quartiermeister deS abgesonderten GrenadierkorpS, 
Obristen vom Generalstabe Baron Salza, zooo Dessätinen 
Landes erb- und eigenthümltch zu verleihen geruht. 
Bestand der veredelten Schafzucht in mehreren 

Gouvernements deS Russischen Reichs. 
Die Moskausche Gesellschaft für Schafzucht, hat zur Ver-

breitung richtiger Kenntnisse dieses wichtigen Zweiges derLand-
wirthschast, seit dem Jahre i8ZZ die Herausgabe eines Journals 
begoynen, wovon z Hefte bereits erschienen sind. Folgende 
Verzeichnisse der Anzahl der Schafe in einigen Gouvernements 
sind daraus entlehnt. 

I m Jekatherinoslawschen Gouvernement, 203,110 Stück; 
im Poltawaschen Gouvernement, 185,740 Stück; im Tauri, 
schen Gouvernement, 169.270 Stück; imWoroneshfchen Gou-
vernement, 7 ,̂419 Stück; im Slobodoukrainischen Gouverne-
ment, 265,906 Slück. 

Ausländische Nachrichten. 
F r a n k r e i c h . 

DaS den Kammern angesonnene Budget für 18Z5 über-
steigt daS bewilligte Budget von 1834 um 44,591,578 Fr. DaS 
KrieqSwesen allein nimmt fast die Hälfte des Aufwandes für 
die G e s a m m t . Staats-Verwaltung weg. Für i8Z4 betrug es 
--0,zn,-47 Fr. für einen Effektivstand von 286.041 Mann 
und 56 765 Pserde; für i8Z5 wird ein weiterer Kredit von 

diger Reserve «Cadres. Die königliche Marine erfordert 65Z 
Millionen. Finanzverwaltung 23,297,400 Fr., wovon i^Mi l l . 
für Rückstände abzuziehen sind. Die Steuern bleiben dieselben 
wie bisher« Der Ertrag der Lotterien mit 10 Milk, hört, mit 
diesem ganzen schädlichen Institute, gesetzlich mit dem Beginn 

des Jahres 1836 auf. Stempel und Einschreibgebühren allein 
ertragen 195,700,000 Fr. Die Zoll-Einnahme beläufr sich auf 
107 Milk. Die Patent - Steuer soll durch cin Gesetz geregelt 
werden. Unter den außerordentlichen.Ausgaben flgurirtAlgier 
allein mir zo Mill. jährlich. Zu bemerken ist ferner, daß trotz 
der noch unermeßlichen Summe des Budgets, dasselbe dennoch 
sich seit 18?» ungemein vermindert hat. »8zl betrugen die 
Ausgaben r MWarte 214 Millionen; ,8?2 fülen sie auf l 
Milliarde 18' Millionen; i8?z auf 1 Milliarde 162 Million«? 
und 18Z5 werden sie noch betragen 1 Milliarde 64 Millionen. 

P a r i s , 16 Jan. Hr. v. Broglie bleibt entschieden im 
Ministerium; wenigstens warb dies gestern Abend beschlossen ; 
aber man kann sich freilich auf diesen Entschluß nicht sehr 
verlassen, weil tausend Umstände neuerdings den Minister der 
auswärtigen Angelegenheiten zwingen können, seine Entlassung 
zu geben. 

E n g l a n d . 
(C 0 urier.) Es heißt allgemein, die Minister hätten ge-

stern beschlossen, eine Expedition nach Portugal zu senden, mit 
einer solchen Truppenmacht, daß dem dortigen verheerenden 
Kriege alsbald ein Ende gemacht werden kann. Wir können 
nicht verbürgen, ob dieses Gerücht wohl begründet ist oder 
nicht; aber nach den Umständen zu schließen, sind wir eher ge, 
neigt, ihm einigen Glauben zu schenken. Doch hörten wir 
nichts über die Gründe, nach denen wir jetzt zu einer Inter-
vention berechtigt wären. 

(Times.) Man hat das Gerücht verbrettet, dt? Bereit-
willigkeit der Minister, die Kirche zu reformiren, habe nicht 
die gleiche Empfänglichkeit auf jenem hohen Standpunkte ge-
sunden, auf den alle Engländer mit Achtung zu blicken gewöhnt 
sind, und dem sich alle Freunde der konstitutionellen und Civil 
reform mit liebevollstem Danke verpflichtet fühlen müssen. ZZ5ir 
glauben dieses Gerücht nicht; eS ist eine Täuschung der Cvn: 
servativeS, d. h. derer, die alle Uebel in Kirche und Staat 
konserviren möchten, und täglich in größere Verzweiflung fal-
len, je mehr sie an Vertrauen und Macht verlieren. Der Kö-
nig von England liebt die Kirche, und wird daher ihre Miß-
stände verbessern, wie er den Staat pmiflzine, weil er ihn 
liebt; und er wird belohnt werden durch die Achtung des leben-
den Geschlechts und der Nachwelt, für seine Beihülfe in Ver-
leihung dieser Alles überwiegenden Wohlthaten. 

Englischen Blättern zufolge sind im Jahre 18Z? ioz 000 
Menschen aus England ausgewandert, der bei weitem größere 
Theiljedoch nach brittischen Kolonien, Canada,NeusütwalliS». 

D ie pyrenäische Halbinsel. 
Von der I s a r . Jenseits der Pyrenäen hat ein eigenes 

Schauspiel begonnen, überraschend für ble Zerstreutheit der östli-



chen Nachbarn der Halbinsel, weniger für diejenigen unter ihnen, 
welche in dem Umschwünge der neuern Begebenheiten nicht das 
Gedächtinß der frühern verloren haben. Die Einteilung und 
Trennung deralt̂ nKönigreiche undStaaten,aus denen diespani-
scbe Monarchie zusammengesetzt ist, nicht aufzuheben, sondern 
turä) bessere Gliederung ihrer Provinzen die Verwaltung zu 
regularisiren; die Privilegien der einzelnen Landestheile nicht 
der Wurh zu centralisiren (ä la rage 6e Z'unitorme) zum Opfer 
zu bringen, sondern durch Ermäßigung sie mit dem Wohle des 
Ganzen in Einklang zu setzen; nicht die imaginairen Cortes, 
welche keineswegs die Manner des Volkes, sondern die Män-
ner des Zufalls waren, zur Zerrüttung alter Sitte und achter 
Nationalitat zn vereinigen, sondern die Würdigung^ des hohen 
Adels, der hohen Geistlichkeit, der Munizipalitäten, den all 
ten wahren hohen Rath von Castilien und Arragonien um den 
Thron zu versammeln, keineswegs um ihnen denselben durch 
Geltendmachung ursprünglich ausgedehnter, aber mit der.Kraft 
monarchischer Ordnung unserer Tage nicht mehr vereinbaren 
Berechtigungen dienstbar zu machen, sondern zu seiner Stars 
kung und Festigung den nöthigen Theil jenes alt-castilischen 
und alt-arragonischen Rechtes auf ihn überzutragen, und in 
Übereinstimmung mit ihm eine Gesetzgebung einzuleiten, wel-
che durch Beschränkung der Majorate und des geistlichen Besis 
heS den »Anbau des Landes möglich macht, dem zerrütteten 
Wohlstande der großen Familien durch Veräußerung ihres Ue-
Vorschusses an todtetV Kapital aufhilft und den Auswuchs kirch-
licher Reichthümer in daS dem Ganzen zuträgliche Maaß zu-
rückführt, mehr den Ackerbau und die Gewerbe belebt, dem 
Handel seine Betten, der Seemacht ihre Mittel wieder auf-
schließt, dem Städtewesen aufhilft, die öffentliche Erziehung 
und die Universitäten neu belebt, und Wissenschaft nnd Kunst 
auf den fruchtbaren Boden des an Geist, Gesinnung und Ver-
mögen aller Art überschwanglich reichen Landes wieder zurück-
führt— dies ist der Wunsch des wahren, jetzt wieder erwa, 
chenden und sich zur Verjüngung seiner selbst regenden Spani-
ens, der einzige Weg, auf welchem es sich selber und Europa 
genügen kann, ohne in anarchische Zerrüttung, sei eS der hie-
ratischen Despotie, oder der demokratischen Revolte, heimzu-
fallen. Man hat gesagt, daß in Spanien ein Mittelweg nicht 
möglich sei, weil es kein „ I u s t e - M i l i e u " zu schützen gebe. 
Man hat aber vergessen, daß ein solches zu erwerben eben in 
dem Inbegriff der Güter steht, die wir bezeichnet haben. Spa-
nten geht entweder der Reform oder der Revolution entgegen. 
WaS ihm die Revolution bringen würde, weiß jeder, den nicht 
Parteiansicht blendet. Wird es der Reform theilhaftig, so gel 
winnr es den Mittelpunkt, um den die sich auflösenden Gestalt 
tungen und Kräfte sich neu sammeln, und sich zu einer neuern 
monarchisch/katholischen Ordnung', einer Beschützerin derKirche, 
des Adels, der Städte, des Volkes, und einer Pflegerin jedes 
besonder» RechtS unter dem Schutze des allgemeinen und kö-
niglichen Rechtes vereinigen können. Täuschen die Zeichen 
nicht, so hat Spanien diesen Weg betteten. Daß eS auf ihm 
beharre und zum Ziele komme, ist sein eigenes Interesse und 
das wohlverstandene Interesse aller Mächte von Europa. — 
Kein anderer Weg zur Beruhigung und zum Glück steht seinem 
Nachbar in Lissabon offen; doch hat dieser die absolutistische 
Partei noch stark in den Waffen gegen sich, nnd ist selbst der 
anarchischen verwandt und verbunden durch unklare Ansicht, 
unlautere Gesinnung, demagogische Rache nnd durch jene 
anti-nationale Verfassung, die ein fremder übelberathener 
Staatsmann als einen englisch-brasilischen Artikel aus Rio-Ja-
neiro auf seinem Schiffe in den Tajo eingeführt, und weiche 
die Früchte, die man sieht, getragen hat. Die Sachen sind 
also dort weit verwickelter und verzweifelter als in Spanten; 
doch ist auch in jene Verwirrung schon der Keim des Lebens ge-
legt. So wie ertreibt und Kraft gewinnt, wird wedervonDon 
Pedro noch Don Miguel die Rede sein (beide haben sich gleich 
dem unreinen Geschlechte des Oedipus vor den Augen von Eu-
ropa zu Grunde gerichtet), nicht von absoluter Gewalt noch von 
LoSreißung der katholischen Kirche von ihrem Mittelpunkte, son-
dern eine Ordnung wird sich aus dem Chaos entwikeln, ähnlich 
der, die sich in Spanien gestalten wird. Auch, scheint es, 
sind dort schon die Männer der Nation gezeigt, die zur Grün-
dung des Werkes, vnd znr Beruhigung dieses wichtigenTheilS 
der Halbinsel durch innern Beruf und die öffentliche Meinung 
bestimmt sind. 

D e u t s c h l a n d . 
Die preußische Staatszei tung theilt in einer ihrer 

letzten Nummern sämmtliche in Betreff des Handelsvereins mit 
dem i . Jan. i8?4 in Wirksamkeit getretene Staatsverträge 
mit folgender Bemerkung mit: „So existirt denn also jetzt für 
ungefähr 22 Millionen Deutsche, innerhalb eines Raums von 
ungefähr 10,000 Quadratmeilen > gleichartige Zollerhebung an 
den äußersten Glänzen, völlige Verkehrsfreiheit im Innern mit 

wenigen und unerheblichen Ausnahmen, Gleichheit nnd mäßi-
ger Betrag der KommunicakiouSabgaben, gleiche Anregung 
und Belohnung nützlichen Gewerbfleißes, endlich gleiche Aus-
sichlauf Ende bisheriger Münz-, Maaß- und GewichtSverwirs 
rung. Es ist zu hoff.n, daß schon die acht Jahre, für welche 
vorläufig alle vorerwähnten Verträge geschlossen sind, eine noch 
festere Begründung und weiter. EntWickelung deS dadurch geschaf-
fenen ZustandesmitBeifall aller Interessenten bewirken werden." 

F r a n k f u r t a . M . , ly. Jan. Auf die höhern CourS-
notirungen aus Paris hoben sich auch hier die Course, nament-
lich die der spanischen Renten. Da überdies auch von Wien 
fortwährend günstige Berichte anlangten, so berücksichtigte man 
daS Weichen der holländischen Fonds zu Amsterdam wenig, 
man sah es nur als vorübergehend an, und erwartete, daß sich 
auch dort die Course in Folge der Vorgänge zu Paris wieder 
l eben würden. Heute wurden tn Privatgeschäften ansehnliche 
Partien, für Ablieferung auf morgen, gekauft und zu höhern 
Preisen bedungen. So namentlich zprozentige Metalliqnes zu 
96/Zv 4prozentige 86^, Wiener Bankaktien 1509, Parttale 

Rolhschildische 100 Gulden Loose 21z. Zn holländischen 
Fonds war der Handel minder schwunghaft, doch hoben sich 
die Integrale auf 4yZ und die zprozenttgen Certiflkate auf 9?. 
Die spanischen Reihen haben zwar ihren frühern Hochpunkt 
Nock) nicht wieder erreicht; doch bezahlte man die xprozentigen 
mit 59Z, die zprozentigen mit Z95. Auch polnische Loose 
und preußische Prämienscheine waren Gegenstand einer speziell 
len Frage; es verlautete, daß nach einer Estafette von Berlin 
diese Papiere dorr einen außerordentlichen Anfschwung genomk 
men hätten. Mi t Rücksicht hierauf stiegen auch hier die polni-
schen Loose auf 6zH, die Prämienscheine auf 535. 

P e r s i e n. 
Konstant inopel, zi. Dez. Den neuestenNachrichten 

aus Persien zufolge, war Abbas Mirza, der älteste Sohn deS 
Schahs, mitTode abgegangen. Der Schah selbst war gefährs 
lich krank, uud man sah der Nachricht von seinem Hinscheiden 
täglich entgegen; doch war die öffentliche Stimmung von der 
Art, daß man keine unruhigen Auftritte befürchtete, und Alles 
zur Hoffnung berechtigte, daß der Sohn des AbbaS Mirza sei-
nem Großvater ohne die geringste Umwälzung auf dem Throne 
folgen würde. 

T ü r k e i. 
Konstantinopel, Dez. Hier ist Alles ruhkg und zur 

alten Ordnung zurückgekehrt: Die Uebungen der Truppen zie-
hen die ganze Aufmerksamkeit des Sultans auf sich. Er erwarb 
tet mehrere Instruktoren aus Frankreich und Italien, und will 
alsdann in den Provinzen Aushebungen vornehmen. Ueberi 
Haupt scheint man eine neue Organisation der Armee zu beabsichs 
tigen. Man will an mehreren Punkten, namentlich in Asien, 
eine Art Kolonisirmlg einführen, die gewissermaßen wohl schon 
stattfindet, aber nicht in dem Sinne, wie wir Europäer eS vej.'? 
stehen. Es soll dadurch bedeutend erspart werden; die Pforte 
muß das besonders beherzigen, ihre Finanzen sind wohl die 
schlechtesten in der Welt. Man muß sich wundern, wie der 
Haushalt noch bestritten wird, wenn man die geringen Mittel 
kennt, die dem öffentlichen Schatze zu Gebote stehen, und tie 
ungeheuren Ausgaben, die er zu bestreiten hat. Der russische 
Botschafter Herr v. Butenieff hat uns verlassen und wird sechs 
Monate abwesend seyn; Herr v.Rückmann versieht einstweilen 
seine Geschäfte. I m hiesigen Hafen lief eine Fregatte ein, auf 
welcher sich der Kommandant der Aegyptischen Expeditione 
Flotte von Kandien, Osmann Pascha, befindet, der sich nun 
dem Sultan unterworfen hat. Dieses (in der St. Z. bereits 
erwähnte) Ereigniß versetzte die Hauptstadt in frohes Staunen 
und eine nicht zu beschreibende Bewegung. Die Nachricht 
durchflog in wenig Stunden die Sradt, und die ganze Bevöl-
kerung drängte sich nach dem Hafen, um sich mit eigenen Augen 
von der Wahrheit der Sache zu überzeugen. Zugleich verbrei-
tet sich das Gerücht, daß auf den AegMischen Schiffen bei 
Kandia eine ernstliche Meuterei ausgebrochen sei, in dereu Folge 
vielleicht die ganze Flotte dem Beispiele OsmannS folgen würde. 
Viele sind nicht dieser Meinung, sondern wollen in diesem Er-
eignisse einen Kunstgriff des schlauen Viee-KönigS erblicken, der 
in der Ueberzeugung, der Verväther werde vom Sultan sehr 
gnädig aufgenommen werden, selbst seinem Pascha den Befehl 
zum verstellten Abfalle ertheilt haben sollte, um so eine Veran, 
lassung zum Bruche mit der Pforte zu erdichten, und im nächsten 
Frühjahre von Neuem mit dem Sultan Krieg anzufangen; ja 
sie suchen weit im Westen den Impuls zu diesem Benehmen 
des alten Mehmed. DieS dünkt uirs doch zu weit hergeholt und 
höchst unwahrscheinlich. 

AuS Alexandrien laufen keine guten Nachrichten ein. 
Der Vice-König bedrückt das Land auf eine Art, daß eine ern-
ste Reaction zu befürchten ist, die schon längst eingetreten wäre, 
wenn nicht eine bedeutende Armee zn feiner Verfügung stände, 



die auf Kosten deS Landes genährt wird. I n Kandien ist der 
Verfolgungs-Geist an der Tagesordnung: die Aegyptier gehen 
schonungslos mit den armen Kandioten um: täglich hört man 
von Hinrichtungen. Die Verfolgten suchen sich in die Gebirge 
zu verstecken, wo sie aber theils ans Mangel an Nahrungsmit-
teln umkommen, theils von den Aegyptischen Jägern wie Wild 
gejagt werden. Die Beschwerden der Einwohner werden nicht 
berücksichtigt, und Niemanden wird auszuwandern gestattet, 
was die Mehrzahl von Anfang an gewünscht hatte. 

L i t t e r ä r i scl> e Anze ige . 
M i t Recht zieht die seit Anfang dieses JahreS. bei dem 

Buchhändler Smirdin in St. Petersburg erscheinende neue 
russische Zeitschrift, deren bereits in Nr. 5 dieser Zeitung kurze 
Erwähnung geschehen, die Aufmerksamkeit des vaterländischen 
Publikums auf sich. Unter dem Titel Lese Bibliothek, verbrei-
tet sich diese Zeitschrift über Litteratur. Wissenschaften, Künste, 
Gewerbe, Nettigkeiten und Moden ; mitBeisügung von Zeich? 
nungen und Mode-Bildern. Der Preis des Jährganges von 
i z Heften ist 50 Rubel, für die Übersendung wird nichts be, 
rechnet. Das bereits erschienene erste Heft enthalt 546 Seiten 
in 8. und läßt auch in äußerer Eleganz nichts zu wünschen übrig. 
Aufh-ebung der Bedenkl ichkeiten, welche bei Ge; 

legen he i t der Herausgabe der Lese-Bibl io-
thek entstanden sind. 

Unter dieser Überschrift findet sich in Nr. 6 der Nordi-
schen Biene, folgender Artikel: Einige verdienstvolle Schrift-
steller und bekannte Verehrer der vaterländischen Litteratur, ha-
ben uns schriftlich und mündlich ihre Besorgnisse darüber zu er-
kennen gegeben, daß die Lese-Bib l io thek, welcher alle 
ausgezeichneten Journalisten ihre Theilnahme zugesagt haben, 
keine freie Critik zulassen werde. Wie ist eS möglich seine 
Meinung über diese Bibliothek und über die in derselben er? 
scheinenden Artikel auszusprechen, sagen uns viele: „wie 
kann ein Schriftsteller, dessen Werke in der L^ese-Bib l iothek 
critisirr werden, sich rechtfertigen^ wenn alle Journalisten ver-
eint bei der Redaktion deS Smirdinschen Journals mitwirken, 
oder selbst an der Redaction Theil haben? Entsteht hierdurch 
nicht ein nachtheiliges lilterärisches Monopol? Auf diese Fra-
gen und Bedenken haben wir, die Herausgeber der Nord i -
schen Biene und deS S o h n ' s des Va te r landes , die 
Ehre folgendes zu crwiedern: Wir haben versprochen an der 
Herausgabe der Le fe-B ib l io thek Antheil zu nehmen und 
derselben einen Theil unserer Arbeiten und Zeitz» opfern, nicht 
aber derselben unsere Meinung zum Opfer zubringen, denn 
diese wird stets unabhängig vvn jedem fremden Einfluß blei-
ben. Wir muntern die U ntdrnehmu ng des Herrn Smir-
din auf und wünschen ihr den bestmöglichsten Erfolg, werden 
unS jedoch niemals dazu verstehen unsere eigenen Journale den 
Erörterungen der verschiedenen Meinungen über die Ausfüh-
rung dieses Unternehmens, nämlich über den innern Werth 
der Lese - B i b l i 0 thek zu verschließen. Jede wohlgemeinte 
und unpartheyische Beurtheilung, welche ohne Persönlichkeit 
über die in der Lese-B ib l io th ek erscheinenden Artikel aus-
gesprochen wird, wird in der Nordischen B iene, so wie 
in dem Soh» des Vater landes aufgenommen werden, 

I n t e l l i g e n z 
Gerichtliche Bekanntmachungen. 

Von Einem Kaiserlichen Universitäts-Gerichte zu Dorpat 
Wird hierdurch bekannt gemacht, wie am zo. Januar d. I . , 
Nachmittags von z Uhr ab, mehrere Effecten, als: Kleidungs-
stücke, Wäsche, Bettzeug. Taschen-Uhren u. s. w., und am zi. 
Jan. d. I . und an den folgenden Tagen, Nachmittags von z 
Uhr ab, Bücher — deren Verzeichnis; in der Kanzlei zu inspi-
ciren ist — suctionis lege, gegen gleich baare Bezahlung ver! 
kauft werden sollen. Dorpat, den 19. Jannar i8Z4- r 

^6 manclatuin: C. v. Witte, Not. 
Von Einer Kaiserlichen dörptschen Polizei-Verwaltung 

wird hierdurch bekanntgemacht, daßHr. Carl Heinrich Schmidt 
hochobrigkeitlich in dem Amte des Stadttheils-Aufsehers im 
»sten Stadttheile bestätigt worden, die Verwaltung desselben 
bereits angetreten hat, und in dem Hause des Herrn Hofraths 
von Köhler wohnhaft ist. 

Dorpat, den 25. Januar i8Z4-
Polizeimeistev, Obrist v. Neutz. 

Sekr. Wilde. 
Wir Land-Richter und AssessoreS EineS Kaiserlichen Dörpt-

schen Landgerichts fügen desmittelst zu wissen, welchergestalt der 
Herr Probst und Anzensche Pastor Friedrich Gottlieb Moritz 
ad iniestalo, mit Hinterlassung einigen, hauptsächlich in Ver-
schreibungen öffentlicher Banken bestehenden Nachlasses, mit 
Tode abgegangen und dessen Erben Hieselbst um das übliche 

wobei auch die von unS selbst verfaßten Schriften nicht auSge-
nommen sein sollen. Außerdem werden wir, unserem Verspre-
chen gemäß, unsere eigenen Bemerkungen geben, und wenn 
in d e r L e s e - B i b l ioth ek irgend etwas erscheinen sollte, wel. 
ches mit unserer Denkungsart nickt übereinstimmt, oder unse-
ren Begriffen über Wissenschaft, Litteratur und Kunst zuwider 
ist, dasselbe zu widerlegen suchen. 

Alexanders Fest 
oder 

v i e G e w a l t d e r M u s i k . 
(Cantate von Orydcn, übersetzt von Ramler, die Musik von HaN-

del mit neuer Bearbeitung von Mozart.) ^ 
Diese Dichtung DrydenS gilt bei den Englandern für 

ein Meisterwerk, ihre Verdeutschung durch Ramle r hält man 
für sehr gelungen. Sie besingt die Allmacht der Musik über 
das menschliche Herz und beruht auf der Sage, daß Timotheus. 
Griechenlands gepriefenster Tonkünstler, durch seine Gesang» 
weise eines Tages Alexander den Großen dermaaßen begeistert 
haben soll, daß er aufsprang und zu den Waffen griff. Indem 
diese Dichtung mit Worten die Erhebung des GemüthS, den 
Jubel, die Kampflust, das Mitleid, die Trauer, die Liebe, 
die Leidenschaft, die Wuth, in großartigen Zügen darstellt, bie-
tet sie zugleich den mannigfachsten Stoff zu einem entsprechen-
den Seelengemälde in Tönen dar, zu einem vielseitigen Musikqe» 
bilde. Zu einem solchen wähltesieH än d el. Wer hätte nicht sei-
nen „Messias'̂  bewundert? — Diesem so hoch gestellten Kunst-
werk stehtwohl sein „Alexanders Fest ̂  am nächsten. Dasselbe soll 
am Februar allhier durch einen Verein von mehr denn hun-
dert fu n fz ig Teilnehmern im großen academischen Hörsaale 
zur Aufführung gelangen. Der Erlrag ist dem HülfSverein be-
stimmt. Billette zu z Rub. B . für den untere-, Sitz und zu 2 Rub. 
B . für die Galerie sind bereits im Magazin des Hrn. Gustav Linde 
zu haben. DaS^Weitere wird eine besondere Ankündigung besagen. 

Das Concert des He r rn Dav id . 
Herrn D a v i d hört man oft, aber nie zu oft, stets mit 

erhöhtem Vergnügen: ist eS doch, als wäre seine Meisterschaft 
immer noch im Steigen! Ein geist - und gemüthvolleS Spiel 
wie das seinige, findet tief im Innern der Zuhörer seinen Wie-
derhall, und gerade darin liegt der Zauber dieser jederzeittgen 
Neuheit und Frische. Jener Zauber wirkte auch dieses Mal 
auf die überaus zahlreiche Versammlung und der laute Beifall 
wäre noch viel lauter gewesen, hätte es nicht ganz eigentlich an 
Raum dazu gefehlt. M i t großer Virtuosität trug Herr David 
ein sehr melodisches ViolimConcert von Maurer unb eigene Va-
riationen vor: in beiden wechselten die zartesten, lieblichsten 
Stellen mit den schwierigsten. Demoiselle Sturm zeigte Fer-
tigkeit und Anmuth des Gesanges in einer Bravour-Arie von 
Bellini. Der junge Dilettant, Herr von Luhan, spielte mit 
Gefühl, Geschmack und Sicherheit ein Adagio und Rondo, 
ohne sich durch die Anwesenheit der berühmten Belleville-Oury 
einschüchtern zu lassen. Zu so mannigfaltigem Genuß kam noch 
Hümmels gesangreich instrumentnte Phantasie la sk-minelio, 
in seinem Sinn von Herrn v. Krüdener, David, Groß und 
v. Lutzau ausgeführt. 

a ch r̂ s ch t e n. 
?roclarnz .111 convocanclo» creclitores et cleditores Zekunctl 
angesucht haben. Demnach nun darin zu willfähren gewesen 
und gewillfahret worden; als citiret, heischet und ladet dieses 
Kaiserliche Dörptsche Landgericht mittelst dieses öffentlich aus-
gesetzten ?rocl-imatis alle und jede, so an den Nachlaß Zelunc-
U» Propst und Anzenschen Pastoris Friedrich Gottlieb Moritz 
etwa rechtliche Ansprüche formiren können oder als Schuld-
nern eine Forderung demselben abzutragen haben, in der 
peremtorischen Frist von 6 Monaten a Zato Iiujus xrocla-
inslis^mit ihren Ansprüchen und Verpflichtungen ex quocun-
HUS capüe vel titulo juris sich legal! N1060, unter Beibrin-
gung ihrer tnn6anit>ntorum actionuiri, Hieselbst anzugeben und 
was für Recht erkannt wird, abzuwarten, — mit der aus-
drücklichen Verwarnung: baß nach Ablauf der präsigirttn per-
emtorischen Frist allltue präkludirt und gegen die sich nicht Mel-
denden Debitor«?? sofort via executionis verfahren werden 
wird. Als wornach sich jedermann zu richten, vor Schaden und 
Nachtheil aber zu hüten hat. senatum im Kaiserlichen Land-
gerichte zu Dorpat, am 28. Oktober 18??. 2 

I m Namen und von wegen des Kaiser!. Land-
gerichts Dörptschen Kreises: 

Samson, Landrichter. 
A. Roth, Sekr. 

Wenn diese ehstnische Distrikts-Direktion das im dörpt-
schen Kreise und Cambyschen Kirchspiele belegene Hut Kvddi! 



serw aM yi^n Marz d. I . entweder pfandweise auf 9 Jahre in 
gesetzlicher Art oder kaufweise, abermals'dergestalt öffentlich 
ausbieteli wird, daß es der Oberdirektion der livländischen Krs? 
d-tsocietät vorbehalten bleibt, den Meistbot anzunehmen oder 
Nicht; als werden Diejenigen, welche auf das genannte Gut 
Koddijerw in bezeichneter Art pfand? oder taufweise zu bieten 
gesonnen sind> andurch aufgefordert, sich am genannten Tage, 
Vormittags um »1 Uhr, allhier einzufinden und ihren Bot zu 
verlautbaren. Dorpat, in der ehstnischen Districts-Direction, 
am 2-. Januar !LZ4- Samson. Director. 

A. Schultz, Sekr. z 
Demnach diese ehstnische Distrikts;Direktion das im per? 

ttauschen Kreise und Groß St. Johannisschen Kirchspiele bele-
gene Gut Lehowa am 9ten März d. I . zur ?lrrende auf sechs 
Jahre von George d. I . ab gerechnet, öff.ntlich auSzubieten 
gesonnen ist; als fo>dert sie Diejenigen, welche auf sothane 
Arrende zu bissen gesonnen sind, andurch auf, mit gehörigen 
Arrende-Cantionen versehen, am genannten Tage, Vormittags 
io Uhr, allhier zn erscheinen und Bot und Ueberbot zu verlaur-
baren» Dorpat, den 22. Januar i3Z4. 

Samson, Direktor. 
A. Schultz, Sekr. ? 

üin löbliches Voigtei^ericlit öer I^aiserli^Iien LlsiZt 
.vorhat bringt Zk-smittelst --ur ^issenscliatl, clals am Zvslen 

6. I . unü «Zen näc^ztlolgen^en lagen von Nachmit-
tags 2 Ilkr ad im locale <ler allen Flusse am ^Vlarkt ver-
schiedene Lu<1envvaaren, bestellend in I^eder, Marken uucl 
Lclinitt>vaareu cler ver-ickieclensteu ^.rt, öKeutlicb auciionis 
lege gk>Zen gleich kaare LeTablung in L. verkauft wer-
den sollen; als vvo?n ILautliebbaber Äesminelst eingeladen 
werden. vorhat, am 15. lanuar iZZ/z. i 

mandatum: R. I-incle, Sekr. 
Von dem Cassa - Collegio der Stadt Fellin wird hierdurch 

bekannt gemacht, daß das Sl-dt-Patrimonial-Gut Wiratz vom 
z. Mai i8?5 ab auf 6 oder auch 12 nach einander folgende 
Jahre nuistbietend verarrendiret werden wird, und die deöfal-
sigen Torgtermine auf den 8ten, 9ten und iQten Marz d. I . 
anberaumt worden sind. Die Arrende-Bedingungen können 
bei diesem Stadt-Cassa-Collegio und dessen Buchhalter inspicirt 
werden. Fellin, den n . Januar 1834. 1 

I . I . Töpsser, Bürgermeister. 
Ein Edler Rath der Kaiserl. Stadt Dorpat bringt hiermit! 

telst zur allgemeinen Wissenschaft, daß dem zum Stadtpatrimo; 
nial; und Kirchengute gehörigen Bauern Mattra Jacob, da! 
selbst eine Dreschriege erbaut werden soll. Es werden demnach 
alle diejenigen aufgefordert, welche den Bau derselben zu über,' 
nehmen willens sein sollten, sich an dem auf dem 29. Januar 
d. I . anberaumten Torgtermine, Vormittags um n Uhr, in 
dem Sessionszimmer Es. Edl. Raths einzufinden, ihre Forde-
rungen zu verlautbaren und sodann abzuwarten, waS wegen des 
Zuschlags ferner verfügt werden wird. Die angefertigten Bau; 
anschlage sind jeden Vormittag in der Raths-Oberkanzlei zu im 
spiciren. D o r p a t . Nathhaus, am 19. Januar 1834. l 

I m Namen und von wegen Es. Edley Raths der 
Kaiserl. Stadt Dorpat: 

Bürgermeister Helwig. 
Ober-Sekr. Zimmerberg» 

Da nach dem Patente Er. Hochverordneten Kaiserl. livl. 
Gouvernements-Regierung vom 6. Nov. :8z; , zufolge Ent-
scheidung Sr . Erlaucht des Hn. Finanz-MinisterS auch von den 
Nicht steuerpflichtigen Ständen, Behufs der Allerhöchst ange-
ordneten achten Volkszählung, Nevisionslisten eingefordert 
werden sollen und von Em. Edlen Rath dieser Stadt zur Em-
pfangnahme und Prüfung solcher Nevisionslisten für die Stadt 
Dorpat eine Commission unter dem Vorsitze des Herrn NathS-
henn. Kollegien-Sekretair v. Cossart constimiret worden ; so 
wird Nachfolgendes allen denjenigen, welche solches angehet, 
M Nachachtung hiermit bekannt gemacht: 1) zu den eximirten 
Ständen werden gezahlt: a. der Adel, sowohl erblicher, als 
persönlicher, d. Geistliche, c. Gelehrte, welche durch gehörige 
Zeugnisse von russischen Universitäten sich als solche zu erweisen 
vermögen, selbst wenn sie auch kein öffentliches Amt bekleiden, 

mit gehörigen akademischen Zeugnissen versehene Künstler, 
und zwar Architekt?, Maler, Bildhauer und Musik-Komponi-
sten, 6. im öffentlichen Dienst stehende Beamte, wenn sie auch 
keitiin Civilt Rang haben. 5. Ehrenbürger. z) Alle diejeni-
gen Einwohner dieser Stadt, ohne Unterschied des Alters und 
Geschlechts, w ich« diesen Ständen angehören, haben biS zum 
rzteii März d» I . , bei Vermeidung einer Pön von 55 Rub., 
auf öekn vorschdiftmäßigen, in der Renrerei zu Kauf zu Haben-
N i l Papier, Listen über sich und ihre Familie bei obqedachter 
Commission auf dem Rathhause in den Nachmittags« Stunden 
AöN 4 bis 7 einzureichen, oder zu doeiren, daß sie ander-

weitig bei der gegenwärtigen Volkszählung sich haben aufneh-
men lassen. z) Die Dokumente über den eximirten Stand 
sind, sobald sie von der Commission verlangt werden, inner-
halb 8 Tagen, bei Vermeidung der für Jeden daraus, im Unt 
terlassungSfaile, entstehenden Nachtheile, zu produciren. 4) 
Hinsichtlich der Form der einzureichenden Listen wird bemerkt, 
daß im Wesentlichen die für die Listen der Steuerpflichtigen im 
Allerhöchsten Ukas vorgeschriebene Ordnung beiznvehalten, je-
doch die zte und 4te Rubrik bei den mannlichen, und die zte 
Rubrik bei den weiblichen Familien-Gliedern unausgesülltzu 
lassen ist. Dorpat-Nathhaus, am 19. Januar 1834- 1 

I m Namen und von wegen Es. Edl. Rathes 
dieser Stadt: 

Bürgermeister Helwig. 
Ober-Seer. Zimmerberg. 

Bekanntmachungen, 
v i « ^nsste l lnnF i m 83a!«? 6er Ll l rFvrmnsse 

^v i r l l nnr nvcl i 4 l 'aAv l i in t ln rck , nncl s^var s M 
31. s5nm jetnteninalv xoöKnet sein. Ln t ree 
1 I lu l ie l L . k r n n n e r . 

Haus-Verkauf. 
DaS Haus der Wittwe Nutenberg Nr. rZ7 im Domgra-

ben, nebst einem großen Garten, Schauer, Kleete und Keller, 
ist käuflich zu haben. Das Nähere erfährt man bei dem Schuh-
macher Wulff auf dem Sandberge. r 

Zu verkaufen. 
I?risel,e s p s n i s c l l v Weint rauben badv id» 

so eben er!,alten. ŝ. ^V. LÄl i inA. 2 
i2oc> Löse gute Landgerste zu 4 Rubeln B . A das Loof 

werden verkauft bei Ernst Joh. Nohland. z 
Ein großer viersitziger Neisewagen steht für einen billigen 

Preis zu verkaufen bei dem Herrn Domvoigt BresinSky. r 
Bei mir ist eine neue viersitzige Kalesche und eine leichte 

Britschke, modern und gut gearbeitet, zu verkaufen. r 
D. H. Fischer, Siellmachermeister, 

wohnhaft am Embach im Kieusschen Hause. 
A. L u n d b e r g, 

Kunstdrechsler aus S r . Petersburg, 
giebt sich die Ehre, Einem hohen Adel und geehrten Publiko 
mit seinen Drechslerwaaren und Kunstarbeiten in Bernstein n. 
Pfeifenröhren zu empfehlen. Er bittet alle Liebhaber, ihn mit 
ihrem Zuspruch zu beehren. Auch empfiehlt er sich mit recht 
schönen stählernen Sclueibfedern, mit recht guter Composition 
zur Bestreichung der Streichriemen zur Schärfung der Rasir, 
messer. Sein Stand ist im Hause des Schneidermeisters Jo-
hansen hinter dem Nathh^uft. r 

^ucli 2u diesem ^abrmarkl Iiabe ich die ühre, mick mit 
einem vorzüglich sssorürlen (Zev> ür2 h aaren Î agericu 
leu, uull wercle icli<liesesmal «jurcl, ganü brsoiirleis billige unli 
öurcliganAig deradgeselsre ?reize, so^vie ^urcti eins soli«Ze 
LeligiicNling, niicl« ties mir gütigst sclienkeuZen Vertrauens 
ivürclig isn machen suclien. >1. t 

Person, die ihre Dienste anbietet. 
Eine junge Dame wünscht in einem guten Hause als Lehre-

rin angestellt zu werden. Das Nähere erfährt man bei der Frau 
Pastorin Thrämer in ihrem Hanse am Markt. 2 

Abreisender. 
Preußischer Unterthan Gustav Adolph Wavre, binnen acht Ta-

gen a Dato nach St. Petersburg. 1 
Dorpat, den 17. Januar i8Z4. 

Drucktekler in 6em tüoursbericlN von Nr. 7 dieser Teilung : 
?olniscllel.c'ose k. ZV2 statt K. 205. 

(^ourso von VVevkseln, (Zoltl unli ^ajnvren vvm 
23. ^lnnugr ^834. 

^uk ^mzteröam. » . . 
I l s m d u r g . . . . . 

- London 3 ZVIt.. . 
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Einheimisches: — St- Petersburg — Ausländische Nachrichten: Frankreich. — England. — Spanien. — Belgien. 
Schwcij. — Deutschland. — Vereinigte Staaten. — Republik Hayti- — Literarische Anzeige. 

' Einheimische Nachrichten. 
S t . Pe te rsburg , vom 25. Januar. 

I. A l l e r h ö c h s t e s M a n i f e s t . 
Von Gottes Gnaden 

W i r N i c o l a i d e r E r s t e , 
Kaiser und Selbstherrscher a l ler Reussen 

te. :c. !c. 
- Bei Un fer er ununterbrochenen Sorgfalt für die Gouver, 

nementS, welche gegenwärtig durch die Mißerndte leiden, un-
terlassen W i r nicht, alle möglichen Mittel zur Erleichterung 
ihres gegenwärtigen ZustanüeS und zur Sicherstel/ung ihrer 
Verpflegung anzuwenden. Aber die mancherlei Erleichterungen 
in den Abgaben und die ansehnlichen Geldunterstützungen er» 
fordern unausbleib l ich eine Verstärkung der Hülssquellen des 
Reichsschatzes, um so mehr da die Preise verschiedener von 
der Krone anzuschaffender Bedürfnisse natürlich steigen. 

Zu diesem Betracht haben W i r , gemäß der Vorstellung 
deS Finanzministers und dem Beschluß des Reichsraths für gut 
erachtet, zur Erleichterung der Umsätze des NeichsschatzeS für 
eine bestimmte Zeit eine neue Emanation von Neichsschatzbillet, 
ten in vier Serien, jede von zehn Millionen Rubel Bankassigs 
nationen, zu gestatten, wovon die Zahlung der Zinsen und des 
Kapitals auf der Grundlage der hier beigeschlossenen Verordi 
nung zu leisten ist. 

Zugleich stellen W i r dem Finanzminister anHeim, jetzt 
nur zur Emanation der IV. und V. Serie, zusammen zwanzig 
Millionen Rubel betragend, zu schreiten; zur Emittirung der 
übrigen beiden Serien aber jedesmal Unsere besondern Be-
fehle einzuholen. 

Was die Tilgung der im Umlauf befindlichen Billette auf 
zwanzig Millionen Rubel aus den frühern drei Serien betrifft, 
so soll sie zu ihrer Zeit ans Grundlage der am izten Jul i iZzr 
erlassenen Verordnung bewerkstelligt werden. 

Das Original ist von Se ine r Kaiserl ichen Maje-
stät eigenhändig unterzeichnet: 

N i k o l a i . 
St . Petersburg, 

am y. Januar i8Z4« 
Verordnung über die vier neuen Se r i en der 
Reich sschatzbillette, von Se ine r Kaiserl ichen Ma? 
jestat am yten Januar 1 8 Z 4 eigenhändig auf dem Original 
bestätigt: „Dem fey also." 

1) Der Betrag der nenauSzugebenden Billette ist auf vier 
Serien beschränkt, unter der Benennung: IV. V. VI. und VIl., 
jede Serie von zehn Millionen Rubel, wenn es übrigens für 
nvthig gehalten werden wird, attevier Serien in Umlaufzu setzen. 

2) Der Werth der Billette und der Betrag der Prozente, 
wie auch die Form und Unterschrift derselben, verbleiben die; 
selben, wie die der drei eisten Serien, nämlich: Ein Bittet 
wird zu 250 Rubeln Bankassignationen bestimmt, und die 
Zinsen zu yo Kopeken monatlich. 

z) Die Billette werden von Kronskassen bei allen Zahlun» 
gen gegeben und angenommen, mitAuSnahme derKreditanstalten. 

4) Die Tilgung der neuen Serie» der Billette soll im Ve« 
^ laufvon sechs Jahren bewerkstelligt werden, in den zwei ersten 

Jahren nur mitBezahlung derProzente und in den vier letzte» 
Jahren mit Einlösung der ausgegebenen Masse der Billette zu 
gleichen Theilen. 

5) I » Ansehung der Tilgung dieser Billette soll dieselbe 
Ordnung befolgt werden, welche für die drei ersten Serien 
verfügt ist. 

6) Die Regierung behalt es sich vor. auch vor dem bestimme 
ten Termine alle diese Billette oder einen Theil aus dem Um? 
laufe zu ziehen. 

7) Der Prczentenlauf auf Billelte einer ganzen Serie be« 
ginnt überhaupt vom bestimmten Tage, Monat und Jahr, im» 
ter Bezeichnung dieses Termins durch einen besondern Stenn 
pel auf der Rückseite des Billets. 

8) Die Entrichtung derProzente geschiehet im Hauptschatz! 
amte (vi) KszuÄ'teucinok) und in den Kreisreutel 
reien der Gouvernementsstädte, in derselben Ordnung wie bei 
den ersten Serien, nämlich: 

s) Die Prozente werden bei Vorzeigung des Billets be: 
zahlt, nach Ablauf eines Jahres oder mehrerer Jahre, 
allemal für die vollen verflossenen Jahre; fürS lausende 
Jahr aber werden sie vor dem völligen Ablauf desselben 
nicht gezahlt. 

K) Zur Bezeichnung der Prozentzahlung für das Bittet 
sind auf der Rückseite desselben sechs Quadrate, jedes 
für ein Jahr, in welchen bei Entrichtung der Prozente 
von den Retttmeistern Mit Drucker-
schwärze ein Stempel aufgedrückt wird, enthaltend 
dieWorte: Bezah l t und die Nummer des Gou 
v e r n e m e n t S. 

Anmerkung. Der Stempel muß auf die Quadrate des Iah? 
res gedruckt werden, für welches die Prozente bezahlt wer» 
den, und wenn mehr zukommt als für ein Jahr, alSdann 
auf die gehörige Zahl der Quadrate. 

c) Die Nummern der Billette, auf welche die Auszahlung 
der Prozente geschehen, sind von den Nentereien (Nas 
lkaieüclnnÄkitt) in besondern Büchern zu verzeichnen, 
welche Bücher alljährlich zur Revision dem Departement 
des NeichsschatzeS zuzustellen sind. 



9) Die Ausrechnung der Prozente geschieht auf folgende 
Weise: 

a) Die Ausrechnung unter Privatpersonen ist ihrer eigenen 
Übereinkunft überlassen. 

b) Bei Zahlungen mit Billetten in den Kronskassen werden 
die Prozente, um die Berechnung zu erleichtern, nur 
für völlig verflossene Monate berechnet, nicht beendigte 
Monate aber bleiben unberücksichtigt. Auf derselben 
Grundlage werden auch die Ausrechnungen bei Zahlun? 
gen mit Billetten an Privatpersonen aus den KronS-
kassen und aus den Kronsbehörden geführt, und diese 
letztern machen die Abrechnungen nach derselben Ordi 
nung. 

c) Die in der Verordnung vom iz. Zuli i8zr enthaltene 
Ausnahme, betreffend die Nichtanrechnung der Pros 
zente für die ersten drei Monate bei der anfanglichen 
Emanation der Billette, findet nicht statt in Ansehung 
der neuen auszugebenden Serien. 

6) Zn Betreff der Berechnungen zwischen dem Reichsscha-
tze und den Kronsbehörden über die Prozente, welche 
von der Zeit der Annahme bis zum wirklichen Auszah-
len der Summen, ihnen zu gute fallen können, wird 
die für die drei ersten Serien jetzt bestehende Ordnung 
befolgt. 

10) Die Billette werden nur in den Fällen in den Rentereis 
en angenommen, wenn die zu bezahlende Summe nicht weni-
ger beträgt als das Billet mit den aufgelaufenen Zinsen, weil 
die Kassen, um allzuverwickelte Rechnungen zu vermeiden, sich 
darüber anfkein Herausgeben und Verwechseln einzulassen haben. 

Unterzeichnet: S t a t t des Präs identen des 
Reichsraths, Gra f L i t ta . 

S e i n e Majestät der K a i fer haben dem Verfasser 
deS S e i n e r Kaiserl ichen Majestät gewidmeten Werkes 
„Pozklcttsu'ia c> Hlliianoaxk (Untersu-
chungen über die Finanzen Nußlands in früherer Zeit), Herrn 
I . A . von Hagemeister, eine kostbare goldene Tabatiere zn 
verleihen geruht. 

Dieses vor wenigen Tagen im Druck erschienene Werk, 
ist von der Kaiserl ichen Akademie der Wissenschaften, deS 
vollen Demidowschen Preises gewürdigt worden. 

A u s l ä n d i s c h e N a c h r i c h t e n . 
F r a n k r e i c h . 

P a r i s , 22. Jan. Der Eon stitutio n n el enthalt Fol! 
gendes: „ I n allen Bureaus der Deputirren-Kammer war heute 
das Gerücht verbreitet, daß das Ministerium fich in einer Art von 
Desorganisation befände. Der Präsident des Conseils steht 
den Herren Broglie und Guizot feindlich gegenüber. Herr von 
Broglie hat mehrere Male seine Entlassung eingereicht; aber 
Herr Guizot hat ihn gebeten, zu bleiben, und der Herzog 
scheint, wenn auch nur ungern, den lebhasten Bitten seines 
politischen Freundes nachgegeben zu haben. Herr Thiers steht 
seinerseits nicht in bessern, Vernehmen mit Herrn Guizot. Die 
Spannung zwischen diesen beiden Ministern begann an dem 
Tage, wo Letzterer bei den Berathungen über die Adresse die 
legitimistische Rede deS Herrn Berryer auf eine so schwache 
Weise beantwortete. Der Geschichtschreiber der Revolution 
wollte eS übernehmen, den Redner der Contre.'Nevolution nie-
derzudonnern; aber Herr Guizot beeilte sich, vor ihm das 
Wort zu fordern, und daraus entstand eine Uneinigkeit zwi-
schen den beiden Ministern, welche seitdem immer stärker ge-
worden ist. — Man sprach heute in ganz Paris von nahe bevor-
stehenden Modifikationen, die uns schon in der vorigen Session 
sehr schwer zu bewerkstelligen schienen. Es würde eine gänzli-
che Umgestaltung nothwendig sein; aber man kann es sich nicht 
verhehlen, daß einer solchen am Schlüsse einer Legislatur und 
am Vorabend der allgemeinen Wahlen große Schwierigkeiten 
entgegenstehen." 

E n g l a n d . 
London, 24. Januar. Der König wird heute Nachmit-

tag in Brighton einen Kabinets-Rath halten, in welchem, dem 
Vernehmen nach, die Hauptpunkte der bei der bevorstehenden 
Erössnung des Parlaments zu haltenden Thron-Rede besprochen 
werden sollen. Es heißt der Herzog von Sutherland werde 
die Antwort-Adresse auf die Thron-Rede im Oberhanse in Vor-
schlag bringen. 

Der Fürst Talleyrand ist jetzt so mit Geschäften überhäuft, 
daß er seit Montag keinen Besuch abgestattet hat. 

Nach französischen Blättern wurden im Jahr i Zz? in Eng-
fand 160 Millionen Centner Steinkohlen gewonnen. Hätte 
England dieses Feuerungsmittel nicht, so würde es 50 Millio, 
nen Klaftern Holz zum Ersatz brauchen, welche, die Klafter im 
Durchschnitt zu 40 Franks gerechnet, eine Summe von 2 Mil-
liarden Franks gekostet haben würden. Dazu wäre eine Bo-
denfläche von ic> Millionen Hectaren Wald nöthig. (Eine 

Hectare beträgt circa 2H livl. revisorische Loofstellen.) Da der 
Preis der gewonnenen Kohlen nur 320 Millionen Franks be-
trug, so wurden dadurch gegen Holz 1680 Millionen erspart. 

S p a n i e n . 
Der EnglischeC 0 nr ie r theilt folgendes Schreiben aus 

M a d r i d vom 14. d. (7 Uhr Abends) mit: „DaS Ministeri-
um des Herrn Zea Bermudez ist endlich gestürzt. Sein Nach» 
folger, Martinez de la Rosa, wird nicht für den Mann gehal-
ten, der der gegenwärtigen Krists gewachsen sei; inzwischen hält 
man seine Kollegen für tüchtige Männer. Ehe sich Herr Mar-
tinez zur Annahme der Conseils »Präsidentschaft verstanden, 
stellte er und erhielt folgende Bedingungen: l ) Anerkennung 
der Königin Donna Maria und Herstellung der Verhältnisse 
zwischen Spanien und Portugal auf einer unerschütterlichen 
Grundlage; 2) Kundmachung einer Amnestie ohne alle Ausnah-
me; z) Herstellung der Nalional-Miliz von 182z, jedoch unter 
einem neuen Namen; 4) Einberufung der Cortes pvr esiamen-
tos mit so großer Ausdehnung der Wahl-Gerechtigkeit, als die 
alten Gesetze nur gestatten, und Vorlegung eines neuen StaatS-
GrundgesetzeS. Unter diesen Umständen zweifelt man nicht, 
daß alle Constitutionnelle sich der Regierung anschließen, und 
daß die Bemühungen der Karlistischen Partei binnen zwei oder 
drei Monaten ihr Ende erreichen werden." 

Das Dekret der verwittweten Königin von Spanien, wo-
durch daS neue Ministerium zusammengesetzt wird, ist vom 16. 
Januar datirt und lautet also: 

„König l iches Dekret. 
Da der Staatsdienst eS erfordert, daß Don Francisco de 

Zea-Bermudez den Pflichten obliege, die ihm sein Amt als 
wirklicher StaatSrath auflegt, so habe Ich im Namen Meiner 
vielgeliebten Tochter, der Königin Jsabella II., beschlossen, ihn 
seiner Geschäfte als Staats-Minister hiermit zu überheben, in-
dem Ich ihm zugleich Meine Zufriedenheit mit seinen Talen-
ten, seinen Dienstleistungen und seiner erprobten Redlichkeit 
zu erkennen gebe. I n Betracht der vielen Kenntnisse des Don 
Francisco Martinez de la Rosa und seiner notorischen Anhäng-
lichkeit an diePerson und dieRechteMeiner vielgeliebten Toch-
ter, der Königin Jsabella II., ernenneJch ihn in Meinem König-
lichen Namen zum Staats - Secretair und Minister der aus-
wärtigen Angelegenheiten. I n Betracht der Verdienste de'S 
Don Nicolas Gareli und des Beweises der Achtung, womit 
Mein vielgeliebter Gemahl ihn dadurch beehrte, daß er ihn 
zum Mitglieds des Regierungs-Conseils ernannte, ernenne 
Ich ihn zum Staats - Secretair und Minister der Gnaden-nnk^ 
der Justiz, und bewillige dagegen dem Don Juan Gualberto 
Gonzalez als Anerkenntniß der redlichen Dienste, die er bei der 
Verwaltung jenes Ministeriums dem Staate geleistet hat, den 
Titel als StaatSrath. Zur Belohnung der Loyalität und der 
ehemaligen Dienste des Don Joseph VaSqnez Figueroa habe 
Ich ihn im Namen Meiner theuern und vielgeliebten Tochter, 
der Königin Donna Jsabella I I . , zum Staats - Secretair und 
See-Minister zu ernennen geruht. Da Don Xavi^r de Bnrgos 
Mi r vorgestellt hat, daß die vielen Geschäfte des Ministeriums 
des Innern, an dessen Spitze er steht, ihm nicht langer ge; 
statteten, dem Finanz - Ministerium interimistisch seine Sorge 
zu widmen, so habe Ich zu diesem Amte provisorisch Don Jot 
sef Aranalde berufen." 

Hr. Zea Bermudez hat seine diplomatische Laufbahn in Ruß-
land begonnen, der Peuple Souvera in theilt folgende biet 
graphische Notizen über den gewesenen Premier-Minister mit: 
Don Francisko Zea Bermudez ist von ziemlich dunkler Herkunft: 
sein Varer war ein bankerotter Kramer zu Malaga und er selbst 
brachte seine Jugend auf der Schreibstube des väterlichen Hau-
ses zu, wo er über die nichtbezahlten oder eingeschwärzlen Waa-
ren Rechnung führte. — Ein gewisser GrafColombi nahm den 
jungen Zea als seinen Schreiber mit nach St. Petersburg, wo-
hin er als General-Consul geschickt wurde. Nach dem Ausbru-
che der Revolution von i8c>8 und dem fast gleichzeitigen Ablel 
ben Colombi's kam Zea, dem eS unterdessen gelungen war, sich 
einige Verbindungen am Russischen Hofe zu verschaffen, nach 
Cadiz, stellte sich derCortes-Negieruug vor und bot seine Dien-
ste an, wobei er sich anheischig machte, den Kaiser Alexander 
für die VolkSsache zu gewinnen. Nachdem eS ihm mit Mühe 
gelungen, bei dem Minister des Auswärtigen Bardaxi Vertrau-
en zu finden, wurde er endlich mit einer geheimen Sendung an 
Kaiser Alexander beauftragt. Es gelang- ihm indessen nicht, den 
Zweck seiner Sendung zu erreichen, jedoch blieb er als spanischer 
Geschäftsträger am Russischen Hofe zurück. I m Jahre 1820 
ernannte ihn die konstitutionelle Regierung zu ihrem bevollmäch-
tigten Gesandten beim Kaiser Alexander, welcher ihn jedoch 
nicht empfing. Er ging als spanischer Gesandter nach Kon» 
stantinopel und bekleidete diesen Posten während der ganzen 
Dauer der coustitutionellen Verfassung. Nachdem im Jahre 
1825 erfolgten Sturze dieser Regierung wurde er zum Minister 
des Auswärtigen ernannt. Während seines beinahe 2 Jahre 



dauernden Ministeriums floß das Blut der Patrioten in Stro» 
men, wovon wir bloS die Hinrichtung Empecinado's de Chalet 
eo nnd vieler anderen konstitutionellen Anführer, sowie des Carli» 
sten-Ckefs Besseres hier nennen. Verdrangt durch die wachsende 
Gunst Calomarde's ging er als spanischer Gesandter nach Sach-
sen. 1828 wurde erznm Gesandten in England ernannt und blieb 
daselbst bis i gz z, wo er zurückgerufen wurde, um sich an die Spitze 
des Ministeriums zu stellen. Er ist ein Mann von kleiner und 
wohlbeleibter Statur zwischen 50 und 6oIahren. Sein Gesicht ist 
nicht geistreich, aber auch nicht boshaft. Er wacht sorgfältig über 
sein eigenes Venehmen und giebt sich gegen alleWelt den Schein 
der Herablassung und Höflichkeit. Das Reden kostet ihm Ans 
strenqung, aber man sieht «ihm an, daß er alle seine Worte 
wohl durchdacht hat. — Von hier an scheint der Peuple Sou» 
vera in Partheihaß in die Characteristik des Mannes zu mi» 
schen, indem er ihm alle wissenschaftliche Bildung, ja selbst 
die Kenntniß der Geschichte seines Vaterlandes abspricht. I n 
der Politik soll er keinen festen Plan, kein entschiedenes Sy-
stem befolgen, und die Angelegenheiten mehr verwirren, als 
ordnend lösen. 

Ein Privat-Schreiben aus M a d r i d vom i6ten meldet 
als ganz bestimmt die nahe bevorstehende Zusammenberusung 
der Cortes. 

I n einem Schreiben aus Bayonnevom 19. d. M . liest 
man Folgendes: „Der Insurgenten-Chef Zabalalist an der 
Spitze von zoo Mann auf's Neue in den Baskischen Provin? 
zen erschienen. Ein Englisches Schiff hat, 6 LieueS von Bil-
bao, iO,Ooo Gewehre und eine große Menge vonEquipirungs» 
Gegenständen gelandet; der ganze Transport ist für Zabala bei 
stimmt. Zumalacarragui und Eraso stehen mit dem Gros der 
Znsurgenten von Navarra in Valcarlos und den umliegenden 
Dorfschaften. Andererseils meldet man aus Bilbao vom 16., 
daß auch dort täglich neue Spanische Truppen eintreffen, 
und daß zwischen dieser Stadt und dem Ebro etwa 
Mann stehen. Nichtsdestoweniger sind 150 Konskribirte auf 
ihrem Marsche nach Bilbao, 2 Meilen von dieser Stadt, von 
den Karlisten angegriffen und einige von ihnen getödtet und 
verwundet worden. Niemand wagt sich ohne eine Bedeckung 
aus den Mauern von Bilbao hinaus. Von St. Sebastian 
ist vor einigen Tagen ein Bataillon des Regiments von St . 
Fernando, 800 Mann stark, unter den Befehlen Ioureguy'S 
nack) Tolosa abgegangen. Diesem letzteren wurde vor seinem 
Aufbruche dorthin, von Seiten der Junta von St . Sebastian, 
ein Ehren-Degen überreicht. 

B e l g i e n . 

Die Leipziger Ze i tung berichtet in einem Schreiben 
auSBrüssel: „Vertraute desKönigs behaupten, daß derselbe 
einen namhaften Theil seines sonst nicht unbedeutenden Vermö-
gens den Belgischen Interessen bereits geopfert habe. Beson-
ders dann ging er mit gutem Beispiele voran, wenn es galt, 
den Gewerben aufzuhelfen. Uebrigens lebt König Leopold mit 
der Königl. Französischen Familie iu aufrichtiger und gegenseiti-
ger Zuneigung. Der öftere Besuch, den die Französischen Prin» 
zen hier machen, wird bloß durch erfreuliche persönliche Ver-
hältnisse veranlaßt, nie durch politische Zwecke." 

S c h w e i z . 
Auch an den Ufern des BodenseeS scheint man diesen Win? 

ter unter einen Italienischen Himmel versetzt zu sein. Der 
Thermometer zeigte den ganzen Winter nur einigemal eine Kälte 
von z Grad unter dem Gefrierpunkte an, und im ganzen Mos 
natDezember fiel er niemals unter den Gefrierpunkt. Den »7. 
Januar war ein eigentlicher Frühlingstag, an dem derThermo» 
Meter auf 8 Grad über 0 stieg; die Btenen flogen aus ihren 
Körben, und Mücken verließen ihre Schlupfwinkel. I n der 
Nacht vom 17. auf den 18. Januar trat heftiger Sturm ein, 
und ein Gewitter von Süden mit Blitz und Donner zog über 
uns hinweg. Bedeutende von Südwest kommende Stürme ha; 
ben auch in den hiesigen Nadelholz k Waldungen manchen 
Banm entwurzelt. I n Folge der warmen Witterung hat die 
Vegetation nicht unbedeutende Fortschritte gemacht; so hat man 
in unserer Gegend berei ts blühenden Seidelbast, blühende Veil-
chen. Hahnenfuß. Hnflattich, und Ehrenpreis, auch istderHasei-
nußstrauch im Blühe«. Dicht an den Ufern des BodenfteS soll 
man einzelne Kirschen - und Pfirsich-Blüthen gefunden haben. 
Den ganzen Winter sieht man in einigen Gärten den einfachen 
Goldlar und dieAurikeln in blühendem Zustande. An einem der 
Südseite zugekehrten Berg-AbHange fand man die Ctt'culation 
des Saftes bei der Erle bereits eingetreten. Strichvögel sind 
ungeachtet de''warmen Witterung in unserer Gegend noch nicht 
angekommen, was immernoch den Eintritt rauher Witterung 
anzukündigen scheint. 

Der eidgenössische Knegsrath ist aufgelößt. Basel hat die 
betreffende Summe von 936,999 Franken h^h l t . 

D e u t s c h l a n d . 
B e r l i n , 2z. Januar. Daß Hx. Ancillon, devnunauS 

aller Gefahr und auf dem besten Wege der Genesung ist, eben» 
falls nach Wien gehen wird, ist bestimmt beschlossen; indessen 
wird auch Grafv. AlvenSleben bort bleiben, und dem Mini-
ster als Gehülfe zur Selte stehen. Während und nach der ge» 
fährlichen Periode seiner Krankheit hat der Kronprinz Hrn. An» 
eillon (der bekanntlich sein Erzieher gewesen) häufig besucht, 
und sich Abends und Morgens Bericht über ihn erstatten lassen, 
und auch jetzt noch bringt er nicht selten mehrere Stunden bei 
ihm zu; wie man sagt, beziehen sich die Gespräche stets aufPolitik» 

V e r e i n i g t e S t a a t e n . 
DaS Frankfurter Journal enthält folgenden Auszug auS 

einem Schreiben von einem nach Nord-Amerika Ausgewandert 
ten, vom 29. Angust »8zz, an seinen Vater in Nheinhessen: 
„Bei einiger mir vergönnten Müsse, habe ich mehrere in Em 
ropa erschienene Schriften und Broschüren gelesen, unter am 
dern einen Plan zu einer aus Actien zu gründenden Auswanl 
derungs- undColonisationS-Gesellschast, Dresden 1832, welche 
von einem gewissen Herrn F. L. Neuendorf und mehreren an» 
dern ausgeht, und welche mir durch denselben, nebst einem 
Schreiben, nach Bremen überschickt wurde. Ich bitte dich 
recht dringend, selbst in öffentlichen Blättern jedermann vor 
der Theilnahme an solchen Unternehmnngen zu warnen; eS 
Wird und kann nie eine Colonisatlonö Gesellschaft, die sich in 
Europa gebildet hat, hier gedeihen — die hiesigen Gesetze, Sit-
ten, Gewohnheiten, alles ist ihnen entgegen. I n dem Lande 
verwahren Freiheit lassen sich solche Projekte, die in dem all 
ten traurigen Europa ganz schön und menschenfreundlich ausse» 
hen. nicht ausführen; alles was einen weitern Zweck hat, als höch» 
stenS eine gemeinschaftliche Seereise, ist vom Uebel und muß hier 
im Lande scheitern, dafür können Hunderte von Beispielen auf; 
gewiesen werden und wenn abermalen Hunderle von dergkei» 
chen Gesellschaften hieher kommen, so werden sie sich, in so 
ferne nicht religiöse Ansichten sie zusammen halten, alle zer; 
streuen und die Unternehmer und Betheiligten im mindesten 
Aerger und Undank einerndten, vielleicht aber auch Verlust ih» 
res Vermögens zu beklagen haben. DieS bitte ich dich wieder, 
holt, so sehr als möglich bekannt zu machen, damit wenig» 
stens nicht jedermann ungewarnt seinem Unglück entgegen geht." 

R e p u b l i k H a y t i. 
Die letzten Nachrichten aus H a y t i lassen einen Bruch zwi» 

schen dieser Republik und Frankreich als nahe bevorstehend er» 
warW» Man stritt noch immer üb,er die Entrichtung der aus» 
bedungenen Entschädigung. Der Präsident Boyer hatte sich 
geweigert, das Fort Ieremie als Sicherheit für die ferneren 
Zahlungen an Frankreich zu übergeben, und die Folge davon 
war, baß der Französische General-Konsul die Republik verließ. 

Literärische Anzeige. 
Von den Artikeln, welche die zwei nächstfolgenden Hefte 

der bei dem Buchhändler Smirdin in St. Petersburg ersehet» 
nenden Lese-B ib l io thek enthalten werden, zeigt die 
Nordische Biene folgende literarische Neuigkeiten an: 
IVlazena. ein historischer Roman von T h. W. B u l g a r i n , 
welcher zum isten Januar erscheinen wird. IVleiinki n 
)ku2i! i . t unter diesem Titel giebtH. A. Polewoy seineEr» 
zählunqen heraus, welche wahrscheinlich baldigst erscheinen wer» 
den. Liixoiloizcn'ie N pÄZZ nnxn, ein neuer Roman von 
I . I . Laschetsch nik 0 w. Der erste Theil dieses Werks ist 
bereits beendigt. I-lonoc Th. Ii. Der Beifall, welchen 
der im vergangenen Jahre erschienene erste Theil dieses Werkes 
gefunden, hat Hr. Smirdin ermuntert, in diesem Jahre den 
versprochenen zweiten Theil folgen zu lassen. Es befindet der» 
selbe sich bereits unter der Presse und soll zum ly. Februar er» 
scheinen. Dieser Theil enthält außer vielen andern Artikeln: 

eine Ballade von W. A. Schu» 
kow.sky; ein Gedicht von Pnsch kin; 

j>snie^n, von T h. W. B u l g a r i n ; 1'^n nen n mi,6ki 
vo i lpen i l vom Fürsten A. Schachowsky; 
H o x o ^ A e n i / i Ossein» 

von B a r o n BrambeuS. 
von I . M . Iastveö» 

zow; ^o6^oconTcimitooii i i , ; von B a r o n 
Rosen; von I . I . Kos low ; AKi i l^e. 
vo; von W. A. Uschakow; 0 u 0 6^. 

«opokT; vom Kosaken Lugansky, u. ?. w. 
Ein nener moralischer Roman von B u l g a r i n uNter dem 

Titel: I Iaki / i inuki» ZanucKn 
Hütts n^ooniÄ/i o6kii?» 

i iosei l i iot t wird nächstens im Druck erscheinen. 
Es wird derselbe aus zweiThcilen bestehen. N. I . Gretsch 
beabsichtigt ebenfalls seinen neuen Roman: Ns«. 
Auila, in 4 Theilen baldigst erscheinen zn lassen. 



I n t e l l i g e n z ^ 
Gerichtliche Bekanntmachungen. 

Von Einem Kaiserlichen Universitäts-Gerichte zu Dorpat 
weiden, nach §. 189 der Allerhöchst bestätigten Statuten dieser 
Universität und §. 41 ^er Vorschriften für die Studierenden, 
alle Diejenigen, welche an den Herrn vr . mecl.: Guido von 
Samson; den Herrn Candidaten der Philosophie: Friedrich 
Platz; die Studierenden der Philosophie: Wilhelm Krause, 
Christoph Wilhelm Meyer, Friedrich von Riekhoff. Michael 
Cramer, Justiinio Frey, Ferd. Vogell. ?llexander Solotareff, 
2llexander Brackmann, Johann Melchior Linde und Gustav 
Freund; die Studierenden der Rechtswissenschaft: Max Jürs 
gensonn, Alexander Mirrochin, Auqust WillSdorff, H. von 
Wartmann, A. Berckholz und Konstantin vonKieter; dieStu-
dierendeu der Theologie: Wilhelm Hillner, Wilhelm Stahl, 
Alexander Lockenberq und I . Fr. Karpiensky; die Studierenk 
den der Medicin: Alexander Clementz, Carl A. Weidenbaum, 
Alexander Schiebel, Robert F. Koffsky VictorTiemroth, Edu-
ard I . Casperson, Paul E. A. Dahl, Carl Friedrich Lehmann, 
Ludwig von Borewitz, Iwan von Hornborg, Albert Langell 
Carl A. Melartopaeus, Friedrich von Heuking, Michael Die! 
Erichs, Alexander Laiming und Wilhelm Wern — aus der Zeit 
ihres Hierseins aus irgend einem Grunde herrührende legitime 
Forderungen haben sollten, aufgefordert, sich damit binnen 4 
Wochen a äalo sud praeciusi, bei diesem Kaiserlichen Uni? 
versitätsiGenchte zu melden. z 

Dorpat, den 19. Januar 1834» 
Prorector F. Parrot. 

C. v. Witte, Notrs. 
Die Kaiserliche dörptsche Polizei-Verwaltung findet sich 

veranlaßt, die jährlich bekannt gemachten polizeilichen Verbote 
Und Anordnungen , als: i ) Niemand darf zuwider des Allen 
höchsten Befehls in den Straßen der Stadt mit drei neben ein-
ander gespannten Pferden fahren, bei Vermeidung einer Strafe 
pon 500 Rubeln für das dritte Pferd, z) Zeder in der Stadt 
fahrende Schlitten muß mit einer gewöhnlichen Glocke oder 
Schelle versehen seyn. z) Beim Begegnen der Equipagen 
muß der Kutscher rechts auSbiegen, auch darf er unter keinem 
Vorwande schnell fahren. 4) Beim Halten der Equipagen auf 
den Straßen oder vor den Häusern darf der Kutscher sich durch, 
aus nicht entfernen. 5) Der auf den Straßen und Gehöften 
zusammengehäufte Schnee und Auskehrigt darf nicht auf den 
gefrorenen Embach geführt oder auf den Straßen abgeschüttet 
werden, sondern muß sofort auf die in jedem Stadttheile hiezu 
angewiesenen gewöhnlichen Plätze, die bei Nichtkenntniß der-
selben von den Stadttheilsaussehern zu erfragen sind, geführt 
werden. 6) Die Schneegruben oder Hügel auf den Straßen 
müssen jederzeit zugeworfen oder egalisirt werden, und hat je? 
der Hausbesitzer strenge darauf zu sehen, daß diese Anordnung 
längs seiner Straßengränze bis zur Mitte der Gasse, erfüllt 
werde; ingleichen, daß die eisglatten Stellen entweder aufge-
hackt oder mit Sand oder Asche bestreut werden — deSmittelst 
wiederholt in Erinnerung zu bringen und die resp. Einwohner 
hierdurch zu verpflichten, die angezeigten polizeilichen Anord-
nungen nicht nur selbst genau zu erfüllen, sondern auch die 
genaueste Beobachtung derselben ihren Kutschern und Dome-
stiken einzuschärfen, widrigenfalls sie eS sich selbst beizumessen 
haben, wenn sie nach Beschaffenheit der Umstände zur gesetzli-
chen Strafe gezogen werden. Dorpat, den 26. Januar 1834. 

Polizeimeister, Obrist v. Reutz. z 
Sekr. Wilde. 

Von Einer Kaiserlichen dörptschen Polizei-Verwaltung 
wird hierdurch bekannt gemacht, daß bei derselben am ;ten Fe-
bruar d. I . , Vormittags i l Uhr, eine Quantität von 72 dop-

Nachrichten. 
pelten Mallen und 106 Faden dicke Stricke versteigert werden 
sollen; als wozu Kaufliebhaber deSmittelst eingeladen werden. 

Dorpat, den 29. Januar ,8?4» 2 
Polizeimeister, Obrist v. Reutz. 

Sekr. Wilde. 
Ein löbliches Voigteis Gericht der Kaiserl. Stadt Dorpat 

bringt desmittelst zur allgemeinen Wissenschaft, daß am i zten 
Februar d. I . , Vormittags um ic> Uhr, vor dem Rathhause 
eine Reisebntschke öffentlich auctionis lege gegen gleich baare 
Bezahlung versteigert werden soll; als wozn Kaufliebhaber deS-
mittelst eingeladen werden. Dorpat, am zo. Januar 18Z4. 

man Hamm: R. Linde, Secr. 

X n m K e s t e n cles U l i l f o - V e r e i n s 
nlrll sm Z.'kebr., b̂encls um 7 im Arolsen scallemizcbsn t^ö» 
ssa!s eine Lanlals von t^uäel Isxa nclors I?est," exsculirl von 
mekr clenn »Ho 1'lisilrielimsi'n, gegeben werben. Lillells su Z 
Ii. kür c1k?li urnern Liis unci 511 2 ö. für cliv (Vieris sinll bc» 
r?iks im clt»s t?. Vincis su balzen, wis sucb am Loon» 
slzölic! von L tllir ^acliminagz sn bsim Eingangs. 

Bekanntmachungen. 
Meine Wohnung ist im Hause des Hn. Prof. Vr. Sahmen, 

gegenüber dem Universitätsgebäude. z 
vr . I . Panck, Stadt-Physicns. 

Unterzeichneter empfiehlt sich noch auf eine kurze Zeit mit 
der Kunst des Gravirens in Stein, Stahl, Messing, wie auch 
in Kupfer-Visitkarten-Aoressen. Da er den Beifall der Kunst? 
kenner noch mehr zu gewinnen hofft, so bittet er, ihn mit Bes 
stellungen beehren zu wollen. Er wohnt bei dem Gold- und 
Silberarbeite. Eschscholtz. H. Arenstein. 

Zu verkaufen. 
I^risebe s p a n i s c b e Wein t raubenbabe icb 

so eben erbalten. Kät i inZ. 1 
1200 Löse gute Landgerste zu 4 Rubeln B . A das Loof 

werden verkauft bei Ernst Joh. Rohland. r 
Xvvei nene Instrumente ans Nosean, e in 

V'lttAel nncl ein I^ianoforte, sincl verkanten bei 
1 .̂ I lerc l t inann i in von I^ipbartscben Hanse am 
N a r k t , nnct k «innen tÄFlieb von 10 bis 12 Db r 
beseben ^verclen. I 

Zn vermiethen. 
I m Jnstrumentenmacher Meyerfchen Haufe in der Carlo? 

waschen Straße ist eine geraumige H a m i l i e n w o h n n n g 
Erker zu ve rmie then bei Fr. Re ich . z 

Persoll, die ihre Dienste anbietet. 
Eine junge Dame wünscht in einem guten Hause als Lehre? 

rin angestellt zu werden. Das Nähere erfährt man bei derFratt 
Pastorin Thrämer in ihrem Hause am Markt. 2 

Verloren. 
Ein mit dunkelgrünem Tuch überzogener Schuppenpelz ist 

am 26. Januar, Abends, auf der akademischen Müsse gegen 
einen mit dunkelblauem Tuch überzogenen Schuppenpelz ver-
wechselt worden; es wird ersucht, um dieses Versehen auszu-
gleichen, erstgenannten Pelz in der ZeitungSexpedition gegen 
Empfang des Letzteren, abzugeben. z 

Ein mit blauem Tuche überzogener Mantel mit Pelzkra-
gen und grauem Calico-Futter ist am 26. Jan. c. bei der Frau 
Generali» Knorring gegen einen braunen Mantel mit Biber? 
kragen und Seidenfutter verwechselt worden. Der gegenwärtige 
Besitzer des Ersteren wird gebeten, denselben gegen Letzteren in 
der ZeitungSexpedition auszuwechseln. z 

VVsiU'PN - (!(,ur80 vom 20ton ^nnunr 1834 in l i l i l . 
Leo. - ^ssignntionvn. 

t^ourso v»n ^Veeliseln» (Zolil un<1 Ktnnts-taxieren vom 
25. Inn nur 1834. 
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pr. Î asl 

l,ast 
z>r. I.oot 
pr. Î asl 
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?olnisclie Î oose . . . 
?tanädrie5e I^ivl. . . . 

Zita Rkstl. . . 
t Iludol Silber . 

tv^ 

932 
93Z 
126Z 
208 

36N C. 

Ilign. 
53^ (Zents boll. Lrl. 
9 ^ Scbill. Lco. 

?ce. Slerl. 

tN3z — 504Z 

360^ c. 

I m Namen deS General-Gouvernements von Liv', Ehst' und Kurland gestattet den Druck E. G. v. Bröcker/ Ccnsor. 



Z. Februar. 

>>!>«! >»» 

Einheimisches? Dorpat. --- St- Petersburg. — Ausländische Nachrichten: Fnittkreich- - Groöbiikanniett und — 
nien- — Portugal. — Oesterreich. — Italien. — Vereinigte Staaten v?>̂ Nordamerika — Sandwich. Inseln- — Mi Stellen. 

4,Ovo N. 500 N. 

Spanien- — Portugal. — Oesterreich. 

Ein heimi sche N a ch richte u. 
D o r p a t . 

Universi tät . I n Folge einer Verfügung Seiner Ex-
cellenz des Herrn Dirigireuden des Ministerii der Volksaufklä-
rung sollen hinfort auch die aus der Kaiserlichen Medico-Chi-
rurgischen ?lkademie zu St. Petersburg entlassenen Zöglinge, 
welche sich zur Aufnahme als Studenten bei der Dörptschen 
Universität melden, nur alsdann recipirt werden, wenn sie, 
nach Anleitung des Allerhöchsten UkaseS von 9. Novbr. »Zzr, 
in einer bei der Universität zu bestehenden Prüfung, alle 
Kenntnisse des vollständigen Gymnasial - Cursus doeumentiren. 

S t . Petersburg, vom 24. Januar. 
Seine Majestät derK aiser haben am 25. Dez. 

?8zz das Projekt der Statuten der St. Wladimir-Universität zu 
Kiew Allerhöchst zu bestätigen geruht. 

I m Etat der St. Wladimir-Universität ist für Gehalte der 
Professoren, Lehrer, Beamten und Kanzkeidiener, für die 
Unterhaltung der Bibliothek, Kabinette, Sammlungen u. s. 
lv. eine Summe von 248,390 Nub. B. A. bestimmt. 

Gehalte. Quartier, ' 
geld. 

WaS die Gehalte der Professoren betrifft, 
so bekömmt ein ordentlicher Professor . . 

ein außerordentlicher Professor . . . 
ein Adjunkt 
ein Lektor 
ein jeder der beiden Professoren der 

Theologie und des Kirchenrechts . 
Für die Bereicherung der Bibliothek sind bestimmt 

— — des Münzkabinets. . . . . 
— das astronomische Observatorium . . . . . 
— die Unterhaltung des physikalischen Kabinets 

— — des mineralogischen Kabis 
nets 1,000 

. — »»des botanischen Gartens, 
den Unterhalt der Garn 
ner und Arbeiter und die 
Vergrößerung deS Her-
bariums . . . . . . . 

— — des zoologischen KabinetS . 
— des technologischen Kabinets 

und der Sammlungen 
von Maschinen und 
Modellen für die ange/ 

. wandte Mathematik. 
Zu einer Kollektion für die Zeichnenschule.... 
Für die Unterhaltung der Reitbahn . . . . . . . 
Zu Pensionen der Professoren, Lektoren, des Zeich, 

nenlehrerS, derer Wittwen und Kinder . . 
Für die Unterhaltung, Heitzung und Beleuchtung 

der Universitätsgebaude, gegen 20,000 

Z,0O0 
2,000 
1,700 

2,000 

400 
Z00 
Z00 

Z00 
5,000 
1,000 
1,200 
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Seine Majestät der Kaiser haben dem ehemaligen 
Bauer Al ipanow für die von demselben verfaßten und S r. 
Kaiserlichen Majestät über»eichten Gedichte und Fabeln, 
eine goldne Uhr zu verleihen geruht. 

A u s l ä n d i s c h e N a c h r i c h t e n . 
F r a n k r e i ch. 

P a r i s , 2 Jan. Seit dem gestrigen Beschlüsse der 
Kammer wegen Bildung der Kommission zu Prüfung des Bud-
gets spricht man wieder ernstlicher von einer Aenderung im Mi-
nisterium, nennt aber noch keine Namen. Viele glauben an 
einen nahen Sieg des TierS-Parti. I n London soll ebenfalls 
noch eine Art von KrisiS fortdauern. Die hiesige Börse ist 
durch die Ungewißheit über die künftige Wendung der Polilik 
geschrekt, und die Rente daher nicht unbedeutend gewichen. 
Die spanischen Fonds wichen um zwei Prozent, da man glaubt, 
daß die Königin in dem spat ergriffenen System unaufhaltsam 
werde fortschreiten müssen 

P a r i s , 24. Jan. Der Constitut ionnel schließt ei-
nen Artikel über die gegenwärtige Lage des Ministeriums mit 
folgenden Worten: ,,Der Zustand des Ministeriums wird mit 
jedem Tage gefährlicher; alle seine Budgets werden eines nach 
dem andern in den Bureaus der Kammer der sorgfältigsten und 
strengsten Prüfung unterworfen. Es scheint uns sehr schwer, 
daß es bei dem Zustande der moralischen Auflösung, in der es 
sich befindet, so vielen Angrissen lange wird widelstehen küm 
nen. Sollte eS aber wunderbarerweise alle Klippen dieser 
letzten Session auch glücklich umschiffen, so begreifen wir nicht, 
wie ein solches Ministerium, aller moralischen Kraft entbeh-
rend. es wird wagen können, sich dem Lande bei den allgemei-
nen Wahlen gegenüber zu stellen." 

P a r i s , 28. Januar. An der gestrigen Börse gingen die 
Fonds ein wenig in die Höhe, weil der Kriegs-Minister einge, 
willigt hat, seinen Etat für 18Z5 zu reduciren. Die Spani-
sehen Papiere stiegen bedeutend, da man aus Madrid die Nach» 
l jcht hatte, daß die Regierung ;u einer Anleihe schreitsn wolle, 
wodurch alle in Frankreich negozirten Spanischen Fonds garan-
tirt werden würden. 

G r o ß b r i t a n n i e n und I r l a n d . 
Die nahe bevorstehende Eröffnung des englischen Par-

laments seht in jenem Lande alle Parteien aufs neue in Be< 
wegung, vorzugsweise die zerstörende, deren hauptsächlichster 
Angriff diesesmal auf die Staatskirche gerichtet werden dürste. 
Bereits hat eine Deputation der DissenterS dem Grafen Grey 
ihre desfallsigen Wünsche vorgetragen, und solche Aufnahme 
gefunden, daß wohl abzunehmen ist, eS fehle dem Minister an 
dem Willen, und vielleicht auch an der Kraft, ihren Forde» 
rungen Widerstand entgegen zu setzen. Auch kündigt ein mini-
sterielles Blatt an, daß man zwei Bills über die Einführung 
eines „National-RegistrirungS-SystemS" so wie über die Ehe 
vorbereitet, welche hinführo nur als ein Civil-Vertraq angese-
hen werden soll, und glaubt daß die Minister diese Bills ent-



weder selbst einbringen, oder sie wenigstens als „Vertheidiger 
der bürgerlichen und religiösen Freiheit", aus allen Kräften 
unterstützen werden. Daß sie diesen Weg einschlagen, darf 
nach ihrem bisherigen Bezeigen nicht befremden, wohin er 
führt, liegt in einem großen Beispiel diesseit des Canals zu 
Tage.—Andrerseits dauern die Bemühungen O'ConnelS, die 
Auflösung der Union zu bewirken, ununterbrochen fort, und 
wenn revolutionaire englische Zeitungen — denen diese Revolu-
tion allerdings unwillkommen sein muß — von dem immer 
mehr sinkenden Credit des Agitators zu erzählen wissen, so ver-
wechseln sie vielleicht ihre Wünsche mit der Wirklichkeit. Sollte 
es dem talentreichen Demagogen auch nicht gelingen, jenes 
Ziel zu erreichen, so liegt es doch gar nicht in der Unmöglich; 
keit, daß ihn Europa nach Verlaus weniger Jahre als Lordtanz, 
ler erblicke; wem dieß als ein Hirngespinst erscheinen möchte, 
der wolle sich nur an die Stellung erinnern, welche der jetzige 
Baron Brougham and Vaux im Jahre 1820 der Negierung ge-
genüber einnahm, und die ganz verschiedene Lage erwägen, in 
welche diese Negierung nach und nach gedrängt worden ist. 

Aus Chichester schreibt man, daß daselbst am vorigen 
Donnerstag vor Tages; Anbruch ein leichter Erdstoß verspürt 
worden sei und unter den Einwohnern dieser Stadt große Be-
sorgnisse erregt habe. Mehrere Schornsteine stürzten ein, die 
Häuser wurden erschüttert, und die Glocken läuteten. — Der 
Erdstoß wurde auch zu Portsmouth, Emdsworth, Havant und 
Purbrook, wiewohl minder stark, wahrgenommen. 

S p a n i e n . 
Die zu Madrid erscheinende Estrella meldet in ihrem 

Blatte vom i5ten d. die Entdeckung deS Komplotts zur Ermor-
dung der verwittweten Königin und ihrer Tochter Donna Jsa-
Hella und die in Folge dessen stattgehabten Verhaftungen mehre-
rer angesehener Personen aus verschiedenen Ständen, so wie 
die Beschlagnahme von vielen wichtigen Papieren in Bezug 
auf diese Verschwörung, unter denen sich namentlich zahlreiche 
Abschriften von einerProclamation befanden, die in den Stra-
ßen der Hauptstadt vertheilt werden sollten, und die schon seit 
einigen Tagen im Manuscripte in Madrid cirkukirte. Der zwie-
fache Mord sollte angeblich durch einen Studenten und durch 
einen Mann, der früher bei Don Carlos in Diensten stand, 
ausgeführt werden. 

M a r t i n e z de l a R o s a . 
Von diesem Staatsmanns, dem an Zea's Stelle nun die 

Zügel der spanischen Negierung und namentlich dessen auswär-
tige Angelegenheiten in die Hände gegeben sind, theilen fran-
zösische Blätter (das Journal des DebatS und der National) 
folgende Lebensskitze mit: „Martine; de la Rosa ist jetzt 48 
Jahre alt. Er ist in Granada geboren, und stammt aus einer 
zur Klasse der Hidalgos gehörigen Familie. Frühzeitig der 
Litteratur und der Poesie sich widmend, eröffnete er, als er seine 
Studien absolvirt hatte, in einem Alter, wo die meisten Menschen 
noch auf der Schulbank sitzen, in Salamanca Vorlesungen über 
schöne Wissenschaften und Philosophie, wo er. ohne sein 
Schicksal zu ahnen, das Talent ausbildete, öffentlich mit 
Wärme, ja Hinreißung zu reden. Bei der ersten französischen 
Invasion, 1808, sprach er sich gegen Napoleon aus, und pu-
l-lizirte ein Journal, in welchem die Sache Spaniens und die 
Grundsätze der Nationalunabhängigkeit beredt vertheidiqt wur-
den. Genöthigt, vor dem unwiderstehlichen Sieger zu fliehen, 
flüchtete er sich nach <̂>. , wo sich noch andere Flüchtlinge zu-
sammen fanden, un? ,.>./>>rend der Schreken einer Belagerung 
jenes kons t i lu t ionn .en twar fen , daß die Spanier verei-
nigte und die Hecr^..iacht Napoleons brach. Martinez war 
noch zu jung, um unmittelbaren Theil an den Arbeiten dieser 
Versammlung zu nehmen, aber er wurde von ihr mit wichtigen 
diplomatischen Sendungen beauftragt, unter Anderm nach 
London. Dort entwickelten sich seine politischen Ideen durch 
das praktische Studium der Repräsentativ-Regierung. Er 
hatte kaum sein -zstes Jahr erreicht — das durch die Konstitu-
tion festgesetzte Alter — als er zu den Cortes von 1814 gewählt 
wurde, den ersten, deren regelmäßige Versammlung die Be-
freiung Spaniens erlaubte, die aber der kaum wieder eingesetzte 
Ferdinand VII proscribirte, nachdem er von ihr seine Krone 
empfangen hatte. Martinez de la Rosa theilte das L00S Argus 
elleS'S und der Hauptgründer der Konstitution. Wegen der Be-
ständigkeit seiner liberalen Grundsätze denunzirt, ward er ver-
haftet, mit Ketten belastet und nach den Presidios (Galeeren) 
von Ceuta gebracht. Aber er wollte lieber sechs Jahre in den 
afrikanischen Bagnos bleiben, als Gnade von Ferdinand erbit-
ten, was die einzige Bedingung war, unter der man ihm seine 
Freiheit wieder schenken wollte. „Ich habe (sagte er jeden 
Monat zu dem Gouverneur der Presidios) nichts verbrochen, 
und habe also auch nicht um Gnade zu bitten." Befreit durch 
die Revolution der Insel Leon — im Jahre 1820 — ward 
er aufs Neue berufen, Granada bei den Cortes zn represänti-
ren. Er ward zum Präsidenten derVersammlung erwählt. I m 
Jahre 1822, wählte der König ihn zum StaatSminister mit 
dem Portefeuille der auswärtigen Angelegenheiten, und über-
trug ihm die Wahl seiner Kollegen. Aber Martinez hatte zu 

viel Scharfblick und Erfahrung, um nicht alle Schwierigkeiten 
einer so hohen Mission zn erkennen; anch widerstand er lange 
den Befehlen des Königs, den Bitten seiner Freunde, dem 
fast allgemeinen Wunsche, der sich unzweideutig aussprach. 
Er gab endlich nach, und dieS war nicht der kleinste der Be-
weise, die er von der Aufrichtigkeit seines Patriotismus und 
der Wirklichkeit seiner Hingebung gab. Damals ward die ei-
gene Bemerkung gemacht, daß in den drei Ländern, in denen 
politischeVerhältnisse die lebendigsten und zugleich schwierigsten 
waren, die Diplomatie von drei Schriftstellern geleitet wurde: 
Canning in England, Chateaubriand in Frankreich, Martinez 
de la Rosa in Spanien. Sein Ministerium wurde das der Gemä-
ßigten genannt nnd endigte mit der royalistischen Konspiration 
vom 7. Julius 1822. Er lebte nun zehn Jahre in Paris, in 
vielfachem Umgange mit den Staatsmännern und Litteratoren 
Frankreichs. Wie hoch ihn diese als Mensch, wie als Dichter 
nnd Politiker hielten, dafür zeugt das einstimmige Urtheil, 
das bei der ersten Nachricht von seiner Wiederernennung fast 
ohne Ausnahme dieBlatter aller Farben über ihn aussprachen» 
Schon seil der letzten Zeit Ferdinands Vii amnesiiirr und nach 
Madrid zurückgekehrt, beschäftigte er sich fast ausschließlich mit 
dichterischen Arbeiten, „und (sagt der National) wir kennen 
ihn genug, um versichert zu sein, daß es seines ganzen Pflicht-
gefühls, seiner ganzen Hingebung für sein Vaterland bedurfte, 
um ihn zu bestimmen, aus seinem friedlichen Studierzimmer 
wieder in die bewegten Salons des ersten Ministers über-
zugehen/' 

P o r t u g a l . 
Lon d0n, 28.Jan. Aus Po r tuga l sind wichtige Nach-

richten hier eingegangen. Der General Saldanha ist in Leina ein-
gerückt und hat die dortige Miguelistische Besatzung gefangen ge-
nommen. Diese Nachrichtwurdegestern früh durch einen Offizier 
nach London gebracht, der zu Falmouth landete und sogleich nach 
der Hauptstadt eilte. General Saldanha wollte zwar von Leina 
unverzüglich gegen Coimbra aufbrechen, befand sich aber am 16. 
d. noch am ersteren Orle, von wo er einen vollständigen Bericht 
über seine Operationen von da an, wo er die vor Santarem 
stehende Armee verlassen hatte, welches am r-ten Hescheheii 
war, bis nach seinem zu Leiria erreichten Erfolg an die Regier 
vung abfertigte. Die Miguelisten gaben ihre feste Position in 
dem dortigen Kastell, wie es scheint, in der Besorgniß auf, 
daß ihnen der Rückzug abgeschnitten werden möchte. Als 
sie sich zurückgezogen, wurden sie von der vom Oberst Bacon 
befehligten Kavallerie angegriffen und gänzlich zersprengt. Aul 
ßer dem Gouverneur von Leiria, Oberst Don Jose de Mello 
Freire Pita Ozorio, hat Saldanha noch eine beträchtliche An-
zahl von Offizieren und Soldaten zu Gefangenen gemacht. Da 
die Pedroisten auch in Marvao eine wichtige Position erobert 
haben, so glaubt man, daß die Miguelisten sich in Santarem 
nicht mehr lange würden halten können, namentlich da dort 
die Epidemie immer mehr überhand nahm und Dom Miguel 
selbst krank sein soll, indem er sich schon seit einiger Zett nicht 
mehr öffentlich gezeigt hatte. 

O e st e r v e i ch. 
Wien, 2i. Jan. Die Ministerial-Konferenzen werden 

thätig betrieben, indessen transpinrt noch nichts von den Ar-
beiten ins Publikum. Die fremden Minister schicken und be-
kommen häufig Kouriere, woraus man auf die Wichtigkeil der 
zu verhandelnden Gegenstände schließt. Wie lange derKongreß 
dauern wird, ist wohl noch nicht zu bestimmen. I n der höhe-
ren Politik scheint ein Stillstand eingetreten zu sein. Die ver-
schiedenen Antworten deS Hrn. v. Broglie bei Gelegenheit der 
Rede des Hrn. Bignon über die politische Lage Europa's haben 
daS Publikum einen Augenblick ttre geführt, und an Mißver-
ständnisse glauben lassen, die nicht existiren. Die Fonds erlit-
ten einige Aenderung, haben aber ihren alten Stand einge-
nommen, und dürften sich sehr hoch stellen, sobald man erst 
genau über die hiesigen Konferenzen unterrichtet sein wird; 
denn daS Spiel in den Effekten wird gewöhnlich nur so lange 
mit Erfolg getrieben, als man über den Eintritt eines erwart 
teten wichtigen MomenlS, oder über die Absicht eines oder deS 
anderen Kabinets in Ungewißheit ist. — Ans dem Oriente hat 
man nichts NeueS, aus Italien nur Beruhigendes. 

I t a l i e n . 
Attkona, 15. Jan. Fortwahrend kreuzen sich hier die 

Gerüchte, bald von einem baldigen Abmärsche der Franzosen 
und bald wieder von der Vermehrung ihrer Garnison. Gewiß 
ist indessen, daß die Lieferungs-Kontrakte auf ein ganzes Jahr 
erneuert worden sind. 

Vereinigte Staaten von Nordamerika. 
(Ba l t imo re American.) Der Georgia Demo; 

erat giebt eine Beschreibung der Goldregion in Alabama, die 
völlig so glänzend ist, als jene von den Bergwerken Virginiens 
in einem Berichte des Hrn. Featherstonhaugh an Hrn. Madi-
son. Die Goldregion von Alabama ist im Durchschnitt 40 engl. 
Meilen bereit, und das Gold soll die Feinheit von 2z^ Karat 
haben. Der Coosafluß strömt 100 Meilen weit durch den Be; 
zirk, nnd enthalt reichlichen Niederschlag von Goldsand. Bei 



sehr sorgloser Bearbeitung und geringer Maschinenanwsnbnng 
liefert dieser Niederschlag täglich anderthalb bis dritthalb Pfen, 
nigsgewichte. Die Vein-Hill-Schachtesind noch unberührt, und 
nur erst weniger Niederschlag ist vollständig untersucht worden. 
Wie in Virginien, so läßt stch in Alabama nicht zweifeln, daß 
h inre ichendes Kapital, unter der Handhabung hinlänglich un-
ternehmender und kundiger Personen, eine unermeßlicheFund-
grübe des Reichthums eröffnen, und binnen wenigen Iahren 
den W o h l s t a n d des Staates ungemein befördern würde. 

S a n d w i c h - I n s e l n . 
AusOweihi (einer der Sandwich-Inseln) ist eine Armen? 

Schule gegründet worden. — Die Ober-Herrschaft, welche frü-
her in den Händen der Kinaanon, der zweiten Frau des Kö-
nigs Tamaameah, gewesen war, ist jetzt auf den Sohn dessel-
ben, Tamaameah III., übergegangen. DaS Volk ist sehr zu-
frieden mit den von diesem Fürsten bisher gegebenen Gesetzen. 
— Nächstens wird Oweihi eine vollständige Druckerei und eine 
wöchentlich erscheinende Regierungs-Zeitung erhalten. 

M i 6 c e I l e n. 
Ein hydrographisches Papier, welches jetzt in Paris ver-

fertigt wird, macht daselbst viel Aufsehen. Auf diesem Pa-
piere nämlich kann man, wenn man seine Feder blos mitWas-
ser befeuchtet, die schönsten schwarzen Buchstaben hervorzau-
bern, als wenn man mit der besten Dinte geschrieben hätte. 
Dieses Papier wird nach einer Anleitung, welche sich im Jour-
nal «Zes connaisssncesutiles befindet, so verfertigt, daß man das-
selbe in eine schwache Auflösung von Galläpfeln taucht und her-
nach im Schatten allmählig trocknen läßt. Sodann reibt man 
es mit einem feinen Staube von schwefelsaurem Eisen und 
Sanderach (letzteres, damit die Feuchtigkeit nicht durchschlage) 
ein, und hat nun alle Dinten Elemente auf dem Papier, wo-
zu also nur noch die Feuchtigkeit, das Wasser, treten darf, um 
schwarze Buchstaben hervorzubringen. Man begreift, von 
welchem Nutzen diese artige Erfindung in vielen Fällen werden 
kann, indem man zwar überall ein Blättchen Papier und eine 
Feder, nicht aber allemal auch ein Dintenfaß mit sich zu führen 
im Stande ist. 

Entdeckungen und Erfindungen in den Natur» und Gewerbs? 
Wissenschaften. 

I n dem geographischen Verlags-Comptoir zu Berlin sind 
im vergangenen Jahre so genannte pneumatisch-portative Erd» 
globen erschienen, d. H.Globen die aus einer Hülle von Pa-
pier, Perkal oder Seidenzeug bestehen, auf welcher die Zeich? 
nung abgedruckt ist und welche sodann durch ein Cylinder Ge-
blase zu einer vollkommnen Kugelgestalt aufgeblasen werden. 
Der Umfang ist von 12 Fuß*) und also schon sehr bedeutend. 
Die Zeichnung ist von Grimm, der Stich von Schorrer, äu-
ßerst sauber. DerPreis eines solchen Globus steigt nachMaaß-
gabe deS Materials, worans man ihn verlangt, von 12 bis 
Z2 Thaler (c. 40 bis ioo Nub. B. A.); für letzteren Preis er-
hält man eine Hülle von Atlas. Für Schulen oder öffentliche 
Bibliotheken, wo ein öfterer Gebrauch vorausgesetzt wird, 
möchten die Exemplare auf Perkal oder gewöhnlicher Seide 
(zu 16 Thaler) am meisten zu empfehlen fein. Eine kleine Un: 
Vollkommenheit scheinen die Exemplare von Papier an sich zu 
haben, indem dieselben oft nicht völlig luftdicht schließen und 
daher die vollkommene Kugelspannung nur einige Stunden 
dauert, nach deren Verlauf die Hülle schlaff wird. Jndeß rei-
chen dann einige Stöße des Gebläses hin, um die Spannung 
vollkommen herzustellen. — Die Terrain Darstellung auf die-
sen Globen ist sehr schön, und man erhält hier, vielleicht zum 
ersten Male, ein zusammenhängendes Bild der ganzen Erde 
nach ihrer Gebirgsbcschaffenheit. Auch sind die neusten Ent-
deckungen und Reise-Routen benutzt und angegeben. 

Unter allen Bedingungen sind diese pneumatischen Erdglv-
ben ein sehr schönes Werk, dessen Anschaffung allen wohlha-
benden Liebhabern der Erdkunde zur nützlichen und geschmack-
v ollen Ausschmückung eines Studier- oder Bibliothek-ZimmerS 
mit Recht empfohlen wird. Wenn der Globus in einem sol-
chen Zimmer aufgehängt wird, so muß man die Schnur über 
Rollen laufen lassen, um ihn erhöhen oder erniedrigen und so 
auf allen Punkten betrachten zu können. 

*) Anm. Einige Exemplare von kleineren Dimensionen sind 
bereits auch hierher gelangt, doch wohl nur einem kleinen Theil 
deS Publikums ZU Gesicht gekommen. 

I n t e l l i g e n z - N a c h r i c h t e n . 
Gerichtliche Bekanntmachungen. 

Von Einem Kaiserlichen Universitär-Gerichte zu Dorpat 
werden, nach §. 789 der Allerhöchst bestätigten Statuten dieser 
Universität und §. 41 der Vorschriften für die Studierenden, 
alle Diejenigen, welche an den Herrn v r . meö.: Guido von 
Samson; den Herrn Candidaten der Philosophie: Friedrich 
Platz; die Studierenden der Philosophie: Wilhelm Krause, 
Christoph Wilhelm Meyer, Friedrich von Riekhoff, Michael 
Cramer, Iustinus Frey, Ferd. Vogell, Alexander Solotareff, 
Alexander Brackmann, Johann Melchior Linde und Gustav 
Freund; die Studierenden der Rechtswissenschaft: Max Jür-
gensonn, Alexander Mitrochin, August Willsdvrff, H. von 
Wartmann, A. Berckholz und Konstantin von Kieter; die Stu-
dierenden der Theologie: Wilhelm Hillner, Wilhelm Stahl, 
Alexander Lockenberg und I . Fr. Karpiensky; die Studieren-
den der Medicin: Alexander Clementz, Carl A. Weidenbaum, 
Alexander Schiebel, Robert F. Kosssky. VictorTiemroth, Edu-
ard I . Casperson, Paul E. A. Dahl, Carl Friedrich Lehmann, 
Ludwig von Borewitz, Iwan von Hornborg, Albert Langel! 
Carl A. MelartopaeuS, Friedrich von Heuking, Michael Die-
lerichs, Alexander Laiming und Wilhelm Wern — aus derZeit 
ihres Hierseins aus irgend einem Grunde herrührende legitime 
Forderungen haben sollten, aufgefordert, sich damit binnen 4 
Wochen a lliNo sud xoena I>raec!usi bei diesem Kaiserlichen Uni-
versitäts-Gerichte zu melden. 2 

Dorpat, den 1 9 . Januar i8Z4» 
Prorector F. Parrot. 

C. v. Witte, Notrs. 
Demnach diese ehstnische Distrikts-Direction das im per-

nauschen Kreise und Groß-St.-Johannisschen Kirchspiele bele-
gene Gut Lehowa am yten März d. I . zur Arrende auf sechs 
Jahre von George d. I . ab gerechnet, öffentlich auszubieten 
gesonnen ist; als fordert sie Diejenigen, welche auf sothane 
Arrende zu bieten gesonnen sind, andnrch auf, mit gehörigen 
ArrendesCautionen versehen, am genannten Tage, Vormittags 
lo Uhr, allhier zu erscheinen und Bot und Ueberbot zu verlaut-
baren. Dorpat, den 22. Januar 18Z4. 

Samson, Direktor. 
A. Schultz, Srkr. 2 

Von Einem Kaiserlichen dörptschen Landgerichte lvkrd deS-
mittelst bekannr gemacht, daß bei demselben mehrere zu Kon-
kursmassen gehörige Sachen, als: wohlgehaltene Haus- und 
Wirchschaslsgeräthe, große Wandspiegel, Spiel- und Speise-
tische, Schränke, Sopha, Stühle, Betren, Tisch s und Bett-
wäsche, Tisch- und Thee-Gerathe, auch Kommoden und ein 
Pferd sammt Fahr- und Reitzeug !c., vom Z7sten Februar ab 
und an den nächstfolgenden Tagen in den Nachmittagsstunden 
von drei Uhr ab auciionis lege gegen gleich baare Bezahlung 
in B. A. versteigert werden. Dorpat, am 29. Jan. 18Z4. Z 

Jin. Namen und von wegen des kaiserlichen Landgerichts 
dörptschen Kreises: 

Samson, Landrichter. 
A. Roth, Sekr. 

Demnach bei der Oberdirection der livlandischen Kredit-
Societät der Herr Lieutenant Wilhelm Schumacher, durch sei-
nen substituirten Gevollmächtigten, Hrn. Rath Friedrichs, auf 
das im dörptschen Kreise und Rangeschen Kirchspiele belegene 
Gut Löweküll nm einDarlehn in Pfandbriefen nachgesucht hat, 
so wird solches h ie rdurch öffentlich bekannt gemacht, damit die 
resp. Glaubiger, deren Forderungen nicht ingrossirt sind, Ge-
legenheit erhalten, sich solcher wegen während der z Monate 
a 6atc> dieses, binnen welcher die nachgesuchten Pfandbriefe 
nicht ausgereicht werden können, zu sichern. z 

Zn Riga, am 2 4 . Januar 1334. 
Der livl. zum Kreditwerk verbundenen Gutsbesitzer 

Oberdirectorium. 
C. v. Transehe, Oberdirector. 

Stövern, Sekr. 

Wenn diese ehstnische Distrikts-Direction das im dörpt-
schen Kreise und Cambyschen Kirchspiele belegene Gut Koddi-
jerw am yten März d. I . entweder pfandweise auf 9 Jahre in 
gesetzlicher Art oder kaufweise, abermals dergestalt öffentlich 
auSbieten wird, daß es der Oberdirektivn der livländischen Kre-
ditsocietät vorbehalten bleibt, den Meistbot anzunehmen oder 
nicht; als werden Diejenigen, welche auf das genannte Gut 
Koddijerw in bezeichneter Art Pfand- oder kaufweise zu bieten 



gesonnen sind, andurch aufgefordert, sich am genannten Tage, 
Vormittags uin i t Uhr, allhier einzufinden und ihren Bot zu 
verlautbaren. Dorpat, in der ehstnischen Distriets?Direction, 
am 22. Januar IZZ4. Samson, Direetor. 

A. Schultz, Sekr. 2 
k în lödliedes Voi^teiFeriedt der Xaiserlieden 

8tadt Dorpat dringt desmittelst allgemeinen 
^Vissenscltast, dals am 12. k'edr. d. ?ind an den 
naelisttolKenden^agen, im I^oeale der alten Nasse 
am ^larkt, von 2 Ildr XacdmittaFS ad, versedie-
dene Luden-Maaren, bestellend in leisen, I^ar-
den , I^eder, isitxenen und daumvvollenen l'tt-
edern, ordinairen 8tiefeln, 8cl»nitt» nnd Nate-
rial-^Vaaren der versediedensten ^ r t , össentlied 
auctionis le^e ssegen Kleie?, daare IjexadlunK in 
L. v ersteigert werden sollen; als wo^u I^an5> 
liedliaber desmittelst eingeladen werden. Dor-
pat katddans, den 1. l^edrnar 1834. 3 

^d mandatnm: K. I^inde, 8eer. 
WirLand-Richter und Assessores Eines Kaiserlichen Dörpt-

schen Landgerichts fügen desmittelst zu wissen, welchergestalt der 
Herr Probst und Anzensche Pastor Friedrich Gottlieb Moritz 
ad irueztato, mit Hinterlassung einigen, hauptsächlich in Ver? 
schreibungen öffentlickzer Banken bestehenden Nachlasses, mit 
Tode abgegangen und dessen Erben Hieselbst um das übliche 
?roclama »c! convocandos creZitvres er llebitores clekuncii 
angesucht haben. Demnach nun darin zu willfähren gewesen 
und gewillfahret worden; als citiret, heischet und ladet dieses 
Kaiserliche Dörptsche Landgericht mittelst dieses öffentlich aus? 
gesetzten ?roclam-itis alle und jede, so an den Nachlaß «Zefuiic-
t i , Propst und Anzenschen Pastoris Friedrich Gottlieb Moritz 
etwa rechtliche Ansprüche formiren können oder als Schuld-
ner eine Forderung demselben abzutragen haben, in der 
peremtorischen Frist von 6 Monaten a clato bnjus procla-
matis mit ihren Ansprüchen und Verpflichtungen ex yuocun. 
yue caplls vel tuulo juris flch legaii moclo, unter Beibrin? 
gung ihrer kunäamenwrum aclionum, hieselbst anzugeben und 
was für Recht erkannt wird, abzuwarten, — mit der aus? 
drücklichen Verwarnung: daß nach Ablauf der präfigirten per-
emtorischen Frist aönus präkludirt und gegen die flch nicht mel-
denden vebitores sofort via executionis verfahren werden 
wirb. Als wornach flch jedermann zu richten, vor Schaden und 
Nachtheil aber zu hüten hat. Signalum im Kaiserlichen Land-
gerichte zu Dorpat, am 28. Oktober 18z?. 1 

I m Namen und von wegen des Kaiserl» Land? 
gerichts Dörptschen Kreises: 

Samson, Landrichter. 
A. Roth, Sekr. 

Die Kaiserliche dörptsche Polizei-Verwaltung findet sich 
veranlaßt, die jährlich» bekannt gemachten polizeilichen Verbote 
und Anordnungen, als: 1) Niemand darf zuwider des Aller? 
höchsten Befehls in den Straßen der Stadt mit drei neben ein? 
ander gespannten Pferden fahren, bei Vermeidung einer Strafe 
von ;oo Rubeln für das dritte Pferd. 2) Jeder in ^ r Stadt 
fahrende Schlitten muß mit einer gewöhnlichen Glocke oder 
Schelle versehen seyn. z) Beim Begegnen der Equipagen 
muß der Kutscher rechts ausbiegen, auch darf er unter keinem 
Vorwande schnell fahren. 4) Beim Halten der Equipagen auf 
den Straßen oder vor den Häusern darf der Kutscher flch durch? 
aus nicht entfernen. 5) Der auf den Straßen und Gehöften 
zusammengehäufte Schnee und Auskehrigt darf nicht auf den 
gefrorenen Embach geführt oder auf den Straßen abgeschüttet 
werden, sondern muß sofort auf die in jedem Stadttheile hiezu 
angewiesenen gewöhnlichen Plätze, die bei Nichtkenntniß der? 
selben von den Stadttheilsauffthern zu erfragen flnd, geführt 

werden. 6) Die Schneegrnben oder Hüqel auf den Straßen 
müssen jederzeit zugeworfen oder egalisirt werden, und hat je-
der Hausbesitzer strenge darauf zu sehen, daß di. se A>or5n>ing 
längs seiner Scraßengränze bis zur Mitte der Gasse, erfüllt 
werde; ingleichen, daß die eisglatten Stellen entweder aufge-
hackt oder mit Sand oi>er Asche bestreut werden — deSmittelst 
wiederholt in Erinnerung zu bringen und die resp. Einwohner 
hierdurch zu verpflichte», die angezeigten polizeilichen Anord-
nungen nicht nur selbst genau zu erfüljen, sondern auch die 
genaueste Beobachtung derselben ihren Kutschern und Dome-
stiken einzuschärfen, widrigenfalls sie eS sich selbst beizumessen 
haben, wenn sie nach Beschaffenheit der Umstände zur gesetzli-
chen Strafe gezogen werden. Dorpat, den 26. Januar 18Z4» 

Polizeimeister, Obrist v. Neutz. 2 
Sekr. Wilde. 

Von Einer Kaiserlichen dörptschen Polizei-Verwaltung 
wird hierdurch bekannt gemacht, daß bei derselben am 5ten Fe? 
brnar d. I . , Vormittags 11 Uhr, eine Quantität von 72 dop-
pelten Matten und ro6 Faden dicke Stricke versteigert werden 
sollen; als wozu Kaufliebhaber desmittelst eingeladen werden. 

Dorpat, den 29. Januar I8Z4« » 
Polizeimeister, Obrist v. Neutz. 

Sekr. Wil>e. 
Ein löbliches Voigtei-Gericht der Kaiserl. Stadt Dorpat 

bringt desmittelst zur allgemeinen Wissenschaft, daß am izten 
Februar d. I . , Vormittags um io Uhr, vor dem Nathhause 
eine Neisebritschke öffentlich auctionis le^e gegen gleich baare 
Bezahlung versteigert werden soll; als wozu Kaufliebhaber des? 
mittelst eingeladen werdtN. Dorpat, am ?c>. Januar 18Z4. 

mgiilZinuin: N. Linde, Secr. 2 
(Mi t Genehmigung der Kaiserlichen Polizei-TZerwaltung 

hieselbst.) 
2 u m K e s t e n d e s II l t l fe - V e r e i n s 

vvircl sin z. k't-lzi'., dentis um 7 llbr, im Arolsen acaclvmizcbkn üv» 
sgalc? eine <̂ anl.irs vcin l̂ äuclel Isxanoors execurirl von 
mebr cleiin >5o 1'bviliikbmsi'n» gegeben werben. Lillslls 2» Z kbl. 
L. lür tlen unlein uncl nu 2 tibi. L. ü̂r ciio (Vieris sincl be-
rk>iig im Älsgasin «It-s üsrrn lüncls baben, wie aucbamLolin? 
sben«j von H l̂ br V̂acbmitlgAS an bsim Lirigangs. 

Bekanntmachungen. 
Meine Wohnung ist im Hause des Hu. Prof. Dr. Sahmen, 

gegenüber dem Univcrfltätsgebäude. r 
vr . I . Panck, Stadt-Phyflcus. 

In der von uns anKvI^NndiZten VerloosnnK 
verselliedener <Zold- nnd 8ildvr^/Vrdeiten ^vird 
die ^ielning am n e n n x i e l i n t o n k'edr. c., ^iacd-
iniltaKS von nvvei Hldr ad , im 8aale der liiesigen 
Lttrgermnsse, nnter polisieilielier ^u5sieltt, 8tatt 
tinden, vvelcdes wir den resp. I'deilnedmern diei.-
dnrcd annuneigen die Z l̂iro liaden. 

K. II. Lclcert. (!. 1 .̂ I^Netten. 3 
Zu vermiethen. 

I n meinem Hause, Stadt London genannt, sind 6 Zim? 
mer, mit Heizung, au einzelne Personen zu vermiethen. Mieth? 
liebhaber haben sich zu melden bei Georg Will). Naphoph. z 

Person, die ihre Dienste anbietet. 
Eine junge Dame wünscht in einem guten Hause als Lehre? 

rin angestellt zu werden. Das Nähere erfährt man bei derFrau 
Pastorin Thrämer in ihrem Hause am Markt. r 

Verloren. 
Ein mit dunkelgrünem Tuch überzogener Schuppenpelz ist 

am 26. Januar, Abends, auf der akademischen Müsse gegen 
einen mit dunkelblauem Tuch überzogenen Schuppenpelz ver? 
wechselt worden; es wird ersucht, um dieses Versehen auSzu? 
gleichen, erstgenannten Pelz in der Zeitungsexpedition gegen 
Empfang des Letzteren, abzugeben. 2 

VVuuren - (^ourso vom LZsien 
Leo. - ^.ssiZnationen. 

4834 in Ndl. 

Koggen 
äüo gebeutelt 
Zita «Zita grobes . 

<Zilo kleb! . » . . . 
Qersls » > > » . . . 
Ilaler 
l^orubriinunvein, Z Lranä. 

äito ß ^ > 

. xr. I,2St 241^ 
. zir. l.ool 

I,ast 
. xr. I-ook 9—19Y 
. xr. I.ast 154? 

— 34 
. xr. ?als 31 

kevul. 

Oourso von Wechseln, L>oltl un«l 8tuuts-kapieren vom 
30. Januar 4834. 

26l)—240^ H,u5 ^m5kercl3m « . . . 
— Hamburg 

l̂ onclon 3 . . 
37DZ Ktnuts-l'klpiere: 

3 A ^Vletiillî ues 4 Lerie 
3 <5? 4 <Iiro 

9l)^6 H Lco. Inscripticuien 
34—33 ?olniscbe l̂ oose . . . 

?tauclbrie5s . . , 
Alto Mist!. . . 

4 R,ubo! Silber . . . . 

53 
9 H , 
WF ^ 

93Z 

2V8 

359' e. 

Nign. 
53^ deuls boll. Qrt. 
9 ^ Lcbill. Leo. 

IvzZ ?ce. Ster!. 

193Z — 204Z 

3604 0. 
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Im Namen deS General̂  Gouvernements von tiv-, Ehsts und Kurland gestattet den Druck E. G. v. Bröcker, Censor. 
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Die keZsclion siekt sick genölliigt, äie von ?e,2t an benretenäen ^dvnnenten aul 6is Vörplscl,e 2e!«u»A Iiiercinrcd 
-u denacliricluigen, ZaiL Zieselbe nickt mekr im Ktancle ist, äw voNstünZi'gen Rxempwre von Anfang g. I, sn naclisu-
liefern, inilem <Zie ersten Nummern bereits vergriÄen sin^. lnclem ZiössNie ^esliaNi um ßinige Diitsc^nIÄiKUng- bi7l?r, er-
kennt sie ant clor andern Leite mit Zein grötsten Danke» «Zals «Zie Ikeilnalinke Äes?ud1ikurns ikre Erwartung üdertrolken lisl. 

Einheimisches: St. Petersburg. — Riga. — Ausländische Nachrichten: Frankreich. — England. — Spanien. — Port», 
gal. — Niederlande. — Egypten. — Miseel! cn. ^ " 

Einheimische Nachrichten. 
St . Pe te rsburg , zo. Januar. Zufolge Allerhöchk 

sten Tages Befehls vom 24. Januar sind v erord net: Der 
Kommandeur der Korvette ..Lwitza", Flügeladjutant, Kapitain 
Lieutenant von beraten Flottequipage Mo l l e r . z , zum Kom-
mandeur der Fregatte „ P a l l a s ^ ; der Hafenkapltain von Ri-
ga, Kapitain vom isten Rang, P la te r zum Hafenkapl-
tain von Reval. 

Verabschiedet: Kränklichkeit halber: der Hafenkapl-
tain von Reval, Generalmajor Henn ing , mit Uniform Und 
dem vollen Gehalte als Pension. 

R i g a , 1. Februar. Se ine Kaiserliche Majestät 
haben am izten Januar d. I . , zur Belohnung der ausgezeich-
neten Bemühungen Und des Diensteifers, folgende Beamten 
des Rigaschen Gouvernements-Postcomtoirs A l l e r gnädigst 
zn Rittern ernannt: den Expeditor Collegien-Assessor Posse des 
St. Wladimir-Ordens 4ter Classe; den Controlleur und Buch-
halter yter Classe, Posse, des St. Annen-Ordens zter Classe; 
den Schriftführer und Titulairrath Bluhmer des S t . Stanis-
laus/Ordens 4ter Classe: den Titulairrath Fialkowsky des St . 
WladiminOrdens 41er Classe; den Titulairrath Willa deS St» 
Stanislaus-Ordens 4ter Classe; den Fellinschen Postmeister 
Titulairrath Magnus des St. StaniSlaus-OrdenS 4ter Classe. 
Auch haben mehrere Beamten Geld-Belohnungen erhalten. 

Ausländische Nachrichten. 
F r a n k r e t ch. 

P a r i s , zo. Jan. Mehrere Minister hatten gestern wie? 
der eine Konferenz mit der Budgets-Kommission; die Summe 
der bis jetzt von der Regierung zugestandenen Reduktionen soll 
ssch bereits auf 57,500,000 Franken belanfen. Noch ein wenig 
Nachgiebigkeit von Seiten der Minister, meint der Temps, 
und das Budget würde in dle Schranken der wahrscheinlichen 
Einnahmen zurückkehren. 

Bei der neulichen Debatte wegen der Artillerie-Offiziere 
ward dem Gen. Bugeaud, dem Commandauten von Blaie, da 
er überaus strenge Grundsähe über dle militairische Disciplin 
entwickelte, von dem Hrn. Dulong die Frage vorgelegt, ob der 
Gehorsam auch soweit gehen müsse, daß man die schmähliche 
Rolle eineS Kerkermeisters übernehme. Der General hat der? 
ü b e r Explikationen verlangt; nachdem gestrigen Rutteli» Zusoir 
hätte sich Dulong zuv Genugthnung durch einen in daS Journal 
des Debats einzurückenden Brief erboten. Die heutige Num-
mer dieses BlatteS enthält indessen nichts der Art und es heißt 
heute, es hätte ein Duell zwischen ihnen stattgefunden. Ge-
neral Bugeaud war übrigens heute in der Kammer zugegen. 

Die Deputaten Bugeaud und Dulong haben sich diesen 
Morgen im Gehölz von Boulogne geschossen. Dem letztern 
ward der Schädel zerschmettert und er ist um 4 Uhr gestorben. 
Er war der Schwiegersohn Dupon'S (v. d. Eure). 

Der öffentliche Vevkauf deS Laffittefchen Hütels sollte heute 
stattfinden ; eS war zu 974,000 Fr. angeschlagen. Aber es ist 
bisher weder aufdas Ganze, noch auf eines der zwölfLoose ein. Gel 
bot erfolgt. Die Bank allein war als CreditorLaffitte'S angegehen. 

E n g l a n d . 
London, z?. Januar. Nichts deutet mehr auf eine 

baldige Auflösung des Ministeriums, und es haben sich alle 
auf ein solches Creigniß Bezug habende Gerüchte wieser gänz? 
lich verloren. So viel sich von der in allen Departements 
herrschenden Thätigkeit abnehmen läßt, sind die M i n i s t e r 
vielmehr entschlossen, dem in nächster Woche zusammen konit 
Menden Parlamente eine Fülle von Arbeiten vorzulegen. Ja, 
aus Furcht, daß es deren noch nicht genug haben möchte, sind 
mehrere Journale (besonders die Times) beschäftigt, die Nati? 
on wegen der Getraide-Gesetze in Bewegung zu bringen, da-
mit die Legislatur gezwungen werde, über diesen wichtigen Ge-
genstand früher zu einer Entscheidung zu kommen, als die 
Köpfe dazu reif geworden, und die Nokh erheischt. 

London, Zl.Jan. Die Minister versammeln sich jetzt 
täglich in der Wohnung des Lord Althorp und berach schlagen 
gewöhnlich, drei bis vier Stunden lang. Nächsten Montag soll 
die Thron-Rede, welche der König am Dienstag bei der Eröff-
nung deS Parlamentes halten wird, bei Lord Althorp in Gegen-
wart derjenigen Parlaments-Mitglieder, die in beiden Häu-
sern auf die Adresse autragen wollen, verlesen werden. 

DaS Wasser der Themse stieg am Mittwoch so hoch, wie 
eS seit 40 Jahren nicht gestanden hatte, und man fürchtete die 
schlimmsten Folgen davon. 

Die englische National - Armee zahlt gegenwartig mit Ein» 
schluß der Garden 109,13? Mann. Darunter sind io schwere 
Kavallerie-Regimenter, iü leichte Kavallerie Regimenter, / Ba-
taillone Garde zu Fuß, 10; Bataillone Liniemruppen und 7 
Kolonial: Regimenter. —Davon stehen außer Europa 4 Dra-
goner-Regimenter und 56 Bataillone, außer England 16 Bai 
taillone, bleiben also zn Besatzung der vereinigten Königreiche 
z6 Bataillone und 22 Kavallerie-Regimenter. (Der Cou» 
r i e r giebt die Verlheilung auf folgende Art an: I n Großbri-
tannien 2i,6Z4Mann; in Irland 2 3,075; in Ostindien 17.777: 
in den übrigen auswärtigen Besitzungen 31,000, ungerechnet 
die Ingenieure, die Artillerie, die Sapeurs und Mineurs, sy 
wie die Depots der verschiedenen Regimenter, wodurch die To-
talsumme auf die oben angegebene Zahl kommt.) 



Dle englische Seemacht zählt in Allem 147 Kriegsschiffe 
mit 22,500 Soldaten, daneben 5 Schisse vom ersten Range 
mit 2910 Mann. 

S p a n i e n . 
Dt'e t?ones xor esmmentos (von (Zone, d. i. Hof, Sitz, 

Residenz,) waren früher eine Art von Generalstaaten, ans 
drei Standen zusammengesetzt, d. h. aus den Großen, ans 
den Prälaten, und aus den Abgeordneten einiger bevorrechteten 
Städte. Sie behaupteten zur Zeit der vereinigten spanischen 
Monarchie den ersten Rang und der König war von ihnen 
sehr a b h ä n g i g , indem sie im Besitz des Waffenrechts, dasselbe 
nicht selten wider den Thron ausübten. 

I m Jahre 158Z hob der König die Versammlung auf 
und seitdem wurden weder die Geistlichkeit, noch der Adel, 
sondern blos die Abgeordneten von 13 Städten zusammen be-
rufen, und auch nur dann wenn neue Auflagen bewilligt wer» 
den sollten. SeitPhilipp V. wurden die Corres nur zur Huldi-
gung des Königs oder des Prinzen von Zlsturien, oder wenn 
sonst etwas wegen der Thronfolge bestimmt werden sollte, zu-
sammenberufen. Die Bourbonen behielten die CorteS bei, 
wie das Haus Oesterreich sie gestaltet hat und diese Versamm-
lnngen hatten kein anderes Recht mehr als das der unterthä-
nigsten Gegenvorstellungen; auch dieses behauptete man, hät-
ten sie sich angemaßt, und jedesmal, wenn sie irgend eine der 
Negierung unangenehme Bitte vernehmen ließen, wurden sie 
sofort aufgelöst. 

Früher theilten Burgos und Toledo, welche jetzt nur 
Städte dritten Ranges sind, den Vorsitz in den Cortes, weil 
sie die beiden Hauptstädte des Königreiches gewesen waren, 
während die großen Städte des Südens, wie Cadiz und Gra-
naöa gar nicht repräfentirt wurde». Die Königin wild bei 
der gegenwartigen Zusammenberufung der CorteS das alte Pri-
vilegium des voto ü, cortes auf alle Städte ausdehnen und eine 
neue Wahl/Stufe festsetzen, wornach jede Lokalität eine ihrer 
Wichtigkeit entsprechende Repräsentation erhallen soll. Das 
wollen die Worte sagen: „Eine Zusammenberufung der Lones 
xor estamemos, milden Veränderungen, welche die Umstände 
und der jetzige Grad der Civilisation erheischen." 

I n Bezug auf die Spanischen Angelegenheiten sagt daS 
J o u r n a l des D6ba ts : „Die finanziellen Verlegenheiten 
Spaniens haben den höchsten Grad erreicht, und dieser trau» 
rigen Lage muß man hauptfächlich die Schwierigkeiten zu-
schreiben, auf welche die Regierung der Königin bei der Orga-
nisation der Armee und der Verwaltung bis jetzt gestoßen ist. 
DaS neue Ministerium scheint von dieser Wahrheit überzengt 
zu sein, und es hat sich schon damit beschäftigt, ein Hülssmit-
tel gegen einen solchen Zustand der Dinge aufzusuchen. Man 
versichert, daß es entschlossen sei, zu einer Anleihe seine Zu? 
flucht zu nehmen, und schon beschäftigt man sich, wie es hetßt, 
ln London und Paris ernstlich mit dieser Angelegenheit. Eine 
Frage ist aber dabei überall, sowohl in Spanien als in England 
und Frankreich, zur Sprache gekommen. Was wird das 
Schicksal der CorteS,Anleihe sein? Sie anerkennen? DaS 
erfordert allerdings die Gerechtigkeit und die Ehre; aber da-
durch würde dem schon erschöpften Schatze eine neue Last von 
25 bis zo Millionen auferlegt; und ist er im Stande, eine 
solche zu ertragen? Oder soll man sie auf den dritten Theil 
reduciren, wie es die Finanz-Kommission bereits vorgeschlagen 
hat? Aber kann Herr Martinez de la Rosa, selbst Minister 
der Cortes im Jahre 1822, in diese Art von Bankerott Willis 
gen? Wir glauben es nicht. Wir behaupten nicht, daß wir 
ein wahres HülfSmiltel kennten, sondern beschränken uns dar-
auf, die Schwierigkeiten zu bezeichnen, mir denen das neue 
Ministerium zu kämpfen hat, und den aufrichtigsten Wunsch 
auszusprechen, daß es sie auf die schnellste und glücklichste 
Weise übenvinden möge; denn Spanien wird sich nur dann 
erst in der ihm eröffneten Laufbahn des Wohlstandes und der 
weisen Freiheit ungehindert bewegen können, wenn eS die finan-
zielle Krisis überstanden hat, die in diesem Augenblicke einen 
Theil seiner reichen und mächtigen Hülfsquellen neutralisirt." 

P o r t u g a l . 
Man schreibt aus Madrid: „Es ist gewiß, daß die großen 

Mächte bei den Regierungen von Frankreich nnd England gel 
gen das wiederholte Eindringen Span. Truppen in das Portug. 
Gebier Vorstellungen gemacht haben und daß in Folge davon 
das Engl. Cabiner dem unsrigen eine diplomatische Note zu-
gestellt hat, durch welche die Engl. Regierung gegen solches 
Verfahren, unter welchem Vorwande es auch geübt werde, 
protestirt; denn I . Maj. würden eine Verletzung des Portng. 
GebietS durch die Span. Armee als einen Angriff gegen Groß/ 
britannien betrachten, des Bündnisses wegen, welches vermöge 
alter Verttägezwischen beiden Nationen stattfindet. Diese Note 
soll am Hofe der Königin einen üblen Eindruck gemacht haben, 
da man daraus ersieht, daß England nicht immer leicht zn bel 
friedigen ist." 

Die letzten Nachrichten vvn Portugal sind so günstig für 
Dom Pedro, daß seine bisherigen Unterstützen in England 
neuen Much gefaßt haben, ihm mit weiteren Anleihen beizm 

stehen. Immer aber ist eö klar, daß daS Land nicht für ihn 
ist, und daß er die erlangten Vorcheils theils der Erschöpfung 
seines Gegners, theils und ganz vorzüglich seinen fremden 
Söldlingen verdankt. 

N i e d e r l a n d e. 
AnSdem Haag, ».Februar. Durch K. Beschluß vom 

22. v. M . ist die Aushebung der Nationalmiliz für 18Z4 auf 
8094 Mann bestimmt worden. 

Unterm 27. v. M . haben Se. Maj. den berühmten Gen. 
der Infanterie Baron D. H. Chass« zum Ober; Commnndant 
ten der Festung Breda ernannt. 

Der furchtbare Sturm und die Fsuth'ln der Nacht vom 
28.v.M. hat in nnserm Lande und zumal an den Küsten unbe-
schreiblichen Schaden angerichtet. Dächer und Bäume wur-
den in Menge umgestürzt und letztere entwurzelt. I n Scheve-
ningen unter auderm war die See unerhört hoch nnd die wü-
thenden Wellen rissen einen Theil des Strandes mit sich fort, 
was ein entsetzliches Schauspiel darbietet. 

E g y p t e n . 
Briefen anSKahira zufolge, gehtMehmedAlidamitum, 

eine polytechnische Schule zu bilden. Als Professoren an der» 
selben sollen mehrere juuge Egypter angestellt werden, die ihre 
Schule in Woolwich gemacht haben. Der G l 0 be meint, es 
lasse sich nichts Ehrerbietigeres denken, als dieSprache, die der 
Vice-König von Egypten jetzt gegen die Pforte führe, doch 
habe es immer zur Politik der Türkischen Satrapen gehört, 
die unterwürfigsten und pflichtmäßigsten Ausdrücke zu gebrau-
chen, selbst wenn sie sich in offener Empörung gegen den Groß» 
Herrn befanden. Vvn dem Abfall des EgYPtischen AdmiralS 
Osman Pascha erwähnen jene Briefe noch nichts. 

M i s c e l l e n. 
Von dem merkwürdigen Guerilla Häuptling M e r i n o gkebt 

das Memorial bordelais nachstehende characteristische Notizen: 
Geronimo Merino, in Alt Kastilien bekannter unter dem Na/ 
men der Pfarrer (ei Luru) von Villoviado ist aus sehr niederer 
Familie entsprossen. Seine Eltern schickten ihn in das Colle-
gium zu Lerma um Lateinisch zn lernen, doch kaum hatte er 
den CursuS begonnen, als sie ihn wieder zurückriefen, um eine 
kleine Ziegenheerde, die ihnen gehörte, zu weiden. Merino 
fetzte diese Beschäftigung bis zum Tode des Pfarrers von Vil-
loviado fort. Da sich Niemand fand diesen Priester zu erse-
tzen, so rieth man ihm, sich um die Stelle zu bewerben und zu 
einem alten Pfarrverweser in CobarruriaS zu gehen, der ihm 
die erste» Begriffe von seinem neuen Stande beibrachte. Nach 
sechsmonallichem Unterricht wurde Merino durch Vorschub sei-
nes Lehrers in die Pfarre eingesetzt; da solche ihm aber nur 
ein sehr mäßiges Einkommen verschaffte, so setzte er sein 
Handwerk als Ziegenhirte fort nnd verließ seiueHeerde nur am 
Sonntage um in der Kirche die Messe zu lesen. Diese Gewohn-
heit eines irrenden Lebens machte seinen von Natur wilden 
Charact.r nur noch roher und bald wurde aus dem Ziegen und 
Seelenhirten nebenher ein Schmuggler und Anführer der Gue-
rillabanden. Er hatte zwei Brüder und eine Schwester von 
ausgezeichneter Schönheit. Alle Mitglieder seiner Familie hat-
ten von seinen Mißhandlungen zu leiden, denen zuerst seine 
Mutter unterlag. Sein älterer Bruder, ein Schmuggler von 
Profession schloß sich im I . iZio an ihn an; aber ans Furcht, 
er möchte feiner Tapferkeit wegen an seiner Stelle zum Guerilla 
Anführer erwählt werden ließ er ihn ermorden, zwei Stunden, 
nachdem er ihn umarmt und ihm seine Freude bezeugt halte, 
ihn nach sechsjähriger Abwesenheit wieder zu sehen. Sein 
jüngerer Bruder, gleichfalls Schmuggler und unter dem Na-
men, ei tülinrro (der Fette) bekannt, fuhr ungefähr drei Mo-
nate lang fort, die Franzosen im Gefolge des soldatischen Pfar-
rers zu bekriegen; eines TageS aber wo er demselben die Härte 
seines Characters vorwarf, züchtigte er auf «»menschliche 
Weise dessen Kühnheit, indem er ihn Spießruthen laufen ließ. 
Der Unglückliche starb wenige Tage nachher an den Folgen 
dieser barbarischen Behandlung. Nun blieb ihm nur noch seine 
Schwester, welche an einen Pächter zu Villahoz verheirathet 
wurde, welche Heirath später jedo.ch auch ein unglückliches Ende 
nahm. I m 1.182z, als die Armee desHerzogs vonAngouleme 
Spanien in ihrer Gewalt und Ferdinand schon nach Madrid 
zurückgeführt hatte, ermordete der Mann der Schwester Meri-
nos als eifriger Royalist den Alcalden von Villahoz, einen 
feurigen Constitutionellen und persönlichen Feind von Merino. 
Der königliche Gerichtshof bemächtigte sich des Mörders nnd 
ließ ihn nach Valladolid ins Gefäugniß führen. Zu dieser Zeit 
War Merino zu Madrid, überhäuft mit Gnadenbezeugungen 
von Ferdinand und von allmächtigen Einfluß auf ihn. Seine 
Schwester besteigt die Diligence, eilt zu ihm und fleht ihn an, 
den Credit, dessen er genoß, zn Gunsten ihres Mannes anzu-
wenden. „Der Alcalde" fügt sie hinzu „war Dein Feind und 
nnr um Dich zu retten hat ihn mein Manu getödtet." Merino 
antwortet der Bitte feiner Schwester mit einem wilden Blicke 
und will sie Anfangs zur Thürs hinauswerfen. Aber plötzlich 
hält er ein, läßt sie in seinem Zimmer Platz nchmen, sctzt sich 



und schreibt, siegelt den Brief, glebt ihn der Schwester und 
sagt ihr: „Nimm augenblicklich den Wagen von Valladolid 
und gieb diesen Brief an seine Adresse." Er war an Don I g ! 
nacio Romero, den Criminal-Richter addressirt. Die Schwe-
ster gehorcht, sie kehrt nach Valladolid zurück, nicht zweifelnd, 
daß das Missiv, was sie tragt, ein Befehl zur Befreiung ih-
res Mannes sei. Sie übergiebt den Brief, der Richter offner 
ihn; folgendes war sein Inhalt: 

„Mein Herr! Meine Schwester wird Ihnen diesen Brief 
übergeben. Ich beauftrage Sie, einen zweiten Mann für sie 
zu suchen und den ersten hangen zu lassen, zur Strafe des Mors 
des, den er an dem Alcalden von Villahoz begangen hat» 
Nicht ihm kam es zu, die Meinungen der Menschen zu benr-
theilen. Unterzeichnet Merino." 

Der Königliche Gerichtshof erfüllte nicht die ganze Absicht 
Merinos; er begnügte sich, den Schuldigen zu zehnjähriger Ga-
leeren Strafe zu Santagna zu verurtheilen, wo er seine Zeit 
noch nicht ausgehalten hat. (Die Fortsetzung folgt.) 

Die Aufführung des Alexanders Festes am zten d. M . hat 
die gespannten Erwartungen des Publikums nicht nur auf das 
Vollkommenste befriedigt, sondern gewiß noch weit übertroffen. 
Wenn gleich Dorpat sich durch das Zusammenwirken mancher 
glücklichen Umstände häufig ausgezeichneter Kunstgenüsse erfreut, 
so ist dem Aehnliches doch noch niemals in unserer Stadt ge/ 
hört worden. Ueberraschend auf die erfreulichste Weise mußte 
es jedem Liebhaber der Kunst sein, daß es möglich geworden, 
hier die Mittel zu einer solchen Aufführung zu finden, wie sie 
sonst nur Residenzen bieten« So wie dieses einerseits von 
einem regen und hochgebildeten Kunstsinn einen schönen Bes 
weis giebt, so muß auch die vielfache Mühe, welche mit einem 
solchen Unternehmen verbunden ist, die dankbarste Anerken-
nu,ig des Publikums finden, da keiner flüchtigen Begeisterung 
sondern nur der rastlosesten Ausdauer der herrliche Erfolg gelin» 

gen konnte. — Gegen r 80 Teilnehmer zu vereinigen, den Eil 
fer Aller frisch zu erhalten, bis das Einzelne und Ganze in 
schöner Harmonie erklingt, ist ein collossales Werk, und 
wir verdanken es nächst Allen, die ihr Talent so willig unserm 
Genüsse und dem edlen Zwecke widmeten, den einsichtsvollen 
Bemühungen der Herren K o h l r e i f und Lat robe, welche 
den Gesang leiteten, so wie deS Herrn Dav id , der das Orche-
ster dirigirte. 

Dem Publikum bleibt nur Ein allgemein ausgesprochener 
Wunsch: Wiederho lung ! 

Dem Werrn Joseph Wohlreit 
nach Aufführung der Cantate von Händel — „Alexanders 

Fest oder die Gewalt der Musik" — unter seiner mühe-
vollen Leitung am Zten Februar 1834. 

Sucht der Mensch ein himmlisches Vergnügen 
Eilt er hin jum Wunderquell der Töne, 
Und genießt aus ihm, in vollen Zügen, 
Ungetrübt das himmlischreine Schöne. 

Alle bangen Zweifel, alle Leiden 
Fliehen rasch vor deS Gesanges Strome, 
Und in nie gefühlten süßen Freuden 
Hebt sich das Gemüth zum Himmels Dome: 

Diesen Wundcrsirom hast du erreget. 
Hergebannt der Harmonien Geister, 
Was wir kaum gcahnet, tief beweget, 
Du, deS WunderstromcS rechter Meister. 

Einen Kranz hast Du Dir selbst gewunden. 
Den mir Dank wir hold zu schmücken streben, 
Mcg er Dir in hell und trüben Stunden 
Duften durch ein segensreiches Leben. 

I n t e l l i g e n z - Nachrichten. 
Gerichtliche Bekanntmachungen. 

Wenn nach den ergangenen Patenten Einer Kaiserl. livl» 
GouvernementS-Regierung vom 12. Januar d . I . sub Nr. 585 
und 586 zwischen dem »5tenFebruar und istenMärz d . I . von 
sämmtllchen publique» Gütern, publique» und privaten Pasto-
rathen, so wie von sämmtlichen privaten und Stadtgütern die 
Beiträge zu den Landes-Abgaben und zu den Allerhöchst 
festgesetzten Kirch spielsg er ichts-Gehal ten, so wie zu 
den im Juni-Landtage i8zz von den Kreis-Versammlungen 
für die resp. Land - und OrdnungS - Gerichte gemachten Bewil-
ligungen und zwar vom lettischen Distrikt zu Riga auf dem 
Rttterhause und vom ehstnischen Distrikt in Dorpalan den 

Landrichter und R i t t e r von Samson zu 
entrichten sind: so wird solches noch besonders sämmtlichen Gü-
tern und Pastorathen, so wie deren Commissionairen, mit dem 
Bemerken bekannt gemacht, daß sie diese Zahlungen nicht über 
den Termin hinaus verschieben mögen, indem nach Ablauf 
desselben sammlliche Restanten sofort den resp. Ordnungsgerichten 
Aufgegeben werden müssen. Riga',RitterhauS, den Cysten 
^anuar !8Z4» ^6 m-»naanim; v. Harlwiß, R.-Sekr. 

^ Demnach der Rath der Stadt Werro, auf Ansuchen der 
Glaubiger der Nachlaßmasse des verstorbenen hiesigen Bürgers 
Michael Sarnit, resolvirt hat: das zu gedachter Masse gehö-
rige, in der Stadt Werro sud Nr. 6» belegene hölzerne Wohn/ 
hauS sammt Appertinentien und dem dazu gehörigen Schnur-
lande und Heuschlage, unter den in der Rathskanzlei zu inspi-
cirenden Bedingungen, zum öffentlichen AuSbot zu stellen; als 
werden etwanige Kaufliebhaber demnach aufgefordert, sich an 
dem auf den 27. Febr. d. Z. anberaumten LicitationS-Termine, 
so wie an dem sodann erforderlichen Falls zu bestimmenden Pe-
rctoi-g-Termine, Vormittags um i t Uhr, in des Werroschen 
Raths - Sessionszimmer einzufinden und ihren Bot und Ueber-
bot zu verlautbaren. Werro-Rathhaus, am 1. Febr. 18Z4. 

Bürgermeister Franck. z 
Iancowsky, Sekr. 

Auf Befehl Sr . Kaiserl. Maj., des Selbstherrschers aller 
Reußeu:e., fügen Bürgermeister und Rath der Kaiserl. Stadt 
Dorpat, Mittelst dieses Proklams, zu wissen: demnach mitlelstRe-
solution vom heutigen Tage concursus 'cr̂ cUtorum generalis 
über das sämmlliche Vermögen des hiesigen Bürger und Kauf-
manns dritter Gilde Carl Gustav Luhha eröffnet worden; so 
citiren und laden wir Alle und Jede, welche an den erwähnten 
Kaufmann Carl Gustav Lnhha und dessen Vermögen rechtliche 
Ansprüche machen zu können vermeinen und bis Dato noch keine 
Schuldsorderungen exhibirt haben, hiermit peremtorie derge, 

stall, daß sie binnen einem Jahre und sechs Wochen a Zato l,u-
jus I>roc!amatis, mithin spätestens am 15. März !8Z5, bei die» 
fem Rathe ihre etwanigen Ansprüche, gehörig verificirt, in an-
?io exhibiren, unter der ausdrücklichen Verwarnung, daß nach 
Ablauf dieser peremtorischen Frist Niemand weiter bei diesem 
Konkurs mit irgend einer Ansprache admittirt werden, sondern 
gänzlich prätludirt sein soll. Als wornach ein Jeder, den sok 
ches angehet, sich zu richten hat. V. R. W. z 

Dorpat-Rathhaus, am 1. Febr. »8Z4-
I m Namen und von wegen E. E. NatheS dieser Stadt: 

Bürgermeister Helwig. 
Ober?Secr. Zimmerberg» 

Vvn Einem Kaiserlichen UniversitatSs Gerichte zn Dorpat 
werden, nach K. 189 der Allerhöchst bestätigten Statuten dieser 
Universität nnd §. 41 der Vorschriften für die Studierende«, 
alle Diejenigen, welche an den Herrn Or. meü.: Guido von 
Samson; den Herrn Candidaten der Philosophie: Friedrich 
Platz; die Studierenden der Philosophie: Wilhelm Krause, 
Christoph Wilhelm Meyer, Friedrich von Rlekhoff. Michael 
Cramer, Iustinus Frey, Ferd. Vogell, Alexander Solotareff, 
Alexander Brackmann, Johann Melchior Linde und Gustav 
Freund; die Studierenden der Rechtswissenschast: Max Iü r -
Aensonn, Alexander Mitrochin, August Willsdvrff, H. von 
Wanmann, A. Berckholz und Konstantin vonKieter; dieStu-
dierenden der Theologie: Wilhelm Hillner, Wilhelm Stahl, 
Alexander Lockenberg und I . Fr. Karpiensky; die Studieren» 
den der Medicin: Alexander Clementz. Carl A. Weidenbaum> 
Alexander Schiebel, Robert F. Koffsky, Victor Tiemroth, Edu-
ard I . Casperson, Paul E. A. Dahl, Carl Friedrich Lehmann, 
Ludwig von Borewitz, Iwan von Hornborg, Albert Langell 
Carl A. Melartopaeus, Friedrich von Heuking, Michael D i « 
terichs, Alexander Laiming und Wilhelm Wern — aus derZeit 
ihres Hierseins aus irgend einem Grunde herrührende legitime 
Forderungen haben sollten, aufgefordert, sich damit binnen 4 
Wochen a liiito sud xoeiia prsecwsi bei diesem Kaiserlichen Uni, 
versitäts-Gerichte zu melden. ^ 

Dorpat, den 19. Januar »834» 
Prorector F. Parrot. 

^ ^ ^ C'v. Witte, Notrs. 
Demnach diese ehstnische Distrikts-Direction das im per/ 

nauschen Kreise und Groß-St.-Iohannisschen Kirchspiele bele-
gene Gut Lehowa am Yten März d. I . zur Arrende ans sechs 
Jahre von George d. I . ab gerechnet, öffentlich auszubieten 
gesonnen ist; .als fordert sie Diejenigen, welche auf fothane 
Arrende zu bieten gesonnen sind, andurch auf, mit gehörigen 
ArrendeiCautionen versehen, am genannten Tage, Vormittags 



10 Uhr, allhiee zu erscheinen und Bvrund Ueberbot zu mrlaut-
baren» Dorpat> den 22̂  Zanuar »834. 

Samson, Direktor; 
A. Schultz, Sekr. 1 

Von Einem Kaiserlichen dörptschen Landgerichte wird des! 
mittelst bekannt gemacht, daß bei demselben mehrere zu Kon» 
kurSmassen gehörige Sachen, als: wohlgehaltene Haus« und 
Wirchschaftsgcrathe, große Wandspiegel, Spiels und Speise» 
tische. Schränke, Sopha, Stühle, Velten, Tisch? und Bett-
wasche, Tisch- und Thee-Gerälhe, auch Kommoden und ein 
Pfero sammr Fahr - und Reitzeug ?c., vom 27sten Februar ab 
und an den nächstfolgenden Tagen in den Nachmirtagsstunden 
von drei Uhk ab auckionis löge gegen gleich baare Bezahlung 
in V. A. versteigert werden. Dorpat, am 29. Jan. 18Z4. 2 

I m Namen und vvn wegen des kaiserlichen Landgerichts 
dörptschen Kreises: 

Samson, Landrichter. 
A. Noch, Sekr. 

Demnach bei der Oberdirection der livländischen Kredits 
Sorietat der Herr Lieutenant Wilhelm Schumacher, durch sei; 
nen substituirtenGevollmächtigten, Hrn. Rath Friedrichs, auf 
das im dörptschen Kreise und Naugeschen Kirchspiele belegene 
GutLöweküll um ein Darlehn in Pfandbriefen nachgesucht hat, 
so wird solches hierdurch öffentlich bekannt gemacht, damit die 
resp. Gläubiger, deren Forderungen nicht ingrossirt sind, Ge» 
legenheit erhalten, sich solcher wegen wahrend der z Monate 
a äato dieses, binnen welcher die nachgesuchten Pfandbriefe 
nicht ausgereicht werden können, zu sichern. 2 

Zu Riga, am 24. Januar i8Z4» 
Der livl. zum Kreditwert verbundenen Gutsbesitzer 

Oberdirectorium. 
C. v. Transehe, Oberdirector. 

Stövern, Sekr. 
Da im Zurisdictions-Bezirke dieser Stadt, und nament» 

lich im Stadl-Milttair-Hospital, in der Carlvwaschen Stra» 
ße :c., die natürlichen Blättern beobachtet worden; so wird 
solches von dieser Kaiserlichen Polizeiverwaltung zur KenntnG 
der resp. Einwohner gebracht, damit sie gegen zu befürchtende 
Ansteckung alle nöthigen Vorsichtsmaßregeln anwenden, und 
über jeden Erkrankten dieser Art sofort der Polizei die Anzeige 
machen. Dorpat, den 6. Februar i8Z4. z 

Polizeimeister, Sbrist v. Neutz. 
Sekr. Wilde. 

Rin IvKllclios Voigteigericllt cler I^aiserlicben 
8tadt Dorpat bringt «lesmittelst «ur allgemeinen 
^issenscbaft, class am 12. k'ebr. 6. nnll an clen 
nacbstfolgentlen l'agen, im Ideale cler alten Nasse 
sm Narlct, von 2 Dlir ^aclnnittags ad, versc^ie-
clene knclen-^Vaaren, bestellend in Wsen, War-
den , I^ecler, xit«enen unä baumwollenen l'ii-
cbern, ordinairen Stiefeln, 8el»nitt- und Nato-
rial-^Vaaren clor verscbieclensten ^ r t , öKentlieb 
auctionis lege Legen gleicb baare üexabluiiS in 
L. versteigert werclen sollen; als woxu I^au5-
liebbaber llesmittelst eingeladen werden. Dor-
pat katbbaus, clen I. Februar 1834. 2 

Hxl manclatnm: K. I^incle, 8ecr. 
Die Kaiserliche dörptsche Polizei-Verwaltung findet sich 

veranlaßt-, die jährlich bekannt gemachten polizeilichen Verbote 
und Anordnungen, als: i ) Niemand darf zuwider deS Aller» 
höchsten Befehls in den Straßen der Stadt mit drei neben ein-
ander gespannten Pferden fahren, bei Vermeidung einer Strafe 
von 500 Rubeln für das dritte Pferd. 2) Jeder in der Stadt 
fahrende Schlitten muß mit einer gewöhnlichen Glocke oder 
Schelle versehen seyn. z) Beim Begegnen der Equipagen 

muß der Kutscher rechtS ausbiegen, auch darf er unter keinem 
Vvrwande schnell fahren. 4) Beim Halten der Equipagen auf 
den Straßen oder vor den Häusern darf der Kutscher sich durch-
aus nicht entfernen. 5) Der auf den Straßen und Gehöften 
zusammengehaufte Schnee und Auskehrigt darf nicht auf den 
geftorenen Embach geführt oder auf den Straßen abgeschüttet 
werden, sondern muß sofort auf die in jedem Stadtcheile hiezu 
angewiesenen gewöhnlichen Plätze, die bei Nichtkenntniß der-
selben von den Stadttheilsaufsehern zu erfragen sind, geführt 
werden. 6) Die Schneegruben oder Hügel auf den Straßen 
müssen jederzeit zugeworfen oder egalisirt werden, und hat je» 
der Hausbesitzer strenge darauf zu sehen, daß diese Anordnung 
längs seiner Straßengranze bis zur Mitte der Gasse, erfüllt 
werde; ingleichen, daß die eisglatten Stellen entweder aufge-
hackt oder mit Sand oder Asche bestreut werden — deSmittelst 
wiederholt in Erinnerung zu bringen und die resp. Einwohner 
hierdurch zu verpflichten, die angezeigten polizeilichen Anord» 
nungen nicht nur selbst genau zu erfüllen, sondern auch die 
genaueste Beobachtung derselben ihren Kutschern und Dome-
stiken einzuschärfen, widrigenfalls sie ßö sich selbst beizumessen 
haben, wenn sie nach Beschaffenheit der Umstände zur gesetzli-
chen Strafe gezogen werden. Dorpat, den 26. Zanuar 18Z4. 

Polizeimeister, Obrist v. Neutz. 1 
Sekr. Wilde. 

Ein löbliches Voigtei-Gericht der Kaiserl. Stadt Dorpat 
bringt desmittelst zur allgemeinen Wissenschaft, daß am i zten 
Februar d. I . , Vormittags um lo Uhr, vor dem Rathhause 
eine Neisebritschke össeittlich auctionis lege gegen gleich baare 
Bezahlung versteigen werden soll; als wozu Kaufliebhaber des» 
mittelst eingeladen werden. Dorpat, am zo. Januar 18Z4. 

rnantialum: N. Linde, Secr. 2 

Bekanntmachungen. ' 
Der Comit^ livländischer Vranntweinslieferanten fordert 

hierdurch alle Diejenigen auf, welche geneigt waren, eine 
Branntweinslieferung im Winter i8?Y nach Narwa zu 2 Rbl. 
25 Cop. pr. Eimer zu übernehmen, sich nebst Aufgabe des 
Quantums bei demselben zu melden. z 

Zm Namen des Comitä livlandischer 
Vranntweinslieferanten: 

N. Graf Stackelberg. 
Ein Reisegefährte nach St. Petersburg wird gesucht im 

Hotel London Nr. 11. 
Zu verkaufen. 

A w e i neue Instrumente aus Nvsean , e in 
I^lNgel und ein ? ianolor te , s ind nu verkaufen bei 

1 .̂ I l e r d t m a n n i m von I ^ iba r tseben Hanse am 
Nar lc t , nnd können täglieb von 10 bis 12 Dl»r 
beseben werden. 2 

Zu vermiethen. 
Zm Znstrumentenmacher Meyerschen Hause in der Carlo» 

waschen Straße ist eine geräumige Familienwohnnng und ein 
Erker zu vermiethen bei Fr. Reich. » 2 

Verloren. 
Ein mit dunkelgrünem Tuch überzogener Schuppenpelz ist 

am 26. Januar, Abends, auf der akademischen Müsse gegen 
einen mit dunkelblauem Tuch überzogenen Schuppenpelz ver-
wechselt worden; eS wird ersucht, um dieses Versehen auszu» 
gleichen, erstgenannten Pelz in der ZeitungSexpedition gegen 
Empfang des Letzteren, abzugeben. 1 

'Am Sonnabend, den z. Febr., ist Abends im Universi» 
tatsgebäude ein Damenmantel von grünem Drap des Dames, 
mit grünem Callinco gefüttert, welcher einen kleinen farbigen 
Sammetkragen hat und wattirt ist, nebst einem großen wolle» 
nen Umhängetuche verloren gegangen. Der ehrliche Finder 
wird gebeten, beides gegen Empfangnahme eines angemessenen 
Geschenks beim Pedell Kellner, im Universilätshause wohnend, 
abzugeben. 

- (?ourso vom 5anu»r 2834 in kl i l . 
Leo.- ^ssignkttionvn. 

^ Kiga. 
koggsn . xr. käst 

üito gs^emelr « . i>r. Kool 
Zito Zita Arodes . . t — — 

^Vai- ien . » « » . . ^ » i>r. l ,ast 
Hits Mekl « , » . ^ » pr. l̂ ook 

6k>rsts » » » » . » » . z?r. käst 
Uater . . . . . . . . — — 
Kornbranulvvein» H Lranä. . z>r. 

giw ^ — 
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10. Februar. 

Ein l,ei misch es: St. Petersburg. — Ausländische Nachrichten: Frankreich-— GroKbritanicn und Irland. — Spanien — 
Oesterreich. — Holland — Egypten. — Vereinigte Staaten von Noidamerika. — MtScellcn. 

E i n h e i m i s c h e 9?a cl>ricü t e tt. Ilten das zweite Schiff, beide Russische, aus Messina mit Südi 
^ ^ » 5,. l v v ^ angekommen. Die vorigjähiige Einfuhr betruq m 

S t . Petersburg, i . Februar. ?tm zosten Januar Liebau 6 - 2 , 6 - 5 Rbl.; die Ausfuhr z .470.674 Rbl. 
hatte der außerordentliä)e Botschafter derOttomanischen Pforte, (Prvv Blatt ^ 
Muschir-Ahmet-Pascha, seine AbschiedSaudienz bei Seiner Der Odessasche Bote (Nr. 5) bringt in nachstehend 
Majestät dem Kaiser, und darauf die Ehre sich auch bei Anzeige ein neu entdecktes Mittel zu möglichst billiger Ernäh 
I h r e r Majestät der K a iserin zu beurlauben. n,ng der ärmeren VolkSclasse, als für diejenigen Gouvernements 

A l l e r h ö c h s t e T a g e s b e f e h l e . des Reichs, in welchen gegenwartia dmch MiSwachs ein so 
Vom -6sten Januar . großer Mangel herrscht, besonders wichtig, — zu allgemeiner 

Verordnet werden: Von der Suite Seiner Kaiser.' Keuntniß. Der Versuch ist in Odessa selbst angestellt worden, 
lich en M ajestät, der Generalmajor GrafTolsto is , zum- Zu Bereitung eines nahrhaften Giützbrei'S ist Folgendes, auf 
Chef des Standes des zten Neserve-Kavallerie-KorpS; er vers zoo Menschen berechnet, erforderlich: 
bleibt bei der Suite Se i n er Maje stä t. Der General̂ Quar,' Salzfleisch? Pud ü i Nbl. 40 Cop. (?). . 4 Nbl. 20 Cop. 
tiermeister deS GeneralstaabeSSein er Kaiserlich enM ajes Fett 2 lk zu zc Cop. . . . ' 
stät, Generallieutenant, General-?ldjutant Neidhardt 2, S a l z 8 N> zu z Cop . . — — 24 
zum Kommandeur des rsten Infanterie-Korps, an die Stelle Gerstengraupen Z5 ?k zu ro Cop. . . . . 5 — 50 — 
des Generals von der Kavallerie, General-Adjutanten Grafen Zwiebeln 6 lk s 10 Cop — 
Pa hlen 1, welcher, in Rücksicht seiner wiederholten Bitte, Zum Kochen an Rohr verwendet — 86 — 
des Kommandos dieses Korps enthoben wird; beide verbleiben Allem 12 Nbl' 
" " l ' b " " P f ' " b-i der P»s°n S r, K a i s-r l. -°! °! est St. Das Salzfleisch wird »nfonzS in großen Stücken -u-gek°chr. 
. ^ „ Obnst v-radschie- n in kleine Stückchen »erhackt, und wieder in denKessel ge-

^ > ^ P.-°b.ash-„«k>fch-n Garderegment En- z>i.f» Brei wird «n..r die Armen ». , Quart «er-
s°'h"d'- 'S?'m°e^b.,stl t .ulenani Kr.egS.n.n.ster st- .di.,erRe-l.»nn!> Jedem auf 4 C°p°k n zu 
vesonv.ete <kiufttage. ^ o . stehen kommt. Mit frischem Rindfleisch bereitet kann derselbe 

Zn S t . Petersburg sind ^ ngen J a h r bestehenden Preisen nichtmehr als 5 Copken per 
nung von '56 Kaufleuten Waarm e.n geführt Quarr kosten. Für einen so geringen Preis erhalten die Ar-
i8c>,z?4,457 Rbl.; au sg efü hrtfur 1 1 6 , 9 5 4 , 9 5 0 N b l . . Sum. Kost eine weit nahrhaftere und gesündere 
we des Umsatzes: 297,292,407 Nbl. , Speise als trocknes Brot; es giebt Wohl schwerlich ein besseres 
c^ , Mittel zur Ernährung der niederen VolkSclasse, welches mehr 
Nbl. B . A . ; dieAusfuhr 39 .766,860 Nbl. V.A.Summe Nachahmung verdiente. , 
des Umsatzes 56,675,4z? Rbl^B. A. Die stärksten Artikel der Ebendaselbst ist auch ein Versuch mit Bereitung von Brod 
Einfuhrwaren: Zucker und Salz; der Ausfuhr: Alachs, Le»n? Strohmehl angestellt worden, welches Brod sich als sehr 
und Hanfsaat. . . ^ schmackhaft zeigt; zu dessen Bereitung wird das Stroh z Mal 

Zn Pernau waren im vorigen Jahre nur 54 frems zermahlen, alstann durch ein dichtes Sieb gelassen, so daß es 
de Schiffe eingelaufen, auS Russilchen Hafen 50. Auss fein wird, iol^dieses Mehls werden mit 20 kb Roggens 
gelaufen waren nach ausländischen H^fk" 54', nach Ruft Mehl vermengt, und dann das Brod auf gewöhnliche Weife 
sischen Häfen 49. ^ ausgeführten Waa» gebacken. Zm Geschmack unterscheidet es sich fast gar nicht von 
ren betrug 1,150,09; Rbl.; der Werth der eingeführten dem gewöhnlichen Roggen«Brod. 
Waaren betrug z 10.481 Rbl. Dle eingeführten Waaren be» 9s n 6 f a N d i sctl e N a t Ü r i ^ t S n 
standen blos in Salz und Hermgen, da der Bedarf an Gctran- U 6 t a U 0 t 1 N) e n ty l. l U) r e n . 
ken , Colonialwaar.n u. dgl., ungeachtet ihre Einfuhr zn Per- F r a n k r e ich 
nau jekt erlaubt ist. i m vorigen Zahre noch aus St. Pet.ns- P a r i s , 2. Febr. Dle von den hiesigen Blattern qegebe-
bürg und Riga bezogen wurde. — Der Hauptausfuhr Artikel Nen Details über das Leichen <Begangniß des Herrn Dulong 
war Flachs; doch betrug dessen Ausfuhr nur 47.606 Rbl. — stimmen im Wesentlichen mit einander (und mit dem Inhalt'.-
Derselbe war im Pernauschen Handelskreise im vorigen Jahr des vorgestern mitgethcilten Privat-Schrelbens) überein. Man 
von vorzüglicher Qualität, aber nur geringer Quantität; gleich? schätzt die auf lind um den Kirchhof versammelt gewesene Men-
wohl fürchcet man, daß selbst das geringe Quantum nicht werde ge auf ungefähr 130,000 Personen, und berechnet, daß über 
a u s g e f ü h r t werden, wenn Portugal, wohin der meiste Flachs 50,000 M. Truppen luden Straßen und aufdenPlätzen von Pa-
sing, nicht zur Ruhe kommt. ^ ris verlheilt waren. Anfänglich scheint eS die Absicht der Behör-

'^uArensburg siildimveraangenenZahre-oausländische de gewescn zu sein, dem Leichenzuge in einiger Entfernung 
Schisse einqelauf /n. Inländische Fahrzeuge liefen 21 ein und aus. eine Batterie Geschütz folgen zu lassen, welche Maßregel aber 

Am 1. Januar d. I . ist zu Liebau das erste, uud am auf die dringenden Vorstellungen der Auordner der Feierlichkeit 



unterblieben fein soll. Auf dem ganzen ÄZege bis zum Kirch! 
Hofe hörte man keineu Ruf. Als aber der Sarg vom Wagen 
gehoben, und an die Gruft getragen wurde, brach die Menge 
in den Ruf: Es lebe Lafayette'/ Es leben die Deputirren der 
Opposition! aus. Wahrend der an dem Grabe gehaltenen 
Reden herrschte eine feierliche Stille. Als sich derGeneral La; 
fayette in seinen Wagen gesetzt hatte, um nach Hause zu fahren, 
wurden ihm die Pferde ausgespannt, und ein Haufen Arbeiter 
schickte sich an, den Wagen fortzuziehen. Auf das Zureden 
mehrerer vernünftigen Leute aber, die befürchteten, daß eine 
solche Ovation leicht wieder zu Kollisionen Anlaß geben könnte, 
ließen sie von ihrem Vorhaben ab, die Pferde wurden wieder 
vorgespannt, und der General entfernte sich in raschem Trabe. 

G r o ß b r i t a n i e n und I r l a n d . 
E r ö f f n u n g des Par laments . Am 4. Februar er.' 

öffneten Se. Majestät in Person die diesjährige Session des 
Parlaments. Die Thron 5 Rede wurde vom Könige mit laut 
ter, vernehmlicher Stimme vorgelesen; Se. Majestät betonten 
besonders die Stelle, wo von der Entrüstung über die in I n 
land noch immer fortdauernden Machinationen zur Unterhal-
tung der Aufregung und politischen Zwietracht die Rede ist. 
Sie lautete folgendermaßen: 

„ M y l o r d S und Herren! 
„Indem Ich Sie wiederum zur Erfüllung Ihrer hohen 

Pflichten zusammenberufe, rechne Ich mit uneingeschränktem 
Vertrauen auf Ihren Eifer, Ihre Thätigkeir, so wie auf Ihre 
aufrichtige Theilnahme an den öffentlichen Interessen und auf 
Ihre Festigkeit in dem Bestreben, die bestehende Landes-Verfas-
sung auf ihren alten Grundlagen und in der wichtigen Verthei-
lung ihrer Gewalten zu unterstützen. Es haben diese Eigen-
schafren ganz vornehmlich Ihre Arbeiten in der vorigen Sessi-
on ausgezeichnet, in welcher der Erwägung des Parlamentes 
zahlreichere und wichtigere Fragen vorlagen, als zu irgend ei-
nem frühern Zeit-Abschnitte von ähnlicher Dauer. Voi, den 
Maßregeln, welche demzufolge die Sanction der Gesetzgebung 
erhielten, war eine der schwierigsten sowohl als der wichtigsten 
die Abschaffung der Sklaverei, und die Art und Weise, wie. 
diese Maßregel von allen Vrittischen Kolonien ausgeuommen 
worden, so wie der Fortschritt, welchen die Ausführung dersel-
ben bereits auf der Insel Jamaica gemacht, giebt Mir Grund, 
M i r die günstigsten Erfolge davon zu versprechen. Viele ande-
re wichtige Gegenstande verbleiben noch Ihrer Erwägung; die 
Ihnen vorzulegenden Berichte der Kommissionen, welche mit 
der Untersuchung der städtischen Corporationen, der Verwal-
tung und der Wirkungen der Armen,'Gesetze, so wie des Zu-
standeS der kirchlichen Einkünfte und des Patronates in Eng-
land und Wales, beschäftigt waren, dürften ihnen sehr schätz-
bare Aufschlüsse ertheilen, durch die Sie in den Stand gesetzt 
sein werden, die Art und den Umfang vorhandener Mängel 
und Mißbrauche, so wie die Weise zu benrtheilen, in welcher 
die nöthigen Verbesserungen zu gehöriger Zeit sicher und mit 
Nutzen angebracht werden können." 

„Es ist beständig das Bestreben Meiner Politik gewesen, 
Meinem Volke den ununterbrochenen Gennß der Segnungen 
des Friedens zu sichern. Ich bin darin durch das gute Ver-
nehmen , welches zwischen Meiner Negierung und der von 
Frankreich so glücklich hergestellt wurde, ungemein unterstützt 
worden, und die Zusicherungen, welche Ich von der freundlichen 
Gesinnung der übrigen Mächte des Festlandes erhalte, giebt 
mir Vertrauen zu dem ferneren Erfolg Meiner Bemühungen. 

„ Ich habe indessen zu bedauern, daß eine endliche Abma-
chung der Streitigkeiten zwischen Holland und Belgien noch 
nicht bewirkt worden, und daß der Bürgerkrieg in Portugal 
immer noch fortdauert.'" 

„Sie können sich versichert halten, daß Ich sorgsam und 
freudig jede Gelegenheit ergreifen werde, die Mi r die Mittel 
darbieM, einen Zustand der Sicherheit und des Friedens in 
Ländern herbeizuführen, deren Interesse mit demjenigen Mei-
ner Staaten in so innigem Zusammenhange sich befindet." 

„Beim Ableben des Königs von Spanien habe Ich keinen 
Anstand g nommen, die Nachfolge der Jnfantin, seiner Toch-
ter, anzuerkennen; mit der größten Aufmerksamkeit werde Ich 
den Fortschritt von Ereignissen beobachten, welche auf eine Ret 
gierung einwirken können, deren friedliche Begründung von 
der höchsten Wichtigkeit, sowohl für England, als für die all-
gemeine Ruhe von Europa ist/' 

,.Der Frieden der Türkei ist seit der letzten Uebereinknnft 
mit Mehmed Ali nicht unterbrochen worden und wird, wie 
Ich das Vertrauen hege, durch keine neuen Veränderungen be-
droht werden." 

Es wird Mein Bestreben sein, jeder Veränderung in den 
Verhältnissen jenes Reiches mit anderen Mächten, wodurch sei-
ne künftigen Dauer und Unabhängigkeit gefährdet werden könn-
te, vorzubeugen." 

„He r ren von Hause der Geme-inen. 
Ich habe befohlen, daß Ihnen dle Anschläge für das fol-

gende Jahr vorgelegt werden sollen. Sie sind mit Rücksicht 
auf die strengste Sparsamkeit und auf solche Einschränkungen 

entworfen, die dem öffentlichen Kredit nicht nachtheiliq sein 
können. Ich hege das Vertrauen, daß ich ans Ihre erleuch: 
tele Vaterlands - Liebe, fo wie auf die freudige Bestimmung 
Meines Volkes rechnen kann, wenn eS darauf ankommt, die 
Mittel zu beschaffen, welche zur Aufrechthaltung derEhreMei-
ner Krone und für das Interesse Meiner Staaten nothwendig 
fein möchten. Die Nachweise, welche Ihnen über den Zu-
stand des Einkommens im Vergleich mir den Ausgaben vorzu-
legen sind, werden höchst zufriedenstellend befunden werden." 

„ M y l o r d s und Herren. 
Ich habe die Fortdauer der Noth unter ben Land-Eigen-

thümern zu beklagen, wiewohl in anderen Hinsichten der Zu-
stand des Landes, sowohl in Betreff seiner inneren Ruhe, 
als feines Handels und seiner Fabriken, das ermunternste Bild 
fortschreitender Verbesserung gewährt." 

„Die in der vorigen Session durchgegangenen, Gesetze zur 
Ausführung verschiedener heilsamen und abhelfenden Maßre-
geln in Ir land sind jetzt in Wirksamkeit, und fernere Verbesse-
rungen dürfen von den Kommissionen erwartet werden, die 
zur Untersuchung anderer wichtigen Gegenstande ernannt wor-
den sind. Ich empfehle Ihnen die baldige Erwägung einer 
Ausgleichungs-Art der Zehnten in jenem Theile des Vereinig-
ten Königreichs, wodurch jede gerechte Ursache zur Beschwerde 
ohne Verletzung der Rechte und des Eigenthums irgend einer 
Klasse Meiner Unterthanen, oder irgend einer Institution in 
Kirche und Staat, beseitigt wird." 

„Die öffentliche Ruhe ist im Allgemeinen erhalten worden, 
und der Zustand aller Irländischen Provinzen bietet im Gan-
zen einen viel günstiger« Anblick dar, als zu irgend einer Zeit 
des vorigen Jahres. Jedoch habe Ich mit dem Gefühle inni-
gen Bedauerns nnd gerechten Unwillens die Fortdauer von Ver-
suchen wahrgenommen, welche das Volk jenes Landes dazu 
aufregen sollen, die Aufhebung der legislativen Union 
zu verlangen." 

„ Ich habe bereits erklart, daß es Mein fester und unab-
änderlicher Entschluß sey, dieses Band unserer nationalen 
Macht und Sicherheit mitHülfe der göttlichen Vorsehung durch 
alle Mi r zu Gebot stehende Mittel unverletzt zu erhalten." 

„ Ich darf nicht zweifeln , daß die eifrige und erfolgreiche 
Mitwirkung Meines Parlamentes und Meines Volkes Mich 
in diesem Beschlüsse unterstützen werde." 

„Den Kunstgriffen, die man angewandt hat, um Abnei-
gung gegen den Staat, so wie Mißtrauen und Feindschaft 
zwischen den Völkern der beiden Länder hervorzurufen, ist 
hauptsächlich der Ge,st des Ungehorsams zuzuschreiben, der ob-
wohl für jetzt großentheilS durch die Macht''des Gesetzes in 
Schranken gehalten, sich doch in vielen Falken nur allzusehr 
kundgegeben hat." 

„Für niemand mehr, als für die getäuschten Werkzeuge der 
auf eine unglückliche Weise dergestalt bewirkten Aufregung, ist 
die Fortdauer eines solchen Geistes von den verderblichsten Fol-
gen. Die vereinigten und kräftigen Bemühungen der Loyalen 
und Wohlgesinnten zur Unterstützung der Negierung sind drin-
gend erforderlich, um einem Systeme der Aufregung und G« 
walt ein Ende zu machen, welches, so lange es dauert, den 
Frieden der Gesellschaft zerstört und, falls es Erfolg hat, un-
vermeidlich verderbenbringend für die Macht nnd die Sicherheit 
des Vereinigten Königreiches ist." — 

S p a n i e n . 
Auf Lloyds Kaffeehause war gestern folgender Auszug aus 

einem SchreibenauSMad r id vom 28sten angeschlagen: „Der 
Graf von Torreno ist mit einer außerordentlichen Mission nach 
Santarem abgereist. Er ist beauftragt, dem Dom Miguel im 
Namen der verwittweten Königin zu erklären, daß die Gegen-
wart des Don Carlos in irgend einem Theile von Portugal als 
ein Akt der Feindseligkeit gegen Spanien betrachtet werden 
würde. Man schreibt sogar aus Santarem, daß die Spani-
schen und Portugiesischen Truppen schon handgemein geworden 
wären." 

O e s t e r r e i c h . 
W i e n , 1. Febr. Der deutsche Kongreß dürfte wohl noch 

mehrere Monate dauern, obgleich emsig gearbeitet wird. Ge-
stern war wieder eine Plenarsitznng unter Vorsitz des Herrn 
StaatSkanzlers Fürsten von Metternich. Sie dauerte von 
halb 12 bis halb z Uhr. — Die Angelegenheiten der pyrenäi-
schen Halbinsel sind jetzt, nachdem der Orient wieder beruhigt 
scheint, die einzigen von Wichtigkeit und Interesse. Sie sind 
es auch ausschließlich, oder vielmehr die darnach sich richtende 
Pariser Börse, was unsere Kurse bewegt. Durch den Mini-
sterwechsel in Spanien haben die dortigen Verhältnisse uner-
wartet ein anderes Ansehn erhalten, und die so nahe geglaubte 
Anerkennung der faktischen Regierung von Seiten der nordischen 
Mächte dürfte leicht dadurch verzögert werden. Indessen wird 
diese Anerkennung dennoch erfolgen, sobald eS sich erweist, 
daß das neue Ministerium Kraft und Vertrauen genug besitzt, 
um dem Bürgerkriege ein Ende zu machen, dabei aber das bis-
her beobachtete gemäßigte, auf das monarchische Prinzip gel 
gründete System nicht verläßt. 



H o l l a n d . 
London, z,. Zan. Ein Hr. I . Hutchinson, der von dem, 

das Kriegsschiff D. Pedro, welches hier noch auf dem Revier 
liegt, befehligenden Cap. Bertrand nach Holland gesandt wor-
den, um die Sache wegen des angeblichen Ankaufs und der 
Ausrüstung von Kriegsschissen für D. Miguel zu verificiren, 
berichtet ihm aus Rotterdam vom 21. d. M . . daß er nach sorg, 
falligster Uebersicht aller Dockwerfte im Lande nichts dergleichen, 
vielmehr alle großen Schiffe vollkommen abgetakelt gefunden. 
Zwar sei vor einem Monat in Vlissingen eine große Fregatte 
zu 20,000 Fl. verkauft worden, und wenn die Agenten MiguelS 
für sÄch Spottgeld dergleichen kaufen konnten, dann würden 
sie freilich nach und nach ein furchtbares Geschwader zusammen? 
bringen, aber— ohne Besatzungen, denn „ich kenne die Hol-
landischen Seeleute, sie sollen sehr viel auf Gulden halten, 
aber doch eben so viel auf Freiheit, so daß sie nichts würde be» 
wegen können, ihr Vaterland zu verlassen, um für eine vers 
zweifelte Sache zu fechten u. f. w." Da dieser Brief dem 
Hasse der Times gegen Holland nicht zusagt, so haben sie sich 
die Einrückung desselben als Anzeige bezahlen lassen. Vors 
gestern gaben sie wieder aus ihrer eigenen Fabrik ein langes 
Manifest wider den König der Niederlande, dessen Verhalten 
seitZahren in dem Differenz-Punkte über Belgien auf die feinde 
seligste Weife auslegend und darstellend. 

E g y p t e n . 
A lexandr ien , Nachdem MehmedlAli das ihm von dem 

Hause Rothschild angebotene Anlehen abgelehnt, weil ihm die 
Bedingungen zu lastig scheinen, ist er jetzt im Begriff, die 
Vorschläge des Hauses Aguado in Paris anzunehmen. ES 
Wird um 20,000,000 Fr. unterhandelt, die im nächsten Jahre 
durch Aegyplische Produkte zurückgezahlt werden sollen. Der 
Abschluß wird, wie man glaubt, sehr bald erfolgen. 

Vere in ig te Staaten von Nordamer ika. 
New tPo rk , lo.Ianuar. Die gesetzgebende Versamm» 

lung von Louisiana hat das Verbot der Sklaven-Einfuhr für ihl 
ren Staat zurückgenommen. Dies giebt dem Amerikan Adver-
tiser zu folgenden Bemerkungen Anlaß: „Diese Maßregel hat 
uns tiefes Bedauern erregt, denn wir können wenig Unterschied 
sehen zwischen dem Afrikanischen Sklaven-Handel und demje-
nigen, der zwischen den Ufern des Chesapeake und demMissisj 
sippi-Delta geführt wird. Das Prinzip ist dasselbe, mit dem 
einzigen Unterschiede, daß im ersteren Fall die Freien gestohlen 
und als Sklaven verhandelt werden, während im letzteren der 
Sklave aus einer milderen in eine schlimmere Knechtschaft ges 
rath; in beiden Fällen aber werden die heiligsten Familien; und 
VerwandschaftstBande äUfs schmähllgste zerrissen. Eins furcht? 
bare Verantwortlichkeit lastet auf der Amerikanischen Nation 
wegen der Sklaverei , und diese Verantwortlichkeit theilt sich 
unter die Sklaven »Händler und diejenigen Leute im Norden, 
welche jenen behülflich sind, indem sie sich dem einzigen ver; 
nünstigen und praktischen Plan, daö Uebel auszurotten, ohne 
das Land in noch größeres Unglück zu stürzen, aus allen Kräf-
ten widerfetzen." 

i s c e l l e »!. 
m V (Beschluß.) 
5̂on diesen Thatsachen, die eine Idee von Merino'sCha» 

rakter geben können, wollen wir zu andern Eigenheiten über» 
gehen, aus denen man ihn noch besser kennen lernt. 

Merino ist 58 Jahre alt, sehr klein, sehr schmachtig, hat 
aber eine rauhe Stentor» Stimme, seine Züge sind tief einge« 
prägt, seine Augen groß und tiefliegend, seine Schlafen sind 
so hohl, daß man ihn im Lande gewöhnlich mit einem alten 
Pferde vergleicht. So gebrechlich er scheint, hat er doch eine 
sehr kraftige Constitution und erträgt mit großer Leichtigkeit die 
härtesten Strapazen. Er raucht nicht, trinkt keinen Wein und 
schläft unglaublich wenig. Er sieht nicht gern, daß seine Trupi 
pe uniformirt sei und läßt jeden nach Gefallen sich kleiden, er 
selbst bedeckt seinen Leib mit einigen elenden Fetzen und seinen 
Kopf mit einem schlechten Hute. Seine Waffen bestehen auS 
einem Säbel, einem PaarPistolen und einem kurzen Musketon. 
Diesen ladet er mit 16 bis 20 Kugeln; um abzufeuern muß er 
dieses schreckliche Gewehr am Ende des Laufes mit der linken 
Hand hallen, um dem durch die Explosion hervorgebrachten 
Stoße zu widerstehen. Er führt stets zwei Pferde mitsich, die er 
jo ^gerichtet hat, daß sie stets neben einander herlaufen, wie 
auch leine Bewegung sein mag. So bald er fühlt, daß dasje; 
nrge, welches er reitet, ermattet ist, so springt er auf des an-
dere , iuchr als eine halbe Secunde tm Laufe anzus 
halten. »st so grausam, daß man sich kaum eine Vorstellung 
davon machen kann. Die Feder weigert sich, die zahllosen 
Thatsachen Nieder zu schreiben, es wird aber hinreichen, wenn 
man sagt, daß wahrend des Unabhängigkeitskrieges und deS 
Kampfes gegen die constitutione»« Parthey gegen 50 Alcalden 
auf seinen Befehl erschossen wurden. Nach Beendigung deS 
Unabhängigkeitskrieges wurde er zum Gouverneur von Burgos 

ernannt, welche Stelle er aber nach einigen Monaten wegen 
seines rohen Benehmens und seiner unsittlichen Aufführung 
wieder verlor. Später wurde er zum CanonicuS der Cache-
drale zu Valencia gemacht, aber die sonderbare und fast groteske 
Art, wie er im Chor auftrat, mißfiel bald seinen College», die 
ihn mit bitteren Critiken nicht verschonten. Diese Spöttereien 
erzürnten ihn, und eines Tages als alle Kanoniker in der Sa» 
kristey versammelt waren, trat er unter sie, stieß die heftigsten 
Schimpfreden auS, und zog, als Einige derselben ihm mit Fe, 
stigkeit antworteten, aus der Tasche seines Priester »Nockes 
die Pistolen , die er nie von sich ließ, schlug auf die erschreck; 
ten Kanoniker an, nnd ließ sie Einen nach demAndern gesenkten 
Hauptes und sich glücklich schätzend, so leichten Kaufs davon 
gekommen zu sein, vorüber marschiren. Dieser Vorfall erregte 
einen großen Skandal. Ferdinand erfuhr ihn und dispensirte 
sogleich den unbändigen Kanonikus von allen kirchlichen Ver-
richtungen, obwohl ihm sein Gehalt fortwährend ausbezahlt 
wurde. Merino ging nun in seine Heimath zurück und ließ 
sich in der Nähe von Villoviado ein sehr schönes HauS bauen, 
das er noch jetzt besitzt, wo er sich die Zeit mit der Jagd vertrieb. 

Späterhin beging die liberale Parthey einen unermeßlichen 
Fehler, daß sie Merino zur Zeit der Constitution gegen sich auf; 
brachte. Diejenigen Leute indeß, welche Merino als feine wähl 
ren Feinde betrachtet, sind die IosephinoS. Nie wird er ihnen 
verzeihen, nie wird er sie an der Negierung dulden. Dieser 
Haß wird nur mir ihm sterben. Zwischen den Liberalen und 
den IosephinoS wird er sich ohne Zaudern für die ersten ent» 
fcheiden. Bei einer Intervention Frankreichs würde Merino 
die französische Armee wie im Unabhängigkeitskriege bekämpfen. 

Jeden Falles hat die spanische Regierung in ihm einen 
Feind, dessen sich zu entledigen ihr nicht leicht werden wird. 
Möchte sie noch so viel Geld aufwenden, Mörder dingen, daS 
würde verlorene Mühe sein. Diese Mittel sind schon sehr oft 
angewendet worden. Mau hat seine Diener gewonnen, man 
hat Bauern erkaust, und alle diese Leute, welche versprochen hat-
ten, ihn aus dem Wege zu räumen, sind entweder geflohen 
oder nur bis zu ihm gelangt, um sich — unter seine Fahne zu 
stellen. Diejenigen, welche die Kühnheit so weit getrieben ha-
ben, an feiner Person die Todes-Art versuchen zu wollen, wel-
cher Cäsar zum Opfer fiel, wurden im Augenblick der AuSfühs 
rung vvn einem solchen Schrecken befallen, daß Merino ihre 
Absicht leicht durchschaute und sie mit den Worten entließ: 
Flieht, Elende! I h r wolltmich ermorden! Flieht, damit ihr 
nicht eine Minute später mein Opfer werdet. Er wurde einst im 
Schlosse von Villahoz von 120 Mann Nationalgarden einge: 
schlössen, welche jeden Ausgang mit zo Mann besetzten. Kein 
Entrinnen schien denkbar, jeder Widerstand unnütz. Diese 
verzweifelte Lage erschütterte ihn keinen Augenblick; so bald eS 
dunkel geworden, befiehlt er die Stalle zu öffnen und jagt zv 
bis 40 Ochsen durch die Thore den Truppen entgegen, welche 
durch den Lärm getäuscht Feuer geben, in der Meinung auf 
Merino und seine Soldaten zu schießen. Diesen Augenblick 
benutzend, bricht dieser durch und hat schon den benachbarten 
Wald erreicht, ehe nur die Belagernden ihre Flinten wleder ge» 
laden haben. — Er dient keiner Parthey, und nicht ausInteresse 
für eine derselben ist er aufgestanden. Die Religion ist ihm 
gleichgültig, ein roher Bergbewohner ist er der erste die wichtig? 
sten und feierlichsten Acte der Kirche zn verhöhnen. E>5 hat 
keinen Fuß in eine katholische Kirche gesetzt, seit dem Tage, wo 
er die dreißig Domherren von Valencia daraus vertrieb. Er 
verabscheut die Priester und nie wird man einen davon bei ihm 
sehen. Wenn ein Mönch sich als Soldat an ihn anschließen 
will, so wird er schwerlich sehr glänzen und kann eS höchstens 
zum Corporal bringen. 

Sein Einfluß auf die Castilianer ist wahrhaft magisch, ein 
Paß mir seiner Unterschrift wird von den wildesten Horden res 
spectirt. Ein bedeutender Mann der liberalen Parthey sollte 
eben von einer Guerillabaude in seinem Hause verhaftet w,r» 
den, als er seinen Paß hervorzog; kaum hatte der Anführer 
die Worte „ I m Namen des Geronimo Merino" gelesen, als 
alle dem Hur abnahmen, mit religiösem Schweigen zuhörten 
und auf der Stelle abzogen. Der Befehöhaber küßte den Paß, 
bevor er ihn zurückgab und stellte eine Ehrenwache vor das 
HauS dessen, welchen zu verhaften er gekommen war. 

Wenn die Priester und Carlisten einigen Vortheil von dem 
unermeßlichen Einfluß dieses Menschen erndten, so müssen sie 
es ihm nicht zu Gute schreiben. Nicht für sie opfert er seine 
Ruhe, ihm ist eS nach seinen eigenen Worten gleichgültig, ob 
der, welcher den Thron einnimmt, M . oder N. heiße; er 
hat sich seine eigene Sache geschaffen, der er seinen Arm widmet. 
Er weiß, daß er zu viele Verbrechen begangen, als daß die Regle, 
rnngen, die er bekämpft hat, ihm nur irgend eine Aussicht auf 
Ungestraftheit lassen können, daher es nur der Instinct der 
Selbsterhaltung zu sein scheint, der alle feine Entschlüsse be-
stimmt, denn weder Eigennutz noch Ehrgeiz üben einen Einfluß 
auf feine Handlungen aus. I m Unabhängigkeitskriege bei 
mächtigte er sich zu Quintanazella unermeßlicher Reichthümer, 
die den Franzosen gehörten. Ein Convoy mit mehreren Milli» 



onen Gold und reichen Effecten fiel ihm in die Hände. Er ver-
teilte alles Gold an seine Soldat n, die er damit vollstopfte; 
er selbst behielt nur einige Dutzend seidne Strümpfe. 

M a d a m e D u l ck e n. 
Eine Notabilitat aus dem Reiche der Töne folgt der an-

dern, ein hoher Genuß dem andern! Kaum haben wir uns 
der BellevilleiOm'y erfreut, so wird uns der eben so erwünschte 
Besuch der Madame D u lcken, Pianistin der Herzogin von 
Keut und Klavierlehrerin der Thronerbin Englands, auf ihrer 

Kunstreise durch Dänemark, Schweden nnd Nußland zu Theil. 
Ein großer Nnf geht ihr voran; groß.r B.ifall begleitet sie. 
Wie von der Königin und Kronprinzessin von Schweden in 
Anerkennung ihrer vorzüglichen Kunstgaben reich beschenkt, 
wurde sie noch vor wenigen Tagen von Ihrer Kai; 
serlichen Majestät eines Ehrengeschenks von hohem Werthe ges 
würdigt. DaS Publikum wird die Künstlerin am Sonnlaae 
in einem Concert kennen lernen. Eine so gepriesene bedarf 
bei demselben keiner besondern Einführung, sonst würde es gewiß 
schon genügen, sie als die Schwester unseres Davids anzumelden. 

I n t e l l i g e n z r ichten. 
Gerichtliche Bekanntmachungen. 

Wenn nach den ergangenen Patenten Einer Kaiserl. livl. 
Gouvernements-Regierung vom 2 2 . J a n u a r d . I . s u b N r . 5 8 5 

und ;86 zwischen dem i;tenFebruar und isteuMärz d . I . von 
sämmrlichen publique» Gütern, publiquen und privaten Pasto-
rächen, so wie von sämmticchen privaten und Stadtgütern die 
Beitrage zu den Lau des-Abgaben und zu den Allerhöchst 
festgesetzten K i r ch sp i els g e r i ch t 6 - G e h a lte n, so wie zu 
den im Juni-Landtage i8zz von den Kreis-Versammlungen 
für die resp. Lands uud Ordnungs-Gerichte gemachten Bewil-
ligungen, und zwar vom lettischen Distrikt zu Niga auf dem 
Ri t le rhause und vom ehstuischen Distrikt in Dorparan den 
H e r r n Landrichter und R i t t e r von Samson zu 
entrichten sind: so wird solches noch besonders sammtlichen Gü-
tern und Pastorathen, so wie deren Commissionairen, mir dem 
Bemerke» bekannt gemacht, daß sie diese Zahlungen nicht über 
den Termin hinaus verschieben mögen, indem nach Ablauf 
desselben sämmtliche Restanten sofort den resp. Ordnungsgerichten 
aufgegeben werden müssen. Riga - NitterhauS, den Zysten 

Januar 18Z4. miinc?atum; v. Hartwiß, R.-Sekr. 
Demnach der Rath der Stadt Werro, auf Ansuchen der 

Gläubiger der Nachlaßmasse des verstorbenen hiesigen Bürgers 
Michael Saruit, resolvirr hat: das zu gedachter Masse gehö-
rige, iu der Stadt Werro sub Nr. 6l belegene hölzerne Wohn-
haus sammt Appertiuentieu und dem dazu gehörigen Schnur-
lande und Heuschlage, unter den in der Rathskanzlei zu inspi-
cirenden Bedingungen, zum öffentlichen Ausbot zu stellen; als 
werden etwanige Kaufliebhaber demnach aufgefordert, sich an 
dem auf den 2 7 . Febr. d. I . anberaumten Licitations-Termine, 
so wie an dem sodann erforderlichen Falls zu bestimmenden Pe, 
retorg-Termine, Vormittags um 11 Uhr, in des Werroschen 
Raths? Sesslonszilnmer einzufinden und ihren Bot und Ueber-
bot zu verlautbaren. Werro-Rachhaus, am 1. Febr. 1 8 Z 4 . 

Bürgermeister Franck. 2 
Iancowsky, Sekr. 

Auf Befehl Sr . Kaiserl. Maj., des Selbstherrschers aller 
Reußen ic., fügen Bürgermeister und Rath der Kaiserl. Stadt 
Dorpat, mittelst dieses ProklamS, zu wissen: demnach mittelst Re-
solution vom heutigen Tage coucursus creäikoruin geueruUs 
über daS sämmtliche Vermögen des hiesigen Bürger uud Kauf-
manns dritter Gilde Carl Gustav Luhha eröffnet worden; fo 
ciriren und laden wir Alle und Jede, welche an den erwähnten 
Kaufmann Carl Gustav Luhha und dessen Vermögen rechtliche 
Ansprüche machen zu können vermeinen und bis Dato noch keine 
Schuldforderungen exhibirt haben, hiermit peremtorie derge-
stalt, daß sie binnen einem Jahre und sechs Wochen a «lato liu-
jus I-rockamalis, mithin spätestens am 1 5 . März i 8 Z 5 , bei die-
sem Nathe ihre etwanigen Ansprüche, gehörig verificirt, in clu-
zilo exhibiren, unter der ausdrücklichen Verwarnung, daß nach 
Ablauf dieser peremtorischen Frist Niemand weiter bei diesem 
Konkurs mit irgend einer Ansprache admittirt werden, sondern 
ganzlich präkludirt sein soll. Als wornach ein Jeder, den sol» 
cheS angehet, sich zu richten hat. V. R. W. 2 

Dorpat-Ralhhaus, am l . Febr. i8Z4-
I m Namen und von wegen E. E. Rathes dieser Stadt: 

Bürgermeister Helwig. 
Ober-Seer. Zimmerberg. 

Wenn diese ehstnische Distrikts-Direction das im dörpt-
schen Kreise und Cambyschen Kirchspiele belegene Gut Koddi-
jerw am yten März d. I . entweder pfandweise auf y Jahre in 
gesetzlicher Art oder kaufweife, abermals dergestalt öffentlich 
ausbieten wird, daß es der Oberdirektion der livländischen Kres 
ditsocietät vorbehalten bleibt, den Meistbot anzunehmen oder 
nicht; als werden Diejenigen, welche auf das genannte Gut 
Koddijerw in bezeichneter Art pfand- oder kaufweise zu bieten 
gesonnen sind, an durch aufgefordert, sich am genannten Tage, 
Vormittags um l i Uhr, allhier einzufinden und ihren Bot zu 
verlautbaren. Dorpat, in der ehstnischen Districts-Direction, 
am sz. Januar r8Z4> Samson, Direetor. 

A. Schultz, Sekr. 1 

Von Einem Kaiserlichen dörptschen Landgerichte wird deöt 
mitteist bekannt gemacht, daß bei demselben mehrere zu Kon-
kursmassen gehörige Sachen, als: wohlgehaltene HauS- und 
Wirchschaftsgerache. große Wandspiegel, Spiel- und Speise? 
tische. Schränke, Sopha, Stühle, Betten, Tisch- und Bett-
wäsche, Tisch- und Thee-Geräche, auch Kommoden und ein 
Pferd sammt Fahr? uud Reitzeug :c., vom 27steu Februar ab 
und an den nächstfolgenden Tagen in den Nachmiltagsstunden 
von drei Uhr ab ^uciionis lege gegen gleich baare Bezahlung 
in B. A. versteigert werden. Dorpat, am 29. Jan. 1834- r 

I m Namen und von wegen des kaiserlichen Landgerichts 
dörptschen KreiseS: 

Samson, Landrichter. 
A. Noch, Sekr. 

Demnach bei der Oberdirection der livländischen Kredit-
Socierär der Herr Lieutenant Wilhelm Schumacher, durch sei-
nen substirmrten Gevollmächtigten, Hrn. Nach Friedrichs, auf 
das im dörptschen Kreise und Rauqeschen Kirchspiele belegene 
GutLöweküll um ein Darlehn in Pfandbriefen nachgesucht hat, 
so wird solches hierdurch öffentlich bekannt gemacht, damit d»e 
resp. Gläubiger, deren Forderungen nicht ingrossirt sind, Ge-
legenheit erhalten, sich solcher wegen während der z Monate 
a <Zaic> dieses, binnen welcher die nachgesuchten Pfandbriefe 
nicht ausgereicht werden können, zu sichern. 1 

Zu Niga, am 24. Januar i8?4« 
Der livl. zum Kreditwerk verbundenen Gutsbesitzer 

Oberdireetorium. 
C. v. Transehe, Oberdirector. 

Stüvern, Sekr, 
Von Einem Edlen Rath der Kaiserlichen Stadl Dorpat 

wird hiermittelst bekannt gemacht, daß in Gemäßheit des Re-
skripts Eines Hochverordneten Kaiserl. Livl. Kammeralhofs 
vom 4 . Januar d. I . «uk Nr. 2 5 die Kopfsteuer für das näch-
ste i8Z4ste Jahr derqestalt vertheilt worden, daß jede Seele des 
zünftigen Bürgeroklads, 2? Nbl 80 Cop. B. A., jede Seele 
des simplen B ü r g e r o k l a d s , 2 2 Nbk. 1 4 Cop. B. A.. 
jede Seele des freien Arbei terok lads iy Nbl. 7 2 
Copeken B. A. und endlich j ede Seele des OkladS der 
HauS- und Dienst l eute y Rbl. Y4 Cop. B. A. zu entrich-
ten hat. Indem Vorstehendes sämmtiichen Hierselbst zur Köpft 
steuerAngeschriebenen mit dernachdrückllchstenWeisung bekannt 
gemacht wird, bis zum 1 5 . März d. I . bei der hiesigen Steuer-
Verwaltung, Vormittags von 9 bis 1 2 Uhr, ihre Abgaben 
einzuzahlen und die vorschriftmäßigen neuen Abgabenschnne 
gegen Zurücklieferung der alten auszunehmen, wird zugleich 
mir Hlnweisuug auf daö von Einer Hochverordneten Kaiserl. 
Livl. Gonvernements - Regierung unterm 1 2 . Febr. 1 8 2 4 sub 
Nr. 8?o emanirtePatent einem jedenHauseigenthümer es aus-
drücklich zur unabweichlichen Pflicht gemacht, bei der unfehlbar 
und ohne alle Nücksichr beizutreibenden Strafe der doppelten 
Abgabenzahlung und Erlegung der verordneten Strafe von 7 5 
Rbl. B . A. genau darauf zu sehen, daß ein jeder Einwohner 
des Hauses pünktlich die Kopssteuer entrichtet habe. Wornach 
man sich zu achten, vor Schaden und Nachtheil aber zu hüten 
hat. Dorpat s Nachhalls, den «z. Febr. 18 Z4. Z 

I m Namen und von wegen Es. Edlen Nachs der 
Kaiserl. Stadt Dorpat: 

Bürgermeister Helwig. 
Ober-Sekr. Zimmerberq. 

DÄ?lm ZuriSdlctions-Bezirke dieser Stadt, uud nament-
lich i m S t a d n M i l l t a i r - H o s p i t a l , in der Carlowaschen Stra-
ße :c., die natürlichen Blattern beobachtet worden; so wird 
solches von dieser Kaiserlichen Polizeiverwaltung zur Kenntniß 
der resp. Einwohner gebracht, damit sie gegen zn befürchtende 
Ansteckung alle nöthigen Vorsichtsmaßregeln anwenden, und 
über jeden Erkrankten dieser Art sofort der Polizei die Anzeige 
machein Dorpat, den 6. Februar i8Z4» 2 

Polizeimeister, Obrist v. Neutz. 
Sekr. Wilde. 

Hierbei eine Beilage. 



Beitage zur Dörptschen Zeitung Nr. 12. 
L i n löbliches VoiZteiAericbt cler Kaiserl ichen 

Rtaclt Vorpa t bringt cles mittelst sur allgemeinen 
^Vissenscbaft, 6a5s am 12. I^ebr. 6. unci an 6en 
NÄchstsolKenclenl'aFen, i m I^oeale cler alten Misse 
s in Na rk t , von 2 Dhr Nachmittags ab, verscbie-
«?ene IZn6en-Maaren, bestehencl i n Lüsen, k'ar-
den , Kel ler , sitzienen unck baumwollenen 
cbern, orclinairen 8t iefe ln, 8c l in i t t - unci Alate-
r i a l - M a a r e n cler verschiedensten ^ r t , öKentlich 
auctionis lege gegen gleich baare Le^ali lung i n 
L . versteigert werben sol len; als woxu 15au5> 
liebhaber clesmittelst eingelaclen vverclen. v o r -
hat kathhaus, clen 1. Februar 1834. 1 

^ 6 inanclatum: K. I^incie, 8ecr. 

Ein löbliches Voigtei-Gericht der Kaiserl. Stadt Dorpat 
bringt desmittelst zur allgemeinen Wissenschaft, daß am izten 
Februar d. Z . , Vormi t tags um iv Uhr, vor dem Nathhause 
eine Neisebritfchke öffentlich suctionis lege gegen gleich baare 
Bezahlung versteigert werden soll; als wozu Kaufliebhaber deS; 
mittelst eingeladen werden. Dorpat, am zo. Zannar 1854. 

maniZstum: N. Linde, Secr. I 

( M i t Genehmigung der Kaiserlichen Polizei-Verwaltung 
hieselbst.) 

Bekanntmachungen. 
C a n c e r t t A n z e i g e . 

Am nächsten Sonntage ben 11. Februar wird Madame 
Dulcken, Pianistin Z. K. Hoheit der Herzogin von Kent, ein 
Koneert geben. Einlaßkarten zu 2 Nub. 50 Kop. B. A. sind 
bei den Herren Wegeuer und Thun zn haben. 

Die Direction der akademischen Müsse macht hierdurch bei 
kannt, daß die für dieses Halbjahr bestimmten Abendunterhal» 
tungen mir dem i/ten Februar ihren Anfang nehmen werden. 
Vom 1 Zten d. M. ab täglich von ,z bis 1 Uhr werden die Bei-
träge auf der Müsse entgegen genommen. 2 

Am i6ten Februar d. Z. werde ich den Anfang mit dem 
Empfang der Landesbeiträge und was dem anhängig ist, mal 
chen, und damit an jedem Dienstag und Freitag bis zum 2ten 

belegt worden. Die Begünstigung dieser ist aber zugleich ekn4 
Ungerechtigkeit gegen die Anwesenden und kann vielfache Un/ 
annehmlichkeiten herbeiführen. Die Verwaltung bittet daher, 
künftig ein solches Belegen mehrerer Sitze zu unterlassen. 

Der Comit6 livländischer Branntweinslieferanten fordert 
hierdurch alle Diejenigen auf, welche geneigt wären, eine 
Branntweinslieferung im Winter 18?^ nach Narwa zu 2 Nbl. 
25 Cop. pr. Eimer zu übernehmen, sich nebst Aufgabe deS 
Quantums bei demselben zu melden. 2 

Zm Namen des Comitä livländischer 
Branntweinslieferanten: 

R. Graf Stackelberg. 
l n 6er von uns angekl'mcl igten Verloosung 

verschiedener (Zolcl- unci 8 i lber -Arbe i ten wirc l 
Zie Ziehung am n e u n z e h n t e n k'ebr. e., Kach-
mittags von si^vei Dbr ab , i m Saale cler hiesigen 
Lllrgermusse, unter xol ixei l icher Aussiebt, 8tat t 
iwclen, welches w i r clen resp. I 'hei lnehinern bier-
clurch an^uxeigen clie Rbre haben. 

K. I I . Lckert . Q r ' . Duetten. 2 
Da hier in der Stadt schon feit einiger Zeit die natürlt/ 

chen Blattern herrschen, und ich jetzt mit Schutzblattern -Lyml 
phe versehen bin; so zeige ich solches allen Denjenigen an, die 
davon Gebrauch machen wölken. z 

Dr. I . Panck, Stadt l PhysikuS. 
Zu verkaufen. 

Tvvei neue Instrumente aus Aloscau, ein 
H'lllgel unci ein ?ianolorte, sind siu verlcauten bei 
1 .̂ Ilercltmann im von I^iphartsclien Hause am 
Narkt, unä können täglicl» von 10 bis 12 Übe 
besehen vverclen. I 

Zu vermiethen. 
Zn meinem Hause ist eine große Wohnung, mit einem 

Garten, und zwei kleine Wohnungen zn vermiethen. — Auch 
befindet sich bei mir ein Bevollmächtigter von Warvnin, weil 
chev Roggen, nach Pleskau und Dorpat zu liefern, kaufet. 

B. v. Haße. 
Zm Znstrumentenmächer Meyerschen Hause- in der Carlos 

waschen Straße ist eine geräumige Familienwohnung und ein 
Erker zu vermiethen bei Fr. Reich. r 

I n meinem Hause, Stadt London genannt, sind 6 Zkml März fortfahren, wobei ich bemerke, daß.ö"3^^ch ^ meinem Hause, ^tavt Vonvon genannt, sind 6 Zkml 
zutage für den dörptschen ^ Heizung, an einzelne Personen zu vermiethen. Mieth-
ken und die Translatkosten für liebhaber haben sich zu melden bei Georg Wilh. Rapheph. -
wie früher empfangen werden, . . . 
diesjährigen Negierungs-Patente aus Zerthum nicht aufgenom; 
wen sind, wie in einem Schreiben deS Hochwohlgebornen Land, 
rathskollegii vom 5. Febr. d. Z . , «ud Nr. 21, an mich, ent« 
halten ist. Dorpat, den 8. Februar 18Z4. ) 

Landrichter Samson v. Himmelstiern, 
Da nach der von dem dörptschen Nathe unterm 19. Zan. 

d. I . erlassenen Publikation, auch von den nicht steuerpflich-
tigen Ständen, Revisionslisten einzuliefern sind, so zeige ich, 
<n Folge dazu erhaltener Aufforderung, hierdurch an. daß ich 
^bütig bin. die gedachten Revisionslisten für diejenigen deS 
Eremrenstandes, welche diese Revisionslisten nicht selbst anfer-
tigen mögen, gegen ein mäßiges Honorar anzufertigen und sie 
bei der zum Empfang und Beprüfuug dieser Revisionslisten 
vom Nathe angeordneten Commission einzureichen. Z 

Dorpat, den 9. Februar i8Z4» 
Gouvernemeuts-Secretair Friedrich Gerich, 

wohnhaft im Hause deS Tischlermeisters, Herrn 
Hartmann. 

. t/t?7* ^«SS«? 

Sa ' -
-Sa// — H a m b u r g . . . . . 

« a n , — I.on6on 3 Mr.. . 

^ cv»- N-cä„- -ÄaF5 «» -m^oca/s ^ -° ° 

. Academische M u f f e . 6 K Reo. Inscrixtionen 
D»e Verwaltung der aeademischen Müsse hat m Erfahrung ?olniscliel.oose . . . 

gebracht, wie bisweilen in den Concerten und Abendunterhal- ?tanabriete kivl.. . . 
tungen von einzelnen Personen mehrere Plätze für Abwesende ZUo üiizti. . . 4 Rudel L !U»er . . . . 

Person, die gesucht wird. 
ES wird eine deutsche Person, welche die Wirthschaft und 

die Aufsicht über Kinder zu übernehmen willens ist, gesucht. 
Das Nähere bei dem Kupferfchmiedemeister C. Zuckse, wohnt 
Haft bei dem Herrn Knuter. z 

Verloren. 
Am Sonnabend, den z. Febr., ist Abends im Unkverftt 

tätsgebäude ein Damenmantel vvn grünem Drap deS DameS, 
mit grünem Callinco gefüttert, welcher einen kleinen zackigen 
Sammetkragen hat und wattirt ist, nebst einem großen wolle? 
nen Umhängetuche verloren gegangen. Der ehrliche Finder 
wird gebeten, beides gegen Empfangnahme eines angemessenen 
Geschenks beim Pedell Kellner, im UniversitätShause wohnend, 
abzugeben. z 

Am 4ten Februar ist ein Armband mit einem grünen Steil 
Ne verloren gegangen. Der Finder desselben wird gebeten, sich 
in der ZeitungS. Expedition zu melden. z 

(Üourso vvn VVoeliseln, lZeI6 nn,! Stnnts.l'uxieren vom 
2. Fobrunr 1834. 
8t. ptlix. 
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^ 4 . Februar . 

Einh-imls-h-«- St. P-I«Sbur<>. - M n w l ' - d - ' Ä Ä ? . 
Deutschland. —. Holland. — Ostindien. — Peru. mg'". 

Einheimische Nachrichten. 
S t . Petersburg. 5 . Februar. Z u f o l g e Allerhöch-

ster Reskripte vom 18. und 2 0 . Januar sind I l l l e rgna v tgir 
!u Rittern ernannt: vom St . Annen-Orden erster Classe; der 
Ktadtgouverneur von Taganrog, wirkliche StaatSrath Baron 
<?rank und vom K. K. St . StaniSlauS-Orden erster Classe, 
?er Civilgouverneurv.Minsk, wirkt. Staatsrath v.Drebusch. 

Vom 6. Februar« Auf die Vorstellung I h r e r Kaisers 
l j chen H o h e i t , d e r G r o ß f ü r s t i n H e l e n a P a w l o w n a, 
iti der Direktor des Hebammen - Instituts, Staatsrath Vr. 
Qckel, für ausgezeichneten Diensteifer zum Ritter des St . 
A n n e n ' s OrdenS 2tcr Classe ernannt worden. 

Frankreich- — Kroßbritanien und Irland. — Sraniru. — 

VoM 8. Februar. Durch Allerhöchsten Tages Befehl 
isom 4UU Februar sind verordnet : der Ober^-Quartier-

zum Ober--2uart»ermelster der ganzen Zufanterie des abaeson-
denen Gardekorps, an die Stel le des O b r i s t B r ü m m e r , und 
dieser ebenfalls zum Ober-Quarticrmeister im abgesonderten 
GardekolpS;^ der Dtvisions Quartiermeister der isten leichten 

riekorps; . . 
im Generalstaabe der aktiven Armee. 

Für ausgezeichneten Diensteifer sind A l le rg n ä dig st zü 
filtern ernannt worden: vom S t . Wlad imi r -Orden zter 
C l a s s e : der Chef der Coutrollsection im Artillerie? Departe-
ment Staatsrath A rno ld i ; vom S t . W l a d i m i r - O r d e n 
4ter Claf fe: der Gouvernements-Postmeisters Gehülfe, Hof-
ralh Grünberg in Mitau. 

Zufolge UkafeS deS dirigirenden Senats vom 24. Januar, 
haben Se. M a j e s t ä t der Kaiser am z. Jan. den Etat des 
Gymnasiums und der Kreis - Schulen in den Gouvernements 
Wilna, Grodno, Minsk und dem Bjelostokschen Gebiete, zu 
bestätigen geruht. Demselben zufolge sollen: 1) die in den 
genannten Gouvernements bestehenden Gymnasien und Kreis-
Schulen reoraauis i r t und 2) neue Anstalten dieser Art begrün-
det werden, und zwar: ein Gymnasium in der Stadt Grodno; 
Kreis Schulen: im Wilnafchen Gouvernement, für den Adel: 
w n S Ä m Pm'.w-sh. W.»°m.r. S«.nzi-.M); für d.n 
Büraerstand: in der Stadt WUna und im Flecken Keldauy; — 
im Grodnoschen Gouvernement, für den Adel: in der ^>tadt 
Novogrudsk uud im Flecken Swisslotsch, sobald das jetzt da-
selbst bestehende Gymnasium, diesem Etat gemäß, nach der 
Stadt Slonim wird verseht worden sein; — für den Bürger-
stand: in den Städten Grodno, Slonim, Lida und Prushany; 
— im Bjelostokschen Gebiete; in der Stadt Drogitschin, für 

Adel. Senats Zeitung Nr. 5, Seite 182. 

Ausländische Nachrichten. 
F r a n k r e i c h . 

P a r i s , 6. Februar. Vorgestern Abend hatten der Prä-
sident und die Secretaire der PairssKammer die Ehre, S r . 

Majestät den von dieftr Kammer angenommenen Gesetz Ent-
wurf in Betreff des StaatS: Raths zu überreichen. Gestern 
nahmen Se. Maj. von dem Präsidenten und den S^cretairen 
der Deputirten-Kammer den Gesetz - Entwurf iu Bezug auf die 
Gendarmerie für die westlichen Departements entgegen uud ar-
beiteten dann mit dem Präsidenten deS Conseils und den übri-
gen Ministern. 

Zu dem auf den 6,Februar angesagten Ball des Präsiden-
ten der Deputirten-Kammer, Herrn Dupin, sind über 2 0 0 0 

Wersonen eingeladen worden. ^ . . . .. 
An der gestrigen Börse war es sehr belebt, und die FondS 

gingen, da viel Nachfrage war, ein wenigen.die Höhe. 
Zu den z Französischen Kolonken Martinique, Guadelou-

pe und Französisch Guiana , haben feit dem Ende deS ZahrcS 
iL zo überhaupt 16,792 Freilassungen von Sklaven stattgefunden. 

London. Einer unserer Pariser Korrespondenten meldet 
uns nachstehende Anekdote, die vvn Seiten Ludwig Philipps 
von einer großen Toleranz gegen seiue politischen Feinde und 
zugleich von einer außerordentlichen Empfindlichkeit vvn Seite» 
anderer Personen zeugen würde. Als uulängst an verschiede-
ne» Orten in Paris Karikaturen ausgehängt waren, welche 
Bernadette, König von Schweden, auf eine lächerliche Weise 
darstellten, versichert man, es habe dieser an Ludwig Philipp 
geschrieben, um sich über die gegen ihn gerichteten indirekten 
Augriffe bitter zu beschweren. Ludwig Philipp soll ihm hier-
auf folgenden lakonischen Brief geschrieben haben: „Mein 
Vetter, Ich übersende Zhnen hiermit zwei Kisten Karikatu-
ren. M>in behauptet, es fei meiue Person, die auf denselben 
vorgestellt ist; ich weiß nicht ob dem also ist, und bekümmere 
mich auch wenig darum. Auf jeden Fall ist eS nöthig, daß die 
muntern Leute sich lustig machen. Zch bitte Sie besonders, die 
Karrikatur Nr. z mit Aufmerksamkeit zu betpachten, sie scheint 
mir besonders drollig; der Künstler muß ein Mann von Geist 
sein. Leben Sie wohl." 

G r o ß b r i t a n l e n und Z r l a n d . 
London, 7. Febr. Vorgestern nahmen Se. Maj. die 

Adresse des Oberhauses und gestern die des Unterhauses entgei 
gen uud ertheilten auf beide eine sehr huldvolle Antwort. 
/ Dle Thron - Rede und die Eröffnung deS Parlaments hak 
auf den Stand der Fonds fast gar keinen Einfluß ausgeübt; er 
blieb ziemlich derselbe. An der heutigen Börse gingen die 
spanischen und portugiesischen Obligationen wieder etwas in 
Hie Höhe, weil man hörte, daß die Holländer viele Äuskäufe 
darin machten. 

P a r l a m e n t s - V e r h a n d l u n g e n : Zn der Sitzung 
hes Unterhauses vom 5. Februar erhob sich, bei Gelegenheit der 
Debatten über die Adresse, zwischen einem Irländischen Mit-
glied Herrn Sheil und dem Minister Lord Althorp ein heftiger 
Streit, der beinahe zu einem Zweikampf geführt hätte. Die 
Veranlassung war folgende: Herr O'Connell richtete die Frage 
an die Minister; er habe in den Zeitungen gelesen, daß Herr 
Hil l , daS Parlaments,Mitglied für H u l l / i n einer vor 



einer Versammlung gehaltenen Rede gewisse Irländische Mit? 
glieder beschuldigt habe, sie hätten in Unterhause gegen die 
Zwangs-Bill gestimmt, waren aber dann zu den Minister» ge-
gangen, und hätten diesen im Vertrauen gesagt, daß sie die 
Zwangs-Bill für eine durchaus nothweudige Maßregel hielten, 
aber nicht öffentlich dafür stimmen könnten, um sich uicht gegen 
ihre Konstituenten in Irland zu kompromittiren. Herr O'Con-
nell fragte nun, wer diese Mitglieder sein sollten, deun die 
Irländischen Wähler hätten ein Recht dies zu erfahren; er 
glaube nicht, daß die Minister diese Geschichte verbreitet hat-
ten, und er halte es überhaupt für unwahr, daß irgend ein I r -
landisches Mitglied sich dergleichen hätte zu Schulden kommen 
lassen; nun wäre es aber möglich, daß diese Verlaumdung viel-
leicht von einem mit den Ministern in Verbindung steheuden In -
dividuum verbreitet worden sei, ohne daß diese darum gewußt; 
er (der Redner) müsse daher den Kanzler der Schahkammer 
und seine Kollegen fragen, ob ein Mitglied des Kabinets zur 
Verbreitung dieser Geschichte Anlaß gegeben, und bann, ob 
jemals ein Irländisches Parlaments - Mitglied zu einem der 
Minister gekommen sei und sich auf obigeWeise geäußert habe. 
— Lord A l t ho rp entgegnete, wie er auf die Anfrage deS ge-
ehrten und gelehrten Mitgliedes, ob er oder ein anderer Mini-
ster solche Mittheilungen gepflogen, wie sie in dem vorgelesenen 
Extrakt bezeichnet (welcher von einem Irläudischen Mitglieds 
herrühre, das heftig gegen die Zwangs-Bill gesprochen und ge-
gen dieselbe votirt habe), verneinend antworten müsse. Was 
also die geheime Art und Weife anbetreffe, durch welche die 
Minister Voten erlangt haben sollten, so sei er eben so sehr als 
jeder andere Kabinets - Münster davon entfernt gewesen. Er 
wiederhole demnach, daß kein einziges der Irländischen Mit-
glieder ihm solche Angaben gemacht, dock habe er Grund zu 
glauben, daß mehr als ein Irländisches Mitglied, das heftig 
gegen die Zwangs-Bill gesprochen und dagegen votirt habe, in 
Privat-Unterhaltnngen eine ganz verschiedene Sprache geführt. 
Hierauf erhob sich ein heftiger Streit und O'Connell und meh-
rere andere Irländische Mitglieder, unter denen Herr Sheil, 
fragte« den edeku Lord ob er sie meine. Auf die Frage des Letz-
tere« enviederte Lord Allhorp: „ Ja , der geehrte und gelehrte 
Herr ist einervon diesen/' (Lauter Ausruf: hört! hört! und Bei-
fall.) Herr S h e i l erwiederte: So erkläre ich denn meinerseits, 
im Angesicht des Landes, und, ich kann hinzufügen, in der Ge-
genwart meines Gottes, daß derjenige, welcher dem edlen Lord 
dieses mitgetheilt, mich verleumdet, und sich einer schändlichen 
Lüge schuldig gemacht hat. Da jedoch der edle Lord die Versiche-
rung gegeben, daß er diese Angabe glaubt, und die Verant-
wortlichkeit seines Glaubens auf sich selbst nimmt, so will ich 
deshalb kein Wort mehr sagen. Als nun der Streit immer 
heftiger wurde und Herr Sheil fortfuhr sich für persönlich be-
leidigt zu erklaren, nahm der Sprecher das Wort, und bei 
merkte: das Haus werde selbst fühlen, daß es, je längeres diese 
Debatte fortsetze, in um so größere Verwirrung gerathe, und 
die gegenseitigen Mißverstandnisse zunehmen. Er halte sich 
deshalb von dem Hause befugt, die geehrten Mitglieder aufzu-
fordern, daß sie ihre Versicherung geben, diese Sache nicht au-
ßerhalb der Mauern des Hauses zu verfolgen, sondern sie bloß 
dem Urtheil des letzteren anHeim zu geben. Der Sprecher 
forderte hierauf Herrn Sheil auf, dem Hause diese Versicherung 
auszusprechen, der jedoch hierauf keine Antwort ectheilte. S i r 
Fr. V u r d e t t trug nun darauf an, Herrn Sheil in das ge-
fängliche Gewahrsam des Hauses zu bringen. Nachdem der 
Sprecher bemerkt, daß das Recht des Hauses dazu uicht in 
Abrede zu stellen sei, rieferLordAlthorp zu derselbe» Erklärung 
auf, welcher sich auch sogleich erhob und nklärte, daß, da er 
durchaus keine Beleidigungen bei dem, was er über den Ge-
genstand gesagt, im Sinne gehabt, er dem Hause ganz ruhig 
die Versicherung geben könne, diese Angelegenheit nickt außer-
halb desselben weiter feindlich zu verfolgen. Herr O'Connell 
gab nach dieser Erklärung ein Zeichen von sich, das die Auf-
merksamkeit Lord Althorps auf sich zog, der sich wieder er-
hob und mit Heftigkeit des Ausdrucks fragte, was damit ge-
meint sein solle. Nachdem sich Herr O'Connel l darauf 
über die wirkliche Beleidigung geäußert, die feinem Freunde, 
Herrn Sheil, feines Erachtens widerfahren sei, und bemerkt, 
daß es dem Lord Althorp wohl leicht werden könnte, sich für 
nicht beleidigt zu erklären da er selbst bloß Beleidigungen zuge? 
fugt, nahm Lord A l t ho rp wieder daS Wort: er habe zwar 
^ ^ ^ öu keinen weiteren Maßregeln außerhalb 
des Hauses verleite» lassen wolle, aber er kö»ue jetzt nicht ven 
sprechen, daß er auf eine etwa an ihn ergehende Herausforde-
rung Verzicht leisten werde. Der Sprecher trug demnächst 
darauf an, daß Richard Lalor Sheil und Lord Visconnt Althorp 
bis auf weitere Bestimmung gefangen gesetzt würden, was ein-
stimmig genehmigt ward.—Als darauf Lord Althorp das HauS 
verlassen, wurde er, nebst Herrn Sheil. der ihm einige Minm 
<en darauf gefolgt war, in den gefänglichen Gewahrsam deS 
Hauses gebracht. — Nachdem jedoch die beiderseitigen Freunde 
der Verhafteten, der Staats-Secretair S t a n l e y für Lord 
Althorp, und Herr Hume für Herrn Sheil, nach einer unter-

deß vorgenommenen Rücksprache mit denselben, die Versiche-
rung gegeben hatten, daß sich diese zu keinen feindseligen Schrit-
ten gegen einander bewegen lassen würden, beschloß das Hans, 
Beide wieder aus der Hast zu entlassen. 

S p a n i e n . 
P a r i s , 7. Febr. Vier Mitglieder einer Karlistischen 

Junta haben sich, gedrängt von denTruppen der Königin, ge: 
nöthigt gesehen, am zisteu v. M . das Französische Gebist un-
weit Sk.-Iean-Pied de Port zu betreten, und sind von hier un-
ter Bedeckung nach dem Innern Frankreichs abgeführt worden. 
Es sind: der General-Major der Kavallerie, Manuel Marti-
nez, der Kavallerie-Oberst Casimir Soloerilla, der Infante-
rie-Oberst Martin Bengoecha, und der Kavallerie-Lieutenant 
Timotheus Solderilla. 

Für den Anqenblick wird es keine Anleihe geben. Herr 
Aranalde hat erklart, das Königreich biete hinlängliche Hülfs-
quellen dar, um das Deficit zu decken, welches im Schatze durch 
die schlechte Finanzverwaltung entstanden. — Der Prätendent 
macht noch immer Versuche, in Spanien cmzu5ringen. Sie 
sind aber, Dank sei es der Wirksamkeit des Gen. Morillo, 
immer verunglückt. Jetzt uimmt er seine Richtung nach Za-
mora; aber man kann ihm auch hier dasselbe Schicksal prophe-
zei^». Da der Termin der Amnestie, welche den Empörern 
der Baskischen Provinzen bewilligt worden, abgelaufen ist, 
so sind diese in Belagernngöstand erklärt worden. Den Unter-
halt der Armee, welche dort die Ruhe wiederhe,stellen soll, 
müssen die Einwohner bestreiten. 7000 Mann sind gegen jene 
Provinzen im Anzüge. Mau sagt, Gen. Quesada werde das 
Ober-Commando über die Operations« Armee erhalten. Mal» 
tinez cle lu Rosa, Gareli, Zareo llel VsIIe und Clemencin sind 
beauftragt, daS Decret wegen der Berufung der Cortes zu re-
digireu. 

D e u t s c h l a n d . 
Hcimbnrg, 10. Febr. Die Elbe ist voller Treibeis, so 

daß die hier segelfertig liegenden Schisse es nicht wagen dürfen, 
abzusegeln ; eben so wenig können Schiffe aus der See hier 
ankommen, doch ist bis jetzt die Fahrt von und nach Harburg 
noch nicht unterbrochen. 

H o l l a n d . 
Am sterda m, 8. Febr. Durchgängig angenehm mit den 

Staats-Papieren. I n den Holländischen hat indessen kein be-
deutender Umsatz statt gefuuden. Die Russischen nnd die Oe-
sterreichischen erhalten sich steigend. Die Spanischen spielen 
jetzt an der Amsterdamer Börse die Haupt-Nolle, uud viele 
haben wieder bedeutende Summen an den Cortes Obligationen 
gewonnen, welche von 8Z auf zugestiegen sind. — An Geld 
istUebersiuß und nur mit Mühe solches zu 25 ° jährlicher Reute 
unterzubringen. — Der Woll - Markt bleibt fortwährend 
hoch, und uach den von allen Seiten eingeheuden Berichten 
werden die mittelfeinen Wollen vor der diesjährigen Schur noch 
viel höher erwartet. Die Eugländer sollen in Sachsen und 
Mähren fast alle Wollen auf den Schaafen zu hohen Preisen 
bereits eingekauft haben, so daß aus diesen Gegenden für die 
niederländischen Fabriken in diesem Jahre nichts zu erwar-
ten sei. 

O s t i n d i e n . 
Aus Ka lku t ta siud Nachrichten bis zum 17. September 

hier eingegangen, welche melden, daß am 26. August zu Kat-
menduh und in der Umgegend ein furchtbares Erdbeben stattges 
funden hat, wodurch 10,000 Häuser in mehreren Städten des 
Thals zerstört wurden und 6 — Zoo Menschen das Leben ver-
loren. Besonders wnrde die Residenz Ncpaul sehr beschädigt. 
Das Erdbebeu nahm seine Richtung von NordiOst nach Süd, 
West, und man fürchtete, daß es sich noch weiter erstreckt haben 
möchte. Die Dürre dauerte in mehreren THeilea von Indien 
noch immer fort; besonders in dem Lande Alwas war die Hitze 
uuertraglich; es fiel eine Menge Vieh, und das ganze Land 
war mir Kadavern und Gerippen bedeckt. Nur an einigen 
Orten hatte es geregnet, und an solchen war wieder durch Ue-
berschwemmungeu großer Schaden angerichtet worden. 

P e r u . 
Aus dem Haag, 7. Febr. Ueber Cura^ao ist hier die 

Nachricht eingegangen, daß sich General Gamarra, bisheriger 
Präsident der Peruanischen Republik, zum Kaiser v 0 u P e r u 
habe ausrufen lassen nnd mit einem Heere von 15,000 Mann 
gegen die Republik Neu-Greuada im Anzüge war. Auch die 
Eiuwohuer von Bolivien sind besorgt, daß ihre kleine Republik 
der Gewalt Gamarra's unterliegen werde. DaS Heer dieses 
Generals kann nach Neu-Grenada nicht kommen, ohne die 
Republik Ecuador zu passiren; man glaubt daher auch, daß 
der Präsident der letzteren, General Flores, mit jenem Erobe, 
rer einverstanden sei. 

D i e Ko lon i s i ruug Alg iers . 
P a r i s , 24. Jan. Aus einem Privatschreiben von Ab 

gier: „Unsere Lage hier ist immer dieselbe, unk» könnte nur 



durch zwei Umstände gebess rt werden: entweder durch die Unter-
werfung der Araber, oder durch die Ankunft eiuer großen An-
zahl von Kolonisten mit einigem Kapital. An jene ist nicht 
zu denken, es ist zu viel Blut vergossen worden, uud die Ara-
ber geben nie eine Blutrache auf; sie können uns freilich nicht 
widerstehen, aber sie hindern das Emporkommen der Kolonie, 
durch die Unterbrechung deS Handels und die beständigen Ge-
fahren, denen jeder einzelne Europäer ausgesetzt ist, der sich 
auf Schußweite von der Stadt oder den Blockhäusern entfernt. 
Die Ansfuhr der Regentschaft betrug im Jahre ,8Z2 770,000 
Fr. uud wird im Jahre 18ZZ kaum eine Milliou erreicht haben, 
während die Einfuhr in jeuem Jahre 7,000 000Franken betrug 
und in diesem wohl y Millionen: die genaue Summe ist noch 
uicht bekannt. Das Einzige, was die Regentschaft gegenwär-
tig hervorbringt, bestcht in Vieh nndOel; besonders daS letz-
tere könnte ein Artikel von der größten Wichtigkeit werden, 
indem dieOlive überall in der größten Vollkommenheit gedeiht, 
und nichts vom Frost zu befürchte« hat, wie in der Provence, 
wo sich daher dieOelkultur von Jahr zu Jahr vermindert. Es 
wäre für Algier leicht, Frankreich mit seinem ganzeu Be-
dürfnisse von Oel zu versehen, und die 24 Millionen, welche 
jährlich dafür nach Italien gehen, an sich zu ziehen, sobald 
der Zustand des Landes eine ausgedehnte Kultur erlauben wird. 
Die Herren Badaud, Lacrouts und Raynaud haben Oelmüh-
len aus Frankreich eingeführt, und die ersten Versuche haben 
bewiesen, daß man das feinste Oel aus den einheimischen Oli-
ven bereiten kann. Die Fruchtbarkeit des Landes ist keineswegs 
übertrieben worden, aber die ersten Kolonisten haben sich darin 
getäuscht, daß sie glaubten, daß das Land ohne Dünger und 
mir oberflächlichem Pflügen reiche Erndten gebe; es verlangt die-
selbe Sorgfalt und Behandlung wie in Europa, aber das Kli-
ma erlaubt eine Menge von Kulturen, welche in Frankreich 
gar uicht oder nur unvollkommen gedeihen. Hr. Boussey hat 
im Jahre i8zv eine Tabaksfabrik angelegt, welche Produkte 
giebt, die denen von Euba weuig nachstehen; er führt ziemliche 
Quantitäten davon nach Spanien, Italien und Malta aus; 
unglücklicher Weife erlauben die französischen Gesetze ihre Ein-
führung in Frankreich nicht, aber man hofft, daß künftig ein 
Theil der für die Regie nöthigen Blätter hier werde gekauft 
werden. Dr. Chevreau hat im Jahre i8zi angefangen in sei-
nem Garten in Birmad;Neis Zuckerrohr zu pflanzen; nach 15 
Monaten hatten die Rohre eine Höhe von 18 Fuß erreicht, und 
es sind seitdem mehrere Pflanzungen errichtet worden. Baum-
wolle wächst wild im Gebiete von Algier, sie ist aber zu kurz 
für die Bedürfnisse der europäischen Fabriken, und eignet sich, 
wle vte von Bengalen, mehr zum Spinnen mit der Hand als 
für Maschinenspinnerei, man fängt jedoch an langwollige 

Baumwolle von Fernamöuk zu pflanzen. Seit zwei Jahren 
ist der weiße und der philippinische Maulbeerbaum eingeführt 
worden, uud vermehrt sich schnell; man hat Seide davon er-
halten, die nach Marseille und Paris geschickt wurde, und vie-
len Beifall gefunden hat; die Produktion von Seide im Gros 
ßen erfordert jedoch eine weit größere Bevölkerung als die ge-
genwärtige, uud kann noch lange keine große Ausdehnung ge-
winnen. Da aber Frankreich jährlich für 60 Millionen Seide 
einführt, so liegt in diesem Handelszweig für Algier eine 
Aussicht von unberechenbarer Wichtigkeit. Man erwartet hier 
mit Neugierde das Resultat der Pflanzungen von Zimmrbäu-
men, welche der Pascha von Aegypten in der Nähe von Cairo 
angelegt hat; sollte» sie gedeihen, so wird man die Kultur in 
den wärmsten Theilen des Gebiets von Algier einführen. 

(Der Beschluß folgt.) 

Literärifche Anzeige. 

Von dem mitdemJahre i8Z4neu begonnenenJournal deS 
Minister» der Volks-Anfklärung, dessen Preis für St. Peters-
burg zvRbl., für die übrige« Städte des Reichs Z5 Nbl. der 
Jahrgang beträgt, ist gegenwärtig daS i ste Heft für den Januar 
Monat d. I . erschienen, und enthält unter folgenden Haupt-
Rubriken Nachstehendes: I. Wirksamkei t der Regie-
r nng. 1) Allerhöch ste Befehle. 2) Ministerielle > Verfü-
gungen. l l .Li teratur u. Wissenschaften. 1) Ueber Volks-
thümlichkeit in der Literatur (Von dem ord. Prof. der St. Pe-
tersburgischen Univ. Pletnew.) 2) Ueber allgemeine Geschichte 
(Von dem Prof. orä. der Moskauschen Univ. Pogodin.) III. 
Nachrichten über die Lehranstalten Rußlands. 
Kurze Uebersicht der Wirksamkeit uud des ZustandeS der Univ. 
zn St. Petersburg und ihres Lehrbezirks für d . I . 1 8 Z 2 — 1 8 Z Z 
(Von dem ord. Prof. Butirsky.) IV. Nachrichten über 
auswärt ige L ehrau sta l te n. Ueber den Zustand der 
Volks-Aufklärung in Preußen (Von Otfchkin.) V. Neuigkei-
ten und vermifchte Nachrichten. 1) Reisen: Abriß 
einer Reise in die Krimm im I . ruzz (Von dem Prof. exrr. 
der St. Petersburgischeu Univ. S. Kutorga.) 2) Journalistik: 
Uebersichtliche Darstellung der Russischen Zeitungen und Jour-
nale. — Ueber die periodischen Blätter in Frankreich. — Ge-
danken, auf welche Weise schädlichen Journalen entgegengewirkt 
werden könne, z) Verschiedene Nachrichten. 

Diesem Hefte sind beigefügt: zwei Pläne, zu der Reise-
beschreibung des Herrn Kutorga gehörig und das erste Blatt 
der.ältesten Russischen Zeitungen v. I . 170z,-abgedruckt nach 
dem Original-Exemplar, welches in der Kaiserlichen öffentli-
chen Bibliothek aufbewahrt wird. 

I n t e l l i g e n z - Nachrichten. 
Gerichtliche Bekanntmachungen. 

Demnach, zufolge Beschlusses der General-Versammlung 
der livländischen Kredit-Systems-Interessenten vom 4ten Jul i 
18ZZ, die Liquidation — in Ansehung der Antheile dex beige-
tragen habenden.Güter an dem Ueberschusse des in vorgedach-
tem Beschlüsse geuannten Fonds — zum April-Termin i8Z4 
zu Stande gebracht werden soll, jedoch viele der Besitzer dieser 
Güter sich zu solcher Liquidation bisher nicht gemeldet haben, 
so werden von der Oberdirection der livländischen Kredit-So-
cietät diejenigen Herren Systems - Interessenten, welche biS 
jetzt noch ihre Antheile einstehen haben und deren E>Hebung 
durch erhaltene Sommersaat - Vorschüsse nicht beschränkt ist, 
deSmittelst aufgefordert, bis zum fünfzehnten nächstkommenden 
April nack) erfolgter Legitimation die vorgeschriebene Liquida-
tion mit dieser Oberdirection zu bewerkstelligen, wobei ihrer 
Wahl freigestellt bleibt, die in der Repartition pro October-
Termin iZzz bereits angezeigten Quoten entweder baar zu em-
pfangen, oder auch, nach Umsatz in Pfandbriefen, so weit es 

Zins-Verzinsung einstehen oder von der Pfand-
^ Gutes abschreiben und außer Cours setzen zu 

'-men. Zu Riga, am 1. Februar 18Z4. 3 
-ver livl. zum Kreditwerk verbundenen Gutsbesitzer 

Oberdirectorium. 
E. v. Transehe, Oberdirector. 

Henm General -Gouverneuren, 
ist unterm isten d. M . dem Landvarhskollegio eröffnet worden, 
daß denen Guteru, die es etwa gelegener finden sollten, ihren 
repartitionsmalZlgen Roggen-Äntheil „ach Narwa statt nach 
Pernau abzuliefern, für denselben 50 Cop. pr. Czerwert mehr 
also 17 Rub. B. A. von. der hohen Krone gezahlt werden soll.' 
Wer hierauf einzugehen gesonnen ist, hat solches unverzüglich 

diesem Landrathskollegio anzuzeigen. Niga, im Ritterhause, 
den z. Febr. 1834. manäamm: v. Hartwiß, R.-Sekr. 

Von Einem Edlen Nathe der Kaiserlichen Stadt Dorpat 
wird hiermittelst bekannt gemacht, daß der diesseits unterm 18. 
Deeember für die Steuerpflichtigen auf den 15. Februar d. I . 
festgesetzte Termin zur Einreichnng der Revisionslisten bis zum 
zehnten März d. I . verlängert worden ist. z 

Dorpat-Rathhans, am 12. Febr. i8Z4. 
I m Namen und von wegen Es. Edlen Rathes 

der Kaisei. Stadt Dorpat: 
Bürgermeister Helwig. 

Ober-Sekr. Zimmerberg. 

Wenn nach den ergangenen Patenten Einer Kaiserl. livl. 
Gouvernements-Regierung vom 22.Januar d . I . sudNr. 585 
und 586 zwischen dem i5ten Februar uud isteuMärz d . I . von 
sämmtlicheu publique» Gütern, publique» und privaten Pasto-
rathen, so wie von sämmtlichen privaten uud Stadtgütern die 
Beitrage zu den La ndeS-Ab gaben und zu den Allerhöchst 
festgesetzten Kirch fp ielSg e richts-G e h a l ten, so wie zu 
den im Juni-Landtage i8ZZ von den Kreis-Versammlungen 
für die resp. Land - und OrdnungS - Gerichte gemachten Bewil-
ligungen, und zwar vom lettischen Distrikt zu Riga auf dem 
Ritterhause und vom ehstnischen Distrikt in Dorpat an den 
Her rn Landrichter und R i t te r von Samson zu 
entrichten sind: so wird solches noch besonders sämmtlichen Gü-
tern und Pastorathen, so wie deren Commissionairen, mir dem 
Bemerken bekannt gemacht, daß.sie diese Zahlungen nicht über 
den Termin hinaus verschieben mögen, indem nach Ablauf 
desselben sämmtliche Restanten sofort den resp. Ordnungsgerichten 
aufgegeben werben müssen. Niga-Ritterhaus, den -ysten 
Januar i8Z4» ^ä mauäatum: v. Hartwiß, N.jSekr. 



Demnach der Rath der Stadt Werro, ans Ansuchen der 
Gläubiger der Nachlaßmasse des verstorbeuen hiesigen Bürgers 
Michael Sarnit. resolvirt hat: das zu gedachter Masse gehö-
rige, in der Stadt Werro sud Nr. 6l belegeue hölzerne Wohn-
haus sammt Appertinentien und dem dazu gehörigen Schnur* 
laude und Heuschlage, unter den in der Rathskanzlei zu inspi-
cirenden Bedingungen. zum öffentlichen Ausbot zu stellen; als 
werden etwanige Kausiiebhaber demnach aufgefordert, sich an 
dem auf den 27. Febr. d. I . anberaumten Licitations-Termine, 
so wie au dem sodann erforderlichen Falls zu bestimmenden Pe» 
retorq-Termine, Vormittags um 11 Uhr, iu des Werroscheu 
Raths - Sessionszimmer einzufinden und ihren Bot und Ueberi 
bot zu verlautbareu. Werro-Ralhhaus, am 1. Febr. i8Z4» 

Bürgermeister Frauck. 1 
Iancowsky, Sekr. 

Auf Befehl Sr . Kaiserl. Maj., des Selbstherrschers aller 
Reußen :c.. fügen Bürgermeister und Rath der Kaiserl. Stadt 
Dorpat, mittelst dieses ProklamS, zu wissen: demnach mittklstRe-
solution vom heutigen Tage concursus creclitorum generalis 
über das sämmtliche Vermögen des hiesigen Bürger uud Kauf-
manns dritter Gilde Carl Gustav Luhha eröffnet worden; so 
citiren und iaden wir Alle nnd Jede, welche an den erwähnten 
Kaufmann Carl Gustav Luhha und desseu Vermögen rechtliche 
Anfprüchemachen zu können vermeinen und bisDato noch keine 
Schuldforderuugen eHibirt haben, hiermit peremtorie berget 
statt, daß sie binnen einem Jahre und sechs Wochen a du-
jus prvclsmsüZ, mithin spätestens am 15. März 18Z5, bei die: 
fem Rathe ihre etwanigen Ansprüche, gehörig verisicirt, in <Zu> 

exhibiren, unter der ausdrücklichen Verwarnung, daß nach 
Ablauf dieser Peremtorischen Frist Niemand weiter bei diesem 
Konkurs mit irgend einer Ansprache admittirt werden, sondern 
gänzlich präkludirt sein soll. Als wornach ein Jeder, den soll 
ches angehet, sich zu richten hat. V. R. W. 

Dorpat-Nathhaus, am 1. Febr. r8Z4-
I m Namen und von wegen E. E. Rathes dieser Stadt: 

Bürgermeister Helwig. 
Ober-Secr. Zimmerberg. 

Da im Jurisdictions 5Bezirke dieser Stadt, und nament? 
lich im Stadt-Milttair-Hospital , in der Carlowaschen Stra-
ße ic., die natürlichen Blattern beobachtet worden; so wird 
solches von dieser Kaiserlichen Polizeiverwaltung zur Kenntniß 
der resp. Einwohner gebracht, damit sie gegen zu befürchtende 
Ansteckung alle nöthigen Vorsichtsmaßregeln anwenden, und 
über jeden Erkrankten dieser Art sofort der Polizei die Anzeige 
machen. Dorpat, den 6. Februar 1334. r 

Polizeimeister, Obrist v. Neutz. 
Sekr. Wilde. 

(M i t Genehmigung der Kaiserlichen Polizei-Verwaltuug. 
hieselbst.) 

Bekanntmachungen. 
Die Direction der acadennschen Müsse macht hierdurch be; 

kanut, daß die für dieses Halbjahr bestimmten Abendunterhal-
tungen mit dem i7ten Februar ihren Anfang nehmen werden. 
Vom i2ten d. M . ab täglich von 12 bis 1 Uhr werden die Bei-
träge auf der Müsse entgegen genommen. r 

Am i6ten Februar d. I . werde ich den Anfang mit dem 
Empfang der Landesbeiträge und was dem anhängig ist, mas 
chen, und damit an jedem Dienstag und Freitag bis zum Zten 
März fortfahren, wobei ich bemerke, daß zugleich die Gagen-
zulage für den dörptschen Landrichter mit einem Rubel pr. Ha-
ken und die Translatkosten für das dörptsche Ordnungsgericht 
wie früher empfangen werden, indem diese Zahlungen in dem 
diesjährigen NegierungS-Patente aus Irrthum nicht aufgenom-
men sind, wie.in einem Schreiben des Hochwohlgeborneu Land-
rathSkollegit vom Febr. d. I . , »»d Nr. 21, an mich, ent-
Hallen ist. Dorpat, den 8. Februar i8Z4» l 

Landrichter Samson v. Himmelstiern. 

Da nach der von dem dörptschen Rache unterm ly. Jai'. 
d. I . erlassenen Publikation, auch von den nicht steuerpflicks 
tigen Ständen, Revisionslisten einzuliefern stud, so zeige ick', 
in Folge dazu erhaltener Aufforderung, hierdurch au, daß ich 
krbötig bin. die gedachten Revisionslisten für diejenigen deS 
Exemtenstandes, welche diese Revisionslisten nicht selbst anfer-
tigen mögen, gegeu ein mäßiges Honorar anzufertigen und sie 
bei der zum Empfang und Beprüfung dieser Revisiousliste» 
vom Rathe augeordnelen Commission einzureichen. z 

Dorpat, deu 9. Februar 18Z4. 
Gouveruements-Secretair Friedrich Gerich, 

wohnhaft im Hause des Tischlermeisters, Herrn 
Hartmaun. 

Der Comit^ livländischer Bvanntweinslieferanten fordert 
hierdurch alle Diejenigen auf, welche geneigt wären, eine 
Branntweinslieferung im Winter izL.4 »ach Ncmva zu 2 Rbl. 
25 Cop. pr. Eimer zu übernehmen, sich nebst Aufgabe deS 
Quantums bei demselben zu melden. » 

I m Namen des Comits livländischer 
Branntweinslieferanten: 

R. Graf Stackelberg. 
Da hier in der Stadt fchou seit einiger Zeit die natürli-

chen Blattern herrschen, und ich jetzt mit Schutzblattern Lym-
phe versehen bin; so zeige ich solches allen Denjenigen an, die 
davon Gebrauch machen wollen. Z 

Dr. I . Pauck, Stadt-PhysikuS. 
Zu verkaufen. 

Abreise halber werden ve rkau f t : zwei kastaniem 
braune jungs Pferde (Stute und Wallack)) aus dem kö-
niglich «preußischen Gestüt Drekehn, von Herrn von Dane ge-
ritten und eingefahren. Der Kutscher wird sie des Morgens 
von 9 — 10 Uhr zeigen. — Auch sind zu haben: W in te r t 
und Sommer equipagen, mehreres Hausgeräthe, so 
wie das Haus selbst, mit vielen wirthschafrlichen Nebengebäu-
den, großem Hof, z Gärten, einen Flächenraum einnehmend 
von 176 O..-Ruthen, aufUniversitätsgrund, in der Nahe des 
Marktes. Professor emeritus Deutsch. z* 

Kaufgesuch. 
Gerste und Hafer, erstere 100 Pf., letzterer 75 Pf . schwer, 

nach Peruau zu liefern, werden bei Unterzeichnetem zu Kauf 
gesucht. Joh. Gerh. Lüetten. z 

Zu vermiethen. 
I n meinem Hause ist eine große Wohnung, mit einem 

Garten, und zwei kleine Wohnungen zu vermischen. — Auch 
befindet sich bei mir ein Bevollmächtigter von Waronin, wek 
cher Roggen, «ach PleSkau und Dorpat zu liefern, kaufet. 

B . v. Haße. 
I n meinem Hause, Stadt London genannt, sind 6 Ziml 

mer, mit Heizung, an einzelne Personen zu vermiethen. Mieth-
liebhaber haben sich zn melden bei Georg Wilh. Raphoph. 1 

Person, die gesucht wird. 
Es wird eine deutsche Petson. welche die Wirthschaft UUd 

die Aufsicht über Kinder zu übernehmen willens ist, gesucht. 
Das Nähere bei dem Kupferschmiedemeister C. Juckse, wohn-
haft bei dem Herrn Knuter. 2 

Verloren. 
Am Sonnabend, den z. Febr., ist Abends im Universi, 

tätsgebäude ein Damenmantel von grünem Drap des Dames, 
mit grünem Callinco gefüttert, welcher einen kleinen zackigen 
Sammetkragen hat und wattirt ist, nebst einem große« wolle-
nen Umhängetuche verloren gegangen. Der ehrliche Finder 
wird gebeten, beides gegen Empfangnahme eines angemessenen 
Geschenks beim Pedell Kellner, im Universitätvhause wohnend, 
abzugeben. 1 

Am 4ten Februar ist ein Armband mit einem grünen Stei-
ne verloren gegangen. Der Finder desselben wird gebeten, sich 
in der Zeituugs. Expeditiou zu melden. 2 
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^7. Februar. 

Einheimisches; St- Petersburg — Riga. — Libau. — Ausländische Nachr i t ten : 7^nkrcich. 
Portugal.— Schweden und Norwegen — «^,wciz - Deutschland. — Italien. — AlMr, MiiScelien. 

England. - Spanien. --

E i n h e i m i s c h e N a c h r i c h t e n . 
S t . Petersburg, 9. Februar. Mittelst Allerhöcht 

sten Rescripls vom zc>. Januar, ist der Kommandant von 
Orenburg, Generalmajor Glasenap 2, A l le r gnädigst zum 
Ritter vom S t . Annen-Orden erster Classe mi t der 
Kaiser l ichen Krone ernannt worden. 

Angekommen: Am 8. Februar, aus Warschau, der 
Oberbefehlshaber der aktiven Armee, General-Feldmarschall 
Fürst von Warschau, Graf P askewitsch-Er cw ansky. 

Se ine Kaiserl iche Majestät haben auf den Be-
schluß des Comite derHerren Minister am 2z. Januar d . I . 
Allerhöchst zu befehlen geruht, daß in Zukunft bis zur Ema-
nirung eineS allgemeinen Universitär-UstavS hinsichtlich der 
Zulassung von verabschiedeten und noch dienenden Beamten 
zum Besuche der akademischen Vorlesungen, auf allen Universi-
täten nach dem §. 50 des, am 2 5.Deeember 18?? Allerhöchst 
bestätigten Entwurfs des Ustavs der St. Wladimir-Universität 
verfahren werden solle, wornach solche Beamte nur alsdann 
den öffentlichen Vorlesungen beiwohnen dürft», wenn sie bei 
der resp. Universität zuvor eine Prüfung bestanden haben. 

Die Schiffahrt zu Niga war im vorigen Jahre 252 Tage 
offen. Ueberhaupt abgesegelt sind von dort 994 Schiffe; 15 
überwintern. 

Von Libau ist am 26. Januar das erste Schiff ausgelau-
fen , und zwar nach England mitOelkuchen. (Mau sieht, 
daß die Oelbereitung jetzt schon einen nicht unansehnlichen 
Ausfuhrartikel giebt.) 

Am /.Januar wurde der erste Synod in Livland. nämlich 
jener der Rigafchen Stadt und Patrimonial Geistlichkeit eröff-
net, und am 26. geschlossen. (Prov. Platt.) 

Ausländische Nachrichten. 
F r a n k r e i c h . 

P a r i s , 8. Febr. Das Gesetz über die öffentlichen Aus-
ru fer istgesternvon derDeputirteu-Kammer angenommen und 
demnach verboten worden, die Voltsschriften wie bisher durch 
öffentlichen AuSruf feil zu bieten. 

Man will wissen, daß die Ausrufer sich Morgen in großer 
Anzahl auf dem Börsenplatze vereinigen werden, um ihre Schrif-
^n noch einmal zu vertheilen, bevor das Gesetz in der PairS-

durchgegangen ist. Es ist schon davon die Rede, daß zur 
^ryattung der Ordnung die Pariser Garnison aufgeboten wordeil. 

T«br. Unter den in der gestrigen Sitzung 
der D ^ K m ^ von demFinanz»Minister vorge-
legten Gesetz Entwürfen befand sich einer, der für den hiesigen 
Handelsstand von der größten Wichtigkeit ist. Es wird näm-
lich in demselben «^geAtzt, daß der Neserve-FoudS der Bank 
sich künftig uur auf lo Millionen Fr. belaufen, und daß alle, 
hiese Summe ubersteigenden. G e w i n n e sogleich und in der Fol-
ge immer unter die Actiouaire vertheilr werden sollen. Ferner 
Wird der Bank gestattet, auf alle Französische Staats-Papiere 
Geld vorzuschießen; die Bedingungen, unter denen dies ge-

schehen soll, müssen aber zuvor dem Finanz«Minister zur Geneh-
migung vorgelegt werden. Herr Humann erklärte bei dieser 
Gelegenheit, daß die Regierung i.bhaft wünsche, die Bank 
möge sich veranlaßt finden, ihren Zinsfuß herabzusetzen. Die 
jenem Institute gesicherte Unabhängigkeit gestaltete aber in die-
sem Punkte kein Einschreiten der Regierung. welche sich nur 
darauf beschränken könne, ihre Wünsche in dieser Hinsicht öf, 
fentlich auszusprechen. 

S t r a ß b u r g , 11. Febr. I n Gemäßheit eines Befehls, 
der in voriger Nacht von Seiten des Kriegs;MinisterS, Mar» 
schalls Sonlt, hier eintraf, mnß das i ste be.i uus m Garnison 
liegende, leichre Jnfanterie-Negimenc morgen ausbrechen und 
sich in Eilmärschen nach Lyon begeben, um dort dieStelle eines 
Regiments einzunehmen, welches schnell an die Jtaliänische 
Gränze vorrücken soll. 

Der Ball bei dem Präsidenten der Deputaten - Kammer, 
war weniger zahlreich besucht, als man eS erwartet hatte. Die 
Mitglieder der Opposition waren sämmllich ausgeblieben. 

E n g l a n d . 
London, 7. Febr. Par lament . Die Debatte im 

Oberhanse am 4. d. M . über die Dank-Adresse wurde diesmal 
einzig und allein zwischen dem Herzoge von Wellington uud dem 
Grafen Grey geführt. 

Die Angriffe des Herzogs wurden von dem Minister sehr 
ausführlich beautwortet, wovon wir in Beziehung auf die aus-
wärtige Politik Nachstehendes herausheben: I n Betreff Spa-
niens habe die englische Regier»na noch vor dem Tode desKö> 
uigs Vorschläge für die friedliche Thronfolge gemacht, welche 
einen wünschenöwerthen Erfolg geballt haben würden, leider 
aber nicht angenommen wurden, daher freilich in Spanien der 
Zustand eingetreten, welchen der edle Herzog mit Recht bekla-
ge, welcher jedoch auf keine We>fe den Schritten dc» Regierung 
Sr. Maj. beigemessen werden dürfe, die vielmehr alles, was 
sie vermocht, gethan, um die gegenwärtige unglückliche Lage 
beider Länder zu verhüten. — I n Betreff Portugals wieder» 
holte der Graf, daß die engl. Kriegsschiffe im Duero und Ta» 
jo einzig zur Beschützung Brillischer Unterthanen dort stationirt 
wären und erinnerte daran, daß, weit entfernt, D . Pedro, 
wie der edle Herzog sich beklagt habe, Beistand zu leisten. Be-
schwerde darüber geführt worden sei, daß ihre Gegenwart die 
Sache D. Miguels begünstigt habe. 

Auf die Angelegenheiten der Türkey kommend, sprach sich 
der edle Graf sehr schwach und schwankend aus, indem er einer 
SeitS die Hoffnung ausdrückte, die Unabhängigkeit dleserMacht 
werde als zum Frieden von Europa nothwendig, erhalten wer-
den. anderer SeitS aber fand, daß die Pforte auf einen Stand 
der Herabwürdigung gebracht sei. der ihreUnabhängigk it auf-
hebe, jene Unabhängigkeit, welche zu erhalten England, wie 
er hoffe, stets bestrebt sein werde. — I » wie fern der edle Her-
zog von dem Zustande der Abhängigkeit gesprochen, worin sich 
die Pforte gegen Rußland bcfinde. wolle er nicht sagen, daß 
solcher nicht zu beklagen sei, nur könne man ihn nicht einer 



Pflicht-Versäumniß der Regierung zuschreiben; er beklage unge-
mein, daß der Trattat von Adrianopel in Kraft getreten, ob» 
gleich die Negierung nicht mehr als geschehen zur Abwendung 
habe thun können. 

Ueber viele wichtige Punkte köuue er sich aus einleuchtenden 
Gründen jetzt noch uicht auslassen und nur versichern, daß alle 
Bestrebungen der Negierung nach wie vor auf Erhaltung der 
Unabhängigkeit der Türkey, so lange diese Macht exiftire, ge? 
richtet sein würden. 

London, 12. Febr. Die hiesigen Blatter sind überein-
stimmend der Meinung, daß der persöuliche Streit zwischen 
Lord Alchorp und Hrn. Sheil die Arbeiten des Parlamentes 
auf unangenehme Weise störe und daß mau der Sache ein kur-
zes Ende werde machen müssen, weil bei einer Untersuchung, 
wie die beabsichtigte, doch nichts herauskommen könne. 

(Courier.) Sonntag ( 2 . Febr.) war der Geburtstag 
des Fürsten Talleyrand, an dem er sein Festes Jahr vollendete. 
Bei der Parlamentseröffnuug erschien er in wied.r verjüngter 
Gesundheit, und war ein Gegenstand der Neugier und des 
Jnteresse's, besonders der Damen, deren gegen 300 anwesend 
waren. Er trug den französischen Orden des heiligen Geistes. 
Se. k. Hoheit der Herzog von Sussex schüttelte dem berühmten 
Diplomaten herzlich die Hand. 

Briefe aus Sydney in Neu-Süd-Wales vom 17. Am 
gnst melden, daß daselbst das erste Schiff mit freien weiblichen 
Ansiedlern, 215 an der Zahl, angekommen ist, und daß dieser 
Versuch guten Erfolg gchabt hat. I n drei Tagen waren schon 
180 derselben beschäftigt, und man zweifelte nicht, daß sie 
fämmtlich binnen Kurzem ein Unterkommen haben würden. 

S p a n i e n . 
Wenige Banquierhäuser, heißt es im Bö: semBerichte der 

T imes, dürften wohl zu dem Unternehmen fähig sein, die Fi-
nanzen Spaniens in besseren Stand bringen zu helfen, und 
es wird der bedeuteudsten Europäischen Kapitalisten, oder wahr-
scheinlich einer Vereinigung derselben bedürfen, um das Uni 
ternehmen sicher durchzuführen. Dies sah der vorige Minister 
Herr Zea wohl ein und wird sehr wahrscheinlich diesen Theil 
seiner Erfahrung seinen Nachfolgern übertragen haben. Es 
wird hinzugesetzt, daß die durch Dekret des Ministers Aranalde 
kürzlich niedergesetzte Finanz-Untersuchungs-Kommission keines-
Weges Herrn Aguado uud den Pariser Banqniers, welche die 
bisherigen ruinirenden Operationen für Spanien betrieben, zu? 
gethan sei. Daher die Erklärung des Herrn Aranalde, daß 
das Königreich hinlängliche Hülfsquellen darbiete, um das 
Deficit auch ohne Anleihe zu decken, welches jedenfalls sehr un-
wahrscheinlich ist. 

P o r t u g a l . 
London, 1 2 . Febr. Durch das in Falmouth angekom-

mene Schiss„Carron" haben wir wichtige Nachrichten aus Lis-
sa b 0 n bis zum 2 . Februar erhalten. I m Monat Januar ha-
ben die Pedroisten mehrere Vortheile erlangt, von denen bisher 
noch keine nähere Kuude hierher gekommen war. Folgendes 
ist eine Art von Tagebuch darüber: Jan. 3 . Oberst de SoareS 
marschirte von Fara mit ungefähr 700 M. gegen die bei Boa; 
Vista vortheilhaft aufgestellten und 1000 Mann starken Migue-
listen, die er schlug und denen er an 130 Gefangene und z Ar-
tilleriestücke nebst Munition sür 1500 Mann abnahm, wahrend 
er selbst nur einen sehr unbedeutenden Verlust erlitt. Bei der 
Bagage des Miguelistischen Befehlshabers fand sich ein Schrei-
ben Dom Miguels, worin derselbe den Rath ertheilte, den 
Much der Soldaten dadurch aufrecht zu erhalten, daß man ih-
uen erzähle, die Engländerblokirten Lissabon u. s. w.— J a u. 
6. Die Miguelisten von Portalegre, 2002 Mann stark, griffen 
1500 Pedroisten bei Marvao an und wurden geschlagen. — 
Jan. 1 5 . General Saldanha nahm bei seinem Vorrücken in 
nördlicher Richtung Leiria. — Jan. ig- DieMiguelisteuwur-
den abermals bei Lagos geschlageu. — Jau. 2 2 . Es ging ein 
Schreiben Dom Miguel's an seinen Bruder ein, das dieser je-
doch nicht offnen will, und das. wie man behauptet, die An-
zeige von dem Tode der Jnfantin, ihrer Schwester, enthält. — 
Jan. 2 5 . GeneralSaldanhanahm Tvrres NovaS durch einen 
glänzenden Coup und vernichtete die Kavallerie von Chaves, 
welches die beste im ganzen Miguelistischen Heere ist. — Jau. 
30. Die Miguelisten unternahmen einen gleichzeitigen Angriff 
auf das Corps von Saldanha und auf das des Herzogs vvn 
Terceira, von denen das ersterebei Pernes und das andere bei 
der Brücke von Asseca stand. Beide Angriffe hatten jedoch kei-
nen guteu Erfolg. Saldauha, von 4 0 0 0 Mann unter 
General Povoas (der zum Gefangenen gemacht worden sein 
soll) angegriffen, machte 8c>oGefangene; eben so erlangte auch 
der Herzog einen Triumph über seiue Gegner. Das Nähere 
ist jedoch noch nicht genau bekannt. Die Lage D. Miguel's in Fol-
ge aller dieser Unfälle wird für sehr schlimm angesehen, und 
man sagte sogar, daß erSautarem verlassen habe; doch bedarf 
dieses Gerücht noch der Bestätigung." 

S c h w e d e n u n d N o r w e g e n . 
Stockholm, zi. Jan» Das Ausgabe-Budget 

(Slats^erk) ist nunmehr den Neichsständen vorgelegt worden. 

I m Eingange äußert die Regierung im Wesentlichen, daß sie, 
als allgemeinen Gruud für die Bestimmung der Staats.Ausga-
ben, am vorigen Reichstage angenommen, daß der Münzwerth, 
durch die von den Stände» zu treffenden Maßregeln, vor wei-
terer Verringernng bewahrt werden solle; uud jetzt begründet 
sie die Berechnung der Ausgabe» auf die sichere Voraussicht, 
daß die am letzten Reichstage von König und Stände» gemein-' 
fchaftlich gefaßten Beschlüsse auf diesem Reichstage in Kraft ge-
setzt werden sollen. Obzwar die Regierung die Vermehrung 
der jährlichen Staats-Ausgaben sorgfältig zu vermeiden gesucht, 
sind gleichwohl verschiedene von der Beschaffenheit vorgekom-
men, daß die Regierung nicht umhin gekonnt, deren Auffüh-
rung im Status (d. h. der ordentlichen Ausgaben) zu beantra-
gen, wobei sie deren Gesammt - Belaus so zu beschränken ge, 
sucht, daß die ganze Staats-Regulirung mit deu schon zurHaud 
liegenden Einnahmen bestritten wrden kann, ohne Erhöhung 
oder Aenderung in den jetzigen Grundlagen und Bestimmungen 
wegen ausstehender Schulden oder Abgaben, die beim Staats-
werke oder beim ReichsschuldemComtoir einfließen.—Die Aen-
derungeu beim Belaufe einzelner Ausgabe«,Titel bestehen zu ei-
nem großeu Theile darin, das Posten von einem Titel auf den 
andern übertragen worden. Für den ersten Haupltitel: Hof-
häl t , werden jährlich 6 8 9 . 4 6 7 Rthlr. gefordert. Für deuzwei-
ten: C iv i l -V e r w a l tu u g, 2324,7:9 Rthlr. (das vorige-
mal 2 , 0 5 6 , 4 1 7 Rthlr.) Für den dritten: L a u d - V e rt h ei-
d igun g sw eseu, ? . 4 1 0 , 4 1 8 Rthlr. (früher 3 , 2 7 4 , 4 9 6 Rthlr.) 
Bei dem vierten: Flotte, ist nur eine Erhöhung von 3 0 6 6 

Rthlr. bei den Gehalten der Loptsen-Commandeure vorgeschla-
gen. Allein die Regierung legte auch ein Extra-Budget vor, 
für die LandesiVertheidiguug von 1,782.000 Rthlr., die See-
Vertheidigung von 6z; 000 Rthlr. Der fünfte Haupttitel: 
Wissenschaften und schöne Künste, wurde zu 2 6 , 0 z ; , 
der sechste: M i l d e S t i ftu ng e n, zu 199.198, der siebente: 
Pensionen, zu 36,300 Rthlr. beibehalten. Für den achten: 
Al lgemeine und Extra-Ausgaben wurden verlangt: 
8 2 7 , 7 5 1 Rthlr. (vorhin 6 7 8 6 5 7 ) ; für den neunttn: Land bau, 
Handel nnd Gewerbe, unverändert 130,348 Rkhlr: je-
doch kamen im Extra-Budget für erleichterte Commnnicationen 
und andere öffentliche Arbeiten 5 0 0 , 0 0 0 Rthlr. (ein für allemal) 
vor. Zehntens: Geistlichkeit und Unterr icht , bleibt 
5 4 4 , 3 0 7 . Es war die Frage von mehreren zu erhöhenden An-
schlägen entstanden, die aber Se. Maj. um Steuer^Erhöhung 
zu vermeiden, für jetzt uicht auf den Status briugen wollten. 
Der allgemeineEinziehuugs.Status ist unverändert zu 2 5 2 , 9 8 1 

Rthlr. aufgeführt. Die ganze ordentliche Staats-Negulirung 
belauft sich ausMrliche 9 , ^ 0 9 . 2 0 0 Rthlr., oder ?9i,6i4Rthlr. 
mehr als die deS vorigen Reichstages, von welchem Unterschiede 
jedoch nach einer eingeführten Berechnung der Einnahme, an-
genommen wurde, daß er ohne Stcuer-Erhöhnng werde gedeckt 
werden. Das Ext ra-Budget von 2 , 9 2 2 , 1 5 0 Rthlr. wäre 
aufdie Art zu decken, daß Obligationen desReichsfchuld-Com-
toirs von drei Millionen zur Verfügung des Königs gestellt 
würden. Diese, von Seiten des Darleihers unaufkündbaren 
Obligationen wurden auf 2 pCt. Zinsen und 2 pCt. jährlichen 
Abtrag zur Tilgnnq in halbjährlichen Zahlungen gestellt, von 
Anfang i8Z4"" jährlich mit 6 0 0 0 Rthlr. ausgestellt, uud die 
Regierung berechnet, daß auch Zinsen und Abtrag ohneSteuer-
Erhöhung dürften bestrMen werden können. 

S c h w e i z . 
Man liest in der Kars ruh er Zei tung folgendes 

Schreiben vom Ober-Rhein, 10. Febr.: „Die iunere Zerrüt-
tung und dieAuflösung aller gesetzlichen Ordnnng in der Schweiz, 
eine nothwendige Folge der gewaltsamen Versassungs-Verände-
rungen, kommt immer mehr an den Tag. Während gerade in 
den radikalsten Kantonen am meisten über die zunehmende Sit-
tenlosigkeit des Volks geklagt wird, wozu die freigebige Erthei-
lung vou Wirlhschafts-Patenten nicht wenig beigetragen, wäh-
rend Völlerei. Unzucht, Ranb, Mord, Brandstiftnng in furcht-
barer Schnelligkeit zuuehmeu, und Widersetzlichkeit gegen die 
Staats - Gewalt überall die wachsende Zügellosigkeit beweisen, 
mußte endlich noch der eingeleitete Polen Zug nach Savoyen 
hinzukommen, um die Schwäche der Regierungen auf der einen 
Seite, die gränzenlose Frechheit des Volkes aus der anderen 
Seite zu beweisen. Von Zürich reisen 2 2 Universitär-Ange-
hörige nach Bern und Lausaune mit der nicht verhehlten Absicht, 
den Aufstand zu u n t e r s t ü t z e n ; Niemand halt sie auf. Aus dem 
Kanton Bern ziehen einige hundert Polen durch die Kantone 
Freibnrg und Waadt an den Genfer See. Die sehr langsamen 
Befehle der Regierung werden nachlässiger gusgeführt, und ei-
ne ganze Stadt (Nyon) beherbergt, der Regierung zum Trotz, 
2 5 0 dieser bewaffneten Abendteuerer. Die aufgebotenen Trup-
pen sollen ihr Einschiffen hindern; nur vier Mann erscheinen 
auf den Befehl des Obersten. Dieselben Scenen wiederholen 
sich in Genf, nur daß hier der Pöbel noch frecher uud zügello-
ser ist. Wenige Miliz-Pflichtige gehorchen; ganze Compagnie-
en laufen davon, andere müssen entlassen, werden, um ähnlichen 
Unordnungen vorznbeugen. Endlich offener Widerstand gegen 



die bewaffnete Macht. Die Waffen der Polen werden dem 
Genfer Militair mit Gewalt entrissen und den Polen zürückge-
geben. Nach Beendigung des Raubzuges werden die Flücht-
linge gegen den Befehl der Negierung im Triumph durch die 
Stadt geführt, ihre Einquartirungen erzwungen, ihr Abmarsch 
gewaltsam verzögert. Vergebens demüthigt sich die Negierung 
und laßt ihre Befehle durch die Vorsteher der Zünfte sanctioni-
ren; nur durch die Erinnerung an die bedrohte Industrie kön-
nen die gebildeten Genfer endlich dahin gebracht werden, daß 
sie den Aufruhr nicht offenbar unterstützen. Das ist der politi-
sche Zustand der Kantone Genf, Wandt, Bern, Zürich, Solos 
thurn, BaseliLandschaft. Das Volk gehorcht, so lange man 
seinen Leidenschaften schmeichelt, die Achtung vor dem Gesehe 
ist dahin. Die Schweiz gleicht einem Schisse mit trunkenen 
Matrosen bemannt, aber ohne Steuermann. Unstät treibt es 
auf dem wogenden Meere hierhin und dahin, Klippen, Sand-
bänke, Untiefen überall, aber in toller Dreistigkeit überläßt die 
Mannschaft das Schiff dem Spiel der Winde. Lange hat ein 
schwüler Südwest den Horizont mit Wolken umzogen; wann 
wird ein kühler nnd trockner Nordost die Nebel verscheuchen, 
und die mit elektrischen Dünsten angefüllte Luft reinigen? 

D e u t s c h l a n d . 
Ueber die Temperatur in den Rhein- Gegenden schreibt 

man aus T r i e r unterm zten d. M . : „Die regnerische und 
stürmische Witterung, mit welcher das verflossene Jahr zu En-
de ging, blieb auch im Laufe deö vorigen Monats verherrschend; 
selbst aus den Bergen der Eisel und des Hochwaldes ließ sich 
nur selten und nur auf kurze Zeit Schnee erblicken und die 
Temperatur erhielt sich, dem Charakter der Jahreszeit zuwider, 
fortwährend bei starken Schwankungen des Barometers so ge-
linde und mild, daß die jetzt lebende Generation eines ähnlichen 
Wetters um diese Zeit sich nicht erinnert, und daß bei einer 
mehrfach auf 8 — 9 Grade gesteigerten Wärme in der Vegeta-
tion sich häufig Erscheinungen zeigten, welche in den Annalen die-
ser Gegend zu den größten Seltenheiten gehören. Wahrend sonst 
die Natur in diesen Monaten im Winterschlafe sich erhohlt, er-
schienen jetzt allerwärtS die Vorboten des Frühlings, wie sie ge-
wöhnlich erst der März zu bringen pflegt; die früheren Obst-
bäume, Aprikosen und Kirschen, stehen auf dem Punkte, ihre 
Knospen aufzuschließen oder prangen theilweise schon in Blü-

und da kräftige Buchen schon durch junges Laub auszeichnen. 
Selbst die Vögel nisten und brüten, und im Moselthal stehen 
einzelne Weinreben schon in vollem Treiben und zeigen sogar 
hin und wieder lange frische Ausschüsse mit grünen Blättern 
von ansehnlicher Größe. Auch das Eifel - Gebirge ist hierin 
nicht zurück geblieben, und schon am 15. Jan. d. I . ward auf 
einem Berg-AbHange im Kreise Daun, 12 — izoo Fuß über 
der Nordsee, Gras gemäht. Wiesen und Saatfelder prangen 
überall im üppigsten Grün und die Wintersaaten fangen an zu 
schießen und sogar Halme und Aehren zu treiben; dabei sah 
man das Vieh, wie im Oktober, in den Fluren weiden, und da-
durch, daß es sich großentheils im Freien oder mit grünem Fut-
ter nährte, die früher gehegte Furcht vor Futtermangel beseitigt. 
Die gelinde Witterung wirkte wie gewöhnlich auf die Gesund, 
heit der Menschen wohlthätig, und nirgends zeigten sich gefahr-
liche Krankheiten. 

München, 9. Febr. Das Königl. Bayerische Regie-
r n n g s - B l a t t enthält nun daS vom 6 Februar datirte König-
liche Dekret, wodurch die Stäude auf den 1. Marz einberufen 
werden, mit dem Bemerken, daß- der Tag der Eröffnung der 
Stände-Versammlung durch-besondere Entschließung werde be-
kannt gemacht werden. Ein zweites Dekret ernennt den Feld-
marschall und erblichen ReichSrctth Fürsten von Wrede für die 
Dauer der einberufenen sechsten Stände-Versammlung zum er-
sten Präsidenten der Kammer der Reichs - Rache. 

Am i2. Febr. starb zu Berlin, an einer LungeniEntzündung, 
der Dr. der Theologie und ordentliche Professor an der dortigen 
Universität, Secretair der philosophischen Klasse der K. Akade-
mie der Wissenschaften und Pastor an der DreifaltigkeitS - Kir-
che, T. E. D. Schleiermacher im 66sten Lebens Jahre, 
gleich ausgezeichnet als Theolog, Philosoph und Philolog. 

I t a l i e n . 
Expedition der unter General Romarino vereinigten 

Q . Piemonteser undJtaliener, gegen Savoyen, 
/-in-n A i , ^ . erreicht, da die Insurgenten daselbst gar 
is.'tlklttn-, nnl? Kunden haben. Romarino selbst riech zur 
A»fi°s»»s und mach,- stch d-m Sl-Ube. 

- K o l o n i s i r u n g A l g i e r s . 
( D e r Beschluß.) 

Das Agentschaft beareift 15,000 Quadratmei-
sen, etwas mehr als d.e Halste von Frankreich; von einer eu-
ropäischen Bevolkenmq bewohnt, könnte es Frankreich jährlich 
für einige hundert Millionen roher Produkte, und Materialien 
für Fabriken in Seide. Baumwolle, Kaffee, Zucker, Getreide 
und Tabak liefern, unbfür eine gleiche Summe französischer 

Manufakturen verbrauchen. Aber bis jetzt ist dies eine eitle 
Chimaire. Wir haben fünf Städte auf der Küste besetzt, und 
nur die unmittelbarste Umgegend von Algier ist bis jetzt der Kult 
tur offen. Wir haben 8000 europäische Einwanderer, meistens 
Leute ohne Kapital und ohne den Willen und die Fähigkeit zur 
Arbeit, Spekulanten nnd Mäkler ohne Geld. Sie fallen der 
Regierung zur Last, uud diese hat, um sich eineS Theils dersel-
ben zu entledigen, zwei Dörfer, Kouba und Deli Ibrahim ge-
bildet und mit ihnen bevölkert; sie haben eine Art Munizipal-
vcrfassung, und es scheint, daß dieses System noch weiter aus-
gedehnt werden solle. Aber man billigt hier diese Maßregel 
nicht, man wünscht, daß die Regierung auf ihre Kosten die 
Werke von öffentlichem Nutzen, Straßen, Kanäle u. s. w. er-
richte, aber die Kolonisation den Einzelnen oder Gesellschaften 
überlasse, indem die Konkurrenz der Gouvernementskolonien 
den übrigen schädlich ist. Man sollte irgend ein System im 
Großen annehmen, und mit Thätigkeit betreiben, wie die Ame-
rikaner in ihren westlichen Provinzen, und die Engländer in 
Canada und Neu-Holland gethan haben; man sollte Prämie^ 
fürAckerbaupiodukte, sürAustrocknungskanale, für Bauten u. 
s. w. aussetzen, die Staatodomainen verkaufen, die Justiz ver-
bessern. Seit einiger Zeit hat die Regierung Einiges in diesem 
Sinne gethan, die Zölle sind im Allgemeinen auf 9 Prozent 
des Werths herabgesetzt und die Truppen sind zum Baue von 
Straßen verwendet worden. Diese erste große Maßregel, wel-
che unumgänglich nothwendig ist, ist die Austrocknung der Ebe-
ne von Metidja, welche Algier in einer Breite von vier bis 
fünf Stunden, uud einer Länge von zwanzig Stunden umgiebt. 
Die Ursache der Ueberschwemmungen liegt in der Vernachlässi-
gung des Laufes der Gebirgsbäche vom Atlas, und der Flüsse 
Arath und Mazafran, welche die natürlichen Abzugskanäle die-
ser Gewässer auf beiden Seiten von Algier bilden. Es ist im 
Plane, einen Kanal am Fuße des Atlas zu graben,- der einen 
Halbkreis bildete, und die Ebene vom Gebirge trennte, und zu 
gleicher Zeit als Abzugs-, als BewässerungS? und als Schif-
fahrtökanal diente; er würde sich östlich in den Arath, gegen 
Westen in den Mazafran ergießen, deren Lauf leicht durch 
Dämme verbessert und regulirt werden könnte. Die Kosten 
dieser Arbeiten sind auf 2 — z Millionen angeschlagen; sie 
können jedoch nicht unternommen werden, che Blida und Co-
leah beseht, und einige verschmitzte Lager am Eingang der 
Thäler des Atlas aufgeworfen sind. Die Ebene eignet sich zur 
Kultur im Großen fast aller tropischen Produkte, und könnte 
von großen Gesellschaften bebaut werden, während der Strich 
an der Küste, der keiner Auslrocknnngsarbeiten bedarf, der klei-
neren Kultur überlassen werden könnte. Es ist unmöglich eine 
Entscheidung darüber länger aufzuschieben. Die Kolonie kostet 
jährlich zo Millionen, während die Einkünfte im letzten Jahre 
nicht 1^ Millionen erreicht haben. Die Besatzungen betragen 
20,000 Mann. Die wichtigste Stadt nach Algier ist Oran, 
aber sie besteht fast nur in einem Haufen von Ruiuen, der von 
der Garnison bewohnt ist. Der größte Theil der Mauren ist 
ausgewandert; Anfangs blieben etwa zoooJuden in derStadt, 
welche von der Garnison zu leben suchten, aber im Laufe deö 
verflossenen JahreS wanderte die Hälfte derselben nach Aegyp, 
ten und Palästina aus; die Umgegend der Stadt ist eine Wild-
niß von AloeS und Cactus." 

M » s c e I l e n. 
Bei der Umgestaltung. welche der allgemeine Verkehr 

durch den Dampf und seine Anwendung zum Reisen erfahren 
hat, erscheint jede Verbesserung in der Construct ion der 
Dampfwagen und Dampfboote unendlich wichtig. Letzte-
ren hatte man bis jetzt immer, und zwar mit vollem Rechte, 
ihre Schaufelrader zum Vorwurf gemacht, da dieselben durch 
ihre unbehülfliche Construction der Schnelligkeit und leichten 
Handhabung deS Schiffes hinderlich sind, und namentlich „die 
Widerwogen" erzeugen, welche den Lauf unbeschreiblich auf-
halten. Wer selbst Reisen auf Dampfschiffen gemacht und die 
schwerfällige Bewegung der Schaufelräder und jene nachteili-
ge Wirkung beobachtet hat, wird hierin einstimmen. Um so 
bedeutenderzeigt sich daher eine Erfindung von Graut, Aufse-
her des königlichen Marinemagazins zn Gaspvrt bei Ports-
mouth, bei welcher jene Schaufel-Räder druck) einen ebenso 
sinnreichen als einfachen Mechanismus verdrängt werden, der 
keinem von den Nachtheilen der frühern Einrichtung unterwor-
fen ist. Bei diesem neuen Mechanismus wird die ganze Kraft 
der Dampfmaschine auf Fortbewegung des Fahrzeuges verwen-
det und dessen Lauf daher noch außerordentlich beschleunigt. 
LetztererUmstand verdient ganz besonders hervor gehoben zu wer-
den, da es eben diese Schnelligkeit der Versetzung von Ort zu 
Ort ist, wovon für die civilisirte Welt so außerordentlich viel zu 
erwarten steht. 

vol lkommener Gewißhe i t anzugeben, macht, ivie 



man wohl denken kann, in gairz Frankreich außerordentliches 
Aufsehen. Der Entdecker ist ein ehemaliger Pfarrer, Parai 
meile, ausPeriliuex. Man darfParamelles Methode nicht etwa 
in das Gebiet der so trügerischen magnetischen Hellseherei ver» 
weifen; sie ist vielmehr ganz praktisch und hat sich so erwiesen, 
indem der merkwürdige Mann im Departement dü Lot, dem 
es bisher an Quellwasser fast ganz gebrach, zahllose Wassera-
dern nachgewiesen uud ihre Gewässer zu Tage gebracht hat. 
Unzweifelhaft wird dies durch die Thatsache. daß ihm das Ge-

neralkonseil dieses Departements zur Belohnung eine Pension 
vvn 2 0 0 0 Franks aus den Kommunalfonds der von ihm mit 
Quellwasser versehenen Ortschaften angewiesen hat. Para-
melle hält übrigens sein eigentliches Verfahren noch geheim, 
hat aber, was die Sache noch merkwürdiger macht, erklärt, 
daß, wenn er es einst veröffentlichen werde, Jedermann 
über die Einfachheit und Untrüglichkeit desselben erstaunen 
und sich verwundern werde, dasselbe nicht selbst aufgefunden 
zu haben. 

I n t e l l t g e n z - N a c h r i c h t e n . 
Gerichtliche Bekanntmachungen. 

Von Einem Edlen Rath der Kaiserlichen Stadt Dorpat 
wird hiermittelst bekannt gemacht, daß in Gemäßheit des Re-
scriptS Eines Hochverordneten Kaiserl. Livl. Kammeralhofs 
vom 4 . Januar d. I . sud Nr. 2 5 die Kopfsteuer für das näch-
ste 1 8 Z4ste Jahr dergestalt verthcilt worden, daß jede Seele des 
zünftigen Bürgeroklads, 2z Nbl 80 Cop. V . A., jede Seele 
des simplen B ü r g eroklads, 2 2 Nbl. 1 4 Cop. B . A., 
jede Seele des freien Arbei terok lads 1 9 Rbl. 72 
Copeken B. A. nnd endlich jede Seele des Oklads der 
Haussund Dienstleute 9 Rbl. 9 4 Cop. B. A. zu entrich-
ten hak. Jndsm Vorstehendes sämmtlichen Hierselbst zur Köpft 
steuer Angeschriebenen mit dernach drücklichsten Weisung bekannt 
gemacht wird, bis zum 15. März d. I . bei der hiesigen Steuers 
Verwaltung, Vormittags von 9 bis 1 2 Uhr, ihre Abgaben 
einzuzahlen und die Vorschriftmäßigen neuen Abgabenscheine 
gegen Zurücklieferung der alten auszunehmen, wird zugleich 
mit Hinweisuug auf das von Einer Hochverordneten Kaiserl. 
Livl. Gonvernements-Regierung unterm 1 2 . Febr. 1824 sud 
Nr. 8zo emanirtePatent einem jedenHausekgenthümer es aus? 
drücklich zur unabweichlichen Pflicht gemacht, bei der unfehlbar 
nnd ohne alle Rücksicht beizutreibenden Strafe der doppelten 
Abgabenzahlung und Erlegung der verordneten Strafe von 7 5 
Rbl. B . A. genau darauf zu sehen, daß ein jeder Einwohner 
des Hauses pünktlich die Kopssteuer entrichtet habe. Wornach 
man sich zu achten, vor Schaden und Nachtheil aber zu hüten 
hat. Dorpat-Rathhaus, den 9 . Febr/1834« 2 

I m Namen und von wegen Es. Edlen Raths der 
Kaiserl. Stadt Dorpat: 

Bürgermeister Helwig. 
Ober-Sekr. Zimmerberg. 

Demnach, zufolge Beschlusses der General-Versammlung 
der livländischen Kredit?Systems-Interessenten vom 4ten Jul i 
1 8 Z Z , die Liquidation — in Ansehung der Antheile der beige-
tragen habenden Güter an dem Überschüsse des in vorgedach-
tem Beschlüsse genannten Fonds — zum April-Termin 18Z4 
zu Stande gebracht werden soll, jedoch viele der Besitzer dieser 
Güter sich zu solcher Liquidation bisher nicht gemeldet haben, 
so werden vvn der Oberdirection der livländischen Kredit-So-
eietät diejenigen Herren Systems - Interessenten, welche bis 
jetzt noch ihre Antheile einstehen haben und deren El Hebung 
durch erhaltene Sommersaat-Vorschüsse nicht beschränkt ist, 
deSmittelst aufgefordert, bis zum fünfzehnten nächstkommenden 
April nach erfolgter Legitimation die vorgeschriebene Liquida-
tion mit dieser Oberdirection zu bewerkstelligen, wobei ihrer 
Wahl freigestellt bleibt, die in der Reparation pro October,' 
Termin i8zz bereits angezeigten Quoten entweder baar zu em-
pfangen, oder auch, nach Umsah in Pfandbriefen, so weit es 
thunlich, zur Zins-Verzinsung einstehen oder von der Pfand-
briefsschuld des Gutes abschreiben und außer Cours setzen zu 
lassen» Zu Niga, am 1. Februar 1 8 3 4 . 2 

Der livl. zum Kreditwert verbundenen Gutsbesitzer 
Oberdirectorium. 

C. v. Transehe, Oberdirector. 
Stovern, Sekr. 

Von Sr . Excellenz, dem Herrn General-Gouverneuren, 
ist uuterm isten d. M . dem Landrathskollegio eröffnet worden, 
daß denen Gütern, die eS etwa gelegener finden sollten, ihren 
repanitionSmaßlgen Roggen-Antheil nach Narwa statt nach 
Pernau abzuliefern, für denselben 50 Cop. pr. Czetwert mehr, 
also 17 Rub. B . A. von der hohen Krone gezahlt werden soll. 
Wer hierauf einzugehen gesonnen ist, hat solches unverzüglich 
diesem Landrathskollegio anzuzeigen. Riga, im Ritterhause, 
den z. Febr. 18Z4» ^6 manZstum: v. Hartwiß, R.sSekr. ^rnsterösm. . » 1 

Von Einem Edlen Nathe der Kaiserlichen Stadt Dorpat — H a m b u r g . . . . . 
wird hiermittelst bekannt gemacht, daß der diesseits unterm 18- — l̂ onäon 3 Alt.. . 
December für die Steuerpflichtigen auf den 15. Februar d. I . Stnuls-pupic-ro 
festgesetzte Termin zur Einreichung der Revisionslisten bis zum 6 Z kieluiliques 5 Serie 
zehnten März d. I . verlängert worden ist. " ^ 

Dorpat-Rathhaus, am 1 2 . Febr. ,834. 
I m Namen und von wegen ES. Edlen RatheS 

der Kaiserl. Stadt Dorpat: 
Bürgermeister Helwig. 

Ober-Sekr. Zimmerberg. 

Von Einem Edlen Nathe der Kaiserlichen Stadt Dorpat 
wird in Gemäßheit der Allerhöchsten HandelsergänzungS-Ver-
ordnung hiermittelst bekannt gemacht, baß am Schlüsse des 
i 8 ? 3 s t e n Jahres folgende hiesige Kaufleute aus der Gilde ge» 
treten sind: 

1) der Kaufmann ztev Gilde Jacob Wilhelm Böhme, und 
2) der Kaufmann zter Gilde Jacob Friedrich Müller. 

Dorpat-Rathhaus, am ic>. Febr. 1 8 3 4 . z 
I m Namen und von wegen E. E. Nathes 

dieser Stadt: 
Bürgermeister Helwig. 

Ober-Secr. Zimmerberg. 

( M i t Genehmigung der Kaiserlichen Po l i ze i -Ve rwa l tung 
hieselbst.) 

Bekanntmachungen. 
I n clor v v n NN8 a n ^ e l i N n d i A t e n V e r l o o s u n A 

verseluedener (Zo!d- und 8Mvr-Arbeiten ^vird 
die TieliunA am n e u n z e h n t e n 1^elir. e., ^Vgel»-
lnitt«»K8 von nvvei I^Iir ad , im 8ll»!e cler IiiesiFen 
LllrZerlnusse, unter xolineilieker ^uisiclit, Statt 
linden, vvele!,es ^vir den resp. I'lieilnelnnern liier-
dureil an^u/eixen die Rkre liaden. 

k . II. Geliert. (!. 1 .̂ Inletten. I 
Da nach der von dem dörptschen Nathe unterm 1 9 . Jan. 

d. I . erlassenen Publikation, auch von den nicht steuerpflich-
tigen Ständen, Revisionslisten einzuliefern sind, so zeige ich, 
in Folge dazu erhaltener Aufforderung, hierdurch an, daß ich 
erbötig bin, die gedachten Revisionslisten für diejenigen des 
Exemtenstandes, welche diese Revisionslisten nicht selbst anfer-
tigen mögen, gegen ein mäßiges Honorar anzufertigen und sie 
bei der zum Empfang und Beprüfung dieser Revisionslisten 
vom Nathe angeordneten Commission einzureichen. x 

Dorpat, den 9 . Februar 1 8 Z 4 . 
Gouvernements-Secretair Friedrich Gerich, 

wohnhaft im Hause des Tischlermeisters, Herrn 
Hartmann. 

Da hier in der Stadt schon seit einiger Zeit die natürli-
che Blattern herrschen, und ich jetzt mit Schutzblattern -Lym-
phe versehen bin; so zeige ich solches allen Denjenigen an, die 
davon Gebrauch machen wollen. r 

I)r. I . Panck, Stadt-Physikus. 
Kaufgesuch. 

Gerste und Hafer, erstere 100 Pf., letzterer 75 Pf. schwer, 
nach Pernau zu liefern, werden bei Unterzeichnetem zu Kauf 
gesucht. Joh. Gerh. Lüetten. 1 

Person, die gesucht wird. 
ES wird eine deutsche Person, welche die Witthschaft und 

die Aufsicht über Kinder zu übernehmen willens ist, gesucht. 
Das Nähere bei dem Kupserschmiedemeister C. Juckse, wohn-
haft bei dem Herrn Knuter. ^ 

Abreisender. 
Preußischer Unterthan, Zitzfabrikant Ernst Christian Pinkt« 

nell in acht Tagen a Dato nach St. Petersburg. z 
Dorpat, den 12. Febr. i8Z4« 

vvn Wesseln, 
12. k'eiirunr 1834. 

3 «5: 4 6iro 
6 A üco. Insertionen 

l̂ oose « , » 
I.ivl. t » . 

Zito Llistl. . . 
1 Rudel Lilber. » » . 
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Im Namen des General'GvuvernementK von Liv-, EHA« und Kurland gestartet ben Druck E. G. v. Bröcker, Ccnsor. 
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E i n h e i m i s c h e s : S t . Petersburg — Odessa. — A u s l ä n d i s c h e N a c h r i c h t e n : Frankreich. — England. 
Portugal- — Schweiz. — Deutschland. - - I t a l i c » . — Griechenland. — Litcrärische Anzeige. — MiScellen. 

Soanictt. 

E i n h e i m i s c h e N a c h r i c h t e n . 
St . Petersburg, vom io. Februar. 

1. A l l e r h ö c h s t e s M a n i f e s t « 
Von Gottes Gnaden. 

W i r N i k o l a i d e r E r s t e , 
Kaiser und Selbstherrscher al lerNeussen. 

:c. :c. :c. 
Zu mehrerer Befestigung der zwischen Un6 und Seiner 

Majestät dem Kaiser von Oesterreich, König von Ungarn und 
Böhmen und Seiner Majestät dem Könige von Preuße», und 
zwischen Un fern Staaten bestehenden innigen freundfchaftli, 
chen nnd nachbarlichen Verhältnisse, wie auch in Betracht des-
sen, daß alle drei verbundene Mächte in gleichem Maaße für 
die Aufrechthallung der Ruhe und gesetzlichen Ordnung in den 
Ihrer H e r r s c h a s t unterworfenen Polnischen Provinzen wachen 
müssen, sind W i r mit gedacht Ihren Majestäten über nachste-
hende Bestimmungen übereingekommen: 

„ W e r in einem der drei Staaten: Rußland, Oesterreich 
und Preußen, sich der Verbrechen deS Hochverraths, der belei-
digte»! Majestät oder der bewaffneten Empörung schuldig ge-
macht, oder sich in eine gegen die Sicherheit des Thrones und 
der Regierung gerichtete Verbindung eingelassen hat, soll in den 
beiden andern Staaten weder Schutz noch Zuflucht finden. 
Die drei Staaten verbinden sich vielmehr zur unmittelbaren 
Auslieferung jedes, der erwähnten Verbrechen bezüchligten I n -
dividuums, sobald dasselbe von der Regierung, welcher eS ange-
hört, reklamtrt wird." 

„Dabei ist verstanden, daß dieseBestimmungen keine ruck, 
wirkende Kraft haben sollen." 

„Nachdem W i r mit Seiner Majestät dem Kaiser von 
Oesterreich, König von Ungarn und Böhmen und Seiner Mal 
jestät dem König von Preußen übereingekommen sind, daß vor-
stehende Verabredungen gleichzeitig in den drei Staaten bekannt 
gemacht werden sollen, so bringen W i r selbige hiermit zur 
K e n n t n i ß aller Unserer Unterthanen, damit sie sich demge-
mäß zu verhalten haben, und befehlen zugleich Unfern Civil, 
und Militär-Obrigkeiten, darüber zu wachen, daß diese Verab-
redungen vom siebzehnten Februar an, ihrem ganzen Umfange 
und Inhalte nach pünktlich vollzogen werden. Gegeben zu St . 
Petersburg am sechsten Februar im Jahre nach Christi Geburt 
Ein tausend acht hundert vier und dreißig, Unserer Negiel 
rung im neunten." 

Das Original ist von S e i n e r K a i s e r l i c h e n M a j e -
stät höchsteigenhändig unterzeichnet: 

N i k o l a i . 
(S . Senatszeit. Nr. 6.) 

U. f e n. A l l e r h ö c h s t e U ka 
An daS Ordenskapitel . 

Vom 25. Dezember 18ZZ. Für 25jährigen musterhaft 
ten Dienst im Offiziersrang, werden auf Vorstellung des Or-
denskapittlS, Al levgnädigst zu Rittern vom St. Georgen, 

Orden 4ter Classe ernannt: die Generalmajore: der Ge-
neral-Adjutaut, Direktor des PagenkorpS, Kav el in; der De-
jourgeneral vom Generalstaabe der isten Armee, Karpow; 
der Kommandeur der isten Brigade der isten Kürassierdivi? 
sion, von Kah len ; der Kommandeur der iften Brigade der 
zten Greuadlerdivision, Manöerstern 2; der Kommandeur 
der »sten Brigade der i6ten Infanteriedivision', Linden z; 
vom Generalstaabe, der Chef des StaabeS des rsten Jnfante-
riekorpS, St ich ; der Kommaudiren de deSPreobrafhenskischen 
Gardereg., M i k u l i n von der Suite S e i n e r Ka iser l i -
chen Majestät ; der Kommandireude des Garde-Jägerreg., 
M o l l e r ; der Chef des isten Gendarmebezirks, P o l o f o w ; 
der Kommandant der Festung Kißlomodsk, Engelhard z; 
der Jngenieur-Obrist, Flügeladjutant Fe ldmann; dle Obig-
sten: der Kommandeur der igten Artillerie--Brigade und isten 
Batteriekompagnie, K a l i t a ; die Kommandeure: deS Ordens-
Kürassierreg. L ingren, der Erbauer der Festung Dünaburq, 
G u st. G er m e r städ t; von der Kavallerie: der Poltzeimeister 
von Reval von Kr ie th . 

Vom uten, izten, izten und i6ten Janua r . Für 
ausgezeichneten Diensteifer sind zu Rittern ernannt: Vom St. 
W l a d i m i r - O r d e n zter Klasse: der Erpeditor bei der 
zten Sektion der eigenen Kanzlei S r. Katser l . Majestät, 
Kollegienrath Baron Dolst ; der Kommandeur deS Mosdok-
schen Kosakenreg. Kavallerie-Obrist von Saß (für Much und 
Tapferkeit in den Gefechten gegen die Transkubanischen Völ-
ker). — Vom St. W l a d i m l r - Orden 4 ter Klasse: der 
Rechnungsführer über die Kapitalien der unter I h r e r Kai-
serlichen Hohe i t der Großfürs t in Helena Paw-
lowna stehenden Institute, von der 8ten Klasse, Hammer. 

Vom igten und ryten J a n u a r . Für ausgezeichnet ei-
frigen Dienst sind zuRittern vom Kaiser l ich-Königl ichen 
S t . S t a n i S l a u s-Orden ztsr K l a sse ernannt: der De-
jour-Staabsoffizier des zten Reserve-Kavallerie-Korps, Ka-
vallerie-Obristlieutenant W i n t u l o w ; von der Garde-Artille-
rie zu Pferde, die Obristen: der Kommandeur der leichten 
Batterie Nr. z, S t a e l von Hosstein,- der Kommandeur der 
leichten Batterie Nr. 2, M i t t o n ; der Kommandeur der Batte-
rie-Komp. Nr. 2 d. isten Garde-ArM.-Brigade Obrist Staden. 

O deffa, vom 2z. Januar. 
Aus Eupatoria erhalten wir die erfreuliche Nachricht 

daß die vom Hüttenverwalter Meyer daselbst geleiteten Arbeiten 
zur Anlegung eines artesischen Brunnens, vom besten Erfolge 
gekrönt worden sind. I n der Nacht vom 15. zum 16 Januar 
war man bis zu einer Tiefe von 402 Fuß »1 Zoll gelangt, als 
plötzlich das Wasser durch die Röhren 4 Fuß 10 Zoll hoch stieg. 
Dieses Wasser hat einen reinen und angenehmen Geschmack. 

(Sdess. Zeit.) 

A u s l ä n d i s c h e N a c h r i c h t e n . 
F r a n k r e i c h . 

P a r i s , iz. Febr. Der Messager macht'die Äamen 
der Deputirten bekannt, Zwelche gegen daS Gesetz über dle üf-



fentlichen Ausrufer gestimmt haben, und läßt darauf die nach-
stehende von den Herren Boyer-Pierrelau, General Lafayette, 
George Lafayette, Meilheurat, Nenouvier und Thevenin un; 
tpzeichnete Erklärung folgen: „Da wir zu unserem großen 
Bedauern der vorgestrigen Sitzung nicht beiwohnen konnten, 
so beeilen wir uns. uns jeder Protestation gegen den in jener 
Sitzung der Preßfreiheit gethanen Eintrag anzuschließen, be-
fonders da die Rechte desjenigen Theils des Volkes dadurch 
verkürzt werden, der die Juli-Revolution bewirkt, und also 
wohl e.in Recht hat, zu erfahren, was aus derselben werde." 

( J o u r n a l de Par is . ) Die Tribüne enthält einen Ars 
tikel der Glaneuse de Lyon, woraus hervorging, daß in Folge 
der in der Schweiz durch polnische und italienische Flüchtlinge 
geschehenen Bewegung ein Aufstand an mehrern Punkten von 
Savoyen, zu Chambery, Turin, Genua, Alexandria u. s. w. 
ausgebrochen sei. Wir können versichern, daß alle diese Nach; 
richten grundlos sind. 

(Messager.) Man versichert, daß einige polnische und 
piemontesische Fremde die Hauptstadt auf höhern Befehl verlast 
sen haben. Sie haben London zu ihrem Zufluchtsorte gewählt. 

E n g l a n d. 
Par lamentssVerhandlungel i .Unterhaus.Sizs 

zung vom 12. Febr. I n der Morgen-Sitzung, die ungefähr 
eine Stunde dauerte, wurden wieder mehrere Bittschriften vors 
gelegt, worunter namentlich die auf die kirchlichen Angelegen? 
Heiken bezüglichen die Aufmerksamkeit des Hauses in Anspruch 
nahmen. Lord A l thorp verlaugte eine Summe von 
27,752,000 Pfund zur Deckung der Ausgaben für das Recht 
uungS-Jahr von i8?z zu 34 und eine Summe von 6zz,czoc> 
Pfd. zur Einlösung von Schatzkammer s Scheinen zur Bestrei-
tung öffentlicher Bauten, besonders von Kirchen und zu milds 
thätigen Zwecken. Herr Hume erhob sich sogleich, um nach 
seiner Gewohnheit auf Ersparnisse anzutragen; namentlich 
wollte er die Kirchen-Kommisson, die dem Lande schon 5000 
Pfund koste, abgeschafft und ihre Geschäfte der Schatz-Kammer 
übergeben wissen, wodurch man, wenn man an dieser einen 
Beamten mit 1000 Pf. Gehalt zu diesem Zweck anstelle, dem 
Lande 4000 Pf. ersparen könnte; überhaupt sei es genug, daß 
man Eine solche Institution wie die Kirche habe, es scheine 
aber, man wolle ihr in jener Kommission eine zweite zur Seite 
stellen. Ferner trug er darauf an, daß die Minister dem Hause 
über den Ertrag und die Kosten der Kolonieen Rechenschaft ab-
legen möchten, welcher Antrag genehmigt wurde. Er sagte in 
dieser Hinsicht, man vergeude jährlich Millionen für die Vers 
waltung der Kolonieen und führe doch ihren Ruin herbei; es 
wäre nicht eine darunter, die das Joch nicht morgen abwerfen 
würde, wenn sie könnte (oh, oh! und Gelächter); wenn man 
sie sich selbst überließe, würden sie sich schon zu regieren wissen, 
und vielleicht besser, als es jetzt geschähe; viele Kolonieen sollte 
man ganz aufgeben, da sie arger als nutzlos wären; so sehe er 
zum Beispiel nicht ein, wie man die Kolonie Ceylon noch lange 
werde behaupten können. Herr S p r i n g Rice suchte die 
Ansichten des Herrn Hume zu widerlegen und tadelte seine Be-
merkungen überhaupt als ganz unzeitiq und unpassend; übri-
gens, fügte er hinzu, gedenke er der Versammlung nächstens 
eine statistische Uebersicht über die Kolonieen vorzulegen. DaS 
Haus vertagte sich darauf um H auf 7 Uhr. 

Unterhaus. S i h u n g v 0 m 1 zten. I n der heuti-
gen Morgen - Sitzung veranlaßte eine von Sir S . W h a l l e y 
eingebrachte Bittschrift von den Einwohnern des Kirchspiels 
Marylebone um Aufhebung der direkten Steuern eine lebhafte 
Debatte; sie wurde auf die Tafel des Hauses niedergelegt, nach-
dem sich mehrere Mitglieder, besonders der vi-. Lushington 
und Oberst Evans, zu Gunsten derselben hatten vernehmen 
lassen, Letzterer mit großer Heftigkeit und mit vielen Ausfällen 
gegen die Aristokratie, Ersterer mit Mäßigung, indem er erklärte, 
nur dann für die Abschaffung jener Steuern stimmen zu können, 
wenn es die Einkünfte des Staats erlaubten, oder wenn man 
andere Taxen an deren Stelle zu setzen im Stande wäre, ohne 
irgend ein Interesse dadurch zu beeinträchtigen. 

London, 14. Febr. Zn der heutigen Sitzung des Unter, 
Hauses legte Lord Al thorp sein Budget vor. Er erklärte bei die-
ser Gelegenheit. daß ihn die Zunahme der Einkünfte in den Stand 
setzen würde, nichtnur die den Westindischen Pflanzern ausgesetzte 
Entschädigung zu bestreiten, ohne daß er neue Taxen vorzuschlagen 
brauche, sondern auch eine Herabsetzung der Haus-Steuer in ' 
Antrag zu bringen. Die beabsichtigten Pläne in Bezug auf die 
Zehnten und Armen-Taxen, meinte er, würden für die Äckcrbau-
Interessen gewiß von großem Vortheil sein. Zugleich zeigte er 
an, daß er einige Veränderungen in der Art und Weise der 
Steuererhebung vorzuschlagen gedenke, jedoch nicht eher, alS biS 
er gesehen, welches Schicksal einige in Kurzem dem Hause vor: 
zulegende Maßregeln haben würden. — Man glaubte, daß der 
Ausschuß, welcher mit Untersuchung der gegen Herrn Sheil 
erhobenen Anklage beauftragt ist. dem Hause noch heute Abend 
seinen Bericht abstatten und daß Herr Sheil dadurch auf eine 
ehrenvolle Weise gegen alle Beschuldigungen gerechtfertigt 
werden würde. 

Der Courier versichert aus guter Quelle zu wissen, daß die 
einflußreichsten Mitglieder der Regierung einer zweckmäßigen 
Verbesserung der Korn-Gesetze nicht entgegen sein werden. 

S p a n i e n . 
Zn einem Schreiben aus Madrid vom 29. Jan. heißt es: 

„Laut Briefen aus Ciudad-Rodrigo hätte der General-Capitain 
von Estremadura schon 8c-c>oMann zusammengezogen, um eine 
Demonstration an der Gränze Portugals zu machen. Gestern 
sprach man von einem lebhaften Musketen-Feuer, das man 
in der Richtung der Sta^t Lumbier in Aragonien gehört 
haben will. Es hieß, daß die Truppeu der Königin geschlagen 
worden seien. Diesen Morgen hat sich ein bedeutender Theil 
der Garnison von Madrid in Marsch gesetzt, um die Truppen 
in Aragonien zu verstarken." 

I n der S e n t i n e l l e des Pyren 6 es vom 8. Febr. liest 
man: „Man versichert, der Graf d'Espagne befinde sich auf 
der Spanischen Gränze in der Umgegend von Perpignan, und 
sei bereit, sich an die Spitze einiger Parteigänger zu stellen.— 
Das Dekret für die Zusammenberufung der Corres ist schon 
dein Nathe von Castilien mitgetheilt worden, der dasselbe vor 
der offiziellen Bekanntmachung prüfen soll. Die Cortes werden, 
wie mansagt, aus zweiKammern bestehen; die eine, die Kam-
mer der Gemeinen, soll aus den Deputirten gebildet werden, 
welche die Städte von 6000 Einwohnern und darüber wählen. 
Die Regierung behält sich das Rechtvor. die Mitglieder der ande-
ren Kammer zu wählen, die ans 100 Mitgliedern bestehen soll." 

P a r i s , iz. Febr. An der h euti g e n Börse war das 
Gerücht verbreitet, daß die Regierung eine Depesche von Ma-
drid mit der Anzeige erhalten habe, daß das Dekret wegen Zu-
sammenberufung der CorteS in der Madrider Hof-Zeitung vom 
6. d. erschienen, und daß darin die Zusammenkunft der Cortes 
auf den Monat Mai d. I . festgesetzt sei. (?) 

P o r t u g a l . 
Lissabon, 2. Febr. Die hiesige Chronica enthält 

folgende Nachrichten: „ Ihre Majestät Donna Maria II. ist in 
Folge einer Erkältung ein wenig unpäßlich. — Am 27sten v.M. 
empfingen Se. Kaiserl. Majestät den Kriegs-Minister, der die 
freudige offizielle Kunde überbrachte, daß die vom Grafen Sal-
danha befehligte Operations-Armee am 26sten inTvrresNovas 
eingerückt sei, nachdem sie die ganze dort stationirte feindliche 
Streitmachtgeschlagen undAlle, die sich zu widersetzen wagten, 
getödtet oder gefangen genommen hatte. Nur Wenige waren 
im Stande, sich durch eilige Flucht zu retten. Wir nahmen 
78 Mann und 72 Pferde von der Chavesschen Kavallerie mit 
voller Equipirung gefangen. — Die Nachrichten auS Lagos 
vom r7kett und iZten Januar lauten so befriedigend, als man 
nur wünschen kann. Der Gouverneur und die Garnison dieses 
Platzes halten durch ihre Festigkeit und Tapferkeit die Ehre der 
unbesiegbaren Befreiungs-Armee aufrecht. — Wir sind so 
glücklich, unseren Lesern die Ankunft offizieller Berichte 
vvn Torres Novas, so wie von Faro vom 5. Januar anzeigen 
zu können. Die letzteren handeln von einem neuen Siege, 
den die dortige Garnison über die zu Boavista lagernden Nebels 
len davon getragen hat. Zwei neue Siege schmücken den Tri-
umph der gefetzmäßigen Freiheit und ihr<r edlen Vertheidiger. 
Der Graf von Saldanha hat mir seinem gewöhnlichen Muth 
und Geschick dem Feinde noch einen Schlag beigebracht. Die 
beste Stütze des Verraths ist vernichtet; die Kavallerie von Chas 
ves, die von den Rebellen als daS Palladium der Usurpation bes-
trachtet wurde, ist nicht mehr. Als Se. Kaiserliche Majestät 
am 27.Januar erfuhren, daß es zwischen den loyalen Truppen 
und den Rebellen zu einer Schlacht gekommen sei, sandten Sie 
sogleich ihren Adjutanten und den Ober-Befehlshaber der Artil-
lerie zur Armee ab, und am 2gsten früh um 7 Uhr begaben 
Sie sich selbst, in Begleitung des Kriegsministers, zn der Be-
freiungS-Armee. Gegen Abend kam derInstiz-Minister in den 
Palast und benachrichtigte die Herzogin von Braganza von ei-
nem neuen zu Pernes Vallada und an der Brücke von Asseca 
über die Rubellen errungenen Siege. Um 6 Uhr Abends erhielt 
Ihre Kaiserl. Majestät die offizielle Nachricht, daß die Relult 
len am 27.' eine vollständige Niederlage erlitten und 800 Gefan-
genen, worunter iz Offiziere, 4 Paar Fahnen und dergleichen 
in unseren Händen gelassen hätten. — AuS guten Quellen er-
fahren wir, daß die Befreinngs-Armee am zc>. einen neuen und 
ausgezeichneten Sieg über den Feind davongetragen hat. Wir 
haben die Offiziellen Berichte noch nicht erhalten, erwarten sie 
aber jeden Augenblick; um jedoch das Publikum zu beruhigen, 
wollen wir einstweilen in aller Kürze einige unS zugekommene 
Nachrichten über dieses wichtige Ereigniß mittheilen. AmAbend 
des zc>., als sich der Graf Saldanha dicht bei Pernes befand, 
jvurde er von einer aus 4000 Mann bestehenden feindlichen 
Macht angegriffen; unsere Truppen aber warfen dieselbe mit 
großem Muth zurück und vernichteten sie gänzlich. Es blieben 
über iooO Gefangene, worunter fast ein ganzes Bataillon deS 
17. Regiments, 7 Stücke Geschütz uud einige Fahnen, in un? 
feren Händen. Gleichzeitig detaschirte der Herzog von Terceira, 
der in seiner Stellung an der Brücke von Asseca vergeblich und 
mit großem Verluste der Miguelisten angegriffen wurde, ein 



Kavallerie.CovpS gegen Vallada, um 700 Mann von den feind» 
lichen Truppen, die vom südlichen auf das nördliche Ufer des 
Tajo hinübergesetzt waren, zu züchtigen, dieses feindliche Corps 
wurde endlich auch ganz zersprengt; was unseren Bajonetten 
entkam, stürzte sich in den Fluß, wo der größte Theil den Tod 
fand. Man sah den Feind auf allen Punkten von unseren ta-
pferen Truppen geschlagen und in der größten Verwirrung. 
Jetzt hält man ihn für ganz verloren, da seineArmee mit einem 
Schlage vernichtet worden." 

S c h w e i z . 
Genf , Febr. Die insnrrektionssüchtigen Italiener, 

Piemontesen und Polen sind nun insgesamt von hier fort, nach» 
dem unser Staatsrats) mit Waadt und Bern wegen ihrer Fort-
bringung und Uebernahme die nöthige Verabredung getroffen 
hatte. Diejenigen Polen und Italiener, welche schon früher 
hier wohnten, und an der Jnsurrectionss Expedition keinen 
Theit genommen haben, dürfen auch künstig hier bleiben, wer? 
den aber unter der genauesten polizeilichen Aufsicht stehen. 

D e u t s c h l a n d . 
F r a n k f u r t , 8. Febr. Eine große Gesellschaft bereitet, 

sich bei uns vor, nächstes Frühjahr nach Amerika überzuziehen. 
Es befinden sich bei derselben sehr bemittelte Leute von libe-
raler Gesinnung. Dieselbe beabsichtigt eine große Kolonie an-
zulegen; ihrem ersten Lehrer, Hrn. Bunsen, seitherigem I m 
Haber einer blühenden Erziehungsanstalt und Bruder des in 
die Aprilscenen verwickelten und nach Amerika gegangenen Dr. 
Bunsen, soll ein Gehalt von i;oo Dollars jährlich zugesagt 
fein. Ueberhaupt befinden sich mehrere Lehrer, welche gute 
Verhältnisse verlassen, bei der Gesellschaft. 

I t a l i e n . 
Nachrichten ans T u r i n vom 8. Febr. zufolge, war in Fol-

ge der von dem General Casazza, Gouverneur von Chambery, 
eingegangenen Anzeige, daß ein Theil der aus das Genfer Ge-
biet retirirten Polen, Jtaliäner zc. fortwährend bewaffnet in 
Carouge versammelt sei", das zu Turin in Besatzung liegende 
Regiment „Coni" als Verstärkung nach Savoyen abgeschickt 
worden. — Zu gleicherZeit hat General Casazza gemeldet, daß 
Französische Truppen die Glänzpunkte leö Echelles gegenüber, 
wohin die eingefallenen Jtaliäner zurückgedrängtworden waren, 
besetzt hatten. — Als ein seltsames Faktum wird erzählt, daß 
am 5ten d. eine Abteilung Französischer Truppen, von Entre-
vaux aus (im Departement der Nieder/Alpen), eine Excurfion 
auf das Gebiet der GrafschastNizza, zu nicht geringem Erstau-
nen der Bewohner des Gränzstädtchens Puget, gemacht habe. 
Als dem Kommandanten dieser Truppe bemerkt wurde, daß er 
sich auf Sardinifchem Gebiete befinde, entschuldigte er sich mit 
Unkenntniß der Lokalität und kehrte augenblicklich aufFranzösi-
fches Gebiet zurück. 

G r i e c h e n l a n d . 
S y r a , y. Jan. (Al lgem eine Zeitung.) Ich schreibe 

Ihnen in großer Bedrängniß. Unser Handel, schon durch die 
Quarantäne gedrückt, ist durch die lehren Stürme von großen 
Verlusten getroffen worden. Wir haben nie einen solchen Auf-
ruhr bes Meeres gesehen, die ältesten Leute erinnern sich keiner 
solchen Wuth der Stürme, und es schien, als ob sich das ganze 
Meer umkehren, und über die Gipfel unserer Berge aufschäu-
men wollte. Unsere Assekuranz-Gesellschaften sind dadurch noch 
mehr erschüttert worden. AuS Nauplia hören wir, daß Graf 
Armansperg sich wegen seiner Gesundheit nach Argoö zurückge-
zogen hat, Herr von Heydeck auf Reisen, und also von den 
drei Mitgliedern der Regentschaft Herr von Maurer allein zu-
rückgeblieben ist. DaS von ihnen ausgegangene Gemeinde-
Edikt hat im Ministerium Widerspruch gesunden; ein anderes 
über Ansäßigmachnng und Kultur wurde deshalb dem Mini-
sterium zuerst als Entwurf ?ur Berathung vorgelegt, und mir 
der Erwiederung zurückgestellt: allerdings sei eine Maßregel 
dieser Art nöthig; aber zuerst müsse ausgeschiFden sein, waS 
Man den Ankommenden bieten könne, damit es nicht gehe, wie 
mit den neunzig Familien aus Malta, welche nach dreiwöchent-
lichem Aufenthalte hätten zurückkehren müssen, weil man nicht 
gewußt, was mit ihnen zu machen sei. Deshalb müsse man 
damit beginnen, die zu jeder Gemeinde gehörigen Familien zu 
verzeichnen, und festzustellen, welche Ländereien sie als Eigen-
tyuin oder vvn dem Nationalgut bis jetzt angebaut hätten, um 

über das andere verfügen zu können. Zugleich aber müsse 
^Herstellung der Straßen gedacht werden, für die feit 

der sie betreffenden Verordnung so wenig geschehen 
Bildung eines Arsenals nach dem Edikte über 

d - "°b°r die V.ch«n!>I»ng°» in Betreff der 
^6 Anqeklâ r«>» HKren wir nur Unbestimmtes, 

I n t e l l i g e n z ^ 
Gerichtliche Bekanntmachungen. 

. Von Einem Edlen Rath der Kaiserlichen Stadt Dorpat 
wrrd hiermmelst bekannt gemacht, daß in Gemäßheit deS Ne-
»cnptS Eines Hvchverordneten Kaiserl. Livl. Kammeralhofs 

doch wird versichert, daß ihre Anwalde Verwahrung gegen das 
ganze Verfahren eingelegt, da weder Gesetze, nach welchen, 
noch Tribunale, durch welche sie gerichtet werden könnten, be-
ständen, und daS Land fortdauernd auf die drei provisorischen 
peinlichen Kommissionen mit kurzem Verfahren und ohne Ap-
pell beschränk: sei. I m Vorschlage ist gewesen, die Angeklag-
ten von zwei kombinirten Kommissionen, einer civilen und einer 
militairischen, richten zu lassen; aber wir hören zu unserm Ver-
gnügen. daß man diese Idee nicht weiter verfolgt hat. Uebri-
genS herrscht Ruhe, und die Befehle der Regentschaft finden 
nirgends Widerstand. I n Konstantinopel findet die Aufnahme 
unseres Gesandten fortdauernd Schwierigkeit. Die Synode 
ist über die kirchlichen Vorgänge in Griechenland keincsweges 
beruhigt, und der Sultan erhebt bedeutende Reclamationen 
auf Schaden-Ersatz, die er erst befriedigt haben will. 

Literarische Anzeige. 
Die Nordische Biene macht bei der Ankündigung über 

das Erscheinen deS 2ten Heftes des Smirdinschen Jour-
nals, betitelt „Lese-B ib l i o thek" zugleich bekannt, daß 
mit der Herausgabe dieses 2ten Heftes der bisherige Redacteur 
des Journals Senkowsky sein Amt als solcher freiwillig 
niedergelegt habe, indem sie den von Letzterem hierüber, zugleich 
als Abschiedswort, etgends verfaßten Aufsatz, in welchem der-
selbe über das Unternehmen überhaupt sich weitläuftig verbreitet, 
publicirt. W i r können hier in ^er Kürze nur auf den Inhalt 
des neu erschienenen zten Heftes aufmerksam machen. Statt 
versprochener ,8 Bogen sind abermals 24 geliefert. Gedich-
te : „L'nÄZtta 0 vie^mLvii v. Puschkin. „Llns-

v. Schukowsky; ZVIe î-xiice-
v. Batjuschkow. I n Prosa: „Ziis«oivicinko ck 

Kaivisucmibil," v. Dav ido f f . 
— vom Fürsten Schach owsky. 
„Leilre^cniü v. P a n a j e f f , ,.n 
c^aro v. Skobe le f f . Auswär t ige Lite» 
r a t u r : »a jZÄZUKixl, 06-
uzecmsa" von einem unbekannten Verfasser, entlehnt aus den 
neuesten Englischen Journalen. Wissenschaft und Kunst: 
„Jui^n^oizs iüsrs" Isländischer Text, mit Russ. Ueberse-
tzung v. Senkowsky. — „^smnoe ^ ^oec'iii >̂0 
i l e n i j i a L e ^ n i i Ä r o " v . u s t r ä l 0 U ) . — „ H ^ i n e m e c n i s i ' / I l ' e u e j i -

dieiiÄ n Leiiilema" — „ 0 n^o^viies'em^uiiomli x^öonauie-
omvk" v. Jazenkow, „Critik des historischen Romans über-
haupt und insbesondere des Bulgarin'schen Romans ,Mäzens" 
v. O. O . . . . O ; Vol ls tändige Chron ik der Litera-
tur für Decbr. 18z? und Januar izZ4, und Vermischtes, 
darunter eine ausführliche Darstellung der neuen Russischen 
Theater-Stücke, welche im Lanfe des MonatS in St . Peters-
burg gegeben worden. 

M l s c e I l e 
Oeffentliche Blätter melden: „Rutters große Erfindung, 

aus einer Mischung von bituminösen, öligten, pechigten, wach-
sigten oder fettigen Substanzen mit Wasser, Gas, und vermit-
telst desselben Heitzkrast zu erzeugen, nebst allem, was der Er-
finder und seine Anhänger davon gerühmt, hat sich durch Expe-
rimente als vollkommen gegründet erwiesen. Ein Chaldron 
Steinkohle (z6 Bushel) * ) , derbisher iz,voc>Fuß Gas gab, 
producirt nun 13,000, und Nutter hofft das Produkt auf 2z 
bis 24,OVO, also nahezu auf das Doppelte, steigern zu können. 
Alle Opposition dagegen ist verstummt. Diese Erfindung an 
sich stellt daS ganze Dampf- und Gaswesen auf einen andern 
Fuß. Namentlich ist nunmchr die Anwendbarkeit des Dampfes 
anf langen Seefahrten nnd zu hundert andern Zwecken, wobei 
eS bisher nicht anwendbar gewesen, außer Zweifel gestellt. 
Dazu kommt aber nnn noch ganz neuerlich — Ericssons Ca-
loric^Maschine, eine noch weit größere Erfindung, in welcher 
die Hitze, statt wie bei der Dampfmaschineconsumirt zu wer? 
den, in Cirknlation gesetzt wird, so daß nur ein geringer 
Theil davou entweicht und consnmirt wird, der Nest aber im-
mer wieder und wieder dient, vermittelst geheizter atmosphä-
rischer Lust, bewegende Kraft zu erzeugen. Dabei hat sie den 
großen Vortheil, daß sie nur einen klcinen Raum einnimmt und 
vollkommen gefahrlos gemacht werden kann. Alle einsichtsvol-
len Englischen Mechaniker prophezcihen in Folge dieser beiden Er-
findungen eine totale Umkehr des Maschinenwesens in England." 

») Anm. 1 Bushel ist circa 2? rig. Stoof. 

N a c h r i c h t e n . 
vom 4. Januar d. Z. sub Nr. 25 die Kopfsteuer für das näch-
ste i8Z4ste Jahr dergestalt verlheilt worden, daß jede Seele deS 
zünftigen Bürgeroklads, 2z Nbl. 80 Cop. B . A., j e de Seele 
des simplen B ü r g e r o k l a d s , 22 Nbl. 14 Cop. B . A.. 
jede Seele des f re ien ArbeiterokladS 19 Rbl. 72 



Copeken B. A. und endlich jede Seele des OkladS der 
Hau ös und Dienstleute 9 Nbl. 94 Cop. B. A. zu entrich-
ten hat. Indem Vorstehendes sämmtlichen hierfelbst zur Köpft 
stcuer Angeschriebenen mit dernachdrückli6)sten Weisung bekannt 
gemacht wird, vis zum 15. März d. I . bei der hiesigen Steuer« 
Verwaltung, Vormittags von 9 bis 12 Uhr, ihre Abgaben 
einzuzahlen und die vorschriftmäßigen neuen Abgabenscheine 
gegen Zurücklieferung der alten auszunehmen, wird zugleich 
mit Hinweismig auf daS von Einer Hochverordneten Kaiserl. 
Livl. Gouvernements-Regierung unterm 1 2 . Febr. 1824 «ud 
Nr. 8ẑ > emanirte Patent einem jeden Hauseigenthümer es aus-
drücklich zur unabweichlichen Pflicht gemacht, bei der unfehlbar 
nnd ohne alle Rücksicht beizulreibenden Strafe der doppelten 
Abgabenzahlung und Erlegung der verordneten Strafe von 75 
Rbl. B. A. genau darauf zu sehen, daß ein jeder Einwohner 

- des Hauses pünktlich die Kopfsteuer entrichtet habe. Wornach 
man sich zu achten, vor Schaden und Ncichtheil aber zu hüten 

chat. Dorpat-NathhanS, de» 9 . Febr. 1 8 3 4 » 1 
I m Namen und von wegen Es. Edlen Raths der 

Kaiserl. Stadt Dorpat: 
Bürgermeister Helwig. 

Ober-Sekr. Zimmerberg. 

Demnach, zufolge Beschlusses der General-Versammlung 
dFr livländischen Kredit-Systems-Interessenten vom 4ten Jul i 
1 8 Z Z , die Liquidation — in Ansehung der Antheile der beige-
tragen habenden Güter an dem Ueberschusse des in vorgedach-
tem Beschlüsse genannten Fonds — zum April-Termin 18Z4 
zn Stande gebracht werden soll, jedoch viele der Besitzer dieser 
M'tter sich zn solcher Liquidation bisher nicht gemeldet haben, 
so werden von der Oberdireetion der livländischen Kredit-So-
cietät diejenigen Herren Systems - Interessenten, welche bis 
jetzt noch ihre Antheile einstehen haben und deren Erhebung 
durch erhaltene Sommersaat-Vorschüsse nicht beschränkt ist, 
desmittelst aufgefordert, bis zum fünfzehnten nächstkommenden 
April nack) erfolgter Legitimation die vorgeschriebene Liquida-
tion mit dieser Oberdirection zu bewerkstelligen, wobei ihrer 
Wahl freigestellt bleibt, die in der Nepartition pro Ottober.' 
Termin i8zz bereits angezeigten Quoten entweder baar zu em-
pfangen, oder auch, nach Umsatz in Pfandbriefen, so weit es 
thunlich, zur Zins-Verzinsung einstehen oder von der Pfand-
briefsschuld des Gutes abschreiben und außer Cours setzen zu 
lassen. Zu Niga, am 1. Februar i 8 Z 4 » 1 

Der livl. zum Kreditwerk verbundenen Gutsbesitzer 
Oberdirectorium. 

C. v. Transehe, Oberdirector. 
Stovern, Sekr. 

Von Einem Edlen Nathe der Kaiserlichen Stadt Dorpat 
wird hiermittelst bekannt gemacht, daß der diesseits unterm 18-
December für die Steuerpflichtigen auf den 15. Februar d. I . 
festgesetzte Termin zur Einreichung der Revisionslisten bis zum 
zehnten Marz d. I . verlängert worden ist. i 

D o r p a t - N a t h h a u s , am 12. Febr . 18Z4. 
I m Namen und von wegen Es. Edlen Rothes 

der Kaiserl. Stadt Dorpat: 
Bürgermeister Helwig. 

Ober-Sekr. Zimmerberg. 
Von Einem EdleN Rache der Kaiserlichen Stadt Dorpat 

wird in Gemäßheit der Allerhöchsten Handelsergänzungs-Ver-
ordnung hiermittelst bekannt gemacht, daß am Schlnsse des 
i8Z?sken Jahres folgende hiesige Kaufleute aus der Gilde ge, 
treten sind: 

1) der Kaufmann zter Gilde Jacob Wilhelm Böhme, und 
2) der Kaufmann zter Gilde Jacob Friedrich Müller. 

D o r p a t - N a t h h a u s , am ic>. Febr . 18Z4. 2 
I m Namen und von wegen E. E. Nathes 

dieser Stadt: 
Bürgermeister Helwig. 

Ober-Secr. Zimmerberg, 

(Mit Genehmigung der Kaisei lichen Polizei-Verwaltung 
hieselbst.) 

Bekanntmachungen. 
Einem Hochgeehrten Publiko mache ich hiermit die erge-

benste Anzeige, daß ich mich wieder in Dorpat etablüt habe 
und empfehle mich demselben bestens in aller Art von Instru-
mentmacher-Arbeit, deren ich nicht nur neue anzufertigen über-
nehme, sondern auch die Reparatur alter Instrumente besorge. 
Indem ich mich mit gewogeittlichen Aufträgen dieser Art zu be-
ehren bitte, verspreche ich zugleich die prompteste Bedienung zu 
den billigsten Preisen, gleich wie ich erbötig bin, sowohl hier 
in der Stadt, als auch auf dem Lande, das Stimmen der In-
strumente zu besorgen. z 

G. R. Meyer, Instrumentmacher, 
wohnhaft im Hause des Schneidermeisters Freymann, 
gegenüber der Bude des Hn. Kaufmanns P. M . Thun. 

I n clei- XielnmF (Zold- unci Hil l ierverlov-
8NNA am 19. Iiäken kolAencle Nummein 
Y v o n n e n : 935 , 36 , 1010 , 501 , 192 , 955, 
240 , 1012 , 4 1 2 , 179, 772, 478 , 4 9 5 , 30, 

166, 204, 1 9 5 , 579 , 663 , 5 6 2 , 203, 
266 , 893 , 9 0 3 , 1070, 
283 , 8 5 3 , 6 0 4 , 183, 
932 , 748, 262 , 4 1 , 

341, 150, 631, 321, 759, 
827 , 643 , 9 8 4 , 191, 242, 

254 , 
401 , 
9 1 2 , 
3 8 9 , 
629 , 
755 , 
647 , 

596 , 
869 , 
502, 

8 1 1 , 
28, 

582, 783, 
152 , 567, 
762 , 

6, 
733, 
417, 
839, 
661, 946 , 545 , 784, 4 5 0 , 176 , 847 , 

9. R a m i e n erlilvltvn: 49, 83, 668, 294, 982, 
290 , 72 , 3 0 7 , 856 , 376. 

K. I I . Lokei t . 0 . Z?. Inletten. 

Zu verkaufen. 
Frische, zuverläßige, im Keimen erprobte Garten- und 

Blumen; Sämereien von vorzüglicher Güte sind nach einem 
gedruckten Preis-Courante für sehr billige Preise zu haben bei 
dem Gärtner Christian Oberleituer in Dolpat. z* 

Zu meiner Barbierstube, im Hause des Schneidermeisters 
Koch neben der Stadt London, sind sehr gute Blutigel, das 
Stück zu zo Kp., zu haben. Arme mit einer Bescheinigung 
erhalten umsonst. L. Triebet. z 

Abreise halber werden verkauf t : zwei kastanien-
braune junge Pferde (Stute und Wallach) aus dem kö-
niglich-preußischen Gestüt Drekehn, von Herrn von Daue ge-
ritten uud eingefahren. Der Kutscher wird sie des Morgens 
von 9 — iv Uhr zeigen. — Auch sind zu haben: Win te r -
und Sommerequipagen, mehreres Hausgeräthe, so 
wie das Haus selbst, mir vielen wirthschafclichen Nebengebäul 
den, großem Hof, z Gärten, einen Flächenraum einnehmend 
von 1 7 6 Q.-Ruthen, auf Universitätsgrund, in der Nähe deS 
Marktes. Professor emeritus Deutsch. 2* 

Verloren. 
Am istsn Febr. ist ein gestrickter, braun und gelb wollene? 

Gurt auf der Pleskauschen Straße z bis 4 Werst von Dorpat 
verloren worden. Der Finder erhält bei Abgabe desselben in 
der Zeimngs»Erpedttion 5 Rubel Banco. z 

Personen, die ihre Dienste anbieten. 
Ueber mehrere, einen neuen Dienst suchende Disponenten 

und Buchhalter, so wie zwei zu vermischende Wohnungen er-
theilt nähern Nachweis: Koll.-Sekr. Eschscholtz. z 

Abreisender. 
Preußischer Unterthan, Zihfabrikant Ernst Christian Pinken 

nell in acht Tagen a Dato nach St. Petersburg. 2 
Dorpat, den r?. Febr. i8Z4-

»arvn 

llito 
llito 

'Waisen . 
Zito Dlelil 

6ito 

(Zersle 
Ilaker 
korndraniNn ein, Z Lranü. 

üitv H . 

z>r. Î ast 

pr. ?sss 

9—10^ 
1S4Y 

35 

kevnl. 

dourse vom lösten Februar 1834 in Nbl. 
Leo. > ^ssignationen. 

Koggen xr. 
gedeutelt , . z?r. l̂ oo5 
grode» . . . — 

xr. l̂ asl 
^r. 

2 5 V — 2 3 0 

(^onrsv von VVeekseln, (Zell! und Ftnats » papieren vom 
IZ. I'elirunr 1834. 

.̂u5 r̂nster<Zam. » . 
— Hamburg . . . . 
— 3 Hit.. 

349—300? 8tnnt8-?llp!ero: 
S3 H IVIelalliHues 4 Lerie 

200—170? 3 6 -4 öito 
100 §6 S Lco. Inscriptionen 

Z2—>Z1 ^?olniscke ̂ oose . . . 
?reuts. ?rämiensclieilis 
?tanlidrie5e l^ivl. . . . 

üito . 
1 R ü k e l L i l de r . . . . 

8t. 

W5Z, 

93;—93z 
934—93z 
126^5127 
207 

175—180 

3594 0. 

Ni^n. 
53H dents Ii oll. (Irl. ̂  
9Z- SclUII. Lco. 

10^r Lterl. 

1 0 3 4 

1 0 1 M 
361Z <?. 

Im Namen deS General-Gouvernements von Liv,, Ehst» und Kurland gestattet den Druck E.G. v. Bröcker, Censor. 



1834. 

M AH » — » 24. Februar. 

Einheimisches: St. Petersburg. — Reval- — Insel Worms. — Narwa. — Archangel. — Libau — Odessa. — Ausländische 
Na'jchrichten: Frankreich. — England. — Spanien. — Portugal- — Niederlande. — Deutschland. — Türkei. 

Einheimische Nachrichten. 
St. Petersburg, 14. Februar. Mittelst Allerhoch-

sten Reskripts vom zo. Januar ist der Kommandireude deS 
Orenburgschen Kosakenheeres, Generalmajor v. Engelhardt 
4, zum Ritter des K. K. S t . S tan is laus-Ordens 1 ster 
Klasse ernannt worden. 

Von »5ten Februar. Seine Majestät der Kaiser 
haben dem Dirigirenden der einstweiligen Kontrollkommission 
für die Rechnungen des Seewesens, Staatsralh Chr»stia n i, 
zur Belohnung seines ausgezeichneten Diensteifers, Al ler / 
gnädigst den Kaiserlich-Königlichen S t . StaniS; 
laus.Orden 2ter Klasse zu verleihen geruht. 

Am letztvergangenen Sonntage, den liten Februar, ha» 
ben die Aktionnäre der Feuer-Assekuranzkompagnie ihre Jahres-
versammlung gehalten, wobei sich aus den vorgelegten Rech/ 
nungen und Berichten eine vortheilhafte Erweiterung des Ge-
schäftskreises der Kompagnie ergab. I m Laufe des Jahres 
,8ZZ war der Gesammtbetrag des verassckurirten Vermögens 
„m 25 Millionen Rub. größer als im Jahr 1832. Feuers Krün-
ste gab es 96, wovon in St. Petersburg allein 66; der durch 
diese Unglücksfälle verursachte und von der Gesellschaft ersetzte 
Schade belief sich auf mehr als 484,000 Rub. An Versiche-
rungsprämien sind r,Z77,499 Rub. 34 Kop. eingegangen. 
Nack) Abzug verschiedener Ausgaben und des zum Reservekapu 
tal geschlagenen 4ten Theils, wurde unter die Aklionuäre eine 
Summe vvn 660,000 Nbl. vertheilt, d.h. 66 Nbl. für jede Aktie. 

Während der letzten Rekrutirung hat man im Nishegorvd? 
fchen Gouvernement ein seltenes Beispiel von Bruderliebe und 
Ergebenheitgesehen. Als daselbst im Monat November 18zzdie 
Rekrutenbehörde versammelt war, trat ein Bauerbursche von 
den Gütern deS Fürsten Nepuin, Iwan Nikolajew Pamje-
low vor dieselbe, und bat flehentlich und unter heißen Thra-
nen, man möge ihn statt seines ältesten, verheirateten Bru-
ders, zum Soldaten annehmen. Unerachtet aller Theilnahme 
die er den Mitgliedern der Behörde einflößte, welche sich gern 
bereit gezeigt hatten ihm feinen Wunsch zu gewähren, war die; 
ses letztere dennoch unmöglich, weilder Zeigesingcran der linken 
Hand des edelmüthigenPamjelow krumm gebogen war. Man s.ih 
sjch also genöthigt, ihm seine Bitte abzuschlagen und hatte Mühe 
ihm begreiflich zu machen, daß es nach dem RckrutirungSregle-
^ '^zwar erlaubt sei, Rekruten anzunehmen, denen jener Fing, r 
fehle, daß aber diese Gnade auf ihn nicht angewendet werden 
könne, weil sein krummer Finger ihm dem, Exerziren hinderlich 
fem wurde. Tief betrübt ging er fort, erschien jedoch nach 
vre» Tagen aufs Neue vor der Behörde und erklärte freudig, 
daß er nun zur Annahme tauglich sei. — Aus Liebe zu seinem 
Bruder, hatte er sich den krummen Finger abgehauen. 

Auf den Bericht hierüber, habenSeine Majestät der 
Kaiser befohlen, dem Iwan Pomj slow eine Gratifikation 
von 500 Rub. auszuzahlen und ihn sogleich zur Garde über-
zuführen. (Ruß. Invalid.) 

Zn Reva l wurde in der Nacht zum 27. Januar die 
Rhede mit Eis belegt; am 6ten Febr. ward sie wieder ganz frei. 

Am 9ten Februar ist auf der Rhede von Reval das Däni-
sche Schiff „Haabet", Kapitain Witt, mit Früchten aus Mes-
sina angekommen. 

I n Reval ist, zur Verbesserung der Pferdezucht, ein Bei 
fchälungsstall angelegt, der jetzt vier Hengste edler Nace enthält, 
und wo Stuten zum Belegen hingeschickt werden können. 

Die I n s e l Worms. Die kleinen Inseln, die an 
den Küsten dieser Provinzen liegen, sind, sonderbar genug, bei 
uns, ihrer Bedeutung und ihren Bewohnern, so wie den 
Lebensverhältnissen derselben nach sehr wenig bekannt. Die 
hier genannte Insel, zwischen Dagden und Nuckon belegen, 
und zum Gouvernement Ehstland gehörig, ist 15 Werst lang 
und 6 — 9 Werst breit. Die Bauern auf derselben sind 
Schweden, uud von Alters her frei. Sie hat über ,600 
Einwohner, deren Sprache alt Schwedisch ist. Außer Acker-
bau und Fischfang besteht ihr Erwerb darin, daß sie vorüberse-
gelnden Schissen zu Lootsen dienen, Russischen Schiffen vhne 
Bezahlung, wofür ihnen die K-ons-Abgaben erlassen sind. Die 
Insel, die ein eignes Kirchspiel bildet, enthält zwei Güter, die 
jetzt Herrn von Stackelberg gehören. 

I n Narwa soll jetzt die Last guten Roggens mit zoo Rub» 
V. A. bezahlt werden. 

I n Archangel galt am 24. Januar daS Tschetwert 
Roggen 18, das Tschetwert Leinsaat 25, das Pud Roggenmehl 
2 Rub. zo Kop. 

I n Libau, wo im vorigen Jahre 19z Schiffe ein und 
202 ausl iefen war der Haupt-Artikel der Ausfuhr F la chs. 
Er betrug i?4,498 Pud (18Z2 nur 6z.821 Pud). Leder, 
wovon i8?o über 2z,495 Pud hinausgingen, wurden im vori-
gen Jahre nur Z0Z7 Pud verschifft, da der inländische Ver-
brauch zugenommen hat, und W i l n a seine Sendungen jetzt 
nach Preußen macht. (Prov. Blatt.) 

Odessa, zr. Januar. Die Stadt Odessa, deren Grün-
dung noch nicht länger her ist, alS 40 Jahre, hat sich mit sol-
cher Schnelligkeit entwickelt, daß sie vermöge des bedeutenden 
Handels, dessen Mittelpunkt sie ist, eine der wichtigsten Städte 
deS Reichs geworden. Man zählt Hierselbst l8 öffentliche Un-
terrichts-Anstalten, worunter 12 für Knaben und 6 für Mädchen, 
zusammen mit 2000 Zöglingen; eine öffentliche Bibliothek, eine 
Russische und z ausländische Buchhandlungen, ein Museum, 
einen Klubb, ein Kasino für den Handelsstand, 2 Buchdrucke-
reien und ein lithographisches Institut; einen Damen-Verein 
für Wohlthätigkeit, eine Ackerbau-Gesellschaft, einen botani-
schen Garten, eine Jtaliänifche Oper; 6ovo Häuser mit einer 
Bevölkerung von 50 ,000 Seelen, 900 Läden, 1335 Gewölbe, 
40 Baum-Gärten auf einem Raum von iz,000 Quadrat-Fuß. 
Auf d m Gebiet deS Weichbildes befinden sich szz Mühlen; 
ein Flächenraum von 5,592,705 Quadrat-Fuß ist mir Wein und 
ein Flächenraum von 1,500,000 Quadrat-Fuß mir Baumen be-
pflanzt. Endlich erscheinen in der Stadt zwei Zeitungen, die 



eine in Russischer, die andere in Französischer Sprache; mit 
der ersteren sind als Supplement literarische Blatter und die 
Blätter der Ackerbau-Gesellschaft verbunden; letztere sind eben-
falls in Französischer Sprache abgefaßt. 

Ausländische Nachrichten. 
F r a n k r e i c h . 

P a r i s , 15. Febr. Der Const i tu t ionnel sagt: „Es 
scheint, daß die gegenwartige Deputirten-Kammer unmittelbar 
nach der Bewilligung des Budgets aufgelöst werden wird. Die 
Wahl-Kollegien würden zwischen dem 10. und 15. Juni zusam-
mentreten; daaber, nach derCharte, im Falle einer Auflösung, 
die neue Kammer binnen dreiMonaten einberufen werden muß, 
so würde der Zusammentritt derselben gegen die Mitte deSSeps 
tembers stattfinden müssen. Dies, sagt man, würde auch ge-
schehen, aber die neue Kammer würde sogleich bis zum i.Dez. 
prorogirt werden/' 

P a r i s , 16. Febr. Am künftigen Dienstag wird ein 
neuer Versuch gemacht werden, das Hotel deö Herrn Lasfitte 
in öffentlicher Auerion zu verkaufen. Das Minimum des Vers 
kaufS-Preises ist von 974,000 Fr. auf 779,200 Fr. herabgesetzt 
worden. 

Mehr alS zooo Personen statteten gestern dem Herrn Dm 
pont von der Eure ihren Besuch ab, um ihm wegen des Todes 
seines Verwandten, Herrn Dulong, ihr Beileid zu bezeugen. 

Zn der gestrige n Sitzung der Depn t i r t e n-K a m m e c 
legte der Min is ter des I n n e r n zwei neue Gesetz Entwürfe 
wegen eines Zuschusses zu seinem diesjährigen Budget und Wel-
zen einer Verlängerung des der Negierung gestellten Zeitpunkt 
tes, bis zu welchem es ihr gestattet sein soll, den fremden poli-
tischen Flüchtlinge» bestimmte Wohnsitze anzuweiseu, vor. M i t 
dem 1. April d. I . läuft nämlich diese Frist ab, und der Mini-
ster verlangt jetzt die Verlängerung derselben bis zum 1. April 
i8?5» — Nachdem beide Gesetz,Entwürfe zum Druckvenviesen, 
legte derBaron Pelet den sehr ausführlichen Kommissions-Be-
richt über den Gesetz-Entwurf wegen der Zuschüsse pro izzz 
auf das Bureau der Kammer nieder. Angleichen berichtete 
Herr Be ran ger über den Gesetz-Entwurf wegen der Verant-
wortlichkeit der Minister. 

Man versichert, daß das Ministerium, im Einverständniß 
mit der Majorität der Deputirten-Kammer, entschlossen sei, die 
Verhandlungen und die Abstimmung über das Budget so viel 
als möglich zu beschleunigen, um die Kammer schon am izten 
April auflösen zu können. 

P a r i s , 19. Febr. I n dem gestrigen Termin? zum Ver, 
kauf des Laffitteschen Hotels botNiemand auf dasganze Grund-
stück. Als dasselbe hierauf in 12 einzelnen Parzellen ausgebo-
ten wurde, fand sich bloß zu der isten ein Kaufer, nämlich ein 
Notair, dem diese Parzelle für 29,500 Fr. zugeschlagen wurde. 

EineKrankheit des Generals La Fayette flößt seinen Freun-
den Besorgnisse ein. Sie soll Folge einer Erkältung sein, die 
er sich auf dem Kirchhofe bei der Beerdigung des Herrn Dulong 
zugezogen. Die Aerzte sollen ihm gerathen haben, sich nach 
seinem Gute Lagrange bringen zu lassen; er will sich indessen 
hierzu nicht verstehen, weil er in diesem Rath die heimlicheAl» 
ficht der Negierung erblickt, ihn aus Paris zu entfernen. — 
Ein ministerieller Deputirter sprach in der Kammer sehr ernst-
lich von der großen Verlegenheit, in der die Regierung sein 
würde, wenn der General in Paris beerdigt werden sollte. 
Herr Dupin hat den General besucht. 

Lyon , 16. Februar. Ohne Zweifel circuliren bei Jh-
nen wieder die düstersten Gerüchte über die jetzige Lage unserer 
Stadt, und man spricht von einem offenen Ausstande gegen die 
Negierung. So schlimm ist es indessen noch nicht. Wenn uns 
auch Gewitterwolken drohen, so werden sie doch schwerlich zum 
Entladen kommen, denn eS sind zu respektable Ableiter vorhan-
den. Freilich ist es Thatsache, daß die Arbeiter sich rebellischer 
zeigen als je, und daß sie auf eine sehr fühlbare Weise ihren 
Trotz an den Tag gelegt haben. Seit Freitag stehen alle Webe-
stühle ohne Unterschied still; wer von den Arbeitern nicht ein, 
halten wollte, wurde von den anderen dazu gezwungen; die 
ganze Zunft hatte mehrere Versammlungen, wo für oder gegen 
diese Maßregel abgestimmt wurde; - waren für, H gegen; die 
Majorität hatte um so mehr die Oberhand, als sie meistens 
aus ungeschickten, faulen Arbeitern, oder ausVagabunden und 
Unruhestiftern besteht, die, da sie wenig zu verlieren haben und 
sich in der Unordnung wie in ihrem Elemente befinden, die 
übrigen überschrieen und mit Drohungen, die sie wohl im 
Stande sind auszuführen, einschüchterten. So lausen also, wie 
gesagt, seit Freitag alle Arbeiter müssig herum; in der Noth-
kreuz-Vorstadt hört man keinen Webestuhl mehr gehen; Alles 
legt die Hände in den Schooß. Ein solcher Zustand der Dinge 
kann aber nicht dauern. Wenn die Arbeiter einige Tage nichts 
thun, so fehlt es ihnen an Allem. Nun hat sich aber der 
Schrecken in die Fabrikanten-Weltgeworfen. Mehrere Familien 
haben schon die Stadt verlassen; es ist kein Stück Waare mehr 
in den Magazinen aufzufinden, denn man befürchtet einen 
Ueberfall von Seiten der Ouvriers, die sich natürlich gleich 

auf die Kapuziner-Straße werfen würden, welche einem 6oui> 
6s mai» ganz bloßgestellt ist. Die Fabrikanten haben viele 
Waaren den Commissionairs übergeben. Unter diesen Umstän-
den erwartet man nicht ohne Besorgniß den Montag oder Dien-
stag. Man wird hoffentlich diesmal um so mehr mit Energie 
verfahren, als die ganze Geschichte nichts als eine politische An-
zettelung ist, die sich an die Expedition nach Savoyen knüpft. 
Der Präfekt soll versichert haben, es seien alle Vorkehrungen 
gerrossen, um jede Thätlichkeit zurückzuweisen. General Ay-
mard, der das Kommando hat, ist ein Mann von festem Muthe 
und Charakter. An Truppen fehlt es nicht; in uud um Lyon 
stehen zo,00o Mann, und in wenigen Tagen könnte die Zahl 
auf 60.000 gebracht werden. Man sagt, Marschall Gerard 
werde herkommen, um eine Radikalkur vorzunehmen. Ein gro-
ßer Ball, der gestern im Theater stattfinden sollte, ist wegen der 
Unruhen verschoben worden. Man hatte nicht gewagt, hinzu 
gehen. — 17. Febr. Noch ist Alles in der größten Aufregung 
DieArbeiter fahren fort, müssig herumzugehen, und man macht 
sich schon auf den Ausbruch der Feind>ellgkeiten gefaßt. Viele 
Fabrikanten verlassen die Stadt; Alle Magazine sind ausgeleert; 
es ist kaum ein Stück Stoff zu kaufen, da alle Waaren bei Seile 
geschafft worden sind. Zn der Nothkreuz-Vorstadt und in der 
Nähe der Kasernen sind Kanonen ausgeführt; es ist Alles bereit 
zum Angriff wie zur Vertheidiqung. Uebrigens ist die bewaff» 
nete Macht diesmal viel bedeutender, als im November i8z>. 

Folgendes gerichtliche Ereigniß bedarfwohl keines Commen-
tars. Ein vormaliger Garde du Corps wurde vor einiger Zeit 
wegen Vertheilung „aufrührerischer" Gegenstande vor die Assi-
sen gestellt, wo indeß derGeneral-AdvokarBerville die Anklage 
aufgab, weil sie ihm nicht hinlänqlich erwiesen oder zu kindisch 
erschien; dennoch sprachen die Geschwornen das Schu ld ig 
aus, und nöthigten so den Gerichtshof zu der Erklärung, baß 
ossenbarerZrrthum hinsichtlich der Thatsachen stattfinde, und die 
Angelegenheit deshalb vor die nächsten Assisen zu bringen sei. 
Hier fungirte der General-Advokat AylieS, wie es scheint Schü, 
ler von Persil, erachtete das Vergehen als vollkommen erwiesen, 
und trug auf Bestrafung des Angeschuldigten an, aber die Ju-
ry erkannte ihn für nicht schuldig. 

E n g l a n d. 
London, 15. Febr. Nach dem Globe kann man anneh-

men, daß von den mehr als 700 Millionen der Nationalschuld 
nur etwa 175 Millionen fluctuiren (im fortwährenden FondS-
Umsatz aus einer Hand in die andre gehen); da-s übrige besteht 
entweder aus Depositen in der Kanzlei oder der Schatzkammer, 
oder gehört milden Anstalten, Verwaltungen undCuratelen zn, 
oder ist festes Eigenthum von Personen, die es selten verkau-
fen oder übertragen. Der Belauf der Depositen im Kanzlei-
Gerichte, die auf den Namen desOber-Nechnungsführerö ste-
hen, im Zahre 1825, war 59,174722 L. »82z war die An» 
zahl von Personen, die Dividenden empfingen, 288.47z, wo-
von 277,594 aus verschiedenen Fondsorten 4°v L. im,Lahre 
nnd die übrigen stärkere Einkünfte bezogen. Nur 490 bezogen 
jährlich 1000 bis 1000 L., und nur 21g mehr als 2000 L. 

London, 15. Febr. Aus Lord Althorp's gestriger Dar-
stellung führen wir noch an, daß er durch Verminderung der 
Ausgaben für dieses Jahr um eine halbe Million einen Ueber-
schuß der Einnahme von 2 Millionen L. erwartete, der durch 
600.000 L. mehr an Theezoll auf 2,600,0^0 L. steigen würde, 
wovon dann wieder 800,000 L. zur Verzinsung u. s. w. der 20 
Millionen an Westindien abgingen und noch 1,800 000 x. 
den. Diese sollen benutzt werden, dieHaussteuer um 1,170,000 
L. zu vermindern, die Fenstersteuer aber, die 1,275,000 L. ein-
trage, noch beibehalten werken. 

Nachdem Herr Sheil von dem Untersuchungs-Ausschuß des 
Unterhauses von der Anklage freigesprochen worden, die Herr 
Hill in der von ihm zu Hull gehaltenen Rede gegen ihn erho-
ben hatte, und die Lord Althorp im Unterhause dadurch bekräf-
tigte, daß er Herrn Sheil als einen der ihm bezeichneten I r -
ländischen Mitglieder nannte, die im Parlament gegen die 
ZwangSiBill gestimmt und außerhalb desselben dazu aufgemun-
tert haben sollten, hat derKanzler der Schatzkammer Hrn. Sheil 
förmlich Abbitte gethan, wodurch Letzterer sich befriedigt erklärte. 

London, 1;. Febr. Man liest inhiesigen B l ä t t e r n : 
„Wie man vernimmt, hat Lord Palmerston sich geweigert, an 
weiterer Berathung über die Holländisch-Belgischen Angelegen-
heiten theilzunehmen, so lange der jetzige Stand der Sachen 
in den Niederlanden fortwähre.^ Man sagt, daß dieser Erklä-
rung, die von Sr . Herrl. den Bevollmächtigten der nordischen 
Mächte förmlich mirgetheilt worden, dieAbberufung desFrhrn» 
v. Wesseuberg durch den Oesterreichische-i Hof zuzuschreiben sei. 
Inzwischen werden die Diplomaren von Zeit zu Zeit eine Kon/ 
ftrenz im Russischen Botschafts Hotel halten, wie sie es während 
einer früheren Unterbrechung der Konferenzen im auswärtigen 
Amte gethan. 

S p a n i e n . 
M a d r i d , 1. Febr. Herr Martinez de la Rosa soll bct 

seinem Eintrit in die Verwaltung auf das Gehalt als Minister, 
welches jährlich 30,000 Fr. beträgt, Verzicht gelcisttt haben. 



Dle Civil-Lists der Königin soll, wie man sagt, auf zo 
Mil l . Realen festgesetzt werden, dies wäre 6 Millionm wen« 
ger, als die Cortes für Ferdinand VII. bewilligten. 

P a r i s , 16. Febr. Die Sent ine l le desPyren^es 
enthält folgendes Schreiben aus M a d r i d vom isten Februar: 
„Man weiß auS glaubwürdiger Quelle, daß das Ministerium 
endlich die Grundlage zur Einberufung der Cortes angenommen 
hat. Die Zahl der Deputirten auS den Provinzen soll stch, 
wie man sagt, auf -50 belaufen. Auch ist sehr stark die Rede 
von einer ersten Kammer, die aus 8 0 Mitgliedern des angese-
hensten Adels bestehen soll. Unser neuer Justiz^Minister hat 
sich schon durch Verorduuugen ausgezeichnet, deren Weisheit 
von Zetermann bewundert wird. Diejenige, welche den Pret 
digern untersagt, während der bevorstehenden Fasten in ihren 
Reden alle Ausdrücke zu vermeiden, wodurch die öffentliche Ru-
he gefährdet werden könnte, war jedenfalls von dringender 
Norhweudigkeit. Es ist bekannt, mit welcher Stirn einige un-
würdige Geistliche im verflossenen Zahr das niedrige Volk zur 
Empörung aufreizten, und wie ganz sie die Friedens-Botschaft 
vergaßen, die ihnen das Evangelium aufträgt. Durch ein ge-
stern von der Königin erlassenes Dekret sind mehrere durch ihre 
liberalen Gesinnungen bekannte Spanische Granden, die bloß 
ihrer Grundsätze halber von Ferdinand VII. abgesetzt wurden, 
in ihre Aemter als Kammerherren und Majordomen wieder 
eingesetzt worden. Der General Nodil hat bereits nahe an 
Soso Mann unter seinen Befehlen an der Portugiesischen 
Gränze versammelt. Man glaubt, daß Spanien nächstens in 
Portugal interveniren wird. Der General Morillo sollte 
die Armee kommandiren, aber er liegt, wie es heißt, an einer 
schweren, wahrscheinlich tödlichen Krankheit danieder. Die 
Nachricht von der Ernennung des neuen Ministeriums ist in 
den Provinzen mit großem Enthusiasmus aufgenommen wor-
den. Zn mehreren Städten wurden aus Freude darüber Volks? 
Belustigungen veranstaltet. 

P o r t u g a l . 
London, 1 9 . Febr. Die T imes meldet in ihrem Heus 

tigen Börsen-Berichte, daß Nachrichten aus P o r t u g a l zufol, 
ge, Dom Miguel jetzt selbst von der Nutzlosigkeit einer Fortse-
tzung deS Kampfes überzeugt zu sein scheine und daher den 
Wunsch geäußert habe, wissen zu wollen, welcher Art das Ar-
rangement in Bezug auf ihn sein würde, wenn er sich entschlösse, 
Portugal zu verlassen. Dasselbe Blatt will auS Madrid ersah: 
ren haben, daß man dort einen im Zahre 182z zwischen der 
Corres-Regierung und Portugal abgeschlossenen Vertrag, wo-
nach Spanien im Falle der Noch 8ooo Mann Truppen nach 
Portugal senden soll, wieder in Kraft setzen wolle. 

N i e d e r l a n d e . 
B reda , 9. Febr. Nach Mittheilungen auS dem Haag 

wäre man dort auf eine zuverlässige Weise unterrichtet, daß 
die Agnaten des Hauses Nassau positiv verweigert haben, zu 
irgend einer Abtretung Luxemburgs, geschehe sie ganz oder theil-
weise, ihre Zustimmung zu geben. 

Am 7. März wird der Prozeß wegen deS Diamantendieb-
stahls bei der Prinzessin von Oranien (im Zahre 1 8 2 9 ) vor 
den Assisen im Haag beginnen. Der Angeklagte ist ein gewis-
ser Constant Pölari, der in New'Vork im Jahre 18Z2 von 
seinem Miethsherrn, einem Franzosen Namens Roumage, we-
gen EinschmnggelnS von Perlen und Juwelen, die später als 
zu den gestohlenen gehörend erkannt wurden, angegeben wor; 
den war. Einen Theil derselben hatte er in einem Busche ver-
graben. Roumage, der dies von Polari'6 Maitresse, Susan-
na Blanche erfuhr, erhob mit ihr den Schatz und flüchtete nach 
England; sie wurden aber in Liverpool verhaftet nnd die Ju-
welen nach dem Haag gebracht. Ein eiserner Topf, der noch 
viele Kameen und kleine Steine nebst der Einfassung der Juwe-
len enthielt, war nach Susannen's Aussage von Polari bei 
Brüssel vergraben worden, wo man ihn auch gesunden hat. 
I n Folge dieser Entdeckung hat die Regierung der Vereinigten 
Staaten Polari nnd die mit Beschlag belegten Juwelen ausge-
liefert. Polari behauptet, sie nicht selbst gestohlen, sondern 
zufällig gesehen zu haben, wie einige Individuen sie in einem 
Kästchen vergrubeu, worauf er zur Nachzeit einige derselben 
herausgeuommen und als einen Theil der entwendeten erkannt 

habe; er sei bann nach Lyon gegangen, wo er mehrere dersel-
ben verkaufte. Erst im Jahre l8zr sei er mit Susanne nach 
Brüssel zurückgekommen, um die im Kästchen gelassenen Juwe-
len auszugraben. Polari ist 5 z Jahre alt, aus dem Kanton 
Tessin gebürtig, von abstoßendem und verschmitztem Aeußern. 
Den Namen Polari scheint er nur des SchmuggelnS wegen in 
New-Pork angenommen zu haben. 

D e u t s c h l a n d . 
Magdeburg , 17. Februar. Die hiesige Zeitung ent-

hält Folgendes: Beim Durchblättern alter Zeitungen fand ich 
in der zu Berlin herauskommenden Vossischen Zeitung Nr. iz8 
vom 16. November 1816 folgenden Artikel: 

Paris, den 6. November 1816. 
Ein Schisser aus Groß-KempS fand am 2z. Oktober auf 

dem Rheine eine schwimmende Flasche, welche nachstehenden 
Lateinischen Zettel enthielt: 

(Zuicun^ue, ĉ ui liauc existolam !nveniel: 8urn csxti-
vus !n carcero axucl Î suKendurg juxta rkeni. ilumen; me-
um carcer est sudlerraneum, nec novit locum Nie, yu» 
nunc solio meo potitus est. N011 xlus possum scribere, 
yula seüulo et cruäelner custvclitus sum. 

L. Haneg Lprancio. 
d. h.: Allen, denen dies Blatt zu Augen kommen wird: Ich 

liege in einem Kerker bei Lanssenburg am Rheinstrom gefan-
gen, mein unterirdischer Kerker ist sogar demjenigen unbe-
kannt, der sich meines Thrones bemächtigt hat. Mehr 
kann ich nicht schreiben, da ich strenge und grausam be-
wacht werde. 

Ich theilte das Original-Zeitungsblatt am 25. März i8z i , 
gleich als ich den Artikel darin gefunden, dem damals noch 
lebenden StaatSrath und Appell. Präsidenten v. Feuerbach in 
Ansbach zur weiteren Nachforschung mit, ob dieser Gefange-
ne mit Caspar Hauser nicht eine und dieselbe Person gewesen 
sey; blieb aber ohne Antwort. Seitdem ist bekanntlich jener 
unglückliche Jüngling ermordet worden, und trotz aller Bemü-
hungen und selbst der ausgesetzten Prämien hat man weder 
über seine Herkunft, noch über seinen Meuchelmörder etwas 
Bestimmtes ermitteln können. Sollte es nicht der Mühe 
Werth sein, annoch jetzt auf Grund deS in dem Zettel liegen^ 
den Winks über Caspar Hausers frühern Aufenthalt weiter 
nachzuforschen? 

T ü r k e i . 
Von der Serbischen Gränze. 4. Febr.: „Aus Kon-

stantinopel hat man die befriedigendsten Nachrichten. Die 
Pforte beschäftigt sich nun ernstlich mit ihren Finanzen. Sie 
sieht endlich ein, daß der jetzige schlechte Zustand des Staats-
SchatzeS nicht länger fortdauern kann, indem sonst ein Banke-
rott unvermeidlich wird. Sie ist daher nicht mehr taub gegen 
gutgemeinte Rathschläge, und wirb dem Beispiele des civili-
sirten Europa's folgen, das heißt: eine Anleihe negociiren. 
Der Baron Rothschild möchte demnach nicht bloß wegen der 
Griechischen Gcld - Angelegenheit nach Konstantinopel gekom-
men sein, denn es verlautet, daß das HauS Rothschild eine An-
leihe füu die Pforte übernehmen will. Es scheint, baß man beson-
ders von Französischer Seite thätig gewesen ist, um das Vor-
urrheil zu besiegen, welches die Türken gegen dergleichen Ge-
schäfte haben. Man möchte in Paris der Pforte wieder auf-
helfen, ihr die verlorne Lebenskraft wieder geben, und betrachtet 
als daö beste Mittel dazu, ihren Finanz-Etat zu ordnen. Ge-
wiß würde die Lage deö Sultaus bedeutend dadurch verbessert 
werden: allein wenn man in Paris glaubt, daß damit AlleS 
gethan ,ei, und die Pforte bloß Geld bedürfe, um ihr altes An-
sehen wieder zn gewinnen so irrt man sich. Der Sultan mag 
über noch so viel Schätze gebieten, es wird ihm nie gelingen, 
bei den orthodoxen Muselmännen, Vertrauen zu gewinnen, 
uud so lange er das nicht hat. möchte er allenfalls durch die 
Gewalt des Geldes einen Theil seiner Staaten im Zaume hal-
ten können, schwerlich aber Kraft genng erlangen, um nach 
Außen eine bedeutende Stellung einzunehmen. Indessen muß 
etwas geschehen, damit wenigstens der präcaire Zustand aufhö-
re , unter dem jetzt die Pforte schmachtet, und so ist es immer 
ein Schritt zur Verbesserung, wenn durch die projektive Anleihe 
die Finanzen der Pforte gehoben werden." 

I n t e l l i g e n z 
Gerichtliche Bekanntmachungen. 

n Befehl Sr . Kaiserl. Majestät, des Selbstherrschers 
allet, Reußen ?c., thun wir Bürgermeister und Rath der Kais. 
Stadt Dorpat, kraft des Gegenwärtigen, Jedermann kund 
und zu wissen, welcbergestalr der hiesige Bürger und Sattler-
meister Franz Carl Koch, belehre anhero producirten, mit dem 
hiesigen Bürger und Hutmachermeister August SchablewSky am 

Mai 18Z2 abgeschlossenen und am 2 7 . Nov. i8zz bei Einem 
Erl. Kaiserl. livl. Hofgerichte gehörig korroborirten Kaufkon-

N a c h r i c h t e n . 
trakts, daS Hierselbst im zten Stadttheil unter Nr. 188 auf 
Erbgrund belegene Wohnhaus sammt allen Appertinentien für 
die Summe von 5200 Rub. B. A. acquirirt Und zu seiner Si-
cherheit um ein gesetzliches publicum xroclsms nachgesucht und 
mittelst Resolution vom heutigen Tage nachgegeben erhalten hat. 
ES werden demnach alle Diejenigen, welche an gedachtes Geundt 
stück zu Recht beständige Ansprüche haben, oder wider den ab-
geschlossenen Kanskontrakt Einwendungen machen zu können 
vermeinen, sich damit in gesetzlicher Art binnen einem Jahr 
und sechs Wochen a Dato dieses ProklamS, und also spätestens 



am 28. Februar 18z;, bei diesem Nathe zu melde« angewiesen, 
mit der Verwarnung, daß nach Ablauf dieser peremtorischen 
Frist Niemand mit etwanigen Ansprüchen weiter gehört, sons 
dein das ungestörte Eigenthum gedachter Immobilien dem hie-
sigen Bürger und Sattlermeister Franz Carl Koch, nach I m 
halt des Contrakts, zugesichert werden soll. V. N. W« 

Dorpat - Rathhaus, am 18. Januar I8Z4- Z 
I m Namen und von wegen Es. Edl. Nathes der 

Kaiserl. Stadt Dorpat: 
Bürgermeister Helwig. 

Ober-Sekr. Zimmerberg. 

Auf Befehl Sr . Kaisers. Majestät, des Selbstherrschers 
aller Reußen zc., thun wir Bürgermeisterund Rath der Kais. 
Stadt Dorpat, kraft des Gegenwärtigen, Jedermann kund 
und zu missen, welchergestalt die hiesigen Eiinvohner Johann 
Grünberg und Hans Reinberg, und zwar ersterer, belehre an? 
hero producirten, mit der Frau Rathsherrin Anna Caroline 
Triebel am zz. Decbr. 18ZZ abgeflossenen und am y. Januar 
i8Z4 bei Em. Erl. livl. Hofgerichte gehörig korroborirten Kauft 
kontrakts, das hie, selbst im slen Stadttheile unter Nr. 40 a 
auf Stadtgrund belegene Wohnhaus sammt allen Appertinen-
tien für die Snmme von zzvo Rubel» B . A., und Letzterer, 
Hans Neinberg, zufolge eines mit der Wittwe des verstorbenen 
Einwohners Acki: Maert, Namens Anno, am r. Jul i r8?o 
abgeschlossenen und am ?. Septb. 182c) beim dörptschen Raths 
gehörig korroborirten Kaufkontrakts, das Hierselbst im zweiten 
Stadttheile unter Nr. 17z auf Stadtgrund belegene Wohnhaus 
sammt Appertinentien für die Summe von einhundert Rubeln 
Silbermünze acquirirt und zu ihrer Sicherheit um ein gesetzli-
ches publicum xroclama nachgesucht und mittelst Resolution 
vom heutigen Tage nachgegeben erhalten haben. Es werden 
demnach alle Diejenigen, welche an gedachte Grundstücke zu 
Recht beständige Ansprüche haben, oder wider den Abschluß 
gedachter Kaufkontrakte Einwendungen mache» zu können ver-
meinen, sich damit in gesetzlicher Art binnen einem Jahr und 
sechs Wochen a Dato dieses Proklams, und also spätestens am 
2z. März 18Z5 bei diesem Nathe zu melden angewiesen, mit 
der Verwarnung, daß nach Ablauf dieser peremtorischen Frist 
Niemand mit etwanigen Ansprüchen weiter gehört, sondern 
das ungestörte Eigenthum gedachter Immobilien den oben ge-
nannten Käufern, nach Inhalt der Contrakte, zugesichert wer-
den soll. V. R. W. z 

Dorpat-Nathhaus, am ic>. Februar i8?4. 
I m Namen und von wegen Es. Edl. Nathes der Kaiserl. 

Stadt Dorpat: 
Bürgermeister Helwig. 

Ober-Sekr. Zimmerberg. 

Von Einem Edlen Nathe der Kaiserlichen Stadt Dorpat 
wird in Gemäßheit der Allerhöchsten Handelsergänzunqs-Ver-
ordnung hiermittelst bekannt gemacht, daß am Schlüsse des 
r8??sten Jahres folgende hiesige Kaufleute aus der Gilde get 
treten sind: 

1) der Kaufmann zter Gilde Jacob Wilhelm Böhme, und 
2) der Kaufmann zter Gilde Jacob Friedrich Müller. 

Dorpat-Nathhaus, am io. Febr. 18Z4. 1 
I m Namen und von wegen E. E. Nathes 

dieser Stadt: 
Bürgermeister Helwig. 

ObersSecr. Zimmerberg. 

Auf Befehl Sr . Kaiserl. Majestät, des Selbstherrschers 
aller Reußen ?c., thun wir Bürgermeister und Rath der Kais. 
Stadt Dorpat, kraft des Gegenwärtigen, kund und zu wissen, 
welchergestalt der hiesige Einwohner I u r r i Anon, belehre an-
hero producirten, mit der Wittwe des verstorbenen Kaufmanns 
Michael Ernitz, nunmehro verehelichten Frau Lieutenantin 
Christina Gruschkin, geb. Paap, und den gerichtlich konstituir-
ten Vormündern der Ernitzschen Kinder, am 16. Sept. 18Z2 
abgeschlossenen und am 24. Novbr. ,8z? bei Em. Kaiserlichen 
livländischen Hofgerichte gehörig korroborirten Kaufkontrakts, 
das Hierselbst im zten Stadttheile unter Nr. 124 a auf Erb-
grund belegene hölzerne Wohnhaus, sammt Garten, Neben-
gebäuden, dem Erbplatz und Appertinentien, für die Summe 
von zooo Rubeln B. A. acquirirt und zu seiner Sicherheit um 
ein gesetzliches publicum proclsma nachgesucht und mittelst Re-
solution vom heutigen Tage nachgegeben erhalten hat. ES 
werden demnach alle Diejenigen, welche an gedachtes Grund-
stück zu Recht beständige Ansprüche haben, oder wider.den ab-
geschlossenen Kaufkontrakt Einwendungen machen zu können 
vermeinen, sich damit in gesetzlicher Art binnen einem Jahr 
und sechs Wochen a Dato dieses Proklams. und also spätestens 
iiM 28. März 18Z5, bei diesem Nathe zu melden angewiesen, 
mit der Verwarnung, daß nach Ablauf dieser peremtorischen 
Frist Niemand mit etwanigen Ansprüchen weiter gehört, son-
dern das ungestörte Eigemhnm gedachter Immobilien dem hie-

Zm Namcn des General-Gouvernements von Liv-, Ehst' 

sigen Einwohner Jurri Anon, nach Inhalt des Contrakts, zu-
gesichert werden soll. V. N. W. z 

Dorpat-Nathhaus, am 14. Febr. 1834. 
I m Namen und von wegen Es. Edl. Nathes der 

Kaiserlichen Stadt Dorpat: 
Bürgermeister Helwig. 

Ober-Sekr. Ztmmerberg. 
(Mi t Genehmigung der Kaiserlichen Polizei-Verwaltung 

hieselbst.) 
Bekanntmachungen. 

Meineu Clienten und Geschäftsfreunden zeige ich hiermit 
an, daß ich wieder die Betreibung von Rechtssachen aller Art 
bei Einem Hochedlen Nathe und dessen Niedergerichten hieselbst 
übernehme und jeden Vormittag bis 10 Uhr und Nachmittags 
von 5 bis 7 Uhr in meiner Wohnung im Landrath von Wulff-
scheu Hause zu sprechen bin. 2 

Landgerichts - und Raths-Advokat, dimittirter 
Sekretair A. Schumann. 

Einem Hochgeehrten Publiko mache ich hiermit die erge-
benste Anzeige, daß ich mich wieder in Dorpat etablirt habe 
und empfehle mich demselben bestens in aller Art von Instru-
mentmacher-Arbeit, deren ich nicht nur neue anzufertigen über-
nehme, sondern auch die Reparatur alter Instrumente besorge. 
In i^m ich mich mit gewogentlichen Aufträgen dieser Art zu be-
ehren bitte, verspreche ich zugleich die prompteste Bedienung zu 
den billigsten Preisen, gleich wie ich erbötig bin, sowohl hiev 
in der Stadt, als auch auf dem Lande, das Stimmen der I n -
strumente zu besorgen. 2 

G. R. Meyer, Instrumentmacher, 
wohnhaft im Hause des Schneidermeisters Freymann, 
gegenüber der Bude des Hn. Kaufmanns P. M . Thun. 

Zu verkaufen. 
I n meiner Barbierstube, im Hause des Schneidermeisters 

Koch neben der Stadt London, sind sehr gute Blutigel, das 
Stück zu zo Kp., zu haben. Arme mit einer Bescheinigung 
erhalten umsonst. L. Triebel. 2 

Zu verkaufen oder zu vermiethen. 
Der zum Major von SchwebSschen Nachlasse gehörige, an 

der Dombrücke auf Erbgrund belegene Garten ist zu verkaufen 
oder zu vermiethen. Liebhaber belieben sich deshalb an den 
Herrn KreisgcrichtS- Sekr. v. Schwebs zu wenden. z 

Miethgesuch. 
Wer eine Wohnung von 6 bis 7 Zimmern, nebst erforder-

lichen Wirthschaftöbequemlichkeiten, vom Juni ab zu vermie-
then hat, beliebe davon den Professor v r . F, G. v. Bunge in 
Kenntniß zu setzen. z 

Verloren. 
Am isten Febr. ist ein gestrickter, braun und gelb wollener 

Gurt auf der Pleskciusclien Straße z bis 4 Werst von Dorpat 
verloren worden. Der Finder erhält bei Abgabe desselben in 
der Zeitungs'Erpedition 5 Rubel Banco. 2 

Personen, die ihre Dienste anbieten. 
Ueber mehrere, einen neuen Dienst suchende Disponenten 

und Buchhalter, so wie zwei zu vermiethende Wohnungen er-
theilt nähern Nachweis: Koll.-Sekr. Eschscholtz. 2 

Kapital, das Zu haben ist. 
Ueber ein Kapital von 5400 Rub. B.-2t., welches auf 

eine sichere Hypothek vergeben wird, giebt Nachweis z 
Professor Dr. F. G. v. Bunge. 

Ad reisend er. 
Preußischer Unterthan, Zitzfabrikant Ernst Christian Pinker-

nell in acht Tagen a Dato nach St. Petersburg. ? 
Dorpat, den 12. Febr. 18Z4. 
Sächsischer Unterthan August Edmund Götschel, binnen 

8 Tagen a Dato ins Ausland. z 
Dorpat, den 2 z. Februar 18Z4. 

<.ourso von Wesseln, unr> S t a a t s - v o m 
1834. 
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Und Kurland gestattet den Druck E. G. v. Bröcker, Censor. 
Nebst emer Bekanntmachung. 
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Einheimisches: St. Petersburg. — AuslÄndische Nachrichten; Frankreich. — England. — Spanien — Deutschland. — 
Vereinigte Sraatcn von Nordamerika. China — Misrellen. 

E i n h e i m i s c h e N a c h r i c h t e n . 
S t . P etersburg, 17.Febr. Zufolge A llerhöchsten 

Ukases vom 25. Decbr. »8zz sind für 25jährigen musterhaften 
Dienst im Offiziersrang, zu Rittern vom S t . Georgen-Or-
den 4ter Klasse ernannt worden: der Kommandirende 
vom Kiewschen Husarenregiment v 0 n Fr iedr ichs; die Kom-
mandeure: der 14. Artillerie-Brigade v 0 n Röhren; der reis 
tenden Artillerie-Compagnie Nr. iy, Baron Wo l f s ; der reu 
tenden Kompagnie Nr. ?6 der izten?lrtillerie-Brigade zu Pfer-
de, A rno ld t ; derKommandirendebeS^tenReserve-Sappeur-
Bataillons Baron Rosen 1. 

S t . Pe te rsburg , 1 y. Febr. Durch den Allerhöch» 
sten Ukas an den Reichsrath vom zr. Januar, ist derGetieral-
Adjutant, General von der Kavallerie, Grafvon der Pah,' 
len 1, A l l e rg n ä d i g stzum Mitglied deSReichs-RathS ernannt 
ivorden. 

S t . Petersburg, Zv. Febr. Zufolge Allerhö61 sten 
Ukases vom 12. Januar, sind für ausgezeichneten Diensteifer 
zu Rittern ernannt: vom K. K. S t . S ta n is l a u s - O r d e n 
zterKlasse: der Gouvernements.Postmeister in Reval, Ba-
ron Rosen; Von demselben Orden 4ter Klasse der 
Secretair bei dem Gouvernements-Postkomptoir in Mirau, 
Fedorow. 

DaS KorpS der Ingenieurs des Bergbaues oder der Mi-
nen, zn dessen o b e r s t e n Lhefbekanntlich der Finanzminister, Ge-
neral von der Infanterie, Graf von Cancrin, ernannt worden, 
ist durch eine am isten Januar von Se ine r Majestät dem 
Kaiser erlassene und neuerlich gedruckt erschienene Verordnung 
über die Organisation desselben förmlich errichtet. Der Zweck 
des KorpS begreift den ganzen Umfang des wissenschaftlichen, 
praktischen und administrativen Theils des Bergbaues, des 
Münz - und Salzwesens. Zur Bildung der Mineningenieurs 
wird ein Bergbauinstitut angelegt, und zur Bildung der Me-
chaniker für den Bergbau beim bereits bestehenden praktischen 
technologischen Institut in St. Petersburg eine eigene technische 
Bergbauschule, ferner eine Medailleurabtheilung beim St. Pes 
tersburgischen Münzhofs. — I n der technischen Bergbauschule 
ist der Unterricht der Zöglinge derselbe, wie der Unterricht der 
Zöglinge des technologischen Instituts, aber mit besonderer Be-
rücksichtigung der Mechanik. Die praktischen Beschäftigungen 
beziehen sich allein auf die Gegenstände, welche den Vau der 
Maschinen aus Holz und Metall betreffen, wie auch, nach De, 
finden der Umstände, auf hydraulische Bauten» Außer dem 
allgemeinen Unterricht im technologischen Institut, wird sür die 
altern Zöglinge der Bergbauschule ein Kursus der Bergwerks-
Wissenschaften gelehrt, als, die verschiedenen Arten der beim 
Bergbau vorkommenden trocknen und hydraulischen Bauten, 
deS Schmelzens u. s. w., auch der Deutschen und Französischen 
Sprache. Sie schalten alle Vorzüge der Zöglinge des techno-
logischen Instituts, und verlieren auch die nicht, welche ihnen 
durch ihre Geburt zukommen. — Die Medailleurabtheilung 

der technischen Bergbauschule beim St. Petersburgischen Münz? 
Hofe verbleibt, bis zu fernerer Verfügung, auf Grundlage des 
am 24. Januar i gz z Allerhöchst bestätigten Beschlusses der Mi? 
nisterkomität. 

A u s l a n d i s c h e N a c h r i c h t e n . 
F r a n k r e i c h . 

P a r i s , iy. Febr. Der Gesetz-Entwurf über die Verant-
wortlichkeit der Minister, über welchen Herr Berenger in der 
gestrigen Sitzung der D putirten-Kammer berichtete, zerfällt 
nach den Vorschlägen der Regierung in 51, nach den Vorschlä-
gen der mir der Prüfung desselben beauftragt gewesenen Kom-
mission aber in 60 Artikel. Wir geben hier den Inhalt der 7 
ersten akS der wichtigeren Artikel: „Die von demKönige ausge-
henden Verfügunaen sind nur exekntorisch, wenn sie die Contra-
Signatur eines Ministers tragen, der die Verantwortlichkeit 
dafür übernimmt. Wer eine nicht contrasignirte Verfügung 
zur Ausführung bringt, bleibt persönlich dafür verantwortlich. 
Die Verantwortlichkeit der Minister ist doppelter Art: es giebt 
eine peinliche und eine C i v i l - Verantwortlichkeit. Die 
erstere kann für Ve r ra th . Erpressung und Pf l icht-
vergessen he i t in Anspruch genommen werden. Des Ver-
ra ths ist ein Minister schuldig, wenn er durch gegebene Be-
fehle. durch begangene oder in böslicher Absicht unterlassene 
Handlungen und durch verabredete Plane, einen Anschlag auf 
die Sicherheit der Person des Königs, der Königin, des mutht 
maßlichen Thron-Erben im ersten und zweiten Grade und deS 
Regenten des Reichs, so wie auf die innere und äuße.re Sicher» 
heit deS Landes, auf die VerfassungS-Urkunde und die von ihr 
verbürgten Rechte, auf die Thronfolge-Ordnung, endlich auf die 
verfassunaemäßige Autorität des Königs und der Kammern 
macht. Eine Erpressung (coucuzzion) ist vorhanden, wenn 
ein Minister die Erhebung einer gesetzlich nicht autorisirten Ab-
gabe, Taxe, Steuer oder Requisition verfügt oder genehmigt, 
wenn er auf direkte oder indirekte Weise die öffentlichen Gelder 
zu seinem Nutzen verwendet; wenn er Anerbietungen, Verspre-
chungen oder Geschenke in der Absicht annimmt, eine von seu 
ncm Amte abhängige Handlung zu begeh,n oder zu unterlassen; 
wenn er bei den vom Staate abzuschließenden Kontrakten per-
sönlich interessirt ist. Der P f l i ch tverg e sse n h eit macht 
sich ein Minister schuldig, wenn er das Interesse des Staate» 
durch die Verletzung oder Nichtvollziehung der Gesetze, oder 
durch einen Gewalt Mißbrauch absichtlich gefährdet. Die Ci-
v i l - Verantwortlichkeit kann bei jeder nicht gehörig gerechtfettig» 
ten Verwendung der Staats-FondS über die bewilligten Kredite 
hinaus, bei jeder gesetzlich nicht autorisirten Anleihe, ferner bei 
der Ausgabe Königlicher Fonds über die gesteckte Gränze hin-
aus . bei der Verbürgung einer fremden Anleihe oder Schuld 
ohne die Autorisalion der Kammer, so wie überhaupt bei jedem 
groben Versehen in der Vollziehung der das Rechnungswesen 
und die Erhaltung des StaatS-VermögenS betreffenden Gesetze 
und Reglements in Anspruch genommen werden." — Die 



nächstfolgenden Artikel des Gesetz-Entwurfes betreffen das von 
den Deputirten bei ihrem Anklage-, und das von den PairS 
bei ihrem Richter-Amte zu beobachtende Verfahren, und die 
l tzten 14 Artikel handeln von der Verantwortlichkeit und ge-
richtlichen Belangung der übrigen Staats-Veamten bei Verbre? 
chen oder Vergehen. deren sie sich in ihrem Amte schuldig 
gemacht haben. Die höhere Genehmigung, deren es bisher 
zur gerichtlichen Belangung eines Beamten, der außerhalb 
seines Amtes ein Verbrechen oder Vergehen begangen, be» 
durfte, soll künftig wegfallen nnd es soll erlaubt sein, einen svl-
chen Beamten ohne Weiteres vor die betreffenden Gerichtshöfe 
zu ziehen. 

P a r i s , 19. Febr. I n der gestrigen Sitzung der Depu-
tirtenkammer hat der Minister des Innern neben dem Ges-tz-
entwurf, wodurch 1,500,000 Fr. als Supplement zur Unter» 
stützung der politischen Flüchtlinge bewilligt werden sollen, ei? 
nen andern vorgelegt, der die Gültigkeit deö Fremdengesetzes 
vom 21. April 18Z2 bis ans Ende der Sitzung von 18Z5 ver-
längert. I n der heutigen Sitzung hat die Discussion über den 
Etat major der Land- und der See-Armee begonnen. Ein 
Amendement des Gen. Demar<?ai, wodurch die Negierung in 
der Wühl der Marschalle beschränkt wnd, ward angenommen. 
Mitten in der Discussion wollte der Handelsminister verschie-
dene Gesetzentwürfe über locale Interessen vorlegen ; der Präs 
sident erklarte diese Unterbrechung für unstatthaft; es entstand 
daraus ein Wortwechsel zwischen dem Präsidenten und Mini-
ster und eine große Aufregung in der Kammer. 

Der TempS schließt einen Artikel über das der Kammer 
vorliegende neue Zollgesetz mit folgenden Worten, die die histo» 
rische Lage der Sache gut bezeichnen: „Der Eindruck, welchen 
uns der Vorschlag zurückläßt, ist, daß man die wahre Lage der 
Handelswelt nicht reiflich in Erwägung gezogen hat. Man 
hat sich durch den Charakter des alten englischen Systems ver-
führen lassen, weil man daran die unerhörte Entwicklung der 
Kräfte jenes Landes knüpft. Man will nicht einsehen, daß sich 
Alles verändert hat. und daß darum unsre Nachbarn ihr Sy-
stem auch verändert haben. Es gab früher in dem politischen 
Systeme Europas eine Menge kleiner S taa ten , die 
alles bei sich einführen ließen, keine eigene I n -
dustrie schützten, und den ausschließenden Staa-
ten Verzehrer l ie fer ten. Diese Staaten haben sich 
jetzt größtentheils mit Nachbarstaaten vereinigt, die im Stande 
sind, gegen die Völker, welche chre Produkte zurückweisen, Re-
pressalien auszuüben. Wenn wir also bei unsenn Ausschlie-
ßungssystem verharren, so werden wir binnen Kurzem von 
allen fremden Märkten ausgeschlossen sein u. s. w." 

E n g l a n d . 
London, 15. Febr. Folgendes sind die nahern Umrisse der 

Finanz-Darstellung, welcheam 14. Febr. derKanzler der Schatz-
kammer im Unterhause vorlegte. I n den Iahren -8?i und 18Z2 
wurden die Steuern um 1,790,000 Pf. S t . , und i8zz um 
1,545,oos Pf., zusammen also um Z,??5.O0O Pf. S t . , d. h. 
um 40,020,000 Gulden vermindert. Trotz dieser außerordent-
lichen Reduktionen ergab sich am 5. Jan. 18Z4 ein Einnahme-
Ueberschuß von 1,545,000 Pf. St. Ungeachtet der vielen Ta» 
xen-Aufhebungen waren also andere Einnahmezweige in so 
fortwährendem Steigen, daß nicht nur kein Defizit eintrat, son-
dern der Ueberschuß sich bedeutend vermehrte. Hiezu kommt 
die Ersparniß, die dieses Jahr im AuSgabe-Budget eintreten 
soll, im Betrage von 500.000 Pf. S t . , so daß der Einnahme» 
Ueberschuß über zwei Millionen Pf. St. (24 Millionen Gul-
den) steigen wird. Dazu sind ferner 600,000 Pf. St. zu rech-
nen, als Betrag der angenommenen steigenden Ergiebigkeit des 
Theezolls, da wegen Freigebung des China-Handels eine weit 
größere Quantität Thee als sonst von den Kompagnievorräthen 
verkauft werden wird. (Die Kompagnie hakte sonst jedes 
Vierteljahr 8 Millionen Pf. Thee zum Verkauf gebracht; jetzt 
will die Negierung vierteljährlich 9 Millionen zum Verkauf 
bringen. Man will nämlich die Theevorräthe möglichst ver-
mindern, so daß, wenn der Privathändler 18Z5 seine Konkur-
renz beginnt, er die Konkurrenz der großen Kompagnievorräthe 
nicht so sehr zu fürchten braucht. Der Durchschnittsbetrag des 
Theezvlls war bisher z,300,000 Pf. St.) Alles dies zusam-
mengenommen, wird der Einnahme - Ueberschuß für dieses 
Jahr auf 2,600.000 Pf. St. anzuschlagen sein. Nun hat aber 
bekanntlich das Parlament zur Entschädigung der westindischen 
Sklaven; Eigernhümer 20 Millionen Pf. St. (240 Millionen 
Gulden) ausgefetzt; die Interessen hievon sind auf nicht weni-
ger als 800.000Pf. anzuschlagen, nach deren Abzug der Ueber-
schuß noch 1,800,000 Pf. St. beträgt. Dies wäre also die 
Summe, um welche die Steuern vermindert werden können. 
Da indessen 18Z2 wegen zu großer Taxenreduktion ein Defuit 
eintrat, so wünscht Lord Althorp, daß man sich auf alle Fälle 
vorsehe. „Vermindern wir (sagte er) die Steuern um einen 
kleinern Betrag, gehen wir stufenweise zu Werke, und hat 
das Haus die Geduld, nicht zu rasch vorwärts zn drangen, so 
glaube ich wirklich, so wie ich dieHülfsquellen des Landes kenne, 
baß wir jedes Jahr im Stande sein werden, dem Volke eine 

bedeutende Erleichterung zu bringen." Hiernach schlägt Lord 
Althorp vor, dieSteucrn für dieseSIahr um i,20o,o0oPf.St. 
(14,400,000 Gulden) zu vermindern. (Großer Beifall.) Ein 
solches Resultat, sagte er, erscheine um so größer nnd erfreuli-
cher, als es erlangt werde, trctz des außerordentlichen Opfers 
von 20 Millionen Pf. St. womit das englische Volk die Aushe-
bung der Negersklaverei erkaufe, und so einen großen Akt der 
Gerechtigkeit und Humanitär erfülle. Als die Taxe, durch de-
ren Abschaffung jene Reduktion bewerkstelligt werden soll, nennt 
der Lord die Häusersteuer. Man habe sich jedoch geirrt, wenn 
man diese Abgabe eine Kriegsstener genannt, und ihre Forter-
hebung als ungesetzlich bezeichnet habe. Diese Steuer sei 
vielmehr durch eine Parlamentsakte von 1808 ausdrücklich 
als eine bleibende Zugabe zu den Staatsrevenüen bezeichnet 
worden. Auch gestehe er, daß wenn er die Sache blos vom 
finanziellen Standpunkteaus znbetrachten hätte, er dieAbschaf-
fung anderer Taxen für wünschenswerther hielte. Aber er fühle 
wohl, daß die große Unpopularität einer Steuer einer der 
Gründe ihrer Unräthlichkeit sei. Die Aufhebung derselben 
werde fast die ganze Summe von 1,200,000 Pf. St. absorbu 
ren; wolle daS Haus, statt dieser Taxe, eine oder zwei andere 
abschaffen, so habe er zwar nichts dagegen, bitte aber nur drin-
gend, die Reduktionssumme nicht viel höher zu bestimmen. 
Einige kleinere Reduktionen indeß könnten immer noch daneben 
eintreten, wie er bei Vorlegung des detaillirten Budgets näher 
nachweisen werde. Doch werde er den förmlichen Antrag auf 
Abschaffung dieser Taxen erst dann stellen, wenn ihm die Be-
schlüsse des HauseS die Ueberzengung gegeben, daß es nicht auch 
noch andere Abgaben-Reduktionen vornehmen wolle. Meist 
würden bei den Diskussionen über diesen Gegenstand die Haus-
und die Fenstersteuer mit einander vereinigt; indessen sprächen 
einzelne Gründe, die gegen die Haussteuer vorgebracht werden 
könuen, nicyt eben so stark gegen die Fenstersteuer. (Die Fen-
stersteuer wird von keinem Hause erhoben, das weniger als 
sieben Fenster hat; auch ist der Betrag bei den Häusern, die 
nicht mehr als zehn Fenster haben, sehr unbedeutend, woraus 
hervorgeht, daß die Häuser der ärmern Klassen, namentlich 
auf dem Lande, von der Steuer wenig oder nickt berührt wer-
den.) Seit 1822 wurde der Betrag der Fenstersteuer um nicht 
weniger als 1,466,376 Pf. St. vermindert. Gegenwärtig 
trägt sie 1,270,000 Pf- St. jährlich ein. Alle ökonomischen 
Reformer, sagt der Lord, schildern dasJahr 1792 als die golds 
ne Zeit. Nun habe aber 179z die auf den Wohnhäusern haf-
tende Steuer 1,129,000 Pf. St. betragen, so daß jetzt diese 
Steuer, trotz der enormen Vermehrung der Häuserzahl, kaum 
mehr einbringe als damals. — Freilich gaben durch Abschaffung 
der Häusersteuer die Minister den Handelsinteressen, den 
Stadtinteressen eine Erleichterung, während doch die Thronrede 
zunächst die Schwierigkeiten der Ackerbau-Interessen hervorge-
hoben habe. Er müsse es dem Hause überlassen, ob es diese 
Wahl richtig finde, oder eine andere an deren Stelle setzen 
wolle. Nnr mache er darauf aufmerksam, daß die Ackerbauin-
teressen weniger durch die Staatssteuern als durch die Lokalla-
sten gedrückt würden, und deswegen stünden die Minister im 
Begriffe, sie von Entrichtung der Zehnten zu befreien. (Schal-
lender Beifall.) Er bitte, nichr mißverstanden zuwerden: seine 
Absicht sei nicht, die Zehnten abzuschaffen und den Klerus auf 
nichts zu verweisen, sondern der Vorschlag gehe dahin, die 
Landeigner und Pächter durch Umwandlung und Ablesung 
(commutittion) der Zehnten vvn den gegenwärtigen Vexationen 
und Belästigungen zu befreien. Der zweite Punkt, zu dem 
sich die Minister zur Erleichterung der Ackerbauinteressen ver-
pflichtet, betreffe die Verminderung der Armenstenern. Er sei 
ganz überzeugt, daß wenn die Minister im Stande wären, 
über diese beiden Punkte dem Hause genügende Vorschlage zu 
machen, sie damit den Landinteressen eine noch wohlthatlgere 
Erleichterung zuwenden würden, als den Stadt- und Ge-
werbsinteressen durch die Abschaffung von Steuern zugewendet 
werde. Irland betreffend, könne er sich über die vorzulegenden 
Maßregeln noch nicht aussprechen; er bemerke vorerst nur, 
daß er einen Finanzplan vorhabe, der, wie er hoffe, jenem 
Lande ebenfalls große Erleichterung gewähren werde. — Dies 
sind die Hanptmomente der merkwürdigen Rede Lord Alrhorps. 

Herr O'Connell hat eine Bi l l vorgeschlagen, welche man-
che Veränderungen in dem bestehenden Gesetze gegen Pasquil» 
lanten und Verlänmder einzuführen verspricht— nur Schade, 
daß ein Pasquillant, wie er, der Verbesserer dieser allerdings 
schlechten Gesetze sein sol'. 

S p a n t e n . 
P a r i s , 20 Febr. DaS J o u r n a l deS D^ba ts hat 

Briefe aus M a d r i d vom 8ten d. empfangen. „Man erwar-
tete", sagt dieses Blatt, „in 4 oder 5 Tagen das Dekret in Be-
zug aus die Einberufung der Cortes. Die Madrider Hof-Zei-
tung vom 8ten meldet, daß in dem Finanz-Ministerium eine 
Veränderung stattgefunden hat. Hr. Aranalde ist nicht mehr 
Finanz-Minister; feinen Nachfolger nennt man uns noch nichr, 
aber er laßt sich vermuthen, da die Fonds in die Höhe gegangen 
sind; sie stiegen von 47. auf 49. AuS Barcelona find Briefe 



vom I lten hier eingegangen. Matt hegte dort noch immer Ver-
trauen zl> dein neuen Minister, und der Handel hat wieder mit 
aller früheren Lebhaftigkeit begonnen. Nachschrif^. Es 
fä)eint gewiß, daß man gestern Abend Nachrichten aus Madrid 
bis zum i Zten erhalten hat. Der Nachfolger des Herrn Ara-
nalde ist Don Z o s e p h Z m a z de Baquedano, der im Zahre 1 8 1 8 
Finanz-Minister war." 

I n dem zu Barce lona erscheinenden Blatt E l Vapor 
liest man unterm "ten d.: „Der Infant Don Carlos befindet 
sich noch immer in Vilareal, wo er Leute für seinen Dienst an-
werben will, was ihm viel Geld kostet. Man erfährt jedoch, 
daß Dom Miguel sich mit dem Prätendenten überwerfen und 
die wenigen Truppen, die dieser bis dahin zusammengebracht, 
hat e n t w a f f n e n lassen. Der General Gonzales Moreno befin-
det sich bei Don Carlos in Villareal, nebst mehreren Mönchen 
und Geistlichen; aber der General Nodil bewacht mit einer hin» 
reichenden und ergebenen Truppen-Macht die Bewegungen 
des Don Carlos und seiner Anhänger." Hierdurch, meint der 
Messager, sei das Gerücht vom Eindringen des Don Carlos 
in Spanien, das er gleich nicht geglaubt habe, widerlegt." 

D e u t s c h l a n d . 
B e r l i n , 11. Febr. Der zur Freude seiner zahlreichen 

Freunde und Verehrer wieder ganz hergestellte Minister Aneil-
lon wird in den ersten Tagen deS kommenden Monats nach 
Wien abreisen. 

Wien, iy. Febr. Nachdem derKömgl.BayenscheBun-
destags-Gesaudte, Herr v. Mieg, schon vor einigen Tagen hier 
eingetroffen war, ist der Königl. Minister des Aeußern, Freiherr 
v. Giese, heute von hier abgereist. — Die Konferenzen der 
Deutschen Minister werden fortwährend thätigst betrieben. Eine 
zweite Haupt-Sitzung hat aber bis heute noch nicht stattgefunden» 

Vere in igte Staaten von Nordamer ika . 
London, 21. Febr. Die möglichen Folgen der Krisis 

in den Bank-Angelegenheiten der Vereinigten Staaten sind an 
der hiesigen Börse ein Gegenstand mannigfacher Diskussionen 
und Besorgnisse. Die T i m es sagt: „EinekurzeUebersichtvom 
Hergang der ganzen Sache, die so bedenklich erscheint, dürste 
dem Leser den eigentlichen Zusammenhang deutlich machen. Zm 
Allgemeinen scheint der Streit zwischen der Bank und der Negie-
rung der Vereinigten Staaten die einzige Ursache .der Besorg-
nisse zu sein, allein derselbe brachte blos den Zündstoff zn einem 
Haufen brennbarer Materien, die sich durch eine übermäßige 
Menge Papiergeld, das man ausgab, und durch andere ver-
fehlte Bank-Operationen zusammenfanden. Eine einzige Ta t -
sache ist hinreichend, die Mißgriffe der Bank-Direktion zu be-
zeichnen, da es bekannt ist, daß dieselbe die Summe der an-
gefertigten und verausgabten Bank-Noten in dem Zeitraum vom 
Ende des ZahreS 18Z0 bis zum Februar 1 8 Z 2 von 42,000,000 
Dollars auf 70,000,000 anwachsen ließ. Zn New-Vork, Bo-
ston, Baltimore, Philadelphia und andern reichen Städten be-
gann eine ordentliche Speculations-Wuth, der ähnlich, wie sie 
unter uns im Zahre 1 8 2 5 herrschend war. Landstraßen, Ka-
näle und Bankscheine waren immer die Lieblings-Gegenstände 
der Spekulation. Zm August l8zi erschien in Philadelphia 
ein Prospektus zu einer neuen Bank mir einem Kapital von 
4 , 0 0 0 , 0 0 0 Dollars. Aber so groß war der eifrige Andrang zu 
den Subscriptions-Listen, daß die znr Begründung der Bank 

angebotenen Gelder jene Summe verzehnfachten und sich auf 
4 0 , 0 0 0 , 0 0 0 Dollars beliefen. Männer und Frauen (denn auch 
diese ergriff die Speculations-Wuch) opferten ihren Sonntags-
Schmuck zu diesem Zweck. Die Rücknahme der Gelder, wel-
che die Negierung deponirt hatte, machte eS jedoch nöthig, plötz-
lich den größten Theil der ausstehenden Summen einzuziehen. 
DieS war der Anfang der Krisis. Ueberall hörte mau jetzt die 
Klagen ruinirter Spekulanten, die so schleunig als möglich zur 
Unterbringung ihres Geldes neue Pläne entwarfen. Man 
dachte jetzt allgemein auf so l i de re Unternehmungen und suchte in 
Fabrik- und Handels-Znteressen sein Heil. Baares Geld wurde 
so selten, daß man es nur auf 2 oder gar z pCt. monatliche Zin-
sen erhalten konnte. Wer noch wirklichen Kredit hatte war ei-
frigst bemüht, alles, was er von wenhvollem Besitz dem dro-
henden Unwetter entziehen konnte, nach England oder einem 
Kontinental-Land in Europa zu senden, um dafür Baares an 
sich zu ziehen. Dadurch erreichten die Wechsel auf London eine 
Höhe, die sie seit 2 0 Zahrcn nicht hatten. Außerdem wurden 
Einladungen zur Subscription auf die Kapital Fonds der Ver-
einigten Staaten nach Europa geschickt, um auf diese Sicherheit 
Summen zu borgen. Zn der That gab es kein Mittel, um 
Geld aufzubringen, daS man nicht versucht hätte. Nach der 
Berechnung derer, die mit Amerika in kaufmännischen Verkehr 
stehen, muß erst eine baare Summe von 2 5 bis zo Millionen 
Dollars nach den Vereinigten Staaten gebracht sein, bevor der 
Stand der Dinge das natürlicheVerhältniß dortwiedererreicht." 

Zn Nord-Amer ika werden jetzt, wie ein hiesiges Blatt 
meldet, Versuche gemacht, Fabriken und andere Gebäude dadurch 
zu erwärmen, daß man zwei Scheiben vvn gegossenem Eisen 
wie Mühlsteine sich über einanderbewegen und stark reiben laßt. 
Die Scheiben werden durch Wasser oder irgend eine andere 
Kraft getrieben und sind in einer Art von gemauertemOfen ein-
geschlossen, aus welchem die Hitze durch Rohren in dem ganzen 
Gebäude verbreitet wird. 

C h i n a . 
Die letzten Chinesischen Zeitungen bis zum 1 7 . Zuni 

melden, daß in mehreren Provinzen des Reichs eine große 
Hungersnoth geherrscht habe. Zn Folge derselben hat der 
Kaiser von China zugegeben, daß die barbarischen Schiffe 
aller Nationen, wenn sie mit keiner andern Ladung als mit 
Reis nach dem Hafen von Canton kommen, keine Eingangs-
Abgaben mehr bezahlen sollen. Unter den, in dieser Proela-
mation vorkommenden eigenthümlichen Ausdrücken heißt «S 
auch, daß die fremden (barbarischen) Kausieute, wenn sie diese 
so günstige Nachricht vernähmen, vor Freude emporhüpfen und 
ohue Rast hin- und herlaufen würden. 

l s c e I l e ll. 
Man hat in England etwas von dem berühmten Waizen 

von Victoria bekommen, der unfern gewöhnlichen Waizen 
nicht nur an Ergiebigkeit, sondern auch besonders an schnellem 
Wachsthum weit übertrifft. Wenn man am 15. Febr. diesen 
Waizen säet, so kann er am 1. Mai schon geschnitten werden. 
Zn 14 Tagen wird er gedroschen und abermals ausgesäet, und 
am 2 0 . Zuli schon zum zweiten Mal geschnitten; und überdies 
erndtet man fast dreimal so viel Waizen, als von unserm ge-
wöhnlichen. . 

I n t e l l i g e n z ^ 
Gerichtliche Bekanntmachungen. 

Von Einem Kaiserlichen Universitats-Gerichte zu Dorpat 
werden, nach §. 1 8 ? der Allerhöchst bestätigten Statuten dieser 
Universität und K. 41 der Vorschriften für die Studierenden, 
alle Diejenigen , welche an den Herrn Vr. me6.: Gustav 
Kap-Herr; denHrn.graduirtenStudierenden der Theologie: Carl 
Blase; die Studierenden der Philosophie: Grafen Woldemar 
Sollohüb, Konstantin Zaroßynski, Diedrich Tabeau, Carl 
Renaud, Zohann Burchart, Alexander Blechschmidt und Ge-
orge Griebel; die Studierenden der Theologie: Eduard Haller 
und Ferdinand Striedter; und die Studierenden der Medicin: 
Ernst Merkel nnd Leonhard Lemm — aus der Zeit ihres Hier-
seiuü aus irgend einem Grunde herrührende legitime Forderun-
sen haben sollten, aufgefordert, sich damit binnen 4 Wochen a 

I'veua inaectusi bei diesem Kaiserlichen Universilätö-
ö" melden. Dorpat, den 17. Februar i8?4- Z 

Rector Mvier. 
is.,5 5 C. v. Witte, Notrs. 

aller Reus?« Kaisers. Majestät, des Selbstherrschers 
Dorn-,/ ' - Bürgermeister und Rath der Kais. 

Stadt Dmpat, kraft des Gegenwärtigen, Jedermann kund 
' ^^ergestalr der hiesige Bürger und Sattlers 

Meister Franz Carl Koch, belehre anhero producirten, mit dem 
hiesigen Burger undHutmachermeist/v Anqust Schablewsky am 
1. Ma. i8Z2 abgeschlossenen und am 27. .8zz bei Einem 
Erl. Kaiserl. lwl. Hofgerichte gehörig korroborirten Kauskon-
trakts, das Hierselbst ,m zten Stadttheil unter Nr. 1 8 8 auf 
Elbgrund.belegene Wrhuhqus sammt allen Appertinentien für 

Nachrichten. 
die Summe von 5200 Rub. B . A. acquirirt und zu seiner Si-
cherheit um ein gesetzliches xublicnm proctama nachgesucht und 
mittelstResolution vom heutigen Tage Nachgegeben erhalten hat. 
Es werden demnach alle Diejenigen, welche an gedachtes Geund-
stück zu Recht beständige Ansprüche haben, oder wider den ab-
geschlossenen Kanfkontrakt Einwendungen machen zu können 
vermeinen, sich damit in gesetzlicher Art binnen einem Jahr 
und sechs Wochen a Dato dieses Proklams, und also spätestens 
am 28. Februar i8Z5, bei diesem Nathe zu melden angewiesen, 
mit der Verwarnung, daß nach Ablauf dieser peremtorischen 
Frist Niemand mit etwanigen Ansprüchen weiter gehört, son-
dern das ungestörte Eigenlhum gedachter Immobilien dem hie-
sigen Bürger und Sattlermeister Franz Carl Koch, nach In -
halt bes Contrakts, zugesichert werden soll. V. R. W. 

Dorpat-RathhauS, am 18. Zanuar I8Z4- 2 
I m Namen und von wegen Es. Edl. Rothes der 

Kaiserl. Stadt Dorpat: 
Bürgermeister Helwig. 

6ber-Sekr. Zimmerberg. 

Auf Befehl Sr . Kaiserl. Majestät, des Selbstherrschers 
aller Reußen :c., thun wir Bürgermeister und Rath der Kais. 
Stadt Dorpat, kraft deS Gegenwärtigen, Jedermann kund 
und zu wissen, welchergestalt die hiesigen Einwohner Zohann 
Grünberg und Hans Neinberg, und zwar ersterer, belehre an-
hero producirten, mit der Frau Nathsherrin Anna Caroline 
Triebel am 22. Decbr. 18ZZ abgeschlossenen und am y. Zanuar 
18Z4 bei Em. Erl. livl. Hofgertchte gehörig korroborirten Kauft 
koutraktS, das hierselbst im 2ten Stadttheile unter Nr. 40 a 



auf Stadtgrund belegene Wohnhaus sammt allen Appertinen? 
lien für die Summe von z;oo Rubeln B . A., und Letzterer, 
Hans Reinberg, zufolge eines mir der Wittwe des verstorbenen 
Einwohners Acki-Maert, Namens Anno, am i . Jul i 1820 
abgeschlossenen und am r. Seprb. 1820 beim dörptschen Rathe 
gehörig korroborirten Kaufkontrakts, das Hierselbst im zweiten 
Stadttheile unter Nr. 17z auf Stadtgrund belegene Wohnhaus 
sammt Appcrtuiencien für die Summe von einhundert Rubeln 
Silbermünze acquirirt und zu ihrer Sicherheit um ein gefehlt» 
ches p u b l i c u m I » r o c i a m a nachgesucht und mittelst Resolution 
vom heutigen Tage nachgegeben erhalten haben. Es werden 
demnach alle Diejenigen, welche an gedachte Grundstücke zu 
Recht beständiae Ansprüche haben, oder wider den Abschluß 
gedachter Kaufkontrakte Einwendungen machen zu können ver-
meinen, sich damit in gesetzlicher Art binnen einem Jahr und 
sechs Wochen a Dato dieses Proklams, und also spätestens am 
2 z. Marz 18?; bei diesem Rathe zu melden angewiesen, mit 
der Verwarnung, daß nach Ablauf dieser peremtorischen Frist 
Niemand mit etwanigen Ansprüchen weiter gehört, sondern 
das ungestörte Eigenthum gedachter Immobilien den oben ge-
nannten Kaufern, nach Inhalt der Contrakte, zugesichert wer-
den soll. V. R. W. 2 

Dorpat-Rarhhaus, am 10. Februar i8?4. 
I m Namen und von wegen Es. Edl. Nathes der Kaiserl. 

Stadt Dorpat: 
Bürgermeister Helwig. 

Ober-Sekr. Zimmerberg. 
Auf Befehl Sr . Kaiferl. Majestät, des Selbstherrschers 

aller Reußen zc., thun wir Bürgermeister und Rath der Kais. 
Stadt Dorpat, kraft des Gegenwartigen, kund und zu wissen, 
welchergestalt der hiesige Einwohner I u r r i Anon, belehre an-
hero producirten, mit der Wittwe des verstorbenen Kaufmanns 
Michael Ernitz, nunmehro verehelichten Frau Lieutenantin 
Christina Gruschkin, geb. Paap, und den gerichtlich konstituir-

'ten Vormündern der Ernitzschen Kinder, am 16. Sept. 18Z2 
abgeschlossenen und am 24. Novbr. 18ZZ bei Em. Kaiserlichen 
livländischen Hofgerichte gehörig korroborirten Kauskontrakts, 
das Hierselbst im zten Stadttheile unter Nr. 124 2 auf Erbt 
grund belegene hölzerne Wohnhaus, sammt Garten, Nebens 
gebauten, dem Erbplatz und Appertinentien, für die Summe 
von zooo Rubeln B . A. acquirirt und zu seiner Sicherheit um 
ein gesetzliches publicum proclama nachgesucht und mittelst Ret 
solurion vom heutigen Tage nachgegeben erhalten hat. Es 
werden demnach alle Diejenigen, welche an gedachtes Grunds 
stück zu Recht beständige Ansprüche haben, oder wider den ab-
geschlossenen Kaufkontrakt Einwendungen machen zu können 
vermeinen, sich damit in gesetzlicher Art binnen einem Jahr 
und sechs Wüchen a Dato dieses Proklams, und also spätestens 
am 28. Marz 18Z5, bei diesem Nathe zu melden angewiesen, 
mit der Verwarnung, daß nach Ablauf dieser peremtorischen 
Frist Niemand mit etwanigen Ansprüchen weiter gehört, son-
dern das ungestörte Eigenthnm gedachter Immobilien dem hie« 
sigen Einwohner I u r r i Anon, nach Inhalt des Contrakts, zu? 
gesichert werden soll. V. N. W. 2 

Dorpat-Nachhaus, am 14. Febr. 18Z4. 
I m Namen und von wegen Es. Edl. RatheS der 

Kaiserlichen Stadt Dorpat: 
Bürgermeister Helwig. 

Ober-Sekr. Zimmerberg. 

(Mi t Genehmigung der Kaiserlichen Polizei-Verwaltung 
hieselbst.) 

Bekanntmachungen. 
Meinen Clienten und Geschäftsfreunden zeige ich hiermit 

an, daß ich wieder die Betreibung von Rechtssachen aller Art 
bei Einem Hochedlen Rathe und dessen Niedergerichten hieselbst 
übernehme und jeden Vormittag bis io Uhr und Nachmittags 
von 5 bis 7 Uhr in meiner Wohnung im Landrath von Wulffs 
schen Hause zu sprechen bin. 1 

Landgerichts- und Raths-Advokat, dimittirtev 
Sekretatr A. Schumann. 

Einem Hochgeehrten Publike» mache ich hiermit die erge-
benste Anzeige, daß ich mich wieder in Dorpat etablnt habe 
und empfehle mich demselben bestens in aller Art von Iustru« 
mentmacher,Arbeit, deren ich nicht nur neue anzufertigen über? 
nehme, sondern auch die Reparatur alter Instrumente besorge. 
Indem ich mich mit gewogentlichen Auftragen dieser Art zu bes 
ehren bitte, verspreche ich zugleich die prompteste Bedienung zu 
den billigsten Preisen, gleich wie ich erbötig bin, sowohl hier 
in der Stadt, als auch auf dem Lande, das Stimmen der I n ; 
strumente zu besorgen. i 

G. R. Meyer, Instrumentmacher, 
wohnhaft im Haufe des Schneidermeisters Freymann, 
gegenüber der Bude des Hn. Kaufmanns P. M» Thun. 

Zu verkaufen. 
I n der Bude bei Leschnew am Markt sind frische Apfels» 

nen und Citronen zu haben. z 
Bei dem Gärtner Müller, im Haufe des Herrn Staabss 

Doktors Wilmer, sind blühende Hyacinthen-, Tacetten- und 
Narcissenzwiebeln. Refeda, Auricul u. f. w., und weiterhin 
vortreffliche Morellen- und veredelte Fruchtbäume zu haben, z 

Abreise halber werden verkau f t : zwei kastaniens 
braune junge Pferde (Stute und Wallach) aus dem kös 
niglich - preußischen Gestüt Drekehn, von Herrn von Daue ge-
ritten und eingefahren. Der Kutscher wird sie des Morgens 
von 9 — »O Uhr zeigen. — Auch sind zu haben: Winters 
und Sommerequipagen, mehreres Hausgerathe, so 
wie das Haus selbst, mit vielen wirthschaftlichen Nebengebau: 
den, großem Hof, z Garten, einen Flächenraum einnehmend 
von 176 Q.-Ruthen, auf Universitätsgrund, in der Nahe des 
Marktes. Professor emeritus Deutsch. 1* 

I n meiner Barbierstube, im Hause des Schneidermeisters 
Koch neben der Stadt London, sind sehr gute Blutigel, das 
Slück zu zo Kp., zu haben. Arme mit einer Bescheinigung 
erhalten umsonst. L. Triebel. 1 

Zu verkaufen oder zu vermiethen. 
Der zum Major von Schwebsschen Nachlasse gehörige, an 

der Dombrücke auf Erbqrund belegene Garten ist zu verkaufen 
oder zu vermiethen. Liebhaber belieben sich deshalb an den 
Herrn Kreisgerichts - Sekr. v. Schwebs zu wenden. 2 

Miethgesuch. 
Wer eine Wohnung von 6 bis 7 Zimmern, nebst erforden 

lichen Wirthschafrsbequemlichkeiten, vom Juni ab zu vermies 
then hat, beliebe davon den Professor F. G. v. Bunge in 
Kenntniß zu setzen. 1 

Verloren. 
Am isten Febr. ist ein gestrickter, braun und gelb wollener 

Gurt auf der Pleskauschen Straße z bis 4 Werst von Dorpat 
verloren worden. Der Finder erhalt bei Abgabe desselben in 
der Zeitungs-Erpedition 5 Rubel Banco. r 

Personen, die ihre Dienste anbieten. 
Ueber mehrere, einen neuen Dienst suchende Disponenten 

und Buchhalter, so wie zwei zu vermischende Wohnungen ers 
theilt nähern Nachweis: Koll. - Sekr. Eschscholtz. 1 

Kapital, das zu haben ist. 
Ueber ein Kapital von 5400 Rub. B. -A. , welches auf 

eine sichere Hypothek vergeben wird, giebt Nachweis 2 
Professor vr. F. G. v. Bunge. 

Gestohlen. 
Es ist mir Sonntag am 18. Februar. Abends, in der 

Russischen Kirche ein blauer feiner tuchener Mantel mit roth 
quadrirtem Futter, unter dem Kragen mit blauem Seidenzeug 
gefüttert, entwendet worden. Wer darüber sichere Auskunft 
giebt erhalt 25 Rubel Belohnung. A. G. Bauch. z 

Abreisender. 
Sächsischer Unterthan August Edmund Götschel, binnen 

8 Tagen a Dato ins Ausland. 2 
Dorpat, den 2z. Februar 18Z4. 
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»8. 3- März. 

Einheimisches: St. Petersburg- —Aus Ekstland. — Aus Livlan>. — Ausländische Nachrichten: Frankreich. — Eng-
land. — Spanien- — Deutschland. — Vereinigte Staaten von Nordamerika — Misccllcn. 

E i n h e i m i s c h e N a c h r i c h t e n . 
S t . Pe te rsburg , 2z. Febr. Durch Allerhöchsten 

Tages-Befehl vom /?. Febr. ist der Kommandeur deS Kürass 
sicrregiments S r . Kaiser l . Hohei t des Großfürsten 
M icha i l P a w l 0 witsch, Obrist M ü h l e n , zum General-
major mit Ernennung zum Kommandeur der -ten Brigade der 
2ten Kürassier-Division befördert worden. 

Allerhöchste Ukasen an das Ord en skapitel. 
Für ausgezeichnet eifrigen Dienst sind Al lergnädigst 

zu Rittern ernannt worden: am 18. Jan., vom S t . Wladi-
mi r -Orden zter Klasse: der Obristlieutenant vom Gens 
darmekorps, Reh bin der. und von demselben Orden 
4ter Klasse: am zo. Zanuar, der Staads - Doktor beim 
abgesonderten Orenburgschen KorpS, Staatsrath Biebers 
mann. Am r. Febr.. vom S t . W lad im i r -Orden zter 
Klasse: der beim Staad des Gendarmekorps und der zten 
Section der eigenen Kanzlei S r . Ka iser l . Majestät an-
gestellte Doktor der Medicin und Chirurgie, Staatsrath Zäe. 

Am 6. Febr. liefen die beiden ersten Schiffe in Hapsal, 
am 9 . lief das erste Schiff zu Reval ein; alle mit Südfrüchten. 

Auf dem Gute Svmpäh im Kirchspiel Zewe (Rev. Gouv.) 
wurde am 9. Febr. eine gräßliche Mordthar verübt. Ein Krüi 
ger Russischer Nation, der für sehrwohlhabend galt, war eine 
Nacht nicht zu Hause. Als er am andern Mvrgen wiederkehr-
te. fand er sein Weib, seine Tochter und seine Magd mit durchs 
schnittenerKehle todt, alle seine Kasten erbrochen, seine ganze Ha-
be, 10,000 Rbl. geraubt. Russische Ziegelstreicher, die in derselben 
NachtmitHinterlassung ihrerPässe vom benachbarten Hofeents 
wichen, werden als die wahrscheinlichen Mörder verfolgt. 

(Prov. Blatt.) 
Ans L iv land. Ein Patent der Regierung vom z. Za-

nuar macht die vom Herrn Finanzminister nach dem Petersbur-
ger Börsencourse vom 2 . JuniuS angestellteVergleichung frems 
der Münzen mit inländischer, bekannt. Zur KrvnSkasse wird 
^"genommen: ein hollandischer Dukaten zu 10 Rbl. 6 5 Cop. 
A - M . (2 M l . 04 Cop. S. -M.) ; ein 2 0 Frank-Stück zu ig 
Nvl. 1- ^ ^ . . , . , ^ 

täalirl>-n"n . ^ ^ -5 
4Ü' Cov 5 Rbl. Z 4 Cop.); ein 5 Frank-Stück 4 Rbl. 
ler^ Rkl !?,^Fichen ^ben 4Rbl. YÜ Cop.); ein p^euß.Tha-
sächsischer (im täglichen Leben z Rbl. 6; Cop.); ein 
5 Rbl i > ^a le r 4 Rbl. 6 0 Cop. (im täglichen Leben 

? ^>w°d.sch„?h-.>°r 5 Nbl. »z C°p. (im 
?«' »m -i» sp»"is»-r P>-l!-r 4 Ndl. 
78^ t̂ op. (mi täglichen Leben 5 Nbl Cop.). Bei der An» 

"5? z ^ °nch . l zu z Rbl^ 6» 
>.°P. f». S lSgl.che Leben z» 4N1». B . . . „^.schwj,en. 

(Prov, Blatt.) 

Auslandische Nachrichten. 
F r a n k r e i ch. 

P a r i s , 21. Febr. Die Herren Dupin, Präsident der 
Deputirtenkammer, Las Cases V<irer und Odilon-Barrot, ha-
ben heute (:c>. Febr.) eine aroße Zahl von Petitionen mir mehr 
als 18,000 Unterschristen überreicht, mir der Bitte, die Ab-
schaffung des Gesetzes, das die Familie Napoleons proscribirt, 
zu verlangen. 

P a r i s , 22. Febr. Gestern soll ein Minister-Rath über 
die luxemburgische Frage stattgefunden haben; heute früh ging 
ein Kourier nach Brüssel ab. Zm Konseil sollen verschiedene 
Meinungen geäußert worden sein; Hr. Sebastian! räth zur 
Nachgiebigkeit, Marschall Sonlt zu militairischen Vorkchrun; 
gen. Einiqe versichern, der König nehme den Mittesweg, er 
suche zu vermitteln, verstarke aber für den schlimmsten Fall einst-
weilen den nördlichen Truppenkordon, der ohne dies nicht ganz 
aufgelößt ist, sondern in acht Tagen versammelt stehen kann'. 
Man hört aber nicht, daß Marschall Gärard Befehl zur Abreise 
erhalten habe. 

P a r i s , 2 4 . Febr. Ueber die gestrigen Unruhen in der 
Hauptstadt meldet der heutige Mon i teu r Folgendes: „Des 
Morgens bildeten sich einige Gruppen beimTl>vreSt. Martin; 
ein Mensch stieg aus einen Eckstein, und versuchte eS, den „Po-
pulaire" vorzulesen. Einige Stadt-Sergeanten, die dem Un-
fugs steuern wellten, wurden mit Steinwürfen empfangen, und 
eilkFrkedensrichter schwer verwunde. Nichtsdestoweniger wur-
de jener Mensch uud mehrere seines Gleichen verhaftet. Eini-
ge Stunden spater rottete sich eine Menge Volks auf dem Bör-
senplätze zusammen. DetaschementS der Munüipal.Garde und 
der Linien-Truppen, mit PolizeisCommisscnren an der Spitze, 
zerstreuten die Gruppen, nach den an sie ergangenen Anssorde5 
rungen, und säuberten den Platz. Die zweite Legion der Na-
tional-Garde unterstützte diese von der BeHürde verfügten Maß-
regeln mit dem größten Eifer. Zwischen 6F und 7 Uhr AbendS 
bildeten sich zahlreiche Haufen in der Straß^Montmartre, wur-
den aber sehr bald von den Stadt-Sergeanten zerstreut. Gegen 
8 Uhr fanden neueZusamtnenrottungeti am THore Saint-Martin 
statt; etwa 50 Personen begaben sich von hier nach dem Boule-
vard in der Nähe des Theaters des ^mkißu-comi^us und sam-
melten sich dort vor dem Laden eines Schwerdkfegers, dem sie 
die Fenster einwarfen, und im Begriff standen, seine Waffen 
wegzunehmen, als eine Abtheilung der Municipal-Garde hin-
zukam und mehrere der Ruhrstörer verhaftete. M i t anderen 
Zudividuen, die ein an der Ecke der Kus lies Kiles 8t. I'liomus 
aufgestelltes Detaschement der Municipal-Garde überwältigen 
wollten, ist eS zu einigen Tätlichkeiten gekommen, in deren 
Folge ein Polizei-Beamter verwundet, und einer der Meuterer 
verhaftet wurde. Von diesem Augenblicke an wurde die Ruhe 
in dem Börsen-Viertel nicht weiter gestört. Um 10Z Uhr be-
merkte man auf de» Boulevards nur noch eine ungewöhnliche 
Bewegung: Unordnungen fanden sonst nicht statt. Etwa zo 



Personen sind verhaftet worden. Dieser Unfug, der den Un-
willen der Einwohner in hohem Grade erregt hat, hatte, wie 
^es scheint, den Zweck, die Ausführung des Gesetzes vom 16. d. 
M . über die öffentlichen Ausrufer zu verhindern; er ist, wie in 
Lyon und Saun Etiemie, mit Festigkeit unterdrückt worden. 
Die National Garde, die Linie und die Munieipal-Garde ha-
ben dabei, wie immer, den größten Eifer und die größte Hinl 
gebung bewiesen. Die Sicherheit der Hauptstadt ist durch die-
sen elenden Versuch der Aufruhrer so wenig gefährdet worden, 
daß in demselben Augenblick, wo die Zusammenrottungen statt-
fanden, im KasseehiuseTortoni Renten zu einem höhern Cour-
se, als Tags zuvor nach der Börse, gekauft wurden. 

Eben dieses B l a t t enthalt über die Unruhen in Lyon 
Folgendes: „Eine telegraphische Depesche ausLyon vom zzsten 
meldet, daß diejenigen Haupter der Empörung in Saint-Erien-
ne, welche die Einwohner dieser Stadt unter die Waffen geru-
fen hatten, verhaftet und den Gerichten überliefert worden 
sind: ferner, daß auch in Lyon wieder vollkommene Ruhe 
herrsche. 

G r o ß b r i t a n n i e n und I r l a n d . 
Par laments-Verhand lungen. Auf den im Un-

t e r h a u s am 14. Febr. entwickelten Finanzplan Lord Akthcnps 
erwiederte Hr. Robinson, der Vorschlag, 600,000 Pf. St . 
als unberührten Ueberschuß zu lassen, stehe mit der frühern Er-
klärung des Lords in Widerspruch, wonach das Land um den 
vollen Betrag des Überschusses der Einnahme über die Ausga-
ben von Abgaben befreit werden sollte. I m Ganzen hielte er (Ro-
binson) die Aufhebung der vielen kleiner« Taxen für räthlicher, 
da diese am unbequemsten und drückendsten auf den armern 
Klassen lasten, während die HauS- und Fenstersteuer schon die 
Wohlhabender« treffe. Lord A l tho rp entgegnete, er habe 
bereits angedeutet, daß auch noch andere Taxen abgeschafft wer-
den sollten, wenn der Finanzstand es erlaube. Hr. Cobbett 
fand in der Rede des Schahkammerkanzlers nichts zu loben nnd 
Alles zu tadeln ; vor Allem will er die Malz- und Hopfensteuer 
abgeschaft; die Ablösung der Zehnten sei ein Eingriff ins Ei-
genthnm, und das Gleichgewicht könnte nur hergestellt werden 
durch — einen andernEigenthumSeingriss, durchHerabfetzung der 
Zinsen der Staatsschuld zc. S i r R. Peel meinte, die ange-
kündigten Abgaben Verminderungen seien so groß, ja eher grö-
ßer, als man irgend habe erwarten können, um jso mehr, 
als die Berechnung des UeberschusseS noch auf ziemlich unsis 
chererAnnahme beruhe. Zu beklagen aber fei, daß die am mei-
sten nothleidenden Ackerbau-Interessen nur scheinbare Erleich-
terungen erhalten sollten, denn die Umwandlung der Zehn-
ten mache deren Last an sich nicht leichter, sondern nur die Bei-
treibung weniger beschwerlich, und eine andere Erleichterung 
könne dach rücksichtlich des Zehntens nicht eintreten; denn wenn 
die Minister versprechen-, daß in Irland den Eigenthumsrech-
ten irgend einer Person, oder irgend einer Institution in Kir-
che und Staat, kein Eintrag geschehen solle, so werde man doch 
wohl auch in England nicht weiter gehen wollen. Lord Al-
thorp antwortete, die gegenwärtige Axt der Zehnt-Entrich-
tung sei nicht blos lastig und »exatorisch, sondern auch mit 
wirklichem Verluste verbunden, und viele Landeigner würden 
gerne mehr als den wirklichen Werth bezahlen, bloS um eines 
so vielfach nachtheiligen Systems los zu werden. Hr. O'Con-
nel l klagte, daß Irland eben dieses Jahr, wie immer, zu 
kurz kommen werde. Hr. Hume läuqnete, daß die Ackerbau-
Interessen einen unverhälmißmäßigen Theil der Lasten des Lan-
des trügen; dieselben hätten vielmehr langst ein vollständiges 
Monopol der Nahrnngsmittel des Landes, ein Monopol, das 
die nachtheiligsten Folgen für alle andern Interessen habe, in-
dem es Handel und Gewerbe drücke, oft schon eine Verschlechte-
rung des Geldumlaufs herbeigeführt habe, und das ganze soci-
ale System aufzulösen drohe, wenn es nicht in Zeiten geändert 
werde. Für die Gewerbs- und Stadtinteressen feien dieunbedeu-
tendsten Dinge besteuert, wahrend vieleLandprodnkte, als But-
ter, Käse u. dgl. Erzeugnisse, von keiner Abgabe wissen. Die 
Ablösung der Zehnten werde wohlthätig auf alle Klassen wirken. 
Die nachtheiligen Folgen der Zehnten sehe man am klarsten, 
wenn man die Lander, in denen sie uicht bestehen, mit denen 
vergleiche, wo sie noch bestehen. I n Schottland z. B . , wo 
man keine Zehnten finde, sei alles Land kultivirt, wahrend in 
England noch eine außerordentliche Menge Land wüst Uege. 
Die Armengesetze betreffend, so würden diese hoffentlich auch 
in Irland eingeführt. in England dagegen revidirt werden; 
an sich feien sie eine Wohlthat für jedes Land. Einige Mitglie-
der (O Connell und Cobbett) hätten gesagt, die Fondsbesitzer 
bezogen fortwahrend dieselben Zinsen wie immer, wahrend die 
Zinsen des in Grund und Boden angelegten Kapitals um ein 
Drittel sich vermindert haben. Diese Mitglieder schienen nicht 
zu wissen, daß 200 Millionen Pf. St. Fondseigenthum eine 
ahnliche Zinsenverminberung wie das Landeigenthum erfahren 
hatten. Wollte man aber die Verpflichtungen gegen die 
Staatsglaubiger theilweise aufheben, so frage er, wo diese 
Bahn, einmal eingeschlagen, aufhören würde. Die größte 
Wohlihat für alle Klassen wäre eine Aufhebung der Getreidege-

fehe und dle Bestimmung eines festen Zolles. Dann sollte 
man nicht ablassen, einen freiern Verkehr mitFraukreich herbei-
zuführen. Viele französische Städte wünschten dies sehnlich. 
Mittlerweile sollte man wenigstens den französischen Weinen 
eine freiere Einfuhr gegen einen Werthzoll gestatten, damit 
auch der gemeine Mann seine Bouteille Wein für einen Shil-
ling trinken könne. Endlich sollten die Zölle auf Schiffbauholz 
herabgesetzt werden, damit England nicht ferner genöthigt sei, 
das schlechtere canadische Holz viel theurer zu bezahlen, als 
das bessere, daS es vom baltischen Meere beziehen könnte. So 
könnte man alle für Canada bestimmten Schiffe bauen, und 
noch außerdem eine halbe Million Pf. St. jährlich ersparen. 
Schließlich erklare er, daß der Schahkammerkanzler wohl et-
was mehr werde thun müssen, als er heute Abend versprochen 
habe, namentlich werde sich das Volk nicht zufrieden geben, 
wenn nicht auch die Fenstersteuer abgeschafft werde. 

London, 20. Febr. I n der Un te r ha u s si h ung vom 
zo.Febr. brachte Hr. L i t t l e ton (Staatssecretair für Irland) 
den Plan der Regierung zur gänzlichen Aufhebung der 
Zehnten in I r l a n d vor. Nach diesem Plane sollen alle 
Zehntentrichtungen, auch die Zahlungen der umgewandelten 
Zehnten, vom 1. Nov. d. I . an aufhören, wogegen die Re.' 
gierung von dieser Zeit an eine Landtaxe erheben, und davon 
alle Forderungen dieser Art sowohl an die Geistlichkeit als an 
die Laienbesitzer entrichten will. 

S p a n i e n . 
Auf dem Französischen Lloyds war heute folgendes Schrei-

ben aus M a d r i d vom i/ten d. angeschlagen: ,,Die Ruhe, 
deren sich diese Hauptstadt bis jetzt erfreute, ist nahe daran, ge-
fährdet zu werden. Es ist den Karlisten durch mancherlei Jn-
niguen gelungen, der Zusammenberufung der Cortes neue Hin-
dernisse in den Weg zu legen. Herr Martinez de la Rosa und 
Herr Gareli, sein Kollege, des erfolglosen Kampfes gegen die 
Anstrengungen jener Partei überdrüssig, haben ihre Entlassung 
angeboten. Dieses unangenehme Ereigniß wurde dem Publi-
kum erst spät Abends bekannt; feit diesem Augenblick bemerkt 
man in der Nähe des Palastes häufige Symptome von Unziu 
friedenheit. Man fürchtet allgemein, daß das Ministerium in 
dem Zustande der Desorganisation, in dem es sich befinde, nicht 
im Stande sein wird, die öffentliche Ruhe aufrecht zu erhalten. 
— Die letzten Unfälle Dom Miguels haben Don Carlos in ei-
ne sehr bedenkliche Lage gesetzt. Er war im Begriff, sich in 
dem Hafen von Viana einzuschiffen, als er erfuhr, daß Admik 
ral Napier in jenen Gewässern kreuzen ließe, weshalb er nach 
Braganza zurückkehrte. ... 

D e u t s c h l a n d . " 
Fra n kfurt a. M . , 22. Febr. Man sieht nicht ohne ge-

spannte Erwartung unsrer bevorstehenden Ostermesse entgegen, 
da deren Resultate zum Maaßstabe dieuen werden, um die Wir-
kungen zu beurtheilen, welche die Erweiterung des großen preu-
ßischen Zollverbandes auf unfern Meßhandel äußern wird. I n -
dessen schmeichelt man sich, ungeachtet aller übrigen Besorgnisse, 
die zu hegen man nnr zu viel Grund hat, daß unser Handel 
mit englischen und französischen Waaren keine wesentliche Schmä? 
lcrung erleiden werde. Von Absendung hiesiger Bevollmäch-
tigten nach Berlin, um wegen des Anschlusses von Frankfurt 
an vorerwähnten Verband Unterhandlungen anzuknüpfen, ist 
neuerlich wieder Alles stille. Dagegen spricht man von einem 
Kongresse, der nach Beendigung des Wiener Kongresses sich ver» 
sammeln und ausschließlich die definitive Regulirung der allge-
meinen deutscheu Handelsverhältnisse zum Zwecke haben wür-
de. Diese Sage beruht freilich nur aufeinerHypothese, näm-
lich auf der Voraussetzung , daß der Wiener Kongreß eben jene 
Verhältnisse zur wesentlichen Bundessache machen, und somit 
Her projektive Verband al le deutscheu Bundesstaaten umfassen 
würde. 

Leipzig, 24. Febr. Nach dem Börsenb la t t für 
den Deutschen Buchhandel lieferte von den Deutschen 
BundeS-Staaten im Jahre 18ZZ Oesterreich 190Druck-Werke, 
Preußen 1758, Bayern 773, Sachsen m o , Hannover 141, 
Würtemberg 415. Baden lyc>, Kurhessen 8y, Hessen-Darm-
stadt 157, Holstein 62, Sachsen-Weimar 117, Sachsen-Mei-
ningen 8, Sachsen-Altenburg -6, Sachsen-Gotha-Koburg 37, 
BrauNschweig 64. Mecklenburg-Schwerin 21, Mecklenburg-
Strelitz z, Oldenburg?. Nassau Z4, Lübeck i r , Frankfurt«. 
M . 144, Bremen 4z, Hamburg 118 Druck-Werke. 

Verein igte Staaten von Nordamer ika. 
Nack) Berichten vom 16. Jan. dauerte in den Vereinigten 

Staaten die Geldkrisis und die Handelsstocknng fort: der Zins 
deS Geldes war auf 2Proz. für den Monat gestiegen, der Wech-
selkurs aufLondon undParis dagegenbedeutendgefallen. Der 
Geldmangel drückte auch die Waaren stark herab: doch waren 
noch keine Fallimente erklärt. Man schien a l lgemein von der 
Notwendigkeit überzeugt, diesem Nothstand durch Ausgleichung 
eine Ende zu machen. Wirklich sollen zwischen dem Präsiden-
ten Jackson und den Direktoren der Bank Unterh-indlungen 
eingeleitet sein. Auch schienen die Anhänger der jetzigen Bank 
sowohl als die Mehrheit km Kongreß über die Errichtung cincr 



Nationalbank zur Leitung des Geldumlaufs einig, und nur 
über die derselben zu verleihenden Privilegien waren die Mei-
nungen noch getheilt. 

M i s c e l l e n. 
I n Nr. 292 des Morgenblattes vom vorigen Jahre, bes 

schreibt Vr. Nürnberger das Niesenfernrohr , welches im 
Münchner optischen Institute des Herrn von Utzschneider fertig 
geworden und stellt dabei folgende Vergleichnng mit dem auf 
der Sternwarte zu Dorpat befindlichen ähnlichen Instrumente 
an. „Man erinnert sich, daß auS dem nämlichen vortreffli? 
chen Atelier früher ein ähnliches Nieseninstrument für die 
Sternwarte zu Dorpat hervorgegangen ist, mit welchem der 
dortige berühmte Astronom Struve so bedeutende Entdeckungen 
am Fixsternhimmel gemacht, und namentlich unsere Kennt; 
niß der Doppelsterne so sehr erweitert hat. Allein das hier in 
Rede stehende neue Instrument übertrifft jenen Dorpat'schen 
Nefractor noch bedeutend. Denn dieser hat iz Pariser Fuß 
Brennweite und? Zoll Oessnung; das Objectiv.-Glas des neuen 
Instruments dagegen hat 15 Fuß Brennweite und 10^ Zoll 
Oessnung. Die Verdeutlichung nnd Genauigkeit eincs damit be-
trachteten himmlischen Gegenstandes verhält sich zu dem. waS 
das Dorpater Instrument in dieser doppelten Rücksicht leistet, 
wie 21 zu l8, und seine Lichtstärke zu der des Struve'schen Ne-
fractors wie i?6 zu 100. Dieses neue Fernrohr, welches von 
Kennern als ein ganz vortreffliches Kunstwerk bezeichnet wird, 
verträgt, ohne an Deutlichkeit zu verlieren, außerordentliche 
Vergrößerungen, und zieht die Himmelskörper aus den unqes 
Heuren Tiefen des Firmaments mächtig heran. Saturn z. B . 
wird aus seiner Entfernung von 200 Millionen Meisen, bei 
angebrachter achthundertfacher Vergrößerung, bis auf eine tau? 
sendfach größere Nähe, d. h. so herbeigezogen, als wenn er 
nnr noch etwa 100,000 Meilen vom Beobachter abstände; ja 
unser Mond, welcher von der Erde etwa 50,000 Meilen entfernt 
ist, wird durch diesen neuen Utzschneiderschen Nefractor schein? 
bar bis ans 6g Meilen genähert." 

Anm erku ng. Es ist sehr erfreulich daß es endlich dem 
Utzschneiderschen optischen Institute in München, sieben Jahre 
nach dem Tode des unvergeßlichen Fraunhofers, gelungen ist, 
ein Fernrohr zu Stande zu bringen, welches diese Anstalt wie-
der zu dem Standpunkte erhebt, worauf sie sich bei Fraunhofe rs 
Abscheiden befand. Ja, das neue Fernrohr übertrifft das Dor-
pater in seinen Dimensionen. Aber damit ist nicht ansgespro-
chen, daß es wirklich ein vollkommneres Fernrohr sei, als daS 
unsrige, welches mit Recht als eine Zierde, als der Stolz der 
Dorpater Sternwarte angesehen wird. Es fragt sich ob diesel-
be Vollkommenheit bei dem neuen Objektive erreicht ist, wie bei 
dem früheren. Schwierig wird es immer sein, Fraunhofer» zu 
erreichen, noch schwieriger ihn zu übertreffen. Die Erfahrnng 
wird erst vollständige Aufklärung über die Leistungen des neuen 
Instruments geben. Jeder, dem daö Fortschreiten der Wissen-
schaft am Herzen liegt, muß wünschen, daß diese Erfahrungen ge-
nügend, erfreulich, sogarzu noch weitererAusbildung der Kunst 
Hoffnung erregend ausfallen. Welcher Astronom mit dem 
neuen Fernrohr arbeiten wird, ist bis jetzt nicht bekannt, ebenso 
wenig, ob es in München bleibt oder einen andern Bestim-
mungsort hat. Nicht unmöglich , daß die von unserm großen 
Kaiser befohlene Anlegung einer Hauptsternwarte in der Nähe 
von St. Petersburg Veranlassung wird, auch diesesInstrument, 

ober wenn es zu erreichen ist, ein noch größeres nach Nußland 
zu ziehen. ES mag hier noch erwähnt werden, daß sich beim 

. Dorpater Fernrohre Vergrößerungen befinden. welche die Ge-
genstände des Himmels 1000, 1500 ja 2000 Mal nähern, so 
daß mit dem stärksten Oculare eine Mondlandschaft so erscheint, 
als wäre sie etwa 25 Meilen oder »75 Werst vom Beobachter 
entfernt. Die Nedaction der Dörptschen Zeitung. 

Nummern derjenigen Serien der Polnischen Partialt 
Obligationen, welche am 1. März 1834 gezogen worden, 
und demnach zu der am 15. März d. I . vorzunehmenden 
Special-Verloosung gehören sollen. 21. 29. 70. 78. 99. 
14z. 17z. 216. 22l. 226. 229. 258. 26z. 271» zz7. Z47. 
z6-. 419. 4Z2. 446. 478. 494- 544. 557- 570. 579. 595. 
6 7 4 . 7 0 0 . 7 6 5 . 8 2 Z . 8 Z 5 « 8 4 9 . 8 6 9 . 9 1 4 . 9 Z Z . 9 Z 2 . 1 0 0 0 . 

iQzi. 108z. lc>94» ri28. "47» "51 . "54 . 116z. 1180. 
,198. 1199. 1250. iz i8. 1325. lZ40. 1554. 1417. 1465. 
150,. 1516. 1521. izz i . 1545. 1619. 1622. 1636. 1675. 
1719. I7Z4- 1789. 1844- 1855. r86c>. 1878. 188z. 1901. 
1957. 1988. 2000. 20l l . 206z. 2074. 2087 . 2 1 1 0 . 2 I2Z . 
2IÜZ. 2167 . 2 l 8 2 . 2188. 2194 . 2 1 9 5 . 2 2 0 6 . 22IZ . 2222 . 
2225. 2176. 2ZZ7. 2Z4Z. 2 4 Z l . 2441. 246z. 2470. 2480. 
2484. 2489» 2521. 2524. 25Z7. 2588. 2606. 2647. 267z. 
2682. 2769. 2772. 2788. 2866. 290z. 

D a m p f - P a c k e t f a h r t . 
DaS privilegirte Dampfsch i f f Alexander Nikola-

jewitsch, Capitain A. I . AlberS, zwischen Niga und Lü-
beck, wird in diesem Jahre folgendermaßen abgehen: 

Von Lübeck: den ^ April; den N ; dm 
^ Ma i ; den ^ Hß Juni ; den ^ Juli 
dm 2̂ 2 U l i . ^ -H. August; dm ^ September; dm 
^ Oktober. 

Von R i g a : dm dm Ma i ; dm 
2?° dm 7Z5 ^ n i ; dm ^ dm Z5 Ju l i ; 
dm ^ August; den A K . ; dm ^ Septbr; dm 
^ October; und außerdem, wenn sich hinlängl ich 
Passagiere und Güter f inden: V o n Lübeck: den 
^ Ottober; Von R i g a : den ^ A^ber. 

Preise der Plätze: I n der Damen und ersten Cajüte 
45 Nbl. S . - M . , in der zweiten Cajüte zo Nbl. S. -M. Kin-
der unter lo Jahren bezahlen nur die Hälfte auf dem ersten 
Platze. Jeder Passagier hat 100 lK Gepäck frei; und muß 
dasselbe mit dem Namen des EigenerS bezeichnet sein. Für ei-
nen Wagen z6 Rbl. S.-M. Für einen Hund 6 Nbl. S . - M . 
ES befinden sich auch zwei Familien-Cajüten, zu 5 Plätzen jede, 
im Schisse. Für die Beköstigung und Bedienung der Reisenden 
ist durch eine Nestauration gesorgt, welche-Alles zu festgesetzten 
Preisen liefert. Die Fracht der Güter istwährend der Sommer-
Monate l2 Schilling Courant pr. Cubikfuß, wobei indessen 
kein einzelnes Collo, oder Paket, unter 5 Mark Courant beför-
dert wird. Ein Achtel Procent für Gold und Staats-Papiere. 
Drei Sechszehntel Procent für Silber. Alles mit 10 pCt. Ca-
plaken. Es werden keine Connvissemente an Ordre gezeichnet. 
Nähere Nachricht ertheilt in Niga Aug. M ü l l e r ; in Dorpat 
übernimmt Herr I . W. Wegener die Besorgung der Platze. 

I n t e l l i g e n z - Nachrichten. 
Gerichtliche Bekauntmachungeu. 

Von Einem Kaiserlichen Universitats-Gerichte zn Dorpat 
werden, nach §. 189 der Allerhöchst bestätigten Statuten dieser 
Universität und Z. 41 der Vorschriften für die Studierenden, 
alle Diejenigen, welche an den Herrn vr . ms<Z.: Gustav 
Kap-Herr; denHrn. graduirtenStndierenden derTheologie: Carl 
Blase; die Studierendender Philosophie: Grafen Woldemar 
Sollohüb, Konstantin Jaroßynöki, Diedrich Tabeau, Carl 
Nenaud, Johann Burchart, Alexander Blechschmidt und Ge-
orge, Griebel; die Studierenden derTheologie: Eduard Haller 
und Ferdinand Striedter; und die Studierenden der Medicin: 
.̂rnst Merkel und Leonhard Lemm — auS der Zeit ihres Hier-

irgend einem Grunde herrührende legitime Forderun-
aaio sollten, aufgefordert, sich damit binnen 4 Wochen a 
Gerick!^ praeclusi bei diesem Kaiserlichen Universitats-

""e zn melden. Dorpat, den 17. Februar i8?4- -
Nector Moier. 
C« v. Witte, Notrs. 

der Alne?c!?^/!^ Direktion der dörptschen alten Müsse bei 
dischen von Einer Hochv. Kaiserlichen livlan-
suk Nr ^«7? .^/"^Negierung unterm Z0. Septbr. 1827 
«in!", ^beraumt gewesene Termin znr Einlösung 
ken in Tirculation befindlichen Geldmar-
lösnn-, ablauft und daher gegenwartig die Em-
v . 5 "ller dieser Marken nochwendig sei, E. Edlen Path 
oer Hatserlrrhen Stadt Dorpat ersucht hat, ein deSfallsigeS 

Proklama zu erlassen, und solchem Ansuchen gewillfahrt wor-
den; als fordert derselbe hiermittelst alle diejenigen anf, welche 
dergleichen Marquen der Dörptschen alten Müsse besitzen, sel-
bige innerhalb 6 Monaten s «Zato spätestens aber bis zum 27. 
August d. I . sub poena praeclusi gegen B . A. bei dem Herrn 
Rathsherrn Nohland als dem Cassaführenden Vorsteher er-
wähnter Müsse, Nachmittags von z bis 7 Uhr, mit Ausnahme 
der Sonn- und Festtage, umzuwechseln. z 

Dorpat-Rathhaus, am 27. Febr. 18Z4. 
I m Namen und von wegen Es. Edl. NatheS der 

Kaiserl. Stadt Dorpat: 
Bürgermeister Helwig. 

Ober-Secr. Zimmerberg. 

Auf Befehl Sr . Kaiserl. Majestät, des Selbstherrschers 
aller Reußen Zt., thun wir Bürgermeister und Rath der Kais. 
Stadt Dorpat, kraft des Gegenwärtigen, Jedermann kund 
und zu wissen, welchergestalt der hiesige Bürger und Sattler-
meister Franz Carl Koch, belehre anhero producirten, mit dem 
hiesigen Bürger und Hutmachermeister August Schablewsky am 
1. Mai iSZZ abgeschlossenen und am 27. Nov. 18ZZ bei Einem 
Erl. Katserl. livl. Hofgerichtej gehörig korroborirten Kaufkon-
traktS, das Hierselbst im! Zten Stadttheil unter Nr. 188 auf 
Erbgrund belegene Wohnhaus sammt allen Appertinentien für 
die Summe von 5200 Rub. B . A. acquirirt und zu seiner Si-
cherheit um ein gesetzliches publicum xroolama nachgesucht und 
nuttelstResolution vom heutigen Tage nachgegeben erhalten hat. 



Es werden demnach alle Diejenigen, welche cm gedachtes Grund? 
stück zu Recht beständige Ansprüche haben, oder wider den ab? 
geschlossenen Kaufkontrakr Einwendungen machen zn können 
vermeinen, sich damit in gesetzlicher Art binnen einem Jahr 
und sechs Wochen a Dato dieses Proklams, und also spätestens 
am -8. Februar 18Z5, bei diesem Nathe zu melden angewiesen, 
mit der Verwarnung, daß nach Ablauf dieser peremtorischen 
Frist Niemand mit etwanigen Ansprüchen weiter gehört, sdn? 
der» das ungestörte Eigenthum gedachter Zmmobilien dem hie? 
sigen Bürger und Sattlermeister Franz Carl Koch, nach In? 
halt des Contrakts, zugesichert werden soll. V. N. W. 

Dorpat-Nathhaus, am 18. Januar I8Z4« ? 
I m Namen und von wegen Es. Edl. Nathes der 

Kaiserl. Stadt Dorpat: 
Bürgermeister Helwig. 

Ober-Sekr. Zimmerberg. 
I n Veranlassung einer Requisition der Livländischen 

Gouvernements-Negierung wird vom Livländischen Käme? 
ralhofe hierdurch bekannt gemacht, daß zur Vewerkstelligung 
der Reparaturen an der Stadt-Kirche in Walck ein Torg 
auf den 5ten und ein Peretorg auf den 9. März d. I . an? 
beraumt worden, und werden diejenigen, welche willens 
sind besagte Reparaturen zu übernehmen, hierdurch aufge? 
fordert, sich zu den genannten Terminen bei diesem Käme? 
ralhofe zeitig zur Verlautbarung ihrer Forderungen zu mel? 
den und bei den einzureichenden schriftlichen Gesuchen die 
gehörigen Saloggen in dem Betrage von 2200 Rbl. B . A. 
beizubringen. Riga, den 26. Februar i8?4. 

Gouv.-Nentmeister F. Schmieden. 
Sekretair I . Bergen. 

Ho omnoiueil'iK Î 6e^»uci?2ro 
Kszemioio Hs^ZNioio oumT, 06I,-

, lino noiunolili 
vk ro^o^lz ilÄZZlÄ'ieilbi rno^rl, 5ro 

tt irê emojZ?5!eciis yro c.ei-0 ro^^i II 
ronic/i cttmlz ua ce6» c>nu/i noiuiiKir, 
»viimcK «Ii riomKN^inKi^ ĉ ioKoivi1> c?iio 3a 6^» 
rolZ^emeiilio in^>e6osalilu 
BIIINK no^e«au^'ie c^mvioro »Ä 2 2OO >̂̂ 6. ̂ ccnrtt3i^> 
n^ii no^ssaeivinxl» npome«i/ix^>. 

^)nru, 26ro i8Z4ro^<». 

(üe^peniapi. Lepreulz. 
Auf Befehl Sr . Kaiserl. Majestät, des Selbstherrschers 

aller Reußen zc., thun wir Bürgermeister und Rath der Kais. 
Stadt Dorpat, kraft des Gegenwartigen, Jedermann kund 
und zu wissen, welchergestalt die hiesigen Einwohner Johann 
Grünberg und Hans Neinberg, und zwar ersterer, bekehre an? 
hero producirten, mit der Frau Nathsherrin Anna Caroline 
Triebel am 22. Decbr. 18ZZ abgeschlossenen und am 9. Zanuar 
i8?4 bei Em. Erl. livl. Hofgerichte gehörig korroborirten Kauf? 
kontrakts, das Hierselbst im 2ten Stadttheile unter Nr. 40 a 
auf Stadtgrund belegene Wohnhaus sammt allen Appertinen-
tien für die Summe von zzoo Nubeln B. A., und Letzterer, 
Hans Neinberg, zufolge eines mit der Wittwe des verstorbenen 
Einwohners Acki-Maert, Namens Anno, am 1. Zuli :82a 
abgeschlossenen und am i. Septb. 1820 beim dörptschen Nathe 
gehörig korroborirten Kaufkontrakts, das Hierselbst im zweiten 
Stadttheile unter Nr. 17z auf Stadtgrund belegene Wohnhaus 
sammt Appertinentien für die Summe von einhundert Nubeln 
Silbermünze acquirirt und zu ihrer Sicherheit um ein gesetzli-
ches publicum proclsma nachgesucht und mittelst Resolution 
vom heutigen Tage nachgegeben erhalten haben. Es werden 
demnach alle Diejenigen, welche an gedachte Grundstücke zu 
Recht bestandige Ansprüche haben, oder wider den Abschluß 
gedachter Kaufkontrakte Einwendungen machen zu können ver-
meinen, sich damit in gesetzlicher Art binnen einem Zahr und 
sechs Woche« a Dato dieses Proklams, und also spätestens am 
2z. März i8?5 bei diesem Nathe zu melden angewiesen, mit 
der Verwarnung, daß nach Ablauf dieser peremtorischen Frist ^ourso von ^Veelitjeln, "Nll 8tnnts-pnxioron vom 

Christina Gruschktn, geb. Paap, und den gerichtlich konstituiv? 
ten Vormündern der Ernitzschen Kinder, am 16. Sept. i8?2 
abgeschlossenen und am 24. Novbr. iZzz bei Em. Kaiserlichen 
livländischen Hofgerichte gehörig korroborirten Kaufkontrakts, 
das Hierselbst im zten Stadttheile unter Nr. 124 a auf Erb? 
grund belegene hölzerne Wohnhaus, sammt Garten, Neben-
gebäuden, dem Erbplatz und Appertinentien, für die Summe 
von ZOOv Rubeln B . A. acquirirt und zu seiner Sicherheit um 
ein gesetzliches publicum pi-oclsma nachgesucht und mittelst Ne? 
solution vom heutigen Tage nachgegeben erhalten hat. Es 
werden demnach alle Diejenigen, welche an gedachtes Grund? 
stück zu Necht beständige Ansprüche haben, oder wider den ab? 
geschlossenen Kaufkontrakr Einwendungen machen zu können 
vermeinen, sich damit in gesetzlicher Art binnen einem Jahr 
und sechs Wochen a Dato dieses Proklams. und also spätestens 
am 23. März r8Z5/ bei diesem Nathe zu melden angewiesen, 
mit der Verwarnung, daß nach Ablauf dieser peremtorischen 
Frist Niemand mit etwanigen Ansprüchen weiter gehört, son? 
dern das ungestörte Eigenrhnm gedachter Immobilien dem hie? 
sigen Einwohner Zurri Anon, nach Znhalt des Contrakts, zu? 
gesichert werden soll. V. N. W. r 

Dorpat-Nathhaus, am 14. Febr. 18Z4. 
Zm Namen und von wegen Es. Edl. Nathes der 

Kaiserlichen Stadt Dorpat: 
Bürgermeister Helwig. 

Ober-Sekr. Zimmerberg. 

( M i t Genehmigung der Kaiserlichen P o l i z e i - V e r w a l t u n g 
hieselbsk.) 

Zu verkaufen. 
Zn der Bude bei Leschnew am Markt sind frische Apfels» 

nen und Citronen zu haben. 2 
Bei dem Gärtner Müller, im Hause des Herrn Staads? 

Doktors Wilmer, sind blühende Hyacinthen-, Tacetten - und 
Narcissenzwiebeln. Neseda, Auricul u. s. w., und weiterhin 
vortreffliche Morellen? und veredelte Fruchtbaume zu haben. 2 

Frische, zuverläßige, im Keimen erprobte Garten - und 
Blumen? Sämereien von vorzüglicher Güte sind nach einem 
gedruckten Preis-Courante für sehr billige Preise zu haben bei 
dem Gärtner Christian Oberleitner in Dorpat. i * 

Auf dem Gute Heimthal bei Fellin sind 40O Loof Saat? 
kartosseln einer gut lohnenden und wohlschmeckenden Art, bis 
zum i;ten März d. Z. zu 125 Kp., später zu 150 Kp. das Loof 
zu haben. z 

Zu verkaufen oder zu vermiethen. 
Der zum Major von SchwebSschen Nachlasse gehörige, an 

der Dombrücke auf Erbgrund belegene Garten ist zu verkaufen 
oder zu vermiethen. Liebhaber belieben sich deshalb an den 
Herrn Kreisgerichts - Sekr. v. Schwebs zu wenden. 1 

Miethgesuch. 
Wer eine Wohnung von 6 bis 7 Zimmern, nebst erforders 

lichen Wirthschaftsbequemlichkeiten, vom Zuni ab zu vermie? 
then hat, beliebe davon den Professorin. F. G. v. Bunge in 
Kenntniß zu setzen. r 

Kapital, das zu haben ist. 
Ueber ein Kapital von 5400 Nnb. B. ?A., welches auf 

eine sichere Hypothek vergeben wird, giebt Nachweis 1 
Professor Or. F. G. v. Bunge. 

Gestohlen. 
' Es ist mir Sonntag am 18. Februar, Abends, in der 

Russischen Kirche ein blauer feiner tuchener Mantel mit roth 
quadrirtem Futter, unter dem Kragen mir blauem Seidenzeug 
gefüttert, entwendet worden. Wer darüber sichere Auskunft 
giebt erhält Rubel Belohnung. A. G. Bauch. 2 

Abreisender. 
Sachsischer Unterthan August Edmund Götschel, binnen 

8 Taaen a Dato ins Ausland. 1 
Dorpat, den 2z. Febrnar 18Z4. ^ 

Niemand mit etwanigen Ansprüchen weiter gehört, sondern 
das ungestörte Eigenthum gedachter Immobilien den oben ge-
nannten Käufern, nach Inhalt der Contrakte, zugesichert wer? 
den soll. V. R. W. 1 ^"5 ämsierögm... . 

Dorpat-Nathhaus, am io. Februar i8?4« Hamburg 
I m Namen und von wegen Es. Edl. Nathes der Kaiser!. — î onclon 3 Alr.. . 

Stadt Dorpat: 8t-,n<8-I>npiore: 
Bürgermeister Helwig. 5 Z Melaliiques 5 

Ober-Sekr. Zimmerberg. 3 ck 4 6no 
Auf Befehl Sr . Kaiserl. Majestät, des Selbstherrschers 6 H Lco. Insertionen 

aller Reußen zc., thun wir Bürgermeister und Rath der Kais. ?oluis->liei.ooze . . . 
Stadt Dorpat, kraft des Gegenwärtigen, kund und zu wissen, ?reutg.?rämienscbeine 
welchergestalt der hiesige Einwohner Zurri Anon, belehre an- drille . . . 
hero producirten, mit der Wittwe des verstorbenen Kaufmanns <1̂ 0 übstl. . . 
Michael Ernitz, nunmehro verehelichten Fran Lieutenantin 4 Rub^l 8Ubk>r 

26. I^el>ruar 1834. 

5t. ptkix. 

535 

94Z 
127^ 
214 

53A Onts boll. Lrt. 
9H, 9 ^ Lckill. Lco. 

IttZz ?ce. Slerl. 

96 
95Z 

1N3Z 
1014 

361 

5, 

359 z e. 

I m Vkamen deö General«E^uv̂ ^emenVŝ v̂ on tiv^ Ehst' und Kurland gestattet den Druck E. G. v. Bröcker, Censor. 
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Einheimisches: St. Petersburg. — Dorvat. — Ausländische Nachrichten: Frankreich. — Großbritannien und Irland. — 
Svcmicn- — Portugal. — Belgien — Deutschland- — Oesterreich — Miscellen. 

Einheimische Nachrichten. 
S t . P e t e r s b u r g , 26. Febr. Durch A l l e r h ö c h s t e n 

T a g e s - B e f e h l vom 21. Febr. ist der Genera l von der Kavalles 
r i e , Generaladjutant G r a f von der P a h l e n 1 , M i t g l i e d des 
Reichsraths, zum M i t g l i e d des Kr iegsraths ernannt worden. 

F ü r ausgezeichnet eifrigen Dienst stnd A l l e r g n ä d i g st 
zu R i t t e rn ernannt worden: V o m S t . A n n e n - O r d e n 2 t e v 
K l a s s e m i t d e r K a i s e r l i c h e n K r o n e ; vom Gendarmet 
korps, der Obrist M e r d e r und der Kommandirende der 2ten 
Garde A r t i l l e r i e - B r i g a d e , Oblüst B a r o n R o s e n . 

A m 25. Februar hielten die Aetionaire der S t . P e t e r s b u r » 
gischen Lübeckschen-Dampfschiffahrts Gesellschaft eine allgemein 
ne Versammlung, uuter Vorsitz deS Gra fen Alexander Christo» 
phorowitsch Benkendorf . ?luS der Eröf fnungs s Rede des Präs 
sidenten und aus der derselben beigefügten RechnungS-Ables 
gung geht hervor , daß im vorigen Zah re die Zah l der Passa« 
giere stch bis au f 1700 belief. D e r reine G e w i n n betrug 
239,462 R u b . 12 Cop. wovon 119,462 R u b . 12 Cop. zum Ca? 
p i ta l geschlagen wurden. D i e D iv idende fü r jede Actie be-
tragt 6c, R u b . oder 12 P rocen t , während solche in den vor igen 
J a h r e n nur 8 Procent betrug. D a s Dampfschi f f Alexandra 
hat in diesem Zah re die volle Zah l seiner Fahrten gemacht, 
während dasDampfschissNicolai I nur 1 /Fahr ten vollenden komu 
te, wegen eines Unfa l ls , den dasselbe bei der Z n f e l Rügen erlitten» 
D e r Reserve.Fonds hat sich im Laufe dieser kurzen Zeit bereits 
so vergrößert, daß derselbe fast den vierten T h e i l des ursprüng; 
lich von den Act ionairen hergegebenen Capitals bildet. 

( N o r d . B iene . ) 

Z u r Beförderung der Landwirthschaft in R u ß l a n d , hat 
die K a i s e r l i c h e freie ökonomische Gesellschaft beschlossen, 
au f ihre Kosten in der landwirthschastlichen Schule der G r ä f i n 
S t r o g a n o w , 20 junge Leute erziehen und zukünf t igen GutSs 
Verwaltern ausbilden zu lassen. Zndem die D i rek t ion der 
Graf l ich Strogonowschen Schule fü r Landwirthschaft und Berg -
bau, dieses im Austrage der K a i s e r l i c h e n freien ökonomü 
schen Gesellschaft bekannt macht, ladet sie diejenigen, welche 
unter die Zah l jener 20 Zöglinge aufgenommen zu fein wünschen, 
e i n , sich deshalb bei dem Präsidenten der dritten Sekt ion der 
genannten Gesellschaft und beim Di rek tor der S c h u l e , Fürsten 
W . S . G o l i h y n hieselbst, im Hause der G r a f i n S t r o g a n o w 
an der Pol izeibrücke, zu melden, welches täglich von »2 Uhr 
M i t t a g s bis 4 Uh r Nachmittags geschehen kann. A u s allen 
freien S t ä n d e n können junge Leute von nicht weniger als r 5 Z a h r 
als Zöglmge der K a i s e r l i e h e n freien ökonomischen Gesell-
schaft angenommen werden, nachdem sie zuvor in folgenden 
Wissenschaften geprüft worden sind: 1) in der Russischen 
Sp rache ; ?) i n der reinen M a t h e m a t i k , und z w a r : -,) i n 
der ganzen Ar i thmet ik , l>) in den Anfangsgründen der Algebra 
und c) in der Geometr ie; ?) in den Anfangsgründen der N a -
turwissenschaften m i t Znbegriss einiger Vorkenntnisse in der 

Physik und Chemie, und 4 ) i n ben Vorkenntnissen der allae, 
meinen Geographie, insbesondere des Russischen Reichs. 

D o r p a t . Kürzl ich starb Hierselbst ein EhstnischeS Weiß 
Namens Anne, i n einem Al ter von mehr als r o o Z a h r e n , we l ! 
che in ein und demselben Hause über 50 Zah re gedient h a t ; — 
eine bey unsern veränderangssüchtigen Domestiquen gewiß 
sehr merkwürdige Erscheinung. 

A u s l ä n d i s c h e N a c h r i c h t e n . 
F r a n k r e i c h . 

P a r i s , 22. Febr. M a n w e i ß , daß vo r einem M o n a t e 
daS M i n i s t e r i u m sehr seiner Existenz bedroht w u r d e , w e i l 
es dem Marschal l S o u l t eingefallen w a r , an die T h ü r e des 
T i e r s pa r t i zu k lopfen, um sich m i t i hm wider die Dok t r i na i rS 
zu verbinden, in der H o f f n u n g , oer T i e r s par t i würde in B e l 
tress des Budgets deS Kr iegsmin is ter iums geschmeidiger sein 
als die Dok t r i na i r s . Aber D u p i n und Passy wol l ten sich nicht 
dazu verstehen, und so scheiterte diese Zn t r i gue . D i e K a m m e r 
welche nur in Einem Stücke eine gewisse Selbstständigkeit bes 
weist, nemlich. wo es aufOekonomien ankommt , unterdrückte 
in dem Gesetzvorschlage fü r die Sicherstellung der Osfiziersgral 
de die Be fugn iß des K ö n i g s , Marschälle in Frtedenszeit er» 
nennen zu können, und fixirte ein M a x i m u m der Marschalls, ' 
stellen. D e r Genera l Sebast ian ! , der seit langem seine Ge-
danken auf den Marschallsstaab h in lenkt , wurde dadurch aufs 
bitterste getroffen, indem seine Aussichten durch diese Bestirnt 
mung der Kammer im Vo raus scheiterten. Al le M in i s te r 
(welche den General Sebast ian! beschwichtigen möchten, u m 
i h m die Lust vergehen zu machen, au f aktive Weise sich i n die 
Geschäfte zu mischen, und wieder nach dem Departement der 
auswärt igen Angelegenheiten zu streben) waren deshalb schon 
übel gestimmt über diese Laune der Deputa ten . Marschal l 
S o u l t al lein, persönlicher Gegner und geheimer R i v a l des Ge-
nerals Scbas t i an i , schwieg, denkend, ein S c h l a g , der feinen 
Nebenbuhler treffe, könne ihm, bei seiner gesicherten Marschal ls t 
stellung, nicht persönlich wehe t h u n , obwoh l S o u l t die K a n u 
mer m i t ihren Oekonomien zu allen Henkern wünscht. D i e 
M i n i s t e r . um Aergeres zu verhüten, damit nicht die K a m m e r 
weiter schritte in ihren R e f o r m e n , wol l ten ihr Besinnungszeit 
geben, und nach einer gewöhnlichen parlamentarischen Tak t i k , 
deren sich hier alle Par te ien bedienen, um Frist zu gewinnen, 
traten sie dazwischen und sandten H r n . T h i e r s auf die T r i b ü n e 
um mehrere Gesetzesvorschläge vorzubringen. Alsobald be! 
merkt der T i e r s par t i dieses M a n ö u v r e und w i l l eS zu einem 
entscheidenden T r i u m p h e wider die Dok t r i na i rS benutzen. E r 
ru f t dem Präsidenten zu , Acht zu haben a u f das was vorgeht. 
D u p i n , der die Kammer i n einem antiministeriel len Momente 
zu erhaschen gedenkt, unterbricht den M i n i s t e r , und zeigt i hm 
an, er verfehle sich gegen d ieKammer und bezeige ih r nichtge« 
nug Ehrerb ie tung, da er eine Diskussion unterbreche, ehe sie 
ganz zu Ende gebracht sei. D i e M in i s t e r aber, um dieses M a -
növre durch ein Contremanövre zu Schanden zu machen. 



schwingen sich alsobald auf den Sattel der königlichen Präro-
gative. Der Kammer wird eS angst und bange; sie fürchtet zu 
weit zugehen, in einem Augenblicke, wo dieKlubbS sich überall 
verbrüdern. Mi t lauter Stimme erhebt sie sich gegen ihren Prä? 
sidenten und für den Minister. Dupin, der überhaupt wenig 
Menscheiik^nntniß an den Tag legt, verwirrt und ereifert sich, 
voll Erstaunens, daß in Einem Augenblick dieKammer es wagt, 
den Minister!, wehe zu thun, und unmittelbar darauf sich für 
dieselben Minister, wider ihren eigenen vergötterten Präsiden-
ten erhebt. TierS, die königliche Prärogative in Anregung 
bringend, schlug den Dupin zu Boden. Vergebens suchte die-
ser zu behaupten, es handle sich nicht um diese Prärogative, 
es handle sich nur um die Schickiichkeit. Herrn Dupin ist es 
ergangen, wie allen denen, welche nicht daö rechte Herz haben 
zu entschiedenen Schritten. 

P a r i s , 27. Febr. Der M o n i t e u r sagt: „Einige 
Zeitungen sprechen von Unruhen, die in der Provence ausge-
brochen sein sollten. Dieses Gerücht ist eine reine Erfindung, 
und wir müssen demselben förmlich widersprechen. Die Nach-
richten aus Lyon und St. Etienne melde», daß es in diesen 
beiden Städten wieder ganz ruhig ist." 

G r o ß b r i t a n n i e n und I r l a n d . 
Par laments -Verhand lungen . I n der Sitzung 

bes Unterhauses vom 21. Febr. machte der Marquis v. 
Chandos, ein bekannter Tvryführer, den Antrag, daß bei 
allen Verminderungen der Lasten des Landes, namentlich bei 
allen Steuerherabsehungen, die Notwendigkeit, zunächst die 
Ackerbauinteressen zn erleichtern, ins Auge gefaßt werden solle. 
Ein anderer Torysprecher, S i r E. K n a tch bu l l , trat als zwei-
ter Antragsteller für diese Motion auf, die bestimmt war, den 
kürzlich 1>on Lord Althorp entwickelten Finanzplan, wonach die 
eigentlichen Steueraufhebungen zunächst die Stadt- und Ge-
werbSinteressen treffen sollten, umzustoßen. Lord A l tho rp 
hielt entgegen, eine Taxenverminderung, die, wie die von ihm 
vorgeschlagene, wohlthätig auf die allgemeine Masse des Volks 
wirke, müsse diefe wohlthatige Wirkung bei den Ackerbattinte-
ressen eben so gut als bei den Handels- und Gewerbsinteressen 
zeigen. Als Beweis, wie die lehtern auf die erstem zurückwir-
ken, führte er das neuerliche Steigen der Wollpreife an. Lasse 
sich beweisen, daß die von den Antragstellern besonders hervor-
gehobene Malztaxe schwerer auf dem Volke im Allgemeinen la-
ste, als die Fenstersteuer, so können allerdings jene anstatt die-
ser abgeschafft werden, aber nur wenn jeuer Beweis geführt sei, 
von dem er sich bis jetzt nicht überzeugen könne. Er beharre 
dabei, die Umwandlung der Zehnten und die Erleichterung in 
den Armenstenern werde das Wohlthätigste sein, was man jetzt 
den Ackerbaninteressen bieten könne, und so lasse sich ihre Er-
leichterung mit den für Gewerbe und Handel vorgeschlagenen 
Erleichterungen vereinen. Nun entspann sich eine Diskussion, 
in der nicht nur die eigentlichen Repräsentanten der Torypartei 
und großen Laildeigenthümer, sondern auch einige Wortführer 
der Radikalen für die Motion sich erklärten. Cobbett griff 
den bestehenden Geldfuß an, und meinte, alle Reduktionen 
helfen nichts, wenn man nicht auf den Finanzstand von 1792 
zurückkomme; um aber dies möglich zn machen, fei eine Re-
duktion der Na t i ona l f chn ld unumgänglich nöthig. 
Auch er erklärte sich für eine Aufhebung der Malztaxe, und 
trat also dem Vorschlage seiner politischen Antipoden bei. 
Hume schwieg. Obrist EvanS sprach in dieser Beziehung 
für die Minister; Rob inson ebenfalls. Cobbett schien also 
von den Organen der extremen Meinungen allein gelassen zu 
werden, als O'Connel l sich ihm anschloß, uud zwar gerade 
in dem auffallendsten Vorschlage, die Nationalschuld herabzu-
sehen. Dies sei das einzige Radikalmittel, die Wunden deS 
Landes zu heilen; man solle die Schuld um ein Sechstel, und 
wenn dies nicht zureiche, noch um ein Sechstel herabsetzen. Die 
sogenannte Nationaltreue gegen die Gläubiger sei nichts als 
eine Nationalungerechtigkeit gegen daS Laud. Da erhob sich 
Staatssekretär S t a n l e y , und zeigte zuerst die Mischung der 
Parteien, in diesem Antrage, die Vermengung der verschieden-
artigsten Wünsche und Entwürfe, erleichtert durch die Unbtt 
stimmtheit des Antrages an sich, so daß durch eine Gewährung 
desselben kein praktisches Resultat, sondern nur Verwirrung 
entstehen könnte, daher der Antrag auch uur gemacht zu sein 
scheine, um eine bittere Diskussion herbeizuführen. Dann 
fragte er das Haus, ob es je dem so schamlos frevelhasten (pro-
MZttlo) Vorschlage, Nationaltreue uud Glauben zu brechen, bei-
stimmen könnte. Lauter, wiederholter Veifallruf antwortete 
dem Redner. Sir Robert Peel trat dem Antrage bei, daß 
statt der Fenstertaxe diejenigen Steuern, die am drückendsten 
auf dem Ackerbau lasteten, abgeschafft werden sollten. Dagegen 
erklärte sich Peel mit schneidender Bitterkeit gegen O'Couuells 
Ansicht/lber die Nationalschuld. „Ich freue mich von Herzen 
(sagte er), daß der ehrenwerthe Herr mir seinem politischen 
Glauben heute so ossen herausgerückt ist. Wenn wir die Frage 
eines Widerrufs der Union zwischen England und Irland zu 
beratheu haben, so wissen wir dann gleich, welche Grundsätze 
vorherrschten, wenn wir diesen Widerruf zugäben. Oh, alle 

ihr, die ihr Gelder in den öffentlichen Fonds in Irland habt, 
alle ihr, die ihr Land oder anderes Eigenthum in Irland be-
sitzt, lernt durch diese indiskrete Erklärung des ehrenwerthen 
Herrn, was ihr zu erwarten habt, wenn ihr der Gnade einer 
Volksversammlung preisgegeben werdet, in welcher der Einfluß 
dieses Herrn vorherrscht! (Stürmischer, lang andauernder 
Beifall. Hr. O'Connell ruft: Gewäsch! Peel sich umwendend, 
und seinen Blick auf O'Connell richtend:) „ Ich dank' Dir, 
Iud ' , daß du dies Wort gesagt." (Bei dieser Anspielung auf 
die bekannte Stelle in Shakspeare's Kaufmann von Venedig 
bricht schallendes Gelächter aus.) Dieses Eine Wort hat die 
Frage des Widerrufs der Union im Voraus entschieden." 
(Neuer Beifall.) Nun ward zur Abstimmung geschritten, 
wobei der seltene Fall eintrat, daß die Stimmen sich fast das 
Gleichgewicht hielten, ungeachtet das Haus dicht beseht war. 
Der Antrag des Marquis v. ChandoS ward mit 206 gegen 
2OZ Stimmen verworfen. 

London, 28« Febr. I n der heutigen Sitzung deS 
Unterhauses erklärte der Kanzler der Schatzkammer 
auf Anlaß einer von S i r E. Knatchbull eingebrachten Petition, 
daß er nicht allein damit beschäftigt sei, eine Bi l l anzufertigen, 
wodurch die zum Ackerbau gebrauchten Pferde von allen Ab-
gaben befreit werden sollten, sondern, daß er auch eine Revision 
aller die Landwftthschaft betreffenden Gesetze vorzunehmen 
gedenke. 

Vor einigen Tagen hatte eine Deputation des Comics der 
Association zur Erlangung bürgerlicher Rechte für die Israeli-
ten, eine Unterredung mit Herrn Robert Grant; Letzterer wird 
die Frage wegen bürgerlicher Gleichstellung der Juden mit den 
Bckennern des christlichen Glaubens im Unterhause uochmalS 
zur Sprache bringen und will am 24. April den hierauf bezüg-
lichen Antrag machen. 

Die T imes theilt eine Uebersicht über die Netto-Einnahme 
von Großbritannien während des Finanz-Jahres vom 5. Jan. 
18ZZ bis zum 5. Jan. 18Z4 und über die Ausgaben desselben 
Zeitraums mit. Es ergiebt sich daraus, daß die Gesammt-Ein, 
nähme 46,271,5:6 Pfd., die Ausgabe dagegen, mit Ausschluß 
der auf Einlösuug der fundirten oder Ablösung der unfundirten 
Schuld uud zu Bauten verwendeten Summen, nur 44,758,242 
Pfd., fo daß der Ueberschuß der Einnahme sich auf 1.513,08? 
Pfd. belanfen würde. Die Zinsen der fnndirten Schuld betrü-
ben 27,742,738 Pfd., die der unfundirten 779,769 Pfd. dieCi? 
vil?Liste 510,OOO Pfd., die Ausgabe für die Armee 6,590.061 
Pfd., für die Seemacht 4,360,255 Pfd. und für das Artillerie-
wesen i,zi4,8oü Pfd. 

Der Cour ier macht die Bemerkung, daß die jährlichen 
Ausgabe-Veranschlagungen noch niemals so einstimmig von 
dem Uutcrhause votirt worden seien, als in diesem Jahre, und 
meint, es gehe daraus hervor, daß das Unterhaus einsehe, wie 
auch die größtmögliche Reduction in Sinekuren und unnützen 
Aemtern, worin die Minister freilich noch nicht so viel gethan 
hätten, als sie beim Beginn ihrer Amtsführung versprachen, 
doch nicht hinreichen würde, um die Aufhebung der Fenster-
Steuer oder der Malz-Steuer zu rechtfertigen und den Ausfall, 
der dadurch eutstehen müßte, zu decken. 

S p a n i e n . 
P a r i s , 28. Febr. I n derheutigenNummerdesIour-

na l des D^b atö lieft man: „Seitzwei Tagen circuliren hier 
grundlose Gerüchte über eine Vertagung der Einberufung der 
Spanischen CorteS, so wie über das Ausscheiden des Herrn Mar-
tinez de la Rosa und seines Kollegen Herrn Gareli aus demMi-
nister-Rathe. Man hat sogar behauptet, daß am i/ten Unru» 
hen in Madrid auSgebrocheu wären. Briefe vom i7ten aber, 
die alles Vertrauen verdienen, erwähnen dieser Ereignisse mit 
keiner Sylbe; auch weiß man durch den Telegraphen, daß am 
2zsten in der Hauptstadt Spaniens fortwährend die vollkom-
menste Ruhe herrschte." 

Die jungeKöuigin von Spanien hat zwei Backenzähne be-
kommen. — Sie wird noch manche harte Nuß in ihrem Leben 
aufzuknacken kriegen. 

P o r t u g a l . 
Die T imes enthält eine Reihe von Privat-Briefen aus L i s-

sabon vom 9ten bis zum 16. Februar, wovon folgendes das 
Wesentlichste ist: „Herr Moran Sarmento, der Bruder des 
Portugiesischen Gesandten in London, und einer der angesehen-
sten DeSembargadores, ist im Begriff mit einem Dampfschiffe 
von hier nach Cadix und von dort weiter mit einer Mission an 
den Madrider Hof abzugehen. Diese Mission soll durch eine 
amtliche Mittheilung des Herrn Martinez de la Rosa veranlaßt 
worden sein, der, wie verlautet, das ernstlichsteVerlangen des 
Spanischen KabinetS ausgesprochen halte, dem Kampfe in Por-
tugal ein Ende gemacht zu sehen, mit dem Hinzufügen, daß die 
SpanischeRegierung geneigt sei, hierzu allen möglichen Beistand 
zu leiste« uud auch, sobald nur Dom Miguel erst aus Portu-
gal entfernt wäre, Donna Maria als legitime Königin anzuer, 
kennen. — Zwischen dem General Saldanha und dem Kriegs-
Minister Freire war ein Zwiespalt ausgebrochen, weil Letzterer 
dem Erstcren nach dem siegreichen Tressen bei Leiria den Befehl 



crtheilt hatte, auf Coimbra vorzurücken. Es heißt jetzt, das; 
ein allgemeiner 'Angriff auf Santarem, wo, nach der Anssage 
glaubwürdiger Retsenden, täglich gegen loa Menschen am Ty-
phus sterben sollen, fest beschlossen sei und in Kurzem ausge-
führt werden solle. — Dom Pedro befand sich vom Yten bis 
zum i4ten Februar bei der Armee, kehrte aber dann unpäßlich 
nach der Stadt zurück. — Admiral Napier begab sich am i r. 
Februar nach dem Haupt-Quartier, angeblich um dieUeberschif-
fungvon 2500 Mann auf die Süd-Seite des Tajo zu bewerk-
stelligen. Er soll seitdem Salvatierra beseht haben. — Die 
Miguelisten unter General Lemos haben Aldea Gallega, Alco-
hete und mehrere andere Orte, welche sie bisher besetzt hielten, 
wieder geräumt und sich in der Nacht vom izten auf den i4ten 
Februar nach Santarem zurückgezogen, nachdem sie zuvor je-
nen Ort geplündert und unterwegeS viele Grausamkeiten began-
gen hatten. Das nördliche Corps der Miguelisten, 4000 Mann 
stark, unter dem Grafen Almer, hatte sich vom Ducro nach 
Coimbra hingezogen, wurde aber durch den General Saldan-
ha an der Vereinigung mit dem Haupt! Corps gehindert. 
Die Streitkräfte Dom Miguels in Santarem belaufen sich 
jetzt, sicheren Nachrichten zufolge, auf 7000 Mann Infanterie, 
700 Mann Kavallerie und auf 42 leichte und z6 schwere Ge-
schütze. Außerdem hat er auf dem südlichen Ufer des Tajo zoo 
Mann Infanterie und Zoo Mann Kavallerie,' so daß sich seine 
ganze Macht, mit Inbegriff der Besatzungen von Abrantes und 
Coimbra. auf 20,400 Mann Infanterie und 2250 Mann Ka-
vallerie beläuft. Dom Pedro's Armee zählt dagegen im Ganzen 
z6,85v Mann Infanterie und 1425 Mann Kavallerie, worunter 
jedoch viele noch uneingeübte Freiwillige und 8oo Belgier. Von 
diesen Truppeu stehen 15,600 Mann Infanterie und 800 Mann 
Kavallerie vor Santarem nnd 8;vo Mann Infanterie nebst 
200 Mann Kavallerie in Porto." 

B e l g i e n . 
Die Düsse ldor fer Zeitung schreibt: „Als Grund zur 

Wegführung des Distriktkommissairs Hanno aus Bettenburg 
stellt sich aus den der Repräsentanten-Kammer darüber vom 
Ministerium gemachten Mittheilungen Folgendes heraus. Am 
mosten Mai i8zi war zwischen dem Gouverneur der Festung 
Luxemburg und dem Militairgouverneur derselben Provinz eine 
Uebereinkuust getroffen worden, wodurch der belgischen Regie-
rung im Festungsrayon jede militairische Organisation und 
Bewegung, jede Vertheilung von Waffen und ähnliche Opera-
tionen untersagt waren. I n der neuesten Zeit sah sich jedoch 
die belgische Regierung im Interesse der Milizpflichtigen, welche 
für gewisse Fälle zu beweisen haben, daß sie diese Pflicht er-
füllt, veranlaßt, die Ziehung derselben anzuordnen. Obwohl 
diese nur auf dem Papier geschehen sollte, so betrachtete der 
Kommandant der Festung dies doch als einen Akt der Organisa-
tion , als eine militairische Operation. Die belgische Regie-
rung fügte sich auch dieser Ansicht, und befahl daS Ziehen der 
Miliz in Ansehung der Bewohner des Rayons auszusetzen. 
Diesem Befehle zuwider hatte der genannte Distriktkommissair 
in ein paar Gemeinden deS Rayons Anschläge, die Aushe-
bung der Miliz betreffend, anheften lassen. Dieses Verfah-
ren bewog den General Dumoulin Herrn Hanno, der früher 
schon den Bürgermeistern des Rayons befohlen hatte, den An-
ordnungen. welche von Seiten der Festung in Bezug auf mili-
tairische Polizei getroffen werden würden, keine Folge zu lei-
sten, auch außerhalb des Festungskreises zu verhaften. Gene-
ral Dumoulin soll ihn unter zwei Bedingungen wieder in Frei-
heit setzen wollen, nämlich offizielle Wiederrufung aller die 
Operationen der Miliz im Rayon betreffenden Maaßregeln, 
und Versicherungen für die Zukunft. Eine Protestation des 
General Tabor hat der Festungskommandanl z u r ü c k g e s c h i c k t . 
Herr Hanno sitzt in Luxemburg in dem Zimmer einer Kaserne, 
und wird von zwei Unteroffizieren bewacht." 

Brüssel , 21.Febr. Wir glauben als eine fast bestimmte 
Thatsache melden zn können, das 15 bis 20,000 Mann Beur-
laubte unverzüglich wieder unter die Waffen berufen werden 
sollen. (Emanc.) — Man versichert uns, daß das ;te und 

A n t e i l i g e n z 
Gerichtliche Bekanntmachungen. 

werden"",,^"5'" Kaiserlichen Universitäts-Gerichte zu Dorpat 
Universität n n ^ der Allerhöchst bestätigten Statuten dieser 
alle Diejenigen ^ Vorschriften für die Studierenden, 
Kap-Herr; denArn Herrn Or. me<Z.: Gustav 
Blase; die S tud ie ' ^ derTheologie: Carl 
Sollohüb, K o n s t a n t i n G r a f e n Waldemar 
Renaud, Johann Burch^r!'' ? ^ ^ ' Dietrich Tabeau, Carl 
orge Griebel; die Studierenden^'^"' Blechschmidt und Ge-
uud Ferdinand Strieder; und die Eduard Haller 
Ernst Merkel und Leonhard Lemm ^ "^ renden der Medicin: 
seins aus irgend einem Grunde herrühre«^» Hier-

auh-fo.!.-.,, llchda.nttbwm^Woch'.!!'" 

rote Linienregiment unter Kommando deS Generals Narp so 
eben nach der Provinz Luxemburg aufgebrochen sind. 

D e u t s c h l a n d . 
Zn München starb am 26. Februar der berühmte Erfin-

der der Lithographie Aloys Senefelder, königl. Inspektor 
bei der Steuerkatasterkommission, im 6zsten Jahre seines Lebens. 

O e s t e r r e i c h . 
W i e n , 24. Febr. Wie man vernimmt, wurde erst ge, 

stern die zweite Hauptsitzung des deutschen Kongresses gehal-
ten; sie soll gegen vier Stunden gedauert haben. 

M i 0 c e I l e n. 
I n Leipzig wird jetzt ein G r a t i s - M a g a z i n unter dem 

Titel „ D ampfwagen" angekündigt, wie folgt: 
Bekanntlich wird die Menschheit eingetheilt inPrännme-

ranten undNicht - P ränumeran ten . Unter Pränumeran-
ten verstehen wir diejenigen, welche sich den „Dampfwagen" 
dieses einzige existirende „ G ra t i s - M a g azin" (wodurch wir 
einem längst gefühlten Bedürfniß entgegenkommen) und neben-
bei den „Kometen"*) halten. MitunserenPranumeranten 
sind wir also in der Ordnung; die Nicht -Prä nnmeran ten 
haben nichts anders zu thun als zu pränumeriren, um in die 
Ordnung zu kommen. — I n unsrer industriöfen Zeit ist die 
Idee eines „Grar iS -MagazinS" unstreitig einevortressliche; 
jeder Leser, der da erfährt, dieses Blatt koste garnichts, 
wird ausruft,,: DaS ist kostbar! d. h. davon kann ich auch 
kosten. Sollte unsere Zeit noch einen hvhern Aufschwung erhal-
ten, so wird es leicht möglich sein, später ein Gratis-Blatt heraus-
zugeben, wo jeder einzelne Abonnent noch den ungefähren ge-
wöhnlichen Pränumerations Preis eines bezahlten Blattes als 
Prämie erhält. Man wird nur auf einige Blatter jährlich zu 
abonniren brauchen, um eiue kleine Leibrente zu erhalten. Je-
doch verzichten wir zu Guusten eincS andern fpecnlativen Kopfs 
auf die letzt ausgesprochene Idee, da unser Streben im aufge-
klärten Jahrhundert dahin gehen muß. die Güter so viel wie 
möglich gleichmäßig zu vertheilen. — Bei der jetzigen allgemei-
nen Speculation auf Heller uud Pfennige ist eS Schade, daß 
die Wittwe aus den, neuen Testamente, welche den Heller gab 
nicht mehr lebt. Sie hätte jetzt Actionairin werden, sich eine 
Nummer des Heller-Magazins kaufen und ihren Geist ausbil-
den können. Was erhielt sie damals? Oel! Oel thul'S freilich jetzt 
nicht mehr; denn bald werden wir ohneOel brennen und ohne 
Feuer koche». Hat doch iu Nürnberg ein industriöser Kopf die 
Kunst erfunden, miteinem einzigen Glase Wasser eine Stube nicht 
nur zu beleuchten, sondern auch zu heitzen. — Die Welt wird 
immer practischer; Einer darf hinter dem Andern jetzt nicht zu-
rückbleiben, wer da steht, sehe zu, daß er nicht falle, und wer 
keineAbonnenten hat, der pränumerire selbst aufsein Blatt. 
EsgiebtzurEhre derMenschheit noch etnigeAutoren in Deutsch-
land, die es sich ein schönes Geld kosten lassen, nur um gelesen 
zu werden. Nur vorwärts in solchen Bestrebungen! Wer 
der Mitwelt keine Opfer bringt, darf auch von der Nachwelt 
nichts verlangen. 

Die Bearbeitung deS Kautschuk, 6umm! elasticum 
macht gegenwärtig immer größere Fortschritte. Daß dasselbe 
in neuerer Zeil zu Tragbändern, Ueberfchuhen u. d. m. angtt 
wendet worden, ist bekannt genug; ganz kürzlich hat man in-
dessen auch angefangen, dieses Harz, welches sich erweichen 
läßt, zu spinnen uud dem königlichen Institut zu London ist 
neulich ein Faden von der Lange einer deutschen Meile (/Werst) 
vorgelegt worden, welcher aus einem einzigen Pfunde desselben 
gesponnen worden. Mittelst der Dampfmaschine zieht man 
das Gummi zur Feinheit des Zwirns aus und verfertigt von die-
sen Fäden besonders Harpunleinen. Da dieselben elastisch sind, 
so widerstehen sie dem Schneller, mittelst dessen der Wallfisch 
oft die stärkst, n gewöhnlichen Taue zerreißt, sehr gut. Viel-
leicht lassen sie sich auch zu Ankertauen anwenden; wenigstens 
scheint es als ob dieser Gedanke sehr nahe liege. 

*) A n m. Eine bezahlte Zeitschrift desselben Herausgebers. 

-^Nachrichten. 
«Zatc» s u d x o e u a xraoc lus i bei diesem Kaiserlichen Universitätö-
Gerichte za melden. Dorpat, den 1 7 . Februar 1834. 1 

Reetor Moier. 
C. v. Witte, Notrs. 

Demnach die Direktion der dörptschen alten Müsse bei 
der Anzeige, daß der von Einer Hochv. Kaiserlichen livläni 
dischen Gouvernements-Regierung unterm zv. Septbr. 1327 
su!> Nr. 4 8 7 z anberaumt gewesene Termin zur Einlösung 
uud Vernichtuug ihrer in Circulation befindlichen Geldmart 
ken in diesem Jahre abläuft und daher gegenwärtig die Ein-
lösung aller dieser Marken nothweudig sei, E. Edlen Rath 
der Kaiserlichen Stadt Dorpat ersucht hat, ein desfallsigeS 
Proklama zu erlassen, und solchem Ansuchen gewillfahrt wo« 
den; als fordert derselbe hiermittelst alle diejenigen auf, welche 
dergleichen Marquen der Dörptschen alten Muffe besitzen, fek 



bige innerhalb 6 Monaten a <l.iw spätestens aber bis znm 27. 
Antust b. I . suli poeua praoclusi gegen B . A. bei dem Herrn 
Rachsherrn Rohland als bem Cassasührenden Vorsteher er; 
wähiucr Müsse, Nachmittags von z bis 7 Uhr, mit Ausnahme 
der Solim und Festtage, umzuwechseln. 2 

Doipc?t-Rath Haus, am 27. Febr. i8?4-
I m Namen und von wegen Es. Edl. RatheS der 

Kaiferl. Stadt Dorpat: 
Bürgermeister Helwig. 

Ober-Seer. Zimmerberg. 

I n Veranlassung einer Requisition der Livländischen 
Gouvernements-Regierung wird vom Livländischen Kame-
ralhofe hierdurch bekannt gemacht, daß zur Bewerkstelligung 
der Reparaturen an der Stadt-Kirche in Walck ein Torg 
auf den 5ten und ein Peretorg auf den y. März d. I . ans 
beraumt worden, und werden diejenigen, welche willens 
sind besagte Reparaturen zu übernehmen, hierdurch ausge? 
fordert, sich zu den genannten Terminen bei diesem Käme-
ralhofe zeitig zur Verlautbarung ihrer Forderungen zu mel-
den nnd bei den einzureichenden schriftlichen Gesuchen die 
gehörigen Saloggen in dem Betrage von 2200 Rbl. B . A» 
beizubringen. Riga, den ?6. Februar i8?4. 

Gouv.-Rentmeister F. Schmieden. 
Sekretair I . Bergen. 

Ho rroso^ oinnouieiiia I^6es>ilcnaro 
ris>Äk^etti» Î ÄZenlioio ÜÄ^siiioio eumli 06I1-

^ino npc>ttZk;c>̂ i,t?iniZa no'T»uoii1> npn 
ülz ropo^l» »aziia'ienki Iro 

» nepeino^ecira yro ZVIapinz cero ro^s n 
loincs )«^aiou;re npuiiumsnii» na ce6» oiim» no'iviiiliu, 
/>oilin0K ^ c^o«om1i «1? c'i'lo ria^sin^ 33 6^3. 
iovj?e îe«»o ob^»ö^eiii»i m^e6o»aniu u npe^ems-

nvA^e?«auj'le za^ora c^livioio na 2200 ^.ecnriian. 
npu nô an3ei>i«x1> n»c/.̂ olsiik.lx1> npollien'inx^». 

?f»ro i8Z4ro^ü. 

ITociiil? Les,reiil>. 

(Mi t Gene^niigung der Kaiserlichen Polizei-Verwaltung 
hieselbst.) 

Bekanntmachung. 
Der Comit<- livländischer Branntweinslieferanten macht 

hierdnrch bekannt, daß am 10. ?lpril, Vormittags um i r Uhr, 
eine Generalversammlung der Herren Lieferanten im Locale der 
alten Müsse stattfinden wird; als wozu die respectiven Herren 
Interessenten desmittelst eingeladen werden. z 

I m Namen des Comit6 der livkänd. Brannd 
weinSlieferanten: 

R. Graf Stackelberg. 
Zu verkaufen. 

Einem hohen Adel und geehrten Pnbliko zeige ich ergebenst 
an, daß bei mir zwei neue moderne Korbwagen und mehrere 
andere Eqnipagen für billige Preise zu haben sind. 

Sattlermeister C. Wieghorst. z 
Bei dem Gärtner Müller, im Hanse des Herrn Staabs-

Doktors Wilmer, sind blühende Hyacinthen-, Tacetten- und 
Narcissenzwiebeln, Reseda, ?luricul u. f. w., und weiterhin 
vortreffliche Morellens und veredelte Fruckitbäume zu haben. 1 

Aufbem Gute Heimthal bei Fellin sind 400 LoosSaatkartof? 
feln einer gut lohnenden und wohlschmeckenden Art, bis zum 15. 
Marz d. I . zu 125 Kp., später zu 150 Kp. das Loof zu haben. 

Gestohlen. 
Es ist mir Sonntag am »8. Februar, Abends, in der 

Russischen Kirche ein blauer feiner tuchener Mantel mit roth 
qnadrirtem Futter, unter dem Kragen mit blauem Seidenzeug 
gefuttert, entwendet worden. Wer darüber sichere Auskunft 
giebt erhält z; Rubel Belohnung. A. G. Bauch. 1 

^Vnnron » (^ourso vom Lösten k'vkirn.ir 1834 in NI>I. 
Leo. - ^ssignkUionon. 

IIiAk,. lievnl. 

Koggen pr. Î ast 
tluo gedeutelt . . pr. l,ool 

grobes . . . — — 
>Vsi?sn pr. I>asl 

^ito . . . . . . pr. I.ook 
<Zersu? pr. l̂ nst . . . . . . . . ^ 
I^orndrannnvein, Z Lrau6. . pr. ?als 

Lilo ^ — . . — — 

von VVooliseln, 6vlll nntl 8tunls»^aiüoren von» 

36 
44 

—23l)^ut ^mslerilam 
K— H i m b u r g . . . . 
S— I.onclon 3 Mt.. 

340—3l)s>S ^tn-itsi-l^lipiore: 
S.? D 1 Sorie 

2W —17Ns 3 4 Zito 
110—100S6 2 kco. ?nscripl»onon 

32—31 «I'oUii-zclie t.oose . . . 
?r̂ »ss. l'i'̂ mtk'nsclielNL 

I,ivl. . . , 
«lito I^kstl. . . 

1 linkol Ltlbk'r . . . . 

2. M»r2 1834. 

Pign. St.I'll ix. 
53^ 
0 5 , 
i«§z 

94—94ch 
94—94Z 

127K1274 

359' e. 

53^, 53Z Lents I>o1l. <!n.. ^ 
9—? Lcliitt. Leo. ) 

I'co. Llerl. 

96 
95Z 

103^ 

361 c?. 

W i t t e r u n g . 
Die Beobachtungen werden täglich einmal, genau um 6 Uhr AbendS aufgezeichnet, einer Stunde, von welcher man anneh-

men kann daß die darin beobachtete Temperatur dem wahren Mittel der Luftwärme von 24 Stunden ziemlich nahe uud wohl 
näher komme, als das Mittel au§ den gewöhnlichen dreimaligen Beobachtungen. Der Zustand des Himmels ist nach der herr-
schenden Beschaffenheit desselben in den verflossenen 24 Smuden angegeben; Regen, Schnee und dgl. aber so oft dieselben vorka; 
men. Die Barometerstände sind auf eine gleichbleibende Zimmerwärme von 14° R. rednzirt. Der Standort ist 110 Fuß über 
dein Mit t lern Embachspiegel, oder 210 Fuß über der Ostsee. 

Janua r l8Z4. 
Thermom. Barom. 

0 // 

—17,1 R. 28 4,2 
! —IZ,2 — 23 2,0 

c,,? — 28 1,4 
— 0,5 — 27 rc>,2 
— 2,7 — 27 10,5 

0,0 27 6,5 
-j- r,5 — 27 4,6 
4- r,o — -7 5,Z 
^ o,Y —Z 27 8,Z 
-j- 1,1 — 27 9,8 
— »,5 — 27 2,5 
— 8,6 — V o,z 

L0,̂ 2 — 27 1,2 
— 17,5 — 27 zo,4 
" 16̂ 8 — 27 8,6 
— 4,5 27 8,2 
^ 4,5 — 27 4,4 
— 6,7^- 27 8,0 
— 10,6 — 28 1,6 
— 8,5 — 28 4.7 

heiter, ruhig, 
heiter, ruhig, 
trb. Schnee,Reg. 
trüb,Sch., ruhig. 
trüb,Sch., ruhig, 
trüb. so. 
trüb, ruhig, 8. 
trüb, ruhig. 
trüb, ruhig, Sch. 
trüb, ruhig, Sch. 
trüb, ruhig, Sch. 
trüb, t). Schnees 
trüb, Schnee, 
heiter. 
heiter, sc>. 
trüb, ruhig, 
tr., 50. viel Sch. 
trüb, ruhig, Sch. 
trüb, rnhig. 
heiter, ruhig. 

27. 
2 2. 
2Z. 
,4. 
2;. 
26. 
-7. 
-8. 
2Y. 
Zo. 

?i. 

1. 
2. 
Z. 
4-
5-
6. 

7-

Thermom. 

-j- v,2 R. 
— 2,; — 
— 4.5 — 
— 15,2 — 

— 7,5 
— 7,2 — 
— y,i — 
— 5-8 — 
— 2,1 — 
— 2 , 6 -

7,4 — 

— iz.5 — 
iZ,5 — 
8,7 — 

— z,i — 
—» o,z 
-l- 1,1 — 
> 2,0 — 

1.2 

Januar . 
Barom. 

23 
28 
28 
28 
28 
28 
28 
23 
28 
28 
28 

2.4 
4,Z 
1,' 
4.Z 
3,2 
Z,7 
4,9 
4.c> 

1,0 
1.5 
2.0 

Februa r. 

trüb, ruhig, Sch. 
rrüb, rnhig. 
n., ruh., Schnee, 
heiter, ÜV0. 
heiter, ^O. 
trüb, 0. Schnee, 
heiter, 0. 
Heitel. 
trüb, ruhig, 
trüb, ruhig, 
heiter ruhig. 

28 
-8 
28 
28 

2,8 
4,6 
6,0 
2,8 

27 IO,O 
27 6,7 
27 

heiter, SVV. 
heiter, ruhig, 
heiter, ruhig, 
tr. ̂ .Schgestöber. 
rrüb, 8. stürmisch, 
trüb, ruhig. Reg. 
tr., 'VV. stürmisch., 
tr., ^.stürmisch.! 

?. 
10. 
11. 
12. 
lZ. 
14. 
15. 
16. 
»7> 
-8. 
iy. 
20. 
21. 
22. 
2?-
24. 

26. 
^7. 
28. 

Thermom. 

-i- 0,4 R. 
— 2,5 — 
" 5 , 7 " 

0,7 — 
0,6 — 
1,8 — 
,,5 — 
0,4 — 
?,2 
2,l 
Z,5 — 
0.0 — 
2 , 7 " 

2 , Z — 

2,0 — 
1,z — 
2,0 

4,z — 
4, l 

Februa r. 
Barom. 

-i- 2,1 — 

-i-

-i-
4-

27 2,y 
27 6,9 
28 2,6 
27 10,0 
27 5,5 
27 
27 
27 
28 
27 
28 
27 

-7 
27 
27 
27 
27 
27 

5,5 
8.7 
5.? 
5.5 
80 
1.6 
?,c> 
6.8 

Z,y 
7,4 
9,Z 
Z,2 
7,8 

27 ir,8 
28 4.1 

trüb, Schnee, 
heiler, 5s. 
heiler, ruhig. 
N.stühm.>V.heit. 
trüb,VV.Sch.Rg. 
trüb, W. Regen, 
heiter, Vs. 
heiter, 
heiter, 0 . 
trüb, 
trüb, stark, 
trüb, >V, stark, 
trüb, 
trüb, W. Sturm, 
trüb, W. Regen, 
rrüb, -W. 
tr.'W.Schn.Neg. 
heiter, rnhig.^c». 
heiter, NO. 
heiter, ruhig. 

I m 
" I n diesenzwei Monaten ging die grüßte Kälte am Jan bis —?O°,8 N., am ,4. Jan. bis — 2v",z am 15. Jan. bis—22^,0 R. 
Barometerstande ereignete sich zwischen dem 16. nnd 17. Febr. der nngewöhnliche Wechsel von beinahe einem ganzen Zoll. 

Zm Namen deS General «Gom r̂nemcntS von Liv-, Ehst« und Kurland gestattet den Druck E. G. v. Bröcker, Censor. 
Nebst einer Bücher-Anzeige. 



1834. 

WSO lo. Marz. 

« M » W 
Einheimisches: Dorpat. — St. Petersburg. - Odessa.-A usländische Nachrichten? Frankreich. — England - Spanien.— 

Portugal. — Belgien — Schweiz. — Deutschland. — Oesterreich — Literärische Anzeige. 

E i n h e i m i s c h e N a c h r i c h t e n . 
Dorpat . Se. Kaiserl iche Majestät haben auf 

einen Beschluß desComit<5 der Herren Minister am 20. Febr. d. 
I . Allerhöchst zu befehlen geruht: Diejenigen Zöglinge der 
Gymnasien des Dörptschen Lehrbezirks, welche nach Beendtt 
gung des ganzen CursuS sich nicht nur in allen Wissenschaften 
und in der Aufführung auszeichnen, sondern auch im Examen 
eine vollkommene Kenntniß der Russischen Sprache und 
ausgezeichnete Fortschritte in der R u ssi sch e n L i t e ra tu r dan 
thun, das Recht auf den Empfang der i4 ten Rang-
Klasse bei dem E i n t r i t t tu den Civ i ld ienst zu vers 
leihen." 

Die Bestätigung solcher Zöglinge in dem Range der ?4ten 
Klt'ss«? bei ihrer Anstellung im Dienste hängt von Einem dirigis 
renden Senate ab, welcher in dergleichen Fällen seine Verfül 
gnngen dem Herrn Minister des öffentlichen Unterrichts zur Un-
terschrift sendet. Denjenigen Zöglingen, welche zu einem steuer.' 
Pflichtigen Stande gehören, werden bei ihrer Entlassung aus 
den Gymnasien mit dem Rechte auf den Empfang eines Classens 
rangeö, die Attestate über die Verleihung dieses Rechts nicht 
eher ertheilt, als bis sie von Einem dirigirenden Senate ans dem 
steuerpflichtigen Stande ausgeschlossen worden sind, weshalb 
denn jedes Mal bei der Entlassung solcher Zöglinge wegen den 
jenigen von ihnen, welche obiges Recht zu genießen wünschen, 
dem Ministerium der Volks - Aufklärung eine Vorstellung mit 
Beifügung der Entlassungs-Zeugnisse der G meinde, zu welcher 
sie gehören, zur Bewirtung ihrer Ausschließung aus dem steuer-
pflichtigen Stande gemacht werden soll; denen aber, welche bei 
ihrem ursprünglichen Stande zu verbleiben, nnd in die Klasse 
der steuerpflichtigen Leute zu treten wünschen. können bei ihrer 
Entlassung aus den Gymnasien die verordneten Attestate mit dem 
Zuseihe gegeben werden, daß, wenn sie in der Folgezeit in den 
Civildienst zu treten wünsche,,, sie in dem Classenrange nicht 
eher bestätigt werden können, als bis sie durch Einen dirigiren» 
den Senat aus dem steuelpsiichtigen Stande entlassen worden. 

S t . Petersburg, r. März. Der beim Golitzinschen 
Hospital angestellte Titulärrath Z inger , ist zur Belohnung 
seines ausgezeichnet eifrigen Dienstes, Al lergnädlgst zum 
Ritter vom S t . AnnensOrden zter Klasse ernannt 
Word u. 

Der verabschiedete Staabskapitaiu Papkow hat beim M i ! 
niste, tum des Innern um ein Privilegium für die Einführung 
von unten Fnhrwageu, eiuer Art Kibitka, die er S i d e i k i 

nennt, angehalten, in welchen unbemittelte Perso« 
nen die Reise von St. Petersburg nach Moskau und zurück, 
deguem und für einen höchst billigen Preis machen können. 

Sein Projekt denkt er auf folgende Weise auszuführen: 
,) I n den mit Einem Pferde bespannten S i d e i k i haben 

fünf Personen Platz, nehmlich drei in der Kibitka selbst und 
zwei außerhalb auf dem verdeckten Vordersitze. 

2) Diese Equipagen machen die Reise Tag und Nacht und 
legen täglich 108 Werst zurück, wobei die Station zu 27 Werst 

gerechnet und auf jeder derselben den Passagieren eine Stunde 
zur Muhe vergönnt wird. 

z) Die ganze Route wird in 27 Stationen eingetheilt. 
4) Die Wagen fahren von beiden Hauptstädten täglich 

zweimal, um 6 und 8 Uhr Morgens ab, und vollenden die 
Reise in 6^ Tagen. 

5) I » St. Petersburg wie in Moskau werden Komptoire 
eingerichtet, woselbst die von der Polizei visirten Pässe der Rei-
senden empfangen uud in ein eigenes Buch eingeschrieben werden. 

6) Der für die ganze Reise zu zahlende Preis ist für einen 
Platz innerhalb der Kibitka 17 Rbl. B. A. und außerhalb 12 Rbl. 

7) Auf der ganzen Route können, wenn der Wagen noch 
unbesetzte Plätze hat, Passagiere gegen Vorzeigung ihrer Pässe 
und für die obigen Preise aufgenommen werden. 

8) Jeder Passagier hat daS Recht 20 Pf. Gepäck portofrei 
mitzunehmen; für den Ueberschuß zahlt man 2 Nbl. fürdas Pud. 

y) Zur Vermeidung alles Aufenthaltes werden auf jeder 
Station eine gewisse Anzahl Pferde und eben so viel Fuhrleute 
gehalten. 

Dem am i7ten und zi. Oktober igzz erfolgten Beschlüsse 
deSMinisterkomite gemäß, haben Seine Majestät der Kai» 
ser Allerhöchst zu befehlen geruht: dem Staabskapitam 
Papkow nach dem in seiner Bittschrift dargelegten Plane, die 
Einführung seiner projektiven Fuhrwagen zwischen den beiden 
Hauptstädten zu erlauben und ihm darüber ein Privilegium auf 
io Zahre zu ertheilen, wie solches zu Gunsten der Begründer 
der ersten DiligeucesKompagnie geschehen, jedoch unter der B « 
dingung, daß i) die für diese Fuhrwerke bestimmten Pferde 
auch nur zum Transport derselben allein gebraucht, 2) die 
Standorte dieser Pferde nicht Stationen genannt und z) in 
Hinsicht der sich dieser Equipagen bedienenden Passagiere, ihrer 
Pässe u. s. w. alle jetzt bestehenden und künftig zu erlassenden 
polizeilichen Gesetze, beobachtet werden sollen. 

Diesem Allerhöchsten Befehle S e i n e r Majestät 
des K a i se r s zufolge, hat der Minister des Innern am roten 
Januar 1834 dem verabschiedeten Staabskapitain Papkow das 
erbetene Privilegium für die Einführung der oben erwähnten 
Fuhrwerke nach dem angeführten Plane, ertheilt. 

(Journal des Ministeriums des Innern.) 
Ilm ro. Januar wurde zu Odessa, zum Besten der Armen, 

in neu Griechischer Sprache ein Trauerspiel von Vinc. Monti, 
„Aristodemos", aufgeführt. Spielende Personen waren: die 
HH. Warwally, Pappudoglu, Vreto, Kumbary und Kambu, 
roglu, und Demoiselle Duma. Der Preis der Logen war 25 
Rbl., im Amphitheater, auf dem Balcon und auf dem ersten 
Platze 5 Rbl., auf dem zweiten Z Rbl., auf dem dritten Platze 
, Nbl. 60 Cop. (Prov. Blatt.) 

Ausländische Nachrichten» 
F r a n k r e i c h . 

P a r i s , 25. Februar. I n der Sitzung der Deput i r , 
ten kämm er am 24. Febr. trat, nach Annahme des Vor, 
schlagS des Hrn. Bavonx über die Wiedereinführung der Ehe» 



scheidung mit i y i weißen gegen roo schwarze Kugeln, Herr tenden Einnahme-Ueberschuß weit übersteigt. Dessen ungeach-
G i raud auf die Tribüne, und verlangte eine Frage überdie tet trug nun oben genannter Baronet auf eine UntersuchungS» 
Lage machen zu dürfen. in der sich das Land befinde. Die Committee über die theilweise oder gänzlick)e ?lnfhebung der 
Kammer, vom Präsidenten befragt, erklärt, daß sie ihn hören Malztaxe an. Da wenige Tage zuvor der unter anderer Form 
wolle. Hr. Girant»: „Ich glaube mich nichr zu täuschen, vorgebrachte ähnliche Angriff nur mit einer Majorität von vier 
wem, ich sage, daß die Gemüther zu lebhaft eingenommen sind, Stimmen abgeschlagen worden war, so herrschte die höchste 
um mit Aufmerksamkeit den ihnen vorgelegten Entwürfen zu Spannung über das Resultat des Kampfs. Indessen ging die 
folgen..." Zm Centrum: I m Gegentheil! Hr. G i rand : Post ab, ehe noch ein Minister das Wort ergriffen harre. 
..Inzwischen ward die öffentliche Ruhe an mehreren Punkren Das M orning-Chroniele sagt, die Tories seien in ih-
des Königreichs kompromittirt. I n der Gesellschaft wie in der rem Plane nichr einig; namentlich wolle Sir N. Peels Partei 
Kammer fragt man sich, wo wir hinsteuern, wo wir feien, nichts von einer gänzlichen Aufhebung der Malztaxe wissen. 
Ich frage den Minister, ob er in der Lage ist, mit den Parteien Die Schwierigkeiten der Lage feien unverkennbar, aber sie seien 
zu kämpfen (Hr. Barche macht ein Zeichen der Bejahung), den herbeigeführt worden durch die frühern Torysysteme, und noch 
Faktionen. die auf allen Seiten über die Schranken zu treten seufze das Land unter den Lasten, die Pitt ihm aufgeladen, 
scheinen, einen Damm entgegen zu setzen. Wenn er nicht in Das genannte Blatt warnt die unabhängigen Mitglieder, sich 
der Lage ist, dies zu thun, so möge er uns seine Unmacht erklä- nicht in diese Parteimanöuvres einzulassen, die nur Verwirr 
ren. wenn er nickt die größte Verantwortlichkeit auf sich neh, rung bereiten könnten. 
wen will." Hr. Fulchiron: Ich verlange das Wort. (Man (Sun.) Morgen Abend wird Lord A l tho rp auf die 
lacht.) Der Präsident : Man hat die Frage nicht an Sie Niedersetzung einer besondern Committee über den Stand der 
gestellt. (Allgemeines Gelachter.) Hr. Bar ths macht Hrn. Sinecurenstellen, mit andern Worten, auf eine Untersu-
Fulchiron ein Zeichen zu schweigen, und besteigt die Tribüne. chung der Pen sionen liste antragen. Dies ist vernünf, 
„Meine Herren, sagt er. die Umstände, welche die Aufmerk tig, denn die Minister können nicht hoffen, ohne Nachgiebig? 
samkeit des Redners auf sich gezogen, waren Gegenstand der keir gegen die öffentliche Meinung den Sturm auszuhallen. 
Berathungen der Regierung; die Regierung hat einen Ent» London, 5. Marz. Die fortwährenden Bemühungen 
schluß gefaßt, und es soll Ihnen morgen ein Gesetzesentwurf der Minister, Ersparnisse und Reductionen zu bewerkstelligen, 
über die Associationen vorgelegt werden/' I m Centrum: haben eine gute Wirkung auf den Stand der Fonds, die an 
Bravo! Bravo.' Rechts: Welche Komödie'. Hr. V iennc t : der gestrigen Börse um ^ pCt. in die Höhe gingen. Auch die 
Dies habe ich verlangt. Hr. Lab visiere: Bis wann die Spanischen Obligationen stiegen, und zwar in Folge der Nach? 
Censur? Es entsteht die lebhafteste G'ahrung. die Sitzung wird richt. daß sich einige bedeutende Kapitalisten in London und Pas 
fnspendirt. ris zu einem Darlehen an Spanien entschlossen hätten, unter 

Die Temps sagt: „Viele ministerielle Deputirten sind der Bedingung, daß die CorteS-Obligationen von der Span!» 
ihrer Wiedererwählung so wenig gewiß. daß sie sich eifrig um fchen Regierung anerkannt würden. 
die Erhebung zur Pairie bewerben. Es sollen dem Minister« S p a n i e n . 
um in dieferHinsicht 86 Gesuche zugegangen sein, welche eK sich (Messager.) Man sagte an der Börse, nach Handels-
wohl gehüt<t hat, geradezu zurückzuweisen; es sind sogar jedew briefen au6 Madrid vom ,5., daß der Plan zu einer National« 
jener ehrenwerthen Bittsteller insbesondere bestimmte Hossnun- anleihe wieder aufgenommen sey, und daß diese 1 zz Millionen 
gen gemacht worden. Andererseits aber machen die Minister Realen betragen solle. Die Bedingungen würden desto von 
kein Geheimniß daraus, daß am Schlüsse der Session eine theilhafter sein, auf je höhere Summeu man unterzeichne. 
Creirung von höchstens 25 Pairs stattfinden werde; natürlich Außer den Subscriptionen in Spanien ladet das Haus, das 
nenneU sie die Namen der glücklichen Kandidaten nicht." .an der Spitze dieser Anleihe steht seinen Korrespondenten ein. 

An der gestrigen Börse wollte man wissen, daß die Ber daran Theil zu nehmen. 
' dingungen zu einer nächstens abzuschließenden Anleihe zwischen Der Madrider Korrespondent des Const i tut ionnel 

dem Fjnanz -V>inistet nnd dem Baron Rothschild verabredet theilt folgenden Plan mit, den die Minister für die Zusammen» 
wordet^wären, daß'die Anleihe'dreiprvcentig sein würde, unv bjirufung der Cortes angenommen haben sollen: „Zwanzig oder 
daß m-an- jetzt die Cout:se der Renten in die Höhe zu treiben dreißig, durch ihres Gleichen gewählte Gründen von Spaniens 
suche, weil Herr Humann durchaus nicht unter 77 pCt. ab- ê en so viele auf dieselbe Weise erwählte TitulairS von Casti-
schließen wolle. Uen, zwanzig wahrscheinlich durch die Krone bezeichnete Bischöfe 

E^n g l a n d. und eine mehr oder minder große Anzahl Notabiliräten aller 
(Times.) „Die muthwillige und gehässige Motion, die Klassen und Stande sollen die eine Kammer bilden, derenNa-

gestern Abend Lord Chandos stellte, führte eine Debatte herbei. nie noch nicht beschlossen ist. Diese Personen werden auf Le? 
die bis auf die letzte halbe Stunde (wo Stanley und Peel qe< benSzeit ernannt; ihre Zahl ist unbeschränkt. Die zweite Kam» 
gen O'Connell sprachen) zu den einfältiasten und langweiligsten mer wird aus 200 durch die Städte und Flecken erwählten De; 
gehört, wovon wir je Zeuge waren. O'Connell kam in einer putirten bestehen. Ein gewisser Census, dessen Betrag eben so 
für ihn unglücklichen Stunde mir seiner Rede über die Nation wie die Art der Wahl noch nicht bestimmt ist, wird erfordert, 
nalschuld. von welcher Sir Robert Peel einen so erbarmnngs- um Mitglied dieser zweiten Kammer zu sein. Die Dauer und 
losen Gebrauch gegen den armen Mann des Widerrufs machte. die periodischen Epochen der Sessionen kennt man nicht. Herr 
Die Abstimmung über den Antrag des Lord Chandos zeigte eis Martinez de la Rosa ist mit der Abfassung des Dekrets, so 
ne starke Musterung der Agrikultur-Streitmacht, und die wie mit der Entwickeluug der Motive zu demselben beauftragt. 
Nothwendigkeit einer̂ allgemeinen Vereinigung der konstilutio- Dieser Plan ist dem RegentschaftsiRath noch nicht offiziell vor» 
nellen Anstrengungen »m ganzen Lande, um der Fesseln loS zu gelegt; da jedoch mehrere Minister mit den Mitgliedern dieses 
werden, welche dicse Junker ihm angelegr haben." — Der Raths in enger Verbindung stehen, so ist zu vermuthen, daß 
Globe sagt darüber: „Wenn überhaupt eine bestimmte Frage die Grundlagen von dem, was im Minister-Rath definitiv de-
in der Debatte zum Vorschein gebracht wurde. so war eS die, schlössen worden, im voraus durch diese Herren gutgeheißen sind." 
ob der Landeigner und der Pächter eine Erleichterung ihrer (Globe.) Die spanischen Corres werden unverweilt beru-
Lage von der Herabsetzung der Staatssteuern zu erwarten ha? fen werden, und wir hoffen, die Regierung werde verständig 
ben. Die Hoffnuug einer wesentlichen Erleichterung für sie genug sein, die spanischen Granden kraft ihres erblichen Rechrö 
durch eine Reduktion der Staatssteuern, wie sie jetzt ausführ- in die erste Kammer zu berufen, statt blos einen Theil von ih» 
bar ist, scheint uns äußerst klein. Die ganze Malztaxe kann nen als Nominirte der Krone ansznwählen. Jenes wäre eben 
man nicht aufheben . und w iS würde das Resultat einer Ne- so gerecht als weise. Eine von der Krone ernannte erste Kam-
duktion um ein Drittel oder Viertel fein?" . mer kann von wenig Nutzen sein. Eine Amnestie wnrde allen 

Die Bank von England wird jetzt wirklich wieder anfan» Cortesmitgliedern bewilligt. Warum nicht auch dem General 
gen, dem Handelsstande Anleihen bis zum Betrage von einer Mina? Wir hören, Don Carlos fühle so sehr die Talente und 
Million Pfund Sterl. zu 2Z Prozent Zins (jährlich), jedoch die Verdienste dieses tapfern Offiziers, daß er ihm das Kom, 
nur auf die Dauer von sechs Monaten, zu machen. mando seiner Armee anbieten ließ, was dieser loyale Mann 

I n der Unterhaus sitzung vom 26. Februar kamen die und treue Patriot natürlich ausschlug. Es ist schwer, einen 
Bills zur zweiten Verlesung, wornach Marwick nnd Liverpool, Grund zu finden, warum solch ein Mann aus feinem Vater-
wegen wiederholter nnd offener Bestechlichkeit eines großen lande verbannt fein solle. 
Theils der Wahlkörperschaft, deren Korruption namentlich bei P 0 r t u g a l. 
den letzten Parlamentswahlen zu großem Skandale Anlaß ge- London, 5- März. Aus Lissabon sind Zeitungen 
gegeben hatte, vorläufig ihres Wahlrechts beraubt werden sollen. uud Privat-Briefe bis zum 24. Februar hier eingegangen, die 
— I n der Unterhaussitzu ug vom 27. Febr. erueuerteSir von einem Tressen melden, daS am igten zwischen den beiden 
W. I n gilby den Angriff der Tories und großen Landeigen» Armeen bei Almoster vorgefallen war, und worin die Truppen 
thümer auf den ministeriellen Finanzplan. Bekanntlich hatte Dom Pedro's Sieger blieben. I m Uebrigen sind die in den 
Lord A l thorp erklärt, wenn man die unpopulaire Häuser- verschiedenen Privat-Briefen erhaltenen Nachrichten von sehr 
steuer, die über 1,200,000 Pf. St. jährlich eintragt, aufhebe, widersprechender Art; die einen werfen der Regierung Dom 
könne man nicht zugleich die Malztaxe abschaffen, die ohnedies Pedro's Mangel an Energie vor, die anderen wollen in dem 
für jetzt nur theilweise aufgehoben werden könnte, da sie gegen Zögerungs-System einen tief angelegten Plan finden und glau» 
fünf Millionen Pf. St, jährlich einbringt, was den zu erwar- ben, daß dadurch der Untergang des Feindes bewirkt werden 



dürfte, ohne daß man noch Blut vergieße. Die Times ver-
sichert jedoch, daß selbst die Freunde der Sache Donna Maria's 
jetzt schon der Meinung waren, die Schlaffheit der Lissaboner 
Regierung sei etwas zu arg. An der Börse scheint dieselbe 
Ansicht vorgewaltet zu haben, denn die Portugiesischen Obli-
gationen waren nach dem Eingang der letzten Nachrichten 
sehr gedrückt. 

I n einem von der T imes mitgetheilten Schreiben aus 
Lissabon vom 24.Februar ließtman: „Der Gras Saldanha 
hat in dein Tressen, welches am »Zten unweit Santarem vor 
fiel, die größte Bravour bewiesen und sich stets da gezeigt, wo 
die Gefahr am größten war. Der Feind focht übrigens auch 
höchst tapfer, denn Dom Miguel hatte eine Proclamation er» 
lassen, worin er seinen Soldaten sagte, Donna Maria's Trup; 
pen seien im Lande umher zerstreut, und sie würden daher 
wenig Widerstand finden und sicher am 22sten, dem Jahres-
Tage seines eigenen Einzuges in Lissabon, in die Hauptstadt 
einrücken können. Die Portugiesen in Dom Pedro's Kaval-
lerie sollen sich sehr feig benommen haben, so daß es unmöglich 
war, sie zu bewegen, den Angriffen der Miguelistischen Ka» 
vallerie Stich zu halten. Das Gerücht von einer theil». 
weisen Veränderung des Ministeriums erhalt sich noch immer; 
man nennt Herrn I . A. Magalhaens für das Innere an die 
Stelle des Herrn Agniar, Herrn Anselms Vraamcamp für die 
auswärtigen Angelegenheiten und Herrn M . de Mascedo Pe» 
reira Coutinho für die Zustiz." 

B e l g i e n . 
Lütt ich, z. Marz. Nachdem die auf Anlaß der Verhaf» 

tung deS Distrikts-Kommissarins Hanno entstandenen Disseren» 
zen zwischen Belgien und dem Deutschen Bunde durch dessen 
Freilassung wieder ausgeglichen worden, erinnert ein hiesiges 
B l a t t an die nachstehenden Worte, die der Französische Oppo« 
snions-Deputine, Baron Bignon, vor einiger Zetk in Bezug 
auf die Belgischen Angelegenheiten äußerte: „ Ich muß darauf 
aufmerksam machen, daß es noch einen Fall giebt, der einen 
Krieg herbeiführen könnte, und den man in den Leidenschaften 
und in der Unvorsichtigkeit der Belgier selbst suchen muß: es ist 
dies der schlecht begründete Anspruch auf das Großherzogthum 
Luxemburg. Ich führe diesen Fall namentlich an, um einen 
Jrrthum, der nur zu allgemein Wurzel gefaßt hat, zu bekäm-
pfen, und um zu verhindern, daß die periodische Presse die Un-
abhängigkeit der Belgier nicht ferner dadurch aufs Spiel setze, 
baß sie dieselben zu einem Usurpations-Systeme ermuchige, das 
zwischen ihnen und Deutschland leicht einen Konflikt herbeifüh-
ren könnte. Das Unrecht ist auf Seiten dê  Belgier; den 
Freunden der Freiheit gebührt es, sie hieran zu erinnern." 

S c h w e i z . 
Zürich, 28. Febr. Die Polen geben den schweizerischen 

Behörden noch immer viel zu schaffen, und die Aussichten, ih-
rer loS zu werden, gestalten sich wieder trüber. Sowohl die in 
Payerne befindlichen 92, als die zu Genf sich aufhaltenden 40 
Polen, haben sich geweigert, die von Frankreich verlangte Er» 
klärung zu unterschreiben. Die Erstern erklärten geradezu, sis 
würden sich nie zu einem Durchpasse durch Frankreich verste-
hen. Der Vorort wird sich nun, wie man vernimmt, vorerst 
an Frankreich wenden, und darum ansuchen, daß dasselbe die 
Polen auch ohne vorherige schriftliche Erklärung wieder auf» 
nehme. Dadurch wird die Entscheidung aber nur verschoben. 
Gesetzt auch Frankreich willige in dieses Begehren, so werden 
die Polen doch nicht gehen wollen und es bleibt nichts übrig, 
als sie durch physische Gewalt zu zwingen. Dem Gastrechce 
der Schweizer wird aber das Hausrecht derselben eine Gränze 
stecken müssen. Es wird einmal die Frage klar entschieden wer» 
den müssen, ob wir Schweizer oder die Fremden in der Schweiz 
Meister seien. Führen sich letztere in unserm Hause unanstän-
dig auf, verwickeln sie uns in gefährliche Händel mit unsern 
Nachbarn, vergelten sie unsre Milde mit Hohn und Beleidi-
gung, so werden wir sie zum Hause herausschaffen, oder am En-
de sie als unsre Hausherren anerkennen müssen. 

D e u t s c h l a n d . 
s" "! burg, 2 z. Febr. Die Idee, dem großen deutschen 

und is? r ^ anzugehören, gewinnt hier immer mehr Freunde 
geword- manchen der früheren Gegner zum Wunsche 
aus, so I' nur sieht man die Möglichkeit ein, von hier 
Frankreich anderen bedeutenden Platzen in England, 
großartige innerhalb eines geschlossenen Zollsystems, 
man fängt soaa? ^ Auslande zu machen, sondern 
schließen an das? Rechnen, daß ein solches engeres An« 
des Ortes vorcheilk5?>>'-° Vaterland für manche Lokalgeschafte 

Die , 
Deutschland gehen einer bed ^Mndungen im nördlichen 
Die vier freien Städte können^"^" Umgestaltung entgegen, 
beinahe allgemeinen Ha ndelsverk entschließen, dem schon 
Vortheilen nicht entsagen, die ibne,, ^»"treten; sie wollen 
übrigen Deutschlands, ihre Jsolirnna'/^! ^ Nachtheil deS 
M a k e l n , w d..»«n sie H 

jetzt so mit Zollgrenzen umschlossen, daß Ossenbach immer alän« 
zender emporblüht, tn Frankfurt schon viele Buden, Laden 
nnd Wohnungen verstehen, und selbst ansehnliche Handlunaen 
Anstalt machen, sich ganz nach Offenburg zu verlegen. — Die 
Eisenbahn, welche die Ost- und die Nordsee verbinden soll, 
wird wirklich angelegt werden, aber nicht zwischen Lübeck und 
Hamburg, sondern zwischen Kiel und Glückstadt. Auf der 
anderen Seite von Hamburg läßt Hannover die Brücke bei 
Haarburg, welche die Franzosen einst dort über die Elbe schlu» 
gen, wieder herstellen, und auch hier wird ein bedeutender 
Waarenzug vorübergehen, ohne Hamburg zu berühren. Ge-
schähe daö . wenn ihr Handel mit dem übrigen Deutschlande 
Eins wäre? Leipzig blüht von Neuem fröhlich auf, seit Sachs 
seu dem Verbände beitrat und hofft imt Grund, der Mittel-
punkt des Deutschen Binnenhandels zu werden. 

Frankfu rt a. M., 28. Febr. Die letzte Sitzung unsrer 
gesetzgebenden Versammlung, in welcher endlich das Gesetz we» 
gen der Ehen unsrer israelitischen Mitbürger aufgehoben, und 
ihnen gestattet worden ist, ohne Zahlbeschränkung sich zu ver-
ehelichen. wenn beide Theile Frankfurter sind, soll sehr interes-
sante Diskussionen dargeboten haben. Für die Aufhebung des 
Gesetzes haben sich 6g und nur 5 Mitglieder dagegen ausge, 
sprechen; auch sollen sich einige Stimmen für die gänzliche 
Emanzipation der Israeliten erhoben, aber keine weitere Unter» 
stützung gefunden haben. 

O e s t e r r e i c h . 
Wien . 26. Febr. S . M . der Kaiser. welche seit gerau-

mer Zeit durch eine Unpäßlichkeit verhindert waren, die ge-
wöhnlichen Audienzen zu ertheilen, befinden sich nun wieder 
vollkommen hergestellt. — Heute Mittag um halb ein Uhr ha-
ben sich die deutschen Minister zur dritten Plenarsitzung bei Sr . 
Durchl» tem Fürsten Metternich versammelt. — Die Verbin» 
dung zwischen hier und Konstantinopel durch Dampfschiffe auf 
der Donau und dem schwarzen Meere, wird nun trotz der 
Schwierigkeiten, welche jener Strom bietet, bald regelmäßig 
hergestellt sein. Ein großes Dampfschiff, wozu man die Ma-
schinerie in England gekauft hat, wird gegenwärtig in Trieft 
gebaut. Dieses wird durch den Archipel nach Konstantinopel, 
und von da über das schwarze Meer die Donau stromaufwärts 
bis Gallacz seine erste Reise machen, und sodann zwischen Galt 

. . . künftig 
lhre Fahrt bis nach Gallacz fortsetzen, und sich mit jenem gro-
ßen inKvmmunication sehen werden, da die gefahrvollen Stel-
len der T>onau für diese kleinern Schiffe weil leichter zu passi» 
ren sind. 

Li terä tische Anzeige. 
DaS J o u r n a l des M i n i steril des I n n e r n wird 

auch in diesem Zahre, anf der früheren Grundlage, fortgesetzt. 
Das gegenwärtig erschienene erste Heft enthält viele wichtige 
und interessante Artikel, namentlich: 

I. Verordnu ngen: Wegen Gründung einer Gesellschaft 
für den Gartenbau, in Moskau. Wegen Gründung einer 
Schule zum Unterricht der Kinder derSaratowschen Colonisten 
tn der russischen Sprache. Verordnungen des Departements 
der geistlichen Angelegenheiten fremder Consessionen. 

II. Bemerkungen über dieAnsiedelungen inSt.PeterSburg. 
Iii. Auszug aus der JahreSrechenschast der Stadt St. 

Petersburg für »8??. 
IV. Ueber Räubereien auf dem Kaspischen Meere. 
V. Reiseberichte vonJrkutSk bis Wiljuisk im Zahre 18Z2. 
VI. Statistische Beschreibung der Provinz Nachitscbewan. 
VII. Vermischtes: Ueber die Schissbarmachung der Flüsse 

Tessa und Zna. Fortschritte der Schafzucht in Rußland. Fort-
schritte des Zuckergewinns. 

Gegenden, welche im Jahre iZzz an Mißwachs gelitten ha-
ben. Ueber die örtliche Entstehung der Steinkohle in Rußland. 
Nachrichten über die Zahl der Badegäste in den Mineral-Bä-
dern im Jahre 18Z2. Einfluß verschiedener Beschäftigungen 
auf das Entstehen der Luugen-Schwindsucht. Beobachtungen 
über die allmähliche Vermehrung des menschlichen Geschlechts. 
Nachrichten über die Stadt Kasan. Nachrichten über die Preise 
der Lebensmittel für December ?8ZZ. . ^ 

Diesem Hefte sind beigefügt: s. Eine Berlage über Privi-
legien: 1, für dieEinrichtung einer neuen AttWagen zwischen 
St. Petersburg und Moskau, und 2, über einen neu erfunde-
nen Küchen-Heerd; und d, eine Ansicht der Stadt Kasan und 
eine neue Art Wagen. (Nord. Biene.) 

Ohnlängst sind erschienen und in der E. Frantzenschen Univ. 
Buchhandlung hieselbst in Commission zu haben: Zwöl f 
deutsche Lieder (von Uhland, Göthe zc.) mit Begleitung des 
Pianoforte, componirt von Z. F. Latrobe. Mitau beiG.A^ 
Neyher, Preis 4 Rbl. 50 Cop. pr. Exemplar. . 

Mi t vollem Rechte kann diese neueste Sammlung elnsttML 
miger Lieder mit Piauoforte» Begleitung, ihrem Gehalte nach 



dcr früher herausgegebenen, nun schon meist vergriffenen des? 
selben Aurc>rS an die Seite gesetzt werden, vor welcher sie sich 
übrigens noch durch eine sehr saubere äußere Ausstattung vor-
theilhaft auszeichnet, und bedarf selbige daher für diejenigen, 
welche die treiflichen, gediegenen Leistungen dieses Cvmponisten 

bereits kennen keiner weiteren Empfehlung, allen übrigen dient 
neben obiger Anzeige zur Nachricht daß di?6 neueste Heft wie 
hier bei uns. so auch schon im Ausland sehr günstige Aus-
nahme gefunden bat und in dortigen Blattern von kompetenten 
Richtern auf daS vortheilhasteste beurthellt worden ist. 

Von mehreren Seilen aufgefordert, ein vollständiges Ver-
zeichniß der bisher gezogenen Serien der Polnischen Loose zu 
geben, fügen wir solches hier bei: 

S e r i e n - N u m m e r n vom J a h r i8zo. 
28. 4 ' . IO2. I0Z. H Z . 146. I70 . I 8 5 . l Y I . 2Z2. 248, 

z84- 4??- 4?i- 505 . 51c?. 5ZZ. 559. 577. 6 5 2 . 6 5 ? . 6 8 4 . 
7 0 ? . 7 1 7 . 7 4 z . 7 7 5 . 8 7 4 . 916. 1079 . 1047 . ^071. 1076 . 
i i Z 5 . 1144. 1148 . 1216 . 1228. i2zc>. 12ZY. 1251. lS85> 
1287. i-97. rz-8. ^?56. rz6o. izyo. izyz. 1Z97. 1ZY8. 
, 4 - 2 . 1445 . 1477 . 1504 . 1512 . 1528. 1560. 1574- ^576. 
1601 . i 6 o z . 1609. 1652. 1659. 1674 . 1 6 9 z . 1717» I7Z8. 
1741 . 1742 . 1774. 1780 . 1804. 1806 . ,821. 1856. 187?-
1956 . 2 0 5 7 . 2O8Z. 2 » i z . 2149 . 2 1 5 7 . 2 1 6 1 . 2 1 7 8 . 2190 . 
220? . 22Z1. 22Z4. 2264 . 2Z4c>. 2Z47« 24OZ. 2471 . 25Z6. 
2549. 2555 . 2582 . 2599 . 2600 . 2622 . 2 6 2 5 . 26ZZ. 2 6 7 9 . 
268z. 2705 . 271z . 27ZZ. 2760 . 2 8 1 5 . 2 3 1 8 . 2820 . 28Z6. 
2848- 2902 . 2929 . — 116. Serien. 

Se r ien -Nummern vom I . 18Z1. 
56. 8Z. 116. 124. >87. ?c>2. 207. 250. 259. 296. Z09. 

Z14. Z17. Z48. Z51. z;6. Z64. z86. 429. 44?. 476. 477-
5?8. 547- 59Z- 594- 6iz. 687. 74». 779- 79-- 8 " . 8iZ. 
817. 864. 870. 872. 902. 100z. 1005. 1092. 1100« 1119. 
1177. r2Zi. r2zz. 1288. 129z. 1295. i)v8. 1418. »455» 
i486. 1518. 157c?. 1618. 1641. 1649. 1687. 1695. 1718. 
1729. 17Z2. 1765. 1785. !Z2o. 1829. »8zo. 1854- 1865. 
1899- 1925. 1951. 2ozo. 2056. 1929. 2062. 212c?. 2177. 
2196. 2205. 22lo. 2228. 227O. 2ZZZ. 2z;o. 2Z64. 2?86. 
2407. 241^. 248?. 2525. 254c). 2596. 2597. 2K09. 2648. 
2695. 2721. 2728. 2739. 2756. 276z. 2771. 2782. 2789. 
2791. 2801. 2805. 28Z2. 2828. 2857. 2874. 2890. 2907. 
291z. — 116 Serien. 

S e r i e n ; N »1 m m e r n v 

9 . 1 0 . » 8 . 1 9 . 2 4 . 6 1 . 

2 0 1 . 2 0 5 . 2 4 4 . 2 6 1 . ^ 0 4 . 

4 6 2 . 4 9 0 . 6 i l . 6 4 z . 6 s - 6 . 7 5 6 . 

8 6 7 » 8 6 8 . 8 9 1 . 9 r o . 9 2 4 . 9 2 7 . 

, 1 7 5 . 1 1 9 c ? . 1 1 9 1 . 1 1 9 2 . 1 1 9 6 . 

i z ; 8 . 1 4 2 6 . 1 4 4 9 . 1 4 5 1 . 1 4 5 4 . 

i ; Z 9 ^ l 6 i z . 1 6 2 9 . 1 6 Z 9 . 1 6 4 z . 

1 Ü 6 5 . 1 6 8 Z . 1 7 ^ 7 . l 7 5 7 . 1 7 5 8 . 

I 9 7 7 . 2 O 6 o . 2 0 6 7 . 2 O 6 9 . 2 0 9 5 . 

2 2 8 8 . 2 Z O 5 . 2 Z 4 8 . 2 z 6 l , 2 5 1 0 . 

2 5 7 7 . 2 6 1 4 . 2 6 1 5 . 2 6 1 7 . 2 6 8 4 . 

2 7 6 8 . 2 7 7 5 . 2 8 Z 2 . 2 8 Z 7 . 2 8 6 1 . 

— n ü Serien. 

om J a h r ,8?2. 

88. 148. »49- »8l. 
Z42. Z78. Z8Z. 404. 
821. 8zz. 8Z4- 84Ẑ  

9Z6. 982. -050. 
1226, 1267. 1269. 
1462. 1479. 1502. 
1645. 1646. 1647. 
1782. I8Z2. 1882. 
2186. 22OI. 2241. 
2517. 2;i8. 2526. 
269z. 2708. 2747. 
2869. 288Z. 2905. 

184. 
4 6 0 . 

86', 
I I k>2. 
IZZ?. 
1 5 2 2 ° . 

1 6 5 7 . 

1 9 1 9 . 

2 2 6 1 . 

2 5 z ? . 

2 7 4 8 . 

2 9 1 8 . 

S e r i e n - N u m m e r n vom J a h r ,8z?. 

2 6 . ;o. 6 2 . 1Z7. 2 4 2 . 2 6 0 . 2 6 7 . 2 9 z . z i 6 . zz?. 
397. 398. 422. 472. 479- 484» 525. 55v> 55Z- 572 
749- 759- 785. 798. 847. 851. 875- 967. 595. 996. 
i Q i o . 1 O 4 1 . i c ? 6 o . 1 0 7 2 « 1 0 8 2 . I O 9 8 . H l ) 

1 1 9 ? . > 1 9 7 , 1 2 2 7 . 1 2 4 6 . 1 2 6 0 . 

1 3 4 9 . I Z 5 9 . 1 3 7 1 . 1 4 0 8 . 

1 6 4 7 . 1 6 5 z . 1 6 7 6 . 1 6 8 2 . 1 7 Z Z . 

I87:. 1952. 1987. 2OO4. ZVZ2. 
2 0 8 0 . 2 0 8 2 . 2 0 9 2 « 2 1 O 1 . 2 1 6 4 , 

2218- 2221. 2226. 2278. S28Z. 
2 - , 4 5 . 2 Z 6 2 . 2 Z 8 I . 2 4 0 4 . 2 4 5 9 . 

2514. 2516. 2542. 2626. 26Z5. 
2 9 0 0 . 2 9 2 7 . — 1 1 6 Serien. 

127). 
1 4 5 7 . 

1 7 3 7 . 

2048. 
2 1 5 z . 

2Z00. 
2474. 
27c?l. 

1282. 
»525. 
'794-

2 0 6 1 . 

2l8?. 
2ZO7. 
2 4 8 ? . 

2710. 

1122. 
1Z22. 
1577. 
1815. 
21772. 
2192. 
2 Z I s . 
2; 07. 
2842. 

?95-
. 7-5 
1OO8. 
1189-
i ^ 7 -
i;98. 
»8^. 
2O75. 
2214. 
2ZI7. 
2508. 
2882. 

Die Redaktion. 

I n t e l l i g e n z - Nachr ichten. 
Gerichtliche Bekanntmachungen. 

Demnach die Direktion der dörptschen alten Müsse bei 
der Anzeige, daß der von Einer Hochv. Kaiserlichen livlan» 
dischen Gouvernements-Regierung nnrerm zo. Septbr. 1827 
sud Nr. 487z anberaumt gewesene Termin zur Einlösung 
und Vernichtung ihrer tn Circulation befindlichen Geldmar» 
ken in diesem Zahre abläuft und daher gegenwärtig die Ein-
lösung aller dieser Marken nothwendig sei, E. Edlen Nach 
der Kaiserlichen Stadt Dorpat ersucht hat, ein dessallsiges 
Proklama zu erlassen, und solchem Ansuchen gewillfahrt wor-
den; als fordert derselbe hiermittelst alle diejenigen auf, welche 
dergleichen Marquen der Dörptschen alten Müsse besitzen, se-
bige innerhalb 6 Monaten s öiuo spätestens aber bis zum 27. 
August d. Z. sub xoena praecwsi gegen V. A. bei dem Herrn 
Nathsherrn Rohland als dem Cassaführenden Vorsteher er-
wähnter Müsse, Nachmittags von z bis 7 Uhr, mit Ausnahme 
der Sonn- und Festtage, umzuwechseln» 1 

Dorpat-Nathhaus, am 27. Febr. 1834. 
Zm Namen und von wegen Es. Edl. Nathes der 

Kaiserl. Stadt Dorpat: 
Bürgermeister Helwig. 

Ober-Seer. Zimmerberg. 

(Mi t Genehmigung der Kaiserlichen Polizei-Verwaltung 
hieselbst.) 

Bekanntmachungen. 
Zn Eduard Frantzen'S Buchhandlung hieselbst ist, 

elegant brochirt, für 60 Kop. V. A. zu haben: 
Wie heiligen Reiten christlicher Mn-

tertjmnen. — Rede am Feste der Thronbestei-
gung Se iner Waiser l ichen M a j e s t ä t 

llc. E l s e r s nnd 
S c w s t U r r - c l i e r s von ganz N u s s l m w ; -»» 20 . 
November 1 8 3 3 V o r m i t t a g s , im großen Hör-
saale der Kaiserlichen Univers i tä t D o r p a t ge-
halten von Or. F r i e d r i c h Dusch , ordentl ichem 
Professor der Theologie. — AuS dem zweiten Bande 
der Evangel ischen Wlät ter des Verfassers abgedruckt. — 
Riga und Dorpat, 1834. 22 S . gr. 8. 

Da ich mein Logis verändert habe und jetzt bei dem Herrn 
Oberlehrer, Kollegienrath Malmgren wohne, so bitte ich alle 
diejenigen, welche mir bisher ihr Vertrauen geschenkt haben, 
nnd die mich mit demselben gütigst beehren wollen, Bestellung 
gen zur V e r f e r t i g u n g von Damen-KleidungSstücken aller Art 

und von Corsets bei mir zu machen. Zch versichere dagegen 
eine reelle und prompte Bedienung, wie auch einen gründlichen 
Unterricht denjenigen Frauenzimmern, die sich unter meiner 
Anleitung im Schneideriren nach Maaß vervollkommnen wok 
len. Antoinette Schultz. 

Zch bringe hiermit nochmals zur öffentlichen Kenntniß, daß 
die natürlichen Blattern hier in der Stadt herrschen und sich 
immer mehr verbreiten, damit die ungeimpfmi Kinder so bald 
als möglich geimpft werden und jeder sich vor Ansteckung in Acht 
nehmen möge. Schutzblattern-Lymphe ist bei mir zu haben. ? 

I). Z. Panck, Stadt-PhysikuS. 
Einem hohen Adel und geehrten Publiko zeige icl> hiedurch 

ergebenst an, daß mein Aufenthalt Hierselbst nur noch auf acht 
Tage beschränkt ist, und ich während dessen Zahnoperationen 
übernehme, so wie auch künstliche Zähne verfertige und einsetze, 
und zu diesem BeHufe Email- oder unverderbliche Zähne besitze, 
die von den bisherigen, welche diese Kunst dargeboten, in je» 
der Hinsicht den Vorzug verdienen. — Zugleich fordere ich alle 
Diejenigen, die irgend eine Forderung an mich haben sollten 
hiemir auf. sich binnen oben benannterZeit in meinerWohnung 
im Hause des Hrn. Apothekers Wegener links beim Nathhanse, 
zu melden. Andreas Grebe, 

examinirter nnd privilegirter Zahnarzt. 
Arrendegesuch. 

Es sucht Zemand ein Gut zu arrendiren. Zu erfragen in 
Werro bei dem Herrn Nathsherrn P. Stein. 

Zu verkaufen. 
Einem hohen Adel und geehrten Publiko zeige ich ergebenst 

an, daß bei mir zwei neue moderne Korbwagen und mehrere 
andere Equipagen für billige Preise zu haben sind. 

Sattlermeistei C. Wieghorst. z 
(^ourso von ^Voeli-seln, (^I«i nn<! 5ilnnt8-l'niiieren von, 

2. M,r2 1834. 
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Lm Namen des General«Gouvernements von Liv-, Ehst« und Kurland gestarret den Z/ruck E. G. v. Brockcr, Ccnsor. 
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Einheimisches: St. Petersburg, 
tugal. — Dänemark. — Deutschland. — 

- Tobolsk. —Ausländische Nachrichten: Frankreich.-- England. - Spanien — Por« 
Literarische Anzeige-

Ei n h e i m i sch e Nachrichten. 
S t . Petersburg. S eine K a i serliche Majestät 

haben auf den Beschluß des Minister Comite am 20. Febr. d. 
I . Allerhöchstzu befehlen geruht: „Die im Lehrsache beste» 
henden Verordnungen, nach welchen Pensionen und einmalige 
Unterstützungen den Lehrern und ihren Familien verabfolgt wer? 
den, auf die bei den Lehranstalten des Minister» der VolkSauf-
klärung als Neliqionslehrer angestellten Geistlichen aller christli-
chen Confessionen und die nach ihrem Tode nachbleibenden Fa-
milien derselben auszudehnen, die Pensionen und Unterstützung 
gen aber genau nach Anleitung der erwähnten Verordnungen, 
ihnen unabhängig von denjenigen Beneficien, welche sie von der 
geistlichen Obrigkeit etwa genießen möchten, zu bestimmen, und 
dabei als Negel zn beobachten, daß 1) die Pensionen undUn-
terstühungen nur denjenigen Religionslehrern und ihren Famti 
lien bewilliget werden, welche im effectiven Schuldienste nach 
Allerhöchst bestätigten Etats oder Allerhüch st esnfirmirten 
Verordnungen gestanden haben, und 2) die Pensionen und Unter-
stützungen nicht anders als mit Einwilligung der geistlichen 
Obrigkeit, nach dem mit ihr vorläufig deshalb geführten Schrift-
wechsel , bestimmt werden." 

S t . Petersburg , 5. März. Das Mitglied derOber-
Schuldirektion, StaatSrath, Kammerherr Graf Kuschele w-
Besborodko und der stellvertretende Kurator des St. Pes 
tersburgischen Lehrbezirks, Staatsrath, Kammerherr Fürst 
Do ndukow-Korßakow, sind zur Belohnunq ihres ausge-
zeichnet eifrigen Dienstes, zu wirklichen Staatsrälhen befördert 
und Letzterer zugleich auf seinem Posten als Kurator des St. 
Petersburgischen Lehrbezirks, bestätigt worden. 

S e i n e Majestät der Ka i ser haben am ^sten Febr., 
den Kurator des Kasanschen LehrbezirkS, wirklichen Staatsrath 
M u ß t » - P u schktn zum Nirter vom S t . Annen-Orden 
ister Klasse, und den Dirigirenden des Departements der 
Volksaufklärung, wirklichen Staatsrath Fürsten Schir inski -
Schichmatow, zum Ritter vom Kaiserl ich-Königl ichen 
S t . S t a n i s l a u S t O r d e n ister K lasse, zu ernen-
nen geruht. 

Auszug aus dem al lgemeinen Berichte über die 
Gstadt S t . Pe tersburg für das J a h r , 8 z z. 

Einwohner: männl. Geschlechts 2 9 1 , 2 9 0 ; 

^ -53.845, im Allem 445--Z5-
ZNlsse^4^ ^ der Eiuwohuer folgende: 

Auslander 8 Z 6 5 . 

,m: d°r»n!-r sind »ich. .-4«P«s°"-" 
. btt b-n... zs S-Wstm»d°r und e», im Duell g bliebener. 

2) Zahl der Hauser: Kronsgebäude: steinern ezz?, höl-
zerne 222. Privathauser: steinerne 2410,' hölzernes ̂  

z) Von zu den Lebensbedürfnissen gehörenden Produkten 

wurden eingeführt: 5 , 8 5 7 . 2 4 2 Pud Getreide, 88.959 Fässer 
Oel; 1 4 , 4 1 8 Fässer Heringe: 1 7 5 . 6 7 8 Fasser Talg; 4-92.458 
Pud Heu; 1 5 2 , 1 8 5 Pud Stroh; 1 0 0 7 Fässer Pottasche; 
r,887,86z Pud Hanf; 5 5 1 . 0 5 0 Pud Flachs; 104,305 Pud 
Heede; 30,554 Ochsen aus Tscherkussien, 15,10: aus Livland, 
1 4 , 0 4 z aus deu übrigen Provinzen Nußlands. 

4) Au Baumaterialien sind eingeführt worden: 675,869 
Stück Balken, 96,537,250 Stück Ziegeln und 1 0 5 , 6 2 1 Fliesen« 
steine. 

5 ) I m Zahre 183? zahlte man in St. Petersburg 4 2 7 z 

Stück Hornvieh. — 26 888 Pferde, 5955 Kutschen, 2975 
Kaleschen. 6 5 0 4 Droschken, 1 0 , 5 7 5 Schlitten und 8 8 1 2 andere 
Fuhrwerke. 

6) Feuersbrünste waren überhaupt 44, darunter 15 be-
deutende. 

7) Der Betrag sänimklicher Diebstahle belief sich aus 
, 6 1 , 0 4 6 Nub., tavon wurde für die Summe 4 2 , 4 5 7 N„h. ge, 
stohleneS Gut wieder gefunden. (Journ. des Min. des Innern.) 

Ein Brief auS TobolSk vom iz. Dez. v . J . entwirft 
eine nicht uninteressante Schilderung von dem gegenwartigen 
Standpunkte des gesellschaftlichen Lebens in Sibirien, vornehm-
lich aber in der genannten Stadt, die im Südtheile dieses ko? 
lossalen Erdstrichs, mithin schon in einer angenehmen und mil-
den Zone liegt. ,,Das gesellige Leben hier in Tobolsk", heißt 
eS darin, „hat eine sehr heitere und glänzende Gestaltung ge-
wonnen. Fast jeder Abend im Winter bietet hier seinen be-
stimmten Gesellschasts-Cirkel. Vor wenigen Tagen war ich auf 
eiuem Geburtstags Balle bei d m General M. Welche Ele-
ganz! Welche geschmackvolle Pracht! 170 Personen fand ich 
do r t versammelt, alle vom Milit-iir oder Civil; die Herren in 
Uniform, die jungen Damen in Seide die alteren fast alle in 
Sammt. Ein Wald von Schwungfedern und eine Schatz Kam-
mer von Brillanten war im Ballsaale zu gewahren! Die Deco-
ration der Zimmer hatte Petersburgischen Glanz und die kost-
bare Tafel ließ nichts zu wünschen übrig; der herrliche, volle 
Nachtisch ließ unS Tobolsk, wo kein Obst mehr reift, vergessen! 
Vorgestern, als ich so eben nach 11 Uhr Abends aus einer sehr 
lustigen Gesellschaft heimkehrte, meldet mir der Bediente einen 
Gefreiten von der Hauptwache. Ich glaubte, es sei Feuer, 
und draußen waren z- Grad Kälte. Doch derGesre^e rappors 
tirtenur, die Glocke*) habe Bauchgrimmen bekommen, Ke 
sei in dieWachtstube gebracht und man habe den Arzt gerufen." 

A u s l ä n d i s c h e N a c h r i c h t e n . 
F r a n k r e i ch. 

P a r i s , z. März. Seit einiger Zeit herrschte hier eine 
übertriebene Besorgniß wegeit der Zukunft des Grey'fchen Mi-

*) I n ganz TobolSt bat kein Kirchenthuriu eine Uhr,' aber 
neben einer Kirche, iöo Schritte von der Hauptwache, hängt eine 
große Glocke, unter dieser steht eine Schildwache, die nach einem 
von der Hauptwache gegebenen Zeichen, wo eine Uhr steht, die 
Stunden schlagen muß und deshalb in der ganzen Stadt die Glocke 
heißt. 



nisteriumS, welches zwar in geringeren Fällen im Parlamente 
überstimmt werden, aber doch ungeachtet aller Bemühungen der 
Tories und einer gewissen Hofpartei sich in der Verwaltung bes 
haupten wird. Von jener irrigen Meinung, die auf der Vor? 
aussetzung beruhte, daß in England jetzt noch wie früher ein 
unbedeutendes Epezialvotum verderblich für eine Verwaltung 
werden müsse, ist man endlich zurückgekommen. Die Börse 
ist darüber mn so mehr erfreut, als sie in der Fortdauer des 
Grey'scheu Ministeriums zugleich eine Gewähr für die Existenz 
deö hiesigen zu erblicken glaubt. Die Rente ist seit voriger Börse 
um 70 Centimes gestiegen, ein außerordentlicher Aufschwung, 
eine Aenderung, dergleichen seit langer Zeit kein anderes Ereig-
niß veranlaßt?. Die angenehme Nachricht in Betreff der Wie? 
derauslieferung des Distriktskommissairs Hanno trug nur wes 
mg zu dem Vertrauen der Börse bei, da man im Gegentheil in 
der, wenn auch zurückgenommenen Maaßregel, doch ein beun-
ruhigendes Symptom finden will. 

Par is , 4. März. Unsere Zeitungen beschäftigen sich viel 
mit den Cvnferenzen der Minister und den Commissionen der 
Kammer über das Budget und über das Gesetz gegen die Verei-
ne. I n ersterer Beziehung scheint die Spannung des Conseils-
Präsidenten mit der Commission wegen desKriegs-Budgets im» 
mer heftiger zu werden. Er hat gestern mehrere Stunden lang 
vergebens seine Beredsamkeit erschöpft, um sie rücksichtlich der 
Uebungslager, der Festungen, der Cavallerie? Nemonten und 
der Occupatio« von Algier für seine Meinung zu gewinnen. 
Sie hat ihrerseits vergebens auseinandergesetzt, daß sie wie er 
die Armee auf einen achtbaren Fuß gehalten wissen wolle, daß 
sie aus ihrer Weigeruna keine Cabinets-Frage mache, daß sie 
nur der unerläßlichsten ihrer Pflichten gehorche, indem sie daS 
Interesse der Steuerpflichtigen vor falschen Ausgaben schütze. 
Der Marschall war mit diesen Gründen nicht zufrieden. Er er-
klärte die z 10,000 Mann für sein Ultimatum, von dem er durch-
aus nicht ablassen könne; er sprach der Kammer die Competenz 
ab, die Frage, ob zur Besehung Algiers 15,000, 20,000 oder 
30000 Mann erforderlich seien, zu entscheiden; er längnete 
jede Verpflichtung, die Commission in das Geheimniß seiner 
militairischen Plane einzuweihen, sie mit derVerwendung und 
der Direction derTrnppen bekanntzumachen; alles Dinge, auf 
welche die Commission übrigens keinen Anspruch machte. Er 
verlangte auch einen neuen Credit für die Uebungslager, wor-
auf ihm bemerklich gemacht ward, daß dazu ein bloßes Schrei» 
ben an die Commission nicht genüge, sondern ein Gesetzentwurf 
erforderlich sei. Der Marschall soll sich, obgleich die höflichsten 
Formen gegen ihn beobachtetwurden, in der allerübelsten Laune 
zurückgezogen haben. Dieser Umstand, von einem Siege der 
Opposition über den Handelsminister in der Verhandlung 
über das Municipalgesetz begleitet, haben das Gerücht einer 
Auflösung in Umlauf gebracht. 

Die innigste Harmonie herrscht dagegen zwischen dem Mi ; 
nisterium und der Commission rücksichtlich des Gesetzes gegen 
die Vereine. 

Pa r i s , 6. März. Ein hiesiges B l a t t sagt: „Man 
hat seit einiger Zeit bemerkt, daß sich das diplomatische Corps 
häufig in den Abend-Gesellschaften bei dem Könige einfindet. 
Kein Tag geht vorüber, wo nicht Einer oder ein Paar von den 
fremden Gesandten sich zu Ludwig Philipp begeben und mir ihm 
eine geheime Unterredung haben. Man glaubt, daß das diploma-
tische Corps sich nach und nach von der Gewohnheit entfernt, 
über die auswärtigen Angelegenheiten mit dem Minister, der 
dieses Departement bekleidet, zu verhandeln, und es vorzieht, 
sich bei allenwichtigenFragenunmittelbar an denKvnig zuwen-
den. Es heißt sogar, Herr von Broglie schmolle ein wenig dar-
über, daß man ihn so im Stich lasse." 

E n g l a n d. 
London, 28. Febr. I n der Un terh a u s sitz u n g vom 

27. Februar, trat in der gegen die Minister gerichteten Motion 
Sir W. Jng i lby ' s , auf Aufhebung der Malztaxe, wieder 
eine seltsame Mischung der Parteien ein. Der Antragsteller, 
der seine Rede unter lauter Spaßen und Bouffonevien vortrug, 
wollte, das; an die Stelle der Malzsteuer eine Taxe ausfolgent 
de Gegenstände gelegtwerde: aufBier, feinere Weine (Nheint 
und französische Weine), Wachholder-Brandwein, dann auf 
die Spielhäuser und auf Titel, so wie auf Licenzen für die Her-
ren, welche die Spielhäuser besuchen. Daß ein Führer der ra, 
dikalen Partei, ObristEvans, sich dagegen erklärte, dieMini-
ster in diesem Augenblicke zu drängen, haben wir schon gestern 
bemerkt. Andere Radikale dagegen traten der Motion bei, 
z. B. Obrist Dav ies , Cebbet, Hume und O'Connell. 
Dagegen kam den Ministern aus der Mitte der Tories selbst 
eine Unterstützung. Sir N. Peel tadelte zuerst den scherzhaf-
ten Ton des Antragstellers, der schlecht zu der vvn ihm geschil-
derten Noth der Ackerbauinteressen passe; dann sehte er aus-
einander, wie die ganze Malztaxe unmöglich jetzt schon abgeschafft 
werden könne, wie es durchaus unräthlich wäre, die kaum auf-
gehobene Biertaxe wieder einzuführen, wie eine hohe Taxe auf 
Wachholder-Brandweine nur das Umgehen des Gesetzes veran-
lasse :c. Deswegen stimme er gegen die Motion, sich vorbehals 

tend, sich später für eine Committee zu erklaren, welche zu un-
tersuchen hätte, ob vielleicht mit den ministeriellen Finanzplanen 
sich die Abschaffung eines Theils der Malzsteuer vereinig.» lie-
ße. Lord Al thorp setzte die Gründe gegen die Motion noch 
weitlänftiger auseinander, und versprach, wenn das HauS ihn 
jetzt unterstütze, später seine Zustimmung zu geben zu der bereits 
vorbereiteten Motion eines andern Mitglieds, zu Niedersetzung 
einer Kommission über die für die Ackerbauinteressen möglichen 
Erleichterungen. Bei der Abstimmung erhielten die Minister 
eine Majorität von io i Stimmen, indem der Antrag mit 271 
gegen 170 Stimmen verworfen wurde. — Unmittelbar darauf 
kündigte LordA lth orp an, daß er am 6ten März die Bil l zur 
Aufhebung der Häusersteuer einbringen werde. — Die irische 
Zehntbill ward zum erstenmal verlesen. 

Der Globe bemerkt, das Votum bes Unterhauses über die 
Ingilby'sche Motion scheine das Vertrauen auf die Stabilität 
des gegenwärtigen Ministeriums vollkommen wiederhergestellt 
zu haben. 

London, 1. März. Das Oberhaus versammelte sich 
am 28. Febr. abermals nur kurze Zeit, um Petitionen anzu? 
hören. Es sollen noch viele Lords abwesend sein. Graf Fitz-
w i l l i a m kündigte an, daß er in dieser Session einen Antrag 
wegen der Getreidegesetze stellen werde. — I m Unter Hause 
kündigte Hr. Shiel seine Absicht an, die orientalische Frage zur 
Diskussion zu bringen. Er will nemlich am 7. März die Mit-
theilung aller zwischen England und Rußland über den neuen 
russisch-türkischen Offensiv- und DefensivsVertrag gewechselten 
Noten verlangen. Hr. B ä r i n g fragte, wann die Minister 
den englischen Zehntablösungsplan vor das Haus bringen woll-
ten. Lord Al thorp antwortete, vor Ostern würden wohl die 
verschiedenen Zweige des Budgets noch alle Zeit in Anspruch 
nehmen; sei es aber möglich, so solle die Bi l l noch vor Ostern 
vorgelegt werden. Nachdem sich das Haus in eine Committee 
der Mittel und Wege gebildet hatte, trug Lord Al thorp darauf 
an, die verschiedenen Zuckerzölle wieder in ihrem bisherigen Bet 
trage auf ein Jahr zu erneuern. Die Regierung, sagte er, 
habe die Frage in ernste Erwägung gezogen, ob nicht ein.'Aen-
derung in diesen Zöllen eintreten solle; da aber erst in der letzten 
Scssion die große Maaßregel der Negeremanzipation beschlossen 
worden, deren befriedigende Ausführung in Westindien alle Er; 
Wartungen übertreffe, so glaube daS Ministerium, man solUe 
sich vorerst jeder weitern Maaßregel enthalten, welche die wirks 
lichen oder scheinbarenVorcheile der westindischen Kolonien zu 
beeinträchtigen schiene. — Diese Worte riefen lebhafte Opposi-
tion hervor. Hr. Cutlar Fergusson erinnerte, daß dasPar-
lamein in letzter Session zwanzig Millionen Pf. St. zur Ent? 
schädigung der westindischen Sklaveneigenthümcr votirr habe;-
daher habe Ostindien alles Recht zu erwarten, daß auch für 
dasselbe etwas geschehe, und daß vor Allem das Mißverhältniß 
der höhern Zollbelastung, die aufden ostindischen Zuckern, ge-
genüber den westindischen, liege, gehoben werde. Ostindien 
werde ohnedies in Betreff der auf seinen Manufakturen liegenden 
Zölle auf's ungerechteste behandelt. Seine Vaumwollenwaa? 
ren und Mousseline würden bei ihrer Einfuhr in England vier-
mal so hoch belastet, als diebrittischenBaumwollenwaaren und 
Mousseline, die in Indien eingeführt werden. So würden je-
ne Gewcrbszweige in Indien ruinirt, und viele Hunderttausend 
de in die größte Noth gestürzt. England denke nur an Berei-
cherung seiner Manufakturisten, und opfere Millionen von Eins 
wohnern in Indien. Während England reich geworden durch 
Ostindien, werde letzteres Land verarmt durch die brittische Po-
lilik. Aehnliche Klagen wurden von vielen Seilen, selbst von 
Sir N .Pee l geäußert. Die Minister (Althorp, P. Thomp» 
son und Stanley) erkannten den Grund der Klagen an, und ver-
sprachen sie zu beseitige»; nur auf diesen Augenblick, ehe die 
Ausführung der Sklaven-Emanzipation weiter geschritten sei, 
wäre eS nicht räthlich, die Gleichstellung der ost- und westindi-
schen Zuckerzölle auszusprechen. Mit dieser Erklärung begnügte 
sich das Haus vorerst, und nahm Lord Althorps Vorschlag ohne 
Abstimmung an. — Dann legte Hr. E l l ice, Staalssekretair 
bes Kriegs, das Armeebudget vor. Er schlug für dieses Jahr 
einen Armeebestand von 88,952 Mann vor (mir Ausnahme des 
ostink'ischen Heeres, daß im Solde der ostindischen Kompagnie 
steht). Der Zahl nach ist dieses Votum nur um 467Mann ge, 
ringer als das des vorigen Jahres; die Reduktion steigt aber 
auf 8000 M., da Hr. Ellice vorschlägt, die zufälligen Abgänge 
(ciisualnes) nicht zu ersetzen. Die Zahl der zu votirenden Gemeü 
nen beträgt 70,355, die Zahl der Offiziere und Unteroffiziere 
»8,597. Die Ersparuiß, die durch obige Reduktion von 8000 M» 
bewirkt wird, betragt 123.140 Pf-St . Dann zählte der Mini-
ster noch eine Reihe anderer Ersparnisse auf, wovon die bedenk 
ten dste die engl. Peomanrykorps trifft, und 20,000 Pf. St. beträgt. 
I m Ganzen berechnet er die beim Armeebudget in diesem Jah-
re eintretenden Ersparnisse auf 199,000 Pf. St. (3.600,000 fl.). 
Auch kündigte er an, daß eine Verminderung des HalbsoldeS 
der Offiziere beabsichtigt werde. Viele der gemachten Erspar? 
nisse entsprechen den früher vom Unterhause ausgedrückten 
Wünschen. Herr Hume wünschte noch größere Ersparnisse. 



Als er (Hume) vor einigen Jahren auf eine^Vermknderung der 
Staatsausgaben um sieben Millionen Pf. ^>t. angetragen, ha) 
be man ihn für einen Kandidaten von Bedlam gehalten; und 
jetzt seien diese sieben Millionen erspart, so wie sie schon seit 
fünfzehn Jahren hatten erspart werden können« Er schlug eine 
Reduktion von yOOO Mann vor, die aber das Haus mit 281 
gegen 4 ; S t i m m e n verwarf, und den ministeriellen Vorschlag 
annahm. 

S p a n i e n . 
Paris, Marz. Man versichert, der spanische Mini-

ster des Innern habe abgedankt, und zum Nachfolger den ehe, 
mal igen Minister MoScoso erhalten, der zur Corteszeit ange-
stellt und nachher vom Könige Ferdinand nicht exilirt wurde. 
Ich fand heute nicht Gelegenheit, hierüber etwas Gewisses zu 
vernebmen. Dieser Gegenstand wäre auch insofern untergeord-
net, alsHerr Burgos seine hauptsächlichsten Zwecke erreicht hat. 
Auf seinen wie auf Herrn de la Rvsa'S Vorschlag wird die Se-
natorenkammer in Madrid durchaus so zusammengesetzt, wie ich 
es Ihnen früher meldete, und zwar nicht erblich, sondern auf 
Lebenszeit. Die Gegner dieser Maaßregel in den Pariser Blät-
tern ändern jetzt ihren Ton, damit die Irrigkeit ihrer Prophe-
zeihung nicht so in die Augen falle. I m nördlichen Spanien 
ist die Nuhe nicht ganz hergestellt. Carlistische Banden wagen 
sich wieder bis nahe an die Thore Bilbao's. I n dieser 
Stadt zeigt sich alsdann jedesmal eine heftige Reaktion gegen 
die Geistlichkeit. 

P o r t u g a l . 
( J o u r n a l des Debats.) Man hat auf einmal zu 

London und zu Paris ungünstige Nachrichten über die Lage der 
portugiesischen konstitutionellen Armee verbreitet. Man hat 
auch von der Entlassung des Generals Saldanha gesprochen. 
Diese Gerüchte sind grundlos. Ein von Lissabon am 15. Febr. 
abgesegeltes Schiff ist am 26. Febr. zn Falmouth angekommen. 
Obgleich die Briefe vorgestern (27. Febr.) in London noch nichr 
ausgegeben waren, so kannte man doch schon den allgemeinen 
Inhalt der mitgebrachten Nachrichten. Die Lage der Besahung 
von Santarem war immer ausnehmend kritisch, und die defini-
tive Anerkennung der Donna Maria durch Spanien hatte der 
Sache des Don Miguel einen Todesstoß beigebracht. Seit 
dem Datum der letzten Nachrichten war kein wichtiges militai-
risches Ereigniß vorgefallen. 

D ä n e m a r k . . 
Kopenhagen, 22. Febr. I n dem Staatskalender von 

18Z4 ist Ifabella I i als Königin von Spanien und ihre Mut; 
ter, Maria Christine, als Negentin aufgeführt. 

D e u t s c h l a n d . 
Hamburgs 23. Febr. Der Handel ist lebhafter, als er 

sein würde, wenn er sich allein nach der Wohlfeilheit unsers 
Getreides richtete, welche allerdings für den innern Verkehr 
entscheidend ist. Aber einerseits gingen noch vor Thorschluß, ' 
vor Errichtung der neuen Zölle, Waaren über Waaren nach 
Sachsen, und wie gewöhnlich haben sich die hiesigen jüdischen 
Handelshäuser die Gelegenheit bestens zu Nuhe gemacht, und 
richtig berechnet, daß ihre Nachzollzahlung zu Leipzig desto ge-
ringer bestimmt werden würde, je größer ihre dortigen Lager 
wären. Auf der andern Seite nahmen die Engländer alle 
Wolle, die ihnen Deutschland ablassen konnte, und wir hatten 
davon hier wenigstens das Hauptgeschäft der Verschiffung, wenn 
auch der Wollhandel s-ibst »>>„ den BinnensiSd..» b-s°"d "r-
von Breslau, Leipzig und Vraunschweig betrieben wird, und 

für jetzt mit großem Gewinne. Auch zög der Handel nach der 
Ostsee wegen des Mißwachses in Nußland wieder an, der die 
Negierung für ihren Alleinhandel mit Branntwein zu großen 
auswärtigen Ankäufen nöthigte, und der auf kie Versorgung 
von Schweden zurück wirkte. Indeß haben wir einen großen 
Erwerb in der Ostsee verloren, seit die Amerikaner ihre Waa-
ren selbst dahin bringen, statt dieselben und deren Versendung 
uus zu überlassen. Außerdem haben wir dieses Jahr zwei zu-
fällige, aber bedeutende Verluste gehabt. Die Schiffe wurden 
an dem Ladungsorte selbst durch widrige Winde ungewöhnlich 
lange von der Abfahrt nach beiden Indien zurück gehalten, und 
als sie endlich absegelten, mußten sie wieder in England anle-
gen. Durch beides sind unsre SchiWheder in schwere Unko-
sten gekommen. Noch weit größeren Schaden haben dieSchissS-
Versicherer durch die Stürme gehabt, welche das Meer seit 
Menschengedenken nicht mit so vielen Trümmern bedeckten; 
und man fürchtet noch, daß manche Versicherungsanstalt zu 
Grunde gehen n5ird. Auch ist unser Landweg nach Lübeck noch 
immer so schlimm, als er seit derSündfluth gewesen sein mag; 
die Dänen geben zu Bau und Besserung desselben wohl schöne 
Worte, aber keine rührigen Hände, und sehen inzwischen dem 
Aufblühen vvn Kiel gemüthlich zu. Wir verlieren darüber die 
Geduld nicht, aber auch nicht den Muth. Der aufgeregte Ge-
danke von einer norddeutschen Flotte fangt hier allgemach an, 
Feuer zu fangen; und man berechnet, was alles die Nordame-
rikaner von der ihrigen haben, die ihnen jährlich kaum zwei 
Millionen Thaler kostet, und man fühlt die Schande weniger zu 
haben, alsein Don Miguel oder Pedro. 

Nach Berichte« aus Tübingen wird die dortige Univer-
sitätsbibliothek aus England ein Exemplar des kostbaren Wer-
kes der kompletten Sammlung aller englischen Parlamentsver-
handlungeu zum Gescheut erhalten. 

Literarische Anzeige. 
Versuch über das Russische Staats» Recht, 

versaßtv 0 n dem graduir ten Studenten der dörpts 
sch e n Un iversi tät K. D . . . . St . Petersburg l 8 Z z. 
8. Preis 5 Nub. Beo. bei A. P. Smirdin. 

Bei unserer Armuth an Hülfsmitteln zur Erlernung des 
Russischen Rechts, ist dieses von einem jungen Juristen deut-
lich und streng systematisch verfaßte Werk, eine sehr willkom-
mene Erscheinung. Der Autor hat sich aller juristischen Un-
tersuchungen und Urtheile enthalten und stellt das Russi-
sche Staatsrecht nur factisch dar, wie solches jedem Bürger 
unumgänglich zu wissen nothwendig ist. Der Verfasser ist da-
bei dem klaren und logischen System des verstorbenen Ewers 
gefolgt, der ein ebenso gelehrter Geschichts-Forscher, als erfahre-
ner Rechtsgelehrtcr war. Indem wir dieses Buch allen Ge-
bildeten empfehlen, besonders jungen Beamten (denn Gelehrte 
werden in demselben nichts Neues finden) geben wir hier eine 
kurze Uebersicht der Reihen-Folge des Inhalts. I n der ersten 
Abtheilung stellt der Verfasser die Reichs Verfassung dar, d. h. 
das Bild der Regierung, als der Allerhöchsten Gewalt, die 
Regeln des Staatsdienstes, die Rechte und Pflichten der Geist, 
lichkeit, des Adels, des Mittel-Standes und der Bauern; in 
der zweiten Abtheikung: die Reichsverwaltung. die höchsten 
Regien,ngs-Behörden und die Verwaltung der Gouverne-
ments. M . *) (Nord. Biene.) 

Eine ausführlichere Critik dieses Werkes wird in den 
Dorpatschen Jahrbüchern erscheinen. 

Gerichtliche Bekanntmachungen. 
I n Auftrag deS Livl. Hrn. Vice-Gouverneuren wird von 

der Oeconvmie-Abtheiluug des Livl. Kammeralhofes deSmittelst 
zur allgemeinen Wissenschaft gebracht, daß das im Weudenschen 
Kreise belegene publ. Gut Strikenhoss mit feinen Revenüen von 
ult. März i8Z4 ab, zur mehrjährigen Arrendepachr ausgeboten 
werden soll, und der desfallsige Torg auf den 28. März c., der 
Peretorg aber auf den Zt. März c. anberaumt worden. Es 
werden sonach alle Diejenigen, welche gesonnen sind, genanntes 
^>ut m Arrendepacht zu nehmen, sich an dem festgesetzten Torg-

P"'s°n oder durch gehörig legitimirte Gevoll-
Lautiou b e Ä ? einzufinden und nachdem sie eine genügende 

ki-, « ^ren Bot und Ueberbot zu verlautbaren haben. 
DachlIkbdabe^«°^?^^"6U"g-n kdnnen sich die etwanigen 

der T-.ge, in der Kanz-lley der 
anl «' K-n>.-»iß 

Kammeralhofsrach Neinholb v. Jürgenson. 
^ ^ r , - cv T'^orstrhe? Burchard Pooten. 

Die Kaiserl. PolizeuVerwaltung hat die Bemerknna ma' 
chen müssen, daß einige Personen über die ihnen verloren ge! 

gangene» oder gestohlenen Sachen bei der Polizei keine Anzeige 
gemacht, andere aber, gefundene Sachen widerrechtlich behalten 
und DiebSgutvon unbekannten, verdächtigen Leuten gekauft oder 
angenommen. Um nun dieser Ordnungswidrigkeit zu begeg-
nen und Jedem zur Wiedererlaugung seines verlorenen oder ge-
stohlenen EigenthumS möglichst behülsiich zu sein, findet diese 
Polizei.Behörde sich veranlaßt, den bestehenden Verordnungen 
gemäß, die resp. Einwohner hierdurch ernstlichst anzuweisen, 
nicht nnr über die ihnen verloren gegangenen oder gestohlen 
wordenen Sachen sofort der Polizei Anzeige zu machen, sondern 
auch alle gefundenen Sachen, ohne Ausnahme, sogleich dieser 
Behörde abzuliefern, und von unbekannten Leuten unter keinem 
Verwände das Mindeste zu kaufe», oder auf andere Weise an-
zunehmen, sondern selbige anzuhalten und der Polizei zu über-
liefern. widrigenfalls jeder Contravenient, nach Beschaffenheit 
der Umstände, zur strengsten Bestrafung gezogen werden wird. 
Zugleich werden die resp. Hausbesitzer hierdurch verpflichtet, ihre 
sämmtlichen Hansgenossen von dieser Verordnung in Kenntniß 
zu setzen und auch ihrerseits darüber zu wachen, daß derselben 
gehörige Folge geleistet werde. Dorpat, den 9. März l8Z4« 

Polizeimeister, Obrist v. Neutz. z 
Sekr. WUde. 



Um den fortwahrenden Zweifel einiger Individuen im 
resp. Pnblico, gegen die Aetivität und Pflichterfüllung der 
Kaiserl. dörptscken execntiven Polizei bei vorfallenden FenerS/ 
gefahren, zu lösen, besonders aber um die Meinung zn Widers 
legen, als fei bei dem am 8. d. M. auf dem Gute Iama statt-
gehabten Feuer die Polizei mit ihren Löschanstalten zu spät ge> 
kommen, habe ich es für nothwendig erachtet, nachstehendes auf 
den Vorfall in Iama Bezug habendes Schreiben des Kaiserl. 
dörptschen Ordnungs-Gerichts an die Polizei-Verwaltung zur 
allgemeinen Kenntniß zn bringen und hoffe, daß nicht nur alle 
Zweifel an die thatige Wirksamkeit der Polizei hiemit beseitigt 
fein mögen, fondern auch das Erkenntniß gewonnen werde, 
daß die executive Polizei bei ähnlichen Vorfallen mehr leistet als 
in ihrer Verpflichtung liegt, indem fle von Mitgefühl undTheil-
nähme für das Unglück der nahe gelegenen Güter geleitet, so-
gleich mit den ihr zu Gebote stehenden Mitteln aus dem ihrer 
Fürsorge angewiesenen Wirkungskreis tritt und nach Möglich? 
keit hülfreiche Hand leistet, um daS Unglück zu mildern. Wenn 
aber der erwünschteZweck nicht immer vollkommen erreicht wird, 
so liegt dieses nur in der mangelhaften Fürsorge der Guts-Ver-
waltnng, der die nothwendigsten Feuergeräthschaften fehlen, die 
aber aus der Stadt mitzuführen nicht möglich ist. 

Dorpat, den 12. Marz 18Z4. l 
Polizeimeister Obrist v. Reutz. 

An Eine Kaisers, dörptsche Polizei-Verwaltung. 
Der Herr Adjunkt, Capitain und Ritter von Böttiger, hat 

diesem Ordnnngs-Gericht die amtliche Anzeige gemacht: daß 
bei dem am 8. d. M. Abends auf dem Gute Iama staltgehabten 
Brande von denen mit den Löschungs-Apparaten aus der Stadt 
schleunigst herbei geeilten Beamten der hiesigen Kaisers. Poli-
zei.Verwaltung, besonders aber von dem Herrn Stadttheils-
Aufseher, Gouvernements-Secretaire Bach, wie auch von der 
Hieselbst befindlichen Abtheilung der Genödarmerie und meh-
rern Soldaten des Invaliden - Commandos mit bereitwilligem 
und ausgezeichnetem Eifer zur Unterdrückung des Brandes Bei-
hülfe geleistet worden.—Indem das Ordnungs-Gericht vorste» 
hende Anzeige hierdurch zur Kenntniß wohlgenannter Behörde 
bringt, ersucht es Eine Kaiserl. Polizei-Verwaltung hierdurch 
ergebenst, den Herrn StadttheilS-Aufseher, Gouvernements-
SecretaireBach und die unterseinerLeitung beidem Iamaschen 
Brande behülflich gewesenen Polizeibeamten, des verbindlich.' 
sten DankeS dieser Behörde zu versichern, mit dem Beifügen: 
daß dasOrdnuugs-Gericht nicht unterlassen wird, in seinem, den 
hohen Obern abzustattenden Bericht den rühmlichen Eifer des 
Herrn Gouvernements-SekretaireBach derWahrheit gemäß zu 
bezeugen. Dorpat, am y. Marz 18Z4. i 

I m Namen und von wegen Eines Kaiserl. Ordnungsge-
richts Dörptschen Kreises: 

Ordnungsrichter Villebois. 
Notaire Strauß. 

(Mit Genehmigung der Kaiserlichen Polizei-Verwaltung 
hicselbst.) 

Bekanntmachungen. 
I n Bezug der in voriger Nr. angezeigten Zwölf deutschen 

Lieder von Uhland, Güthe ic., mit Begleitung des Pianosvrte, 
von I . F. Latrobe ic., habe ich zu bemerken, daß die früher 
bei mir herausgegebenen z Lieder und 12 Lieder von diesem 
Componisten noch in hinlänglicher Anzahl von Exemplaren vor-
räthig sind, wie auch dessen 6 Lani-one xer tre e «znuttro Voce. 
Ferner ist zu haben: die neue Sammlung mit Gold-Titel 
1 Rbl. 40 Cop. S . M . , mit buntem Titel 1 Rbl. zc> Cop. S . 
M . . mit schwarzem Titel 1 Rbl. 20 Cop. S . M . ; Curland un-
ter den Herzögen, 1. Band, Velinpap. 2 Nbl. 50 Cop. S. M.,. 
Druckpap. 2 Rbl. S . M . , «Iiurs Ä3kli5g, 

^locc'lkickoil Umne/iu 75 Cop. S . M . A. Sticinsky. I 
Unterzeichnetes Handlungshaus erwartet mir den ersten 

von Lübeck ankommenden Schiffen, eine namhafte Parthei ro-

then Nheinländischen Kleesaamen, von bester Güte, Und über-
nimmt îefernngen davon zu 24 Ndl. B. A. fürs Pud, einge-
rechnet sammtl. Kosten, welche im April, spätestens in derMitte 
des Mai-Monats in Dorpat eintreffen könnten.--Bestellungen 
hierauf nimmt Herr F. W. Wegener entgegen, und werden auf 
gleiche Weise auch Aufträge auf beste weiße Klee-, Wicken-, 
Spörgel-, Raygras- und Tymothe-Saat zu den billigsten Prei-
sen ausgeführt. Reval, den 7. Marz i8Z4-

Ioach. Christ. Koch. z 
Daß ich gegenwärtig im Hofrath Köhlerschen Hause, in 

der Wohnung des weiland Oeconomie-Commissairs, Majors und 
NitterS von Schultz wohne, zeige ich hiermit an. z 

vr. Behrens, Kreisarzt. 
Der Comite livlandischer Branntweinslieferanten macht 

hierdurch bekannt, daß am 10. April, Vormittags um 11 Uhr, 
eine Generalversammlung der Herren Lieferanten im Locale der 
alten Müsse stattfinden wird; als wozu die respectiven Herren 
Interessenten deSmittelst eingeladen werden. 2 

I m Namen des Comite der livländ. Brannt-
weinslieferanten : 

N. Graf Stackelberg. 
Ich bringe hiermit nochmals zur öffentlichen Kenntniß, daß 

die natürlichen Blattern hier in der Stadt herrschen und sich 
immer mehr verbreiten, damit die ungeimpften Kinder so bald 
als möglich geimpftwerden und jeder sich vorAnsteckung in Acht 
nehmen möge. SchutzblatternsLymphe ist bei mir zu haben. 2 

O. I . Panck, Stadt-Physikns. 
Alle Diejenigen, die irgend eine Forderung an mich haben 

sollten, fordere ich hiemit auf, spätestens bis zum 17. Marz sich 
bei mir zu melden. Andreas Grebe, Zahnarzt. 2 

Haus - Verkauf. 
Da ich nach einigen Monaten Dorpat verlasse, so bin ich 

entschlossen, mein im istenStadttheile belegenes steinernes Wokn-
Hans unter sehr annehmbaren Bedingungen zu verkaufen. Die 
näheren Bedingungen erfährt man sowohl bei mir, als auch 
bei den Herren Kanzellisten Treyer und Töpffer. z 

Titulärrath A. Sommer. 
Zu verarrendiren oder zu verkaufe«. 

Ein Höschen, welches mit 18 Löf Roggen besäet ist, und 
nach diesem Verhältniß auch die Sommersaat bestreitet, außer: 
d.m reichlich mit Heuschlägen versehen, 5 Werst von der Stadt 
Walck an der St. Petersburgischen Poststraße belegen, ist auf 
mehrere Jahre zur Arrende oder käuflich zu haben. Das Nä-
here erfährt man bei dem Müllermeister Ehmann in der Schloß 
Luhdeschen Mühle bei der Stadt Walck. z 

Arrendegesuch. 
Es sucht Jemand ein Gut zu arrendiren. Zu erfragen in 

Werro bei dem Herrn Rathsherrn P. Stein. 2 
Zu verkaufen. 

Einem hohen Adel und geehrten Publike zeige ich ergebenst 
an, daß bei mir zwei neue moderne Korbwagen und mehrere 
andere Equipagen für billige Preise zu haben sind. 

Sattlermeister C. Wieghorst. r 
Anfs neue habe ich eine Partei vorzüglich schöner Messi-

naer Apfelsinen und Citronen bekommen, die sowohl Kisten, 
als Stückweise zu haben sind. F. I . Welling. z 

Eine verdeckte Neisebritschke und zwei Korbwagen, einer 
auf vier Federn, der andere auf zwei Federn, stehen zum Ver-
kauf bei dem Hrn. Kaufmann Lüetten. Z 

Zu vermiethen. 
Jetzt ist im Meyerschen Hause auch die zweite Familien-

wohnung, nebst Domestiken-Quartier, Stallranm für zehn 
Pferde, Wagenhäusern, Kleete, Keller und Garren, zu ver-
miethen. — Auch ist bei mir eine kleine Wohnnng zur Miethe 
zu haben. Fr. Reich. 2 

Das Traitenr in Mollatz, und die Wohnung in Hava, sind 
zu vermiethen, und die Bedingungen im Aektermann Wegener? 
fchen Hanse Nr. ig zu erfahren. ? 

Wnnren-Lour«o vom 9ten 1834 in UKI. 
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E i n h e i m i s c h e N a c h r i c h t e n « 
St. Petersburg, 8. Marz. Se ine Majestät der 

Kaiser haben, auf die Vorstellung des Dirigirenden des Mi-
nisteriums der Volksausklärung, den ordentlichen Akademiker 
und beständigen Sekretär der Kaiserl ichen Akademie der 
Wissenschaften, Staatsrath Fuß, zur Belohnung seines aus-
zeichneten Diensteifers, Al lergnädigst zum Ritter vom 
S t . W l a d i m i r - Ordeu ? ter Klasse, zu ernennen geruht. 

Vom 9. März. Auf Vorstellung des Dirigirenden des 
Ministeriums der Volksauskiärung sind Al lergnädigst zu 
R i t t e r n ernannt worden: vom S t . W l a d i m i r j Orden zter 
Klasse: der ältere Censor im Censurkvmite für die ausländischen 
Sclnisten, Cvllegienrath S 0 tz. — Vom S t . W l a d i m i r ; Or« 
d en 4ter K lasse: der Oberlehrer am Dorpatschen Gymna? 
stum, Cvllegienrath Ma lmgren . — Vom K. K. St. Sta^ 
n i s l aus iO rden 4 terKlasse: der Lehrer am Gymnasium 
zu Mitau, Frübus ; die )lufseher und Lehrer der Kreisfchu-
len: von Lemsal, Ma rn i t z , von Reval, Lundberg, von 
Weißenstein, Mick Witz. 

Die Ausbeute an Gold im Ural war tu der zweiten Hälfte 
deS Jahres 18ZZ auf Kronswerken; 66 Pud 37 Pfund 6-^-
Solotn.; aufPrivanverkeu: 94 Pud. 19 Pfund 14 Solotn.; 
zusammen: i 6 l Pud 16 Pfund 2 0 ^ Solotu. An Platin«! 
wurde gewonnen, auf Kronswerken: 4 Pfund 78 Solotn 72 
Theile; auf Privatwerken: z8 Pud 34 Pfund 8 Solotn.' 65 
Theile; zusammen: ?8 Pud z8 Pfund 89 Solotn. 41 Theile. 
Rechnet man die Ausbeute der ersten 6 Monate des Jahres 
lZzz zu, welche nämlich an Gold r8o Pud »8 Pfund 66^ Sol. 
und an Platin» 80 Pud 15 Pfund 91 Solotn. 8 Theile" betrat 
gen hatte, so ist die GesammtauSbeute im Jahre i8?z an Gold 
Z4i Pud 34 Pfund Z6A Solotn., und an Platina 119 Pud 
14 Pfund 82 Solotn. 49 Theile gewesen. 

Ausländische Nachrichten. 
F r a n k r e i ^ 

.... ..V ^»rvo»in,on ais ore letzte bezeichnet 
wird; wer trotz dieser amtlichen Versicherung noch einen leisen 
Zweifel auskommen lassen wollte, erinnere sich nur, daß Herr 
GiSquet sie giebt und „Gisquet ist ein ehrenwerther Mann/ ' 

Der Prozeß gegen den Deputinen Cabet, wegen zweier 
Aussätze in seiner republikanischen Zeitschrift 1«? ?oxulmre, ist 
für die Regierung ohne Zweifel ein wichtiges Ereigniß. Der 
unendlich oft geschlagene General-Pvocurator ging aus diesem 
Kämpft als Sieger, obwohl das Feuer der Beredsamkeit ihn 
verleitete, von der „Salbung" Ludwig Philipps, und .,seit 
nem" Volke zu sprechen, waS bei den Zuhörern so Murrcn 

als Gelächter erregte; vielleicht trug die etwas kühne Nedefigur: 
„Meine Herren Geschwornen, ich wiederhole es, wir alle sind 
dem Dolche gewidmet", nicht wenig dazu bei. dieselben zu dem 
Ausspruche des schuldig zu bestimmen. Außer einer Geld-
strafe vou viertausend Franken und zweijähriger Haft, hat der 
Verurtheilte nach Ablauf der letzteren noch zweijährigen Verlust 
seiner bürgerlichen und Familien-Rechte zu tragen, d. h. er ift 
während dieser Zeit weder Wahler noch wählbar, unfähig zum 
Geschwornen und jedem Amte. so wie zu Vormundschaft und 
Curatel, er verliert das Stimmrecht im Familienrathe und das 
Re^t Waffen zu tragen, kann nichdalS Kunstverständiger oder 
Zeuge auftreten, und wird zu keinem gerichtlichen Eide gelassen. 

(T emps.) Der Plan, den man definitiv für dieReduk-
tion der Armee beschlossen hat, besteht darin, die Zahl der 
Kompagnien jedes Bataillons Infanterie auf 6 und die Zahl 
der Schwadronen jedes Kavallerieregiments auf 4 zn beschränk 
ken. Die Soldaten und Unteroffiziere sollen in unbeschrankten 
Urlaub geschickt werden, und die Ziffer der Reserve vergrößern. 
Die Offiziere sollen ä la suiisgestellt werden. Um dieZahl der 
Offiziere 6 la suits möglichst bei jedem Regiments zu vermin-
dern. und zugleich mehr für das Vorrücken zu sorgen, hat man 
beschlossen, l ) die Obristen von 58 Iahren, s) die Stabs-
offiziere von 55 Iahren, z) dieübrigenOffiziere, die zc> Dienst-
jahre zahlen, welches auch ihr Alter sonst sein mag, in Retrau 
testand zu versehen. Da das Gesetz vom 11. April r8Zi über 
die Militairpensionen keine Bedingung deS Alters für die Zu? 
lassung zur Rerraite festgesetzt, so glaubt man durch Ordonnanz 
darüber verfügen zu köunen. Es wird daher gegenwärtig eine 
königliche Ordonnanz in dieser Beziehung vorbereitet. 

P a r i s , 9. Marz. Man versichert, der Fürst Talleyrand 
werde binnen kurzem nach Paris zurückkehren; dieses Gerücht 
findet um so mehr Glauben, als in seinem Hotel Alles in ge-
hörigen Stand gesetzt wird. 

Herr Mauguin ist fast einstimmig zum Abgeordneten von 
Guadeloupe ernannt worden. „Diese Wahl", meint ein Op« 
positivus > Blatt, „die gegen den Einfluß des Ministeriums ge? 
schehen und nur den allbekannten Grundsätzen dieses Deputirten 
zuzuschreiben ist, zeigt eine veränderte Richtung in der Gesinl 
nung derKolonieen an" 

Die Zahl der Unterschriften, womit die auf eine Wahl-Net 
form bezüglichen Petitionen, welche der Kammer bereits vorlie-
gen, bedeckt sind, belauft sich in diesem Augenblick schon auf 
mehr als 20.000, und man berechnet die Zahl der noch zu ge, 
wältigenden Unterschriften unter ähnlichen Petitionen, die Nock/ 
in den Departements zirkuliren, auf mindestens eben so viel. 

G r v ß b r i t a n i e n u n d I r l a n d . 
London, z.Marz. I n der Unterhaussitzung vom 

z. März zeigte Lord A l thorp an, daß er am 6. März die 
Aufmerksamkeit deS HauseS auf den Stand der englischen Kir-
chenraten lenken, und am folgenden Tage auf Einsetzung einer 
PrüfungSi Comitee in Betreff der englischen Graffchaftsraten 
antragen werde. Diese Anzeige wurde mit lautem Beifall auf-



genommen. Hr. L i t t leton übergab den eisten Bericht üt'er 
den Zustand des ?srmenwesens in Irland. — Hr. O'C onnell 
zeiate an, daß er am 27. Mai auf eine gänzliche Aufhebung der 
Zehmen antragen werde. Auch kündigte er eine Molion über 
(! cüsühl'lmg des BallotirungSsystemS bei den Parlamentswah-
I' n an. Der Staatssekretair des Kriegs, E l l i ce , stallte den 
Antrag auf Votirung von ^26,586 Pf. St. für das Landheer 
ans das Jahr 18 Z4. Hr. Cobbett behauptete, die Solda-
ten seien besser bezahlt als die Ackerbauarbeiter auf dem Lande; 
doch wolle er für dieses Jahr noch keine Verminderung vorschla-
gen. Sir H. Har dinge (Kriegsminister unter Wellington) 
entgegnete, oie französischen und die preußischen Soldaten 
würden im Verhältniß besser bezahlt als die englischen. 

London, 6. März. I n der Un terh a u s sitz u n g vom 
4. Marz trug Herr B u cki ngh a m auf eine Comitee zn ganz-
licher Abschaffung des Matrosekiplessens an. Sir James 
Graham setzte auseinander, welche Verbesserungen in der La-
ge der Matrosen die Regierung angeordnet, und welche Mittel 
sie vorbereitet habe, um die Nothwendigkeit jenes, übrigens 
seit 1815 nicht mehr angewendeten Gebrauchs ganz aufhören 
zumachen, weswegen er sich der Einsetzung einer Comitee als 
überflüssig und störend widersetzte. Der Vorschlag ward, da 
sich der Minister zu bestimmten Maaßregeln förmlich verpflich-
tete, mit 218 gegen izy Stimmen verworfen. — I n der Si-
tzung vom 5. Marz wiederholte das Unterhaus das Beispiel, 
das es neulich gegen Liverpool und Marwick gegeben harre. 
O'Connell hatte nemiich fast die ganze Wählerschaft von C a r-
rickfergus, in Irland, und Sir I . Freemantie die Wähler-
schaft von S t a f f o r d der Bestechung angeklagt. Bei beiden 
Städten laaen große Untersuchungen vor, in Folge deren das 
Hans die zweite Verlesung der Bills genehmigte, kraft welcher 
jenen Städten das Recht, Repräsentanten ins Parlament zu 
senden, entzogen wird. Bei Carricksergus ging die Frage ohne 
Abstimmung durch; bei Stafford entschied sich eine Majorität 
von 167 gegen 5 Stimmen für die zweite Verlesung. 

S p a n i e n . 
M a d r i d , l . Marz. Der Staats Sekretair hat auf Be-

fehl der Königin - Negentin folgende Dekrete bekannt gemacht: 
„Da Ich von den Gefühlen der Achtung und Freundschaft, die 
Ich für Meinen Erlauchten Bruder und Oheim, den König 
der Franzosen, hege, einen öffentlichen und feierlichen Beweis 
zu geben wünsche, so verleihe Ich ihm, im Namen Meiner 
Erlauchten Tochter, der Königin Jsabella Ii., die Decorarion 
des Ordens des goldenen Vliesses. Gegeben im Palast, am 21. 
Febr. 1854. (Unrerz.) D ie Kön ig in , 

Das zweite, in den nämlichen Ausdrücken abgefaßte De» 
kret verleiht den Orden des goldenen Vliesses Sr. Majestät dem 
Könige von Großbritannien. 

London, 6. März. (Times.) Es liefen vorgestern Nach-
richten, daß zwischen der spanischen Negierung und gewissen gro-
ßen Kapitalisten von London und Paris finanzielle Arrangements 
im Gange sind. Sie wollen unter gewissen BedingnngenSpanien 
eine große Anleihe machen; eine der Bedingungen ist. daß für die 
Cortesbons durch eine definitive Vorkehrung gesorgt werden soll. 

Paris, l 1. Marz. Die gestern hier eingetroffenen Nach-
richten auS M a d r i d sind höchst wichtig. Die Hauptstadt Spa-
niens war seit mehreren Tagen der Schauplatz nächtlicher Un-
ruhen, welche in der Nacht vom Zten auf den ?ten einen sehr 
ernstlichen Charakter angenommen hatten. Nach der bekann-
ten Denkungsweise der Spanischen Nation ist zu besorgen, daß 
diese Emeulen auf eine noch gefährlichere Weise fortdauern. 
Auf der einen Seite befinden sich die alten Königl. Freiwilligen, 
deren Entwaffnung nicht vollständig bewerkstelligt werden konn-
te, und die keinen Anlaß zu Ruhestörungen versäumen. Auf 
der andern Seite währt die Unthaligkeir des Ministeriums fort, 
welches bisher noch keine entscheidende Maaßregel getroffen hat 
oder hat treffen können, um in Spanien das repräsentative 
System zu befestigen; dadurch hat es die Liberalen verletzt, die 
ungeduldig über die Zögerungen werden, denen die Erfüllung 
ihrer Wünsche begegnet. Diesen Morgen angelangte Nachrich-
ten aus Bayonne berichten, daß sich die Anzahl der Karlisten 
seit einigen Wochen in den insurgirten Provinzen beträchtlich 
vermehrt hat, und daß mehrere Treffen zwis.i en den Truppen 
der Königin und Karlistischen Guerillas zu Gunsten dieser 
Letzteren geendet haben. — ?. S. Das Gerücht verbreitet sich, 
daß die Negierung telegraphische Depeschen aus Mad r i d vom 
7ten mit der Nachricht erhalten habe, daß sich die Unruhen in 
dieser Hauptstadt bis zu diesem Datum nicht erneuert hätten. 

Des M em or ia l B or d e la is berichtet aus St. Seba-
stian vom 8ten d.: „Das Dekret über die Organisation der 
städtischen Miliz ist in dieser Stadt öffentlich verbrannt worden, 
ohne daß die Behörden es zu verhindern iin Stande waren. 
Es wurde sogleich ein Courier abgefertigt, um die Kunde von 
diesem Ereignisse nach Madrid zu bringen. Nach den letzteil 
aus der Hauptstadt eingegangenen Mittheilungen herrscht dort 
eine außerordentliche Gährung. Das Volk verlangt laut die 
Entlassung der Minister, besonders der Herren Burgoö und 
Zarco del Valle. Das Mißvergnügen ist allgemein geworden. 

und wenn die Negierung der Königin nicht eine andere Bahn 
einschlagt, so wird eine Empörung auf allen Punklenausbre-
chen, und Blut im Ueberfluß vergossen werden." 

P o r t u g a l . 
Lissabon, 22. Februar. Durch die rückwärts bewirkte 

Concentrirung der diesseitigen Armee in ihrer früheren Stellung 
von Cartaxo war der Weg nach Santarem den von Porto an-
langenden Truppen Dom Miguels geöffnet. Diese letzteren 
trafen daselbst den i7ten d. M. Abends ein, nachdem früher 
schon die Division Lemos aus Alemtejo dort angelangt war. 
— Den iZten Morgens begann nun General PovoaS seine 
Angriffs-Bewegung gegen die diesseitige Stellung mit 12.000 
Mann. Fünftausend Mann mit^vPferden und 10 Kanonen, 
unter dem Befehle des Generals Lemos, des Siegers von Al-
cacer, richteten sich dabei gegen den Posten von Villas-Novas 
auf die Lissaboner Straße, der das Hauptziel des Angriffs wur-
de. General Saldanha befand sich hier mit nur 3500 Mann, 
aber einer seinen Gegnern gleichen Stärke an Kavallerie und 
Artillerie. Er ließ dieselben ungehindert die Brücke passiren, 
die hier über einen tiefen Sumpf führt, griff sie dann aber kraf-
tig an, und warf sie, nach einem sehr heißen Gefechte von drei 
viertel Stunden, auf den Sumpf und die Brücke zurück, wel-
cher letzteren er sich bemeisterte. 800 Todte von beiden Seiten 
deckten das Schlachtfeld. Pardon wurde fast nicht gegeben. 
Die Zahl der Flüchtlinge, die in den Sumpf gesprengt, dort 
umkamen, laßt sich nichtgenau angeben. Drei Fahnen und et-
wa 200 Gefangene blieben in den Händen des Siegers. — 
Dom Miguel hat in Folge der Wiedereröffnung der direkten 
Verbindung zwischen Santarem und Coimbra, über Figueiras 
10,000 Montirungen. so wie Munition und Geld aus England 
erhalten. Aus eben diesem Lande langten hier neuerdings für 
Donna Maria 200 Pferde, 1000 Mann, und gleichfalls Mu-
nitionen und Geld an. 

P a r i s , 10. Marz. Ein hiesiges B l a t t sagt: ,.Wenn 
man den heute aus London eingegangenen Nachrichten glauben 
darf, so wäre das Londoner Kabinet für die Sache des Dom 
Pedro jetzt weniger günstig gestimmt, als die Französische Ne» 
gierung. Man will diese Behauptung dadurch bestätigt finden, 
daß der Englische Gl ob e, das Journal des Lord Grey, meh-
rere der Sache der Donna Maria ungünstige Nachrichten mit-
getheilt hat, während alle seine whigistischen Kollegen die Sachen-
in einem andern Lichte darstellen." 

B e l g i e n . 
Antwerpen, r 1. März. Heute Morgen war hier von 

nichts Anderem, als von einem Angriff die Rede, den die Hol-
länder auf dem Fort Lillo in der vergangenen Nacht gegen die 
Belgier, welche in Doel kantoniren, unternommen haben soll-
ten. Man sprach vonTodten undVerwundeten. DasWahre 
an der Sache ist indeß Folgendes: Während der vorletzten Nackt 
überschritten die Holländer aus dem Fort Lillo die Holländisch-
Belgische Demarcations-Linie um 7 — 800 Schritte, und er-
schienen dem alten Doel gegenüber. Gleich ward Lärm gemacht; 
die Posten gaben Feuer auf die verschiedenen Holländischen Fahr-
zeuge, die sich zurückzogen, nachdem sie dasselbe erwiedert hat-
ten. Eine Stunde später erschien sie von Neuem. Der Kom-
mandant des linken Schelde-Ufers. Major StruykenS, kam an 
Ort und Stelle, ließ alle Posten verdoppeln, und noch einmal 
auf die Fahrzeuge feuern, die jetzt auf daS Holländische Gebiet 
zurückkehrten und sich nicht wieoer zeigten. Der Kriegs-Mini-
ster nahm gestern beide Schelde:Ufer in Augenschein und ist 
heute nach Brüssel zurückgekehrt. 

I t a l i e n . 
Neapel, 22. Febr. Seit einigen Wochen halten sich 

.mehrere der angesehensten französischen Legitimisten hier auf. 
So sah man neulich im Hause eines fremden Gesandten die 
HH. v. Bourmont, d'Haussez, Talon undMarcellus bei einer 
Whist-Partie vereinigt. Das Gerücht erzählt. Bourmont. 
Larochejagnelin und andere Offiziere, die erst kürzlich noch tha, 
tigen Antheil an den Ereignissen in Portugal nahmen, hätten 
einen feierlichen Eid abgelegt, sich nicht eher denBart abzuneh-
men. als am Tage der Thronbesteigung Heinrichs V. Fran 
v. Larochejaquelin, deren Gemahl eben nach Rom und Genua 
abgereist ist, und die einen männlichen Sinn im Weiberrocke 
verbirgt, tragt auch hier die Farben der Legitimität. — Die 
Heirath des Grafen Lucchesi, Oheims des bekannten Grafen 
Lncchesi Palii, mit Signora Adelaide Tost, einer ausgezeich-
neten Sängerin, hat Anlaß zu vielen Gesprächen gegeben. — 
Nach einer glaubwürdigen Angabe beläust sich die Zahl der seit 
A n f a n g des verflossenen Jahrs bis zum zr. December hierange-
kommenen Fremden (die Bewohner der Provinzen nicht mitge-
rechnet) auf 34,000. — Der Vesuv, dessen Ausbrüche gegen 
Weihnachten nachgelassen hatten, ist aufs Neue in Bewegung, 
und ein gewaltiger Lavastrom ergießt sich schon seit mehr als 14 
Tagen in mannichfaltigen Krümmungen in der Richtung von 
Tvrrc del Greco. Man ist nicht ohne Besorgniß. es möge dies-
mal zu einem bedeutenden und bedrohlichen Ausbruche kommen. 



O e s t e r r e i c h . 
Pesth, 4. März. Dieser Tage ist ein Kourier hier durchs 

passirt, welcher nach Siebenbürgen die Anzeige zn überbringen 
hat, das Se. Maj. der Kaiser dieEinberuftmg eineSLaudtags, 
nachdem die Vorarbeiten vollendet seien, gedachtem Lande ver-
willigt habe. Jedoch heißt eS, daß statt Clausenburg für die 
Zukunft Herrmannstadt von der Negierung zum VersammlungS-
orte vorgeschlagen worden, und daß sobald dieser Punkt nach 
dem Wunsche der Regierung geordnet sei, Se. k. Höh, der Erz-
herzog Ferdinand von Este sich al6 Kommissair des Kaisers un-
verzüglich nach Herrmannstadt begeben werde, um daselbst den 
Landtag persönlich zu eröffnen. 

D e u t s ch l a n d. 
Wien , 5 März. Man erwartet den Hrn.Minister Ans 

cillon im Laufe der nächsten Woche. Er soll Berlin am 6. zu 
verlassen gesonnen sein, und war nach den letzten Nachrichtn 
wieder völlig hergestellt. Es scheint, daß die Gegenwart des 
preußischen Ministers für die hiesigen Verhandlungen wichtig 
ist, und daß sie dadurch schneller erledigt werden dürften, ins 
dem sonst immer erst nach Berlin berichtet und die Antwort ab-
gewartet werden muß, bevor ein förmlicher Beschluß gefaßt 
wird. Die Arbeite« der Konferenz sollen schon weit gediehen 
sein, und ihr Resultat möchte demnach bald zur Otffenrlichkeit 
gelangen. Indessen scheint es unrichtig, daß eine zweite Haupt-
sitzung abermals abgehalten worden sei, wie in der Allgem. 
Zeitung vom i . d. angezeigt ward, wenigstens sollen in der letz-
ten Zeit keine Gegenstande, die ausschließlich auf Deutschland 
Bezug haben, in einer Generalversammlung verhandelt wor-
den sein. 

F r a n k f u r t , Y.März. Obwohl die Verhandlungen des 
deutschen Kongresses zu Wien fortwährend in den Schleier deS 
Geheimnisses gehüllt sind, so will doch ein Schreiben von dort 
in Betreff der Hauptgegenstände Folgendes wissen. Dieselben 
waren: 1) eine bestimmende Interpretation der deutschen Ver-
fassungsurkunden, so weit solche in Bezug auf die standischen 
Rechte keine genaue Gränzlinie enthalten, und namentlich den 
Anspruch der Oppositionen auf das mit dem monarchischen 
Prinzip ganz unverträgliche Venveiqerungsrecht des Budgets 
zu begründen scheinen; 2) die deutschen Handels- und Zoll-
angelegenheiten; z) die von dem deutscheu Bunde, in Verein 
mit der schweizerischen Eidgenossenschast und Sardinien, hin? 
sichtlich der in der Schweiz mit ruhestörerischen Absichten sich 
aufhaltenden politischen Flüchtlinge zu ergreifenden Maaßregeln. 

Dresden, y. März. Die erste Kammer unserer Lands 
stände hat auf die Petition der hiesigen Judenschaft für Erlhek 
lung der privat-und staatsbürgerlichen Rechte au die im König-
reiche Sachsen emgebornen Israeliten und die zugleich eingegan-
genen Petit ionen des Handelsstandes und der Gewerbtreibenden 
mehrerer Städte gegen die Emancipation der Juden, den Be-
schluß gefaßt, an die Staatsregierung den Antrag auf Verbes-
serung des bürgerlichen Zustandes der Juden und auf Beseiti-
gung der von ihnen aufgestellten gegründeten Beschwerden zu 
stellen. Die zweite Kammer ist dem Antrage der ersten beigetreten. 

Leipzig, io. März. Prof. Krug hat mit ivoo Thlr. 
Pension diegebetene Entlassung von seinem Professoraterhalten. 

Literarische Anzeige. 
Am r. März erscheint das dritte Heft der Lese-Biblio-

thek, welches-8 Bogenstatt den versprochenen igBogen enthält: 
Der Inhalt dieses Heftes ist folgender: 

I. Russische Li teratur . Poesie: 
von Schukowsky. —' zwei Balla-
den, von Puschkin. — Zwei Ski-zen aus der Griechischen 
Autologie. von Batjuschkow. — Q Av — oü, von Pöna-
len). — Ho'ib, Elegie von Koslow. von Ba-
kunin. — von Werewkin. — Ei» Gedicht von 
Schiller, übersetzt von Madame Gl inka. — HzAi-jioöie I'uk 

Grafen Ehwostow. Prosa: 
^zählung von Puschkin. — ^Vlo6ovi» » Ne Ho» 
^ cnib, von Ba ron Vrambetts. — Z^nnc^u Hernie» lVlo-

I'oinoZeuliu > vom Fürsten Odojewskl). — 
lomvbixn 11 cokj)eivieiiiittKN von SwiNj iN. 

Ausländische L i te ra tur : Auszüge aus l 'a i l 's 
Alaggi-ine; kevue 6e l '- ir is ; Vevv 

lateral '? 6a/.eile. 
'"äs ei. ?ü"ste und Wissenschafren: loannlz I^oz-
ge Ena 1. 5'^' lche Forschung von P 0 g 0 di n. Finanzielle La-
ge! vor d - "us L > ucKw 0 0 s Mugii 21 ue. — Die Erdku-
des bekann.^Ä^uth nach dem 8?slem c^uvier's, ein Aufsatz 
Ueber G. " ^°ctors Parise auö der Revue cle 1'uris. — 
-t?r A,-.^l und Uebergänge des Naturreichs, 
Schöufe,- M ar im vw itsch. — Die Welt und deren 
aewid.,,^- ^ berühmten Astronomen Sir J . Herschel 
Lew.dmete^Auft.b aus dem 

ustrie nnd Land wirrhschaft. Ueber 
'̂'?.ua auf deu Ackerbau; — Ueber die Schädlich-

kupferner Gesäße; — Ueber Dampfmaschinen; — Von 

Jazeukow. Ueber Kanal Schissfahrt, — hängende Brücken, 
— u. s, w. 

I n der V. und Vl. Abtheilung, Krit ische Untersu-
chungen: Loekbiiuimro Ome'ieclnso i 

; Hsno^siviZ 0. Heines-

Lurles cause« acluelles üe inaux ös nerts ?eiersdonrg; —» 
B i b l i o g r a p h i e : Verzeichnis; der im Laufe des Februar Mo^ 
uats erschienenen Werke, Russisches Theater in St. Petersburg: 
Uebersicht der in diesem Monat gegebenen Stücke und Ballete. 

Endlich Vli. Vermischtes; enthält über verschiedene 
Arlikel. Das ganze Heft enthält über 80 Artikel. I m vier-
ten und fünften Heft, werden im Fache der Russischen Litera-
tm u uer andern folgende Schriften erscheinen: ein neues Ge-
dicht von Schukowsky, eine Erzählung von Sagoski n, 
Aufsätze von B u lg a r i n , Ba ron BrambeuS «.Andern: 

Von den ersten zwei Heften der Lese-Bibliothek sind nur 
zovO Exemplare gedruckt worden, und diese waren schon bis 
zum 15. Januar vergriffen. Diejenigen welche in der zweiten 
Hälfte des Januars und im Februar Monat subscribirt haben 
und welche jetzt noch zu subscribiren wünschen, erhalten die zwei 
ersten Hefte im May, oder früher, weil der Sah in der Drucke-
rei noch nicht abgelegt, sondern vollständig in den Formen ste-
hen geblieben ist und nur die nöthige Zeit zum Abdruck einer 
hinlänglichen Anzahl Exemplare erforderlich ist. Diese uube-
deutende Verzögerung werden die Herren Subscribenten leicht 
begreifen und verzeihen, wenn sie sich vorstellen, daß in der 
Druckerei deS Herrn Pluchard, außer dieser unvorhergese-
henen Arbeit und andern früher angefangenen Arbeiten, jetzt 
allein 2;o,oOO Bogen der Lese B ib l io thek monatlich ge-
druckt werden müssen, damit die laufenden Hefte derselben zur 
gehörigen Zeit erscheinen können. 

Hlr i 6 c e l l e n. 
Der Arrendebesiyer der Rappinschen Papierfabrik Hr. Donat 

hat eine sehr sinnreiche Erfindung gemacht, welche — indem ihre 
großen Borchel!« zu sehr in die Augen springen — bald allgemein 
von den Landwinhen benuyr werden, und dann sehr wohlthätig, 
sowohl aus die Konsumtion des Brennmaterials und des Bauholzes, 
alS auch auf den Ackerbau und den Getreidehandel einwirken wird. 

Herr Donat bat nämlich in einer Getreideriege zwei vortrefflich 
konstruirle Ziegelöfeu angebracht; in Jedem derselben brennt er 
2Nc-o Mauerziegel mit zwei Faden schlechtem Lager-Holze, von 2 t /-
Fuß l'ange, und dörret nebenbei mit der überflüssige» Hiye, die 
wahrend dem Brennen und Abkühleu der Ziegel in den gewehnli« 
chen Zicgclofen in der üust verloren geht, 6̂ bis 48 Fuder Getrei-
de — je nachdem dasselbe mehr oder minder vorher lufttrocken gx, 
worden war, so vollkommen, als es nur in der besten Riege gedörrt 
werden kann. Hierbei wird noch der Vorrheil erreicht, daß nur die 
erste Riege — soviel Vereide als das erste Mal aufgesteckt wurde, 
— also 12 Fuder, vom Rauch du'chzoqen wird, die übrigen zwei od̂ e 
drei Riegen aber völlig unaerauchert bleiben; wodurch nicht allein 
die Körner, sondern auf das Stroh als Futter für verschiedene 
Hausrhiere, gar sehr am Werth gewinnen 

Im Beisein von ynci unvarrheriichen Männern, die sich wohl 
schmeicheln dürfen, daß sie die Sache beurtheilen können, wurden 
mit zwei Faden Holz nl dem einen Ofen, und zwar in dem Zeit-
räume von iz? Stunden 2x00 Ziegel gut gebrannt und vier Nie-
gen Sommerwaiyen vollkommen zum Ausdrefchen gedcrrt und a-<ch 
wirklich auSgcdroschen-

In dem Räume in welchem daS Getreide gedorrt wurde, stieg, 
nachdem die 4te Riege Wa>yen weagebracht worden war, die War. 
me uoch auf 27 Grad Reaumur; da nuu aber ein Sonntag inzwi, 
schen einfiel, au welchem der. früh schon völlig gutaedörrte Waihen 
nicht gedroschen wurde, sondern bis Montag früh ruhig liegen 
blieb, und auch durch verschiedentlich angestellte Versuche, wahrend 
dem DcrrtN des Waiyens noch viele Hiye verschwendet wurde, so 
laßt sich folgern, daß auch die fünfte Riege, also bis 60 Fuder 
Getreide mit den zwei Faden Holz hätten gut gedörrt werden ken, 
nen, wenn diese ganze Operation ohnul allen Verzug und ohne alle 
Störung ausgeführt worden w-ire. 

Bei den angestellten Zuuschenversuchen fand sich, dasi bei der 
zweiten nnd dritten Riege die Hiye in dem Dörraume bis aus 6; 
Grad Reaumür gesieigeit werden konnte, daß aber 40 Grad War-
me ZUM Dorren deS MetreideS völlig hinreichend waren. 

Soviel ist außer allen Zweifel gestellt, daß binnen 5 Tagen 
und eben so vielen Nächten, in und mit den beiden Oefen 5600 
Mauerziegel gebrannt und ?6 Fuder Getreide, waS einigermaßen 
lufttrocken geworden ist, gedönr werden können, und zwar alleS 
nur d>M Aufwände von vier russischen Faden Holz. . ^ ^ 

Wenn nun in den gewchnlichen Ztcgelofen für jede Tausend 
Stück Mauerziegel zwei b-S drei Faden Holz gebraucht werden; im 
Donatschen Ofen aber noch nicht ein Faden zum Brennen eineS 
Tausend Ziegel nörhig ist, so geht hieraus hervor, daß dieser schon 
alS bloßer Zieg.Iosen an und fnr sich sehr zweckmäßig konstruirt 
sein muß; aber die Wichtigkeit der Erfindung liegt besonders dariu« 
uen, daß mit demselben Brennmaterial, was zum Brennen der Zie» 
gel nörhig ist, auch noch eine bedeutende Ouanritat Getreide gedörrt 
wird. ES werden also die Hiegel wohlfeil geliefert und darum 
gewiß in Zukunft mehrere Gebäude, die zeither von Holz aufgeführt 
wurdeu, mir Ziegeln aufgeführt werden, so wird Holz auf doppelte 
Weise gesrart und die Gcböude werden anch feuersicherer. — ES wird 
«der auch mir Anwendung der Donatschen Erfindung nun in solchen 
Gegenden, wo um des theuern Brennmaterials willen, das Dörren 
deS Getreides kaum möglich war, aber in mancher Hinsicht vor» 
theilbringend sein kann, dieses nun sehr erleichtert und darum ge» 
n?iß auch eingeführt. Ziegeln werden überall gebraucht und ge-
brannt; wenn nun in jeder randwirthschaft, wo passender Lehmen 
sich vorfindet, in jedem Frühjahre eine, der Größe der Getreideernte 



angemessene Quantität Ziegel gestrichen und im Sommer an der 
Luft gut getrocknet werden, so können diese im Herbste und Am 
fang Winters gebrannt und nebenbei das Getreide vor dem Vre-
schen gedörrt werden. 

Auch laßt lich leicht bei dem Oonatschcn Zieqelofen eine Vor-
richtung anbringen, mittelst welcher man ausgedroschene Körner, 
fast ohne alle Kost, n, während dem Zicgclbrennen, gut dörren kann, 
was für das Aufbewahren des Getreides und für den Getreidehan-
del von großer Wichtigkeit sein muß. 

Aber es läßt sich gewiß auch der Donatsche Zicgclofen noch 
für andere Zwecke, z. B. für daS Trocknen verschiedener Fabrikate 
im Winter, für daS Dorren des Malzes, ja selbst zum Hcitzen der 
Wohnzimmer — nach Art der Meißnerschen kuftheitzung — mit 
großem Vortheil benutzen. 

Die bei Herrn Oonat gebrannten Ziegeln sind freilich aus 
einem Lehm geformt, der vielleicht etwas weniger Hitze braucht, 
als ein anderer thonreicherer Lehm, und dann es auch für man-

che Fälle nöthig sein kann, daß die Ziegel etwaS stärker ge-
brannt werden müssen, als die von Herrn Donat aus feinem Ofen 
zeither gelieferten, gebrannt sind; wiewohl auch diese vielen andern 
Ziegeln nichts nachgeben werden; aber wenn wir auch zugeben, daß 
für diele Fälle etwas mehr Holz, vielleicht für -Loa biS Zie-
geln drei Faden nbrbig werden, so wird auch mehr Getreide dabei 
gedörrt werden können, als zeither bei Herrn Donat gedörrt wurde, 
und der Vortheil wird immer groß genug sein. 

Schmalz. 
Herr Dorlodot, Glasfabrikant inAnzin, hat eine Art sehr 

fester und durchsichtiger Dachziegel von Glas erfunden, die be-
sonders bei solchen Gebäuden von Nutzen fein dürften, wo man 
das Tages-Licht von oben einfallen lassen will. Herr Bernard, 
Baumeister inAnzin, hat sich, wie es heißt, vorgenommen, 
dicfe Erfindung bei Treppen in der Mitte von Gebäuden zu bei 
nutzen, wo sich an den Seiten keine Fenster anbringen lassen. 

I n t e l l j g e ll z a ch r t ch t e n. 
Gerichtliche Bekanntmachungen. 

Von Einem Kaiserlichen Universitats-Gerichte zn Dorpat 
werden, nach §. 18? der Allerhöchst bestätigten Statuten dieser 
Universität und §. 41 der Vorschriften für die Studierenden, 
alle Diejenigen, welche an den Herrn vr . Carl Ferdi-
nand Gürgens; den Herrn gradunten Scudenten der Rechte: 
Alexander Höppener; den Herrn Candidaten des Livl. Ministes 
riltms und graduirten Studenten der Theologie: Neinhold Gut-
glück; den Herrn graduirten Studenten der Philosophie: Pe-
ter Freyberg; die Studierenden der Philosophie: Bernhard Oes 
wald, Zoh. v. Gernet. Georg Jakowlew und Louis Schlager; den 
Studierenden der Theologie: Friedrich Gustav Berg; und die 
Studierenden der Medicin: Georg!H. Birkenstädt, Heinr. Nunh» 
ler, Friedrich Döllen und Carl WUH. Schilling— aus der Zeit ih-
res Hierseins aus irgend einem Grunde herrührende legitime 
Forderungen haben sollten, aufgefordert, sich damit binnen 4 
Wochen a <iaw sub poena piaeclusi bei diesem Kaiserlichen 
Universitäts-Gerichte zu melden. Dorpat, den 9. Marz 18Z4. 

Proreetor F. Parrot. 
C.v.Witte, Notair. 

I n Auftrag des Livl. Hrn. Vice, Gouverneuren wird von 
der Oeconomie-Abtheilung des Livl. Kammeralhofes desmittelst 
zur allgemeinen Wissenschaft gebracht, daß das im Wcndenschen 
Kreise belegene publ. Gut Strikenhoff mit seinen Nevenüen von 
nU. Marz i8?4 ab, zur mehrjährigen Arrendepacht ausgeboten 
werden soll, und der deSsallsige Torg auf den 28. März c., der 
Peretorg aber auf den zi. Marz c. anberaumt worden. — Es 
werden sonach alle Diejenigen, welche gesonnen sind, genanntes 
Gut in Arrendepacht zu nehmen, sich an dem festgesetzten Torgs 
tage, entweder in Person oder durch gehörig legitimirte Gevoll-
machtigle, Hieselbst einzufinden und nachdem sie eine genügende 
Caution bestellt, ihren Bot und Ueberbot zn verlantbaren haben. 
Ueber die nähern Pachtbedingungen können sich die etwanigen 
Pachtliebhaber vor Abhaltung der Torge, in der Kanzelley der 
Oeconomie-Abtheilung des Livl. Kammeralhofs in Kenntniß 
setzen. Riga-Schloß, am 5. Marz i8Z4- 2 

Kammeralhossrach Neinholo v. Jürgenson. 
Tischvorsteher Burchard Po orten. 

Die Kaiserl. Polizei-Verwaltung hat die Bemerkung ma-
chen müssen, daß einige Personen über die ihnen verloren ge, 
gangenen oder gestohlenen Sachen bei der Polizei keineAnzeige 
gemacht, andere aber, gefundeneSachen widerrechtlich behalten 
und Diebsgutvon unbekannten, verdächtigen Leuten gekauft oder 
angenommen. Um nun dieser Ordnungswidrigkeit zu begeg-
nen und Jedem zur Wiedererlangung seines verlorenen oder gel 
stohlenen Eigenthums möglichst behülsiich zu sein, findet diese 
Polizei-Behörde sich veranlaßt, den bestehenden Verordnungen 
gemäß, die resp. Einwohner hierdurch ernstlichst anzuweiseen 
nicht nur über die ihnen verloren gegangenen oder gestohlen 
wordenen Sachen sofort derPolizei Anzeige zn machen, sondern 
auch alle gefundenen Sachen, ohne Ausnahme, sogleich dieser 
Behörde abzuliefern, und von unbekannten Leuten unter keinem 
Verwände das Mindeste zu kaufen, oder auf andere Weise an-
zunehmen, sondern selbige anzuhalten und der Polizei zu über« 
liefern, widrigenfalls jeder Contravenient, nach Beschaffenheit 
der Umstände, zur strengsten Bestrafung gezogen werden wird. 
Zugleich werden die refp. Hausbesitzer hierdurch verpflichtet, ihre 
sämmtlichen Hansgenossen von dieser Verordnung in Kenntniß 
zu setzen und anch ihrerseits darüber zu wachen, daß derselben 
gehörige Folge geleistet werde. Dorpat, den y. März i8Z4« 

Polizeimeister, Obrist v. Neutz. 2 
Sekr. Wilde. 

(Mi t Genehmigung der Kaiserlichen Polizei-Verwaltung 
hie selbst.) 

Bekamttmachtmgen. 
Der Comite livländischer Branntweinslieferanten macht 

hierdurch bekannt, daß am 10. April, Vormittags um 11 Uhr, 
eine Generalversammlung der Herren Lieferanten im Locale der 

alten Müsse stattfinden wird; als wozn die respectiven Herren 
Interessenten desmittelst eingeladen werden. 1 

I m Namen des Comite der livland. Brannt-
Weinslieferanten: 

N. Graf Stackelberg. 
Daß ich gegenwartig im Hofrath Köhierschen Hause, in 

der Wohnung des weiland Oeconomie-Commissairs, MajorS und 
Ritters von Schultz wohne, zeige ich hiermit an. 2 

vr . Behrens, Kreisarzt. 
Alle Diejenigen, die irgend eine Forderung an mich haben 

sollten, fordere ich hiemit auf, spätestens bis zum 17. Marz sich 
bei mir zu melden. Andreas Grebe, Zahnarzt. 1 

Zu verarrendiren oder zu verkaufen. 
Ein Höfchen, welches mit 18 Löf Roggen besäet ist. nnd 

nach diesem Verhältmß auch die Sommersaat bestreitet, außen 
d/m reichlich mit Heuschlagen versehen, 5 Werst von der Stadt 
Walck an der St. Petersburgischen Poststraße belegen, ist auf 
mehrere Jahre zur Arrende oder käuflich zu haben. D"6 Nä-
here erfährt man bei dem Müllermeister Ehmann in der Schloß 
Lnhdeschen Mühle bei der Stadt Walck. 2 

Arrendegesuch. 
Es sucht Jemand ein Gut zu arreudiren. Zu erfragen in 

Werro bei dem Herrn Rathsherrn P. Stein. , 
Zu verkaufen. 

Aufs neue habe ich eine Partei vorzüglich schöner Messi-
naer Apfelsinen und Citronen bekommen, die sowohl Kisten-
als Stückweise zu haben sind. F. I , Welling. 2 

Eine verdeckte Neisebritschke und zwei Korbwagen, einer 
aufvier Federn, der andere auf zwei Federn, stehen zum Verl 
kauf bei dem Hrn. Kaufmann Lüetten. 2 

Auktion. 
Die Comitat der Livländischen Stammschaserei Direktion 

macht hierdurch bekannt, daß die Auktion von Zeitböck^n, Ham-
meln und Mutterschaafen, alle vorzüglicher Nace, am ly .Ma i 
K. a. Vormittags Hieselbst stattfinden wird. z 

Schloß Trikaten, den l . Marz 1834. 
Zu vermiethen. 

Jetzt ist im Meyerschen Hause auch die zweite Familien-
wohnung, nebst Domestiken-Quartier, Stallraum für zehn 
Pferde, Wagenhausern, Kleete, Keller und Garten, zu ver-
miethen. — Auch ist bei mir eine kleine Wohnung zur Miethe 
zu haben. Fr. Reich. 1 

Das Traiteur in Mollatz, und dieWohnnng in Hava, sind 
zu vermiethen, und die Bedingungen im Aeltermann Wegeneri 
schen Hause Nr. 18 zu erfahren. 2 

Person, die gesucht wird. 
Ein Knabe von 14 bis 15 Jahren, von deutscher Abkunft 

— vorzugsweise ein Waise — wünscht man zur wettern Er-
ziehung und als Lehrling in einer Stadt in einer Bauerhand.' 
lung aufzunehmen. Auskunft hierüber ertheilt Hr. Aeltermann 
Franzen in Dorpat. z 

^'ourso von (Zo!<i un<1 H t n n t s - y o m 
12. IV5-,r5 1834. 
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E i n h e i m i s c h e N a c h r i c h t e n . 

D o r p a t , Univers i tä t . Unter der glorreichen Negierung 
unserS Al lergnädigsten Her rn und Kaisers beginnt 
nicht nur für die Rechtswissenschaft durch den zu Anfange 
des vorigen Jahres publicirten Swod, sondern auch sür die 
Landwirthschafts-Wifsenschaft , deren unendlicher Ein-
fluß auf die Erhöhung des StaatswohleS keinem Zweifel unter; 
liegt, eine neue glanzende Epoche. — ES ist nämlich vor Kur-
zem auf Befehl unsers erhabenen Kaisers selbst, mit 
Zusicherung bedeutender Geldunterstützungen, eine Commission 
zur Erforschung der Mittel für Hebung der Landwirthschaft im 
Rufs. Reiche, unter der Direktion deSallverehrtenFinanzministers 
Grafen Ca n e r i n, dem Nußland schon so viele große, mit seltener 
Umsicht angelegte, mit tiefster Sachkenntniß und alle Hinder« 
nisse überwindender Energie ausgeführte Unternehmungen ver-
dankt, ernannt worden, welche zunächst die Gründung Land, 
wirthschaft l icher - Lehrschulen in mehreren russischen 
Gouvernements sich vorgesetzt hak. Hiermit nun steht in näch-
ster Verbindung die von dem Hofrath v r . Schmalz, Professor 
der Seconomte allhier, beabsichtigte praktische landwirihschastli-
che Lehranstalt, deren Errichtung, als eines zur hiesigen Univer-
sität gehörigen Instituts, auf geneigte Verwendung der, jedes 
gemeinnützige wissenschaftliche Unternehmen eifrigst fördernden 
Hohen Obern, durch die Huld S r . Kaiser l . M a j estät am 
20. Febr. d. I . genehmiget worden ist. — Dieses Lehrinstitut, 
in welches nicht bloß Studierende, sondern auch junge Männer 
aus den gebildeten Ständen, die sich, ohye die Universität zu bes 
ziehen, als rationelle Landwirthe auszubilden wünschen, aufge-
nommen werden sollen, wird auf dem angenehm gelegenen, 
nur 2 Meilen von Dorpat entfernten, dem Herrn Landmarschall 
v. L iphar t gehörigen Gute Al t -Kusthof f , wo Professor 
Schmalz bereits seit einigen Jahren mit großer Einsicht treffli-
che Verbesserungen und neue Einrichtungen vorgenommen hat, 
errichtet, und am nächsten zweiten M a i a. S t . , als dem 
GeburtstageTH ae rs. des unsterblich verdienten Aufbauers der 
Landwirchschafts-Wissenschaft, feierlich eröffnet werden. Vom 
ŝten Mai bis zum letzten September eines jeden JahreS wird 

b-rPrvf. Schmalz selbst in Alt-Knsthoss wohnen, und un-
ter Mithülfe eines Inspektors, der seinen beständigen Aufent-
halt im Institute haben soll, Vorträge über alle Zweige der 
.̂andwirthschaft in Verbindung mitpractischenUebungen halten, 

d.e übrige Zeit des JahreS aber, unter öfteren Besuchen der 
Lehranstalt, seinem akademischen Berufe in Dorpat widmen. 
Auch für die gründliche Erlernung der russischen und französi-
schen Sprache im Institute selbst ist Sorge getragen. UebrigenS 
wird ein bald erscheinendes Program nähere Auskunft ertheilen. 
Die Erwartungen, zu denen dieses Institut berechtiget, mag 
man schon darnach beurtheilen, daß Se. Erlaucht der Herr Fi-
nauzminister die Anordnung getroffen hat, daß schon ̂ etzt und 
so fernerhin von Zeit zu Zeit in dasselbe, Zöglinge auf Kosten 
der Krone zur Vorbereitung auf künftige Lehrerstellen an den 

landwirthschaftlichen Schulen im Innern Rußlands aufgenom-
men werden sollen. 

Gewiß werden recht Viele die günstige Gelegenheit, in 
dieser mit reifester Einsicht angelegten neuen Anstalt unter der 
Leitung eines durch die vielseitigsten Kenntnisse, durch glühen-
den Eifer für sein Fach ausgezeichneten, theoretisch und prac-
tisch gebildeten LandwirtheS, der zugleich als Lehrer und als 
geistreicher Schriftsteller im Gebiete aller zur Landwirthschaft 
gehörigen Zweige rühmlichst bekannt ist, die LandwirthschaftS-
Wissenschaft, die ihren Bekennern eine so segensreiche Wirk-
samkeit verheißt, gründlich erlernen zu können, mit Freuden be? 
nutzen. Vr. C. E. Otto. 

St . Petersburg , 12. März. Das ordentliche Mit-
glied der Kaiserlichen Akademie der Wissenschaften, von der 
6ten Klasse. T r i n i u S , ist zum StaatSrath ernannt worden. 

S t . Pe te rsburg , ,z.März. Se ine Majestät der 
Kaiser haben auf Vorstellung des Dirigirenden des Ministe-
riums der Volksaufkläruug, d-m bekannten Schriftsteller, 
Staatsrath K r y l o w , aus Rücksicht für dessen auSgezeichuete 
Verdienste um die vaterländische Literatur, neben seinem Ge« 
halte noch zoooRbl. jährlich aus demNeichsschatze auszuzahlen 
befohlen. 

Die Nordische Biene enthält Folgendes: Das Komite der 
Anstalt zur Bereitung künstlicher Mineralwässer in St. Peters-
burg, macht bekannt, daß diese Anstalt, vom 1. Juni d. I . an 
zum Gebrauch des Publikums während der Sommermonate, 
eröffnet werden soll. 

I n dieser Anstalt sollen nach der bekannten und erprobten 
Methode des vr . Struve in Dresden, folgende Wasser berei-
tet werden: 

Heilwasser zum Tr inken auf dem Platze selbst? 
Marienbader: Kreuzbrunn, Ferdinandsbrunn; Karlsbader: 
Theresienbrunn, Mühlbrnnn, Neubrunn, Sprudel; Wisbad-
ner: Kochbrunn; Eger: Franzensbrunn, Salzbrunn: Emser 
Krähnchen, Kesselbrunn; SchlesischeS: Qbersalzbrunn; Pyr-
monts Hauplquelle. Spaaer Puhon, Kudower, Achner Kai-
scrSqüelle; Kaukaser; Elisabethquelle, Alexanderquelle. 

Kal te Wässer, welche knBoutet l len verabfo lgt 
werden: Selterser, Kaukaser, Narsan, Geilnauer, Bil i-
ner, und Sodawasser. 

Außerdem B i t te rwasser : Saidschützer und Püllnaer. 
I n der Anstalt soll auch Kissingerwasser bereitet werden, 

worüber zu seiner Zeit eine Anzeige erfolgen wird. 
Zum Baden werden folgende Wässer zu haben fein: a) 

schwefelhaltige: Aachner und die Kaukaser: Elisabeth und Ale-
x.indcr; d) eisenhaltige: Pyrmonter, Spaaer, Kudower, Ma-
rienbader, Eger; c) laugensalzige: Tvplizer, Steinbad, Wis» 
badner, Karlsbader. 

Der Herr Vr. M . Meyer, welchem daS Komite die Qber-
direction der Anstalt übertragen hat, wird daselbst, unentgelt-
lich, jedem der Herren Abonnenten auf Verlangen, ärztlichen 



Nach ertheilen und über den Gebrauch der vom Chemiker, 
Herrn Di. Fischer aus Dresden, bereiteten Mineralwässer, die 
nöthige Anweisung geben. Znr Versendung sind die Wässer 
der kalten Brunnen am geeignetsten, als: Marienbad, Eger, 
Pvnnoat. Spaaer und Obersalzbrunn. Sie werden in Vom 
t.'uU'lZ von einem Inhalte von 2 Pfund und von ^ Pfund 
Wasser abgelassen werden, sowohl in der Anstalt selbst als anch 
ans den Magazinen des Herrn I . Voigts in St. Petersburg, 
und dies wahrscheinlich schon vor Eröffnung der Anstalt. Die 
Wässer wird man namentlich in Vouteillen füllen, weil die Er-
fahrung in verschiedenen ähnlichen Anstalten gezeigt hat, daß 
die Mineralwässer in Krügen sich nicht sü lange halten wie in 
Vouteillen; überdem gewähren letztere noch den Vortheil, daß 
jeder sich gleich beim ersten Anblick von der Klarheit des Was» 
sers überzeugen kann. Wenn die Direktionen der ausländischen 
Mineralbrunnen beim Versenden sich vorzugsweise der Krüge 
bedienen, so geschieht es blos deshalb weil diese wohlfeiler und 
nicht so zerbrechlich wie die Vouteillen sind. I m Laufe dieses Mos 
nats wird einevomHrn. I)r. M. Me^er verfaßte Beschreibung der 
Anstalt erscheinen, nebst einer Anleitung wie die Wasser mir 
Nutzen gebraucht werden und welche Diät dabei zu beobachten ist. 

Die Kur kann drei Monate lang fortgesetzt werden. 
Die Preise der Wasser sind folgende: n) Zum Trinken aus 

dem Vouff.t. für kalte Wässer 8<> Rubel Assignationen auf 
Abonnements für warme 100 Rub. für den Monat, d) Zum 
Trinken, für dieVouteille enthaltend 2 Pfund: Bitterwasser 1 
Rub. Ass. Marienbad, Eger, Pyrmont, Spaaer, Kudower 
der Obersalzbrunn 2 Nub. 5 0 Kop. Ass. Dergleichen in klei-
nen Vouteillen (zn Z Pfund) 50 Kop. Ass.; Selterser, Sodas 
Wasser, Narsan, Viliner nnd Geilnauer für die Vouteille (von 
2 Pfund) 4 0 Kop.; die Bouteille von Z Pfund Inhalt 2 5 Kop. 
<-) Zum Baden: 10 Nub. Ass. für die Wanne. 

Diejenigen, welche außerhalb der Anstalt Mtneralbäder 
brauchen wollen, werden auf geschehene Anfrage seiner Zeit 
Auskunft erhalten und können deshalb im Komptoir der Anstalt 
das Nöthige besprechen. 

Durch die Menge der in der nächsten Umgebung der An-
stalt liegenden Landhäuser, ist für diejenigen gesorgt, welche 
in der Nähe derselben den Sommer über zu wohnen wünschen. 

Odessa, ?c>. Febr. Unsere Ähede und beide Hafen sind 
vom Eise frei. Viele Schisse sind nach Konstant'mopel abgese-
gelt, nnd andere von dort hier eingelaufen. — Wir erfreuen 
unS jetzt einer warmen, angenehmen Witterung, trotz der bes 
standig aus Süden und Westen wehenden Winde; auf meh-
reren Baumen zeigen sich schon aufbrechende Knospen und vor 
einigen Tagen sah man hier und da blühende Feldblumen. 

Ausländische Nachrichten. 
F r a n k r e i c h . 

I n der Sitzung der Deputir tenkammer am 8. Marz 
wurden mehrere Petitionen erörtert. Darunter war auch eine, 
welche völlige und unbeschränkte Begnadigung der zu Ham ge-
fangenen Exminister Karls x verlangt. Herr La cheze meint, 
der Tag der Gnade sei jetzt gekommen. Besonders verwendet 
er sich für Herrn Cantelauze, dessen sanfte Sitten er rühmt. 
Er könne nicht begreissen, welche verhängnißvolle Verkettung 
der Umstände ihn die berüchtigten Ordonnanzen habe-unter-
zeichnen lassen. Die Kammer geht zur Tagesordnung. 

I n einem Schreiben aus Nouen heißt eL: „Die Arbeiter 
in den Färbereien des ThaleS Maromme haben ihre Werbstätten 
verlassen. Es steht zu befürchten, daß die Arbeiter der Spinne-
reien, welche täglich 15 Stunden arbeiten, versucht werden, die» 
fem Beispiele zu folgen. Dies könnte ernsthaft werden; denn 
man zählt deren ungefähr 60,000 im Departement der Nieder-
Seine und in der Umgegend von Nouen. Bis jetzt zeigt Nichts 
an, daß politische Einflüsse dabei im Spiel sind." 

G r 0 ß b r i t a n i e n und I r l a n d . 
London, 7 . Mär?. I m U n t e r h a u s e brachte Lord A l -

thorp die längst angekündigte Bil l zu Aufhebung der Hauser,' 
taxe ein. Er bemerkte, durch diese Maaßregel würden die 
Steuerpflichtigen um 1.170,000 Pfund Sterling jährlich er-
leichtert. Die Zahl der Häuser, welche bisher Hausersteuer be-
zahlen, ohne die Fenstersteuer bezahlen zu dürfen (da ein HauS, 
das der letztern Steuer unterworfen ist. eine größere Anzahl 
Fenster haben muß), betrage 6 2 , 0 0 0 . Znd-m die Regierung 
also die Häusersteuer gewählt, habe sie die Eigenlhümer jener 
62,000 Hänser von der Taxe befreit, während dieselben, die 
doch die ärmsten Hausbesitzer seien, durch eine Aufhebung der 
Fenstertaxe keinen Vortheil erlangt hätten. Die Bill ward zum 
crstenmale verlesen. Hierauf erhob sich Herr H u m e, um ei-
nen Antrag anf Aenderungen der Getreidegesetze zu 
machen. Zuerst überreichte er viele Petitionen über diesen Ge-
genstand unter andern einemit zi,000 Unterschriften von Ein-
wohnern Londons. Er schlug vor, statt des bisherigen, nach 
dem Preise des Getreides abwechselnden Zolls einen festen von 
10 Sch. pr. Quartier zu bestimmen, denselben jedes Jahr um 
r Sch. herunterzusetzen, vorerst bis er auf 5 Sch. vermindert 
sei, zugleich eine Prämie für englische Getreideausfuhr zu be-

stimmen, nnd Alles vorzubereiten, um sowohl im Handel übers 
baupt als namentlich im Getreidehandel völlige Freiheit des 
Verkehrs einzuführen. Sir I . Graham widersetzte sich im 
Namen des Ministeriums dieser Motion, die, sagte er, statt 
der anscheinenden Festigkeit des Zolls, von Hahr zu Jahr zu 
neuen Veränderungen führte und das jetzt in Bezug auf den 
Preis des Getreides bestehende Verhältnis; ganz aufhöbe. Dann 
sprachen noch Lord Morpeth , Herr Clay und Herr E. 
B u l l e r für die Motion, und die HH. F. O'Connor und 
G . I . Heathcote dagegen. Der erstere forderte alle irischen 
Mitglieder auf, den Antrag zu bekämpfen; würde England 
dem fremden Getreide geöffnet, so würde Irland seinen ihm 
fast noch allein gebliebenen Markt und Handel verlieren. End-
lich ward auf Herrn EwartS Antrag die Diskussion auf den 
folgenden Tag verschoben. 

Irische Blatter rechnen Herrn O'Counell nach, daß er sich 
blos im vorigen Jahre durch seine Agitationen 12 bis 14,000 
Pfd. Sterl. in die Tascl e gespielt habe. 

Die Gräfin Grey gab am 1 z.Marz, wo ihr Gatte das 7<?ste 
Jahr vollendet, eine sehr glänzende Soiree. 

I n der Unter Haus sitzu u g vom 7. März ward die Be-
rathung über Hume's Motion in Betreff der Korngesetze fort-
gesetzt und beendigt. Zuerst sprach Herr Ewart für den An-
trag, Graf D a r l i n g ton erklärte sich dagegen. Poulett 
Thompson, Vicepräsident deS Handels>Bureau's bedauerte, 
daß er in dieser Hochwichtigen Frage die Meinung seiner Freunde 
und Collegen bekämpfen müsse. Sodann entwickelte derselbe 
die Unterstützung des Antrags in einer sehr ausführlichen Nede, 
welche allgemein als die trefflichste, die von dieser Seite ausging, 
bezeichnet wurde. Er schloß mit den Worten: „Trotz jeder Ent-
scheidung, die das Parlament fassen Mag, kann eine Beschrän-
kung der Nahrung des Volks nicht dauern." Hr. A. Ba r i ng 
(der bekannte Torysprecher) widersetzte sich dem Antrage, den 
Hr. W. WHi lm vre, ungeachtet er ein Agrikulturinteressent 
ist, unterstützte. Alles war nun gespannt auf weitere Erklärun-
gen der Minister, und als Lord Al thorp sich erhob, nnd sich 
direkt gegen den Antrag erklärte, erschallte von allen Seiten: 
Hört! hört! Man wisse, sagte er, daß er persönlich für eine 
Aenderung des gegenwärtigen Getreidejystems sei; aber erstens 
gehe er nicht ganz so weit als Hume, und zweitens halte er den 
gegenwärtigen Augenblick, wo die Agrikulturinteressen so laut 
um Hülfe riefen, um so weniger für passend zur Lösung der 
Frage, als das Vrod wohlseil, die Arbeit gesucht, der Handel 
blühend, folglich kein dringendes Bedürsniß zur alsbaldigen 
Aenderung vorhanden sei. Er habe neulich eine Berechnung 
der verhältnißmäßigen Sterblichkeil tn England in jetziger und 
frühern Zeiten, so wie in Vergleich mir andern Landern, ange-
stellt und gesunden, daß in beiden Fällen ein für die jetzige Ge, 
neration Englands vorteilhaftes Resultat herauskomme. DieS 
beweise, daß im Allgemeinen sich die Lage der Masse derBevöl-
kernng sehr verbessert habe. Er habe schon früher erklärt, daß 
die Regierung als solche in dieser Session eine Aenderung des 
Getreidezollsystems weder selbst vorbringen, noch unterstützen 
werde. Auch dürfe er wohl kaum versichern, daß die Negie-
rung der Motion des ehrenwerthen Repräsentanten von Middle« 
sex (Hume) nicht ihre Sanktion gegeben habe. (Hört! und 
Gelächter.) Er glaube, daß kein Kabinetsminister dafür stim-
men werde. Lord Palmerston gab eine fast gleiche Erklä-
rung; eine allmähliche und nicht zu weit getriebene Verminde-
rung der Getreidezölle halte auch er für wohlthätig und zweck-
dienlich, aber den vorliegenden Vorschlag könne er besonders 
in diesem Augenblicke nicht unterstützen. Lord H 0 wick (eben-
falls ein Mitglied der Negierung, aber kein Kabinetsminister) 
unterstützte die Motion^gleichsalls. Hr. Cutlar Fergnsson 
trat ihr entgegen. Hr. Hume replizirte, indem er zuerst dar-
auf aufmerksam machte, welche seltsame Lage es sei, daß die 
meisten Mitglieder des Kabinets mit seiner Ansicht an sich über-
einstimmten, und doch nicht darnach zu handeln wagten, weil 
sie es mit keiner Seite verderben, sondern die beiden großen 
Parteien im Gleichgewichte halten wollten. Er halte, was die 
Interessen des Landes betreffe, dieses Benehmen nicht sür gut 
und klug, und was die Konsequenz der Minister, namentlich 
Lord Althorps, betreffe, diesen Wiederspruch mit frühern Er-
klärungen nicht für würdig. Nachdem Hume aucli den andern 
Rednern noch kurzgeantwortet hatte, ward abgestimmt, und die 
Motion mit z 1 2 gegen 15; Stimmen (Majorität 1 5 7 ) verworfeu. 

S p a n i e n . 
AuSdenAldudes (Spanien) schreibt mau vom z. März: 

Gestern mußten die zu Pampelona versammelten Truppen der 
Königin, mehr als 10,000 an der Zahl, der Köniain den Eid 
der Treue leisten. Heute ist die Reihe an den JustiziBeamten 
und morgen an der Civil.Verwaltung. — Man versichert Que-
sada habe allen Znsnrgenten eine Amnestie unter folgenden Be-
dingungen bewilliget: 1) Die Unteroffiziere und Soldaten sollen 
sich zurückziehen, oder auch 6Jahre lang in derArmee dienen; 
2 ) die Offiziere ohne Unterschied des Grades, sollen sich eine Zu-
fluchtsstätte im fremdem Lande wählen, wo sie einen Sold erhal-
ten werden. 



Don Carloö hat an den General Isidors, den er zn seiner 
Partei zu ziehen wünscht, folgendes Schreiben gerichtet: „Ni-
colas Isidors! Ich erinnere mich an die Betheuerungen, die 
Du mir bei verschiedenen Gelegenheiten gemacht; jetzt ist die 
Zeit gekommen wo Du mir beweisen mußt, daß sie anfrichtig 
waren. Ich bin der rechtmäßige König und der Nachfolger 
meines vielgeliebten Bruders Ferdinand VII.; ich befehle Dir , 
sobald Du dieses Schreiben erhalten hast, mich als solchen an-
zmlk.nnenmid mich in diesemFürstenchum anerkennen zulassen, 
und ich werde Dich nach Deinen Diensten belohnen. 

I ch , der König." 
P o r t u g a l . 

London, 14. März. I m heutigen Courier liest man: 
„Ein seltsames Gerücht ist in Bezug auf die junge Königin 
Donna Maria aus Portugal hier eingegangen, wir überlassen 
es jedoch andern Zeitungs - Schreibern die Wahrheit desselben 
auszuforschen." — Die Times sagt: „Man hört an der 
Börse die Meinung äußern, daß die Echecs, welche die Partei 
der Königin kürzlich in Portugal erlitten hat, möglicher Weise 
eine Intervention nothwendig machen könnten." 

N i e d e r l a n d e . 
Haag, 8. März. Heute Mittag erfolgte das Urtheil deS 

hiesigen Afsisenhoss in der Sache des in Brüssel 1329 verübten 
berüchtigten Diebstahls der Diamanten der Prinzessin von Ora, 
nien. Der vor zwei Iahren in New York verhaftete und seit 
einem Jahre hier im Gefängnisse befindliche Constant Polari, 
genannt Carrara, war endlich gestern vor den Assisenhosgcstellt 
worden, unmittelbar nach der Ankunft eines nothwendigen Zem 
gen aus St. Petersburg, der ehemaligen Kammerfrau und Auf-
seherin über die Diamanten der Prinzessin. Carrara gestand, 
daß der Diebstahl von ihm mittelst äußern Einbruchs bewerk, 
stelligt worden sei; aber er will ihn a l le in vollzogen haben, 
was nach der Natur des Diebstahls und andern Umständen 
kaum glaublich schien. Die öffentliche Stimme beschuldigt ihn, 
seine Mitschuldigen ermordet zu haben. Da indessen hierfür 
keine Beweise zu erlangen waren, so glaubte der königliche Am 
Wald in seinen Anträgen keine Rücksicht darauf nehmen zu dür-
fen. Er trng, nachdem die Debatten gestern den ganzen Tag 
gedauert hatten, auf die Strafe der Ausstellung und fünfzehn» 
jähriges Gefängniß an. Der Assisenhof verurtheilte den An» 
geklagten zur Ausstellung und zwölfjährigem Gefängniß. — 

Das Hande lsb la t t spricht von einem Gerüchte, daß 
auf eine neue Anleihe angetragen werden soll (bis in den Mai 
sind die laufenden Kriegskosten noch gedeckt) und daß 4 pCt. 
Obligationen dazu inVorschlagkommen würden. Nach anderen 
Privat-Nachrichten sollen Tresorscheine ausgegeben werden. 
Das Geld ist etwas gesnchter. 

B e l g i e n . 
B rüssel, 14. März. I n voriger Woche hat sich wieder 

ein beklagenswerter Unfall in einerKohlengrube bei Möns zu» 
getragen. I n dem Augenblick, wo man in derselben mit Mi-
neinArbeiten beschäftigt war, entzündete sich das Kohlen-Was-
ferstossgas, und es erfolgte eine starke Explosion, welche alle 
Arbeiter im Innern tödtete oder verwundete. Sieben dieser 
Unglücklichen wurden ohne Leben hervorgezogen, und mehrere 
andere sind seitdem gestorben. 

O e s t e r r e i c h . 
Wien, !2. März. Obgleich die Unpäßlichkeit Sr . Mal 

1'estät deSKaisers schon seit geraumer Zeit gehoben ist. so haben 
Dieselben doch erst vorgestern wieder die erste Spazierfahrt WS 
Freie unternommen. Den Staats Geschäften widmen sich Die-
selben zwar schon seit mehreren Tagen, doch war bis heute noch 
keine Audienz; die Aerzte scheinen dies bisher wi.derrathen zu 

* haben; morgen oder übermorgen soll aber ganz bestimmt die er; 
ste Audienz stattfinden. — Die Konferenzen der Deutschen Minu 
sterwerden foitwährendthätigstbetrieben; manglaubtjedoch. daß 
sie vor dem Monate Mai nicht zu ihrem Ende gelangt sein werden. 

T ü r k e i. 
I n eincr Privatkorrespondenz der preußischen Staatszei-

tung aus Konstant inopel vom -15. Jan. liest man: „Wenn 
auch französische, und namentlich engl. Blätter sich bemühen, 
in Hogarrh'scher Manier die unablässige Thätigkeit des Sultans 

I n t e l l i g e n z 
Gerichtliche Bekanntmachungen. 

Von Einem Kaiserlichen Universitäts-Gerichte zu Dotpat 
werden, nach §. 189 der Allerhöchst bestätigten Statuten dieser 

> Universität und §. 41 der Vorschriften für die Studierenden, 
alle Diejenigen, welche an den Herrn vi-. me<Z.: Carl Ferdit 
nand Gürgens; den Herrn graduirten Studenten der Rechte: 
Alexander Höppeuer; den Herrn Candidaten des Livl. Minister 
riums und graduirten Studenten der Theologie: Neinhold Gut-
glück; den Herrn graduirten Studenten der Philosophie: Pe-
ter Freyberg; die Studierenden der Philosophie: Bernhard Ost 
wald, Jvh.v. Gernet,GeorgIakowlewundLouiSSchläger; den 

zu kanikiren, so muß der Unbefangene dennoch 'diese rastlose 
Thätigkeit eines Monarchen bewundern; der eS sich vorgesetzt 
hat, sein Volt aus dem Gewirre verjährter Vorurtheile em-
porzuheben, und seinem Reiche das zu werden, was Peter der 
Große für Nußland war. Mancher hier sich aufhaltende Eng? 
länder und Franzose läßt eS sich zwar angelegen sein, seiner 
Heimath von der großen Unzufriedenheit des türkischen Vol» 
kes mit feinem Herrscher zu berichten; glücklicherweise weiß 
man aber hier von einer solchen Unzufriedenheit auch nicht 
daS Geringste, da sowohl in der Hauptstadt, wie in den Pro-
vinzen, die wünschenswertheste Ruhe herrscht, mit alleiniger 
Ausnahme der nächtlichen fröhlichen Ausgelassenheit der Tür? 
ken, die sich dadurch', während des seit einigen Tagen begon» 
nenen Namasans, für die strengen Fasten des Tages zu entl 
schädigen suchen/' 

M i s c e l l e. 
D ie Eisenbahn von Liverpool. 

Ich komme eben (schreibt ein französischer Reisender aus 
Liverpool) von Manchester auf der Eisenbahn hierher zu-
rück. Das ist eine schöne Arbeit; man kann wohl wenige nen, 
nen, die einen so hohen Begriff von der Macht des Menschen 
erwecken. ES giebt Eindrücke, die man nicht beschreiben kann; 
dazu gehört z. B. der, den man empfindet, wenn man sich mit 
einer Geschwindigkeit von einer halben Meile in der Minute 
oder von zwölf französischen Meilen in der Stunde *) fortge-
führt sieht, und zwar ohne daS mindeste Mißgefühl und mit 
der vollkommensten Sicherheit; denn es ist, feit die Eisenbahn 
befahren wird, nur ein wichtiger Unglückfall geschehen und 
zwar durch die Unvorsichtigkeit deS Unglücklichen (des Herrn 
Huskisson), der dabei umkam. Man passirl über Straßen, 
Flüsse, Kanäle; man fahrt unter ihnen hindurch. Man 
durchschneidet andere Eisenbahnen und viele andere Wege mit 
einer Leichtigkeit, die in Erstaunen setzt. Eine außerordentli» 
che Voraussicht und der Geist der Ordnung, den man in Eng-
land mir der Muttermilch einsaugt, waltet bei allen diesen 
Combinationen vor, wodurch denn das Zusammentreffen mit an-
dern Zügen, und der Stoß der Wagen an ungeschickten Vor-
übergehenden oder an Karren der Landbauer unmöglich wird. 
Ueberall sind Barrieren, die sich zu rechter Zeit öffnen und 
schließen; überall Aufseher und Wächter, wo es nöthig ist. 
Wahrlich, unsere Landsleute (und manche andere) sollten schon 
darum diese Fahrt machen, um eine gute Lehre in Ordnung und 
Vorsicht zu erhalten. Ucberdem kann der Tunnel von Wapping 
die Parallele mit den Grotten des Campaner Thals wohl aus» 
halten; die über den Sumpf von Chah geführte Chaussee hat, 
dünkt mich, eben so viel Interesse, als die Reste der berühmte, 
sten römischen Straßen, selbst der via äpxia. Manche Säule, 
die nur zum Kamin (und Rauchfang) einer Dampfmaschine 
dient, hat eben so elegante Proportionen, als die Säule deS 
PompejuS. Viele Reisende, selbst diejenigen, die nicht den 
Geschmack an den Wundern der Schweiz und Italien verloren 
haben, dürsten finden, daß die Brücke von Sankey, selbst nach 
der Teufelsbrücke, noch gesehen zu werden verdient; ohne 
noch in Anschlag zu bringen, daß. wenn man die Feuerflocken 
sieht, die die Maschine auf der Straße ausstreut, man sich ohne 
allzulebhafte Einbildungskraft überreden kann, auf einem Feu-
erwagen (wie Elias) dahinzufahren, was gewiß von allen 
Fuhrwerken das poetischeste ist. 

— Der Verlust der Kräfte auf einem gepflasterten oder 
macadamisirten Wege ist sechs» bis zehnmal stärker, als auf ie-
nem Wege mit eisernen Gleisen (railn'^), d. h. ein Pferd zieht auf 
letzterem so viel, als sechs bis zehn Pferde auf einer gewöhnli-
chen Straße, so daß die Anwendung des Dampfs, die sehr 
vortheilhaft auf den Nebenlinien sein wird, niemals dieselben 
Dienste wie die raUwa?'s leisten und sie nie auf den großen Li-
nien ersetzen kann. (Fortsetzung folgt.) 

*) Die mittlere Geschwindigkeit ist zehn französische Meilen in 
der Stunde: für dreizehn Meilen 1 Stunde 15—2<> Minuten. Die 
Fahrt dauert aber 1 Stunde 20—25 Minuten, weil man einige Au-
genblicke zu Newton anhält und bei der Ankunft die Geschwmdlg« 
reit etwas vermindert. 

- Nachrichten. 
Studierenden der Theologie: Friedrich Gustav Berg; und die 
Studierenden der Medicin: Georg H. Birkenstädt, Heinr. Runtz-
ler, Friedrich Döllen uud Carl Wilh. Schilling —aus der Zeititz, 
res Hierseins aus irgend einem Grunde herrührende legitime 
Forderungen haben sollten, aufgefordert, sich damit binnen 4 
Wochen a clalo sub xoeua praeclusi bei diesem Kaiserlichen 
Universitätö Gerichte zu melden. Dorpat, den 9. März 1834. 

Proreetor F. Parrot. 2 
C.v. Witte, Notair. 

Demnach bei der Oberdirection der Livl. Credit-Societät, 
die Frau Obristlieutenantin Christine v. Transehe, geb. Baro-
nesse v. Schoultz-Ascheraden, in ehelicher Assistenz, auf das im 



Suntzel-Lemburgschen Kirchspiele, Rigaschen KrelseS belegene 
Gut Wattram mit MarzingShof um ein Darlehu in Pfandbrief 
fen nachgesucht hat, so wirb solches hiedurch öffentlich bekannt 
gemacht, damit die resp. Gläubiger, deren Forderungen nicht 
iugrossirt sind , Gelegenheit erhalten. sich solcher wegen, wäh? 
rend der z Monate a llaro dieses, binnen welchen die Pfand? 
bviefe nicht ausgereicht werden können, zu sichern. 

Zu Riga, am rz. März iHZ4. z 
Der Livl. zum Creditwerk vechundenen Gutsbe-

sitzer Oberdircctorium: 
C. v. Transehe, Oberdirector. 

Stövern, Sekr. 
Zn Auftrag des Livl. Hrn. Vice? Gouverneuren wird von 

der Oeconomie-Abtheilung deS Livl. Kammeralhofes desmittelst 
zur allgemeinen Wissenschaft gebracht, daß daS im Wendenfchen 
Kreise belegene publ. Gut Strikenhoff mir seinen Revenüen von 
uU. März 18Z4 ab, zur mehrjährigen Arrendepacht auSgeboten 
werden soll, und der desfallsige Torg auf den 28. März c>, der 
Perctorg aber auf den zi. März c. anberaumt worden. — Es 
werden sonach alle Diejenigen, welche gesonnen sind, genanntes 
Gut in Arrendepacht zu nehmen, sich an dem festgesetzten Torg^ 
tage, entweder in Person oder durch gehörig legitimirre'Gevoll? 
mächtlgte, hieselbst einzufinden und nachdem sie eine genügende 
Caurion bestellt, ihren Vor und Neberbot zu verlautbaren haben. 
Ueber die nähern Pachtbedingungen können sich die etwanigen 
Pachtliebhaber vor Abhaltung der Torge, in der Kanzelley der 
Oeconomie-Abtheilung deS Livl. Kammeralhofs in Kenntniß 
setzen. Niga-Schloß, am 5. März i8Z4» r 

Kameralhofsrath Reinholv v. Iürgensou. 
Tischvorsteher Burchard Poorten. 

Die Kaiserl. Polizei-Verwaltung hat die Verne« kung ma? 
chen müssen. daß einige Personen über die ihnen verloren ge» 
gangenen oder gestohlenen Sachen bei derPolizei keineAuzeige 
gemacht, andere aber, gefundeneSachen widerrechtlich behalten 
nnd Diebsgutvon unbekannten, verdächtigen Leuten gekauft oder 
angenommen. Um nun diese? Ordnungswidrigkeit zu begeg-
nen und Jedem zur Wiedererlangung seines verlorenen oder ge? 
stohlenen Eigenthums möglichst behülflich zu sein, findet diese 
Polizei Behörde sich veranlaßt, den bestehenden Verordnungen 
gemäß, die resp. Einwohner hierdurch ernstlichst anzuweifeen 
nicht nur über die ihnen verloren gegangenen oder gestohlen 
wordenen Sachen sofort derPolizei Anzeige zu machen, sondern 
auch alle gefundenen Sachen, ohne Ausnahme, sogleich dieser 
Behörde abzuliefern, und von unbekannten Leuten unter keinem 
Vorwande daS Mindeste zu kaufen, oder auf andere Weife an-
zunehmen, sondern selbige anzuhalten und der Polizei zu über-
liefern, widrigenfalls jeder Contravenient, nach Beschaffenheit 
der Umstände, zur strengsten Bestrafung gezogen werden wild. 
Zugleich werden die resp. Hausbesitzer hierdurch verpflichtet, ihre 
sammtlichen Hausgenossen von dieser Verordnung in Kenntniß 
zu setzen und auch ihrerseits darüber zu wachen, daß derselben 
gehörige Folge geleistet werde. Dorpat, den 9. März i8Z4> 

Polizeimeister, Obrist v. Neutz. 1 
Sekr. Wilde. 

( M i t G e n e h m i g u n g der Kaiserlichen Po l i ze i -Verwa l t t u ig 
hieselbst.) 

Bekanntmachungen. 
Es hat Ein hochwohlgeborneS livl. Landraths? Collegium 

mittelst Reskript d. d. 8. März c., Nr. 134, nach erfolgter Ge-
nehmigung Sr . Excellenz des Herrn Generalgouverneurs, einen 
Kreistag wegen Gründung eines CivilhoSpitalS in Dorpat ab-
zuhalten angeordnet. M i t Zustimmung des Herrn Landmar? 
schallS und NitterS v. Liphart wird die KreiStagSversammlung 
am 2ten April c., Vormittags um 11 Uhr, im Lokale der alten 
Müsse Statt haben, und indem solches den resp. Herren Guts? 
besitzen, deS dörptschen KreiseS hiermit angezeigt wird, werden 
dieselben ersucht, sich zu dieser KreiStagSversammlung einfin? 
den zu wollen. Dorpat, am 19. März i8?4» 

N. Graf Stackelberg, Kreis Deputirter. ? 
Daß ick gegenwärtig im Hofrath Köhlerfchen Hause, in 

der Wohnung deS weiland Oeconomie-CommissairS, Majors und 
Ritters von Schultz wohne, zeige ich hiermit an. i 

Vr. Behrens, Kreisarzt. 
Unterzeichnetes Handlungshaus erwartet mit den ersten 

von Lübeck ankommenden Schissen, eine namhafte Parthei ro? 
then Rheiuländischen Kleesaamen, von bester Güte, und üben 
nimmt Lieferungen davon zu 24 Rbl. B . A. fürs Pud, einge? 
rechnet sämmtl. Kosten, welche im April, spätestens in derMitte 
deS MauMonatS in Dorpat eintreffen könnten. — Bestellungen 
hierauf nimmt Herr F. W. Wegener entgegen, und werden auf 
gleiche Weise auch Aufträge auf beste weiße Klee?, Wicken-, 
Spörgel', Raygras? und Tymothe-Saat zu den billigsten Prei? 
sen ausgeführt. Joach. Christ. Koch. 2 

Auktion. 
Auf dem Pastorate zu Ecks wird am 27. März d. I . , Vor? 

mittags um ir Uhr, eine Auction gehalten werden von einer 
Quantität Roggen, Gerste, Hafer, Heu und Flachs gegen 
gleich baare Bezahlung in V.-N. r 

Die Comität der Livländifchen Stammschäferei Direktion 
macht hierdurch bekannt, daß die Auktion von Zeitböcken, Ham? 
meln und Mutterschaafen, alle vorzüglicher Race, am 19.Mai 
!i. a. Vormittags hieselbst stattfinden wird. 2 

Schloß Trikaten, den 1. März i8Z4» 
Zu verarrendiren oder zu verkaufen. 

Ein Höfchen, welches mit 18 Löf Roggen besäet ist, und 
nach diesem Verhältniß auch die Sommersaat bestreitet, außer? 
d.m reichlich mit Heuschlägen versehen, 5 Werst von der Stadt 
Walck an der St . Petersburgischen Poststraße belegen, ist auf 
mehrere Jahre zur Arrende oder käuflich zu haben. Das Nä? 
here erfährt man bei dem Müllermeister Ehmann in der Schloß 
Luhdeschen Mühle bei der Stadt Walck. 1 

Zu verkaufen. 
Einem geehrten Publikum zeige ick hiedurch an, daß ich 

jetzt eine hübsche Auswahl vou Musikalien empfangen habe und 
dadurch in den Stand gesetzt bin, den oft geäußerten Wünschen 
nach solchen zu entsprechen. — Auch ist bei mir zu haben: 
Nanuel Lui6e Reval et 6es euvirons. M i t Kupfern. Preis 
5 Rbl. Beo. Ed. Frantzensche Universitätsbuchhandlung. ? 

Ich finde mich'veranlaßt, den Preis meines, fein gemah? 
lenen Vlauholzes auf drei und drei Viertel Cop. S . per Pfund 
herabzusehen, und bringe zugleich zur Kenntniß. daß ich bedem 
tende Sendungen vorzüglich schönen Campesche-Holzes in Stü? 
cken erwarte, demnach auch im Stande sein werde, fortwährend 
ausgezeichnet farbenreiches gemahlenes Holz zu liefern. 

Riga, den 15. März i8Z4« I . G. Schepeler. z 
Aufs neue habe ich eine Partei vorzüglich schöner Messt? 

naer Apfelsinen und Citronen bekommen, die sowohl Kisten-
alS Stückweise zu haben sind. F. I . Wetting. r 

Eine verdeckte Reisebritschke und zwei Korbwagen, einer 
auf vier Federn, der andere auf zwei Federn, stehen zum Ver? 
kauf bei dem Hrn. Kaufmann Lüetten. 1 

Zu vermiethen. 
Das Knorringfche Haus, dem Hause der Frau v. Wahl 

gegenüber, ist zu vermiethen. Man wendet sich deshalb an den 
dortigen Haushofmeister. z 

DaS Traiteur in Mellatz, und dieWohnung in Hava, sind 
zu vermiethen, und die Bedinguugen im Aeltermann Wegener? 
schen Hause Nr. 18 zu erfahren. 1 

Person, die gesucht wird. 
Ein Knabe von 14 bis 15 Jahren, von deutscher Abkunft — 

vorzugsweise ein Waise — wünscht man zur weitern Erziehnna 
und alSLehrling in einerStadtin einer Bauerhandlung aufzuneh? 
men. Auskunft hierüber ertheiltHr. Aelterm. Franzen in Dorpat. 

Abreisende. 
Aus Kopenhagen gebürtiger Buchbindergesell Carl Ehrist. 

Bruhn binnen 8 Tagen nach Riga. 
Binnen acht Tagen a 6aro verläßt Dorpat der hiesige 

Schneidergesell Gustav Kranich. Dorpat, d. 17. März 18Z4. 
VVsuren»(>ours!o vom Illtvn IVInrs 5834 in Ulli. 

Leo. - ^ssignkUionen. 
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Hierbei eine Beisage. 
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er?etchnlss 
der auf die 5,800 N u m m e r n der Polnischen P a r t i a l - O b l i g a t i o n e n , welche zu den am 

ersten M a r z 1834 gezogenen S e r i e n gehören, i n der vom 15. bis 18. M ä r z 1834 statt 
gefundenen speciellen Ver loosung gefallenen P r ä m i e n . 

N u m m e r 76 ,017 G e w i n n 3 0 0 , 0 0 0 polnische G u l d e n . 

» 11 95,011 11 ,1 40,000 11 11 

11 11 57,338 11 11 25,000 »1 11 

1» 11 95,019 11 11 25,000 11 11 

11 11 43,448 11 »1 10,000 11 i> 

11 11 7,106 11 11 10,000 11 11 

11 ,1 22,298 11 1? 10,000 11 i> 

1,008 
1,010 
1,012 
1,01/, 
1,017 
i,o38 
1,622 
1,627 
i,44i 
1,642 
,,443 
1,445 
i,4^6 
3,6 51 
3,658 
3,665 
3,678 
5.692 
3.693 
^ 9 7 
3,698 
3,852 
3,855 
3,862 
3,867 

" 3,883 
3,896 
6,903 
6,910 
4-9'9 
4-9^9 
ä'9^7 
4,947 
7,107 

11 
7, i i3 
7, i i8 
7,r '9 
7-122 
7,126 
7,129 
7 ,^v 
7,i33 
7, > 4 5 
7,i4? 
7, >49 
8,602 
8,607 
8,609 
8,615 
8,619 
8,6? 9 
8.65c, 
8,636 
8,6/j, 
8,662 

10,757 
10,765 
10,775 

620 
370 
380 
370 
370 
370 
620 
38o 
38o 
38o 
370 
380 
38» 
38n 
370 
380 
420 
380 
370 
370 

1000 
6^0 
380 
570 
370 
38o 
370 
370 
370 
370 
620 
380 
380 
620 
620 
38o 

1000 
380 
070 
380 
620 
370 
370 
370 
370 
370 
620 
370 
38<> 
62» 
380 
38» 
38o 
370 
380 
371» 
370 
370 
370 

I^um. lZ>v. 

10,777 "38^ 
10,780 38o 
10,787 370 
-0,79- 380 
10,792 370 
10,796 370 
">,799 38o 
11,003 370 
11,008 >000 
I 1,0l6 370 
11,0l6 620 
I 1,0l8 380 
I 1,020 370 
11,026 370 
I 1,028 370 
11,029 370 
i i,c>36 380 
11,066 380 
11,068 620 
11,069 370 
11,261 370 

380 11,266 
370 
380 

11,267 380 
11,268 38o 
11,262 380 
11,266 370 
11,270 370 
11,272 370 
11,276 620 
11,276 370 
11,277 380 
11,289 370 
11,290 620 
11,293 370 
11,296 370 
i i,4c>3 370 
1 1,606 370 
11,606 380 
n , 4 i 3 38<> 
11,416 620 
11,4-7 370 
11,426 370 
11,628 370 
, i,432 ,000 
11,438 1000 
1 i,44c> 620 
ii ,443 38o 
n,446 380 
11,448 380 
12,859 370 
12,862 38« 
12,865 , 000 
12,867 370 
12,87« 38o 
12,876 370 
12,880 620 
12,881 370 
,2,883 38» 
12,886 370 

IVum. (»n. 

12,892 
12,900 
i3,io6 
,3,109 
i3 , i i5 
i3, i 16 
13,126 
i3,i25 
i3,i3o 
i3,»36 
i3,i39 
,3,i65 
i3,5oi 
i3,5«7 
13,511 
i3,5i8 
i3,5z2 
13,626 
i3,5/40 
i3,56i 
13,568 
i3,65o 
16,801 
16,810 
16,8 12 
16,8.8 
Z 6,832 
16,8^0 
16,866 
i7,3o5 
17,3,6 
17,3,5 
>7,36» 
>7,362 
17,366 
18,07,3 
18,076 
18,075 
18,078 
18,080 
,8,083 
18,086 
18,093 
18,095 
'8,"97 
20.936 
20,935 
20.937 
20,965 
20,967 
20,950 
2 >,553 
21,561 
21.566 
21.567 
21.568 
21,571 
22,253 
22,266 

370 
380 
380 
370 
380 
620 
620 
37« 
370 
380 
370 
620 
370 
620 
620 
370 
370 
370 
370 
380 
370 
370 
080 
38o 
620 
370 

2500 
380 
380 
370 
370 
380 
38o 
38o 
380 
3/v 
^20 

,000 

38«' 
621' 
38 u 
38<» 
620 
37" 
37c. 
620 
370 
370 
370 
380 
38» 
6?» 
370 
370 
370 
620 
370 

1000 

370 

IVum. (Ü̂ V. 

22,267 
22,279 
22,289 
22,292 
22,297 
23,851 
23,859 
23,861 
23,863 
23.878 
23.879 
23.880 
23,883 
23,886 
2^,655 
26,667 
26.670 
26.671 
26,676 
26,682 
26,687 
26,689 
26,692 
2?,l56 
27,155 
27,163 
27,167 
27,'77 
27,186 
27,196 
27,196 
27>'97 
27, '99 
27,805 
27,811 
27,8,3 
27,827 
27,83? 
27,836 
27,866 
27,850 
28.671 
28.672 
28,675 
28,680 
28,682 
28,906 
28,916 
28,918 
28,920 
28.932 
28.933 
28,935 
28,938 
28,963 
29,706 
29,712 
29,716 
2O,7l5 

370 
370 
38o 
370 
370 
38o 
330 
38o 
370 
370 
620 
370 
3^0 
370 
370 
620 
370 
38° 
38o 

1000 

370 
380 
620 
370 
370 

1000 

370 
370 
380 
620 
37« 
370 
370 
380 
370 
370 
370 
620 
380 
370 
380 
370 
620 
380 
370 
620 
370 
38o 
370 
370 
370 

25c»0 
3000 
370 
380 
370 

3000 
38« 
620 

I^IIIN. 6>v. 

370 
38o 
38o 
38o 
380 
370 
370 

1000 

29,716 
29.718 
29,729 
20,738 
29'759 
29,760 
29,767 
33,652 
33,66o 
33,663 
33,670 
33,676 
33,682 
33,692 
36,958 
5ä,95<) 
36,966 
56.969 
36.970 
36,976 
36,980 
36.983 
36.984 
36.985 
36.986 
54,999 
38,203 
38,207 
38,215 
38,217 
38,226 
38,230 
38,239 
38,265 
38,269 
6i,io5 
61,107 
61,113 
61,115 
61,121 
6i,i32 
61,137 
61,160 
6 i , i 63 
61,166 
61,703 
61,7-2 
6r,7»5 
41.719 
61.721 
61.722 
61,725 
4r,727 
är,729 
6i,?36 
4r,757 
6i,?58 
6i,?4o 
6i ,763 

1000 
370 
380 
38o 
370 
380 
620 
380 
370 
370 
3?y 
38o 
370 
380 

1000 
370 
370 
370 
380 
370 
620 
380 

1000 
37» 
620 
380 
370 
38. 
370 
370 

25v0 
380 
620 

2500 
370 

1000 

370 
370 
370 
38» 
370 
380 
37» 
620 
370 
38o 

,000 

1000 
370 
620 
3?0 

Kum. 

41,?44 
6i,?50 
62,6^6 
62,611 
62,616 
62,616 
62,620 
62,625 
62,627 
62,6 31 
62,661 
62,444 
42,665 
43.607 
43.608 
63,610 
63,420 
43,434 
63,63? 
63,642 
65,663 
65,667 
65,676 
45,693 
45,695 
45,697 
66,616 
66,629 
66,631 
66,636 
67,552 
67,556 
67,560 
4?,566 
6 7,565 
67,570 
47,5?' 
67,587 
47,59! 
47,597 
49,9^9 
49,98 
69,986 
49.995 
49,994 
49.996 
61,602 
5i,5i5 
5i ,5i8 
5i,5?4 
5i,537 
5i,562 
5i,548 
56,102 
66,106 
56,1>4 
56,i36 
56,i4o 
54,i45 

620 
370 
370 
38v 
38« 
370 
370 
370 
370 
370 
370 

1000 
370 
370 
380 
620 
370 
370 
620 

1000 
3Lo 
370 

1000 
1000 
380 
370 
38« 
370 
620 

5000 
1000 
38» 
38o 
370 
370 
370 
370 
370 
370 
370 
38-, 
38c> 
370 
370 
38» 
370 
370 
370 
37» 
370 

2500 
25^0 

370 
370 
370 
380 
370 
370 
370 

^UIN. lzXV. 

56,i49 
66,651 
56,658 
56,666 
56,666 
56,668 
56,676 
66,675 
56,685 
54,687 
54.698 
54.699 
56.700 
56,351 
56,376 
56.381 
56.382 
56,386 
56,385 
56,398 
67.302 
67.303 
67,306 
67,3,3 
67,315 
67,327 

67,339 
57,363 
67,366 
67,606 
67,509 
67,613 
67,5,7 
57,626 
57.536 
67,535 
67.537 
67,662 
67.667 
67,660 
67.668 
67,688 
67,697 
57,700 
58,i i3 
58,i i5 
58,i 16 
58,i 26 
68.127 
58.128 
58,i35 
58,i 36 
68,137 
68,160 
68.162 
58.163 
58,i65 
53, i68 

570 
38o 
620 
620 

2600 
38» 
370 
38o 
370 
380 
370 
620 
370 
620 
380 
370 
620 
370 
37« 
33o 
370 

1000 
Z?« 
370 

1000 
37» 
380 
370 
380 
620 

,000 

380 
370 
380 
37» 
370 

,000 

370 
380 
380 
370 

,000 

370 
3 8 t , 

370 
370 
370 
380 
370 

1000 

370 
620 
38o 
370 
070 
380 
370 
370 
380 

58,160 
68,953 
68.966 
68.967 
68,966 
68.968 
58,97' 
68,980 
68,986 
68,989 
58,996 
69,000 
69.861 
69.862 
59,853 
69.866 
59,858 
69,860 
69,862 
69.867 
69.868 
69.876 
69.877 
69,896 
59,9" 
59»9i3 
59'9i5 
69.926 
59.927 
69,930 
5959''2 
69,934 
59'959 
59,943 
59,9^9 
62.661 
62.662 
62,668 
62,660 
62,668 
62,670 
62,676 
62,679 
62,687 
62,690 
65,855 
65,860 
66,862 
65,865 
66,87, 
65,877 
6 6 , 8 7 9 

65,88?. 
65,886 
66,896 
66,20, 
66,206 
66,208 
66,210 



Xum. (Z^v. Xum... Kinn. <?w. llnm. (z>v. Xum. <zn. IVnm. (!>v. Xui». 6^v. I^um. (Z>v. 

66,222 
66,224 
66,229 
66,967 
66,97?» 
66,979 
66,98 i 
66,985 
66,995 
66,999 
67,000 
6?,652 
67,670 
67,672 
67.679 
67.680 
67.681 
67,685 
67,68^ 
67,69' 
67,70c» 
70,8« »5 
70,8). 5 
70,8^9 
70,8^0 
70,845 
?5,210 

7 5,25-5 
?5,255 
7^,<"9 
75,020 
7 5,«2.5 
7 5,054 
7 5,»44 
7 5," 46 
75'765 
7-',77^ 
7^,779 
75,782 
75,78? 
7^,786 
75,797 
76,002 
?6,0»5 
76,012 
76,0 
76,020 
76 ,024 
76,026 
76,«45 
76,»44 
76.04 5 
76,0^6 
76.5 »9 
76,5 i I 
76,5^1 
76,541 
76,5ä7 
7?,20I 
77 ,2 ,5 
77 ,2 ,4 
77,22? 
77,2^7 
77,2^4 
7 7 , ^ 7 

570 
1000 
1000 

">000 

5000 
58<) 
Z?0 
58ci 
58« 
570 
570 
570 
570 
5?0 
580 
^20 

5o00 

5?0 
5?0 
7,80 
^7" 
58v 
58u 

25oo 
5?o 
570 

25v0 
580 
580 
57V 
580 
5?« 
5?» 
58» 
570 
5?0 

I«00 

58« 
5?0 
580 

2600 
570 
5?0 

1000 
58v 
58o 

77,2^8 
80,90^ 
80.915 
80.916 
80,921 
80.925 
80,95« 
80,954 
80,95? 
80,94 > 
80,9^4 
80,94? 
80,950 
81,067 
8k,068 
81,07^ 
81,084 
81,09« 
81,09? 
81.755 
8i ,?55 
81,76'» 
81.767 
81.768 
81,777 
81.787 
81.788 
81.789 
81.790 
81.791 
81,8^10 
85,7«! 
85,706 
85,710 
85,715 
85,725 
85.756 
85,741 
85,7-50 
85,9„5 
85,905 
85,0110 
85,9 .4 
85,915 
85,9^5 
85.926 
35,9?2 
35,94« 
85,<^8 
86,651 
86,654 
86,665 
86,6?5 
86.674 
86.675 
86,677 
86,685 
86,69? 
86,696 
86,699 
89.406 
89,4 -2 
89,422 
89,429 
89,450 
39,4^5 

2.500 
58o 

5000 
5?0 
5?0 
570 

I 000 

5 ^ 0 

420 
420 
5 8 » 

5 ? v 

5 ? 0 

580 
570 
5 ? « 

5 7 0 

420 
5 ? o 

5 8 s 

580 
5 8 0 

570 
5 8 « 

5 8 « 

570 
5 ? » 

5 ^ 0 

570 
420 

? 0 0 0 

580 
570 
420 
570 
420 
5 ? o 

5 8 » 

570 
5 ? « i 

5 7 0 

,000 
5 8 c . 

5 7 0 

5 8 0 

5 ? 0 

5 ? o 

1000 
5 7 0 

5000 
5 ? » 

5 8 « 

5 7 0 

570 
5 ? 0 

5 7 0 

5 8 " 

5 ? 0 

5 8 0 

5 8 0 

5 ? o 

5 ? 0 

4?« 
580 

100» 
5 ? 0 

89,456 
89,442 
89,40 

89,446 
92,155 
92,161 
92,172 
92 ,175 
92,174 
92,178 
92,192 
92,704 
92,709 
92,7'2 
92,724 
92,726 
92,752 
92,756 

91,74' 
92.743 
9 >,967 
92 96" 
92,985 
92,987 
92,995 
92'997 
95,852 
9>,855 
95,85? 
95.859 
95.860 
95,868 
95,875 
9 ^ 7 9 
95,880 
95,882 
95,885 
95,38? 
95,892 
95,895 
95,897 
94,106 
9 i , i 2 > 
9 ^ , 2 5 
94, ,54 
94,140 
9ä,'ä> 
94,146 
94,169 
9^,>5» 
95,006 
95,0 i5 
95,022 
98,052 
95,056 
95,042 
96,809 
96,814 
96,824 
96,841 
96,850 
99,55? 
99,558 
99,568 

58» 
58» 
580 
420 
420 
5?o 
58o 
570 
5ün 
5?o 
580 
5?o 
5?o 
570 
>7» 
580 
5?« 
58v 
580 
570 

)000 
420 
580 
5?0 
5?0 
58» 
420 
5?0 
58» 

5000 
5?« 
5?0 
420 
5?0 
5?0 
580 
58<1 
5?0 
58« 
58<> 
580 
5-70 
420 
580 
570 
570 
580 
570 
580 

2500 
5?« 
5?0 
5?0 
420 
5?0 

1000 

1000 

5?0 
58» 
58« 

1000 
58» 
420 
570 
530 
58« 

99,53? 
99,^98 
99-95' 
99,9'4 
99'959 
99,9'^ 
99'96-' 
99,966 
99'97^ 
99-9^5 
00,000 

00,5 1 1 
00»5 1.4 
00,5 16 
00,5 19 
00,524 
00,552 
00,542 
»5,i06 
»5,107 
05,1 09 
o5,i 10 
»5,i 12 
<>5,i 18 
05, 120 
05,122 
05,125 
05,1 28 
o5,,58 
05, i45 
»5, ,45 
05,«4? 
«5,658 
05,665 
»5^665 
05 ,669 
05,678 
»5,685 
<>5,695 
0/, ,510 
0^,5l2 
04,515 
»4,550 
0^,541 
04,542 
05,469 
o5,4?4 
»5,494 
05,496 
<»5,497 
06,1 »/j 
06.105 
06.106 
06,118 
06,124 
06,128 
08,105 
08,1 ,7 
08,118 
08,>5i 
08.154 
03.155 
08,507 
08 ,5 ,0 
o8,5i5 
08,519 

1000 
570 

- 57.. 
570 
570 
570 
570 
580 
570 
5?0 
58» 
570 
5?» 
5?o 
580 
5?0 
570 
570 
420 

,000 

58» 
580 
570 
530 
5?v 
420 

, 580 
5?o 
570 

2500 
5?» 
420 
5?o 
5?o 
570 
58« 
58o 
580 
570 
570 
580 
4^0 
580 
5?0 
570 
530 
580 
5?» 
58» 

1000 
570 
5?» 
570 
570 
570 
570 
570 

2500 
570 
420 
580 
5?0 
420 
5?0 
5?0 
5?0 

08,520 
<l8,52I 
l,8,526 
03,550 
«i8,555 
08.557 
08,54« 
o8,556 
09,054 
09,065 
09.084 
0 9 . 0 8 5 
09.086 
09,088 
09,097 
09,555 
09.558 
»9,569 
09,570 
09,651 
09,658 
09.666 
09.667 
09.668 
09.669 
09,676 

09,69 
09,695 
09,698 
09 ,70 . 
09.705 
09.706 
»9,712 
09,725 
09,725 
09,752 
09,755 
«9,756 
o9'757 
09,745 
09,750 
iv,255 
10,265 
10,272 
10,2?5 
10,279 
!0,282 
,0,285 
10,287 
10,291 
10,294 
10,299 
10,6«4 
10,610 
10,625 
10,65? 
10,649 
10,65« 
i i , o 5 i 
11 ,060 
11,062 
11,082 
1 i,v85 
11,085 
11,088 

7" 
5?0 
580 
5?« 

2.500 
580 
5?o 
420 
5?0 
5?0 
58« 
5?0 
570 
570 
580 
5?0 
580 
58» 
420 
5?» 
580 
5 8 0 
5?0 
58» 
420 
5?0 
58o 
5?0 
570 
570 
570 
5?l, 
5?0 

2500 
5?o 
4^0 
5?o 
570 
58o 
5?o 
580 
58» 
58« 

5ov0 
4?« 

2500 
580 
580 
5?0 
420 
570 
420 
570 
570 

2500 
570 
420 
570 
580 
580 

1,089 
1,096 
1,100 
1 ,201 
1,206 
1 , 2 0 7 
1,212 
1,21 5 
1,228 
1,229 
I ,25 l 
1,254 
i,258 
1,25» 
1,24« 
5,?55 
5,764 
5 ,766 
5,769 
5,775 
5,?85 
5,786 
5 ,788 
5,792 
5,795 
5,797 
5.799 
5 .800 
6.801 
6,3o5 
6,804 
6,806 
6,811 
6,815 
6,822 
6,8? 4 
6,855 
7.111 
7.112 
7 , " 5 
7,118 
7,126 
? , , 5 i 
7>'55 
7,i4ä 
7, '^9 

2i,5o5 
21,507 
21,516 
21,520 
21,55, 
21,55? 
21.555 
21.556 
21,544 
21,547 
22,001 
22,0,4 
22,01 5 
22,0l6 
22,019 
22,022 

22,025 
22,052 
22,v54 
22,v55 

5?0 
5?0 
5?0 
58» 
5?0 
5?0 
580 
58« 
420 
420 
570 
5?0 
420 
58o 
580 
5?0 
58o 
5?o 
5?0 
5?0 
53o 
5?« 
5?o 

,000 
580 
5?0 
580 
5?0 
580 
5?0 
5?o 
5?o 
580 
5?« 
58o 
5?0 
580 
5?0 
5?0 
570 
5?« 

1000 
5?« 
5?0 
58o 
53» 
580 
420 
5?0 
58» 

,000 

25v0 
5?0 
5?0 
580 
420 
580 
580 
580 
5?« 

1000 
5?» 
5 70 
5?« 
5?0 
58» 

22,0)8 
22,04 I 
22,(>45 
22.045 
22,»47 
25,102 
25,110 
25,122 
25,125 
25,I24 
25,i4r 
25, i42 
25,146 
25,451^ 
25,45? 
25,4?5 
25,482 
25,48? 
25,488 
25,499 
25,95? 
25,962 
25,67 , 
25.980 
25.981 
25.982 
25,985 
25,991 
25,995 
24,000 
24,167 
24,170 
24,181 
24,188 
24.194 
24,4»6 
24,4,1 
26,006 
26,050 
26,054 
26,«H1 
26.046 
26,0^9 
26,151 
26,160 
26,169 
26,175 
26,181 
26.187 
26.188 
26,192 
26.195 
26,804 
26,809 
26,815 
26,815 
26.819 
26.820 
26,824 
26,856 
26,8^9 
26,845 
26,849 
29'579 
29,590 
50,256 

5?0 
57.. 
5?0 
58l> 
5?0 
58c, 
5?0 
5?0 
420 
5?0 
5?o 
5?o 
420 
58o 
5?v 
5?0 ^ 
58o 
5?0 
420 
5?0 

1000 
580 
5?o 
5?o 
58o 
58o 
5?0 
58o 
5?0 
5?0 
570 
5?0 
580 
5?« 
58» 
5?0 
580 
5 7 0 

1000 
5?0 

>000 
58« 
58« 
420 
5?v 
5?0 
420 

1000 
580 
5?« 
5?0 
5?<> 

1000 
5?0 
5?o 
5 70 
5?u 
58« 
580 
5?0 
5?u 
580 
5?0 
5?0 
5?0 
58o 

50,25? 
5»,2?5 
50,27/1 
50 ,277 
50 ,282 
50,285 
50,285 
50.290 
50,296 
5o,500 
52,502 
52,5o5 
52,5«8 
52,525 
52,525 
52,549 
55,6o6 
55,6i6 
55,654 
55,64? 
54,«79 
58,4»? 
58,415 
58,414 
58,4i7 
58,428 
58,452 
58,455 
53,45? 
58,444 
58,44? 
58,450 
53,555 
58,55? 
53,595 
58,599 
59,555 
59,559 
59,575 
59,581 
59,58?. 
59.584 
59.585 
59.594 
59.595 
45,256 
45,25? 
45,259 
45,265 
45,265 
45 , 267 
45,285 
45,284 
45,287 
45.291 
45,299 
45, io? 
4 5 , n 4 
45,119 
4 5,150 
45 , l59 
45,149 

Alle übrigen Nummern der in diesem Zahre gezogenen Serien, haben außer der Rückzahlung des Capitals f^mmt 
«iäkriaen Renten, zusammen z6o poln. Gulden betragend, keine Gewinne erhalten, daher dieselben, zurErsparunq des 
R - u m . S , hi-r nicht angefthr. sind. D . ° R - d . m ° u . 

Zm Namen des General-Gouvernements von Liv« und Kurland gestattet den Druck E. G. v. Bröcker, Censor. 
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Einheimisches: Ickatcrinsslaw. »7- Ausländische Nachrichten: Frankreich. — England. — Spanien. — Deutschland. — 
Oesterreich. — Türkei. — Ostindien» — Litctörischc Anzeige. — MiSeelkn. 

Ourcli «ulAllige Vmstande verspätet, ist l?ie bereits im Novbr. ZVlonst V. ?. ergangene Ankündigung der neue» Dörptschen 
Leitung erst?et?t der St. Petersburgerdeulscben Teilung deigelegt worden, daber die Redaction sieb veranlagt Lndet, sllen denjeni-
gen » welcbe überhaupt nocb ant diese Leitung zuxriinnmeriren wünscben,--— weil keine vollständigen Üxein l̂are melir geliefert 
werben können -— , desmittelst anzuzeigen, da5s solcbes vom i.^^ri l 6.1. an mit tunt?ebn Rbl.L. ^.und vom l.^uli d.^. an mit: 
^eli n LubellZ.^. an biesigemOrte gesckeben kann. Lei Versendung durcb die auswärtigenkostümier werden solche ?.u diesem 
kreise nocb künl Rubel binzurecbnen. so dats Obigem nacb kür drei Vienel » l̂alir ^wansigRubel nnd für ein bslbes^sbr 
fün f te bn Rubel su zablen sein würde. — Lei dieser Qelegenbeil werden die auswärtigen Abonnenten ersucbt, nicbt, so wie 
bisber bäukg gesebeben, Iiier ?u xränumeriren, sondern jederzeit bei den Postämtern, durcli welcbe sie die Leitung nu empkan-
ge?» wünscben» indem bierdurcb melirfacb entstandene Irrungen vermieden werden können. — Inserats im Intelligenz-Llau« 
werden mit Hz Lox. Ii.upter-^lün2e tür die Xeile berecbnet. 

E i n h e i m i s c h e N a c h r i c h t e n . 

I n der deutschen Colonle Madschar. 120 Werst von Karost 
und dem Warmbade Pätigorök am Betschtau in der diesseitigen 
Steppe deS Kaukasus belegen, wurde am 24. Oktober 1852 die 
von dem dortigen evangelischen Prediger König aus Bern mit 
vieler Treue gepflegte Schule plöhlich von Z5 Tscherkessischen 
Reutern umzingelt. Zn Abwesenheit der auf ihren Feldern 
arbeitenden männlichen Kolonisten wares einer mnthvollen deut-
schen Frau bereits gelungen, den größten TheilderKinder, nach 
Schließung der Thüre durchs Fenster zu retten, als die Tschert 
kessen eindrangen, den die Kinder schirmenden Pastor König 
mit Flintenschüssen angrissen und nachdem eine Kugel ihm den 
Arm durchbohrt hatte, jene Frau nebst 15 Kindern, nämlich i i 
Deutsche, 1 Kalmückisches und drei Armenische Schulkinder ge, 
sanglich entführten. 

I n Nr. 9 des vorigen Jahrgangs der Dorpatschen Eva m 
gelischen B la t ter ließ der Herausgeber über diesen Kim 
derraub einen rührenden Bericht des MissionairS Aaremba 
vom 28.Zan. 18?z einrücken. Darauf gingen ans verschiedenen 
Gegenden des Reichs in wenigen Monaten eine Menge wilder 
Gaben zur Loskanfnng jener armen Kinder, bls zu dem G« 
sammtbelaufe von 2351 Rubel 57 Cop. B.A. be'rdem Herausge» 
der ein, wozu indeß auch mehrere Leser der Evangelischen 
Blatter zu KöntssSl>erL in Preußen ein Ansehnliches beistem 
erten. Der letzte Brief, der die neueste Nachricht über die an 
wen, erst zum Theik losgekauften Ki'kdee enthält, steht in Nr. 
52 jenes Jahrgangs, dalirt vom »5. November v . Z . 

Die Loskaufung lst mit mannigfachen Schwierigkeiten ver, 
knüpfr, da diejenigen welche sich ztrdiesemZweckein SieMitre der 
wildenHorden derTscherkessen begeben mußten, sich muthig der att̂  
genscheinlichsten Lebensgefahr blos stellten vndnar mit äußerster 
Vors icht verfahren konnten. 

Aber nicht für jenen edlen Zweck allein, sondern: auch für 
d«e durch den Mißwachs km südlichen Rußland Nothleidenden, 
sind auf die in den Evangelischen Blattern enthaltenen Be» 
richte ansehnliche Beiträge eingeflossen. Zn dem vorigen 
Jahrgänge jener Zeitschrift gab' der Herausgeber, in Nr. Z4 
und 47 Mitteilungen aus Briefen feineS gewesenen Schülers, 
des Pastors Hol t f re ter zu Grüna« einer deutschen Coloi 
nistengemeine, b̂ ei M a r i u p o l im Gouvernement Zekaeertt 

noSlaw vom »yten Juni und inen Oktober v. Z. ; und in 
Nr. 8 deS gegenwärtigen zten Jahrganges ließ er einen neuen 
Brief desselben an ihn vom iz^ December v. Z. abdrucken. 
Welche sämmtlich die steigendeHnngerSnoth der dortigen Gemei? 
ne auf das beweglichste schildern. Der Erfolg davon war: daß 
bis jetzt ZZ24 Rubel 80 Cop. B. A. an milden Gaben für die 
Nothleidenden bei der Redaktion der Eva ngeli schen-Blars 
t er eingegangen sind, zu welchen ein einziger ungenannter Wohl-
thäter (s. Nr. ,1 jener Zeitschrift v. ,8Z4) unter dem 5. Marz 
d. I . allein zooo Rubel beitrug. Seine milde Gabe begleite-
ten folgende Zeilen, französisch geschrieben, und hier übersetzt: 

Ein Unbekannter, welcher in Nr. 8 der Evangelischen Blätter. 
die höchst betrübende Beschreibung des Pastor Holtfreter gelesen, 
welche derselbe in seinen; Briese vom iz. Decbr. 18ZZ von der 
Hungersnoth machl, woran seine Pfarrkinder leiden, wendet 
sich mit diesen Zeilen an Herrn vr. Busch, Professor der Theo-
logie an der Kaiserl. Dörptschen Universität und Nedacteur der 
genannten Evangelischen Blatter, mit der Bitte, daß derselbe 
die Güte haben möge, so schnell als möglich die hier eingeschlos-
senen Dreitausend Rubel anHerrn PastorHoltfreter zu senden, 
um der Noth der Bedürftigsten abznhelfen. — Die zo Rubel 
welche sich hier beigefügt finden, sollen dazu dienen, um 1 pCr. 
Assecuranz an die Post zu-bezahlen, damit die Summe von 
zooo Rbl. unverkürzt an den OrtdeS Unglücks gelange. 

Herr Professor Bnfch^wird ersucht, die Versicherung der 
aufrichtigsten und vollkommensten Hochachtung zu genehmigen, 
welche ihm bei dieser Gelegenheit widmet 

Der Unbekannte. 
DieGesammtsumme der in beiden Fällen durch die Redack 

tion der Evangelischen Blätter versandten milden Beitrage zur 
Linderung großer und drkngenderNoth belauft sich also bis jetzt 
auf 5676 Rbl. Z7 Cop. B« A., wobei noch zu bemerken ist, daß 
Nach eingegangenenNachrichten noch anderweitige zahlreiche mils 
Üe Gaben in Folge jener durch die Evangelischen Blätter ven 
breiteten Mitteilungen directe an öle HülfSbedürftiae« eins?.' 
sendet worden sind. ^ 

Ausländische Nachrichten» 
F r a n k r e i c h . 

P a r i Ŝ , l z. März. (T e m p s.) Die BudgetSkömmission 
hat gesiegt nnd der Krieg smUlister tnuM kapituliren; Z5,oos 



Mann Infanterie und 15.00«, Mann Kavallerie werden an lh-
ren Heerd zurückkehren. DieS ist eine Ersparniß, und man 
wird gewiß nicht bereuen, sie gemacht zu haben. Es heißt, daß 
die Ordonnanz, welche die Linien-Jnfanterieregimenter auf eis 
nen wirklichen Bestand von -050 Manu vermindert und das 
halbe Bataillon Reserve unterdrückt, von dem Könige unter, 
zeichnet sei. Die bloße Aufhebung der halben Bataillone wird 
900 Offiziere treffen. Gesetzt ein Drittheil dieser Zahl habe 
Anspruch auf Rücktritt, so bleiben noch 600 wieder anzustellen, 
die keine Verwendung als auf Kosten des Vorrückens ihrer Kar 
meraden finden können. 

Die Qu 0 tidie n n e will durch ein Privatschreiben aus 
Stuttgart wissen, daß die von Herrn Tiers angeknüpfte Unter« 
Handlung zu einer Vermählung deS Herzogs von Orleans mit 
einer deutschen Prinzessin völlig gescheitert sei. 

ES wird viel von einem neuen politisch-l terarischen Werke 
des Herrn Victor Hugo gesprochen, durch welches der berühmte 
Romantiker stch zu gleicher Zeit die Pforten der Akademie und 
der Deputirten-Kammer zu öffnen gedenkt. 

E n g l a n d . 
London. 6. März. Die englische Neuerung hat seit 

einiger Zeit Versuche gemacht, die ein neues System von Aus-
wanderungen vorbereiten sollen, welches eine gleich große Wohl; 
that für England und für die Kolonien wäre, und ilt beiden 
einem der größten Hindernisse des Nationalwoh'standes abhel» 
fen würde, nemlich dem Armensystem in England, und dem 
hohen Arbeitslohn in den Kolonien. Man hat mehrere arme, 
aber fleißige Familien nach Neuholland geschickt, und ihnen bei 
ihrer Ankunft dort eine gewisse Summe als Vorschuß von der 
Koloinalkasse bezahlt, unter der Bedingung, daß sie dieselbe in 
wöchentlichen Zahlungen von dem Ertrage ihres Lohnes wieder 
zurückbezahlen. Man berechnet, daß der Transport einer Fa-
wilie mit zwei Kindern etwa 60 Pf. Sterling kostet, und daHsie 
mit einem Vorschuß von 20 Pf. St. nach ihrer Ankunftvollkom-
men sicher gestellt ist. Man hat die Erfahrung gemacht, daß 
ein Handwercker diese beiden Summen in 15 bis 18 Monaten, 
ein Dienstbote eines Landbesitzers sie in zwei Jahren mit Leicht 
tigkeit abtragen, und dabei mit seiner Familie besser als in 
England leben kann. Das einzige, was bisher eine größere 
Auswanderung gehindert hat, war der Mangel an Kapital; 
sobald aber die Gemeinden finden werden, daß die Rückbezah-
lung ihrer Vorschüsse sicher und schnell vor sich gehen kann, so 
werden sie sich beeilen, die Armen, welche sie jetzt unterhalten 
müssen, in Stand zu fetzen, auszuwandern. Eben so hat die 
Regierung den Plan, die zur Deportation vernrlheilten Ver-
brecher künftig einen Theil ihrer Strafzeit in KorrektionShäu-
fern in England erstehen zu lassen, wo stein einsamen Gefäng-
nisse ein Handwerckzu lernen hätten, nachdem peusylvanischen 
System, und dann nach Neuholland geschickt würden. Sie würl 
den d.inn nicht mehr, wie bishcr, den Kolonisten als unbe-
zahlte Arbeiter übergeben, sondern erhielten die Erlaub»iß, ihre 
Dienste zu vermiethen, und würden genöthigt. in wöchentlichen 
Zahlungen die Kosten ihres Prozesses, ihres Gefängnisses und 
ihres Transports nach und nach zu bezahlen, und erst dann 
frei erklärt; im Weigerungsfälle zu bezahlen, würden sie zu 
harter Arbeit verwendet. Man hofft dabei sie dnrch das einsa-
me Gefängniß zu bessern, sie durch die Erlernung eines Hand-
werckö in den Stand zu setzen, sich ehrlich zu nähren, und end, 
lich den Nachtheilen des gegenwärtigen Sträflingssystems zu 
entgehen. Diese Maaßregeln wären für Australien von der 
allergrüßten Wichtigkeit, da der Mangel an Händen und der 
daher enlst h nde ung.heure Preis der Arbeit das größte Hin-
derung des noch schnelleren Emporkomm ns der Kolonie ist. 
Tausend arbeitsame Menschen, die jetzt in England müßig auf 
Kvsteu der Gemeinden leben, würden aus diesem degradirenden 
Zustande gerissen, und der Handel nnd die Industrie von Eng-
land würden durch die Produkte der Kolonie genährt, während 
diese in ihren nngemessenen Gränzen Raum für die Thätigkeit 
von Millionen darbitct. 

S p a n i e n . 
P a r i s , 16. März. An der gestrigen Börse waren sehr 

düstere G-rüchte über die Verhältnisse in Sp.mien verbreitet; 
man sprach von dem Wiedererscheinen Merino'S in der Umge-
gend von Madrid, von Fortschritten der Karlisten in den Bas-
kischen Provinzen, selbst von einer Absicht derselben, die Fe« 
stung Sau Sebastian zu belagern, endlich von einer in England 
für Don Carlos negoeiirten Anleihe. Heute sind auf außeror-
dentlichem Wege Nachrichten anS Mad r i d bis zum io. März 
hier eingegangi'll, die von nicht geringem Interesse sind, indem 
sie melden, d̂aß die von Herrn Burgos repräsentirte Fraction 
d̂ s jetzigen Spanische», Ministeriums endlich habe weichen müs-
sen . und daß jener Minister durch den Grafen von Torreno 
ersetzt worden sei. dessen politische Ansichten ganz mit denen 
des Her rn Martinez de la Rosa übereinstimmen, und der diesem 
bei der Abfassung der neuen Cortes-Verfassung, die nächstens 
pnblicirt werden soll, sehr hülfreiche Hand geleistet hat. ES 
heißt, der Graf von Torreno habe das Portefeuille des Innern 
nur unter der Bedingung übernommen, daß die bei dem Fall des 

Herrn Zea Bermudez gegebenen und seitdem fortwährend auf-
geschobenen Versprechungen augenblicklich erfüllt würden. Sein 
Eintritt ins Ministerium dürfte, wie man glaubte, noch andere 
Veränderungen zur Folge haben, namentlich die Entlassung deS 
Finanz-Ministers Herrn Jmaz, dem Herrn Remisa folgen 
würde. Am 8. d. M . hatte man in Madrid angefangen, das 
Dekret über die städtische Miliz in Ausführung zu bringen. ES 
meldeten sich gleich am ersten Tage 600 Freiwillige aus der reich-
sten Einwohner-Klasse; man glaubt, daß diese Miliz auf 5000 
Mann Infanterie und 400 Mann Kavallerie werde gebracht 
werden können, eine Macht, die man für hinreichend hält, um die 
Ruhe und Ordnung in der Hauptstadtzu bewahren. Durch denTe-
legraphen ausBayonne soll dieFranzösischeRegierun. noch spätere 
Nachrichten aus Madrid, nämlich bis zum l z. d., erhalten haben, 
denen zufolge die Cortes auf den Monat Mai einberufen wären. 

Die hiesigen B lä t te r enthalten den nachstehenden Aus-
zug aus einem Schreiben aus Madrid vom 5ten d., worin zum 
erstenmale einige DetcUls über die obenerwähnten am 2ten d. in 
jener Hauptstadt stattgehabten unruhigen Auftritte gegeben wer-
den. ES heißt darin unter Anderem: „Am Sonntag den 2ten 
d.M. versuchten eiuige der vormalige»Köuiglicheu Freiwilligen 
einen Gewaltstreich, der ihnen aber sehr verderblich geworden 
ist. Vom 5 Uhr Nachmittags an sah man mehrere Haufen die 
Straße Toledo und die angränzenden Straßen, welche fast nur 
von der niederen Volks-Klasse bewohnt werden, durchziehen. 
Verschiedenes aufrührerisches Geschrei wurde ausgestoßen, und 
man zweifelte nicht, daß die Ruhestörer nur den Eintritt der 
Nachtabwarteten, um sich in vollständiger Rebellion zu erklären. 
Gegen 10 Uhr Abends begannen die Karlisten in der That auf 
einige Liberalen zu feuern, welche die gemeinschaftliche Gefahr 
versammelt hatte. Die Zahl der Letzteren vermehrte sich aber 
rasch, und bald zwangen sie die Aufrührer, sich in ein Haus 
zurückzuziehen, welches Letztere ei esstillo 60 Carlos V. nann-
ten, und von wo aus sie fortfuhren, auf ihre Gegner Feuer zu 
geben. Die Truppen kamen mittlerweile an, und das Schloß 
wurde umzingelt. Der Ungestüm der Liberalen ließ sich jedoch 
nicht mäßigen; sie stürmten das Haus, und ein furchtbarer 
Kampf entspann sich im Innern desselben; vergebens bemühten 
sich die Soldaten, der Wuth der Stürmenden Einhalt zu thun; 
ihre Anstrengungen waren unnütz. Sechs Königliche Freiwil-
lige wurden getödtet und 15 schwer verwundet; von diesen sol-
len 5 bereits gestorben sein. Endlich gelang es dem Militair, 
zc» Gefangene diesem Gemetzel zu entreißen. Am andern Mor-
gen befahl ein Königl. Dekret der Militair-Kommission, sich 
ausschließlich mit der Verurlheilung der Gefangenen zu beschäf-
tigen. Die meisten derselben werden wahrscheinlich erschossen 
werden. Man hätte glauben sollen, daß ein solches Resultat 
die Karlisten eine Zeit lang im Zaume halten würde; aber am 
andern Morgen zeigten sie sich schon wieder in einem andern 
Stadtviertel, und zwei von ihnen wurden abermals ein Opfer 
ihrer Kühnheit. Dieselben Auftritte haben sich in Saragossa 
und Valencia ereignet." 

D e u t s c h l a n d . 
B e r l i n , iz. Marz. Die Abwesenheit des Herrn Mi-

nisters Ancillon, der vor wenigen Tagen seine Reise nach Wien 
angetreten hat, wird nur kurz sein. Man erwartet denselben 
bereits in vier Wochen wieder zurück. — Die Luxemburger An-
gelegenheit mit Herrn Hanno hat hier viel Interesse erregt. 
Man lobte das feste Benehmen des Generals Dumolin, daS 
der deutsche Bund auch freimüthig und in allen Theilen als 
gut und zweckmäßig anerkannt hat, während er Hrn. Hanno's 
Freilassung nur in Folge der neuen und bündigen Versprechun-
gen der belgischen Behörde verfügte. Mi t großer Theilnahme 
sieht man hier der Art und Weise entgegen, wie die über diese 
fatale Begebenheit entstandenen Mißverhältnisse zwischen un-
serm Gesandten in Paris und dem Herzoge von Broglie sich 
ausgleichen werden. 

S tu t t ga r t , iy. März. DieWürtembergtsche Zei-
tung sagt: „Wie wir hören ist Befehl ertheilt worden, den 
Bau des Anatomie Gebäudes zu Tübingen zu vollenden. Wir 
würden dieses als ein Zeichen betrachten, daß die Universität 
nicht verlegt würde." 

O e s t e r r e i c h . 
Wien , März. Se. Excellenz der Königl. Preußische 

Geheime Staats- und Minister der auswärtigen Angelegenhei-
ten, Herr Ancillon, ist aus Berlin hier eingetroffen. I n der 
Begleitung des Ministers befinden sich der Geheime Legations-
Rath von Bülow und der Wirkliche Legations-Rath Le Coq. 

T ü r k e i . 
Belgrad,- 6. März. Ilm 2ten d. war hier ein nicht ge-

wöhnliches Hochzeitfest. Die beiden Töchter des hiesigen Gou-
verneur Jefrim, Bruders des Fürsten Milosch, die als Zwil-
linge zugleich die Welt erblickt hatten, feierten an diesem Tage 
auch zugleich ihre Vermählung. Der Gatte der einen war ein 
Bierbrauer in Semlin, der der zweiten ein in Belgrad ansäßi-
ger Handelsmann, beide bürgerlicher Abkunft. Der Erbprinz 
Milan von Serbien wohnte im Namen des Fürsten seines Va-
ters den Hochzeitfeierlichkeiten bei. 



O s t i n d i e n . 
(News.) Die letzten Nachrichten auS Indien bringen 

folgende gräßliche Beschreibung. Sie ist dem Briefe eines 
Beamten der ostindischen Kompagnie entnommen, auf dessen 
Wahrhaftigkeit man unbedingtes Vertrauen setzen darf. Ellore, 
die Stadt, auS der der Brief kommt, liegt in der nördlichen 
Abtheilung, und hat gegenwärtig daS 4 Z s t e Infanterieregiment 
Eingeborner von Madras zur Garnison. Der Brief ist vom 
15. Sept. und lautet: „Diegegenwärtig in einemgroßen Theile 
Indiens herrschende Hungersnoth ist schrecklich. DaS Volk in 
England klagt über Noch; ich möchte nur einige der in Eng-
land am schlechtesten Genährten auf einen Tag nach Ellore ver-
sehen können. Ich übertreibe nicht, wenn ich sage, daß ich 
Morgens meinHauS nicht verlassen kann, ohne über den Leicht 
nam eines während der Nacht Gestorbenen schreiten zu müssen. 
Die Stadt ist bestreut mit Todten, die dem Hungertods um 
terlagen. Vor etwa vierzehn Tagen ward eine Frau verhaftet, 
die ihr eigenes K ind lebendig bratete. Es starb 
fast unmittelbar darauf, nachdem man es ihren Händen ents 
rissen hatte. Das Kind war ungefähr sechs Jahre alt, und 
konnte wegen feiner Größe und Stärke sich sehr wehren und 
schreien, was einige Leute herbeizog, aber zu spät, um sein Le-
ben zu retten. Ich zweifle nicht, daß das K inde resfen ge-
genwärtig etwas ganz gewöhnliches ist. Von unsern Seapoy-
Linien s (den eingebornen) Truppen rafft der Tod jeden Tag 
zwischen bis zv hinweg. Es ist jammervoll, die armen 
Skelette Herumwanken zu sehen; sie sind nur noch Haut und 
Knochen. Das Landvolk dieser Gegend ist fast ganz ausgestorben; 
eben so das Vieh, aus Mangel an Wasser. I n der letzten Zeit 
jedoch hatten wir wieder ziemlich Regen, was einige Aussicht 
auf eine erträgliche Erndte giebt. Bliebe der Monsun aber 
Wieder aus, so würde unbeschreibliches Elend erfolgen." 

Literarische Anzeige. 
Das 2te Heft des Journals deSMinisterii der VolkSsAuft 

klärnng für den Februar d. I . , enthält: I. Wirksamkei t 
der Regierung. 1) A l l erhö chste Befehle. 2) Ministe-
rielle-Verfügungen. II. Wissenschaften, i ) Kryptoga-
men und Phanerogamen. Erster Abschnitt. (Vom ordentlichen 
Prof. der Moskanschen Universität M . A. Maxim owitsch.) 2) 
Chronologische Anzeige der Materialien zur vaterländischen Ge-
schichte, Literatur und Rechtswissenschaft bis zum Anfang des 
xv i l l . Jahrhunderts (N. ZVI. (Inipoeva). z) Plan zum Vor-
trag der allgemeinen Geschichte (U. L. 1 oro^,a). III. Nacht 
rich teil über die Lehranstalten Ruß lands . 1) Oes; 
fentlicke Sitzung der Ka iserl i ch e n Akademie der Wissenschafs 
ten, zum Gedächtniß ihrer Stiftung, am 29. Decbr. 18ZZ. 

Uedersicht der Arbeiten der Ka iser l . Akademie der Wissen-
, ' ?^?»V^ .?^^ "^bu rgvom I . 18-9 bis ,8Z?. IV.. Nach-

5V auswär t ige gelehrte Anstalten, 1) 
im Lekr'B»i?? 5 Wenigen Personen, welche ihre Bildung 
baben und^ck ^ Mlmsteni der Volks-Aufklärung erhalten 
nisse im A u s l a n d / ^ ? ^ Vervollkommnung ihrer Kennt-
des N ? l i n ^ ' ) Auszug aus einem Schreiben 
rigirenden des MwMe^ii ^ "5 an den Herrn Di-
über sein Studium d!?Ä Volks-Aufklärung, aus London, 
zung der Königliche,, OeffentlicheS'z, 
4) Christliche Schu/en ^ / ^ ' d " Wissenschaften zu Par.S. 
uud Säle zur Ausn«^. ^ wechselseitigen Unterrichts 
keiten und v e Ä 7 - B i n d e r tu Paris. V. Neuig-
bische Bücher ^ ^ Nachrichte n. 1) Neue auslän-
Zeitungen und Uebersicht der russischen 
Nachrichten. (Fottsetzung). z) Verschledene 

Ä ? i 0 >. e I l e n. 
-Oie Eisenbahn von Liverpool» 

^ (Beschluß.) 
da«^ «- - R a i l w a y von Manchester nach Liverpool ver-
da« sg länzenden Erfolg der innigenSolidaritat, welche 
- i n - ? ? , ^ beiden Städte verbindet. Es ist unmöglich, 

e tiefer begründete Theilung der Arbeit zu sehen. Manche-
I er, mit seiner Umgegend anfacht bis zehn Stunden in der 
^unde, ist nichts als eine große Werkstatt. Liverpool fabricirl 
MchtS; eS verkauft das, was feine Nachbaren producirt haben. 
i.werpovl ist nicht, was auch der Cicerone des Ortes sagen mü, 
Se, ein Ivettes Venedig, daö sich über de» Wellen erhebt; eS 
ist ein Comptoir und nichts alS ein Comptoir; aber das umfas-
sendste und beßteingerichtete Comptoir der Welt. Alle Geschäfte 
werben dort in einem nicht größern Räume gemacht, als der 
Platz des CarrousselS ist, ein Raum, der das prächtige Gebäude 
der Börse, das Stadthaus und alle Bureaux in sich be-
greift. *) Nachmittags um vier Uhr ist alles beendigt; jeder 

*) Um einen Begriff von der Masse von Geschäften zu geben, 
die in einem so engen Raum verhandelt werden, genügt eS, zu sa-
gen, daß kürzlich von diesem Terrain die Pariser Toife zu i»,ooo 
Franken verkauft worden ist. Ich alaube nicht» daß in irgend ei-
nem Quartier von Paris der Grund und Boden nur um die Hälfte 
dieses Preises verkaust worden ift. Anm- d. Verf. 

schließt seine Zelle zu (die Bureaux verdienen in der That diesen 
Namen) und kehrt nach seiner Stadtwohnung vder selbst auf 
sein Landhaus zurück; denn eS giebt viele Wohnungen auf der 
andern Seite der Mersey. Liverpool und Manchester haben 
einen doppelten und dreifachen Umkreis von Kanälen; den Ka-
nal deS Herzogs von Bridge-Water, den von Lecds nach Live« 
pool, die von Sankey, Leigh, Bolton und Bury, der Mersey 
und Jrwil l , ohne die kleinsten Flüsse zu zählen, die eine Art 
Baien an ihrer Mündung bilden, aber die oberhalb nur schmale 
Wasserfaden, nichtsdestoweniger jedoch regelmäßiger schiffbar 
sind, als unsere stolzen Flüsse, die Irweil, dieMerfty, die 
Meaver; und der Dienst dieser Schiffahrt wird mit einer in 
Frankreich unbekannten Geschwindigkeit geleitet. Aber seit dem 
Frieden hat der Flor dieser beiden Städte so zugenommen, 
daß bereits vor zehn Iahren dieCommunicationsmittel, verbun-
den mit einer prächtigen Straße, unzureichend befunden wur-
den, da Comptoir und Fabrik sich einander möglichst nähern 
wollten. Am 20. Mai i8?4 constatirte eine von hundertund» 
fünfzig Kaufleuten unterschriebene Erklärung daS Bedürfniß 
neuer Wege und die Anlegung einer Eisenbahn wurde beschlost 
sen. Die Arbeiten begannen im Juni 1326 und am 15. Sep» 
tember r8?o wurde sie feierlich eröffnet. Man weiß, durch 
welchen Unfall Herr Huskisson, Repräsentant von Liver-
pool und Minister des Handels, bei dieser Ceremonie sein 
Leben verlor. Man vollendet jetzt einen unterirdischen Gang, 
der die Eisenbahn in das Centrum von Liverpool führen wird. 
Der vorzüglichste Handel Englands, derjenige in welchem 
es keine Nebenbuhler hat und der ihm alle Häfen der Welt öff-
net, besteht in baumwollenen Zeugen aller Art. Der Total-
Werth der Ackerbau- und Manufaktur-AuSfuhr der vereinigten 
Königreiche beläuft sich ziemlich regelmäßig seit zehn Jahren 
auf 900—Y2o Millionen Franken.*) Die baumwollenen Zeuge 
sind darunter mit4>2o—450 Millionen begriffen; und der größte 
Theil der englischen baumwollenen Zeuge wird in Manchester 
oder der Umgegend fabrieirt'**)' Diese einzige Thatsache erklärt 
die kommerzielle Wichtigkeit des HafenS von Liverpool hinlängt 
lieh; 5**) dazu nehme man noch, daß Liverpool in der Nähe 
der Gießereien und Eisenhammer von Staffordshire und 
Shropshire, von den Fabriken aller Art von Birmingham und 
Sheffields liegt, daß die schmale Gestalt Englands im 52. Gra-
de der Breite zugleich die beiden Küsten, die westliche und östli-
che, in Liverpools Hände giebt; daß es der Mittelpunkt der 
Verbindungen zwischen Irland und England ist; daß eS zu-
gleich an Schottland und an Wallis gränzt; daß eS endlich daS 
Hauptquartier, der Stapelplatz der englischen Dampsschiffe ist, 
und man wird begreifen, daß Liverpool der Sitz eines riefen? 
mäßigen Handels fein muß, der allein dem vou London nach-
steht. Eintausend Schiffe verschiedener. Größe, die 1,400,000 
Tonnen repräsentiren, laufen alle Jahre in seinen neuen Bas-
sins ein. Zwei Fünftheile der ganzen englischen Ausfuhr gehen 
von Liverpool auS. Mehr als der fünfte Theil des Ertrags der 
brittischenDouanen wird da eingenommen (nah an 100 Millio-
nen, d. h. so viel als alle französischen Douanen abwerfen); 
und seit der Revision der Charte der ostindischen Compacte 
hoffen die KaufleutevonLiverpool sich eines großen Theils dcs asia-
tischen Handels zu bemächtigen, der bis dahin fast ausschließlich 
von London aus betrieben worden ist. Sie streben nach nichts Ge-
ringerem, als dem Handel von London gleich zu kommen und man 
muß einräumen, daß sie auf dem Wege dazu sind.'s) 

Man hat berechnet, daß die Zahl der Weberstühle in Eng» 
land, welche durch Wasser oder Dampf in Bewegung gesetzt 
werden, ungefähr 58,000 ist. Jeder derselben producirt im Durch-
schnitt ?2 H PardS (englische Ellen,) den Tag, zusammen daher 
1,254000 Pards den Tag, oder 1741 AardS die Minnte: oder 
7,524,000 VlU'dS die Woche, 31,500,000 PardS den Monat, 
376,200,Zoo Yards daS Jahr. Angenommen, daß jede Person 

-) Frankreichs Ausfuhr beträgt nur etwas über die Hälfte die-
ser Zahl. 

**) Don ILO, —ig?» bat sich die Bevölkerung der Grafschaft 
Lancaster, worin Liverpool und Manchester liegen, von 672,7?» 
Bewohnern auf i,?z6>8?4 Seelen vermehrt, d h. sie bat sich ver, 
doppelt. Die Mittelzahl der Vermehrung der ganzen Bevölkerung 
Britanniens.in derselben Zeit kann man auf ;c> pCt. anschlagen. 

***) Vom 5. Deeember igzo bis 5. Januar i8?i hat sich ded 
Werth der von Liverpool ausgeführten baumwollenen Zeuge auf 
2 7 , 5 0 0 , 0 0 0 Fr̂  belaufen. . ^ 

f) Folgende kurze Uebersicht enthalt die Dergleichung zwischen 
den Häfen von London und Liverpool m den Iahren 1321 und igzi. 
ES ist dabei nur vom äußern Handel die Rede; 

London. Liverpool. 
Jahre ZahlderSchiffe Tonnengehalt ZahlderSchiffe Tonnengehalt 
,821. 4 ,2 ,0 . 880,000. 1,78«. ?5>5,056. 
iL?»- 5,697. 1,050,147. S,g 0. 675,965. 

So hat sich, in zehn Jahren, der Tonnengehalt der Fahrzeuge, 
d»e, vom Auslände kommend, m London eingelaufen sind, um ein 
Fünftheil vermehrt. Zu Liverpool hat der Zuwachs drei Viertheile 
betragen Oer Vergleich der beiden Tonnengehalte, der iL-, nicht 
1/2 war, steigt is?i auf mehr alS s/z. 

Der ganze Tonnengehalt , der Fahrzeuge des äußern Handels, 
die ln die Hafen von Frankreich im Zahre isz» eingelaufen, hat in 
7?4'4lv Tonnen bestanden. 



»ahrlich 6 Pards verbraucht, so ist diese Quantität für 62.700,000 
Personen hinlänglich, sie würde einen Flächenraum von 62,700 
Acres (Morgen) bedecken. sich in der Lange über 21z,750 Meilen 
ausbreiten und 7, mal über den Atlantischen Ocean reichen. 

Herr Gille in Paris hat eine Einrichtung erfunden, um 
Armstühle, Ottomannen und SophaS mit Dampf zu erwärmen 
oder gleichsam zu heizen. Für Kranke besonders dürfte diese 
Erfindung sehr nutzbar werden. 

Landwirtschaftl iches. 
Nur erst seit kurzer Zeit, nämlich vom Jahre »826 ab, sind 

Merinoschäfereicn in Livland eingerichtet worden, aber viel ist bin-
nen dieser Zeit hierin geschehen; denn im Januar 18z? bestan, 
den in unserer Provinz schon 4 8 Merinoschäfereicn mit 2?,04z 
Stück erwachsenen Thicren, die Lämmer noch nicht mitgerechnet. — 
Da mcistenthcUS weibliche Thierc und nur sehr wenige Männliche 
aus dem Ausland« eingeführt wurden, so bestehen auch jetzt noch 
die meisten Schäfereien unserer Provinz größrentheilS aus weibli» 
chen Thicren, weshalb in der Regel viele Lämmer, im Derhältniß 
zur Größe der HeerdeN, gezogen werden und darum der jährliche 
Zuwachs bedeutend ist; nun sind aber auch vorigen Sommer noch 
auS dem Auslände mehrere Merino Heerden eingeführt worden und 
so kann man annehmen, daß jetzt in Livland ohngefähr 55,000 äl-
tere Merinos und 15,000 Lämmer leben werden. — Wenn wir ferner 
annehmen, daß jtdes ältere Merinos, nämlich die Vöcke, Hammel, 
Mutterschaafe nnd Jährlinge im Durchschnitt nur 2 PfuNd Vlies» 
wolle und jedes Lamm im Durchschnitt nur 1/2 Pfund Wolle in 
diesem Jahre gebe» wird, so geben die 50,0̂ 0 Merinos zusammen 
>9?7 Pud Wolle; jedes Pud ,m Durchschnitt zu 100 Rbl. Banro-
Bssign. nur gerechnet, so beträgt dies 19?,700 Rubel Banco-Assign-

- Da in Livland ein sehr reger Sinn für daS Fortschciten in der 
Landwirthschaft herrscht, so iß auch mir vollem Recht hu erwarten, 
daß in sehr kurzer Zeit die Zahl edler Schaase sich um ein bedeuten-
des vermehren wird und daß bald auf den meisten Gütern Schäfe-
reien bestehen werden. Darum wird der Wollverkauf nach weni» 
gen Iahren einen sehr bedeutenden Zweig des Einkommens darbieten. 
An dem Absatz der Merinowolle wird eS nicht fehlen, denn schott 
jetzt ist eine, für die Schaszüchter sehr gunstige Konkurrenz ckn-
getreten. Emen großen Theil der vorjährigen Wolle hat Herr 
Hirfckbera auS Königsberg in Preußen gekauft und gleich de» de? 
Ablieferung bezahlt. Auch von der Wolle der diesjährigen Schur, 
die jetzt noch auf den Schaafen steht, hat Hr. Hirschberg den größi 
tcn Theil erhandelt. Außerdem kauft Hr Wöhrmann viele Wolle 
für seine Tuchfabrik, welche in einem ziemlich großen Maaßstaabe 
angelegt wird und die übrigen Tuchfabriken der Ostseeprovinzcn, in 
Riga, Dagen und Narva brauchen auch nicht kleine Quantitäten 
Wolle. Herr Zwilchcnbart in Liverpool, welcher in Curland die 
Wolle von mehreren Schäfereien kaufte, kam für dieses Jahr mit 
seinen Anträgen zu spät. — So viel bekannt geworden ist' wird in 
diesem Jahre für die Wolle von Ludegroßhoff bei Walk der höchste 
PreiS, nämlich daS Pud mit 35 Rubel Silber bezahlt. — UebrigenS 
sind die Wollpreise fortwährend tm Steigen und für die Zukunft 
die besten Aussichten vorhanden. — Zemehr sich im Allgemeinen 
höhere Kultur verbreitet, desto mehr wird feines Tuch verbraucht,-
denn ein getreuer Begleiter der höhern Cultur war und ist immer 
der Luxus. — Hierzu kommt, daß immerfort durch neue Erfindun» 
gen in den Maschinen und Handgriffen die Fabrikationskosten be-
deutend verringert werden und darum, trotz dem Steigen der Woll» 
preise, doch das Tuch woblfeiler als sonst gegeben und darum um 
so mehr Gemeingut wer'dcn kann. --- Die Vermehrung des Ver-
brauchs feiner wollener Waaren wird also wenigstens gleichen Schritt 
mit der Vermehrung der Merinoschäfereien halten. Schmalz. 

55? t e l l t g e n z - Nachr ichten. 
Gerichtliche Bekanntmachungen. 

Von Einem Kaiserlichen Universitätss Gerichte zu Dorpat 
werden, nach §. 189 ver Allerhöchst bestätigten Statuten dieser 
Universität und H. 41 der Vorschriften für die Studierenden, 
alle Diejenigen, welche an den Herrn Dr. Carl Ferdi-
naud Gürgens; den Herrn graduirten Studenten der Rechte: 
Alexander Höppener: den Herrn Candidaten des Livl.Ministe» 
rinms und graduirten Studenten der Theologie: Neinhold Gut; 
glück; den Herrn graduirten Studenten der Philosophie: Pe-
ter Freyberg; die Studierenden der Philosophie: Bernhard Os-
wald, Joh. v. Gernet. Georg Iakowlew und Louis Schläger; den 
Studierenden der Theologie: Friedrich Gustav Berg; und die 
Studierenden derMedicin: Georg H.Virkenstädt,Heinr. Nuntz-
ler, Friedrich Döllen und Carl Wilh. Schilling — aus der Zeit ih-
res Hierseins aus irgend einem Grunde herrührende legitime 
Forderungen haben sollten, aufgefordert, sich damit binnen 4 
Wochen a tlalo sul, poena j'iZc'clusl bei diesem Kaiserlichen 
Universitats.Gerichte zu melden. Dorpat, den 9. März i8?4> 

Prorector F. Parrot. i 
C. v. Witte, Notair. 

Demnach bei der Oberdirection der Livl. Credit-Societät, 
die Frau Obristlieutenantin Christine v. Transehe, geb. Baro-
nesse v. Schoultz-Ascheraden, in ehelicher Assistenz, auf das im 
SuntzeliLemburgschen Kirchspiele, Nigaschen Kreises belegene 
Gut Wattram mit Marzingshof um ein Darlehn in Pfandbrief 
fen nachgesucht hat, so wird solches hiedurch öffentlich bekannt 
gemacht, damit die resp. Glaubiger, deren Forderungen nicht 
ingrossirt sind. Gelegenheit erhalten, sich solcher wegen, wäh-
rend der z Monate a claro dieses, binnen welchen die Pfand-
briefe nicht ausgereicht werden können, zu sichern. 

Zu Riga, am i z. März 18Z4. 2 
Der Livl. zum Creditwerk verbundenen Gutsbe-

sitzer Oberdirectorium: 
C. v. Transehe, Oberdirector. 

Stövern, Sekr. 

(Mi t Genehmigung der Kaiserlichen Polizei-Verwaltung 
hieselbst.) 

Bekanntmachungen. 
Es hat Ein hochwvhlgebornes livl. Landraths-Colsegium 

mittelst Reskript d. d. 8. Marz c., Nr. i?4, nach erfolgter Ge-
nehmigung Sr. Excellenz des Herrn GeneralgouverneurS, einen 
Kreistag wegen Gründung eines CivilhoSpitals in Dorpat ab-
zuhalten angeordnet, M i t Zustimmung des Herrn Landmari 
schalls uud Ritters v. Liphart wird die Kreiötagsversammlung 
am 2ten April <?., Vormittags um n Uhr, im Lokale der alten 
Müsse Statt haben, und indem solches den resp. Herren Guts» 
besitzen des dörptschen Kreises hiermit angezeigt wird, werden 
dieselben ersucht, sich zu dieser Kreistagsversammlung einfin-
den zu wollen. Dorpat, am ry. März i8Z4-

N. Graf Stackelberg, Kreis-Deputirtcr. 2 
Unterzeichnetes HandlungshauS erwartet mit den ersten 

von Lübeck ankommenden Schissen, eine namhafte Parthei ro-
then Nheinlandischen Kleesaamen, von bester Güte, und über-
nimmt Lieferungen davon zu 24 Rbl. V . A. fürs Pud, einge-
rechnet sämmtl. Kosten, welche im April, spätestens in derMitte 
deS MaiMonats in Dorpat eintreffen könnten.-Bestellungen 

hierauf nimmt Herr F. W. Wegener entgegen, und werden auf 
gleiche Weise auch Aufträge auf beste weiße Klee-, Wicken-, 
Spörgel-, Naygras- uud Tymothe-Saat zu den billigsten Prei-
sen ausgeführt. Zoach. Christ. Koch. r 

Auktion. 
Die Comktät der Livläudischen Stammschäferei Direktion 

macht hierdurch bekannt, daß die Auktion von Zeitböcken, Ham-
meln und Mutterschaasen, alle vorzüglicher Race, am ry.Mat 
Ii. a. Vormittags hieselbst stattfinden wird. i 

Schloß Trikaten, den 1. März 18Z4. 
Zu verkaufen. 

Flensburger Austern sind zu haben bei F. I . Welling. 
Einem geehiten Publikum zeige ick hiedurch an, daß ich 

jetzt eine hübsche Auswahl von Musikalien empfangen habe und 
dadurch in den Stand gesetzt bin, den oft geäußerten Wünschen 
nach solchen zu einsprechen. — Auch ist bei mir zu haben: 
Iv'Iiinus'l Qnnlc? 6c- koviil et cles environs. Mi t Kupfern. Preis 
5 Rbl. Vco. Ed. Frantzensche Universitatsbuchhandlung. 2 

Ich finde mich veranlaßt, den Preis meines, feingemah-
lenen Blauholzes auf drei uud drei Viertel Cop.S. per Pfund 
herabzusehen, uud bringe zugleich zur Keuntniß daß ich bedem 
tende Sendungen vorzüglich schönen Campesche-Holzes iu Stül 
cken erwarte, demnach auch im Stande fttn werde, fortwährend 
ausgezeichnet farbenreiches gemahlenes Holz zu liefern. 

Riga, den 15. März 18^4. Z. G. Schepeler. s 
Zu vermiethen. 

Das Knorringsche Haus, dem Hause der Frau v. Wahl 
gegenüber, ist zu vermiethen. Man wendet sich deshalb an den 
dortigen Haushofmeister. 2 

Person, die gesucht wird. 
EinKnabevon r4bis 15 Jahren, von deutscher Abkunft — 

vorzugsweise ein Waise — wünscht man zur wettern Erziehung 
und als Lehrling in einerStadt in einer Bauerhandlung auHuneh-
men. Auskunft hierüber crtheiltHr. Aelterm. Franzen inW'rpitt. 

Abreisende. min,4,' 
Aus Kopenhagen gebürtiger Buchblndergcsell (^f'CH'rlst. 

Vruhn binnen z Tagen nach Riga. ^ 
Vinnen acht Tagen 2 öato verläßt Dorpat der hiesige 

Schn-idergesell Gustav Kranich. Dorpat, d. 17. März 18Z4. 
<>onrL0 von nn«l Htuats»kupieren vvm 

20. M/ir-- ^834. 
Nig». 
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528 

3584 

63z. 
95? Sci,i!l 

(?onts I10II. Ort. 
Lco. 

kce. Sterl. 1 yz 

103^ 

361 

Zm Namen des General-Gouv«rncm«ntS von Liv-, Ehst' und Kurlaud gestattet den Druck E. G. v. Brocket/ C«nsor. 
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s 8 . Marz^ 

Einheimisches: St. Petersburg. — Kasan- — Auslandische Nachrichten! Frankreich. — Großbritankn und Irland — 
Spanien. — Portugal. — Niederlande. — Deutschland. — Schweiz. — Miseellen- -

Einheimische Nachrichten. 
St. Pe te rsburg , 17. Marz. Zufolge AllerhSch sten 

Ukafes an den dirigirenden Senat, vom 25. Febr., ist der Ehst-
landische Evangelisch - Lutherische General - Superintendent 
Knüp fe r , aufseine Bitte, dieses Amtes in Gnaden entlas» 
sen worden. 

Durch A l l e rh öch sten TageS Befehl vom 14. Marz, ist 
der Kapitain vom Garde; Gre^adierregiment zu Pferde, von 
der Lau Ni tz , zum Obristen befördert worden. 

S t . Petersburg, 20. März. Mittelst Allerhöchsten 
UkaseS «m das Orbenskapirel, vom 11. März, sind zur Beloh-
nung ihres ausgezeichneten Diensteifers A l le rgn ädigst zu 
Rittern ernannt worden: vom S t . An n en l Orden 2ter 
Klasse mi t der Kaiserlichen Krone: der Dejoun 
StaabSoffizier und Adjutant Se iner Kaiserlichen Hot 
heit des Generalinspektors des Ingenieurwesens, Obrist 
Scharnhorst vom Garde-Sappeurbakaillon und der Inspek-
tor deS Ingenieurschlosses, Armee-Obristkieutenant M ü l l e r s . 

S t . P etersb urg, 22. Marz. Der Admiral Sch ischkow 
hat das Glück gehabt, als Antwort auf ein von ihm anSeine 
Majestät den Kaiser gerichtetes Schreiben (*), folgendes 
A l lergn äd ig ste Nescript zu erhakten: 

Alexander Semeno witsch! Mitbesonderm Vergnü; 
Zen habe Zch die vollständige Sammlung aller Ihrer Werke 
'̂halten und in dieser Frucht Ihrer vieljährigen Arbeiten den» 

^lben Geist der Vaterlandsliebe, welcher stets I h r Leben und 
Ähren Dienst bezeichnete, erkannt. Es ist M i r um so ange? 
lahmer Ihnen für diese Darbringung Meine vollkommene 

"Dankbarkeit zu bezeugen, da, neben dem Nutzen, welche Ihre 
Schriften den Sitten und der vaterlandischen Sprache gebracht 
;Wjl»en und noch bringen werden, Sie mit der Herausgabe der, 
- suben.einen wohlthätigen Zweck verbinden; dies möge Ihnen 
/Beruhigung in Ihrem hohen Alter gewahren und die hierbei 
iMs'nde, mit M e i n e m in Diamanten eingefaßten Portrait, 
verzierte Tabatiere. ^hnen zum Zeichen Meines unwandelbar 
tU! Wohlwollens dienen. 

DasOriginal ist vonSeinerKaiser l ichen Majestät 
yochsteigenhändig unterzeichnet: 

N i k o l a i . 
S t . Petersburg, 

am 14. Ä^ärz 
(^) Dieses Schreiben war folgenden Inhaltes: 

„A l lcrgnädigster Kaiser ! 
„Während ich mein Leben von der frühesten Jugend an 

b'S m mein höchstes-Alter unausgesetzt dem eifrigsten Dienste 
Meiner Monarchen und deS Vaterlandes widmete, waren 
Meine Mußestunden und Kräfte stets dem Nutzen der vaterlän-
dischen Sprache und Literatur wie den Wissenschaften geweiht. 
Die Früchte dieser meiner Arbelten habeich jetzt gesammelt und 
mit Ausnahme meiner nautischen und einiger andern Werke, 
drucken lassen. Sie bilden zusammen ,6 Bände. ES war 
nicht meine Absicht diese Sammlung noch während meines Let 
benS, der Welt zu übergeben, allein unvorhergesehene Ver» 

hältnisse nöthigen mich, meinm Vorsatz zu ändern: meine im 
Fränleinstiste erzogene minderjährige Enkelin, Sophia Schisch? 
kow, ist durch den unerwartet frühzeitigen Tod ihrer Eltern ei, 
ne Hülflose Waise geworden, deren letzte Hoffnung nur noch auf 
miä), den am Nande des GrabeS stehenden GreiS, gerichtet ist. 
Da es mir sonst an Mitteln fehlt, sie in eine sorgenfreie Lage 
zu versetzen, habe ich mich entschlossen meine Werke bekannt zu 
machen, und den ganzen daraus zu hoffenden Gewinn ihr zu über? 
lassen. Aber'diese meine Arbeit würdige D tt. Al lergnädigc 
ster Monarch, zuvor De ines Anblickes; damit sie nicht in 
die Welt trete, ehe ihr dieses Glück zu Theil worden, wage ich 
es sie Deiner geheiligten Majestät zu Füßen zulegen. Bet 
ruhigt werde ich meine Augen schließen, wenn ich so glücklich 
bin Deine und Deiner Durchlauchtigsten Gemahlin, der 
Mutter aller Armen und Waisen, Aufmerksamkeit, auch auf 
diese unglückliche Waise gerichtet zu sehen. 

Ew. Ka i se r l i chen M a j e s t ä t 
treuergebener 

den yten März 18 Z4> Alexander Schtschk 0 w." 
AuS Kasan wird unterm 9. Febr. geschrieben, daß die da, 

sige Kaufmannschaft beschlossen habe, unter sich eine Summe 
von 40,000 Nub. für die Nothleidenden zu sammeln. Zum 
Besten der Armen sind ebendaselbst diesen Winter über mehrere 
Pälle, Maskeraden und Theatervorstellungen gegeben worden, 
welche letztern unter andern ein Kapital von 10.000 Nub. einr 
getragen haben, die zur Unterstützung der durch die diesjährige 
Korntheurung in Noth und Mangel Gerathenen angewendet 
werden sollen. (Aus der Nordischen Biene.) 

Ausländische Nachrichten. 
F r a n k r e i c h . 

P a r i s , so. März. I n der gestrigen Sitzung derPai r S-
Kammer ließen sich die Grafen P o r t a l i S , von Ba-
stard und DeSroys über den Gesetz-Entwurf wegen Ab-
schaffung der Majorate vernehmen, und die Diskussion über 
die einzelnen Artikel begann erst heute, nachdem der Berlchter; 
statter, Herzog von Bassano, die Debatte zusammengefaßt 
hatte. Der 1. Artikel, wonach hinführo jede Errichtung von 
Majoraten verboten sein soll, ging nur mit schwacher Stimmen; 
Mehrheit durch. 

Ein Amendement deS Herrn Isambert zu dem Gesetz Ent, 
würfe gegen die politischen Vereine wurde in der gestrigen 
Sitzung der Deput i r ten. 'Kam mer, nachdemHerrFaure 
dasselbe eifrigst unterstützt, mit großer Stimmen-Mehrheit ver-
worfen. Nicht besser erging es einem Vorschlage des Herrn 
T a i l l a n d i e r , folgenden Inhalts: „Die Bestimmungen deS 
zyisten Art. deS Straf.'GesetzbucheS sollen auch auf Vereine von 
mchr als 20 Personen Anwendung finden, insofern dieselben 
sich mit politischen Gegenständen beschäftigen." Der Antrag-
steller kündigte zugleich an, daß er späterhin noch verlangen 
werde, daß das Gesetz bloß temporair sei, lind daß man die 
Uebertreter desselben vor die GeschwornemGerichte stelle. Zwei 
Deputirte, die in ihren politischen Grundsätzen gewissermaßen 
die beiden Pole bilden, nämlich der Republikaner Herr G a n 



nie r - P a g e s und der legitimistische Deputirte Herr Lau» 
gier-de-Chartrouse, unterstützten jenes Amendement, wäh-
rend Herr P ru n e l le, Maire von Lyon, der zum erstenmale 
nach seiner Wiedererwählung den Kammer-Verhandlungen bei-
wohnte, für die Verwerfung desselben stimmte, und bei dieser 
Gelegenheit einige interessante Aufschlüsse über die in Lyon be-
stehenden beiden Vereine der Mutuellisten und der Ferrandin» 
Arbeiter gab. Es befremdete die Versammlung nicht wenig, 
aus dem Munde eines Beamten und ministeriellen Deputirten, 
wie Herr Prunelle, unter Anderem zu hören, daß die Gesell» 
fchafr der Mutuellisten einerseits aus St. Simonisten und den 
Ueberresten einer philantropischen Gesellschaft, andererseits 
aber „aus dem Kerne eines Bataillons bestehe, das im Jahre 
l8Zt militärisch organisirt worden sei, um mit Genehmigung 
der Orts Behörde einen Einfall in Savoyen zu unternehmen." 
Herr M a u g u i n faßte dieses Faktum sogleich auf, um den 
Großsiegelbewahrer sowohl dieserhalb, als wegen einer anderen 
Erklärung des Herrn Prunelle, daß nämlich die Instiz-Behör-
den von Lyon sich geweigert hätten, gegen den Verein der Fer» 
randin-Arbeiter den 415 Art. des Straf-GesetzbucheS anzuwen, 
den, zur Rede zu stellen. Herr P rune l l e fand sich hier; 
durch veranlaßt, um Niemanden zu kompromittiren, seine frü» 
Heren Angaben theilweise wieder zurückzunehmen; namentlich 
erklarte er, daß den Königl. Prokurator zu Lyon kein Vorwurf 
treffe. Nachdem darauf noch Herr T i e r s einige allgemeine 
Aufschlüsse über die letzten Unruhen zu Lyon und über die dortis 
gen Arbeiter Vereine gegeben hatte, wurde das oberwähnte Amen« 
dement des Hrn. Taillandier v erw orfen und die Berathung 
über die übrigen Propositionen auf den folgenden Tag verlegt. 

P a r i s , 21. Marz. Der in der gestrigen Sitzung der 
Depu t i r t en -Kammer angenommene lste Art. des Gesetz? 
Entwurfes gegen die politischen Vereine, wie solcher von der 
Negierung vorgelegt worden, lautet also: „Die Bestimmungen 
des zyisten Art. des Straf.'Gesetzbuches sollen hinführo auf 
Vereine von mehr als 2 0 Personen Anwendung finden, wenn 
diese Vereine sich auch in Sektionen von geringerer Anzahl theilen, 
und wenn sie sich auch nicht täglich oder an bestimmten Tagen 
versammeln. Die von der Negierung ertheilte Erlaubniß kann 
immer wieder zurückgenommen werden." 

Ein charakteristischer, und in mancher Hinsicht neidenSwer-
ther Zug der Franzosen ist die unverwüstliche gute Laune, womit sie 
den aller betrübtest?« Ereignissen und Zuständen noch eine komische 
Seite abzugewinnen wissen. So hat ein Huissier im Departe-
ment der unternPyrenäen der Deputirten»Kammer vorgeschlagen, 
die vollständige Begnadigung der in Ham gefangen sitzenden 
vormaligen Minister Carls X. nachzusuchen, „da man ja ledig; 
lich den Jul i Ordonanzen die bewunderungswürdige Negierung 
deren Frankreich genießt, schuldig sei, und die Dankbarkeit das 
her gebiete, die Unterzeichner derselben in Freiheit zu setzen." — 

Der Unterschied einiger Breitengrade ist allerdings von we? 
sentlichem Einfluß, nnd in Belgien scheint jene belobte Laune 
gänzlich zu fehlen. Wenigstens sprach sich neuerlich einer der 
Haupthelden der belgischen Umwälzung in derVersammlung der 
Gesetzgeber dahin aus: Was mich betrifft, so bedauere ich tag-
lich unsern Septembersieg, ich erklare lant, daß ich mich schäme 
mit zu demselben beigetragen zu haben. Unsere so schöne, so 
reine Revolution ist der Spott Europa's geworden. 

Die Ou 0 t id ienne will mir Bestimmtheit wissen, daß 
der Herzog von Orleans sich mit der Prinzessin Karoline Ferdi-
nande beider Sieilien, Stief Sclwester des jetzigen Königs von 
Neapel und der Herzogin von Berry (geb. Zy. Februar 1 8 2 0 ) , 

vermählen würde. 
Den Nachrichten des M e ssa g e r zufolge, sollen dieNegis 

meiner, welche bisher den Cordon längs der Spanischen Gränze 
gebildet, den Befehl erhalten haben, in das Innere des Landes 
zurückzukehren. 

G roßb r i t an i en und I r l a n d . 
London. 1 5 . März. Zn der UnterhauS sitz«ng 

vom 1;. März erklärte Lord A l t ho rp , in Antwort auf eine 
Frage des Herrn Wiiks, die Regierung sei entschieden für den 
Gru'idsatz, d̂ ß eine allgemeine Einregistrirung der Gebltnen, 
der Ehen und der Todesfälle eingeführt werde. Folglich werde 
sie das Prinzip der von Herrn Brougham über diesen Gegen-
stand angekündigten Bi l l unterstützen; da die Negierung aber-
deren Details noch nicht kenne, so vermöge er nicht zu sagen, 
in wie weit die Minister, diese annehmen könnten. (Jene all/ 
gemeine Negistrirung begegnet bekanntlich einer der Hauptklagen 
der Dissenters. da bis jetzt blos die von der anglikanischen 
Geistlichkeit geführten Register gesetzlich für gültig, und vor 
Gericht als Beweis, beiErbschaftsfällen zc. anerkannt wurden.) 
— I n der U nte rh aus sitzung vom 14. März kündigte Hr. 
Bnck ingham an. er werde am 2 6 . Mai aufeine Bi l l zur 
Verhinderung des Zweikampfs antragen. Dann ward Herrn 
Broughams obenerwähnte Bi l l zum erstenmale verlesen. 
Lord Al tho rp erklärte, er wolle am 2 6 . März auf eine Verla« 
gnng über Ostern bis zum 1 4 . April antragen. Hr. O'Cons 
nel l verschob seine Motion über den Widerruf der Union vom 
1 5 . auf den 2 2 . April. I n Folge dessen verschöben auch die 

Minister auf den letzten Tag die Berufung deS Hauses. Ma-
yer Fa ncourt stellte den Antrag, das Peitschen in der briti-
schen Armee gänzlich abzuschaffen. Die Minister setzten aus, 
einander, welche Maaßregeln sie theils bereits ergriffen, theils 
vorbereitet hätten, um den von dem Antragsteller gewünschten 
Zweck vollständig zu erreichen; zugleich aber juchten sie die 
Nachtheile zu zeigen, die eS hatte, wenn vom Parlamente jener 
Antrag in diesem Augenblicke, so wie er gestellt, angenommen 
würde. I n Folge dessen wurde die Motion mir 2 2 7 gegen 94 
Stimmen verworfen. 

(Morn ing -Chron ik le . ) Aus einem dem Hause der 
Gemeinen vorgelegten amtlichen Dokumente ergiebt sich, daß 
die Zahl der in der briltischen Armee vorgekommenen körperli-
chen Strafen im Jahre 18Z0 6 5 5 war; i 8 Z l , 6 4 6 ; 1 8 Z 2 , 
48;; »8??, Z7o« DieS zeigt eine große Verminderung in den letz-
ten zwei Iahren, wohl als Folge der öffentlich gewordenen Klagen. 

Der Versuch der radikalen Parthei, die Erzbischvfe und 
Bischöfe der herrschenden Kirche auf gesetzlichem Wege ihres 
Sitzes im Oberhause zu berauben, hatte wohl keine specielle, 
sondern nur die allgemeine, gegen alles Recht gerichtete Ten-
denz; er mißlang für jetzt, aber seine Wiederhclung ist leicht 
voraus zu sehen, 

L o n d o n , i8. Marz. Pa r la m en ts - V erh and» 
lungen. Herr Shiel hatte die Maaßregeln der Regierung iil 
Bezug auf die früher befolgte äußere Politik angegriffen und 
die Vorlegung der betreffenden Aktenstücke verlangt; Hr. H. 
Bulwer unterstützte dessen Motion in dem er sagte, daß er nicht 
daran zweifle, die Note des Hrn. Lagrenee (Franz. Geschäfts-
trägers in St . Petersburg), in welcher er die sMil.non der Franz. 
Regierung bezeugt, wo eS nach der Russischen Berichtigung bes-
ser regrel gehießen hätte, sei eine Uebersetzung aus dem Engli-
schen gewesen. Dem geehrten Lord stehe zweierlei offen: die 
Türkei zn retten, oder sie zu Grunde zu richten. Wolle er das 
letztere, so habe er richtig daran gehandelt, ihr Hülse zu ver-
weigern; wenn daS erste, so bliebe ihm noch Gelegenheit dazu. 

Lord Palmerston sagte, er benutze die Gelegenheit, die 
offene und heitere Weise anzuerkennen, in welcher das geehrte 
und gelehrte Mitglied seinen Antrag vorgebracht; es habe die 
Sache mit der besten Laune behandelt, indem eS zu verstehen 
gegeben, daß, nachdem das Haus schon ein gutes Theil Arbeit 
zurückgelegt— es habe nämlich die Ausgaben-Anschläge schon 
durchgegangen — es sich wohl ein wenig erholen und mit Plau-
dern über die auswärtige Politi?ergötzen könne. (.,Hört! " und 
Pachen.) Jedoch der Geschicklichkeit seiner Rede uneraclitet, 
fühle er sich verpflichtet, zu sagen, daß eS, obschon er eS sonst 
wohl ,möchte, nicht mit seiner Pflicht übereinstimmen würde, 
dem Antrage beizupflichten; eS würden, wenn die Vorlegung 
nöthig, noch frühere Actenstücke mitgetheilt werden müssen und 
das würde mit dem Interresse des Staatsdienstes nicht bestehen 
können. — Nichtig habe das geehrte uUd gelehrte Mitglied an-
geführt, daß die Vorfälle zwischen Mehemed-Ali und der Pforte 
imOktober i8zi ihren Anfang genommen und die entscheidende 
Schlacht von Konieh im Decbr. 1 8 Z 2 vorgefallen sei. Allein 
es sei nicht der Gebrauch in England gewesen, sich in Kämpfe 
zwischen einem Untherthan und seinem Souverrain einzumischen 
(hört!), und wenn er auch zugäbe, daß der Pascha von Aegyp-
ten ein sehr mächtiger Unterthan, ein solcher sei, den man 
fast als einen Souverain ansehen könnte, meine er doch, 
daß er von uns als ein Unterthan behandelt werden sollte. 
(Hört!) Ein anderer Punkt sei der, daß der einzige Suc-
curs, den England leisten könne, zur See sein müsse; zu 
der Zeit aber sei unsre ganze, zur Verfügung gestandene See-
macht anderswo beschäftigt gewesen. Die, welche den Gang 
der Briltischen Negierung in Beziehung auf Belgicn und Hol-
land mißbilligten, möchten ihm zwar sagen, der Stand unserer 
Beziehungen zu diesen Landern gebe keine gültige Entschuldige 
gung dafür ab, daß wir keine Flotte im Mittelmeere gehabt^^ 
dieses sei jedoch eine Frage welche in diesem Augenblick zu er- "z 
örtern er sich nicht versuchen lassen werde. Inzwischen, ob» 
schon die Brittische Negierung dem Verlangen des Sultans um , 
Hülfe zur See nicht genügt, habe sie ihm moralische Hülfe ge-
währt, welche, wie er Grund habe zu glauben, wesentlich zu 
dem Erfolge des Uebereinkommens beigetragen, wodurch der 
Krieg zu Ende gebracht worden. 

Das geehrte und gelehrte Mitglied schiebe es auf unsere 
ausgebliebene Hülfe, daß der Sultan Rußland um Hülfe habe 
ansprechen müssen und wir daher kein Recht hätten, uns dar-
über zu beschweren, daß Rußland die verlangte Hülfe darge-
boten. Dagegen müsse er bemerken, daß wir uns nie darüber 
beklagt hatten . daß Rußland die Hülfe gegeben; er habe schon 
auf seinem Platz in diesem Hause, als er darüber befragt wor-
den. gesagt, daß wir uns über jene Russische Hülfe nicht be-
schwert hätten, im Gegentheil uns gefreut, daß der Sultan 
im Stande gewesen, irgendwoher würksame Hülfe zu bekom, 
men und er habe seine vollkommene Zuversicht ausgesprochen, 
gegründet auf Versicherungen, die wir von der Russischen 
Regierung erhalten, daß. sobald der Zweck, weshalb die Rus-
sische Macht nach der Türkei gesandt worden, nämlich die Ver» 



theidigung und Sicherheil des Sultans, erreicht sein werde, 

fertigt, daß sie nicht wider die Ei mm schlug Rußland remon« 
strirt. sondern sie habe auch Ursache, sich zu freuen, daß diese 
stattgefunden. (Fortsetzung folgt.) 

S p a n i e n . 
Französische B l a t t e r versichern, daß die Spanische 

Anleihe definitiv abgeschlossen sei, nnd daß Herr von Roth» 
schild in dieser Angelegenheit nach London reisen werde» 

P o r t u g a l . 
Die letzten aus Portugal eingegangenen Nachrichten deS 

Cour ier reichen bis zum ro. Marz, und es heißt darin: Es 
ist nichts Entscheidendes vorgefallen, aber die Ansicht eines un» 
serer Correspondenten, der sich im Innern des Landes befindet 
und beide P^rtheien zu sehen und zu hören Gelegenheit hatte, 
neigt sich mchr zu Gunsten der Sache Dom Miguel'S hin, alS 
die Meinung derjenigen Personen, die nicht aus den Mauern 
von Lissabon herauskommen. 

Lissabon. 10. Marz. Die heutige Ch ro n i ca meldet: 
Die Gesundheit Sr. Kaiserl. Majestät deS Herzogs von Bra, 
ganza, welche von einem plötzlichen Anfalle bedroht gewesen, 
war bereits am i. März völlig wiederhergestellt. 

Die Anleihe Dom Miguels ist an der Pariser Börse am 
19. März auf 60 gestiegen und steht mithin mit der Pedroisti-
schen Anleihe, welche 62 notirt wurde, fast auf gleicher Höhe. 

N i e d e r l a n d e . 
I m Börsen-Bericht der T imes heißt es: „DaS Gerücht 

von einer neuen Anleihe, welche Holland abzuschließen im Be-
griff stehe, das seit einigen Tagen hier verbreitet war. soll um 
gegründet sein, und man will wissen, daß die Holländische Re-
gierung sich durch einige sehr bedenkende Rimessen aus Java in 
den Stand gesetzt sehen werde, jene Maßregel noch eine Zeit-
lang aufzuschieben." 

D e u t s c h l a n d . 
B e r l i n , 14. März. Die jüngsten Debatten im Engl» 

schen Unt> rhause über die Aufhebung der Kornbill haben hier 
den lebhaftesten Ankheil erregt, da Preußen mehr als jedes an» 
dere Land dabei becheiligt i'st. Die Häfen vonDanzig und Kö-

M.eyr uocygeinnren, uno vn auu? vri, ^»«»ritt/t»"«""««", 
durch die ^r^nge Sperrung vernichtet ist, so kann die Huueh« 
mende Verarmung einer Provinz, die lonst durch den ihr nun 
entrissenen Handel so reich und blühend war, nicht befremden. 
Wie sehr.auch die Regierung sich bestreben mag, die verlornen 
Quellen des Wohlstandes durch andere zu ersetzen; zu leicht 
ist es einzusehen, daß, da Lage und Produkte sich nicht andern 
lassen, die alle Blüthe nur wiederkommen wird, wenn die Aus-
fuhr nach England und der freie Verkehr mir Pclen hergestellt 
sind. H u me'6 und Thompsons bedeutsame Worte, daß ei-
gentlich nur noch die Frage sei, wie lange man mit der Aufhe» 
bung her Kornbill zögern wolle, bestätigen, was man schön 
weiß, daß bald vielleicht eS nicht mehr in der Macht der Mi» 
visier stehen werde, die Aufhebung zu verzögern, weil eS eine 
Lebensfrage zu werden droht, an welche die Konkurrenz der 
Manufakturen um so gewisser geknüpft ist. als der deutsche 
^ollverband ihnen mehr als je bedrohlich tind störend entgegen, 
Uitt. Man kann daher Hessen (und vor allen dieAeußerungen 
der Minister selbst bestätigen diese Hoffnung), daß die Kornbill 
^ nicht ferner Zeit entweder ganz oder doch zum Theil aufge, 
vobMund hierdurch dem preußischenHandel wenigstens einebtt 
^MnKe<Zunahme kommen werde» 
» ."W'Kider Nachfolger Schleietmachers werden und seinen 

nehmen soll, ist noch nicht entschieden, und nicht 
möchte auch dieser eines so großen Vorgänger» würdig 

iu hesetzen sein. I n diesen Tagen hörte man, daß ter Professor 
deWelte inBasel »«Vorschlag gebracht sei; obnntErfolg, istjei 
doch ungewiß, da eine mächtigeOpposirion sich dagegen erheben soll. 

S c h w e i z . 
Not Marz. Die Schweiz wird gegenwärtig mit 
soll dere Mächte reichlich bedacht. Herr von Massetibach 
brach» h^b ^ weniger als fünf auf einmal dem Vororte übet'-
sellte. welch- stch zeicher noch eine sechste von Neapel gkt 
Entfernung ^ ^ ^^'Ulich denselben Inhalt haben, und auf 
Staats Narh des^"- fremden Flüchtlinge dringen. Der 
darüber berathen. hat sich in seiner gestrigen Sitzung 
alle Mächte dieselbe derselbe habe beschlossen, an 
mitgetheilt werden solle Worin historisch treu 
schehen ist. Aus dieser der Savoyischen Sache gel 
geben daß der Vorort gleich von f ett 
N- I -n, sich für dn, Grundsatz " " " 
Schweiz ihr Rechr, polilisch B-rf-Ignn 
°r- i» -r,h-i,en, l>nv-rs.h>t bch-upl-, Zusiuazts-enoeuen. unversehrt behaupte, dagegen Alle, die durch 
Erneuerung oder Fortsetzung ihrer politischen Vergehen da» 
Awl-Necht verwirkten, nicht weiter dulden werde. Diese Grund-
sätze 'fänden dann natürlich auch auf den gegenwärtigen Fall An-

wendung. Ferner soll beschlossen worden fein, diesämmtlkchen 
Noten sammt der vorörllichen )lntwortdurch Circular-Schreibetl 
den Ständen mitzulheilen und sie zn benachrichtigen, daß sich, 
mit Ausnahme von Bern und Basel Landschaft, al le Stände 
für die vorörtlichen Ansichten ausgesprochen hätten, nNd diese 
mithin als Ansicht der Eidgenossenschaft. Welcher sich die dlssett-
tirenden Stände ebenfalls unterziehen müssen, zu betrachten 
seien. ES steht zu hoffen, daß Bern, ungeachtet seiner dem 
Vororte gegenüber ausgesprochenen Meinung, eS sei mit der 
Würde deS Standes Bern unverträglich» die Polen mit Gewalt 
zur Entfernung zn zwingen, doch dem Willen aller übrigen 
Stände nachgeben werde» 

M i ö c e l l e il. 
D ie Po l i ze i in Constantinopel. 

Man nennt ohne Unterlaß die Türkei als das Land, wo 
die Wittkühr ihre Herrschaft aufgeschlagen und doch giebt es 
wohl keines, wo es mehr Gesetze und Reglements gäbe, und 
wo die Behörden schneller bestraft würden, wenn sie das Gesetz 
verletzen oder ihre Autorität mißbrauchen. 

Ein Umstand hat besonders zu dem Glüliveii bötgettügeti, 
daß dorr die Willkühr allein herrsche: das ift die Schnelligkeit, 
mit welcher die Strafe dem Verbrechen folgt, da ln der That 
eiwaS Erschreckendes in der expeditiven Justiz der Türke» liegt. 
Indessen ist diese Justiz Nicht willkührlich, jedeS vergehen führt 
seine bestimmte Strafe mit sich. 

Die Polizei von Constantinopel ist mehreren Avil- ukd 
Militair-Beamten anvertraut; die wichtigsten sind der IstaMt 
bnl.Cadisi, soviel als Polizei Präfect, und derIstaMbul Agassi 
oder Militair.Kommandant der Stadt. Der Schrecken, deik 
diese Beamten einflößen , ist groß, ihre Wachsamkeit rastlos; 
oft verkleiden sie sich, um die Schuldigen desto besser zu über-
raschen. Die Strafen, die sie auflegen, bestehen gewöhnlich 
in Geldbußen, aber wenn das Vergehen schwer ist oder eine 
Wiederholung Statt findet, besonders von solchen, die mit et-
was handeln, sv wird der Schuldige mit dem Ohre an dieThürt 
seines Ladens genagelt oder dmch die Stadt geführt, und an 
jeder Straßenecke ausgepeitscht. Die gemeinste Art von kör-
perlicher Züchtigung ist die Bastonade. Zwei Büttel schlagen 
abwechselnd auf die rechte und linke Fußsohle, während einrGe, 
richtö-Person die Schläge mit lauter Stimme zählt. Sind die 
Züchtiger zu barmherzig und schlagen gelinde, so werden sie ab, 
gelößt und empfangen selbst einen Th.tt der Straft» Fünfzig 
Schläge sind die kleinste Dosis; zoc> oder zyv eine Mittelzahl; 
i ooc> oder darüber das Maximum. Es giebt in der Türkei sehr 
wenig höhere Beamten, denen nicht daS Recht zustande die Ba» 
stonade errheilen zu lassen, die freigel'insten Prügelspender find 
der Nisam-Agassi und der Tufenktschi-Baschi, zwei BeaMke, 
von denen der eine die LuxuS-Gesetze in Kraft erhält .und über 
richtiges Maaß und Gewicht dieAufsicht führt, der letztere über 
die öffentliche Ruhe uud Ordnung wacht. Diese Herren reiten 
an der Spitze starker Patrouillen Tag und Nacht durch dieStra, 
ßen und ertappen sie einen Ruhestörer bei derThat, soempfängt 
er gleich auf dem Straßenpstaster feineTracht Hiebe. Ihr lako, 
nischer Urteilsspruch lautet: „Fünfzig, Sechzig oder Hundert!" 
und Jedermann weiß, wie er es verstehen soll. Die panische 
Furcht, welche das plötzliche Erscheinen dieser GeissekKometen 
erregt, ist den Käufern und Verkäufern sehr heilsam. 

Die rückfälligen Diebe, die Mörder, Falschmünzer und 
andere gröbere Verbrecher werden gewöhnlich gehängt. All die, 
fem Zweck bedarf es jedoch weder eines Galgens, Noch anderce 
Zurüstungen« Die bewaffneten Begleiter des DskiilqUenten er« 
sehen sich den ersten besten Balken, Erter oder Eisenring, wer» 
fen einen Strick Vorüber, und ziehen den Verbrechet d6r6!5 in 
die Höh,. Der Richterspruch wird auf einem Zettel an die 
Kleider befestigt. Der Leichnam bleibt drei Tage lang aufge, 
knüpft und erhält ein« Schildwache, 

Staatsverbrecher, grobe ReligionSschander, Apostaten und 
im Allgemeinen Personen vott höherem Rangt werden <nt, 
haupret. Den Vmirthetlren bringt M6N aus seinem Kerker 
6n die erste beste Stelle, wo viele Menschen sich hernmtreiben. 
DieTusenktschi(Genöö'armeS),welcheihneScortirthaben, stellen 
sich um ihn her, heißen ihn »Mderknkn und seinen Kopf etwas 
gegen die eine Schulter neigeis, worauf ek Ken ToveSstreich emt 
psängt. DaS ;u diesem Zwecke bestimmt Instrument ist eitt 
sehr starkes, kurzes, beeit̂ S, zweischneidiges u-iö zugespitztes 
Messer. Der Scharfrichter ptltzt seine blutige ÄV ŝte. steckt sie 
wieder itt die Scheide, und giebt alsdann dem Körper die vort 
geschriebene Lage. War der Hingerichtete ein Muhamedafter, 
so wird sein Körper ausgestreckt auf den Rücken gelegt, und d-et 
rechte Arm etwas krumm geb-ogen. I n die Höhlung kM'Mt der 
abgeschnittene Kopf. Den Körver eines Nicht Muh medanerS 
aber legt man auf den Leib und steckt ihm den Kopf zwischen 
die Beine. Der UrcheilSlpruch, aus ein herzförmig zugeschnit-
tenes Pergament geschrieben, wird entweder mit Hülfe eines 
SteineS. der ihn festhält, auf den Leichnam gelegt oder an die 
nächste Mauer genagelt. So bleibt der Körper drei Ta.̂ e lang 
öffentlich ausgestellt. Dann schleift man ihn an einem Strick 
bis zum Meere uud giebt ihn den Wellen Preis. Zuweilen er 



laubt die Regierung den Verwandten desHingerichteten, seinen 
Körper auf einem öffentlichen Begräbnißplatze zu bestatten. 
Diese Gunst wird aber fast immer nur durch bedeutende Sums 
men erkauft, und die Neichen allein können sich ihrer erfreuen. 

Ist der Verurtheilte ein vornehmer Beamter, so geht die 
Exeeution fast immer im Stillen vor sich und sehr angesehene 
Personen vollstrecken sie. Ist der unselige Firma» unterzeichnet 
und dem Delinquenten so viel Frist gegeben, daß er seine Seele 

Gott empfehlen kann, so wird er gewöhnlich erdrosselt, welche 
TodeSart bei den Orientalen für die schmerzloseste und ehren? 
vollste gilt. Gleich darauf wird sein Kops abgeschnitten nnd in 
das Serail gebracht, wo er am andern Morgen in einer der 
äußeren Nischen der glückseligen Pforte pranget. Die Com 
fiScation des Vermögens war sonst immer mit der Todesstrafe 
verbunden, aber Sultan Mahmud hat diesen Gebrauch ab« 
geschafft. (Fortsetzung folgt.) 

I n t e l l i g e n z - Nachr ichten. 

Gerichtliche Bekanntmachungen. 
I n Auftrag des livl. Herrn VieeiGouverneuren wird von 

der Oeconomie-Abtheilung des livl. KammeralhofeS desmittelst 
zur allgemeinen Wissenschaft gebracht, daß die auf der Insel 
Ocsel belegenen publ. Güter Mönnust und Tackla mit ihren 
Revenuen von ui-imo März »8,4 oder lgZ5 ab, zur mehrjäh-
rigen Arrendepacht aufs Neue ansgeboten werden sollen und 
die desfalsigen Torge auf den zc>. April c., die Peretorge aber 
auf den 4. Mai c. anberaumt worden. Es werden sonach alle 
Diejenigen, welche gesonnen sind, genannte Güter in Arrend« 
Pacht zu nehmen, sich an dem festgesetzten Torgtage entweder in 
Person oder durch gehörig legitimirre Gevollmächtigte beim livl. 
Kameralhofe einzufinden, und nachdem sie eine genügende Cau-
tion bestellt, ihren Bot und Ueberbot zu verlautbaren haben. 
Ueber die nähern Pachtbedingungen können sich die ctwanigen 
Pachtliebhaber vor Abhaltung der Torge in der Kanzellei der 
Sekonomie-Abtheilung des livl. Kameralhofes in Kenntniß se-
tzen. Riga-Schloß, am 19. März 18 Z4. z 

Kameralhofsrath Neinhold v. Iürgenson. 
Tischvorsteher Burchard Poorten. 

Demnach bei der Oberdirection der Livl. Credit-Societät, 
die Frau Obristlieutenantin Christine v. Transehe, geb. Baro-
nesse v. Schoultz-Ascheraden, in ehelicher Assistenz, auf das im 
Suntzel-Lemburgschen Kirchspiele, Nigaschen Kreises belegene 
Gut Wattram mit Marzingshof um ein Darlehn in Pfandbrief 
fen nachgesucht hat, so wird solches hiedurch öffentlich bekannt 
gemacht, damit die resp. Gläubiger, deren Forderungen nickt 
ingrossirt sind , Gelegenheit erhalten, sich solcher wegen, wähl 
rend der z Monate a 6aw dieses, binnen welchen die Pfand/ 
briefe nicht ausgereicht werden können, zu sichern. 

Zu Riga, am tz. März »834. r 
Der Livl. zum Creditwerk verbundenen Gutsbe-

sitzer Oberdirectorium: 
C. v. Transehe, Oberdirector. 

Stövern, Sekr. 

( M i t Genehmigung der Kaiserlichen Polizei-Verwaltung 
hieselbst.) 

Bekanntmachungen. 
Der Comite Livländischer Branntweinslieferanten macht 

hierdurch bekannt, daß der Herr Legations-Rath von Kü-
ster, als äußersten Termin, bis zu welchem er die restirenden 
Lieferungen in Narva anzunehmen im Stande fein würde, den 
?i. Mai festgesetzt hat, und werden demnach die respcctiven 
Herren Lieferanten, welche mit ihren Lieferungen annoch resti-

ren, aufgefordert, ihre Verbindlichkeiten hinsichtlich derselben 
bis zum obgedachten Termine zu erfüllen. z 

I m Namen deS Comite der Livländ. Brannt-
weinslieferanten: 

N. Graf Stackelberg. 
ES hat Ein hochwohlgeborneS livl. Landraths-Collegium 

mittelst Nescript d. d. 3. März c-, Nr. 1Z4, nach erfolgter Ge-
nehmigung Sr. Excellenz des Herrn GeneralgouverneurS, einen 
Kreistag wegen Gründung eines CivilhoSpitals in Dorpat ab-
zuhalten angeordnet. Mi t Zustimmung des Herrn Landmars 
schallS und NitterS v. Liphart wird die KreiStagSversammlung 
am 2ten April c., Vormittags um l i Uhr, im Lokale der alten 
Müsse Statt haben, und indem solches den resp. Herren GutSi 
besitzern deS dörptschen Kreises hiermit angezeigt wird, werden 
dieselben ersucht, sich zu dieser KreiStagSversammlung einsinl 
den zu wollen. Dorpat, am 19. März 1834. 

N. Graf Stackelberg, KreiS-Deputirter. T 

Zu verkaufen. 
Flensburger Austern sind zu haben bei F. I . Welling. 
Einem geehrten Publikum zeige ich hiedurch an, daß ich 

jetzt eine hübsche Auswahl von Musikalien empfangen habe und 
dadurch in den Stand gesetzt bin, den oft geäußerten Wünschen 
nach solchen zu entsprechen. — Auch ist bei mir zu haben: 
Ulsnuel 6ui<Ie 6e Revul et cles environs. M i t Kupfern. PreiA 
5 Nbl. Beo. Ed. Frantzensche Universitätsbnchhandlung. r 

Ich finde mich veranlaßt, den Preis meines, fein gemah» 
lenen Blauholzes auf drei und drei Viertel Cop.S. per Pfund 
herabzusetzen, und bringe zugleich zur Kenntniß. daß ich bedeu? 
tende Sendungen vorzüglich schönen Campesche-Holzes in Stü» 
cken erwarte, demnach auch im Stande sein werde, fortwährend 
ausgezeichnet farbenreiches gemahlenes Holz zn liefern. 

Riga, den 15. März 18Z4. I . G. Schepeler. T 

Zu vermiethen. 
DaS Knorringsche HauS, dem Hause der Frau v. Wahl 

gegenüber, ist zu vermiethen. Man wendet sich deshalb an den 
dortigen Haushofmeister. 1 

Kapital - Gesuch. 
ES wird ein Kapital von z,oooRub. B . A. gegen gehörige 

Sicherheit auf Renten gesucht. Das Nähere in der ZeitungS» 
Expedition. Z 

Abreisende. 
Aus Kopenhagen gebürtiger Buchbindergesell Carl Christ. 

Bruhn binnen 8 Tagen nach Riga. 
Binnen acht Tagen a tlato verläßt Dorpat der hiesige 

Schncidergesell Gustav Kranich. Dorpat, d. 17. März 1834. 

Waarcn-donr«v vom 17ten Mi r? 1834 in KI)I. 
Leo. - ^ssignationen. 
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I m Namen deS General/Gouvernements von Liv-, Ehst - und Kurland gestattet den Druck E. G. v. Vröcker/ Censor. 
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Einheimische Nachrichten. 
Dorpat , zo. März. Heute früh um i Uhr in der Nacht 

kam der Russisch »Kaiserliche Feldmarschall G ra f PaSke-
witsch E r iwansk t , Fürst von Warschau, auf dessen 
Reise von St . Petersburg hier an, und setzte heute Morgen 
um halb 9 Uhr, nachdem er einen Spaziergang durch unsere 
Stadt und auf dem Dome gemacht, seine Reise nach War» 
schau fort. , 

St . Pe tersburg , 2z.März. Seine Majestat der 
Kaiser haben am 27. Februar, den Chef der Artillerie; Gar« 
uifone des Sibirischen Bezirks, Generalmajor von B r i l l , 
A l le rgn ädig st zum Ritter vom K. K. S t . StaniSlauS-
Orden ister Klasse zu ernennen geruht. 

DieKaufleure ister Gilde: PeterBüngner in Riga. Karl 
Rapp in Milau, und der Commerzienrath Benedict Cramer 
nebst seinem Bruder Sebastian in Narwa, sind vom dirigiren-
den Senat zu erblichen Ehrenbürgern ernannt worden. 

Riga,24.März. Am 2z. März ging das erste Schiff, mit 
Saat und Matten beladen, nach Stettin bestimmt, aus unserm 
Häven tnSee; und am z ?. langten zwei hierher bestimmteSchiffe, 
die Englische Brigg „che Orient," von Newcastle mit Stein-
kohlen, und die Meklenburgifche^GalliaS „Frau Sophia," mit 
Ballast und Birnbaumholz beladen, von Rostock, auf unserer 
Rhede an; beide konnten, widrigen Windes wegen, den Hä-
ven nicht erreichen. 

Gestern setzte sich das Eis unserer Düna wieder in Bewe-
gung. und ging in großen Massen den Strom hinab; die Pas-
sage ist jedoch heute wieder frei. 

Ausländische Nachrichten. 
F r a n k r e i c h . 

P a r i s , Zi. März. Zn derSitzung derDeputir ten-
Kammer am 2isten März werben mehrereAmendementS, die 
Ausnahmen bei dem Associationsgefetze für religiöse und 
WohlthätigkeitSgesellschaften beantragen, verworfen. 
. . (Temps.) Die Republik istvoller Freude; sie rechnet auf 

e innähme deSAssociationsgesetzes so sehrwie die Doktrlnaire. 
tt- Schrine, der die Kammer dem ministeriellen Gerü, 

pstanzt sie auf den Gipfel ihres Gebäudes einen 
Nischen ist leicht begreiflich, da die republika-
nes 5» urtheilen verstehen, die Unterdrückung ei-
Verlegenheit f-k.V ^ben, der sie auf ihrer Bahn nur in 

P a r t s verräch. 
put irren-K/m'.^?,?^' Der heutigen Sitzung der De-
über die politischen Ver-i ^ " 6 auf den Gesetz Entwurf 
übrig, ob die Dauer des k? ö" entscheiden 
tirt werden solle, oder nicht- ""/eine bestimmte Zeit limi-
nachdem die dagegen aufgestellten?!'.!! ^ ^ Letztere, 
d.n >md der ganz- w°r. 
ang-»°mw-» . - En,wmf wurde zulch, 

Die Volks-Gesellschaft zu Nevers hat eine 
gen das Gesetz über die politischen Vereine abgebt/ M e M t t ! 

glieder der Gesellschaft haben geschworen, sich dem Gesetze nicht 
zu unterwerfen. 

Auch die VolkS-Gesellschaft in Nancy hat einstimmig den 
Beschlußgefaßt, gegen das Gesetz wider die Vereine zu protesti-
ren, und die zeicherlge Verfassung beizubehalten. 

I m Ministerium des Innern ist man. wie der Cour ie r 
f rancaiS versichert, mit einer fast vollständigen Umgestaltung 
in der Verwaltung der südlichen Departements beschäftigt. 

An mehrere Regimenter, die in den östlichen Departements 
garnisoniren, sind Befehle abgegangen, wonach sie sich den 
Gränzen der Schweiz nähern sollen. Einige Regimenter im 
Süden sind nach Bayonne und Perpignan aufgebrochen, um 
das Observations-Corps an den Pyrenäen zu verstärken. Hier, 
nach wäre von einer Verminderung dieses Corps keine Rede. 

P a r i s , 21. März. Bei der fortdauernden Möglichkeit 
auswärtiger Zerwürfnisse will die französische Regierung ihre 
Macht im Inlands begründen. und so erklärt sich die vielarti-
ge, oft nothwendige, oft zweckwidrige Bemühung in der Kam-
mer, bei der Narionalgarde, bei den Geschwornen, in der 
Presse, im Gerichtshöfe und Aehnliches. Es scheint, daß der 
König von dem seiner Ernennung unterworfenen Theile der 
Offiziere bei der Nationalgarde nicht viel ändern wird, und 
nur durch das Beispiel zu wirken sucht. Die bei weitem größte 
Anzahl der Wahlen gehört den Bürgern; heute fangen sie an, 
und die Bürger werden vermuthlich hier einen Mann von de? 
Opposition, dort zwei von derRegierungSseite, wählen, je nach, 
dem sie auf das DsbatS abonnirt sind, oder auf ein Journal 
der Gegner. Eine schwere Aufgabe haben die Abonnenten deS 
Tiers; Parti, welcher bei seiner neuen Richtung für gut hielt, 
den Leuten bloS zu rathen, daß sie zur Wahl gehen sollten, oh-
ne aber die Art der Erwählung anzuralhen, welches Recht sich 
sonst in Frankreich ein unabhängiges Blatt zu gestatten pflegt. 
Andre Organe der Meinung fordern zu energischen Meinungs-
manifestationen auf, und zwar wegen des Gesetzes über die 
Associationen. DieS Mittel hilft nicht. Die Klasse von Bür-
gern, welche Offiziere wählt, nimmt auf erwähntes Gefetz we-
nig Rücksicht; ohne es zu billigen, überläßt sie den Tadel An, 
deren, während sie. wenn Herr Barthe ein Gesetz gegen die 
Presse einreichte, nur Opposirionsmänner zu Offiziers erwählen 
würde. Der Vorschlag des Herrn Barche ist übrigens noch 
nicht zu Ende gestimmt. Die Kammer geht darin sehr langsam 
und doch auf die stürmischste Weise vorwärts, obgleich sie dann 
eben so stimmt, als ob durchaus keine Rede wäre gehalten wor« 
den. Sie volirt daS Gesetz. Sie votirt es ohne allen Zweifel 
genau so. wie der Vorschlag lautet. Und wenn ein Mitqlied 
der Linken Sprachfehler darin entdeckte, würde sie diese nicht 
ändern, damit es nicht heiße: die Opposition hat ein Amende-
ment durchgesetzt. Sie wird auch nicht zugeben, daß dies neue 
Gesetz nur vorläufig auf einige Jahre bestehe. Da die Oppo-
sition immer erwiedert, es sei unausführbar wie das Ausrufer-
gesetz. so wollte Hr. Barthe das Gegentheil beweisen und klagte 
einige Ausrufer vor der Zuchtpolizei an. Ein Theil wurde zu 
einer geringen Strafe verurtheilt, weil sich aus dem Verhör er-



g i e b t , d a s ? sienichtbloS d a S A u s r u f e r g e s e t z e l u d i r t e n , s o n d e r n sich 

a u f ö f f e n t l i c h e r S t r a ß e d e s s e n r ü h m t e n : „ H i e r a u f d e r S t r a ß e , " 

s c h r i e e i n A u s r u f e r , „ v e r k a u f e i c h m e i n B l a t t n i c h t , w e n n m a n 

m i r 5 0 F l a n k e n b i e t e t ; w e k e s a b e r h a b e n w i l l , k o m m e b e i m i r 

' - " i n s H a u S . " O h n e d i e s e n W i t z , h ä t t e s o g a r d i e Z u c h t p o l i z e i d i e 

L e u t e n i c h t v e r u r t h e i l t . E i n i g e a n d e r e w u r d e n f r e i g e s p r o -

chen. J a e i n S u b s t i t u t d e r k ö n i g l i c h e n A d v o k a t u r w a r g e n ö -

t h i g t , d e n P o l i z e i a q e n t e n i h r e n strafbaren G e h o r s a m f ü r d i e 

u n g e s e t z l i c h e n Befehle d e s H e r r n G i s q u e t v o r z u w e r f e n ! A b e r 

H e r r G i s q u e t k e h r t sich w e n i g d a r a n . N a c h d e m B e f e h l e g e g e n 

d a s T a n z e n , w e l c h e n e r d u r c h s e t z t e , d a m a n i h n e r s t d e n n a c h ? 

sten T a g i n P a r i s e r f u h r , u n d d a d i e F i g u r a n t i n n e n u n d a n -

d e r e M ä d c h e n d e n K a m p f m i t d e r M u n i z i p a l g a r d e n i c h t w a g t 

r e u ; n a c h d e m B e f e h l e ü b e r d i e T h e a t e r , w e l c h e m m i t w e n i g e n 

A u s n a h m e n k e i n G e h ö r g e g e b e n w a r d , d a n u r d e r H o f u n d 

d i e A g e n t e n d e s H e r r n G i s q u e t d a S T h e a t e r u m i r U h r v e r » 

l a s s e n ; n a c h a l l d i e s e m d u l d e t H e r r G i s q u e t j e t z t n i c h t , d a ß d e r 

M e s s a g e r d e s C h a m b r e S i m S c h a u s p i . t h a u s e v e r k a u f t w e r d e . 

D e r E i n e f r a g t , o b e t w a d e r M e s s . i g e r ü b e r d i e W a h l d e r O f f i -

z i e r e g e s c h r i e b e n , d e r A n d e r e e r k l a r t e s d u r c h d e n A r t i k e l g e g e n 

H e r r n v . M o n t a l i v e t ; j e d e r findet d e n B e f e h l u n l e i d l i c h u n d 

l a c h t s o l a u t d a r ü b e r , d a ß H e r r G i s q u e t i h n v e r m u t h l i c h e n t w e -

d e r z u r ü c k n i m m t o d e r a b l ä u g n e t . J e d e s m a l , w e n n m a n e i n e n 

B l i c k a u f d i e G e s a m m t v e r h ä l t u i s s e d e r h i e s i g e n P o l i t i k w i r f t , 

f i n d e t m a n d e n s e l b e n K o n t r a s t . W e n n F r a n k r e i c h n a c h A u ß e n 

e i n e k r ä f t i g e S t e l l u n g a n n i m t , u n d h i e r i n d e n F o r d e r u n g e n 

d e s N a t i o n a l w i l l e n s e n t s p r i c h t , u n d w e n n d i e s e E n e r g i e m i t 

W ü r d e v e r e i n t i s t , s o e n t b e h r t b e i d e r i n n e r n P o l i t i k d i e u n s 

l a u g b a r e K r a f t z u o s t d e r W ü r d e u n d d e s n o t h w e n d i g e n T a k t e s . 

A l l e i n M e . H H . B a r t h e u n d d ' A r g o u t H a b e n w e n i g s t e n s d a s 

sie i h r e n Z w e c k e r r e i c h e n . , H e r r G i s q u e t d a g e , 

g e n , d e r W c h t S a u s f ü h r t , m a c h t sich l ä c h e r l i c h . S o l l i c h a b e r 

m e i n e A n s i c h t h i n z u f ü g e n , w o h i n w o h l d i e s e g a n z e P o l i t i k f ü h , 

r e u k a n n , s o b i n i c h f e s t ü b e r z e u g t , d a ß d i e k r ä f t i g e u n d z u -

w e i l e n n i c h t s e h r k o n s t i t u t i o n e l l e W e i s e d e r R e g i e r u n g i n E i n e m 

F a l l e d a u e r n k a n n , o h n e d a s D a f e y n d e s T h r o n e s z u g e f ä h r d e n , 

i n d e m F a l l e n ä m l i c h , d a ß d e r f r a n z ö s i s c h e H o f d i e s e K r a f t b e » 

n u t z t , i m A u S l a n o e d a s A n s e h e n F r a n k r e i c h s z u e r h ö h e n . W e n n 

sich d e r H o f a b e r d i e g e r i n g s t e S c h w ä c h e n a c h A u ß e n z u S c h u l -

d e n k o m m e n l ä ß t , w ü r d e n d i e n e u e n i n n e r n M a a ß r e g e l n d e m 

T h r o n e g e f a h r l i c h e r w e r d e n . ( A l l g . Z e i t z . ) 

G r o ß b r i t a n t e n u n d I r l a n d . 

L o n d o n , 1 8 . M ä r z . P a r l a m e n t S - V e r h a n d t 

l n n g e n . ( F o r l s e t z u n g . ) L o r d P a l m e r s t o n f u h r i n s e i n e r E n t -

g e g n u n g a u f d i e M o t i o n d e s H e r r n S h i e l f o r t : D a S g e e h r t e 

u n d g e l e h r t e M i t g l i e d s a g e , e s s e i v o n i 8 z i b i s M a i i 8 Z ? k e i n 

b r i t t i s c h e r B o t s c h a f t e r i u C o n s t a n t i n o p e l g e w e s e n , a l l e i n i n 

d i e s e m P u n k t e i r r e e S sich. S i r S t r a t f o r d - C a n n i n g s e i A n f a n g s 

I 8 Z Z m i t d e m A u f t r a g z u r N e g u l i r u n g d e r G r ä n z e G r i e c h e n s 

. l a n d s n a c h C o n s t a n t i n o p e l g e g a n g e n , w e l c h e s e r n a c h A b s c h l u ß 

d e r U n t e r h a n d l u n g A n f a n g S e p t e m b e r 1 8 Z 2 v e r l a s s e n h a b e , 

w o r a u f L o r d P o n s o n b y , d a m a l s i n N e a p e l , v o n d e r N e g i e r u n g 

z u s e i n e m N a c h f o l g e r e r n a n n t w o r d e n s e i . D i e s e r h a b e d a v o n 

i m N o v b r . 1 8 Z 2 N a c h r i c h t e r h a l t e n , a l l e i n e r s e i b i s z u m f o l -

g e n d e n M a i d u r c h u n g ü n s t i g e s W e t t e r i n N e a p e l a u f g e h a l t e n 

w o r d e n . ( G e l ä c h t e r . ) 

D a s g e e h r t e M i t g l i e d w ü n s c h e z u w i s s e n , w e l c h e S p r a c h e 

v o n N u ß l a n d g e g e n E n g l a n d u n d w e l c h e v o n E n g l a n d g e g e n 

R u ß l a n d g e f ü h r t w o r d e n . L e i d t h u e e s i h m , d a ß e s sich m i t 

f e i n e r a m t l i c h e n P f l i c h t n i c h t v e r t r a g e , d i e N e n g i e r d e s g e e h r -

t e n M i t g l i e d e s z u b e f r i e d i g e n . E r w o l l e b l o S s a g e n , d a ß d i e 

S p r a c h e E n g l a n d s w ü r d i g u n d d e r g u t e n T r e u e a n g e m e s s e n g e -

w e s e n , u n d d a ß d i e P s i i c h r d e r E n g l i s c h e n R e g i e r u n g s e i , e h e r 

a n s d i e H a n d l u n g e n e i n e r a u s w ä r t i g e n N e g i e r u n g z u s e h e n , a l s 

sich d u r c h d i e S p r a c h e l e i t e n z u l a s s e n , d i e b e i d e r e i n e n o d e r 

a n d e r n G e l e g e n h e i t g e f ü h r t s e i n m ö c h t e . 

I n B e z u g a u f d a s V e r h ä l t n i ß E n g l a n d s m i t F r a n k r e i c h 

s e i e s s e i n S t o l z , d a ß s o l c h e s e i n e n v e r t r a u l i c h e r e n u n d f r e u n d ; 

s c h a s t l i c h e r e n C h a r a k t e r a n g e n o m m e n , a l s j e z u v o r d e r F a l l g e t 

W e s e n . D u r c h B a n d e w e c h s e l s e i t i g e r V o r t h e i l e u n d g u t e r T r e u e 

v e r e i n i g t , b i l d e n F r a n k r e i c h u n d E n g l a n d e i n e M a c h t , d i e n i c h t 

a n d e r s a l s z u m W o h l d e s V o l k e s a u s g e ü b t w e r d e n k ö n n e . 

D i e O b e r s t e n D a r i e S u n d E v a n s s p r a c h e n f ü r d i e S h i e l s c h e 

M o t i o n ; d e r l e t z t e r e b e h a u p t e t e , d a ß b e i d e r k u n d l i c h e i n g e t r e t e n e n 

A e n d e r u n g i n d e n n a t i o n a l e n B e z i e h u n g e n i n E u r o p a e s n o t -

w e n d i g g e w o r d e n s e i , d a ß d a s P a r l a m e n t i n d e n B e s i t z e i n i g e r 

s o l c h e n B e l e h r u n g , w i e d i e j ' tzt g e f o r d e r t e , g e s e t z t w e r d e . S i r 

R . P e e l l i e ß sich s e h r u m s t ä n d l i c h a u S : E r m e i n e , d e r e d l e L o r d , 

S e c r e t a i r e d e s A u s w ä r t i g e n , w ü r d e e i n e , ( w e n i g s t e n s f ü r i h n ) 

v i e l z u f r i e d e n s t e l l e n d e r e R e d e g e h a l t e n h a b e n . w e n n e r b l o s g e -

s a g t h a l t e , d a ß e r e s a l s v e r a n t w o r t l i c h e r M i n i s t e r d e r K r o n e 

f ü r P f l i c h t h a l t e , d i e v e r l a n g t e n S c h r i f t e n z n v e r w e i g e r n , a l -

l e i n o h n e a n d e r n G r u n d a n z u f ü h r e n , a l s d a ß n a c h s e i n e r M e i -

n u n g d i e V o r l e g u n g n a c h t h e i l i g f ü r d e n ö f f e n t l i c h e n D i e n s t s e i n 

w ü r d e . ( H ö r t , h ö r t ! ) D i e M o t i o n v e r l a n g e B e l e h r u n g ü b e r 

G e g e n s t ä n d e v o n d e r h ö c h s t e n W i c h t i g k e i t u n d ü b e r w e l c h e e r s a -

g e n m ü s s e , d a ß n i e e i n N e p r ä s e n t a t i v - K v r p e r m e h r i m D u n k e l n 

g e l a s s e n w o r d e n , a l s d i e s e s H a u s . ( H ö r t , h ö r t ! ) S e i e s d e n n 

n i c h t k n n d l i c h , d a ß d i e u u v o l l k o m m n e K e n n t n i ß , d i e w i r v o n 

d i e s e n G e g e n s t ä n d e n h a t t e n , a u s D e b a t t e n d e r f r a n z ö s i s c h e n 

D e p u t i r t e n - K a m m e r u n d A u s z ü g e n v o n f r e m d e n Z e i t u n g e n h a -

b e z u s a m m e n g e l e s e n w e r d e n m ü s s e n ? s e i d a s a b e r w o h l e i n Z u r 

stand, i n w e l c h e m d i e R e p r ä s e n t a n t - » d e s V o l k e s d i e s e s L a n d e S 

b e i G e g e n s t ä n d e n , d i e e s t i e f b e t e i l i g t e n , g e l a s s e n w e r d e n m u ß z . 

t e n ? ( h ö r t , h ö r t ! ) D e r e d l e L o r d ä u ß e r t e , e r h a b e sich g e -

f r e u t z u finden, d a ß N u ß l a n d z u m S c h u t z d e r T ü r k e i v o r g e -

s c h r i t t e n s e i , a l l e i n i n d e m A n g e n b l i c k e , w i e e r d i e s e s g e s a g t , 

h a b e e r sich a u c h n i c h t e r w e h r e n k ö n n e n , d i e F o l g e n z u b e k l a -

g e n , w e l c h e s o l c h e s n a c h sich z i e h e n k ö n n e . ( B e i f a l l . ) G ä b e n 

w i r e r s t z u , d a ß N u ß l a n d d i e e i n z i g e M a c h t s e i , d i e z u d e r Z e i t 

s o l c h e n S c h u t z h a b e l e i s t e n k ö n n e n , s o g ä b e n w i r a u c h u n s e r 

N e c h t a u f , N u ß l a n d a l s U r s a c h e d e r Z e r s t ö r u n g d e r U n a b h ä n -

g i g k e i t d e r T ü r k e i a l s S t a a t z u t a d e l n . 

D e r e d l e L o r d s a g e , e s h a b e n i c h t i u u n s e r e r M a c h t g e s t a n -

d e n , d i e E i n s c h r e i t u n g R u ß l a n d s z u v e r h ü t e n , d i e Z e i t s e i n i c h t 

d a z u d a g e w e s e n : d a s V e r l a n g e n a n u n s s e i n i c h t v o r N o v e m -

b e r e r g a n g e n u n d d i e e n t s c h e i d e n d e S c h l a c h t s e i i m J u n i g e f a l -

l e n . W a s ? w i r w ä r e n s o u n w i s s e n d ü b e r d a s , w a s i u d e r 

T ü r k e i o d e r i n S y r i e n v o r sich g e g a n g e n , g e w e s e n . — d a ß e t « 

w a s d e m S t a t t g e s u n d e n e n g l e i c h i m A n z ü g e g e w e s e n , s e i u n s 

u n b e k a n n t g e b l i e b e n ? u . s . w . E s s e i e n d l i c h w a h r , d a ß d e r 

K ö n i g e i n e n B o t s c h a f t e r e r n a n n t , u m i h n a m O t t o m a n i s c h e n 

H o f e z u r e p r ä s e n t i r e n , a l l e i n — s e l t s a m m ü s s e e s e r s c h e i n e n — 

d i e s e r B o t s c h a f t e r h a b e i n s e c h s M o n a t e n n i c h t v o n N e a p e l n a c h 

C o n s t a n t i n o p e l f o r t k o m m e n k ö n n e n ! ( h ö r t , h ö r t ! u n d L a c h e n . ) 

S o g r o ß s e i e n d i e G e f a h r e n a u f j e n e n M e e r e n , s o g r o ß d i e F ä h r -

l i c h k e i t e n j e n e s u n g a s t l i c h e n K l i m a S ( G e l ä c h t e r ) d a ß d e r B o t » 

f c h a f t e r , d e m d o c h e i n b r i t t i s c h e s K r i e g s s c h i f f z u G e b o t e g e s t a n -

d e n , s e i n e N e i s e n a c h C o n s t a n t i n o p e l e r s t n a c h e i n e m h a l b e n J a h r e 

h a b e a n t r e t e n k ö n n e n . — W a s d e n l e t z t e n T h e i l d e r R e d e d e S 

e d l e n L o r d S b e t r e f f e , s o s c h e i n e e S b e i i h m s c h o n z u r G e w ö h n , 

h e i t g e w o r d e n z u s e i n , b e i d e r D i s k u t i r u n g v o n F r a g e n d e r 

a u s w ä r t i g e n P o l i t i k d i e A l l i a n z z w i s c h e n F r a n k r e i c h u n d E n g -

l a n d z u p a n e g y r i s i r e n . E r w o l l e d i e W i c h t i g k e i t d i e s e r V e r b i n -

d u n g n i c h t u n t e r i h r e m W e r r h e s c h ä t z e n ; m e i n e a b e r , d a ß sie 

b e i a l l e d e m n i c h t u n s e r e A u f m e r k s a m k e i t v o n d < n ü b r i g e n w i c h -

t i g e n A n g e l e g e n h e i t e n E u r v p a ' s a b l e n k e n s o l l t e . 

D i e T i m e s b e z e u g e n sich e b e n s o w e n i g w i e i r g e n d e i n O p -

p o s i t i o n s - R e d n e r m i t d e r E n t g e g n u n g d e S L o r d s P a l m e r s t o n 

a u f d e n A n t r a g d e s H e r r n S h i e l w e g e n R u ß l a n d u n d d e r T ü r » 

k e i z u f r i e d e n g e s t e l l t : , . d i e T o t a l s u m m e d e r A p o l o g i e , d i e d e r 

S e c r e t a i r e d e s A u s w ä r t i g e n v o r b r a c h t e , w a r , d a ß e r z u g a b , 

d i e S a c h e n ständen s c h l e c h t g e n u g , n u r n i c h t v ö l l i g s o s c h l e c h t , 

a l s sie stehen w ü r d e n , h ä t t e R u ß l a n d n i c h t V e r s i c h e r u n g e n d a r -

ü b e r g e g e b e n , w i e u n s c h u l d i g e s m i t s e i n e n S t i p u l a t i o n e n m i t 

d e n T ü r k e n g e m e i n t s e i . — D i e B e r u h i g u n g d u r c h d e n U m s t a n d , 

d a ß d i e T ü r k e i sich d u r c h d e n T r a c t a t v o m I u l i 1 8 Z Z n i c h t m e h r 

v e r p f l i c h t e t h a b e , i m F a l l e i n e s K r i e g e s z w i s c h e n u n s u n d R u ß -

l a n d , E n g l i s c h e n K r i e g s s c h i f f e n d a s E i n l a u f e n a l s R u s s i s c h e n 

d a s A u s l a u f e n d u r c h d i e D a r d a n e l l e n z u v e r w e h r e n , w i l l d e n 

T i m e s n u r a l s v o l l k o m m e n n i c h t i g e r s c h e i n e n , d a d e r T r a c t a t 

g e r a d e h i e r d u r c h d i e R u s s i s c h e S e e m a c h t i m s c h w a r z e n M e e r e 

v o r V e r n i c h t n n g d u r c h B r i t t i s c h e K r i e g s s c h i f f e s c h ü t z e , u n d e s 

w a h r h a f t k r ä n k e n d f ü r u n s s e i , u n s e r e M e e r b e h e r r s c h e n d e S e e -

m a c h t s o a u f g l e i c h e n F u ß m i t d e r R u s s i s c h e n g e s t e l l t z u s e h ^ n . 

M e h e m e d - A l i h ä t t e n w i r s e i n e r z e i t d u r c h e i n e D r o h u n g , d i e 

w i r a u f e i n e r e i n z i g e n K r i e g s - S l v o p h i n g e s a n d t , v o m w e i t e r e n 

F o r t s c h r e i t e n g e g e n d i e P f o r t e a b h a l t e n k ö n n e n , u n d e S s e i u n : 

v e r a n t w o r t l i c h e K n i c k e r e y , b a ß w i r n i c h t s e l b s t e i n i g e L i n i e n -

s c h i f f e hingesandt. — U n s e r e i n n i g e V e r b i n d u n g m i t Frankicich 
s e i h ö c h s t s c h ä t z b a r , a b e r b i s j e t z t o h n e a l l e A n w e n d u n g u n d N u z -

z e n f ü r d i e V ö l k e r g e b l i e b e n u n d d a h e r s e i e n d i e b e s t e n I n t e r e s -

s e n E u r o p a ' s i n e i n e m u n g e w i s s e r e n Z u s t a n d e , a l s j e z u d e n s c h l i m m -

sten Z e i t e n d e s T o r y S m u s g e w e s e n . ( H a m b . B ö r s e n - H a l l e . ) 

L o n d o n , z i . M ä r z . ( A l b i o n . ) D i e B e w e g u n g e p a r -

t e i i m K a b i n e t t e h a t e i n e n S i e g ü b e r i h r e s c h w a n k e n d e n , u n -

e n t s c h l o s s e n e n G e g n e r d a v o n g e t r a g e n . E s h e i ß t , d a ß d i e d r e i -

z e h n H e r r e n , d i e g e g e n w ä r t i g d i e A n g e l e g e n h e i t e n E n g l a n d s 

l e i t e n , e n d l i c h e i n s t i m m i g d i e A b s i c h t h a b e n , d u r c h m i l i t ä r i s c h e 

M i t t e l d i e I n t e r e s s e n D o n n a M a r i a ' s v o n P o r t u g a l z u u n t e r -

stützen. D i e Z e i r d e r A u s f ü h r u n g i s t d i e e i n z i g e n o c h z u e u t ' 

s c h e i d e n d e F r a g e . 

( T i m e s . ) W i r h ö r e n , d a ß A g e n t e n v o n S e i t e n d e s D o n 

C a r l o s , o d e r v i e l m e h r d e r s p a n i s c h e n C a r l i s t e n h ä u p t e r , i n d i e -

s e m A u g e n b l i c k e i n L o n d o n sind, m i t s e h r v e r f ü h r e r i s c h e n A u -

e r b i e t u n g e n , u m e i n e A n l e i h e b e i u n f e r n e r s t e n K a p i t a l i s t e n z u 

e r h a l t e n , b e i d e n e n sie ü b r i g e n s b i s j e t z t k e i n f r e u n d l i c h e s G e -

h ö r f a n d e n . U n t e r a n d e r n s o l l e n sie v e r s p r e c h e n , w e n n D o n 

C a r l o s a u f d e n s p a n i s c h e n T h r o n g e l a n g e , w e r d e e r d i e g a n z e 

C o r t e s s c h u l d a n e r k e n n e n . 

I m J a h r e 1 7 8 2 e x p e d i r t e d i e P o s t i n L o n d o n 3 . 0 7 0 0 0 0 

J o u r n a l e ; 1 7 9 6 : 8 , 6 0 0 , 0 0 0 ; i 8 z i : 1 2 , 2 0 0 0 0 0 ; i 8 z z : 
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D i e G e s e l l s c h a f t z u r B e f ö r d e r u n g d e r A u s w a n d e r u n g v o n 

Frauenzimmern nach den a u s t r a l i s c h e n Kolonien hat die befrie-
digende Nachricht erhallen, daß die am 16. April v. I . von 
England abgesandten 217 Mädchen und Witlwen binnen den 
ersten drei Tagen n a c h ihrer Ankunft schon fast fämmtlich ein 
Unterkommen gefunden hatten, und uach neun Tagen nur noch 
fünf übrig blieben, welche, da sie sich wahrend der Ueberfahrt 
schlecht aufgeführt, nicht zum Besten empfohlen waren. 

S p a n i e n u n d P o r t u g a l . 
Dle milirairischen Verhältnisse in der p y r e n ä i schen 

H a l b i n s e l haben sich seit den letzten Berichten nicht wesent-
lich verändert, und die vereinzelten Kämpfe ohne folgenreiches 
Ergebniß scheinen uns nicht bedeutsam genug, um dabei auf 
Details einzugehen; gewiß ist nur , daß noch viel daran fehle, 
die Throne der beiden jungen Königinnen durch das Schwert 
gesichert zu sehen. — D a s Madrider Cabinet geht insofern einer 
Crisis entgegen, als offenbar darauf hingewirkt wird, diejenis 
gen Mitglieder desselben zu verdrängen, welche noch einige Trat 
bilionen von den Grundsätzen Zea's bewahren, und sie durch 
Liberale von entschiedener Ankündigung zu ersetzen, deren Ein» 
tritt die Anerkennung der Constitution vom Jahre 1812 wahr-
scheinlich zur unmittelbareu Folge haben möchte. 

(Verl. polit. Wochenbl.) 
N i e d e r l a n d e . 

A m s t e r d a m , 17. März. An unserer heutigen Börse 
wollte man. nach Berichten aus dem Hciag, wissen, die Zu-
rückkunft des Prinzen von Oranien habe die Hoffnunq wieder 
aufgeweckt, daß die Luxemburgische Frage ihrer Entscheidung 
nahe sei, und man deßivegeu der baldigen Wiederaufnahme der 
Unterhandlungen entgegen sehen könne. 

D a n e m a r k. 
K o p e n h a g e n , 15. Marz. Sei t ein paar Tagen hört 

man hier von nichts A"derm sprechen, als von der plötzlichen 
Entfernung des jungen Prinzen Frederic. Dieser ist nämlich 
nach I ä q e r s p r i i s , einem abgelegenen königl. Schlosse, an« 
derthalb Meilen von hier, gebracht worden, um daselbst, uns 
ter Aufsicht des Majors v. Ewald (eines Adjutanten S r . Maj . 
des Königs, der den Prinzen früher schon nach Genf begleitet 
te) zu verweilen, bis die Ausrüstung eines Linienschiffs been-
digt s.in wird, mit welchcm Hochderselbe dann — wenigstens 
auf ein halbes J a h r — ins mittelländische Meer gehen soll. Es 
wird allgemein bedauert, daß die Gründe dieser plötzlichen 
Trennung von seiner Gemahlin, der allgeliebten Prinzessin 
Wilhelmine, und der gänzlichen Entfernung aus der Residenz 
und demnächst aus dem Lande, bis jetzt nicht bekannt gemacht 
worden sind,»weil sich nun das Publikum in den mannichsal-
tigsten VermuthuuZen erschöpft. Eben so allgemein spricht sich 
aber die Hoffnung auS, daß durch dieses, gewiß nicht ohne 
Noth ergriffene Mittel der Zweck erreicht, das heißt, daß dem 
allverehrten Monarchen, wie der ganzen königl. Familie und 
der gesammten Nation, die Freude werden möge, jedes Miß-
verhältniß mit dem jungen Fürsten bald wieder geebnet zu sehen. 

I t a l i e n . 
N e a p e l , 7. Marz. Zu Palermo hat in diesem Carneval 

eine politische Maskerade, wie die dortige Zeitung sie nennt, 
stattgefunden. Es traten nämlich alle Zeitalter von dem mythil 
.schen an bis herab auf das iyte Jahrhundert allegorisch im Zu-
ge auf. Der Genius der Griechischen Epoche führte die Devise: 
,,Jch habe die Welt erleuchtet der der Römischen: „Ich habe 
die Welt unterjocht" der der mittelalterlichen: „Ich habe die 
Welt befreit", der der Regierung von Ludwig XIV.: , Ich ha-
be die Welt verfeinert ' ; der Genius deS achtzehnten Jahrhun-
derts machte in einem Luftballon dem deS neunzehuten Iahrhun? 
derls Platz, welcher zunächst in einem Damfboote erschien, uud 
als Devise führte: „Macht euch auf die Wiedergeburt der Welt 
Zufaßt/' Doch später wurde diese Devise verdrängt, eine Bombe 
sprang in der Luft und glänzende Streifen bildeten dorr die I n s 

^ Unordnnng gebracht"; in 
ver Mitte war der Hund aus der Fabel, der das Stück Fleisch im 

Glinde falle,, läßt, um nach ciuem Eingebildeten zu hasche»; ganz 
<-^"^'>chieu einGeniuSmit derInsckrist: „Sehtda , die einzige 

^ ) t des Jahrhunderts der Revolutionen." (Hamb. Crsp.) 
p e i n i g t e S t a a t e n v o n N o r d a m e r i k a , 

lich. bis zum 1 5 . Februar einschließ, 
zuaenon' "Die Verlegenheit und Besvrgniß scheint bedeus 

auch den haben, seit am 5 . Februar der Präsident 
ö" Zuziehen s» , Bank der Vereinigten Staaten 
der Kammern ^ Sache ist noch in den Ausschüssen 
spalt herrschen', Ministerium des Präsidenten soll Zwie-
Wiedertee, werde die die Bank, er» 
so lange er Andreas 0lt,«s^^^"^^gelder uicht wieder erhalten, 

-^"r,ol, heiße. / 

Nachrichten aus Can^on !..f . 
mungen in ganz China furchtbare? ?^ ^aben die Ueberschwem-
Stadt Tschien -Tscl'au war fast a ä n ^ ? ? ^ " ""gerichtet. Die 
die Fluthcn an 18,000 Häuser'sortis-,?." 
vie le M e n s c h e n u m s Leben k a m e n . ' ^ v e m m t h a t t e n , w o b e i 

M i s c e l I e t». 

D i e P o l i z e i i n C o n s t a n t i n o p e l . A 

( B e s c h l u ß . ) 

Der M u h s i r - Aga oder Mili tair-Profos besucht und 
untersucht jeden Mittwoch die Märkte; er wacht über d ieBe-^ 
folgung der Verordnungen und wehe dem, der sie zu beobach? 
ten vergißt! Er schreitet immer von Wachen und Sergeanten 
umgeben einher und der Henker ist stets in seinem Gefolge, 
wenngleich er nur selten gebraucht wird. 

Der B o s t a n d s c h i B a s c h i hat die Aufsicht über den 
Hafen von Constantinopel. Er hat das Vorrecht zum Tode zu 
verdammen und in diesem Falle werden die Verbrecher in die 
Fluchen gestürtzt. Wenn seine Barke den Bosphorus durch! 
schneidet, so entfernt sich Alles. 

Der M ü h t e ssib oder Richter der Märkte wacht über die 
Erhaltung der Staturen der verschiedenen Handwerker und 
Corporationen. Er hat nicht das Recht zum Tode zu verdam? 
men, aber er kann die Ohren annageln und abschneiden, die 
Nasenlöcher aufschlitzen, ja die Nase selbst abschneiden lassen, 
und bei diesen Strafen liegt Minderung oder Scharfung in 
seinem Gefallen! 

Der M i m a r Basch i ist Oberaufseher der Gebäude und 
Straßen von Constantinopel. Man kann nichts bauen oder 
repariren ohne seine Erlaubnis;. Dieses Amt ist ungemein eins 
träglich, wegen der Menge von Schwierigkeiten und Hinder,' 
nissen, die er in den Weg legen kann und der Begünstigungen, 
die von ihm abhangen. 

Wir fügen noch einige Polizei - Verordnungen bei, in de; 
ren mehresten man Gerechtigkeit und vor Allcm Sorgfalt für 
die Armen erkennen wird, wenngleich der Grundsatz der Ham 
delS-Freiheit oft darin verletzt ist. t -

Der Gewinn deSKanfmanns und der Tagelohn deS Hand 
werkers sind auf gewisse Gränzen beschränkt; der erster« darf 
nie über i i pCt. steigen; dem zweiten ist ein Benefiz von i z 
pCt. erlaubt. Zeder, der mit den nothwendigsten Lebensbedürf-
nissen handelt, und sich weigert, solche zn der von dem Rich-
ter bestimmten Taxe zu verkaufen, jeder Tagelöhner, der nicht 
für den festgesetzten Preis arbeiten will, wird streng bestraft; 
entweder wird ihm eine Geldbuße auferlegt, oder er erhält die 
Bastonade, nach Befinden der Umstände auch eine härtere 
Strafe . 

Auf Befehl der Regierung soll die Aufmerksamkeit der Be-
hörden speciell auf die Verfertigung des BroteS gerichtet sein; 
der Bäcker bei dem man schwarzes oder schlechtgebackenes Brot 
findet, soll einen strengen Verweis erhalten und eliie Geldstrafe 
erlegen. Die Kuchen sollen genau untersucht werden und sie 
müssen in dem Verhältniß von sieben Okka der frischesten Butter 
für ein Mudd Mehl gemacht sein. Bei den S p e i s e w t r t h e n soll 
das Fleisch gut gekocht und das Gemüse wohl g e s a l z e n , die 
Teller. Gläser und Tischtücher rein sein. Es ist ihnen aus» 
drücklich verboten, dasselbe Stück Fleisch aufzweierlet Weise zu-
zurichten , d. i. zuerst einen Braten und den folgenden Tag ein 
Ragout daraus zu machen. 

Eine strenge Aufsicht soll über die Schneider geführt werden; 
eS ist ihnen bei strenger Strafe auferlegt. Wort zu hal-
ten. Wenn sie ein Kleid verderben oder schlecht nähen, so ge-
schieht eS auf ihre Gefahr und sie müssen den Schaden ersetzen; 
dasselbe ist der Fall, wenn sie es wagen, an der Form des 
Kafrans oder anderer Kleider die mindeste Neuerung anzubrim 
gen. (Man sieht das früher die Mode keine große Herrschaft 
über die Türken übte, jetzt hat der Sultan selbst den letzten Theil 
der Verordnung außer Kraft gesetzt.) 

(Quarterly Journal.) I m Jahre 18Z2 gab es in Schott-
land 2 1 6 Brauereien und 1 7 , 0 7 0 Bierwirthe, was auf u z 
Einwohner, jung und alt, einen beträgt. England, ein sehr 
durstiges Land, hatte 1 7 5 z Brauer, davon 103 in London, 
und 80,800 Bierverkänfer; auf 1 7 0 Seelett kommt also hier 
einer. Schottland verbraucht 9 9 0 . 0 0 0 BuShel (5» preußische 
Scheffel — 8 Bushel) Malz, I r land 1,5400000 Bushel, 
England aber 2 5 , 8 0 0 0 0 0 Bushel. I n Schottland kommen 
auf jeden Kopf ^ Bushel Malz, in I r land Bushel , in 
England 'iZ BuShel. Ein Engländer trinkt also so viel Bier 
als 4 Schottländer, und so viel als Y Irlander. 

Ein Schreiben aus Batavia vom ,8.October meldet, daß 
der Inspector deS Thee Anbau's auf J a v a , Herr Iaeobson, 
überzeugt sei, daß man binnen wenigen Jahren schon einevolle 
Schiffs-Ladung Chinesischen, in I.-va gebaut n , Thee nach 
Holland absenden werde. Der genannte Inspektor hat. mit 
Gefahr seines Lebens, Millionen von Theepflanzen, auch Chi-
nesische Arbeiter nach Java geschafft und große Theehecken an-
gelegt. welche sehr gut gedeihen. H e r r I ^ obsoii hnt von Sei-
ten der Regierung bereits eine Medaille als Anerkennung seiner 
Bemühungen erhalten. 

Ein Edelmann in einer der Grafschaften Englands hat, 
wie die Brighton Gazette berichtet, einen Versuch gemacht, der 
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Gerichtliche Bekanntmachungen. 
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R e v e u ü e n v o n u l t i m o M ä r z 1 8 Z 4 o d e r I 8 Z 5 a b , z u r m e h r j ä h -

r i g e n A r r e n d e p a c h t a u f s N e u e a u S g e b o t e n w e r d e n s o l l e n u n d 

d i e d e s f a l s i g e n T v r g e a u f d e n z o . A p r i l c . , d i e P e r e t o r g e a b e r 

a u f d e n 4 « M a i c . a n b e r a u m t w o r d e n . E s w e r d e n s o n a c h a l l e 

D i e j e n i g e n , w e l c h e g e s o n n e n sind, g e n a n n t e G ü t e r i n A r r e n d e -

p a c h t z u n e h m e n , sich a n d e m f e s t g e s e t z t e n T o r g t a g e e n t w e d e r i n 

P e r s o n o d e r d u r c h g e h ö r i g l e g i t i m i r t e G e v o l l m ä c h t i g t e b e i m l i v l . 

K a m e r a l h o f e e i n z u f i n d e n , u n d n a c h d e m sie e i n e g e n ü g e n d e C a u -

t i o n b e s t e l l t , i h r e n B o t u n d U e b e r b o t z u v e r l a u t b a r e n h a b e n . 

U e b e r d i e n ä h e r n P a c h t b e d i n g u n g e n k ö n n e n sich d i e e t w a n i q e n 

P a c h t l i e b h a b e r v o r A b h a l t u n g d e r T o r g e i n d e r K a n z e l l e i d e r 

O e k o n o m i e - A b t h e i l u n g d e s l i v l . K a m e r a l h o f e s i n K e n n t n i ß s e -

tzen. R i g a - S c h l o ß , a m 1 9 . M ä r z i 8 Z 4 » 2 

K a m e r a l h o f s r a l h N e i n h o l d v . J ü r g e n s o n . 

T i s c h v o r s t e h e r B u r c h a r d P o o r t e n , 

(M i t Genehmigung der Kaiserlichen Polizei-Verwaltung 
hieselbst.) 

Bekanntmachungen. 
D e r C o m i t 6 L i v l ä n d i s c h e r B r a n n t w e i n S l i e f e r a n t e n m a c h t 

h i e r d u r c h b e k a n n t , d a ß d e r H e r r L e g a t i o n S - R a t h v o n K ü t 

ster, a l s ä u ß e r s t e n T e r m i n , b i s z u w e l c h e m e r d i e r e s t i r e n d e n 

L i e f e r u n g e n i n N a r v a a n z u n e h m e n i m S t a n d e s e i n w ü r d e , d e n 

z i . M a i f e s t g e s e t z t h a t , u n d w e r d e n d e m n a c h d i e r e s p e c t i v e n 

H e r r e n L i e f e r a n t e n , w e l c h e m i t i h r e n L i e f e r u n g e n a n n o c h r e s t i ; 

r e n , a u f g e f o r d e r t , i h r e V e r b i n d l i c h k e i t e n h i n s i c h t l i c h d e r s e l b e n 

b i s z u m o b g e d a c h t e n T e r m i n e z u e r f ü l l e n . i 

I m N a m e n d e s C o m i t e d e r L i v l a n d . B r a n n t i 

W e i n s l i e f e r a n t e n : 

R . G r a f S t a c k e l b e r g . 

Zu verkaufen. 
I m K a u f h o f e N r . 2 i s t f r i s c h e S c h w e i z e r - T i s c h b u t t e r z u 

h a b e n i n P f u n d e n u n d k l e i n e n S t ü c k e n . ? 

Kapital - Gesuch. 
E s w i r d e i n K a p i t a l v o n z , o o o N u b . B . A . g e g e n g e h ö r i g e 

S i c h e r h e i t a u f R e n t e n g e s u c h t . D a s N ä h e r e i n d e r Z e i t u n g S » 

E x p e d i t i o n . 2 

Person, die gesucht wird. 
Z u r V e r w a l t u n g e i n e s G u t e s i m M o s k o w i s c h e n G o u v e r n e -

m e n t w i r d e i n D i s p o n e n t g e s u c h t , v o r z ü g l i c h u n v e r h e i r a t h e t u n d 

m i t g u t e n s c h r i f t l i c h e n R e p u t a t i o n e n v e r s e h e n . Z u r A b m a c h u n g 

k a n n m a n sich i m Z a c h a r t ä s c h e n H a u s e z u j e d e r Z e i t m e l d e n , z 

F l o t t e - L i e u t e n a n t v o n B e l a g e . 

Ooursv von ^Vectiseln, un6 pürieren vom 

27. Uär2 1834. 

^uk ^msteröam.. . . 
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— I.ouclon 3 Alt.. . 
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E i n h e i m i s c h e N a c h r i c h t e n . 

D o r p a t , i . A p r i l . S e . K a i s e r l i c h e M a j e s t ä t 

h a b e n a u f V o r s t e l l u n g d e s D i r i g i r e n d e n d e s M i n i s t e r s d e r V o l k s -

a u f k l ä r u n g a m 2 1 . F e b r u a r d . I . n e u e V o r s c h r i f l e n f ü r d i e S t u -

d i e r e n d e n d e r K a i s e r l . U n i v e r s i t ä r z u D o r p a t a u f d r e i J a h r e z u 

b e s t ä t i g e n g e r u h t . 

I n h a l t 
d e r j e n i g e n P u n k t e d i e s e r n e u b e s t ä t i g t e n 

V o r s c h r i f t e n , w e l c h e v o n d e n b i s h e r b e s t a n d e n e n 

S t u d e n t e n - G e s e t z e n i n w e s e n t l i c h e n S t ü c k e n a b ! 

w e i c h e n . 

C a p . 1 . § . ? . W e r d i e U n i v . z u b e z i e h e n w ü n s c h t , m u ß 

n e b e n B e o b a c h t u n g d e s b i s h e r d a b e i V o r g e s c h r i e b e n e n , d e m 

R e c t o r a u c h e i n e s c h r i f t l i c h e E r l a u b n i ß d a z u v o n d e n 

E l t e r n u n d V o r m ü n d e r n ü b e r g e b e n , o d e r d i e U n a b ? 

h ä n g i g k e i r s e i n e r V e r h ä l t n i s s e d o k u m e n t i r e n , — 

( d a s s e l b e g i l t n a c h H . i o a u c h f ü r D i e j e n i g e n , w e l c h e d i e U n i v . 

w i e d e r z u v e r l a s s e n w ü n s c h e n . ) — f e r n e r d u r c h e i n e n T a u f s c h e i n 

b e w e i s e n , d a ß e r d a S s i e d e n z e h n t e Z a h r z u r ü c k g e l e g t h a t . 

§ . z . D i e j e n i g e n , w e l c h e z u r U n i v . a u f g e n o m m e n w e r d e n 

w o l l e n , sind v e r p f l i c h t e t e i n e P r ü f u n g i n a l l e n G e g e n -

ständen d e s G y m n a s i a l k u r s u s z u b e s t e h e n ; n u r s o l c h e , 

d i e sich d e m S t u d i u m d e r m a t h e m a t i s c h e n , d i p l o m a t i -

s c h e n , p h a r m a z e u t i s c h e n u n d ö k o n o m i s c h e n W i s -

s e n s c h a f t e n w i d m e n w o l l e n , sind v o n d e m E x a m e n i n d e r 

g r i e c h i s c h e n S p r a c h e b e f r e i t . 

§ . 4 . A l l e i m D i e n s t stehende B e a m t e k ö n n e n m i t 

E r l a u b n i ß i h r e r O b e r n u n d m i r G e n e h m i g u n g d e s C u r a t o r s d i e 

V o r l e s u n g e n a u f d e r U n i v . b e s u c h e n , w e n n sie d i e § . z v o r g e -

s c h r i e b e n e v o r l ä u f i g e P r ü f u n g b e s t a n d e n , u n d e r h a l t e n , n a c h -

d e m sie z u e r s t S t u d e n t e n g e w o r d e n , a u c h g e l e h r t e G r a d e v o n 

d e r U n i v . n a c h d e n a l l g e m e i n e n R e g e l n ; g l e i c h e r m a ß e n a u c h d i e 

B e a m t e n a u ß e r D i e n s t , d i e n u r k e i n o b r i g k e i t l i c h e s Z e u g s 

n i ß z u p r o d u c i r e n b r a u c h e n . 

§ . y . D i e Z m m a t r i c u l a t i o n b l e i b t n u r f ü r f ü n f Z a h r e 

i n K r a f t , n a c h A b l a u f d i e s e r Z e i t k a n n i m F a l l e z u b e r ü c k s i c h -

t i g e n d e r U r s a c h e n d i e M a t r i k e l j e d e s m a l a u f E i n J a h r e r n e u -

e r t w e r d e n . 

d e r ^ W e n n e i n S t u d i e r e n d e r n a c h s e i n e m A b g a n g e v o n 

M a n ^ k " ^ ' U i a l s d i e W i e d e r a u f n a h m e w ü n s c h t , s o k a n n s e i n e 

k e i t ^ " ' d e n , f a l l s e r e i n A t t e s t a t v o n d e r O b r i g -

F ) a t « ^ t r a g e n w ä h r e n d s e i n e r A b w e s e n h e i t b e i b r i n g t . 

M u ß e i n S o l L r ' m ^ " ^ s e c h s M o n a t e g e d a u e r t , s o 

f e n v o n h e r b e m e i n e m E x a m e n s l c k u n t e r w e r -

d i e E n t s c h e i d u n g d i e W i e d e r a u f n a h m e , a l s a u c h 

A.umch . !>7^ ftüh-r. Z-i. s.w°-

W.'.i°uf«°n « M m » » , , mi, ^ .5 
Ih«. B.sse.m,g um bm!n - Wa« S » 

mcst-r. in w-lchem die Ausschi^ß,,,^ irird ab-r i» 

k e i n e m F a l l e b e i B e r e c h n u n g d e s C u r s u S i n A n s c h l a g g e b r a c h t . 

C a p . V I I . § . y z . 

C a p . 1 1 . § . 2 5 . D e r F e c h t m e i s t e r i s t v e r p f l i c h t e t , i n s e i n e r 

W o h n u n g e i n e n F e chtb o d e n z u e r r i c h t e n , a u f w e l c h e m a l l e i n 

F e c h t ü b u n g e n g e h a l t e n w e r d e n d ü r f e n . Z e d e r , d e r a n d e m 

U n t e r r i c h t e i n d i e s e r K u n s t T h e i l n i m m t , z a h l t d e m L e h r e r 5 

R b l . h a l b j ä h r l i c h . 

C a p . V . § . 6 5 — 7 ? . E S b l e i b t , w i e b i s h e r , d e n S t m 

b i e r e n d e n v e r b o t e n , g e h e i m e V e r b i n d u n g e n i r g e n d e i n e r A r t z u 

b i l d e n ; d e r S t i f t e r e i n e r s o l c h e n G e s e l l s c h a f t w i r d r e l e g i r t u n d 

d e n C r i m t n a l g e s e h e n u n t e r w o r f e n . D a g e g e n w i r d i h n e n g e s t a t » 

t e t , w i s s e n s c h a f t l i c h e u n d g e s e l l s c h a f t l i c h e V e r e i n e 

m i t G e n e h m i g u n g d e s R e k t o r s z u b i l d e n n a c h d e n 

i n d i e s e n § § . a u s f ü h r l i c h a n g e g e b e n e n R e g e l n . 

A u f d e r a k a d e m i s c h e n M u s s e k ö n n e n sich d i e S t u d e n -

t e n i n k l e i n e n d r a m a t i s c h e n V o r s t e l l u n g e n ü b e n , j e « 

d o c h u n t e r f o l g e n d e r B e s c h r ä n k u n g : 1 ) d a ß d i e A u s w a h l d e r 

S t ü c k e h i n s i c h t l i c h i h r e r sittlichen T e n d e n z , s o w i e d i e A u f s i c h t 

i n B e r r e s s d e r B e o b a c h t u n g d e r W o h l a n s t ä n d i g k e i t b e i d e n V o n 

stcllmigen ü b e r h a u p t , d e r u n m i t t l b a r e n V e r a n t w o r t l i c h k e i t d e S 

R e k t o r s u n d d e r D i r e k t i o n d e r M ü s s e ü b e r g e b e n w i r d ; s ) d a ß 

d i e s e V o r s t e l l u n g e n n i c h t ö f t e r a l s 6 o d e r 8 M a l i n j e d e m W i n -

t e r S t a t t h a b e n u n d d a S w e i b l i c h e G e s c h l e c h t v o n d e r T h e i l n a h m e 

d a r a n a u s g e s c h l o s s e n s e i . — W e n n a b e r d i e d a r a u s h e r v o r g e h e n , 

d e n F o l g e n d e m d a v o n g e h o f f t e n N u t z e n n i c h t e n t s p r e c h e n s o l l « 

t e n , s o i s t d a s M i n i s t e r i u m d e r V o l k s a u s k l ä r u n g , s o b a l d d a f t 

s e l b e d a v o n K e n n t n i ß e r h ä l t , v e r p f l i c h t e t , s o l c h e V o r s t e l l u n g e n 

u n v e r z ü g l i c h z u u n t e r s a g e n . 

C a p . V I I . Z . 9 4 . W e r d a s consilium a b e u n ä i e r h a l t e n , 

k a n n n u r u n t e r V e r a n t w o r t l i c h k e i t d e s C o n s e i l s u n d m i t G e n e h l 

m i g u n g d e S M i n i s t e r s d e r V o l k s a u f k l ä r u n g w i e d e r a u f g e n o m m e n 

w e r d e n , a u c h n i c h t v o r A b l a u f e i n e s Z a h r e S . 

§ . 1 0 4 . O b g l e i c h w i c h t i g e V e r g e h e n d e r S t u d i e r e n d e n k m 

A l l g e m e i n e n d e r U n t e r s u c h u n g d e S U n i v . - G e r i c h t u n t e r l i e g e n , 

s o k a n n d o c h d e r R e c t o r . w e n n e r a u s G r ü n d e n , d i e S i t t l i c h -

k e i t u n d W o h l a n s t ä n d i g k e i t a n l a n g e n d , d e n A u f e n t h a l t i r g e n d 

e i n e s S t u d e n t e n a u f d e r U n i v . f ü r g e f ä h r l i c h u n d s c h ä d l i c h h a l t , 

e i n e n S o l c h e n a u c h o h n e g e r i c h t l i c h e s U r t h e i l a u s d e r L i s t e d e r S t u -

d i e r e n d e n streichen, w o r ü b e r e r d e m C u r a t o r u n v e r z ü g l i c h b e r i c h t e t . 

C a p . I X . § . 1 z 8 « n d 1 z 9 . D a S g e r i c h t l i c h e V e r f a h r e n 

b e i d e r U n i v . i n S a c h e n d e r S t u d i e r e n d e n w i r d ü b e r h a u p t i n 

f o l g e n d e z Z n s t a n z e n g e t h e i l t : 1 ) d a s S y n d i e a t s g e r t c h r , 

2 ) d a s R e c t o r a t s g e r i c h t u n d z ) d a s U n i v e r s i t ä t s s 

G e r i c h t . — A l l e S ch u l d e n s a ch e n d e r S t u d . w e l c h e d i e 

S u m m e v o n 1 0 0 R b l . B . A . n i c h t ü b e r s t e i g e n , w e r d e n v o n 

d e m S y n d i c u 6 m ü n d l i c h u n d s u m m a r i s c h v e r h a n d e l t , u n d 

v o n i h m a l l e n d l i c h , i n a p p e l l a b e l e n t s c h i e d e n . 

C a p . x . § . 1 5 5 . D a s G r a d u a l e x a m e n k a n n a u c h 

i n z w e i o d e r m e h r T h e i l e g e t h e i l t w e r d e n , u n d 

w i r d d i e n ä h e r e B e s t i m m u n g ü b e r d i e A r t d e r T h e i l u n g , ü b e r 

d i e Z w i s c h e n r ä u m e z w i s c h e n d e n e i n z e l n e n P r ü f u n g e n d e n F a -

k u l t ä t e n ü b e r l a s s e n . 

§ . 1 5 9 . D a s C a n d i d a t e n - E x a m e n k a n n m i t d e r P r ü -



f u n g z u r E r l a n g u n g d e s S t u d e n t e n - G r a d e s v e r e i n i g t w e n 

d e n , o d e r u n m i t t e l b a r a u f d i e s e l b e f o l g e n . 

§ . 1 6 o . D e r M a g i s t e r - G r a d k a n n n i c h t v o r A b l a u f 

e i n e s Z a h r e s n a c h E r l a n g u n g d e r C a n d i d a t e n w ü r d e , u n d d e r 

D o k t o r - G r a d n i c h t vor Ablauf e i n e s Z a h r e S n a c h E r l a u » 

g u n g d e r M a g i s t e r w ü r d e e r w o r b e n w e r d e n . 

§ . 1 6 z . W e r w e g e n m a n g e l h a f t e r K e n n t n i s s e i m E x a m e n 

n i c h t b e s t a n d e n , k a n n v o n N e u e m z u r G r a d u a l - P r ü s u n g z u g e l a s -

f e n w e r d e n , j e d o c h f ü r d e n C a n d i d a t e n - u n d M a g i s t e r ? 

G r a d n i c h t f r ü h e r a l s n a c h e i n e m h a l b e n J a h r e , f ü r d e n 

D o k t o r - G r a d a b e r n i c h t f r ü h e r a l s n a c h e i n e m J a h r e , 

v o m T e r m i n e d e r V e r w e i g e r u n g d e s G r a d e s a n g e r e c h n e t . W e r 

z w e i M a l a b g e w i e s e n w u r d e , h a t f e r n e r k e i n R e c h t 

m e h r , u m e i n e n e u e P r ü f u n g z u b i t t e n . 

( S e n a t s - Z e i t u n g v . 2 4 . M ä r z N r . ' 1 2 . ) 

S t . P e t e r s b u r g , 1 4 . M ä r z . Z u s o l g e A l l e r h ö c h s t e n 

U k a s e s v o m y . M ä r z , i s t d e r K a n z e l l e i D i r e c t o r d e s M i n i s t e n 

C o m i t o , w i r k l i c h e S t a a t s r a t s ) , K a m m e r h c r r B a r o n K o r f f , 

A l l e r g n ä d i g s t z u m S t a a t S - S e c r e t a i r e r n a n n t w o r d e n . 

S t . P e t e r s b u r g . 2 6 . M ä r z . D u r c h A l l e r h ö ch ste n 

U k a S v o m 1 6 . M a r z , i s t d e r C h e f d e S N e v a l f c h e n Z o l l b e z i r k s , 

S t a a t s r a t h v o n d e r H o w e n , a u f s e i n e B i t t e , A l l e r g » ä s 

b i g st s e i n e s A m t e s e n t h o b e n w o r d e n . 

S t . P e t e r s b u r g , 2 7 . M ä r z . A m 2 7 . F e b r . i s t d e r 

A d j u t a n t d e ö I n s p e k t o r s d e r G e w e h r - F a b r i k e n G e n e r a l l i e u t e -

n a n t S S t a d e n , K a p i t a i n G l e h n , v o n d e r i sten G a r d e - A n i l i n 

r i e - B r i g a d e , f ü r a u s g e z e i c h n e t e n D i e n s t e i f e r A l l e r g n ä d i g s t 

z u m R i t t e r d e S K . K . S t . S t a n i s l a u s - O r d e n 4 t e r 

K l a f f e e r n a n n t w o r d e n . 

A u s l ä n d i s c h e N a c h r i c h t e n . 
F r a n k r e i ch. 

P a r i s . 2 1 . M ä r z . D i e D i s k n s s t o n d e s G e s e t z e s ü b e r 

d i e A s s o c i a t i o n e n h a t g l ä n z e n d e T a l e n t e o f f e n b a r t : G u i z o t , 

T h i e r s , B r o g l i e , N e m u s a t . Z o u f f r o y h a b e n m i t G e i s t d a s 

G e s e t z n a c h i h r e n v e r s c h i e d e n e n A n s i c h t e n , A n t e z e d e n t i e n u n d 

S t e l l u n g e n v e r t h e i d i g t ; L a m a r t i n e , O d i l o n i B a r r o t , M a n g u i n 

e s a n g e g r i f f e n ; E f f e k t i s t a u c h , u n d z w a r e i n b e d e u t e n d e r , d u r c h 

d i e H H . B i g n o n u n d B e r r y e r b e w i r k t w o r d e n ; d i e H H . K 6 -

r a t r y , Z a u b e r t , G a r n i e r - P a g ö S u . A . , w a r e n m e h r o d e r m i n -

d e r m i t t e l m ä ß i g . W e n n m a n d e n T o t a l e i n d r u c k d e r g a n z e n 

D i s k u s s i o n z u s a m m e n f a ß t , s o b e m ä c h t i g t sich u n s r e r e i n e p e i n l i c h e 

E m p f i n d u n g ; m a n sieht, w i e d i e s e s V o l k , s e i t v i e r z i g Z a h r e n 

a l l e r f r ü h e r n G e s c h i c h t e e n t b l ö ß t , g l e i c h s a m n e u u n d n a c k t a u f 

d i e s e r E r d e a u s g e f e t z t , m i t a l t e r C i v i l i s a t i o n , m i t a l t e n S i t t e n 

u n d G e w o h n h e i t e k , w i e u n f ä h i g g e w o r d e n i s t , sich a n d e r s a l s 

i n e i n e r l a n g e n U n m ü n d i g k e i t z u g e s t a l t e » . D i e A s s o c i a t i o n e n , 

e i n e n e u e F o r m d e r a l t e n K o r p o r a t i o n e n , w o l l e n e b e n n i c h t z u 

e i n e m o r g a n i s c h e n L e b e n d r i n g e n . W a S sich z u s a m m e n t h u t / 

sind K l u b b s , w o n i c h t s A n d e r e s b e s p r o c h e n w i r d , a l s n e u e R e -

v o l u t i o n e n . Z w i s c h e n e i n e r P o l i z e i v e r w a l t u n g u n d e i n e m K l u b b -

r e g i m e steht m a n w i e d e r E s e l t e S B u r i d a n z w i s c h e n z w e i B ü n -

d e l n H e u , u n d w e i ß n i c h t , w o m a n sich h i n z u w e n d e n h a t . A l -

l e s o r g a n i s c h e L e b e n i s t r e i n a b g e s t o r b e n . E s i s t n i c h t v o n L e » 

b e n , D e n k e n , W i s s e n , S e i n d i e R e d e , s o n d e r n v o n G e s e h e n , 

V o r s c h r i f t e n , D e k r e t e n , I n t e r p r e t a t i o n e n , e i n e r h ö c h s t k o m p l i -

z i r t e n M a s c h i n e d e r C o d e s , d e r V e r w a l t u n g , d e r p o l i z e i l i c h e n 

Z n s t i t u t e . Z m g r e l l e n W i d e r s p r u c h e m i t d i e s e m W e s e n g i e b t e S 

e i n e P r e s s e u n d e i n e T r i b ü n e , d i e ü b e r a l l e s M ö g l i c h e i n j e d e m 

S i n n e u n d G e i s t e e i n L a n g e s u n d B r e i t e s h i n u n d w i e d e r r e -

d e n , o h n e z u i r g e n d e i n e m R e s u l t a t e z u g e l a n g e u . W i e w e n i g 

e s e i g e n t l i c h i n F r a n k r e i c h e i n b ü r g e r l i c h e s N a t i o n a l l e b e n g i e b t , 

d a s e r h e l l t r e c h t a u g e n s c h e i n l i c h a u s e i n e r V e r g l e i c h u n g d e s f r a n -

z ö s i s c h e n N a t i o n a l g a r d e i i s y s t e n i s m i t d e r e n g l i s c h e n ^ e o m a n r y , 

s o w i e d e r f r a n z ö s i s c h e n m i t d e r e n g l . Z u r y . D i e N a t i o n a l g a r -

d e i s t e i u d e n F r a n z o s e n h ö c h s t p e i n l i c h e r u n d l a n g w e i l i g e r D i e n s t , 

w e i l e r g a n z s o l d a t e n a r t i g b e t r i e b e n w i r d . B ü r g e r l i c h a b e r i h n 

z u b e t r e i b e n , w i e d i e e n g l i s c h e V e o m a n r y , d a f ü r h a b e n sie k e i -

n e n S i n n . S i e t r e t e n n i e m a l s v o n s e l b s t z u s a m m e n , w e n n 

i h r e I n t e r e s s e n e s e r h e i s c h e n s o l l t e n , u n d sie sich w e c h s e l s e i t i g 

u n t e r s t ü t z e n m ü ß t e n ; n u r d a s G e s e t z , d a s i s t e t w a s S t a r r e s , 

A b s t r a k t e s , T y r a n n i s c h e s , B e s e h l s h a b e r i s c h e S k a n n sie k o m m a n « 

d i r e n ; s o n s t m a r s c h i r t k e i n F r a n z o s e . E r d e n k t , O r d n u n g z u 

e r h a l t e n s e i n i c h t S a c h e d e r B ü r g e r , d a S s e i S a c h e d e r S o l -

d a t e n u n d d e r P o l i z e i . D i e N a t i o n a l g a r d e i s t i h m k e i n V o r -

r e c h t . k e i n p o l i t i s c h e s P r i v i l e g i u m , w i e d e m e n g l i s c h e n P e o m a n 

d i e O r g a n i s a t i o n s e i n e r y ? e o m a n r y , i n d e r z u g l e i c h e r Z e i t s e i n e 

S e l b s t ä n d i g k e i t u n d s e i n e A b h ä n g i g k e i t , a l s ( M e d i n d e r K e t t e 

d i e s e r A n s t a l t , sich v o l l k o m m e n i m G l e i c h g e w i c h t e r h a l t e n . D i e 

N a t i o n a l g a r d e i s t d e m f r a n z ö s i s c h e n B ü r g e r e i n e L a s t , u n d e r 

s u c h t sie a b z u s c h ü t t e l n , u n d sich i h r e r , w i e d e r Z u r y , s o o f t e r 

k a n n , z u e n t l e d i g e n . Z n E n g l a n d i s t d i e Z u r y e i n g r o ß e s I n -

stitut, a u S a l t e n a n g e l s ä c h s i s c h e n V e r o r d n u n g e n u n d n o r m a n i -

s c h e n M o d i f i k a t i o n e n d o p p e l h ä u p t i g h e r v o r g e g a n g e n u n d e r w a c h -

s e n ; e s i s t k e i n e G e s e t z e s a n s t a l t , k e i n d ü r r e s M n ß ; e S i s t S a f t 

u n d B l u t d e r N a t i o n u n d g e h ö r t , w i e d a s A t h m e n , z n i h r e m 

o r g a n i s c h e n L e b e n . I n F r a n k r e i c h i s t e s e i n e d u r c h d a S G e s e t z 

a u f e r l e g t e L a s t ; a l s L a s t w i r d d i e J u r y a u s g e ü b t , u n d m a n h a t 

d i e S t r a f b e s t i m m u n g e n s c h ä r f e n m ü s s e n , u m d i e s e s I n s t i t u t a u s -

r e c h t z u e r h a l t e n . D i e M i t g l i e d e r d e r Z u r y v e r t r a u t e n h e r z l i c h 

g e r n i h r A m t d e n T r i b u n a l e n , w i e d i e M i t g l i e d e r d e r N a t i o -

n a l g a r d e d a s i h r i g e d e n S o l d a t e n u n d d e r P o l i z e i . K a u m E i n -

m a l sitzen d i e P a r t e i e n i n h i e s i g e r Z u r y , s o n d e r n w e n n sie d i e 

J a k o b i n e r h e u t e l o s s p r i c h t , s o i s t e s , w e i l sie sich v o r U n a n -

n e h m l i c h k e i t e n v o n S e i l e n d e r T r i b ü n e f ü r c h t e t , u n d w e n n sie 

d i e C a r l i s t e n m o r g e n v e r d a m m t , s o i s t e s w e i l sie v o n d i e s e r 

S e i t e k e i n e F u r c h t h a t v o r R e a k t i o n e n . — E i g e n t l i c h w ä r e n > 

d i e t ü c h t i g s t e n M i t t e l w i d e r d i e K l u b b S d i e N a t i o n a l g a r d e u n d ) 

d i e Z U r y , e i n w e i t k r ä f t i g e r e s u n d z u g l e i c h e r Z e i t e i n w e i t g e -

s ü n d e r e S M i t t e l a l s d i e C h i k a n e n d e r a d v o k a t i s c h e n P r o z e d u r e n 

u n d d i e K o r r u p t i o n e n d e r P o l i z e i . Z n E n g l a n d i s t m a n g a r 

n i c h t b a n g e , s o g a r v o r d e r M a s s e d e r R a d i k a l e n , w e i l m a n d a 

e i n e n ö f f e n t l i c h e n G e i s t b e s i t z t , d e r i h n e n t r e f f l i c h d i e S p i t z e z u 

b i e t e n v e r s t e h t . N i c h t p a s s i v u n d i m N a m e n d e s G e s e t z e s , s o n -

d e r n a k t i v u u d d u r c h A u f f o r d e r u n g d e s G e m e i n s i n n S , k a n n d a S 

d o r t i g e K ö n i g t h u m a u f d i e Z u s t i m m u u g d e r g r o ß e n M a s s e d e r 

N a t i o n r e c h n e n u n d v e r t r a u e n . ( A l l g . Z e i t g . ) 

P a r i s , 2 7 . M ä r z . D i e P r o t e s t a t i o n d e S G e n e r a l L a s 

f a y e t t e g e g e n d a s G e s e t z w i d e r d i e V e r e i n e l a u t e t f o l g e n d e r m a -

ß e n : „ D e r n e u e u n d f o r t s c h r e i t e n d e A n g r i f f g e g e n u n s e r e Z u l i -

R e v o l u t i o n h a t sich a u S d e r D e b a t t e ü b e r d a s G e s e t z g e g e n h i e 

V e r e i n e s o v o l l s t ä n d i g e r g e b e n , d a ß m e i n e n o t h w e n d i g e A b w e -

s e n h e i t a u s d e r K a m m e r n u r f ü r m i c h s e l b s t e i n V e r l u s t i s t . Z c h 

h ä t t e j e d o c h n o c h d e n E r b e n v o n 1 7 8 Y u n d i 8 z o b e z e u g e n k ö n -

n e n , d a ß s e l b s t v o r d e r R e v o l u t i o n e i n s o l c h e s V e r b o t , w e l c h e s 

v o n d e r W i l l k ü h r d e r P o l i z e i e i n e s S a r t i t t e u n d L e u o i r a b h ä n -

g i g g e m a c h t w o r d e n w ä r e , s o g a r d i e S a l o n s v o n V e r s a i l l e s m i t 

U n w i l l e n e r f ü l l t h a b e n w ü r d e . Z c h b e s c h r ä n k e m i c h f ü r h e u t e 

d a r a u f , m e i n e p e r s ö n l i c h e P r o t e s t a t i o « d e n z a h l r e i c h e n S t i m -

m e n m e i n e r K o l l e g e n h i n z u z u f ü g e n , w e l c h e sich g e g e n d i e a n t i - s o c i a -

l e n F o l g e n e i n e s S y s t e m s a u s g e s p r o c h e n h a b e n , d e s s e n U r s p r u n g 

u n d T e n d e n z i c h s c h o n l a n g e a n g e d e u t e t h a b e . ( P r . S t . Z e i r g . ) 

G r o ß b r i t a n i e n u n d Z r l a n d . 

D i e T i m e s f a h r e n i n i h r e n B e m e r k u n g e n ü b e r d i e M o t i -

o n i n B e t r e f f d e s R u s s i s c h - T ü r k i s c h e n V e r t r a g e s f o r t : W i r b e , 

h a u p t e n , d a ß , w a s a u c h i m m e r d i e n 0 m i n a l e G l e i c h h e i t d e r 

e r w ä h n t e n S t i p u l a t i o n s e i n m a g , i h r e w i r k l i c h e K r a f t u n d 

R i c h t u n g g a n z z u G u n s t e n R u ß l a n d s , u n d a u f d e n F a l l e i n e s 

K r i e g e s z w i s c h e n u n s u n d d i e s e r M a c h t o f f e n b a r z u G r o ß b r i t a -

n i e n s S c h a d e n i s t . M a n b e d e n k e , w i e d i e S a c h e n v o r e i n e m 

Z a h r e standen, n n d w i e sie u n t e r d e m f r a g l i c h e n V e r t r a g e , d e r -

m a l e n stehen. B e i d e m A u s b r u c h e e i n e s K r i e g e s z w i s c h e n 

G r o ß b r i t a n i e n u n d R u ß l a n d w ü r d e d i e P o l i t i k u n s e r ö L a n d c S 

d a r i n b e s t e h e n , d a s s c h w a r z e M e e r m i t e m e c F s o t t e i n B e s i t z 

z u n e h m e n , d a g e g e n e s d a S e i n z i g e S c h u t z m i t t e l R u ß l a n d s ' s e i n " 

w ü r d e , E n g l a n d v o n d e n R u s s i s c h e » H ä f e n , A r s e n a l e n u n d 

W e r f t e n f e r n e z u h a l t e n d . h . d i e D a r d a n e l l e n a l l e n b r i l t i s c h e n 

S c h i s s e n g a n z l i c h z u v e r s p e r r e n . D i e v o n L o t d P a l m e r s t o n , 

a l s e i n e B r o d k r u m e d e s T r o s t e s f ü r d a S e n g l i s c h e V o l k a n g e -

f ü h r t e G l e i c h h e i t i n d e r D a r d a n e l l e n - S p e r r e i s t d e m n a c h 

v o n S e i t e n d e r v e r t r a g s c h l i e ß e n d e n M ä c h t e e i n l e e r e r V o r w a n d . 

E i n e s o l c h e V o r k e h r u n g w i r k t n o t h w e n d i g z u m N a c h t h e i l e i n e r 

z u r S e e u n w i d e r s t e h l i c h e n N a t i o n , d e r e n K r i e g s u n t e r n e h m u n ? 

g e n j e n e r V e r t r a g z u l ä h m e n s u c h t , w ä h r e n d e r e i n e W o h l c h a t 

f ü r e i n e R e g i e r u n g w i r d , d i e n u r e i n e n n t e r g e o r d n e t e S e e m a c h t 

b e s i t z t . — D e r a n m a ß e n d e S i n n d e r T i m e s i n d i e s e n B e t r a c h -

t u n g e n s c h e i n t d e m n a c h i n d e r b e k a n n t e n F a b e l z u l i e g e n , w o 

P f e r d u n d F u c h S i n e i n e n e n g e n S t a l l z u s a m m e n e i n g e s p e r r t 

w a r e n , u n d d e r g e t r e t e n e F u c h s a u s r i e f : „ T r e t ' e r m i c h n i c h t , 

H e r r P f e r d , i c h w i l l i h n a u c h n i c h t t r e t e n . " — B e i d i e s e r A n -

sicht d e s V e r h ä l t n i s s e s findet a l l e r d i n g s k e i n e R e c i p r o c i t ä t S t a t t , 

u n d — d a d i e D a r d a n e l l e n e n g e sind, — h ä t t e d e r F u c h S w o h l -

g e t h a n , w e n n e s i h m g e l u n g e n , d a s m ä c h t i g e P f e r d z u e n t f e r n e n . 

L o n d o n , 2 8 . M ä r z . S i r Z a m e S G r a h a m h a t a n g e -

z e i g t , d a ß e r e i n e B i l l z u r V e r ä n d e r u n g u n d V e r b e s s e r u n g d e r 

i n B e z u g g u f d i e P e n s i o n e n , E n t s c h ä d i g u n g e n u n d B e w i l l i g u n -

g e n f ü r C i v i l d i e u s t e b e s t e h e n d e n G e s e t z e e i n b r i n g e n w e r d e . 

D i e s g i e b t d e r T i m e s z u e i n i g e n B e t r a c h t u n g e n ü b e r d a s 

E r s p a r u n g s - S y s t e m A n l a ß , u n d sie s a g t u n t e r A n d e r e m : . , Z n 

d e n l e t z t e n Z a h r e n sind u n e r m e ß l i c h e F o r t s c h r i t t e i n d e n E r s p a r -

n i s s e n u n d R e d u k t i o n e n g e m a c h t w o r d e n , u n d d o c h k e n n e n w i r 

k e i n e n F a l l , w o m a n d a m i t s o w e i t g e g a n g e n w ä r e , d a ß m a n 

d e m ö f f e n t l i c h e n D i e n s t dadurch S c h a d e n o d e r d e n g e r e c h t e n A n -

s p r ü c h e n i r g e n d e i n e S v e r d i e n s t v o l l e n M a n n e s E i n t r a g g e t h a n 

h ä t t e . W ä h r e n d d e r C a s t l e r e a g h s c h e n V e r w a l t u n g b e g a n n 

m a n m i t d e r E n t l a s s u n g v o n S e c r e t a i r e n u n d m i t d e r A b s c h a f -

f u n g u n b e d e u t e n d e r e r S t e l l e n . - ' A l s d a S V e r l a n g e n n a c h E i n -

s c h r ä n k u n g e n sich i m P a r l a m e n t i m m e r l a u t e r ä u ß e r t e u n d 

d u r c h e n e r g i s c h e A e u ß e r u n g e n d e r ö f f e n t l i c h e n M e i n u n g u n -

t e r s t ü t z t w u r d e , l e g t e m a n a n ' h ö h e r e S i n e k u r e n u n d a r i s t o k r a t i -

s c h e r e A n m a ß u n g e n H a n d a n . U n t e r d e m j e t z i g e n M i n i s t e r i u m 

i s t O e k o n o m i e d e r v o r h e r r s c h e n d e u n d d u r c h g r e i f e n d e G e d a n k e 

d e r V e r w a l t u n g g e w o r d e n . E s h a t j e d e s A m t i m C i v i l u n d 

M i l i t a i r d u r c h g e n o m m e n , u m z u s e h e n , o b d a r a n e t w a s z u e r » 

s p a r e n s e i . E S h a t g a n z e D e p a r t e m e n t s w e g g e f e g t u n d H u n d e r t e 

v o n a n e r k a n n t n u t z l o s e n P o s t e n m i r e i n e m M a l a b g e s c h a f f t . 

W ä h r e n d e s a b e r i n j e d e n v e r b o r g e n e n W i n k e l e i n d r a n g , u m 



E r s p a r n i s s e z u b e w e r k s t e l l i g e n , h a t e s s e l b s t d i e G e h a l t e d e r M i » 

n i s t e r n i c h t v e r s c h o n t . G a n z e T r i b u n a l e m i t i h r e m A n h a n g 

v o n N i c h t e r n , w i e d e r S c h a t z - K a m m e r - H o f v o n S c h o t t l a n d , 

sind e i n O p f e r d i e s e s u n a u s g e s e t z t e n B e m ü h e n s g e w o r d e n . D e r 

P e n s i o n S i L i s t e w i r d m i t e i n e r g e n a u e n N e v i s i o » g e d r o h t , u n d 

d a s E i n k o m m e n e i n i g e r a r m e n A r i s t o k r a t e n " s o l l v e r k ü r z t 

w e r d e n . U n d s e l b s t d i e e h r w ü r d i g e S c h a t z k a m m e r , d i e s V e r » 

m ä c h t n i ß W i l h e l m s d e s E r o b e r e r s , m i t a l l i h r e n K a s s i r e r u , A u -

d i t e u r e n u n d S e c r e t a i r e n , m i t i h r e n R ö m i s c h e n Z i f f e r n u n d 

i h r e m N o r m a n n e r - L a t e i n , i s t u n t e r d e r u n e r b i t t l i c h e n H a n d 

d e r Ö k o n o m i s t e n g e f a l l e n , u n d statt e i n e s l u x u r i ö s e n D e p a r t e -

m e n t s , d a S j ä h r l i c h 50 — 60 ,Ovo P f u n d k o s t e t e , s o l l e n w i r e i n 

b e s c h e i d e n e s B ü r e a u m i t w e n i g e r a l s 5 0 0 0 P f u n d j a h r l i c h e r 

K o s t e n e r h a l t e n . ( P r . S t . Z . ) 

S p a n i e n . 
M a d r i d , 1 4 . M a r z . . D a s B o l e t i n d e C o m e r c i o 

e n t h ä l t i n s e i n e m h e u t i g e n B l a t t e N a c h s t e h e n d e s : „ E S s c h e i n t 

g e w i ß , d a ß sich d e r R e g i e r u n g S ^ N a t h t ä g l i c h m i t U n t e r s u c h u n g 

d e r g e s e t z l i c h e n B e s t i m m u n g e n b e s c h ä f t i g t , w e l c h e d i e M i n i s t e r 

m i t B e z u g a u f d i e Z u s a m m e n b e r u f u n g d e r C o r t e S i n V o r s c h l a g 

g e b r a c h t . W i r t h e i l e » u n s e r e n L e s e r n ü b e r d i e s e n w i c h t i g e n 

G e g e n s t a n d d a s j e n i g e m i t w a s w i r , v o n g u t u n t e r r i c h t e t e n P e r -

s o n e n v e r n o m m e n h a b e n . — D a S K ö n i g l i c h e S t a t u t ( L 5 -

t a l u t o R e a l ) s c h e i n t n i c h t , w i e e S f r ü h e r h i e ß , e i n e f ö r m l i c h e 

d i u o k r i g k « 5 , e i n e E r k l ä r u n g d e r R e c h t e z u s e i n , s o n d e r n e s b e -

s c h r ä n k t sich h a u p t s ä c h l i c h d a r a u f , d i e w e s e n t l i c h e n u n d o r g a n i , 

s c h e n G r u n d l a g e n d e r a l l g e m e i n e n C o r t e S f e s t z u s t e l l e n , w e l c h e sich 

i n d e r H a u p t s t a d t d e r M o n a r c h i e a n e i n e m d u r c h e i n D e k r e t 

n ä h e r f e s t z u s e t z e n d e n T a g e v e r s a m m e l n s o l l e n . D i e C o r t e S 

w e r d e n a u S z w e i S t a u d s c h a f r e n ( e s t a m e m o H b e s t e h e n : d e n 

G r o ß e n d e s R e i c h e s ( t ' r o c e r e s 6 e l k e i n o ) u n d d e n R e -

p r ä s e n t a n t e n ^ ? r o c u r a < Z o r e s ä e l k e i n o ) . Z u d e m e r s t e n 

S t a n d e g e h ö r e n d i e E r z b i s c h ö s e u n d B i s c h ö f e , a l s V e r t r e t e r 

d e s K l e r u s ; d i e G r a n d e n v o n S p a n i e n a l s V e r t r e t e r d e r G r a n » 

d e z a , u n d d i e T i t u l o s v o n C a s t i l i e » a l s V e r t r e t e r d e s A d e l s . 

A u ß e r d e m k ö n n e n M i t g l i e d e r d i e s e s S t a n d e s d e r G r o ß e n d e S 

R e i c h e s s e i n : d i e G e n e r a l e , w e l c h e d e m S t a a t e a u s g e z e i c h n e t e 

D i e n s t e g e l e i s t e t , d i e M a g i s t r a t s ^ P e r s o n e n v o n d e r r i c h t e r l i c h e n 

u n d a d m i n i s t r a t i v e n B r a n c h e , d i e G u t s b e s i t z e r u n d d i e C h e f s 

v o n F a b r i k e n u n d H a n d l u n g s h ä u s e r n , d i e D i r e k t o r e n d e s ö f t 

f e n t l i c h e n U n t e r r i c h t s , s o w i e A l l e , d i e d e m S t a a t e w e s e n t l i c h e 

D i e n s t e g e l e i s t e t . D i e S i t z u n g e n w e r d e n ö f f e n t l i c h u n d d i e 

W ü r d e e i n e s G r o ß e n d e s R e i c h s w i r d v o n l e b e n s l ä n g l i c h e r 

D a u e r s e i n . — D e n z w e i t e n S t a n d b i l d e n d i e f r e i , n a c h e i n e r 

n ä h e r z u b e s t i m m e n d e n F o r m , e r w ä h l t e n V e r t r e t e r , w e l c h e j e -

d o c h , e i n j ä h r l i c h e s E i n k o m m e n v o n m i n d e s t e n s 1 2 , 0 0 0 R e a l e n 

b e s i t z e n u n d z o Z a h r a l t s e i n m ü s s e n . B e a m t e , A d v o k a t e n , 

w e l c h e studirt h a b e n , M i t g l i e d e r n n d S e c r e t a i r e d e r o b e r e n 

G e r i c h t s h ö f e , A e r z t e u n d g e l e h r t e C h i r n r g e n b r a u c h e n n u r d i e 

H ä l f t e j e n e s j ä h r l i c h e n E i n k o m m e n s z u h a b e n , u m w ä h l b a r z u 

s e i n . Z e d e r W ä h l e r m u ß e i n j ä h r l i c h e s E i n k o m m e n v o n m i n ; 

b e s t e n s 6 o c o R e a l e n b e s i t z e n . D i e Z a h l d e r R e p r ä s e n t a n t e n 

r i c h t e t sich n a c h d e r B e v ö l k e r u n g . I h r e V o l l m a c h t e n w e r d e n 

d r e i Z a h r e d a u e r n . D e n C o r r e s k o m m t d i e B e w i l l i g u n g d e r 

S t e u e r n z u ; d i e A b g a b e n k ö n n e n n u r f ü r d i e D a u e r v o n z w e i 

Z a h r e n f e s t g e s e t z t w e r d e n , n a c h d e r e n A b l a u f sie w i e d e r u m v o n 

d e n C o r t e S g e p r ü f t w e r d e n m ü s s e n . D e r K ö n i g k a n n d i e C o r -

t e S z u s a m m e n b e r u f e n , p r o v o c i r e n u n d a u f l ö s e » . D i e s e l b e n 

w e r d e n k e i n e a n d e r e n G e g e n s t ä n d e , a l s s o l c h e v e r h a n d e l n , d i e 

i h n e n d e r K ö n i g v o r s c h l ä g t . W e n n d e r K ö n i g d i e C o r t e S a u f -

l ö s t , m u ß e r g l e i c h z e i t i g Ä n d e r e z u s a m m e n b e r u f e n u n d d a s Z u -

s a m m e n t r e t e n d a r f s i c h n i c h t l ä n g e r a l s e i n Z a h r v e r z ö g e r n . D i e 

C o r t e S v e r s a m m e l n sich b e i m T o d e d e s K ö n i g s , d a m i t d e r 

^ r o n - E r b e d e n E i d a u f d i e G e s e t z e l e i s t e u n d d i e H u l d i g u n g 

d e r N a t i o n e m p f a n g e . B e i a u ß e r o r d e n t l i c h e n F a l l e n t r e t e n sie 

v e n f a l l s z u s a m m e n . — D i e s sind d i e i m K ö n i g l i c h e n S t a -

u t G r u n d l a g e n , w e l c h e j e t z t d e r U n t e r s u c h u n g d e s 

g t e r u n g S - R a t h s v o r l i e g e n . W i r h a b e n u n s b e m ü h t , d a S 

^ " " b W i c h t i g s t e d a r a u s h i e r g e t r e u z u s a m m e n -

( P r . S t . Z e i t g . ) 

Brät-s , B e l g i e n . 
K a m m - " - M ä r z . D e r v o n d e r R e p r ä s e n t a n t e n -

C ' i s e n b a k n e , ? " ^ " ^ " ^ " ^ A r t i k e l d e S G e s e t z e s i n B e t r e f f d e r 

e i » S y s t e m v o , f o l g e n d e r m a ß e n : , . E S s o l l i m K ö n i g r e i c h e 

z u m b e g r ü n d e t w e r d e n , w e l c h e M e c h e l n 

V e r v t e r s » a c h t > » , . " " b ö s t l i c h ü 6 e r L ö w e n , L ü t t i c h u n d 

P e n ; w e s t l i c h G l ä n z e ; n ö r d l i c h n a c h A n t w e r , 

u n d s ü d l i c h ü b e r G e n t u u d B r ü g g e « a c h O s t e n d e ; 

sischeu G r ä n z e i h r e d u r c h d e n H e n n e g a u n a c h d e r F r a n z ö -

^ —^I^nehmen. " 

5̂ N t e l l t g e n z 
enchtliche Bekanntmachungen. 

g e m a c h t , w ! > d hindurch b-k-tt>n, 
Landgerichts, am ik E i n e s K a i s e r l . D ö r p t s c h e n 

dene E f f e c t e n als- ! und den folgenden T a g e n verschiel 
' s r " e n , a l s . M ö b e l n , K ü c h e n - u n d H a u s g e r ä t h e , B e t t -

Z n d e r g e s t r i g e n S i t z u n g w u r d e e i n v o r l ä u f i g e r K r e d i t 

v o n 1 0 M i l l . F r . z u m B e g i n n d e r A r b e i t e n b e w i l l i g t . D i e F e s t -

s e t z u n g d e r g a n z e n S u m m e , w e l c h e z u r A u s f ü h r u n g d e s P l a -

n e s e r f o r d e r l i c h s e i n w i r d , s o l l e i n e m s p ä t e r n G e s e t z e v o r b e -

h a l t e n b l e i b e n . 

D e u t s c h l a n d . 
A l S e i n e n S c h r i t t d e r R ü c k k e h r z u n a t u r g e m ä ß e n V e r h ä l t » 

n i s s e n , u n d d e s h a l b a l s e i n e h o c h e r f r e u l i c h e E r s c h e i n u n g m ü s s e n 

w i r d e n v o n d e r b a i r i s c h e n N e g i e r u n g d e r A b g e o r d n e t e n - K a m » 

m e r m i t g e t h e i l t e n V o r s c h l a g b e t r a c h t e n : d i e s o g e n a n n t e C i v i l l i » 

sie i n i h r e m d e r m a l i g e n B e t r a g e , e i n f ü r a l l e m a l f e s t z u s t e l l e n , 

u n d a u s d r ü c k l i c h a u f d i e g e s a m m t e n D o m a m e n z u r a d i c i r e n , 

w e l c h e n d e r v e r e w i g t e K ö n i g d a s g e s a m m t e H a u s v e r m ö g e n ü b e r -

w i e s e n h a t t e . D a ß n u r a u f d i e s e m W e g e d e r G e d a n k e a n e i n e n 

b e s o l d e t e n B e a m t e n v e r b a n n t , u u d d e n F ü r s t e n k o n s t i t u t i o n e l l e r 

S t a a t e n w e n i g s t e n s i n e i n e r H i n s i c h t i h r e a l l e i n w ü r d i g e S t e l -

l u n g w i e d e r g e g e b e n w e r d e n k a n n , i s t w o h l a u ß e r Z w e i f e l ; n u r 

d a s i n d e m E n t w ü r f e e n t h a l t e n e E r b i e t e n : d e n S t ä n d e n a n f 

V e r l a n g e n d i e R e c h n u n g e n ü b e r d i e V e r a u s g a b u n g v o r l e g e n z u 

w o l l e n , e r s c h e i n t e i n i g e r m a ß e n i m W i d n s p r u c h e m i t d e m 

G r u n d g e d a n k e n d e s s e l b e n . ( V e r l . p o l i t . W o c h e n b l a t t . ) 

K ö n i g s b e r g . 2 z . M ä r z . D i e D o r f - Z e i t u n g s a g t : 

G l ü c k l i c h , w e r i n d e r W o l l e sitzt. Z m O e s t e r r e i c h i s c h e n sind d i e 

G r o ß h ä n d l e r i h r e r S a c h e s o g e w i ß , d a ß sie d e m F ü r s t e n E s t e r , 

h a z y , d e r m e h r e d l e S c h a a f e h a t a l s g a n z B a i e r n , n ä m l i c h 

1 9 0 , 0 0 0 S t ü c k u n d e i n i g e d a r ü b e r , d i e n ä c h s t e Z a h r e S s c h n r , j a 

d e m E r z h e r z o g K a r l s c h o n d i e v o m Z a h r e l 8 Z 5 a b g e k a u f t h a b e n . 

N a c h E n g l a n d w u r d e n i m v o r i g e n Z a h r e z 6 , o o o B a l l e n W o l l e 

m e h r e i n g e f ü h r t , a l s i m Z a h r e 1 8 Z 2 . A u s D e u t s c h l a n d w u r -

d e n a l l e i n n a c h L o n d o n , H u l l u n d G o a l e 7 2 , 7 7 6 B a l l e n , f ü r 

m e h r a l s 3 7 M i l l . F l . g e l i e f e r t . 

O e s t e r r e i c h . 
W i e n , 2 ? . M ä r z . H e u t e M i t t a g h a b e n S e i n e M a j e s t ä t 

d e r K a i s e r d e m k ö n i g l . p r e u ß i s c h e n w i r k l i c h e n g e h e i m e n S t a a t S -

m i n i s t e r u n d M i n i s t e r d e r a u s w ä r t i g e n A n g e l e g e n h e i t e n , H e r r n 

A n c i l l o n , A u d i e n z z u e r t h e i l e n g e r u h t . 

W i e n , 2 4 . M ä r z . D i e G e s u n d h e i t d e s M o n a r c h e n s c h e i n t 

n u n m i t j e d e m T a g e m e h r z u e r s t a r k e n , u n d e r l a u b t S r . M a j . sich 

j e t z t s c h o n w i e d e r m i t d e r g e w o h n t e n A n s t r e n g u u g v o m f r ü h e n 

M o r g e n b i s z u m s p ä t e n A b e n d d e n S t a n t s g e s c h ä f t e n z u w i d m e n . 

HN! i 0 c e l l e ii. 
D i e L e i s t u n g e n d e s D a m p f w a q ? » Z . 

Eine Vereinigung der Schnelligkeit und der Kraft des Dampf, 
wagcnS ist ein Fortschritt der Kunst, den zuvor bic tnhnstni Wun» 
sche mcht erreicht haben. Man hat sich große Schnelligkeit gc-
träumt, aber̂ nur für Dinar, so leicht, wie der beflügelte Vogel 
Man hat große Kraft ausüben wollen, aber nur mir Hebeln und 
langsam sich bewegenden Maschinerien. Oer Dampfwaaen über, 
trifft selbst die erhabenen Bilder deS Altert!,umS. WaS ist der 
Vierspänner der Lonne gegen einen mit der unaufhaltsamen Kraft 
des wirklich von ihm selbst getragenen Feuers dahin rollenden 
Dampfwagcn? WaS soll die Schnelligkeit der Achilli'schen Pferde, 
die nur den bewaffneten Helden zu tragen vermochten? Hier flic-
gen Taufende von (Zentnern wie Gedanken von Stadt zu Stadt. 

, Die gewöhnliche Schnelligkeit auf der Liverpool - Manchester-Bahn 
ist 40 Fuß in der Secunde, oder 2400 in der Minute^ Wer diese 
Schnelligkeit bloS mit der Schnelligkeit des Laufens vergleicht, 
kann sich trotz der genauen Angabe, keine richtige Idee davon ma-
che». Ein Vergleich mit der Schnelligkeit anderer Bewegungen 
mag jene anschaulicher machen: 
Die Extrapost macht in der Secunde 7 Fuß. 
Eine Krähe fliegt in der Seeunve . . . . . . . z2 — 
Ein Dampfwagcn durchläuft in der Secunde . . . 40 — 
Ein Zug wilder Ganse macht in der Secunde . . . 120 — 
Die Schwalbe macht in der Secunde izz — 
Eine Kanonenkugel durchläuft in der Secunde . . . >800 — 
Eine telegraphischc Nachricht in der Secunde . . . 570? — 

Co kutschiert denn jetzt der Mensch, der so lange dem Vogel 
seine Flügel beneidet hat, mir einem kleinen Vorrath von Kohlen 
und Wasser, sechsmal so schnell, alS die bisherige Fürstenreisc. die 
Extrapost; um ein Viertel schneller, alS der Flug eineS gewöhnli-
chen VogelS, nnd erreicht zo biö 40 Procent des Fluges der schnell-
sten Vögel. Oer Damvfwagen erreicht 2 bis z Procent der Schnel-
ligkeit der Kanonenkugel. 

Die Kunst hat auch früher nur versuchen dürfen, den Men-
schen schnell und bequem zu tranSporriren- Jetzt reist mir der 
Dampfmaschine auch das Vieh zu Wagen Mit wela,er Mühe 
wird daS gemästete Vieh anf entfernte Markte gebracht! 5>er 
Dampfwagcn setzt die schwersten Ochsen unvermerkt aus ihrem 
Stall in die Stadt, der sie bestimmt sind. Ein Dampfwagen ver-
richtet die Arbeit von >50 Pferden, und zwar mit einer Schnellig-
keit, die mit 1000 Pferden nicht zu erreichen wäre. 

England braucht gegenwärtig auf seinen Chausseen noch eine 
Million Pferde. Wenn eS diese durch die Dampfkraft ersetzt, kann 
es acht Millionen Menschen mehr ernähren, und wenn endlich die 
Dampfkraft auch auf den tandbau angewendet wird, so kann eine 
doppelte Bevölkerung ihren Un.terhalt finden. 

a ch r i ch t e m 
z e u g , E q u i p a g e n i c . , i n d e m H a n s e d e s v e r s t o r b e n e n d i n u t t i r t e » 

G a r d e . ' C o r n c t t s T h e o d o r v o n K o s k ü l l g e g e n g l e i c h b a a r e B e z a h s 

l u u g i n B a n c o - A s s i g u a t i o n e n ö f f e n t l i c h v e r s t e i g e r t w e r d e n s o l l e n . 

W e r r o - R a t h h ä u S , a m 2 4 . M ä r z i 8 Z 4 - Z 

B ü r g e r m e i s t e r Frank. 
Z a n c o s s s k y , S i - k r . 



Ein löbliches Voigteigericht der Kaiserl. Stadt Dorpat 
bringt desmittelst zur allgemeinen Wissenschaft, daß am r6. 
April d. I . in dem hinterm botanischen Garten belegenen Hause 
deS Kaufmanns Schramm von 2 Uhr Nachmittags ab, mehs 
rere Tuchwebestühle, mehrere Spinnmaschinen, eine Kratz-
maschiene, drei Tuchscheeren, eine Quantität roher Wolle, eine 
Quantität Garn und noch andere Effekten gegen gleich baare 
Zahlung in Banco-Assignationen öffentlich auctionis lege versteil 
gert werden sollen, alS wozu Kaufliebhaber desmittelst eingeka? 
den werden. Dorpat-Rathhaus, den 2. April ,854. z 

N. Linde, Sekr. 
Von Em. Edlen Rache der Kaiserl. Stadl Dorpat wird 

desmittelst bekannt gemacht, daß das im 2 t e n Stadttheil «ud 
Nr. 1Z4 belegene, dem Recpschläger Britz gehörige Wohnhaus 
wegen rückständiger Krons- und Sradt-2lbgaben an dem auf den 
12. April d. Z. anberaumten Licitations Termine und dem als; 
dann zu bestimmenden Peretorg Termne wiederholt zumöffent» 
lichen Ausbot gestellt werden wird. Es werden demnach Käufer 
ansqesordert, sich an gedachtem Tage, Vormittags um 11 Uhr, 
in Eines Edlen Nathes Sessions;Zimmer einzufinden, ihren 
Bot und Ueberbot zu verlautbaren und alsdann abzuwarten, 
waS ferner wegen des Zuschlags verfügt werden wird. 2 

Dorpats Rathhauö, am ,7. März 18^4. 
I m Namen und von wegen E. E. Nathes 

dieser Stadt: 
Bürgermeister Helwig. 

Ober-Sekr. Zimmerberg. 
I n Auftrag des Livl. Herrn Vice-Gouverneuren wird von 

derOeconomie-Abtheilung des Livl. Kameralhofs desmittelst zur 
allgemeinen Wissenschaft gebracht, daß die im Wendenschen 
Kreise belegenen publ. Güter Marzenhoff. Stürzenhoss und 
Eschenhoss, so wie die im Dörptschen Kreise belegenen publ. 
Güter Odenpäh. Alt-Casseritz und Hahnhoff mit ihren Reve» 
nüen aufs Neue zur mehrjährigen Arrendepacht von ult. Marz 
18Z4 oder vom gleichen Termine »8Z5 ab, ausgeboten werden 
sollen und die dessallsiqen Torge für die Güter Marzenhoff, 
Stürzenhoss und Eschenhoff auf den isten Mai c. und die 
Peretorge auf den zten Mai c., die Torge für die Güter 
Odenpäh, Alt-Casseritz und Hahnhoff aber auf den 4ten 
Ma i L. und die Peretorge auf den Zten Mai c. anberaumt wo l 
den. Es werden sonach alle Diejenigen, welche gesonnen sind, 
genannte Güter in Arrendepacht zu nehmen und einen höhern 
Bot als den auf den jüngst beim Kam ralhofe abgehaltenen 
Verpachtungstorgen verlautbarten, von Sr . Erlaucht dem Herrn 
Finanzministet aber nicht bestätigten Meistbol von 2201 Rbl. S . 
M . für Marzenhoff, 1001 Nbl. S . M . für Stürzenhoff, 6?o 
Rbl. S . M . für Eschenhoff, 1525 Nbl. S . M . für Odenpäh, 
1145 Nbl. S . M . für Alt.Easseritz und 520 Nbl. S . M . für 
Hahnhoff zu verlautbaren, sich an den festgesetzten Torgtagen 
entweder in Person oder durch gehörig legitimirte Gevollmächt 
tigte beim Livl. K^mcralhvse einzufinden und nachdem sie eine 
genügende Elution bestellt, ihren Bor und Ueberbot zu verlauts 
baren haben. Ueber die nähern Pachtbedingungen können sich 

die etwanigen Pachtllebhaber vor Abhaltung der Torge in per 
Kanzellei der Oeconomie-Abtheilung des Livl. Kameralhofs in 
Kenntniß sehen. Riga - Schloß, am 22. März 1834. 2 

Kameralhofsralh Neinhold von Zürgensohn. 
T i s c h v o r s t e h e r B u r c h a r d P o o r t e n " 

Zn Auftrag des livl. Herrn Vice-Gouverneuren wird von 
der OeconomieiAbtheilung des livl. KammeralhofeS desmittelst 
zur allgemeinen Wissenschast gebracht, daß die auf der Znsel 
Oesel belegenen publ. Güter Mönnust und Tackla mit ihren 
Neveuüen von uilim» Marz 1854 oder r8Z5 ab, zur mehrjähk 
rigen Arrendepacht aufs Neue ausgeboten werden sollen und 
die deSsalsigen Torge auf den zo. April c., die Peretorge aber 
auf den 4. Mai c. anberaumt worden. Es werden fonach alle 
Diejenigen, welche gesonnen sind, genannte Güter in Arrende; 
pacht zu nehmen, sich an dem festgesetzten Torgtage entweder in 
Person oder durch gehörig legitimirte Gevollmächtigte beim livl. 
Kameralhofe einzufinden, und nachdem sie eine genügende Cam 
tion bestellt, ihren Bot und Ueberbot zu verlautbaren haben. 
Ueber die nahern Pachtbedingungen können sich die etwanigen 
Pachtliebhaber vor Abhaltung der Torge in der Kanzellei der 
Oekonomie-Abtheilung des livl. Kameralhofes in Kenntniß se« 
tzen. Riga-Schloß, am 19. März ,8Z4- l 

Kameralhofsralh Reinhold v. Zürgenson. 
T i s c h v o r s t e h e r B u r c h a r d P v o r t e n . 

(M i t Genehmigung der Kaiserlichen Pi^li^ei-Verwaltung 
hieselbst.) 

Bekanntmachungen. 
Der Comit^ Livländischer B r a n n l w e i n S l i e f e r a n t e n macht 

hierdurch bekannt, daß der Herr Legationss Nach von Kü? 
ster, als äußersten Termin, bis zu welchem er die restirenden 
Lieferungen in Narva anzunehmen im Stande ftin würde, den 
zi. Mai festgesetzt hat, und werden demnach die respectiven 
Herren Lieferanten, welche mit ihren Lieferungen annoch restil 
ren, aufgefordert, ihre Verbindlichkeiten hinsichtlich derselben 
bis zum obgedachten Termine zu e r f ü l l e n . 1 

Zm Namen des Comite der Livländ. Brannt« 
w e i n S l i e f e r a n t e n : 

N. Graf Stackelberg. 
Zu verkaufen. 

I m Kaufhofe Nr. 2 ist frische Schweizer; Tischbutter zu 
haben in Pfunden und kleinen Stücken. 2 

Kapital - Gesuch. 
Es wird ein Kapital von z,ooo Nub. B . A. gegen gehörige 

Sicherheit auf Renten gesucht. DaS Nähere in der Zeirungs» 
Expedition. » 

Person, die gesucht wird. 
Zur Verwaltung eines Gutes im Moskowischen Gouvern« 

ment wird ein Disponentgesucht, vorzüglich unverheirathet und 
mit guten schriftlichen Reputationen versehen. Zur Abmachung 
kann man sich im Zachariäschen Hause zu jeder Zeit melden. 2 

Flotte-Lieutenant von Belago. 

252z 250— 

Waaren-^ourso vom 248tt»n jVIiirs 1834 in U!il 
Leo. - ^88>An»tionl'n. 

HiAki. j 

loggen xr. I.ast 
ZLlo gedeutelt . . pr. I.ook 
«Zilo grodes . . . — — 

>Vaiüen pr. I>ast 
<Zilo Meli! pr. 

Oersts Î ast 
Ilster — — 
korndranunvei^, ^ Üran6. . pr. ?a5s 

Zito 

240̂  

(-ourso von Wechseln, (̂ 0!«! unll 8t»nts-1'niiiorvn voin 
30. M-ir-i 1834. 

Zß 
330 

168 IM— 
120 — 

37-32 
41 

180 
115 
--36 s 

^mslerilan,. . . . 
— HsrnkurA 
— I^oiiclvn 3 ^It.. . 

^tnnts-s'n^ioro: 
5 H ^VIel-iIIi«zuc's 1 Sk'rie 

3 4 c?ito 
6 H Lcc>. Inscrixliouen 
?olinsclie l̂ oose . . . 
?reu5s. ?rÄmi?nsclieine 
Vsautldriese l^ivl. . . . 

Zita Dlistl. . . 
1 Rudel S i ldk>r . . . . 

!>tt. 

23^ 
vz, 
10-^-'"z 2 

9.? 

1275 
208 

181—182 

3584 e. 

63, 53^ 
9 ^ , ' 
10^Z 

98—99 
97—97^ 

10ZH 
101^ 
361- 6. 

dslits I10II. Ln. 
Leo. 

?cs. Llerl. 

P6 

W i t t e r u n g t m M a r z 1 . ^ 3 4 . 

T h e r m . B a r o m . 

o 
— 1 ,5 N . 2 8 5 , 6 

— O , 4 — - 8 Z ,? 
^ - 0 , 4 — 2 8 0 , 4 

2 7 8 . 7 
- 5 . o — - 8 i , 6 

— Z .7 — - 8 Z,8 
- s - O , 2 — - 8 o , 4 
— 0 , 5 2 7 ic>,8 

— I , z — 2 7 1 1 . ; 

— 2 , 0 — 2 7 9 , 9 

Himmel. 

heiter, ruhig, 
heiter, ruhig, 
heiter, ruhig, 
trüb, >V, Schnee, 
heiter. N0, Sturm, 
heiter, ?V0. 
heiter, 
heiter, 
heiler, 
heiter, U'. 

Therm. 

— i,y N. 

Barom. 

-7 
-7 
-7 
28 
-7 
'7 
-7 
2 « 

5,8 
2.; 
5,6 
9-8 

o,5 
ir.8 
9.8 

11 Z 
0.9 

Himmel. 

heiter, ruhig, 
trüb, 0. 
trüb, 0 , Sturm, 
trüb, ruhig, 
heiter, ruhig, 
heiter, ruhig, 
beiter, S>V. 
htr.8VV.Ncht. Sch. 
trüb,VV,Sch., Reg. 
trüb, ruhig. 

21. 
Z2. 

2?-
24. 
25. 
26. 
27. 
- 8 . 

29. 

Therm 

^Z.7 R. 
^Z,5 ^ 
-̂ -O 2 
4"i,5 — 
^1,8 — 
-i-Z-5 -
^ r , 5 — 
-i-2.5 — 
-j-z.o — 
4^4,9 ^ 
> 7 4 — 

Barom. Himmel. 

- 8 Z,c> h e i t e r , r u h i g . 

2 8 Z 7 h e i t e r , r u h i g . 
Z 8 2 . 7 t r ü b , 8 0 . 

2 7 1 1 , 5 l r ü b . 8 0 S c h . , R e g . 

2 7 y z t r ü b , > V . S 6 ) n e e . 

2 7 y , z h e i t e r , r u h i g . 

2 7 7 , 2 t r ü b , 8 0 , S c h n e e . 

2 7 i r , 4 h e i t e r . 8 0 . 

2 8 0 , 4 t r ü b . 8 0 , Schnee. 
2 8 i , ? h e i t e r , r u h i g . 

-8 v,, >heiler, ruhia. 

Zm Namen d-S General.Gouvernements von Lio-, Ehst- und Kurland gestarret den Druck E. G. v. Bröckcr, Censor. 
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E i n h e i m i s c h e s : Al lerhöchst b e s t ä t i g t e V e r o r d m m . ? w e g e n E i n f ü h r u n g neuer C i v i l » U n i f o r m e n . A n S i S n d i s c h e N a c h r i c h -

t e n : Frankreich. — Großbritanien u n d I r l a n d . - S v a n i c n . — O e u t f c h l a - w . — ^cjr^rrUch. — I t a l i e n . — G r i e c h e n l a n d . — M i S c e l l e -

E i n h e i m i s c h e N a c h r i c h t e n . 

A u s z u g a u S d e r a m 2 7 . F e b l ' . d . A . A l l e r h ö c h s t b e s t ä t i g t e n 

V e r o r d n u n g w e g e n E i n f ü h r u n g n e u e r U n i f o r m e n f ü r 

s ä m m t l i c h e I n s t a n z e n d e s C i v i l f a c h e s , n a c h d e n v e r ? 

s c h i e d e n e n M i n i s t e r i e n u n d C k a s s e n . 

D i e C i v i l u n i s o r m i m A l l g e m e i n e n h a t e i n e R e i h e v o n 

K n ö p f e n , y K n ö p f e a u f d e r B r u s t , d r e i a u f j e d e m A u f s c h l a g 

u n d d r e i u n t e r j e d e r T a s c h e n k l a p p e u n d v i e r a n d e n S c h ö ß e n , 

z u s a m m e n - 5 K n ö p f t , d e r e n F a r b e u n d W a p p e n n a c h d e n 

e i n z e l n e n B e h ö r d e n sich u n t e r s c h e i d e n . 

D i e F a r b e d e r C i v i l u n i f o r m e n i s t f a s t d u r c h g ä n g i g d u n k e l » 

g r ü n , n u r b e i d e n I n s t a n z e n d e s M i n i s t e r » ! d e r V o l k s e 

A u f k l ä r u n g b l e i b t sie b l a u . 

D i e S t i c k e r e i g i e b t d i e U n t e r s c h e i d u n g d e r A e m t e r a n . 

D i e B e a m t e n d e r 1 sten C l a f s e h a b e n e i n e v o l l e S t i -

ckerei a u f d e m K r a g e n u n d u n t e r d e m s e l b e n , a u f d e n A u s s c h l a -

g e n , a u s u n d u n t e r d e n T a s c h e n k l a p p e n , i n d r e i R e i h e n a n 

d e n S c h ö ß e n , l ä n g s d e n K a n t e n i n e i n e r R e i h e . 

D i e B e a m t e n d e r Z t e n C l a s s e e i n e v o l l e S t i c k e r e t 

a u f d e m K r a g e n u n d u n t e r d e m s e l b e n , a u f d e n A u f s c h l ä g e n , T a » 

s c h e n k t a p p e n u n d u n t e r d e n s e l b e n , i n z w e i N e t h e n a n d > . n 

S c h ö ß e n , l ä n g S d e n K a n t e n i n e i n e r R e i h e . 

D i e d e r ? l e n C l a s s e e i n e v o l l e S t i c k e r e i a u f d e m 

K r a g e n , d e n A u f s c h l a g e n . T a s c h e n k l a p p e n u n d u n t e r d e n s e l b e n , 

l ä n g s d e n K a n t e n u n d a n d e n S c h ö ß e n i n e i n e r R e i h e . 

D i e d e r 4 1 e n C l a s s e e i n e v o l l e S t i c k e r e i a u f d e m 

z e i , , A u f s c h l ä g e n u n d T a s c h e n k l a p p e n . 

D i e d e r 5 t e n C l a s s e e i n e v o l l e S t i c k e r e i a u f d e m 

- K r a g e n u n d A u f s c h l ä g e n . 

D i e d e r ü r e n C l a s s e e i n e h a l b e S t i c k e r e i a u f d e m 

K r a g e n u n d d e n A u f s c h l ä g e n . 

D i e d e r 7 t e n C l a s s e e i n e h a l b e S t i c k e r e i a u f d e m 

K r a g e n u n d e i n e g e n a h t e K a n t e a u f d e n A u f s c h l ä g e n . 

D i e d e r z t e n C l a s s e e i n e h a l b e S t i c k e r e i a u f d e m 

^ " ' a g e n , k e i n e S t i c k e r e i a u f d e n A u f s c h l ä g e n . 

5 » » d e r y t e n C l a s s e e i n e K a n t e a u f d e m K r a g e n u n d 

A u f s c h l ä g e n . 

d e m K r a g ^ ' C l a s s e e i n e ä h n l i c h e K a n t e b l o ß a u f 

^ i c h s r a t h h a t d i e K r a g e n u n d A u f s c h l ä g e d e r U n l -

m e n v o n v o t h e m T u ch, S t i c k e r e i v o n G o l d . 

- i s e r l i c h e H o f h a t d i e K r a g e n u n d A u f s c h l ä g e 

o e l u m f o r m e n v o n r o t h e m T u c h , S t i c k e r e i v o n G o l d , 

m e . , n / » . 5 - " d i e K r a g e n u n d A u f s c h l ä g e d e r U n i f o r -

, , ^ 5 . d u n k e l g r ü n e m S a m m e r , S t i c k e r e i v o n G o l d 

( t u e U n i f o r m s e l b s t i s t r v t h . ) 

k i » w e i g e n e K a n z e l e i S r . K a i s e r s . M a j e s t ä t h a t 

r u e f r a g e n u n d A u f s c h l ä g e d e r U n i f o r m e n v o n h e l l b l a u e m 

T u c h , S t i c k e r e i v o n G o l d . 

stertum d e s A n n e r n h a t d i e K r a g e n u n d 

A u f s c h l a g e d e r U n i f o r m e n v o n f c h w a r z e m S a m m e t , S t i i 

c k e r e t v o n G o l d . 

D a s M i n i s t e r i u m d e r a u S w ä r t i g e n A n g e l e g e n » 

H e i k e n h a t d i e K r a g e n u n d A u f s c h l ä g e d e r U n i f o r m e n v o n 

s c h w a r z e m S a m m e t , S t i c k e r e i v o n S i l b e r , 

D a s F i n a n z m i n i s t e r i u m h a t d i e K r a g e n u n d A u f -

s c h l ä g e d e r U n i f o r m e n v o n g r ü n e m S a m m e t m i r r o t h e m 

V o r s t o ß . 

D a S J u s t i z m i n i s t e r i u m h a t d i e K r a g e n u n d A u f t 

s c h l ä g e d e r U n i f o r m e n v o n d u n k e l g r ü n e m S a m m e t , S t i l 

ckerei v o n G o l d . 

D a s M i n i s t e r t u m d e r V o l k s - A u f k l ä r u n g h a t d i e 

K r a g e n u n d A u f s c h l ä g e d e r U n i f o r m e n v o n d u n k e l b l a u e » 

S a m m t , S t i c k e r e i v o n G o l d . 

Z u r i s t e n C l a s s e g e h ö r e n : d e r P r ä s i d e n t d e S ReichsrathL, 
d e r R e i c h s k a n z l e r , d e r K a n z l e r d e r R u s s . O r d e n ! c . 

Z u r Z t e n C l a s s e g e h ö r e n : d i e G l i e d e r d e s R e l c h s r a t h s , 

d i e M i n i s t e r , d e r R e i c h s c o n t r o l l e n r ! c . 

Z u r z t e n C l a s s e g e h ö r e n : d i e S e n a t o r e n , d e r R e i c h s s e c r e » 

t a i r ; d i e S t a a t s s e e r e t a i r e , d i e M i n i s t e r - G e h ü l f e n , d i e P r ä s i d e n » 

t e n d e r A k a d e m i e n d e r W i s s e n s c h a f t e n u n d K ü n s t e ; O b e r c e r « 

m o n t e n m e i s t e r z c . 

Z u r 4 > t e n C l a s s e g e h ö r e n : d i e D i r e c t o r e n d e r D e p a r t « 

m e n t S u n d C a ü z e l l e i e n d e r M i n i s t e r , d i e O b e r p r o c u r e u r e d e s 

d i r i g i r e n d e n S e n a t s , d e r H a g d e l s m i A i s t e r , d i e G l i e d e r d e r 

O b e r s c h u l d i r e c t i o n , d i e C u r a t o r e n d e r L e h r b e z i r k e l c . 

Z u r z t e n C l a s s e g e h ö r e n : d i e V i c e ! D i r e c t o r e n d e r D e » 

p a r t e m e n t S , d i e P r ä s i d e n t e n d e r H o f g e r i c h t e u n d O b e r l a n d g e t 

r i c h t e , d i e D i r e c t o r e n d e r B a n k » u n d S c h t t l d e n t i l g U n g s . ' C o m t 

M i s s i o n , d i e V o r s i t z e r d e r G o u v e r n e m e n t s . ' R e g i e r u n g e n , b k e 

R e c t o r e n d e r U n i v e r s i t ä t e n , d i e o r d e n t l i c h e n A k a d e m i k e r « . 

Z u r 6 t e n C l a s s e g e h ö r e n : d i e C h e f s d e r A b h e i l u n g e n i n 

d e n D e p a r t e m e n t s u n d C a n z e l l e i e n d e r M i n i s t e r , d i e O b e r s e » 

c r e t a i r e i m S e n a t , d i e G o u v e r n e m e n t s - P r o c u r e u r e , d i e a u ß e r , 

o r d e n t l i c h e n A k a d e m i k e r , d i e o r d e n t l i c h e n P r o f e s s o r e n d e r U n t t 

v e r s i l ä t e n , d i e G o u v e r n e m e n t s - P o s t m e i s t e r t c . 

Z u r 7 t e n C l a s s e g e h ö r e n : D i e V o r s t e h e r d e r A r c h i v e l n 

d e n D e p a r t e m e n t s u n d C a n z e l l e i e n d e r M i n i s t e r , d i e V e r m a l t 

t e r d e r C a n z e l l e i e n i n d e n D e p a r t e m e n t s , d i e G o u v e r n e m e n t s ; 

S c h u l d i r e c t o r e n , d i e D i r e c t o r e n d e r G y m n a s i e n , d i e S y n d i e j 

d e r U n i v e r s i t ä t e n , die außerordentlichen P r o f e s s o r e n t c . 

Z u r Z t e n C l a s s e g e h ö r e n : d i e E x e c u t o r e n , R e n l m e i s t e r , 

B u c h h a l t e r . S e c r e t a i r e z e . b e i d e n M i n i s t e r i e n , d i e B e a m t e n 

v o m R a n g e e i n e s D o c t o r s » 

Z u r 9 t e n C l a s s e g e h ö r e n : D i e ä l t e s t e n G e h ü l f e n d e r T i s c h , 

Vorsteher, B u c h h a l t e r . C o n t r o l l e u r e , R e n t m e i s t e r ! e » i n d e n 

D e p a r t e m e n t s u n d C a n z e l l e i e n d e r M i n i s t e r , G e h ü l f e n d e r 

S e c r e t a i r e b e i d e n M i n i s t e r » u n d D e p a r t m e n t s , d i e O b e r s e c r e » 

r a i r e i m O b e r h o f g e r i c h t , d i e S e c r e t a i r e d e r G o u v e r n e m e n t s u n d 

K r e i s g e r i c h t e , d e S H o s g e v i c h t S , d e S O b e r l a n d g e r i c h t ü , d i e L e h » 

r e r u n d L e c t o r e n a n d e n h ö h e r n L e h r a n s t a l t e n , d i e S e c r e t a i r e 

b e i d e n v e r s c h i e d e n e n B e h ö r d e n d e r U n i v e r s i t ä t e n , d t ? ä l t e s t e n 

S c h r i f t f ü h r e r b e i d e n C u r a t o r e n d e r L e h r b e z i r k e , d i e O b e r l e h , 

r e r a n d e n G y m n a s i e n , d i e K r e i s r P o s t m e t s t e r , d i e B e a m t e n 

v o m R a n g e e i n e s M a g i s t e r s z c . 



Z u r r o t e n C l a s s e : d i e j ü n g e r e n G e h ü l f e n d e r T i s c h v o r s t e t 

h e r , d i e B e a m t e n v o m R a n g e e i n e s C a n d i d a t e n , d i e T r a n s l a -

t e u r e i n d e n P a l a t e n , d i e S e k r e t a i r e d e r H o f » u n d K r e i S g e » 

r i c h t e , d e r L a n d g e r i c k ) t e , M a n n g e r i c h t e , O b e r h a u p t m a n n s g e r i c h -

t e , d i e A r c h i t e k t e n b e i d e r A k a d e m i e d e r W i s s e n s c h a f t e n u n d d e n 

U n i v e r s i t ä t e n , d i e u n t e r e n L e h r e r a n d e n G y m n a s i e n , d i e K r e i s -

s c h u l l e h r e r , d i e A r c h i v a r e b e i d e n U n i v e r s i t ä t e n u n d h ö h e r n 

L e h r a n s t a l t e n , d i e B i b l i o t h e k a r g e h ü l s e n b e i d e n U n i v e r s i t ä t e n z c . 

A l l e C a n z e l l e i b e a m t e n o h n e C l a s s e n r a n g t r a t 

g e n U e b e r r ö c k e n a c h d e m M u s t e r , w e l c h e s b e r e i t s f ü r d i e C a n -

z e l l i s t e n d e s d i r i g . S e n a t s g e g e b e n w o r d e n . 

D i e S t u d e n t e n u n d Z ö g l i n g e a l l e r L e h r a n s t a l t 

t e n , d i e u n t e r d e m M i n i s t e r i u m d e r V o l k s a u f k l ä r u n g stehen, 

t r a g e n e i n e U n i f o r m v o n d u n k e l g r ü n e m T u c h , K r a g e n v o n d u n » 

k e l b l a u e m T u c h , m i t L i t z e n v o n G o l d o d e r S i l b e r n a c h d e n 

L e h r b e z i r k e » . D e r S c h n i t t b l e i b t d e r b i s h e r i g e , d i e M ü t z e i s t 

v o n d u n k e l g r ü n e m T u c h , m i t E i n f a s s u n g n a c h d e r F a r b e d e S 

K r a g e n s . 

Auslandische Nachrichten. 
F r a n k r e i ch. 

P a r i s , 2 5 . M ä r z . ( N a t i o n a l . ) L o r d D u r h a m , 

S c h w i e g e r s o h n d e s L o r d s G r e y , i s t a m S o n n t a g i n B e g l e i t u n g 

e i n e s A d j u t a n t e n d e s K r i e g ö m i n i s t e r s , S i r J a m e S G r a h a m , 

i n P a r i s a n g e k o m m e n . E r s o l l m i t e i n e r w i c h t i g e n M i s s i o n 

b e a u f t r a g t s e i n . D e r T e m p s s a g t , m a n g e b e e i n e n d o p p e l t 

t e n Z w e c k f ü r s e i n e R e i s e a n , d i e A n g e l e g e n h e i t e n d e S O r i e n t s 

u n d H a n d e l s a n g e l e g e n h e i t e n . ( A l l g . Z e i t g . ) 

P a r i s , z o . M ä r z . J m J o n r n a l d e S D e b a r S l i e s t 

m a n : „ S e i t e i n i g e r Z e i t h a t m a n sich v o r g e n o m m e n , d a s ö f -

f e n t l i c h e V e r t r a u e n i n d i e A u f r e c h t h a l t u n g d e s B ü n d n i s s e s z w ü 

s c h e n E n g l a n d u n d F r a n k r e i c h z u e r s c h ü t t e r n ; u n d d o c h b e m ü -

h e n w i r u n s v e r g e b e n s , d e n A n s c h e i n , j a , n u r d e n S c h a t t e n 

e i n e s V o r w a n d e s z u d e n ü b e r t r i e b e n e n M u t h m a ß u n g e n z u fin-

d e n , d i e sich i n d i e s e r B e z i e h u n g s o g a r b i s i n d a s E n g l i s c h e 

P a r l a m e n t B a h n g e b r o c h e n h a b e n , w e n n a u c h n u r d u r c h d a S 

O r g a n d e s H e r r n O ' C o n n e l l , d . h . e i n e s R e d n e r s , d e m m a n 

i m U n t e r h a u s « k a u m z u h ö r t , w e n n n i c h t v o n I r l a n d i s c h e n A n s 

g e l e g e n h e i t e n d i e R e d e i s t . V o n S e i t e n d e r O r g a n e d e r T o r i e S 

i s t d i e A u f l ö s u n g d e r E n g l i s c h - F r a n z ö s i s c h e n A l l i a n z e i n a l t e S 

L i e b l i n g S - T h e m a . d a s k e i n e W i r k u n g m e h r h e r v o r b r i n g t ; e S i s t 

e i n b e s t ä n d i g e r A u s r u f a n a l l e a l t e n V o r u r t h e i l e ü b e r d i e N e b e n -

b u h l e r s c h a f t d e r b e i d e n L ä n d e r , e s i s t e i n a b g e n u t z t e s G e w ä s c h , 

d a S k e i n e e r n s t l i c h e W i d e r l e g u n g m e h r v e r d i e n t . D a ß a b e r J o u r -

n a l e , d i e sich e i n e s b e s o n d e r n P a t r i o t i s m u s r ü h m e n , d i e o h n , 

m ä c h t i g e n A n s t r e n g u n g e n d e r L o r d S A b e r d e e n u n d L o n d o n d e r r y 

n a c h b e s t e n K r ä f t e n u n t e r s t ü t z e n , d a s i s t i n d e r T h a t e i n s e l t f a i 

m e S u n d s c h m e r z l i c h e s S c h a u s p i e l . N e i n , d i e B a n d e , w e l c h e 

d a S F r a n k r e i c h v o n i z z o u n d d a S r e s o r m i r t e E n g l a n d a n e i n a n t 

d e r k n ü p f e n , sind n i c h t l o c k e r e r g e w o r d e n . D i e a u s w ä r t i g e 

P o l i t i k d e r b e i d e n R e g i e r u n g e n k a n n sich b e i u n t e r g e o r d n e t e n 

F r a g e n n a c h d e m m e h r o d e r w e n i g e r d i r e k t e n , m e h r o d e r w e n i -

g e r u n m i t t e l b a r e n I n t e r e s s e d e r b e i d e n L ä n d e r m o d i f i c i r e n ; 

a b e r e s e r h e b t sich k e i n e w i c h t i g e F r a g e , w o j e n e P o l i t i k n i c h t 

w i e d e r d e n C h a r a k t e r d e r S o l i d a r i t ä t a n n ä h m e , d e r a u s u n t 

f e r n g e m e i n s c h a f t l i c h e n I n s t i t u t i o n e n e n t s p r i n g t . " 

P a r i s , 2 . A p r i l . D e r G e s e t z - E n t w u r f z u r A u s f ü h r u n g 

d e s m i t d e n N o r d a m e r i k a n i s c h e n F r e i s t a a t e n a b g e s c h l o s s e n e n 

T r a k t a t s i s t i n d e r g e s t r i g e n S i t z u n g d e r D e p u t a t e n - K a m m e r 

m i t 1 7 6 g e g e n 1 6 3 , a l s o m i t e i n e r M a j o r i t ä t v o n 8 S t i m m e n , 

V e r w o r f e n w o r d e n . D i e F o l g e d i e s e r E n t s c h e i d u n g w a r , d a ß 

u n m i t t e l b a r n a c h A u f h e b u n g d e r S i t z u n g d e r H e r z o g v o n B r o g » 

l i e u n d d e r G e n e r a l S e b a s t i a n i d e m K ö n i g e i h r e E n t l a s s u n g 

e i n r e i c h t e n , w i e s o l c h e s d e r h e u t i g e M o n i t e n r i n s e i n e r a m t -

l i c h e n R u b r i k a n z e i g t . N i c h t u n w a h r s c h e i n l i c h i s t e S , d a ß d i e 

D o c t r i n a i r s j e t z t g a n z d a s F e l d w e r d e n r ä u m e n m ü s s e n . A n 

d e r B ö r s e i s t ü b r i g e n s d i e W i r k u n g d i e s e s V o r f a l l s n u r s c h w a c h 

g e w e s e n : d i e R e n t e w i c h e t w a u m 5 p C t . ( P r . S r . Z e i t g . ) 

G r o ß b r i t a n i e n u n d I r l a n d . 

L o n d o n , 2 4 . M ä r z . I n d e r U n t e r h a u s s i t z u n g 

v o m 1 4 . M ä r z v e r t a g t e H e r r R o b i n s o n s e i n e M o t i o n a u f 

e i n e S t e n e r v e r ä n d e r u n g , w e g e n K r a n k h e i t d e s K a n z l e r s d e r 

S c h a t z k a m m e r , b i s z u m 2 . A p r i l . H e r r S p r i n g t R i e e 

k ü n d i g t e g l e i c h f a l l s a n . d a ß L o r d A l t h o r p d u r c h s e i n U n w o h l s e i n 

( e r l e i d e t a n P o d a g r a ) sich g e n ö t h i g t s e h e , s e i n e ( H r n . S p r i n g » 

R i c e ' s ) i n d e r S i t z u n g v o m 2 2 . a u f d e n A b e n d d e S 2 4 . f e s t g e t 

s e t z t e M o t i o n a u f A b l ö s u n g d e r Z e h n t e n i n E n g l a n d u n d W a l l i s 

z u v e r t a g e n ; w v m ö g l i c h w e r d e sie d e r e d l e L o r d a m M i t t w o c h 

v o r d a S H a u s b r i n g e n . H e r r S p r i n g - R i c e l e g t e h i e r a u f e i n e 

v o n 6 z w i r k l i c h e n M i t g l i e d e r n d e s U n i v e r s i t ä t s - S e n a t s v o n 

C a m b r i d g e u n t e r z e i c h n e t e P e t i t i o n v o r . w o r i n u m Z u l a s s u n g 

d e r D i s s e n t e r s a u f d e n U n i v e r s i t ä t e n u n t e r d e n s e l b e n P r i v i l e -

g i e n , w e l c h e d i e M i t g l i e d e r d e r a n g l i k a n i s c h e n K i r c h e g e n i e ß e n , 

g e b e t e n w i r d « D i e V o r l e g u n g d i e s e r B i t t s c h r i f t v e r a n l a ß t e e i n e 

D i s k u s s i o n , d i e d e n g a n z e n M o r g e n d a u e r t e . 

( S u n . ) D i e g e s t r i g e H o f z e i t u n g e n t h a l t d r e i w i c h t i g e B e -

k a n n t m a c h u n g e n . D i e b e i d e n e r s t e n b r i n g e n G l e i c h h e i t i n d i e 

V e r t h e i l u n g d e r N e t t o « E r t r ä g n i s s e d e r d u r c h K r i e g s s c h i f f e g e » 

m a c h t e n P r i s e n , w o b e i i n d e r z w e i t e n n o c h d e r M a a ß s t a b d e r 

V e r t h e i l u n g b e i g e f ü g t i s t . D i e F l a g g e n - O f f i z i e r e e r h a l t e n , n a c h 

d i e s e r A n o r d n u n g , e i n S e c h z e h n t e l d e s g a n z e n R e i n e r t r a g e s ; 

B e f e h l s h a b e r a n B o r d d e n s e c h s t e n T h e i l d e s R e s t e s , n n d d i e 

ü b r i g e S c h i f f s m a n n s c h a f t w i r d i n z e h n K l a s s e n e i n g e t h e i k t , w o « 

u n t e r d i e e r s t e , d i e d e r O b e r l i e u t e n a n t S , j e F ü n f u n d f n n f z i g s t e l , 

d i e z e h n t e K l a s s e , d i e d e r S c h i s s s j u n g e n z w e i t e n R a n g e s , e i n e n 

h a l b e n A n t h e i l a u f j e d e n e m p f a n g e n s o l l e n . V o l l s t ä n d i g e L i s t e n 

d e r b e i E r o b e r u n g e i n e r P r i s e m i t w i r k e n d e n M a n n s c h a f t s o l l e n 

d u r c h d e n K a p i t a i n o d e r K o m m a n d a n t e n a n d i e A d m i r a l i t ä t 

e i n g e s c h i c k t w e r d e n . D i e d r i t t e B e k a n n t m a c h u n g v e r k ü n d i g t , 

d a ß g e e i g n e t e V o r k e h r u n g g e t r o f f e n s e i , d i e A k t e d e r l e t z t e n S e s -

sion w e g e n A b s c h a f f u n g d e r S k l a v e r e i i n v ö l l i g e A u s f ü h r u n g 

z u b r i n g e n , u n d e r k l ä r t , d a ß v o m 7 . A u g . d . I . a n d i e S k l a -

v e r e i g a n z u n d g a r a b g e s c h a f f t , u n d i n a l l e n b r i l t i s c h e n K o l o n i » 

e n a l s g e s e t z w i d r i g p r o k l a m i r t w e r d e n s o l l . 

( A l b i 0 n . ) P e r s o n e n v o n a m t l i c h e r S t e l l u n g b e h a u p t e n 

h e u t e , L o r d G r e y s e i e n t s c h l o s s e n , d i e P r ä s i d e n t s c h a f t d e A M i t 

n i s t e r i u m s a b z u g e b e n , s o b a l d sich d a s P a r l a m e n t ü b e r d a S 

O s t e r f e s t v e r t a g e . D i e p a r l a m e n t a r i s c h e n F e r i e n w e r d e m a n 

d a n n z u r n e u e n A n o r d n u n g d e s K a b i n e t t e S v e r w e n d e n . H e r r 

S t a n l e y u n d d e r H e r z o g v o n R i c h m o n d w e r d e n n e b e n A n d e r n 

a l s N a c h f o l g e r L o r d G r e y ' s g e n a n n t . ( A l l g . Z e i t g . ) 

L o n d o n , 2 9 . M ä r z . I m M o r n i n g A d v e r t i s e r 

l i e s t m a n : „ D e r e r s t e A b s c h n i t t d e r d i e s j ä h r i g e n P a r l a m e n t s » 

S e s s i o n i s t v o r ü b e r , u n d e r w a r i n v i e l e r H i n s i c h t v o n g e r i n -

g e m I n t e r e s s e . D e b a t t i r t w u r d e g e n u g , a b e r k e i n e w i c h t i g e 

M a ß r e g e l e i n g e b r a c h t o d e r z u E n d e g e f ü h r t . I n d e n e r s t e n 

d r e i W o c h e n b e s c h ä f t i g t e m a n sich m i t d e r A n s c h u l d i g u n g u n d 

F r e i s p r e c h u n g d e s H e r r n S h e i l i n B e t r e f f s e i n e r A u f r i c h t i g k e i t 

o d e r H i n t e r l i s t b e i d e r B e k ä m p f u n g d e r I r l ä n d i s c h e n Z w a n g s -

B i l l ; d a n n k a m d i e B i l l ü b e r d i e T r e n n u n g e n d c r D i s s e n t e r s > 

d i e i h r e n Z w e c k v e r f e h l t e , w e i l sie d i e E r w a r t u n g e n d e r D i s s e n ? 

t e r S n i c h t b e f r i e d i g t e u n d i n d e r T h a t n a c h d e r A n s i c h t cllee 
V e r n ü n f t i g e n e i n a r g e r p o l i t i s c h e r M i ß g r i f f w a r ; s p ä t e r h i n 

w u r d e v i e l e r l e i a n g e k ü n d i g t , w o r u n t e r m a n c h e p o p u l a i r e M a ß -

r e g e l , w i e d i e i n B e z u g a u f d i e Z e h n r e n , d i e A r m e n - G e s e t z e 

u n d a n d e r e , a b e r b i s j e t z t h a t m a n n o c h n i c h t s v o n d e m A l l e n 

g e s e h e n . D i e L o r d s h a b e n g a r n i c h t s g e t h a n , u n d d a s U n t e r -

h a u s , w i e w o h l e S v i e l v e r s p r o c h e n h a t t e , s c h i e n d u r c h s e i n e A n t 

strengungen z u G u n s t e n d e r R e f o r m - B i l l e r s c h ö p f t z u s e i n u n d 

R u h e z u b e d ü r f e n , u m sich z u f r i s c h e r T h ä t i g k e i t e r s t w i e d e r z u 

s a m m e l n . J n d e ß , o b g l e i c h w e d e r a n t h e o r e t i s c h e n n o c h p r a k t i -

s c h e n V e r b e s s e r u n g e n v i e l g e s c h e h e n i s t , s o w ä r e e 6 d o c h u n r e c h t , 

w e n n m a n n i c h t g e s t e h e n w o l l t e , d a ß d i e s e S e s s i o n sich v o r a l l e n a n -

d e r e n d u r c h U n a b h a n g i g k e i t i n d e n p a r l a m e n t a r i s c h e n V e r h a n d l u n -

g e n v o n S e i t e n d e s H a u s e s u n d d u r c h e i n e h ö c h s t l ö b l i c h e S p a r s a m -

k e i t v o n S e i t e n d e r R e g i e r u n g a u s z e i c h n e t e . A l s e i n e n B e w e i s 

f ü r d i e e r s t e r e b r a u c h e n w i r n u r d i e R e d e d e s H e r r n P o u l e t t 

T h o m p s o n ü b e r d i e K o r n - G e s e t z e , d i e b e s t e , d i e i n d e r g a n z e n 

S e s s i o n g e h a l t e n w o r d e n , a n z u f ü h r e n , u n d w a s d i e l e t z t e r e 

a n b e t r i f f t , s o h a b e n w i r n u r z u w i e d e r h o l e n , w a s w i r s c h o n 

m e h r m a l s g e s a g t , d a ß e S k e i n e n Z w e i g d e s ö f f e n t l i c h e n D i e n « 

stes g i e b t , i n d e m n i c h t d i e n ü t z l i c h s t e n E i n s c h r ä n k u n g e n a n g e » 

n o m m e n w o r d e n w ä r e n . I n d e n K o l o n i e e n u n d i n d e r A r m e e , 

i n d e m F e l d z e u g - A m t u n d i n d e n v e r m i s c h t e n V e r a n s c h l a g u n g e n , 

i n d e r M a r i n e u n d , m i t e i n e m W o r t e , i n a l l e n ü b r i g e n D e -

p a r t e m e n t s h a t m a n d e m B e s c h n e i d u n g s - M e s s e r f r e i e n L a u f 

g e l a s s e n ; u n d d a s i s t d o c h a m E n d e d i e b e s t e V e r b e s s e r u n g , d i e 

d u r c h e i n e P a r l a m e n t s , R e f o r m b e w e r k s t e l l i g t w e r d e n k ö n n t e ' . 

W a s d e m V o l k e N o t h t h u t , i s t e i n e V e r m i n d e r u n g d e r Auflagen; 
u m e i n e r s o l c h e n a b e r d e n W e g z u b a h n e n , m u ß t e n d i e A u s g a -

b e n a l l e r ö f f e n t l i c h e n D e p a r t e m e n t s , w i e e S v o n S e i l e n d e r 

j e t z i g e n M i n i s t e r g e s c h e h e n i s t , h e r a b g e s e t z t w e r d e n . " 

( P r . S t . Z e i t g . ) 

S p a n i e n . 
P a r i s , z r . M a r z . E i n S c h r e i b e n a u s M a d r i d v o m 

l y t e n d . e n t h ä l t F o l g e n d e s : „ S e i t z w e i T a g e n i s t d a s G e r ü c h t 

i m U m l a u f , d a ß u n s e r e R e g i e r u n g sich e n d l i c h z u e i n e r A n l e i h e 

i m A u s l ä n d e e n t s c h l o s s e n u n d d e m H a n d l u n g s h a u s e W i l s o n i n 

L o n d o n d e n V o r z u g g e g e b e n h a b e . " 

P a r i s , A p r i l . A u s M a d r i d sind N a c h r i c h t e n v o m 

2 6 . M ä r z h i e r e i n g e g a n g e n , w o n a c h i n d e r S p a n i s c h e n H a u p t t 

stadt A l l e s r u h i g w a r ; i m M i n i s t e r - R a t h s o l l b e s c h l o s s e n w o r -

d e n s e i n , e i n e A r m e e z u r U n t e r s t ü t z u n g D o m P e d r o ' s n a c h 

P o r t u g a l z u s e n d e n , d o c h z w e i f e l t e m a n , d a ß e S w i r k l i c h d a z u 

k o m m e n w ü r d e . ( P r . S t . Z v i t g . ) 

D e u t s c h l a n d . 

F r a n k f u r t a . M . , 2 7 . M a r z . U n s e r e g e h e g t e n s a n g u i -

n i s c h e n H o f f n u n g e n f ü r d i e d i e s j ä h r i g e O s t e r m e s s e h a b e n sich 

n i c h t r e a l i s i r t . F ü r d e n G r o ß h a n d e l m a n g e l t e e S s o w o h l a n 
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i c h d a b e i g e n ö r h i g t , d i e n a c h d e n b e s t e n M u s t e r n v e r f e r t i g t e n I n s t r u , 

m e n l e v e r s c h i e d e n t l i c h a b z u ä n d e r n . U m e n d l i c h m e i n e V e r l e g e n h e i t 

v o l l z u m a c h e n , b r a c h e n d i e g u ß e i s e r n e n R ö h r e n , d i e i c h m i r a u S 

D e u t s c h l a n d h a t t e k o m m e n l a s s e n , a l s i c h sie i n d i e B o h r l ö c h e r e i » 

s e n k e n w o l l t e . A l l e d i e s e S w i c r i g k e i t e n w a r e n j e d o c h n i c h t i m 

S r a n d e » m i c h z u e n t m u t h i g e n ; i c h s e t z t e m e i n e A r b e i t e n f o r t , d e n n 

i c h w o l l t e W a s s e r h a b e n I c h e r s e t z t e d i e g u ß e i s e r n e n R o h r e n d u r c h 

R ö h r e n a u S S c h m i e d e e i s e n v o n 1 M e t . 2 7 C c n r i m L a n g e u n d > 6 

C e n r i m - D u r c h m e s s e r , w e l c h e m i t s o l c h e r E c n a u i g k e i t i n e i n a n d e r 

p a ß t e n , d a ß sie s e l b s t d u r c h d i e stärksten S c h l a g e d e S R a m m b l o c k e S , 

i h r e s e n k r e c h t e R i c h t u n g n i c h t v e r l o r e n . D a s E i n s e n k e n d i e s e r 

R ö h r e n w a r s e h r s c h w i e r i g , i n d e m w i r d u r c h e i n L a g e r g r o b e r G e » 

s c h i e b e s e t z e n m u ß t e n . " 

„ M i t t e l s t d i e s e r n e u e n R ö h r e n u n d n e u e r I n s t r u m e n t e g e l a n g e s 

m i r e n d l i c h n a c h B e s e i t i g u n g d e r D a m m e r d e d u r c h m e h r e r e L a g e n v v n 

g r o b e m K t e S , T h o n u n d S a n d , a m M a i v I , b i s j „ - ? i e s e 

v o n 2 g M e t . z u k o m m e n . " — „ A n d i e s e m T a g e K ö r t e i c h b c i m ^ > e r » 

a u s n e h m e n d e s B o h r e r s , a l S sich d a s I n s t r u m e n t n o c h i n e i n e r T i e f e 

v o n 2 z M e t . b e f a n d , e i n a u ß e r o r d e n t l i c h e s u n d b e f t i a e S G e r ä u s c h 

i n d e n R ö h r e n , u n d i n d e m s e l b e n A u g e n b l i c k s ä h e i c h a u c h e i n e n 

S t r o m flüssigen K o t h e s m i t U n g e s t ü m ü b e r d i e O b e r f l ä c h e d e r E r d e 

e m v o r d r m g e n . D i e s e r S t r o m h - e l t e i n i g e M i n u t e n a n , w o r a u f d e n n 

A l l e S w i e d e r i n R u h e k a m . s o d a ß d a s W a s s e r w i e g e w ö h n l i c h e i , 

n i q e M e t e r t i e f u n t e r d e r O b e r f l ä c h e d e r E r d e stand; n u r d a S u n , 

t e r i r d i i c k e G e r ä u s c h v e r s c h w a n d n i c h t g a n z I n m e i n U n t e r n e h m e n 

u n d d e n W u n s c h s p r i n g e n d e s W a s s e r z u e r h a l t e n , v e r t i e f t , s c h e n k t e 

i c h d i e s e m P h ä n o m e n e a n f a n g s w e n i g A u f m e r k s a m r e i t . I c h l i e ß 



das Vohren die Nacht über fortsetzen und dabei bemerkte man jedes 
Ma', so oft man das Bohrinstrument herauszog, und sobald dassel-
be an dir bezclchnrte Stelle, d. h an eine Tiefe von sz bis 24 Me-
ter, gelangte, dasselbe Geräusch von areß.rcr oder geringerer Heftig-
keit. Am 24. Mai bei Tagesanbruch wollte ich, nachdem das Was' 
ser in dem Bl'brloche wieder gesunken war, die Natur des Gases, 
welches in einem ziemlich lebhaften Strom aus demselben emvor 
stieg, untersuchen. Ich näherte der Mündung zu diesem Vehuse 
eine brennende Kerze, und sogleich entzündete sich das GaS, so daß 
es eine Flamme von mehr denn zwei Meter Höhe über der Rehre 
bildete. Diese Flamme wahrte einige Minuten lang, löschte dann 
nach und nach aus. womit auch das Geräusch in den Nehren voll« 
kommen aufhörte. An demselben Tage gegen Mittag stieg aus dem 
Bohrlochs plötzlich und von freien Stucken mit außerordentlicher 
Gewalt ein Strom Wasser mir Sand und flüßigcm Kothe gemengt 
fünf Meter hoch empor Dieser Strom ward nach und nach schwä-
cher und horte nach einigen Minuten sogar ganz auf. Bei der Un-
tersuchung zeigte sich hierauf, daß daS Bohrloch in einer Tiefe von 
2z bis 24 Meter mit Erde, Sand und Kies verstopft war; ich ließ 

dasselbe reinigen, worauf sich denn jedes Mal, so oft ich dm Boh-
rer emporheben ließ, dasselbe Pk'inomen zeigte, d h. ein Etrom ko-
thigcs Wasser mit Entwickekmg von Wasserstoffgas, welches sich 
entzünden ließ. Die Erscheinung war um so ausgesprochener, je 
tiefer der Bohrer eingesenkt wmde; so erhob sich die Flamme höher, 
und die Kotbsaule war stärker und heftiger, wenn der Vohrer am 
Grunde des Brunnens gearbeitet hatte. Am 27. Mai endlich wollte 
ich diese hechst sonderbare Erscheinung mehreren meiner Freunde 
zeigen. Ich ließ daher den Bohrer aus eine Tiese von 46 Meter 
einsenken und ihn einige Zeitlang in der Thonmasse bewegen. AlS 
nun der Bohrer wieder herausgenommen worden, erhob sich plötz-
lich eine mir Wasser, Sand und Kies vermengte Feuersäule von 10 
Meter Hohe und 2 Meter Breite; ein Schauspiel, welches ebenso 
sonderbar und merkwürdia, als wirklich Schrecken erregend war. 
Der Feuerkegel erhielt sich eine Viertelstunde lang auf dieser Ho-
he; der Wasser- oder Kotv-Strom wurde aber allmählich schwa-
cher, und mit ibm sank auch die Flamme bis auf 2 Meter, in wel-
chem Zustande sie mir dem lebhaftesten Glänze über zwei Stunden 
lang anhielt." tPolytechn. Journal.) 

I n t e l l i g e n z - N a c h r i c h t e n . 
Gerichtliche Bekanntmachungen. 

Ein Edler Rath der Kaiserlichen Stadt Dorpat bringt des-
mittelst zur allgemeinen Wissenschaft, daß das dem verstorbenen 
hiesigen Arbeiter NikitaZlgm gehörige, im hiesigen zten Stadls 
theil sud Nr . 200 belegene Wohnhaus sammt Avperlinentien 
wegen resiierender KronSabgaben abermals zum öffentlichen Aus! 
bot gestellt und dazu der Licitationstermin, mit Vorbehalt der 
Anberaumung des gesetzlichen PeretorgS auf den April d. 
I . festgesetzt worden. Es werden demnach Kaufliebhaber auf-
gefordert, sich am gedachten Tage, Vormittags um i i Uhr, in 
Es. Edl. Raths Sessionszimmer einzufinden, ihren Bot und 
Ueberbot zu verlautbaren und hiernach abzuwarten, was wegen 
des Zuschlages ferner verfügt werden wird. z 

Dorpat-Nachhaus, am 5. April 18Z4. 
I m Namen und von wegen Es. Edl. NatheS der Kaiserl. 

Stadt Dorpat: 
Bürgermeister Helwig. 

ObersSekr. Zimmerberg. 
Vom Magistrat der Stadt Werro wird hierdurch bekannt 

gemacht, daß in Folge Requisition Eines Karserl. Dörptschen 
Landgerichts, am 16. April und den folgenden Tagen verschie« 
dene Effecten, als: Möbeln, Küchen- und Hausgeräthe, Bett-
zeug. Equipagen :c., in dem Hause des verstorbenen dimittnten 
Garde-Cornetts Theodor vonKosküll gegen gleich baare Bezah-
lung in Banco-Assignationen öffentlich versteigert werden sollen. 

Werro-Nachhaus, am 24. Marz i8Z4. 2 
Bürgermeister Frank. 

Zancoffsky, Sekr. 
Ein löbliches Voigteigericht der Kaiserl. Stadt Dorpat 

bringt desmittelst zur allgemeinen Wissenschaft, daß am 16» 
April d. I . in dem hinterm botanischen Garten belegenen Hause 
de§ Kaufmanns Schramm von 2 Uhr Nachmittags ab, meh, 
rere Tuchwetcstühle, mehrere Spinnmaschienen, eine Kratz-
maschiene, drei Tnchscheeren, eine Quantität roher Wolle, eine 
Quantität Garn und noch andere Effekten gegen gleich baare 
Z a h l n n g in Banco-Assignationen öffentlich auciioni« verstei-
gert werden sollen, als wozu Kaufliebhaber desmittelst eingela-
den werden. Dorpat-Nathhaus, den 2 . April » 8 Z 4 . 2 

mancZalum: 
N. Linde, Sekr. 

Von Em. Edlen Rache der Kaiser!. Stadt Dorpat wird 
desmittelst bekannt gemacht, daß das im 2 t e n Sladttheil sub 
Nr. »54 belegene, dem Neepschlager Britz gehörige Wohnhaus 
wegen rückständiger Krons: und Stadt-Abgaben an dem auf den 
r z. April d. I . anberaumten Licitations-Termine und dem als-
dann zu bestimmenden Peretorg-Termine wiederholt zum öffent» 
lichen Ausbot gestellt werden wird. Es werden demnach Kaufer 
aufgefordert, sich an gedachtem Tage, Vormittags um i i Uhr, ' 
in EineS Edlen NatheS Sessions-Zimmer einzufinden, ihren Course von Wecks ei n , Leid uncl Ltants-papieren vom 

sollen und die dessallsi,?en Torge für die Güter Marzenhoff, 
Stürzenhoff und Eschenhoff auf den isten Mai c. und die 
Peretorge auf den ;ten Ma i c., die Torge für die Güter 
Odenpäh, Altk Casseritz und Hahnhoff aber auf den 4len 
Ma i c. und die Peretorge auf den 8ten Ma i c. anberaumt wor-
den. Es werden sonach alle Diejenigen, welche gesonnen sind, 
genannte Güter in Arrendepacht zu nehmen und einen höhern 
Bot als den auf den jüngst beim Kameralhofe abgehaltenen 
Verpachtungstorgen verlaulbarten, von Sr . Erlaucht dem Herrn 
Finanzminister aber nicht bestätigten Merstbot von 2201 Rb l .S . 
M . für Marzenhoff, 1001 Nbl. S . M . für Stürzenhoss, 6zo 
Nbl. S . M . für Eschenhoff, 1525 Rbl. S . M . für Odenpäh, 
1145 Nbl. S . M . für Alr-Casseritz und 520 Nbl. S . M . für 
Hahnhoff zu verlautbaren, sich an den festgesetzten Torgtagen 
entweder in Person oder durch gehörig legitimirte Gevollmäch-
tigte beim Livl. Kameralhofe einzufinden und nachdem sie eine 
genügende E «Urion bestellt, ihren Bot und Ueberbot zu verlautt 
baren haben. Ueber die nähern Pachtbedingungen können sich 
die etwanigen PachNiebhaber vor Abhaltung der Torge in der 
Kanzellei der Oeconomie-Abtheilung des Livl. Kameralhofs in 
Kenntniß sehen. Niga - Schloß, am 2z. März 18Z4. r 

Kameralhofsralh Neinhold von Zürgensohn. 
Tischvorsteher Burchard Poorten. 

(M i t Genehmigung der Kaiserlichen Polizei-Verwaltung 
hieselbst.) 

Bekanntmachungen. 
Die Carlowasche GutSverwaltung fordert hierdurch die ret 

spectiven Hausbesitzer auf, welche ihr Grundzins zu zahlen 
haben, solchen bis zum 15. April einzuzahlen. Zugleich zeigt 
dieselbe an: daß Kartoffeln, Kartoffel-Mehl, Buchweizen« 
Grütz, frischer Salat und andere Garten Gemüse zu verkaufen 
sind, und daß daSVieh hierund inSarkus zuverpachten ist. z 

Zu verkaufen. 
Eine neue leichte, sehr gut gearbeitete Kalesche ist käust 

lich zu haben im ehemaligen Hause deS verstorbenen Herrn 
Stadt-Physicus, Coli.-Ass. von Holst. z* 

I m Kaufhofe Nr. 2 ist frische Schweizer.'Tischbutter zu 
haben in Pfunden und kleinen Stücken. r 

Person, die gesucht wird. 
Zur Verwaltung eines Gutes imMoskowiscben Gouverne-

ment wird ein Disponentgesucht, vorzüglich unverheirathet und 
mit guten schriftlichen Reputationen versehen. Zur Abmachung 
kann man sich im Zachariaschen Hause zu jeder Zeit melden., 1 

Flotte-Lieutenant von Belago. 

Bot und Ueberbot zu verlautbaren und alSdann abzuwarten, 
was ferner wegen des Zuschlags verfügt werden wird. 1 

Dorpat-Rathhaus, am 27. März i8Z4. 
I m Nam^n und von wegen E. E. NatheS ämsteräsm. . . . 

dieser Stadt: Usmdui-g 
Bürgermeister Helwlg. l.o»6on 3 ZVlt.. . 

ObenSekr. Zimmerberg. Ltnnts-Pnpiero: 
Zn Auftrag des Livl. Herrn Vice-Gouverneuren wird von 6 Z klelaili^ik's 5 serl? 

derOeconomie-Abthellung des Livl. Kameralhofs desmittelst zur 3 ck 4 öUo 
allgemeinen Wissenschaft gebracht, daß die im Wendenschen 6 Z Lco. Inscripliouen 
Kreise belegenen publ. Güter Marzenhoff, Stürzenhoff und kölnische r.oose . . . 
Eschenhoff, so wie die im Dörptschen Kreise belegenen publ. Breuls. 
Güter Odenpäh, Alt-Casseritz und Hahnhoff mit ihren Neve- ? l a n < l d r i e t e l.ivl. . . . 
nüen aufs Neue zur mehrjährigen Arrendepacht von «U. März öiro Tlisll. . . 
18Z4 oder vom gleichen Termine lgz; ab, ausgeboten werden 1 Rudel Sild^r . . 
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I m Namen des'General-Gouvernements von Liv- Ehst- Und Kurland gestattet den Druck E. G. v. Bröckcr, Censor. 
Nebst einer Bucher-Anzeige. 
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Einheimisches: Dorpat. — St. Pctcrsburq. — Ausländische Nachrick)ten» Frankreich. 
Verlande. — Deutschland. — Oesterreich. — GriechAUand. -- Schweiz- — Schweden. — MlSceue-

England. - Spanien. — Nie-

E i n h e i m i s c h e N a c h r i c h t e n . 

D o r p a t . D e r v o r K u r z e m h i e r i n D r u c k e r s c h i e n e n e e r ; 

s i e B e r i c h t d e r e r n e u e r t e n D ö r p t s c h e n B i b e l g e s e l l s c h a f t e n t h ä l t 

m a n c h e b e m e r k e n S w e r t h e N o t i z e n u n d e r f r e u l i c h e B e w e i s e e i n e s 

f ü r d e n g r o ß e n u n d h e i l i g e n Z w e c k d i e s e s V e r e i n s b e g e i s t e r t e n 

S i n n e s u n d S t r e b e n s . N a c h d e m u n t e r d e m , 4 . M ä r z i s t n 

d i e S t a t u t e n d e r E v a n g e l . B i b e l g e s e l l s c h a f t A l l e r h ö c h s t b e s t ä t i g t 

w o r d e n , b i l d e t e n sich b a l d , a u ß e r d e r D o r p a t s c b e n S e c t i t 

v n s - B i b e l g e s e l l s c h a f t , i m D ö r p t s c h e n K r e i s e n o c h a c h t H ü l f S g e s 

s e l l s c h a f t e n . D i e F e i e r d e r v o n d e n P r e d i g e r n z u P a r o l e n , 

K o d d a f e r , R i n g e n , T o r m a , K a w e l e c h t , H a r j e l , L a i s u n d 

S a g n i h a n g e o r d n e t e n B i b e l f e s t e w a r , w i e h i e r i n D o r p a t , e i n e 

k i r c h l i c h e . D i e s e F o r m , w c l c k e sich s c h o n f r ü h e r b e i m L a n d » 

v o l k e a l s d i e a n g e m e s s e n s t e b e w ä h r t h a t t e , f ü h r t e a u c h i n u n s e -

r e r S t a d t d i e s m a l e i n e r e g e r e T h e i l n a h m e . a l s e h e d e m d e r 

F a l l g e w e s e n w a r , h e r b e i , d i e sich s o w o h l d u r c h z a h l r e i c h e V e r -

s a m m l u n g d e r M i t g l i e d e r , a l s d u r c h e i n e n a h m h a s t e f r e i w i l l i g e 

C o l l e k t e f ü r d i e Z w e c k e d e s V e r e i n s k u n d g a b . D i e i n d e r 

S t a d t g e s a m m e l t e n B e i t r ä g e b e t r u g e n i m e r s t e n J a h r e d e r e r -

neuerten W i r k s a m k e i t d e s s e l b e n 1975 N b l . Z - K o p . ^ d i e B e i t r ä g e 

v o m L a n d v o l k s 2 7 2 1 N b l . 8 0 K o p . . d i e G e s a m m t - E i n n a h m e 

d e r G e s e l l s c h a f t w a r 6 4 2 0 N b l . 8 ? K o p . A u s d i e s e m F o n d 

w u r d e n d i e e r f o r d e r l i c h e n M i t t e l e n t n o m m e n u n d b i s z u m S c h l u ß 

, , 8 ? ? ü b e r h a u p t 4 2 5 B i b e l n u n d 1 Y 4 5 N e u e T e s t a m e n t e , m e i s t 

i n d e r L a n d e s s p r a c h e , t h e t l s d u r c h V e r k a u f , t h e i l e a l s u n e n t g e l t -

l i c h e G a b e a n B e d ü r f t i g e , v e r b r e i t e t . E i n b e s o n d e r e s I n t e r -

e s s e - v e r d i e n t d e r B e s c h l u ß d e r D ö r p t s c h e n C o m i t ä t : b e i j e d e r 

R e k r u t i r u n g a l l e n d e s L e s e n s k u n d i g e n R e k r u t e n u n e n t g e l t l i c h 

e i n N e u e s T e s t a m e n t i n i h r e r M u t l e r s p r a c h e i n d e n K r i e g s d i e n s t 

m i t z u g e b e n ; i n F o l g e d e s s e n a u c h b e r e i t s b e i d e n l e t z t e n H e b u n -

g e n ? 4 7 E x e m p l a r e d u r c h d e n h i e s i g e n P a s t o r G e h e w e a n R e -

k r u t e n v e r t h e i l t w u r d e n , w e l c h e d i e s e n B e w e i s ä c h t christlicher 

N ä c h s t e n l i e b e b e i d e r s c h w e r e n T r e n n u n g v o n i h r e n G l a u -

b e n s g e n o s s e n , m i t r ü h r e n d e n D a n k b e z e u g u n g e n e m p f i n g e n . 

M ö g e , d i e g a n z e a n s d i e s e m g e d r u c k t e n B e r i c h t e h e r v o r -

g e h e n d e w o h l t h ä t i g e W i r k s a m k e i t d i e s e s V e r e i n s v o n r e c h t V i e -

l e n n ä h e r b e a c h t e t u n d d m chthätigeTheilnühme b e f ö r d e r t w e r d e n . 

S t . P e t e r s b u r g , Z i . M ä r z . S e i n e M a j e s t ä t 

d e r K a i s e r h a b e n d e n K o l l e g i e n r a t h S c k w e r i n . z u r B e l o h -

n u n g s e i n e s a u s g e z e i c h n e t e i f r i g e n D i e n s t e s , A l l e r g n ä d i q s t 

z u m R i t t e r v o m S t . A n n e n - O r d e n Z t e r C l a s s e z u e r -

n e n n e n g e r u h t . 

S t . P e t e r s b u r g , 2 . A p r i l . G c s i e r n f u h r d e r K o m -

m a n d a n t v o n d e r F e s t u n g n a c h d e m W i n t e r p a l a s t e , u n t e r d e m 

D o n n e r d e r K a n o n e n , w o d u r c h d i e n u r k u r z e Z e i t u n t e r b r o c h e n 

g e w e s e n e K o m m u n i k a t i o n z w i s c h e n W a s s i l i - O s t r o w u n d d e m A d -

m i r a l i l a l S t h e i l e m i t t e l s t d e r B o o t f a h r t e r ö f f n e t w u r d e . H e u t e 

w i r d d i e I s a a k s b r ü c k e a u f g e s t e l l t . 

S t . P e t e r s b ü r g , 4 . A p r i l . F ü r a u s g e z e i c h n e t e n 

D i e n s t e i f e r sind A l l e r g n ä d i g s t z « R i t t e r n v o m S t . A n -

n e n - O r d e n z t e r C l a s s e « r n a u m w o r d e n : d e r D i r e k t o r d e r 

K o m m e r z b a n k , S t . P e l e r s b u r g i s c h e K a u f m a n n , s i e r G i l d e 

B o h n e n b l u s t u n d d e r D i r e k t o r d e S R i g a i s c h e n B a n k k o m p / 

t o i r s , d e r R i g a i s c h e K a u f m a n n i s t e r G i l d e , C h l e b n i k o w . 

A n s l ä i i d i s c h e N a c h r i c h t e n . 

F r a n k r e i c h . 

P a r i s , 29. M a r z . I n d e r S i t z u n g der Deputaten» 
k a m m e r a m Z y s t e n M ä r z k a m e n m e h r e r e P e t i t i o n e n v o r , 

u n t e r a n d e r n a u c h d e r A n t r a g d e s H e r r n D u b o i S A y m 6 , d i e 

F a m i l i e N a p o l e o n s b e t r e f f e n d , der a b e r N a c h l e b h a f t e r Erörte? 
r u n g v e r w o r f e n w a r d . 

P a r i s , 2 9 . M ä r z . N a c h s t e h e n d t h e t k e i c h I h n e n e i n i g e 

D t t a i l S ü b e r d e n S t a n d d e r h i e s i g e n Z e i t u n g e n m i t , w e l c h e a u c h 

m a n c h e n I h r e r L e s e r w i l l k o m m e n s e i n d ü r s t e n . D e r C o n s t k 

r u t i o n n e l . S e i n e A b o n n e n r e n z a h l i s t v o n 2 5 , 6 0 s a u f i o . y O v 

g e f a l l e n , u n d w i r d w o h l i m L a u f e d i e s e s S o m m e r s , n a c h 

S c h l i e ß u n g d e r K a m m e r n , a u f 8 o d e r 7 0 0 0 h e r a b g e h e n . 

K e i n B l a t t i s t s o w i e d i e s e r R i e s e , d e r a u f s e i n e n S c h u l t e r n 

e i n e n K ö n i g a u f d e n T h r o n h e b e n h a l f , i n U n m a c h t u n d M i ß -

k r e d i t g e f a l l e n . A u c h v e r d i e n t e s w o h l d i e s e A b n a h m e , d e n s t 

s e i n e E i g e i u h ü m e r ( m a n n e n n t e S . d e m G e w e r b e s e i n e r A k t i o -

n ä r e n a c h , J o u r n a l d e s e p i c i e r S ) w i s s e n n i c h t w a s sie w o l l e n , 

e s s e i e n d e n n l u k r a t i v e A e m t e r i m S t a a t s d i e n s t e , n a c h d e n e n 

a l l e i n sie L a g e n , o h n e sich ü b e r d e n G e i s t u n d d i e R i c h t u n g l h k 

r e s B l a t t e s , d a s sie a l s N e u r e i c h e b l o S a l ö e i n e S p e k u l a t i v n s t 

f a c h e b e t r a c h t e n , v e r e i n b a r e n z u k ö n n e n . A l l e A u g e n b l i c k e g e h t 

e i n W e c h s e l i n d e r R e d a k t i o n v o r , z u d e r sich f a s t k e i n E h r e n -

m a n n m e h r v e r s t e h e n w i l l , w e i l e r sich b l i n d d e r L a u n e d e v 

H H . E p i c i e r S f ü g e n m ü ß t e . Z i e l s c h e i b e d e s W i t z e S u n d f e i n e n 

w i e p l u m p e n S p o t t e s i n J o u r n a l e n u n d K a r r i k a l u r e n , w i r d 

d i e s e s B l a c k s c h w e r l i c h m e h r l a n g e s e i n L e b e n f r i s t e n . V o n a l -

l e n S e i l e n b e s t e l l t m a n e s a b , e s g l e b t s o g a r e i n e i q e n e S d u . 

reau äk. äesabottueml'nt an 6onslirulionnel; keine Partei wird 
e s h a l l e n ; und i n F r a n k r e i c h besteht n u r , w a S d i e Par» 
t e i e n h a l t e n . D a S B l a t t steht u n t e r d e r D i r e k t i o n d e r H H . 

E t i e n n e n n d J a p , u n d u n t e r d e m E i n f l ü s s e d e r H H . D U p i n 

( d e s ä l t e r n ) u n d T i s s o l ; d e r R e d a k t e u r h a t e i n e n . g a n z o b -

s k u r e n N a m e n . — D a s J o u r n a l des DebatS. Seine 
A b o n n e n t e n z a h l i s t a u f 1 i , o o v o h n e A b n a h m e g e b l i e b e n . E s 

h a t e n t s c h i e d e n e F a r b e u n d b e s t i m m t e R i c h t u n g , d e r M i n i s t e r « 

e l l e n D o c t r l n a i r s n ä m l i c h , u n d w i r d daher v o n s e i n e r Partei 
g e h a l t e n . D i e D i r e k t i o n h a t H e r r B e n i n : Hauptredakteure 
sind d i e H H . d e S a c y u n d S t . M a r c G i r a r d i n . — G a z e t t e 

d e F r a n c e . D i e Z a h l i h r e r A b o n n e n t e n i s t , o , v O d D i e 

D i r e c t i o n f ü h r t H e r r de G e n a u d e ; Hauptredakteure sind die 
H H . d e B e a n r e g a r h n n d C h a n v i n - V c i l a r d . I h r e s e n d e n ; i s t 

e i n w e n i g v e r s t e c k t e r B o u r b o n i S m u S . d e r h i n t e r d e r M a s k e d e s 

V o t e u n i v e r s e l u n d e i n e s s c h e i n b a r e n A n s c h l i e ß e n s a n d i e ^ a k o -

d.ner. s°.» W-s.» ung.stir. tr. M . - C ° u . " i - r f r a n -a .7-
A b o n n e n t e n z a h l 7 5 0 0 ; , . - ' . . . . d i e D i r e c t i o n h a t H e r r C h a l e l a i n , 

eigner Anzug ist, weil, wie er sagt, Livreen nicht mehr von un-



srer Zelt sind. — Quot id lenne : Absnnentenzahl 6500, 
Die Direktion hat Herr de Brian; Hauptredakteure sind die 
HH. Nettement, Loc-Maria und Lafer6r. Das Blatt hat die 
rein legitimistische Richtung. Le Temps: ?lbonnentenzahl 
5000. Die Direction hat Herr Coste, ein geistreicher, gewandt 
ter Mann. Die HH. Pin und Delrieux, so wie Herr Löwe 
Weimars, sind bei der Redaktion, die unter des altern Du-
pinS Einfluß sieht, etwas geheimnißvoll in ihrem Glaubensbe-
kenntniß ist, el ^oussant tls tomes ses torces le liers ^srii.— 
N a t i o n a l : Abonnentenzahl wie die Quotidienne. Die D i l 
rection hat der bekannte Carrel, ein persönlich sehr liebenswür-
diger und geachteter Mann. Die Grundsätze, die dieses Blatt 
bekennt, sind die Lafayette'schen der amerikanischen Schule. 
Redakteurs sind die HH. Comte, Peysse und Nizard. — Tri» 
dune: Abonnentenzahl zzoo. Die Direction hat Marrast. 
Die Richtung des Blattes ist die republikanische von 17??. 
Redakteurs sind die HH. Lyonne, Cavaignac, Raöpail, Flo-
con. — Message rdeSCHamb res: Abonnenten 1800. — 
J o u r n a l du Commerce: Abonnenten:6oo. Die Redak̂  
tion hat Herr Guillemot, die Richtung ist dieselbe wie die des 
Courrier srancais. Der reiche Aguado, dessen Säle in mehr 
als Rothschjldschem Luxus prangen, beherrschtes, und benutzt 
es zu Börsenspekulationen. — Dieser Staatskalender der hiesi-
gen Journalistik mag auch für Deutschland einiges Interesse 
haben, wo man in den Staatskalendern ganz andere Namen 
findet, gleichwohl aber die Bedeutung, welche die Zeitungen, 
zumal in der letzten Zeit, in Frankreich gewonnen, gar nicht 
verkennt. Zn einem Lande wie dieses, wo, wie oben gesagt, 
die Parteien, Klubbs, oder auch die Salons, allein herrschen, 
in einem solchen Lande mußte natürlich die Macht der Zeitungen 
immer entschiedener hervortreten, so daß sie es dahin gebracht 
haben, den Einfluß zu üben, den ehemals, öfters mit Ueber-
spannung und Trotz, oft aber auch im Dienste besserer Freiheit, 
Zünfte, Innungen oder andere mit politischen Rechten ausge-
stattete Korporationen sich anmaaßten, oder auch wirklich in 
Kraft besonderer Rechte besaßen. (Allg.Zeitg.) 

P a r i s , 2. April. Man glaubt, daß in der Deputieren! 
Kammer die Berathung über das Budget, die bekanntlich im? 
mer den Schluß der Session bildet, bereits in der nächsten 
Woche beginnen werde. Die Kammern dürften hiernach gegen 
die Mitte deS künftigen Monats geschlossen werden. 

P a r i s , z. April. Der Herzog von Broglie hatte vorges 
stern von der Rednerbühne herab gesagt: „Die Regierung der 
Restauration ist gefallen. — gefallen für immer, Göll sei 
Dank! ' Diese Worte (bemerkt die Gazette de France), 
die auS dem Munde des Enkels des Marschalls von Broglie 
und des Schwiegersohns der Frau von Stael, welche von Lud» 
wig XVIII. 2 Millionen erhalten hatte. seltsam genug klingen, 
haben dem doctrinairen Ministerium kein Glück gebracht. Hr. 
von Broglie hat seinen Abschied genommen. Nicht minder in? 
teressant möchte es sein, sich seine letzte Rede zu merken, da sie 
alS ein politisches Testament be-rachtet werden kann. „Es 
herrscht' , sagt er, „ in gewissen Gemüthern eine Gährung, die 
sich durch eine Explosion Luft zu machen droht." Das einzige 
Schuhmittel, das Herr von Broglie unter diesen Umständen 
kannte, war die Annahme des Traktates mit den Vereinigten 
Staaten; der Traktat wird verworfen, und erzieht sich zurück. 

Der C 0 rsa i re sagt, Frankreich habe ein sehr gutes Ge« 
schäft gemacht: es habe 25 Millionen Fr. gewonnen und zwei 
Minister verloren. 

P a r i s , 4. April. Heute Nachmittag kurz vor Abgang 
der Post wollte man mit V-stimmtheit wissen, daß der Graf 
von Rigny definitiv zum Minister der auswärtigen Anlegenhei-
ten ernannt worden sei, und daß der Admiral Jacob daS Por-
tefeuille deS See-Ministeriums erhalten habe. (Pr.St.Zeitg.) 

E n g l a n d . 
London, ?8. März. Wir zeigen mit Leidwesen an, daß, 

dem Morning-Chronicle zufolge, Lord Durham nur über die 
Ostcrftrien des Parlaments ausbleiben wird. Wie wir get 
meldet, glaubte man in Paris allgemein, die Reise Sr . Herr-
lichkeit auf das Festland knüpfe sich an irgend eine Unterhand-
lung hinsichtlich der Kälte, die der Hof der Tuilerien kürzlich 
wegen der Fortschritte des Liberalismus auf der Halbinsel be-
zeigt habe. Diese Meinung hat einige Wahrscheinlichkeit für 
sich, denn Ludwig Philipp mußte gewiß die Ueberzeugung ge-
Winnen, daß die Fortschritte der Anarchie in Spanien und Por-
tugal seine persönlichen Interessen blossiellen würden. Der 
ausgezeichnete Erfolg der"Gesandtschaft deS LordS nach Peters» 
bürg hat ohne Zweifel seine Wahl zu eine? andern schwierigen 
und kitzlichen Unterhandlung veranlaßt. Manche glauben in-
dessen, die Sendung Lord DurhamS auf den Kontinent beziehe 
sich vielmehr auf die Angelegenheiten des nördlichen, als des 
südlichen Europa's. Man weiß, daß die Ansichten Lord Dur-
hams denen des Grafen Pozzo di Borgs entgegengesetzt sind; 
aber die Gewandheit und der Scharfsinn des fremden Diplomat 
ten werden durch daS tiefe Wissen, das ruhige Urtheil und die 
unzerstörbare Kaltblütigkeit, die den großen Unterhändler Lord 
Durham auszeichnen, leicht aufgewogen werden» 

Die T i m e s bemerken, Lord Palmerston sei vor einigen 
Tagen in der Vertheidigung seiner ausländischen Politik in Be-
ziehung auf daS östliche Europa nickt sehr glücklich gewesen; 
eben so schlimm aber sei es mit seiner Politik hinsichtlich des 
äußersten Westen bestellt. Wenn eS der Regierung mit ihrem 
erklärten Wohlwollen für die Sacke Donna Maria's Ernst fei, 
so hätte sie zum Gesandten und Gesandtschaftcpersonale an de? 
ren Hofe ähnlich gesinnte Männer, nicht aber solche wählen 
müssen, die, statt deß Sieges der legitimen Königin und der 
konstitutionnellen Monarchie, den Triumph des Usurpators 
Don Miguel wünschten. Nun seien die drei englischen Gesandt« 
schastssecretaire zu Lissabon, die HH. G r a n t , Ehester und 
S i r Alexander M a l e t , entschiedene Tones, und der Ge-
sandte Lord Howard de Walden selbst, mild gesprochen, ein 
Mann ohne politische Sympathie zu der Regierung, die ihn 
für seinen Posten ernannt habe. 

I n einer Versammlung der Gesellschaft, welche die Anle-
gung des Ganges unter der Themse hindurch unternommen hat, 
erklärte Herr Brunel, er glaube, wenn er (was aber noch mn 
wahrscheinlich) die nvthigen Gelder bekäme, das Werk in drei 
Iahren vollenden zu können. 

Lo ndon, 29. März. (Times.) Einige widerwärtige 
Symptome fangen an sich im Parlamente, und zwar, wie wir 
mit Bedauern sagen müssen, in beiden Häusern zu zeigen, hin-
sichtlich der zum Verluste des Wahlrechts bestimmten Flecken. 
Sowie die Bills aufErweiterung des Wahlrechts von Hertford 
und Warwik, auf dessen gänzliche Entziehung von"Stafford 
und einem Theile der Wähler von Liverpool, im Unrerhaule 
vorrücken, scheinen sich die Wortführer des Bestechungssysteins 
von ihrer Bestürtzung erholt, ihre alten Maximen der Partei» 
taktik wieder aufgenommen, und sich in eine scheinbare Oppo-
sition gegen alle den Schutz eines künftigen gereinigten Wahl-
versahrenS in den erwähnten Orten bezweckenden Maaßregeln 
geworfen zu haben, um den im Oberhause beabsichtigten ernstliche-
ren Widerstand zu maskiren. Es ist augenfällig, daß die Zwei-
ge der wahlberechtigten Körperschaft, die sich auf diese Weise 
entehrt, und bis zu einem gewissen Punkte den großen Zweck 
des Reprasentativsystems vereitelt haben, diejenigen sind, wel-
che die Bi l l von 18?2 ganz oder zum Theile u n r e f o r m i r t 
ließ, und daß die Maßregeln zur gänzlichen Entziehung ihres 
Wahlrechtes oder zu ihrer Reinigung durch Beimischung einer 
besseren Klasse von Stimmgebenden, nur als eine nothwendi-
ge Ergänzung des Reformgefetzes und wohlthätige Anwendung 
jenes Prinzips gelren können, dessen Durchführung Lord Grey 
für den dringlichsten Beweggrund zu feiner Annahme der M i» 
nisters Präsidentschaft erklärte. Wir zweifeln keinen Augen-
blick an dem fortdauernden Eifer des edlen Lords, sein ur-
sprünglich gegebenes Wort zu lösen, daß das Parlament gänz-
lich resormirt, uud der Einfluß der Bestechung wirksam auSget 
rottet werden solle; vielmehr ist es unsere volle Ueberzeugung, 
Lord Grey werde daS Durchgehen der Bills auf Wahlrechts?«!-
ziehung im Oberhause redlich unterstützen, nnd nicht durch 
schwache oder zweideutige Zugeständnisse an torystische Stimmen-
Makler seine eigene Treue gegen die Volkssache, zu deren 
Schirmvogt er sich erklärt hat, verdachtigen. Die Wahrheit ist 
jedoch, daß die Sache der Reform Lord Grey'S Patronat nicht 
länger vonnöthen hat, uud daß, wenn er, durch leichtsinnige 
Unbeständigkeit oder furchtsames Schwanken, sich dem engli-
schen Volke hinsichtlich des Schicksals dieser Bi l ls , durch wel-
che korrupte Wahlkörperschaften gereinigt oder gestrast werden 
sollen, als gleichgültig oder noch schlimmer zeigen sollte, sein 
Abfall für das Reforminteresse nur ein vorübergehender Nack-
theit, hingegen für Sr . Herrlichkeit politischen Charakter und 
Amtsgewal t der unvermeidliche Tod sein würde. Lord Grey 
hat in England k.lne feste Stütze, als das Volk, und dies so lan-
ge, als er ihm mit Treue dient. Weder zu dem Hofe könnte 
er seine Zuflucht nehmen, da dieser ja selbst nur aufder Grund» 
läge der Volksliebe und Volköachtung zu bestehen vermag, noch 
zu seinen Standgenossen, den LordS deS Oberhauses, die er, 
wie er wohl einsehen muß, schon all zu tief beleidigt, verwun-
det und erbittert hat, als daß er von ihnen Verzeihung hoffen 
dürfte. Man hat dem edlen Lord die alte, abgenutzte Phrase 
in den Muud gelegt, „es sei seine Pflicht, die beiden Häuser 
nicht inKollision zu bringen." Wir haben dieseRedensau schon 
früher gehört, und wirklich wurde sie dazu benutzt, die allge, 
meine Reformbill in ihrem Durchgehn im Parlamente zn hem» 
men und auf »halten; jetzt nimmt man sie wieder auf, um da, 
mit die besondern BillS zur Vervollständigung deS Refermwer, 
kes zu hindern. Wenn beide Häuser in Kollision kommen, so 
liegt an demjenigen die Schuld, welches sich den Wünschen des 
Volkes entgegenstemmt, und dieses Haus hat es wohl am mei» 
sten nölhig, eine , Kollision" zu vermeiden. Sollte Lord Grey, 
was wir nicht glauben können, jene Aeußerung gethan haben, 
so ist sie seiner gänzlich unwürdig. Um die torysiischen Pairs 
von einer Kollision abzuschrecken, muß er ihnen zeigen, daß er 
eine solche nicht fürchte. (Allg. Zeitg.) 

(S tandard . ) Aus der westindischen Insel Antigua er-
fährt man unterm 15. Febr., daß die dortige gesetzgebende Ver/ 



f a m m l u n g d a s S k l a v e n - E m a n z i p a t i o n s g e s e t z f a s t e i n s t i m m i g a n » 

g e n o m m e n hat. ES i s t von den Einwohnern e i n Vorschlag 
a u s g e g a n g e n , daß sie alle Sklaven emanzipiren. die Arbeitölu-
siigen beschästigen, und die alten erhalten wollen, salls man 
ihnen die Ins.labgabe erließe, wogegen sie aber noch auf ihren 
Antheil von den 20.000,000 Pfund Sterling Enlschädiguugs-
geldern verzichten würben. 

(Sun . ) Wir erfahren auS den Bermudlschen Inseln, 
daß die Sklaverei vom 1. Aug. an aufhören, zugleich aber 
eine darauf folgende ZwangSlernzeit nicht verlangt werden soll. 

(Allg.Zeitg.) 
London, 4. April. Die Nachricht, daß der Herzog von 

Broglie und der General Sebastian: ihre Entlassung genom-
men hatten, welche heute früh hier bekannt wurde, veraniaßle 
ein momentanes Sinken der Fonds; doch da man allgemein 
die Ueberzeugung hegte, daß, wenn auch der Herzog von Brog-
lie und der General Sebasticnn nicht zu bewegen sein sollten, 
ihre Stellen im Ministerium wieder einzunehmen, eineetwani-
ge Perfon.il Veränderung desselben den friedlichen Charakter 
^Französischen KabinetS nicht ändern würde, so besserrensich 
die Preise bald wieder, und eS wurden gegen Ende der Börse 
ansehnliche Partieen gekauft. 

Auf dem Kap ist ein Verein von Kolonisten zusammen, 
getreten und hat eine Bittschrift an Seine Majestät entworfen, 
worin um die Erlaubniß zu einer Ansiedelung am Port Natal 
auf der Ostküste von Afrika nachgesucht wird. Die dortige 
Gegend soll nämlich zum Ackerbau sehr geeignet sein, und die 
Nähe der See, so wie die Beziehung zu den benachbarten Volks-
stämmen, würde, wie man glaubte, die Mittel zur Anknüpfung 
eines bedeuteudeu Handels nach innen und außen darbieten. 

(Pr.St.Zeitg.) 
S p a n i e n . 

Das Unvermögen der Regierung, sich zwischen beiden Par-
teien in richtigerMitte zu behaupten, tritt immer deutlicher her» 
vor, und muß, da mit denRoyalisten der Friede unmöglich ist, 
zunächst zn immer größeren Cencessionen an die Liberalen füh-
ren; in Madrid zeigt sich Gährung, hauptsächlich weil die dor-
tigen Handlungsgehilfen und Lehrlinge von dem Eintritt in die 
Bürgergardeausgeschlossen sind, und so weil ist eS mit derMo-
narchie der Philippe gekommen, daß es sehr zweifelhaft erscheint, 
ob sie dem Willen der Ladendiener dauernden Widerstand ent-
gegen zu setzen vermessen werde. (Berl. polit. Wochenblatt.) 

P a r i s , 4.April. DaS J o u r n a l d eS Deba ts theilt 
das nachstehende Privat Schreiben ausMadr id vom 27sten 
mi tUnsere Regierung hat endlich dieDonna Maria daGlo» 
ria als Königin von Portugal anerkannt. Der Gesandte Dom 
Pedro'S. Herr Sarmiei:to, hat am Z isten (nach anderen Mel-
dungen erst am -;sten) der verwitlwelen Königin sein Kretitiv 
überreicht. ES ist im Minister-Nathe beschlossen worden, zehntau-
send Mann unter den Generalen Morillo und Rodil nach Portu-
gal zuschicken. Die eine Division unter Morillo soll überVerm 
(Galizien). die zweite unter Nodil über Ciudad-Rodrigo aufPorto 
vorrücken, um diese Stadt zu entsetzen, und sodann auf San-
tarem zu marschiren, um hier gemeinschaftlich mit den Trup-
pen Dom Peoro'S die Erstürmung dieses Punktes zu bewirken. 
Der Einmarsch soll am 1. April krasr einer zwischen beiden Re-
gierungen abgeschlossenen Convention stattfinden. — Der Re-
gierungs-Nath hat, wie man vernimmt, in dem Verfassungs-
Entwürfe wesentliche Veränderungen vorgenommen, zu denen 
Herr Martinez de la Rosa die Hand nicht bieten will. Dieser 
Umstand dürfte eine neue Verzögerung hinsichtlich der Einberu-
fung der CorteS herbeiführen." — I n Folqe eines auf den Ge-
neral-Kommandanten von Madrid und der Provinz Murcia. 
Don Pedro Ramires, gemachten, aber vereitelten Mord-.An-
schlages hat Letzterer sich unterm lyten d. M . zu folgender selt-
samen Proclamation veranlaßt gefunden: „Der strafbare Plan, 
Mich in der Nacht vom i/ten in meiner Wohnung zu ermorden, 
erfordert, obgleich er nicht zur Ausführung gekommen, Vor-
sichtS.'Maßreaeln von meiner Seite. Demnach werde ich. wenn 
ein ähnlicher Versuch gegcn eine der von Ihrer Majestät der 
Königin eingesetzten Behörde, oder anch nur gegen eine ihrer 
Sache ergebene Person.sich erneuern sollte, sofort zoPerfonen, 
die durch ihre Feindsckast gegen die Regierung vorzüglich bekannt 
sind, verhaften, und nach einem summarischen Prozesse vier 
von ihnen erschießen, die übrigen aber nach den Inseln depor-
tiren lassen, welches Standes sie auch sein möchten. 

(gez.) Pedro Rami res . " 
(Pr.St.Zeitg.) 

N i e d e r l a n d e . 
Brüsse l , 29. März. I n der gestrigen Sitzung derRe-

präsentantenkammer wurde der Gesetzesentwurf über die Anle-
gung der Eisenbahn mi t ;6 gegen 26 Stimmen angenommen. 
Die Kammer vertagte sich hierauf bis zum 22. April. 

D e u t s c h l a n d . 
F r a n k f u r t a. M . , zi. Mär;. Man ist auf die Un-

terhandlungen in Biberich nicht minder, als auf die in Wien 
Lefpannt. Wenn erstere kein bestimmtes Resultat liefern, so 
möchte die Luxemburgsche Streitfrage noch lange unentschieden 

bleiben, oder vielmehr nie aufgütlichemWege entschieden weri 
den. Man wünscht daher nichts sehnlicher, als daß eine Ver-
ständigung statt finden, und die Luxemburgsche Territorialsache 
zur Beruhigung Europa's definitiv beseitigt werde. Ueber die 
Verhandlungen in Wien ist man minder besorgt; der aufge-
klärtere Theil des Publikums verspricht sich davon viel Gutes, 
da man hofft, daß nach erhaltener Ueberzeugung von der wohl, 
meinenden Fürsorge der Regierungen für das allgemeine Va-
terland daS Mißtrauen verschwinden werde, welches sich leider 
an so vielen Orten verbreitet hat. Ein Beweis, wie sehr man 
in die Weisheit und in die legalen Gesinnungen der zu Wien 
versammelten Minister Vertrauen setzt, möchte der sein, daß daS 
hiesige Bnchhändler-Greminm eine Vorstellung an die Wie-
ner Konferenz eingesendet hat, worin um Erleichterung des 
Buchhandels, und strenge Handhabung des Verbots deS Nach-
drucks gebeten wird. Dieses Memorandum soll sich über den 
deutschen Buchhandel sehr ausbreiten, und gründliche Vorschläge 
enthalten, wie derselbe, ohne dem Unwesen der Preßfrechheit 
Vorschub zu leisten, befördert werden könne. Man hofft, daß 
dieser einflußreiche uud den Wohlstand befördernde Zweig der 
Industrie in Wien nicht übersehen, und die im Memorandum 
ausgesprochenen Wünsche möglichst berücksichtigt werden dürf-
ten. Die etwa vorzunehmende Revision dcr Verordnungen 
über die Ausübung der Pressewürde die fchicklichsteGelegenheit 
darbieten, um die Mängel, welche den den Buchhandel reguli-
renden Gesetzen in den verschiedenen deutschen Staaten noch 
ankleben, zu beseitigen, und sie gleichförmiger zu machen. So 
viel man erfährt, haben die Vorstellungen des Buchhändler-
GremiumS bei der Wiener Konferenz eine günstige Aufnahme 
gefunden. 

F r a n k f u r t , 2.April. Wir erfahren, daß Baron Neu-
mann, früher LegatiouSralh in Loudon. den der Wiener Hof 
kürzlich mit einer wichtigen Mission an Se. Durchl. den Herzog 
von Nassau beauftragt hat, in unsrer Stadt angekommen ist. 
Baron v. Cannitz, preußischer Minister in Kassel, wird, wie 
es heißt, heute erwartet, um sich nach dem nämlichen Bestim-
mungsorte zu begeben, wo sich fchon Baron von Reede, Ge-
sandter Sr . Maj. des Königs der Niederlande befindet. Der 
Bestimmungsort dieser drei Staatsmänner ist Biberich. (Die 
Ursache ihrer Zusammenkunft ist schon bekannt, setzt das ^Jour-
nal de Francfort" hinzu, und AlleS läßt hoffen, daß durch ihre 
Klugheit und Geschicklichkeit, die Luxemburgische Angelegen-
heit bald zur Zufriedenheit aller interessirten Theile erledigt sein 
wird.) (Allg. Z-ilg.) 

O e s t e r r e i c h . 
^ W i e n , 29. März. Die Konftrenzminister halten jetzt-- , 

taglich Generalversammlungen, worin dem Vernehmen nach 
sowohl über die Presse, als über di.e Verhältnisse der deutscheu 
Regierungen zum Bundesrage Berarhnngen gepflogen werden. 
Man hört allgemein, daß die Verhandlungen keinesweges ge-
gen die bestehenden Verfassungen gerichtet sind, sondern nur 
dazu dienen werden, sie in verschiedenen Punkten zu regeln, 
und keiner willkührlichen Auslegung fähig zu lassen. Man hat 
hier und da falsche Vorstellungen über den Zweck derKonferen-
zen und unzeitige Besorgnisse verbreitet, als wolle die Konfe-
renz die deutschen Verfassungen untergraben, oder gar umsto-
ßen. Die hierversammeltenKabinets^ChefS scheinen aber haupt-
sächlich nur daraus ihre Absicht zu richten, daß die in der Bun-
desakte schon vorhandenen Verfügungen genau gehalten, und zur 
bessern Beobachtung schärfer bezeichnet werden. (Allg.Zeitg.) 

W i e n , 29. März. Die Konferenzen der deutschen M u 
nister haben feit der Ankunft deS Herrn Ancillon eine großeLeb-
haftigkeit erhalten. Es finden häufige Sitzuugen statt, und man 
glaubt, daß sämmtliche Propositioneu längstens mit Ende deS 
Monats April entschieden sein werden. (Pr.St.Zeitg.) 

G r t e ch e n l a nd. 
Das Hande lsb la t t meldet aus London: Zwei unserer 

ersten Banquier»Häuser stehen im Begriffe, mit der Griechischen 
Regierung eine neue Anleihe unter Garantie der Bayerischen 
Regierung abzuschließen. Die rochen und blauen Griechischen 
Obligationen (der äitern Anleihen) sollen dabei unter billigen 
Bedingungen an Zahlung genommen werben. 

S c h w e i z . 
ES sind nunmehr die Noten bekannt geworden, worin der 

deutsche Bund, sowie die am nächsten interessirten deutschen Re-
gierungen an die Eidgenossenschaft den vollkommen mott-
virten und rechtsbegründeten Antrag richten: alle im verflosse-
nen Jahre aus Frankreich in die Schweiz eingefallenen Polen 
sowie alle diejenigen deutschen Flüchtlinge auszuweisen, welche 
auf directe oder indirecte Weise zur Störung der Ruhe der Nach-
barstaaten hinwirken; eben so ist auch died.irauf erfolgte Erwie-
derung zur öffentlichen Kenntnis, gelangt, welche auf den An-
trag selbst gar nicht eingeht, nur von der Entfernung der Te i l -
nehmer an dem Zuge nach Piemont spricht, und selbst die Maß, 
regel iu solcher Weise verhe-st. daß ihre NickitauSfübrunq mehr 
als wahrscheinlich wird. Während dem hat die Besatzung von 
Lindau verstärkt werden müssen, weil mau Nachricht erhalten, 
daß dle in dem allgemeinen Asyl aller Vagabunden v.rsanunel? 



MV Menchvurrr mit einem Ausfalle in ^ftv'RichtNng umgtt 
hon, welcher durch tms Aussenden aufrührerischer Flugschriften 
nach' dem südivestlichen Deutsch lund vorbereitet wird. Daß je-
ne Mensche» auch daS Unsinnige versuchen, hat ihr Unterneh-
men gegen Piemont bewiesen, und daß sie die gewöhnlichen 
Begriffe von Ehre und Recht alS bloße Vorurtheile tief unter sich 
erblicken , lehrt folgende Stelle auS einem unter ihrem Einfluße 
zu Genf erscheinenden Blatte: ..Die Menschheit ist der Zeit 
entwachsen, in welcher Eiden ein fanatischer Werth beigelegt 
wurde. Ueber allen von Menschen gesprochenen Worten, und 
allen den Negierungen geleistet'', Versprechen steht eine höhere 
Gewalt, die absolute Ehre, welche den Zwang einer konventio-
nellen Verpflichtung nicht kennt." Diese Sprache hat zum min» 
dcsten das Verdienst, keine Zweifel übrig zu lassen. Und es 
bleibt nur nöch die Frage: ob die europäische Gesellschaft von 
einer ihrer unbedeutendsten Abtheilungen noch fernerhin dulden 
will und kann, daß sie solchen Subjekten fortwahrend Schutz 
gewähre, und so die Nachbaren in steler Spannung zur Abwehr 
von Raubzügen erhalte. (Verl, polit. Wochenblatt.) 

S c h w e d e n . 
Stockholm, i6.März. Zn derFestungVaxholm ist ein 

großes Komplott der FesiUngs Gefangeneu entdccktworden. Es 
kam zu einem heftigen Kampfe zwischen der Garnison und den 
Gefangenen, und auf beiden Seiten wurden mehrere verwun-
det. — I n Norwegen und Schweden war der Winter sehr null 
de; auch war viel Schnee gefallen, dessen Aufthauen die Wege 
verdarb und Überschwemmungen besorgen ließ. — Die Acker, 
bau« und Manufaktur-Industrie machl in Schweden große 

Fortschritte; auch hat die Pferdezucht so zugenommen ,, baß im 
vorigen Jihre schon Pferde ausgeführt wurden. — Die Flotte 
zählt lO Linienschiffe und 7 Fregatten in segelfertigem Zustande^ 
wovon die ältesten Schiffe 15 Jahre alrsind. und 8 erst seit »824 
vom Stapel gelassen wurden. — Seit ungefähr zehn Zahren 
haben die schwedischen Gewehrfabriken über 60,000 Flinten ge: 
liefert. Die umfangsreichen hydraulischen Arbeiten kosteten 
zehn Millionen Rlhlr. (Allg. Zeitz.) 

M i s c e l l e. 
P fe rde mi t M i l c h , B u t t e r und Fleisch gefüt tert . 

Zn einer der vorigjährigen Sitzungen der Sociale royalo 
er centrale 6'agriculture trug Hr. Huzard ein Schreiben deSHr, 
Hamvnt, Director der Veterinär-Schule zu Abott.Zabel in EgyPL 
ten, vor, in welchem ihm dieser erfahrene Veterinär schreibt, 
daß man in Syrien, im Koedosan und im Hedjas die Pferde 
zum Theil mit Milch, Butter und Fleisch füttere und daß er 
selbst in Egppten 4 bis ; jährige Pferde gesehen habe, die noch 
nie vegetabilische Nahrung genossen hatten! 

(Polytechn. Journal.) 

Be r i ch t i gung einiger Druckfeh ler in N r . 28 der 
Dörptschen Zeitung. 

Seite 1, in der rechten Spalte, Zeile z, von unten lieS 
statt: Handelsminister, — H er 0 ld meiste r. — Ferner ebenda.' 
selbst Zeile 7 von unten statt: die Secretaire der Gouverne-
ments« und Kreisgerichte, --- die Secre ta i re der Gou, 
v e r n e m e n t 6 - B e h ö r d e n. 

I n t e l l i g e n z - N a c h r i c h t e n . 
Gerichtliche Bekanntmachungen. 

Von Einem Kaiserlichen Universitäts-Gerichte zn Dorpat 
werden, nach §. 18Y der Allerhöchst bestätigten Statuten dieser 
Universitär und §. 41 der Vorschriften für die Studierenden, 
alle Diejenigen, welche an die Stndierenden der Medicin: 
Theodor DerckS, Wilhelm Dawidow, Ernst Styx, Wilhelm 
F. v. Heuking und Georg Heubel; die Studierenden der Phi-
losophie: Georg Sander, Julius von Brevern und Paul 
Stephani; die Studierenden der Rechtswissenschaft: Emil 
Friede, Alexander Fr. Flor und Ferdinand Friedrich Müller, 
und an den verstorbenen Studierenden: Theodor A. R. Boubrig 
— auS der Zeit ihres Hierseins auS irgend einem Grunde her-
rührende legitime Forderungen haben sollten, aufgefordert, sich 
damit binnen 4 Wochen s <Zatc> sub poena praeclusi bei diesem 
Kaiserlichen Universitär-Gerichte zu melden. Dorpat, den 
4. April 18Z4» 3 

Nector Moier. 
C.v. Witte, Notair. 

Ein Edler Rath der Kaiserlichen Stadt Dorpat bringt des-
mlttelstzur allgemeinen Wissenschaft, daß daS dem verstorbenen 
hiesigen Arbeiter NikitaZlgin gehörige, im hiesigen zren Stadt, 
theil sud Nr. 200 belegene Wohnhaus sammt Appertinentien 
wegen restierender Kronsabgaben abermals zum öffentlichen AuS-
bot gestellt und dazu der LicitatiouStermin, mit Vorbehalt der 
Anberaumung des gesetzlichen PeretorgS auf den ?o. April d. 
I . festgesetzt worden. Es werden demnach Kaufliebhaber auf-
gefordert, sich am gedachten Tage, Vormittags um 11 Uhr, iu 
Es. Edl. Raths Sessionszimmer einzufinden, ihren Bot und 
Ueberbot zu verlautbaren und hiernach abzuwarten, was wegen 
des Zuschlages ferner verfügt werden wird. 2 

Dorpats Rathhaus, am 5. April 1834. 
I m Namen und von wegen Es. Edl. NatheS der Kaiserl» 

Stadt Dorpat: 
Bürgermeister Helwig. 

Hber-Sekr. Zimmerberg. 
Vom Magistrat der Stadt Werro wird hierdurch bekannt 

gemacht, daß in Folge Requisition Euies Katserl. Dörptschen 
Landgerichts, am 16. April und den folgenden Tagen verschie-
dene Effecten, als: Möbeln, Küchen- und Hausgeräthe, Bett-

VVnuron - vom 3l8ten jVlijr^ 1834 in Ulil. 
Leo.» ^ssiAnationon. 

zeug. Equipagen :c., in dem Hause des verstorbenen dimittirten 
Garde-Cornetts Theodor von Kosküll gegen gleich baare Bezahl 
luug in Banco-Assignationen öffentlich versteigert werden sollen. 

Werro-Rathhaus, am 24. März i8Z4. z 
Bürgermeister Frank. 

Zancofföky, Sekr. 
Ein löbliches Voigteigericht der Kaiserl. Stadt Dorpat 

bringt desmittelst zur allgemeinen Wissenschaft, daß am 16. 
April d. Z. in dem hinterm botanischen Garten belegenen Hause 
deS Kaufmanns Schramm von 2 Uhr Nachmittags ab, meh-
rere Tuchwebestühle, mehrere Spinnmaschienen, eine Kratz« 
maschiene, drei Tuchscheeren, eine Quantität roher Wolle, eine 
Quantität Garn und noch andere Effekten gegen gleich baare 
Zahlung in Banco-Assignationen öffentlich au^iionls legoverstei, 
gert werden sollen, als wozu Kaufliebhaber desmittelst eingela-
den werden. Dorpat-Rathhaus, den 2. April ,834. » 

<̂1 manäiUum: 
N. Linde, Sekr. 

(^ l i t Genehmigung der Kaiserlichen Polizei-Verwaltung 
hieselbst.) 

Bekanntmachungen. 
Die Carlowasche Gutsverwaltung fordert hierdurch diere, 

spectiven Hausbesitzer auf, welche ihr Grundzins zu zahlen 
haben, solchen bis zum 15. April einzuzahlen. Zugleich zeigt 
dieselbe an: daß Kartoffeln, Kartoffel-Mehl, Buchweizen, 
Grütz, frischer Salat und andere Garten Gemüse zu verkaufen 
sind, und daß daS Vleh hier und in Sarakus zu verpachten ist. 2 

Zu verkaufen. 
Leinsaat von vorzüglicher Güte ist zu haben bek z 

F. Z . Welling. 
Zu vermiethen oder zu verkaufen. 

DaS hieselbst am Ende der Teichstraße, außerhalb der 
Stadtgränze belegene Haus des Herrn StaatsrathS und Rit, 
ters Baron v. Ungern - Sternberg ist sammt Nebengebäuden 
und dem dazu gehörige» geräumigen und schattenreichen Garten 
Jahrweise zu vermiethen . oder auch zu verkaufen. DaS Nä-
here ist sowohl bei der Redaktion dieser Zeitung, als im Hause 
selbst zu erfahren. z 
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Einheimisches: St. Petersburg. — Odessa. — Ausländische Nachrichten; Frankreich. Großbritanien und Irland. — 
Sranicn. — Portugal- — Belgien. — Schweiz. — Italien — Deutschland. — Miscellen-

E i n h e i m i s c h e N a c h r i c h t e n . 
S t . P eter sburg, 6. Apris. Der Reichsrath hat in 

denvereinigten Departements der Gesetze und derSlaatswirth-
fchaft und in der Generalversammlung den Antrag des Finanz-
ministers in Betreff der Unterpfandsannahme der Billette der 
esthländischen. livländischen und kurlandischen adlichen Ban, 
ken, bei Lieferungen, geprüft und gemäß der Disposition Sr . 
Erlaucht des Herrn Ministers entschieden: i ) Es soll gestattet 
sein bei Kronslieferungen und Stellung, wie bei Unterhaltung 
von zinstragendem Kronsgut, als Unterpfand Billette der liv-
ländischen und^sthländischen Kreditkassen überall anzunehmen, 
die Billette der kurländischen adlichen Bank aber nur bei Lizita-
tionen obgenannter Unternehmungen in den Ostseegouverne-
ments, den sechs westlichen Gouvernements, und der Provinz 
Bialystok. 2) Alle diese obgenannten Billette sollen als Unter-
pfand zu den vollen Summen genommen werden, worauf sie 
lauten, ein Rubel für einen Rubel, mit den gehörigen Blan-
ko- oder Uebertraguugsindossementen. z) Bei Annahme dieser 
Billette, wie auch bei ihrer Zurückgabe an die Pfandgeber, 
sollen diejenigen Behörden gehörig in Kenntniß davon gesetzt 
werden, von welchen diese Billette ausgegeben sind. — Auf 
d i e s Gutachten ist verzeichnet: Se. Kaiserl iche Majestät 
hat gemäß dem Gutachten der Generalversammlung des Reichs, 
rathS über die Pfandannahme der Billette der esthländischen, 
livländischen und kurländischen adlichen Banken, dasselbe Al-
lerhöchst zu bestätigen geruht und zu vollstrecken besohlen/' 
Für den Präsidenten deS Reichsraths unterzeichnet vom Admi» 
ral N. Mordwinow. Am so. Februar lgZ4. 

(Deut.Hand.-Zeitg ) 
Odessa. Bis zum i . März betrug die diesjährige Aus-

fuhr von Odessa schon 1,450,437 Rbl.; die Einfuhr 2,657,342 
Rubel. (Prov.-Blatt.) 

Ausländische Nachrichten. 
F r a n k r e i c h . 

-Zu den merkwürdigsten Erscheinungen in der Geschichte 
des neuen Frankreichs, so wie des Repräsentativ-Systems, 
gehört offenbar das Schreiben des Deputinen Pagös (vom Art 
riege5Departement) worin er bündig und bestimmt erklärt! 
daß das Recht derAusdruck des Willens Gottes sei, und daß es 
daher über dem von Menschen gemachten Gesehe stehe, selbst 
dann wenn diese Menschen in einer Deputirten-Kammer sitzen, 
und die bisher für unfehlbar erachtete Majorität einer̂ solchen 
Versammlung bilden. „Man muß den Gesetzen gehorchen, 
sagte Celsus zu den. ersten, christlichen Märtyrer». „Za gewiß, 
aber nur wenn die Gesxtzê gerecht sind" erwiederte Origenes 
dem Vertheidiger bei:-heidnischen Verfolgungen. Ueber dem 
Gesetze steht noch etwas« was der Journalist vergessen hat, 
nämlich die Gerechtigkeit» WaF g«ttcht ist, kommt von Gott, 
was gesetzlich ist, von den ÄHiuschen^ und zwischen der 
Gerechtigkeit uud Geschljchkettistehend, befiehlt der heilige 
Paulus Gott mehr als dem Meeschen zu-gchorchen. Zu die, 

sem Sinne sagt Bossuet: es giebt kein Recht gegen das Recht. 
— Jetzt tritt aber eine abweichende Meinung auf; die Anhäu,' 
ger der parlamentarischen Allgewalt bilden eine Sekte für sich. 
DaS Journal des Debats lehrt mich, daß wir die Repräsenia; 
tiv: Regierung in ihrer ganzen Reinheit hätten, und daß jede 
Protestatio« gegen die Handlungen der Majorität zum Unter» 
gange jener Regierung führe. Aber auch am zt. Mai ,79z 
hat mich ein Redner gelehrt: daß ein Volk welches Repräsem 
tanten habe, sich auf die Majorität derselben verlassen, ihre 
Decrete achten, und sie für unverletzlich halten müsse. Dieser 
Redner nannte sichMara t / ' 

Die Frage wegen der von Frankreick) an Nord-Amerika zu 
zahlenden Entschädigungssumme hat durch ihre, gewiß Allen 
unerwartete Wendung, die Ausmersamkeit mehr in Anspruch 
genommen alS sonst wahrscheinlich der Fall gewesen wäre. DaS 
Sachverhaltniß ist kürzlich folgendes. Zn Gemäßheit des be/ 
rüchtigten Decrets Napoleons von Berlin (z?. November 1806), 
welches die brittischen Inseln in Blokadezustand erklärte, und 
durch die darauf gegründeten Bestimmungen auch den Handel 
der Neutralen aufs willkürlichste benachteiligte, wurden meht 
rere nordamerikanische Schisse in den Häfen Frankreichs oder 
der von französischen Truppen besitzten Länder aufgebracht und 
cdndemnirt. Napoleon erkannte späterhin selbst an, daß dabei 
grobe Rechtsverletzungen vorgekommen, und Entschädigungen 
dafür zu gewähre» seien; als die Freistaaten i. I . 1816 Recla» 
Mationen erhoben, beschwichtigte sie das damaligeMinistelium der 
Restauration durch Hinweisung auf die augenblickliche Zählungs-
unfähigkeit Frankreichs, spätere Ministerien, namentlich daS 
des Herrn von Polignac, haben nach verschiedner Version die 
geforderte Entschädigung ganz abgelehnt oder hinausgeschoben, 
so daß die Angelegenheit zur Zeit der Zuli - Revolution noch 
Unerledigt war. Damals soll General Jakson die Perspective 
gezeigt haben, daß man sich wohl mit Beibehaltung der friedlis 
chen Verhältnisse, durch eiuen Quasikrieg d. k. durch Allfbrln, 
gen von Kauffartheischiffen, bezahlt machen könne; jedenfalls 
mußte der neuen Regierung bei ihren gespannten Beziehungen 
zu dem europäischen kontinent, ein Zerwürfniß mit einer nicht 
zu verachtenden Seemacht höchst unerwünscht sein, und so 
schloß i. I . ,8?» der damalige Minister der auswärtigen Anget 
legenheiten, Sebastian,, einen Vertrag, worin die Elttschädi, 
gung der Nordamerikaner auf 25 Millionen Franken festgestellt 
wurde. Ueber die Summe können verschiedene Ansichten statt? 
finden, über den Rechtsanspruch an sich, durchaus nicht; der 
jetzt erst, zur Discussion der Depulirten gebrachte Traktat ward 
aber so ungeschickt vertheidigt, und von den Gegnern die bewil-
ligte Summe so entschieden als zu hoch dargestellt, baß dieKam? 
mer ihre Genehmigung verweigerte. Darauf haben der Her» 
zog von Broglie und GrafSebastiant ihre Stellen als Minister 
Niedergelegt, Unî es steht UUU dahin, ob dieAngelegenheit blos 
als persönliche, oder als Cabiuet sfrage betrachtet werde» Zm 
erstehen Falle würde Man sür den Herzog einen Nachfolger voll 
ungefähr ähnlicher Farbe finden, im zweiten hingegen eine all-
gemeine Veränderung des Ministeriums eintreten, welche iu 



weiterer Entwickelnng Frankreich leicht mehr kosten könnte, als 
diejetzt abgeschlagenen 25 Mi l l . (Berl. polik.WochensBlatt.) 

P a r i s , 5. April. Der M o n i t e u r vom zten April 
bringt nun die neuen Ministerveränderungen. Königliche Or/ 
donnanzen ernennen Herrn P e r s i l , Deputirten, Generalpro-
kurator des königlichen Gerichtshofs, zum S iege lb ewah, 
rer, Minister-Staatsfecretair der Justiz und der Kulte, an 
die Stelle des Herrn B a r t h e , der zum Pair von Frankreich 
und ersten Präsidenten deS Rechnungshofs an die Stelle des 
Herrn Barbe Marbois, welcher resignirt, aber mit der Würde 
eines ersten Ehrenpräsidenten des Rechnungshofs bekleidet -
ward, ernannt ist. Herr T h i e r s , Deputirter und Minister 
des Handels und der öffentlichen Arbeiten, ist zum M in i s t e r 
des I n n e r n an die Stelle des Grafen d'Argout ernannt, 
der die Stelle eines Bankgou verneurs von Frankreich 
statt des Herzogs von Gaela erhalten hat. Herr Duchatel, 
Deputirter. ist an die Stelle des Herrn Thiers, zum Hau, 
dels min ister ernannt. Die Trennung der Befugnisse der 
Minister deS Innern und des Handels soll später durch eine 
besondere Ordonnanz bestimmt werden. Viceadmiral Graf d e 
R i g n y , Depulirter und Minister des Seewesens und der Ko-
lonien, ist zum Minister der auswär t igen Angelegen, 
hei len an die Stelle des Herzogs von Broglie ernannt. Vi, 
ceadmiral Baron Rvuss in , Botschafter zu. Konstantinopel, 
ist zum Seemin is ter an die Stelle deS AdmiralS de Rigny 
ernannt, der gleichwohl die Verrichtungen dieses Amtes bis zu 
der Ankunft des AdmiralS Nvussin versehen wird. Herr 
M a r t i n du N o r d , Deputirter, und Generaladvokat bei 
dem Kassationshofe, ist zum G enera lpr0kura tor bei dem 
königlichen Gerichtshof an die Stelle des Herrn Persil ernannt. 
Die Minister, die sonach ihre früher» Stellen behalten, sind der 
Marschall Soult, Präsident des KonseilS und Kriegsminister; 
Herr Humann, Finanzminister, und Herr Guizot, Minister 
des öffentlichen Unterrichts. (Allg.Zeitg.) 

P a r i s , K. April. Der Messager spricht sich heute in 
einem ziemlich langen Artikel über die neue Zusammenstellung 
des Ministeriums aus und schließt mit folgenden Worten: 
„Das jetzige Ministerium beruht auf einem neuen Systeme, 
um einen alten Zweck zu erreichen, und dieses System der 
Wuth konnte nicht treffender bezeichnet werden, als nach dem 
Namen eines wüthenden Ministers: Persilsches System, Per-
silsches Ministerium! 

Der Temps erzählt folgende Anekdote von dem neuen 
Großsiegelbewahrer: „Als Herr Persil sich heute mit seinem 
Portefeuille unterm Arm nach dem Schlosse begeben und zu 
diesem Behufe die Tuilerieen Yassiren wollte, eilte eine der 
Schildwachen, die den neuen Iustiz^Minister noch nicht kannte, 
hinter ihm her, und wollte ihm das Portefeuille entreißen, 
worauf sich Herr Persil ganz erstaunt umwandte und zu der 
Schildwachen lächelnd sagte: „ „Das wäre doch ein wenig zu 
früh, denn vor 2 Tagen habe ich es erst erhalten."" 

Lyon, 6. April. Die Mutuellisten sind Schuld daran, 
daß gestern hier wieder einige unruhige Austritte stattgefunden 
haben. Gestern war nämlich der Tag. an welchem mehrere im 
Februar gefänglich eingezogene Ruhestörer vor Gericht erschei-
nen sollten. Diese Gelegenheit wollten die Mutuelisten benu, 
tzen, um ihre bekannte Protestation gegen das Gesetz über die 
Vereine geltend zu machen. Der Platz, in dessen Nähe die 
Assisen gehalten werden, war voll zusammengelaufenen Volks. 
Plötzlich verbreitete sich die Kunde, daß der Urlheilsspruch in 
jener S«iche auf den nächsten Mittwoch verschoben worden sei. 
Sofort ging der Lärm los; man wollte gleich Gewißheit ha, 
ben, und die Delinquenten selbst, die sich ihrer Gefangenschaft 
rühmten, verlangten je eher je lieber das Schicksal zu kennen, 
daS ihrer harre. Als nun ein Detaschement vom 7ten leichten 
Infanterie» Regiment erschien, um die Ordnung wiederherzu-
stellen, wurde es tobend aufgefordert, das Gewehr zu strecken. 
An einem benachbarten Fenster zeigte sich ein Mann mit einem 
umgekehrten Gewehre und schrie laut, daß alle gutgesinnten 
Soldaten ans diese Weise (den Kolben nach oben) ihre Ge, 
wehre tragen müßten. Von allen Seiten erscholl sofort lauter 
Beifall; man rief: „Herunter mir den BayonnettenDen 
Kolben in die Höhe!" und das Detaschement mußte endlich die 
Gewehre umgekehrt auf die Schulter nehmen. Eine zweite 
Truppen-Abtheilung, die hinzukam, wurde zu Gleichem ge-
zwungen, nachdem der kommandirende Offizier, der sich wider, 
setzen wollte, zu Boden gerissen und ihm der Säbel entwunden 
worden. Ein in der Nähe befindlicher Gendarm wurde arg 
mißhandelt, man riß ihm die militärischen Insignien ab, zer-
brach ihm den Säbel und schrie: „ I n die Savne mit ihm!" 
Ich weiß nicht, ob es dahin kam. Die Soldaten fraternisir, 
ten nun mit dem Volke, und so ging die Sache vorüber. Auch 
der Königl. Prokurator soll mißhandelt worden sein, doch kann 
ich mich hierfür nicht verbürgen, da ich es nicht gesehen habe. 
Die Mutuellisten sind äußerst erbittert und drohen mit Mord 
und Todtschlag, wenn das Gesetz gegen die Vereine nicht zu-
rückgenommen würde. Vergrößert ist diese üble Stimmung 
noch durch die Nachricht worden, daß der Gesetz, Entwurf wei 

gen der 25 Millionen für die Vereinigten Staaten verworfen 
worden sei. Diese Nachricht hat hier eine sehr unangenehme 
Sensation gemacht, und das Votum der Majorität der Kam-
mer wird im höchsten Grade gemißbilligt. Man ist nicht ohne 
Besorgniß für die nächste Woche, wo der Urteilsspruch deS 
Assisenhvfes leicht neue iumultuarische Scenen herbeiführen 
könnte. (Pr.St.Zeitg.) 

G r o ß b r i t a n i e n und I r l a n d . 
London, 8. April. Der Herzog von Cumberland. der 

Graf Grey, S i r James Graham, Herr Charles Grant und 
Herr Stanley sind zum Theil von ihren Landsitzen, zum Theil 
von andern Orten hierher zurückgekehrt. Der Premier-Mini-
ster hatte gleich nach seiner Rückkehr eine Unterredung mit dem 
Fürsten von Talleyrand. Lord Palmerston wird heute Abend 
ebenfalls nach London zurückkehren. 

Lord Althorp wird heute von seinem Landsitz wieder hier 
zurück erwartet. 

Vorigen Donnerstag versammelte sich die Bürgerschaft 
von Edinburg unter dem Vorsitz des LordsProsoß im Waaterlo, 
Hotel und genehmigte einstimmig eine Vittschrift an das Par-
lament um Emancipation der Juden. Es fiel auf, daß sich 
keiner von den angesehensten Whigs der Schottischen Haupt» 
stadt zu dieser Versammlung eingefunden hatte. DerLord-
Profoß setzte zuerst den Zweck der Versammlung auseinander, 
und es ließen sich darauf Herr Aytoun, einer der Parlaments-
Kandidaten bei den letzten Edinburger Wahlen, und vr . Brown, 
ein Schottischer Geistlicher, zu Gunsten der Juden vernehmen. 
Der letztere sagte unter Anderem, er müsse als Christ und 
christlicher Geistlicher die beabsichtigte Petition aus vollem Her-
zen unterstützen, denn die vorliegende Frage erscheine ihm in 
religiöser, sittlicher und politischer Hinsicht als über allen Zwei-
fel erhaben. Freilich habe er als Christ und christlicher Geisili« 
cher andere Pflichten und andere Zwecke, als seine jüdischen 
Milbrüder; er wünsche sogar, daß er diese zu demselben Glau, 
ben bringen könnte, aber für seine erste Pflicht halte er es doch, 
sie mit sich auf gleichen Fuß zu sehen; und er betrachte es als 
eine politische Thorheit und als ein moralisches Unrecht, daß 
man Jemand seines religiösen Glaubens wegen der politischen 
Vorzüge beraube und denen, die alle Pflichten deS Bürgers 
erfüllten, die Rechte des Bürgers entzöge. (Pr.St.Zeitg.) 

(G lobe.) Kürzlich wurde zu Manchester mit einem neuen, 
von den HH. Sharp, Roberts und Komp. aus dieser Stadt 
gebauten Dampfwagen, der 50 bis 6c» Personen trug, ein Ver-
suck) angestellt. Er legte auf der Straße nach Ovford sechs eng-
lische Meilen in 2O Minuten zurück; dies ist eine Art auf ge-
wöhnlicher Heerstraße zu reisen, die alles bisher Versuchte 
übertrifft, und eine Untersuchung veranlassen wird, ob die Ko, 
sten der Errichtung von Eisenbahnen nicht erspart werden können. 

S p a n t e n » 
P a r i s , 8. April. Ans M a d r i d sind Nachrichten vom 

isten d. hier eingegangen; die H o f - Z e i t u n g enthält folgen-
des Dekret: „Nach Berücksichtigung der von inländischen und 
auswärtigen Gesellschaften angebotenen Anleihl«Vorschläge und 
um diesen Verhandlungen die größtmögliche Oeffentlichkeit zu 
geben, hat die Königin-Regentin, im Namen ihrer erhabenen 
Tochter, beschlossen, zur Deckung der dringendsten Staats Be-
dürfnisse unter folgenden Bedingungen eine AnleihesKonkurrenz 
zwischen den inländischen und auswärtigen Gesellschaften zu er-
öffnen: i ) DaS Anlehn besteht aus 200 Millionen Realen (50 
Millionen Franken). 2) Die Vorschläge werden dem Finanz, 
Ministerium bis zum zc>. April zugeschickt, z) Der Finanz;Mi» 
nister sendet am zo. April dieAnleihe-Vorschläge an einen Aus-
schuß, der aus dem General-Schah-Direktor, dem Direktor der 
Königlichen TilgungS-Kasse, dem Direktor und dem Secretaiv 
der Spanischen Bank San Fernando bestehen soll. Dieser 
Ausschuß wird die Vorschläge prüfen und der Negierung am z. 
Ma i darüber Bericht erstatten. 4) An demselben Tage werden 
die Vorschläge dem Negierungs.Nathe überwiesen, und diejeni-
gen, welche derselbe als die vorteilhaftesten hervorheben wird, 
sollen von Seiten Ihrer Majestät auf der Stelle gebilligt und 
genehmigt werden, indem die Königin ben Kontrakt mit derje-
nigen Gesellschaft, die den Vorzug erhält, sogleich unterzeich-
nen wird. 5) Die Negierung behält sich vor, den CorteS bei 
ihrer nächsten Zusammenkunft die Mittel vorzuschlagen, welche 
dazu dienen dürften, den National-Kredit wieder dauernd zu 
befestigen." Dieses Dekret hatte in Madrid die beste Wirkung 
hervorgebracht, besonders da es auch zum erstenmal das bestimmte 
Versprechen enthält, daß die CorteS einberufen werden sollen. 
Man versicherte, daß die Zwisiigkeiten, welche sich in Betreff 
des Inhalts des Königlichen Statuts wegen Einberufung der 
CorteS zwischen dem Negentschafts-Nathe und dem Ministerium 
erhoben hatten, beseitigt seien, und daß dieses wichtige Akten-
stück am i;ten d. in der Hos,Zeitung erscheinen werde. Der 
Titel der ProeereS soll nnr für die Granden ister Klasse erblich 
sein. Das Petitions-Necht soll den Deputirten mit einigen Ein-
schränkungen bewilligt werden^ 

P o r t n g a l. 
Po r to , S4.MäH. Ein Supplement zur hiesigenChrot 



nica enthält Folgendes: „Wi r haben so eben ( 5 Uhr Abends) 
mit Freuden erfahren , daß den Behörden dieser Stadt die offi-
zielle Nachricht von der Landung des tapferen AdmiralS Vis-
cvnde Cabo de San Vincente zu Caminha und von der durch 
ihn bewerkstelligten Einnahme dieses Platzes zugegangen ist. 
Noch können wir zu größerer Gewißheit für unsere Leser hinzu-
fügen, daß der Admiral sich mit seiner gewohnten lakonischen 
Kürze, wenn er von Siegen und Niederlagen spricht, bei dieser 
Gelegenheit so ausdrückt: „„Heute früh nahm ich Caminha 
durch Ueberrumpelnng, und Viana wird bald unser sein/'" 
Jetzt überrascht uns nicht mehr die verbreitete Nachricht von 
de/Räumung von San Thyrso. Sie ist eine nothwendigeFol-
ge dieses unerwarteten Handstreichs, dessen Resultate, nach den 
Maßregeln zu urtheilen, die jetzt im Werke sind, und bald zur 
öffentlichen Kenntlnß gelangen werden, von der größten Wich-
tigkeit sein dürften. I n dieser Beziehung erfahren wir auch 
durch Briefe aus Guimavaes, daß dort die größte Besorgniß 
herrscht, und daß die Mitglieder der Behörden einander gegen-
seitig in ihren Häusern auf eine sehr geheimnisvolle Weise besul 
chen. Dem sei wie ihm wolle, so viel können wir für jetzt ver» 
sichern, vaß die Landung zu Caminha eine ausgemachte That-
fache ist, und daß sich der Erfolg davon bald in der ganzen Pro« 
vinz Minho zeigen wird." (Pr.St.Zeitg.) 

B e l g i e n . 
Brüsse l , 8. April. Die Kölnische Zeitun'g enthält 

nachstehende Privat-Mittheilung aus B rüssel vom 7 . April: 
„Als Folge der vor 2 Tagen in allen Wirchshäusern ansgetheil-
ten Anfforderung zur Rache gegen die Orangisten. welche für 
den Rückkauf der Pferde des Prinzen von Oranien unterschriet 
ben haben ^), wurden Sonnabend in der Nacht 2 bedeutendeHän-
ser in der Laekener Vorstadt rein ansgeplündert und bis auf die 
Mauern zerstört; gestern um 7 Uhr Morgens zogen verschiede» 
ne Banden mir einer dreifarbigen Fahne und mehreren Män-
nern von nicht ganz gemeinem Ansehn und mit eisernen Stan» 
gen bewaffner, in den meisten Bezirken derStadt herum, dann 
wurde zuerst das Hotel des Herzogs von Ursel gestürmt und al» 
les zu den Fenstern hinaus auf die Straße geworfen, wo daS 
Volk Alles zertrümmerte; gegen 10 Uhr wurde auf dieselbe Art 
das Hotel des Fürsten von Ligne rein von Allem geleert; dort 
betrank sich die Bande in den feinsten Weinen auf kanibalische 
Weise. König Leopold kam zu Pferde, sah einen Augenblick 
zu und ritt langsam vorüber. Kurz nachher bewegten sich eini-
ge TruppensAbtheilungen in den Hauptstraßen herum, verhin-
derten aber nicht imgeringsten die sich kreuzenden RauberlBan-
den; so wurden dann von i i bis 4 Uhr (im Beisein der Trup-
pen, Patrouillen, die sich jedesmal ganz passiv bei den Häusern 
aufstellten, wo die Greuel begannen nnd unbeweglich blieben) 
die Hotels des Vicomte von Belhune, das Grafen d'Ouitre-
mont, des Marquis von Trazegnies (ganz nahe am Königs-
Palast und neben der Hauptwache des Palais) geplündert und 
bis auf die Fußböden gänzlich zerstört, alle Kostbarkeiten, Mö» 
beln, Gemälde u. s. w., kurz Alles auf der Straße zertrüm-
mxrt, — Geld und Gefäße von Silber wurden von den Plün-
derern weggeschleppt, und daS Alles im Angesicht der Offiziere 
vom Generalstabe, der Adjutanten des Königs, der Marschaus-
see, welche von Zeit zu Zeit die Grenel-Scenen anzuschauen ka-
men. Um 6 Uhr wurden die Häuser des Lithographen Herrn 
de Wasme Pletinckx, des Gastwirths zu den vier Winden an 
der Place loyale, des Herrn CoenaeS in der Vorstadt Schaer-
beck und das prächtige Hotel des Banquiers Meeus am Boule-
vard auf dieselbe Art geplündert und Alles bis auf die vier 
Mauern zerstört, ebenfalls im Angesicht und ruhigem Beisein 
von starken Abtheilungen der Guides du Noi, der Infanterie, 
die von mehreren Generalen und Adjutanten des König kom? 
mandirt wurden. Bis 12 Uhr in der Nacht hörte man in der 
ganzen Stadt nur das Geschrei der betrunkenen Kannibalen, 
welche bandenweise mit den Trophäen, ihrer Zerstörungs Wuth 
herumzogen. Keine Truppen hinderten diese scheußlichen Aus-
schweifungen, die in der Geschichte kein Beispiel haben. Die 
Zerstörungen hörten nur dann auf, als die Kannibalen vor 
Trunkenheit und Müdigkeit nicht mehr fort konnten. AlSdann 
zogen durch alle Straßen Patrouillen von Linien-Truppen, und 
heure Morgen erblickt man Kanonen auf allen Plätzen, ein Re-
giment vor dem Königsplatz, und an allen Haupt-Passagen Ab-
teilungen von Kavallerie und Infanterie, aber vom Räubers 
volke keinen einzigen mehr!" 

heutige M o n i t e u r enthält Nachstehendes: „Die 
A!"mehr wiederhergestellt. I n der Nacht vom Svttnt 

bivouakirten die Truppen auf den öffentlichen 
Zahlreiche Kavallerie- und Jnfanterie-Pa-

.7/ »?i° »nd Alles blieb nchig. Auch 
d-i g-stlige Tag ist verstriche,,, ohne daß ein Versuch, die Um 
ordnungen zu erneuern, gewagtwurde. Alles läßtglauben, daß 
m den Provmzen keme Excesse vorgefallen sein werden. Am 

Anmerkung. Es waren Uemlich die öffentlich versteiaerten Pfer, 
de des Prinzen von Oranien von dessen Anhängern gekauft und ilnn 
zlnn Präsent zugesandt worden. 

Sonntag früh sind die strengsten und bestimmtesten Befehle an 
die verschiedenen Provinzial-Behörden erlassen worden, um 
ahnlichen betrübenden Scenen vorzubeugen, oder sie im Fall der 
Noch mit gewaffneter Hand zu beseitigen. — Am Sonntag 
haben 1 0 4 Arrestationen stattgefunden." 

Brüsse l , Y. April. Die Unio n schätzt die Zahl der am 
6ten theils durch den Fall der Möbel unter den verwüsteten Häu-
sern, theils durch die T r u p p e n Verwundeten auf zo; auch blie-
ben einige Menschen todt, aber Alle durch Zufall. — Gestern 
Abend kehrten die Truppen in die Kasernen und Qnartiere bei 
den Bürgern zurück; die Artillerie zog von der Place.-Royale 
und den Boulevards ab. — Unter den Schrecknissen der Plün-
derung am 6ren hat man einige sonderbare Züge gesammelt: 
Eine Gruppe in Blousen trat in ein sehr schönes Hotel, um eS 
zu verwüsten. Einer sagte ihnen, die Frau Gräfin von . . 
kleide sich an. — Sagen sie ihr, erwiederte einer der Plünde« 
rer, daß sie sich eile; wir werden in 20 Minuten wiederkommen, 
— und wirklichkamen sie zurück. — Wahrend man dieFenster 
des Hotels d'Ursil dnrch Steinwürfe zertrümmerte, blieb eine 
Dame, die daS mittlere Stockwerk bewohnte, in ihrem Fenster, 
das kaum eine Elle von jenem entfernt war, wo man die Schei-
ben zerschmetterte. Da diese Dame das Opfer eines ungeschick-
ten Wurfs werden konnte, so rief ein Plünderer ihr zn: „Ma-
dame, begeben Sie sich doch weg; Sie stellen sich der Gefahr 
aus." — Menschen traten in das Haus der Madame Alkard 
und stiegen nach dem ersten Stock. — „ Is t dies das Quartier 
des Herrn von Overchie? fragte einer. — „Nein, mein Herr, 
er bewohnt den zweiten Stock." — Ach! Verzeihung, Mada-
me!" Und sie stiegen in den zweiten Stock, wo bald AlleS 
geplündert war. — Bei der Plünderung deS Hotels de Bethu-
ne achtete-man die Gemälde, weil ein Mensch, der sie in Schutz 
nahm, sagte: diese Dinge da sind nicht wie Möbel, man kann 
keine neuen machen. (Die Union führt diese Züge ohne Zweifel 
an, um zu beweisen, daß Menschen von gutem Ton unter den 
Plünderern waren.) (Pr.St.Zeitg.) 

S c h w e i z . 
Bern , 5. April. Eine merkwürdige Veränderung hat sich 

seit einiger Zeit in unserm Vaterlande kund gerhan. Die klare 
Erkenntniß, daß hinter den Bergen auch Leute wohnen, hat 
Wie eine heilsame Arznei auf daS Gehirn Vieler gewirkt, und 
sie fangen an, ernstlich über die Lage der Schweiz nachzudenken. 
Das erste Resultat dieses Nachdenkens war die Enthüllung der 
doppelzüngigen Französischen Einwirkung und ihres heillosen 
Srrebens. Mi t Schrecken gewahrt man den Abgrund, an 
welchen uns die Französisch-gesinnten Radikalen geführt haben; 
sie wollten die Schweiz in einen Freihafen für die Französische 
Propaganda verwandeln, um von da aus mitAufruhr und Em-
pörung zu bedrohen. Für den trügerischen Beistand von Frank-
reich wollten sie uns in Mißvcrhälrniß mit den Deutschen Nach-
bar-Staaten bringen, deren wir für unfern geistigen und matet 
riellen Verkehr viel mehr als der Franzosen bedürfen. Dieser 
elende Plckn ist nun gescheitert, und die heillosen Urheber füh» 
len sich plötzlich isolirt und verlassen. Freilich, das Unheil, das 
bereits gestiftet worden, besteht fort. Der Kanton Bern seufzt 
unter der Herrschaft einer Pöbel-Rotte, wie kein Staat der 
neueren Zeit sie gesehen. I n Genf und Waadt ist die Thätig-
keit derRegierungen fortwahrend durch die aufrührerischen Ten-
denzen der Patrioten gelähmt. I n Luzern bedroht der bübische 
Muthwille einigcr literarisirenden Räuber die katholische Geistj 
lichkeit und die Rechte der Kirche. Der Kanton Thurgau em-
pfindet die Wirkungen einer von Eder und Vornhaufen geschaf-
fenen Verfassung. Basel endlich wird durch ein sogenanntes 
eidgenössisches Schieds-Gericht, oder vielmehr durch den Ob-
mann desselben fortwährend gebrandschatzt, so daß selbst nach 
dem Urtheil eines sehr liberalen Blattes das TheilnngS-Ge-
schäft in eine wahre Beraubung der Stadt Basel ausgeartet ist: 
Welche Früchte eine solche Verletzung alleS Gerechtigkeit^- und 
BilligkeirstGefühls für die Zukunft bringen muß, ist leicht zu 
erachten. (Pr.St.Zeitg.) 

I t a t i e ii. 
Neapel, zi. ÄZärz. Ilm westlichen Saume des Vesubs 

bei der Torre dell' Annnnziata wurde kürzlich ein Zaun ange» 
legt, der den Wanderern als Warnung dienen soll, dem gefähr-
lichen Krater zu nahe zu kommen. Bei dieser Gelegenheit stieß 
man unter einer Lage sehr alter Lava auf Spuren einer frühe-
ren Vegetation, und zwar unter Anderem auf einige Bäume 
deren Wurzeln tief im Erdreich verschlungen waren. Naturfor-
scher behaupten, daß diese Wegetation noch um einige hundert 
Jahre älter sei, als das Erdbeben, wodurch Pompeji verschüttet 
wurde. Bei weiterem Nachgraben entdeckte man alte Bauwer-
ke, in welchen sich viele Thierknochen. Eisenwerkzeuge, Bruch-
stücke von Vasen, Glasscheiben :c. befanden. I n dem Bruch-
stücke einer Vase gewahrt man Figuren mit einigen Worten, die 
dem berühmten Archäologen. Marchese Arditi. zur Prüfung 
vorgelegt wurden. Inzwischen haben diese Ausgrabungen be-
reits bei unseren Alterthums-Freunden zu Speculationen Anlaß 
gegeben, und zwar hofft man, bei weiteren Nachgrabungen auf 
eine ganze Stadt zu stoßen, die hier begraben wurde. 



D e u t s c h l a n d . 

Die neue Freiheit, welche das Zollsystem gewahrt, wird 
äußerst qmistig aufLeipzigs Meßvetkehr wirken und Leipzig eine 
große Anzahl Käufer aus Preußen zuführen, welche bisher vie-
ler Weitläufigkeiten wegen davon entfernt blieben. Die ver-
gangene schlechte Frankfurter Messe, der es fast ganz an Kau-
fern fehlte, b r i n g t v i e l e s Gut nach Leipzig, und seit einiger Zeit 
schon sind die Berliner Zeitungen mir Anzeigen solcher Kauf-
leute gefüllt, welche bis jetzt dort keine Gewölbe hatten. Leip-
zigs alter Glanz, der in der neuern Zeit viel verloren hatte, 
wird auf diese Weise wiederkehren, und es von Neuem zu dem 
großen Markte Deutschlands erheben. (Allg.Zeitg.) 

N ? i s c e l l e n. 

Die japanesische Hofzei tung enthielt nach eugli» 
schen Berichten neuerlich folgenden kaiserlichen Befehl: ,,Die 

junge Mannschaft des Landes wird aufgefordert, sich deS 
Wachsens zu befleißigen. Diejenigen, welche im soften Zahre 
noch nicht daS gehörige WachSthum erreicht haben, sollen so 
lange mit Stöcken geschlagen werden, bis sie groß genug sind." 

Ueber eine Methode K u p f e r - S t i c h e und l i tho l 
graphische Z eich n u n g e n schnell zu verk le inern. 

Herr Ed. Biot theilte in der Sitzung der Sociale ä'encou-
nagemeiit vom !2. Zuni v. Z. folgende Beobachtung mir. die 
vielleicht für Kupfersiecher und Graveurs von Nutzen werden 
dürste. Wenn man nämlich einen Kupferstich oder eine litho-
graphische Zeichnung auf einem Pergamentblatte, wie man sich 
desselben zum Schreiben bedient, abziehen läßt, und dann die-
sen Abdruck in heißes Wasser raucht, so wird sich daS Pergas 
ment zusammen ziehen; zu gleicher Zeil zieht sich aber auch die 
Zeichnung mit zusammen und zwar in allen ihren Thailen so 
gleichmaßig, daß man auf dieseWeise genau dasselbeBild, aber 
in verkleinertem Maßstabe erhalt. (Polytechn. Zournal.) 

I n t e l l i g e n z - Nachrichten. 
Gerichtliche Bekanntmachungen. 

Von Einem Kaiserlichen Universitäts-Gerichte zu Dorpat 
werden, nach §. 18Y der Allerhöchst bestätigten Statuten dieser 
Universität und §. 41 der Vorschriften für die Studierenden, 
alle Diejenigen, welche an die Studierenden der Medicin: 
Theodor DerckS, Wilhelm Dawidow, Ernst Styx, Wilhelm 
F. v. Heuking und Georg Heubel; die Studierenden der Phi-
losophie : Georg Sander, Zulius von Brevern und Paul 
Stephani; die Studierenden der Rechtswissenschaft: Emil 
Friede, Alexander Fr. Flor und Ferdinand Friedlich Müller, 
und an den verstorbenen Studierenden: Theodor A. N. Boubrig 
— aus der Zeit ihres Hierseins auS irgeud einem Grunde her-
rührende legitime Forderungen haben sollten, aufgefordert, sich 
damit binnen 4 Wochen a s u b s n a e c l u s i bei diesem 
Kaiserlichen Universitär-Gerichte zu melden. Dorpat, den 
4. April i8Z4. Rector Moier. 2 

C.v.Witte, Notair. 
Die Rentkammer der Kaiserl. Universität Dorpat macht 

hierdurch bekannt, daß die diesjährigen Reparaturen an den 
Universitätsgebäuden als: Maurer-, Töpfer-. Zimmermanns-, 
Glaser-, Tischler- und Maler-Arbeit mittelst Torges zum össent-
lichenAuSbot gestellt werden sollen, daher alle diejenigen, welche 
diese Arbeiten zu übernehmen geneigt und im Stande sind, hier-
durch aufgefordert werden, sich in dem hierzu anberaumten Torg-
Termin am zc>. April c. so wie zn dem am 4. Mai c. abzuhal-
teuden Peretorg auf der UniversitätS - Rentkammer einzufinden 
und ihren Bot zu verlautbaren, worauf nach Beschaffenheit der 
Umstände der Zuschlag erfolgen wird. Die über die verschiedenen 
Arbeiten angefertigten Reparatur-Anschläge sind alle Vormit-
tage von i i bis 1 Uhr auf der UniversilätS^Rentkammer zu in.' 
spteiren. Dorpat, den 12. April i8Z4. 

niiniäakum? 
G. v. Forestier, Univ.-Rentkammer-Secr. 

Ein Edler Rath der Kaiserlichen Stadt Dorpat bringt des-
mittelst zur allgemeinen Wissenschaft. daß daS dem verstorbenen 
hiesigen Arbeiter NikitaZlgin gehörige, im hiesigen ztenStadt-
theil sud Nr. 200 belegene Wohnhaus sammt Appertinentien 
wegen restierender Kronsabgaben abermals zum öffentlichen Aus-
bot gestellt und dazu der Licitationstermiu, mit Vorbehalt der 
Anberaumung des gesetzlichen PeretorgS auf den zo. April d. 
Z. festgesetzt worden. Es werden demnach Kaufliebhaber auf-
gefordert, sich am gedachten Tage, Vormittags um n Uhr, in 
Es. Edl. Raths Sessionszimmer einzufinden, ihren Bot und 
Ueberbot zu verlautbaren und hiernach abznwqrten, was wegen 
des Zuschlages ferner verfügt werden wird. 1 

Dorpat-Rathhaus, am 5. April 1834. 
I m Namen und von wegen Es. Edl. Rathes der Kaiserl. 

Stadt Dorpat: 
Bürgermeister Helwig. 

Ober.Sekr. Zimmerberg. 

(Mi t Genehmigung der Kaiserlichen Polizei-Verwaltukig 
hieselbst.) 

Bekanntmachung. 
Die Carlowasche GutSverwaltung fordert hierdurch die res 

spectiven Hausbesitzer auf, welche ihr Grundzins zu zahlen 

haben, solchen bis zum 15. April einzuzahlen. Zugleich zeigt 
dieselbe an: daß Kartoffeln, Kartoffel-Mehl, Buchweizens 
Grütz, frischer Salat und andere Garten Gemüse zu verkaufen 
sind, und daß daSVieh hier und in Saraknszuverpachten ist. r 

Zu verkaufen. 
Hausgerathschaften und ein Piano-Forte sind zu verkaufen 

bei der Frau Titulairräthin Sommer. z 
Leinsaat von vorzüglicher Güte ist zu haben bei 

F. Z. Welling. 
Eine neue leichte, sehr gut gearbeitete Kalesche ist käuf-

lich zu haben im ehemaligen Hause deS verstorbenen Herrn 
Stadt-Physicus, Coll.-Ass. von Holst. 2* 

Gut - Kauf. 
SollteZemand gesonnen sein, ein Gut von 5 bis ,5 Haas 

ken zu verkaufen, welches, bei gutem Boden, hinlänglich Holz 
und Heu besitzt und auch gut bebaut ist, so beliebe man dem Majos 
ren v. Schwanenberg zu Neu-Pigant, Cannapaschen Kirchsp., 
oder dem Garde - Capitain W. v. Samson zu Lustifer, im 
Oberpahlenschen, Anzeige davon zu machen. z 

Zu vermiethen oder zu verkaufen. 
Das hieselbst am Ende der Teichstraße, außerhalb der 

Stadtgränze belegene Haus deS Herrn StaatSrathS und Rits 
ters Baron v. Ungern - Sternberg ist sammt Nebengebauden 
uud dem dazu gehörigen geräumigen und schattenreichen Garten 
jahrweise zu vermiethen , oder auch zu verkaufen. Das Nät 
here ist sowohl bei der Redaktion dieser Zeitung, als im Hause 
selbst zu erfahren. 2 

DaS im -ten Stadttheil an der Teichstraße Nr. 219 beles 
gene, vormals von Huenesche, jetzt Beckersche Wohnhaus ist 
mit Nebengebäuden und einem Garten zn vermiethen oder auch 
zu verkaufen. Die Bedingungen erfahrt man vom Professor 

E. G. v. Brücker. 

Abreisender. 
Der bei der Stadt Dorpat im Zunft-Oklad angeschriebene 

Schueidergeselle Hans Peter Nußbaum wird binnen 8 Tagen a 
üalo aus Dorpat abreisen. Dorpat, den i i . April 18z?. z 

Ourse von XVeeliseln, (Zolci unc! iZtaats-pupieron vom 

Hpri! 1 8 3 4 . 

«t.l>tk,x. 

5 3 5 3 L e n t s l i o U . Q r t . 
^ 6 4 5 2 9 ! Sclull, ö c y . , ? 

- - - l ^ o n ä o n 3 Hi t . . . . W H ^ce. Lterl. 
8tnat8 - l'npiero: 

v s z 6 H ^letuUilines 4 Serie 9 5 Z — 9 6 ^ v s z c-> 
3 ck 4 ö n o 

6 H L c o . l n s c r i p l i o o e t . 1 2 7 — 1 2 8 9 7 L 
L o l u i s c l i e l^oosS 2 0 8 
T r e n t s . ? r Z , m i e n s c ! i e i n e 1 8 2 
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3 5 9 c . 3 6 1 Z C. 

I m Namen deS General» Gouvernements von Liv» Ehst» und Kurland gestarttt den Druck E. G. v. Bröcker, Censor. 
(Nebst einer Mnsik - Anzeige.) 
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- Tra.î Kau?astott - Ausländische Nachrichten: Frankreich. - England. - Soanim 
Portugal. — Belgien. — Deutschland. >- Oesterreich Algier. Spanien. 

E i n h e i m i s c h e N a c h r i c h t e n . 

S t . Pe te rsbu rg , Y.April. DerVerfasser des RomanS 
„Mazeppa", von der Zten Klasse B u l g a r i i i , hat das Glück 
gehabt, dieses Werk I h r e r Majestät der Ka i se r i n zu über-
reichen und dafür von I h r e r K aise r l i ch e n Majes tä t mit 
einem kostbaren Brillantring beschenkt zu werden. 

S r . Pe ters b urg . 10. April. S e i n e M ajestät der 
Kaiserhaben den Direktor der Livländischen Schuldirektion, 
N a p i e r S k i , welcher sich mit der Redaktion einer S e i n e r 
Ka iser l i chen Majes tä t Alleninterthanigsi gewidmeten 
Sammlung derauf die Geschichte von Liv, , Ehst- und Kurland 
B>>zug habenden Dokumente beschäftigt, und den Kurländischen 
Gouvernements s Schuldireklor , Hofrath Br<,unfchweig. 
für das S e i n e r Ka iser l i chen Majes tä t d.?rgt-brachte 
E.remplar deS von ihm verfaßten und S e i n e r Kaiser li« 
ch^n Hohe i t dem Großfürs ten Th ron fo lge r Cesare-
witsch gewidmeten Wertes: Umrisse einer a l lgem einen 
Gescbi6)te der V ö l k e r , mit werthvollen Geschenken zu be, 
lohnen geruht. (Pet.Zeitg.) 

Nach einem Circulairschreiben des Herrn Ministers des 
Innern an die Civilgouverneure, welches durch den Senats-
UkaS vom 20. Marz d. I . bekannt gemacht wird, hat der Ober? 
direkter der Wasser- und Landcommunicationen und der öffentli-
chen Bautn , Generalvon der Infanterie, GrafToll, indieAl-. 
lerhöchsi bestätigte Comität zum Bau der Gouvernements-
Chausseen den von ihm. aufA l l erh ö ch sten spcciellen Befehl. 
Nt »angefertigten Entwurf über die beste und mit der sicNistüchen 
und militairischen Lage Rußlands übereinstimmendste Richtung 
der Reichs-Chausseen gebracht u. s. w. Nach Prüfung dieses 
Entwurfs i „ der gedachten Comität und Voist.lZunq desselben 
an S e i n e Majestät den K a i s e r , hat A l lcrhöch st de r̂  
^elbe zu befehlen geruht: i ) Statt der in den ursprünglichen 
^ge ln angegebenen Richtung der Rrichs-Chaussee von Moökan 
Uber Gschatsk nach Smolensk, soll sie von Moskau überMeg-

und Tschernigow bis Kiew geführt werden. -) Statt der 
'Achtung von St . Petersburg nach Riga, — soll sie von St . 
A ^ ^ b u r g über Ostrow, Opotschka, Witepsk und Mohilnv 
^ .A'Katschew. mit einem kleinen Nebenweg, von Mohilcw 

gefühlt werden. Von hier geht die Hauptstraße 
ta nnk?^ ! ^ "w . Tschernigow. Kiew, Skwir, Brazlaw, Bali 

^ u b v s s a x b i s I s m a i l , m i r e i nem k l e i n e n N e b e n w . g e v o n 
S n v l ^ ' ^^lsa. "z) Statt der Nicht,mg von Moekau über 
^ Mohilew am Dnepr nach Vresilitowski — soll 
schew " ° " Moskau über Kaluga, Mcglin. Rogat-
Ichew^und Bobruisk nach PrestlitowSki gehen. (Hand.Zettg.) 

T r a n s - K a u k a s i e n ist im vorigen J a h r e i n Anfang 
^ Z u c k e r r o h r zu p f l a n z e n . Von ; Pud Pfropften 

i e r n ( . ) e r h i e l t man ?oc>Pnd Pftopsreiser. Von d e m a u s g e p r e p » 
ten S a f t e w i r d v o r l ä u f i g n u r Rum bere i te t w e r d e n . 

D i e K a u k a s i s c h e n Mineralquellen wurden i m Jahre r z z ? 
v o n 5 Z 5 P e r s o n e n b e s u c h t , v o n denen ü ? g e h e i l t wurden; d i e 
S e r z i e w s c h e n Q u e l l e n (in Orenburg) v o n 87': dieLipetzkischen 

Brunnen (in Tambow) von 59, (y wurden vollkommen geheilt); 
die Airdreanowschen Brunnen (in Twer) von i z ; Baldohn 
vvnlZ4; daS Seebad zu Revalvon 155; das Seebad zu Odessa 
vonWenigern als sonst, von denen aber 15 geheilt wurden; daS 
Schlammbad zu Rotzeküll auf Oesel von z Personen, die aber 
keinen Nutzen davon fühlten. (Die Seebäder an derLivländi! 
schen und Kurlandischen Küste wurden sehr zahlreich benutzt.) 

(Prov. B l . ) 

A u s l ä n d i s c h e N a c h r i c h t e n . 
F r a n k r e i 6). 

A u s Preußen. Ein Courier brachte auS Paris dle Nach: 
richt, daß die Verhandlungen über das gegen die Associationen 
eingebrachte Gesetz geschlossen und eS ohne Amendements ange-
nommen sei. Man hat dies mit Vergnügen vernommen, unv 
hofft, daß nun die Französische Regierung selbstständiger wer» 
den, nnd nicht mehr so sehr wie bisher vom Paneiqeist abhättt 
gen werde. Die Besorgnisse, welche die Opposition wegen eim 
tretender Reaktionen, wenn das Gesetz unverändert angenom-
men wird, äußerte, lheilt man bier sowenig als in Paris, und 
ist derMeinung, daß dieFranzösischeRegierung schr konsequent 
handelte, wenn sie von dergleichen parlamentarischen Demons 
stralionen keine Notiz nahm, sondern ohne weiteres ihr vorger 
steckteS Ziel verfolgte. Man hosst, Frankreich dürfte nach mehr» 
jähriger Aufregung nun endlich beruhigt werden, Und dleFrüchte 
des Friedens genießen, die eS umsonst zu erndten bemüht war, 
und die ihm nie zu Theil werden konnten, so lange eine Ge eil-
schaft in der Gesellschaft, voll der gehässigsten Gefühle gegen die 
eingeführte Ordnung, ungestört bestand. Nun es von dem wu-
chernden Unkraute befreit werden soll, scheint die Zeit gekommen 
wo nicht nur die innern Verhaltnisse der französischen Nation 
an Konsistenz gewinnen, sondern auch nach Außen besser liefet 
stigtwerden können. Allerdings ist dazu ein offenes, Vertrauen 
erweckendes Verfahren erforderlich, allerdings müßte den viel? 
fachen, durch Nationaleitelkeit, frühern militairischen Ruhm^ 
Egoismus und das Verlangen, an der Spitze der europäischen 
Civilisation zustehen, erzeugten Widersprüchen entsagt werden, 
damit geistiger wie materieller Verkehr frei und ungestört von 
Nation zu Nation statt finden könne, der, so lange'man von 
wechselseitigem Mißtrauen beseelt ist, nie das richtige Gleich» 
gewicht finden wird. Jene kleinliche Tendenz des Möllens und 
EinhaltenS müßte vor Allem verschwinden, und jedem offen» 
kundig werden, daß die freundschaftlichen Beziehungen der Rer 
gierungen zu Regierungen kein leerer Wortlaut seien, und der 
Parteigeist in ihrem Schoosts keine Nahrung finde. So lange 
die Uebelwollenden im Trüben fischen zu können glauben, so 
lange die göttlichen Worte: „WaS du nicht willst, daß dir'ge-
schehe, das thue auch keinem Andern'', nicht der Wahlspruch 
d.r Regierungen sind, wird das Vertrauen fehlen, daS allein 
Flieden und Glück begründet. Man betrachte nur die Schweizer 
Wirren, wie einige hundert Polen sich gegen den Willen Em 
vopa's auflehnen, und daS Feld zu räumen sich weigern, weil 
sie sich durch eine zweideutige Politik Frankreichs gestärkt glau 



ben, und keinen Zwang fürchten, so lange man in Paris die 
Mittel anzuwenden sich scheut, die allein den Wunsch der 
Schweiz, so lästiger Schützlinge los zn werden, erfüllen köns 
nen. Das wahre Nebel, an welchem die französische Negierung 
leidet, ist, daß sie selten ihre Handlungen mit ihren Wünschen 
in Einklang zu bringen weiß. Sie thue es ernstlich, und das 
Mißtrauen, die LSns, welche sie in ihren äußern Verhältnis» 
sen wahrnehmen muß, werden verschwinden. (Allg.Zeitg.) 

P a r i s , 6. April. Das neue Ministerium ist aus ver» 
schiedenartigen Bestandtheilen zusammengesetzt. Wenn man 
diese Namen im Moniteur liest, nnd daraus entnehmen will, 
ob die Negierung in ihrer innern oder äußern Politik, nach 
vorsätzlichem Entschlüsse, oder hingerissen durch die jetzige Eins 
richtung des Konseils, eine Aendernng vornehmen werde, wie 
sie in Bezug anf die Allianzen, und wie sie mit den organischen 
Institutionen Frankreichs verfahren werde, so schwankt man 
zwischen Folgerungen verschiedener Ar t , je nachdem man auf 
die verschiedenen Personen der neugebildeten Verwaltung Ge» 
wicht legt. Wie dem Einzelnen, so geht es hierin dem Publi-
kum. Die öffentliche Meinung wird sich daher nur allmählig 
bilden. Sie wird, bevor sie sich lauter erklärt, die Handlun» 
gen der Minister abwarten, und welchem Mitglieds der König, 
besonder» Einsinß gestattet. Inzwischen fehlt es schon jetzt im 
Moniteur nicht an einigen bezeichnenden Entschlüssen. Die 
drei hauptsächlichen Aenderungen bestehen darin, daß Herr v. 
Nigny daö Ministerium deS Auswärtigen, Herr Thiers das 
Innere, und Herr Persil das Iustizwesen erhielt. Ich rede 
nicht von den kleinen Modifikationen in den Befugnissen der 
beiden letzten Ministerien, weil solches für den ausländischen 
Leser untergeordnet ist. Der Wechsel im Hotel des Auswärt« 
gen nimmt zuförderst unsre Aufmerksamkeit in Anspruch. Hr. 
v. Nigny, jetzt an der Spitze der diplomatischen Verhältnisse, 
ist Admiral, und man könnte gleich hieraus schon Schlüsse zies 
hen. Man könnte fragen, warnm die französische Negierung, 
je mehr sie in ihren Worten den Frieden mit Europa für wünsch» 
bar und wahrscheinlich hält, desto mehr in Wirklichkeit die Lei» 
tung der Angelegenheiten den MilitairS anvertraut. Zu An-
fang nack) der Iulinsrevolution standen Guizot, dann Lasitte 
und Perier an der Spitze des Kabinets. Erst später wurde ei» 
nem Marschall und jetzt außerdem einem Admirale die bedeu-
tendste Stellung anvertraut. Wird nun gleich diese Schlnßfol-
ge sehr durch den Umstand geschwächt, daß der Admiral von 
Nigny nicht in Folge einer andern dringenden Begebenheit, als 
der Verwerfung eines Gesetzes in der Kammer, nnd der frei» 
willigen Abdankung deS Herrn v. Broglie, seine neue Würde 
erhielt, so scheint es wenigstens nach den frühern Ansichten des 
Herrn v. Nigny, daß er die Festigkeit feines Vorgängers nach 
Außen, besonders in der orientalischen Differenz, die sich im» 
mer erneuern kann, nachahmen werde. Hr. Thiers, der nene 
Minister des Innern, gehörte nicht in gleichem Grade wie Hr. 
v. Argont, znr Neaktionspartei in der Verwaltung. Sein 
Hauptzweck scheint gewesen zu sein, den Marschall Soult zn 
stürzen: diesen erreichte er nicht. Hr. Thiers begnügte sich al» 
so, im Besitze eines wichtigeren Portefeuille's, als sein vori-
ges, die bevorstehenden Wahlen zu leiten. Bezeichnender für 
die innere Politik ist die Ernennung des Herrn Persil. Von 
ihm rührt der Vorschlag gegen die Associationen her. Er wollte 
ihn schon früher eingereicht wissen, als Herr Barthe es that, 
und genießt dadurch seit Annahme des Gesetzes einer hohen 
Gunst. Von ihm wurden die Prozesse gegen die Ionrnale, 
gegen den National betrieben; bei dem letzrern war das Unrecht 
wohl auf Seite derHH. Barthe und Persil, wie es wenigstens 
der höchste Gerichtshof des Landes neuerlich anerkannt hat. 
Durch diese Niederlage des Hrn. Persil, durch die Vorwürfe, 
denen er sich dadurch aussetzte, wurde indeß seine Gunst nur 
gesteigert. Von ihm endlich gingen in der Kammer die Dro-
hungen gegen die Geschwornengerichte, gegen die Presse aus. 
Gegen Hrn. Persil also vornehmlich erhebt die Presse in Paris 
einen Schrei deS Unwillens, uud beinahe nnr die äußersten 
Gegner der Negierung freuen sich ü̂ .er die nene Wahl. Zwar 
herrscht keine Bewegung in Paris, wie zur Zeit von Minister» 
wechseln unter der Restauration; die Journale erscheinen nicht 
mit Zeichen der Trauer; es bilden sich nicht Gruppen, Zusam» 
menroktnngen, um lesend oder sprechend die Handlungen des 
KabinetS zu bemtheilen. Paris ist still, die Straßen ohne po» 
litischeFarbe. DochverkenntNiemand, daß es ein gefährliches 
Unternehmen wäre, die Jury zu beschränken, sich in ihr einen 
Feind zu schaffen, wie die Restauration in der Nationalgarde, 
und sich zugleich mit dem höchsten Gerichte fernerhin zn ver» 
feinden. Dahin könnte aber das Verbleiben Persils führen. 
Er ist kein Mann von ausgezeichnetem Talente, aber von ei-
sernem Willen; er saßt leicht Entschlüsse, und geht dann be» 
harrlich auf die Ausführung ans, weil er ihren ganzen Sinn, 
ihr letztes Resultat nicht würdigt; er wird Festigkeit gegen die 
Verbindungen zeigen, und Jeden, sei eS Lafayette, vor die 
Zuchtpolizei fordern. Er wird noch mehr thun, wenn er Mi» 
nister bleibt. Indessen ist er es wohl nur provisorisch. Der 
Streit zwischen Humann und Soult, die Abwesenheit Rous-

sins, deuten schon auf die Möglichkeit einer Aenderung hin. 
Die Negierung würde dann freilich einen ähnlichen Mann wäh» 
len wie Persil und Barthe; sie glaubt, daß mit den Männern 
das System sich nicht abnutze, daß die Unvolksthümlichkeit 
mehr an Personen hafte als an Handlungen, und sie glaubt 
dieses für kurze Zeit richtige Axiom auf längere Zeit anwenden 
zn dürfen. (Allg.Zeitg.) 

P a r i s , i i . April. DaS J o u r n a l de P a r i s meldet 
heute über die Lyoner Unruhen Folgendes: , Einige der Ru-
hestörer hatten am yten versucht, die telegraphische Verbin-
dung milder Hauptstadt durch Zerstörung der Station bei Lyon 
zu unterbrechen. Indessen ist die Commnnication bald wieder 
hergestellt worden, so daß die gestern gegebene telegraphische 
Depesche vom yten Abends hierher gelangen konnte. Heute 
(roten) ist die Witterung nur von Zeit zu Zeit günstig gewesen, 
so daß nur eiue Depesche hierher gelangen konnte. Nach 
dem Inhalte derselben hatte der kommandireude General sich 
an der Spitze seiner Truppen der Stadt und aller Positionen 
bemeistert, und die Insurgenten hatten sich in die kleinen Stra» 
ßen im Mittelpunkte der Stadt geflüchtet." 

Ein Bataillon des/ten leichten Infanterie-Regiments, daS 
in Chälons-sur-Saöne stand, hat den Befehl erhalten, schien» 
nigst nach Lyon aufzubrechen. Es hieß gestern, daß der Mar» 
schall Soult sich nach Lyon begeben werde; indessen war er in 
der heutigen Sitzung der PairS - Kammer noch zugegen. Die 
Tribnne will wissen, daß eS vorgestern auch in Dijon zu T ä t -
lichkeiten gekommen sei. 

E n g l a n d . 
London, 9. April. Der berühmte Astronom Si r John 

Herschel, welcher wichtiger astronomischer Beobachtungen we» 
gen, eine Reise nach dem Vorgebirge der guten Hoffnung 
unternommen hat und bereits am 16. Januar daselbst gelandet 
ist, hat alle seine Instrumente glücklich und wohlbehalten dort» 
hin gebracht. Sein erstes Geschäft war, daß er sich einen 
passenden Platz zur Errichtung eines Observatoriums aussuchte, 
und er fand auch bald einen, der alle hierzu erforderlichen Vor» 
theile in sich vereinigt und in einer sehr malerischen Gegend 
liegt; so hofft er denn, seine astronomischen Beobachtungen 
noch vor Ende des dortigen Sommers beginnen zn können. 
Seine Reise war äußerst günstig; das Schiff hatte nicht ein 
einzigeSmal widrigen Wind und gar kein Unwetter zu bestehen. 
ES segelte am i z. November, also nur 8 Tage vor den hesti» 
gen Stürmen, die später an den Europäischen Gestaden so viel 
Unglück anrichteten, von PortSmouth ab. 

S p a n i e n . 
( M essag er.) Die Intervention französischer Truppen 

in Spanien wird immer wahrscheinlicher. (?) Man will sogar 
behaupten, es sei im Konseil beschlossen worden, auf Ansuchen 
der Negentin ein Korps von 20,000 Mann über die Gränze 
zu schicken und Pampeluna, Vittoria, Bilbao und San Seba-
stian besetzen zu lassen. Die Truppen sollten blos Garnisons» 
dienste thnn und den Truppen der Königin die Sorge für die 
Pacisikation des Landes überlassen. — Es heißt ferner, diesen 
Morgen (5. April) sei ein außerordentlicher Courier von Ma-
drid in Parts mit Briefen vom z i . Marz angekommen. Ma» 
drid sei bei der Abreise des ConrierS vollkommen rnhig gewesen, 
man habe aber, jedoch sehr unbestimmt, von einer theilweisen 
Aenderung des Ministeriums gesprochen. (Allg.Zeitg.) 

P o r t u g a l . 
London, 5. April. (G l 0 b e.) Man ist allgemein der 

Ansicht, es sei von Don Pedro in diesem Augenblicke unklug 
gewesen, ein Dekret zu erlassen, welches seinen Bruder seiner 
Titel, Ehren und Besitzungen beraubt, da eS offenbar dazu die-
nen werde, den Miguelisten zu zeigen, daß sie nichts von einer 
Übereinkunft oder Versöhnung zu hoffen haben, und folglich sie 
zur hartnäckigsten Fortsetznng ihres Widerstandes zu vermögen. 

. (Allg.Zeitg.) 
B e l g k e n. 

Aus demHaag, io April. Das Hande l sb la t t sagt: 
„Man ist hier sehr begierig, den Eindruck zu kennen , den die 
letzten Brüsseler Vorfälle in Paris und London, von wo die 
Negierung Leopold's ihre Stühe erhält, hervorbringen werden; 
man wünscht zu erfahren, wie weit daS neue Ministerium Lud-
wig Philipp's geneigt fein dürfte, die Hand der Freundschaft 
solchen Staatsmannern zu leihen, welche stundenlang die Bel» 
Zische Residenz, und Hauptstadt der gräulichsten Plünderung 
und dem Raub überlassen konnten, bevor sie etwas dagegen ge» 
than haben." 

Brüsse l , , i . April. Zahlreiche Haussuchungen sind 
durch die Polizei-Kommissaire in Begleitung der Agenten der 
öffentlichen Sicherheit, bewerkstelligt worden. Sie haben zur 
Entdeckung einer großen Menge Effekten geführt, die auf daS 
Stadthaus gebracht wurden. I n einem kleinen Hause der Rue 
du Nord hat man unter anderen Gegenständen kostbare aus den 
verwüsteten Hansern herrührende Teppiche gefunden, die voll» 
kommen erhalten sind. — Anderwärts, in der Nue des Epin» 
gleS, bemächtigte man sich 40 silberner ConvertS, zweier eben-
falls silberner Armleuchter ic. Von der anderen Seite bestätigt 



es sich, baß die meisten Privat.'Leute, welche die Opfer des 
6. April waren, den besten Theil ihrer kostbaren Möbel geret-
tet haben. Man schätzt den durch die verschiedenen Plünderun-
gen verursachten Schaden auf 4 Millionen Fr. 

Unter den vorgestern in den Vorstädten Verhafteten bemerkt 
man vier F r e m d e von verdächtigem Aussehen, welche den Pöbel 
anreizten, mehrere zn Florest und in der Umgegend gelegene 
Häuser zu verwüsten. 

Löwen, y. April. Hier einige Details über die Auftritte, 
deren Schauplatz unsere Stadt war: „Am /ten gegen halb 8 
Uhr Abends bildeten sich aufdem großen Platze Gruppen, wor-
unter man Individuen bemerkte, welche die Gemülher ausreizs 
ten. EineS dieser Individuen ward verhaftet und nach der Si-
cherheitS - Kammer gebracht. Kurz nachher zogen diese Grup-
pen schnell in die Brüsseler Straßen nnd schleuderten einen Ha; 
gel von Steinen nach den Fensterscheiben eines dem Herrn 
Schonten v. l'Escaille gehörenden Hauses, und einige Menschen 
drangen in dasselbe ein. Diese zertrümmerten einige Möbel in 
dem Salon des Erdgeschossesund zerschlugen ein Kabriolet, daS 
unter dem Einfahrts-Thore stand. Die Linien - Truppen, die 
Gendarmerie und die Autoritäten eilten nach dem Schauplatz der 
Unordnung und die Angreifenden zogen sich zurück. Da die-
ses Haus jedoch auf dem össenilichen Platze lag, so warfen eini-
ge Individuen fortwährend von Zeit zu Zeit aus der Ferne 
Steine nach demselben, und erst später in der Nacht ward die 
Ruhe auf diesem Punkte gänzlich wiederhergestellt. I n der 
Brüsseler Straße zerstreut, zogen die Gruppen nach dem 
„Volksplatze" und bildeten sich von Neuem vor dem Hanse deS 
Herrn Wouters von Broukouk, dessen Fensterscheiben und Läden 
durch Steinwürfe zertrümmert wurden. Die Truppen verfüg-
ten sich nach diesem Orte, nnd nur mit vieler Mühe verhinderte 
man die Angreifenden , weiter zu gehen. Die Menge zog sich 
erst gegen n Uhr Abends zurück. Einige Demonstrationen 
wurden noch vor zwei Häusern in der Straße von Namnr gel 
macht, allein sie hatten keine Folgen. Gestern (8ten) MorgenS 
bildeten sich die Rotten wieder und ein Steinhagel ward von 
Neuem in der Brüsseler Straße gegen daS HanS des Herrn 
Schouten von l'Escaille geschleudert. Die Truppen kamen an, 
uud da die Zahl der Angreifer uicht groß war, so wurden sie 
bald zurückgedrängt. Gegen io Uhr war die Ruhe hergestellt; 
eine Eskadron Lanzenreiter ward Nachmittags erwartet. Po-
sten wurden an die Stadtthore gestellt, um dort jedes von aus-
wärls kommende verdächtige Individuum zu verhaften. Der 
Ueberrest des Tages ging ruhig vorüber." (Pr.St.Zeitg.) 

D e u t s c h l a n d . 
Hamburg . Man sieht immer mehr die Folgen von 

der höheren Verwerthung der deutschen Waaren, womit 
die reichen See - Einfuhren gedeckt werden , und von dem 
volleren Geldumlaufe übertragen, sich von einem Zweige des 
Verkehrs anf den andern, nur nicht auf den werfen, welcher 
zuletzt immer der wichtigste ist, auf den Kornhandel. Die Gel 
treidepreise nähern sich wieder dem Unglückspunkte, aus dem sie 
die Anslagekosten nicht erstatten, und vor dem sie gesichert sein 
und bleiben müssen, wenn es verständig und nicht unsinnig zu-
gehen soll. Die durchgreifendste Hülfe wäre, wenn England 
von Deutschland Getreide kaufte, und daS sieht ein Jeder gleich 
ein, der sich beide Länder als zwei Handelshäuser denkt. DaS 
deutsche bezieht von dem englischen seine meisten Gewerbwaaren, 
und kann sie bei demselben nicht mit seinem Getreide decken; 
dieses ist aber seine Hauptwaare, und da ihr Conto auf Verlust 
wegen des fehlenden Absatzcs lautet, der entweder ausgeglichen 
oder verderblich werden muß, so ist klar, daß er am ersten und 
besten gehoben wird, wenn das englische Hauö sich zur Annäht 
me des Getreides willig finden läßt. Verweigertes den Ankauf, 
so ist ferner klar, daß sich daS deutsche Haus nickt besser verwah-
ren und helfen kann, als wenn eS seinen Ankauf dort, wo er 
am beträchtlichsten ist, bei dem englischen Hause beschränkt, 
und seinen Bedarf an Gewerbwaaren sich von eigenen Leuten 
liefern läßt, an die es sein Getreide absetzen kann, um auf diese 
Weise, freilich mit Umständen und nicht ohne Aufopferungen, 
wenigstens doch zur Rechnung und ans der Gefahr zu kommen. 
Diesen Weg, der auch wohl in den ersten führen kann, hat 
Preußen eingeschlagen, und er ist der Nothweg, wenn nicht in 
Deutschland wie auf den Sandwichinseln für englische Waaren 

^ Soldaten AlleS darauf gehen soll; und UM deswillen 
mo ».^p^ußische Zollwesen auch seine warmen Freunde hier, 
mek.- manche harte Bedrängniß bewirkt und noch 
bura sich dem"sÄs^', Man bespricht sogar schon, wie Ham-
men müsse ^ ^ anschließen könne, und was gesche, 
nie,, und den «.! ""b die Herzogtümer zuvor kä, 
'i-k/,, sollten dänischen Zollverbande vor? 
Ä 5 . ^ " » M u ß uns«,. 
^ ^ »nsnm Handel doch w«nlg-
M S n.chl nachch > .z» s.>». dl- Zi l l - , die erst 
theUwelse gemildert, m,t chrer ganzen Last die enaliscl en Han-
delsstädte treffen, wenn die Zollverwaltung nur so verständig 
wie die englische geführt wird. Wie die Londoner Kaufleute 

nicht reich genug sind die Zölle für die Welt anzulegett, so stnd 
die Hamburger nicht reich genug, um die Verbrauchssteuern für 
Deutschland auszulegen; so wenig aber die Londoner jenes 
thun, so wenig brauchen die Hamburger dieses zu thun: die 
Londoner können so viele auswärtige Waaren zur Wiederaus-
fuhr auf ihre Lager bringen, als sie wollen, ohne einen Psen-
nig inländischen Zoll zu bezahlen, wenn der Zollbeamte den La-
gerort als gut erkennt, die Waaren dahin begleitet, nnd neben 
dem kaufherrlichen daS königliche Schloß vorgehängt hat. 
Sollen die Waaren aufdem Lager umgepackt und umgearbeitet 
werden, so wird vom Zollamte ein Schließer begehrt, der 
pünktlich erscheint, die Arbeitsleute in Lager einschließt, und 
wenig kostet, wenn auch seine Zeit nicht gehalten, sondern daS 
Warten vergütet wird. Bei der Verladung zur Wiederausfuhr 
Wird auf gleiche Weise verfahren. ES geht auf Treue und Glau-
ben; nnd darauf kann es doch wohl eben so gut tn Deutschland 
als in England gehen ; aber das eben beschriebene Verfahren 
paßt nur für die Waaren, die Zn Hamburg seewärts eingehen 
und zurückgehen, eS paßt nicht für die ÄZaaren, welche von 
Hamburg in die deutschen Länder versandt werden. Geschieht 
diese Versendung auf der Elbe, so ist sie schon jetzt von Ver-
brauchsteuern frei, bis dieWaaren ihren Abladungsort erreichen; 
und geschieht sie auf der Achse, so ist die Achse zwar nicht, wie 
ein englischer Schriftsteller meinte, der schiffreichste Strom 
von Deutschland, und ein Schiff nicht so zugänglich als ein 
Frachtwagen, aber die Zollaufsicht über die Landftacht ist offen-
bar leichter als über die Wasserfracht, und kann man die Flüsse 
nicht mirZollreitern bewachen lassen, und die Verbrauchssteuern 
darauf doch bis zum Bestimmungsorte versparen, so kann 
man die Handelsstraßen desto eher davon befreien, und biS 
znm Abladungsorte damit warten, da man bis dahin die Waa-
ren mit seiner ganzen Macht zu Pferde und zu Fuße umgiebt. 
ES scheint daher die Vereinigung von Hamburg mir dem Zoll-
verbande für beide Theile ausführbar zu sein, und es ist kein 
Bedenken dagegen, daß der Zolldienst in kleinen Landen seine 
Nichtigkeit nicht so wie in großen haben soll, weil durch den 
Beitritt gerade die Mittel erlangt werden, znr Abstellnng der 
Mißbränchemitzuwirken. Hamburg ist aber keines Weges gezwun-
gen, sich anzuschließen, da sein Handel nicht von den Zöllen, 
sondern eher die Zölle von seinem Handel abhängen, und da 
seine Bürger bei spottwohlseilem Brodkorn nicht zuGrundegehen, 
sondern am besien durchkommen. Dagegen könnte die Lage bei 
forldauernder großer Wohlfeilheit deS Getreides dort höchst be-
denklich werden, wo die Grundsteuer die Hauptsteuer ist, wo 
die Landwirthe meist verschuldet sind, wo sie sowohl als die 

.Städter von.fremder Gewerbsamkeit ausgebeutet werden, wo 
die Gemeinschaft des Schutzes und Verbandes fehlt, das Miß-
gefühl aber nnd die Klage Gemeinschaft macht und nach Rath 
und That drangt. (Allg.Zeitg.) 

Der Cour ier Belge enthalt Folgendes: ,,D,'e Cabi-
nette von Berlin und Wien haben ihre diplomatischen Agenten 
in Brüssel instruirt, unsrer Negierung zwei Noten zu überge-
ben, worin sie erklären: 1) Daß der legale Radius derFestung 
Luxemburg aufvierStuudeu durch einen, zwischenKönig Wilhelm 
und dem Deutschen Bunde abgeschlossenen Tractat bestimmt fei. 
2) Daß die Besetzung des Theiles von Luxemburg, in welchem 
sich die Belgischen Truppen jetzt befinden, wenn er nicht bald 
beendigt würde, die übelste Wirkung auf die. am Bundeslage 
tn Frankfurt repräfentirten Mächte machen würde, z) Daß der 
Bund weder durch deu Traktat vom 21. Ma i , noch durch den 
vom 15. Nov. gegen Belgien verpflichtet sei; daß jedoch Belgi-
en nicht nöthig gehabt hätte, zn der militärischen Besetzung deS 
TheileS der Provinz Luxemburg, der ihm durch den letzteren 
Traktat bestimmt worden, zu schreiten, da es gesehen, daß 
der Bund, obfchon er unsre Rechte auf jenen Theil des Groß-
herzogthums nicht anerkannt, keine feindseligenAbsichten gegen 
Belgien hegt, und es für jetzt nicht in dem Gebiets-Besitzstande, 
der aus den Ereignissen von i8zo entstanden, zu stören denkt. 
4) Daß, wenn die militairische Besehnng jenes GebietSthei-
leS nur daS Vorspiel znm Einrücken der BUgischen Truppen tn 
den Deutschen Theil des Großherzogthums, oder in den größe-
ren Radius der Festung sein sollte, der Bund völlig entschlossen 
sei, Gewalt anzuwenden, um seinen Rechten Achtung zu ver-
schaffen, und daß er nothsallS den ganzen Deutschen Theil mit 
seinen Truppen besetzen lassen werde. (Hamb.Börsen?Halle.) 

B e r l i n . Ein Geistlicher aus dem Großherzogthum 
Posen, welcher sein Vaterland verließ, um an der polnischen 
Rebellion Theil zu nehmen, schreibt jetzt an des Königs Maje-
stät und bittet um Gnade. Sein Brief fängt solgendergcstalt 
an: „Vater der fremden Zunge, nicht der meinigen t wenn Du 
mich begnadigst, so will ich auf Neue, Thränen, die ich selbst 
geweint, in mein Vaterland zurückschiffen." 

F r a n k f u r t a. M . , 10. April. Der hiesige S e n a t hat 
sich nunmehr zum Anschluß an den Deutschen Zoll-Verein ent-
schieden, und belchlossen: eS solle die Königl. Bayerische Ne-
gierung durch eiue nach München abzusendende Deputat ion um 
besondere Verwendung zu baldiger Erreichung die,er Absicht 
gebeten werden. (Pr.St.Zeitg.) 



O e s t e r r e i c h . 
W i e n , 9 . M a r z . D e r G e s a n d t e S r . M a j e s t ä t d e s ^ K ö -

n i g s v o n G r i e c h e n l a n d s c h i c k t sich z u r A b r e i s e v o n h i e r a n . 

A u s L e m b e r g h a t m a n d i e N a c h r i c h t e r h a l t e n , d a ß e S 

d a s e l b s t e i n i g e n Ü b e l g e s i n n t e n g e l u n g e n s e i , d u r c h A u s s t r e u u n g 

u n d V e r b r e i t u n g d e s f a l s c h e n G e r ü c h t e s : „ e s s e i e n m e h r e r e w e ? 

g e n p o l i t i s c h e r V e r g e h e n i n H a s t b e f i n d l i c h e I n d i v i d u e n o h n e 

P r o z e ß v e r u r t h e i l t w o r d e n " , U n r u h e u n d B e s o r g n i ß , u n d a l s 

F o l g e h i e v o n e i n e n A u f l a u f z u e r r e g e n ; w e l c h e m Z u s t a n d e a b e r 

a l s b a l d d u r c h g e e i g n e t e M a ß r e g e l n g e s t e u e r t w o r d e n u n d n u n 

w e g e n e i n e r w i e d e r h o l t e n R u h e s t ö r u n g n i c h t d a s M i n d e s t e z u 

b e s o r g e n s e i . ( P r . S t . Z e i t g . ) 

A l g i e r . 
( J o u r n a l d e s D e b a t s . ) E i n S c h r e i b e n a u s A l g i e r 

v o m 8 t e n M a r z m e l d e t : „ Z w i s c h e n d e m G o u v e r n e u r u n s e r e r 

S t a d t , B a r o n D e s m i c h e l s , u n d S i d i A b d e l k a d e r , d e m S u l -

t a n d e r a r a b i s c h e n S t a m m e , w a r d e i n F l i e d e n s t r a k t a t u u t e r -

z e i c h n e t . D i e s e r T r a k t a t , d e r d i e v o l l s t ä n d i g e P a c i s i k a l i o n d e r 

S t a d t O r a n u n d d e r S t a d t A l g i e r sichert, h a t h i e r g r o ß e S e n ? 

s a t i o n g e m a c h t , d a w i r u n s v o n n u n a n v o n e i n e r L a g e b e f r e i t 

s e h e n , d i e u n s z w a n g , u n s a u f s I n n e r e d e r S t a d t z u b e s c h r ä n k 

k e n , w e n n w i r n i c h t b e i d e n k l e i n s t e n A u s f l ü g e n d e n T o d fin-

d e n w o l l t e n . W i r v e r d a n k e n d e r G e s c h i c k l i c h k e i t d e s G e n e r a l s 

B a r o n D e s m i c h e l s d i e s e s s c h ä t z e n w e r t h e R e s u l t a t . V e r g e s s e n 

w i r a u c h n i c h t d i e G e w a n d t h e i t s e i n e s B e v o l l m ä c h t i g t e n , H e r r n 

M o u c h y 5 B u s n a c h z u r ü h m e n , d e r sich n i c h t g e f ü r c h t e t h a t , 

d u r c h d a s L a g e r d e r B e d u i n e n z u z i e h e n , u m b i s z u A b d e l k a d e r 

z u g e l a n g e n . A u c h h ä t t e e r d a s R e c h t a u f d e n E i n f l u ß s e i n e s 

N a m e n s u n t e r d e n a r a b i s c h e n S t ä m m e n z u z a h l e n , d a s e i n e 

V o r f a h r e n d i e s e m L a n d e a l s M i n i s t e r u n t e r d e n D e y ' s i m m e r 

v i e l G u t e s g e t h a n h a t t e n . H r . B u s u a c h b r a c h t e ; 2 f r a n z ö s i s c h e 

G e f a n g e n e n a c h O r a n z u r ü c k . I c h b r a u c h e I h n e n n i c h t z u s a -

g e n , d a ß a u ß e r d e m V o r t h e i l e d e r S i c h e r u n g u n s e r e r R u h e d i e l 

s e r T r a k t a t F r a n k r e i c h m e h r e r e M i l l i o n e n e r s p a r e n , u n d d a z u 

b e i t r a g e n k a n n , a n d e r e r e b e l l i s c h e S t ä m m e , v o r z ü g l i c h d e n v o n 

C o n s t a n t i n e , z u r U n t e r w e r f u n g z u v e r m ö g e n . " ( A l l g . Z e i t g . ) 

I n t e l l i g e n z a ch r i ch t e n. 
Gerichtliche Bekanntmachungen. 

V o n E i n e m K a i s e r l i c h e n U n i v e r s i t ä t s - G e r i c h t e z u D o r p a t 

w e r d e n , n a c h § . i z y d e r A l l e r h ö c h s t b e s t ä t i g t e n S t a t u t e n d i e s e r 

U n i v e r s i t ä t u n d § . 4 1 d e r V o r s c h r i f t e n f ü r d i e S t u d i e r e n d e n , 

a l l e D i e j e n i g e n , w e l c h e a n d i e S t u d i e r e n d e n d e r M e d i c i n : 

T h e o d o r D e r c k S , W i l h e l m D a w i d o w , E r n s t S t y x , W i l h e l m 

F . v . H e u k i n g u n d G e o r g H e u b e l ; d i e S t u d i e r e n d e n d e r P h i -

l o s o p h i e : G e o r g S a n d e r , J u l i u s v o n B r e v e r n u n d P a u l 

S t e p h a n i ; d i e S t u d i e r e n d e n d e r R e c h t s w i s s e n s c h a f t : E m i l 

F r i e d e , A l e x a n d e r F r . F l o r u n d F e r d i n a n d F r i e d r i c h M ü l l e r , 

u n d a n d e n v e r s t o r b e n e n S t u d i e r e n d e n : T h e o d o r A . N . B o u l u i g 

— a u s d e r Z e i t i h r e s H i e r s e i n s a u s i r g e n d e i n e m G r u n d e h e r -

r ü h r e n d e l e g i t i m e F o r d e r u n g e n h a b e n s o l l t e n , a u f g e f o r d e r t , sich 

d a m i t b i n n e n 4 W o c h e n a < Z a t o s u b p o e u s p i 2 ^ l . j u s i b e i d i e s e m 

K a i s e r l i c h e n U n i v e r s i t ä t s ? G e r i c h t e z u m e l d e n . D o r p a t , d e n 

4 . A p r i l » 8 Z 4 . R e c t o r M o i e r . l 

C . v . W i t t e , N o t a i r . 

D i e R e n t k a m m e r d e r K a i s e r l . U n i v e r s i t ä t D o r p a t m a c h t 

h i e r d u r c h b e k a n n t , d a ß d i e d i e s j ä h r i g e n R e p a r a t u r e n a n d e n 

U n i v e r s i t ä t S g e b ä u d e n , a l s : M a u r e r , T ö p f e r : . Z i m m e r m a n n s : , 

G l a s e r s , T i s c h l e r - u n d M a l e r - A r b e i t m i t t e l s t T o r g e s z u m v f f e n t ? 

l i c h e n A u s b o t g e s t e l l t w e r d e n s o l l e n , d a h e r a l l e d i e j e n i g e n , w e l c h e 

d i e s e A r b e i t e n z u ü b e r n e h m e n g e n e i g t u n d i m S t a n d e sind, h i e r -

d u r c h a u f g e f o r d e r t w e r d e n , sich i n d e m h i e r z u a n b e r a u m t e n T o r g -

T e r m i n a m z o . A p r i l c . s o w i e z u d e m a m 4 . M a i c . a b z u h a l -

t e n d e n P e r e t o r g a u f d e r U n i v e r s i t ä t s . R e n t k a m m e r e i n z u f i n d e n 

u n d i h r e n B o r z u v e r l a u t b a r e n , w o r a u f n a c h B e s c h a f f e n h e i t d e r 

U m s t ä n d e d e r Z u s c h l a g e r f o l g e n w i r d . D i e ü b e r d i e v e r s c h i e d e n e n 

A r b e i t e n a n g e f e r t i g t e n R e p a r a t u r s A n s c h l ä g e sind a l l e V o r m i t -

t a g e v o n i i b i s 1 U h r a u f d e r U n i v e r s i t ä l ö - R e n t k a m m e r z u i n ? 

f p i c i r e n . D o r p a t , d e n 1 2 . A p r i l » 8 Z 4 « 2 

<̂1 insn6«ttum: 
G . v . F o r e s t i e r , U n i v . - R e n t k a m m e r - S e c r . 

W e n n v o n E i n e m K a i s e r l i c h e n L a n d g e r i c h t P e r n a u s c h e n 

K r e i s e s v e r f ü g t w o r d e n i s t , d e n s ä m m t l i c h e n M o b i l i a n N a c h l a ß 

w e i l a n d a u s l ä n d i s c h e n H o f r a t h s O o c t o r m e ä i c i n g e A u g u s t B e r n -

h a r d R o b s t , u n d z w a r b e s t e h e n d i n b e d e u t e n d e m S i l b e r g e r ä t h , 

P r e c i o s e n , L e i n z e u g , W ä s c h e , E q u i p a g e n , S p i e g e l n , M e u ' 

b e l n u n d a n d e r e m H a u S - u n d K ü c h e n g c r a l h a u f d e r v o n ä e k u n c i o 

h i n t e r l a s s e n e n G e l e g e n h e i t E a r l s h o f f u n t e r S c h l o ß O b e r p a h l e n 

a m 2 2 . M a i c . , V o r m i t t a g s u m i v U h r , u n d a n d e n f o l g e n d e n 

T a g e n , ö f f e n t l i c h g e g e n g l e i c h b a a r e B e z a h l u n g i n B a n e o - N ö -

t e n v e r s t e i g e r n z u l a s s e n , s o w i r d s o l c h e s K a u f l i e b h a b e r n u n t e r 

d e r A u f f o r d e r u n g b e k a n n t g e m a c h t , sich z u r V e r l a u t b a r u n g i h r e s 

B o t S z a h l r e i c h a n b e n a n n t e n T a g e n d a s e l b s t e i n z u f i n d e n . F e l -

l i n - L a n d g e r i c h t , d e n i o . A p r i l 1 8 5 4 . z 

Z m N a m e n u n d v o n w e g e n E i n e s K a i s e r l i c h e n 

L a n d g e r i c h t s P e r n a u s c h e n K r e i s e s : 

G . v . S a m s o n , A s s e s s o r . 

A . v . S a m s o n , S e c r . 

( M i t G e n e h m i g u n g der Kaiserlichen P o l i z e i - V e r w a l t u n g 
hieselbst.) 

Zu verkaufen. 
F r i s c h e C a s t a n i e n , P o m e r a n z e n , C i t r o n e n u n d A p f e l s i n e n 

sind z u h a b e n b e i S c h a m a j e w . 3 

H a u s g e r ä t h s c h a f t e n u n d e i n P i a n o - F o r t e sind z u v e r k a u f e n 

b e i d e r F r a u T i r u l a i r r a t h i n S o m m e r . ? 

L e i n s a a t v o n v o r z ü g l i c h e r G ü t e i s t z u h a b e n b e i 

F . I . W e l l i n g . 

Gut - Kauf. 
S o l l t e J e m a n d g e s o n n e n s e i n , e i n G u t v o n 5 b i s 1 5 H a -

cken z u v e r k a u f e n , w e l c h e s , b e i g u t e m B o d e n , h i n l ä n g l i c h H o l z 

u n d H e u b e s i t z t u n d a u c h g u t b e b a u t i s t , s o b e l i e b e m a n d e m M a j o -

r e n v . S c h w a n e n b e r g z u N e u - P i g a n t , C a n n a p ä f c h e n - K i r c h s p . , 

o d e r d e m G a r d e - C a p i t a i n W . v . S a m s o n z u L u s t i f t r , i m 

O b e r p a h l e n s c h e n , A n z e i g e d a v o n z u m a c h e n . z 

Zu vermiethen oder zu verkaufen. 
D a S h i e s e l b s t a m E n d e d e r T e i c h s t r a ß e , a n ß e r h a l b d e r 

S t a d t g r ä n z e b e l e g e n e H a u s d e s H e r r n S t a a t s r a t h s u n d R i t -

t e r s B a r o n v . U n g e r n ? S t e r n b e r g i s t s a m m t N e b e n g e b a u d e n 

u n d d e m d a z u g e h ö r i g e n g e r ä u m i g e n u n d s c h a t t e n r e i c h e n G a r t e n 

j a h r w e i s e z u v e r m i e t h e n , o d e r a u c h z u v e r k a u f e n . ' D a s N ä -

h e r e i s t s o w o h l b e i d e r R e d a k t i o n d i e s e r Z e i t u n g , a l s i m H a u s e 

s e l b s t z u e r f a h r e n . r 

D a s i m 2 t e n S t a d t t h e i l a n d e r T e i c h s t r a ß e N r . 2 1 9 b e l e -

g e n e , v o r m a l s v o n H u e n e s c h e , f e t z t B e c k e r s c h e W o h n h a u s i s t 

m i t N e b e n g e b ä u d e n u n d e i n e m G a r t e n z u v e r m i e t h e n o d e r a u c h 

z u v e r k a u f e n . D i e B e d i n g u n g e n e r f ä h r t m a n v o m P r o f e s s o r 

E . G . v . B r ö c k e r . 2 

Person, die gesucht wird. 
E s w i r d e i n u n v e r h e i r a t h e t e r m i t g u t e n Z e u g n i ß e n v e r s e h e -

n e r D i s p o n e n t v e r l a n g t ; w o r ü b e r n ä h e r e N a c h w e i s u n g e r t h e i l t 

H e r r R a t h S h e r r G . S t e i n i n W e r r o . ^ 

Abreisender. 
D e r b e i d e r S t a d t D o r p a t i m Z u n f t O k . a d c n g s c h r i e b e n ? 

S c h n e i d e r g e s e l l e H a n s P e t e r N u ß b a u m w i r d b i n n e n 8 T a g e n a 

a u s D o r p a t a b r e i s e n . D o r p a t , d e n r r . A p r i l 1 8 1 ? . 2 

VVuuren - (^l)ur«o vom 7len April 5834 in 
Lnneo - AssiZnationen. 
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England- - - Spanien. — Portugal-

E i n h e i m i s c h e N a c h r i c h t e n . 
S t . P e t e r s b u r g , 13. April. S e i n e Majestät der 

Kaiser haben am 2 z. Marz den Rath bei der Leihbank, 
Staatsrath S k u r i d i n , zur Belohnung seines ausgezeichneten 
Diensteifers. A l l ergn ä d i g st zum Ritter vom KH. S t. Stak 
n iS la uS-Orden z te rK lasse zu ernennen geruht. 

S t . Pe te rsburg , 14. April. Mittelst Allerhöchsten 
Reskripts vom 26. März, haben Se ine M a j estät der Ka ix 
ser ben stellvertretenden General-Intendanten der aktiven Ars 
rnee, von der 4ten Klasse Pogod i n , A l l er gnädig st zum 
Ritter vom KK. S t . S t a n i s l a u s - O r d e n ist er K lasse 
zu ernennen geruht. 

Au ständische N a ch r i ch t e n. 
F r a n k r e i c h . 

P a r i s , 12. April. Die Deputirtenkammer begann ihre 
Arbeilen um iß Uhr mit Petitionen. Kein Minister war anwe-
send. Eist nach längerer Verhandlung traten die HH. Thiers, 
Guizot, Persil und Duchatel ein. Hr. Thiers drückte sogleich 
den Wunsch aus, das Wort zn nehmen. Hr. Pages beeilte 
sich, die Tribüne zu verlassen, und der Minister des Innern 
begann, unter tiefem Schweigen d r̂ Versammknng, mir den 
Worten: „Die gerechte Bekümmerniß, welche die Kammer bei 
einem großen und unglücklichen Ereignisse zeigte — unglücklich, 
weil französisches Blut floß — macht es uns zur Pflicht, ihr ei, 
nige Nachweisungen zu geben. Nichts ist konstitutioneller, als 
unter solchen Umständen die Gewalten enger an einander zu 
schließen, undIhnen offen zu sagen, was in Frankreich vorgeht. 
Den Unruhstiftern, die langst ihre Blicke auf die Stadt Lyon 
richteten, ist eS gelungen, dort einen Zusammenstoß zu Stan-
de zu bringen. Die Armee erfüllte ihre Pflicht, eine sehr trau-
rige Pflicht, da es galt, den Lauf des Gewehrs auf Franzosen 
zu richten, aber die Armee erfüllte diese Pflicht, ich wage eS zu 
sagen, mit Heldenmuth. (Tiefe Stille.) Noch mehr; das 
Heer blieb Herr am yten; es bemeisterte sich deS Bodens, den 
man der Iuliusregierung streitig machen wollte. An diesem 
unglücklichen Tage blieb dem Gesetze seine Kraft. Am folgen-
den Tage ging die Emeute nicht mehr an.uisssweise zu Werke; 
sie zog sich in dunkle, enge Straßen zurück, wo eS ihr leicht 
war. unsere tapfern Soldaten zu tödt n. Da nahm der Gene-
ral eine feste uneinnehmbare Stellung, indem er nicht glaubte, 
in diesem Labyrinthe die Truppen in Kampf bringen zu dürfen. 
(Hier HAll der Minister einige Momente inne. Die tiefe Stille 
wird nicht unterbrochen.) I n diesem Augenblicke dauert der 
Kampf noch fort, aber er hat keinen beunruhigenden Charakter. 
Wir vertrauen darauf, daß die Regierung siegen werde über die 
Angriffe, die nicht blos gegen die Regierung, sondern gegen 
die gesellschaftliche Ordnung selbst gerichtet sind. Ich wieder-
hole es, wir haben volles Vertrauen, und müßten wir uns an 
die Kammer wenden, so sind wir überzeugt, daß ihre Unterstüt-
zung uns nicht kehlen werde." — Auf diese Mitcheilung zeigte 
sich große Bestürzung. Ein Theil der Kammer, unist von der 
linken Seite wollte Vertagung jeder fernern Diskussion, die 

Majorität aber seilte, ziemlich verworren, noch einige Zeit lang 
die Arbeiten der Tagesordnung fort. ^ Die PairSkaMMer er? 
öffnete ihre Sitzung um Uhr und diSkutkrte den Gesetzesent: 
wurf über den Etat der Offiziere bis nach einiger Zeit der Mini-
nister des Aeußern, Hr. v. Rigny, eintrat, und der Kammer 
bemerkte, da der Kriegsminister der Sitzung nicht beiwohnen 
könne, bitte er die Kammer, die vorliegende Diskussion zu ver-
schieben. Dann fuhr er fort: , Da die Ereignisse vom yt. n in 
Lyon alle Gemüther eingenommen haben, so macht es sich die 
Regierung zur Pflicht, Ihnen einige vorläufige Erläuterung 
über diese unglückliche Angelegenheit zu geben. Die Resultate 
des TagS bewiesen, baß die Truppen und die Freunde der Orb» 
nung in Lyon den größten Muth entfalteten. Das Gesetz blieb 
bei Kraft. Zwar schlug man sich noch in der Nacht, aber die 
Unruhstisterwaren völlig umzingeltund in einen Theil derStadt 
zurückgeworfen. Wenn die Größe der Unruhen die Beibülfe 
der Kammern nöthig machen sollte, würde sich die Regierung 
mit dem vollsten Vertrauen an dieselben wenden." Große Auf-
regung folgte hierauf, und Hr. Human verlas einen Gesetzes-
entwurf inmitten des Geräusches. (Allg.Zeitg.) 

P a r i s . 14. April. Die hiesigen Blatter berichten heute 
ziemlich ausführlich über die gestern Abend und die Nacht hin« 
durch bis heute früh gegen y Uhr Hierselbst stattgehabten Unru« 
hen. D a s I o u r n a l de P a r t s meldet: „Schon vorgestern 
hatte man in den Straßen St . Denis und St . Martin von ein, 
zelnen Individuen, die sich jedoch bei Annäherung der Pat 
trouillen sofort entfernten, den Ruf : Es leben die Lyvner! ES 
lebe die Republik! vernommen. Gestern früh erficht die 
Hörde, daß die verschiedenen Sektionen der Gesellschaft der Ment 
schenrechte sich für permanent erklart Uttd den Beschluß gefaßt, 
hatten, im Laufe dieses Tages einen verzweifelten streich xt» 
wagen. ES waren demgemäß sofort die nöthigen VorsichtSmaß? 
regeln getroffen und sämmtUche Truppen aufgefordert worden, 
sich bereit zu halten, um auf den ersten Wink marschiren zu 
können. Gestern Abend gegen 5 Uhr begann der Unfug damit, 
daß einzelne mit Flinten bewaffnete Leute die Lohnkutschen an; 
hielten und Barrikaden aus denselben machten. Die Ruhvstö» 
rer hatten sich ziemlich dasselbe Schlachtfeld g wählt daß sie 
sich am zten und 6. Juni 1832 ausersehen. Saint Merl) war 
der Mittelpunkt ihrer Operationen. Die Barrikaden wurden 
nach einander tn den Straßen Aubry-le-Boucher, Beaubvurg, 
TranSnonain, St . Mery, des Eluves, MaubNee Und deSt 
Vieilles.AudrietteS errichtet; auch betnerkte man einige in den 
Straßen St . Denis, S t . Martin und S t . Avohe; zwei de« 
selben wurden erstürmt, wobei dtej nigen. die sich dahinter ver-
schanzt hatten, einigen Verlust erlitten. I m siebenten Bezirke 
wurden ein Tambour und ein Grenadier niedergemacht. Ein 
Bataillons Chef, der der 12 Legion einen Befehl überbringen 
sollte, erhielt eine Kugel tn die Seite. Gleich beim ersten Alk 
larmblaseu war die National Garde Zusammengetreten und mar-
schirte in großer Ordnung gegen die Aufrühret. Die zweite Le-
gion besehte den Boulevard Montmartre; eine andere, so w e 
ein Linien: Bataillon, den Caroussel-Platz; der General Nu-



migny denBastille-Platz; der General Bugeaud daS Rathhaus; 
der General Lascours mit zwei Legionen der Natioual-Garde 
uild einigen Linien-Bataillonen, die Boulevards St . Maltin 
und St . Denis. Mittlerweile machten die Aufrührer verschie-
dene Angriffe auf die Vorstädte St . Antoine und St.Zacques, 
wurden jedoch überall zurückgeworfen; mehrere Barrikaden, die 
ste in dieser Gegend errichtet harten, wurden zerstört. M i t ein-
tretender Dunkelheit wären die Aufrührer von allen Seiten ein-
geschlossen. Der Minister des Innern blieb fast den ganzen 
Abend über zu Pferde und war stets dem General Bngeaud zur 
Seite. Zwischen derNational-Gardeund den LinielnTruppeu be-
merkte man die größte Einheit. Mittlerweile wurde beschlossen, 
die Verfolgung der Anarchisten bis zum folgenden Morgen zn 
verschieben, nm in den engen Gassen das Blut derBürger und 
Soldaten nicht unnütz zn vergießen. MitAnbrnch des Tages 
erfolgte ein kurzer und entscheidender Angriff, der dem ganzen 
Aufstande ein Ende machte. Viele der Ansrührer kamen dabei 
ums Leben; eine noch größere Anzahl aber wurde in demselben 
Augenblicke verhaftet, wo sie sich zum Kampfe rüstete. Um 6^ 
Uhr durchritten die Herzoge von Orleans und von Nemours 
diejenigen Straßen, die hauptsachlich der Schauplatz jener be, 
klagenswerthen Auftritte gewesen waren. Zn dem Augenblicke, 
wo sie in die Straße St. Martin einbogen, sieieu mehrere Flin-
tenschüsse auf sie; glücklicherweise traf keiner, indessen steigerte 
diefer unerwarteteAngriff den Mnth derTruppen ansS höchste; 
die Thüren deö Hauses, von wo aus die Schüsse ausgegangen 
waren, wurden erbrochen und Alles, was man mit bewaffneter 
Hand darin fand, wurde niedergemacht. Um 9 Uhr war Alles 
beendigt, die National-Görden kehrten in ihre Wohnungen 
zurück und die Einwohner d<r Hauptstadt gingen wieder wie ge, 
wöhnlich ihren Geschäften nach." 

P a r i s , 15. April. Die Regierung hat Nachrichten aus 
Lyon vom iZ. Abends durch Stafette erhalten. Dieser Tag 
war noch blutig, aber entscheidend. Die Empörer, ans allen 
ihren Stellungen verjagt, juchten Zuflucht in z oder 4 Kirchen, 
unter andern auch in der Kathedrale, die man belagern mußte. 
Alle diejenigen, welche sich in dieselben eingeschlossen, sind um-
gekommen. Man schätzt ihre Zahl auf mehr als 200. Mi t der 
heutigen Post erwartet man nähere Details über diese traurigen 
Tage. 

DaS J o u r n a l de P a r i s berichtet: „Die in Paris so 
energisch besiegte Anarchie ist zngleich auf allen Punkten Frank-
reichs, wo Komplotte geschmiedet und verbrecherische Absichten 
gehegt wurden, besiegt worden. I n Lyon sind alle Communi-
cationen wieder hergestellt, und Ordnung und Ruhe sind vier 
unheilvollen und betrübten Tagen nachgefolgt. — Zn St. Etienne 
wurde die Waffen-Manufaktur von den Aufwieglern blokirt; 
einige Barrikaden wurden am uten gebildet; ein Gewehrfeuer 
entspann sich. Allein dieTruppen und die Gendarmerie stellten 
mit einem bewunderungswürdigen Eiser in wenigen Stunden 
alle Communicationen wieder her und gaben dieser Stadt die, 
einen Augenblick compromittirte Ordnung und Ruhe zurück. — 
Zn Auxerre, Dijon, Macon, Chalons, NeverS ist die Ruhe, 
ungeachtet der von den Anarchisten verbreiteten nnheivollen 
Nachrichten, nicht einen einzigen Augenblick gestört worden. 
Die Verkündigung von der völligen Niederlage der Insurgenten 
in Lyon hat eine lebhaste Frende verursacht und alle Hoffnun-
gen der Unruhestifter vereitelt. ^ (Pr.St.Zeitg.) 

Der Minister Thiers heirathete ein sehr reiches Mädchen. 
Einer seiner Freunde sagte bei dieser Gelegenheit zu ihm: Sie 
machen da eine Geldheirath, nicht wahr?— „Nein, nein", 
entgegnete der Minister, cs ist eine Heirath ans Liebe." — 
DaS wollte ich eben damit sagen, erwiederte der Freund. 

E n g l a n d . 
London. Laut offiziellen Dokumenten belief sich die fnn--

dirte Schuld von Großbritanien und Zrland am 5. Zan. 18»6 
auf 8 1 6 , 5 1 1 , 8 4 0 Pfd., und die Interessen und Verwaltungs-
Kosten darauf waren zo.458,207 Pfd. Am 5. Januar 18Z4 
betrug sie754,Ivo,54?, und die Zinsen und Kosten waren 
27.70?,4?Z Pfd. Sie hat sich daher seit 18»6 um einige sechs-
zig Millionen Pfund vermindert, und die Zinsen nnd Kosten 
belaufen sich nunmehr auf Mi l l . Pfd. weniger. Die un-
fnndirte Schuld war 1816: 57,?4i,7<-o Pfd., und die Zinsen 
und Kosten 2,256,706 Pfd.; jetzt ist sie 27.906.900 Pfd., und 
die Zinsen und Kosten daraus779,66y Pfd. 

Der M o r n i n g - H e r a l d , der bekanntlich gegen eine Ver-
änderung der jetzt bestehenden Korngesetze ist, giebt an, daß 
im vereinigten Königreiche noch 15 Millionen Acres Land ur-
bar gemacht werden könnten, nämlich z 984,000 Acres in Eng? 
land und Wales. 5 , 9 5 0 , ^ 0 0 Acres in Schottland. 4.900,000 
in Zrland und 166,000 Acres auf den Britischen Znseln. 

L 0 n d 0 n, 15. April. Gestern, den i4ten, hatten beide 
Hauser des Parlamentes ihre Sitzungen wieder begonnen. 
Zm Ober Hanse kam nichts von Belang vor; unter den Pe-
titionen, die verlesen wurden, befanden sich auch einige auS 
I r land, wegen Aufhebung der Union. Das Un te rhaus 
setzte in der Morgen-Sitzung die früher abgebrochene Diskussi-
on über die Petitionen der Universität Cambridge fort, und das 

Nesnltat war, daß die Petition auf die Tafel gelegt ward. Zn 
der Abend - Sitzung antwortete Lord A l t h o r p , der jetzt wie-
der so weirhergestellt ist, daß er den Sitzungen beiwohnen kann, 
auf eine an ihn gerichtete Frage, daß eS allerdings seine Absicht 
gewesen sei, seine Vorschläge in Betreff der Zehnten an diesem 
Abende dem Hause vorzulegen, und daß er am Donnerstage 
die Frage über die Verbesserung der Armen-Gesetze vorbringen 
werde. Dennoch kam, weil andere Dinge vorhergehen mußten, 
die Zehnten - Frage noch nicht zur Sprache. Auch die zweite 
Verlesung der BlA über Aushebung der HauS-Taxe wurde noch' 
bis zum Mittwoch ausgesetzt. Man beschäftigte sich den größten 
Theil der Sitzung hindurch mit dem Bericht des Hrn. S p r i n g 
Rice über die vermischten Staats-Ausgaben. Herr Spring 
Rice bemerkte, daß diese Veranschlagungen 254000 Psund 
weniger betrügen, als im vorigen Zahre, 726,000 Pfund we-
niger als im Zahre i8Z2 und 1,522,000 Pfund weniger als im 
Zahre i8z i . Sie wurden, nach kurzen Debatten über die 
National-Gallerie, über das Museum und über die Ausgaben 
für die Konsulate, sämmtlich genehmigt. 

Herr O'Connell, der lange geschwiegen hatte, läßt sich jetzt 
plötzlich wieder in einer langen Epistel an das Volk von Zrland 
vernehmen, in welcher er mit dem Geständniß hervortritt, trotz 
aller seinerBemühungen, um zu der gemeinschaftlichen Petition 
aller Zrländer um Aufhebung der Union (wie er versprochen 
hatte) eine Million Unterschriften zn finden, sei es ihm doch 
bis jetzt nur gelungen, 80,000 zu erhalten ; doch sucht er diesen 
Umstand durch das Argument zu erklären, die allgemeine Stiml 
mung in Zrland sei so entschieden und so offenbar für die Auf» 
Hebung, daß Viele es gar nicht mehr der Mühe Werth hielten, 
deswegen eine besondere Petition zu unterzeichnen. Natürlich 
benutzen die Englischen Blätter diesen O'Connellschen Brief als 
ein Argumeut gegen die Aufhebung der Union. (Pr.St.Zeitg.) 

S p a n i e n . 
Zn einem von Englischen Zeitungen mitgetheilten Schrei-

ben aus B i l b a o vom 28sten v. M . wird zur Charakteristik 
der AnHanger des Don Carlos folgendeAnekdote erzählt: „Ein 
Karlist wurde vergangene Woche von einem Freiwilligen gefan-
gen genommen. Man versprach ihm daS Leben, wenn er 
„Viva la rufen wolle. Laut schrie der Mann „Viva 
von L.irios!" Einer der Freiwilligen versetzte ihm sogleich ei-
nen Stich mit der Lanze, forderte ihn aber dennoch auf, „Viva 
1a zu rufen. „Viva Don Larlos!" wiederholte er, 
und indem er seine Zacke aufriß und seine Brust entblößte, rief 
er aus: „„Stecht zu, wenn Zhr Männer seid, icl, verlang? d^n 
Tod. Don CarloS ist mein König, und nie werte ich Zsabella 
anerkennen/"' Er fiel, nachdem er 20 Wunden erhalten hatte, 
und stammelte sterbend: „Viva von tüarlos!" 

P a r i s e r B l ä t t e r melden aus M a d r i d vom 6ten d. 
M . : „Der Znsant Don Sebastian und seine Gemahlin ver-
lassen Spanien, um eine Reise durch Frankreich und Ztalien 
zu unternehmen. Man behauptet, daß der Infant in die Sa-
che des Herrn Estefani durch Briefe feiner Mutter, der Prin-
zessin von Beira, verwickelt sei; Andere versichern, daß ihm 
die Reise seiner Gesundheit halber angerathen worden. Herr 
BurgoS scheidet aus dem Ministerium; es ist dies ein Opfer, 
welches die Königin der öffentlichen Meinung bringt." 

Auf dem Französischen Lloyds war am i zten ein Schrei» 
ben aus M a d r i d vom 6. April angeschlagen, worin es hieß: 
„Die Spanischen Truppen sind noch nicht in Portugal einge-
rückt. Die Furchtsamkeit des Herr Martine; de la Rosa scheint 
die einzige Ursache dieser Verzögerung zu sein. Man glaubt 
indeß, daß daS Einrücken sehr bald stattfinden werde." 

P o r t u g a l . 
„L issabon, 27. Marz. Viana ist in unseren Händen. 

Die Miguelistische Besatzung hat sich den Truppen der Köni-
gin angeschlossen. Braga ist genommen und von 2000 Pedro, 
isten besetzt. Auch spricht man von einem Gefecht, das vor 
Santarem stattgefunden haben soll. Dom Miguel, heißt es, 
hat sich, indem er über den Fluß schwamm, den Händen seiner 
Verfolger entzogen." (Pr.St.Zeitg.) 

B e l g i e n . 
London. Ueber die Brüsseler Scenen stimmen die mei-

sten Londoner Blätter in ihrem Unheil überein— d.h. sie tadeln 
beide Theile; die Orangisten, daß sie tn einem Augenblicke der 
Besorgniß eines Kriegs mit Holland den feindlichen Oberbefehls-
haber gleichsam als ihren Fürsten proklamirren, und den eige-
nen Fürsten verhöhnten, und den Brüsseler Pöbel sammt seinen 
Führern, unter deren Händen die Strafe für jene Provokation 
die Form einer gemeinen, barbarischen Rache annahm. Der 
Cour ie r z. B . urtheilt: „Wir bedauern diese Unordnungen, 
können sie aber keinem politischen Prinzip zurechnen. Der Pö-
bel von Brüssel ist nicht zum erstenmale aufrührerisch, und 
wird schwerlich schlimmer sein als der Pöbel von London, der 
sich oft auf gleiche Weise zeigte, während der Konservatismus 
eine unbestrittene Herrschaft führte. Das Benehmen des Pö? 
belS bei dieser Gelegenheit kann auf das Benehmen der oranik 
schen Faktion zurückgeführt werden, welche die Regierung zn 
schwächen suchte durch ihre laut erklärte Anhänglichkeit an einen 



rivalisirenden Prinzen, und fortwährend den Samen der Zwitt 
tracht säete, indem sie Bewunderung und Liebe proklamirle 
für das gestürzte und verbannte HauS Oranien. Sehen wir 
die enge Verknüpfung zwischen der Verkehrtheit der oranischen 
Partei und der Verkehrtheit des Pödclö, so wissen wir nicht, 
wen wir mehr tadeln sollen, und noch weniger, wo die Ver/ 
kehrheit endet und die Schuld beginnt. Da aber in diesem, 
und wohl in jedem Falle ähnlicher Art eine enge Verknüpfung 
besteht zwischen den Thorheiten der Parteigänger auf beiden 
Seiten, so mag daS Resultat den höhern Klassen aller Länder 
die nützliche Lehre geben, daß sie als Ganzes nicht thöricht und 
verkehrt sein können, ohne die rohe, unruhige, leicht bewegliche 
Masse zur Schuld zu führen." — Die T i m e s sagen: „W i r 
beklagen die begangenen Gewalttaten und Exzesse, nicht bloS 
weil sie zu Verheerungen führten und unser Vertrauen auf den 
sichern Bestand der Ordnung störten, sondern weil sie die Sa-
che der Freiheit beflecken und kontrerevolutionairen Deklamation 
uen Stoff liefern gegen die neueren politischen Aenderungen in 
Belgien — mit denen sie im Grunde nichts zu thun haben. 
UebrigenS verdient daS Benehmen der politischen Parteien, 
die sie pl ovozil ten, den strengsten Tadel. ES ist vielleicht den 
meisten unsrer Leser nicht bekannt, daß während die große 
Mehrheit des belgischen Volks alier Klassen —Adel, Klerus, 
Landeigenlhümer, Kausieute. Manufakturisien, Gelehrte unv 
Ackerbauer — für die neue konstitutionelle Gründung deS Throns 
und des Königreichs ist, noch eine kl.ine, aber thätige Faktion 
besteht, die bei der letzten Regierung Gunst genoß und um ih-
reu Hof flatterte, und nun bei jeder Gelegenheit geneigt ist, 
Unzufriedenheit zu ermuntern und Unordnungen hervorzurufen. 
Mehrere von den Kammerherren, Adeligen, Höflingen und 
Offizieren des Königs von Holland, die große Güter in Belgi-
en besitzen, sind seit der letzten Revolution nie mehr nach Brüs-
sel zurückgekehrt, obaleich von der neuen Negierung weder ihre 
Person noch ihr Eigenthum je im geringsten bedroht war. Ihre 
Hotels stehen leer oder sind an Fremde vermiether, während sie 
leibst alle möglichen Iiuriguen anwenden, die hoffnungslose 
Sacke ihits Idols zu federn. Die Milde und Nachsicht der 
belgischen Regierung scheint ihreMachinalionen nur «och zu er-
muntern. und da Konfiskation abgeschast ist, so scheinen sie zu 
glauben, sie können einen The.l der Fonds, die sie unter den 
bestehenden Gesetzen und Institutionen des Staats genießen, 
dazu anwenden, dessen Autolitat zu schwächen und die Stabile 
tär deS ThroneS zu unterqraben. Es schmeru uns zu sehen, 
wenn man selbst eine solche Faklion niederschlagen will durch 
verbrecherische Mittel, die eben so gut Andere treffen können; 
aber wir erblicken iu ihrem gegenwärtigen empörenden Beneh-
men, und in den beklagenewerthen Unordnungen, die dadnrch 
hervorgerufen wurden, hinlängliche Gründe für die großen 
Machte, eine unverweilte Lösung der belgischen Frage zu ver? 
langen, durch deren HinauLziehung allein solche Scenen wie 
die, welche in den letzten Tagen Brüssel befleckten, entstehen 
konnten." (Allg.Zeitg.) 

S c h w e i z . 
Die öffentlichen Blatter enthalten den am 26. v. M . von 

dem Gouverneur und StaatSrathe des Fürstenthums Neucha-
te l an den Vorort der Eidgenossenschaft gerichteten Antrag, 
wegen Aufhebung des Verhältnisses, iu welchem dasselbe seit 
dem Jahre i z i ; als Canton des schweizerischen Bundes gestan-
den hat. Insofern die Ereigniße der letzten drei Jahre jene 
freiwillig eingegangene Verbindung eigentlich schon als faktisch 
aufgelöst betrachten lassen können, steht zu erwarten, daß von 

' der Schweiz auch der formalen Trennung kein Hinderniß ent-
gegen gestellt werde. Es scheint als ob das Fürstenthum trotz 
seiner isvlirtenLage dabeinnr gewinnen könne. Denn derdurch 
die Eidgenossenschaft zu bewirkende Schutz gegen irgend eine 
fremde Macht, möchte bei genauerer Betrachtung der Dinge, 
sich als Illusion darstellen; was aber die Sicherung gegen im 
nere Feinde betrifft, so verhinderte das Cantrn-Verhältniß ge-
rade die wirksamsten Maßregeln, und die traurigen Begeben-
heiten der neueren Zeit — welche allerdings keine menschliche 
Weisheit im Jahre 1815 voraus zu sehen vermochte — haben 
überzeugend dargethan, daß in dieser Hinsicht die Stellung als 
Mitglied des Schweizer-Bundes sogardirekten und wesentlichen 
Nachrheii bringen könne. (Berl. polit.Wochenblatt.) 

^ D e u t s ch l a n d. 
her unk? st" b t. Zwei hiesige Mechaniker, die HH. Wern-
sahrr ^ben die Herstellung einer Dampfwagen-
ren A u s f ü K r u . , « von Basel nach Frankfurt projektiv. be-
ten Regie,u.iqen"l,"5"°^ Genehmigung der dabei betheilig? 
sonen u n ^ Mittelst dieser Anstalt würden Per, 
weniger Kosten fona!lv,'"7 Strecke ungleich schneller und mit 

als solches seither durch 
T - . W . N s - . b s t . . . 

ch»°. ni-I>. °hn° S°»»°rst°nd,ge »nsi, 

Jnd.ssn. stäg- -S sich fr-Ulch, °b q° 
Kommission von Seiten der respektive» Regierungen der proiek-
tirten Anstalt zu ertheilen sein dürste, ohne dabei die Interessen 
der fürstlich thurn - und taxischen Posten zu beeinträchtigen 

S u b s k r i p t i o n S - A n k ü n d i g u n g . . 
I n der Ofsicin der Herren Negierungsbuchdrucker'.Stessettt 

Hagen und Sohn Hierselbst ist so eben das erste Heft metneS 
„keckeuducbs Mr iulänöisclie Verhältnisse" fertig geworden. 
Dieses vorzugsweise zum Schulgebrauch bestimmte erste Heft 
enthält auf 8 Bogen in Oktav: die vier SpecieS, die wichtig» 
sten Eigenschaften der Zahlen, die gewöhnlichen und Decimal, 
brüche, die welsche Praktik, ProportionSlehre, Regel de tri. 
Gesellschastsrechnung, Kettenregel, Regel de quinque, Pro-
centrechnung , die Conrsberechnung zwischen russischem Silber-
und Bankogelde, nebst einer Courstabelle. Es führt auch den 

.besondern Titel : ,,^ritl,melisclier I^eilksäen 5ür Scliulk-n," 
und ist in obiger Ofsicin für 75 Kop. S . M . baarer Zahlung 
separat zu haben. 

DaS zweite Heft enthält Handels- und Finanzrechnungen, 
namentlich Berechnungen über einfache und zusammengesetzte 
Zinsen, Gold- und Silberwaaren, Münzen, Juwelen, Per-
len, Course, Staatspapiere, Wechsel, Waareuhandel u.s. W. 

DaS dritte Heft administrative Rechnungen mit besonderer 
Beziehung auf Rußland und die Ostseeprovinzen, als: über 
Brod», Bier- und Fleischtaxen, Brandweinsproben und Ac? 
cise, Proviantwesen, Probe der Salzsoolen, Taxation des 
Brenn- und Bauholzes, Service- und Einquartierungsverhält-
nisse, Rekrutenvettheilung, Bauwesen, Gütertaxationen u. s, w. 

Um für die Druckkosten, welche ich selbst bestreite, eini-
germaßen gesichert zusein, eröffne ich eine Subskription und 
Pränumeration nach folgenden Grundlagen: der Subskriptions-
preis für alle drei Hefte beträgt 2 Rubel 75 Kop. S . M . , da-
von werden beim Empfang des ersten Heftes 75 Kop. S . M . , 
beim Empfang des zweiten Heftes 2 Rubel S . M . gezahlt; dl« 
jenigen, welche sich der Mühe deS Sammelns unterziehen wol-
len, erhalten für 12 Exemplare das rzte frei. DaS zweite und 
dritte Heft wird uicht ohne das erste Heft abgelassen. Man 
wendet sich mit den Bestellungen und Unterzeichnungen direkt 
an die SteffenhagenscheOfsicin, welcheeinzig und allein den Ab-
satz gegen baare Zahlung zu besorgen gefälligst übernommen hat. 

Mi tau, am 2vsten März 18Z4 
Professor v r . Georg Paucker , 

Oberlehrer der Mathematik am L^mnasium illustre. 
I n Dorpat werden Bestellungen auf obiges Werk von der 

Redaction dieser Zeitung entgegen genommen. 

M i s c e l l e . 

D e r große P i t t und sein Lehrmeister Schneider . 
Ein historischer Fingerzeig. 

Wenn Englands großer Minister Pitt alS Gründer des StaatS-
creditsystems, welchem daS Inselvolk seine jetzige Größe und Wohl« 
fahrt schuldig ist, von Mi r , und Nachwelt mir Recht angestaunt 
und erhoben wird, so möge doch auch dem Andenken DeSienigen, 
welckcm Pitt die erste Idee jenes Systems zu verdanken hatte, die 
gebührende Achtung und Aufmerksamkeit nicht entzogen werden. 

Dieser Mann, dessen Namen noch bei Vielen in frischer 
Erinnerung ist. hieß Schneider und wohnte im Canton Unterwal-
den in der Schwei; Sein Vater, aus einer guten Familie ent, 
sprossen, und Verwandter eineS LandammannS, war vielleicht grade 
dieses UmstandeS wegen ein politischer Kraftmann und Verbessere? 
der Verfassung seines Landes, die er, alS abgesagter Feind der Ver-
schiedenheit in den Regierungsprincivien der einzelnen, theilS de-
mokratischen, theilS aristokratischen Cantons, gern Uber einen Lei« 
sten geschlagen hätte, durch Einführung einer Ordnung der Dinge, 
welche Allen gleiche Gesetze, gleiche Rechte und gleiche Lasten geben 
sollte. Kurz er hatte den großen Plan, die Schweizer«Berge mit 

Î ousseau's social" zu ebenen UNd glatt ZU 
hobeln, wovon je doch nichts weiter als der Gewinn eines Heftes 
VerfassungS'Projekte in Franzband mit goldnem Schnitt und der 
Verlust seines Vermögens die Folgen waren. 

Mit solchem Erbtheil ausgestattet, begann der junge Schneider 
feine raufbahn ̂  WaS ibm aber die Demokratie des Vaters entzo-
gen hatte, dafür schien die Natur durch die Gabe eineS angeneh-
men Aeußeren und glücklichen Temperaments ihn entschädigen und 
so die Vortheile seiner Erziehung ergänzen zu wollen, denen er 
nunmehr seinen Lebensunterhalt zu danken haben sollte. Obwohl 
es bekannt genug war. daß sein Vater ihm kein Vermögen hinter-
lassen habe, so siel eS doch Niemand ein. daß sein ganzes Erbtheil 
sich aus ein Heft Verfassungs-Projecte beschränke, und Schneider, 
der alS Besitzer eineS geachteten Namens und den benannten per-
sönlichen Eigenschaften in den besten Häusern deS CantonS Zutritt 
hatte, verfiel daher, um feiner mißlichen Lage sich zu entziehen/ 
auf daS Anleihesystem, dessen Grundsätze er sofort mit eben so 
viel Eifer als Geschicklichkeit in Ausübung brachte- Er ließ sich ver-
lauten, daß er 2000 Thlr zu 5 pCt. auf 6 Monate gebrauche, und 
erhielt ohne große Schwierigkeit diese Summe gegen Wechsel von 
den damals sehr bekannten Bankiers Frey und Comp. Nun war 
Schneider seiner Sache gewiß und beschäftigte sich nur damit, eh-
renvoll und anständig zu leben Er regelte seine Ausgaben, rich-
tete sein HauS ein und ließ seine Umgebungen geflissentlich in das 
Innere seiner Wirtschaft schauen, indem er versicherte, daß mit 
dem Wenigen waS ihm sein Vater hinterlassen, und der Frucht ei-
niger Geschäfte, die er von Zelt zu Zeit mache, sein Auskommen 
gesichert sei- Diese Genügsamkeit und Ordnung wurden allgemein 
bekannt, gelobt und erwarben Demjenigen, welcher sie so trefflich 
zu üben verstand, den Auf eines achtbaren und dabei liebenswürdi-
gen Mannes-

Inzwischen ruckte der Zahlungstermin des Wechsels von 200? 
Thlr. heran und Schneider, welcher indessen schon von einem an-
dern Bankier, NctmenS Freuler, Dienst- und Geldancrbktungcn 



erkalten hatte, gcricth dadurch nicht in die mindeste Verlegenheit, 
vielmehr entnahm er ju seinem Bedarf nach folgendem Ansatz: 
Ausgaben für das nächste halbe Jahr »oo» Thlr. 
Bezahlung des fälligen Wechsels bei Frey und Comp. 2000 — 
ScchSmonatliche Zinsen für 20-20 Thlr ?o — 

3050 Thlr. 
75 — Sechsmonatliche Zinsen für diese zszo Thlr. . . . 

zi25 Thlr. 
Mit dieser Summe durfte Schneider sich als den Herrn aller 

Capitalien der Schweiz ansehen i doch solcher Ehrgeiz war fern von 
ihm: er wollte bloS bequem und angenehm lrben. Obwohl 
nun Frey nicht im mindeste« wegen seines Wechsels in Sorgen 
war, so eilte sein Schuldner doch, denselben zu berichtigen, um die 
Interessen für zwei Monate zu sparen und seinem Credit eine feste 
und dauernde Grundlage zu verschaffen. Er geht also zu Frey und 
giebt zu verstehen, daß, da 5 pCt. Zinsen für 2 Monate, kein un-
erheblicher Gegenstand seien, er, wenn der Darleiher damit einwilli» 
ge, seinen Wechsel gegen Diskonto einzulösen wünsche. Frey über» 
schütter ihn mir Lobeserhebungen, bewundert seine Kenntniß der 
Geschäfte und versichert: „Nichts sei vortheilhaster als sein eige-
nes Papier zu discolttircn." Er willige aber nur unter der Bedin-
gung in Schneiders Verlangen, daß dieser, wenn er irgend Geld be-
dürfe, keine andere Kasse alS die seinige in Anspruch nehme." DieS 
verspricht Schneider ohne Schwierigkeit, und wiewohl er nun das 
Problem gelößr sieht, ohne einen Heller eigenen Vermögens die 
angenehmste Existenz zu führen, so sährt er deimocy fort s.inen 
Credit auf alle mögliche Weise zu befestigen und besonders die Zahl 
seiner Gläubiger zu vervielfachen, damit alle erste Häuser der 
Schweiz an den Vortheilen seiner Verbindung und der Ehre seines 
Unterhalts Theil haben möchten. Nach drei Jahren mußte er 
mehrere der ikm angebotenen Gelder zurückweisen, und da er seine 
Ausgaben auf 2000 Thlr jährlich festgesetzt hatte, auch niemals 
diese Gränze überschritt, so konnte er nach seiner Rechnung noch 6c> 
Jahre leben, ohne seinem Vaterland?, das er wie jeder Schweizer 
über AlleS liebte, ein größeres Opfer als den Verlust der mäßigen 
Summe von 22O,ooo Thlr. aufzuerlegen. 

' Wirklich war Schneiders Betragen in jeder Rücksicht meiste?, 
Haft- Als Kaufmann (wie man ihn wohl nennen konnte, da er 
mit den eriien HandlungShäusern der Schweiz in lautender Ver-
bindung stand> ging seine Genauigkeit so weit, daß er seine Bücher 
sehr sauber tn doppelten Sätzen führte, daß er jeden Abend seinen 
Kassenabschluß machte, und sich nie zu Bette legte ohne seine 
Bilanz gebogen zu haben Er kannte nichts Heiligeres als seine 
Unterschrift, und würde sich durch einen Protest entehrt geglaubt 

haben, so wie seine Redlichkeit sich vor dem Gedanken entsetzte, 
nur einen Kreuzer über die von ihm selbst dem Lande auferlegte 
Cwil-Liste auszugeben. Ebenso war er als Mitglied der Gesellschaft 
ausgezeichnet. Er hatte sich ein allerliebstes Landhaus bauen lassen, 
worin Besuchzimmer, Speisesaal, Bibliothek und Gaststübchen an 
Reiz und Anmuth mit den Gartenanlagen wetteiferten, deren Hin« 
tergrund ein niedliches Pachrhaus ausmachte, wo vier der vortref-
flichsten Kühe auS dem Thale von Gruy r̂e den Besitzer reichlich 
mit Milch und Butter versehen 

Als Mensch war Schneider nicht minder achtungSwerth, indem 
er GutcS that, wo er konnte und sogar der Stifter einiger Acker« 
bau'Echulen geworden war, welche den späterhin von den brkann-
ten Wohlthätern der Schweiz, Feienberg und Owen, gegründeten 
wahrscheinlich zum Muster gedient haben Auch als Christ erfüllte 
er seine Pflicht; denn ein Theil seincS Einkommens von 2000 
Thlrn. wurde zu Almosen verwendet; und als Staatsbürger end-
lich war sein Betragen musterhaft, indem er den Versammlungen 
der tandesgemcinen gewissenhaft beiwohnte und hier seiner Ueber» 
zeugung nach das Inreresie deS CantonS beralhen half. 

Mit allem diesen aber noch nicht zusrieden, wollte Schneider 
auch noch auf andere Weise nützlich werden und seine Mitbürger 
für den klunen der Nationalwohlfahrt beigebrachten Stoß entschä-
digen. Er reiste also, und war so glücklich, die Entdeckung zu ma-
chen, daß in dem kräutcrreichen Thale von Gruyere, wo er Kü-
he von besonderer Schönheit und Fülle bemerkte, die Probuetivitat 
dreler Thiers, bei gehöriger Vchandlung, aus einen fast unglaubli-
chen Grad gesteigert werden kenne Hiernach traf er seine Einrich-
tungen, und so verdankt die Welt dem Ueberfluß der in jenem 
Thale gewonnenen Milch durch Schneiders Bemühungen den Ge-
nuß jener vortrefflichen Käse aus dem besagten Thale, welche, alS 
ein unentbehrliches Reizmittel für den Gaumen der Schmecker. die 
alte und neue Welt einem unbedeutenden Winkel der Helvetischen 
Republik zinsbar machen. Bei solchen Verdiensten um sein Vater-
land durfte nun Schneider seinem Lebensende und dem damit zu-
gleich ausbrechenden Bankerott mit vollkommener Seelenruhe e, t-
gegen sehen. Er wollte daher auch seine ehrenvolle Insolvenz sei-
nen Gläubigern selbst bekannt machen, um dies Geschäft nach sei-
nem Tode nicht unzarten Vertretern zu überlassen. Als er oaher 
daS Ende seincS schönen Lebens herannahen fühlte, brachte er alle 
seine Rechnungen in die genaueste Ordnung und fand, daß er, die 
Zinsen für 50 Jahre cing.rcchnct, die Summe von 174,922 Thlr. 
schädig war. Er berief daher seine Gläubiger, 2»c> an der Zahl, 
eines Tages zusammen, welche, obwohl nur der Veranlassung die-
ser Einladung unbekannt, doch »uvic! Achtung vor den Wünschen 
des edeln Mannes hegten, alS daß nur einer derselben gefehlt hätte. 

(Der Beschluß folgt.) 

t e l l t a e a ch r t ch t e n. 
Gerichtliche Bekanntmachungen. 

Die Rentkammer der Kaiserl. Universitär Dorpat macht 
hierdurch bekannt, daß die', diesjährigen Reparaturen an den 
Universitätsgebäuden. als: Maurer-, Töpfer-, Zimmermanns-, 
Glaser.', Tischler- und Maler-Arbeit mittelst Torges zum öffent-
lichen Alisbor gestellt werden sollen, daher alle diejenigen, welche 
diese Arbeiten zu übernehmen geneigt und im Stande sind, hier-
durch aufgefordert werden, sich in dem hierzu anberaumten Torg-
Termin am zo. April c. so wie zu dem am 4. Mai c. abznhal-
tendeu Peretorg auf der Universitäre lRentkammer einzufinden 
und ihren Bot zu verlautbaren, worauf nach Beschaffenheit der 
Umstände der Zuschlag erfolgen wird. Die über die verschiedenen 
Arbeiten angefertigten Reparatur-Anschläge sind alle Vormit-
tage von 11 bis 1 Uhr auf der UniversitätS^Rentkammer zu in-
spietren. Dorpat, den 12. April »834« l 

inan^atnm: 
G. v Forestier, Univ.-Rentkammer-Secr. 

Demnach bei derOberdirection der Livl. Credit-Socität die 
Herren Titulairräthe Alexander und Nicolai und die Fräulein 
Elisabeth und Charlotte Geschwister Tornauw in Verbindung 
mit der Frau Etats-Räthin v. Maydell, geborene v. Tornauw, 
auf daS im Wendenschen Kreise und Palzmarschen Kirchspiele 
belegene Gut Blumbergshos der Herr dimittirte Landgerichts-
Assessor v. Brümmer auf das Gut Klauenstein im Rlgaschen 
Kreise und Kokenhusenschen Kirchspiele; der Herr Bernhard 
v. Krüdener auf das Gut Lahmes im Pernau Fellinschen Kreise 
u'ndGroß- St.ZohannischenKirchspiele um Darlehn inPfand-
bri.'fen, und der Herr Assessor E. v. Transehe um Erweiterung 
des auf dem im Wendenschen Kreise und Erlaaschen Kirchspiele 
belegenen Gute Catharinenhof ruhenden Pfandbriess-.DarlehnS 
nachgesucht haben: so wird solches hierdurch öffentlich bekannt 
gemacht, damit die resp. Gläubiger, deren Forderungen nicht 
ingrossirr sink, Gelegenheit erhalten, sich solcher wegen, wäh-
rend der z Monate s «Zaro dieses binnen welchen die nachgesucht 
ten Psandbriess-Darlehne nicht ausgereicht werden sollen, zu 
sichern. Zu Riga, am 11. April i8Z4. 3 

Der Livl. zum Creditwerk verbundenen Gutsbe-
sitzer Oberdirectorium: 

C. v. Transehe, Oberdirector. 
Stövern, Sekr. 

(M i t Genehmigung der Kaiserlichen Polizei-Verwaltung 
hieselbst.) 

Zu verkaufen. 
Zn der Esthländischen Stammschäferei zu Qrrenhoff in 

Harrien sollen am ic>. Mai d. Z. eine bedeutende Anzahl aus-
erlesener Zuchtböcke, nebst 100 Mutterfchaafen und 150 Ham-
meln, AuctionSweise zum Verkauf gebracht werden. z 

I m Comptoir des Herrn Rathsherrn H. Z. Berg in Re-
val ist beste rothe holsteinische Kleesaat zu 2?Rbl. dasPud und 
ausländische Wickensaat zu 1 z Rbl. die Tonne zu haben. z 

Frische Castauien, Pomeranzen, Citronen und Apfelsinen 
sind zu haben bei Schamajew. 2 

Hausgeräthschastenund ein Piano-Forte sind zu verkaufen 
bei der Frau Titulairräthin Sommer. x 

Gut - Kauf. 
Sollte Jemand gesonnen sein, ein Gut von 5 bis 15 Ha-

cken zu verkaufen, welches, bei gutem Boden, hinlänglich Holz 
und Heu besitzt und auch gut bebaut ist, so beliebe man dem Majo-
ren v. Schwanenberg zu Neu-Pigant, Cannapäscken Kirchsp., 
oder dem Garde - Capitain W. v. Samson zu Lustifer, im 
Oberpahlenschen, Anzeige davon zu machen. 1 

Zu vermiethen oder zu verkaufen. 
DaS im -ten Stadttheil an der Teichstraße Nr. 219 bele-

gene, vormalS von Huenesche, jetzt Veckersche Wohnhaus ist 
mit Nebengebäuden und einem Garten zu vermiethen oder auch 
zu verkaufen. Die Bedingungen erfährt man vom Professor 

E. G. v. Brvcker. r 

Abreisender. 
Der bei der Stadt Dorpat im Zunft-Oklad angeschriebene 

Schneidergeselle Hans Peter Nußbaum wird binnen 8 Tagen « 
Zaio aus Dorpat abreisen. Dorpat, den i r. April,8??. r 

(.ourso von Wee!,8l>In, un<> Ü5t-l!»t8-!'ni,ie!on vom 
17. ^ p i i l 1834. 
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Portugal- Niederlande. — Belgien — Italien- — Literarische Anzeige. — Miscelle-

Einheimische Nachri6)ten. 
S t . Pe te rsbu rg , 17. April. Die Reihe uuserer mu« 

fikalischen Abende in der diesjährigen großen F isten ist durch ein 
Liebhaberkonzert geschlossen worden. das in seiner Art als einc 
zig dastehend betrachtet werden kann. Dasselbe ward am l;ten 
April auf Antrieb des patriotischen Damenvereins, zum Besten 
der von demselben unterhaltenen Schulen gegeben. Die Am 
Wesenheit I h r e r Majestät der K a i s e r i n in derKa ise r-
lichen Loge, und die S ei ner Majestä t des Ka ise rs im 
Saale selbst, mitten unter den überaus zahlreich versammelten 
Zuhörern; die blendende Erleuchtung des Lokais, die elegante 
und geschmackvoll kostbare Toilette der Damen, und zuletzt die 
von Personen aus den vornehmsten Familien des Reichs mei> 
sterhaft vorgetragene Musik, alles machte den unvergeßlich n 
Abend zu einem der genußreichsten und imposantesten, deren wir 
uns erinnern. DaS Konzert begann, sobald I h r e Ka iser , 
l ichen Majestäten erschienen waren, mit einer der schön-
sten Onverturen Spontini'S; darauf folgte ein Konzertante von 
Maurer für Violine und Violoneell; ein Trio aus der Oper: 
eiliara cli Kosenderg von Ricci; Variationen für da« Piano» 
forte von Herz; ein Chor aus der Oper Fenella; Ouvertüre aus 
?ra viavolo; Thema mit Variationen für das Violonceli vom 
Grafen M . Wielhorski; Chor auSRossini'ö t>oime Or?; Fan-
tafle auf Russische Volkslieder. Den Schluß des Konzerts 
machte die Hymne: „Gott schenk' dem Kaiser Hei l " , die mit 
rauschendem Beifall aufgenommen, wiederhohlt werden mußte. 

(Pct.Zeitg.) 
R i g a , 15. April. Vorgestern erhob sich Morgens um 4 

Uhr ein Sturm aus Nordwest, der bis 8 Uhr mir der Wnrh ei-
nes Orkans und mit geringerer fast den ganzen Tag anhielt, 
und das Wasser des Stromes so gewaltig zurückdrängte, daß die; 
ser über daS Bollwerk anschwoll und die Floßbrücke zerriß. Eine 
Mit Hans beladene Struse soll versenkt sein; mehrere Knrländi-
sche Boote mit Getraide wurden umgestürzt; von drei aus der 
See ansegelnden Schissen mußte eines seinen Hauptmast kap-
Pen, und lief mit nachschleppenden Ankern (?) tn den Hafen 
zu BolSeraa ein. Zn unsrer Vorstadt wurden viele Dächer bei 
schädigt u. s. w. Die Brücke war erst gestern Abend wieder so-
weit hergestellt, daß daS Befahren derselben erlaubt werden 
konnte. 

Ein„Circulair an die Kauft und Handelsherren inRiga.^ 
Mark Neukirchen im Sächsischen Voigtlande, vom 8. April 

T t . d. Z . , das hier vor einigen Tagen einlief, verdient all? 
gemeinere Beachtung, da es die inländische Industrie mit eis 
nem neuen . wenn auch zum Anfange vielleicht nicht sehr bedeu! 
enden Zweige, zu bereichern verspricht. Es ist von Hrn. Schatz, 
Besitzer einer Darmsaiten-Fabrik, und fordert zur Einsendung 
von Schaasdärmen auf, von denen z u B e r l i n eine große Men-
ste, naä) Vorschrift bereiteter, den Lieferanten mit drei Thlr. 
Preuß. daS Hundert bezahlt wird. Sollte die Aufforderung de-
achtet werden, so würde dadurch nicht nur ein Gegenstand, der 
bisher meistentheils als unbrauchbar weggeworfen wurde, Gelt 

deswerth erhalten und ein neuer Ausfuhrartikelgewonnen son? 
dern auch armen, aber arbeitsamen Leuten, welche die Zube-
reitung übernehmen, noch eine Erwerbsweise dargeboten. 

(Prov.Blatt.) 
R i g a , ,7. April. Für ausgezeichneten Diensteis.r sind 

bei dem Rigischen Comptoir der Reichs Commerz-Bank ernannt 
worden: zum Ritter des St . Wladimir Ordens zter Classe der 
Herr Direcror des ComploirS, Collegienrath von Frisch, 
und zum Ritter des Sr. Skanislaus-OrdenS 4ter Classe dep 
Cassirervon der yten Rang-Classe, von Brackel . 

(Zuschauer.) 

A u s l ä n d i s c h e N a c h r i c h t e n , 
F r a n k r e i c h . 

Pa.piS, ,5. April. Die der Regierung früher zugegan-
genen relegraphischen Depeschen, worin gemeldet wurde, daß 
am i zten bereits Alles in Lyon beendigt gewesen sei, erweisen 
sich jetzt als falsch. Der M o n i t e u r enthältfolgenden Berichj 
vom izten d. M . : „Die Regierung hat heute zweimal telegra» 
phische Depeschen ans Lyon erhalten. Gestern Abend ist Alles 
vollständig beendigt gewesen. Die beständigen Gefechte, wel« 
che man liefern mußte, die Besetzung der Vorstädte durch di? 
Allfrührex. haben es verhindert, daß die Mittheilungen so Häu5 
fig nnd so ausführlich waren, alS man es hätte wohl wünschen 
können. Am Sonnabend den i2ten d. waren die Vorstadt le» 
Guillotiere nnd die vorzüglichsten Stadt Viertel von den Empö! 
rern befreit. Diese Nachricht kam am Sonntag in Paris an. 
Es waren blutige Gefechte in der Sankt-ZohanniS-Kirche nnd 
anf mehreren wichtigen Punkten geliefert worden; man hoffte, 
daß dies der Schluß jenes unheilvollen Kampfes gewesen sein 
würde. Indessen fuhren die Aufrührer, welche vermuthiich 
durch falsche Nachricht n aufgeregt waren. fort, sich in Fonr-
viöreS und in der Nothkreuz-Vorstadt zu schlagen. Sonntag 
den izten schlug man sich in Fourvieres, Casati und in S t . 
Georges. Am Montag den i4ten, also gestern, haben die 
Truppen S t . Georges und die Rothkrenz Vorstadt besaht. Lyon 
und die Vorstädte sind jetzt ganz in die Gewalt der Behörden 
pud der Gesetze znrückgekehtt. So haben also fünf Tage lang 
beständige Gefechte gegen einen Feind stattgefunden, der ohne 
viel Gefahr für sich selbst, nnsern tapfern Soldaten viel Scha? 
den zufügen konnte. Diese hahen mit bewundernswürdiger Hin» 
gebung und Muth ihre Pflicht erfüllt. Die Generale haben 
eine Vorsicht nnd eine Festigkeit entwickelt, die über alles Lob 
erhaben sind. Der Pväfekc hat auf edle Weise ihre Anstren-
gungen getheilt. Unglücklicherweise ist daß Blut in Strömen 
geflossen, und die durch das schwere Geschütz angerichteten ma-
teriellen Verwüstungen sind bedeutend. Das sind die Frücht-
der unsinnigen Lehren, welche seit drei Zahren gepredigt wer-
den. Glücklicherweise können wir indeß melden, daß die S. i -
den'Arbeiter, deren Sache man zu vertheidigen vorgab, keinen 
großen Antheil an den Unruhen genommen haken. Besonders 
sind eS politische Aufwiegler und eine ziemlich bedeutende An« 
zahl Fremder gewesen, welche an diesen traurigen Tqgen die 



Hauptrollen gespielt haben. Die Aufrührer hatten die Repu-
blik proklamirt und die rothe Zahne in Fourviöres aufgesteckt; 
diese abscheuliche Fahne, der würdige Repräsentant der Pläne 
der Empörer, ist durch die dreifarbig« Fahne ers tzt worden, 
und wird nicht wieder auf den Mauern jener unglücklichen Sradt 
ertcheinen. An St . Etienne ist Blut geflossen; einige Anarchi? 
sten sindgetödtet und 8 Soldaten verwundet worden. Zn Gre-
noble und Marseille haben sich die Anarchisten gerührt, aber 
ohne Erfolg. Zn Auxerre haben sie einen Telegraphen-Posten 
verbraunt, für dessen Wiederherstellung aber sogleich gesorgt 
worden ist. 

Lyon , 15. April. Zch habeZhnen gestern nicht geschrie-
ben, weil sich in der hiesigen Lage der Dinge wenig geändert 
hatte; man schlug sich noch immer in mehreren Straßen und in 
der Rothkreuz Vorstadt. Die Münzstraße wurde um 12 Uhr 
genommen, und nach der Rothkreuz-Vorstadt schickte man um 
5 Uhr Nachmittags ein Bataillon Grenadiere, die von der Vor-
stadt St . Clair aus vorgingen und ungefähr 20 der Aufrührer 
niedermachten. Zch konnte sie vom Quai aus im Sturmschritte 
deutlich die Hohen hinanlaufen sehen. Auf dem Quai selbst 
stand einZwölspfünder, der sie schützte und einige Kugeln hinauf 
sandte. Dies entschied indessen noch keinesweges den Kampf. 
Heute früh ließ der General Fleury die Nothkreuz-Vorstadt 
zum letztenmale auffordern, sich zu ergeben, iudem er erklärte, 
daß, wenn nicht bis io Uhr alle Barrlkaden frrtgefchast wor-
den, er dieses ganze Stadtviertel in Brand stecken würde. Schon 
waren hierzu einige Bataillone Infanterie, eine Schwadron 
Dragoner und die Artillerie in Anmarsch, ja man sagt, die Ordre 
sei bereits gegeben gewesen, aufdem FortMontessu dieKugeln, wo« 
durch man dieVorstadr anzünden wollte, glühend zu machen, als 
der General Buchet auf ben Platz Tholozan geritten kam und oft 
fntlich bekanntmachte, daß dieNothkreuz-Vorstadt sich ergeben ha-
be, und daß nunmehr dieCirculation in der ganzen Stadt wieder 
frei fei. Das war ein Lärm und eine Freude! Man lief, ohne recht 
zu wissen, wohin; man sah sich um, als befände man sich tn 
einer fremden Stadt; man fand die Luft ganz anders, seit man 
sie wieder frei einathmen konnte. Nach sieben Tagen der schreck: 
lichsten Spannung war man wieder im Stande, seine Freunde 
und Bekannten aufzusuchen. Auf mich machte dieser plötzliche 
Wechsel weniger Eindruck, da ich mir Hülfe des mir bewillig; 
tenFreipasseS schon -z Toge lang überall hatte hingehen können. 
Aber wie viele waren nicht da. die, nachdem sie seit dem yten 
ihre Wohnungen nichtverlassvn und sich mit spärlicher Nahrung 
beholfen, jetzt znm erstenmale wieder ausgehen konnten, 15m 
ihre Angehörigen zu begrüßen und die mittlerweile angerichtete 
Zerstörung anzuschauen. Erst jetzt fangt man an, sich einzelne 
Schreckens-Scenen aus der langen Tragödie mitzutheileu, und 
es kommt dabei manche grausenhafte Thatfache zum Vorschein. 
Zn der Vorstadt la Guillotine sieht es furchtbar aus; einige 
20 Häuser liegen hier ganz in Asche. Die Nothkreuz-Vorstadt 
dagegen, wo ich gleich heut Vormittag war, hat am wenigsten 
gelitten. Das Gefecht in der Stadt war fast allgemein; eS 
giebt kaum eine Straße, die nicht Spuren davon trüge. Heute 
ist der erste Tag. wo ich noch keinen Schuß hörte. Man hat 
500 Gefangene gemacht. Die Bewegung war ganz im republi-
kanischen Sinne. Mehrere Häupter dieser Partei sind in die 
Hände derTruppen gefallen; die meisten aber haben sich fortge-
macht. Jetzt ist hier für den Augenblick Alles vor-
über. Späterhin aber wird eS gewiß wieder losbrechen, 
denn die Arbeiter sind keineswegeS entmuthigt; sie sagen: 
„Wi r haben im November bei diesem Spiele den ersten Stich 
gemacht; das Militair hat jetzt den zweiten gemacht, aber wir 
werden nichtsdestoweniger die Partie gewinnen/' — Es waren 
beim Ausbruche der Insurrection im Ganzen nicht mehr als 
6500 Mann Truppen hier, und unverantwortlich bleibt es, 
daß man eine so volkreiche und unruhige Stadt so schwach be-
seht halten konnte. Es hing an einem Faden, und die Aufrüh-
rer behielten die Oberhand. Die von Valence herbeigeschaffte 
Artillerie allein hat uns gerettet. Die Regimenter, die von dem 
siebentägigen Dienste entsetzlich ermüdet sind, fangen jetzt an, 
sich allmälig wieder in ihre Kasernen zurückzuziehen. Das 
Stadtviertel Bellecour sieht aber immer noch einem Bivouac 
ähnlich. 

Einer (hoffentlich übertriebenen) Angabe zufolge, wären 
in Lyon über 4000 Arbeiter theils getödtet theils verwundet 
worden. 

P a r i s . 17. April. Der C 0 u sti tu tio n n e l berichtet: 
„Briefen aus Lyon znsolge, befindet sich unter den in dieser 
Stadt verhafteten Personen auch ein Sohn deS Herrn v. Bour-
mont, sowie dcrKommandant des „Carlo Alberto", Hr. Tar-
da, der die Herzogin von Berry an den Küsten der Provence 
ans Land setzte." 

P a r i s , r8. April. Der König hat den Wunsch geäu-
ßert, daß sein Namenstag in diesem Jahre nicht gefeiert und 
daß die Summen, die man für diese Feier bestimmt hätte, lie-
ber zur Heilung der an den Tagen des rz. und 14. April Ver-
wundeten und zur Unterstützung der Wittwen und Waisen de« 
rer, die im Kampfe für die öffentliche Ordnung gefallen sind. 

verwendet werden möchten. Die Stadt Paris wird ausdrück-
lich dazu aufgefordert werden, die Fonds, die sie für das Na-
meussest Sr . Majestät bestimmt, zu obigem Zwecke anzuwei< 
sen. Auch an die anderen Städte Frankreichs, die jenes Fest 
auf irgend eine Weise zu feieru beschlossen, wird die Aufforde-
rung ergehen, diesem Beispiele zu folgen. 

Heure sind die Lyon er Zei tungen vom 15. April hier 
eingegangen, aus denen hervorgeht, daß in Lyon während 6 bis 8 
Tagen gar keine Zeitung erschienen war. Diese Blatter ent-
halten ausführliche Details über die Ereignisse, deren Schau-, 
platz jene Stadt gewesen, und melden, baß der Kampf am 15. 
gänzlich aufgehölt hatte. Noch spätere Nachrichten auS Lyon, 
nämlich vom 16. 10 Uhr Abends und vom 17., sind durch ben 
Telegraphen hier eingegangen. Die erstere Depesche, vom 
koinmandirenden General der 7ten Militair - Division an den 
Kriegs-Minister gerichtet, lautet: „Lyon und St . Etienne sind 
vollkommen ruhig; die Ordnung kehrt hier wieder zurück; man 
schafft die von den Aufrührern errichteten Barrikaden aus den 
Straßen fort. Der Verkehr ist hergestellt, und die Arbeit be-
ginnt von Neuem. Man fährt in Lyon, so wie in der Noth-
kreuz-Vorstadt, mit der Entwaffnung fort. Zch sende überall-
hin Kavallerie-Patrouillen aus, um fämmtliche Uebelrhäter zu 
verhaften." Die zweite, von dem Rhone-Präfekten an den Mi-
nister des Innern gerichtet, besagt: Lyon ist ruhig. Die 
Haussuchungen und Verhaftungen dauern fort. Die Einwoh-
ner kehren wieder an ihre gewöhnlichen Beschäftigungen zurück." 

(Pr.St.Zeitg.) 
G r o ß b r i t a n i e n und Z r l a n d . 

* London, 11. April. (G l 0 b e.) Wir können jetzt versi, 
chern , daß die Reise Lord Durhams nach Paris keinen politi-
schen Zweck hatte. Alles, was man über seine und des Herrn 
Ellice Anwesenheit dortselbst gesagt, ist reine Erfindung. Blos 
im Znteresse ihrer Gesundheit und um sich zu zerstreuen, haben 
beide die Reise dahin gemacht. (Allg.Zeitg.) 

Pa r l amen ts -Ve rhand lungen . Oberhaus. S i -
tzung vom »6. April. Diese Sitzung wurde fast ganz von 
einer Auseinandersetzung über den Zustand des öffentlichen Un-
terrichts in England ausgefüllt, die der Lord-Kanz ler gab, 
indem er auf die Vorlegung von Nachweisen über die durch 
freiwillige Beiträge erhaltenen Schulen antrug. Er sprach bei 
dieser Gelegenheit seine Ansichten über die Volks»Bildung und 
die Mittel zur Beförderung derselben aus, und behauptete, daß 
der Unterricht sich seit einiger Zeirzuseh?ns in England ver» 
breite, daß die Bevölkerung große Fortschritte in ihrer Bildung 
mache, und daß bereits bedeutende Summen zu Beförderung 
dieses heilsamen Zweckes verwendet würden; den Plan, die 
Aeltern zu nöthigen, daß sie ihre Kinder in die Schule schicken 
müßten, wollte er jedoch nicht billigen. 

S i tzung vom 17. Apr i l . I n dieser Sitzung wur-
den nur Bittschriften überreicht, worunter eine, in der über die 
schlechte Verwaltung der Armen-Gesetze Klage geführt wurde. 
Auf die Frage des Marquis von S a l i s b u r y , ob die Mini» 
ster eine auf die Vorschläge der Kommission gegründete Maaßre, 
gel in Bezug auf die Armen-Gesetze einzubringen gedächten, er-
widerte Lord M e l b o n r n , daß der Gegenstand so eben im 
Unterhause verhandelt werde, daß jedoch wegen der großen Wich-
tigkeit desselben noch eine geraume Zeit erforderlich sein dürste, 
ehe es zn einem definitiven Arrangement käme. 

Unterhaus. S i tzung vom 1 5. A p r i l . Hr.Roe-
buek trug auf Ernennung eines besonderen Ausschusses an, 
der über die Mittel berathschlagen sollte, wie den Uebelständen 
in der jetzigen RegierungS-Form von Ober- und Unter-Kanada 
am besten abznhelsen sei; er setzte die Beschwerden der Ein-
wohner von Kanada auseinander, unterwarf das Verfahren 
der Regierung mit Hinsicht auf jene Kolonie einer weitläufigen 
Prüfung und sprach die Besorgniß aus, daß daselbst eine Re-
volution gegen die Englische Herrschaft ausbrechen möchte, 
wenn die Minister nicht schleunig aus Abhülfe bedacht wären. 
Herr S t a n ley vertheidigte die Regierung gegen die Vorwürfe 
deS vorigen Redners und schloß damit, daß er als Amende-
ment zu dem Antrag desselben zwar die Ernennung eines Aus» 
schusses, jedoch nur zur Prüfung der von den Einwohnern Uns 
ter-Kanada's erhobenen Klage, in Vorschlag brachte. Dieses 
Amendement ward auch genehmigt. Hierauf trat Lord Alt-
horp mit den längst erwarteten Vorschlägen, in Bezug auf die 
Abschaffung der Zehnten hervor, die im Wesentlichen darin be-
standen, daß alle Zehnten, in England und Wales von einem 
noch zu bezeichnenden Termin an aufhören sollten, daß alles 
Land, welches bisher der Zehnten^Abgabe unterlag, tn Zukunft 
einen nach dem Werthe des Grund und Bodens in jeder Graf-
schaft berechneten durchschnittlichen Zins entrichten solle und daß 
alles zehntpflichtige Land die Zehnten durch Bezahlunq des 
fünfnndzwanzigjährigen Betrages derselben ablösen könne. 
Nach einigen Gegen-Bemerkungen S i r Rob. Pee l ' s und 
einiger anderer Mitglieder, die sich jedoch nicht eher über den 
Vorschlag auslassen wollten, als bis er detaillirt und gedruckt 
dem Hause vorgelegt sein würde, ward die Resolution ange-
nommen, daß es zweckmäßig sei, daS jetzige Zehnten-System 
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P o r t u g a l . 
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„ Z w e i T a u s e n d M a n n S p a n i s c h e r T r u p p e n sind j e t z t i n d e n N o t t 

d e n v o n P o r t u g a l , i n d e r N ä h e v o n E h a v e s , b e i m V e r f o l g e n 

e i n i g e r K a r U s t i s c h e r . B ü n d e n e i n g e r ü c k t u n d h a b e n e i n M i g u e l i » 

a u f w e l c h e s s i e 

A r t i l l e r i e a u ß e r 2 G e s c h ü t z e n a b g e n o m m e n h a t t e n . Ä c a n e r w a r , ' 

t e t , d a ß n o c h e i n e D i v i s i o n m e h r g e g e n S ü d e n h i n e i n r ü c k e n 

w i r d , d o c h sind d a r ü b e r n o c h k e i n e n o f f i c i c l l e n B e r i c h t e e i n g e t r o f ; 

f e n . " ( P r . S t . Z e i t g . ) 

N i e d e r l a n d e . 
L o n d o n , i i . A p r i l . ( G l o b e . ) F ü r d i e , w e l c h e d e m L a u f e 

d e r h i n a u s g e z o g e n e n U n t e r h a n d l u n g m i t d e m K ö n i g e v o n H o l ; 

l n n d n ä h e r e A u f m e r k s a m k e i t s c h e n k t e n , w i l d s e i n e l e t z t e A d r e s s e 

a n d i e G e n e r a l s t a a t e n e i n g . i n z i n t e r e s s a n t e s D o k u m e n t s e i n . 

A n d e r e L e u t e i n E n g l a n d w e r d e n sie w a h r s c h e i n l i c h g a r n i c h t l e ; 

d e S e r s t e n R e g i m e n t e s a u § > w e l c h e j e d o c h b k r t h d a s k r ä f t i g e E i n ; 

s c h r e i t e n d e S G e n e r a l s B r i a S b e i g e l e g t w u r d e n . 

B r ü s s e l , 1 9 . A p r i l . D i e G e n d a r m e r i e s c h r i t t g e s t e r n , 

i m B e i s e i n e i n e s F r i e d e n s R i c h t e r s u n d e i n e s P o l i z e i . K o m m i s ; 

s a r i u s , z u e i n e r H a u s s u c h u n g b e i a l l e n P e r s o n e n , w e l c h e a u S 

B e l g i e n v e r w i e s e ! : w o r d e n sind, u m d i e j e n i g e n z u v e r h a f t e n , 

w e l c h e d e m g e g e n sie e r l a s s e n e n B e s c h l ü s s e n i c h t F o l g e g e l e i s t e t 

h ä t t e n . S i e f a n d e n , m i t A u s n a h m e d e s H e r r n B a r r i l , H e m 

d e r M i n i s t e r n o c h e i n e k u r z e F r i s t g e s t a t t e t h a t , k e i n e n e i n z i g e n . 

D e r g e g e n H e r r n L e l e w e l e r l a s s e n e V e r w e i s u n g s - B e f e h l i s t z u » 

r ü c k g e n o m m e n w o r d e n . 

D i e Z a h l d e r b i s h e u t e v e r h a f t e t e n P e r s o n e n , d i e d e r T h e i l ; 

n ä h m e a n d e n P l ü n d e r u n g e n b e s c h u l d i g t sind, b e t r ä g t s c h o n r z o . 

I t a l i e n . 
N e a p e l , 5 . A p r i l . G e s t e r n w u r d e d i e R u h e d e r H a u p t ; 

stadt d u r c h e i n u n g e w ö h n l i c h e s , b e t r ü b e n d e s E r e i g n i ß g e s t ö r t . 

V o n e i n e m e i n f a c h e n W o r t w e c h s e l z w i s c h e n e i n e m G e n d a r m e n 

n n d e i n e m S o l d a t e n d e r h i e r i n G a r n i s o n l i e g e n d e n S i c i l i s c h e n . 

R e g i m e n t e r k a m e S z u T h ä t l i c h k e i t e n . a n w e l c h e n s o d a n n m e h ; 

r e r e K a m e r a d e n d e r b e i d e n P a r k t e n T h e i l n a h m e n . Z u l e t z t 

e n t b r a n n t e e i n h i t z i g e r K a m p f z w i s c h e n d e n M a r i n e - S o l d a t e n , 

d e n G e n d a r m e n u n d d e n S i c i l i a n e r n , u n d o h n e d i e k r a f t i g e n 

M a a ß r e g e l n d e r P o l i z e i u n d d e s P l a t z k o m m a n d o ' s h ä t t e d i e s e s 

E r e i g n i ß — d a S g e r a d e i n e i n e m d e r b e v ö l k e r t s t e n T h e i l e N e a -

p e l s , i m H a s e n - Q u a r t i e r e , stattfand,— d i e t r a u r i g s t e n F o l g e n 

h a b e n k ö n n e n . A l l e L ä d e n i n j e n e r S t r a ß e w u r d e n g e s c h l o s s e n , 

u n d e r s t n a c h z w e i S t u n d e n g e l a n g e S d e n B e h ö r d e n , d i e W ü ; 

t h e n d e n a u s e i n a n d e r z n b r i n g e n u n d d i e S c h u l d i g e n z u v e r h a f t 

t e n . V o n b e i d e n S e i t e n w u r d e n e i n i g e u n d z w a n z i g S o l d a t e n 

m e h r o d e r w e n i g e r g e f ä h r l i c h v e r w u n d e t , u n d d r e i b l i e b e n a u f 

d e r S t e l l e t o d r . — D i e E n e r g i e u n d d e r g u t e G e i s t d e r ü b r i g e n 

B e s a t z u n g v o n N e a p e l b e i d i e s e r G e l e g e n h e i t k ö n n e n n i c h t g e ; 

n n g g e r ü h m t w e r d e n ; i h r h a t m a n e s h a u p t s ä c h l i c h z u d a n k e n , 

d a ß d i e S c e n e n d e r U n o r d n u n g sich n u r a u f e i n e S t r a ß e b e : 

s c h r ä n k t e n , u n d j e d e r V e r s u c h z u e i n e r E r n e u e r u n g d e r s e l b e n e r , 

f o l g l o S s e i n w ü r d e . 

Ltterärische Anzeige. 
M i t d e m 1 . Z u l i d . Z . w i r d i n S t . P e t e r s b u r g , a u f 

A l l e r h ö c h s t e n B e f e h l , e i n e l a n d w i r t h s c h a f t l i c h e Z e i t u n g i n 

R u s s i s c h e r S p r a c h e e r s c h e i n e n . W ö c h e n t l i c h w e r d e n z w e i B o -

g e n i n Q u a r t , n e b s t N i s s e n , P l ä n e n u n d A b b i l d u n g e n g e l t e » 

f e r t . D e r P r ä n u m e r a t i o n s p r e i s f ü r d e n J a h r g a n g v o n 1 0 4 

^ n v e r e r e m e i n ^ n g l » " v v . . . . . « , - - D r u c k b o g e n n e b s t B e i l a g e n i s t 2 R b l . S i l b e r . Z n d e n P r o ; 

f e n d e n n d a d e r a u f u n b e s t i m m t e Z e i t b e l r e h e n d e W a ^ e u i M i i r a n o p r ä n u m e r i r t m a n b e i d e n K r e i s - R e n t e r e i e n . D i e s e 

m i t B e l a s e n , z u d e m sich H o l l a n d v e r s t e h e n mnjtte. a l l e ^ ? a n ; Z e i t u n g s o l l , a l l e Z w e i g e d e r l a n d w i r t h s c h a f t l i c h e n I n d u s t r i e u m : 

- ^ - „ t i v i i i t K a r . s o k u m ? f a s s e n u n d d a d e r Z w e c k p r a k t i s c h e G e m e i n n ü t z i g k e i t 

i s t , s o s o l l e n , o h n e sich i n w e i t l ä u s t i g e t h e o r e t i s c h e A u S e i n a n ; 

V e r s e t z u n g e n u n d B e l e u c h t u n g e n s o g e n a n n t e r S y s t e m e e i n z u l a s -

s e n d e n L e s e r n , i n g e d r ä n g t e r , a b e r d e u t l i c h e r D a r s t e l l u n g , m ö g t 

l i c h s t v o l l s t ä n d i g e N a c h r i c h t e n ü b e r d e n B e s t a n d , d e n G a n g u n k » 

d i e w i c h t i g s t e n p r a k t i s c h e n V e r b e s s e r u n g e n d e r L a n d w i r t h s c h a f t 

i m Z n ; u n d Auslände m i t g e t h e i l t . w e r d e n . A l l e L a n d w i r t h e 

w e r d e n z u r U n t e r s t ü t z u n g u n d M i t w i r k u n g a u f g e f o r d e r t u n d 

k ö n n e n d i e M i t t h e i l u n g e n d i e s e r A r t a n d i e R e d a c t i o n d e r 

l a n d w i r t h s c h a f t l i c h e n Z e i t u n g z u S t . P e t e r s b u r g , 

n i c h t n u r i n r u s s i s c h e r , s o n d e r n a u c h i n d e u t s c h e r , f r a n z ö s i s c h e r , 

e n g l i s c h e r u n d p o l n i s c h e r S p r a c h e e i n g e s e n d e t w e r d e n . 

m i t B e l g i e n , z n o e n , s i « ) ^ 

d e l S , u n d a n d e r n w i c h t i g e r n K o n s e q u e n z e n e n t f e r n t h a t , s o k ü m -

m e r n sich d i e e n g l i s c h e n L e s e r n i c h t u m s o l c h e stndnte l a n g e u n d 

k ü n s t l i c h k o n s t r u i r t e S t a a t s a k t e n . E t w a s A n d e r e s m a g e S m i t 

d e n H o l l ä n d e r n s e i n , d e n n d e r e n Z n t e r e s s e n sind d a b e i n a h e b e -

r ü h r t , a b e r w i r f ü r c h t e n , d a ß s e l b s t i h n e n e i n e s o r t d a u e r n d e A u f ; 

e i n a n d e r f o l g e v o n M i t t h e i l u n g e n , d i e o f f e n b a r b l o s d e n Z w e c k 

h a b e n , Z e i t z u g e w i n n e n , n n d d i e U n g e d u l d d e r N a t i o n z u b e -

s c h w i c h t i g e n , ä u ß e r s t e r m ü d e n d w e r d e n m u ß . D e r w a h r e G r u n d 

d e r K l a g e i s t i n d e r T h a t , d a ß d i e B e v o l l m ä c h t i g t e n v o n E n g ; 

l a n d u n d F r a n k r e i c h d e r H o l l ä n d i s c h e n R e g i e r u n g n i c h t d e n G e ; 

f a l l e n t h u n w o l l e n , i n d e n f ü r sie b e r e i t e t e n c u i « a c z u g e h e n . 

N a c h d e m a u f d i e D i s k u s s i o n a l l e r u n t e r g e o r d n e t e n P u n k t e s o 

v i e l Z e i t a l s n u r i m m e r m ö g l i c h v e r s c h w e n d e t w o r d e n w a r , s o l l 

d e m G a n z e n n u n w i e d e r e i n c o u p t l e g x a c e g e g e b e n w e r d e n ; 

j e d e n f a l l s i s t e i n e n e u e Q u e l l e d e s V e r z u g s g e ö f f n e t , d i e s o b « 

d e u t e n d i s t a l S a l l e v o r h e r g e h e n d e n . A n d e m K ö n i g e v o n H o l ; 

k a n d a b e r i s t e S , u n d w a r e s v o n A n f a n g a n , d i e E i n w e n d u n g e n 

d e s d e u t s c h e n B u n d e s t a g e s u n d s e i n e r A g n a t e n z u b e s e i t i ; 

g e n , u n t e r s t ü z t v o n d e m E i n f l ü s s e O e s t e r e i c h s u n d P r e u ß e n s , d i e 

n a c h i h r e r V e r s i c h e r u n g a u f r i c h t i g d i e B e e n d i g u n g d i e s e r e w i g e n 

S a c h e w ü n s c h e n . B l i c k t m a n i n d e r T h a t a u f d i e M o d i f i k a t i o ; 

n e n d e r G e w a l t u n d d e r G e b i e t e , d i e i n E u r o p a stattfanden, 

s o k a n n m a n n u r l ä c h e l n ü b e r d i e g r o ß e n S c h w i e r i g k e i t e n , d i e i n 

d i e s e r l u x e m b u r g i s c h e n G e s c h i c h t e e r h o b e n w e r d e n — S c h w i e r i g ; 

g e l ö s t w e r d e n k ö n n t e n , ^ , 

^ a c h ? z u E n d e z u b r i n g e n , n u r h a l b s o k l a r , a l s s e i n B e s t r e ; 

sie z u v e r z ö g e r n , s o w e r d e n E n g l a n d u n d F r a n k r e i c h d i e U n ; 

^ H a n d l u n g g e r n w i e d e r a u f n e h m e n : b i s d a h i n a b e r f o r d e r t i h r 

^ " t e r e s s e w i e i h r e W ü r d e , d i e P a u f e n i c h t z u u n t e r b r e c h e n u n d 

A " " r k h a l t u n g z » b e o b a c h t e n , w a s , b e i d e r U e b e r z e u g u n g v o n 

l a l b e r n ? , , R o l l e , d i e m a n i h n e n i m V o r a u s z u g e d a c h t h a t t e , 

M g e P a h , , i s t , d i e sie, w e n n sie sich s e l b s t a c h t e n , e i n s c h l a ; 

g e n k ö n n e n . ^ ' ( A l l g . Z e i t g . ) 

. B e l g i e n . 
B r ü s s e l , 1 8 . A p r i l . D e r P o l e L e l e w e l h a t B e f e h l e r ; 

h a l t e n , B e l g i e n b i n n e n - 4 S t u n d e n z u v e r l a s s e n . Z m G a n z e n 

sind b i s j e t z t z ? P e r s o n e n a u s d e m K ö n i g r e i c h e v e r w i e s e n w o r d e n . 

U n g e a c h i e t i n d e r S t a d t v o l l k o m m e n e R u h e h e r r s c h t , d u r c h ; 

streifen Z n f a n t e r i e ; u n d K a v a l l e r i e ; P a t r o u i l l e n d i e S t a d t d i e 

g a n z e N a c h t d u r c h . 
Z n L ö w e n b r a c h e n v o r g e s t e r n A b e n d s l e b h a f t e S t r e i t i g k e i ; 

t e n z w i s c h e n d e n S o l d a t e n d e s z w e i t e n L i n i e n ; u n d d e n Z ä g e r n 

M i s c e l I e . 

Der große P i t t u n d sein Lehrmeister Schneider. 
E i n h i s t o r i s c h e r F i n g e r z e i g . 

( O e r B e s c h l u ß . ) 

S c h n e i d e r l a g i n s e i n e m B e t t e ; s e i n M a n u a l u n d J o u r n a l z u r 

R e c h r e n u n d L i n k e n , s e i n H a u p t b u c h a b e r v o r i h m . N a c h d e m e r 

sich ü b e r d i e S c h w a c h e s e i n e r S t i m m e e n t s c h u l d i g t u n d sich e t w a s 

g e s a m m e l t h a t t e , r e d e t e e r z u d e n Z w e i h u n d e r t u n g e f ä h r i n f o l g e n -

d e n W o r t e n : „ M e i n e H e r r e n ! d a S H a u v r b u c h d e s L e b e n s w i l l sich 

m i r z u s c h l i e ß e n , n a c h d e m m e i n e R e c h n u n g n u n m e h r f a s t a n d i e 7 0 

J a b r c e r ö f f n e t g e w e s e n . N i c h t m i r , s o n d e r n d e m A l l m ä c h t i g e n , 

w e l c h e r ü b e r u n s e r e H a n d l u n g e n B u c h f ü h r t , k o m m t e s z u , d i e 

B i l a n z d e s s e l b e n z u z i e h e n , u n d m i t E r g e b u n g , o b w o h l V e r t r a u e n s - , 

v o l l s e h e i c h d e m R e s u l t a t e e n t g e g e n - ( D i e S c h n u p f r u c h e r d e r 

G l ä u b i g e r w u r d e n b e i d i e s e m r ü h r e n d e n A n f a n g e o h n e A u s n a h m e i n 

B e w e g u n g g e s e t z t , S c h n e i d e r f u h r a b e r f o r t . ) W e n n i c h a l s o m i t d e m 

S c h ö p f e r n i c h t a b z u s c h l i e ß e n v e r m a g , s o h a t e r m i r d o c h s o v i e l K r a f t 

u n d M u t h g e l a s s e n , u m m i c h m i t I h n e n A l l e n i n s K l a r e z u s e t z e n . 

H i e r i s t m e i n R e v e r t o r i u m n a c h a l p h a b e t i s c h e r O r d n u n g a u f g e s t e l l t 

u n d g e n a u d a s F o l i o m e i n e s H a u p t b u c h e s n a c h w e i s e n d , w e l c h e s 

n a c h d e n H a n d e l s g e b r ä u c h e n n u m e r i r t u n d p a r a g r a p h i r t i s t , u n d 

w o j e d e r v o n I h n e n d e n S a l d o finden w i r d , w e l c h e r i h m z u k o m m t 

( H i e r ftossen n e u e T b r ä n c n d e r R ü h r u n g ) M i t U n r e c h t w ü r d e n 

S i e g l a u b e n , m e i n e H e r r e n , d a ß h i e r , w i e g e w ö h n l i c h , A e t i v a u n d 

P a s s i v a e x i s t i r e n ( g r o ß e B e w e g u n g d e r A u f m e r k s a m k e i t ) , d a S w n r , 

d e n u r e i n I n v e n t a r i u m w i e s o v i e l e a n d e r e s e i n , d i e J k n c n i m G e , 

s c h S f t e v o r g e k o m m e n s i n d , u n d w o m a n n a c h A b z u g d e s S o l l v o m 

H a b e n , d e » R e s t m i t t e l b a r e n o d e r u n m i t t e l b a r e n E r b e n h i n t e r l ä ß t . 

I c h a b e r h a b e I h n e n b l ö s P a s s i v a n a c h z u w e i s e n ( B e w e g u n g e n d e S 

E r s t a u n e n s v o n S e i t e n d e r Z w e i h u n d e r t . ) F ü r c h t e n S i c i n d e s s e n n i c h t 

z o o d e r 2 0 o d e r l v p C t . v o n J k r e n F o r d e r u n g e n z u e r h a l t e n ; r e i n ! 

S i e e r h a l t e n n i c h t s , g a r n i c h t s ! ( S ä m m t l i c s ' e G l ä u b i g e r stehen 

verblüfft). M e i n V a t e r , d e r D e m o k r a t , h i n t e r l i e ß m i r a l S E r b t h e i l 

n i c h t S a l s e i n H e f t V e r f a s s u n g e n . D e n n o c h m u ß t e i c h l e b e n u n d 

fiel d a h e r a u f d e n g r o ß e n G e d a n k e n e i n e s r e g e l m ä ß i g e n o r g a n i s i r t e n 



Srcditsttstcms? von d.ssen Vortrefflichkcir ich Sie als Beweise auf« 
stellen kann. Wen» 6ke den geringsten Zweifel Heyen sollten, daß 
die ganze Kuvst desselben nur darin bestehe, die Nuckstande regelmä" 
ßig. zu brjlch'cn, w<e ich es lhar, so würden Sie nur einen Blick 
in Ihre cî cnui B'-ichcr zu werfen haben, um sich davon zu uberzcn« 
gen, und um nicht bloS dieser mcincr Entdeckung, sondern auch 
der Mäßigung l̂ crechtiakeit widerfahren zu lassen, womit ich sie 
MS Werk leklc, da eS »:ur von mir abgehangen hätte, alle Capita-
lies der Schw.iz >n meme Hände zu bekommen, und einen Bank-
rott von Millionen zu machen- Doch fern von mir ein solcher 
Gedanke! Ich habe mich so eingerichtet, daß meine Schuld sich 
nnr auf ,74,922 Thlr beläuft, und daß jeder von Ihnen ungefähr 
gleichmäßig betheiligt ist. Was ist also, meine Herren, I h r Ver» 
lust gegen das bewundernswürdige Finanzsystem, womit Sie das 
Vaterland bereichert haben? Ich elender Sterblicher bin gezwun-
gen Bankrott zu machen; aber der S t a a t stirbt nicht und sei-
ne Unsterblichkeit lößt daS erhabene Problem eines ewigen CreditS. 
J a , meine Herren, der Staat kann endlos borgen, weil er endloS 
ist. Laßt die Schweiz regelmäßige Zinsen zahlen und ste wird in 
Besitz des baaren Geldes aller Welttheile kommen können. Und 
Nun beurtheilen Sie, ob diese Entdeckung mit »000 Thlr. , welche 
jeder von Ihnen verliert, zu theuer bezahlt ist Nachdem ich aber 
durch mein Beispiel unserer Republik eine so unversiegbare Quelle 
deS ReichtbumS eröffnet habe, wurde eS lächerlich scheinen, noch 
von meinen Käsen dcS Gruy^re ThaleS zu reden, obwohl ich durch 
Anführung dieser und ähnlicher Einrichtungen meines Fleißes dahin 
kommen könnte, Ihnen zu beweisen, daß Sie eigentlich meine 
Schuldner sind. Ich begnüge mich daher, mit der süßen Uebeneu« 
gung von Ihnen zu scheiden, daß unsere Rechnungen sich gegen ein-
ander aufheben, daß ich dem Reichen als Vorbild, dem Armen als 
Stütze gedient, eine gleiche Vertheilung deS Vermögens bewerkstel» 
ligt und dem blinden Glück so zu sagen den Staar geKochen habe, 
indem ich die bei Ihnen aufgehäuften Geldberge zu schmälern und 
Mit AbzugSkancklen nach fremden Richtungen hin zu versehen 
wußte." 

Hier schwieg der Sterbende, und seine Rede brachte in der 
Versammlung, anstatt Zorn und Schrecken, nur Bewunderung und 
Enthusiasmus hervor. Jeder Glaubiger legte bis von Schneider 

empfangenen Wechsel auf den Altar seines Bettes nieder; ?e selbst 
aber reichte jedem die Feder, um dieselben zu quittircn. Dann 
legre er sie in ein Bündel zusammen und hob dieses mit den Wor-
ten gen Himmel hinauf: „Meine Schuld ist getilgt! Vat:rland 
folge meinem Beispiele!" worauf er die letzten Seuf,er aushauchte 
Kaum karten die Anwesenden von ihrem Schmerze sich einigen»«, 
ßen zu fassen gesucht, als einer der Beredtesten das Wort nahm 
und den Vorschlag rbat, mittelst Eröffnung einer Subscription dem 
Verstorbenen ein Denkmal zu errichten Alle stimmten bereitwillig 
bei, und so wurde Schneider am Fuße des Brunning, welcher Un-
terwalden vom Berner Oberlande trennt, feierlich beigesetzt. 

Hier nun war eS, wo P i t t , als er fo viele Jahre nachher die 
Gegend bereiste, den auf dem Grabe befindlichen Gedachtnißstein 
entdeckend, sich von dcr einfachen und großartigen Inschrift: „Der 
Entlehner", so mächtig ergriffen fühlte, daß er die Geschichte deS 
hier ruhenden Tvdten kennen lernen wollte. Als aber sein Dealei» 
ter, der diesem Verlangen zu genügen suchte, bei Schneiders oben« 
angeführter Rede an d,e Stelle kam; ,,Ich elender Sterblicher bin 
gezwungen, Bankrott zu machen; aber dcr Staat stirbt nicht u. s. 
w.", da wiederholte der junge Pitt wie vom Wahnsinn ergriffen 
und mit wahrer Begeisterung die Worte: „Der Staat stirbt nicht", 
bestellte Postpferde, ohne andere Gründe anzuführen als: „Oer 
Staat stirbt nicht", bestieg das Paketboot mir dem AuSruf: „Der 
Staat stirbt nicht", und betrat mit demselben die Kanzellry deS 
englischen Ministeriums so daß man ihn für wahnsinnig hielt, bis 
die große Anleihe realisirt wurde, womtt England den Krieg gegen 
Europa geführt, Indien gewonnen, die Colonien erobert und Na» 
xoleon gestürzt hat, welcher vielleicht noch obenstande, wenn dcr 
Erfinder dieses Systems und dcr Gruyörekäfe ntctit gewesen wäre. 
Zwar sagt und glaubt man allgemein, daß Pitt England niemals 
verlassen habe, und seine Bewunderer suchen diese Meinung auf-
recht zu erhalten, um dadurch das Ansehen des Ministers zu stei-
gern; allein daS mindert den Werth dieses historischen Fingerzeig 
geS nicht, und dcr Welt wird eS daher überlassen, sich über dessen 
Wahrheit oder Unwahrheit naher zu unterrichlen und selbst zu be, 
urrhcilen, ob die Idee eineS endlosen CredttwescnS, auS Pttr^S oder 
auS Schneidcr'S Kopfe entsprungen sei 

I n t e l l i g e n z 
Gerichtliche Bekanntmachungen. 

Demnach bei derOberdirection der Livl.Credit-Socitär die 
Herren Titnlairräthe Alexander und Nicolai und die Fräulein 
Elisabeth und Charlotte Geschwister Tornauw in Verbindung 
Mir der Frau Etats-Näthin v. Maydell, geborene v. Tornauw, 
auf das im Wendenschen Kreise und Palzmarschen Kirchspiele 
belegene Gut Blumbergshof der Herr dimittirte Landgerichts-
Assessor v. Brümmer auf das Gut Klauenstein im Nigaschen 
Kreise und Kokenhusenschen Kirchspiele; der Herr Bernhard 
v. Krüdener auf das Gut Lahmes im Pernau Fellinschen Kreise 
und Groß! St . Zohannischen Kirchspiele um Darlehn in Pfand,' 
briefen, und der Herr Assessor E. v. Transehe um Erwiiterung 
des auf dem im Wendenschen Kreise und Erlaaschen Kiichspiele 
belegenen Gute Catharinenhof ruhenden Pfandbriefe-Darlehus 
Nachgesucht haben: so wird solches hierdurch öffentlich bekannt 
gemacht« damit die resp. Glaubiger, deren Forderungen nicht 
mqrossirt sind, Gelegenheit erhalten, sich solcher wegen, wäh-
rend der z Monate s 6a»o dieses binnen welchen die Nachgesuchs 
ten Pfandbriefs-Darlehne nicht ausgereicht werden sollen, zu 
sichern. Zu Riga, am n . April itzZ4. z 

Der Livl. zum Credilwert verbundenen Gutsbe-
sitzer Oberdirectorium: 

C. v. Transehe, Oberdirectov. 
Stövern, Sekr. 

Wenn von Einem Kaiserlichen Landgericht Pernaufchen 
Kreises.verfügt worden ist, den fammtlichen Mobiliar<Nachlaß 
weiland ausländischen Hofraths Vocwr medicinse August Bern-
hard Robst, und zwar bestehend in bedeutendem Silbergeräth, 
Prectosen, Leinzeug, Wäsche, Equipagen, Spiegeln, Meu' 
beln und anderem HanS.' undKüchengeräth aufdervon äeiunctc, 
hinterlassenen Gelegenheit Carlshoff unter Schloß Oberpahlen 
am 2 2 . Ma i c., Vormittags um 10 Uhr, und an den folgenden 
Tagen, öffentlich gegen gleich baare Bezahlung in Banco-No? 
ten versteigern zu lassen, so wird solches Kausiiebhabern unter 

^ a ch r t ch t e lt. 
der Aufforderung bekannt gemacht, sich zur Verlautbarung ihres 
Bots zahlreich an benannten Tagen daselbst einzufinden. Fel-
lin-Landgericht, den ic». April 18^4. 2 

Zm Namen und von wegen Eines Kaiserlichen 
Landgerichts Pernauschen Kreises: 

G. v. Samson, Assessor. 
A. v. Samson, Secr. 

( M i t Genehmigung der Kaiserlichen Polizej-Verlvalluiiq 
Hieselbst.) ^ 

Zu verkaufen. 
I n der Esthländischen Stammschäferei zu Orrenhoff in 

Harrien sollen am 10. Ma i d. Z . eine bedeutende Anzahl aus-
erlesener Zuchtböcke, nebst ioo Mutrerschaafen und 1 5 0 Ham-
meln , Auctionöweife zum Verkauf gebracht werden. z 

Zm Comptoir des Herrn Narhsherrn H. Z . Berg in Res 
val ist beste rothe holsteinische Kleesaal zu 2:Rbl. dasPud und 
ausländische Wickensaat zu »z Nbl. die Tonne zu haben. z 

Frische Castanien, Pomeranzen, Citronen und Apfelsinen 
sind zu haben bei Schamajew. r 

Haus-Verkauf. 
Da ich anderweitiger Verhältnisse wegen, mein in derCar, 

lowaschen Straße belegenes Wohnhaus, fammtNebengebguden 
und Garten nnter sehr annehmbaren Bedingungen zu verkaufen 
willens bin, so ersuche ich etwanige Kaufliebhaber, der Bedingun« 
gen wegen sich bei mir zu melden. Schlossermeister Loose, z 

Person, die gesucht wird. 
Es wird ein unverheiratheter mit guten Zeugnißen versehe-

ner Disponent verlangt; worüber nähere Nachweisung ertheilt 
Herr Nathsherr G. Stein in Werro. 

D r u ck f e h l e r. " 
Zn Nr . zi und dieser Zeitung sind bei den CourS-Noti-

rungen die Livl. Pfandbriefe mit: 5^ pCt. statt mit: z» pCr. 
Agio angesetzt worden. ^ 
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5 . « 28. April. 

Einheimisches: St- Petersburg- — Pernau. — Ausländ! 
Spanien. — Portugal- Belgien — Oesterreich. 

Einheimische N a ch r i ch t e n. 
S t . Petersburg , tZ. April. S e i n e M aj est ät der 

Kaiser haben den Kompagnie-Kommandeur der Zvllwache des 
Nigaischen Bezirks, Kapitain Baron Bndbe rg , auf dessen 
eingereichte Bitte, häuslicher Verhältnisse wegen, deS Dienstes 
zu entlassen geruht, mit Rangerhöhung als Major. 

Der Revalische Kaufmann ister Gilde und Ehrenbürger 
Clemenz ist, als Kommerzbankdirector, A l l e rq nadig st 
zum Ritter vom St . Wladimir - Orden 4-ter Classe ernannt 
Worden. 

Zufolge Senats-Ukases vom riten April, wird auf Al-
lerhöchsten Befehl dem tn Sr. Petersburg bestehenden Verein 
zur Bereitung künstlicher Mineralwässer, auf 2Q Jahr daS 
ausschließliche Recht ertheilt, überhaupt cille künstlichen Mine-
ralwässer bereiten und im St. PeterSburqischcn Gouvernement 
verkaufen zu dürfen, und zugleich sowohl das Bereiten als das 
Verkaufen derselben im St. Petersdmgischen Gouvernement, 
jedem Andern untersagt, dcr nicht schon flüher dazu vom Mi-
nistenum des Innern eine Eriaubniß erhalten hat. (Pet.Aeitg.) 

Pe rnau , 16. April. Obgleich hier am i?ten ?>. xi„ 
stürmischer NNO-Wind herrschte, stieg das Wasser dennoch 
am Vormittage bei starkem einlaufendem Strome innerhalb 2 
Stundengegen zZFuß über sein gewöhnliches Niveau; um 11 
U h r t r a t e i n e heftige Nückströmung ein, die die Halste unserer 
erst seit einigen Tagen liegenden Floßbrücke mit sich fortriß und 
diese ;o Faden lange Plattform im zwei Theile brach. Der 
reißende Strom führte sie nun mit einer unglaublichen Schnelle 
dem Auslaufe des Hafens zu. Es gelang indeß den thärigen 
und angestrengten Bemühungen des hiesigen Lootsen-Comman-
deurS Herrn P . F. P r a h m mit Beihülfe zweier Lootsen, den 
einen Theil Ver Brücke gegen zoo Faden innerhalb der Mün-
dung des Hafens, trotz der heftigen Strömung zu verankern, 
und dadurch einem empfindlichen Verlust für diesen Ort vorzu-
beugen. Der andere Theil der Brücke hingegen konnte, ob-
gleich Lootsen, Bordingsführer und Zollruderer unaufgefordert 
die thätigste Hülfe leisteten und nachdem mehrere Ankerlaue zer-
rissen waren erst Werst außerhalb des Hafens verankert und 
vor dem gänzlichen Wegtreiben in offene See in Sicherheit ge-
bracht werden. Am 15., als ein Seewind und günstiges Wet-
ter eintraten, wurde auch tiefer Theil der Brücke wieder in den 
Hafen hinein bugsirr und so dürfen wir hoffen, die Communicai 
Nvn mir dem gegenüberliegenden Ufer bald wieder hergestellt 
öu sehen. (Pern.Woch.Blatt.) 

A u s l ä n d i s c h e N a c h r i c h t e n . 
r a n k r e t ch. 

P a r t s , ,7. April Die Deput i r teukammer nimmt 
w der Schung am ,6ien April den Gesetzes - Entwurf über die 
Veterancekasse mit 202 weißen gegen 78 schwarze Kugeln an. 

. Hierauf besteigt Hett T h l er S die Nedncrbühne, und trägt we-
gen der bekannten Hingebung der Ncuionalgarde und d r̂ Ar-
mee bei den zu Pans, Lyon und St . Etienne statt gefundenen 
Unordnungen auf einen außerordentlichen Kredit von 400 000 

sche Nachrichten; Frankreich. — Großbritanien und Irland. 

Fr. zur Unterstützung der Opfer derselben an. AuS allem dk« 
fem werde eine Lehre und wie er hoffe, die letzte hervorgehet», 
daß daS Vergießen deS französischen BlutS, der Untergang der 
Industrie, die Verheerung der französischen Städte, neue La! 
sten für die S t uerpfiichtigen, die Gawn seien, Welche die vor? 
geblichen Regeneratoren deS Volks spendeten. (Allg.Zeitg.) 

P a r i s , 18. April. Die Gazette de France theilt 
folgende Details über die Metzelei mit. die am I4ten hiev in ei» 
nem Hause der Straße Transnvnain statthatte: „DaS HauS 
Nr . 12 bildet die Ecke der St'aßen MontMorency und TranSr 
nonain; es hat eine.Farzade von 11 Fenstern, 4 Läden und Z 
Stockwerke; es enthielt ein Theater und hatte viele Mierhsleut 
te. Vierzehn Personen wurden dort getödtet und mehrere an» 
dere verwundet. Am 74. April gegen 6 Uhr Morgens, als 
der Kampf sich seinem Ende nahete und die Barrikaden genoml 
men waren, fiel ein Schuß aus einem Hause; man vermUthete, 
mit Recbt oder Unr cht. bl.ibt zweifelhaft, er sei aus dem 
Hause Nr. 12 gekommen. Dieses Haus ward nicht genommen, 
die Thüren wurden nicht erbrochen, sie wurden freiwillig geöff-
net. Der Thürhüt«r, die Thürhüterin uud ihr Sohn erschel; 
nen und Parlamentiren durch das Gittter; man redet ihnen 
sanft zu, man fordert sie auf. zu öffnen. Kaum hatte der 
Sohn 5ie Thür aufgemacht, so sinkt er von Bajonetten durch-
bohrt zn den Füßen seines Vaterö; die Mutter ellt zurück in 
die Portier - Stube, der Vater klettert die Stiegen Hinanfund 
eilt, Herrn Lamy und seine Frau. Eigentümer deS HauseS, zu 
warnen. Die Wüthenden schreiten über die Leiche des Soht 
nes, klopfen rechts an die Thür deS Herrn Hue an; er hält 
seinen jungen 4 j ä h r i g e n Sohn in seinen Armen; er, sein 
Kind, und einer seiner Freunde, Herr Guettard. werden durch 
Bajonettstiche getödtet. Links lag Herr d'Aubigny. mit gelahm, 
ten Beinen, auf seinem Bette; feine Frau und seine Tochter 
waren bei ihm; man klopft an, seine Frau öffnet; eine Kugel 
verwundet ihr n Mann im Bett, seine Frau, feine Tochter 
werden gemißhandelt, verwundet, zu Boden geworfen; der 
Gälte, der schwache Vater schreit: Tödtet mich. schonet mel-
nrr Frau, meiner Tochter! Man mordet ihn in seinem Bette, 
die beiden Frauenzimmer werden für todt zurückgelassen. I m 
ersten Stock hatte Herr Brefort, ein friedlicher Mann. der 
mit farbigen Papieren handelt, seine Thür geöffnet; er wird, 
so wie Herr Robichet. niedergemacht; Herr Boutvn. Nation 
nak-Gardist, wird unter einem Tische getödtet; 7 andere 
Miethsleute in den verschiedenen Stockwerken theilen das näm» 
liche Lovs. Unter den Dächern in einer Mansarde im Hinter-
theile des Hauses, wo keine Aussicht auf die Straße ist, wohnte 
ein alter Arbeiter. Namens Thtery; er erhebt sich im Hem^e, 
öffnet seine Thür, und wird in seinem Zimmer, auf seinem 
Bette ermordet. Der Thürhüter hatte, wie gesagt, Herrn 
Lann). dessen Frau und zwei andere Miethsleute gewarnt. Er 
führte sie über die Dächer, sie werden verfolgt und eS gelang 
ihnen nur sich dadurch zu retten, daß sie mit Lebensgefahr daS 
Dach eines benachbarten Hauses erstiegen. Ein Kind von 1 ? 
Jahren hatte sich unter seinem Bette versteckt und ward dadurch 



gerettet. Alle übrigen wurden getödtet oder verwundet. 
Die Bewohner dieses HauseS waren allgemein geachtete Fas 
milienhäupter." 

Dem Messager zufolge, hätte sich ein Marschall geäu-
ßert, daß, wenn auch noch keine offiziellen Listen eingegangen 
waren, doch der Verlust der Truppen in Lyon auf i6 bis 1700, 
und der der Znsurgenten auf nicht weniger als 6000 Mann ges 
schätzt werden könnte. (?) 

P a r i s , 2 0 . April. Nach Angaben, die man für zuver-
lassig hält, haben bei den Unruhen in Paris am i z. und 1 4 . d. 
M . im Ganzen 5 1 Personen das Leben verloren. 

Dcr N a t i o n a l sagt: ,,Wir fragen jeden vernünftigen 
Menschen, ob, wenn man uuter der vorigen Negierung gesagt 
hätte: „ „Es wird eine Revolution stattfinden, die den Thron 
umstürzt; diese Revolution wird durch das Volk gemacht wer-
den; aber das Volk wird keinen Nutzen daraus ziehen; die 
Lasten, die ganz besonders auf dem Volke ruhen, werden nicht 
erleichtert, wohl aber noch schwerer gemacht werden; der Thor-
Zoll der großen Städte, gegen den es seit so langer Zeit pro; 
testirt, wird beibehalten und vermehrt, eben so wird das Salz-
und Tabacks 5 Monopol beibehalten werden; und man wird 
Denjenigen, der sich gegen dasselbe auslehnen sollte, als Rebelt 
len behandeln; dieZollgesetze, welche zum Nachtheil der kleinen 
Grundbesitzer und der Konsumenten abgefaßt sind, werden 
Nicht verändert werden; es wird stets eine ungeheure Armee 
bereitgehalten werden, nicht um der Würde und der Macht 
Frankreichs zu dienen, sondern eingeständlich, um das Volk im 
Zaume zu halten. Allen Bitten um Ausdehnung der politischen 
Neckte wird man eine Charte entgegensetzen, die die Nation 
nicht gemacht und nicht sanctionnt hat; endlich wird man sich 
nicht damit begnügen, die drückendsten Gesetze aus der Zeit 
der Kaiserlichen Regierung wieder auszugraben, sondern man 
wird sie noch durch eine außerordentliche Verstärkung der Stra-
fen befestigen;"" — wir fragen, ob sich irgend Jemand bei 
solchen Prophezeiungen eines ungläubigen Lächelns hatte erweh» 
ren können? und doch würden jene Prophezeiungen die Wahr? 
heit noch nicht erreicht haben." 

Das Journa l desDeba ts publicirt eine erste Liste der 
z u G u n s t e n der Opfer der Unruhen dieses Monats eröffneten 
Subscription. Sie besteht aus 1 7 Personen, die zusammen 
3665 Fr. unterzeichnet haben. Der Banquier Rougemont von 
Löwenberg befindet sich darunter mit 1500 Fr. und die Redac-
tiou des Journal des Debats mit 5 0 c ? Fr. M i t einer gleichen 
Summe hat sich der Na t i ona l an die Spitze einer in seinem 
Bureaus eröffneten Subscription gestellt. Die erste Liste de5 
Co nst i tu t ionnel beträgt 1264 Fr. Die in Lyon eröffnete 
Subscription beläuft sich bereits a u f ungefähr 2 6 , 5 0 0 Fr. 

P a r i s , 21. April. Die P a i r s - K a m m e r trat heute 
Mittag um r Uhr bei verschlossenen Thüren als Zustizhof zu» 
sammen, um über die bei dem ihr aufgetragenen gerichtlichen 
Verfahren zu beobachtenden Formen zu berathschlagen. — Hier-
nächst konstituirte sie sich wieder als gesetzgebende Versammlung 
und beschäftigte sich als solche mit der Erörterung deS Gesetzt 
Entwurfes in Betreff der in Frankreich anwesenden politischen 
Flüchtlinge. Nach einigen Bemerkungen der. Grafen von 
Mon t l os ie r und von Arg out nahm sie diesen Gesetz-Ent-
wurf mit starker Stimmen - Mehrheit an. 

P a r i s , 2?. April. Ein minister ie l les B lat t sagt: 
„Es scheint entschieden, daß der Pairshos seine Sitzungen in 
der Sache der ihm zugewiesenen Angeklagten in Versailles hal-
ten wird. Die Polizei von Versailles wird während der Verl 
Handlungen dem Polizei'.Präfekten übertragen werden, und der 
General Bugeaud soll schon zum Militair-Kommandanten von 
Versailles mit außerordentlichen Vollmachten für die ganze Dauer 
des Prozesses ernannt worden sein." 

Die Qu 0 t id i en ne erzählt Folgendes: „Als der Finanz? 
Minister, Herr Humann, am >4ten d. M . mit der Majorität 
der Deputaten deS Centrums den SitzungS-Saal verließ, um 
Ludwig Philipp zu dem glücklichen Ausgang der Ereignisse in 
Lyon und Paris Glück zu wünschen, bemerkte er Hrn. Berryer, 
der ruhig auf seinem Platze sitzen blieb, und mit Schreiben 
beschäftigt war. ,,.,Sie folgen uns nicht, Herr Berryer?"" 
fragte er ihn, „ ,Sie fahren fort zu schreiben?'"' — , „ J a , 
mein Herr'.'"' erwiederte der ehrenwerthe Deputirte, ,.„ich 
schreibe an Karl X., daß seine Verordnungen vollzogen worden 
sind/" 

(Temps.) iZZ2 hat man zu Paris zooo Verhaftungen 
vorgenommen; iZzz betrug die Ziffer 9000; davon wurden 
4 9 0 0 Personen nach kürzerer oder längerer Zeit wieder freige» 
lassen; i8?4 wird die Zahl der Verhaftungen die der vorigen 
Jahre wahrscheinlich beträchtlich übersteigen. (Allg.Zeitg.) 

G r o ß b r i t a n i e n und I r l a n d . 
London. , 2 . April. I n d^. heutigen Sitzung deS 

Unterhauses trat Herr O 'Conne l l mit seiner Motion 
hinsichtlich der UnionS-Aushebung hervor und trug dabei, wie 
er es früher angekündigt hatte. auf Zählung deS Hauses an. 

Der Vortrag, den Lord Althorp neulich im Unterhause Hins 
sichtlich des ArmenwesenS hielt, wurde mit großem Beifall 

aufgenommen und fand bei den spateren Rednern volle Zustim-
muug. Unbestritten blieb seine Aeußerung. daß dieArmemGe-
setze in ihrer gegenwärtigen Gestalt nicht länger ertragen werden 
können; daß sie alle Klassen von Untenhanen, am meisten aber 
den Ackerbau, drücken; daß sie zerstörend auf Alles einwirken, 
die Moralität untergraben, und das Land zu Grunde richten. 
Das neu einzuführende System, mit welchem bereits in mehret 
ren Landestheilen ein Versuch gemacht worden, wird sich von 
dem alten im Wesentlichen darin unterscheiden, daß nicht mehr 
jedes Kirchspiel unabhängig für sich die Versorgung seiner Ar« 
men zu leiten und zu bestreiten haben wird, sondern daß für 
das ganze Land eine oberste Central-Behörde eingesetzt werde 
und deren vom König ernannte Mitglieder mit ziemlich unum« 
schränkter Gewalt ausgerüstet, jedoch unter die Kontrolle deS 
Parlaments gestellt werden sollen. Diese Behörde hatte dann 
auch über den Zeitpunkt, wann in den verschiedenen Kirchspie-
len daS neue System eingeführt werden solle, zu bestimmen. 
Die von dieser Behörde zu erlassenden Verordnungen über die 
Regulirung des Armenwesens müssen dem Minister deS Innern 
vorgelegt werden und erhalten erst 40 Tage, nachdem dieses ge-
schehen . Gesetzeskraft. Diese Behörde wird dann auch ihr ers 
steS Augenmerk darauf richten, welche und wie viele Kirchspiele 
zu gemeinschaftlicher Unterstützung ihrer Armen und inSbeson-
dere zur Errichtung eines gemeinschaftlichen ArmenwerkhauseS 
zu verbinden seien. Die beiden andern Grundsätze, die der Mi-
nister als wesentliche Veränderungen vorschlug, gehen einmal 
dahin, daß nur Geburt und Heirath auf die Unterstützung in 
einem Kirchspiel Anspruch geben, so daß diejenigen, die (in ei-
nem andern Distrikt geboren) als Arbeiter oder Diener in ein 
Kirchspiel kommen, in diesem nicht unter die eingezeichneten 
Armen aufzunehmen sind; und zweitens dahin, daß künftig die 
Verpflegung eines unehelichen Kindes nicht wie bisher dem er; 
sten besten, von der Mutter beliebig namhaft zu machenden 
Vater, sondern der Mutter selbst zur Last fallen soll. 

Die heut igen B l a t t e r sind angefüllt mit Nachrichten 
über die Prozession der Hanwerker-Vereine nach Whitehall; 
die großen Befürchtungen, die man wegen dieser Demonstrati-
on hegte, haben sich glücklicherweise nichtrealisirt. Alles ging in 
der besten Ordnung vor sich. Gestern den 21 sten, früh um 6 
Uhr, trafen die verschiedenen Logen, 19 an der Zahl, alle paar-
weis, auf dem sogenannten Kopenhagener Felde ein; um 7 Uhr 
war das ganze Feld mit Leuten angefüllt; die dem Minister zu 
überreichende Petition wurde auf einer eigends dazu erbauten, 
mit blauem und gelbem Tuch auSgeschlagenen Tragbahre, von 
l2 Personen getragen, auf den Platz gebracht und'Mit lautem! 
Hurrah empfangen; sie zählt 260,000 Unterschriften. Um 9 
Uhr wurde mit einer Rakete das Zeichen zum Aufbruch gegeben. 
Die Fahnen aller Zünfte flatterten, und der ganze Zug bewegte 
sich in der größten Ordnung nach dem Ministerium deS Innern 
hin; in den Straßen, durch die er kam, waren alle Läden ge-
schlossen, doch wies sich diese, so wie die übrigen von der Re-
gierung ergriffenen Vorsichts-Maßregeln als überflüssig aus. Die 
Zahl der Theilnehmer wird auf 29,000 angegeben. Lord Mel-
bourne hatte früher dem Präsidenten der Versammlung, Hrn. 
Owen, anzeigen lassen, daß er die Petition nicht annehmen 
werde, wenn sie von einem starken Haufen von Leuten heran-
gebracht werden würde. Als daher der Zug bei dem Hotel des 
Ministers ankam, wurden vier Deputirte, mit dem Hrn.Owen 
an der Spitze, delegirt, die Schrift zu überreichen, und die 
übrigen zogen in derselben Ordnung weiter. Die Depulirten 
wurden in dem Hotel von dem H. Philipps, einem Beamten 
im Ministerium des Znnern, empfangen; dieser verlangte vor 
allen Dingen, daß Herr Owen, der nicht zur Deputation get 
hörte, sich entfernen sollte, und sagte dann den Uebrigen, Lord 
Melbourne sei nicht gegenwärtig, habe übrigens ihn, Philipps, 
beauftragt, zu erklären, daß der Lord die Petition unter diesen 
Umständen nicht annehmen werde; er habe eine Abschrift der-
selben gelesen, tadele die Sprache nicht und werde jederzeit be-
reit sein, eine solche Petition dem Könige vorzulegen, wenn sie 
auf ehrfurchtsvolle und gesetzliche Weise ihm überbracht werde. 
Auf die bestimmte Frage der Deputation, ob die Petition zu-
rückgewiesen sei? wiederholte er seine Erkärung, und die De-
putation zog sich wieder zurück und nahm die Schrift mit. 
Nach diesem Ausgang der Sache scheint man in London keine 
Unruhen mehr zu befürchten, und die zu den Waffen gerufene 
Mannschaft ist wieder entlassen worden. 

J n O l d h a m , bei Manchester, wo bekanntlich die Arbei-
ter-Vereine bereits zu blutigen Auftritten geführt haben, ist 
die Ordnung noch immer nicht hergestellt. Die ganze Stadt ist 
militärisch besetzt, alle Fabriken ruhen, alle Läden sind geschlos-
sen, und ,2,000 Arbeiter ziehen seit mehreren Tagen ohne Brod 
und Arbeit in der Stadt h.rum; sie halten ihre Versammlun-
gen an verborgenen Orlen außerhalb der Stadt und haben be< 
schlössen, nicht eher wieder Arbeit anzunehmen, als bis man 
ihrem Verlangen nachgiebt. Auch die Fabrikherren haben eine 
Versammlung gehalten , in welcher sehr verschiedene Meinun-
gen laut wurden, doch sollen endlich Unterhandlungen ange-
knüpft worden sein. (Pr.St.Zeltg.) 



S p a n i e n . 
( J o u r n a l deS D6batS.) Nachrichten ans Madrid 

vom 8. April melden wichtigeModifikationen in dem spanischen 
Ministerium. Der GrafTorreno ist zum Minister des Innern 
an die Stelle deS Hrn. BurgoS, General Llauder, Generalka» 
pitain von Catalonien, »um Kriegsminister an die Stelle des 
Generals Zarco del Valle ernannt. Hr. Nemisa erhielt daS 
Ministerium der Finanzen. (Allg.Zeitg.) 

Die beiden neuesten Ereignisse auf der py renaischen 
Halbinsel, als die cheilweise Veränderung des spanischen Mi-
nisteriums und das Einrücken eines spanischen Trnppen.CorpS 
im nördlichen Portugal, müssen ans die dortige Lage der Dinge 
von bedeutendem Einfluß sein. I n Erste,em liegt das Aner-
kenntniß der Regierung, daß sie unvermögend sei, fernerhin 
noch die richtige Mitte zwischen den beiden Partheien zu behaup» 
ten und sich daher den Liberalen in die Arme werfe. Damit wäre 
denn der entscheidende Schrittaufdie spiegelglatte geneigteFläche 
gethan, auf welcher von Anhalten und Umkehren nicht mehr die 
Rede ist, und die weitere Entwickelung in naturnotbwendiger 
rascher Folge andringt. — Den Erfolg der spanischen Expedition 
bestimmen zu wollen, ist ein eben so vergebliches a S unnützes 
Bemühen, wie überhaupt oerVersuch, irgend etwas, was jen» 
seit der Pyrenäen geschehen wird. voraus zu berechnen. Der 
angegebene Zweck ist zwar zunächst die Entfernung deS Don Car« 
los aus P o r t u g a l , und demnächst die Unterstützung der Revo« 
lution in diesem Lande; indeß versichern glaubwürdige englische 
Nachrichten, daß die Absicht den Börsenspeculanten Much 
zum Eingehen ans die bevorstehende spanischeAnlechezumachen, 
dabei vom gewichtigsten Einfluß gewesen. 

(Verl, polit. Wochenblatt.) 
Das J o u r n a l des Däb ats bringt nunmehr dasSpa-

Nische Dekret wegen Einberufung der Corres, das Statut über 
die Zusammensetzung der beiden Kammern und den demselben 
vorangeganqenen Bericht des MinistenRathS an die verwitlwete 
Königin. Diese wichtigen Aktenstücke sind dem genannten Blatte 
mit einem Privat-Schreiben aus M a d r i d , vom 1 5 . April zu« 
gegangen. Das Dekret, weiches die Bekanntmachung deSKö-
niglichen Statuts im ganzen Umfange des Königreichs Spanien 
verordnet, ist am 10. April in Aranjuez von der Königin um 
terzeichnet worden und an den Präsidenten des Minister-Raths, 
Francisco Martinez de la Rosa, gerichtet. Das Scalnt selbst, 
dessen Hauptpunkte schon bekannt sind, besteht aus ; Kapiteln, 
welche zusammen 50 Artikel umfassen. ES ist n bst dem dar« 
auf bezüglichen Dekret am izten in Madrid pubiicirl worden, 
unh man glaubte, daß es eine gute Aufnahme finden werde, 
Donna Maria ist gleichzeitig als Königin von Porcngal aner« 
kannt worden, und Herr PereS.de Castro, der erst als Gefand« 
ter nachRom gehen sollte, hatte nun den Auftrag erhalten, sich 

. am 16. April in dieser Eigenschaft nach Lissabon zu begeben. 
(Pr.St.Zeitg.) 

P o r t u g a l . 
L issabon, 14. April. Dom Pedro ist am ?ten d. von 

hiernach Cartaxo, dem Hauptquartiere seiner Armee, abgegangen. 
Mi t der Einnahme der wichtigen Festung Valenca ist nun 

die Eroberung der ganzen Provinz Minho beendigt. Napier 
fand daselbst -20,000 Pfund baares Geld und viele Deposita, 
weil die Miguelisten diesen Ort als einen sehr sicheren Platz be-
trachtet hatten. DerAdmiral wurde bei der Einnahme des Or-
tes durch eine Anzahl von Spaniern unterstützt, die durch die 
Aussicht auf Beute herbeigelockt worden waren. ES hat sich ei-
ne Spanische Kriegs-Brigg dem constitulionnellen Geschwader 
angeschlossen, und die Fregatte „Perla" ist. wie man glaubt in 
derselben Absicht, von Cadix abgesegelt. Napier und Saldant 
ha sollen um einen Grad höher in der Pair-Würde befördert 
werden. Pico de Celleiro ist nach Amarante vorgerückt und will 
dieMiguelisteu aus Tras-os-Montes ganz zu verdrängen suchen. 
Man glaubt, daß Donna Maria nächstens in Beira und am 
ganzen Ufer des Douro anerkannt sein wird. 

I m Süden kam es am Hten d. bei Loule zu einem Gefecht, 
in welchem 70 Miguelisten blieben. Bernardo de Sa befindet 

zu Faro, will aber, sobald er Verstärkungen empfangen 
hat, gleich wieder die Offensive ergreifen. 

Der Oberst Antao Ga»iez Pinto de Madoreira, der die 
am südliche» Ufer des Tajo befindliche Streitmacht befehligt, 
meldet, daß vorgestern ein Theil seiner Linie von 1 5 0 Mann 
Kavallerie, izoo Mann Infanterie und 8 Stücken Geschütz 
^ 6 A ! M n w u r d e . Das Gefecht dauerte von 1 bis 4Uhr, und 
die Miguelisten zogen sich einem Verlust von 16 bis soTod» 
ten, worunter 2 Offiziere, zurück. Sie nahmen eine große 
Menge von Verwundeten mit fort. Auf Seiten der Coustitu« 
tionnellen wurden angeblich nur z bis 4 verwundet, und ein 
Artillerie-Unteroffizier gerirth in feindliche Gefangenschaft. 

I n Beza und Alcacer do Sol sind die Miguelisten wieder 
eingerückt: die Chronica behauptet, sie hätten viele Grau-
samkeiten daselbst begangen und Männer, Weiber und Kinder 
ermordet. „Dom Miguel'S Sache", fügt dieses B l a t t 
hinzu, „ist jedoch als verloren anzusehen, denn es stand noch 
nie so schlecht damit, als jetzt. Sobald Figueira genommen ist, 
müssen auch Coimbra, Lamego und Vizu sich ergeben, und der 

Schrecken von Napier's Namen ist eine hinreichende Bürgschaft 
für deren Fall, wenn sie auch von dem Marschall Macdonald 
in Person vertheidigt würden." 

London, 2 z. April. Die T i m e s sagt mit Bezug auf 
die in dieser Beziehung hier umlaufenden Gerüchte: „Es darf 
nicht bezweifelt werden, daß England und Frankreich, imVerei« 
ne mit Spanten und Portugal, zu der Entschließung gekommen 
sind, die Halbinsel sowohl von Dom Pedro als von Dom Mi« 
guel zu befreien, was als ein vorläufiger Schritt zu der ruhi« 
gen Einsetzung der Portugiesischen Regierung gellen kann. Aber 
welcherlei Maaßregeln auch zur Erreichung dieses wünschenswert 
then Zweckes für nöthig erachtet werden möchten, ein bewaff-
netes Einschreiten wird nicht stattfinden." (Pr.St.Zeitg.) 

B e l g i e n . 
B rüsse l , 2z. April. Die B remer Ze l tung enthalt 

nachstehendes Schreiben aus Brüssel vom 21. April: „ES 
scheint sich immer mehr herauszustellen, daß die kürzlichen Raub« 
und Zerstörungs-Scenen in Brüssel einem alkgemeinen republi-
kanischen Znsurrections:Plane angehörten, der gerade an dem-
selben Tage zuerst in Lyon, später dann auch an den übrigen 
P u n k t e n Frankreichs sich blutig offenbart hat. Die armen Oran-
gisten gaben mit ihrer unvorsichtigen Aeußerung alter Anhäng-
lichkeit an das frühere Regenten-Haus nur den Vorwand und 
die erwünschte Gelegenheit, die wilden Begierden des PöbelS 
zu entfesseln; und die Regierung hätte vielleicht nur noch kurze 
Zeit daS energische Einschreiten verschieben und durch das gar pa-
triotisch klingende Geschrei: Es lebe Leopold! sich täuschen lassen 
dürfen, um durch die geheimen Lenker die einmal entfesselten 
Horden gegen sich selbst gerichtet zu sehen. Denn was würbe 
am Ende der Pöbel gefragt haben . welcher Art die Trümmer 
sein möchten, über welche der Weg zur neuen Beute führe! 
War hier dann einmal ein Triumph errungen, hier nur einmal 
erst das rothe Banner aufgepflanzt, welch' einen ungeheuren 
Vortheil durfte man sich schmeicheln, in physischer und morali-
scher Hinsicht für die ferneren Bestrebnngen in Frankreich ge« 
wonnen zu haben. Der Plan scheiterte für den Augenblick, 
scheint aber damit nicht gleich aufgegeben zu fei«. Noch neuer-
dings wird aus Gent berichtet, wie dort plötzlich viele Fremde 
von verdächtigem Ansehen trotz der verschiedenen Orden, die sie 
zur Schau trügen — in den Straßen gesehen würden und wie 
man Einzelne dieser Fremden auch schon bemüht gefunden hät-
te, als Volksredner ihre Lehren den dortigen Arbeitern begreiflich 
zu machen. — Selbst die Regierung scheint in dieser Hinsicht 
jetzt klarer zu sehen, wenigstens sind ihre neuesten Maaßregeln 
vorzüglich gegen die Republikaner gerichtet, und sie will offen, 
bar nicht länger dulden, daß Belgien eineArt von freiwillig ge-
wähltem Botany.Bay für die politischen Verbrecher Frankreichs 
bleibe. Die Schweiz mag ihr dabei auch wohl warnend vor 
Augen stehen. — NachtS sieht man noch immer Kavallerie, und 
Infanterie-Patrouillen durch die Straßen Brüssels ziehen und die 
Gendarmerie machtExcursionen in die benachbarten Gemeinden." 

O e s t e r r e i c h . 
W i e n , 15. April. Es ist alle Hoffnung vorhanden, die 

Dampfschifffahrt binnenKurzem zwischen hier undKonstantino« 
pel eingerichtet zu sehen. Nach den neuesten Nachrichten aus 
Pesch sollen die Schwierigkeiten beseitigt sein, welche seither 
der Beschiffung der Donau jenseits Belgrad entgegen standen. 
Bis zum Julius soll das erste Dampsboot von hier nach Kon« 
stantinopel abfahren, man wird alsdann regelmäßig in zehn Ta-
gen von Wien nachKonstantinopel, und von dort zurück in acht-
zehn, reisen köuen. Welcher unberechenbare Vortheil daraus 
für den Handel erwachsen muß, kann nur der ermessen, dem 
die Schwierigkeiten bekannt sind, denen die Versendung von 
Waaren nach Konstantinopel bis jetzt unterworfen war. 

P r a g . 24. April. Privat Mittheilungen zufolge, ist die 
Oesterreichische Regie»uug in Unterhandlung, ein neues Lotterie-
Anlehn von s; Millionen Fl. ConventionS-Münzeabzuschließen. 
Die Rückzahlung soll durch jährliche Verloosung in derselben 
Art , wie die der 100 Fl.-Loose v. I . 1820 (nach andern Mit-
theilungen wie die der neuen Preußischen Prämien-Scheine), 
bewirkt werden. — Nur die Lotterie-Obligationen sind etwas ges 
wichen, auf die übrigen Course hat es im Ganzen keinen Ein-
druck gemacht. 

(Verspätet.) " "" 
Dorpa t . Die rrnste Feier deS Charfreitags war dießt 

mal für uns durch einen schönen Tribut ausgezeichnet, welchen 
die Kunst dem Gegenstande des Tages und der christlichen Liebe 
darbrachte. Von einem trefflich geleiteten Vereine der begabte-
sten Freunde und Freundinnen der Tonkunst in unserer Stadt 
wurde, am Abend des Tages, in dcr Kirche, Haydn's be-
rühmtes Oratorium zu den sieben Worten des Erlösers am 
Kreuze, nebst eiuem herrlichen Chor aus Back'S Passions-
musik. unter Begleitung der Orgel, mit der ansprechendsten 
und ergreifendsten Virtuosität ausgeführt. Der Ertrag für die 
Einlaßkarten war zu dem milden Zwecke des Baues eines Wai-
senhauses bestimmt. Nickt nur der Dank derer, die sich des 
geistlichen Kunstgenusses erfreuten, sondern auch der dcr ar-
men Waisen ist den verehrten Leitern des Oratoriums so wie 
sammtlichen Theilnehmern an seiner Ausführung gewiß. 



I n t e l l i g e n z - N a c h r i c h t e n . 
Gerichtliche Bekanntmachungen. 

üin lödliclies Voigtei gericlil «ler ILaisc-rÜcbk'n St-itlt vor-
xat dringt 6esmillk>Ist 2ur Ällgk-meinen ̂ 'issk>iizcli-i5t, cl-î s am 
IY. ÜVlai. <Z. ŝ. in clein dei 6k>in dotaniscden (-^iit^n am Lm-
back belogenen ZIause cles I^autmann^ Justus Scdriiinm von 
2 Ildr ^sedinitl^gs sd mehrere 1ucli.W>dk>stüdle, 2 Lziinn-
^lascdinen, l Vors înn-ÜVIascdiene, mitl i ILi'Zt?Miiscdienk', 
üis sämmtlicd neu uncl gut gesrdeitet sin l̂ un6 sicd in Wi-
llem sedr guten drgucddaren ^ustiincle deünclen, Zesgleiclwn 
sncli gu<Zk>re ^Verli,.ieugk un^ üAekten gegen gleicd daiirs 
^adlung in Lanco ^ssign. össenllî d au^tioins lege versteigert 
werben sollen; i»1s ^o-n X,auüiedliader ciesrniuelsl eingela-
üen werben. Doi^at-kstdli^us, <1en ig. ^^iril 18Ẑ . Z 

nicliitlitlum: It. I>incZe, Lecr. 
Demnach bei derOberdirection der Livl. Credit?Socität die 

Herren Titulairräthe Alexander und Ni.olai und die Fräulein 
Elisabeth und Charlotte Geschwister Tornauw in Verbindung 
mit der Frau Etats,Näthinv. Maydell, gebornen v. Tornauw, 
aus das im Wendenschen Kreise und Palzmarschen Kirchspiele 
belegene Gut Blumbergshof; der Herr dimittirte Landgerichts; 
Assessor v. Bl'ümmer auf das Gut Klaueiistein im Nigaschen 
Kreise und Kokenhusenschen Kirchspiele; der Herr Bernhard 
v. Krüdener auf das Gut Lahmes im Pernau Fellinschen Kreise 
und Groß St.Johannisschen Kirchspiele um Darlehne in Pfand; 
briefeu, und der Herr Assessor E. v. Transehe um Erweiterung 
des auf dem jm Wendenschen Kreise und Erlaaschen Kirchspiele 
belegenen Gute Cathariuenhos ruhenden Pfandbriefs.DariehnS 
nachgesucht haben: so wird solches hierdurch öffentlich bekannt 
gemacht, damit die resp. Gläubiger, deren Forderungen nicht 
ingrossirt sind, Gelegenheit erhalten, sich solcher wegen, wäh-
rend der z Monate a llaio dieses, binnen welchen die nachgesucht 
ten Pfandbrlefs-Darlehne nicht ausgereicht werden sollen, zu 
sichern. Zu Riga, am n . April i8?4. i 

Der Livl. zum Credinverk verbundenen Gutsbe-
sitzer Oberdirectorium: 

C. v. Transehe, Oberdirector. 
Stövern, Sekr. 

Wenn von Einem Kaiserlichen Landgericht Pernauschen 
Kreises verfügt worden ist, den sämmtlichen Mobiliar-Nachlaß 
weiland ausländischen Hofraths vocwr mecliciniie August Berns 
hard Robst, und zwar bestehend in bedeutendem Silbergerärh, 
Preciosen, Leinzeug, Wäsche. Equipagen, Spiegeln, Meu? 
belnund anderem Haus- undKüchengeräth aufdervon «Z^uncto 
hinterlassenen Gelegenheit Carlshoff unter Schloß-Oberpahken 
am 22. Mai c., Vormittags um io Uhr, und an den folgenden 
Tagen, öffentlich gegen gleich baare Bezahlung in Banco No-
ten versteigern zu lassen; so wird solches Kaufliebhabern unter 
der Aufforderung bekannt gemacht, sich zur Verlautbarung ihres 
Bots zahlreich an benannten Tagen daselbst einzufinden. Fels 
lin-Landgericht, den io. April i8?4» i 

Zm Namen und von wegen Eines Kaiserlichen 
Landgerichts Pernauschen Kreises: 

G. v. Samson, Assessor. 
A. v. Samson, Secr. 

(M i t Genehmigung der Kaiserlichen Poilzel-Verwalluug 
Hieselbst.) 

Concert- Anzeige. 
M i t polizeilicher Bewilligung wird Montag den zo. April, 

Herr Gottfried Pähl. Concertmeister des Kaiserlichen Orche-
sters in Moskau, ein Concert im Saale der akademischen 
Müsse zu geben die Ehre haben. i ) Ouvertüre von Beelhot 
ven. ?) Fantasie über Motive aus der Stummen von Portici, 
für die Violine, componirt von Maurer, vorgetragen von dem 
Concertgeber. z) Capriccio für das Violoncelle, componirt 
und vorgetragen von Herrn Groß. 4) Ouverture von Weber. 
5) Adagio und Polonaise für die Violine von Maurer, vorget 
tragen von dem Concertgeber. 6) Nondo für zwei Violinen 
von Maurer, vorgetragen von Herrn David und dem Concertt 
geber. — Einlaßkarten zu 2 Nbl. 50 Kop. B . A. sind in den 
Handlungen der Herren Wegener und Thun und Abends an 
der Kasse zu haben. — Der Anfang ist um 7 Uhr. 

Bekanntmachung. 
Unterzeichneter empfiehlt sich einem hohen Adel und resp. 

Publikum in allen Zahnkrankheiten und dahin gehörigen Ope-
rationen, so wie zum Ausfüllen hohler Zähne mit edlem Metall 
und Neinigen der Zähne, vorzüglich aber zur Anfertigung aller 
Arten künstlicher Zahnarbeiten, ganzer Nateliers sowohl, als 
Garnituren und einzelner Zahne. Eben so zur Anfertigung 
der von mir neu erfundenen und mit dem günstigsten Erfolge 
angewandten kunstlichen Gaumenplatten, als Ersahmittel für 
die, durch destruirende Krankheiren verloren gegangenen Theile 

des knöchernen Gaumens. Von beiden genannten Gegenstant 
den sind Modelle nach den neuesten und zweckmäßigsten Methot 
den in meiner Wohnung aufgestellt. Unbemittelte, die meine 
Kunst in Anspruch nehmen wollen, ersuche ich. sich baldigst bei 
mir zu melden, da ich gern bereitbin, sie unentgeltlich zu bediel 
nen, indem ich nur einige Tage hier bleiben werde. 

S . Wolsssvhn, aus Berlin, 
Königl. Preuss. Hofzahnarzt und Lehrer der Technik der 
Zahnarzneikunde, wohnh. in der Stadt London Nr. 1» 

Zu verkaufen. 
?ür selir billige ?reiss sinä bei mir sNe Gattungen 

von Warden daden. R. Lcdramm. Z 
Bei mir sind zwei Vorstehhunde von sehr edler Nace 

und 9 Monaten Alter käuflich zu haben. G. Golicke. z 
Am 28. d.M. erwarte ich ganz frische Flensburger Austern, 

die mir in Commission gesandt sind, und die in meiner Handt 
lung zu 5 Rbl. S . M . die ivO Stück verkauft werden. 

C. Block. 
Flensburger Austern. das Hundert 15 Rubel B . A., sind 

zu haben bei F. Z. Welling. z 
Bei dem Herrn Kaufmann Lunin auf dessen Kackelfabrik 

bei N-uhshoff sind die schönsten Kacheln mit und ohne Verzie-
rung für billige Preise zu haben. z 

I n der Esthländischen Stammschäferei zu Orrenhoff in 
Harrien sollen am rc>. Mai d. I . eine bedeutende Anza' l aus-
erlesener Znchtböcke, nebst ioo Mutterschaafen und izo HaMt 
meln, AuctionSweife zum Verkauf gebracht werden. r 

I m Comptoir des Herrn NathSherrn H. I . Vera in Net 
val ist beste rothe holsteinische Kleesaat zu 2 2 Nbl. das Pud und 
ausländische Wickensaat zu l z Nbl. die Tonne zu haben. 1 

Zu vermiethen. 
Eine Wohnung von 5 Zimmern, eine Treppe hoch, nebst 

Schafferei, Küche und Holzschauer, ist zu vermiethen.und 
gleich zu beziehen. Das Nähere bei Madame Kiens, der 
Stadt London gegenüber. z 

Haus-Verkauf. 
Ich sehe mich bewogen, mein, im dritten Stadttheil der 

Stadt Dorpat «nd Nr. 89 belegenes Wohnhaus, sammt allen 
Appertinentien, nehmlich Kleete. Pferdestall, Wagenremisen, 
Herberge, Treibhaus, Weinhäuschen, Gartentreibereien, und 
einem wohlbesetzren Obstgarten u. s. gegen annehmliche Be« 
dingungen zum Verkaufe auszubieten. Des Näheren wegen 
beliebe man sich an mich selbst zu wenden. — Auch sind in meit 
nem Hause noch Saat-Kartoffeln von der besten Güte, wie 
auch vortrefflich-blühende Levkoyen« Stöcke zu haben, und bci 
dem Gärtner Müller zu erfragen. z 

Staabsarzt v r . Wilmer. 
Da ich anderweitiger Verhältnisse wegen, mein in oerCar-

lvwaschen Straße belegenes Wohnhaus, sammtNebengebäudcn 
und Garten unter sehr annehmbaren Bedingungen zu verkaufen 
willens bin, so ersuche ich etwanige Kaufliebhaber, der Bedingun-
gen wegen sich bei mir zu melden. Schlossermeister Loose. 2 

Person, die gesucht wird. 
Es wird ein unverheiratheter mit guten Zeuguissen versehet 

ner Disponent verlangt; worüber nähere Nachweisung ertheilt 
Herr Nathsherr G. Stein in Werro. r 

Verloren. 
Es ist am zweiten Osterfeiertaqe, aufdem Weae von der stei-

nernen Brücke bis zum 5 Werst entfernten RathshoffschenKrUt 
ge, eine silberne zweigehäusige Taschenuhr mit Stahlkette, 2 
Uhrschlüsseln und 2 Pettschaften. das eine von Silber, das ant 
dere von Tomback, verloren gegangen. Der ehrliche Finder 
wird ersucht, dieselbe gegen eine Vergütung von zehn Rubel B . 
in der ZeitungS-Expedition gefälligst abzugeben. z 

(.'ourso von Holli un<l 8tunts-?g^il>len vom 
23. ^pr i l 1834. 
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Lm Namen des General-Gouvernements von Liv , Ehst und Kurland gestattet den Druck E. G. v. Bröckcr, Censor. 
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Einhe imisches : Gt . Petersburg. — Riaa- A u s l ä n d i s c h e N a c h r i c h t e n : Frankreich. — Großbritanien und Irland. 
Portugal- — Belgien. — Deutschland. — Literarische Anzeige. 

Einheimische Nachrichten. 
S t . P e t e r s b u r g , 20. April . D ie S t . PeterSbnrgkt 

sche Handelszeitung macht bekannt, daß in Moskau und in eis 
tilgen andern Gouvernements eine ausländische Goldmünze, 
Souveraind'or, in Umlauf ist, welche von Einigen aus Un-
kenntniß des wahren Werlhes, zu gleichem Werths mit einem 
Halbimperial angenommen wird. Nach gemachter Probe im 
Münzhose bat sich jedoch ergeben, daß dcr wahre Werth.deS 
doppelten Souveraind'or zu z i Nbl . 66 Kop., und des ein-
fachen zu 15 Rbl . 8 Z ? A Kop. Banko-Assign. anzunehmen ist. 

. (Han'S.Zeitg.) 
R i g a . DaSDampffchissAlexanderNikolajewitsch hat am 

2?» Apri l mir io Passagieren seine Fahrt nach Lübeck angetre-
ten. Auch auf der Herfahrt befanden sich nnr wenige Passagiere 
auf demselben. D i e nächste Reise desselben geschieht a m M a i . 

Am 2z. I lpr i l wurde zu Riga die aus diesen Tag verlegte 
Feier deS Geburts - Festes S e iner K a i s e r l i c h e n H o h e i t 
des C e f a rewi tsch . G r o ß » F ü r s t e n u n d T h r o n - F o l -
g e r S A l e x a nder N i k o l a j e w i t s c h begangen, mit welcher 
in diesem Zahre zugleich das Fest der Volljährigkeit S e i n e r 
K a i s e r l i c h e n H o h e i t , welche nach den Reichs-Gesetzen 
mir dem i6ren Lebensjahr eintritt, verbunden w i r . B e i S r . 
Excellence dem Herrn Generalgouverneur war große Glück? 
wünschungS-Cour. Hierauf war große Wach- undKirchen-Pa? 
rade. Sämmtliche M i l i t a i r - und Civil.'?lutoritäten wohnten 
der Kirchen-Feier des Tages in der Griechisch s Russischen Kir -
che bei. Mit tags waren sämmtliche Mi l i ta i r - und Cwil-Autos 
ritäten, die Obers Beamten deS Landes und der Stadt und die 
Geistlichkeit derversä)iedenen Confessionen zu einem großen D i -
ner bei S r . Excellence dem Herrn Generalgouvcrneur eingela-
den, bei welchem die Gesundheiten I h r e r M a j e s t ä t e n 
des K a i s e r s u n d der , K a i s e r i n und S r . K a i s e r l . 
H o h e i t deS T h r o n f o l g e r s ausgebracht wurden. Alle 
in Riga befindlichen Truppen erhielten für Rechnung der 
Stadt eine Vewirthung mit Fleisch, WaitzenjBrodt und 
Branntwein. Ferner wurden auf Kosten der Stadt die Ar-
men der von dem Armendirectorium geleiteten Anstalten fest-
täglich bewirthet und denselben We in , B i e r , Kaffee und 
Weißbrodt, so wie Jedem, der eS wünschte, zur längeren 
Feier Rauch? und Schnupftaback gereicht. Den Tag über war 
dem Volke die freie Benutzung der Schaukeln auf dem M a r s -
Alde vergönnt nnd hierauf war freies Schauspiel, zu dem die 

«A. ^ Stadt-Cassa-Collegium ausgetheilt wurden. 
D i e W a h l des einen Stückes: „Familien-Leben Heinrich IV . " 
mußte durch eme sinnreiche Anspielung erfreuen; den Beschluß 
machte etn der hohen Bedeutung deS TageS angemessenes 
Tablean mit Beleuchtung durch Bengalisches Feuer. Abends 
war die Stadt glänzend erleuchtet, wobeie sich besonders das 
Rathhaus durch ein transparentes Gemälde, mir dem Namens» 
Zug S r. K a i s e r l . H o h e i t des T h r o n f o l g e r s , unter 
geschmackvoller Decoration auszeichnete. D i e Düna - Brücke 
glänzte, indeß allMSchisse flaggten, prachtvoll erleuchtet durch 
die Nacht (Zuschauer.) 

Ausländische Nachrichten. 
F r a n k r e i c h . 

M a i n , 12. April . D i e Debatten über die an die Berei-
nigten Staaten zu bezahlende Entschädigung, ivelche znr neue-
sten Ministerial-Veränderung in Frankreich führten, baben ei-
nige Wahrheiten zu Tage gefördert, die. von den Kabinetten 
nie verlaugnet und oft ausgctprochen , durch die ganze Macht 

.<des. stanzösischFn.K 4iseueicluL^lnd.durch.die^S0pHismeu seiner 
Anhänger bekämpft nnd, wäre eS möglich gewesen, gerne alS 
Znthümer wären hingestellt worden. E i n e R ü c k k e h r z n r 
B a r b a r e i , nannte Napoleon lelbst, so sagt heute Herr ->,av, 
seine Dekrete von Berl in und Moyland, für deren Aufrechthal, 
tung er die Welt anf den Kampfplatz forderte. Selbst B i g« 
n o n , der eifrige Lobredner des Kaiserreiches, wagt nicht, die 
Ansprüche der Vereinigten Staaten ganz wegzuläugnen oder 
was dasselbe sagen wi l l , die Gewaltthat dieser Dekrete unum» 
wunden zn vertheidigen. L a m a r t i n e spricht aber klar die 
h e u t i g e Erkenntniß aus, die in ihrem Gegensatze mit der 
e i n s t i g e n , eine merkwürdige Rechtfertigung der Kabinette ist. 
„ I c h bewundere Al les am Kaiserreiche, sagte er, Alles, meine 
Herrn , vom Code civil bis zur Säule auf dem Platze Vendo-
me, von den Schlachten in I ta l ien bis zur glorreichen Nieder-
lage von Waterloo; Alles, nur nicht seine M o r a l , seine Frei-
heit, seine D i p l o m a t i e ! — D i e Diplomatie deS Kaiserreichs war 
ein spottendes Gaukelspiel, wo die rohe Gewalt mit einigen üblis 
chen Formen, und mit herrischer Höflichkeit auftrat; verwahre 
Unterhändler war das Schwert. Dekrete aus Berl in oder 
Mayland schufen mit jeder Stunde ein neues Völkerrecht, und 
wenn die Weisungen des Herrn der Welt in den fremden Ka-
binetten nicht alsogleich Gehorsam fanden, so brachen ein Po? 
lizeikommissair und ein Zug Gendarmen die Thüren ein, zerris-
sen die Protokolle, schleppten einen Papst auS dem Vatikans, 
zwei Könige auS Madr id oder aus Bayonne und dieUnterhanb» 
lung war vollbracht und geschlossen " . . . . „ E s giebt eine D i ; 
plomatie, die mitKanonen negozirr, ihreKongresseaufSclzlachtt 
feldern hält, Siege oder Niederlagen an der Stelle von Prvto l 
kollen hat, die M o r a l der Völker verachtet, kein Recht aner-
kennt als das der Ucbervortheilung oder der Gewalt und den 
Besiegten Wehe! zuruft. Diese Diplomatie führt »ach M 0 St 
kau und endet mit W a t e r l 0 0 . S i e giebt den Völkern nichts 
als militairifchen R u h m , Trophäen, Feinde und Reue." 

Eine deutsche Zeitung bemerkt: „ D e r Federkrieg beginnt 
zn Par is anfs neue zwischeu deu Blättern der Regierung und 
den Republikanern. Diese greifen nun die Julius-Revolution 
und die damaligen Barrikaden an , erklären sie für verbrechet 
rifch, für Aufruhr und strafbar, und verwandeln somit die 
Grundlage der Regierung in ein Verbrechen. D ie Blätter der 
Regierung erklären diese Taktik für eine absichtliche Begriffs-
verwirrung, indem man dadurch jede Insurrektion aufcine und 
dieselbe Linie stellen wolle. D e r eigentliche Strei t dreht sich 
also um den Satz , ob eS erlaubte und nicht erlaubte Insurrek-
tionen gebe, und unter welche Klasse die vom ZuliuS 18Z0 und 
jene vom April 18Z4 gehören. Ein solcher Streit kommt im j « 



tzigen Augenblicke sehr ungelegen und kann znr Beruhigung ber 
aufgeregten Gemüther und zur Befestigung der Ordnung und 
Ruhe unmöglich beitragen." (Allg.Zeitg.) 

P a r i s , 18. April. ( C o u r i e r f r a n c a i s . ) Der Mo-
niteur, indem er letzthin von den Ereignissen in Lyon Bericht 
ertheilt, seht hinzu: „Das sind dieFcüchte der unsinnigen Leh-
ren welche wir seit drei Iahren predigen hörten." Wir wissen 
nicht, ob mir tiefer Phrase nur der Gewohnheit ein Tribut ge-
zollt werden soll, alle Verbrechen und alle Unfälle, welche das 
gemeine Wesen betrüben, den Doctrinen zuzuschreiben; einer 
Gewohnheit, die ziemlich bequem ist. denn sie g stattet,, ein 
Mittel für jedes Unglück an die Hand zu geben; man darf ja 
nur die Kundgebung von Doclrinen verhindern. Waren aber 
jene Worte im Ernst gesprochen, drückten sie wirklich die An-
sicht der Neuerung aus, so würde Frankreich sehr zu beklagen 
sein. — Meinungen erzeugen heutzutage nur noch flüchtige,^ vor-
übergehende Erregungen, sie gehen über solcle nicht hinaus. 
Wenn aber Tausende von Menschen zn den Waffen greifen und 
sie wider Soldaten brauchen, die aus ihrer Mitte hervorgegant 
gen, die ihre Brüser, Freunde, Verwandte sind, die ihre A n 
beiten, ihre Noch gelheilt haben und bald an den deutschen Heerd 
mit ihnen zurückkehren werden, wenn sie sechs Tage lang einen 
erbitterten Kampf führen, einen VertilgungSkampf, der ihre 
Familien, ihre Wohnungen, alle ihre Ünrerhaltungsmitrel für 
die Zukunft zu Grunde richten kann, so sind es nichtTheoiieeU, 
nicht gepredigte Doctrinen, welche diese verderbliche Erbitterung 
haben erzeugen können, es lieg.n dringende, gebieterische, tief 
eingewurzelte Anliegen anf dem Grunde, es ist ein sociales Ue-
bel vorhanden, das die Politik nicht geschaffen hat und auch 
»ncht heilen kann. Nach dem Monate Nov. hatte man dieses 
begriffen; damals konnten die weniger entzündeten Parteien 
solche Andjchtungen. welche die Verantwortlichkeit der Staats-
gewalt erleicl'tern, nicl t plausibel machen. Es war überdem 
auch nicht möglich, darin fehlzugreifen; die Arbeiter halten den 
denkwürdigen Wahlspruch auf ihre Fahnen gesetzt: „Leben 
durch die Arbeit oder sterben durch den Kampf (Vivre en tra-
vsiU.ant ou mnurir c o m d a t t s n t ) e s war für einen jeden 
einleuchtend, daß es das Bedürfniß der Arbeit, die Noth war, 
welche sie trieb. DaS Ministerium sah dieses auch n n , von 
der Rednerbühne ward eü verkündigt, hat aber keine Folge ge-
habt. Es ist kein Mittel versucht worden, das Uebel, dessen 
Wirkung n so verderblich waren, auszutilgen, oder auch nur zu 
lindern. Mklitairische Maaßregeln wurden getroffen — dann , 
kamen die Gegaste wieder in Sclnvunq, der Gewerbfleiß er-
hielt einiges Leben , die Gefahr wurde weniger augenfällig — 
man sagte, sie sei verschwunden und man dachte nicht weiter 
daran. Und doch war das Uebel um nichts weniger vorham 
den, es holte nichts von seiner Schwere verloren, eS enchüllte 
sich durch zahlreiche Symptome; die Arbeiter-Vereine bildeten 
sich compacter wie vorhin aufs neue, ihre unaufhörlich erneuer-
ten Forderungen wurden mit größerem Zusammenhange und 
mit Regelmäßigkeit verfaßt, MißHelligkeiten zwischen ihnen 
und den Fabr.kanten erzeugten sich jeden Augenblick aufs neue. 

Februar d. I . bewirkte eine drohende Coalition die Einstel-
lung der Arbeiten auf mehrere Tage; die Stadt zitterte und 
glaubte sich am Vorabend eines neuen Unheils. Allein es ent-
stand Spallung unter den Vereinten. man ging wieder an die 
Arbeit, nnd die Negierung, sich auf diese Zwietracht, wel-
che die Empörung verhütet hatte, verlassend, schläferte sich aber-
mals mitten unter so vielen schreckhaften Symptomen ein und 
überredete sich, ein Gesetz wider die Vereine w.rde alle Gefah-
ren beschwören; so hat sie die Katastrophen nur schneller herbei-
geführt, die seit beinahe drei Jahren sich ankündigten. 

Daß die Parteien (die politischen) di. se Stimmung benutzt 
haben, ist gar nicht zu läugncn ; ihre N 'tur ist es, alles zu be-
nutzen. Allein glaubt man etwa, weil die Empörung ihre Fah-
ne gewechselt, weil sie die Republik zum LoosungSwvrt und die 
rothe Fahue zum Banner gewählt hat, daß der wahre Grund 
nicht derselbe und es nicht noch das nämliche Gefühl, welches 
die Arbeiter im November ,8z» trieb, sey, das sie auch diesmal 
ynvaffüet und vereinigt hat? Als sie sich Namens ihres Noch-
standes empörten. haben fle, selbst da sie Meister vom 
Schlachtfelds geblieben, nichts damit gewonnen; wer weiß 
dttm , ob sie nicht jetzt geglaubt haben, daß. wenn sie daS Pa-
nler eluer Partei erhüben, ein S i e g , wenn sie ihn davontrü-
gen, weniqer unfruchtbar bleiben würde? Es hieße den Blick 
vordem offenbaren Augenschein schließen, wollte man sich an 
einige äußere Zeichen, einige Ausrufungen, einige Proclamati-
onen hangen, um zu behaupten, die Ausschweifungen der an 
bettenden Classe in Lyon hätten Art und Zweck gewechselt. I8Z5 
die M ine annehmend, als begriffe man die Ursache davon, ist 
doch gehand.lt worden, als sähe man sie Vicht ein; diesmal hat 
man den Anschein, diese Ursache zu mißkennen und scheintWil-
lens zu sein, eben so zu verfahren. D ie betrübte Folge einer 
fast dreijährigen Achtlosigkeit sollte die Regierung lehren, wider 
ihre Tendenz, nur immer alles auf die Politik zu werfen, auf* 
ihrer Hut zu fein. Wenn die vereinzelten Forts um Par is und 
daS Gesetz wider die Vereine Lyon nicht vor einer neuen Kata, 

strophe behütet haben, wird da wohl ein Gesetz wider die Besii 
her von Gewehren und Schießbedarf, ein Gesetz zur Vermeh-
rung des HeereS, ein Gesetz, das mit einem Federstrich alle 
Ersparnisse, welche die Kammer am Kriegs-Budget zu machen 
dachte, auslöscht, Uebeln abhelfen, die man vielmehr zurück-
zudrücken als zu heilen gesucht hal? (Di? Fortsetzung folgt.) 

P a r i s , 22. April. D ie ersten amtlichen Nachrichten 
sprechen von 6000 Getödteten in Lyon, wovon 2000 Soldaten; 
ebenso amtlich sind jetzt diese Zahlen anf resp. 600 und 25z —, 
Todte und Verwundete zusammen reducirt, uud die Zahl der 
Bürger, die in Menge ihre Dienste zur Herstellung der Ord-
nung angeboten haben sollten, auf nicht mehr als 17. 

Wie man erfährt, wird General Sebastian:, obschon 
nicht mehr zum Conseil gehörend, vom Könige noch immer zu 
Rache gezogen. 

P a r i s , 2z. April. Die Deputirtenkammer hat gestern 
die Discussion über das Kriegsbudget beendigt, wobei jedoch 
die Algiersche Frage noch ausgesetzt geblieben ist. Demnächst 
wurde die Bewilligung von 400.000 Fr. zu Unterstützungen auf 
Veranlassung der neuesten Unruhen discutirt. (Hamb.Börs.H.) 

P a r i s , zz. April. I n dem Berichte über das Budget 
des Finanz-Ministeriums, den Herr Calmon am igten auf das 
Bureau der Deputirten-Kammer niederlegte, heUt es ausdrückt 
lich. daß dev Finanz-Minister binnen Kurzem eine Anleihe von 
250 Mi l l . Fr. eröffnen werde. An der Börse glaubt man, daß 
das Anlehn in z pCt. Renten gemacht, und daß eine Prämien-
Lotterie mit demselben verbunden werden würde. (Pr .St .Zei tg. ) 

G r o ß b r i t a n i e n und I r l a n d . 
London . 25. April. Der Globe sagt: „ I r r i g ist gemelt 

det worden, daß die Arbeiter-Vereine es nnn aufgegeben, ihre 
Petition (mit 2 60,000 Unterschriften) durch daS Amt des Innern 
an den König gelangen zu lassen. I m Gegentheil hal gestern 
eine Deputation dem Lord Melbourne damit aufgewartet, der 
sie S r . M a j . vorzulegen versprach." 

M a n liest im Spectator: „Hr . O'Connel hat sich in einem 
(öffentlich erschienenen) langen, trauervollen Briefe an das 
Volk I r lands vom 8. d. M . , über dessen Schlafriqkeit im Pe-
titioniren um die Aufhebung der Union beklagt. Er verlangte 
(und versprach) eine Mil l ion Unterschriften und hat ihrer nur 
80,000 erhalten; dies, sagte er, wird die Verwerfung seiner 
Motion durch eine Mehrheit von 450 gegen 5s Stimmen zur 
Folge haben. Die geherrschte Cholera, welche die Aufmerk, 
samkeirdel I r e n von derPolitikabgezogen, und seine unzuläng-
liche Fähigkeit im Ringen mit einem so umfassenden Gegenstan-
de, rechnet er unter die vornehmsten der zu überwindenden 
Schwierigkeiten und beschreibt den Phalanx von Leuten aus al-
len Parteien, die sicher wider ihn stimmen würden. Aber er 
hofft, nächstes Jahr mindestens zwei Millionen Unterschriften 
beisammen zu haben und daß die Repealer frischen M u t h behalt 
ten werden. Er verspricht, unverzüglich die Organisation der 
Wahler zu beginnen, die so vollständig werden soll, daß die 
Wahl von Repealsrn bei den nächsten Wahlhandlungen in allen 
GegendenJrlandS, Ulsterausgenommen, dadurch gesichert wert 
den wird. Seltsam ist es, daß, während er die geringe Zahl 
der Petionen zum Theil auch dem durch dieZwangS-Bill verur-
sachten Schrecken zuschreibt, er dennoch Kilkenny, wo doch die 
B i l l in Kraft steht, als eine der, am meisten für die Sache be-
seelten Grafschaften aufführt." 

Sein Antrag am Dienstage ging nichtgradehin auf die Auf-
hebung der Union, sondern in Hoffnung. durch die scheinbare 
Mäßigung seines Verlangens eine kleine Aehrenlese von St im-
men Mehr zu gewinnen, forderte er bloß erst einen Uinersuk 
chungS-AuSfchuß über die Art und Weise, wie s. Z. die Auflö'. 
suttg des Irischen Parlamentes bewürkt worden, über die Fol-
gen, welche solches für England und I r l a n d gehabt, und 
über die Rathsamkeir der Fortdauer der gesetzgebenden Union. 
Seine Rede währte bis nahe um Mitternacht. 

M a n schreibt aus London: „D ie Messe in Leipzig ist 
ungewöhnlich gut ausgefallen, fast alle Waaren sind gut und 
rasch verkauft. Dieses würde zu großen Bestellungen nach Eng-
land führen, trüge man nicht wegen des Benehmens unsrer 
Arbeiter-Vereine Bedenken, ob auch die gewohnten Quantitä-
ten für den Continent geliefert werden könnten. Es ist nützlich, 
diese» wiewohl übertriebene Besorgniß hier bekannt zu machen, 
damit jene Vereine zusehen, daß sie sich doch nicht selbst schaden, 
zu einer Zeit, wo die Frage für den Continent, ja für die ganze 
Wel t , sonst größer wie je zu werden verspräche. — Die Wecks 
sel-Course fangen an, in Folge des blühenpenStandes unseres 
Handels zu unsern Gunsten zu gehen, was die Regierung sehr 
in den Operationen mit den Fonds unterstützen wird, die sie für 
dieses Jahr beabsichtigt, besonders durch Reduction der4pCts. 
Silber wird jedoch noch immer in großen Belaufen nach dem 
Continent verschifft, und ein Kapitalist sandte Ende voriger Wo-
che für mehr als 400,000 L. nach Calais, waS aber für eine ganz 
specielle Speculation gehalten wird. (Hamb.Börs^H.) 

P o r t u g a l . 
( T i m e S . ) W i r erhielten bis zum 

9. April. Die Chronica bringt ein wichtiW^ekret, den V e r-



k a u f v o n N a t i o n a l q ü t e r n betreffend. für welche portugie-
sische Staatspapiere als Bezahlung angenommen werden. Diese 
Maaßregel wird einen trefflichen Erfolg haben. Durch sie wer-
den. wie die Chronica sagt, „neue Kapitale auf das Land regt 
nen neue Quellen werden dem Ackerbau und Handel eröffnet 
werden." D ie Chronica vom 9. enthalt emen Befehl des Fi-
nanzministeriums zur Ausfuhrung des Dekrets, daß die Kons 
fiskation deS Eigenthums des Infantado ( D o n Miguels Ei-
genthum als Prinz von Portugal) vorschreibt. (Dieses Eigcn-
thum wird nicht mit den Krondomainen vereinigt, sondern 
zum Staatsguts geschlagen.) — D ie nördlichen Häfen wurden 
von Napier genommen, und so ist jede Verbindung zwischen 
der Negierung des Usurpators und fremden Ländern wirksam 
abgeschnitten. Von Valenca, an der Mündung deS M i n h o , 
von den Gräuzens Galiziens bis Faro in Algarbien, hat er 
nicht einen Hafen, nicht eine Bucht mehr, von wo er Boten 
absenden oder Zufuhren erhalten könnte. Figueiras, Viana 
und Valenca sind jetzt eben im Besitze der Königin, wie Lissa-
bon und Oporto. 

B e l g i e n . 
B r ü s s e l , 25. April. Zu der gestrigen Sitzung der N e-

p r ä s e n t a n t e n » K a m m e r ĥ atte sich frühzeitig eine so große 
Menge von Zuhörern eingefunden, daß noch vor Eröffnung der 
Sitzung die^Thüren geschlossen und, nur nach Maaßgabe der 
Herausgehenden neue Zuhörer eingelassen wurden. Alle M i n i ; 
ster und ungefähr 75 Repräsentanten waren gegenwärtig. An der 
Tagesordnung war die Erörterung der Berichte der Minister 
des I n n e r n und der Justiz. Der erste Redner, der sich verneh-
men ließ, war Herr H . von Brouck^re. Er erinnerte im Ein-
gange seiner Rede an die Worte, welche der König im vergan-
genen Jahre, als die Kammer bei Gelegenheit der in Brüssel, 
Antwerpen und Gent stattgehabten Unruhen ihm eine Adresse 
habe überreichen lassen, an die Deputation gerichtet habe. S e . 
Majestät hätten damals versichert, daß Seine Regierung die 
energischsten Maaßregeln getroffen habe, um der Erneuerung 
solcher Ausschweifungen vorzubeugen. D a s Ministerium habe 
jene Versicherung auf eine höcl st unvorsichtige Weise Lügen ge-
straft. Es habe nicht allein keine Maaßregeln angeordnet, son-
dern, wenn auch unsreiwilligerweise, die Ausschweifungen bei 
fördert. „Wenn man I h n e n , meine Herren fuhr er fort, 
„gesagt hätte, daß während Ih re r Abwesenheit eines Sonntags, 
beNn herrlichsten Wetter, 16 Häuser zerstört und geplündert 
werden; daß die Verwüstungen, in Gegenwart der Regierung 
und 2500 M a n n Truppen, um 8 Uhr Morgens beginnen wür-
den, um erst 8 Uhr Abends zu eudigen; wenn man I h n e n ge-
sagt hatte, daß die ProscriptionS-Listen im Voraus publicirt 
werden würden, mit genauer Bezeichnung derjenigen Hauser, 
mit denen man zuerst beginnen müsse — wenn man I h n e n daS 
Alles erzählt hätte, so würden S i e denjenigen, der ein so ab-
scheuliches Programm vor I h n e n entwickelt hätte, für einen 
lächerlichen Propheten gehalten, S i e würden dieAch'eln gezuckt 
und den Kopf abgewendet oder geglaubt haben, daß er den Ver-
stand verloren hätte. Und dennoch ist ein solches Programm 
Punkt für Punkt ausgeführt worden." Der Redner bemerkte, 
daß, wenn man zu Argwohn geneigt wäre, man nothwendig 
auf ein Einverständnis der Regierung schließen müsse, so weit 
wolle er aber nicht gehen, ihn hätten die letzten Ereignisse in 
seiner Ueberzeugunq bestärkt, daß es eigentlich gar kein Ministe-
rium gäbe. Wie könne daS auch anders sein, da an der Spitze 
des wichtigsten Departements, des Kriegs-Ministeriums, ein 
M a n n stehe, der nicht zum Conseil gehöre, und der ganz wie 
der gewöhnlichste Beamte Befehl erhalte. DaS Verfahren der 
Administration und die Rolle, welche sie die Soldaten habe 
.spielen lassen, hätten die tapfern Offiziere zum Erröthen gel 
bracht. Ein höherer Offizier habe acht Tage nüch den Ereignis-
sen erklärt, daß er durchaus nicht wisse, ob er mit seinen Trup-
pen abgesandt worden sei, die Plünderungen zu begünstigen 
oder zu verhindern. (Sensation. Herr de S m e t : ,,DaS ist 
schimpflich!" Die Kammer habe sich über den Bericht der Mi» 
"ister auszusprechen; aber sie müsse bedenken, baß das Ausland 
ste beschuldigen könne, gegen diejenigen Stillschweigen beobachs 
tet zu haben, welche die Plünderungen geduldet hätnn. Er 

verlange keinen Akt der Strenge. Ein Tadel gegen die U n t ä -
tigkeit und Nachlässigkeit des Ministeriums, und die National-
Ehre sei gerettet. Hierauf ging man zu der Frage wegen den 
Verweisungen über, wobei sich mehrere Redner dafür und da-
gegen vernehmen ließen. Der I u stiz-Minister suchte die 
Gesetzmäßigkeit der Maaßregel zu beweisen, welche auch in frü-
heren Fällen dieser Art unbestritten sei. Zuletzt sprach sich noch 
Herr E r n s t sehr energisch gegen daS Ministerium aus. E r 
versicherte, daß am 5. April 20 M a n n hingereicht haben wür-
den, um den abscheulichen Plünderungen vorzubeugen, und 
daß also daS Ministerium wegen seiner Nachlässigkeit im höchsten 
Grade strafbar sei. D ie Verweisungen erklärte er für gesetzwi-
drig, da der Art. 4 des Grundgesetzes und derArt. izy derCon-
stiturion sich jeder Verweisung durch ministerielle Verordnung 
widersetzten. Die Fremden müßten wie die Einheimischen durch 
die Tribunale gerichtet werden. D i e Sitzung wUrde aufgeho-
beu und die Forschung der Debatte auf den folgenden Tag ver-
schoben. (Pr .St .Ze i tg . ) 

D e u t s c h l a n d . 
F r a n k f u r t , 21. April. Der Lyoner Aufstand hal bei 

dem hiesigen Handelsstande einen schlimmen Eindruck gemacht, 
und dürfte für manches bedeutende Haus von größtem Nach-
theile sein. Viele unserer großen Seidenhändler stehen mit 
Lyoner Fabrikanten in Verbindung, oder besitzen selbst Fabriken 
in Lyon; sie waren daher bei den ersten Emeuren schon sehr be-
einträchtigt, und fürchten nicht ohne Grund nun noch namhaf, 
tere Verluste. Alles Vertrauen geht für eine Stadt verloren, 
die in einem Zeiträume von zwei I ahren zweimal der Schau-
platz der blutigsten Scenen w a r , und der Verkehr mit Lyon 
möchte von hier aus fast ganz abgebrochen werden. sobald wir 
in den deutschen Zollverband getreten sind. Zwar heißt eS, daß 
die französische Regierung in Berl in Unterhandlungen angeknüpft 
habe, um mir den im Zollverbande stehenden Staaten Handels-
verträge abzuschließen, auch soll der dortige französische Gesand-
te, H r . v. Bresson, bereits erfreuliche Mi t te i lungen über den 
Gang der Unterhandlungen nach Par is gemacht haben; allein, 
wenn auch eine Uebereinkunft zu Stande käme, die den gegen-
seitigen Austausch der französischen und deutschen Erzeugnisse 
erleichterte, so möchte man doch wenig Neigung behalten, fer-
ner Geschäfte mit Lyon zu machen, nachdem die bittere Erfah-
rung gelehrt hat, wie leicht die Lyoner Arbeiterklassen aufzure-
gen, und wie wenig sie der gegenwärtigen Ordnung der Dinge 
in Frankreich zugelhan sind. Indessen ist es bemerkenswert'h, 
daß trotz des vom Hrn . Thiers ausgearbeiteten exklusiven Doua-
nengesetzes, man in Par is dennoch die Notwendigkeit fühlt, 
sich mit den deutschen HandelSinteressen zu befreunden, wahrend 
man jene Englands weniger zn beherzigen scheint. Es könnte 
leicht sein, daß man in England Kunde von den Anträgen deS 
Pariser KabinetS zu Berlin bekommen, und die Sendung des 
LordS Durham hierauf Bezug gehabt hätte. (Allg.Zeitg.) 

L i t e r a r i s c h e A n z e i g e . 

DaS zte Heft des Journals des Minister» der VolkS-Auf-
klarung für den M ä r z d. I . enthalt: l. W i r k s a m k e i t der 
V e r w a l t u n g : Rechenschaft des Minister« der V . -A . für das 
I . 18ZZ, welche S r . K a i s e r l i c h e n M a j e s t ä t unterlegt 
worden. — Ii . W i s s e n s c h a f t e n : , ) Ueber die Volksstämme 
der Mongolen, (vom ordentl. Akademiker Schmidt.) 2) Ue-
ber den Stand der Philosophie in Frankreich :c. (v. A.Krajews-
ky.) — III. N a c h r i c h t e n ü b e r d i e L e h r a n s t a l t e n R u ß -
l a n d S : 1) Uebersicht der Arbeiten der Kaiserliche»? Akademie 
der Wissenschaften zu S t . Petersburg vom I . 1827 bis 18 ?Z. 
(Schluß.) z) Auszug aus den SitzungS-Protocvllen ker Kai-
serlichen Akademie der Wissenschaften. — I V . G eschichte der 
A u f k l ä r u n g und d e r V o l k s - B i l d U n g . Erste Vorlesung 
des Herrn Giso aus dem von ihm gehaltenen Curfus der Ge-
schichte der Europäischen Volks-Bildung. — V. N e u i g k e i -
t en und vermischte N a c h r i c h t e n : 1) Journalistik: Ue-
bersicht der Russischen Zeitungen und Journale, v. A.Krajews-
ky. (Gchluß.) 2) Verschiedene Nachrichten. — Register des 
isten Theils des Journals. 

I n t e l l i g e n z . 
Gerichtliche Bekauutmachungeu. 

. . Erlaucht der Herr Finanz-Minister auf des-
falstge Vorstellung des Livländischen KaMeralhofeö genehmiget 
haben, daß d«e in den Gemeinden bisher sich aufgehalten ha-
benden Leute unbekannter Herkunft in die Listen der 8ten Revi-
sion be» der,emgen G e m e i n t , in welcher sie bisher sich aufge-
halten, aufgenommen und dem Kopfsteueroklade zugezählt wer-
den können; so werden in Auftrag des Livländischen Herrn 
Vice-Gouverneurs von der Seelen - Revisions-Abtheiluug deS 
Livländischen Kameralhofes sämmtliche Stadt - und Land-Gtt 
Meinde-Verwaltungen desmittelst angewiesen: die in ihren resp. 
Gemeinden befindlichen derartigen Individuen in die Listen der 

Nachrichten. 
8ten Revision — falls solche noch nicht an die EmpfangSiCom-
mission abgesendet sein sollten, — mit der Bemerkung „unbe-
kannter Herkunft" einzutragen und dem Oklade, zu dem sie ih-
rer Beschäftigung nach, gehören, zuzuzählen; falls aber die 
Revisionölisten an die Empfangs - Commission bereits abgesen-
det sind. dem KaMeralhofe die namentlichen Verzeichnisse der 
in den Gemeinden befindlicher» derartigen Individuen bis zum 
isten J u n i d. I . vorstellig zu machen. R?ga-Schloß den -1 . 
April i8Z4» Kameralhofsrath Friedrich v. D a h l . z 

Tischvorsteher Zie lbauer . 

Wenn Ein Kaiserliches Ehstlandisches Oberlandgericht auf 
die Bitte der verwttlweten Frau Auguste von Radingh, geb. 



Zöge von Mannteuffell, ein Proclama zur Convocation der 
Gläubiger und Schuldner ihres verstorbenen Gemahls, des 
Herrn Alexander von Radingh, nachgegeben und solches am uns 
tengesetzten Tage iu locis ^,uklicis et consueiis hat asfigiren 
lissn; so wird dieses Allen und Jeden zu dem Ende hierdurch 
bekannt gemacht, damit diejenigen, welche an den Nachlaß des 
Verstorbenen aus irgend einem Rechtsgnmde Ansprüche formt-
reu zu können vermeinen, binnen nun und einer präklusivischen 
Frist von Zahr und Tag mit ihren Forderungen, deren Iustifis 
cationen und ordentlich formirten Rechnungen bei Einem Kai-
serlichen Ehstländischen Oberlandgerichte persönlich oder durch 
iegitimirte Bevollmächtigte sich angeben und diese Angaben ge-
hörig registriren lassen; die etwanigen Schuldner des Verstört 
benen aber die Schuld, mit welcher ste ihm verhaftet sind oder 
die in ihrem Besitze befindlichen Unterpfänder und Effecten in 
derselben präclusivischen Frist anzeigen mögen, mit der Verwars 
nung, daß derjenige Trevilor, welcher diesen präclusivischen 
Termin verabsäumt, es sich selbst beizumessen hat, wenn er mit 
seinem vermeintlichen Rechte weiterhin nicht mehr wird können 
gehört, mit dem Debitor aber, welcher die geforderte Anzeige 
unterlassen wird, nach der Vorschrift des Art. 2. Tit. 9 bis 4 
der Ehstländischen Ritter,' nnd Landrechte wird verfahren wer» 
den. Wornach jeder, den dieses angeht, sich zu richten hat. 
Gegeben in Seiner Kaiserlichen Majestät Oberlandgerichke zu 
Reval, am 29. März i8?4« Z 

Iii KcZem. A. v. Höppener, 
Eines Kaiserl. Ehstl. Oberlandgerichts Seck, 

üin löbliches Voigteigericlit ller I^aiserücben Ltuclt Dor-
pat dringt clesmillelsl ?ur allgemeinen >Vissenscbiikl, <Zulz ain 
ly. ^/lai «Z. F. in <lem bei clem bolsniscben (^ îrlen am !Lm-
bacb belegenen Ilsuse <Zes l^aul'm-illns ^uslus Scbramm von 
2 ^br Naclimitkags sb mebrere ^ucb-VVebestüble, 2 Lz-inn-
^lasebineii, I Vors îun-^Vlascbiene, ul>6 1 I^rcllxm-iscliit ue, 
6>e sämmllicli neu uml g«t gearbeitet siinl uucl sil.Ii in ei-
nem sebr gmen brsucbbaren ^ustantle beiincsen, <?e«gleicben 
aucb andere ^Verk/euge un^ ZZifeXten gegen gleicb bs«irs 
2ablung in Lanco ^ssign. vlkentlicb guclionis lege versteigert 
^verclon sollen; als wo?u I^auüiebbaber <Iesmille!sl einz-ela-
lien v̂er«Zen. Dorpat-k^lbbans, c?en Ig. ^ziril IgZs- 2 

^cl manclukum: A. I^iude, Secr. 

Geiichmiguiig dcr Kaiserlichen Polizei-Verwalllilig 
hicselbst.) 

Bekanntmachungen. 
Zn der mit Genehmigung Eines Hochedlen Rathes dieser 

Stadt von mir bewerkstelligten Verloosung verschiedener Golds 
und Silber-Arbeiten wird die Ziehung am izten Mai d. Z., 
Nachmittags z Uhr, unter polizeilicher Aufsicht allhier Statt 
finden. — Die noch vorhandenen Loose sind in Dorpat bei 
Herrn Goldarbeiter Eckert und hier in Werro bei mir zu 1 
Rubel Kupfer - Münze das Loos zu haben» z 

Werro, den zo. April i8Z4» 
F. A. Hausmann, Gold? und Silber s Arbeiter. 

H.NI 2ten ÜVIai vv îr̂  «iie (-esellscbatt <ler allen IVlusss 
ibren an <1er St. Kleinbürger Sirslse belegenen «Znllen be-

lieben. ^utser clen Mitgliedern 6er ^Insse, cl»e freien Zu-
tritt in diesen lZarlen baben, werden aucb ändere Herren 
aus Zen gebildeten Släntlen gegen Voransbesublung eines 
Beitrags von ?ebn Rubel L. tür den ganzen Sommer 
zugelassen. Die Lintritts - Lillele sind bei dem cassstüren-
den Vorsteber der ZVInsse, Herrn kalbsberrn Robland, su 
lösen. Die Direclion der alten Flusse Z 

Zu verkaufen. 
?ür sebr billige ?rei«o sind be! mir alle Gattungen 

von warben 2U baben. R.. Scbramm. 2 
Bei mir sind zwei Vorstehhunde von sehr edler Race 

und 9 Monaten Alter käuflich zu haben» G. Golicke. 2 
Ganz frische Flensburger Austern, die mir in Commission 

gesandt sind, sind in meiner Handlung zu 5 Rbl. S . M . das 
Hundert zu haben. C. Block. 2 

Bei dem Herrn Kaufmann Lunin auf dessen Kachelfabrik 
bei Rathshoss sind die schönsten Kacheln mit und ohne Verzie-
rung für billige Preise zu haben. 2 

Zu vermiethen. 
Eine Wohnung von 5 Zimmern, eine Treppe hoch, nebst 

Schasserei, Küche und Holzschauer, ist zu vermiethen und 
gleich zu beziehen. Das Nähere bei Madame Kiens, der 
Stadt London gegenüber. 2 

Haus-Verkauf. 
Zch sehe mich bewogen, mein, im dritten Stadttheil der 

Stadt Dorpat sub Nr. 89 belegenes Wohnhaus, sammt allen 
Appertincntien, nehmltch Kleete. Pferdestall, Wagenremisen, 
Herberge, Treibhaus, Weinhäuschen, Gartenlreibereien, und 
einem wohlbesetzten Obstgarten u. s. w-, gegen annehmliche Bes 
dingungen zum Verkaufe auSzubieten. Des Näheren wegen 
beliebe man sich an mich selbst zu wenden. — Auch sind in mei-
nem Hause noch Saat? Kartoffeln von der besten Güte, wie 
auch vortrefflich-blühende Levkoyen-Stöcke zu haben, und bei 
dem Gärtner Müller zu erfragen. 2 

Staabsarzt Dr. Wilmer. 
Da ich anderweitiger Verhältnisse wegen, mein in der Car, 

lvwaschen Straße belegenes Wohnhaus, sammt Nebengebäuden 
und Garten unter sehr annehmbaren Bedingungen zu verkaufen 
willens bin, so ersuche ich etwanige Kaufliebhaber, der Bedingun-
gen wegen sich bei mir zu melden. Schlossermeister Loose, r 

Verloren. 
ES ist am zweiten Osterfeiertage, aufdem Wegevon devstei» 

nernen Brücke bis zum 5 Werst entfernten RathShossschenKnu 
ge, eine silberne zweigehäusige Taschenuhr mit Stahlkette, 2 
Uhrschlüsseln und 2Pettschasten, das eine von Silber, das an; 
dere von Tomback, verloren gegangen. Der ehrliche Finder 
wird ersucht, dieselbe gegen eine Vergütung von zehn Rubel B . 
in der ZeitungS-Expedilion gefälligst abzugeben. 2 

Abreisender. 
Der Schuhmachergesell Christ. Aug. Wilh. Richardt auS 

Dorpat wird binnen acht Tagen a llato diese Stadt verlassen. 
Dorpat, den zo. April 18Z4. z 

XVnaren - (^our«v vom 23sten 4834 in Ulli, 
ögnvo - ^ssignationen. 

Mx.i. 

Koggen, 
üilo 
<lito 

^VVaisen 
äito 

QerstS . 
Ilster . . 

liito grobes 

Zita 

?r. I.asl 252^ 
?r. I^ool 

I>r- 325 
pr. I>ook 9—10Y 

I.asl 1694 
— 170 

pr. 33 
44 

Nevnl. 
250—240 

370 

190—180 
11Z—ItIZ 
36 

(.oursv von VVeclisoln, (Jelli unrl 8mnts-l>ajiieren vom 
27. ^Xpril 1834. 

^ul ^msterösm....... 
— Hamburg 
— I,c»nclon 3 Alt. . . . 

8tN!»l8 - kupiere: 
Z H ^Vlelulliczues 1 Serie 

3 <5: 4 6ilo 
6 ^ Lco. Inscriplionen 
?olniscbe I>oose 
?renls. ?rämienscbeine 
I^tanllbriete I-ivI. . . . . 

Zito Lbstl 
1 Kübel Silber 

8t.I>tl,x. 

1 0 ^ 

212 R°. 

103^ 
1015 
361 359 e. 

lZentsboN.Ln.»^ 
Scbill. Lco. 1̂2 
?ce. Sterl. 

W i t t e r u n g i m Z l p r i i 1834. 
Therm. Barom. 

o 
k i . 4.6 R. 2 7 i i , i 

I 2 . 6 . 4 — 2 8 l , 2 

! ̂  5.2 — 28 Z,I 

4- 7,? — ! 8 2 , 9 

5- 6 , 4 — - 8 z ,2 
6. 6 . 4 — 2 8 v,7 
7- 8.7 " 2 7 I , . 6 

8 - 5 , 2 — 2 8 0 , 4 

9- 4.5 ^ 2 8 1 ,1 

l v . 7 , 4 ^ 2 7 ro,2 

heiter, S. 
heiter, S., Reg. 
heiter, ruhig, 
trüb, 
trüb, ruhig. 
heiter. 
heiter, 
heiter, 
heiter, ̂ 0 . 
heiter, 

Therm^ Barom. 

l l. Z°ZN. 2 7 7.5 
12. 2,2 — 27 5,2 
l?. i,v — 27 6.z 
14. 0,2 — 27 7,7 
'5. 5,5 — 27 10,0 
16. 9.Z " 2 7 7,? 
l7> 7.o 2 7 8 .8 
l 8 . 1 2 , 8 — 27 9,2 
19. 10,7 — 27 8.7 

» 2 0 . 

> 1 ^ 

9 , 8 - 2 7 I» ,Z 

Himmel. Therm. Barom. 
0 

tr.,NO..Neg..Sch. 2 l . 7,5 R. 28 0,8 
tr.0.Sch.DHg--^' 22. 11,8 — 28 0,7 
l t . ,T, Schnee.^. I -Z. 28 1,5 
tr.,D,Schnee,^. I 24. 14 ,6 — 28 2,4 
trüb, S6)nee, >V. 25- 12,5 — 2 7 11,4 
trüb, S . ruhig. 26. 7,6 — 2 7 8,9 
S , trüb, Reg., 0. 27. 10,4 — 2 7 6 ,1 
tr„Gw.,Reg..L0. I -8- io,4 27 5,4 
trüb. Gw.,Reg.,W.r 19. 6 , 4 — 2 7 9,2 
trüb, Reg., 'VV. I Zc>. n,Z 28 0,1 

Himmel. 

trüb, >V. 
heiter, 0. 
heiter, 0. 
heiter, ruhig, 
trüb, >v. 
heiter, 
heiter, SW. 
trüb, Reg. 
trüb, Reg. 
heiter, W. 

Zm Namen deS General̂ Gouvernements von^Liv/, Ehst- und Kurland gestattet den Druck E. G. v. Bröcker, Censor. 
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Einheimisches: St. Petersburg. — Dorpat̂  — Ausländische Nachrichten: Frankreich. — Großbritanien und Irland. — 
Spanien. — Portugal- — Deutschland. -- Oesterreich. M'Scclle. 

E i n h e i m i s c h e N a c h r i c h t e n . 

S t . P e t e r s b u r g , 25. April. Mittelst A l l e r hoch-
sten Ukases vom 21. April ist der Diriairende des Ministe-
riums der Volks-Aufkärung, Minister-College, Geheime-Rath 
U w a r o w , A l l e r g n ä d i g s t zum Minister der Volks-Aufklä-
rung ernannt worden. 

Durch ein A l l e r h ö c h s t e s Rescript vom 2i .?lpri l ist der 
Minister derVolkSlAufkärung, Geheime-Ralh U w a r 0 w , für 
ausgezeichnet eifrigen Dienst und unermüdete Thäti^keit in der 
Verwaltung deS ihm anvertrauten Ministeriums, A l k e r g n ä t 
digst zum Ritter vom K K , w e i ß e n A d l e r - O r d e n ernannt 
worden. 

S t . P e t e r s b u r g , 26. April. Mittelst Ukases vom 11. 
April haben S e i n e M a j e s t ä t der K a i s e r den wirklichen 
Geheimeralh Fürsten K otschubei zum Reichskanzler für die 
innen, Angelegenheiten zu ernennen geruht. 

Zum Zeichen J h r e S hohen Wohlwolleiis haben S e i n e 
Majesta t"der K a i s e r dem Minister des K a i s e r l i c h e n Ho-
fes, General von der Infanter ie . General-Adjutanten Fürsten 
W o l k o n S k i , einen Stab von Ebenholz zu verleihen geruht, 
dessen mitDiamanten reich verzierter Knopf einen ebenfalls von 
kostbaren Steinen strahlenden Reichsadler trägt. Der S tab 
ist mit folgender Anschrift in Diamanten versahen: »k npnz. 

za ^o^rovjieivisiiii^io n (in An? 
erkennung vieijähriger nnd treuer Dienste). 

Mittelst A l l e r h ö c h s t e n RescriptS vom 2isten April has 
ben S e i n e M a j e s t ä t der K a i s e r dem Generaldirektor des 
Postwesens im Reiche, wirklichen Gcheimerath A. G o l i t z y n . 
zum Zeichen I h r e s hohen Wohlwollens, I h r in Diamanten 
gefaßtes Portrait zu verleihen geruht, um dasselbe auf der Brust 
zu tragen. 

An demselben Tage haben S e i n e K a i s e r l i c h e M a j e . ' 
stät, dem Vice-Kanzler Grafen N e s s e l r o d e , demKriegsmi? 
nister. General von derKavallerie, General-Adjutanten. Gra» 
fen T s c h e r n i s c h e w , und dem Finanzminister, General von 
der In fanter ie , Grafen C a n c r i n , den S t. A n d r e a s - O r -
den in D i a m a n t e n zu verleihen geruht und den Ober-Kam-
Merherrn G o l o w k i n , den wirklichen Geheimerath Grafen 
S r a c k e l b e r g , außerordentlichen Gesandten und bevollmäch-
tigten Minister S e i n e r K a i s e r l i c h e n M a j e s t ä t am Hofe 
zu Neapel, den Mi l i tamGenera l Gouverneur von S t . Peters-
burg, Grafen Essen und den Chef des Gendarmenkorps, Gel 
neral-Adjutanten, Grafen B e n k e n d o r f f , zu Rittern vom 
S t . A n d r e a s - O r d e n ernannt. 
R e s k r i p t S e i n e r K a i s e r l i c h e n H o h e i t des T h r o n « 

f 0 l g e r s C e s a r e w i t s c h und G r o ß f ü r s t e n A l e , 
Z a n d e r N i k o l a j e wi tsch , an den M i l i t a i r s 
G e n e r a l g 0 u v er n e u r v o n S t . P e t e r s b u r g . 

G r a f P e t e r K i r i l 0 wirschZ 
Nachdem ich meine Volljährigkeit erreicht, ward mir daS 

Glück der Erfüllung meiner ersten Pflicht zn Thei l ; vor dem 
Throne Gottes habe ich meinem K a i ser und Vater und in 

S e i n e r Person meinem theuern Vaterlande, den Eid der 
Treue geschworen. Möge der Allerhöchste mir helfen, daS durch 
die T h a l zu erfüllen, waS ich mit Herz und M u n d in Seinem 
heiligen Tempel gelobt habe. — I n d e m ich von nun an eS mir 
zur heiligsten Pflicht mache, mich ohne Unterlaß für jene Zeit 
vorzubereiten, da es nach dem Willen deS K a i s e r s mir vec? 
gönnt sein wird, I h m und Rußland zu dienen, ist es mein 
Wunsch, diesen ernsten, wichtigen Tag meines Lebens durch tri 
gend etwas, wenn auch nur für Wenige Nützliches, zu bezetcbt 
nen und damit einigermaßen meine Dankbarkeit dem Orte zu 
bezeugen,.a,»-welchem ich meine Kinderjahre verlebte, wo ich 
Rußland lieben lernte und wo ich endlich meinen heiligen Eid 
leistete. I c h bitte S i e , die hier beigefügten fünfziatanscnd Rltt 
bel unter diejenigen unbemittelten Bewohner Petersburgs zu 
vertheilen, die d^r Hülfe am meisten bedürftig sind und dieselbe 
vorzüglich verdienen. Mögen sie mit mir und allen unfern M i t» 
unterthanen den Allerhöchsten bitten, daß Er uns Unsern K a i , 
ser noch lange erhalte und dem Russischen Reiche eine muvani 
delbare Wohlfahrt schenke. 

I c h verbleibe I h n e n stets wohlgewogen. 
D a s Original ist von S e i n e r K a i s e r l i c h e n H o h e i t 

höchsteigenhändig unterzeichnet: 
A l e x a n d e r . 

S t . Petersburg, 
den 22. Apr i l i8?4. 

S t . P e t e r s b u r g , 27. April . D i e Nordische Biene 
enthalt folgende nähere Details über die Feierlichkeit der EideS» 
leistung S e i n e r K a i s e r l i c h e n H o h e i t deS T h r o n fol» 
gers C e s a r e w i r s c h und G r o ß f ü r s t e n A l e x a n d e r N i » 
k 0 l a j e w i t s c h . 

Der Tag des 22sten Apri l I8Z4 wird in den Annale» deS 
Russischen Kaiserreichs für immer unvergeßlich unv heilig bleU 
ben. An diesem T a g e h a t S e i n e M a j e s t ä t der K a i s e r , 
nach der von den Gesetzen bestimmten Volljährigkeit deS 
T h r o n e r b e n , ^jhn alS K a i s e r und Vater zum (.ide ge? 
führt; — zuerst als Erben deS Russischen Thrones und sodann 
als KriegSdienenden. Beide Eide wurden »m -LintelpalaiS 
S e i n e r K a i s e r l i c h e n M a j e s t ä t geleistet. Um halb Zwei 
Uhr wurden die K a i s e r l i c h e n Neichs-Insignien. der Reichs-
apfel, das Zepter und die Krone in die große Hofklrche gebracht, 
und auf einem besonder., Tische, zur linken Seite des PultS 
worauf sich daS heilige Kreuz und daS Evangelium befanden, 
niederaeleqt. Hierauf wurden alle Personen, die bei dem 
K a i s e r l i c h e n Hofe Zutritt haben, so wie auch daS diploma» 
tische KorpS eingeführt. — Nach zweiUhr t r a t c n I h r e M a j e « 
stäken der K a iser und die K a i s e r i n mit dem T h r o n f o l -
ger und der übrigen K a i s e r l i c h e n Famil ie, unter Bealei-
tnnq der ersten Hof-Chargen in die Kirche, und wurden von 
dem Metropoliten S e r a p h i m und der Geistlichkeit mic d. m 
heiligen Kreuze und dem Weihwasser empfangen. — Nachdem 
I h r e M a j e s t ä t e n I h r e Plätze eingenommen hatten, b» 
gann das für diesen T a g besonders aufgesetzte Dankgebet, Welt 
cheS sich mit folgenden Worten schloß-



„Herr unser Gott! König der Könige und Vater, Quell 
„alles Lebenden im Himmel also auch auf Erden, der D u dem 
„Abraham den Isaac zur Hoffnung seines Stammes, und dem 
„Dav id den Salomon zum Erben seines Reiches gegeben hast, 
„wi r danken D i r , daß D u auch Deinen Knecht, unseren recht-
gläubigen Selbstherrscher, H e r r n und K a i s e r N i k o l a i 
„ P a w l o w i t s c h und Seine Gewählt» die rechtgläubige Kais 
„ser in A l e x a n d r a F e o d o r o w n a mit Kindern gesegnet, 
„und als ein Unterpfand Deiner Wohlthaten dem K a i s e r 
„und S e i n e m Reiche S e i n e n erstgebornen Sohn und Er-
„ben, den H e r r n Cesarewitsch und G r o ß f ü r s t e n Ale? 
„ x a n d e r N i k o l a j e w i t s c h , bis zu Seinem jetzigen Alter er-
„halten hast. Und nun bitten wir Dich, Allgütiger Herrscher, 
„segne diesen Deinen Knecht, der daS Knabenalter zurückgelegt 
„hat und in die Reihe der Mündigen tritt. Empfange aus 
„Seinem Munde den heiligen Eid des Kaifersohnes, in Sei? 
„nem Herzen aber präge nicht nur diesen Eid, sondern auch die 
„ganze Kraft Deines heiligen Geistes ein. Laß I h n einen 
„vollkommenen M a n n werden, starke I h n durch Deinen gött-
„lichen Geist, möge in I h m , die Vernunft, durch Dich er-
„leuchtet, über jede Leidenschaft herrschen, und mögeEr ein von 
„allen Lüsten der Sinne reines Herz bewahren, und dadurch 
„vorbereitet sein über Menschen zu herrschen. Gieb I h m ein 
„langes, gesundes und glückliches Leben zur Freude S e i n e r 
„frommen Eltern, zur Befestigung deS Russischen Reichs und 
„zum Ruhm Deines allerheiligsten Namens." — 

Nach Beendigung dieses Gebetes uahm der K a i s e r den 
T h r o n f o l g e r bei der Hand und führte I h n zu dem Pulte 
mit dem Evangelium, wo S e i n e K a i s e r l i c h e H o h e i t 
folgenden Eid ablas und nachher unterschrieb: 

„ I m Namen des allmächtigen Gottes, vor Seinem heili-
„genEvangelium schwöre und verspreche ich S e i n e r Kaisers 
„ l ichen M a j e s t ä t , meinem Allergnadigsten Herrn Vater, 
„treu und redlich zu dienen und in Allem zu gehorchen, ohne 
„mein Leben bis zum letzten Blutstropfen zu schonen, und alte 
„zu S e i n e r M a j e s t ä t erhabenen Selbstherrschaft, Kraft 
,,und Macht gehörigen von den Gesetzen bestimmten oder noch 
„zu bestimmenden Rechte und Privilegien, nach meiner besten 
„Erkenntniß und nach Kräften und Möglichkeit zu bewahren 
„und zu beschützen; alles daS befördernd, was zum treuen 
„Dienst S e i n e r K a i ser lichen M a j e s t ä t und zum Nutzen 
„des Reiches ersprießlich seyn kann. — 

„Als Thronfolger deS Thrones aller Reußen und der mit 
„ihm vereinten Throne des Zaarthums Polen und des Groß-
„Herzogthums Finnland verpflichte ich mich und schwöre alle 
„Verordnungen über die Thronfolge und die Familieninstitutio-
„nen, welche in ben Grundgesetzen deS Reichs aufgezeichnet 
„sind, in ihrer ganzen Kraft und Integrität zu bewahren; was 
„ich vor Gott und seinem jüngsten Gerichte zu verantworten 
„habe. — 

„ H e r r , Gott der Vater uud König der Könige! lehre, er-
„leuchte und leite mich in dem großen Dienste, der mir bevor-
„steht; eS begleite mich die neben Deinem Throne sitzende Weis-
„heit. Sende sie von Deinem heiligen Himmel, auf daß ich 
„begreife, was vor Deinen Augen Gefallen findet und nach 
„Deinen Geboten Recht ist. I n Deine Hand befehle ich mein 
„Herz. Amen." — 

Der T h r o n f o l g e r laS Anfangs mit lauter und fester 
S t imme, alS er aber den König der Könige anrief, zitterte 
seine Stimme und wurde von Thränen unterbrochen. Mehl 
reremale begann E r aufs neue und mußte wieder aufhören. 
Der Schluß erfolgte unter Schluchzen. DieRührung des K a i -
ser l ichen Jünglings drang in alle Herzen. — 

Nachdem E r die Eidesformel unterschrieben hatte, um-
armte I h n . der Kaiser mit einem unaussprechlichen Gefühl, 
küßte I h n dreimal und führte I h n zu der K a i s e r i n . Der 
Prinz wollte S i e umarme», der K a i s e r aber kam I h m zu-
vor, umarmte zuerst die K a i ser in und schloß sodann M u t t e r 
und S o h n in S e i n e Arme. - — B e i diesem herzerhebenden 
Anblick des Triumphes aller königlichen und menschlichen Tu-
genden wurden dieHerzen aller Anwesenden von einem heiligen 
Schauer ergriffen. Alle vergossen Thränen der innigsten Rüh-
rung. Alle erhoben ihre Gedanken zu Gott und erflehten seinen 
Segen über Diese erhabene Familie, Der Rußland sein Glück, 
seine Wohlfahrt und seinen Ruhm verdankt. — 

D u hast geweint in diesem feierlichen Augenblick, erhabe-
ner K a i s e r s v h n , D u hast die ganze Wichtigkeit, die 
ganze Größe dieser heiligen Handlung gefühlt. D e ü 
ne E l t e r n und ganz Rußland haben D e i n e Thränen 
gesehen und verstanden. Solche Thränen vergoß D e i n un-
sterblicher Vorfahr M i c h a e l R o m a n o w , als er auf den 
R u f des Vaterlandes, in einem eben so zarten Alter feine schwa-
chen Schultern mit dem schweren Zaarenmantel belastete; — 
und Gott segnete Seine Regierung, Er beglückte Rußland mit 
Friede und Ruhe. Er gab ihm eine Nachkommenschaft, die 
Rußland groß und glücklich gemacht hat! — Mögen auch D ei-
ne Thränen, Erbe großer Herrscher, Gottgefällig, mögen sie 

ein Unterpfand der Güte D e i n e r Seele und des Glückes De l» 
nes Vaterlandes sein! — 

Die Rührung aller Anwesenden ergoß sich in ein allgemei-
nes feierliches Dankgebet zu Gott , in den heiligen Tönen deS 

Deum lauäainus, und der Kanonendonner verkündigte der 
Residenz den glücklichen Ausgang der erhabenen Feierlichkeit. — 

Nach der geistlichen Zeremonie wurde der Prinz in die 
Reihe der tapferen Russischen Armee zum wirklichen Dienste 
eingeführt. I m Saale des heiligen Georg, war vor dem 
Throne ein Altar errichtet, auf dem sich daS heilige Kreuz und 
das Evangelium befanden. Die Fahnen der Garde, die Fah-
nen von Bvrodino, Leipzig, Paris und Varna und die Fahne 
des Atamanischen Kosaken-Regiments deS T h r o n f o l g e r s 
beschatteten den K a i s e r l i c h e n Thron, umherstauden die 
Auserwählten aus den Tapfern, die K a i s e r l ich en Hofgrena-
diere, die Repräsentanten des alten Russischen Ruhmes, zu 
beiden Seiten deS Saales die Zöglinge aller Militairinstitute, 
die Blüthe deS Russischen Adels, die Hoffnung des Vaterlan, 
des, die Altersgefahrten des T h r o n f o l g e r s . Das Komman-
do führte der Oheim deS G r o ß f ü r s t e n , der G r o ß f ü r s t 
M i c h a i l P aw l owitsch. Als der feierliche Zug den S a a l 
betrat, erschallte ein kriegerischer Marsch, beim Eintritt I h r e r 
M a j e s t ä t e n aber die Volkshymne: „Gotterhalt den K a ife r ." 

Die K a i s e r i n betrat den Thron, der K a i s e r die Stu-
fen desselben, der T hro nfo lg er nahm seinen Platz an den 
Stufen des Thrones ein. DaS in dem S a a l gegenwartige 
Mi l i tär neigte die Waffen zum Gebet, und entblößte daS 
Haupt. Der K a i s e r führte den T h r o n f o l g e r zum Alta-
re, wo Er dem Oberprediger der Garde folgenden Eis nachsprach: 

„ I c h Endesbenannter verspreche vor dem allmäebtigen 
„Gott . S e i n e r M a j e s t ä t meinem Allergnädigsten Herrn 
„Vater , nach allen Kriegsverordnungen treu, gehorsam uud 
,,eifrig zu dienen; ich verspreche den Feinden S e i n e r M a j e -
„stä t und S e i n e s Reiches mit meinem Leib und meinem 
„ B l u t , im Felde nnd in Festungen, zu Wasser und zu Lande, 
„in Belagerungen und Stürmen, in allen Kriegsvorfällen und 
„ohne alle Ausnahme, tapferen und kräftigen Widerstand zu 
„leisten. I ch verspreche über Alles, was ich geqen S e i n e 
„ M a j e s t ä t , gegen S e i n e Truppen, S e i n e Unterchanen 
„und die Interessen S e i n e s Reiches hören oder sehen werde 
„zu berichten und dieselben unter allen Umständen, nach mei-
„ner besten Erkenntniß und meinem Gewissen zu bewahren und 
„zn beschützen. S o wahr wie mir meine Ehre und mein Leben 
„theuer sind. Ich verspreche in Allem so zu handeln, wie »S 
„einem redlichen, gehorsamen, tapferen und muthigen KUeg'er 
„geziemt, wozu mir der Allmächtige Gott beistehen möge." 

Hieraufpräsentirte das Mil i tair das Gewehr unterBeglelx 
tuug rauschender Musik, welche aber den Ruf des Dankes 
nicht zu ersticken vermochte, mir welchem die Truppen die gna-
digen Begrüßungen deS Monarchen erwiederten. Die Fahnen 
senkten sich vor dem Throne. D e r K a t s e r , d i e K a i s e r i n , 
der T hro n so lg er und die K a i s e r l i c h e Familie, begleitet 
von einer zahlreichen Suite, geruhten sich in I h r e innern Ge-
macher zurückzuziehen. 

S o endigte das Fest dieses glücklichen und unvergeßlichen 
Tages, welcher noch durch viele Gnaden an würdige Ünterthas 
nen verherrlicht wurde. — 

Mittelst A l lerhöchster Reskripte vom 2isten April ha-
ben S e i n e M a j e s t ä t der K a i s e r dem Ober-Hosmeister 
D u r n v w den A l e x a n d e r : N e w S k i O r d e n i n D i a -
m a n t e n zu verleihen geruht und zu Rittern ernannt: vom 
S t . W l a d i m i r - O r d e n lst er K lasse: den Ober-Hofmar-
schall N a r y s c h k i n und den Ober-Hofstallmeister Fürsten W . 
D o l g o r u k i ; vom W e i ß e n A d l e r - O r t> en: den Vice-Prä-
sidenteu des Appanagen-Departements, Hofmeister und Se-
nateur P e r o w ß k i ; vom S t . W l a d i m i r - O r d e n z t e r 
K l a s s e : den Hofmarschall Fürsten N . D o l g o r u k i und den 
Direktor deS Hofkomptoirs des eigenen Palastes S e i n e r K a i -
ser l ichen M a j e s t ä t , wirklichen Slaatsr.'th B lock ; vom 
S t . A u n e n - O r d e n 1 sterKlasse: den Leibarzt S e i n e r 
K a i ser l i ch en M aj est ä t , wirkliche» Staatsrath S i r Archi-
bald William C r i c h t o n ; vom S t . S t a n i s l a u s - O r d e n 
1 st er K l a s s e : den Rath im Hofkomptoir zu Moskau, Kam-
merherrn Lw 0 w und vom S t . S t a n i s l a u s - O r d e n 2 ter 
K l a s s e : den Sekreiair I h r e r M a j e s t ä t der K a i s e r i n , 
wirklichen StaatSrath C h a m b e a u . 

Ausländische Nachrichten. 
F r a n k r e i c h . 

P a r i s . 18. April. ( C o u r e i e r f r a n x a i s . ) (Beschluß.) 
Wenn die RegierungS-Weisheit, wenn die Fortschritte in 
der StaatSwirthschaft weder im Zollsystem- noch im Steuerwe-
sen ein Heilmittel, oder auch nur ein Palliativ für einen sol-
chen Zustand darbieten, wenn alles, was sich den Augen dar-
stellt, auf FortS, auf Bataillone, auf Kanonen hinausläuft,— 
dann muß man eS sich sagen: Lyon war eine zum Untergänge 
verurtheilte Stadt uud die Katastrophe, die in diesem Augen, 



blicke Frankreich in Schrecken verseht, war eine jener unveri 
weiblichen Fügungen, denen man sich unterwerfen muß. D i « 
sen zur Verzweiflung führenden Fatalismus uns anzueignen, 
können wir uns nicht entschließen. An solcher Beziehung hal 
man sich über die Verordnung, welche die Sache vor Sie Kam? 
mer der Pa i rs bringt, vielleicht zu freuen; denn unmöglich ist 
es, daß diese polilitthe Körperschaft sich darauf beschränken 
wird, die materiellen Thatsachen, die ihr vorgetragen werden, 
zu constatiren; unmöglich, daß nicht die Einsicht in die Sache, 
welche a u s i h r e n Untersuchungen hervorgehen muß, ihre Auf-
merksamkeit auf die politischen und socialen Fragen ziehen wird, 
welche sich an diese unseligen Aufreguugen knüpfen. D i e Kam-
mer dürfte wohl nicht mit dem M o n i t e u r annehmen, daS 
Unheil, welches wir erleben, sey nichts als die Folge der „um 
sinnige» Lehren, die wir seit drei Aahreu predigen hören." 

W i r sind keine Lobredner der Empörung; wir billigen sie 
eben so wenig, wenn sie für die materiellen Bedürfnisse aus? 
bricht, als wenn sie daS Panier einer Partei erhebt; denn sie 
ist ein sehr schlechtes Mit tel , daS öffentliche Wohl zu vermehren 
und der Vernunft den Sieg zu schaffe». Aber glauben soll 
mau nicht, daß, wenn ein Land so tief erregt ist wie Frank; 
reich, wenn ein unruhiges Bewegen, ein wachsendes Unbehak 
gen die Bevölkerung quält, Gewalt das einzige Mi t te l sei. die 
Ruhe herzustellen und NepressiviGesehe hinreichen, die Gemü-
ther auf ihren Normal'Zustand zurückzuführen. Selbst wenn 
das Predigen unsinniger Lehren so viel Einfluß gehabt hätte, 
als man ihm leiht, würde man doch die Gefahr damit nicht be-
schworen haben, daß man den Predigenden den M u n d stopfte» 
Brächten ihre Reden so viele Leidenschaften und Interessen in 
Bewegung, in einem Lande, das noch nicht der Verrücktheit 
überwiesen worden, so müßte man wohl untersuchen, ob nicht 
unter alle dem Unsinnigen, das sie vortragen, auch etwaS sei, 
das an sociale Bedürfnisse, an wahre Grundsätze, an einen 
Fortschritt der Geister sich richtet, den man durchaus nicht an-
erkennen will. Wenn ein RegierungSsystem argeFrüchte bringt, 
so ist Grund zu glauben, daß eS arg sei. Wenn man. anstatt 
es zn ändern, wo die schlimmen Folgen zu Tage treten, eS 
schlechterdings in allen den Theilen, die am meisten abstoßen, 
noch verstärken wi l l , wenn man meint, darin bestehe die Voll-
kommenheit, daß man in keinem Stücke nachgebe und just im 
Verhältniß des Widerstandes, den man antrifft, beharre, so 
zeigt man zwar großes Vertrauen auf seine eignen Gedanken, 
sehr sich aber dem aus, alles zu verlieren. Nicht so verfährt die 
Englische Negierung. Niemals hat eine Negierung weniger Ei-
genliebe, weniger Zuversicht auf ihre Unfehlbarkeit, weniger 
poiin ü'konneur, das immerfort abzuschlagen, was sie einmal 
abgeschlagen hatte, an den Tag gelegt. Werden die Anforde-
rungen zahlreich, hört sie darauf; werden sie kräftig, gt nügt sie 
ihnen; erregt eine Steuer laute Beschwerden, sucht sie, wie 
sie dieselbe ersetzen möge; wird die Erhebung davon schwierig, 
mildert sie sie; scheint die Handelsgesetzgebung ihr Bestimmun» 
gen zu enthalten, die der allgemeinen Wohlfahrt zuwider 
sind, läßt sie solches durch zahlreiche Untersuchungen ausmitteln; 
ist das Gebrechen gehörig bewahrheitet, hilft sie ihm ab, trotz 
dem Privatinteresse, das sich dadurch verletzt finden möchte; er-
kennt sie ein sociales Leiden an, hört man sie nie erklären, eS 
sei unmöglich, Erleichterung zu schaffe», und sieht sie dann nie 
sich in süßen Sclilummer einwiegen und dem Himmel die Sorge 
lassen, wie die Sache zu schlichten sei, sie sucht, sie fragt, sie 
versucht, und dieseBemühungen. diese Vorsorgen haben, wenn 
es weiter nichts ist, doch immer den Vortheil , daß die Leiden» 
den sich in Geduld fassen. S o sieht man denn auch immer, 
wenn einmal jene Regierung von nahen Katastrophen bedroht 
wird, sie ihr entgehen, wohingegen wir von allen Gewilterstür-
men, die sich über unfern Häuptern zusammenziehen, gcpeitscht 
werden, und uns an allen Klippen stoßen, die wir auf unferm 
Wege antreffen. (Hamb.Börs.H. ) 

P a r i s , 25. April. Der C o u r r i e r f r a n ? a i s enthält 
Folgendes: . .Die UntersuchuugS-Kommission des Pairshofes 
versammelt sich taglich, und beschäftigt sich mit dem Verhöre 
der Angeklagten. D ie Verhaftungen sind so zahlreich, daß die 
Ins t ruc t ion wohl drei Monate dauern kann. M a n versichert, 
daß die bis jetzt stattgehabten Verhöre nur unbedeutende Thal-
lachen uiih süv enngL die innere 

herbeigeführt hätten, daß gegen die meisten der verhafte-
ten Bürger keineKlage anzustellen sei, und daß man nur gegen 
diejenigen Personen werde verfahren können, welche mit den 
Waffen in der Hand ergriffen worden sind." , ^ . 

P a r i s , 26. April. D i e von der Stadt Lyon abgesand-
ten Kommissarien haben unter die Mitglieder der Deputirte«» 
Kammer eine Note vertheilen lassen, worin sie die Ansprüche 
jeuer Stadt auf eine Entschädigung von Seiten des Staats 
darzurhun suchen. 

D ie Nachrichten auS L y o n gehen bis zum 24. d. M . D i e 
daselbst zum Besten der verwundeten Soldaten eröffnete Sub-
scription belief sich bereits auf mehr als 100,090 Fr. H r . Ful-
chiron, Depntirter für Lyon, hat 10.000 Fr . unterzeichnet. Es 
kommen fortwährend Truppen in Lyon an. M a n hört noch 

l 

häufig davon, daß auf Offiziere geschossen wird. S c h r viele 
Verhaftete siud nach ihrem ersten Verhör entlassen worden, wie 
dies auch nicht gut anders sein konnte, da man im ersten Au« 
genblicke Aeden verhastete, verwegen seiner Abneigung gegen 
die Regierung bekannt war. 

D i e beiden, kürzlich der Deputirten-Kammer von dem 
Kriegs-Minister vorgelegten Finanz-Gesetz-Entwürfe geben dem 
T e m p s zu folgenden Betrachtungen Anlaß: „Zwei Gründe 
werden für die Forderung einer Summe von z6 Mill ionen an; 
geführt; erstens hält man es für nochwendig, die Armee um 
60,000 M a n n zu vermehren, um die Ruhe im Lande ausrecht 
zu erhalten; und zweitens will man das Heer durch diese Er-
höhung für seine Dienstleistungev in Lyon und Par is gewisser» 
maßen belohnen. Dieses Geständniß ist in der That seltsam: 
man verlangt also eine Conscription gegen das Land. WaS ist 
hiernach aus den Versprechungen geworden, die man uns noch 
kürzlich gab, daß dem Reiche der Bajonette endlich daS Reich 
der Gesetze folgen werde? es möchte wohl das erste Beispiel fein, 
daß eine Repräsentativ-Regieruug laut eingesteht, daß sie sich 
bloß auf die Armee stützen könne. Aber der Kriegs-Minister 
geht noch weiter; er giebt geradezu zu verstehen, daß die Kam» 
mer ungerecht handeln würde, wenn sie ihm die verlangten z6 
M i l l . verweigerte. Einerseits halt man also dem Lande die Ar-
mee als ein Schreckbiid vor, und andrerseits will man dem ge-
setzgebenden Körper gewissermaaßen ein Votum aufdringen. 
Ba ld wird es dahin kommen, daß man die ganze Armee in die 
Kammer verseht. Der vierte Theil dieser letztern ist schon mü 
litairisch, und man versichert daß bei den nächsten Wahlen die 
meisten Kandidaten des Ministeriums Offiziere sein würden. 
Wenn wir dem Lande diesen Wink geben, so geschieht es wahrt 
lich nicbt in der Absicht, die Armee zu verdächtigen, denn sie 
selbst ist ein Theil der N a t i o n , den wir in keinerlei Weise ver-
letzen wollen; aber es hat uuS nothwendig geschienen, aufdiefe 
Tendenz der Regierung hinzuweisen. Uns genügt nicht der 
naive Trost des Memor ia l Bordelais, daß die Armee national 
sei; als ob eS nicht gerade die National?Heere wären, mit deren 
Hülfe man sich vorzüglich zum Diktator macht." (P r .S t .Ze i tg . ) 

G r o ß b r i t a n i e n u n d A r l a n d » 

E n g l a n d , von den Folgen der Auli-Nevolution vielleicht 
mehr getroffen alS manches Reich des Continents, empfindet 
jetzt, wenn auch noch nicht in so vollem Maaße wie Frankreich 
eine derselben in der drohenden Stelluug, welche die Arbeiter-
Vereine zu nehmen beginnen. S i e kann Niemand befremden, 
der sich zu der eiufachen Wahrheit bekennt, daß gleiche Ursachen 
gleiche Wirkuugen hervorbringen müssen. D i e große Masse 
Besitzloser, denen die liberale Presse und Tribüne eingeredet 
hatte, daß Alles, was ihr an Glücksgütcru maiigele, lediglich 
durch die Mängel in der Verfassung ihr vorenthalten werde, ge, 
langt nachgerade zu der Ueberzeuguug, weder die Auli-Revolu-
tion noch die Parlaments-Reform habe materielle Vortheile für 
sie herbeigeführt, vermöge eS auch gar nicht, uud jene Umwäl-
zungen seien lediglich zu Gunsten deS liberalen Mittelstandes 
ausgeschlagen. Dieser Stimmung bemächtigten sich die confe-
quenten Revolutionäre, und die Ergebnisse davon bilden beina-
he ausschließlich den Gegenstand derTageSgeschichte i n den Län-
dern. welche sich vorzugsweise ihrer Civilisation undAntelligenz 
zu rühmen die Gewohnheit haben. (Berl . polir. Woch.-Bl.) 

L o n d o n . 24. April. An der U n t e r h a u s sitzu n g vom 
April antwortete Herr S p r i n g - R i c e (Secretair der 

Schatzkammer) auf O'Connells Autrag wegen Aufhebung der 
Union. Wenn O'Eonnclls Rede über fünf Stunden gedauert 
hatte, so dauerte die des Herrn Spr ing-Rice fast volle sieben 
Stunden, von Abends 5 bis Nachts i i Uhr. Er folgte Herrn 
O'Connell in allen seinen historischen Deta i ls , schilderte I r -
land, wie eS gewesen, und wie es jetzt ist. die frühern Ver-
waltuugssysteme und das gegenwärtige, führte eine große Rei-
he von Vergleichuugeu und Tabellen auf über die verschieden-
sten Zweige des Verkehrs. des Handels, der Schiffahrt, der 
Staatseinnahmen und Ausgabe», dcr Anleihen, den S t a n d 
des Eigenthums, den Güterwerth ic.. entwickelte dann ein mit 
bittern Vorwürfen begleitetes Gemälde des Benehmens der 
O'Connell'schen Partei in Ar land, und schloß endlich mit den 
Worten: „ B e i den großen Namen der Patrioten, die nicht 
mehr sind, bei Namen, größer als irgend ein Monarch sie ver, 
leihen kann, bei dem Geiste der hohen Todten, welche Ehre 
gaben der Geschichte ArlandS, indem sie das Volk unterstützten 
und die Willkühr bekämpften, wo sie sich finden mochte, bei 
schwöre ich S i e , Gentlemen, bei dieser Gelegenheit auf höhere 
Anmessen zu blicken, als auf die Rücksicht der Meinungen 
Ahrer unmittelbaren Konstituenten. Vergessen S i e nicht, daß 
die gewissenhafte Erfüllung Ahrer Pflichten einen höhern Lohn 
verdient, als der ist, Mitglied des Parlaments des Reichs zu 
bleiben. A n dieser Hinsicht kann Ahnen daS unreformirte 
Parlament ein großes Beispiel geben, jene Parlamente, 
deren Mitglieder sich selbst vergaßen, um die Reform uud 
die katholische Emancipation einzuführen. Was und wo wä-
ren die Katholiken von Arland noch jeht, hätten sie nicht 



brittische Parlamentsmitglieder gefunden, wuthig genug, deren 
Ansprüche selbst auf die Gefahr hin, ihren Konstituenten zu 
mißfallen, zu vertheidigen? Wurden damals iricht die größten 
Opfer der Parteiansichten gebracht, ja sahen wir nicht selbst die 
freundlichste!, Verhältnisse desPrivatlebens zum Opf r bringen, 
sahen wir nicht, wie der Sohn von der Seite des Vaters wich, 
um hinzugehen und für die irischen Katholiken zu stimmen, 
selbst in der eigenen Brust die starken englischen Vorurtheile bei 
siegend? Das Andenken daran giebt unö eine tiese Lehre in 
dieser Debatte über die Union. Irland sollte nicht vergessen, 
wie damals die Legislatur des Reichs sich betragen. . . . Ehe 
ich mich niedersetze. nehme ich mir die Freiheit, noch einige 
Worte anzuführen, die unendlich besser sind, als ich sie finden 
könnte. Sie waren das letzte Vermächtniß Heinrich GMtaii'S 
für sein Land, und wurden in diesem Hause kurz nach dessen 
Tode verlesen, als das Erbe dieses großen Mannes, groß, weil 
er so gut war. (Stürmischer Beifall ) Sie enthielten den letz? 
ten Rath, den er seinen Landslenteu gab. Welche Gefahr 
wohl war eS, vor welcher dieser Wohlthäter Irlands seine Mit-
bürger warnen zu müssen glaubte? Rieth er ihnen die Fmrse-
tzung der Aufregung? Rieth er ihnen die Aushebung der Uni-
on? Rechtfertigte er jenes Benehmen, jene Kunststücke politi-
scher Geschicklichkeit, mit denen das Land in den letzten Iahren 
unterhalten und übersattigt wurde? Seine Worte waren: 
„ I ch rathe von Herzensgründe, daß die beiden Lander nie sich 
trennen mögen (lang andauernder Beifall), und daß Irland nie 
ein anderes Band suche als mir Großbritanien." (Wiederhol? 
ter verdoppelter Beifall.) Nehmen wir nun an, die Union 
werde aufgehoben, ist dann Jemand thöricht genug zu glauben, 
die Verbindung mit Großbritanien könnte nur noch ein Jahr 
lang anders als durch Waffengewalt erhalten werden? Dieses 
Experiment, das fehlschlug in den Zeiten der Regentschast daS 
in Schottland mißglückte, das unvereinbar ist mit allen Negie? 
l'ungsgrundsätzen, — glaubt irgend ein Mann von nüchternen 
Sinnen, daß dieseS Experiment in Irland glücken würde? 
Heben Sie die Union auf, so zerreißt in kurzer Zeit die ganze 
Verbindung mit Großbritanien. Ist dies geschehen, so folgt 
eine wilde demokratische Republik (großer Beifall und Aufre; 
gung). ja, jene wilde demokratische Republik, welche einige 
Parteien im Staate als eine Wolthat zu sehen gewöhnt sind, 
die aber ich, ein anhänglicher Unterthan einer konstitutionellen 
Monarchie, als die größte Geißel beklagen würde, die daS Reich 
heimsuchen könnte. Diese Republik würde folgen. Aufhebung 
der Union ist nur ein Vorwand Trennung ist der wahre Zweck. 
(Millen durch den Beifall ruftO'Connell: Nein!) Nein? Was 
ward denn etwa gemeint mit den Eingangsworten der Rede, 
die wir vergangene Nacht hörten? Was ward gemeint mir der 
Verweisung auf daS Beispiel Amerika's? WaS ward gemeint 
Mit der Anspielung aufBolivar? WaS ward vorAllem gemeint 
mit deS ehrenwerth.'n und gelehrten Gentlemans Worten: „ Ich 
ncche mich nun dem atlantischen Ocean und fühle den erfrischen-
den Lufthauch, der herüberweht von einem Lande derF> eiheit." 
WaS ward gemeint mit einer Sprache wie folgende: „D'e frei? 
gelassenen Verbrecher von Botanybay haben ihr eigenes Parla? 
ment — wir haben keins undsind 8 Millionen. Die Sklaventrei-
ber von Westindien und die Fischer von Newsonndland Häven ein? 
heimische Legislaturen — wir haben keine und sind acht Millionen. 
Die Vereinigten Staaten von Nordamerika, Irlands westliche 
Gränzbewvhner(hört! hört'.), warfen das britttsche Joch av und 
erlangten Freiheit durch daS Schwert — sie waren drei — wir 
sind 8 Millionen!" (Ein wahrerSturm von: Hört! hört!) Und 
abermals frage ich, was ward gemeint mit jener Apellation, die 
der ehrenwerrhe und gelehrte Gentleman erst vor wenigen Ta? 
gen in seinem öffentlichen Briefe an das irische Volk richtete, an 
den Geist der demokratischen Freiheit? . . . (Bei den folgen? 
den Worten wurde der Beifallruf so bedeutend, daß mehrere 
Redesähe auf der Gallerte nur halb verstanden wurden.) Ich 
schließe mit den Worten Heinrich Grattans: ,,Mein nachher 
Rath ist, daß daS irische Volk nicht nach einer demokratischen 
Regierung strebe. ES paßt nicht dazu. Ich will keinen Un? 
glimpf auf mein eigenes Vaterland werfen, aber ich frage daS 
Haus, ob eS bei seiner Kenntniß der in Ir land herrschenden 
Parteigefühle eS über sich vermöchte, das Volk jenes Landes 
der Willkühr — muß ich dieses Wort gebrauchen? — einer ein? 
heimischen Legislatur zu überantworten? Würde der Zusammen? 
stoß der Meinungen nicht einen Bürgerkrieg in Ir land erzeu? 
gen? < Glauben einige ehrenwerthe Genilemen, sie könnten, 
weil sie einegewtsseMacht in einzelnen Theilen Irlands besitzen, 
auch andere Thetle Irlands zur Unterwerfung zwingen? (Lau? 
ter Beifall von denjenigen irischen Mitgliedern, die gegen die 
Aufhebung derUnion sind,) Der Kampfwürde bald beginnen; 
er würde nicht so bald zu Ende sein. Aber Eines wäre gewiß: 
das Werk, in Thorheit begonnen, würde in Verbrechen en-
den!" — Nach diesen Worten, schlug Hr. Spring'.Rice als 
Amendement vor, statt der von O'Connell beantragten Kom? 
Mission, e i n e Adresse an den König zu entwerfen, und darin 
aus feierlichste gegen jede Lösung derUnion, die sich bisher so 

wohlthätig erwiesen, zu protestiren, mit dem Beifügen, baß 
das HauS seine ganze Aufmerksamkeit auf die Entfernung aller 
gerechten Klagen in Irland wenden, uud dessen Wohlfahrt so 
viel als immer möglich zu fördern suchen werde. Der Redner 
nahm, unter fast ununterbrochenem Beifall der großen Mehr? 
heir des HauseS, seinen Platz wieder ein. Die Rede, die mit 
der umfassendsten Aufzählung von statistischen, historischen und 
Geschäfts Details den tiefsten Eindruck der Beredsamkeit verbun-
den hatte, schien besonders dadurch Bewunderung zu erregen, 
daß ihre Kraft, statt in siebenstündiger Dauer allmahlig erschöpft 
zu werden, vielmehr mit jedem Satze lebendiger sich zu heben 
schien. Man kann sich einen Begriff von der Ausdehnung der 
Rede machen, wenn wir anführen, daß sie in den Times nicht 
weniger als zwölf der kolossalen Spalten dieses Blattes anfüllt. 
Als die Rede beendigt war. erschallte überall der Ruf nachVer? 
tagung, die denn auch Nachts halb Ein Uhr beschlossen wurde. 

(Allg.Zeit.) 

S p a n i e n . 

P a r i s , 27. April. I m J o u r n a l des D6ba ts 
liest man: ..Wir erhalten so eben die Mad r i de r Ho f -Ze i l 
tun g vom 19. d. Sie enthält in einem außerordentlichen 
Supplement einen sehr interessanten Bericht des Brigadiers 
San Iuanena, Befehlshaber der Avantgarde des Generals 
Rodil, über eine bei Verfolgung des Don Carlos in Portugal 
ausgeführte Expedition. Der General Rvdtl, dessen Haupts 
quartier sich am 16. zu Pincio befand, halte am Abend vorher 
seiner Vorhut den Befehl erthettt, sich nach diesem Punkt hin 
in Bew guug zu setzen, um von da eiligst in die Stadt Guar? 
da zu marschiren, weil man wußte, daß auch der Prätendent 
seinerseits sich dorthin begebe, nachdem er seinen bisherigen 
Aufenthaltsort Visen verlassen hatte. Guarda ist eine mitten 
in einer Gebirgskette, 6 Meilen von der Spanischen Gränze, 
sehr fest und sicher gelegene Stadt. Es wird überdieß noch 
von einem Kastell beherrscht, in dem sich eine Miguelistlsche 
Garinsou befand. Es erhellt nun aus dem Bericht, daß der 
genannte General in diese Stadt einrückte, nachdem alle Mi? 
guelistische Behörden von da gestehen waren. Der Infant 
Don Carlos war Tages zuvor daselbst angekommen, und als 
er von dem Anrücken der Spanier gehört hatte er sich eiligst 
mit seiner Familie zu Fuß nach Castellv'Brcmco auf den Weg 
gemacht. Sein ganzer Anhang, aus 500 Mann, worunter 
80 Reiter, bestehend, vereinigte sich deS NachtS um z Uhr mit 
ihm; z Wagen des Prätendenten, 2 Druckereien, eine Korre? 
spondenz uud mehrere Koffer, die jedoch von den eigenen Leu-
ten des Infanten vorher geleert worden waren, fielen in die 
Hände der Spanischen Truppen. 

P a r i s , 29. April. Das J o u r n a l des Debatsent? 
hält folgendes Schreiben ans Aranjuezvom ry. d.: ,,Herr 
BurgoS, Minister del Fomento (des Innern), hat endlich seine 
Entlassung genommen. Er ist durch Hrn Moscoso d'Altami? 
ra, ehemaligen Deputirten zu den Cortes und Minister im 
Jahr 1821, zur selben Zeit, als Martinez de la Rosa im Mi? 
uisterium war, ersetzt worden. Unsere Lage hat sich merklich 
g bessert. Der große Emporungs - Plan ist völlig verunglückt, 
und wenn, wie man sich vernünftiger Weife schmeicheln darf, 
die Erpedition nach Portugal ein glückliches Resultat hat, so 
ist die endliche Pacificalion Spaniens nicht mehr weit entfernt. 
Die Wahlen der Procuradores zu den Co>teS werden ohne 
Zweifel vortrefflich ausfallen. Wenn daS Ministerium mit 
Klugheit, wie man es nicht anders von den Einsichten und der 
Vaterlandsliebe des Herrn Martinez de kaRosa erwarten kann, 
bei der durch die Königin vorzunehmenden Wahl der Proceres 
zu Werke geht, fo wird diese Versammlung mit stcherm Schritt 
auf der Bahn der Wiedergeburt und ohne heftige Bewegung 
einherschreilen. Der Finanz-Minister wird nächstens ersetzt 
werden. Die hauptsächlichsten Kandidaten zu seiner Stelle, 
wie sie wenigstens die öffentliche Meinung bezeichnet, sind die 
Herren Ferrer und Rennsa/' (Pr. Sts..Zeitg ) 

P o r t u g a l . 
Die Unterhandlungen des englischen Gesandken mit Dom 

Miguel, welche aufs neue begonnen, haben zu keinem Ergebs 
nisse geführt, aber doch ziemlich deutlich das Ziel der brittifchen 
Politik gezeigt, beide Prätendenten aus dem Lande zu entfer? 
nen, ja es ist wiederum vielfach die Rede davon, dieses Ziel 
durch eine bewaffnete Dazwischenkunft zu erreichen. Wir sind 
weit entfernt, Lord Palmerston mit Napoleon zu vergleiche», 
können uns jedoch der Erinnerung an d.nselben nicht erwehre», 
der die Angelegenheiten Spaniens dadurch zu ordnen glaubte, 

"daß er sowohl Karl IV. wie Ferdinand VII. der Regierungssor? 
gen enthob; wie dieser Versuch, der die ganze Nation gegen 
ihn vereinigte, geendet hat, lehrt die Geschichte. 

(Verl. polit. Woch.-Bl.) 

(Hierbei eine Beilage.) 



Beilage zur Dbrptschen Zeitung Nr. 36. 
D e u t s c h l a n d . 

S p e y e r , 27. April. „Es sind uns," erzählt der Rhein, 
Bayer , „über den Versuch, den v . Wi r lh gewaltsam zu be-
freien, mehrere Nachrichten aus Zweibrücken, Homburg und 
Kaiserslautern zugekommen, welche w i r , in so fern dieselben 
mit einander übereinstimmen, unfern Lesern mircheilen wollen. 
Es war am 22. Apr i l , Abends i , U h r , als v . Wi r th in einer 
Kutsche, begleitet von dem Gendarmerie-Lieutenant Neumann 
und einem Brigadier, von Zweibrücken abfuhr, um in daS 
Central-Gefängniß nach Kaiserslautern, zur Absitzung seiner 
ihm zuerkannten zweijährigen Zuchthausstrafe, abgeliefert zu 
werden. Wie eS scheint, wurde das AmtS-Geheimniß von ir-
gend einem treulosen Diener verletzt; denn, als die Kutsche, 
gegen 1 Uhr in der Nacht, eine Stunde diesseits Homburg, 
an dtM sogenannten Vrnchhvfanlangte, sprang auf einmal ein 
Indiv iduum hinten anfdie Kutsche, und feuerte ein Pistol in die? 
selbeab, wodurch v . Wir th in denNücken getroffen wurde. D a 
jedoch die Kngel beim Durchfahren durch den Hinteren Thei l 
deS Wagens, wie natürlich, ihre Kraft verloren halte, so wur-
de der Getroffene nur stark blau davon gemacht." v . Wir th 
soll nun dabei gegen Hrn . Neumann geäußert haben: „Diese 
Kugel war für S i e bestimmt, Herr Lieutenant!" Kaum war 
dieser Schuß gefallen, so griff, wie die Sage geht, ein ver-
dorbener Kandidat der Theologie aus Zweibrücken, Namens 
Kurz , deu Pferden in die Zügel, und suchte durch rasches Um-
drehen derselben die Kutsche zum Fall zu bringen, was ihm je-
doch nicht gelang, da Herr Neumann augenblicklich aus dem 
Wagen sprang und den Frevler mit dem Säbel über den Arm 
hieb. I n demselben Augenblick hatte auch der Brigadier die 
Kutsche mit der Drohung an I ) . W i r l h , der krank und leidend 
ist. verlassen, daß, wenn er nicht ruhig sitzen bliebe, er ihn 
zusammenschießen würbe. D ie beiden Gendarmen sahen sich 
nun von einer Rotte von circa 16 Individuen mit Flintenschüs-
sen begrüßt, wovon einer Herrn Neumann in den Arm traf, 
ohne den Knochen zu verletzen; zwei Schüsse flogen dem Bris 
gadier durch den Tschako und fünf durch den Mantel . Auch 
des Lieutenants Mante l wurde durchlöchert, und ein Pferd 
fiel getroffen nieder. H r . Neumann, am rechten Arm verwun-
det, faßte deu Säbel mit der linken H a n d , versetzte dem Kans 
didaten Kurz noch einen Hieb in die Seile und einen andern 
über, den Kops, und eS gelang den Anstrengungen der beiden 
Braven, wovon einer, wie die Nene S p e i er er Z e i t u n g 
sehr naiv sagt, „sich zur Wehre fetzen wollte," die Mörder-
bände in die Flucht zu jagen. S o schnell es gehen konnte, fuhr 
man nun mit dem einen Pferde weiter; indeß dauerte es nicht 
lange, so geschah, von einem Berge herab, ein zweiter Angriff 
mit Flintenschüssen, welche jedoch glücklicher Weise Niemand 
trafen; ohnehin wäre es dieser zweiten Bande nicht leicht ge-
lungen, den Wagen einzuholen, weil das eine Pferd durch 
das Schießen scheu gemacht, und ebenfalls durch einen Streif t 
schuß berührt, in gestrecktem Galopp davon rannte. 

F r a n k f u r t a. M . , z. M a l . D i e Frankfurter Blät-
ter enthalten übereinstimmend die nachstehende Meldung: „Ge-
stern Abend ereignete sich hier ein Vorfal l , welcher alle recht«-
chen Bürger mit tiefem Schmerz erfüllen muß. Gegen io Uhr 
war durch einen Schützen deS hiesigen Linien-Mil i la irS einer 
der an der Konstabler-Wache stehenden Schildwachen die War-
nung zugegangen, sie möge sich von ihrem Posten zurückziehen, 
indem mehrere der Gefangenen befreit werden sollten. D ie 
Schildwache zeigte sogleich die Mittheilung an, worauf die 
Wachtmannschaft ins Gewehr trat. Ba ld darauf zeigte sich ein 
Trupp Menschen in der Nähe der Wache, ging jedoch, als eine 
Patrouille ihm entgegen beordert worden, auf deren Aufforde-
rung auseinander; nach kurzer Zeit kam jedoch ein größerer 
Haufen, und zu gleicher Zeit versuchten fünf der Verhafteten 
sich auf die Straße herunter zu lassen und zu entfliehen. Von 
jenem zweiten Trupp Menschen war auf eine gegen, ihn abge-
sandte Patrouille geschossen worden, worauf diese daS Feuer 
erwiederte. Von den fünf Verhafteten gelang eS zweien, ihr 
-Vorhaben auszuführen; zwei andere erhielten bei dem Herab» 
lassen auf die Straße Verletzungen, welche die ülucht unmög-
lich machten; der fünfte, Student Nubener auS Wunsiedel, 
wurde verwundet und starb an den Folgen dieser Wunden. DaS 
Feuern mußte wiederholt werden, und leider sind mehrere hie-
l t e Angehörige ein Opfer jenes Unternehmens geworden. BtS 
jetzt weiß man, daß fünf Personen gestorben sind, mehrere 
sind verwundet. Es wurden sogleich in der Nacht alle notyi-
gen Maßregeln angeordnet, und eS gelang auch, den einen 
der Entflohenen noch hier zu verhaften, so daß nur einer der 
fünf Flüchtlinge bis jetzt noch nicht verhaftet ist. — Dieser 
betrübende Vorgang, wegen dessen die strengsten Untersuchun-
gen bereits eingeleitet sind, kann nur dazu dienen, zu zeigen, 
wie alle Versuche Böswilliger hier scheitern müssen, da sie nlr, 

gendS eine Unterstützung ihrer verbrecherischen Bestrebungen 
finden. D i e Ruhe war sogleich wieder hergestellt und die mei» 
sten Einwohner Frankfurts erfuhren erst heute früh das trau-
rige Ereigniß, welches sich gestern Abend zutrug." 

O e s t e r r e i c h . 
W i e n , z i . April . Es fcheint, daß die Negierung eine 

Anleihe von beiläufig 25 Mil l ionen Gulden negvziiren will, 
und deshalb bereits Unterhandlungen angeknüpft hat, die ohne 
Verzug zum Abschlüsse kommen dürften. D ie Anträge von 
den hiesigen großen Häusern sollen äußerst vvrtheilhaft seyn, 
sie wollen die Obligationen fast al P a r i übernehmen. Es wird 
eine mit Verloofung verbundene fünfprozentige Anleihe seyn. 
— I n den SalonS werden jetzt hauptsächlich die Lyoner-Auf« 
tritte und die Schweizer »Wirren besprochen. M a n läßt der 
französischen Negierung die Gerechtigkeit wiederfahren, daß sie 
mit vieler Umsicht und Kraft zu Werke gegangen sei, und 
meint, daß wenn bei Erlassung der bekannten Julius-Ordos 
uanzen nur halb so viel Kraft entwickelt worden wäre, H r . v . 
Polignac und seine Kollegen jetzt nicht in H a m säßen. I n d e ß 
scheint der Prozeß noch nicht ganz gewonnen, und um daS 
Associalionsgesetz aufrecht zu erhalten, wird Ludwig Phil ipp 
vielleicht noch manchen S t u r m zu bestehen haben. Es wäre 
daher für ihn wie für ganz Europa wünschenswerth, die fran-
zösische Gränze von den Ruhestörern befreit zu wissen, denn 
was man vielleicht im innern Frankreichs zu unternehmen nicht 
wagt, könnte leicht von Belgien und der Schweiz aus ohne 
große Gefahr bewerkstelligt werden. D i e Republikaner haben 
sich offenbar ein Stell-dich-ein in den genannten Ländern ge-
geben, und suchen von dort aus nach allen Richtungen hin zu 
wirken. S i e sollen erst neuerdings bis ins Innere von Polen 
Verbindungen angeknüpft haben, die jetzt zu strenger Untersu-
chung Anlaß geben. — (Allg.Zeitg.) 

D o r p a t . 

Oft und vielseitig sprach sich der Wunsch aus , daß 
für die wissenschaftliche Behandlung der Landwinhschaft in 
unseren dafür empfänglichen Ostseeprvvinzen eine Lehranstalt 
gegründet werden möge. Dieser Wunsch ist durch die väterliche 
Fürsorg? unseres M o n a r c h e n , durch die patriotische M i t w i r -
kung aufgeklärter Männer im Verein mit einem in Theorie und 
Praxis bewährten Lehrer des Fachs und durch ein glückliches 
Zusammentressen günstiger Umstände verwirklicht worden. A m 
2. M a i , dem GeburrStag des für die rationelle Landwirchschaft 
unsterblichen T h a e r ' s , wurde auf dem 17 Werst von Dor -
pat belegenen, dem Hrn . Landmarschall und Ritter v. L i p h a r t 
gehörigen und von dem Herrn Professor Hofrath v r . 
Schmalz gepachteten Gute Alt.'Kusthof das Allerhöst bestätigte 
Lehrinstitut für Landwirchschaft unter den AuSpicien S r . Exc. 
desHerrn GeneralgouverneurS:c.,Baron v o n d e r P a h l e n , 
der ihm wie früher durch erfolgreiche Verwendung, so jetzt 
durch seine persönliche Gegenwart eine aufmunternde T e i l n a h -
me bewies, eröffnet. Dazu hatte noch der eigentliche St i f ter 
und Vorstand desselben, Herr Professor S c h m a l z , daS Con-
feil und die Beamteten der Universität, die Vorsitzer derLan-
desbehörden, die Repräsentanten des Adels, den Prediger deS 
Kirchspiels, einige Gutsbesitzer und mehrere Honoratioren der 
Stadt , einen Kreis Studierender und die Zöglinge der neuen An-
stalt eingeladen. Auf feine Aufforderung begab sich die Versamm-
lung von ungefähr 80 Personen in den ländlich geschmückten Hör-
saal, über dessen Lehrstuhl die dankbaren aead. Zuhörer deSProf. 
S c h m a l z sein kilhographirtes B i ld , mit Immergrün verziert, 
aufgestellthatten. EinChorgesang.wohlgelungengesetztvomHrn. 
Stud . M o r g e n , wurde nun von einigen vorzüglichen Sängern 
angestimmt. Darauffeierte in einem ausführlichen Vortrage der 
Director das Andenken des hochverdienten T h a e rS , erinnerte 
an die großen Schwierigkeiten, mir denen dieser und seine Wissen-
schaft kämpfen mußten, und forderte die Zöglinge auf. nach 
Kräften einem solchen Vorbilde nachzustreben. E i n Chvrgesang 
beschloß die Feierlichkeit. Darauf ein glänzendes Festmahl. 
Der Director brachte bei selbigem die Gesundheit S r . Exe. des 
H r n . Generalgouverneurs:c. B a r 0 n v 0 n d er P a h l e n , des 
preiswürdigen Beschützers der Anstalt, aus, eine Gesundheit, 
in die der Jubelruf der Gäste freudig einstimmte. S e . Exe. 
tranken hierauf mit der Gesellschaft auf das Wohl des Institu-
tes und seines verdienstlichen DirectorS. Hierauf dankte dieser 
feierlichst dem Hrn . Landmarschall und Ritter v. L i p h a r t , dessen 
ehrenwerthe Liberalität die Errichtung der Anstalt so wirksam 
gefördert und in den lauten VeifallsbcMgunqen der Anwesen-
den nur eine wohlverdiente Anerkennung empfieng. Der näch-
ste Toast galt der Universität und ihrem deizeitigen Nec-
kar. Zum Schluß empfahl der Vorstand sein Institut der 
Theilnahme deS Adels in L iv - , Ehst- und Kurland. E in 



Festgedicht von unserem geist? und gemüthvollen Asmuß gab 
den Gefühlen der Anwesenden sinnige Worte, und heitere Ge» 
sänge belebten ihre frohe Stimmung. Nach der Tafel geruh? 
ten Se. Exc. die Merino-Heerde, den voigtländischen Viehs 
stamm, die musterhafte Brandweinsbrennerei und andere land-
wirthschastliche Anlagen in Augenschein zu nehmen, und beim 
Abschiede dem Director und seiner Anstalt die schmeichelhafte-
sten Versicherungen zu geben. M i t herzlichen Wünschen für 
das Gedeihen des Institutes, verließ die Versammlung spät 
Abends Alt?Kustho f. Möge es einst für unser Vaterland das 
werden, wasMöge l in in seiner Umgebung war und noch ist! 

i s c e l l e. 
Leipzig. Ein Gegenstand, der das Interesse aller Kunst-

freunde in Anspruch zu nehmen geeignet ist, ist die Erfindung 
der Hochdruck-Lithographie durch den hiesigen Buchhändler 
Herrn Julius Baumgartner; die Kunst, lithographische Zeich-

nungen durch die Stereotypie zu vervielfältigen und anf der 
Buchdruckerpresse zu drucken. Es scheint, daß gleichzeitig ähn-
liche Versuche in Frankreich gemacht worden sind, jedoch hat man 
der Ausübung noch nirgends begegnet und es ist wahrscheinlich, 
daß die Franzosen in ihren Bestrebungen weniger glücklich ges 
wesen sind, als unser Deutscher Landsmann, welcher mit dem 
lithographischen Hochdruck nach den vorliegenden Mustern die 
Engländer mir ihren Holzschnitten bereits erreicht hat und bei 
fernerer Verbesserung der Leistungen der erst seit drei Monaten 
eingeleiteten Hochdruck-Versuche den Holzschnitt übertreffen 
wird, da diese Manier mehr Freiheit in der Ausführung und 
mehr Weichheit als der Holzschnitt darbietet. Bei der Selten: 
heit in der Anzahl Deutscher guter Holzschneider ist diese Erfin« 
düng ein um so größerer Gewinn in unserer bildersüchtigen Zeit, 
da der lithographische Hochdruck sich im Preis und in Hinsicht 
der zur Anfertigung nöthigen Zeit zum Holzschnitt wie l zu 6 
verhält. Sonach wird man nun die kostspielige Beziehung engt 
lischer Holzschnitte ersparen können. 

> 5 te 1 l t g e n z 
Gerichtliche Bekanntmachungen. 

Demnach Se. Erlaucht der Herr Finanz-Minister auf des-
falsige Vorstellung des Livländischen Kameralhofes genehmiget 
haben, daß die in den Gemeinden bisher sich aufgehalten ha-
benden Leute unbekannter Herkunft in die Listen der 8ten Revi-
sion bei derjenigen Gemeinde, in welcher sie bisher sich aufge-
halten, aufgenommen und dem Kopfsteueroklade zugezählt wer-
den können; so werden in Auftrag des Livländischen Herrn 
Vice - Gouverneurs von der Seelen - Nevisions-Abtheilung deS 
Livländischen Kameralhofes sämmtliche Stadls und Land-Ge-
meinde-Verwaltungen desmittelst angewiesen: die in ihren resp. 
Gemeinden befindlichen derartigen Individuen in die Listen der 
8ten Revision — falls solche noch nicht an die EmpfangS-Com-
mission abgesendet fein sollten, — mit der Bemerkung „unbe-
kannter Herkunft" einzutragen und dem Oklade, zu dem sie ih-
rer Beschäftigung nach, gehören, zuzuzählen; falls aber die 
Revisionisten an die Empfangs - Commission bereits abgefen» 
der sind, dem Kameralhofe die namentlichen Verzeichnisse der 
in den Gemeinden befindlichen derartigen Individuen bis zum 
isten Juni d. I . vorstellig zu machen. Riga-Schloß den n . 
April !8Z4. KameralhofSrath Friedrich v. Dahl. 2 

Tischvorsteher Zielbauer. 
Lin löliliclies Voigtei gericlit 6er I^aisertii^en Ll-i6l Oor-

xal dringt 6esmittelsl 2ur allgemeinen '»'issenzclikikr, 6al« SIN 
19. ÜVlai 6. I . in 6em bei 6em dolaniscben (^arl^n am I^in» 
bacli belegenen UüU8e 6es Kaufmanns Ruscus Scliramm von 
2 Vkr mitlag? ab mehrere I'ucli-Webeslülile, 2 Spinn-
Hlascliinen, 1 Vorspiun-ÜVIgscinene, un6 1 Arut2inascliieue, 
6ie sämmtlicli neu un6 gut gearbeitet sin6 untt sick in ei-
nein sekr guten brauchbaren 2u«ian<Ze beün6en, 6e«gleicken 
sucli sn6ere >Ver^euge un6 Llkekten gegen gleicli kaars 
2ablung in Lanco-^ssign. öikentlicli auctionis lege versteigert 
^ver6en sollen; «1s vvc»?u I^-iuiliedlisber 6esmiktelst eingela-
den >ver6en. O o r ^ a t » , 6e.n lg. ^^»ril lgZ'4. I 

^6 m»n6ulum: Ii. I^iii6e, Secr. 

( M i t G e n e h m i g u n g der Kaiser l ichen P o l i z e i - V e r w a l t u n g 
h ie ie lbs t . ) 

Bekanntmachungen. 
Seine innerhalb 8 Tagen beabsichtigte Abreise von Dori 

pat macht hiemit gesetzmäßig bekannt z 
Candida! F. Platz. 

I n der mit Genehmigung Eines Hochedlen Nathes dieser 
Stadt von mir bewerkstelligten Verloosung verschiedener Gold-
und Silber-Arbeiten wird die Ziehung am isten Mai d. I . , 
Nachmittags z Uhr, unter polizeilicher Aufsicht allhier Statt 
finden. — Die noch vorhandenen Loose sind in Dorpat bei 
Herrn Goldarbeiter Eckert und hier in Werro bei mir zu i 
Rubel Kupfer - Münze das Loos zu haben. z 

Werro, den zo. April 1834. 
F. A. Hausmann, Golds und Silber-Arbeiter. 

L.M 2ten ÜVIai kat 6ie 6esellscbakt 6er alten ZVlusse 
!dren an 6er St. Petersburger Slrulss belegenen Varten be-
2ogyn. Ausser 6en ÜVlitglie6ern 6er ZVlusse, 6ie kreien Zu-
tritt in 6iesen (karten l iaben, vver6en auck anäers Herren 
au» 6en gel»i!6eten 8lsn6en gegen Vorausbe/adlun^ eines 
Beitrags von ?elin Rubel L. tür 6en ganzen Sommer 
zugelassen. Die Eintritts-Rillete sin6 dei 6ein cassatnliren-
6en Vorsteher 6er Hinsse, Herrn kalksderrn Iiolilan6» 2U 
^sen. D ie Direction 6er alten Müsse S 

Zu verkaufen. 
?ür sebr billige ?reiss siu6 de! mir alle Ballungen 

Von Warden - u Kaden. ^ Sei,ramm. I 
Bei mir sind zwei Vorstehhunde von sehr edler Nace 

und 9 Monaten Alter käuflich zu haben. G. Golicke. 1 

a ch r i ch t e n. 
Ganz frische Flensburger Austern, die mir in Commission 

gesandt sind, sind in meiner Handlung zu 5 Nbl. S . M . das 
Hundert zu haben. C. Block. l 

Bei dem Herrn Kaufmann Lunin auf dessen Kachelfabrik 
bei Rathshoff sind die schönsten Kacheln mit und ohne Verzie-
rung für billige Preise zu haben. r 

Zu vermiethen. 
I m zten Stadttheile an der Revalschen Straße ist das 

Haus Nr. 90, bestehend aus 4 Zimmern, nebst Nebengebäuden 
und einem Gartenplahe zu vermiethen. Das Nähere in dem-
selben Hause bei der Frau Titulärräthin Tadorsky. 5 

Das große Wohnhaus auf Neu-Niggen ist nebst dem 
Obst- und Gemüse-Garten, erforderlichen Fall's auch mit Stall» 
räum, Wagenremise tc. auf beliebige Zeit zu vermiethen. Mieths 
liebhabcr haben sich in dem Hötel London in Dorpat zu melden 
bei G. W. Raphoph. z 

Eine Wohnung von 5 Zimmern, eine Treppe hoch, nebst 
Schafferei, Küche und Holzschauer, ist zn vermiethen und 
gleich zu beziehen. Das Nähere bei Madame KienS, der 
Stadt London gegenüber. r 

Haus-Verkauf. 
Ich sehe mich bewogen, mein, im dritten Stadttheil der 

Stadt Dorpat snk Nr» 89 belegenes Wohnhaus, sammt allen 
Appertinentien, nehmlich Kleere, Pferdestall, Wagenremtlcn, 
Herberge, Treibhaus, WeinhäuSchen, Gartentreibereien, und 
einem wohlbesetzten Obstgarten u. s. w-, gegen annehmliche Be-
dingungen zum Verkaufe auszubieten. DeS Näheren wegen 
beliebe man sich an mich selbst zu wenden. — Auch sind in mei-
nem Hause noch Saat-Kartoffeln von der besten Güte, wie 
auch vortrefflich-blühende Levkoyen-Stöcke zu haben, und bei 
dem Gärtner Müller zu erfragen. 1 

Staabsarzt v r . W i lmer . 

Verloren. 
Esist am zweiten Osterfeiertaqe, ausdemWegevonderstei-

nernen Brücke bis zum 5 Werst entfernten Rathshofffchen Kru-
ge, eine silberne zweigehäusige Taschenuhr mit Slahlkette, r 
Uhrschlüsscln und 2 Pettschaften, das eine von Silber, das an-
dere von Tomback, verloren gegangen. Der ehrliche Finder 
wird ersucht, dieselbe gegen eine Vergütung von zehn Rubel B . 
in der Zeitungs-Expedition gefälligst abzugeben. 1 

Abreisender. 
Her Schuhmachergesell Christ. Aug. Wilh. Nichardt aus 

Dorpat wird binnen acht Tagen a 6aio diese Stadt verlassen. 
Dorpat, den zo. April 18Z4. 2 

Ber i ch t igung : 
I n Nr . 35 der Dörptschen Zeitung in der Literärischen 

Anzeige bittet man zu lesen, statt: Giso — Guizot. 
l ^ourse v v n W e c h s e l n , (>eI6 uncl 8 tnu t8»ps^ ie ren v o m 

1. IVIni !l834. 

^uk^mster6am 
— Ilamdurg ^. 

I .on6on 3 . . . 
8tnats- Papiere: 

ö H Hlelalli«znes 2 Serie 
3 4 6ito 

6 A Lco. Inscrixtionen 
?olnisclie Î oose 
I'reul's. krämiensckeine 
?5an6l>rieke l . ivl 

6ito üiiztl..... 
Rubel Silber . . . . i . 

«t.ptdK. 

1 7 - ^2 
-S 

9Z z 

127z 
214 R ° . 

359 L. 

Nign. 

53Z 
<>1 ?7 
^ 2 Z 2 

^04^ 

98z 

Lentziioll.Lrt. 
Lcdill. ^ 
?ce. Lterl. 

98' 

127 
103Z—4 
in iz—2 
360 e. 

L m Namen deS General«Gouvernements von Liv«, Ehst« und Kurland gestattet ben Druck E. G. v. Bröcker, Censor. 
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Einheimisches: St. Petersburg. — Odessa- — Ausländische Nachrichten: Frankreich. — Großbritanien und Irland. — 
Spanien. — Oesterreich. Türkei. 

Einheimische Nachrichten. 
St. Petersburg, vom 28. April. 

A l l e r h ö c h s t e s M a n i f e s t . 
Von Gottes Gnaden 

W i r N i k o l a i d e r E r s t e , 
Kaiser und Selbstherrscher aller Reussen, 

:c. :c. :c. 

Thun allen Unfern getreuen Unterthanen kund und zu 
wissen: 

I n ven Grundgesehen Unseres Kaiserreiches ist 
die Volljährigkeit des Thronerben auf das sechszehnte Lebens-
jahr desselben festgesetzt. 

Dieses Alter hat Unser vielgeliebter Sohn, der Groß-
fürst Alexander Nikola jewirsch, am i/ten dieses Mo-
nats erreicht. 

M i t tiefem Dankgefühl gegen die Vorsehung, die Z h n 
bisher erhalten, die Erreichung dieser Epoche als ein Zeichen 
der Uns geschenkten himmlischen Gnade und als ein Unter-
Pfand künftiger Segnungen betrachtend, haben W i r das 
Fest der heiligen Auferstehung Christi, den 22sten dieses Mo-
nats, für die Feier der Volljährigkeit des Th ron fo lge rs 
anberaumt. 

An diesem Tage ist in dem Tempel Gottes in Unserer 
und der Neichsbeamten Gegenwart, nach dem Ritus Unse-
rer rechtgläubigen Kirche, dem Allerhöchsten ein Dankgebet 
dargebracht und zugleich der durch die Neiehsgrundgesehe für 
die Volljährigkeit des T h r o n f o l g e r s vorgeschriebene Eid 
geleistet worden. 

Indem W i r Unsere lieben treuen Unterthanen von 
diesem feierlichen Akte in Kenntniß setzen, fordern W i r sie 
auf, sich i?it Uns in dem ernsten Gebete zu vereinigen, daß 
der Allerhöchste den Th ron fo lge r in Se ine r Volljährig-
keit mit Weisheit und Tugend segnen, daß die allgütige Vor-
sehung I h n auf dem I h m bevorstehenden LebenSpfade lei-
ten, und daß S e i n Herz in der Hand Gottes stets bewahrt 
Und für den I h m bestimmten großen Dienst würdig vorberei-
tet werden möge. 

Zugleich befehlen W i r : 
Erstens. Die beifolgende Eidesformel den Unsere 

Grundgesetze bildenden Akten beizufügen. 
Zweitens. I n allen Kirchen des Reichs am ersten 

Festrage nach Empfang dieses Manifestes, Gott, dem Geber 
alles Guten, für die vom Th ron fo lge r erreichte Volljäh-
rigkeit, ein Dankgebet darbringen zu lassen. Gegeben in St . 
Petersburg am 2 2sten April, im Jahr Eintausend Achthundert 
vierunddreißig nach Christi Geburt, dem neunten Unserer 
Negierung. 

DaS Original ist von Se ine r Kaiserl ichen Maje-
stät höchsteigenhändig unterzeichnet: 

N i k o l a i . 
Allerhöchster Ukas vom 2z. April. I n Grundlage 

des H. 27. des Organisationsgesetzes, betreffend die K a i s e r -

liche Familie, ist der General von der Infanterie. Generalk 
Adjutant Fürst Christoph Wiewen, zum Kurator S e i n e r 
Kaiserl ichen Hohe i t öes T h r o n f o l g e r s , Cesare-
witsch und Großfürsten Alexander Niko la jewi tsch, 
ernannt worden. 

Vom zz. April. Seine Durchlaucht der Prinz Pe te r 
von Hols te in-Oldenburg nimmt Sitz im dirigirenden 
Senat. 

S t . Pe te rsbu rg , 1. Mai. Der Kanzelleidireetor 
deS GeneralquartiermeisterS vom Generalstabe Se ine r Kai» 
serkchen Majes tä t , Obrist vom Generalstabe Niesenr 
kämpf 1 ist zum Ritter vom K. K. S t . S tan i s laus» 
Orden zweiter Classe ernannt worden. 

Als Regimentskommandeure werden bestätigt: der Koms 
mandirende des Chevaliergarderegiments I h r e r Ka i se r l k 
chen Majestät , Generalmajor G r ü n w a l d t ; der Kom« 
mandirende der Garde zu Pferde, von der Suite Se ine r 
Kaiserl ichen Majestät , Generalmajor Baron Meyenl 
dorsf 2. 

Vom 6. April. Für ausgezeichnet eifrigen Dienst werden 
Al lergnädigst befördert: die Kollegienräthe: der Director 
des Gymnasiums zu TifliS und der transkaukasischen KreiSt 
schulen, G rube r , der Ober-Sekretär im ersten Departement 
des dirigirenden Senats Welb recht, zu Staatsräthen. 

(St. Pet. Zeitg.) 
Odessa, 17. April. Mehrere aus Konstantinvpel angel 

kommene Schiffer haben hier das Gerücht verbreitet, als sei 
Mehemed Al i , Pascha von Egypten, in Kairo durch Mem 
chelmord umgekommen. Wir verbürgen diese Nachricht nicht, 
welche, wenn sie gegründet ist, im Orient die wichtigsten Fol-
gen haben muß. (Odess. Zeitg.) 

Ausländische Nachrichten. 
F r a n k r e t ch. 

P a r i s , 28. April. Es liegt jetzt außer Zweifel, daß 
zwischen den Kabinetten von St . James und den Tuilerien, 
durch Vermittelung LordDurhamS und Fürst Talleyrands, eü 
>ie Uebereinktinft wegen der spanisch-portugiesischen Verhält? 
Nisse abgeschlossen worden ist. Vollständig dürfte die vorerst 
Spanien allein vorbehaltene bewaffnete Intervention in Porz 
tugal nur nach Abschluß der Anleihe möglich sein. Merino 
erschwert das Vorhaben durch seine Slreiszüge. Man glaubt 
aber doch, daß schon im Laufe des Aprils ein Hecr von ic?,Ooo 
Mann den Truppen Donna Maria's zu Hülfe ziehen, nnd 
vielleicht in wenigen Wochen dem Krieg ein Ende bereit n wird. 
Man fängt nunmehr schon an, obwohl noch ganz leise und un-
bestimmt, von Einwendungen der Diplomatie gegen die neue 
Übereinkunft zu sprechen. Die Börse bleibt dadurch unbewegt, 
die Rente erhalt sich auf ihrem hohen, durch die Londoner 
Nachricht noch erhöhten Standpunkt. Die Börse vereinfacht 
die verwickelten Umstände: sie erblickt in Allem nur eine Ver-
stärkung der brittisch, französischen Allianz. (Allg.Zeit.) 

Der Const i tu t ionne l sagt in Bezug auf die zu 



London zwischen England, Frankreich, Spanien und Por« 
tugal abgeschlossene Quadrupel - Allianz: ,.Wie die mei-
sten diplomatischen Verlvage, besteht dieser Vertrag aus einem 
öffentlichen und einein geheimen Theile. Den ersteren wird 
man bekannt machen, der andere wird wahrscheinlich so lange 
verheimlicht werden, bis seine Vollziehung nothwendig werden 
dürfte. Der öffentliche Theil soll die förmliche und offizielle 
Anerkennung der beiden Königinnen von Spanien und Por-
tugal enthatten. Die beiden neuen und anerkannten Regie-
rungen verpachten sich demnächst, sich gegenseitig zu ihrer ge-
meinsamen Sicherheit beizustehen; Frankreich und England 
versprechen ihre Unterstützung; aber diese Klausel ist unbestimmt 
abgefaßt und einsckeidet nicht die Frage einer bewaffneten I n -
tervention. Die übrigen Artikel enthalten Bestimmungen we-
gen Anleihen, Bürgschaften und Schuld - Anerkennungen. 
Die geheimen Art.kel sollen vorzüglich zwei Punkte feststellen: 
, ) die Bedingungen, die man den beiden Prätendenten, Don 
Carlos und Dom Miguel, durch die Vermittelnng Frankreichs 
und Englands machen will; z) die Fälle, in denen eine bewaff-
nete Intervention Englands und Frankreichs eintreten soll, so 
wie die Granzen, die Dauer und den Zweck einer solchen In» 
tervention. Wir haben nicht nöthig hinzuzufügen, daß die 
Formalität der Ranficirung ohne Wichtigkeit ist und daß man 
diesen Vertrag von jetzt an als definitiv betrachten kann." 

P a r i s , i . Mai. Die P a i r S - K a m m e r trat gestern 
Mittag bei verschlossenen Thüren als Gerichtshof zusammen 
und faßte als solcher einen Beschluß, wodurch sie das in Gre-
noble, Samt-Symphorien d'Ozon, Villeubranne und ande-
ren Städten des Ist-'re - Departements, ferner in Marseille, 
ArboiS. ClermonnFcrranv. S t . ; Elienne, Epinal und Chat 
lons an der Saüne. auf Anlaß der an diesen verschiedenen Or« 
ten an den Tagen des »oten bis >4ten April stattgehabten Un« 
ruhen, eingeleitete oder noch einzuleitende gerichtliche Verfahren 
gleichfalls vor ihr Forum zieht. Auf diese Weise werden die 
zu Marseille und Grenoble erscheinenden Blatter „le Peuple 
Souveraln" und ,,le Dauphinois" als in das Komplott der 
Tribüne verwickelt angesehen werden. Der General - Prokm 
rator scheint darthun zu wollen, daß eine weitverzweigte Ver-
schwürung bestehe, die sich über alle Theile von Frankreich 
verbreite. 

P a r i s . 2. Mai. Vorgestern Abend empfing der König 
die Glückwünsche deS Staats 5 Raths zu seinem gestrigen Nai 
mens-Feste. Gestern Vormittag fanden sich auf dens lben An» 
laß die Minister, die Marschälle und die Haus-Beamten ein. 
^Gestern Mittag empfingen Seine Majestät im Thron i Saale, 
umgeben von den gesammteu Mitgliedern der Königlichen Fa-
milie, die großen Deputationen der PairS- und der Deputi« 
ten-Kammer, so wie aller Civil;Bchörden und einige Stunden 
später die Offiziere der Garnison und d r National, Garde. 
Um 6 Uhr wurde das diplomatische Corps vorgelassen, in des-
sen Namen der Kaiserliche Russische Botschafter Graf Pozzo 
di Borgo eine Anrede an den König hielt, welche von Seiner 
Majestät huldvoll erwiedert wurde. — Auf die Anrede des Prä-
sidenten der Deputirten - Kammer erwiederte der König unter 
Anderem Folgendes: „S ie wissen, daß Ich, Meinem Lande 
innig ergeben, nie etwas Anderes bezweckt habe, als den Sieg 
der Freiheit, das Reich der Gesetze und jene öffentliche und in-
dividuelle Sicherheit, die der Gegenstand deS Nationalwun-
sckes wie des Meiniqen ist, zu befestigen. Hierin beruht allein 
Mein Ehraeiz; es ist der einzige Grund, der Mich bewogen 
hat. die Krone anzunehmen. I n dem Augenblicke, wv Ich 
im Beqrissstehe. Mich von 5erKammer zu trennen, ist M i r 
angenehm, zu erfahren, daß sie Mi r Gerechtigkeit widerfahren 
laßt, daß sie Meine Bemühungen zu schätzen weiß. Nicht 
Minder schätze Ich die ihrigen, so wie die Zuneigung, die sie 
M i r bei allen Gelegenheiten bewiesen hat, und gern gebe Ich 
ihr, indem Ich zum letzten Male zu ihr rede, zu erkennen, wie 
tief Mein Herz davon durchdrungen ist." (Pr.St.Zeitg.) 

G r o ß b r i t a n i e n und I r l a n d . 
London , ?6. April. I n der Un te rhauss i t zung 

vom 25. April ward die Debatte über die Union Englands mit 
Irland noch nicht zu Ende gebracht, ungeachtet dies schon die 
vierte Nacht der Diskussion war, welche diesmal von halb sechs 
Uhr AbendS bis drei Uhr Morgens dauerte. Zuerst trat Herr 
R u t h v e n für O'ConnellS Antrag auf, dessen Hauptgründe 
wiederholend. „Der Zustand Europa's (sagte er unter Anherm) 
bietet viele Stoffe von höchst entzündlicher Natur dar. I n 
Frankreich vor Allem könnten wieder drei Tage kommen, und 
dann dürfte man nicht vergessen, daßIrl.ind stets die verwund-
bare Ferse Großbritaniens war. Glauben Sie, daß man die 
Forderung von acht Millionen so leicht beseitiaen könne durch 
diesen oder jenen Parlamentsbeschluß? Die katholische Eman-
zipation ward daS eine Jahr durch eine ungheure Majorität 
verweigert, das andere Jahr durch eine eben so große Majorität 
zugestanden. Warum also sollten wir verzweifeln an Aufhebung 
der Union, jener Union, die, wie der große Charles James 
For sagte, schändlich an sich, durch noch schandlichere Mittel be-
wirkt ward! DaS irische Volk wird dem Verhungern preisgci 

geben. Man sagt ihm, es solle Geduld haben, und wenn es 
Brod fordert, hält man ihm das Bajonnet entgegen." Dar-
auf führte der Redner einzelne statistische Angaben auf, um den 
ministeriellen Tabellen entgegen zu beweisen, daß im Handel 
seit der Union in Irland Rückschritte geschehen seien. Die amt» 
lichen Register seien höchst trügliche Beweise^ I n Limerick ha-
be man vor derUnion Einen Pfandverleiher gefunden, jetzt 40; 
in Dublin seien 60 Wollmanufakturen gewesen, jetzt blos 10. 
Diesem Redner antwortete Hr. I . B r o w n , der behauptete, 
viele sprächen gegen die Union, blos um sich nicht der Rache 
deö von den Agitatoren aufgeregten irischen PöbelS auszusetzen. 
S i r D. K. S a n d f 0 rd entwarf eine Schilderung der Wohl-
fahrt, die für Schottland aus der Vereinigung mit England 
erwachsen sei; das Gleiche müsse bei einem vernünftigen Anein-
anderschließen für Ir land erfolgen. Hr. H. G r a t t a n hielt 
den ministeriellen Schilderungen des zunehmenden Verkehrs in 
Ir land die Schilderung der zunehmenden Armuth der dortigen 
Volksmassen entgegen. Er (der Sohn desselben Grattan. des-
sen Vermächtnißworte Hr.SpringiRice zwei Tage zuvor ange-
führt harre) sagte am Schlüsse: „ Ich unterstütze die Aufhebung 
derUnion, aber ich möchte nie den Tag schauen, der eineTren» 
nung der beiden Länder brächte. Gleich meinem Vater fürchte 
ich eine Trennung nur, weil man Ir land immer Gerechtigkeit 
verweigert hat. So gern würde ich für Englands Rechte, wie 
für die Irlands kämpfen, aber nur für seine Freiheit, nicht un-
ter dem Gebote von ZwangSbills." — Wenn diese Reden nur 
die Vorpostengefechte dieses Abends bildeten so traten jetzt erst 
die gewichtigeren Sprecher in die Schranken: Lambe r t , der, 
selbst ein Irländer, eS wagte, die anklagendste Schilderung 
der dortigen Parteiumtriebe zu entwerfen: dann S h i e l , der 
seine mächtige Beredsamkeit dem Antrage O'ConnellS lieh; endt 
lich S i r Robert P e e l , der rasch nach Shiel sich erhob, um, 
obwohl es schon spät nach Mitternacht war, dem selbst für die 
Gegner unwiderstehlichen Eindruck der Rede Shiels das Gegen-
gewicht seines klaren Verstandes, seines besonnenen UrtheilS zu 
geben. Schon hatte, wie gesagt, die Diskussion vier Nächte 
gedanert, und doch traten in jeder dieser drei Reden neue über-
raschende Gesichtspunkte hervor, ungeachtet jchon an den zwei 
ersten Abenden O'Connell und Spring-Rice Alles erschöpft zu 
haben schienen, was Dialektik, Gelehrsamkeit, und die tiefste 
Kenntmß des Landes und der Menschen aufbieten konnten. 
(Ein besonderes Interesse gewann diese Diskussion dadurch, 
daß fast blos Irländer (auch SpringiRice ist es) daran Theil 
nahmen, und gegenüber der durchaus verschiedenen englischen 
Beredsamkeit ein volles Gemälde des ungestümeren Geistes, des 
bilderreicheren Schmuckes der irischen Rede entfalteten, wie sie 
sich in offenen, unter freiem Himmel gehaltenen, ungebunde-
nen Volksversammlungen, unter dem aufregenden Einflüsse der 
Erinnerungen der Vergangenheit im Gegensatze der drückenden 
Gegenwart entwickelte, während die englische Redekunst, in 
strengen parlamentarischen Formen gehalten, stets auf die größ-
ten Aufgaben der Gegenwart gewiesen, eine durchaus praktische 
Richtung nahm, und den klar berechnenden Verstand fast mit 
keinem andern Schmuck als dem deö geistreichen Humors, wie 
er dem britischen Redner ausschließend eigen ist, umkleidete.) 

(Allg.Zeitg.) 
U n t e r h a u s . S i t z u n g vom 29. A p r i l . I n der 

heutigen Abend-Sitzung wurde endlich, nach einer sechs Tage 
lang fortgesetzten Diskussion, die Frage über die Aufhebung der 
Union entschieden. Das Haus zeigte bei der heutigen Debatte 
schon große Ungeduld und verlangte mehrmals den Schluß der» 
selben. Dieser erfolgte damit, daß der Antrag des Herrn 
O'Connell verworfen und das demselben von Hrn. Spring,Rice 
entgegengesetzte Amendement, welches eine Adresse an ven Köt 
nig gegen die Auflösung vorschlug, mit einer Majorität von 52z 
gegen z8 Stimmen-angenommen wurde. Ein Uuter-Amende-
ment, welches Herr Hume in Vorschlag brachte, und wonach 
daS Haus eine Art Mittelweg einschlagen und erklaren sollte 
daß die Union nicht die gehoffte Wirkung gehabt habe, uud 
daß Irlands Beschwerden baldigst berücksichtigt werden müßten 
nahm derselbe wieder zurück, nachdem Lord A l t h 0 rp eS kurz 
und kraftig unter vielem Beifalle bekämpft hatte. Aehn« 
lich erging es einem anderen von M u l l i n s vorgeschlagenen 
Unter-Amendement, welches zum Zweck hat, die Diskussion 
der vorliegenden Frage offen zu lassen ; es wurde ohne Abstim-
mung verworfen. 

Man glaubt nicht, daß Lord Althorp mit seinem Plan, 
ein Central-Amt für das Armenwesen zu errichten, durchdrin-
gen wird. Sowohl d ieT imes als der C o u r i e r sprechen 
sich sehr tadelnd darüber aus; erstere nennt die desfallsige B i l l 
eine Verletzung der cliarla und der KM ol rixws. 

Als erstes Resultat des Vertrages zwischen England, Frank-
reich, Portugal lind Spanien zur Pacifieirung der Halbinsel, 
erscheint eine Waffen-Sendung der Brittischen Regierung nach 
Spanien. Es soll nämlich, dem Cour ier zufolge, der „Ca-
nopuS", ein Sclüff von 74 Kanonen. unverzüglich nach Co-
runa abgehen und 12,500 Gewehre aus den Magazinen von 
Devonsport dort abliefern. (Pr.St.Zeitg.) 



L o n d o n , ?. Mai. Es- ist hier die betrübende Nachricht 
eingelaufen, daß der unternehmende Reisende Richard Lander 
ein Opfer der Afrikanischen Grausamkeit geworden ist. Folgen-
der AuSzug aus einem vom 6ten Februar datirren Briefe des 
Agenten von Lloyd's i n F e r n a n d o P o giebt die näheren De» 
Wils darüber: „Die Nachricht von dem Tode Richard Lan-
ders wird Sie gewiß schmerzlich berühren. Vor einigen Wo» 
chen verließ er Fernando Po auf dem Kutter „Craven", wel-
cher der Compagnie gehört, und nahm ein langes Boot noch 
außerdem mit sich, das ich ihm Behufs seiner Expedition über« 
ließ. Sobald er den Fluß Nnnn erreicht hatte, ließ er den 
Kutter zurück und schiffte auf dem Boote, mit einem Waaren» 
Vorrath von ungefähr 400 Pfund an Werth, den Fluß hin» 
auf, um das eiferne Dampfboot, daS er einige Wochen vor» 
herabgesandt hatte, einzuholen. Dies war jedoch schon zoo 
Meilen aufwärts nach einer kleinen Insel gesegelt, die Lander 
dem Könige des Landes abgekauft und auf welcher er eine Fac-
torei gegründet hatte. Man war bereits 100 Meilen ungefähr 
vorgerückt, als die Strömung immer stärker wurde. Gleich« 
wohl war m.in gutes MutheS und zog das Boot die Küste ent-
lang weiter. Plötzlich fielen aus dem nahen Gebüsch einige 
Schüsse. Drei Mann wurden getödtet, vier verwundet, un» 
ter diesen auch Lander. Zu gleicher Zeit begann das durchlö-
cherte Boot zu sinken, und um sich zu retten, sah man sich gel 
nöthigt, in das kleine Kanot, welches man noch bei sich führte, 
zu springen und das Heil in der Flucht stromabwärts zn suchen. 
Fünf oder sechs Kriegs-Kanots verfolgten die Flüchtigen und 
eine in denselben befindliche Menschenmenge unterhielt fünf 
Stunden unausgesetzt gegen sie ein Feuer, bis eS dnnk.l wurde 
und beide Theile sich aus dem Gesicht verloren. Am -/sten v. 
M . kamen die Geretteten hier wieder an. Lander ist diesen 
Morgen verschieden. Vor zwei Tagen schrieb er noch an mich 
und trug mir auf, für die Schiffe und das Eigenthum der 
„Handels-Comp.ignie im Innern von Africa" Sorge zu tragen, 
was ich ihm willig versprach. Die Kugel, die seinem Leben 
öin Ende machte, war dicht an der Hüfte in den Schenkel ge» 
drnngen. Der Verstorbene erzählte mir, daß eS KanorS auS 
Bouny, Brass und Benin gewesen seien, die einen so boshaf-
ten und hinterlistigen Angriff aus sein und der Seinigen Leben 
gemacht h'tten, so daß bei nur nach diesen Umständen die Ver? 
muthung an Wahrscheinlichkeit gewinnt, daß einige Sklaven-
händler oder andere Europäer die Anstifter dieser Mordthat wa-
ren. Der Obrist Nicolls hat über den Vorfall einen Bericht an 
die Regierung abgefaßt, und wenn rasche Schritte gethan wer-
den, gelingt es gewiß, htei über Licht zn erhalten. Landers 
Kleider und Papiere sind sämmtlich verloren gegangen. Die 
Expedition hakte mir viel Unruhe und Störung verursacht, ge-
genwärtig ist beides noch beträchtlich angewachsen. Aber der 
Vortheil, der sich aus Sem Besitze von Fernando Po für unS 
ergiebt, ist unberechenbar. Würden dem Obersten NicollS 
drei Dampfböte von der Regierung zu Gebote gestellt, so würde 
er in Zeit von sechs Monaten den Sklavenhandel an der Küste 
völlig unterdrücken, indem er ihre Raubnester am Ufer der 
Flüsse zerstörte. Jetzt kreuzen die Negierungs - Schiffe nnr gele» 
gentlich hin und her und fangen dann und wann, ohne die Wnr« 
zel deS Uebels ausrotten zu können, einen Sklaven-Verkaufer." 

S p a n i e n . 
( M em 0 r i a l des P y r e n «5 e s.) O.uesada ist in Vik-

toria eingerückt; sein Armeekorps kantonnirt in der Umgegend. 
Pastor steht zu Tolosa. Bunan hat wieder daS Kommando 
von San Sebastian übernommen. Zumalacarrequy hält sich 
mit seiner Brigade, der bestorganisirten der ganzen Partei, 
zwischen Urdach und Elisonde. Die InsurrectionSjnnta ist 
fortwährend in letzterer Stadt. Eraso durchzieht an der Spitze 
sein.r Bande das Thal Salazar. Merino sucht mit etwa hun-
dert Reitern Alt-Castilien zu revolutloniren; diese Versuche 
scheinen aber geringen Erfolg zu erhalten; der Stern des Pfar-
rer-Kapitains ist erbleicht. 

(Sen t ine l le . ) Die Festung Taraqona in Catalonien 
sollte durch eine Verschwörung, die zum Glücke durch den Gene-
ral ̂ Capitain von Catalonien, General Ltauder. entdeckt ward, 
den Carlisten überliefert werden. Der Gouverneur, der im 
Komplotte war, ward sogleich erschossen. Carnicer, dessen 
Bande sich ausnehmend re^rutirl hatte, zählte bereits 1500 bis 
^ 0 0 Man,,; er sollte in Catalonien, in der Richtung von 
st^"?°""und der Umgegend eindringen; gegen 2000 Carli-
sollten Priester und Mönche hatten verführen können, 
die Be '̂schließen - der Festung bemächtigen und 
tiakeit des v?-« Der Plan ward durch die Thä-
Ä.mv.n' Dieser bilde.- drei 
s », , f ? welche den Carnicer aufsuchen 
U . ,'ff. n ihn sogleich „„zugreifen s° wie si-

zuerst in der Geyens von 
A. ) , ^ ^ 'b"- schwg ,hn „ufs Haupr, und 
^,e,e chm j ° ° Mann, worunter ein,/- vffizie« und »iele 
Mönche. Die zerstreuten Banden wollten über den Ebro zurück 
wurden aber überall zurückgetrieben. Man machte sehr viele 
Gefangene, einige in einem Zustande völliger Entblößung. 

Carnicer m i t i o o Rei tern und einigen In fan te r i s ten fetzte über 
den kleinen Fluß Segre und gab den Ueberrest dieser Unglückli-
chen preis. (A l lg .Ze i tg . ) 

O e st e r r e i ch. 
Wien . 28. April. Die Frau Herzogin von Berry ist 

vorgestern Abend hier eingetroffen, in der Kaiserl. König!. 
Hofburg abgestiegen, hat gestern an der Kaiserl. Familien-Ta-
fel gespeist und heute Abend in Begleitung ihres Gemahls die 
Reise nach Brandeis fortgesetzt. 

An der heutigen Börse hieß es. das neue Anlehen von 25 
Millionen Gulden sei bereits zwischen der Regierung und den 
ersten BanquierS unserer Stadt, nach Einigen al pari» nach 
Andern zu 98 pCt., zum Abschluß gekommen. Ueber den 
Plan desselben war aber noch nichts Näheres mitZuverlassigkeit 
zu erfahren. Nur soviel scheint sicher, daß für die Form eines 
Lotterie»AnlehenS entschieden worden ist, daß die Verschrei-
bungen in Loosen von 500 Fl. und in Unter-Abtheilungen 5 
50 Fl. werden ausgegeben werden, daß jährlich der Betrag 
von einer Million dulden mit den zu Gewinnsten berechneten 
5 pCt. Interessen zur Ziehung und Heimzahlnng kommen, 
und somit in 25 Jahren die ganze Schuld wieder getilgt seyn solle. 

— Ueber den Aufenthalt der Herzogin von Berry in 
Wien berichtet der Nürnberger Korrespondent nächste, 
hendes Nähere: „Die Herzogin von Berry, welche vorgestern 
(den züsten) den Kaiserlichen Park in Laxenburg besah und 
sodann in Baden übernachtete, ist gestern Vormittag hier ein-
getroffen, und hat die für sie bestimmten prachtigen Apparte-
ments in der Hofburg (unmittelbar unter jenen des Kai erS ge-
legen) bezogen. Sogleich nach ihrer Ankunft verfügte sie sich 
zu Ihren Majestäten, und war von dem wohlwollenden Em-
pfang deö Erlauchten Kaiserpaares so ergriffen, daß sie, als 
sie dessen Appartements verließ, ihre ticfe Rührung nicht zu 
verbergen vermochte. DaS Mittagsmahl nahm die Herzogln 
hei dem Kaiser ein, wozu dessen sämmtliche Familie geladen 
war. Die volle Pracht des HofeS strahlte bei diesem Prunk-
mahle. Nachmittags wurde der Herzogin zn Ehren eine große 
Praterfahrt veranstaltet. DaS Publikum drängte sich in un-
absehbaren Massen an diesen Belustigungs-Ort, um deS An-
blicks der durch widrige Schicksale interessant gewordenen Für-
stin theilhaft zu werden. Abends erschien sie im Theater. Am 
1. Mai wird sie dem Frühlings-Feste im Kaiserlichen Wint r» 
Garten beiwohnen, dann aber bald zum Besuche ihrer Kinder 
nach Prag abreisen. Die Gestalt der Herzogin ist sehr abge, 
magert, die Gesichtsfarbe nicl t gesund; die Drangsale der letz, 
ten Zeit scheinen auf ihr Physisches nacktheilig gewirkt zu ha-
ben. Indessen sind ihre Züge anmuthig, die Heiterkeit ihres 
Geistes scheint unverwüstlich. und in der Conversation soll sie 
sehr angenehme Talente und viele Kenntnisse entwickeln. 

Dem Vernehmen nach wird Se. Excellenz der Königlich-
Preußische Minister der auswärtigen Angelegenheiten, Herr 
Ancillon, binnen wenigen Tagen seine Rückreise nach Berlin 
antreten. (Pr. StS.-Zeitg.) 

T ü r k e i 
W ien , 27. April. Wir haben aus Konstantinopel Nach» 

richten bis zum y. April. Ahmed Pascha war eingetroffen und 
mit größter Attszeichnnng empfangen worden. Die neu ernann-
ten Hospodare der Fürstenthümer waren nach Konstantinopel 
berufen, um ihre Investier von der Pforte zu erhalten. So 
bald dies geschehen, sind die Fürstenthümer förmlich konstituirt, 
und die russischen Truppen werden sich vollends zurückziehen.— 
Die englischen Parlamenrsdebi-.tten über die auf den Orient be-
züglichen Fragen, hatten in Konstantinopel viel Anflehen er-
regt. Man wunderte sich, wie man in England so wenig mir 
den Verhältnissen des türkischen Reichs vertraut sei, und sie so 
unrichtig beurtheile. Die Lage deS Sultans war seit Jahren 
nicht besser, als in diesem Augenblicke, und wäre er durch den 
unglücklichen Feldzug gegen Mehmed Ali nicht zu großen Opfern 
gezwungen gewesen, so würde die Pforte in diesem Augenblicke 
manchem europäischen Staate an innern lind Geldkrästen nicht 
nachstehen. Dem Schuhe, den ihrRußland verlieh, und wor-
über so viel im englischen Parlament gestritten ward. hat sie 
eS größtentheilS zu verdanken , daß sie die Selbstständigkeit be, 
wahrte, welche für das europäische Gleichgewicht für unum-
gänglich nöthig erachtet wird. Darüber herrscht in Kl'nstanti-
nopel nur Eine Stimme, und man wundert sich über die entge-
gengesetzten Ansichten. (Allg.Zntg.) 

A n z e i g e . 
Madame Krähe, -in- junge, rühmlichst b-tannre Sän-

gerin, w-lchem vielen größeren Stuten Deutschlands. na-
mentlich in Leipzig, allgemeinen Beif.ill gefunden ha! ist ae> 
sonnen ua-bst-u Donnerstag auch uns mir Leist»,„en ihrer 
«nnst zu erfreuen. Der Unterzeichnet-. weicher da« Vergnü-
gen Hai. die au.geze.chnete «»nfrleriu n.ch o°„ Leipzia her zu 
kennen, erlaubt stch das hiesig- verehrte Publikum auf da« 
bevoistehende Concert derselben aufmerksam zu machen und 
glaubt einen hohen Kunstgenuß versprechen zu können. 

Professor v r . Ot to . 



t e l l i g e n z - Nachrichten. 
Gerichtliche Bekanntmachungen. 

Demnach Se. Erlaucht der Herr Finanz-Minister auf des» 
falsige Vorstellung des Livländischen Kameralhofes genehmiget 
Kaden, daß die in den Gemeinden bisher sich aufgehalten ha» 
benden Leute unbekannter Herkunft in die Listen der zten Neuis 
sion bei derjenigen Gemeinde, in welcher sie bisher sich aufge-
halten, aufgenommen und dem Kopfsteueroklade zugezählt wer-
den können; so werden in Auftrag des Livländischen Herrn 
Vice- Gouverneurs von der Seelen - Revisions» Abtheilung des 
Livländischen Kameralhofes sämmtliche Stadt- und Land: Ge-
meinde-Verwaltungen desmittelst angewiesen : die in ihren resp., 
Gemeinden befindlichen derartigen Individuen in die Listen der 
yten Revision — falls solche noch nicht an die Empfangs-Com-
Mission abgesendet sein sollten, — mit der Bemerkung „mibe» 
kannter Herkunft" einzutragen uud dem Oklade, zu dem sie ih-
rer Beschäftigung uach, gehören, zuzuzählen; falls aber die 
Nevisionslisten an die Empfangs» Commission bereits abgesen-
det sind, dem Kameralhofe die namentlichen Verzeichnisse der 
in den Gemeinden befindlichen derartigen Individuen bis zum 
isten Juni d. I . vorstellig zu machen. Riga-Schloß den 21. 
April »8Z4. Kameralhofsrath Friedrich v. Dahl. 1 

Tischvorsteher Zielbauer. 
Von Einem Kaiserlichen Dörptschen Landgerichte wird 

desmittelst bekannt gemacht, daß bei demselben vom zZsten Mai 
c., Nachmittags von drei Uhr ab und an den folgenden Tagen, 
der Nachlaß des verstorbenen Herrn Raths und Ritters Jacob 
v. Schulz, bestehend in Silbergeräthen. Pretiosen in Gold 
und Brillanten, Meubeln von verschiedener Gattung, Schilde? 
reieu, Gewehren, Pelzwerk, Equipagen, Wäsche, Bettzeug 
und sonst mancherlei Haus- und Kuchen-, namentlich auch 
Kupfer5 Messing.' und Bkechgerathen, auctionis le^e gegen 
gleich baare Bezahlung in Baiuo - Noten verst igen werden 
wird. Dorpat, am 7ten Mai 18Z4. z 

I m Namen und von wegen des Kaiserlichen 
Landgerichts Dörptschen Kreises: 
C. Zöge von Mannteuffell, Assessor. 

A. Roth. Secretär. 
Wenn Ein Kaiserliches Ehstländisches Oberlandgericht auf 

die Bitte der verwittweten Frau Auguste von Radingh, geb. 
Zöge von Mannteussell, ein Proclama zur Convocation der 
Gläubiger und Schuldner ihres verstorbenen Gemahls, des 
Herrn Alexander von Radingh, nachgegeben und solches am un-
tengesetzten Tage in locis pnblicis et consueiis hat affigiren 
lassen; so wird dieses Allen und Jeden zu dem Ende hierdurch 
bekannt gemacht, damit diejenigen, welche an den Nachlaß des 
Verstorbenen aus irgend einem Rechtsgrunde Ansprüche formi» 
ren zu können vermeinen, binnen nun und einer präklusivischen 
Frist von Jahr und Tag mit ihren Forderungen, deren Iustifi» 
cationen und ordentlich formirten Rechnungen bei Einem Kai-
serlichen Ehstländischen Oberlandgerichte persönlich oder durch 
legitimirte Bevollmächtigte sich angeben nnd diese Angaben ge» 
hörig registriren lassen; die etwanigen Schuldner des Verstor» 
denen aber die Schuld, mit welcher sie ihm verhaftet sind oder 
die in ihrem Besitze befindlichen Unterpfänder und Effecten in 
derselben präclusivischen Frist anzeigen mögen, mit der Verwar» 
nung, daß derjenige Creditor, welcher diesen präclusivischen 
Termin verabsäumt, es sich selbst beizumessen hat, wenn er mit 
seinem vermeintlichen Rechte weiterhin nicht mehr wird können 
gehört, mit dem Debitor aber, welcher die geforderte Anzeige 
unterlassen wird, nach der Vorschrift des Art. 2. Tir. 9 bis 4 
der Ehstländifchen Ritter» und Landrechte wird verfahren wer» 
den. Wornach jeder, den dieses augeht, sich zu richten hat. 
Gegeben in Seiner Kaiserlichen Majestät Oberlandgerichte zu 
Reval, am 29. März 1874. 2 

In ütlem. A. v. Höppener, 
Eines Kaiserl. Ehstl. OberlandgerichtS Secr. 

Von Einem Kaiserlichen Uuiversitats-Gerichte zu Dorpat 

werden, nach§. 189 der Allerhöchst bestätigten Statuten dieser 
Universität und §. 41 der Vorschriften für die Studierenden, 
alle Diejenigen, welche an die Herren Doctoren der Medicin: 
Friedrich Bidder und Johann v.Husen; den Herrn Canti aten 
des Livländischen Ministeriums und qraduirten Studenten der 
Theologie: Franz Ackermann; den Herrn graduirten Studen-
ten der Theologie: Eduard Bahder; die Studierenden der 
Theologie: Johann Mandzelowsky, Andreas Schwabe, Carl 
Eduard Trompeter und Carl Nerlich; die Studierenden der 
Medicin: Johann August v. Franhen, Bernhard v. Franken» 
stein, Woldemar Meranville un d Julius Wulff; und den Studie» 
renken der Philosophie: Emil v. Cube; — aus der Zeit ihres 
Hierseins aus irgend einem Grunde herrührende legitime Fvr» 
dcruugen haben sollten, aufgefordert, sich damit binnen 4 Wo-
chen a «lato snb poens piaeclusi bei diesem Kaiserlichen Univer» 
siräts-Gerichte zu melden. Dorpat, den zo. April 18Z4. Z 

Reclor Moier. 
C.v.Witte, Notair. 

( M i t Genehmigung der Kaiserlichen P o l i z e i - V e r w a l t u n g 

hnfel l 'si . ) 

Bekanntmachungen. 
Die academische Müsse wird ihre Sommer-Gesellschaft 

am nächsten Freitag, den 11. Mai , oder wenn die Witterung 
es nicht gestatten sollt', am darauf folgenden Montage, den 
74. d. M. , um 4 Uhr Nachmittags, in dem Garten des Herrn 
StaatSrathS und Ritters vr . Morgenstern eröffnen. Die 
Mitglieder der acad mischen Müsse haben zu diesem Garten 
unentgeldlichen Zutritt, doch können auch andere Herren auS 
den gebildeten Ständen gegen Vorausbezahlung eines Beitrat 
ges von 2 Nbl. S . - M . , den der Director des Gartens, 
Herr Lector und Nitt.rAmadco Buraschi, in Empfang nimmt, 
zugelassen werden. Die Damen haben freien Zutritt, sind 
aber von einem Mitglieds einzuführen. Der Donnerstag ist 
insbesondere für größere Damenkreise bestimmt, und wird 
man nach Möglichkeit für Abwechselung in den Vergnügungen 
sorgen. Nachmittags bis 9 Uhr Abends werden täglich sämmt, 
liche Zeitschriften der acad-mischen Müsse in deutscher, russi-
scher und französischer Sprache, an der Zahl 22, zur Venu» 
tzung im Garten sein. 

Die Verwaltung der akademischen Müsse. 
I n d e r n <Zie I > 1 i c > c l i c , n <1er a l l e n ^Vtusse t l e n r s s x . I i t k g , 

Korn <Zer Müssen - Aktien Iiiermic ?ur ^Vissensclisfr bringt, 
clals auk kescliluss cler gsn?en OeseIlsLl?3lt ^om ersten ^un! 
dieses 5akres ad «Zer bisher keslanZen Iittbeuöe Nnikuts lue 
Zie ^ctien von secks ?rocent ani sunt krocenl keradgese>?t 
worden soll». sortiert tlieselbe Zie ^ctien-Iulialzer ?iierclurcl» 
ans, fiills 6ie ikre ^clien gegen daares t?eIZ bei üer Direc-
tion um^u^vecliseln uiicl Nire dapilale ?n kündigen geneigt 
sein sollten, sick 6esliall> olintekldar lzis ?nin ersleri Septdr. 
dieses .7ölires dei <lem ILazsasülirenclen Vorsletier, Herrn 
likZilis-Iierrn Roklai^cl, ?u melden, inclem nacli Verlaus Zieser 
Aeit lieine Kündigung weiter angenommen unil lieino 
melir eiiigelösel werclen ^vircl. vorhat, am 7. ZVlai igZ^. Z 

Die Oirection cler gllen Flusse. 
Seine innerhalb 8 Tagen beabsichtigte Abreise von Dor» 

patmacht hiemit gesetzmäßig bekannt Candida! F.Platz. 2 
Zu verkaufen. 

Eine leichte Kalesche, ein Plan-Wagen, eine moskowische 
nnd eine Blankarden-Droschke, ein Paar junge Deichsel-Pferde 
nebst Sättel und Geschirr, stehen zum Verkauf. Das Nähe» 
re erfährt man bei T. Chorey. ; 

Abreisender. ' ' 
Der Schuhmachergesell Christ. Aug. Wilh. Richardt auS 

Dorpat wird binnen acht Tagen a äslo diese Stadt verlassen. 
Dorpat, den ZO. April 1854. 1 

VVu»ren-(>our«o vorn 28slen ^pr i l 1834 in IU1I. 
Lunco » ^ssignationen. 
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Einheimisches? St. Petersburg. — Moskau. — Warschau- — Ausländische Nachrichten: Frankreich. » Großbritanien und 
Irland. — Spanien. — Niederlande- — Belgien. — Deutschland- - - Vereinigte Staaten von Nord-Amerika. — Egypten. — Miseellen. 

Einheimische Nachrichten. 
S t . P e t e r s b u r g , 4. Mai. S e i n e Majestät der 

Kaiser haben durch Allerhöchste Rescriptevoni 21. und zz. 
April den Ober - Prokureur des heiligen SynodS, wirklichen 
StaatSrath Netschajew, zum Ritter vom S t . Annen-Or -
den ister Klasse und den Geheimerath Enden zum Ritter 
vom S t . Annen?Orden ister Klasse mit der Ka iser -
lichen Krone zu ernennen geruht. 

M o s k a u , 25. April. DaS Fest der Volljährigkeit S r . 
Kaiser l ichen H o h e i t , des T h r o n f o l g e r s , Cesare-
witsch und Großfürs ten Alexander N i k 0 lajewitsch, 
ist Hierselbst am heiligen Ostertage, so wie daS hohe Namens-
fcst I h r e r Majestät der Ka i se r i n am 2z. d. M . , Mit 
Gebet und Gottesdienst begangen worden. (Sr.Pet.Zeitg.) 

Warschau, 2z. April. Gestern ist hier der Tag, au 
welchem S e i n e Kaiser l iche Hohe i t der T h r o n f o l g e r 
S e i n e Volljährigkeit erreicht hat, festlich begangen wor, 
den. DaS für dieses wichtige Fest vom heiligen Synod 
aufgesetzte Gebet hatte der Fürst-Statthalter nicht nur der Ruft 
sich - Griechischen, Römisch - Katholischen und Lutherischen Geist-
lichkeit, sondern auch den Rabbinern der Juden, zugeschickt, 
so daß in allen Christlichen Kirchen und allen Synagogen der 
Stadt zu gleicher Zeit dasselbe feurige Gebet zu Gott dcm Alk 
gegenwärtigen emporstieg. 

Nach der kirchlichen Feier wurde ausdemAlexandenPlatze, 
woselbst um einen für diese Gelegenheit erbauten Altar das 
sämmtliche in Warschau befindliche Militair in Parade aufge-
stellt war, ebenfalls Gottesdienst gehalten, dem Seine Durchs 
laucht der Statthalter, alle Civil? und Militairbeamten, die 
fremden Konsuln und die Deputaten aller Korporationen der 
Stadt, beiwohnten. Das Gebet für die Erhaltung I h r e r 
Majestäten des Ka isers und der K a i s e r i n , S e i n e r 
Ka iser l i chen Hohe i t des T h r o n f o l g e r s und des gan-
zen hohen Ka iserhauses , geschah unter dem Donner der 
Kanonen. Nach der Fahnenweihe wurde die Standarte an 
dem auf der Bastion Nr. i dazu bestimmten Orte aufgepflanzt-
und von drei Artilleriesalven und dem lauten Hurrah sämmtli-
cher Truppen begrüßt. Nach dieser Zeremonie und der Pe« 
sprengung deS MilitairS mit Weihwasser, defilirten die Trup-
pen vor dem General-Feldmarschall im Zeremonialmarsche vor-
bei. Nachmittags waren Volksbelustigungen auf den öffentli-
chen Plätzen der Stadt und AbendS im Theater freie Vorstellung. 

Die höhern Stände versammelten sich an duusetben 
Abende im Börsensaale, woselbst der Adel einen glänzenden , 
Ball gab, aufweichen, die Fürstin Therese Iablonowski, die 
Grafinnen OsharowSki, Grabowski, LubinSki, Poto^ki, und 
die Frauen von Laschtschinski und Scholtz als Wuthinnen die 
Honneurs machten. 

Obgleich während der Beleuchtung der Stadt die Straßen 
mit einer zahllosen Menschenmasse angefüllt waren, so ist den-
noch nirgends die geringste Unordnung vorgefallen und die öffent-
liche Ruhe keinen Augenblick gestört worden. Die allgemeine 

Freude des Volks ward noch durch den Umstand erhöht, daß 
an demselben Morgen sechszehn ni.hr oder minder schwer v r-
schuldete politische Verbrecher beanadiqt worden-warett. 

Heute war beim Fürsten »Statthalter große Mittagstafel, 
zu welcher alle in Warschau anwesende Militair- und C'vilbe-
amteu mit ihren Gattinnen eingeladen waren. (Nord.Biene.) 

Ausländische Nachrichten. 
F r a n k r e i c h . 

P a r i s , z. Mai . Der heftige Streit wegen Algiers in 
der Depulirtenkammer hätte nicht so lange gedauert, ja wohl 
gar nicht begonnen, wenn nicht eine Fraktion, an deren Spitze 
HerrDupin, diese Gelegenheit hätte benutzen »vollen, um den 
Marschall Soult zu stürzen. Zu diesem Zwecke verlangte Herr 
Dupin die Mittheilung der Algttr'schen Aktenstücke; er wollte 
sie zur Opposition anwenden, so wie er kürzlich die Urkunden 
des amerikanischen Vertrags nur ans persönlichen Absichln zu 
erhalten wünschte; aber HerrDupin war darum nicht glückli-
cher als vorigeSmal. Das einemal erzürnte man ihn durch 
Verweigerung der Dokumente, nachher theilte mai>ihm die an-
dern mit, und beidemole gelang cs ihm nicl t sich dadurch zur 
Gewalt emporzuschwingen. War der Marschall Soult insofern 
nachgiebiger, als er die. Urkunden nicht vorenthielt, und sie so-
gar hergab, ohne sie noch selbst gelesen zu haben, so zeigte er qn-
dcrsrs its darin größere Festigkeit, daß er auch nach dem kleinen 
Schachmatt, nach der Verringerung der geforderten Summe. 
Minister bleiben will. Er brachte sich übrigens durch die Er-
klärung, daß Algier beibehalten werden solle, in eine günstiae 
Position. Herr Dupin dagegen, welcher dem ConseilSptäsi» 
deuten diesen Much nicht zugetraut, kam durch seinen eige-
nen Antrag, man müsse die Kolonie opfern, in eine so nachlhei-
lige Stellung, daß er jetzt vou seinen nächsten Freunden sich 
verlassen sieht. Die allgemeine Stimme fordert daS Beibehal-
ten Algiers. ES sind keineswegs die Journalisten vornehm-
lich. welche solches verlangen, sondern weit lauter die Bürger 
sämtlicher Parteien. Man würde das Aufgaben dieser Erobe-
rung, für einen gleichen Frevel betrachte», wie wenn die Regie-
rung daS Elsaß ausliefern, oder irgend einen Theil des fran-
zösischen GebietS verkaufen wollte. Mün erinnere sich nur, 
welche Empörung in den Gemüthern ausbrach, als Karl X. dle 
früheren Uebereinkünfte wegen eines Bezirks an der preußi-
schen Gränze ausführen wollte. Die allgemeine Stimme ist 
freilich zugleich, daß man sich in Algicr und dem eroberten Ge-
biete anders als bisher benehmen müsse, daß man sich keinen 
Eneß gegenGlaUben und Vorurtheile, am wenigst. « gegen das Ei ; 
genchum der Bewohner gestatten dürfe. Es ist nur zu wakr, 
daß bisher in Algier daS Beispiel, welches N.poüon in Egyp-
ten gab. und die Klugheit, womit tte Engländer in Ostindien 
zu W.rke gingen, nicht nachgeahmt wurden. Die Engländer 
fingen ebenfalls unter schwierigen Umständen an. Auch si,e 
hatten in den eingebornen Stämmen zugleich e u r o p ä i s c h e Z e l n d ? 

schast zu bekämpfen. Aber von ihrer ersten Ouadr^lmeile aus. 
setzten sie sich in gutes Eiuverständniß mir d e n Mammen, ch^lc 



ten bei neuer Eroberung die Macht mit den Besiegten, behielt 
ten für sich mehr die Finanzverwaltung, und bezahlten lieber 
das Eroberte, als baß sie über Feinde herrschen wollten. Da-
von hat mau in Algier nichts befolgt. Vieles in den Berichten 
von dort mag freilich übertrieben, andere Fehler mögen aus 
schuldloser Unkenntniß von Vorurtheilen entstanden, und also 
nur ein Theil der Vorwürfe gegründet sein. Hfl beging man 
aus gutem Willen Böses. Ein Algierer, den ich kürzlich in 
einer Pariser Soiree sprach, klagte besonders über Marschall 
Clauzel. Er habe in der Stadt Algier eine große Straße anle-
gen lassen. Wozu diese Straße, hätten die Einwohner gesagt, 
und seien dadurch in Erbitterung gekommen. Nachher bildete 
man in Algier einen großen Platz nach Art der Place Vendome. 
Als ob, klagten die Eingebornen. als ob jemals in Algier solch 
ein Pl.itz gewesen wäre! Aber an dieser Stelle hatte das Haus 
unsers Algierers gestanden. Man riß es nieder, und bezahlte es 
nicht. Er kam nach Paris, nnd fand kein Gehör beim Mars 
schall. Hier liegt der wunde Fleck. Eine Negierung, welche 
sich in Frankreich für die einzige Gewähr des EigenthumS erklärt, 
sollte dasselbe auch in Algier nicht antasten lassen. M i t Recht 
verweigerte daher die Kammer dem Marschall Soult die Be-
fugniß, durch Ordonnanzen in Algier zu regieren. Schließlich 
aber bemerke ich, daß ein großer Theil der Fehler auf Recht 
nung der nach der Julius-Revolution herrschenden V r.virrung zu 
stellen ist. Da man Algier behalt, und da früher oder spater 
die Besitzung Frankreichs in Afrika ausgedehnt wird, so laßt es 
sich wenigstens erwarten, daß zur Entschädigung für jede Un-
bill der ersten Zeit, das jenseitige User des Mittelmecrs immer 
mehr den Einfluß europäischer Kultur verspüren, und dazu vor? 
bereitet werden wird, einst ein integrirendeS Glied des franzö-
sischen Bodens zu bilden. (Allg.Zeitg.) 

P a r i s , 7. Mai. Man schreibt ausToulon vom i . M a i : 
„Hier hat ein trauriges Ereigniß das Geburtsfest des Königs be-
zeichnet. Auf unserer Rhede liegen zwei Amerikanische Fregat« 
teu, die ..Constellation'' und die „Etats-unis." Diese letztere 
hat, als sie mit unsern Fahrzeugen in die Artillerie-Salven eins 
stimmte, auS Versehen mit Kugeln geschossen, und auf dem 
Schiffe„Sussren"großeS Unglück angerichtet. Sieben Matro» 
sen wurden von den Kugeln getroffen. Einer starb auf der 
Stelle; ein anderer gab einige Stnndcn spater im Hospitale 
seinen Geist auf; ein dritter wurde so gefährlich am Schenkel 
verwundet, daß er heute amputirt werden muß; die vier an-
Sern sind mehr oder weniger schwer blessirt. Der Capitain des 
„Suffren" war am Lande, als dieses unglückliche Ereigniß 
stattfand; er begab sich in größter Eile mit dem Admiral Mas-
sieu de Clerval an Bord. Ein Lieutenant und ein Kadett der 
Amerikanischen Fregatte verfügten sich dagegen zu dem Französi-
schen Admiral, um ihre Entschuldigungen anzubringen. Meh-
rere Böte der Fregatte lagen während des Vorfalls am O.uai; 
man hat sie sogleich fortgeschafft, um einer Kollision zwischen 
den Matrosen der beiden Nationen vorzubeugen. Einige Ame-
rikaner, welche sich noch am Lande befanden, hat der Konsul, 
Herr Truchet, persönlich anf ihr Schiff begleitet, um jede Be/ 
schimpfung ihrer Person zu verhindern." 

S t r a ß bürg, z. Mai. Die republikanischen Blatter 
stimmen jetzt Klagen über Handlungen an, die man früher über 
ihre Angehörigen von rechtlichen Leuten zu vernehmen gewohnt 
war. Man ersieht hieraus, daß sich daS Blättchen in Frank-
reich gewendet hat. Unsere Stadt," heißt eS in jenen Bläuern, 
,.ist feit zwei Tagen der Schauplatz eines großen Unfugs, den 
alle rechtschaffenen Leute mit Recht beklagen. Gestern, am 
Namensfesie des Königs, und auch heute wieder zogen betrun-
kene Soldaten, entweder einzeln oder zu mehreren, durch die 
Stadt, und stießen verworrenes Geschrei ans, worunter man 
den Ruf: „Es lebe der König, nieder mit den Republikanern"! 
vernahm. Bei der gegenwärtigen Spannung könnten solche 
Provokationen sehr leicht unselige Reibungen veranlassen. 
Aller dieser Herausforderungen ungeachtet hat aber auch heute 
wieder daS ruhige Gemüth unserer Mitbürger sich nicht verleug-
net, und wir haben nicht erfahren, daß jene Spaziergänge be-
trunkener Soldaten eine ernste Reibung verursacht hätten." 

( P r . S t . Z e i t g . ) 
G r o ß b r i t a n i e n u n d I r l a n d . 

London , , . Mai. I n der Oberhaus sihung vom 
?o. schlug GrasGrey vor. sich der Adresse deS Unterhauses 
wegen Aufrechthalluug der Union mit Ir land anzuschließen. 
Der Lvrdkanzler unterstützte die Motion. Auch Wellington und 
Londonderry sprachen dafür, und der Antrag ward eiustim-
M i g angenommen. 

Diese in Folge des O'Connellschen Vorschlags von Herrn 
Spring Rice beantragte und von beiden Häusern angenommene 
Adresse an den König lautet wie folgt: „ W i r . Ew. Majestät 
gehorsamste und treueste Unterthanen, die im Parlament ver-
sammelten Gemeinen, erachteten eS als unserePflicht, uns ehr-
furchtsvoll Ew. Maj. Thron zu nahen, um auf die feierlichste 
Weise unsern festen Entschluß auszusprechen, ungeschmälert und 
ungestört zu erhalten die legislative Union zwischen Großbri-
tanien und I r land, die wir als wesentlich für die Kraft und 

Stätigkeit deS Reiches, für die Fortdauer der Verbittdung zwi-
schen beiden Ländern, und für den Frieden, die Sicherheit uud 
Wohlfahrt aller Klassen von Ew. Maj. Unterthanen betrachten. 
Wir fühlen diesen unsern Entschluß eben so sehr gerechtfertigt 
durch unsere Ansichten von den allgemeinen Interessen des Staa-
tes als durch unsereUeberzeugung, daß für keinen andern Theil 
der Unterthanen Ew. Maj. die Erhaltung der legislativen Union 
wichtiger ist, als eben für Irlands Einwohner selbst. Wir stell 
len Ew. Maj. nnterthänig vor, daß das Parlament des Reiches 
die Angelegenheiten Irlands in seine ernsteste Erwägung gezo-
gen hat, und daß seit der Union verschiedene heilsame Gesetze 
zur Beförderung der wichtigsten Interessen Irlands und deS 
Reiches überhaupt beschlossen worden sind. Indem wir Ew. 
Maj. unsern Vorsatz erklären, die legislative Union unverletzt 
zu erhalten, bitten wir unterthänig Ew. Maj. versichern zu dür-
fen, daß wir beharrlich fortfahren werden, unsere beste Auf-
merksamkeit auf Entfernung aller gerechten Beschwerdegründe 
und auf Förderung aller wohlerwogenen Verbesscrungsmaaßre-
geln zu richten." 

Besagte Adresse wurde nun,am i . M a i dem Könige im St . 
Jamespalaste, wo er von seinen Ministern umgeben war, von 
einer großen Deputation beider Hauser übergeben. Der König 
ertheilte eine besonders gnädige Antwort, die übrigens nur eine 
Paraphrase der Adresse bildete. 

S p a n i e n . 
P a r i s , 6. Mai. An der gestrigen Börse gingen die 

Spanischen Obligationen bedeutend herunter, weil sich daS Ge-
rücht verbreitete, baß der Spanische General Rodil durch den 
jungen Bourmont geschlagen worden sei, daß Quesada und 
Lorenzo eine zweite Niederlage erlitten hatten, und daß die 
Karlisteu unter den Mauern von Vittoria ständen. 

Der Jnd i ca teu r de Bordeaux berichtet, daß er 
die offizielle Nachricht von einer gänzlichen und entschei-
denden Niederlage des Pfarrers Merino erhalten habe; 
das Treffen sei in der Umgegend von Rinoza vorgefallen und 
der Neffe Merino's dabei ums Leben gekommen. Dasselbe 
Blatt meldet, daß Quesada, ohne einen Schuß zu thun, in 
Pampelona eingerückt sei, und widerspricht der Nachricht, daß 
dieser Heerführer seine Artillerie gegen die Insurgenten einge-
büßt hätte. Auch berichtet es, daß der General Llauder dem 
Klerus von Catalonien eine Contribution von 2 Millionen auf-
erlegt habe. (Pr.St.Zeitg.) 

N i e d e r l a n d e . 
Haag, zo. April. Gestern schloß der Minister des Innern 

die Session der Generalstaaten im Namen des Königs mit eu 
ner kurzen Anrede, aus der wir folgende Stelle als die fürs 
Ausland wesentlichste herausheben: „Die Ihrer Versammlung 
gemachten politischen Mittheilungen haben Sie in Kenntniß ge-
setzt, daß wir in unserer Erwartung in Betreff einer definiti-
ven Beilegung der belgischen Frage noch getäuscht sind. Der 
König, welcher keine Gelegenheit, diese Beilegung zu errei-
chen, versäumt, beklagt mit Ihnen, daß man dazu noch nicht 
hat gelangen können. Es ist indessen ermuthigend, sagen zu 
können, daß die Hoffnung, von welcher ich rede, durchaus nicht 
verloren ist, daß man im Gegentheile gegründete Motive zu 
glauben hat, daß sie verwirklicht werden wird, und daß die 
edelmüthige Nation, welche Sie repräsentiren, keine neuen 
Opfer zu bringen haben wird, um mit einer festen Haltung und 
einem gerechten Vertrauen auf die Regierung ein billiges Resul-
tat zu erwarten.— Gestern früh ist unser außerordentlicher Ge-
sandter in London, Hr. S . Dedel, welcher sich seit geraumer 
Zeit in dieserResidenz aufgehalten hatte, nach London abgereist. 
Seine Abreise scheint mit den politischen Angelegenheiten in 
Verbindung zustehen; wahrscheinlich werden dieUnterhandlun» 
gen in London fortgesetzt. ' (Pr. Sts.-Zeitg.) 

B e l g i e n . 
DaS b elgi sche Ministerium wegen seines Bezeigens bei 

den Brüsseler Excessen vom 5. und 6. April, in der Repräsen-
tanten-Kammer mit Vorwürfen überhäuft, hat sich in einer 
Weise vertheidigt, welche zu charakteristisch für dasselbe ist, als 
daß wir sie mit Stillschweigen übergehen könnten. Als mate-
riellen Grund seinerUnthatigkeit bezeichnet der Minister deSJn-
nern die für Emeuten ganz ungewöhnliche Stunde — acht Uhr 
Morgens — wo ein Theil der oberen Beamten noch geschlafen 
habe; eine solche Naivetät ist vielleicht durch mitleidiges Lä-
cheln abgefunden, welche Worte sollen aber den Abscheu bezeich, 
nen. wenn man weiter vernimmt: „Neben jenen materiellen 
Verhinderungen gab es noch andere, die ich moralischö nen-
nen möchte. Die Unordnungen wurden unter dem Rufe: Es 
lebe der K ö n i g ! N ieder m i t den Orang isten! be« 
gangen, und ich habe mir durch den Augenschein den Beweis 
verschaffen können, daß es gefährlich gewesen sein würde, die, 
jenigen, welche die Verwüstungen anrichteten, mit Gewalt auS 
einander zu treiben." — Wird und kann wohl die Nachwelt der 
Geschichte glauben, daß im neunzehnten Jahrhundert ein Mi-
nister — und zwar ein Minister des „regenerirten, hochherzi-
gen" belgischen Volkes — gewagt, den Abgeordneten der Na-
tion zu erklären: er habe die Erfüllung einer heiligen Pflicht 



aus Besorgniß vor einer (überdem gar nicht vorhandenen) Ge-
fahr unterlassen; wird eS möglich lein zu begreifen, daß ein 
Minister Raub und Plünderung gleichsam für gerechtfertigt hält, 
wenn sie unter dem Rufe: es lebe der Kvnig, nieder mit seinen 
Feindenverübt werden? (Berl.polit.Wochenblatt.) 

D e u t s c h l a n d . 
I n einem Schreiben aus F r a n k f u r t vom z. Mai (im 

Schwabischen Merkur) heißt es: „Sogleich nach der Flucht der 
nicht w i e d e r verhafteten Studenten erfolgte, nach geschehener 
Aufforderung zum Auseinandergehen, ein Schießen auf den in 
der Nähe derWache stehenden Haufen, welcher sich auch sogleich 
zerstreute, nachdem einige Schüsse gefallen waren. Bei diesem 
Gewehrfeuer ward glücklicher Weise Niemand verwundet. Als 
aber e i n i g e Minuten nachher sich abermals Gruppen versam-
melten, die jedoch geringerer Anzahl waren, so gab das M i , 
litair ein zweimaliges Pelotonfeuer mit scharf geladenen Geweh-
ren. DieS verursachte, daß mehrere hiesige Einwohner als 
unschuldige Opfer den Tod fanden. Ein Schmidt, NamenS 
Schreiner, erhielt an seiner Thüre einen Schuß durch den rech» 
ten Schullerrücken; die Kugel drang über dem Herzen wieder 
heraus, und der so Getroffene blieb auf der Stelle todt. Ein 
Schneider erhielteine Kugel in den Unterleib; er starb gleich-
falls an der erhaltenen Wunde. Einem Bierbrauer-Gesellen 
wurde der Kopf zerschmettert; er starb bald darauf. Ein jun-
ger Schreiner von hier, ein braver Mann, Namens Förster, 
die Stütze seiner betagten Mutter, erhielt zwei Kugeln in das 
linke Bein; auch er starb in derselben Nacht. Dies waren al-
sö vier Opfer, ohne die noch verwundet gewordenen Personen, 
deren man aber nicht sehr viel zählen soll, zu rechnen. Alle 
fünf, daS gefährliche Wagestück unternehmenden Studenten, 
wußten sich auS einerHöhevon etwa 24Schüh herablassen und 
vorher doppelte eiserne Gitter durchbrechen. Nachdem d»e Ru-
he gegen l l Uhr des NachtS wiederhergestellt war, und das in 
der Vorstadt Sachsenhausen liegende KK. Oesterreichische MUt-
tair durch daö Schießen in Allarm geriech, durchstreiften unausl 
gesetzt die Patrouillen die Straßen unfrer Stadt; die Brücke 
wurde mit Kanonen besetzt und jede Kommunikation mit der 
Vorstadt verhindert. Doch wurde die Ruhe ferner nicht im 
mindesten mehr gestört, und heute geht Alles seinen gewöhnli-
chen Geschäften wieder nach. Viele Kugeln flogen in die benach-
barten Häuser in der Nähe der am Ecke der Zeil gelegenen Kon-
stablerwache, zum Theil bis in die oberen Stockwerke zu den 
Fenstern hinein. I m Gasthof zum römischen Kaiser flog eine 
Ku<iel iu das Gastzimmer und streifte einen an der Tafel sitzen-
den Fremden am Halse; eine andere Kugel schmetterte wider die 
Hausthüre des Hotels des Hrn. v. Rothschild; wieder eiue an-
dere in dir Jasoy'sche Apotheke u. s. f. in 7 bis 8 Häuser. Diese 
Kugeln aber alle trafen zum Glück Niemand. Unter den ver-
sammelten Civilisten bemerkte Niemand bewaffnete Individuen, 
wie dies z. B . am ?. April v. I . statt halte; nur horte man, 
alS sich das Militär den Gruppen näherte, ein starkes Geschrei 
und vernehmlich: Bürger heraus! Ein eigentlicher bewaffneter 
Angriff gegen die Wache hat nicht statt gehabt; doch scheint ein 
Einverständnis; zwischen mehreren auf der Straße Anwesenden 
geherrscht zu haben. Auch wurden noch dieselbe Nacht mehrere 
Verhaftungen vorgenommen. Die Einwohner unserer Stadt 
sind in tieferBetrübniß über diese Vorfälle; die zunächst an der 
Wache Wohnenden glauben sich in ihrem Eigenthum nicht mehr 
sicher, und wollen, wie man hört, der Behörde geeignete Vor-
stellungen zur fernern Verhütung ihrer Lebensgefährdung ma-
chen. Doch kann man sicher darauf rechnen, daß die Ruhe 
weiter nicht mehr gestört werden wird; diese Zuversicht hegt 
man allgemein." (Allg.Zeitg.) 

Rödelheim (bei Frankfurt a. M . ) , z. Mai. Hier wa, 
ren wir gestern und heute Zeugen eines merkwürdigen Natur-
Ereignisses. Es regnete Schwefel . Bei einem starken 
Platzregen, der gestern zwischen i l und 12. und heute zwischen 
i2 und 1 Uhr niederfiel, war in dem Regenwasser eine so be-
deutende Mischung von Schwefel enthalten, daß das in den 
Gassen fließende Wasser mit einer gelben Haut bedeckt schien, 
und von den Pflaster-Steinen der Schwefel mit der Hand weg-
genommen werden konnte. 

V e r e i n i g t e S t a a t e n v o n N o r d a m e r i k a . 
Mi t dem Packetboot „Su l l y " sind Nachrichten von N e w-

Vork vom 11. April in Havre angelangt; am Tage feinerAb-
fahrt war es daselbst bei Gelegenheit der Präsidenten-Wahl zu 
. l ! ^beiMichen Unruhen gekommen; die Anhänger des Gene-
A -k stch des Arsenals bemächtigt, und nur mit 
„ „ V L.elaug es dem Mayor der Stadt, die Ruhe wiederherzu-
stellen, mdeß herrschte noch die größte Gährung in NewiPork. 

«7 E g y p t e n . 
Febr. Es scheint, daß endlich Mehemed 

Alt vorerst an keine weiteren Feindseligkeiten mit der Pforte 
mehr denkt, vielmehr seine ganze Aufmerksamkeit nach Süd-
osten hinwendet. Ibrahim Pascha ist noch in Damaskus und 
man glaubt, daß er noch einige Zeit in Syrien verweilen wird, 
obschon daselbst nichts Bedeutendes vorgefallen ist, das seine 
längst vorgehabte Rückkehr hieher verhindern könnte. Auch in 

Candien herrscht wieder vollkommene Ruhe oder vielmehr To» 
desstille und wünschte Mehemed Ali nicht zu sehr ben Besitz 
des Jemens, der unendlichen daraus entspringenden Handels-
vortheile willen. so könnte er jetzt in ungestörter Ruhe seinen 
Scepter über eine Strecke von 27 Graden, das heißt von Se-
naar bis Adana beschützend und beglückend ausdehnen, statt 
von seinen Unterthanen immer neue Qpfer zu fordern. — Lei-
der aber nimmt die Armuth, die Entvölkerung und die Theue-
rung in Egypten täglich zu, so daß selbst die gemeinsten Pro-
dukte, die früher gar keinen Werth hatten, wie Zwiebeln, 
Bohnen und dergl., einen sehr hohen Preis erreicht haben. 
Dies ist eine natürliche Folge der großen Anzahl verzehrender 
und nicht arbeitender Soldaten im Lande, der nothwendigen 
Verproviantirung der nach dem Jemen gesandten 20.000 Mann, 
und endlich der Befehle der Regierungen an die Bauern, viele 
Baumwolle, Indigo und andere leicht in Geld sich verwandelnde 
Produkte zu liefern. Daß die Zufriedenheit der Egypter mit 
ihrer Regierung nicht sehr groß ist, läßt sich leicht auS einem 
solchen Zustande der Dinge folgern; ihre Feigheit aber und be-
sonders ihre eigene Uneinigkeit, ihr Mißtrauen gegen einans 
der, würden selbst bei einer geringer» Truppenanzahl fortdau-
ernde innere Ruhe verbürgen. Auf der andern Seite läßt sich 
trotz alles auf dem Lande lastenden Drucks hoffen, daß wenn 
Mehemed Ali noch zehn Jahre Egypten beherrscht, oder wenn 

.nach seinem Tode fein Sohn Ibrahim ihm folgt, die heran-
wachsende Jugend sich der Früchte mancher ihren Eltern erpreß-
ten Thränen erfreuen werde. Niemand kann läugnen, baß 
Mehemed Ali bei aller seiner KriegSlust und Eroberungssucht, 
doch auch Vieles für Künste und Wissenschaften gethan und 
noch täglich thut. Man findet in Egypten eine große Anzahl 
Schulen, in welchen europäische Sprachen, besonders die fran-
zösische, gelehrt werden, und selbst die orientalischen Sprachen 
werden mit mehr Methode und allgemeiner als früher gelehrt. 
I n andern Schulen werden die mathematischen Studien mit 
nicht schlechtem Erfolg getrieben. Ferner existiit längst schon 
eine medizinische und pharmazeutische Schule, aus welcher vkele 
Zöglinge sich gegenwärtig in Paris ausbilden. Eine besondere 
Erwähnung verdient auch eine Artillerieschule, in welcher zoo 
Zöglinge mehrere europaische Sprachen. Mathematik und alle 
zur Kriegstaktik gehörigen Wissenschaften erlernen. Diese An, 
stall ist in Tura, einem Dorfe an den Ufern des N i ls , zwei 
Stunden von Cairo. Sie steht uuter derLeitung des spanischen 
Obristen Sequera, der schon mehrere sehr gut disciplinirte Re-
gimenter gebildet hat, so daß Ibrahim Pascha ihm nach dem 
türkischen Feldzuge erklärte, daß er seiner vortrefflichen Artille-
rie einen großen Theil seiner Siege verdanke. Außer den zahlt 
Wichen jungen Arabern und Türken, die in den verschiedenen 
hiesigen Anstalten gebildet werben, kommen viele andere 
mehr oder minder unterrichtet, wenigstens fast alle ziemlich 
vorurteilsfrei aus Europa zurück, die dann ihren Glaubens, 
genossen Liebe zu den Wissenschaften und Toleranz gegen Nicht-
Mahomedanerpredigen. Auch bei den Mahomedanern hat seit 
den letzten fünfzehn Jahren die Epoche der Kritik in ReligionSt 
fachen begonnen, und fahren der Sultan Mahmud in Kon-
stantinopel und Mehmed Ali in Cairo und Damaskus in ihrem 
Neuerungssysteme fort, so wird bald der Unglaube bei den 
Mahomedanern so groß, nur vielleicht zunächst gefährlicher als 
bei den Christen und Juden werden, weil bei ihnen humane 
Bildung nnd Philosophie zu fremde Dinge sind, als daß sie 
den friedlichen Versuch machen könnten, die Stelle des alten 
Glaubens zu ersetzen. ES ist nun beschlossen, daß zur leich-
tern Ueberschwemmung deS Delta in der Nähe von Cairo ober-
halb der Theilung deS Nils Schleusen erbaut werden. Ueber 
eine Eisenbahn von hier nach Suez ist noch nichts entschieden. 
Hr. Fournel. ein ausgezeichneter Ingenieur und St. Simonist 
(der aber sein Ordenskleid abgelegt hat) dürfte den Auftrag er-
halten, sie anzulegen, wenn sich in Egypten eine Steinkoh-
lengrube finden läßt. (Allg.Zeitg.) 

M i 6 c e l l e n. 
Neue A r t v 0 n Zeitungen. Zu Indiana (Nord-Ame, 

rika) ist kürzlich ein Zeitungs-Jnstitut von ganz eig<nthümlicher 
Art errichtet worden. Ein Buchdrucker hat sich nämlich hölzer-
ne Typen angeschafft, vermittelst deren er die Form seines Blat-
tes zusammensetzt. Sobald dies geschehen ist, versieht ihn je', 
der seiner Abonnenten mit einem Stück Leinwand oder Kattun 
auf welchem er seine Form mit Kattundruckerschwarze abdruckt! 
Die Abonnenten erhalten diesergestalt an jedem Sonnabend ih' 
re Zeitung, die. sobald sie gelesen ist. ausgewaschen, und dann 
dem Buchdrucker zum Gebrauch für das nächste Blatt wieder 
zugesandt wird. (Guardian.) 

Eme m Indien erscheinende Zeitung soll mit hölzernen Ty-
pen und schwarzem Schlamm aus den Mvrästen dcr Umgegend 
gedruckt werden. (r.itei-ai-?6a--etts.) 

Bei dem letzten hohen Wasserstande hat man eine unge-
wöhnliche Erscheinung beobachtet: nämlich die Fluth im balti-
schen Meere war zu gleicher Zeit sehr niedrig. 



I n t e l l i g e n z - N a c h r i c h t e n . 

Gerichtliche Bekanntmachungen. 
Von Einem Kaiserlichen Universitatss Gerichte zu Dorpat 

werden, nach §. 189 der Allerhöchst bestätigten Statuten dieser 
Universität und §. 41 der Vorschriften für die Studierenden, 
alle Diejenigen, welche an die Herren Doctoren der Medicin: 
Friedrich Bidder und Johann v. Husen; den Herrn Caudidaten 
des Livländischen Ministeriums und graduirten Studenten der 
Theologie: Franz Ackermann; den Herrn graduirten Studens 
ten der Theologie: Eduard Bahder; die Studierenden der 
Theologie: Johann Mandzelowsky, Andreas Schwabe, Carl 
Eduard Trompeter und Carl Nerlich; die Studierenden der 
Medicin: Johann August v. Frantzen, Bernhard v. Frankens 
stein, Woldemar Meranville und Julius Wulff; und den Studies 
renden der Philosophie: Emil v. Cube; — aus der Zeit ihres 
Hierseins aus irgend einem Grunde herrührende legitime For-
derungen haben sollten, aufgefordert, sich damit binnen 4 Wo-
chen a llaio sub poena sil-aeclusi bei diesem Kaiserlichen Univer« 
sitätö - Gerichte zu melden. Dorpat, den zc>. April 18Z4. 2 

Recrer Moier. 
C.V.Witte, Notair. 

Von Einem Edlen Rathe der Kaiserlichen Stadl Dorpat 
wird hietMlttelst bekannt gemacht, daß die zur Konkurs-Masse 
deS hiesigen Bürgers und Kaufmanns Carl Gustav Luhha ges 
hörige, im hiesigen Kaufhofe sub Nr. 6 und 7 belegenen stei-
nernen Buden zum öffentlichen AuSbot gestellt und d«r Licitatis 
ouS-Tcrmin auf den listen Ju l i d. I . anberaumt worden. 
Es werde» demnach Käufer aufgefordert, sich an gedachtem Ta« 
ge, so wie an dem als dann zu bestimmenden Peretorge, in 
EineS Edlen Rathes Sessions-Zimmer einzufinden, ihren Bot 
und Ueberbot zu verlautbaren und abzuwarten, was wei,en des 
Zuschlags ferner verfügt werden wird. Dorpat - NathhanS, 
am i9ten April l8Z4. z 

I m Namen und von wegen Eines Edlen 
Ratkes dieser Stadt: 

Bürgermeister Hclwig. 
Ober-Sekr. Zimmerberg. 

Von Einem Kaiserlichen Dörptschen Landgerichte wird 
beSmiltelst bekannt gemacht, daß bei demselben vom 28sten Mai 
c., I^achmittags von drei Uhr ab und an den folgenden Tagen, 
der Nachlaß deS verstorbenen Herrn NathS und NitrerS Jacob 
v. Schulz, bestehend in Silbergeräthen, Pretiosen in Gold 
und Brillanten, Meubeln von verschiedener Gattung, Schilde? 
reien, Gewehren, Pelzwerk, Equipagen, Wäsche, Bettzeug 
und sonst mancherlei HauS- und Küchen-, namentlich auch 
Kupfer-Messing- und Blechgeräthen, aucuoni? le^e gegen 
gleich baare Bezahlung in Banco - Noten versteigert werden 
wird. Dorpat, am 7ten Mai 18Z4. 2 

I m Namen und von wegen deS Kaiserlichen 
Landgerichts Dörptschen KreiseS: 
C. Zöge von Mannten ffelk, Assessor. 

A. Roth, Seerekär. 
Wenn Ein Kaiserliches EhstläudischeS Oberlaildgericht anf 

die Bitte der verwttrweren Frau ?tugusre von Radingh, geb. 
Zöge von Mannteuffell, ein Proclama zur Convocalion der 
Gläubiger und Schuldner ihres verstorbenen Gemahls, des 
Herrn Alexander von Radingh, nachgegeben und solches am um 
tengesehten Tage in loci« pub l ik et consueii« hat asfigiren 
lassen; so wird dieses Allen und Jeden zu dem Ende hierdurch 
bekannt gemacht, damit diejenigen, welche an den Nachlaß des 
Verstorbenen aus irgend eirn'm NechtSgrunde Ansprüche formis 
ren zu können vermeinen, binnen nun und einer präklusivischen 
Frist von Jahr und Tag mit ihren Forderungen, deren Justifi-
cationen und ordentlich formirten Rechnungen bei Einem Kais 
serlichen Ebstländischen Obersandgerichte persönlich oder durch 
legitimirte Bevollmächtigte sich augeben und diese Angaben ge-
hörig registriren lassen; die etwanigen Schuldner deS Verstors 
denen aber die Schuld, mit welcher sie ihm verhaftet sind oder 
die in ihrem Besitze befindlichen Unterpfander und Effecten in 
derselben präclusivischen Frist anzeigen mögen, mit der Verwart 
nung. daß derjenige Creditor, welcher diesen präclusivischen 
Termin verabsäumt, es sich selbst beizumessen hat, wenn er mit 
seinem vermeintlichen Rechte weiterhin nicht mehr wird können 
gehört, mit dem Debitor aber, welcher die geforderte Anzeige 
unterlassen wird, nach der Vorschrift deS Art. 2. Tit. 9 bis 4 
der Ehstlandischen Ritters und Landrechte wird verfahren wers 
den. Wornach jeder, den dieses angeht, sich zu richten hat. 
Gegeben in Seiner Kaiserlichen Majestät Oberlandgerichle zu 
Neval , am 29. März 1854. 1 

in 6<!em. A. v. Höppener, 
Eines Kaiserl. Ehstl. Oberlandgerichts Secr. 

( M i t Genehmigung der Kaiserlichen Polizei-TZerrvaltuug 
hielclbst.) 

Bekanntmachungen» 
Iinlem clie Direktion alt?« Flusse clen resp. Inha-

bern <Ier Flusse» - Aktien biermit sur ^Vizsenscbaft bringt, 
gut kescblul» cler ganzen Qeselljc.biifl voin ersten .luni 

Zinses 5abres ab öer bisber bestsnlleu babencle ^instnts tür 
Zie ^clien von secbs krocent aul sunt kroceut besabg^sci?« 
vvercleu soll, forciert öieselbe clie ^ctien-Iubaber bierdurcl» 
aut, falls 8ie ibre ^clien gegen baures (-elcl bei cler virec-
tion uin^uvvecbseln unll ilire ^apiiale -n knn<Zigon geneigt 
sein sollten, sicb Zesbalb obnfeblbar bis 2urn erst?» Sesitbr.̂  
Zieses 5abres bei clem ILazsafübrenclen Vorsteber, Ilt-riu 
Ratbsberrn I^oblancl, melZen, inclem nacb Verlauf üieser 
2eit keine X,ün6ignng >veiter angenommen uncl keine ^ctie 
mebr eingelöset werclen vvircl. Dornst, am ^lai lgz^. 2 

Die Direction <ler alten Flusse. 
Daß das Gasthaus zu Möllah in Bereitschaft geseht ist, 

um die resp. Gaste gehörig aufzunehmen, habe ich die Ehre 
hiemit anzuzeigen. Karl Moritz. Z 

Seine innerhalb 8 Tagen beabsichtigte Abreise von Dor-
patmacht hiemit gesetzmäßig bekannt Candida! F.Platz. l 

I n der mit Genehmigung Eines Hochedlen RatheS dieser 
Stadt von mir bewerkstelligten Verloosung verschiedener Golds 
nnd Silber-Arbeiten wird die Ziehung am izten Mai d. I . , 
Nachmittags z Uhr, unter polizeilicher Aufsicht allhier Statt 
finden. — Die noch vorhandenen Loose sind in Dorpat bei 
Herrn Goldarbeiter Eckert und hier in Werro bei mir zu r 
Rubel Kupfers Münze das Loos zu haben. 1 

Werro, den zc>. April i8Z4> 
F.A.Hausmann, Golds und SilbersArbeiter. 

Zu verkaufen. 
Frisches Kissinger Mineralwasser, sowohl in ganzen und 

halben Krücken, wie auch auf Bouteillen ist zu haben bei z 
C. F. Töpffer. 

Bei mir steht zum Verkauf: eine wenig gebrauchte St . 
Petersburger Kalesche, eine Moskowische Droschke und mehs 
rere Blankardeu-Droschken, neue englische R»itsättel, Deichsels 
strengen, Vorreiterstrengen u. s. w. für einen billigen Preis. z 

F. C. Koch. Sattlermeister. 
Einem hohen Adel und geehrten Publikum zeige ich erges 

benstan, daß bei mireine neue. Zeichte, modern und solid gear-
beitete Kalesche, wie auch mehrere andere neue Equipagen für 
billige Preisezn haben sind. H. Wieghorst, Sanlermeister. z 

Gut erhaltene Möbeln von Mahagoniholz werden verkauft 
bei Titulairrath Fr. Eisenberg im Hause deS Hrn. Prof. Senss. 

Eine leichte Kalesche, ein Plan-Wagen, eine mookowiscj e 
und eineBlankardensDroschke, ein Paar junge Deichsel-Pferde 
nebst Sättel und Geschirr, stehen zum Verkauf. Das Nähes 
re erfährt man bei T. Chorey. 2 -

Zu vermiethen. 
I m zten Stadttheile an der Nevalschen Straße ist das 

Haus Nr. 90, bestehend ans 4 Zimmern, nebst Nebengebäuden 
und einem Gartenplatze zu vermiethen. Das Nähere in dem; 
selben Hause bei der Fran Titulärräthin Tadorsky. 2 

Das große Wohnhaus auf Neu-Niggeu ist nebst dem 
Obst- und Gemüse-Garten, erforderlichen Fall'S auch mit Stallt 
ranm, Wagenremise ic. auf beliebigeZeitzn vermiethen. Mieths 
liebhaber haben sich in dem Hotel London in Dorpat zu melden 
bei G. W. Raphoph. 2 

Verloren. 
ES ist aUf dem Wege zwischen meiner Wohnung und der 

academifchen Müsse am zo April d. I . ein Kreuz von geschliffe,' 
nen Korallen verloren gegangen. Der ehrliche Finder wird 
ersucht, es gegen eine angemessene Belohnung bei mir abzugeben. 

Caroline Tyron, , 
wohnhaft im Ma jo r Siverschen Hause 

unweit der deutscheu Kirche. 

(.'oursiv von VVocliseln, (Zolll unä FtnntL-p.ipioi'vn vom 

7. IVI.ii 1834. 

^ul ^msterclam 
Hamburg 

— Î onclou 3 ^It. . . . 
8tuuts- ^npieio: 

Z A ̂ letalliques 1 Serie 
3 6 4 ^ito 

6 -A Leo. Inscrixtionen 
?olniscbe Î oose 
?renss. krämienscbeins 
?sanllbries6 I.ivl 

äito Übsll 
1 liubel S i l b e r . . . . . . 

.53, 53^ 

10^Z 

97 99 
97 98 
129 
215 R ° 

<üe»ts boll.Lrt.I 
Lcbill. Lco. 
kce. Lterl. 

Lm Flamen drS General«Gouvernements von Liv», Ehst̂  

3Z8-I 0. 

und Kurland gestartet den Druck E. 

1l)4 
102^ 
357^ (?. 

v. Bröcker, Censor. 
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E i n h e i m i s c h e N a c h r i c h t e n . 
S t . P e t e r s b u r g , 5. Mai . S e i n e Majestät der 

Kaiser haben am 25. April den dirigirenden Senat mit I h -
rer hohen Gegenwart zu beehren geruht und demselben den 
Allerhöchsten Befehl eröffnet: daß I h r e Kaiser l ichen 
H o h e i t e n , der T h r o n f o l g e r Cesarewitsch Groß-, 
fürst Alexander N iko la jewi tsch, und der Großfürs t 
M i c h a i l Pawlowi tsch im dirigirenden Senate Sitz neh-
men werden. 

S t . P e t e r s b u r g , 8. Mai. S e i n e Majestät der 
Kaiser haben den wirkliche» Staatsrath von Ade lung , 
am 2z. April, mittelst Allerhöchsten Reskripts, zum Ritter vom 
S t . Annen-Orden ister Klasse zu ernennen geruht. 

S e i n e Majes tä t der Ka ise r haben dem Lehrer 
S e i n e r Ka iser l i chen Hohe i t deö Th ron fo l ge rs , 
C e s a r e w i t s c h Großfürsten Alexander N iko la je -
witsch, Hofrath G i l l e , zur Belohnung seines ausgezeichne-
ten Diensteifers, A l l e rgnäd igs t den S t . Annen - Ordeu 
2ter Klasse mit der Ka iser l ichen Krone zu verleihen 
geruht. 

Durch den Al lerhöchsten UkaS vom 17. Aprik d. I . 
ist, in Betreff dessen, daß sich Falle ereignet haben und noch er-
eignen, daß Personen, welche Pässe zur Reise ins Ausland er-
halten, sich dort auf unbestimmte Zeit aufhalten und somit die 
ihnen ertheilte Erlaubniß zur Reise willkührlich auf eine Nie-
derlassung im Auslande ausdehnen, folgendes, in Betreff der 
Reisen ins Ausland, für die Zukunft verordnet worden: Die 
Termine zum erlaubten Aufenthalt außer Landes mit gesetzli-
chen Pässen, sind: FürAdliche, f ü n f Jahre, für Personen 
auS allen andern Ständen, d re i Jahre. Diese Termine 
gelten für alle Russische Unterthanen, sowohl männlichen als 
weiblichen Geschlechts, mit Ausnahme derjenigen, welche zu 
einem längern Aufenthalte außerhalb deS Landes eine besondere 
Al lerhöchste Erlaubniß oder Verlängerung des Termins 
erhalten. Die Bitten um Verlängerung des Termins sind an 
den Minister des Innern zu richten. 

Laut testamentarischer Verfügung deS verstorbenen Gene-
rals der Artillerie Grafen A r a k t sch e j e w, ist von demselben 
bereits i m I a l M izz^ ein Capital von 5o,oc>vRbl.Banco in der 
Reichsleihbank niedergelegt worden, mit dem Verfügen, daß 
besagtes Capital daselbst, während der folgenden 9z Jahre 
nebst Zinsen und Zinseszinsen ungeschmälert und unantastbar 
verbleibe. 

Diese Summe ist demjenigen russischen Schriftsteller, als 
Preis, bestimmt, der nach Verlauf von Ivo Jahren seit dem 
Tode deS Hochseligen Ka ise rs , d. h. zum Jahre 1925, 
die beste, vollständigste, authentischste und. in Rücksicht deS 
Styles, die gelungenste Geschichte der Regierung dieses 
K a i s e r s in Russischer Sprache verfaßt. 

DaS Unheil über den Werth der Bewerbungsschrifteu 
und über den Vorzug der zu krönenden unter ihnen steht nie-

mandem zu, als der obersten wissenschaftlichen Behörde in Ruß-
land, welchen Namen sie auch zu der Zeit führen möge. 

Zur Abfassung der Geschichte A l e x a n d e r s ! , ist ein 
Termin von 10 Jahren anberaumt, nach dessen Verlauf die 
Bewerber ihre Schriften mit beliebigen Mottv's versehen, vor 
dem 1. Januar 1925, an die Akademie einzusenden haben. 
Ein zu jeder Bewerbungsschrift hinzugefügter besonders versie-
gelter Zettel muß den Nnmen des resp. Verfassers enthalten. 
Die Akademie beprüst die eingesandten Werke im Laufe des 
Jahres 1925 mirBeobachtung der Formalitäten, die gegenwär-
tig bei den von der Akademie ausgesetzten Preisen eingeführt 
sind und erkennt am izten Dezember desselben I a h » 
res dem Verfasser deö vorzüglichsten Werkes als Preis^drei 
V i e r t e l deS dcponirten Kapitals nebst Zinsen zu. Hierauf 
fordert sie die Reichsleihbank auf, obigen Preis dem bezeichneten 
Verfasser auszuzahlen uud macht sowohl dessen Namen als auch 
den Werth des von ihm gewonnenen Preises durch die russi-
schen und ausländischen Zeitungen bekannt. 

Das vierte Viertel des Kapitals verbleibt zur Verfügung 
der Russischen Akademie der Wissenschaften und wird verwendet: 

r) Zur Herausgabe des gekrönten Werkes in einer, nach 
dem dannzumaliqen Standpunkt der Typographie, möglichst 
vollkommenen Ausstattung mit Hinzufügung eines in Kupfer 
gestochenen Bildnisses A l e x a n d e r s I. und erklärender hi-
storischer Pläne und Karten; 

2) Zum Druck dieser Geschichte bis auf zehntausend 
Exemplare, deren jedes nicht höher verkauft werden darf, als 
wie viel es nach Berechnung der Ausgaben zu stehen kommt, 
damitauch ärmereRussen in Standgesetztwerden, dieGeschichte 
des Monarchen zu besitzen, der Rußland erhoben und ganz 
Europa vom Joch der Sklaverei befreit hat. 

z) Aus der, uach Bestreitung der Herausgabe des ge-
krönten Werkes noch übrigbleibenden Summe, wird demje-
nigen Mitbewerber, dessen Werk dem gekrönten am nächsten 
kömmt, ein Accessit ausgesetzt, so wie noch zwei Preise von glei-
chem Werthe für die Uebersetzungen des gekrönten Werkes ins 
Deutsche und ins Französische. 

4) Das auS dem Verkauf des gekrönten Werkes gelöste 
Geld kann zur Herausgabe obgedachter Uebersetzungen verweur 
det werden. 

5) Das Kapital von funfzigtausend Rubeln wird, zu 
dem jetzt gesetzlich angenommenen Zinsfüße, ü 4 pCt., berechnet 
im Jahre 192? auf die Summe von r 918.960 Rub. auge-
wachsen sein. Hiernach wäre der höchste Preis eine M i l l i o n 
v ier hundert neun und dre iß ig tausend zwei hun, 
dert zwanzig Rub. und der vierte Theil deS Ganzen v i e r 
hunder t nenn und siebzig tausend sieben hundert 
v ie rz ig Rub., welche, zur Bestreitung der vorerwähnten 
Ausgaben, zur Verfügung der Akademie der Wissenschaften 
gestellt werden. 

M o s k a u , 26. April. S e i n e Ka i se r l i che H 0 he, t 
der T h r o n f o l g e r Cesarewi tsch G r o ß f ü r s t A le -
xander N i k o l a j e w i t s c h , haben mittelst Reskripts vom 



SZ. Apr i l d. I . an den Mi l i ta i r -General «Gouverneur vön 
Moskau, demselben Funfzigtaufend Rubel zur Vertheiluug an 
diejenigen Bewohner Moskaus, die der Unterstützung an meti 
sten bedürfen, übersaudt. als Beweis der Gefühle, welche 
S e i n e Ka i se r l i che H o h e i t für diese erste Haupt-Stadt 
deS Reichs, I h r e n Geburtsort, hegen. (St.Pet.Zeitg.) 

R i g a , 7. Mai . Das Dampfschiff A l e x a n d e r N i -
ko la jew i t sch ist gestern Morgen um 10 Uhr mit 26 Passa-
gieren von Bolderaa nach Lübeck in See gegangen. Die näch-
ste Reise desselben von hier geschieht am 20. Ma i ( l . Juni.) 

(Zuschauer.) 

Auslandische Nachrichten. 
F r a n k r e i c h . 

P a r i s , Z .Ma i . I m Renov ateur liestman Folgen-
des: „ W i r können, nachdem wir die bestimmtesten Erkundi-
gungen hierüber eingezogen, die Versicherung geben, daß der 
vor dem Pairs-Hofe eingeleitete Prozeß, ungeachtet der zahl-
reichen Verhöre, die bereits stattgefunden, noch kein einziges 
Faktum zu Tage gefördert hat, daß die Beschuldigungen deS 
Ministeriums gegen die legitimistische Partei bestätigte. Gern 
hätte der Minister des Innern eine Mitschuld der Legitimisten 
bei den letzten Unruhen entdeckt. Unmögliches kann man aber 
von dem Pairshofe nicht verlangen." 

ES scheint, daß, nach den deSfallsigen Reklamationen meh-
rerer Oppositions.Blätter, die Regierung beschlossen habe, die 
nächsten Wahlen so lange zu verschieben, bis die Wahl-Listen 
revidirt worden. Man glaubt, daß diese Revision binnen 
Kurzem in ganz Frankreich vor sich gehen werde. 

Man hält es jetzt für ziemlich gewiß, daß der Admiral 
Roussin das ihm angebotene See-Ministerium annehmen wer-
de, und man erwartet den Admiral gegen Ende d .M. in Paris. 
Es scheint, daß seine Ernennung in unsern Seehäfen mit gro-
ßem Beifalle aufgenommen worden ist. 

Der Graf Sebastian! wird nun ganz bestimmt in wenigen 
Tagen nach Neapel abreisen, um dort seinen Posten als Frani 
züsischer Botschafter anzutreten. Es hat sich hier in den letzten 
Tagen das Gerücht verbreitet, daß die Unterhandlungen wegen 
der Vermählung der Prinzessin Maria mit dem Vice-Könige 
von Sicilien abgebrochen wären. 

Die Ausgaben für den öffentlichen Unterricht sind in dem 
neuesten Budget (für 18z;) um z,882,000 Fr. erhöht worden. 

Dem C o u r r i e r de Lyon zufolge, herrscht immernoch 
große Stockung in den Gewerbs-Angelegenheiten dieser Stadt. 
Die Auswanderung der Fabrik? Arbeiter von Lyon nach der 
Schweiz soll sehr beträchtlich sein. Nun beginnen auch die 
Färber, von ihren Meistern einen höhern Lohn zu verlangen. 
Mehrere Werkstätten, die sich nicht fügen wollten, sind von 
den Gesellen in Verruf erklärt worden. — Die der Garnison 
von Lyon für die April-Tage bewilligten Decorationen berech-
net man auf 76. 

S t r a ß bürg , 5. Mai . Die traurigen Folgen, welche 
sich nach den Aeußerungen eines TheilS unserer Besatzung am 
Königsfeste ahnen ließen, haben sich nur zu schnell verwirklicht. 
Gestern, Sonntags, hatte in einem unserer besuchtesten Vier-
Häuser ein blutiger Streit statt. Die eine der beiden streiten-
den Parteien bestand aus Bürgern und Soldaten deS hiesigen 
Artillerieregiments, die andere aus Inf>nterie-Soldaten. Be-
deutende Verwundungen waren die Wirkungen dieses ärgerli-
chen Kampfs; man versichert sogar, es seien zwei der Kämpfer 
heute an ihren Wunden gestorben, was wir jedoch nicht ver-
bürgen können; anch wagen wir nicht zu entscheiden, welche 
Partei die angreifende war, da der Partergeist auch hier AlleS 
entstellt. Als Thatsache melden wir, aus zuverlässiger Quelle, 
folgenden sonderbaren Vorfall: „Am Tage nach dem Königs-
fcste, Morgens, nachdem die Unteroffiziere des 4?sten Linien-
regiments in der Kaserne ihr Frühstück genossen hatten, beklag-
ten sie sich bald über heftige Leibschmerzen, und schnell stellten 
sich die gewöhnllchen Anzeichen von Vergiftung ein; man be-
diente sich der bekannten Gegenmittel, und mit Ausnahme ei, 
nes Einzigen sind diese Krieger wieder hergestellt. Ein Offi-
zier dieses Regiments wurde beauftragt, sich in sämmtliche» 
hiesigen Apotheken zu erkundigen, ob sie kürzlich Gift verkauft 
hätten; diese Nachforschung hatte aber kein Resultat. Man 
wünscht mit Recht, aus den Grund dieser seltsamen Begeben-
heit zu kommen; höchst wahrscheinlich ist sie irgend einem un-
glücklichrn Zufalle beizumessen. — Die Nachricht von den neu-
erlichen Vorfällen in Frankfurt hat hier viele Aufmerksamkeit 
erregt; man spricht von schärferen Polizeimaaßregelu, welche 
gegen Fremde hier genommen werden dürften.— Nachschr i f t 
vom 6. Mai . Gestern hatten von Neuem bedeutende blutige 
Raufereien zwischen Bürgern und der Artillerie einerseits und 
dem lyten leichten Infanterieregimente statt. (Allg.Zeitg.) 

G r o ß b r i t a n i e n und I r l a n d . 
L o n d o n , 2. Mai . Man sage was man wolle von der 

Art, wie England den Besitz von Ir land erlangt und lange be-
hauptet hat, das wenigstens wird Niemand mit Wahrheit be-
haupten, daß es diesen Theil des Reiches im Parlamente ver? 

nachlassige. I m Gegentheil ist seit der Union nicht ein Jahr 
vergangen, wo nicht ein bedeutender Theil der Session aus-
schließlich den Debatten über einen auf jenes Land Bezug ha-
benden Gegenstand ausgefüllt worden, so baß gewiß einem je-
den Mitglieds der beiden Häuser, wie in der That jedem gebil-
detem ZeitungSleser, dasselbe in allen seinen Verhältnissen, Vor-
theilen und Mangeln zur Genüge bekannt sein muß. Vor al-
len Dingen aber muß jeder denkende Mensch überzeugt sein, 
daß bei der Lage jener Insel zu dieser, beide, wo nicht von ein-
ander abhängen, doch zusammen gehören müssen. Jahrhun-
derte lang hing I r land von England ab; seit der Union aber, 
und besonders seitdem die Katholiken den übrigen Bürgern 
gleichgestellt worden, denkt ein Engländer eben so wenig daran, 
I r land zum besondern Vortheile GroßbritanienS bedrücken zu 
wollen, alS er es sich würde einfallen lassen, die Grafschaft 
Kent zum Vortheile von Middlesex zu belasten. Aber eben so 
wenig würde er den Gedanken ertragen, in Kent das alte sächsi-
sche Reich auS den Zeiten der Heptarchie herzustellen, als daß 
I r land einen eigenen Staat bilde — wozu (wenn es anders 
nicht durch die Macht des britischen Schwertes verhindert wür-
de) es mit einer besondern Legislatur kommen müßte. Jene 
Stimmung Englands zeigt das Resultat der Abstimmung"über 
O'ConnellS Vorschlag, zu welchem nicht ein e inz ige r Re-
p räsen tan t der großbritanischen Insel—gleichviel, ob Whig, 
Tory oderRadikaler, ob bischöflicher Protestant, Nonkonformist 
oder Katholik— seine Stimme gab. Hier galt es gleich von 
vorn herein Entschlossenheit; man mußte den von O'Connell 
Beschwazten zeigen, daß die Sache, die er ihnen als ganz leicht 
dargestellt hatte, nur durch Rebellion und Ströme Blutes zu 
erlangen wäre. Zu gleicher Zeit that man sehr wohl daran, daß 
man O'Connell und die Seinigen nach Herzenslust reden ließ, 
dabei aber auch ihren Reden alle die Gründe entgegensetzte, wel-
che die Erfahrung der vergangenen 34 Jahre, so wie alle Grund-
sätze einer aufgeklärten Politik, den Freunden der öffentlichen 
Wohlfahrt nur immer darboteu. Jenes muß doch selbst O'Con, 
nells Pöbel überzeugen, daß daS Nationalparlament sogar seinen 
ungegründetsten Forderungen Gehör giebt, nnd dieses, daß es 
nicht geneigt ist, solche ohne Gründe nur durch Machtsprüche 
zurück zu weisen. Es steht'vielleicht zu hoffen, daß O'Connell 
selbst, da er doch nun so weit sein Versprechen erfüllt hat, ein-
mal Ruhe halten, und Regierung und Parlament erlauben 
wird, ohne die Hindernisse politischer Gährung, allmählich die 
Mittel in seinem Vaterlande einzuführen, welche die Wunden, 
die ein vieljähriger Despotismus demselben geschlagen, heilen> 
und an die Stelle der Partheiwuth und der bittern Armnth dcr 
Volksmasse, die Segnungen deS innern Friedens, der Eintracht 
und der aus ruhiger Thätigkeit entspringenden Wohlhabenheit 
gewähren sollen, was Großbritanien, schon um seines eigenen 
Vortheils willen, der Schwesterinsel gewiß herzlich gönnt. — 
Während jener Debatten mußten mehrere bedentende Bills, wie 
z. B . über die Zulassung der Nonkonformisten zu den Universi-
tären, die Abschaffung der Haussteuer, die Ablösung des Zehn, 
ten und der Kirchensteuer, die Veränderung in den Armenge-
setzen ic. verschoben werden. (Allg.Zeitg.) 

London, 9. Mai . Am 7ten ist endlich die längst erwar; 
tete Notisication der Regierung in Betreff der Reduction der 
4pCtigen Annuitäten vom Jahre 1826 erschienen. Die Bedin-
gungen, unter welchen diese Reduction stattfinden soll, sind im 
Ganzen genommen, die bereits angegebenen. Die neuen ^ p C t . 
Annuitäten sollen den bereits bestehenden neuen zH pCtiqen zu-
gefügt und gleich ihnen confolidirt, zugleich aber nicht vor dem 
5. Januar 1840 eingelöst werden dürfen. Die halbjährige Di-
vidende wird am 10. Oktober d. I . noch mit 4pCt.bezahlt, und 
die erste Dividende von pCt. ist am 5. Januar i8?5 fällig. 
Die Bank von England nimmt vom 8ten bis zum 28sten d .M. 
die Erklärungen der mit diesem Arrangement nichtZusriedenen an. 
Für das vereinigte Königreich ist die äußerste Frist zur Abgabe 
dieser Erklärung auf den 6. Ju l i , für Personen in anderen 
Welttheilen auf den r i . Marz i8Z5 festgesetzt. 

N i e d e r l a n d e . 
H a a g , z. Mai . Das ministerielle Journal de la Haye 

enthält Folgendes: „ W i r haben Grund zu glauben, daß der 
Herzog von Nassau den in Biberich versammelten Minister» er-
klärthat, er werde in die Veräußerung Luxemburgs nicht ein-
willigen." — „Man versichert, der Ministerkongreß in Wien 
werde gegen den 15. Ma i hin seineArbeitcn beenden. Der Ba-
ron Verstolk wird gegen Ende deS nämlichen Monats im Ha.iq 
erwartet." (Allg.Zeitg.) 

D e u t s c h l a n d . 
D r e s d e n , 6. Mai . Die Thatsache, daß plötzlich in 

der Nacht vom 4. auf den 5. Ma i die Wachen in dem Schlosse 
verdoppelt worden, gab gestern zu den mannigfachsten Gerüchren 
Anlaß. Natürlich mußte man die Veranlassung zu dieser Maaß-
regel, da hier in politischer Hinsicht Alles in der tiefsten Ruhe 
sich befindet, vom Auslände her ableiten, und sie mit der An-
kunft einer Estafette, angeblich aus Stuttgart, in Verbindung 
setzen. Es soll über neue entdeckte Umtriebe eine Mittheilung 
von einem der größern Höfe erfolgt sein. Doch beruht dies ' 



auf einem Gerüchte, das ich nicht verbürgen will, und das nur 
dadurch einige Glaubwürdigkeit erhielt, daß in mehreren deutt 
schen Residenzstädten gleichzeitige Maaßregeln dieser Art statt 
gefunden zu haben scheinen. (Allg.Zeitg.) 

O e s t e r r e i c h . 
W ien , 5. Mai. Es werden noch höchstens fünfSitznnt 

gen von den Konferenzministern gehalten werden, um dann 
zur Unterzeichnung des P r o t o k o l l s zu schreiten, das gewöhnlich 
beim Schlüsse solcher Besprechungen ausgefertigt wird, und die 
übereingekommenen Resul tate derselben enthält. Wahrschein-
lich werden auch die der Bundesversammlung zu machenden 
Mittheilungen einregistrirt, um später von Seite dieser hohen 
Stelle zur Oeffentlichkeit gebracht zu werden. — AuS Sieben-
bürgen hat man sehr befriedigende Nachrichten. Die Vorar-
beiten zur E r ö f f n u n g des Landtags werden thätig betrieben, 
man verspricht sich die besten Erfolge von dessen Verhandlungen. 
— Obgleich die neue Anleihe uoch nicht auf die Börse gebracht 
ist, so hal sie doch schon so viel Abgang gefunden, daß sie über 
Pari steht. (Allg.Zeitg.) 

Vere in ig te Staa ten von N o r d a m e r i k a . 
Privatschreiben aus News P o r t vom 17. April, die von 

Englischen und Französischen B l ä t t e r n mitgetheilt 
werden, enthalten noch folgendes Nähere über die letzten Unru-
hen in dieser Stadt: „Wie groß die Theilnahme deS Publik 
kums an den Wahlen war, ergab sich aus dem Umstände, daß 
mehr als 20,000 Bürger ihre Stimmen abgaben. Abends hielt 
die Bankpartei eine Versammlung in der Freimaurer-Loge (?6s-
sonic-Ilitil). Einige Personen, die bei dem Handgemenge im 
sechsten Stadtviertel oerletzt worden, stellten sich ein und schilt 
denen die Sache so, als wären sie nur mit Mühe der Ermor» 
dung entgangen.. Nun gerieth die Versammlung in Wuth, und 
es wurde beschlossen, daß alle guten Bürger am nächsten Mo» 
gen sich zur Abstimmung in jenem Stadtviertel einfinden sollt 
ten. Zn Folge einer von den Organen dieser Partei bekannt 
gemachten Aufforderung zogen einige 100 Bürger am nächsten 
Tage von der Freimaurer-Loge nach dem Abstimmungsplatze, 
und einige Tausende ihrer Anhänger versammelten sich ebenda« 
selbst, einige mit Stöcken und Keulen, andere mit Dirks (Dol-
chen) bewaffnet. Dieser Aufzug konnte nicht verfehlen, die 
allgemeineAnfregung zu vermehren; doch wurde dieNuhe nicht 
gestört, bis ein Schiff mit einer Anzahl von demokratischen 
Wählern anlangte. Einer der Matrosen schlug einen Irländer 
mit seinem Stock, und nun kam es zu einem Handgemenge, 
in welchem viele Personen schwer verletzt wurden. Die Pol« 
zei war in großer Anzahl zugegen und bemächtigte sich mehrerer 
Ruhestörer. So verging dieser Tag ohne weitere Volksbewe-
gung. Als jenes Schiff abermals der Freimaurer-Loge vorbei 
fuhr, erhoben einige Knaben ein Geschrei zu Gunsten deSZack-
sonschen Kandidaten, Herrn Kornelius Lawrence. DielVs 
hatte die Folge, daß die Gegen-Partei einen unschuldigen I r -
länder überfiel und übel zurichtete. Er entkam und rief seine 
Freunde in der Duane-Straße zur Hülfe. Mehrere Hunderte 
waren augenblicklich an Ort und Stelle, und es kam zum Kam-
pfe. Alles, was sich in der Freimaurer-Loge befand oder die 
Treppen dieses Gebäudes besetzt hielt, war mit Keulen bewaff-
net, eben so aber auch viele Einwohner deS sechsten Stadtvier-
tels. Aus den Fenstern deS Gebäudes wurden Ziegelsteine nnd 
andere Gegenstände auf die Untenstehenden geworfen. Die 
Nachricht von Siefen Auftritten gelangte bald zur Kunde des 
MayvrS, welcher die Stadt-Miliz verschiedener Bezirke zur Un-
terdrückung der Unruhen aufbot. Unglücklicher Weise vergaß 
diese in der Eile, ihre Uniformen anzuziehen, und als sie mit 
der ungeheuren Menschenmasse vermischt war, wurde sie von 
den streitenden Parteien nicht respektirr, Einzelne sogar schwer 
verwundet. Während dies sich vor der Freimaurerloge ereig-
nete, strömte ein großer Haufe von der Bank-Partei nach dem 
Zeughause, schlug das Thor ein, sprengte die Thüren derRüst-
Kammer, bewaffnete sich mit Gewehren und lud dieselben mit 
scharfen Patronen. Hinterher folgte eine große Anzahl von 
Bürgern, ebenfalls bewaffnet, die sich zu einer Wache zum 
Schutze des Zeughauses bildete. Bald traf derMayor ein und 
hielt eine Anrede an die Bewaffneten, so wie an die Tausende 
von Bürgern, die sich außerhalb des Zeughauses versammelt 
harren. Es gelang ihm, die aufgeregte Menge, jedoch nur nach 
großen Anstrengungen, zu beschwichtigen, und am Ende wnr-
den die Waffen wieder an Ort und Stelle gebracht. Ein Trupt 

besetzte daS Zeughaus, und die Menge zerstreute 
^ - ^"veile war in allen Theilen der Stadt Allarm ge-

Ks ^ Die Erbitterung erreichte eiue furchtbare Hü? 
tere Unruken ^indessen energische Maaßregeln. UM weit 
selten die Börse p u d e r n . Fünf Compagnieen Infanterie 

i5i- Nacht hindurch beseht. Zn Folge 
^ k-.,' weitere Störungen beendigt, 

und dn d>dar, Herr Lawrence, zum Mayor 
erwählt. Die ^"öchl dê  Opfer jener Auftritte ist noch nicht 
genau bekannt. Gelvdtenst, soviel man weiß. Niemand, hin-
gegen sind Viele sehr schwer verwundet, namentlich mehrere 
angesehene Offiziere der Wachtmannschaft." (Pr.StS.-Zeitg.) 

M i s c e l l e M 

Ein Herr Touga rd aus Rouen benutzt seit einiger Zelt 
zur Vertilgung der schädlichen Moose und Flechten, womit die 
Rinde so vieler Baume überzogen ist, eine Auflösung des Kalt 
kes in Regenwasser (Kalkmilch). Zur Benetzung der kleineren 
Bäume mit dieser Flüssigkeit bedient er sich eines groben Pin-
sels, für die größern einer Spritze, ohne dabei die Knospen 
und jungen Blatter zu schonen. Der Erfolg hat seinen Erwar-
tungen vollkommen entsprochen» So wie die Moose oder Flecht 
ten mit der Kalkmilch in Berührung kommen, werden erstere 
gelblich-kupferfarben, letztere röthlich. verbrennen und fallen, 
in Staub verwandelt, von der Rinde deS BaumeS, die bald 
vollkommen rein erscheint, ab. (Auszug aus einem Aufsatz in 
den Hnnsles Üe la societe ä'konicuUure üe ?aris ect. 
ris, Aov. I3ZZ-) — 

Folgende Tabelle giebt einen Ueberblick von der Waarens 
Menge, welche Frankreich jährlich im Durchschnitt vom Aus-
lände bezieht: 
54,000,000 Kilog. Seide, kosten ungefähr 50,000,000 Fr. 

400,000 — Wachs, — — 1,000.000 — 
5,000.000 Pomeranzen und Citronen 3.000,000 — 

11,000,000 ZUcker 6,000.000 
5,000,000 — Taback — — 5,000,000 — 

ZV,ovo,Ovo Oliven-Oel— -— 25.000,000 
8 , 0 0 0 , 0 0 0 Reis — 4 , 0 0 0 , 0 0 0 — 
4 , 0 0 0 , 0 0 0 ---- Hanf — — 5 , 0 0 0 , 0 0 0 
1,000 000 ----- Lein 1,000 000 —. 

12,000.000 — BaUMw. —' 55,000,000 
1,000,000 Indigo — Z4 000.000 — 

1555,000,000 Fr. 
Irische Blätter erzählen nachstehende seltsame Aufforde-

rung eines Zrländers: Er will sich an einem Markttage, ohne 
vorgängige Anzeige, in jede beliebige StadtEnglanöS begeben 
und 200 Engländer auswählen. Diese beiden Schaaren sollen 
sich lm August »8Z4 ohneWaffen an einen bestimmten Ort bege-
ben, zwei Lager bilden und auf ein gegebenes Signal über ein-
ander herfallen. Kein Schlag darf fallen, nur die Stärke und 
die Gewandtheit müssen entscheiden. Der Zrlander bietet ei-
ne Wette von 1000 Pfund an, daß die 100 Zvkändev die 200 
Engländer zu Boden werfen werden, unter der Bedingung, daß 
jeder, der einmal zn Boden geworfen ist, keinen Theil mehr 
am Kampfe nehmen darf. Man weiß nicht, ob Altengland diese 
höhnische Anforderung angenommen hat. 

Es glauben noch immer Manche, die Expeditionen der Brit; 
ten nach dem Nordpole haben keine Resultate gehabt und blos 
die Zahl der Schlachtopfer vermehrt, welche in den seit einiger 
Zeit unternommenen abendtheuerlichen Reisen umgekommen 
sind. DaS ist ein Zrrthum. Die Erwartungen der Gelehrten 
sind freilich nicht erfüllt worden, indessen haben diese Reisen 
neues Leben in die Schiffahrtsunternehmungen gebracht. Wenn 
man die Küsten von Grünland und Spitzbergen nicht untersucht 
Härle, wenn man nicht bis in die nördlichsten Regionen derBaf-
finSbai gedrungen wäre, wie viele Reichthümer würde England 
weniger besitzen. Der Wallsischfang seht ein Capital von mehr 
als 2 . 0 0 0 , 0 0 0 Pfd. St. in Umlauf. Die Einwohner von Httll, 
Peterheat u. s. w. finden in der Bereitung deS ThranS eine 
reichliche Existenz; 8ovo Seeleute, welche den schrecklichsten Ge-
fahren trotzen, bilden sich jährlich für die englische Kriegs-Ma-
rine. Auch die Astronomie und die Naturwissenschaften sind mit 
wichtigen Entdeckungen bereichert worden. Man weiß, daß 
Capitain Roß den magnetischen Pol bestimmt hat. Während 
er damit beschäftigt war. in der Meinung, daß ihm das nur 
durch eine Landreise gelingen könne, beauftragte er Capitain 
Black mir dieser Sendung. Von diesem hat man kürzlich ein 
Schreiben erhalten aus Norwayhouse, auf dem Z.ickstrome 
(55° N. Br. und y8^ W. L.). Capt. Black war gesonnen hier 
seine großen Fahrzeuge und einen Theil seiner S c h i f f s l a d u n g 
zurückzulassen und mittelst kleiner Canots über denFluß zu setzen, 
um zu dem Sklaven-See zu gelangen. (62° Br.) Von da 
wollte er seine Reise nach dem Chesadwadsee fortsetzen. (6 z"Br.). 
DieJndianer behaupten, aus diesem See ströme gegen Nord-
osten eiu Fluß, den sie den großen Fischfluß nennen. Am See 
Chesadwad wirdCap.Black seinWinterquartier aufschlagen. Die 
Admiralität hat ihn von der wunderbaren Rückkehr des Capt. 
Roß benachrichtigt und ihm zugleich aufgegeben sich nach dem 
Cap Turnagain zu begeben. Von dort wird er weiter vor-
dringen bis n,m Obelisk, den Cap. Roß errichtet, um die süd-
westliche Granze der von ihm untersuchten ErdzuNge zu bezeich, 
nen. Einige unter den Mitgliedern des Comites der arktischen 
Länder zweifeln an dem Vorhandensein des großen FischffusseS. 
Sie behaupten, es sei derselbe Fluß, den Cap. Franklin qcsehen 
und Black River (schwarzen Fluß) genannt habe 

Oritz. Großinquisitor des Glaubens, wurde im Jahre 1554 
nach Sancerre' geschickt, um Ketzer aufzusuchen. Da aber die Ein-̂  
wohner vernahmen, daß derZnquisiror ein Wohlschmecker war/ 
so bewirtheten sie ihn mit solcher Gastfreundschaft, daß er in sei? 
nemBerichtvon ihnen sagte, es sei ein guter SchlagvonMenschen. 



I n t e i l i g e n ^ 
Gerichtliche Bekanntmachungen. 

Von Einem Kaiserlichen Universitäts-Gerichte zu Dorpat 
werben, nach§. ,8? dcr Allerhöchst bestätigten Statuten dieser 
Universität und §. 41 der Vorschriften für die Studierenden, 
olle Diejenigen, welche an die Herren Doctoren der Medicin: 
Friedrich Bidder undJohannv.Husen; den Herrn Candidaten 
deS Livländischen Ministeriums und graduirten Studenten der 
Theologie: Franz Ackermann; den Herrn graduirten Studen-
ten der Theologie: Eduard Bahder; die Studierenden der 
Theologie: Johann Maudzelowsky, Andreas Schwabe, Carl 
Eduard Trompeter und Carl Nerlich; die Studierenden der 
Medicin: Johann August v. Frantzen, Bernhard v. Frankens 
stein, WoldemarMeranvilleund Julius Wulff; uud den Studitt 
renden der Philosophie: Eiuil v. Cube; — aus der Zeit ihres 
Hierseins aus irgend einem Grunde herrührende legitime For: 
derungen haben sollten, aufgefordert, sich damit binnen 4 Wo-
chen a clato snb xoettit piueclusi bei diesem Kaiserlichen UiNver-
sitätös Gerichte zu melden. Dorpat, den April l8Z4> l 

Neckar Moier. 
C. v. Witte, Notair. 

Von Einem Edlen Rathe der Kaiserlichen Stadt Dorpat 
wird hiermittelst bekannt gemacht, daß das dem hiesigen 
Meschtschanin Iwan Fekiistow gehörig gewesene, aufCrdgrund 
im 2ten Stadtlheil «uk Nr 199 belegene Wohnhaus snmntt 
Apertinentien zum abermaligen >Ausbot gestellt. und der Licita-
tivnstermin auf den löten Jul i anberaumt worden ist. ES 
Werden demnach Käufer aufgefordert, sich an gedachtem Tage 
und dem alsdann zu bestimmenden Peretorge, Vormittags um 
11 Uhr, in Eines Edlen Nathes Sitzungs Zimmer einzufinden, 
ihren Bot und Ueberbot zu verlautbaren nnd sodann abzuwari 
ten, was wegen des Zuschlags ferner verfügt werden wir). z 

Dorpat sNathhaus, am 17. April 1834. 
I m Namen und von wegen Eines Edlen N.nhes 

der Kaiserlichen Stadt Dorpat: 
Bürgermeister Helwig. 

Ober-St'ki'. Zimmerberg. 
Von Einem Edlen Nathe der Kaiserlichen Stadt Dorpat 

wird hienuittelst bekannt gemacht, daß die zur Konkurs-Masse 
des hiesigen Bürgers und Kaufmanns Carl Gustav Luhh^ ge-
hörige, im hiesigen Kaufhofe «nk Nr. 6 und 7 belegenen stei-
nernen Buden zum öffentlichen Auöbot gestellt und der Licitati-
ons - Termin auf den 2lsten Ju l i d. I . anberaumt worden. 
Es werden demnach Käufer aufgefordert, sich an gedachtem Ta-
ge, so wie an dem alsdann zu bestimmenden Peretorge, in 

. Eines Edlen Nalhes Sessionss Zimmer einzufinden, ihren Bot 
und Ueberbot zu verlautbaren und abzuwarten, was wegen des 
Zuschlags ferner verfügt werden wird. Dorpat - Nachhalls, 
am >9ten April 1834. 2 

I m Namen und vou wegen EineS Edlen 
Nathes dieser Stadt: 

Bürgermeister Helwig. 
Ober-Sekr. Zimmerb rg. 

Von Einem Kaiserlichen Dörptschen Landgerichte w rd 
deSmittelst bekannt gemacht, daß bei demselben vom zgsten Mai 
c., Nachmittags von drei Uhr ab und an den folgenden Taqen, 
der Nachlaß deS verstorbenen Herrn Raths und Ritters Jacob 
v. Schulz, bestehend in Silbergeräthen, Pretiosen in Gold 
und Brillanten, Meubeln von verschiedener Gattung, Schildes 
reien, Gewehren, Pelzwerk, Equipagen, Wäsche, Bettzeug 
und sonst mancherlei HauS- und Küchen-, namentlich auch 

-Kupfer-, Messing.' und Blechgeräthen, aucnonis lege gegen 
gleich baare Bezahlung in Banco.'Noten versteigert werden 
wird, Dorpat, am 7ten Mai i8?4. r 

I m Namen und von wegen des Kaiserlichen 
Landgerichts Dörptschen Kreises: 
C. Zöge von Mannteuffell, Assessor. 

A. Roth. Secretär. 

Nachr ichte n. 
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Von Einem Kaiserlichen Dörptschen Universitäts-Gerichtt 
wird hierdurch bekanntgemacht, wie die der Universität gehörigen 
Drucklettern am isten Juni c.. Nachmittags um 4 Uhr, im 
Locale des Gerichts, gegen gleich baare Bezahlung in Bancoi 
Assignationen, auctlouis lege, verkauft werden sollen. Die 
Drucklettern können vorher in der Buchdruckerei deS Herrn 
Schünmann in Augenschein genommen und das Verzeichniß 
derselben in der Kanzellei inspicirt werden. z 

Dorpat, den izten Ma i 1834. 
x«z rnanäglum: C. v» Witte, Notair. 

( M i t G e n e h m i g u n g öer Kaiser l ichen P o l i z e i - Ä e r w a l t u n g 

Hieselbst.) 

Bekanntmachungen. 
Meine Abreise von hier binnen 8 Tagen mache ich hiermit 

gesetzlich bekannt. Den ,6. Mai 1834. I . Wallenrath. z 
Meine Wohnung ist gegenwärtig im Hause des Hrn.Mah; 

ler Oberg, links von der steinernen Brücke. Zugleich erbiete 
ich mich, jungen unbemittelten Mädchen Unterricht im Nähen 
und Schneideriren, auf bestimmte Zeit, unentgeltlich zu ertheil 
len. Helene Wendelbrück. 

Daß das Gasthaus zu Mollatz in Bereitschaft gesetzt ist, 
um die resp. Gäste gehörig aufzunehmen, habe ich die Ehre 
hiemit anzuzeigen. Karl Moritz. 2 

Zu verkaufen. 
Frisches Kissinger Mineralwasser, sowohl in ganzen und 

halben Kruken, wie auch auf Bouteilleu ist zu haben bei 2 
C. F. Töpsivr. 

Bei mir steht zum Verkauf: eine wenig gebrauchte St . 
Petersburger Kalesche, eine Moskowische Droschke und mehj 
rere Blankarden-Drolchken, neue englische Neitsattel, Deichselt 
strengen, Vorreiterstrengen u. f. w. für einen billigen Vreis. 2 

F. C.Koch, Sattlermeister. 
Einem hohen Adel und geehrten Publikum zeige ich erge; 

benstan, daß bei unreine neue, leichte, modern und solid gear-
beitete Kalesche, wie auch mehrere andere neue Equipagen für 
billigePreisezu haben sind. H.Wiegborst, Satllermeister. 2 

Gut erhaltene Möbeln von Mahagoniholz werden verkauft 
bei Titulairrath Fr. Eisenberg im Hause des Hrn. Prof. Senff. 

Eine leichte Kalesche, ein Plan-Wagen, eine mvskowische 
lind emeBlankarden-Droschke, ein Paar junge Deichsel-Pferds 
nebst Sättel uud Geschirr, stehen zum Verkauf. Das Nahes 
re erfährt man bei T. Chorey. 1 

Zu vermiethen. 
I m zten Stadttheile an der Nevalschen Straße ist das 

Haus Nr. 90, bestehend aus 4 Zimmern, nebst Nebengebäuden 
und einem Gartenplahe zu vermiethen. DaS Nähere in denn 
selben Hause bei der Frau Titulärräthin Tadorsky. r 

DaS große Wohnhaus auf Neu-Niggen ist nebst dem 
Obst- und Gemüse-Garten, erforderlichen Fall's auch mit Stalls 
räum, Wageuremise ic. auf beliebige Zeitzu vermiethen. Mierh» 
liebhaber haben sich in dem Hotel London in Dorpat zn melden 
bei G. W. Naphoph. r 

Person, die gesucht wird. 
Auf dem Lande wird Jemand gesucht, der eine Küsterstelle 

anzunehmen willens ist und zugleich die Orgel spielen kann. 
Das Nähere bei dem Ministerial Mcster, bei dem auch ioc> 
Loof Landhafer-Saar zu z Nbl. B . A. das Loof zu haben und 
zu besehen sind. z 

Verloren. 
Es ist auf dem Wege zwischen meiner Wohnung und der 

academischenMusse am zo. April d. I . ein Kreuz von geschliffes 
nen Korallen verloren gegangen. Der ehrliche Finder wird 
ersucht, es gegen eine angemessene Belchnnng bei mir abzugeben. 

Caroline Tyron, 2 
wohnhaft im Major Siverfchen Hause 

unweit der deutschen Kirche. 
vlin Wechseln, und Htunts-l'n^iorvn v«>in 

11. 1834. 
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Einheimisches: St. Petersburg. — Aus Kola — Vom Ural. — Ausländische Nachrichten; Frankreich. — Großbritanien 
und Irland. — Spanien. — Holland- — Italien. — Oesterreich. — Deutschland. — Vereinigte Staaten von Nordamerika. — MiScellen. 

Einheimische Nachrichten. 
S t . P e t e r s b u r g , 10. Mai . Mittelst Allerhöchster 

Reskripte vom 2?. April haben S e i n e Majes tä t der Ka i -
ser dem Chef der lyten Infanterie-Division, Generallieute, 
uant Pe te rson r und dem Chef des ersten Bezirks deS Gen-
darmenkorps, Generalmajor Po losow 1, den S t . Annen-
Orden erster Klasse m i t der Ka ise r l i chen K r o n e 
zu verleihen geruht. 

S t . P e t e r s b u r g , 11. Mai . Einem Allerhöchst 
eigenhändigen Utas S e i n e r Ka iser l ich en Majestät ge-
mäß, sollen dem wirklichen Staatsrathe S h ukows k i , ^biS 
zu dessen Tode, jährlich dreitausend Rubel Silber auS dem 
Neichsschatze gezahlt werden. (St.Pet.Zeitg.) 

Aus Ko la — in Lapp land — berichtet der dortige Kauf-
mann Schabunin in einem Briefe vom 2 z. März über drei 
Seethiere, welche im kolaschen Kreise zwischen dem tscherno-
retzkischeu und dem ikovskischenWolost in Kandaluch, das Wei-
bermeer genannt, gefunden worden. Sie wann in die enge 
Bucht gekommen und beim Zurücktraten des Meerwassers da-
selbst zurückgeblieben. Um Athem zu holen, hatten sie das 
über ihnen liegende, eine halbe Arschin dicke Eis durchbrochen. 
Diese Thiere wurden im Dez. 18 ZZ getöttet, wozu gegen 150 

'Menschen erforderlich waren. Das große männliche Thier 
hatte 7 Faden Länge, ein weibliches fünf und das andere vier 
Faden. Blos aus dem oberu Theil wurden z;o Pud Speck 
gewonnen; der untere Theil und daS Innere waren am izsten 
März noch nicht ausgeweidet. Die Oberfläche der Haut ist 
glatt wie Glas, der Bauch weiß, der Kopf länglich-rund, die 
Zähne stehen undicht, sind aber groß uud scharf, die Augen 
klein, das Maul hält anderthalb Arschin. die Floßfedern sind 
breit und haben eine Länge von zwei Arschin, der Schwanz ist 
wie von einer Butte. (Deut. Handl.-Z.) 

Be r i ch t über die Entdeckung von S i l b e r -
erzen lm Ural» 

(Aus dem Bergwerksjournal. Zm Auszuge.) 
Das Uralgebirge ist bereits seit mehreren Zahren durch 

seine reichen Gold- und Platinagerölle in Europa bekannt. 
Jetzt sind daselbst auch reiche Silbererze entdeckt. Sie wurden 
in den Besitzungen der °Erben deS Geheimenraths Demidow 
AAver Stellen gefunden. Die erste liegt 70 Werst von den 
AV"^tagilskischen Hüttenwerken, nahe beim Einflüsse deS 
d i e a n ! ? . ? » denTagil. bei der Grube Gräsnoy; 
Flürchen Utk» be" Nishneitagilskischen Hütten am 
S»lle w- w 5 " U.kinMschen Grude. - An der ersten 
^ komm. M bis 5 S°I°-»i« in ---> Pud S°nl> 
w.l-i-6 ' 65alk,tni? dort streichenden metallischen 

- S°>°I,nk SUb.rgefunden, P „d ,z So-
lotnik benagt^ An der zweiten Stelle haben Dfnnd Bleierl 
« S-Io-Nik Silber gegeben. Dies. Nesu„c>le hatten fl» b-i 
den in den Hntt-nweri.n gemachten Schmelzungen »usg-wiesen. 
— Auö den nach St . Petersburg geschickten Proben deS Blei-
erzes ergab sich nach den im Laboratorium des Departements 

des Bergt Und SalzwesenS mit denselben angestellten Versu-
chen, daß ein Pud des Bleierzes von Gräsnoy 11 Solotnik 
Silber (also etwas weniger als auf den Hüttenwerken gefun-
den worden) enthielt; dagegen ein Pud deS Erzes der Utkins-
kischen Grube 48 Solotnik Silber. Die eigentliche Bearbei-
tung dieser Erzlager ist noch nicht gehörig im Gange, da sie erst 
im Jahre 18ZZ entdeckt worden. Indessen versprechen diese 
ersten Proben eine reiche Ausbeute. (Deut. Haudl.-Z.) 

Ausländische Nachrichten. 
F r a n k r e t ch. 

(Temp S.) Die auswärtige Politik hat dem Schauspiel 
unserer innern Lage eine günstige Diversion gemacht. DerTrak-
tat der Quadrupelallianz ist ein Akt guter Politik. Die Lage 
der Halbinsel klärt sich immer mehr auf und befestigt sich täglich 
durch den zwar langsamen, aber günstigen Gang der Ereignisse. 
Aller Wahrscheinlichkeit nach werden die Erfolge der konstitutiv» 
nellen Generale von Portugal und Spanien von einer längern 
Intervention diSpensiren. ES wird mit einer Demonstration 
durchkommen, und darüber erfreut fein, weil der Inhal t deS 
Traktats der Quadrupelallianz ihm die Kosten dieser Interven-
tion zumuthet. Dieser Traktat beschäftigt fortwährend die Ge-
müther, obgleich fein Inhal t noch nicht amtlich bekannt ist. 
Dies ist gewiß eine der bedeutendsten Veränderungen, die seit 
einem halben Jahrhundert in den Beziehungen der verschiedet 
nen europäischen Staaten vorgefallen ist. Die Politik Napo-
leons hatte alle diese Staaten gegen einen einzigen, gegen Frank-
reich, vereinigt. Der Traktat vom »5. Nov., dieKonventiott 
vom 21. Ma i haben Frankreich, England und Belgien in ein 
gemeinschaftliches Interesse zusammengefügt. Der Beitritt 
der Halbinsel zu diesem Bunde theilt nun vollends Europa in 
zwei große Abschnitte, die in ihren Lagen, Grundsätzen, Civi? 
lisation verschieden sind. Die kleinen Staaten Deutschlands, 
die Schweiz und Neapel bleiben zwischen beiden schwebend, und 
es muß sich erst zeigen, welcher von beiden die größte Gewandt-
heit beweisen wird, sie an sich zu schließen, der koitstitutionelle 
oder der absolutistische Abschnitt» 

P a r i s . 9. Mai . Die Kammer hat wieder zwei Bud-
gets (öffentliche Arbeiten und Seewesen) gestimmt; sie erörtert 
uun die Summen für den öffentlichen Unterricht, uud wird sie 
bewillige». Einige wollen wissen, daß Hr. Guizot bei ftiiur 
löblichen Bestrebung zur Schulreform sogar im Schooße deS 
Konseils Widerspruch gefunden, vermutlich von Seite des 
Marschalls Soult, der durch seine Erziehung keine besondere 
Vorliebe für die Wissenschaft erhielt. Die Kammerkommiiston 
ist ebenfalls für Sparsamkeit, die Einen aus Mißgunst aeaen 
die Minister, die Andern weil die Wahlen bevorstehen ES 
wird daher vielleicht diesmal nur eine geringe Zulage veraönnr, 
und jedenfalls muß das Gesetz wegen der Mittelschulen derkünf-
t.gen Sesfton «orb-h-lt-n bleiben. Bisher b-schrSnkl-n si-s> 
die Lehranstalten Frankreichs mehr auf die Kollegien oder Gym-
nasien sammt den Fakultäten zum höhern, und auf diePrimair-
fchulen zum Elemeutar-Unterrichte. J t , Zukunft, nach dem zu 



erwartenden Gesetze, soll nach ausländischem Muster in Mittel» 
schulen eine für diejenigen berechnete Erziehung gegeben wen 
den, bei welchen es mehr auf praktische Kenntnisse als auf Gel 
lehrsamkeit ankommt. Bald nach dem Budget hört die viel? 
jährige Versammlung der jetzigen Abgeordneten auf; die PairS 
aber (oder wenigstens eine Kommission) bleiben zur Vorberei-
tung des Prozesses über die Ereignisse des Monats April. Die 
Instruktion allun kann mehrere Monate dauern. (Allg.Zeitg.) 

P a r i s , n . Mai. Nachdem in der g estrigen Sitzung 
der D e p u t i r t e n - Kamm er das Budget deS Ministeriums 
des öffentlichen Unterrichts mit Beseitigung fast aller Reductious-
Vorschläge von einiger Erheblichkeit angenommen worden, be-
schäftigte die Kammer sich mit ihrem eigenen Etat, imGesammt-
Betrage von 649,000 Fr., der von keiner Seite einen Wider-
spruch fand. Ein Zusatz-Artikel des Herrn M er ci e r, wonach der 
Minister der auswärtigen Angelegenheiten gehalten sein sollte, 
den Kammern künftig, vor der Präsentation des Budgets, eine 
Uebersicht aller, wegen Urlaubs oder aus sonstigen Gründen, le-
digen Stellen in seinem Departement mitzutheilen, wurde mit 
schwacher Stimmenmehrheit verworfen, und darauf zur Ab-
stimmung über das gesammteAusgabe-Budget pro r8?5 imBe-
trage von 1,009,008.5 z i Fr. geschritten. Dasselbe ging mit 241 
gegen 70 Stimmen durch. 

Die Französische Akademie hielt am 6ren d.M. eine außer-
ordentliche Sitzung, die gänzlich mit einem Berichte der Koms 
Mission zur Entwerfung des neuen Französischen Diclionnairs 
ausgefüllt wurde. ES ergiebt sich aus demselben, daß die endi 
lich zu erwartende neue Ausgabe des Vlclionnaile 6e l'^caöe-
Nlie trau^aise aus 2 Bänden bestehen wird, wovon der eine 
bereits ganz, der andere aber zur Hälfte (in Stereotypen deS 
Hrn. F. Didot) gesetzt ist, so daß mit dem Monate Juni l8Z5 
das ganze Werk vollendet sein dürfte. 

Nach glaubwürdigen Angaben sind in Paris seit den letzt 
ten Unruhen rzoo Menschen verhaftet, und in ganz Frankreich 
10,000; dies ist ungefähr das Zehnfache von dem, was die ty-
rannische Restauration binnen 15 Jahren in dieser Hinsicht gel 
leistet. 

G r o ß b r i t a n i e n und I r l a n d . 
Die Procession der Mitglieder des Handwerker,Vereins in 

London erscheint, obwohl dieselbe einen durchaus friedlichen 
Verlauf und Ausgang genommen, nachdenkenden Leuten als 
ein Symptom eines äußerst bedrohlichen Zustandes, ja als et? 
ne beginnende Todeskrankhett der Gesellschaft, deren gewaltsa-
me Crise schwerlich noch lange ausbleiben dürfte.— Nicht daß 
sich einige Hunderttausend Menschen für einen gewissen einzeln 
nen, selbst unerlaubten Zweck verbinden, und in ungeheurer 
Masse vor das Haus der Minister ziehen, ist (in England) 
das Gefährliche und Bedrohliche bei dieser Erscheinung, son-
dern darin liegt die Gefahr, daß jener Zweck nichts weniger ist, 
als eine sociale Revolution. Der oft schon besprochene Krieg 
der Armen gegen die Neichen aber ist deshalb in England tau? 
sendfach gefährlich, weil einerseits nicht leicht in einem andern 
Lande die Armee der Armen so zahlreich, so wohlorganisirt und 
so energisch auftreten möchte, als dort, wo die Industrie die 
größere Hälfte der Nation bis auf das Mark ausgesogen, und 
in einen Zustand der (Fabrik-) Sklaverei gestürzt hat, gegen 
de. die strengste Leibeigenschaft des Mittelalters ein beneidens-
wert», s Loos erscheinen möchte; und weil andrerseits England 
tn seinen freien Institutionen zwarMittel genug zur Dämpfung 
eine» vorübergehenden partiellen AufstandeS, aber schwerlich 
hinlängliche Werkzeuge besitzen möchte, eine so c i a l e R ev o-
l u t i 0 n wie die. welche im Anzüge ist, 0 h ne B ü r g e r k r i e g 
zu dämpfen. — Gerade jene (wahrhaft freien) Institutionen 
gestatten dort, daß auch das Uebel sich frei entwickele und unge-
zwungen ausspreche, während andrerseits der s. g. Staat (unter 
der Voraussetzung des b i she r i gen Zustandes von England) 
dort nicht im Stande ist, die auf dem Continent üblichen Mit-
tel mit einiger Aussicht auf Erfolg zur Anwendung zu bringen. 
Das stehende Heer,'—vorausgesetzt auch, daß seine Treue nie-
mals wankte!—ist zu wenig zahlreich, um aAein einem solchen 
Kriege gewachsen zu sein; ein Gesetz gegen die Associationen, 
wie das französische, ist in England undenkbar, die Polizei liegt 
wesentlich tn den Händen der Constabels und Friedensrichter, 
und deren Macht allein in der Achtung vor Recht und Ordnung, 
welche, wie sie in ruhigen Zeiten durch alle Klassen des Volkes 
geht, in einem Kampfe um die ersten Grundlagen der mensch, 
lichen Gesellschaft von selbst erlöschen muß. 

So ist also für England nur tn dem festen Sichaneinan-
derschtießen Derer ein Heil zu erblicken, die in der Crise, wel-
cher Albton mit Riesenschritten entgegen geht, etwas zu verlie-
ren haben. (Berl. polit. Woch.-Blatt.) 

Die Aeußerungen des Lordkanzlers in der Sitzung des 
Oberhausesam 28. April, die Handwerker-Vereine betref-
fend, sind um so bemerkenswerther, als sie von der höchsten 
gerichtlichen Person des Königreiches ausgehen. Sein Vor-
gänger, Graf Eldon, hatte nämlich die Ansicht ausgesprochen, 
es fei durchaus ungesetzlich, wenn Menschenma st n zusammen-
träten, und, wie dies in mehreren Fällen geschehen, den Beschluß 

faßten, dem Gesetze nicht zu gehorchen. Auch müßten Ver-
sammlungen der Art, welche die offenbare Tendenz hätten, die 
Behörden einzuschüchtern und die öffentliche Ruhe zu gefähr-
den, nicht geduldet werden. Offenbar habe die jetzige Regie-
rung gefehlt, daß sie daS Treiben der Vereine, wenn nicht ge-
billigt, doch unangefochten gelassen habe, und die Folgen wä-
ren daher nicht ausgeblieben. M i t jener Ansicht, freilich nur 
in Beziehung auf die gegenwärtigen Vereine, erklärte sich Lord 
Brougham vollkommen einverstanden. Nach seiner wohlbe-
dachten und entschiedenen Meinung wäre eS gesetzwidrig, sich 
in großen Massen zu versammeln, so oft Versammlungen der 
Art nicht durch den Drang der Umstände erfordert würden. 
Nachdem er die Gefährlichkeit derselben auseinandergesetzt, ging 
er zu den Schwierigkeiten über, welche das Verfahren gegen 
dieselben mit sich führen müsse. Es handle sich nämlich um 
die Frage, in wie weit das unläugbare und geheiligte Vorrecht 
aller brittifchen Unterthanen, sich zum BeHufe ihrer eigenen 
Interessen und zur Erwägung ihrer vermeintlichen Beschwerden 
zu versammeln, in irgend einem speeiellen Falle als überschrit-
ten anzusehen sei. Er selbst stellte das Prinzip auf, daß es tä-
delnswenh sei, große Volkshausen bei Gelegenheiten zu ver-
sammeln, bei denen sechs Menschen eben so viel ausrichten 
könnten, als 60,000. I n vorliegendem Falle jedoch habe man 
Rücksicht auf den Umstand nehmen müssen, daß die irre gelei-
tete Menge sich nur zu dem Zwecke versammelt habe, die Be-
gnadigung ihrer verurtheilten LandSleute auszuwirken, in dem 
Wahne, als wären dieselben wegen Theilnahme an Handwer-
ker-Vereinen verurtheilt worden. Nun aber erklärte er dies 
für eine schandliche Verläumdung, indem keines jener Indivi-
duen wegen einer Handlung verurtheilt würden, welche bisher 
noch kein Vergehen gewesen, sondern vielmehr wegen eines 
schweren Verbrechens, welches erst in den letzten Jahren in 
England vorgekommen sei, wegen Leistung unerlaubter Eide; 
ein Verbrechen, welches Raub, Mord und sonstige furchtbare 
Folgen nach sich ziehen könnte. Anlangend die Handwerker-
Versammlungen an sich, namentlich bei Leichenbegängnissen, so 
mochte er nicht glauben, daß die englische Nation ihre Achtuug 
vor den Abgeschiedenen zum Deckmantel politischer Feindselig-
keit gegen die Lebenden mißbrauchen würde. Jedenfalls schmei-
chelt er sich, baß das angeborne Schicklichkeitsgefühl der Nati-
on diesem Unfuge bald ein Ende machen werde. Er erklärte, 
nicht gegen die untern Klassen, sondern in deren I n t e r e s s e zu 
reden, denn es wären die ärgsten Feinde des Volkes, die dem-
selben sein jetziges Treiben angerathen hätten. Er hoffte , daß 
die Mitglieder der Handwerker-Vereine dem he i l samen Rache 
Wohlmeinender Gehör geben und sich nicht länger von einer 
Bande eigennütziger, nichtsnühiger Unruhestifter würden gän-
geln lassen, die weiter nichts beabsichtigten, als auf Kosten des 
mühseligen Erwerbs, des spärlichen TaglohneS der Arbeiter 
ihr unthätiges Leben zu fristen. Er verwahrte sich und die Re-
gierung gegen den Vorwurf, als hätten die politischen Vereine 
die Handwerker-Vereine nach sich gezogen; vielmehr hätten die 
letzteren fünf bis sechs Jahre früher existirt, als die ersteren. 
Schließlich sprach er die zuversichtliche Hoffnung aus, daß der 
natürliche Verstand deS Volkes von selbst die Auflösung jener 
verderblichen Vereine herbeiführen werde. 

I n der UnterhauSsitzung vom 2. Mai kam daS zwei-
te Verlesen der irischen Zehnt-Ablösungsbill in Berathung. 
Die Bi l l hatte von den irischen Mitgliedern viele Anfechtungen 
zu erleiden. Herr Lambert sprach gegen die B i l l , da kein 
Friede in Ir land sein werde, bevor die Zehntenfrage definitiv 
und gänzlich gelöst sei. Hr. S h i e l prophezeit dasselbe. Die 
Regierung habe das Bajonnet und den Säbel versucht, um die 
Zehntenzahlung zu erzwingen, und eS gelinge ihr nicht; die Erbit. 
terung, die Entschlossenheit, nicht nachzugeben, die Kämpfe dauei , 
ten fort, und wie Jrland über das vorliegende Palliativmittel den-
ke, möge die Regierung daraus ersehen, daß nicht Ein irisches 
Mitglied dafür stimme, so wie bei der Entwersung der Bi l l 
nicht Ein irisches Mitglied zu Rath gezogen worden sei. ,,^ch 
habe alle Achtung (sagt Shiel) vor dem sehr ehrenwerthen'er-
sten Sekretair von Ir land (Littleton); ich glaube, daß seine 
Absichten die besten sind, die eines Mannes Brust bewegen kön-
nen; aber von Ir land und was ihm Noch thut, weiß er so 
viel, als ich von Japan." 

Die Bi l l zur Verbesserung der Armengesetze ist nun im Druck 
erschienen und es geht daraus hervor, daß das Armendepcure-
ment aus drei Personen unter dem Titel von Armenkommissa-
rien für England und Wales bestehen soll. Es kann Eide ab-
nehmen, die Vorlegung von Papieren und Dokumenten for-
dern, und Personen, die sich gegen feine Autorität vergehen, 
zu einmonatlicher Gefängnißstrafe verurtheilen. Es soll ein 
eigenes Siegel fuhren und neun Assistenten nebst Sekretairen 
und andern Beamten ernennen dürfen. Die Verwaltung der 
Armenpflege in ganz England und Wales (die Summe der 
jährlich erhobenen Armensteuer beträgt sechs Millionen Pfund) 
soll gapz von den Kommissarien ausgehen, deren Sache eö fein 
wird, die Vorschriften und Bestimmungen in Bezug auf die 
Armen, die Arbeitshäuser und dergleichen zu erlassen; kurz, 



das Departement wird eine so ausgedehnte Macht haben, wie 
ein Staatssekretariat, mir gesetzgebenden Befugnissen, mit den 
Privilegien eines Gerichtshofes und mit einer enormen Sum-
me bereits erhobener Steuern zu feiner Verfugung, (Allg. Z.) 

London, 8. Mai . ES ist hier gegen Ende vorigen Zahl 
reS der Plan zu einer schnellern Verbindung der Städte Lon-
don und Paris erschienen, wonach man auf einer anzulegenden 
Eisenbahn von hier nach Shoreham bei Brigthon, 48 Engl. 
Meilen in 2 Stunden für 8 Shillings, von da mit Dampft 
Packetböten 72 Meilen in 8 Stunden für 14 Shillings nach 
Dieppe, und sodann anf einer gleichfalls neu anzulegenden Ei-
senbahn von ic>c> Meilen in 4 Stunden für 12 Shil l . nach 
Par is, also in 14 Stunden für 34 Shi l l . (nZ-Rthlr.) 220 
Meilen zwischen London und Paris zurücklegen würde. Der 
Anschlag der Eisenbahn zwischen London und Shoreham be-
trägt 1 Mil l ion, der von Dieppe nach Paris iZ Mi l l . Pfund 
Sterl. Dieser Plan, welcher, so weit er England betrifft, oh-
ne alle Schwierigkeit ausführbar ist, wird aber deshalb schwer-
lich ganz zu Stande kommen, weil die größere Wegestrecke zwi-
schen Dieppe und Paris ohne Englisches Kapital nicht ausge-
führt werden kann, und Niemand den Englischen Kapitalisten 
die Gewähr zu leisten vermag, daß in einem Lande, wie Frank-
reich, dessen Revolution von 18Z0 noch nicht einmal ihr erstes 
Stadium ganz durchlaufen hal, während deS vielleicht nahe 
bevorstehenden zweiten oder dritten Stadiums dieser Revolntis 
on, Englisches Eigenthum gewissenhafter geachtet werden wird, 
als solches, nach der treuen Erinnerung vieler unserer Landö-
leute, die Jahre lang zu Verdun widerrechtlich gefangen gehal-
ten wurden, oder ihr Eigenthum durch Confiscation verloren 
haben, während der Entwickelung der ersten Französischen Re-
volution geschehen ist. (Pr. StS»Zeitg.) 

S p a n i e n . 
M a d r i d , 24. April. Herr Martinez de la Rosa ruht, 

seit der Bekanntmachung deS Estatuto Real, zu Aranjuez auf 
seinen Ehren aus, ob er gleich einmal in der Woche Zeit findet 
nach Madrid zu kommen, um dem Staatsralhe beizuwohnen 
und die Geschäfte abzumachen, die er auf dem königlichen S i-
t i 0 nicht erledigen kann. Sein neues Schauspiel „die Ver-
schwörung von Venedig" wurde gestern zum Erstenmale gege-
ben. Ich konnte mir unmöglich einen Platz verschaffen, ob-
gleich ich mehrere Versuche machte, und die Sitze sind schon 
auf einige folgende Tage im voraus bestellt. Herr Martinez 
kam nach Madrid, um seine Tragödie spielen zu sehen, e'.ne 
Schwäche, die das Volk belacht, da es meint, er sollte snne 
Zeit auf ernstere Dinge verwenden, die aber jeder literarisch 
Gebildete entschuldigen und den Mann beneiden dürfte, der 
zugleich der Verfasser des königlichen Statuts und eines mit 
Beifall aufgenommenen Trauerspiels ist. Seine Verwaltung 
ist seit dem Rücktritte des Herrn BurgoS ruhiger, obgleich man 
MoScoso, den neuen Minister des Innern, für keinen wirk-
samen Ersatzmann jenes geschickten, wiewohl wankelmüthigen 
Staatsmannes hält. 

Ein Privat-Scl,reiben auS B a y o n n e vom 6. Ma l ent-
hält folgende, ebenfalls wohl sehr der Bestätigung bedürfende 
Nachrichten: „Der Gras von Sacy Attache bei der Französi-
schen Gesandtschaft in Madrid, ist heute früh durch diese Stadt 
gekommen; er begiebt sich in der größten Eile nach Paris, wohin 
er, wie es heißt, sehr wichtige Neuigkeiten bringt. Don Car-
los, da er sich von den Spanischen Truppen lebhaft verfolgt 
sah, soll sich endlich bereit gezeigt haben, auf einen Vergleich 
einzugehen. Er hätte, sagt man, den Entschluß gefaßt, Por-
tugal zu verlassen, und sich mit seiner Familie nach einem Eng-
lischen Hafen eingeschifft. Man versichert, daß er sich dazu 
nicht eher entschlossen habe, als bis er alle seine Hoffnungen 
scheitern gesehen. Auch die diplomatische Vermittlung soll viel 
zu diesem Entschluß beigetragen haben. Dom Miguel soll sich 
ebenfalls mit feinem Bruder freundschaftlich verständigt haben 
und Portugal verlassen wollen. Zumalacarreguy hätte dagegen 
seinerseits eine Proklamation an die Einwohner der vier injnr-
girten Provinzen gerichtet, worin er sie für unabhängig und von 
allem Gehorsam gegen Don Carlos sowohl wie gegen dieKöni, 
gin frei erklärt." (Pr.St.Zeitg.) 

H o l l a n d . 
A n t w e r p e n , ,4. Ma i . . Ein Schreiben'aus Holland 

die Eingebornen von Sumatra sich gegen die Herr« 
väklt ^ „V?. "av ia aufgelehnt, einen eingebornen König ge-
<5nsel Holländer auS den Besitzungen dieser großen 
V°rb-r-wu,g°^«ss. b-Ni» - ->->ß w-n in choll.nd 
von Batavia 5 ' Truppen dorthin zu bringen. Em 

angekommenes S c h i f f " h ^ ^ i e ^ m 
ganze Generalstab und die Holl ?? ! uberbracht. D 
... ^ Kaufleute von Sumatra waren 
zu -ng.k°mm-n, w° m.n D-s°rgn!ssm war. 

D a S J o u r n a l de Francfo'rtmeldetausRom- Ne 
He». d»P°pst h°, D - n P-dr«, s.m. 
de der Königin in Masse exkommunizirt (?). Diese Exkommu-
nikation war nicht in der gewöhnlichen Form notifizin worden; 

gleichwohl gab die Regierung Don Pedro's dem römischen 
Stuhle zu erkennen, daß. wenn diese Bulle nicht unverzüglich 
zurückgenommen werde, sie eS als ihre Pflicht betrachte, nicht 
allein die Mil l ion, welche Portugal jährlich an den Papst zah-
le, zu verweigern, sondern selbst in Betracht zu ziehen, ob e§ 
nicht geeignet sei, für die Zukunft alle Verbindungen mit S r . 
Heiligkeit abzubrechen." 

O e s t e r r e i c h . 
Wien, 8- Mai. Der köniql. preußische Minister deS Aeu-

ßern, Hr.Ancillon. ist heute über Linz. Regensburg ,c. nach 
Berlin zurückgereiset. Er wird in Linz die Maximilianischen 
Thürme besichtigen. Herr von AlvenSleben repräsentirt nun 
den Berliner Hof bei der Konferenz. Man ist nun offiziell 
von der in London geschlossenen Uebereinknnft, zwischen den 
beiden Seemächten und den Regierungen der pyrenäischen Halb» 
insel, in Kenntniß gesetzt worden. Admiral Rigny. in seiner 
Eigenschaft alS Minister der auswärtigen Angelegenheiten, hat 
alle französische Missionen durch ein Cirkularschreiben instruirt, 
daß sie die Höfe, bei welchen sie akkreditirt sind, davon zu be-
nachrichtigen und beizufügen haben, wie die eingegangene Ver-
pflichtung auf nichts Anderes, alS auf die Pacifikation Spa-
niens und Portugals berechnet sei. Man muß nun abwarten, 
auf welche Weise diese Absicht ausgeführt werden soll, bevor 
man sich ein Urtheil über den fraglichen Akt oder dessen Folgen 
erlauben kann. Gewiß ist ihm nicht die Wichtigkeit beizulegen, 
die Manche gern damit verbinden möchten, denn mir oder ohne 
diesen Act bringt es die NaMr der Sache mit sich, daß ben zu 
London kontrahirenden Parteien am meisten die Beruhigung 
der Halbinsel am Herzen liegen muß, und daß sie Ursache ha-
ben, zu Erreichung dieses Zweckes Alles aufzubieten. Wird 
eS aber durch eine Uebereinknnft früher als sonst geschehen, selbst 
wenn die gegenseitig gegebenen Garantien so weit gehen soll-
ten, daß man es nicht bei der moralischen Unlerstühung allein 
bewenden läßt, sondern thätig zu handeln gedenkt? DaS ist 
die Frage. Bevor diese nicht durch den Erfolg beantwortet, be-
vor nicht faktisch dargethan ist, welchen Einfluß ein gemischtes 
Wirken von vier durch Charakter, Sitten, und beiläufig gesagt, 
auch durch Institutionen sehr verschiedenen Völkern auf die Ver-
hältnisse Spaniens und Portugals geübt hat. darf man nicht 
zu fanguinifcheHoffnungen auf eineKonvention bauen, die erst 
ins Leben treten soll. UebrigenS wird wohl in Europa überall 
der Wunsch gelheilt werden, daß dem Blutvergießen bald ein 
Ende gemacht, und der pyrenäischen Halbinsel die Rnhe wieder 
geschenkt werden möge, deren sie so sehr bedarf. Wer daher 
zu ihrer Beruhigung und Abwendung deS Bürgerkriegs etwas 
beitragen mag, hat gewiß Anspruch auf den Dank aller Wohl-
gesinnten. . (Allg.Zeitg.) 

D e u t s c h l a n d . 
Le ipz ig , 18. Mai . Die hiesige Universität hat gestern 

durch den Tod ihres derzeitigen Rektors, des Professors der 
Physik, Herrn Brandes, einen empfindlichen.Verlust erlitten. 
Der Verstorbene hatte noch nicht das Alter von 57 Jahren en 
reicht. (Pr.St.Zeitg.) 

V e r e i n i g t e S t a a t e n von N o r d - A m e r i k a . 
(Globe.) Wir haben New-Yorker Zeitungen bis zum 2. 

April erhalten; sie zeigen, daß die Partei des Generals Jack-
son sich eher im Nachtheile befindet. Vr. Macnevin und einige 
andere Anhänger haben sie verlassen, und im Senate hat sie 
eine Niederlage erlitten. Am Freitag, 28. März, beschloß 
der Senat mit 28 gegen 18 Stimmen, ..daß die Gründe, wel-
che der Staatssekretair der Schatzkammer für die Entfernung 
deS in der Bank der Vereinigten Staaten und deren Nebenban-
ken niedergelegten Geldes derStaaten am 24.Decbr. 18z? dem 
Kongresse mitgetheilt habe, unbefriedigend und ungenügend 
feyen/' Weiter wurde mit 26 gegen zo Stimmen, auf die 
Motion Hrn. Clay'S, der Beschluß gefaßt, daß „der Präsident 
in feinem letzten Exekutivverfahren hinsichtlich der Staatsein-
künfte sich ein Ansehen und eine Gewalt, die ihm durch die 
Verfassung und dieGesetze nicht verliehen seien, zu bei'derNach-
theile angemaaßt (assumeö) habe." Dies begründet, glauben 
wir, einen Zusammenstoß zwischen den beiden Häusern und 
zwischen dem Senate und General Jackson. Die Fehde im 
Publikum und tn den Journalen tn Betreff der Bankdepositen 
dauert so hitzig als jemals fort. Unaufhörlich finden in ver-
schiedenen Theilen der Union Volksversammlungen gegen die 
Maaßregeln deS Präsidenten statt. Diese Versammlungen 
werden von dem einen Theile der Presse verschrien, von dem 
andern über die Maaßen gelobt. Die augckündigte große Ver-
sammlung zu Philadelphia ging am 21. März vor sicl, g-i., 
Blatt spricht davon in folgenden Worten: „Es aeschab wie 
wir voraussagten. Die gestern Nachmittags von den Bü'raern 
der Stadt Philadelphia und deren Umgegend auf dem Jnde-
pendenee-Sqttare gehaltene Versammlung war gewiß die größte, 
welche ze bei irgend emerVeranlassung in den V e r e i n i g t e n Staa, 
ten statt fand Der Enthusiasmus war gränzenlos. Nur Ein 
Geist herrschte dann, der Geist freier Männer. Man wird 
bedenken, diese äußerst zahlreiche V e r e i n i g u n g (die innerhalb 
des Versammlungsortes gewiß nicht unter 45,000 Menschen, 



Viele sagen noch über diese Zahl, betrug) war die freiwillige 
Zusammenkunft freier Manner von allen Namen und Parteien, 
von allen Beschäftigungen und Gewerben, um ihren feierlichen 
Enlsci'luß zu erklären, sich niemals derTyrannei Andreew Jack-
sons zu unterwerfen, sich nie in seine gesetzwidrigen und gewis-
senlosen (corrup!) Maaßregeln zu fügen, der Ausgang mö-
ge seyn, welche er wol le . Der 'Aufruf zu dieser Vers 
sammlung war das Todtengeläute des Zacksonismus, die Vers 
sammlung selbst sein Leichenbegängniß. Möge irgend jemand 
austreten und sagen, ob er je zuvor, waS Anzahl, Achtungs-
Würdigkeit, Einmuth und Begeisterung betrifft, eine solche 
Versammlung gesehen habe. Peter A. Brown und Samuel 
Rush, EsqrS., auch C. I . Zack hielten Reden, die von wies 
Verholtem Beifallrufe unterbrochen wurden." ('Allg.Zeitg.) 

M i s c e l I e Ii. 
Vermittelst des Magnets hat man ausfindig gemacht, daß 

die Chinesen den Thee häufig mir einer Art Eisenstaub vermi-
schen, um ihn schwerer zu machen. 

Unterseeischer W a l d an der Küste I r l a n d s . 
Dieses höchst sonderbare Phänomen findet sich an der Osts 

küste der Insel Aranmore. Die Baumstumpfen sind von ver-
schiedener Länge, von wenigen Zoll bis zu 6 oder 8 Fuß über 
der Sumpsschickt. ausder sie ursprünglich wuchsen. Diese Schickt 
ist nun unter der Oberfläche der See, und bei hohem Wasser-

stände befindet sich d r aanzeWald 6 bis -oFuß unter derOber-
fläche des Wassers. Wenn die Fluth vorüber, so ist eine be-
trächtliche Anzahl von Stumpfen trocken, und scheint ans Sand 
hervorgewachsen, allein dieser Sand ist nur eine über dem Sums 
pfe liegende Decke. M i t scharfen Augen kann man die Stum-
pfen in einer ungeheuren Tiefe unter dem Wasser bemerken. 
Solche untergesunkene Wälder entdeckte man auch an derOstkü-
ste von England und Schottland. Für ihre Existenz werden 
verschiedene Gründe angegeben: man nimmt an, das Bett deS 
MeereS habe nun ein höheres Niveau als früher, oder daS 
Land, worauf die Bäume wuchsen, habe sich, in Folge einer 
Erschütterung, gesenkt. 

Den wohlthätigen Menschenfreunden, welche zum Projekt 
tirten Bau eines Waisenhauses tn Folge einer mit dem teilneh-
mendsten Eiferveranstalteten Sammlung, eine Beisteuer christlis 
cher Liebe inBetrag von i/ooNubeln dargebracht haben, wird 
hiermit öffentlich der herzlichste Dank gesagt. Solcher Dank 
gebühret auch denen, welche zu der zu demselben Zwecke unter, 
uomwenei, und am 8. Mai stattgefundenen Verloofung an Geld 
oder Arbeiten, Beiträge geliefert haben, namentlich den Bür-
gern diese.r Stadt, den Herrn Fischer. Herrmann, Nowack, 
Orenius, Schuch, Schlüsselberg und Tricbel. Wer sich des 
Armen erbarmet, dcr leihet dem Herrn. Sp. ry, r / . 

Die Direktion der Waisenanstalt. 

t e l l i g e 

Gerichtliche Bekanntmachungen. 
z 

Die Rentkammer der Kaiserl. Universität Dorpat macht 
hierdurch bekannt. daß sie wegen verschiedener Reparaturen an 
den Universitäts-Gebäuden, als: Zimmermanns-, Maurer.', 
Maler-, Glaser- und hauptsächlich Klempner-Arbeit noch einen 
nachträglichen Torg halten wird, wozu sie den 25sten, so wie 
zum Peretcug den 29. d. M . bestimmt, und w.rden alle Dieje-
nigen, welche diese Arbeiten zu übernehmen Willens und im 
Stande sind, aufgefordert, sich an genannten Tagen auf der 
Univ.-Rentkammer einzufinden, um ihren Bot zu vcrlautbaren. 
Die über die verschiedenen Arbeiten angefertigten Anschläge sind 
täglich von i l bis 1 Uhr auf der Univ.-Rentkammer zu inspici-
ren. Dorpat, den 18. Ma i 18Z4. z 

rniZiillgtum: 
G. v. Forestier, Univ.-Rentkammer-Aecr. 

Von Einem Kaiserlichen Dörptschen Universitäts-Gerichte 
wird hierdurch bekannt gemacht, wie die der Universitär gehörigen 
Drucklettern am isten Juni c., Nachmittags um 4 Uhr, im 
Locale des Gerichts, gegen gleich baare Bezahlung in Banco-
Assian^tionen, auctionis lege, verkauft werden sollen. Die 
Drucklettern können vorher in der Buchdruckeret des Herrn 
Schünmann in ^Augenschein genommen und das Verzeichnis; 
derselben in der Kanzellei inspicirr werden. 2 

Dvrpar, den izten Ma i 1834» 
Xcl manclstum: C. v. Witte, Notair. 

Von Einem Edlen Raths der Kaiserlichen Stadt Dorpat 
wird hiermittelst bekannt gemacht, daß das dem hiesigen 
Meschtschanin Zwan Feklistow gehörig gewesene, auf El bgrund 
im Zten Stadtlheil sud Nr 1 9 9 belegene Wohnhaus sarumt 
Ap-rtinentien zum abermaligen Ausbot gestellr, und der Licita-
tivnStermin auf den i6ten Zuli auberaumt worden ist. Es 
werden demnach Käufer aufgefordert, sich an gedachtem Tage 
und dem alsdann zu bestimmenden Peretorge. Vormittags um 
i l Uhr, in Eines Edlen Ralhes Sitzungs-Zimmer einzufinden, 
ihren Bot und Ueberbot zu vcrlautbaren und sodann abzuwar, 
ten was wegen des Zuschlags ferner verfügt werden wird, z 

' Dorpat-RathhauS, am 17. April 18Z4. 
Zm Namen und von wegen Eines Edlen Rathes 

derKaiserlichen Stadt Dorpat: 
Bürgermeister Helwig. 

Ober-Sekr. Zimmnbcrg. 

Von Einem Edlen Rache der Kaiserlichen Stadt Dorpat 
wird hiermittelst bekannt gemacht, daß die zur Konkurs-Masse 
des hiesigen Bürgers und Kaufmanns Carl Gustav Luhha ge-
hörigen . im hiesigen Kaufhofe snb Nr. 6 und 7 belegenen stei-
nernen Buden zum öffentlichen Ausbot gestellt und der Licitatü 
ons:Termin auf den 2isten Ju l i d. I . anberaumt worden. 
Es werden demnach Käufer aufgefordert, sich an gedackremTa, 
ge, so wie an dem alsdann zu bestimmenden Peretorge, in 
Eines Edlen Rathes SessionS-Zimmer einzufinden, ihren Bot 
und Ueberbot zu verlautbaren und abzuwarten , was wegen deS 
Zuschlags ferner verfügt werden wird. Dorpat - Nathhaus, 
am lyten April >8 34. 1 

I m Namen und von wegen Eines Edlen 
Ralhes dieser Stadt: 

Bürgermeister Helwig. 
Ober-Sekr. Zimmerberq 

Lln^Naaien des General 

a ch r t ch t e n. 
( M i t G e n e h m i g u n g der Kpkserlichen P o l i z e i - V e r w a l t u n g 

Hieselbst.) 

Bekanntmachungen. 
Zn der Ziehung der Gold- u. Silberverloosung in Werro 

am Mai haben folgende Nummern gewonnen: 539. 464. 
6 i i . 172. 59z. 86. 658. 671. 461. 6z8. 80. 28?. 247. 
2 Z 4 . 291. 286. 75 . z 6 i . 517. 289. 6 5 z . 216. zc>2. 4 Z 4 . 
54«. 3 5 . l6. 241. 255. 4 Z 2 . Z 5 5 . z6. 276. 147. 457. 69. 
114. 201.424. 209. 321.376. 498. 508. 144. 47z. zic>. zz. 
z i . 184. F. A. Hausmann. 

Meine Abreise von hier binnen 8 Tagen mache ich hiermit 
gesetzlich bekannt. Den 16. Mai 1834. Z. Wallenrath. 2 

Daß das Gasthaus zu Mbllatz tn Bereitschaft gesetzt ist, 
um die resp. Gäste gehörig aufzunehmen, habe ich die Ehre 
hiemir anzuzeigen. Karl Meritz. r 

Zu verkaufen. 
Frisches Kissinger Mineraiwasser, sowohl in ganzen und 

halben Kruken, wie auch auf Bouteillen ist zu haben bei 1 
C. F. Töpsser. 

Bei mir sieht zum Verkauf: eine wenig gebrauchte St . 
Petersburger Kalesche, eine Moskowische Droschke und meh-
rere Blankarden-Droschken, neue englischeReirsättel, Deichsel, 
strengen, Vorreiterstrengen u. s. w. für einen billigen Preis. 1 

F. C.Koch, Sattlermeister. 
Einem hohen Adel und geehrten Publikum zeige ich erge-

benstem, daß bei mir eine neue, leichte, modern und solid gear-
beitete Kalesche, wie auch mehrere andere neue Equipagen für 
billigePreifezu haben sind. H.Wieghorst, Sattlermeister. 1 

Person, die gesucht wird. 
Auf dem Lande wird Zemand gesucht, der eine Küsterstelle 

anzunehmen willens ist und zugleich die Orgel spielen kann. 
Das Nähere bei dem Ministerial Mester, bei dem auch 100 
Loof Landhaser-Saat zu z Rbl. B . A. daS Loofzu haben und 
zu besehen sind. 2 

Verloren.. 
Es ist auf dem Wege zwischen meiner Wohnung und der 

academischen Müsse am zc>. April d. Z. ein Kreuz von geschliffe-
nen Korallen verloren gegangen. Der ehrliche Finder wirb 
ersucht, es gegen eine angemessene Belohnung bei mir abzugeben. 

Caroline Tyron, 1 
wohnhaft im Major Siverschen Hause 

unweit der deutscl'en Kirche. 

^'ourso vvn 6eltl unll Htnnls-l'nitieren vom 

^u! ^mstoräam. 
— Hamburg 
— Î onclon 3 Alt. . . . 

8tnut8- p-ii-iere: 
g S MeliiUiq ues 1 Lerw 
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Sinkeimifckes- St. Petersburg.Aus ländische Nachrichten: Frankreich. —. Geoßbriranien und Irland.— Spanien, 
gicu. — Deutschland-— Oesterreich. — Vereinigte Staaten von Nordamerika-— Spanisches Amerika. — Egypten. — MiScellen. 

B e l , 

Einheimische Nachrichten. 
S t . Pe te r sbu rg . Für ausgezeichneten Diensteifer 

sind A l le rgn ädigst zu Nistern ernannt worden: Vom S t . 
A n n e n - O r d e n 2 ter Klasse mi t der Kaiser l ichen 
Krone: der bei Se iner Kaiserl ichen Hohei t dem 
T h r o n f o l g e r Cesarewitsch angestellte Obrist vom Se< 
menowschen Garde-Regiment, E-ckesparre, und die Beam-
ten deS Ministeriums der auswärtigen Angelegenheiten, Hof-
räche Naum 0 w und N. B e fa ck. V 0 m S t. An n en - O r-
den 2 ter Klasse: der Vicepräsident der Akademie der Kün-
sie, wirkliche StaatSrach Graf T. T 0 lst 0 i. V 0 m S t. A ns 
nen-Orden ?ter Klasse: die stellv. Professoren der Bild-
Hauerkunst und Akademiker, von der yken Klasse Ho lberg 
und OrlowSki. Vom K: K. S t . S t a n i s l a u s - O r d e n 
4ter Klasse: der Beamte für besondere Aufträge beim Chef 
des Nevalschen Zollbezirks, von der Sten Klasse Stackelberg; 
von der ylen Klasse, der Kafsirer im Kommerzbank-Komptoir 
zu Riga, v. Brackel ; die Kreiekassirer: von Wesenberg, 
Schef f le r , in Mitau, Moraweck; der Kameralhofs; 
Kontrolleur, von Ehstland, Wi lhe lms . 

Für ausgezeichnet eifrigen Dienst sind befördert worden: 
die Kol legienräthe: der Slaabsarzt P f e i f f e r beim Erzie-
hungshause zu Gatschina, der Doctor der Medicin T r e i t e r 
beim Erzichungshause zu Moskau, der Oekonom im Fräulein? 
stifte, A l ler und der ältere Beamte der vierten Sektion der 
eigenen Kanzlei Se iner K aiserltch en Majestät , Lewi-
tow zu Staatsräthen; der Direktor desMoSkauschen Lombard, 
von der 6ten Klasse Schm id t , zur zten Klasse; die Hofrä-
che: der Obersecretär des St. Petersburgischen Pnpillenrachs, 
De l in ; der Lehrer der Geschichte und Geographie am Erziei 
hungshause zu St. Petersburg, Hornschuch, der Kontrol, 
leur der 4ten Sektion der eigenen Kanzlei Se ine r Kaiser!. 
Majestät, Enden und der Ordinaler im Obuchowschen 
Hospital, Doctor der Medicin Törner , zu Kollegienräthen; 
der Kassirer im Lombard zu St. Petersburg, von d r̂ 7ten 
Klasse Hüb ner, zur Sten Klasse; zu Kollegien - Assessoren: 
der beim Moökauschen Erziehungshanse angestellte Doctor der 
Medlctn Nüßler und der Ordinator am Obuchowschen Hospi« 
tat Sauer ; zur 8ten Klasse: der Buchhaltersgehülfe im MoS? 
rauschen Erziehungehause. von der yten Älasse Schröder. 

Sten April datirter?lll erhöchster Utas S r . 
i t a j e f l q t Ka i se rs an den Finanzminister, erlaubt 
demseiven, nach Grundlage des Manifestes vom yten Zauuar 
^ ^ Serie der Reichsschatzbillette in Umlauf zu se-
hen. -v» Prozente sollen vom ersten Februar dieses Jahres 
zu laufen anfangen. ' 0 (St.Pet.Zeitg.) 

A u s l a n d i s c h e N a c h r i c h t e n . 
F r a n k r e i c h . 

P a r i S , '4- ^tai. Die Gazette de France sagt in 
B e z u g a u f die beiden letzten Sitzungen der Deputirte« .Kam-
mer: „Die Debatte über die Ursache d«r Unruhen, die sich 

seit 4 Zähren unter unseren Aizgen zugetragen, hat, so wenig 
wie irgend eine andere über unsere innere Lage, zu einem Rel 
sultate geführt, und dieS c>uS einem sehr einfachen Grunde, 
weil nämlich sowohl die richtige Mitte als die Oppositions-Par-
tei der Revolution angehören und mitbin dem Lande nicht füg! 
sich sagen können, daß sie ŝ ist, die Alles verschuldet hat. Die 
Oppositions-Partei mißt die Schuld dem Systeme der Regie; 
rung bei, und die Negierung hat leichtes Spiel gegen dis Oy» 
Position, weil sie ihrerseits' wieder die Republik vorschieben 
kann, die sie zu vernichten drohe und ihr nicht gestatte, ihr Syt 
stem zu andern. Die Regierung walzt wieder alle Schuld auf 
die Opposition, und die Opposition hat leichtes Spiel gegen'sie, 
bei.« sie beruft sich auf das ihr zustehende Recht, die Handlunr 
gen der Machthaber vor ihren Richterstuhl zu ziehen. Oppvk 
silion und Regierung haben daher alle beide Unrecht; wenn 
aber die Royalisten behaupten, daß das Prinzip der Regierung 
an allem Uebel Schuld fei, so haben sie die Vernunft und die 
Wahrheit für sich, und dies will in Frankreich etwas sagen." 

Das von der Kammer pro 18Z5 volirte gewöhnliche Aust 
gäbe-Budget beläuft sich auf 1,009,008,531 Fr. 
diesem Budget ist aber noch ein anderes von 27,590 voo— 
über die projektiven öffentlichen Bauten ant 
gehängt. Hiernach beliefe sich daS ganze 
Budget auf . . - ',036,598,551 Fr. 

Außerdem sind den Ministern nachträglich noch 
für 18Z? 26.5z8.7-5 Fr. 
für l8Z4 . - " » 56,i88,?74 

Und für I8Z5 442,000 — 
in Summa also 105,169.099 Fr. 

bewilligt worden. „Diese Resultate", bemerkt der National, 
bedürfen keines weitern Kommentars." 

P a r i s . 15. Mal. Der König hat auS seiner Privat» 
Kasse 10,000 Fr. zur ÜZertheilung unter die schuldlosen Opfer 
der letzten Unruhen tn Lyon bewilligt. 

Zn der heut igen Sitzung der D ep u t i r t en k am mer 
wurde der Gesetz-Entwurf über die Aufbewahrung von Waffen 
und Munition und über die Errichtung von Barrikaden, nach 
Beseitigung aller in Vorschlag gebrachten Amendements, mit 
einer Majorität von -zo geg.n 88 Stimmen a n g en 0 mm en. 
Bei den Debatten über diesen Gegenstand kam es zu einem 
heftigen Auftritt tn der Kammer, indem der Großsieg elbet 
wahrer , unwillig über die Amendement« der Opposition, 
sich folgendermaßen äußerte: „Zch erstaune, baß in diesen 
Mauern, sobald eS sich darum handelt, den Bürgerkrieg für 
immer zu vernichten, daS Znteresse der Gesellschaft stetS 
hintangesetzt und beständig dem Znteresse der Aufruhrstifter 
der Vorzug gegeben wird." Diese Aeußerung erregte gewaltk» 
geö Murren; es erhoben sich 50 bis 60 Mitglieder von den 
beiden äußersten Seilen und riefen den Minister mit der größ, 
ten Heftigkeit zur Ordnung. Herr Od i lon B a r r o t sagte 
zwar, man solle den Großsiegelbewahrer seine Phrase zu En« 
de bringen lassen; mehrere O p p o s i t i o n S - M i t g l i e d e r riefen aber 



durch einander: „Er ist ein Verleumder, ein Brandstifter!" 
und obgleich Herr Persil erklärte, daß er Niemanden habe be» 
leidigen und nur habe sagen wollen, daß man in diesen Maus 
ern niemals gegen die Anstifter der Emeute spreche, dauerte 
doch die Unruhe bis zum Schluß der Sitzung fort. 

Man glaubt jetzt, daß die Deputirten-Kammer ihre Arbei-
ten am 2 2sten 0. und die Pairs-Kammer die ihrigen am Z8sten 
d. M . beendigen werde; der Schluß der Session würde sodann, 
wie man vermuthet, am ?ysten stattfinden, und der König 
würde sich in Person in die Kammer begeben und die bei dieser 
Gelegenheit übliche Rede halten. 

( M o n i t e u r.) Die Handelskammer von Lyon hat im 
Sinn?, nächstens eine öffentliche Ausstellung von ganz neuer 
Art zu veranstalten. Es sollen dabei blos Seidenzeuge von 
auswärtiger Fabrikation ausgestellt njerden. Diese Neuerung 
ist ein glücklicher Gedanke und wir zweifeln nicht, daß der 
Einfluß davon auf die Lyoner Industrie sehr günstig sein wird. 

G r o ß b r i t a n i e n und I r l a n d . 
London, i6 .Mai . Zn der heutigen Sitzung des Uns 

terhauses fragte S i r N. V y v y a n , ob es wahr sei, daß ein 
Traktat zwischen England, Frankreich, Spanien und Port«» 
gal abgeschlossen worden, wonach Don Carlos auS Portugal 
vertrieben werden solle; ob der Tractatvon allen Theilen ratis 
ficirt worden, oder ob nicht die Portugiesische Negieruug zu 
Lissabon mir der Natificirung zögere, und ob in Folge dieses 
Traktats Spanische Truppen in Portugal eingerückt seien? 
Lord Palmerston brjahte die Abschließnng eines Traktats 
zwischen den genannten vier Machten und fügte hinzu, daß er von 
dreien ratificirt worden nnd, sobald die Natificirung von Set« 
ten Portugals eingegangen fein würde, dem Hause vorgelegt 
werden solle; Spanische Truppen, bemerkte der Minister fers 
ner, sein allerdings in Portugal eingerückt, würden sich aber 
in Allem, was außerhalb des Zwecks des Traktates liege, neu» 
tral verhalten; übrigens hätten sich schon sehr viele Städte für 
die Regierung der Königin von Portugal erklärt. Herr B a-
r i ng meinte, eS sei gar kein Wunder, daß Donna Maria 
siegen müsse, da der Krieg gegen Dom Miguel mit dem Bei? 
stände von Ausländern geführt werde, worauf Lord Palmer» 
ston erwiederte, daß auch Dom Miguel bedeutende Unterstüz-
zung von Ausländern empfangen habe. Als Herr D a r i n g 
fragte, wer diese Ausländer wären, da er nichts davon wisse, 
antwortete Lord Pa lmers ton, diese Unwissenheit sei so lies 
benswürdig, daß er das geehrte Mitglied darin nicht stören 
wolle. Auf eine Frage des Si r R o b e r t P e e l , ob die Regie? 
rung wohl glaube, daß sie die Zehnten»Ablösungs-Bill für 
England noch tn dieser Session werde durchdringen können, 
erwiederte Lord A l t h o r p , daß er fest dieser Meinung sei. 
Die Hauptzüge des ministeriellen Zehnten - Projekts für Eng» 
land bestehen in Folgendem: Von einem gewissen Tage (im 
Laufe des nächsten Sommers) an gerechnet, hört alle Bezahl 
lunq von Zehnten in Natur auf; an die Stelle desselben tritt 
eine jährlich zu entrichtende Geldabgabe. Um diese Veränderung 
zu bewerkstelligen, werden in den verschiedenen Grafschaften bei 
sondere Taxatoren ernannt, welche den jährlichen Ertrag alles 
zehntpflichtigen Landes anSfindig zu machen haben, wobei alleS 
Land in zwei verschiedene Klassen, je nachdem es nemlich Acker? 
land ist oder nicht, eingetheilt werden soll. Es wird dabei prä» 
sumirt, daß daS Pachtgeld, welches für ein Grundstück entrich-
tet wird, der jährliche Werth desselben sei, so daß also eine 
wirkliche Taxation nur da statt zu finden braucht, wo daSLand 
ganz offenbar unter oder über dem Werthe verpachtet ist. — 
Sodann werden die Taxatoren den DurchschnittS.Errrag der in 
einem jeden Kirchspiel während der letzten fünf Jahre entrich» 
teten Zehnten berechnen. wiederum mit Unterscheidung des 
Ackerlandes von dem nicht geackerten Lande. Mehrere Kirch-
spiele werden dann zu einem Distrikte verbunden. Da indessen 
in den verschiedenen Landestheilen gegenwärtig die Zehnten 
nach sehr verschiedenen Grundsätzen nnd Gewohnheiten ents 
richtet werden, so sollen, um die Benachtheiligung des einen 
oder des anderen Kirchspiels, die hieraus entstehen könnte, zu 
vermeiden, nur solche Kirchspiele, in denen ein gleiches Her-
kommen bei Entrichtung der Zehnten beobachtet wird, zu einem 
Distrikte verbunden werden. Zst auf diese Weise alleS zehnt? 
vfiichtige Land in Distrikte eingetheilt worden, so wird in je? 
dem Distrikte der jährliche Ertrag.aller in demselben belegenen 
Ländereien, so wie die in einzelnen denselben bildenden Kirchs 
spulen herausgebrachten Durchschnitts? Summen der Zehnten 
zusammengezählt. So erhältman in jedem DistriktezweiHaupt-
summen, die eine für den jährlichen Ertrag des Landes, die 
andere für den Ertrag der Zehnten; das Verhältniß beider zu 
einander giebt den Maaßstab ab, wonach die künftig zu ent» 
richtende Abgabe berechnet werden soll, jedoch wieder mit der 
Unterscheidung zwischen Ackerland und nicht geackertem Lande. 
Zst zum Beispiel in einem Distrikte der jährliche Werth deS 
Ackerlandes 100,000 Pfd. St . und der Gesammtbetrag deS 
Zehnten vom Ackerlande 20,000 Pfd. St. , so belaufen sich in 
diesem Distrikte die Ackerlands-Zehnten auf 4 Sh. per Pfd.; 
ist in demselben Distrikte der jährliche Ertrag des nicht geackert 

»en B o d e n s 80,000 P f d . S t . und der Zehntbetrag 10,000 P f d . 
St . , fo wird der Zehnten von nicht geackertem Lande 2 Sh. 6 
P. per Pfund betragen. Diese beiden Verhältniß,Zahlen (4 
Sh. und z Sh. 6 P.) bleiben in jedem Distrikt ein für alles 
mal unveränderlich, dagegen wird der Werth des Landes alle 
sieben Zahre einer neuen Taxation unterworfen, so daß also 
die nen einzuführende Abgabe, welche sich nach jenen beiden 
Verhältniß-Zahlen richten, oder vielmehr mit ihnen identisch 
sein wird, alle sieben Zahre mit dem Werthe des Grundes und 
Bodens fallen oder steigen muß. Diese Abgabe ist aber künf» 
tig — und daS wird als eine der wichtigsten Bestimmungen der 
neuen Bi l l angesehen — nicht von dem jedesmaligen Znhaber 
(z. B . dem Pachter) deS BodenS. sondern von dem Gründet» 
genthümer zu entrichten. So weit ist das Gesetz ein gebieten» 
deö. Die übrigen Bestimmungen der Bi l l sind nur eventuelle 
Vorschriften, namentlich für den Fall, daß die Grundherren es 
vorziehen sollten, etwa weil sie ein Steigen des Bodeuwerthes 
voraussehen, sich durch Bezahlung einer runden Summe ein 
für allemal von der jährlichen Abgabe zu befreien; diese Aver» 
sionalsumme soll sich daun nack) dem 25jährigen Betrag der bis? 
herigen Zehnten richten. 

S p a n i e n . 
( I 0 u rna l deS D 6 bats.) AuS M a d r i d schreibt man 

unterm /ten d. M . : „Die Aushebung der 25,000 Mann ist 
zwar geschehen, indessen bedarf die Nord-Armee noch bedeuten» 
der Verstärkungen, und der General Quesada behauptet, daß 
es ihm unmöglich sei, sich in Navarra uud den Baskischen 
Provinzen zu halten, wenn er nicht mindestens 40,000 Mann 
unter seine Befehle bekomme. Wir haben durchaus keine Kun» 
de von unserer Expedition nach Portugal; es scheint, daß der 
General Rodil in der letzten Zeit keine weitere Fortschritte ge» 
macht hat." 

B e l g i e n . 
B rüsse l , 17. Mai. Der heutige M o n i t e u r meldet 

in einer zweiten Auflage aus Schloß Laeken vom 16. Mai Abends 
11 Uhr, daß der junge Sohn deS Königs in Folge heftiger 
Krämpfe mit Tode abgegangen ist. 

Der Justiz-Minster hat der Kammer der Abgeordneten 
zwei Gesetz-Entwürfe, den einen gegen die sogenannten Oran» 
Mischen Umtriebe und den anderen in Bezug auf die Dam» 
pfung voü Ememen, vorgelegt. Er äußerte bei dieser Gelegen» 
heit: Die Erfahrung hat uns gelehrt, daß daS Unzureichende 
der gesetzlichen Mittel zur Unterdrückung OrangistischerUmtrie» 
be nicht ohne Gefahr für die öffentliche Ruhe ist; diese Umtriebe 
reizen das Volk zu Ausschweifungen, die wir verhindern müssen. 
Die Straflosigkeit, welche die Regierung den Anstiftern solcher 
Umtriebe hat müssen zu Theil werden lassen, gab zu Tumulten 
Anlaß, die zu verhüten wir uns Allemüssen angelegen sein lassen. 

(Pr.St.Zeitg.) 
D e u t s c h l a n d . 

Bremen. Die vor einiger Zeit angeregte Idee einer Na-
tionalbank für Deutschland kann nicht anders alSvielenAnklang 
im Vaterlande finden; selbst im Auslande ist sie nicht unbeach-
tet geblieben; französische Blätter haben die Sache erwähnt 
und anf ihre Weife beleuchtet. Die Zdee ist — so viel dem Ein» 
sender dieses bekannt — neu, aber gut, nur werden sich leider 
in Deutschland, das bekanntlich konstituirt ist, wie kein ande» 
res Land in der Welt — der Ausführung große Schwierigkeiten 
entgegen stellen. Denn eS genügt nun einmal in Deutschland 
nicht, daß eine Sache an und für sich gut und in allen Ländern 
erprobt sei, sie muß bei uns der Eigenthümlichkeit von ?8 ver» 
schiedenartig gestalteten Staatshaushalten angepaßt werden, 
und das ist nicht leicht. —Unmöglich ist es aber auch nicht, 
denn sonst könnten keine Bundesangelegenheiten ausgeführt wer» 
den , und die Fortschritte, welche die große Nattonalangelegen» 
heit des allgemeinen deutschen Zollverbandes neuerlich gemacht 
hat, liefern den Beweis, daß mit Beharrlichkeit Alles zu über» 
winden ist. Größere Schwierigkeiten als eine Zollvereinigung 
würde eine Nationalbank doch wohl kaum zu überwinden haben, 
und deshalb sollte man sich nicht abhalten lassen, den Gegen» 
stand von allen Seiten zu beleuchten, um die bis jetzt nur noch 
unvollkommen hingestellte Zdee auszubilden und ausführbar zu 
machen. Der Gedanke eines allgemeinen Zollverbandes ist zu» 
erst im Zahre 1818 ausgesprochen worden, und erst 10 Zahre 
später geschah der erste Schritt zur Ausführung durch den Bei-
tritt Rheinhessens zum preußischen Zolltarif. Angenommen, 
dieVerwirklichnng der Zdee einer deutschen Nationalbank erhei? 
fche gleichfalls ein Zahrzehent zu ihrer Reife, so wird sie auch 
dann noch eben fo willkommen sein, eben so gute und große Re» 
sultate für das materielleWohl des Vaterlandes liefern, wie das 
Riesenwerk des Zollverbandes jetzt; — angenommen ferner, daß 
im Anfange nicht alle deutschen Staaten dem Plane beitreten, 
fo hindert dies die Ausführung d^s Banksystemes eben so wes 
nig, wie die anfänglich nur partielleTheilnahme den Zollverein 
hemmen konnte. Za selbst die nie mangelnde Opposition konnte 
dies nicht, und jeder neue Anschluß machte den endlichen Sieg, 
den Triumph des nationalen Znteresses über das Zsolirte des 
Einze lnen gewisser! — G r a d e so würde und w i r d es m i t der 



Idee der Nationalbank gehen, wenn sie nur erst einmal Wurzel 
geschlagen hat und vomVolke als nützlich anerkannt worden ist, 
und daS muß sie werden, sobald sie richtig insAuge gefaßt wird. 
— Man will damit ein Kapital mobilisiren, welches jetzt tvdt 
liegt; da aber ein todteS Kapital nicht wuchern kann, das mo-
bile hingegen der Hebel des ganzen Volkslebens ist, so kann 
kein vernünftiger Mensch an dem Nutzen zweifeln, den der 
fragliche Plan stiften würde, sondern höchstens an der Möglich» 
keit der Ausführung, und diese ist, wie gesagt, gewiß nicht 
schwieriger als die des ZvllverbandeS, an dessen Verwirklichung 
man vor zehn Iahren auch nicht glauben wollte. — Bei einer 
Nationalbank wären eS die, keinem Einzelnen, sondern dem 
Staate angehörigen liegenden Gründe, welche dem darauf hinzu 
k r e i r e n d e n Papiergelde zur Bürgschaft dienen würden, und es 
hieße dies also recht eigentlich ein Kapital in Thätigkeit rufen, 
welches, ohne einen solchen Plan, derNation gar keine Früchte 
trägt; wir sind aber in Deutschland noch lange nicht so reich, 
daß uns nicht ein Zuwachs an Kapital gut thun und die immer 
höhere, selbstständigere Entwickslung unseres materiellen Lebens 
und der darauf beruhenden gesellschaftlichen Interessen fördern 
helfen sollte! — Keine große, gewerbthätige Nation, wie z. 
B . die Vritlische, die Nordamerikanische ic., kann ohne Nas 
tionalbank fertig werden; sie dient ihr zum belebenden und be-
fruchtenden Prinzip ihrer Industrie und des materiellen Volks-
lebens überhaupt, und deshalb wünschen wir Aehnliches un-
serm Vaterlande, wünschen ihm die Mobilisirung und Benu-
tzung aller seiner Kräfte, und es giebt keine größere Kraft als 
die deS lebendigen Kapitals. — Hoffen wir daher, daß bald ir-
gend eine, diesen großen Zweck erzielende Maaßregel, von oben 
herab, zum Nutzen und Frommen des Ganzen, in Anregung 
gebracht werde, wobei wir nochmals — als Muster und Vor; 
bild — des Zottverbandes erwähnen. (Allg.Zeitg.) 

B e r l i n . Die KönigSbergerZeitung meldet, daß kürzlich 
in Danzig zwei Schisse mit nicht weniger als 4000 Kisten Thee, 
jede zu 150 Pfd., die angeblich ei» Englisches Haus dorthin 
konsignirt habe, angekommen wären. (Pr.St.Zeitg.) 

O e s t e r r e i c h . 
W ien , r i . Mai. Morgen wird bei Hofe das Frühlings» 

fest durch ein Dejeuner danfant in den Treibhäusern des Kail 
serl. VurggarrenS gefeiert. Alle deutschen Minister nnd das 
diplomatische Korps sind dazu eingeladen. Die meisten deut-
schen Minister haben schon um Abschiedsaudienzen bei den aller-
höchsten Herrschaften gebeten, was dann den baldigen Schluß 
der Konferenzen voraussetzen läßt. 

Die Lei p zig er Zeitung schreibt aus Wien: „Man be-
schäftigt sich hier lebhaft mit der Dampfschiffahrt auf der Donau 
bis zu ihrer Ausmündnng WS schwarze Meer, fürs erste bes 
stimmt bis Qrfotva. ' Die vorläufigen Versuche übev die Fahr? 
barkeit des Stroms auch hinter der eisernen Pforte und in den 
gefährlichsten Stellen haben die befriedigendsten Resultate gege-
ben. Schon nimmt daS Dampfboot Argo Frachtstücke bis Ga-
lacz und in beide Fürstenthümer. Die Sache interessirte vors 
züglich die großen ungarischen Landbesitzer, deren Produkte 
beim Eintritt in die österreichischen Staaten schwer bestenert 
werden, da die'Ungarn übrigens fast keine Abgaben zahlen. 
Welch eineAussicht würde sich aber da für die üppige Fruchtbar-
keit und den jetzt gar nicht zu versilbernden Produkrenüberfluß 
durch die bis Konstantinopel erweiterte Dampfschiffahrt eröffnen! 
Die Statistik von Ungarn von dem gelehrten Statistiker Csaplo-
wies zeigt, welche Neichthümer und fast noch gar nicht benutzte 
Quellen des Wohlstandes Ungarn besitzt. Schon sind hier ver-
schiedenevon einem ungarischen Magnaten in London eingekaufte 
Maschinen eingetroffen für die Schiffbarmachung der Donau 
und für Dampfboots Einrichtung. Die größte Schwierigkeit 
dürfte wohl die Zähmung der räuberischen Bewohner der beiden 
Ufer des SlromS und die Vertilgung ihrer Schlupfwinkel in 
dem undurchdringlichen Sumpfgebüsch sein." (Allg.Zeitg.) 

V e r e i n i g t e S t a a t e n v o n N o r d - A m e r i k a . 

N e w l P o r k , ,7. April. Der Senat hat die Beschlüsse, 
die ihm von Herrn Clay in Bezug auf die öffentlichen FondS 
vorgelegt worden, angenommen. Der erste lautete folgender-
maßen: „Die Gründe, welche der Schatz-Secretair für die Zu-
^"^"ahme der in den Kassen der Vereinigten Staaten, Bank 
Staat- " FUial: Banken deponirten FoudS der Vereinigten 
m i t g e t b ^ ^ M " ^ ^ Kongreß am 4. Dezember i8Z4 
ser Beschl,.k . weder befriedigend noch hinreichend." Die-
men durch " " t einer Majorität von 28 gegen 18 Stim-
„Der Präs ident Beschluß, folgenden Ä'chalts: 
der öffentlichen Vin?? " !""en letzten Maaßregeln m Betreff 
maßt, die ihm die W , ^ ' " ° Antorität und eine Macht ange-
und wodurch er sogar beid?^ ^ Gesetze nicht verleihen, 
. i , ° . » ° » - s S . . M M 'n ' ' ' w " « g a b stch - w - M ° I ° . 

Georgien und einer aus Jnd'ian ^ 
Debatten ihre Meinung nscksiÄMch 
ein anderer Senator, der beide Beschlün-
n°ch au« Mcks ich . - , . . die m . . 

ha t ten , gegen dieselben. Z w e i M i t g l i e d e r waren abwesend! 
ihre S t i m m e n würden die M a j o r i t ä t verstärkt haben. 

London. AuS N o r d - A m e r i k a sind Zeitungen bis 
zum so. April hier eingegangen. Zu Boston fand am 15. April 
eine Volks-Versammlung statt, der an 10,ovo Menschen bei-
wohnten^ und worin unter lautem Beifall eine Reihe von Be-
schlüssen angenommen wurde, in denen die eifrigen Bemühun-
gen der sogenannten Whigs oder Bank-Partei in New-Hork, 
sich von der jetzigen Regierung, als einer despotischen Factton, 
zu befreien, höchlichst belobt werden. Der Kampf wurde im-
mer hitziger, und der Präsident hatte eine Botschaft an den Se-
nat gerichtet, worin er demselben wegen seiner letzten Beschlüsse 
gegen die Zurückziehung der Deposits aus der Bank heftige 
Vorwürfe macht, ihn der Überschreitung feiner Gewalt beschul-
digt uud nochmals den festen Entschluß kund giebt. bSt dem ein-
geschlagenen Verfahren zu beharren. Dieses Dokument, daS 
den Beschluß des Senats einen gesetz? und verfassungswidrigen 
Angriff nennt, erforderte zur Verlesung ? bis 4 Stunden, waS 
jedoch in einer Versammlung, wo ein Redner, Herr Benton, 
einst über einen schon z Monate lang erörterten Gegenstand 4 
Tage lang sprach, nicht auffallen konnte. Es heißt, daß meh-
rere von den einflußreichsten Freunden des Präsidenten sich be-
müht hätten. ihn von dieser Botschaft an den Senatabzurathen, 
daß er aber auf seinem Willen bestanden habe. Ein Opposi-
tions-Blalt nennt ihn daher „den eisenherzigen Monarchen, der 
unter dem Ti^el eines Präsidenten mit seinem Gehalt von jähr-
lich 25,000 Dollars sich üppig in seinem Palast wiege." 

(Pr.Sts-Zeitg.) 
S p a n i s c h e s A m e r i k a . 

Die zu Bogota erscheinende Zeitung Cachac 0 vom 2. März 
enthält folgende schreckliche Schilderung der Wirkungen eines 
Erdbebens tn der Stadt Pasto am 20. Jan. d. I . „Pastowar 
früher ein Ort von beträchtlicher Ausdehnung, bekannt wegen 
setner Manufaktur trefflich nachgeahmter japanischer Holzwaa-
ren, und eine Zeit lang sehr blühend. Zn Folge der Bürger, 
kriege hatte es jedoch von dieser letzten Heimsuchung viel zu lei-
den. Die Stadt liegt nur in geringer Entfernung vom Aeqna-
tor. Der Bericht ist wenige Tage nach derKatastrophe geschrie-
ben: „Um 7 Uhr früh trat bei uns ein Erdbeben mit furchtba-
ren Stößen ein, welche, ohne die Unterbrechung einer einzigen 
Stunde, mit immer wachsender Heftigkeit bis drei Viertel über 
vier Uhr deS nächsten Morgens anhielten. Ueber 50 Leichname 
wurden unter den Trümmern der Häuser hervorgezogen, und 
fast eben so viele Menschen mehr oder minder schwer gequetscht 
oder sonst verwundet. Von allen Kirchen steht nur noch Eine; 
alle übrigen, die Kathedrale, die Kirchen von San Francisco, 
Domingo, Gratitad und San Agostln mit den dazu gehörigen 
Klöstern, dann die Kirchen San Sebastian und San Äago lie-
gen gänzlich in Trümmern. M i t Ausnahme von drei oder vier 
Häusern, die nur theilweise beschädigt wurden, traf alle übri, 
gen dasselbe Loos wie die Kirchen und Klöster. Die ganze um 
glückliche Bevölkerung hat nun unter der glühendsten Sonnen-
hitze bei Tage und des Nachts von oer feuchten Atmosphäre 
schmerzhaft zu leiden, und muß stündlich besorgen, von der Erde 
verschlungen zu werden. Das Grün der Ebenen ist durch diese 
Atmosphäre und die mächtige Sonnengluth ganz zerstört. Die 
Kirchen in den Vorstädten wurden ebenfalls zu Boden gestürzt. 
Die Straße nach Quito und Cuitura ist an einer ihrer gefähr-
lichsten Stellen verschüttet, und die nach Popayon hat auch 
mehrfach gelitten. Das Haus des Schatzamtes blieb verschont, 
aber das Archivgebäude ist so zugerichtet, daß es den Einsturz 
droht. Die Erdstöße dauern noch immer fort." (Allg.Zeitg.) 

E g y p t e n. 
Am N i l wird eine der wichtigsten Arbeiten vorgenommen, 

welche die Verwaltung Mrhemed-Ali's nur auszeichnen kann: 
es soll der Fluß an der Delta-Spitze, auf der Stelle, welche 
den Namen: Batnel-bagnar, führt, versperrt werden. Diese 
Stelle hatte Buonaparte zum Bau einer Stadt bezeichnet, wel-
che die Hauptstadt Egyptens geworden wäre. Diese Verfchlies-
sung des Nils wird dessen Austreten regelmäßiger und es mögr 
lich machen, daß man die Macht über seine Gewässer hat, die 
Ländereien des Delta und der Umgebungen unter Wasser zu se-
tzen. Die Folgen würden nicht zu berechnen sein. Es ist der 
Ingenieur des Pascha's Hr. Linant, der diese Arbeiten leitet. 

M i s c e l l e n . ' 

Jedes Volk hat seine eigeneTrauer.Farbe. Der Europäer 
bedient sich der schwarzen; der Syrier der himmelblauen oder 
violetten. Die Egypter trauern dunkelgelb. die Aethivpier arau 
die Japaneser weiß. Jede dieser Nationen folgt darin einem 
richtigen Gefühl. Die Syrier trauern himmelblau zum Anden-
ken an den Ort, an welchen man die Gestorbenen wünscht. 
Die Egypter sind dcr Meinung, daS Dunkelgelbe stelle das En, 
de des Lebens und aller irdischen Hoffnungen vor, weil die ver-
welkten Blätter auch gelb werden. Jn Aethiopien ist die Trauer 
grau, weil die Muttererde grau ist, in welche die Todten zu-
rückkehren. DaS Weiß der Japaneser versinnbildet die Rein-
heit des Lebens der Gestorbenen. De i> Ver lus t alles Lichtes, 



alles Lebens, al ler Freude deutet unsre schwarze T r a u e r f a r -
be an. 

Die Vereinigten Staaten von Nordamerika fangen an ge, 
gen die seit einigen Iahren immer zahlreicher werdenden Aus-
wanderungen ans Europa, und nam.enllich gegen jene, welche 
ohne alle Mittel zu einem solchen Schritte'sich entschließen, Vors 
kehrungen zu treffen. Die National-Versammluag von Mary: 
land hat bereitseinen Beschluß erlassen, kraft dessen jeder Schiffst 

kapitain, der mit Passagieren an Bord im Hafen von Baltl; 
more einläuft, gehalten ist, binnen den ersten ̂ Stunden nach sei-
ner Ankunft, vor dem Maire der Stadt den Namen und daS Gel 
werbe jedes Reisenden eidliäi anzugeben, bei Vermeidung einer 
Geldstrafe von 20 Dollars für jedeIrrung oder Vergeßlichkeit. 
Ferner hat der Kapitain alle 24 Stunden für jeden Passagier 
von einem Alter über 5 Jahre 1 Dollar 50 Cent, zu erlegen, 
oder eine Bürgschaft von 150 Dollar für jeden Einzelnen zu 
leisten, damit Niemand der Stadt zur Last falle. Dieser B « 
schluß ist mit dem 1. Sept. v. I . in Wirksamkeit getreten. 

I n t e l l i g e n z - N a c h r i c h t e n . 
Gerichtliche Bekanntmachungen. 

Von Einem Kaiserlichen Dörptschen Universitäts-Gerichte 
wird hierdurch bekanvtgemacht, wie die der Universität gehörigen 
Drucklettern am isten Juni c., Nachmittags um. 4 Uhr,, im 
Locale des Gerichts, gegen gleich baare Bezahlung in Banco-
Afsiqnationen, auctionis lege, verkauft werden sollen. Die 
Drucklettern können vorher in der Buchdruckerei des Herrn 
Schünmann in Augenschein genommen und daS Verzeichnis; 
derselben in der Kanzellei inspicirt werden. ! 

Dorpat, den i5ten Mai 18Z4. 
msiiüalum: C. v. Witte, Notair. 

Auf Befehl Seiner Kaiserlichen Majestät, des Selbstherr-
schers aller Reußen zc.. fügen wir Bürgermeister und Rath der 
Kaiserlichen Stadt Dorpat zu wissen. wie der ehemalige 
Rathsministerial Gustav Todenhoff rücksichtkich deS bei diesem 
Raths deponirten Meistbotschillingrestes von lOOv Nbl. B . A» 
für das von ihm besessene, wegen rückständiger Stadlabgaben 
öffentlich versteigerte, allhier im zten Stadttheil sub Nr. 6z 
auf Kirchengrund belegene Wohnhaus sammt Appertinentien, 
zur Erlangung einer Gewißheit darüber, ob auf besagtes HauS 
aus der Zeit dessen ehemaliger Besitzer nach Forderungen Haft 
ten, um Erlaß eines Proclamatis gebeten und solchen nachge-

- geben erhalten hat. ES werden daher hiermittelst Alle und 
Jede, welche an den erwähnten Meistbotschilling aus irgend 
einem Grunde Ansprüche zu machen vermeinen sollten, bei 
Strafe derPräclusion angewiesen, sich mit selchen binnen sechs 
Monaten a «Z-no, also spätestens bis zum -2sten November d. 
I.,'mittelst doppelt einzureichender Angaben und unter Anschluß 
gehöriger Belege, bei Einem Edlen Rache dieser Stadt zu mel-
den , widrigenfalls nach Ablauf dieser peremtorischen Frist 
Niemand weiter zugelassen, sondern der in dieses Rathes De-
posits befindliche Meistbotschilling dem ehemaligen Rathsmini-
sterial Gustav Todenhoff zugesprochen werden wird. z 

V. R. W. 
D o r p a t - N a c h h a u s , am 2isten M a i l 8 Z 4 . 

I m Namen und von wegen Eines Edlen Raches der 
Kaiserlichen Stadt Dorpat: 

Bürgermeister Helwig. 
Ober-Sekr. Zimmerberg, 

Von Einem Edlen Rache der Kaiserlichen Stadt Dorpat 
werden hiermittelst diejenigen, welche die Reparatur des Wohn? 
Hauses auf dem Stadtpatrimonial-Gute Zama zu übernehmen 
Willens sein sollten, aufgefordert, sich zum 4. Juni d. I . , 
Vormittags um i iUhr , und an dem alsdann zu bestimmenden 
Peretorge im Raths-SitznngSsaale einzufinden und ihre Min-
destforderungen zn verlautbaren. Die Reparamranschläge sind 
jeden Vormittag in der Raths-Oberkanzellei zu inspiciren. 

Dorpat-Nathhaus, am 21. Ma i 1834. Z 
I m Namen und von wegen ES. Edl. Raches der 

Kaiserl. Stadt Dorpat: 
Bürgermeister Helwig. 

Ober-Secr. Zimmerberg. 
Die Rentkammer der Kaiserl. Universität Dorpat macht 

hierdurch bekannt, daß sie wegen verschiedener Reparaturen an 
ben Universitär-Gebäuden, als: Zimmermanns-, Maurer-, 
Maler-, Glaser- und hauptsächlich Klempner-Arbeit noch einen 

nachträglichen Torg halten wird, wozu sie den ^sten, so wie 
zum Peretorg den 29. d. M . bestimmt, und werden alle Dieje-
nigen, welche diese Arbeiten zu übernehmen Willens und im 
Stande sind, aufgefordert, sich an genannten Tagen auf dcr 
Univ.-Renrkammer einzufinden,-um ihren Bot zu verlaulbaren. 
Die über die verschiedenen Arbeiten angefertigten Anschläge sind 
täglich von i l bis 1 Uhr auf der Univ.-Remkammer zu inspici-
ren. Dorpat, den 18. Mai l8Z4« 2 

^6 manclstumi . 
G. v. Forestier, Univ.-Rentkammer-Secr. 

Von Einem Edlen Raths der Kaiserlichen Stadt Dorpat 
wird hiermitlelst bekannt gemacht, daß das dem hiesigen 
Meschtschanin Iwan Feklistow gehörig gewesene, auf Erbgrund 
im 2ten Stadttheil sul, Nr 199 belegene Wohnhaus sammt 
Apertinenlren zum abermaligen Ausbot gestellt, und der Licitaŝ  
tionstermin auf den i6len Jul i anberaumt worden ist. ES 
werden demnach Käufer aufgefordert, sich an gedachtem Tage 
und dem alsdann zu bestimmenden Peretorge. Vormittags um 
11 Uhr, in Eines Edlen RacheS SitzungS-Zimmer einzufinden, 
ihren Bot und Ueberbot zu verlautbaren und sodann abzuwar-
ten , was wegen des Zuschlags ferner verfügt werden wird, r 

Dorpat-Nachhaus, am 17. April 18Z4. 
I m Namen und von wegen EineS Edlen Nathes . 

der Kaiserlichen Stadt Dorpat: 
Bürgermeister Helwig. 

Ober-Sekr. Zimmerberg. 

( M i t G e n e h m i g u n g der Kaiserl ichen P o l i z e i - V e r w a l t u n g 
Hieselbst.) 

Bekanntmachungen. 
I n den gestrigen Verloosung der Krätzerschen Sachen ha-

ben nachstehende Nummern gewonnen, als: 146. 285. iz8. 66. 
267. 50. 77. 2O8. 287. 94. 75» Dorpat, den 19. Mai r8?4. 

Meine Abreise von hier binnen 8 Tagen mache ich hiermit 
gesetzlich bekannt. Den 16.Mail8Z4. I . Wallenrath. r 

Zu verkaufen. 
Auf dem Gute Allustfer bei Fellin (an der revalschen Stra-

ße). sind circa 400 Loof gutkeimende Saatgerste käuflich zu ha-
ben. Kaufliebhaber haben sich an die GutSverwallung daselbst 
zu wenden. z 

Ein dresdener Stuhlwagen für 10 Personen, eine Res-
sortdroschke für 6 Personen und ein russischer Waqen mit 
Bandrädern sind zu verkaufen im Hause der Frau Majorin 
v. Hüene. z 

Zu vermiethen. 
I n meinem Hause lm Gehöfte des St. Petersburger Ho-

tels ist eine Wohnung von z Zimmern nebst separatem Dome» 
stikenzimmer. Küche, Kleete und im nöthigen Falle auch nebst 
Stallraum zu vermiethen. E. Baumgarten, z 

Person, die gesucht wird. 
Auf dem Lande wird Jemand gesucht, der eine Küsterffelle 

anzunehmen willens ist und zugleich die Orgel spielen kann. 
Das Nähere bei dem Ministerial Mester, bei dem auch 100 
Loof Landhafer-Saar zu z Nbl. B . A. das Loof zu haben und 
zu beseheu sind. 1 

V V s u r e i i - ^ o u r s s v o m 4 . IVIai 1834 i n U d l . 
Lsnco - ^.»siAnutionen. 
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PS 

Lm Namen deS General-GouvernementS von Liv-, Ehst» und Kurland gestattet den Druck E. G. v. Brock«/ Censor. 
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tkinkeimifckcS: S t . Petersburg. — Ausländische Nachrichten: Frankreich. — Großbritanien und Irland. — Spanien. 
Portugal - Wemark. - Deutschland. - MiScellcn. 

Einheimische Nachrichten. 
S t . P e t e r s b u r g , 16. Mai. Für Auszeichnung 

im Dienste ist der Armee, Obrist Lehmann ! zum General? 
major befördert worden und wird zum Kommandeur der isten 
Brigade der -ten Infanterie-Division ernannt. 

Allerhöchste Ukasen an das Ordenskapi te l . 
Vom -5- März. Für ausgezeichneten Diensteifer sind A l l e r , 
gnädigst zu Rittern vom K. K. S t . S t a n i s l a u s , O r , 
den zter Klasse ernannt worden: der Dejour-StaabSossi, 
zier deS 4ten Infanterie - Korps, Armee? Obrist P e u t l i n g 

"ynd der Staabsdokwr deS zten Infanterie-KorpS. Staatürath 
S p i n d l e r . — Vom 2vsten Zlpril: vom S t . A n n e n , Or , 
den 2ter Klasse mi t der Kaiser l ichen Krone : die 
Dirigirenden der Kommissariatskommissionen: in Riga, von 
der 6 t e n Klasse T o l l , in Wilna, von der Klasse B eck, 

Vom -rsten April: vom S t . A n n e n , O r d e n 2ter 
blasse mit der Kaiserl ichen Krone: dcr Chef des 
«5naenieurkorps in Finnland. ObristBaron R o sen ka m p f f i . 
— Vom S t A n n e n - O r d e n zter Klasse: der Staabsarzt 
der i 6 t e n Flottequipage, Doktor der Medicin Gedechen. 

Vom 21. und 2 2. April. Für ausgezeichnet eifrigen Dienst 
t i n d Al leranädigst zu Rittern ernannt worden: Vom S t . 
Annen » Orden 2ter Klasse mi t der Kaiserl ichen 
Krone: der Gehülfe des Direktors deS Erziehungshauses zu 
Gatschtna, Staatsrach K r e i t e r ; der Inspektor der S t . Pe, 
lersburgischen Stadtarmenhäuser, Kollegienrath Kre i ter . — 
Vom St. Annen s Orden zter Klasse: der Polizeimeister 
im Katharinenstiste zu St . Petersburg, Hofrath Weiß ; der 
Kassirer im Fräuleinstifte, von der 7ten Klasse Hennemann. 

I h r e Majestät die Ka ise r in haben das Allerhöchst, 
ihnen überreichte, vom verstorbenen Zok). Heinr. Müller 
komponir teOrato r ium auf den i/o.Psalm. huldreich anzuneh-
men und d e r T o c h t e r des Komponisten, Auguste Müller, ein 
Aermoir tn Diamanten zu verleihen geruht» 

S t Pe te rsbu rg , n . Mai. Der erste Sekretair bei 
der Kaiser l ichen G e s a n d l s c h a f t in Berlin Kollegienrath 

U n g - r n - S ' - r » b - > g . O M B - I - H n u n g , - i n - s d « 

s°»d->» Dimstelftr«. A » - rSnzd > gst »um ->Ui-.r »°m « t . 
Annen»Orden z ier Klasse lMt 
Krone ernannt worden. 

S t . P e t e r s b u r g , 18» Mgi. Mittelst A l l e rho ck st e r 
Z^escripte vom 22sten April haben Seine Majestatder Kai? 
ser den Kommandeur des abgesonderten Korps der innern ^.a, 
che, General von der Infanterie Kapzewitsch und den Ge« 
neral-Adjutanten, General von der Kavallerie, Fürsten ^ru-
bebto i , zu Rittern vom S t . W l a d im irs O rd e n er ster 
Klasse und den Dejour-Stabsoffizier des GendarmekprpS, 
Obrist D ü b e l t , zu>n Ritter vom KK. S t . S t a y i S lauSt 
H rhen 2 Klasse zu ernennen geruht. 

A u s l a n d i s c h e N a c h r i c h t e n . 
F r. a n k r e i ch. 

P a r i s , 17. Mal. Allgemeines Stadtgespräch ist für 
diesen Augenblick ein sonderbares Ereigniß in der Deputirten« 
kammer. Sie hat zwar schon ostWidersprech.endes votirt, aber 
gestern widersprach sich die Kammer bei einem und demselben 
Gesehe, in einer und derselben Viertelstunde; sie stimmte für 
den Gesetzesvorschlag durch Aufstehen und Sitzenbleiben, und 
stimmte dann alsbald gegen denselben durch geheime Kugelung. 
Sie wissen, daß der Gegenstand Lyon und die Entschädigung 
betraf welche, für die verunglückten Hausbesitzer und Einwohner 
dieser Stadt verlangt wurde. Als Minister des Innern war 
es Hr. Thiers, welcher den Antrag stellte und ibn vertheidkqte. 
Von den Mitgliedern der gewöhnlichen Mtnister'tal-Abteilung 
der Kammer, welche diesmal qegen den Wunsch deSHrn. Thiers 
sich ausdrückten, ist vornehmlich Hr. Ganneron. Präsident deS 
Handelsgerichts zu Paris, zu bemerken, der in seiner Eigenschaft 
als Abgeordneter der Hauptstadt die Frage vorbringen zu müf, 
sen glaubte, warum man Lyon mit dem Gelde von ganz Frank/ 
reich entschädigen wolle, währendParis nach ahnlichen Vorfäl« 
len keine solche Indemnität erhalten. Jeder Unbefangene muß 
zugeben, daß das Verlangen der Regierung und deö Hrn. Thiers 
gerecht war. So urtheilen die Oppositionsblätter heute eben 
sowohl als die Organe der Verwaltung. Lyon befand sich wäh, 
rend des Kampfes tn ganz andern Verhältnissen als Paris; es 
war dort keine Nationalgarde vorhanden; die Bürger konnten 
also nicht aus freien Stücken bewaffnet gegen die Aufwiegler 
ziehen. Auch wenn e6 ihnen an Waffen nicht gefehlt hätte, 
verbot ihnen ein ausdrücklicher, von der Besatzung unteistützter 
Befehl, die Häuser zu verlassen. Hiezn kommt noch die von 
früherer Zeit bemikleidenswerthe Lage der Stacht, so daß Alles 
hoffen ließ, die Abgeordneten würden die nicht bedeutende 
Summe verwilligen. Desto schmerzlicher ist die Niederlage für 
Hrn. Thiers. ES ist offenbar, daß außer den Gründen der 
Sparsamkeit, womit die Abgeordneten bei Annäherung der 
Wahlen großthun möchten, noch sonstige Motive obwalten, die 
sich auf Hrn. Thiers persönlich beziehen. Viele grollen ihm. 
Nach Allem, was ich höre. machtHr. Thiers gute Miene zu bö-
sem Splel. Er glaubt wegen eines einzelnen Scbachmalts um 
so weniger abdanken zu dürfen, als auch der Konseilspräsidcnt 
einigemal in der Kammer unglücklich war, ohne darum sein 
Portefeuille niederzulegen. Er sucht vielmehr sich mit seinen 
Gegnern auszusöhnen, und verbreitet sogar das Gerücht er 
habe nur der Form wegen den Vorschlag eingereicht, und des, 
sen Annahme nicht sonderlich gewünscht. — Nicht so gleichM, 
tig aber, als die Stellung des Herrn Thiers, ist der Einfluß, 
welchen dieses Votum auf Lyon üben kann. ES steht zu befürch» 
ten, daß die Menge der Unzufriedenen daselbst sich nur ver, 
mehre, und es ließe sich fragen, wer eigentlich tn Lyon, auß.r 
den Beamten und den Truppen, jcht nicht zu den Unzufriede, 
nen gehöre. Die Arbeiter schlagen sich nicht mehr, bleiben aber 
erbittert, da der Grund ihrerKlagen nicht aufgehört, und noch 



erbitterter sind die politischen Associationen. Unzufrieden sind 
dieNativnalgardisten, welche früher gegen den Aufstand kämpft 
ten, und die m.in dennoch auflöste. Ganz besonders mißver-
gnügt werden die Hausbesitzer sein, die zu Grunde gegangen, 
nnd denen nichts ersetzt werden soll. Dies kann Alles für den 
Fall künftiger Unruhen zu Lyon uicht gut wirken, aber man 
hofft, daß derAnlaß dazn fehlen wird. Auch bleiben die Trup-
pen dort zahlreich. — Für jeden übrigens, welcher die Politik 
nicht von heute auf morgen berechnet, sind die Verhältnisse 
Lyons von höchster Bedeutsamkeit. (Allg.Zeitg.) 

P a r i s , 20. Mai. Es bestätigt sich, daß der Admiral 
Nou ssin es vorgezogen hat, auf seinem Botschafter-Posten 
in Konstantinopel zu bleiben, denn durch eine Königliche Ver-
ordnung vom gestrigen Tage wird der Vice-Admiral Jacob, 
Pair von Frankreich, zum See-Minister ernannt. 

Der General Lafayette ist heute früh um 5 Uhr im77sten 
Lebensjahre mir Tode abgegangen. 

I n der heutigen Sitzung zeigte der Präsident der Ver-
sammlung den Tod deS Generals Lafayette an und wählte zu-
gleich durch daS L00S die große Deputation, die im Namen der 
Kammer dem Leichen-Begängnisse beiwohnen soll. Auf den An-
trag deSHrn. Fr. D el esse r t entwarf auch noch der Präsident 
das nachstehende Kondolenz-Schreiben an ben Sohn deS Ver-
storbenen: „Mein Herr und werther Kollege, die Kammer hat 
mit einem tiefen Schmerze den so eben von ihr erlittenen Ven 
lust vernommen. Dcr Tod deS Generals Lafayette beraubt sie 
eines ihrer berühmtesten Mitglieder, eines großen Bürgers, den 
die Freiheit in allen Krisen, wo sie der Vertheidigung bedurfte, 
ihrer Sache treu befunden hat. Die Juli-Revolution sah ihn 
mit Freuden an der Spitze jener tapfern Pariser National Gar^ 
de wieder, deren Patriotismus und Hingebung unablässig den 
auf ihren Fahnen befindlichen Wahlspruch: F re ihe i t , öf-
fentl iche O r d n u n g , gerechtfertigt haben. Der Name des 
Generals Lafayette wird in unserer Geschichte berühmt bleiben; 
sie wird ihn unter die vornehmsten Gründer derversassnngsmä-
ßigen Monarchie zählen, die er mit seinem Beifalle und seinen 
Wünschen begrüßte, wie wir mit den unsrigen. Indem ich I h -
nen, m. H. und werther Kollege, das Beileid der Kammer zu 
erkennen gebe, füge ich die besondere Versicherung meiner aus-
gezeichnetsten Hochachtung und meiner Anhänglichkeit hinzu. 
Gez. D u p i n . " Während dieses Schreiben an seine Adresse 
befördert wurde, ging ein anderes deS Herrn Georg Lafayette 
ein, wodurch dieser der Kammer den Tod seines Vaters mel-
dete. (Pr.Sts-Zeitg.) 

G r0 ß b r i ta n i e n u n d I r lan d. 
London, ,4. Mai. Zm Unterhanse trug Hr. L e n-

nard auf Abschaffung zweier Klauseln der Parlamentsakten 7 
und 8 GeorgS IV. an, worin es heißt: „Wenn Zemand einen 
andern eines Stück Viehes oder Geldes oder Geldeswerthes be-
raubt, so soll derselbige den Tod alS Missethäter sterben." Der, 
Antragsteller bemerkte, wenn man die Todesstrafe für solche 
Verbrechen abschasse, so werde die Versuchung zu Mordthaten 
vermindert werden, da die letztern meist blos begangen würden, 
nm die erstern der Entdeckung zn entziehen. Die Erfahrung 
habe gezeigt, daß die Verminderung der Todesstrafe auch die 
Verbrechen vermindere. Zur Unterstützung dieser Angabe ver-
las der Antragsteller eineMenge Nachweise. Vor derAbschas, 
fung derTodesstrafe fürFälschnng seien vielehundertPersonen, 
die sich jenes Vergehens offenkundig schuldig gemacht, gar nicht 
verfolgt oder freigesprochen worden, weil der mildere Sinn der 
Zeit den Geschwornen nicht gestattet habe, die Menschen um 
eines solchen Vergehens willen zum Tode zu schicken. Statt 
der Anwendung der zu harten Strafe also sei man in einen an-
dern Fehler verfallen, das Vergehen ganz straflos zu lassen. 
Seit aber dafür die Todesstrafe abgeschafft worden, entgingen 
wenige Personen, die sich dieses Vergehens schnldig machen, 
der gerichtlichen Verfolgung. Lord H 0 wick. ÜnterstaatSsekre-
tair deS Innern. erwiederte, wenn die beabsichtigte Bi l l sich 
auf die Beraubungsfälle beschränke, so wolle er sich deren Ein-
bringung nicht widersetzen. Auch er sei überzeugt, daß die seit 
einigen Jahren eintretende stufenweise Milderung derKriminal-
gesetze von glücklichen Erfolge sei. Was den vorliegenden Ge-
genstand betreffe, so wäre eS vielleicht besser, die Vollendung 
der Revision der ganzen Kriminalgesetzsammlung abzuwarten; 
da aber daS Hans bei einem neulichen Antrage ähnlicher Art 
sich für die partielle Legislation ausgesprochen habe, so wieder-
hole er, daß er sich der Einbringung der Bi l l nicht widersetze. 
Die Erlaubniß dazn ward gegeben. 

( M o r n t n g Chronicle.) Wir haben hinsichtlich der 
Arbeitervereine die wichtige Nachricht mitzutheilcn, daß die Mei-
ster in der großen Manufakturstadt Leeds eine diesen Vereinen 
entgegengesetzte Verbindung gegründet haben. Wie es scheint, 
wurden seit der Arbeitseinstellung der Schneider in der Haupt-
stadt verschiedene den ihrigen ähnlichen Forderungen in mehre-
ren Gegenden des Landes gemacht, und e(ne oder zwei zu den 
Wollenzeugfabriken in Leeds gehörige Mühlen geriethen, weil 
sich die Arbeiter entfernt hatten, ins Stocken. Um diesem Zu-
stande der Dinge endlich ein Ziel zu setzen, hielt eine großeAn-

zahl der vorzüglichsten Mannfakturmeister am Donnerstage (8. 
Mai) eine Versammlung, und faßte deu Entschluß, MontagS, 
als dem 12. Mai , ihre Faktoreien jedem zum Vereine oder ei-
ner sonstigen Verbindung gehörigen Arbeiter zu verschließen. 
Die Erklärung wurde von einer Anzahl der bedeutendsten Fir-
ma's auf der Stelle unterzeichnet, und die Unterzeichnung von 
vielen andern ist eben im Gange. Dieser nachdrückliche Schritt 
wird die beunruhigende Sache zur Entscheidung bringen. Hin-
sichtlich der Londoner Schneider gingen in voriger Woche ver-
schiedene Gerüchte; man glaubte allgemein, siewürden noch vor 
Ansauge der laufenden zu ihrer A r v e i t zurückgekehrt sein. DieS 
ist jedoch nicht der Fall. Der Vollziehungsrath des Vereins, 
heißt eS, habe Räumlichkeiten in Fleet-Street gemiethet, starke 
Einkäufe in Tüchern u. s. w. gemacht, und einer Anzahl der 
Leute, die gegenwärtig nur zwei Tage in der Woche arbeiten 
dürfen, Beschäftigung gegeben, wobei aber die so Beschäftigten 
nicht die gewöhnliche Unterstützung aus den Fonds erhalten. 
Andrerseits haben die Meister wiederholt ihren Entschluß er-
klärt, sich den Forderungen der Arbeiter zn widersetzen, und 
die Liste ihrerUnterschriften hat sich beträchtlich vermehrt. Meh-
rere hundert Weibspersonen sollen tn voriger Woche zu Schnei-
derarbeiten verwendet worden sein, und zwar mit über Erwar-
ten gutem Erfolge. Die Noch der Arbeiter, sagt man, sei sehr 
groß, da daS Geld, welches sie wöchentlich aus den Fonds em-
pfangen, kaum hinreiche, sie vor dem Verhungern zu schützen. 
Viele sahen sich sogar genöthigt, ihre Betten zu verpfänden. 
Ein solcher Zustand kann nicht lange währen; aber diese Leute 
hoffen, ihr Vollziehungsrath werde im Kurzem im Stande sein, 
ihnen Beschäftigung nach ihrem gegenwärtig befolgten Systeme 
zu verschaffen. Zm Ganzen glaubt man allgemein, dieser Un-
sinn könne schwerlich diese Woche überdauern, da eS unmöglich 
sei, die Fonds aufzutreiben, um den Müßiggängern auch uur 
das nakte Leben zu fristen. Die Anfangs versprochene Unter-
stützung betrug ic> Shilling (6 ff.) auf den Mann, aber diese 
Summe war nur mit Schwierigkeit am Ende dcr ersten Woche 
aufzubringen. I n der nächsten wurde sie auf 7 Sh. 6 Pence 
vermindert, doch auch von diesem armseligen Betrage wurde 
nur die Hälfte am Sonnabend Abends, und der Nest erst im 
Verlaufe der folgenden Woche bezahlt. Sofort traten viele von 
dem Vereine zurück, und noch mehr werden nur durch die Furcht 
vor Mißhandlungen abgehalten, ein Gleiches zu thnn. Zur Be-
schwichtigung des Geschrei's fanden eö die Führer für nöthig, 
in ihrer Strenge in so weit nachzulassen, daß sie den Leuten 
gestatteten,, zu Hause für ihre P r i vats> ekan n t e n zu arbei-
ten. Dieses Zugeständnißlst so nachsichtsvoll̂  daß matt es ei-
ner wirtlichen Zurücknahme der „Arbeitseinstellung" (strikt) 
fast gleich erachten kann. Am letzten Sonnabend NachlS kam 
von den versprochenen 7SH. 6 Pence kein Heller zum Vorschein, 
obgleich die Leute bis halb z Uhr Morgens in ihren Vereins-
haufern (loäges) aufgehalten wurden. Endlich entließ man sie 
mit der Versicherung, eS sei Geld in Fü l le da, aber es gehe 
erst am Montage ein, und am Dienstag würden sie alle bezahlt 
werden. Die Scene in und vor ben Vereinshäusern war wirk-
lich jammervoll: Weiber mit ihren Kindern warteten in ban-
ger Hoffnung vergebens auf einige Pence, um damit auf den 
Markt zu gehen. (Allg.Zeitg.) 

S p a n i e n . 
( M 0 r n i n g - He ra ld . ) Kürzlich fah ich feit meiner 

Rückkehr nach Spanien die Königin zum erstenmale wieder. 
Sie sieht gesund und hübsch aus, obgleich ihre Schönheit ein 
wenig abzunehmen anfängt. Ihre Gestalt, die jetzt viel stär-
ker ist als im vorigen Jahre, wird die Gränzlinie der Anmuth 
bald ganz überschritten haben, aber in ihrem Gesichte liegt 
noch jener bezaubernde Ausdruck, der ihr, so lange sie die volle 
öffentliche Achtung genoß, so viele Herzen gewann. I h r Lä-
cheln ist überaus lieblich, und auf sie würden Pope's wohlbe-
kannte Zeilen passen, wenn sie sich auf ein fehlerhaftes Weib 
anwenden ließen. Sie war höchst anspruchlos gekleidet, und 
empfing mit dem Anscheine großen Wohlwollens alle Bittgesu-
che, welche die Armen der königlichen Familie zu überreichen 
berechtigt sind. Munnos, der begleitende Kammerherr und 
bekannte Günstling, war in tiefer Trauerkleidung, mir einem 
in Gold gestickten Schlüssel. Er ist ein sehr schöner Mann mit 
prächtigen dunkeln Augen und einem pechschwarzen Schnurr-
bart, ohne Backenbart. Seine Gesichtsfarbe ist lebhaft, und 
obgleich er vielleicht etwas zu stark und für einen AdoniS nicht 
jung genng ist, so ist er doch einer von den Männern, deren 
Wahl dem weibliche», Geschmack keine Unehre macht. Er ist 
z8 Jahre alt, und trägt, was der Nomantik der Sache einigen 
N a c h t h e i l bringt, eine Perrücke; aber mit dem Hute auf dem 
Kopfe sah er recht stattlich aus. Er schritt in ehrerbietiger 
Ferne hinter der Königin mit dem Herzoge von Alagon (der in 
dem Rufe steht, dem seligen König eben so gut, wie jetzt I h ; 
rer Majestät, als ein „bequemer Blinder" gedient zu haben), 
und nahm auf dem Hintersitze des Wagens Platz, wahrend der 
Herzog die Ehre hatte, neben der Königin zn sitzen, und von 
ihr gefahren zu werden. Gewöhnlich soll Munnos die Köni-
gin fahren, aber der Günstling war wohl eben in Ungnade, 



denn ich bemerkte nicht, daß die Königin mit ihm sprach» 
Diese handhabte die Zügel mit Much und Geschick, und schien 
sich an dem Schrecken deS alten Herzogs zu weiden, der, als 
die Pferde sich bäumten und ungeduldig bezeigten, den Kut-
schentritt zu gewinnen suchte. Die Volksmenge empfing sie 
schweigend, aber die Köniqin schien gegen ihren KaltiiNn ganz 
gleichgültig < brachte ihre Ellenbogen mit Sachkenntniß in Kut-
scherposition, und fuhr in scharfem Trabe davon. Ich sah zu-
gleich die beiden königlichen Kinder. Die kleine Königin ist 
mir ihrem stumpfen Gesichtöausdrucke und niederhängendem 
Kinn daS Abbild Ferdinands. Das andere ist ein lebhaftes 
kleines Wesen, sehr hübsch und ihrer Mntter ähnlich. Die juns 
ge Königin machte zur Begrüßung der Menge die gewöhnliche 
spanisch«! Handbewegung in anmuthloser Weise; aber die 
Sckwester schien es zu verstehen, und fingerte ihre Grüße zur 
Lust deS Volkes. daS ihr wiederholt zujubeile. Aranjuez ist ein 
köstlicher Aufenthalt, voll Bäume. Garten, Strauche uud Blu-
men, vom Tajo durchströmt. Es ist nicht zn verwundern, daß 
ihm die königliche Familie den Vorzug vor Madrid giebt, der 
langweiligsten Hauptstadt in Europa. (Mg Zeitg.) 

M a dr id , 14. Mai. Die H o f - Z e i t u n g enthält fol-
genden Königl. Befehl an den General-Capitain von Neu «Ca-
stilien: „ Ih re Königs. Majestät haben, auf Vorschlag des Mi» 
nister-RatheS, den Beschluß gefaßt, daß die feierliche Ervff-
nung der allgemeinen CorteS des Königreichs am 24stenInni d. 
I . stattfinden soll. Ew. Excellenz werden sich deshalb mir dem 
Subdelegirten der Provinz Madrid Und dem Korregidor dieser 
heldenmülhigen Stadt verständigen, damitsie die entsprechenden 
Maßregeln treffen nnd für den genannten Zeitpunkt die Gebäm 
de herstellen lassen, worin die Sitzungen beider EstamentoS 
statthaben sollen. Madrid, rz .Mai i8Z4. (Gez.) Mar t inez 
de la Nosa.^ 

Das genannte B l a t t berichtet ferner: „Nach den dem 
.Kriegs-Ministerium zugekommenen Berichten, hatte man die 
Spnr M e r i n o s gänzlich verloren» Man glaubt, daß er 
krank fei und sich verborgen halte. (Pr.St.Zeitg.) 

P o r t u g a l . 
( S u n ) . Außer einem kurzen Bericht auS Lissabon vom 

y. Mai , den daS Paketboot auS dem Mittelmeere mitgebracht 
hat, sind Briefe und Zeitungen von Lissabon bis zum 5. auSge-
geben worden. Der Vertrag der Quadrupel.'Allianz war ange-
langt, von der Negierung höchlich gebilligt worden, und hatte 
in der ganzen Stadl, wo sein Inhalt bekannt geworden war, 
die größte Freude verbreitet. Die Ratification, wozu eS nur 
noch einiger Förmlichkeiten bedurfte, sollte am 8ten durch ein 
Dampfboot nach England abgehen. Sie ist noch nicht einge-
troffen, darf aber stündlich erwartet werden. Wahrscheinlich 
wird alsbald darauf eine Proklamation erscheinen, die allen 
Engländern den Austritt aus Don Miguels Armee befiehlt. 
Der Vertrag bezeichnet ihn als einen Empörer. 

(A lbio n). Den letzten Nachrichten auS Lissabon zufolge 
beobachtete ein zooo Mann starkes Korps des Königs (Dom 
Miguels) Lameqo, und beschäftigte ernstlich die Aufmerksamkeit 
des Generals Villaflor. I n einem der Bulletins wird eine 
k l e i n e Anekdote erzählt, worauf wir, da sie eine neue Behand-
lungsart für eine herrschende Seuche angiebt, die Wißbegieri-
gen aufmerksam machen: „ I n Aranca bei Viesen betheerre 
und befiederte das Volt einen Agenten Don Pedro's, der 
in Absicht es zu revolntioniren dahin gekommen war." 

D ä n e m a r k . 
Die Leipziger Zeitung enthält folgendes Schreiben aus 

Dänemark vom Ende Aprils. „Die Liebe zu unserm ehr-
würdigen Iubelkönig kann nur von derTheilnahme überwogen 
werden, die ihm wegen der traurigen Zerwürfnisse im königli-
chen Hause sein ganzes Volk zoltk. Die Leute sagen, Prinz 
Frederic sei aus der Art geschlagen. Das kann man zugeben, 
wenn man den Vater, den für alles Schöne und Gute höchst 
empfänglichen Prinzen Christian, ins Auge faßt. Allein der 
Mutter arten die Söhne oft nach. Die seinige lebt noch als 
geschiedene Frau, als Gräfin v. Gote in Rom (oder in Vicen-
öa?). Keiner der Diplomaten von auswärtigen Höfen, welchen 
auf ausdrücklichen Befehl des Königs die Ursache der Verban» 
nung des Prinzen bekannt gemacht wurde, hat für gut befunden, 
dem'Publikum davon ettvaS mitzutheilen, und so mag man 

wegen Verbreitung der Gerüchte in den Zeitungen aufsei-
Hut sein. Wer wollte z. B . der in Kopenhagen selbst wie, 

^'holten Sage, daß der Prinz sich in eine Verschwörung ge-
gen König verwickelt habe, ohne genauere Begründung 
Glauben beimessen? So verrath es auch völlige Unkunde 
des dänischen EherechtS, wenn man jetzt schon von einer völli-
gen Ehescheidung des Prinzen von seiner still duldenden und 
gemißhandclten Gemahl in sprechen hört. ES mnß erst eine 
Trennung von Tisch und Bett vorausgehen. Der König ist 
zwar als Oberhaupt der Kirche berechtigt, eine Ausnahme zu 
machen. Wird er es aber bei seinem loyalen Sinne auch thun 
wollen? Die Frage, wer nach Erlöschung des ganzen Manns-
stammes des jetzigen Königshauses der Nächste zur Erbfolge in 
Dänemark sei, wird jetzt in patriotischen Cirkeln oft aufgewor-

fen; man darf sich daher nicht wundern , daß einige sich selbst 
an die alte Calmarsche Union erinnern und von einem Zusam, 
mentreien Schwedens, Norwegens und des dänischen InselreichS 
zu träumen anfangen. Zu läugnen ist eS nicht, daß sich die 
Norweger weit schneller in ihr neues VerhältNiß zu Schweden 
gefunden haben, als zu erwarten war. Auch der Kronprinz 
OSkar hat bei seiner letzten Anwesenheit in Christiania alle Her-
zen gewonnen, und der König Karl Johann wird von den 
Norwegern, deren Handel und Wohlstand schnell ausblüht, 
vielleicht mit Mehr Anhänglichkeit geliebt, als dieS in Schwe-
den wenigstens bei einigen alten NeichsrathSsamilien der Fall 
sein dürste» 

D e u t s c h l a n d . 
Le ipz ig , 6. Mai. Unsere vielbesprochene Messe ist zwar 

beendet, aber die Folgen derselben-theilen sich in taufend leb-
haften Schwingungen allen zum Zollverbande gehörigen deut-
schen Ländern mit, die Nun kein Schlagbaum mehr trennt. 
Dahin wurden zum erstenmale wieder vielfache Verbindun-
gen angeknüpft. ES war die erste deutsche Messe von 
ungetheiltem Znteresse für Nord- und Süddeutschland» 
Offenbach war und bleibt doch nur eine stellvertretende 
Ablagerung. Da es keinem Zweifel unterliegt, büß Frank-
fur t , bei dem es Seyn oder Nichtseyn gi l t , beitreten 
muß, so wird künftig Leipzig Mit Frankfurt theilen. Sachsens 
Fabrikfleiß dabei eher gewinnen als verlieren. Musterhaft war 
die Ordnung Und Bedienung in den großen, für jetzt Nur tem-
porairen, doch sehr sicher erbauten WaarendepotS für die zoll-
baren Waaren vor dem Hallischen Thore. Die sächsischer! 
Zollbedienten wurden durch preußische unterstützt. Zweifel-
hafte Fälle wurden durch den Oberzollrath Zahn und seine Kol-
legen schnell entschieden, und man gab sich alle Mühe, uM bei.' 
noch ungewohnten und lästigen Besteuerung das Bittere zu neh-
men, und das Unvermeidliche erträglich zu Machen. Auch 
wurden nirgends gegründete Klagen darüber vernommen. Die 
Stadt war in der Vor- und ersten Meßwoche voll von Frem-
den. Es können wohl Nach und nach an Zo.vOv anf dem Pla-
tze gewesen sein» Es war ein ungewöhnliches, fröhliches Ges 
wirr und Getümmel aufdemPlatze. Abereswargewiß kaumein 
Drittheil wirkiicher Fieranten unter diesem Zuflüsse, bei wel, 
chem die Logisvermiether und Wirche allerdings sich vortrefflich 
befanden. DerFrühling war mit seiner ganzen Blüthenpracht 
eingezogen, die Nachtigallen verkündigten seine Ankunft in den 
anmuthigen Lustgängen, welche nm das innere Leipzig einen 
grünen Gürtel legen, und in den üppig ausgestatteten Garten-
anlagen in seinen äußeren Umgebungen. Troz der Thierbu-
den, GropinSsischen Dioramen und EnSlinschen Prospekte, die 
alle fleißig besucht wurden, machte auch Ringelhard im Thea-
ter gute Geschäfte. (Allg.Zeitg.) 

H e i d e l b e r g , 16. Mai. Gestern hatten wir hier eines 
der originellsten Musikfeste, dessen sich unsre Stadt je zu er-
freuen hatte. Die Veranlassung deS Festes war der Geburts-
tag der Großherzogin, und die Aufführung Haydn'S Meister-
werk „die Schöpfung." Der dazu gewählte Platz war der gro-
ße Schloßhof unsrer prachtvollen Nuine, und einen größern 
Eindruck kann man sich nicht denken, als die herrliche Musik uu» 
ter der schönen HimmelSdecke im Freien, von den Ruinen um-
geben, hervorbrachte. Das Orchester war gut besetzt, dieChöre 
stark, daS Ganze unter der vortrefflichen Leitung deS akademi-
schen Musikdirektors Kreutzer. Einen großartigen Anblick ge, 
währte die festlich gekleidete Versammlung in der Ruine; feier-
liche Stille herrschte wahrend der Aufführung. Dem Musik-
vereine und dem Direktor gebührt Dank für die glückliche Zdee, 
Natur und Kunst so schön zu vereinigen. 

M i s c e l l e n. 
Auf dem Theater zu Algier macht ein Afrikaner mit feiner 

Frau, Beide von den Ufern deö Niger gebürtig, großes Aufse-
hen. Er singt nämlich Tenor, ist ein sehr geschickter Bauchred-
ner, so daß er auf diese Weife ganze Baß-Passagen produciren 
kann, begleitet sich diese beiden Stimmen mit der Bratsche, die 
er meisterhaft spielen soll, während seine Fran, mit einer herr-
lichen Sopran-Stimme begabt, die Oberstimme singt. Diese 
von zwei Personen producirten Vocal- nnd ZnstrumentaüQuar-
tetten für Sopran, Alt , Tenor und Baß erregen die Bewun-
derung aller Algierischen Musikkenner. DaS Künstlerpaar ist 
jetzt von der Direktion der großen Oper in Paris engagtrk. und 
wird nächstens daselbst erwartet. 

Sichern Nachrichten zufolge findet man in Nord-Amerika 
die meisten Advokaten, ein Neichthum, um welchen wir dies 
Land nicht beneiden. Da sie sich durch ihre Praxis Ruhm und, 
waS die Hauptsache ist, Geld erwerben, so ist es leicht zu erklä-
ren, wie sich so vieleMenschen diesem Stande anschließen. Sie 
haben die Presse ganz unter ihrer Aufsicht, üben so großen Ein, 
fluß auf tue Politik auS, erhöhen diesen Einfluß durch ihre oft 
wichtige Stellung und durch ihr Ansehn noch Um Vieles, und 
nehmen Sie meisten Gouverneur-Stellen ein. Alle Redactoren 



der Zeitschriften sind fast ohne Ausnahme Advocaten, üben als 
solche zugleich das Censoramt, und sind in diesem Verhältnisse 
nur von sich selbst abhängig. 

Ueber die jetzige Seemacht Egyptens. . 
Diese ist in kurzer Zeit so angewachsen, daß sie den Kampf 

mit der deS Großherrn zu ihrem Vortheile führen kann. Zur Zeit 
der Navariner Schlacht 1S27 war noch keines der großen Kriegs« 
schiffe im Vau begriffen — und nun sind drei Linienschiffe von drei 
Verdecken in neun Monaten ferrig geworden und bald darauf schon 
unter Segel gegangen. Der Pascha, der ein See-Arsenal in Candi-
en zu errichten beabsichtigt, hat persönlich den Hafen von Suva 
daselbst in Augenschein genommen, wo er eine Station für seine 
großen Kriegsschiffe anzulegen denkt. Da der Kanal, der zu diesem 
Hafen führt, nur 22 Fuß Tiefe hat, so müssen die Linienschiffe, 
um ein - und auszulaufen, ihr Geschütz löschen. Die Seemächte, 
insonderheit England, widersetzen sich diesem Vorhaben, daS die 
Marine des DicckonigS zu furchtbar im Archipel machen und ihr 
Uebergewicht daselbst weiterhin beschranken könnte. I n Alexandrien 
jedoch hat er sein vornehmstes See-Arsenal errichtet und alle Hin-
dernisse dcr Natur durch die Kunst überwunden. Oreideckcr in ei« 
nem Hafen, wovon dcr Einkauf nur 26 bis zc> Fuß Tiefe hat und 
von Klippen voll ist; Dampfmaschinen in einem ifande olzne Fcu-
crungs-Material, durch Steinkohlen unterhalten, die mit großen 
Kosten aus England kommen: hydraulische Maschinen aus Guß-
eisen: ein Arsenal zum Schiffsbau, wo riesenhafte Arbeiten unter« 
nommen werden — in einem Lande ohne Holz, Eisen oder Kupfer; 
eine große Kriegs'Marine — ohne Kauffahrtei-Marine! 

Alexandrien, belegen, wo die drei Erdtheile dcr Alten sich am 
nächsten berührten, wurde von Alexander dem Großen so richtig 
zur Nachfolgerin von TyruS ersehen, daß eS »S Jahrhunderte dcr 
Sitz des Handels zwischen dem Morgen« und dem Abendlande ge-
blieben ist und jetzt einen Theil seiner alten Blütbe wieder errei-
chen und zu einer der wichtigsten Handelsstädte am Mittelmeer 

werben kann. Es hat jetzt, was die Engländer ein Dock nennen, 
d h. ein großes Bassin zum Bau von Kriegsschiffen. Ein Engli-
scher Offieier vom Alfred, der im September dort war, mußte ge-
stehen, daß dieses Dock gut gebaut und alles darin »pM eingesich« 
tct sei. Er sah dort ein Linienschiff von 140 Kanonen vom Sta-
pel laufen; obgleich der Bau erst zu zwei Drittheilen fertig war, wollte 
der Pascha doch, daß es in sechs Wochen vollendet sein sollte und 
betrieb dieses so eifrig, daß er sich selbst an Bord begab, die Arbei-
ter durch Belohnungen ermunterte, oder die, welche ihm nicht rasch 
genug arbeiteten, streng bestrafte. Oer Molo von Alexandrien ist 
grob gebaut und hat nichts VcmcrkenSwerthcs- Aber das Werft 
hat Hellingen, um vier Linienschiffe zu gleicher Zeit bauen zu ken-
nen, so wie eine fünfte zum Vau einer Corvette oder einer Brigg. 
Zu allen diesen Hellingen sind Trümmer von alten Denkmälern 
verwendet. Fast alleS Holz kommt aus Klein-Asien (Adana!) und 
kostet dem Vicekönig nicht viel; die Kanonen und einen Theil der 
Munition bezieht er aus England. Es ist zum Erstaunen, wje 
schnell gebaut und wie schnell dann die Schiffe sceferlig gemacht 
werden. Wann ein Schiff ins Wasser gelassen ist, wird der Siet 
zu einem andern gestreckt. Vor noch nicht iL Monaten hatte 
Egypten erst zwei, völlig fertige Linienschiffe; jetzt hat es sechs/ 
die seefertig, vier, die im Bau sind. Durch die grsße Zahl von 
Arbeitern wird solches bewirkt, wenn die Flotte im Hafen ist; muß 
die Halste dcr Besatzungen im Werfte arbeiten. Der Pascha hat 
die Werkstätten voll von Meistern, welche die Araber unterrichten 
und von diesen haben viele schon eine große Geschicklichkeit in den 
nöthigsten Arbeiten zur Schiffsrüstung sich angeeignet; man sieht 
Ankerschmieden und große Seilereien, welche bald denen in Europa 
völlig gleichkommen werden. 

Die Seemacht Egyptens besteht jetzt aus sechs Linienschiffen, 
sieben Fregatten, fünf Corvetten, acht BriggS, einem Cutter; da-
zu kommen sechs Brander und an dreißig Transportschiffe. Die 
Schiffe bekommen Namen nach den Städten und Oistricten deS 
LandeS: Masr (d. h. Kairo), Akre, Mansura, Alexandria, Abu-
kir u. f. w. 

I n t e l l i g e n z - Nachr ichten. 
Gerichtliche Bekanntmachungen. 

Auf Befehl Seiner Kaiserlichen Majestät, des Selbstherr-
schers aller Reußens., fügen wir Bürgermeister und Rath.der 
Kaiserlichen Stadt Dorpat zu missen, wie der ehemalige 
Rathsnnnisterial Gustav Todenhvss rücksichtlich des bei diesem 
Nathe deponirten Meistbotschillingrestes von 100c? Nbl. B . 2t. 
für das von ihm besessene, wegen rückständiger Stadtabgaben 
öffentlich versteigerte, allhier im zten Stadttheil »ud Nr. 6z 
auf Kirchengrund belegene Wohnhaus sammt Appertinentien, 
zur Erlangung einer Gewißheit darüber, ob auf besagtes HcinS 
aus der Zeit dessen ehemaliger Besitzer nach Forderungen haf-
ten, um Erlaß eines Proclamatis gebeten und solchen nachge-
geben erhalten hat. ES werden daher hiermittelst Alle und 
Jede, welche an den ermahnten Meistbotschilling ans irgend 
einem Grunde Ansprüche zu machen vermeinen sollten, bei 
Strafe der Präklusion angewiesen, sich mit solchen binnen sechs 
Monaten a 6ato, also spätestens bis zum zzsten November d» 
Z.. mittelst doppelt einznretchenderAngaben und unter Anschluß 
gehöriger Belege, bei Einem Edlen Rathe dieser Stadt zu mel-
den, widrigenfalls nach Ablauf dieser peremtorischen Frist 
Niemand weiter zugelassen, sondern der in dieses Narhes De-
posits befindliche Meistbotschilling dem ehemaligen Nathsmini-
sterial Gustav Todenhoff zugesprochen werden wird. 2 

V . R. W. 
Dorpat-RathhauS, am eisten Mai,iZZ4. 

I m Namen und von wegen Eines Edlen RatheS der 
Kaiserlichen Stadt Dorpat: 

Bürgermeister Helwig. 
Ober-Sekr. Zimmerberg. 

Von Einem Edlen Nathe der Kaiserlichen Stadt Dorpat 
werden hiermittelst diejenigen, welche die Reparatur des Wohn-
hauses auf dem Stadtpatrimonial.'Gute Iama zu übernehmen 
willens sein sollten, aufgefordert, sich zum 4 . Juni d. Z., 
Vormittags um l i Uhr, und an dem alsdann zu bestimmenden 
Peretorge im Raths-SitzungSsaale einzufinden und ihre Min-
destforderungen zu verlautbaren. Die Reparaturanschläge sind 
jeden Vormittag in der RgthstOberkanzellei zu tuspiciren. 

Dorpat-RathhauS, am 2 1 . Mai i8Z4- 2 
I m Namen und von wegen Es. Edl. Nathes der 

Kaiserl. Stadt Dorpat: 
Bürgermeister Helwig. 

Ober-Secr. Zimmerberg. 
Die Rentkammer der Kaiserl. Universität Dorpat macht 

hierdurch bekannt» daß sie wegen verschiedener Reparaturen an 
den UniversitätS-Gebäuden, als: Zimmermanns-, Manrer-, 
Maler-, Glasen und hauptsächlich Klempner-Arbeit noch einen 
nachtraglichen Torg halten wird, wozu sie den Zssten, so wie 
zum Peretorg den 29. d. M . bestimmt, und werden alle Dieje-
nigen, welche diese Arbeiten zu übernehmen Willens und im 
Stande sind, aufgefordert, sich an genannten Tagen auf der 
Univ.iNentkammer einzufinden, um ihren Bot zu verlautbaren. 
Die über die verschiedenen Arbeiten angefertigten Anschläge sind 

täglich von i l bis 1 Uhr auf der Univ.nNentkammer zu wsptcil 
ren. Dorpat, den ig. Mai «8Z4- 1 

^6 man^atum, 
G. v Forestier, Unlv.iNentkammer-Secr. 

(Aut Gelielzlliiquug der ^ciiseslich^n Ppiizej-^5eiwalrimg 
Hieselbst.) 

Bekanntmachungen. 
Da ich in den ersten Tagen des Juni-Monats Dorpat auf 

einige Wochen verlassen werde, so mache ich solches allen Den-
jenigen bekannt, welche mich Geschäfte halber tn dieser Zeit zu 
sprechen wünschen sollten. I n Branntweins-Angelegenheiten 
hat für die Zeit meiner Abwesenheit Herr Univ.-Nentkammer-
Secretaire G. v. Forestier meine Funktion übernommen, und 
bitte ich daher sich hinsichtlich dieser an ihn zu wenden. z 

N. Baron Ungern - Sternberg. 
Meine Abreise von hier binnen 8 Tagen mache ich hiermit 

gesetzlich bekannt. Den 2 6 . M a i 18Z4. F.W.Günther. z 
Zu verkaufen. 

Der Verkauf der durch ihre Güte allgemein bekannten Bret-
ter vom Gute Löwenhoss wird jetzt durch mich besorgt, und ist 
davon neuer Vorrath tn diesen Tagen angekommen. z 

Kading. 
Auf dem GuteOllustfer bei Fellin (an der revalschen Stra» 

ßs). sind circa 4 0 0 Loof gntkeimende Saatqerste käuflich zu ha-
ben. Kaufliebhaber haben sich an die GutSverwaltuug daselbst 
zu w ndcn. 2 

Zu vermiethen. 
I n demTähderschen Haufe bei der deutschen Kirche ist ei« 

ne anständige Familienwohnung mir allen Wirthschafksbcquems 
lichkeiten zu vermiethen. Das Nähere darüber erfährt man 
beim Kaufmann Käding. z 

^ Abreisender. ^ 
Binnen s Tagen wird abreisen Johann Martin Buch-

mann. Dorpat, den z 5sten Mai l8N- ^ 

vun ^Veckseln, unc! ^t»yls.pnpieren von, 
21. Nm 1834. 

^uk ^msterclam.... ^ . 
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E i n h e i m i s c h e N a c h r i c h t e n » 
S t . P e t e r s b u r q , i y. Mai, S e i n e Ma jes tä t der 

Ka iser haben dem Direktor des 2ten CadettenkorpS, Gene-
ralmajor K ö n ig 2 und dem Direktor deS Moskowtschen Kai 
dettenkorps, Generalmajor R e n n e n k a m p f t , zur Beloht 
nung ihres ausgezeichnet eifrigen Dienstes, einem jeden zvvo 
Deßatinen Landes zu verleihen geruht. 

S e i n e Ma jes tä t der Ka iser haben dem Direktor der 
Mechaniker beim Militär-Topographischen Depot, wirklichen 
StaatSrcith Re iss ig , zur Belohnung seines ausgezeichneten 
und eifrigen Dienstes, zc-oo Deßärin LaUdes zu verleihen geruht» 

S t . P e t e r s b u r g , 2 1 . Mat. S e i n e Majes tä t der 
Ka iser haben die, mir Zuziehung der Deputieren der Sr. Pe/ 
terSburgischeN, Moskaus6,en Und Rigaschen Apotheker, ange» 
fertigte und vom Medicinalralh approbirre neue Zlpötheker-Ta, 
xe, A l l e r h ö c h s t zu bestätigen geruht. 

S t . P e t e r s b u r g , 2 z . Mai . Einem Allerhöchst 
bestätigten Beschluß des Mim'sterkonnte gemäß ist hier in Sr . 
Petersburg ein K inder lazare th errichtet worden. Die An? 
stall steht unter der Oberleitung oes Geheimerathes SenateurS 
Grafen A p r a ^ i n und der Direktion deS StaatSratheS Doktor 
Fr iede bü rg ; konsultirender Arzt ist der Leibmedikus, wirk-
licher Staatsrach Aren dt. . . , 

R e n l , -5- April. Gestern tN der Nacht um halb i i Uhr 
ist hier ein Erdbeben verspürt worden, das Nicht länger als et» 
wa 15'Sekuiiden gedauert aber keinen Schaden angerichtet hak. 

(St.Pet.Zeirg.) 
Odessa, 4. Mai . I n Äiscbinew ist am ?6. April um 

11 Uhr in der Nacht ebenfalls ein Erdbeben gewesen, das je» 
doch nur eine Sekunde angehalten und tn zwei auseinander fol-
genden ziemlich heftigen Stößen bestanden hat. Kurz vorher 
war ein ungewöhnliches Geräusch geholt worden, daS dem 
Fahren von Equipagen gleich war. Fenster und Thülen cr? 
bebten, aber keine Beschädigungen erfolgten. Mehrere Tage 
vorher hatte das Thermometer 27° Wärme gezeigt, die Luft 
war still gewesen und nur am Tage vor dem Erdbeben hatte 
stch plötzlich ein starker Sturmwind erhoben, der sich aber eben 
so bald wieder legte, (Obess.Zellg,) 

Ausländische Nachrichten. 
F r a n k r e i c h . 

P a r i s , t j . M a i . Die P a i t S - K a m m e r beschäftigte 
sich in ihrer heutigen Sitzung, nachdem über die fünflchkeli, 
dieser Kammer vorgelegten Gesetz»Entwürfe Bericht erstattet 
und auf die unveränderte Annahme derselbe aUqetragen wori 
den, mit der Forderung des Kriegs-Ministers, ihm die nöt 
thigen Summen (22 Mi l l . ) zu bewilligen, UM die Armee noch 
bis zum i . Zul i I8Z5 auf dem jetzigen Fuß von z6o,vOv Ä^ann 
lasse» zu können. Der Vicomte D u b 0 u ch a g e, als ein eifril 
ger Gegner der Regierung, Widersehre sich natürlich diesem Ver, 
langen, das er für ganz überflüssig hielt, nachdem die Ruht 
und Ordnung überall Wiederher gestallt worden. , Zugleich bei 
schwerte et sich darüber, daß die National »Garde von det Rei 

gierung so sehr vernachlässigt werde, und daß selbige sogar schott 
in vierhundert Gemeinden ganzlich ausgelös't,worden sei. Nack 
einigen Bemerkungen des Grafen von la Roche-Aymot t 
und des Marquis von Laplaee, welcher Letztere namentlich 
darauf aufmerksam machte, daß keine Rede davon sei da^ 
Heer zu verftaiken, sondern nur es auf seiner gegenwärtiae« 
Höhe zu erhalteu, ging daS betreffende Gesetz mit 10z gegen ic» 
Stimmen durch. Ganz mit derselben Majorität passsrte dar-
auf auch das Gesetz gegen die Aufbewahrung von Waffen Und' 
Kriegs-Munition und gegen die Errichtung von Barrikaden. 
Am Schlüsse der Sitzung kam noch der Gesetz, Entwurf zur 
BerathUtig, wodurch zoo.c-odFr. für dlebtvorstehende °lakreS-
feler der Zuli»Revvk,tivN"vellangt»wk?d«N5 . 

Nach der Beendigung deS ge>igen Ministei-.Nathes dee 
in der?tnl>-i-iee>, stattfand, üiso wahrscheinlich in Fosgeein-s 
Kablnets-Vefchlusses. begaben sich sämmtliche Minister in cor 

^"'Wohnung des Generals 5ästi)dtte, t,tn der Famii 
lie desselben chr Belleid zl, bezeiget!. Sie Wutben von dem 
Sohn des Verstorbenen, Herrn Georg Lafayette, einpfanaett 
nnd zu der Leiche geführt. DaS Antlitz des Verblichenen rrua 
keine Spur von seinen langen Leiden; er schien nur cinaeschla? 
sen, und seine Züge hatten sich kaum verändert. Den ganzen 
Tag über strömte eine großeMenZeÄolks zUdem Sarge. Auch 
îne Deputation der in Paris anwesenden Amerikaner stattete 

der Familie Lafayette einen Kondolenz.Befuch ab. ^n der Ven 
welche die Bürger der Vereinigten Staaten gestern 

im Hotel ihrer Gesandt!chast unter dcwBorsch besNord-AMeri« 
chen Geschäftsträgers, . ^ n n Bar.on ' hielten war?iese 

^kpuratlvn ernannt worden; es wurde daselbst unter Anderem 
tun» ..Zum Zeichen ihrer Hoch.ch-

Verstorbenen wo l len die Bürger der b e r e i n i g t ii 
^ ? ^ ' ^ U - a e des Generals Lafayet te in cbr j .o rS 
folgen und drei Mottate lang schwarzen Flor am l i n t e i i A»M 
tragen. — DaS Le,chenbegängniß selbst ging l,eure in ter gr5ß-
ttn Ordnung vorüber. Der ZUg sehte sich UN, halb iv Uhr in 
Bewegung, um sich in die Kirche zu Marrä HiminelfahrtzU btt 
Zeben; von da bewegte er sich um L auf j z Uhr nach b . m 
Picpusschen Kirchhofe. Dem Zuge voraus ritt ein? S c h w a d r o n 
Munlzipal:GaidisteN, eine« Polizei.-Kvmmissariiis an der Svi-

Hieraitf folgten eine SchWabrdt, des tzten ,̂aa r ^ ? ^ i . 
Ments, eine Schwadrön der National - Garde zu Pferde A 
Teilungen des Z 2 s t e n , deS Nnd Mehrerer andeber 
Regimenter Und ein Theil der Legionen der N a t i o n a l -.5. 
»-« K"w.hr Im A.m. Der ÄZ°g.n. W.Ich.r bt. 
des Generals trug, wurde vdn 4 PfttdeN ^ 
d iwse lbkn w u r d - n d i - E d - u l - t l - i » - « w ' » ! ? 

f - " »»d f-'» Schl°«ipft.d n,b<jih,r a M k ? 
ganze DeputttteN-Kamlner so wie eine a r ^ L - ^ ? ! 

und Off!z»»n f°>g,^ 
gti, »-« Hdfts .Md !-« D.l-UIir,-n : K .WW-" N t . r h ! » d°! 

Vki kiniqlin Sttatrl , »on Nr id . 
die Deputation der Schulen und viele andere. Vor 

Mer Deputation Wurdett bteifarbigeFahln tt hergetragen, Äuf 



einer derselben las man die Worte: „Ehre der Juli-Nevolutis 
on"; sie wurde von Inhabern der Jul i : Deeoration getragen. 
Acht bis zehn Schwadronen Stadt-Sergeanten, von Polizei-
Kommissarien angeführt, wechselten mit eben so viel Pelotons 
der MuuizipalGarde zu Fuß ab. Den Zug beschloß ein Batail-
lon des 6,sten Linien-Regiments und eine Artillerie?Batterie. 
Eine unübersehbare Volksmenge drängte sich auf allen Boule-
vards und suckle sich dem Leichenzuge anzuschließen. Als man 
am Ende der Friedens-Straße anlangte, gab es einen kleinen 
Tumult, indem mehrere junge Leute den Zug anführen wollten; 
die Ruhe wurde jedoch bald wieder hergestellt. Ein anderer Zu« 
fall ereignete sich auf dem Boulevard St. Martin. Ein Brett 
ter-Gerüst, auf dem sich eine Menge von Zuschauern befand, 
stürzte plötzlich ein und verursachte einige Unordnung in den 
Reihen; auch scheint eS, daß mehrere Personen dabei verwun, 
det wurden. Es entstand dadurch ein ziemlicher Lärm in dem 
Volköhaufen, der bis zum Durchgange an den Panoramen 
dauerte. Viele Leute ergriffen die Flucht, weil sich das Gerücht 
verbreitete, es sei in dieser Gegend zu einem Kavallerie.Angriff 
gekommen; bald aber überzeugte man sich vom Gegentheil, uud 
die Ruhe kehrte wieder zurück. Unterdessen bewegte sich der 
Leichenwagen ungehindert fort, und mau wollte bemerken, daß 
der Zug schneller ging, als es sonst bei solchen Gelegenheiten zu 
geschehen pflegt. Da man besorgte, daß eS auf dem Pastillen-
Platze einigen Lärm geben möchte, indem mehrere Bürger die 
Absicht geäußert hatten, an diesem Orte Leichenreden zu halten, 
so traten der General Darriule mit seinem Stabe und die Negis 
ments-Obersten aus dem Zuqe, stellten sich mit Truppen an je; 
nem Platze auf und ließen die ganze Volksmenge an sich vorül 
verziehen. Um 2 Uhr war die Feierlichkeit beendigt. Der 
grüßte Theil der National-Garde von Paris und dem Weich/ 
bilde hatte sich dem Zuge angeschlossen, um daS Andenken des 
Begründers der Bürger-Miliz zu ehren. Viele trugen einen 
Trauerflor um den Arm und eine Immortelle im Knopfloch. 
UebrigenS hatte die Behörde weniger Vorsichts-Maaßregeln ge-
troffen, als bei dem Begrabnisse des Herrn Dulong. Doch 
waren alle Regimenter in ihren Kasernen konsignirt, oder auf 
den öffentlichen Plätzen gelagert. Auch ein Theil der Natio-
nal-Garde war auf dem Mairieen zurückgeblieben, um nöti-
genfalls zum Dienst bereit zu sein. Unter den heutigen Zeitun-
genhat bloß derCourrier fran<zais einZeichen der Trauerum den 
Tod des Generals Lafayette angelegt und ist mit schwarzer Eins 
fassung erschienen. Gleich nach Beendigung des Leichenbegäng-
nisses fertigten sämmtliche fremde Gesandten Couriere an ihre 
Negierungen ab. 

P a r i s , zz. Mac. Das Gesetz über die 200,000 Fr. für 
die bevorstehende Jahresfeier der Juli-Revolution passirle in-
der geftrigenSitzungVerP a i rS-Kamm er ohne irgend ei-
ne Debatte mit 90 gegen 14 Stimmen. I n der heutigen 
Sitzung berichtete der Graf von S a i n t - C r i c q über das 
Einnahme-Budget für 18Z5. Die sammtlichen Gesetz-Ent-
würfe, worüber Tags zuvor Bericht erstattet worden, gingen 
darauf mit großer Stimmen - Mehrheit durch. Man glaubt, 
daß schon morgen diese Kammer das Einnahme-Budget an» 
nehmen und daß unmittelbar darauf sowohl in dieser als in der 
Depmirten - Kammer die Königliche Verordnung wegen des 
Schlusses der Session mitgetheilt werden wird. 

DaS J o u r n a l des D«ba ts meldet, es scheine nun-
mehr gewiß zu sein, daß die allgemeinen Deputirten-Wahlen 
am Sonnabend den 21. Juni vor sich gehen würden. 

(Pr.St.Zeitg.) 
G r o ß b r i t a n i e n und I r l a n d . 

London, 16. Mai. I n der OberhauS sitzung vom 
15. Ma i fragte der Marquis v. Londonder ry , wie eS mit 
den Dokumenten in Betreff Portugals stehe, auf deren Mit-
theilung er kürzlich angetragen habe. Graf Grey antwortete, 
er hoffe sie am folgenden Tage dem Hause vorlegen zu können. 
Der Marquis v. Londonderry fügte bei, er könne sich wohl 
denken, daß der Staatssecretair der auswärtigen Angelegen-
heiten durch das, was sich in dcr letzten Zeit zugetragen, viel 
zu thun bekommen habe. (Gelächter.) Es sei leider nur zu be-
sorgen, daß die Unterhandlungen mit dem Fürsten Talleyrand 
keine so herrlichen Resultate geben würden, als man sich davon 
zu versprechen scheine. — I m U n t e r Hause stellte Hr. T e n-
nyson (der schon mehreremale, namentlich unter derCanntngk 
scheu Verwaltung, höhere Regierungsstellen bekleidet hat) den 
aus frühern Parlamentszeiten sehr bekannten Vorschlag, die ge-
genwartige siebenjährige Dauer eines Unterhauses zu beschrän-
ken. Die Zahl der Zahre, auf welche die Dauer festgesetzt 
werden sollte, gab er noch nicht bestimmt an, indessen ist bekannt, 
daß die Whigs früher immer drei Jahre vorgeschlagen hatten. 
Daher äußerten auch die T imes am Vorabende der Entschei-
dung: „Ginge Hrn. TennyjonS Vorschlag durch, so würde er 
die Parlameutsdauer auf drei Jahre reduziren. Die Sieben-
jahrigkeitsakte, obgleich vom Parlamente ausgegangen, war in 
den Augen konstitutioneller Beurtheiler doch immer von sehr 
z w e i f e l h a f t e r Legalität, wenn man nicht etwa annehmen will, 
daß kraft derselben Gewalt, d. h. kraft einer Parlamentsakte, 

auch das gegenwärtige, für sieben Jahre gewählte Haus der 
Gemeinen eine gesetzliche Volksrepra>entation für die ganze Le-
benszeit der gegenwartigen Mitglieder werden könnte. Zwar ist 
bekannt, daß die Siebenjahrigkeirsakte eine Whigmaaßregel 
war, und daß sie die Wahl einer jakobittschen Majorität für daS 
darauf kommende Parlament, ja wahrscheinlich, als Folge da-
von, eine Revolution zu Gunsten des Hauses Stuartverhinderte. 
Eine Usurpation der Wahlrechte deS Volks durch die Repräsentan-
ten deS Volks war dcr Preis, den unsre Voreltern für die Auf-
rechchalcung der protestantischen Suceession im Hause Braun-
schweig zahlten. Indessen haben sich seitdem alle Verhältnisse 
und mit ihnen alle Gesichtspunkte der Sache geändert. Die 
wahre Gefahr ist jetzt, daß die Whigregierung die Gefühle so 
weit hinter sich zurückläßt, daß die Gewalt in die Hände von 
Männern zu fallen droht, welche uns in eine uferloseDemokra, 
tie stürzen würden. Offen gesagt, wir halten sieben Jahre für 
die Dauer eines freien Parlaments für zu lange, und dreiIah-
re, die in der Wirklichkeit oft zu zwei zusammenschmelzen wür-
den (wegen des der Krone zustehenden AuflösungSrechts) für 
nicht lange genug, um die Geschäfte des Landes mit der nöthi-
gen Ruhe und Umsicht zu besorgen. Vier Jahre wären 
vielleicht ein verstandiger Mittelweg. Jedenfalls wird eS inter-
essant sein, zu sehen, wie die Mitglieder deS Unterhauses den 
Vorschlag aufnehmen." — DieSschrieben die T imes am Mor-
gen deS izten. Am Abend desselben Tages ward Tennysons 
Vorschlag verworfen, und zwar mit 235 gegen 185 Stimmen. 
ES war bei Hofe gerade Spieltag. Darauf hatten dieTimeS 
aufmerksam gemacht, weil an solchen Tagen immer manche Mit-
glieder fehlen. Doch waren, wie man sieht, 4?o abwesend. 
Die S u n urtheilt über obiges Resultat: „Die kleineMehrheir 
bei einer Frage, welche die Minister mit so viel Talent und 
der ganzen Macht, über die sie verfügen können, vertheidigten, 
beweist uns, daß die Zeit nicht mehr ferneist, wo die alten 
dreijährigen Parlamente wieder das Gesetz des Landes sein wer-
den. Hr. Stanley sprach, wie gewöhnlich, geistreich und bei-
ßend, aber er vermochte nicht, die gesunde Logik und den klaren 
Verstand deS Hrn. Tennyson zu besiegen. Da der Zweck der 
Motion blos war, die Dauer des Parlaments abzukürzen, oh-
ne die Zeit dieser Dauer zu bestimmen, so war die Entscheidung 
der Kammer eine Art Veto gegen die ganze Frage. Dessen wird 
man sich bei den nächsten Wahlen gewiß erinnern." — Der 
Cour ier sagt: ,,Die 185 Anhänger, die Herrn TennysonS 
Vorschlag fand, sind ein Beweis, daß im Hanse der Gemeinen 
das Gefühl seiner Verantwortlichkeit lebt. Fast ein Drittheil 
sämmtlicherMitglieder deSHauseS sprach sich für eiue öfter wie-
derkehrende Appellation an dieKommittenten aus. Aber obgleich 
sie über die Zweckmäßigkeit der Abkürzung einig waren, konnten 
sie sich doch über die Dauer der Existenz! nicht vereinen. Die ei-
nen wollten drei, die andern fünf, wieder andere vier Zahre, 
einige sogar drangen auf alljährliche Wahlen. Dieser Mangel 
an Übereinstimmung unter den Vertheidigern kurzer Parla-
mente beweist, daß sie daS Uebel selbst nicht für sehr groß hal» 
ten, da sie sich sonst wohl über das Heilmittel besser verständigt 
hätten. Auch bemerkte man, daß nur wenige Petitionen über 
den Gegenstand eingelaufen waren, »!nd es ist wohl eine ganz 
kluge Politik, Veränderungen in der Konstitution nicht zn uu; 
terstützen, falls sich die öffentliche Meinung nicht sehr stark da-
für ausspricht." (Allg.Zeitg.) 

S p a n i e n . 
Der M 0 rn ing - Hera ld enthält Berichte auS Laceta (in 

den Baskischen Provinzen) vom 12. d. M . Er schildert die Fol-
gen der Niederlage Quesada'S als höchst bedeutend. Die Kar-
listischen Regimenter zogen aus den nördlichen, ja sogar den 
entfernteren Provinzen Verstärkungen an sich, und selbst Städte 
und Dörfer, die sich bisher gleichgültig erhalten, erkannten die 
Provinzial-Zunta an. Zn Navarra hat Zumalacarreguy die 
Negierungs-Truppen aus ihren stärksten Positionen verdrängt, 
die Generale Quesada und Lorenzo müssen sich defensiv verhal-
ten; Eraso halt die Französische Gränze beseht und sichert die 
Zufuhr von Munition; Zavala und Castor halten den General 
Espartero in Bilbao blokirt, und diese Stadt schwebt in der 
größten Gefahr. Ein Versuch des Brigadiers Janreguy (el 
Pastor), ihn zu entsetzen, ist fehlgeschlagen und die magische 
Kraft dieses Namens gebrochen. Kaum hatte er den Baskischen 
Boden betreten, als Zavala seine Vorposten überfiel und ihm 
mehrere Gefangene abnahm, von denen 15 sogleich erschossen 
wurden. I n Guerniea sollen die Einwohner aus deu Fenstern 
auf ihn geschossen haben; eS heißt, diese Stadt sei seitdem ein-
genommen und in Brand gesteckt worden. Nach zweitägigen 
beschwerlichen Märscheu kam es zum Tressen, und el Pastor 
mußte sich mir ansehnlichem Verluste nach Vergara zurückziehen. 
Einstweilen hat General Osma i8ooMann aus Viktoria dem 
bedrängten Bilbao zu Hülfe geschickt. Die Alavesen unter Za-
vala haben sich mit denen von Vizcaya vereinigt, und Guipuzeoa 
ist von I run bis Tolosa in ungehindertem Besitze der Karlisten. 
Am i2ten d. stand el Pastor zu Tolosa, und besorgte bei dieser 
Gelegenheit die Madrider Post nach S . Sebastian, wo man 
seit i4Tagen keine Briefe aus dem Innern erhalten hatte. Nach 



Dokumenten, die der Provinzial-Iunta vorgelegt worden, bei 
trägt die Gesammtzahl der Äarlisten 25,000Mann, von denen 
wenigstens 5000 seit der Fastenzeit und Quesada'S Niederlage 
hinzugekommen, und man behauptet, diese Anzahl verdoppeln 
zu können. Die Karlisten, deren Ober-Befehlshaber Zumala-
carreguy ist, sind wohlorganistrr und werden besser geleitet, alS 
die Truppen der Königin. Letztere betragen in den drei Baski-
schen Provinzen und Navarra 15,000 Mann, ohne zoo Nati-
onal-Gardisten zu rechnen; auch haben sie den Vortheii der Ar-
tillerie; doch ist die Masse der Bevölkerung durchaus gegen sie 
eingenommen. Das Gerücht von Don Carlos Abreise nach 
England hat nicht die mindeste Bestürzung unter seinen Anhän-
gern verbreitet, vielmehr behaupten sie, seine Trennung von 
Dom Miguel werbe ihm freieren Spielraum lassen, und er be-
gebe sich nach England, um Schisse und KriegSvorräthe von 
dort auS zu senden. Seitdem hat die Provinzial-Iunta von 
Vizeaya alle Individuen von ig bis 45 Iahren aufgefordert, sich 
zn melden, und e6 haben bereits 10,000 Folge geleistet. 

O e s t e r r e i c h . 
W i e n , iz. Mai . Der Kaiserhof befindet sich schon seit 

mehreren Tagen zum Land-Aufenthalte in Schönbrunn. Nur 
am Montage kam er in die Burg, um im Hofgarten dem rei.' 
zenden Frühlingsfeste beizuwohnen, wobei es sehr frühlich her-
ging und viel getanzt wurde. — Die Herzogin von Berry hat 
ihren Aufenthalt in Wien unerwartet verkürzt. Sie wohnte 
am zweiten Tage ihrer Ankunft nicht einmal dem ihr zu Ehren 
bereiteten Familien-Souper bei, sondern eilte nachBrandeiS zu 
ihrer Familie. Von da begiebt sie sich nach Karlsbad, kommt 
aber im Ju l i nach Wien zurück, und nimmt einen längeren 
Aufenthalt in Baden. 

D e u t s ch l a n d. 
H i l d b u r g h a u s e n , 1 7 . Mai. I n de rDor fze i tung 

wird darauf aufmerksam gemacht, daß die Milch von einer po-
ckenkranken Kuh bei Menschen die natürlichen Blattern erzeu-
gen könnte; es soll ein solcher Fall kürzlich in Wechmar beiGot 
tha vorgekommen sein. 

I t a l i e n . 
R o m , r0. Mai . Der englische Globe sagte kürzlich sek-

nen Lesern, die zwischen einem Mitglieds der königlichen Fami? 
kie von Neapel und einer Tochter deS Königs Ludwig Philipp 
beabsichtigte Vermählung habe den Vatikan in Bestürzung ver-
setzt, der sich dadurch aus seinem Nachbarstaate herüber von der 
Gefahr des Liberalismus bedroht glaube. Abgesehen davon, 
daß die große Mehrzahl der Unterthanen S r . Heiligkeit mit 
deren Regierung aufrichtig zufrieden ist. läßt sich schwer begreit 
fen, woher diese Bestürzung kommen sollte, Denn sei auch der 
Ursprung der französischen Regiernng welcher er wolle, so darf 
Man gegenwär t i g doch annehmen, daß sie der revolutionai-
renPropaganda entsagt habe; und waS denKönlg von Neapel 
anlangt , so sind, was immer sein Geschmack im Privatleben 

sein mag, seine politischen Gesinnungen und die Bande, die 
ihn an die Prinzipien der Ordnung knüpfen, allzu wohl be? 
kannt, als daß die Freunde dieser Prinzipien von seiner Seite 
etwas zu besorgen hätten. Sagt man aber, Man fürchte eine 
politische Allianz, welche Frankreichs Obergewalt in Ital ien 
herbeiführen dürste, so ist nicht wohl einzusehen, wie ein solches 
Ereigniß von e i n e m einfachen Ehevertrage abhangen könnte. Alt 
lianzen dieser Ansind, zumal heutzutage, nur insofern dauernd, 
als sie auf gegenseitige Länderinteressen fußen. Dcr Gott der 
Ehen kann wohl die Familien verbinden, aber für sich allein 
weder die Könige noch die Völker einander näher bringen. 
Wäre das Königreich beider Sizilien, wie Portugal, in der 
Nachbarschaft eines zu fürchtenden Staates gelegen, so möchte 
es in Frankreich eine Stühe suchen; aber, gelegen Wie es ist, 
würde weder seine Handelswohlfahrt, noch sein polirischer Ein» 
fluß durch eine enge Verbindung mit jenem Lande etwas gewin» 
nen. Offenbar wäre ihm unter allen Großmächten England 
der nützlichste Alliirre. Wi l l man einwenden, daß die Fürsten 
oft von den Interessen der Völker unabhängige Famtlien-Interk 
essen haben, so ist dies hier nicht der Fall; im Gegentheile ha» 
ben hinsichtlich Spaniens beide Familien sehr entgegengesetzte 
Interessen, denen gemäß sie bisher auch handelten. Dabei ist 
es durchaus unwahrscheinlich, daß sich der König von Neapel 
über seine eigenen Interessen verblende, denn kein Fürst in Eu-
ropa verwendet mehr Zeit auf die SraakSgeschäfte und unter» 
sucht mit größerer Aufmerksamkeit die Bedürfnisse seines Vol-
kes. Kurz, die Vermählung des Vicekönigs von Sizilien mit 
einer Tochter Ludwig Philipps würde für Europa keine wichtige 
Folge nach sich ziehen. 

V e r e i n i g t e S t a a t e n v o n N o r d a m e r i k a . 

I n einem Schreiben auS N ew-Pork vom 12.April (im 
Schwabischen Merkur) heißt es: „Der ganze Tumult, den wir 
Hieram 10. April erlebt, beschrankt sich außer der Erbrechung 
des Arsenals auf partielle Schlägereien zwischen den Anhängern 
der beiden Parteien und Schimpfworte, die von denselben ge-
genseitig ausgestoßen wurden. ES hat dabei zwar nicht an blu-
tigen Köpfen gefehlt, und mehrereIndividuen haben sogar nicht 
ungefährliche Wunden davon getragen, doch hat kein einziger 
Mensch sein Leben eingebüßt, und was bei der großen Aufrei, 
zung der Gemüther besonders bemerkenSwerth erscheint, ist der 
Umstand, daß kein Privateigentum verletzt worden ist. Ohne 
einen Mann Soldaten ist in einer Stadt von 250.000 Einwoh» 
nern die gesetzliche Ordnung blos durch Anwendung derBürger» 
Bewaffnung so schnell und so vollkommen wieder hergestellt wor-
den, daß man gestern, am r i . Apri l , schon nicht eine Spur 
mehr von unrnhiger Bewegung wahrzunehmen vermochte, und 
heute denkt Niemand mehr an Störung der öffentlichen Ruhe. 
Mehrere Unruhestifter sind verhaftet worden, und der Mayor 
wird mit den Aldermen strenges Gericht über dieselben halten.-* 

I n t e l l t g e n z 
Gericht l iche Bekanntmachungm. 

Von Einem Kaiserlichen Universitäts-Gerichte zu Dorpat 
werden nach §. 18? der Allerhöchst bestätigten Statuten dieser 
Universität und §. 4^ der Vorschriften für die Studierenden, 
alle Diejenigen, welche an den Herrn Doctor der Medicin: 
Lndwig Friedrich Srühmer; die Studierenden der Rechtswis-
senschaft: Herrmann Schilling, Christian Pirang und August 
S c h u m a u n ; die Studierenden der Philosophie: Iaroslaw 
Grigorowitsch, Alexander Müller, Carl v. Fircks, Johann 
Werner Koch und Carl F. Mühe; die Studierenden der Medit 
cin: Carl Meyer, Emil Rathlef. Ernst von Rahden, Ennl 
Bruun, Ulrich Adolph Gläser und Carl Pape— ans der Zeit ih-
res Hierseins aus irgend einem Grunde herrührende legitime For.' 
derungen haben sollten, aufgefordert, sich damit binnen 4 Wo» 
chen llmo Sltb poena piaeclusi bei diesem Kaiserlichen Univer» 
sitatö s Gerichte zu melden. Dorpat, den 21. Ma i 18Z4. Z 

Rector Moier. 
C.v.Wit te, Nytair. 

Wenn Ein Kaiserliches Ehstlandisches Oberlandgericht auf 
die Bitte deS Herrn Johann Iannau den zwischen dem Herrn 
Kirchspielsrichter und Ritter Carl von Staden, als natürlichem 
Vormunde seiner Kinder, und als aä Iinnc actum constituirten 
Bevollmächtigten der Frau Generalmajorin Ulrike Elisabeth 
von Wilcken, geb. von AderkaS, als gemeinschaftlichen Eigen-
thümern des Gutes Wvljell, und dem Herrn Supplikanten zu 
Dorpat, am ?i . Oktober iZzo abgeschlossenen, von den drei 
mündigen Kindern des Herrn Kirchspielsrichters und Ritters 
von Staden, den Gebrüdern Johann Sigismund, Carl Paul 
und Alexander von Staden, mittelst oer am 22. December 18Z2 
und zoDecember ig?) ausgestellten Declarationen vollkommen 
genehmigten und in Ansehung des hierbei versirendenInteresses 
der unmündtaen Kinder d.'S Herrn Kirchspielsrichters Carl von 
Staden mittelst Bescheides Eines Kaiserlichen Dörptschen Land-
watsengerichrs ü. ö. ry. Januar igzz obervormundschaftlich 

N a c h r i c h t e n . 
bestätigten Pfandcontract, zufolge dessen der Herr Kirchspiels-
richter und Ritter Carl von Staden, in obenbemerkrer Quali-
tät das im Wierschen Kreise und Halljallschen Kirchspiele bele-
gene Gut Wvljell mit allen Appertiuentien und einem Jnvenra-
rio an den Herrn Supplikanten für einen Pfandschilling von 
65.000 Nbl. B . A. auf zehn nacheinander folgende, vom 1. 
M a i i z? i ab zu berechnende Jahre mit der Befugniß, diesen 
Pfandcontract im Laufe der Pfandjahre gegen Erlegung der 
Poschline, in einen Kaufcontract verwandeln zu können, ver-
pfändet hat, mit folgenden Beschränkungen corroborirt hat, 
daß , ) der zehnjährige PfändungStermin in Grundlage der 
Allerhöchst am 14. Ju l i 1827 bestätigten Meinung des Reichs-
raths und deS Ukases Eines dirigirenden Senats vom 14- De-
cember i8Zl auf z Jahre unter Concession der Berechtigung 
diesen Pfandcontract bis auf neun Zahre prolongiren zu kön-
nen, verkürzt, und da Herr Pfänder vor dem Ablauf der ersten 
z Pfandjahre den gesetzlichen Werlhbogen zur Prolongation 
e i n g e l i e f e r t , auf die nächstfolgenden z Jahre, d. h. bis zum 1. 
M a i lgz?, unter der Bedingung, daß nach Ablauf dieser Frist 
daS fernere Gesetzliche geschehe, verlängert worden ist und daß 
2) die Verwandlung des Pfandrechts in ein erbliches Eigen-
thumsrecht nur in dem Falke nachgegeben werden wird, wenn 
der Stand des derzeitigen Pfandinhabers ihn znr eigenthümli, 
chen Acquisition von Landgütern berechtigen sollte; — so wild 
dieses Allen und Zeden zu dem Ende hierdurch bekannt gemacht, 
damit diejenigen, welche an daS erwähnte Gut Wvljell nebst 
dessen Appertinentien undInventario aus irgend einem Neckts-
grunde eine Anforderung formiren oder wider daS von dem 
Herrn Supplikanten daran erlangte Pfandrecht eine Einwen-
dung erheben zu können vermeinen, binnen nun und einer 
präclusischen Frist von Jahr und Tag mit ihren Ansprüchen und 
Einwendungen, deren Iustifieationen nnd ordentlich formirten 
Rechnungen bei Einem Kaiserlichen Ehstländischen Oberland-
gerichts sich angeben und selbige gehörig registriren lassen mö-
gen, Mit der Verwarnung, daß derjenige, der diesen lermnium 



x?sec luz l vum verabsäumet, es sich selbst beizumessen hat , wenn 
et m i r seinem vermeint l ichen Rechte we i te rh in nicht mehr w i r d 
können gehöret Werden. Wornach jeder, den dieses angeht, sich 
zu richten hat. Gegeben i n S r . Kaiser l ichen Majestät Ober» 
landgerichte zu N e v a l , am 17. M a i i8Z4« Z 

I n I I . v . Höppener , 

E i n e s Ka ise r l . Ehst l . Oberlandgerichts S e c r . 

A u f B e f e h l S e i n e r Kaiser l ichen Majes tä t fordert E i n K a i -
serliches EhstländifcheS Ober landger icht die E r b e n , G l ä u b i g e r 
u n d S c h u l d n e r des am i z . Februar l Z z i i n der Sch lack t bei 
Gorochow gebl iebenen, aus Ehst land gebürt igen H e r r n G e n « 
ra lma jo ren und N i t te rS J o h a n n v . M o h r e n t h a l , C o m m a n -
deuren der ersten B r i g a d e der dr i t ten Z n f a n t e r i e - D i v i s i p n , hier« 
durch a u f , ih re resp. Erbrechte, An forderungen uud Schuld« 
Verpf l ichtungen unfehlbar b innen nun und einer präklusivifchen 
Fr is t von Z a h r und T a g , bei Ve rme idung der resp. S t r a f e n 
der Ausschl ießung von dem proc lami r ten Nachlasse, des ewigen 
St i l l schweigens und der Erstat tung des doppelten Wer thes der 
Schuldverb ind l ichke i t bei E i n e m Kaiserl ichen Ehstländischen 
Oberlandgerichte gehörig anzugeben und wegen P r o d u c t i o n der 
Dokumente u n d P r o k u r a t o r e n Bestel lung das Ordnungsmäß ige 
wahrzunehmen. Wornach Z e d e r , den dieses angehet , sich zu 
richten hat . Gegeben i n S e i n e r Kaiser l ichen Ma jes tä t Ober? 

landgerichte zu N e v a l , am 5. A p r i l 1834. Z 
I n Köem. A . v . Höppener , 

Eines Katserl« Ehstl. Oberlandgerichts Secr. 

A u f B e f e h l S e i n e r Kaiser l ichen Ma jes tä t , deS Selbstherr -
fcherS aller R e u ß e n s . , fügen w i r Bürgermeis te r und R a t h der 
Kaiser l ichen S t a d l D o r p a t zu w issen , w ie der ehemalige 
Ra thSmin is te r ia l Gustav Todenho f f rücksichllich deS bei diesem 
Rache deponir ten Meistbotsclül l ingrestes von ioc?o N d l . B . A . 
f ü r das von i h m besessene, wegen rückständiger S lad rabgaben ' 
öffentl ich versteigerte, a l lh ier i m ztcn S t a d t t h e i l «üb N r . 6z 
a u f K i r chengrund belegene W o h n h a u s samnit Apper t inent ien, 
zur E r l a n g u n g einer Gewißhe i t darüber , ob au f besagtes H a u s 
aus der Zei t dessen ehemaliger Besitzer nach Forderungen Haft 
t e n , u m E r l aß eines P r o c l a m a t i s gebeten und solchen nachge-
geben erhalten hat . ES werden daher hiermitt . ' lst A l le und 
J e d e , welche an den erwähnten Meistbotschi l l ing aus i rgend 
einem G r u n d e Ansprüche zu machen vermeinen sol l ten, bei 
S t r a f e der Präc lus ion angewiesen, sich m i t solchen b innen sechs 
M o n a t e n a 6 - i l o , also spätestens bis zum zisten November d. 
Z . , lm i t te ls t doppelt e inzureichenderAngaben und unter Anschluß 
gehöriger Belege, bei E i n e m Ed len R a t h e d ieserS tadr zu mel'. 
d e n , w id r i gen fa l l s nach A b l a u f dieser peremtorischen Fr ist 
N i e m a n d weiter zugelassen, sondern der in dieses Rathes De-

posits befindliche Meistbotschi l l ing dem ehemaligen Rachsmin i -

sterial Gustav Todenho f f zugesprochen werden w i r d . 1 
V . R . W . 

Dorpat-RathhauS, am Zisten M a i i8?4. 
Z m Namen und von wegen Eines Edlen Rathes der 

Kaiserlichen Stadt Dorpat: 
Bürgermeister Helwig. 

OberSekr. Zimmerberg. 

V o n E i n e m Ed len R a t h e der Kaiser l ichen S t a d t D o r p a t 
werden hiermit telst diejenigen, welche die Repa ra tu r des W o h n -
hauses au f dem S t a d t p a t r i m o n i a l - G u r e Z a m a zu übernehmen 
w i l l ens sein sol l ten, au fge forder t , sich zum 4. J u n i d. Z . , 
V o r m i t t a g s u m l i U h r , und an dem a lsdann zu bestimmenden 
Pere torge i m R a t h s - S i t z u n g s s a a l e einzufinden und ihre M i n -
destforderungen zu vc r lau tbaren . D i e Neparatulanschlage sind 
jeden V o r m i t t a g i n der Ra ths -Oberkanze l le i zu inspic i ren. 

D o r p a l - R a t h h a u S , am Z i . M a i 1834. r 
Z m N a m e n und von wegen E s . E d l . Ra thes der 

Ka ise r l . S t a d t D o r p a t : 
B ü r g e l meister H e l w i g . 

Ober-Secr. Zimmerberg. 

^Vsaron - l^onrso vom 21. N n i 1834 in ttbl. 
Ü k w o o - /V8s ignn l j < ,non . 

Koggen pr. I>ss> 
üi»o ZVlskl gebeutelt . . . s>r. 
Zito Hitv Arodes 

Wsi-en l,azt 
äito Mekl pr. l.oos 
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?n lZemAlslielr <1er Hesepe <1!e»er kLgiserÜLllen Vinter. 
müssen eines jeclen llalbjalir« 

alle auzgeliebenen I?üclier an dieselbe ^nrü^Ii^e^elien vver-
tlen. ZVlit Leziekung liierauk nncl in ^utlr-zg ^er Liblioiiie!«-
Direclion ersucht llniersieiclin^ier iille Dlejelnj-en, v̂elckt? 
Lüclier aus «Zieser llniversiisls - Libüolliek gelielien Iitibei » 
um 6eren ^blieterung, spätestens bis 2um 10. Juni. Z 

l lo rpat , 2ü. ^ la i igz^. 
Larl ^n<Zers, Libliotbelc-Lecretair. 

( M i t G e n e h m i g u n g der Kaiser l ichen P o l i z e i - V e r w a l t u n g 

Hieselbst.) 

Bekanntmachungen. 
M e i n ? beiden unter N r . 22z und 224 a u f der Reperbahn 

belegennt G ä r t e n ' nebst den dazu gehörigen vol lständig möb l i r -
ten W o h n h ä u s e r n , welche m i t S t a l l r a u m , Wagenremise, K ü -
chen, K e l l e r n , B ö d e n . Domest ikenzimmern und allen sonsti-
gen Bequemlichkeiten versehen sind, werden h ie rm i t f ü r die be-
vorstehenden S o m m e r m o n a t e zur M i e t h e angetragen. D iese, 
wegen malerischer Lage am M e e r e vorzüglich zn beachtenden 
S o m m e r w o h n u n g e n sind besonders solchen Fam i l i en zur B e -
nutzung anzuempfeh len, die das Seebad zu gebrauchen und 
den besuchtesten Badeansta l ten Reva l s möglichst nahe zu woh-
nen w ü n s c h e n . — D a r a u f Ref lek t i rende, welche von Ob iaem 
das Nähe re erfahren w o l l e n , Werden ergebenst ersucht, sich 
deshalb an mich gefäll igst zu wenden. N e v a l , den 20. M a i 
i 8 z 4 . G . F . B ü n i n g . z 

D i e S u b s c r i p t i o n a u f die i m Februar angekündigten 
S c h u l - und a k a d . R e d e n ist i n den hiesigen B u c h l a n d -
lungen bis zum Schlüsse dieses nächsten Z u n i - M o n a t e s offe . 
E in ige Wochen später w i r d der D r u c k der Reden beendigt sei n . 

M e i n e Abreise von hier binnen 8 Tagen mache ich h iern i t 
gesetzlich bekannt. D e n - 6 . M a i 18Z4. F . W . G ü n t h e r . » 

Zu verkaufen. 
Vorzüg l ich gute Nevalsche K i l l os t röml inge sind bei m i r zu 

haben. Z . N . S c h r a m m . z 
E i n dresdener S t u h l w a g e n f ü r 10 P e r s o n e n , eine Nes-

sortdroschke f ü r 6 Personen und ein russischer W a g e n m i t 
B a n d r ä d e r n sind zu verkaufen i m Hause der F r a u M a j o r i n 
v . Hüene. , 

D e r Ve rkau f der durch ihre G ü t e al lgemein bekannten B r e t -
ter v o m G u t e Löwenhof f w i r d jetzt durch mich besorgt , und ist 
davon neuer V o r r a t h i n diesen Tagen angekommen. ' z 

K ä d i n g . 
A u f dem Gu teO l lus t fe r bei Fe l l i n (an der revalscken S t r a -

ße) . sind circa 400 Loo f gutkeimende Saargerste käuflich zu ha-
ben. Kauf l iebhaber haben sich an die Gu tSve rwa l t ung daselbst 
zu wenden. r 

Zu vermiethen. 
I n meinem Hause i m Gehöf te des S t . Pe te rsburger H ü -

tels ist eine W o h n u n g v o n z Z i m m e r n nebst separatem Dome» 
stikenzimmer, Küche , Kleete und i m nöthigen Fal le auch nebst 
S t a l l r a u m zu vermiethen. E . B a u m g a r t e n . » 

Z n dem Tähderschen Hause bei der deutschen K i rche ist ei-
ne anständige F a m i l i e n w v h n u n g m i t al len Wir thschaftsbequem-
lichkeiren zu vermiethen. D a s N ä h e r e darüber er fähr t m a n 
beim K a u f m a n n K ä d i n g . z 

Verloren. 
B e i wem sich i n der vor igen Woche ein kleiner S p i t z ein-

gefunden haben sol l te, der w i r d inständigst gebeten, denselben 
beim F u h r m a n n Zäge r abzugeben. z 

Abreisender. 
B i n n e n 8 T a g e n w i r d abreisen Z o h a n n M a r t i n Buch» 
1. D o r p a t , de>. z js ten M a i 18ZZ. 2 

(.'ourso von Wechseln, unll KtNkNs-l'njiloren vom 
2 5 . ZVIni 1834 . 

m a n n 

^ .>it. 
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Ausländische Nachrichten: 
»yark- — Miscelle. 

Auslandische Nachrichten. 
F r a n k r e i c h » 

W i e i n Frankreich die Verhältnisse i m I n n e r n , selbst 
nach der Ansicht der Neg ie rung sich gestellt haben , darüber 
qiebt die folgende Aeußerung eineS zu Lyon erscheinenden min i? 

ser iel len B l a t t e s befremdliche A u s k u n f t : „ d e r S o l d a t sieht den 
F e i n d , den er gefangen genommen und geschont h a t , um i h n 
dem Nichterspruche zu über l i e fe rn , vo r den Assisen losgespro-
chen, nnd da er sein Leben, welches bedroht worden, f ü r gleich 
wer thvo l l m i t dem jedes andern B ü r g e r s h ä l t , so beschließt er 

'be i der nächsten Gelegenhei t sich selbst Neckt zu ve r scha f f ^ . 
S o ist eS i m A p r i l ergangen. D e r siegende S o l d a t hat die m i t 
den W a f f e n in der H a n d gefangen genommenen Znsurgen ten 
Über die K l i n g e springen lassen, die er gewiß geschgnt haben 
w ü r d e , wenn er eine Jus t i z i m Rücken zu haben g laubte , wel? 
cke mehr alö Täuschung ist. M a n hegt bei uns Hne so ge-
wissenhafte Achtung vor dem Leben der Menschen , daß man eS 
nickt dcr einsacken S t i m m e n m e h r h e i t d e r Z u r y , geschweige denn 
den Kriegsgerichten anvert rauen w i l l . S o ist es denn dah in 
gekommen, daß ein Corpora ! und v ier Füsi i i re Todesur the i le 
fäl len und exeqniren. und daß au f diese Weise mehr Schu ld ige 
umkommen , als daS S c h w e r t der Gerechtigkeit geopfert haben 
würde " - - Es ist a l lerdings r i ch t ig , nnd Lyon selbst hat es be-
wiesen, daß die Gesetzgebung von 179z der damals bestehen-
den Reg ierung solche Verlegenheiten ersparte. 

Daß- unter solchen Umständen die Z u l i - R e v o l u t i o n i m 
Preise fä l l t , kann eben nicht befremden, und so scheint eS denn 
nu r consequent, wenn die Depu t i r t en die von der Neg ie rung f ü r 
die Ju l i -Fes t l i chke i t ver langte S u m m e gerade au f die H ä l f t e 
herabgesetzt, und nur 200,000 Fr. zur Verherrlichung der gro-
ßen Woche bewi l l ig t haben. Ungefähr gleichzeitig l ieferten sie, 
w ie schon erwähnt , einen eigenthümlichen Ak t der Spa rsamke i t , 
indem sie die einzelnen A r t i ke l deS Gesetzentwurfes wegen B e -
w i l l i g u n g von 1,200,000 F r . f ü r die Hausbesitzer zu Lyon annah-
m e n , das Ganze deS Gesetzes aber v e r w a r f e n , waS n u r au f 
unglaubl ichem Leichtsinne oder einer keinesweges ehrenhaften 
Doppelzüng igke i t beruhen kann. Ungeachtet solcher An fä l l e 
von Oekonomie ist die Gesammthei t der bewi l l ig ten Ausgaben 
dennoch bis zu der S u m m e von ö l . gestiegen, 
während daSEinnahme?Budget mit y?7 .566 ,2 !5 Z r . abschließt, 
und die dem Versiegen immer näher kommende Quel le deS 
Verkau fs von S taa tSwa ldungen 21,575.616 F r . l ie fer t ; mi t -
h i n ergiebt sich w iederum ein De f i c i t von mehr als hunder t 
M i l l i o n e n , welches nu r durch neue An le ihen gedecktwerdcnkann, 
wobe i die sogenannte schwebende S c h u l d v ierhunder t M i l l i o n e n 
beträgt. (Ve r l . po l i t .Wochenb la t t . ) 

P a r t s . 24. M a i . D i e heut geschlossene Session der 
K a m m e r n von l 8 Z 4 ' h " t . da sie am 2 z. December v . Z . eröff-
net w u r d e , gerade 5 M o n a t e gedauert. F ü r die D e p u t a t e n , 
Kammer w a r sie die letzte, da diese K a m m e r , nachdem sie 5 
B u d g e t s vo t ie r , neu zusammengesetzt werden, muß» Z m M o , 

Frankreich. — Großbritanien und I r l a n d . — Spanien. - - Deutschland. — Oesterreich. - - Dälle« 

na t Z n l i 18Z? g e w ä h l t , hat sie statt der gesetzlichen fünf jährk« 
gen Fr is t noch nicht vol le z Z a h r e bestanden; i n dieser Zei t aber 
hat sie 5 B u d g e t s von ! 8 ? i bis 1835 lnc l . b e w i l l i g t , i ndem sie 
i m ersten J a h r e ihres Bestehens und i m vor igen Z a h r e 2 B u d t 
gets Vot iren mußte , um dem P r o v i s o r i u m in den F inanzen e in 
Ende zu machen» D i e W a h l - K o l l e g i e n werden jetzt i n einer 
nahen Zukun f t ( w i e es heißt am 2isten Z u n i ) eine neue K a m -
mer ernennen, d ie , aller Wahrscheinl ichkeit nach, ziemlich auS 
denselben Elementen bestehen w i r d , als die jetzige, m i t A u s t 

nähme der legitimistischen P a r t e i , die 15 — 20 S t i m m e n get 
Winnen dür f te . 

P a r i s , - 5 . M a i . D e r heutige M o n i t e u r en thä l t , 
außer .den beiden P roc läMa tkonen , wodurch die dieSiahrlüe 
Session beider K a m m e r n geschlossen w i r d , eine Kön igs . V e r , 
o rdnung folgenden I n h a l t s : „ A r t . 1. D i e D e p u t i r t e n / K a m -
mer ist a u f g e l ö s t . A r t . 2. D i e W ä h l t Ko l leg ien werden a u f 
den s i . Z u n i einberufen, dami t ein jedes derselben einen D « 
pu t i r ten wähle . D i e beiden Wah l -Ko l l eg i en von Korsika sollen 
zu demselben BeHufe am 5. J u l i zusammentreten. A r t . z D i e 
P a i r s ? und die D e p u t i r l e n s K a m m e r werden h ie rm i t a u f d m 
20. A u g u s t z u s a m m e n b e r u f e n . " — E ine z w e i t e K ö n i g s . 
V e r o r d n u n g enthäl t das Verzeichniß der verschiedenen S t ä d t e , 
i n denen die W a h l - K o l l e g i e n bei den bevorstehenden W a h l e n 
zusammentreten sollen. D u r c h eine d r i t t e V e r o r d n u n g end-
lich w i r d eine f rühere v o m i z. d. M . , die daS W a h l - K o l l e g i u m 
v o n M e l u n an fden 25. d .M .zusammenbe r i e f , zurückgenommen» 

D e r M o n i t e u r vom heurigen T a g e pub l i c i r t auch daS 
Gesetz gegen die A u f b e w a h r u n g von K r i e g s - W a f f e n und die Er» 
r ichtUng von B a r r i k a d e n . Dasselbe ist vom 24. b. M . da t i r t 
und von dem Großsiegelbewahrer kontras igni r t . 

D i e meisten M i t g l i e d e r der jctzt aufgelösten A a M M e r sind 
bereits nach ih rer H e i m a t h zurückgekehrt; diejenigen von ihnen, 
welche der M a j o r i t ä t angehörten , haben fast alle vor ihrer Ab» 
reife eine Unter redung m i t den M i n i s t e r » gehabt, u m Maaßre» 
geln hinsichtlich ihrer W iede re rwäh lung zu treffen. D ie j en igen , 
die bei den nächsten W a h l e n durchfal len, w i l l Matt größtenthei lS 
durch die E r t h e i l u n g der P a i r s - W ü r d e entschädigen. 

P a r i s , 27. M a i . I n den Depeschen, welche die R e , 
g ierung vom A d m i r a l Noussin erhalten h a l , und w o r i n dieser 
D i p l o m a t daS M a r i n e - M i n i s t e r i u m ausschlug, soll derselbe, 
w ie versichert w i r d , zngleich angezeigt haben , daß er e inen 
abermal igen B r u c h zwischen der P f o r t e und M e h m e d A l l be-
sorgt. Dieser Letztere wol l te näml ich eine An le ihe negoci iret, 
und die E inkün f te Egyptens als G a r a n t i e anbieten. D e r S u l -
tan aber erk lär te , daß M e h m e d , der n u r ein V a s a l l der 
P f o r t e sei , nicht daß Recht h a b e , Egypten zu verpfänden. 
D e r P l a n M e h m e d A l i ' s scheiterte d a h e r , u n d m a n besorgt 
n u n , daß er sich neuerdings f ü r u n a b h ä n g i g v o n der P f o r t e er, 
klären und daß daraus ein neuer K r i e g entstehen möchte. S o 
soll sich wenigstens dcr A d m i r a l Noussin geäußert und dabei au f 
die starken Zurüstungen hingewiesen haben , welche sowohl von 
S e i t e n der P f o r t e als v o n S e i t e n Egyptens gemacht w ü r d e n , 



so sehr auch er und der Englische Botschaf ter i n Konstantknopel 
sich bemüht hä t ten , den Ausbruch eines neuen Kr ieges i m O r i -
ent zu ve rh indern . ( P r . S t . Z e i t g . ) 

G r o ß b r i t a n i e n u n d I r l a n d . 

London, 20. Mai. (A lb ion. ) Wie wir hören, soll 
morgen Sr . Majestät eine Adresse vorgelegt werden, welche 
die Anhänglichkeit derUnrerzeichner an die Kirche von England, 
so wie die Gesetze des Landes sie gegründet und festgestellt ha-
ben, bezeugt. Die Unterzeichner gehören den achtbarsten Klas-
sen an, und ihre Zahl soll über 220,000 betragen. 

London, zz. Mai. Am Dienstag kam ein Russischer 
Courter hier an, der dem Fürsten Lieven die Abberufung von 
seinem Botschafter-Posten und die Ernennung zum Gouverneur 
des Großfürsten Thronfolgers überbrachte. — Dem Vernehmen 
nach ist der GrafMedem, der bei der Gesandschaft zu Paris 
angestellt war, einstweilen zum Kaiserl. Russischen Geschäfts-
träger am hiesigen Hofe ernannt. Als Nachfolger des Fürsten 
Lieven in seiner hohen diplomatischen Mission bezeichnet man 
den Grafen Orlow. 

London, -7. Mai. I m Unterhause hatte sich heute 
eine sehr zahlreiche Versammlung eingefunden, weil man all-
gemein auf die Entscheidung der Frage über die Irländische 
ZehntenlAngelegenheit, die zu einer ministeriellen geworden 
ist, gespannt war. Herr Ward erhob sich und trug auf die 
Annahme folgendes Beschlusses an: „Daß der Etat der prote-
stantisch-bischöflichen Kirche in Ir land die geistlichen Bedürft 
nisse der protestantischen Bevölkerung übersteige, und daß, da 
der Staat das Recht habe, die Vercheilung des Knchen-Eigenk 
thums so anzuordnen, wie das Parlament es festsetze, dieses 
Haus der Meinung sei, daß die weltlichen Güter der Kirche tn 
I r land, so wie sie jetzt gesetzlich bestehen, reducirt werden 
müßten." Er stellte eine solche Aenderung als eine gebieteri-
sche Nothwendigkeit dar; als solche, sagte er, habe sie vor 
zwei Jahren der jetzige Secretair für die Kolonieen, der da-
mals Secretair für Ir land gewesen, bezeichnet, und auch Hr. 
Cauning habe sich in früherer Zeit eben so geäußert. Es thäte 
ihm sehr leid, fuhr er fort, daß der Erstgenannte in diesem 
Augenblicke nicht hier anwesend sei, doch werde er nichts sagen, 
was er nicht auch tn dessen Gegenwart äußern würde. Der 
Redner schloß mit der Behauptung, daß die Ruhe Irlands 
unbedingt von dieserMaaßregel abhänge. Man hatte geglaubt, 
daß bei der Debatte über die Motion des Herrn Ward Herr 
Stanley angeben werde, warum er in diesem Punkte von den 
Ansichten der Majorität deS KabinetteS abweiche, während 
sein Kollege. S i r J . Graham, die Verhandlung des Gegen-
standes für unzeitig erklären und mit Lord Althorp auf die vor-
läufige Frige antragen würde. Es hatten sich aber weder die 
Herren Stanley und S i r James Graham, noch Lord Palmer-
ston und S i r Charles Grant in der Sitzung eingefunden, und 
nur die LordS Althorp und John Rüssel, so wie Herrn Spring 
Rice und einige andere Ministeriall Beamte bemerkte man 
auf der Minister-Bank. Lord A l tho rp nun erklärte im 
Laufe der Debatte, gegen 11 Uhr Abends, plötzlich, daß er so 
eben etwas tu Erfahrung gebracht habe, waS ihn veranlasse, 
auf die Vertagung des vorliegendes Gegenstandes anzutragen, 
und man ist im Publikum der Meinung, daß die Nachricht, 
welche Lord Althorp empfangen, darin bestanden habe, daß 
Herr Stanley, S i r James Graham und vielleicht noch andere 
Minister oder mit dem Ministerium in Verbindung stehende 
Beamten ihre Entlassung eingereicht hätten. 

Sehr gespannt sieht man dem Ausgang der heutigen 
Abendsitzung deS Unterhauses entgegen. DaS Resultat dersel-
ben sollte über die Existenz des Ministeriums entscheiden. Be-
kanntlich wird in Ir land durch die neue Zehnten «Bill der 
Zehnte aufgehoben und in eine Geld «Abgabe verwandelt wer-
den. Der Zehnte, so wie überhaupt daS ganze Kirchen-Eigen-
thum in I r land, gehört nicht den Geistlichen der Katholiken, 
aus denen der größte Theil der Bevölkerung besteht, sondern 
den Geistlichen der Anglikanischen Kirche, die in Ir land, ob-
gleich nur den sechsten Theil der Bevölkerung umfassend, den-
noch vermöge der Englischen Ober-Herrschaft, gesetzlich als die 
herrschende Kirche angesehen wird. Die Frage ist nun, soll 
das neue, hauptsächlich in jener Geld-Abgabe bestehende Kir-
chen-Einkommen und überhaupt das ganze Kirchen-Vermögen 
von nun an auf immer den Geistlichen der Anglikanischen Kir-
che als Eigenthum zugesprochen werden, oder soll dasselbe unter 
die Priester nach Verhältniß der Zahl ihrer Pfarrkinder ver-
theilt werden, so daß die Anglikanischen Geistlichen nicht das 
Ganze, sondern zusammen nur H deö gesammten Eigenthumes 
erhalten und die übrigen zu anderweitigen Zwecken verwendet 
würden? Dieser letzteren Ansicht ist der größte Theil des Mi-
nisteriums Grey; nur 2 Mitglieder desselben, Herr Stanley, 
Staats-Sekretair für die Kolonieen, und S i r James Gra-
ham, erster Lord der Admiralität, sollen, wie man behauptet, 
eigensinnig auf der Beibehaltung des alten Systemes beharren, 
weil ihrer Ansicht nach, die Staats-Gewalt, Regierung uud 
Parlament, nicht die Befugniß habe, die bisherigen Rechte 

der Englischen Kirche in so bedeutendem Maaße zu beeinträchtig 
gen» Hierdurch ist im Kabinet eine Spaltung einstanden. 

Am 8. Mai ging ein Schiff von 500 Tonnen, mir mehr 
als 270 unverheiratheten Frauenspersonen, nach den australi-
schen Inseln unter Segel. Es ist für alles gesorgt worden, so 
daß es dieser Auswanderung neuer Art, an Bord weder am 
Nöthigen, noch selbst am Angenehmen fehlen wird. Ein ge-
schickter Arzt. ein Intendant und seine Frau sind besonders be-
auftragt, für Alles zu sorgen, was die Gesundheit betrifft; 
auch sollen sie besonders darauf sehen, daß gute Ordnung er-
halten werde, welche den Reisenden zu einer Hauptbedingung 
gemacht worden war. UebrigenS wird die Ruhe leicht zu er-
hallen sein, indem die Mehrheit der neuen Kolonisten sich 
durch eine anständige und gesetzte Haltung bemerkbar machte. 

, Die englische Regierung, die zu dergleichen Unternehmungen 
gern aufmuntern möchte, bezahlt nicht nur die Kosten dcr Ue-
berfahrt und der Reise, sondern bewilligt noch obendrein jeder 
der Auswanderinnen eineSumme von 12 Pfund Sterling, die 
nach der Landung auf den Inseln ihr von einer Damencomitee 
ausbezahlt werden, die zu diesem Zwecke besteht und dafür 

. sorgt, daß die Ankommenden sogleich, jede nach ihrer Kunst 
oder sonstigen Fähigkeiten, Beschäftigungen finden. Herr 
Marshall, Hauptagent der AnswanderungScomitee in London, 
war bei der Einschiffung dieser Frauenspersonen gegenwärtig. 

Am 8. Mai hielt die Bibelgesellschaft für das I n - und 
Ausland unter dem Vorsitze des LordS Bexley ihre jährliche Si-
tzung. Aus dem Berichte geht hervor, daß die Gefellschaft 
5000 Filial-Jnstitute zählt, davon 3400 in Großbritanien und 
I r land, daß sie die Bibel in 121 verschiedenen Sprachen hat 
drucken lassen, und mit dem Drucke derselben in noch z6 an-
dern Sprachen beschäftigt ist, daß sie seit ihrem Bestehen im 
Jahre 1804 iz Millionen, und im Laufe deS vorigen Jahrs 
900,000 Bibeln vertheilt, seit 1804 2 Millionen Pf. St . aus-
gegeben, und daß sich die vorjahrige Einnahme auf8z,8y? Pf., 
also auf 8400 Pf. St . mehr als im vorangegangenen Jahre, 
belaufen hat. Mehrere ansehnliche Summen waren anonym 
eingegangen, außerdem 1000 Pf. St . Legat von Mrs. Han-
nah More. (Allg.Zeitg.) 

S p a n t e n . 

P a r i s , 25. Mai. Ein von hiesigen Blättern mitgetheil-
tes Privat-Schreiben aus M a d r i d vom 16. Mai meldet Fol-
gendes: „Die Botschafter Frankreichs und Englands sind nach 
Aranjnez zurückgekehrt. nachdem sie mit einigen Ministern Kon-
ferenz gehabt halten, bei welcher auch Herr von MoraeS S>ar: 
Mento, außerordentlicher Gesandter Donna Maria's, zugegen 
war. Der reactionaire Geist des RegentschaftS-Raths und d>e 
Veränderung in dem Benehmen des Herrn Martinez de laRot 
fa ermuthigen einerseits die Karlisten und erbittern andrerseits 
die Liberalen dermaaßen, daß sich sehr bald ein Seitenstück zu 
den Begebenheiten des MönatS März 1320 ereignen wird, wenn 
die CorteH nicht schleunigst zusammenberufen werden. Seit ei-
nigen Tagen sind die Emeuten, hier asonaclas genannt, an der 
Tagesordnung^ so daß eigentlich die Anarchisten zuMadrid die 
Herrschaft führen, wobei ihnen die unbegreifliche Schlaffheit 
der Regierung sehr bequem ist. Herr Martinez de laRosa will 
Herrn Zarco del Valle durch den General Balanzat im Kriegst 
Ministerium und Herrn Jmaz durch Herrn Banqueri im Finanz-
Ministerium ersetzen. Es heißt, Morillo werde in Biscaya 
an die Stelle des Generals Quesada treten; das wäre dann 
der vierte General, den man abschickte, um jenen Provinzen, 
die jetzt so scliwer wieder zu erobern find, den Frieden zu geben. 
Wie es scheint, haben unsere Karlisten beschlossen, sich in ih-
ren Junta'S bei den CortesiAZahlen einznfinden und Jsabellen 
den Eid zu leisten, dabei aber rein im Interesse des Don Car-
los zu handeln. Außer der Frage Hinsichts der Anerkennung 
verAnleihen von 1820, igzi und 1822. die nun, da Herr de 
las Amarillas seine Meinung durchgesetzt hat, an die CorteS 
verwiesen worden ist, wird die einheimische Schuld, die man 
unverzeihlicher Weise seit langen Jahren ganz außer Acht gelas-
sen hatte, vorzüglich die Aufmerksamkeit der Kammer in An-
spruch nehmen; es sind über z Millionen davon in derMonar-
chie im Umlauf, die nicht die geringsten Zinsen tragen; diese 
Summe zu den Corles-Obligationen und zn den seil 182z kon-
trahirten Schulden hinzugefügt, so kommt eine Summe heraus, 
über die man selbst in England erschrecken würde. Die Cortes 
werden also keine kleine Aufgabe zu lösen haben, und welche 
Zukunft eröffnet sich für die Gläubiger! denn zunächst wird man 
eingestehen müssen, daß der spanische Schatz jährlich nicht 
mehr als 500 Millionen Realen (125 Millionen Fr.) einnimmt." 

(Pr.St.Zeitg.) 
D e u t s c h l a n d . 

F r a n k f u r t a. M . , 24. Mai. Man macht in unfern 
Cirkeln ganz besonders drei Gegenstände namhaft, über welche 
man sich auf dem Wiener Ministerkongresse berathen und zu ei-
ner definitiven Beschlußnahme gelangt sei. Diese waren: Re-
vision und authentische Interpretation desjenigen TheilS der 



deutschen Vuudesgesetzgebung, welche die landständischen Bei 
sucmisse betrifft; — Reform deS deutschen Universitätswesens; 
und endlich — der B e i t r i t t Oesterreichs für den größten Theil 
seiner deutschen Provinzen zu dem unter Preußens Auspizien 
gebildeten Zoll- und Handelsvereine. Außerdem aber sollen 
auch noch auf dem Kongresse die Organisation des deutschen 
Vundeeheeres, die Presse und verschiedene Territorial-AuStan-
sche verhandelt worden sein. 

Gestern haben uns mehrere.der gebildetsten und wohlhabende 
sten jungen hiesigen Bürger aus den angesehensten Familien 
sammt ihren Gattinnen und Kindern verlassen, um in Nordt 
Amerika ein neues Vaterland aufzusuchen. 

Luxemburg , 28. Mai . Dem hiesigen J o u r n a l 
zufolge, finden jetzt in mehreren Gegenden beS Großherzog! 
thumS, auf Befehl der Belgischen Negierung, Haussuchungen 
statt, um einer Verschwörung auf die Spur zu kommen. 

Le ipz ig , zv. Mai . Das hiesige B ö r s e n b l a t t f ü r 
den Deutschen Buch ha n del enthalt eine (zumTheil auch 
von anderen Blattern bereits gegebene) Berichtigung der zuerst 
in der Leipziger Zeitung erschienenen Anzeige von einer neuen 
Erfindung der sogenannten Hochdruck-Lithographie. Es wird 
jetzt nachgewiesen, daß ein ahnliches Verfahren bereits vor läm 
gerer Zeit angewandt worden sei. 

O e s t e r r e i c h . 

W i e n , 2z. Mai . Den meisten deutschen Konferenzmi-
nistern sind die letzten Instructionen von ihren respektiven Nei 
gierungen zugekommen, und man wird nun bald zur Unter, 
Zeichnung des SchlußprotokollS schreiten. Die Berathungen 
der Konferenz find mit reiflichster Ueberlegung geführt worden, 
und man verspricht sich die wohlthätigsten Wirkungen von den 
hier gefaßten Beschlüssen. Die Lage Deutschlands ist, wie 
wohl Niemand in Abrede stellen wird, von der Art, daß noch-
wendig auf Mittel Bedacht genommen werden mußte, die oh-
ne den, an rein moralische und gesetzliche Begriffe geknüpften 
Bedürfnissen der Zeit in den Weg zu treten, dem unsinnigen 
Bestreben einer Partei begegnen, und eS unschädlich machen 
können. DaS war der Zweck der hiesigen Konferenzen, und 
diefer soll auch, so weit menschliche Umsicht reicht, erfüllt sein. 
Wir werden also keine Eingriffe in diebestehenden Institutionen 
der verschiedenen deutschen Staaten, wie Viele wähnten, mcu 
chen, wohl aber dem Unfuge steuern sehen, den man zum Ver-
derben des gemeinsamen Vaterlandes sich zeither hier und da er-
laubte, und den nicht länger zu dulden dieFürsten Deutschlands 
fest entschlossen sind. Man wird jetzt alle deutschen Negiernn» 
gen einen gleichen festen Gang nehmen, und sich bemühen se-
hen, auf das nachdrücklichste die Revolution und ihre Doktri-
nen unschädlich zu machen. Insofern schon kann man die hie-
sigen Konferenzen als äußerst wichtig für die Ruhe Deutschlands 
bezeichnen. — Diencue Anleihe deSKK. Hofs hateinen ungeheut 
ren Aufschwung genommen, sie steht seit einigen Tagen 14 über 
Par i , ein Beweis, welches Vertrauen in die Regierung ge-
setzt wird. (Allg.Zeitg.) 

D ä n e m a r k . 

Kopenhagen , 27. Mai . Se. Maj. haben den Groß-
fürsten Th ron fo lge r von Rußland, Prinzen von Holstein, Alex-
ander Nikolajewitsch, zum Ritter deS Elephanten» Ordens er-
nannt. 

M i 6 c e l l e. 

Nachricht v o n der G r ü n d u n g e ine r H a u p t - S t e r n -

warte fü r Nuß land bei der Ka iser l ichen Akade-

mie der Wissenschaften zu S t . P e t e r s b u r g . 

Gründung der Akademie der Wissenschaften durch Pe« 
, ^ Großen erhielt Rußland sein« erste feste Sternwarte, die 

, durch Catbar ina ll. mit kostbaren Instrumenten be, 
ichenkt wurde, einem Birdschen Mauerquadranren, einem zwanzig? 
fußigen Sviegeltcleöcope und anderen. Auf ibr Geheiß wurde der 
Vorübergang der Venus im Fahre «796 von j2 Astronomen. I n , 
landein und Fremden, an den entferntesten Punkten deS Reichs 
beobachtet, und bei dieser Gelegenheit des Reiches Geographie be, 
richtigr, so wie noch späterhin durch wiederholte Reisen der Akade« 
miker. Ausgezeichnete Männer nennt Ruhland unter seinen Astro» 
nomen des vorigen Jahrhunderts, Delisle, texell, Roumowsko, 
Knocbodzoff und Schubert, den letzten als einen dcr bedeutendsten 
Theoretiker unserer Zeit. 

Eine neue Epoche der beobachtenden Astronomie in Rußland 
beginnt aber mit der glorreichen Regierung Alexanderg. Unter 
ihm wurden die Sternwarten zu Dorpat und Abo begründet und 
mir Apparaten versehen, die sie den reichsten Anstalten Europas an 
die Seite stellten. Für Dorpat ward der große Refraktor Frau» 
enhoferS erworden, daS ausgezeichnetste Kunstwerk dieses unver» 
gleichlichen Künstlers, eins der vollkommensten Lnstrumente, das 
die Geschichte der Astronomie kennt- Der Bau einer dritten Stern-
warte in Nicolajef am schwarzen Meere ward begonnen, eingeleitet 
durch die Verwendung deS AdmlralS Greig, den Europa als einen 

i n der praktischen Astronomie hocherfahrnev M a n n verehrt, welcher 
in ihr der seiner Leitung anvertrauten Flotte einen wissenschaftli-
chen Stützpunkt zu verschaffen bemüht war. Ln gleichem Geiste 
ward durch N ico la is Huld die Astronomie gefordert. Er schenkte 
der Vorväter Sternwarte durch die Erhöhung ihres EtatS die Mit« 
tel zu einer fortwährenden Tbatigkeit; Ihm verdankt die aus Ab» 
nach HelüngforS verseyte Universität die Errichtung einer neuen 
Sternwarte im jugendlichen Musensitze, die jetzt so eben vollendet, 
ihrer Anlage nach ohne Zweifel alS die am besten eingerichtete in 
Europa angesehen werden muß, und bei deS unermüdeten Argclan-
derö Thätigkeir der Astronomie große Früchte tragen wird. Untre 
Seiner Regierung ist eine Sternwarte in der alten Hauptstadt 
Moskwa angelegt, eine andre in Kasan im Baue begriffen, die sich 
den vollkommensten an die Seite setzen wird, und bald wird auch 
der neueste Musensitz Kiew unter seinen wissenschaftlichen Institu-
ten einer Sternwarte sich erfreuen. So können wir ohne Beden-
ken sagen, daß seit einem Menschenalter in Rußland mehr von Sei-
ten der Regierung zum Wohle der Astronomie gewährt ist, als in 
demselben Zeiträume in irgend einem andern Staate, ja alS je 
während eines gleichen geschab, wenn wir auch die ganze Geschichte 
der Wissenschaft bei unserm Gedächtnisse vorbeiführen. 

Aber es sollte noch mehr gewährt werden von unseres erhabe-
nen Monarchen Huld. Er hat besohlen zu den vielen astronomi-
schen Anstalten, eine Hauptsternwane deS Reichs in der Nähe der 
Hauptstadt zu errichten, welche zur Akademie, als dem obersten wis-
senschaftlichen Vereine gehörig, in der großartigsten Form angelegt, 
den höchsten Forderungen der so weit ausgebildeten Astronomie ent-
sprechen soll. 

Sollte hier jemand die Frage auswerfen, wozu so viele Stern-
warten? so ist die Antwort leicht gegeben. Rußlands Gränzen sind 
so weit umfassend, daß die relative Lage der entfernteren Punkte 
nur auf rein astronomischem Wege ermittelt werden kann. Durch 
ihre Bedeutsamkeit für die Geographie ist daher die Astronomie ein 
Bcbülsmß für Rußland. Und wie erfreulich ist daS Gedeihen die-
ser Wissenschaft zu einer Zeit, wo Rußlands Seemacht die ihr ge-
bührende hohe Stellung wieder eingenommen bar. Welchen Um-
fang bat endlich nicht die Astronomie als Wissenschaft? Welch' 
einen unermeßlichen Stoff bietet das Weltall der Beobachtung dar? 
Alles verändert sich in ihm, alles bewegt lich im Welträume. AuS 
unendlicher Ferne, mir dem Rohr« bewaffnet, beobachtet der Astro-
nom in nächtlicher Einsamkeit die Gestirne, und vergleicht neue 
Btstimmungen mit alten, um den Veränderungen der Bewegungen 
nachzuforschen, die theils von kürzerer Periode sind, theilS von so 
langer Dauer deS Umlaufs, daß wir kaum die ersten Spuren ahn» 
den. Wie könnte Einer, wie könnten Wenige alles umfassen, und 
bärrin sie selbst eines Herrscbcls HülfSmittel, seinen Geist, seine 
Beharrlichkeit und seine KebenSdauer? Nur den vereinten Bemü-
hungen Vieler, ununterbrochen sortgesetzt durch alle Menschenalter, 
kann die Zukunft die mannigfachen Aufschlüsse verdanken, welche 
die Wissenschaft ju hoffen hat. 

Die Akademie der Wissenschaften hatte ihre bisherige Stern-
warte als den jetzigen Forderungen nicht entsprechend, schon seit 
Jahren erkannt. Die früher zwar auSaejeichneten Instrumente 
waren veraltet, ihrer Aufstellung auf einem hoben Thurme, in der 
Mite der volkreichen Stadr, mangelte Festigkeit. Durch Anschaf-
fung eines neu trefflichen Meridian, Instruments von Ertel in 
München war nur einseitig geholfs» worden. Die Hauptstadt deS 
Reichs entbehrt daher noch «etzt eine ihrer würdige astronomische 
Anstalt. Lange schon hatte die Akademie den Wunsch gehegt, die-
sem Mangel abgeholfen zu sehen und lich daher feit Jahren mit 
dem Plane zu einer neuen Sternwarte beschäftigt. AIS im Jahre 
I8Z> der Kaiser die Gnave harte, der Dorvater Sternwarte einen 
neuen Etat zu schenken, geruhten Seine Majestät zugleich sei-
nen Willen kund zu geben, daß mit der Zeit auch bei der Akade-
mie zu St. Petersburg besser für daS Bcdürsmß der Astronomie 
gesorgt werde, und Seine Meinung dahin zu äußern, daß die An-
höhe von Pulkowa, als die zweckmäßigste Stelle zur Anlegung ei-
ner Sternwarte in der Umgegend der Hauvtstadt erscheine. Am 
26. Octobcr 153Z geruhten Se. Majestät sich der Angelegenheit der 
Sternwarte von neuem zu erinnern und von Sr. Excellcnj dem 
Herrn Gebeimenrarb von Ouwaroff, als Minister der Aufklärung 
und Präsidenten der Akademie, Entwurf und Anschlag zur Anle-
gung der akademischen Sternwarte einzufordern. Diese konnten 
sogleich überreicht werden, da die Akademie einen vom Akademiker 
Parrot auSacarbcltelen Plan zur Sternwarte befaß, nebst muth-
maßlichem Kostenbetrage, so wie ein Verzeichnis ferrig daite über 
die zur Ausrüstung erforderlichen Instruinente nebst deren genäher-
ten Preisen. Nach diesem Projekte betrug die Bausumme Z46,;oo 
Rbl., und 1Z5 000 Rubel waren für die Instrumente angesetzt. 
Seine Majestät harten die Gnade fchon unter, dem 23- zu befehlen, 
daß die Akademie «nverzüglich zur Bestellung der Snstrumcnre 
schreiten solle, und daS 100,000 Rubel zur Disposition des Mini-
sters der DolksauMärung gestellt werden sollten, um den Bau im 
Frühlinge beginnen zu können, an demjenigen Orte, den die 
Akademie selbst als den zweckmäßigsten wählen wurde. 

Um die Ausführung der gnadigen Gesinnungen Seiner Ma-
jestät in vollkommenster Art zu bewerkstelligen, ernannte hierauf 
der Herr Minister eine Commission. aus den Akademikern WiS-
nievski, Fuß, Parrot und Struv, bestehend, und veranlaßt« Seine 
Majestät den Kaiser dieser Commission in der Person deS jebt 
als Mitglied deS ReicbSrathS in der Hauptstadt anwesenden Admt-
ralS Greig, den die Akademie mit Stolz unter ihren Ebrenmit. 
gliedern zählt, einen Präsidenten zu geben. 

Die Commission begann unter Leitung ihres Präsidenten ihre 
Geschäfte im November, und erkannte, daß die bisherigen Arbeiten 
der Akademie für die Anlegung der Sternwarte nur als Vorarbei-
ten anzusehen seien Da es offenbar die Absicht des Monarchen 
war, in der Nähe von St. Petersburg eine Hauptsternwarte zu 
errichten, die als Mittelpunkt der astronomischen Thätiakeit tm 
Reiche angesehen werden sollte, so seyte sich diese Commission die 
Aufgabe, nach gründlicher Erwägung der Bestimmung dieser An-
stalt, die Erfordernisse derselben autS genaueste zu ermitteln, und 
diesem gemäß einen vollständigen P lan für die künftige Thütigkejr 



derselben, und die hieraus folgende Einrichtung und Ausrüstung »u 
entwerfen Sie arbeitete daher zunächst das Prozekr zum Ctatule 
der Sternwarte auS, tn welchem als Grundlage der dreifache Zweck 
ausgesprochen ist, daß auf derselben-

t) regelmäßige und möglichst vollkommene Beobachtungen an-
gegellt werden, welche die Förderung der Astronomie alS Wissen« 
schaft beabsichtigen; 

2) correspondirende Beobachtungen gemacht wenden, welche für 
die geographischen Unternehmungen im Reiche und auf Reisen er-
forderlich sind; 

z) daß sie für die Vervollkommnung der praktischen Astronomie 
m ihrer Anwendung auf Geographie und Nautik wirksam sei. 

Diesem dreifachen Zwecke gemäß suchte die Commission die 
Apparate zu bestimmen, welche zur Ausrüstung der Sternwarte 
nöthig und, dann das Personal für die Ausführung der Beobach-
tungen u, s. w. festzusetzen, endlich die Erfordernisse der Gebäude, 
sowohl in Rücksicht auf daS Wissenschaftliche als aufs Oekonomi-
sehe, aufzustellen. Vorder darre die Commission noch nach einer 
Beprüiung der Umgegend von St. Petersburg, sich unbedingt sür 
den vom Kaiser selbst vorgeschlagenen Platz, den Berg Pulkowa, 
olS den zur Anlegung in jeder Rücklicht am geeignetsten auŜ espro-
chen. Dezember geruhten Seine Majestät sich die AMich-
ten der Commission vortragen zu lassen» und befahlen darauf, paß 
zwei Mitglieder der Akademie der Künste, die Herren Architekten 
Bruloss und Tdon, jeder für sich einen Plan zur Sternwarte, den 
Instructionen der Commission zu Folqe, entwerfen sollten. Die bei-
derseingen Pläne wurden der Commission am Ende deS Februar, 
MonatS vorgelegt. Sie entschied stch sür den deö Herrn Brüloff, 
und vFranlaßke ihn seinen Plan noch ein Mal zu überarbeiten, da» 
mit er, alS den Absichten d/r Commission völlig entsprechend, zur 
Allerhöchsten Kenntniß gebracht werden könne. Am Z. Avril 
Harle der Akademiker Srruve daS Glück durch den Herrn Minister 
dcr DolkSaufklärung, dem Kaiser vorgestellt zu werden und Sei« 
ncr Majestät einen umständlichen mündlichen Bericht über 
den von der Commission anaenommenen Plan abzustatten. Seine 
Majestät geruhten aufs gnädigste diesen so umfassenden P'an in sei-
ner ganzen Ausdednung ,v bestätigen, Herrn Brüloff zum Archi-
tekten für die Ausführung zu ernennen, die Anschaffung der In» 
strumenre n̂ ch dem Vorschlage der Commiss/on zu genehmigen, 
endlich den Eikuarions-Plan des Pulkorraschen Berges in Augen-
sclmit ;u nehmen, auf wachem die proiektirte Anlage der Stern-
warte verzeichnet war, die Anlage derselbe,» an diesem Platze zu 
bewilligen, und der Akademie das hierzu erforderliche Terrain zu 
schenken. Außerdem gerubre der huldreiche Monarch mündlich dem 
Akademiker Erruve den Auftrag zu gcl'en, im bevorstehenden Som-
mer nach dem Auslände zu reisen und mit den auSaezeichnctsten Künst-
lern Münchens, Hamburgs und Altonas persönlich stch Über die 
anzufertigenden Instrumente zu einigen, erforderlichen Falls auch, 
wenn es im Interesse der Sache läge, die Reise bis Paris und 
London auszudehnen, übê baum dafür Sorge zu tragen, daß die 
Srernwarre bei ihrer Eröffnung mir den vollkommensten Instru-
menten ausgerüstet sei, welche d>e jetzige Mechanik und Ovtik zu 
liefern vermögen. Die nach dem murdmaßlichen Kostenarnchlagc 
z,-r Anfchaffling der Aiistrumenre von Seiner Majestät bewil-
ligte Summe beträgt l9?»Z00 Rudel. Wie hoch der Bau dcr Srern-
warre ju stehen kommen wird, kann erst nach Vollendung deS Bau-
anschlaaes angegeben werden- .Aber eS ist zu vermurhen, daß die 
ganze Anlage, Vau und Ausrüstung, über eine Million Rubel ko-
sten wird, abgesehen von dem nicht geringen Werths des Grundstü-
ckes, welches vom Kaiser geschenkt worden ist. 

Die Anhöhe von Pulkowa, zum Gebiete des Kaiserlichen 
Schlosses Zarökoje-Selo gehörig, lieat 17 Werst südlich vom 
Thors der Hauptstadt Die nach ZarSkoje-Selo führende Chaussee 
geht in gerader Richtung bis an den Fuß deS Berges, der sich 
hier steil 200 Fuß über dieselbe erhebt, und biegt dann zur linken 
Hand ab. Die Oberfläche des Berges ist ein fester Lehm und bie-
tet so einen vortrefflichen Grund dar zur Anlegung ein s Gebäu-
des, bei welchem ein unveränderlicher Stand dcr Grundmauern ein 
Haupterforderniß ist. Die steilen Abhän -e sind bewachsen, aus der 
Höhe ist das kand fruchtbar und mit Acker, Garten und einem 
tZustwöldchen besetzt- Dieses Land ist bisher zum Theil von Bau-
ern in Pacht besessen- Diese sollen »räch dem ausdrücklichen gnä-
digen Willen des Monarchen anderweitig reichlich für das entschä-
digt werden, was sie hier abgeben- DaS ganze geschenkte Grund-
stück berrägt fast genau 20 Deßjatinen, und erstreckt sich von N. 
nach E> in seiner größten Ausdehnung auf Sashen oder 2205 
Engl. Fuß, und von O. nach W. 226 Sashen oder 1532 engl. 
Fuß. Nahe in der Milte dieses Terrains wird die Sternwarte an-
gelegt, so daß ihr Centrum genau in die Verlängerung dcr l'inie 
dcr Chaussee zu liegen kommen wird, und die Fâ ade des Gebäudes 
mir dieser fast genau einen rechten Wink-, bildet. So wird sich 
das Gebäude, so wie man anS Petersburg herauskommt, koch er-
haben gerade in der Richtung dcr Chaussee darstellen. Der Um. 
stand, daß diese am Fuße deS BergeS sich nach Osten biegt und die 
Hobe des Berges über dem Wege, sichern die Sternwarte gegen 
Erschütterungen und Staub. O '̂se Höhe gewährt der Sternwarte 
überdieß den Vorzug, daß sie, erhaben über den Ausdünstungen 
der Niederungen, sich einer reine.cn tust erfreuen wird. Die Ent-
fernung von der im Norden gelegenen Hauptstadt macht den Rauch 
derselben für die Sternwarte ganz unschädlich. Ueberhauvt läßt 
sich nicht leicht eine günstigere und freundlichere Stelle für die 
Anlage einer Stcrnwarte denken Die Aussicht ist nach allen Sei-
ten frei, und eben so mannigfaltig alS reizend. Man erblickt im 
Norden die Hauptstadt, im Süden die naher gelegenen Schlösser 
und Anlagen von Zarskoje «Selb und Pawlowsk, im Westen den 
Finnischen Meerbusen und Kronstadt, Strelna, Oranienbaum, 
nach der andern Sc«te Finnlands Felsenhöhen u. s. w. 

Die Sternwarte wird aus 2 Theilen bestehen, dem zu den 
wissenschaftlichen Arbeiten bestimmten Gebäude, der Stcrnwarte 
im engern Sinn> und den Wohnungen nebst Nebengebäuden, und 

deren Verbindungen. DaS Ganze wird zusammengenommen eine 
Ausdehnung von 12c» Safhen, 340 Englische Fuß oder eine viertel 
Werst in dcr Richtung von Ost nach West einnehmen. Die eigeNt» 
liche Sternwarte liegt in der Mirre, und bildet ein Kreuz, von 
Ost nach West 220 Engl. Fuß, in der Richtung deS Meridians 
175 Fuß ausgedehnt. I n diesem Gebäude befinden sich zu ebener 
Erde: ein großer Saal für die Aufbewahrung der nicht in bestän-
digem Gebrauche befindlichen Instrumente und zum Empfange Be-
suchender bestimmt; 2 Meridian-Säle, jeder mir 2 Durchschnitten, 
ein Saal mit einem Durchschnitt von Ost nach West; ein Zimmer 
zur Regulirung dcr Uhren, mir einer Einrichtung, bedeutende 
Temperaturunterschiede in demselben zu erzeugen: das Directions-
Zimmer, die Bibliothek, ein Auditorium und j Kabinette, die den 
Beobachtern zur Erholung, Erwärmung und zur Arbeit dienen, 
zweckmäßig vcrtheilr gegen die BeobachtungSlocale. Ueber dem 
Gebäude erheben sich ? Thürme mit beweglichen Dächern, dcr 
mittlere von 32 Fuß, die beiden andern von 20 Fuß Durchmesser, zur 
Aufnahme derjenigen Instrumente bestimmt, mit denen jeder Punkt 
des Himmelsgewölbes erreicht werden muß. Oestlich und westlich 
stoßen an die eigentliche Sternwarte zwei Corridore, jeder 1? S<d-
shen lang und geben die Verbindung mit deN Wohnungen, die ab-
sichtlich in diese Entfernung von der Sternwarte gerückt sind Vier 
Gebäude sind zu Wohnungen bestimmt. An sie stoßen Hofräume, 
und an diese die Nebengebäude, welche die ökonomischen Bequemlich-
keiten, eine kleine Schmiede u s w. enthalten. Als zur eigentli-
chen Sternwarte gehörig müssen noch 4 Pavillons angesehen werden, 
die symmetrisch um dieselbe herumliegen, von denen zwei zur Auf-
nahme von Comctcnsucbern und die andern zur Ausstellung tragba-
rer geodätisch'astronamlscher Instrumente dienen sollen. Auch die 
erwähnten Corridore bieten Locale zum Gebrauch kleinerer Instru-
mente in der Richtung des Meridians dar. Das Personal der 
Sternwarte, auS dem Direktor, 4 Astronomen, s Aufsehern, wo-
von einer Mechaniker, einem Sekretair und der Bedie« ung be e-
hend, wird in den Wohngebäuden bequeme und hinreichend ger Il-
lings Wohnungen finden. Die Fläche deS BergeS wird, für die 
verschiedenen Familien, Gärten darbieten, und außerdem reichlichen 
Raum zu angenehmen Spaziergängen gewähren. 

ES ist hier nicht der Ort, ausführlich über die einzelnen In-
strumente zu verhandeln, welche zur Ausrüstung dcr neuen St rn-
warte bestellt werden. Die Commission ist schon mit mehnrcn 
Künstlern in Uurerhandlungen getreten, deren Abschluß aber erst 
nach des Akademikers Srruve persönlicher Zusammenkunft mit ih-
nen gemacht werden wird. Das berühmte optische Institut Mün-
chens, das ehemals von Fraucnhofcr geleitet wurde, jetzt von den 
Herrn von Uyi'chneider und Merz, hat versprochen, einen Refraktor 
für die Et. Petersburger Sternwarre zu Stande zu bringen, grö-
ßer als alle die bisher ans'demselben hervorgegangenen, und hofft 
ihm dieselbe Vollendung geben zu können, welche die Kunstwerke 
Frauenhofers auszeichnete. Durch Benutzung der Erfahrungen der 
letzren 2c> Jahre, durch Beibehaltung deS Bewahrten, Verbesse-
rung in den Theilen die noch zu wünschen übrig gelassen, zum 
Theil durch Ausführung neuer eigenthümlicher Construktionen, hofft 
die Commission auch den übrigen Jnstruincnten cinrn ausgezeichne-
ten Grad von Vollkommenheit verschafft zu sehen. 

Nach dem Willen Seiner Majestät des Kaisers bleibt . 
die Commission in Thätigkeit bis zur Vollendung der Sternwarte. 
Sie wird in dieser Zeit vorzüglich ibr Augenmerk dahin richten, 
baß das Gebäude seinem wissenschaftlichen Zweck entsprechend aus-
geführt werde, während daS rein Architektonische ganzlich dcr Ein-
sicht deS bewährten Architekten überlassen bleibt. Sie wird speciell 
selbst die Ausführung der beweglichen Bedachungen der Ttiurme 
leiten, in denen nicht sowohl eine architektonische als eine mechani-
sche Aufgabe vorliegt, welche vor neun Jahren schon in der Dreh-
kuppel dcr Dorvater Sternwarte von zweien Mitgliedern der Com-
mission, Parrot und Ctruve, mir vollem Erfolge gelöst worden. 
Sie wird in beständiger Relation mit den die Instrumente ausfüh-
renden Künstlern bleiben, biS zur Ablieferung derselben. 

Da dcr Bau der Sternwarte eigenthümliche Vorschriften und 
Maaßregeln heischt, und die Vollendung der Instrumente Zeit er-
fordert, so ist die Eröffnung der Sternwarte erst im Laufe deS 
Jahres !8?s oder im Aniange «8?s zu e warten- Dann wird die 
Commission ihre Arbeit als geschlossen ansehen und dicAcademie der 
Wissenschaften die Lcitung dcr Sternwarte einem Direktor übertra-
gen, der, wie schon erwähnt, in den wissenschaftlichen Arbeiten von 
4 Astronomcn unterstützt werden wird. Die Anordnung und Ner-
theilung der Arbeiten auf dcr Sternwarte wird beständig vom Di-
rektor ausgehen, damit dieselben einem festen Plane gemäß ausge-
führt werden Nach Ablauf eines jeden Jahres muß der Direktor 
der Akademie daS Taaebuch der in demselben angestellten Beobach-
tungen übergeben, und die Akademie verpflichtet sich, sie im Laufe 
des »reuen Jahres unter dem Titel: änn>!e5 s,>k>c<il-ik lmp^iali« i„ 
^Ciiclt-rnia . mit lateinischem Texte durch den 
Druck bekannt zu machen. Zur Unterhaltuna dcr Stcrnwarte ist 
von Seiner Majestät dem Kaiser vorläufig ein jährlicher 
Etat von 47,-50 Rubeln bewilligt worden, der, mit der Vollendung 
dcr Gebäude sofort in Kraft treten soll-

So sieht die Akademie der Wissenschaften einen lange gehegten 
Wunsch auf eine Weise realisirr, die ihre kühnsten Hoffnungen bei 
weitem übertrifft. Sie wird zu ihren andern wissenschaftlichen An-
stalten sich einer Sternwarte erfreuen, deren Gründung als ein Er-
eigniß sondergleichen in den Annalen dcr Astronomie dasteht- Ruß-
land wird mit Stolz auf e-nc Stiftung sehen, die es seinem hoch-
herzigen K a ifer verdankt, um welche es ganz Europa beneiden 
muß. Heil und Dank dem Monarchen, der sie uns gewährte, und 
mit eigenem Scharsblicke alles für die geistige Ausbildung und die 
Wissenschaft Ersprießliche erkennend, sie mit wahrhaft Kaiserli-
cher Freigebigkeit ausfuhren heißt. (St.Pet.Zeitg-) 

(Nebst einer Beilage.) 



Beilage zur Ddrptschen Zeitmia Nr. 44. 
I » te l l i g e n z - Nachrtch t e ». 

Gerichtliche Bekanntmachungen 
Die Kaiserl. Univ. zu Dorpat findet sich veranlaßt, nach-

folgende Paragraphen der, am ^l.Februarc. auf drei Jahre AU 
lerhöchst bestätigten neuen Vorschriften für die Studierenden die-
ser Universität, welche von den Verbindl ichkei ten der 
S t u d i e r e n d e n handeln, wie sie wörtlich lauten, andurch 
zur Kenntniß der Einwohner hiesiger Stadt zu bringen: 

§. 7;. Als qüllig wird eine Verbindlichkeit nur aner-
kannt im Fall versäumter Zahlung für Wohnung und Aufwar-
tung, oder durch Studierende vorausgenommener und für sie 
verfertigter unentbehrlicher Dinge. 

§. 76. Übereinkünfte wegen der Miethe von Wohnun-
gen werden nur für ein halbes Jahr als gültig angesehen. 
Ohne Zustimmung des Hauswirths ist es einem Studierenden 
nicht erlaubt, die durch ihn gemiethete Wohnung einem An» 
dern zu übergeben, oder irgend Jemandem einen bestandigen 
Aufenthalt bei sich zu gewähren. 

§. 77. Die Gegenstände, für welche den Studierenden 
bis zu den unten festgesetzten Summen zu borgen erlaubt ist, 
sind folgende: 
für Mittags- und Abendtisch . . . . . . . 50 Rubel 
dem Bäcker so — 
für Wohnung mit Hcitzunq, Möbeln und Bette . 50 
der Wäscherin und sür Auswartung — 
für Stiefel und Schuhe . . . . . . . . . »5 — 
dem Schneider 25 — 

Zusammen 170 Rubel. -
§. 78. Die Anzeige dieser Schulden bei dem Nector muß 

von Seiten der Cretitoren in den ersten sechs Wochen nach del 
ren Cvntrahlrunq e» folgen, wobei als äußerster Termin dcr 
Zahlung der Anfang des nächsten Semesters festgesetzt wird. 

H. 79. Wenn nach Ablauf des Termins eine Schuld 
nicht abgetragen ist, so wendet sich die Universität an die El-
kern. Verwandten oder Vormünder des säumigen Zahlers, und 
im Fall einer unbefriedigenden Antwort von ihrer Seite seque-
strirt sie das dem Schuldner gehörige bewegliche Vermögen, 
und wendet andere Maaßregeln der Strenge nach ihrem Ermest 
sen an. 

§. 80. Die übrigen von Studierenden während ihres 
Aufenthalts auf der Universitär contrahirten, in 77 nicht gel 
nannten Schulden können nicht gesetzlich eingeklagt werden. 

§. 8r. Wer einem Studierenden gegen ein Pfand, mit 
oder ohne Zinsen, Geld vorstreckt, ist gehalten, bei der ersten 
Aufforderung der Universität das Pfand, ohne Zahlung der 
Schuld, zurückzugeben, und wird noch außerdem einer Straft 
nach dem Ermessen seiner Obrigkeit unterzogen. 

H. gz. Wer einem Studierenden, nach genaues Bestim« 
m u n a s e i n e r Eltern oder Vormünder, Geld vorstrecket oder ir-
send etwas anderes leiht, der muß sich deshalb an diese, nicht 
aber an den S tudierenden, halten. 

6. 85- Ausländer, welche, nack) einem halbjährigen Auf-
e n t h a l t a u f d e r Universität, sich nachlässig in Bezahlung ihrer 
Schulden zeigen, werden der Polizei übergeben. 

§. 86. Wenn ein Studierender, zur Strafe für Berge« 
Hungen, von der Universität entfernt wird, so wenden sich sei-
ne Gläubiger mit ihren Forderungen an die Polizeiund eben des-
halb benachrichtigt die Universität dieselbe von jedem solchen Falle. 

^ 6 msnästum: C. von Forestier, Secretair. 

Von Seiten der Verwaltung der Kaiserl. Univ. zu Dorpat 
werden hierdurch diejenigen §H. der. am 21. Febr. c. auf drei 
Jahre Allerhöchst bestätigten neuen Vorschriften für die Studie! 
renden dieserUniv., welchevon dem E i n t r i t t tn die Uni-
ve rs i tä t und den dazu vorgeschriebenen Er for -
dernissen handeln, ihrem wörtlichen Inhalte nach, zu all, 
gemeiner Kenntniß gebracht. 

§. 2. Wer die Univ. zu beziehen wünscht, muß sich, nicht 
später als drei Tage nach seiner Ankunft, bei dem Nector melk 
den, und demselben, außer dem Paß, eine schriftliche Erlaub, 
ntß der Eltern oder Vormünder, oder auch einen Beweis über 
die Unabhängigkeit seiner Verhältnisse, und außerdem seinen 
Taufschein übergeben, aus welchem zu ersehen ist, daß der 
Bittende das siebzehnte Jahr zurückgelegt hat. 

§. z. Diejenigen, welche die Univ. zu beziehen wünschen, 
sind verbunden, eine Prüfung in allen Gegenständen desGym-
nasialcursuS zu bestehen; doch können diejenigen, die sich den 
mathemalischen, diplomarischen, pharmaceutischen und land-
wirtschaftlichen Studien widmen, von der Prüfung in der 
Griechischen Sprache befreit werden. 

H. 4. Alle im Dienst stehenden Beamten können, mit Er-
laubniß ihrer Obern und mit Genehmigung des Curators, nach-
dem sie das §. z. vorgeschriebene vorgängige Examen bestanden, 

die Vorlesungen der Univ. besuchen, und, nachdem sie zuvor 
den Studentengrad erlangt, auch gelehrte Würden nach den all, 
gemeinen Regeln von der Univ. erwerben. Beamte außer 
Dienst können ebenfalls zum Besuch der Vorlesungen an der 
Univ. zugelassen werden, nachdem sie die vorgängige Prüfung 
bestanden, und mit Beobachtung aller zu diesem Ende bestehen-
den Regeln, ausgenommen die Beibringung eines Zeugnisses 
der Obern. 

§. 5. Von irgend einer vattrländischen Universität, ei-
nem Lyceum oder einer Akademie Relegirte werden bei der Univ. 
Dorpat nicht aufgenommen. 

§. 7. Der in das Verzeichniß der Studierenden Eilige 
schriebene gelobt feierlich und auf sein Ehrenwort, jede in der 
Matrikel enthaltene Vorschrift gewissenhaft zu beobachten, sich 
genau nach diesen Verordnungen zu richten, und den künftigen 
Verfügungen der UniversitätSobrigkeit nachzukommen» 

L.6 manäatum: C. von Forestier, Secretair, 
Von Einem Kaiserlichen Universitäts-Gerichte zn Dorpat 

werden, nach§. ?8y der Allerhöchst bestätigten Statuten dieser 
Universität und §. 41 der Vorschriften für die Studierenden, 
alle Diejenigen, welche an den Herrn Doctor der Medicin: 
Ludwig Friedrich Stühmer; die Studierenden der Rechtswis-
senschaft: Herrmann Schilling, Christian Pirang und August 
Schumann; die Studierenden der Philosophie: Jaroslaw 
Grigorowitsch, Alexander Müller, Carl v. Fircks, Johann 
Werner Koch und Carl F. Mühe; die Studierenden der Medi-
cin: Carl Meyer, Emil Rathlef. Ernst von Rahden, Emil 
Bruun, Ulrich Adolph Gläser und Carl Pape— aus der Zeit ih-
res Hierseins aus irgend einem Gründe herrührende legitime.Fvr-
derungen haben sollten, aufgefordert, sich damit binnen 4 Wo, 
chen a Zalo sub xoeua xraeciusi bei diesem Kaiserlichen Univer, 
sitätS-Gerichte zu melden. Dorpat, den 21. Mai 1834. 2 

Reetor Moier. 
C.v. Witte, Notair. 

Auf Requisition des Herrn Inspektors beim hiesigen El« 
mentarlehrer-Seminarium werden von dieser Kaiserlichen Po-
lizei, Verwaltung diejenigen, welche willenS und geeignet sind, 
die Reparaturen an den Gebäuden deS Elementarlehrer Semi-
nariumS, laut verisicirtem Anschlag, groß 545 Rbl. 45 Cop» B . 
A.^u übernehmen, hierdurch aufgefordert, sich zum Torge am 
9ten Juni c. und zum Peretorge am I 2 ten Juni c., Vormit, 
tags i r Uhr, bei dieser Behörde einzufinden, den nöthigen 
Salogg beizubringen und sodann ihren Bot, und Minderbot 
zu verlautbaren. Der hosten, Anschlag kann in der Kanzley 
dieser Behörde täglich inspicirt werben. Dorpat, den isten 
Juni idZ4«' z 

Polizeimeister, Obrist v. Reutz. 
^ Sekr. Wilde. 
Wenn Ein Kaiserliches Ehstländisches Oberlandgericht auf 

die Bitte des Herrn Johann Jannau den zwischen dem Herrn 
Kirchspielsrichter und Ritter Carl von Staden, als natürlichem 
Vormunde feiner Kinder, und als a6 Kunc actum constituirten 
Bevollmächtigten der Frau Generalmajorin Ulrike Elisabeth 
von Wilcken, geb. von Aderkas, als gemeinschaftlichen Eigen-
thümern des Gutes Wvljell, und dem Herrn Supplikanten zu 
Dorpat, am 21. October i8zo abgeschlossenen, von den drei 
mündigen Kindern des Herrn Kirchspielsrichters und Ritters 
von Staden, den Gebrüdern Johann Sigismund, Carl Paul 
und Alexander von Staden, mittelst der am22.December 18)2 
und zoDecember i8zz ausgestellten Declarationen vollkommen 
genehmigten und in Ansehung des hierbei v e r s i r e n d e n Interesses 
der unmündigen Kinder des Herrn Kirchspielsrichters Carl von 
Staden mittelst Bescheides Eines Kaiserlichen Dörptschen Land-
waisengerichts 6. 6. 19. Januar 18ZZ vbervormundschastlich 
bestätigten Pfandcontract, zufolge dessen der Herr Kirchspiels-
richter und Ritter Carl von Staden, tn vbenbemerkter Quali-
tät das im Wersche» Kreise und Hallja tischen Kirchspiele bele-
gene Gut Woljell mit allen Appertinentien und einem Jnventa-
rio an den Herrn Supplikanten sür einen Pfandschilling von 
6;.ooo Rbl. B . A. auf zehn nacheinander folgende, vom 1. 
Mai. i8Zl ab zu berechnende Jahre mit der Befugniß, diesen 
Pfandcontract im Lanfe der Pfandjahre gegen Erlegung der 
Poschline, in einen Kaufcontract verwandeln zu können, ver-
pfändet hat, mit folgenden Beschrankungen corroborirt hat, 
daß 1) der zehnjährige Pfändungstermin in Grundlage der 
Allerhöchst am 14. Jul i 1327 bestätigten Meinung des ReichS-
rathS und des UkaseS Eines dirigirenden Senats vom 14. De-
cember l8zr auf z Jahre unter Concession der Berechtigung 
diesen, Pfandcontract bis auf neun Jahre prolongiren zu kön-
nen, verkürzt, und da Herr Pfänder vor dem Ablauf der ersten 
z Pfandjahre den gesetzlichen Werthbogen zur Prolongation 
eingeliefert, auf die nächstfolgenden z Jahre, d. h. bis zum l . 



Mai i8z7, unter der Bedingung, daß nach Abtauf dieser Frist 
das fernere Gesetzliche geschehe, verlängert worden ist und daß 
2) die Verwandlung des Pfandrechts in ein erbliches Eigen? 
thumsrecht nur in dem Falle nachgegeben werden wird, wenn 
der Stand des derzeitigen Pfandinhabers ihn znr eigenthümliZ 
chen Acquisilion von Landgütern berechtigen sollte; —so wird 
dieses Alken und Jeden zu dem Ende hierdurch bekannt gemacht, 
damit diejenigen, welche an das erwähnte Gut Woljell nebst 
dessen Appertinentien und Znventario aus irgend einem NechtSs 
gründe eine Anforderung formiren oder wider das von dem 
Herrn Supplikanten daran erlangte Pfandrecht eine Einwens 
dung erheben zu können vermeinen, binnen nun und einer 
präclusischen Frist von Jahr und Tag mir ihren Ansprüchen und 
Einwendungen, deren Zustificalionen und ordentlich formirten 
Rechnungen bei Einem Kaiserlichen Ehstländischen Oberlands 
gerichte sich angeben und selbige gehörig registriren lassen mös 
gen, mit der Verwarnung, daß derjenige, der diesen terminum 
xra<>clusivul!l verabsäumet, es sich selbst beizumessen hat, wenn 
er mit seinem vermeintlichen Rechte weiterhin nicht mehr wird 
können gehöret werden. Wornach jeder, den dieses angeht, sich 
zu richten hat. Gegeben in S r . Kaiserlichen Majestät Obers 
landgerichte zu Neval , am 17. Mai l8Z4. 2 

lu 6«Zem. A. v. Höppener, 
Eines Kaiserl. Ehstl, Oberlandgerichts Secr. 

In (Zemssslieit <Ier t-esei-s «Zieser ksiserliclien Ilniver-
siläls.Libliotlik'k, müssen gegen Lnüe eines jeZen IlalbjuZirs 
stle ausgeliedenen Lücder an öieselde surückgegeden wer-
llon. ÜVlii Lezieliung kierauk un<I ^uktrsg 6er Lidliotde^-. 
Directio» ersuclit IInteiTeielineter »Ue Diejenigen» >ve!cde 
Liiclier aus <Zieser IIuiver5iläts - Lidliotdek geliede» Kaden, 
um 6ereu ^dlieterung, spätestens dis ?um 10. luni. 2 

Dorpat, 26. ZVlui i3Z^-
(Zart ^n«?er», Llblioldeli-Zecrekair. 

Zufolge des, am 8. März ,832 Allerhöchst bestätigten Be, 
schtusses der Comite der Herrn Minister macht die Ober-Post? 
Verwaltung hiermit bekannt, daß in der, am 22. Oktober i8zc> 
Allerhöchst bestätigten Verordnung, die Organisation des Post,' 
Wesens betreffend, rücksichtlich der, über die Post versendet wer? 
denden Paquette, folgende Regeln festgestellt worden sind. 

I m §. 6. „Be i der Entgegennahme und Ausreichung der 
Paquette ist daraufzusehen, daß in selbigen keine Baarschasten, 
Briefe, Flüssigkeiten, Pulver oder andere brennbare Sachen, 
deren Abfertigung mit der Post verboten ist, hineingethan 
werden." 

I m §.7. „Die Paquette sind bei der Entgegennahme nur 
dann zu öffnen, wenn man Verdacht schöpfen würde, daß sich 
in selbigen ähnliche Einlagen befinden." 

Zm §. 8. „Wann bei der Durchsicht eines Paquets sich 
Gelder vorfinden lassen sollten, so sind selbige zu confisciren 
und nach Grundlage des §. 4 dieser Verordnung zu verfahren 
(daß nämlich der 4te Theil dem Entdecker und z- Theile der 
Krone zuerkannt werden), wann aber Briefe vorgefunden wer? 
den sollten, so ist für selbige zu einem Rubel für jeden Solot-
nik, oder zu z Rubel für jedes Loch, beizutreiben, und wann 
der Empfänger sich von der Zahlung los sagen würde, diese 
Strafe von dem Absender einzufordern." 

Zm §. ?. „Wann in einem Paquet Flüssigkeiten, Puls 
ver oder andere brennbare Materien, deren Versendung mit 
der Post untersagt ist, vorgefunden werden sollten, so sind sols 
che ebenfalls zu confisciren und demnächst zu z Rubel pr. Loth 
vom ganzen Gewicht des Paqnetts zum Besten der Krone beizus 
treiben, über dies aber ist der Absender annoch verpflichtet, bei 
der Znstanz ben ganzen Verlust, der den Sendungen anderer 
Personen etwa zugefügt worden, zu ersetzen/' 

Ho Nkicoiaüiiis Sro Hlajinia 
iZZsro no^o^enilo liomttnienia I'. I'. 

no?mosoe '»ino od Lki-
eo«ia!liiie »k 22ro O«lns6j>a lZZoro 

ilo^oAceili'n 0 ^LinpoucinvK no^nioson , «a 
O'ienilz c?1> no înoKZ 

kl, §. 6. n nocki^oiilz na6̂ .l<z. 
Iiuoöbi Ld Aenerd, nnce^il», 

)«»rn^oc:mvu, nopoxs ReUjeLrnsIz» 
omn^as^uie cl, LoLil^su^eno." 

^ §. 7. ,»Hoebi^o«Ii njii'eAii neL0tt̂ KiIZ3ini> 
itÄxlz nio^vro sl, cXv»t2j! «s e^emli 110̂ 06» 

nmxo 
§- 8« oomoin̂ »K nocm^k«c 
ino oliki« n us oo»o. 

LSiii'll §. oero rro^o«eui« (^cniLe^ni)/lc> vaeml. o6/»s-
omlrj,kagsnie^a, 3 »raonin vlz 

s nnediviJ, mo zz nuxli nc> 
no cili .̂0 

mg, n 6^Ae no^^iamexi. oml, ir̂ ame»cs ouiaxli omgoveincn 
nio oö^ÄUZsmi- »a 

H. g. nockî KA Acir̂ Koemu, iro» 
- Rsnjecrn»a, onin^sk^eilie cl> 

iloimZA»r : ino nia««« «oli^llc«ossini>. 
cc>»zkic«a»ienî z ns>» inoî Iz iro Z ^ 6 . cli co ncero 

nock^ttu, »1z nô vi-Z^ j<ÄZNKi, i l cvepx moro. nc»LKi-
^Äine .̂1. 06/iZZiiIz no Le'jZ oni1> 
npuiiiileuliÄro noei-î icaAll, eo^» 
vumu noL^.^^emI>. 

(Mi t Genehmigung der Kaiserlichen Pulizei-^erwaltung 
hieselbsi.) 

Bekanntmachungen. 
Daß ich mein bisheriges Quartier verlassen habe und ge-

genwärtig im Hause des Herrn Apotheker Scharte am Markt, 
eine Treppe hoch wohne, zeige ich hiermit an. Wie es bisher 
der Fall war, bin ich auch noch ferner an den von mir schon 
früher bestimmten beiden Wochentagen, nämlich an jedem Mitt-
woch und Sonnabend, Vormittags von 8 bis i r Uhr, zum 
Zmpfen der Schutzblattern bereit. Dr. Behrens, Kreisarzt, z 

Meine beiden unter Nr. 222 und 214 auf der Reperbahn 
belegenen Gärten, nebst den dazu gehörigen vollständig möblir; 
ten Wohnhäusern, welche mit Stallraum, Wagenremise, Küs 
chen, Kellern, Böden, Domestikenzimmern und allen sonsti! 
gen Bequemlichkeiten versehen sind, werben hiermit für die bes 
vorstehenden Sommermonate zur Miethe angetragen. Diese, 
wegen malerischer Lage am Meere vorzüglich zu beachtenden 
Sommerwohnungen sind besonders solchen Familien zur Be? 
nuhung anzuempfehlen, die daS Seebad zu gebrauchen und 
den besuchtesten Badeanstalten Revals möglichst nahe zu wohs 
nen wünschen. — Darauf Reflektirende, welche von Obigem 
das Nähere erfahren wollen, werden ergebenst ersucht, sich 
deshalb an mich gefälligst zu wenden. Neval, den 20. Mai 
1854» G. F. Böning. r 

Die Subscription auf die im Februar angekündigten 
Schuls und akad. Reden ist tn den hiesigen Buchhandt 
lungen bis zum Schlüsse dieses nächsten Zuni-Monates offen. 
Einige Wochen später wird der Druck der Reden beendigt seyn. 

Meine Abreise von hier binnen 8 Tagen mache ich hiermit 
gesetzlich bekannt. Den26.Maii8Z4» F.W.Günther. r 

Zu verkaufen. 
Vorzüglich gute Revalsche Killoströmlinge sind bei mir zu 

haben. Z . R . Schramm. 2 
Ein dresdener Stuhlwagen für 10 Personen, ctne Reft 

sortdroschke sür 6 Personen und ein russischer Wagen mit 
Bandrädern sind zu verkaufen im Hause der Frau Majorin 
v. Hüene. r 

Der Verkauf der durch ihre Güte allgemein bekannten Bret 
ter vom Gute Löwenhoff wird jetzt durch mich besorgt, und ist 
davon neuer Vorrath in diesen Tagen angekommen. 1 

Käding. 
Zu vermiethen. 

Zn meinem Hause im Gehöfte deS St . Petersburger Hös 
tels ist eine Wohnung von z Zimmern nebst separatem Dome-
stikenzimmer. Küche, Kleete und im nöthigen Falle auch nebst 
Stallraum zu vermiethen. E. Baumgarten. » 

Zn dem Tähderschen Hause bei der deutschen Kirche ist ei-
ne anständige Familienwohnung mit allen Wirthschaftsbequems 
lichkeiten zu vermiethen. Das Nähere darüber erfährt man 
beim Kaufmann Käding. 1 

Verloren. 
Bei wem sich in der vorigen Woche ein kleiner Spitz eins 

gefunden haben sollte, der wird inständigst gebeten, denselben 
beim Fuhrmann Zäger abzugeben. z 

Abreisender. 
Binnen 8 Tagen wird abreisen Zohann Martin Bnchs 

mann. Dorpat, den 25sten Mai l8zz. ^ 
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E i n h e i m i s c h e N a c h r i c h t e n . 

S t . Pe te rsburg , 25. Mai. Se. Kaisersiche Ma je , 
stak haben geruht, Mittelsteines, in ?lllerhöchst eigener Anwe, 
senheit S r . Kaiserl ichen Majestät in der allgemeinen 
Versammlung der drei ersten Departements des Senats, dem-
selben durch des Herrn Zustiz-Minlsterö, Geheimenraths und 
Ritters Daschkow Excellenz eröffneten, Allerhöchsten Be, 
fehls vom 6ten April d. I . , nächst mehreren Palaten in den 
Russischen Gouvernements, dem Livländischen Hofgerichte, 
für beschleunigte Entscheidungen im Zahre 18ZZ, das A l le r , 
höchste Wohlwollen zu erkennen zu geben. (Sen.-Zeir.) 

S t . Pe te rsburg , 26. Mai. MittelstAll er höchster 
Nescripte vom ,5. und 2-. April haben Se, Majestät der 
Kaiser den Kommandanten von Helsitigfors, Generalmajor 
Friedberg 2. zum Ritter vom S t . S tan i s l aus -Orden 
, ster Klasse und das Mitglied des Konnte für die Durchs 
ficht der D i p l o m e des Polnischen Adels, Adelbert S p i n S k i . 

zum Ritter vom S t . S t a n i s l a u s , O r d e n zter Kasse z u 

ernennen geruht. . 
S r . P e t e r s b u r g , 2 9 . Ma,. Se ine Majestätder 

Kaiser haben den wirklichen Staatsrath Block Al lergnä-
d i g s t z u m R i t t e r vom S t . W lad im i r -Orden 2 ter Klasse 

Conseil der K a i s e r l i c h e n St. WladimirUniversi; 
tät zu K iew macht bekannt, daß, da nunmehr daS Projekt zu 
d e n Statuten dieser Universität entworfen und der A l l e r h ö cht 
sten Geuehwigung gewürdigt worden ist, die hauptsächlich, 
sten Lehrstühle besetzt und daS Conseil und die Verwaktungs-
Behörden der Universität in Funktion getreten sind, die feierli-
che Eröffnung derselben am 15. Zuli d. Z. statt haben wird und 
daß die akademischen Lehrkurse mir dem I5ten Anglist dieses 
Zahres ihren Anfang nehmen werden. (St.Pet.Zeitg.) 

A u s l ä n d i s c h e N a c h r i c h t e n . 
F r a n k r e i c h . 

P a r i s , 27. Mai. Viele Deputirten der Opposition ha, 
ben sich vor ihrer Abreise tn die Departements versammelt und 
ihre in Paris zurückbleibenden Collegen, namentlich die H. H. 
Laffitte, Varrot und Mauguin gebeten, in Betreff der Wah-
len mit ihnen zu correfpondtren. 

Herr Dupin ist am 24. d. nach England abgereist, wo er 
über einen Monat bleiben wird. 

Auch Herr Bignou ist nach London gereist. 
Man spricht von der bevorstehenden Abreise des Marschalls 

Soult nach den Bädern von Mont d'or. 
Graf Horace Sebastian! ist zu Avignon angekommen. 

Man sagt, er werde, ehe er sich auf seineu Gesandtschafisposten 
i n N e a p e l begiebt, in Corsica, seiner Heimath, verweilen, u m 

seine Gesundheit herzustellen und die Wahlen vorzubereiten. 
P a r i s , 29. Mai. Der Mon i teu r pnblicirt die bei-

den Gesetze, wodurch dem KriegsMinister für daS Zahr 1334 

ein außerordentlicher Zuschuß von 12,176.300 Fr. und sür daS 
Zahr i8Z4 ein solcher von 9.767,70s Fr. bewilligt wird. 

Herr von Chateaubriand hat gestern vor einer Anzahl von 
Wählern erklärt, daß er die ihm gemachten Anerbieten von 
Kandidaturen für die bevorstehenden Deputirten , Wahlen 
annehme. 

S t r a ß b u r g , 2K. Mai. Man tausche sich nicht, man 
sehe alle diese Gesetze gegen Vereine, gegen Waffenniederlagen, 
gegen Barrikaden !c. an. und frage sich ohne Leidenschast: wer» 
den diese Gesetze den Zweck erreichen, den sie erreichen sollen? 
Es wird unmöglich sein, diese Frage w i t Z a zu beantworten. 
Was hilft es, wenn Zhr jeden Tag Haussuchungen haltet, die 
KlubbS aus einander jagt, Prozesse auf Prozesse häuft, und 
die Gefängnisse füllt?'. Während Zhr Euch so viele Mühe gebt, 
das kleine Unkraut auszurotten, wachsen die großen Giftpflan-
zen Euch über den Kops und schütten unaufhörlich ihren Samen 
auf die Erde. Zhr vernichtet fortwährend die Früchte, und 
den Baum, der sie trägt, laßt ihr stehen. Die zügellose Presse 
ist es, welche unaufhörlich alleS Gute zerstört, auf je^e kleine 
Wunde ihr brennendes Gift träufelt. Man vergleicht sich in« 
mer so gern mit England, aber man will es nicht bemerken, 
daß, während in England die Zournale al ler Farben gegen 
die Arbeiter-Verbindungen und andere ungesetzliche Mittel 
protestirten, die französischen Blätter ntchtS Angelegentlicheres 
zu thun hatten, als den Heldenmuth jener Aufwiegler zu vre!» 
sen und sie anzufeuern in ihren frevelhaften Versuchen. Zede 
Diskussion hat ihre Granzen; es ist traurig genug, wenn das 
sogar Deputirte auf der französischen Tribüne vergessen, wäh, 
rend in England dergleichen tägliche Angriffe auf die Charte 
nicht erhört sind. Welche Mittel die Republikaner brauchen, 
um die Administration tn Mißkredit zu bringen, hat man kürz, 
lich hier wieder deutlich gesehen. Der Maire, Herr v. Türk, 
heim, ein allgemein geachteter Beamter, schlug im Munlzi-
palrathe die Aufhebung des städtischen Oktrois aufSchlachtvieh 
vor, nnd nur die Häupter der Gesellschaft der Menschenrechte, 
welche in diesem Rathe sitzen, waren es, die sich dieser Aushet 
bung, doch glücklicher Mise vergeblich, widersetzten, und zwar 
mit Heftigkeit widersetzten. Diese Herren sprechen immer von 
der armen Klasse, von den Arbeitern !c.. warum widersprechen 
sie also einer Maaßregel, welche daS Loos ihrer Schützlinge 
nothwendig verbessern muß? AuS dem einfachen Grunde, weil 
sie die Administration in Verlegenheit bringen wollen, und weil 
dieser Vorschlag nicht von ihnen, den VvlkSbeglückern ausge, 
gangen ist. Dafür wird ihnen aber die Stadt schlechten DaN? 
wissen, denn die Mehrzahl der Einwohner StraßburgS ißt 
wohl lieber wohlfeiler Fleisch, als daß sie eine republikanische 
Rede im Niederrheinischen Courrier liest. — Hastig hat dieses 
Blatt die Gelegenheit von Lafayette^s Tode ergriffen, um die 
Bürger zu einer Tratterfeierlichkeit auf morgen Nachmittag ein, 
zuladen, wo Herr Advokat L ichtenbergs eine Rede halten 
wird. Der Maire hat keinen Anstand genommen, die Erlaub, 
niß dazu zu ertheilen. da die ausgesprochene Absicht M 
ist, einen großen unsterblichen Bürger zu ehren, u n d d i e C i w 



wohner unserer Stadt werden gewiß nichts versäumen, was 
die Feierlichkeit erhöhen kann. Allein deswegen verkennt doch 
Niemand hier die Republik, die Gelegenheit sucht die Gemü-
ther aufzuregen. (Allg.Zeit.) 

G r o ß b r i t a n i e n u n d I r l a n d . 
London, ?o. Mai. Bei Ihrer Majestät der Königin 

war gestern zur Feier des Geburtstages ihres Erlauchten Gel 
mahls großer Cercle und Diner; auch mehrere Minister hat; 
ten an diesem Tage Diners veranstaltet. Die Erzbischöfe und 
Bischöfe der Anglikanischen Kirche überreichten dem Könige zu 
feinem Geburtstage eine Glückwunsch-Adresse, die Se. Maj. 
in einer Privat-Audienz von den Erzbischöfen von Canterbury 
und Armagh entgegennahmen, und worauf Höchstdieselben, 
dem S t a n d a r d zufolge, Folgendes erwiedert haben: „ Ich 
weiß, daß Sie ein Recht darauf haben, von Mir zu fordern, 
daß Ich Mich fest entschlossen zeige, die Kirche zu vertheidigen. 
Ich bin durch Meine Lebens-Verhältnisse und Meine Ueberzeu-
guug dahin gebracht worden, die Toleranz so weit zu unterstü-
tzen, als sie nur irgend mit der Gerechtigkeit vertraglich sein 
mag; aber die Toleranz darf nicht in Zügellosigkeit übergehen; 
sie hat ihre Gränzen, welche zu erhalten Meine Pflicht und 
Mein Entschluß ist. Ick) bin aus tiefster Neberzeugung dem 
reinen protestantischen Glauben zugethan, welchen diese Kirche, 
deren weltliches Haupt Ich bin, zu verbreiten und zu erhalle» 
daS menschliche Werkzeug ist. Ich kann den Verlauf der Er? 
eignisse nicht vergessen, welche Meine Familie auf den Thron 
setzten, den Ich jetzt einnehme. Diese Ereignisse schlössen eine 
Revolution, welche nolhwendig geworden war und bewirkt 
wurde, nicht, wie man bisweilen irrlhümlich angegeben hat, 
nur der weltlichen Freiheiten des Volks wegen, sondern zur 
Erhaltung seiner Religion. Zur Verlheidigung der Laudes-
Religion fand in der Thronfolge diejenige Veränderung statt, 
welche die Umstände, in denen Ich Mich jetzt befinde, herbei-
geführt, und die Kirche von England und Ir land, die Präla-
ten, welche jetzt vor Mir stehen, zu schützen, ist Mein entschied 
dener Zweck, Wille und Beschluß. Ich bin vollkommen übers 
zeugt, daß die gegenwärtigen Bischöfe und. wie Ich zu Mei-
ner Freude von denselben höre, auch der Klerus im Allgemei-
nen unter deren Leitung, in keiner Periode der Geschichte uns 
ser.r Kirche, durch ihre Vorgänger, an Gelehrsamkeit, 
Frömmigkeit oder Eifer in der Ausübung ihrer hohen Pflicht 
übertroffen worden sind. Wenn in der kirchlichen Disciplin 
einige Anordnungen geringerer Art Verbesserung erheischen, 
waS Ich jedoch sehr bezweifele, so setze Ich keinen Zweifel in 
die Bereitwilligkeit und Fähigkeit der jetzt vor Mi r befindlichen 
Prälaten, solche Dinge zu verbessern, und Ihnen, hoffe Ich, 
wird man sie zu verbesseru überlassen, ohne daß Ihre Autorität 
beeinträchtigt und erschüttert werde. Ich hoffe, daß nicht ge-
glaubt wird, Ich trage Ihnen eine Rede vor, die Ich auswen-
dig gelernt habe. Nein, Ich erkläre Ihnen Meine wahren 
und echten Gesinnungen. Ich darf nicht erwarten, noch sehr 
lange auf dieser Welt zu bleiben. Und in dieser Ueberzeugung 
sage Ich Ihnen, daß, obgleich das Gesetz des Landes es für 
unmöglich hält, daß Ich Unrecht thun könne, obgleich Ich weiß, 
daß keine irdische Gewalt Mich zur Rechenschaft ziehen kann, 
dieS Mich die Verantwortlichkeit nur noch mehr fühlen läßt, 
welche Mi r von dem allmächtigen Wesen auferlegt ist, vor dem 
wir alle eines Tages erscheinen müssen. Wenn dieser Tag 
kommen wird, dann werden Sie erfahren, ob Ich aufrichtig 
gewesen bin in der Erklärung, welche Ich jetzt über Meine fe-
ste Anhänglichkeit an die Kirche und über Meinen Entschluß, 
sie zu erhalten, ablege. Ich habe stärker geredet als gewöhnlich, 
der unglücklichen Umstände wegen, welche sich der Beobachtung 
Aller aufgedrängt haben. Die Drohungen derer, welche Fein? 
de der Kirche sind, machen es für die, welche ihre Pflicht ge-
gen die Kirche fühlen, noch nölhiger, sich auszusprechen. Die 
Worte, welche Sie von Mi r hören, spricht zwar Mein Mund, 
aber sie fließen aus Meinem Herzen." — Der Berichterstatter 
deS Standard äußert, daß der König am Schlüsse seiner Re-
de bis zu Thränen gerührt gewesen sei und die anwesenden 
Prälaten eingeladen habe, mit ihm gemeinschaftlich am 2-sten 
Juni in der Königlichen Kapelle daS heilige Abendmahl ein-
zunehmen. (Pr.St.Zeitg.) 

London, zo. Mai. Der G lob e meldet von z Uhr die-
sen Nachmittag, daß nicht mehrere von den Cabinets-Mitglie-
dern resignirt haben, oder wahrscheinlich resigniren werden, 
als Hr. Stanley und Si r IameS Graham und alsdann auch der 
Herzogv.Nichmondund Grafv.Nipon. Grafv. Carlisle, derin 
großer Weise und ohne Ostentation so sehr wie nur jemand der 
Sache der Reform gedient, solle das große Siegel erhalten, 
Herr Spring Rice Cvlonial « Secretair werden, und einen 
Sitz im Cabiuet erhalten, so wie Herr Ellice, der KriegSsecre-
tair bleibe. Herr Francis Baring (Sohn deS Si r Thomas), 
bis jetzt einer der Treasury-Lords. werde an des Herrn Rice 
Stelle Secretair der Treasury. Herr More O'Ferrall (Katho-
lik) an des Herrn Baring Stelle Lord der Treasury. Lord 
Auchland General-Postmeister und Lord Mulgrave Marine, 
Secretair. Nicht unwahrscheinlich sei, daß auch die LordS 

Radnor, Duncanuon, Ebrigton, King. Clarkearde und Herr 
Abercrombie ins Cabinet kämen. Lord Durham. dessen Ge-
sundheit schwach ist, dürfte eine Anstellung im Auslande erhal-
ten. Die vier abtretenden Mitglieder würden ihre bisherigen 
College» im Allgemeinen nach wie vor unterstützen. — Eine gro-
ße Anzahl der populairsten, Unterhaus-Glieder unterzeichnete 
gestern eine Adresse, die dem Grafen Grey überreicht wurde, 
ihr unvermindertes Vertrauen zu ihm aussprechend und ihn 
bittend, daß er nicht seinen Posten verlassen möchte, da sie die 
Regierung unter seiner Leitung fortwährend aufs äußerste un-
terstützen würden; Herr Ward, S i r F. Bürden und Lord 
Ebrigton waren darunter. Se. Maj. sollen unbedingt mit al-
lem Obigen einverstanden sein und es soll in Hinsicht der Wie-
dererwählung der HH. Spring Rice, Ellice und More O'Fer» 
rall zum Parlament keine Schwierigkeit obwalten. 

( H a m b . B o r s e n - H a l l e . ) 
S p a n i e n . 

P a r i s . 28. Mai. Eine Bayonner Zeitung schildert die 
Bürgerbewaffttung in Spanien als rasch fortschreitend. Cata-
lonien zahlt darnach 70,000 Mann Milizen, wovon 30,000 
schon bewaffnet sind. Zu Barcelona ist eine Brigg mir 6000 
Flinten angekommen. Dieselbe Zeitung erzählt, eine Anzahl 
Carlisten habe den Plan entworfen gehabt, sich in die Uniform 
der K. Truppen zu stecken und so in den volkreichsten Straßen 
die Milizsoldaten, die ihnen begegneten, anzugreifen, in der 
Absicht, auf diese Weise einen Kampf zwischen diesen und dem 
Linien-Militair herbeizuführen. DaS Complott ward entdeckt, 
viele Sckuldige verhaftet, auch viele Uniformen, Waffen und 
Kriegsvorräthe weggenommen. (Hamb.Börsen - Halle.) 

P a r i s , 29. Mai. Es scheint, das Ministerium will, um 
den Zeitpunkt der Zusammenkunft der Corres noch mehr zu ver, 
zögern, eine lange Zeit über den Wahlen verstreichen lassen, 
unter dem Vorwande, das dies der überseeischen Deputirten 
wegen nöthig sei; da aber das Publikum den Geist kennt, der 
alle diese übel angebrachten Aufschubmittel eingiebt, so würde die 
öffentliche Meinung dadurch nur noch mehr erbittert werden. Die 
unterdrückten Zeitungen hatten Artikel enthalten, welche daS 
Gepräge jener Ungeduld trugen, die durch das Benehmen deS 
Ministeriums hervorgerufen wird, indem es hartnäckig darauf 
besteht, die Einberufung der Corres immer weiter hinauszuschie» 
ben; aber die Unterdrückung dieser Blätter wird der Regierung 
wenig helfen; sie wird dock) der gebieterischen Nothwendiakeit 
weichen müssen, und schon wirft das Ecco do Comercio dem Mi , 
nisterium den Fehde-Handschuh hin, weil dasselbe sich so will-
kürliche Handlungen erlaubt habe. . N a c h s c h r i f t . Es heißt, 
der Regierungs-Rath und der Minister seien ununterbrochen 
versammelt, weil sich unter der Bevölkerung eine so große Aus-
regung bemerklich macht, und manerwartetmorgendieBekannt-
machung des Dekrets wegen Einberufung der Cortes. 

(Pr.St.Zeitg.) 
P o r t u g a l . 

(Globe.) Fa lmouth, 21. Mai. Die heutigen Nach-
richten aus Portugal, überbracht von der englischen Kriegsbrigg 
L'Espoir, welche den Tajo am ! l . undOportv am 14. verließ, 
lauten höchst erfreulich. DaS Drama der Usurpation und Em-
pörung in diesem Lande scheint schnell zu Ende zu gehen, und 
die Hauptschauspieler werden, indem der Vorhang fällt, nicht 
unter dem Beifallklatschen, sondern unter dem Pfeifen der Zu-
schauer abtreten. Der tapfere, unternehmende und unermüdli-
che Napier hat, nach geringem Widerstande, am 8. MaiMor-
gens den wichtigen Platz Figueira genommen, und ist zu Land 
auf Coimbra marschirt; seine Land- und Seezüge scheinen im-
mer gleich glücklich zu sein. Terceira ist, nachdem er die N o r d , 
Provinzen Minho und TroSsoS -Montes von den Rebellen ge-
säubert, rasch über Viseu auf Coimbra herunter gerückt, wo er 
mit offenen Armen und unter begeistertem Volksjubel empfan-
gen wurde. Mittlerweile unterstützte General Rodil mit einem 
Korps von 5000 Spaniern die Bewegungen Terceira's, obgleich 
er mit lobenswerther Delikatesse dem portugiesischen Befehls-
haber das Geschäft der Befreiung Coimbra's von den Rebellen 
überließ. Die Mannszucht und das gute Betragen der Trup-
pen Rodtls sollen unübertrefflich sein; ihr musterhaftes Beneh-
men seit ihrem Einrücken in Portugal gereicht Spanien zur 
großen Ehre, und muß auf Befestigung des Bundes zwischen 
dem spanischen und portugiesischen Volke den glücklichsten Ein-
fluß üben. Während dieser Vorgänge rückte General TorreS 
von Oporto gleichfalls auf Coimbra herab. Dieses kombinirte 
Unternehmen war, wie es scheint, geschickt entworfen, und wur-
de mit dem glücklichsten Erfolge gekrönt. Die aus Figueira von 
Napier und aus Coimbra von Terceira vertriebenen Migneli-
sten zogen sich in Verwirrung aufSantarem zurück. Auch hier 
traf man Anstallen zum Rückzüge, und Don Miguel hatte ?vo 
Wagen zum Transporte feines Heergepäckes beordert. Aber wo-
hin wollte er fliehen? Schon war der junge Bourmont. der 
die Miguelistischen Truppen im Süden befehligt, genöthiqt 
worden, Algarbien zu verlassen und sich auf Evora in Alentejo 
zurückzuziehen. Wir werden bald von der Beendigung dieses 
fluchwürdigen Krieges hören. Einstweilen zeigen wir mit Freu, 



den an. daß die portugiesische Ratification berQuadrupelallianz 
stündlich erwartet wird. (Allg.Zeitg.) 

P a r i s , zo. Mai . D a s J o u r n a l de Parisberichtet, 
die Regiernng habe gestern Abend die Nachricht erhalten, daß 
Dom Miguel am igten Santarem geräumt habe und sich mit 
seiner Armee in völliger Unordnung auf ElvaS zurückziehe. 

B e l g i e n . 

B r ü s s e l . 21. Mai . Belgiens wohlwollendste Freunde 
(und die wohlwollendsten werden die aufrichtigsten sein) müssen 
zugestehen, daß die allgemeinen Zustände dieses Landes im jetzt, 
gen Augenblicke einen besonders entmutigenden Anblick bieten» 
Ein thätiger und erbitterter Feind an der Gränze, zweifelhafte 
und hinhaltende Freunde, ein unvollkommenes und unbeliebtes 
Ministerium waren schon hinreichend ungünstige Kombinatio-
nen, als der Tod des königlichen KindeS erfolgte, und der Be-
gründung der Nationalexistenz einen schweren, aber keineswegs, 
wie Einige hoffen und Andre fürchten, verderblichen Schlag 
versetzte. Man glaubt ziemlich allgemein, daß eS sich nicht er-
warten lasse, das gestorbene Kind bald durch ein anderes in der 
Liebe seiner Eltern und in der ungeduldigen Anhänglichkeit deS 
Volkes ersetzt zu sehen. Aber selbst wenn der König und die 
Königin der Belgier nicht mehr mit einem andern Leibeserben 
gesegnet werden sollten — eine Möglichkeit, woran die über-
ängstliche Berechnung des Publikums allzu voreilig zu glauben 
scheint—so giebt eS ein naheliegendes Heilmittel, um die Na-
tion zu beruhigen und die Hoffnungen ihrer Feinde zu vereiteln. 
(Hier folgt die Andeutung eines Planes, den Neffen desKönigs 
Leopold, Prinzen August von Sachsen-Koburg als eventuellen 
Thronfolger zu designiren.) (Allg.Zeitg.) 

P a r i s , zo. Mai. Die Gazette de Franee und die 
Q u o t i d i e n n e publiciren zwei vom 2. und 26. April datirte 
Schreiben S r . Königlichen Hoheit des Prinzen vonOranien an 
«inen Belgischen Grafen, dessen Namen sie jedoch nicht nennen. 
I n dem ersteren dankt der Prinz den, der vorigen Dynastie 
treu gebliebenen Belgiern für die von ihnen veranstaltete Sub-
skription zum Rückkäufe seiner Pferde, und in dem andern be-
klagt er den Unfug, zu dem diese Handlung an den Tagen deS 
5. und 6. April in Brüssel Anlaß gegeben, indem er zugleich er-
klärt, daß eine Negierung, die solche Excesse dulde, während sie 
die Mittel in Händen habe, ihnen zu steuern, sich selbst den To-
desstoß versetze, dessen Folgen sich über kurz oder lang fühlbar 
machen würden. 

D a n e m a r k. 
A l t o n a , z.Jtmi. Dieverheißenereformatorische und ort 

ganische Gesetzgebung über daS Gerichtswesen, dieVerwaltung 
>U.nd hie einzuführenden Provinzialstände in den beiden engver-
bundenen Herzogtümern ist nunmehr 'ans Licht getreten. Die 
betreffenden Erlasse bilden einen Gesetz»Codex, der in alle Ver-
hältnisse des Staats eingreift und der politischen EntWickelung 
eine neue Bahn eröffnet, ohne die Grundlage des Bestehenden 
zu erschüttern und einer unseligen, die edelsten Bande zerstören« 
den Entzweiung im Volksleben, Raum zu geben. — D i e ein-
heimische Regierung und daS mit Lauenburg gemeinschaftliche 
Ober-AppellativnSgericht. deren erstere ihren Sitz in Schleswig, 
das letztere in Kiel haben soll, treten bereits mit dem r. Okto-
ber d. I . ins Leben, und die Stände sollen „mit dem allerför-
dersamsten" (die Holsteinischen nach Itzehoe und dieSchleSwig-
schen nach Schleswig) einberufen werden. 

(Hamb.Börsen-Halle.) 

D e u t f c h l a n b . 

B e r l i n , 2 5. Mai . Allmählich beginnen sich jetzt die Abt 
theilnngen in den verschiedenen Ministerien zu vertheilen und 
zu ordnen. Veränderungen der Art beweisen, daß die preußi-
sche Administration in Berücksichtigung der Bedürfnisse und Um-
stände sich organisch fortbildet. Man ist hiev von der Idee 
durchdrungen, daß Gesetzgebung und Verwaltung ein OrganiS, 
muS und nicht ein Mechanismus sein müsse. Daraus erklät't 
sich manche Erscheinung, die bei unserer Verfassung für das 
Ausland etwas Befremdendes haben möchte. — Die Abreise deS 
Kronprinzen nach S t . Petersburg, istjetzt bestimmt aufEnde des 
Monats festgesetzt, und eifrig betreibt man die Anstalten dazu. 
Man glaubt die Reise des Prinzen und der verehrten Kronprin-
zessin werde ebenso glanzvoll sein, als es diejenige war, welche Se» 
Majestät der König, als Kronprinz nach Petersburg geMachthak. 
Wenn auch bis jetzt noch von keinem Hinderniß, welches derReise 
S r . Maj. des Königs nach Ostpreußen sich entgegensetzen könnte, 
zu hören ist,so kann man anderntheils auch noch nicht mitBestimmt-
heit über den Zeitpunkt derselben etwas sagen. Der Gesund» 
heit des Hrn. Minister Ancillon scheint der Aufenthalt in Wie» 
sehr zuträglich gewesen zu sein. WaS das hier allgemein ver-
breitete Gerücht betrifft, als werde derselbe den Kronprinzen 
nach Petersburg begleiten, so möchte man Ursache haben, an 
der Bestätigung desselben zu zweifeln. — I n Bezug auf die 
Uniformirung unserer Truppen stchen Veränderungen bevor. 
Man ist in dieser Beziehung damit beschäftigt, das Einfache 
und Bequeme mit dem Zweckmäßigen zu verbinden, wie denn 
auch die Behandlung des Soldaten ganz den Forderungen der 
Humanität entspricht. Unser Offizierkorps möchte eins der ge-
bildetsten in Europa sein, worauf die vortrefflichen Mi l i ta i r - In-
stitute, deren Leitung, ohne Rücksicht anf äußere Verhältnisse, 
den Einsichtsvollsten anvertraut ist, nothwendig einwirken müs-
sen. — Das Prachtwerk des Dr.Bolzenthal: Denkmünzen znr 
Geschichte unser» Königs, ist erschienen, und hat den Erwar-
tungen vollständig entsprochen. Wie wir hören, beschäftigt sich 
der Verfasser bereits mit der Herausgabe einer zweiten Abthei-
lung. (Allg.Zeitg.) 

M i s c e l l e. 

HnBath hat ein Mechaniker eineNäh-Maschine erfunden, 
die, wie eS heißt, die Existenz der Schneider-Gesellen bedroht. 
Die Maschine ist auf das StrumpstWebestuhl-System begrün-
det, die Nach ist gerade, und wenn sie gebügelt ist, sieht sie eben 
so auS, als wenn sie mit einerNäh.Nadel gemacht lvordm wä-
re» Ein vollständiger Anzug, wenn er zugeschnitten ist, kanti 
mit dieser Maschine von einem Mann in einer Stunde gemacht 
werden, aber die Knopflöcher und die Knöpfe müssen mit der 
Nadel angenäht werden. 

Seit einigen Tagen sieht man in London einen Dampf-
wagen mit Passagieren vorüberfahren, dessen Schnelligkeit und 
Genauigkeit beim Anhalten und Auslenken viel Bewunderung 
erregt. Der vorn sitzende Lootse, der den Wagen.lenkt, versteht 
denselben so vollkommen zu regieren, daß er in der City in 
Cornhill, wo stets ein Gedränge von Kutschen und Wagen hin 
und her wogt, auch nicht ein einziges Ma l mit einem andern 
in Berührung kam. 

I n t e l l i g e n z - Nachr ichten. 
Gerichtliche Bekanntmachungen. 

Von Seiten der Verwaltung der Kaiserl. Univ. zu Dorpat 
werden hierdurch diejenigen H§. der, am 21. Febr. c. auf drei 
Jahre Allerhöchst bestätigten neuen Vorschriften für die Studie-
renden dieserUniv., welchevon dem E i n t r i t t in die Uni-
v e r s i t ä t und den dazn vorgeschriebenen E r f o r -
dernissen handeln, ihrem wörtlichen Inhalte nach, zu all-
gemeiner Kenntniß gebracht. 

§. 2. Wer die Univ. zu beziehen wünscht, muß sich, nicht 
spater als drei Tage nach feiner Ankunft, bei dem Rector mel-
den, und demselben, außer dem Paß, eine schriftliche Erlaub-
niß der Eltern oder Vormünder, oder auch einen Beweis über 
die Unabhängigkeit seiner Verhältnisse, und außerdem seinen 
Taufschein übergeben, aus welchem zu ersehen ist, daß der 
Bittende daS siebzehnte Jahr zurückgelegt hat. 

§. z. Diejenigen, welche die Univ. zu beziehen wünschen, 
sind verbunden, eine Prüfung in allen Gegenständen desGym-
n a s i a l c u r s u s zu bestehen; doch können diejenigen, die sich den 
mathemat ischen, diplomatischen, pharmaceutifchen und land-
wirtschaftlichen Studien widmen, von der Prüfung in der 
Griechischen Sprache befreit werden. 

§. 4. Alle tm Dienst stehenden Beamten können, mitEr-
laubniß ihrer Obern und mit Genehmigung deS Curators, nach-
dem sie das §. vorgeschriebene vorgängige Examen bestanden, 
die Vorlesungen der Univ. besuchen, und, nachdem sie zuvor 
den StUdentengrad erlangt, auch gelehrte Würden Nach den all-
gemeinen Regeln von der Univ. erwerben. Beamte außer 
Dienst können ebenfalls zum Besnch der Vorlesungen an der 
Univ. zugelassen werden, nachdem sie die vorgängige Prüfung 
bestanden, und mit Beobachtung aller zu diesem Ende bestehen-
den Regeln, ausgenommen die Beibringung eines Zeugnisses 
der Obern. 

§. 5. Von irgend einer vaterländischen Universität, ei-
nem Lyceum oder einer Akademie Relegirte werden bei der Univ. 
Dorpat nicht aufgenommen. 

§. 7. Der in das Verzeichniß der Studierenden Einge-
schriebene gelobt feierlich und auf fein Ehrenwort, jede in der 
Matrikel enthaltene Vorschrift gewissenhaft zu beobachten, sich 
genau nach diesen Verordnungen zu richten, und den künftigen 
Verfügungen der Universitätsobrigkeit nachzukommen. z 

manäatum, C. von Forestier, Secretair. 



Von Einem Kaiserlichen Universitär s Gerichte zu Dorpat 
werden, nach §. 189 der Allerhöchst bestätigten Statuten dieser 
Universitär und §. 41 der Vorschriften für die Studierenden, 
alle Diejenigen, welche an den Herrn Doctor der Medicin: 
Ludwig Friedlich Stühmer; die Studierenden der Rechtswif» 
senfchaft: Herrmann Schilling, Christian Piraiig und August 
Schumann; die Studierenden der Philosophie: Jarvslaw 
Grigorowitsch, Alexander Mül ler, Carl v. Fircks. Johann 
Werner Koch und Carl F. Mühe; die Studierenden der MedU 
cin: Carl Meyer, Emil Rathlef. Ernst von Rahden, Emil 
Brunn, Ulrich Adolph Gläser und Carl Pape— aus der Zeit ihs 
'rc î Hier>einS auä irgend einem Grunde herrührende legitime Fvrt 
derungen haben sollten, aufgefordert, sich damit binnen 4 Wo» 
chen a 6alo snb xoena xraeclusi bei diesem Kaiserlichen Univer» 
sitäts-Gerichte zu melden. Dorpat, den 21. Ma i 1834. ^ 

Nector Moier. 
C. v. Witte, Notair. 

Auf Befehl Seiner Kaiserlichen Majestät fordert Ein Kais 
serliches Ehstländifches Oberlandgericht die Erben, Gläubiger 
und Schuldner des am i z. Februar 18Z1 in der Schlacht bei 
Gorochow gebliebenen, aus Ehstland gebürtigen Herrn Genes 
ralmajoren und NitterS Johann v. Mohrenthal, Comman-
deuren der ersten Brigade der dritten Infanterie-Division, hiers 
durch auf, ihre resp. Erbrechte, Anforderungen und Schuld« 
Verpflichtungen unfehlbar binnen nun und einer präklusivischen 
Frist von Jahr und Tag, bei Vermeidung der resp. Strafen 
der Ausschließung von dem proclamirten Nachlasse, des ewigen 
Stillschweigens und der Erstattung des doppelten Werthes der 
Schuldverbindlichkeit bei Einem Kaiserlichen Ehstländischen 
Oberlandgerichte gehörig anzugeben und wegen Production der 
Dokumente und Prokuratoren Bestellung das Ordnungsmäßige 
wahrzunehmen. Wornach Zeder, den dieses angehet, sich zu 
richten hat. Gegeben in Seiner Kaiserlichen Majestät Oben 
landgerichte zu Neval, am 5. April 18Z4. 2 

In üäem. A. v. Höppener, 
Eines Kaisers. Ehstl. Oberlandgerichts Secr. 

Auf Requisition des Herrn Inspektors beim hiesigen Ele» 
mentarlehrer-Seminarium werden von dieser Kaiserlichen Po? 
lizei-Verwaltung diejenigen, welche willens und geeignet sind, 
die Reparaturen an den Gebäuden des Elementarlehrer-Semii 
nariums, laut verificirtem Anschlag, groß 545 Rbl. 45 Cop. B . 
A. zu übernehmen, hierdurch aufgefordert, sich zum Torge am 
yten Juni c. und zum Peretorge am i2ten Juni c., Vormit-
tags i r Uhr, bei dieser Behörde einzufinden, den nöthigett 
Salogg beizubringen und sodann ihren Bot» und Mwderbot 
zu verlautbaren. Der Kosten»Anschlag kann in der Kanzlet) 
dieser Behörde täglich inspicirt werden. Dorpat, den isten 
Juni 1KZ4. 2 

Polizeimeister> Obrist v. Reuh. 
Sekr. Wilde. 

Von Einem Edlen Rathe der Kaiserlichen Stadt Dorpat 
wird hiermittelst bekannt gemacht, daß alle diejenigen, welche 

VVunren - ^vurse vom 28. IVIu» 4834 in 
Lnnco - /V»8iZnstionon. 

Koggen pk. 
üiio gedeuteil pr. I.00I 
6itc> üito Arodes — 

^Vai?k>n 
HIelil . xr. l.oof 

c?k-rsts pr. I.gsl 
Haler — 
I^orndrÄNul^vein, Z Lran<Z . . . . xr. 

U-KN. 
249^ 

6? 
325 
10—10^ 
168^ 

34—35 
41 

370 

115—110 
37 

zur Gemeinde der Stadt Dorpat gehören und sich noch nicht zur 
Anschreibung zur gegenwärtigen achten Seelenrevisivn bei vev 
hiesigen Steuerverwaltung gemeldet baben, sich bei Vermeidung 

der gesetzlichen mittelst seit dem 2>.December igZZ sowohl 
durch öffentlichen Anschlag und durch Bekanntmachung 
in der Kirche als auch durch die Voistehrr der hiesigen 
Gilden und Corporationen zur allgenieinen Wissenschaft 
gebrachten Patents Einer Kaiserlichen Livländischeu Gou-
vernements-Regierung vom ^ten September ig33 Lud 
Nr. 44^4 festgesetzten Strafe 

zur nachträglichen Anschreibung und Einzahlung der ukasenmä? 
ßigen Strafe bis zum 25. Juni d. I . bei Einer hiesigen Löblis 
chen Steuer-Verwaltung melden sollen. Z 

Dorpat-Rachhaus, am zten Juni 18Z4. 
I m Namen und von wegen Eines Edlen RatheS 

der Kaiserlichen Stadt Dorpat: 
Bürgermeister Helwig. 

Ob»«-Sekr. Zimmerberg. 
In <?emslsl,e!r 6er 6esetüe äieser ^siierUcken Vni^er» 

«itkts-Libliolkek müssen gegen ünZs eines jeclen IlaldjakrS 
sUe ausgeliehenen Lücker sn dieselbe -urückgegeden -wer-
ben. ZVlit Le^iekung kierauk un^ in ^uürag <Zer Mbliotliek,-
Direction ersuclit Unter^eickneter alle Diejenigen, >ve!cli6 
Lüclier aus dieser Vniversiläts - IZidlior^ek gelielien Iiaden» 
um <Zeren Ablieferung, spätestens dis üum 10. 5urii. t 

Dorpat, 26. ZVlai igZ^-
Larl ^näers, Zibliotlie^. Secretair. 

( M i t Genehmigung der Kaiserlichen Polizei-Verwaltung 
Hieselbst.) 

Bekanntmachungen. 
Daß ich mein bisheriges Quartier verlasset habe und ge» 

genwärtig im Hause des Herrn Apotheker Scharte am Markt, 
eine Treppe hoch wohne, zeige ich hiermit an. Wie es bisher 
der Fall war, bin ich auch noch ferner an den von mir fchon 
früher bestimmten beiden Wochentagen, nämlich an jedem Mitt-
woch und Sonnabend, Vormittags von 8 bis i l Uhr, zum 
Impfen der Schutzblattern bereit. Dr. Behrens, Kreisarzt. ? 

Zu verkaufen. 
Aus den Dorpater Jahrbüchern ist besonders abgedruckt 

und zu 6v Cop. K. M . in der Eduard Frauzeuschen Buchhands 
Inng in Dorpat und Riga zu haben: Dr. Adolph Friedrich Kleit 
nert, weil, ordentl. Professor der Exegetik und der orientalischen 
Sprachen an der Kaiserlichen Universität Dorpat, geschildert 
von Dr. Julius Walter. — Dorpat, 18Z4. z 

Verloren. 
Bei wem sich in der vorigen Woche ein kleiner Spitz ein? 

gefunden haben sollte, der wird inständigst gebeten, denselben 
beim Fuhrmann Jäger abzugeben. 1 

(^ourso von Wechseln, unll 8tuut8»t'upieion vom 
31. IVIni 1834. 

^uk^msteräam 
— Hamburg 
-— Î onclon 3 IVlt. . . . 

8tnnts » kupiere: 
5 H ZVtetilIIi«zues 1 Serie 

2 A 4 clito 
6 H Leo. lnscrixlionen 
?<j1nisclie Î oose 
?reuts. krsmiensclieine 
?tanödrie5e l.ivl 

«Zito DlislI. 
1 Kübel Silber 

8t. 

53H 

1 0 ^ ^ 

97> ä 
97/370L 
128z 
223 «.«-

54 
LZ ^2 zz 

i»z 

WZ 
99L 
1274 

QentsIioll.Qrr. 
Lcbill. Leo. 
?ce. Slerl. » ̂  

> 

W i t t e r u n g 

Therm- Barom. 
ö »» 

s l iz,5R. 27 7.8 
I 2 i l . l — -7 
I »d,6— 27 io,9 
k 4 27 " , Z 

^4 .2— 27 11,2 
I 6 15-8— 27 9.2 

18.6— 28 0,2 

I ^ 16,5— 2 8 0,7 
» ? 11,2— 27 I I . 8 
»10 Y.4— 27 l l ,2 

Himmel. 

trüb Reg. 'W. 
trüb 0. 
trüb 
hei ter t . 
heiter so. 
S S. Gew. Reg. 
heiter W. 

trüb Gew.Reg.'VV. 
trüb W. 
trüb W. Reg. 

359 6. 359 

HlMMet. Therm- Barom 
v 

l 1 ?,6R. -8 
12 27 10,9 
N -7 7,Z 
74 1 2,2— 27 l0,Z 
»5 6 , 0 - !7 6,5 
16 6 , 5 - 27 7,8 
l7 6 . 2 - 27 8,Z 
18 6 0— 27 IO,0 
l? 8,2— 27 8.Z 
ZV 5.5— -7 10.7 

Himmel. 

Reg. heiter Vl. 
heiter 
trüb 
heiter W. 
trüb Reg. S>V. 
S Hagel Reg. trüb v 
trüb Reg. ruhig. 
kiüb 
trüb ruhig. 
trüb. N. Reg. 

s Therm- Barom-
0 / , 

21 5.5N. 27 9.8 
Z2 8 , 2 — 27 11.2 

2Z 14 1 — -7 7-? 
24 I z , y — 27 6,6 

-5 » 2 , 7 — 27 10,z 
26 14,5 — 27 l ! , 4 
27 15-O— 27 10 9 

16 ,5— 27 l i , 6 
>2Y l 8 , 6 — 27 7 1,0 

»5,i — 27 9,2 
N? 1 i ? ' y — 27 8.9 

trüb 
heiter S>V. 
Reiz, heiter VV'. 
Reg. trüb 
Reg. trüb W. 
heiter W. 
heiter ruhig, 
heiter ruhig, 
heiter S. 
Gew. Reg. SW. 
heiter 
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c?inkeitnischc Nachrichten: Et. Petersburg. — Ausländische Nachtich tent Frankreich. — Großbritanien und Irland- — 

S«am-n. - V-ttug-l - S--l>-n- - Dwttchlan!,' - A>g,-r. - TdrI-i, 

Einheimische Nachrichten. 
S ? P e t e r s b u r g , vom 29. M a i . 

R e f c r i p t S e i n e r Majestät des Kaisers an dett 
F i n a n z m i n i s t e r . Generalen von der I n -

f an te r i e , Gra fen von Cancrin. 
Graf Zegor Franzowitsch! Ihre rastlose Thätigkeit und 

Ihr/verständigen Verfügungen in dem i t Jahre lang verwal-
teren Finanzministerium haben Ihnen jederzeit die besondere 
Werthschätzung Un sers in Gott ruhenden geliebten Bruders, 
des Kaisers Alexanders deS Ersten, weichet Ihnen dies Mini-
sterium anvertraut hatte, sowie die Unsrige, erworben. I m 
Verlauf d i e s e r ganzen Zeit — bisweilen unter schwierigen, um 
günstigen Umständen — haben Sie eS verstanden, ohne Rück-
sicht auf Schonung Ihrer Kräfte und Gesundheit, die Ihnen 
entgegengestanden«» Hindernisse zu besiegen; und indem Sie 
allen Bedarf der Reichsausgaben bestritten und stufenweise die 
^auptauellen der IreichSeinnahmen vermehrten, ohne die Ver-
»Kickte en mit Abgaben zu belästigen — haben Sie den verschie-
denen Zweigen der umfassenden und vielfältigen, Ihnen über-
^7n.?ZZ.rw°l!u>'Z -in. b-ss.r. g-ci^n Zum 
B e w e i s e Unserer A n e r k e n n u n g Ihrer n ü t z l i c h e n D'-nste und 
Unsers fortwährenden W o h l w o l l e n s für Sie, verleihen W i r 
Ihnen die diamantenen I n s t g n i e n des Ordens des heiltgenApos 
stels Andreas des Erstberufenen, und verbleiben nmUnferer 
Kaiserlichen Gnade Ihnen wohlgeneigt. 
St . Petersburg, N i k o l a i . 

S ^ P - . - r - b » r g . z°, M - ' . S - i n - M - j - s t i . d» 
Ka iser haben am si. April Und 26. Mal. dem Hofmeister 
Pe rowök i den Weißen A d l e r - O r d e n und dem B » , c h o f 

v o n Pskow und Livland, N a t h a n a e l . d e n S t . Annen-
Orden ister Klasse A l l e r g n a d i g s t zu veUeihen geruht« 

S t. PeterSburg , Juni. Se ine M a I est a t der 
Ka iser haben am -2ften April den Inspektor 
l e n , G e n e r a l l i e u t e n a n r S c h u l m a n n 1, 
den Direktor deS Artillerie »Departements, ^ " l le r e - G e n ^ 

E u l e r z u Rltt.n, ' 
den. und den beim Oberdirektor des Pagenkorps, aller t.anv, 
kadeltenkorpS und deS adlichen Negimeulö, angestel len Genet al-
major Baron P r i t t w i t z , zum N'lter vom S t . Stan»s, 
laus-Orden 2 ter Klasse zu ernennen geruht. 

Utas des d i r ig i rendet t Senats . 
Vom 19. Mai Einem Allerhöchst bestätigten Befthluß 

deS Mmisterkomitö gemäß, sollen die Angelegenheiten der Evan-
gelischtNeformirren Gemeinden in St. Petersburg, Luga und 
Mirau, wie bisher, bei den E v a n g e l i s c h l L u t h e r i s c h e n Konsisto-
rien dieser Orte verhandelt werden. Die Refornm te Gemein-
de in MvSkau aber, für welche in Betreff der Verwaltung der 
E i r c k e n a n g e l e q e n h e i t e n und des Kirchen'vermögenß, eine beson-

V o r s c h r i f t am 1 4 . Oktober i8zo Allerhöchst bestätigt 
»den ist. soll dem neu errichteten Evangelisch-Lutherischen 

^«.'Ntioritt'm zu Moskau subordinirt sein. Zugleich wird den 
h ie r g e n a n n t e n Konsistorien anbefohlen, bei den Verhandlun-

gen in den Angelegenheiten der unter ihnen stehenden Evanget 
lisch-ReforMirten Gemeinden, genau nach dem, diesen Gegen-
stand betreffenden, Allerhöchst bestätigten Beschluß des Mi-
nisterkomite vom 15. Jul i i8zc>, zu verfahren. 

A u 6 l ä n d i sche N a c h r i c h t e n . 
F r a n k r e i c h . 

P a r i s . Mai. Hiesige B l ä t t e r geben folgende 
Uebersicht von der Staats-Einnahme und Ausgabe in den fünf 
Iahren von lZzi biS 18Z5 t 

Jahr. 

Budgets, 
wie solche vo-
tirt worden. 

Fr. 

Wirkliche 
Ausgaben. 

Fr. 

Staats-
Einkünfte. 

Fr. 

Deficit. 

Fr. 
i8Z! 
I3Z2 
!8Z? 
i8?4 
l8Z5 

1.172,000,000 1,219,310,975 
1,106,000 Ovo 1,174,620,757 
1,1 20,000,d00!I,I7Z 000,000 

981,000,000 1,071,186 25z 
1,009 oOO,OOOji,c>5 5,788 8 l 5 

1,005,936,204 
979,144,256 
990 000,000 
985,669,ZO7 
99Z,792 422j 

2iZ,Z74,77r 
'95,476,501 
I 8 2 000,000 
87,516.945-
6l 996,ZYZ 

> ; , ? 8 8 . o o o . O 0 O j 5 , 6 9 2 , y O 6 , 7 Y Y 4 , 9 5 2 , 5 4 2 , l 8 y j 7 4 O , Z 6 4 , 6 i c > 

Par iS , l . Juni. Unter den Kandidaten, die sich zur 
nächsten Deputirten,Wahl gemeldet hüben, befinden sich auch 
die beiden Häupter der romantischen Schule, Viktor Hugö 
Und Alexander Dumas; der Erstere nennt sich den Mirabeau 
und seinen Nebenbuhler den Barnave der romantischen Poesie, 
weil Herr Dumas im Geheimen einen eben solchen Neid gegen 
ihn hege, wie einst Barnave gegen Mirabeau. Beide, so« 
wohl Hugo als DumaS, sind Republikaner; die Klassiker da-
gegen. nämlich die Herren Etienne. JayundIouy. sind mi-
nisteriell und monarchisch gesinnt. Als die bedeutendsten unter 
den legitim'stischen Kandidaten werden Herr von Chateaubri-
and, der Herzog von Fihjames und der Abb« vön Lainennais 
genannt. Einig Blätter wollen aber wissen, Herr von Chateau-
briand wolle, wenn er gewählt würde. nur ein einztaes Ma l 
in der Kammer erscheinen. Um gegen das HaUS Orleans fei-
erlichst zu protestiren, und dann für immer von dem politischen 
Schauplatz abtreten. Letzteres ziehen dagegen andere Blätter 
seht in Zweifel. 

Der T i e r s - P a r t i verspricht tm Constitutione! den 
Wählern, wenn sie ihn wählen, für Folgendes besorgt zu seilt t 
Erhaltung des konstitutionellen KönigthumS. Reform der Fi-
nanzen, öffentliche Ruhe, Fortschritt der Gesittung. 

P a r i s , g. Juni. Der Corsaire meldet ausToulon 
vom 29. v. M . , daß im dortigen Hafen auf Anordnung deck 

Marine-Ministers eine bedeutende Anzahl Schiffe ausgerüstet 
werde. „Die Bestimmung derselben", sagt dieses Blatt 
„kennt man nicht, doch verMuthtt man, daß das FrantÜsifche 
Geschwader in. WiiiellSiidlsch-n M-er- vlrstz,'ki .«„den sollt, 
UM für jeden Fall IN Bereitschaft zlt sein." 
, ^ ^etucht verbreitet, daß sich mehrere Cho-
lera-Halle in Paris gezeigt hatten; einige Personen nannten 
schon einen Advokaten, der plötzlich mit allen Anzeichen dieser 
furchtbaren Krankheit gestorben sein sollte. Das J o u r n a l 
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deS D ^ b a t S glaubt, die Bewohner der Hauptstadt auf daS 
Bestimmteste beruhigen zu können, indem es versichert, daß 
noch kein Krankheitsfall stattgefunden, der die Zeichen derjeni-
gen Cholera an sich trage, welche im Jahre l8?2 herrschte. 

P a r i s , 4. Zum. Heute ist der 4?ste Tag, daß die 
Kommission des Pairshofes sich mit der Znstruirung des Pro-
zesses gegen die Theilnehmer an den letzten Unruhen be, 
schäftigt. Während dieser ganzen Zeit hat sie keinen einzigen 
Tag übersprungen. 

S t r a ß b u r g , 4. Zuni. Die republikanische Partei hat 
hier bei den Wahlen den Sieg davon getragen. I n vielen ans 
dern Städten ist der Erfolg ganz anders ausgefallen. Merk» 
würdig wäre ein getreuer, statistischer Ueberblick dieser Wahlen 
für daS gesammte Frankreich; wahrscheinlich würde man dar-
aus erkennen, wie sehr unser stets aufgeregtes Vaterland in fei-
nen Meinungen getheilt ist. 

G r o ß b r i t a n i e n und I r l a n d . 
London, Zuni. Das M i n i s t e r i u m ist jetzt defini-

tiv geordnet. Alle früher erwähnten Ernennungen haben sich 
bestätigt, mit einziger Ausnahme der Ernennung des Lord Mul-
grave, der zum General-Postmeister designirr war. Dieser 
hat nämlich den ihm angetragenen Posten abgelehnt. Lord 
King ist, wie es heißt, zur Vice-Präsidentur deS Handels-De-
partemenrS bestimmt. Die Erwartungen der radikalen Refor-
mers. welche darauf zählten, daß Lord Durham und mit ihm 
Lord Duncannon undHerr AbercrombyAemter erhalten sollten, 
sind daher gänzlich getäuscht worden. Das neue Ministerium 
hielt seine erste Versammlung bereits am Sonnabend, bei Lord 
Althorp im Finanz. Departement. — Die nächste Sorge der 
Minister war nun die, durch ihr Verfahren in Bezug auf die 
Motion deS Herrn Ward, über das Eigenthum der Irländi-
schen Kirche, welche die Ministerial-Veränderung verursacht 
hatte, der Nation zu zeigen, daß das Prinzip der Reform durch 
jene Veränderung noch mehr als früher daS leitende Prinzip 
des Ministeriums geworden sei, zugleich aber auch Zeit bis da-
hin zu gewinnen, daß alle Minister, welche für den Augen-
blick ihre Sitze im Unterhause verloren haben, wiedergewählt 
worden sind. Zu diesem Zwecke wurde in der gestrigen Geheis 
men-RathS-Sitzung die Ernennung einer Kommission beschlos-
sen, welche aus Laien bestehend, den Zustand der herrschenden 
Kirche in Zrland untersuchen und zu diesem Zwecke mit aus-
gedehnten Vollmachten versehen werden soll. Die Kommission 
soll untersuchen, wie groß die Zahl der Mitglieder der herr-
schenden Kirche in jedem Kirchsprengel und wie groß die Zahl 
der geistlichen Würdenträger jeder Art ist. wie oft der Gottes-
dienst gehalten und von wie vielen Personen er besucht wird, 
welches daS Verhältniß in jedem Kirchspiel ist zwischen den Ka-
tholiken, PreSbyterianern und den übrigen Dissenters; ferner 
den Zustand der Erziehung, das Schulwesen und was dahin 
gehört. Auf den Bericht dieser Kommission sollen dann 
Maaßregeln getroffen werden, wodurch den vielfachen Be-' 
schwerden über die Mißbräuche in der herrschenden Kirche ab-
geholfen werden soll. 

Die offizielle Bekanntmachung der neuen Ministerial-Er-
nennungen in der Hof-Zeitung wird noch erwartet. 

London , z. Zuni. Herr Stanley hat heute noch im Ko-
lonial-Amte gearbeitet. 

Wenn der T i m e s zu glauben ist, so gingen die 156 Un/ 
terhaus - Glieder, welche eine Adresse an den Grafen Grey un-
terzeichneten, um aufsein Bleiben im Amte zu dringen, jttzt 
damit um, eine ganz andere in scharfen Ausdrücken an ihn zu 
beschließen. 

D e r M o r n i n g Chron ic le stimmt, nur in viel milde-
rem Tone, in die Ansicht der Times ein, daß es ein Zusre-
milieu-Ministerium sei, das Graf Grey sich bilde; sie glaubt 
nicht, daß es ganz unwirksam sein werde, allein ein entschie-
deneres. meint sie, würde erfolgreicher sein. Ueber die gestrige 
Abstimmung sagt sie: ,,Die einfache Wahrheit ist in solchen 
Fällen der einzige rechte Kommentar. Man wollte das Mini-
sterium erhalten, das politische Uebel einer Auflösung des Par-
laments abwehren, die Möglichkeit einer Tory- Negierung ver-
hüten und eine legislative Lösung der kritischen Frage über die 
Verwendung des Irländischen Zehnten aufschieben. Die Er-
eignisse der vorigen Woche waren die Ursachen des ganz für 
sich allein stehenden wichtigen Resultats der gestrigen Debatte." 

Der Cour ie r ergreift die Partei Lord AlthorpS und be-
merkt gegen die Times: „W i r erinnern uns keines einzigen 
Mannes, den die Times als geeignet ins Ministerium einzu-
treten, bezeichnet hätte, außer Lord Durham; die Unausführ-
barkeit dieses Vorschlags aber erhellt aus der gestrigen Debatte 
und aus dem Umstände, daß Lord Dnrham's Eintreten daS 
Signal zum Austreten für alle andere Kabinets - Minister sein 
würde; auch ist Lord Durham jetzt mit Lord Grey gespannt; 
und Herr Abercrombie, den die Times auch vorschlug, hat 
durch sein Benehmen im auswärtigen Amte gestern gezeigt, 
daß er das Geschehene gutheißt." 

Graf Grey hat sein zerfallenes Ministerium wieder ein-
mal so hergestellt, daß es wohl wird diese Session aushalten kön-

nen, besonders, da das Unterhaus'gestern Abend durch eine 
Mehrheit von zy6 gegen 120 Stimmen seine Billigung dieses 
Kompromisses ausgedrückt hat. Hiermit ist freilich nicht ge-
meint. daß alle diejenigen, welche bei dieser Gelegenheit mit 
den Ministern gestimmt haben. sich im voraus anheischig ge-
macht haben, alle jetzige und künftige Vorschläge derselben zu 
billigen; eben so wenig als die 120, welche ihnen entgegenstimm-
ten. sich damit verbunden haben, bei keiner Gelegenheit wie-
der fü r sie zu stimmen. Die große Mehrheit aber, welche bei 
dieser Gelegenheit für sie stimmte, wollte damit ihre Billigung 
der weisen Mäßigung des Greyschen KabinetteS zu erkennen 
geben, welche, indem eS sich bereit zeigt, anerkannte Uebel in 
Kirche und Staat abzustellen, solches doch nicht anders als mit 
Behutsamkeit, mit möglichster Schonung aller bestehenden 
Rechte, und vor allem nur durch verfassungsmäßige Mittel und 
ohne äußerlichen Drang, zu ' ewirken bereit ist. Diese Grund-
sätze hat Graf Grey auf's Neue in einem Schreiben angekün-
digt. welches er an Lord Ebrington als Antwort auf eine Adresse 
sandte, welche ihm von 167 Mitgliedern deö Unterhauses 
überreicht worden war. und man hofft, das Ministerium werde 
jetzt wohl im Stande sein, die wichtigen Maßregeln, welche dett 
malen vor dem Parlamente sind, in dieser Session noch durch-
zusetzen, wenn anders das Oberhaus die Klugheit beobachtet, 
dieselbe nicht mit Haut und Haar zu verwerfen, sondern, wo 
es nothwendig sein sollte, zu modificiren. MancheTories sind 
allerdings zu der Ueberzeugung gelangt, daß gewisse Reformen 
nicht mehr zu verhindern sind, wahrend sie selbst sich so entschie-
den dagegen erklärt haben, daß ein aus ihrer Mitte gebildetes 
Ministerium ohne Verlust der Ehre solche nicht verschlagen 
dürste, und daß es folglich weiser ist, die Ausführung einem 
Ministerium wie das jetzige zu überlassen, als solche durch uns 
zeitige Widersetzl ichkeit heftigeren Händen zu übertragen. 
Schwach ist das gegenwärtige Ministerium allerdings, sowohl 
an administrativer Fähigkeit als an Redner-Talent, aber mit 
der Unterstützung deö Unterhauses ist eS doch fast allvermögend, 
besonders wenn die Wahler diese Unterstützung billigen sollten, 
was sich bei den Wahlen, welche die neulichen Veränderungen 
im Ministerium veranlassen, einigermaßen zeigen mnß. Die 
Times fährt inzwischen fort in ihrer Opposition gegen das Mi -
nisterium und dessen einzelne Mitglieder, Mit Ausnahme deS 
Lord Brougham, den sie bei jeder Gelegenheit, oft zum Nach-
theil seiner Kollegen, erhebt. Es fehlt daher anch nicht an 
Leuten, welche dem edlen Lord die Absicht unterlegen, daS Mi -
nisterium stürzen zu wollen, um selbst erster Minister zu werden! 

P a r i s , z. Zuni. Der C 0 n stiln t io n n e l will die 
sichere Nachricht aus England erhalten haben, daß in diesem 
Augenblick dorr bedeutende Rüstungen staltfänden, indem eS 
sich darum handle, nicht weniger als 10 Linienschiffe von 10c, 
bis 120 Kanonen in schlagfertigen Zustand zu bringen und sie 
der schon so imposanten Flotte bei Malta beizugesellen. 

S p a n i e n . 
M a d r i d , 24.Mai. Die H 0 f-Ze i t n n g vom heutigen 

Tage enthält folgendes Königliche Schreiben zur Einberufung 
der allgemeinen Cortes des Königreichs: „Donna Zsabella I I . , 
von GotteS Gnaden, Königin von Castilien. Leon, Aragonien, 
beider Sicilien, Ze nsalem, Navarra, Granada, Toledo, 
Cordova, Corsika. Murcia, Minorca, Zaen, der beiden Al-
garbien, AlgesiiaS. Gibraltar, der Canarischen Znseln, von 
Ost- und Westindien, der Znseln uud des festen Landes deS 
OceanS; Erzherzogin von Oesterreich, Herzogin von Burgund, 
Brabant undMailand; Gräfin von Habsburg. Flandern, Ty-
rvl nnd Barcelona; Souverarnin von Biscaya lc. und in Zh« 
rem Königl. Namen, Donna Maria Christina von Bourbon, 
als Königin-Regentin während der Minderjährigkeit Meiner er» 
habenen Tochter, thue Allen, welche Gegenwärtiges sehen und 
kennen lernen, zu wissen: Um das zur Vollziehung zu bringen, 
was durch die Gruud-Gesetze des Königreichs, und speziell durch 
das Gesetz V, Titel XV, Abth. 2 und die Gesetze I und II, 
Titel VII, Buch 6 uach der neuen Recopilacion bestimmt ist; 
nach den Grund.Bestimmuugen des K. Statuts, dessen Promul-
gation Ausrechthaltung undÄusfübrung durch Mein K. Dekret 
vom iO.April desgegenwärligen Zahresverordnetwnrde; nach-
dem die Meinung des Regierungs RatheS, deS Regentschaft^ 
RatheS und Minister:Raths in Betracht gezogen worden; habe 
Zch durch Gegenwärtiges beschlossen: znsammenzuberufen und 
berufe zusammen die allgemeinen CorteS deö Königreichs, welche 
sich den 24sten des nächsten Monats Zuli in der heldenmüth» 
gen Stadt Madrid versammeln werden, an dem Tage, an wel-
chem ihre Eröffnung gefeiert werden wird, damit sich diese Ver-
sammlung mit den ernsten Gegenständen beschäftige, welche 
Zch, im Vertrauen auf ihre Ergebenheit und Loyalität, ihren 
Berathunqen unterlegen werde. Diesem zufolge verlange und 
verordne Ich. daß an dem besagten Tage sich in der Hauptstadt 
deS Königreichs die Proceres versammeln, welchen dieser Titel 
rechtmäßig nach Znhalt des Art. ; deS Königl.Statuts gebührt, 
und diejenigen, welchen Zch diese Würde nach Art 7 deS besag; 
ten Statuts ertheilt habe. Es werden sich ebenfalls die Pro-
curadores versammeln, gewählt von den Städten und Oertern, 



-nach Inhalt deö Königl. Dekrets vom nämlichen Datum, wel-
ches die Art und Weise und die Form der Wahlen bestimmt, und 
sich innerhalb der Schranken der Ermächtigungen halten, welk 
che ihnen in dieser Beziehung eingeräumt worden sind. Mein 
Wille ist nun, im Namen Meiner erhabenen Tochter, Donna 
Isabella Ii., daß die gegenwärtige Königl. Zusammenberufung 
mit passender Feierlichkeit promulgirt, zu dem Ende, um unfern 
Königreichen die neue Aera deS Glückes und des Ruhmes zu ver-
künden, welche sie sich von der Wiederherstellung einer Institu-
tion versprechen müssen, die für die gute Verwaltung deS Kös 
nigreichs so wichtig ist. Sie werden alles zu ihrer Vollführung 
anordnen. — Zch, die Königin. An Don FranciSko Marlis 
nez de la Rosa, Präsident Meines Minister-Raths." 

Vorstehendes Dekret ist von Aranjuez den 20. Mai datirt, 
und geht einem andern Dekret desselben Datums folgenden In -
halts voran: „Von dem Wunsche beseelt, durch neue Wohltha-
ten den feierlichen Akt der Zusammenberufung der allgemeinen 
CorteS des Königreichs zu verherrlichen, habe Zch es für ange-
messen gehalten, nach dem Gutachten Meines Minister-Naths, 
dem Königl. Amnestie-Dekret vom 20. Okt. ijjzz die volle Aus-
dehnung zugeben, und die darin enthaltenen Ausnahmen zu 
entkräften. Unterzeichnet: D ie K ö n i g i n . " Laut Znhalt 
dieses Dekrets können alle Spanier, die Generale M i n a und 
Vigo nicht ausgenommen, in ihr Vaterland zurückkehren. 

P a r i s , 2. Zuni. DaS J o u r n a l des Dö-bat 6 theilt 
heute das auf außerordentlichem Wege hier eingegangene Dekret 
der verwittweten Königin von Spanien in Bezug auf die Wahl 
der Deputaten zu den bevorstehenden CorteS mit. Die Wahlen 
sollen danach am zo. Zuni d. Z. vor sich gehen. Um Wähler 
zu sein, muß man das 2;ste, und um Deputirter zu sein, daS 
zoste Lebensjahr zurückgelegt haben. Der Grund-Besitz, der 
verlangt wird, um Wähler oder Deputirter zu sein, stimmt un-
gefähr mit demjenigen überein, der in Frankreich als Basis an-
genommen worden ist. Ueberdies werden dem Handelsstande 
mehrere Zugeständnisse gemacht, um dem großen Einflüsse der 
Gutsbesitzer die Waage zu halten. DaS Dekret (auf das wir 
morgen ausführlich zurückkommen werden) besteht aus ? Titeln 
und 4 8 Artikeln, und ist aus Aranjuez vom 20. Mai datirt und 
an den ConseilS-Präsidenten gerichtet. Angehängt ist demselben 
ein Verzeichniß, wodurch die Gesammtzahl der Deputaten deS 
Landes auf l88 festgesetzt wird. 

P o r t u g a l . 
London, z. Zuni. Aus derPyrenäischen Halbinsel sind 

sehr wichtige Berichte hier eingetroffen. Der Courier giebt 
folgendeUebersicht davon: „DerKrieg in Portugal hat sein En-
de erreicht. Schon am Sonnabend hatte man hier die Nachs 
richt von der Räumung deS Miguelistischen Hauptquartiers. 
Gestern trafen mir dem Kutter „OSprey" Depeschen andenPor» 
tugiesischen GeschäftStrAgcr Mendizabal aus Lissabon vom 
igten ein und zugleich die Nachricht von einem bedeutenden 
Siege, den der Herzog von Terceira auf den Höhen von Assel-
ceira bei Thomar am 16. Mai erfochten; der Herzog berichtet 
darüber offiziell, er habe in drei Kolonnen, von dem Obersten 
QueiroS, dem Brigadier Nepomuceno und dem Obersten Vass 
concellos geführt, den Feind angegriffen und nach kurzem Gel 
fecht in die Flucht geschlagen, 1080 Gefangene gemacht, wor-
unter 50 Offiziere, die sich dem siegreichen Heere bereits ange, 
schlössen hätten, außerdem 8 Stück Geschütz und 4 feindliche 
Fahnen genommen, und marschiere jetzt auf Atalaia. Zugleich 
erfuhr man in Lissabon, Admiral Napier habe die Stadt Ou-
rem und die ganze ; bis 6czo Mann starke Garnison derselben 
genommen, und eine telegraphische Depesche meldete den Ein-
zug der Pedroisten in Santarem. Dom Pedro, der kurz vor-
her nach Carta^o abgegangen war, Halle von dort aus an die 
Portugiesen, die noch den Fahnen Dom Miguels folgten, eine 
Proclamalion erlassen, worin er ihnen anzeigt, daß die Städte 
des nördlichen Theils von Portugal die Königin Donna Maria 
freiwillig anerkannt und daßSpanien die letzterenHülfSkruppen 
zugesendet habe; er fordert sie deswegen auf, dieWaffen nieders 
zulegen und ruhig in ihre Heimath zurückzukehren, da er die 
allgemeinste Amnestie, welche schon lie bestehe, gesetzlich 
bestätigen werde." — Heule endlich brachte das Dampsboot 
„Ciry ofEdinbnrgh" Nachrichten auS L isf a b 0 n vom 27. Mai. 
„DerKrieg ist zu Ende", schreibt man unter diesem Dalum dem 
M o r n i n g Herald, „ D o m Miguel hat sich für besiegt erklärt. 
Alles freuet sich des Sieges. Alle Batterien und Kriegsschiffe 
im Hafen feuerten ?>en ganzen Morgen. Eine Depcsche vom 
Marschall Saidanha, von gestern auS Evora datirt, brachte 
heute der Adjutant T imeneS. Man versichert, Dom Miguel 
habe einen Angriff angeordnet, seine Soldaten aber hätten den 
Gehorsam verweigert, »voranfer aus der Nolhwendiqkeiteine Tu-
gend gemacht und sich ergeben habe.- Der Globe, der dies 
AlleS für eine Frucht der Quadrupel Allianz hält, sagt: „So 
hat sich denn die Miguelisti>che Armee der Donna Maria un-
terworfen, und Dom Miguel und Don Carlos haben jetzt schon 
in einem Breischen Kriegsschiffe die Haldinsel verlassen. Nach 
dem Siege, den der Herzog von Terceira beiThomar erfochten 
hatte, räumten die M i g n e l i s t e n augenblicklich Santarem und setz-

ten in der Richtung von Evora auf daS südliche Ufer des Tajo 
hinüber; sie wurden auf der Stelle von Donna Maria'S Trup, 
pen verfolgt, indem eine Abtheilung derselben nach Montemor 
marschirte, um die Miguelisten von der See abzuschneiden, 
während sich eine andere nach Estremoz hinunterzog, um sie El; 
vaS nicht erreichen zu lassen. Sogeschlagen, verfolgt, umzin-
gelt,, von Allem entblößt, durch innere Zwistigkeiten gelähmt 
und dnrch den Quadrupel-Traktat zur Verzweiflung gebracht, 
bat die Miguelistische Armee zuerst um Waffenstillstand, und da 
ihr dieser abgeschlagen wurde, bequemte sie sich zur Nieder!« 
gung der Waffen. Dom Miguel willigte sogleich darin, die 
Halbinsel zu verlassen, und wählte ein Britisches Kriegsschiff 
zur Ueberfahrt." 

London, 4. Zuni. Die T imes sagt mit Hinsicht auf 
die Begebenheiten in Portugal: „Wenn man auch erwarten 
konnte, daß Dom Miguel, nachdem sich die ganzen nördlichen 
Provinzen und die großen Seestädte gegen ihn erklärt hatten, 
sich nicht mehr lange werde halten können, so muß eS doch sei» 
neFeinde nicht minder wie seineFreunde überrascht haben, daß 
er sich so plötzlich ergeben hat, ohne noch irgend einen Widers 
stand zu versuchen. Man kennt die Umstände noch nicht genau, 
w o d u r c h Dom Miguel sich bewogen fühlte, endlich die Bedins 
gungen anzunehmen, die er Anfangs mit solcher Entrüstung zus 
rückgewiesen hatte. Zndeß ist wohl kaum daran zu zweifeln, 
daß daS Glück deS Herzogs von Terceira im Norden, die Eins 
nähme von Figueira durch den Admiral Napier und die Vereis 
nigung der Spanischen und Portugiesischen Streitkräfte zu ges 
meinschaftlicher Erreichung der Zwecke deS Quadrupel-Traktats 
die Hauptursachen zu der plötzlichen Ergebung des entmuthigten 
Prinzen und seiner Anhänger war. Wenn er Elvas nicht er! 
reichen konnte, ohne sich der Gefahr auszusetzen, daß seine Trup-
pen ganz aufgerieben würden, und wenn er nicht im Stande 
war, sich auch nur einen Augenblick in dieser Festung zu halten, 
ohne alle Chancen einer Rebellion zu wagen, so that er, selbst 
in dem Sinn seiner- Anhänger gesprochen, ganz Recht, daß er 
gegen ein sicheres Exil und Zahrgehalt alle seine Ansprüche auf-
gab. Unter welchen Bedingungen er sich ergeben hat, ist unS 
auch noch nicht bekannt, doch kommt darauf nicht viel an. Dom 
Miguel kehrt als Verbannter auf einem Englischen Schiff nach 
England zurück, ohne daß ihm eine andere Rücksicht zu Theil 
wird, als die Sicherheit, welche die Britische Flagge jedem 
Individuum verleiht, das sich unter ihren Schutz begiebt. wäh-
rend er im Zahre 1828 in Begleitung eines Englischen Bot-
schafters von einem Englischen Geschwader nach dem Tajo ges 
führt wurde. Die Konsequenz und Beharrlichkeit der Britischen 
Regierung ist in diesem Falle von vollständigem Erfolge gekrönt 
worden. AuS diesem schnellen Resultatzeigt sich auch derNutzen 
deS zwischen England und Frankreich einerseits und den beiden 
Königreichen derHalbinfel andererseits abgeschlossenen Quadrut 
pel-TrakratS; der Kampf würde zwar wahrscheinlich auch ohne 
diesen Traktat ein solches Ende genommen haben, aber die 
Schrecken deS Kriegs hätten gewiß noch eine lange Zeit fortges 
dauert, und die Früchte des Sieges wären nicht so sicher und 
theurer erkauft worden. Die Folgen diefeS Kampfes sind gar 
nicht zu berechnen. Die Klöster haben sich aus allen Kräften 
der Regierung Dom Pedro'S widersetzt; sie werden also aufges 
hoben werden. Der Papst hat die Excomnrunication gegenDom 
Pedro ausgesprochen; das Ansehen deS Papstes wird also wahrs 
scheinlich in Spanien und Portugal eben so sinken, wie eS in 
Frankreich schon gesunken ist." 

Z t a l i e n. 
G a l i g n a n i ' s Messenger enthält folgendes Schrei-

ben aus Ferra ra vom 14. Mai : „Vor zwei Tagen fiel hier 
eine sehr ernsthafte Rauferei zwischen Schweizern und Oesters 
reichern, bei Gelegenheit der Beerdigung unsers Bischofs, 
vor. Der Streit entspann sich zwischen einigen Soldaten, 
wurde bald heftiger, ging in Tätlichkeiten über, und endigte 
mit Schlägereien, welche auf beiden Seiten einigen Men» 
fchen das Leben kosteten, und wobei mehrere Verwundungen 
vorfielen. Die Zahl der Tobten oder wenigstens schwer Vers 
wundeten belauft sich auf mindestens zwanzig. Die Papstliche 
Regierung hat die Schweizer aus der Stadt entfernt und diesels 
ben in andere Orte der Legationen verlheilt. Zhre Stelle hier 
wird ein Oesterreichisches Corps einnehmen." 

D e u t s ch l a n d. 
Gö t t ingen , 2. Zuni. Am-ysten v. M . fand die Feier 

der Erinnerung an die vor 50 Zähren erfolgte Doktor Promos 
tion unjers allgemein verehrten HofrathS Ritters Heeren 
statt. Früh Morgens, durch einen Gesang vor seinem Hause 
geweckt, ward ihm durch eine Deputation der philosophischen 
Fakultät daS erneuerte Doktor-Diplom überreicht. Der Pros 
reklor. der Dekan der philosophischen Fakultät, Deputationen 
von Seiten der Universitär, tes Magistrats, deS Stadt-Gyms 
nasiumS und deSBürger.Volsteher-KoUegiuins, so wie einegrol 
ße Zahl der Kollegen, Freunde und Verehrer deS Zubilars, 
brachten ihm ihre Glückwünsche dar. Die Professoren hatten 
sich zu einem festlichen Mittagsmahle vereint, zu welchem der 



Jubilar, dessen nächste hier anwesende Verwandte und die Chefs 
der Behörden eingeladen waren. 

München, zr. Mai. Vor dem Schlüsse der gestrigen 
Sitzung der Abgeordneten-Kammer brachte der Finanz Minister 
Freiherr von Lerchenfeld noch einen wichtigen Gesetz Entwurf 
an die Kammer, nämlich über die Ve rb indung der Do» 
nau mi t dem Rhe in durch einen Kana l . Dieses Un-
ternehmen soll auf Actien gegründet und von dem Staate durch 
denBeitritt mir dem viertenTH.il der Actien unterstützt werden. 
Wie es scheint, ist dieser Gegenstand in der Kammer von meh-
reren Seiten mit Vergnügen aufgenommen worden» 

A l g i e r . 

Die in der französischen Deputirtenkammer gepflogenen 
Verhandlungen über die Beibehaltung oder Räumung von Ali 
gier enthalten eine herbe Rüge des französischen Volkscharak-
ters. da dieser ColonisationSversuck so schmachvoll verunglückt. 
Die Eroberung und bleibende Okkupation wurde vorgenomi 
men, weil die Tendenzen des Jahrhunderts, Handel und Ins 
dustrie, große Erweiterungen des Geldreichthums zu verspre-
chen schienen. Den eingebornen Muselmännern, Juden und 
andern eingewanderten Bewohnern des eroberten Landes aber 
ward, wie es der herkömmliche ProklamationSsty! verlangt, 
außer der Garantie ihres Eigenthums und ihrer Personen, die 
Achtung ihrer Sitten und ihrer Religion verheißen. 

Nach vier Iahren erheben nun auf der Tribüne der franl 
zösischen Volksvertreter selbst. zahlreiche Stimmen eine schwe-
re, durch nichts entkräftete Anklage. — Fast scheine es, sagte 
einer der Redner, als ob es das Ziel der Verwaltung gewesen 
sei. die Bewohner deS eroberten Bezirks in ihren heiligsten 
religiösen Gefühlen geflissentlich und absichtlich zu verletzen; 
Ruhestätten der Todten wurden umgewühlt und zerstört; Gel 
beine der Verstorbenen (ein unnennbarer Greuel in den Augen 
des Moslemin!) auf die Straße geworfen; Moscheen zu Zwe-
cken verwendet, die man auch in Europa sich zu nennen schämt; 
die Zucht der Weiber mißachtet und gekrankt; das europäische 
EinquartirungSwesen in die morgenländischen Wohnungen 
verpflanzt. 

Die größte Klage wird von der ganzen Bevölkerung der 
eroberten Küste einstimmig gegen die Raubsucht der Eroberer 
erhoben, worin dieselben aufs neue einen Beweis liefern, auS 
welchen tieferliegenden Gründen sie unaufhörlich nach Krieg 
und Ruhm und Eroberung verlangen. Wir hatten in Deutsch-
land Gelegenheit, diese Seite des Franzosenthums in ihrer 
vollsten Abscheuiichkeit kennen zulernen, die hohle, ruhmredige, 
lügenhafte Prahlerei mit edlen, großmüthigen Gefühlen und 
Gesinnungen auf den Lippen, und im Herzen wie in den Wer-
ken die brutale Selbstsucht und der Schmutz gemeiner, ehr-
widriger Habgier! — Dies ist es, waS ihre kriegerische Bei 
geisterung in Bewegung setzt und es ist gleichzeitig der Grund, 
welcher einerseits die älteren Generale und Marschälle, die 
reichgewordenen Armeelieferanten und alle Jene, die als Blut-
ige! den französischen Heeren folgten, jetzt, wo sie ihre Beute 
durch neue Wechselfälle nur verlieren könnten, überaus fried-
fertig, andrerseits die jüngere Generation, die erst erwerben 
und zusammenscharren will, so überaus lüstern nach fremden 
Provinzen macht. 

A l g i e r war die erste, die das KriegSgluck ihnen nach 
langer, unfreiwilliger Rast in die Hände geführt, und waS sie 
dort in weniger Jahre Frist zu Stande brachten, würde hinrei-
chend sein, sieden größten Meistern in derZerstörungsknnst gleich 
zu stellen. — Ein französisches Blatt selbst giel't folgende kurze 
Uebersicht dessen, waS seine Landsleute in Algier geleistet: 
„Die Türken sind aus ihren Wohnungen an der Küste verjagt, 
und ihr Eigenthum ist mit Sequester belegt worden, zum 
Hohne der Kapitulation, die ihnen dessen Besitz und freien 
Genuß sicherte. Der kleine Strich Landes außerhalb der 
Slädte ist von den Marodeurs verwüstet, in den Städten 
nimmt die Spoliation des Eigenlhums kein End''. — I n Al-
gier sind neunhundert Häuser niedergerissen, der Hauplplatz 
der Stadt war von Gärten und Lusthäusern umgeben, Alles ist 
abgehauen, ausgerissen, umgewühlt und zerstört. Alles bis 
auf die hydraulischen Kanäle, die das Wasser zur Befruchtung 
der Felder herbeileiten. 

Auch in Bona sind die Häuser niedergerissen, und von 
Oran sagte Herr Piscatory in der Deputirtenkammer: „Dieß 
war eine wohlgebaute Stadt: es gab dort ansehnliche Häuser 
And selbst Paläste. Aber alles, selbst die Monumente des 
Alterthums sind dem Uebermaße der Indisciplin erlegen, die 
Marmorplatten sind herausgerissen, die Säulen zerbrochen. 
Alles ist in Ruinen und Trümmer gefallen. Das Erdbeben, 
welches die Spanier aus Oran vertrieb, hat bei weitem weni-
ger geschadet. Es ist eine Schmach und ein Aergerniß! Kein 
Interesse ist geschont, Mauren, Juden, Araber, Franzosen 
selbst, Alle sind die Opfer dessey geworden, was man die Ad-
ministration des Landes nennt. Vom Diebstahl zum Morde, 
und von der Plünderung zur Metzelet ist nur ein Schritt. Ein 
sicher Handelsmann, der einem andern Staate angehörte, 

wurde in seinem Haufe verhaftet und ohne Urtheil hingerichtet. 
Seine Regierung forderte Genugthuung, und durch reiche Ge-
schenke, durch daS Geld der Steuerpflichtigen in Frankreich 
wurde daS zu Algier beaangene Verbrechen abgekauft. — Ein 
kleiner Stamm, der sich zuerst dem Schutze der französischen 
Waffen unterworfen hatte, wurte niedergemetzelt wegen eines 
auf seinem Gebiete von.Fremden verübten Raubes. — Zwölf 
Personen entkamen dem Blutbads, aber zwei von ihnen, der 
Scheik und der Marabout des Stammes, wurden auch nacb-
her enthauptet. I n Bona fand die Ermordung der Einwoh-
ner ganz ungehindert statt." 

Diese lange Aufzahlung von Fehlern und Verbrechen ist 
gleichmäßig gegen die Civil, wie gegen die Militairadministras 
tion gerichtet. I m Sommer d. Z. 18Z2 wurden die Lager aus 
Unkenntniß der Lokalität an so ungesunden Orten aufgeschla-
gen. daß die Armee dadurch an dreitausend Menschen, theilS 
an Todten, theils an dienstunfähig Gewordenen verlor. Man 
machte von Seiren der Lieferanten die Beschaffenheit der Le-
bensmittel zu einem Gegenstande der Spekulation, und die't 
Spekulation erstreckte sich sogar bis auf die Kranken in den 
Spitälern. durch Lieferung der schlechtesten und spärlichsten 
Nahrungsmittel. 

Nicht selten gesellte sich auch zum Verbrechen und zum be-
weinenswerthen Greuel die rohe Absurdität des modernen Ver-
waltungssystems. — I n Arzev und Mos tagan war kein 
einziger Mensch übrig geblieben. Nichts desto weniger fand 
es die Civiladministralion gerathen, einen Maire dorthin zu 
schicken. Dieser berichtete, daß der besagte Ort qänzlich ver-
lassen, undglaubte damitdargethanzu haben, daß seineGegens 
Wart unnütz sei. Er forderte also seine Znrückberufung. Den» 
noch wurde diese abgeschlagen, die Administration wollte, 
daß er dableibe und abwarte, bis seine Maine Einwohner 
bekomme. 

Kaum sollte man glauben, daß dies eine Colonifation im 
neunzehnten Jahrhundert sei, im Interesse des Handels, der 
Industrie und der Civilisation unternommen, eine Colonisa-
tion, die zu so vielen Erwartungen berechtigte! 

T ü r k e i . 

Bucharest, iz. Mai. Die russische Verwaltung hat 
bei uns aufgehört. Der bevollmächtigte Präsident, General 
Kisseless, ist nach Petersburg abgereist, und der Vicepräsident 
General Baron Löwenstern, hat bereits dem Divan angezeigt, 
daß seine Funktionen beendigt seien. Der neuerwählte Hospos 
dar Alexander Ghyka hat sich nur -4 Stunden in Bncharest 
aufgehalten, und darauf seine Reise nach Konstankinopel ange-
treten, um dort seine Investitur zu erhalten. Sein Bruder 
Konstantin Ghyka hat ihn auf Verlangen der Pforte begleiten 
müssen, so wie mehrere Offiziere der neu organisirten wallachi, 
schen Truppen. Der Generaladjutant Baron Dellingshausen 
befehliget die Truppen, die in Silistria bleiben, sein Haupt« 
quartier ist in Fokshany. Iassy und Bucharest behalten keine 
russischen Truppen. I m Allgemeinen ist man mit der Wahl 
deS neuen HoSpodars zufrieden, man zieht ihn allen andern 
vorgeschlagenen Kandidaten vor. Die russische Verwaltung 
hat freilich aufgehört, doch läßt man ihr alle Gerechtigkeit wie-
derfahren. Der Kaiser war glücklich in der Wahl seines Be-
vollmächtigten gewesen. Der General Kisseless wird mit Recht 
als der Gründer des nenerlich so sehr angewachsenen Wohlstan-
des der Wallachey angesehen. General Löwenstern war in je-
der Hinsicht sein würdiger Gehülfe. Es ist im Vorschlag, dem 
General Kisseless im Namen der Nation ein Denkmal zu errich-
ten; inzwischen ist die Dankbarkeit eben keine gewöhnliche Tu-
gend der Völker, und eS wird also wohl beim Vorhaben bleiben. 

(?ourso vc>n VVeekseln, un<! 8tuuts-?klpieren vnn, 
31. Klni 1834. 
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Einheimische Nachrichten: St.Petersburg. - Odessa. Ausländische Nachrichten: Frankreich. — Großbritankenund 
Irland. — Deutschland. — Spanien und Portugal. — Türkei. — Literärische Anzeige. — Miscelle. 

Einheimische N a cb r i ch t e n. 
S t . Petersburg, 4. Juni. Mittelst A l l e r höchster 

Nescripte vom rz. und 22. April haben Seine Majestät 
der Kaiser A l l er g n äd ig st zu Rittern zu ernennen geruht: 
vom S t . W lad im i r ;O rden zter Klasse: den Vorsitzer 
des Konnte für die Durchsicht der Polnischen Adelsdiplome, 
Mitglied deö Polnischen Reichsrathes, Grafen Wanewöki 
und den Generaikontrolleur deS Königreichs Polen. Sel ins-
ki; vom S t. S ta n is l a uSiOr d e n ister Klasse: den Vi^ 
ce»Direktor des Kommissariatsdepartements im Krieqsministeri; 
um. Generalmajor Chrapatschew und den Oberdoktor der M ü 

-litär,Unterrichtsa,«stalten, Geheimerath, LeibarztLindeström. 
Sr . Petersburg. 5. Juni. Der Civil-Gouverneur 

von Grusien, wirkliche Staatsrakh Fürst Pa lawandow und 
der beim Kriegsministec für besondere Aufträge angestellte Be-
amte von der 4ten Klasse, I w a n o w , sind am 2-sten April 
A l lergnädig st zu Rittern vom S t. Stan iS lauS - Orde.n 
lster K l a sse ernannt worden. 

Allerhöchste Ukasen. An den dirigirenden Senat. Vom 
zzsten M a i . S e i n e Majestät der Kaiser haben den 
Pastor der Evangelischen Gemeinde zu Saratow, Kvnssstorial-
rath Huder, A l lerg n äd ig st zum GeneraliSuperintenden-
ten und geistlichen Vice Präsidenten deS Konsistoriums von MoSs 
kau zu ernennen geruht. 

Vom diriqirenden Senate sind zu Ehren-Bürgern ernannt: 
dieRigaschenKaufleute: N . H i l l . I o h . R ü cke r und I 0 h n 
B a l f o u r ; die Nevalscheu: Heinrich Berg und Georg 
B r a n d t . 

I h r e Majestät die Ka iser in , haben das Aller? 
höchstihnen dargebrachte Werk des Prvtohierei, I o a n n 
G r ig 0 r0w itsch: „Br ie fwechse l der Päpste mit den 
Monarchen Nußlands im l6ten J a h r h u n d e r t " 
huldreichst anzunehmen und den Verfasser mlt einer goldenen 
Uhr zu beschenken geruht. 

Odessa, 15. Mai. Der Marschall M a r m out , Hers 
zog von Nagusa, reist̂ gestern mit dem Grafen W i t t nach den 
Militairansiedelungen deS CHersonschen Gouvernements ab und 
wird in einigen Tagen zurückerwartet. Am vorigen Freitag, 
den u ten, wohnte der Marschall einer Nevüe der hiesigen Trup-
pen bei. - Am inen gab der GeneraliGouverneur ihm zu Eh-
ren einen Ball. 

Vom iz. M a i . Gestern hatten wir wieder Regenwetter. 
^ t'Mgen T a g e n eingetretene kühlere Temperatur läßt 

UNS yossen. daß es in der letzten Zeit auch in der Nachbarschaft 
geregnet hat.—-Den Nachrichten nach, die wir auS Frankreich 
und stalten erhalten, soll dort auch viel Regen gefallen sein; 
allem an ermgen Orten jener Länder fürchtet man, daß der Res 
gen sich zu spat eingestellt habe und daß der jetzige Uebelfluß des-
selben dem Getreide nur schaden könne. 

Ausländische Nachrichten. 
F r a n k r e i ch. 

Marse i l le , ?6.Mai. Wahrend die Bürger Frankreichs 
noch trauern über die blutigen April-Ereiguisse, kündigen uns 

die Republikaner in allem Ernste schon wieder einen neue» 
Schlag an. der im kommenden August ausgeführt werden soll. 
Zum Schauplatze ist wiederum daS unglückliche Lyon bestimmt. 
Unsre Faktionsmänner sagen ganz kaltblütig: „entweder bleibt 
Lyon im August in unsrer Gewalt, oder eS wird vollends zer? 
stört." Unterdessen bringt unS die Rhone von dort noch immer 
einzelne Leichen, die traurigen Nachboten einer unheilvollen 
Katastrophe, herab. An dem wenige Meilen von hier befind» 
lichen Ausflusse der Rhone haben die Fischer schon mehr alS 
zwanzig zum Theil gräßlich verstümmelte Leichname aufgefam 
gen. Die Zahl derTodteu war demnach dort wohl bedeutender, 
als man angab. 

Ly 0 n, 29. Mai. Zu Lamartine's trefflichen Aeußerungen 
tn der Deputirtenkammer über die dringende Nothwendigkeit, 
künftig die Sittlichkeit und Religion zur alleinigen Basis deS 
VolksunterrichtS zu machen, giebt nicht blos Paris, fondern 
auch manche Erscheinung in unfern blutigen Apriltagen, die be, 
sten Belege. Von der Verwilderung unsrer Zugend beiderlei 
Geschlechts macht man sich in Deutschlaud schwerlich einen Be-
griff. Daher spielten Knaben und Mädchen im April nicht bloS 
eine sv thätiqe, sondern auch eine so abscheuliche Rolle in un-
fern Straßen, und man sah sie zum Theile dtePariser Scenen 
von 179 z erneuern. Es giebt kein Bubenstück, kein Verbrechen, 
dessen unsre Fabrik,Kinder nicht fähig wären, und das sie nicht 
mir großer Ruhe und Besonnenheit ausführten. Wie früher 
sehen sich hierin die Knaben von den Mädchen Übertrossen. Letzt 
tere sah man unter Kugelregen die von ihren Eltern erschösset 
neu Soldaten entkleiden, und unter höllischem Lachen verstüm» 
meln. Diesem Geschlechte von Lernen, Ausbildung nnd Sitte 
zusprechen, wird mit Koch und Steinwürfen, wenigstens mit 
den gemeinsten Schimpfwörtern beantwortet. (Allg.Zeitg.) 

DaS Städtchen Hondtschoote bei Dünkirchen hat seinem 
bisherigen Deputirten, Herrn von Lamartine, während dessen 
doniger Anwesenheit am 2 5 sten v. M . einBanquet gegeben, bei 
welchem ihm folgender Toast gebracht wurde: „Herrn von L<u 
martine! möge eS ihm gelingen, seinen Grundsätzen den Steg 
zu verschaffen, Frankreich den Parteien, die sich um dasselbe 
streiten, zu entreißen, und uns dadurch die Ordnung und eine 
fortschreitende geistige EntWickelung zu bereiten!" 

Der R en'ovareur äußert sich über die zahlreichen Be, 
Werbungen um Deputirten - Stellen folgendermaßen: „DaS 
Reich der Wähler ist gekommen; auch fehlt «K ihnen nicht 
an Höflingen und Schmeichlern. Circulare regnen von allen 
Seiren, und zwar sind es die ministeriellen Deputirten. die den 
Anfang damit gemacht haben. Schon haben wir Empfehlungs» 
Schreiben der Herren Z. Lefebvre, Jacqueminot, Keratry, 
Zouvencel u. A. I n allerUnterwürfigkeit bewerben dteft Hrn. 
sich um die Stimme» ihrer Mitbürger; sie schmeicheln sich zwar 
nicht, daß AlleS, waS sie gethan, wohlgethan gewesen fei. in-
dessen versichern sie, daß sie immer in der besten Absicht und 
nur nach ihrem Gewissen gehandelt hätten; im Uebrigen wür, 
den sie das Votum der Majorität, als ihres Richters, geduldig 
abwarten. So etwa lauten alle jene Circular.-Schretben, mit 



dem bloßen Unterschiede, daß jeder Bewerber noch etwas zn 
seinem besonderen Lobe hinzufügt. Der Eine rühmt sich z. B., 
daß er zuweilen eine Anwandlung von Unabhängigkeit gehabt 
und insgeheim gegen Herrn Perstl gestimmt habe; der Andere 
erklärt, daß er den Versammlungen in den Bureau's fleißig beiges 
wohnt, ein Dritter, daß er in keiner der Sitzungen der Kam? 
mer gefehlt habe, waS mindestens von gutem Willen zeugt." 

(Pr.St.Zeitg.) 
Wenn man einen Blick auf die Leistungen der letzten Kam-

mer zurückwirft, so ist daS Resultat derselben keinesweges schmei-
chelhaft für die selbstgefälligste Nation aller Zeiten und Erdthei-
le. Egoismus und Mittelmäßigkeit bilden die platte Fläche, 
welche sich dem Auge des Beobachters darstellt und das Haupt-
Verdienst dieser Deputirten-Kammer möchte darin bestehen, daß 
solche dem Unbefangenen über die eigentliche Natur desRcprä-
senrativsystems und der Volkssouveränität, so wie über den angeb-
lich davon ausgehenden Segen die Augen öffnen muß. 

Wie mißlich es bei dem Repräsentativ - System für die 
Volks-Vertretnng aussieht, ergiebt sich — von Allem Uebrigch 
abgesehen — schon aus dem einfachen Zahlen - Verhältniß: 

Zn Frankreich leben dreißig Millionen Einwohner, von 
denen etwa 215,000 das Wahlrecht haben, also von 140 Ein-
wohnern Einer. Von 140 Theilen des Volkes sind also iz? 
Theile Unterthanen, wie in der ganzen übrigen Welt und ver-
suchen es gar nicht, nur einen Nadelkopf groß ihre Souverän 
nität geltend zu machen. Nun geschehen aber die Wahlen alle 
5 bis 6 Jahre nur einmal, und es kann demnach ein Mensch 
sein Wahler-Amt während des ganzen Lebens nur fünf oder 
sechsmal und nicht öfter ausüben, so daß in Wahrheit der glück, 
liche hundert vierzigste Theil der französischen Nation im Laufe 
feines politischen Lebens die Souveränität nur fünf oder sechs 
Minuten lang genießen kann, in den Augenblicken, wo er sei-
ne Wahlstimme in die Wahlurne wirst. 

Ferner kommt von den gewählten 400 Deputirten der 
Kammer immer r Deputirter auf 75,000 Franzosen und so-
mit sind von dem gesammten Frankreich immer 74,99? Theile 
gewöhnliche Unterthanen, die gehorchen müssen; ein einziges 
winziges, unmerkliches Theilchen aber an der Spitze aller an-
dern ist es allein, welches ein Bischen von der Ausübung der 
Souveränität genießt. Sollte es nun ein Unglück sein, wenn 
auch dieses unmerkliche Bißchen gleich allen übrigen Franzosen 
Unterthan würde, und wenn sich ganz Frankreich in Ruhe und 
Frieden von einem souveränen König beherrschen ließe, statt 
von einer souveränen Kammer unter stätcm Sturm und Wirr-
warr hin und hergerissen zu werden, von einerKammer, gebil-
det auS Deputirten, welche selten die Sach e, meist nur sich 
felbst im Auge haben, deren Privatleidenschaften mit den wah-
ren Interessen des Volkes den feindlichsten Gegensatz bilden. 
Da überdies kein Gesetz einstimmig durchgeht, so muß nolhwen-
dig die eine von den beiden Parlheien sich täuschen und Unrecht ha-
ben. Wer bürgt der Nation dafür, daß die Täuschung immer 
auf der Seite der unterliegenden Minorität und nickt auf der 
der siegenden Majorität sei? Was kann es mir daheim für 
Trost gewähren, daß ich kraft meiner Souverainilät als einer 
von den 225,000 Wählern auch einmal einen Deputirten nach 
Paris sandte, wenn dieser mit meinen wichtigsten Interessen, 
die er vertreten soll, in die Minorität geräth? wenn man trotz 
meines Deputirten mir den letzten Groschen aus dem Beutel 
fegt? Sonst war ich armer Unterthan und zahlte auch als Un-
terthan, jetzt aber bin ich souverän, und muß auch fürstlich 
zahlen. — Die große Nation muß sich in einer formidablen 
Haltung zeigen und dafür sorgen, daß ihre Unabhängigkeit 
geachtet werde. (Dialoghetti des Grafen Leopardi von Rimini) 

Der Seeminister hat nach allen Seehandels-Plätzen Cir-
culare mir dem Befehle gesandt̂  die Malrosen «Anwerbungs-
Bureaus beständig in Thäligkeit zu halten, und alle Seeleute, 
die zur See ankommen, nach Toulon zu schicken. Frühern 
Befehlen zufolge müssen die Schiffe in den Häfen segelfertig 
aehalttn werden, um auf daS erste Zeichen die Anker lichten zn 
können. (Pr.St.Zeitg.) 

G roßbr i t an ien und I r l a n d . 
Die Times bezweifeln die Genauigkeit und Treue derRe-

de, w e l c h e derStandard den König an die anglikanischen Bi-
schöfe hallen läßt. (Siehe Nr. 45 unsrer Zeitung.) Auch der 
Courier meint, man dürfe diesem Dokument nicht unbeding-
ten Glauben schenken, übrigens fänden die Worte größer» An-
klang im Lande, besonders bei den höhern Klassen. als man 
in neuerer Zeit gewöhnlich anzunehmen scheine. Der Stan-
dard wiederholt die Versicherung, baß die Rede wörtlich getreu 
sei; er beruft sich dabei auf dasZeugniß der anwesenden 18Bi-
schöfe. „Wahrhaftig (fährt derStandard fort), in welcher?«-
ge befindet sich nach dieser Rede der König? Er ist genöthigt, 
seine geschiktesten und ehrenwerthesten Minister fortzuschiken, 
weil sie nicht beitragen wollen zur Zerstörung der ehrwürdigen 
Kirclie, die der König durch al le in seiner Gewal t bei 
f indl ichen M i t t e l aufrechthalten will. Wie auch der osten-
sible Gang der Regierung sein mag, ist der König offenbar in 
Widerspruch mit seinem Ministerium. Die gegenwärtige Ver-

wüstung kannte Verwaltung der Lords Grey und Brougham, 
oder die des Unterhauses, aber sicherlich nicht mehr die Regie-
rung des Königs genannt werden. (Allg.Zeitg.) 

Seit dem Sturze des Ministerium Wellington, wird eS 
immer klarer, wie die Herrschaft in England sich außerhalb 
des Königs und Parlaments etablirt. Die Reform wurde 
verworfen vom Unterhause, — daS Ministerium löste dieses 
auf. und ließ unter dem Einflußevon politischen Unionen und 
Volksaufläufen ein neues wählen; —vom Oberhause, man 
drohte mit einer Pairs - Creation; — vom Könige, als er das 
Ministerium entließ, es wurde unmöglich gemacht, ein neues 
zusammen zu bringen; — und so kam die Reform zu Stande. 
Jetzt soll die Irische Kirche ihre Zehnten verlieren; das Ober-
haus und der König sind dagegen, dennoch trennt die Popula-
rität dieser Maßregel, selbst vor ausgesochtener Schlacht, das 
Ministerium. 

Freilich wird behauptet, daß eS physisch unmöglich wäre, 
die irländische Kirche der großen Masse der mißvergnügten Na» 
tion gegenüber bei ihren ungeschmälerten Einkünften zu behaup-
ten. I n der That existire der Zehente gar nicht mehr, da selbst 
die Regierung die Rückstände desselben nicht einzutreiben ver-
mochte, worauf bekanntlich das Parlament denen, welche recht-
liche Ansprüche darauf hatten, eine Million Pfund Sterling vor-
schoß, und nachdem eS gefunden, daß dieErhebung von 12,000 
Pfd. 26,000 Pfd. Kosten gemacht, jeden weitern Versuch aufgab. 

WaS daS Urtheil der öffentlichen Blätter über die neue 
Zusammensetzung des Kabinets betrifft, so ist dasselbe ein fast 
durchgängig ungünstiges. Der Hauptvorwurf, den die libera-
len Blätter machen, ist die Ausschließung des Grafen Durham, 
während die Toryblätter eben diese Ausschließung als eine Fol-
ge innerer Kabinetsintrignen, die von Brougham und Lans-
downe ausgegangen wären, bezeichnen. 

(Standard. ) Nächsten Montag (2. Zuni.) wird der 
König ein Konseil im St. James-Pallaste halten, um den 
neuen ministeriellen Arrangements die königliche Beistimmung 
zu geben. I m West-Ende wurden bedeutende Wetten gemacht, 
daß die gegenwärtigeVerwaltung nicht dreiMonate dauern werde. 

I n der Sitzung des Oberhauses machte Graf von Wick-
low seinen angekündigten Antrag in Bezug auf die Ernen-
nung einer Königlichen Untersnchnngs-Kommission über die 
kirchlichen Verhältnisse Irlands. Es sei höchst auffallend, 
sagleer, daß solche an dem Tage beschlossen worden, wo der 
König jene vortreffliche Rede gehalten, die seinem Kopf und 
Herzen Ehre mache und beweise, daß derselbe die Grundsätze 
genau kenne, welche das HauS Hannover auf den Thron ge-
bracht und die Stuarts vertrieben hätten. Er beklage, daß 
die Minister sich jener Männer im Kabinette entledigt hätten^ ' 
aufweiche das Publikum mit Vertrauen und in dem Bewußt-
sein geblickt habe, daß sie das protestantische Uebergewicht auf-
recht erhalten würden. So sei der Hemmschuh von dem rol-
lenden Rade der Revolution abgenommen worden und man 
müsse erwarten, daß schlechte Grundsätze zur Herrschaft gelan-
gen würden. 

Man hat berechnet, daß auf der Eisenbahn zwischen Lon-
don und Bristol, an welcher gegenwärtig gearbeitet wird, von 
hier aus nach der letztgenannten Stadt 10,000 Mann Truppen 
in vier Stunden geschafft werden können. (Pr.St.Zeitg.) 

D e n t s c h l a n d . 
Mi t Allerhöchster Genehmigung Sr . Maj. des Kai-

sers von Oesterreich ist von Seiten der K. K. Hofkammer pu-
blicirt worden, daß die Oesterreichische Regierung mit mehre-
ren der angesehendsten Wiener Wechselhänser ein Anleihe-Ge-
schäft von 25 Millionen Gulden Conventions-Münze abge-
schlossen, dergestalt, daß dieselbe sich verbindlich m^cht, dieses 
Anlehen innerhalb 25 Iahren, vom 1. August i8?6 bis 1. Au-
gust izüo nach einem Allerhöchst genehmigten VerlosungS-Pla-
ne und den darin enthaltenen näheren Bestimmungen abzutra-
gen, und das empfangene Capital sammt Zinsen mit der ver-
einten Summe von 5r, Z71, 170 Gulden Conv. - Münze fol-
gendermaßen baar znrückzubezahlen: 

Erstens. Es werden 50,000 Schuldverschreibungen aus-
gefertiget. wovon jede aus fünf Abtheilungen über den Betrag 
von Ein Hundert Gulden Conventions-Münze bestehet. 

Zweitens. Diese Schuldverschreibungen werden Her-
ren Darleihern nach Maaß der von ihnen geleisteten Zahlungen 
mit der Befugniß übergeben, darüber zu verfügen, undldiesel-
ben allenthalben entweder im Ganzen oder in einzelnen Abthei-
lungen zu veräußern. 

D r i t t ens . Zwanzig Schuldverschreibungen bilden eine 
Serie, wornach in Allem 2500 Serien bestehen. 

V ier tens. Vom Jahre l8z6 angefangen bis einschlüssig 
des Jahres 1360 wird jährlich am 1. Februar die öffentliche 
Verlosung der in dem Plane ausgedrückten Anzahl von Seri-
en, und am 1. Mai die Ziehung der Nummern der in den 
verloosten Serien eingetheilten Schuldverschreibungen mit den 
darauffallenden Gewinnen Statt finden, wornach am l . Aug. 
die Auszahlung der planmäßigen Gewinne in Conventions-
Münze erfolgt» 



Fün f t ens . Diese Zahlung leistet die K . K . Universal: 
Staatsschulden-Casse in Wien an die Überbringer der verloo» 
steu Schuldverschreibungen gegen deren Zurückstellung, und zwar 
mit dem ganzen Betrage. wenn alle fünf eine Schnldverschrei-
bnng ausmachenden Abtheilungen beigebracht werden , für ein-
zelne Abtheilungen hingegen mit dem fünften Theile des Ge? 

Winnes. ^ ^ 
S e l s t e n s . Den Herren Darleihern wird die Befugniß 

eingeräumt, dieHauptschuldverschreibung sammt dem sich darauf 
beziehenden Verloosungsplane zu allgemeiuerKennni zu bringen. 

Die Hauprschuldverschreibung wird den Büchern des 
Staatsschuldenwesens mit dem Beisatze einverleibt, daß diesel-
be nach vollständig erfolgten darin ausgedrückten jährlichen 
Rückzahlungen alle rechtliche Wirkung und verbindende Kraft 
verlieren, und daS Anlehen als erloschen betrachtet werden soll. 

^ . (Allg.Zeitg.) 
S p a n i e n u n d P o r t u g a l . 

Herr von Rothschild hat die über London hier bereits 
bekannte Nachricht von der angeblichen Einschiffung der bei-
den Prinzen Dom Miguel und Don Carlos heute früh 
auch über Madrid erhalten, und man zweifelt daher nicht 
mehr an der Authenticität derselben; auch wird behauptet, 
daß Spanien nun nächstens von Portugal ein Hülfö, Corps 
von lo,Ooo Mann unter den Befehlen des Generals Saldanha 
verlangen werde, um die Insurcetion in den Baskischen Pro; 
vinzen zu unterdrücken. Man erzahlt sich, daß Dom Miguel, 
ehe er Portugal verlassen habe, genöthigt worden sei, dem Ge? 
neral Saldanha alle Krön-Kleinodien auszuliefern. 

L issabon, 28. Mai . Folgendes ist das bereits erwähnte 
Dekret Dom Pedrv's, welches eine allgemeine Amnestie verheißt: 

„Um einen unzweideutigen Beweis der Milde und der 
liebevollen und nachsichtigen Gesinnungen zugeben, von denen 
mein Herz noch fortwährend gegen die Portugiesen erfüllt ist, 
welche verführt oder durch I r r thum, durch selbstsüchtige Lei? 
denschaften oder dnrch außerordentliche Umstände verleitet, der 
Usurpation bis zu diesem Augenblick ihres Sturzes angehangen 
haben, habe ich in dem Augenblick der ausgezeichnetsten Siege 
und nur durch den glühenden Eifer bewogen, um den legiti-
men Thron meiner erhabenen Tochter alle Gemürher, alle 
Willen und alle Herzen in gänzlicher Vergessenheit aller verqan; 
genen Verbrechen und Meinungsverschiedenheiten zu versam-
meln, diesen großen Beschluß gefaßt und, nach Anhörung deS 
Staats-Raths, für zweckdienlich erachtet, im Namen derselben 
erlauchten Herrin zu dekretiren, wie folgt: Die in die Amnestie 
eingeschlossenen Offiziere, welche innerhalb der bestimmte» Frist 
der Negierung der Königin den HuldigungS-Eid leisten werden, 
svsl«n ihre auf gesetzliche Weise ihnen übergebenen Patente be; 
halten, und die Regierung wird für ihren Unterhalt nach dem 
Verhältnisse ihres Ranges sorgen. (Pr.St.Zeitg.) 

T ü r k e i . 
I n den Depeschen, welche die französische Regierung vom 

Admiral Ronssin erhalten hat, und worin dieser Diplomat daS 
Marine-Ministerium ausschlug, sott derselbe, Pariser Blät-
tern zufolge, zugleich angezeigt haben, daß er einen abermali-
gen Bruch zwischen der Pforte und Mehemcd Al i besorge. 
Dieser Letztere wollte nämlich eine Anleihe negoziiren und die 
Einkünfte Egyptens als Garantie anbieten. Der Sultan aber 
erklärte, daß Mehmed, der nur ein Vasall der Pforte fei, nicht 
das Recht habe, Egypten zu verpfänden. Der Plan Mehe, 
med Ali's scheiterte daher, und man besorgt nun, daß er sich 
neuerdings für unabhängig von der Pforte erklaren, und daß 
daraus ein neuer Krieg entstehen möchte. So soll sich wenig» 
stens der Admiral Roussin geäußert, und dabei auf die starken 
Zurüstungen hingewiesen haben, welche sowohl von Seiten der 
Pforte als von Seiten Egyptens gemacht würden, so sehr auch 
er und der englische Botschafter in Konstantinopel sich bemüht 
hätten, den Ausbruch eines neuen Kriegs im Orient zu verhin-
dern. Der Messager sagt in dieser Beziehung: „Die ossizi-
ellen und die Privatcorrespondenzen bezeugen, daß in der gam 
zen Levante eine ziemlich ungewöhnliche Beweguug unter den 
Seestreitkräften statt findet. Wegen oder vielleicht unter dem 
Vvrwande der Blokade von SamoS möchte Sultan Mahmud 

gern den Archipel ottupiren. Die Stärke der Flotte des türkii 
schen AdmiraiS wird zwar nur auf ?o Segel angegeben; allein 
man fügt hinzu, daß sie bald verstärkt werden, und daß der 
Ueberrest der ottomanischen Marine binnen Kurzem bewaffnet 
sein wird. Es sind selbst Schebeken und Tartanen von Tunis 
und Tripoli requirirt worden, und man hat nicht eine unbedem 
tende Aushebung von Matrosen und GalivndschiS vorgenom< 
men. Ein Theil der russischen Kriegsschiffe ist aus den Häfen 
ausgelaufen, nnd manövrirt im ganzen schwarzen Meere, um 
die Maunichaften zu üben; die übrigen werden bewaffnet oder 
ausgebessert. Nur zwei haben bis jetzt bie Dardanellen üben 
schritten; zwei oder drei andere befinden sich im Bosporus 
oder in der Umgegend und viele noch auf den Werften. Zehn 
englische Segel, unter diesen ein Dreimaster nnd 6 Schisse von 
74 Kanonen, müssen in diesem Augenblicke den Hafen von 
Malta verlassen haben. Außer dieser Flotte, die unter dem 
Kommando deS AdmiralS Rowley steht, liegen noch mehr als 
zehn andere Linienschiffe und Fregatten bei jener Insel und bei 
Gibraltar, und noch andere werden von England erwartet. 
Für die Besatzungen auf Malta und Cvrfu ist auch eine große 
Quantität KriegSmunition und eiuige Verstärkungen eingetrofi 
fen. M i t Ausnahme einiger wenigen Fahrzeuge, die in Crem 
und in den neuen Provinzen beschäftigt stus. liegt die ganze 
egyptische Flotte meist segelfertig im Hafen von Alexandrien. 
Sie besteht aus 9 Linienschiffen, dem Masr und Akka, jedeS 
zu iz8 Kanonen, dem Mesallet-el?Kebireh, Mansurah, HomS, 
Koniah und Beilan, sämmtlich zn ivv Kanonen, dem Skan» 
deria zu 92 und dem Abnkir zu yc> Kanonen , ferner aus 7 Fre-
galten, 5 Korvetten, 13 Briggs, Kuttern nnd Brandern und 
zo Transportschiffen von z — 6oo Tonnen Last. Alle die!e 
Schisse sind erst seit drei Jahren vcn Herrn von Cerisy erbaut 
worden, und befinden sich im besten Zustande. Mutusch «Pa; 
scha befehligt die egyptische Flotte, seitdem der Admiral Osman, 
wie bekannt, zum Sultan übergegangen ist/' (Allg.Zeitg.) 

L i t e rä rische Anze ige . 
Das neu erschienene 4 Heft deS Journals deö MiNtsterii 

der Volksaufklärung für den Apr i l , Monat d. I . enthält unter 
den Haupt-Rubriken der früheren Hefte: 1) Allerhöchste 
Befehle. 2) Ministerielle Verfügungen, z) A b r i ß der Ge; 
schichte K l e i n r n ß l a n d s v. Gogol. 4) Ueber K l e i n r us> 
fische Gesänge von demselben. 5) E i n neuer Rufst» 

I n t e l l i g e n z ^ 
Gerichtliche Bekanntmachungen. 

. , ^ " K a i s e n . Univ. zn Dorpat findet sich veranlaßt, nach-
, der, am : i . Februar c. auf drei Jahre Als 
/ "euen Vorschriften für bie Studiereuden die? 
fer Uinversita^, welche von den Verb ind l i chke i ten der 
S t n d l e r e n den handeln, wie sie wörtlich lauten, andurch 
zur Kenntntß der Einwohn^- hiesiger Stadt zu bringen: 

^ ivird Verbindlichkeit nur aner-
kannt im Fall vetsaumter Zahlung für Wohnung und Auswar-
tung, oder durch Studielende vorausgenommener und für sie 
verfertigter unentbehrlicher Dinge. 

§ . 7 6 . Übereinkünfte wegen der Mieche von Wohnun-

i8ZZ,von dem Mitglied dieserAkadcmieFedorow. 7 )Verg ie i» 
chhnde Rechenschaften über den Zustand der Lehr» 
anstalten des M i n i s t e r i i der V o l k s a u f k l ä r u n g für 
die I . l8Z- und 18ZZ. 8) Umgesta l tungen in Anse-
hung des ö f fen t l i chen Un te r r i ch ts inFrankre ich von 
Kra jewSky. y) Umr iß der enr 0 päischen Geschichre 
im M i t t e l a l t e r nach Guizot, von dem orch Prof. der Mos, 
k a u s c h e n Univ. Pogodin. 10) Uebersicht der in R u ß l a u d 
i n verschiedenen Sprachen erscheinenden Zei tun-
gen und J o u r n a l e von Newervw. 11) Verschiedene 
N a ch r ichte n. 

M i 0 c e l l e. 

Ueber die außerordentliche Feinheit der Spizenfaden. 
Einer der merkwürdigsten Gegenstände bei der letzten Industrie, 

Ausstellung in dem gewerbfleißigen ValencievneS war die Samm« 
lung superfeinen SvizengarneS, welche Herr Levers von Dalcnci« 
enneS vorlegte. Ein Muster dieses GarneS war das feinst?, wel« 
chcs man bisher noch je gesehen hatte, und erregte die Bewunde« 
rung aller englischen Kaufleute, die aus alle mögliche Weise be-> 
müht stnd, diesen Industriezweig ganz in ihr Land zu verpflanzen, 
waS ihnen jedoch kaum gelinacn dürfte. Ein Kilogramm von die-
sem außerordentlich feinen Garne kostete nicht wenig'? als 6äo0 
Franken, und war nicht weniger als 728,960 Meter lang! Wenn 
man bedenkt, daß oft in einem ganzen Bündel FlacbS kaum em 
Paar Fasern zu finden sind, die sich zu einem so feinen Gespinnste 
eignen, so wird man sich nicht über diesen hohen Preis wundern. 
Der Kaden dieses GarneS hatte seiner Feinheit ungeachtet so vi<l 
Fekigieit, daß er schr gut abgehaspelt und zur SpijcnfabrikatiStl 
verwendet werden könnte. (AuS dem Lckio <lv la Komiers.) 

^ N a c h r i c h t e n . 
gen werden nur für ein halbes Jahr als gültig angesehen. 
Ohne Zustimmung des HauSwirths ist eS, einem Studierenden 
nicht erlaubt, die durch ihn gcmiethete Wohnung einem Am 
dern zu übergeben, oder irgend Jemandem einen beständiaen 
Aufenthalt bei sich zu gewahren. 

77» Die Gegenstande, für welch? den Studierende» 
bis zu den unten festgesetzten Summen zu boracn erlaubt ist, 
sind folgende: 
für Mittags; und Abendtisch . , 50 Rubel 
dem Backer 20 — 
für Wohnung mitHeitzunq, Möbeln und Bette . 50 — 
der Wäscherin und für Aufwartung . . . . . l v — 



für Stiefel und Schuhe 
pem Schneider . . 

15 Rubel 
25 — 

Zusammen 170 Rubel. 
§. 78. Die Anzeige dieser Schulden bei dem Rector muß 

von Seiten der Creditoren in den ersten sechs Wochen nach des 
ren Contrahiruug erfolgen, wobei als äußerster Termin der 
Zahlung der Anfang des nächsten Semesters festgesetzt wird. 

§. 79. Wenn nach Ablauf deö Termins eine Schuld 
nicht abgetragen ist. so wendet sich die Universität an die El; 
lern, Verwandten oder Vormünder des säumigen Zahlers, und 
im Fall e i n e r unbefriedigenden Antwort von ihrer Seite seque; 
strirt sie das dem Schuldner gehörige bewegliche Vermögen, 
und wendet andere Maaßregeln der Strenge nach ihrem Ermess 
sen an. 

§. 80. Die übrigen von Studierenden während ihres 
Aufenthalts auf der Universität contrahirten, in §. 77 nicht gel 
nannten Schulden können nicht gesetzlich eingeklagt werden. 

§. 8r. Wer einem Studierenden gegen ein Pfand, mit 
oder ohne Zinsen, Geld vorstreckt, ist gehalten, bei 5er ersten 
Aufforderung der Universität das Pfand, ohne Zahlung der 
Schuld, zurückzugeben, und wird noch außerdem einer Strafe 
nach dem Ermessen seiner Obrigkeit unterzogen. 

§. 82. Wer einem Studierenden, nach genauer Bestimm 
mung seiner Eltern oder Vormünder. Geld vorstrecket oder in 
gend etwas anderes leiht, der muß sich deshalb an diese, nicht 
aber an den Studlerenden. halten. 

§. 85. Ausländer, welche, nach einem halbjährigen Aufs 
enthalt auf der Universität, sich nachlässig in Bezahlung ihrer 
Schulden zeigen, werden der Polizei übergeben. 

§. 86. Wenn ein Studierender, zur Strafe für Berge; 
Hungen, von der Universität entfernt wird, so wenden sich sei; 
ne Gläubiger mit ihren Forderungen an die Polizei; und eben des» 
halb benachrichtigt die Universitär dieselbe von jedem solchen Falle. 

^6 muucZalum: C. von Fvrestier, Secretair. 
Von Einem Edlen Nathe der Kaiserlichen Stadt Dorpat 

wird hiermittelst bekannt gemacht, daß auf Requisition Eines 
Kaiserlichen Dörptschen Landgerichts das zur Coneursmasse des 
Herrn KreisrentmeisterS, TitulairrathS Kieseritzky gehörige, 
Hieselbst im zten Stadttheil »ub Nr. 59 belegene hölzerne 
Wohnhaus sammt Apertinentien zum öffentlichen Ausbot gestellt 
und dazn der Licitations-Termin auf den 4ten September d. I . 
anberaumt worden ist. Es werden demnach'Kaustiebhaber auf» 
gefordert, sich an gedachtem Tage und an dem alsdann anzube; 
räumenden Peretorge, Vormittags um 11 Uhr, in EineS Ed» 
len RatheS SessionsZimmer einzufinden , ihren Bor und Ue; 
verbot zu verlautbaren und sodann abzuwarten was wegen des 
Zuschlags ferner verfügt werden wird. Dorpat-Ralhhaus, 
am 4len Zuni 18Z4. z 

I m Namen und von wegen Eines Edlen Rathes der 
Kaiserlichen Stadt Dorpat: 

Bürgermeister Helwig. 
Ober-Secr. Zimmerberg 

Von Einem Edlen Nathe der Kaiserl. Stadt Dorpat wird 
desmittelst bekannt gemacht, daß die Reparaturen der hiesigen 
Stadt Quartierhäuser den Mindestfordernden übertrafen wer-
den sollen und dazu der Torg-Termin auf den iz. Juni d. I . 
anberaumt worden ist. Es werden demnach diejenigen, welche 
die gedachten Reparaturen zu übernehmen willens sein sollten, 
andurch aufgefordert, an besagtem Tage und an dem alsdann 
zu bestimmenden Peretorge in Eines Edlen RatheS Sessions; 
Zimmer, Vormittags um n Uhr, zu erscheinen, ihre Forde-
rungen und Mindestforderungen zu verlautbaren und sodann 
abzuwarten, was wegen des Zuschlags ferner verfügt werden 
wird. Die Reparaturanschläge sind in der hiesigen Kanzley zu 
inspiciren. Dorpat-Rathhaus, am 12. Juni i8Z4. z 

Zm Namen und von wegen des Rathes der Kail 
serl. Stadt Dorpat: 

Bürgermeister Helwig. 
Ober-Secr. Zimmerberg. 

Von Einem Edlen Rathe der Kaiserlichen Stadt Dorpat 
wird desmittelst bekannt gemacht, daß der Umbau des gänzlich 
verfallenen Wohnhauses des zumStadtpatrimonialMeJama ge; 
Kürigen Bauerwirtheu Gustav Jonas, den Mindestforderndels 
übertragen werden soll und dazu der Torg-Termin auf den 2z. 
Zuni d.Z. anberaumt worden ist. Es werden daher diejenigen, 
welche den gedachten Umbau zu übernehmen willens sein sollten, 
andurch aufgefordert, an besagtem Tage und an dem alsdann 
zu bestimmenden Peretorge in Eines Edlen Rathes SessionS« 
Zimmer, Vormittags um 11 Uhr, zu erscheinen, ihre Fordet 
rungen und Mindestforderungen zu verlautbaren und sodann ab; 
zuwarren, was wegen des Zuschlags ferner Verfügtwerden wird. 
Die Bauanschläge sind in der hiesigen Kanzley zu inspiciren. 

Dorpat-Rathhaus, am i Z t e n Juni i8?4>. Z 
I m Namen und von wegen des RatheS der Kai, 

serl. Stadt Dorpat: 
Bürgermeister Helwig. 

Ober-Secr. Zimmerberg» 
Von Einem Edlen Nathe der Kaiserlichen Stadt Dorpat 

wird hiermiltelst bekannt gemacht, daß die Abtragung und 
Pflasterung der in dem hiesigen zweiten Stadttheil belegenen, 
zwischen den Häusern des Herrn TitulairrathS Biedermann 
und des Herrn Collegienraths Sarlorius zum s. g. Sandberge 
hinaufführenden Bergstraße den Mindestfordernden übertragen 
werden soll und dazu der Torgtermin auf den itzttn Juni d. 
I . anberaumt worden. Es werden alle diejenigen, welche 
hierauf reflectiren sollten, hiermiltelst aufgefordert, sich an ge-
dachtem Tage und an dem alsdann zu bestimmenden Peretorge 
in Eines Edlen Rathes Sessions - Zimmer Vormittags um i i 
Uhr zu erscheinen, ihre Forderungen zu verlautbaren und so; 
dann abzuwarten, waS wegen des Zuschlags ferner verfügt 
werden wird. Dorpat-RathhauS, am 6ten Zuni 18Z4. 2 

I m Namen und von wegen Eines Edlen Rathes der 
Kaiserlichen Stadt Dorpat: 

Bürgermeister Helwig. 
Ober!Secr. Zimmerberg. 

Der Eigenthümer eines mit den Buchstaben C. Z. S . 
und einer ZahreSzahl gezeichneten goldenen Trauringes wird 
hiemit aufgefordert, sich innerhalb vier Wochen a <Z-no beim 
Dörptschen Ordnungsgerichte zu melden. Dorpat, den 7ten 
Zuni l8Z4- Ordnungsrichter VillebviS. 2 

Notaire Strauß. 
(Aül Genehmigung Oer Kaiserliche» P^lizel-^erwallung 

Hieselbst . ) 

Zu verkaufen. 
Um mehrfach ausgesprochenen Wünschen zu genügen, daß zu 

jeder Tageszeit in der Stadt, gute Milch, Schmand, frische 
Tischbutler. Schmandbülten— zu hiben sein möchten, — 
wird von Seiten der Techelferschen Gutsverwaltung die Anz.il 
ge gemacht, daß eine derartige Einrichtung gelrossen worden, 
indem vom heutigen Dato ab, im Hause des Herrn Kaufmann 
Beriier, neben dem alten Universitätsgebaude, die benannten 
Artikel gut und unverfälscht in beliebigen Quantitäten zu den 
gewöhnlichen Marktpreisen gegen gleich contante Zahlung zu 
haben sind. Der Verkauf ist Madame Gackstelter übertragen. 
Techelfer, den 8. Juni i8?4- Die Gutsverwallung. 2 

Person, die gesucht wird. 
Nachdem durch den Tod des Herrn Assessors von Zöckel 

die Stelle eines WirthschaftS-DireklorS von Trikaten erledigt 
und deren baldigste Besetzung von der größten Wichtigkeit ist, 
so werden alle diejenigen, die sich zu solcher Stelle qnalificiren 
und sie zu übernehmen gennllig^t, aufgefordert, sich baldigst, 
spätestens binnen 4 Wochen a clino, dieserhalb bei der ritler; 
schädlichen Schäferei-Comilt? schriftlich zu melden und ihre resp. 
Gesuche an den Herrn Direktor von Schultz zu Riga und den 
Herrn Kirchspiels Richter von Gavel zu Randen, pr. Uddern 
einzusenden. Trikaten, den 26. Mai 18Z4. 2 

Wssren vom 2. 5uni 1834 in Ndl. 
Lsnoo - ^ssiZnaticinen. 

von nn<! 8tggt8-I'aj>ieron vom 
7. 1834. 

Koggen pr. Î ssl 
ZVIeKl gedeutelt pr. I.oot 
öno grode» — — 

Wis-en ^ 
«Zita 55e!ii pr. 

6k>rsts pr. Î ssl 
Haler 
kornbralimwein, Z Lranä xr. ?als 

cZilo H — . . . . 

218z 

5 
323 
10—10? 
180 

150—154 
35 

370 

185—180 
115—110 
37 

^rnster^sm 
— Hamburg 
— Î onclvn 3 . . . 

Htnnts - l'npiore: 
5 A IVIeluIliczu<?s 1 S^rie 

3 ck- 4 rlito 
6 Z Lco. Inscriplionen 
?olitisc?ie I,oos?...... 
Breuls. ?rämi<>n5l.Iieiiie 
?tati6briefe I^iv! 

<Zito Llizll 
1 Iiukk>I Lilbl'r 

55t. I Uixn. 

10A 

128 

358^ L. 

53^ 

1 0 ^ 

99-. 

OmsIioII.Lrl.' 
Lcc». 

?ce. Lterl. 

!19 

104G 
102z 
361 c. 

gm Namen dcS General-Gouvernements von^tiv-, Ehst' und Kurland gestattet den Druck E. G. v. Bröckcr/ Censor. 
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Einheimische Nachrichten: St. Petersburg. - Warschau. -R iga . — Ausländische Nachrichten? Frankreich. — 
Großbritanien und Irland- — Deutschland- Niederlande. — Portugal» ̂  Schwcij. 

E i n h e i m i s c h e N a c h r i c h t e n . 
S t . Pe te rsbu rg , 6. Zuni. Der Kaiserl iche Hof 

hat wegen des Ablebens der Prinzessin Louise von Wür-
temberg am i . Juni eine Trauer von zehn Tagen, mit den 
gewöhnlichen Abcheilungen, angelegt. 

A l l e r h ö c h s t e s R e sc r i p t 
an den Generals Ad ju tan ten Kisselew. 

Unserm General »Adjutanten Kisselew. 
Der Uns vorgelegte Bericht über die von Ihnen geleitete 

Verwaltung der Fürstenthümer Moldau und Wallache! ent, 
spricht in vollkommenem Maaße Unseren Erwartungen und 
rechtfertigt das in Sie gesetzte Vertrauen. Ihrer rastlosen Sorg» 
falt verdanken «S sie beiden Fürstenthümer, daß die ihnen durch 
den Frieden von Adrtanopel geschenkten Vorteile schon jetzt 
auf ihren innern Wohlstand einen wohlthätigen Einfluß haben. 
Die neue, auf feierlichen Traktaten gegründete Organisation 
aller Theile der Verwaltung ist unter Ihrer wachsamen Aufstcht 
mit ausgezeichnetem Erfolge bewerkstelligt worden. 

Diese Ihre ausgezeichneten Verdienste geben Ihnen ein 
vollkommenes Recht auf Unsere besondere Erkenntlichkeit. I n -
dem W i r Sie dessen versichern, verbleiben W i r Ihnen fort-
w ä h r e n d mit Un serer Kaiser l ichen Gnade wohlgewogen. 

Das Original ist von S e i n e r K a i s e r l i c h e n M a j e -
stät höchsteigenhändig unterzeichnet: 

St . Petersburg, N i k o l a i . 
den z z. April i8Z4-

Mittelst Allerhöchsten Nescripts vom 20. April ist der 
Oberdoktor des HofhospitalS, wirkliche StaatSrath, Doktor 
der Medicin und Chirurgie. W i t t e , A l lergnadigst zum 
Ritter vom S t . S t a n i s l a u s - O r d e n Zter Klasse er» 
nannt worden. 

S r . P e t e r s b u r g , 7. Juni. Mittelst Allerhöch-
ster Nescripte vom 2isten und zzsten April haben Se ine 
Majestä t der Kaiser den wirklichen StaatSrath C h a m-
beau und den beim Ober-Direktor des Pagenkorps. aller Land» 
Kadettenkorps und deS adlichen Regiments angestellten Gene-
ralmajor, Baron P r i t t w i t z , zu Rittern vom S t . Stan iS-
lauS«Orden st er Klasse zu ernennen geruht. 

Allerhöchster Tagesbefehl . 
Vom zten Juni. B e u r l a u b t sind Kränklichkeit Hal-

ver: das Mitglied der Oekonomie-Komität der Militäransiede-
tungen, ArmeetGeneralmajor Tiesenhau se n, nach Bal» 
doyn bis zum isten September dieses Jahres. 

verabschiedet: vom Moskauschen innern Garnison» 
batamon, ^er ^ ^ Wunden halber, mit vol» 
ler Gage als Pension. 

^ b i c h ste U t a s « » . 
^ lndas Orden skapi te l . 

Zu N'ttern sind n-nannt: vom S t . W l a d i m i r - Ord 6 tt 
4ter K la sse: bei den MUitar-Holpitälern: zu St . Petersburg, 
dedOrdinator, Staatsrath En ke nber g; der Oberarzt im Artil-
lerie-Hospitale, Kollegien-Assessor Ta lqu is t ; der Oberarzt des 
HclsingforSschen Hospitals, Kollegien-Assessor Sa l t zmaun; 

die Dirigirenden: der Jrkutzkischen Kommission, von beraten 
Klasse Ze id le r ; der Buchhalter deS Finnländischen Proviant-
DcpotS,vonder7ten Klasse E l fstrem; AmsistenApri l : vom 
S t . W l a d i m i r - O r d e n zter Klasse: das Mitglied deS 
GerichtsdepartementS deS Finnländischen Senats. StaatSrath 
F a b r i z i u s ; das Mitglied im Dekonomiedepartement/jcneS 
Senats StaatSrath Wah lhe im und der Referendär-Sekre» 
tär im Finnländischen Senate, TernHuist. Vom S t . 
W l a d i m i r - O r d e n 4terKlasse: im Marin'e.-Getieralstaa-
be S e i n e r Kaiser l ichen Ma jes tä t , der Beamte von 
der 8ten Klasse Fisch er; der Professor an der Alexanders-Uni-
versität, von B o h n e d o r f ; der Beamte der vierten Sektion 
der eigenen Kanzlei Se ine r Kaiser l ichen Majes tä t , 
M ü l l e r ; der Klasseninspektor im Erziehungshause zu Ga-
tschina, Guge l ; vom GcnSdarmekorps: die ObristlieutenantS 
Koch und Schwartz; der ?tufseher über das Militär-Hospital 
zu Riga, Major Da mrowsk i ; vom rsten Kadettenkorps: der 
Kapitain Baggohufwudt; vom Moskauschen Kadettenkorps: 
der Kapitain Lange; der Beamte vom Ministerium der aus-
wärtigen Angelegenheiten, Kollegien-Assesssor Baron Schwa r-
zenfeld. — Am 26sten Mai. Vom S t . Annen-Orden 2 telr 
Klasse m i t der Kaiser l ichenKr 0 ne: der erste Sekretär 
bei der Gesandtschaft in Dresden, Hofrath Hodenius und 
der General-Konsul im Königreich Sachsen, Kollegienrath K ie l . 

Se ine Majestät der Kaiser haben dem in der tempo-
rären Kontrollkommission angestellten StaatSrath K r y l o w , 
für das von ihm übersetzte und Seim er Kaiserl ichen Mas 
jestät überreichte Werk „ D i e S t u n d e n der Andacht" 
eine goldene Uhr nebst Kette zu verleihen geruht. 

Warsch au, 6. Juni. Se. Durchlaucht der Fürst Statt-
halter ist am zten d. M . wieder nach Warschau zurückgekehrt. 

Auf Befehl des Fürsten von Warschau zeigt der StaatS-
Sekretär beim Administratlons-Rath, Herr I . Tymowski, an, 
daß diejenigen Personen, welche in Folge der durch den letzten 
Krieg erlittenen Verluste einen Anspruch auf Unterstützung auS 
dem zu diesem Zweck ausgesetzten Fonds zu haben glauben und 
noch nicht deshalb eingekommen sind, sich spätestens bis zum r. 
Ju l i d. I . melden sollen, widrigenfalls ihr Gesuch nicht Mehr 
berücksichtigt werden könne. (St.Pet.Zeitg.) 

R iga , 8. Juni. Der hiesige Gouvernements-Schulen-
Director De. Napiersky hat die Ehre gehabt, von Sr . Majestät 
dem Könige von Preußen, für das von ihm im ersten Band-
vollendete Werk über die Urkunden zur Geschichte Livlands, ein 
gnädiges Handschreiben und eine schwere goldene Medaille zu 
erhallen, und ist gleichzeitig von der königl. Deutschen Gesell-
schaft zu Königsberg in Preußen zu deren auswärtigem Mit-, 
gliede ernannt worden. (Zuschauer.) 

A u s l ä n d i s c h e N a c h r i c h t e n . 
F r a n k r e l ch. 

Der M o n i t e n r publicirt das Gesetz, wodurch dem Mi-
nister deS Innern eine Summe von 400,000 Fr. zur Unterstü-
tzung der während der letzten Pariser Unruhen verwund t n 
Militairs nndNattonaliGardisten, so wie derFamilien derGe, 



bliebenen überwiesen wird; ferner das Gesetz wegen Bewilligung 
einer Summe von 200,000 Fr. für die diesjährige Juli-Feier; 
endlich daS Gesetz in Betreff der, der Stadt Paris obliegenden 
Verschönerungen in den elysäischen Feldern und auf dem Ein» 
trachtS-Platze. Zur Erleichterung der Stadt wird die Summe 
von 2,2Z0 000 Fr., welche sie hierzu verwenden sollte, auf 
1,500 ovo Fr. ermäßigt, und es wird ihr zu jenen Verschöne; 
rungen vom 2a. August v. I . ab eine fünfjährige Frist gestellt, 
so daß die Ausgabe jährlich nur 300,000 Fr. beträgt. 

Inder Gazette de France liestmanFolgendes: „Nicht 
zufrieden damit, daß man Herrn Laffitte um sein unermeßliches 
Vermögen gebracht hat, will man ihm auch noch seine politische 
Existenz rauben, denn man bemüht sich, statt seiner den Herrn 
I . Leföbvre wählen zu lassen Herr von Talleyrand sagte im 
Jahre l 8 i y : Wir wollen sehen, ob das Haus Laffitte über 
das Haus Bourbon den Sieg davontragen wird. Das Haus 
Laffitte hat über den ältern Zweig der Vourbonen gesiegt und 
den jüngeren auf den Thron gehoben, der jetzt dem Anscheine 
nach den ältern Zweig zu rächen sucht. Wahrllch, ein seltsa-
wer Zustand'/' 

Privat-Briefe aus Lyon äußern, daß eine große Anzahl 
der dortigen Wähler nicht geneigt sei, ihre letzten Deputirten 
wiederzuwählen, weil dieselben ein so gänzliches Stillschwei! 
gen beobachtet hätten, als die Frage über eine der Stadt Lyon 
für die durch die letzten Unruhen erlittenen Verluste zu bewillü 
gende Entschädigung in der Kammer zur Sprache gekommen sei. 

Der Marschall Soult hat gestern im Minist r-Rathe seine 
Arbeit in Betreff der endlichen Organisation Algi rS vorgelesen. 
I n dem ersten Entwürfe, den er ausgearbeitet, hatte er auf 
Errichtung eines Vice-KönigthumS, an dessen Spitze ein Kö? 
nigl. Prinz gestellt werden sollte, angetragen. I n dem neu« 
sten Vorschlage hat indeß, da die übrigen Minister mit jenem 
Plane nicht einverstanden waren, der Vice-König einem Goitt 
verneur, mit einem RegierungSs und VerwaltungS-Nathe zur 
Seite, Platz machen müssen. Allein auch dieser Entwurf soll 
im Minister-Nathe nicht eher diskutirt werden, als bis jeder 
einzelne Minister denselben besonders geprüft hat. 

Gestern fand in Ferriöres (Seine und Marne) ein von 
Herrn von Rothschild veranstaltetes landwirthschaftlicheS Fest 
statt, das ihm über40,000 Fr. gekostet haben soll. Die meisten 
der Minister und der Mitglieder des diplomatischen CorpS, so 
wie die vornehmsten Einwohner der Hauptstadt waren bet dem? 
selben zugegen. Die Vertheilung der Preise unter die Land» 
lente fand in der Mustermeierei statt. An dem MittagSmahle, 
daS darauf servirt wurde, nahmen über 500 Personen Theil. 
„Es ist schwer", schreibt man von dort, „sich einen Begriff von 
der Pracht dieses Festes zu machen, mit dessen äußererAusstatt 
tung Herr von Rothschild den Decorateur der großen Oper^ 
Herrn Duponchel, beauftragt hatte/' 

Die Gazette de France sagt in Bezug auf die vonmeht 
reren Seiten gemeldete Einschiffung desDom Miguel und Don 
Carlos nack) England: „Ein seltsames Verhängniß waltet über 
den Englischen Schiffen und Häfen, baß sie immerabgesetzteund 
neu ernannte Könige aufzunehmen haben. Ein Englisches Schiff 
war es, daS uns im Jahre »814Ludwig XVIII. zuführte, —ein 
Englischer Hafen, in welchem im Jahre 18Z0 Karl X. mit sei-
ner Familie landete. Napoleon flüchtete sich auf ein Englisches 
Schiff, um zunächst an die Englische Küste und späterhin nach.. 
St . Helena geführt zu werden. Englische Schisse brachten eine 
Charte auS Brasilien nach Portugal, und importirten und exi 
portkten darauf abwechselnd Johann VI., Dom Pedro, Dom 
Miguel, Donna Maria und Don Carlos, bald als Sieger, 
bald als Besiegte, wte gerade die Politik es am rathsamsten ' 
erscheinen ließ. 

Von einem ehemaligen Deputirten der rechten Seite ist 
so eben hier eine kleine Broschüre über die politischen Eide von 
-789 — 18ZV erschienen. 

(Temp S.) Zn Rheims. einer sonst sehr ruhigen Stadt, 
haben Fabrikarbeiter eine Emeute wegen Herabsetzung ihres Ar-
beitslohnes gemacht. Dieser Versuch von Unordnung ward 
aber schnell nnd vollständig durch den einstimmigen Eifer der-
Nationalgarde unterdrückt. I n Toulouse gab ein Charivari 
Anlaß zu einem bedauernswerthen Handgemenge zwischen der 
Bevölkerung und der bewaffneten Macht, wobei aufbeiden Sei-
ten schwere Verwundungen vorfielen. 

G r o ß b r i t a n i e n und I r l a n d . 
P a r l a m e n t s - V e r h a n d l u n g e n . Oberhaus. S i l 

tzung vom 6. J u n i . Nachdem der Graf von Wicklow den 
Antrag gemacht hatte, daß Se. Majestät in einer Adresse er-
suchtwetden sollten, eine Abschrift deS von derzurUntersuchung 
des ZustandeS der Irländischen Kirche ernannten Kommission ge-
führten Protocoll's vorlegen zu lassen, erhob sich GiafGreyund 
sctzte in einer ausführlichen Rede die Beweggründe auseinander, 
die ihn und seine Kollegen dazuveranlaßt hätten, Se. Maj. zur Er-
Nennung einer solchen Kommission zu rächen. Der Redner bestritt 
die von dem Grafen von Wicklow und von mehreren andern 
Lords und Bischöfen geäußerte Ansicht, daß der Hauptzweck 
jener Maßregel sei, das Eigenthnm oder das Einkommen der 
herrschenden Kirche zu verringern, dieselbe zu Gunsten der 

Römisch-katholischen Kirche zu berauben und ihren gänzlichen 
Untergang herbeizuführen; erwies nach, daß man durch die 
Kommission einzig nnd allein zu einer gehörigen Einsicht in den 
wahren Zustand der Römischen Kirche und des Volks-Unter? 
richtS in I r land gelangen wolle; und versicherte, daß, wenn 
nach reichlicher Fürsorge für die Bedürfnisse der Geistlichkeit 
noch Gelder übrig blieben, diese zur Beförderung der Volks-

' Erziehung verwandt und so der wahre Zweck erreicht werden 
solle, um dessentwillen der Kirche ihr Einkommen zuertheilt 
worden sei. Der Marquis von LanSdowne und Lord 
B r o u g h a m vertheidigten ebenfalls die Ernennung der Kom-
Mission. Schließlich wurde der Antrag des Grafen von Wick? 
low, nämlich die Vorlegung der geforderten Papiere, ohne 
Widerspruch genehmigt. 

I n der Sitzung des Oberhauses vom 6. d. hatte der Graf 
Grey geäußert, daß die Zusammenberufung einer Kommift 
sion zur Untersuchung der Irländischen Kirchen -lAngelegen-
heit eine Maßregel sei, welche die Lage der Dinge nothwendlg 
mit sich führe. Wäre sie unterblieben, so hätte das Unterhaus 
mit einer bedeutenden Majorität eine Adresse an den König vo-
tirt, diedasselbezumZielegehabthabe, und mit diesem Verfahren 
würde jedenfalls sein Ausscheiden aus dem Ministerium verbunl 
den gewesen sein. Er selbst habe keineSwegeS die Ernennung 
einer solchen Kommission veranlaßt, sondern eine Majorität 
von Vertretern der Nation, auf deren dringenden Wunsch daS 
Oberhaus Rücksicht zu nehmen sich entschließen müsse. Die 
T i m e s bemerkt hierüber Folgendes! „Ein Eingeständnis polt» 
tischer Schwäche dieser Art ist seit der Revolution in diesem 
Lande niemals vernommen worden. Die Unterstützung von 
Seiten des Parlamentes hielten frühere Minister für die allei-
nige Bedingung ihres Beharrens im Amte. Dies waren Mäm 
ner, welche in dieser oder jener bestimmten Maßregel das Heil 
und die Wohlfahrt des Landes erblickten, — und machten sie 
die Erfahrung, oder ließ sich schon vorher die Vermuthung ab-
nehmen, daß sie die Majorität des einen Hauses gegen sich hat-
ten, so benahmen sie sich wie Männer von Ehre und traten 
von einem Wirkungskreise zurück, in welchem es ihnen nicht mehr 
vergönnt blieb, in konsequenter Folge nach ihren festen Grund» 
sähen zu handeln. Und nicht bloß eine Handlung der Ehre, 
sondern auch derKlugheit war es, wenn sieausschieden, um nicht 
für Maßregeln Anderer verantwortlich zu werden, deren Ansichten 
nach ihrem Willen zu leiten nicht in ihrer Macht stand." 

Zugleich brechen die liberalen Journale. wie die Times, 
Morning Chronicle und A. m. in laute Klagen über die Min i ! 
ster - Veränderung auS und nennen dies Verfahren «ine Flicke-
rey mit alten aufgefärbten und umgewandten Lappen. Sie 
behaupten, das Ministerium könne sich so nicht halten, 
während es durch Personen, wie die Grafen Durham nnd 
Radnor, welche ganz der radikalen Partei angehören, unüber-
windlich geworden wäre. Doch nicht bloß in den Personen, 
auch in den Sachen ist eS dem englischen Ministerium gelungen, 
einen Mittelweg aufzufinden. Der Motion des M r . Ward, 
welche darauf ausging: den Grundsatz der freien Disposition 
des Parlaments über das irische Kircheneigenthum festzustellen, 
hat eS die vorläufige Frage entgegengesetzt, und eine Commis» 
sion von Layen vorgeschlagen, welche zunächst die Zahl der M i t ! 
glieder und die Einkünfte der herrschenden Kirche tn I r land 
feststellen foll. Bei der sehr merkwürdigen Debatte über diesen 
Vorschlag, der mit einer großen Majorität passirte, (indem 
auch alle diejenigen, die der Motion des M r . Ward, entgegen 
waren, um nur diese zu beseitigen dafür stimmten) tritt die Rede 
des verabschiedeten Ministers Stanley als besonders wichtig 
hervor. Er zeigt mit sehr schlagenden Gründen, daß der 
Grundsatz, die Pfarreien nach der größern oder geringer»» An» 
zahl der Pfarrkindex bestehen oder eingehen zu lassen, zum 
Untergange der herrschenden Kirche sowohl in Ir land als in 
England führen, und eine Einrichtung, ähnlich der französi-
fchen, ins Leben rufen müsse, wo der Staat mit völliger Indi f-
ferenz denjenigen Geistlichen besoldet, welchen die Mehrzahl 
der Einwohner eines Kirchspiels verlangt. Er erklärt eS für 
unmöglich, daß je ein englisches Parlament einem solchen 
Grundsatze huldigen könne, und setzt hinzu, daß wenn auch 
eine Bi l l dieser Art beide Häuser passirte, kein König von Eng, 
land sie genehmigen würde. Dieses Berufen.auf den Monar-
chen ist um so merkwürdiger, da in der That König Wilhelm 
IV. wenige Tage vorher zum großen Mißbehagen der Whig? 
und zur großen Freude der Tory-Zeitungen. den Prälaten, 
welche ihm zu feinem Geburtsfeste Glück wünschten, erklärt 
halte: „die Kirche könne sich auf ihn verlassen, indem er wohl 
wisse, daß eS seines Amtes sei, sie zu schützen. (Berl.polit.W.Bl.) 

Am ioV Juni begannen die zur Feier der Installation deS 
Herzogs von Wellington, als Kanzler der Universität Oxford, 
tn jener Stadt veranstalteten Festlichkeiten mit der Aufführung 
des Crotchschen Oratoriums „die Gefangenschaft Juda's" im 
dortigen Theater. Schon am frühen Morgen war AlleS in Be« 
wegung; Fußgänger und Kutschen drängten sich nach dem Thea-
ter, das um 10 Uhr geöffnet wnrde. Kurz vor 11 Uhr setzte 
sich ein langer Zuq, der Herzog von Wellington an der Spitze, 
von der Universität aus nach dem Theater in Bewegung. Der 



Herzog von Cumberland, der in der Uniform des i;ten Hnsa« 
ren-RegimentS im Theater erschien, wurde mit lautem Beifall 
empfangen, eben so die Lords Wynsord und Lyndhurst, nicht 
so der Lord-Kanzler, und Graf Grey sogar mir Zeichen des 
Mißfallens. Dem Herzog von Wellington wurde der größte 
Applaus zu Theil; er war in einen schwarzen Rock gekleidet, 
über den er den schwarzseidenen mir goldenen Frangen besetzten 
Kanzler - Mantel und das blaue Band deS Bach - Ordens 
trug. Der Herzog eröffnete die Feierlichkeit mit einer 
kurzen Lateinischen Rede, worin er unter Anderen sag-
te, daß man eine Anzahl von Personen Iionoris causa 
zu Doktoren der Rechte zu creiren beschloß» habe, er las so-
dann die Liste derselben vor, unter denen sich befanden: der 
Niederländische Gesandte Baron Dedel, und der Graf Ma-
tuszewicz. vr . Phillimore stellte sodann die neu creirten Dok-
toren dem Kanzler vor und hielt bei dieser Gelegenheit eine Ne, 
de, worin er gedachte, daß er vor 2 0 Iahren hier eine ähnli-
cheVersammlung von ausgezeichneten Personen vor sich gesehen 
und die Ehre gehabt habe, der Universität die erlauchten Hel-
den, die mit dem Kaiser von Nußland und dem König von 
Preußen nach England gekommen waren, als Doktoren vorzu-
stellen; nur der größte Feldherr seiner Zeit, der Herzog von 
Wellington, habe leider damals in der Versammlung gefehlt; 
er ging nun auf die Verdienste deS Letzteren ein und erwähnte 
auch Einiges zum Lobe der neuen Doktoren; vor Herrn Dedel, 
den er namentlich hervorhob, sagte er, daß er von dem Könige 
der Niederlande, dem er den Titel xacis amicus gab, hierher 
gesandt worden componen<Zas comroversiaz. 

D e n t s ch l a n d. 
Die in B res lau erscheinenden Zeitungen vom utend. 

M . enthalten folgenden Bericht über den Ausfall des dortigen 
WollmarkteS: „Zu dem diesjährigen BreSlauer Frühlings-
Wollmarkt sind überhaupt 4 4 , 5 3 7 Ctr. Wolle zum Markt gei 
bracht worden, und zwar: 
Ans Schlesien 32,748 Ctr. 44 Pfd. 
(Das vorjährige Quantum derselben be-

trug nur Ctr., also dieses Jahr 
mehr 4.552 Ctr. 44 Pfd.) 

AuS dem Großherzogthum Posen und 
auS Polen 10,076—15 — 

Aus den Oesterreichischen Staaten z?6 — 106 — 
Aus Gallizien 915 — 55 — 

Die Preise der Wollen haben sich in nachstehender Art 
gestellt: 

Elektoral-Wolle 1 5 0 — 1 6 0 Nthlr. 
hochfeine Schleiche einschürige i i o — 1 2 5 — 
seine ^ — — . 100-—105 
mittelfeine — — 85— ?5 " 
vrdinaire — — 75 — La — 

(wovon aber wenig vorhanden) 
feine Schlesische zweischürige . 35— 95 — 
mittelfeine — > 7 5 — 80 — 
vrdinaire — — » 6 z — 70 — 
hochfeine Polnische einschürige 90 — 105 — 
feine — — K2 85 
mittelfeine — —' 65 — 70 — 
vrdinaire — — 5^— 55 — 
fei„e — zweischürige 70— 75 Nthlr. 
mittlere — 60— 65 — 
vrdinaire — — 55— 60 — 

Obwohl von den Scl,lesischen Wollen bekanntlich ein großer 
Theil — 15 bis 16,000 Ctr. — im VoranS auf dem Thier, 
und zwar meist zu Preisen, die den spateren Markt Preis über-
stiegen, verkaust worden waren, so sind doch von Seilen der 
Kaufer bei der Ablieferung verhällnißmaßig nur lehr wenig 
Schwierigkeiten gemacht worden, die zum gerichtlichen Versah-

ren verwiesen werden mußten, und von diesen sind wiederum 
der größte Theil durch Vergleich abgemacht und dem Vemehmen 
nach ist nur in zwei Fällen auf gerichtliche Entscheidung provo-
cirt worden. Bei Beendigung des Marktes waren nur noch 
1909 Ctr. uuverkattst und auch diese werden seitdem unstreitig 
ihre Abnehmer gefunden haben. Was die Zahl der Mollkäu-
fer anbelangt, so waren 19z fremde Engros-Käufer hier (unter 
ihnen 4 2 Engländer), wahrend im vorigen Jahre nur 1 6 7 an-
wesend waren. An kleineren Fabrikanten des Inlandes wa-
ren Z 4 0 zugegen und nächst ihnen noch 199 jüdische Wollhänd» 
ler ans dem Großherzogthum Posen, 55 dergleichen aus 
Schlesien und z dergleichen auS Oesterreich." 

Die Königsberger Zei tung meldet auS Danz ig 
vom iZten d. M . : „ Ih re Königliche Hoheiten der Kronprinz 
und die Kronprinzessin sind gestern AbendS um 7 Uhr im besten 
Wohlsein und unter dem allgemeinen Jubel der Einwohner hier 
eingetroffen und im Gouvernements-Gebäude abgetreten. 

F r a n k f u r t a . M . , 7 . Juni. Gestern Vormittag hat die 
seierliche Uebergabe des Ober-Befehls über das hiesige Linien-
Militair an den Kaiserl. Oesterreich. Generalmajor von Piret 
unter Beobachtung aller derjenigen Förmlichkeiten stattgefunden, 
die für solche Gelegenheiten der Kriegs, Gebrauch vorschreibt. 
I n den äußern Verhältnissen der Stadt ward dadurch so we» 
nig eine Veränderung hervorgebracht, baß dem größern Theile 
der hiesigen Bevölkerung bis jetzt die ganze Sache fast unbe-
kanntblieb.— Hinsichtlich unserer Stadt? und Landwehr-CorpS 
bleibt eS bei der seitherigen Einrichtung; somit werden dieselben 
auch für die Zukunft lediglich vom älteren regierenden Bürger« 
Meister Befehle zu erhallen haben. 

N i e d e r l a n d e . 
Der Sladtrath von Rotterdam hat dem Könige einen Plan 

zur Vergrößerung des dor.igen HafenS vorlegen lassen; gegen-
wärtig sind die Räume dort durchaus nicht zureichend, um alle 
Güter zu bergen, bie der RheinsHandel jenem vorzugsweise be, 
günstigten Orte zuführt. 

Der bekannte Jongleur Rappo soll vor einigen Tagen in 
Rotterdam durch das Herabfallen einer schweren eisernen Kugel 
so sehr beschädigt worden sein, daß er bald darauf gestorben ist. 

P o r t u g a l . 
(G l o be.) Der Bürgerkrieg in Portugal ist vorüber; das 

Miguelistische Heer hat sich der Königin Donna Maria unter-
worfen, und Don Miguel und Don Carlos haben unterdessen 
die Halbinsel ans einem brittischen Kriegsschiffe verlassen. 

Rom, zi. Mai. Es wird bestimmt behauptet, daß da< 
Oberhaupt der Kirche ernstliche Schrille êgen Dom Pedro und 
dessen Rarhgeber thun werde. Wenn bisher keine förmliche 
Etzeominunication ausgesprochen ward, so unterblieb dieses nur, 
weil die Diplomaten sich verwendet haben, um vorher den Weg 
der Unterhandlungen zu versuchen. Daß Dom Pedro gegen 
den Kirchenbann nicht gleichgültig ist, hat sein Benehmen bei 
Entfernung des Päbstlichen Geschäftsführers, Monsignore Cu-
roli, von Lissabon gezeigt, indcm er fürchtete, dieser möchte 
die Bulle bekannt machen. Hier weiß man recht gut, wie daS 
Volk in Portugal denkl, und welche gefahrlichen Folgen ein 
solcher Schritt sürDom Pedro und seinen Anhang haben kann. 
Es ist nun abzuwarten, ob eS der Diplomatie gelingen wird, 
den Ex-Kaiser zu versöhnlicher» Gesinnungen zurückzuführen. 

S c h w e i z . 
W i e n , 4 . Juni. Die deutschen Minister haben aber-

mals eine Konferenz wegen der Schweiz gehabt, und man darf 
in dieser Hinsicht bald einen definitiven Beschluß erwarten. 
Die Antwort der Eidgenossenschaft auf die an sie erlassenen No-
ten scheint nicht zn genügen. Die Schweizer würden Unrecht 
haben. eS aufs Aeußerste ankommen zu lassen; sie können da-
bei nur verlieren. 

I n t e l l i g e n z 
Gerichtliche Bekanntmachlmgeu. 

Von Einem Edlen Nathe der Kaiserlichen Stadt Dorpat 
wird deSmittelst bekannt gemacht, daß wegen rückständiger 
Sladt-Abgaben die Hieselbst im isten Stadttheil su!, Nr. 5 z 
und 115 belegenen, der verwittweten Frau GouvernementS-

Kiesrritzky gehörigen steinernen Wohnhauser zum 
gestelltwerden svllen,und dazu derLicitations; 

w°rd -nP . E-W'rden 

Nachrichten. 

» u -b»d° , zu «-.lauibar-n und als-
dann ' was d e s Z u s c h l a g « «»fügt Iv.r-
l>iN wud. DolpaüRalhhaui, am-z. Mal i s , t , 

I m Namen und «°>> m-g-n Ein.« Edl.n Nalh-S der 
Kaiserlichen Stadt Dorpat: 

Bürgermeister Helwig. 
^ , « Ober.Sekr. Zimmerberq. 

Von Eknem Edlen Rache der Kaiserlichen Stadt Dorpat 

wird deSmittelst bekannt gemacht, daß der Umbau des ganzlich 
verfallenen Wohnhauses des zumStadrparriinonialZUteJama ge-
hörigen Bauerwirthen Gustav Jonas, den Mindestfordernden 
übertragen werden soll und dazn der Torg-Termin auf den zz. 
Juni d. I . anberaumt worden ist. Es werden daher diejenigen, 
welche den gedachten Umbau zu übernehmen willens sein sollten, 
andnrch aufgefordert, an besagtem Tage und an dem alsdann 
zu bestimmenden Peretorge in Eines Edlen Rathes SessionS-
Zimmer, Vormittags um 11 Uhr, zu erscheinen, ihre Forde-
rungen undMindestfordernngen zuverlautbaren und sodann ab-
zuwarten, waS wegen des Zuschlags ferner verfügt werden wird. 
Die Bauanschläge sind in der hiesigen Kanzley zu inspiciren. 

Dorpat'Rathhaus, am i2ten Juni 18Z4. s 
I m Namen nnd von wegen des Nathes der Kai-

ser!. Stadl Dorpat: 
Bürgermeister Helwig. 

Ober-Seer. Zimmerberg. 
Von Einem Edlen Rache der Kaiserlichen Sradt Dorpat 

wird hiermiltelst bekannt gewacht, daß alle diejenigen, welche 
zur Gemeinde der Stadt Dorpat gehören und sich noch nicht zur 



Anschreibung zur gegenwartigen achten Seelenrevision bei der 
hiesigen Steuerverwaltung gemeldet haben, sich bei Vermeidung 

der gesetzlichen mittelst seit dem s i . D e r e m b e r igZZ s o w o h l 
durch öffentl ichen Ansch lag ' u n d durch B e k a n n t m a c h u n g 
in der Kirche a l s auch durch die V o r s t e h e r der hiesige, , 
G i l d e n und K o r p o r a t i o n e n zur a l l g e m e i n e n Wissenschaft 
gebrachten P a t e n t s E i n e r Kaiserl ichen Livlandischen G o u -
v e r n e m e n t s - R e g i e r u n g v o m 7ten S e p t e m b e r igZZ z u k 

N r . 4 4 ^ 4 festgesetzten S t r a f e 
zur nachträglichen Anschreibung und Einzahlung derukasenmäi 
ßigen Straft bis zum 25. Juni d. I . bei Einer hiesigen Löblk 
chen Steuer-Verwaltung melden sollen. r 

Dorpat-Rathhaus, am ;ten Juni :8Z4. 
I m Namen und von wegen Eines Edlen NatheS 

der Kaiserlichen Stadt Dorpat: 
Bürgermeister Helwig. 

Ober-Sekr. Zimmerberg. 
Von Einem Edlen Nathe der Kaiserlichen Stadt Dorpat 

wird desmittelst bekannt gemacht, daß wegen rückständiger 
Stadt-Abgaben folgende Hierselbst belegene Häuser zum öfs 
fentlichen AuSbot gestellt worden find, nämlich: 

1) das im 2ten Stadttheil sut, Nr. 127 belegene, dem Mül-
ler Maddissohn gehörige hölzerne Wohnhaus; 

s) das im zten Stadttheil sub Nr. 29 dem Müller Lipsberg 
gehörige hölzerne Wohnhaus, und 

z) das im zten Stadttheil «ub Nr. 102 dem Meschtschanin 
Tichon Kouonow gehörige hölzerne Wohnhaus. 
Es werden daher Käufer aufgefordert, sich an dem auf den zv. 
August d. I . anberaumten Licitations-Termin, so wie an dem 
alsdann zu bestimmenden Peretorg-Termine, Vormittags um 
i i Uhr, in Eines Edlen NakheS Sesfions-Zimmer einzufinden, 
ihren Bor und Ueberbot zu verlautbaren und alsdann abzuwar-
ten, was ferner wegen des Zuschlags verfügt werden wird. 2 

Dorpat.'Rathhaus, am :z. Mai 18Z4. 
I m Namen und von wegen Eines Edlen NatheS der 

Kaiserlichen Stadt Dorpat: 
Bürgermeister Helwig. 

Ober-Secr. Zimmerberg. 
Von Einem Edlen Nathe der Kaiserl. Stadt Dorpat wird 

desmittelst bekannt gemacht, daß die Reparaturen der hiesigen 
Stadt-Quartierhäuser den Mindestfordernden übertragen wers 
den sollen und dazu der Tvrg-Termin aus den 18. Juni d. I . 
anberaumt worden ist. Es werden demnach diejenigen, welche 
die gedachten Reparaturen zu übernehmen willens sein sollten, 
andurch aufgefordert, an besagtem Tage und an dem alsdann 
zu bestimmenden Peretorge in Eines Edlen Rathes Sessions-
Zimmer, Vormittags um 11 Uhr, zu erscheinen, ihre Ford« 
rungeu und Mindestforderungen zu verlautbaren und sodann 
abzuwarten, was wegen des Zuschlags ferner verfügt werden 
wird. Die Reparaturanschläge sind in der hiesigen Kanzley zu 
iuspiciren. Dorpat-RathhauS, am 12. Juni 18Z4. 2 

I m Namen und von wegen des Rathes der Kau 
serl. Stadt Dorpat: 

Bürgermeister Helwig. 
Ober-Secr. Zimmerberg, 

ü i u l ö b l . Voigtei- uncl W e t t g e r i c b l «Zer I ^a iser l ic l ieu Slaclt 
D o r p i i t d r i ngen clesmittelsl sur a l lgemeinen'Wissenscl i - i t t , 6-i ls 
am 205ten5ur i i 6 . 5 . , Nachmi t tags u m Z I l k r , i i n ? a n e n ? i m m e r 
ÄS5 Vo ig te iger icb ts ?vvei Schränke u n ü e in O i v a n , «I^sgleicl ien 
eine moderne ^Vanüulir un6 «̂ in -voreüglicll schöner meer-
scl iaumener ?5eitenli.o^l m i l s i lbernem Rescblage nucl v o n be-
sonclerer 6rösso, ^vie ancb e ine <)uantttat weisser Sensensleins 
gegen g le ic l i baare L e ^ s b l u u g i n Lanco-^ss ignat ionen, auct io-
I i is lege öikenl l icb versteigert vverüen s o l l e n , als >vo-u I^au5-
l i ebbabe r b iemi t te ls t e inge la l len >ver<Zen. D o r n s t - k l a l b b a u s , 

Zeu 7. Juni lgZ/,. 2 
^.6 m a u 6 a t u m : R. l ^ i nZe , Secr. 

Von Einem Edlen Nathe der Kaiserlichen Stadt Dorpat 
wird hiermiltelst bekannt gemacht, daß die Abtragung und 
Pflasterung der in dem hiesigen zweiten Stadttheil belegenen, 
zwischen den Häusern des Herrn TitulairrathS Biedermann 
und des Herrn Collegienraths Sartorius zum s.,g. Sandberge 
hinaufführenden Bergstraße den Mindestfordernden übertragen 
werden soll und dazu der Torgtermin auf den izten Juni d. 
I . anberaumt worden. Es werden alle diejenigen, welche 
hierauf reflectiren sollten, hiermittelst aufgefordert, sich an gel 
dachtem Tage und an dem alSdann zu bestimmenden Peretorge 
in Eines Edlen Rathes Sessions s Zimmer Vormittags um 11 
Uhr zu erscheinen, ihre Forderungen zu verlautbaren und soi 
dann abzuwarten, was wegen deS Zuschlags ferner verfügt 
werden wird. Dorpat-NathhauS, am 6teu Juni l8Z4. i 

I m Namen und von wegen Eines Edlen Rathes der 
Kaiserlichen Stadt Dorpat: 

Bürgermeister Helwig. 
Ober-Secr. Zimmerberg. 

Der Eigeuthümer eines mit den Buchstaben C. I . S . 
und einer Jahreszahl gezeichneten goldenen Trauringes wird 
hiemit aufgefordert, sich innerhalb vier Wochen a <1aw beim 
Dörptschen Ordnungsgerichte zu melden. Dorpat, den 7ten 
Juni l8Z4. Ordnungsrichter VilleboiS. 1 

J^otaire Strauß. 

( M i t G e n e h m i g u n g der Kaiserl ichen P o l i z e i - V e r w a l t u n g 

Hieselbst.) 

Bekanntmachungen. 
I n Beziehung auf die dem Revalschen Wochenblatte schon 

früher inserirt gewesene vorlaufige Anzeige wird allen Denen, 
welche Theil daran zu nehmen gesonnen find, hiemittelst zur 
Wissenschaft gebracht, daß der Ausbau des Wohngebäudes zu 
Echmes, woselbst ein Erziehungsinstitut für Knaben dauernd 
fundirt werden soll, nunmehr beendigt und zur Aufnahme von 
40 Knaben eingerichtet ist. welche Zahl niemals überschritten 
werden wird. Plan und Grundlage bl.iben unverändert, wie 
solche bei dem früher tn EchmeS bestandenen Institute dem Pu-
blikum hinlänglich bekannt geworden sind und allgemeinen Bei-
fall gefunden haben. — Die Gegenstände des Unterrichts sind: 
Religion, Lateinisch, Deutsch, Russisch, Englisch, Franzö-
sisch, Rechnen, Mathematik, Geschichte, Geographie und 
Naturgeschichte. I n der Griechischen Sprache, im Zeichneu 
und der Musik wird in besonderen Privatstunden, aufVerlangen, 
Unterricht ertheilt. Die jahrlich zu zahlende Pension beträgt 
6oo Rbl. B . A., welche in halbjährigen Terminen zur Hälfte 
pränumerirt wird. Ueberdies zahlt jeder Zögling bei seinem 
Eintritte ein- für allemal Z5 Rbl. B . A. als Beitrag zu den der 
Anstalt erforderlichen Lehrhülfsmittelu und deren fortwährender 
Vermehrung. Ein ausführlicher gedruckter Plan dieser Erziel 
hungSanstalt wird den Aeltern und Vormündern, welche solche 
näher zu kennen wünschen, aufVerlangen zugesandt werden, 
und wenden sichsolche gefalligst an den Unterzeichneten oder an 
den Direktorder Anstalt, Herrn Leopold Landeseu, in Echmes, 
bei Hapsal. Reval, den »o. Ma i 18Z4. ? 

Cvnstantin Ungern - Sternberg. 
Aus den Dorpater Jahrbüchern ist besonders abgedruckt 

und zu 6cz Cop. K. M . in der Eduard Franzenschen Buchhand-
lung in Dorpat undRiga zu haben: Dr. Adolph Friedrich Klei-
ner!, weil, ordentl. Professor der E>'egetik und der orientalischen 
Sprachen an der Kaiserlichen Universität Dorpat, geschildert 
von vr . Julius Walter. — Dorpat, »8Z4. l 

Zu vermiethen. 
I m vormaligen Maurer Langeschen Hause, in der Rosen? 

gasse, ist eine Familienwohnung von sechs aneinander hängen-
den Stuben, nebst einerErkerstube, Küche, Gemüse- und Eis-
keller, Klete, Stallraum, Wagenremise, Waschküche. Gar-
ten und sonstigen Bequemlichkeiten zuvermiethen und im Anfange 
Auqust zu beziehen. Die Bedinguugen erfährt man bei dem 
dastgen HauSwächter. z 

Zu vermiethen oder zu verkaufen. 
Ein Wiener Flügel von 6 Oktaven ist zu vermiethen oder 

zu verkaufen und im ehemaligen Ahlandschen Hause neben der 
Kreisfchule zu erfragen. z 

Zu verkaufen. 
?r iscbe keva lscbe L^ i l lost röml inge v e r k a u l l 5. 'W. R,acling. 

Person, die gesucht wird. 
Nachdem durch den Tod des Herrn Assessors von Zöckel 

die Steile eines Winhschafls-Direktors von Trikaten erledigt 
und deren baldigste Besetzung von der größten Wichtigkeit ist, 
so werden alle diejenigen, die sich zu solcher Stelle qualificiren 
und sie zu übernehmen gewilliget, aufgefordert, sich baldigst, 
spätestens binnen 4 Wochen a äsio» dieserhalb bei der ritter! 
schädlichen Schäferei-Comite schriftlich zu melden und ihre resp! 
Gesuche an den Herrn Direktor von Schultz zu Riga und den 
Herrn Kirchspiels - Nichter von Gavel zu Randen, pr. Uddern 
einzusenden. Trikaten. den 26 Mai i8?4. ^ 

l^ourso von W echseln, (^olcl uncl Htugt8-l»n^ierön"vöm 
12. 5uni 1834. 

^ul ^mnerölam 
— Hamburg 
— I>o»tZon 3 Alt. . . . 

Ktnnt« - l 'npioro: 
Z H lVletallilzues 1 Serie 

3 ck- 4 cliio 
L A Leo. Inscril>lionen 
?olnisclie Î oose 
?renls. ?rämienscbeine 

briete I.iv! 
<Zito übstl 

1 K ü b e l S i lber 

!>t. 

— 53z 5 
»4! 

icz 

98Z 
9l>;/Z70L 98Z 
128 
—> 

— 

104G 
— 102-
358^ c. 36l,Z ci. 

l ioll .Lrt. 
Lc'nill, Kco. 
?ce. Scerl. 

I m Namen des General«Gouvernements vowLiv«-, Ehst« und Kurland gestartet den Druck E. G. v. Bröcker, Tensor-



Einheimische Nachrichten: St. Petersburg. AuSländifcheNachrichten: Frankreich. — Großbritanien und Irland — 
Svanieu und Portugal. — Deutschland. — Holland. — Belgien. — Griechenland. — MiScclle-

E i n h e i m i s c h e N a c h r i c h t e n . 

S t . Pe te r sbu rg , y. Juni. Allerhöchste Ukasen 
an d e n d i r ig i r e n d e n S e n a t. Vom 25. Mai. Der Obers 
arzt beim Institute deS Korps der Straßenkommunikationen, 
Doktor der Medicin, von der Zten Klasse M. B u i m e r i n g . 
wird seiner eingereichten Bitte gemäß, Kränklichkeit und haust 
licher Verhältnisse wegen, des Dienstes gänzlich entlassen und 
zugleich zum Hofrath befördert. 

V o m ?8. M a i . (Jelagin.) Auf Vorstellung der Be-
hörde wird der ehemalige Verwalter der Marienkolonie für 
Zöglinge deS Moskauschen Findelhauses, Kollegienrath Knors 
r i n g , welcher seiner gänzlich zerrütteten Gesundheit wegen 
den Dienst verlassen, A l lerg nä d ig st zum Staatsrath er-
nannt. 

S t. P eter s b u rg , 12. Juni. A l l e r hü chsteUkasen 
au das Orden skap i tel . Vom n . April. Für ausgezeichj 
neten Diensteifer sind A l l e r g nädigst zu Rittern ernannt 
worden: vom S t . S t a n i s l a u s - O r d e n zter Klasse: 
der Exekutor und Kassirer bei der Kanzlei des Ministers deS 
Innern, B r a u n s ; der Oberjournalist der Kanzlei des Mi-
nisters des Innern, von Ha l le r . — Vom S t . S t a n i s l a u s -
Orden Hter K lasse : der Revisor im Medicinal - Departe-
ment, von der yten Klasse Opitz. — Am 15. April. Vom 
S t . S t a n i s l a u s - O r d e n 4-ter Klasse: der stellvertreten-
de Aufseher des ehemaligen Königlichen Schlosses zu Warschau, 
H i lSbu t ; der Adjunkt bei der Wojewodschaftskommission von 
Kalisch, Vo rho f . — Am 21. A p r i l . Vom S t . S tan iS . 
l aus -Orden zter Klasse: der Oberarzt am Obuchowschen 
Hospital, Doktor der Medicin und Chirurgie, StaatSrath 
M a y e r ; der Oberarzt am Hospital ..Wßech-Skorbäschlscluch", 
Doktor der Medicin, Kollegienrath Herzog; der Lehrer der 
deutschen Sprache an der St. Katharinenschule zu Moskau, 
Kollegienrath A l l e r ; der ältere Beamte in der vierten Sekti-
on der eigenen Kanzlei S r . Ka iser l . Ma jes tä t , von der 
7ten Klasse P leh . 

Nach dem Bericht der Kaiserl. Akademie der Wissenschaft 
ten über die dritte Zuerkennung der von dem Kammerherrn 
Demidow gestifteten Preise sind von 16 eingesandten Schriften 
7 belohnt worden, deren Verfasser waren: Herr Lewschtn, 
Stadtbefehlshaber zu Odessa, Herr Adjunkt Professor Ustrja-
low zu Sr. Petersburg; Hr. vr . Eichwald; Hr. Hofrath Gri-
aorjow; Hr. Baron von Bode; Hr. Vr. Jastrebstoss und Hr. 
Polowtsoss. Der volle Preis istNiemandem zuerkannt worden. 
— Da die Akademie die Bemühungen der Privatgelehrten, 
welche dieselbe dem Statut zufolge bei Beprüfung der einge-
sandten Arbeiten zu Nathe zieht und denen sie zum Theil sehr 
gediegene Necensionen verdankt, öffentlich anzuerkennen 
wünschte, so hat dieselbe beschlösse an dieNecenscnlen goldene 
Medaillen zu verlheilen, weiche in diesem Jahre folgenden 
Gelehrten zugesprochen worden sinö: 

Herrn Landrath von Livland, Staatsrath Samson von 
H i m m e l s t i e r u . 

Herrn Staatsrath Neumann , ehemals Pt'Sf» ttt Bo l 'M. 
Herrn StaatSrath G r et sch. 
Herrn Kolleqienrath Wostokow. 
Herrn Vi-. Med. Lichtenstädt. 
Ukas des d t r i g i renden Sena ts . Vom 2z. Ma i 

Dem Al lerhöchsten Ukas vom 19. Oktober iz^z, zufolge 
sind die Bürger und Freisassen der Gouverne-
ments WitebSk, Mohllew. Minsk, Kamenez-Podvlsk F i . ; / 
Wolhynien, Grodno und der Provinz Bjclostok, zum persöuli-

Wvl'den u n d d c n i H t m ä ß 
schrieben, unter den bezeichneten Bewohnern dieser Gouverne-
ments, für den ersten Fall, von 500 Individuen zehn zum 
Kriegsdienst auszuheben. Die Erfüllung dieses Befehls ward 
durch daS Allerhöchst bestätigte Reglement vom 14. Januar 
18Z4, ans die letzte Hälfte dieses Jahres verschoben ^ekt 
Wird auf Befehl S e i n e r Ka iser l ichen Majestät die 
obengenannte Aushebung angeordnet, welche mit dem i sten Hnli 
beginnen und ohne Rückstand am isten September diefeS ^ab: 
res beendigt seyn soll. ' ^ " 

A u s l ä n d i s c h e N a c h r i c h t e n . 
F r a n k ve i ch. 

P a r i s , i r . Juni. Der Erzbischof von Aix hat unterm 
26sten v. M . an die Pfarrer und Amtsverweser seiner Diöcese 
ein Rundschreiben erlassen, worin in Bezug auf die bevorste-
henden Wahlen folgende Stelle vorkommt: „Es wird nächstens 
eine allgemeine Dcputirten - Wahl stattfinden. Ich habe ge-
glaubt, den hochachtbaren Klerus der Diöcese Ahe hiervon im 
Voraus benachrichtigen zu müssen, damit daS Verhalten det 
Herren Geistlichen bei dieser Gelegenheit sich überall gleich blei-
be. uud nicht etwa einer von ihnen darüber in Ungewißheit sei, 
waS er zu thun habe. Die zu beobachtende Richtschnur ist 
sehr einfach. Wir alle, die wir uns die Diener der Religion 
nennen, wollen uns darauf beschränken, von Gott zu erstehen, 
daß er überall den Wählern eine gute Wahl einflöße. Unsere 
Nolle bei den Wahlen muß sich hierauf beschranken. Wir wür-
den nicht weiter gehen können, ohne unsere Pflichten zu verle-
tzen. Sie werden eS daher sorgfältig vermeiden, mein Herr, 
Sich auf irgend eine Weise unter die Parteien zu mischen, die 
sich etwa bilden möchten, um diese oder jene Wahl durchzuse-
tzen. Je mehr wir uns — ich kann es Ihnen nicht oft aenua 
wiedelholen — von allen weltlichen Angelegenheiten entfernt 
halten, um so mehr werden wir in den Augen der Völke, an 
Achtung und Vertrauen gewinnen, und um so frUcktl, 
der wird unser heiliges Amt sein." — Der Garde ,»>,./ 
(ein in Marseille -rfch-in.nd.s B t a t t ) begleitet d i e s e s 

b- „ mi l s-lgenden Bem-ikmig-n- „ D a s Eirki i lair- de« . 
schofs von Ai r zeug! i>°n ,ener christlichen Lieb, undMeniAillck-
k-it, die.11- einem wahrhaft rcligiisen S inne entauill/ T s ik 
I i i » , »II- erstem., daß .vir die A n s p . i ^ ' e d i - V Ä w ü . k i a e . ? 

de« Publikums h-rau-he/en. 
Wollte Oot t , daß alle Mitglieder der höheren Geistlichkeit von 
denMen G-sinumigeii b-s-ell wären, und daß wir nicht erst 



nöthig hatten, so ganz wider unfern Wissen aus einem benach-
karten Kirchsprengel ein Muster zu Instructionen für die Dies 
ner Gottes zu holen." 

P a r i s , 12. Zuni. DaS I 0 n r n a l de P a r i s fordert 
den Courier fran^ais auf, für feine Behauptung, daß die Res 
gierung keine Mittel scheue, um die Wahlen nach ihrem Sin» 
ne zu lenken, bestimmte Thatsachen anzuführen, nicht aber 
mit Beschuldigungen hervorzutreten, denen man es vorweg an-
sehe. daß sie nicht den mindesten Grund hätten. „Sagen wir 
es frei heraus", fügt daS gedachte Blatt hinzu, „der große Feh? 
ler der bevorstehenden Wahlen ist, daß sie günstig für die Net 
gierung ausfallen werden. Daher der ganze Eifer. Die Op-
position sieht mit Gewißheit voraus, daß sie in dem Wahlkam-
pse unterliegen wird; anstatt sich aber der Entscheidung deS 
Landes zu unterwerfen, zieht sie eS vor, strafbare Hoffnungen 
zu nähren, indem sie sagt, daß die Nation leicht in extremen 
Mitteln ihr Heil suchen könnte. Man ersieht hieraus, daß eine 
Herausforderung zu neuen Umwälzungen immer das letzte 
Wort unserer Gegner ist." 

Herr Laffitte hat an die Wähler des zweiten Pariser Wählt 
Bezirks ein Schreiben erlassen, um seine Erwählung indem! 
selben zu sichern. Er ist von diesem Bezirk seil langer Zeit 
immer gewählt worden, hat jedech die beiden lehtenmale für 
Bayonne seinen Geburtsort, optirt. Er erklart, seiner Erl 
wählung in Bayonne dieseSmal keineöweges gewiß zu sein, 
weshalb er doppelten Werth auf seine Wahl in Paris legt» 
Er erinnert an seine zahlreichen Opfer und Kämpfe für die 
Freiheit, an seine kräftige Theilnahme an der Juli-NevolutioN. 
Er bittet die Wähler, durch die Verläumdungen seiner Gegner 
nicht an ihm irre zu werden. Sein Mitbewerber ist der mini/ 
sterielle Herr I . Lefebvre. 

Man liest im heutigen Temps unter der Überschrift: 
„Reise des Herrn Dupin: Die Reise des Herrn D . über die 
Meerenge konnte nicht unter günstigeren Umstanden stattfinden. 
Dieses merkwürdige nnd große Schauspiel eines.Landes, wel-
ches die Bewegungen der Reform, ohne sich ihr blind hinzuge»-
ben, zu verfolgen strebt, die Umbildung des Ministeriums, der 
feierliche Ernst der Parlaments-Debatten, die Schwierigkeit 
der gegenwartigen Lage — das alles sind glückliche Zufälle für 
den schauenden Politiker. Zugleich ist dieses Vaterland deS 
Kunstfleißes, tn welchem der AssociationSgeist mit jedem Schritte 
seine wunderbare Macht bewährt, zu jeder Zeit für einen Fran-
zosen ein reicher Stoff des Studiums. Herr Dupin ist allent-
halben aufs achtungvollste empfangen, die h o h e Meinung, die 
ihm voranging, ist durch feine Gegenwart vermehrt worden. 
Wir zweifeln nicht, daß Herrn Dupins loyale und patriotische 
Demokratie selbst von der Englischen Aristokratie höher ge-
schätzt werden wird, als die lächerliche aristokratische Äomödie, 
die unsere Staatsmänner uns hier aufzuführen sich abmühen. 
Er selbst wird ohne Zweifel, nachdem er die Sitten beider Län-
der verglichen hat, weniger aristokratisch und weniger doctrk-
nair, als je, nach Frankreich zurückkehren. Es konnte indeß 
nicht fehlen, daß die an Zukunft reiche Stellung des Herrn 
Dupin, die Einigung, die mehr als je unter den beiden Natio-
nen herrschen muß, die Kälte, welche das. Haupt des Engli-
schen Ministeriums von einigen unserer Minister trennt, den 
Communicationen zwischen Herrn Dupin und den LordS Grey 
und Brougham einen Charakter der Intimität gäben. Man 
versichert wirklich, daß einem unserer jungen Minister einige 
Ausdrücke des Aergers wegen der Resultate dieser Reise entfah-
ren sind und daß er gesagt hat: Herr Dupin bildet sein Mini-
sterium jenseits des Canals.^ 

(Co nst i tu t ion n e l.) Drei Wähler des Bezirks von 
St . Malo (Jlle und Vilaine) hatten in den Journalen gelesen, 
daß ihr Landsmann, Hr. v. Chateaubriand, sich um die Depu-
tation melde. Sie begaben sich also zu ihm, um seine Kandu 
datur bei ihnen zu unterstützen. Herr v. Chateaubriand ant-
wortete auf diese Höflichkeit sehr aufrichtig, daß er die Stim-
men der Wähler deS Bezirks St. Malo nicht ablehnen würde, 
sehte aber hinzu, daß er sie nur in der Absicht annehmen würde, 
ein einzigesmal die Tribnne der Deputirtenkammer zu bestei-
gen, und an demselben Tage seine Entlassung zu geben. Diese 
Herren entfernten sich, befriedigt von einer so kategorischen Ant-
wort. und die Sache blieb dabei. Sie dachten ohne Zweifel, 
daß die Eigenliebe des Herrn v. Chateaubriand durch eine sol-
che Scene der parlamentarischen Komödie befriedigt werden 
möchte, aber sie dachten auch, daß diese kleine Befriedigung 
die Unannehmlichkeiten nicht aufwiegen dürste, welche den 
Wählern dieses Bezirks die Wahl eines zweiten Deputirten 
verursachen müßte. 

G r o ß b r i t a n i e n u n d I r l a n d . 
London, iz. Juni. I n dergestrigen Morgensitzung wurde 

im Ausschuß über die Armen-Gesetz-Bill verhandelt. — Abends 
legte Oberst EvanS eine Resolution vor (ohne jedoch auf Ab-
stimmung zu dringen ) wider die ferneren Zahlungen an Nuß-
land in Beziehung auf die Russisch-Holländische Anleihe. Der 
Antrag des Herrn Bish auf eine Adresse an Se. Maj., um Hof 
und Parlameut mitunter auch in Ir land zu hallen, wurde 

ohne Abstimmung verworfen. Herr Wallaec macht seinen An-
trag aufAbschassung desGeneral-Postmeister-AmteS, den er nach 
einer DiScussion zurücknahm. Em Antrag des Lords Ebring-
en aufeinen Uutersuchungs-Ausschuß über Entschädigung für, 
,804 und 18^5 in Spanien vor der Kriegserklärung confiscirtes 
Engl. Eigenthum wurde mit 6- gegen 28 Stimmen verworfen. 

Oberhaus. S i tzung vom 12. J u n i . Nachdem die 
aus dem Unterhause eingebrachte Bi l l wegen bürgerlicher Gleich-
stellung der Juden zum erstenmale verlesen worden war, übe« 
reichte der L 0 r d , Kanzler eine mit 6200 Unterschriften verset 
hene Petition der Stadt Edinburg zu Gunsten dieser Sache mit 
der Bemerknng, daß Ihren Herrlichkeiten niemals eine beach-
tenswerthere Bittschrift vorgelegt worden sei (hört! hört!); 
unter den Unterzeichnern derselben befänden sich die achtbarsten 
Personen, mehrere Aerzte und Professoren, sämmtliche Mit t 
glieder des Stadt-RathS, zz an der Zahl, die gewiß die ech-
ten Repräsentanten der Gesinnungen der Stadt Edinburg sei-
en, weil sie, nicht mehr wie früher, sie unter einander selbst 
wählten, sondern von den Zehnpfund-Jnfassen gewählt würden. 

Der L iverpoo l Advert iser enthält Folgendes: „Die 
Frage, welches Schiff die erste Ladung Thee nach Liverpool 
bringen würde, nachdem der Theehandel aufgehört hat, ein 
Privilegium der Ostindischen Compagnie zu sein, ist jetzt be-
antwortet. Gestern (am iiten d. M . ) segelte die Brigg 
„Betsey" in den Hafen ein, mit einer Ladung der köstlichsten 
Blätter — von Danzig, welche, in gehöriger Weise am Zoll-
hause angegeben, unter den Spekulanten keine geringe Ver» 
wnnderung erregte, da sie eben so wenig an eine Theeladung 
auS jener Gegend dachten, als an die Ankunft eines Theeschift 
feS, zwei Monate nach Freigebung des Handels. 

Diese Einfnhr begründet sich auf die Bestimmung der neu-
en Acte, wornach Thee aus Häfen, die ostwärts vom Borget 
bürge der guten Hoffnung liegen, eingeführt werden darf — 
und Danzigs Meridian befindet sich, freilich nur um 15 Engs. 
Meilen, ostwärts vom besagten Vorgebürge! 

Das Zollamt in Liverpool hat einstweilen die Einverzol-
lung geweigert. 

Vorigen Sonnabend wurde eine ungeheure Dampf Fregat-
te, 211 Fuß 6 Zoll lang, 56 Fuß breit und 32 Fuß 6 Zoll tief, 
von etwa 2vOo Tonnen Last, zu Limehouse vom Stapel gelas-
sen. Sie führt den Namen Pascha, weil sie für den Vicekönig 
von Aegypten erbauet ist, und soll zwei Maschinen von 120 
Pferden Kraft erhalten, 20 Caronaden und zwei große Kano-
nen führen, und für den Transport einer ansehnlichen Trup-
penzaht eingerichtet werden. D a S D a m p f s c h i f f Cily of Edinl 
burgh wird zu gleichem Zwecke für den Pascha von Aegypten 
eingerichtet. . 

Man sagt, daß beinahe Zvoo Deutsche Schneidergesellen 
in Folge der Verbindung der Englischen regelmäßigen Arbeit tn 
London gefunden haben. 

S p a n i e n u n d P o r t u g a l . 
I n Plymouth ist am i rten aus P o r t u g a l der Königs. 

Schooner „Viper" angekommen; er hatte Depeschen von dem 
Englischen Gesandten in Lissabon und den bekannten, tn die Ge-
fangenschast gerathenen Anhänger Dom Miguel's, den S i r . 
Joh. Campbell am Bord; Letzterer wurde in Lissabon unter po-
lizeilicherAufsichr gehalten nnd nicht eher an Bord gelassen, als 
bis das Schiff fegelfertig war. DaS Schiff hatte Lissabon am 
29. Mai verlassen und bringt die, mit obiger Angabe freilich 
nicht übereinstimmendeNachricht, daß der .,Donegal"mitDon 
Carlos und Dom Miguel am 20. Juni nach PortSmouth abse-
geln sollte. I n Lissabon ging zu der Zeit das Gerücht, Dom 
Miguel sei vergiftetworden; er hatte sich keinem Englischen oder 
Französischen General ergeben wollen, sondern sich und feinen 
Generalstab einem Portugiesisch-Pedroistifchen Offizier überge-
ben, der zwei Brüder in seinem, Dom Miguels, Dienste hat-
te. Am 2 8sten soll in Lissabon die Aufführung einer Oper, 
welcherDomPedro beiwohnte, durch eine anti-constitutionnell'e 
Bewegung, dmch den Ruf: „Es lebe Dom Miguel", unter-
brochen worden sein. Andere Nachrichten melden, es habe 
sich allerdings im Theater einige Unzufriedenheit gegen Dom 
Pedro geäußert, aber nur deswegen, weil die Miguclistcn, die 
sich ergeben hatten, nichtsämmtlich als Verräther behandeltwor-
den seien. Die constitutionnellen Truppen in Evora, hieß eS 
gleichfalls in Lissabon, hätten sich bemüht, der Person Dom 
MignelS habhaft zu werden, er aber sei ihnen entkommen nnd 
nachSineS gegangen, wo er sich nach Genua einschiffen woll-
te.—Das Schiff „Times", welches Lissabon einen Tag später, 
als das vorbenannte, (am zosten) verlassen hatte, bringt die 
Nachricht, Dom Miguel habe sich bereits am Bord der Engl!» 
schen Fregatte „Stag" eingeschifft, um nach Italien, und Don 
Carlos auf dem „Donegal" um nach England zu gehen. 

ES heißt, Dom Miguel habe sich einen jährlichen Gehalt 
von 12,000 Pf . St . garantiren lassen, worauf er mir Erfolg 
bestanden sei, da die portugiesischen Kronjnwelen, die zu den 
reichsten in der Welt gehören, in England auf eine Weise ver-
pfändet sind, daß es sehr schwierig wäre, ohne seine Zustimmung 
deren Rückgabe zu erhalten. 



Die Znsurgenten in Navarra und den BaSkifchenProvin-
zen sollen sich in völliger Auflösung befinden und die Beamten 
auf der Zolllinie bereits nach Frankreich geflüchtet fein. 

Der Correfpondenz des Constitutionnel aus Madrid vom 
zo. v. M . zufolge war der Prenß. Gesandte Hr. v. Liebermann 
in den lctzrverflossenen Tagen von dorr abgereist, nachdem der 
Sesterr. Gesandte Graf Brunetti ihm schon mehrere" Wochen 
vorangegangen. Auch kündigte man die nahe Abreise desRuss. 
Gesandten Hrn. v. Oubril an, so daß die heil. Allianz zu Mal 
drid keinen andern Repräsentanten mehr haben würde, als den 
Sardinischen Gesandten. Man hielt den Quadrupel Allianz» 
Vertrag für die Hauptursache der Abreise der Gesandten; offi-
ciell war diese Nachricht jedoch noch nicht. 

(Albton.) Wohlunterrichtete Personen versichern, der 
Vertrag der Quadrupel-Allianz enthalte eine den Inhabern der 
CorteSbonS günstig lautende Klausel. 

D e u t s c h l a n d . 
F r a n k f u r t , 7. Zuni. Man war hier sehr über die 

Theilnahme befremdet, welche das französische und das englische 
Kabinet uns bezeugen wollten, indem sie bei der Bundesver-
sammlung eine Art Protest gegen die militairifche Besetzung un-
serer Stadt durch Bundestruppen einlegten. Man hat 
auch nichts Eiligeres und Besseres zu thun gehabt, als gegen 
diesen Protest zu Protestiren, da es mehr als unpassend ist, sich 
in fremde, gar in Familienangelegenheiten zu mischen. ES 
konnte bei dem Gemeingeist und vaterländischen Sinne, wel-
cher die Bewohner Frankfurts auszeichnet, von seinen obersten 
Behörden nichts Anderes erwartet werden, als daß sie eine 
Theilnahme zurückwiesen, deren nothwendige Folge hätte sein 
müssen, daß fremder Einfluß auf vaterländischem Boden Wur» 
zel gefaßt hätte — das Entehrendste, was einer Nation wider; 
fahren kann. Man muß insofern dem Senate alle Gerechtig; 
keit widerfahren lassen; er Hat sich mit vieler Würde bei dieser 
Gelegenheit benommen. 

W i e n , 6. Zuni. Bis zum i z. d. wird die Konferenz zu 
Ende sein. Man arbeitet bereits an dem Schlußprotokolle. 
Die meisten Konferenzminister werden bis zum :6. die Rückreise 
nach ihrer Heimath antreten. Zn kurzer Zeit werden also die 
Resultate von Allem, waS hier berathen ward, zur Oessentlich-
keit gebrachtwerden. Die französischen und englischen Journale 
sind freilich schon seit einiger Zeit bemüht, AlleS aufzubieten, 
waS ihre Phantasie ihnen über die hiesigen Verhandlungen ein-
giebt; die nächste Zukunft wird aber zeigen, wie wenig jene An-
gaben mit der Wahrheit übereinstimmen. — Nach Zürich wur-
de ein Kourier geschickt. Man wird jetzt den letzten diplomati-
schen Schritt bei der Schweiz thun, und bleibt er fruchtlos, 
handeln. 

H o l l a n d . 
Haag, 7. Zuni. Wie man vernimmt, bleibt die luxem-

burgische Sache noch immer schwebend. Durch die auf dieselbe 
bezüglichen Geschäfte ist daS Departement der auswärtigen An-
gelegenheiten sehr in Anspruch genommen. DaS mit der luxem-
burgischen Angelegenheit besonders beauftragte Bureau wurde 
dieser Tage in feinem Personale verstärkt. — DerAnsgang des 
blutigen und langwierigen Bürgerkriegs in Portugal zum Nach, 
theile Dom MiguelS hat hier riefen Eindruck gemacht. Allge-
mein ist man der Ansicht, daß die Halbinsel jetzt unter den Ein-
fluß Frankreichs und Englands gerathen ist. 

Der König hat unterm z. d. einen Beschluß in Betreff der 
Vollziehung deS Gesetzes wegen successiver Einlösung der üpro-
centigen Schatzkammerscheine erlassen und soll zu dem Ende, 
laut Bekanntmachung deS Finanzministers, morgen hier eine 
Anslosnng von 2000 Nummern stattfinden. 

B e l g i e n . 
I n den Finanzen der hiesigen Stadt hat sich, selbst nach 

Verwendung des Ertrages der letzten Anleihe, ein Deficit von 
600.000 Fr. sür letztes Zahr ergeben und das Budget des lau-
fenden Jahres verheißt wieder eines von 500,000 Fr. 

B rüsse l , 4. Juni. I n der gestrigen Sitzung der Re-
präsentantenkammer machte der Kriegsminister im Namen der 

verse tz t , e i n e n T h e i l der B e u r l a u b t e n e i n z u b e r u f e n , u n d m e h -
rere R e g i m e n t e r a u S i h r e n K a n t o n n i r u n g e n a n die G r ä n z e zu 
v e r l e g e n . D i e N e a i e r u n a g l a u b e , d a ß e s i n d e n augenbl ick l i -

chen Ve rhä l t n i ssen w e i f e g e h a n d e l t s e i , d iesen H e e r b e s t a n d noch 
a u f r e c h t zu h a l t e n , u n d w ä h r e n d deS S o m m e r s daS L a g e r sie-

Heu und die Armee unter den Waffen zu lassen, und dieS um so 
mehr, da die holländische Armee sich fortwährend auf dem 
Kriegsfüße, den sie noch nie verlassen, befinde. — I Z . M M . 
der König und die Königin werden heute nach Paris abreisen. 
— Hr. Lehon ist gestern Abend nach Paris abgegangen. — W i r 
erfahren, sagt der I n d e p e n d a n t , durch ein Privatschreiben 
aus Paris, daß die spanische Regierung Belgien anerkannt hat. 

V e r e i n i g t e S t a a t e n v o n N o r d a m e r i k a . 
Zwischen dem Präsidenten und dem Senate haben sich 

schon feit geraumer Zeit Streitigkeiten erhoben, welche mit 
vieler Bitterkeit und um so weniger Aussicht auf gütliche Bei-
legung fortgeführt werden. Der Gegenstand der Zwistigkeiten 
ist das Verfahren der Erecutivgewalt gegen die Bank der ver-
einigten Staaten, da der Präsident ohne Genehmigung deS 
Congresses, einen Befehl erließ, die deponirten StaatSgelder 
auS der Generalbank zurückzuziehen, welches der auö den auf» 
geklärtesten Staatsmännern der Union zusammengesetzte Senat 
für ungesetzlich und ver fassungswid r ig erklarte. Die 
Bankanstalt, wogegen die kriegerische Energie des Präsidenten 
mit solchem Eifer gerichtet scheint, ist nicht nur ein vom Staate 
znm Besten seiner Privateigenthümer privilegirteS Institut, 
sondern auch ein Verein von Capitalisten, mit welchen der 
Staat selbst Gewinn und Verbindlichkeit theilr. DaS ur-
sprüngliche Capital der Bank betrug 37 Millionen Pfd. S t . 
wovon die Regierung der Union 7 Millionen, also beinahe 
ein Fünftheil des Capitals an sich brachte. Um nun über die 
Interessen der Regierung bei dieser so bedeutenden Anstalt 
(welche, obwol sie auf solche Weise einen starken Betrag von 
StaatSeigenthum tn sich faßt. General Jackson so inkonsequen-
ter Weise zn Grunde zu richten strebt) zu wachen, ist der Prä-
sident ermächtigt fün f von den Bankdirektoren zu ernennen. 
Die Ernennung dieser Direktoren, gleich jener der Gesandten 
und anderer höherer Staatsbeamten, muß vom Senate sank-
tionirr werden, und in diesem Jahre hat der Senat die Liste 
dcS Präsidenten verworfen. Wenn inmitten so vieler Ursachen 
zur Unzufriedenheit StaatSleben und sociale Ordnung dennoch 
ihren ungestörten Fortgang nehmen, so läßt sich diS nur da» 
durch erklären, daß in Nordamerika die wirkliche Regierung 
in den Händen der Einzelstaaten liegt, und die Gesammtver-
waltung zu Washington die Interessen des Volks nur tn so we-
nigen Punkten berührt, daß, wiewol ihr Verfahren Geschrei 
erregen, es dock) wahrscheinlich keine Empörung verursachen 
kann. Ein Beweis mehr, daß wo keine Centralisation der 
Regierung Stattfindet, dem Volke nicht nur größere Vortheile 
gewährt, svnd.rn auch Uebelstände und Gefahren vermieden 
werden können. 

G r i e c h e n l a n d . 
AuS Corfu hat man Nachrichten von Griechenland; sie sind 

über den Zustand des Landes befriedigend, und hegen alle Hof, 
nung, daß die Wiedergeburt dieses unglücklichen Landes mit 
schnellen Schritten vor sich gehen wird. Die Regentschaft soll 
fortwährend bemüht seyn, ihre große Aufgabe mit Ehre zu lös 
jen, nnd eS ist ihr, so weit es nnr möglich war, bis jetzt gelun-
gen. Es scheint aber, baß im Schooße der Regentschaft selbst 
eine Veränderung vorgehen dürfte, daß wenigstens die den ein, 
zelnen RegentschaftSmitgliedern beigelegten Attributionen modi-
fiziert und nicht mehr in dem ausgedehnten Sinne festgehalten 
werden sollen, als eS zeither geschah. So dürste Graf Ar-
mannsberg nicht mehr ausschließlich der Regentschaft präsidi-
ren, vielmehr daS Regentschaftskouseil abwechselnd dazu beru-
fen werden. 

i 0 c e l l e. 
(Die eheliche Liebe des Haifisches.) 

Monk Larvis, der berühmte Verf. des „MönchS" erzählt: 
„Oer Sckifföcapitain sagte mir, während wir im schwarzen Flusse 
(auf Jamaika) vor Anker laacn, sah man oft zwei Haifische, einen 
männlichen und einen weiblichen, um das Schiff herumspielcn. TaS 
Weibchen wurde endlich erlegt und die Verzweiflung des Männ-
chens war grenzenlos-

(?ks karo zeiis' Luriclics? 
WaS er ohne seine Euridice tbat, ist noch ein Rätlifel, nickt 

aber, was er mit ibr machte. Kaum hatte sie den l,hten Seufzer 
ausgebaucht, so packteer sie mir den Zähnen, und sing an ibren l'eich» 
nam mit dem größten Appetite zu verzehren. Selbst die Matrosen 
waren von diesem Ltebcsbtweisc außerordentlich qeruhrr. Um dem 
zärtlichen Haifisch seine traurige Pflicht so schnell als möglich been» 
digen zu Kelsen, machten sie seine Vonchneider und zerhackten feine 
liebe Hälfte in Stücken- Unterdessen öffnete der verwittwete Hai-
fisch seinen Nacken so weit alS möglich und verschlang jedeS ihm 
vorgeworfene Stück-

I n r e l l j g e n z ^ Nachr ichten. 
Gerichtliche Bekanntmachungen. 

Von Einem Kaiserlichen Universitäts- Gerichte zu Dorpat 
werden, nach§. 189 der Allerhöchst bestätigten Statuten dieser 
Universität und §. 41 der Vorschriften für die Studierenden, 
alle Diejenigen, welche an die Herren Doctoren der Medicin: 
JuliuSv.Böhlendorffund SamuelLieven; dieHenen Candida-

ten der Philosophie: Herrmann Asmuß und Ernst Herrmann; 
den Herrn Candidas des Livländischen Ministeriums und gra. 
duirten Student der Theologie: Carl Körber; den Herrn gra-
duirtenStudent der Theologie: Advlphv.Brockhuftn; dieStu. 
dierenden der Philosophie: Joh. Krokl und N e i l - H o l d Klücken; 
die Studierenden der Medicin: Carl Sässtigen und Ernst Böh-
me; und die verstorbenen Studeuten: Eberhard Heucke, Gu-



stav Freund und Alexander Gabler — aus der Zeit ihres Hier-
seins aus irgend einem Grunde herrührende legitime For-
derungen haben sollten, aufgefordert, sich damit binnen 4 Wo-
chen 2 dato sud poena piaeclusi bei diesem Kaiserlichen Univer, 
sitäts^ Gerichte zu melden. Dorpat, den 12. Juni i8Z4- z 

Prorectvr Friedr. Erdmann. 
C. v. Witte, Notair. 

Von Einem Kaiserlichen Landgerichte Dörptschen Kreises 
wird desmittelst bekannt gemacht, daß b-i demselben am 27sten 
Juni c., Nachmittags um 4 Uhr, ein Pferd von schwarzbraut 
ner Farbe auctiouis lege gegen gleich baare Bezahlung inBan-
co-Noten versteigert werden wird. Dorpat, am i9.Juni i8Z4» 

I m Namen und von wegen des Kaiserlichen 
Landgerichts Dörptschen Kreises: 
C. Zöge von Mannteuffell, Assessor. 

P . I . v . A c k e r m a n , w c o S e k r . 

Von Einem Edlen Nathe der Kaiserlichen Stadt Dorpat 
wird desmittelst bekannt gemacht, daß der Umbau des gänzlich 
verfallenen Wohnhauses des zumStadtpatrimonialguteJama gel 
hörigen Bauerwirlhen Gustav Jonas, den Mindestfordernden 
übertragen werden soll und dazu der Torg-Termin auf den 2 z. 
Juni d. I . anberaumt worden ist. Es werden daher diejenigen, 
welche den gedachten Umbau zu übernehmen willens sein sollten, 
andurch aufgefordert, an besagtem Tage und an dem alsdann 
zu bestimmenden Peretorge in Eines Edlen Rathes Sessions? 
Zimmer, Vormittags um 11 Uhr, zu erscheinen, ihre Forde; 
rungen und Mindestforderungen zuverlautbaren und sodann ab; 
zuwarten, was wegen des Zuschlags ferner verfügt werden wird. 
Die Bauanschläge sind in der hiesigen Kanzley zu inspiciren. 

Dorpat-Nathhaus, am i?ten Juni 1834. r 
I m Namen und von wegen des NatheS der Kai? 

serl. Stadt Dorpat: 
Bürgermeister Helwig. 

Ober-Secr. Zimmerberg. 

Von Einem Edlen Nathe der Kaiserlichen Stadt Dorpat 
wird desmittelst bekannt gemacht, daß wegen rückstandiger 
Stadt-Abgaben folgende Hierselbst belegene Häuser zum oft 
fentlichen Ausbot gestellt worden sind, nämlich: 

1) das im 2 t e n Stadttheil sud Nr. 1 2 7 belegene, dem Mül l 
ler Maddissohn gehörige hölzerne Wohnhaus; 

2) daS im zten Stadttheil sud Nr. 2yHem Müller Lipsberg 
gehörige hölzerne Wohnhaus, und 

z) das im zten Stadttheil sud Nr . 102 dem MeschtschaniN 
Tichon Kononow gehörige hölzerne Wohnhaus. 
ES werden daher Käufer aufgefordert, sich an dem auf den 20. 
August d. I . anberaumten Licitations-Termin, so wie an dem 
alsdann zu bestimmenden Peretorg-Termine, Vormittags um 
äi Uhr, in Eines Edlen NatheS Sessions-Zimmer einzufinden, 
ihren Bot und Ueberbot zu verlautbaren und alsdann abzuwart 
ten, was ferner wegen des Zuschlags verfügt werden wird, l 

Dorpat-Nathhaus, am 2z. Mai i8?4. 
I m Namen und von wegen Eines Edlen Rathes der 

Kaiserlichen Stadt Dorpat: 
Bürgermeister Helwig. 

Ober - Secr. Zimmerberg. 

Von Einen? Edlen Nathe der Kaiserlichen Stadt Dorpat 
wird desmittelst bekannt gemacht, daß wegen rückständiger 
Stadt-Abgaben die Hieselbst im isten Stadttheil «nd Nr. 5z 
und 115 belegenen, der verwittweten Frau Gouvernements-
Secrerairin Kieseritzky gehörigen steinernen Wohnhäuser zum 
öffentlichen Ansbot gestellt werden sollen, und dazu derLicitationS-
Termin aufden 20. Aug. d.J. anberaumt worden ist. Es werden 
demnach Käufer aufgefordert, sich an dem gedachten Tage, so 
wie an dem alsdann zu bestimmenden Peretorgtermine, Vormit-
tags um 11 Uhr, in Eines Edlen Rathes SessionS-Zimmer 
einzufinden, ihren Bot und Ueberbot zu verlambaren und als-
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dann abzuwarten was ferner wegen des Zuschlags verfügt wer; 
den wird. Dorpati Nachhalls, am 2z. Ma i 18Z4. 1 

I m Namen und von wegen Eines Edlen NatheS der 
Kaiserlichen Stadt Dorpat: 

Bürgermeister Helwig. 
Ober-Sekr. Zimmerberg. 

Rin lödl. Voigtei- und 'VVettgericlu 6er kaiserlichen LlaZr 
Dornst dringen desminelst xur allgemeinen Wissenscdatl, dals 
Qm 2c>sten Funi d. Aacdmitlags um Z Vdr, im?arter>2iinmer 
6es Voigteigericlns zwei Scdränke und ein Oivan, Zesgleicdeu 
eine moderne ^Vandudr und ein vorxnglicli scdöner meer-
scliaumener ?^eitenl̂ opl mit sildernem Rescdlage und von de-
sonderer 6rölse, ^vie aucli eine Quantität weisser Sensensteine 
gegen gleicd daare lZe^adlung in IZanco-^ssignationen, auctio-
nis lege öKenrlicli versteigert werden sollen, als >voüu I^aut-
lieddader dieiniuelst eingeladen werben. Dorpat» katdl,aus, 
den 7. 5uiii » 

^d mandatum: R,. I^ittde, Lecri 

( M i t G e n e h m i g u n g der Kaiser l ichen P o l i ' i e i ' - V e r w a l t u n q 
hicse lbst . ) 

Zu vermiethen. 
I m vormaligen Maurer Langeschen Hause, in der Nosens 

gasse, ist eine Familienwohnung von sechs aneinander hängen-
den Stuben, nebst einer Erkerstube, Küche, Gemüse- und Eis-
keller, Klete, Stallraum, Wagenremise, Waschküche, Gar» 
ten und sonstigen Bequemlichkeiten zuvermiethen und im Anfange 
August zu beziehen. Die Bedingungen erfährt man bei dem 
dasigen HanSwächter. 2 

Zu vermiethen oder zu verkaufen. 
Ein Wiener Flügel von 6 Oktaven ist zu vermiethen oder 

zu verkaufen nnd im ehemaligen Ahlandscheu Hause neben der 
Kreisschule zu erfragen. , 

Zu verkaufen. 
Um mehrfach ausgesprochenen Wünschen zu genügen, daß zu 

jeder Tageszeit in der Stadt, gute Milch, Schmand, frische 
Tischbutter, Schmandbütten:<>. — zu hiben sein möchten, — 
wird von Seiten der Techelferschen Gutsverwaltnng die Anzeu 
ge gemacht, daß eine derartige Einrichtung getroffen worden, 
indem vom heutigen Dato ab, im Hause des Herrn Kaufmann 
Berner, neben dem alten Universitätsgebäude, die benannten 
Artikel gut und unverfälscht tn beliebigen Quantitäten zn den 
gewöhnlichen Marktpreisen gegen gleich contante Zahlung zu 
haben sind. Der Verkauf ist Madame Gackstetter übertragen. 
Techelfer, den 8. Juni i8Z4» Die Gutsverwaltnng. 1 

Zlrrende. 
Die den Erben des verstorbenen Generallieutenants Tschor 

glokow gehörigen Güter: Das Schloß Fellin, Surgefer und 
Jeska, welche sich im Pernauschen Kreise des Livl. Gouverne; 
meitts befinden, werden vom April»Monate des kommenden 
i8?;sten Jahres, als an welchem der gegenwärtige Arrende» 
Contract seinen Ablauf hat, auf's neue verarrendirt; daher 
werden Diejenigen, welche diese Güter in Pacht zu nehmen 
wünschen, ersucht, sich selbstoder durch ihre Bevollmächtigte an 
den Eigenthümer dieser Güter, dessen Wohnort in St. Peters, 
bürg im Moskowischen Stadttheile unweit der Wladimirs Kir-
che, gegenüber der Konewschen Kapelle, vormals dem Kauf-
mann Titschinkin, gegenwärtig ader der Staatsräthin KreSl 
towSki gehörigen Hause unter Nummer 190 zu wenden, 
wo sie vorläufig alle Bedingungen erfahren und andere diese 
Güter betreffende Nachrichten erhalten können. — Die über 
diesen Gegenstand zu machendenAnträgekönnennnr bis zum 20 
August d /J . angenommen werden, weil man bis zu dieser Zeit 
alle Abmachungen darüber zu beendigen wünscht, und dann den 
Contract mit Demjenigen, welcher die vorteilhaftesten Bedin-
gungen machen kann, abschließen wird. 

(>ourstZ von Wechseln, (Zoltl nnä Htnnls-pupioZ-on vom 
15. ^uni 1834. 
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Einheimische Nachrichten: St. Petersburg. — AuslZndischeNach richten: Frankreich. — Eroßbritanien und Irland-
Dcur>chland — Oesterreich. Italien. — Dänemark. Spanien und Portugal. — Mi?cellcn. 

Einheimische Nachrichten. 
S t . Pe te rsbu rg , i?. Juni. Die Deutsche Handels-

Zeitung Nr. 47 einhält Folgendes: ,,Man spricht tn einigen 
ausländischen Blättern von einer Russischen Anleihe von zoo 
Millionen Bankassignationen. Die'Regierung hat weder die 
Absicht noch das Bedürfniß gehabt, eine neue Anleihe zu machen.̂  

S t . P e t e r s b u r g , 14. Juni. 

U e b e r d i e A u s b e u t e d e r S i l b e r g r u b e n i n 
Nertschinsk. 

( A u s dem B e l g w e r k s j o u r n a l , i m Auszüge.) 
Die- erste Entdeckung der silberhaltigen Bleierze im Nert-

schinökischen Bezirk ward im Jahre 1691 am Flusse Argnn von 
zwei Tungusen, Brüdern, gemacht. Sie zeigten dieselbe dem 
damals auf einer GesandtschafkSreise begriffenen Admiralen Go-
lowin an. Aber die Silberschmelzung ward erst im Jahre 1700 
begonnen, nachdem bergbauverständige Griechen verschrieben 
und die Anlage zur Ausschm.lzung am linken Ufer des Flusses 
Altatscha, nahe bei der Stelle, wo er mit der Serebrenka ver-
einigt in den Arguu fällt, vollendet worden. Anfänglich ward 
wenig Silber gewonnen; im Jahre 1704 wurden nur i Pfund 
24 Soiotnik Silber nach Moskau geschickt und bis zum Jahre 
1711 nur 8 bis 11 Pud. 

Seit dem Jahre 1721 bis zum Jahre 1747 wurden meh-
rere Gruben bearbeitet und mehrere Schmelzhülken errichtet und 
mau entdeckte auch Kupfererze. Von der Zeit an ist von Seiten 
der Regierung immer mehr Sorgfalt auf diesen Bergbau ver-
wendet word'-n. ES wurden mehrere auslandischeB.-rgbauvers 
ständige dort angestellt. Von 1747 bis 1765 betrug die Silber-
ausbeute bereits von Z5 bis 200 Pud jährlich. Nach fernerer 
Vervollkommnung und Erweiterung der Bearbeitung und Ent-
deckung neuer Gruben in den Jahren 1765 bis 1777 wurden 
jährlich 500 bis 6oo Pud gewonnen. 

Von 1777 bis i z i ! erfolgten h ä u f i g e Veränderungen ln 
der Bearbeitung und Verwaltung des Bergbaues; jedoch sind 
während dieser Zeit ansehnliche neue Erzgruben entdeckt, näm-
lich die Katharmoblagodatskische, die KlirschinSkosawinskische, 
Kul t t iminsk ische und JldikanSkiscbe Queksilber- und Schwefe l -
gruben. I m J a h r e > 8 " wa rd eine Z inngrube , bisher die ein-
zige in R i i ß l a n d , ge funden; ferner fand man drei silberhaltige 
B l e l g r u b e n . — S e i r d e m J a h r e i 8?2 sind al l jähr l ich noch meh-
rere dergleichen entdeckt, wovon einige m i t V o r l h e i l bearbeitet 
werden , einige ober wegen des geringen S i l be rgeha l t s der B e -
arbei tung nicht Werth geachtet Worden. 

^ n den drei letzten Jahren jsi durch die unermüdliche Sorg-
fa l t der Oberbergbanbehörde vermittelst besonderer Koi^m-indoS 
Erforschung nach Gold angestellt, und dies hatte dieAe^e, d>iß 
in der Gegend der Flüßchcn Ku nqa und KurUlscha am linken 
Ufer der Sclulka i m ^udar inschwirsk i f tben Tha!e in der Nähe 
der Algatschinskiscl'en Grube und des ThaleS Z.i.ianoü-jtwsk 
ttniveik des Granzpostens dieses Namens, goldhaltig.' Lager entl 
deckt wurden. Unter diesen Lagen! ist ?ae an der Kuenga gele» 

gene und daS Zaganofujewskische, welche von einem großen Um-
fange und reichem Goldgehalt sind, zur Bearbeitung und zum 
Auswaschen anbefohlen. 

Seit der ersten Entdeckung der silberhaltigen Bleierze sind 
nach stuffenweife häufiqerm Auffinden neuer Gruben auch die 
Veranstaltung zu ihrer Bearbeitung und dieAnlagen der Schmelz? 
Hütten in demselben Verhältniß vermehrt worden. Die Neri 
tschwskischen Bergwerke gehören dem Kaiser l ichen Kabinet. 

Die Verwaltung der Nertschinskischen Bergreviers ist in 
6 Hüttenwerke eingetheilt: 

1) Das Ne r t sch ins tische Hüt tenwerk . Nach de« 
seit drei Jahren angebrachten Vervollkommnungen und Verbes-
serungen smd aus den 7 zu diesem Werk gehörigen Gruben zo 
bis 40 Pud Silber und 4,500 bis 8,500 Pud Blei jährlich gcs 
Wonnen worden. 

2) DaS Dutscbarskische Hüt tenwerk . 2t„s den 
9 zu diesem Werke gehörigen Gruben sind im Verlaufe der leh: 
ten fünf Jahre 50 bis 70 Pud Silber und etwa 5,500 Pui> 
Blei jährlich gewonnen. 

z) D a s K u ro ma rs t isch e H ü t t e n w e r k . Aus den 
10 zu diesem Werke gehörigen Gruben sind jährlich während 
des Verlaufs der letzten fünf Jahre 4z bis 76 Pud Silber und 
700 bis 5^00 Pud Blei gewonnen. 

4) DaS Gasimurskische Hü t tenwerk . Aus den 
vier hierzu gehörigen uichtreichenGruben hat dieAusbeurejähr« 
lich, im Verlaufe der fünf letzten Jahre, 2z bis 26 Pud S i l -
ber und 1050 bis 2550 Pud Blei betragen. 

5) DaS Alex androws tische Hüt tenwerk. I m 
Verlauf der letzten fünf Jahre sind aus den 9 dazu gehörigen 
Gruben jährlich iz Pud zi Pfund bis 2z Pud 25 Pfund S i l : 
ber oder im Durchschnitte gegen 18 Pud ausgebeutet worden. 

6) DaS Si lka ische Hüt tenwerk . Fünf dazu ge-
hörige Gruben haben im Verlauf der letzten vier JaHre anSl l i 
ber jährlich 16 bis z; Pud und au Blei von 2750 bis 4450 
Pud ausgeliefert. 

S t . Pe te r sbu rg , vom 15. Juni. An daS Ordens« 
kapitel. Für ausgezeichneten Diensteifer sind A l le rg« ädigst 
zu Rittern ernannt worden: Am 27. April: Vom S t . Skat 
n i s l a u s Orden zter Klasse: der Rath im Hofkvmptoit 
zu Moskau, Kammecherr. Hofrath B e r g m a n n ; die Sekt 
c-onschefsinderKabinetSbehördeSr. K als. M a j estZt, H M 
legienrath Wei m arn ; von derben Klasse, Kn ieper ; von bet 
Garde Equipage, der Lieutenant L ütke; der Doktor derMedizin-
Hofralh Kybe r ; der DejvuriStaabsvffizier vom abgesonderten 
Sibirischen Korps, Obristlieutenant K a u l ; derJngenielirma, 
j?r Nöhrberg 2; vom Ministerium der auswärtigen Angele-
genheiten : der Kollegienrath Hoden jus und der Sekretär 
bei der russischen Gesandtschast in ber Schweiz. Hofrath Viv? 
l i e r. — V 0 m S t . S ta n i s l a u S O r d e n 4 ter K la sse: der 
O, eriehreramWi^ur^schen Gymnasium Wege l ins ; 
im Auditoriats-Departement. der Beamte von der gten Klasse 
E lberg ; die Oberauditeure: bei dcn Hafen Kommandeure^ 



von Neval, von der 7ten Klasse, V a l i o t i ; der Kontrolleur 
der in Nev.il für das See-Bauwesen niedergesetzten Komltät, 
von der Zlen Klasse, Kelä)en; von der yten Klasse. M i n -
ciakiund der Lovtsen,Lieutenant B r o d d e; der Adjutant des 
Admirals Roshnow, Baron Nosen; der Mitschmann N os 
de 2; die Staabsärzte bei der Flotte: P e r ß i n und S t ren-
zel; der Lieutenant von der Flotte de L i v ron 4» 

Se ine Majestät der Kaiser haben den Oberstall» 
Meister, Fürsten D 0 lg 0 ruk 0 w, zum Ritter vom S t. W la-
d im i r -Orden erster Klasse zu ernennen geruht. 

Seine Königliche Hoheit der Prinz Fr iedr ich Heins 
rich der Niederlande, Sohn Seiner Königlichen Hoheit des 
Prinzen von Oranien, ist in Peterhof angekommen. 

I n der Nacht vom Zten auf den zten Juni verstarb in 
Moskau, einige Stunden nach seiner Ankunft daselbst auS St . 
Petersburg, der Reichskanzler Färst Kotschu bei, in einem 
Alter von 67 Jahren. Der Kaiser und das Reich verlieren in 
»hin einen treuen und unermüdeten Diener, dessen Andenken 
bei allen wahren Freunden des Vaterlandes unvergeßlich bleu 
ben wird. 

A u s l ä n d i s c h e N a c h r i c h t e n . 

F r a n k r e i c h . 
Aus Tou lon vom i iten d. schreibt man: „Die Arbei-

ten in unserm Hafen werden mit großem Eifer betrieben; meh-
rere Linienschiffe und Fregatten sind in der Ausrüstung begrif-
fen, darunter der Dreimaster „Trvcadero"; die Fregatten 
„Amphitrite" und Pallas" sollen ausgebessert werden, sobald 
die Fregatten „Iphigenie" und ..Galathea" das Bassin verlas-
sen haben. Gestern kamen 20 Unterofficiere vom z6sten Lini-
enregimenthier durch, diewegenihrer l ibera len Gesinnungen 
von der Regierung zur Transportation nach Algier verurtheilt 
sind." 

Es verbreitet sich das Gerücht, daß in Algler die Verzöge-
rung der versprochenen Verbesserungen großes Mißvergnügen 
errege. Zwei neue Beschlüsse deS Civilintendanten, welche sich 
auf die gezwungenen Eigenthumsveräußerungen und auf die 
Austrocknung der Sümpfe beziehen, haben, wie eS heißt, leb-
hafte Reclamationen veranlaßt, und die zuletzt hier eingetroffe-
nen Briefe aus Algier tragen fast alle den Charakter großer 
Erbitterung. Man behauptet, der Marschall Clausel habe 
sich in Betreff der Lage Algiers direkt an den König gewendet, 
weil er von dem Präsidenten des Ministerraths keine befriedi-
gende Antwort erhielt. 

P a r i s , 9. Juni. Die Wahlen sind fortwährend an der 
Tagesordnung. Das Ministerium und die Journale sind vor-
zugsweise damit beschäftigt. Die Legitimisten übertreiben ein 
wenig ihre Erfolge in dem Maaße, als sie die Bewegung ihrer 
Provinz erfahren. Einer derselben, der den Zutritt zu allen 
Neuigkeiten hat, versicherte mich, sie würden gewiß fünfzig De-
putirte in der Kammer haben. Diese Zahl Halte ich für sehr 
übertrieben, und bin noch immer der Ansicht, daß nicht mehr 
als zwölf oder fünfzehn royalistische Deputirte in die Kammer 
kommen werden. Das Ministerium verdoppelt seinen Eifer 
nach allen Richtungen, und die Umtriebe, die es zur Beherr-
schung der Wahlen anwendet, lassen sich kaum glauben. Man 
erinnert sich, welche Vorwürfe in früher» Zeiten den Minister» 
über die Wahlen gemacht wurden. Alle diese Leute nun, die 
damals Klagen über Klagen hören ließen, gehen jetzt weit über 
Alles das hinaus. waS sich die Ministerien Villele und Polig-
nac erlaubt hatten. Man setzt ab, man verspricht, man be-
sticht. Die Präfekturen sind zu allen Mitteln bevollmächtigt, 
und werden gewiß nicht hinter ihren Instruktionen zurückblei-
ben. Durchgeht man die Liste der ministeriellen Kandidaten, 
so wird man sehen, daß zwei Klassen von Personen besonders 
d a r i n vorherrschen: die Schloßbeamten und die Militaire. Ein 
geistvoller Mann zählte Z4 Personen von dem königlichen Hau-
se, die sich zur Wahl präsentiren, die alle Hofdienste versehen, 
und dennoch ihre Unabhängigkeit aufs Aeußerste versichern. 
Was die Generale betrifft, so wird die Kammer bald einem La, 
ger gleichen, man wird nur noch Epauletten in ihr sehen, und 
auf sie will man nun ein System der Freiheit gründen. End-
lich giebt es noch eine Kotierte junger Leute, die unter dem dok-
trinären Panier stehen, und ebenfalls auf die Wahlen An-
spruch machen, und sie beherrschen wollen. 

I n diesemAugenblicke sind mehr als 6ooGefangene unterPrä-
vention der April Unruhen. Die einen sind in geheimer, die 
andern in präventiver Haft, und wissen Sie was am Ende auS 
dieser großen Prozedur hervorgehen wird? Die unvermeidliche 
Freisprechung der größten Zahl der Angeschuldigten. Trotz den 
sorgfältigsten Nachsuchungen, trotz der ausgedehntesten und 
kleinlichsten Erkundigungen hat sich doch uichtSHervorspringen-
des und Positives ergeben, das an ein Komplott glauben ließe. 

Man macht viel Rühmeusvon derQuadrupelalliauzund den 
Folgen, die man sich davon verspricht. Ein Minister sagte vor-

gestern in seinem Salon: ,.Jm Fall eines europäischenKriegeS 
würden wir Portugal und Spanien für uus haben, und dies ist 
ein schönes Resultat." Ein geistvoller Mann, der anwesend 
war, bemerkte ihm, di S sei nicht ganz richtig; wenn der Mi-
nister hatte sagen wollen, Portugal und Spanien seien auf 20 
Jahre annullirt, so sei dies allerdings unbestreitbar, wie aber 
im Fall eines europäischen Krieges diese Alltanz dienen könne, 
sehe er nicht ein. Immer würden 60 bis 80,000 Mann be-
schäftigt bleiben müssen, die empörten Provinzen im Zaume zu 
halten, die Lage Don Pedro's in Portugal sei eineAusnahmS-
läge, seine Macht eine wahre fremde Besetzung, die Geld und 
Leute erfordere. I n Spanien werde man interveniren müssen, 
wenn man den Geist der Bevölkerung zähmen wolle, und er 
sehe nicht ein , wie eine Intervention im Süden die Macht 
Frankreichs im Fall eines nordischen Krieges verstarken könne. 
Der Traktat der Quadrupelallianz sei also ein rodtes Papier; 
er habe blos daS schriftlich aufgezeichnet, was faktisch schon kon-
statirt gewesen sei, das heißt die Allianz derrevolutionairen Re-
gierungen im Süden von Europa; dieses liefere aber weder ei-
nen Soldaten, noch einen Thaler mehr." Der Minister warf 
sich als Antwort auf die Aeußerungen des Hrn. D ^ * * in Ge-
meinplätze und Lobpreisungen auf die Gewandtheit des Herrn 
v. Talleyrand. 

Der Nenovateur stellt in Bezug auf daS gegenwartige 
Bündniß der beiden Oppositionen einem Kasuisten des Orlea-
nismus folgende Gewissensfrage: „Machen Legitimisten und 
Republikaner, wenn sie in einem und demselben Kerker gefan-
gen sitzen, sich eines besondern Verbrechens schuldig, sobald ! 
sie gemeinschaftlich aus ihrem Gefängnisse auszubrechen suchen, ^ 
unter der Bedingung, daß nach gelungener Flucht ein Jeder i 
von ihnen wieder seine eigene Straße gehe?" 

Während des Kampfes in England von Seiten der Revo-
lution gegen die christlichen und rechtlichen Grundlagen der Mo-
narchie ist in Frankreich ein Buch erschienen, waS an Wichtig-
keit einer Begebenheit gleich kommt. Unter dem Titel „ksroles 
6'ua cro^ant" (Worte eines Glaubigen) hat der bekannte Abb6 
de La Mennais den Versuch gemacht, den Geist der Revolution 
zur Religion zu gestalten und als solche positiv, wie früher eS 
bereits der S t . SimoniSmus versucht, in die Stelle des Ehrl» 
stenthums treten zu lassen. Die Form, in der sich dieseSmat 
die Verführung an die Herzen der Menschen wendet, wacht die 
neue Erscheinung zu einer welthistorischen. ES ist ein katholi-
scher Priester, ber in offener Auflehnung gegen daS Oberhaupt 
seiner Kirche, die Grundlehren der Revolution als wesentlich 
christlich, und jede ihnen entgegenstehende menschlicheOrdnung 
in Rechts- und Staatsverhältnlssen als ein Werk des Satans 
darzustellen sich bemüht. Die Sprache, deren er sich als Werk-
zeug bei diesem Beginnen bedient, hat er, trotz der widerstre-
benden Natur des französischen Geistes, der großartigen Ein-
falt des Evangeliums abgeborgt, und wir sehen zum erstenmal« 
feit der französischen Umwälzung den apokalyptischen Styl miß-
braucht, um der Welt das Evangelium der allgemeinen Gleich-
heit zu predigen, und aller irdischen Herrschaft und Unterord-
nung den Krieg auf Leben und Tod anzukündigen. 

Wenn wir den Versuch machen, die Grundidee dieser 
Schrift mit wenigen Worten zu bezeichnen, so dürfte sie sich in 
folgende Sätze fassen lassen: Gott hat alle Menschen gleich er-
schaffen ; er ist der alleinige Herr und Herrscher. Jeder Ver-
such, eine Herrschaft aufErden auszuüben, und feineMitmen» 
schen in einen Zustand der Abhängigkeit zn versetzen, ist ein dem 
Falle der Engel völlig gleichartiges Verbrechen, die Usurpation 
eines Rechtes und einer Gewalt, welche allein dem höchsten 
Herrn aller Dinge zusteht. Deshalb ist alle Herrschaft auf Er-
den nichts als ein Werk der Sünde, und jedwede Regierung ist 
bloß durch teuflische List und satanische Unterdrückung der gleicht 
berechtigten Brüder entstanden. — Gegen diese Tyrannei aufl 
zustehen. dieFreiheitvonallerirdischenAbhängigkeitundDienst-
barkeit zu erobern, sich zu dem Ende mit seinen gleichmäßig lei-
denden Brüdern zu verbinden, jeder Herrschaft und Regierung 
als solcher den Fehdehandschuh hinzuwerfen, sie auf Leben und 
Tod zu bekriegen, und nvthigenfalls den Märtyrertod für die 
Freiheit zu sterben, sei heilige Pflicht jedes Christen. 

La MennaiS hat in diesem Werke, einen Weg betre-
ten, den vor ihm bereits S a v o n a r o l a , Huß, Thomas 
M ü n z er. Ka l l s tad t und Andere betraten. Was je-
ne unvollständig und als Bruchstücke gelehrt und geglaubt, 
scheint sich Im neunzehnten Jahrhundert wiedergebären, aber 
kraft der Ueberlegenheit unserer Zeit ln Allem, waS die Form be-
trifft, zu einem vollständigen Ganzen ausrunden zu wollen.— 
Nur darin unterscheidet sich La MennaiS wesentlich von jenen 
Vorgängern, daß diese nur gelegentlich und gleichsam gedrängt 
durch die Gewalt ihrer eigenen Confequeuz, die Gewalt und 
Herrschaft im S t a a t e befehdeten, während dieHauptrichtung 
ihrer Argumente gegen die Kirche ging, in der sie keine von 
Gott gesetzte Autorität und geistliche Obrigkeit anerkennen woll-
ten, und von letzterer ungefähr dasselbe lehrten, was La Men-
naiS über die Gewalt im Staate sagt. Dieser richtet dagegen 



feinen Angriff von vornherein auf die weltliche Obrigkeit; wie 
Jene die Kirche, so leugnet er den Staat, und wirft es dem 
Papste insbesondere vor, daß er nicht der Führer des heiligen 
Krieges gegen dieRegierungen sein möge, sondern statt dessen der 
katholischen Christenheit die Worte deS Apostels einschärfej: der 
Obrigkeit unterthan zu sein, weil keine Obrigkeit ist, sie sei denn 
von Gott geordnet» , ^ 

Wie scheinbar groß aber auch der Gegensatz zwischen La 
Ä7ennais und jenen Vorgangern, die auf dem kirchlichen Ge-
biete dasselbe lehren, WaS er auf dem des Staates verkündet, 
sein möge, die in der Tieft liegende Wurzel deS Irrthums ist 
dieselbe. Es ist der Hochmuth. der den Fall des Menschen und 
die Bedingungen und Folgen der Sündhaftigkeit desselben ver, 
kennt. Ist die Sünde das Erbtheil der menschlichen Natur, so 
ist die Kirche sowohl wie die irdische Obrigkeit und Herrschaft 
ein Geschenk der göttlichen Erbarmung; jene, daß sie den Men-
schen die Mittel des ewigen Heils und der Erlösung spende, 
diese, daß sie mit dem irdischen Schwerte dem Bösen wehre, den 
Frieden wahre, den Schwachen gegen Gewalt und Unthat 
schirme, und vor Allem Recht und Gerechtigkeit auf Erden 
handhabe. — DaS Recht, d. h. daS Mein und Dein, und die 
Grenze zwischen beiden ist die Fol^e dessen, daß der Mensch im 
Schweiße seines Angesichts den BodeN bauen und ber Natur 
seinen Unterhalt abringen muß. — I n ihm und seiner Hellig-
Haltung allein liegt die Freiheit. — Wohl mag die Liebe die 
Härte des Rechtes, und der mn dem Rechte als nothwendig ge-
gebenen Ungleichheit mildern, ja es lehrt der Glaube der Chri-
sten, daß der Reiche dem Hungrigen sein Brod brechen, und 
haben solle, als ob er nicht halte, — aber im Namen der Li« 
be das Recht wissentlich vernichten, und die Gewalt zerstören 
wollen, die es zu schützen berufen, ist ein Widerspruch, in wel, 
chen nur der Wahnsinn dcs hochmüthigsten Dünkels verfallen 
kann» Denn nur ein solcher mag sich über die Frage täuschen, 
ob die Welt, die S ü n d h a f t i g k e i t der menschlichen 
N a t u r vorausgesetzt, unter der Herrschaft der Lehre deS 
Abbe de La Mennais auch nur vier und zwanzig Stunden bes 
stehen könnte. (Berl.Pokit.W.B!^ 

G r o ß b r i t a n ten und I r l a n d . 

Der Fürst nnd die Fürsten Lieven sind von Oxford wieder 
nachAfhburnham-House zurückgekehrt; noch bemerkt man nicht 
die geringsten Anstatten zu ihrer Avreise. 

Es heißt, der Graf ron Matuschewltfch bereite sich zu feil 
ner Abreise nach St . Petersburg vor. 

Das plötzliche Aufbeben der Handels.Etablissements, wel-
che die Ostindische Eompagnie in Indielt besaß. ehe sich neue 
gebildet haben, welche ihre Stelle einn.hmcn könnten, hat eii 
nen großen Stoß in den Handels; Verhältnissen der Halbinsel 
hervorgebracht, und das Gouvernement hat gefühlt, daß eS 
nöthig sei, alle Beschränkungen des freien Verkehrs, so viel 
von ihm abhänge, aufzuheben , um dem Handel einen neuen 
Zmpuls zu geben. 

I n der UnterhaUSsitzung vom y. ZUN» wurden atif den 
Antrag Lord Dudley Stuarts znr Unterstützung der in England 
befindlichen Polen 10,000 Pfd. St . bewilligt. 

London, i?. Juni. Graf Grey ist offenbar jetzt mehr 
geneigt, der BewegUngs-Partei nachzugeben, als früher. 
Zwar hat er die erledigten Stellen im Ministerium nicht mit 
Männern besetzt, welche man zu jener Partei zahlen kann; 
aber gewiß würden die Herren Abercromby und Cutlar Fer» 
gusson keine Aemter unter seiner Verwaltung angenommen ha-
ben, wenn sie nicht Gewißheit erlangt hätten, daß der Graf 
in Zukunft die Wünsche ihrer Freunde mehr berücksichtigen wer-
de, als die der TorieS im Oberhause. Schon die Bewilligung 
von 10.000 Pfund an die Polen, denen daS Ministerium 
früher jede Unterstützung verweigerte, zeigt von einer solchen 
Annäherung. Diese aber dürfte keineswegeS die Schwierigkeit 
seiner Stellung so leicht beseitigen; denn auf der einen Seite 
wird er jener ziemlich zahlreichen Partei immer noch nicht schnell 
genug gehen, und auf der anderen wird er die TorieS gegen 
jede Veränderung so entschieden gestimmt finden, daß, um 
eine solche durchzusetzen, nichts Geringeres hinreichen dürftt, 
als ähnliche, daS ganze StaatS-Gebäude erschütternde Bewet 
gungen. wie die, welche die Durchsetzung der Reformbill mögt 
llch gemacht haben. , 

Am J„n t ward die B i l l , daß künftig religiöse Ver-
sammlungen über zo Personen erlaubt sein sollen, mit 88 ge-
gen zz Stimmen zum drittenmale verlesen und angenommen» 
Dasselbe geschah tn Betreff der jüdischen Em anci Pati-
on s bi l l mit ;c> gegen »4 Stimmen. 

Herr Rappo ist nicht gestorben, sondern zeigt nach Wie vor, 
und zwar gegenwartig in London, seine Iongleur^Kunststücke^ 

D e u t s c h l a n d . 

I I . KK- HH. lind die Kronprinzessin von 
Preußen sind auf Höchstchrer Reise nach Sr. Petersburg am 
11. Zuni in Danzig eingetroffen^ woselbst Hochdieselben aufs 

festlichste empfangen wurden und sich bis zum i4ten d. M . bät 
selbst aufhielten. Nachdem I I . KK. HH; alle Sehenswür» 
digkeiten in Angenschein genommen, setzten Hochdieselben am 14» 
d. M . ihre Reise weiter fort, und übernachteten in dem alten 
SchloßlMarienburg, der ehemaligen Residenz der Hochmeister 
des deutschen Ordens. — Am 15. Juni trafen die hohen Rei-
fenden in Königsberg ein, wo Hochdieselben bis zum !y. ver-
weilten. Das schönste Wetter begünstigte die zahlreichen zu 
Ehren des Fürsten Paares veranstalteten Feierlichkeiten, welche 
Hochdieselben auf das Huldreichste entgegennahmen. 

— Ihre Königliche Hoheit, die Kronprinzessin hat am Tage 
vor Ihre Abreise aus Königsberg daS nachstehende Schreiben 
an den dortigen Ober-Bürgermeister List erlassen: „Seit lange 
war es Mein Wunsch, die Wiege deS Königreichs und diese 
Zuflucht in schwer bedrängten Tagen kennen zu lernen. Er ist 
erfüllt. M i t dankbarem Herzen scheide Ich von einem lieben, 
treuen Volk, das auch M i r so viele Beweise von zarter Auf-
merksamkeit gegeben hat; M i r eine Bürgschaft, daß Mein 
Herz verstanden ward. Sagen Sie dies Ihren Mitbürgern, 
so wie Zch eS dem ganzen Lande, für seinen freundlichen unv 
herzlichen Empfang, den Ich auf Meiner ganzen Reise erfuhr» 
zurufen möchte. Indem Ich Ihnen zugleich beikommenv 
eine Summe zur Unterstützung der Armen Ihrer Stadt zusen-
de, bitte ich Gott, daß er Sie und das ganze Land mit seinem 
reichsten Segen segnen wolle. Königsberg, am 18. Zuni iAZ4i 

E l isabeth, Kronprinzessin. 
An den Herrn Ober-Bürgermeister List zu Königsberg.-^ 

— Die beiden Kaiserl. Russischen Dampfschiffe „Zschora" 
und „Herkules" und die 2 kleinen zu denselben gehörigen 
Schiffe „Grooth" und „Oranienbaum" sind am 17. d> M . in 
den Memeler Hafen eingelaufen. Auf der Rhede liegen 4 
Russische Kriegsschiffe, die zur Begleitung der hohen Reisenden 
bestimmt sind. Das Dampfboot „Ischora" (so schreibt man 
von dort) ist im hohen Grade sehenswerth. Die Kanonen, dit 
Geländer und alles Schraubenwerk auf dem Verdecke ist von 
glänzendem Metalle, während im innern Räume bie prunkvol-
len Gemächer mit polirtem Mahagony« und Birkenholz aus-
getäfelt unv mit zierlichen Möbeln und reichen Teppichen 
versehen sindi 

München^ Der König von Bayern hat den Plan 
Carls des Großen: den Rhein mir der Donau zu verbinden 
wieder aufgenommen, und die desfalsige Mittheilung Sei-
nes Ministers an die Stände, erfreulichen Anklang gefun-
den, so daß die Ausführung des reiflich erwogenen Entwurfes 
gesichert scheint. 

Unsere Buchhandlungen werden mit Nachfragen näch den 
„Worten eines GläUbigenS" bestürmt, die aber immer nicht 
ankommen wollen. Nach einem Exemplare, das von Paris 
schnell hierher geschickt worden, veranstalteten einige junge 
Leute eine schleunige Uebersetzung, aus welcher in Versamm-
lungen vorgelesen wird. Es ist betrübend, daß der Syrenen-
gesang des doppelzüngigen Abl,6 von einer Deutschen Jugend 
gerne gehört wird. Man behauptet, daß der hiesige Erzbischof 
Schritte gethan habe, um daS Verbot dieser Schrift zu erwir-
ken, weil sie eine Untergrabung des kathölischen Glaubens be-
zlelti Nach den Grundsätzen unserer Regierung ist zwar bis-
her weder die Tribüne, noch ein anderes in auslandischer 
Sprache geschriebenes Journal dder Werk, wenn es auch Bay-
ern noch so unsanft berühre, jemals verboten worden. Daß 
aber das Verbot eine Uebersetzung der „Caroles Z'un cro^ant" 
treffen werde, scheint gewiß, denn dieses Buch würde den Un-
gelehrten vielfaches Aergerniß geben und staatSgefährliche 
Grundsätze unter dem Vdlke verbreiten. 

Dresden , 15. Juni. Se. Maj. der König von Bay-
ern haben dem Dichter Ludwig Tieck an dessen Geburtstage 
(zt. Mai) daS nachstehende überaus schmeichelhafte Hand-
schreiben übergeben lassen: „Herr Hofrath Ludwig Tieck! Als 
Schöpfer der neuen romantischen Poesie haben Sie sich um tie 
Deutsche Literatur ein äusgezeichneteS Verdienst erworben, wel, 
cheS M i r Ihren bevorstehenden Geburtstag besonders Merk-
würdig macht. Zch bezeichne denselben durch die Verleihung 
des Ritterkreuzes deS ClvilverdielistordenS Meiner Krone, und 
Sie werden hierin die Gesinnungen der besonderen Wenhschä? 
tzung erkennen, womit Zch Zhnen zugechan bin. München, 
den 11. Mai i8ztz. L u d w i g / ' 

F r a n k f u r t a. M. , -8. Zuni. Wir erhalten folgende 
Mittheilung aus S t e i n a u vom 15. Zuni; „Auf den Wald-
höhen zwischen dem Kurfürstl. Hessischen Orte und Eisenwerke 
Bieber und der Königl. Bayerischen Stadt Und Saline Orb 
begegnete einem armen Knaben ein unbekannter Mann dessen 
eine Gesichtshälfte mit einem Tuche verbunden war und wel-
cher vorgab, von heftigem Zahnweh geplatzt zu fein Dersel-
be trug unter dem Arm ein fein gearbeitetes Kästchen. und 
fragte den Knaben, ob er nach Orb gehe. Letzterer bejahte 
dieses, und erhielt von dem Fremden, welcher ihm zur Beloh-
nung ein Geldstück darreichte, den Auftrag, das Kästchen nach 
Orb mitzunehmen und dem Königs Öbeksieder Rieger, aber 



auch nur ihm und zwar erst TagS darauf, Mittags zwischen i r 
und 12 Uhr, woerihn zuHause antreffen würde, zu überreiche?. 
DerFremde schärfte d e m K n a b e n auf das Strengste hierbei ein, 
das Kästchen nichtzu öffnen und bemerkte, baß er belUeberreichung 
desselben von Riemer noch außerdem ein gutes Trinkgeld erhalten 
würde. Der 16 jähr ige Knabe befolgte den?iuftrag genau; allein 
in dem Augenblick, in w e l c h e m Niger das Kästchen öffnete, entzüm 
bete sich d e r J n h a l r desselben mit einem furchtbaren Knalle. Nie-
g e r w u r d e an verschiedenenStellen desKörpers bedeutend verwun-
det, der Knabe und noch ein anwesendes Kind beschädigt und 
fämmtliche Fenster des Zimmers nnd der anstoßenden Kammer 
gänzlich zerschmettert. Beim Nachsuchen fanden sich, außer den 
Bruchstücken deö Kästchens, ein von Eisen geschmiedetes — mit ei-
nem nach Art der Perkussions-Gewehre gearbeiteten Cylinder, 
auf welchem noch ein Stück deö Zündhütchens saß —versehenes 
Selbstgeschoß, zwei größtentheils zersprungene Hülsen von ge? 
gosseuen Metallen, z Zoll lang, H Zoll im Durchmesser dick, 
die mit eingelötheten eisernen Stöpseln geschlossen und mit Zünd-
hütchen versehen waren, dann eine eigene Vorrichtung von 
Holz, worauf wahrscheinlich das Selbstgeschoß ruhete, und 
wodurch es in dem Kästchen festgehalten wurde, zerstreut um« 
her liegend. — Eine neue Art-von Höllen/Maschine deS Deuts 
schen Charakters im höchsten Grade unwürdig. Die Untersm 
chung über diesen Mordversuch ist in vollem Gange. 

Aus dem T r i e r schen geht folgender landwirthfchaftli-
cher Bericht ein: „Die Wintersaat steht fast allenthalben sehr 
schön, die Roggenfelder haben größtencheils abgeblüht, der Ha-
fer entwickelt sich, und die übrigen GetraideiArten prangen in 
vollen Aehren. Das Stroh bleibt im Allgemeinen kiein; allein 
es ist auch um so viel stärker, und der Landwirth erfreut sich 
daher der Aussicht auf eine vollkommene Aerndte in Körnern. 
DieWiesen haben sich von der früheren Dürre erholt und selbst 
die Kleefelder, welche durch die ungünstige Witterung deS vori-
gen Jahres nicht weniq gelitten halten, lassen eine befriedigende 
Ausbeute erwarten. Der Rebstock ist seit dem i .Mai , eben so 
wie im verflossenen Zahre, mit überraschender Schnelligkeit vor? 
an geschritten, er zeigt viele und kräftige Gescheine und schon 
seitdem 2isten v. M . wurden in den besseren Weinbergen Blü-
then bemerkt, ja schon am ?4sten v. M . in Zeltingen völlig ab-
geblühte Stöcke gefunden. Das rauhere Wetter der letzten Tage 
des vorigen Monats hat zwar einigen Stillstand erzeugt; indes-
sen ist bis jetzt um so wehr Hoffnung zu einer ergiebigen Wein; 
lese vorhanden, als das Nebholz zu ungleich größerer Reite ge-
drehen ist, als im vorigen Zehre, und hinlänglicher Regen den 
Erdboden mürbe gemacht und zu reichlichem Ertrage vorbereitet 
hat. Es bleibt nur zn wünschen, daß der diesjährige Weinge? 
winn sich auch vorzugsweise durch Qualität auszeichnen möge, 
da noch der meist unverkaufte Ertrag der Jahre lg?2 und izzz 
die Fässer des Winzers füllt, und nur die vorzügliche Qualität, 
sei eS auch in geringerem Maaße, für die Verbesserung des ge-
drängten Zustandeö der Weinbauer entscheidend sein würde." 

(Pr.St.Zeitg.) 

O e st e r r e i ch. 
W i e n , 11. Zuui. Die Ministerkonferenzen in deutschen 

Angelegenheiten rverden mit der morgen stattfindenden Sitzung 
zu Ende gehen. Der ünermüdetsten Anstrengung der Bevolb 
mächtigten war es bei der nothwendigen Beobachtung genauer 
und gewissenhafter Prüfung jedes einzelnen Gegenstandes nicht 
möglich, dieses früher zu erreichen. Die Konferenzen dauerten 
mehrmals ü Stunden und darüber, wie namentlich jene am 
letzten Sonnabend von 7 Uhr Abends bis nach Mitternacht. 
Dem Vernehmen nach wird von den Beschlüssen des Kongres-
ses von hier aus nichts veröffentlicht werden, sondern diS, 
wie seit dem Jahre i8-c> üblich, von Frankfurt aus geschehen. 

(Allg.Zeitg.) 

D ä n e m a r k . 

Der berühmte Neisende Kapitain Roß, der einige Tage 
zn Kopenhagen war, und jetzt eine Süopol.nisrüstung vorneh-
men wird, gedenkt nach Stockholm, St. Petersburg, Berlin 
und andern Hauptstädten zu reisen, wie die KjobeuhavnSpost 
bemerkt, in der Absicht, mehrere Monarchen Europa's für 
die in wissenschaftlicher Beziehung fs wichtige Unternehmung 
zu inrereisiren, deren Ausführung größere Geldhülfsmittel er, 
fordern, als diejenigen, welche er in seiner Heimath zusammen 
zu bringen sich im Stande sieht. 

I t a l i e n . 
Die Allgemeine Zei tung berichtet: „Die großen 

Konzessionen, zu denen sich die Spanische Regentin verstehen 
muß. sollen einen starken Eindruck auf daS jugendliche Gemüth 
des Königs von Neapel gemacht, und ihn mit Besorgnissen 
über das eigene Land erfüllt haben, wo man ein allgemeines 
Reformsystem einführen wollte. Man darf daher überzeugt 
sein, daß die Neapolitanische Regierung ĵ tzt mit großer Be? 
hutsamkeit vorgehen, und Veränderungen nur da ".01 nehmen 

wird, wo sie für wirklich nothwendig erachtet werden. Es ist 
auch sehr die Frage, ob die projektive Herrath zwischen einem 
Neapolitanischen Prinzen und einer Tochter Ludwig Philipps 
noch zu Stande kommt; dabei dürfte aber keineswegs politische, 
sondern lediglich finanzielle Rücksicht einwirken. — Die Anerk 
kennung der Königin von Spanien zu verweigern, darüber 
sind alle Italienischen Höfe einig, und es kann lange Zeit vers 
gehen, bevor sie ihre Gesinnungen in diesem Punkte ändern, 
selbst wenn die Drohung in Erfüllung gehen sollte, daß der 
Madrider Hof alle diplomatischen Verbindungen mit jeder Res 
gierung abbrechen werde, die die Königin nicht anerkenne. 
Wer am meisten bei solchem Verfahren zu verlieren hat. steht 
zn erwarten. Auffallend ist es indessen, daß die in Madrid 
befindlichen Päpstlichen Delegaten in ihrer officiellen Ei^en: 
fchaft nicht zu fungiren für gut finden, und dennoch in Spanil 
en bleiben. Man erkennt darin eine eigene Politik des Römi-
schen Hofes, die zu erörtern man bemüht ist, und die bereits 
einen lebhaften Briefwechsel veranlaßt hat." 

S p a n i e n u n d P o r t u g a l . 

Die Nachricht von der Ankunft dcs Linienschiffes „Don« 
gal" in Portvmonth, mit Don Carlos an Bord, hat sich be» 
stätigt. M i t diesem Schisse sind zugleich folgende Aktenstücke 
hier eingetroffen: 1) Ein Dekret des Regenten, Herzogs von 
Braganza, vom 28. Mai, wodurch alle Mönchklöster, welches 
NamenS sie auch sein mögen, im ganzen Portugiesischen G« 
biete aufgehoben und die Güter derselben der Nation zueriheilt 
werden. Die heiligen Gefäße und der Kirchenschmuck sollen 
unter die Kirchen vertheilt und die Mönche, mit Ausnahme des 
rer, welche die Waffen ,,wider den Nationalthron und die 
Freiheit" geführt, oder sonst ihre Stellung gemrßbrauchr har 
ben. auf Pension gesetzt werden. 2) Ein Dekret vom zosten, 
welches die Weincompagnie vom Oberdouero und ihr bisheriges' 
Monopol aufhebt und den Weinbau und Weinhandel freigibt, 
z) Ein Dekret vom 28. Mai . wodurch die allgemeinen CorteS 
der Portugiesischen Nation zum 15. August dieses Jahres ein-
berufen werden. 4) Ein Dekret, welches den Herzog von Ter-
ceira zum Duque Parente (der höchste Rang, der einem Un» 
terthan zu Theil werden kann, indem er ihn den Prinzen von 
Geblüt gleichstellt), und den Grafen von Saldanha mit einem 
Gehalt von ioo Contos NeiS zum Marquis erhöht, mit Vor-
behalt der Bestätigung durch die Wortes. 5) Ein vollständiger 
Bericht von den in B.zng auf die Entfernung Dom Migu.'ls 
gepflogenen Unterhandlungen. Graf Saldanha hatte vorn 
Herzoge von Terceira den Auftrag erhallen. B e v o l l m ä c h t i g e 
zu ernennen, welche die in Dom Miguels Händen befindlich' 
gewesenen Kronjuwclen und Kostbarkeiten aller Art in En i 
pfang nehmen und an das Schatzamt abliefern sollten; ferner 
war er beauftragt, Evora am >1. Mai zu besetzen und die Ei l 
klärnng, wodurch Dom Miguel auf den Thron verzichtet, all? 
gemein bekannt zn machen. Diese Erklärung ist sehr kurz ab? 
gefaßt und ans dem Palast von Evora vom 29. Mai datirt; sie 
enthält die von Dom Miguel eingegangene Verpflichtung, sich 
nie wieder auf irgend eine Weise in die Angelegenheiten Port»? 
gals einzumischen. Durch eine andere, ebenfalls ganz kurze, 
Erklärung vom 27. Mai hatte Dem Miguel den Don Jose 
Lniz da Rocha zum Prokurator seines Haushaltes und persöns 
lrchen Eigenthums ernanut, mit dem Befehl, von seinen Ju« 
welen die der Krone abzusondern und auszuliefern. Durch 
das Dekret, welches die CorteS einberuft, werdeu alle PairS, 
welche die Legitimität Dom Miguels anerkannt hatten, ihrer 
Würde entsetzt. 

Ueber zwei der neuesten Dekrete Dom Pedro'S äußert sich 
der G lobe in folgender Weise: „Der Beschluß, die religiösen 
Orden aufzuheben, ist ein harter; aber »vir glauben sehr, daß 
wenn die Ausrottung derselben einmal ein in der Politik be! 
schlössen er Punkt war, man auch am besten that so schnell nnd 
energisch als möglich ans Werk zu gehen weil dadurch auf der 
Stelle die Anwendung von Ranken und Jntriguen zur Schwä-
chung ter Negurnnqs;Gewalt verhindert wird. Die getroffe-
ne Anordnung, daß alle j>. tzt vorhandene Mönche pens ionirt 
werden sollen, war natürlich angemessen und unvermeidlich, da 
ihre Einkünfte vom Staate in Besitz genommen werden; indeß 
werden nicht Wenige in Folge der aufgeführten Ausnahme dies 
ftr Wehlrhat verlustig gehen. Mi t areßer Gespanntheit er? 
warten wir, welche Wirkung dies Dekret auf die Masse der 
Portugiesischen Bevölkerung arn'uben wird, die wohl, eben 
so wie die Spanische^ weit bereitwiüi >er sein mochte, sich die 
Abschaffung des Mönchthums gefallen zu lassen, als man ges 
mernhin glaubt. Es ist in der That b.'i dem Vorwärtsschreiten 
der neueren Zcit Alles dcr längeren Beibehaltung des Kloster-
Systems ungünstg, und ivir sind geneigt, zu glaubet», daß das-
selbe binnen n i e i t gar langer Zeit in der ganzen katholischen 
Welt völlig aushören wird. 

( N M einer Beilage.) 



Beilage zur Dörptschen Zeitung Nr. 50. 

M j 6 c e l l e u . 

Z u der , tn N r . ^ dieser Zeitung eingerückten Nachricht von 
der Gründung einer Hauptsternwarte für Nußland, ist durch 
H r n . Akademiker, ScaarSrach P a r r o t , folgender wesentliche Zu-
say gegeben worden, den wi r nicht ermangeln wollen unfern Lesern 

v i i tzuthei len: 
S e i n e r K a i s e r l i c h e n M a j e s t S t genügte eS nicht die B e -

fehle zur Errichtung dieser neuen Sternwarte zu ertheilen» sondern, 
von dem Wunsche beseelt, durch Vollständigkeit und Dauer sie zu 
einem wahren Monumente der Wissenschaft zu machen, geruhte dcr 
huldreiche M o n a r c h zwei des Faches kundige Männer , die Made» 
mikec P a r r o t und S t r u v e , zu S ich zu rufen und S ich m i t 
ihnen über diesen Gegenstand ausführl ich zu unterhalten. I n die, 
scr den beiden Männern ewig denkwürdigen Audienz, erhielt der 
Akademiker E t ruoe den vorläufigen, nachher ofsiciell wiederholten, 
Au f t rag ms Ausland zu reisen, um die Anschaffung der Instrumente 
für die neue Sternwarte zu besorgen. Zugleich erhielt dcr Akade-
mikcr P a r r o t zwei andere Auf t räge. 

Dcr Erste bestand tn dem Entwür fe außerordentlicher DorsschtS, 
Maaßrcgeln für den B a u , vorzüglich der drei gemauerten Thür« 
me, welche die drei beweglichen Thürme tragen sollen. ES ist näm-
lich dcr V a u dieser festen Thürme cigenthümllchen Schwierigkeiten 
unterworfen, welche bis jetzt in der Architektur nicht vorgekommen. 
ES bandelt sich hier darum ein Mauerwerk zu Stande zu bringen, 
welches in seiner Senkung, sei es durch Nachgiebigkeit dcs G r ü n , 
deS oder durch das Trocknen des MörtelS» nicht bie kleinste merkli-
che Ungleichheit zeige,. <o daß die (nie ganz zu beseitigende) S e n , 
kung aller Theile in völl ig horizontalen Ebenen stattfinde. Gelän-
ge cS nicht diesen Zweck beinahe vollkommen zu erreichen (und hiev 
g i l t es kleine Brüche einer Linie), so müßte man eine Reihe von I a h » 
ren abwarten, ehe man tue beweglichen Tbürmc auf den gemauer-
ten aufrichten dürste. Denn es würde sonst jede der T rag «Rol le» 
auf dcr uneben werdenden eisernen Dahn bald unterstützt, bald 
«icht unterstützt sein, wodurch die Festigkeit der Verbindungen 
allmählich so geschwächt würde, daß es der fortwährenden Wi rkung 
der Winde, S tü rme und Orkane» besonders auf dem hoben Stand» 
punkte, endlich gelingen würde, die beweglichen Thürme zu zerstö-
ren und mir ihnen die kostbaren Instrumente, die sie schützen sollen. 

Diese Arbei t ist bereits vollendet und vor etwa 2 Monaten 
her Commisston vorgelegt worden. S ie enthält übcrdicß neue P r i n -
civien zur Anlage der Durchschnitte in den M e r i d i a n » S ä l e n , zur 
Vermeidung des nachtei l igen Einflusses deS refleuirten Sonnen-
lichts und der Temperatur . Wechsel, welche dem lange gehegten 
Wunsche der Astronomen tn dieser Hinsicht entsprechen-

Der zweite K a i s e r l i c h e Auf t rag an ten Akademiker Parror 
betraf die beweglichen Thürme selbst, deren Einer Z2 Fuß mitt leren 
Durchmessers haben i r i rd . Der Monarch verlangte, daß diese Thür -
me so vollkommen, und wo möglich» vollkommener werden» als dcr 
dorpatsche, und t rug diesem Akademiker a u f , ausführliche Blanc 
und Beschreibungen dazu zu entwerfen. D ie Zeichnungen sind voll-
endet und ihr Verfasser arbeitet jetzt an dcr Beschreibung und den 

Berechnungen derselben. 

Einiges über den sogenannten Riesenweizen oder den Weizen 

von S t . Helena. 

Herr G l o t t r e a u von Vi l leneuve S t . George bebaute km 
Herbste t8Z2 Quadraksuß Landes zum Versuche mi t Weizen 
von S t - Helena, der auch unter dem Namen des RiesenweizenS be, 
kannr ist, und erntete davon im Sommer t k i z Liter Samen. 
D e r Morgen Landes würde also hiernach, mir Riefenweizcn bebaut, 
beinahe 18 Hectoliter oder <2 Sester Weizen gegeben haben, wäh-
rend man bei dem Baue von gewöhnlichem Weizen von einer glei-
chen Fläche Landes nur 5 6 Sester oder nur um die Häl f te 
weniger geerntet haben würde. Herr G l 0 r t r c a u säete die Kör-
ner des MiescnweizcnS 6 Zol l weit von einander; die wenigen S t ö -
cke, die im Win te r ausblieben, pflanzte er im Frühjahre nach. 
Diese letzteren gediehen zwar auch g u t , gaben aber meistens nur 
«ine oder höchstens drei Aehren während die im Herbste gebauten 
Stocke meistens 6 bis 7 und sogar bis an t? Aebren erhielten. 
D i e Achrcn waren sehr schön und lehr schwer, und enthielten mei-
stens 7s bis 8c) Körner , die größten sogar i s o . E i n Stock w i r <7 
Aebren gab allein 4ZZ0 K ö r n e r ; im Durchschnitte gab bei diesem 
Versuche «in Korn deren S00! ES wäre daher gewiß sehr zu wun-
ttden, daß man den Ricsenwcizen bald allgemeiner baute, und daß 
'VA' Uch überhaupt bemühte, pickt immer dieselben Gerreidesorten 
Z U ^ M H e n Boden zu bauen, sondern mi t dem Samen so viel 

. c h z i i wechseln. Wenn die reichen und uvpigcn Getreide, 
5,5 . . « I ! ' B . derRiesenweizen gekört, bei uns auch nach 

sollten, so würde man ja dock wenigstens einige 
Baue derselben größere Ernten machen und 

ven Soven gewiß weniger verderben, als man ihn dadurch ver-

d i rb t , daß man beinahe Jahrhunderte lang immer gleiches Saat» 
korn auf denselben Boden br ingt. — M a n hat die Frage aufgewor-
fen , ob der Niesenweizcn eben so viel Kleber enthalte» als unser 
europäischer Weizen; diese Frage wurde von dem berühmten Bäcker 
R o l a n d zu Par is dabin entschieden, daß er sowohl m dieser alS 
i n jeder anderen Hinsicht dem besten französischen Weizen gleich-
kommt» (Journal lies coanaizzances usuelles. O t t . iLZ3.) 

Ueber den Chinesischen Seidenhandet. 

Der Handel, welchen China an einigen westlichen Küstenlän-
dern Amerika's und besonders zu S a n Jago mir seinen Seiden-
waaren treibt, bar in einem solchen Grade zugenommen, baß er den 
europäischen Fabriken in Bezug auf ihren Absatz nach diesen Ge-
genden gegründete Besorgnisse einzuflößen anfängt. Eine äußerst 
große Ladung Seidenwaaren, welche nach neueren Berichten von 
Canron aus zu S a n Jago ankam, bat daseist weit schnellern uud 
hessern Absatz gesunden, als sich sonst die europäischen Seidenwaa-
ren desselben erfreuen, und dieser glückliche Erfo lg hat bereits zu 
größeren Spekulationen von Sei ten der Chineser Anlaß gegeben. 
D i « Güte der chinesischen Seidenwaaren, die Schönheit und F r i -
sche ihrer Farben und die Bi l l igkei t ihrer Preise sind D i n g e , bie 
sich nicht in Abrede stellen lassen. D i e letzten chinesischen Sendun-
gen enthielten Maaren, weiche man bisher noch nie aus den chine-
sischen Fabriken zum Vorscheine kommen sab, wie z. B . sehr schö-
ne Sammtarten und Levantine» und die Cbinescr sollen sich, wie 
die Kaufleute zu S a n Jago versicherten, erboten haben, jedes M u -
ster, daS man ihnen geben würde, nachzumachen. ES bleibt daher 
den europäischen Fabrikanten, wenn sie mir diesen neuen Rivale» 
Concurrcn; halten und nicht nach und nach alle Märkte an det 
westiich'amerikanischen Küste verlieren wollen, nichts Anderes übrig, 
als ihre Produkte zu vervollkommnen, für schöne Farben zu sorgen, 
deren Preise zu ermäßigen, und den NachahmungSsinn der Asiaten 
durch ihren, unerschöpflichen ErsindungSgeist zu Schanden zu ma-
chen. M a n hofft übrigens in England einen bedeutenden A u f / 
schwunq der Seidenfabriken, nachdem daS Monopol dcr ostindi-
schen Comvagnie mi r dem Jahre 18 'sein Ende erreichr hat-
S m Jahre 53^4 wurden nämlich nicht weniger als ^ , 9 7 0 Ba l l en 
Seide aus Ind ien nach England gebracht, und davon al le, m i t 
Ausnahme von Bal l ,n .durch die Schiffe der ostindischen Tom-
pagnie! ( I ' ime,.) 

Die Schnelligkeit und Größe der Wellen. 

D i e Schnelligkeit der Wellen steht mi t ihrer Größe im V o r , 
höl tmß. Einige große Wellen legen in einer Stunde zo bis 4o 
engl. Mei len zurück. Gewöhnlich n immt man a n , daß sich daS 
Wasser selbst m i t dcr Schnelligkeit der Woge vorwär ts bewege, al-
lein dies ist ein J r r t h u m , blos die Gestalt dcr Welle schreitet vor-
wär ts , nicht ihre Substan, ; diese blcibr mi t Ausnahme von wenig 
Schaum oben immer an derselben Stel le und steigt und fä l l t nach 
den Gesetzen deS PendelS. Steine Welle steigt hoher als zehn Fuß 
über die gewöhnliche MeereSfläche und so fä l l t sie auch wieder ,ehn 
Fuß, und bat also vom Boden des WasserrhaleS bis ,nm Gipfel ei-
ne Höhe von 20' Fuß- Dcr Schaum des MeereS, welcher von dem 
Ungestüme deS Windes fortgetrieben w i r d , ist weit höher als die 
Gipfel der flüssigen Wogen, aber wenn diese auf ein Hindern iß, z. 
B - an einen Felsen, an ein Ufer stoßen, so können sie beinahe jede 
dcr auf einem Felsen mit ten im Mccre an dcr Südküste von Eng-
land erbaut ist, beliebige Höhe erreichen. A n dem Leuchtthurme 
zu Eddvstone bat man bei S tü rmen of t daS Wasser über den 
Gipfel dcS Thu rms hinwegschleudern sehen-

Wie sieht es auf dem Lande in Spanien mit Be; 
qucmlichkeiten aus? 

5 e r größte The i l dcS gemeinen Volks in Spanien t rägt in je-
der AahrcSi t i t eine bunte wollene Decke, die ihm bei Tage statt 
des Mante ls und deS NachtS statt des Le t tes dient. I n den 
meisten Provinzen sangen erst an ihrem Hochzeittage die Landleure 
ein Bet te zu brauchen an. Eine gestrickte oder bocklederne Sohle, 
die unter den Aüßen mi t einigen Riemen befestigt w i r d , dient ih-
nen statt der Schuhe. Halsbinden sind in Spanien eine fast unbe-
kannte und unerträgliche Zierde; S t rümpfe t ragt man nur in sehr 
wenigen Provinzen; überdies sind sie niemals vollkommen; sie ge-
hen meistens nur bis an die Knöchel und lassen folglich das ganze 
B e i n bloß. I n Valencia ersparen die Bauern so gar die Beinklei-
der und ersetzen sie durch ein Hemde, daS bis auf die Ante reicht, 
D ie Lebensmittel, welche die Spanier genießen, sind im Ganzen eben 
so einfach alS die Kleidungsstücke. Jb re Nahrung besteht in B r o d 
und mi t Oel zubereitetem Gemüse- Reisende haben viele Bauer«! 
gesehen, die zu ihrem Brode Lattich verzehrten, welchen sie auS der 
Erde rissen. E in Vo lk , daS so wenig Bedürfnisse hat, als die S p a -
nier, kann also leichr solche hartnackige und blutige Kämpfe durch-
führen, wie w i r in diesem Jahrhunderte mehrmals in Spanien ge, 
sehen baden. D ie Erde ist das Lager dcS So ldaten, B r o d und 
Zwiebel sind seine Speise und Wasser ist sein Getränk. 

I n t e l l i g e n z - Nachr ichten. 
Gerichtliche Bekanntmach«»^,,. 

Von Einem Kaiserlichen Universitats-Gerichte zu Dorvat 
werden, nach§. »89 der Allerhöchst bestätigten Statuten dieser 

Univetsitat und §. 41 der Vorschriften für die Studierenden, 
alle Diejenlgen, welche an die Herren Doctorcn der Medicin: 
ZuuuS Bohlendorff und Samuel Lieven; dieHeilen Candidas 
ten ber Philosophie: Herrmann Asmuß und Ernst Herrmann; 



dHU Herrn Candidaten des Livländischen Ministeriums und grcu 
duirten Student der Theologie: Carl Körber; den Herrn gras 
duirten Student der Theologie: 2ldolphv. Brockhusen; die Stu-
dierenden der Philosophie: Zoh. Krohlund ReinholdKlücken; 
die Studierenden der Medicin: CarlSafftigen und Ernst Böhs 
me; und die verstorbenen Studenten: Eberhard Hencke. Gut 
stav Freund und Alexander Gabler — aus der Zeit ihres Hirrs 
seins ans irgend einem Grunde herrührende legitime For: 
derungen haben sollten, aufgefordert, sich damit binnen 4 Wo-
chen a 6ato sub xoena ̂ raecllisi bei diesem Kaiserlichen Univer, 
sitäls s Gerichte zu melden. Dorpat, den l?. ZuNi i8?4» 2 

Prorector Friedr. Erdmann. 
C. v. W tte, Notair. 

Von Einem Kaiserlichen Landgerichte Dörptschen Kreises 
Wird desmittelst bekannt gemacht, daß bei demselben am 2/sten 
Znnt c., Nachmittags um 4 Uhr, ein Pferd von schwarzbraus 
ner Farbe auctionis lege gegen gleich baare Bezahlung inBan-
co-Noten versteigert werden wird. Dorpat, am ly.Zuni i8Z4» 

Zm Namen und von wegen des Kaiserlichen 
Landgerichts Dörptschen Kreises: 
C. Zöge von Mannteuffell, Assessor. 

P . Z. v. Ackerman, loco Sekr. 

Von Einem Edlen Nathe der Kaiserlichen Stadt Dorpat 
Wird hiermittelst bekannt gemacht, daß auf Requisition Eines 
Kaiserlichen Dörptschen Landgerichts das zur ConcurSmasse des 
Herrn Kreisrentmeisters, TitulairrathS Kieserihky gehörige, 
hieselbst im zten Stadttheil ->uk Nr. belegene hölzerne 
Wohnhaus sammtApertinentien zum öffentlichen Ausbotgestellt 
und dazu der Licitations-Termin auf den 4ten September d. I . 
anberaumt worden ist. Es werden demnach Kaufiiebhaber auf« 
gefordert, sich an gedachtem Tage und an dem alsdann anzube-
raumenden Peretorge, Vormittags um »i Ubr, in Eines Eds 
len Nathes Sessions.Zimmer einzufinden , ihren Bot und Ues 
verbot zu verlautbaren und sodann abzuwarten was wegen des 
Zuschlags ferner verfügt werden wird» Dorpat-Nathhaus, 
am 4ten Zuni 1834. r 

Zm Namen und von wegen Eines Edlen Nathes der 
Kaiserlichen Stadt Dorpat: 

Bürgermeister Helwig. 
OberiSecr. Zimmerberg 

Von Einem Edlen Raths.der Kaiserlichen Stadt Dorvat 
Nzird desmittelst bekannt gemacht, daß wegen rückständiger 
Stadt«Abgaben das hieselbst im lsten Stadttheil sub Nr. 47 
belegene, der Frau v. Gordofsky gehörige steinerne Wohnhaus 
zum öffentlichen Ausbotgestellt und dazu der Licitationss Ter» 
min auf den 20. August d. Z. anberaumt worden ist. Es wer-
den demnach Käufer aufgefordert, sich an dem gedachten Tage, 
so wie an dem alsdann zu bestimmenden Peretorg-Termine, 
Vormittags um 11 Uhr, in Eines Edlen NatheS SessionS-Zimi 
mer einzufinden, ihren Bot und Ueberbot zu verlautbaren und 
alsdann abzuwarten, waS ferner wegen des Zuschlags verfügt 
werden.wird. Dorpat-Rathhaus, am 2z. Mai 1854. l 

Zm Namen und von wegen Eines Edlen 
Ralhes dieser Stadt: 

Bürgermeister Helwig. 
Ober-Sekr. Zimmerberg. 

( M i t G e n e h m i g u n g der Kaiserlichen P o l i z e i - V e r w a l t u n g 

hieselbst.) 

Bekanntmachungen. 
Wir bringen zur allgemeinen Kenntmß. daß wir den mit. 

dem Heutigen Tage zur Einlösung unserer alten Geldmarken 
abgelaufenen Termin, noch um 2 Monate, also bis zum 10. 
August a.'c. verlängern, weil noch einige wenige im Umlauf-
sein können, und wiederholen unsere Bitte, bis dahin alle im 
Umlauf befindlichen GeldMarken, .entweder auf unser» Com-
Ptoir in der Spiegelfabrik unter Woisek öder 

in Neval bei Herrn H. Z. Berg. 
in Dorpat bei Herrn F. W. Wegener. 
in N. Clare's Fr̂ an WittwS, 
in Fellin bei Herrn George Pfeifer und 
in Pernau bei Herrn Wassilli A. Zroschnikoff, 

Sur Einlösung einzuliefern, da mit dem Ablauf des 10. Augusts 
dleses ̂ ahres, die Einlösung der alten Marken gänzlich been.' 
dlgt fem soll. Spiegelfabrik unter Woisek, den 10. Juni 

Amelung und Sohn. Z 

^ Zn Beziehung auf die dem Nevalschen Wochenblatts schon 
früher inserirt gewesene vorläufige Anzeige wird allen Denen, 
welche Theil daran zu nehmen gesonnen sind, hiemittelst zur 
Wissenschaft gebracht, daß der Ausbau des Wohngebäudes zu 

Echmes, woselbst ein Erziehungsinstitut für Knaben dauernd 
fundirt werden soll, nunmehr beendigt und zur Aufnahme von 
40 Knaben eingerichtet ist. welche Zahl niemals überschritten 
werden wird. Plan und Grundlage bleiben unverändert, wie 
solche bei dem früher in Echmes bestandenen Institute dem Pu-
blikum hinlänglich bekannt geworden find und allgemeinen Bei-
fall gefunden haben. — D i e Gegenstände des Unterrichts sind: 
Religion, Lateinisch, Deutsch, Russisch, Englisch, Franzö-
sisch, Rechnen, Mathematik, Geschickte, Geographie und 
Naturgeschichte. Zn der Griechischen Sprache, im Zeichnen 
und der Musik wird in besonderen Privatstunden, aufVerlangen, 
Unterricht enheilt. Die jahrlich zu zahlende Pension beträgt 
6oc> Rbl. B . A., welche in halbjährigen Terminen zur Hälfte 
pränumerirt wird. UeberdieS zahlt ieder Zögling bei seinem 
Eintritte eins für allemal 35 Rbl. B . A. als Beitrag zu den der 
Anstalt erforderlichenLehrhülfSmittelu und deren fortwährender 
Vermehrung. Ein ausführlicher gedruckter Plan dieser Erziel 
hungSanstalt wird den Aeltern und Vormündern, welche solche 
näher zu kennen wünschen, aufVerlangen zugesandt werden, 
und wenden sich solche gefälligst an den Unterzeichneten oder an 
den Direktorder Anstalt, Herrn Leopold Landesen, in Echmes, 
bei Hapsal. Neval, den ic?. Mai i8?4» 2 

Constantin Ungern - Sternberg. 

Zlrrende. 
Die den Erben des verstorbenen Generallieutenants Tscho, 

glokow gehörigen Güter: DaS Schloß Fellin, Surgefer und 
Zeska, welche sich im Pernauschen Kreise des Livl. Gouverne-
mentS befinden, werden vom April-Monate des kommenden 
t8?5sten Zahres, als an welchem der gegenwärtige Arrende, 
Contract seinen Ablauf hat, auf's neue verarrendirt; daher 
werden Diejenigen, welche diese Güter in Pacht zu nehmen 
wünschen, ersucht, sich selbst oder durch ihre Bevollmächtigte an 
den Eigenthümer dieser Güter, dessen Wohnort in St. Peters, 
bürg im Moskowischen Stadttheile unweit der Wladimirs Kirs 
che, gegenüber der Konewschen Kapelle, vormals dem Kauf-
mann Tttschinkin, gegenwärtig aber der Staatsräthin Kresi 
towski gehörigen Hanse unter Nummer- iyc> zu wenden, 
wo sie vorlaufig alle Bedingungen erfahren und andere diese 
Güter betreffende Nachrichten erhalten können. — Die über 
diesen Gegenstand zu mnchendenAnträge'künnennur bis zum ?o. 
August d. Z: aNgenomMen-werdtn, weil man bis zu dleserZeit 
alle Abmachungen darüber zu beendigen wünscht, und H.ayq .den, 
Contract mit Demjenigen, welcher die vortheilhafresten'Benins' ' 
gungen machen kann, abschließen wird. z' 

Zu verkaufen. 
lngvv^rkler (ol ler N a s s e r ) isl in m e i n e r U s n c l l u n ^ 

Houtei l le zu 60 ü-ox. T . - M . nu Kaden. R. S c k r a m m . H 

Zu vermiethen oder zu verkaufen. 
Ein Wiener Flügel von 6 Oktaven ist zu vermiethen oder 

zu verkaufen und im ehemaligen Ahlandschen Hause neben dör 
Kreisschule zu erfragen. i 

Zu vermiethen. 
Zm vormaligen Maurer Langeschen Hause, in der Nosen? 

gasse, ist eine Familienwohnung von sechs aneinander hängen-
den Stuben, nebst einer Erkerstube, Küche, Gemüse- und Eis-
keller, Klete, Stallraum, Wagenremisö, Waschküche. Gars 
ten und sonstigen Bequemlichkeiten zu vermiethen und im Anfange 
August zu beziehen. Die Bedinguugen erfährt man bei dem 
dasigen Hauswächter. ^ 

L e r i c k t i g u n g : In Ao. ^9 6!eser Tei lung ist Cours 
6er 5Z ZVlemIliques i n St. Petersburg mi t x>gZ statt M , uuU i n 
l i i ga mit 96^ , 97 statt 98^ notirt . ^ 

v»n VVoelisoln, Keld unä vom 
19 . 1 3 3 4 . 

U'AN. -

ceNtzlioll.cirt.'« 

8 t . 

^insterclam i t . « . 
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?o lu i sc l i e t^oose 2 2 5 
I'reul's. ? rämie l i sc l ie ine 
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Lm Name» des General-Gouvernements von Liv-, Ehst - und Kurland gestattet den Druck l)r. Fr. Erdman»/ stellvertretender Censor. 
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27. Juni 

«Mirmim' «» »«-»> 
6 - i n k - . i < . , i s ^ cpack k i c k t e n : S t . Petersburg. " R iga . — A u s l ö n d i s c h e N a c h r i c h t e n : Frankreich. — Großbr i tanien und 

Irland - Äan iZ . - ^ - D e u t s c h l a n d . - Schweiz. - -^Oesterre ich. - China. 

E i n h e i m i s c h e N a c h r i c h t e n . 
S t . Pe te r sbu rg , 15. Juni. I h r e Königl ickien 

Hohei ten der K r o n p r i n z nnd die Kronpr inzess in 
von Preußen sind am izten d . M . in Pcterhof eingetroffen. 

S t . Pe te rsbu rg , 16. Zuni. Der Vice,Prasident des 
ehemaligen Reichs-Justiz-Kollegii für die Ehsts und Livländi-
schen Sachen, Z immermann , ist für ausgezeichneten Dienst-
eifer A l l e r g n ädigst zum wirkl. StaatSrath befördert worden. 

A l l e r h ö chster Ukas an Einen dirigirenden Senat. 
Zudem W i r auf die Vorstellung des Ministers der Volks-

aufkläl'ung in die Entlassung des Ehftländischen Gouvernements-
Sck)uldirectors, Varon von Stakelberg, von seinem Amte willi-
gen, befehlen W i r A l le rgnäd igs t , künftig bis zum Ukase 
ihm die Hälfte seines Gehalts, welche 1925 Nbl .V.A. beträgt, 
aus dem Reichsschatze zu zahlen. 

Auf dem Originale ist von S r . Ka ise r l . Majestät ei-

genhändig unterzeichnet: 
Peterhoff, N i k o l a i . 

den kten Z m n i8Z4> Se. Kaiserl ich e Majestät haben auf Vorstellung des 
Herrn Ministers der Volksaufklärung die Anstellung des Colle-
gienrathS, BaronS von Nossillon, in dem Amte eines Ehstländi-
schen Gouvernements-S6)nldirectors mit der Entlassung dessel-
ben von seinem gegenwärtigen Posten als Rath der Ehstländi, 
schen Gouvernements-Negierung Allerhöchst zu genehmigen 
gernht. (St.Pet.Zeitg.) 

R i g a , 19. Zuni. „Mittelst Ukases ans der Heroldie, 
empfing der LivländischeHerrNegierungsrath, StaatSrath und 
Ritter von Frey mann, am 14M! d. M . , in der Gouverne« 
ments-Regierung, seine, Krankheits halber nachgesuchte, Dienst-
entlassung, indem die Gouvernements-Regierung demselben ih, 
ren Dank für dessen thätige und wirksame AmtSverwaltuug und 
zugleich das Bedauern aussprach, denselben aus der Zahl ihrer 
Mitglieder zu verlieren." — Dieses Gefühl theilt Zeder, der 
diesen hochgeachteten Staatsbürger auS dem Kreise der öffentli-
chen Thätigkeit scheiden sieht. (Prov.Bl.) 

R i g a , 2k. Juni. Gestern Morgen halb l i Uhr ist das 
Dampfschiff. Alexander Nikolajewitsch, mit z i Passagieren 
von Bolderaa nach Lübeck abgegangen. Die nächste Reise von 
hier geschieht am Jul i . (Zuschauer.) 

Auslandische Nachrichten. 
F r a n k r e i c h . 

P a r i S , ,6. Jnni.- Daß die französische Regierung, 
nach B e e n d i g u n g der Schwierigkeiten in Spanien und Portugal, 
sich v o r z u g s w e i s e nach dem Osten richten werde, erklärt sie jetzt 
offen genug in ihren Noreis. in den häusiger werdenden Konfe-
renzen, und in dem halbamtlichen Journal des Debats, dessen 
Herausgeber (die HH. Berti», Bourquenay ic.) im steten Ver-
kehr mit Hrn. v. Rigny stehen. I n dem denkwürdigen Mani« 
feste, welches sich im heutigen Blatte findet, zählt die französi-
sche Regierung auch schon die Schweizer Eidgenossenschaft und 
Neapel, mehr oder weniger, zur westlichen Allianz; sie hofft 

G r i e c h e n l a n d um so mehr für dies Bündn.ß zu gewinnen, alS 
^ n f r a n z ö s i s c h e s Heer e s war, das d,eftö Land von dem »hm 
durck Ibrahim Pascha nah und unvermeidlich drohenden Un-
t e 7 a a n a e rettete. Da derselbe Artikel einen Kampf im Archipel 
und Kleinasien, einen Krieg mit Rußland für möglich hielt, so 
kommen Viele in Besorgniß; der Hof aber scheint fortwährend 
f r i e d l i c h e Ausgleichung zu hoffen. Nötigenfalls üb rnahmen 
der Herzog von Orleans uud Hr. v. Rigny das Kommando, und 
leluerer würde im Auswärtigen durch den Herzog von Brvglie 
ersetzt. . (Ällg.Zei g.) 

„vvc> ... gewählt 
zu werden, so hat er sich bei einem der am wenigsten bevölkert 
ten Wahl-Bezirke einzuschmeicheln gesucht, nämlich in Ussel im 
Departement der Correze. Zu diesem Ende hat er 14,000 Bän? 
de zur Anlegung einer öffentlichen Bibliothek, 500 Fr. für das 
Hospital und i2Oo Fr. für die Ausbesserung der Kirche dorthin 
geschickt. Er hat ferner versprochen, im nächsten Monat eine 
Post-Station dort zu errichten und die Straße von Clermont 
nach Bordeaux über Ussel zu legen." 

P a r i s , 20. Zuni. DerHandels-Minister hatein Nund, 
schreiben an sämmtliche Präfekten erlassen, worin er sie auffor-
dert, beider bevorstehenden Zusammenkunft der General- und 
Bezirks-ConseilS den Zustand des Ackerbaues in Frankreich, über 
den von mehreren Seiten Klagen erhoben worden, zur Spra-
che zu bringen, auch ihm diejenigen Landwirthe namhaft zuma, 
chen, die sich durch ihre besonderen Verdienste um die Verbes-
serung der Agrikultur, einen Anspruch auf Belohnung von Sei-
ten der Regierung erworben hätten. 

Die heutigen Blätter sind fast ausschließlich mit den Vor/ 
bereitungen zu den morgenden Wahlen beschäftigt. 

Der hier bestehende legitimistische Wahl-Ausschuß hat sich 
seit gestern für permanent erklärt, und entwickelt eine ungemei-
ne Thätigkeit, um, wenn auch nicht seinen Gegnern den Sieg 
streitig zu machen (worüber die Legitimisten sich wohl nicht tau-
schen), doch wenigstens eine möglichst große Anzahl von Stim-
men zu gewinnen. Andererseits hat man die Bemerkung ge-
macht. daß Herr Thiers, seitdem er in dem ;ten hiesigen Wahl-

. aufs neue das ^inl i ;Kr?»i 

v"»»» ^ ^ General-Lieu« 
tenantS Voirol, datirt ans Algier vom 6. Juni, worin derselbe 
meldet, daß der Friede in diesen Gegenden nunmebr für län-
gere Zeit gesichert scheine. ^ 

G r o ß b r i t a n i e n und I r l a n d 
London. Inder Sitzung des Unterhauses vom .8. 

Zum zeigte Herr O'Connell an. er wolle von den 6 Resolutio-
nen. die er bei Berathung der Irländischen Zehnten-Bill vor-
zuschlagen versprochen hatte, 5 fallen nnd nur eine, die 
folgende nämlich, beibehalten: „Daß der Ausschuß instruirt 
werde, für eine derartige Säkularisirlttlg der statt der Zehnten 
zu erhebenden Kirchen-Einkünfte zu sorgen, daß, nachdem die 
Parochial-Jnteressen gehörig wahrgenommen und den Bedürft 



nissen der Mitglieder der Anglikanischen Kirche in Irland Ge-
nüge geleistet worden, der Ueberschuß zu gemeinnützigen und 
wohlthätigen Zwecken verwendet werde",—eine Resolution, die 
mir der berühmt gewordenen Ward'schen Motion ziemlich aus 
EinS hinausläuft. 

Unterhaus. S i tzung vom l y . Z u n i . DerOberst 
Evans erhob sich, um einen Antrag in Bezug auf die Neforms 
Bi l l zu machender wollte nämlich eine Reform mit der Reform 
vorgenommen wissen und schlug zu dem Zweck folgende Resolu-
tion vor: „Daß da« HauS für zweckmäßig halte, diejenigen Ar-
tikel der Reform-Akte, deren Wirkung sich ganz unerwartet als 
nachtheilig ausgewiesen, besonders dieaufVezahlung von Steu-
ern und Abgaben bezüglichen Artikel, aufzuheben oder zu modi-
sici en; und daß eine Revision der Reform-Akte in dieserBezie-
hung um so dringender erscheine, da dieAnzahl der neuen Wäh-
ler fast um eine halbe Mils. geringer ausgefallen sei, als die 
Regierung geglaubt und das Volk zu erwav.en berechtigt gewe-
sen; weil das gegenwärtige HauS der Geneinen ungefähr dies 
selbe Anzahl von Familien-Repräsentanten des erblichen Zwei» 
ges der Legislatur, ungefähr dieselbe Anzahl von Beamteten, 
Pensionirren, Sinekuristen oder anderen von der Krone abhän-
gigen Personen umfasse, wie in dem vorigen unreformirten 
Parlament zu finden gewesen; weil eS einevergebliche Hoffnung 
wäre, eine unabhängigeHandlungSweise von einem Parlamente 
zu erwarten, welches eine Masse von 169 M i gliedern in sich 
fasse, die jährlich aus den öffentlichen Geldern 15,000 Pfd. eml 
pfingen, und endlich, weil dies Haus in der That den gerecht 
ten Erwartungen des Publikums zu entsprechen nicht vermocht 
habe." — Diese Argumentationen wollten begreiflicher Weise 
weder dem Hause noch der Regierung einleuchten; die Motion 
wurde daher mit 124 gegen z? Stimmen verworfen. 

London, 2v Juni. Gestern wurde nach einigen Dis-
kussionen ein von Lord Allhorp zur Armen-Bill vorgeschlagener 
Zusatz. Artikel angenommen, wonach die Komissarien des Cen-
tral-Armen ? Bureau's nicht Sitz im Parlament haben sollen 
und die Bi l l nur fünf Zahre in Kraft bleiben soll. 

Vorgestern führte der Lord «Kanzler Herr Dupin in das 
sogenannte Handwerker-Institut ein. Beide wohnten einer 
Vorlesung bei, nach deren Beendigung der Präsident, vr . 
Birkbeck, der Versammlung anzeigte, daß der Ausschuß deS 
Instituts den ausgezeichneten Fremden einmüthig zum Ehrens 
Mitglieds erwählt habe, worauf er das dessallsige Diplom dem 
gelehrten Herrn überreichte. Herr Dupin bezeugte in einer 
Französischen Antwort voll Nachdruck und Eleganz sein Gefühl 
der Dankbarkeit für die hohe, ihm erwiesene Ehre. Hierauf 
erhob sich der Lord-Kanzler und äußerte seine Freude, bei einer 
solchen Gelegenheit zugegen zu sein. Es däuchte ihm höchst er-
freulich. das Volk einer aufgeklärten Nation die verdienstvollen 
Individuen eines andern, so ehrenwerthen Landes anerkennen 
zu sehen, und die ruhige und stetige Weise zu beobachten, in 
welcher die Bande der Freundschaft zwischen den Engländern 
und einem Volke geknüpft würden, dessen hohe Civilisation 
und freie Institutionen dasselbe zu der Achtung anderer Natio-
nen berechtigten. Er hoffte, daß diese Bande deS Wohlwol-
lens nicht allein fortbestehen, sondern sich noch stärken würden, 
zu ihrer gegenseitigen Unterstützung gegen die despotischen An-
fechtungen anderer Machte: wie eS ihm denn eine höchst abge-
schmackte Behauptung erschien, zwei solche Nationen natürli-
che Feinde zu nennen. — Herr Dupin wird zum 2;sten oder 
-Ssten d. in Paris zurückerwartet. ^ 

Vom Capitain Back, der bekanntlich eine Land-Expedition 
zur Aufsuchung des Capitain Roß unternommen hatte, sind 
Nachrichten vom 7. December aus dem Fort „Reltance" am 
östlichen Ende deS großen Sklaven-Sees eingegangen, in de-
nen jedoch von Capitain Roß gar nicht die Rede ist. 

Nachrichten aus Ostiudien zufolge, lag der Kaiser der 
Birmanen gefährlich krank darnieder, und man fürchtete, daß 
sein Tod das Signal zu einem neuen Kriege zwischen derOstin-
dischen Compagnie und dm Birmanen sein werde, da erstere 
wenig geneigt schien, den zum Thronfolger bestimmten Bruder 
der Kaiserin als solchen anzuerkennen. ZuAva hat eineFeuerS-
brunst zooo Hauser eingeäschert. 

S p a n i e n . 
London, 20. Zuni. Der Cour ier meldet: „Don 

Carlos ist in Portsmouth gelandet. Er, die Prinzessinneu 
und sein Gefolge kamen am r8ten um 8 Uhr Morgens vom 
Bord, des „Donegal" an's Land und wurden mit einer Salve 
von den Batterieen und mit einer Ehrenwache von Marine» 
Soldaten unter Capitain Menzies empfangen. Als Don Car-
los den „Donegal" verließ, sagte er den Ossicieren am Bord 
in FraUzösischer Sprache: „Meine Herren, ehe ich sie verlasse, 
fühle ich das Bedürfnlß, Ihnen meinen Dank zu sagen für 
die liebenswürdige Weise, mit der Sie Alle uns behandelt ha-
ben; ich und meine Familie werden niemals die Dienste ver-
gessen, die Sie uns mit der Freimüthigkeit und dem Edelsinn 
leisteten, welche von jeher die Marine Großbritaniens aus-
zeichneten. 

Der G l o b e sagt: „ D o n Carlos und seine Familie wer-

den zwar fürs erste in Portsmouth wohnen, wir hören jedoch, 
daß der Infant den Wunsch geäußert hat, ein Hotel in ber 
Nähe von London zu beziehen und sich daselbst als Privatmann 
aufzuhalten. 

M a d r i d , 9. Zuni. Auch der Russische Botschafter hat 
Madrid verlassen, und es befindet sich gegenwärtig keiner von 
den Repräsentanten der drei nordischen Mächte in der Haupt-
stadt. 

Eine Madr ide r Zei tung theilt über die Anzahl der 
Spanischen Geistlichen und den Betrag ihrer Einkünfte Fol-
gendes mit: „Die Zahl der zu religiösen Zwecken bestimmten 
Gebäude beläuft sich in ganz Spanien auf 28,249, die der 
Geistlichen anf 159,322 und die der Mönche und Nonnen auf 
96,878. Die Gesammt, Summe der Kirchen-Einkünfte wird 
zoo Mil l . Fr. geschätzt, und derjenige Theil dieses Einkom-
mens, der von der Geistlichkeit verzehrt wird, übersteigt die 
sämmtlichen Staats-Einkünfte um etwa 48 Mil l . Fr. 

(Pr.St.Zeitg.) 
P o r t u g a l . 

(Courier.) Privatkorrespondenz aus Lissabon vom 
29. Mai. „Der ungehinderte Abzug Don Miguels hatte hier 
eine Sensation gemacht, die der Regierung wirkliche Besorg-
nisse einflößt, und die Scene in der Oper vermehrte ihre 
Unruhe. Man hatte zahlreiche Billets an Personen, denen 
man besonders vertraute, vertheilt. DieS konnte aber nicht 
verhindern, daß viele Unzufriedene ins Theater strömten. 
Beim Ende des ersten Aktes traten einige Individuen tn eine 
offene Loge, und stimmten die Hymne von 1820 an, statt der 
hier gewöhnlichen gemäßigter liberalen von 1826. Dieses Na-
tionallied ward vom Parterre, einzelnen Logen und von den 
Gallerien wiederholt. Diejenigen, die den Gesang angestimmt 
hatten, riefen: „Nieder mit dem Usurpator! Tod dem Usur-
pator! Warum läßt man ihn entfliehen?" Der Tumult wuchs. 
Don Pedro trat in der königlichen Loge vor, und wollte dem 
Publikum einige Worte zurufen: aber der Ausdruck Canai l le, 
der ihm entschlüpfte, steigerte den Ausbruch nur, der sich nun 
in Vorwürfen gegen ihn und sein Ministerium Luft machte. 
Die Kaiserin fiel in Ohnmacht (?), die junge Königin flüchtete 
sich schreiend und voll Schrecken aus der Loge. Die zur Wie-
derherstellung der Ordnung befehligte Abtheilung k. Freiwilli-
ger verweigerte den Gehorsam, und Silva Carvalho ward 
beim Nachhausegehen ausgezischt und mit Steinen nach ihm 
geworfen." — „Z i . M a i. Bei der Frohnle ichnamsprozession 
haben sich die i m Thea te r gezeigten demokratischen Ges innungen 
wiederholt. Die Mililairmusiken spielten während der Prozes-

sion die Hymne von >820. — Die im Dienste Don Pedros be-
findlichen englischen Seeleute sollen in einigen Tagen ausbe-
zahlt und eingeladen werden, sich wieder auf drei Jahre zu 
verpflichten, unter etwas besseren Bedingungen als der gewöhn-
liche portugiesische Sold. Man schließt daraus und aus dem 
Charakter Don Pedro's, daß der letztere den Gedanken eines 
Versuchs in Brasilien noch nicht aufgegeben hat." 

(Allg.Zeitg.) 
N i e d e r l a n d e . 

Man schreibt aus Antwerpen vom 1?. Juni , daß in der 
nächsten Woche die Versuche mit dem Dampswagen zwischen 
Brüssel und Antwerpen gemacht werden sollen. 

P a r t s , 19. Juni. Gestern früh traf in Neuilly ein 
Courier mit Depefchen aus Brüssel ein, die sehr wichtig sein 
sollen; sie haben, heißt es, auf neue, Besorgniß erregende 
Truppen-Bewegungen Hollands Bezug, und Se. Majestät der 
König der Niederlande stände im Begriff, ein neues Ultima-
tum zur Beendigung der Streitigkeiten mit Belgien an die 
fremden Mächte zu richten, worin er erklären würde, daß er 
keine weiteren Zugeständnisse zu bewilligen gesonnen sei; dieses 
Ultimatum würde aber vyn der Art sein, daß die Belgische Re-
gierung mit ihren Ansprüchen sich schwerlich dadurch befriedigt 
finden dürfte. (Pr.St.Zeitg.) 

D e u t s c h l a n d . 
Hannover , 14. Juni. Den Freunden ber Astronomie 

wird eS sehr angenehm sein, zu erfahren, daß Si r I . Herschel, 
laut Briefen vom Vorgebirge der guten Hoffnung an seine in 
Hannover wohnende Tante Miß Caroline Herschel, seine astro» 
nomischen Znstrumente, namentlich seinen 2osüßigen Teleskop 
bereits aufgestellt, und feine Beobachtungen jetzt ohne Zweifel 
begonnen hat. Sein letzter Brief ist vom 28. März d. I . da; 
tirt. Zn diesem Briefe wiederholt und schildert er nochmals 
seine in jeder Hinsicht und Beziehung glückliche Reise, vorzüg, 
lich die glückliche Wiederausschiffung seiner kostbaren Instru-
mente, welches Geschäft gewöhnlich in dieser Jahreszeit, der 
widrigen Winde wegen, mit vielen und großen Schwierigkei-
ten verknüpft ist. Er wohnt auf dem Lande, fünf Meilen von 
der Capstadt, nahe am Tafelberge, in einem paradiesischen 
Thale, — kräftige Baumö, küstliche Gewächse und Sträuche 
mit ihrem blüthenreichen Dufte umgeben seine Wohnung; das 
Auge sieht in den klaren Himmel ohne Wolken und Nebel, in 
den prachtvollen Himmel mit zahllosen Massen von Sternen, 
der, wie er sich begeisterungsvoll ausdrückt, seine kühnsten Er-



Wartungen bei weitem übersteigt! So nach Wunsch vollkommen 
eingerichtet, wird eS feinem hohen Forschungstriebe, der keine 
Opfer scheut, nicht fehlen, der Wissenschaft wichtige Entde-
ckungen zu machen. Klare, heitere, woltenleere Nächte er-
schweren nicht selten die Forschungen der Astronomen tn Euro-
pa ; welche Aussicht hat Herschel auf dem Cap! Von fünf Nach, 
ten fand er drei völlig rein und heiter. (Allg.Ztg.) 

München. Die hiesige politische Zeitung enthält 
nachstehenden „ v o m I n n" überschriebenen Artikel: „Die tägli-
che Erfahrung lehrt. wie selbst Gelehrte der Französischen Nation 
zum großen Theile es nicht der Mühe werlh halten, die Deut? 
sche Sprache zu lernen, oder sich mit Deutscher Literatur nur 
einigermaßen bekannt zu machen, und wie sie so ganz uneinge-
weiht sind in unsere Sitten und Gebräuche und keine Kenntniß 
haben, weder von der Geschichte, noch der Geographie, noch 
der Statistik und den nothwendig dadurch bedingten Einrich, 
tungen und Negierungssvrmen der verschiedenen Staaten, die 
inihrer Gesammtheit den Deutschen Bund ausmachen. Des-
wegen ist ihnen auch daS Verhältniß der einzelnen BundeSglie-
der zur Bundesversammlung, und dieser zu jenen, ein unauf-
hörliches Räthsel. Nichtsdestoweniger ist die revolntionnaire 
Propaganda in Paris, von wo aus sie durch ihre Organe, die 
sogenannten liberalen Journale, ihre unheilbringenden Dok-
trinen allenthalben zu verbreiten sucht, fortwährend mit 
Deutschlands politischem Interesse beschäftigt. Da, freilich 
sehr unverbürgten Nachrichten zufolge, ganz ausgezeichnet gei-
stige Notabilitäten die Wortführer in den besagten Journalen 
sein sollen, die unter die erleuchtetsten Staatsmänner Europa's 
gehören, so wäre ihr bodenloses Geschreibsel von Tyrannei 
und Despotismus, unter welchen sämmtliche Deutsche Länder 
schmachten, eine unerklärliche Erscheinung, wenn jene gränzen-
lose Unknnde über eben jenes Land, dessen Geschick den Inhalt 
ihrer aufrührerischen Jeremiade ausmacht, und die ihnen ei-
genthümliche Seichtigkeil tn fast allen Kenntnissen und Wissen-
schaften, als unvermeidliche Folge des in Frankreich seit Jahren 
schon herrschenden Encyklopädismus, nicht eine notorische Ge-
wißheit wäre. — Mi t glänzenden Floskeln preisen sie unS daS 
unnennbare Glück der Franzosen, das ihnen durch den Umsturz 
der Dinge im Jahre i8zo geworden. Nicht zufrieden mit dem 
eigenen Glücke, wollen sie aus reiner Nächstenliebe auch ande-
re Völker eines Gleichen theilhaftig machen. Belgien und Po-
len waren die ersten, welche durch die nach allen Landern hin 
ihre gierigen Arme ausstreckende Propaganda zuerst zum Hand-
kusse kamen. Aber vorzüglich sollte Deutschland der erkorne 
Hauptschauplatz sein, wo die neuen revolutionnairen Prinzipien 
Eingang finden, und gleich Drachenzähnen gesäet, die ver-
meinten Früchte bringen sollten. — Als aber keine Deutsche 
Regierung einer auf den Umsturz der Throne und aller auf frü-
her bestandenen Staatseinrichtungen gebauten Glückseligkeit 
den Eingang in ihr Gebiet gestalten wollte, da glaubten die 
Französischen Seligkeitsfabrikanten: es sei Zeit, mit Macht 
Derer sich anzunehmen, denen ihre wohlwollenden Fürsten den 
trikoloren Glückskometen nicht aufgehen lassen wollten. Be-
reits hatten die Koriphäen der Bewegungspartet und ihr An-
hang durch Rede und Schrift und durch ihre tn allen Richtun-
gen versendeten Apostel wenigstens injGedanken von derSüßig, 
keit des Französischen Freiheitshonigs kosten lassen und darnach 
lüstern g e m a c h t . - Nock) wollte die Sache immer nicht zum er, 
wünschten Resultate führen; da riefen sie voll übel verstände« 
nen^PfltchteiferS den Deutschen Regenten zu: „Wenn ihr eure 
Regierten nicht gutwillig an den wohlthätigen Strahlen der 
Französischen Glückssonne sich wärmen lassen wollt, so" — 
Siehe, da war aus dem menschenfreundlich wünschenden Sa-
maritaner plötzlich ein herrisch drohender Vormünder dcr Deut-
schen Völkerschaften geworden. Wie fein ausgedacht! — 
Man will also die Deutschen Fürsten wieder entzweien, und 
die Herzen ihrer Unterthanen ihnen entfremden. Solchen 
Frevel können nur Jene wagen, welche die begeisternden Ge-
fühle nicht kennen, die ein treues Volk an sein angeerbteS Für-
stenhaus ketten, mit dem eS Glück und Unglück theilt. Aber 
wer mir gleich kaltem Egoismus, wie seine Moden und Prin, 
zipien, auch seine Könige wechselt, wie können denen die süßen 
Bande zwischen Regenten und Volk heilig sein? Das Deutsche 
Blut soll wieder durch Deutsche vergossen werden, damit ein 
herrsch, und raubgieriger Nachbar unter dem großen Titel der 

I n t e l l i g e n z ^ 
Gerichtliche Bekanntmachungen. 

Von der Schul » Commission der Kaiser!. Universität zu 
Dorpat »vhd zur Erfüllung der Vorschrift Sr . Excellenz des 
Herrn CuratorS des Dorpatischen Lehrbezirks vom 21. Junius 
c. Nr. 5^4 hierdurch bekannt gemacht, wie, als Nachtrag und 
Modifikation des §. 88 der, am 27. Februar d. I . Allerhöchst 
bestätigten und am 27. Februar des künftigen Jahres in volle 
Wirksamkeit tretenden Verordnung über bie Civil-Uniformen, 
auf Allerhöchsten Befehl am 27. April d. I . angeordnet wor-

„gvoßen Nat ion" den unberufenen Mi t t ler spielen, und sich 
vollsaugen könne an fremdem geplündertem Gute. Aber nim-
mer wird es solcher Glattzüngigkeit gelingen, den frommen, 
biedern und innigen Sinn Deutscher Fürstenhäupter zu hinter, 
gehen, und ihre treuen Völker zu bethören. Wohl konnten 
einzelne im Volke sich täuschen lassen, verführt und verblendet 
durch die rastlosen Zuflüsterungen der geschwornen Feinde Deut-
scher Eintracht; aber die Deutsche Treue, die unbefleckte, 
wankte nicht. Der Himmel bewahre unS vor solcher Freiheit, 
und lasse uns fernerhin unsere Fürsten und Staatsverfassungen, 
unter deren Schirm unser Wohlstand, unsere Gewerbe und un-
ser Handel, unsere Künste und Wissenschaften blühen und 
fröhlich gedeihen." 

S c h w e i z . 
AuS der Schweiz, 18. Juni. (Hannöverische 

Zeitung.) Es hat sich nun klar erwiesen, daß alle Zeitungs-
artikel, welche die nahe Ausgleichung der Zwistigkeiten der 
Schweiz mit dem Auslände als die wahrscheinlichste Sache 
von der Welt schilderten, gänzlich ungegründet waren; denn 
eS ist jetzt durch die Ankunft des Herrn vdn Dusch in Zürich 
außer Zweifel gesetzt, daß der Verkehr mit der Schweiz ge-
sperrt wird, im Falle sie nicht unverweilt den Forderungen der 
auswärtigen Mächte entspricht. Bis jetzt sind jene noch nicht 
veröffentlicht worden, jedoch weiß man so ziemlich gewiß, daß 
die Anerkennung und Ausführung gewisses Grundsätze, wie 
auch die Fortweisung einer bezeichneten Anzahl von politischen 
Flüchtlingen verlangt wird. I m Weigerungsfälle soll sofort 
Verkehrsperre eintreten. 
' I t a l i e n . 

Das in Mailand erscheinende Echo schreibt aus Rom: 
„Das Haus Torlania ist um ein Privilegium etngekommen, 
Dampfwagen zwischen Rom und Neapel zu errichten. — Die 
Akademie von St. Luce hat an die Stelle des verstorbenen Eav. 
Wicar den Direktor der Münchener Akademie der bildenden 
Künste, Peter Cornelius, zum Mitglieds gewählt. — I n der 
Tipografia belle Belle Arti ist vom Ab. Antonio de Luca eine 
Uebersetzung der vier Briefe Isaak Newtons an Richard Bent-
lev über die Existenz Gottes erschienen. Wir erwähnen diese 
Uebersetzung nur, weil der Bearbeiter in einem voraus geschick-
ten Discorso sich über die Nothwendigkeit verbreitet, an allen 
Universitäten und Lyceen einige Lehrstühle für Religionsphi-
losophie einzuführen, damit der wissenschaftliche Geist, der 
jetzt alle Gegenstände umfaßt, auch auf die wichtigste Angele-
genheit übertragen, und die Jugend mit den Ansichten der größ-
ten Denker über diefe bekannt gemacht werde." 

O e s t e r r e i c h . 
W ien , rz. Junl. Die Konferenz ist gestern Abend ge, 

schlössen worden. Alle Abgeordneten der 17 Kurien hatten sich 
Mittags zwei Uhr bei dem Staarskanzler Fürsten von Metter-
nich versammelt, um daS Schlußprotokoll zu unterzeichnen und 
zu besiegeln. ES werden nun bald die zur Oeffentlichkeit geeig-
neten Punkte bekannt gemacht werden. Es scheint, daß vor-
her die Genehmigung der betreffenden Regierungen für die um-
fassenden Ausarbeitungen des Kongresses einzuholen sind, be-
vor sie Gesetzeskraft erhalten. — Viele der Kvnferenzminister 
haben heute Wien verlassen. 

C h t n a. 
I n einem Schreiben aus Canton heißt es: „Das bevor-

stehende neue englische Handelssystem hat hier große Aufl egung 
verursacht. Man schwankt zwischen Furcht und Hoffnung. Für 
diejenigen, welche mir der Kompagnie in Verbindung stehen, 
erscheint es fast als ein TodeSstreich. Ich wage nicht, die Fol-
gen vorherzusagen; doch glaube ich, sie werden von großer Be-
deutung sein, und ich wünsche, daß sie heilsam sein wögen, 
nicht allein für England, sondern auch für China. Dieser 
Staat ist jetzt in keinem blühenden Zustande. Der Schatz er-
schöpft sich jährlich immer mehr, indem die Ausgaben um meh-
rere Millionen Toels (Unzen Silber) bedeutender sind, als die 
Einnahmen, und im letzten Jahre war im ganzen Reiche die 
unfruchtbarste Witterung. Mangel und HungerSnoth, mit ih-
ren Begleitern, Raub und Mord herrschen überall; eS ist 
jammervoll, bie Berichte darüber zu lesen. I m Monat Juni 
war das Wetter so naß und kalt, daß Hunderte von Armen 
des NachtS auf den Straßen erfroren." (Allg.Zeitg.) 

Nachrichten. 
den, daß die Gymnasiasten Ueberröcke und Uniformen von dun-
kelblauem Tuche, mit gelben glatten gewölbten Knöpfen und 
mit einem rothtuchenen stehenden Kragen, auf dem lektern bei 
der Uniform eine Litze von goldenen Tressen, so wie Mützen 
von dunkelblauem mit einer Brame von rothem Tuche zu tra-
gen haben. Dorpat, den 26. Juni 18,4.. z 

Prorector Friedr. Erdmann. 
C. v. Witte, Secr. 

Von Em. Edlen Raths der Kaiserl. Stadt Dorpat werden 
hiermittelst diejenigen, welch? die Reparaturen an dem EckSschen 



Pastoratsi Wohnhause zu übernehmen willens sein sollten, auf-
gefordert, sich zum dessalsigen Torg am 4. Jul i d. I . , Vor-
mittags um l i Uhr und an dem alsdann zu bestimmenden Peret 
torg im Raths-Sitzungssaale einzufinden und ihre Mindestsor» 
derungen zu verlautbaren. Die Neparaturanschläge sind jeden 
Vormittag in der Raths ObenKanzelley zu inspiciren. z 

Dorpat-Ralhhaus, am 26. Juni 18Z4. 
I m Namen und von wegen Eines Edlen NatheS 

der Kaiserlichen Stadt Dorpat: 
Bürgermeister Helmig. 

Ober-Sekr. Zimmerberg. 
Von Em. Edlen Vathe der Kaiserlichen Stadt Dorpat wird 

desmittelst bekannt gemacht, daß wegen rückstandiger Stadtab; 
gaben die Benutzung folgender Stadtplatze zum öffentlichen AuSi 
bot gestellt worden sind, nämlich: 

,) des hieselbst in zten Stadttheil -ndNr. »05 belegenen, 
bis hiezu im Besitz der Wittwe des verstorbenen Kaufmanns 
Heinrichftn gewesenen Stadtplans; und 

2) der hierselbst im zten Stadttheil snd Nr. 178 a, 220a 
u. b belegenen, bis hiezu im Besitz des Domvoigts Bresinöky ge> 
wesenen drei Stadtplätze; 
Es werden daher Käufer aufgefordert, flch an dem auf den 10. 
Septbr. d. I . anberaumten Licitationstermin, so wie an dem 
alsdann zu bestimmenden Peretorgtermine. Vormittags um n 
Uhr, in ES. Edlen Nathes Sessionszimmer einzufinden, ihren 
Bot und Ueberbot zu verlautbaren und alsdann abzuwarten, 
was ferner wegen des Zuschlags verfügt werden wird. z 

Dorpat-Nathhaus, am 22. Juni 18Z4. 
I m Namen und von wegen Eines Edlen Rathes der 

Kaiserlichen Stadt Dorpat: 
Bürgermeister Helwig. 

Ober - Secr. Zimmerberg. 
Von Einem Kaiserlichen Universitäts? Gerichte z« Dorpat 

werden, nach §. 189 der Allerhöchst bestätigten Statuten dieser 
Universität und §. 41 der Vorschriften für die Studierenden, 
alle Diejenigen, welche an die Herren Doctoren der Medicin: 
Julius Böhlendorff und Samuel Lieven; dieHerren Candidas 
ten der Philosophie: Herrmann Asmuß und Ernst Herrmann; 
den Herrn Candidaten deS Livländischen Ministeriums un) gra» 
duirten Studenten derTheologie: Carl Körber; denHerrngra? 
duirlen Studenten derTheologie: Adolph v.Brockhusen; die Stu-
dierenden der Philosophie: Jvh . Krohl und Neinhold Klücken; 
die Studierenden der Medicin: CartSässtigen und Ernst Böhl 
me; und die verstorbenen Studenten: Eberhard Hencke. Gus 
stav Freund und Alexander Gabler — aus der Zeit ihres Hier? 
jeins auS irgend einem Grunde herrührende legitime Fort 
derungen haben sollten, aufgefordert, sich damit binnen 4 Wo-
chen a (Uno sub xoens praeclusi bei diesem Kaiserlichen Univer-
sitäts - Gerichte zu melden. Dorpat, den 12. Juni 18Z4. i 

Prorector Friedr. Erdmann. 
C. v. W tte, Notair. 

Von Einem Kaiserlichen Landgerichte Dörptschen Kreijes 
wird desmittelst bekannt gemacht, daß bei demselben am :7sten 
Juni e:., Nachmittags um 4 Uhr, ein Pferd von schwarzbrau» 
ner Farbe anc l ion is le^e gegen gleich baare Bezahlung in Ban-
co-Noten versteigert werden wird. Dorpat, <zm i?.Juni,ZZ4. 

I m Namen und von wegen des Kaiserlichen 
Landgerichts Dörptschen Kreises: 
C. Zöge von Mannteuffell, Assessor. 

P . I . v. Ackerman, loco Sekr. 

( M i t G e n e h m i g u n g der Kaiserlichen P o l i z e i - V e r w a l t u n g 
hieselbst.) 

Bekanntmachungen. 
Wir bringen zur allgemeinen Kenntniß, daß wir den mit 

dem heutigen Tage zur Einlösung unserer alten Geldmarken 
abgelaufenen Termin, noch um 2 Monate, also bis zum 10. 
August c. verlängern, weil noch einige wenige im Umlauf 

VVaaren - vorn 18. 5uni 1834 in Ndl. 
öanvo - ^ssignationcüi. 

R i g a . l i o v n l . 

RogZen » " l^ ' 
ü ü o üvrekl g e b e u t e i l . . . . . . . . xr. l .ook 
öito grobes — — 

'Wai-en . xr. Î ast 
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sein können, und wieberholen unsere Bitte, bis dahin alle lm 
Umlauf befindlichen Geldmarken, entweder auf unserm Com» 
ptoir in der Spiegelfabrik unter Woisek oder 

in Reval bei Herrn H. I . Berg, 
in Dorpat bei Herrn F. W. Wegener, 
in R. Clare'S Frau Wittwe, 
in Fellin bei Herrn George Pfeifer und 
tn Pernau bei Herrn Wassilli A. Jroschnikoff, 

zur Einlösung einzuliefern, da mit dem Ablauf des io. Augusts 
dieses Jahres, die Einlösung der alten Marken ganzlich been-
digt sein soll. Spiegelsabrik unter Woisek, den 10. Juni 
18Z4. Amelung und Sohn. 2 

I n Beziehung auf die dem Revalschen Wochenblatte schon 
früher inserirt gewesene vorlaufige Anzeige wird allen Denen, 
welche Theil daran zu nehmen gesonnen sind, hiemittelst zur 
Wissenschaft gebracht, daß der Ausbau des'WohngebäudeS zu 
Echmes, woselbst ein Erziehungsinstitut für Knaben dauernd 
fundirt werden soll, nunmehr beendigt und zur'Aufnahme von 
40 Knaben eingerichtet ist. welche Zahl niemals überschritten 
werden wird. Plan und Grundlage bleiben unverändert, wie 
solche bei dem früher in Echmes bestandenen Institute dem Pu-
blikum hinlänglich bekannt geworden sind und allgemeinen Bei-
fall gefunden haben. — Die Gegenstände des Unterrichts sind: 
Religion, Lateinisch, Deutsch, Russisch, Englisch, Franzö-
sisch, Rechnen, Mathematik, Geschichte, Geographie uud 
Naturgeschichte. I n der Griechischen Sprache, im Zeichnen 
und der Musik wird in besonderen Privatstunden, aufVerlangen, 
Unterricht ertheilt. Die jahrlich, zu zahlende Pension beträgt 
6ocz Rbl. B. A., welche in halbjährigen Terminen zur Hälfte 
pränumerirt wird. Ueberdies zahlt jeder Zögling bei seinem 
Eintritte ein- für allemal z s Rbl. B . A. als Beitrag zu den der 
Anstalt erforderlichen Lehrhülfsmitteln und deren fortwahrender 
Vermehrung. Ein ausführlicher gedruckter Plan dieser Erzie-
hungsanstalt wird den Aeltern und Vormündern, welche solche 
näher zu kennen wünschen, aus Verlangeil zugesandt werden, 
und wenden sich solche gefälligst an den Unterzeichneten öder an 
den Direktorder Anstalt, Herrn Leopold Landesen, in EchmeS, 
bei Hapsal. Reval, den io. Mai 18Z4. 1 

Constantin Ungern s Sternberg. 
Arrende. 

Die den Erben des verstorbenen Generallientenants Tschot 
glokow gehörigen Güter: DaS Schloß Fellin, Surgefer und 
Jeska, welche sich im Pernauschen Kreise des Livl. Gouverne-
ments befinden, werden vom April»Monate des kommenden 
i8?5sten Jahres, als an welchem der gegenwärtige Arrende-
Contract seinen Ablauf hat, auf's neue verarrendirt; daher 
werden Diejenigen, welche diese Güter in Pacht zu nehmen 
wünschen, ersucht, sich selbstoder durch ihre Bevollmächtigte an 
den Eigenthümer dieser Güter, dessen Wohnort in St. Peters-
burg im Moskowischen Stadttheile unweit der Wladimirs-Kir? 
che, gegenüber der Konewschen Kapelle, vormals dem Kauf-
mann Titschinkin, gegenwärtig aber der Staatsrathin Kresl 
towski gehörigen Hause unter Nummer 190 zu weuden, 
wo sie vorläufig alle Bedingungen erfahren und andere diese 
Güter betreffende Nachrichten erhalten können. — Die über 
diesen Gegenstand zu machendenAnträgekönnennur bis zum 20. 
August d. I . angenommen werden, weil man bis zu dieser Zeit 
alle Abmachungen darüber zu beendigen wünscht, und dann den 
Contract mit Demjenigen, welcher die vortheilhaftesten Bebim 
guugen machen kann, abschließen wird. 1 

Zu verkaufen. 
Ing^verdier (oZer Nasser) ist in meiner IlancUung c!is 

IZouteille 211 60 X.op. -ZVl. 2u Kaden. R. Sykranim. 2 

Abreisenderl 
Binnen 8 Tagen a Dato wird aus Dorpat abreisen: der 

bisherige Gastwirth im Kaufmann Oberleitnerschen Tracteur 
Johann Kreysohn. Dorpat, den 22. Juni 18Z4. 
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I m Namen d«S General-Gouvernements von Liv,, Ehst. und Kurland gestattet den Druck v?. Fr. Erdmann, stellvertretender Censor« 
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> SS ZO- Juni. 

Einheimische Nachrichten?: St. Petersburg. - Ausländische Nachrichten: Frankreich. — Großbritanien und Irland 
— Sranict'. — Portugal. — Deutschland. — Schweiz. — Schweden und Norwegen. —. Griechenland. — Türkei. — Egypten. — Soant, 
sches'Amerika- — L iterärischc Anzeige. — Miöcc l leN 

Einheimische Nachrichten. 
S t . P e t e r s b u r g , 21. Juni. Se . Ma jes tä t der 

Kaiser haben am 5. Juni den Vice>Präsidenten vom Diwan 
des Fürstenthums Moldau, Generalmajor M i r k o witsch, 
zumNirter vom St . W l a d i m i r - O r d e n - te r Klasse und 
am 6. Juni den Direktor des pädagogischen Instituts, wirkli-
chen Staatsrats) M i d d e n d o r f , und den Rektor der hiesigen 
Ka iserl ichen Universität, wirklichen StaatSrath D egurow, 
zu Rittern vom S t . S t a n i s l a u s - O r d e n Zter K lasse 
zu ernennen geruht. 

S t . Pe te rsbu rg , ?z. Juni. Mittelst Allerhöchsten 
Reskripts vom 18. Ma i ist der Gouvernements-Marschall von 
Tula, wirkliche Sraatsrath Kammerherr Fürst Lobanow-
Ros towsk i , zum Ritter vom S t . S t a n i s l a u s - O r d e n 
ister Klasse ernannt worden. 

Einem Allerhöchsten UkaS an den dirigirenden Senat 
vom l . Ma i d. Z . zufolge, soll zurBequemlichkeit für dieHan» 

-delSverhältnisse mit Polen eine neue Goldmünze, von z Rubel 
in Gold, geprägt und selbige den Namen z Rube l - Jmpe-
r t a l oder R ussisch er D ukaten führe». DieJnschrist auf 
dieser Münze lautet in Russischer Sprache ,.z R u be! ' ' , und 
in polnischer: .,20 Slot..'" Diese Goldmünze soll auch ln 
Warschau geprägt werden; zugleich wird dem Münzhofe in 
Warschau erlaubt, auch die bisher hier geprägten Russisch» 
Polnischen Siibermünzen von 15 Kop., 75 Kop. uns lßRub. 
mit der polnischen Inschrift r. 5 und 10 Slot, zu prägen, wie 
auch eine neue von zo Kop. oder 2 Slot. — Alle diese Silber, 
münzen, wie auch die obige goldene, sollen im ganzen Reiche, 
wie in Rußland, so auch in Polen, im Cours angenommen 
werden. (St.Pet.Zeitg.) 

A u s l ä n d i s c h e N a c h r i c h t e n . 
F r a n k r e i c h . 

P a r i s , 6. Juni. Egoismus ist der Charakter, in wel-
chem der öffentliche Geist sich immer mehr ausspricht. Bei den 
Einen ist dieser Egoismus das Resultat so vieler mißlungenen 
konstituirenden Versuche und so vieler Staatsumwalzungen seit 
vierzig Jahren. Bei den Andern ergibt er sich aus befriedig, 

^'brgetz. Der Mittelstand ist zufrieden, weil er das Ge; 
^ keinen höher stehenden, da König nnd Regie-

Ä I^kicheln. Wie Ncipoleon seinem Heer und der 
. zu schmeicheln gewohnt war, so werden jetzt der 

^ Lochst?»? Händen die beiden rothen Backen 
z ' l i d-SZl-l ->e.Zei,. Bei denen, 
die denn 
>eder Envelb ist ntchi ohne D.uhe, ^de Müh« ist nlil» oh-
ne Uedmvmdung der In L-.d-nfch.firn ,,„s 
nung. Aber b-> I-n-m TH..>- !>» Mittelklasse^ welcher s«°n 
erworben hat und in seinem Vermögenözustande ssch aufbläht' 
geht die Jmmoralitat mit reißenden Schrillen voran. ^ 

DaS Buch deS Abbs de la MennaiS: „Die Worte eines 
Glaubigen', an dessen Widerlegung dem Vernehmen nach 

Görres arbeitet, nachdem es bereits vom Oberhaupt? der k.,lhot 
tischen Kirche verboten worden ist. hat in Paris die vierte, in 
Belgien die achte, in Gent die dritte Ausgabe erlebt. I n Lom 
don ist eine englische Uebersetzung erschienen; mehrere "deutsche 
und italienische Übersetzungen, und auch eine polnische werden 
angekündigt. Hr. Larordaire, ein Schüler desAbb^ de la Men-
naiS, hat in Paris kritische Betrachtungen über dieses Werk 
herausgegeben. 

P a r i s , iy. Jnni. Wir leben und weben in Wahlen und 
Wahlanstalten. Es produziren sich die Minister und die Par-
teien. Alle Elemente sind höchst gemischter Natur. Leider sind 
die Mischungen noch nichtvollkommen ; denn erst aus der reinen 
und absoluten Mischung alles Bestehenden, tn a l l e m Entgegen» 
stehenden kann etwas Neues geboren werden. Zn dem M'lnlt 
sterium und der Administration giebt es bedeutende Nüanöent 
1) die doktrinelle, Guizot Und Duchatcl; 2) dieimp rialistische, 
starr in Soult und Jacob, geschmeidig tn Thiers; z) die tal» 
l.'yr.indistisch.expektative, die sich in dem Admiral Rigny beur-
kündet Eine anspruchlose Einzelnheit ist Hr. Humann. der 
sich seinem Fache mit Ruhe widmet und dessen Ehrgeiz sich nur 
auf die allerqenaueste Pflichtübung beschränkt. Jede jener mi-
ll steriellen Nüancen sucht sich in der Kammer zu verstärken» 
Tie Dokttinairs, außer den alten Mitgliedern ihres Comikes, 
der HH. Jouffroy, N?'m«sat, Duvergier de Hauranne u. s. 
w., suchen noch den Hrn. Saint Marc Girardin, einen geist; 
reichen Journalisten. und einige ähnliche Köpfe für sich 
zu gewinnen. Thiers wartet ganz besonders auf seinen 
Freund Mignet, doch spricht man noch nicht ganz bestimmt von 
dessen Kandidatur. Persil und Thiers haben übrigens, da 
eine bedeulendeMasse von Beamten, und zwar die politisch ein-
flußreichsten, unter ihrer Obhut stehen, auch die gegründetste 
Hoffnung auf eine Masse von Deputirten, die freilich eher als 
M - sse zählen als in der Individualität. DerMarschall Soult 
sucht sich tüchtige Kriegskameraden. Rigny und Humann, ^hi 
ren Administrationen den Impuls gebend, zeigen am wenigsten 
direkte Bemühungen und lassen am meisten gewähren. Also ist 
die ministerielle Welt in vollem Flore' — Die Opposition wird 
mehr als einen harten Strauß bestehen; sie verliert am Meisten, 
deshalb sucht sie einen Anhalt in den Legitimisten. 

Dem National zufolge scheint Dnpin in England wenig 
Glück gemacht zu haben, während der Temps behauptet, er bat 
be sich dort zum Präsidenten des Konseils taufen lassen. Die 
ganze Natur Dupins und seine äußerste Bürgerlichkeit ist wenig 
dazu gemacht. den aristokratischen Whigs zu imponiren. Er 
wird ihnen wahrscheinlich an Gehalt etwas dünn erschienen 
sein. 

N a n c y . 16. Juni. Die flüchtigen Deutschen, Welche 
sich früher hier aufhielten, haben uns größtencheilS verlassen; 
einige gingen nach America, einige halten sich zu Paris auf 
und mehrere leben in der Schweiz. (Allg.Zeitg.) 

P a r i s , 2;. Juni. Heute Morgen stellt sich das Nesttlt 
tat der Wahlen folgendermaßen : Von den zzy bekannt gewor» 
denen Deputirten gehören 64 der Opposition an, und zwar 



der liberalen und 11 der segitimistischen; die übrigen 275 Det 
putirten gelten für ministeriell, wenngleich einer oder der andere 
unter ihnen wohl dem sogenannten,,üers-i»arli" angehören möch-
te. Da die Deputirten-Kammer aus 45? Mitgliedern besteht, 
so sind i zo Wahlen zur Zeit noch unbekannt. 

DerCour r ie r f r a n ^ a i s giebt eine tabellarische Ueber-
sieht der Pariser Wahlen. Es ergiebt sich daraus, daß die 
yz;,O82 Bewohner deS Seine-Departements von 11,475Wahl 
lern (statt der eingeschriebenen 14,651) repräsenlirt worden sind; 
von diesen haben 6903 für das Ministerium und 4567 für die 
Opposition gestimmt. 

S t r a ß b u r g , 24. Juni. I n d̂en Departements sind die 
Wahlen nnqüustig für die Opposition ausgefallen. Unter 226 
Deputirten vermißte man 40 von der Opposition, die nicht wie, 
der gewählt worden sind. 

Der Pairöhof hat bis auf diesen Tag mehr als 400 Mal« 
date zu Verhafwahmen, Nachsuchungen und Untersuchung^ 
Kommissionen erlassen. Die Anzahl der in Paris oder inner, 
halb des Weichbildes seit dem 11. April bewerkstelligten VerHaft 
tungen beträgt über y6o; die Zahl der in Lyon seit dem Beginne 
der Insurrektion vorgenommenen Verhaftungen zwischen 1150 
und i2Ov. Alle Gefängnisse von Lyon sind angefüllt, und allein, 
in dem Gefängnisse von Perrache befinden sich 46c? Gefangene. 
Am letzten Sonntage fanden in dieser Stadt einige neue Ein? 
kerkerungen statt; es zogen Patrouillen durch die Straßen und 
die Posten wurden verdoppelt, weil das Gerücht ging, daß am 
sisten bei Gelegenheit derWahlen eineEmeute ausbrechen wür-
de. Fortwährend wandern Arbeiter von Lyon aus, und zwar 
die besten. 

G r o ß b r i t a n i e n und I r l a n d . 
London, 15. Juni. Die ministeriellen Blätter melden, 

daß Marquis v. Conyngham zum Generalpostmeister undKapi-
tain Byng zu einem der Lords des Schatzes ernannt wurden. 
Sie sind beide Schwiegersöhne des Marquis v. Anglesea (des 
letzten VicekönigS von Irland) uud in ihren Gesinnungen ganz 
im Einklänge mit demLegenwärtigen Whigministerium. 

(G l 0 b e.) Joseph Buonaparte hat gebeten, seinen Na-
men der Comit« beizufügen . die eine Versammlung der Freun-
de der Freiheit zu berufen beschloß, um dem General Mina ein 
Ehrengastnfahl zu veranstalten, ehe er nach Madrid abgeht, 
wo er, wie wir hören, eine wichtige Stellung in der neuen fpa-
nischen Regierung einnehmen wird. 

London, 19. Juni. (LeedS Mereury . ) . Der Hand-
Werkerverein zu Leeds. einer der einflußreichsten und stärksten 
im Königreiche, hat sich, nachdem er sah, daß er sich nicht län-
ger halten könne, am 15. d. M . gänzlich aufgelöst. uJn den -
nächsten drei Tagen war ein Zudrang von Arbeitern zu den ver-
lassenen Mühlen; aber viele werden keine Beschäftigung erhal-
ten können, theilS wegen des gedrückten HandelSzustandes, 
thetlS weil, wahrend der Arbeitseinstellung, zahlreiche Gefell 
len anderer Gewerbe und von andern Plätzen zu den Mühlen 
verwendet wurden. Ungefähr 45 Mühlen standen still, aber 
fast alle sind wieder im Gange. Die Meister haben vollständig 
gesiegt; eS steht zu hoffen, daß sie ihren Sieg edelmüthig benus 
tzen werden. 

London, 24. Juni. DieAeußerungen des LordAlchorp 
in einer der letzten Sitzungen des Unterhauses, daß eine Erneues 
rung der Irländischen Zwangs-Bill beabsichtigt werde, haben, 
wie sich denken läßt, in Ir land große Sensation gemacht und 
viel Erbitterung erregt. Herr O'Connell scheint diese Gelegen-
heit zu neuen Aufreizungen benutzen zu wollen. Am iZlen hat 
er ein Schreiben an die Wähler von Wexsord erlassen, worin 
er sie auffordert, einen Nepealer, einen Feind der Union, ins 
Unterhaus zu senden, denn das Schicks.il Irlands liege jetzt in 
ihrer Hand. 

Heute in den Vormittags-Stunden fand daS erste Konzert 
des großen Musik-Festes in der Westminsters Abtei statt. Die 
Volksmenge, welche sich schon vor Oeffnung der Thüren einge-
funden hatte, war so groß, daß man es für nülhig fand, die 
Eingänge eine halbe Stunde früher zu öffnen, als eS angekün-
digt war. Ihre Majestäten erschienen gleich nach 12 Uhr in 
der für sie eingerichteten Loge. Es war eine der glänzendsten 
Versammlungen, die man jemals iii London gesehen hat, und 
die-Mehrzahl bestand auS Damen. 

Am vorigen Sonnabend wurde die Stadt Brighton von 
einem furchtbaren Hagelwetter heimgesucht; man erinnert sich 
noch nie so große Hagelkörner gesehen zu haben, denn die klein» 

- derGröße einerFlintenkngel, diemeisten sogroß 
wie Wallnüsse und viele hatten bis 6 Zoll im Umfange. Die 
Kosten der zertrümmerten Fensterscheiben in der Stadt schätzt 
man auf z-—4000 Pfund. I m Königlichen Palast wurden 
über 700 Scheiben und in den Marställen an 500 zerschlagen. 
Die Kuppel am Schloß ist wie ein Sieb durchlöchert. Die 
Treibhäuser am östlichen und nördlichen Ende der Stadt haben 
furchtbar gelitten. Bemerkenswerth ist es, daß alle Fenster von 
Spiegelglas in der Stadt den Hagel ausgehalten haben; es ist 
nicht ein einziges davon entzwei gegangen. 

AuS einem so eben.erschienenenBerichte der geographischenGe-

sellschaft ln London geht hervor, daß die sämmtlichen geographis 
schen zc. Nachrichten, welche der nnglückliche Lander auf seiner 
zweiten und letzten Expedition gesammelt hatte, durch zwei sei-
ner glücklich zurückgekehrte» Gefährten, den Marinölieutenant 
Allan und Hrn. L"ird, gerettet worden sind. —̂  Die gedachte 
Gesellschaft beschäftigt sich eifrig mit Förderung zweier Expe-
ditionen, die unter Kapitain Alexander, von der Deqlagoa-Bai 
auS, ins Innere von Südafrika, und unter Hrn. Schomburgk 
in das Innere von Südamerika, hinter dem englichen Guyana, 
unternommen werden sollen. (Allg.Zeitg.) 

S p a n i e n . 
( S e n t i n e l l e von Bayonne vom 17. Juni). Man 

schreibt von der spanischen Gränze vom 15. Juni: „General 
Qnesada und El Pastor sind seit mehr als acht Tagen mit ihrer 
vereinigten Macht von mehr als 7000 Mann, worunter beinahe 
die Hälfte königliche Garden sind, zu Tolosa. Eine beträchtliche 
Quantität Kriegsmunition ward kürzlich von San Sebastian 
nach Tolosa geschickt, und 24 Pferde für die Feldanillerie kamen 
gestern von da an, uud sollen diesen Nachmittag nach Tolosa 
abgeschickt werden. Andererseits decktZumalacarreguy mit zehn 
Bataillonen aus Navarra, GuipuScoa und Alava, die Höhen, 
über welche der Weg von Tolosa nach Pampeluna geht, und 
wir glauben, daß die große Masse der Insurgenten von Jrun 
und Lecumbelry biSLissatza, eine Meile von Tolosa aufgestellt 
ist. Wenn beide Theile von gleichem Eifer beseelt sind, Hand! 
gemein zu werden, so zweifeln wir nicht, bald ein Resultat zu 
erfahren, aber nach den bisherigen Erfahrungen läßt sich nichts 
Ernstliches erwarten." 

( M 0 rn ing»Hera ld ) . Wie eS scheint, halte Don Ca« 
loS die Halbinsel verlassen, ohne hinsichtlich seiner künftigen 
Plane und Absichten die geringste Bürgschaft zu geben. Ob, 
gleich de>7 spanische Gesandte den ganzen Sonntag über hier 
war, so erhielt er doch keinen Zutritt zu ihm. Er beharrt dabei, 
sich „König von Spanien" zu nennen. Hr. Backhouse, vom 
Ministerium des Auswärtigen, hatte am Sonntag eine lange 
Unterredung mit ihm, uud wie man für bestimmt hört, wurde 
ihm zu verstehen gegeben, seine VerzichtSerklärung auf die spa-
nische Krone würde England und Frankreich sehr angenehm sein, 
und er sich dadurch von Seite Spaniens ein reiches Einkommen 
sichern. Wie man aber eben so bestimmt hört, ward die Eröss-
nung mit Unwillen verworfen. Er will nicht gestalten, in sei.' 
ner Gegenwart nur mit einem Worte die Möglichkeit anzudeu-
ten, daß er seine Ansprüche auf die Regierung seines Geburts-
landes aufgebe. Seine Umgebung sagt (die öffentl ichen Nach-
richten sagen anders), er besitze einige Energie deS Charakters, 
wiewohl nicht gar viel; zwar habe er eine mangelhaste Erzie-
hung genossen, aber er habe Personen um sich, die seinem 
Dienste treu ergeben und zu handeln fähig seien. Natürlich 
aber bekennen sich diese zu höchst despotischen und absolutistischen 
Meinungen." 

P o r t u g a l . 
Lissabon. Man erhalt hier jetzt nähere und zuverlässi-

gere Details über die Auflösung und Entwaffnung der Armee 
Dom Miguels zu Evora, nachdem ber Wunsch und Wille meh, 
rerer Offiziere, den Kampf noch fortzusetzen, ander entgegen-
gesetzten Stimmung der Soldaten gescheitert war. Zu Evora 
befand sich übrigens nicht allein der Ueberrest einer Armee, fon-
dern auch eiuer Partei, die zuletzt ihre Zuflucht im Lager zu su-
chen genölhigt gewesen war./ I n der Mitte geschmolzener und 
halb aufgelöster Batckillvne erblickte man dort eine Menge von 
Flüchtlingen aller Stände, viele Frauen, zum Theil von der 
Fidalgia, meist in traurigem Zustande, auf Eseln oder zu Fuß, 
endlich ungefähr fünfhundert Geistliche aller Klassen, aber grüß, 
tenlheilS Mönche. Allerdings darf man darüber verwundert 
fein, daß die Armee Dom Miguels keine andere Bedingung, 
alS sich auf Discretion zu ergeben, um ihren Souverain von 
feindlichen Truppen bis an den Einschiffungsort geleiten zu las, 
sen, zu erhallen wußte. Aber, um unparteiisch zu sein, darf 
man nicht den Portugiesischen National - Charakter und den 
Umstand ans den Augen verlieren, daß die Auflösungs-Scene 
der großen politischen Dramen in Portugal meist schwach aus-
fiel. Der längst erwartete Schlag gegen die Mönchsklöster ist 
nun auch gefallen. Ein auf alle die Gründe, welche der Pro-
testantismus gegen dieses Institut geltend gemacht hat, gestütz-
tes Dekret hebt sie fämmtlich auf. Es ist allerdings nicht zu 
leugnen, daß die Portugiesische Geistlichkeit nie die'Macht und 
den Einfluß wie die Spanische besaß; daß Pombal ohne große 
Mühe selbige ganz dem Willen der Staats-Regierung unterzu-
ordnen gewußt hatte; daß in der letzten Zeit in Portugal nicht 
über 6000 Mönche vorhanden waren, wovon etwa die Halste 
zu den Waffen gegriffen haben und durch deu Krieg dezimirt 
worden sein mag; endlich, daß daS Klerikal^Prinzip seil meh» 
reren Monaten vorzugSweiser Ausdauer noch die Sache Dom 
Miguels verfocht und ihre Auflösung verhinderte. Dessenun-
geachtet dürfte eS, selbst nach rein politischen Rücksichten geur« 
theilt, zweifelhaft erscheinen, ob es weise von Dom Pedro 
war, mit Einem Schlage den Gegner zu Boden zu werfen zu 
suchen, und vorzüglich, durch eine Reihe von Ausnahmen nnd 



Beschrankungen die auSben Klöstern vertriebenen Mönchejeder 
Pension zu berauben. Höchst bemerkenswerth, aber nicht be; 
fremdend für den mit den Verhältnissen in Portugal näher 
Vertrauten bleibt es übrigens, daß, während ein allgemeines 
Anathem der Regierung auf alle Mönchsklöster fällt, bisher 
noch kein Nonnenkloster in diesem Lande aufgehoben worden ist. 

D e u t s c h l a n d . 
Die L ondoner Blätter beschäftigen sich fortwährend mit 

dem BundeSbeschlusse, kraft dessen daS Frankfurter Mil i tair 
unter österreichisches Kommando gestellt ist, weichen aber in ih-
ren Ansichten hierüber etwas von einander ab. Die T i m e s 
lassen ihre Wuth gegen die A l l g . Ze i tung aus, in welcher je-
ne M a a ß r e g e l vertheidigt wird, und erklären dieselbe für einen 
Bruch des Völkerrechts und eine offenbare Verletzung deS Wie» 
ner Vertrags. Der Cour ie r hingegen ist der Meinung, man 
hatte die Macht deS Bundestags von Anfang an nicht aner, 
kennen sollen; jetzt aber sei England nicht berechtigt, sich der 
Ausführung seiner Beschlüsse zu widersehen. Hr. H. L. B u l-
wer hat imUnrerhause auf den i6. d. einen Antrag wegenVor-
legung von Dokumenten angezeigt, die zwischen der britischen 
und der österreichischen Regierung „ in Betreff der neuesten nicht 
zu rechtfertigenden Occupatio» der freien Stadt Frankfurt durch 
österreichische Truppen" gewechselt worden. 

Fre iburg- , 24. Zuni. Von allen Seiten laufen Nach, 
richten ein, welche darin übereinstimmen, daß an der Deut-
schen Gränze gegen die Schweiz Vorkehrungen getroffen sind, 
um die in dem diplomatischen Ultimatum des Herrn v. Dusch 
enthaltenen Drohungen jeden Augenblick in Vollzug setzen zu 
können. WaS Baden betrifft, welchem wegen der Ausdehnung 
seiner Schweizergränze in diesem Fall ohne Zweifel eine.Haupt» 
Rolle zufallen würde, so sollen, wie man vernimmt, die Gränz-
Aemrer schon ihre Instructionen, die hiesige Kreis-Regierung 
aber ihre Vollmacht haben, um sogleich unmittelbar handelnd 
aufzutreten. Man fagt. es fei Alles dahin eingeleitet, daß eine 
Zeile von Herrn v. Dusch genügen würde, um die Kreis-Re: 
gierung, auch ohne weitere Commnnication mit dem Ministers 
um, sogleich Marsch-Ordre an die zu ihrer Verfügung stehen-
den Truppen geben zu lassen. 

S c h w e i z . 
G e n f , 18. Juni. Die durch Geist, Gewandheit und 

feine Sitte ausgezeichneten Abgeordneten der Schweiz, die 
Staatsräthe Rigaud und de la Harpe, hatten Sonnrag am 15. 
d. in Chambery Audienzen beim König und der Königin, von 
denen sie mir ausgezeichneter Freundlichkeit aufgenommen wur-
den. - ES war natürlich auch von den streitigen Verhältnissen 
und^den PIßbesästigungen die Rede. Die schweizerischen Oes 
sandten vergaben sich nichts, stimmten aber dennoch den König 
so günstig, daß er sogleich Befehl zur vollen Wiederherstellung 
der freundnacl,barlichen Verhältnisse mit Genf und Waadt und 
zur freien Kommunikation gab. Schon in diesem Augenblicke 
reist man leicht und ohne visirte Pässe nach Savoyen, nach 
Chamouni u. s. w. 

Das Züricher Blatt der „Republikaner" enthält Folgen! 
des: "Der Vorort hat von dem Regierungsralh von Bern die 
Anzeige erhalten, daß dort ein Komit6 von deutschen Flüchtlin-
gen entdeckt worden sey. welches durch Proklamationen aufrüh, 
rerischen ZnhaltS aus Deutschland zu wirken versucht habe; daß 
der Regierungsrath.die Unterzeichner der Proklamationen habe 
verhaften lassen und->sie mir Pässen nach Frankreich weisen wer-
de. Die Proklamationen führen folgende Ueberschriften: die 
erste: „Das neue Deutschland an die Unterdrückten Deutsch-
lands;" die zweite: „Das neue Deutschland an die deutschen 
Soldaten." Der Inhal t ist g.mz ähnlich derjenigen von Maz-
zini und seinen Begleitern bei dem Zuge nach Savoyen. Die 
erste enthält die Auforderuug zu einem Bunde, nnd zum Sturze 
der Fürsten. „Frei (heißt eS darin) werde der Boden, worauf 
ihr jetzt keuchet, frei von allen Ueberbleibleln der Knechtschaft, 
von Zehnten, Frohnden, Lehensgefällen und Gülten!" — Zn 
der zweiten werden die Soldaten zum Kampf gegen die „Unter» 
drücker" aufgefordert, unter Anführung der Heldenthaten 
Deutschlands in der Vergangenheit. Der Vorort dankte Bern 
für die Mittheilung und sprach die Ueberzeugung aus, daß Bern 
fortfahren werde, solche Flüchtlinge wegzuweisen und den 
Grundsätzen gemäß zu behandeln, welche die ganze Eidgenos-

schon ausgesprochen habe. Eben lo wurde daS 
5 sömnnlichen Ständen mit Einladung zur Wachsam-

wir hier mitgetheilt haben, ist uns aus 
- r n m i t d e n U n Wir haben das innigste Bebau, 

^ die sich verleiten ließen, die Pflichten 
5 - ^ ^besonnenen Leidenschaft aufzuopfern. Die 

^ " b " mögen aus diesem Beispiele 
von Wachsamkeit und Thal,gkeit der Behörden sich überzeugen, 
daß d«e Schweiz von slch a u s , ohne fremde 5umutkiuna 
ihr- völkerrechtlichen Pflichten erfüllt." ' -jumutyung, 

S ch w e d e n u n d N o r w e g e n . 

hat vorige Woche wieder einen Klumpen Silber geliefert, der 
vielleicht der größte ist, welcher jemals, nicht allein hier, son-

dern auf der Erde zu Tage gebracht worden. Er wiegt 1445 
Mark an gediegenem Silber, oder etwa 75 Ctr., zu einem 
Werthe von ungefähr iz.ooo Spec. in Silber und machte eine 
gute Zuglast für ein Pferd auS. I n dem jetzt abgelaufenen 
sechsten Bergmonate dieses ZabreS haben die Gruben in allem 
3515 Mark 4 Loch gediegenes Silber an die Schmelzhütte ge-
liefert. Die Brutto-AuSbeute der fünf vorigen Monate betrug 
8üz6 Mark H Loch, also sind bl« jetzt in diesem Jahre 12,151 
Mark 7Z Loch gediegenes Silber gebracht worden. 

G r i e c h e n l a n d . 
N a u p l i a , 20. Mai . Es waren zwar bisher alle drei 

Mitglieder der Regentschaft Armansperg, (Maurer und Heideck) 
mit gleicher Macht und gleichem Ansehen bekleidet, und der 
Graf Armansperg nur durch den Vorsitz in den Berathungen 
und durch die Repräsentation von den übrigen ausgezeichnet; 
aber diese gerade, die Verfügung über die regentschasrlicheKasse, 
welche damit verbunden war. das engere Verhältniß, in wel, 
cheS er durch die Repräsentation mit den Diplomaten und auS, 
wartigen Mächten kam, die Aufwartungen, die Assen,bleen in 
feinem Hause, die ihm zuströmenden ErgebenheitS - Bezeugun-
gen und die Ar t . wie dadurch und durch Anderes, was nicht 
in den KreiS politischer Beurcheiluug fällt, fein Uebergewicht 
geltend gemdcht, und die Achtung der übrigen gekrankt zu wer-
den schien, waren eS, welche, in Verbindung mit einzelnen 
anderen Beschwerden, die Sache zu dcm lange befürchteten 
Bruche gebracht haben. Am 2. Ma i war Sitzung der Regent-
schaft, wo die feindselige Majorität gegen ihn und in seiner 
Gegenwart eine Reihe von Beschlüssen nahm, in Folge deren 
sein offizieller Verkehr mit den Agenten auswärtiger Mächte 
abgeschnitten, die Verwaltung der regentschastlichen Kasse ihm 
entzogen und bestimmt ward, daß Alles, was zur Repräsenta-
tion gehöre (und dieses zu bestimmen war die Sache langer 
und schwerer Erörterungen), von jetzt an nicht mehr dem Präsi-
denten zustehen, noch auf fein Wohnhaus beschränkt fein, son-
dern von der ganzen Regentschaft 5n cor;,vre in einem eigenen, 
dazu bestimmten und eingerichteten Lokal ausgeübt werden solle. 
Graf Armansperg ist vor diesem Sturme nicht gewichen und 
bleibt; doch sagt man, daß er auf die Länge, und im Falle kei-
ne Aenderung eintrete, seine Stellung für unhaltbar erkläre, 
und in diesem Sinne nach München berichtet habe. Auch die 
Andern haben berichtet, nnd so ist zu dem Provisorium der re, 
gentschaftlichen Regierung noch daS Provisorium ihrer augen-
blicklichen Verhältnisse gekommen. Armansperg wird angeklagt, 
sich und Griechenland Englischem Einflüsse zugewendet, und in 
Folge davon seine älteste Tochter dem Sohn deS Lord Grey, 

' rinem Fregatten-Capitain in der Levante, verlobt zu haben, 
Stoff genug für die andern Diplomaten, entgegen zu arbeiten. 
Während im Ministerium Maurokordato, der jeder Regierung 
unentbehrliche Mann, sich dem Grafen Armansperg eng an-
schließt, und seinen alten Englischen Neigungen folgt, st,ht 
der gleich unentbehrliche Koletti, ehedem Chef der Französischen 
Partei und sein alter Gegner, ihm seit jenem Schisma entschie-
den entgegen. (Pr.St.Zeitg.) 

T ü r k e i . 
(Korrespondenz der Times.) Kons tan t i nope l , 20. 

Mai . Zch benachrichtigte Sie in einem frühern Briefe, daß 
die Pforte einen Ferman erlassen habe, der die Bildung einer 
disziplinaren Mi l iz im ganzen Reiche verordne. Man kann 
in dieser Handlung der türkischen Regierung unmöglich etwas 
Anderes sehen, als einen amtlichen Beweis ihrer Sorgsamkeit 
für die Interessen des Reichs. Die darin enthaltene naive 
Schilderung von dem Zustande der osmanischen Heere vor der 
Einführung einer allgemeinen Organisation, so wie von den 
aus deren Mangel entspringenden Uebeln, verdient besondere 
Beachtung, besonders insofern sie dazu dient, das von Europa 
so lange Bezweifelte unumstößlich zu beweifen, nämlich daß die 
Notwendigkeit der Reformen in der Türkei gefühlt werde, 
und daß der erwachte Geist der Regeneration ihre schlummernden 
Kräfte zur Thatigkeit zwinge. Man berechnet, die Mil iz 
werde, wenn sie erst organisirt ist, ein Korps von mehr al« 
500 000 Mann bilden. Die stehende Armee belauft sich gegen-
wärtig kaum auf 60.000 Mann. ES war Anfangs die Absicht 
des DivanS, sie auf 100,000 Mann zu bringen, aber vor der 
Hand sollen keine irgend bedeutenden Vermehrungen eintreten. 
ES ist eine sonderbare Thatsache, zu bemerken, wie eine Regie-
rung, die man als so unwissend und verdorben ansiehr, die 
Uebel eines stehenden Heeres laut verkündigt, und dem Volke 
ihren eifrigen Wunsch erklärt, den Staat vor dessen verderbli, 
chen Molzen zu bewahren. (AUg.Zeitg.) 

E g y p t e n . 0 ^ ^ / 
Französische Blätter enthalten folgenden Auszug eines 

Briefes auS Alexaudrien vom isten M a i : „Unser Pascha scheint 
geneigt ein neues Handelssystem anzunehmen. Wie wir aus 
Cairo, woersich gegenwärtig aufhält, erfahren, hatereingewil-
ligt den Leinwandhandel und die Leinwandmanufactur frei zu 

- geben, und dabei nur jedem Webestuhle eine geringe Abgabe 
aufzulegen. Auch soll er das Nämliche hinsichtlich des Leins«, 
men-OelS und anderer Oele beabsichtigen. 



S p a n i s c h e s A m e r i k a . 

(S tanda r d.) Naäirichten auS Vera-Cruz vom 4. Mai mel-
den daß die Regierung dieses Staats ein Dekret erließ, das in Fol« 
ge der Beschlüsse des mexikanischen Kongresses alle Klöster aufhebt 
und daS ganze Eigenthum derselben für die Staatszwccke einzieht. 

L i terar ische Anzeige. 

I m Verlag vonG. A. Neyher in Mitau ist erschienen und 
jetzt auch tn der Franzenschen Buchhandlung in Dorpat zu ha; 
ben; die vom Kurl. Gouv. i Revisor Rath und Ritter C. von 
N umann angefertigte und von B.Herder in Freiburg im Br iS-
gau lithographirte „K a r te von Ku r l a n d" in sechs Blättern, 
Preis 5 Ndl. Si lk. Es ist dieser Karte bereits tn Nr. 22 deS 
Literarischen Begleiters zum ProvinziakBlatte vom zl. Ma i 
d. Z. gebührende Erwähnung geschehen und die meisterhafte 
Ausführung und Eleganz derselben, so wie der reelle Unterneh? 
mnngsgeist des Verlegers mit Recht belobend anerkannt worden, 
da derselbe bei dem doch nur speciellen Interesse, welches diese 
Karte bietet, kaum hoffen darf, die bedeutenden Kosten, welche anf 
dieAusführung gewandt sind, so baid wieder zu erlangen. Eben 
diese vortreffliche Ausführung sichert jedoch dem Werke einen 
hohen und bleibenden Werth auch für die Zukunft. Indem 
wir unsere Leser anf die oben erwähnte ausführliche Anzeiqe ver-
weisen, äußern wir nur noch den Wunsch, daß dieses Unter; 
nehmen auch, hier eine gerechte Anerkennung finden möge. 

N ? i 6 c e l l e n . 

D i e Leipziger Zei tung enthält nachstehende interessante M i t t e i -
lung aus N a u m b u r g vom i? ten d. M - : „ I n F y L in te rs ' 
Menagerie hat steh dcr seltene Fa l l ereignet, daß die große Ana» 
conda auS Ost ind ien, tn A l tenburg am 56. A p n l d. Ü in dcr 
Nachr von 3 - 4 Ukr z6 Eier geleat bar. M a n behandelte die 
E ier auf das Sorgfä l t igs te , und sab sich durch den Er fo lg belvhm. 
Schon im Jahre I8?g batte der Engländer CovS auS London, der 
die ersten Schlangen dieser A r t nach dcm Festlande brachte« eben-
fa l ls daS G lück , Sch langen-E ie r ;u bekommen; er trennte die E>-
er von der Schlange und suchte sie durch erwärmten S a n d avszu, 
brüten i al lein sie verdarben. Herr von h i n t e r schlug ein anderes 
Ver fahren ein- Er t ra f die V o r r i c h t u n g , daß die Eier unter d r 
Anaconda, welche tn einer Kiste auf einer tn einem t,ol<ernen 
Rahmen ausgespannten Decke r u h t , immer erwärmt blieben; eS 
waren nämlich Wärmflaschen unter dieser Decke angebracht, welche 
täglich 2 M a l mi t kochendem Wasser gefüllt wurden, und dadurch 
ward eine Temperatur von Zü blS 36^ R . beständig erbauen. Um 
die für die M u l t e n so wie fü r drc B r u t ^ Entwickclung nach Herrn 
von Dinkers Me inung nothwendigeAmmoniakiGaSbildung j u gewin. 
reu , tränkte v. O . eine vierfach zusammengeschlagene wollene Decke mi t 
5p^r. Sat amm. vokal., durch Wasser verdünt , und legte sie unter der 
T)ecke> auf welcher die Schlange rühr , unmit te lbar auf die erwärmte 
Flasche, wo stch nun das GaS in Menge unter dcr Schlange 
entwickeln konnte. Dadurch gelang eS — überhaupt wok>l zum er-
sten M a l e — daß gestern am tS Ü u n i / hier die erste Anaconda» 
Schlange Morgens zwischen 6 und 5 Uhr »ur W e l t kam. S i e steht 
der M u t t e r i n ihrer B i l d u n g vollkommen ähnl ich, ist aber nicht 
größer, als ein schwacher kleiner F inger . Auch spielt sie, wie die 
M u t t e r , sehr behend mi t ihrem D i m i n u t i v » Z ü n g l e i n . Hoffentl ich 
werden noch auS manchem E i kleine Anaeonden entschlüpfen; für 
Naturkund ige gewiß eine Veranlassung, um diese Nachricht einer 
genauen P r ü f u n g zu unterwerfen." 

I n t e l l i g e n z - Nachr ichten. 
Gerichtliche Bekanntmachungen. 

Von der Schul - Commission der Kaisers. Universität zu 
Dorpat wird zur Erfüllung der Vorschrift S r . Excellenz deS 
Herrn CuratorS des Dorpatischen Lehrbezirks vom 21. Iunius 
c. Nr. 504 hierdurch bekannt gemacht, wie. als Nachtrag und 
Modifikation des ß. 88 der, am 27. Februar d. I . Allerhöchst 
bestätigten und am 27. Februar deS künftigen Jahres in volle 
Wirksamkeit tretenden Verordnung über die Civil-Uniformen, 
auf Allerhöchsten Befehl am 27. April d. I . angeordnet wor-
den, daß die Gymnasiasten Ueberröcke und Uniformen von dun? 
kelblauem Tuche, mit gelben glatten gewölbten Knöpfen, und 
mit einem rothtuchenen stehenden Kragen, auf dem letzlern bei 
der Uniform eine Litze von goldenen Tressen, so wie Mützen 
von dunkelblauem mit einer Bräme von rothem Tuche zu trcu 
gen haben. Dorpat, den 26. Juni i8?4. 2 

Proreclor Friedr. Erdmann. 
C. v. Witte, Secr. 

Ein Edler Rath der Kaiserl. Stadt Dorpat macht des« 
mittelst in Gemäßheit des hohen Befehls Einer Hochverordnet 
ten Kaiferl. Livländischen Gouvernements-Regierung vom -z?>. 
April 1825 Nr. 22Z8, bekannt, daß die vorigjährigen Schul-, 
Polizei», Leih- und Armen - Cassa - Rechnungen zur Einsicht 
Einer Löbl. Bürgerschaft anf vier Wochen in der Raths »Obers 
Kanzellei ausgelegt sind und daselbst täglich, mit Ausnahme 
der Sonn; und Festtage, Vormittags von y bis 12 Uhr, ins 
spicirt werden können. Dorpät - Nathhaus, am 27sten 
Juni i8Z4- Z 

I m Namen und von wegen Eines Edlen Nathes 
der Kaiserlichen Stadt Dorpat: 

Bürgermeister Helwig. 
Ober-Sekr. Zimmerberg. 

Von Em. Edlen Nathe der Kaiserl. Stadt Dorpat werden 
hiermiltelst diejenigen, welche die Reparaturen an dcmEcköschen 
PastoratS! Wohnhause zu übernehmen willens sein sollten, auf-
gefordert, sich zum desfalsigen Torg am 4. Jul i d. Z . , Vor-
mittags um l l Uhr und an dem alsdann zu bestimmenden Peres 
torg im Naths-SitzungSfaale einzufinden und ihre Mindestfori 
derungen zu verlautbaren. Die Neparaturanfchläge sind jeden 
Vormittag in der Naths-Ober-Kanzelley zu inspiciren. 2 

Dorpat-Nathhaus, am 26. Juni i8?4. 
I m Namen und von wegen Eines Edlen Nathes der 

Kaiserlichen Stadt Dorpat: 
Bürgermeister Helwig. 

Ober Sekr. Zimmeiberg. 
Von Em. Edlen Nathe der Kaiserlichen Stadt Dorpat wird 

deSmittelst bekannt gemacht, daß wegen rückständiger Sladtab-
gaben die Benutzung folgender Stadlplätze zum öffentlichen AuS» 
bot gestellt worden sind, nämlich: 

1) des hieselbst in zten Stadttheil »übNr. 205 belegenen, 
bis hiezu im Besitz der Wittwe des verstorbenen Kaufmanns 
Heinrichsen gewesenen Stadtplatzes; und 

z) der hterselbst im zten Stadttheil «ud Nr . »782, 220^ 
u. b belegenen, bis hiezu im Besitz des Domvoigts Bresinsky ge» 
wesenen drei Stadtplätze. 
ES werden daher Kaufer aufgefordert, sich an dem auf den 
Septbr. d. I . anberaumten LicitationStermin, so wie an dem 

alsdann zu bestimmenden Peretorgtermine. Vormittags um , 1 
Uhr, in Es. Edlen Nathes Sessionszimmer einzufinden, ihren 
Bot und Ueberbot zu verlantbaren und alsdann abzuwarten, 
waS ferner wegen deS Zuschlags verfügt werden wird. 2 

Dorpat-NathhauS, am?:. Juni 18)4. 
I m Namen und von wegen Eines Edlen NatheS der 

Kaiserlichen Stadt Dorpat: 
Bürgermeister Helwig. 

Ober-Secr. Zimmerberq. 

G e n e h m i g u n g der kaiseilichen Pol lzei-^5enval lui ig 
hieselbst.) 

Bekanntmachungen. 
Wir bringen znr allgemeinen Kenntniß, daß wir den mit 

dem heutigen Tage zur Einlösung unserer alten Geldmarken 
abgelaufenen Termin, noch um 2 Monate, also bis zum 10. 
August a. c. verlängern, weil noch einige wenige im Umlauf 
sein können, und wiederholen unsere Bitte, bis dahin alte im 
Umlauf befindlichen Geldmarken, entweder auf unserm Com-
ptoir in der Spiegelfabrik unter Woisek oder 

in Reval bei Herrn H. I . Berg, 
in Dorpat bei Herrn F. W. Wegen er. 
in R. Clare's Frau Wittwe, 
in Fellin bei Herrn George Pfeifer und 
in Pernau bet Herrn Wassilli Jroschntkoff, 

zur Einlösung einzuliefern, da mit dem Ablauf des 10. Augusts 
dieses Jahres, die Einlösung der alten Marken gänzlich been-
digt sein soll. Spiegelsabrik unter Woisek, den iv. Juni 
i8Z4« Amelnng und Sohn. 1 

Zu verkaufen. 
Eine neue moderne Britschke steht bei mir zum Verkauf, z 

Skellmachermeister Fischer, 
^önhafr ^ Kiensscheii Hause am Embach. 

Ingvvorb ie r ( v ^ r VVaszer) i n mk>j.>er i l k ,n . ; iu . .g .,Zö 
H o u t e i l l e su 60 k.o's>. i c . . 7»I. « u Kaken. 5. I i . Sc l i ramm. 5 

' Abreisendes 
Binnen 8 Tagen a Dato wird aus Dorpat abreisen: der 

bisherige Gastwirch im Kaufmann Oberleitnerscheu Tracteur 
Johann Kreysohn. Dorpat, den 22. Juni 1854. . , 

(^oursL von ecksein, Kell! uncl tZtuats-l'unieren vnm 
25. ^,l»i 1834. 

/^ul ̂ msterZsm....... 
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8 t n l N 8 - i ^ n p i e r e : 
5ZKIel2lZi«zilt>s 1 Serie 

3 ^ 4 cUro 
6 A Lco. luscrii'lioueu 
VoluisLbe 
?reu ls . ?rämienscl ie1ue 

briete l-ivl 
l l i t o !LbslI 

1 Kübel Lilber 

«t.pillF. 

9^ 

96Z/Z70L 
127 
224 

358^ V. 

ce.issl.oN Qn.j 
LcbNl vco. 
kce. Lierl. 

99—99S 
99-99Z 

cq 

3584 6. 

Z m Namen^deS G e n e r a l « G o u v e r n e m e n t ? ^ ^ ^ 7 ^ ^ ? n ^ ^ r l a n d ? ^ m ^ m ' D r u c k ^ i ^ ^ r . E r d m a n n , stellvertrttcndcr Censor 



SS. 

,MWWUWW 

4 - J u l i 

Riga. — Ausländische Nachrichten: Frankreich. — Großbritanien und 
Irland 

Nachrichten: St. P-tcrsburg. - Riga. ^ Ausländtsche Nachrichten: Frankr 
!?d - ÄÄWU - U r w D-U.schl-Nd - Schn>°i,̂  - G-iech°nla»d. - Türkei. -

E i n h e i III i s c h c N a c h r i c h t « n . 

S t . P etersburg, 25. Juni. Die Kaiserlich e Aka-
demie der Wissenschaften hat in ihrer Sitzung vom liten den 
ehemaligen Akademiker Hr. vr . K a r l Ernst von Baer, 
Professor an der Königs'bcrger Universität, neuerdings zum 
ordentlichen Akademiker für Zoologie, und in ihrer Sitzung 
vom iü. Mai Hrn. Dr. Herrmann Heß, bisher außeror-
dentlicher Akademiker für theoretische Chemie, zum ordentlichen 
Akademiker für angewandte Chemie ernannt. Diese Wahlen 
haben am ,sten und iIten Zuni die Allerhöchste Bestati, 
gung erhalten. 

Für ausgezeichneten Diensteifer sind Al lergnädigst zn 
R i t t e r n ernannt worden: vom S t . .Annen-Orden 2 te r 
Klasse mit der Kaiserlich en Krvne: die Kollegienräthe: 
>as Mitglied deS Kurländischen Kollegiums der öffentlichen 
^'irsorae und Ehrendircctor der wohlthätigen Anstalten da; 
selbst 'Härder ; die Livländischen Landräthe: Hoftath von 

ran sehe lind Un te r l i en tenan t von der B r i egen.— Vom 
S t . ?lnnen -Orden 2 te rK lasse: der Inspector der Odeft 
s a s c h e n Onarantaine, StaatSrath S take l berg; der Opera,' 
eur beim Taurischen Medizinal > Pflegeamte, StaabSarzt 

Arendt. — Vom S t . W l a d i m i r - Orden zter Klasse: 
der Operateur des Peusaschen Medicinal - Pflegeamtes, 
StaabSarzt, Kollegienrath Reußner, die Hofräthe: der 
Professor an der Kaiserl ichen St. Petersburgischen Medi-
ko-Chirurgischen Akademie, Doktor der Medicin und Chirur-
gie Sa lomon ; der stellvertretende Präsident dcs Livländü 
schen Ober-Konsistoriums, Baron Budberg von Bel> 
lingShansen. , ^ 

Zufolge Ukafts deS dirigirenden Senats vom 16. Juin 
wird, aus Befehl Se iner Majestät des Kaisers, m 
Moskau, vom 2. b.is Z5.Äuni :8z; eine Ausstellung Rutscher 
Fabrikate eröffnet werden. ^ (Sl.Pet.Zeitg.) 

R iga 25. Juni. Se. Majestät der Kaiser haben die 
Gnade gehabt, den Zuschuß zur Erhaltung der hiesigen Vor-
stadtpflanzungen, von jährlich 4°°v Rbl. B. A., noch auf fünf 
^aüre zu gewähren. Die Administratoren derselben haben be-
schlossen, ein Gebäude aufführen zn lassen, das, anstoßend an 
das im Wihrmonn'schen P»rk befindliche N-staM'-!i°>>«g°b«.i-
de. für -Z^rnil-r «°» Min-ralwass-rn eingnichlet »»den s°ll. 
Es ist ,0 eben eine Aufforderung erschienen, eme Acttengesell-
schast zu bilden. Es sollen zum Anfange zehn solcher.Wasser 

- bereitet werden. .Zur Errichtung der Austalt sollen 220 Aktien 
ausgegeben werden, zu 5c? Rbl. S . ( l l,ooc> Nbl. S.) Man 
berechnet die Jahreskosten zur Erhaltung der Anstalt zu 2000 
Rbl. S . , wobei die Interessen für das Kapital der Actionäre, 

5 Procent, mit angeschlag'enMd. Die ungefähre Jahres, 
e innähme schätzt man auf 2400 Rbl., nämlich von etwa IZO 
Trinkern aus der Stadt selbst, ohne diejenigen, welche sich von 
nnswärts sammeln würden, n. f. w. — Die Vortheile, welche 
- ,e solche Trink' und Bereitungsanstalt gewahren würde, 
sind darin recht gut auseinander gesetzt. (Prov.-.Blatt.) 

A u s l ä n d i s c h e N a c h r i c h t e n . 
F r a n k r e i ch. 

Par ts . Es ist jetzt der Augenblick, Courbetten zu mai 
chen, Capriolen zu schneiden. Die Majestät, welcher man 
heute die Aufwartung macht, ist nicht die Majestät von gestern; 
es ist nicht Ludwig Philipp, -'s sind die Wahlkollegien. Große 
G a l l a «in 21. Juni an diesem neuen Hofe; die Minister err 
scheinen Chapean bas, eS werden die Wahlkollegien feierlich 
angeredet als die edelsten, weisesten, verständigsten aller mensch: 
Uchen Geschöpfe. „Jl)r seid die Quelle heißt es, auS welcher 
geflossen sind Ludwig Philipp und ferne Minister. Die Oppvk 
sition möchte die Quelle verstopfen; die Legitimisten spucken in 
sie hinein, die Republikaner wollen sie in die Weite leiten 
damit sie in dem großen Sandhaufen Vulgarität versieget 
Wähler, waS habt I h r nicht Alles seit vier Jahren gethan! 
Die Bonrbonen verjagt, die Republikaner besiegt, dieVend^e 
gebändigt, die Erneute unterdrückt. Wir sind nur Eure Bevoll! 
mächtigten; ohne Euch wären wir nichts. Seht da die Oppoi 
sition, sie will Euch verunzieren, indem sie die Republik Euch 
einzuimpfen gedenkt; seht die Republikaner, sie wollen Euch 
glatt niedermähen wie Stroh; seht da die Ultras, sie werden 
Euch Eurer Rechte berauben; aber wir, Eure gebornen Repra? 
seiitanten, wie könnten wir Euch verrathen und umgehen." 
So die Administration und die ministeriellen Blätter. — Die 
Opposition macht auch ihre Cour, aber mit verbissenem Aerger 
uni> steifem Schienbeine. Sie ist gegen die Wahlkollegien ganz 
grimmig, denn die Angen sind ihr aufgegangen über eine lange 
Täuschung von zwanzig -Jahren. Sie hatte gemeint, eS stecke 
in diesem Bürgerstande ein politischer Sinn; unv da haben sie 
sich dann geschmeichelt, als Koryphäen die Herrscher dieser 
herrschenden Klasse zn werden. Es ist aber eben an den Tag 
gekommen, daß die Bürgerklasse dem Bürgerkünige, ihrem 
Repräsentanten, eben so unterthanig zu dienen gesonnen tst, 
als die alte Adelsklasse den Bourbonen alterer Linie, ihren Re» 
Präsentanten, zu dienen gesonnen war. Eben so wenig alS 
dcr alte Adel hat herrschen wollen, eben so wenig will die neue 
Bürgerklasse herrschen; beide wollen nur die allein Angeseher 
nen, Bedeutenden, im Staate Geltenden sein, der Adel unter 
dem Hanse Bourbon, die Bürger unter dem Hause Orleans. 
Der Adel fordert für seine Trene, daß Karl der Zehnte ihn 
auszeichne, ihn zu sich lade, mit ihm umgehe; der Bürger for-
dert für seine Treue, daß Ludwig Philipp seinerseits so gegen 
ihn verfahre, wie Karl dcr Zehnte gegen den Adel. Unter 
solchen Umständen verlieren jene Leute, welche einen unabhänl 

v. Chateaubriand opferte der Adel aus, Hrn. Odilon-Barrot 
lassen die Bürger fahren. (Allg.Zeitg.) 

P a r i s , 22. Juni. Die Wahlen der zwölf Arrondisse-
mentS von Paris bieten ein Resultat, das selbst den frappirt, 
der mit dem französischen Charakter, der Geschichte der letzten 



vierzig Jahre dieses Volks, der Denkungsweise des Bür-
gers. die sich in allen Ländern gleich ist, wie mit der jetzigen 
Stimmung in Frankreich sehr vertraut ist. Alle, selbst die 
glänzendsten Haupter der Opposition, die Begründer deS Julis 
throns, die Manner, die fünfzehn Zahre unter den BourbonS 
aekämpst, von denen vor einem Jahre vielleicht noch das 
Schicksal Frankreichs abhing — alle sind ohne Ausnahme und 
fast auf schmähliche Weise vor den unbekannteren Kandidaten 
Ludwig Philipps nnd seine« Ministeriums gefallen. Das 
kläglichste Beispiel der wankenden Volksgunst bietet Laffitte. 
Es ist fast traurig das Herabsinken dieses Mannes zu verfolgen. 
i8?o, mil dem glänzendsten parlamentarischen Namen, hebt 
er einen Kön'g auf den Thron, wird mit einer beispiellosen 
Einstimmigkeit Präsident der Deputirtenkammer, Präsident 
des Konseils; »8zi schon überläßt er den Konseilsvorsitz dem 
Nebenbuhler Perier, un1> es fehlt ihm gegen Girord be l'Ain 
eine Stimme zur nölhigen Mehrheit für die Prasidentur iu der 
Kammer; i8z: hat er dazu nur noch 80 Stimmen, bietet sein 
Hotel zum Verkauf aus, doch seine Freunde sammeln noch ge-
gen 500.OOO Fr. in ganz Frankreich für ihn; iS?? unterstützen 
ihn nur noch 40 Stimmen in der Kammer, und i 8 Z 4 reißen 
ihn die Wähler ganz heraus. Die Umstände mehren dabei das 
Peinliche dieser Niederlage. Außer Privat? und öffentlichen 
Erklärungen wohnt er persönlich VorbereitungSversammlungen 
bei, halt Reden , die Wähler zu gewinnen; sein ministerieller 
Nebenbuhler erscheint fast verächtlicher Weise gar nicht, und 
trägt dennoch 200 Stimmen mehr davon als er. Und dies ist 
derselbe Laffitte, der in Paris fast zuerst genannt wird, wenn 
man fragt: wer gehört zu euren unbeflecktesten Namen? Selbst 
die Unterstützung des Tiers parti, die eifrige Sprache des 
TempS, verschaffte ihm nicht den Sieg über einen namens und 
verlustlosen Gegner. Es ist mit mehr als Gewißheit vorauSs 
zusehn, daß diese Erscheinung mit weniqen Ausnahmen über 
ganz Frankreich sich wiederholen wird. Alles, was früher der 
Opposition zum Verdienst und Ruhme gereicht, gilt ihr jetzt in 
den Augen d̂ 's Bürgers zum Verbrechen; fo Laffitte, daß er 
sich mit dem Hofe brusquirt und den Ruin seines Vermögens 
als Folge der Undankbarkeit des Königs so sehr zur Schau ges 
tragen hat; Odilon-Barrot, weil er durch den Compte reudu 
das Land aufregte-, N e r a r d wegen seines Buchs über die Iu» 
ltusrevolulion; Salvxrte wegen seiner Interpellationen; Auas 
go wegen seines innigen Verhältnisses zu Lafayelte! — Es ist 
eine Manie nach Ruhe in den französischen Bürger gekommen, 
die ihn bestimmt, der Regierung durchaus Alles «ms dem We-
ge zu räumen, was von derselben bis jetzt als Hinderniß der 
Ordnung und deS materiellen Fortschreitens angegeben worden 
ist. Die Erneuten haben jetzt dem Könige in diesen Wahlen 
die glänzendsten Früchte getragen. Die Opposition hat den Leus 
tentein Ziel weisen zu können, nach dem sie streben, und in 
dem Bestreben sich begeistern könnten? darum tritt der franzö-
sische materielle Egoismus und die Genußsucht, die Alles über 
sich ergehen läßt, in ihr volles Recht ein — dieselben Gründe, 
die das Land Anfangs Napoleon, dann den ältern Bourbonen 
in die Hände lieferten. Dann wird in Frankreich immer der 
Gescheiteste herrschen und mit einer Macht, die den schreiend» 
sten Kontrast gegen die unruhige Unabhängigkeitsliebe dieses 
Volkes bildet. 

Ein Journal äußert über die Wahlen: „Der Na t i o -
n a l , der Chorführer der republikanischen Ideen, zeigt nicht 
daS geringste Vertrauen in die Wahlen: er gibt die Partie im 
Voraus verloren, meint, die neue Kammer werde ihrer Vor-
gängerin ähnlich sehen, wie ein Ei dem andern, und ruft sei» 
Nen Freunden — der jungen Generation — zu, es sei nichts 
anders, man müsse sich nochmals mit Geduld waffnen und 
auch diese Phase deS ersterbenden konstitmionnell; dynastischen 
Systems vorübergehen lassen. Folgendes waren übrigens die 
e r k l ä r t e n Kandidaturen in den zwölf Wahlbezirken der Haupts 
stadt: l ) Ministerielle Kandidaten: Zacqueminot, Lefebvre, 
Odier, Ganneron. Thiers, Delessert, Delaborde. Paturle, 
Tollard. Charles Dupin. Dnnonts, Panis. 2) OpposilionSs 
Kandidaten: Dupont, Laffitte, Clauzel, Odilon-Barrot, 
Salverte, Arago, Berard, Daunon, Schonen, Hyde de 
Neuville, Chardel, Chateaubriand. (Nach der letzten tele-
graphischen Depesche sind alle Kandidaten der Opposition 
unterlegen.) 
. Die Negierung erhalt im allgemeinen bei der hiesigen 

Wahl die Mehrzahl, wozu ihr große und kleine Umstände be» 
förl^rlich.ssind, „nter andern das Regenwetter, welches den 
Wähler- heute (es ist Sonntag) am Spazierengehen hindert. 
Ein ahnliches Resultat erwartet man für ganz Frankreich. — 
Bemerkenswerth ist die Ruhe, welche in diesem Augenblicke zu 
Paris herrsclit. Außerhalb der Wahlkollegien zeigt sich nicht 
die geringste Bewegung. Man ist endlich an die Repräsentai 
tiv-Verfassung so gewohnt, daß die damit verbundenen Kam; 
pfe in völliger Ordnung, ohne Aufregung der Leidenschaften vor-
übergehen. Man erkennt auf jeder Seite, daß die friedfertige 
Bemühung um den Beistand der gesetzmäßigen Wähler das ge-
eignete Mi t te l fey, um die ferneren politischen Zwecke zu errei? 

chen. Wie in Par is , so dürfte in ganz Frankreich die jetzige 
Wahl ohne Unordnung geschehen. 

G r o ß b r i t a n i e n u n d I r l a n d . 
I n der Uuterhaussi tzung vom 20. Juni trug Herr 

Wood auf die zweite Verlesung der B i l l , über die Zulassung 
der Dissenters zu den Universitäten, an, waS nach langer Dis-
kussion, »die bis 2 Uhr nach Mitternacht dauerte, und worin 
die alten Gründe für und wider nochmals vorgebracht wurden, 
mit z u gegen 147 Stimmen durchging. Dieses Resultat 
wurde mit lautem Beifallsruf aufgenommen. 

Pa r l a m e n ts v e r h a n d l u n g e n. Oberhaus. S i -
tzung vom 2; . J u n i . Der Lord-Kanz le r beantragte 
eine Adresse an Se. Majestät, worin Hüchstdieselben ersucht 
werden sollten, dem Hause den ersten Bericht der zur Untersus 
chung der Mittel, eine geordnete Sammlung der Englischen 
Kriminalgesetze zu veranstalten, niedergesetzten Kommission 
vorlegen zu lassen. Ein trefflicherer Bericht, bemerkte er, sei 
niemals auS den Händen einer ^Kommission hervorgegangen; 
sie habe einen wohlgeordneten Gesetzescodex zu Stande ge-
bracht, aus dem sowohl Laien als Rechtsgelehrte mit einem 
Blick die verschiedenen Classificationen der Verbrechen würden 
übersehen können; denn nicht nur die allgemeine Frage sei er-
örtert, sondern auch das Einzelne der Kriminalgesetze des Lan-
des, namentlich derjenigen in Betreff des Diebstahls, der sich 
in den letzten Jahren so sehr vermehrt habe, aufs ausführlich-
ste auseinandergesetzt; er wolle vorschlagen, daß der Bericht, 
sobald er dem Hause vorliege, zum Druck verordnet werde, da-
mit er in der.Zwischenzeit von dieser bis zur nächsten Parka-
mentssession von allen Rechtsgelehrten gehörig durchgesehen 
werden könne; zu Anfange der nächsten Session werde er dann 
darauf antragen, daß dieser und der zweite Bericht, der bis 
dahin gewiß auch langst fertig sein dürfte, einem besondern 
Ausschuß zur Prüfung überwiesen würde. Lord W y n f o r d 
meinte, die Anfertigung eines KrinnnalgesetzbucheS'würde eine 
sehr schwierige Sache sein, indeß wolle er aufs sorgfältigste er-
wägen, ob sich der Versuch ohne Gcfahr möchte aueführen las-
sen, und eS werde ihn sehr freuen, wenn dies der Fall wäre, 
nur würde er es sehe bedauern, wenn es dahin käme, wie jetzt 
in Frankreich, wo daS Gesetz so sehr abgekürzt worden set, 
daß der Richter fast unumschränkte Gewalt habe. Der Antrag 
des LordkanzlerS wurde genehmigt. 

London, 27. Juni. Ein Ministerium, wie daS unsrige, 
ist doch heut zu Tage übel daran, da steht es nun wie Buri-
dans Freund, zwischen den beiden Heubündein, d^n TorieS 
und den Radikalen, möchte gern beiden zu gefallen leben, und 
kann es doch keinem recht machen. Jede Reform heißt den To-
rieS einen Angriff auf verjährte Rechte, und wo eS die Kirche 
gilt, Kirchenraub, wahrend die Radikalen, fo durchgreifend 
und umfassend die Veränderung auch sein mag, nur eine halbe 
Maßregel, eine abschlägliche Zahlung darin s.hen. und mit 
immer erneuertem Heißhunger auf die vollste Befriedigung ih-
rer Forderungen dringen. So ist es mit der Kirchenfrage der 
Fall, besonders eben jetzt in Hinsicht auf die B i l l , wegen Ums 
tauschung deS Zehnten in Ir land gegen eine Grundsteuer, wel-
che Bi l l diese Woche im Unterhause debattirt worden ist. Die-
selbe wurde schon im Anfange der Session vor daS Unterhaus 
gebracht, und damals, um der Stanki/schen Partei in und 
außerdem Ministerium zu gefallen, wurde die Klausel hinzu-
gefügt, daß in keinem. Fall irqend ein Ueberfchuß, der aus die-
sem Umtausch hervorgehen könnte, der Kirche entfremdet wer-
den solle; und trotz dê n Widerspruche einer großen Anzahl 
Katholiken und Anderer, nakm das Haus den Vorschlag an. 
Gleichwohl wurde die Klausel späterhin vom Ministerium selbst 
wieder zurückgenommen; die Antt-Analikanische Paitei a'er 
hiermit noch nicht zufrieden, wollte die Frage völlig entschieden 
wissen, und zwar durch die bekannte Molion des Herrn W a r d , 
daß t?er Irländischen Kirche nur so viel von ihrem Einkommen 
verbleiben solle, als sie nach der Anzahl ihrer Bekenner wir5 
lich bedürfe, alles übrige aber auf den Unterricht des Volk.'s 
und zu wohlthätigen Zwecken verwendet werden möge. Es ist 
bekannt, daß divfe Motion zwar verworfen, aber zur Tren-
nung im Ministerium und der vielbesprochenen Verzögerungs-
Kommission Anlaß gab. DieS, hatte man glauben sollen, 
würde die Anti-Anglikanische Partei beruhigen; aber »ein! 
vor einigen Tagen erneuerte sie den Wardschen Antrag, und 
die Minister inußten sich von jener Partei sowohl als von den 
Tories die unbarmherzigsten Wahrheiten sagen lassen. Letztere 
mußten jedoch noiens voien» für bie Minister stimmen, und so 
wurde der Antrag aufs neue durch eine große Majorität abge-
wiesen; obgleich derselbe im Grunde nicht mehr sagt, als die 
Minister durch ihre Reden, und die Kommission selbst aner-
kannt haben. Nun aber fehlt nichts, als daß die TorieS jetzt 
wieder auf die Wiederherstellung jener Klausel antragen, was 
sie auch wohl thun werden, wiewohl der Vorschlag im Unter-
Hause gewiß abgelehnt werden dürfte; im Oberhause würden 
sie dagegen damit durchdringen; aber gerade deswegen müssen 
sie um so vorsichtiger damit zu Werke gehen. Denn nach einer 
solchen Entscheidung, bei der dieses Hans so ausgesprochen 



eine entgegengesetzte Ansicht nicht nur mit der Negierung. som 
dern auch mit dem Unterhause aufstellen würde, bliebe den Mi» 
nistern nichts übrig, als ihre Stellen niederzulegen, um sie 
den TorieS zu überlassen. Hier aber entsteht die Frage, ob 
diese hoffen dürften, ein ihnen günstiges Unterhaus gewählt zu 
sehen, und wenn auch diese», ob diejenigen unter ihnen, wel-
che die Regierung übernehmen müßten, zu dem Entschlüsse ge-
kommen sind, in I r land, um der Kirche ihr volles Einkom-
men zu behaupten, einen Bürgerkrieg zu wagen? Letzteres ist 
kaum glaublich, da der Herzog von Wellington den Katholiken 
lieber alle bürgerliche Rechte einräumte, obgleich er immer der 
Meinung blieb, daß dies für die Kirche höchst gefährlich sei. 
Ueber ersteres aber sind die Meinungen und Erwartungen ge-
theilt; daß die seit der Veränderung im Ministerium vorgefal-
lenen Wahlen entweder ohne Opposition zu Stande kamen, 
oder gegen TorieS und Radikale zu Gunsten der Ministeriellen 
ausgefallen, scheint die Hoffnung der TorieS einigermaßen zu 
verringern, aber.sie verzweifeln noch immer nicht. 

S p a n i e n . 
Nach amtlichen Berichten hat sich die Cholera in ganz Am 

dalusien verbreitet: sie soll sich selbst bis zu Manzanares gezeigt 
haben. Der Hof ist deswegen gestern Abend ganz unerwartet 
hieher zurückgekommen. 

Am iz. Juni erfolgte zu Madrid die feierliche Promulga-
tion des königlichen Statuts und der Zufammenberufungsakte 
der CorteS durch Wappenherolde. Nachmittags war Nevue der 
Truppen und der Siadtmiliz bei Anwesenheit der Königin. 
Abends war die Stadt prachtvoll illuminirl u. s. w. DieÖrd- ' 
nung ward dabei auf keine Art gestört. 

P o r t u g a l . 
Der M o r n i ng -H era l d enthält folgende Korrespondenz-

Nachrichten aus Portugal: Es haben sich einige Zweifel dar! 
über erhoben, ob Dom Miguel auch wirklich alle Kron-Juwe-
len ausgeliefert hat, denn wenn er auch die hergab, welche 
noch in feinen Händen befindlich waren, so will man doch eini-
ge werthvolle Diamanten vermissen, die zu Paris als eine Ne-
ben - Bürgschaft für die Miguelistische Anleihe verpfändet wor-
den fein sollen. Auch heißt.es, daß noch immer über den Auf-
enthaltsort Dom Miguels unterhandelt werde. Die Jnfantitt 
Donna Maria weigerte sich aber, Dom Miguel in die Verban-
nung zu begleiten, wie dieser gehofft hatte, sie ist der Behand? 
limg müde, welche sie in der letzten Zeit von ihm zu erdulden 
hatte. Dom Pedro kam zu ihrem Empfang von Queluz nach 
Lissabon und daS Wiedersehen nach i zjahriger Trennung war 
wahrhaft herzlich nnd rührend 

ES ist feir dem unbedeutenden Auftritt, der am 27. Mai 
im Theater stattfand. Alles ruhig geblieben, denn die Mißver-
gnügten, wenn es deren giebr, werden durch die Ueberzahl der 
achtbaren und wohlgesinnten Bürger niedergehalten. Die Kö» 
nigliche Familie war seitdem wieder in der Oper uud.wurde 
mit außerordentlichem Beifall empfangen. 

D e u t s c h l a n d . 
Zu dem Berliner Wollmarktwaren bis zum ly .Juni etwa 

zo.ooo Centner Wolle eingebracht. ES fanden sich auch viele 
Käufer ein, und die Preise gingen zum Theil 2 bis 5 Prozent 
höher, alS die vorjährigen. 

Hannover. Auf die Säkularfeier der Universität Göt-
tingen ist für eine Schrift über dt? alten Sachsen bis zur Bil» 
dung des Herzogthums Braunschweig und über die slavischen 
Nachbarn ein Preis von isoo Thalern gesetzt und an die dorti-
ge Bibliothek die Beschreibung der königlich englischen Silber-
kammer (6escri^live invenlaries o5 tke various services c>5 plulti 
etc. !?Z2) abgegeben, wovon nur sechs Exemplare gedruckt wor-
den, mit Abbildungen u. a. von einem Spühlkumpen so groß 
als eine Badewanne von Silber, und ein Tigerkopf von mehr 
als natürlicher Grüße aus gediegenem Golde^ den der Thron 
von Tippo Saib zum Trager gehabt hat. 

S ch w e i z. 
B e r n , 20. Juni. I n den letzten Tagen sind hier meh-

rere ausgewichene Deutsche fortgewies^n worden. Man sagt 
auch, es werden sich der Pole Lelewel, so wie der Staatsanwalt 
Gärrh, welche Austellungen haben, nebst andern, die sich in-
kognito hier aufhalten, entfernen müssen. 

Die Bündlner Zeitung schreibt aus dem Münster tha l , 
die Sperre für Menschen undVieh sei dort österreichischer SeitS 
d-reil« xusgefüh« ,„'«rden. 

G r i e c h e n l a n d . 
M-U. (über Ancona). Eben komme ich 

englischen Flotte zurück, welche groß, 
? ^ Rhede »°n Nauptta erfüll,, Sie 
d-st-ht °> s i-h-> Sch.ff.,, »>,„ ^ gie.ch furchtbar 

Bmg«n »US dem Wasser r»g.„, und auS vl-lm 
tllMir>>Är>egSfah>ieugeli. Täglich gehe» und kommrii Segel, 
die zu Ihr stoßen, und d.e fran,iflsche. dem Vernehmen nach, 
nicht geringer an Starke, wird von Toulon erwartet. Mehre« 
Kutter, die ihreAnkunft ankündigen, sind von dort schon ange-
kommen, und nach den Aussagen der Seeoffiziere wird die ver-
einigte Flotte, wenn sie alle Fahrzeuge an sich gezogen hat, dle 

ihr zugehören, dem Feinde mehrere tausend Feuerschlünde zei-
gen. Wer dieser Feind ist, wissen wir noch nicht mit Gewiß» 
heit; aber die Seeleute sagen, ihre Bestimmung scheine nach 
dem schwarzen Meere. . (Allg. Ztg.) 

T ü r k e i. 
Die T imes enthält folgendes Privatschreiben aus Kon-

stantinopel vom 27. Mai : „Der Bruch zwischen der Pforte 
und Aegypten scheint unvermeidlich. Auf einen von Mehemed 
Alt an den Sultan gerichteten Brief, dessen ich neulich erwähn-
te, hat der Divan geantwortet, daß die Türkische Negierung 
nimmermehr ihre Ansprüche auf den zweijährigen von Aegypten 
dem Großherrlichen Schatz schuldigen Tribut aufgeben oder die 
Bezirke von Urfa und Nana, von denen, obgleich sie zum Pa-
fchalik Diarbekir gehören. Ibrahim Pascha Besitz zu nehmen 
für gut befunden hat, der Autorität Mehemed Ali's unterwer-
fen lassen werde. Der Sultan dringt auf augenblickliche Räu-
mung beider Orte und auf Bezahlung aller Rückstände. Da 
die Einräumung dieser Bedingungen das sine qua uo» deS Tri« 
buts sind, so sind sie auch das sin« qua uon der Unterthänigkeit. 
Beide vertrauen auf das Glück; Jeder verachtet feinen Geg-
ner; Jeder hat Beschwerden vorzubringen; Beide sind starr-
sinnig; Beide von Schmeichlern «mgeben. So ist das Arran-
gement, welches Frankreich nnd England zur Erhaltung deS 
Europäischen Friedens für nothwendig hielten, wieder in 
Nichts zerfallen, und, dem Traktat zufolge, dürfte nun eine 
Intervention unvermeidlich sein; die Verhältnisse vom Februar 
vorigen Jahres wiederholen sich unter. wo möglich, noch ver-
mehrten Schwierigkeiten; die Krisis ist von der größten Wich-
tigkeit, und es fragt sich jetzt, wozu das Bündinß von Frank-
reich und England führen und was Nußland thun wird. 

M i g c e l l e n. 
Ibrahim Pascha in Palästina. 

(Korrespondenz der Times). Bey ru t , 26. April. 
Folgenden Bericht eincS englischen Reisenden «dcr einen Besuch 
Palästina's liest man vielleicht nicht ohne Interesse: „Auf meiner 
Reife über Ramba nach Nazarcth langte ich m diesem Flecken gluck« 
ltch genug in dem Augenblicke an. als Zbeahtm Pascha dort von 
TiberiaS ankam. Omer Effendi, lein in England gebildeter Sekre» 
tair, stellte mich dem Pascha vor. Ibrakim ist sehr wohlbeleibt; 
sein Gesicht zeugte von guter Laune, wahrend mir dcr lebhafte und 
schlafe Blick seiner Augen auffiel. Ich ward ersucht mich nieder-
zusetzen, und nahm zufällig im Kultzug zweier offenstehenden Fen» 
ster Play; der Pascha bemerkte eS, und ersuchte mich den Hut auf' 
zusetzen, waS ich aber mit dcr Entschuldigung ablehnte, daß es un« 
ehrerbietig sein würde- Mcine Bemerkung erregte sein sichtliches 
Wohlgefallen, und er äußerte, europäische Herren betrügen stch, wo 
sie auch sein möchten, ihren Ansichten von Höflichkeit gemäß; da-
gegen babe er Luden, mit dem Konsultirel und Generalötracht be-
deckten HauvtS hochmüthlg vor ibn rrcren sehen, diese seien aber 
mit fränkischen wie mir türkischen Sitten gle ch unbekannt, denn 
wenn sie den Kopf bedeckt lassen wollten, so müßten stc die rürkt» 
scht Kleidung anlegen. Ibrahim Pascha reiste aber durch das Land, 
um die «Zeremonien der griechischen Ostern mit anzuieben, welche 
in diesem Jahre zu Anfang deS Mai fallen. Auf scine Frage, wie 
mir mein Besuch in Palästina gefallen habe, antwortete ich, über-
all im Lande sei mir eine höfliche und freundliche Behandlung ge« 
worden, nur in einem Dorfe bei Dschenin hätten mich einige Män« 
ner und Knaben «inen „Giour" (Ungläubigen) geschmäht, und 
mit Steinen nach mir geworfen, deren einer mich hart verletzt ha» 
be. Ibrahim versetzte, dieses Dorf sei längst wegen seiner Zügello, 
stgkeit berüchtigt, und erließ logleicb einen Befehl an den Statt-
halter deS Bezirks. Binnen zo Stunden waren vier Männer und 
vier Knaben als Gefangene eingebracht; erster? wurden zu Schanz-
arbeiten in den Festungswerken von Acre» letztere zu künftigem Mi» 
litairdienst verurthcilt. Die Christen in Nazaretb äußerten! mit gro» 
ßer Zufriedenheit, ein solches Erempel fei sehr nöthig gewesen. 
Kochst merkwürdig war mir in Nazaretb Zbrabim Paicha's Besuch 
in der Klosterkirche, wo in einer Grotte m>( dopvelten Ausgang 
unter dem Hochaltar bie Mönche den von ibneu sogenannten Orr 
der Menschemvcrd«ng zeigen. Er untersuchte die ganze Kirche mit 
anständiger Aufmerksamkeit, und soi ien sehr erstaunt über die kostba» 
reu Gewände, Gaben europäischer Fürsten, die, sagte er, akleS von 
Muselmännern Getragene weit überträfen. Er versprach eine ge« 
rechte Behanvlung der Klöster. Dieser Besuch einer christlichen 
Kirche, ede er sich in die Moschee dcS Städtchens begab, soll eini« 
gen strenggläubigen Mobamedanern mißfallen baben, ober Zbrahim 
schien ihrer Vorurrheile nichr ;u achten. Er stand mir dcr Sonne 
auf, und widmete seine Zeit dem Empfange von Besuchen oder der 
Lesung von Bittschriften; Abends ging er in der Umgegend des 
Städtchens spazieren. Ich sah, wie sich die Einwohner heran« 
drängten, um ibw ihre Bittschriften zu uberreicbrn. Ein aller Ge» 
birgsmann hätte sich gerne etwas ausführlich erklärt; — ,,Lieber 
Freund", sagte Ibrahim, ich habe beute beinahe 200 Bittschriften 
gelesen, und bedarf einiger Erhohlung-, aber du kannst, dich darauf! 
verlassen, daß ich deine Bitte beachte." Weiber und Kinder kamen 
gleichfalls, um ihre Gesuche zu übergeben- Zwei Deputationen der 
Einwohner redeten ihn an einigen Orten in seinem Dorüberaeben an: 
sie beklagten sich über drückende Steuern, und er versprach llnterfu« 
chung der Sache. Am folgenden Tag erging an den StättlMer 
von Na,aretb die Weisung, seine Rechnungen vorzulegen; sieavur«' 
den genau untersucht, un>es stellte.sich eine widerrechtliche Zuviel«; 
einnähme von 6000 Piastern heraus. Da der Stadtbaltrr.eine.ge--
nügende Erläuterung zu geben außer Stand war, rief Ibrabim aus: 
„Wie nun? keine befriediaende Antwort? Vor-einem Monat habe 
ich dich zum Statthalter dieses Platzes ernannt, und schon hast du 
Mittel gefunden, 6000 Piaster zur Ungebühr zu erbeben. Ließe ich 
dich auf deinem Posten, so würde sich dies tn t? Monaten vermuth« 
lich.auf 200,000 Piaster belaufen. Dafar.schlcke'lch dtch^uf lL-Mo-



näte'als Galeerensklave zu den Schanzarbeiten von Acre." Er wur-
be sogleich dabin abgeführt. I n den dorrigen FeftungSrrerken arbei-
ten 1.500 Sträflinge, darunter der berüchtigte Räuber Abughasuö — 
der Rol»n dcr Rothe von Jerusalems Umgegend — welcher früher 
Reisende und Pilgrime auf die höflichste Weise plünderte, und bin 
und wieder diejenigen, die kein Lösegeld beibrachten, auf die Folter 
spannte- Er ist jetzt alt und muß in Ketten Steine tragen; seine 
Familie, die reich ist, wünschte ihm bessere Nahrung reichen zu las» 
scn; aber Zbrahim verbot c6, weil alle Sträflinge gleiche Nahrung 
erhalten sollten. Personen, die m«t dem Charakter des Pascba'S 
wohl bekannt sind, versichern mich, troz seines hizigen Tempera-
ments werde er in allen seinen Handlungen von dem eifrigen Wun-
sche Gerechtigkeit zu üben geleitet; sein Geschmack lasse ihn eigentlich 
ein ruhiges Privatleben wünschen; nun er aber in wichtige Angelegen̂  
keiren verwickelt sei, so wurde er einen Rücktritt sür höchst entwür-
digend halten. Er schnt sich Europa zu besuchen, um dessen Künste 
und Fortschritte kennen zu lernen, und äußert oft sein Bedauern 
diesem Wunsche nichr willfahren können. Man bat ihm nachge, 
sagt, er ici dem Trunk ergeben, aber gegenwärtig schweift er darin 
selten aus. Er bat einen iiicdlingstrinkspruch, den er gerne aus-
bringt und seinen Freunden und Officieren erklärt - „Ya shalin scr-
besltt. d- h. Gluckauf der Freiheit!" Gegen seinen Willen war er 
genothllU die Zerstörung einiger Festungen zu befehlen, worein sich 
Schaaken tapferer Männer zur Vertbeidigung ihrer Unabhängigkeit 
gewöhn halten; aber da er ste zum Gehorsam gegen die Regierung 
.̂ nssorvcilc und sie nicht in Güte sich unterwerfen wollten, sah er 
ftch mir Bedauern zu rauben Maaßregeln genöthigt. Die schwache 
Seile suneö Charakters soll Geldliche sein, und seine Feinde geben 

ibm in dieser Beziehung Praktiken Schuld, woraus sich dk Tüc-
ken kein Gewissen machen- AuS Neugierde fragte ich «inen seiner 
Freunde, ob die Beschreibung, d?e mas von 5>brabimS Verwüstun, 
gen wabrend des Fe>bzugS in Morea gemacht babe, wahr sei, und er» 
hielt zur Antwort sie sei hinsichtlich seiner übertriebenen, denn man 
lege ihm Plundernngen und Zerstörungen zur Last, welche die Griechen 
selbst verübt hätten, um seinen vorrückenden Truppen jedes Subsi-
stenzmittel zu entziehen. Noch erwähne ich eines sonderbaren Zu-
ges von Ibrahim Pascha. Bei einem Besuche, den er dem britti-
schen Generalkonsul abstattete, trat des letztern Gemahlin in daS 
Zimmer, und er, dcr in so vielen Schlachten dem Tod ins Auge ge-
sehen hatte, gerieth durch die Gegenwart einer englischen Dame in 
Verlegenheit. Er stand jedoch auf und benahm sich mit vieler Höf-
lichkeit, wobei er sich entschuldigte, baß er nicht gewohnt sei europäi-
schen Damen zu begegnen. Da der Konsul und seine Gattin fließend 
Arabisch sprechen, war die Schwierigkeit bald gehoben, und Ibrahim 
Pascha unterhielt sich mit beiden angenehm drei Stunden lang." 

Anzahl der Sparcassen in England. 

I n diesem Lande giebt es jetzt ungefähr Hzo Sparkassen, in be« 
nen ein Capital von 1̂ ,500.000 Pf. St. (über Idv Miü. Thaler) 
niedergelegt ist. Die Zahl derer, welche hier Erspartes auszuheben 
geben, ist 610,000 Person-n welche größientbeilS aus Handwerkern 
und Frammimmern bestehen, die hierdurch inSgcsammt Capitalist«» 
geworden sind. Hn Frankreich und Deutschland vermehren sich die 
Sparkassen immer mehr uud die Wohlthatigkeit dieser Anstalt wird 
besonders die Zukunft bewahren. 

I n t e l l i g e n z - Rachrichten. 
Gerichtliche Bekanntmachungen. 

Von der Schul - Commission der Kaiserl. Universität zu 
Dorpat wird zur Erfüllung der Vorschrift Sr . Excellenz des 
Herrn Curators des Dorpatischen Lehrbezirks vom 21. Iunius 

Nr. 504 hierdurch bekannt gemacht, wie. als Nachtrag nnd 
Modifikation des §. 88 der, am 27. Februar d. I . Allerhöchst 
bestätigten »nd am 27. Februar des künftigen Jahres in volle 
Wirksamkeit tretenden Verordnung über die Civil-Uniformen, 
auf Allerhöchsten Befehl am 27. April d. I . angeordnet wörs 
den, daß die Gymnasiasten Ueberröcke und Uniformen von dun,' 
kelblauem Tuche, mit gelben glatten gewölbten Knöpfen, und 
mlt einem rothtuchenen stehenden Kragen, auf dem letztern bei 
d>r Uniform eine Litze von goldenen Tressen, so wie Mützen 
von dunkelblauem mit einer Bräme von rothem Tuche zu tra-
gen h .̂ven. Dorpat, den 26. Juni 1354. r 

Prorector Friedr. Erdmann. 
E. v. Witte, Secr, 

Ein Edler Rath der Kaiserl. Stadt Dorpat macht des-
mittelst in Gemäßheit des hohen Befehls Einer Hochverordne-
ten Kaisers. Livländischen Gouvernements,'Regierung vom 
April i5?5, Nr. 22Z8, bekannt, daß die vorjährigen Schul-, 
Polizei., Leih - und Armen ? Cassa - Rechnungen zur Einsicht 
Einer Löbl. Bürgerschaft anf vier Wochen in der Raths-Obers 
Kanzellei ausgelegt sind nnd daselbst taglich, mit Ausnahme 
der Sonn- und Festtage, Vormittags von y bis 12 Uhr, in-
spickt werden können. Dorpat 5 NathhauS, am 27steu 

2 
I m Namen und von wegen Eines Edlen NatheS 

der Kaiserlichen Stadt Dorpat: 
Bürgermeister Helwig. 

Ober-Sekr. Zimmerberg. 
Von Em. Edlen Nathe der Kaiserl. Stadt Dorpat werden 

hiermittelst diejenigen, welche die Reparaturen an demEcksschen 
Pastorats-Wohnhause zu übernehmen.willens sein sollten, auf-
gefordert, sich zum deöfalsigen Torg am 4. Jul i V.J. , Vor-
mittags um 11 Uhr und an dem alsdann zu bestimmenden Peret 
torg im Naths-Sitzungsfaale einzufinden und ihre Mindestfor-
derungen zu verlautbaren. Die Reparaturanfchlage sind jeden 
Vormittag in der NathS-Ober-Kauzelley zu inspiciren. 1 

Dorpat-Nathhaus, am 26. Zuni 1834. 
I m Namen und von wegen Eines Edlen Nathes der 

Kaiserlichen Stadt Dorpat: 
Bürgermeister Helwig. 

Ober-Sekr. Zimmerberg. 

Von Em. Edlen Nathe der Kaiserlichen Stadt Dorpat wird 
dösmittelst bekannt gemacht, daß wegen rückstandiger Stadtab? 
gaben die Benutzung folgender Stadlplätze zum öffentlichen AuS? 
bot gestellt worden sind, nämlich: 

1) des hieselbst in zten Stadttheil »nKNr. 205 belegenen, 
bis hiezu im Besitz der Wittwe des verstorbenen Kaufmanns 
Heinrichsen gewesenen Stadtplanes; und 

2) der Hierselbst im zten Stadttheil sub Nr. 178a, 220-, 
u. d belegenen, bis hiezu im Besitz des Domvoigts Bresinsky ge» 
wesenen drei Stadlplätze. 
Es werden daher Kaufer aufgefordert, sich an dem anf den ic>. 
Septbr. d. I . anberaumten Licitationstermin, so wie an dem 
alsdann zu bestimmenden Peretorgtermine. Vormittags um l l 
Uhr, in Es. Edlen NatheS Sessionszimmer einzufinden, ihren 
Bot nnd Ueberbot zu verlautbaren und alsdann abzuwarten, 
was ferner wegen des Zuschlags verfügt werden wird. r 

Dorpat-Nathhaus, a m ^ - J u n i 1854. 
I m Namen und von wegen Eines Edlen NatheS der 

Kaiserlichen Stadt Dorpat: 
Bürgermeister Helwig. 

Ober - Secr. Zimmerberg. 

Iunt I8Z4 

(Mit Gein hmiqiiiig der Kaiserlichen Polizei-Verwaltung 
hieselbst.) 

Bekanntmachungen. 

A Den resp. Herren Gutsbesitzern nnd Ärrendaroren em A 
«pfehle ich mich zur Besorgung ihrerVerkaufS- und Ankaufs-A 
JÄngeletzenheiten, so wie auch anderweitiger Commkssions-z 
«Geschäfte in Dorpat, indem ich versichere, daß ich, durch? 
Htie gewissenhafteste Wahrnehmung ihres Interesse das mirK 
geschenkte Zutrauen jederzeit zu rechtfertigen eifrigst mich be-5 
^streben werde. Dorpat, den 2. Jul i 1834. zT 
I - Johann Friedrich Beckmann. Z 

Zu verkaufen. 
Eine neue moderne Britschke steht bei mir zum Verkauf. 2 

Siellmachermeister Fischer, 
wohnhaft im Kiensschen Hause am Embach» 

A b r e i s e n d e r . 
Binnen 8 Tagen a Dato wird auS Dorpat abreisen: der 

bisherige Gastwirt!) im Kaufmann Oberleltnerschen Tracteuv 
Johann Kreysohn. Dorpat, den 22. Juni 1 8 Z 4 . r 

^Vkturon-(^onrso vom 25. 4834 in lldl. 
öaneo - /^ssigngtiolien. 
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A u s l ä n d i s c h e N a chrichteu. 
F r a n k r e t 6). 

P a r i s , -z. Zuni. Der entscheidende Wahlsieg ist er-
fochten. Der König hat dabei wieder eine Klugheit und rich-
tige Würdigung des französischen Volkscharakters an den Tag 
gelegt, die seiner Intelligenz große Ehre macht, und die unvor-
sichtigen und nachlässigen Gegner sehr beschämt. Daß das Re-
sultat deö Königs bedachtsamem Verfahren ursprünglich, nicht 
dem Ministerium zu danken ist, beweisen dieDebatten desvvrigeu 
Jahres, ob man die Kammer damals schon auflösen oder noch 
sie ihre fünfte Sitzung beendigen lassen sollte. Damals war 
die jetzige Lethargie schon eingetreten; die Minister fürchteten, 
sie würde nur vorübergehend fein, und wollten den Moment 
um jeden Preis benutzen. Der König war durchaus anderer 
Meinung. DaS Hauptgeheimniß seiner inner» Politik seit 
i8Zo, die frühern Popularitäten sich abnutzen zu lassen vor der 
öffentlichen Meinung, theils in den Ministerien, theils in ei-
ner iu matten Sphären sich bewegenden Opposition, sollte 
noch auf die ganze Masse derselben in einer eben so sterilen als 
kurzen Sitzung augewendet werden. DieS? ist es, was sv voll-
kommen gelang. Kein Beispiel einer solchen Mattigkeit ist 
wohl in der ganzen parlamentarischen Geschichte Frankreichs 
v o r h a n d e n , wie die letzte Kammersitzung darbot. Hatten hie 
Minister die Auflösung damals durchgesetzt, so würde zwar im-
mer dieselbe Majorität, aber auch dieselbe Opposition wieder-
gekommen sein. Jetzt ist unbedingt auf eine der Villele'schen 
ähnliche Kammer zu zählen. ES ist wahr, daß des Königs au-
ßerordentliches Glück auch hier wieder ihm unvorhergesehene 
Umstände zu Hülfe führte, wie die lange Krankheit und den 
Tvd Lafayette'S, den iz. und 14. April in Lyon und Paris, 
die glückliche Wendung der portugiesischen Verhaltnisse, die 
Quadrupelatliauz, die Drohungen gegen die Schweiz zc. Aber 
sie würden die glückliche Bedeutung für ihn ohne die andern 
von ihm selbst herbeigeführten innern Zustande nicht haben. — 
Ich glaube, daß wir in eine neue sehr entscheidende Epoche 
der französischen neuern Geschichte eintreten, was mir namentt 
lich bei dem Tode Lafayette'S, von dem an sie zu datiren Ware, 
klarwurde. (Allg. Zrg.) 
, A s, zo. Juni. Das J o u r n a l deSDvbatS eut-
yait folgendes: „Die Wahlen sind beendigt. Der Augenblick 
ist «ine« Blick auf die Resultate derselben zu wer-

n behaupten, daß noch zu keiner Zeit 
"-6 li o. f ^ Wahlurne jemals ein so fchöneS Ergeb-
mßgcl efeu hat, denn ^ für Frankreich 
nicht bl 06 ^ . i ^ gewöhnlichen Krisen des Nepräfen. 
tal-v - S M m S . . ^ ^ " d hatte >)ielmehr zwischen den beiden 
Grundsätzen 5" "aHlen. ^ die Herrschaft 
Frankreichs und der Wettstreiten.^ Es handelte sich darum 
den Abgrund dcr Nevokuttonen aufs Neue zu eröffnen, oder 
ihn für immerzu schliefen, neue Abentheuer zu wagen, oder. 
das Bestehende aufrecht zu erhalten. Frankreich har das Letz-
tere gewählt: es will sich den Thron von 18Z0, fti„e verfasr 

sungSmaßige Ordnung und die Politik des iz. März, welcher 
Herr Casimir Perier seinen Namen geliehen, bewahren. Diese 
Politik besteht ganz einfach darin^ alle Parteien unter das Joch 
der Gesetze zu beugen, jedem Geiste der Propaganda und jeder 
Redction zu entsagen, und im Innern wie nach Außen hin mit 
ernstem Willen die Charte und die bestehenden Traktate aufrecht 
zu erhalten, — eine wohlchätige Politik, die allein die Monar-
chie und die Revolution von »8zc> befestigen kann. DaS Re-
sultat der Wahlen hat den Beweis geliefert, daß bei dem ge-
genwärtigen Zustande der Gesellschaft die revolutionnairen 
Grundsätze eben so sehr verabscheut werden, als die contre-re-
volutionnairen, und daß, wenn Frankreich die Freiheit bei sich 
wie bei andexen liebt, es dieselbe doch Niemanden aufzubürden 
gesonnen ist, daß es jeden Kriegen Grundsätze verwirft, daß 
eS sich keinesweges für verpflichtet hält, den letzten Thaler und 
den letzten Mann auszugeben, um die Welt zu revolutionniren, 
und daß eS, ohne den Krieg zu scheuen, wo er ihm geboten 
wird, jeden ehrenvollen Frieden bei Weitem vorzieht. 

P a r i s , 1. Jul i . Der heutige M o n i t e n r enthalt fol-
gende von gestern datirte und von Herrn Thiers gegengezeichnete 
Königliche Verordnung: „A r t . 1. Die Bestimmungen Unse-
rer Verordnung vom 25. Ma i d. I . , welche die PairS- und 
die Deputirten-Kammer auf den 2osten August 18Z4 einberief, 
ist aufgehoben. Ar t . 2. Die Paus» uud die Deputirten? 
Kammer werden auf den zr. Ju l i d. I . zufammenbcrufen. 

M a r s e i l l e , 22. Juni. I n der vergangenen Woche ist 
eine große Anzahl Deutscher, die nach dreijähriger Dienstzeit 
in der Fremdenlegion verabschiedet wurden, aus Algier hier 
angekommen. Es waren darunter mehrere ehemalige Studen-
ten aus Göttingen, Marburg, Tübingen u. s.w., die wegen 
Theilnahme an verbotenen Verbindungen sich hatten flüchten 
müssen, und nun mit bitter getäuschten Erwartungen zurück-
kehren'. Die fleckigtn und entstellten Gesichter dieser Unglückli-
chen sprechen noch lauter als ihre Klagen von den Leiben und 
Entbehrungen, die sie ausgestanden haben. Alle erhallen von 
dem französischen Gouvernement das Reisegeld bis nach Straß-
burg ausbezahlt. Sie gestehen selbst, daß bie dreijährige Lehr-
zeit, die sie in Afrika aushalten mußten, sie von Grund aus 
umgewandelt habe. Ihre Schilderungen dürften wohl jedem 
Deutschen die Lust, nach Algier zu gehen, verleiden. 

Es haben am 2z. Juni in Marseille einige Unruhen statt-
gefunden. Die Veranlassung zu denselben war bie Wahl des 
ministeriellen Kandidaten Herrn Neinard, der von den Legiti-
misten insultirt wurde. DaS Militair mußte sich ins Mittel 
legen, um die Ruhe wieder herzustellen. 

Pa r i s . Am-r. d .M. ist auf der Eisenbahn zwischen Lyon 
und St.Etienne die Diligence umgeschlagcn; alle darin befind-' 
lichen Personen wurden mehr oder weniger beschädigt; zwei 
büßten das Leben ein, sechs wurden schwer verletzt. 

Man hat heute früh auf dem Vendöme - Platze an 100 
Tauben auffliegen lassen, eS sind bedeutende Wetten, worunter 
eine von 60,000 Fr. gemachtwvrden, daß eine bestimmte Anzahl 



derselben in höchstens 4 Stunden nnd z Minuten nach Anttver-
pen fliegen soll. 

G r o ß b r i t a n i e n u n d I r l a n d . 
London, 25. Zuni. Gestern AbendwnrdeimOberhause 

die Bil l für die Emanzipation der Juden durch eine Mehrheit 
von beinahe vier gegen eins verworfen. Die Gründe, welche 
man qegei, dte Maaßreqel vorbrachte, waren ziemlich dieselben, 
die man in früheren Iahren, und neulich noch im Nnterhause 
gehört hatte. Die Inden zur Legislatur und StaatSämtern 
zulassen, sagte man, hieße der Gottheit vorgreifen, welche ver-
kündet, daß sie bis ans Ende der Tage ein heimathldses Volt 
bleiben sollten; eS würde der Legislatur ihren christlichen Cha-
rakter rauben, und eS gäbe keinen Grund mehr, warum man 
nicht auch Mohamedanern uud Heiden dieselben Rechte ein-
räumen solle. Ferner sei es von gar keinem Nutzen. Die I u ; 
den selbst, zufrieden Handel und Gewerbe ungestört treiben zn 
können und im Besitze ihres Eigenthums gesichert zu sein, woh-
nen zu dürfen wo sie wollen, und keiner entehrenden Auszeicht 
nung unterworfen zu sein, verlangten die Rechte gar nicht, wel? 
che man ihnen jetzt zuwenden wolle, und wenn sie sie verlang-, 
ten, fo wären sie zu schwach den Staat darum zu beunruhigen. 
Sollte es auch einige unter ihnen geben, welche ehrgeizig ge/ 
nug wären im Parlamente sitzen zu wollen, so würde sichckaum 
ein christlicher Bezirk finden, der einen Juden zum Vertreter 
haben wollte. Kurz der Vorschlag sei eine von den Flausen der 
unruhigen Köpfe des Jahrhunderts, deren ganzes Streben da« 
hin gehe, alle Religion umzustürzen; «r werde nur iwn einigen 
würdigen Mannern ans mißverstandener Philanthropie unter« 
stützt, die man aber dnrch eine entschiedene StiMtMNlMhrheit 
zur Vernunft bringen müsse. 

Die torystische Post schreibt: , Der Marquis von Clanri-
carde hat nach kurzem Warten das Beispiel des Herzogs von 
Richmond und des Grafen von Ripon befolgt, und auf seine 
unter Lord Grey's Ministerium bekleidete Stelle verzichtet. 
Wenn wir uns nicht sehr täuschen, so werden Andere das Bei-
spiel dieses jungen Edelmanns schnell nachahmen, die sich bereits 
inunangenehmer Verlegenheit darüber befinden, daß sie sich 
durch falsche Vorstellungen abhalten ließen, diesen Schritt zur 
schicklichsten Periode, d. h. bet der Resignation Si r I . Gras 
hams und Hrn. Stanleys zu thun. Diese Männer werden 
sich bereits ihres Mißgriffs buvußt, und dürsten wohl bald den 
Grafen Grey der Genossenschaft und den Nachschlügen seiner 
Schwiegersöhne, des Hrn. Ellice und Lord lyurhams überlas-
sen; denn des letztern Sitz im Ministerrats ist so zu sagen für 
ihn in Bereitschaft und wird bald erledigt sein/' 

(Exa miner.) DeS Königs Rede an die Bischöfe, die 
von den TorieS als eine Manifestation der Gefühle Sr . Maj. 
über die Kirchenkommission ausgegeben wurde, ward, wie wir 
hören, in den letzten drei Jahren an jedem königlichen Geburts« 
tage gehalten. 

(G lo be.) Man will Briefen aus Paris zufolge behaup-
ten, Karl X. habe dem Don Carlos eine Anweisung auf einen 
Londoner Bankier zu einer Million Franken gesendet. 

I n der O b.erh auSsi tzu n g vom 2 5. Juni antwortete der 
Lordtanzler aufeine Frage des Herzogs von Cnmberland, 
er wünsÄ>e sehnlichst. die B i l l über das Nichtwohnen der Geist-
lichen in ihren Kirchsprengeln noch während der gegenwärtigen 
Aessisn durchzusetzen, was aber die Bi l l der geistlichen GehaltS-
kumulatwnen betreffe, mache eS wohl wenig Unterschied, yb sie 
in dieser oder der nächsten Session durchgehe. 

(A lb i 0 n), Graf Medem, der neuernannte russische Ge-
schäftsträger und Nachfolger des Fürsten Lieven, traf vorgestern 
Nachts von Petersburg in London ein. Der Graf war vom 
Grafen Tolstoy, einem vormaligen Sekretair der Gesandtschaft 
begleitet» 

(Post). Es ist wieder zweifelhaft, ob Fürst Lieven nach 
Rußland zurückkehren werde. Jedenfalls wird er nicht schon 
jetzt abreisen, wo es so mancherlei abzumachen gibt. 
/ ^Alblon). GloucesterLodge. daS zu OldPromPton frü« 

her vpn H,rxn Canning bewohnte HauS, hat man für Don 
Barlos und seinG'folgegemiethet, welche, wie wirhören, binl 
neu einem oder zwei Tagen in London erwartet werden. 

.London, r. Juli. Zn den ersten Tagen der vorigen 
A^ch^wurde plötzlich die Tochter eines hiesigen Tonkünstlers, 
Miß ein siebzehnjähriges Mädchen, von ihren Eltern ver, 

^ . ^ ^Va te r «rinnerte sich einiger Umstände, die feinen 
Verdacht auf Paganini fallen ließen, der sich als sein Gönner 
bewiesen hatte, und den er nun für den Entführer seiner Toch-
ter hielt; ^ ^'^ußte, daß derselbe so eben London verlassen 
hatte, UM sich nach Boulogne zu begeben, so machte ex sich soi 
gleich nach Dover den Weg und fuhr am folgenden Morgen 
mit dem exsten Packet-->)vvt nach Boulogne; schon unterwegs 
erhielt er Kundschaft von der Entflohest,. Er erreichte Bou-
logne noch vor feiner Tochter und versah sich auf der Stelle mit 
dem nöthigen Beistande, um sich ihrer, sobald sie an der Fran, 

zvsischen Küste landen würde, mit Gewalt zu bemächtigen. Er 
bedurfte jedoch keiner Zwangsmittel, denn da der berühmte Vio-
linist ihr nicht zur Seite war, als sie ihrem Vater begegnete, 
so ließ sie sich nach einigem Sträuben von diesem znr Rückkehr 
nach England bewegen, und Paganlni mußte seine Reise von 
Boulogne nach Paris allein fortsetzen. Vater und Tochter lang« 
ten am Donnerstag Abend auf einer Landkutsche von Dover in 
London an, und Ersterer soll Willens sein, daS Nähere dieser 
Geschichte öffentlich bekannt zu machen; ein hiesiges B l a t t 
meint jedoch, er werde sich wohl eines Besseren besinnen. 

I n Bezug auf die in Liverpool über Danzig eingeführte 
TheeiLadnng haben die LordS der Schatzkammer entschieden, 
daß dieser Thee zum Verbrauch im Inlands nicht zuzulassen sei; 
Loch wurde die Erlaubniß ertheilt, die Ladung wieder auszu-
führen. 

S p a n i e n . 
DaS J o u r n a l des D6batS und die Quot id ienne 

geben sehr verschiedenartige Deutungen über die in Navarra 
vorgefallenen Treffen. Das Dsba tsenthältfolgendeSSchrei-
ben von der Granze vom 21. Juni : „Am 16. Juni fand ein 
ernstliches Treffen zu Erice, einer Herberge, zwei Stunden von 
Pampeluna, zwischen den Truppen der Königin, die 5000 
Mann stark, unter den Generalen Lorenzo und LinareS standen, 
und sechs Bataillonen Insurgenten von Navarra und Alava 
statt. Nack) einem hartnackigen Widerstande wichen die letz-
tem vom Schlachtfelde zurück, das von ihren Todten und Ver-
wundeten bedeckt blieb; zwei Carlisttsche Regimenter wurden 
gänzlich aufgerieben. Quesada ist mit dem Konvoi, das er zu 
beschützen die Aufgabe hatte, in Pampeluna eingerückt. Die 
Spitze Kolonne von der Armee des Generals Rodil ist am 
i4ten in Madrid eingezogen; diese Truppen sollen unverzüglich 
nach den insurgirten Provinzen aufbrechen." — Die Quot i -
dienne hingegen schreibtauS Bayonne vom 2?.Juni; „Zu-
m a l a c a r r e g u y hatte erfahren, daß Lorenzo mir 2000 Mann von 
Pampeluna ausgerückt sei, um den Einzug Quesada'S zu de-
cken, und zog ihm entgegen. Am 18. fand ein sehr hitziges Ge-
fecht statt, wobei Zumalacarreguy ihm 4000 Gefangene ab-
nahm, und mehr als 200 Mann tödtete oder verwundete. Er 
zog dann gegen Quesada, auf den er am folgenden Tage, den 
1?. Juni, stieß. Es fand ein neues Tressen statt, daS noch 
nachtheiliger für die Christinos ausfiel. Zumalacarreguy nahm 
von letztern Los gefangen: auf beiden Seiten gab eS izooTodte 
und Verwundete. Amtliche B e r i c h t e sind uns noch nicht zuge-
kommen; man weiß nur, daß der Sieg auf allen Punkten den 
Carlisten geblieben ist." 

P a r i s , r .Ju l i . Der T emps sagt: , Binnen hier und 
14 Tagen werden über 40,000 Mann Spanischer Truppen am 
Fuß der Pyrenäen versammelt sein; der beabsichtigte Plan ist, 
die Truppen unter den Befehlen des General Rodil bis an die 
Granze vorrücken zu lassen und dünn wie mit einer JnvasionS-
Armee in Navarra und Biscaya zn operlren. So steht es zu 
erwarten, daß der Empörung in jenen Provinzen mit Einem 
Schlage ein Ende gemacht werden wird. 

P o r t u g a l . 
Dom Miguel segelte aus der«Bai von CascaeS (an der 

Nordseite der Tajo-Mündung) am /ten d. M . auf der vom 
N i m r o d begleiteten Fregatte S t a g nach Livorno ab. Er 
hatte sich am i . eingeschifft, wobei er von Elvas bis an die Kü-
ste zoo Mann Truppen der Königin zur Bedeckung hatte. I m 
Augenblicke seiner Einschiffung wurde ein Angriff auf ihn von 
einem Mann gemacht, der aus der Menge hervorstürzte und 
ihn zu ermorden versuchte, indem er eben zwischen Kapitain 
Lockyer, dem Befehlshaber des Stag, und dem GesaydtschastS-
secretair. Grant ging. Ersterem gelang eS, den Angreifenden 
augenblicklich zu Bodin zu schlagen, worauf sie sich an Bord 
begaben. Auch zu Lissabon hat, scheint eS, das Volk große 
Ausschweifungen gegen einige Anhänger Dom Miguels verübt. 

Der Morn ing -Hera ld giebt noch nachstehendes frühe? 
re Schreiben auS Lissabon: „Unter den Krön-Juwelen, die 
Dom Miguel ausgeliefert hat, befindet sich der größte Diamant 
der bekannten Welt. Der verstorbene König Johann Vi. trug 
denselben auf der Spitze eines Stabes oder ScepterS, den er 
bei der feierlichen Eröffnung der CorteS und Beschwörung der 
Constitution nach seiner Rückkehr aus Brasilien, an welcher 
Handlung bekanntlich die verstorbene Königin Joaquima Carlo-
ta de Bourbon nicht Theil nehmen wollte, in der Hand hatte. 
Der arme alte König, der stets sehr furchtsam war, erschrak 
über die Nachricht von der Weigerung seiner Gemahlin derma« 
ßen, daß er fortlief und seinen Stab zurückließ. Ein Hosmann, 
der es bemerkte, als der König in seine Kutsche steigen wollte, 
machte ihn darauf aufmerksam, worauf Se Majestät sogleich 
zurückeilte Und sich den unschätzbaren Diamant Stab mit'Höchst-
eigenen Händen holte. Dieser Diamant würde Dom Miguel, 
wenn es ihm gelungen wäre, damit davonzukommen, in den 
Stand gesetzt haben, sich die langweiligen Stunden seines Exils 
auf anständige Weise zu vertreiben. — AuS dem in ber Chro-
nica enthaltenen Verzeichniß von den 4?Personen, welcheDom 
Miguel begleiten, werden Sie ersehen, daß der Graf von Soure 



ber einzige Mann vSn Bedeutung darunter ist. Der Graf liebt 
die Stiergefechte sehr und ist daher auch ein großer Liebling von 
Dom Miguel. 

N i e d e r l a n d e . 
Aus dem Haag, 29.Zuni. Dcm Vernehmen nach, hat 

ber König, um dem Surinamschen Handel aufzuhelfen, den 
Minister für die Kolonleen e rmächt ig t . Befehle zur Aufhebung 
der Einfuhr-Abgaben. Zölle und anderer Gelder, denen die 
Fahrzeuge der Niederländischen Westindischen Znseln für die 
Güter, welche in denselben übergeführt werden, unterworfen 
sind, so wie auch zur Gestaltung der freien Salz-Ausfuhr aus 
jenen Kolonieen zu erlassen. 

Gegen die Mitte des Zuli soll in Amsterdam die Actien» 
S u b f c r i p t t o n Behufs der Anlegung der Elfenbahnen von dort 
nach Cöln eröffnet werden. Bisher sind von Seiten des M i -
nister iums einige Schwierigkeiten dagegen erhoben worden, 
weshalb sich die Mitglieder der zu jenem Zweck zusammengetre, 
tenen Gesellschaft direkt an den König gewandt haben. 

B e l g i e n . 

Brüsse l , 29. Juni. Durch einen ministeriellen Beschluß 
im Moniteur war ein ConcnrS für die beste musikalische Compo» 
sttion von Versen zur Feier der Septembertage eröffnet. Da 
sich aber die Schwierigkeit ereignete, baß nicht alle Eoncnrren-
ten sich gleich gute Verse zum Componiren möchten verschaffen 
können, so daß die Partie nicht egal geworden wäre, fo macht 
der Minister des Innern nun noch bekannt, daß er das für 
Alle zum Setzen bestimmte Dichtwerk nächstens öffentlich mit-
theilen werde. 

Die Erdarbeiten an der Eisenbahn werden mit der größten 
Thätigkeit fortgesetzt und man glaubt, sie könnten in !4 Tagen 
bis zur Brücke vdn .Laken gelangen. Man hofft bis zu der 
Feier der Septembertage eine Strecke der Bahn von einer Stun» 
de Länge, von Brüssel an, fertig zu haben und alsdann die 
Einweihung dieser Bahn auf den Musterwagen, bie man auS 
England erwartet, vornehmen zu können. 

Während der Feiertage soll das Volk gratis auf der Eisen? 
bahn fahren dürfen. 

S c h w e i z . 
Zürich, 25. Juni. Wenn man wünscht, daß die an? 

dern mit uns in Frieden leben, so müssen wir eben unsrerseits 
auch den Krieg aufgeben, uud sogar den g Heimen Krieg; dies 
wird unsre Nativnalehre nicht beflecken. Es ist auch auf guten 
Wegen, daß es dahin kommt. Die moralische Regierung des 
künftigen Vororts, ̂ welche bei weitem nicht so fest steht, als die 
von Zürich, wird nicht immer mit BaseULandschaft der ganzen 
Eidgenossenschaft entgegen stehen wollen; und auch anderwärts, 
wo ein großer Rath besteht, der den Nlchtwitlen feines Volks 
reprasentirt, wird man einsehen, daß die Zeit vorüber ist, wo 
die Mauern von Jericho vor dem Schalle der Trompeten oder 
Pfeifen einstürzten. 

Soviel aber glauben wir zu wissen, daß die von Frank? 
reich ausgehenden Nachschlage heule zur Nachgiebigkeit ermahn 
nen, morgen aufmuutern die Zumuchungen abzulehnen, je nach? 
dem es derallgemeineBarometerstandderFriedenss oderKriegs? 
aussiebten mit sich bringt. Allein die Schweiz wird sich immer 
mehr zu der Ansicht vereinigen, die einzige Richtschnur ihres 
Benehmens müsse fein, eine aufr ichtige Neutralität zu be? 
obachten, al len zu erweisen, was ihnen gebührt, keinen zu 
reizen, vom deutschen Zollvereine möglichst günstige Bedingun? 
gen zu erhalten, wozu Hoffnung vorhanden ist, und ihr Wehr? 
wesen in guten Stand zu setzen, um ihre Neutralität gegen Je» 
dermann zu behaupte». (Allg.Ztttg.) 

I t a l i e n . 
Dem König von Sardinien ist ein Entwurf vorgelegt zu el? 

ner Eisenbahn zwischen Genua, und Arona, Turin und Casale; 
die erste Straßenlinie bezweckt die Handelsverbindung von Ge? 
nua über den Lago Maggiore mit Baiern und Wüttemberg, die 
zweite nach dem St.'Bernhard und dem Bodensee, dke dritte, 
eine Verbindung mit den Dampfbooten einzurichten, welche 
man auf dem Po zwischen dem Adriatlschen Meere und CafalS 
eingeführt zu sehen hofft. Die GesaMmtkosten dieser drei Stra-
ßenlinien würden sich auf z Millionen Fr. belaufett. 

Genua, 25. Juni. Am vorigen Sonnabend ist Dom 
Miguel unter den Artillerie ? Salven der Englischen Fregatte 
,.Stag" an das Land gestiegen und sofort nach der Kirche Nv» 

Vigna gegangen, um dem Höchsten für die 
glücklich überflandene Seefahrt zu danken. Se. Königl. Ho? 
heil ist in dem Gasthofe „zur Stadt London" abgestiegen. Am 
folgenden Abend begab sich der Infant , begleitet von feinem 
Gefolge, nach der Oper im Theater Carlo Feltte. 

D e u t s c h l a n d . 
F r a n k f u r t a. M . , 25 Juni« Nächstens soll von deö 

Bnndesversammlung die zu Wien getroffene Übereinkunft 
wegen Einrichtung eines Kompromißgerichles für Deutschland 
publizirt werden. Dieses Gericht soll aus vierunddreißkg Mit? 
gliedern, von denen durch die 17 Kurien deS deutschen Bundes 

je zwei xn ernennen sind, bestehen, tn gewissen aUßerhrdentti? 
chen Fällen, welche Streitigkeiten zwischen Regierungen mit 
ihren Ständen betreffen,-entweder ganz oder theilweise berufen 
werden, und über den ihnen unterlegten Fall abzuurtheilen ha? 
ben. ES wird gewissermaßen ein Austrägalgericht im auSge? 
dehntesten Sinne des Wortes. 

Von der Nieder elbe. Der Plan der Herstellung ei; 
NeS norddeutschen Handels« und ZollvetbandeS ist zwar noch 
keineswegs definitiv ausgegeben, jedoch ist derselbe gleich bei 
den ersten Versuchen auf Schwierigkeiten gestoßen, deren Be? 
feitigung kaum von der Zeit zu erwarten, da vielmehr in dieser 
Ereignisse vorauszusehen sind, welche die gegenwärtigen Znter, 
essen deS bedeutendsten der dabei konkurrirenden Staaten we? 
sentlich verändert werden. 

Speyer , 27. Juni. Sicherm Vernehmen nach sind die 
beiden Ausgewichenen, Christian Scharpff und Barth, wel? 
cher ersterer sich in die Schweiz begeben hatte) in Bern, 
von wo aus sie aufrührerische Proklamationen nach Deutsch? 
land verbreiten halfen, aufgegriffen und über die Gränze 
gewiesen worden. 

Aus dem Herzogthume Nassau. Der Beitritt 
N a s s a u s zum deutschen Zoll- und Handelsvereine darf als ge? 
wiß und ziemlich nahe bevorstehend betrachtet werden. 

G r i e c h e n l a n d . 
N a u p l i a , zo» Mai. Es gibt in Griechenland nur zwei 

Personen, über welche die Meinungen Nicht in Zwiespalt sind: 
den König, den Alle lieben, und den englischen Minister, den 
Alle hassen. Die Gleichgültigkeit, mit welcher Lord Palmer» 
ston dies kaum geborne. des Schuhes von Außen und der Ein? 
heit im Innern so sehr bedürftige,Königreich den Umtrieben 
eines unruhigen Diplomaten preisgeben läßt, ist wirklich be-
trübend. 

M o r n i n g Herald. I n Maina wird dieAutorität deS 
Königs wenig geachtet; die Einwohner weigetn sich, ihre be? 
festigten Hänfer zu zerstören und die Zehnten zu entrichten. 
Es sind Truppen von Nauplia dorthin abgesandt worden, und 
l zdo Freiwillige, dke am von Triest im hiesigen Hafen an? 
langten, erhielten den Befehl, sich nach Maina zu begeben, 
ohne hier vor Anker zu gehen. — Die Regentschaft giebt viel 
Anlaß zu Mißvergnügen durch ihren eigenen Zwiespalt, und 
der Gang der StaatSgeschäfte leidet nicht wenig darunter. Die 
beiden jüngern NegentschaftSmitglieder stehen in offener Oppn 
sition gegen den Grafen Armansperg. Wie verlautet, sind die 
fremden diplomatischen Agenten an dieser Zwietracht Schuld. 
— Es heißt, der König werde in diesem Jahre, als dem letz-
ten seiner Minderjährigkeit, den Sitzungen des Verwaltungs-
taths beiwohnen, um sich genau von der Lage seiner Untertha? 
nen zu unterrichten. — Die Einkünfte Griechenlands bessern 
sich. Die Verpachtung der Zehnten oder Grundsteuer wird 
wahrscheinlich 40 pCt. mehr einbringen, als im vorigen Jahre. 
Eine gute Regierung und Liberalitat gegen fremde Ansiedler 
würde das Land empor bringen. —̂  Die zur Untersuchung der 
Rechnungen über die englischen Anleihen von 1824 und 18Z5 
niedergesetzte Kommission hat ihre Arbeiten bei-ndigt, und da 
es sich auswies, daß die Deputirten Orlando Und Lauristis dem 
Staate an 15.000 Pf. schuldig waren, so Hat die Regierung 
all ihr Eigenthum mit Beschlag belegt. Dies ist so viel als eine 
wirkliche Anerkennung jener Anleihen, und wird den Ansprü-
chen der Bons-Inhaber zu gute kommen. — Der Straftodcx 
ist publicirt und am 1. d. in Kraft gesetzt worden-, die Bestim? 
mungen desselben sind seht streng. Die Organisation der Civil? 
und Handelsgerichte ist jetzt im Druck begriffen, und wird 
wahrscheinlich bald in Ausführung gebracht werden. — Eine 
von der Regierung ergriffene Maaßregel. die Unterdrückung 
der kleineren Klöster und der BerkaUf ihrer Heerde«, die der 
Ertrag milder Gaben der frommen waren, hat. großes Miß-
vergnügen verursacht, denn wenn auch die Regentschaft die 
Absicht hat, die Verhaltnisse der Geistlichkeit durch einen regel-
mäßige» Gehalt zu verbessern. Und aus dem Eigenchutne der 
Klöster einen KircliönföndS zu bilden, fo fühlt sich boch das 
Volt bei seinen religiösen Begriffen durch diesen Schritt v r? 
letzt, bei' dadurch doppelt gehässig wird, daß er.von Brkennern 
eines andern Glaubens ausgeht« Die Griechen wollen auf je-
ne Heelden nicht bieten, und halten.es fast für einen Tempel» 
raub, an dieser Spoliarion Theil zu nehmen. 

Unterm -8. Mai fügt eben dieser Korrespondent noch hin-
zu: „AM 26sten wurde daS.Verhör der Zeugen zu Gunsten Ko-
lokotroni'ü beendigt. Dem Vernehmen nach hat die Lage der 
Dinge dadurch ein ganz anderes Ansehen ZewonNen und man 
zweifelt jetzt an der Verllrcheitung der Angeklagten. DaS brw 
tische Geschwader liegt noch immer zu Nauplia." 

T ü r k e i . 
B e l g r a d , 20. Juni. Briefe aus Bitoglia vom i z. d. 

Melden, daß daselbst ein Türtisches regulaires AtMee?.CorpS 
von 606 Mann stark bereits versammelt fei, lind.daß.noch ei, 
nige Tausend Mann nächstens von Könstantinopel erwartet 
werden. Ueber ihre Bestimmungen verlautet Nöch Nichts mit 
Bestimmtheit, indessen wollen viele behaupten, baß ihr Zweck 



Njlr vorläufig der sei, die Organisation des neuen Militaiv? 
Systems in Albanien, wo dieselbe die größten Hindernisse sin» 
den soll, zu unterstützen nnd hieranf nach Bosnien zu marschi-
ren, und dorr die Ordnung wieder herzustellen, währen'd ande? 
rerseits die wahrscheinlichere Behauptung ausgestellt wird, daß, 
sobald der Groß-Wesir, dem der Oberbefehl über diese Armee» 
CorpS anvertraut sein soll, in Bitoglia eingetroffen sein werde, 
der Marsch unmittelbar nach Bosnien, wo die grüßte Anarchie 
herrscht, werde gerichtet werden, um dort daS Ansehen der 
Pforte wieder herzustellen. (Pr.St.Zeitg.) 

M i s c e l l e n. 
Fortschritte der Colonisation auf Neu »Süd.'Wallis. 

I n der im vorigem Fahre erschienenen Schr i f t „T ' I i s Aew Soutli 
W a l s i CatLlldue" stndcr sich eine von H r . Wilson entworfene interes« 
sanre Skizze des gegenwärtigen ZustandeS dieser Colonie, welche für 
den Leser ebenso überraschend als anziehend ist. „ E i n e n Beweis von 
den Fortschritten der Civi l isation und der Wohl fahr t eincS Landes, 
sagt Hr Wilson S 12, liefert unstreitig die Schnelligkeit und S i -
cherheit derCommunieationsmittel, und auch in dieser Hinsicht kann 
Australien mi t vielen kündern, in denen die Cu l iu r Versuche um 
Jahrhunderte aller sind, in die Schranken treten. D i e Ansiedler er-
Hairen im I n n e r n der Colonie die Br ie fe sowohl als die Zeitungen 
regelmäßig an bestimmten Lagen und um bestimmten Pre is , und die 
Bewobner von Sydney werden mir Ausnahme deS Sonntags sogar 
täglich zweimal mir Zeitungen versehen. Zwischen dcr Hauptstadt 
und einigen Städten im I n n e r n faliren regelmäßig Landlutfchen, und 
in dcr Hauptstadt selbst gicbr eS ebenso gut wie zu London sogenannte 
Hikncykulschen, denen bald auch Omnibus folgen werden. Zwischen 
Sydney und Newcastle fahren regelmäßig mehrere HandelS-Schisse, 
und ebenso fabren zwischen diesen beiden Or ten und 33 Mei len ström» 
ausrvärlS mehrere Dampfschiffe. Außerdem fuhr auch noch ein klei» 
nereS Damvfsckiff zwischen Sydney und Paramatta. E i n größeres 
Schiff soll hauvtsächiich zum Transport deg Hornviehes aus dem Z u -
nern VeötandeS eingerichtet werden. Di tVenutzung derKraft deSDamp-
feS wi rd bald auch in anderen Zweigen und in verschiedenen Fabriken al l-
gemeiner werden, denn schon gegenwärtig baut man eine Mah l - und 
eine St lgemüble, die durch Dampf gerrieben werden soll ." D i e 
wissenschaftliche B i l dung scheint m i l der industriellen gleichen S c h r i t t 
zu halten, denn Hr .Wi lson bemerkt in dieser Hinsicht: „ W e r Vergnügen 

an der Lektüre hat , findet in Sydney z Bibl iotheken; wer sich in den 
Wissenschaften unterrichten w i l l , kann Vort räge über Naturgeschjch' 
te, Cbemie, P h y ü k , Astronomie u s. w. besuchen, und ebenso findet 
er bereits ein ganz ansehnliches Museum, welches schon viele wologt« 
sche, botanische und medicinische Schätze enthält. Der.Astronom 
kann in einem reichlich ausgestatteten Observatorium schone Bcob« 
achtungen anstellen; der Botaniker wi rd mi t Vergnügen durch die 
Beete das im Aufblühen begriffenen botanischen Gartens wandeln; 
dcr Freund der Landwirthschafr und Garreneultur wird sich in den 
Sitzungen der landwirtbschaftlichen Gesellschaft erfreuen; der Kauf« 
mann hat seine Austra l ian-Socicty, seine Handelskammer und seine 
Assekuranz-Kompagnie. Endlich hat stch auch schon eine A r t von 
Theater gebildet und die Liebhaber von Pferderennen haben in 
Sydney so gut ihre ClubbS wie in Eng land. " Besondere Erwähnung 
verdient endlich noch, daß bie Reben und Südfrüchte in Sydney 
sehr gut gedeihen; Weingärten werden jährlich häufiger, so daßfast;» 
Erwarten steht, daß der Australier bald einen Platz unter den Wclncn 
des englischen Marktes einnehmen dürfte. Einige ältere Colonistcn 
haben auch schöne 20jährige Orangenwäldchen. 

Der Capitain eines nach Liverpool bestimmten Schiffes brachte 
eine ziemlich große Klapperschlange mi t nach Hause. Um sich zu 
überzeugen, i u wie kurzer Ze i l , der D i ß dieser Tkiere tödtlich si'i, 
sing er eine Rat te und warf sie in den Käfig der Schlange, die 
sogleich auf ihre Beute losschoß, und binnen fünf M i n u t e n war die 
Rat te todt. Dcr Cavi lain wiederholte diesen Versuch spater, allein 
der Er fo lg war keineswegs.derselbe- Als die Ra t te in den Ääßg, 
gebracht wurde, zog sie sich in die eine und die Schlange in die 
andere Ecke zurück. Kaum hatte die letztere ihre Klapper geregt 
und sich in die gewöhnliche Lage zum Angr i f f auf die Rat te ver« 
fetzt. alS diese mi t einem gewaltigen Satze dcr Schlange auf das 
Genick sprang, sich dort verbiß, und nicht eher wieder losließ, als 
bis lyr furchtbarer Gegner nach ungefähr zehn M inu ten todt war . 

D ie Zahl der Schneidergesellen, welche ihren Meistern in Lon« 
don den Gehorsam ausgesagt baden beläuft sich auf ungefähr 20,ovo. 
D ie Meisten s^hen sich bereits wieder genöthigt, Arbeit zu suchen^ 
wei l ihre HülfSquellen zu Ende gehen. 

E i n Engländer bat ein ncueS M i t t e l erdacht, seine Schuldner 
zur Bezahlung zu br ingen; er hing nämlich das Vcrzeichniß der-
selben an seinem Ladenfcnstcr auS und die meisten beeilten sich, 
schnell ihre Verbindlichkeiten zu .löftn. 

I n t e l l i g e n z - N achricht e n. 
Gerichtliche Bekanntmachungen. 

Wie Landrichter unv AssessoreS Eines Kaiserlichen Dörpt» 
scheu Landgerichts fügen desmittelst zu wissen, welchergestalt 
der Herr Oeconomie-Commissaire; Titulairrath und Ritter Ja? 
cob von Schultz mit Hintcrlassuug, eines Testaments verstor-
ben, worin äetuuclus seine mit feiner Wirthin Sophie Lerch 
gezeugten Kinder als Erben seines durchweg als wohlerworben 
angegebenen Vermögens eingesetzt hat. Demnach nun bei die? 
fem Kaiserlichen Landgericht von Seiten der Herren Executoren 
des Testaments cle/uncli von Schultz um das übliche ?rc,c!uma 
sowohl rücksichtlich des Testaments als auch »a couvocsndos 
cr̂ <1llorl?s uc <Iel>nork's detuncli angesucht/ Und die Nachlaßt 
Sache von Einem Erlauchten Kaiserlichen Livlänvischen Hof? 
qerichle mittelst NescriptS vom 6. April c. -üb Nr.. i l?z zur 
Verhandlung anher verwiesen worden; als citiret, heischet und 
ladet dieses Kaiserliche Dörptsche Landgericht mittelst dieses öf-
fentlich ausgesetzten I>roLl-iwiUj1> alle und jede, so an den Nach, 
l.,ß t!k-5ui»cü, Herrn Oeconowie-Commissaire, TitulairrathS 
und Ritters von Schultz etwa rechtliche Ansprüche formireu zu 
können, oder als Schuldner eine Forderung demselben abzutra-
gen haben oder endlich Und insbesondere rechtliche Einsprüche 
qeaen das hieselbst befindliche Testament äetuucli machen zu 
können vermeiuen , in der peremtorischen Frist von einem Jahr 
a clato Kusus xroclamatis mit ihren Ansprüchen und Verpstich? 
tUtlgen c-x yuocuugus capne ve! titulo ?uris sich legale moäo, 
unter Beibriugung ihrer funclsmemoruin acttonum, hieselbst 
anzugeben, und was für Recht erkannt wird, abzuwarten, — 
mit der ausdrücklichen Verwarnung: daß nach Ablauf der 
präfigirten peremtorischen Jahresfrist Aditus .präcludirt, auch 
respective das abgedachte Testament für rechtskräftig erkannt, 
und gegen die sich nicht meldenden Debitores sofort execu? 
tioui-- verfahren werden wird. AlS wornach sich jedermann 
zu richten» vor Schaden und Nachtheil aber zu hüten hat« 
LiZnslum im Kaiserlichen Landgerichte zu Dorpat, am -zsten 

spicirt- werden könnxn. - Dorpat - RathhauS, am 2/sten 
Jun i I8Z4- ^ ^ 

I m Namen und von wegen Eines Edlen Nathes 
der Kaiserlichen Stadt Dorpat: 

V ü germeister Helwig. / 
Ober.'Sekr. Zimmerberg. 

(M i t Genehmigung öcr Kaiserlichen Pvllzei-^cl'walturrg 
, hieselbst.) 

Bekanntmachungen. 
Für den Bau deö Oberpahlenschen Kirchenthurms wird ein 

Baumeister gesucht. Die näheren Bedingungen sind anf dely 
Gute PajnS beim Hrn. Rittmeister v. Wahl zn erfahren. z 

Ämtt i8Z4» 

^Angelegenheiten, so wie auch anderweitiger CommissionS A 
«Geschäfte in Dorpat, indem ich, versichere, daß ich, durchD 
Sdie gewissenhafteste Wahrnehmung ihres Interesse daS mir« 
«geschenkte Zutrauen jederzeit zn rechtfertigen eifrigst mich be-S 
^streben werde» Dorpat, den 2 . Ju l i l 8 Z 4 . . 2 » 
s Johann Friedrich Beckmann. A 

Zu verkaufen. 
Eine neuemvderueBritschke steht bei mir znmVerkauf. ; 

Stellmachermeister Fischer, 
wohnhaft im Kiens schen Hause am Embach. 

Zu v r̂miefl)en oder Zu verkaufen. 
Ein in derNähe des Schlosses Oöeipahlen belegenes Haus,̂  

sammt Obst- und Gemüsegarten, ist unter annehmlichen Bedin-
gungen zn verkauft», oder zu vermiethen. Darauf Neflecrirem 
de haben sich beim Hrn.-Rittmeister v. Wa^l atts dem GutePa? 
jus zu melden. ^ z 

(^ourso VVeokseln» Lell l unel tZtunts- l^ ieien vom 
3l). Funi 1834. 

I m Namen und von wegen des Kaiserlichen 
Landgerichts Dörptschen Kreises: 

- C.Zöge von Mannteuffell, Assessor. 
P . I . v. Akerman, -loco Sekr. 

Ein Edler.Rath der Kaiser!. Stadt Dorpat macht des-
mittelst tn Gemäßheit des hohen Befehls Einer Hochverordne? 
ten Kaiserl. Livländischen Gouvernements? Negierung vom 50. 
April 1825- 2sz8,^bekannt, daß die vorigjährigen Schult, 
Polizei?, Leih- und Armen? Cassa » Rechnungen zur Einsicht 
E i n e r Löbl. Bürgersaiaft auf vier Wochen in der Raths-Ober? 
Kanzellei ausgelegt sind und daselbst täglich, mit Ausnahme 
der Sonn? und Festtage, Vormittags.von 9 his »2 Uhr, in? 

Zm Namcn^de^General-GouvcrnementS von Liy,, Ehst^und Kurland gestattet den Druck^Ur^Fr. Erdmaun, stcUverrrctcnder Censor. 
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Einheimische Nachrichten. 
S t . P e t e r s b u r g , zo« Juni. Mittelst Al lerhöch-

sten Reskripts vom 23. M a i haben S e i n e Majes tä t der 
Katserden General-Staabsdoktor von der Flotte, wirtlichen 
Staatsrath Hass ing , A l l ergnädig st zum Ritter vom S t . 
S t a n i s l a u s - O r d e n Zter Klasse zu ernennen geruht. 

Durch Allerhöchsten Tagesbefehl vom 25. Jun i sind 
der Vorsitzer tn der Orenburgschen Grenzkommission, Armee» 

. Obrist Gens , zum Generalmajor und der Polizeimeister von 
S t . Petersburg, Armee - Obristlieutenant K l u g e n 2 , zum 
Obrist befördert worden. 

Ausländische Nachrichten. 
F r a n k r e i c h . " 

P a r i S , zo. Juni. (Temps. ) Man bereitet.ohne 
Zweifel schon die Materialien der Thronrede vor. Der Text 
dürfte an schönen Entwickelt,ngen fruchtbar sein : die Anarchie 
entwaffnet, der öffentliche Friede neu befestigt, die Ernte reich-
lich , und vielleicht auch das Einkommen blühend und der 
Staatskredit unerschöpflich. Alle diese glanzenden Gemeinplä-
tze werden dazu dienen, viel Elend zu verdecken. Wird man 
etwa einige Erleichterungen für die Steuerpflichtigen, irgend 
einen Plan zu Finanzreformen, ein von Defizits und Zuschuß-
krediten f r e i e s Normalbudget ankündigen? Wird man mit ei-
nigen Worten jene umfassende und lange gerichtliche Instrukti-
on berühren, die, nachdem sie Verwirrung und Schmerz in den 
Schooß von 4 bis 500 Familien gebracht, vielleicht am Ende 
nur darauf hinausgehen wird, die Nichtigkeit dieses Komplott-
systems, des Gegenstands fo vieler Schrecken. deS Vorwandes 
so vieler Antastungen der Freiheit zu beweisen? Wird man we-
nigstens die Möglichkeit einer nahen Entwaffnung durchblicken 
lassen? Wenn der innere Friede gesichert, die Politik nach Au-
ßen siegend ist, wozu alSdann eine Armee'von 400,000 Mann? 
Der Minister der auswärtigen Angelegenheiten ist im Stande, 
^inen guten Thetl des königlichen Manifestes bloß mit der 
O.uadrupelallianz einzunehmen. Vielleicht kann man alsdann 
auch, ohne die diplomatische Diskretion zu verletzen, einige 
Andeutungen über den Zustand der Angelegenheiten des Nor-
Dens und über dii Resultate der Wiener Konferenz geben. Bis 
letzt haben wir noch nichts, als halbe Enthüllungen. 

Herr V. Chateaubriand erklärt in einem Schreiben au die 
Gazette^die seinen Namen für die Ergänzungswähler wieder 
tn Vorschlag gebracht hatte), daß er keine W a h l annehmen 

sage er unter Anderm, schon früher e« 
klart, daß ich fest einschlössen bin, den Eid nicht zu leisten. 
Zch weder meine Stellung noch meine Grundsätze geändert. 

Ein Bericht des Generals Voirol von Algier vom 1 Juni, 
im MomtetN'vom 2y. ̂ ttn«, giebt die besriedigensten Resultate 
über den Zustand der Kolonie« Der Waffenhandel hatte wie-
der begonnen; man konnte die Ebene ohne Geleite durchwan-
dern und die Zahl der im Spitale befindlichen.Soldaten betrug 
nur die Hälfte von 5er im verflossenen Jahre in der entspre-

chenden Zeit, und d i e s e l b e Verschiedenheit hatte ,8Z2 und igzz 

Pa ' r i s " ' 1. Ju l i . Das Gerücht, daß ber Herzog von 
Deeazes als General-Gouverneur nach Algier gehen würde. er-
neuert sich; ja einige Blätter wollen wissen, daß die betreffende 
Königl. Verordnung schon in diesen Tagen im Moniteur «r» 
scheinen werde. M i t diesem Posten ist ein Gehalt von 156.000 
Fr. verknüpft. , 

P a r i s , z. ^n l i . Zn der Gazette deS T r i b t t n a u x 
Nest wan Folgendes: „D ie Einberufung der Kammern auf 
den z i . J u l i wird sich dem Vernehmen nach, auf folgendes 
Ceremoniell beschränken. Es wird eine Königs. Sitzung in 
Gegenwart beider Kammern und zwar im Lokale der Depntitt 
ten-Kammer stattfinden. Nach der Rede des Königs wird 
der Großsiegelbewahrer anzeigen, daß die Session von 
eröffnet sei, und daß beide Kammern sich an einem der erste« 

:S Novembers in ihren gewöhnlichen SitzungSlokale» Tage des , ^ , 
zu versammeln hatten, um ihre Geschäfte zu beginnen." — 
Dem J o u r n a l deS D s b a t s zufolge, würde nicht einmal 
eine Thron-Rede stattfinden, fo daß man sich mit Recht frage» 
müßte, was denn die Zus^mmenberufunq der Kammer auf ek, 
nen bestimmten T a g eigentlich bedeuten solle, wenn die 
Kammern nicht wirklich auch zusammentreten. „Eine Thront 
Rede' saqt dieses Blatt , „würde in unseren Augen nichts alS 
eine überflüssige Ceremonie sein, wenn sofort eine Prorogation 
der Kammer darauf folgte. Die Kammer und der Thron tre-
ten aber nicht zusammen, um sich gegenseitige Komplimente zu 
sagen, sondern um die Angelegenheiten deS Landes zu verhan-
dein. Erst in ; Monaten, wenn die Geschäfte der Session 
wirklich beginnen, hat die Thron - Rede eine Bedeutung." 

G r o ß b r i t a n i e n u n d I r l a n d . 
I m Unterhaus? stellte am 27. Juni Herr O ' R e i l l y 

an Lord Palmerston die Frage: ob die Regierung nun den 
ratifizirten Quatrupelvertrag erhalten habe, und ob es wahr 
sei, daß ungeachtet der von Dom Pedro versprochenen allge-
meinen Amnestie ein neues Dekret, die Konfiskation aller Gü-
ter der religieusen Gemeinheiten verordne, welche im Ver-
dachte standen, die Sache deS nun unterlegenen Prinzen unter-
istützt zu haben. Lord Palmers ton : „Alles, was ich auf dm 
ersten Theil der an mich gerichteten Frage antivorten kann, ist, 
daß ich, sobald mir eine Abschrift des ratifizirten Vertrags i „ 
aeköriaer Rorm inaekommen fein wirk n, i^ 

^ ^ ... ^ »V... Elgemhums 
kann̂  ich nicht umhin, anzuerkennen, daß ctn solcher Akt mit 
den Stipulationen besagten Vertrags wenig übereinstimmend 
sei. Aber ich gebe zu bemerken. daß dü's eine äußerst kihliche 
Frage ist, welche die innere Politik d r portugiesischen Regie-
rung eben so schr als ihre auswärtige berührt, daß man sonäch 
eine solche Sache nicht vorsichtig genug besprechen könne. Wie 
.eS sich damit auch verhalten möge, darf daS Haus versschert 
sein, daß die englische Negierung den ganzen Einstuß, desscii 
sie in Portugal genießt, anwenden werde, um die den alten 



politischen Feinden des gegenwärtigen Regiments gestellten Ve; 
dingungen so günstig als möglich zn machen." Herr O'N ei l ly 
erklärt sich mit dieser Antwort vorerst befriedigt. 

Der ministerielle Globe erwähnt, daß inderWienerKon-
ferenz die (auch in einigen Korrespondenzen der Allg. Zeitung 
schon mehrmal berührte) Errichtung eines Austrägalgerichts zur 
Entscheidung gewisser streitiger Fälle zwischen den Fürsten und 
ihren Ständen in Antrag gekommen sei; dasselbe Blatt will 
aber wissen, jener Entwurf habe die Zustimmung Sr . Majestät 
des Königs von Bayern nicht gefunden. 

London, 2. Jul i . Die Ho f -Ze i tung enthält die An-
zeige, daß alle'Königliche Unterthanen, wenn sie dein Könige 
vorgestellt werden, sich vor Sr . Majestät auf das rechte Knie 
niederlassen, die Hand des Königs küssen, dann aufstehen, 
eine Verbeugung machen und sich zurückziehen müssen. 

Der Oesterreichische Diplomat, Baron Neumann, der 
wegen der Unterhandlungen mit dem Herzoge von Nassau hin-
sichtlich der Luxemburgischen Frage nach Biberich geschickt wor-
den war, ist in London angekommen. 

London, 4. Jul i . Don Carlos hat am Dienstage mit 
seiner Gemahlin und den Prinzen seiner Familie einen Besuch 
in London gemacht, dessen Zweck indessen nur die Besichtigung 
des Tunnels unter der Themse war. 

Der erste Lord der Admiralität hat ein Königl. Dampfschiff 
nach Woolwich hin beordert, wo dasselbe den Fürsten und die 
Fürstin von Lieven mit ihrem Gefolge aufnehmen soll, nm sie 
nach Hamburg zu führen. Der Fürst hatte am z. Ju l i eine 
feierliche Abschieds - Audienz beim Könige; sein ältester Sohn 
bleibt als zweiter Gesandschafts - Secretair in London. 

Der Cour ier führt, als Beweis, wie wenig es sich die 
Gegner der bürgerlichen Gleichstellung der Juden angelegen 
sein ließen, sich mit den Verhältnissen dieser Letzteren tn ande-
ren Landern bekannt zu machen, folgende Stelle aus einer im 
vorigen Jahre von dem Herzoge von Gloucester im Oberhause 
gehaltenen Rede an: „ I n Frankreich befinden sich die Inden 
ganz in derselben Lage wie in England; sie können weder in 
diePairs- noch in die Deputirten-Kammer gelangen; sie werden' 
zwar geduldet, und Gott verhüte, daß dies nicht geschehen soll, 
te, aber es wird ihnen keine Gewalt eingeräumt." Daneben 
stellt jenes Blatt folgendes Schreiben, welches Herr Dupin 
während seines letzten Aufenthalts in London an einen angese? 
henen Engländer gerichtet hat: „ Ich kann Ihnen aus vollkom-
mener Kenntniß deS Sachverhältnisses versichern, daß die I n , 
den in Frankreich alle Rechte eines Bürgers genießen und zu aU 
len Civil- und Militair-Aemtern, selbst in die Kammern , zm 
gelassen werden. Wenn Herr Fonkd nicht zugelassen wurde, sc? 
geschah es nicht deshalb, weil er Jude ist, sondern weil an der 
Form seiner Erwählung etwas auszusetzen war."— Der Cou, 
r ier fügt hinzu: „ I n d e n lehren Tagen wurde derselbe Herl' 
Fould in S t . Quentin mit großer Majorität zum Deputirten 
gewählt: Protestanten nnd Katholiken unterstützten diese Mahl.^ 

Nachschrift den 4ten Jul i . Gestern Nacht kam eS im 
Unterhause zu einer Erklärung zwischen O'Connell und dein 
Secretair für I r land, Herrn Littleton, welche zwar Ersterem 
wenig Ehre macht, aber der Negierung nachtheilig werdet: 
muß, weil es sich zeigt, daß Herr Littleton in einer Unterrt-
dung, die er mit O'Connell unter dem S iege l der Ver-
fchwiegenheitgehabt, seinen Widerwillen gegen denjenigen 
Theil des Zwangsgesetzes ausgedrückt hat, welcher es dem 
Lord «Lieutenant anheimstellt, alle Versammlungen nnd Bereit 
ne, welche ihm für die öffentliche Ruhe gefährlich scheinen, zu 
verbieten, und seine Hoffnung, daß derselbe nicht erneuert werk 
den würde. Jetzt da nun auch die Erneuerung dieses Theils 
des Gesetzes vorgeschlagen ist, sagt O'Connell, man habe ihn 
getauscht, und Herr Littleton wird sich wohl genöthigt sehen, 
seine Stelle niederzulegen. 

S p a n i e n . 
(Messager.) M a d r i d , iZ.Juni. Endlich hat heute 

Toreno Besitz von dem Finauzportefeuille genommen, und hat 
zum Untersekretair nicht etwa, wie ich glaubte, Don Domingo 
Torres. sondern Uriarte, einen wohlwollenden, fähigen und 
dieses Postens ganz würdigen Mann. Eine Menge Freunde 
Tvreno'S haben ihm zur Annahme dieses Postens zugeredet; 
andere aber, vorzüglich seine politischen Freunde, sahen diese 
Annahme mil Bedauern. Sie hätten ihn gern für eine bessere 
Gelegenheit aufbewahrt. Toreno. Chef der Opposition, wür-
de das Ministerium zittern gemacht, ja er würde eö gezwun« 
gen haben, abzutreten. Zu Vermeidung eines solchen auffal-
lenden Schlages hat der Graf es vielleicht als zweckmäßig erach-
tet, den Wünschen einiger vertrauten Freunde und der Minis 
ster nachzugeben. wird nun der Stärkere sein, der Graf 
oder seine Kollegen? Dies muß die Zeit lehren. Inzwischen 
sind alle Augen und alle Hoffnungen auf ihn gerichtet. Man 
muß übrigens gestehen, daß.er sich in einem solchen Kabinette 
nicht behaglich bewegen kann. Toreno muß, um der Nation 
wahrhaft nützlich zu fein, herrschen, denn obgleich er sehr gut 
laviren kann, so möchte er dies doch nicht gern in einem so ho-
hen Posten thun. Dies konnte einem Grafen Ofalia zusagen, 

aber der Graf Toreno ist zu stolz für diese Nolle. Als Min i ! 
ster wird er entweder feinen Willen diktiren, oder sich zurück? 
ziehen. Fast alle Generalkapitaine von Spanien, mit Ausnah-
me der ausgemachten Liberalen und der Carlisten, stehen, mit 
geringer Ausnahme, auf dcr Liste der 86 Proceres. Wir sehen 
nicht, daß die höhern Finanzen, der Handel, die Industrie 
ihre Repräsentanten haben. Die Armee, das königliche Kon? 
seil und der Klerus haben nach dem Adel den größten Theil dar» 
an, und dieser ist selbst nicht gut verlheilt. Catalonien und 
Estremadnra haben keinen ihrer Titulos, BiScaya eben so we-
»ig, Castilien nur einen einzigen, während Valencia, Anda-
lusien und andere Provinzen eine außer allem Verhältnisse ste-
hende Zahl haben. I n diesem Amalgam finden sich endlich Li-
berale in kleiner Zahl, wankelmüthige Manner im Uebersiusse, 
schlecht verhüllte Absolutisten und bekannte Carlisten. 'Es sind 
Männer aller Art , nur keine Redner, keine Politiker und keil 
ne Geschäftsmänner. Der Himmel weiß, waS daraus werden 
soll. Es sind noch gegen zo Ernennungen zn machen. Wir 
wollen hoffen, daß Handel und Industrie dabei nicht vergessen 
werden. 

Einem Schreiben des TempS zufolge soll der Plan 
des neuen Finanz - Ministers Toreno von der Art seyn, 
daß man glaubt, er werde alle Interessen befriedigen 
und beruhigen; zur Eröffnung der Session, heißt es, 
würde derselbe fertig seyn, denn zuerst vor allem Anderen soll 
den Cortes die Finanz-Reform vorgelegt werden, und dies ist 
sicher eine schwierige und bedeutende Arbeit. UebrigenS scheint 
eS fast gewiß, baß das Finanz, Ministerium für den Grafen 
Toreno nur eine Durchgangs-Station sein und daß er bald 
den Titel als Premier - Minister nebst dem Portefeuille,der 
auswärtigen Angelegenheiten empfangen wird." 

I m M e m o r i a l deS P yren6es liest man: „Die Ent-
fernung des Don Carlos scheint die Insurgenten nicht entmu? 
thigt zu haben. I n dem Treffen bei las HermanaS haben sie 
sich mit einer unglaublichen Erbitterung geschlagen, die selbst' 
den disciplinirtesten Truppen zur Ehre gereichen würde; auch 
die Anführer zeigen die größte Zuversicht und rüsten sich zu einem 
kräftigen Empfange der in Eilmärschen aus Portugal anrücken-
den Armee. Zumalacarreguy zieht feine Streitkräfte im Thal 
von Boranda zusammen; Segatibelza nimmt seine Stellung 
im Thal von Bastän; wenn dies der letzteAkt des Drama's ist, 
der jetzt naht, fo verkündigt Alles, daß er auch furchtbar sein 
wird. Nach dem Eingeständniß der constitutionnellen ChefS 
selbst war daS letzte Gefecht bei Pampelona sehr ernsthaft. 

Es sind hier Briefe auS Madrid bis zum 2z. Juni einge-
gangen. Nachdem die Königin, von ihren beiden Töchtern be-
gleitet, über daS ungefähr 10,Ovo Mann starte Heer Rodil's 
Revue gehalten, hat dieses seine Bewegung gegen die nördlichen 
Provinzen begonnen.. Rodil, der neue Ober-Befehlshaber in 
diesen Gegenden, hat den Titel Vice-König von Navarra als 
Eigenthum erhalten. SarSfield, Ex-Vice-König von Navar« 
ra, ist zum General-Capitain von Granada ernannt worden. 
Am Zisten sprach man wieder von einergänzlichen Umgestaltung 
des Ministeriums. Herr Martinez de la Rosa würde zum Prä-
sidenten der Kammer der ProcereS ernannt werden, das Por, 
tefeuille der auswärtigen Angelegenheiten und die Präsident-
schaft des Conseils würde sein neuer Kollege, der Graf von 
Toreno, erhalten, und dieser das Finanz-Ministerium seinem 
Unter-Staats-Secretair Uriarte überlassen. General Baldes 
würde das Ministerium deS Krieges, Herr Calatrava das deS 
Innern erhalten, und Herr Gareli auf seinem Posten als Ju-
stiz-Minister bleiben. — Die Furcht vor der Cholera ist immer 
noch groß. Andalusien wird mit Truppen-Cordons umzogen. 

P o r t u g a l . 
L issabon, ?4. Juni. Es ist vorherzusehen, daß der 

vollständige Sieg über den gemeinsamen Gegner dazu beitragen 
wird, die beiden'Fractionen, aus denen, wie schon öfters be-
merkt worden., die siegreiche Partei zusammengesetzt ist. noch 
mehr zu spalten und einander gegenüberzustellen. Die nächste 
Veranlassung dazu werden dle Wahlen zu den für den bevorste-
henden Angust zufammenberufenen allgemeinen Cortes geben, 
wozu die Verordnung gestern hier publicirt wurde. Es ist aber 
kaum zu bezweifeln, daß die heftige Partei, die jetzt mit dem 
Vertrauen Dom Pedro's am Ruder der Regierung sich befin-
det, nnd welche eine gründliche Regeneration Portugals nur 
vermittelst eines tüchtigen demokratischen Gährungs-ProcesseS 
bewerkstelligen zu können glaubt, in den Wahlen «inen vollstän-
digen Sieg über die Fraction der Fidalgos, an deren Spitze 
Palmella und Terceira stehen, davontragen wird.- Gewiß 
stellt sich die innere politische Lage Portugals dem aufmerksamen 
Beobachter als höchst ernst dar, vorzüglich wenn man bedenkt, 
daß die Spanischen CorteS gleichzeitig mir den Portugiesischen 
versammelt sein werden, und wie tief zu Madrid Alles, waS 
zu Lissabon gesagt und gethan werden wird, widerhallen dürfte. 
Ganz eigentümlich und die Schwierigkeiten der Lage noch be-
sondersverwickelnd ist dabei, daß der älteste Prinz deS regieren-
den Hauses, der dieses repräfentirt, seine Autorität den kühn-
sten Neuerungen leiht, während t>er Name und der angebliche 



Wille einer National,Versammlung als peremtorischer Grund 
da sein werden, um nöthigenfalls den Mäßigung anrathenden 
Insinuationen Lord Howards de Walden entgegengesetzt zu 
werden. Die Zukunft P o r t u g a l s scheint heute jedenfalls ein 
Problem, und ist nur so viel mit Bestimmtheit vorherzusehen, 
daß der bisher bestandenen politischen Ordnung tiefe Wunden 
geschlagen werden dürften. AlS eine Andeutung der Richtung, 
welche bie jetzigen Leiter der siegenden Partei dieser zu geben be-
absichtigen, k a n n d a S betrachretwerden, was jetzt in Betreff der 
Amnestie geschieht. Am >7^" v. M . war die Aussicht auf den 
Sieg noch entfernter, und die Proklamation von Cartaxo sprach 
von unbedingtem Vergessen, und die zu derselben hiuzuge-
fügten offiziellen Erläuterungen erklärten jede Deutelei dieser 
unbeschränkten Amnestie als der Ehre des Herzogs vonBragan-
za zuwider. Acht Tag? darauf war der Augenblick des voll, 
ständigen Triumphes schon nahe, und daS damals erlassene 
Amnest ie-Dekret schloß die dem Dom Miguel treu gebliebenen 
PairS auS dieser Kammer aus, bestätigte den in einem früheren 
Dekret niedergelegten furchtbaren Grundsatz der J n d e m n i -
f a t i o n e n , d. h. daß das Vermögen der Anhänger Dom Mi -
guels für den Schaden, den die Regierung dieses Fürsten ange-
richtet habe (z. B . durch das Bombardement von Porto), soli-
darisch hafte; und eröffnete gegen eben diese Anhänger den Pri-
vat-Negreß für den aus AmtS-Handlungen erwachsenen Scha? 
den. Jetzt, wo Dom Miguel unter Segel und Portugal un-
terworfen ist, liest man hier Dekrete wie daS folgende in der 
vorgestrigen Chronica eingerückte. „ D a Zoaquim Gomes da 
Si lva Befort. General-Polizei-Intendant im Dienste Dom 
Miguels, der für einen der ausgesprochensten Feinde der,recht-
mäßigen Regierung und der ihrem Eide treuen Portugiesen gilt, 
zu Oliveirinha, wo er sich verborgen hielt, festgenommen wur-
de, so befiehlt der Herzog von Braganza. als Regent, daß der 
Prozeß dieses Gefangenen tn aller Kürze instruirt werden soll, 
damit er tn Gemäßheit der Gesetze gerichtet werde." Zeder 
Kommentar wäre hier überflüssig, und ich bemerke nur, daß 
dieser Silva da Befort für einen Mann, der daS Geld liebte, 
aber übrigens für durchaus nicht besonders streng in der Ausü-
bung seiner Functionen galt. — Kann man sich übrigens wohl 
bei einem solchen Gange der Regierung darüber wundern, wenn 
der Lissaboner Pöbel, wie wir dieS traurige Schauspiel hier in 
den letzten Tagen öfter gesehen, die Amnestie auch auf seine 
Weise interpretiren, und Personen, die sich unter der vorigen 
Regierung auszeichneten, summarisch zu Tode prügeln zu dür-
fen glaubt? Es geschieht dies, ohne daß die Regierung daS ein-
zig wirksame Mittel gegen Ausübung solcher Privat-Rache. die 
Behandlung und Bestrafung derselben als Mord, in Amven-
dunz zu bringen für.gut befindet. Dergestalt kann freilich der 
sich hier hin und wieder äußernde Verdacht Nahrung finden, 
daß die herrschende Partei zur Durchsetzung ihrer weiteren Plä-
ne noch der Leidenschaft der Masse bedürftig zu sein glaube, und 
d a h e r diesen Leidenschaften vorerst noch den Zügel schießen zu 
lassen für gut befinde. (Pr.St.Zeitg.) 

S c h w e i z . 
Z ü r i ch, 2. Jul i . Die Verfasser der Proklamationen an 

das Deutsche Volt sind mit Landjägern nach Frankreich lrausport 
tirt worden, und befinden sich vermuthlich jetzt in England. — 
Bern hat die Theilnehmer am Savoyerzuge ohne Pässe fortg« 
schickt, von Rauschenplatt und andern sogar Signalements an 
verschiedeneKantonS-Polizeien gesandt. — Der große Rath von 
Zürich hat beschlossen, nur nach Belieben Flüchtlinge aufzuneh-
men oder abzuweisen. 

I t a l i e n . 
Rom, 26. Zuni. Nachrichten aus Neapel besagen, daß 

der Vermählung des Prinzen Leopold mit der Tochter des Köt 
nigs der Franzosen noch große Hindernisse entgegen stehen. 
Man behaupte^ sogar schon, diese Verbindung sei ganz rück-
gängig geworden, waöjedoch der Fall nicht ist. Man hofft viel/ 
mehr, baß Ludwig Philipp sich entschließen werde, seinerTochl 
ter die verlangte Aussteuer von z Millionen Fr. zu bewilligen» 

D e u t s c h l a n d. 
Blicke auf die Leipziger Ostermesse 1834. 

Der Glanzpunkt dieser Meßverhandlungen, die un-
widerruflich beschlossene Erbauung einer deutschen Buchhändler-
bürse, mitten im lateinischen Lande am Nikolaikirchhof, ver-
spricht dem, waS bisher noch abgesondert da stand, Einheit, 
und den vielen aus Mangel deS Raumes und der bequemen Ab-
rechnungsstunden entstandenen Reibungen Abhülfe. Allgemein 
ist dabei die Liberalität der sächsischen Regierung anerkannt, und 
die persönliche Theilnahme des anlesenden Prinz-Regenten und 
seine Besprechung darüber mit den von ihm zur Tafel geladenen 
Hauptern und Deputirten des BuchhändlergremiumS gepriesen 
worden. Nirgends war ein Mißklaug oder Widerspruch zu 
vernehmen, so sehr man auch von Seiten derAuSwärt«gen dar- . 
aufgefaßt gewesen war. Die Aktien zu dem vorläufig auf zo,ovo 
Thalerveranschlagten Bau wurden schnell unterzeichnet, da ein 
wohlberechneterAmort isat ionsfond volle Sicherheltgewährt und 
auch durch Vermiethungen gewonnen werden kann. Der Vor-
schlag, eine Lehranstalt für Lehrlinge des Buchhandels daran» 

zuknüpfen, hat bereits Anklang gefunden. Es waren mehr 
als gewöhnlich Buchhändler auf dem Platze. I n dem gedruck-
ten Verzeichnisse der w eigener Person oder in ihren Prvkuran-
ten anwesenden f remden Buchhändler standen 257. Einige 
Hundert wurden durch ihre Leipziger Kommisflonatre vertreten» 
Bonnier auS Stockholm, Wasenins in HelsingSfors tn Finn-
land und drei dänische Handlungen in Kopenhagen vertraten 
die skandinavische Halbinsel. Gräff in S t . Petersburg macht 
dort sehr bedeutende Geschäfte, da dieCensoren an der New5 
oft weniger ängstlich sind als die an der Dottau und Spree. 
Die thärigen Männer in den Russischen OstseeprovinzeN, EggerS 
inReval, Deubnerin Riga, undFrantzen in Riga und Dorpat 
(wo die neuen Dorpater Jahrbücher durch einen Verein Dorpater 
Professoren herausgegeben, sein auch in Deutschland willkom-
mener VerjagSartikel sind) machten ihre Kollegen mit Recht 
auf die vom November bis M a i unterbrochene Zufuhr übet 
Lübeck zur See aufmerksam, saldirten aber mil Pünktlichkeit» 

(Allg. Ztg.) 
Die München er politische Zeitung vom z. J u l i meldet: 

„Se. Maj. der König haben zur Erinnerung an den so eben ge-
schlossenen Landtag eine Denkmünze prägen lassen, welche nach 
Allerhöchst eigener Angabe auf einer Seile das Brustbild 
S r . Maj-, auf der andern in einem Kranze von Eichenlaub die 
Jahrzahl i8Z4 zeigt, mit der Umschrift: „Ehre dem Ehre ge-
bührt!" So haben Se. Majestät vor Mit« und Nachwelt ein 
schönes Zeichen derAnerkennung zu geben geruht, beurkundend, 
wie die in derköniglichen Thronrede ausgesprochene Erwartung t 
„Dieser Landtag werde sich rühmlich auszeichnen unter allen," 
in Erfüllung gegangen. Eine schönere Frucht als dieses gegen-
seitig in erhöhtem Grade befestigte Vertrauen'zwischen Regierung 
undRegierten konnte derLandtag nichttragen; er hat sie getra-
gen in einem Maaße. wie noch keiner vor ihm, zum Heile deS 
Landes, zum Heile deS Thrones, zur gerechten Freude deS gan-
zen Volkes, zur höchsten Zufriedenheit des erhabenen Monar-
chen, darum: „ E h r e dem Ehre gebühr t . " 

E g y p t e n. 
D a S J ou r n a l d'Od efsa meldet aus Alexandrien vom 

s. Mai : . „Mehmet» Ali hat große Projekte für bie Wohlfahrt 
Egyptens. Unter anderen will er die Straßen verbessern; die, 
welche von Alexandrien nach Kahira führt, soll fahrbar gelnacht 
und über den N i l soll bei Budschak, zwischen dem Delta und 
Kahira, eine ungeheure Brücke gebaut werden; diese soll, wie 
es heißt, an 400 Toisen lang seyn unv 8 Millionen Piaster 
(ungefähr 40 Mi l l . Rubel) kosten; ivo,vvo Menschen werden 
wenigstens an dem Bau beschäftigt werden. Diese außerordent: 
liche Zahl von Arbeitern wird deshalb erforderlich seyn, weil 
map, wegen der Überschwemmungen des Nils, nur sehr kurze 
Zeit, kaum 4 Monate, zu der Arbeit Zeit hat. Viele Personen 
fürchten, daß diese Ueberschwemmnngen alles bis dahin zu 
Stande Gebrachte wieder zerstören werden. Schon werden die 
nöthigen Vorbereitungen getroffen und auf beiden Ufern deck 
FlusseS Massen von Materialien aufgehäuft. Ueberall sieht man 
jetzt hier Gebäude errichten, Und die Bauwuth hat sich aller i r ; 
gend bemittelten Personen bemächtigt. Der MenmPlatz in 
Alexandrien ist jetzt von prächtigen und nach den besten archi-
tektonischen Regeln aufgeführten Gebäuden umgeben, deren 
Bau von talentvollen Architekten aeleitet worden ist." -

L i terär ische Anzeige. 
Das fünfte Heft des Journals des Mittisterii der VolkS-

aufklärung für den Mai-Monat d. Z . enthält unter den Haupt-
Rubriken der früheren Hefte: ! ) Al lerhöchste Befehle. 2) 
Ministerielle Verordnungen. Z) Phanerogamen und Krypto; 
gamen. Zweiter Artikel. (Von dem ordentk. Professor der 
Moskauschen Universität M . Maximowitsch.) 4) Sage von 
der SemiramiS. (Von dem vrdentl. Proftssor der dörptschen 
Universität K . L. Blum.) 5) Neue Methode deS Vortrags der 
Chronologie. 6) Jahres-Bericht der Kaisers. Akademie der 
Wissenschaften zu St.Petersburg, für daS Jahr iszz. 7) Be-
richt über daS Räsansche Gymnasium und die adelige Pension 
bei demselben. 8) Eröffnung und Reorganisation von Lehr; 
Anstalten, y) Auszüge aus den Berichten des Zöglings der 
Dörptschen Universität, Lenz, aus.London, über sein Studium 
berSanscritSprache. 10) UebersichtberimJahre^ZzinNuß-
land herausgekommenen Bücher. 11) Neue ausländische Bü-
cher. i2) Vermischte Nachrichten, i z ) Programme 
für diejenigen, welche Lehrstühle bei den Universitäten zu Kasan 
und Charkow einzunehmen wünschen. 

P ? i s c e l l e n. ' 
Der Verfasser deS WerkeS: .Si-eicke, ok"ru^ev z» ämvsi. 

csa. sagt über die türkischen Svelsehäuser Folgendes: „Neualer 
veranlaßte unö, ein solches Haus zu besuchen. DaS Hauvtaericht 
ist Pilau, oder gesottener Reiß mit Cchöpsenflnsch, jedoch weit 
jchmactbasrer zubereitet als 'ck «S ,e in Amerika genoß. Nachdem 
wir eine ziemlich bohe Plattform erstiegen, und unS dort auf die 
herkömmliche Weise mit gekreuzten Beinen niedergelassen dattcn, 
wurde unS daS Vergnügen zu Theil» unser Essen vor unfern Augen 
zubereiten zu sehen. . DaS Schöpsenfleisch wird in kleine Stücke/ 
ungefähr von der Große einer Viertelkrone, zerschnitten. Ae ein 
Duzend solcher Stücke werden an Bratspieße gesteckt die nicht viel 



i'Krker sind alV eine grobe Nähnadel und i n kurzer Zeit über dem 
Kobl^Feuer geröstet. Hierauf legt man einen weichen, schon früher 
grbackenen Reiskuchcn auf eine große verzinnte Kupserplal le, gießt 
zerlassenes mit fem zerhackten Krautern vermischtes Fett über den 
Kuchen und legt dann das geröstete Hammelfleisch auf die Plat te 
und um dcn Ku-l'en herum. Zuletzt w i rd über daS Ganze eine ge-
wisse Quant i tä t sauren RahmS gegossen, und nun ist daS Gericht 
zum Auf t rag . , ! ferrig. Es wurde auf eine kleine ungefähr sechs 
Zol l hohe vor uns stehende Bank gestellt, und da Messer und Ga» 
bel hier unbekannte Ginge sind, so bedienten wi r unS nach A r t der 
alten Römer unserer Finger. Nachdem wi r abgelveißt hatten, wur-
de Wasser und Handtuch herumgereicht/ um Hände und Bär te zu 
waschen und zum gänzlichen Beschluß setzte man uns einen großen 
Becher m i l ElSwasser vor. 

Wie befördert man den Handel am besten? 
Der berühmte französische Finanzminlster Colbert ließ einige 

alte verständige Kaufleute zu sich kommen, um ihren R a t h zu ver, 
nehmen, wie er den Handel am besten befördern könne. Nach ei« 
Niger Ueberlegung gaben sie zur A n t w o r t : Baisse- »aus tsiro las-
sen S i e unS nur selbst machen. 

Es ist merkwürdig, daß gch in diesem Augenblicke drei Brüder 
deS Kaisers Napoleon i n London aufhalten/ nämlich der Fürst 
von Canino, der G r a f von Surv i l l i e rs und der Gra f von Mvu fo r r 
(Lucia»/ Joseph und HieronimuS.) 

Ausspruch eines chinesischen Kaisers. 
„ F c h werde," sagteer, „womögl ich keineMüssiggänger i n m e i ' 

nem Reiche dulden; denn fü r jeden Menschen, der müssig geht, 
muß ein Anderer Hunger oder Kälte ertragen." 

I n I r l a n d wurde neulich Jemand zu zwei M inu ten Gefäng-
nißstrafe verurthei l t . 

I n t e l l i g e n z - Nachrichten. 
Gerichtliche Bekanntmachungen. 

Demnach bei der Oberdirection der Liefländischen Credit« 
Societät der Herr Oeselsche ConventstDeputirte und Ritter 
Balthasar Christian von Poll auf die im Carmelschen Kirchspiel 
der Insel Oesel belegenen Güter Eukul un^Meddel mit Wessels-
dorff, um ein Darlchn in Pfandbriefen nachgesucht hat; so wird 
solches hiedurch öffentlich bekannt gemacht, damit die resp. 
Gläubiger, deren Forderungen nicht ingrossirt sind, Gelegenheit 
erhalten, sich solcher wegen, wahrend der z Monate a <Zato diei 
feS, binnen welchen die nachgesuchten Pfandbriefe nicht ausge! 
liefert wcrden können, zu sichern. Zu Riga, am 6. Jun i »LZ4. 

Der Livl. zum Creditwerk verbundenen Gutsbe-
sitzer Oberdirectorium: 

C. v. Transehe, Oberdirector. . z 
. ^ Stövern, Sekr. 

Wir Landrichter und AssessoreS Eines Kaiserlichen Dvrpt; 
schen Landgerichts fügen desmittelst zu wissen, welchergestalt 
der Herr OeconomieiCommissaire, Titulairrath und Ritter Ja» 
coh von Schultz mit Hinterlassung eines Testaments verstor-
ben, worin Zecunctus feine mit seiner Wirthin Sophie Lerch 
gezeugten Kinder als Erben seines durchweg als wohlerworben 
angegebenen Vermögens eingesetzt hat. Demnach nun bei die? 
fem Kaiserlichen Landgericht von Seiten der Herren Executoren 
des Testaments 6etuucli von Schultz um daS übliche ^roclama 
sowohl rücksichtlich des Testaments als auch convocanäos 
cr?clitores ac Zebnores 6e5uuct! angesucht, und die Nachlaß» 
Sache von Einem Erlauchren Kaiserlichen Livlandischen Hoft 
gerichte mittelst Nescripts vom 6. April c. suk Nr. i iyz.zur 
Verhandlung anher verwiesen worden; als citiret, heischet und 
ladet dieses Kaiserliche Dörptsche Landgericht mittelst dieses oft 
fentlich ausgesetzten ?i-oci«mluis alle und jede, fo an den Nach» 
laß öetuncli, Herrn Oecononue s Commissaire, Titulairraths 
und Ritters von Schultz etwa rechtliche Ansprüche formire'n zu 
können, oder als Schuldner eine Forderung demselben abzutra-
gen haben oder endlich und insbesondere rechtliche Einsprüche 
gegen das hieselbst befindliche Testament «iekuncli machen, zu 
können vermeinen, in der peremtorischen Frist von einem Jahr 
a Zalo kujus xroclamatis mit ihren Ansprüchen und Verpflichl 
klingen ex ^uocunyue caxUk? vel ütulo juris sich logali moclo, 
unter Beibringung ihrer kunäamomorum actionum. hieselbst 
anzugeben, und was für Recht erkannt wird, abzuwarten, — 
mit der ausdrücklichen Verwarnung: daß nach Ablauf ber 
präsigirten peremtorischen Jahresfrist Aditus präcludin, auch 
respective daS obgedachte Testament für rechtskräftig erkannt, 
und gegen die sich nicht meldenden DebitoreS sofort via execuz 
tivnis verfahren werden wird. Als wornach sich jedermann 
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zu richten, vor Schaden nnd Nachtheil aber zu hüten hat. 
Ljgngtum im Kaiserlichen Landgerichte zu Dorpat, am -zsten 
Juni i8Z4» ? 

I m Namen und von wegen des Kaiserlichen 
Landgerichts Dörptschen Kreises: 
C. Züge von Mannteuffell, Assessor. 

P . I . v. Akerman, loeo Sekv. 

Genehmigung der Kaiserlichen Polizei-JLcrwaltnng 
> hieselbst.) 

Bekanntmachungen. 
Ich zeige hiermit an: daß ich Kinder, welche dieDörpü 

schen Schulen besuchen sollen, in Kost nehmen will. Eltern, 
die mir ihr Zutrauen schenken wollen, belieben sich gefälligst 
an mich zu wenden. z 

I . I . Stockmar, wohnhaft an der Petb. Straße. 
Unterzeichneter macht hierdurch bekannt, daß von ihm 

Blitzableiter von Messing und Eisen auf die neueste und 
zweckdienlichste Art zn den billigsten Preisen für Kirchen und 
ändere Gebäude verfertigt und an Ort und Stelle angebracht 
werden, sowohl in den Städten, als auf dem Lande. z 

Leidlof, Schmiedemeister in Dorpat. 
Für den Vau deSOberpahlenschen Kirchenthurms wird ein 

Baumeister gesucht. Die näheren Bedingungen sind auf dem 
Gute Pajus Seim Hrn. Rittmeister v. Wahl zu erfahren. 

Den resp. Herren Gutsbesitzern und Arrendatoren emp-Z 
?fehle ich mich zur Besorgung ihrer.Vxrkaufs- und Ankaufs^ 
^Angelegenheiten, so wie auch anderweitiger Cvmmissions^ 
^Geschäfte in Dorpat, indem ich versichere, daß ich, durchs 
^die gewissenhafteste Wahrnehmung ihres Interesse das mir< 
«geschenkte Zutrauen jederzeit zn rechtfertigen eifrigst mich be-j 
^streben werde. Dorpat, den z. Jn l i 1334. ^ 
^ Johann Friedrich Beckmann. 

Zu verkaufen. 
Auf dem Gute Werrohoss stehen zwei kupferne Brague, 

Kessel, mit den dazu gehörigen Helmen und Schlangenröhren; 
jeder Kessel etwa 9 bis ic> Faß groß, ein Klarkessel fünf ZaK 
groß, und ein Wasserkessel van 6 Faß znm Verkauf. Die na, 
here Auskunft giebt Rathsherr Stein in Werro. z 

Zu vermiethen oder zu verkaufen. 
Ein in derNähe des Schlosses Oberpahlen belegenes Hau? 

sammt Obst- und Gemüsegarten, ist unter annehmlichen Bedin-
gungen zu verkaufen, oder zu vermiethen. Darauf Reflectiren! 
de haben sich beim Hrn. Rittmeister v. Wahl auf dem Gute Paz 
jus zu melden. . , ̂  

(^ourso von ^ eeliseln, (»t'ls! un<i L v o m 
Z. ^nli 1834. 
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E i n h e i m i s c h e Nachrichten: St. PctLrsburg. — Odcsia- — Ausländische Nachrichten» Frankreich. — Großbritanien m,» 
Irland, — Spanien. — Portugal. — Belgien — Schweiz. — Deutschland, — Misee l l cn . 

Einheimi sch e N a ch r ichte n. 
S t . P e t e r s b u r g , 5. Jus». Se ine M a j e s t ä ' t der 

Ka ise r haben zum Zeichen I h r e s hohen Wohlwollens, dem 
Hofmarschall Seiner Königlichen Hoheit deS Kronprinzen von 
Preußen, M asso lv, den S t . Annen < Orden ister Klasse 
zu verleihen geruht. (^onrn. «Zo Sl. relerslioui-g.) 

S t . Pe te rsburg . 6» J u l i . Sonntag den isten Ju l i , 
als am hohen Geburtsfeste I h r e r Majestät der Ka i se r i n , 
war feierliche Messe in der Hofkirche zu Peterhof, welcher I h -
re Ma jes tä ten der Ka iser und d ieKa iser in und ganze 
Ka iser l i che Familie, Ih re Königliche Hoheiten derKron-
p r i n z und die K r o n p r i n z e s s i n von P reußen , der 
Prinz Adalbert von Preußen, der Prinz Friedrich Heinrich der 
Niederlande und Seine Durchlaucht der Prinz Peter von Ott 
denburg beiwohnten. Die Mitglieder des ReichsratheS, die 
S e n a l e u r e , l^r Hof, die Gcnerale und Offiziere von der Gar-
de der Armee und der Marine, so wie alle bei Hofe vorgestellt 
ten Personen beiderlei Geschlechts, waren in der Kirche versam-
melt und hatten nach geendigtem Gottesdienste die Ehre bei 
^ h r e r Ka ise r l i chen Majestät zum Handkuß zu getan.-
aen — Abends war wahrend der Hofmaskerade, zn welcher 
der Adel und die Kaufmannschaft den Zutritt hatten, große 
I l l u m i n a t i o n im Garten. - - Von den Kaiser l ichen Schift 
ftn, die, mit raufend Flaggen festlich geschmückt, auf der Rhe-
de vordem Palaste lagen, wurden während des Tages mehre-
re Salven gegeben. Gegen 1 l Uhr Abends geruhten I h r e 
Ka iser l i chen Majestä ten, nebst den Gliedern I h r e r 
Erlauchten Familie, auf sechsspännigen Linien durch die glän-
zend erleuchteten Gärten zu fahren, um die Illumination in 
Augenschein zu nehmen, bet welcher vor Allem die blendenden 
Namenszüge I h r e r Majes tä t der K a i s e r i n und I h r e r 
Kön ig l i chen Hohe i ten des K r o n p r i n z e n Und der 
K r o n p r i n z e s s i n von Preußen einen überraschenden An-
blick gewährten. , . ^ . 

Das schönste Wetter begünstigte dieses Fest, zu welchem 
sich die Bewohner von St . Petersburg und der umliegenden 
Gegenden sehr zahlreich eingefunden hatten. 

Zufolge Allerhöchsten-TageS Befehls vom i . Ju l i d. I . 
tritt der verabschiedete ArtilleriecObrist Gebha rd t s wieder 
inDie»,stund,vird bei demSt.PetersburgischenArsenal angestellt. 

Für ausgezeichneten Dienst find A l l e r g n ad igst zu Rit-
tern ernannt'worden: Vom S t. ÄZ l a d im i r ; O r d e n ? re r 
Klasse: der Gollvernements-Protureur von St . Petersburg, 
Kollegienrath M e y e r . — Vom S t . W l a d i m i r - O r d e n 
4 t e r Klasse: der Secretair des Ehstländischen Ober-Landge-
V i c h t s , v 0 nHöppene r . (St.Pet.Zeit.) 

VoM dirigirenden Senat sind zu Ehrenbürgern ernannt 
worden» dte Kaufleute ister Gilde: August Scheer in Nev..l 
und Johann H i elbig in Riga (Hand.Zeit.) 

S t . P e t e r s b u r g , h.^nli» Durch einen Allerhöch-
sten UkaS vom 25. Juni d. I . , wird das neue Reglement über 
das A v a n c e m e n t im Ctvildienst bestätigt und dessen Ausführung 
befohlen. (Siehe Beilage zu Nr. s/ ber Senatszektung vom 
7 Ju l i c. worin dieses Reglement enthalten ist. Eine deutsche 

Uebersetzung desselben befindet sich in Nr . 158 der S t . Peters-
burgischen deutschen Zeitung). 

Odessa, ly . ' Iun i . Von den Demidowschen Prämien, 
welche am zosten Mai d. I . von der Kaiser l ichen Akademie 
der Wissenschaft.n vertheilt worden sind, ist ein halber Preis 
dem Stadtgouverneur von Odessa. A. I . Lew sch i u , für sei-
ne Beschreibung der KirgiS: Kaissaksclien Horden und Step, 
pen, zugesprochen Wörden. — Wir erfahren jetzt, Herr A. Z . 
Lewschin habe die Akademie ersucht, den ihm zuerkannten 
Preis (2500 Rub. B . A.) dem Konseil des Odessaschen Fräus 
leininstituts zu überschicken, um dafür eine arme Waise erzie-
hen zu lassen. (Odess.Zeit.) 

Ausländische N a ch r i ch t e tt. 
F r a n k r e i c h . 

P a r i s , 5. Jul i . Herr Dupin ist gestern von seiner 
Reise nach England zurückgekehrt» ' 

P a r i s , 6. Jul i . Man versichert, daß sich der König 
durch Beweggründe, deren Bekanntmachung man nicht für 
passend erachtet habe, veranlaßt gefunden hatte, seine Abreise 
nach den südlichen Departements zu beschleunigen. Diese 
Reise, die anfänglich erst nach dem 20. August stattfinden sollte, 
ist nämlich auf die ersten Tage eben dieses Monats angesetzt 
worden. Der König wird die tn Tvulon versammelten Kriegs-
schiffe besichtigen. Diese Schiffe sind, wie eS heißt, dazu be-
stimmt, sich mit der im Orient kreuzenden Englischen Flotte zu 
vereinigen. Die Französische Flotte sollte, früheren Bestim-
mungen zufolge, erst im Monat September unter Segel ge-
hen; die letzten aus Konstantinopel und London eingetroffenen 
Depeschen sollen jedoch die zeiligere Abf.chrt derselben veranlaßt 
haben. DaS Englische Kabinet wünscht, so heißt es, die 
Französische Flotte möchte sich sobald als möglich der Englischen 
anschließen, weil es sich darum handle, im Herbst gewisse Ope-
rationen tn Ausführung zu bringen. I n den Bureaus der 
hiesigen Minister der Marine und der auswärtigen Angelegen-
heiten spricht man sogar von einer beabsichtigten Erzwingung 
der Durchfahrt durch dieDardanellen. Die Brigg ..Palinure" 
lst am zo. Juni mit einer geheimen und eiligen Mission von 
Toulon nach den Dardanellen unter Segel gegangen, und die 
Gabarre „la Lamproie '̂ hat den Befehl empfangen, sich zum 
Absegeln bereitzuhalten; sie soll, wie man glaubt, Depeschen 
Nach Alexandrien überbringen. (Pr.St.Zeit.) 

HerrAugust Cocu, Geistlicher im Departement derMeuse 
hat seinen Namen übelklingend gefunden und bittet den Justiz-
Minister um Erlaubniß, fortan den Namen seiner Mutter statt 
dem seines Vaters führen und sich Le Cocq schreiben zu dürfen; 
dies ist die einzige officielle Nachricht, die der heutige Mon i -
te ur enthält; er fügt jedoch nicht hinzu, ob daS Gesuch bewil-
ligt worden ist. 

Paganini hat e!n langes Schreiben in den in Boulogne 
erscheinenden „Annotateur" als Antwort auf den Artikel einrü-
cken lassen, worin dieses Blatt über die Einführung der jungen 
Miß Watfon berichtet hatte. Der berühmte Äirtuose erklärt 
in diescM Schreiben, daß er bloß die Absicht gehübt habt, auS 



Miß Watsou seine Elevin zu machen und ihr Unterricht in der 
Musik zu enheilen; daß die junge Miß von ihrem Vater sehr 
schlecht behandelt worden und ihm freiwillig nach Boulogne ge? 
folgt sei. um sich unter seine» Schutz zu begeben. 

Der kürzlich in Frankreich angelangte lebende Tapir, der 
für den hiesigen Pflanzengarren um die Summe von 5000 Fr. 
erstanden worden war, ist in Nantes krepirt, noch ehe er nach 
der Hauptstadt geschafft werden konnte. 

Seit etwa 4 Monaten ist hier ein gewisser Mulot aus Epis 
nay mit dem Vohren eines Artesischen Brunnens bei dem 
Schlachthause von Grenelle beschäftigt; er ist in diesem Augen-
blicke bis zu der Tiefe von Z41 Fuß gelangt. Die Oeffnung 
der Röhre mißt 20 Zoll im Durchmesser, und daS Wasser steigt 
bereits bis zu 14 Fuß über die Vodenfläche. Herr Mnlot 
will indessen bis zu der ungeheuren Tiefe von 1200 Fuß gehen. 
I n Elbens hat derselbe kürzlich einen Brunnen von 460 Fuß 
Tiefe gebohrt, aus welchem das Wasser in einer Höhe von 67 
Fuß über die Bodenfläche sprudelt, — ohne Zweifel das. glück; 
lichste Resultat, was bisher erzielt worden ist. 

P a r i s , y. Jul i . Am vorigen Sonntag gab der Kaiserl. 
Russische Botschafter zur Feier des Geburtstages seines Sou, 
vercuns ein glänzendes Diner, welchem sämmtliche Minister, 
sowie das ganze diplomatische Corps beiwohnten. 

G r o ß b r i t a n i e n u n d I r l a n d . 
London , z. Ju l i . I n der Unterhausst tzung vom 

isten Ju l i fragte Herr S h i e l , ob es die Absicht der Regie» 
ruugsei, Maaßregelu in Hinsicht der Noch zutreffen, die gegen-
wärtig auf verschiedenen Theilen Irlands laste. Er habe eben 
erst einen Brief aus der Grafschaft Tipperary erhalten, wo, 
nach dort mehrere tausend Personen, von Allem entblößt, der 
Hungerönoth ausgesetzt seien. Der General-Sekretair von 
Ir land, Herr L i t t l e t o n , entgegnete, auch die Negierung ha-
be Kunde erhalten, daß in Tipperary und andern Bezirken 
die größte Nvth herrsche. 'Doch sei die Noch nicht allgemein. 
Er hoffe, die höhern Classen (Q?n!i^) in jenen Distrikten würs 
den das Ihrige thun (hört! hört!), wob.i die. Negierung sie 
gern unterstützen werde. Herr O'C 0 n n el l stimmte dieser Au, 
sicht vollkommen bei. Herr S h i e l erklärte, er werde diesfalls 
auf eine Adresse an die Krone antragen. 

London, 4. Jul i . Die M 0 r n i n g - P 0 st enthält fol.' 
gende Betrachtungen über daS Verfahren des SecretairS für 
I r land, in Bezug auf die Irländische ZwangS-Bill: „Ge» 
stern ging das Gerücht, daß Herr Littleton seine Entlassung als 
Secretair für I r land eingereicht habe, und daß dieses Amt 
jetzt zur Disposition des Grafen Grey stehe. Ob dies wahr 
sei, oder nicht, wissen wir nicht; aber so viel ist g e w i ß u n d 
darin stimmen wir völlig mitHerrn O'Connell überein— daß sie 
dann angenommen werden mußte. Der Fall ist folgen, 
der: Herr Littleton benachrichtigte vor einiger Zeit Herrn 
O'Connell, — und die Benachrichtigung war ganz freiwillig — 
daß er, obgleich die Zwangs-Bill erneuert werden solle, be-
schlossen habe, daß die anstößigsten Artikel weggelassen nnd we, 
der die HabeaS Corpuö-Akte, noch die Klausel über aufrühreri-
sche Zusammenkünfte wieder bestätigt werden sollten. Diese 
Nachricht war eben so willkommen als nnerwartet. Der.eh-
renwerthe Herr und der sehr ehrenwerche Secretair schienen 
sehr zufrieden mit einander, und einige Wochen lang war die 
Opposition des Herrn O'Connell gegen die Maaßregeln der Mi» 
nister, wenn auch nicht ganz zurückgenommen, doch wenigstens 
beträchtlich gemildert. Vor einigen Tagen erfuhr tndeß das 
Mitglied für Dublin, daß Herr Littleton daS, ihm auS eige-
nen Antriebe gegebene Versprechen nicht zn halten vermöge, 
und daß Lord Grey entschlossen sei, die Maaßregeln unveränl 
dert und in ihrer ganzen früheren Kraft wieder eiuzuführeu. 
Lord Ärey hat seitdem dies gechan, und Herr O'Connell ver, 
langt nun von Herrn Littleton, und nicht ohne Grund, wie 
wir glauben, daß er sein Amt niederlege, da er, der amtliche 
Chef der Irländischen Regierung, nicht im Stande sei, seine 
im Namen der Negierung freiwillig eingegangene Verpflichtung 
zu erfüllen. Herr Littleton soll, wie gesagt, auf die Aufforde, 
rung des gelehrten H^rrn durch Eingabe seiner Entlassung ge, 
antwortet haben, und man schien gestern nur darüber zweifel-
haft zu sein, ob sie angenommen worden sei oder nicht. 

L 0 nd 0 n , L. Jul i . I n der heut igen Sitzung des 
Oberhauses trug Gra fGrey auf Aussetzung des AuSschus, 
ses über die Irländische AwangS-Bill bis zum folgenden Tage 
an; die Ursache wollte er erst morgen anzeigen, fügte jedoch 
hinzlr, daß ex dann noch eben so bereit sein werde, wie jetzt, 
auf die dr i t te Lesung der B i l l anzutragen.— I m U n t e r h a u s 
wurde yeUte viel über die Vertheilung der Geschäfte bei der 
schon so weit vorgerückten Jahreszeit debattirt, indeß scheint 
man zu kemem Resultate gelangt zu sein. 

Herr O ^.onnell hat jetzt den Aufruf an die Reformer von 
England publtzirt, welcher eben die Presse verlassen sollte, als 
die günstigen Mitteilungen des SecretairS für I r land ihn 
veranlaßten, das Dokument nicht zu publiziren. Er spricht 
darin von der Verrücktheit des jämmerlichen alten Mannes an 
der Spitze des Ministeriums, die sich zeige „ in kindischem Haß 

und wahnsinniger Verachtung deS Volkes von I r l and "— nnd 
dergl. mehr. 

Kürzlich starb in Brocknoshire ein Pächter, Namens 
Johann David, in seinem loosten Jahre, dem nicht weniger 
als >yl seiner direkten Abkömmlinge zu Grabe folgten, näm, 
lich 5 Söhne, z Töchter, 45 Enkel, 154 Urenkel und 4 Ur-Urenkel. 

Am zo. v. M . fand in Exeter Hall die angekündigte Verl 
sammlung, zur Berathung über die Anlegung einer neuen Ko: 
lonie in Australien, statt. Sie war sehr zahlreich und man 
bemerkte mehrere ParlamentS-Mitglieder und angesehene Kauf-
leute dcr City, so wie eine große Anzahl sehr elegant gekleideter 
Damen, die großen Antheil an dem Gegenstande zu nehmen 
schienen. Der Präsident dcr Versammlung, Herr W 0 lv ich 
W h item vre, eröffnete die Verhandlungen mit einer Rede, 
worin er unter anderm sagte,' daß die erste Frage sei, ob für 
England eine Nothwendigkeit vorhanden, ein ausgedehnteres 
Kolonial-System als das jetzige anzunehmen. ES sei hinrei, 
cheud aus der Geschichte bekannt, daß alle Staaten, auf einer 
gewissen Stufe, es für nüthig gefuuden hätten, sich durch 
Gründung von Kolonieen eine Erleichterung zn verschassen. 
„Für England", sagte der Redner,, „ist diese Thatsache erwie, 
sen durch daS Dasein von Amerika und würde noch ferner be, 
stätigt durch einen beständigen Strom von Auswanderern, ber 
täglich unsere Küsten verläßt, und sich nach Parlaments, Be, 
richten jährlich auf 50,000 Seelen beläuft, und in einem Jahre 
sogar bis auf 100,000 stieg. Ich nehme daher an, daß wirke 
lich die Nothwendigkeit einer Ausdehnung des Kolonie, Sy5 
stemö vorhanden ist. ES scheint mir jedoch, daß unser bisher!, 
ges Kolonie-System einen großeu Mangel habe, indem durch, 
auS für die verschiedenen Klassen der Gesellschaft nicht gehörig 
gesorgt ist» Kapitalisten wandern aus, ohue sich mit Arbeitern 
zu versehen, die erst ihre Kapitalien einträglich machen können, 
während auf der andern Seite die Arbeiter auswandern, ohne 
sich auf irgend eine Weise mitKapitalisten zu vereinigen, indem 
sie sich ganz auf die Arbeit verlassen; aber sie richten, aus Man, 
gel eines Systems, ihren Weg nicht immer nach den passenden 
Orten. ES fragt sich nun, ist diesem Uebel nicht abzuhelfen? 
und wie kann dies geschehen? Ich schlage zu diesem Zwecke 
vor, alles wüste Land zu einem mäßigen Preise zu verkaufen 
und das gelöste Geld auf die Auswanderung der ärmeren 
Klasse, die gern sich zu Arbeitern verdingen wird, zu verwen, 
den. Durch die Ausführung dieses Plans würden die Mänr 
gel der Cvlonisatiou gehoben und Personett aus allen Klassen 
der Gesellschaft an einen Ort verpflanzt werden, wo sich ihnen 
eln weites Feld sür ihre Thätigkeit eröffnet. Kommt der Plan 
des Ausschusses zur Ausführung, so wird Australien, statt ei-
ner öden Wildniß, feinen Rang einnehmen unter den Natio, 
nen der Welt und rivalisirt vielleicht einst an Glanz und Ma, 
jestät mit dem mächtigen Reiche, ans dem seine Kinder ent-
sprossen sind." (Großer Beifall.) Der Redner bemerkte noch, 
daß dieser Vorschlag durchaus nicht als ein Gegenstand der 
Speculation zu betrachten sei, man erwarte und wünsche davon 
keinen pecuniairen Vortheil. — Nachdem einige Redner mehr 
im Allgemeinen das Wort genommen, trug Herr Hütt auf die 
Resolutionen an, daß es zum Gedeihe» einer neuen Kolonie 
nothwendig sei, alles wüste Land ohne Ausnahme, für Ge, 
mein-Gut zu erklären und den Einzelnen, nach einem uupar, 
teiischen und gleichmäßigen Systeme gegen Bezahlung zu über, 
lassen. Der Capitain Gowan unterstützte diese Resolution. 
Herr P . Sceope bemerkte, daß eS wüuschenSwerth sei, das auS 
dem Land-Verkauf gelöste Geld auf die freie Ueberfahrt junger 
Leute beiderlei Geschlechts auS der arbeitenden Klasse, die auS, 
wandern wollten, zu verwenden. Herr WilkS unterstützte diese 
Resolution und sagte, er freue sich, zu sehen, daß man auf die 
häusliche Bequemlichkeit der Kolonisten Rücksicht genommen 
habe. Herr Hanson war der Meinuug, baß von den Gegeu, 
den der Erde, welche zu den Britischen Besitzungen gehören 
uud noch ohne Eigenthümer sind, die Südküste von Australien 
die geeignetste Stelle zur Gründung einer neuen Kolonie nach 
den Grundsätzen dieser Resolutionen sei. Der Ort, wo diese 
Kolonie zu gründen sei, unterscheide sich von jeder anderen Ge-
gend Australiens durch die leichte Verbindung mit dem Innern, 
selbst vor der Anlegung von Straßen. Ein solcher Boden ver, 
gelte völlig die auf seine Kultivirung verwendete Mühe, - -
Die Resolutionen wurden einstimmig angenommen. 

S p a n i e n . 
Der Eintritt deS Grafen Toreno — des bedeutendsten 

Mannes in S p a n t e n i n das Ministerium, kann als deut, 
licheS Vorzeichen schon für die nähere Zukunft gelten. Seine 
Vergangenheit berechtigt zu der Annahme, daß er dke Prasi, 
dentschaft deS Ministerraths (die einen solchen Charakter gegen: 
über, der „gemäßigte" schöngeistige Marttnez de la Rosa 
schwerlich lange behaupten wird) im Auge habe, und keineswe-
g s gemeint sei, die Danaidenarbeit seines jetzigen Postens als 
Finanzminister lange fortzusetzeu. (Nach einer kürzlich erschie, 
neuen Schrift des Spaniers Oviedo betragen dermalen die 
jährlichen Einnahmen der Krone dreißig Millionen Thaler, 
die Ausgaben mit Ausschluß der Zinsen für die Staatsschuld, 



acht und zwanzig Mil»-,,-,,; die ?ilg»ng«kass- besitz, eine 
eiane Einnahme von drei Millionen, l.aß fup jenen Zweck 
fünf Millionen venvendbar sind. Die altere. sogenannt,? im 
ner- Schuld wird zwar gril!--nch-"s lange ».cht mchr 
verzinst, die Gläubiger werden aber so natürlich als gewiß ihre 
«erechten Ansprüche in dem Augenblicke geltend unichen, wo 
die Anerkennung der Cortezanleihen nfolgt, was die jetzige 
Regierung wohsnicht vermeiden kann. Der nommelle Benag 
der Gesamtmasse 'der spanischen Staatefchulden wird von 
demselben Schriftsteller auf tausend Mtlkonen, die zu chrer 
Vernnsung uöthige Summe auf fünf und zwanzig Millionen 
Thaler berechnet, so daß ein Deficit von zwanzig Millionen 
--zwei Drittheileu der ganzen Einnahme stattfand?.) 

Das von dem Ober-Befehlshaber der Operations l Armee, 
General Nodil, einzuschlagende Verfahren soll darin bestehen, 
dieiusurgirten Provinzen auf dem kürzesten Wege bis zu den Pyre, 
näen zu durchziehen, sich an der Granze auSzubreiteu, uud 
nun mit dem Rücken gegen Frankreich dergestalt vorzurücken, 
wie eine französische Jnvasiousarmee eS thun würde. Dieser 

Armee, dauu durch Aufnahme der Geschlagenen, wenn einzel» 
nen Abheilungen der großen Treiberkette dieß begegnen sollte 
endlich durch sofortiges Aufgreifen und Wegschaffen der beim 
ersten Vorgehen etwa über die Grenze gedrängten Royalisten, 
um ihren Gegner den Rücken völlig frei zu erhalten. 

(Berl.polit.Wochen-Blatt.) 
Zn einem Privatschreiben aus M a d r i d vom 29. Juni 

heißt es: „ I n dem Dorfe VallegaS, anderthalb Meilen vou 
Madrid, sollen zwei Personen von der Cholera befallen wort 
den sein, und einem Gerücht zufolge, hätte sich die Krankheit 
auch schon tn der Hauptstadt gezeigt. Der Schrecken ist allge-
mein. Ueber 9000 Perfouen haben Pässe verlangt. Es ist 
eine völlige Auswanderung. Selbst die beliebtesten Mitglieder 
deS diplomatischen Corps dürfen den doppelten SanitätScor-
don, der um La Granja gezogen ist, nicht Yassiren. Toreno 
und der Infant Don Francisco sind in Madrid geblieben. 
Unter diesen Umstanden halt mau eS für sehr zweifelhaft, ob 
die Zusammenkuuft der Cortes an dem bezeichneten Tage wird 
stattfinden können; die Deputirten aus den nicht angesteckten 
Provinzen werden sich uicht einfinden, und die Sanitätscor-
dous werden die anderen von Madrid abhalten. Die Wahlen 
sind liberaler ausgefallen, als die Minister, Tvreuo ausgeuvm-
men, eS wünschen. Man kann erwarten, daß Toreuo bald 
an Martmez de la Nosa'S Stelle treten und von der Königin 
beauftragt werden wird, ein liberales Kabinet zu bilden.̂  

(Pr.St.Zeitg.) 
P o r t u g a l . 

M a d r i d , 21. Juui. Zu Lissabon ist ein päpstlicher Le-
gat, mit allen Konzessionen, welche Dom Pedro vernünftiger 
Weife wünschen kann, versehen, angekommen. Der Papst hat 
aus Besorgniß, Dom Pedro möchte die Autorität S r . Heilig-
keit ganz hintansetzen, zur Erhaltung dieses Juwels seiner 
dreifachen Krone in Alles gewilligt. Das Dekret Dom Pe-
dro's zur Aufhebung der Klöster und Konfiskation des Eigen, 
thums der Mönche wird durch gauz Portugal vollzogen, und 
ist bereits iu der ganzen portugiesischen Proviuz Estremadnra, 
so wie tn der Provinz Eutre Duero e Miuho ausgeführt. — 
Ei 11 gestern früh von Lissabon hier angekommener Kourier 
brachte die Nachricht von der Anerkennung der Königin von 
Portugal durch Don Aloar da Casta, Gouverneur von Ma-
deira, wo bereits alle Behörden der Städte und der Dörfer 
den Eid des Gehorsams für Donna Maria geleistet haben, uud 
leisten ließen. — Alle diejenigen Adeligen, welche durch ihre 
Geburt ProcereS sind, gehöre» in ihren Meinungen zu den 
entschiedenen Liberalen, mit Ausnahme von sechs oder sieben. 

(Allg.Zeitg.) 
B e l g i e n . 

B r ü ssel, 2. Jul i . Außer andern kraftigen Unterstüz-
zungen, die die Regierung dem Handel und Gewerbe angedeit 
hen läßt, wird jetzt ein Lütticher Waffenschmied und Fabrikant 
in de» Staud geseht, eine Expedition nach Alexandrien zu un-
ternehmen, um Verbindungen dort anzuknüpfen, uud eine 
Uebersicht zu geben, auf welche bestmögliche Weise die belgischen 
Produkte dort Abgang finden könnten. Die Brüsseler Handels« 
kammer, vom Minister deS Innern kräftig uuterstützt, hat bet 
reits eine sehr t h ä t i g e Korrespondenz mit fernen Kolonien und 
Ländereieu angeknüpft; und überall eröffnen sich Aussichten, so 
daß der Verlust der holländischen Kolonien recht bald ersetzt 
fein wird. Ueber die Errichtung eines Handelsministeriums, 
wovon in den Kammern bereits die Rede war, ist noch nichts 
bestimmt; doch glaubt mau, daß es zu Stande kommen wird. 
Die B r ü s s e l e r Börse, die früher durchaus unbeachtet geblieben, 
ziehtjetzt bedeutende Kapitalien ansich, undgroßeSummen sind 
inBewegunggesetzt. AußerdemistBrüssel einestehendeResidenz, 
und der LuxuS gewiuut taglich an Umfang. 

V r ü sse l, z. Jul i . Noch lauten die Nachrichten von der 
holländischen Grälize wie Vorbereitungen zu einer kriegerischen 

Demonstration. Von der Kavallerie, wie von derArtillerie, ist 
kein Mann hier noch auf Reserve nach seinen vier Pfählen 
heimgekehrt; die Infanterie hat 46,000 Mann marschfertig; 
außerdem können gegen zo.oov Reservetruppen in 48 Stunden 
höchstens bereits sein, und noch 25 Bataillone Garde civique 
mobilisier werden. Vou einer solchen Macht, koncentrirt in ei-
nem so kleinen Lande, und von ungefähr 34 Festungen und fe-
sten Plätzen beschützt, läßt sich schon etwas erwarten; besonders 
wenn man bedenkt, daß die Belgier fest entschlossen sind, Ge-
nugthuung zu nehmen. Es dürfte den Holländern diesesmal 
daher nicht leicht werden, Fuß zu fassen auf dem beigischen Ge-
biete. (Ällg.Ztg.) 

I n Ostende hat man am Sonntag eine Ceremvnie er-
neuen, die schon in Vergessenheit gerathen war. DieEinwoh» 
ner zogen in Prozession nach dem Meere und ein Geistlicher 
sprach den Segen über dasselbe. 

Die Bank von Antwerpen hat den Zinsfuß auf Depots 
össeutlicher National-Fonds auf 4 pCt. und den Zinsfuß für 
Vorschüsse auf Waaren und den Esconto der Handels-Effekten 
auf 3^ pCt. vermindert. 

S c h w e i z . 
Schweizer B l ä t t e r enthalten die Beschreibung eines 

MnsikfesteS, daS zu Sulgen im Thurgau stattfand. Die Zahl 
der Musiker uud Sänger betrug über 1000. Der Musik-Ver, 
ein von Thurgau stellte allein 700 Personen. Unter den Zu-
schauern erregten daS meiste Interesse die ehemalige Königin 
Hortensia uud ihr Sohn. 

D e u t s c h l a n d . 
M a i n z , ?c> Juni. Unsere benachbarten TaunuSbäder 

füllen sich jetzt sehr mit Fremde», so daß eS für den Monat 
Ju l i in Wiesbaden sowohl, wie in EmS, Schwalbach und 
Schlangenbad schwer halten dürfte, in den ersten Gasthäusern 
Wohnuugen zu finden. I n Betreff der Folgen der Leiden-
schaft deS Spiels hat sich gestern hier an einem der schönsten 
und besuchtesten öffentlichen Orte.ein Ereigniß zugetragen. daS 
als abschreckendes Beispiel näher bekannt zu werden verdient. 
ES kam nemlich ein Mann von gesezten Jahren in die soge-
nannte neue Anlage — ein großer schöner Garten mit englischer 
Anlage, auf einem Höhepunkt, von welchem man die herrlich? 
ste Aussicht nach dem Taunusgebirge, dem Melibokus uud der 
Bergstraße hat; — er »ahm Platz uuter einem Zelte, ließ sich 
Wein und Mineralwasser reichen, rauchte eiue Cigarre, sprach 
aber mit Niemand. Plötzlich fiel ein Schuß. Der Fremde 
hatte die Pistole mit Pulver und Wasser geladen und sich in 
den Muud geschossen, wodurch der ganze Kopf zerrissen wurde. 
Auf dem Tische lag ein Brief, worauf die Worte standen: 
„DaS-Roulette in Wiesbaden hat.mich zum Selbstmorde gel 
bracht." — Ans seinen Paß ersah man, daS eS ein Herr v. 
R . . . . l aus Würzburg war. 

H a m b u r g , ? Juli . Täglich erwarten wir — nicht 
ohne Neugier — die 200 Carlisten auS Portsmouth, aber man 
spricht seit gesteru von Verweigerung der Aufnahme — von eit 
nem Briefe des Don Carlos an den hiesigen Senat, die Bitte 
um gastliche Aufnahme seiner Freunde enthaltend — von der 
Nothwendigkeit diesen Brief den hiesigen Gesandten zu kom? 

-muniziren.die dann natürlich für so einen unvorhergesehenen Fall 
erst Instruktionen einholen müßten Wenn die Herren nicht 
als Korps, sondern als Individuen, und überdies mit guten 
Kreditbriefen, anstatt des Empfehlungsbriefes von Don CnrloS, 
gekommen wären, so würde man wohl den hiesigen Gastwir-
then die Freude eines solchen Besuchs ohne Umstände gegönnt 
haben. So aber kann es wohl seyn, daß sie, wie früher 
Karl x . , »ach Altona gehen, wo sie gewiß aufgenommen 
werden. (Allg.Zeitg.) 

M i s c e I l 6 
D i e Türkische Sprache. Keine S p r a c h e hat eine so 

vielfache Art und Weise des Ausdrucks, so genau bestim-
mende Äerbalformen. als die Türkische. Es finden sich in der-
selben nicht nur Verba für das Activum Und Passivum, für 
das Transitivum uud Reciprokum, sondern auch Verba Coopa: 
rativa, Frcquentativa. Negativa und endlich auch noch Verba, 
die das Unmögliche bezeichnen. Hierzu kommen noch Zeitwör-
ter der Meinung und Zeitwörter des Wissens. Die letzteren 
werden da angewandt, wo der Sprechende andeuten will° daß 
er aus eigener Ueberzeugung ganz gewiß sei, die anderen hin-
gegen bezeichnen das, was der Sprechende nur für wakrscliein^ 
lich hält oder nach dem Zeugnisse Anderer glaubt. 

Bekanntlich hat der Sultan seine älteste Tochtcr mit Halil 
Pascha vermählt. Unter den Hochzeitgeschenken bemerkte man: 
eine theure Boa, einen brillantenen Savigne 20 Duk.nd 
Glacehandschuhe , 40 Paar B a l l s c h u h e , ein Doppelperspec-

tw, schöne Baseler Zwtebacke. verschiedene S c h ö n h e i t s m i t t e l 
und die Stunden der Andacht. Die Braut dagegen beschenkte 
den Brautigam Mtt englischen Rasirmessern, russischen Pelzen, 
Hamburger Cigarren, einem Faß Porter, 6 Dutzend Vater-
mördern und Franz Horns Schriften. — Die Aufklärung 
macht die Reise um die Welt. 



I n t e l l i g e n z - Nachrichten. 

Gerichtliche Bekanntmachungen. 
Von Einem Edlen Rath der Kaiserl. Stadt Dorpat wird 

hiermittelst bekannt gemacht, daß daS zum Nachlaß des weil, 
hiesigen Kaufmanns Jakow Feodorow Kriwzow -gehörige, im 
zten Stadttheil --uk Nr . 16 belegene Wohnhaus cum spiier^-
nerniliuz zum öffentlichen 2lusbot gestellt und der Licitations-
Termin aufden ?6. October d. I . anberaumt worden. Es wert 
den demnach Kaufer hiermittelst aufgefordert, sich an gedachtem 
Tage und an dem alsdann zu bestimmenden Peretorge, Vors 
mittags um i l Uhr, im Sessions-Zimmer Eines Edlen Nathes 
einzufinden, ihren Bot und Ueberbot zu verlautbaren und als! 
dann abzuwarten, was wegen deS Zuschlags ferner verfügt wert 
den wird. Dorpat-Nathhaus^ am ic?. Ju l i 58Z4. Z 

Zm Namen und von wegen Eines Edlen Nathes der 
Kaiserlichen Stadt Dorpat: 

Bürgermeister Helwig. 
Ober Sekr, Zimmerberg. 

Auf Befehl Seiner Kaiserlichen Majestät, desSelbstherr-
schers aller Reußen ze., thun wir Bürgermeister und Rath der 
Kaiserlichen Stadt Dorpat, kraft des Gegenwärtigen. Jeder: 
mann kund und zu wissen, welchergestalt der hiesige Bürger und 
Kaufmann zter Gilde Justus Neinhold Schramm, beehre«»» 
hero producirten, mir dem Kaufmann zter Gilde Johann Fr̂ e? 
drich Neinhold, am 20. April izzz abgeschlossenen und am z. 
Ma i 18Z4 bei Em. Kaiserl. Livl. Hofgerichle gehörig korrobo-
nrten Kauf-ContractS, den Hierselbst im ersten Stadttheil sud 
Nr . 7? belegenen Erbplatz nebst steinernem Speicher für die 
Summe von 2500 Nbl. B . A. acquirirt und zu seiner Sichert 
heit um ein gesetzliches publicum proclsma nachgesucht und mit? 
telst Resolution vom heutigen Tage nachgegeben erhalten hat. 
ES werden demnach alle diejenigen, welcl^ an gedachtes Grund; 
stück zn Recht beständige Ansprüche haben, oder widerten abge-
schlossenen Kauf Contract Einwendungen machen zu können ver» 
meinen, sich damit in gesetzlicher Art binnen Einem Jahr und 
sechs Wochen a öalo prodamstis, und also spätestens am 
21. August,'8^5 bei diejem Rache zu melden angewiesen, mit 
der Verwarnung, daß nach Ablauf dieser -peremtorischen Frist 
Niemand mit erwanigen Ansprüchen weiter gehört, sondern das 
ungestörte Eigenthum gedachten Platzes sammt Speicher dem 
Herrn Kaufmann zter Gilde Justus Neinhold Schramm, nach 
Inhal t des Cvntratts. zugesichert werden soll, V . R. W. 

Dorpa^-NathhauS, am 9. Ju l i 18Z4. Z 
I m Namen und von wegen Eines Edlen Nathes 

Her Kaiserlichen Stadt Dorpat: 
Bürgermeister Helwig. 

Ober-Sekr. Zimmerberg. 

Demnach bet der Oberbirection der Liefländischen Credit? 
Societät der Herr Oeselfche Convents-Deputirte und Ritter 
Balthasar Christian von Poll auf die im Carmelschen Kirchspiel,, 
dcrJnsei Oesel belegenen Güter Eukul und Meddel mir Wessels-
dvrff, nm ein Darlehn in Pfandbriefen nachgesucht hat; so wird 
solches hiedurch öffentlich bekannt gemacht, damit die resp^ 
Gläubiger, denn Forderungen nicht ingrossivt find, Gelegenheit 
erhalten, sich solcher wegen, während der z Monate a (law die-
ses, binnen welchen die nachgesuchten Pfandbriefe nicht ausget 
liefert werden können, zn sichern. Zu Riga, am 6. Juni 1834. 

Der Livl. zum Creditwerk verbundenen Gutsbe-
sitzer Oberdirectorium: 

C,v. Transehe, Oberdirector. 2 
Stovern, Sekr. 

Wir Landrichter und Assessores Eines Kaiserlickzen Dörptt 
schen Landgerichts fügen desmittelst zu wissen, welchergestalt 
der Herr Oeconomie>Commissaire, Titulairrath und Ritter Jat 
cob von Schultz mit Hinterlassung eines Testaments verstor-
ben, worin Zetunclus feine mit seiner Wirthin Sophie Lerch 
gezeugten Kinder als Erben seines durchweg als wohlerworben 
angegebenen Vermögens eingesetzt httt. Demnach nun bei Hin 
fem Kaiserlichen Landgericht von Seiten der Herren Executoren 
des Testaments äekuncti von Schultz um das übliche ?ic>c1ams 
sowohl rückfichtlich des Testaments als auch couvocanäos 
creäitores ao äeduores äesuucti angesucht, und die Nachlaß-
Sache von Einem Erlauchten Kaiserlichen Livländischen Hof-
gerichle mittelst Rescripts vom 6. April c. sul, N r . 119z zur 
Verhandlung anher verwiesen worden; als citiret, heischerund 
ladet dieses Kaiserliche Dörptsche Landgericht mittelst dlefeS öft 
fentlich ausgesetzten krociamati, alle und jede, so an den Nacht 
laß «Zeluacti, Herrn Oeconomie-Commissaire, TitulairrathS 
und Ritters von Schultz etwa rechtliche Ansprüche formiren zu 

können, oder als Schuldner eine Forderung demselben abzulra, 
gen haben oder endlich und insbesondere rechtliche Einsprüche 
gegen das hieselbst befindliche Testament clekuucli mnchen zu 
können vermeinen, in der peremtorischen Frist von einem Jahr 
a Zato» kujus ^roclsmatis mit ihren Ansprüchen und VerpAich: 
tungsn ex «zuocunc^us ca^ile vel titulo juris sich legali 
unter Beibringung ihtvr kuutlamk'uiorum aclionum, hieselbst 
anzugeben, und was für Recht erkannt wird, abzuwarten , — 
mit der ausdrücklichen Verwarnung: daß nach Ablauf dcr 
präfigirten peremtorischen Jahresfrist AdituS präcludirt, ancb 
respective das obgedachte Testament für rechtskräftig erkannt, 
und gegen die sich nicht meldenden Debitores sofort via 
»iouis verfahren werden wird. Als wornach sich jedermann 
zu richten, vor Schaden und Nachtheil aber zu hüten hat. 
Sigiiuliim im Kaiserlichen Landgerichte zu Dorpat, am szsten 
Juni l8Z4» ^ 

I m -Namen uud von wegen des Kaiserlich; 
Landgerichts Dörptschen Kreises: 
C. Züge von Mannteuffell, Assessor. 

P . I . v. ?lkerman, loco Sekr. 

(Nuk Gcnel imigl ing der Kaiserlichen Po l i ^c i -Vcrwa l t l i ug 

l)icsclbsl.) 

Bekanütmachlrngen. 
Ich zeige hiermit an: daß ich Kinder, welche dke Dörp't! 

schen Schulen besuchen sollen, in Kost nehmen Will. Eltc'r^ 
die mir ihr Zutrauen schenken wollen, belieben sich gefälligst' 
an mich zu wenden. r 

I . I . Stockmar, wohnhast an der Petb. Straße. 
Unterzeichnetem macht hierdurch bekannt, daß von ihm 

Blitzableiter von Messing und Eisen anf die neueste und 
zweckdienlichste Art zn den billigsten Preisen für Kirchen und 
andere Gebäude verfertigt unv an Ort und Stelle angebracht 
werden, sowohl in den Städten, als auf dem Lande. 2 

Leidlof, Scbmledemeister in Dorpat. 
Kür den Bau des Oberpahlenschen Kirchenthurms wird ein 

Baumeister gesucht. Die näheren Bedingungen sind auf dem 
Gute Pajus beim Hrn. Rittmeister v. Wahl zu erfahren. r 

Zu verkauft». 
Auf dem Gute Werrvhoss stehen zwei kupferne Bragne-

Kessel, mit den dazu gehörigen Helmen und Schlangenröhren^ 
jeder Kessel etwa 9 bis 10 Faß groß, ein Klarkessel fünfFaß 
groß, und ein Wasserkessel von 6 Faß znm Verkauf. Die nä;, 
here Auskunft giebt NathSherr Stein in Werro. 2 

Zu vermiethen oder zu verkaufen. 
Ein in der Nähe des Schlosses Oberpahlen belegenes HavS, 

sammt Obst- nnd Gemüsegarten, ist unter annehmlichen Bedim 
gungen zu verkaufen, oder zu vermiethen. Darauf Restocrirent 
de haben sich beim Hrn. Rittmeister v. Wahl auf dem GuteH>a-
jus zu melden. 1 

Person, die gesucht wird. 
Ein mit guten Attestaten versehener Schmied, und zwei 

Invaliden, ^um Bchuf einer Wache anf der Papierfabrik in 
Rappin, können ein Unterkommen finden. Wegen des Nä-
heren meldet man sich bei Hcrrn Johann Wilhelm Dona't in 
Rapptn. z 

(!ourso Von Wevliseln, (-el«l uml 8tk»g48-pnj,ierd1ki vvm 
9. 5uli 1834. 
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Einheimische Nachrichten. 
- S t . P e t e r s b u r g , Y.Ju l i . .Mittelst Al lerhöchsten 

NescriptS vom i 6 . J u n i d. I . haben S e i n e Ma jes tä t der 
Ka iser und H e r r dem Gen erat? Feld mar sch a l l Für-
sten Wi t tgens te in die Genehmigung ercheilt, die ihm und 
seinem Geschlechts von Seiner Majestät dem Könige von Prem 
ßen, in Anerkennung seiner im letzten Kriege gegen die Fran-
zosen erworbenen ruhmvollen Verdienste, verliehene fürstliche 
Würde anzunehmen. 

S t . Petersburg, rc> Jul i . Nachdem der stellvertretende 
Jägermeister, wirkliche StaatSrath Dem idow um dieAller-
höchste Erlaubniß angehalten hat, dieBezahlung der vomJn? 
valideukapital dem Patriotischen-Institute zum Vau eines die-
ser Anstalt würdigen Versammlungs-Saales, vorgestreckten 
Summe von 75,c>Ov Nub. übernehmen zu dürfen, so ist diese 
Darbriiignng der A l l e r h öchsten Anerkennung und Erkennt? 
lichkeit ^ h r e r K n i se r l. Majestäten gewürdigt worden. 

I s m a i l , 9.Jnni. Der diesjährige HeringSfang ist am 
so. Ma i geschlossen worden. 300,000 Heringe sind in diesem 
besonders g e s e g n e t e n Jahre gefangen worden, eineErndte, mit 
welcher die Fischer sehr zufrieden sind. 

Ausländische Nachrichten. 
F r a n k r e i c h . 

Pa r i s , -7> Jul i . Da die französischen Truppen nahe 
der Pyrenäengränze neuerdings mehr konzentrirt und ein we-
nig v e r s t ä r k t wurden, so verbreitete man bei diesem Aulasse wie-
der das Gerücht, daß Frankreich zt,r bewaffneten Intervention 
ln Spanien entschlossen, und dazu ausdrücklich vom Grafen 
Toreno, der nur unter solcher Bedingung ins Kabinet einge-
treten, aufgefordert worden sei« Von diesen Behauptungen 
glaubeich nicht daS Geringste, obgleich man auch in der Kor.' 
respondeuz eims halbamtlichen Blattes davon spricht. I n Ma-
drid wie in Paris ist man überzeugt, daß die Truppen NodilS 
hinreichen, um die Ueberbleibsel des Carlismus zu bändigen. 
Sollten später dennoch die Umstände einen Schritt über das 
Gebirge nothwenbig machen, so würde auf das ersteVerlangen 
ein beträchtliches französisches Heer hinüberziehen und die Fe-
stungen besetzen. Keine Note, keine Demonstration würde die 
französische Regierung davon abhalten. Da man erwarten muß, 
daß infolge der Nodllschen Expedition viele carlistische Flücht-
linge nachFrankreich kommen, so hat man Befehl ertheilt, die-
selben alsbald zu entwaffnen und unter Aufsicht ins Innere zu 
führen, damit sie nicht , wie vordem Eraso und andere, einige 
Meilen davon wieder aufs spanische Gebiet zurückkehren. Der 
Minister des Auswärtigen und der König selbst besprachen sich 
über alle erforderlichenMaaßregeln mit dem Herzoge vonFrias. 
der beiHofe einer vorzüglichen Auszeichnung genießt. (Allg.Ztg.) 

P a r i S , Y. Jul i . DerTemps will wissen, daß, nach-
dem einigeDeputirre Herrn Dupin um seineMeinung über den 
4-sten Art. der Charte gebeten, derselbe ihnen unumwunden er-

klärt habe, dal; nach lemem Dafürhalten die Kammer vor ihi 
rer Prorogation norhwendig erst constituirt werden müsse, und 
daß es jedes Deputirten Pflicht sei. sich zur Eröffnung der Seft 
sion.einzusinden. Die Gazene meint hiernach, daß bei dem 
hohen Ansehen, dessen Herr Dupin in allen Fällen genieße, wo 
eösich um dieVorrechte derKammer handele, die Constituirung 
der Kammer unmittelbar nach ihrer Eröffnung kaum mehr zu 
bezweifeln sei. 

P a r i s , iv . Jul i . Die durch die Ernennung eines Gou-
verneurs für Algier veranlaßte Diskussion soll, die scheinbare 
Harmonie, welche zwischen den Mitgliedern des KübinetS bis 
jetzt erhalten worden war, gänzlichvernichtet haben^ Man ver-
sichert, daß sich Marschall Soult während ver letzten Tage bei 
noch mehreren andern Angelegenheiten in Opposition mit seinen 
Kollegen befunden hat, und daß diese zu hoffen beginnen, das 
Reich des Marschalls sei seinem Ende nahe. Selbst diejenigen 
von seinen Kollegen, welche ihn seither bei allen Diskussionen 
gegen die doctrinaireFraclion deSKabiners unterstützten, haben 
ihn jetzt im Stiche gelassen, so daß er bei den letzten Debatten 
allem dastand. Heute herrscht in den Bureaus deSKriegS-Mi-
nisteriums große Bewegung, weil man behauptet, daß Mar-
schall Soult definitiv seine Entlassung eingereicht habe und da-
bei fo weil gegangen sei, daß er diesen Schritt nicht mehr zurück-
nehmen könne. Doch ist dies biü jetzt ein bloßes Gerücht. 

P a r i s , 10. Jul i . Der Cons t i t u t i onne l macht auf 
das seltsame Zusammentressen aufmerksam, daß Lord Grey ge» 
rade um dieselbe Zeit auf Anlaß der Zwangö-Bill feine sämmit 
lichen Kollegen wider sich gehabt habe, wo auch in Frankreich 
in Bezug auf die Ernennung eines General-Gouverneurs von 
Algier der Conseils-Präsident mit den übrigen Mim'stern zer-
fallen sei. 

Herr von Broglie, welcher, um Lord Brougham zu besu-
chen, nach England gehen wird. soll, nach der Behauptung 
einiger Blätter, dazu bestimmt sein, den.Fürsten Talleyrand 
in London zu ersetzen. 

Herr O'Connell wird nächstens in Paris erwartet. 
P a r i S , i r . Ju l i . DaS Gerücht erhalt sich, daß Herr 

Humann bas Portefeuille deSFinanziMinisteriumS nicht wieder 
übernehmen werde. Als seinen Nachfolger bezeichnet man fort» 
während den HandelS-Minister, dessen Departement mit dem 
Ministerium deS Innern vereinigt werden wurde. 

G r o ß b r i t a n i e n u t t d I r l a n d - . 

London , z .Ju l i . ÄnderOberhauSs ihungvom4. 
Ju l i kam die zweite Verlesung der wschen Zwangsbill in An» 
nag. Graf D u r h a m erklärte, er kenne Niemand, dem ev 
mit mehr Vertrauen größere Gewalt einräumen möchte, als fei-
nem edlenFreunde an der Spitze der irischen Regierung (Mar-
quis v. Welleslei); aber den Eingriff in die Konstitution, daS 
Verbot öffentlicher Versammlungen könne er nicht bewilligen, 
und müsse dies hier aussprechen, obwohl er wisse, daß bei der 
Stimmung des HauseS an eine wirksame Opposition gegen die 
B i l l nicht zu denken sei. Der Lordkanz le r erwiederte, nur 



die gebieterische Nolhwendigkeit der Maaßregel habe ihn zur 
Einwilligung in dieselbe bewegen können, aber die Zeit sei hof-
fentlich nicht fern, wo auch Ir land in den vollen Genuß seiner 
Rechte wieder eintreten könne. Der Herzog vvnWel l ing ton 
berief sich zur Rechtfertigung der Di l l auf den jetzt dem Parkas 
mente vorgelegten B e r i c h t des LordljeutenantSvon Irland. Graf 
Grey setzte die Gründe noch weiter auseinander, schilderte die 
Stellung vec politischen Association in Ir land und die der Ver-
bindung der „irischen Freiwilligen;" gegen diese Verbindungen 
sei d i e B i l l S n e r s t gerichtet gewesen, und nur die von ihnen ver-
anstalteten Volksversammlungen hindere der Lordlieutenant; 
hundert andere Volksversammlungen finden ungehindert statt. 
I n Betreff der im Unterhause zur Sprache gebrachten Unter, 
Handlungen Litttetons mit O'Connel! bemerkte GrafGrey: „Al-
les, was ich sagen kann, ist, daß wenn, was ich nicht glaube, 
solche Unterhandlungen je statt gefunden haben, ich nicht das 
Geringste davon wußte. Halte ich davon gehört, so würde ich 
sie gewiß nicht nur mißbilligt, sondern auch zu verhindern g« 
sucht haben. Ich machte mir es stets zuc Regelt nie mit Per« 
fönen zu verkehren, die nach meinerAnsicht unziemlich (lmxro-
xerl>) handeln.^ Viele LordS sprachen ihre Befriedigung dar-
über aus. Das zweite Verlesen ward ohne Abstimmung an; 
genommen. 

I m Unterhause ging die irische Zehntenbill durch eine all» 
gemeine Comitee. Die Diskussion war sehr lebhaft, beson-
ders durch eine Rede St.'.nley'S, der seine früheren Kollegen 
aufS heftigste angriff. S i r N. Peel trat ihm zur Seite. Al? 
thorp und Littleton antworteten. Die Minister blieben mit gro-
ßer MehrheitSieger, indem die Bi l l mit 255 gegen 171 Stim? 
men durch die Comitee ging. Ein Vorschlag Hume'S ward 
sogar mit 564 gegen 71 Stimmen verworfen. 

I n der Oberhaus - Si tzu ng vom yten Ju l i en 
hob sich Graf Grey, um den verlesenen Bericyt über die 
ZwangSbill zu rechtfertigen^ indem er zugleich erklarte, daß er 
solches nicht mehr als Minister der Krone thue sondern als 
einzelnes Mitglied des Parlamentes. Er sprach mit großer 
Bewegung und ging zum Schluß auf seine eigne persönliche 
Lage über, mit der Erklärung, wie er wegen seines hohen 
(70jährigen) Alters sich schon lange zu schwach fühle, den so 
äußerst schwierigen Geschäften vorzustehen, wie er deswegen 
schon am Ende der vorigen Parlaments» Session sein Amt ha-
be niederlegen wollen, wie aber die Bitte vieler Mitglieder des 
Parlaments und seiner Kollegen ihn bewogen hätten, noch bis 
zur Wiedereröffnung des Parlaments zu bleiben. So lange 
'rioch Einigkeit im Kabinette geherrscht habe, sei eS ihm noch 
einigermaßen möglich gewesen, die Geschäfte zu leiten. Bei 
der letzten Spaltung aber, als zwei feiner theuersten Kollegen 
(Stanley und Nichmond) mistraten, sei nur die ausdrückliche 
Aufforderung des Königs, ihm bei der schwierigen Zusammen-
setzung des neuen Kabinets behülflich zu sein, im Stande ge-
wesen, ihn noch im Amte zu halten. Jetzt aber, da neue 
Spaltung entstanden sei, und da fein thätigster Gehülfe (Lord 
Althorp) auS dem Ministerium scheiden wolle, sei auch seines 
BleibenS nicht mehr; er habe deswegen seine Resignation mit 
der feines Kollegen zugleich eingereicht. „Diese Resignatio-
nen", sagte Graf Grey schließlich, „wurden von Sr . Maje-
stät angenommen, und ich erfülle jetzt die Amtspflichten nur 
provisorisch, bis meine Stelle wieder ausgefüllt sein wird. 
Ich bin jedoch überzeugt, daß in dieser letzten Scene meines 
politischen Lebens die Nachsicht der edlen Lords mir nicht ent-
gehen wird/' — 

Hierauf nahm der Herzog von W l l i n g t o n das Wort 
und rechtfertigte seine Verwaltung gegen die ihm von dem 
Gra.fen Grey gemachten Vorwürfe, daß sie dazu beigetragen 
hätten, das Land in den Zustand der Aufregung zu versetzen, 
der die Annahme der Zwangsbill nöthig gemacht hätte; er schob 
die Schuld dieser Aufregung vielmehr auf die Revolutionen zu 
Paris und Brüssel und auf die von den jetzigen Ministern da-
mals so sehr aufgemuntert?« und begünstigten politischen Unio, 
nen in fast allen Städten von Großbritanien; was den Ruhm 
anbetreffe, den Graf Grey seiner Verwaltung vindizire, so be-
haupte er (der Herzog), daß während der viertehalb Jahre, in 
denen der edle Graf die Zügel der Negierung in Händen ge? 
habt, mehr Blut in Großbritanien geflossen sei, als von 1780 
bis i8zo. Diese Aeßerung wurde auf der ministeriellen Seite 
wit großer Entrüstung aufgenommen. Endlich bemerkte der 
Herzog vyn Wellington, daß Europa sich jetzt in einem weit 
schwankenderen Zustande befinde, als beim Ekitritt des'Grafen 
Grey ms Ministerium, daß ungeachtet des vielgerühmten 
Grundsatzes der Nicht - Intervention doch überall in Europa 
über ^uglands Einmischung in fremde Angelegenheiten Be-
schwerde geführt werde, wie ja der Quadrupel-Traktat ein offe-
ner Bruch des von dem edlen Grafen gegebenen Versprechens 
der sei, England habe nicht das 
mindeste Recht, sich m die Angelegenheiten Spaniens und 
Portugals zu mischen. Uebrigens erklärte der Redner, daß er 
den Grafen Grey gern unterstützt hätte, wenn es ihm möglich 

gewesen wäre, und führte als Beweis an, daß er die Armen-
B i l l , die derselbe eingebracht habe, unterstützen wolle, weil 
er diese Maaßregel billige. Nachdem der Herzog seine Rede 
beendigt hatte, übernahm es noch der Lo rd -Kanz le r , sei-
nen Freund, den Grafen Grey, gegen einige Angriffe des Er-
steren zu vertheidigen und zugleich die Erklärung abzugeben, 
daß er (der Lord - Kanzler) nicht seine Entlassung genommen 
habe, weil er seinen Souverain in dieser Krisis nicht verlassen 
wolle und daß überhaupt alle Mitglieder deS Ministeriums, 
mit Ausnahme des Glasen Grey und des Lord Althorp, im 
Amte geblieben seien. 

London, 11. Jul i . D e r P r e m i e r - M i n i s t e r , 
G r a f Grey , und der Kanz ler der Schatzkammer, 
Lord A l thorp , haben am 8ten um ihre Ent lassung 
nachgesucht, die ihnen von S r . M a j . dem Kön ige 
b e w i l l i g t worden ist. Dieses unerwartete Ereigniß und 
seine möglichen Folgen geben unseren Blättern zu den manig» 
faltigsten Betrachtungen und Vermuthungen Stoff; wir wollen 
es versuchen hier dasjenige zusammenzustellen, was die meiste 
Begründung für sich zu haben scheint. Die Thatsache derRe» 
signation wurde von allen Blättern gleichzeitig am 9. d.M.mit-
getheilt; während jedoch die OppositionS- und namentlich die 
TolABlätter sich schmeichelten, daß mit den Personen sich auch 
die Prinzipien der Regierung andern dürften, erklärten die mit 
den Verhältnissen des Ministeriums mehr vertrauten Blätter, 
wie der G l obe und der Cour ie r , sogleich, daß nicht sowohl 
ein pol i t isches als ein rein persönliches Moment die Re-
signation der beiden Minister herbeigeführt habe. Die Erklä-
rungen, welche Graf Grey im Öberhaufe und LordAlthorp im 
Unterhause über die Sache abgaben, bestätigten auch diese Anl 
sichtvollkommen. Zugleich wurde bekannt, daß derKönig nach 
Lord Melbourn, dem bisherigen Minister des Innern, gesandt 
habe, um ihn über die Bildung des neuen Kabinettes zu be» 
fragen und ihm dieselbe — wie es sich am nächsten Tage zeigte 
— förmlich aufzutragen, waS als der bündigste Beweis gelten 
konnte, das in dem leitenden Prinzips der Regierung keine Aen-
derung vorgehen würde. 

London, i r . Jul i . Der Cour ie r berichtet: „Lord 
Althorp fand solche Schwierigkeiten in seinem, die Irländi-
sche Zwangsbill betreffenden Verfahren im Unterhause, — nach 
den von den HH. Littleton, Stanley und dem Herzoge von 
Richmond gemachten Darstellungen, — daß er am 8. feine 
Entlassung einreichte und. wie wir mit Bedauern hören, seinen 
Wunsch erklärte, sich von den öffentlichen Geschäften zurückzuzie-
hen. G r a f Grey entschloß sich, wie w i r glauben in Folge der von 
Lord Althorp eingegebenen Entlassung, unverzüglich seine hohe 
Stelle gleichfalls niederzulegen und erklarte, indem er Sr . Maj. 
dieses mittheilte, zugleich seinen unabänderlichen Entschluß, 
sich der Amtssorgen für immer zu entledigen» Der Brief deS 
Königs, worin er deS Grafen Grey Resignation annahm, war, 
wie wir vernehmen, in den herablassendsten und gütigsten Aus-
drücken, worin ein Souverain an einen Unterthan schreiben 
kann, abgefaßt, und der Graf erhielt ihn noch am nämlichen 
Abend." 

Herr Hume hatte auf gestern einen Antrag auf eine 
Adresse an den König über den Zustand derNation angekündigt, 
in der Voraussetzung (auf Lord AlthorpS vorgestrige Anzeige), 
daß ein völliger Wechsel des Ministeriums stattfinde. Da man 
aber allgemein vernommen hatte, daß nur allein die Lords Grey 
und Althorp resignirt hätten, Lord Melbourne aber vom Kö-
nige den Auftrag habe, eine Administration zu fovmiren, und 
die übrigen Mitglieder im Kabinet zn bleiben dächten, nahm 
er feine Ankündigung zurück. 

S p a n i e n . 
P a r i s , 10. Jul i . Alle Briefe von der Spanischen 

Granze bezeugen, daß sich die Karlistische Partei in den nördli-
chen Provinzen Spaniens gewaltig rührt und kein geeignetes 
Mittel verabsäumt, um die Stimmung der Einwohner zu rei-
zen und sich so zu rekruttren, daß sie den Angriff Rodils aus-
halten könne. Die Gazette de France macht heute In 
extenso eine Art von Manifest bekannt, unter dem Titel: 
„Aufruf an das mot»archischeEuropa von den Vertheidigern der 
alten Spanischen Gesetze und der heiligen Rechte Karl's V." 
Mehrere Korrespondenzen von der Gränze scheinen jedoch die 
HülfSquellen, die den Insurgenten zu Gebote stehen, etwas 
zu vergrößern; ohne Zweifel, um daS Anlehen zu erleichtern, 
welches man für Rechnung der Junta von Elissonde zu n?go-
ciiren sucht. Man spricht von Kanonen die zu zwanzigen an-
kämen, sagt aber nicht, woher, noch wie; die Insurgenten 
sollen sogar Congrevesche Raketen haben, ein Mittel, dessen 
man sich seither nur wenig im Bürgerkrieg bediente. Die 
Quo t i d i enne , ohne anzuzeigen, daß sich Don Carlosnach 
den insurgirten Provinzen begeben werde, macht darauf auf-
merksam, daß er in London feine Königlichen Rechte ausübe, 
und daß er Herrn Castello, ehemaligen General-Konsul Spa-
niens in dieser Stadt, zum Herzog ernannt habe; daß außer/ 



dem sein ältester Sohn bei jeder Gelegenheit den Titel Prinz 
von Asturien annehme. 

Nach der Qu ottdien ne hätte Don Carlos wirklich ein 
Anlehn von ioc> Millionen Realen (25 Millionen Fr.) zu Lonz 
don abgeschlossen und die daraus erhaltenen Gelder bereits an 
die Junta von Navarra abgeschickt. 

Ein Privat-Schreiben aus M a d r i d vom zo. Juni Meli 
det, daß die Königin noch immer im Rio Frio ist, wo sie, wie 
man glaubt, bis zum 22. des nächsten MonalS verweilen wird. 
Dann wird sie nach Madrid zurückkehren, um die Sitzungen 
der CorteS zu eröffnen. — Die Cholera macht reißende Fort, 
schritte in Madrid. Die Behörde sucht soviel wie möglich die 
Zahl der Gestorbenen und Kranken zu verbergen. 

Der N a t i o n a l enthalt eine Geueral-Uebersicht der Spa-
nischen Finanzen vom zr. Dezember v. I . Die auswärtige 
Schuld wird darin auf 648^66,666 Franken. die National-
Schuld aus 28z,150,72z Franken und die Schuld aus der 
Corres t Regierung auf 400,000,000 Franken angegeben, so 
daß die GesammtiSchuld sich auf i,zzi,zi7.z89 Franken bes 
laufen würde. Die Einnahme wird pro iz?4 auf 129,476,910 
Franken, die Ausgabe dagegen auf 201,500,000 Franken 
berechnet, so daß sich ein Deficit von 71,023,090 Franken 
herausgestellt. 

P o r t u g a l . 
London, , r . Jul i . Den Nachrichten aus Lissabon 

vom 5. d. zufolge, hat man, da sich in Algarbien noch immer 
Guerillas umherrreiben, 1000 Mann Infanterie und zoo 
Mann Kavallerie dahin gesandt. — Die junge Königin Donna 
Maria befindet sich im Palaste Queluz, wo sie häufig die kürz? 
lich aus England erhaltenen Pferde reitet und dabei solche 
Kühnheit zeigt, daß man glaubt, sie dürfte sehr bald Dom 
Miguel in der Reitkunst übertreffen. Dem Herrn Segundo, 
einem Spanischen Kavallerie: Offizier, der ihr im Reiten 
Unterricht giebt, hat sie daS Großkreuz des ChristusiOrdenS 
verliehen. 

Nachrichten aus P o r t u g a l zufolge, hatte Dom Pedro 
am zosten v. M . einen heftigen KrankheitS-Anfall gehabt, war 
jedoch wieder genesen. 

Die Nachrichten aus Lissabon, die bis zum sisten v. 
M . reichen, lauten im Ganzen günstig für die Negierung, ohr 
ne etwas Neues von Belang zu bringen. Die Minister gewins 
nen an Popularität. Die Auflösung des Freiwilligen,Corps in 
Lissabon, welche sich dieser Maaßregel nicht unterwerfen wollt 
ten, scheint man aufgegeben zu haben. Ein Circular zeigt den 
fremden Konsuln an, daß in der Hauptstadt und anderen Thei» 
len Portugals einzelne Cholerafälle vorgekommen feien. 

I t a l i e n . 
Neapel , 26. Juni. Die Eruptionen des Vesuvs haben 

in der letzten Woche einen beunruhigenden Charakter ange» 
nommen. Ein breiter Lavastrom ergießt sich feit einigen Tagen 
in der Richtung des schon so oft heimgesuchten Torre del Gre» 
co und ist nur noch zwei Miglien von den ersten Häusern dieses 
blühenden Städtchens entfernt. Unstreitig hat man seit dem 
^ahre 1822 keinen Ausbruch gesehen, der sich mit diesem an 
Dauer und Stärke messen könnte. Man hört selbst in Nea-
pel die Detonation deutlich, wie einen entfernten Kanonen! 
donner und die Masse der von Minute zu Minute ausgewor-
fenen glühenden Steine, der mehrere Miglien lange Feuert 
ström' dessen d u n k l e düstere Farbe sich im Meere wieder spie» 
öelt, 'bilden den schönsten Kontrast mit dem klaren Lichte deS 
Moides vnd der ruhigen Größe der Landschaft imASgemeinen: 

S c h w e i z . 

Am 7ten d. fand in der Großmünster s Kirche zu Zürich 
die feierliche Eröffnung der Eidgenössischen Tagssatzung durch 
eine Rede deS Bundes-Präsidenten Hrn. Hirzel und Beeidigung 
der vollzählig anwesenden Gesandschasten, in Anwesenheit 
des gesammten diplomatischen Corps, Herrn von Dusch aus, 
genommen, statt. 

D e u t s c h l a n d . 
F rank fu r t a. M . , 1?. Juli. ' I n der Ober-Post/ 

Amts -Ze i tung liest man: „Unsere schöne Stadt so recht im 
Herzen Europa'S gelegen, scheint von der Natur eiZenS dazu 
bestimmt, das Rendezvous aller Völker zu sein. Ueberblicken 
wir unsere täglich erscheinenden Fremden - Blatter, so könnten 
wir , wie einst bei der Universität Bologna, die Menge der 
Besuchenden und Reisenden füglich nach Nationen klafsifiziren. 
Kein Land sendet aber mehr Reiseliebhaber, als die Britischen 
Inseln. Rheinaus, Rheinab, Bergauf, Bergab, in allen 
Gasthöfen, in Bädern und auf Landstraßen sieht man die ern» 
sten und ehrbaren Physiognomiken der Briten. Kein Punkt, 
den man ihnen als merkwürdig, historisch pittoresk bezeichnet, 
bleibt von ihnen unbesucht, ptzd sieht man auch auf der Ober? 
fläche dieser kalten Züge kein Zeichen einer Theilnahme an dem, 
waS die schöne Natur bietet, so möchte man sich darum sehr 
irren, wenn man daraus den Schluß ziehen wollte, als seien 

diese wandelnden Gestalten unempfindlich gegen erhabene Ein» 
drücke. Heute sendet uns England auch seine Königin; ein 
seltenes Ereigniß! — Der Zug, dxr uns die Königin bringt, 
ist jedoch ein anderer, als der, welcher Ihre Unterthanen auf 
Reisen führr: Die Deutsche Fülstenrochter sehnt sich, nach 
langer Abwesenheit, die Gauen des Vaterlandes wiederzusehen, 
die Lüste zu athmen, welche ihre Kindheit umspielt. Sie sei 
uns hoch willkommen auf ihrem Wege nach dem heimathlichen 
Sachsenland, und möge es I h r gefallen, auch unsere Stadt 
und Gegend auf einige Tage mit Ihrer Anwesenheit zu erfreu» 
en. — Während wir die Königin von Großbritanien und I r r 
land noch erwarten, langt bereits eine zweite Königl. Frau, 
die regierende Königin von Bayern, in Begleitung Sr . Höh. 
des ErbgroßherzogS von Hessen und bei Rhein und Frau Erb: 
großherzogin Mathilde K. Hoheit hieran. 

V e r e i n i g t « S t a a t e n v o n N o r d a m e r i k a . 

N o r da mfrikanische B l ä t t e r aus N e w l A o r t vom 
r6ten stellen den für die Bank-Frage entstandenen Streit als 
beendigt dar. Zwei Resolutionen wurden von Herrn Clay 
dem Senate vorgelegt; die eine erklärte die Gründe des Präsi» 
deuten die ihn veranlaßt hatten, der Bank die RegierungS?Dtt 
posita zu entziehen . für ungenügend, die andere verordnete die 
Zurückgabe der Depositen an die Bank. Die erste Resolution 
wurde mit 114 gegen 102, die zweite mit i»8 gegen 98 verwor« 
fen. Der Präsident hat also den Sieg davongetragen. — Da, 
gegen ist jetzt wieder ein neuer Streit dadurch einstanden, daß 
der Senat durch eine Resolution von z^ien März das Ver» 
fahren deS General s Postmeisters und seiner Untere Beamten 
bei einer gwissen (von den Englischen Blätter nicht näher be« 
zeichneten) Gelegenheit mißbilligt. Der Präsident wird 
sich nun der unter seiner Verantwortlichkeit handelnden Bearm 
ten annehmen müssen. 

M i 6 c e l I e tt. 

Da tnp fwagen ohne Eisenbahnen. 

Wenn man bedenkt, daß Eisenbahnen nur bei ungewöhnlicher 
Frequenz ihr» Kosten decken und sonach die meisten Orte diese 
schnelle und wohlfeile Art des TranSvortS mittelst der Dampswa-
gen entbehren müssen/ wenn ferner daS enorme Capital, welches die 
Eisenbahnen erfordern, diese Art der Commtmieation nur an we-
nigen Orten ausführbar macht, so muß eS unter die glücklichsten 
Erfindungen gerechnet werden wenn eö gelingt, mit den Damvf-
wagen aus Ckausseen und gewöhnlichen Straßen dasselbe zu leisten 
wie auf Etsenbabnen. — Zn England verrichten schon feit einig«? 
Zeil wcbrcre Dampfwagen zwischen London und Birmingham, 
zwischen Greenwich und Brighron, zwischen Baddlngron und 
Hamvsreab u. f. w. einen regelmäßigen Schnellwagcndienst. I n 
den Straßen Londons ist ein Kampfwagen als Stadrpostivagen 
aufgetreten der lich mit einer Schnelligkeit von 7 englischen Mel-
len die Stunde bewegt. Dieser Wagen ist so leicht zu lenken, daß 
er im Oedränge der Straßen alle Wendungen ohne Unfälle mit 
der größten Leichtigkeit und Schnelligkeit vollführt. Andere 
Oamvswagen machen auf Chausseen mit zwölf bis scchs und drei» 
ßig Passagieren beladen L0 bis Z0 engl. Meilen die Stunde, das 
ist 10 Stunden in einer» und die Kosten des Brnmmaterials be-
laufen sich für solche Fahrt nur aus 55 Groschen für die Meile. 
I n Paris, Brüssel, Darmstadt, Cassel, Berlin und andern Orten 
werden bereits solche Wagrn gebaut, die den Dienst auf grwöbn-
lichen Landstraßen versehen sollen. I n England hat man neoer» 
dinqs lZMr Versuche gemacht auf Straßen die stellwrise an il i Zoll 
doch mit losen Geröll beschüttet waren, Hie Inhaber gewöhnlicher 
Landkutscken haben dieses Mittel oft in großer Ausdehnung ange-
wandt um daS Fabren der Kampfwagen »u verhindern) und die an 
andern Stellen so weich waren, daß die Räder einen Z Zoll tiefen 
Sandhaufen vor sich verschoben, manlst bergauf und bergab gefahren, 
bei einem Fall von 5 Fuß auf 3 Fuß WegeS und hat sogar mit-
ten im heradfahren plötzlich angebalten, so daß daS Problem als 
gelößt betrachtet werden dürfte. I n den verschiedenen Versuchen 
ergab sich im Durchschnitt eine Geschwindigkeit von 10 bis iL engl. 
Meilen die Stunde, dock fo0 dieselbe sich leicht auch auf so 
treiben lassen. ES würde sich daher Mir noch f r a g e n ob dt, Unter-
halrungSkosten der Damvkwaaen oder der Landkveschcn hober zu 
stehen kommen, was zwar noch nicht entschieden »st , doch aber zu 
Gunsten der ersteren auszufallen scheint- Die Eisenbahnen werden 
durch diese Wagen aber keineswegs überflüsig «'macht, indem auf 
denselben wir gleicher Kraft 7 bis «2 mal mehr geleistet wird als 
auf gewöhnlichen Srraßen,. und sie werden der schnelleren und 
sicherern Expedition wegen, m Gegenden w» viel Verkehr ist, selbst 
den Kanälen vorgezogen. 

Hinsichtlich der Kosten von Transvortunterneywungen mittelst 
der Cbausce Dampfwagen, lm Vergleich mlt Eisenbahnen, aede»f 
englische Blätter folgende Berechnung M y n ein? Eisenbahn pon 
so Mellen Länge Uber eine Million Capital erfordert, so kosten Z5 
B . Chaussee-Dampfwagen, um alle vorkommenden Fuhren auf 
demselben Wege zu besorgen, Nur 55-W0 Thaler. Mithin bat die 
Eisenbahn hloS an Zinsen 50,000 Tbaler mebr aufzubringen, als 
die Chausee'Dampfwagen und wenn man für Tilgung de« Anlage 
CapitalS nur s pCr. mithin noch Zy yyo Thaler jährlich annimmt, 
so muß die Eisenbahn auf einem Wege von 20 Meilen 100,000 
Thaler mehr verdienen als die Chaussee, Dampfwagen, oder mit 
andern Worten: das Unternehmen von T r a n s p o r t e n mit Chaussee-



Damvfwagen steht um em relneS Einkommen von 100,000 Tbaler 
jährlich besser als ein« Eisenbahn Unternehmung. Jeder Eisenbahn» 
wagen müßte daher mindestens für Tilgung der Kosten und an 
Zinsen jährlich 25,000 Tkaler aufbringen, während <!n Chaussee-
Dampfwagen mir M i Thaler dies« Koken deckt/ tm Derhaltniß 
wie 60 zu t. Die Unternehmer der letztere»: können folglich die 
Frachtpreise 10 ja 20 diS mal wohlfetler stellen, als die Unter-
nehmer der Elsendahn. 

I n Betreff der -Nützlichkeit der Anlegung von Eisenbahnen 
oder Chaussee - Dampswagen crgiebt sich folgender Unterschied. 

'Verwendet rin Land z. B- eine Million zur Anlegung einer Eisen« 
bahn von 20 Meilen, so renrirt dieses Capital sich bioS in dem 
Fall/ wo der Verkehr tinige Millionen Cent,»er betragt, tilgt sich aber 

nicht und verunst sich schleckt, wenn die Transporte keine Million 
erreichen. Wird eine Million birigegcn zur Anschaffung von ^ 5iS 
'̂tW Chausscc-Dampfwagen verwendet, so können, statt einer Strecke 

von blos 20 Meilen, schon die meisten Chausseen befahren werden-
Nimmt man die Oampfrvagen im durchschnitt blos dre Kraft 
von 4 Pferven an, so verrichte? eine Dampfmaschine taglich wenig» 
stenS die Arbeit von 20 Pferden. ^okDamvfwagen ersetzen folglich we« 
nigsienS 8000 Pferde. Man schätzt die Nahrung eines Pfertrö der von 8 
Menschen gleich; nehmen wir nur 6 Menschen an, so ersparen äoo 
Ckaussce-Dampfwagen so viel Lebensmittel als nötbig sind, um 
48,000 Menschen ju nabren. Durch die Verwendung einer Milli« 
on auf eine einzige Strecke Eisenbahn würden dagegen kaum 
20,000 Tdaler an Zugkraft erspart werden. 

I n t e l l i g e n z - N a c h r i c h t e n . 
Gerichtliche Bekanntmachungen. 

I n Veranlassung der Requisition des Dörptschen Herrn 
Schul JnspectorS werden von dieser Kaiserl. Polizei-Verwal» 
kling diejenigen, welche die Ausführung einiger Reparaturen 
heim hiesigen Kreisschulgedäude, laut bestätigten Kosten - An, 
schlag dieSummevon 21z? Rbl. 40 Kop. betragend, zu Über» 
nehmen wünschen, hierdurch aufgefordert, zu dem auf den 2z. 
d. M . anberaumten verordnungsmäßigen Torge, und dem a»>f 
den 26. d. bestimmten Peretorge. Vormittags iz Uhr, bei 
dieser Behörde sich einzufinden, die Bedingungen, unter 
welchen diese Reparaturen überlassen werden, anzuhören, 
die vorschriftmäßige Sicherheit beizubringen und sodann 
ihren Bot und Minderbot zu verlautbaren. Der Ko» 
sten-Anschlag kann täglich in der Kanzelley dieser Behörde im 
spicirt werden. z 

Dorpat, Polizei! Verwaltung, am r6. Ju l i 18Z4. 
Polizeymeister, Obrist von Reutz. 

Sekr. Wilde. 
Von Einem Edlen Rath der Kaiserl. Stadt Dorpat wird 

hiermittelst bekannt gemacht, daß das zum Nachlaß des weil, 
hiesigen Kaufmanns Jakow Feodorow Kriwzow gehörige, im 
zten Stadtlheil sub Nr. 16 belegene Wohnhaus cum ai,j,eni-
neinidus zum öffentlichen Ausbot gestellt und der LicitationS» 
Termin aufden i6.October d. I . anberaumt worden. 'Eswerl 
den demnach Käufer hiermittelst aufgefordert, sich an gedachtem 
Tage und an dem alsdann zu bestimmenden Peretorge, Vor? 
mittags um 11 Uhr, im Sessions-Zimmer Eines Edlen NatheS 
einzufinden, ihren Bor und Ueberbot zu verlautbaren und als» 
dann abzuwarten, was wegen deS Zuschlags ferner verfügt wen 
den wird. DorpatiNathhaus, am io. Ju l i 18Z4. 2 

I m Namen und von wegen Eines Edlen Nathes der 
Kaiserlichen Stadt Dorpat: 

Bürgermeister Helwig. 
Ober!Sekr. Zimmerberg. 

Auf Befehl Seiner Kaiserlichen Majestät, des Selbstherr, 
scherS aller Reußen:c., thun wir Bürgermeister und Rath der 
Kaiserlichen Stadt Dorpat, kraft bes Gegenwärtigen. Zeder» 
mann kund und zu wiss n, welchergestalt der hiesige Bürger und 
Kaufmann zter Gilde Justus Neinhold Schramm, belehre an» 
hero producirten, mit dem Kaufmann zter Gilde Johann Frie» 
brich Neinhold, am 20. April 18ZZ abgeschlossenen nnd am z. 
Mai ,8Z4 bei Eni. Kaisers. Livl. Hofgerichte gehörig korrobo» 
rirten KaufsContracts, den Hierselbst im ersten Stadtlheil sud 
Nr. 79 belegenen Erbplatz nebst steinernem Speicher für die 
Summe von 250Q Rbl. B . 2t. aequirirt und zu seiner Sicher» 
heil um ein gesetzliches publicum xrociama nachgesu6)t und mit» 
telst Resolution vom heutigen Tage nachgegeben erhalten hat., 
ES werden demnach alle diejenigen, welche an gedachtes Grund» 
stück zu Recht beständige Ansprüche haben, oder wider den abge» 
schlossenen KausiContractEinwendungen machen zu können ver» 
meinen, sich damit in gesetzlicher Art binnen Einem Jahr und 
sechSWochen a äato Iiujus prociamaiis, und also spätestens am 
- I . August 1355 bei dielen, Rache zu melden angewiesen, mit 
der Verwarnung, daß nach Ablauf dieser peremtorischen Frist 
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Niemand mit etwanigen Ansprüchen weiter gehört, sondern daS 
ungestörte Eigeuthnm gedachten Platzes sammt Speicher dem 
Herrn Kaufmann zter Gilde Justus Neinhold Schramm, nach 
Inhalt deS ContrattS. zugesichert werden soll. V. R. 

DorpatiNathhaus, am y. Jul i i8?4. ' 2 
I m Namen und von wegen Eines Edlen NatheS 

der Kaiserlichen Stadt Dorpar: 
Bürgermeister Helwig. 

Ober-Sekr. Zimmerberg. 
Demnach bei der Oberdirection der Liefländischen Credit» 

Societär. der Herr Oeseische Convents-Deputirte und Ritter 
Balthasar Christian von Pol l auf die im Carmelschen Kirchspiel 
der Insel Oesel belegenen Hinter Eukul und Meddel mit Wessels» 
dorff, um ein Darlehn in Pfandbriefen nachgesuchthat; so wird 
solches hiedurch öffentlich bekannt gemacht, damit die resp. 
Glänbiger, deren Forderungen nicht ingrossirt sind, Gelegenheit 
erhalten, sich solcher wegen, während der z Monate a lisio, die» 
seS, binnen welchen die naÄ)gesuchten Pfandbriefe nicht ausge» 
liefert werden können, zu sichern. Zu Riga, am 6. Juni 1AZ4. 

Der Livl. zum Creditwerk verbundenen Gutsbe, 
sitzer Oberdirectyrium: 

C. v. Transehe, Oberdirector. . i 
Stovern, Sekr. 

( M i t G e n e h m i g u n g der Kaiserlichen P o l i z e i - V e r w a l t u n g 
hiesclbsl.) 

Bekannrmachnugen. 
Unterzeichneter macht hierdurch bekannt, daß von ihm 

Blitzableiter von Messing und Eisen aus die neueste und 
zweckdienlichste Art zu den billigsten Preisen sür Kirchen und 
andere Gebäude verfertigt und an Ort und Stelle angebracht 
werden, sowohl in den Städten, als auf dem Lande. i 

Zu verkaufen. 
Bei Unterzeichneter sind verschiedene Gattungen vonSchlüs» 

sern, Fenster »Beschlägen, mehreren Sorten Hängen, Kaffee? 
brennern und Kaffeemühlen zc. Zu haben. z 

Verwittwete C. Thöl. 
Auf dem Gute Werrohoss stehen zwei kupferne Brague» 

Kessel, mit den dazu gehörigen Helmen und Schlangenröhren: 
jeder Kessel etwa y bis iv Faß groß, ein Klarkessel fünf Faß 
groß, und ein Wasserkessel von 6 Faß zum Verkauf. Die nä-
here Auskunft giebt NathSherr Stein in Werro. t 

Person, vie gesucht wird. 
Ein mit guten Attestaten versehener Schmied, und zwei 

Invaliden, zum Behuseiner Wache auf der Papierfabrik in 
Nappin, können ein Unterkommen finden. Wegen des Nä» 
Heren meldet man sich bei Herrn Johann Wilhelm Donar in 
Nappin. 2 

Abreisender. 
Binnen 8 Tagen a D<uo wird aus Dorpat a b r e i s e n : 

Lohgerberqesel! Phil pp Steinen. Dorpat, den i / .Zun i i j 
(!our8o von VVeeliseln, un<i 8tuutL-I'ai>1eren v 
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18Y-170 H 3 ck- 4 6jlo 
11() 1Y0 z 6 Z Lco. Inscrixtionen 
37 36 ^ kolnisclie Î oozs 
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Einheimische Nachrichten. 
S t . Pe te rsburg , iz. Jul i . Se ine Königl iche 

H o h e i t der K ronp r i nz von Preußen, haben an den 
Obrist von K lugen , Kommandeur des isten Grenadierregi-
ments, dessen Chef Se ine Königl iche Hohe i t ist, sok 
gendeS Nescript zu erlassen geruht: Mein Herr Obrist! Es 
ist mein Wunsch dem tapfern Grenadierregiment. dessen Chef 
ich mich durch die Gnade weiland Se ine r Majestät Ale-
xanders I. nennen darf, ein Zeichen meines Interesses zu ge,' 
ben. Ich wähle dazu den Tag der dem Russischen Reiche sei» 
nen Letztgen Herrschee gegeben. Dessen kaum neunjährige Re-
gierung schon zu den glorreichsten der Russischen Geschichte ge-
hört, Der die Bewunderung und das liebende Vertrauen nicht 
blos Se ine r Völker, sondern aller derer errungen hat, die 
an veralten Treue halten, von Dem begeistert, dieses Regi» 
ment schon so viele neue Lorbeeren zu den alten gesammelt hat, 
und Der meinem Herzen nicht blos durch Verwandschaft, son-
dern auch durch die Bande der treusten unverbrüchlichsten 
Freundschaft und der tiefsten Verehrung nahe steht. Aus der 
Tiefe meines Herzens spreche ich mit so vielen Millionen: 
„Gott segne, Gott erhalte den theuern edlen Ka l se r ! " 

Beiliegende achttausend Rubel übergebe ich Ihren Hän, 
den, mein lieber Herr Obrist, um sie zur Feier des heutigen 
Festes und sonst nach Ihrem Gutdünken zum Nutzen des Regit 
ments zu verwenden. ^ 

Empfangen Sie, mein Herr Obnst, den Ausdruck beson-
derer Hochachtung, von der ich Ihnen gen, bei jeder Gelegen-
heit Beweise geben werde. 

(unterz.) Fried. W t l h . , K r o n p r i n z von Preußen. 
Chef des Kais. Russ. isten Grenadierregiments. 

5 Paulstage, den Zysten Jun i 
um z Uhr Nachmittags brach in der Stadt Tula, im Hause 
des Kaufmanns Medwedew, Feuer aus, das bei der drü-
ckenden Hitze nnd dem heftigen Sturmwinde jenes Tages sehr 
balü auch die nächsten Hauser ergriff und mit fast unglaublicher 
Schnelligkeit sich in kurzer Zeit über die ganze Stadt verbreite-
te. I n wenigen Stunden waren 9 Kirchen, 670 Wohnhäuser 
alle hölzernen Gebäude der Gewehrfabrik, der Kaufhof, die 
Eisen-, Lichter-, Fisch- und Fleischbuden in Asche gelegt. 

Alle angewandten Mittel den Flammen Einhalt zu thun, 
waren vergeblich; in wenigen Augenblicken sahen sich mehrere 
Tausende von den Einwohnern Tulas ohne Dach und an den 
Bettelstab gebracht. -

S e i n e Ma jes tä t der Kaiser empfingen diese Nach-
richt mit dem tiefsten Schmerze und geruhten sogleich den Ge-
neral-Adjutanten, Generat von der Infanterie. Chrapowihki, 
nach Tula abzuschicken, um sowohl den Verlust der Stadt im 
Allgemeinen als auch den emes jeden Einzelnen auszumitteln, 
mit den Ortsbehörden d»e wirksamstem und schleunigsten Maaß-
regeln zur möglichsten Unterstützung der Unglücklichen zu ergrei-
fen und S e i n e r Kaiser l ichen Majestä t einen genauen 

Bericht über den gegenwärtigen Zustand der Stadt nnd ihret 
Bedürfnisse vorzulegen. Zugleich geruhten S e i n e Maje-
stät dem General-Adjutanten Chrapowitzki eine Summe von 
ivd.vov Rub. mitzugeben, um fürs Erste die dringendsten Be? 
dürfnisse derjenigen Bewohner und Waffenschmiede Tula'S, 
welche durch den Brand am meisten gelitten, zu befriedigen. 
Zu demselben Zweck hat der General auch von den Erlauchten 
Gliedern 

ves drü! 
der unglücklichen Bewohner Tula's gesorgt; 

allein die väterliche Sorgfalt der Regierung wird sich nicht hier» 
ans allein beschränken, es sollen vielmehr mit der gewohnten 
Thätigkeit die wirksamsten Maaßregeln ergriffen, werden, um 
die frühere Betriebsamkeit der Stadt und mit ihr den Wohl-
stand ihrer Einwohner wiederherzustellen. — Unterdessen wird 
die Nation, deren ächt christliche Wohlchätigkeitsliebe allbekannt 
ist, gewiß nicht ermangeln, auch bei dieser Gelegenheit Be-
weise ihrer menschenfreundlichen Mitwirkung zu. geben und 
ihren Ueberfluß mit den unglücklichen Bewohnern Tulaü zu 
theilen. 

Zum Empfang der für diesen schönen Zweck bestimmten 
Gaben und zur Verlheilung derselben nachVerhältniß des Verlu-
stes, der Umstände und Bedürfnisse eines jeden Einzelnen, 
wird auf Allerhöchsten Befehl in der Stadt Tula eine ei-
gene UnterstützungS l Komität für die durch den Brand daselbst 
Verunglückten o liaeciÄ» ilmilejirikimmx?. p.uzo-
peilio om?> na-uapa) niedergesetzt, an welche unter dieser Adresse 
vie Beisteuern eingesandt werden können. (Nord.Biene.) 

Ausländische Nachrichten. 
F r a n k r e i c h » 

P a r i s , 11. Jul i . Der König war schon nach seinem 
Schlosse zu Eu abgereiste er hielt wohl die Gerüchte über einen 
brittischen Ministerwechsel für ungegründet, als man gestern 
gegen Mitternacht aufs bestimmteste erfuhr, daß Lord Grey die 
Abdankung angeboten, und auch wirklich erhalten habe. Dies 
Ereigniß bewirkt hier zu Paris die lebhafteste Sensation. Es 
war leichter für den König von England, einen Minister zn 
entlassen, als einen Nachfolger zu finden, welcher nicht nur dem 
Hofe, sondern der Nation und ihren Vertretern und den Be» 

Ks,' s-i» . . . . ""V vr» 
dürfnissen der Zeit entspricht. Daß Lord Althorp die künftlae 

zusanünensetzen werde, ist nicht sehrwahrscheinlt<5, 
iders die Stanlev'̂ che Outtnkieî ^ ^ 

Verwaltung srnrwayrscheinst. 
da ihm besonders die Stanley'sche Opposition aal» 
sich nicht schmeicheln darf, Kollegen zu finden, welche ik», ^ 
wohl die Mitwirkung Stanley's als des Oberhause« v/ .U/ f f -
ren. Der Augenblick für Lord Durham dürfte n o c k ^ w - ' ^ 
entfernt fein. DaS Einzige, womit man sich hjA z« VariS 
tröstet, ist die Ueberzeugnng, daß die zu ernennenden MiZiste!? 
in derPolitik zuFrankreich keineAenderung vornehmen werde». 

J o u r n a l des Däbats äu-
ßitt sich über das Ausscheiden des Lords Grey und Althorp aus 



dem Englischen Ministerium folgendermaßen: .,Durch die Ab-
dankung des Chefs deS Kabiners, so wie deS im Unterhause 
dirigirenden Ministers ist das ganze Ministerium aufgelöst. 
Unser aufrichtigstes Bedauern folgt dem großen Staatsmann?, 
den der König in den Nethen jener Opposition aufgesucht hatte, 
die ihn während der gefahrvollsten Krise, welche die Englische 
Verfassung jemals zu bestehen gehabt hat, lange Zeit zu einem 
ihrer rühmlichsten und einsichtsvollsten Mitglieder zahlte,— ei-
nen Minister. der. als er die Last der Reform übernahm, gleich 
vom ersten Augenblicke an, der Abstellung der Mißbräuche ei-
ne Gränze setzte, die keine Ungerechtigkeit der Parteien, keine 
Gewalt der Leidenschaften keine Hindernisse der Regierung 
ihn je hat überschreiten lassen. Wir können noch nicht sagen, 
welcher neue Verdruß, w.lche neue Inkonsequenz der politt, 
s c h e n Partien, die gegenwärtig das Parlament entzweien, den 
Lord Grey zu seiner Abdankung bewogen hat. Soviel ist ge-
wiß, daß sein politisches System auf zu unumstößliche Wahr! 
Heiren, zu bestimmte Ansichten gegründet war, und daß eS zu 
tiefe Spuren zm'ückgel.issen hat, als daß es seinen Nachfolgern, 
wer sie anch sein möchten, erlaubt wäre, dasselbe zu ändern oder 
zu modifiziren." — Das J o u r n a l de P a r i s sagt über den» 
selben Gegenstand: „ I n Paris sowohl, als in London ver-
liert man sich in Mulhmaßungen über das Resultat der Auflö-
sung deS Englischen Ministeriums. Wir wollen diesem gewag-
ten Unternehmen nicht folgen, sondern zuvor bestimmtere und 
vollständigere Ausschlüsse abwarten und uns vorläufig darauf 
beschranken, eine Thaksache hervorzuheben, die Niemand be« 
streiten wird, nämlich diejenige, daß, welche Folgen auch jenes Er-
eigniß für die innern Angelegenheiten Englands haben möge, die 
anSwärrigePolirik dochkeineAenderung davon zu befürchten hat." 

Der Const i tut ion nel halt, wie das Journal des De-
batS, dem ausgeschiedenen Premier - Minister eine Lobrede, 
giebt jedoch kein Urtheil über die Folgen dieses Ereignisses ab, 
und tröstet sich vorläufig mit dem Gedanken, daß das Englische 
Ministerium üher eine solche Lebensfrage, wie die Irländische, 
einig geblieben sei. und daß das Unterhaus ihm im Voraus 
seinen Beistand hierbei zugesagt habe. „ I m Uebrigen", so 
schließt der Constitutionnei seinen Aufsatz, ..macht der Zustand 
der öffentlichen Meinung die Zusammensetzung eines Tory-
Ministeriums rein unmöglich.'" — Der N a t i o n a l äußert un-
ter Anderem Folgendes: ..Eine Thalsache, die höher steht, als 
alle sonstige Folgen jener Begebenheit, ist, daß nach Lord Grey 
Niemand mehr im Stande ist, daö System der richtigen Mitte 
fortzusetzen, dessen Unhaltbarkeit dieser.Minister selbst einge-
standen hat. Wenn es daher auch seinem Nachfolger, wer er 
auch sein möge, gelingt, die Lösung einiger inneren politischen 
Fragen noch zu verschieben, so wird er doch uothwendig den 
äußeren Beziehungen Englands eine entschiedenere Richtung 
geben müssen; und dies ist für Frankreich das Wichtigste; ihm 
muß eS vor Allem daran liegen, endlich zu erfahren, waS eS 
für eine Bewandniß mit jenem Englischen Bündnisse habe, 
in welchem unser neues Königthum stetS eine gewisse Bürgschaft 
für seine eigene Existenz erblickt hat, das aber eigentlich für bei, 
de Lander bisher nur eine doppelte Mystification gewesen ist." 

P a r i s , 12. Jul i . I n Marseille haben an den Tagen 
des z. und 4. Ju l i blutige Auftritte bei Gelegenheit einer Ora-
tion stattgefunden, welche die dortigen Legitimisten ihrem neuen 
Deputirten, Herrn Laboulie, bereitet hatten. An beiden Ta-
gen wurden Kavallerie-Chargen ausgeführt, wobei mehrere 
Personen verwundet wurden. 

P a r i s . 14. Juli . Der T e m p s versichert aufs neue, daß 
zwischen dem Marschall Soult und seinen Kollegen eine solche 
Spannung herrsche, daß an eine Aussöhnung kaum zu denken 
sei. Herr Guizot, der schon vorgestern früh aus Eu hierher 
zurückgekehrt ist, hatte wenige Stunden später eine Unterredung 
mit vieren seiner Kollegen. Wahrend dec Abwesenheit des Kö-
nigs hat der KriegS«Minister an den Konferenzen der übrigen 
Minister durchaus keinen Theil genommen. 

G r o ß b r i t a n i e n u n d I r l a n d . 
Die Londoner Abendblätter vom lo .Ju l i bringen noch kei-

ne sichere Andeutung über das neue Kabinet. Man sam: 
melke Unterschriften zu einer Adresse an Lord Althorp, daß 
er die Regierung nicht verlassen möchte. Die liberale Parte! 
hoffte, für diese Adresse 400 Unterschristen von UnterhauSmit-
gliedern zu bekommen. Die G e r ü c h t e vermehrten sich, Althorp 
werde Premierminister werden. Andere nennen Lord Laus? 
downe. der aber sehr an der Gicht leidet. Bezeichnend ist, 
daß selbst dieToryblätter keine Hoffnung eines sogenannten Kon-
servativminist«nums mehr ausdrücken. 

(Courier.) Die vorherrschende Meinung des Publi-
kums und die einzige, wovon man hört, ist, daß die Erörte-
rung der vorigen Nacht hauptsachlich Lord Althorp als den 
Mann herausstellt, dex für die Leitung der Regierung am geeig-
netsten wäre. Alle Parteien, mit Ausnahme der TorieS, wa-
ren in der vorigen Nacht darüber einig, daß Niemand so sehr, 
wie Lord Althorp, die Kunst besitze, sich das Vertrauen einer 
volksmäßigen Versammlung zu erwerben. Wir haben aber gel 
hört, daß schon, bevor dteneueste Veränderung eingetreten, Lord 

Althorp die Anstrengungen seines Amtes im Unterhause für sei-
ne Gejnndheir so angreifend gefunden habe, daß er zu einer 
Resignation entschlossen gewesen sei. Dies würde inzwischen 
keine Schwierigkeit machen, da nach dem gewöhnlichen Gange 
der Natur (t>. h. durch den Tod seines Vaters) Lord Althorp 
bald Milgiied des Oberhauses werden muß. Seine Anwesen» 
heirwud, seit Lord Grey resignivt hat, im Oberhause fast un» 
erläßlich, und seine Stelle im Unterhaus könnte füglich Hrn. 
Abercromby übertragen werden, der sich dazu durch DiScretion, 
Redlichkeit, Ehrgefühl und großen persönlichen Einfluß ganz 
besonders eignet. 

London, 12. Juli. Lord Ebrington ist es, der sich in 
diesem Augenblicke damit beschäftigt, Unterschriften zu sam« 
meln, um die ausscheidenden Minister, und namentlich Lord 
Althorp, zu bewegen, im Kabinette zu bleiben. Bekanntlich 
war eS auch Lord Ebrington, der bereits zu verschiedenen Ma-
len durch seine im Unterhause »«gewandten Bemühungen das 
Grey'sche Ministerium hielt, trotz dem. daß es schon sehr stark 
zu schwanke» anfing. Der P u b l i c Ledgar will wisse», daß 
Herr Spring-.Rice Kanzlee der Schatzkammer und Herr Stan-
ley Kolonial, Secretair Werden dürfte. 

London, 15. Juli . Aus dem, was bis jetzt über die 
Zusammensetzung deS neuen Ministeriums theils im Parlament, 
theilS in den Zeitungen verlautet ist, ergiebt sich, daß allem An-
schein nach, mit Ausnahme der Abdankung des Grafen Grey, 
keine bedeutende Veränderung in dem Kabinet vorgehen dürfte. 
DerGlobe äußerte sich am Sonnabend folgendermaßen: „D ie 
einzige bestimmte Nachricht, die bekannt geworden ist, scheint 
die Thatsache zu sein, daß der König noch fortwährend mit 
Lord Melbourne in officiellerUnterhandlung steht, und daß Se. 
Herrlichkeit der einzige Staatsmann ist, mit dem Se. Maj. con-
ferirt hat. Das Zutrauen, welches der König in die Weisheit 
und die Kenntniß des Lord Melbourne setzt, berechtigt zu den 
besten Hoffnungen. Einige Tage noch, und die Frage muß 
entschieden sein, ob Se. Majestät wil l, daß Lord Melbourne 
Premier-Minister eines liberalen Kabinettes sei, oder ob der 
König die andere Alternative annehmen wird, indem er die To-
rieS in das Ministerium zieht. Wir sind überzeugt, daß die 
letzteAlternative nichtangenommen werden wird, denn wir hal-
ten die Bildung eines Tory?Kabinettes bei der gegenwartigen 
Stimmung des Landes Und deS Unterhauses für unmöglich. 
I m Unterhause wird sich, wie man vermurhet, allgemein der 
Wunsch aussprechen' daß Lord Althorp seineStelle wieder ein-
nehmen möge.— I n seinem gestrigen Blatt sagt der Globe-. 
„Die Erwartungen, welche wir am Sonnabend aussprachen, 
sind in Erfüllung gegangen, denn Lord Melbourne hat sich 
gestern Nachmittags nach Windsorbeqeben und eineAudieuz bei 
S r . Majestät gehabt, in öet ihn der König mit dem wichtigen 
Geschäft beauftragte, ein liberales Ministerium, dessen HaUpt 
er selbst sein soll, zn bilden oder zu reorganisiren. Bielleicht ist 
in keiner Periode unserer Geschichte einem Staatsmann eine 
bedeutendste und schwierigere Aufgabe zu Theil geworden. Der 
Wunsch, den ein großer Tyeil der Mitglieder des Unterhauses 
ausgesprochen hat, um LorV Alrhorp zu vermögen, sein Amt 
Wieder zu übernehmen unö Wortführer im Unterhause zu blei» 
bett, wird hoffentlich mit Erfolg gekrönt werden, und wir sind 
überzeugt, daß Graf Grey all seinen Einfluß anwenden wird. 
Um Lord Althorp hierzu zu bewegen, denn Niemanden kann es 
mehr darum zu thun fein, die Whig-Partei itt Einigkeit zu er-
halten, als dem Grafen Grey/' — Heute heißt es in eben 
diesem B l a t t : „B i s jetzt ist noch nichts Weiteres in Betreff 
der ministeriellen Arrangements bekannt geworden, als waS wir 
gestern meldeten, nämlich daß Lord Melbourne Premier-Mini-
ster Und erster Lord des Schatz-Amtes ist, und daß Lord Althorp 
seinen Platz als Kanzler der Schatzkammer und ministerieller 
Wottführer im Unterhause betbehalt. Gestern Abend wurde ein 
KabinetS-Rath gehalten und heute Vormittag begab sich Lord 
Melbourne nach Win dfor, um Sr . Maj. seine Aufwartung zu 
machen. Bevor nicht der König die Arrangements. die ihm 
Lord Melbourne vorgeschlagen hat, genehmigt haben wird, dürft 
ten wohl die Namen der Individuen, aus denen das Ministe-
rium bestehen soll, nichtveröffentlicht werde». 

Graf Grey hat von Herrn Stanley einen Brief erhalten, 
wotili dieser sein inniges Bedauern darüber zu erkennen giebt, 
daß er sich in einer seiner letzten Reden (in der über die Ir län-
dische ZwangslBill) zu Aeußerungen gegen seine ehemaligen 
Kollegen habe hinreißen lassen, die er jetzt aufrichtig bereue. 

S p a n t e n , 
Der Renovateur enthält in einem Schreibett aus Madrid 

vom ?y Juni folgende Belehrung über den Ursprung der Äua-
drupel-Allianz: ^,Hr. Martinez de la Rosa,überzeugtv0n der Un-
möglichkeit, öte Jnsurrektion derbaSkischenProvtnM ZU ersticken 
und überdies taglich daSEinrückeu deS Don Carlos in Spanien 
befürchtend, besuchte eines Morgens Hrn. v. Rayneval und 
gab ihm Mit ziemlich entschiedenem Tone folgende Erklä-
rung: „H r . Botschafter, ich zeige Ihnen hiermit aN, daß wir 
entschlossen sind, mit einem Truppenkorps in Portugal einzu-
rückan, um Don Carlos von den Gränzen zu vertreiben, wo 



er eine unserer Armeen im Schach erhält. Diese Bewegung 
ist mit Don Pedro ausgemacht, dem wir alSdann helfen wollen, 
Don Miguel zu verfolgen und auszutreiben. " — „Aber, er« 
Wieden? Hr. v. Rayneval, dies ŝt eine Gebielsverlezung." — 
Dieö wissen wir, fuhr Hr. Martinez de la Rosa fort, wenn 
wir eS aber unterlassen, so wurde ich gehinkt werden, und die 
Königin wird den Rest ihres Lebens in einem Kloster zubrin; 
gen, waS wir beide nicht wollen." —- „Wenn nun aber, er; 
wiederte Hr. v. Rayneval, die Kabinette von London und von 
Paris sich Ihrem Borhaben widersetzen?" — ..Sie werden es 
nicht verhindern, sagte Hr. Nartinez de la Rosa, denn un-
sere Truppen werden in Portugal eingerückt seyn, bevor man 
noch Zeit gehabt, sich ihnen zu widersetzen; lhnn Sie daher Alt 
leS, was Ihnen gut dünkt, wir werden aber nicht von unse-
rer Entschließung abgehen, indem es sich von der Rettung der 
Königin und von meiner Rettung handelt." Hr. v. Rayne-
val faßte. als gewandter Diplomat, nachdem er sah, daS kein 
Mittel mehr übrig bleibe, sich der Intervention Spaniens zu wi-
versetzen, mit Hrn. Villers, dem Englischen Botschafter zuMa, 
drid, denEntschinß, demzwischenPortugal undSpanien abge-
schlossenen Vertrage beizutreten, um nicht allen Einfluß auf die 
Angeleqenhciten der Halbinsel zu verlieren. ES ward sogleich 
ein TraktatSennvurs zu Madrid aufgefetzt und an die Kabinette 
von London und Paris abgeschickt, die sich nur allzu glücklich 
fühlten, sogleich zu ratifi iren j Don Pedro allein machte bei die-
ser Ratifikation einige Schwierigkeiten wegen der persönlichen 
Besorgnisse, die ihm der englische Einfluß in Portugal eingeflößt. 
Die Ereignisse folgten inzwischen dem ihnen gegebenen Impulse; 
denn er war von dem Traktat der Quadrupel-Allianz unabhän-
gig, der trotz der Eile des Hrn. v. Rayneval in Parks noch 
nicht ratifizirt war,- nachdem bereits dessen Vollziehung in Porz 
tugal erfolgte. Dies ist der Ursprung und die Abschließung je-
ner Quadrupel; Allianz, aus der man Hrn. v. Talleyrand ein 
Verdienst gemacht hat, und Woran, wie Sie sehen, Hr. v« 
Talleyrand ganz unschuldig ist. 

London, 11. Jul i . I n der City war gestern Abend das 
Gerücht verbreitet, daß es dem Infanten Don Carlos gelungen 
sei, sich von der hiesigen Französischen Gesandtschaft einen auf 
den Namen eines Französischen Unterchans lautenden Paß 
zu verschassen; mit diesem soll der In fant , begleitet von einem 
Bedienten, die Reise durch Frankreich nach öen Pyrenäen an-
getreten haben, wo er, wie man glaubt, in diesem Augenblicke 
bereits angekommen sein wird. 

P a r i s , ,5. Jul i . Alle hiesigen Blätter, mit Ausnahme 
des Monileur, der darüber gänzlich schweigt, sind heute mit 
Nachrichten und Muthmaßungen über die Bewegungen des 
Don Carlos angefüllt. Schon an der gestrigen Börse herrschte 
in vieserHinsicht großeAnsregung; der NameDottCatkoS war 
tn eines Jeden Munde, und die aus London eingegangene Mel-
dung, daß dieserPrinz, von der Engl. Tory-Pattei miteineran-
sehnlichen Summe Geldes unterstützt, sich auf dem Kriegs-
Dampfl>00t „United-Kingdom" mir einer Anzahl seiner Anhäm 
aer nach der Spanischen Glänze eingeschifft haben und schon 
» veraessen, bak Enaland 

Alle Briefe aus S t . Sebastian sind mit Details über daS 
furchtbare Unzewitter angefüllt, wodurch die Gegend von Bert 
gara, Plasencia und Elgoybar verheert worden ist. Das Un-
glück scheint unberechenbar; die Sturmflnth soll M ü h l e n . 

Häuser und Hammerwerke nnd an loooStück Vieh fortgerissen 
haben. Die Zahl der Personen beiderlei Geschlechts, die dabei 
umgekommen sind, wird auf 4 — 500 angegeben. I n dem 
kleinen Hafen-Ort Deva, wo der Fluß gleiches Namens sich 
ins Meer ergießt, hatte manschen 58Leichname und eineMasse 
von Möbeln und Holz aufgefischt. Die Straßen sind durch daS 
Wasser ganz unwegsam gemacht; Pferde und Wagen wUrdeN 
ssmmr den Reisenden fortgespült, ohne daß man ihnen Hülfe 
bieten konnte; an der Küste soll ein ganzes Gymnasium lnit al-
ten Lehrern und Schülern fortgerissen worden sein. Man kattN 
sich von dem Schaden, den dieser Orkan angerichtet hat, gar 
keine Vorstellung machen, und noch kennt man daS Unglück 
lange nicht in seiner ganzen Grüße. (Pr.St.Zeitg.) 

P o r t u g a l . 
Der Cour ie r enthalt folgendes Privat-Schreiben au§ 

Lissabon v o m , . J u l i : ,.Der Gesm,dheits.'Znsta»S Dom Pe-
dro's wird beunruhigend. Der Kaiser leidet an einer Lungen-
Krankheit, die größtentheils Folge eines Falles vom Pferde wäh-
rend seines Ausenthalts in Brasilien ist. Die Anstrengungen 
der letzten Zeit haben indessen wohl ebrnfalls dazn beigetragen, 
sein Uebel zu vermehren. Der Herzog von Palmella hat mir 
Silva Carvalho mehrere Privat-Zusammenkünste gehabt, wie 
man glaubt, tn Bezug aus die Regentschaft im Fall die zuneh-
mende Krankheit deS Kaisers ihn unfähig machen sollte, an den 
Staatö-Geschästen Theil zunehmen. ES ist dies ein sehr wich-
tiger Punkt, der festgestellt weiden Müßte, denn der plötzliche 
Tod Dom Pedro's würde Alles in Verwirrung hinterlassen. 

D e u t s c h l a n d . 
Ein Schreiben aus Cöln berichtet, daß die Rheinische 

Dampfschiffahrts-Gesellschaft beschlossen hat, von dem Uebcr« 
schuß der vorigjährigen Dividende eine namhafte Summe auf 
Actien der Eisenbahn zwischen dem Rhein und Antwerpen zu 
verwenden. Von anderer Seile hören w i r , daß unverzüglich 

cheidett des 
rung des Königs von England herleiten, die von Jenem vorae-
schlagenen Maaßregel» zur Verhinderung der Abreise bes^>on 
Carlos zu genehmigen. Heute enthalt bie Gazet te de Tran-
ce unter der Ü b e r s c h r i f t : „Spanten: Ankunft des Kön.a«" 
folgenden A r t i k e l : „D ie durch die Englischen Zeitungen einae' 
ZangeneNachricht von derAbrnse des Königs Karl V von 9^,,! 
d°n ha- dl- lebhafteste Sensaikn e>'«gr. Bald da.ä„t .e. 
Man. Saß dieser F.1.st zu Elis-odo ->,g,komme» sei 
nach seinem Swittffen in seinem aus dm Brovinüä 
bestehenden. Geheimen-Riilh 
dem Enthusiasmus, der sich beim Anblick ^ 

geblichen CorteS einnehmen werden."-^ Dieses B l a t t giebt 
auch schon die Proklamation, welche Don Carlos gleich nach 
seiner Ankunft erlassen haben soll, und versichert mit Bestimmt-
heit, daß derselbe, um Nach Spanien zu kommen, den Land: 
weg durch Frankreich eingeschlagen habe. 

London, 16. Ju l i . Der S ta n darb will schon erfah-
ren haben, daß Bon Carlos am Hten d. die Spanische Gränze 
ü b e r s c h r i t t e n habe und sogleich nach dem Hauptquartier seiner 
Anhänger geeilt sei, wo man ihn am i l . I l t l i erwartet habe; 

wir hören", sagt dieses Blatt , „daß er überall mit großem 
E n t h u s i a s m u s empfangen wurde> und daß sich unter den TrUP-
ven dct Königin, besonders unter den vom General Qnesada 
^ ^ ... 
pen der 
befehligten, große Neigung zeigte, z« jV». ^ . 
fchieht dies, sö ist Don Carlos der VZ-<, » ^Augehen; ge-
General Rodil zögert sehr mit seinen Velt,?^!. 
glaubt, daß er durch die vor ihm liegendenAusU.?' 
entmuthigt fei." " Achten bedenkend 

w 0 - ' — ....... hierüber stehen 
n öch zu erwarten. —Die Rheinische Dampfschiffahrt soll, wahr-
scheinlich noch in diesem Monat, bis nach Straßburg ausge-
dehnt werden. Die nahe Vollendung deS Illcanals wird hof-
fentlich bald erlauben, daß die Schiffe bis hart vor die Stadt 
fahren können. (HaMb.Börs.Halle.) 

T ü r k e i . 
Kons tan t inope l , ,8. Juni. (Durch außerordentliche 

Gelegenheit.) Wir leben in einem endlosen ÄZir'rwarr unsrer 
politischen Verhältnisse. Elstens sind die Fragen, welche die 
Politik der Pforte und jene der Kabinette von Petersburg, Lon-
don Und Paris in Bezug auf den Orient lenken, mehrfacher 
Art. Heute erscheint eine derselben als die wichtigste, morgen 
tritt sie scheinbar ausgeglichen nur darum in den Hintergrund, 
um eine zweite als die bedeutsamste erscheinen zu lassen, durch 
welche dts kaum beschwigtiaten Besorgnisse aNss Neue angeregt 
werden; dann sind eS so verschiedene Parteien als verschiedene 
Interessen, auch trägt die Entfernung zwischen den genannten 
Städten ihr Möglichstes zur Ungewißheit bei, und so kommt 
es, daß wenn ich mit der letzten Post Mich hinsichtlich unsrer 
dermaligen politischen Lage beruhigend äußerte, ich j tzt schon 
wieder eine düstere Zukunft befürchten MUß. Die Rüstungen 
im Arsenal werden seit einigen Tagen verdoppelt, auch will 
man wieder russische Schiffe in der Nähe des Bosporus signa-
lisirt haben, wahrend man zugleich aus sicherer Quelle erfährt, 
daß zuversichtlich eine französische Flotte zu der englischen stoßen 
werde. Zwar ist Und bleibt es unglaublich, daß die englisch, 
französische Flotte schon in nächster Zukunft einen Gewallstreich 
gegen die Dardanellen beabsichtige, tttli sich dieses Schlüssels 
der Hauptstadt «Nd des schwarzen Meers ztt versichern; wahr, 
scheinlich aber ist, daß die Pforte mit Rußland im Bund einen 
Angriff gegen MeheMed Ali beabsichtigt, wogegen die englisch-
französische Flotte bewaffnet interveniren zu wollen scheint. Doch 
ist auch dies nicht zu verbürgen und nur so viel gewiß, daß die 
von der englischen Gesandtschaft vorgeschützte Angabe, die 
Flotte sei nur wegen einer Uebungsfahrt in det Nahe der Dar-
danellen erschienen, ein bloßer Vorwand ist. (Atta. Zetta.) 

B e r e i n i g t e S t a a t e n v o n N o r d a m e r i k a . 
N e w - Y o r k , 14. I l in t . Die Zahl der Einwanderer in 

NewHork betrug vom r. Jan. bis zum 5. Juni d. ^ 16 7?? 
und zwar bis Ende Ma i 6880 mehr, als in demselben Heitrau! 
nie deS vorigen IahreS. I n Quebek waren bis zum 28. Ma i 
d» 1.6046 eingewandert, imIahre tZzz bis eben dahin nur iz 6z» 

l 6 c e I I e n. 
S i r Robert Peel gab in feiner glanzenden Rede, die er 

jüngst bei Gelegenheit der Debatte über Aufhebung der irischen 
Union im Unterhaus? hielt, unter andern geschichtlichen Erinne-
rungen aus den frühesten Zeiten Irlands, auch folgende Schil-



derung der Ceremonie zum Besten, der sich die damaligen Kö< 
nige des Landes bei ihrer Krönung zu unterwerfen hatten. Man 
führte nämlich eine weiße Kuh »or, die der König mit eigener 
Hand tödtete; tann wurde das ganze Thier in Wasser gesotten, 
nnd der neue Monarch mußte ganz nackt tn daS Wasser steigen, 

und darin baden. Wahrend er so, von seinem Volke umgeben, 
in dem Kessel saß, mußte er die Fleischbrühe, in der er sich bas 
deie, trinken, und das gesottene Fleisch essen, und «6 war ihm 
nicht gestattet, sich hierzu eines Bechers, oder einer Schüssel, 
oder auch nur seiner Hände zu bedienen. 

I n t e l l i g e n z ^ 
Gerichtliche Bekanntmachungen. 

Zu Ausmircelung deS Mindestfordrrnden für die Lieferung 
verschiedener Utensilien zum Gebrauch im hiesigen Kronsgefäng« 
niß wird das Dörptsche OrdnungSgericht am zo. Ju l i c. einen 
Torg und am Auguste, den Perelorg abhalten, und werden 
demnach diejenigen, welche diese Lieferung zu übernehmen Wi l i 
lens sind, hierdurch aufgefordert, sich an den genannten Tagen, 
VormilragS 12 Uhr, im Local dieser Behörde einzufinden um 
ihrcn Bot und Minderbot zu v^'lautbaren. Das Verzeichniß 
dcr zu liefernden Gegenstände, hauptsächlich bestehend in Bellt 
decken, Kopfkissen, Strohsacken und verschiedenen hölzernen 
Geschirren :c>, kann taglich in den Vor-und Nachmiltags-Stun; 
den in der OrdiulngSgerichtS Canzcllei angesehen werden. z 

Dorpar-OrdnuttgSgericht, am 20. Ju l i 1834. 
Ordnungsrichter VillebviS. 

Nctaire Strauß. 
I n Veranlassung der Requisition des Dörptschen Herrn 

Schul-InspectorS werden von dieser Kaiserl. PolizeüVerwaU 
kling diejenigen, welche die Ausführung einiger Reparaturen 
beim hiesigen Kreisschulgebäude, laut bestätigten Kosten-An» 
schlag die Summe von 212? Nbl. 40 Kop. betragend, zu über? 
nehmen wünschen, hierdurch aufgefordert, zu dem auf den 2z. 
d. M . anberaumten verordnungsmaßigen Torge, und dem auf 
den 26. d. M . bestimmten Peretorge» Vormittags 11 Uhr, bei 
dieser Behörde sich einzufinden, die Bedingungen, unter 
welchen diese Reparaturen überlassen werden, anzuhören, 
die vorschriftmäßige Sicherheit beizubringen und sodann 
ihren Bot und Minderbot zu verlautbaren. Der Kot 
sten-Anschlag kann taglich in der Kanzelley dieser Behörde in-
spicirt werden. 2 

Dorpat, PolizeitVerwaltung, am 16. Ju l i 18z4. 
Polizeymeister, Obrist von Reutz. 

Sekr. Wilde. 
Von Einem Edlen Rath der Kaiserl. Stadt Dorpat wird 

hiernnttelst bekannt gemacht, daß das zum Nach laß deS weil, 
hiesigen Kaufmanns Iakow Feodorpw Kriwzow gehörige, im 
3tcn Stadtlheil 5ud Nv. belegene Wohnhaus l.um az,per>i-
neniidu, zum öffentlichen Ausbot gestellt und der LicitationSs 
Termin aufden 16. October d. I . anberaumt worden. ES wer, 
den demnach Kaufer hiermittelst aufgefordert, sich an gedachtem 
Tage und an dem alsdann zu bestimmenden Peretorge, Vor? 
mittags um i l Uhr, im Sessions-Zimmer Eines Edlen NatheS 
einzufinden, ihren Bot und Ueberbot zu verlautbaren und als» 
dann abzuwarten, was wegen des Zuschlags ferner verfügtwer» 
den wird. Dorpat-Nathhans, am io. Ju l i i8Z4« 1 

I m Namen und vvn wegen Eines Edlen NatheS der 
Kaiserlichen Stadt Dorpat: 

Bürgermeister Helwig. 
Ober.Sekr. Zimmerberg. 

Auf Befehl S e i n e r Kaiserlichen Majestät, des Selbstherr, 
fcherS aller Reußen:e., thun wir Bürgermeister und Rath der 
Kaiserlichen Stadt Dorpat, kraft des Gegenwärtigen, Jeder» 
mann kund und zu wissen, welchergestalt der hiestge Bürger und 
Kaufmann zter Gilde Justus Neinhold Schramm, belehre an» 
hero produclrte'n, mit dem Kaufmann zter Gilde Johann Frie, 
drich Neinhold, am 20. April rgzz abgeschlossenen und am z. 
M a i i8Z4 bei Em. Kaiserl. Livl. Hofgerichte gehörig korrobo, 
rirten Kauf-Contracts, den Hierselbst im ersten Stadtlheil sub 
Nr . 7? belegenen Erbplatz nebst steinernem Speicher für die 
Summe von 2500 Nbl. B . A. acquirilt und zu seiner Sicher, 
heit um ein gesetzliches publicum proclama nachgesucht und mit! 
telst Resolution vom heutigen Tage nachgegeben erhalten hat» 
Es werden demnach alle diejenigen, welche an gedachtes Grund, 
stück zu Recht beständige Ansprüche haben, oder wider den abg« 
schlvssenenKauf-Lontract Einwendungen machen zu können ver-
meinen, sich damit in gesetzlicher Art binnen Einem Jahr und 
sechs Wachen a «Zaio liujus proclamans, und also spätestens am 

August,ig?5 bei vielem Nathe zu melden angewiesen, mit 
der Verwarnung, daß nach Ablauf dieser peremtorischen Frist 
Niemand mir etwanigen Ansprüchen weiter gehört, sondern das 
ungestörte Eigenthum gedachten Platzes sammt Speicher dem 
Herrn Kaufmann zter Gilde Justus Neinhold Schramm, nach 
Inhal t des Conrracts. zugesichert werden soll. V . N. W. 

Dorpat? Nachhalls, y. Ju l i 1834- r 
NaMen und von wegen Eines.Edlen Nathes 

der Kaiserlichen Stadt Dorpat! 
Bürgermeister Helwig. 

Ober-Sekr. Zimmerberg. 

Nachrichten. 
( M i t Genehmigung der Kaiserlichen Polizei-Verwaltung 

hieselbst.) 
Bekanntmachungen. 

Von Seiten der Verwaltung der Allerhöchst bestätigten 
Ehstländischen adelichen Kreditkasse wird desmittelst, in Bezie-
hung aufden Beschluß der garantirenden Gesellschaft vom -6. 
d. M. , bekannt gemacht, daß für die auf 100 und 200 Nbl. S» 
M . gezeichneten, halbjährig kündbaren landschaftlichen Obli-
gationen am 10. März i8Z4,und am 10. Sept. >8Z5 zum letz-
ten Ma l 5 procent Zinsen gezahlt werden sollen. Von der Zeit 
ab werden die landschaftlichen Obligationen von der bemerkten 
Größe mit 4 procent verrentet. Die Inhaber der mehrgedach-
ten Obligationen, die dieselben zu diesem Zinsfüße bei der 
Kreditkasse stehen lassen wollen, haben die ZinScoupons in dem 
im Jahre 18Z5 fälligen Zahlungstermin gegen auf 4 procent 
lautende ZinscouponS umzutauschen. Neval, den 27sten 
Jun i 18Z4. W. von Samson. ? 

M . v. Engelhart Secr. 
Die Verlegung meinerHandlung in das vormals v. Bunc 

gesche Haus, Herrn Kaufmann Schramm gegenüber, zeige ich 
einem geehrten Publikum hiedurch an. z 

Ed. Franzensche Universitats-Buchhandlung. 
Unterzeichneter macht hierdurch bekannt, daß von ihm 

Blitzableiter von Messing und Eisen auf die neucste und 
zweckdienlichste Art zn den billigsten Preisn, für Kirchen nnd 
andere Gebäude verfertigt und an Ort und Stelle angebracht 
werden, sowohl in den Städten, als auf dem Lande. i 

Leidlof, Schmiedemeister in Dorpat. 

Zu verkaufen. 
Bei Unterzeichneter sind verschiedene GattungenvonScklös» 

fern, Fenster-Beschlägen, mehreren Sorten Hängen, Kaffee, 
brennern und Kaffeemühlen ?c. zu haben. , z 

Verwittwete C. Thöl. 

Zu vermiethen. 
I n meinem Hause ist eine Familien-Wohnung, im erfor» 

derlichen Falle mit Stallraum und Wagenremise, so wie auch 
einzelne Wohnungen, zu vermiethen. Auch steht bei mir eine 
solid gearbeitete moskowische Droschke zum Verkauf. z 

H. I . Großmann, Günlermeister. 
I n meinen Hausern sind mehrere Wohnungen für Fami, 

lien zu vermischen. DaS Nähere bei Madame Lieber, in der 
Blumenstraße« Drewing. z* 

Kapital, das zu haben ist. 
Zwei Capilalien von z und 5000 Nub. B . N . sind auf 

sichere Hypotheck vom »6. August d. I . zu vergeben. Nähere 
Auskunft crtheilt Rath Biedermann. z 

Person, die gesucht wird. 
Ein mit guten Attestaten versehener Schmied, und zwei 

Invaliden, zum Behuf einer Wache auf der Papierfabrik in 
Nappin, können ein Unterkommen finden. Wegen deS När 
Heren Meldet man sich bei Hcrrn Johann Wilhelm Donat in 
Nappin. . x 

Abreisender. -
Binnen 8 Tagen a Dato wird ans Dorpat abreisen: der 

Lohgerbergefell Philipp Steinert. Dorpat, den i / . Iuni !8Z4» 

(,'ourso vvn VVeekseln, Kell! untl ^tngts-l^njtzzei, 
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Einheimische N a ch r i ch t e lt. 
S t . Pe te rsbu rg , 14. Juli. Se ine Majestät der 

K a i s e r haben dem Kapitain Roß von der Englischen Marine, 
zum Zeichen I h r e s hohen Wohlwollens, den S t . Annen,' 
Orden - te r Klasse in D iamanten zu verleihen geruht. 

Der Präsident des Departements für die Civil-, und 
Geistlichen Sachen im Neichsrathe, AdMiral M o r d w i n o w , 
ist für seine dem Vaterlands in einer langen Reihe von Jahren 
geleisteten wichtigen Dienste, Al lergnädigst m den Grafen? 
stand des Russischen Reichs erhoben worden. 

Seine- Ma j c stüt der Kaise r haben Allerhöcy st be-
sohlen: den S t . Petersburgischen BranntweinSpächtern, wel-
che aus Dankbarkeit für die ihnen Allerhöchst zugesprochene 
Pacht, zum Besten der Einwohner von Tula, die durch den 
daselbst stattgehabten Brand gelitten, eine Million Rubel dar» 
gebracht haben, die vollkommene Zufriedenheit S e i n e r Ka i ; 
serlichen Majestät mit dieser des Russischen Bürgers so 
würdigen Thal, zu bezeugen. 

S t . Pe te r sbu rg , »6. Jul i . Se ine Majestä t der. 
Kaiser haben dem ehemaligen Exekutor des aufgehobenen 
IustizkollegiumS für die Liv- und Ehstländischen Sachen, jetzt 
Exekutor des Evangelisch - Lutherischen Generalkonsistoriums, 
Kollegienrath B l o h m , 1000 Deßätin Landes zu verleihen 
geruht. 

S t . Pe te rsburg , 17. Jul i . Mittelst Allerhöchsten 
RescriptS vom 2 5sten Juni , haben Se ine Majestät der 
Kaiser den wirklichen StaatSrath, LeibmedikuS Arendt , zum 
Ritter vom S t . S ran is la t tS -Orden I ster Klasse zu er/ 
nennen geruht. 

Folgende Beamten sind auf daSZeugniß ihrer Vorgesetzten 
über ihren Diensteifer, während der für ihren gegenwärtigen 
Rang festgesetzten Termine, Al lergnädigst befördert wor-
den: die Kollegienräche: der bei den St . Petersburgischen De-
partementen deS dirlgirenden Senats angestellte Doktor derMe» 
dlcitt Schlander und der'beim Hospital von Wischny-Wo-
lotschok angestellte Doktor, StaabSarzt Posse, zu StaatSi 
rächen. 

Se ine Ma jes tn t der Kaiser haben, in Übereinstim-
mung mit einem Beschluß des Ministerkomitö, Allerhöchst 
zu befehlen geruht: die Untersuchungssachen wegen Dienstver-
gehen, mit denen der Arrestanten in eine Klasse und Neihefol-
ge zu bringen, selbst wenn der Angeklagte in Freiheit ist, und 
den Gouvernements - Chefs und Prokureuren eine besondere 
Wachsamkeit darüber anzuempfehlen, daß der Gang und die 
Entscheidung von Sachen dieser Art keinen Aufschub erleide. 

(St.Pet.Zeitg.) 
A l t - P e b a l g , in Livland> ,2. Juli. Vor zehn 

Tagen waren wir hier Zeugen eines der merkwürdigsten Na» 
turereignisse, das uns, insbesondere seiner Folgen wegen, 
noch lange.gegenwärtig bleiben wirb. Am -ten Ju l i , ge-
rade um die Mittagszeit, sahen die Bauern über einer unserer 
HofeS-Riegen bei völlig heiterem Wetter eine feurige Kugel 

schweben, die ohne Geräusch zerplatzte und die Funken welt 
umher streute. Gleich darauf gerieth die Riege iu Brand und 
wurde uebst der nicht weit davon gelegenen Mälzerei ein Nc.uk 
der Flammen. Daß der ganze Hof nicht abbrannte, danken 
wir der eben von derHauprgruppe der Gebäude abwärts gekehr-
ten Richtung des Windes, und hinsichtlich der Nahern Hänser 
dem Eifer, mit welchem die Offiziere und Gemeinen der hie-
selbst stehenden »sten leichten Batterie der isten Artillerie-Bri-
gade uns rasch zu Hülfe eilten und, bis alle Gefahr beseitigt, 
unermü^et auöhielten. — Gestern Abend um 9 Uhr wurde eine 
ähnliche, entferntere, Erscheinung Hierselbst beobachtet; wir ha-
ben jedoch.von keinem Schaden vernommen, den letzteres Na-
tunEreigniß angerichtet haben sollte. (Nig.Zeitz.) 

A u s l ä n d i s c h e N a c h r i c h t e n . 
F r a n k r e i c h . 

P a r i s , r?. Jul i . Die Nachricht von der nenen Zusam-
mensetzung des Englischen Ministeriums (vergl. England)ist ge-
stern AbendS durch telegraphische Depeschen hier eingegangen und 
eben nach Bayonne befördertworden. mir dem Befehl, daß die Un-
ter-Präsecten ihr alle nnr mögliche Pttblic!tät verschaffen sollten, 
um die Hoffnungen derjenigen zu vernichten, die in Folge ei.' 
nes vermeintlichen Eintritts der TorieS in das Englische Mi-
nisterium und in Folge der Ankuuft des Don Carlos in Spa-
nien etwa das Gebäude der Quabrupel-Allianz zertrümmert ge» 
glaubt hätten. 

P a r i s , 17. Jul i . Mehrere hiesige Blätter stellen schon 
heute Betrachtuugen über die Art und Weise an, wie das Eng-
lische Ministerium reconstruirt worden ist. DaS J o u r n a l 
deS Deba tS sagt in dieser Beziehnng: DaS nene Ministeri-
um ist ganz in dem Sinne des vorigen gebildet worden« Ue: 
bereinstimmend in ihren Grundsätzen, treten die Mitglieder des-
selben daS Erbrheil des Lord Grey an, um die Entwickelnnq 
der Reform innerhalb der ihr von der Weisheit des vorigen 
Kabinets und der Einsicht deS Parlaments und des Landes ge-
steckten Gränzen herbeizuführen. Die Leitung der öffentlichen 
Angelegenheiten ist jetzt für lange Zeit den Händen der Tory-
Partei entwunden." — DerTempS äußert sich folgenderma-
ßen-. „Alle Besorgnisse vor einem Tory^-Mtnisterium haben 
aufgehört. Lord Melbourne tritt an die Stelle deS Lord Gren 
und Lord Althorp bleibt. Der König hat bei dieser Geleoen', 
heit einen großen Scharfblick gezeigt und die Wünsche des Lan-
des richtig gewürdigt. Er hat die Pflicht eines wahrhast con-
stitutionnellen Souverains, die darin besteht, die öffentliche 
Meinung zu erforschen und ihr zu genügen würdig erfüllt 
Land wird bei dem getroffenen Abkommen ein einmüthi-m-es 
Ministerium gewinnen, denn die Lord Melbourne und Althr'p 
sind bisher im Kabinet immer Hand in Hand gegangen. W^s 
den Letzteten bettifft, so sind seine liberalen Ansichten bekannt, 
und werden sich jetzt noch mehr entwickeln. Dem neuen Pn-
mier;Minister fehlt.es zwar etwas an Thätigkeit; .doch ist ce. 
nach dem Zeugnisse aller Blätter, ein höchst rechtlicher und eli-
venwetthcr Mann. Man darf daher nicht Zweifeln, daß das 



System der Reformen je mehr und mehr ausgedehnt werden 
wird. WaS die Verhaltnisse mtl dem Auslände betrifft, so 
bürgt die Beibehaltung deS Lord Palmerston dafür, daß hier 
keine AenderUng eintreten werde. B?ir können daher nicht ums 
hin, England zu dem glücklichen Ausgange einer so wichtigen 
Angelegenheit Glück zu wünschen." 

P a r i s , ,8. Ju l i . Der König kam gestern Mittag zur 
Stadt, arbeitete eine Stunde lang allein mit dem ConseilS-
Präsidenten und hiernächst mit den Ministern der auswärtigen 
Angelegenheiten, der> Justiz, des Handels und deS öffentlichen 
Unterrichts zusammen, und kehrte zur Tafel nach Neuilly zu, 
rück. Das Gerücht von dem Austritte deS Marschalls Soult 
aus dem Ministerium erhält sich. Heute Morgen soll es in ei; 
nem Ministerrathe sehr stürmisch hergegangen sein', und der 
Marschall soll wiederholt seine Entlassung angeboten, der Kö-
nig sie endlich auch angenommen haben» Als seinen Nachfolger 
bezeichnet man für diesen Fall den Marschall Gerard, der bei 
dem heutigen KabinerS- Nathe zugegen war, und nach Veen; 
digung desselben lange Zeit mit dem Könige arbeitte. 

(Pr.St.Zeitg.) 
G r o ß b r i t a n i e n u n d I r l a n d . 
London, »8. Jul i . Nachdem in den letzten Tagen die 

Minister, meist mit Zuziehung des Grafen Grey oder in dem 
Hause desselben, häufige Berathungen gepflogen, nachdem vors 
gestern der König bei seinem Lever die meisten Minister empfan? 
gen und später einen KabinetSrath gehalten hatte. in welchem 
Graf Grey sein Amt niederlegte, wurden am Nachmittag die 
neuen Ministeriai-Veränderungen durch die öffentlichen Blätter 
bekannt gemacht und am Abend die Richtigkeit dieser Angaben 
im Unrerhause von Lord Althorp bestätigt. Danach beschräns 
ken sich die eingetretenen Veränderungen, wie zu erwarten stand, 
auf folgende drei: An die Stelle des ausgetretenen Grafen Grey 
tritt der bisherige Minister des Innern. Viscount Me lbou rne , 
als erster Lord deS Schahamtes und Premier-Minister. An sei-
ne Stelle tritt der bisherige Ober-Intendant der Forsten und 
Waldungen, Viscount D u n ca n n o n. als Staats-Secretair 
im Departement des Innern. Er wird, da nach einer Alteren 
Parlaments-Akte im Unterhause nur ? Staats;Secrelaire ihren 
Sitz haben sollen, von nun an im Oberhaus seinen Sitz nehmen. 
Statt seiner wird der ehemalige Kriegs-Secretair, S i r John 
Cam Hobhouie. Odert Intendant der Forsten und Waldungen 
werden und Sitz und Stimme im Kabinet erhalten. I m Kar 
binette bleiben folgende Minister: ViScountAl thorp. Kanz» 
ler und Unter.Schatzmeister der Schatzkammer; Lord B roug-
ham, Lord-Kanzler. Marquis LaNSdowne, Präsident deS 
Geheimen Raths; Lord Auckla u d, erster LörS der Admirali? 
lät; Herr S p r i n g R i c e , Staats-Secretair im D-parrel, 
ment derKolonieen; Viscount Pa lmers ton , StaatS-Secre-
tair für die auswärtigen Angelegenheiten; der Graf v. Cars 
l i s l e , Lord s Siegelbewahrer; Herr P o u l e t t Thomson, 
Präsident des Handels-DeparkementS; Herr Abercrombie , 
Münzmeister; Marquis Cannyngham, Generalpostmeister: 
Lord H o l l a n d , Kanzler für das Herzogthum Lancaster; Lord 
J o h n Russe l l . Zahlmeister für dieArmee; Herr L i t t i e to n, 
Ober-Secretair für I r land. Auch bleiöt der Marquis Wel-
lesley Lot«d-Statthalrer von Ir land. Diese Zusammensetzung 
scheint die Majorität deS Unterhauses für sich zü haöeN; die 
TorieS scheinen sich dabei zu beruhigen, weil sie selbst die Hoff-
nung aufgegeben halten, zum Antte zu gelangen, und die Ra-
dikalen sind wenigstens damit zufrieden, daß das neue Kabinet 
keinen Zusatz von Toriismus erhalten hat. 

Gestern Abend erklärten Lord Melbourne im Oberhause 
und Lord Althorp im Unterhause, daß das Ministerium deflili-
tiv reorganisirt und bereit fei. tn allem Erforderlichen die ihm 
zukommende Verantwortlichkeit zu übernehmen. Lord Althorp 
versicherte, daß das Ministerium fortfahren würde, wie unter 
dem Grafen Grey. dessen Austritt er jedoch auf's Höchste be» 
klagte, dieInstitutionen des Landes, ohne an dem Hauptgebäu-
de der Verfassttug etwas zu verletzen, nach Zeit uNd Umständen 
und den jedesmaligen Bedürfnissen zu verbessern uNd zu verölt» 
kommneu. S i r Robert Peel wollte bei der Gelegenheit keine 
Bemerkung machen, aber Herr Baring unternahm es, die 
Verwaltung deS Grafen Gtey auf Kosten der jetzigen herauszu-
streichen, indem er behauptete, det Charakter des Grafen sei 
für die Freunde der Verfassung eine Bürgschaft gewesen, weli 
che die jetzige Zusammensetzung deS Äabinets nicht gewahre. 
Besonders, Meinte er. daß der Eintritt des LordS Duncannon 
ihm BesvrgMß einflöße, alS wolle Man die Irländische Kirche 
und alle«, was in I r land Werth habe, der Wuth deS PöbelS 
opfern und'zn den Füßen O'ConNells legen. — O'Connell selbst 
schien dieses ebenfalls zu erwarten, itidem er aUs demselben 
Grunde von dem neuen Ministerium die Hoffnung -schöpfte, 
daß es Ir lattd Würde Gerechtigkeit widerfahren lassen. Wahr» 
scheinlich inen sich Beide, indettt das jetzige Ministerium 
wahrscheinlich eben so ungeneigt sein wird, als das vorige/ 
bloß Herrn O'Connell zu gefallen, wiewohl es iiicht unter? 
lassen wird, die GeMllisgen der Irländischen Katholiken 
zu berücksichtigen. 

I n der Sitzung des Oberhauses vom 17. Ju l i fragte 
Lord E l l e n b o r v u g h , wie eS nun mit der Zwangs.Bill stäne 
de, und der neue Premier-Minister, Lord M e l b o u r n e , ant-
wortete, die Regierung habe beschlossen, mit der genannten 
Bi l l im Oberhause nicht wei ter vprznschreiten, sondern 
statt ihrer eine andere B i l l zur Unterdrückung der Unruhen in 
Ir land, mit Weglassung der drei ersten Klaus ln der ursprüng-
lichen Bi l l (also nach der milderen Ansicht der Minister Althorp 
und Littleton) einzubringen. Diese Anzeige erregte großes Ausse-
hen im Hause, und das Ministerium hatte gleich einen ziemlich 
heftige» Kampf zu bestehen. Gra fWick low erhob sich näm-
lich und sagte, daß wahrend der Zeit, daß er die Ehre habe, 
einen Sitz im Hause einzunehmen, er keine Ankündigung ei-
nes Ministers det Krone mit größerem Erstaunen gehört habe, 
als die so eben gegebene. (Beifall.) Es sei schwer zu begreifen, 
wie dieselben Personen, welche vor etwa zehn Tagen mir der 
größten Energie einstimmig die Annahme der Zwangs-Bill 
verlangten, jetzt auf einmal erklären könnten, man müsse 
diese Maaßregel aufgeben. Ein solcher Grad von Unbe-
ständigkeit, WankelmUth, Aufgebung des Prinzips sei in die» 
fem Hanse noch nie vorgekommen. (Beifall.) Erst vor weni: 
gen Tagen sei der edle Gras, der damals sich an der Spitze der 
Regierung befand, in daS HauS gekommen und habe Ihren 
Herrlichkeiten angezeigt, daß er sich genötbigt sehe, seine Stelle 
niederzulegen, weil er von einigen Mitgliedern der Regierung 
auf schändliche Weise hintergangen worden sei. Es sei da-
her der Ehre und der Würde der edlen Lords angemessen, 
die Person, worauf die Anspielung deS edlen Grafen sich be-
ziehe, dem allgemeinen Hohn preiszugeben. (Beifall.) Nun 
höre er mit dem größten Erstaunen, daß das Ministerium, 
welches auS denselben Personen bestehe, die Maaßregel aufzm 
geben gesonnen sei, welche es noch vor wenigen Tagen als ab» 
folut nothwendkg dargestellt hatte. Hiernach sei keineHoffnung, 
keine Möglichkeit, den Frieden in I r land zu erhalten, und crkönne 
hiernach auf Nichts Vertrauen haben, waS von den Ministern gel 
fchehe. (Beifall.) De rLo rd ,Kanz le r suchte seir.en Freund, 
den Grafen Grey. gegen dieAngriffe des Grafen Wicklow zu 
rechtfertigen und fragte sodann, ob es Wohl rathlich fei, aufden er« 
wähnten drei Klauseln zu bestehen, da man wisse, daß das Unter-
haus eben so gern die Aushebung Her katholischen (5mcincipations-
BilloderderReform-Billselbst, alsdieBeibehaltung jenerKlau; 
feln gestatten und daß also, wenn das Oberhaus nicht davon ab-
lassen wollte, eine Kollision zwischen beiden Häusern unvermeidt 
lich sein würde» Der Gras v. Wick low ging aber von seiner 
Behauptung nicht ab, daß Gr«f Grey sich so, wie er cS be'?i.''u.^, 
ausgedrückt habe; er warf dem LordKanzl.r vor, büß ^crs.kke 
bald so, bald so denke und spreche, denn noch neulich habe er 
mit dem Grafen Grey darin übereingestimmt, daß die Zwangst 
B i l l , wenn man jene Klauseln wegließe, ganz nutzlos werden 
würde; dies gab er demselben zu bedenken und fügte hinzu, dann 
möchte er hingehen und sehen, wie ihm das Abendbrod schme-
cke. (Beifall von der Opposition ) Der Lord Kanzler beHaupt 
tete dagegen, er habe niemals sich so geäußert, daß elncr der 
edlen LordS hätte glauben können, er stimme für öle Beibehal-
tung der mehrerwähNkeN Klauseln. Der Heizög von Wel-
l i n g t o n niachtt allch alif den Widerspruch in der Denk- und 
Handlungsweise öer Minister, und namentlich des Lötd-Kan^ 
lers, aufmerksam, und Lord Melbourne suchte sich, so wie der 
Lord,Kanzler, dadurch zu rechtfertigen^ daß 6t versicherte, er 
habe zwar immer dem Graftti Grey in Hinsicht auf öie Noch-
wendigkeit dei? Erneuerung der Zwangs»Bill int Allgemein.» 
beigepflichtet, aber nicht geradö jene drei Klauseln für unum-
gänglich iiöthig zur Erhaltung des FtiebenS in I r land gehalten. 

Gegen den Gchliiß der Debatte erhob sich noch ein sehr 
heftiger Wörtwechset zwischen dem Herzög von Buck iNgham 
und dem Lo rd -Ka nz ler. Der Herzog sprach sö heftig, daß 
man ihn oft kaum verstehen konnte. „D ie Bi l l " , sagte er un-
ter Änderm, „welche die Minister aufgegeben haben, stimmt 
durchaus mit den Wünschen des LandeS überein, und deshalb 
hatten sie dieselbe iiicht aufgeben sollen. Handeln etwa die Mi-
nister so aus Furcht vor dem ehrenwertheN üNd gelehrten Mit- -
gliede sür Dublin? Mögen sie nur gerade heraussagen, mögen 
sie uns gestehe», ob der Irländische Agitator der Gouverneur 
von I r land sein soll? Der edle und gelehrte Lord auf dem Woll« 
sack und seine Kollegen mögen sich immerhin einbilden, das 
ehemalige Haiipt der Regierung. öeN edlen Grafen (Grey), in 
sein politisches Grab gebracht zu haben, sie irren sich; der Geist 
des edlen Grafen wird aus dem Grabe ausstehen, wird einige 
der gegenwärtig hocherhoben n Hert'n aus ihren Armstühlen ver-
scheuchen (Gelächter), Wird den edlen Viseountin seinemSchlum, 
mer stoteN (Gelachter) und die Lust-Gelage der edlen Pairs um 
terbrechett^wenn vielleicht der edle uud gelehrte Lord gerade ei-
nen tiefen Trunk auf öäS ÄZöhl und Gedeihen der neuen Ver-
waltung thut." (Beifall und schallendes Gelächter.) 

Der Lord,Kanzler wurde darüber sehraufgebracht und en 
wiederte, daß er freilich sich nicht erinnere, den edeln Herzog 
beim Zechen getroffen zu haben, weit er nicht die Schenken und 



Bierhäuser besuche in denen jener zu finden sei. Auch ließ der« 
selbe sich ungeachtet des wiederholte» Rufes „zur Ordnung^ 
nicht eher beruhigen, bis der Herzog von Buckingham erklart 
hatte, daß er seine Bemerkung nur zum Spaß gemacht und sich 
nur d e r W o r t e Schackespear«'S auS dessen Hamlet bedient habe. 

AIS endlich die Ruhe wiederhergestellt war. unternahm es 
der Marquis von LanSdow», das Ministerium noch einmal 
zu venheidlgen, der Marquis von Londonder ry aber nannte 
e< ein elendes Flickwerk. Lord E l l e n b o r v u g h fragte dar-
auf, ob denn wirklich auch Herr Littleton, der Secretair für 
I r land, der die indiskrete Mtltheiwnq an Herrn O^Connell 
gemocht, auf seinem Pesten bleiben würde; Dies verantaßre 
d.n P r e m i e r - M i n i s t e r , der diese Frage bejahte, Herrn 
Littleton dadurch zu verthcidigen, daß er sagte, ein Ministerium 
müsse norhwendiger Weise zuw ilt'n mit der Opposition in Un» 
t e r h a n d l u n g treten, und Herr O'Connell sei ein Mitglied deS 
Unterhauses und also in Hinsicht auf die Irländische ZwangSz 
Gill zu einiger Kenntuiß von den Absichten der Regierung be-
rechtigt; überhaupt seiHenn Littleton nicht darum ein Vorwurf 
zu machen, daß er sich zu einer solchen Mittheilung verstanden, 
sondern nur deshalb, weil er zu weit darin gegangen^ Der 
Marquis von Londonder ry behauptete amSchluß derDebatte, 
daß nickt sowohl der Secretair für I r l and , als det Kanzler 
der Schatzkammer, Lord Althorp, an dem ganzen Unheil 
Schuld habe. 

S p a n i e n . 
P a r i s , ??. Jul i . I n einem neulichen Aufruf an Eu-

ropa, den die Junten der insulgirren Provinzen Spaniens er-
gehen ließen, kommt folgende bemerkenSwerthe Stelle vor: 
„DieHöfe des Nordens habm ihre mächtige Stimme vernehmen 
lassen. Kein fremder Soldat wird unsre Gränze überschreiten, 
und wagte es Ludwig Philipp, an dieser Seite der Pyrenäen 
zu erscheinen, so würde er sich anschicken müssen, die Ungeheu-
ern Heere zurückzutreiben, die bereit sind, über den Rheiv zu ge-
hen. Schon hat Marien ChristinenS Attentat, daß sie Nodil 
nach Portugal schickte, seine Strafe eihalten. Die Botschaft 
ter der drei Nordischen Mächte haben Spanien verlassen, in» 
zwischen reichen Versicherungen des Mitgefühls für unS nicht 
hin. Wir wissen bestimmt, daß eine Flanzösifche Dazwischen^ 
kunft nicht zn fürchten steht, weil ein allgemeiner Brand, dem 
Ludwig Philipp sich bloßzustellen durchaus nicht Lust hat, die 
Folge sein würde. Möge das monarchische Europa sür uns 
einschreiten, wie es für Christinen einschreiten Wir gebet, Eh-
re, Güter und Leben zum Pfände sür die Schuld, Welche wir 
kontral'sren werden." (Hamb.Börs.Halle.) 

P a r k s , iL. Jul i . Das J o u r n a l de P a r i s räumt 
endlich heute'die Rückkehr d̂eS Don Carlos nach Spanien ein. 
„Alle eingezogenen Erkundigungen", sagt dasselbe, „vereinigen 
sich heute dahin, die Ankunft des Don Carlos in Spanien zu 
bestätigen. Die Regierung hält jetzt diese Nachsicht füt gewiß." 

Der M o n i t e n ? druckt diese Anzeige dem Iouinal de Pa-
ris nach-. Nachdem die Negierung also erst Tags zuvor die te» 
l e g r a p h i s c h e Depesche, wonach das Gerücht von der Äückkehr 
des Don Carlos »«gegründet sein sollte, hatte publizireii las-
sen, sieht sie sich jetzt genkthigt, dieses Gerücht zu bestätigen. 

Der R e n o v a t e u t giebt ein Schreiben auS Elisondo vom 
,z. Ju l i mir einigen Details über die Ankunft deS Don Carlos. 
Der Schreiber desselben, ein Legitimist, fagt darin: „Am 10. 
VormirtcigS um ro Uhr wurde ich zur Stcidt hinaus berufen. 
Ich fand hler vier Männer zit Pferde, vön denen der eilte der 
König war. Dltselbe gab mir ein Zelcheit, .ihn nicht zu berra-
then und folgte mir nach meinem Hause. Er will dem Rodil 
entgegengehen, i,kld ich Wetde die Ehre haben, ihn ins Feuer 
zu führen. Denn hier ist eS nicht wie in Portugal: hier schlägt 
man sich. Der König ist in Calais gelandet. Und hat in Be-
gleiMtj sinereinzigen Person (Moreno?) ganzFrankreich durch-
reist. I n Paris hat er daS Palais Royal und mehrere öffent« 
liche Gebäude in Augenschein genommen, er ist.sogar itn Schau-
fjliel gewesen, hat auch Mehtere mit der CtZEttling feiner An-
leihe beauftragte Personen gesehen." 

P a r i s . 18. Jul i . Einem Stadtgerüchte zufolge, würde 
baS Obfcrvations,CorpS an dcN Pyrenäen noch verstärkt werden. 
Mehrere Bataillons, worunter auch einige> die daS Lager K.on 
Lyon beziehen sollten, sollen bereits B.fchl erhalten haben, sich 
nach der Spanischen Gränze in Marsch zu setzen. . . 

(Pr.St.Zeitg.) 

P o r t u g a l . 
^>erTunschobt: ,,Die portugiesischen CorteS haben über 

zwei hochwichtige Fragen ztl entscheiden: , ) Die Ernennung 
eines Reaenten. I n dieser Beziehung düiste die Entscheidung 
jedenfalls dah,n ' daß Don Pedrö bestätigt würden 
Einige RechtSgelehrte.behäupten zwar, daS Recht sei auf Seite 
der I»s<"'t'n Isabella; die Cortts werdett sich 

. aber um bî se zuridrsche Spitzfindigkeit schwerlich bekümmern. 
DI- W-rhe sach'Mg ier ÄinlAln. Sie Mnsclit. sag, man, 

den Bruder der Kaiserin (den Herzog von öeuchten^erg) Nim 
Gemahl?-. Wir sehen nicht, was diesem Wunsche entgegen fein 
könnte. Frankreich hat hierbei nichts etnzuttdeni" 

I t a l i e n . . 
Neapel , 8. Ju l i . Unerwartete Hindernisse haben sich 

der so oft besprochenen Verbindung des Herzogs von Orleans 
mit der Schwester deS Königs und der des Prinzen Leopold mit 
der Prinzessin Marie von Frankreich entgegen gestellt. Wie eS 
heißt, hat namentlich die Bestimmung der Summe, welche die 
Tochter Ludwig Philipps zu ihrer Aussteuer erhalten sollte, zu 
vielen Einwürfen und Schwierigkeiten Anlaß gegeben. Der 
König der Franzosen, welcher die ersten Schritte zu dieserVer-
bindung aethan hätte, setzte die Mitgift seiner Tochter auf eine 
Mill ion Franken fest, worauf ihm von dem hiesigen Hofe er» 
wiedert wurde, daß man sich mit der S u m m e begnügen wür-
de, wohlverstanden jedoch, wenn man daS W o r t Fran-
ken durch daS W o r t Duca t i (getade das Vierfache) erse-
tzen wolle. Dieser Vorschlag wurde von dem Kabinette der 
Tuilirien angenommen, aber mit dem ausdrücklichen Vorbe» 
halt, der gegenwärtige Vicekönig von Sicilten solle, so lange 
er le be, im Besitze seiner Stelle bleiben. Und unter keinerlei 
Umständen zurückberufen werden können; Eine so unerwartete 
Förderung mußte natürlich den Küttig vön Neapel befremden, 
und wurde, wie leicht vorauszusehen war, als durchaus unstatt-
haft rein abgeschlagen. Die Unterhandlungen sind inzwischen 
noch nichtabgebrochen worden; nur betreibt Man sie von beiden 
Seiten mit großer Lauheit. (Allg.Zeitg.) 

. D e u t s c h l a n d . 
H i l d b ü r g h a u s e n , y. Iul.i. Das Auswandern aus 

Deutschland geht fört Und fort. Seit einigen Wochen sind Zü-
ge aus Glauchau und de,r Umgegend, auS der .SradtAlrenburg 
und den Umgebungen. auS dem Amtsbezirke Cahla forrg,'wan-
dert; sie gehören Noch zu der Gesellschaft deS Pfarrers Münch 
und Advokaten FolleniuS. Auch atlS unserer Nähe, auS Eis-
felds Römhild u. si.w. geht demnächst ein neuer Zug ab. Die 
Ansiedelungen der Deiitscheii im Staate Missouri nehmen zu. 
Die Einwohner sollen sich da besser befinden> als in ArcansaS 
und I l l inois. 

Die Ha n noversch e Zeitung berichtet aus B remen , et 
seien dort^ mehrere völlig unbemittelte Auswanderungslustige 
mit ihreiiFamilien eingetroffen, welche ihrerAngabe nach durch 
das in ihret Heimach allgemein vetbreitete Gerücht, man kön-
ne vSn Bremen aus mit sogenannten Freischiffen unemgeldlich 
nach Amerika gelangen und dort dieüeberschiffungskosten abver-
dienen , zu der Reise verleitet wurden. Es werden aber von 
Seite der BeHürden in Bremen alle Auswanderer, welche sich 
über die ^u ihrem dortigen Unterhalte und zur Üebersahrt nach 
Amerika eiföi'derlichen Geldmittel nicht völlig genügend auszu-
weisen vermögen, zurückgewiesen, gemäß der Verordnung deS 
SenarS der freien Hansestadt BreMen vom 2 t. Sept. und ! . 
Okt. 18ZZ. 

K a r l s r u h e , iS . Iu l i . Dem Vernehmen nach wird sich 
für Ausführung deS hier und zu Frankfurt in lebhafte Anre-
gung gekommenen Projekts, eine Eisenbahn von Frankfurt über 
Mannheim nach Basel anzulegen, demnächst ein Verein bilden, 
welchem der Beitritt vieler durch Vermögen und Vaterlands-
liebe ausgezeichneter Männer im Badischen, Würtembergischen, 
den Rheiulanden und Frankfurt gesichert ist. Der Vorschlag, 
soll von dem Freiherrn v. Cvlta ausgegangen fein, dessen Va-
ter bekanntlich die Dampfschiffahrt ai>f dem Rheine ins Leben 
gerufen häti (Allg.Zeitg.) 

M i s c e l l e n. 
Zwei Gärtner in Löndon schlössen kürzlich eine Wette von 

iv Pfund, kraft welcher der ötnii sich anheischig machte binnen 
derselben Zeit einen Salat zu bauen, während welcher eine 
Schöpsenkeule gebraten werde, wozu iHStunden erforderlich sind. 

I n HäriS hat man eine neue Art von Parapluiestöcken er-
funden, AolibraNcheS gencinnt, diö durchaUS von den bisher 
gebräuchlichen verschieden sind. Sie bestehen aus polirtem Fisch, 
dein, haben kaum die Dicke eines Fingers und lassen sich in ei-
nem Augenblick in ein Pärapluie umwandeln^ Der Verferti-
get hät seine Erfindung zur Industrieausstellung gegeben Und 
eS läßt siK erwarten, daß diese sehr bequemen ParaplitieS allge-
meinen Betfall finden werden. 

S o n d e r b a r e Ope ra t i on . I n Philadelphia ward 
unter Leitung der dasigen Doktoren Jackson und Draper eine 
neue Operation ausgeführt, näinlich durch innerliche Anwem 
dung der Blutegel, die man vermittelst silberner Röhren in den 
Schlund eines ManneS hinunter brachte...der an d.r Luftröh-
ren-Schwindsucht darnieder lag. DaS Resultat war güystia. . . war güystiL. 

Neue Richtung des W e l t h a n d e l s 
Solange die nautische Ausist die Umsckuffuna d,-

noch nicht nieglich gemacht oder erleichtert ^ . d " "tw?« tt 
lungSverbmdpnge^ sich von dem m i t t e l l ä n d i s c h e n N 
wegen nach dem I n n e r n deS C o n t i n c t n S : ünkki, 

K " " ' d M . - i Ä s M H - « -
dcS ComvasseS zur Entde. 

k« der Contintnte führte, verlies 
aÄ 8 » Mittelländischen Meeres ünd entwi-

tttlte ucy, auf vcrn Umkreist um den cronttneu^ 
Colottialwaareii und südliche Produkte gelangten seither zu üvS 



nicht mehr auf geraden Landwegen, fondern aus den Umwegen deS 
OceanS, und wurden uns von den Hansestädten geliefert, die durch 
diese Richtung des Welthandels ausbluhren wahrend jene sudlichen 
Städte diesen Handel verloren. 

Würden die ehemaligen mangelhaften Landwege für die bessern 
Wege der Unisctuffung verlassen, so kann «S nicht fehlen» daß nun, 
da die Erfindung der Eisenbahnen und Dampswagen kürzere, stche« 
re, woblfeilcre und schnellere l'andverbindungen gewahrt, d>« Um« 
Wege auch wieder verlassen werden, und daß der Handel auf dia« 

metralischen Wegen den Continent durchkreuzen wird. Dlese neue 
Liichrung muß, je nachdem dcr Eisenwegedau sich vervollkommnet, 
als unausbleiblich betrachtet werden. Deutschland wird seine in-
ner» Verbindungen vervoMändigen und sich weir reichende dla» 
merralilche Wege verschaffen. Der Welthandel wird dlc Meere ver» 
lassen und sich durch Binnenländer hinziehen; der ganze Austausch 
von Wein und Frucht zwischen Norden und Süden wird in gera-
der Richtung Deutschland durchschneiden-

(Lircr-VKltter dcr Börs.Halle.) 

I n t e l l i g e n z - Nachrichten. 
Gerichtliche Bekanntmachungen. 

Zu Ausmittelnng des Mindestfordernden für die Lieferung 
verschiedener Utensilien zum Gebrauch im hiesigen Kronsgesäng-
niß wird das Dörptsche Ordnungsgerichr am ?o. Jul i e. einen 
Torg und am z. August c. den Peretvcg abhalten, und werden 
demnach diejenigen, welche diese Lieferung zu übernehmen Wil-
lens sind, hierdurch aufgefordert, sich an den genannten Tagen, 
Vormittags 12 Uhr, im Local dieser Behörde einzufinden um 
ihren Bot und Minderbor zu v^rlautbaren. Das Verzeichniß 
der zn liefernden Gegenstände, hauptsächlich bestehend in Bell! 
decken, Kopfkissen, Strohsäcken und verschiedenen hölzernen 
Geschirren :c., kann täglich in den Vor-und Nachmiltags-Stun-
den in der Ordnungsgerichts-Canzellei angesehen werden. 2 

Dorpat-Ordnungsgericht, am -v. Jul i i8Z4. 
Ordnnngsrichter VilleboiS. 

Notaire Strauß. 
I n Veranlassung der Requisition des Dörprschen Herrn 

Schuls Inspektors werden von dieser Kaiser!. Polizei,Vermal; 
tung diejenigen» welche die Ausführung einiger Reparaturen 
beim hiesigen Kreisschulgebäude, laut bestätigten Kosten-An/ 
schlag dieSnmmevon 21,5 Nbl. 4V Kop. betragend, zn über-
nehmen wünschen, hierdurch aufgefordert, zu dem auf den ??. 
d. M . anberaumten verordnungsmäßigen Torge, und dem auf 
den 26. d. M» bestimmten Peretorge. Vormittags 11 Uhr, bei 
dieser Behörde sich einzufinden, die Bedingungen, unter 
welchen diese Reparaturen überlassen werden, anzuhören, 
die vorschristmaßige Sicherheit beizubringen und sodann 
ihren Bot und Minderbvl zn verlautbaren. Der Kos 
sten-Anschlag kann täglich in der Kanzelle!) dieser Behörde in; 
spicirt werden. ! 

Dorpat, Polizei» Verwaltung, am 16. Jul i 18Z4. 
Polizeymeister, Obrist von Neutz. 

Sekr. Wilde, 

( M i t G e n e h m i g u n g i)cr Kaiserlichen P o l i z e i - V e r w a l t u n g 

hicsrlbst .) 

Bekanntmachungen. 
Da ich mein Gewerbe als Wimve fortsehe, so empfehle 

ich mich dem hochzuverehreuden Publikum mit gnter und 
prompter Arbeit; auch habe ich fertige Arbeit vorräthig. Bil-
lige und reelle Bedingungen hat Jeder von nur zu erwarten. 

E. S . Görtz, Drechsler-Wiltw.', . z 
wohnhaft im Bernerschen Hause. 

- Von der Jnspection der Sonntagsschule wird hiermit be-
kanntgemacht. daß am nächsten Sonntage, am.29, Jul i UM 
2 Uhr, die Sonntagsschule eröffnet werden wird. 

D a es mir W Ohren gekommen ist, daß Ma-
dame Charlotte Mastis, die Tochter eines verstorbe-
nen Schauspielers Zobel, deren Mutter nachher ei-
nen Schauspieler Scbolh geheiralhet ut,d nach des-
sen Tode mit mir ein Ehe-Bündniß einging, wel-
ches aber auf meinen Antrag verschiedener obwal-
tender Gründe wegen einige Zeit darauf durch eine 
förmliche Scheidung gehoben wurde, sich gegenwär-
tig überall für meine leibliche Tochter ausgiebt und 
eine geborne Lindenstein Zu sein behauptet; so finde 

ich mich veranlaßt, diesem mir und meiner Familie 
so nachtheiligen Gerüchte hiemittelst öffentlich zu wi-
dersprechen und zu erklaren, daß die genannte Ma-
dame Charlotte Majus nicht meine Tochter ist und 
ich niemals geneigt fein werde, dieselbe als eine 
Verwandte von mir, geschweige denn als eine leib-
liche Tochter, anzuerkennen. Reval, den l y. Juli 1854. 

Leonhard Probst, genannt Lindenstein, z 
Nusslch-Kaiserl. pensionirter Hof-Schauspieler. 

Von Seiten der Verwaltung der Allerhöchst bestätigten 
Ehstländischen adelichen Kieditkasse wird desmittelst, in Bezie-
hung ans den Beschluß der garantirenden Gesellschaft vom 26. 
d. M., bekannt gemacht, daß für die auf Ivo und zov Jjbl. S . 
M . gezeichneten, halbjährig kündbaren landschaftlichen Obli-
gationen am ic?. März i8Z4UNd am ro. Sept. 18Z5 zum leh-
ren Mal 5 procent Zinsen gezahlt werden sollen. Von 5er Zeit 
ab werden die landschaftlichen Obligationen von der bemerk.en 
Größe mit 4 procent verrenket. Die Inhaber der mehrgedach-
ten Obligationen, die dieselben zu diesem Zinsfuße bei der 
Kredilkasse stehen lassen wollen, haben die Z-nscoupvns in dem 
im Jahre l8z; fälligen Zahlungstermin gegen auf 4 procent 
lautende Zinscoupons umzutauschen. Reval, den z/sten 
Juni l8Z4. W. von Samson. 2 

M . v. Engelhart, Secr. 
Die Verlegung meinerHandlnng in das vormals v. Bunr 

- gesche Haus, Herrn Kaufmann Schramm gegenüber, zeige ich 
einem geehrten Publikum hiedurch au. 2 

Ed. Franzensche Universität; Buchhandlung. 
Zu verkaufen.. 

Gutes Gold- nnd Silberarbeitcr-Werkzeug von einem ver-
storbenen Gold- und Silberarbeiter ist käuflich zu haben und zn 
ersehen bei dem Herrn Malermeister Nöschel in Fellin, woselbst 
auch der Preis zu erfahren. 5 

Bei Nittel zeichnetet'sind verschiedene Gattungen vonSchlöft 
sern, Fenster-Beschlägen, mehreren Sorten Hangen, Kaffee; 
brenner und Kaffeemühlen !c. zu haben. r 

Verwittwete C. Thol. 
Zu vermiethen. 

I n meinem Hause ist eine Familien-Wohnnng, im erfon 
berlichen Falle mit Stallraum und Wagenremise, so wie auch 
einzelne Wohnnngen, zu vermiethen. Auch steht bei mir eine 
solid gearbeitete moskowische Droschke zum Verkauf. 2 

H. I . Großmann, Gürtlermeister. 
Zu vermiethen oder zu verkaufen. 

Mehrere neue und alte St. Petersburger Forte-PianoS 
sind zu verkaufen nnd zu vermiethen bei Rath Biedermann, z 

Kapital, das zu haben ist. 
Zwei Capitalien von z nnd 5000 Rub. B . N. sind attf 

sichere Hypothek vom 16. August d. I . zn vergeben. Nähere 
Auskunft errheilt Nach Biedermann. 2 

Abreisender. 
Binnen 8 Tagen a Dato wird aus Dorpat abreisen: der 

Schumachermeistcr C. Klorberg. Dorpat, den 25. Jul i l8Z4. 
Binnen 8 Tagen a Dato wird aus Dorpat abreisen: der 

Lohgerbergesell Philipp Steinert. Dorpat, den 17.Juni 18Z4. 

VVunren - (^ourse vom 16. ^n!i 1834 in Ulil. 
ökmco - /Vssignutionon. 

(>'our8o v»n unä ^tunts-l'gnieZen vn», 
22. 5uli 1824. 

Konzen " -
üito HreKI, Fsbeulsl l . x r . I.oo5 
Hito älto Ars lies — 

pr. 
lUlo D lek l x r . I.oos 

(Zorsle pr . I^a5l 
Lsker — — 
ILorndrannlvve!n, Z Lrsnä.. . . xr. 

^ito ^ — — 
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' Volnisclie l ^ o o s e . . . . . . 
t'reuss. ?rämiensclieine 
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1 knkel L i lder . . . . . . 
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deS Gencra l -Gouvt tn^^^^^^^Ehst^und Kurland gestattet den Druck E. G. v. Vrocker, Crnsor. 
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Einheimische Nachrichten: St. Petersburg. — Moskau. Kiew. — Ausländische Nachrtchr-n- Trankreich. Gross-
britanicn und 5 ^ - Deutschland. - Dereinigte Staaten von Nordamerika. - MiSceUen. 

Eiuheimische N a ch r i ch t e tt. 
S t . P e t e r s b u r g , 1 8 . Jul i . Der Kollegienrath G e s-

le r , von Ministerium der auswärtigen Angelegenheiten ist, 
zur Belohnung seines Diensteifers, zum Ritter vom S t . 
W l a d i m i r - O r d e n z te rK lasse ernannt worden. 

Der Kollegienrath Baschutzki hat daS Glück gehabt, die 
bis jetzt erschienenen Theile seines Werkes: „ P a n o r a m a 
von S t . Pe te r 6 bu r g " I h r e n Majestäten dem Kaiser 
und der Ka i se r i n zu überreichen und dafür von A l ler h ü ch st-
Dense lben mit Brillantringen beschenkt zu werden. 

S t . P e t e r s b u r g , 20. Ju l i . S e i n e Majes tä t der 
Kaiser haben zum Zeichen I h r e s hohen Wohlwollens den 
Kapitänen der Königlich-Niederländischen Flotte. A r ienS 
und Nyk , den S t . A n n e n - O r d e n 2 ter Klasse in D ia -
manten uuddem Grafen von D ö n h o f f , Kammsrherrn S r . 
M a j e s t ä t des Königs von Preußen, den S t . A n n e n - O r d e n 
- t e r Klasse zu verleihen geruht. 

S e i n e Majestät der Kaiser haben auf Vorstellung 
des Ministers der Volksaufklärung, dem Mitglieds der Kaiser-
lich e n Akademie der Wissenschaften, K u p f e r und dem Dok-
tor dcr Medicin, B e l e w s k i , werthvolle Brillantringe zu 
verleihen geruht: Elfterem für sein Werk „Re ise auf dem 
U r a l im Zah r 1828;" Letzterem fürdessen „Beschreibung 
der natür l ichen und künstlichen M i n e r a l w ä s s e r . " 
Beide Werke sind S e i n e r Ka iser l i chen M a j estät über-
reicht worden. 

Für ausgezeichneten Diensteifer sind A l l e rgnäd igs t zu 
Rittern ernannt worden: vom S t . S t a n i s l a u s - Orden 
zter K lasse; der Rath im ehemaligen Reichs-Justizkollegi» 
um sür die Liv- und Ehstländischen Sachen, Ebe rha rd t ; 
von demselben Orden 4ter Klasse; der Archivar des 
Ehstländischen Ober s Landgerichts, von Niesemann. 

(St.Pet.Zeitg.) 
Als am zten Ju l i der Blitz in einen der Schoppen des 

hiesigen Artillerie-Laboratoriums, woselbst gegen 6000 Stück 
Congrewescher Raketen waren, eingeschlagen hatte, gab der 
Soldat Larion K u l ä b i n , von der 2ten Kompagnie des Neu; 
schlottschen Jägerregiments, dcr an jenem Gebäude Schildwa-
che stand, einen schönen Beweis seiner Subordination und 
Kenntniß'der Dienstpflicht. AlS nämlich der ganze Schoppen in 
Flamme» stand unp auch sein Schilderhäuschen schon zu glim-
men begann, erkannten die anwesendes Generale und Stabs-
offiziere die gefährliche Lage Kuläbin'S und befahlen ihm weiter 
weg zu gehen. Er aber antwortete kaltblütig: „er dürfe sich 
von seinem Posten nur aus iQ .Schritte entfernen und werde 
ihn ohne gehörig abgelöst zu sein, nicht verlassen ; " — nnd bei 
diesem Pflichtgefühle beharrte er, Sts er auf Befehl des wacht-
habenden Offiziers abgelöst wnrde. 

Hierauf haben S e i n e Ma jes tä t der Kaiser dem Ku ; 
la b in ein Geschenk von zc>c> Rub. gemacht und befohlen, ihn 
zur Garde überzuführen und sein Benehmen, das eines dem 

Diensteide getreuen Russischen Soldaten so würdig ist, durch 
die Zeitungen bekannt zu machen. (Nord.Biene.) 

M o s k a u , i i . Ju l i . H ute um 12 Uhr Mittags brach 
in der Semenowskaja Slabvda Feuer aus. das vom scharf we-
henden Winde angefacht, in wenigen Stunden gegen zov höl; 
zerne und etliche zum Stadttheile Lefortowskaja gehörende stei-
nerne Häuser in Äsche legte. Line große Menge kleinerer Fa-
briken und, so viel man erfahren hat, die nicht unbedeutende 
BaumwolleMeberei des hiesigen Kaufmanns Ma twe jew-
T a n i n S k i j , sind ein Naub der Flammen geworden. Der 
Verlust wird auf einige Millionen Rubel geschaht. — Die an» 
gestrengtesten Bemühungen des, unter den Augen des Militär-
General-Gouverneurs Fürsten Golitzpn arbeitenden Brandkom-
mando's, waren bei dem schon seit einigen Tagen herrschenden 
Winde, leider fruchtlos." 

K iew. Auf die Vorstellung des Militair-GonverneurS 
von Kiew nnd General-Gouverneurs von Podolien und Wol; 
hynien, haben S e i n e Kaiser l iche Majestät zu erlauben 
geruht, daß in der Stadt Kiew eine Anstalt zur Bereitung 
künstlicher Mineralwässer auf Aktien errichtet werde. Der 
Preis einer Aktie ist auf 500 Rub. festgesetzt. Diese Anstalt, 
von der man sich einen großen Nutzen verspricht, soll in den 
Gebäuden deS ehemaligen Kiewschen Palastes einqerichtet 
werden. ' (St.Pet.Z) 

Ausländische Nach richte». 
F r a n k r e t ch. 

P a r i s , 19. Jul i . Der heutige M o n i t e n ? theilt eine 
von gestern datirte uud von dem Großsiegelbewahrer eoinrasig» 
nirte Königl. Verordnung mit, wodurch das Entlassungsaesuch 
des Marschalls Soult bewilligt und statt seiner derMar schall, 
G r a f G e r a r d . zum K r i e g s M i n i s t e r und Conseil6-
P räs iden ten ernannt wird. Das g e d a cdte B la t t fügt 
dieser Anzeige folgende Note hinzu, die sich wörtlich auch im 
J o u r n a l de P a r i s befindet und daher als eine amtliche 
Mittheilung zu betrachten ist: „Heute siyt-'n) um 4 Uhr Nacht 
mittags war der Minister-Ratb tn den Tuilerieen versammelt. 
Der König unterzeichnete die Verordnung, die. nach der Abi 
danknng des Marschalls Soult. d. s Kriegs «Ministerium und 
den Vorsitz im Minister-Rathe dem Marschall Gerard überträgt. 
Schon seit einiger Zeit hatte dcr Marschall Soult seinen AuS» 
tritt angekündigt. Seine, durch vieljährige Geschäfte und 
wichtige Dienste erschöpfte Gesundheit gebot ihm, der Ruhe!» 
pflegen. Er reichte gestern seine Entlassung ein, die der König 
nur mit dem lebhaftesten Bedauern annahm. Der Marschall 
.Gcrard ist zu seinem Nachfolger berufen worden. Die Armee 
konnte kein besseres Oberhaupt, und der Minister-Rath keinen 
würdigeren und ehrenwertheren Präsidenten erhalten." 

Dasselbe Blatt, widerspricht, ohne j e d o c h auf die wirkli» 
chen Gründe einzugehen, dem von eiuiaeu Journalen verbreite-
ten Gerüchte, als habe ein Streit unter d.n Mtnistern, we-
gen einer vorenthaltenen telegraphischen Depesche, die Entlas-
sung deS Marschalls Soult herbeigeführt. Auch die Vermu-



lhungen anderer Blätter, daß daS Ministerium über die Frage 
der Intervention in Spanien uneinig geworden, werden vom 
Monileur entschieden geläugnet und dagegen behauptet, daß 
die Intervention^-Frage im Ministerrathe gar nicht in Anre-
gunq gekommen sei. Der M i s l a g er meint, man dürfe 
wohl fragen, womit man sich de.mi im Ministerrathe beschäfti-
ge, wennFragen d i e s e r A r t n i c h t einmal darin angeregt würden ? 

P a r i s , i?> Julj. Das Ausscheiden d^s Marschalls Sonlr 
ans dem Ministerium von dem man schon so oft gesprochen hatte, 
ist jcht wirklich erfolgt. Nachdem der ConseilS - Präsident und 
die übriqen Minister seit ? Iahren, namentlich aber in den 
letzten Monaten, häusta ttn einander geralhen, hat der Erster« 
sich endlich genöthigt gesehen, das Feld zu räumen. Der heu< 
tige Moniteur, der die Ernennung des Marschalls Gerarb zum 
Präsident«» des Minister - Nathes anzeigt, widerlegt zugleich 
die Gründe, denen man im Publikum die Abdankung des Mar-

- schalls Soult beimaß. Er erwähnt jedoch dabei mit keiner 
Sylbe der Alqierischen Angelegenheit, während es doch offen-
kundig ist, daß die Frage über die Ernennung.des Gouverneurs 
dieser Kolonie den Zwiespalt unter den Minister«, wenn auch 
nicht veranlaßt, doch bedeutend vermehrt hat. Der Behaup-
tung des amtlichen BZams, dos) die Frage über eine Interven-
tion in Spanien im Minister Constil gar nicht erörtert worden 
sei, wird übriqenS von dem hiesigen Publikum wenig Glauben 
geschenkt. Man hält sich Vielmehr überzeugt, daß der Mar-
schall Soult bei seiner bekannten Denktmgsan darauf gedrnns 
gen habe, jetzt, wo Don CqrloS eine thäkige Nolle in den 
nördlichen Provinzen Spaniens übernommen, ein A^meesCorpS 
über die Pyrenäen gehen zn lassen. Dieser Plan lokl jedoch 
von fammtlichen übrigen Ministern auf das Entschiedenste ver-
worfen worden sein, und aach der König sür seine Perlon soll 
ihn nicht gebilligt haben. Unter diese» Umstand?« blieb einem 
Manne, wie der Marschall Ssttlt. der sich für unfehlbar hält 
nnd mithin einen einmal gefaßten Plan nicht leicht wieder ans-
giebt, natürlich nichts weiter übrig, als seinen Abschied zn neh-
men. Ob durch die Berufung des Marschalls Gerard die Ein-
heit im Ministerium wicde! hergestellt worden ist, wird die Zu-
kunft lehren; jedenfalls wird er mit seinen Kollegen besser Har-
moniken. als sein Vorgänger, da er we»!iger halsstarrig, als 
dieser, und überhaupt von sehr versöhnlichen Gesinnungen ist. 
Von einer Intervention in Spanien dürfte sonach, wenigstens 
vor der H a n d , keine Rede sein; dagegen w i rd man das Öbser-
v.Nionü: CorpS an den Pyrenäen verstärken, um einerseits, 
wie solches schon die Vorsicht gebietet, die Französische Gränze 
von dieser Seite gehörig zu tecken, andererseits aber auch für 
alle Fälle gerüstet zu sein. 

P a r i s , zi. Jul i . Die Deputirten versammeln sich zu 
dev bevorstehenden Session am ?osten d. M . bei verschlossenen 
Thüren in ihrem gewöhnlichen SitzungS-Saale, um durch daS 
Loos die große Deputation zu wählen, die am folgenden Tage 
dem Könige entgegengehen soll. Am zist-n eröffnen Se. Ma-
jestät in Person die Session. Die Geschäfte selbst werden ohne 
Zweifel schon am isten Augnst beginnen. Die Pairs-Kam-
mer braucht zur Bildüna ihrer Bureaus und zur Ernennung 
der Kommission für die Adresse nur eine einzige Sitzung. Die 
DeputirtentKammcr dagegen theilt sich zunächst tn y Bureäns, 
um die Verificirnng der Vollmachten ihrer sämmtlichen Mit-
glieder, deren Zahl sich in diesem Augenblick wegen der doppel» 
ten Wahlen auf 446 beschrankt, vorzunehmen. Nach dieser 
Operation, die mindestens z oder 4 Sitzungen hinwegnimmt, 
erfolgt die Wahl des Präsidenten für die ganze Dauer der 
Session. Ebenmäßig werden die 4 Vice - Präsidenten, die 4 
Secretaire und die beiden Quästoren ernannt. Sobald die 
Kammer definitiv konstituirt worden, ziehen die Deputaten sich 
in ihre resp. Bureaus zurück, «m die mit der Abfassung der 
Adresse zu beauftragende Kommission zu wählen. Letztere, der 
sich der Präsident anschließt, und die mithin aus 10.Mitglie-
dern besteht, stattet ihren Bericht ab, und die Berathung be-
ginnt unmittelbar da auf in öffentliche^ Sitzung. Schon 
jetzt werden im Saale die Vorbereitungen zu der Königlichen 
Sitzung getroffen. 

P a r i s , 2 z.Jul i . Der M o n t t e u r enthält heute das 
Programm der Juli-Feierlichkeiten; 16 Paar werden ausge-
stattet, ein jcdes"wir zoon Fr., es müssen aber Söhne oder 
Töchter von Individuen sein, die im Ju l i 18Z0, im Juni i8?Z 
oder im April i8Z4 mitgefochten haben; am Pont-Nenf wer-
den drei-grsße Masten mit dreifarbigen Fahnen aufgepflanzt; 
anßerdktt sind 'Trauer-Feierlichkeiten , Artillerie-Salven, Mu-
sterung d^eMMon»l-Garde und der Garnison, freies Theater, 
WettkaMpf^Um Pmse, großes Konzert im Garten der Tuile-
rieen, Feuerwerk, 'LuftBctklonsund Illumination angekündigt. 
DaS Ptögvatnm ist von Herrn Thiers unterschrieben. 

Neulich wurde hterfelbst der erste Versuch mit einem Wa-
gen Mit Segeln gemacht. Derselbe fuhr mit einem Südwest-
Winde, von der Mtlitarschule-auf dem Marsfelde aus» über 
die dem Marsfelde g^uüher liegende Aen^-Bvücke, und- hier-
nächst wit demselben Winde die Quais zur-Rechten entlang bis 
^ur Brücks^Ludwigs XV., wo der Wagen durch einewheftigen 

Windstoß bei fast ganz entgegengesetztem Winde bis auf die 
Mitte dieser Brücke hinaufgetrieben wnrde. Eine große Men-
ge Neugieriger hatte sich eingefunden, um Augenzeuge dieser 
Probefahrt zu sein. 

G r o ß b r i t a n i e n u n d I r l a n d . 
Oberhaus. S itzuwH v 0 m 1 sten J u l i . Der Lord» 

Kanzler beantragte in elncr sehr beifällig aufgenommenen 
Nede die zweite Verlesung der Armen-Bill, die denn auch mit 
76 gegen 1 z Stimmen genehmigt wurde. D?r Marquis von 
Londonse r r y wollte in Bezug auf die Irländische Zehnten» 
FraZe eine neue Spaltung im Kabinette entdeckt haben und ließ 
sich darüber in eine Debatte m«t den Ministern ein, die aber 
zu keinem Resultat führte. 

Unterhaus. S i tzung vom z i s t e n J u l t . Auf eine 
Frage des Obersten EvanS in Bezug auf das, waS die Re-
gierung über den Aufenthalt des Dvn Carlos wisse, erwiederte 
Lord P a l m ersten, er könne dem Obersten nichts Anderes sa-
gen, als waS er wahrscheinlich selbst schon wisse, daß man näm-
lich glaube, Don Carlos sei in Spanien; eine authentische 
Nachricht habe aber die Regierung darüber noch nicht erhalten. 
Herr S A e i l fragte, ob der StaatS-Secretair für die auswärt 

. tigen Angelegenheiten jetzt im Stande sei, eine Abschrift deS 
mehr erwähntem Traktats yon Konstantinopel zwischen Rußland 
nnd der Türkei vorzulegen, und ob die Elnwendungen, welche 
der Britische Konsul an den Höfen von Konstantinop.l und St . 
Petersburg dagegen gemacht, von Erfolg gewesen seien, wor-
auf Lord Palmerston erklärte, daß er die erste Frage näch-
stens beantworten werde, über die letztere aber für jetzt noch 
keine Aufschlüsse ertheilen könne. (LauteS Gelächter.) Lord 
A l t ho rp trug nun auf die zweite Verlesung der Irländischen 
Zwangs-Bill an, die mit.146 gegen 26 Stimmen genehmigt 
wurde. Herr S c r 0 p e versuchte es zwar, bei dieser Gelegen-
heit folgende Motion durchzusetzen: „daß es, um Leben nnd 
Eigenthum in Ir land gegen verbrecherische Angriffe sicher zu 
stellen, und denjenigen strengen Maaßregeln, wodurch diese 
Angriffe unterdrückt werden sollen, mehr Wirksamkeit zu ver-
leihen, nothwendig sei, vorerst der Bevölkerung jenes Landes 
Mittel zu einem ehrlichen und friedlichen Lebensunterhalt dar» 
zubieten, und daß deswegen das Haus baldmöglichst auf des-
fallsige Maaßregeln bedacht sein möge'/' dieser Antrag wurde 
aber mit 8y gegen 34 Stimmen verworfen. 

London, 21. Jul i . Lord Grey war drei J.ihre sieben 
Monate und zwei und zwanzig Tage Premier-Minister; sein 
Vorgänger, der Herzog von Wcllington, ungefähr ein und.ein 
halbes Jahr weniger. Seit dem Jahre 1754 sind nur vier 
Premier? Minister langer im Amte gewesen, namiich der Her-
zog von Newcastle 8 Jahre, Lord North 12 Jahre, Pitt etwa 
17 Jahre und Lord Liverpool beinahe »5 Jahre. 

Die Freunde des Grafen Grey haben 2000 Pfd. zusam-
mengeschossen, um «ine Statue dieses Staatsmannes anferti-
gen zu lassen und sie seiner Gemahlin zum Geschenk zu machen. 

Der G l 0 be enthält folgendes Privat-Schreiben aus D u-' 
b l in vom 2O. Ju l i : „Die Verwaltung des Lord Melbourne 
hat unter höchst günstigen Vorbedeutungen begonnen. Die Er-
klärung des Premier-Ministers, die ZwangS-Bill nur im Faüe 
der Nolhwendigkeit zu erneuern, hat hier unter allen Klass n, 
mit Ausnahme der Konservativen, die lebhafteste Freude erregt. 
Man wird natürlich fragen: wird sich die Aufregung erneuern? 
Für einige Zeit wenigstens woht>nicht; denn wenn das Mini-
sterium in dem guten Geiste behairt. womit eS begonnen, so 
würde eS ein eben so erfolgloser Versuch sein, hier eine Aufre-
gung unterhalten zu wollen, als in den am wenigsten erregba-
ren Distrikten Englands. DaS Irländische Volk ist der Aufre-
gung müde, und ist sehr erfreut, davon erlöst zu werden. Al-
lerdings giebt eS unruhige Köpfe, deren Ansehen sich tmf:d»n 
unruhigen Zustand der Gesellschaft gründet; und diese.Leute, 
deren eine größere Anzahl in Dublin, als an anderen Orten 
vorhanden ist, werden bei dem ruhigen Zustande ihr Gewerbe 
verlieren; daher werden sie, nach der jetzigen Aufhebung der 
Zwangs.Bill, die erste Gelegenheit ergreifen, um die Hand» 
werker» Vereine hier wieder ms Leben zu rnfen« Dies wird 
jedoch eben so wenig beachtet werden, wie die „National-Unian 
der Arbeiter-Klasse" in London. — Keine Ernennung konnte 
populairer sein, keine wahrhaft befriedigender, für Jeden der 
«s mit Ir land gut meint,, als die des Lord Dnncannon zum 
Minister des Innern/ ' 

Am i z. J u l i wurden wieder Z40 auswandernde Frauen 
und Mädchen von demAnswanderungs Comit6 nach Sidney 
in Australien befördert. Die meiste» sind zwischen 16 und 2.5 
Jahres. -A,lk mußten.zuvor Zeugnisse über Ehrbarkelt bei-
bringen. 

Ein. britischer Kaufmann i.n Bagdad hat^ unterstützt von 
den syrischen Behörden-Und dem buitischen Residenten.dasel.bß, 
elne.^Pystverbivdung Mischen Bagdad mit,DamaSt einerseits 
und mir Basrah (am persischen Meerbusen) andrerseits zu 
Stande g-ebracht, wodurch eine Verbindung. Mischen London 
und Bombay über Konsta.ntjnopel, Aleppo, Damast Bagdad 
und BaSrah hergestellt ist. Von Bombay bik Basrah, wird die 



Verbindung durch Schiffe, von Konstantinopel bis Aleppo durch 
Regierungs-T-a, taten bewirkt. (Allq.Zeitz.) 

Eine gan^e Insel (Ed.n) in Orkney) Mit 700 Einwohnern, 
einer Kirche, einem Schnlhans und anderen Instituten derCil 
vilisation, wird zum Verkauf anSgeboten. Für einen Mann, 
.der. wie Gaucho P.insa, ehrgeizig ist, der Statthalter einer 
Insel zuwerd^n, And'der Geld genug hat, einen Juwel deS 
Oceans kaufen zu können, ist dieses entfernte Gebiet eine herr-
liche Gelegenheit» viel Glückseligkeit für seine Nebenmenschen 
zn verbreiten. 

Die T imeS berichtet, daß 'die chörigten ZusamMenrotti» 
r u n q e n der Sci)neid^rqesellen in London, endlich ihrZiel erficht 
haben und eine Versöhnung zwisi^en ihnen und den Meistern 
zur Z u f r i e d e n h e i t aller Thette bewirkt worden sei. 

S p a n i e n . 
(Ren dv a teUr.) Aus unsrer Privatkorrejpondenz von 

Madrid erfahren wir., daß Marie Christine dem Hrn. v. Rühe 
neval amtlich ihren Schwangerfchaftszustand erklart habe. Der 
wahrscheinliche Zeitpunkt ihrer Entbindung fieleaufden -y .Ju l i , 
das heißt, y Monate nach dem Tode Ferdinands. Zugleich 
hören wir , die Köniqin werde drei Monate nach ihrer Entbin-
dung in ihrer Znrürkgezogenheit bleiben. 

London , zo» Jul i . Die Morning-Post^lM (in Franz. 
Sprache nachstehendes Schreiben von D . Carl un den König 
der Franzosen, welches diesem am 4. Abends zu Händen gekom-
men seî  doch will ihr Pariser Correspondent für die Aecht-
heit nicht einstehen; „MeinHerrBruder! Ich hättegewünsche, 
meine Durchreise durch ihreHauptstadt benutzen zu können, um 
die Ehre-zu haben, Ihnen aufzuwarten, allein aus besonder« 
und sehr dringenden Ursachen genöthigt, meine Reise fortzuse-
tzen, sehe ich mich mir Leidwesen gezwungen, daS Vergnügen, 
Sie zu sehen, bis aufden Zeitpunkt zu verschiebet, wo ich im 
Stande zu sein hoffe, Sie in der Hauptstadt metner Staaten 
zu empfangen. Ich bin, mein Hr. Bruder u. s. ib." 

P a r i s , zz. Jul i . Die m i n i s t e r i e l l e n B l ä t t e r 
enthalten folgende Nachrichten von der Spanischen Gränze: 
„Eine telegraphische Depesche vom 2vsten d. meldet, daß Don 
Carlos, da seine Versuche, die Armee auf seine Seite zu brtn-
gen. erfolglos bleiben, sich nach Aiava hinwende« wollte. Rd-
dil hat sich nach Salvatierra begeben, um ihn daran zu vethink 
dern. Es hat noch kein Treffen stattgefunden. Don Carlos, 
der, wie man uns erzählte, schon in vollem Maische gegen 
Madrid sein sollte, suchte also das Zusammentreffen mit dem 
General Nodil zu vermeiden." Die Gazette ziehr dek um-
gekehrten Schluß auS diesen Bewegungen; sie meint, Nodil 
scheine sich gar nicht zu beeilen, mir den Karlisten zusammenziu 
treffen, sondern mache nurden Beobachter auf derSkraße nach 
Viktoria. 

P o r t u g a l . 
Lissabon. 2y. Jnni. Wenngleich die hiesige Regierung 

dieReaktionS-Leidenfchasten ihrerPartei nicht zügeln kann oder 
will, so zeigt sie dagegen in der Ordnung des so höchst verwirr; 
len portugiesischen Finanzwesens eine Thätigkeit und Geschick» 
lichkeit, die in diesem Lande wenigstens bisher völlig unbekannt 
waren. Diese Verbesserung kann daö fortschreitende Steigen 
der portugiesischen FondS und die Thatsache erklären, daß der 
öffentliche Kredü dieses Landes jetzt weit über dem von Spa-
nien stehet, o b L l e i c h erstereS eben erst aus einem höchst erschöp-
senden Bürgerkriege heraustritt. Hinsichtlich der geistlichen 
Güter dürfte indeß der hiesige Finanzmintster die tn mehreren 
a n d e r n Ländern gemachten Erfahrungen sich erneuern sehen, daß 
die daraus dem öffentlichen Schatze erwachsenden Hülssmittel 
weit unter der gehegten Erwartung bleiben. Jene Güter zahlt 
ten dem Staate bereits in der doppelten Decima eine sehrbedeu-
lende Abgabe, und obgleich sie sich im Ganzen ohne Schwierig« 
ketten jetzt verkaufen, wird doch der Ertrag im Ganzen den ka-
pital isirten Werth jener Auflage nicht sehr bedeutend überstell 
gen. Selbst in finanzieller Rücksicht dürfte die plötzliche und 
allgemeine Aufhebung sämmtlicher Klöster manchen Einwürfen 
unterliegen, indem diese Maaßregel den Markt mit zu verkau-
senden Grundstücken überfüllt, und so deren Kaufwerth nothi 
ävendig herabdrücken muß. Dle portugiesische Regierung wird 
später o h n e Zweifel selbst den Schaden, den sie sich dadurch 
t h a r , a n e r k e n n e n , wenn eS auch dem, der die hiesigen Ver-
hältnisse n ä h e r kennt, sehr zwelfelhaft erscheint, daß der rö-
l^fche-Hof zu ernsthaften Repressalien, greifen dürfte, und oH 
d»ese Repressalien, wenn sie dessen ungeachtet stattfänden, eln4 
einigermaßen derErwartuna entsprechende Wirkung hervorbrtm 
gM möchten. - -(Allg.Zeitg.) 

D e u t s c h e s n d. 
S t u t t g a r t , 2 ^ Zun. .Die-Geschäftsführer für die im 

September d. I . öu Stuttgart stattfindende Versammlung der 
Deutschen Naturforscher und Aerztelmqchen die Veranstaltungen 
bekannt, welche zu diesem Zweck mit Unterstützung. der Königs. 
Regierung (die hierzu von den Landständen.dj«.Mittet bewilligt 
erhielt) getroffen worden sind. Die naturhbstopischen -Gamm? 
lungen sind durch Sendungen mehrerer im Auslände tvohnem 
der- Würtemberger und durch Ankäufe der Regierung so ver, 

mehrt worden, daß sie daS Interesse der Fremden in Anspruch 
nehmen werden. Ein Wegweiser, welcher-die Reisenden auf 
die auf dem Wege nach SPutiM-t im LÄKde vorhandenen Se-
henswürdigkeiten aufmerksam macht, wird nächstens erscheinen, 
und die stadtische Behörde wiÜVeN auswärtigen Theiinehmern 
der Versammlung eine Beschreibung der S'tadt und UMegend 
überreichen. Die GesaMÄereine führen. in Verbindung M t 
der König!. Hof-Kapelle. ein SraMiUM Handels ans. .M» 
Veits sind auf Königl. Befehl die Lvtate sür die Sffentllch.M.Gi-
hangen und sür jene der Sectiönen angewiesen, Und M 
ligek Unterhaltung die GesellschastS-Säle des Museums zuge-
sichert worden; die Frauen und Töchter voN Mitgliedern Oerdsn 
auch in Privat: Und Familien Cirkeln Aufnahmt finden. Ems 
eigene Kommission übernimmt Hie Sorge sür Unterbringung 
'der Fremden:c. 

V e r e i n i g t e S t a a t e n v o n N v r b » A m e r i k a» 
N e w - V ^ ^ ^ ZÄni. Auf dieNachricht von demTv-

de döS Gen. la Fayette hat der Präsident Jackson sogleich ver-
ordnet, daß dieselben Trauerfeierlichkeiten > um sein Andenke» 
zu ehren, wie einst nach dem Ableben Washingtons, stattfinden 
sdllen, und det Congreß, wie die ganze N»Mon scheinen sich 
zu den ergreifendsten vffeMlichin Erweisungen anzuschicken. 

Die Hoffnung, mit Dampfschiffen über den Atlantischen 
Hcean eine regelmäßigeFahrteröffnen zu können, scheint je län» 
ger je mehr in Wirklichkeit übergehen zu wollen, und wlrd hie-
bei eiüe neue Art deS Schiffvaues in Anwendung zu bringen be-
absichtigt. M i t außerordentlich flachen Fahrzeugen, die beina-
he in die Länge hlnausgezogeüen Tonnen gleichen und wövon 
zwei mit einander verbunden werden^ in deren Mitte sich die 
Maschinerie befindet, kann man in einer Stunde an -6 Engl. 
Meilen zurücklegen» Sie dutchschneiden weniger daS Wassel.', 
«lS sie darüber hingleiten^ 

I m Repräsentantenhaus? zu Washington haben Verhand-
lungen über den District Cblumbia stattgefunden. ESli^gt ei! 
ne B l l l vor, der StadtWaShingtoN jährlich 60 000S. auf drei 
Jahre zu bewilligen, zur LiqutdlrUng der auf ihre Schuld auf-
laufenden Zinsen. Die B i l l wird wohl durchgehen, öbschön 
viele Mitglieder dawider sind, welche sagen, es zeige sich schon 
klar genug, baß diese Stadt nicht lange delSitz der Regierung 
bleiben werde. Andere beurtheilen die S^che verschieden, sie 
sehen Washington als Nationalstadt und für besondere Unter-
stützung und Schutz geeignet aN> Würde diese Partei über« 
stimmt werden, so sähe eS übel für die Stadt aus, die aus sich 
selbst keine Hülfsqwllen hat und allen Credit einbüßen würde, 
sobald die Unterstützungen deS Congresses nur einen Augenblick 
in Stockung kämen. (Hamb,Börs<,Halle:) 

N ? i s c e l l 6 n . 
Au s Lyon. EiNerÄnkündigung geMaß, wird nächstens 

ein Amphibienwagen, der auf dem LaNde und den! Wasser Und 
außerdem zum Transport auf Eisenbahnen dkeNt, seine täqlj, 
chen Reisen von Äalence zur ZolleinNahme von Roussillon 
machen. Der Besitzer ist Herr Andier zu St« Albat?. 

E i n Druckkunststück. 
DaS letzte Werk von Victor Hugo kam den Sonnabend 

mit der Post in Brüssel an: denselben Tag ungefähr um ein 
Uhr Nachmittags wird eS dem Drucker übergeben und Abends 
um 6 Uhr war der ganze ersteBand, y Bogen in »z, zoo Sei-
ten stark, gesetzt und corvigiyt und Montag,früh konnte esMj-
t in, der Nachdruck-Buchhändler, ausgeben» 

D e r H a a r h a n v e l i n F r a n k r e i c h . 
Viele Leser werden nicht glaube??, daß eS ein^ solch^Jndij-

strie giebt und doch leben Tausende vön ̂ aMilielt öavon'. 
suchte man die Haare, welche die Haarkünstler brauchsn . Wr 
in der Normandie, der Bretsgne nnd ÄNvetgne, jetzt aö/»-' «), 
vielen andern Departements Frankreichs Fahlrekche An'fäuM 
ziehen im Lande umher und bketeN den Mädchen und Frallen 
für ihre Haare Äänder, Bücher, leichte ZettFe, und sie btiiigen 
jährlich, nach einer BekechMnF Wohl -os ods Pfund Haare 
auf diese Werfe zusammen. -Nan kaust sie auf dem Kopfe für 
s Thtr. 6 gr. das Pfund, schickt sie bann nach Paris, wo sie 
an die Appreteurs für - Thlr. r? gr. vertonst werden, die fie 
wiederum, wehr^odeVweyigets z-uFet'.ichtet, für 8 bis ?6Thlr. 
daS Pfund verkaufen. ES gWügt zu sagen. daß eine Perücke 
für 6 Thlr. 12 Ar. nur 6 L'oth.Haare in Anspruch nimmt. 

D i e M ö l f » in P »ri^s. 
Wie vielePariserMlrdsn ss glaube . b«ß zm 4-5» 

Jahrhundert die Wölf» in> chreeNeMenzstcidt ün'gemein 
tett̂  Thiers waren ? —' Und-döchiftdeWs^ ^ 
tobev l ^ ^ w a r ksin-Hunö M N M t z e i t v o r i h n e n sicher und sie 
verzehrten ssgar ein Kmd. Kurz-vscher hatten sie vierzehn äl. 
tere und' jüngere Mvnsch^n dicht!vsv dsrlThsr^gefvess^ I m 
Ä>ecbr^!4^8wurden vierFrau^w in Paris e ^ n s B e M ^ - ^ W M 
und in der Umgegend taMensilf MM'fchen- Mvch '̂ffe ürNs LeSe»s. 
M a n sieht, wie wenig die-Mgend' umher .ang«bau<^ewesen 
fein müsse. . 



I n t e l l i g e n z - Nachrichten. 
Gerichtliche Bekanntmachungen. 

Da die zur Anstellung der Haus - Revision abgeordneten 
Beamten bei der Vollführung ihres Geschäftes öfter dadurch 
Aufenthalt erleiden, daß die von den Hauswirthen vorzuzeigen-
den Dokumente nicht zur Stelle vorhanden sind; so wird von 
Em. Edlen Rath der Stadt Dorpat sämmtlichen Hauswirthen 
oder deren Bevollmächtigten hiermit zur Pflicht gemacht, an 
dem Tage, zu welchem die die Haus-Aevisivn anstellende Com-
Mission ihre Ankunft angemeldet, sowohl die eigenen Doku» 
mente über die geschehene Verzeichnung bei der gegenwärtigen 
Revision, als auch die desfalsigen Legitimationen der übrigen 
Bewohner des Hauses unfehlbar in Vereitschaft zu hallen, wi-
drigenfalls jeder, der sich hierbei eineVernachlafsigung zuSchulden 
kommen laßt, einer Pön von Zehn Rubeln B . A. zum Be-
sten der hiesigen Armen unterzogen werden soll. z 

Dorpat» Rathhaus. am ?6. Zuli 18Z4. 
I m Namen und von wegen Eines Edlen Nathes der 

Kaiserlichen Stadt Dorpat: 
Bürgermeister Helwig. 

Ober. Sekr. Zimmerberg. 
I n Veranlassung der Requisition des Herrn Inspecro.S vom 

Elementarlehrer < Seminarium werden von dieser Kaiserli-
chen Polizeyvenvaktung diejenigen, welche die an den Gebäuden 
des hiesigen Elementarlehrer-Seminariums erforderlichen Net 
paraturen, laut verificirten Kosten-Anschlag die Summe von 
206 Nbl. zc> Cop. betragend, zu übernehmen wünschen, hier-
kurch aufgefordert, zu dem aufden 2. August c. anberaumten 
Torge, und zum Peretorge am 4. Aug. c., Vormittags 11 Uhr, 
bei dieser BeHürde sich einzufinden, die Bedingungen, unter 
welchen diese Reparaturen überlassen werden, anzuhören, 
die vorschriftmäßige Sicherheit beizubringen und sodann 
ihren Bot und Minderbot zu verlautbaren. Der Kos 
sten-Anschlag kann täglich in der Kanzelley dieser Behörde in; 
spicirt werden. ^ z 

Dorpat, Polizei »Verwaltung, am 26. Jul i 1834, 
Polizepmeister, Obrist von Neutz. 

Sekr. Wilde. 
Demnach bei der Oberdirection der Livländischen Kredit» 

Societät der Herr KreiSrickter Alexander von Oellingen auf 
das im Varth^ölomäischen Kirchspiele und Dörptschen Kreise 
belegene Gut Jensel und der Herr Carl Gustav Martinsen auf 
das Gut Nawast im Pernauschen Kreise und Groß St. Iohans 
nischen Kirchspiele um Darlehne in Pfandbrieftn nachgesucht 
haben; so wird solches hierdurch öffentlich bekannt gemacht, da-
mit die resp. Gläubiger, deren Forderungen nicht ingrossier 
sind, Gelegenheit erhalten, sich solcher wegen während der 5 
Monaten a <!ato dieses, binnen welchen die nachgesuchten 
Pfandbriefe nicht ausgereicht werden können, zu sichern. Zu 
Riga, am 12. Ju l i i8Z4> Z 

Der Livl. zum Creditwerk verbundenen Gutsbe-
sitzer Oberdireclorium: 

C. v. Transehe, Oberdirector. 
Stövern, Sekr. 

Zu Ausmittelung des Mindestfordernden für die Lieferung 
verschiedener Utensilien zum Gebrauch im hiesigen Kronsgefäng, 
niß wird das Dörptsche Ordnungsgericht am zo. Ju l i c. einen 
Torg und am z. August c. den Peretvrg abhalten, und werden 
demnach diejenigen, welche diese Lieferung zu übernehmen Wils 
lens sind, hierdurch aufgefordert, sich an den genannten Tagen, 
Vormittags 12 Uhr,nm Local dieser Behörde einzufinden um 
ihren Bot und Minderbot zu verlautbaren. Das Verzeichniß 
der zu liefernden Gegenstände, hauptsächlich bestehend in Bett-
decken, Kopfkissen, Strohsäcken und verschiedenen hölzernen 
Geschirren :c., kann täglich in den Vor-und Nachmittags-Stun-
den in der Ordnungsgerichts-Canzellei angesehen werden. 1 

Dorpat»Ordnungsgericht, am 2c?. Jul i 18Z4. 
Ordnungsrichter Villebois. 

Nvtaire Strauß. 

( M i t Genehmigung der Kaiserlichen Po l i ze i -Verwal tung 
Hieselbst.) 

Bekanntmachungen. 
Da ich mein Gewerbe als Wittwe fortsetze, so empfehle 

ich mich dem hochzuverehrenden Publikum mit guter und 
prompter Arbeit; auch habe ich fertige Arbeit vorräthig. Bil-
lige und reelle Bedingungen hat Jeder von mir zu erwarten. 

E. S . Görtz, Drechsler-Wittwe, 2 
wohnhaft im. Berncrschen Hause. 

Von der Inspektion der SonntagSschule wird hiermit be-
kannt gemacht. daß am nächsten Sonntage, am 29. Ju l i um 
2 Uhr, die SonntagSschule eröffnet werden wird. 

Da eS mir zu Ohren gekommen ist, daß Ma-

dame Charlotte Majns, die Tochter eines verstorbe-
nen Schauspielers Zobel, deren Mutter nachher ei-
nen Schauspieler Scbolh geheiralhet nnd nach des-
sen Tode mit mir ein Ehe-Bündniß einging, wel-
ches aber auf meinen Antrag verschiedener obwal-
tender Gründe wegen einige Zeit , darauf durch eine 
förmliche Scheidung gehoben wurde, sich gegenwär^ 
tig überall für meine leibliche Tochter ansgiebt und 
eine geborne Lindenstein zu sein behauptet; so finde 
ich mich veranlaßt, diesem mir und meiner Familie 
so nachtheiligen Gerüchte hiemittelst öffentlich zu wi-
dersprechen und zu erklaren, daß die genannte Ma-
dame Charlotte Majns nicht meine Tochter ist und 
ich niemals geneigt sein werde, dieselbe als oine 
Verwandte von nur, geschweige denn a!6 eine leib-
liche Tochter, anzuerkennen. Reval, den 18. Jul i 1834. 

Leonhard Probst, genannt Lindenstein, 2 
Nussich-Kaiserl. pensionirter Hof-Schauspieler. 

Von Seiten der Verwaltung der Allerhöchst bestätigten 
Ehstlandischen adelichen Kreditkasse wird desmittelst, in Bezie-
hung auf den Beschluß der yarantirenden Gesellschaft vom 26. 
d. M., bekannt gemacht, daß für die auf 100 und 200 Nbl. S . 
M . gezeichneten, halbjährig kündbaren landschaftlichen Obli-
gationen am iO. März 18Z4 und am 10. Sept. i8?5 zum letz-
ten Mal 5 procent Zinsen gezahlt werden sollen. Von ter Zeit 
ab werden die landschaftlichen Obligationen von der bemerkten 
Größe mit 4 procent verrentet. Die Inhaber der mehrgedach-
ten Obligationen, die dieselben zu diesem Zinsfuße bei der 
Kreditkasse stehen lassen wollen, haben die ZinScoupons in dem 
im Jahre 18Z5 falligen Zahlungstermin gegen auf 4 procent 
lautende ZinscouponS umzutauschen. Neval, den 27sten 
Juni l8Z4. W. von Samson. r 

M.v.Engclhart, Secr. 
Die Verlegung meiner Handlung tn das vormals v. Bun: 

gesche HauS, Herrn Kaufmann Schramm gegenüber, zeige ich 
einem geehrten Publikum hiedurch an. 1 

Ed. Fronzensche UniversitätS-Buchhandlung. 
Zu verkaufen. 

Gutes Gold- und Silberarbeiter-Werkzeug von einem ver-
storbenen Golds und Silberarbeiter ist kauflich zu haben und zu 
ersehen bei dem Herrn Malermeister Nöschel in Fellin, woselbst 
auch der Preis zu erfahren. 2 

Zu vermiethen. 
I n meinem Hause ist eine Familien-Wohnung, im erfor-

derlichen Falle mit Stallraum und Wagenremise, so wie auch 
einzelne Wohnungen, zu vermiethen. Auch steht bei mir eine 
folid gearbeitete moskowische Droschke zum Verkauf. 1 

H. I . Großmann, Gürtiermeister. 
Zu vermiethen oder zu verkaufen. 

Mehrere neue und alte St . Petersburger Forle-PianoS 
sind zu verkaufen und zu vermiethen bei Rath Biedermann. 2 

Kapital, das zu haben ist. 
Ein Pupillen-Kapital von 10,000 Rbl. B . A. ist gegen 

gehörige Sicherheit zu vergeben. Das Nähere erfährt man in 
der Carlowaschen Straße beim Kanzlisten Gust. Treuer. z 

Zwei Capitatten von z und 5000 Nub. B . N. sind auf 
sichere Hypothek vom 16. August d. I . zu vergeben. Nähere 
Auskunft ertheilt Rath Biedermann. r 

Abreisender. ^ ' 
Binnen 8 Taqen a Dato wird aus Dorp.u abreisen: der 

Schumachenneist̂ r C. Klorbcrg. Dorpat, den 25. Jul i 18Z4. 
( ! o u r s o v o n V V e c l i s e l n , ( ^ l e l c l u n c i g i e r e n v o m 

2 4 . 5 u l i 1 8 3 4 . 
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— Î oncion 3 ^It. - - -
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Einheimische Nachrichten: St. PcrcrSburg. 
Spanien. — Italien. — Griechenland- — Miscellen. Ausländische Nachrichten.- Frankreich, - Grovbutanien und Irland. -

E i n h e i m i s c h e N a c h r i c h t e n . 
S t . Pe te rsburg , - r . Zuli. Durch Allerhöchsten 

Ukas vom 3. Jul i d. I . wird. in Folge des TodeS des Reichs/ 
kanzlers Fürsten Kotschubei, nach Grundlage des iXten Punk» 
tes der Gmndgesche des Neichsraths, zum Präsidenten dessel» 
den, Verwirkliche Geheimerath Nowoß i l zow ernannt. 

Zufolge Allerhöchsten UkaseS vom 25. Juni d. Z. ist, 
um die Einwechselung und Umprägung der seit den letztel?Zah-
ren tn Umlauf gekommenen ausländischen Gold? und SiiHer-
Münzen zn beschleunigen, allen Kreis-Nentereien voraeschrie-
ben worden, daß sie bei der Einkassirung der verschiedenen 
Abgaben, als: der Kopfsteuer, des Bauernzinses, der Abga-
ben für die Wasser- und Landkommnnikationen und für das 
Recht, Branntwein zu brennen, während eines Iahres d. h. 
vom isten September l8Z4 bis zum isten Septeinber l8Z5 
den dritten Theil jener Steuern in fremden Münzsorten nach 
dem in nachstehender Tabelle angesetzten Werthe derselben, oder 
nach dem im künftigen Jahre festzusetzenden Abgabenkurse, an-
nehmen können. 
Tabel le über den innern Geha l t und den 

Innerer Ge-
halt der 
Gold? 

münzen. 

Go ldmünzen. 
Nbl. Kop. 

9 
4 
4 
9 
4 
9 
4 
9 
4 

,) Französische 40 Frankenstücke 
2) — 20 — 
z) Sardinische 20 Liri . . . . . 
4) Preußische Thalerstücke . 
5) — 5 
6) Hannöversche io — 
7) — 5 — 
8) Sächsische 10 —» 
?) 5 . 4 

10) Spanische Doublone . . . . . 19 
11) Oesterr. Doppel>Sonvcraind'or 

^ t lbermünzen. 
12) Hollandis6>e Thaler . 
iz) Französische 5 Franken stücke' 
14) Preußische Thaler 
15) Sächsische». Baierlsche Thaler 
16) Schwedis6)e Thaler 1 
17) Dänische Thale? 1 zz? 
,8) Vrabantsche Thaler 1 zy 
r?) O sterreichische Thaler . . . . 1 28̂ -
zv) Spanische Piaster . l z? 
- Y Zwanziger oder -oKreuzerstücke 17^ 

6y 
84 
80L 
9?' 
96H 
38^ 
9?L 
88Z 
9ZZ 
34z 

8 44z 
in Silb. 
1 Z?Z 
l 24 

9»Z 
- -7Z 

r 

l 

Nach demAb« 
gabenkurs be-

rechneter 
Werlh dersel-

ben in 
B a n k a s s i g n. 

Nbl. Kop. 
Z5 Z6 
17 66 
»7 
Z6 
»8 
z6 
18 
Z6 
18 
70 
zo 

54 
27 
lZ 
7 
z 
7 
2 

60 
!Z 

inBankassign. 
4 8v 

Z 
46 
-8 
59 
9 

97 

61 
78 
6z 

Für ausgezeichneten Diensteifer sind Al lergnädigst zu 
Rittern ernannt worden: vom S t . W l a d i m i r - O r d e n 
4ter Klasse: der Leibchirurg Hofrath I . Dobber t ; der 
beim eigenen Pallaste S e i n e r Kaiserl ichen Majestät 
angestellte Kommissair, Titulairralh I . P o r t o ; der Gehülfe 
des Dirigirenden des St . PeterSburgischen AdreßkomptoirS, 
Beye r ; der Vicar-Superintendent von Odessa, Pastorder 
Kolonie Friedeiuhal. Konsistorialrath Granbaum; der 
Stabskapitain vom BreStscben Infanterieregiment Frey tag; 
Tom S t . S t a n i s l a u S - O r d e n zter Klasse: der beim 
Mil i tair: Geuverneur von Orenburq für besondere Aufträge 
angestellte Kellegienassessor D a h l ; von demselben Or-
den 4ter Klasse; von der i7ten Artillerie-Brigade, der 
Unterlieutenant Höppne r. (St.Pet.Zeitg.) 

Auslandische Nachrichten. 
F r a n k r e i c h . 

P a r i s , 24. Juli . Der M o n i t e u r enthält einen aus» 
' sührlichen Bericht deS Großsiegelbewahrers über die Verwal» 

tung der Kriminal-Justiz im Jahre ,8?2. Es geht daraus 
hervor, daß die Assisen-Gerichte in jenem Zahre 6162 Urtheile 
gefällt haken, daß die Zahl der Angeklagten überhaupt sich auf 
y i iQ belief, und daß unter diesen ungefähr die Hälfte, näm» 
lich 4540, nicht leftn und schreiben konnten. 

P a r i s . 25. Jul i . Zwischen den Herren Thiers und 
Persil soll große Uneinigkeit herrschen, so daß der Erstere sei-
nen ganzen Einfluß geltend mache, um den Letztern aus dem 
Ministerium zu entfernen. 

Eine ziemlich große Anzahl von Deputirten ist bereits auS 
den Departements hier eingetroffen, und man zweifklt daher 
nicht, daß die Kammer zum z isten vollzählig sein werde. Die 
Leljitimisten haben ihre Namen auf den Bänken der äußersten 
rechten Seile einschreiben lassen. 

M a r s e i l l e , 16. I n l i . Ein Ereianiß der traurigsten 
Art, die Ermordung eines junqen Handwerkers durch einen 
Stadtsergeanten bildet seit zwei Tagen bei unS fast den allei-
nigen Geaenstand des StadtgesprächeS, und alle Parteien Hei-
len diesmal die Entrüstung über diese empör.nde Unthat. Sie 
ward vorgestern am späten Abend auf dem Course, unserm 
belebtesten Promenadcnplatze, verübt, und ich selbst war zufälli-
ger Augenzenge der abscheulichen Seene. Einige junge Hand-
werker, etwa 7 oder 8 an der Zahl, kam--» vom Sfchade zu-
rückkehrend, von dem Thore von A>x h r singend in fröhlichster 
Laune herab. Mehrere Stadtsergeantcn näherten sich ihnen 
und befahlen ihnen auf rauhe Arr, mit dem Sinsen aufzuhö-
ren; allein die jungen Leute antwvrtettn kurz: eS seien keine po, 
Mischen Lieder und Niemand könne ihnen des Sinaen verwah-
ren. I n der That war die Anmaaßung der Poliz idiener auf 
einem Platze, wo den ganzen Tag über'Gesang und Musik er-
tönt, rein lächerlich; allein diese Menschen, von ihren Vorgesetz-
ten so oft zur Strenge wider das Volk ermuntert, mißhandelten 
die jungen unbewaffneten Leute auf empörende Weise,' und als 
sich diese dagegen zu wehren suchten, zog einer der Stadtscrge-



anten den Säbeluiud ermordete einni jungen Arbeiter durch 
mehrere rieft Wunden. Die gräßliche That erregte bald einen 
großen Zusammenlauf. und die S l a d t f e r g e a n t e n hatten es nur 
ihrem schnellen Rückzüge zu verdanken, daß sie nicht als Opfer 
der Volksrache fielen. Gestern fand daö Leichenbegängniß des 
Unglücklichen statt. Der Körper zeigte drei schreckliche Wuns 
den. Eine ungeheure Volksmasse von mehr als ooo Köpfen 
begleitete den Trauerzug nach dem Kirchhöfe, und erfüllte un? 
terwegeS die Lüfte mit den leidenfchaftlichsten Verwünschungen 
yegen die Polizei. Kein Gendarm, kein Stadtsergeant w.igte 
sich zu zeigen; er würde von der wüthenden Menge zerrissen 
worden sein. Natürlich mußte die Behörde, da der Vorfall 
große Sensation machte, sogleich eine Untersuchung vornehmen. 
Der Mörder befindet sich in strengem Gewahrsam, und auf ei» 
nen heutigen Befehl der Präfectur ist das Korps der Sladtfer-
geanten vom Dienste suspendirt. Man steht keine der ver-
haßten Uniformen auf den Straßen mehr. 

Eine sehr große Anzahl politischer Flüchtlinge treibt sich 
gegenwärtig in unserer Stadt hcrun. Besonders sind viele 
Italiener aus Piemont darunter; auch einige Deutsche. DaS 
Gouvernement hat ihr Gesuch um Unterstützung abgeschlagen, 
und viele befinden sich daher im grüßten Elende. Aeußerst son-
derbar lautet die Antwort deS Ministeriums auf die Petitionen 
dieser Flüchtlinge: „Die Unterstützung könne nur denen bewil-
ligt werden, welche durch offene Jnsurrection ihr Leben und 
ihre Sicherheit gefährdet, nicht aber jenen, welche sich den Vers 
folgungen der Behörden wegen Theilnahme an politischen Ver-
bindungen oder Preßvergehen entzogen hätten." Demnach er-
halten nur die bewaffneten Empörer Hülfe in Frankreich, nicht 
aber jene, welche noch in den Schranken der Mäßigung blie-
ben. Diese Thatsache möchte bei den bekannten Gesinnungen 
deS Ministeriums unglaublich scheinen, aber sie ist dennoch 
vollkommen wahr. Durch die Entziehung aller Subsistenzmit-
tel werden diese Flüchtlinge natürlich zu den verzweifeltsten Un-
ternehmungen gebracht. 

S t r a ß bürg , 21. Jul i . So eben wird die königliche 
Ordonnanz bekannt, wodurch die hiesige N a t i o n a l g a r de 
aufgelöst ist, als eine Folge der im Oppositionsgeiste erfolg» 
ten Wahlen des Offizierkorps. Hoffentlich wird die Entwaff-
nung ruhig von statten gehen. Doch herrscht unter einem 
Theile der Nationalgardisten ziemliche Gährung. Gesetzlich 
darf die Auflösung nur ein Jahr dauern; sollte sie verlängert 
werden, so ist ein specielleS Gesetz nöthig. ES ist merkwürdig 
und nicht ohne Bedeutung, daß dse Auflösung bis nach der D n 
putirtenwahl verschoben wurde, uiigeachter damals die Wahlen 
der Nationalgarde-Offiziere längst vollendet waren. 

G r o ß b r i t a n i e n und I r l a n d . 

P a r l a m e n t s - Ve rhand lungen . Unterhaus. 
S i t zuug vom 2z. J u l i . Herr R i p p o n kündigte für die 
nächste Session einen Antrag an, daß den Bischöfen ihre ge» 
setzgebenden und richterlichen Befugnisse entzogen werden soll-
en. I n einer Unterredung über den Stand der Geschäfte des 
Hauses erklärte Lord A l t h o r p abermals, daß ihm sehr daran 
gelegen sei, vor Allem die Irländische Zwangs- und die Zehnten, 
B i l l durckzttfttzen. Der G e n e r a l - A n w a l t äußerte ein 
Gleiches mit Hinsicht auf die Bi i l zur Abschaffung der Gefaxt 
gensetzung wegen Schulden, und.Herr Wood mit Hinsicht 
auf die wegen Zulassung der Dissenters zu den Universitäten. , 

London, 25. Jul i . Der Cour ier theilt ein Schreiben 
deS Herrn Hume mit, welches dieser am 24. Juni an die Wätjz 
ler von Elgin Burghs richtete, und worin er ihnen versprach, 
sie mit einem OppositioirS-Kandidaten gegen den ministeriellen 
Kandidaten, Obrist Leigh Hay zu versehen, indem er zugleich 
erklärte, daß er dem Ministerium und allen Anhängern dessel-
ben sein Vertrauen durchaus entzogen habe. Vierzehn Tage 
später erklärte Herr Hume, wie bekannt, im Unterhause, daß 
das neue Ministerium unmöglich anders als nach den liberalen 
Grundsätzen des Lord Althorp gebildet werden könne. Diesen 
Wankelmuch deS radikalen Parlaments-Mitgliedes benutzt nun 
der Courier zu einem heftigen Angriff gegen die Partei dessel-
ben, und erinnert bei dieser Gelegenheit auch an eine Aeuße-
nmg, die Herr O'Connell im November l8Z2 von sich gab, 
und die jenes Blatt als sehr charakteristisch für diese Partei 
bezeichne!. Herr O'Connell behauptete nämlich damals, es 
gäbe in der ganzen Englischen Sprache kein so spitzbübisches 
Wort, als das Wort „Consequenz", und er thue sich nicht we-
nig darauf zu gut, daß er der „inconsequenteste" Mann im 
gauzen Königreiche sei. 

Aus Pv r r smvu th vom 2zsteil d. wird gemeldet: Heute 
Nachmittag kamen die Gemahlin und die beiden Söhne des 
Don Carlos hier an und wurden mit einer Königlichen Salve 
empfangen. Sie haben wieder ihr früheres LogiS bezogen und 
werden, wie verlautet, während der Zeit ihres Aufenthalts in 
England zu PortSmouth bleiben." 

Der 1. August, als der Tag, an welchem in Folge der in 
der vorigen Session durchgegangenen Parlaments-Akte die 
Sklaverei im ganzen Umfange des Britischen Reichs für immer 

aufhören svll, wird, wie man vernimmt, an mehrere»« Orten 
als ein religiöses Dankfest begangen werde». 

Nachrichten aus Pernambuco vom 10. Juni zufolge, 
hieß eS daselbst, daß der Brasilianische Finanz-Minister wahr-
scheinlich keiner neuen Anleihe bedürfen würde, und die FoudS 
waren tn Folge dessen gestiegen. Auch wird von dort gemeldet, 
daß die Brasilianische Negierung jetzt ernstlich entschlossen zu 
sein schetne, dem Afrikanischen Sklavenhandel ein Ziel zu sehen. 

Als die letzte» Nachrichten aus N i o - J a n e i r o abgingen, 
welches am zzsten Mai war, wurde in der dortigen Deputa-
ten-Kammer über ein Dekret debattirt, welches dem Ex-Kaiser, 
Herzog von Braganza, bei Strafe, als Feind deS Staats be-
handelt zn werden, den Aufenthalt in jedwedem Theil von 
Brasilien, gleichviel in welcher Eigenschaft, wäre es.auch bloß 
als Ausländer, verbietet. 

S p a n t e n . 
AuS M a d r i d schreibt man unterm ?. Ju l i : „Herr Mo-

raleS Sarmento, portugiesischer Gesandter, ist von seinem Ho» 
fe beauftragt, dem Madrider Hofe eine besondere Föderativalk 
lianz vorzuschlagen, wodurch die zwei Königreiche der Halbin-
sel moralisch in Ein Reich umgeändert würden, in welchem 
Falle Portugal nicht länger unter Spanischem Schutze stehen 
würde. JedeS Land würde seine Nationalität unangeta-
stet erhalten; aber es würde eine Offensiv- und Defenjw-?llli» 
anz gegen alle wirklichen Feinde, so wie gegen feindliche 
Grundsatze, daS Regierungssystem der beiden Königreiche be-
treffend, eintreten. Dieser Vorschlag wird von unserer Regie-
rung mit Enthusiasmus aufgenommen werden. DerKriegSmis 
nister, Zarco del Volle, hat seine Entlassung eingereicht, die 
angenommen ward. Er wird durch General ValdeS ersetzt 
werden. Die Königin hat, nach einer Unterredung mit dem 
Infanten Don Francisco zu St. Jldefonso, ihr königliches 
Wort gegeben, am i9ten Ju l i nach Madrid zurückzukehren. 
Herr v. Rothschild hat in eine Modification der Anleihe ge-
willigt, und Graf Toreno ist nun Tag und Nacht damit be-
schäftigt, diese Sache zum Abschluß zu bringen." 

Alle Wahlen sind tn dem Sinne der frühern, und verspre-
chen nicht nur die Majorität, sondern eine Art von Einstimmig-
keit für die Partei der Reformen. Dieser allgemeinen Bemer-
kung muß ich noch folgende besondere beifügen, daß nämlich alle 
für die Kammer der Procuradoren abgeschickten Finanzmännev 
erklärte Feinde der seit 132 z gemachten Anleihen und Anhänger 
der Anerkennung der konstilutionnellen Anleihen sind. Man 
kann daher v e r s i c h e r t sein, daß Toreno in feinen Finanzplanen 
nicht nur unterstützt, sondern selbst dazu aufgerufen werde, nnd 
mit Erfolg eine allgemeine Liquidation der spanischen Schuld, 
auf die Gleichmachuug der verschiedenen Anleihen und ihre ge-
meinschaftliche Zurückführung auf die Basis der HülfSquellen 
deS Landes gegründet, vorschlagen können wird. (Allg.Zeitg.) 

Ueber die JmerventionS - Frage äußert die Morn ing» 
Chronicke sich folgendermaßen: „Wi r hören, daß zwischen 
England und Frankreich in Bezug auf das gegen die Unruhestif-
ter im nördlichen Spanten zn beobachtende Verfahren die voll-
kommenste Übereinstimmung herrscht. ES liegt nicht in den 
Absichten beider Mächte, daß Frankreich eineArmee in die Halb» 
insel einrücken lasse, aber England und Frankreich werd.n in 
Erfüllung der Stipulationen des Quadrupel-Traktates ohne Ven 
zng die geeignetsten Maaßregeln zur Herstellung der Ruhe und 
Ordnung in Spanien ergreifen. Wir brauchen auf die Mittel, 
zu denen man seine Zuflucht nehmen wird, uicht genauer einzu-
gehen, aber dessen können unsere Leser gewiß sein, daß die Re, 
gierung dieses Landes sehr gut die Nolhwendigkeit der Unter-
drückung jener Umtriebe einsieht, und daß beide Regierungen 
dafür sorgen werden, daß der Triumph der Tories über das 
Entweichen deS Don Carlos nicht von zu langer Dauer sei." 

P a r i s , 24. Jul i . D a S heutige Journal des D ö b a t S be-
merkt, wie in den vom KriegS-Schauplatz in Spanien eingeben-
den Nachrichten noch viele Verwirrung herrsche, und gibt so, 
dann nachstehende Uebersicht vergegenwärtigen Lage derDinge, 
Don Carlos befand sich am roten in Elisondo, am igten in 
Echarl-Aranaz, südlich von Elisondo, auf der großen Straße 
von Vitoria nach Pampelona, und auf halbem Wege zwischen 
diesen beiden Städten. Heute hören wir, daß er am Zosten in 
Santa-Cruz, jenseits dieser Straße, etwa 5 Lieues von Pam-
pelona stand. Er tst daher von Elisondo 15 bis so Lieues vor-
gegangen. Rodii haue am iZten oder ryten (in der Depesche 
wird das Datum nicht angegeben) sein Hauptquartier in Lerin, 
einer kleinen Stadt in Navarra mit einem festen Schlosse, auf 
der Straße von Estella nach Calahorra am Ebro, z LieucSvon 
diefer Stadt und vom Flusse. Er hielt zugleich Lodofa am Ebro, 
oberhalb Calahorra. und Mendigvvia, einen weiter südlich 
und ganz nahebei Puenta-de-la-Reyna belegenen Flecken, be-
setzt. Das Hauptquartier Rodil's befand sich daher um diese 
Zeit 10 LieueS südlich von dem des Don Carlos; dadurch aber, 
daß Nodil Puenta - de; la-Reyna und Mendigovia besetzt hielt, 
war sein rechter Flügel dem Hauptquartier des Don Carlos fthx 
nahe, wahrend sein linker bei Lodosa weit davon entfernt war. 
ES scheint, daß Don Carlos auf Pampelona marschiren will. 



entweder um mittelst seiner dortigen Verbindungen einen Hand< 
streich auf diese Stadl selbst.zu wagen, oder nm sie zu umgehen 
und sich nach Ober-Aragonien zu werfen, in der Absicht, diese 
Provinz zum Ausstände zn bewegen, und seine Armee zu ven 
starken. Bayonner Briefe hatten Nodil in Salva»Tierra, 6 
Lieues östlich von Vittoria, auf der Slraße nach Pampelona, 
ankommen lassen. Hier waltet aber uochwendig ein Zrrthum 
ob; man hat vielleicht Zaureguy's Truppen mit denen RodilS 
verwechselt. Eben so wenig scheint es, daß die Karlisten Salt 
va-Tierra besetzt, ober überhaupt irgend einen ernstlichen Berk 
such gemacht hatten auf Viktoria zu marschiren, da Don Carlos 
eine entgegengesetzte Richtung eingeschlagen, und sich über Echan 
ri-Arauez aufPampelona begeben hat. Nodils Hauptquartier 
zu Lerin ist etwa 25 LieueS von Pampelona und Vittvria eut« 
ferut; vielleicht ist eS sejne Absicht, die Insurgenten in dieEbek 
nen zwischen diesen beiden Städten zu locken, um seine Ueberle» 
genheit an Kavallerie, Artillerie und militairischer Taktik gel! 

' tend zu machen. Wollte indessen Don Carlos daS bisher von 
Zuntalacarreguy befolgte Guerilla System aufgeben, so würde 
eS bei der ersten rangirten Schlacht mit ihm aus sein. Dies 
muß er selbst fühlen, und man darf daher annehmen, daß er 
vorlaufig darauf bedacht sein werde, die Jnsurrection je mehr 
und mehr auszudehnen, sich zu verstärken und sich in den G« 
6irg6schlttchteu zu behaupten, jeden offenen Kampf aber zu ver-
meiden. Rodil scheint bei der Nachricht von der Ankunft deS 
Don Carlos Halt gemacht zuhaben, um zuvörderst die Wirkung 
dieses unerwarteten Ereignisses und die Plane des Prinzen ken» 
nen zu lernen. Seine eigenen Plane standen bei seinerAnkunst 
tn Navarra gewiß noch nicht fest, und er wird sie, nachdem ihm 
die Rückkehr deS Don Carlos zu Ohren gekommen, ohne Zweit 
fel haben verändern müssen. Bis zum -ästen hatte noch kein 
Gefecht stattgesunden; auch laßt sich aus den Bewegungen bei, 
der Armeen noch auf keinen bestimmten Operations» Plan 
schließen. 

I t a l i e n . 
(G lo be.) Wir hören aus zuverlässiger Quelle, daß Don 

Miguel — immer noch der alte Don Miguel — zu Genua 
große Aufmerksamkeit und noch größörn Widerwillen durch die 
Rücksichtslosigkeit seines Benehmens erregt. Sein Hauptzweck 
ist, wie es scheint, zu zeigen, daß er sich nichts zu Herzen 
nimmt, und dies glaubt er am besten dadurch zu erreichen, daß 
er sich in Genua's Straßen vor dem gassenden Volte als kühner 
Reiter in allerlei Capriolen und Kunststücken der Reitbahn sei 
hen laßt. Man fügt hinzu, der König von Sardinien und die 
genuesisel̂ n Behöben seien über dies Benehmen sehr ver» 
drießltchi- . . 

G r i e c h e n l a n d . 
N ä u p l i a , 15. Zuni. Wir haben endlich eine sehr Wich» 

tige Ministerialveränderung erhalten, welcher das Land seinen 
vollsten Beifall geschenkt hat. Hr. Maurokordato, Minister 
des Auswärtigen, des königlichen Hauses und der Marine, so 
wie Präsident des Ministerrathes. ist dieser Funktionen entho-
ben und zum bevollmächtigten Minister an den Höfen von Münz 
chen unH Berlin ernannt. An seine Stelle ist Herr Rtzo Nes 
r o u l o S , bis jetzt Nomarch der Cykladen, gekommen. Dieser 
Mann von erprobter Redlichkeit ist allgemein in Griechenland 
geliebt nnd geachtet. Er besitzt viel Talent, und ist als Schriftt 
steller durch verschiedene Werke vorteilhaft bekannt. Die Prä; 
stdentenstelle ist vorlaufig Hrn. Kolettis, dem Minister d t S Zn, 
nern, als dem ältesten Minister im Dienste, übergeben. DaS 
Ministerium der Marine ist bis zur Ernennung eines eigenen 
Ministers dem Kriegsminister Herrn von Lesuire provisorisch 
übertragen. Nach Rumelien — wo mehrere Räubereien und 
Morde verübt wurden, von Banden ehemaliger Palikaren, die 
früher nach der Türkei gegangen, und nun auf verschiedenen 
Punkten wieder in Griechenland eingefallen sind — hat die Re, 
gierung ein Standgericht geschickt, um auch dort mitKraft und 
Strenge.zu verfahren. Von der Maina erhielt die Regierung 
gute Nachrichten, und man erwartet mit jedem Tage die Be» 
stätignng. daß der Ausruhr daselbst gänzlich unterdrückt sei. 
Nächstens wird eine Verordnung erscheinen (sie ist bereits schon 
dem Drucke übergeben), durch welche al len So lda ten , 
w e l c h e für die griechische Freihei t gefochten, Lan, 
dereien .zugetheilt werden. Dadurch werden die Fort 
derungen der Palikaren auf die nützlichste und entsprechendste 
Welse befriedigt. — So eben hat man Nachricht erhalten, daß 

die mobile Kolonne, welche man in Rumelien aus benBürt 
g e r n gebildet, um gegen die dortigen Räuber zu streifet,, acht 
der Hauptanführbr erschossen hat. Durch diese Einrichtung 
mobiler Kolonnen wird das Land von dieser Räuberbande, well 
che die Unruhestifter absichtlich aus der Türkei herbeigerufen, 
um ihre nichtswürdigen Absichten zn unterstützen, bald gesät« 
bert sein. (Allg.Zeitg.) 

i s c e l l e n. 
Lord Grey. An dem bekannten Werke: „das große Baby, 

lsn," oder „Menschen und Dinge in der drirtischc.n Hauptstadt" 
hat der geistreiche Verfasser nachstehendes ltnkrli über Lord Grey 
niedergelegt, welches dazu dicttctt mag» den Widerspruch zwischen 
Lord Grcy's polirischer lieber,eugung, und dem EinKusse, den Ge-
burt, Erziehung und gesellschaftliche Stellung auf ibn und seine 
Bettredungen übten, näher j» beleuchten. Es ist übrigens »u de, 
merken, daß dieses Buch noch vor Bildung deS Breischen Mini« 
steriums erschien. *) „Von den gegenwärtigen Mitgliedern deS 
OderbauseS (sage der Verfasser) sind diejenigen, von denen matt 
am meisten spricht, und auf sie, als die Leiter der ministeriellen 
und der Oppositionspartei, mit der meisten Achtung binblickt, der 
Gras v. Liverpool.und Lord Grey. Wer in einiger Ferne ledt, 
und noch nie ver.onlich Gelegenheit hatte die beiden Staatsmän-
ner »u studiren, läuft Gefahr ste in einigen thrcr Eigenschaften 
miteinander zu verwechseln, d. h. Liverpool, den festen Tory, alS 
einen Mann von hochmutdigcm Wesen und strengem Blick, unv 
Grey, den folgerechten Whig, als gan, Milde und Freundlichkeit 
gegen das Völk zu schildern» aber die Wirklichkeit ist von all die-
sem daS gerade Gegentheil. Liverpool ist, wo nicht einer der of-
fenherzigsten , doch cmer der mildesten und freuntlichsten Männer, 
die man sehen kann, während Grey hochfahrend und hartnäckig 
diS zum Murrstnn ist. Der 6ine scheint ein vollendeter Menschen-
freund. dessen HauS, Hand und Herz iedem gevlfnet sind; der 
Andere stekk ans wie ein stolzer und boffaniger Baron, der sich 
von der Besudelung genuiner Leule zurückueden, stch tn seine 
Burg einlchlieKkn, und seine Falkaunen und Dovrelhaken auf sie 
spielen lassen möchte, »vcnn sie sich nicht abseits dielten von seiner 
hochadeligen ütachbarschasl. Wob! kann man den »«eisten Doktri-
nen, die Lord Grey ausspricht, sei?e Zustimmung, und dcr Art, 
»vle er lie ausspricht, seine Bewunderung nicht versagen; aber tn 
der Tbat bedürfte eS mehr einschnicicheliidtr Redekunst, als wozu 
der SloU des Grafen stch herabzulassen vermag» um uns in den 
Mann sekr verliebt zu machen. t?oro Ore» belisr eme gründlichere 
Kenntnis dcr englischen Dolksrechre, „n qeiunderes Urtheil ju ih« 
rer Vcnbcidigung, und weiß ste umfassender, würdiger und kräfti-
ger darzulegen als virllsichl irgend ein Mitglied des einen usid deS 
andern öaufts, und dennoch verkündigt seine ganz« Hallung, auf 
eine, wie mich bedünkrn will, nicht leicht zu mißverstehende Weise, 
daß r̂ sich nicht als zu dem Volke gehörig betrachte, für dessen 
Rechte er gleichwohl als ein so kühner und tüchtiger Kämpe in die 
Schranken tritt. Lord Grep ist ein Mann von elegantem Aeu« 
ß/rn; seine gewöhnliche Kleidung, knapp anliegend und geschnie-
gelt, streiir »äst an das Stutzerhafte. Wenn er stille sitzt liegt et» 
waS Kränkelndes und Hê scheS in feinen» Wesen, daS Man ihn 
leidend gtauden mochte «n leid und Seele. AIS stch seine Hobe Ge-
stalt zum Svrcchen crkod, wandelte mich eme gemischte Empfin-
dung an, wie noch bei keinem andern Staatsmann, den ich zuw 
erstenmal hone. Während der ersten zwei oder drei Sähe schien 
eS, als wäre der Gegenstand für le.ne kerpM'che Kraft zu groß, 
für sein geistiges Vermögen zu klein; als wäre er aufgestanden, 
um «itte Handlung der Pstcchr <u erfüllen, die seine Kräfte über» 
stiege» und um sich zu einer Verrichtung herabzulassen, wodurch 
sich sein Selbstgefühl gcdemütlzigt fände Doch allmädlig schwand 
dieser LluSdruck, und noch nicht lange hatte er gesprochen, da 
schien seine Kraft der Aufgabe mehr a!S gewachsen, uttd als habe 
seine Seele» statt stch zu dem Gegenstand bcsabuUassen, ihn zu 
stch emporg,bobcn. Nie hörte ich die Tbcile eines Beweises mit 
schärferem Urtheile gewählt, oder mit mehr Schicklrchkeir und 
Stärke logischer Verkettung aneinander gereiht- Seine Stimme» 
anfangs wie die emeS Menschen, dem der Athen ausgehen, oder 
der vor Schwäche eben umsinken will, gewann eine cigemhiimlich 
männliche und emphatische Schwingung, die durch einen leisen 
Anhauch von Keblton keineSrregs vermindert wurden ^elne Svra» 
che, wiewol einfach und nie nach prunkender Verzierung haschend, 
schien mir dennoch «in vollkommenes Muster vön Eleganz, wäh-. 
rend in seiner Miene und seinen Bewegungen so viel anständige 
Würde und geglättete Hoheit lag. daß ich bald begriff, warum 
man auf ibn als den Letter einer Partei hinschaue, in deren Zu-, 
fammenseyung der Stolz nicht den kleinsten Bestandteil bildet." 

I m Lahre i8?3, die erste Ausgabe schon «ssS ES ist dis 
dieselbe Schrift, auS der H. Heine die so.geistreiche Charakteristlk 
BrougbamS mitlheilte. . 

L e r i c l i t i g u i i g e i n e » O r u c k 5 e l , l e r i . 
In «ler Lekknnimscknttg Je? DkzMnüiscken Creäitkssre 

vom 27. Zuni 6. 5.» deiresteutl <Zio Alnjc-n-Recluction «Zer »oc>. 
Nt>ü IanilscI?Ä5lIlcl?k?n Oi>liZittionk?n suk ^ ^rockn^ 
>ve!cke in Nr. 5g, 59 60 llieier Aeitunß inzerin ^voräen, 
2eUe 6 von oben -u lesen: am !v. klar- I 8 Z 5 statt ,gzh. 

g e n z - N a ch r i cht e n. 
Bekanntmachungen. 

Von Em. Edlen Rath der Katserl. Stadt Dorpat wird 
hiermi t te ls t bekannt gemacht, daß die Besorgung der mit den! 
,5. August d. Z. beginnende Stadterleuchmng dem Mindestfor-
dernden übertragen wenden soll und dazu der Licitationstermin 
auf den y. August d. I . anberaumt worden ist. ES werden vak 
her a l le diejenigen, welche dieses Geschäft zu übernehmen W i k 
lenS sein sollten, hiermittelst aufgefordert, an gedachtem Tage 
und an dem alsdann zu bestimmenden Peretörge, Vormittags 

um l i Uhr, in EineS Edlen RachS-Sessionszimwer zu erschek, 
nen, ihre Forderungen zu verlautbaren und alsdann abznwar» 
ten, waS wegen deS Zuschlags verfügt werden wird. Die Bel 
dingungen sind tn der Rathsoberkal»zlei zu tuspictren. Z 

DorpattNathhauS, am zi. Zul i 18^4. 
Zm Namen und von wegen Eines Edlen RatheS 

der Kaiserlichen Stadt Dorpat: 
Bürgermeister Helwig. 

ObenSekr. Ztmmerherg. 



Da die zur Anstellung der HauS-Revision (ibaeordneten 
Beamten bei der Vollführung ihres Geschäftes öfter dadurch 
Aufenthalt erleiden, daß die von den Hauöwnthen vorzuzeigen-
den Dokumente nicht zur Stelle vorhanden sind; so wird von 
Cm. Edlen Rath der Stadl Dorpat zämnulichen Hauswirthen 
oder deren Bevollmächtigten hiermit zur Pflicht gemaci.t, an 
demTage, zn welchem die die Hans-Revision anstellende Com? 
Mission ihre Ankunft angemeldet, sowohl die eigenen Dcku« 
mente über die geschehene Verzeichnung bei der gegenwärtigen 
Revision, als auch die deöfalsigen Legitimationen dcr übrigen 
Bewohner des Hauses unfehlbar in Bereuschaftzu halten, wi? 
drigenfallsjeder, der sich hierbei eineVernachlässigung zuSchuiden 
kommen läßt, einer Pön von Zehn Rubeln B. A. zum Be-
sten der hiesigen Armen unterzogen werden soll. 2 

. Dorpat-Rathhaus am 26. Ju l i 18Z4. 
I m Namen und von wegen Eines Edlen NatheS der 

Kaiserlichen Stadt Dorpat: 
Bürgermeister Helwig. 

Ober Sekr. Zimmerberg. 
I n Veranlassung ̂ 'Requisition des HerrnZnspecto s vom 

Elementenlehrer i Semin.n ium werden von dieser Kaiserli-
chen Polizeyvenvaltung diejenigen, welche die an den Gebäuden 
des hiesigen Elementarlehrer-Seminariums erforderlichen Re-
paraturen, laut verifieirten Kosten-Anschlag die Summe von 
206 Nbl. zcz Cvp. betr.igeno, zu übernehmen wünschen, hier-
durch aufgefordert, zu dem aus d^n 2. August c. anberaumten 
Torge, uud zum Peretorge am 4. Aug. c., Vormittags 1 l Uhr, 
bei dieser Behörde sich einzufinden, die Bedingungen, unter 
welchen diese Reparaturen überlassen werden, anzuhören, 
die vorschristmäßiqe Sicherheit beizubringen und sodann 
ihren Bot und Miivderbot zu verlaucbaren. Der Kos 
sten-Anschlag kann täglich in der Kanzelley dieser Behörde in-
spicirt werden. 2 

Dorpat, Polizei: Verwaltung, am 26. Ju l i 1834. 
Polizeymeister, Obrist von Neutz. 

Sekr. Wilde. 
Demnach bei der Oberdirection der Livländischen Kredit-

Societät der Herr Kreisrichter Alexander von Oellingen auf 
das im Bartholomäischen Kirchspiele und Dürptschen Kreise 
belegene GutIenfel und der Herr Carl Gustav Martinfen auf 
das Gut Nawast im Pernauschen Kreise und Groß St . Johan-
nischen Kirchspiele um Darlehne in Pfandbriefen nachgesucht 
haben; so wird solches hierdurch öffentlich bekannt gemacht, da? 
mit die resp. Gläubiger, deren Forderungen nicht ingrofsirt 
sind, Gelegenheit erhalten, sich solcher wegen während der z 
Monaten a dieses, binnen welchen die nachgesuchten 
Pfandbriefe nicht ausgereicht werden können, zu sichern. Zu 
Riga, am iZ. Ju l i i8?4- 2 

Der Livl. zum Creditwerk verbundenen Gutsbe-
sitzer Oberdirrctorium: 

C. v. Transehe, Oberdirector. 
Stovern, Sekr. 

(M i t Genehmigung der Kaiserlichen Pvli'zei-Verwaltung 
hieselbsk.) 

Bekanntmachungen. 
Da ich in acht Tagen inS Ausland zu reisest gedenke, fori 

dere ich alle Diejenigen, welche eine Forderung an mich zu ha-
ben vermeinen, auf, sich in dieser Frist bei mir zu melden, z 

Dorpat, z i . Ju l i 1824. 
Hofräthin Kleinert. 

Da ich mein Gewerbe als Wittwe fortsetze, so empfehle 
ich mich dem hochzuverehrenden Publikum mit guter und 
prompter Arbeit; auch habe ich fertige Arbeit vorrathig. B i l i 
lige und reelle Bedingungen hat Zeder von mir zu erwarten. 

E. S . Görtz, Drechsler-Wittwe, 1 
wohnhaft im Bernerschen Hause. 

VVauren - (onrse von, 21. l u l i 5834 in 
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Da es mir zu Ohren gekommen ist, daß Ma-
dame Charlotte Majus , die Tochter eines verstorbe-
nen Schauspielers Zobel, deren Mutter nachher ei-
nen Schauspieler ScbolH geheirathet und nach des-
sen Tode mit mir ein Ehe-Bündniß einging, wel-
ches aber auf meinen Antrag verschiedener obwal-
tender Gründe wegen einige Zeit darauf durch eine 
förmliche Scheidung gehoben wurde, sich gegenwär-

, kig überall für meine leibliche Tochter ausgiebt und 
eine geborne Lindenstein zu sein behauptet; so finde 
ich mich veranlaßt, diesem mir und meiner Familie 
so nachtheiligen Gerüchte hiemittelst öffentlich zu wi-
dersprechen und zu erklaren, daß die genannte Ma-
dame Charlotte Majus nicht meine Tochter ist und 
ich niemals geneigt sein werde, dieselbe als eine 
Verwandte von mir, geschweige denn als eine leib-
liche Tochter, anzuerkennen. Reval/den 18. Jul i rzz4. 

Leonhard Probst, genannt Lindenstein, i 
Russich-Kaiserl. pensionirter Hof-Schauspieler. 

Zu verkaufen. 
Eine Petersburger Kalesche für 4 Personen, mit allen 

Bequemlichkeiten zur Neise, stehet zum Vertauf, und ist zn be-
sehen tn dem Sradthause der Töchterschule gegenüber bei dem 
Herrn Majoren Tschitwirikow. z 

Abreife halber ist ein mahagoni Flügelfortepiano, ein 
Wagen, ein kleines Positiv und einige Wirthschaftssachen, 
billig zu verkaufen, im alten Mesterschen Hause eine Treppe 
hoch. ? 

Beste Kasansche Lichte und frische Revalsche^Ki-
loströmlinge verkauft zum billigsten Preis ^ z 

I . W . Kading. 
500 Löse gute Gerste sind zu haben bei Z 

Ioh. Fried. Beckmann. 
Gutes Gold- und Silberarbeiter-Werkzeug von einem ver-

storbenen Gold- und Silberarbeiter ist kaustich zu haben und zu 
ersehen bei dem Herrn Malermeister Nöschel in Fellin,^woselbst 
auch der Preis zu erfahren. 1 

Zu vermiethen. 
Eine freundliche Wohnung von zwei Zimmern ist jähr-

lich zu vermiethen. DaS Nähere beim Herrn Apotheker 
Wegeuer s^n. z 

I m ehemaligen von Siversschen Hause, neben dem des 
Hrn. v. Liphart gelegen, ist eine kleine Familienwohnung von 
5 Zimmern nebst Küche, mit freier Heitzung und MeubleS, 
für 400 Rbl. B . jahrlich zu vermiethen. Das Nähere erfährt 
man bei Hrn. G. v. Moller, wohnhaft in der Carlowaschen 
Straße im Baumeister Geistschen Hause, welcher täglich Mor« 
gens bis 8 Uhr zu sprechen ist. z 

Zn meinen Häusern sind mehrere Wohnungen für Fami-
lien zu vermiethen. Das Nähere bei Madame Lieber, in der 
Blumenstraße. Drewing. 2^ 

Zn vermiethen oder zn verkaufen. 
Mehrere neue und alte St . Petersburger Forte-PianoS 

sind zu verkaufen und zu veemiethen bei Rath Biedermann, r 
Kapital, das zn haben ist. 

Ein Pupillen-Kapital von 10,000 Nbl. B . A. ist gegen 
gehörige Sicherheit zu vergeben. DaS Nähere erfahrt man tn 
der Carlowaschen Straße beim Kanzlistcn Gust. Treuer. 2 

Abreisender. 
Binnen 8 Tagen a Dato wird aus Dorpat abreisen: der 

Schuhmachermeister C. Klorberg. Dorpar, d. 25. Ju l i lZZ4. 

Courso von W e s s e l n , ( ^ I i l un«! Fw.'its.I'uxivron v 
26. 1834. 
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Einbeimische Nachrichten: Sk. Petersburg. — Tambow. — Eupat-'rka — Rkaa. — Ausländische Nachrichten: Frank 
reich. — Großbritanien und Irland- — Spanien. — Portugal. — Holland. — Türkei. — Polen. 

Einheimische Nachrichten. 
S t . Pe te rsburg , -6. Jul i . Für ausgezeichneten 

Diensteifer sind Al lergnädigst zu Rittern ernannt worden: 
vom S t . W lad im i r -O rden zterKlasse: der Ober-Doc, 
tor des Militakhospitals zu TifliS, Staatsrath P r i b i l . — 
Von demselben Orden 4ter K l a f f e : der Oberarzt vom 
Militairhospital zu Tiflis, StaabSarzt, Kollegien-Assessor Get 
r a r d i , der Apotheker, Hofrath Wi l l ems . 

S t . Pe te rSburg , 27. Juli . Der Kommandeur des 
2ten Tepterschen KosakenregimentS, Kavalleriemajor Baron 
K o r f f , ist zum Oliristlieutenant befördert. 

V o m i o . J u l i . Auf Vorstellung S e i n er Ka i serli-
chen Hohei t des Oberbefehlshabers deS Pagcnkorps, aller 
Landkadettenkorps und des adlichen Regiments, haben Se i -
n e M a j e s t ä t der Kaiser befohlen: 1) BiS zur Zeit wo daS 
adliche Regiment zu einem höhern Kadettenkorps eingerichtet 
sein wird, die jungen Edelleute im Alter von 14 bis 16 Jahr 
im Erziehung daselbst anzunehmen, z) Zn dieses Regiment 
auck dieieniaen Kandidaten der Kadettenkorps aufzunehmen, 
welche dadurch, daß sie über i4Zahr alt sind, das Recht im 
Korvs einzutreten verloren haben, und zwar vor allen andern 
iunaen Edelleuten. welche keine Kandidaten eines Kadettenkorps 
sind und auch vor den eigentlichen Kandidaten deS adelichen 
Reaimentö. z) Alle sich zur Aufnahme meldenden Edelleute im 
Russischen Lesen und Schreiben und den vier Spezies streng zu 
examiniren und nur solche aufzunehmen, die bei dieser Prüfung 
gut bestehen. 4) Dergleichen Prüfungen im adelichen Regiment 
zu veranstalten oder auch in den Gouvernements? Gymnasien 
und in letzterm Falle nur solche anzunehmen, welche belobende 
Attestate der Gymnasien vorzeigen können. 5) Obige Verord-
nungen durch den dirigirenden Senat publiziren und nach Vers 
lauf von zweiJahren in Kraft treten zu lassen, damit dem Adel 
Zeit gegeben wird seine Kinder demgemäß vorzubereiten. 

Sonntag den zzstenJuli, starb Hieselbst daS ordentliche 
Mitglied der Akademie der Wissenschaften wirkliche Staaterath 
und Ritter Waßilij Wladimirowitfch Pe t row , im 75sten 
Zahre seines Lebens. Zm Z. -795 wurde Herr Petrow Pro-
fessor Extraordinarius für Physik, bei derSt. PeterSburgischen 
Medico-Chirurgischen Akademie, wo er bis dahin nur Lehrer 
gewesen war; im I . 1800 aber Ordinarius. — 1807, von der 
Akademie der Wissenschaften zum Adjunkten für das Fach der 
Physik gewählt, wurde er im 1809 Extraordinarius nnd A. 
1815 ordentlicher Akademiker. " Bis zum Z. 18ZZ setzte er fei-
nen Dienst bei der Medico-Chirurgischen Akademie fort und 
v e r l i e ß nun selbige als cmeritirter Akademiker, mit Beibehal-
lnng der vollen Gage als Ruhegehalt. 

Tamb 0 w, 6. Jul i . Die Errichtung von öffentlichen Lei 
febibliotheken in den Gouverneinentöstädten, ist eine der heil-
samsten Veranstaltungen unserer aufgeklärten Regierung. — 
Auch hier soll eine solche eröffnet werden, und der Tambowsche 
Adel welcher den ganzen Werth dieser wohlthätigen Maaßre« 
gel zu schätzen weiß, und zur Ausführung derselben behülflich 

zu fein wünscht, hat beschlossen, neben den.von der Krone da? 
zu bestimmten Mitteln und mehrern schon eingegangenen Schenk 
kungen, noch einKapital von 5o,ooORbl. zumBesten dieserAnstalt 
zusammen zubringen. Zu diesem Endzwecke sollen 50c» Aktien, 
jede zu 100 Nbl. auSqegeben werden. Statt des baaren Gel! 
des für die Aktien, können indeß auch Bücher in russischer oder 
irgend einer ausländischen Sprache angenommen werden. Auf 
solcheWeise hat man jetzt schon gegen 4000 Rbl. und über 4000 
Werke (n^ieposi.) gesammelt. — Diejenigen, welche zu dl« 
Am Zwecke Aktien zu -nehmen wünschen, werden eingeladen 
sich de.shalb an die öffentliche Bibliothek zu wenden und zugleich 
entweder 100 Nbl. für jede Aktie, oder das Register der statt 
des baaren Geldes angebotenen Bücher einzusenden. 

Eupa tov ia , Juni. Vor mehreren Tagen sahen 
Wir den General! Gouverneur von Neurußland, Grafen Wo, 
rontzow mit dem Marschall Marmont, hier ankommen. Sie 
hatten die Reise von BerdänSk zu Lande gemacht. Zn 
Berdänsk hatte der Marschall der Einweihung des zum 
Hafenbau bestimmten Platzes beigewohnt, und darauf Na, 
gaisk, die Mennonitischen Kolonien, die Anhalt-Kothen; 
sche Kolonie, Perekop, die Salzseen und die Schlamm? 
bäder des Saksees besucht und sich überall mit dem häuslichen 
Leben der Nogaien wie der Kolonisten bekannt gemacht. Auf 
den Salzseen wurde in seiner Gegenwart Salz gebrochen. — 
Hier in Eupatoria ist er in der Synagoge der Karaimen und in 
der Tatarischen Moschee gewesen. Am 2 5sten, dem hohen Gel 
burtsfeste Se ine r Ma jes tä t des Ka i fe rs wohnte er dem 
Gottesdienste mit dem Grafen Worontzow und dem General 
von der Kavallerie, Grafen Wild. bei. — Nachdem darauf der 
Marschall noch einen Ausflug nach Sewastopol und Achmetschet 
gemacht hatte, reiste er gestern auf dem der Stadt Odessa gehö-
renden Dampfschiffe „Naßlednik^, mit mehrern andern Passa-
gieren, nach Konstantinopel ab. Die Grafen Worontzow und 
Witt begaben sich, Ersterer zu Lande, Letzterer zur See, nach 
dem südlichen Ufer der Krimm. 

R i g a , -7. Jul i . Die hiesiqen Herren Kaufleute erster 
Gilde: Ehlert Pfab und Carl Westüerg: so wie der Pernau-
sche Kaufmann Alexander Konze, sind vom dirigirenden Senat 
zu erblichen Ehrenbürgern ernannt. 

Auslandische Nachrichten. 
F r a n k r e i c h . 

Zum Gouverneur der Kolonie Algier ist nunmehr der Graf 
Drouet d'Erlon ernannt worden. 

Heute berichten die hiesigen ministeriellen Blätter, daß die 
Straßburger National-Garde durch eine am isten d. auS dem 
Schlosse Eu erlassene Königliche Verordnung aufgelöst worden 
fei. DaS J o u r n a l des Däba t s fügt zug^ch hinzu, daß 
sür diese Maaßregel keme Gründe weiter angegeben würden, und 
daß es in der Verordnung bloß heiße, sie erfolge auf den Be-
richt des Ministers des Innern. I m Temps liest man Fol-
gendes: „Sckon seit den letzten Osfizler-Wahlen sprach man 
von der Auflösung der Straßburger National,Garde; wir »voll-



ten-jedoch dem Gerüchte keinen Glauben beimessen. Jetzt aber wird eine Zeit kommen, und sie dürste nicht fern sein, wo dt« 
hat sich dasselbe bestätigt, und, wie es scheint, ist das Ministe? Politik dieses Ministers, die eigentlich immer von der Laune 
rium zu diesem Beschlüsse durch die Wahl de? Offiziere veran- c>es Augenblicks bedingt war, ins klarste Licht treren wird, 
laßt worden. Allerdings ist es eine seltsame Erscheinung, daß. Dann wird man sich nicht mehr wundern, wie es möglich ge; 
während in Straßburg zu Depntirten lauter ministerielle Konz wesen, daß wegen Belgien so viel Protokolle verfaßt wurden, 
didalen erwählt worden dieNational-Garde nurMännern von daß wir sie, um nach einem Börsenwitz zu sprechen, fast auf 
der OpposilionS-Partei ihre Stimmen gegeben hat. Nichts- al pari haben kommen sehen. Dle Verhaltnisse Englands zum 
destoweniger beklagen wir den von der Negierung gelhanen Auslände würden bald eine weit mildereHiestalt annehmen, so» 
Schritt. bald eine praktischere Hand sie leitete. 

I n Lyon sind die drei Jahrestage der Juli-Revolution gar S p a n i e n . 
nicht g e f e i e r t worden, da man eine abermalige Störung der öfs Bayonue , 20. Juli . Man sagt, Don Carlos habe km 
fentlichen Ruhe befürchtete. Der Maire hatte kurz zuvor e i n e Sinne, unverzüglich Ernennungen zu allen erledigten E zbiSthü» 
P r o c l a m a t i o n an die Einwohner erlassen, worin er ihnen aus; mern und BiSthümern vorzunehmen, und deswegen sei der 
einandersetzte, daß die letzten beklagenswerthen Ereignisse, deren Marqms v. Labrador von ihm zum Gesandten in Rom ernannt 
Schauplatz Lyon gewesen, noch bei Jedermann in zu frischem worden. Die Bestätigung der von Don CarloS ernannten Prä» 
Andenken wären, als daß öffentliche Belustigungen bei den Eins taten durch den römischen Hof würde ein tödtlicher Schlag für 
wohnern einen Anklang finden könnten, daß also die ganze das antisalische Königthum iu Bezug deS damit verbundenen 
Feier sich auf einen am 2 8sten zu h a l t e n d e n Trauer-GotteSdienst moralischen und religieusen Zaubers sein. Wir wissen aus gut 
für die im Jul i iz?c> gefallenen Bürger beschränken werde. ter Quelle, daß 25 bis zo.ooo Flinten in Frankreich und Eng» 

( B o n Sen 6.) Hr. Humann hat, nachdem er erfahren, land durch Don Carlos bestellt wurden; hier steht man imHan» 
daß Marschall Soult sein Ministerium aufgab, durch den Tel« del um einige Kanonen für den Prätendenten. Alle vorräthigen 
graphen w i ssen l a s s e n , daß er daß seinige beHallen wolle. Man Flinten wurden hier für Don CmloS aufgekauft. (Allg.Zeitg.) 
kennt die so oft wiederHollen Erörterungen dieser Herrn in Be- Eine Depesche au6 Madrid lautet: „ S t . Jldefonfo, rz. 
znq auf die Zuschußkredite, die Hr. Soult unaufhörlich ver.' Jul i . Gestern und heute ward die Ruhe zu Madrid schr ernst-
langte und die dem Finanzminister den Kammern gegenüber so lich gestört. Da die Cholera mit großer Heftigkeit ausgebro. 
viele Verlegenheit b e r e i t e t . « . chen, so glaubte daS Volk, die öffentlichen Brunnen f e i e n ver» 

P a r i s , 21. Juli . Marschall Soult wird Paris in eini- giftet worden, und bürdete« den Mönchen die Schuld dieses 
gen Tagen verlassen. Er ist mit dem Könige und dem Mini- eingebildeten Verbrechens auf. Drei Klöster wurden erstürmt 
stel konseil sehr u n z u f r i e d e n . Er klagt laut die HH. Thiers und geplündert, mehrere Geistliche niedergemezelt. Heule ward 
und Dupin an, die er für die Urheber seiner Ungnade hält. das Kloster unserer lieben Frau von Atocha angegriffen; aber 
Wie ich Ihnen schon f r ü h e r gesagt, so wird sich jetzt dcr Streit die bewaffnete Macht trieb die Stürmenden zurück, und jetzt ist 

zwischen den HH. Guizotund Thiers entspinnen, zwischen der die Ruhe hergestellt.'" „ M a d r i d , ly. Jul i . Es herrscht fern 
doktrinairen und der Hofpartei desMinisteriumS. Hr.Dupin, wahrend Ruhe; die Behörden haben die nölhigen Maaßre-
der immer an dem Ministerium rüttelt, um sich die Präsident- gel» ergriffen, um die Wiederkehr der Unordnungen zu ver? 
schaft zu sichern, möchte Hrn. Guizot verdrangen. Der Krieg hindern." 
wird in der nächsten Session der Kammer sehr lebhaft gegen die P o r t u g a l . 
Doktrinaire beginnen. Ich habeJhnen schon lange den Sturz R o m , 10. Jul i . Der verlängerte Aufenthalt Dom Mi-
des Marschalls Soult vorausgesagt, und er ist nun wirklich ein» guels zu Genua, nachdem er unserer Negierung seine nahe An-
getroffen ; jetzt̂ sage ich Ihnen den Sturz deS Hrn. Guizot vor- kunft angezeigt hatte, hat vieles Erstaunen erregt. Wirklich 
auS, der ebenfalls eintreffen wird. Man weiß schon von einer scheint der Prinz nun nicht vor dem Herbste nach Nom kommen 
zwischen Dupin und Thiers eingeleiteten Jntrigue. Diese trau- zu wollen. Manche glauben zwar, er wolle nur die heiße JahreS-
rigeJu'liuSrevolutton muß nun einmal in unwürdigeHände fal- zeit vorübergehen lassen; viele Andere aber vermuthen dahinter 
len. Alles, waS einiges Ausehn und Würde in der Politik ge- einen ganz andern.Grund. Die Aufhebung aller Klöster in Pon 
nleßt, hat sich allmählich zurückgezogen. M a n sah nach eina»^ tugal und die Einziehung ihrer Güter habe, behaupten diese, 
der die HH. Mols, Casimir Perier, Broglie, Soult geopfert. die Geduld des Päpstlichen Stuhls erschöpft, und man stehe 
Sie muß uoch in die Hände der HH. Thiers und Dupin, in jetzt auf dem Punkte, die Donnerkeile der Kirche gegen Dom 
die der Polizei und eines Advokaten fallen, der ein Feind einer Pedro und seine Minister zu schleudern. I n diesem Falle wäre 
jeden Superiorität ist. Armcs Frankreich! Uebrigens brachte eS nun nicht schicklich, daß Dom Miguel sich zu Rom befände, 
diese kleine innere Revolution keine besondere Sensation hervor. wenigstens nicht in dem Augenblicke, wo die Excommunication 
Marschall Gerard will als Minister durchaus nichts heißen. ausgesprochen würde. Ich gebe ihnen diese Erklärung der Sa» 
Da Ludwig Philipp Minister der auswärtigen Angelegenheiten che, ohne sie zu verbürgen. Gewisse Personen schmeicheln sich 
ist, so kann Gerard jetzt nur Kriegsminister sein. (Allg.Zeitg.) zwar mir der Vorstellung, eine solche Maaßregel sei unmöglich, 

G r o ß b r i t a n i e n u u d I r l a n d . und gründen ihre Meinung auf die persönlichen Neigungen des 
I n derOberbauSsitzung vom Zi.JMiward die zweite Papstes und auf die Nolhwendigkeit. dem Geiste deS Jahr» 

Verlesung der Armenbill mit 76 geaen 1? Stimmen angenom- Hunderts nachzugeben, und die Mächte nicht zu reizen; aber die 
men. Der L 0 r^dkanzler begründete den Antrag tn einer also Argumentirenden zeigen nur, wie wenig sie den Geist der 
mehrstündigen Rede. Lord Wynsord trug auf eine Verfchie- Römischen Kirche studirt haben, die sich auch durch die größten 
bung für die nächste Session an, aber der Herzog von Wel» Unfälle nie entmuthigen läßt. Sie sollten nur an Pius VII. 
l i n g t o n a n t w o r t e t e , wenn die Bi l l überhaupt nothwendig denken, der sich nicht fürchtete, Napoleon im Höhepunkt seiner 
sei, so sei sie jetzt nothwendig. Die Sache wa^ö durchaus nicht Größe zu excommuuiciren. (Pr.St.Zeirg.) 
als Parteifrage behandelt, denn außer dem Herzog von Wel, . H o l l a n d . 
llngton sprach selbst G ra fW in ch ilsea mit andern Hochtorirs F r a n k f u r t , a. M . , 2?. Jul i . Dem Austausche deS 
für den Antrag der Minister. — I m Unterhause ward das Luxemburgischen Landstriches scheinen von Seiten Nassaus k.i» 
zweite Verlesen der irischen Z w a n g s b i l l mit 146 gegen ne Schwierigkeiten mehr entgegenzustehen, dazu Bibcrich ein 
2 5 Stimmen angenommen. Da die gehässigsten Klauseln dar- Arrangement getroffen worden, das gewiß die Zustimmung des 
aus entfernt worden waren, so leistete die exlreme Partei der Haager CabinetS erhalten wird , da dessen Bevollmächtigter 
irischen Repräsentanten nur schwachen kurzen Widerstand. Graf Reede es ohne Bedenken angenommen hat. Die 
Dann bewilligte das Haus den Offizieren und übrigen Seeleiu Bundes - Versammlung ist davon in Kenntmß gesebt tvör, 
ten. die an der Schlacht von N a v a r i n Theil genommen, den, und scheint die getroffene Übereinkunft gutgeheißen 
60.000 Pf. St . (720.000 fl.), nachdem kürzlich Lord A l t h o r p zu haben. Es sind nur noch einige Formalitäten zu 'beobachten, 

im Namen des KönigS erklärt hatte, daß er mir Freuden seine Diese bestehen hauptsächlich in dem Vertrage, den das Haaqer 
Zustimmung dazu gebe. Eben so ward dem Kapitain Roß Kabinet dem König und dem gesetzgebenden Körper, gegrün-
für seine letzte Nordpolfahrt eine Belohnung von 5000 Pf . det auf das zu Biberjch abgefaßte Schluß^Protokoll, vorzulegen 
St. votirr. hat. Letzteres verlangt natürlich die Genehmigung deS Kö? 

Ein Artikel aus Wien vom 20. Ju l i beklagt bei Zusammeus nigs, der seinen Bevollmächtigten gewiß nicht deSavouiren 
setzung hes neuen englischen Ministeriums besonders, daß Lord wird. I n den ganzen Belgisch-Holländischen Unterhandlungen 
Palmerston im Amte geblieben, da dieser nicht zu den glücklich- waren die Instructionen, welche die Niederländischen Diplo; 
sten Erscheinungen unserer Zeit gehöre. Wer ihn auch im aus- maten erhielten, immer .sehr bestimmt und häufig beschränkt 
wartigeuDeparrement ersehen möchte, würde man sich glücklich gegeben worden: es ist wahrscheinlich, daß dies bei de» Ver-
schätzen, ihn heftiUgt zusehen, denn selten waren Inkonsequenz Handlungen zuBiberich ebenfalls der Fall war, worin gewisser« 
und Pratension so^epaatt anzutreffen als bei dem edlen Lord, maßen die Garantie liegt, daß der König die Bedingungen 
der sich ein Geschäft daraus machte, die einfachsten Dinge zu gutheißen wird, welche Graf Reede mir dem Hause Nassau ein« 
verwirreu, und »hnen den leidenschaftlichsten Charakter aufzus gegangen ist. Der nächste Courier aus dem Haag wird, hoffen, 
drücken. Schon langst würden die Kabinette sich über die Dif? wir , die Nachricht bringe»!, daß die Luxemburgische Streit-
ferenzen, welche seit der Juliusrevolution die Interessen verwik- fache, so weit sie das Haus Nassau betrifft, ausgeglichen sei. 
kelten, verstanden und ausgeglichen Hahn,, wenn Lord Pal- Am 21. Aug. wird die Einschreibung zu den Actien der 
merston nicht ein Vergnügen darau gefunden hätte, sich überall Eisenbahn, welche zwischen Amsterdam und Cöln gebaut wer» 
voranstellen, und so zu sagen den Ton angeben zu wollen. ES dkn soll, eröffnet. Die Kosten sind auf !Z Millionen Holland. 



Gulden veranschlagt, und werden, falls mehr als diese Summe 
eingeschrieben werden sollte, die Angebote nach Verhältniß re? 
ducirt. Dagegen soll, wenn auch für jetzt nicht mehr als 8 
Mi l l . Gulden eingeschrieben werden sollten, die Unternehmung 
ihrenFortqang nehmen. Alles unter näherer Bestimmung undBe-
stärigung besKönigS. — 14 Tage nach geschlossener Einschrei? 
bimg, die, wenn solche nicht früher complen ist, bis zuM4.Sep? 
tember offen bleibt, müssen auf jede Actis von iooo fl., — gegen 
Quittung fl. 
eingezahlt werben. Sechs Monat später wird 
eine zweite Einzahlung von <,6 — 
verlangt. Drei Monat nachher eine dritte von 97 — 

Dr i — — ^ vierte — 96 — 
Drei — — — fünfte — 95 — 
Drei — — — sechste — 94 — 
Drei — — —siebente — 9z — 
Drei — — —. achte — 9z — 
Drei — — —neunte — 91—-

ES sind demnach sür jede Actie 954 fi. 
innerhalb Jahr, bis zu welcher Zeit die Bahn vollendet 
werden soll, zu bezahlen. 

Die veranscl tagten 12 Millionen dürften rasch abgenom? 
men werden, da man überall, und namentlich auch in Deutsch? 
land eine sehr günstige Meinung von dieser Unternehmung hegt. 

(Priv.Miuheil.) 
T ü r k e i . 

Die TimeS enthalt nachstehendes Schreiben aus Kon; 
stantinopel vom ».Jul i : „Die Pest ist in Smyrna und 
hier ausgebrochen. Zn crsterer Stadt soll sie von mildem Cha-
rakter sein, da sie sich auf d a s Juden? und Türken? Quartier 
beschrankt, allein hier zeigt sie sich bösartiger, als sie seit vielen 
Jahren zu dieser Zeit gewesen, und hat schon die Griechen be? 
fallen, von denen unter 19, die in das HoSpital gebracht wur? 
den, tn 48 Stunden 14 starben. Ihre Wirkung in den Stra-
ßen von Galara und Pera ist auffallend; Jeder, der durch die? 
selben geht, betrachtet vorsichtig.Alle, die sich nahern und ver? 
meidet jede Berührung. Die Brittische Gesandschaft, so wie 
die Kriegsschiffe, welche im Bosporus, dem Palast gegenüber, 
vor Anker liegen, haben schon Anstalten getroffen, um «jede 
Verbindung mit dcr Hauptstadt soviel als möglich zu vermeiden. 

(Korrespondenz der Times.) Konstant in opel, 17. 
Juni. Briefe aus Egypten und Syrien enthalten die wichtige 
Nachricht, baß M-Hemed Ali sich entschlossen hat, das Mono? 
vol i System, welches er in Egypten gegründet hatte, und das 
er auch in den neu erworbenen Provinzen einzuführen begann, 
abzuschaffen. Die Unzufriedenheit, welches dasselbe in Sy? 
rien erregte, die partiellen Jnfurrectionen, die weit verzweig? 
t«n Verschwörungen, die es erzeugte, die Beispiele, welche 

Kandien und Aemen gegeben, und die nachtheiligen Reaktiv? 
nen, welche ein so höchst illiberales Benehmen gegen seinen 
M a c h t i g s t e n Verbündeten hervorrief, so wie hie öffentliche Mei» 
nung in der Türkei und in Europa, weckten endlich Mehemed 
Ali aus seinem Schlummer, und zeigten ihm den Abgrund, 
an dessen Rand seine Macht geführt war. I n Syrien und in 
den Provinzen jenseilS deS Taurus hat sich das Volk, in Folge 
setner despotischen Maaßregeln, von zwei Dingen überzeugt 
— einmal, daß Mehemed Ali kein Befreier ist, daß derMnnn> 
den sie als den Kampfer des Islams begrüßten, n i c h t besser sei, 
als ein gieriger Plünderer, und dann, daß seine Herrschaft 
strenger f e i , als die der Pforte, m i t dem w e s e n t l i c h e n Unter-
schiede, daß die Verwaltung der Pforte sich in einem Ueber? 
g a n g S z u s t a n d e befand, auf den, wie es Allen einleuchtend 
war, wegen dcr Schwache der executiven Gewalt, allgemeine 
Interessen und Meinungen mehr oder weniger Einfluß hatten. 
Zugleich hatte in den letzten acht Monaten die Macht der Pforte 
in Asien so sehr zugenommen, daß, statt Furcht vor einem An? 
griffe zu hegen, sie jetzt fast offensiv auszutreten vermag. Die 
Wahrscheinlichkeit eines glücklichen Erfolgs würde für sie bedeu? 
tend vermehrt werden, w e n n sie das Land, w o r i n Mehemed 
Ali gehaßt wird , zum Kampfplatze machte. 

Eine türkische Fregatte, Grel Beschul, wurde am ,4. von 
einem Dampfboote nach Bujukdere bugsirt und ankerte dem 
russischen Palaste gegenüber. Sie wird die tütkischen und russi-
schen Kommissarien zur Bestimmung der neuen Gränzen bei? 
der Reiche in Asien, nach per im Februar zu St. Petersburg 
getroffenen Übereinkunft, an die Mündung des PhasiS führen. 
Zwei russische Linienschiffe sind mit dem erforderlichen Material 
hier angekommen, um nöthigenfalls zum Schutze dcr Ingenieure 
Batmien und andere Werke errichten zu können. — Marschall 
Marmont wird in kurzem hier crwartct. Baron Stürmer, 
dem er empfohlen ist, hat schon für ihn und sein Gefolge Woh? 
nungen gemlethet. 

P o l e n . 
I n den Zeitungen von Philadelphia wird f o l g e n d e Aeuße? 

runq d»S Vorstehers des Polen-Comite's, Albert Gallatin, über 
die in Nordamerika angekommenen polnischen Flüchtlinge mit? 
getheilt: ,.Wir hatten nie eine Einwanderung in unser Land 
die mehr zu beklagen, oder mit der weniger anzufangen ge5 
Wesen wäre, als die der verbannten Polen. Nicht Einer der? 
se lben sprach Englisch, und nur wenige Französisch oder 
Deutsch. Sie fanden hier keinen Landsmann, an den sie sich 
hätten wenden können. Ihre Gewohnheiten unterscheiden sich 
wesentlich von den unsrizen und von denen deS ganzen westlu 
chen Europa'S. Sie sind aus allen Ständen gemischt; etwa 
8v von ihnen sind Edelleute oder zum Theil unterrichtet, ohne 
einen Beruf, und haben niemals Handarbeit verrichtet." 

I n t e l l i g e n z - N a c h r i c h t e n . 

Gerichtliche Bekanntmachungen. 

Von Ens. Edlen Rath der Kaisers. Stadt Dorpat wird 
h t e r m i t t e l s t bekannt gemacht, daß die Besorgung der mit dem 
, 5 . August d. I . beginnenden Stadterleuchtnng dem Mindestfor-
dernden ülertragen werden soll und dazu der'Licirationstermin 
auf ten 9. August d. I . anberaumt worden ist. Es wc» en da? 
her alle diejenigen. welche dieses Geschäft zu übernehmen Wil? 
lens sein.sollten, hiermittelst aufgefordert, an gedachtem Tage 
und an dem alsdann zu bestimmenden Peretorge, Vormittags 
um i l Uhr, in EineS Edlen NathssSessionszimmer zu erschei? 
nen. ihre Forderungen zu verlautbaren und alsdann abzuwart 
t-n. was wegen deS Zuschlags verfügt werden wird. Die Be-
dingungen sind in der Nathsoberkanzlei zu inspicircn. 2 

Dorpat? RathhauS, am Z!. Ju l i i8?4» 
I m Namen und von wegen Eines Edlen NatheS 

der Kaiserlichen Stadt Dorpat: 
Bürgermeister Helwig. 

Sber?Sekr. Zimmerberg. 

Da die zur Anstellung der Haus, Revision abgeordneten 
Beamten bei der Vollführung ihres Geschäftes öfter dadurch 
Aufenthalt erleiden, daß die von den Hauswirthen vorzuzeigen-
den Dokumente nicht zur Stelle vorhanden sind; so wird von 
Em. Edlen Rath der Stab» Dorpat sämmtlichen HauSwirthen 
oder deren Bevollmächtigten hiermit zur Pflicht aemncht, an 

m die die 

mente über die geschehene Verzeichnung bei der gegenwärtigen 
Revision, als auch die desfalsigen Legitimationen der übrigen 
Bewohner des Hauses unfehlbar in Bereitschaft zu halten, wl» 
drigenfallSjeder, der sich hierbeielneVernachlässigungzuSchulden 

kommen läßt, einer Pön von Zehn Rubeln B . A. zum Be-
sten der hiesigen Armen unterzogen werden soll. , 

Dvrpat? RathhauS. am 26. Jul i r8Z4. 
I m Namen und von wegen Eines Edlen NatheS der 

Kaiserlichen Stadt Dorpat: 
Bürgermeister Helwig. 

Ober Sekr. Zimmerberq. 
I n Veranlassung der Requisition des Herrn Inspektors vom 

Elementarlehrer? Seminarinm werden von dieser Kaiserli? 
chen Polizeyverwaltung diejenigen, welche die an den Gebäuden 
des hiesigen Elementarlehrer? Seminariums erforderlichen Re-
paraturen, laut verisicirten KostemAnschlag die Summe von 
?o6 Rbl. zc> Cop. betragend, zu übernahmen wünschen, hier? 
durch aufgefordert, zu dem aus den z. August c. anberaumten 
Torge, und zum Peretorge am 4. Aug. c., Vormittags 1! Uhr, 
bei dieser Behörde sich einzufinden, die Bedingungen, unter 
welchen diese Reparaturen überlassen werden, anzuhören, 
die vorschriftmäßige Sicherheit beizubringen und sodann 
ihren Bot und Minderbvt zu verlautbaren. Der Kor 
sten-Anschlag kann täglich in der Kanzelley dieser Behörde in-
spicirt werden. " 

Dorpat, Polizei?Verwaltung, am ?6. Juli?8Z4 
Polizeymeister, Sbrist voN Reutz. 

Demnach bei der overdirectlon der Livländ^hen Ktedck 
Soeietat der Herr Kreisrichter Alexander voft Oettina'en' auf 
daS im Bartholomaischen Kirchspiele und Dörötschen Kreise 
belegene Gut ^ "se l und der Herr Carl Gustav M a r t i n f e n auf 
da« Gut Nawastim Pernauschen Kreise und Groß St. Johan? 
nischen Kirchspiele um Darlehne in Pfandbriefen nachgesucht 
haben; so wird solches hierdurch öffentlich b e k a n n t gemacht, da? 
mit die resp. Gläubiger, deren Forderungen nicht ingrossirt 
sind, Gelegenheit erhalten, sich solcher wegen wahrend der z 



Monate a dieses, binnen welchen die nachgesuchten 
Pfandbriefe nicht ausgereicht werden können, zu sichern. Zu 
Riga, am tz. Jul i 18Z4. 2 

Der Livt. zum Creditwerk verbundenen Gutsbe? 
sitzer Oberdirectorium: 

C. v. Transehe, Oberdirector. 
Stövern, Sekr. 

Von Einem Edlen Rache der Kaiserlichen Stadt Dorpat 
werden hiermittelst diejenigen, welche die Reparatur des Vieh-
.qarrens und des Pferdestalles auf dem Kirchengute Haakhoss zu 
übernehmen willens sein sollten, aufgefordert, sich zum des, 
fallsigen Torg am iz. Angufi d. I . , Vormittags um n . Uhr, 
und an dem alSdann zu bestimmenden Peretorge, im Raths-
Sitzungs-Saale einzufinden nnd ihre Mindestforderungen zu 
verlantbaren. Die Reparatur-Anschläge sind jeden Vormittag 
in der Raths-Ober-Kanzley zu inspiciren. ? 

Dorpat-Rathhaus, am z. August 1834. 
Zm Namen und von wegen Eines Edl. NatheS 

dieser Stadt: 
Bürgermeister Helwig. 

Ober - Secr. Zimmerberg. 

(Mi t Genehmigung der Kaiserlichen Polizei-Verwaltung 
hicsclbsk.) 

Bekanntmachungen. 
So eben ist fertig geworden und in deu Ed. Frantzenschen 

Universitätsbuchhandlung in Dorpat zu haben: Gedächtnißseier 
der izhundertjahrigen Dauer der Gesetzeskraft dcr Institutio-
nen und Pandekten des römischen RechtS, begangen zu Dorpat 
am ?c>. Decbr. 18ZZ. Geheftet 1 Rbl. S . M . 

Einem resp. Publiko zeige ich hiemit an, dal; ich gegen-
wärtig in dem den Thäderschen. Erben gehörigen Hause, der 
deutschen Kirche gegenüber, wohne. Dorpat, d. 1. August 1834. 

Polizeimeister, Obrist v. Reutz. z 
Da ich in 14 Tagen Dorpat verlasse, so ersuche ich Alle 

die eine Forderung an mich haben, sich in dieser Zeit bei mir in 
meinem Hanse zu melden. Zugleich zeige ick? hierdurch an, daß 
tn meiner Abwesenheit mein Curator, der Herr Landgerichts-
Sekretair von Roth, alle meine Geschäfte besorgen wird. z 

Dorpat, den 2. August 18Z4. 
Verwittwete Pastorin Moritz, 

geb. A. v. Bluhm. 
Der auf dem Pastorat Range beschlossene Vau eines 

neuen steinernen Wohngebäudes von 17 Faden Länge und 7 
Breite foll mittelst TorgeS dem Mindestfordernden übergeben wer-
den, und da derTorgtermin aufden6. Sept. c.anberaumtwor-
den, so werben desmittelst alle diejenigen, welche den erwähn-
ten Vau zu übernehmen wünschen, aufgefordert, sich zum be-
nannten Tage, Nachmittag um 2 Uhr, auf dem Pastorat 
Rauge zur Verlautbarung ihres Vots und Minderbots einzu-
finden, woselbst auch die zu stellende Caution nahmhaft zu ma-
chen ist. Der Bauriß kann von dem 20. August an, taglich 
bei mir, auf dem Gute Fierenhoff besichtigt werden. Zufolge 
Befehls Eines Erlauchten Hochverordneten Kaiserlichen Liv-
ländischen KameralhoffS vom 18. Juni «üb. Nr. 712 muß nach 
abgehaltenen Torg, rücksichtlich der in diesem Kirchspiel einge-

pfarten Kronsqüter dessen Bestätigung elngehohlt, bevor der 
Zuschlag dem Mindestfordernden ertheilt werden kann. z 

Fierenhoff, den-isten Zuli i8Z4> 
A. v. Budberg, Kirchenvorsteher. 

Da ich in acht Tagen inS Ausland zu reisen gedenke, for-
dere ich alle Diejenigen, welche eine Forderung an mich zu ha-
ben vermeinen, auf, sich in dieser Frist bei mir zn melden. 2 

Dorpat, 51. Zu« 18-4. ^ . c. 
Hoftathm Klernert. 

Meine Abreise von hier binnen acht Tagen mache ich hiev-
mk gesetzlich bekannt. Den z. August i8Z4. z 

F. W. Gunther. 
A u k t i o n . 

Am l<?. Aug. d. I . , Nachmittags von ? Uhr ab, werden 
in dem Bremerschen Nebenhause am Bachufer, mehrere Effec-
ten verschiedener Art, als: Silbersachen, Bettzeug, Kupfer-, 
Haus-und Küchen-Geräth. auch einiges Eisenkram, wie auch 
Equipagen, gegen gleich baare Bezahlung öffentlich versteigert 
werden. 2 

Z u verkaufen. 
Eine Petersburger Kalesche für 4 Personen, mit allen 

Bequemlichkeiten zur Reise, stehet zum Verkauf, und ist zu be-
sehen in dem Stadthause der Töchterschule gegenüber bei dem 
Herrn Majoren Tschitwirikow. 2 

Abreise halber ist ein Mahagoni Flügelfortepiako, ein 
Wagen, ein kleines Positiv und einige Wirthschaftssachen, 
billig zu verkaufen, im alten Mesterschen Haufe eine Treppe 
hoch. 2 

Beste Kasansche Lichte und frische Nevalsche K i -
loströmlilige verkauft zum billigsten Preis 2 

I . W . Kading. 
Löse gute Gerste sind zu haben bei 2 

Ioh. Fried. Beckmann. 

Abreisender. 
Binnen 8 Tagen a Dato wird auS Dorpat abreisen: der 

Braunschweigsche Unterthan, Apotheker-Gehülfe ister Abhei-
lung Friedrich August Krebs. Dorpat, -8-Zul i i8Z4> Z 
(^onrso v»n ^Veokseln, un<I iSinkits-papitzren voin 

31. 5uU 1834. 
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OentslioN.tln. 
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1-, 

W2z 
3.?7z (?. 

W i t t e r u n g l N! J u n i 1 ^ ^ 4. 

Therm- Barom-
Q /// 

1 Z,c>R-27 9.0 
11,6— -7 9,Z 
14.8— 27 9,7 
l 5 ' 7 - 27 8.4 
14.5— 27 7.0 
16.7— 27 9.Z 
16,9— 27 i l ,? 
i 5 , v - 27 11,9 
16,5— -7 l i ,4 
16.5— 28 

Himmei-

trüb LW. Reg. 
trüb W. Reg. 
heiter ruhig, 
heitert. 
trüb s. Reg. 
heiter ruhig, 
heiter ruhig. . 
heiter W . 
heiser N W . 
heiterS'VV'. 

Therm-

i7^sR 

16,5— 
15,4— 
15,0— 
Ii,?— 
12,0— 

12,7 — 
i6,z— 

Barom 
// ,,, 
28 1,9 

23 c>,2 
27 11,2 
- 7 8.4 
- 7 y,<? 

27 11,4 
27 io,8j 
-7 io,4> 
27 10,2, 

Therm. 

17, zR. 
Z 22,6— 
Z 16,8— 
4 ̂ .̂ 4.7— 
5 ' 4 , 2 -
6 15.2— 

^ 7 14,6— 
8 !5,o— 
9 14,0^ 

10 -5 ,5 -

Barom-
, 

28 1 
27 I l,O 
27 9 7 
27 10,7 
27 8,? 
27 9,2 
27 10,4 
27 ,1.4 
28 l,y 
28 2,z 

Himmel. 

W i n t e r n n g 

Himmel , 

heiter S W . 

heiter s. 
Reg. heiter 8. 
Reg. heiler s. 
Reg. S W . 
heiter SW. 
heiter SW. 
trüb sw. 
trüb sw. 

SSM 

i Therm Barom- Himmel 
1 0 
S2l 14.4N. 27 ro,8 heiter N W . 
SI2 15,6— 27 l i,8 heiter N W . 

PZ 14 0— 28 v.4 t r üb N W . 

K24 1 4 , 8 — 28 1.0 bewölkt N W . 
z-5 15.6— -8 s .z t rüb s w . 
«26 1 7 . 5 — - 8 0,7 t r üb N W ^ -

2V.V— 28 r , - t i ü b N W . 

P 8 2 l , O — 27 9 ,9 R e g . N W . 

z-9 ' 4 - 8 ^ 27 ic? 9 heiter N W . 
l6,l — 27 11.7 heiter W . 

I M J u l t > 8 3 4 ' 

heiter ruhig. 
heiter SO. 
starkes Gewitter NW, 
trüb W. 
heiter NW. 
heiter W . 
heiter S. 
heiter W. 
Heilert. 
heiter W. 

Therm- > Barom-

19,c>R. 
19,0— 
20,c>— 
21,7— 
21,7— 
2Z,5 — 
20,5— 
»8.0— 

Himmel . 

I , , 
28 

28 

28 

28 

28 

28 

28 

20,0-

1.4̂  heiter w . 
r,Z 
-,Z 
r,c? 
i,Z 
>r.5 
0,2 

heiter NW. 
heiter SW. 
heiter W. 
bewölkter St). 
Höhnrauch N0. 
trüb S kl. Regen, 
heiter AN-27 l i ,8 

27 10,2! heiter s. 

Therm- Barom 
0 »„ 

ZI 18,2.R -7 8.; 
22 16,8— 27 6̂ 5 
2Z rz.o— 27 7.1 
24 i4.Z^- 27 9 7 
-5 IZ,5^- 18 o,8 
26 18.5— 0,0 
-7 »8,2 — 27 11,6 

!-L 18,4^ 27 10,9 
-9 i7,7-> 27 i l , i 
Zv 17.8- 28 0.7 

VZr 180—^ ^8 1,7 

Himmel. 

heiter MV. 
heiter ruhig, 
hieter NW. 
heiter NW. 
trüb NW. 
heiter ruhig. 
trüb <D schwühl.' 
tiüb T schwühl. 
trüb D schwühl 3. 
trübSS. 
trüb V schwühl. 

z-, und Kurland gestattet den Druck E. G. v. Bröckcr, Censor-
(Nebst Bücher -Anze igen. ) 
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Einheimische Nachrichten: R i g a . ---Ausländische Nachrichten; Frankreich. — Großbritanien und Irland. — Spanien. — 
Deutschlands- Schweiz. — Italien. — Türkei. — MlSeellen. 

E i n h e i m i s c h e N a c h r i c h t e n . 
Aus der Gegend von R iga , vom 2 9 . Juli. Furchtl 

bare Waldbrände verheeren seit Wochen die Gegend umher; 
und heute besonders sah man fast auf dem Halbkreise deS Ho-
rizontes Rauchsäulen emporsteigen. Vor io oder 12 Tagen 
war in Kurland auf dem GränzguteKalnazeem ein Waldbrand 
entstanden, der über die Gränze in den ungeheuren, der Stadt 
Riga gehörenden Moor, die Zenne genannt, drang, und hier 
vielleicht 20 sMerst niedrigen Morastwald verzehrte, und auf 
den Wesen, die sich hin und wieder im Moor finden , eine 
große Masse Heu in Asche verwandelte: an einer einzigen 
Stelle, wie eS Heißt, fünfzehn Kuyen Heu., Die ganze Vel 
völkerung der Gegend war zum Löschen aufgeboten, und auS 
der Stadt selbst wurden noch 2oc> Menschen ihr zu Hülfe ge? 
schickt: aber es gelang nur langsam und oft unvollkommen, 
das Feuer zu überwältigen, da der moorige Boden, der in am 
deren Jahren selbst in heißer Sommerzeit nur in wenigen 
Richtungen, seiner Wassermenge halber,, wegsam ist, jetzt 
tief hinein brannte. ES glückte indeß doch, che die Flammen 
den hohen Wald des Stadlgutes Olai erreichten. — Nachdem 
es seitdem bald hier, bald dort in der Gegend wieder geringere 
FeuerSbrünste gegeben halte, gerieth gestern nördlich von'der 
Düna der Srubbenseesche Wald tn Brand, und das Feuer 
theilte sich bald den benachbarten Wäldern mit, und soll in eil 
ner Länge von einer Meile Alles verzehrt haben, Heuknyen, 
Vauerhäuser (?) und zwei Krüge (?). Heute sah man vom 
südlichen'Ufer aus, daß er mit neuer gräßlicher Wuth die Ge-
nend von Bicken: erreichte. Aber auch am südlichen Ufer ist 
Ante im Pulkarnschen Gebiet ein Brand aufgegangen, der 
Wald. Wiesen, Felder und Häuser verzehrt. Die allgemeine 
Meinung schreibt diese wiederholten Unglücksfälle unbesonne-
nen Jägern zu, die ihre Flintcnpfropfen auS Werg oder Pat 
pier bereiten, jetzt, da selbst ein weggeworfener Cigarrenstüm« 
mel zünden kann. — Am gerathensten wär' es doch wohl, die 
Jagd ganz ruhen zu lassen, so lange die Dürre anhält: die Ue-
vermacht des furchtbarsten Elements ist jetzt allzu leicht ausi 
gereizt. 

V 0 m l . Au g u st. Der Brand am nördlichen Ufer, sagt 
eine gedruckte Nachricht vom zo. Ju l i , erstreckt sich von Kirch;, 
hvlm bis Griesenbergshof, (ein Landsitz, einige Werst von der 
Stadt). DaS gäbe eine Strecke von etwa zwei Meilen. I n : 
deß sollen keine^Höfe oder Bauertvohnungen verbrannt sein. 
Es »vaven .Maaßregeln ergriffen, um die Stadt zu sichern und 
den Brand zu unterdrücken. 

Auch unferm Seehandel thut die Dürre großen Schaden. 
Der einzige Artikel, den das Ausland in diesem Jahr in einit 
j,er bedeutenden Masse verlangt, ist Bauholz; aber der größte 
Theil der accordirten Balken kann nicht herabgesiößt werden: 
der Wasserstand der Düna selbst ist zu niedrig. (Prov.Bl.) 

Ausländische Nachrichten. 
F r a n k r e i ch. 

' P a r i s , 27. Juli. Heute beginnt die Jahresfeier der 

Juliustage, und Alles läßt hoffen, daß sie ruhig vorübergehen 
werden. Diese Ausdauer und Ostentation zur Feier vou Er? 
eignissen, wovon die meisten Urheber in Kelten liegen, ist eine 
sonderbare und merkwürdige Sache. Was ist aus den Ju l i ; 
ushelden geworden? Aus den Männern, welche den meisten 
Antheil au diesem revolutionären Sturme genommen? Sie 
sind auf den Galeeren, zu Mont St . Michel, und doch feiert 
man noch das Fest ihres Siegs. Es gibt viele Personen, wel? 
che eine Amnestie erwarteten; man glaubte, Ludwig Philipp 
werde diesen Anlaß benutzen, um etwas zur Gewinnung der 
Popularität zu chun. Dis ist nicht der Fall; der Haß ist zwk 
sehen der Partei des Ju l i und dem gegenwartigen Könige so 
lebhaft und rauschend, daß es kein Mittel mehr gibt, sie eint 
ander zu nähern. . . . 

Die Reise des König» nach dem Süden ist nun aböestesst, 
denn eS wäre zu fürchten gewesen, daß ihn dort vielleicht I n , 
sulte empfangen hätten. Man hat den Vorwand der Zusann 
menberufung der Kammern benutzt, die sich doch höchstens um 
einige Sitzungen verlängern werden. Die Wahrheit ist, daß 
man die Stimmung dieser Provinzen gegen den König fürchter. 

(Temps) . Ew neuer Beweis, wie boshaft oft der Zu? 
fall ist, liegt in folgender historischer Thatsache. Die Journale 
haben gemeldet, daß Marschall Soult eS einige Zeit anstehen 
ließ, bevor er das Hotel deS Ministeriums verließ. I m Auk 
genblicke, wo er in den Wagen stieg, um sich zu Hrn. Varar 
döre zu begeben, übergibt man ihm ein Schreiben mit der blo» 
ßen Auflchrift: „An den Herrn Marschall selbst," daS aber 
für seinen Nachfolger, den Marschall Görard, bestimmt war. 
Er öffnet es unbedenklich, durchliest es schnell, und stößt auf 
folgende Stelle: „ Ich darf mir nicht den Vorwurf machen, 
demjenigen, den Sie ersetzen. Dienstanerbietungen gemacht 
zu haben. Unterz. R / ' Der Marschall lächelte (was bei ihm 
Nicht oft der Fall ist) und ließ sich ein Paket Akten geben, daS 
mau bereits auf seinen Befehl in seinen Reisewagen gebracht 
hatte. Er nimmt ein Schreiben von derselben Handschrift, 
von derselben Person unterzeichnet, und erst von zwei Tagen 
zuvor datirt, heraus, worin'der Unterzeichnete von demselben 
Marschall Soult eine Gunst für sich selbst nachsucht. Mar l 
schall Soult überschickte nun vor seiner Abreise beide Briefe 
Wik einem Umschlage an seinen Nachfolger. 

S t r a ß b u r g , 29. Jul i . Wir haben folgende telegra» 
phische Depesche von Paris vom -8. Ju l i 5Z Uhr AbendS er« 
halten: „Die Revue der Nationalgarde und der Lintentruppen 
ist mir großer Ordnung und mit Glanz erfolgt. Die Anwesen-
heit des Königs ward überall mit dem lebhaftesten Beifallsrufe 
begrüßt. P a r i s ist vollkommen ruhig." ' 

P a r i s , zr .Jul i . E rö f f nung der Kammern. Heute 
Mittag um 1 Uhr begab der König sich z» Pferde, ihm zur 
Seite den Herzog von Orleans und den Prinzen von Joinville, 
von den Tuilerieen nach dem Palaste Bourbon um die Kam.' 
mern in Person zu eröffnen. I m Gefolge Sr . Maj. befanden 
sich die Marschälle Graf Gerard, Graf Lobau und Mortier, 
so wie ein zahlreicher glänzender Generalstab. Detaschementt 



der reitenden Munizipal-Garde, des ?ten Kürassier- und des 
2ten Lanciers-RegimentS, so wie der reitenden National-Gar; 
de, eröffneten und schlössen den Zug. Auf dem ganzen Wege, 
der über den Pont royal, den Quai d'Orsay und durch die Rue 
de Bourgogne ging, bildeten die L i n i e n ? Truppen und die Na; 
tional.'Garde ein Spalier. Se. Maj. wurden überall mit dem 
lebhaftesten Jubel begrüße I m Saale der Deputaten - Kam-
mer war, Me gewöhnlich. Alles zu Höchstihrem Empfange 
vorbereitet worden. ^Än der Stelle des Bureaus des Präsident 
ten erhob sich -eine Estrade mir dem Throne unter einem roth-
sammetnen>gcädg'estickten und mit dreifarbigen Fahnen gezierten 
Baldachin. Etwa zoo Deputirte mochten im Saal zugegen 
sein, als der Kanonendonner die Ankunft deS Königs verkün-
digte. Sofort erhob sich die große, außer dem provisorischen 
Bureau aus 20 Mitgliedern bestehende Deputation, um Sr . 
Majestät entgegen zu gehen. Um diese Zeit befand sich die Kö-
nigin bereits mir den Prinzessinnen Adelaide, Marie, Clemen-
tine und den jüngsten Prinzen in einer dem Throne gegenüber 
befindlichen Loge. Die Tribüne für daS diplomatische CorpS 
war fast ganz gefüllt. Um , Uhr 10 Minuten trat der König 
in den Saal; er trug die Uniform der Natioual-Garde und 
wurde mit einem einstimmigen Lebehoch empfangen. Se. Maj . 
stellten sich vor den Thron; Ihnen zur Rechten den Herzog von 
Orleans, zur L.inken den Prinzen von Joinville. Aus den 
Stufen desselben nahmen die Minister Platz. Nachdem der 
König die ganze Versammlung gegrüßt und auf dem Throne 
Platz genommen hatte, ersuchte er die Päirs und Deputirten, 
sich zu setzen, und hielt darauffolgende Rede: 

Meine Herren Pairs und^Neine Hcrren Deputirten-! Es 
gereicht M i r sterS zu einer lebhaften Genugthuung, wenn Ich 
Mich wieder in Ihrer Mitte befinde. Vorzüglich, wacht es 
Mich glücklich. Sie in dem Augenblicke um Mich versammelt 
zu'sehen, wo die Stimme des Volkes sich so glänzend kundge! 
geb?nchat; sie hat jene freisinnige und gemäßigte Politik gutge-
heißen, welche die Kammeitt in ihren letzten Sessionen so red; 
lich unterstützt haben. Es ist die^Politik der Chatte. Frank-
reich verlangt die Ruhe uittrr dem Schirme der schützenden 
Institutionen, die seine Einsicht Und sein Much vor jeder Verle-
tzung bewahrt haben. Meine Regierung ist bemüht gewesen. 
demEnvarlungen der Nation zu entsprechen, und unserer Be-
harrlichkeit hat.der Erfolg nicht gefehlt. Ueberall, wo verbre-
cherische Unternehmungen einen beklagenswerthen Kampf her: 
vorgerufen hatten, hat die Nationalsache gesiegt; die National-
Garde und öie.Armee, deren edle Hingebung Sie , wie Ich, 
zuiwüi.digen wissen werden, haben die Unordnung eben so kräf-
tig als getreulich unterdrückt, und die friedliche Vollziehung der 
in der letzten Session erlassenen Gesetze hat die Ohnmacht der 
Ruhestörer erwiesen, und das Vertrauen in die Gemüther zw 
rückgeführt. — Wir erndlen jetzt die Früchte davon. Unser 
Handel und Gewerbfleiß verdoppeln ihre Thätigkeit. M i t 
Freuden habe Ich die Ergebnisse derselben bei der letzten gro-
ßen Ausstellung wahrgenommen, die uns gezeigt hat, welche 
Fortschritte wir bereits gewacht haben und wie viel Hoffnungen 
Wir uoch zu nähren berechtigt sind. —Begünstigt von dem Frie-
den, unter der Leitung einer thätigen und umsichtigen Verwal-
tung, und unter dem Einflüsse weiser Gesetze, welche die Fort-
schritte unfers Ackerbaues und unserer Industrie unterstützen 
und dadurch unserm Handel neue Wsatzwege eröffnen,, werden 
jene Hoffnungen sich verwirklichen; auch habe. Ich Grund 
zu. hoffen,, daß der stets wachsende Wohlstand des.Landes.unS 
gestatten zverdê  die öffentlichen AnSgaben mit den gewöhnlichen 
HülfSmittelu t̂ es Staats zu bestreiten. — Die Finanz - Gefetze 
sollen Ihren Berathungen zu der durch die Veuvaltungs Re-
geln bestimmten Zeit vorgelegt werden. — D i e Gesetze, welche 
die Vollziehung eingegangener Verträge erfordert., so wie dieje-
nigen, die zur Erfüllung der Verheißungen der Charte noch nö-
thig sind, sollen Ihnen im Laufe dieser Session vyn neuem 
vorgelegt werden. — Zu der Lage unserer Verhältnisse mit den 
auswärtigen Mächte» kann Ich M i r nur Glück wünschen. Die 
inneren Zerwürfnisse, die Portugal verwüsteten, haben ihre 
Endschaft erreicht. Ich habe mit dem Könige von Großbrita-
nien. der Königin von Spanien nnd der Königin von Portugal 
einen Vertrag abgeschlossen, der bereits den günstigsten Einfluß 
auf die Wiederherstellung des Friedens in der Halb-Insel ge-
habt hat. — Stets innig mit England verbunden, beschäftige 
ÄchMich, -im Einverständnisse mit Meinen Alliirtcn^ mit der 
Lage. Spaniens) wo neue Verwickelungen eingetreten sind, die 
voN'.S.eiten.dxr.Mächte, welche den Traktat von» 22. April un-
terzeichnet haben, eine ernstliche Aufmerksamkeit erheischen.— 
Der Zustand,-d.es .Orients jft beruhigend, und Alles verspricht, 
daß mchtS den Frieden, 'dessen. Europa genießt, stören werde. 
M . H. auf Ihre redliche Mitwirkung und werde 
bei jeder Gelegenheit darauf rechnen. Ich kenne .̂ ein anderes 
Interesse, habe keinen.anderen Wunsch, als diejenigen Frank: 
reichs. Unsere Institutionen zu befestigen, alle gutgesinnte 
Franzosen um den Thron und die Charte zu sammeln, und da; 
bei mit gleicher FeiNgkett die einzelne» oder verabredeten Versu» 
che der uns gegenüberstehenden Factivnen.zu unterdrücken 

dieS ist das einzige Ziel Meiner Bestrebungen; und Mein sü-
ßester Lohn soll dabei die Zuneigung Meines Vaterlandes sein, 
deren Beweise stetS in M i r ein so tiefes Mitgefühl erwecken." 

Kaum hatte der König seine Nede beendigt, als aufs neue 
von allen Seiten ein stürmischer Beifall losbrach. Nach wie-
derhergestellter Nnhe verlas der Minister deS Innern die Eides-
Formel, worauf die anwesenden Deputaten sich von ihren 
Sitzen erhoben und den Schwur leisteten. DerGroßsiegelbe-
wahrer erklärte darauf die Session für eröffnet ünd ersuchte die 

. die Mitglieder beider Kammern, sich am folgenden'Tage in 

. ihren gewöhnlichen Sitzungs-Lokalen zu versammeln. Der Kö-
nlg erhob sich vom Throne, grüßte aufs neue die Versammlung 
und entfernte sich. Es waren tn dieser Sitzung etwa 70 Pairs 
zugegen. 

^ Einige Blätter erheben schon Zweifel über die Dauer der 
Präsidentschaft des Marschalls Gvrard; man glaubt, derselbe 
werde, bei dem leidenden Zustande seiner Augen, der ihm daS 
Arbeiten fast unmöglich macht, seinem Posten schwerlich lange 
gewachsen bleiben, und Marschall Maison wird als derjenige 
bezeichnet, der dann sein Nachfolger werden dürfte. 

Die Herren Mauguin und Odilon-Barrot haben dem 
Marschall G^rard einen Besuch abgestattet; man will daraus 
den Schluß ziehn, daß die Opposition sich der Negierung zu 
nähern suche. 

Dcr Finanz-Minister, Herr Humann, ist wieder tn Paris 
eingetroffen. 

Paris, 1. Angust. Der Fürst von Pückler.-Muskau hatte 
gestern Abend die Ehre, von S r . Majestät dem König em-
pfangen zu werden. (Pr.St.Zeitg.) 

G r o ß b r i t a n i e n u n d I r l a n d . 

London. 25. Jul i . I n derUnterhauSsizung vomss.Juli. 
rrhyh sicl> Lord Althorp um die Rechnung des VerwaltungS; 
öudget für 18?^ vorzulegen. MitVergnüqen, sagte er, könne 
er anzeigen, daß die Einnahmen über die Ausgaben einen viel 
bettächtlichern Ueberschuß als im vorigen Jahre ergäben, und 
daß es. die Absicht der Negierung sey, die Steuern fast um den 
ganzen Betrag dieses UeberschusseS zu vermindern. Dieser be-
trug am Ende Aprils zwei Millionen Pf. Sterl. (24Millionen 
Gulden). Der edle Lord erörterte sofort die verschiedenen Ge-
genstände, welche diese Steuer - Verminderung treffen soll. 
Unter andern soll der Akerbau eine Erleichterung von 75.500 

. Pfund (906,000 fl.) erhalten. Die Gesamtsumme der von 
ihm vorgeschlagenen Reduktionen ist 1,500,000 Pfund (18 
Millionen fl.). Diese Erklärung des Kanzlers der Schaz-
kammer wurde mit lebhaftem, langanhaltendem Beifallsrufe 
aufgenommen. 

I n einer der lezten Unterhaussizungen fragte Hr. Shiel: 
1) ob die Einwürfe von englischer Seite gegen die Allianz Ruß-
lands mit der Pforte von Wirkung gewesen seien, und 2 ) ob 
eine Abschrift des Atlianzvertrages zwischen jenen beiden Mäch-
ten dem Hause vorgelegt werden könne? Lord Palmerston er-
widerte: Was leztere Frage betreffe, die er zuerst beantworten 
wolle, so würde er diese Antwort em andermal ertheilen. Rück-
sichtlich der ersten Frage könne er gegenwärtig keine Antwort ge-
ben.— Lautes Gelächter antwortete diesem parlamentarischen 
Spaße. Niemand setzte die Debatte fort. 

S i t zung des Oberhauses vom zo. J u l i . Der 
neuen Irländischen ZwangS-Bill,, die mit dem 1. August in 
Kraft tritt, wurde die Königliche Zustimmung ertheilt. 

London, i . August. Obgleich die Irländische Zehnten-
Bi l l noch vorgenommen worden iss, gedenken die Minister, dem 
Vernehmen nach, doch daS Parlament noch vor dem 12. Au» 
gust zu prorogiren, und nach dcr Schnelligkeit zn urlheilen, wo-
mit die Verhandlungen über diese Bi l l im Ausschuß fortschrei-
ten (man gelangte gestern schon bis zur lösten Klausel, und 
die ganze Bi l l besteht aus 200 Klauseln, wovon jedoch, wie eS. 
scheint, mehr als die Hälfte ausfallen werden), möchte dieS 
auch gar nicht unwahrscheinlich sein. 

Am April d. I . , beim Ablauf des Freibriefes der Ost-
indischen Compagnie, besaß dieselbe 5.899,872 Pfund baar und 
in Wechseln, für 6,746,320 Pfd. noch unverkaufte Güter> für 
8 9 8 , 0 0 0 Pfd. Eigenthum in Indien und China, für ,50.000 
Pfd. Eigenthum in den Brillisch-Nord-Amerikanischen Kolo-
nien und auf dem Kap, für 6.4:0,000 Pfd. Eigenthum in 
England und noch einiges andere Vermögen, zusammen 
-4,649,Z99 Pfd. ^ 

S p a n i e n . 
Karl V hat folgendes Dekret erlassen: „ I n Betracht deS 

gegenwärtig stattfindenden unglücklichen Krieges, und weil ich 
ihn zu beendigen wünsche, erkläre ich die von den Feinden mei-
ner Rechte besetzten Pläze, festen Schlösser und ankere Orte 
in Navarra und den drei baskischen Provinzen in Blokadezu« 
stand. Hauptquartier Salmas de Oro, i-8 Zul. Ich der 
König. An den Grafen v. Villemur." 

Die Londoner Blätter haben Berichte von der spanischen 
Gränze (St . Sebastian) bis zum 18. Jul i , die noch immer nicht 
alle Zweifel lösen, ob Don Carlos in Spanien ist, od.u' nich'. 



Niemand wollte ihn gesehen haben, obgleich feine AnHanger 
laut über seine Anwesenheit jubeln. Es wurden deshalb viele 
Wetten eingegangen. Selbst die Toryblätter sagen, von Don 
Carlos wisse man kein Wort. 

London , r. August. Gestern ging schon die Nachricht 
hier ein, daß die Königin von Spanien am 24. die Cortes in 
Person e r ö f f n e t habe. D e r Cour ie r sagt heute: „Die gestern 
von uns mitgetheilte Nachricht bestätigt sich. Die Spanischen 
C o r r e s sind von der Königin mit großem Glanz und Pomp er? 
öffnet worden, und Alles ist in der besten Ordnung und Ruhe 
abgelaufen. Vom KriegS-Schauplatze haben wir keine wichtige 
Neuigkeit. Vis zum 28sten, welches das Datum der letzten 
telegraphischen Depesche auS Vayonne ist, scheint kein entscheid 
dender Schlag geführt worden zu sein. Don Carlos war, wie 
es scheint, nur auf seine persönliche Sicherheit bedacht und nä? 
herte sich der Französischen Gränze. 

Das I o u r n a l d e s D v b a t s enthält folgende Nachricht 
aus V a y o n n e vom 27. Ju l i : „D ie von Zumalacarreguy bei 
fehligtenJnsurgenten sind in dtesemAugenblickganz eingeschlosi 
sen; Nodil hat alle seine Streitkräfte zusammengezogen und hält 
alle Ausgänge beseht, die nach der Französischen Gränze hin 
a u s g e n o m m e n . Wir erwarten stündlich die Nachricht von einem 
entscheidenden Tressen; vielleicht sind die Flüchtlinge selbst die 
Überbringer derselben." I m J o u r n a l de P a r i s liest man: 
„D ie Negierung hat heute eine telegraphische Depesche ausBa? 
yonne erhalten. Man spricht in dieser Stadt von zwei Gefecht 
ten zwischen den Truppen der Königin und den Insurgenten. 
Die Details davon kannte man noch nicht; nur so viel ist 
gewiß, daß sich tn Folge dieser Gefechte die Insurgenten der 
Gränze noch mehr genähert haben." Ein anderes B l a t t 
enthält eben dieses Schreiben mit folgendem Znsatz: „Eine ge? 
täuschte Hoffnung wäre in der jetzigen KrisiS eine schlimme 
Sache, da schon einige von den Anhängern der-KönIgin gegen 
Nodil zu murren anfangen." Die Gazette de France 
enthält Folgendes: „Das Hauptquartier des Königs Don Car» 
loS war am 26. Ju l i zu Santestevan, 6 Meilen von Pampe? 
lona; Zumalacarreguy hatte das seinige n o c h näher an dieser 
Stadt. Nodil hat seine Streitkräfte mit denen Espartero'S 
und Zaureguv's vereinigt, da der König die seinigen auch alle 
konzentrirt. Die Königlichen Truppen brennen von Kampslust, 
aber Nodil weicht ihnen beständig aus." 

P a r i s . Man wundert sich sehr, daß die Thron?Nede 
der Königin von Spanien hier noch immer nicht bekannt ge? 
worden ist. und glaubt daher, daß die Negierung Grund habe, 
sie dem Publikum vorzuenthalten, weil sie wahrscheinlich nicht 
sehr erfreulich laute. ES hat sich auch das Gerücht verbreitet, 
die Spanischen Cortes würden einige Tage nach ihrer ZusaM? 
menkunft, sobald sie Don Carlos und dessen Familie für immer 
von der Thronfolge ausgeschlossen und drei oder vier der drin? 
gendsten Gefetze, wie die Anerkennung der Südamerikanischen 
Freistaaten, die Bedingungen der großen Anleihe und die Ne-
gulirung der Beschlüsse der provisorischen Regierung von 1320 
bis 182z, votirt hätten, bis auf den 9. Okt. prorogirt werden. 

D e u t s c h l a n d . 
D r e s d e n , 4. August. D i e S a m m l u n g der Ge? 

setze u n d V e r o r d n u n g e n fü r das Kön ig re ich Sacht 
sen enthält ein die Sächsischen K a ssen-B i l l e ts betreffen? 
des Gesetz vom zosten v. M- , wonach die nach dem Edikte vom 
isten Skr. 1818 creirten Kassen-BilletS von jetzt ab bei denLan, 
deS-Kassen, und z w a r o h n e die bisherige Beschränkung a u f die 
H ä l f t e de r zu leistenden Zahlung a n g e n o m m e n und bei der 
HauptauswechsclungS-Kasse o h n e das zeitherige Aufgeld aus? 
gewechselt w e r d e n sollen. Ein Theil jener KassemBillets, und 
z w a r eine Mill ion Thaler, soll dem Preußischen Courant gleich-
gestellt u n d zu diesem BeHufe mit einem r o c h e n Stempel verse? 
hen w e r d e n . Die Landes-Kassen sind a n g e w i e s e n , auch diese 
rothgestempelten Kassen-BilletS bei a l l e n Zahlungen, die in 
Preußischem Courant geleistet w e r d e n können, sür voll anzu? 
nehmen. 

Der N ü r n b e r g e r Kor responden t schreibt aus 
N ü r n b e r g : „Dankende Anerkennung verdient die von Sei? 
ten des Vereins für Künstler und Kunstfreunde getroffene Ein-
richtung, daß mehrere Zimmer des Albrecht Dürers HaUseS 
dazu benutzt werden, neben einer skhensw.'rthen Sammlung 
von Aiterkhümern die neuesten Erzeugnisse der hiesigen Kün/i? 
ler dorr aufzustellen. Da dieses HauS von vielen Durchreisen? 
dni besucht wird, so b e k o m m t der Künstler Gelegenheit, auch 
das Ausland mit seinen L e i s t u n g e n bekannt zu machen und seine 
Werke, ost sogleich an Ort und Stelle, zu verkaufen." 

W e i m a r , zo. Jul i . Am -2. d. M . Abends stürzte zu 
Nastenberg :m Amte Büttstedt ein solcher Regenguß herab, daß 
das Wasser auS dem Haidengrunde hinter derHasselmühle, auS 
den Schluchten der Saudstein. Brüche von Billrode herein, 
durch das schöne Mühlthal, von den Finner Höhen und den 
Bergklüften der hohen Almose mit wildem Getöse dahin flu-
thete. Das Lossa-Flußchen trat über seine Ufer und wurde zum 
Strom, der alles mit sich fortriß, was in seinem Wege lag, 
Stege, Brücken, Thürgestelle, große Balken, Ackergeräthe und 

andere Gegenstände: aus den Ställen der nahen Häuser konnte 
das Vieh kaum gerettet werden. Die wohlthätige Mineral« 
Quelle wurde verschwemmt, auf den Feldern erblickte mqn be» 
klagenswerthe Verwüstungen. DerMühldamm, von welchem 
öwet Mühlen abhängen, wurde aufgewühlt und zerrissen, so 
daß der Stillstand der Mühlen einen empfindlichen Djqngel an 
Mehl befürchten läßt. 

Am 26. d. M . zwischen 1—2 Uhr Nachmittqgs fiel in HA 
Umgegend des Königlich Baierischen Landgerichts Hilders ejj, 
starker Wolkenbruch, welcher die ganze Umgegend pom Ähon< 
gebirge an bis zum Aussiusse deS Ulsterflüßchens in die W.erpg 
unterhalb Vacha bei Philippsthal— auf eine Strecke von i x 
— 12 Stunden den von ä — ^ Stunden breiten Ulstergrun.d 
unter Wasser setzte. Die gewaltigen Fluchen, die sämmtliche? 
Futter, Früchte und viele Gebäulichkeiten wegschwemmten und 
mit sich führten, warfen sich mit erdrückender Gewalt auf die 
Brücke bei Buttlar, von welcher siez Bogen bis auf den Grund 
wegrissen. Als der Eilwagen daselbst ankam, stand der ganze 
Ort unter Wasser, so daß selbst nicht ein reitender Bote, um Er? 
kundigungen einzuziehen , abgefertigt werden konnte. Am 27» 
Morgens stand daS Wasser noch immer in außerordentlicher 
Höhe; nichts desto weniger gelang es nun, dürch rettende Bo? 
ten sich Gewißheit zu verschaffen, daß mit Hülfe von Vorspann 
und Taglöhnern, welche den Wagen an den gefährlichsten Stel? 
len vor dem Umsturz sichern mußten, bei Geisa mühselige Pas? 
sage erzwungen werden könne. Auf diese Weise setzten die Wa? 
gen ihren Weg fort. (Pr.St.Zeitg.) 

S c h w e i z . 
Zür ich, 29. Jul i . Zn der heutigen Sitzung der Tag» 

satzung war daS Trennungsbegehren N e u e n b ü r g s 
e i n m ü t h i g (die halbe Stimme von Basel-Landschast auS? 
genommen) verwor fen . Dann ward durch Mehrheit be, 
schlössen, Neuenburg einzuladen, in seinen Verhältnissen zur 
Eidgenossenschaft sich künftig als Kanton uud nicht als Fürsten? 
thum zu qualifiziren. 

I t a l i e n . 
M 0 dena, 15. Jul i . I n Genuaist am 12. Ju l i auf 

dem sardiuischen Fahrzeuge „Africano^ eine große Anzahl'von 
Offizieren angekommen, die sich früher im Dienste des Jnfan« 
ten Don Miguel befanden. Man bemerkt darunter die Ge? 
nerale Louis und Cäsar v. Bourmont, so wie mehrere andere 
Franzosen. 

T u r i n , 19. Jul i . Der Marchese Paulucci, Gouver, 
neur von Genua, hat eine Urlaubsreise nach seinem Vater« 
lande Modena gemacht. 

T ü r k e i . 
Tr ies t , 26. Jul i . Wir haben Nachrichten aus AleLan? 

dria, die bis zum 14. d. gehen, und wenig erfreulich lauten» 
Meine frühern Mittheilungen über die schwierige Lage Ibra? 
him Pascha'S in Syrien erhalten durch diese Berichte aus Ale? 
xandrien Bestätigung. Ihnen zufolge ist ganz Syrien in Auf? 
regung. Auf mehreren Punkten habe man sich gegen die Au? 
torität Ibrahims aufgelehnt. Unfern von Damaskus sollen 
mehrere Abtheilungen regelmäßiger Milizen mit den Eingebor? 
nen sich verbündet haben, so daß Ibrahim Pascha genöthigt 
gewesen sei, von dcr Artillerie Gebrauch zu machen, um die 
Meuterer zu Paaren zu treiben. Es soll ihm diS zwar gelun? 
gen sein; allein der Geist bei den arabischen Truppen sei, mit 
Ausnahme der Artillerie und der Kavallerie, äußerst bedenklich, 
so daß'Ibrahim sich nicht sicher glauben könne, wenn nicht 
schnell Verstärkungen aus Aegypten zugeführt werden, wo die 
Soldaten noch an die strengste Disciplin gewöhnt sind, Und 
keiner Verführung ausgesetzt waren. Ibrahim Pascha hat 
feinen Vater dringend gebeten, ihm schleunig SukkurS zu scht» 
ckeu. DiS ist auch geschehen: zwei Regimenter regulairev In? 
fanterle sind von Alexandrien beordert worden, sich nach Sy? 
rien zu begeben, und drei weitere Regimenter werden unver? 
züglich dahin folgen. Mehemed Ali soll über die Nachrichten 
aus Syrien sehr übel gekannt sein. Er scheint die Folgen zu 
fühlen, die ein ernster Aufstand dieser Provinz für ihn haben 
kann, und wird gewiß Alles aufbieten, um den Schlag abzu? 
Wenden. Mittel besitzt er genug öazu, so ,lange die Pforte sich 
ruhig verhält; sollte diese aber die Umstände benutzen wollen. 
Wie es nicht unmöglich ist, daß sie sie herbeizurufen gesucht hat, 
um die erlittenen Verluste des vergangenen IahreS wieder ein? 
zubringen, so würde es Mehemed große Anstrengungen kosten, 
Gegenden zu behaupten, die, nie gewohnt, sich solchem Jochs 
zu unterwerfen, seines drückenden fiskalischen Systems übert 
drüssig sind, und nicht länger unter der Zuchtruthe eines ̂ bra, 
him schmachten wollen. Sind die Berichte, welche von der 
VerfahrungSweise Ibrahims in Syrien handeln, lcidenschafts? 
los und unpartheiisch geschrieben, so ist 4s kein Wunder daß 
die syrischen Volksstämme sich erheben. Es ist unbeqreiflich, 
daß die Franzosen und Engländer die Anwesenheit der Araber 
tn jenem Lande mit s» gleichgültigem Auge zu betrachten fchet? 
nen, während ihre Landsleute eben so wenig als die Eingebott 
nen von den Vexationen verschont bleiben, bte täglich sich er, 
neuern sollen. Auf jeden Fall sind die dortigen Vorfälle geeigt 



net, die ganze Aufmerksamkeit aller größern Kabinette in An« 
spruch zu nehmen. Veranlassen sie einen Bruch zwischen der 
Pforte und Mehemed Ali, so können daraus für die Seemächte 
Verwickelungen entstehen, die nicht leicht auf diplomatischem 
Wege ausgeglichen werden dürften. 

T r ies t , 25» Jul i . . So eben aus A lexandr ien ein; 
laufenden Nachrichten vom 17. d. M . zufolge herrschten da» 
selbst viele Besorgnisse wegen des immer bedenklicher werden? 
den Aufstandes in Syrien. Ganz Samarta stand unter Waf-
fen. Mehemed Al i hat ein Regiment aus Aegypten dahin ge; 
sendet, weil Ibrahim Pascha keinen von ihm besetzten Punkt 
von Truppen zu entblößen wagte. Zwischen Zassa und Nap? 
luS war die Kommunikation vollkommen unterbrochen. Auch 
'sollte u n v e r z ü g l i c h ein zweites ägyptisches Regiment von Alex-
andrien nach Syrien eingeschifft werden. — Die Ernte in Ae-
gypten sei dürftig ausgefallen; die meisten Schiffe fahren 
mit halben und selbst mit noch geringeren Ladungen ab. 

(Allg.Zeitg.) 

M i s c e l l e n. 
M a r s c h a l l S o u l t . 

Der Herzog von Dalmatien wurde im Jahre 1769 ohne 
bedeutende Ansprüche an die Well geboren , da sein Vater nach 
einigen Angaben Rechtsgelehrter, nach andern Landmann war, 
auch trat er als gemeiner Soldat in die königliche Armee, und 
erlangte den LieutenantSgrad erst als die Emigration beträchtliche 
Lücken in dem Ofsiziercorps hervorgebracht hätte. Der Revo-
lutionskrieg hob den thatkräftigen entschlossenen Mann rasch 
empor. Nachdem er zuerst am Rhein, dann bei Zourdans 
Heerein den Niederlanden, später in Italien gefachten, finden 
wir ihn im Feldzuge von 1799 bereits an der Spitze einer Di-
vision, namentlich in der Schweiz ausgezeichnete Dienste lei; 
stend; nicht minder glanzenden Antheil nahm er im nächsten 
Zahre an der Vertheidiqulig der Riviera. gerieth aber in öster-
reichische Gefangenschaft. Bei Wiederherstellung der Mar ; 
fchallswürde durch Napoleon, zu derselben und weiterhin zum 
Herzog von Dalmatien erhoben, führte Soul t in den Feldzü-
g.en von 1805, 1806 und i 8 < ? 7 e i n Armee-Corps, und erwarb 
in gleichem Maße das Vertrauen seines Gebieters wie die Ach-
tung der Armee. Eben so nahm er an dem sogenannten kaiser; 
liehen Feldzuge von 1808 im nördlichen Spanien Theil, ver; 
folgte darauf das englische Corps unter General Moore nach 
Corunna, ließ Porto erstürmen, mußte aber hier erleben, daß 
Wellington (Li. Ma i 1ZO9) gleichsam unter den Augen seiner 
Armee über den Duero sehte, und ste zum Rückzüge zwang; 
eine Aeit lang Major-General des Königs Joseph, also der 
Sache nach Oberbefehlshaber aller Streitkräfte, blieb er bis 
zumZabre 181Z in der pyrenaischen Halbinsel, mit abwechseln? 
den Erfolgen, deren Einzelnheiten hier nicht aufgezählt werden 
können. Zn diese Periode fällt das Erwachen seines Sinnes 
für die spanische M a l e r s c h u l e , von deren Meisterwerken er eine 
Sammlung z u s a m m e n b r a c h t e , welche jetzt in Paris die Be; 
wunderung der Kenner erreget; nicht minder soll ihn damals 
der Gedanke den portugiesischen Thron zu besteigen beschäftiget ha? 
ben, diedarüber vorhandenen Angaben scheinen aber noch genaues 
ver Begründung zu bedürfen. Zu dem Feldzuge von 181 z nach 
Deutschland berufen, wurde S . auf die Nachricht von der 
Schlacht bei Vittoria wiederum nach Spanien gesendet, mußte 
aber dieses Land nach dem Treffen in den Pyrenäen räumen, 
und verlor im I . 1814 die Schlachten vonOrthez undTvulvuse 
— wie es denn keinen französischen Heerführer giebt, welcher 
öfter vom Herzoge von Wellington geschlagen worden wäre. 

Nachdem der Marschall von Ludwig x v m . zum Gouver-
neur einer Mi l i ta i r ; Division ernannt worden war, wurde er 
eifriger Royalist, und erhielt sogar das Portefeuille des Kriegs; 
Ministeriums; dies AlleS hinderte jedoch nicht, daß er bei Na; 
poleons Wiederkehr sofort in dessen Dienste trat, uut> bei dem 
kurzen Feldzuge von 1315 als Major-General fungirte, oder 
wie seine Gegner behaupten, die Stellung als Kriegsminister 
mißbrauchte, um jene Wiederkehr zu begünstigen. Durch die 
Ordonnanz vom 15. Zul i aus Frankreich verbannt, nahm er 
seinen Aufenthalt in der Provinz Niedenhein, erhielt i z i z die 
Erlaubniß zur Rückkehr, etwas spater die Rehabilitation als 
Marschall, und unter Karl X. sogar die Pairwürde; aber die 
Erinnerung an die Ereigniße des Zahres 1815 hat wohl die 
Regierung abgehalten, ihm irgendein Commandoanzlivertraun. 

So fand den Herzog die ZulüRevolution, deren größte 
Stutze er werden^sollte. Denn als Generol Gerard, nach kur-
zer Verwaltung das Kriegsministertum wieder aufgab, wußte 
er dem Königthume keinen besseren Nachfolger zu em; 
pfehlen als eben ihn, und der Erfolg hat diese Empfehlung in 
hohem Grade gerechtfertigt. Frankreichs militärische Mittel 
waren im Spa herbste iTzv ^ i t entfernt, den Bedürfnissen 
der angenbltckltchen ^age zu genügen, die ausdauernde Thälig« 
keit und Umsicht des Marschütz verschaffte sie ihm — freilich 

nur was das Materielle betrifft, aber die vielfache Spaltung 
in Ansicht.und Gesinnung war unter den gegebenen Verhält; 
nissen nicht zu vermeiden, und es gehörte fürwahr schon eine 
föste Hand dazu, um das Ganze so zusammen zu halten?, wie 
es bisher gelungen. Ein nicht geringeres Verdienst hat er sich 
bei Niederhaltung der Emeuten in der Hauptstadt, um den 
Durch sie ins Schwanken gebrachten Thron des Bürgerkönig: 
thums erworben, und die Ernennung zum Conseilspräsidenten 
< i i . October 18Z2) war eine wohl verdiente Anerkennung sei; 
ner Leistungen in den Juli-Tagen. 

Was ihm dieselbe jetzt wieder entzogen habe, ist für den 
Augenblick nicht mit vollkommener Bestimmtheit zu sagen. 
AlS allgemeinste Ursache darf man wohl das Gefühl gewönne; 
ner größererSicherheit imJnnern betrachten, einem Manne ge; 
genüber, welcher einerseits durch immerwahrende Geldforderun; 
gen für sein Departement alle Ersparnißpläne störte, andrerseits 
durch das Selbstgefühl eines alten Soldaten vielleicht Leuten lästig 
wurde, denen der Sprung vom Journalisten oder Fabrikanten 
zum einflußreichen Staatsmann ebenfalls eine nicht geringe 
Meinung von sich beigebracht hatte. Da man indeß sehr wohl 
einsah, daß, zumal unter den jetzigen Verhältnissen, und in ei; 
nem Lande, wo das Lacherliche tödtlich ist, dem Herzoge von 
Dalmatien unmittelbar weder Herr Thiers noch Herr Guizot 
im Präsidium des Cabinets folgen könne, so ist Marschall G^' 
rard eingeladen worden, dasselbe nebst dem Kriegsministerium 
zu übernehmen; er hat-es gethan, und der „versöhnliche Cha; 
rakter," der an ihm gerühmt wird, laßt hoffen, daß seine Col; 
legen sich behaglicher fühlen, ja sogar einige Ersparnisse am 
Kriegsbudget durchsetzen werden. 

Bekanntlich übt in Frankreich seit der Juli-Revolution der 
Premier-Minister keinesweges den Einflnß auf die politische 
Richtung, den man sonst wohl vorauszusetzen pflegt; es wäre 
daher eben so müßig, nach den Ansichten des MarschalS Ger; 
ard zu forschen, als über die seines Vorgängers zu discutiren. 
Ueberhaupt will es uns scheinen, daß derselbe sich niemals auf 
zu feine Subtilitaten eingelassen, sondern die Sache aufden 
kürzesten Ausdruck gebracht habe: Ludwig Philipp be; 
darf nach Innen und Aussen einer zahlreichen, disciplinirten, 
wohl ausgerüsteten und prompt bezahlten Armee, ist diese erst 
vorhanden, so kann man die Ereignisse kommen lassen. Vie; 
les hat man von dem brennenden Ehrgeize des Herzogs zu sa; 
gen gewußt, der ihn für und für zum Entzünden der Kriegsfa; 
ckel hintreibe, — wir müssen die erste Hälfte dieser Behauptung 
auf sich beruhen lassen, dabei aber jedenfalls bezweifeln, daß die 
fast gewisse Aussicht: in untergeordneter Stellung.die gealter; 
ten Lorbeeren von Valmy und Jemappes aufzufrischen, oder 
gar das in den Trancheen vor Antwerpen gezogne bescheidne 
Pflänzchen empor zu treiben, für einen Kriegsmann wie Mar-
schall Soult vieles Verführerische haben könne. 

E isenbahn zwischen Amsterdam nnd Kö ln . 
D a S feste L a n d v o n E u r o p a stellt w e n i g Länderstrccken d a r / 

we l che , so w te d iezenigen v o n der n ieder länd ischen G r ä n , e a n b i s 
d a h i n , w o dcr R h e i n a n f a n g t schif fbar zu w e r d e n , sich d u r c h e ine 
reiche B e v ö l k e r u n g , e inen stets zunehmenden G c w e r b f l e i ß u n d d u r c h 
e rg ieb ige Erzeugnisse k » s B o d e n s ausze i chnen . 

D i e N a t u r n?i«S i h n e n , v e r w i r t e l s t der F l u ß ' S c h i f f a b r t , den W e g 
a n , a u ; we lchem sie aus den N i e d e r l a n d e n , d i e , i m Vestpe e igener 
w i c h t i g e r K o l o n i e n , e ines ausgeb re i t e ten S e e h a n d e l s . u n d bedeuten» 
der K a v i t a l i e n , w o d u r c h i h n e n a l le W e l t m ä r k t e geöf fnet u n d der 
V e r k e h r d a h i n e r l e i ch te r t w u r d e , i h re h e n ö t h i g t e n überseeischen 
P r o d u k t e beuchen u n d d ie Erzeugnisse i h r e s K u n s t f l e t ß e s u n d B o -
dens v o r r h e i l h a s t v e r w e r l h e n konn ten . 

B e i e inem jo r e g e n , d ie w i c h t i g s t e n In te ressen umfassenden 
H a n d e l s b e t r i e b e u n d bei der ü b e r a l l f o r t sch re i t enden K o n k u r r e n z 
w i r d eS demnach d r i n g e n d e N o t k w e n d i g k e i t , die D e r b e s s e r u n g ö m i t -
l e l sür den T r a n s p o r t , w o r i n andere Lände r b e r e i t s m i t dem glück» 
l iebsten E r f o l g e v o r a n g e g a n g e n sind, auch aus der w i c h r i g e n H a n -
delsstraße zwischen den N i e d e r l a n d e n u n d D e u t s c h l a n d , durch A n l e -
g u n g e iner E i s e n b a h n v o n A m s t e r d a m nach K ö l n , i n A n w e n d u n g 
z u b r i n g e n . 

O e r sich i m m e r noch .meh rende W a a r e n z u g v o n u n d nach den 
N i e d e r l a n d e n , w o r ü b e r ö f fen t l i che u u d authent ische A n g a b e n d ie 
B e w e i s e l i e f e r n , so w i e d ie bedenkende u n d eben fa l l s steigende A n « 
z a h l der R e i s e n d e n , müssen n o t w e n d i g noch e inen neuen Z u w a c h s 
d u r c h e in B e f ö r d e r u n g s m i t t e l e r k a l t e n , welches d ie g r ö ß t e n Laste», 
i n höchstens e i n e m T a g e , u n d Reisende i n 10 bis «2 S t u n d e n , v o n 
den U f e r n der Nordsee b i s K ö l n f ö r d e r t , u n d z w a r »u P re i sen , d ie , 
w e n n ste auch g e g e n w ä r t i g noch n i c h t genau anzugeben sind, doch 
n i e d r i g e r a l s a l le b i she r i gen F l u ß - u n d k a n d f r a c h t e n sein u n d sich 
nach denen der belgischen E i s e n d a h n r e g u l i r e n werden . R e c h n e t 
m a n aber h i e r z u n o c h , daß > auch al le H i n d e r n i s s e , — n i e d r i g e r 
W a s s e r s t a n d , EiSgan«, u . s. w . — w e l c h e der F l u ß f a h r t so o f t i m 
W e g e stehen, j a dieselbe fast a l l j a h n g a u f mehrere M o n a t e b e m m e n , 
bei e ine r E i s e n b a h n v o l U g wegsa l len u n d a u f den D i e n s t derselben 
n i c h t e i n w i r k e n k ö n n e n , so w i r d es gänz l i ch u n n ü t z , übe r den u n z u -
berechnenden D o r t b e i l dieses U n t e r n e h m e n s f ü r den V e r k e h r i n 
w e t t e r e E r ö r t e r u n g e n e inzunehmen . 

E S b le ib t demnach n u r noch zu un tersuchen ü b r i g : we lchen 
G e w i n n die A k t i o n ä r e v o n e inem solchen U n t e r n e h m e n baden 
w ü r d e n . 

S c h l ä g t m a n h ie rbe i die V e r a u s g a b u n g a m höchsten, die w a h r , 
scheinl iche E i n n a h m e aber a m n iedr igs ten a n u n d r e c h n e t , daß n u r 
die H ä l f t e des gewöhn l i chen W a a r e n t r a n s p o r t s der E i s e n d a h n zu» 
stießen w e r d e , waS d u r c h a u s u n t e r a l le r Wah rsche in l i chke i t ist, 

( H i e r b e i eine Beilage.) 
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— so t v i r d den T b e i l n e h m e r n schon d ie A u s s i c h t a u f eine re i ne 
D i v i d e n d e v o n s H r o c e n t eröffnet, die aber bei e ine r , m i r S i che r , 
h ts r zu ' e r w a r t e n d e n Utberschreitung dieses Ansch lages u m e in S e -
Lk t rendeS vermehrt w e r d e « d u r f t e , w l c ahn l iche B e i s p i e l e i n a n d e r n 
L ä n d e r n berekts z u r G e M e . bewiesen baden . 

S o haben sich z. V . d ie A k t i e n dcr auS v i e l e r l e i G r ü n d e n so 
kostspie l igen E i s e n b a h n zwischen L i v e r p o o l u n d Manches te r , ungeach-
t e l der gegen zwe i K a n ä l e a u S z u h a l t e n d e n K o n k u r r e n z , über 200 
P r o c e n t geHoden u n d behaupte t . 

D i e Aktien der D a r l i n g r o n e r E l l e n b a h n standen i m verf lossenen 
J a h r e a u f 300 p C t . u n d w i c h e n wegen ein,er b loß z u m N o r t b e i l 
des H a n d e l s gemachten V e r m i n d e r u n g der Frachtsätze ' a u f 20V 
x C r . iurück» a u f we lchem M e i s e sie sich behaup ten . 

Ungeachtet der beschrankten B ö l k S n m i g e i n N o r d a m e r i k a ( c m 
s ü r d i e . E i s e n b a h n u n t e t n e t M u n g e N sehe n a c h t h e i l t g e r . G e g e n s t a n d ) 
standen die A k t i e n dcr verschiedenen E i s e n b a h n e n i m M o n a t N o » 
vembe r t L Z Z ( m i t h i n v o r d e m E i n t r i t t , der G e l d - K r i s t S ) , i n so 
f e r n solche aan^ oder r b d t l w n s e ' f e N i g ' w a r e n , über Pq^ r i . 

' D > e ' ' E t s e N d a h n v o n A ins ie rd tnn Nach K ö l n ' w t r d a l l e Zwischen» 
plätze v o n e i n i g e r W i c h t i g k e i t i n i h r e n D i e n s t k r e i s . a u f n e b m e n ; ^ s i c h 
v o n A m s t e r d a m vo rbe i N a a r d e n a u f A m e r S f o o r t , v o n da a u f A r n -
dem v o r b e i G e n d r i n g e n , A n h o l t au f Wese l u n d D u i s b u r g u n d so» 
f o r t über D ü s s e l d o r f nach Dc.Utz r i c h t e n ; v o n M u v M s s w e r d e n d ie 
W a a t e n u n d R e i f e n d e n v e r m i t t e l s t der stehenden'Brücke n d e r den 
R h e i n i h r e B e s t i m m u n g , K ö l n er re ichen. 

A u f diese We ise w i r d sich die E i s e n b a h n bei S t t n v e m a n d ie 
N b e i n f a h r t ansch l i eßen , sich bei Wese l m i t . der Landst raße v o n 
M ü n s t e r v e r b i n d e n , bei D u i s b u r g d ie S t e i n k s b l e n t r a n s p o r t e beför-
d e r n u n d stch später m i t der p r o j r c t i l t e n E l s e n b a h n nach d r i n W u p , 
p e r t h a l ve re in igen» ^ 

E i n e genaue U n t e r s u c h u n g deS ganzen T e r r a m S v o n A m s t e r d a m 

b i s nach D e u t z h a t d ie A u s f ü h r b a r k e i t der E i s e n b a h n z u r G e w i ß -
h e i t e rhoben u n d zug le ich zuverlässige Ansch läge g e l i e f e r t , s o w o h l i n 
B e z i e h u n g a u f d ie K o s t e n , welche sich m i t I n b e g r i f f der n o t h w c n -
d i g e n G e b ä u l i c h k e i t e n u n d a l leS j u m B e t r i e b derselben g e h ö r i g e n 
M a t e r i a l s a u f z w ö l f M i l l i o n e n n ieder ländische G u l d e n b e l a u f e n , a l s 
auch i n A n s e h u n g der Z e i r - B e s t l m m u n g , wonach d ie A n l e g u n g zwe i 
b i s d r e i Z a b t e e r f o r d e r n w i r d . 

E s b i l d e t sich z u r E r r i c h t u n g dieser E i s e n h a h n , welche R e i s e n -
d e , W a a r e n u n d H a n d e l s - G e g e n s t ä n d e a l l e r A r t zu i r a n s p o r t i r e n 
b e s t i m m t i s t , e ine a n o n y w c A k t i e n - G e s e l l s c h a f t u n t e r d e m N a m e n : 

, , E i s e n b a h n - G e s e l l s c h a f t . " 
D i e G r n n b z ü g e i h r e r S t a t u t e n sind: 
D i e H a u p t - D i r e c t i o n H a t i h r e n S i t z i n A m s t e r d a m u n d «ine 

S u b d i r e c t i o n i n K ö l n . 
. D a S denö tb ig te K a p i t a l v o n 4 2 M i l l i o n e n n ieder länd ischer 
G u l d e n w i r d v e r t h e i l t i n A k t i e n , jede v o n t v o o F l . , a n I n h a b e r 
l a u t e n d . ' 

D i e Gesel lschaft t r i t t i n W i r k u n g sobald s / z dieses K a p i t a l s 
e ingeschr ieben sind. D i e Z a h l u n g e n finden i n 9 T e r m i n e n S t a t t ; 
der erste v o n S00 F l . , T a g e nachdem die E i n s c h r e i b u n g geschlos-
sen i s t ; der z w e i t , v o n 96 F l . , 6 M o n a t e s p ä t e r ; dc r d r i t t e v o n 
97 F l - , 3 M o n a t e später u n d so fo r t v o n z zu 3 M o n a t e n , m i t A b » 
z u g v o n t F l . a u f jede G e l d e i n l a g e -

D i e D i r e k t i o n der E i s e n b a h n - G e s e l l s c h a f t ist a u f g e t r a g e n dem 
P r ä s i d e n t » D l r c c t o r H e r r n W . A . B a k e , e inem M i t - O i r e c t o r n n d 
e i nem D i r e c t o r » T r e s o r i c r , u n t e r A u f s i c h t u n d C o n t r o l l e v o n C o m -
Missarien, welche d u r c h d ie T b i l n e h m e r g e w ä h l t we rden . 

D i e s e n C o w m i s s a r i e n w i r d j ä h r l i c h d ie B i l l a n z zu U n t e r s u c h u n g 
u n d G e n e h m i g u n g v o r g e l e g t . K ö l n , den 28. J u l i I 8 z 4 . 

W- A. B a k r , 
K ö n i g l i c h N i e d e r l ä n d i s c h e r A r t i l l e r i e - O b r i s t » L i e u t e n a n t . 

I n t e l l i g e n z - Nachr ichte n. 
Gerichtliche Bekanntmachungen. 

Auf Befehl Seiner Kaiserlichen Majestät, des Selbst-
herrschers aller Reußen :c., thun wir Bürgermeister und Rath 
der Kaiserlichen Stadt Dorpat kraft des Gegenwärtigen Ze-
dermann kund und zu wissen, welchergestalt der Küster Peter 
Johannsohn belehre anhero produeirten, mit den Erbender 
weiland hiesigen Einwohnerin Trino Luhha, am 20. April 
r8.zz abgeschlossenen und am g. December n8zz bei Einem E« 
läüchten Lipländischen Hofgerichte gehörig korroborirten Kauft 
tontracw/ daS hiesetbst im zten Stadtlheil «»d Nr. 165 auf 
Stadtgrund belegene Wohnha^ä,samt allen Apperrinentien für 
die Summa von 526 3^ub, B . A. acquirirt und zn feiUer S.if 
cherheit' um ein gesetzliches publicum xroclflma nachgesucht 
i,Nd mittelst Refolutiön vom heutigen Tage nachgegeben erhal, 
ten hat. Es werden demnach alle diejenigen, welche an ge-
dachtes Grundstück zu Recht bestandige Ansprüche haben, oder 
wider den abgeschlossenen Kauftontract Einwendungen machen 
zu können vermeinen, sich damit in gesehlicherArt binnen einem 
Jahr und sechs Wochen a 6aty du?us proclamims und also spä-
testens am 2z. März 18Z5 bei diesem Nathe zu melden ange-
wiesen, mit der Verwarnung, daß nach Ablauf dieser peremto« 
pischen Frist Niemand mit etwanigen Ansprü6)en weiter geHort, 
sondern has. ungestörte Eigenthum gedachter Immobilien dem 
NiMnschen Küster Petec Ioyannsohn nach Inhalt des Con-
tra ctS zugesichert werden soll. V. R. W. Z 

Dorpat-NathhauS, am io. Febr. izz4. 
I m Namen und von wegen Eines Edlen Raths 

der Kaiserlichen Stadt Dorpat: 
Bürgermeister HelwiL. 

Ober-Secr. Zimmerberg. 
Auf Befehl Seiner Kaiserlichen Majestät, des Selbstherr-

schers aller Reußen zc., thuU wir Bürgermeister und Rath der 
Kaiserlichen Stadt Dorpat, kraft des Gegenwärtigen, Jeder» 
mann kund und zu wissen, welchergestalt der Müllermeister Carl 
Gustav Fockenberg, belehre aUhero produeirten, mit der Witt, 
we Dorothea Hoffmann, geb. Erdmann, am y. Juni r8Z2 
abgeschlossenen und am 15. November 1352 bei Einem Kaiser-
lichen Livländischen Hofgerichte gehörig korroborirten Kauft 
Cöinräcts/das yieselbst im zten Stadtlheil sul, Nr. 246 ä auf 
Stadtgrund belegene Wohnhaus sammt allen Appertinentien 
für die Summe -von >560 Rbl. B . acqnirirt und zu seiner 
Sicherheit um ein gesetzliches publicum ^roclsma nachgesucht 
und mittelst Resolution'.vom heutigen Tage nachgegeben erhal-
ten hat. Es werden dtMnach, mlt,Ausnahme der Stadt» Caft ' 
sen wegen pnvlleg«rter Stadt« und Krons.Abgaben / alle dieje» 
nigen, welche an gedachtes Grundstück zu Recht beständige An-
s p r ü c h e haben, oder widerten a b g e s c h l o s s e n e n Kauf-Contract , 
Einwendungen machen zu konncn vermeinen, sich damit in ae- i 
setzlicher Art binnen Einem Jahr und sechs Wochen -1 6slo ku- ' 
j u s x r o c l s m a ü s und also spätestens am 1 5 « Septbr. I 8 Z 4 bei 
diesem R a t h e zu melden angewiesen, mit der Verwarnung, daß 

nack) Ablauf dieser peremtörischen Frist ausser den vorerwähn-
ten Cassen, Niemand mit etwanigen Ansprüchen weiter gehört, 
sondern das ungestörte Eigenthum gedachter Immobilien dem 
Müller-Meister Carl Gustav Fockenberg, nach Inhalt deSCvm 
tractS, zugesichert werden soll. V. R. W. z 

Dorpat-Rathhaus, am z.August »gzz. 
I m Namen und von wegen Eines Edlen RatheS der 

Kaiserlichen Stadt Dorpat: 
Bürgermeister Helwig. 

Ober - Secr. Zimmerberg. 
AnfBefehl Seiner Kaiserl. Majestät. des Selbstherrfchers 

aller Reußen ic., thnn wir Bürgermeister nnd Rath der Kai, 
serlichen Stadt Dorpat, kraft des Gegenwärtigen, Jedermann 
kund und zu wissen, welchergestalt der Herr Pastor Carl Hein-
rich Gehewe, belehre anhero producirten, mir dem Herrn Land, 
rath Carl Baron von Bruiningk, als Bevollmächtigten der 
Großkinder und übrigen Erben des verstorbenen Herrn PästoriS 
Theodor Oldekop/ am iz. Januar 18Z4 abgeschlossenen und 
am 26. Juni :8Z4 bei Em. Kaiserlichen Liefländischen Hofge-
richte gehörig korroborirten Kauf-Contracts, das Hieselbst im 
5sten Stadtlheil sud Nr. 184 und 185 aufErbgrund belegene 
hölzerne Wohnhaus mit allen dazu gehörigen Nebengebauden 
und Gartenplatzen, für die Summe von r z,5vv Nbl. B . A. 
acquirirt und zu seiner Sicherheit um ein gesetzliches publicum 
xroclamA nachgesucht und mittelst Resolution vom heutigen Ta-
ge nachgegeben erhalten hat. Es werden demnach alle diejeni-
gen, welche an gedachtes Grundstück zu Recht beständige An-
sprüche haben, oder wieder den abgeschlossenen Kauf-Contract 
Einwendungen machen zu können vermeinen, sich damit in ge-
setzlicher Art binnen Einem Jahr und sechs Wochen » 6sio K». 
jusxroclgmslls und also spätestens am 10. Skptbr. I 8 Z 5 , bei 
diesemRathe zu melden angewiesen, mit derVerwarnnng, daß 
Nach Ablauf dieser peremtör ischenFr is tNiemand mit etwanigen 
Ansprüchen weiter gehört, sondern das ungestörte Eigenthum 
gedachter Immobilien dem Herrn Pastor Carl Heinrich Gehewe, 
nach Inhalt des ConrraktS, zugesichertwerden soll. V. R. W. 

Dorpat - Nachhalls, am zo. Jul i 18 Z4." z 
I m Namen und von wegen Eines Edlen Rathes der 

Kaiserlichen Stadt Dorpat: 
Bürgermeister Helwig. 

Ober-Secr. Zimmerbera 
Von Ein. Edlen Rath der Kaiserl. Stadt Dorpat wird 

h i e r m i t t e l s t bekannt gemacht, daß die Besorgung der mildem 
ls.Angnst d . I . beginnenden Stadterleuchtung demMindestsor, 
dernden übertragen werden soll und dazu der Licitationstermkn 
auf den ^ August d. I . anberaumt worden ist. ES werden da, 
her alle diejenigen, welche dieses Geschäft zu ü b e r n e h m e n Will 
lens sein sollten, hiermutelst aufgefordert, an gedachtem Tage 
und an dem alsdann zu bestimmenden P e r e t o r g e , Vormittags 
um i r Uhr, in (.ines Edlen NathssSessionszimmer zu erschei-
nen, ihre Forderungen zu verlautbaren und alsdann abzuwar-



ten, was wegen des Zuschlags verfügt werden wird. DieBet 
dingungen sind in der Rathsoberkanzlei zu inspiciren. i 

DorpatiRathhauS, am zi. Ju l i i8Z4» 
I m Namen und von wegen Eines Edlen RatheS 

der Kaiserlichen Stadt Dorpat: 
Bürgermeister Helwig. 

Sber.'Sekr. Zimmerberg. 
Von Einem Edlen Rathe der Kaiserlichen Stadt Dorpat 

werden hiermiltelst diejenigen, welche die Reparatur des Vieh? 
gartens und des Pferdestalles auf dem Kirchengute Haakhoff zu 
übernehmen willens sein sollten, aufgefordert, sich zum des« 
fallsigen Torg am i z. August d. I . , Vormittags um n . Uhr, 
und an dem alsdann zu bestimmenden Peretorge, im Raths-
Sitzungs-Saale einzufinden und ihre Mindestforderungen zu 
Verlautbaren. Die Reparatur.'Anschlage sind jeden Vormittag 
in der Raths-Ober-Kanzley zu inspiciren. 2 

Dorpats RathhauS, am z. August 18Z4. 
I m Namen nnd von wegen Eines Edlen 

NatheS dieser Sradt: 
Bürgermeister Helwig. 

. Ober-Secr. Zimmerberg. 

(Mi t Genehmigung dcr Kaiserlichen Polizei-Verwaltung 
Hieselbst.) 

Bekanntmachungen. 
Die Techelfersche Gutsverwaltung macht hiermit bekannt, 

daß es Niemanden. wer es auch sei, erlaubt ist, in den T « 
chelferschen und Terwandschen Gränzen zrr jagen oder zu 
schießen. Die Buschwächter und jeder andere Bauer sind 
strenge angewiesen, Jedem im VetretungSfall das Gewehr zu 
confiSciren. 3 

I i Mittwoch den 8. August 18Z4, wird bei seiner Durch« ^ 
reise nach St. Petersburg daS wirkl. Steyrische Alpent 
Sänger-Kleeblatt, Herren Daburger, Winh und Lauser, A 

^ im Saale der akademischen Müsse ein großes VokaliCon« A 
cert zu geben die Ehre haben. Das Nähere besagen die A 

i-i Affichen. 
»1«», ̂  ^ > > >»>»1 ?»»> >»«> 1» ! ! ! ' ! ' ' ! ? !> ! ! ? ' ' >!''! 

So eben ist fertig geworden und in der Ed. Frantzenschen 
Universitätsbuchhandlung in Dorpat zu haben: Gedääitnißfeier 
der i zhundertjährigen Dauer der Gesetzeskraft der Institution 
neu und Pandecten des römischen Rechrs, begangen zu Dorpat 
am ?c>. Decbr. 18ZZ. Gehester 1 Nbl. S . M.- 2 

Da ich in 14 Tagen Dorpar verlasse, so ersuche ich Alle, 
die eine Forderung an mich haben, sich in dieser Zeit bei mir in 
meinem Hause zu melden. Zugleich zeige ich hierdurch an, daß 
in meiner Abwesenheit mein Curator, der Herr Landgerichts; 
Sekretair von Roth, alle meine Geschäfte besorgen wird. s 

Dorpat, den z. August 1834. 
Verwittwete Pastorin Moritz, 

geb. A. v. Bluhm. 
Der auf dem Pastorat Rauge beschlossene Vau eineS 

neuen steinernen Wohngebäudes von 17 Faden Länge und 7 
Breite soll mittelst Torges dem Mindestfordernden übergeben wen 
den, und da derTorglermin aufden 6. Sept. c. anberaumt wors 
den, so werden desmittelst alle diejenigen, welche den erwähne 
len Bau zu übernehmen wünschen, aufgefordert, sich zum bei 
nannten Tage, Nachmittags um 2 Uhr, auf dem Pastorat 
Rauge zur Verlautbarung ihres Bots und Mii'iderbots einzui 
finden, woselbst auch die zu stellende Cautivn nahmhaft zu mas 
chen ist. Der Bauriß kann von dem 20. August an, raglich 
bei mir, auf dem Gute Fierenhoss besichtigt werden. Zufolge 
BefeHlS Eines Erlauchten Hochverordneten Kaiserlichen Liv? 
ländischen Kameralhofs vom 18. Juni sub. Nr. 7 " muß nach 
abgehaltenen Torg, rücksichtlich der in-diesem Kirchspiel einge« 
pfärten Kronsgüter dessen Bestätigung eingehohltwerden, bevor 
der Zuschlag dem Mindestfordernden ertheilt werden kann. z 

Fierenhoss, den 2isten Jul i i8Z4-
A. v. Budberg, Kirchenvorsteher. 

Einem resp. Publiko zeige ich hiemit an, daß ich gegen, 
VVusrvn - (^ourso voni 30. ^uli 1834 il l Ulli. 

Ijnnvo - ̂ ssignntionen. 

clito A?kk?utell.... 
t1ilc> 

...... 
tlilo 

»ukt-r . . . . . . . 
k^orudrannl^vein, T 

tllto ^ - -— 

Niga. 

223^ 
pr. I.ook 

— 

pr. l,ast 260—307 
I>r. 9ß— 

I,as« 178^ 
— 155—160 

xr. — 

lievn!. 

240 

120 
37 

wärtig in dem den Thäderschen Erben gehörigen Hause, der 
deutschen Kirche gegenüber, wohne. Dorpat, d. 1. August 18Z4. 

Polizeimeister, Obrist v. Reutz. 2 
Meine Abreise von hier binnen acht Tagen mache ich hier» 

mit gesetzlich bekannt. Den z. August I8Z4. 2 
F. W. Günther. 

Da ich in acht Tagen ins Ausland zu reisen gedenke, for, 
dere ich alle Diejenigen, welche eine Forderung an mich zu hat 
ben vermeinen, auf, sich in dieser Frist bei mir zu melden. 1 

Dorpat, zi. Ju l i 1824. 
Hofrälhin Kleinert. 

Auktion. 
Am 10. Aug. d. I . , Nachmittags von - Uhr ab, werden 

in dem Bremerschen Nebenhause am Vachufer mehrere Effect 
ten verschiedener Art, als: Silbersachen. Bettzeug, Kupfeu, 
Haus? und KüchemGeräth, auch einiger Eisenkram, wie auch 
Equipagen, gegen gleich baare Bezahlung öffentlich versteigert 
werden. l 

Zu vermiethen. 
Eine Wohnung von 5 Zimmern, nebst separatem Keller, 

Wagenschauer und Stall, ist zu vermiethen bei z 
F. I . Welling. 

Ein Quartier von z Zimmern mit allen Bequemlichkeiten 
ist zu vermiethen beim Goldarbeiter Lüetten am Fischmarkt. z 

ES sind zwei Wohnungen, eine mit Möbeln, zu vermie? 
then im Schuhmacher Ottoschen Hause an der Petersburger 
Straße und gleich zu beziehen. z 

Eine freundliche Wohnung von zwei Zimmern ist jähr« 
lich zu vermiethen. DaS Nähere beim Herrn Apotheker 
Wegener sen. 2 

Im . ehemaligen von Siversschen Hause, neben dem deS 
Hrn. v. Liphart gelegen, ist eine kleine Familienwohnung von 
5 Zimmern nebst Küche, mir freier Heitzung und MeubleS, 
für 400 Nbl. B . jährlich zu vermiethen. Das Nähere erfährt 
man bei Hrn. G. v. Moller, wohnhast in der Carlowaschen 
Straße im Baumeister Geistschen Hause, weicher täglich Mor, 
genS bis 8 Uhr zu sprechen ist. 2 

Zu verkaufen. 
Or-ulones sckol. arque acaä. vorpali kaditso, eil. ÜVIsIm-

gr^n, sind so eben im Druck erschienen und in den Buchhandt 
lungen oder beim Herausgeber broschirt für 5 Rbl. Bco.-Assig. 
zuhaben. z 
^ Eine Petersburger Kalesche für 4 Personen, mit allen 
Bequemlichkeiten zur Reise, stehet zum Verkauf, und ist zu be, 
sehen in dem Sradthauft der Töchterschule gegenüber bei dem 
Herrn Majoren Tschitwirikow. r 

Abreise halber ist ein mahagoni Flügelfortepiano, ein 
Wagen, ein kleines Positiv und einige Wirthschaftssachen. 
billig zu verkaufen, im alten Mesterschen Hause îne Treppe 
hoch. t 

Beste Kasansche Lichte und frische Revalsche K i -
loströmlinge verkauft zum billigsten Preis 1 

I . W . Kading. 
200 Löse gute Gerste sind zu haben bei l 

Joh.'Fried. Beckmann. 
Kapital, das zu habe» ist. 

Ei» Pupillen-Kavilal vo» iv.ooo Nbl. B . A> Ist gegen 
gehörige Sicherheit zu vergeben. DaS Nähere erfährt mau in 
der Carlvwaschen Straße beim Kanzlisten Gust. Treuer. 1 

Abreisende. 
Der Schneidergesell Christian Samuel Görcke wird in 8 

Tagen von hier abreisen. D o r p a r , d e n 7. August r8Z4>. z 
Der Goldschmiedegefell J o h a n n W e i d e m a n n wird in acht 

Tagen von hier abreisen. Dorpat, den 7. August 18Z4. z 
Binnen 8 Tagen a Dato wird aus Dorpat abreisen: der 

Braunschweigsche Unterthan, Apotheker;Gehülfe ister Abtheu 
lung Friedrich AnglistKrebS. Dorp.it, -L .Ju l i 1854. -
(?oursv von Weeliseln, 60I6 unä 8tgat8-?s^ieten vom 

2. August 1834. 
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E i n h e i m i s c h e N a c h r i c h t e n . 

S t . Pe te rsburg , z. Aug. I h r e Majestät die 
K a i s e r i n haben das ?i l l erhöch st - I h n en überreichte 
Werk /Ivenu^lki.i" (die schwarze Frau) in Gnaden 
anzunehmen, und dem Verfasser, Staatsrath Gretsch, einen 
Brillanrnng zu verleihen geruht. (Nord. Biene.) 

Seine Durchlaucht der General von der Infanterie, Ge-
neral-Adjutant Fürst Lieven, Kurator S e i n e r Ka ise r l i -
chen Hohei t deS Cesa rewitsch G r o ß f ü rsten T h r o n -
fo lgers , ist mir seiner Familie Hierselbst angekommen. Die 
Netse von London bis Hamburg hat Seine Durchlaucht auf 
dem Königlichen Dampfschisse „Lightning" zurückgelegt. Ivel» 
ches Seine Majestät der König von Großbritanien dem Fürsten 
zu seiner Disposition gegeben hatte. 

S t . Pe te rsbnrq , 4. Aug. Durch das A l l e r h ü ch st e 
Manifest vom 1. August d. I . wird befohlen: 

1) Für die künstigen Nekrntenauöhebungen wird das Reich 
in zwei, ihrer Bevölkerung nach fast gleiche Hälften: in die 
nördliche und die südliche, getheilt. 

,) Zur nördlichen selten gerechnet werden: die Gouver-
nements Archangel. Olouetz. Nowgorod, St. Petersburg, Ehst-
land. Livland, Kurland, Wilna, Grodno, das Bjelostoksche Ge, 
biet, Minsk. Mohilew, WitebSk, Pskow, Smolensk, Kaluga, 
Twer, Mookan, Wladimir, Jaroßlaw. Kostroma, Woloicha, 
Wälka, Nishegorod, Kasan, Perm, Tobolsk, daS Omskische 
Gebiet, TomSk, Jenißeisk und Jrkmek; zur südlich en: die 
Gouvernements: Wolhynien, Podolien, Kiew, Cherson, Tau-
rien, Jekatherinvßlaw, Poltawa. Tschcrnigow, Orel, Kursk, 
Slobodskv-Ukrainsk, das Land der Donischen Kosaken, das 
Kaukasische Gebiet, Astrachan, Saratow, Woronesh, Tula, 
Nasan, T.'.mbow, Pensa. Simbirek und Orenbnrg. 

z) Die nördliche und die südliche Halste lösen sich einan-
der bei der Erfüllung der Nekrutenpflicht ab, und zwar so. daß 
jeder dieser beiden Theile des Reichs ein Jahr frei bleibt, daS 
Jahr darauf aber Rekruten zu stellen hat. 

4) I m Verhältniß zu dem jahrlichen Ausfall in der Armee 
und Flotte in Friedenszeiten, sollen von jetzt an, bis die Ge-
sammtzahl der Einwohner durch die gegenwärtige 8te Revision 
völlig ausgemlttelt ist, in jeder Halste, wie sie die Reihe trifft, 
fünf Rekruten von tausend.erhoben werden. — Nach d<m 
Schluß dieser allgemeinen Revision, wird bis zur künstigen yten 
Revision der Betrag der jahrlichen Rekrutenaushebunqen in 
Friedenszeiten, durch einen Ukas an den dirigirenden Senat, 
bestimmt werden. 

5) Die Zählung der künstigen Rekrutirungen beginnt mit 
d e r ersten, welche nach dieser neuen Ordnung gehalten werden 
soll. Sobald m jedem der beiden Theile des Retchö eine He? 
bung stattgefunden hat, sind beide zusammen für eine Nekru/ 
tenaushebung zu rechnen. 

6) Zur ersten Rekrutirung soll gleich in diesem Jahre ge-
schritten werden, und damit der Anfang in den Gouvernements 
der s ü d l i c h e n Hälfte gemacht werden, nach Grundlage des zu, 
gleich hiermit an den dirigirenden Senat erlassenen Ukases. 

7) Uebrigens bleiben alle jetzt bestehende auf die Rekrutis 
rung Bezug habende Gesehe, welche durch dieses Manifest 
nicht aufgehoben werden, tn Kraft, und daher soll die Rekru» 
tenaushebung ganz nach Grundlage derselben vollführt wenden. 

Ein Allerhöchster Ukas an den dirigirenden Senat vom 
1. August d. I . befiehlt die erste partielle Rekrurenaushebung 
für das gegenwartige Jayr in der südlichen Hälfte des Reichs, 
nach den in obigem Manifeste enthaltenen Regeln. Dieselbe 
soll am i.November d. I . beginnen und zum 1.Januar 18Z5 
beendigt sein. 

Der Dirigirende der Schuldentilqungs Kommission wirk-
liche Sraatsralh Baron Meyendor f f . ist auf seine Bitte des 
Dienstes entlassen und zugleich Allergnädigst zum Geheimen-
ra th eruannt worden. 

Der St . Petersburgische Kaufmann ister Gilde, Karl 
Me ißner , ist für seine Nützliche Thätigkeit beim Entwurf der 
Reglements für die St . PeterSburgische Börse und die Kauf-
mannsbüchcr nebst deren Formen, Al lergnädigst zum Koml 
merzienrath ernannt worden. 

.Der St . Petersburgische Kaufmann ister Gilde, Karl 
R i t t e r , ist für die eifrige Erfüllung des ihm gegebenen Auf« 
träges zur Durchsicht des Reglements für die KaUfmannSbücher 
und in Rücksicht seiner steten Bemühungen für das allgemeine 
Beste, A l le rgnäd igs t zum Kommerzienrath ernannt worden« 

(S t . Pet. Zeitz.) 

Auslandische Nachrichten. 
F r a n k r e i ch« 

( B 0 n Sens. ) Es bildet sich bereits neben dem gegen-
wärtigen Kabinet ein kleiner Kern eines künftigen Ministeriums, 
das sich dem Marschall Gerard anschließen zu können glaubt, 
und sich für wichtig genug halt, die Kammern zn bestimmen, 
das gegenwartige Ministerium zn verlassen. Die Rückkehr des 
Hrn. Sebastiani nach Paris ist diesem kleinen Umtriebe nicht 
fremd, wobei man die Namen Dupin, Verenger und einige 
andere, z. V . Hrn. Passy, nennen hört. 

P a r i s , 1. Aug. An der Thronrede wird von allen un-
abhängigen Blattern, auch von den gemäßigsten, ihre Leerheit 
und das Malte und Unbestimmte ihres ToneS gerügt, der um 
so mehr ausfiel da man allgemein einige energische Worte über 
die auswärtigen Verhältnisse, namentlich Spanien und den 
Orient betreffend, erwartet hatte. Daß indessen die Wörke, die 
Spanien angehen, auf irgend eine Art von Intervention deu-
ten. darüber ist matt meist einverstanden. Die Organe des 
t ie rs Par t i sehen den Grund jenes unsicher,, Tönes aber-
mals in der unsicher» Stellung deS Ministeriums, und verkün-
den mit Zuversicht eine Umgestaltung desselben. Es ist vön 
u e n e m von Anträgen die Nede, die Hrn. Dupin gemacht wor-
den sein s o l l e n ; seine Freunde sagen, er werde erst abwarten, 
daß eine imposante Majorität ihn zum Präsidenten der Kammer 
erwählt habe, um auf solche Anträge einzugehen. Man faqr, 
der Marschall G^rarv sei milden meisten seiner Collegen sthr 
unzufrieden, (Hamb. Börs. Halle.) 

P a r i s , 4« Aug, Der Cour r iet franyaiS erörtert in 



f i w e m h e u t i g e n B l a t t e d i e F r a g t , w e m d i e O p p o s i t i o n w o h l s ü r 

d i e P r ä s i d e n t s c h a f t i n d e r K o m m e r i h r e S t i m m e n g e b e n s o l l e . 

„ W i r w i s s e n n i c h t " , ä u ß e r t d e r s e l b e , , . o b d i e O p p o s i t i o n S - M i t t 

G l i e d e r i n d i e s e r H i n s i c h t ü b e r h a u p t s c h o n e i n e n B e s H l u ß ^ e f a ß t 

h a b e n ; so v i e l s c h e i n t u n s a b e r g e w i ß , d a ß N i e m a n d v o n i h n e n 

m e h r a n H r n . D u p i n d e n k t . I m v o r i g e n J a h r e g l a u b t e m a n 

n o c h , d a ß H e r r D u p i n u n p a r t e i i s c h e A n s i c h t e n h e g e , u n d m a n 

s c h m e i c h e l t e sich d a h e r , d a ß e i n B e w e i s d e s V e r t r a u e n s i h n i n 

d i e s e n A n s i c h t e n b e s t ä r k e n w ü r d e . W i e w e n i g e r a b e r d iese H o f f -

n u n g e r f ü l l t h a t , is t b e k a n n t ; w o l l t e m a n i h m d a h e r n o c h e i n ; 

m a l s e i n e S t i m m e g e b e n , so w ä r e d i e s e i n V e r r a t ! ) g e g e i l d a S 

L a n d , d a J e d e r m a n n w e i ß , d a ß n i c h t » H o c h h e r z i g e s m e h r v o n 

i h m z u e r w a r t e n i s t . I n e i n e r k ü r z l i c h z u L o n d o n e r s c h i e n e n e n 

B i o g r a p h i e h a b e n w i r ü b e r H e r r n D u p i n , a l s R e d n e r , e i n e 

s e h r g l ü c k l i c h e A e u ß e r u n g g e f u n d e n . „ . . H e r r D u p i n ' " ' , h e i ß t 

eS d a r i n , „ „ e r h e b t sich i n s e i n e m G c d a n k e n s c h w u n g e z u w e i l e n 

b i s i n d e n H i m m e l , . i b e r e r k o m m t h i e r stets b e s c h m u t z t e n . ' " " 

E i n e a n d e r . ' n i c h t m i n d e r charakteristische B e z e i c h n u n g g i l t H e r r n 

D u p i n a l s P r ä s i d e n t e n . B e k a n n t l i c h s p i e l t H e r r D u p i n d e n 

U n a b h ä n g i g e n , u n d a s f e k l i r t e i n e g e w i s s e B a r s c h h e i t d e s T o n e s 

u n d U n g e z w u n g e n h e i t i n s e i n e i l M a n i e r e n . E i n s t h a t t e e r sich 

g e g e n e i n e n s . i n e r C o l l e g e n G l ü c k d a z u g e w ü n s c h t , d a ß e r a n f d i e 

C o n t r a so t ü c h t i g l o S g e p e i t s c h t h . i b e . „ „ G a n z A e c h t " ^ , 

e r w i e d e r t e d i e s e r i h m . „ , , S i e f ü h r e n sie z u w e i l e n i m s c h a r f e n 

T r a b e ; w o h i n a b e r ? u n d w o h i n w o l l e n S « e s e l b s t ? S i e g l e i -

chen e i n e m F r a c h t s u h r m a n n , d e r u n t e r w e g s s e i n e n F r a c h t b r i e f 

v e r l o r e n h a t . " " U n d i n d e r T h a t , w e r h a l t e n i c h t s c h o n d i e 

J n c o n s e q u e n z deS H e r r n D u p i n b e m e r k t , d i e i h n h e u t e d e r r e c h -

t e n , m o r g e n d e r l i n k e n S e i t e z u w e n d e t je n a c h d e m g e r a d e s e i n e 

L a u n e beschassen i s t ? H e r r D u p i n l i e b t d i e A r i ^ o k r a t i e n i c h t , 

u n d e r h a t sich g e g e n d e n ä l t e r e n Z w e i g d c r B o u r b o n e n n i e v e n 

p f l i c h t e t ; d i e s sind z w e i g u t e S e i t e n ; a b e r e r l i e b t e b e n so w e -

n i g d»e F r e i h e i t . V e r s t a n d e s - F ä h i g k e i t , g r ü n d l i c h e s U n h e i l , 

f es te U e b e r z e u q u n g . E r h a b e n h e i t d c r S e e l e , A l l e s f e h l t i h m , 

n u r n i c h t d i e K r a f t u n d L e b h a f t i g k e i t d e r N e d e . S o l a n g e e r 

t n d e r K a m m e r i s t , w i r d s e i n E i n f l u ß sich a l s e i n H i n d e r n i ß 

f ü h l b a r m a c h e n , u n d t r i t t e r j e i n d a S M i n i s t e r i u m e i n , so w i r d 

e r sich a l l e i n d u r c h s e i n e h ä n d e l s ü c h t i g e G e m ü r h ö a r t a u s z e i c h n e n . 

D i e O p p o s i t i o n h a t . n a c h d i e s e n E r f a h r u n g e n , d e m H e r r n D u -

p i n k e i n e Z u g e s t ä n d n i s s e w e i t e r z u m a c h e n , u n d sie m u ß i h m d a -

h e r i h r e S t i m m e v e r s a g e n , w e n n a n d e r s sie n i c h t d i e V e r a n t -

w o r t l i c h k e i t f ü r i h r e e i g e n e n F e h l e r l r a q e n w i l l . W e n s o l l sie 

d e n n a b e r a l s K a n d i d a t e n f ü r d i e P r ä s i d e n t s c h a f t a u s s t e l l e n ? 

V i e l l e i c h t H e r r n L a f f i t r e o d e r H e r r n N o y e r - C o l l a r d . W i l l m a n 
U n e i g e n n ü h i g k e i t , P a t r i o t i s m u s , e r p r o b t e F ä h i g k e i t u n v e i n e 

n i e w e i c h e n d e U n p a r t e i l i c h k e i t e h r e n , so w ä h l e m a n H e r r n L a s ; 

fitte. A b e r a u c h H e r r N o y e r . - C o l l a i d v e r d i e n t B e a c h t u n g " , e r 

is t k e i n N e v o l u t i o n n a i r , a b e r a u c h k e i n K a i l i s t ; n e u t r a l z w i s c h e n 

d e r R e v o l u t i o n u n d i h r e n F . i n d e n , n e n n t e r sich u n t e r j e d w e d e r 

R e g i e r u n g S - F o r m e i » V e r t h e i d i g e r d e s R e c h t e s u n d d e r F r e i ? 

h e i r . 

G r o ß b r i t a n i e n n n d I r l a n d . 
L o n d o n , 2 9 . I u l . I n d e r O b e r h a u S s i t z u n g v o m 

z F . I u l . w a r d b e i d e r V e r a t h u n g ü b e r d i e A r m e n b i l l d i e be -

k a n n t e K l a u s e l e n t s c h i e d e n , w e l c h e d e n V a t e r e i n e S u n e h e l i c h e n 

K i n d c S e i n e ü g r o ß e n T h e i l S d e r V e r a n t w o r t l i c h k e i t e n t h e b t , u n d 

d i e L a s t d e r S c h u l d u n d d e r E r n ä h r u n g m e h r a u f d i e M u t t e r 

w ä l z t . D e r B i s c h o f v o n E x e t e r b e k ä m p f t e d iese B e s t i m m u n g , 

u n d w o l l t e d a S a l t e e n g l i s c h e G e s e t z h c r g e s t e l l t w i s s e n . D e r B i s c h o f 

v o n L o n d o n t r a t i h m e n t g e g e n . N a c h l a n g e r D i s k u s s i o n s o l l t e 

a b g e s t i m m t w e r d e n . E S f a n d e n sich n u r n o c h 2 7 M i t g l i e d e r i m 

H a u s e . V i e r z e h n stimmten f ü r d i e n e u e K l a u s e l , d r e i z e h n ge-

g e n d i e s e l b e . D i e h o c h w i c h t i g e F r a g e w a r v a l s o m i t d e r M e h r -

h e i t E i n e r S t i m m e e n t s c h i e d e n . — I m U n t e r h a u s « w a r d 

d i e B i l l ü b e r d i e v o l l e Z u l a s s u n g d e r D i s s e n l e r s a u f d e n a n g l i -

k a n i s c h e n U n i v e r s i t ä t e n m i t 1 6 4 g e q e n 7 5 S t i m m e n a n g e n o m -

m e n . D i e l ä r m e n d e U n g e d u l d d e s H a u s e s ü b e r d a s e n d l o s e 

H i n ? u n d H e r z e r r e n d i e s e s b i s z u m U e b e r d r u s s e b e l e u c h t e t e n G e l 

g e n s t a n d e s stieg d a b e i a u f d e n h ö c h s t e n G r a d . 

D e r v o n d e n l i b e r a l e n B l ä t t e r n l ä n g s t g e w ü n s c h t e E i n t r i t t 

deS G r a f e n v . M u l g r a v e i n s K a b i n e t i s t n u n d o c h e r f o l u t . E r 

i s t a n d i e S t e l l e d e s L o r d C a r l i s l e z u m L o r d - G e h e i m s i e g e l b e -

w a h r e r e r n a n n t . D a s M 0 r n i n g ^ C h r 0 n i c l e s a g t d a r ü b e r : 

, D i e G e w a n d t h e i t , d e r M u c h u n d d i e B e s o n n e n h e i t , d i e L o r d 

M u l g r a v e u n t e r s c h w i e r i g e n U m s t ä n d e n i n I a m a i c a b e w i e s , 

sind so a l l g e m e i n b e k a n n t u n d a n e r k a n n t , a l s s e i n g e w i c h t i g e s 

U n h e i l b e i d e r E i n f ü h r u n g d e r N e g e r - E m a n z i p a t i o n . D e r 

e d l e G r a f is t e i n e n t s c h i e d e n e r V e r t h e i d i g e r d e r a l l g e m e i n e n R e -

f o r m , u n d v o l l k o m m e n b e k a n n t m i r d e m „ G e i s t e d e s J a h r h u n -

d e r t s . ' S e i n E i n t r i t t i n s K a b i n e t w i r d d e r p o p u l a i r e n M e t z 

n u n g e i n e n e u e g r v ß e V e r m e h r u n g g e b e n . " 

^ ^ S i t z u n g v o m 4 . A u g . Z n d e m S u b s ü 
d l e n - A u s s c h u ß w u r d e n u n t e r A n d e r e m ? ; o o P f u n d f ü r A e g y p » 

t i s c h e A l t e r t h u m e r b e w i l l i g t , d i e i m B r i t i s c h e n M u s e u m a u f g e ! 

stellt w e r d e n s o l l e n , 1 0 , v o o P f u n d z u r E r r i c h t u n g v o n S c h u -

l e n , 1 2 5 , 0 0 0 P f u n d f ü r d i e O s t i n d i s c h e C o m p a g n i e , a l s e i n 

T h e i l d e r i h r f ü r d a S A u f g e b e n i h r e s F r e i b r i e f s b e w i l l i g t e n E n t -

s c h ä d i g u n g - S u m m e , 1 0 , 0 0 0 P f u n d f ü r d i e i n E n g l a n d b e i 

sindlichen P o l n i s c h e n F l ü c h t l i n g e u n d 2 0 , 0 0 0 P f u n d s ü r d e n 

V e r s u c h e i n e r D a m p f s c h i f f f a h r t s - E o m m u n i c a t i o n z w i s c h e n E n g -

l a n d u n d O s t i M ^ n ü b e r d a S r o t h e M e e r u n d B o m b a y . I n 

C h . G r a n t , d a ß 

d i e K o s t e n d e M b e n z w i s c h e n E n g l a n d u n d O s t i n d i e n g e t h e i l t 

w e r d e n s o l l t e n , u n d d a ß , d a d a S r o t h e M e e r w ä h r e n d d e r M o t 

n a t e J u n i , J u l i , A u g u s t u n d S e p t e m b e r u n b e f a h r b a r s e i , a u c h 

e i n e V e r b i n d u n g ü b e r d e n P e r s i s c h e n M e e r b u s e n u n d d u r c h d e n 

E u p h r t i t b e a b s i c h t i g t w e r d e . H e r r P ö r i n g b r a c h t e b e i d i e s e r 

G e l e g e n h e i t d i e M ö g l i c h k e i t z u r S p r a c h e , K a l k u t t a v e r m i t t e l s t 

d e r D a m p f s c h i s s s a h r t u m d a s V o r g e b i r g e d e r g u t e n H o f f n u n g 

h e r u m i n 7 5 T a g e n z u e r r e i c h e n . 

U n t e r h a u s . S i t z u n g v o m 5 . A u g . I n d i e s e r S i -

tzung w u r d e d i e I r l ä n d i s c h e Z e h n t e n - B i l l z u m d r i t t e n m a l v e n 

l e s e n , n a c h d e m e i n A m e n d e m e n t d e s H e r r n L e s r o y . d i e s e V e r -

l e s u n g erst ü b e r d r e i M o n a t e v o r z u n e h m e n , o h n e A b s t i m m u n g 

v e r w o r f e n w o r d e n w a r . H e r r S h a w h i e l t n o c h e i n e h e f t i g e 

N e d e g e g e n d i e M a ß r e g e l , d i e v o n H e r r n O ' C o n n e l l , d e r d i « 

B i l l a u f s e i f r i g s t e i n S c h u t z n a h m , b e a n t w o r t e t w u r d e . A u c h 

d i e B i l l i n B e z u g a u f d i e I r l ä n d i s c h e n K i r c h e n g ü t e r e r h i e l t d i e 

d r i t t e L e s u n g . 

D i e H e r a b s e t z u n g d e s M ü n z w e r t h e S v o n G o l d g e g e n S i l ? 

- b e r i n d e n V e r e i n . S t . d ü r s t e v i e l G o l d a u s E u r o p a d o r t h i n , 

z i e h e n , u n d m a n r e c h n e t , d a ß , w e n n d e r P r ä s i d e n t s e i n e Z w e c k e 

d a b e i g a n z e r f ü l l t s e h e n w i l l , f ü r r Z b i s 2 M i l l i o n e n L . e r f o r : 

d e r l i c h s e i n w e r d e n , a u ß e r w e l c h e m n o c h s e i n e b e k a n n t e A b s i c h t , 

d e n P a p i e r u m l a u f s o v i e l n u r i m m e r m ö g l i c h z u v e r m i n d e r n , 

n o c h v i e l b e d e u t e n d e r e F r a g e n a c h G o l d u n d S i l b e r i n E u r o p a 

v e r a n l a s s e n d ü r s t e . D a m a n a u c h g l a u b t , d a ß e i n i g e S t a a t e n 

d e s E u r o p ä i s c h e n F e s t l a n d e s R e f o r m e n i m G e l d w e s e n , z u m T h e i l 

v o n d e r s e l b e n A r t b e z w e c k e n , a u c h n e u e A n l e i h e n f ü r S p a n i e n 

u n d a n d e r e L ä n d e r i m W e r k sind, so w ü r d e a u c h d i e s e s w i e d e -

r u m s e h r z u r S c h m ä l e r u n g u n s e r e r V o r r ä l h e v o n e d l e n M e t a l i 

l e n m i t w ü r k e n , w o v o n d i e Z u f u h r e n i n d e r l e t z t e n Z e i t u u g e » 

w ö h n l i c h g e r i n g e g e w e s e n . A u s d i e s e m a l l e n e r w a r t e t m a n i n 

k u r z e m e i n e n b e d e u t e n d e n E i n f l u ß a u f d i e W e c h s e l - C o u r f e . 

( H a m b . B ü r s . - H a l l e . ) 

S p a n i e n . 
( J o u r n a l d e s D e b a t s . ) M a d r i d , - 1 . I u l . D i e 

R e g i e r u n g s c h e i n t a n s i h r e m T o d e S s c h l a f e e r w a c h t z u s e i n . A l l e 

B e h ö r d e n w e r d e n g e ä n d e r t . D i e V o r b e r e i l u n g e j n n t a d e r P r o » 

c u r a d o r e n h a t g e s t e r n statt g e f u n d e n . E S w a r e n 7 0 D e p u t i n e 

a n w e s e n d . I n d i e s e r S i t z u n g n a h m d e r G r a f T o r e n o , d e r i h r 

a l s D e p u t i n e r m i t f e i n e n z w e i K o l l e g e n , H r n . M a r t i n e z d e l a 

R o s a u n d H r n . M o s c o f o , b e i w o h n t e , a u s e i n e r i h m v o n H r n . 

R o m e r o A l p u e n t e d a r g e b o t e n e n G e l e g e n h e i t A n l a ß , a u f s k r ä f -

t i g s t e s e i n e a u f d i e F r e i h e i t g e g r ü n d e t e n , d i e O r d n u n g « » h a l t e n » 

d e n G r u n d s ä t z e d a r z u l e g e n . D i e s e E r k l ä r u n g , d i e e r b e r e i t s 

b e i z w e i w e n i g e r f e i e r l i c h e n G e l e g e n h e i t e n g e g e b e n H a l l e , w a r d 

e i n s t i m m i g g u t v o n d e r V e r s a m m l u n g a u f g e n o m m e n . B e i d e n 

t r a u r i g e n U m s t ä n d e n , w e l c h e d u r c h d i e f o r t d a u e r n d e n V e r h e e -

n u i g e n d e r C h o l e r a n o c h b e d e n k l i c h e r w i n d e n , h a b e n z w e i M ä n -

n e r E n e r g i e u n d B e s o n n e n h e i t g e z e i g t : d i e H H . l a s A m a r i l l a S 

u n d T o r e n o . I h n e n v e r d a n k t m a n d i e R ü c k k e h r d e r K ö n i g i n 

d u r c h d e n E i n f l u ß , d e n sie a u f H e r r n M a r t i n e z de l a R o s a ge» 

ü b t h a b e n , d e r ü b r i g e n s . w a S m a n z u s e i n e r R e c h t f e r t i g u n g 

s a g e n m u ß , k e i n e n A u g e n b l i c k d i e u n e r l ä ß l i c h e N o l h w e n d i g k e i t , 

d i e C o r t e S a m 2 4 z u e r ö f f n e n , v e r k a n n t h a t . E r h a t sich a u c h 

s e i t s e i n e r R ü c k k e h r v ö l l i g g e n e i a t g e z e i g t , sich d e n so e b e n ge -

n a n n t e n P e r s o n e n g ä n z l i c h a n z u s c h l i e ß e n ' D i e s e d r e i M ä n n e r 

sind i n v o l l k o m m e n e m E i n k l a n g , u n d d a m a n sich s c h m e i c h e l n 

k a n n , d a ß d i e b e i d e n K a m m e r n i h n e n d u r c h g l ä n z e n d e Z e u g -

n isse i h r e n B e i f a l l b e z e u g e n w e r d e n , so is t a l l e H o f f n u n g v o r « 

H ä n d e n , d a ß d i e K r i s e b a l d b e e n d i g t s e i n w i r d . 

P a r i s , 2 A u g u s t . M a n h a t N a c h r i c h t e n a u S M a d r i d 

v o m ? 6 . J u l i . E s h e r r s c h t e R u h e d a s e l b s t . I n d e s s e n w a r e i -

n e V e r s c h w ö r u n g e n t d e c k t w o r d e n , d i e z u m Z w e c k h a t t e , d i e 

K o n s t i t u t i o n v o n C a d i z w i e d e r h e r z u s t e l l e n , sich d e r K ö n i g i n z u 

b e m ä c h t i g e n t c / D i e d r e i H a u p t c h e f s w u r d e n v e r h a f t e t ; unter 
i h n e n P a l a f o x . — I n V a l e n c i a f a n d e n ä h n l i c h e S c e n e n , 

w i e i n M a d r i d a m 1 7 v o r g e f a l l e n , statt. D e r P ö b e l m a c h t e 

V e r s u c h e , d i e M ö n c h e z u e r m o r d e n . D e r G e n e r a l k a p i t a i n 

e n t w i c k e l t e e i n e g r o ß e E n e r g i e , u n d l i e ß m e h r e r e P e r s o n e n e r -

s c h i e ß e n , u n t e r a n d e r n , w i e eS h e i ß t , d e n S o h n d e s b e k a n n t e n 

V e r t r a u d de L y S . ( A l l g . Z e i t g . ) 

( M o n i t e u r . ) D i e R e g i e r u n g h a t h e u t e ( z i . J u l i ) e i n e 

k e l e g r a p h i s c h e D e p e s c h e v o n V a y o n n e e r h a l t e n . M a n s p r i c h t 

i n d i e s e r S l a d t v o n z w e i G e f e c h t e n z w i s c h e n d e n T r u p p e n d e r 

K ö n i g i n u n d d e n I n s u r g e n t e n . M a n k e n n t d i e D e t a i l s d a v o n 

n o c h n i c h t , n u r i s t so v i e l g e w i ß , d a ß i n F o l g e d i e s e r G e f e c h t e 

d i e I n s u r g e n t e n sich d e r G r ä n z e n o c h m e h r g e n ä h e r t h a b e n . 

D i e M o r n i n g « C h r o n i c l e v o m 5 . A u g u s t e n t h ä l t f o l ? 

g e n d e i h r a u f a u ß e r o r d e n t l i c h e m W e g e z u g e k o m m e n e P r i v a t « 

N a c h r i c h t e n a u S M a d r i d v o m 2 8 . J u l i : „ I c h k a n n I h n e n 

m e l d e n , d a ß g e s t e r n A b e n d i m C o n f e i l besch lossen w o r d e n i s t , 

v o n F r a n k r e i c h d i e u n m i t t e l b a r e V o l l z i e h u n g deS Q u a d r u p e l -

T r a c t a t e S , so w i e d i e s o f o r t i g e I n t e r v e n t i o n e i n e r F r a n z ö s i s c h e n 

A r m e e z u r U n t e r w e r f u n g d e s D o n C a r l v S z u f o r d e r n . E s i s t 



demgemäß an den Herzog von FriaS in Paris der Befehl en 
gangen, bei dcr Französischen Regierung die eben bezeichnete 
Requisition zu machen. Die Entscheidung schnell und in 
vollkommener Uebereinstimmung mit den ÄHmschen des Spa-
nischen KabinetS erfolgen. — Wenn Dom Miguel noch nicht 
in Ca ta lon ien «st. so ist doch nicht zn bezweifeln, daß er die 
Absicht hat, reichlich mit Geld versehen, Genua zu verlassen, 
und in Catalonien zu landen. 

Die Regierung hat gestern Abend folgende telegraphische 
Depesche erhalten: „ B a y o n n e , 4. Aua. Die Insurgenten 
sind auf der ganzen Linie geschlagen. Seit dem isten griff Ro-
dt! sie sehr lebhast an. Heute Abend werden wohl nähere De» 
tailS eingehen." — Heule früh ist der Negierung noch eine tes 
legraphische Depesche aus S t . Jean de Luz vom z. August 
7 Uhr Abends folgenden Inhalts zugekommen: „General Jau-
reguy berichtet, daß am isten d. daS Hauptheer der Insurgent 
ten in der Richtung von Iturgoyen geschlagen worden ist, und 
daß die Truppen der Königin eS nach allen Seiten hin versol-
gen. (Pr .Sk Zeitg.) 

Der Saal der ProcereS ist unstreitig einer der glänzendsten 
und elegantsten in Europa. Dasjenige. waS der Architekt 
Herr Marinttgni j „ üo Tagen bewerkstelligt hat, um einen al-
ten EmpfangS-Saal der Botschafter im Palast Retiro, der seit 
Philipp I. verfallen war, in einen Palast der ProcereS zu 
verwandelt», gränzt an daS Wunderbare. Alle Sitze sind 
Estraden von Mahagoni), massiv mit eiselirten. geschnitzelten 
Und vergoldeten Einfassungen verziert und mir Sammet-Kissen 
belegt. Von den für da6 Publikum bestimmten Bänken kann 
der Zuschauer AUeS sehen, waS vorgeht. Die innen, und äu, 
ßern Gallerten, die Säle für die Bureaus und Kommissionen, 
die Salonö für die Bibliothek, die Archive, das Sekretariat, 
der Thron, die Statuen ze.. Alles ist prachtvoll. 

P o r t u g a l . 
Französische B lä t te r enthalten nachstehendes Schrei; 

ben ans Lissabon vom >y. Ju l i : „Der bekannte Franziskat 
nermönch, Pater Braga. der an der Spitze einer Guerilla? 
Bande in Estremadura so manche Mordthaten und andere 
Verbrechen begangen hat, wurde gefangen und durch die Be-
hörden von Thomar unter Eskorte nach Lissabon gesandt. Zwi» 
schen Asseiceüa und Atalaya wurde er durch eine milchende 
Volksmenge der Eskorte entrissen und sogleich ermordet. Die 
RegierungS; Zeitung bemerkt daß diese VolkS-Manisesta-
tion strenge Bestrafung verdiene, wiewohl man nicht leugnen 
könne, daß jener Mönch durch entsetzliche Verbrechen sich den ge-
rechten Unwillen des Volks zugezogen habe. DaS Resultat der 
Kirchspiclwahlen giebt den Minister eine große Majorität. Der 
Verkauf des Kirchen - und NationaleigenthumS hat einen soll 
chen Erfolg gehabt, daß die hiesigen Papiere bis ans 97 pCt. 
gestiegen sind, während sie vor einigen Wochen nur 80 standen; 
18 Tage lang standen sie auf y2. Man sagt, daß sehr viele 
Austrage zum Ankauf von Kirchen - Gütern von Inhabern 
Portugiesischer BonS eingegangen sind. Der Kaiser wird mit 
ftiner erhabenen Gemahlin und der jungen Königin am ?6sten 
nach Porto abgehen; ihre Rückkehr ist auf den l8. August fest, 

" l l g e 
Gerichtliche Bekanntmachungen. 

Ans Befehl Seiner Kaiserlichen Majestät. deS Selbst-
herrschers aller Reußen ic., thun wir Bürgermeister und Rath 
ber Kaiserlichen Sladt Dorpat kraft dcS Gegenwärtigen Je-
dermann kund und zn wissen, welchergestalt der Küster Peter 
Johannfohn belehre anhero producirten, mir den Erben der 
weiland hiesigen Einwohnerin Trino Luhha. am 20. April 
i8zz abgeschlossenen und am 8. December 18z? bei Einem Er-
lauchten Livländischen Hofgerichte gehörig korroborirten Kauft 
contractS, daS hieselbst im zten Stadtlheil sub Nr. 165 auf 
Stadtgrund belegene Wohnhaus samt allen Appeninentien für 
die Summa von 52a Rub. B . A. acquirirt und zu seiner S i , 
cherheit um ein gesetzliches publicum procl.ima nachgesucht 
und mittelst Resolution vom heutigen Tage nachgegeben erhal-
ten hat. — ES werden demnach alle diejenigen, welche an ge-
dachtes Grundstück zu Reckt beständige Ansprüche haben, oder 
wider den abgeschlossenen Kaufcontract Einwendungen machen 
zn können vermeinen, sich damit in gesetzlicher Art binnen einem 
Jahr und sechs Wochen s <Zaio liujns proclgniiNi» und alsojspa-
testenS am ?z. März i z z ; b e i d i e s e m Rache zu melden ange-
wiesen mit der Verwarnung, daß nach Ablanf dieser peremto, 
tischen Hrist Niemand mir etwanigen Ansprüchen weiter gehört, 
sondern das ungestörte Eigenchum gedachter Immobilien dem 
Niggenschen Küster Peter Jvhc,n„s°hn nachJnhalt deS Com 
tractS zugesichert werden soll. V. N. W. 2 

DorpatiRachhaus, am ro. Febr. 1834. 
I m Namen und von wegen Eines Edlen Rath» 

der Kaiserlichen Stadt Dorpat: 
Bürgermeister Helwig« 

ObenSecr» Limmerberg-

gesetzt. Man erwartet bie Ankunft deS zu dieser Reife bestimm» 
ten DampfbootS. Dom Pedro ist so weit hergestellt, daß er 
seine gewöhnlichen Spazierritte wieder macht. Die Persönen, 
welche die Regentschaft der Donna Jsabella Maria übertragen 
wollten, haben ihre Meinung geändert. Einige wünschen, 
Saldanha auf den höchsten Posten zu setzen, aber die"Mehr, 
heit ist für Dom H)edro." 

Ä t a t i e n . . . 
Venedig, z. August. Eineck Schreiben auS Genua 

vom 16. v. M . zufolge, hat Dom Miguel et» in gerlttger Ent-
fernung von der Stadt belegenes Haus gemiethet und ta^t sich 
im Publikum nur wenig blicken. Einige Personen geni/ßen in-
dessen seines vertrauten Umganges, und seit mehreren Tagen 
ist in seinen Umqebunqen eine gewisse Thatigkeit bemerkt wor» 
den. die zu tausend Vermuthungen Anlaß gegeben hat. Das 
scheint gewiß zu sein, daß in unsern Hafen ein von ber Span!» 
schen Küste kommendes Fahrzeug eingelaufen ist, und daß zw!» 
schen einem der Passagiere und den Personen auS der Umge-
bung deS Prinzen viel verhandelt wordett ist." 

B e l g i e n . 
Brüsse l , 5. August. Unser Ministerium ist neu orgä» 

nisirt. Außer dem Justiz-Minister Herrn Lebeau und dem 
Minister d«S Innern, Herrn Rogier. sind auch der Finanz, 
Minister. Herr Duvivier. und der interimistische Minister deS 
AuSwärtiqen, Graf v. Merode, ausgeschieden. Der heutige 
M o n i t e u r enthält bereits die aus Gent vom 4ten d. M . dal-
tirten Königlichen Verordnungen, wodurch Herr de TheuZ de 
Meylandt zum Minister deS Innern, der Gouverneur von 
West-Flandern. Herr von Muelenare. zum Minister des Aus» 
wärtigen, Herr Ant. Ernst, Mitglied dcr Repräsentanten» 
Kammer,« zum Justiz-Minister, und dcr Baron v. Huart zum 
Finanz?Minister ernannt wird^ — Der Staats-Minister, Graf 
v. Merode, bleibt Mitglied des ConseilS. 

D e u t s ch l a >i dt 
Nach einer so eben in Berlin (bei Trauttöeln) erschienenen 

Statistik der deutschen Litteratur und des deutschen Buchhant 
delS,,von I . Ch. Gädicke, zählt Preußen auf;O?8 Quadrat» 
meilen 8» Städte mit z?6 Buchhandlungen; Oesterreich auf 
3578^ Quadratmeilen in Deutschland i« Städte mit 8y Buch, 
Handlungen; Bayern auf 148' Quadratmeileu zr Städte mit 
,14 Buchhandlungen; Hannover auf 69z Quadrat,neilen !«? 
Städte mit ?z Buchhandlungen; Würtemberg auf Z54 Qua-
dratmeilen 10 Städte mit 40 Buchhandlungen; Sachsen auf 
278 Quadratmeilen 17 Städte mit 119 Buchhandlungen; Ba» 
den auf 277 Quadratmeilen 4 Städte mit 20 Buchhandlungen; 
Hessen-Kassel auf 207 Quadratmeilen 7 Statte mit lZ Buch» 
Handlungen; Hessen , Darmstadt auf 170 Quadratmeilen 5 
Städte mit >6 Buchhandlungen. Auf 12,065^ Quadratmeilen 
und 18Z Städte kommen also 7-9 Buchhandlungen, demnach 
im Durchschnitt auf 16s Quadratmeilen eine Buchhandlung. 

V e r e i n i g t e S t a a t e n v o n N o r d a m e r i k a . 
London, 5. August. Nach Briefen aus Ncw.Hork vom 

zten vorigen Monats wollte man dort wissen, General Jackson 
denke sich ins Privatleben zurückzuziehen» 

^ Nachrichten7' 
Auf Befehl Seiner Kaiserlichen Majestät, tes Selbstherr-

schers aller Reußen :c., thun wir Bürgermeister und Rath der 
Kaiserlichen Stadt Dorpat, kraft deS Gegenwärtigen. Jeder» 
mann kund und zu wissen, welchergestalt der Müllenneister Carl 
Gustav Falckenbera. belehre anhero producirten, mit der Witt-
we Dorothea Hossmann, geb. Erdmann, am y. Juni ,85? 
abgeschlossenen und am 15- November 18N bei Einem Kaiser-
lichen Livländischen Hofgerichte gehörig korroborirten Kauf-
ContractS, das hieselbst im zten Stadtlheil «nk Nr. 2 4 6 a auf 
Stadtgruud belegene Wohnhaus lammt allen Appeninentien 
sür die Summe von ,500 Nbl. B . A. acquirirt und zu seiner 
Sicherheit um ein gesetzliches publicum proclama nachgesuchr 
und mittelst Resolution vom heutigen Tage nachgegeben erhal» 
ten hat. ES werden demnach, mit Ausnahme der Stadt» Cas» 
sen wegen privilegirter Stadt- und KronS Abgaben, alle dieje« 
nigen, welche an gedachtes Grundstück zu Recht beständigeAn» 
sprüche haben, oder wider den nbgkschlossenen Kauf Contract 
Einwendungen machen zn können vermeinen, sich damit in gez 
setzlicher Art binnen Einem Jahr und sechs Wochen a rlino du-
ju» xroclamaii, und also spätestens am 15. Septbr. iF?4 hxj 
diesem Rache zu melden angewiesen, mit derVerwarnuua dak 
nach Ablauf dieser peremwrischen Frist ausser den vorerwähnt 
ten Lassen, Niemand mit etwanigen Ansprüchen weiter qehört 
sondern daS ungestörte Eigenthum gedachter Immobilien dem 
Müller-Meister Carl Gustav Fockenberg, nachJnhaltoeSCon, 
tractS, zugesichert werden soll. V. R. Wi » 

Dorpat-Rathhau«, am z. August iz??. 
I m Namcii und von wegen Eines Edlen Raches der 

Kaiserlichen StadtL)orpat! 
Bürgermeister ^eiwiz» 

Ober»Seer^ ZimMrbtt tz. 



AufBefehl Seiner Kaiserl. Majestät, des Selbstherrschers 
aller Reußen :c., thun wir Bürgermeister und Rath der Kais 
serlichen Stadl Dorpat, kraft des Gegenwärtigen, Jedermann 
kund und zu wissen, welchergestalt der Herr Pastor Carl Heins 
rich Gehewe, belehre anhero producirten, mir dem HerrnLands 
rath Carl Baron von Brniningk, als Bevollmächtigten der 
Großkinder und übriqen Erben des verstorbenenHerru PastoriS 
Theodor Oldekop, am i?. Januar i8?4 aligeschlossenen und 
am 26. Juni 18Z4 bei Em. Kaiserlichen Liefländischen Hosges 
richte gehörig korroborirten Kauf« Colin acte. daS hieselbst im 
isten Stadtlheil sub Nr. 184 «"d 18; auf Erbgrund belegene 
hölzerne Wohnhaus mit allen dazu gehörigen Nebengebauden 
und Garrenplätzen, für die Summe von 15,500 Rbl. B . A. 
acqnirirt und zu seiner Sicherheit um ein gesetzliches publicum 
xrociama nachgesucht und mittelst Resolution vom heutigen Tal 
ge nachgegeben erhalten hat. Es werden demnach alle diejenis 
gen. welche an gedachtes Grundstück zu Recht beständige An-
sprüche haben, oder wieder den abgeschlossenen Kaufs Contract 
Einwendungen machen zu können vermeinen, sich damit in ges 
setzlicher Art binnen Einem Jahr und sechs Wochen a tlsto Iiu-
?U5 p r o c l i i m g t l s und also spätestens am 10. Stplbr. I 8 Z 5 , bei 
diesemRathe zu melden angewiesen, mit derVerwarnung, daß 
nach Ablauf dieser peremtörischen FristNiemand mit etwanigen 
Ansprüchen weiter gehört, sondern das ungestörte Eigenthum 
gedachter Immobilien dem Herrn Pastor Carl Heinrich Gehewe, 
nach Inhalt des Cvnrraklö, zugesichert werden soll. V. R. W. 

Dorpat-Rathhaus, am zc>. Jul i 1834. 2 
I m Namen und von wegen Eines Edlen Rathes der 

Kaiserlichen Stadt Dorpat: 
Bürgermeister Helwig. 

Obers Secr. Zirnmerberg. 
Von Einem Kaiserlichen Dörptschen Landgerichte wird 

desmittelst bekannt gemacht, daß rücksichliich der zu bewerkstelli-
genden an den Mindestfordernden zu überlassenden Reparatur 
von eilfOefen in dem Krön - Gerichtshause überhaupt, zu AW 
Haltung der Torge der 2;ste August uud zum Peretorg der 2̂ ste 
August c. anberaumt worden. Demnach fordert dieses Kaiserlü 
che Landgericht alle dü'jeni-ien auf, welche die besagte Reparas 
tur nach dem anher eingesandten Kostens Anschlage zu überneh» 
men willens sein möchtcn, sich dazu an gedachten Tagen Vor» 
mittags um i l Uhr nu SesstonSzimmer dieses Lands Gerichts 
einzufinden und ihren Bot und Minderbot zu verlautbaren. 
Der Kosten-Anschlag ist zu jeder Zeit in hiesiger Kanzellei zu 
inspiciren. Dorpak, am 8ten August 1834.' z 

I m Namen und von wegen deS Kaiserlichen 
Landgerichts Dörptschen Kreises: 
C. Zöge von Mannteuffell, Assessor. 

P . I . v. Akerman, loco Sekr. 
Von Einem Edlen Rathe der Kaiserlichen Stadt Dorpat 

werden hiermittelst diejenigen, welche die Reparatur des Viehs 
garlenS und des Pferdestalles auf dem Kirchengute Haakhoff zu 
übernehmen willens fein sollten, aufgefordert, sich zum des-
fallsiqen Torg am i z. August d. I . , Vormittags um 11 Uhr, 
und an dem alsdann zn bestimmenden Peretorge, im Raths-
Sitzungs: Saale einzufinden und ihre Mindestforderungen zu 
verlautbaren. Die Reparatur.' Anschläge sind jeden Vormittag 
in der Raths s Ober - Kanzley zu inspiciren. i 

Dorpat-RathhauS. am z. August l8Z4« 
I m Namen nnd von wegen EineS Edlen 

NatheS dieser Stadt: 
Bürgermeister Helwig. 

Ober-Secr. Zimmerberg. 
Demnach der Werrosche Rath als Stadt-Waisengerichr, 

auf Antrag der Vormünder der Hinterbliebenen unmündigen 
Kinder des weil. Werroschen Rathöherrn und Kaufmanns 
zter Gilde Stepan Smirnoy verfügt hat, die zur Smirnoys 
schen Pupillen-Masse gehörigen Immobilien, bestehend in dem, 
in der Dörptschen Gasse am Markte belegenen hölzernen Wohns 
Hause sub l.iu.A'. sammtAppertinentien, und in dreien Schnur-
ländern sammt Heuschlägen, zur AuSmittelung ihres wahren 
WertheS zum öffentlichen Ausbot zu stellen; als wird solches 
hierdurch mit dem Bemerken bekannt gemacht, daß der Licita» 
tionslermin am 4ten September d. I . , Vormittags um rr 
Uhr, im Sessivns-Local dieses Raths abgehallen werden wird. 

WerrolRathhauS, am zten August i8Z4« 3 
Bürgermeister Frank. 

H. Iankosssky, Secr. 

(M i t Genehmigung der Kaiserlichen Polizei-Verwaltung 
hieselbst.) -

Bekanntmachungen. 
Einem re^. Publikum zeige ich ergebenst an, daß ich ger 

genwartig im Hause des Herrn Kaufmann F. Welling an der 
großen Posts Straße neben der Kreisschule wohne, und däselbst 
einen Gasthof unter.dem Namen ,'.Stadt Hamburg" errichtet 
habe. , Johann Friedrich Beckmann. z 

Es wird hiedurch dem hochverehrte» Publikum Anzeige 
gemacht, daß wenn Jemand den Wunsch äußern sollte, tn allen 
SchulwissenschaHen, wie auch in Tanz? und Ciavierstunden, 
Mädchen mit Vorkenntnissen versehen oder ohne diese, gehöris 
gen Unterricht ertherlen zu lassen, oder seine Kinder in die 
Pension-Anstalt abzugeben gesonnen ist, das Nähere hierüber 
beiMadameHofinann im Iaqueschen Garten erfahren kann, z 

Einem resp. Publiko zeige ich hiemit an, daß ich gegen/ 
wärtig in dem den Thäderschen Erben gehörigen Hause, der 
deutschen Kirche gegenüber, wohne. Dorpat, d. 1. August 18Z4. 

Polizeimeister, Obrist v. Reutz. l 
Meine Abreise von hier binnen acht Tagen mache ich hten 

mit gesetzlich bekannt. Den 3. August »8Z4. t 
F. W. Günther« 

So eben ist fertig geworden und in der Ed. Frantzenschen 
Universttätsbuchhandlung inDorpatzu haben: Gedächtnißfeier 
der i zhnndertjährigen Dauer der Gesetzeskraft der Instirulior 
nen und Pandeclen des römischen RechtS, begangen zu Dorpat 
am Decbr. 18ZZ. Geheftet 1 Rbl. S . M . r 

Da ich in 14 Tagen Dorpat verlasse, so ersuche ich Alle, 
die eine Forderung an mich haben, sich in dieser Zeit bei mir in 
meinem Hause zu melden. Zugleich zeige ich hierdurch an, daß 
in meiner Abwesenheit mein Curator, der Herr Landgerichts; 
Sekrerair von Roth, alle meine Geschäfte besorgen wird. r 

Dorpat, den 2. August 18Z4. 
Verwittwete Pastorin Moritz, 

geb. A. v. Bluhm. 

Zu vermiethen. 
I n der Blumenstraße im Hause der Frau Präsidentin voll 

SiverS, ist eine Familien s Wohnung nebst Stallraum u. s. w. 
zu vermiethen. z 

I n meinen Häusern sind mehrere Wohnungen für Famü 
lien zu vermiethen. DaS Nähere bei Madame Lieber, in der 
Blumenstraße. Drewing» 

Eine Wohnung von 5 Zimmern, nebst separatem Keller, 
Wageuschauer und Stall, ist zu vermiethen bei 2 

F. I . Welling. 
Ein Quartier von z Zimmern mit allen Bequemlichkeiten 

ist zu vermiethen beim Goldarbeiter Lüetten am Fischmarkt. 2 
ES sind zwei Wohnungen, eine mit Möbeln, zu vermies 

then im Schuhmacher Otroscheu Hause an der Petersburger 
Straße und gleich zu beziehen. 2 

Eine freundliche Wohnung von zwei Zimmern ist jähri 
lich zu vermiethen. DaS Nähere beim Herrn Apotheker 
Wegener «?>,. r 

I m ehemaligen von Siversschen Hause, neben dem deS 
Hrn. v. Liphart gelegen, ist eine kleine Familienwohnung von 
5 Zimmern nebst Küche, mir freier Heitzung und Meubles, 
für 400 Nbl. B. jährlich zu vermiethen. DaS Nähere erfährt 
man bei Hrn. G. v. Moller, wohnhaft in der Carlowaschen 
Straße im Baumeister Geistschen Hause, welcher täglich Mort 
gens bis 8 Uhr zu sprechen ist. r 

Zu verkaufen. 
I m Hause der Madame Kircheisen ist gute Butter sowohl 

in kleinen als in großen Quantitäten käuflich zu habe» z 
s c l l v l . k icact . O o r p a t i bsbitue, ec l . Ü V I s I i n -

Zi-en, sind so eben im Druck erschienen und in den Buchhandj 
lungen oder beim Herausgeber droschirt für 5 Rbl. Bco.sAssig. 
zu haben. 2 

Abreisende. 
Der Schneidergesell Christian Samuel Görcke wird in 8 

Tagen von hier abreisen. Dorpat, den 7. August 1834. 2 
Der Goldsclimiedegesell Johann W.eidemann wird in acht 

Tagen von hier abreisen. Dorpat, den 7. August i8?4. 2 
Binnen 8 Tagen a Daro wird aus Dorp.u abreisen: der 

Braunschweigsche Unterchan, Apotheker - Gehülfe ister Abhei-
lung Friedrich August Krebs. Doipat, 28. Jul i 18Z4. r 
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Einheimische Nachrichten: Dorpat. — Ausländische Nachrichten: Frankreich. — Großbritanien und -teland ^ 
. -» Portugal. — Griechenland- — Bereiiugte Staaitti von Nordamerika. -- M i S ce llcn. — ^ 

Einheimische Nach r i ch t e n. 
Dorpa t . Auf ber Kaiserlichen .Universität zu Dorpat De: 

finden sich gegenwärtig im Beginn des N. Semesters iZZ4 über; 
Haupt 549 Studenten, nämlich auS Livland 186, aus Ehst, 
land 75, auS Curland aus anderen Nuss. Gouvernements 
148, Ausländer l y ; und zwar studieren von obiger Gesammt-
Zahl Theologie 48, Jurisprudenz 45, Medicin zoz, phil. 
Wissenschaften 154. Die Zahl der auf Kosten der hohen Krone 
Studierenden ist 75, die Zahl der auf eigene Kosten Studie» 
renden 474. 

Ausländische Nachrichten. 
F r a n k r e t ch. 

P a r i s , 4. August. Es erscheint jetzt hier ein deutsches 
Journal unter dem traurigen Titel, der Geäch tete, mit dem 
Motto; „Erlöse uns von dem Uebel! Amen!" Als Heraus-
geber nennt sich Hr. Venedey, und L. Börne ist in einem Auf-
sähe alS Mitarbeiter aufgetreten. Diese Zeitschrift trägt schon 
auf ihrem Umschlage das Gepräge deutscher Offenherzigkeit, 
wenn man nicht lieber Nctivetät sagen will. Der Herausgeber 
f o r d e r t dort nämlich seine Korrespondenten in Deutschland auf, 
ihm nicht unter seiner Adresse, sondern unter Kouvert von Ban-
kierhäusern zu schreiben, auch diese Adressen von Kaufmanns» 
Händen abfassen zu lassen, damit sie ganz unverdächtig erschei» 
nen. Um zugleich deutsche Freunde seines Journals in den 
S t a n d z u setzen, sich dieselben zu verschassen, benachrichtigter 
sie. daß er an verschiedenen Punkten der deutschen Gränze, na» 
m e n t l i c h in Weissenburg, Straßburg, Liestall, Lüttich, Nieder-
lagen desselben errichtet habe. (All.i. Zeitg.) 

P a r i s , 4. August. I n der heutigen Si tzung der 
Deput i r ten -Kammer erfolgte die Abstimmung Behufs der 
Wahl deS Präsidenten. ES waren 322 Deputirte anwesend. 
Herr Dupin erhielt 246, Herr Lafitte zz, Herr Royer, Lollars 
24 Stimmen; die übrigen zersplitterten sich. Demgemäß wur-
de Herr D u p i n zum Präs identen der Kammer pro-
klamier. 

P a r i s , K. Aug. Nachdem in der gestrigen Sitzung 
der Deputirten-Kammer die Wahl des Präsidenren erfolgt, wur-
de noch zu der Wahl der vier Vice-Präsidenlen geschritten. Die 
Stimmen zersplitterten sich unter nicht weniger als einigen 40 
Kandidaten, von denen nur zwei die absolute Majorität erhiel-
ten, nämlich die Herren Calmon und Pa ssy, die auch sofort 
zum ersten und zweiten V i e e - P r ä f i d e n t e n proklamirt 

2« der heurigen Sitzung mußte deshalb, nach-
^ ^ Vollmachten verisicirt worden, zu einer wieder-
holten Ablttmmung geschritten werden. Die meisten Stimmen 
und zugleich d'e absolute Majorität erhielten jetzt die Herren 
M a r t l N und Pelet vom Lozsre; Departement, und wurden 
demnach zum dr i t ten und v ier ten V ice »Präsiden ten 
ausgerufen. 

Von Seiten der Präfektur sind Maßregeln angeordnet 
worden, um die vielen Frauen zu entfernen, die sich täglich an 
her Börse einfinden, um Fonds'Speculationen zu machen. 

DaS J o u r n a l deS D6ba ts erklärt die Nachricht der 

Londoner Blätter, als habe die Spanische Regierung die Se-
waffnete Intervention Frankreichs nachgesucht, für nngeqrünbet. 

Nach der Gazette de France soll die Französische Re-
gierung die Absicht haben, insgeheim und schleunigst Pampe, 
lona und St . Sebastian zu besetzen. 

G r o ß b r i t a n i e n u n d I r l a n d . 
London, 1. Aug. DieS ist der Tag, welcher allen Ne-

gern in den brittischen Besitzungen die Sklavenketten bricht — 
ein herrlicher Tag, welcher von vielen Tausenden in diesem 
Lande durch Gebet und Werke der Wohlthätigkeit, besonders 
aber durch die Bildung und Vermehrung von Fonds für die 
bessere Erziehung der Befreiten gefeiert wird. und von allen 
Menschenfreunden auf Erden gefeiert zu werden verdient. EL 
ist Lord Grey'S schönste Krone, die lange noch glänzen wird, 
wenn längst alle gegen ihn gerichteten giftigen Zungen zu zischen 
aufgehört haben. Freilich wird fürs erste der Zustand dieser 
Neger nur in die sogenannte Lehrzeit umgewandelt, aber hierin 
sind sie doH nicht schlimmer daran, als Lehrlinge eS in England 
sind, die. wenn sie sich zu arbeiten weigern, ins Gefängniß ge, 
worsen werden können. Ja sie haben noch den Vortheil übet 
diese, daß sie wenigstens drei Tage in der Woche Niemanden 
unterworfen sind als dem Gesetze, und es in ihrer Macht haben, 
durch Fleiß und Sparsamkeit die Abkürzung ihrer Lehrzeit zu 
erkaufen: kurz, sie haben ihr Schicksal, so viel nur immer die 
Verhältnisse es erlauben, in eigenenHändent und das ist'S doch 
am Ende vorzüglich, was den Freien von dem Sklaven unter; 
scheidet. Indessen murren doch gar viele über die 20 Millio-
nen , womit dieser Akt der Gerechtigkeit erkauft werden mußte, 
nnd O'Connell mochte mit Recht ausrufen: „Wären wir Jrläu-
der nur schwarz, dann würde eS beißen: die lieben schwarzen in-
teressanten Jrländer, und man würde Hunderttausende, ja Mil-
lionen nicht zu viel finden, um Gerechtigkeit für uns zu erkau-
fen." Aber der gre-u ggimtor versteht das Geheimniß. die Na-
tion und die Regierung durch „milden Zwang" dahin zu brin-
gen. daß sie sich auch der Jrländer wegen, obgleich sie weißssnd, 
eine kleine Aufopferung nicht dauern lassen. Das Unterhaus 
hat auf seinen Antrag entschieden, daß. um auf Einmal aller 
Nolhwendigkeit ein Ende zu machen. Zehnten von den Pach-
tern erheben zu müssen, der Grundeigenthümer solchen in der 
Form eines Grundzinses, aber mit Abzug von vierzig Prozent 
des bisherigen Gerthes, entrichten solle. DieS macht nun dem 
Zehnrenwesen in Ir land auf Einmal ein Ende, aber die Nation 
ist genöthigt, den Eigenthümern, gleichviel ob Laien oder Geist-
lichen, daS Abgehende aus dem Staatsschatze zu ersetzen, in der 
Hoffnung, allmählich durch den aus den bischöflichen Einkünf-
ten erwachsenden Fonds entschädigt zu werden. (Alka. Zetta.) 

London, 2. Aug. I n der OberhauSfl tzuna vom 
Aug. kam die zweite Verlesung der B i l l über die Zulassung der 
Dissenters zu den akademischen Graden auf den anglikanischen 
Universitäten zur Diskussion. Graf Radnor stellte den An-
trag. Dagegen trug der Herzog von Gloeester(Geschwister, 
kind des Königs) auf Verwerfung der B i l l an. I h n unter-
stützte der Herzog von We l l i ng ton . „D ie Zulassung ber 
Dissenters (sagte er unter Anderm) würde daS ganze System 



ber akademischen Disziplin und Erziehung zerstören, die gegrün-
det wurden auf die Schenkungen, Stiftungen und Freibriefe, 
und auf jeneS religiöse System, woriiach eS unumgänglich ist, 
dag die Personen, die ihre Erziehung ans den Universiläten er-
halten Mitglieder der Kirche von England seien. . . . Wenn 
von der Union der Kirche nnd des SraatS die Rede ist, so schei-
nen viele Lords dieselbe als eine An politischer Verbindung zu 
betrachten, d. h. sie blicken zunächst auf das Patronatrechr der 
Krone, auf die Macht, welche Se. Majestät besitzt, gewisse Per-
sonen zn gewissen kirchlichen Würden zu präseiniren, oder ihnen 
gewisse Benefizien und Pfründen zu veileihen. Nach meiner 
Ansicht aber sollten wir die Union der Kirche und deS Staats 
von einem viel höher» Standpunkt? betrachten. Ich glaube 
daß es ein geistiger Bnnd ist, der zwischen dem Souverain und 
der Kirche besteht. Se. M . ist nach einer ParlamenlSakce das 
oberste Haupt Ver Kirche auf Erden. Als solches hat der König 
jedes Schisma, alle Uneinigkeiten und Unordnungen auf den 
Universttaten zu vel huren, damit auf ihnen nur die tpahre Lehre 
deS Evangeliums gespendet, der reine Born der Kirche von 
England getrunken werde. Der König hat geschworen, die 
Gesetze Gottes und die wahre Religion des Evangeliums auf-
recht zu hallen. Ich weiß zwar, daß man in Betreff des kö» 
niglichen Eides eine sehr schmiegsame Doktrin in diesem Hanse 
aufgestellt hat, indem man behauptet, eineParlamenlsakle könne 
Se. M . davon befreien. Ich will jetzt auf diese Frage nicht 
eingehen, noch meine Meinung darüber dem Könige anfdringen, 
aber ich weiß, daß jener Eid die ausdrückliche Erklärung eines 
Prinzips enthält, das durch die Annahme der vorliegenden Bill, 
vollständig vernichtet würde." Visconnt M e l b o u r n e anl» 
wortete in einer ausführlichen Rede, worin er sich als aufrich» 
tigen treuen Anhänger der Kirche, und als Gegner der Ansicht, 
welche Staat und Kirche getrennt wissen will, aussprach, und 
den Wunsch beifügte, daß die vorliegende Frage dnich Vergleich 
der beiden Parteien eher als durch eine Zwangsakce deS Parla» 
meitts gelöst werden möchte. Schließlich stimmte der Minister 
für die zweite Verlesung. Aber mehrere Bischöfe traten ihm 
entgegen, und ungeachtet zum Schluß der Lord k a n z l e r Wi t t 
der feine ganze Beredsamkeit für die Bi l l entfaltete, ward sie 
mit großer Mehrheit ve rwor fen , mit »87 ge.,en 85 Stim» 
men. (Sehr viele abwesende Lords hatten ihre Stimmen üben 
tragen; 4 7 abwesende hallen dafür, 8 5 dagegen stimmen lassen.) 

London, 8. Ang. Der G l 0 b e meldet, daß Seine Ma» 
jestät daS Parlament am nächsten Donnerstag, den 14. d., in 
Person prorogiven würden, und zwar i>ro torma fürs erste bis 
zum ly. September. 

Bei Glasgow ist kürzlich ein Unglück mit einem Dampfs 
wagen passirr; es brach nämlich, als derselbe gerade auf dem 
Gipfel einer Anhöhe war, eines der Nader; der Wage» 
stürzte m«t furchtbarer Gewalt den Hügel hinab, der Kessel 
sprang, und alle Passagiere, zwölf an der Zahl, wurden mehr 
oder weniger verletzt; zwei derselben starben bald darauf. 

S p a n i e n . 
( I n d i c a t e u r von Bordeaux.) Die neuesten Nachi 

richten aus Spanien, deren Wahrhaftigkeit wir verbürgen kön» 
nen, sind weil entfernt, für die Anhängendes Don Carlos bel 
rnhigend zu sein. Die Truppen des Zumalacarreguy werden 
immer enger in den Bergen, wo sie sich aufhalten, und aus 
denen sie nicht hervorzukommen wagen, eingeschlossen. Ihre 
Lage erschien dem sie kommandirenden Chef, der weil mehr auf 
den Fanatismus der Bevölkerung für den Prälendenten hoffte, 
so kritisch, daß er letzlern sehr ernstlich aufforderte, seine kö» 
niglich.e Person der französischen Gränze zu nahern. Dieser 
ganz kluge Rath ward befolgt, denn wir hören, daß Don Car-
los am ?8. zu Lesaca, einer kleiüen Stadl an der Bidassoa, 
angekommen ist. I h m folgten fein Generalstab und gegen 
taulend Insurgenten in Lumpen und ohne Waffen. Sejne 
Rückkehr ward durch einen Tanz von Priestern und Frauen 
gefeiert. Ein prächtiges Ballspiel ward zur Unterhaltung des 
Prinzen eingerichtet. Am zy. näherte sich Don Carlos der 
Gränze noch mehr, wegen der Furcht, die ihm Iouregny ein, 
flößte, der zu Hernani an ber Spitze von 4000 Mann, in drei 
Kolonnen abgxlheilt, steht. Der Prätendent ging falbst über 
die-Pidassoa, ynd kam zu Vera an, von wo er nvthigenfalls 
Mft einigen Schritten in Frankreich sein kann. Man versichert 
sogar, daß man ihn zu Valcarlos, dem letzten spanischen Dorfe, 
erw.ärle, von wo er, in weniger als zehn Minuten, außer dem 
Angriffe Rpdils fein kann, denn hier befindet sich zwischen bei? 
dey Arqaten nur eine kleine Brücke, wovon die eine Hälfte 
^rankr?ich, hje andere Spanien gehört. Wir werden ohne 
ZwMel halb sowohl die Niederlage Zumalacqrregny'S, übri-
^ ?-^^M"Nnes von Talen! nnd von Muth, als die Rück-

eu^s.Prinzrn nach Frankreich erfahrender es viel besser zu 
M'fcehen ««Mur, ê n Königreich zu verlieren, qls es zu erobern. 

- ^ Zufolge wollten einige Unruhe; 
stister zu Valencia, die. bedauernswerten Austritte von Madr id 
erneuern: die Behü.rde hand le , qlier sehr schnell und kräftig, 
m,d G e n e r a l e ^ sechs derselheu «^schießen. D ie 
Liuhe ward- g l e i c h hergestellt. " , 

( J o u r n a l des D 6 b ats.) Wir erhalten von Madrid 
Nachrichten vom 2 6 . I u l . Madrid war ruhig, und die Cho» 
lera war in». Abnehmen. „ M a d r i d, 26. Juli. Die CorleS 
setzen ihre Arbeiten ruhig fort. Man spricht sehr viel von der 
entdeckten Verschwörung, d?rei) Zweck die Herstellung der Kon-
stitution von 1812 gewesen. Die Kammer der Proceres und 
das Konseil der Regentschaft sollten unterdrückt werden, man 
wollte aber provisorisch die Kammer der Proctjradoxes beibe» 
halten, bis neue Wahlen die im Systeme der Verschwornen 
allein legitimen CorleS herbeigeführt hätten. Diese so wieder» 
geborne Versammlung sollte eine Regentschaft nach den durch 
die Konstitution, die man herstellen wollre, festgesetzten Vor? 
schriften ernennen. Der Plan war ungeschickt aufgefaßt, und 
es ist jetzt erwiesen, baß die Verschwornen nicht einig waren. 
ES ist problematisch, ob sie den geringsten Beistand bei der 
Bevölkernng nnd der Besatzung gefunden hätten. Die mei» 
sten Verschwörer gehören zu der Zahl der in Gemäßheit der 
Amnestie zurückgekehrten Flüchtlinge, und die Armuth scheint 
der Hauprhebel bei fast allen gewesen zu sein. Man wundert 
sich sehr, den Generalkapitain Palasox in dieser Sache kom» 
promitlirt zu sehen. Man hofft, er werde sich nur Unklugheilen 
haben zu Schulden kommen lassen, deren Folgen er bei seinen 
geringen Fähigkeiten nicht überlegt haben mochte. 

Wir werden nun sehen, ob die Negierung Kraft hat, diel 
fer ersten Bewegung Meister zu werden, und eben so strenge 
gegen diese gefährliche Faction zu verfahren, als sie eö kürzlich 
gegen ein CarlistisclieS Komplott gelhan hat. Schon vor eini» 
ger Zeit nämlich war der Direktor der Lotterien, Don Francis» 
co Gonzalez Estesani, als geheimer Verbindungen mit dem 
Prätendenten verdächtig, eingezogen worden; die gegen ihn 
angestellte Untersuchung verwickelte mehrere seiner Unlerbeam» 
ten, und selbst den Exkriegsminister Marques de Zambrano in 
seinen Prozeß. Da sich erwies, daß Estefani in vertrautem 
Briefwechsel mit Don Carlos und Znmalacarreguy stand, Emis» 
faire von ihnen empfing, und für sie konspirirle, so wurde er, 
als des Hochverraths angeklagt, dem über Hochverrats) erlasse» 
nen Dekrete von 1 8 Z 1 gemäß, vor ein Militärgericht gestellt, 
und von diesem zu der durch den Zlen Artikel des Dekrets vom 
1. Okt. 1 8 Z 0 festgesetzten infamirenden Todesstrafe deS Erdroft 
felns (garrole) verurtheilt. Von seinen Mitschuldigen sind drei, 
Labandere, Salgado und CollanteS, entflohen; die übrigen 
sind zn den Galeeren verurtheilt, der Marques Zambrano aber 
ist ganz freigesprochen. 

Französische Blatter melden von St. Sebastian, daß zwei 
mit Munition für die Armee des Don Carlos beladene amer« 
kanische Schisse sich an der Küste gezeigt hatten. Nachdem sich 
die englischen Schiffe ihrer Landung widersetzten, protestirlen 
die amerikanischen Agenten gegen diese Maaßregel, die sie als 
eine Verletzung der Handelsfreiheil ansahen, nnd erklärten^ 
daß wenn die englischen Marine bei ihrem ersten Entschlüsse 
beharre, die Vereinigten Staaten sie als eine Kriegserklärung 
ansehen würden. 

Die T imes hat durch ihren Korrespondenten in Lissabon 
die Abschrift einer Note deS Spanischen Premier »Ministers 
Martinez de la Nofa an den Portugiesischen Minister der ans» 
wältigen Angelegenheilen, Herrn Freire, vom z. Juni d. I . , 
erhallen. Sie bezieht sich darauf, daß man Portugiesischer uud 
Englischer SeitS dem Don Carlos die.Einschiffung nach Eng, 
land erlaubt hatte, ohue ihm die Bedingungen aufzuerlegen, 
die dem Dom Miguel gestellt wurden, nämlich ohne ihm daS 
ausdrückliche Versprechen abzunehmen, daß er niemals wieder 
die Halbinsel betreten wolle. Der Spanische Minister trägt 
daher in seiner Note darauf an, daß die Machte, die den Qua» 
drupel-Traktal abgeschlossen, diesen Vertrag für fortbestehend 
erklären sollten, so daß, wenn in Zukunft einer der beiden Prä» 
lendenlen die Halbinsel wieder beträte, die genannten Mqchte 
sich verpflichteten, alle Mittel anzuwenden, um ein solches Un» 
ternehmen unschädlich zu machen, und den Einen oder den An-
dern wieder zu verlreiben. Herr Martinez de la Nosa fügt am 
Schluß seiner Note hinzu, daß ähnliche Erklärungen und An» 
forderungen an die Kabinette von Frankreich nnd England er» 
gangen feien. 

London. Der Eindruck, den die Spanische Thronrede an der 
hiesigen Börse machte, war nichts weniger als günstig; er ergiebr 
sich aus folgenden Betrachlungen der T imes in ihrem Bör-
fenberichte: „Der zwischen 1820 und igzz abgeschlossenen Cor» 
tes-Anleihen," sagt dieses Blatt, „wird in der Thronrede nicht 
im mindesten gedacht. ES wird wohl zn verstehen gegeben, daß 
man irgend eine Art von Negnlirung der ganzen auswärtigen 
Schuld für thunlich hält; allein Spanien hat noch außer-jenen. 
Anleihen eine sehr große auswärtige Schuld, die von Ferdis 
nand VII. vom Jahr lgz z an bis zn seinem Tode unter elenden 
Bedingungen konlrahirt wurde, nnd. in der Phraseologie deS 
Spavtschen Finanzwesens ist der Ausdruck „auswärtige Schuld" 
bisher bloß von dieser allein-, mit Ausschluß der Corres »Änlei» 
hen, gebraucht worden. Krankend und schmachvoll muß eS 
für die sein , die so viele Jahre hindurch geduldig auf die Be» 
fsiedigung ihrer Ansprüche gMartet hab?n, daß über ein? For» 



derung von ?o — z; Millionen Pfund nur so hingegangen 
wird. Es ist also nicht einmal von einer Anerkennung der 
Cortes-Anleihe die Nede, obgleich dieS das Wenigste war, was 
man Halle erwarten können; und angenommen auch, diese An-
leihe wäre, was man ohne eine gezwungene Auslegung nicht 
glauben kann, unter dem allgemeinen Ausdruck „auswärtige 
Schuld " mit eittjbegrisfen, so hätten doch die Gläubiger weiter 
nichts gewonnen, als die Aussicht auf eine Uebereinknnst, ohne 
die geringste Gewißheit darüber, wie viel Proccnte ihnen zu 
Theil werden dürsten." 

Zn einem von Französischen Blattern mitgeteilten Schrei-
ben aus M a d r i d vom 29. Jul i liest man: „Die Sitzungen 
der CorleS waren bis jetzt ohne Interesse. Die Kammer der 
ProcereS wird heule oder morgen die Debatte über die Adresse 
zur Beantwortung der Thronrede eröffnen. Die ProkuradoreS 
hahen auf die Ernennung ihres Präsidenten durch die Königjn 
auS der ihr vorgelegten Liste der Kandidaten gewartet; die 
Wahl ist auf den Grasen von Almodovar gefallen, der zehn 
Jahre verbannt war, und während dieser Zeit größtentheilS in 
Brüssel gelebt hat. Es ist gewiß, daß eine große Majorität 
dieser Kammer die Negierung unterstützen und unter ihrer Lei-
tung handeln wird. 

P o r t u g a l . 
Lissabon, 26. Juli. Die Königin, der Kaiser und die 

Königl. Familie segelten gestern in dem „Royal Tar ^ nach 
Porto ab. begleitet von dem Englischen Dampfboote „Confiance". 
Alle Kriegsschiffe falutirten und boten, mir der Mannschaft auf 
den Naaen, ein schönes Schauspiel dar. Die Gesundheit des 
Kaisers, die vor kurzem noch sehr schwankend war, ist jetzt 
hinreichend gestärkt, um die Beschwerden der Neise ertragen zu 
können. Am Tage vorher hielt er ein großes Lever, wobei er 
durch den Spanischen Gesandten mit dem Orden des heiligen 
Fernando bekleidet wurde. NichlS kann den Enthusiasmus 
übersteigen, womit Dom Pedro und die Königin am Abend vor 
ihrer Abreise in dem Thealer St. Carlos empfangen wurden. 

Auf einen Bericht des Finanzministers Carvalho, ist durch 
ein Dekret Dom Pedro'S die Abschaffung des Papiergeldes bei 
schlössen worden. Die Circulation desselben hört mit dem zi. 
Aug. d. I . auf, und die Besitzer solches Geldes können den 
Werth desselben, mir einem Discouto von 20 pCt. in der Bank 
von Lissabon realijut erhalten. (Pr. St. Zeilg.) 

G r i e c h e n l a n d . 
Berichte aus Griechenland vom 8« Iu l . (im Osserv. Trie-

stino) veisichern, daß die Angelegenheiten dieses Landes eine 
immer beruhigendere Gestalt abnehmen. Die Küsten der 
Maina haben sich endlich der königlichen Autorität unterworfen, 
und die Regierung hat die Thürme dafechst zerstören lassen, mit 
Ausnahme zweier zu Cimova und Mcirathonisi, di? von königs 
lichen Truppen besetzt sind. Die Mainoten müssen die Waffen 
und Effecten, deren sie sich in den letzten Gefechten bemächtigt 
hatten, herausgeben. Nach der Unterwerfung des Küstenlan» 
des zweifelt man nicht, daß auch im Innern die Ruhe völlig 
hergestellt werden wird. Bereits soll der Obrist Scouner (?) 
mit einem Korps Gendarmerie und griechisch-bayerischem Mi-
litair von Marathonisi aus in die Gebirge vorgedrungen sein, 
und die Mainoten so eingeschüchtert haben, daß sie bei der Uns 
Möglichkeit, so gut geleiteten Truppen zu widerstehen, sich der 
königlichen Gnade unterwarfen. 

V e r e i n i g t e S t a a t e n von N o r d a m e r i k a . 
N e w - A o r k , , 7 . Zulj. Vom 7 . bis zum i i . d. M . 

haben sich hier überaus beklagenöwerlhe Auftritte zugetragen. 
Der Anti-Sklaverei-Verein hakte nämlich in New-Port und 
mehreren andern Städtcu der Union Versammlungen zur V e l 

förderung ihrer Zwecke gehalten, was unter der Masse der Ein-
wohner großen Unwillen erzeugte. Anlaß gab ein Gottesdienst 
für Schwarze, welcher am 7. v. M . in einer eigens dazu eini 
gerichteten Kapelle stattfand, bei welcher Gelegenheit die Neger 
Hymnen sangen und die Unabhängigkeils - Erklärung verlasen. 
Die Mitglieder des geistlichen Musik-Vereins, die jene Kapelle 
sür alle Montage und Donnerstage gemielhet haben, drangen 
jedoch in die Kirche ein, und man schlug stch gegenseitig mit 
Bänken und Stühlen, wobei Viele beschädigt wurden. DieS 
war nur das Vorspiel zu den traurigen Auftritten am 10. v. M . 
I m Publikum verbreiten sich Gerüchte, die Neger - Freunde 
beabsichtigten nichts Geringeres, als die unmittelbare Freilas-
sung allcr Schwarzen. Nun griff die Hefe der weißen Bevölke? 
rung dre Wohnungen uud Magazine der angesehensten Emanl 
ctpattvnisten a n ; ein gleiches Schicksal hatten die Wohnungen 
mehleiel angesehenen. Farbigen, so wie die Kirchen oder Ka? 
pellen, ln denen sich die Negerfreunde und Neger zu versam-
meln pflegten. Zwanzig Privathäuser sind gänzlich ausgeplün» 
dert und sieben golteSd̂ en iche Gebäude mehr oder weniger 
«echm'l worden. V..I- Schwarze haben ihr, Sicherhetl in der 
Flucht g-su-Ilt. Die Miliz war unzureichend, um diesem Ul» 
fuge Einhalt zu thun, und nun wurde mehr als 1000 Mann 
Militair aufgeboten. Erst iu der Nacht vom r 1. d. gelang eS 
den Exzessen ein Ende zu machen, die bisher in den Bereinigten 

Staaten nicht ihres gleichen gehabt. Am folgenden Tage zog 
das Militair mit scharfen Patronen durch die Straßen, nach, 
dem es von den Behörden Befehl erhalt«,, nötigenfalls auf 
das Volk zu schießen. Der Anti-SklaveN;Verein hat ein Cirku» 
lar erlassen, worin er sich gegen die ihm zugeschriebenen Plane 
feierlichst verwahrt. (Pr .St . Zeitz.) 

M i s c e I l e n . 

Einer neuen Er f i ndung von höchster Wichtigkeit für 
den Land-Transport, besonders in den hiesigen Provinzen, die 
derCommuincationemittel so wenige besitzen,geschieht inNr. z» 
deS Provinzial Blattes vom y. August d. I . Erwähnung. E6 
ist dies nämlich ein, genau nach den Verhal tn issen 
eines Livländischen Bauer wagenS berechnetes und 
dabei sehr einfach gebautes M o d e l l eines Fahr'; 
zeuges. daS sich, ohnedaß dieFracht im Geringsten 
angetastet w i rd , in wenig M i n u t e n aus einem Wa» 
gen in einen Sch l i t ten , und ebens 0 wieder auS ei-
nem Sch l i t ten in einen Wagen verwandeln läßt, 
jedesmalmi tder eigenrhümlichen Spurwe i re (dem 
G le i s ) des Fahrzeuges. Durch die große Wichtigkeit 
dieser Erfindung bewogen, hat der Herausgeber des genannten 
BlatteS, Herr vr . G. Merkel, das Modell genau geprüft und 
sich von der leichten Ausführbarkeit desselben im Großen übe» 
zeugt. Auch hat derselbe aufden Wunsch des Erfinders, (eines 
in drückenden Umständen lebenden HausvarerS) und auf dessen. 
Versprechen seine Erfindung nicht weiter milzucheilcn, das Mo-
dell, mit der Verpflichtung, eS Niemanden sehen zu lassen, in 
Verwahrung genommen, und macht nun dcn Hvchachtungswer» 
thesten seiner Herren LandSleute folgenden Vorschlag: 

Man sammle in diesen drei Provinzen, auf dem Lande 
und in den Städten, Geldbeiträge. Man sende den Betrag 
derselben der Livländischen ökonomischen Socielat zu, die ihre 
große Bestimmung gewiß zu hochsinnig im Auge behält, um hier 
ihre Mitwirkung zu versagen. — Sobald der Betrag wenig» 
stens zehn; bis funszehntausend Rubel B . A. ist, giebt der Un« 
terzeichnete dem Herrn Erfinder daS Modell zurück, der es soi 
dann ber verehrten Socielat zur Prüfung vorlegt. Wenn sie 
es brauchbar findet, nimmt er in jener Summe den ersten 
Lohn seiner Erfindung in Empfang, und diese ist Eigenthum 
deS Publicums. 

E i n U r t h e l l . 
Das comite suzierieur ä'inglruction zu Mühlhausen ln 

Elsaß hat am I?len Juni d. I . folgendes Unheil gegen den, 
an der dortigen Gewerbschule angestellten Professor Müntz 
erlassen: 

„Nach Ansicht des Schreibens, worin das Local'Comitä 
der Ssadt Mühlhausen den Herrn Müntz anklagt, eine in um 
passenden Ausdrücken abgefaßte Protestation gegen das Gefetz 
Über die Associationen unterzeichnet zu haben, welche in dem 
Courier vom Niederrheiu veröffentlicht wurde;" 

,.Nach Ansicht desselben Schreibens, worin das genannte 
Comils den Herrn Müntz anklagt, schon vor Unterzeichnung 
jener Protestation, an öffentlichen Orten Aeußerungen 
gemacht zu haben, die den Grundsätzen des Gou, 
veruementS entgegen sind;" 

„Nach Ansicht der Aufforderung zum Widerruf, welche ges 
nanntes Comilo an Herrn Müntz erlassen hat 

„Nach Anhörung deS Herrn Müntz, der erklart hat, seine 
Unterschrift jener Protestatio» anzuerkennen;" 

„Nach Anhörung der Vertheidigung des Herr Müntz;" 
„ I n Betracht, daß wenn auch die consilnuivnnelle Charte 

jedem Bürger daS Recht gewährt, unter Befolgung der Gesetze 
seine Meinungen bekannt zu machen, oder drucken zu lassen; eS 
doch einem mir der Erziehung ber Zugend beauftragten Lehrers 
dessen zarte Verhältnisse die Achtung und daS Vertrauen' bei: 
Eltern nothwendig machen, keineSwegeS gestattet'wen 
den kann, auf unschickliche Weise ein 6 derStaatS» 
gew alten öffent l ich anzugreifen, und den Ungei 
horsam gegen die Gesetze zu predigen;" 

„Erklärt das Comit« den Herrn Müntz eines groben 
Feh lers schuldig, entzieht ihm feine Anstel lung 
als Professor an her Gewerbeschule zu Mühshau» 
sen, und beauftragt den Maire der Stadt mit der Ausführung 
dieses UrthetlS." 

Sicherlich haben wir Deutschen nur selten Veranlassung. 
daS was bei unseren westlichen Nachbarn vorgeht, nachzuahl 
men, aber der vorliegende Fall gehört vielleicht zu diesen seit« 
nen Ausnahmen. (Berl.polit.Wvchen-Blatt.) 

E i n e neue W a s s e r s t o f f L a m p e . Zu Brüssel wurd-
eine neue Lampe erfunden, welche angeblich Wasserstoff brennt, 
die aber keine blaue Flamme, wie sie dem Wasserstoffgase be-
kanntlich eigen ist,, sondern eine Flamme giebt. die an Glanz 
dem Sonnenlichte nahe kommt. D i e Unterhaltung einer sok 
chen Lampe soll wohlfeiler kommen, als jene irgend einer Oek 
Lampe, und dabei hat man weder vom Rauche, noch vom G«» 
ruche zu leiden, (Polytechnisches Zournal.) 



I n t e l l i g e n z - Nachrichten. 
Gerichtliche Bekanntmachungen. 

Von einem Kaiserlichen Univcrsitäts-Gericht zu Dorpat 
werden, nach §. 189 der Allerhöchst bestätigten Statuten dieser 
Universität und H. 77 der Vorschriften sür die Studierenden, alle 
Diejenigen, welche an den Herrn v i . Alexander von 
Rennenkampff; die Studierenden der Medicin: Eduard Lim 
demann, Alexander Malström, Georg Ziegenberg, Ignatz 
Jaskowitz, Friedrich Thurau, Adolph Moritz, Robert I . 
Rohland und Gustav Eduard Petersenn; den Studirenden der 
Rechtswissenschaft: Jacob von Ramm und den Studierenden 
der Philosophie: Sergej Prokofieff— aus der Zeit ihres Hier» 
jeins aus irgend einem Grunde herrührende legitime Fort 
derungen haben sollten, aufgefordert, sich damit binnen 4 Wo; 
chen a dalv sub poena praecwsi bei diesem Kaiserlichen Univer-
fitäts s Gerichte zu melden. Dorpat, den 8. August l 8 Z4- 3 

Rector Moier. 
C.v.Witte, Nvtair. 

Von Einem Kaiserlichen Dörptschen Landgerichte wird 
desmittelst bekannt gemacht, daß rücksichilich der zu bewerkstellig 
genden an den Mindestsordernden zu überlassenden Reparatur 
von eikfOefen in dem Kron-Gerichtöhause überhaupt, zu Abt 
Haltung der Torge der -5ste August und zum Peretorg der Z7sie 
August c. anberaumt worden. Demnach fordert dieses Kaiser'!« 
che Landgericht alle diejenigen auf, welche die besagte Neparas 
tur nach dem anher eingesandten Kostens Anschlage zu überneh« 
men willens sein mochten, sich dazu an gedachten Tagen Vors 
mittags um 11 Uhr im Sessionszimmer dieses Lands Gerichts 
einzufinden und ihren Bot und Minderbot zu verlautbaren« 
Der Kostens Anschlag ist zu jeder Zeit in hiesiger Kanzellei zu 
inspiciren. Dorpat, am 8ten August 18Z4. Z 

I m Namen und von wegen des Kaiserlichen -
Landgerichts Dörptschen Kreises: 
C. Zöge von Manntenssell, Assessor. 

P . I . v. Akerman, loco Sekr. 
Demnach der Werrosche Rath als Stadls Waisengericht, 

auf Antrag der Vormünder der Hinterbliebenen unmündig.« 
Kinder des weil. Werroschen Rathsherrn und Kaufmanns 
zter Gilde Stepan Smirnoy verfügt hat, die zur Smirnoy-
schen Pupillen-Atasse gehörigen Immobilien, bestehend in dem, 
tn der Dörptschen Gasse am Markte belegenen hölzernen Wohn-
Hause sud sammtAppertinentien, und tn dreien Schnur-
ländern sammr Heuschlägen, zur Ausmicrelung ihres wahren 
Warthes zum öffentlichen 2luöbot zu stellen; als wird solches 
hierdurch mit dem Bemerken bekannt gemacht, daß der Licita-
tionstermin am 4ten September d. I . , Vormittags um l i 
Uhr, im Sessions-Local dieses Raths abgehalten werden wird. 

Werros Nachhalls, am zten August 18Z4. s 
Bürgermeister Frank. 

H. Jankossoky, Secr. 

(Mit Genehmigung der Kaiserlichen Polizei-Verwaltung 
hieselbst.)' 

Bekanntmachungen. 
Der auf dem Pastorat Nauge beschlossene Bau eines 

neuen steinernen Wohngebäudes von 17 Faden Lange und 7 
Breite soll mittelst Torges dem Mindestfordernden übergeben wer-
den, und da derTorgtermin auf den 6. Sept. c. anberaumt wor-
den, so werden desmittelst alle diejenigen, welche den erwähn-
ten Vau zu übernehmen wünschen, aufgefordert, sich zum be-
nannten Tage, Nachmittags um 2 Uhr, auf dem Pastorat 
Nauge zur Verlautbarung ihres Bots und Minderbotö einzu-
finden, woselbst auch die zu stellende Caution nahmhast zu ma, 
chen ist. Der Bauriß kann von dem 20. August an, täglich 
bei mir, auf dem Gute Fierenhoff besichtigt werden. Zufolge 
Befehls Eines Erlauchten Hochverordneten Kaiserlichen Liv-
ländischen Kameralhofs vom 18. Juni -ub. Nr. 712 muß nach 
abgehaltenen Torg, rücksichtlich der in diesem Kirchspiel einge-
pfarten Kronsgürer dessen Bestätigung eingehohltwerden, bevor 

der Zuschlag dem Mindestsordernden erlheilt werden kann. l 
Fierenhoff, den Zlsten Jul i >8Z4-

A. v. Budberg, Kirchenvorsteher. 
Die Techelferfche Gutsverwaltung macht hiermit bekannt, 

daß eS Niemanden, wer es auch fei. erlaubt ist, in den Te» 
chelferschcn und Terwandschen Granzen zu jagen oder zu 
schießen. Die Buschwächter und jeder andere Bauer sind 
strenge angewiesen, Jedem im Betretungsfall daS Gewehr zu 
eonfisciren. 2 

Der Konnte Livländischer Branntweinslieferanten macht 
den Interessenten desmittelst bekannt, daß mit den neuen Päch-
tern der Sr. Petersburgischen Trinkgefalle ein Contract über 
eine jährliche Lieferung von 250,000 Weddro Branntwein auf 
4 Jahre zu dem Preise von 2 Rbl. 85 Kop. für das Weddro, 
von dem jedoch 55 Kop. Transportkosten von Narwa und andere 
Kosten abgehen, so daß 2 Rbl. zc> Kop. per Weddro oder 34 
Rub. 50 Kop. für das Faß Halbbraud in Silber in Narwa 
rein übrig bleiben, abgeschlossen worden, und fordert Diejeni» 
gen. welche an die.ser Lieferung Theil nehmen wollen, auf, ihre 
Erklärung hierüber, dem Versammlungs-Beschluß gemäß von 
zweien Kaventen für die richtige Lieferung unterschrieben, spät 
testens bis zum zosten August d. I . durch expresse Boten an den 
Konnte unter der Addresse des Landrichters von Brasch nach 
Nopkoy einzusenden. Dorpat, am i4ten August i8Z4> Z 

C. S. v. Brasch, 
im Namen des Komit6. 

Einem resp. Publikum zeige ich ergebenst an, daß ich ge» 
genwärlig im Hause deS Herrn Kaufmanns F. Welling an der 
großen Post Straße neben der Kreisschule wohne, und daselbst 
einen Gasthof unter dem Namen ,.Stadt Hamburg" errichtet 
habe. Johann Fnedrich Beckmann. 2 

Es wird hiedurch dem hochverehrten Publikum Anzeige 
gemacht, daß wenn Jemand den Wunsch äußern sollte, in allen 
Schulwissenschafren, wie auch in Tanz-uud Clavierstunden, 
Mädchen mit Vorkenntnissen versehen oder ohne diese, gehöri-
gen Unterricht ertheilen zu lassen, oder seine Kinder in die 
Pensions-Anstalt abzugeben gesonnen ist, das Nähere hierüber 
hinter dem Kaufhvfe in dem Hause der Bruhnschen Erben er» 
fahren kann. » 

Zu vermiethen. 
I n der Blumenstraße im Hause der Frau Präsidentin von 

SiverS, ist eine Familien-Wohnung nebst Stallraum u. s. w. 
zu vermiethen. 2 

Eine Wohnung von 5 Zimmern, nebst separatem Keller, 
Wagenschauer und Stall, ist zu vermiethen bei r 

F. I . Welling. 
Es sind zwei Wohnungen, eine mit Möbeln, zu vermin 

then im Schuhmacher Octoschen Hause an der Petersburger 
Straße und gleich zu beziehen. » 

Zn verkaufen. 
I m Hause der Madame Kirchcisen ist gute Butter sowohl 

in kleinen als in großen Quantitäten kauflich zu haben 2 
Or-jlloiie's sclivl. uicjuo .ica«Z. Dorpsli Kabilue, e<Z. 

gren, sind so eben im Druck erschienen und in den Buchhandt 
lungen oder beim Herausgeber broschirt für 5 Nbl. Bco.-Assig. 
zu haben. Verloren. r 

Am lz. Aug. Vormittags um y Uhr, ist eine halbjährige 
Bologneserhündin, weiß mit braunen Ohren, zwei braune 
Flecken auf dem Hinlerkörper und ein blaues Band um den 
HalS, verloren gegangen. Der ehrliche Finder wird ersucht, 
den Hund gegen angemessene Belohnung im Haufe des Herrn 
Schneidermeister Meykoss der Demoiselle Balh« abzugeben z 

Abreisende. 
D^r Schneidergesell Christian Samuel Görcke wird in 8 

Tagen von hier abreisen. Dorpat, den 7. August 1834. l 
Der Goldschmiedegesell Johann Weidcmann wird in acht 

Tagen von hier abreisen. Dorpat, den 7. August »8?4. r 
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Die Regierung geht damit um. eine direkte Dampfschiff-
fahrtS-Verbindung zwischen Marseille und Konstantinopel ein» 
zurichten. Der General-Postdirektor Conre ist zu diesem De, 
Hufe vor einigen Tagen nach Marseille abgereist. 

Auf der hiesigen r-ten Maine war vor einigen Tagen soll 
gende amtliche Anzeige öffentlich angeschlagen: „Einem jeden 
der bedürftigen Juli-Ritter ist als Unterstützung die Summe 
von zwei F rancs bewilligt worden." Sechs wohlhabende 
JuU Ritter protestiren heute in den össentlichey Blattern gegen 
diese Benachrichtigung, und fordern ihre unbemittelten Käme! 
raden auf, sich, wenn sie in Noch wären, an sie zu wenden, in; 
dem sie ihnen mit Vergnügen eine Unterstützung reichen würden, 
die alsdann wenigstens nicht das beleidigende Ansehen eineS 
Almosens haben werde. 

P a r i s , i i . Aug. Am i5ten d. M . soll auf dem Mars» 
felde ein abermaligerVersuch mit einem Luftballon gemachtwer? 
den. an welchem Vorrichtungen angebracht worden sind, um 
mit demselben gegen den Wind zu steuern; nicht weniger als 17 
Personen worunter z Damen, wollen mit diesem Ballon auf-
steigen, waS einen Begriff von der kolossalen Größe desselben 
geben kann. Das Schiff ist 66 Fuß lang und würde wohl 
zo Personen fassen können. Der Ballon ist auf eine Last von 
6500 Pfd. berechnet. 

Der in Algier gemachte Versuch, die Jnhigo-Pflanze in 
dieser Kolonie einheimisch zu machen, ist, nach einem Beichte 

E i t t h e i m i s c h e N a c h r i c h t e n . 
S t . Pe te r sbu rg , 5. Angust. Für ausgezeichneten 

Diensteifer sind Al lergnädigst zu Rittern ernannt worden: 
Vom S t. A n n entOr d e n zter Klasse mi t derKa iser : 
jjchen Krone: der Kanzelleidirector des patriotischen Da, 
menvereins, Hofrath B r u u n ; vom S t . W l a d i m i r ? O r < 
ven 4ter Klasse: der im Reichsschatzdeparrement angestellte 
H o f r a t h U n q e b a u e r . 

S t . P e t e r s b u r g , 8. August. Durch Allerhöchste 
Tagesbefehle sind e rnann t : Der Kavallerie-Obristlieute-
nant B r ü mmer, zum Militair.'KreiSchef in d<m weißrussischen 
Gouvernements, nnd der Staabskapitain M ü n d t , vom Garden 
Grenadiel'lvgimeiil. zum Platzadjntanten von St . Petersburg. 

Verabschiedet: Die Kavallerie-Obristen: Wunden halt 
ber: Lew in 2, als Generalmajor, mit Uniform, und von der 
P a h l e n Z, beide mit ihrem vollen Gehalte als Penston. 

(St.Pet.Zeitg.) 
S e i n e Majestät der Kaiser haben drn Professoren 

der Universität zu Moskau, welche an der Redaktion der wissen. 

wollen zu erkennen gegeben 
^ „ent derManufakturen und deS mnern Hans . ^ ^ i . Vom Depauemen ^ ^ . /x.n- deS dortigen Clvll-Jntendanten, vollkommen gelungen. Eine 

«°k-rn.^Grüh.. '» de- M . 

P a r i s , 12. Aug. Gestern Abend um 8 Uhr wurde die 
große Deputation der PairS-Kammer, die den Auftrag hatte, 
dem Könige die Adresse dieser Kammer als Antwort auf die 

aUS schen Fabrik b^ i re l , auch vom Auslände unter dem Namen 
Deutsches Sago eingeführt, wird fälschlich hier sür echtes 
Indisches Sago zu dem hohen Preise von l Rub. 20Kop. vers 
kauft, wahrend dasselbe Produkt aus Kartoffeln zu :o Kop. gei 
stellt werden kann. Auf darüber erhobene Beschwerde hat der 
Medizinalrakh nach angtstellter Untersuchung einschieben, daß 
allerdings zwischen dem Indischen Sago und dem au6 Kartest 
felmehl bereiteten eine große Aehnlichkeit stattfinde, und daß 
letzteres gleichfalls ein sehr gesundes und heilsames NahrungSs 
Mittel sei. Um indessen zu verhüten, daß die Täuschung, Sago 
aus Kartoffelmehl dem Indischen zu hohem Preise unterzuschiei 
ben, nicht zum Nachtheil der Käufer wegen des großen Unter-
schiedes im Preise fortgesetzt werde, ist die öffentliche Bekannt? 
machnng dieses Verfahrens befohlen." 

A u s l ä n d i s c h e N a c h r i c h t e n . 
.. F r a n k r e i ch. 
P a r i s , 9. Aug. Ein hiesiges Blatt giebt seine Verwnn? 

Thronrede zu überreichen, bei S r . Maj. eingeführt. Nachdem 
der Präsident, Baron PaSquier, die Adresse (welche eine bloße 
Umschreibung der Thronrede enthält) vorgelesen hatte, ertheilte 
der König folgende Antwort: ,,Meine Herren PairS! Ich bin 
rief gerührt von den Gesinnungen die Sie M i r so redlich und 
nachdrücklich zu erkennen geben. Frankteich'vbr den Gefahren, 
die Sie so richtig bezeichnet haben, zu bewahren, durch alle 
gesetzliche Mittel die strafbaren Versuche jener Faetionen zu 
hemmen und zu vereiteln, die sich nur in der Absicht vereinigt 
haben, die bestehende Ordnung der Dinge umzustoßen und 
uns in den Abgrund der Anarchie zu stürzen, — dies ist Mein 
Wunsch,' dieS ist Meine Pflicht. Die PairS-Kammer ist M i r 
zur Erfüllung derselben stets in hohem Grade behülflich gewes 
sen. Die Adresse, die Ich so eben vernommen, verbürgt M i r 
aufs neue, daß Sie in Ihren muthigen Anstrengungen ^ Xi. «.!°w»"d7n7'D^ch"d>7Än.gk.tt m,d d k ' « A - » Ä . -

Deutschland über die M ö g l i c h k e i t einer Französischen ^ S t a a t s - G e w a l t e n ist die öffentliche Ordnung befestigt, ist det 
tian i n Spanien hin und her streite, während tn Zrankreicl, selbst V Außere F r i e d e consolidirt worden; durch dieselbe glück? 

wand wehr daran denke, indem eine hohe Person, .mgeach- mnere uno ani>e. . v . ^ ^ 
-ntaeaengesetzten Ans ich t des K a b i n e t s jeder di rekten E m -tet der en tgegeu^^^^ ^^ 

^ . durch dieselbeglüch 
liche (.lnigkert wird auch die Wohlfahrt Frankreichs jenen hos 
k.., der für uns All- ki- iks. M der entgegen,rv.c.. 

Mischung in die Spanischen Angelegenheit-» o,rerren zwät um so mehr, als nach allen von der ck>>"' . sei. nnd hen Grad erreichen, der für uns All'-1'' v*-
glaubwürdigen Nachrichten die Sache des x>ie wir nur immer erwarten tön,,-» „ lußeste Belohnung ist, 

attS keinen Fortgang habe. durch ^ . 
I n der heutigen Sitzung der Deputirten-Kammer wurde, 

nachdem noch einige Vollmachten verisieilt worden, detÄdreß/ 



Entwurf mitgetheilt, Nachsiehendes sind die erheblichsten Pa-
ragraphen desselben: Die Wiederherstellung der Ruhe 
und Ordnung begrüßen wir als eine große Wohlthat; wir 

« danken der National - Garde und der Armee dafür, daß sie dem 
Gesetze den Sieg verschafft hat, hoffen aber auch, daß ihre 
Hingebung nicht mehr aus eine so harte Probe gesetzt werden 
wird, und daß wir bei der Belobung i h r e s Muthes, nicht mehr 
Verluste zu beweinen haben werden, die in den Familien lan-
ges Leid und untröstlichen Schmerz zurücklassen . . . . Frank-
reich ist dcr innern Zerrüttungen müde, uud die gewaltigen Lei-
denschaften, die sich mit jedem Tage legen, werden zuletzt ganz 
verschwinden vor den Fortschritten des gesunden Sinnes der 
Nation, unterstützt durch eine feste und einsichtige Verwaltung, 
die. strenge gegen das Verbrechen, nachsichtig gegen den I r r ; 
thum, darauf bedacht ist, die Wunden zu heilen, die unsere 
bürgerlichen Zwistigkeiten uns geschlagen haben. Vorzüglich 
durch die Wahl aufgeklarter und getreuer Beamten wird sie der 
Regierung jenes moralische Uebergewicht geben, das ihre vor-
nehmste Kraft ausmacht, und das durch so vielen Wankelmuth 
der Menschen und Gesetze in den Augen des Volkes leider so 
sehr geschwächt worden ist . . . Wie befriedigend aber auch uns 
sere Aussichten für die Wohlfahrten des Landes sein mögen, 
unsere Hülfsguellen sind unzureichend, sobald nicht Ordnung 
in die Finanzen zurückkehrt. Es ist unumgänglich nöthig, daß 
das Gleichgewicht der Einnahme und Ausgabe, welches Sie 
uns hoffen lassen, herbeigeführt werde. Wir rechnen darauf, 
daß die Minister sich dem bestimmttn Wunsche des Lan.deS, daß 
die Ausgaben nach der gewöhnlichen Einnahme festgesetzt wer-
den mögen, anschließen und demgemäß alle möglichen Erspar» 
nisse vornehmen, ja, daß sie eS sogar vermeiden werden, die 
außerordentlichen Kredite, die ihnen aus Besorgniß vor einer 
glücklicherweise nicht eingetretenen stürmischen Zukunft bewilligt 
worden, zu erschöpfen. Es ist endlich Zeit, daß das Gleichge-
wicht wiederhergestellt werde; wir wissen, daß dieS nicht leicht 
ist. aber wir werden uns diesem Zwecke mit einer Beharrlichkeit 
widmen, die unser Mandat uns zur Pflicht macht. Wir wer» 
den demnach die uns vorzulegenden Finanz-Gesetze aufmerksam 
prüfen, und rechnen darauf, daß, in Gemaßheit der in der vo» 
eigen Session aufgestellten Regel, die Ausgaben nicht über» 
schritten worden sein werden Wir wünschen uns mit Ew. 
Majestät Glück zu unsern Verhaltnissen mit dem'Auslande. 
Der glückliche Ausgang des blutigen Kampfes in Portugal ist 
ein wichtiger Schritt zur Pacificirung der Halbinsel, die wir 
mit Freuden die Bahn des Nepräsentativ-Syste.ms betreten se-
hen. Ew. Majestät kündigen uns an, daß Si.e sich gegen» 
wärrig. im Einverständnisse mit Ihren Verbündeten, mit der 
Lage Spaniens beschäftigten, wo neue Verwickelungen eingelre» 
ten sind. Wir hegen die eifrigsten Wünsche, daß ein Volt, 
an daS uns so viele Bande knüpfen, über alle Hindernisse sie-
gen und sich im Schooße deö Friedens der Wohlthat seiner In -
stitutionen erfreuen möge. Sie verkündigen uns, daß die Lage 
deS Orients beruhigend sei und nichts der Aufrechthaltung des 
allgemeinen Friedens hinderlich zu fein scheine. Wir schmei-
cheln uns, daß Ihre Regierung die großen Fragen, die daS Eu» 
ropäische Gleichgewicht betreffen, nicht außer Acht lassen wer-
de . . A u f die Frage des Präsidenten, wenn die Kammer 
die Debatten über die Adresse beginnen wolle, beschloß die Ver-
sammlung , den Entwurf unverzüglich in den Bureaus zu prü» 
fen und die Berathung schon am folgenden Tage zu eröffnen. 

(Pr.St.Zeitg.) 
Der berühmte Verstorbene befindet sich jetzt lebendig in 

Paris, und hat bereits an der Tafel des Königs Stoff zu neuen 
?utli trinli gesammelt. 

G r o ß b r i t a n i e n und I r l a n d . 
( M o r n in g - C hr o n i cl e.) Die Bil l auf Zulassung der 

DissenterS zu den Privilegien der englischen Universitäten hat 
im Oberhause das ihr vorausgesagte Schicksal genossen. So 
wurde denn diese wichtige Frage, die im Unterhause in allen 
ihren Stufen mit glänzender Stimmenmehrheit durchging, im 
Oberhause mit einer numerischen Majorität von 102 PairS 
verworfen. 

(Standard. ) GrafPo^o di Borgo hat erklärt, das 
Einrücken eines einzigen französischen Soldaten in Spanien 
würde ihm die Notwendigkeit auflegen, seine Passe zu verlan-
gen. I m Ganzen ist es nicht wahrscheinlich, daß Frankreich, 
für jetzt wenigstens, sich auf direkte Weise in den Streit einmi» 
scheu werde. 

(Standar d.) Wir erhielten Journale vom Kap der gu» 
^ A°.^"ung bis zum r6. Mai und aus Calcu tta bis zum 
l.6. Sie melden uns die Einnahme von Mokka durch 
ein Heer von 40,000 Beduinen, nach einem tapsern Wider-
stande dcr 600 Mann starken türkischen Besatzung, von der sich 
nur an Bord eines ostindischen Kompagnieschiffs retteten. 
Unter »hnen befand sich Gouverneur. Die Sradt-wurde 
drei Tage lang der P l ü n d e r u n g preisgegeben, und die gräßlich» 
sten Ausschweifungen wurden begangen. Die Person und daS 
Eigenthum des englischen Residenten, so wie derer, die sich in 
seine Wohnung flüchten konnten, wurden geachtet. 

Pa r l amen ts - Ve rhand lungen Unterhältst 
S i tzung vom 8. Au g. Unter den in dieser Sitzung über» 
reichten Bittschriften befand sich auch eine gegen die Peitschen-
strafe in der Armee, vorgelegt vom Obersten Evans, die zu 
einer lebhaften Debatte führte, aus welcher sich ergab, daß so» 
wohl die Militair- als die Civil-Departements der Regierung 
geneigt sind, diese Strafe, die allgemein als brutal und entehrend 
bezeichnet wird, sobald als möglich abzuschaffen. 

London, 12. Aug. Man glaubt jetzt, daß die Proroga» 
tion des Parlaments nicht vor dem iztcn oder iLten d. M . 
würde stattfinden können. 

Dem Grasen Grey ist eine Adresse von dem Gemeinderath 
überreicht worden, die am yten d. in einer Versammlung dessel» 
den votirt wurde, und worin dem Grafen für seine dem Staat 
geleisteten Dienste gedankt wird. 

Mi t Hinsicht auf die Verwerfung der Irländischen Zehn» 
ten-Bill im Oberhause sagt derGlobe: „Das Publikum wird 
den Charakter ber Maßregel, die von der erblichen Weisheit 
verworfen worden ist, kennen zu lernen wünschen. Die Zehn» 
ten von Irland wurde nach ihrem Nominal-Werthe abgeschätzt. 
Die Zehnten-Bill bestimmte, daß die Geistlichkeit für jede 100 
Pfd. dieses Nominal-BetrageS 60 pCt. von den Gutsbesitzern 
und 20 pCt. aus dem konsolidirten Fonds empfangen nnd daß 
diese zc> pCt. durch die Einkünfte der vermöge einer frühem 
ParlamentS-Akte aufgehobenen Bisthümer gedeckt und in den 
konsolidirten Fonds zurückgezahlt werden sollten. Auf diese 
Weise sicherte die vom Oberhause verworfene Zehnten-Bill der 
Irländischen Geistlichkeit 80 pCt. von dem Nominal-Werth 
ihrer Zehnten. Von diesem Nominal-Betrage vermochte sie 
an vielen Orten nicht über 10 pCt. einzutreiben, uud dies noch 
mit Gefahr ihres Lebens, mitHülfe des BajonetS, unter Greueln 
und Blutvergießen. Jetzt werden sie gar nichts erhalten; sie 
müssen betteln gehen oder verhungern. Ein Trost jedoch ver» 
bleibt uns. Durch die gestrige Entscheidung hat die Tory-Par» 
tei ihr End-Urlheil über ihr eigenes Schicksal besiegelt und sich 
für ewige Zeiten von der Regierung des Landes ausgeschlossen. 
Das aufgeklärte England verachtet sie; wollten sie noch einmal 
ihr bigolreS Sceprer schwingen, so würde das gekränkte und ge» 
folterte Irland über den Hauptern seiner Unterdrücker seine 
Ketten brechen. Man hat nicht zu erwarten, daß die Minister 
in Folge der Verwerfung dcr Irländischen Zehnten-Bill von 
Seiten der Lords einen direkten Schritt thun werden, da eck 
für's erste hinreichen wird, mit gehöriger Anfmerksamkeit auf 
die Bewahrung der öffentlichen Ruhe dieser V e r w e r f u n g zu 
ihrer eigenen V e r d a m m n i ß wirken zu lassen. Das Publikum 
wird natürlich fragen, ob der Herzog von Wellington einett Theil 
seines Einkommens zur Unterstützung der Irländischen Geist-
lichkeit hergeben will, und ob Lord Ellenborvugh, der die Ver» 
wersung der Bi l l vorschlug, auf einige von den bedeutenden 
Einkünften, die er von seinen Sinekuren bezieht, zu verzichten 
gesonnen ist. um der Hungersnoth vorzubeugen, die das gestrige 
Votum des ObcrhauseS herbeiführen dürfte." 

London, rz. Aug. Die T imes sagt: „Das Parla» 
ment wird, wie wir vernehmen, übermorgen prorogirt werden. 
Die Zwischenzeit ist zu kurz und das Unterhaus schon zu sehr 
gelichtet, als daß noch ein bedeutender Schrill gethan werden 
könnte. Sollte es jedoch in Irland zu Unruhen kommen, so 
wird daS Parlament wahrscheinlich im November znsammen» 
berufen werden." 

I n der T imes liest man ein Schreiben eines Britischen 
Offiziers über die für die Dampfschiffsahrt nach Indien vorge-
schlagene Route durch den Euphrat. Es wird darin dargethan, 
daß eS nur eine Verschwendung deS kürzlich vom Parlament 
bewilligten Geldes sein würde, wenn man eS zu einem solchen 
Zweck anwenden wollte, und daß derWeg durch Aegypten allein 
die Aussicht auf die gewünschte unuinerbrochene und regelmä-
ßige Verbindung mit Ostindien vermittelst der Dampfschiffsahrt 
darbiete. 

S p a n i e n . 
Eine Beilage von ber M a d r i d e r Hofzei tuug vom 

1. August einhält einen Bericht aus Salvatierra vom 26. In l t 
über das Tressen, daS Nodil den Tag zuvor bei Ciordick^unv 
Olazagoitia in der Borunda geliefert. Während seines Mar-
sches nach Salvatierra hatte der Obergencral zwischen diesen 
zwei Dörfern Halt machen lassen, so daß die Truppen ihre Ge» 
wehre in Pyramiden auf der Slraße aufstellten. Plötzlich 
überfiel sie Zumalacarreguy von den Bergen her, in der Hoff, 
nunc, diese Kolonnen zu überwältigen, die sich hier in dem 
schmälsten Theile des ThaleS befand. Nach den ersten Flinten» 
schüssen des Feindes traf aber der Obergeneral schnell die ge» 
hörigen Vorkehrungen, zog sich auf seine andere Division zu» 
rück und verließ diese Stellung, um den Feind in ein offeneres 
Terrain zu locken. Die Hitze der Truppen hinderte, daß die» 
ses Manonvre nicht ganz den erwünschten Erfolg hatte. Nun 
suchte man nur den Feind aus seinen St.llunqen zu verdrängen. 
Dies geschah, und er wurde drei Stunden weit verfolgt. Zu» 
malacarreguy Halle 5000 Mann unter seinen Befehlen. Man 
nahm ihm einige Gefangeue ab. Die Truppen der Königin 



hatten ? Tobte und 29 Verwundete. Generat Rodt! schließt 
sein?,, Bericht folgendermaßen: „ I ch fürchte, dem Berichte 
über diese« Treffen von Olazagoilia eine größere Ausdehnung 
gegeben zu haben, als die Sache selbst verdient. Obgleich eS 
aber kein augenb l ick l i ches und entscheidendes Resultat hatte, 
so enthalt es doch eine moralische Wichtigkeit und wird von 
sehr g roßem Einfluß aufmeine künftigen Operationen auS ver-
schiedenen Beweggründen sein, die ich nicht nöthig habe, dem 
Scharfsinne Ew. Exe. naher zu bezeichnen." 

(Messager.) Vayonne . Z.Aug. Trotz alles schönen 
Anscheins der letzten Tage ist ein thatsächlicher Stillstand in 
dem Kampfe der Factionisten mit Nodil eingetreten. Die Ab-
reise des spanischen Konsuls in großer Uniform und mit gelben 
Handschuhen nach der Gränze im Gefolge des Generals Hat 
rispe harte uns irgend ein bedeutendes Ereigniß hoffen lassen; 
die Carlisten hatten sich aber über ihn lustig gemacht, indem sie 
ihn Don Carlos am Ufer der Bidassoa erwarten ließen, wähl 
rend er sich schon feit zwei Tagen zu San Estevan befand. 
Er ist hier in der Nacht etwas beschämt zurückgekommen, und 
machte dann einen alten BerichtNodilS vom 25. Ju l i auS Cior-
dia bekannt. Zum Glück ist die französische Wachsamkeit durch 
die unerwartete Erscheinung des Prätendenten neu belebt, und 
es ist befohlen, alle Artikel für die Factionisten, die zum Kriege 
dienen könnten, wegzunehmen, wo man sie immer.finden mag. 
Diese Beschlagnahmen erfolgen denn auch täglich, und dadurch 
hofft man hauptsächlich dem Kampfe ein Ende zu machen, der 
sonst noch mehrere Zahre fortdauern könnte. 

London, 4. Aug.> Der Cour ier meldet: Es istwahr, 
daß in Holland ein Geschwader sür Don Carlos ausgerüstet 
worden ist, und zwar unter Leitung zweier brittischer Sees Of-
fiziere, deS Kapitains W. I . Mingaye der mehrere Jahre die 
Sussex-CoastiBlokade befehligte, und dem Schiffskommandan-
ten, N . J . Elliot, der, wie man sich erinnern wird, als er in 
Don Miguels Diensten stand, an der portugiesischen Küste zu 
spät ankam, um daS portugiesische Geschwader von Admiral 
Napier wieder zu erobern. Die in Holland ausgerüsteten Schiffe 
sollen Waffen, Munit ion, schwere Artillerie und Carlistische 
Truppen (die kürzlich in Cuxhaven landeten) nach der spanü 
schen Nordküste überführen. Die spanische Regierung machte 
dem Admiral Napier das Anerbieten, den Oberbefehl über die 
spanische Flotte unter den gegenwärtigen Umständen zu überneh-
men, was aber der tapfere Offizier ablehnte. 

Französische B l ä t t e r enthalten folgendes Privat-
Schreiben aus M a d r i d vom?. Aug.: „Die Adresse der Pairs-
Kammer ist nur das Echo ver Nede der Königin. Sie ist von 
den Anhängern deS Ministeriums vollkommen gebilligt und von 
der Opposition als nichtssagend betrachtet worden. DieS ist 
nicht der Fall mir der Adresse der Prokuradoren. Sie hat tn 
der That die Erwartungen der Patrioten übertroffen und behan-
delt folgende wichtige Gegenstände: i ) die Verantwortlichkeit 
der Minister; 2) die Jury; z.) die Vertheilung und Verleihung 
der Aemrer; 4) die Preßfreiheit. — Bei der Wiedervereinigung 
der Kommission kam di? Frage übet die Finanzen sehr stark znr 
Sprache. Man ist allgemein der Meinung daß die Negierung 
in dieser Frage eine starke Majorität haben wird. Alles läßt 
glauben, daß die morgende Sitzung der Proknradoren sehr 
stürmisch sein wird. Martinez de la Nosa und seine Kollegen 
werden zu allen ihren Talenten ihre Zuflucht nehmen müssen, 
um den jetzigen Entwurf der Adresse durch einen anderen zu er-
setzen. Wenn die Opposition nicht die Majorität erhält, so 
wird sie wenigstens sehr energisch und sehr machtig in der Kam-
mer der Prokuradoreu seiu. Die Frage über den Norden be> 
schästigtuns fortdauernd; aber das Ministerium fehl ein großes 
Vertrauen in seine Macht, und besonders in die Mitwirkung 
Frankreichs, im Falle eS nöthig sein sollte. Es ist nicht zwei-
felhaft, daß, wenn man eine strenge Aufsicht zu Bayonne bei» 
behält, und wenn unser Ministerium energisch verfährt, die 
Partei der Insurgenten bald vernichtet sein wird. 

Das in London erscheinende Monthly Magazin enthalt fol-
gende Notiz über den Carlisten-Chef Zumalacarreguy: „Juan 
Zumalacarreguy ist einer von denjenigen Männern, welche in 
Revolutionen auS der Flnth der Uubedeutenheit emportanchen, 
um in dem großen Drama des menschlichen Lebens eine glän-
zende Nolle zu spielen. I m Jahre 1820 war er bloß Infan-
terie-Hauptmann, und wohlbekannt wegen feiner glühenden 
Anhänglichkeit an die konstitutionelle Sache. Während deS kur-
^"Kampfes I82Z, der auf die unselige Intervention der fran-
zösischen Bourbons folgte, wurde Zumalacarreguy, als er eiuen 
Transport Gefangener nach Pampelona eskortirre, plötzlich von 

der Glaubensarmee überfallen, nach schwachem 
Widerstände gefangen genommen, und nach Jrati gebracht. 
Von da entfloh er, wurde aber bei seiner Ankunft in Pampe-
lona velhaftet, und als des Verraths angefchuldigt vor ein 
Kriegsgericht gestellt. Tags zuvor, che sein Unheil gesprochen 
ward, von dem d»e ganze Garnison wußte, daß eS auf Todes-
strafe lauten wurde, gelang es Zumalacarreguy nochmals zu 
entkommen, und wohlbehalten erreichte er das Hauptquartier 
der Glaubensarmee, in deren Reihen er sogleich den Rang als 

Hbrtst erhielt» NdN dieser Zeit an bis i sz t blieb ed im aktl» 
ven Dienste Und stand bei Ferdinand in großer Gunst; als 
aber die könlglichen Freiwilligen tn Ungnade fielen, zog er sich 
nack) seiner heimathlichött PröviNz Navarra zurück, und that 
hier bei dem ViceköNige bis zum Ableben seines WohllhätetS 
Ferdinand Dienste als KrlegSsekrttair. Zumalacarreguy würde 
sich ohne Zweifel sür Ferdinands Tochter erklärt haben, hätte 
er von dem Hofe nicht eine Beleidigung erlitten, die eine Seele, 
wie die seinige, tief empfinden mußtet sein Name fehlte in dem 
Verzeichnisse der von der Königin-Regemin, als sie die Zügel 
der Regierung ergriff, so verschwenderisch vorgenommenen 
Beförderungen. Daher seine Anhänglichkeit an die Sache deS 
Don Carlos. 

P o r t u g a l . 
M o denn, zo. Jul i . Die hiesige Ze i tUüg enthält 

den ihr auS Genua zugekommenen, von Französischen und 
Englischen Blättern zwar bereits erwähnten, aber noch nirgends 
ausführlich mitgetheilten P r 0 t es tD 0 m M i g u e l s . Dersel-
be lautet folgendermaßen: „ I n Folge der Ereignisse, die mich 
gezwungen haben, mich aus meinen Portugiesischen Staaten zu 
entfernen und die Ausübung meiner Gewalt einem Provisorium 
zu überlassen, erheischt eS die Ehre meiner Person, das Inter-
esse meiner getreuen Unterrhanen. kurz jedes Gefühl von Ge-
rechtigkeit und Anständigkeit zu prorestiren, wie ich auch hier-
durch im Angesichte von ganz Europa protestire, mit Bezug auf 
die oben erwähnten Ereignisse und gegen jedwede Neuerung, 
welche die gegenwärtig in Lissabon bestehende Negierung bereits 
unternommen hat, oder noch in Zukunft gegen die Grundgesetze 
des.Königreichs unternehmen möchte. — Nach dem, was ich 
hier auseinandergesetzt, wird es Jedem leicht sein, zu beurthei-
len, daß meine Zustimmung zu Allem, was mir von der Ueber, 
macht anferti gt worden, welche den Generalen der beiden gegen-
wärtig in Madrid und .Lissabon bestehenden Regierungen, in 
Übereinstimmung zweier großen Mächte, anvertraut gewesen, 
lediglich provisorisch war und keinen andern Zweck hatte, alck 
meinen Unterrhanen in Portugal die Widerwärtigkeiten zu er-
sparen, vor denen sie der gerechte Widerstand, de» ich hätte lei-
sten können, nicht würde bewahrt haben, indem ich mich von 
einem unvorhergesehenen Angriff überrascht sah, den ich von 
Seiten einer nicht bloß befreundeten, sondern auch verbündeten 
Macht niemals erwartet hätte. Aus allen diesen Gründen hatte 
ich mir damals gleich fest vorgenommen, sobald es in meiner 
Macht stehe, wie eS Ehre und Pflicht von mir erheischen, allen 
Mächten Europa's die Ungerechtigkeit des gegen meine Rechte 
und meine Person geschehenen Angriffes kund zu thun. Ich 
würde damals, wenn ich mich in Freiheit befunden hätte, schon 
eben so erklärt und protestirt haben, wie ich jetzt erkläre und 
protestire gegen die Capitularion vom 26. M a i , welche mir von 
der gegenwärtig in Lissabon b e s t e h e n d e n R e g i e r u n g vorgelegt 
worden, zu welchem Akte ich gezwungen worden bin, um qröße, 
rem Unglück und dem Blutvergießen meiner getreuen Unter« 
thanen vorzubeugen. Diese Capimlation muß demzufolge als 
vor: keinem Weiche seiend angesehen werden. Genua, den 
,osten Juni 1834. 

N i e d e r l a n d e . 
Haag, 7. Aug. Das Joutnal de la Haye erklärt, daß 

ungeachtet deS Gei ücktS, von einer enheilten oder zn euheilen-
den Ratifikation eines mit dem Herzog von Nassau abgeschlosse-
nen Verrrags von Seiten S r . M. . von welcher Ratifikation eS 
durchaus keine Kenntniß habe, und nngeachter dcr Beurlaubung 
eines Theils der mobilen Schütten), kein Grund vorhanden sei, 
an eine Aenderung der von Seiten der niederländischen Regie-
rung während der letzten Zeit befolgten Politik zu glauben. 

Zu Rotte, dam kam in voriger Woche mit dem Dampfschiffe 
Batavier ein Dampswagen, eingenchter auf gewöhnlichen Land-
straßen zu fahren, an. Derselbe erregte dnrch seinen sehr soli-
den Bau viel Bewunderung., Er ist. dem Vernehmen nach, 
nach Oesterreich bestimmt, und gehört einem Privatmann, Welt 
cher hofft, in seiner Fabrik zu Wien viele Waqen der Art, so-
wohl für die Negierung als für den Privatgebrauch verfertigen 
zn können. Wenn diese Dampfwagen, waS bis jetzt noch be? 
zweifelt wurde, auf längere Zeit die Probe der Erschütterung 
auf gewöhnlichen Straßen aushalten, sv werden sie unstreitig 
sich bald vermehren, nnd die Eisenbahnen überflüssig machen; 
da dieselben viel weniger an Unterhaltung kosten und einen bei 
weitem nicht so kostspieligen Weg erfordern. I n England 
kommen sie täglich mehr in Gebrauch. (Alka. Zeita.) 

D e u t s c h l a n d . 
B e r l i n , 4. Aug. S v eben ist das neue Reglement für 

die Prüfung der zu den Universitäten übergehenden Schüler 
erschienen, welches, nach mehrjährigen deshalb milden ver-
schiedenen Universitäten der Monarchie gepflogenen Unterhand-
lungen, endlich vom königlichen Ministerium der Geistlichen.', 
Unterrichts- und Medizinal-Angelegenheiten erlassen worden 
ist. Es zeichnet sich dieses Reglement gegen die bis jetzt beste« 
henvcn Anordnungen dadurch aus. daß es die Arbeiten ber 
Prüfungskommission vereinfacht, indem die bisher angenomme-
nen Grade der Reise Nr . I. und II. abgeschafft, und allein ei» 



Urtheil über Neife oder Nichtreife hes Schülers verlangt, jedoch 
bei solchen, die in einigen Sprachen oder Wissenschaften sich 
besonders auszeichnen, eine desfallsige Bemerkung im Zeugnisse 
gestaltet wird. Diese Neuerung gründet sich v o r z ü g l i c h darauf, 
daß man während der Dauernder bisherigen Einrichtung die 
mit Nr. I. entlassenen Schüler ssch in der Regel vernachläßigen 
und zu keiner wirklichen Auszeichnung im spätern Leben halte 
gelangen sehen, und es ist begreiflich genug, daß diejenigen, 
welche in Allem ein gewisses nicht niedrig gehaltenes Maaß er? 
langt haben, in keinem einzigen Zweige des Wissens etwas 
UebergewöhnlicheS leisten, da Auszeichnung in der Regel mit 
einer vorzugsweisen Richtung auf einen Gegenstand zusammen; 
hangt. ('Allg.Zeitg.) 

Hamburg , 12. Aug. I n h i e f i g e n B l a t t e r n liest 
man: „Bekanntlich ist eine Französische Flottille aus den Hafen 
von Brest und Rochefort nach den Biscayifchen Küsten ausge-
laufen, um die Verbindung des Don Carlos mit seinen Anhän-
gern zu hindern. — Wir erfahren aus einer sehr sichern Quelle, 
zur Beruhigung der Handels-Schifffahrt, daß die Französische 
Regierung durch diese Maßregel nur Englische und französische 
Schiffe abhalten will, den Truppen deS Infanten Don CarloS 
KrieqSbedürfnisse zuzuführen. 

F rank fu r t a. M . , 12. Aug. Zn diesem Augenblick 
macht die Erscheinung und Verhaftung eines Volks-Predigers 
in dem nahen Offenbach, wo auch Proli, der Gesalbte, sein 
Wesen eine Zeitlang trieb, den Gegenstand deS allgemeinen Ge-
spräches aus.' Dieser junge Bursche von etwa 26 Jahren ist 
ein Bauer, und führte sonst einen exemplarischen Lebenswandel. 
Sein Name ist Herrmann. An Ostern will er eine göttliche 
Erscheinung gehabt haben, welche ihn bestimmt habe, daS Volk 
öffentlich zu lehren. Er giebt nämlich vor, er sei in feinem 
Hofe auf einem aus dem Felde, seiner ungewöhnlichen Bildung 
wegen, mitgebrachten Steine gesessen; da sei eine weiße Wolke 
zu ihm niedergeschwebt, und eine Stimme habe ihm seinen 
neuen Beruf kund gegeben. Darauf nahm er die Bibel noch 
fleißiger als vorher zur Hand. Der Stein, auf welchem er saß, 
sei im Augenblicke der Erscheinung geborsten, und in dem Nisse 
seien nnn biblische Charaktere zu schauen. Zneist hielt er seine 
Vorträge in seiner Stube vor wenigen Zuhörern; nach und nach 
vergrößerte sich sein Ruf, er mußte auf der Straße predigen, 
da die Masse derZnhörer auf Hunderte stieg, und in den letzten 
Tagen über Tausend gewesen sein foll. Er blieb seinen Bei 
l^fS Geschäften treu, und hielt seine Vortrage jedem-Morgen 
nach der Vollbringung derselben. Er ermahnte das Volk, den 
Weg der Tugend zu betreten, da wir eine große Alles erschür-
ternde Begebenheit zu erwarten hatten. Er schonte die Geist-
lichkeit keinesweges, und behauptete, daß sie zum Theil ihrem 
hohen Berufe unt>eu geworden sei. Den Schritten der Behvr-
den, um diese öffentlichen Reden zu unterdrücken, setzte er den 
Ausspruch entgegen: Er müsse das Volk lehren, wenn auch sei-
ner Feuer und Schwerdt warte. — Um nun dem Unwesen die-
ses immer mehr Einfluß qewinnenden Fanatikers, dessen eigent-
liche Zwecke noch gar nicht zu durchschauen waren, Einyalr zu 
thun, sah sich die Behörde veranlaßt, ihn zu verhaften. Er ist 
gestern unter g r o ß e m Zulaufe von Menscl.en, jcdoch ohne daß 
diese eine Widersetzlichkeit zeigten, nach Barmstedt gebracht 
worden. (Pr. St. Zeitg.') 

I t a l i e n . 
R o m , 2 Aug. Nach der Ankunft eines Couriers berief 

der Papst gestern eine außerordentliche Versammlung der Kar« 
dinäle, worin den Eminenzen die betrübte Nachricht mitgetheilt 
wurde, daß der Kardinal Patriarch von Lissabon, Patrizio da 
Silva, die Bischöfe geweiht habe, welche Don Pedro ernannt 
hatte. I n der Rede des PapsteS foll sich das Gefühl eines rief 
beleidigten Vaters ausgedrückt haben, welcker alle Ungerechtig; 
keilen eineS ungehorsamen Sohnes herzahlt, der die Priester 
höhnt und verfolgt und das Gut der Kirche versci leudert. Er 
sagte ferner, ein solches Schisma sei selbst in der Schreckens-
zeit der französischen Revolution nicht vorgekommen, welche in 
dieser Hinsicht doch immer die Rechte des Oberhauptes der 
Kirche und des kanonischen Gesetzes anerkannt habe. ES wurde 
darauf beschlossen, eine zweite Warnung an Don Pedro zu er-
lassen, damit er von diesem verdammungswürdigeu Wege zu-
rückkehre. Sollte Don Pedro diese zweite und letzte Ermah-
nung nicht hören wollen, so dürste kein Mittel mehr übrig blei-
ben, als den Bann über ihn zu sprechen. 

T ü r k e i . 
K'vnstantinopel, 22. Juli. Den offenkundigen Bei 

schwenden >des griechischen Gesandten ist abgeholfen worden, 
auch soll wegen der an einigen Griechen vollzogenen Exekutio-
nen einegenügendeEiuschuldigung erfolgt sein. HerrZographoS 
wird deshalb bleiben^ obgleich ohne Hoffnung einer baldigen 
Anerkennung von. Seiten der Pforte. Dem Vernehmen nach 
hat man diese vorläufige theilweise Ausgleichung der Vernum 
lung ves russischen Gesandten zn verdanken, der von der an, 
der» Seite von den Griechen beschuldigt.wird, daß er sich nicht 
ernstlich genug bestrebe, im Allgemeinen eins Uebereinkunft 

zwischen Herrn ZographoS u >tZ den Pforte Ministern zu Stande 
zu bringen. (Allg.Zeitg.) 

V e r e i n i g t e S t a a t e n von N o r d a m e r i k a . 
I m Börsenbericht der T imes heißt es: Die Berichte 

aus New Avrk bestätigen vollkommen die gehegte Vermuthung, 
daß der in dem v-.-rhaltnißmaßigen Münzwerthe des GoldeS 
und Silbers der Union vorgenommenen Veränderung eine 
große Nachfrage nach Gold folgen dürste. Es ist klar, daß 
die Neuerung des General Zackion mit sehr raschen Schritten 
eine der größten Reformen im Münzwesen zu Stande bringt, 
die je in einem Lande unternommen worden. ES sind an ge-
münzten und nngemünzten edlen Metallen schon für 4 Millio-
nen Pfund Sterling von Europa in den Dereinigten Staaten 
eingegangen, und eS wird noch eine weitere beträchtliche Ein» 
fuhr erwartet. Uebrigens ist wohl zu bemerken, daß damit, 
daß die StaatS-Schuld der Union nächstens ganz abgetragen 
sein wird, keinesweges zu verstehen ist, alö ob es dann in den 
Vereinigten Staaten gar keine Schuld mehr geben würde. 
Die Schulden der einzelnen Staaten betragen zusammen eine 
ungeheure Summe." 

New-Po rk , 17. Juli. Das Kabinet der Vereinigten 
Staaten besteht jetzt aus folgenden Mitgliedern: Herr Forsyth 
aus Georgien, Staats-Secretair; Herr Dickenson, Marine-
Secretair; Herr B a r r y , General-Post Director; Hen But-
ler , General-Anwalt; Herr Woodbury, Secretair deS 
Schatz-Amtes, und Herr Caß, Kriegs-Secretair. 

P a r i s , n . Aug. Man hat über Havre sehr detaillirte 
Nachrichten über die Unruhen inNew-A 0 rk erhalten. Es ist 
Niemand dabei umS Leben gekommen. Der Schaden an zer-
störten Möbeln aber wird auf 2c>,c>oo Pfund Sterling angege-
ben. Sieben Kirchen wurden verwüste und 20 Häuser von 
Privatleuten ausgeplündert. Die schwarze Bevölkerung be-
nahm sich musterhaft. Die Gesellschaft zur Beförderung der 
Abschaffung der Sklaverei, gegen die der Angriff hauptsächlich 
gerichtet war, hat nach Wiederherstellung der Ordnung eine Er-
k l ä r u n g bekannt gemacht, worin sie verspricht, niemals um ein 
verfassungswidriges Gesetz beim Kongreß nachsuchen zu wollen, 
und als ein solches würde ein jedes Gesetz, wie eS scheint, wel-
ches die Abschaffung der Sklaverei in den Vereinigten Staaten 
vorschriebe, von der Mehrheit der Bevölkerung angesehen w.rden. 

L i t e r a r i s c h e A n z e i g e. 
Das sechste Heft deS Journals deS Ministeril der Volks-

Aufklärung für den Zuni-Monat d. I . enchalt unter den Haupt-
Rubriken der früheren Hefte: 1) Allerhöchste Befehle. 
'2) Ministerielle Verordnungen, z) Auszüge auS Ancillon'S 
Werken vom Priester Th. Sidonskp. 4) Bibliothek des Groß-
fürsten Wassily (lV.) Joanowitsch und des Zactten Joan (lV.) 
Wassiliewitsch. (Vom ord. Professor der Dörptschen Univer-
sität F. ClossiuS). 5) Ueber die Errichtung einer Haupt-Stern-
warte bei der Kaiser«. Akademie der Wissenschaften zu St. Pe-
tersburg. 6) Auszüge auS den Sitzungs-Protokollen der Kai-
serlichen Akademie der Wissenschaften zu St. Petersburg. 
") Ueber die Umgestaltung des öffentlichen Unterrichts in Frank, 
reich, 2ter Artikel. (Von A. Krajewsky). 8) Allgemeiner Utt 
berblick über die Taurifche Halbinsel (Auszug auS der von dem 
außerordentlichen Professor der St . Petersburgischen Univer-
sität Kutvrga im Jahr »8Z? unternommenen Reise), y) Neue 
ausländische Bücher, lo) Vermischte Nachrichten. Inhalts-
Anzeige des zweiten Theils dieses Journals. Außerdem befin-
det sich bei diesem Heft eine lithographirte Ansicht eines Wasser-
Falls in Taurien, zu der Neisebeschreibung des Herrn Kutori 
ga gehörig. 

M? i 0 c e I l e n. 
D ie englische und französische A l l i anz 

aebört gewiß mit zu den unglücklichsten Umstanden bei der jetzi-
gen Lage der Dinge in Europa, indem daS machtige England, 
was noch mir unermüdlicher Beständigkeit die erste französische 
Revolution bekämpfte, jetzt sein schweres Gewicht mit in die re-
volutionaire Wagschale legt, und so e.ner an sich unlMbaren 
Sache einen traurigen Halt gewahrt. Diese Allianz »st einge-
standenermaßen auf die Erhaltung der liberalen Institutionen, 
„ deren Besib sich beide Gouvernements zu befinden glauben, 

aericktet Wir haben aber schon oft in diesen Blättern ausge? 
fükrt daß die alte echte Freiheit von England mit der neuen 
«Vseudo-Freiheit von Frankreich keine Ähnlichkeit hat, daß die 
nicht revolutionirten Länder von Europa, zu denen wir Dank 
sei Gott auch unser Vaterland rechnen können, — der Engli-
schen Verfassung viel näher stehen als daS nivellirte Frankreich, 
daß daher auch schon in dieser Hinsicht jener Bund ein entschied 
den unnatürlicher, und auf gegenseitige Tauschung begründet ist. 

Zum Beleg unserer Behauptung können wir jetzt ein »est», 
monium ud iuimico, einen Artikel der Times ansuhren, welcher 
wohl Niemand den Liberalismus ja den Ultraliberalismus ab-
sprechen wird, deren Concipienten aber doch noch so vrel Eng-
länder geblieben sind, um sich "eben den falschen theoretischen,̂  

(Hierbei -nie Beilage.) 



Beilage zur Dörptschen Zeitung Nr. 66. 
auch auf alter Erfahrung beruhende Begriffe von wahrer Frei? 

' heit zu erhalten^ 
Diese Zeitung beschuldigt bei Gelegenheit der Armen-Bill 

die englischen Minister, daß sie auf ein General: Centralis«: 
tions-Systsm^ für England hinarbeiten; sie warnt das Parla-
ment dagegen, spricht mir tiefster Verachtung von denjenigen 
Schriftstellern, welche die Cemralisarion zu vertheidigen gewagt 
haben, nnd äußert sich nächftdem wie folgt: .»Zum Glück ist 
diese Sache nicht blos aUs das Argument, sondern auf die That 
gestellt. Wir haben Frankreich als Beispiel vor uns, wo die 
Centralisation in aller ihrer Vollständigkeit und mit allen ihren 
Uebelständen existier. Niemand kann leugnen, daß der gesellige 
Znstand von Frankreich besonders in den Provinzen, an Allem 
was Wohlbefinden, Zweckmäßigkeit und Civilisakion heißt> den 
entschiedensten Mangel leidet. Da findet sich nichts von Pri-
vat-Frech eit, nichts von einerConkrolle derUnterthanen über die 
Behörden, und jeder der in Frankreich gelebt hat, muß wissen, 
daß solche Schutzmittel gegen Administration«; - Willkühr dort 

-ganz unbekannt sind. — Aber so etwas ist auch mit der Cen-
tralisation unvereinbar, und der ganze gesellige Zustand Frank, 
Geichs ist ein ganz andrer als,der in England. So ist z. B . 
nichts in Frankreich, waS den Namen einer Aristokratie ver? 
dient, die französische Freiheit ist sehr zweifelhafter Art, aber die 
vollkommenste Gleichheit ist nirgend so klar und vollständig 
durchgeführt al6 dort. Die Franzosen haben keinen Landadel 
(couli's? »quii-65), keine großen Grundherrn, weder adelige noch 
b ü r g e r l i c h e (noblemen or commoiier8), zu denen die Bauern und 
die Pächter wie zu ihren Führern und Beschützern aufblicken, 
was ein Band von gegenseitiger Anhänglichkeit knüpft, das 
durch politische Differenzen nur kurze Zeit geschwächt, aber nie 
gaNz zerrissen werden kann. Die Cenlralisation verhindert dieß 
Alles in Frankreich, nnd erzeugt einen ungesunden und unna-
tüi lichen Znstand der Gesellschaft. Denn da alle Macht sich in 
dem Gouvernement vereinigt, nnd von dorr auS bis auf die 
kleinsten Umerabtheilungen delegirt wird, so ist dadurch ein 

furchtbarer gespannter Zustand hervorgebracht worden. Alle 
Verantwortlichkeit lastet auf dem Gouvernement, und jedes 
Mißvergnügen, jeder Druck, währ oder eingebildet, ruft zur 
Rache gegen dasselbe. Diese Crisis ist aber nicht allein gefährt 
lich, sondern ihr Eintritt ist auch immer von Neuem gewiß, 
denn da, wo das Gouvernement weiter reichen will als sein Ge-
sichtskreis es gestattet, müssen immerwährend Mißgriffe einlre> 
ten, und man kann die Handlungen der Centtalisarion am be-
sten mir den Bewegungen eines Blinden, oder eines im Fin-
stern sich befindenden Menschen vergleichen. So ist Gouveruet 
ment. Thron, Friede, Sicherheit, Eigenthum in Frankreich be» 
ständig in Gefahr, und wir haben in den letzten Jahren ers 
kanut, wie der Sitz des Gouvernements, Paris über Alles euti 
schieden hat. und daß anch künftig so lange die CeutralisatioN 
besteht, daS Gelingen oder Mißlingen einer Rebellion in jener 
Stadt, stetS über AlleS entscheiden wird. Aehnliches kann in 
England nicht vorkommen, so lange es noch vor dem Flnch der 
Centralisation bewahrt bleibt. Unsre Mnnicipal-Verfassung, 
unfre Richter, ihr persönlicher und amtlicher Einfluß, nnd 
diese Vertheilnng der Verantwortlichkeit, welche zugleich den 
i n n e r n Frieden und die Freiheit schützt, gewähren eine hinrei-
chendö Sicherheit für den Thron, indem sie ihm wesentlich« 
Stützen darbieten, statt ihn auf das zerbrechliche Rohr der „Ad-
ministration" zu gründen, welches in einem Augenblick durch 
den Wind der Popularität zerbrochen, ausgerissen und zerstört 
werden kann. Wenn auch künftig noch, wie daS immer bei 
unS der Fall gewesen, lokale Unruhen statt haben werden, so 
hat uns die Abwesenheit der Centralisation doch bisher davor 
bewahrt, daß sie nicht allgemein geworden sind, und bewirkt, 
daß der größte Theil deS Reichs ruhig blieb, während an eini-
gen Punkten der offene Aufruhr wüthete. So wie man aber 
das giftige Unthier der Centralisation einführt, so werden auS 
diesen Unpäßlichkeiten, welche unbequem aber nicht gefährlich 
sind, ernsthafte Krankheiten, deren Ende die völlige Auflösung 
ist." (Berlin. polit.Woch.-Blatt.) 

I n t e l l i g e tt z - N a ch r i ch t e n. 
Gerichtliche Bekanntmachungen. 

AufBefehl Seiner Kaiserlichen Majestät, des Selbstherrt 
/chers aljer Neussen :c., fügen Bürgermeister und Rath der Kai» 
serlichen Stadt Dorpar, kräft dieses öffentlichen PrvklamS, zu 
wissen: Demnach die Frau Capitainin Friederike Elisabeth von 
Ulrich, gebörne von Bock, belehre anhero producirten mir den 
Erben des weil. Herrn StadtphysikuS, CvllegienassessorS Hein-
rich von Holst am 12. August igzz abgeschlossenen und am 12. 
Oktober !8ZZ bei Einem Hochpreislichen Kaiserlichen Livlandl-
schen Hofgerichte gehörig korroborirten Kauf-Conrracts, die hier? 
selbst rm -ten Stadtlheil sud Nr. 20 auf Stadtgrund belegenen 
Wohnhäuser s a m m t Appertinentlen für die Summe von r-.c>oc> 
Rubel B . A . acqu i r i r t , und zu ihrer Sicherheit um ein gesetz-
liches publicum proclam.l nachgesucht, zugleich auch um Morti-
ficatio» eines unterm 16. August iz-o zum Besten weil. S r . 
E x c e l l e n z oes Herrn LandrathS von Nennenkampss für eine be, 
reirs b e r i c h t i g t e Forderung von ,710 Rubel B . A. an den hie-
sigen .Bürger und Knochenhanermeister Loffrentz anf bejagte 

I m m o b i l i e n ingrossirten, spater aber abhanden gekommenen 
S e q n e s t e r b e s c h e i d e s gebeten, und solchen peuns defenrt worden; 
als werden alle und jede, die an gedachtes Grundstück oder aus 
besagtem Sequesterbeschekde ex ^uocunque capite vel t i l u l o ju-
ris Ansprüche, oder wider dessen Mortificatio» Einwendungen 
macben zu können vermeinen sollten, andurch aufgefordert, sich 
damit bei Einem Edlen Rache dieser Stadt, mittelst zweifach 
einzureichenden Eingaben, »m Laufe von Einem Jahr und sechs 
Wochen » tiaiu, also spätestens bis zum 21. September ?8Z5 
Unter Anschluß der erforderlichen Belege zn melden, widrigent 
falls nach Ablauf erwähnter Präklusivfrist Niemand mit etwa-
nigen Ansprüchen weiter gehört, sondern der nngestörte Besitz 
gedachter Immobilien der Frau Capitainin Friedende Elisabeth 
von Ulrich, gebornen von Bock, nachJnhalt deSKanf-ContractS, 
gesichert, und der am »6. August l8-o auf sothane Wohnt 
Häuser ingrossirte Seqnesterbescheid sofort morrisicirt, und die 
Einwilligung zur Exgrossation desselben diesseits errheilt wer/ 
denso l l . V . R . W . Z 

Dorpar-RathhauS, ^ »0. August,8Z4-
^m Namen und von wegen Eines Edlen RatheS der 

Kaiserlichen Stadt Dorpat: 
Bürgermeister Helwig. 

^ Ober-Sekr. Zimmerberg. 
Auf Befehl Seiner Kaiserlichen Majestät, deS Selbst-

herrschers aller Nnißen Zt., thun wir Bürgermeister und Rath 
der Kaiserl ichen Stadt Dorpat, rraft des Gegenwärtigen, Je? 
dermann kund und zu wissen, welchergestalt der Küster Peter 

Johannsohn, belehre anhero producirten, mit den Erben der 
weiland hiesigen, Einwohnerin Trtno Luhha am 20. April 
i8ZZ abgeschlossenen und am 8. December i8zz bei Einem Er-
lauchten Livländischen Hofgerichte gehörig korroborirten Kauf-
contractS, das hieselbst im zten Stadtlheil «ud Nr. 165 auf 
Stadtgrund belegene Wohnhaus samt allen ApperNnentien für 
die Summe von 520 Rub. B . A. acquirirt und zn feiner S i , 
cherheit um ein gesetzliches publicum procZams nachgesucht 
und mittelst Resolution vom heutigen Tage nachgegeben erhal-
ten hat. —.Es werden demnach alle diejenigen, welche an ge-
dachtes Grundstück zu Recht beständige Ansprüche haben, ober 
wider den abgeschlossenen Kaufcontract Einwendungen machen 
zn können vermeinen, sich damil in gesetzlicher Art binnen einem 
Jahr und sechs Wochen a Zgto kujus proclgmiNis und also spä-
testens am 2z. Marz 18Z5 bei diesem Rache zu melden ange-
wiesen, mit der Verwarnung, daß nach Ablauf dieser peremtö-
rischen Frist Niemand mit etwanigen Ansprüchen weiter gehört, 
sondern das ungestörte Eigenthum gedachter Immobilien dem 
Niggenschen Küster Peter Johannsohn, nach Inhalt deS Con-
tractS, zugesichert werden soll. V. R. W» » 

Dorpat-Rathhaus, am 10. Febr. ,8Z4. 
I m Namen und von wegen Eines Edlen Rath» 

der Kaiserlichen Stadt Dorpat: 
Bürgermeister Helwig. 

Obet.'Secr. Ztmmerberg. 

Auf Befehl Seiner Kaiserlichen Majestät, des Selbstherr-
schers aller Reußen zc., thun wir Bürgermeister und Rath der 
Kaiserlichen Stadt Dorpat, kraft des Gegenwärtigen, Jeder-
mann kund und zu wissen, welchergestalt der Müllermeister Carl 
Gustav Fockenberg, belehre anhero producirten, mir der Witt-
we Dorothea Hoffmann, geb. Erbmann, am y. Juni iz?Z 
abgeschlossenen und am 15« November 18^2 bei Einem Kaiser» 
lichen Livländischen Hofgerichte gehörig korroborirten Kauft 
ContractS, das hieselbst im ?ten Sladttheil «nk Nr. 246 g 
Stadtgrund belegene Wohnhaus sammt allen Appertinentien 
für die Summe von 1500 Rbl. B . A. acquirirt und zu feiner 
Sicherheit um ein gesetzliches Publicum ?roclams nacka-f.,^ 
und mittelst Resolution Äom heutigen Tage nachgegeben erkal-
ten hat. Es werden demnach, mit Ausnahme der Stadt. Cafe 
sen wegen Privilegitter Stadt- und Krons-Abaaben alle dieje-
nigen, welche an gedachtes Grundstück zu Recht beständige?!», 
w-uche haben, oder wider den abgeschlossenen Kaufcontract 
Einwendungen machen zu können vermeinen, sich damit in z« 
setzlicher Art binnen Einem Jahr und sechs Wochen äa.o ku-
zu« xroclamsüi und also spätestens am 15. Septdr. l8Z4 bet 



diesem Rache zu melden angewiesen, mit der Verwarnung, daß 
nach Ablauf dieser peremtörischen Frist, außer den vörerwahn» 
ten Cassel, Niemand mit etwanigen Ansprüchen weiter gehört, 
soud-vn das ungestörte Eigenthum gedachter Immobilien dem 
Müller-Meister Carl Gustav Fockenberg, nach Inhalt deSCon» 
tractS, zugesichert werden soll. V. R. W. i 

Dorpat: RathhauS. am z. Aügtist r8ZZ. 
I m Namen und von wegen Eines Edlen NatheS der 

K a i s e r l i c h e n Stadl Dorpat: 
Bürgermeister Helwig. 

Ober-Secr. Zimmerberg. 
AufBefehl Seiner Kaisers. Majestät, des Selbstherrschers 

aller Reußen ic., thun wir Bürgermeister und Rath der Kai» 
serlichen Stadt Dorpat, traft des Gegenwärtigen, Jedermann 
kunv und zu wissen, welchergestalt der Herr Pastor Carl Hein» 
rlch Gehelve, belehre anhero producirten, mit dem Herrn Land» 
rath Carl Baron von Bnuningk, als Bevollmächtigten der 
Großkinder und übrigen Erben des v e r s t o r b e n e n Herrn PastoriS 
Theodor Oldekop, am iz. Januar >8?4 abgeschlossenen und 
am 26. Juni 18Z4 bei Em. Kaiserlichen Liefländischen Hofge» 
richte gehörig korroborirten Kauf« ContractS, daS hieselbst im 
isten Stadtlheil sub Nr. »84 und 185 aufErbgruud belegene 
hölzerne Wohnhaus mir allen dazu gehörigen Nebengebäuden 
und Garlenplätzen, für die Summe von »3,500 Rbl. B . A. 
acquirirt und zu seiner Sicherheit um ein gesetzliches puklicütn 
xroclama nachgesucht und mittelst Resolution vom heutigen Ta» 
ge nachgegeben erhalten hat. ES werden demnach alle diejeni» 
gen. welche an gedachtes Grundstück zu Recht beständige An» 
sprüche haben, oder wider den abgeschlossenen Kauf » Contract 
Einwendungen machen zu können vermeinen, sich damit in ge» 
setzlicher Arr binnen Einem Jahr und sechs Wochen a 6-uo 
zu, xrocwmstis und also spätestens am 10. Seplbr. »8Z5, bei 
diefemRathe zu melden angewiesen, mit derVerwarnung, daß 
nach Ablauf dieser peremtörischen FristNiemand mir etwanigen 
Ansprüchen weiter gehört, sondern das ungestörte Eigenthum 
gedachter Immobilien dem Herrn Pastor Carl Heinrich Gehewe, 
nach Inhalt deS ConrraktS, zugesichertwerden soll. V. N. W. 

Dvrpat»RathhauS, am zo. Jul i »8Z4. 1 
I m Namen und von wegen Eines Edlen NatheS der 

Kaiserlichen Stadt Dorpat: 
Bürgermeister Helwig. 

Ober-Secr. Limmerberg.' 
DaS Oberdirectorium des Livländischen KreditvereinS. sicb 

attf die im Februar d. I . geschehene Bekanntmachungen bezie» 
hend, erinnert hiedurch Alle, die es angeht: daß 1) die Güter, 
deren Schuldverhältniß zum Verein seit dem letzten Rensenter» 
Mine unverändert geblieben ist, im nächsten und fernerhin, an 
PfandbriefSziuS und was dem anhangt, eben so viel als für 
April d. I . repartirt worden, einzuzahlen und deöfallS neue 
Requisitionen nicht zu erwarten haben; z) die bei der Haupt» 
kasse baar aufbewahrten FondSantheile, von den Teilhabern, 
die sie nicht länger unoerzinfet einstehen lassen wollen, zu jeder 
Zell erhoben werden können. Zu Riga am 6. August I8Z4» 

Der Livl. zum Creditwerk verbundenen Gu tSbe» 
sitzer Oberdirectorium: 

C. v. Transehe, Oberdirector. 
Stövern, Sekr. 

Von einem Kaiserlichen Universitäts» Gericht zu Dorpat 
werden, naä) §. r8y der Allerhöchst bestätigten Statuten dieser 
Universität und 6.77 der Vorschriften für dieSmdierenden. alle 
Diejenigen, welche an den Herrn v r . me<1. Alexander von 
Rennenkampff; die Studierenden der Medicin: Eduard Lin» 
bemann, ?llexander Malström, Georg Ziegenberg, Ignatz 
Jaekowitz, Friedrich Thurau, Adolph Moritz. Robert I . 
Nohland und Gnstav Eduard Petersenn; den Studierenden der 
Rechtswissenschaft: Jacob von Ramm, und den Studierenden 
Her Philosophie: Sergei Prokofiess— auS ber Zeit ihres Hier» 
seins auS irgend einem Grunde herrührende legitime For» 
derungen haben sollten, aufgefordert, sich damit binnen 4 Wo» 
chen a clalo sub posus p i a e c l u s i bei diesem Kaiserlichen Univer-
sitäts,'Gerichte zu melden. Dorpat, den 3. August l8Z4> » 

Rec:vr Moier. 
C. v« W tte, Notair. 

Demnach der Werrosche Rath als Stadt-Waifengericht, 
auf ?lntrag der Vormünder der Hinterbliebenen unmündigen 
Kinder deS weil. Werroschen Rathsherrn und Kaufmanns 
Zter Gilde Stepan Smirnoy verfügt hat, die zur Smirnoy» 
schen Pupillen »Masse qehöriaen Immobilien, bestehend in dem, 
in der Dörptschen Gasse am Markte belegenen hölzernen Wohn» 
Hause sud sammt Appertinentien. und in dreien Schnur» 
In rn s^wnu Heuschlägen, zur AuSmittelung ihres wahren 
WertyeS zum östeinl ichen Ausbot zu stellen; als wird solches 
hierdurch mtt dem Bemerken bekannt gemacht, daß der Licita» 
jonsternun am 4ten S e p t e m b e r d. I . , Vormittags um i r 
Uhr, im Sessions -Lvcal dieses Raths abgehalten werden wird^ 

Werro» RathhauS, am zien August r8Z4» 5 
Bürgermeister Frank. 

H. Jankossskl), Secr. 

(Mi t Genehmigung der Kaiserlichen Polizei-Verwaltung 
hieselbst.) 

Bekanntmachungen. 
Die Techelferfche GutSverwaltung macht hiermit bekannt, 

daß eS Niemanden, wer es auch sei, erlaubt ist, in den Te» 
chelferschen und Terwandschen Gränzen zu jagen oder zu 
schießen. Die Buschwächter und jeder andere Bauer sind 
strenge angewiesen, Jedem im Betretuugsfall daS Gewehr zu 
confiSciren. > 

- Der Komite Livländischer Branntweinslieferanten macht 
den Interessenten desmittelst bekannt, daß mit den neuen Pach» 
tern der St. Petersburgischen Trinkgefälle ein Contract über 
eine jährliche Lieferung von 250,000 Weddro Branntwein auf 
4 Jahre zu dem Preise von 2 Rbl. 85 Kop. für daS Weddro, 
von dem jedoch 55 Kop. Transportkosten von Narwa und andere 
Kosten abgehen, so daß 2 Nbl, zo Kop. per Weddro oder 54 
Rub. 50 Kop. für das Faß Halbbrand in Silber in Narwa 
rein übrig bleiben, abgeschlossen worden, nnd fordert Diejeni-
gen, welche an dieser Lieferung Theil nehmen wollen, auf, ihre 
Erklärung hierüber, dem VersammlungS-Beschluß gemäß von 
zweien Kaventen für die richtige Lieferung unterschrieben, spä» 
testens bis zum zosten August d. I . durch erpresse Boten an den 
Komits unter der Addresse deS Landrichters von Brasch nach 
Ropkoy einzusenden. Dorpat, am l4ten August i8Z4« ? 

C. S . v. Brasch, 
sm Namen des Komit6. 

M i t dem 25sten August werden die Abend Umerhaltnngen 
der Akademischen Müsse' begiunen. Ueber die Bedingungen 
des Eintritts giebt die Direktion Auskunft. Z 

Wiewohl, meines Wissens, meine VermügenSverhältnisse 
dermaßen geordnet sind, daß ich weder aus älterer noch neuerer 
Zeit mit irgend welchen Schuldverpflichtungen belastet bin: so 
haben dennoch mehrere während meiner zweijährigen Abwesen» 
heit vom Vaterlande im Umlauf gebrachte Gcrüchte die Besorg» 
Niß in mlr erregt, daß vielleicht ohne mein Wissen und Willen 
Schulden auf meinen Namen comrahirt worden sind. — Um 
mich nun in dieser Beziehung vollkommen sicherzustellen, wozu 
ich mich um so mehr veranlaßt sehe, da ich zur völligen Wie» 
derherstellnng meiner Gesundheit in Knrzem eine Reise ins 
Ausland zu unternehmen gedenke: so fordereich alle Diejenigen, 
welche irgend welche rechtmäßige Anforderungen an mich zu ha» 
den vermeinen, hierdurch auf. sich mit solchen binnen dr.i Mo» 
naten bei dem Herrn Oberfiskal, Hosrath und Ritter von Cube 
in Riga, oder bei dem Herrn Rendanren H. von Brücker in 
Dorpat zu melden. Riga, den 7. August I8Z4» Z 

Russisch »Kaiserl. Kammerherr und Ritter 
Paul v. Vittinghoff. 

Einem resp. Publikum zeige ich ergebenst an, daß ich ge» 
genwärlig im Hause deS Herrn Kaufmanns F. Welling an der 
großen Post-Straße neben der Kreisschule wohne, und daselbst 
einen Gasthof unter dem Namen „Stadt Hamburg" errichtet 
habe. Johann Friedrich Beckmann. 1 

Zu vermiethen. 
I n der Blumenstraße im Hause der Frau Präsidentin von 

Slvers, ist eine Familien»Wohnung nebst Stallraum u. f. w. 
zu vermiethen. 1 

Zu verkaufen. 
I m Hause der Madame Kircheisen ist gute Butter sowohl 

in kleinen als in großen Quantitäten käuflich zu haben « 

Verloren. 
Am ,z. Augi Vormittags um 9 Uhr, ist eine halbjährige 

Bologneserhündin, weiß mit braunen Ohren, zwei braune 
Flecken auf dem Hinterkörper und ein blaues Band um den 
Hals, Verloren gegangen. Der ehrliche Finder wird ersucht 
den Hund geqen angemessene Belohnung im Haufe deS Herrn 
Schneidermeister Meykoss der Demoiselle Bache abzugeben z 
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E i n h e i m i s c h e N a c h r i c h t e n . 

As. P x t e r S h u r g , i z. ?sugust. Zum Livläudischen 
Evangxlisch-Ltikherischett General-Superintendenten und geist-
lichen Mice»Präsidenten des Livländischen Provisizial-Koysisto, 
rinms ist der Pastor zn Nitau, von K l o t . und zum Ehstlän-
dischen Evangelisch-Lutherischen General-Superintendenten und 
Bice-Präsidenten des Ehstländischen Provinzial-Konsistoriums, 
dcr Pastor-DiakonuS au der St. Nikolais Kirche zu Neval, 
ö?etn, Al lerhöä, st verordnet worden. 

Seine Majestät der König von Preußen hat dem Kandi? 
daten dep Rechse und Sekretär des Livländischen Kollegiums 
der allgemeinen Fürsorge, Herrn Karl Gold Hammer in Ni-
«a, für hie SZosiendung der Verdeutschung von Karamsin's Mei-
sterwerk „die Geschichte Ruß lands " , die goldne Medaille 
für Knust und Wissenschaft, Al lergnädigst zu per, 
leihen geruht. 

Auf Vorstellung des Herrn Finanzministers, ist demselben 
Allerhöchst gestattet worden, die siebente Serleder Reichs« 
schahbillete, nach Grundlage des Manifestes vom 9. Januar 
18Z4, in Umlauf zu setzen, mit Bestimmung des Zinsenlaufes 
derselben vom 1. Februar d. I . an. 

Es haben Seine Majestät der Kaiser zu befehlen 
geruht, dgß die Kaiserliche Alexander-^ 
fors) in Bezug ans die Anstellung im Russischen Dienst und 
die Beförderung derer, welche auf jener Universität ihre Stu-
dien beendigt haben oder examinirt.worden sind, den übrigen 
Russischs" Universitäten gleich gestellt werden soll?. 

Zufolge SenatS-Ukases vom zi. Zuli d. I . ist, durch Al -
lerl/öchst bestätigten Beschluß des Neichsralhs, den Auslän-
dern, so wie den im Auslande befindlichen Russischen Unters 
thanen erlaubt worden, sich bei ihren an Arussische Behörden 
und Amtspersonen gerichteten Bittschriften des gewöhnlichen 
Papiers zu bedienen. (St. Pet. Zeitg.) 

Man meldet aus Krementschuk (Kreisstadt mit 850c» Ein-
wohnern im Gouvernement Poltawa), daß diese Stadt am i r . 
Ju l i durch eine FenerSbrunst sehr gelitten hat. Es brannten 
9z Häuser mit jhren Nebengebänden ab. ßin Kind, von 
zartem Alter, kam dabei ums Leben. 

Am 16. Zuli mnrde Elisabechgrad (Stqdt und Festung 
Mjt i?czoo Einwohnern im Gouvernement Cherson) von einer 
furchtbaren Feuersbrunst heimgesucht- Die Zahl der einge-
äscherten Häuser wird ay zoo geschätzt; doch hat bei diesem 
schrecklichen Unglück Niemand das Leben eingebüßt. 

(Odeß. Zeitg.) 
Aus L i bau, vom rz. Aug. Hier ist ft> eben die Rechen-

schaft über die Administration Unserer Sparkasse, vom 1 z. Juni 
»8?? bis zum 2uni i8Z4« erschienen. Die Balance giebt 
loo,o!Z Rbl. 5^ Kop. Si lber-Münze. Davon sind 54,510 
Nbl. S . auf Zinseszinsen, — Die Anstalt hat 99., 11 Rdi. S-
a u f Zinsen ausgegeben, und feit ig?; einen Ueherschnß von 
Z V 5 7 Rbl. S . " Welch ein Lobspruch siegt i>l Hiesem G?dki? 
Ken für den Stifter, Herrn Consul ,^r, Hag??.^,, sein? 
Wtvovsteher, die Herren ?anrentz-Mester undSchmahl! — 

Das Institut gewinnt nicht nur einen immer ausgedehnteren 
Wirkungskreis, und hilft, jetzt da der Landmann der Umgegend 
es näher kennxn gelernt hat, auch einem sehr fühlbaren Bedürft 
niß desselben ab. — Neben dem bekannten Nutzen, den die 
Sparkassen überall stiften, hat diese in Kurland noch das Ver, 
dienst, daß sie viel Geld aus der Erde hervorhebt, da unsere 
Bauern sonst, was sie ersparten, in Topfen zu vergraben pfleg-
ten, wodurch es dann nur zu häufig den Erben ganz verloren 
gi«g. 

An merk.. Livland und Estland baden noch keine Sparkqf, 
sen für den Land mann'.! Wenig Anderes könnte so vtcl 
jur Aufnahme der Bauern beitragen. (Prov » S l a t t . j 

A n s Riga wird gemeldet, daß die als Violin-Virtuosen 
bekannten Gebrüder Eichhorn, 9 und i i Zqhr alt, welche 
in Paris, London, Berlin und anderen Orten so pifl Aufsehen 
erregt Haben, daselbst angelangt sind. 

Auslandische Nachrichten, 
F r a n k r e i c h . 

(T em pS.) Wir dürfen die Gerechtigkeit der öffentlichen 
Meinung gegen Männer, deren politischer Charakter wahrhaft 
ehrenwerth ist, nicht unbeachtet lassen. Gegen den Marschall 
G^rard hat sich trotz feines neuen Postens, der ihm Kollegen 
beigesellte, die nicht besonders in der öffentlichen Gunst stehen, 
trotz seiner innigen Verbindungen mit dem Schlosse, wobei 
man an seiner gänzlichen Unabhängigkeit hätte zweifeln können, 
nicht eine einzige feindselige Stimme in Bezug auf seine entste-
hende Verwaltung eihoben. Die entgegengesetztesten nnd hitzig-
sten Parteien haben seine Gelangnng zur Staatsgewalt, wo 
nicht mit gleicher Gunst, so doch mit einer allgemein gefühlten 
und allgemein ausgedrückten Achtung begrüßt. 

P a r i s , 8. August. Die Kammer konstktuirt sich ohne 
Charakter, und giebt ein getreues Bild der Geringfügigkeiten 
des öffentlichen Geistes. Solche Debatten, wie hier über die 
Mahlen zum Vorschein kommen, wäfeu in England.rein UN,' 
Möglich. Mau sieht ein Volk, dessen bürgerliche und StaatS-
verhältnisse alle aus der Chikane erwachsen sind. Neben 
der Chikane thut sich ein winziger Parteigeist auf. AHan 
dispurirt hier über Buchstaben, um zu wissen, ob zn lesen ist 
Lpn.iS Martineau oder L'ourS Martinen^ Ludwig oder Bär, 
oh Papa Martineau einen kinderlosen Maptinequ bedeute oder 
ein gutlnüchiges Martineauchen, ein Väterchen. Auf das Er-
hättnlichste zerren sich hier die Leute um die Ehren und Stellen' 
I n England würden alle Wahlen mit ein oder zwei Stimmen 
Majorität ggr keine Gültigkeit haben, daS ist Klovffecltteret' 
die Administration, die Opposition und die Legitimisten anstatt 
offen sich in den Kollegien zu bekämpfe», sind auf lauter Fein-
heiten bedacht um sich wechselsweise zu schaden, Freilich hat 
die Administration einen großes Einfluß auf die Wahlen, st? 
sehte alle ihre Hulssmittel in Bewegung, aber dem wird hier 
i,nmer s? fein, weiches auch die Regierung oder das K-chinet 
ist. bis sich ein öffentlicher Geist in allen Ständen gebildet ha» 
bt'Npird. (Allg.Zeitg.)' 



P a r i s , 9. Aug. Von dem KriegS-Schauplatze in Spa-
nien fehlen uns bestimmte Nachrichten. Ich kann sie versichern, 
daß die Legitimisten eben so wenig Briefe von Don Carlos ha-
ben, als die Regierung von Nodil erhalten hat. Die Kommu-
nikalionen sind sehr s c h w i e r i g , und die relegraphischen Depeschen, 
welche die Negierung bekannt macht, sind nur zur Hälfte wahr. 
Was ich Ihnen jetzt sage, dürfen Sie ats "gewiß ansehen: Es 
wird keine direkte Intervention statt finden, aber die Negierung 
Ludwig Philipps wird alles. waS in ihren Kräften steht, thun, 
um an Nodil Geld und Leute zu schicken. Wir würden uns 
nichc wundern, wenn man Nodil eine Truppenabtheilung unter 
spanischer rwiform und spanischer Fahne zuschickte. Ich weiß, 
da-) man in den Salons Ludwig Philipps laut sagt, man könne 
unmöglich den geringsten Erfolg des Don Carlos zugeben; dieS 
fei e i n e Frage des Lebens oder des Todes für die WhigS in 
England wie für die Iuliusgrundfätze in Frankreich. 

(Allg.Zeitg.) 
P a r i s , 15. Aug. Der Präsident der Deputirten-Kam-

mer gab gestern Abend eine äußerst glänzende Soir6e; mehrere 
Gesandte, unter ihnen ver Graf Pvzzo di Borgo. waren gegen-
wärtig; ber größte Theil der Gäste bestand aus Pairö und De» 
putirten. 

Der Fürst Talleyrand wird jetzt erst znm iZten oder sasten 
hier erwartet; er wiro ungefähr 8 Tage in der Hauptstadt ver-
weilen und sich dann auf seinen Landsitz in Touraine begeben. 

Der Const i tut ion»?! will den Anlaß der Neife des 
Füisten Talleyrand in der Nothwendigkeit finden, die Ausfüh-
rung des Quadrupel-Traktats im Ministerium vorzubereiten, 
und auch darin, daß es sich darum handle, in Erwägnng zu zie-
hen, wie weit die Französische Negierung in den Orientalischen 
Angelegenheiten gehen könne. 

AuS einem vom M o n i t e u r publizirten Verzeichniß er, 
giebt sich, daß die Zahl der am Ende des JahreS »8zo bis zu 
Ende Mai dieses Jahres in den vier Französischen Kolonieen 
Martinique, Guadeloupe, Französisch-Guiana und Bourbon 
freigelassenen Sklaven sich auf 21,262 belauft, nämlich iz,y6z 
in der ersten der genannten Kolonieen, 5710 in der zweiten, 
8lit in der dritten und 771 in der vierten. 

Man schlägt in Paris die Verluste deS Herrn von Roth-
schild bei den neulichen FondSkrisen auf iy Millionen Fr. an. 

(Hamb.Börs.-Halle.) 
G r o ß b r i t a n i e n u n d I r l a n d . 

L o n d o n , z. August. Vorgestern Abend wurde 
von dem Ausschüsse, welcher seit einiger Zeit gesessen, um 
Mittel ausfindig zu machen, das Laster der Trunkenheit 
zu vermindern, der Bericht eingereicht. Er enthält ei» 
nige Dorschläge, die gewiß von großem Nutzen sein wür» 
den. Aber O'Connell und einige andere Menschen« ^ 
freunde wollte» nicht einmal daö Drucken desselben zugeben, 
und suchten den Ausschuß und dessen Arbeiten zum Vortheil der 
Branntweinbrenner und Händler lächerlich zu machen. Der 
rechtliche Geist derNation wird aber auch hierin endlich siegen, so 
groß auch die Macht der reichen Vergifter deS Volkes sein mag. 

London, 15. Aug. Heute hat Se. Maj. der König die 
Parlaments - Session in höchsteigener Person geschlossen. Die 
Rede enthält nichts besonderes Merkwürdiges. Das wichtigste, 
waS in dieser Session geschehen, ist die Umgestaltung der Ar, 
men-UnterstützungsGesetze, welche freilich in ihrer bisherigen 
Gestalt uud fehlerhaften Anwendung sich so verderblich erwies 
sen, daß, wenn die Veränderung sich wirklich als eine bedeutende 
Verbesserung bewähren sollte, dem Parlament seine sonstige 
Unthätigkeit gern verziehen werden kann. ^ Auch waren die 
Minister so begierig, diese Bi l l durchzusetzen, daß der Lord« 
Kanzler, obzwar mit Widerwillen, dem Oberhause die Verän-
derungen annehmlich machte, welche daS Unterhaus damit vor-
genommen, nachdem sie vom Oberhause viel bedeutender verä'n-
dert worden war. Dagegen blieb bei den z oder 4 anderen 
Bil ls, über welche beide Häuser uneinig geworden, obgleich 
ebenfalls höchst wichtige Maaßregeln, jeder Theil steif bei seiner 
Ansicht, so daß sie entweder im Ober- oder im Unterhause ver-
worfen wurden. und somit die Arbeiten vieler Monate verloren 
gingen. Was daS Sonderbarste bei der Sache ist, daß im 
Unterhaus? die beiden Minister, Lord Althorp und Lord John 
Russell, sich am entschiedensten gegen die Amendements des 
Oberhauses aussprachen, während in diesem Lord Brougham, 
der Lord-Kanzler, sich so derb wie möglich gegen die Art, wie 
das Unterhaus in seiner Gesetzgebung verfahre, ausließ. Ja, 
gestern Abend sagte er sogar, daß, wenn das Oberhaus nicht 
wäre, das Unterhaus sich in allerlei Tollheiten stürzen würde; 
jenes müsse oft die schadhaften Theile aus den BillS, welche 
diese Versammlung angenommen, ausschneiden, uud wenn eS 
denselben auch dann und wann den Kopf ganz und gar ab» 
schnitte, so müsse man deSwegeu doch dem Oberhause nicht die 
Gewalt nehmen, sich ferner des Amputirmessers zu bedienen. 
Dies sagte er ohne Zweifel in Bezug auf das viele tolle Zeug, 
welches in den Tag hinein gesprochen und geschrieben wird, so 
oft heut zu Tage das Oberhaus sich seines unbezweifelten verfas-
sungsmäßigen Rechtes bedient, einen GesetziVorschlag des Uni 

terhauses zu verändern, oder wohl gänzlich zu verwerfen, als 
wenn das Unterhaus allein daS Recht Härte, Gesetze zu machen 
und die Pairs nichts weiter zu thun hätten, als den Willen der 
Gemeinen zu registriren. — DieSmal besonders gehen beide Häu-
ser mit dem größten Verdrusse auseinander. Die Verwerfung 
der Irländischen Zehnten-Bill hat die liberalen Mitglieder deS 
Unterhauses nicht wenig beleidigt, so daß ein Paar derselben, 
deren Zorn mit ihrem Verstände davon gelaufen zu sein scheint, 
für die nächste Session Vorschlage ankündigten, welche nichts 
geringeres als die Abschaffung der erblichen Pairie zum Zwecke 
haben. (Pr. St . Zeitg.) 

Die TimeS geben die Skizze des Gesetzentwurfes über 
die Spauische Staatsschuld, welche Graf Torreno den Procu-
radoreS am 7ten hatte vorlegen wollen: 1) Die ganze, zu 
verschiedenen Zeiten contrahirte ausländische Schuld, mit 
Einbegriff der, aus Anleihen, sowohl vor als nach 132? 
entstandenen, ist als National - Schuld anzusehen, z) Es 
soll sofort zur Liquidation geschritten und während dieser 
Zeit, die Zinszahlung eingestellt werden, z) Die ausländi-
sche Schuld wird in active Schuld und passive Schuld einge-
theilt. Die Conversion der ganzen activen und passiven Schuld 
soll in dem Verhaltniß der Hälfte statthaben. Die Zin-
sen der alten Anleihen sollen mit Scheinen der passiven Schuld 
bezahlt werden. 4) Die active Schuld soll durch neue, 5 pCt. 
ZinS tragende Scheine repräsentirt werden, was den in der ac-
tiven Schuld einbegriffenen Theil der alten ausländischen 
Schuld einschließen wird. 5) Die active Schuld soll einbegrei« 
fen a. die Scheine, mit Zinsen, welche die Regierung für die 
Zukunft ausgeben mag, und d. die in dem ersten Artikel dieses 
Entwurfes erwähnten Scheine, welche direct oder indirect an 
dem, ber activen Schuld zugewiesenen oder zuzuweisenden ZinS 
theilhaben sollen. 6) Die passive Schuld wird aus solchen der, 
in dem ersten Artikel erwähnten Scheine und Obligationen zu« 
sammengefetzt, die nicht in die active Schuld kommeu. Die 
Scheine der passiven Schuld werden keinen ZinS genießen, 
aber in Zahlung für Natioual-Eigenthum angenommen werden. 
7) Alle Scheine und Verpflichtungen der existirenden oder ge, 
genwärtigen ausländischen Schuld werden gegen neue vor dem 
Ablaufe von 18 Monaten nach Kundmachung dieses Gesetzes 
umgetauscht werden. Der Finanzminister wird angemessene 
Maaßregeln treffen, damit die Umtauschung in Paris, London 
und Amsterdam tn solcher Frist stattfinden könne. Nach Ablauf 
der bestimmten Frist werden alle, nicht zur Conversion vorge-
zeigte Scheine als nichtig angesehen werden. 8) Ein halb pCt. 
wird vorläufig für die neuen Scheine als Tilgungsfonds, 5 
pCt. zinfend, angewendet. 9) Die Tilgung wird auf active 
Schuld beschränkt, eS wird aber sogleich ein gleichgeltender 
Theil der passiven Schuld vernichtet, ber in active eonvertirt 
wird. 10) Das Eigenthum der Inquisition und gewisser br5 
nannten geistlichen Anstalten soll zu den Zwecken dieses Gefe-
tzes verwandt werden. 11) Die in Tractaten mit fremden 
Mächten einbegriffenen Theile der Nationalschuld werden von 
dem gegenwärtigen Gesetze nicht betroffen. 

(Hamb. Börsen-Halle.) 
S p a n i e n . 

P a r i s , 11. August. Während sich hier ein Kampf der 
Titanen zwischen den Verfechtern deS Doktrinismus und des 
Dupinismus gestaltet, haben jenseits der Pyrenäen die Mini-
ster in der Kammer derProcuradoren eine offenbare Niederlage 
erlitten. Die Adresse, wie sie von der Kommission abgefaßt ist, -
stellt die Lage Spaniens in dem düstersten Lichte dar, und findet 
die Rettung nur in entscheidenden Maaßregeln, in Gewährung 
voller Preßfreiheir, in Verbesserung der Justiz durch Errich-
tung von Geschwornengerichten, in Erleichterung der Lasten des 
Volks, in Besetzung der Ministerien durch Männer, welche daS 
Vertrauen derNation besitzen; und diese Adresse ist, trotz des 
beredten Widerspruchs der HH. Martinez de la Rosa und To-
reno, von der Kammer am 4. im Ganzen angenommen worden. 
Dies ist eine Niederlage des Ministeriums, eine Verdammung 
feiner Grundsätze, wie auch immer das Journal des D6bars 
es beschönigen mag; es ist eine offenbare Verwerfung des Esta-
tuto Real, indem die Procuradoren die Abfassnng eines Grund-
gesetzes (cacligo elementar) verlangen, in welchem alle jene 
der Nation noch mangelnden Garantien ausgesprochen seien. 
Herr Martinez de la Rosa hat sich in seinem eigenen Netze ge-
fangen; das Estatuto Real spricht den Kammern ausdrücklich die 
Initiative bei der Gesetzgebung ab, und gewährt ihnen nur ein 
unvollkommenes Petitionsrecht; um auch dieses so illusorisch 
wie möglich zu machen, hat der Ministerpräsident seine Erfah-
rung in der parlamentarischen Taktik zu Hülfe genommen, und 
Reglements für die Kammern ausgearbeitet, die von allen bis-
her in konstitutionellen Staaten eingeführten abweichen. Die 
ganze Gewalt in den Kammern ruht in den Händen der Präsi-
denten und der Secrctaire; diese allein ernennen die Kommis-
sion von neu» Mitgliedern, welche den Einwurf zur Beaut-
wortung der königlichen Rede ausarbeiten sollen; der Präsident 
und die Secretaire ernennen alle Kommissionen, welche sie fü« 
nöthtg halten, und durch welche jede Materie gegangen sei» 



muß, ehe sie zur Tagesordnung kommen kann; alle Kommissto-
nen werden also ganz natürlich aus Freunden des Präsidenten 
und der Secretaire bestehen. Daß aber diese wichtigen Beanu 
ten der Kammer nicht mit dem Ministerium einverstanden sind, 
beweist der Umstand, daß sie die Kommission zur Abfassung 
der Adresse ans solchen Männern zusammen setzten, die darin 
nun das Bedürfniß entscheidenderer Reformen unverhohlen aus-
gesprochen haben. Durch ein solches sogenanntes Reglement 
yoffte Herr de la Rosa Spanien gängeln zu können. Ein 
fruchtbareres Feld haben ihm feine theatralischen Studien erössi 
net, und durch das weitläuftige Gesetz über das Kostüm der 
Proceres hat er allen Bühnendirectoren unstreitig einen wichti» 
gen Dienst geleistet. Dann hatte man, um den Kammern 
Schrecken einzujagen, eine Verschwörung nöthig; um Röme-
rs Alpuenle und Palarea zu erbittern, annullirte man ihre 
Wahlen; heftige Aeußerungen, die ihnen entschlüpften, wurden 
als Drohungen ausgelegt, und endlich auS Besprechungen uud 
Klagen eine Verschwörung zusammen gesetzt, die freilich ber 
Conjuracion de Venecia an Interesse nicht gleich kommt. 

M g . Z e i t g . ) 
P o r t u g a l . 

(T e mps.) Der von allen Seiten gegen Dom Pedro auft 
geregte Argwohn hat jetzt einem vollkommenen Vertrauen in 
seinen Liberalismus Platz gemacht. Man muß gestehen, daß, 
seit er Meister deS Schlachtfeldes geblieben, alle seine Maaßre» 
geln dahin getrauter haben, eine unverzügliche und radikale 
Besserung in der Lage seines Landes hervorzubringen. Unter 
den zahlreichen Maaßregeln müssen wir vorzüglich diejenige be; 
zeichnen, welche das Papiergeld in Portugal abschafft und die 
Zahlung in baarem Gelde wieder einführt. Dom Pedro hat 
sich noch kein einzigeömal widersprochen. So wie er sich bis, 
her gezeigt hat. ist er ohne Widerspruch der am keksten und lo-
yalsten r e f o r m i r e n d e P r i n z in Europa. .Wer eine wohl überlegte 
Theilnahme für die Zukunft der Halbinsel hegt, muß wünschen, 
daß die Cortes ihm die Regentschaft bestätigen, und ihm so die 
Zeit gönnen, die schwierige und glorreiche Aufgabe, die er sich 
aufgelegt, ganz auszuführen. 

Der Englische Cour ier enthalt noch folgende Nach, 
richten aus Lissabon vom z. August: „ Die muthmaßlichen 
Wirkungen der Abschaffung des Papiergeldes auf den Handel 
bilden jetzt h ie r den Haupt-Stoff der Unterhaltung und Specu-
larion. Wenn die Maaßregel vollständig in Ausführung kommt, 
so wird sie ohne Z w e i f e l sehr heilsam für das Land sein und sehr 
gut aufgenommen werden, besonders unter den niederen Sräm 
den, deren Zuueigung zu gewinnen, in der That der Hauptzweck 
gewesen zu sei» scheint, um dessentwillen man zu dieser Maaßregel 
gegriffen hat; da jedoch für nicht weniger als ,6 Millionen 
Cruzados (i,zoo,oc>o Pfd. Sterling) Papiergeld im Umlauf 
ist, so weiß man nicht, woher die Mittel kommen sollen, es ab» 
zuzahlen. Der von der Negierung gegebenen Versicherung, 
daß sie h inre ichende Fonds zu diesem Zweck besitze, ist jedoch so 
b e r e i t w i l l i g Glauben geschenkt worden, daß derDiskonto äugen-
blicklich von 26 auf Zl pCt. herabging, und wenn auch ihre 
Zahlungsfähigkeit ein unbegreifliches Geheimniß ist, so scheint 
man doch v o l l k o m m e n daran zu glauben. — Vor wenigen Ta-
gen wurden in der Nähe von Lord Howard de Waldens Woh-
nung ein Mann und dessen Frau ermordet. Ein anderer Mann 
wäre heute Vormittag auf dem CaeS do Sodre fast ums Leben 
gekommen. Man hielt ihn nämlich anfangs für einen Polizei; 
Beamten Dom Miguels, und ver Pöbel war schon im Begriff, 
ihn auf die gewöhnliche Weise zu zerfleische»; als man aber 
entdeckte, daß der Mensch nur ein Dieb und Slraßenräuber sei, 
ließ man ihn in Frieden ziehen/' 

B e l g i e n . 
B rüsse l , 15. August. Gestern Nachmittags verlas der 

Minister deS Innern im Senate daS Königliche Dekret wegen 
Schließung der Session, worauf die Versammlung sich sogleich 
trennte. Alsdann verfügte ber Minister sich in die Nepräsen» 
tanten s Kammer, wo er das nämliche Beschluß i Dekret verlas. 

D e u t s c h l a n d . 
Darmstad t , ,z. Aug. Es ist mehrfach schon in öffent-

lichen Blättern von dem jungen Ackersmann Her rmann in 
Offenbach die Rede gewesen, welcher in seinem Hosraume öffent-
ltche Reden Über religiöse Gegenstände hielt, und dessen Zuhö« 
rtt-zahl sich fortwährend vermehrte. Vorgestern Abend wurde 
derselbe in einer verschlossenen Chaise, von zwei Gens'darmen 
begleitet, hieher, und gestern morgen von hier weiter tnSHospt, 
tal nach Hofheim gebracht. Die Motive zn beiden Maaßregeln 

weiß blos, daß Hertmann seine Pre-
Verbots der Polizei fortsetzen wollte. Da der-

selbe du Sohneiner nicht unvermögenden Mutter ist, so wäre 
vielleicht wünschenswerch gewesen, wenn seine Reden aus einer 
Geistesverwirrung stammen, vorerst im elterlichen Hause ärzt-
liche Hülfe dagegen angewandt zu sehen. Denn noch neulich 
äußerte einer uufter Abgeordneten in der Ständeversammlung, 
bei Gelegenheit der Diskussion über das Rollersche Taubstum-
meninstitut, hinsichtlich solcher Hospitäler: „Selten kommen 
aus einem Irreninstitut Leute gescheidt heraus; viele hingegen 

sind halbgescheidt hineingekommen, und als Narren darin gti 
sterben." (Allg.Zeitg.) 

T ü r k e i . 
Kons tan t inope l , 28. Jul i . (Durch außerordentliche 

Gelegenheit.) Ich benütze die Gelegenheit eines CourkerS, um 
Ihnen anzuzeigen, daß dcr Aufstand in Syrien einen sehr ern-
sten Charakter annimmt. Ibrahim Pascha wird Mühe haben, 
diese Provinz zu behaupten, denn auf mehreren Punkten, be, 
sonders aber in den Gebirgen deS Libanons, ist die Bevölke-
rung in großer Bewegung. Ibrahim sucht seine Truppen zu 
konzeittnre», und scheint mit Einem Streiche in dieser Gegend 
ein Ende machen zu wollen. Allein die Drusen, welche die 
Mehrzahl der Bevölkerung deS Libanons bilden, sind ein tapfe» 
res, kriegskundiges Volk, und er dürfte einen gefahrvolleren 
Kampf zu bestehen haben, als der Feldzug gegen die Pforte in 
Natalien war. Die Pforte ist von den Vorfällen in Syrien 
unterrichtet, beobachtet aber ein tiefes Stillschweigen, und scheint 
ohne ihr Dazuthun die Wendung der Dinge abwarten zu wol« 
len. Vielleicht ist dieS indeß nur eiue Kriegslist. Der engl!» 
lische und der französische Botschafter dahier scheinen von der 
Wichtigkeit der Vorfälle tn Syrien durchdrungen und seht be-
troffen darüber. Beide schickten diesen Abend Courier? an ihre 
Regierungen. Man kann sich vorstellen. baß die Pforte unter 
solchen Umständen wieder ein gewisses Selbstständigkeitsgefühl 
gewinnt, und die vielen auf ihre Entfremdung von Nußland 
gerichteten stark Intrigueu neutralisirr werden. ES ist fast ko-
misch zu sehe», wie man um die Gunst der Pforte buhlt, man 
sollte glauben, das Wohl und Wehe dcr Völker hinge von der 
Freundschaft deS SultanS ab, denn schwerlich wird den mächtig» 
sten Monarchen in Europa so der Hof gemacht, ihnen so ge-
schmeichelt werden, als eS Mahmud wird. Man muß ihm in» 
dessen die Gerechtigkeit widerfahren lassen, daß er vielen Takt 
hat, und daS Wahre von dem Unächten zu unterscheiden weiß. 
Auch sind bisher alle Iutriguen gescheitert, in welche die vors 
nehmsten Namen deS Divans verwickelt waren, und die auf 
nichts Anderes hinausgingen, als die Allianz mit Rußland zu 
sprengen. „ Ich weiß, was ich habe, weiß aber nicht. waS ich 
bekomme," soll die Lieblingsphrase des Sultans sein, wenn 
man seine Stellung zu Rußland für gefährlich ausgeben will. 
„ I ch ziehe das Gewisse dem Ungewissen vor. habe einen Freund 
in dem Kaiser von Rußland gefunden, während die Freund« 
fchafrsbkweise Anderer noch zu erwarten sind." Diese Spra-
che gefällt freilich der antirussischen Partei nicht. (Allg.Z) 

E g y p t e n . 
Der Messager will aus Egypten die Nachricht erhalten 

haben, daß Mehmed Ali sich am zo. Juni mit einem Dreidecker 
und mehreren anderen Linienschiffen und Fregatten, auf denen 
ic>,vOO Mann cingefchiffr^worden seien, nach Syrien begeben 
habe, wohin auch einige Kavallerie« Corps zu Lande abgehen 
sollten; Artillerie und Munitionen würden nach St . Jean 
d'Acre geschafft. 

V e r e i n i g t e S t a a t e n v o n N o r d a m e r i k a . 
Aus N e w ' V o r k schreibt man, daß auch in Amerika die» 

ser Sommer so heiß ist, wie man eS sich kaum aus früheren 
Jahren erinnern kann. DaS Thermometer hatte drei Tage 
hinter einander im Schatten 92 bis 9z Grad Fahrenheit gezeigt. 
Menschen und Thiers verschmachteten, und oft sähe man Perso« 
nen, die sich durch Trinken von kaltem Wasser plötzlich Kühlung 
schassen wollten, todt auf der Straße hinfallen. Fast alle im 
Freien beschäftigten Zimmerleute, Maurer und Tagelöhner hat-
ten ihre Arbeit eingestellt, weil sie eS vor Hitze nicht aushalten 
konnten. 

Blätter aus B a l t i m o r e berichten, die Arbeiter in einem 
Goldbergwerke in Georg ien haben bei dem Graben eines 
Kanals zum Goldwaschen in dem NacoocheS-Thale unter der 
Erde, in einer Tiefe von 7—9 Schuh, ein verschüttetes India-
ner-Dorf entdeckt. Man zählte 54 Hütten, von denen einige 
in einem goldhaltigen KieSlager sich befanden. Man fand in 
denselben Geräthe von trefflicher Arbeit; ein Beweis, daß die 
Bewohner dieser Hütten gebildeter waren, als die jetzigen I n -
dianer. (P r .S l . Zeitg.) 

M i s c e l l e n. 
Englischer Bücherverkehr mi t Deutschland. 

London. Dem Buchhandel zwischen England und Deutscht 
land stehe eine wesentliche Aenderung bevor. Es ist nämlich 
dem thätigen hiesigen und fremden Hanse A. Asher gelungen, 
die größten Verleger,, Murray, Lougmann, Baldwin ze. dahin 
zu vermögen, daß sie seinem Berliner Haufe Kommissionslager 
ihrer Werke übergeben. Demnach wird jedes englische Buch 
mit weniger Mühe in Deutschland zur Ansicht zu bekommen 
sein. Diese Einrichtung muß vortheilhast für die kontrahiren-
den Theile, am angenehmsten aber für die deutschen Gelehrten 
sein, die künftig kein englisches Werk bloS nach dem Titel oder 
höchstens nach parteiischen Recensionen zu kaufen brauchen, 
fondern sich erst durch Prüfung von dessen Werth oder Unwerch 
überzeugen können. (Allg. Zeitg.) 



Der sung s r ä u! iche Wa ld . 
Der einzige Europäische, der diesen Namen verdient, ist 

d.er Bialowiaskische in Litthauen. ziZ Meilen lang, 27 Mei» 
len brel̂ t, im Umfange 112, und nach s e i n e m Flächeninhalte 502 
Quadratmeilen grsy, wird er von wilden Thieren, namentlich 

von Auerochsen, den letzten übriggebliebenen in der Welt, be; 
wohnt, und gleicht den von Cooper geschilderten Amerikas. 
Man findet dann Lindenstämme, Eichen, Fichten, Tannen und 
Virken, deren Jahresringe ein Alter von 615, 600, ?<zO, zoo 
und i2o Jahren nachweisen. (Rig.Zeitg.) 

I n t e l l i g e n z - N a c h r i c h t e n . 
Gerichtliche Bekanntmachungen. 

Von einem Kaiserlichen Universitäts-Gericht zu Dorpat 
werden, nach S. 189 der.Allerhöchst bestätigten Statuten dieser 
Ü n i v e r s i t ä t ^ n d H. 77 der Vorschriften für die Studierenden, alle 
Diejenige»!, welche an den Herrn v i . n,e^. Alexander von 
Renpenkampff; die Studierenden der Medicin: Eduard Lin-
dewflnn, Alexander Malström, Georg Ziegenberg, Ignatz 
Iaskowitz, Friedrich Thurau, Adolph Moritz, Robert I . 
Rflhland u,id Gustav Eduard Petersen»; de?i Smdiere>?den de): 
Rechtswissenschaft: Jacob von Ramm, und den Studierenden 
der Philosophie: Sergei Prokofieff—aus der Zeit ihres Hixrl 
seinS aus irgend einem Grunde herrührende legitime For-
derungen haben sollten, aufgefordert, sich damit binnen 4 Wo,' 
chen a clato slib poena bei diesem Kaiserlichen UlNver» 
sitätS-Gerichte zu melden. Dorpat, den 8. August i8Z4» ? 

Rector Moier. 
C. v. W tte, Nptgir. 

Das Oberdirectorium des Livländischen Kreditvereins, sich 
auf die im Februar d. I . geschehene Bekanntmachungen bezi.e-
hend, erinnert hiedurch Alle, die es angeht: daß 1) die Güter, 
deren Schuldverhältniß zum Verein seit dem letzten Rententer» 
Mine unverändert geblieben ist, im nächsten und fernerhin, an 
PfaNdbriefszins und waS dem anhängt, eben so viel als füx 
April d. I . repgrtirt ;vorden, einzuzahlen und desfalss ne f̂ 
Requisitionen nicht zu erwarten haben; 2) die bei der Haijs-'s» 
kqsse baar aufbewahrten Fondsantheile, von den Theilhaber?j, 
hie sie nicht länger ünoerzinset einstehen lassen wollen, zu jeder 
Zelt erhoben werden können» Zu Riga am 6. August 18,4» 

Der Livl. zum Creditwerk verbundenen GutSbe? 
sitzer Oberdirectorium: 2 

C. v. Transehe, Oberdirector. 
Stovern, Sekr, 

Von Einem ^xuserlichen Dörptsckien Landgerichte wird 
desmittelst bekannt gemacht, dqß ^ücksichtlich der-<zu bewerkstelli-
genden an den Mindestfordernden zu überlassenden Reparatur 
von eilf Oefen in dem Kroys?Gerichtshause überhaupt, zu Abt 
Haltung der Torge der 2zste August und zum Peretorg der 27ste 
August c. anberanmt worden. Demnach fordert dieses Kaiserli» 
che Landgericht alle diejenigen auf, welche die besagte Repara-
tur nach dem anher eingesandten Kosten-Anschläge zu überneh^ 
wen willens sein möchten, sich dazu an gedachten Tagen Vor/ 
mittags um 11 Uhr im Sessionszimmer dieses Land-Gerichts 
einzufinden und ihren Bot und Minderbot zu verlaütbqren. 
Der Kosten-Anschlag ist zu jeder Zeit ist hiesiger Kanzeltet zu 
inspiciren. Dorpat, am 8ten August 1834. 1 
- I m Namen und von wegen des Kaiserlichen 

Landgerichts Dörptschen Kreises: 
C. Zöge von Mannteftssell, Assessor. 

P . I . v. 2lkerman, loco Sekr. 
Eist Löbliches Wettgfxicht der Kajseplichen S tad t 

Dorpqt bringt desmittelst zur allgemeinen Wissenschaft, 
daß am z r . August d. I . , Nachmittags um 2 Uhr, im 
Partenzimmer eine große Quantität ausländischer Näh-
nadeln gegen gleich baare Äezahlung in Banco-Äfsign, 
öffentlich auLtionis lege versteigert werden soll, als 
wozu Kaufliebhaber desmittelst eingelqden werden. 

Dorpat-RathhauS den 20. August 1854. z 
mandarum: R . Linde, Secretair. 

Das Dörptsche Ordnnngsgericht mach; hiermts bekannt, 
daß verschiedene Werthsachen, und namentlich: eine goldene 
Uhr, ein goldener Siegelring, ein Paar goldene Ohrgehänge 

vom 13- ^ußu.?t 5834 in Ndl. 
Duneo - ^S8ignk!tionen. 

mit Perlen, eine goldene Halskette, eine goldene Tabacksdose. 
mehrere Ringe mit Perlen zc., am zi. August c., Vormittags 
11 Uhr, im Local dieser Behörde össentlich an den Meistbieten» 
den gegen baare Zahlung inBanco-Assign. oder SilbenRubeln 
werden versteigert werden. Dorpat-Ordnungsgerichtam -Osten 
August 18Z4. I m Namen und von wegen Eines z 

Kaiserlichen Dörptschen Ordnungsgerichts. 
Ordnungsrichter Villebois. 

Notaire Strauß. 
( M i t G e n e h m i g u n g der Kaiser l i chen P o l i z e i - V e r w a l t u n g 

h iese lbst . ) 

Bekanntmachungen.' 
Der Konnte Livländischer Branntweinslieferanten macht 

den Interessenten deSmittelst bekannt, daß mit den neuen Päch» 
tern der St. Petersburgischen Trinkgefälle ein Contract über 
eine jährliche Lieferung von 250,000 Weddro Branntwein auf 
4 Jahre zu dem Preise von 2 Rbl. 85 Kop. für das Weddro, 
von dem jedoch 55 Kop. Transportkosten von Narwa und andere 
Kosten abgehen, so daß 2 Rbl. zo Kop. per Weddro oder 54 
Rub. 50 Kop. für das Faß Halbbrand in Silber in Narwq 
rein übrig bleiben, abgeschlossen worden, und fordert Diejeni? 
gen. welche an dieser Lieferung Theil nehmen wollen, auf, ihr? 
Erklärung hierüber, dem Verfammlung.s-Beschluß gemäß von 
zweien Kaventen für die richtige Lieferung unterschrieben, spät 
Kestens bis zum zosten August d. I . durch expresse Boten an den 
Komitö unter der Addresse des Landrichters von Brasch nach 
Nopkvy einzusenden. Dorpat, am i4ten 'August 18Z4. » 

C. S . v. Brasch, 
im Namen des Konnte. 

M i t dem ?5sten August werden die Abend-Unterhaltungen 
der Akademischen Müsse beginnen. Ueber die Bedingungen 
des Eintritts giebt die Direktion Auskunft. 2 

Wiewohl, meines Wissens, mefne Vermvgensverhältnisse 
dermaßen geordnet sind, daß ich weder aus älterer noch neuerer 
Zeit mit irgend welchen Schuldverpflichtungen belastet bin: sa 
haben dennoch mehrere während meiner zweijährigen Abwesen» 
heit vom Vaterlande im Umlauf gebrachte Gerüchte die Besorg» 
niß in mir erregt, daß vielleicht ohne mein Wissen und Willen 
Schulden auf meinen Namen conlrahirt worden sil?d. — Um 
mich nun in dieser Beziehung vollkommen sicherzustellen, wozu 
ich mich um so mehr veranlaßt sche, da ich zur völligen Wies 
dxrherstellung meiner Gesundheit in Kurzem eine Reise inS 
Ausland zu unternehmen gedenke: so fordereich alle Diejenigen, 
welche irgend weiche rechtmäßige Anforderungen an mich zu ha» 
ben vermeinen, hierdurch auf, sich mit solchen binnen drei Mox 
naten bei dem Herrn Oberfiskal, Hosrath und Ritter von Cube 
in Riga, oder bei dem Herrn Rendanten H. von Bröcker in 
Dorpat zu melden. Riga, den 7. August 18Z4. 2 

Russisch »Kaiserl. Kammerherr und Ritter 
Paul v. Vietinghoss. 

Roggen und Branntwein hat zu verkaufen I . F. Beckmann. 
Zu vermiethen. 

Tin ^listeig?-<)ugrlic'i' von ärei Aimmern, nedst StaNraum 
unü ̂ Vggsnscliiluc'i', ist monstlicli ocler jakrlicli ?u 
Uakere Auskunft 6j»rüber erlkeilt 

Verloren. 
Am iz. Aug. Vormittags um 9 Uhr, ist eine halbjährige 

Bologneserhündin, weiß mir braunen Ohren, zwei braune 
Flecken M dem Hinterkörper und ein blaues Band um den 
Halö, verloren gegange". Der ehrliche Finder wird ersucht,' 
den Hund gegei, angemessene Belohnung im H M e des Herrn 
Schneidermeister Meykoff der Demoiselle Bach6 qbzugeben r 
(>'oursv von VVovkseln, ^ncl Htants-Papieren vvin 

44. August ^834. 
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Einheimische Nachrichten 
S t . P e t e r s b u r g , 16. A'ugust. Die erste Dtligeucek 

Gesellschaft hat zur größern Bequemlichkeit des Publikums die 
Preise der Plätze in ihren zwischen de» beiden Hauptstäd/ 
ten gehenden Diligencen bedeutend vermindert; demnach zahlt 
man jetzt für den Platz: in einem besondern zweisitzigen Was 
gen 90 Nubl., in dem allgemeinen viersilbigen 75 Nubl., für 
den Sitz vorn am Wagen 6c> Nubl. und hinten 50 Nubl. 
Assignationen. Ebenso ist auch der Preis für eine ganze Dll i t 
gence herabgesetzt worden, je nach der gemietheten Equipage, 
deren die Gesellschaft sechs verschiedene Arten hat. — Ueber? 
dem sollen die Diligencen in den Perioden, wo die Zahl der 
Reisenden'größer als gewöhnlich ist, t ä g l i c h , nicht nur 
Morgens, sondern auch Abends abgehen, und die Equipagen 
selbst bequemer eingerichtet werden.. (Nord. Biene.), 

Auslandische Nachrichten. 
F r a n k r e i ch. 

P a r i s , 16. Aug. I n der heutigen Sitzung derDepu? 
tirten-Kammer hat der Minister deS Innern die Königliche 
Ordonnanz verlesen, welche die Kammern aufden 29. Decem? 
ber prorogirt, worauf die Versammlung sofort auseinanderging. 
Vorher schon hatte der Präsident die mündliche Erwiederung 
des Königs auf die Adresse verlesen. Aus dieser geht hervor, 
daß daS Kabinet vorerst entschlossen ist, bei der günstigen Deu-
tung der Adresse zu beharren und der Kammer Zweideutigkeit 
zurückzugeben, indem sich auS einigen Stellen ein Tadel gegen 
die Adresse allenfalls herausdeuten lassen würde, wenn man ut 
dieser selbst einen ungünstigen Sinn voraussetzte. Das I 0 u r» 
nal d e P a r i s behauptet heute abermals den ministeriellen Chat 
rakler der Adresse und hebt es insbesondere hervor, wie unwür-
dig eS einer politischen Versammlung sein würde, ein Ministe? 
rium mit zweideutigen Phrasen, mit politischen Calembourgs zu 
bekämpfen. Die Oppositions.Iournale haben sich übrigens im 
voraus gegen den überaus langen Termin der Prorogation er, 
klärt; d.er TempS behauptet, die Wiederversammlnng dürfe, 
ohne das Interesse des Landes zu gefährden, nicht über den 
November hinausgeschoben werden. 

Der M o n i t e u r erzählt, daß der Prinz von Ioinville 
sein öffentliches Marine» Examen mit großer Auszeichnung zu 
Brest gemacht hat. 

P a r i s , zo. Aug. Der Marschall G«rard hat vor eint? 
gcn Tagen einen heftigen Gichtansall gehabt; aber, obgleich 
bettlägerig, steht er doch den Geschäften seiner Verwaltug vor. 
^ ^ heute von dem nahe bevor? 
stehenden Austritt des Herrn Thiers aus dem Ministerium. 
So v»el A gewiß. daß Herr Thiers seit einigen Tagen Mit kei, 
N . M d« awg-n A.nlst-. mehr I „ ttmmt. >,»-> ->->k 
er täglich Konferenzen mit dem Könige hat. Man bemerkt 
übrigens." sagt ein hiesiges V l a t t , ".. 'we B ^ 
den übrigen Ministerien, die vermuthen läßt, daß Herr Thiers 
nicht das einzige Mitglied ,st, welches aus dem Kabinette aus» 
scheid,n wird. Man versichert, daß die Herren Guizol und 

Persil eben so wenig mit dem Marschall Gerard im Ministes 
rium bleiben würden, und daß der Conseils-Präsident bei dem 
Könige auf einer vollständigen Umbildung des. Ministeriums 
bestehe." (Pr. St . Zeitg.) 

I n der Gazette de France liest man: „Manversichert, 
daß heule Abend um 6 Uhr alle Barrieren von Parts durch 
Municipal-Gardisten und Polizei-Agenten besetzt werden sollen, 
welche den Befehl haben, alle Eins und Auspafsirende einer 
strengen Kontrolle zu unterwerfen. Man fügt hinzu, daß zu 
gleicher Zeit die Umgegenden von Paris genau durchsucht wen 
den sollen,, und man weiß, daß viele höhere Polizei-Beamten 
auf drei Tage von ihren Bekannten Abschied genommen haben. 
Man glaubt, daß einem Mitglieds der Familie Karls V. oder 
einem der Familie Buonaparte's nachgespürt wird." 

Ein Werk deS Grasen von Peyronnet, unter dem Titel! 
„Gedanken eines Gefangenen," hat so eben die Presse ver? 
lassen. 

(Mon i teur . ) Das Generalkommando und die oberste 
Verwaltung der franMschcnBesitzungen im Norden von Afrika 
(vormalige Regentschaft von Algier) sind einem Generalgouvett 
neur (Grafen D^ouet d'Erlon übertragen. Er übt seine Voll» 
machten unter dem Befehle und der Direktion des KriegSMiNt» 
sters aus. 

(B 0 n S e n S.) ES verbreitet sich eine befremdliche Nach» 
rlcht. DaS Ministerium foll, nachdem es verschiedene Kombi? 
nacionen gegen die Presse erschöpft, folgende beschlossen habent 
Man würde die Stempels und KantionStaxe für die Journale 
aufheben, um die bestehende Presse durch die entstehende zu 
tödten, und dann über alle herfallen zu können, indem Mail sich 
auf die Mißbräuche stützte, die aus einer gänzlichen Freiheit für 
Alle sich auf die Bahn des Journalismus zu werfen, hervor 
gehen möchten. 

G r o ß b r i t a n i e n n n d I r l a n d « 
London, 19. Aug. Vorigen Freitag erlheilte der Könlg 

vor Ablesung der Thron? Nede mehreren von beiden Hausertt 
angenommenen BillS seine Königliche Bestätigung in Person. 
Diese Ceremonie kommt jetzt, da der ConsenS gewöhnlich durch 
einen damit beauftragten Minister ertheilt wird, nur sehr sel? 
ten vor; sie ist ein Ueberbleibsel auS der allen Zeit deS Feudal, 
Wesens. Der König, im vollen Ornate, mit der Krone auf 
dem Haupte, von allen hohen Staats« und Hof-Beamten um» 
geben, sitzt auf dem Throne, der am äußersten Ende des Odert 
Hauses errichtet ist. I h m gerade gegenüber am andern Ende 
steht hinter einer Barriöre der Sprecher des Unterhauses. uMk 
geben von den Mitgliedern desselben. Die Pairs des OberhaUk 
ses sitzen zu beiden Seiten des Saals auf den Bänken, die von 
den Schranken bis an den Thron an den Wänden emlana auf« 
gestellt sind. Auf denselben Bänken sitzen, an den Tagen, Ivo 
der König das Parlament prorogirt (wie das Freitag der Fall 
war), eine Reihe von Damen im glänzendsten Schmucke. I n 
der Mitte des SaakS, auf halbem Wege vom Throne zu den 
Schranken, hinter denen der Sprechersteht, befindet sich dl« 
Tafel, an welcher die SecrelairS (Clerks) sitze». Einer von 
diesen liest nun den Titel ber BM, welch« bestätigt werben foll. 



Der erste Clerk erhebt sich und wendet sich zum Könige. Die; 
ftr sieht ihn an und nickt dann mit dem Kopfe, zum Zeichen 
seiner Genehmigung. Jetzt macht der Clerk eine so tiefe Ver-
beugung gegen den König, daß er mir den Fingerspitzen den 
Fußboden berührt, richtet sich dann l a n g s a m wieder auf, dreht 
sich gravitätisch nach der andern Seite hin zum Sprecher deS 
Unterhauses und ruft mit einer, gegen seine frühere demüchi.,e 
Stellung sehr kontrastirenden Stimme: „I><? le 
Dann wendet sich der Verkünder des Königl. Willens wieder 
zum König, verbeugt sich abermals eben so tief, und der König 
nickt wieder. Dadurch ist die Bil l zum Gesetz (ucl) erhoben. 
Jetzt wird der Titel der zweiten Bil l verlesen, und die gnnze 
Procedur fängt von Neuem an. Am vorigen Freitag wurden 
auf diese Weise 15 verschiedene Bills bestätigt; zo Mal also 
mußte das bewegliche Medium zwischen dem Könige und den 
Gemeinen sich drehen und beugen. 

Der bekannte Schwärmer Owen hat vorigen Sonntag'in 
einer Vorlesung angezeigt. daS tausendjährige Reich sei nahe, 
und die aanze gesellschaftliche Ordnung werde sich noch vor En-
de der nächsten Woche gänzlich verändern. (Pr.St . Zeitg.) 

(Morning-Pvst . ) Seit dem Kontinentalkriege haben 
die Pulveifabrikainen nicht mehr so viel Arbeit gehabt, wie 
jetzt; die Küfer können ihnen nicht genug Fasser liefern; 1000 
Tdnnen Salpeter sollen ausBestellung französischer Regieruugs-
Agenten nach Frankreich verschifft werden. 

Die meisten inLondou eingetroffenen Dubtiner Blätter,die 
jetzt mit Betrachtungen über die Verwerfung der Irländischen 
Zehnten-Bill von Seiten des Oberhauses angefüllt sind, lassen 
ihren Zorn gegen die konservativen Lords aus uud prophezeihen 
schlimme Folgen von deren Benehmen. Die Frage: „Werden 
wir einen Anfruhr, werden wir eine Nebellion, ̂ ine Revolution 
haben?" beantworten sie jedoch übereinstimmend mit Nein; 
„aber", fügen sie hinzu, „wir werden Schlägereien, Gefechte 
zwischen Truppen und Einwohnern, Plünderungen und Mord-
thaten haben." Auf diese Weise nämlich äußert sich bekanntlich 
die Unzufriedenheit des Irländischen Landvolks bei der Eintrei-
bung des Zehnten. Herr O'Connell scheint übrigens diesmal 
seine Aufwiegelungen noch nicht begonnen zu haben, und, wie 
hiesige B la t te r meinen, auch vorläufig uicht beginnen zu 
wollen, weil er sich wahlscheinlich der wiederholten Warnungen 
der Minister erinnere, welche im Parlamente erklärten, sie wür-
den, sobald der Zustand Irlands zn große Besorgnisse darböte, 
das Parlament außerordentlich zusmnmenberufen, um auf die 
Erneuerung der vom Ministertuni^Melbourne weggelassenen er! 
sten drei Artikel der Zwangs »Bill anzutragen. Durch diese 
Maaßregel würden aber die Tories, denen, wie man glaubt, bei 
Verwerfung der Zehntens Bil l derselbe Gedanke vorgeschwebt 
haben möchte, ihren Zweck erreichen, und dies halt man für den 
Grund, weshalb Herr O'Connell so vorsichtig zu Werke geht. 

Oeffentl iche B la t t e r berichten aus London: „Die 
Dampfschifffahrt zwischen Indien und dem Rothen Meere ist 
das große Thema aller Briefe aus Indien, und eS ist keines 
wegs zweifelhaft, daß sie nach und nach eine regelmäßige Com-
municatiou bilden wird; aber bis jetzt sind die Schwierigkeiten 
noch sehr groß. 

S p a n i e n ^ 
I n der Nede, womit die Königin-Negentiu von Spanien 

die Sitzungen der Corteö eröffnete, geschah auch des Umstandes 
Erwähnung, daß mehrere europaische Mächte bisher noch Be-
denken getragen, hätten, Donna Isabella II. als Königin anzuer-
kennen, worauf die Bemerkung folgte: „ D i e V e r n u n f t 
und d ie Zeit w erden d ein erhaltenden P r i n c i p der 
Leg i t im i tä t die ihm gebührende Hu ld igung ver-
schaffen." Eben so spricht Herr Dupin in seiner Thronrede 
als wiedergewählter Präsident der französischen Deputirten-
Kammer. die zuversichtliche Hoffnung aus. diese Kammer wer: 
de es nicht dulden, daß man die Legi t imi tä t der g lorre i -
chen I u l l - N e v o l u t i o n bestreite oder in Frage stelle. 

Dieses Berufen auf die Legitimität, in Fällen, welche Wohl 
einige leise Zweifel gestatten, mag beim ersten Anblick bloS ko-
misch erscheinen, hat aber — zumahl tn einer dem Rechte so 
feindseligen Zeit — auch seine ernste bedeutungsvolle Seite. 
Offenbar ist es Anerkennung der göttlichen Kraft des angefein-
deten und mir Füßen getretenen Rechts, welche hierin verborgen 
liegt, und das Bestreben des Besitzenden, als rechtlicher Besi-
tzer zu Zelten, spricht auf indirekte aber schlagende Weise aus, 

^le tiefe Achtung vor dem Rechte, so wie der Wunsch sei-
nes heiligenden Schutzes theilhaftia zu werden, in jedes Men-
schen Brvst l iege. 

der Sitzung der Procuradoren-Kammer vom 7. d. M . 
hat Graf Toreno seinen Finanzplan vorgelegt, und damit den 
Bankerott angekündigt, welchen Jeder, der sich nicht selbst ver-
blenden wollte, früher oder später kommen sah. Als Einlei-
tung dazu mögen folgende Notizen dienen.—Ohne Rücksicht 
auf die früheren sehr bedeutenden Schulden, sind seit dem Zahre 
rZzz mehr als hundert und zwei und achtzig Millionen Thaler 
neuer entstanden; nach den letzten neun Iahren. durchschnittlich 
berechnet, beträgt die reine Einnahme eines Jahres ungefähr 

z 2^ Millionen Thaler, die Ausgabe z/Z Millionen, daS ge-
wöhnliche Deficit also fünf Millionen Thaler. Dazu kommen 
für das laufende Jahr an Rückständen aus dem vorigen, und 
KriegSkosten sechzehn Millionen, worin jedoch die an das HauS 
Rothschild zurückzuzahlenden Sumtneu nicht begriffen sind. 

(Berl. polit. Woch.-Blatt.) 
M a r s e i l l e , ic>. Aug. Dle neuesten Nachrichten aus 

Barcelona bestätigen, daß noch in dieser Stadt Ruhe herrscht, 
während in Nord-Catalonien ein ernster Aufstand ausgebrochen 
ist. Unter den dort eingefallenen Carlisten soll sich auch der 
Graf Espanna befinden, der sich lange in Tours aufhielt, und 
verkleidet über die Gränze entkam. Der Aufstand ist ganz von 
den Mönchen geleitet, die in der Ordenskleidung mit Flinte und 
Patrontasche in Reih und Glied stehen, und wie im Jahre 1809 
das Volk im Namen Gottes und des Königs zum Kampfe auf-
fordern. Sie geben IsabellenS Anhängern keinen Pardon, 
und schneiden den Gefangenen mit dem Dolche daS Kreuz über 
die Brust. Hoffentlich wird es dem General Llauder doch am 
Ende gelingen, die Aufrührer zu Paaren zu treiben. 

P a r i s , 15. Aug. Seit sechs Wochen bereits befindet 
sich der Prätendent in der Halbinsel, ohne Fortschritte zu ma-
chen, aber auch ohne zu unterliegen. Indessen soll Nodil zu 
den kräftigsten Maaßregeln ermächtigt fein; auf seine Anfrage, 
waS er mit dem Don Carlos zu machen habe, falls er in seine 
Hände falle, soll ihm der Befehl zugegangen sein, das Gesetz 
gegen Hochverräther zu vollziehen. Den Flecken Estalla, wel-
cher den Insurgenten vorzüglich zum Schlupfwinkel diente, hat 

. Nodil schleifen, einen Bruder Zavala's, als Faccivso, auf der 
Stelle erschießen lassen. So gewinnt dieser traurige Kampf 
einen immer gransamern Charakter» und vielleicht wird ihm nur 
die vordringende Cholera ein Ende machen. Von dieser Geißel 
sind bis jetzt die nördlichen Provinzen, auch Catalonien, ver-
schont geblieben; desto mehr leidet der Süden, namentlich An-
dalusien, Granada und Murcia. I n Badajoz hat man die 
Bandenchefs Feliciano und Francisco Cuesta, und den Ex«Ka« 
pitain Diego Reg am ZZ.Iuii hingerichtet. Dagegen treibt Me-
rino noch immer sein Wesen; bald fängt er Wassentransporte auf, 
bald erscheint er, um sich zn verstärken, auf dem platten Lande. 
Indessen hat ihn der General Man so jetzt tn die Fichtenwälder 
von Soria getrieben, und halt ihn dort mit Infanterie uud 
Kavallerie eingeschlossen. (Allg.Zeitg.) 

P a r i s , 19. Aug. Der hier eingegangene Observador 
von M a d r i d vom 8. d. enthält einen Klage»Anikel über den 
Zustand der Finanzen Spaniens. Wie die ultra-liberale Par-
tei Spaniens, deren Organ dieses Blatt ist, den Reduclions, 
Entwurf des Herrn von Toreno aufgenommen hat, geht aus 
folgender Stelle hervor: ..Ungeachtet der Verwirrungen und der 
Deficits des Schatzes scheut sich der Finanz Minister nicht, die 
ganze auswärtige Schuld anzuerkennen, die er in aktlve und 
in passive Schuld theilt." Nicht also zu wenig hat, nach der 
Ansicht der Spanischen Liberalen, Toreno den Staats-Gtäubt-
gern bewilligt, sondern noch zu viel. 

P a r i s . Der Spanische Staats - Bankerott ist hier jetzt 
das allgemeine Tagesgespräch. Man versichert, daß der Fi« 
nanzminister dem Herzoge von Frias erklärt habe, die Franzö» 
sische Regierung werde kein neues Spanisches Anlehen an der 
Pariser Börse notiren lassen; gewiß scheint, daß man irgend 
eine ernste Maaßregel zu ergreifen beabsichtigt, um alle Zeit-
käufe in den Spanischen Valuten zu hintertreiben. I n Paris 
würde daS vbgedachte neue Anlehn unter den gegenwärtigen 
Umständen schwerlich zu Staude kommen; Englische Hand-
luugshäuser sollen sich zu diesem Wagstück bereit erklart haben. 

B e r l i n , 26. Aug. AbendS. An der Pariser Börse vom 
21. d .M . war das Gerücht verbreitet, daß die Prokuradorem 
Kammer in Madrid den FinanzsPlan des Grafen Toreno ver» 
worfen habe, und zwar aus dem Gesichtspunkte, daß der Mini» 
ster zu viel bewilligt habe. Die Spattischen FondS-Course sind 
darauf an der Pariser Börse neuerdings gewichen. (P.St.Z.) 

P o r t u g a l . 
(AuS der Korrespondenz der Times.) Lissabon, ,4. 

Julius. Wenn die portugiesische Negierung im Stande ist, 
jede alte Rechnung, die sich aus den u n v e r m e i d l i c h e n Kriegsun» 
kosten ergab, aus ihren eigenen Hülfsquellen, ohne Vermehrung 
der Volkölasten und ohne irgend ein gewaltsames Mittel abzu-
tragen, so giebt es, meines Dafürhaltens, kein Land, das sich 
eines so günstigen Znstandes seiner Finanzen rühmen könn-
te, wie d e r m a l e n Portugal. Man versichert. Portugal sei 
wirklich in dieser günstigen Lage. Die Kirchen- und Klostev-
güter, das Eigenthum der Kaplanei« und Ordenspfründen (cs-
Pk-Ili-INAS 6 encomienclas). die unlängst zum StaatSvermögen 
geschlagen wurden, uebst den früheren Staaisdomainen und 
der b ras i l i schen Schuld an Portugal, übersteigen weit im Wer-
ths den ganzen Betrag der öffentlichen Laudesschuld. Die Kir-
chengüter, Capellanias und Encomiendas sammt den Staats-
domänen schlagt man auf mehr als ;.?Oo,oc>o Pfd. an. Das 
Klostereigenthum, d. h. was die Mönche t he i lS an Geld, theils 
an Getreide, Wein und Oel, nicht als Zehnten, sondern von 
ihren Ländereien als Grundzins bezogen, welcher in diesem 



Lande, wie im,benachbarten Spanien, immer in Natur entrich-
tet wurde und jährlich über 240,000 Pfd. betrug, läßt sich auf 
4,600,000 Pfd. anschlagen, wobei der verschwenderische Ueber» 
fluß der Klöster an Gold? und Silbergeschirr und kostbaren Ott 
namenten nicht mitgerechnet ist. Die brasilische Schuld betragt 
über 1,600,000 Pfd.; sonach sämmtliche portugiesische Staats» 
aktiven beinahe 11,500,000 Pfd. St . (iz8,000,000 fl.) 

B e l g i e n . 
Brüssel , i?. Aug. Die Regierung hat in den letzten 

Tagen zu Lüttich ein neues Mörser-Ungeheuer ä la PaixhanS 
gießen lassen. Es wiegt 14,000 Pfund, und die Bombe, die eS 
fassen kann, mir Inbegriff der darin enthaltenen Brennstoffe, 
1000 Pund. Um sie >000 M<'"treS weit zu schleudern, darf man 
den Mörser nur mit 6 Kilogr. Pulver laden, und mit einer La-
dung von iz Kilogr. hat man die Bombe, obgleich nur zur 
Hälfte gefüllt, 184c- M^treS weit geworfen. (Allg. Zeitg.) 

Brüssel , 20. Aug. Vorgestern Ab.end waren aus Be-
sorKniß, daß der Jubel einiger zur arbeitenden Klasse gehören« 
den Menschen bei Gelegenheit der Freisprechung aller der Plün-
derungen angeklagten Individuen die Ruhe stören könnte, 
sämmtliche Posten der- Garnison verstärkt worden; die Truppen 
brachten die Nacht mit dem Tornister auf dem Rücken zu und 
die Kavallerie stand zum Aufbruch bereit. Die Gendarmen 
und LiniemTruppen patrouillirten die ganze Nacht. Alles blieb 
ruhig. Für diese Nacht waren die nämlichen Anordnungen 
getroffen. Die Polizei Kommissaire hatten ihr Hauptquartier 
im Stadthaufe aufgeschlagen. Gegen 10 Uhr bildeten sich in 
der Straße de l'Eroile, in der Nähe des großen Platzes, einige 
Gruppen, die jedoch gleich zerstreut wurden; alle Schenken 
dieser Straße waren angefüllt. Mehrere junge Leute waren 
einigen der Freigesprochenen entgegengezogen und hatten ihnen 
zu Hai ein Mahl veranstaltet. Abends kehrten sie in 17 Wa» 
gen tn die Stadt zurück. , (Pr. St. Zeitg.) 

D e u t s c h l a n d . 
B e r l i n , 6. Aug. Man spricht vön der Sendung eines 

unsererAnneetAerzte (Vr. Großheim) nach Sr. Petersburg, um 
daselbst die russische Methode tn Bezug auf die Lazarethe und 
ihre Anwendbarkeit auf Preußen zu untersuchen. ES werden 
nämlich die Militairkranken in Rußland wahrend der guten 
Jahreszeit in leichte Barraken gebracht, wyrnach die Lazareth-
qebäude einer durchgreifenden Reinigung unterworfen werden. 
Auf diese Weise soll man sich in Rußland von dem in Hospital 
lern so sehr um sich greifenden Typhus uud dem sogenannten 
HpSpitalsieber frei zu hatten wissen. (Allg.Zeitg.) 

T ü r k e i . 
W ien , ,5. Aug. Aus Syrien lauteten dle Nachrichten 

fortwahrend ungünstig für Ibrahim Pascha. I m Arsenal zu 
Konstantinopel wurden drei Kriegsschiffe ausgerüstet, welchen 
eine specielle Bestimmung zugedacht sein sollte. Der Marschall 
Marmout hat diese Schisse in Augenschein genommen, und soll 
seine Bewunderung über die Fortschritte, welche die türkische 
Marine seit einiger Zeit gemacht, ausgedrückt haben. Der 
Marschall ist dem Sultan vorgestellt worden, bei welcher Gele-
genheit er reich beschenkt ward. Mehrere angesehene Handels» 
hauser in Koustantinopel sollen auf dem Punkte stehen, ihre 
Zahlungen einzustellen. Die letzten auS Persien kommenden 
Karawanen, welche bedeutende Ladungen für jene Häuftr führ» 
ten, sind von einer herumzieheudtN angeblich kurdischen Horde 
überfallen und ausgeplündert worden. Die Sache machte in 
Konstantinopel großes Aufsehen, uud mau fürchtete eine Hau» 
delskrisis, wenn nicht bel Zeiten Hülfsvorkehrungen getroffen 
werden. 

Konstant inopel , >5. Juli. Eine große Feierlichkeit 
fand am i i . d. im Palaste SheikJslam's in Gegenwart aller 
Großen des Reichs, Paschas, UlemaS u. s. w. statt. Nach 
einer Anrede an die Versammlung und einer Auseiuandersetzung 
d.r zahlreichen Vortheile, die für den Staat aus der Errichtung 
einer Nationalgarde im ganzen Reiche entspringen würden, 
ermahnte dieses Oberhaupt der Gesetzgebung jeden Anwesenden, 
die wichiiqe Maaßregel nach Kräften zu fördern, und schloß da» 
mit, den Segen des Himmels für ein Institut anzuflehen, wel, 
chcS für die Wohlfahrt, die Sicherheit und den Ruhm der Be-
kenner des Islam so nothwendig. (Allg.Zeitg.) 

E g y p t e n. 
T r i est. 11. Aug. Von Alexandria ist die Nachricht ein-

gegangen, daß in Ober »Egypten ein ernstlicher Aufstand aus» 
gebrochen sei, der die Abreise Mehemed Ali'S in jene Gegend 
nvtyig gemacht habe. Die Briefe, welche diese Nachricht geben, 
fugen hmzn, die Lage des VicekönigS erscheine als äußerst kri-
tisch; er sei nach Alexandrien gekommen, um die Bewaffnung 
und Ausrustung der Kriegsschiffe zu betreiben, welche er nach 
Syrien bestimmte, und er habe vermuchlich die Absicht gehabt, 
sich in eigener Person nach dieser Provinz zu begeben. Jekt 
aber werde er durch den Aufstand in Egypten selbst gehindert, 
die Expedition nach Syrien mit solcher Beschleunigung abgehen' 
zu lassen, als eS die Lage seines Sohnes erfordere. I n Alexan-
dvia soll auch große Währung herrschen, und man fürchtete ei, 

nen Ausbruch, sobald die regelmäßigen Truppen anderwärts 
verwendet werden sollten. (Allg. Zeitg.) 

P e r f i e n. 
( G l 0 b e.) Wie Nachrichten aus Persien melden, ist der 

Sohn des verstorbenen Kronprinzen, AbbaS Mirza, zum Nach-
folger seines Großvaters, deS regierenden Schah, ernannt. 

S p a n i s c h e s A m e r i k a . 
(C 0 ur ie r.) Briefen auS Bogota vom Ende Mai'S zu-

folge hatte der Kongreß von Neugranada den Präsidenten San, 
tander zur Abschließung eines Vertrags wegen Anlegung einer 
Eisenbahn quer über die Landenge von Panama ermächtigt. 

N 5 i s c e I I e n. 
E l e k t r o m a g n e t i s c h e s P e r p e t u u m m o b i l e . 

Königsberg, z. Aug. Es ist dem Baumeister Jaeobi 
dahier bereits am «. April d. I . gelungen, durch die elektro-
magnetische Erregung des weichen Eisens eine fortwährende 
Drehbewegung hervorzubringen. Ein größerer in der Werk-
statt deS Maschinenbauers Steinfurth angefertigter Apparat 
wurde am 16. Mai mehreren ausgezeichneten hiesigen Gelehrten 
und Technikern vorgezeigt und die Wirkung desselben beobach-
tet. Er besteht aus acht feststehenden nnd acht auf einer Schei-
be befestigten um eine horizontale Welle beweglichen Eisenstan-
gen von 7 '̂Länge und 14"! Durchmesser, die mir schrauben-
förmigen Windungen von 1Z"' dickem Kupferdralhe umgeben 
sind. Die Ende dieser Dralhe treten abwechselnd in metallische 
Verbindung mit der Zink, und Knpserplatte einer einfachen 

.galvanischen Kette, wodurch Magnetismus erzeugt, und eine 
Masse, die ungefähr einen halben Centner wiegt, mit einer Ge-
schwindigkeit von zß Fuß in der Sekunde im Kreis« herumge» 
dreht wird. Die Umwechselung der Pole, welche bei jeder 
Umdrehung oder in Z Sekunden achtmal geschieht, ist durch ei-
nen besonderen kupfernen Gyrotropen von eigenthümlicherKoni 
struktion vermittelt. Herr Zacobi ist gegenwärtig beschäftigt, 
die Anwendbarkeit dieser neuen̂  Triebkraft zur Bewegung von 
Maschinen über allen Zweifel zn erheben. (Hamb.Corresp.) 

P ro jec t zu einem nenen großen T u u u e l 
zu London. 

Unter den mannigfaltigen großartigen Plänen und Unter-
nehmungen, die man in neuester Zeit zu London in Vorschlag 
brachte, zeichnet sich vorzüglich das Project zu einem Tunnel 
und einer Eisenbahn aus, die sich von dem nördlichen Ende der 
neuen London Brücke bis Umbridgetvad erstrecken soll, und von 
der sich Arme an den Ursprung der London-Birmingham Eisen-
bahn bei HampStead:road und an den Ursprung der projectir-
ten großen Eisenbahn nach dem Westen von England bei Mil l-
bank erstrecken müßten. Dieser ungeheure Tunnel würde nur 
5 engl. Meilen lang werden und unter den belebtesten Straßen 
Londons wegführen? WaS den berüchtigten Themse«Tunnel 
betrifft, so zeigte Herr Nav ie r in.einer der letzten Sitzungen 
der Akademie der Wissenschaften zu Paris an, daß sich die eng-
lische Regierung entschlossen habe, die Fonds zu seiner Vollen-
dung anzuweisen. HerrNavier will dies aus einem Briefe 
des Herrn B r u n e l wissen; doch bezweifeln englische Blätter 
die Richtigkeit dieser Angabe. (Polytechn. Journal.) 

Sprachröhre statt Telegraphen angewendet. 
Die H. H. Jobard und Stieldorff haben ein Instrument 

erfunden, welches sie Logophor nennen, und welches dazu 
bestimmt sein soll, zwischen zwei Orten, welches auch deren 
Entfernung sein mag, eine mündliche Mittheilung möglich zu 
machen. Wie man sagt, soll diese Erfindung zwischen Brüssel 
und Antwerpen alsbald in Anwendung gebracht werden, und 
zwar mittelst uuterirrdischer Röhren, die den Schall der Stim-
me zwei Meilen weit fortzupflanzen vermögen, jo daß man zu 
Brüssel in weniger denn einer Viertelstunde von Antwerpen 
anv Antwort erhalten kann. Ein ähnlicher L o g o p h o r foll 
auch zwischen der Residenz zu Brüssel und dem königlichen 
Schlosse zu Lacken errichtet werden; seine Kosten sind auf 15 
bis zo,000 Fr. angeschlagen. (Polytechn. Journal.) 

A u c t l o n i n S i e r r a Leone» 
I n Sierra Leone, wie an vielen Oertern des nördlichen 

Englands, ist es gebräuchlich, bei einer Auetion den Anwesenden 
Brod und Käse, und Branntwein oder Wein so viel zn reichen 
(unentgeldiich), als sie zu sich nehmen wollen, wahrscheinlich in 
der Absicht, daS Bieten lebendiger zu machen, waS allerdings 
dadurch auch gewöhnlich erreicht wird. 

I n einem von einem Spanier vor Kurzem herausgegebe-
nen Werke wird ein Vergleich zwischen dem Ertrage der Gold» 
ünd Silberbergwerke Amerika's und der Kohlengruben Eng-
lands gezogen, aus welchem sich ergiebt, daß der jährliche Er-
trag dieser letztern 18 Millionen Tonnen, im Werths von 450 
Millionen Fr., betragt, Arbeitslohn und a n d e r e K o s t e n mitbe, 
griffen, wahrend die Ausbeute der genannten Gold» und 
Silberminen, dieselben Kosten eingerechnet, sich nur auf 
220,500.000 Fr. belauft; mithin ergiebt sich zu Gunsten ber 
Kohlengruben von England ein Ueberschuß von nicht weniger 
als z z 9,500,000 Fr» 



I n t e l l i g e n z > N a c h r i c h t e n . 
Gerichtliche Bekanntmachungen. 

Auf Befehl Seiner Kaiserlichen Majestät, des Selbstherr» 
fchero aller Neuss?« zc., fügen Bürgermeister und Rath der Kai» 
serlichen Stadl Dorpat, kraft dieses öffentlichen PrvklamS, zu 
wissen: Demnach die Frau Capitainin Friederike Elisabeth von 
Ulrich, geb^nc von Bock, belehre anherv prvducirten mir den 
Erben d.'s weil. Herrn Stadt»hl)sikuS, CollegienassessorS Heim 
rich von Holst a n August 18ZZ abgeschlossenen und am is. 
October »8Z? bei Einem Hochpreislich en Kaiserlichen Livländi-
scben Hofgerichte gehörig korroborirtenKausContracts, die hie« 
selbst im ?ten Stadttheil sud Nr. zo auf Stadtgrund belegenen 
Wohnhäuser sammr Appertinentlen für die Summe von iz.ooo 
Rubel B . 'A. acquiritl, und zu ihrer Sicherheit um ein gesetz-
liches publicum procliima nachgesucht, zugleich auch UM Molli-
fication eines unterm î ». August >820 zun» Besten weil. S r . 
Excellsnz des Heren Landraths von Rennenkampss für eine be» 

. reits berichtigte Forderung von 1710 Rubel B . A. an den hie? 
sigen Bürger und Knocheuhaliermelsier Lofsrentz auf besagte 
Immobilien ingrossirten, später aber abhanden gekommenen 
S ciuesterbefche'ideS gebeten, nnd solchen penn« deferirt worden; 
alö werden alle und jede, die an gxda.chtes Grundstück oder aus 
besagtem Sequesterbescheide ex. czuocuu<zue ̂ ai>üe vel luulo zu. 
ri; Ansprüche, oder wider dessen Mortification Einwendungen 
machen zu können veryieinen sollten, andurch aufgefordert, siä) 
damit bei Einem Edlen Rache dieser Stadt, mittelst zweifach 
einzureichenden Eingaben, im Laufe von Einem Jahr und sechs 
Wochen u llitto, also spätestens bis zum 21. September 1835 
unter Anschluß der erforderlichen Belege zu melden, widrigen» 
falls nach Ablauf erwähnter Präklusivfrist Niemand mit etwa 
nigen Ansprüchen weiter gehört, sondern der rtngestörte Besitz 
gedachter Immobilien der Frau Capitainin Friederike Elisabeth 
von Ulrich, gebornen von Bock, nach Inhalt dcSKaufiContractS, 
zugesichert, und der am 16. August 1820.auf sothane Wohn? 

. Häuser ingrossirte.SePlesterbescheid sofort morlificirt, und di'e 
Einwilligung zur Exqrossation desselben diesseits ertheilt wer-
den soll. V. R. W. -

Dorpat-RathhauS, am ic>. August ,8Z4-
I m Namen und von wegen Eines Edlen Rathes der 

Kaiserlichen.Stadt Dorpal: ' 
Bürgermeister Helwig. 

Ober^Sekr. Zimmerberg. 
, DaS Oberdirectorium des Livländischen KreditvereinS, sich 

auf die im FeDruar d. I . geschehene Bekanntmachungen bezie-
hend, erinnert hiedurch Alle, die eS angeht: daß 1) die Guter, 
deren Schuldverhältin'ß zum Verein seit dem letzten Rententer-
Mine unverändert geblieben ist, im nächsten und fernerhin, an 
Pfandbriefszins und waS Sem anhängt, eben so viel als für 
April d. I . repavtirt worden, einzuzahlen und desfallS neue 
Requisitionen nicht zu erwarten haben; z) die bei der Haupt» 
kasse baar aufbewahrten FondSäntheile, von den Thetlhabern, 
dle sie nicht länZer nnoerzinftt einstehen lassen wollen, zu jeder 
Zeit erhoben werden können. Zu Riga am 6. August 18,4. 

Der Livl. zum Creditwerk verbundenen Gursbe» 
sitzer Sberdirectorium: - . 1 

C. v. T^ansehe, Oberd îrector. 
Stövern, Sekr. 

Ein Löbliches Wcttgericht der Kaiserlichen S tad t 
Dorpat bringt desmittelst zur allgemeinen Wissenschaft, 
daß am z i. August d. I . , Nachmittags um 2 Uhr, im 
Partenzimmer eine große Quantität ausländischer Nah-
nadeln gegen gleich baare Bezahlung in Banco-Asslgn. 
öffentlich numionis lege versteigert werden soll, als 
wozu Kaufliebhaber desmittelst eingeluden werden. 

Dorpat-RathhauS den 20. August 1854. 2 
^.c! mcincl^tum: N. Linde, Secretair. 

DaS Dörptsche Ordnungsgericht macht hiermit bekannt, 
daß verschiedene Werthsachen, und namentlich: eine goldene 
Uhr, ein goldener Siegelring, ein Paar goldene Ohrgehänge 
mir Perlen, eine goldene Halskette, eine goldene Tabacksdose. 
mehrere Ringe mit Perlen :c., am zi. August c., Vormittags 

Uhr, im Local dieser Behörde öffentlich an den Meistbieten-
den gegen baare Zahlnng in Banco-Assign. oder Silber-Rubeln 
werden versteigert werden. DvrpanOrdnuugSgerichtam sostett 
Zlugust l8Z4. Namen und von wegen Eines 2 

Kaiserlichen Dörptschen OrdnungsgerichtS. 
, Ordnungsrichter Villebois. 

Notaire Strauß. 
(Mi t Genehmigung der Kaiserlichen Polizei-Verwaltung 

birselbst.) 
Bekanntmachungen. 

Mi t dem 5̂sken August werden dle Abend-Unterhaltungen 
der Akademischen Müsse beginnen.. Ueber die Bedingungen 
des Eintritts giebt die Direktion Auskunft. . 1 

Wiewohl, meines Wissens, meine VermögenSverhältnlsse 
dermaßen geordnet sind, daß ich weder auS älterer noch neuerer 
Zeit mit irgend welchen Schuldverpflichtungen belastet bin : so 
haben dennoch mehrere während meiner zweijährigen Abwesen» 
heil vom Vaterlande im Umlauf gebrachte Gerüchte die Besorg-
niß in mir erregt, daß vielleicht ohne mein Wissen und Willen 
Schulden auf meinen Namen contrahirt worden sind. — Um 
mich nun in dieser Beziehung vollkommen sicher zu stellen, wozu 
ich mich um so mehr veranlaßt sehe, da ich zur völligen Wie-
derherstellung meiner Gesundheit in Kurzem eine Reise ins 
Ausland zu unternehmen gedenke: so fordere ich alle Diejenigen, 
welche irgend welche rechtmäßige Anforderungen an mich zu ha-
ben vermeinen, hierdurch auf. sich mir solchen binnen drei Mol 
naten bei d̂ m Herrn Oberfiskal, Hofrath und Ritter von Cube 
in Riga, oder bei dem Herrn Rendanten H. von Bröcker in 
Dorpat zu melden. Riga, den 7. August l8Z4- ! 

Russisch-Kaiser!. Kammerherr und Ritter 
Paul v. Vietinghoff; 

Ein Lehrer ist erbötig. P-rivatunlerrichr in den alten Sprä-
chen und den Schulwissenschaften zu ertheilen; auch ist derselbe 
bereit, gegen ein billiges Honorar einige Schüler, welche die 
hiesigen öffentlichen Lehranstalten besuchen, in Pension und un-
ter seine besondere Aufsicht zu nehmen. Nähere Auskunft er» 
kheilt d.r Herr Collegienrath, Professor Clossius. Z 

Die Unterzeichnete benachrichtigt hierdurch ihre Gönner 
und Freunde, daß sie nun zu der von ihr beabsichtigten Schul» 
und PensionSanstalt für Töchter die nöthigen Einrichtungen 
gemacht hat, und dieselbe ins Leben treten zu lassen geneigt ist. 
Sie empfiehlt sich dabei dem verehrten Publikum zu geneigtem 
Vertrauen,-und hofft, dasselbe durch guten Erfolg rechtfertigen 
zu können. —> Für den Unterricht (deutsche, französische und 
russische Sprache, Geschichte. ^Geographie, Zeichnen, K!avier-
spielcn u. s. w.) so wie für Wohnung, Beköstigung, Wäsche. 

, Licht, werden halbjährig für eine Schülerin 275 Rbl. B. prä.' 
numerando gezahlt. Ändere unentbehrliche Bedürfnisse, alS 
Schulbücher, Schreibmaterial, nöthige neue Kleidungsstücke 
oder Aufbesserung derselben, Materialien zu Handarbeiten u. 
s. w,, werden den Zöglingen auf Verlangen der Eltern ange> 
schafft, und ihnen*halbjährig eine specisicirte Rechnung dar,' 
über eingesandt. ÄZerro, den iz. August i8?4> 

, Seraphine Simon, geb. Rink. 
l.a «onitignee clejäöeiiuij guelgue lemp» I'lutemion 

6s torrner un Institut jeunes VemviseUe«, eile aunonce ici, 
« lautes les xersonuez vouciront bien 1'konorer 6e leue 
conüance, que, kons!es arrangemens liscesiairos ä ce sujet 
e>am tait5; eile slesire lui «ianner essi!>r. Dlte eŝ ere» pouvoie 
>̂ar cle kons resullals, justitier 1a c»nli»nce gne !e public von- -

clr̂ i bien lui aci.orc?er. — ?our 1'enseig»ement Zes lilUZue» 
^llemauäe, I'ran^olse, et Russe, cle I'Iiisloire, la 
Zu üezsln, üe la musî ue etc.; »iu?i ĉ ue, le logement, la 
iiourriture, le dlanckissoge et I'ecliiiru^e: 1e z>rix cis 1a Pension 
rera ̂ onr ciiague eäeve cle 275 15,. L., xar »emestre, zi^e; 
ce. — (^uiint iiux auires desoins; tel.-i ĉ ue, Iivre5, xgj,ier, Iiubil' 
iemens neuî s ou ruc<?ommot?ĝ es. Miile-iunx ziour ouvra^ei <ls 
Dames etc.; on ^eut prcicurer le tout aux sleves clans 1'lu» 
«lilut, si tciutesoi.5 lez 1e clesirent: et, i l leur en sera en» 
vv)-s un compte cletiiille ü, la ilu <!s semeslre. z 

Verro» 1e ig. ^oül I8Z4-
Lerap^ino Slmon, nee kiuk. 

Ich wohne jetzt im Hause des Herrn Zeichenlehrers Hagen 
in der Blumenstraße. D i . I . Panc?, Stadt» PHpsicuS. z 

Z u verkaufen. 
Roggen und Branntwein hat zuverkaufen I . F. Beckmann 

Z u vermi t then. 
R!n ^dsieige-yuartier von <Zrei wimmern, nek« Stallraurn 

nncl VVggensckiuuer, i;t niouatlicli 06er jäkrlicZi'?» verinietl^en 
Maliers Xuziiunst tlarüder ertlieilt I'. >V. »'egeuer. 

(.'ourso von VVcclisk'In, (Zoll! un<? 8tant8.?gniers^ 
21. August 1834. 
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.— Uamdnrg 
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Lcliil!. Lco. 
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I m Namen des General-Gouvernements von kiv-, Ehst , un?Ä!r!and^gcstattet de» Druck E. G. v. Bröcker, Tensor 
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1̂ -. SS August. 

Einheimische Nachrichten» St. Petersburg. — Ausländische Nachrichten: Frankreich. 
Spanien. - Niederlande. — Dcutschlanv. — M i Ste l l tn . 

Großbritanien und Irland. 

Einheimische Nachrichten. 
S t . P e t e r s b u r g , 18. Ztug. )tm zo. d. M . wird die 

feierliche Einweihung der Alexandere Sänke zu S t . Pe, 
leröbnrg stattfinden. DaS dabei zu beobachtende Allerhöchst 
bestätigte Ceremoniel ist tn den S t . PeterSburgischen Zeitun, 
gen enthalten. 

S t . P e t e r s b u r g , 20. Aug. Für ausgezeichneten 
Diensteifer ist daS Mitglied der Revalschen Baukomität für 
das Ingenieurwesen, von deryten Klasse A d l e r b e r g , A l i 
le rgnäd igs t zur gten Rangklasse befördert worden. 

Der Sekretär des isten Departements des dirigirenden 
Senats, KollegiemAssessor M o l l er, ist zur Belohnung seines 
ausgezeichneten Diensteifers, A l l e r g nädkg st zum Hofraih 
befördert worden. 

S e i n e Majestä t der Ka ise r h a b e n f o l g e n d e n , auf 
den Antrag des Finanzministers ge faßten Beschluß des Reichs» 
r a t h s . am S.Zuli, A l l e rhöchs te bestätigen g e r u h t : , ) Beim 
M i t a n s c h e n G y m n a s i u m sollen zwe i Klassen für den Unterricht 
i n den Forstwissenschaften eröffnet werden. Dazu sind aus dem 
Reichsschatze jahrlich iLyo Rub. Silber abzulassen zur B e s o l , 
düng der Lehrer, zum Ankauf v o n Büchern und für andere 
Ausgaben, und 1750 Rub. Assign. als Quartiergeld für die 
Lehrer. 2 ) WaS die vorzutragenden Lehrgegenstände, deren 
Verlheilung nach den Klassen, die Unterrichtsstunden und end, 
lich die genauere Bestimmung der obigen Summen betrifft, so 
w i r d solches der gemeinschaft l ichen Uebereinkunft des Finanz, 
Ministers und des Ministers des öffentlichen Unterrichts üben 
lassen, z) Die Berechnung der nach Grundlage des isten 
Punktes für die beiden forstwissenschaftlichen Klassen des M i t 
tauschen Gymnasiums abzulassenden Summen soll nicht ge< 
trennt, sondern als et-ne gemeinschaftliche Rechnung geführt 
werden. — Wenn ein Lehrer der Forstwissenschaften vom Aust 
lande berufen wird, so sind die Reifekosten desselben ebenfalls 
anS dem Reichsschatze zu bestreiten. Ein solcher Lehrer ist, in 
Uebereinsttmmung mit dem Gutachten des Ministeriums der 
VolkSausklärung, von der Prüfung in seinen Kenntnissen-de, 
freit, welcher sonst den Gesetzen nach, alle Lehrer, die keine von 
Russischen Universitäten ausgestellte Attestate haben und bei 
Russischen Lehranstalten Unterricht in Wissenschaften und Küw 
stcn ercheilen wollen, unterworfen sind. 

Der Arrendator des im Livländischen Gouvernement be-
legenen Gutes Freudenberg, Herr Jos. K res t l i ng , hat für die 
von ihm daselbst eingeführte Methode, daS Erdreick) durch einen 
Zusatz von gebranntem Lehm zu verbessern, auf die Vorstellung 
des Herrn Ministers des Innern , eine am St . Annenbande 
im Knopfloch zu tragende goldne Medaille erhalten. 

Vom 2;. Juni bis zum 15. Z „ l i zerstörten die Waldbräm 
de in Ltvland Z2ZZ Lofsteuen; in Kurland etwa eben so viel, 
also im Ganzen circa 6 0 0 0 Lofstellen (1019z Berliner Mor-
gen - - - 2Z2Z Pariser Hectares ohngefahr) Waldes. 

(Nig.Zeitg.) 

Ausländische Nachrichten. 
F r a n k r e i c h . 

P a r i s , l6. Aug. Die kurze Session ist schon geendigt. 
Folgendes mag zur Erläuterung der Zntriguen im Innern, weli 
che während dieser kurzen Sitzung gespielt wurden, dienen. 
Schon früher hatte Hr. Thier» sich dem Hru. Dupin in einer 
gemeinschaftlichen Sache, nämlich Hrn. Guizot aus dem KvM 
seil zu verdrängen, angeschlossen. Seitdem hat sich die Sachs 
sehr geändert. Hr. Guizot hat neue Kraft gewonnen, und ge, 
nießt jetzt dos Vertrauen des Königs. Die Gouvernementall 
doktrinen, die er auf der Tribüne geäußert, gefallen dem Köni, 
ge, so daß der Kredit deS Hrn. Guizot Zestiegen ist, und eS jetzt 
Hrn. Thiers »„möglich sein würde, sich dieses zu bedeutend ae, 
wordenen Kollegen zu entledigen. Hr. .Thiers hat hierauf mit 
feinem unter allen Verhältnissen schmiegsamen Geiste Hrn. Du, 
pin und den Tiers parti verrathen, um sich Hrn. Guizot gerade 
gegen jenen TierS Parti anzuschließen, welcher der ministeriellen 
Kombination des Hrn. Dupin im Vereine mit Hrn. Thiers als 
Unterlage dienen sollte. Dieser Minister und Hr. Guizot ha, 
ben gemeinschaftliche Sache gegen den Präsidenten der Kanu 
wer gemacht, und daraus erklärt sich nun der große Zorn des 
Tiers Parti gegen die beiden vereinigten Minister. 

Der Bruch zwischen dem Ministerium und dem Tiers partl 
ist vollständig. Hr. Dupin ist sehr unzufrieden. Seine Unzu-
friedenheit ist aber von der Art . daß sie zu nichts führt, denn 
als E u n u 61 e »Par te i , wie das Journal des D6batS gesagt 
hat, ist nichts Offenes und Entschiedenes von ihr zu erwarten» 
Sie hat die Adresse votirt und wird nicht darüber hinausgehn. 
Sie votirte gestern in allen wichtigen.Fragen mit den Ministe, 
neuen, und sie würde es nie wagen, ein Budget abzuschlagen 
oder irgend einen andern kräftigen Akt zu bereiten. Die neue 
Kammersitznng, die am 29. Dez. beginnen soll, wird nickt jene 
Nengierde erwecken, die man von einer verjüngten Kammer 
hoffte; sie wird sich hauptsächlich mit Finanzgesetzew beschäftt» 
gen, nnd zur Befriedigung eines Theils der Forderungen des 
Tiers Parti wird man noch einige Gesetze beifügen, die den va, 
gen Namen Grundgesetze haben, und die meistens nichts Ande, 
res sind als falsche Grundsätze unter langen Erörterungen en 
säuft. 

Von dem Kriegsschauplatze ist man noch immer ohne Nack,, 
richten. Es ist inzwischen weit wichtiger, die Augen nach Ma , 
drid, als nach Elisondo zu wenden. Von Madrid her müssen 
die Ausschweifungen deS Liberalism kommen, daS einzige M i t , 
tel gegen das Unglück, daS die Throngelangung der Eöniain 
auf der Halbinsel angerichtet hat. Einen schönen Anfana ka, 
ben wir schon mit dem Projekte des Ministers Toreno der den 
Bankerott erklärt. Während die Regierungen die man als 
absolute ausruft, mit der Pünktlichsten Gewissenhaftigkeit ihre 
Verpfl.chtnnge.^hallen, ver.uchtet das sogenannte Gerate Mi -
nisterium von Madrid durch ein bloßes Dekret die Kraft der 
Kontrakte. (Allg. Zeitg.) 

D»e Gazette de France versichert, daß seit Bekannt; 



werdung des spanischen Finanzplanes auch die bisherigen Am 
Hunger Christina's unter den französischen Börsenmännern 
Wünsche für Don Carlos machten, und kein Mensch mehr jetzt 
ein« französische Intervention wolle, wodurch Frankreich selbst 
seine eigene Beraubung durch Spanien.noch unterstützen würde. 

Die Gazette de France nenutToreno'sPlan den Ban-
kerott einer Negierung des Iuste-Milieu, den brutalen, verwe-
genen'Bankerott einer moinentanen Negierung, die nicht die 
Eingebornen, sondern die Fremden treffe, welche thöricht auf 
Spaniens Ehre vertraut hätten. Die Verminderung der Schuld 
auf die Hälfte, die Theilung der Schuld in aktive und passive, 
die Idee, eine neue Anleihe von hundert Millionen in dem Aus 
genblicke abschließen zu wollen, wo man alle frühern Verpflich-
tungen gebrochen habe, ein eingebildeter Tilgungsfonds, ohne 
irgendetwas, worauf man ihn begründen könne, endlich ein 
Kredit, der sich auf die Verletzung aller frühern Versprechungen 
stützen wolle — dies Alles sei ein so unbegreifliches Gemisch 
von Wortbrüchigkeit und Vertrauen, von Elend und Prahlerei, 
daß es den Verstand verwirre. 

P a r i s , 17. Aug. Die durch Kouriere hier angekommen 
nen Zeitungen vom y. bringen den Vortrag, welchen Hr. Marti? 
nez de la Nosa in der Sitzung der Proceres vom 8. über die 
auswältigen Verhältnisse Spaniens gehalten hat; sehr zu be-
dauern aber.ist es. daß die spanischen Blätter durch die strenge, 
ihnen aufgelegte Censur gezwungen sind, die Reden der Depm 
tirten und selbst die Vorträge der Minister nur höchst unvoll-
kommen mitzutheilen ; noch dürftiger aber sind die Auszüge aus 
ihnen, die man im Journal des Debats liest, dem einzigen Blat-
te, welches die spanischen Zeitungen durch Kouriere, also mehre/ 
re Tage früher als die übrigen, erhält. Glücklicher Weise denkt 
der englische Gesandte in Madrid, Hr. Villiers, freisinnig ge-
nug, und halte hinreichenden Einfluß, den Korrespondenten der 
englischen Blatter (Times und Morning-Chronicle) ein eigenes 
abgesondertes Lokal in den Verfammlungssälen der CorteS zu 
verschassen, wo sie dnrch Schnellschreiber die Diskussionen voll-
ständig aufnehmen lassen, und sie an ihre Blätter einsenden. 
So geht es denn den Reden der Spanier wie ihren Weinen, 
sie kommen über England, verstärkt, dem Kontinente zu. (A.Z.) 
' (Message r.) Eine Kolonie von Polen, unter Leitung 
des Grafen CzartorySki nnd des Grafen Plater, will zu Orleans 
ein Kollegium, nach Art der zu P'ariS durch Ludwig x i v . in 
Folge der Revolution von England und der Vertreibung Ja-
kobs Ii. eingerichteten schottischen und irländischen Kollegien, 
gründen. 

P a r i s , 19. Aug. Das historische Institut hat elnen 
Aufruf an alle Gelehrten erlassen, sich im September hier zu 
einem Kongresse einzufinden, der den Zweck hätte, alle histori-
schen Forschungen nach Einem Plane zu Einem Zwecke zu ver-
einigen^). Die Versammlung sollte den Namen eines Euro; 
paischen Congresses führen, und man hosst, wenigstens ein Tau-
send Gelehrte aus allen Welttheilen dazu ankommen zu sehen. 

G r 0 ß b r i t a n i e n u n d I r l a n d . 
London, 1 z. Aug. DaS Kabinet widmete in der letzten 

Zeit den Ereignissen in Spanien eine specielle Aufmerksamkeit; 
es schien sich gegen alle Wechselfälle sicher stellen, und besonders 
eine französische Intervention , die sehr unpopulair wäre, ab-
wenden zu wollen. Viele Besprechungen fanden deshalb mit 
dem Fürsten Talleyrand statt, der es zu keiner förmlichen Ver-
ständigung kommen ließ. Es scheint, als wolle die französische 
Regierung Spanken gegenüber dieselbe Stellung einnehmen, 
die wir gegen Portugal inne haben: man will von Parts aus 
einen überwiegenden Einfluß auf Spanien üben, und dieIn-
terventionsfrage Nack) eigenem Erachten behandelt wissen. Das 
kann unserem Kabinette nicht zusagen, denn wir würden selbst 
in Portugal in eine untergeordnete Kategorie gerathen, sobald 
das Madrider Kabinet den Impuls von Frankreich aus erhielte. 
Man hat überhaupt ungern die sehr in einander greifende Poli-
tik der französischen und spanischen Doktrinärs gesehen, 
und war eben nicht sehr unzufrieden, daß das Erscheinen des 
Don Carlos ihnen einen Querstrich machte, denn seit dieser Zeit 
reichen die Juste-Milieu-Maximen in Spanien nicht mehr 
aus, und dasMadriderKabiner mußte eine entschiedenere Farbe 
annehmen, welche die Mischungen der Pariser Adepten völlig 
verdorben haben dürste. Insofern ruht auch noch immer ein 
geheimnißvoller Schleier auf der Entfernung des Don Carlos 
von hier; es giebt Leute, die ziemlich mit den Kabinetsgeheimi 
nlsse», vertraut sind, und behaupten, daß einige Mitglieder der 
Administration durch die Flucht deS Prätendenten nicht über-
rascht worden waren. Abgesehen von der Lage der pyrenäischen 
Halbinsel, bietet der Orient so vielfachen Stoff zu Kontroversen 
dar, es ein Wunder genannt werden darf, wenn ohne gro-
ße Agitationen die Zerwürfnisse im Innern des türkischen Reichs 
vorübergehen, und wir mit der französischen Politik dabei durch-
aus einverstanden bleiben sollten. (Allg. Zeitg.) 

L0 nd 0 n, 2 A u g . He^. O'Connell scheint wider Er-
warten seine Agitationen in Irland wieder beginnen zu wollen. 
Nach der Ansicht hiesiger Blätter soll er Anfangs dies nicht bel 

absichtigt haben: da indessen, meinen sie, die konservative Par-
tei in Ir land ihrerseits Alles in Bewegung setzen zu wollen 
scheine und ihr Werk mit einer Versammlung zu Dublin begon-
nen habe, so glaube O'Connell, von der anderen Seite nicht 
müßig sein zu dürfen. Bei dem Mittagsmahl, daS ihm zu 
Ehren in Waterford veranstaltet ward, sprach er zwar mit grö-
ßerer Mäßigung, als man sonst an ihm gewohnt ist, sagte aber 
doch in Bezug auf die Dubliner Versammlung, diese habe im 
Agitiren das Beispiel gegeben, und er, O'Connell, werde mit 
Gottes Hülfe diesem Beispiel folgen. „Einen Vortheil", sagt 
der Cou r ie r , „wird dieses Mal O'Connell für sich haben, 
den nämlich, daß er die von der Regierung vorgeschlagene 
Maaßregel, die Zehnten-Bill, vertheidigen, also die Partei 
der Regierung für sich und nur die Tory-Opposition zk Gegnern 
haben wird, während er früher gegen beide zu kämpfen hatte. 
Man hatte befürchtet, daß das Nichterwähnen Irlands in der 
Thron.Rede das Vertrauen der Jrländer zu der Regierung 
schwächen würde, doch weisen ssch diese Befürchtungen jetzt als 
ungegründet aus.^ 

London, 22. Aug. Aus Madrid hat man Nachrichten 
bis zum 1 z. Die Finanz - Commission der Procnradores hatte 
bis zu diesem Tage von demFinanzminister noch nicht alle erfor, 
derlichen Documente vollständig erhalten, welche sie in den 
Stand setzen müssen, ihre Arbeiten zu beginnen; sie war sehr 
unwillig über diese Verzögerung. Die Meinungen über den 
Finanzpunkt sollen in der Versammlung so äußerst verschieden 
sein, daß man sehr daran zweifelt, ob sich für irgend eine eine 
Majorität ergeben wird. 

Aus Paris wird vom Mittwochen gemeldet, daß die Polizei 
sehr thätig war, um D. Karl auszuforschen, der nach einem 
losen Gerücht seit einigen Ta'gett dort versteckt sein sollte. 

Gestern hielten die Inhaber der Cortes-Anleihen ihre vor-
gehabte große allgemeine Versammlung und beschlossen eine 
lange Vorstellung an die Königin von Spanien, welche man 
in unsern Zeitungen liest. (Hamb.Börsen-Halle.) 

S p a n i e n . 
P a r i s , 18. Aug. Wenn es sich bestätigt, daß ValdeS 

daS Kriegsministerium erhält, so wäre nun das Kabinet fast 
nur aus Männern zusammengesetzt, die bereits unter den Cor-
teS von 1820 PortefeuiHeS hatten. Martinez de la Rosa war 
?822 Minister deS Auswärtigen, Garelly Instizminister, Cano 
Manuel, dessen Ernennung zum Präsidenten des höchsten Tri-
bunals von Spanien und, Indien ich Ihnen gemeldet habe, 
ebenfalls Instizminister im Jahre. 1821,und 182z; MoScoso 
Minister des Innern im Jahre 1822, und der Marquis de los 
Amarilkas, das wichtigste Mitglied des Regentschastsrathes, 
war Kriegsminister im Jahre 1820, nnd löste als solcher Nie» 
go's patriotisches Armeekorps auf. ES steht nun zu erwarten, 
ob Toreno sich wird halten können, oder ob er sein Ministerium 
an einen der Finanzminister von 1320, wieCanga ArguelleS, 
oder Calvo de Rogas abgeben muß. (Allg. Zeitg.) 

„Ein Supplement der Madrider Gaceta vom iz. enthält 
den Bericht des Iustizministers an die Regentin über das Be-
nehmen und die politische Lage D. Karls, worin am Ende dar-
auf angetragen wird, ihn und seine Descendenten von der 
Thronfolge auszuschließen. — Den Procuradores übergaben 
die Minister am 12. einen Entwurf zu einem neuen Strafge-
setzbuch und sollte die Kammer am 14. den allgemeinen Bericht 
des Ministers des Innern über ben Zustand des Königreichs 
vernehmen. 

P a r i s , i?. Aug. Jemand, der aus Spanien ange-
kommen ist, schreibt man von der Gränze, behauptet, Zuma-
läcarregni liege zu Etchalar krank, man glaube sogar, er sei ge-
fährlich verwundet, bemühe sich aber sehr, den Insurgenten 
die Kunde dieses Unfalls vorzuenthalten. 

Das Madrider EcodelComerc io giebt folgenden Bei 
richt über die Verhandlungen zwischen den Generalen Harispe 
und Rodil rücksichtlich der Intervention: „Der Gen. Harispe 
hat an den Gen. Rodil geschrieben, er sei bereit, mit Franzö-
sischen Truppen in Spanien einzurücken, sobald er darum au» 
gegangen werde; inzwischen habe er seine Truppen ganz dicht 
an die Gränze vorrücken lassen und die wirksamsten Maaßregeln 
getroffen, um D. Karl, im Fall er auf Französischem Gebiet 
einen Zufluchtsort suchen würde, anzuhalten, und, den Inter-
essen der Königin aemäß, über ihn zu verfügen. Er hat außer-
dem die nöthigen Befehle gegeben, um zu verhindern, daß die 
Rebellen von Bayonne aus, von woher sie lange Zeit Waffen. 
Kleidungsstücke und Proviant bezogen haben, ferner irgend 
eine Zufuhr erhalten. Man versichert, Graf Rodil habe mit 
einem Danke und mit der Erklärung geantwortet, er halte keine 
fremde Hülfe für nöthig, um seine Operationen zilm Ziele zu 
führen. Die übrigen Maaßregeln hat er vollkommen gebil-
ligt. Dieselben Anerbietungen sind durch den Gen. Castellane, 
der in den Ost-Pyrenäen kommandirt, dem Gen. Llauder ge-
macht worden." 



N i e d e r l a n d e . 
Aus dem Haag. Der Königs Großbrit. Consul Hr. A. 

Ferrler hat auf zehn Jahre ein Privilegium erhalten, um in 
Holland eine verbesserte Einrichtung von Dampfmaschinen zur 
Fortbewegung von Schiffen und Fahrzeugen einzuführen. 

Der König von Großbritannien hat Hrn. Ferrier mit 
«in5m eigenhändigen Schreiben das Ehrenzeichen des Guelfen-
Ordens gesandt. 

D e u t s c h l a n d . 
Nachrichten aus Kön igsbe rg vom 15. August zufolge, 

wurden Se. Königl. Hoheit der Kronprinz von Schweden in 
den nächsten Tagen mit der Schwedischen Uebungsfiotte in 
Danzig erwartet, und eS waren dort die nöthigen Veranstal-
tungen getroffen worden, um den Prinzen mit den seinem hohen 
Range gebührendenEhrenbezeugungen zu empfangen.(P.St.Z.) 

Eichede, 1 z. Aug. Am heutigen Tage waren wir Zem 
gen eines in unserm Lande nicht alltäglichen Aufzuges. Ein 
Zug von 2000 Mutlerschaafen und 250 Widdern der edelsten 
Schleswig »Holsteinischen Ra^e, für Rechnung des Kaiserl. 
Russ. General-Gouverneurs im südlichen Rußland, des Grafen 
v. Woronzow, in unfern Marschen und auf den Inseln der 
Westküste durch Vermittelung deS Kaufmanns Möllenhof in 
Marne aufgekauft und mit vieler Umsicht expedirt, ward durch 
unfern Ort geführt. Der Anblick dieser stattlichen Heerde, die 
in mehreren Abheilungen von einer angemessenen Anzahl von 
Hirten und Hunden geführt, und von mehreren Aufsehern zn 
Roß und zu Wagen begleitet war, und zur Vollendung eines 
Marsches von mehr als zoo deutschen Meilen langsam dahin« 
schritt, interessirte auf eine ganz eigenthümllche Weife. Ein 
großer, ganz mit gefirnister Leinewand überzogener, einem be? 
weglichen Zelte nicht unähnlicher Wagen, der unter seinem ge» 
räumigen Obdach eine Menge nöthiger Reisebedürfnisse zu bert 
gen und dem Herrn und Führer des Zuges hinreichenden Schutz 
und eine bequeme Lagerstätte zu gewähren, vollkommen ein-
gerichtet war, eröffnete den Zug, ein zweiter von eigner, aber 
wohlberechneter, höchst zweckmäßiger Bauart und Einrichtung, 
zur Aufmahme erkrankter und maroder Nachzügler bestimmt, 
beschloß ihn. — Die Absicht des Grafen W. ist nämlich dahin 
gerichtet, durch Einführung S . H. Marschschaafe und durch 
Vermischung dieser Ra?e mit der Gattung der Merinos — wo, 
von bereits sich zc>,ooo Stück in seinen ausgedehnten Schaf« 
reien befinden, deren Wolle aber zu fein, mehr walk» als kämm» 
fähig, und zur Producirung eines durablen Mitteltuchs minder 
geeigner ist — eine für Rußlands Bedürfnisse passendere Mit» 
telg.ittnng von Wolle zu gewinnen, welche beide Eigenschaften 
der Kamm, und Walksähigkeit in sich vereinigen. (H. B.»H.) 

315 i 6 c e I I e n. 
I n d i e n s Zukunf t in commerckeller Hinsicht. 
Mit dem 2S. April d. I . stellt, der neuen Charte gemäß, die 

,nglisch'ostindische Gesellschaft ihre Handlungsoperationen ein; von 
diesem Zeitpunkte an wird <S jedem englischen Umertbamn frei 
Sehen, mit den Ländern jenseits des VorgcdirgS der guten Hoffnung 

bis zur magevam'schen Straße Handel l» treiben. Bisher durften 
die englischen Fahrzeuge, welche der Compagnie nicht angehörten, 
bloö in gewissen Häfen landen; auch hatte sich die Compagnie das 
Monopol des Handels mit China vorbehalten. Es beginnt demnach 
eine neue Aera für ben britischen Handel. Bald werden großbri-
tannische Fahrzeuge in allen indischen Seehäfen landen und überall, 
wo ein engl. Resident ist, Etablissements bilden können; bald wird 
die ganze Strecke Landes, welche seit dem Tode Aurenzeb's unter der 
Sperre der Compagnie stand, der Circulation, dem Leben zurückge-
geben fem; welche unerschöpfliche Quellen des Gewinns öffnen sich 
hiermit neuerdings dem engl. Handel! Unberechenbar lind die Fol-
gen dieser Emancipation sowohl für Asien alS für Europa, und 
temnach für die ganze civilisirte Welt, obgleich übrigens jetzt 
die Factoreien der englischen Compagnie geschlossen werden, obgleich 
den Eingebornen ohne Unterschied der Caste, Farbe oder Religion, 
der Zutritt zu den öffentlichen Nennern geöffnet wird, lo behält die 
Compagnie ihre ganze Autorität über die unermeßlichen Domai-
nen, die sie auf eigne» Risico und oft mit den größten Aofopferun-
gen erworben- Sie wird fernerhin als ein rein->pol,tifcheS Institut 
bestehen, delegirl von der Nation und der Regierung, um in einer 
fernen Gegend die Zügel der höchsten Gewalt zu lenken- Was ihr an 
finanziellen Dorlheilen abgeben konnte, dafür würde sie demnach durch 
ibr vermehrtes politisches Ansehen entschädigt werden. Indessen ist 
cS keineswegs erwiesen, daß wirklich die Einkünfte der Compagnie 
durch diese Maaßregel geschmälert werden. Alle eingehenden und 
ausgeführten Waaren müssen ibr Zoll bezahlen; sie verkauft ibr 
ungeheures zur Handelsmarine gehöriges Material; auch sind die 
direcren und indirecten Steuern, welche sie den ihr zinsbaren Völ-
kerschaften auflegt, die ergiebigSe Quelle ibrer Einkünfte. Der ge-
ringste Gehalt der Civilbeamten b,läuft sich auf soo Pf. St . , das 
Maximum steigt bis auf sooo, der Obrist der Infanterie bezieht 
jährlich 5872. der zu Kalkutta restdirende Generalgouverneur 
24,4oo. Bei so großen Kosten hat die Compagnie dennoch «inen 
jährlichen Ueberschuß von i,i-w,ooo Pf. St- in ihren VcrwaltungS-
finanzen, so daß nach Abzahlung der den Acttonnairs zukommenden 
Dividenden, welche zu 8 pCt. berechnet werden, die Compagnie 
noch 64o,ooo Pf. in Cassa behält. ES wird ihr demnach ein Leich-
tes sein, bis welche Epoche ibr vom Parlament festgesetzt ist, 
ihre Schuld abzutragen und dabei stets ihre Dividende zu vermeh-
ren. Keine Besorgnis über ihre zukünftige Stellung wird die 
Compagnie fernerhin abhalten, ihre übernommenen Verpflichtungen 
einzugehen; sie ist in dem Falle, allen britischen Unterthanen, die 
sich unter ihren Schutz begeben, kräftige Unterstützung angedelhen 
zu lassen; ein zahlreiches, kriegSgeübteS Heer steht in ihrem Solde; 
ihre diplomatischen Agenten sind seit langer Zeit mit den Lecalitä, 
tey/ Sitten und dem Charakter der Nationen vertraut, mit wel-
chen die englischen Sveeulanten verkehren; diese Behörden können 
ihnen daher die genauesten Rachweisungen ertheileo und sie gegen 
Täuschungen jeder Art verwahren. 

Man wacht sich überhaupt in Europa sehr falsche Begriffe 
vom Klima Indiens; man stellt sich darunter ein Land des Schre, 
ckenS und deS Todes vor, wo eine glühende Atmosphäre den Euro-
päer v«rzebre. Es ist dem durchaus nicht so. Im Distrikt vom 
Coimbatur, von Carnate, My ore, auf den Abhängen deS Himala-
Sa, der blauen Gebirge, in den Thälcrn von Ncrbuddah, überhaupt 
am Ufer der Ströme und ihrer Neben, und Seitenflüsse herrscht 
eine Temperatur, welche an die gemäßigten Himmelsstriche Ital i-
ens, der Schweiz oder Andalusiens erinnert, so beirer, erfrischend 
und lieblich webt dort die Luft. I n manchen Regionen bar man 
freilich alles Ungemach der tropischen Temperatur zu erleiden, die 
aber dennoch meistens durch besondere Herrlichkeiten modtfieirt sind. 
Indien ist «in Land von der glücklichsten Beschaffenheit. 

(Beschluß folgt.) 

I n t e l l i g e n z - Nachrichten. 
Gerichtliche Bekanntmachungen. 

Am -9. Juni dieses JahreS ist in der Stadt Tula elne 
Anzahl von 670 steinernen und hölzernen Gebäuden und 9 Kies 
chen, darunter mehrere zu den Gewehrfabriken gehörige Ge-
bände, der Kaufhof, die Eisen», Fleisch, und Lichtbudenreihen 
durch eine verheerende Feuersbrunst in Asche gelegt worden. 
Zur Milderung des Unglücklichen Schicksals der Einwohner 
von Tula hat Seine Kaiserliche Majestät zu befehlen geruht, 
zur Entgegennahme von Beiträgen, welche zum Besten der Abt 
gebrannten von Privatpersonen einfließen möchten, eine beson» 
dere Comite nieder zu sehen, und hat in Folge Auftrags des 
Ministers des Innern Eine Kaiserliche Livländische Gouverne, 
mentS Regierung mittelst Reskript vom 8. August d. I . diesem 
Rache vorgeschrieben, die Einwohner dieser Stadt zn milden 
Beiträgen aufzumuntern, solche in Empfang zu nehmen und 
zur weitern Beförderung an Hochdieselbe gelangen zu lassen. 

Diesem gemäß fordert Ein Edler Rath dieser Stadt hier, 
mittelst alle hiesige Einwohner auf, ihr Mitleid mit der Noch 
der unglücklichen Einwohner Tula's durch die That zu bezeu, 
gen, und entweder in der Ober »Kanzlei des Raths, woselbst 
eine Liste offen geHallen werden wird, oder an die Prediger 
dieser Stadt, Herrn Oberpastör Bienemann und Herrn Pastor 
Gehewe, ihre milden Gaben einzubringen. Z 

Dorpat-Nathhans am 25. August iZz^ 
I m Namen und von wegen Eines Edlen Rath» 

der Kaiserlichen Stadt Dorpat: 
Bürgermeister Helwig. 

Ober»Seer. Limmerberg» 

Ein Löbliches Weltgericht der Kaiserlichen S t a d t 
Dorpat bringt desmittelst zur allgemeinen Wissenschaft, 
daß am zr . August d. I . , Nachmittags um 2 Uhr, im 
Partenzimmer einegroße Quantität ausländischer Näh-
nadeln gegen gleich baare Bezahlung in Banco-Assign. 
öffentlich aumionis löge versteigert werden soll, als 
wozu Kaufliebhaber desmittelst eingeladen werden. 

Dorpat-RathhauS den 2c?. August 1834. l 
^.6 manclarum: R . linde, Secretair. 

DaS Dörptsche Ordnungsgericht macht hiermit bekannt, 
daß verschiedene Werlhsachen, und namentlich: eine goldene 
Uhr, ein goldener Siegelring, 'ein Paar goldene Ohrgehänge 
mit Perlen, eine goldene Halskette, eine goldene Tabacksdose, 
mehrere Ringe mit Perlen :e., am zi . August c., Vormittags 
i ! Uhr, im Local dieser Behörde öffentlich an den Meistbieten» 
den gegen baare Zahlung in Banco-Assign. oder Silber-Rubeln 
werden versteigert werden. Dorpat-OrdnungSgerichtam 2vsten 
August 1834. I m Namen und von wegen Eines r 

Kaiserlichen Dörptschen OrdnnngSaerichtS. 
OrdnungSrichter VilleboiS. 

Notaire Strauß. 
AufBefehl Seiner Kaiserlichen Majestät, Selbstherr, 

schers aller Neuffen lc., fügen Bürgermeister und Rath der Kai, 
serlichen Stadt Dorpat, kraft dieses öffentlichen Proklams, zu 
wissen: Demnach die Frau Capitainin Friederike Elisabeth von 
Ulrich, geborne von Bock, belehre anhero producirten mit den 
Erben des weil. Herrn Stadtphysikus, CollegienassessorS Hein; 



rich von Holst am »s. August l8?? abgeschlossenen und am iz. 
October >8?? bei Einem Hochpreislichen Kaiserlichen Livländi? 
fchenHofgericl>te gehörig korroborlrtenKauf-Contracts, die hier: 
selbst im zten Stadttheil sud Nr . 20 auf Stadtgrund belegenen 
Wohnhäuser summt Appertinentien für die Summe von 11,000 
Rubel B . A. acquirirt, und zn ihrer Sicherheit um ein gesetz-
liches Publicum nachgesucht, zugleich auch um Morti-
ficatio» eines unterm iK. August »820 zum Besten weil. S r . 
Excellenz oes Herrn Lnndraths von Rennenkampff für eine be, 
reits berichtigte Forderung von 1710 Rubel B. A. an den hie-
sigen Bürger und Knochcnhauermeister Loffrentz auf besagte 
Immobilien ingrosstrlen, später aber abhanden gekommenen 
S quesiervescheideS gebeten, und solchen i>eüns deferirt worden; 
als werden alle und jede, die an gedachtes Grundstück oder aus 
besagtem Sequcsterbescheide ex ljuocuuqtie vel litnlo zu-
ri» Ansprüche, oder wider dessen Mortificatio?' Einwendungen 
machen zu können vermeinen sollten, andnrch aufgefordert, sich 
damit bei Einem Edlen Rathe dieser Stadt, mittelst zweifach 
einzureichenden Eingaben, im Lause von Einem Jahr und sechs 
Wochen a (Zar», also spätestens bis zum z i . September 18Z5 
unter Anschluß der erforderlichen Belege zu melden, widrigem 
falls nach Ablauf erwähnter Präklusivfrist Niemand mit etwa 
nigen Ansprüchen weiter gehört, sondern der ungestörte Besitz 
Ledachter Immobilien der Frau Capitainin Friederike Elisabeth 
von Ulrich, gebornen von Bock, nach Inhalt desKauf^ContractS, 
zugesichert, und der am 16. August 1820 auf sothane Wohn; 
Häuser ingrossirre Sequesterbescheid sofort mortificirt, und die 
Einwilligung zur Exgrossation desselben diesseits erlheilt wer» 
den soll. V. N . W. r 

Dorpat-RathhauS, am »o. August i8?4> 
I m Namen und von wegen Eines Edlen Nathes der 

Kaiserlichen Stadt Dorpat! 
Bürgermeister Helwlg. 

Ober.Sekr. Zimmerberg. 

(M i t Genehmigung der Kaiserlichen Polizei-Verwaltung 
hie selb st.) 

Bekanntmachungen. 
D i e Abendun te rha l tungen in der akademisch«» 

Müsse. 
Dieselben beginnen jetzt für das nene Abonnement; ihrer 

werden bis zum Schlüsse des Jahres 8 sein. Zur Vermeidung 
früherer Irrungen und Mißbräuche sind in Hinsicht derselben 
folgende Bestimmungen getroffen worden: 1) Jedes Mitglied 
^er akademischen Müsse, das sich für die Abendunterhaltungen 
mit ? Rubel Banko unterzeichnet hat, hat seinen Beitrag vom 
Cassenvorsteher auf seinem Jahresbillet vermerken zu lassen und 
dieses Billet jedesmal beim Eingänge dem Schweizer einznhän, 
digen, von dem es am Vormittag der nächsten Abendunmhal» 
tung zurück verlangt werden kann, z) Auch Personen, die nicht 
Mitglieder der Gesellschaft sind, sich aber nach ihren Verhältnis-
sen für dieselbe eignen, können für 8 Rubel den Zutritt zu l ie-
fen Abendunterhaltungen erhalten und haben auf gleiche Weis? 
daSAbonnementbillet dem Schweizer zu übergeben und von ihm 
zurückzuempfangen. z) Jeder Theilnehmer bekommt noch für 
den einzelnen Abend ein Billet für eine Dame, deren Namen 
von ihm auf der Rückseite des Billets angegeben sein muß, 
bei Vermeidung von 1 Rub. Strafe. Wer ein Frauenzimmer, 
daS sich nicht sonst für die Gesellschaft eignet, einführt, verliert 
daS Recht des EinführenS für immer. Unter gleichen Bedini 
gungen kann der Abonnent gegen Einlieferung feines eignen 
Billet» auch noch eine zweite Zutrittscharte für eine Dame er-
halten. 4) Nur Durchreisende und Abreisende werden gegen 
Erlegung von z Rubel Banko für den einzelnen Abend zugelas-
sen. 5) Wer einem Mitglied der akademischen Müsse, das sich 
nicht für die Abendunterhaltungen unterzeichnet hat, sein Bil-
let giebt, zahlt l Rubel S . Strafe, giebt er eS einem Fremden, 
rc> Rubel Bamo. 6) Knaben haben nur unter Einführung ei-
nes Mitgliedes und gegen resp. Zahlung entweder für alle 

Wunron-(^ourso vom 20. ^UAnst 5834 in 
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l i iga. l ievnl. 

Roggen pr. Î ast 
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Abendunterhaltungen oder eine einzelne Zutritt. 7)JedeAbcnd-
unterhaltung wird durch eine gedruckte Bekanntmachung den 
Teilnehmern angezeigt werden. z 

Dorpat, den 27. Aug. >8?4. 
Die Verwaltung der akademischen Müsse. 

Ein Lehrer ist erbötig, Privatunterricht in den alten Spra-
chen und den Schulwissenschasten zu ertheilen; auch ist derselbe 
bereit, gegen ein billiges Honorar einige Schüler, welche die 
hiesigen öffentlichen Lehranstalten besuchen, in Pension und un-
ter seine besondere Aufsicht zu nehmen. Nähere Auskunft er-
theilt der Herr Collegienraih, Professor ClofsiuS. , 

Die Unterzeichnete benachrichtigt hierdurch ihre Gönner 
und Freunde, daß sie nun zu der von ihr beabsichtigten Schul» 
und Pensionsanstalt für Töchter die nöthigen Einrichtungen 
gemacht hat, und dieselbe ins Leben treten zu lassen geneigt ist. 
Sie empfiehlt sich dabei dem verehrten Publikum zu geneigtem 
Vertrauen, und hofft, dasselbe durch guten Erfolg rechtfertigen 
zu können. — Für den Unterricht (deutsche, französische und 
rnssische Sprache, Geschichte. Geographie, Zeichnen, Klavier» 
spielen u. s. w.) so wie für Wohnung, Beköstigung^ Wäsche, 
Licht, werden halbjährig für eine Schülerin 275 Rbl. B . prä-
numerando gezahlt. Andere unentbehrliche Bedürfnisse, als 
Schulbücher, Schreibmaterial, nöthige neue Kleidungsstücke 
oder Ausbesserung derselben, Materialien zu Handarbeiten u. 
f. w., werden den Zöglingen auf Verlangen der Eltern ang« 
schafft, und ihnen halbjährig eine specisicirte Rechnung dar-
über eingesandt. Werro, den 18. August i8?4. 

Seraphine Simon, geb. Nink. 
sou»sign6s rznel̂ ue tempg l'intenlion 

<1<? formen un Institut jeunes Öemolselles, olle snnonco ici, 
H loules les personnes ^ui von<Zront dien l'donorer 6e leur 
conÜÄ»ce, , lon» les arrangemens nöcessaires ^ ce snjer 
etiinl ksils; eile Desire lui Bonner essor. Dlle espere, jiouvoir 
ziar lle dons resullSls, juiliker la conüsnce ^us le ^udlic von-

dien lui accorller. — ?our l'enseiguement Zes langues 
^llemancle, ?ran<;olse, et Kusse, üo l'distoire, öela V6ograxdte, 
ün Bessin, cle Ig musiyue elc.'» ainsi t̂ uo, x»our ls logemem, la 
nourriture, Is blancliiszage et l'^cl-nrage: le ^>r!x <lo la Pension 
eera ̂ our cksliue »1e 275 R,. R.» par »emestre, 
ce. — <)utnil sux aulres desoins; tels yue, Iivrv8, xa^ier, liadil-
lemens neuks ou raccommoäsges, niat6r!sux pour ouvrages cle 
IZames elc.; 011 peut xrocul'er la tout anx Hiebes «Isns 1'In-

«i tlluietois les le Zesiront i er, U leur en sera eii-
v o ^ un eompte cl^tslll^ ^ la ün «Zs clis^ue »emestre. z 

Verro, ls »8-^oüt l8Z4-
S^rsxliine Limon, Rnik. 

Am 2?. September werde ich in Dorpat sein, um Brannt» 
wein-Contracle abzuschließen, und nötigenfalls Handgelder zu 
zahlen; zu erfragen im Hause des Herrn von Haße. z 

Stepan Waronin, 
Pächter der Trinkgefälle von PleScau, Nowgorod u. f. w. 

Ich wohne jetzt im Hause des Herrn Zeichenlehrers Hagen 
in der Blumenstraße. vr.J.Panek, Stadt-Physicus. » 

Eine W i r t h i n , die gut zu kochen versteht, w i rd 
verlangt. D a s Nähere erfährt man bei 3 

I . F . Beckmann. 
Zu verkaufen. 

Tausend Pud Gyps, Spiritus und Ü0 L5K gute 
Butter stnd zu haben bei I . F . Beckmann. Z 

krigelis (Zitronen s!n6l so eben angekommen 
u n 6 bi l l igst k s k c n de ! k . Lieeks!I . Z 

Z u vermiethen. 
L!n A.dsleige Quartier von ärei wimmern, nodsl SlsIIraum 

unä Wsgenscliauer, ist monatlich oäer jäkrlicl, su vermietlieu. 
^Vaiiere ^usliunlt darüber ertlieilt W'egener. 

'^ourso von VVvekseln, Kel«! unl> 8tunts-pai,iervn vom 
23. ^uZust 1834. 

^u l ^mstenlam.... . . . 
— Hamburg . . . . . . . . 
— l-oiiäon 3 Alt. . . . 
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ĉ« 

Lm Namen deS General, Gouvernements von Liv-, EhK^ und Kurland gestatttt de» Druck E. G .v. Bröcker, Ccnsor-



5 

Z i > , , 

183^ 
// 

i . Septbr. 

E i n h e i m i s c h e N a c h r i c h t e n : S t . Petersburg. - A u s l ä n d i s c h e N a c h r i c h t e n - -?rnnk^ick, — ^ ^ . 
P o r t u g a l . — S p a n i e n . — Deutschland. — Belg ien . — Schweiz . M i s c e l l e n . » Fran reich. Großbritanien und I r l a n d . — 

Einheimische Nachrichten. 
S t . Pe te rsbu rg , -z. Aug. S e i n e Majestät der 

Küt t ig von Preußen hat, unter der Anführung Seines 
Sohnes, des Prinzen Wilhelm, Königliche Hoheit, 17 Offi-
ziere und z8 Soldaten von der Königlich-Preußischen Garde 
und dem Kürasslerregiment, das den Namen Se ine r Maje» 
stät des Kaisers von Rußland führt, hierher geschickt, um 
der Aufdeckung der Alexandersäule beizuwohnen. Diese, vor 
einigen Tagen hier eingetroffenen Helden haben sämmtlich die 
unvergeßlichen Feldzüge von 181z, 1814 und 1815 mitgemacht, 
und find namentlich unter denjenigen ausgesucht worden, welche 
sich durch.ihre persönliche Tapferkeit besondere Auszeichnungen 
von Seiten S e i n er Majestät des hochseligen Kaisers 
Alexander , wie Se ine r Majestät des K ö n i g s von 
Preußen, erworben haben. Diesen würdigen Repräsentant 
ten der ganzen Preußischen Armee, ist der ehrenvolle Auftrag 
erkheilt, durch ihre Theilnahme an der bevorstehenden, für ganz 
Nußland so bedeutungsvollen Feierlichkeit, und im Andenken 
an die durch die vereinigten Heere beider Reiche, unter dem 
Beistande Gottes vollbrachten glorreichen Thaten, die Bande 
der gegenseitigen Achtung und Freundschaft beider Armeen, noch 
enger zu knüpfen und für die Ewigkeit zu befestigen. (S.P.Z.) 

Ausländische Nachrichten. 
F r a n k r e i ch. 

P a r i s , 2c>. Aug. Der Schleier, welcher bisher die Um-
triebe des Tiers.'Parti verhüllte, und daS Venehmen der Mi-
nister, so wie die Sprache ihrer Journale zu einem Näthsel 
machte, fängt jetzt an, stch zu lüften. Die Lage und Krisis, in 
welcher das englische Ministerium sich schon seit einiger Zell be-
findet, hat in demselben den Wunsch erregt, das hiesige durch 
Männer besetzt zu sehen, welche für jenes die Garantie einer 
festen Verbindung und einer bleibenden Stütze darbieten; die 
ewigen Spaltungen des französischen Kabinets versetzen das 
Whigministerium in die Besorgniß, daß die großen Interessen 
der Allianz den kleinlichen Raufereien der hiesigen Lotterien 
weichen möchten, und deshalb wünscht eS, unser Ministerium 
durch eine Kombination von fest mit einander verbnndenen Män-
nern sich konsolidiren zu sehen. Talleyrand halte deshalb dem 
Könige Ludwig Philipp Eröffnungen gemacht, und dieser sich 
bereits vor Eröffnung der Kammern an Hrn. Dupin gewendet. 
Vermmhlich hätte auch Hr. Dupin ein Portefeuille angenom-
men, als — wie ich Ihnen bereits schrieb — ein böser Dämon 
in Hrn. Sebastiani aufs neue seine fixe Idee wieder erregte, 
von dem Könige das Departement der auswärtigen Angelegen-
heiten zu fordern. Man weiß, wie sehr Ludwig Philipp die 
Geschmeidigkeit des alten Generals zu schätzen verstand. Er 
muthete demnach Hrn. Dupin, wahrscheinlich um-ihn abzuschre-
cken, zu, stch dem Gelachter von Frankreich auszusetzen, indem 
er zugleich mit seinem Todfeinde ins Ministerium träte. Das 
hieß das Unmögliche verlangen. Zürnend trat Dupin zurück, 
sondirte die Stimmung der Kammer, rächte sich durch die 
Adresse, und steht jetzt als kategorischer Imperativ, als das ab, 

solutNothwendige den Doklrinairs gegenüber. Während Man 
nun in Erwartung darüber stand, ob sich eine Art von Wahl» 
Verwandschaft zwischen Hrn. Thiers und dem Tiers.Parti auf-
finden lassen würde, traten neue Umstände verdrießlicher Natur 
ein, die den Austritt deS Ministers des Innern unvermeidlich 
zu machen drohen. Verluste an der Börse, welche die früher 
gemachten Gewinne weit übersteigen, die an den Tag kommen, 
den Machinationen mit dem Telegraphen, die ganz neuen skan-
daleusen Familienverhältnisse des Hrn. Thiers, welche die Quo-
tidisnne und die Tribüne dem Publikum um die Wette aufti-
schen — alles dieses erdrückt den kleinen Minister, und macht 
ihm sein Portefeuille zuwider. Man erwartet daher stündlich 
seine Entlassung, d̂ e er gestern nachgesucht haben soll. (A. Z.) 

Lyon, 20. Aug. Die traurige Lage eines großen TheilS 
der hiesigen politischen Gefangenen, die mit Hitze, unreiner Luft 
und Ungeziefer in den überfüllten Gefängnissen zu kämpfen ha-
ben, hat wahrscheinlich die Pairskammer vermocht, in letzter 
Woche 18 Individuen in Freiheit zu setzen; man glaubt, daß 
noch andere in dieser Woche entlassen werden dürften. 

DaS Fabrikgeschast stockt fast gänzlich, diesmal nicht aus 
Furcht vor Unruhen, sondern weil die Ausfuhr der Seide diesen 
Artikel vertheuert, und darum die Bestellungen seltener ge-
macht hat. 

Die gute Witterung der letzten Wochen hat die Weinlese 
genähert; wenn nicht wieder Regen eintritt, wird sie ergiebig. 
Das Korn aber wird, wenn auch nicht viel, doch jedenfalls 
theurer werden, als es jetzt ist; dagegen giebt es viele und nahr-
hafte Kartoffeln. Eine Mißerndre hätte uns schlimme Zeiten 
gebracht. (Allg.Zeilg.) 

P a r i s , 24. Aug. Die gestrigen Verhandlungen vor dem 
Assisenhofe hatten eine ungewöhnliche Menge von Zuhörern her-
beigelockt. da die Journale im Voraus verkündet hatten, daß 
der zu erwartende Ausspruch der Jury von großer Wichtigkeit 
für die Presse sei, indem derselbe entweder das Recht der freien 
Diskussion wesentlich schmälern oder es aufs neue begründen 
würde. — Herr Carrel. Redatteur des N a t i 0 n a.l, war wegen 
eines bei Eröffnung der letzten Session darin erschienenen Arti-
kels der Beleidigung der Person deS Königs angeklagt. Nach-
dem der bettessende Aufsatz verlasen worden War, nahm der Gel 
neral-Advocat Martin daS Worr und forderte die Jury dringend 
auf, solche Ungebührlicheren, wie diejenigen, welche in dm, 
beregten Artckel gegen die Person deü Königs ausgesprochen 
wurden, nicht ungeahndet hingehen zu lassen, indem sonst einer 
der Haupt-Grundsätze der Charte, die Unverletzlichkeit des Kö-
nigs nur noch ein leeres Wort sei und die Zügellosigkeit der 
Presse in der Nachsicht der Jury eine neue Aufmunterung finden 
würde. Herr Carrel trat sodann selbst zu seiner Vertheidigung 
auf und hielt eine Rede, die an mehreren Stellen durch den lau, 
ten Beifall der Versammlung unterbrochen wurde, und an de-
ren Schlüsse er seine Richter auffordert, in der vorliegenden 
Sache ihr Urtheil zu falten, wie es Mannern zieme, die mit 
einer Gerichtsbarkeit bekleidet sind, welche über der Regierung 
und über den Partheien stehe. Es handelt stch. — fuhr er fort 
— hier ganz deutlich um die Vorrechte der Krone und um die» 



jenigen der Presse. Repräsentanten der obersten Gerichtsbar-
keit des Landes l Sie werden sich fragen, ob die constltutionellen 
Schranken, welche Kollisionen zwischen der Presse und der Kö-
nig!. Prärogative verhindern sollen, umgestürzt worden sind; 
und wenn Sie sich, wie ich glaube, überzeuge», daß letzteres 
durch daSKönigthu.n geschehen, so werden Sie sich sagen:„Wenn 
das Königthum unklugerweise darauf verzichtet hat, sich mit dem 
ministeriellen Schilde zu decken, der die Streiche der opponirens 
den Presse aufzufangen bestimmt ist, so sind die Wunden, die 
das Königthum in Person empfängt, der Presse nicht zur Last 
zu leg:n; die Presse konnte die Feindseligkeiten nicht einstellen, 
und darauf warten, daß es dem Köuigthume gefalle, den Schild 
wieder vorzunehmen. Das Gesetz, das die Beleidigung der 
Person des Königs bestraft, ist durch die unvorsichtigen Aus-
flüge, welche sich das Königthum außerhalb der Gräuzen seiner 
Vorrechte erlaubt, so gut als ausgehoben. Der König ist viel» 
leichr beleidigt worden: das ist ein Unglück; aber die Presse hatte 
kein Verlangen danach getragen, ihn zum Gegner zu haben. 
Wir wollen nicht, daß das Königthum beleidigt werde; aber 
eben deshalb muß man es zwingen, sich vom Schlachtfelde ent-
fernt zn halten. Nein, das angeklagte Journal ist nicht schul, 
dig!" — Nach dieser Vertheidigung zogen sich die Geschwores 
nen zurück und erklarten nach dreiviertelstündiger Berathung 
Herrn Carrel für Nicht Schuldig. (Allg. Zeitg.) 

G r o ß b r i t a n t e n u n d I r l a n d . 
(T imes.) Thronreden in England zeichnen sich dadurch 

aus, daß sie über die Gegenstände, welche sie vorgeblich bespre-
chen, so wenig Aufschluß als nur immer möglich, geben. Auch 
die letzte war reich an dieser Art von negativer Belehrung. 
Wir müssen jedoch hinzufügen, daß den Verfassern der Rede, 
nämlich den jetzigen Näthen Sr . Maj., wegen dieser Mangel» 
haften Mittheilung vom Throne als Körperschaft billigerweise 
kein Vorwurf zu machen ist. Der gegenwärtige erste Minister 
hat sein Amt zu spät angetreten, als daß man ihm die allgemeine 
Unfruchtbarkeit der eben deendigten Session, oder somit die 
Leere der Rede, die deren Geschichte hätte enthalten sollen, zur 
Last legen könnte. Selten ist in einer Parlamentssession so we-
nig für die Nation geschehen. Zedermann ist es aufgefallen, 
daß der König die beiden Fragen, welche vor allen andern alle 
Geister in diesem Lande beschäftigen, auch nicht mit einer Sylbe 
berührt hat. Die Aeußerungen über die auswärtige Politik was 
ven größtentheilS ungenügend. Hinsichtlich der einheimischen 
Angelegenheiten wäre, der Thronrede zufolge, das ganze Ge» 
schäfl der Session auf die Armenbill und auf die Errichtung 
eines CentralgerichtshofeS in London beschränkt gewesen. Dies 
wäre AlleS. 

Hierauf geben die T imes eine förmliche Parodie der 
Thronrede^um Besten, worin deren nichtssagende Leere in fol-
gendem Gesckmakpersiflirr wird: ,,MylordS und Gentlemen!... 
So wie der Herbst näher rückt, Hab' ich Grund zu fürchten, daß 
die Tage kürzer werden, und die Blätter fallen; aber ich bin 
nicht ohne vertrauensvolle Hoffnung, daß die Rückkehr des 
Frühlings uns mit langen Tagen und frischer Vegetation seg-
nen werde. Die Themse fließt noch durch London, und das 
Monument auf dem Fishstreet?Hügel steht noch. Die Tollheit 
der Hunde in den heißen Sommerragen hat mir lange den tieft 
sten Knmmer verursacht, aber ich hoffe, die Comite zur Abstel-
lung der Trunkenheit werde eine Methode entdeken, um das 
Vorurtheil oder die Verblendung meiner getreuen Hunde zu bei 
fettigen und sie mit dem Wasser auszusöhnen... Gentlemen 
vom Hause der Gemeinen! Ich danke Ihnen für die bewillig-
ten Steuern. Mehr Geld und weniger Bedürfniß desselben 
ist der sehnliche Wunsch meines Herzens. Seien Sie versichert, 
waS Sie bewilligen, wird seine Anwendung finden. Dieselbe 
Bahn eines sparsamen Staatshaushaltes, wovon in meiner 
und meiner Vorfahren Thronrede seit 50 Jahren her gespro-
chen wurde, soll stätig verfolgt werden; da man aber das nicht 
hat, was man verfolgt, so muß mein Volk schon mit dem Ver-
gnügen der Jagd fürlieb nehmen. 

London, 18. Aug. (G l 0 b e.) Heute Morgens haben die 
Maurergesellen in ganz London ihre Arbeit eingestellt, indem 
sie die von ihren Meistern verlangte Erklärung zu unterzeich-
nen sich weigerten, daß sie einem Handwerkervereine weder jetzt 
angehören noch künftig angehören wollen. Die Baumeister 
sind entschlossen, das muthige Beispiel der Schneidermeister 
nachzuahmen und nicht nachzugeben. 

(MorningsPost.) Man spricht in der City von einer 
Versammlung der CorteSbons-Inhaber, worin vorgeschlagen 
werden soll, der spanischen Negierung erklären zu lassen, daß 
wenn keine bessern Bedingungen, als die kürzlich bekannt ge-
machten. angeboten würden, die neue Anleihe auf der Londo-
ner Börse keine Aufnahme finden solle. Es spricht sich freilich 
gar leicht davon, man müsse Spanien zu bessern Bedingungen 
zwingen; aber wie steht die Sache? Spanien hat 200,000,000 
Pf. St . Schulden, deren Zinsen 10,000,000 ausmachen, und 
sein E i n k o m m e n betragt nur 5,000,000. Möglich, daß das 
Ministerium Martinez de la Rosa, wenn es gedrängt wird, bes-
sere Bedingungen gewahrt, um Geldunterstützung zu erhalten; 

aber wenn es auch so ehrlich wäre, als es ungerecht ist, so könnte 
eS sie nicht erfüllen. Wie wir hören, sind die CorteSbonS in 
allen Hauptstädten Europa's und selbst in manchen der kleineren 
deutschen Städte verbreitet; namentlich in Berlin soll man de-
ren Fallen empfindlich verspüren. Auch in Amsterdam hiebt eS 
einige sehr stark betheiligte Bonsinhaber. 

P o r t u g a l . 
Lissabon, 17. Aug. Seine Kaiserl. Majestät, der Re-

gent, Herzog von Bragan^a, hat vorgestern die außerordentli-
chen Corteö der Portugiesischen Nation mit einer langen Rede 
eröffnet, worin derselbe mit großer Naivität und Selbstgefällig-
keit zuvörderst erzählt, waS er stets für Portugal gefühlt habe, 
welche Umstände ihn nach Europa geführt, wie es ihm bei sei-
ner Ankunft in Portugal leicht gewesen, wahrzunehmen, daß die 
Blicke und die einzige Hoffnung der Portugiesen auf ihn ge-
richtet gewesen, daher er, überzeugt, daß die Vorsehung ihn 
auf außerordentlichen und ungewöhnlichen Wegen zur Lei-
tung eines so schwierigen, obgleich ruhmwürdigen Unternehmens 
berufen, es unternommen habe, sich an die Spitze der edlen 
und ehrenwerlhen Parthey der Loyalität zu stellen, und kein Mit-
tel zur Beschützuug der Natioual-Ehre, des Thrones seiner er-
habenen Tochter und der Freiheit, ausweiche die unterdrückten 

'Portugiesen so gerechte Ansprüche hatten, zu vernachlässigen. 
Nachdem er von dieser Zeit an seinem Entschlüsse unverändert 
gefolgt sei, bedaure er, baß er nichteinzeln Alles erwähnen kön-
ne, waS er erdlüdet, was er gethan und was er versucht habe, 
ehe er zu dem glorreichen Ende gelangt sei, ehe der so lang er-
wartete Tag deS Ruhms und Heils erschienen sei, an welchem 
er die Repräsentanten der Nation um sich versammelt sähe. 
Nachdem er seiner Tochter Rechte ausführlich und mir ziemli-
cher Gewandtheit aus einander gesetzt, seine Brüder dagegen als 
undankbar, entartet und meineidig bezeichnet und in dem 
schwärzesten Lichte erscheinen lassen, verspricht er den CortcS 
die CapUulation des Friedens und das zweite Amnestie-Decret 
vorzulegen. Hierauf zeigt er die förmliche Anerkennung der 
Regierung der Königin von Seiten Englands, Frankreichs, 
Spaniens. Schwedens, Belgiens und Dänemarks an. „Alle 
andere Nationen — heißt es weiter — sind im Frieden mit 
unS, und ich erwarte von der Gerechtigkeit, der aufgeklärten 
Politik und der Redlichkeit ihrer Lenker, daß sie ohne weitere 
Schwierigkeiten ihre früheren Beziehungen zu Portugal herstel-
len und enger knüpfen werden. Der Römische Hof wird 
sicherlich nicht der letzte sein, einen so gerechten und heilsamen 
Entschluß zu fassen, indem wir uns rühmen, nicht die legten 
unter denen zu sein, welche den gemeinsamen Vater der Gläu-
bigen und das Centrum der Katholischen Christenheit in deren 
Oberhaupte verehren, an welche wir durch die Heilgen Bande 
des Glaubens und der Religion unauflöslich geknüpft sind." 
Die Aufhebung sämmtlicher Mönchsklöster wird folgendermaa-
ßen erörtert: „Diese Anstalten, aus dem Gesichtspunkte der 
Religion betrachtet, waren dem ursprünglichen Geiste ihrer Er-
richtung gänzlich entfremdet und fast ausschließlich von der Liebe 
für weltliche und zeitliche Interessen beherrscht, die sie zu ver-
achten vorgaben; aus politischem Gesichtspunkte waren sie ent-
nationalisirte Körperschaften, gleichgültig für Wohl und Weh 
ihrer Mitbürger und eifrige Diener der Zwingherrschaft, um 
deren Gunst sie buhlten. Ihrem Einflüsse auf Individuen und 
Familien, der durch seine Heimlichkeit um so gefährlicher war, 
hat Portugal größtentheilS seine neulichen Leiden zuzuschreiben. 
Allerdings finden sich bei einzelnen Mitgliedern ehrenwerthe, 
aber seltene Ausnahmen." Nachdem hierauf auch deS mit 
Spanien, England und Frankreich geschlossenen Quadrupel-
Allianz-TractatS gedacht worden, geht eS endlich zu den Hanpt-
gegenständen über, welche die Aufmerksamkeit der Cortes be« 
schäftigen fallen; l ) ob die Regentschaft bis zur Volljährigkeit 
der Königin fortgesetzt werden solle oder nicht? z) die geeigne-
ten Schritte zur Vermählung I . Maj. mir einem fremden 
Prinzen zu treffen; z) die Anzahl der Streitkräfte zu Lande und 
zur See zu bestimmen, endlich Gesetze zur Negulirung der 
Preßfreiheit, der Verantwortlichkeit der Minister und Staats-
beamten, der Beförderung des Ackerbaues uud Handels zu 
treffen. — I n einem besonderen an dieDeputirten»Kammer ge? 
richteten Paragraphe wird die Vorlegung des Budgets angezeigt, 
so wie eines Berichts über den Zustand der Staats-Cassen. 

S p a n i e n . 
P a r i s , iy. Aug. Einige weitere Aufklärung über die 

b e a b s i c h t i g t e Intervention in Spanien bringt ein Schreiben aus 
B a r c e l 0 n a vom r i . Aug., worin es heißt: „So eben länft 
in unfern Hafen eine französische Eskadre ein; sie besteht aus 
der Fregatte la Victoire, Kapitain Deloffre, der Korvette Aglae, 
Kapitain Bechamel, der Brigantine Zephire, Kapitain Rosas 
mel und noch einer Brigantine. Unser General-Gouverneur 
Llauder begab sich sogleich an Bord der Fregatte, und erhielt 
die förmliche Erklärung, daß diese Schiffe bestimmt seien, an 
den spanischen Küsten deS Mittelnieeres zu kreuzen, um daS 
beabsichtigte Ausschiffen von Kriegsbedürfnissen für Don Car-
los, und das Landen der von Cuxhaven aus wieder in See ge, 
gaugenen spanischen Carlistischen Truppen, welche im Süden 



Spaniens eine Diversion zu machen bestimmt seien, zu verhin-
dern. Die Fregatte wird an der Küste von Catalonien kreuzen, 
um den Unternehmungen, die von Genna aus vorbereitet wer» 
den, vorzubeugen; die andern drei Schisse werden zu dem an? 
gegebenen Zwecke bereits morgen wieder in See gehen. — Der 
Chevalier Sandoval, welcher am 29. v. M . von London, wo 
er bei unserer Botschaft fungirt, abgereist ist, kam am 6. d. durch 
Saragossa, und äußerte dem dortigen General-Gouverneur, er 
überbringe «ach Madrid die Erklärung des englischen und fran-
zösischen KabinetS, daß beide Regierungen bereit seien, in Folge 
des bestehenden Vertrags, I . M . der Königin alle Mitwirkung 
der Hülfe zu leisten, welche sie zur Vertreibung des Prätendent 
ten, falls er in Spanien eingedrungen sei, oder eindringen 
würde, bedürfen sollte. 

Amsterdam, 22. Aug. Wir haben den Prospekts eines 
Anlehens für Don Carlos erhalten. Es soll aus 125 Millio-
nen Fr. bestehen, und zu dem Kurse von 65 Proz. ausgegeben 
werden. Die Obligationen wird Baron von Haber unterzeich-
nen, welcher unmittelbar mit Don Carlos wegen dieses Anlehens 
unterhandelt hat; sie sind bei den HH. v. Lepel und la Vouchere 
in unserer Stadt zu erhalten. Für ein Fünfcheil können 5proz. 
Perp. zum Einschreibungskurse von 65 Proz. als Bezahlung 
gegeben werden. 

P a r i s , 2z. Aug. Hr. v. Talleyrand ist zurück. Seine 
Ankunft bestätigt daS, was man von der Abfchließung einer Zu? 
fatzkonvention zu dem Traktat vom 22. April für die Pacisika-
tion der Halbinsel angekündigt hat. Der Wunsch einer bewaff-
neten Intervention scheint von der Regierung zu Madrid leb-
haft ausgedrückt, und bis auf einen gewissen Punkt von den 
Kabinetten zu London und Paris günstig aufgenommen zu fein. 
Inzwischen ward bis jetzt, außer den Kreuzungen an den spani-
schen Küsten und einer strengen Bewachung derGränze», keine 
entscheidende Maaßregel in dieser Hinsicht getroffen. Andrer-
seits hätte die Königin Christine, wenn man den Angaben eines 
englischen Toryjournals glauben darf, um gewisser zu sein, den 
Beistand nicht zu entbehren, oder der französischen Intervention 
eine Bahn zu bereiten, den Beistand der Truppen der Donna 
Maria im Namen eines ähnlichen der Negierung dieser Könit 
gin geleisteten Dienstes, angerufen. ES soll ein Korps von 
4 bis 5000 Portugiesen zur Verstärkung deS unzureichenden 
Korps Rodils zusammengezogen und ausgerüstet werden. Ein 
einziges Hinderniß steht der Vollziehung dieses Plans entgegen, 
nämlich die Geldfrage. Don Pedro scheint nicht geneigt, auf 
feine Kosten zu interveniren, und die spanische Regierung, ge-
zwungen, Rodil in einer sehr lästigen Entbehrung von Geld-
mitteln zu lassen, scheint nicht in der Lage, eine HülfSarmee frei 
halten zu können. (Allg. Zeitg ) 

Die Königin»Regentin hat den Kammern einen Gesetzen» 
wurf vorlegen lassen, welcher Don Carlos und seine Nachkom-
men auf ewig von der Thronfolge ausschließt. Zn dem desfall» 
sigen Berichte des Justiz-Ministers findet sich folgende Stelle: 
„Sei t Jahrhunderten bestehet das Gesetz, durch welches diejei 
nige Verrätherei als die größte und strafbarste betrachtet wird, 
deren Zweck eS ist, den rechtmäßigen Souverain vom Throne 
zu stoßen. Die für ein solches Verbrechen festgesetzte Strafe ist 
der Tod und die Consiscation der Güter. DaS Gesetz fügt hin-
zu, daß die männlichen Nachkommen niemals zu der Ehre 
des RitlerthumS, noch zu irgend andern Aemtern oder Wür-
den gelangen können; sie dürfen weder von ihren Aeltern, noch 
von sonst Jemand erben, und nur die Töchter erhalten einen 
Theil der Güter ihres Vaters. Es lassen sich keine 
Bestimmungen au f f inden , welche besser auf die 
Lage des D o n Car los und seiner K inder anwend-
bar waren." Wir kennen an den revolutionairen Staats-
männern zwar eine wahrhaft Eiserne Dreistigkeit, wollen aber 
doch ennehmen, daß beim Niederschreiben der letzten Worte, 
ein leiser Anflug von Schaamröthe über Herrn Garcia Garelly 
gekommen sei. 

Mehrfache Andeutungen besagen, daß die Kammer der 
Procuradoren den Finanzplan des Grafen Toreno abändern 
dürften, und zwar von der Ansicht ausgehend, daß er den Gläu-
bigern noch zu viel zugestanden. Dieß würde daS DeSappoins 
tement vollenden, und den Eifer der auswärtigen ConstitutionS-
Freunde unter den Nullpunkt herab bringen. Denn jener Ent, 
Wurf zum Bankerour hat weuigstens das Gute, die eigentliche 
Meinung derer, welche sich so lebhaft um freisinnige Institutio-
nen m der Halbinsel bemüheten. in schnöder Nacktheit hinzu-
stellen: sie wollten Geld, welches in der erforderlichen Masse 
herbei zu schassen, jeder auf legitime Mittel beschränkten Regie-
rung von Spanien, unmöglich ist, sie forderten deshalb eine 
revolutionäre, von der zu erwarten stand, daß sie keinen An-
stand nehmen werde, die Hand an das Eigenthum der Kirche 
zu legen. Jetzt ist der erste Zweck erreicht, aber die liberale 
Negierung tragt Bedenken, einen Schritt zu wagen, der zum 
offenen Verderben fuhren könnte, und in einem Augenblicke 
verraucht der Enthusiasmus-für sie, und macht den bittersten 
Vorwürfen Platz. Dieses ist die Freisinnigkeit derjenigen, 
welcke das Unglück der pyrenäifchen Halbinsel in Entreprise 
genommen. 

D e u t s c h l a n d . 
B e r l i n , 18. Aug. Die Abreise Sr . Maj. nach Königs: 

berg ist jetzt auf den d. festgestellt, obgleich der König wegen 
seiner Unpäßlichkeit sich nur ungern zu der Reise entschlossen 
hat. Seit undenklicher Zeit ist der König nicht in dem östlichen 
Theile deS Reichs gewesen; wäre diesmal die Reise unterblie-
ben, so hätten die Bewohner dieser Provinzen eS um so 
schmerzlicher empfunden, als gerade sie am meisten von Allen 
in der Monarchie gelitten haben. Noch von den Jahren 1806 
bis i8 i 2 her sind die preußischen Distrikte in ihrem Wohlstand 
erschüttert; denn damals verarmten die reichen Grundbesitzer. 
Seitdem haben schlechte Ernten, niedrige Kornpreise, Miß-
wachs und politische Konjunkturen fortwahrend nachtheilig auf 
daS Land gewirkt. ES bedarf daher durchgreifender Maaßregel», 
um diesen Provinzen aufzuhelfen, und die Gegenwart des Kö-
nigs ist es allein, die dabei entscheidend wirken kann. Jetzt 
aber ist gerade der Augeublick gekommen, wo sich etwas thun 
läßt. Eine Hauptursache des Unglücks dieser Provinz liegt 
nämlich in der strengen Zollsperre gegen Polen hin, wodurch 
der Transitohandel nach dem Innern gänzlich vernichtet wor-
den ist. M i t dem April deS künftigen Jahres läuft unser 
Handelsvertrag mit Nußlaad ab. Um nun zu bewirken, daß 
bei etwaiger Erneuerung desselben diejenigen Bestimmungen, 
welche bei uuS ungünstig sind, daraus entfernt werden, wünscht 
man, daß Se. Maj. mit eigenen Augen die Veränderungen 
wahrnehme, welche seit 1806 in Preußen vorgegangen sind. 
Die dortigen Behörden und Notabeln der Gutsbesitzer und 
Kaufmannschaft, die ein so unmittelbares Interesse an dieserAn-
gelegenheit haben, werden wahrscheinlich dem Könige eine Vor-
stellung überreichen. 

B e r l i n , zo Aug. Nachrichten aus Königsberg zu« 
folge, sind Seine Majestät der König am 26sten Morgens um 
6 Uhr mit dem Kaiserl. Russischen Dampfschisse ,,Jschora" auf 
der Rhede von Pillau und um 9^ Uhr in Königsberg angekom-
men, und beim Kriegs-Magazin an'S Land gestiegen. Alle 
Empfangs-Feierlichkeiten waren abgelehnt worden. Aber des 
treuen Volkes Anhänglichkeit (berichtet man von dort) konnte 
eS sich nicht versagen, den ungekünstelten Ausdruck der Freude 
an den Tag zu legen. Seitdem sichere Kunde da war, auf wel-
chem Wege Se. Majestät eintreffen würden, wogte eine unab-
sehbare Masse jeglichen Standes, AllerS und Geschlechtes dem 
sehnlichst Erwarteten schon von TageS-Anbruch an entgegen, 
und lauter Jubelruf begleitete nach der glücklich erfolgten An-
kunft Allerhöchstdieselben bis zum Königl. Schlosse, und hallte 
noch lange nach. Auf der „Jschora" sind auch Se. Königl. 
Hoheit der Prinz Karl uud Ihre Durchlaucht die Frau Fürstin 
von Liegnitz in Königsberg eingetroffen, und an demselben Ta-
ge AbendS langten I I . KK. HH. der Prinz Wilhelm (Sohn 
Sr . Maj.) und dessen Gemahlin zu Lande dort an, und stiegen 
gleichfalls im Königl. Schlosse ab. 

B e l g i e n . 
Halten die Plünderungen und Verwüstungen unter den 

Augen der Behörden zu Brüssel verübt, die auf derbelgifchen 
Revolution haftende Schmach vermehrt, so wird sie wahrhaftig 
nicht gemindert, durch das in den Annale» der Rechtspflege un-
vergängliche UrtheildeS Assisenhofes zu Mens, der am 17. d .M. 
alle wegen jener Frevel Angeklagten freisprach, wobei zugleich eine 
Subscription für sie mir um so größerem Erfolge eröffnet 
wurde, als fämmtliche Richter und Geschwornen dem Beispiele 
des zuerst unterzeichnenden Präsidenten des Gerichtshofes folgten. 
Was aus dem rechtlichen oder sittlichen Gesichtspunkte über den 
Vorfall zu bemerken wäre, wird sich der Leser ohne Zweifel 
stlbst sagen. Wer aber gewährt den Wohlhabenderen im Lande 
nur die mindeste Garantie für die Sicherheit ihres Eigenthums, 
nachdem in der Hauptstadt nichts zum Schutze desselben gesche-
hen, und die Plünderer nicht blos von aller Strafe freigespro-
chen, sondern sogar durch milde Beiträge des Gerichts selbst, 
gleichsam mir einer Prämie versehen worden sind! Um auf sol-
chen Standpunke zu gelangen, war eS allerdings nothwendig, 
daß daS belgische Volk vorher seine „zu lange verkannte Nati-
onalität" zurück eroberte. 

Brüsse l , 27. Aug. Zn hiesigen Blättern kiest man: 
„Heftige Streitigkeiten waren in diese» letzten Tagen die Folgen 
der Erörterungen, die sich in ben Schenken Brüssels über die 
Verwüstungen im April erhoben hatten. Arbeiter von Tilmont 
wurden beschimpft und mit Messerstichen bedroht wegen ihrer 
Aussagen zu Möns; ein Individuum ward sehr mißhandelt 
weil es sich gegen dieAnstifter der Plünderungen ausgesprochen 
hatte ic. Diese Ausschweifungen erfordern die ganze Aufmerk-
samkeit unserer Munizipal-Behörden; um jeden Preis müssen 
sie unterdrückt und aufs streugste bestraft werden; denn Duldung 
derselben wäre noch tadelhafter als die Plünderungen selbst, 
weil man sie für eine Gutheißung derselben halten würde'" 

S c h w e i z . 
Man schreibt aus Base l vom 2z. August: „Von vielen 

Seiten her vernimmt man, daß in Basel-Landschaft Unruhen 
ausgebrochen sind. Wir sind hier in diesem Augenblicke noch 
nicht im Stande, etwas Sicheres über dieselben anzugeben; so 
viel scheint jedoch außer allem Zweifel zu sein, daß in dem Wal, 



denburger Thale bereits Blut geflossen, und diesen Mvrgen von 
Liestal Militair dahin abgegangen ist. Auch hat sich gestern der 
Landrath in erwähnter Stadt außerordentlicherweise versam-
melt. um Maßnahme zur Wiederherstellung der gestörten Nuhe 
zu treffen. Es braucht kaum bemerkt zu werden, daß die Sladt 
Basel diesen Ereignissen völlig fremd ist, und der vollkommen? 
sten Nuhe genießt." 

M i s c e l l e n. 
I n d i e n s Zukunf t in comm ercie l ler Hinsicht. 

(Beschluß.) 
Oer I ndus , der Ganges, der Dzumna, der Djhi lum lind mäch-

t igt Ströme, die sämmlich einen tauf von 12 — 1500 engl. Meile» 
haben und Schiffe von der stürben Tonnenlast tragen. Die Ebenen 
deS Ganges können für sich allein zehnmal mehr Zucker hervorbrin-
gen, als fämmtliche Antillen zuiammengenommen; daS Land bat 
Ueberfluß an den allergeimmsten, wie an den seltensten Produkten, 
dabei findet man sterS vielleicht etwas laue, aber willige Arbeiter. 
Di« Provinz Bengalen hat jährlich zwei Erndren; die Erzeugnisse 
eines einigen Jahres reichen h in , die ganze Bevölkerung zwei 
Aabre lang zu unterhalten, und diese Bevölkerung beträgt nicht 
weniger als 25 Mi t ! . Menschen, und nur der achte Theil des Ba-
dens ist angebaut Zwischen den Provinzen Allah-Abad, Bahar und 
Nepal erstrecken sich die Wälder von Aude, welche von Elefanten, 
Rbinocerossen und Tigern wimmeln, und an deren Rande zahllose 
Heerden von Pferden, Büffeln und Schaafe leben. Hn der Pro-
vinz Delhi tr i f f t man Thalebenen, wo jährlich drei ReiSerndten ge. 
Kalten werden; die Ebenen von Benares, d<e Districte von Patna 
und Malwa erzeugen jene ungeheure Quantität Op ium, welche 
nach China ausgeführt wird. Auf der Küste von Malabar erstre-
cken stch herrliche Anpflanzungen von Pfeffcrstaudeii, reiche von Ko-
kosdäumen umschattete Reisfelder oder dichte Wälder von Teek-
und Sandelholzbäumen, deren Ertrag stets die Erwartungen der 
Pflanzer übertrifft. , . , ^ 

Dieses gesegnete Land wird bald nicht weiter als 65 Tagreiscn 
von den engl. Seehäfen entfernt sein. Männer vom Fache, welche 
die Oertlichkeiten aufs genaueste untersucht haben, betrachten jenes 
so vielfach bestrittene Proiect nicht mehr als eine Chimaire, durch 
Vermeidung der Umschiffung Afrikas Indien den europäischen ^ee-
Häfen näher zu bringen. Unter Mitwirkung deS DicekonigS von 
Egypten wird dieses Project nächstens ins Werk gefetzt werden, 
den früher gefaßten Plan, den Euphrat schiffbar zumachen, hat Eng« 
land aufgegeben; Rußland,welches bereits die unerschöpflichen Wal -
dungen des TanruS inne hat, brauchte nur einige mit Iruppen be» 
mannt« Flosse den Eupbrar hinabfahren zu lassen, und nach g - 10 
Tagen würden sich seine Heere am llfcr des periischen Meerbusens be-
finden. Der sicherste Weg führt durch d«e Landenge von Suez- Die 
englischen Schiffe werden von Falmouth auslaufen, nach Mal ta steu« 
ern, von da nach Alexandrien, dann den Kanal hinaufschiffen, welchen 
Meh«met Al i bauen läßt, und der die Verbindung dieses Hafens mir 
dem N i l bewerkstelligen wird. Mittelst eineS Leinpfads würde die-
ser nur 45 Seemeilen betragende Weg in sechs Stunden zurückgelegt 
werden können; in drei Tagen wäre die Reise von Alexandrien nach 
Kahirv vollendet. Von dieser Stadt würden die Waaren auf Eisen-
bahnen nach Suez geschafft. Die Schifffahrt auf dem rorlien Meere, 
welche so lange Zeit als gefährlich verrufen war , ist es durchaus 
nlcht. S i r I . Malcolm, welchen die brttti,che Regierung beauf-

teagt, dieses Meer zu untersuchen, hat weder Gefahren noch Schwie-
rigkeiten auf feiner Fahrt längs der Ostküste gefunden, und auf die-
sem Wege bedarf ,s nicht mehr als 4s Tage, um die Reise von f a l -
mouth nach Bombay zurückzulegen. Neuerdings hat Waghorn die-
sen Plan der Genehmigung des VicekönigS vorgelegt, welcher idn 
gebilligt und die Versicherung gegeben, er werde ein Entrepot »wischen 
Kahiro und Suez, sowie Eisenbahnen zwischen diesen beiden Punkten 
auf eigne Kosten errichten lassen. Auf dieser Straße werden b<Ud 
Auswanderer, Speculanren und Kanfleute in Menge nach Indien 
ziehen; unberechenbarer Prof i t wird aus den neu zu begründenden 
Handelsverbindungen mir China, Tonkin, Cechinckina, der östlichen 
Tararei, den Philippinen u. f. w. erwachsen. Europäische Pflanzer 
werden in den Ebenen von Vengalen den Bau des Indigo nnt weit 
größerm Erfolge betreiben, als bisher die Hindus, oder in der Halb-
insel deS Ganges den Zuckerrohrvflanzunqen die größtmögliche Aus« 
dehnung geben; der Thee und der Nanking von China, die Gewürze 
der Molucken, die Firnisse von Havan werden um Vieles wohlfeiler 
in England werden. Dieser Zweig der engli>chen Handelsverbindun-
gen mit Ostindien ist nicht der minder wichtige. Am Thcebandel 
hatte die Compagnie einen jährlichen Gewinn von « M- l l . Pf. S r . 
Auch daö Opium wird eine weit ergiebigere Quelle des Gewinnes 
werden, da im Allgemeinen das Snteresse des Einzelnen tä t i ge r und 
einsichtsvoller ist als daS collectioe. Obgleich daö Einführen des Opi-
ums von der chinesischen Regierung aufS strengste untersagt ist, so 
macht eS dennoch über zwei Dntthei le deS Handels zwischen China 
und Indien aus. Bisher balte man keine genauen Nachwe-sungen 
über die Wichtigkeit dieses Handelszweiges. Nach den von der Com-
pagnie bekannt gemachten Aktenstücken betrug der Werth des von 
i»32—1L33 nach China ausgeführten Opiums 15,35?,429 Piaster. 
Folgende Tabelle giebt eine vollS<inVtge Ueberstcht der gegenwärtigen 
Lage der britischen Besitzungen >11 Ostindien-

Politische Eintheilung. 

Bengalen 
Agra 
Ind ien jens. deS Ganges 
Madras 
Bombay 
Ceylon - . . . . 
Penang 
Malacea 
Singapore . . . . 

Weiße. Farbige. 

Oder- B e v ö l k e r u n g ! flacbe in 

150.0(10 26 
^ K9.0V0, j 

50,000! Zoo 1,000,000 j 
l42.000 l6,000l 14,000,000 
64,9 j8 10 000 8 000.000 
L4 664, d000 

Heere-

>,000 40,000,000« 
5000 32,000,000 > 

150 
800 
330 

52t,592 

500 
300 
200 

66,500 

960 000 
60,000 
34 c>00l 
2 2,000 ( 

96,076 000 

Engl. 

56,00' 

13,00< 
800< 
180«. 

70 

Einge-
borene. 

10,000 

58,000 
83.000 

2000 

500 

3»,870 >03,500 
DaS Budget der Land und Seemacht belauft sich auf jährliche 

10,700 000. Die Seemacht, welche auSichließiich unter der Präsident-
scha,r von Bombay steht, bestehr in einer Fregatte, sechs Briggs mit 
18 Kanonen, sechs Corvetren mit 10 Kanonen, zwei Dampfschiffen 
und einigen kleinen Fabneugen, welche die Küste bewachen, das Per-
sonal begreift 12 LapttainS, i4 Commandantcn, 46 LieurenantS, ?t 
Cadetten und 500 Matrosen Diese Flolil le bat der Compagnie wich-
tige Dienste geleistet in den verschiedenen Kriegen, die sie bestanden» 
noch jeyr zeigt sie sich «ehr nützlich, indem sie beständig auf die See-
räuber Jagd macht, welche daS indische Meer nud die Küsten von 
Eyina beunruhigen. Ein Tbeil der Flotille ist nebstdem damit bc-
schätt-gt, die Kauffahrer zu leiten, welche in den bengalischen Meer-
busen einlaufen, woselbst im Aprr l und Oktober die Schifffahrt mit 
Geiahren verknüpft ist. 

I n t e l l i g e n z - N a c h r i c h t e n . 
(Mi t Genehmigung der Kaiserlichen Polizei-Verwaltung 

hicselbft.) 

Bekanntmachungen. 
D i e Abendunterha l tungen in der akademischen 

Müsse. 
Dieselben beginnen jetzt für das neue Abonnement; ihrer 

werden bis zum Schlüsse des Jahres 8 sein. Zur Vermeidung 
früherer Irrungen und Mißbräuche sind in Hinsicht derselben 
folgende Bestimmungen getroffen worden: i ) Jedes Mitglied 
der akademischen Müsse, das sich für die Abendunterhaltungen 
mit z Rubel Banko unterzeichnet hat, hat seinen Beitrag vom 
Cassenvorsteher auf seinem Jahreöbillet vermerken zu lassen und 
dieses Billet jedesmal beim Eingange dem Schweizer einzuhän-
digen, von dem es am Vormittag der nächsten Abendunterhal-
tung zurück verlangt werden kann, z) Auch Personen, die nicht 
Mitglieder der Gesellschaft sind, sich aber nach ihren Verhältnis-
sen für dieselbe eignen, können für 8 Rubel den Zutritt zu die-
sen Abendunterhaltungen erhallen und haben auf gleiche Weise 
daö Abonnementbillet dem Schweizer zu übergeben und von ihm 
zurückzuempfangen. z) Zeder Theilnehmer bekommt noch für 
den einzelnen Abend ein Billet für eine Dame, deren Namen 
von ihm aus der Rückseite des Billets angegeben sein muß, 
bei Vermeidung von 1 Rub. Strafe. Wer ein Frauenzimmer, 
daS sich nlcht sonst für die Gesellschaft eignet, einführt, verliert 
das Recht des EinführenS für immer. Unter gleichen Beding 
gungen kann der Abonnent gegen Einlieferung feines eignen 
Billets auch noch eine zweite Zutrittscharte für eine Dame er, 
halten. 4) Nur Durchreisende und Abreisende werden gegen 
Erlegung von z Rubel Banko für den einzelnen Abend zugelaft 
sen» 5) Wer einem Mitglied der akademischen Müsse, das sich 
nicht für die Abendunterhaltungen unterzeichnet hat, sein Bilt 
let giebt, zahlt l Rubel S . Strafe, giebt er es einem Fremden, 
10 Rubel Banco. 6) Knaben haben nur unter Einführung ei; 
nes Mitgliedes und gegen resp. Zahlung entweder für alle 

Abendunterhaltungen oder eine einzelne Zutritt. 7)JedeAbend? 
unterhaltung wird durch eine gedruckte Bekanntmachung den 
Theilnehmern angezeigt werden. 2 

Dorpat, den 27. Aug. 1834. 
Die Verwaltung der akademischen Müsse. 

Den »zten September wird der gewöhnliche Wiehl und 
Pferde-Markt gehalten in Schloß Helmet. z 

Verloren. 
LZ" ES ist ein schwarzes Merino-Tuch mit eingewebter Borde, 

fünfzig Rubel an Werth, am 27. August Nachmittags verloren 
gegangen. Der Finder wird gebeten, selbiges gegen eine ange-
messene Belohnung im Hause des Kanzelisten Thomson, gegen-
über dem Hause des Kaufmanns Rundalzow, am Bachufer, 
abzugeben. z 

Abreisender. 
Der Gärtner Andreas Versing, genannt Birk, wird in 

acht Tagen von hier abreisen. Dorp.it. 1. Sptbr. 18Z4. z 

(.'ourso von VVeoliseln, (^IcZ uncl Rtunts-Pn^ieren vom 
23. 1834. 
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Einheimische Nachrichten: St. Petersburg ĉ» «- Ausländische Nachrichten; Frankreich. 
Spanien. - - Deutschland. — Schweiz. — 

GroKbritanien und Irland.— 

Einheimische Nachrichten. 
S t . Pe te rsburg , 25. Aug. Äer General? Adjutant, 

General der Infanterie, Fürst LieweN, ist A l lergnadigst 
zum Mitglied deS Reichsraths ernannt worden. 

Am 2Z. August ist Hierselbst der Senateur, wirkliche Ge» 
heimerath B a r a n 0 w, mit Tode abgegangen. (St . P. Ztg.) 

Aus derFel l i n schen Gegend. Endlich hat Gott unsere 
Gebete erhört, und seit voriger Woche unsere Felder, Gärten 
und Wiesen getränkt. Siebenwöchenlliche, von heftigen Win» 
den begleitete Hitze, die im Schatten bis 27, in der Sonne bis 
Z7 Grad Reaumur stieg, hatten der Erdbälle Feuchtigkeit ent? 
zogen, so daß aus dem Grunde der tiefsten Pflugfurche sich nur 
Staubwolken erhoben, und die Ackerkrume» wie Flugsand, ver-
weht wurde. — DaS Sommergetreide ist größtenrheils ganzlich 
wißrathen, alles Gemüse von Raupen verzehrt. Von Kohl 
und Schnittkohl stehen nur noch die Nippen der Blätter als 
Skelette da. Ganze Reihen von Birken und Pappeln sind 
völlig entblättert wie im Spätherbste, und dabei schwellen die 
Blattknospen wie im Frühlinge. — Bäume, die ihr Laub be< 
hielten, treiben den dritten Schuß. Linden und Faulbäume 
blühten zum zweiten Male. — Möchten unsere Obstbaum« 
Pflanzungen nicht leiden! — Zm Tarwastschen Kirchspiele ist 
im 'Zeiträume von 14 Wochen alles Sommergetreide gesäet, 
Sommer- und Winterkorn, Feld» und Wiesenheu geerndtet, 
auch schon die neue Wintersaat der Erde übergeben. 

(Priv.Mitth.) 
Der „Verein zur Feuerversicherung" in L ibau, der seine 

Thätigkeit am isten Mai ii§zz begann, hat einen Bericht über 
seine Verwaltung, vom genannten Tage bis zum »-ten Zuni 
18Z4 drucken lassen. Die Einnahme betrug 2674 Rbl. S . ; 
davon konnten 2260 Rbl. S . auf Zinsen gegeben werden, und 
y8 waren in Kasse. Auch an der Spitze dieses Vereins steht 
Herr Conjul Fr. Hagedorn jun. 

Zwischen dem 7ten und 8ten August verbrannte in Litthauen 
das Städtchen ^jeservs, 2z Werst von Dünaburg. Es war 
gerade großer Jahrmarkt, und da wenig oder nichts aus 
den Buden gerettet werden konnte, so schlagen die Kaufleute 
allein ihren Schaden auf 1 Million Rbl. B . A. an. 

I n Archangel liefen bis zum tüten August 270 Schiffe 
ein und 274 aus; zu Kronstadt , bis zum szsten, 1425 ein 
Z162 aus; in Neva l , bis zum i7ten, 49 ein; m Pern an, 
bis zum zxsten, 56 ein und 54 aus; in N i g a , bis zum 2ysten, 
694 ein und 592 aus; zu L ibau, bis zum 25sten, >43 «in und 
»45 aus. (Prov.Bl.) 

Symphe ropo l , 25. Jul i . Wein -Compagnie in 
Taur ien . Bei der letzten jährlichen Versammlung der Actio, 
naire in Sympheropol ergaben sich die Äctiva der Gesellschaft 
wie solgt: 

Zn Cassa, an ausstehenden Schulden, Gebäuden und 
Kellern in Sympheropol und bei Odessa, VoN'ath an Fässern, 
Geschirren, Holzdauben und anderem Material 81,925 Nbl. 

Weinooeräthe, weit unter dem Verkaufspreis 

taxirt, nach Abzug von 10Z auf Lekkage voraus 
aufein Zahr, :c. . . . . . . . . . iLo.YzoRbl. 

Zhr Grund-Capitalvon t -6 abgesetzten Actien 
war 

263,855 Rb l . 

226,OOvNbl. 

Folglich ein Ueberschuß von 37,855 Nbl. 
Um den Geschäften der Compagnie fortwährend eine grö, 

ßere Ausdehnung zu geben, ist beschlossen, diesen Ueberschuß 
den Aktionairen nicht als Dividende zuzusprechen, sondern es 
ihren Aktien zu 8§ nach Verhältnis; der Zeit des Eintritts in die 
Compagnie zum Capital zuzuschreiben. Da jetzt alle Ausgaben 
zur Einrichtung dieses ausgebreiteten Handelsgeschäfts, zu Gel 
bäuden, Werkstätten, GeräthschäfteN Und Materialien gemacht, 
die erforderlichen Arbeiter uNd Beamten angestellt Und in Thal 
tigkeit sind, die Weinvorräthe ihre gehörige Qualität erlanat 
haben, um in den Handel gebracht werden zu können, so wird 
nun wohl das Wirken der Gesellschaft auch in der Ferne bald 
bemerklich werden. 

Auslandische Nachrichten. 
F r a n k v e t ch. 

P a r t s , 2z.Aug. Es ist eine unglaublicheUnmachtund 
Erbitterung, die zwischen den beiden um daS Ministerium strei» 
ten den Parteien herrscht, und deren Repräsentanten im Minik 
sterium zweihauptig, die HH. Thiers und Guizot, im Tiersk 
Parti einhäuprig, Herr Dupin, sind. Dupin verhält sich zum 
Könige wie zu den Bauern und Pächtern, die ihn zum Depuk 
tirten erwählt haben» Schroff, hart, beißend gegen den Mi t , 
telstand, hochmüthig gegen seine Kollegen, geflissentlich unar? 
tig und verächtlich wider Adel und Pairs, spöttelnd, halb pro, 
tegirend) halb züchtigend wider dir Geistlichkeit, ist er der gel 
horsame Diener der kleinen Bürger und Bauern seines Dtt 
partementS, grüßt sie alle mit schmeichelnder Gebücktheit, zieht 
den Bauernrock an, pflügt o »1> zuweilen, ißt am BaUerntisch, 
lächelt der Magd zu. macht den geschmeidigen Höfling und 
Hecht mit dem geringen Manne, und läßt ihn im höchsten Entl 
zücken ausrufen: „Herr Dupin, das ist ein Mann, der ist 
Nicht stvlz, er hat mich gegrüßt, er hat mich angelächelt, er hat 
wir wir mein Brod gegessen, meinen Käse versucht, meinen 
Wein getrunken, ich habe an seinem Tische gesessen, von seiner 
Pastete geschmauset; es lebe unser Depurkter, auf tausend 
Zahre fei er unser Deputitlev!" Und derselbe Mann, der so 
höchst zurückstoßend ist^egen Alle seines Ranges, die nicht sei» 
Ne Schulkameraden oder seine Mitadvokaren waren unter de, 
nen er sich mit derbem Wiz und Schwänken eUnstiate — ist 
sogar in der Hauptstadt, wenn einer seiner Wähler dort Besuch 
abstattet, die Anmulh selbst gegen den geringen Mann. B im 
Konige ist et lauter Ergebenheit, obwohl er und Se. Ä?ajestät 
oft in lebhafte Diskussionen gerathen, die immer mit gewolrik 
gen Freundschäfts-Explosivnen ihr Ende nehmen. Nach unten 
also halt Dupitt die Wähler und nach oben hält ihn der König; 
durch die Wahler ist Dupin stark wider den König, durch seine 
ganz in Ludwig Philipps Interessen verflochtene Loge ist der 
König stark wider Dupin. Ich weiß nicht, ob von Grund des 



Herzens aus zwischen Dupin und dem Könige echte Anhang; 
liclikeit besteht. „ I ch denke im Grunde, sagt sich Dupin, Se. 
Majestät wolle mich nicht zum ersten'Minister, ich bin zu unbe» 
quem, zu unruhig, ehrgeizig; wenn ich Sr . Maj. nur zu ver> 
stehen geben könnte, daß ich I h r rechter Mann bin, daß unsre 
beiden Köpfe zusammengethan das Land beherrschen würden, 
wie noch niemals eines ist beherrscht worden; aber Se. Maj. 
sind zu klug, Sie wollen nicht verstehen, doch bin ich geschmei? 
dig wie nur Einer." Wie dem auch sei, mag der Kötiig sich 
endlich zu Dupin entschließen oder nicht, gewiß ist, daß Dupin 
den königlichen Ministern harr zu schaffen macht. Herrn Gm, 
zot haßt er von Haus aus, weil Guizot in Europa mehr be, 
kannt ist, in der gelehrten und polirischen Welt bedeutender, 
weil er mir der Aristokratie Umgang gepflogen und in seiner 
steifen Haltung sich sehr entfernt von den brüsken, etwas bur, 
leSken, bald vertraulichen bald abstoßenden Manieren des Hrn. 
Dupin. Ueber Hrn. Thiers klagt er auS andern Gründen, be, 
sonders auch weil er gewandter ist und in Talleyrands Gunst 
steht. Von den andern Ministern redet er mir Achselzucken, ob, 
wohl Persil sein alter Freund und Kollege ihm wohl anstehen 
würde. Dupin will mir Beranger, Louis, Passy und etwa 
noch mit Etienne (obwohl er durch diesen ein Ridicule befürch, 
tet) ein Ministerium bilden, sieht aber mit Grauen, daß unter 
allen seinen Kollegen auch nicht ein einziger hervorragender 
Mann ist, der den HH. Thiers und Guizot als Redner, Fai, 
feur oder kenntnißreicher Mann die Spitze bieten könnte. Ue, 
ber diese Unfruchtbarkeit Dupins triumphiren dann die minist« 
riellen Blätter und lacht die Opposition. So können die Sachen 
noch lange währen, indem was der König will, doch durchge, 
hen wird, weil er bestimmt der charaktervollste unter allen diesen 
anscheinenden Charakteren ist, die sich um das Ministerium 
streiten. (Allg.Zeilg.) 

P a r i S , 27. Aug. Es will sich hier, nach dem Beispiele 
Londons, eine Commission bilden, die im Auftrage der Besitzer 
Spanischer Papiere über die durch den Plan Toreno'S bedroh,' 
ten Interessen wachen soll. 

Ein Theil der bei den öffentlichen Bauten beschäftigten 
Arbeiter hat seit vergangenem Freitag seine Arbeiten eingestellt, 
weil man ihren Lohn herabsetzen will. 

Eines der hier erscheinenden kleinen Witzblätter meint, 
Rodil werde den Don Carlos so lange verfolgen, bis er ihn auf 
den Thron von Spanien gejagt habe. 

Das Pantheon der berühmten Männer Frankreichs scheint 
eine Satyre auf die großen Begebenheiten. Es sind außer 
Rousseau und Voltaire und einigen ziemlich unwichtigen frans 
zösifchen Generalen noch gar keine berühmten Männer darin; 
alle, die in der letzten Zeit verstorben, ließen sich zu allen übrigen 
Sterblichen auf dem Kirchhofe Pere la Chaise oder auf ihren 
Gütern begraben, und viele starben auswärts. Benjamin Cons, 
tank, Lamarque und Lafayette haben die Ehre des Pantheon 
ausgefchlagen. Wer foll, wenn das so fortgeht, hinein wan, 
dern? — Man las vor Kurzem auf die leeren Gewölbe des 
Tempels der französischen Unsterblichkeit eine Lobrede, welche 
mit den Worten schloß: „Rousseau und Voltaire würden, wenn 
sie in ihren Gräbern schreiben könnten, die Depurinen-Kammer 
bitten, sie zu erlösen, aus Furcht, sich zu.langweilen." 

G r o ß b r i t a n i e n u n d I r l a n d . 
London, 29. Aug. Die T imes will wissen, daß die 

Französische Regierung gesonnen sei, in Betreffder Forderungen, 
welche Französische Unterthanen in Folge der von Spanien in 
Paris kontrahirten Anleihen an die Spanische Regierung zu 
machen haben, noch entschiedener aufzutreten. „Admiral Rig, 
ny,"fagt dieses Blatt, „soll in der That bei einer neulich gepflo, 
genen Unterredung mit dem Spanischen Botschafter zu Paris, 
dem Herzog von Frias, diese Forderungen urgirt und die Unge, 
rechtigkeit des von der Spanischen Regierung befolgten Ver, 
fahrenS mit dem größten Nachdruck auseinandergesetzt haben. 
J a , eS heißt, der Admiral habe, in seinen Bemerkungen einen 
so hohen Ton angenommen, daß er dem Botschafter sogar ge-
droht hatte, ihm seine Passe überliefern zu wollen, wenn den 
Französischen Gläubigern nicht Gerechtigkeit zu Theil werde. 
Diese Geschichte mag nun wahr fei», oder nicht, so viel ist ge, 
wiß, daß die Summen, welche Spanien beiden Ländern, Frank 
reich und England, schuldet, bedeutend genug sind, um aus der 
Abtragung derselben eine Staatssache zu machen. 

. Der M o rn i n g t H erald sagt, erHabefeinenaufrichtigen 
Beistand zur Verbreitung constitutionneller Grundsätze in Eu, 
ropa geleistet, aber er könne sich nicht der unangenehmen Wahr, 
yeit erwehren, daß der Liberalismus, zu welchem sich Staats» 
manner des heutigen TageS, besonders in neuen Regierungen, 
bekennten, sich mehr durch Kniffe und Täuschung, als durch 
Weisheit und Tugend auszeichne. Blicke man auf Spanien 
oder Portugal, oder Frankreich oder Belgien, so finde man, 
baß jede dieser liberalen Regierungen liberaler in Worten als 
in Handlungen sei. ^ne jede berufe sich auf geheiligte Namen 
der Freiheit und begehe Thaten der ärgsten Bedrückung. I n 
dem befreiten Lissabon würden nackte ̂ und unbewaffnete Men« 
schen wie tolle Hunde auf der Straße bei Hellem lichten Tage 

gehetzt und dann niedergeschlachtet, ohne daß auch nur ein Ver, 
such zu gzrichtlicher Untersuchung gemacht werde. I n Belgien 
habe man aus den Katakomben der Französischen Republik ein 
tyrannisches Dekret ausgegraben, um höchst gewaltsame Hand, 
lungen der monarchischen Bedrückung zu rechtfertigen. (Die 
scandalöse Freisprechung der Brüsseler Plünderer scheint dem 
Morning-Herald wohl noch nicht bekannt gewesen zu sein.) Zn 
Frankreich, dem Frankreich des Bürgers Königs und der Bar, 
rikaden, wären die Gefängnisse voll von politischen Schlacht, 
opfern, und der Lieblings-Zeitvertreib des liberalen Monarchen 
sei, die Presse zu verfolgen. I n Spanien würden Jury und 
Preßfreiheir für die gefährlichsten Neuerungen uud für Kala-
mitäten gehalten, welche eben die Regierung mit aller Macht 
verhindern müsse, die da vorgebe, ein neues gesellschaftliches 
Gebäude auf den Grundlagen aufgeklärter Freiheit zu errichten. 

Nach einem von der T i m es mitqetheilten Privatschreiben 
aus Konstant inopel vom 29. Ju l i war dem Britischen 
KaufsahrteisCapitain Smith, als er mit seinem Schooner 

Schah" bei starkem Nordost,Winde um das Kap Defterdar, 
Burun segeln wollte, der Unfall widerfahren, daß sein Klüver, 
bäum ein Fenster der jüngst an Halil Pascha vermählten Sul, 
tanin leicht beschädigte. Er suchte sich deshalb zu entschuldigen, 
wurde aber in den Palast geschleppt, dort von 7 oder 8 Ver, 
schnittenen fürchterlich zerschlagen und in ein Loch geworfen, aus 
dem ihn der Dragoman der Britischen Gesandtschaft, der sich 
bei dieser Gelegenheit höchst kriechend benommen haben soll, 
nur mit Mühe freibitten konnte. 

AuS offiziellen Berichten geht hervor, daß das Britische 
Westindien einen Flächenraum von 177,140 Engl. U Meilen 
umfaßt, alfo ein halbmal größer als die vereinigten Königreiche 
Großbritanien und Ir land ist. Die Bevölkerung beläuft sich 
auf 74,240 Weiße und 884,600 farbige und schwarze Einwoh-
ner. Der Ertrag der Einnahme wird auf 541,500 Pfund und 
die VerwalrungS,Kosten auf 551.600 Pfund berechnet. Die 
Einfuhr beträgt 5,806,400 Pfd., die Ausfuhr dagegen 9,932,500 
Pfd. Das Grund-Eigenthum, welches in jedem Jahr neu 
geschaffen wird, nimmt man auf 21,972,549 Pfd. an, und daS 
ganze jetztvorhandene Grund,Eigenthum wird auf 126,690,000 
Pfd. berechnet. 

Dem S i r Robert Grant, dem bekannten Verfechter der 
Emancipation der Israeliten, welcher zum Gouverneur von 
Bombay ernannt ist, haben mehrere Englische Juden, an de-
ren Spitze sich die Herren Goldschmidt und Rothschild befin-
den, eine prächtige silberne Äase als Zeichen ihrer Dankbarkeit 
für seine Bemühungen zu Gunsten ihrer Glaubensgenossen 
überreicht. 

Am 27. v. M . , um Uhr Abends, wurde in Chichester, 
zum vierten Male seit kurzer Zeit, ein ziemlich starker Erdstoß 
verspürt, der drei bis vier Sekunden anhielt. Schaden verur, 
fachte er nicht. Auch in Goodwood und Arundel äußerte sich 
dasselbe Phänomen, doch nicht in so starkem Maße. 

Aus allen Gegenden des Landes gehen die erfreulichsten 
Nachrichten über die diesjährige Aerndte ein; zwar ist sie der 
Quantität nach nicht so gut ausgefallen, wie in einigen der letz-
ten Jahre; aber die Qualität des Getreides ist ausgezeichnet. 
I n Großbritanien thut ein trockner Sommer der Aerndte sel en 
Schaden; feuchte Jahre sind ihr hier bei weitem gefährlicher. 

Die neuesten Nachrichten aus H a y t i schildern den Zustand 
dieser Stadt als sehr im Sinken. Von der früher 60.000 star, 
ken Einwohnerzahl sind kaum noch 5000 übrig, mit Einschluß 
der dort stationirten Truppen. Von ben vielen prachtvollen Ge, 
bäuden, welche eS dort giebt, fallen die meisten in Trümmer, 
sogar die Straßen werden nicht gehörig unterhalten. 

Berichte aus R io J a n e i r o vom 21. Juni melden, daß 
das Gesetz, welches die Verbannung des Dom Pedro aus Bra, 
silien ausspricht, von dem Senate verworfen worden ist. 

S p a n t e n . 
M a d r i d , 10. Aug. Die Cortes, die beständig eine Ab-

neigung gegen fremde Anleihen haben, die sie um jeden Preis 
zu vermeiden suchen, sollen die Negozmung der von dem Gra, 
fen Toreno verlangten 400 Millionen nicht autorisiren wollen. 
Man hat mehrere Projekte vorgeschlagen, um diese Maaßregel 
zu ersetzen und dem Schatze 400 Millionen zu verschassen, un, 
ter andern das, den Verkauf der substituirren Güter oder Ma, 
jorate zu gestatten, aber nur derjenigen Majorale, d<ren jährt« 
che Einkünfte nicht über 15,000 Realen gehen. Der Erlös von 
diesen verkauften Gütern sollte in den Schah fließen, und sie 
sollten dafür 5procentige Jnscriptionen auf das große Buch zu 
80 pCr. gegen 100 Nominaltapital, das heißt ungefähr 6 pCr. 
Zinsen erhalten. Bis zum Verkauf würde man nur Schatz, 
scheine für die 400 Millionen Realen ausstellen, die als 
baareS Geld bei besagten Verkäufen angenommen werden soll, 
ten. Diese Verkäufe sollten immer unter Kotrolle der Behörde 
erfolgen. (Allg.Zeitg.) 

(Mefsager.) Bayonne , 2i.Aug. Die Sachen an ber 
Gränze rücken nicht vor. Das Ganze besteht nur in einer Fol, 
genreihe von Streifzügen und Räubereien, die von beiden Sei, 
ten blos den Untergang und die Verheerung deS Landes zur 



Folge haben. Heute ist Don Carlos zu Aranaza und Rodil 
zu Bergava, der eine ohne Furcht vor dem andern. Der erste 
hat über 16,000 Mann Musterung gehalten, die aber nicht alle 
bewaffnet waren. Rodil befehligt 26,000 Mann, die sehr leicht 
ihre Gegner in offener Schlacht besiegen würden, die aber bald 
in einzelnen Gefechten decimirt werden dül fren, wenn sie nicht 
den Beistand der französischen BeHürden und der englischen 
Flotte genössen. 

P a r i s , ?8. Ana. Am iy. Aug. hat Zumalacarreguy an 
der Spitze von 7000 Mann über zwei Divisionen Truppen der 
Königin unter dem General Carrondelet einen entschiedenen 
Vorrheil davongetragen. DaS Treffen fand in den Gefilden 
von Larrion statt. Zumalacarreguy's Elite-Compagnieen üben 
fielen den Feind und schlugen ihn in die Flucht, wobei die 
Truppen der Königin allein an Todten zoo Mann verloren und 
eine große Anzahl von Gefangenen gemacht wurden. 

'Zumalacarreguy's Truppen haben mit solcher Heftigkeit an, 
g e g r i f f e n , daß ihre Gegner schon dem ersten Anlauf nicht zn 
widerstehen vermochten. Der Verlust der Karlisten soll sich auf 
wenige Todte und eine Anzahl Verwundeter beschränken. P .SZ . 

S c h w e i z . 
Zn der Zürich er Ze i tung liest man: „Sei t einiger Zeit 

wurde durch das Organ gewisser Blätter das Gerücht auSge» 
streut, daß die Stadt Basel Anstalten zu einem neuen Feldzug 
mache. Wir hielten dasselbe keiner Beachtung Werth, theils 
weil unS dieses an sich bei der gegenwärtigen Sachlage rein um 
möglich schien, theils weil jene Blätter gewohnt sind, für Errei» 
chung ihrer Zwecke falsche Gerüchte in Umlauf zu bringen, da? 
mit die Gemüther nie in Ruhe kommen. Die Baseler Zeitung 
widerspricht aufs förmlichste jener Verdächtigung, indem sie 
dagegen behauptet, daß man vielmehr auf der Landschaft krie» 
gerische Anstalten tresse, Pulver auötheile, Patrouillen aussen-
de zc., als ob der Feind in vollem Anzüge wäre. Es ist nicht zu 
verwundern, wenn eine Regierung, welche selbst von den Bläti 
lern ihrer Farbe als verächtlich und schlecht geschildert wird, 
und weder in noch außer ihrem Lande Achtung und Zutrauen 
genießt, solche Mittel gebraucht, um eine Diversion zu machen 
und vielleicht eine Diktatur einzuführen. 

D e u t s c h l a n d . 
Frank fu r t a. M . , 26. Aug. Die Meßfremden treffen 

schon nach und nach bei unS ein. I m Allgemeinen herrscht die 
Meinung, diese Messe werde nicht so schlecht ausfallen als die 
letzteren. Wir wollen dem nicht widersprechen, daß auch diesen 
Herbst — vielleicht zum letztenmale— die Offenbacher Messe be» 
suchtet, als die unsrige wird, aber gewiß ist, daß man für die» 
sen Umstand diesmal weniger Besorgnisse als früher hegt. Er» 
stens ist man überzeugt, daß uns gerade diesen Herbst — wegen 
deS wahrscheinlichen Zollanschlusses — die Holländer, Belgier, 
Franzosen, Schweizer, Badener, Hamburger:c. vorzugsweise 
besuchen und bedeutende Einkaufskommissionen ausführen wer» 
den; zweitens sind die Klagen der LogiSbesitzer auch so ziemlich 
verstummt, da immer noch eine Masse von Fremden unter uns 
weilt, und sich zum Theil feste Wohnungen genommen hat. 
Aber diese Fremden, fast alle wohlhabend, bringen ein reges 
Leben in unsern Detailhandel, indem sie viel kaufen, und unsre 
Kaufleute, welche mit englischen und französischen Waaren han» 
deln, mögen seit lange keine so gute Ernte gehabt haben, als 
dieses Zahr. Wir würden unS nun, mit Rückblick auf diese 
günstigen Verhältnisse, in einem ganz behaglichen Zustande be» 
finden, hätte nicht Toreno'S Finanzplan so Manchen auch bei 

I n t e l l i g e n z 
Gerichtliche Bekanntmachungen. 

Von einem Kaiserlichen Universitär »Gerichte zu Dorpat 
werden, nach H. i8y der Allerhöchst bestätigten Statuten dieser 
Universität und §. 77 der Vorschriften für die Studierenden, 
alle Diejenigen, welche an die Herren Candidaten des Livlän» 
dischen Ministeriums und graduirte Studenten der Theologie: 
Otto v. Zannau und Anton Knieriem; den Herrn Provisor 
Theodor Reincke; den Studierenden der Rechtswissenschaft: 
Emil Gottlieb Wegener und die verstorbenen Studierenden: Ale, 
xan der Nvsenholz, Johann Peter Stritzky und Carl Kahn — aus 
der Zeit ihres Hierseins aus irgend einem Grunde herrührende 
legitime Forderungen haben sollten, aufgefordert, sich damit 
binnen 4 Wochen »«lato, »uk poens ^rseclusi, bei diesem Kaiserl. 
UnlversitatS'Gerichte zu melden. Dorpat, den ,7. Aug. !8Z4-

Rector Moier. 
t ^ C. v. Witte, Notalr. 

Auf Befehl Seiner Kaiserlichen Majestät, deS Selbstherr» 
scherS aller Neuffen werden von Einem Kaiserlichen Univer» 
sitäts s Gerichte zu Dorpat — nachdem die Wlttwe des verstor» 
denen Pedells Johann Martin Höhnsen erklärt, wie sie auf 
den Nachlaß desselben verzichte — Alle und Jede, welche als 
Gläubiger oder auch sonst aus irgend einem Grunde eine recht» 
liche Ansprache an den Nachlaß öetuncl! zu machen Willen» 

uns großen Kummer bereitet; und wir müssen eS leider gestehen, 
es haben sich viele, sonst dem Börsenspiele fern stehende Leute 
bei unS in Speeulation mit spanischen Papieren eingelassen, und 
dadurch, wie überall, großen Schaden erlitten. (Allg. Z.) 

München. 26. Aug. Zur Aufstellung des neuen, im 
optischen Institute deS Geh. Rachs von Utzschneider hier ver» 
fertigten, achromatischen Riesen »Fernrohrs soll hier «ine neue 
Sternwarte mit Drehdächern gebaut oder wenigstens der schon 
bestehenden Sternwarte in dem nahen Bogenhausen ein Anbau 
beigefügt werden. Dieses neue Riesen-Instrument deS Herrn 
v. Utzschneider, welcher gegenwärtig die Ausstattung der S t . 
Petersburger Sternwarte besorgt, soll dem von unserem Frauen» 
hofer nach der Dorpater Universität gesendeten Riesen»TubuS 
an Umfang gleich, und zur Erforschung der Oberfläche der 
Weltkörper unseres Sonnen «Systems bestimmt sein, während 
die andern Riesen »Fernröhre vorzugsweise zur weitern Erfor» 
fchung des FirsternsHimmelS benutzt würden. 

H a m b u r g , 2. Septbr. I n Amsterdam sind schon zz 
Kisten von dem in J a v a angebauten Thee angekommen. 
Der grüne soll den Chinesischen an Geschmack noch übertreffen, 
der schwarze hingegen etwas ausgeartet sein; doch im Allgemei» 
nen zweifelte man am endlichen Erfolge des ganzen Unterneh» 
mens nicht. 

AuS Brasilien wird gemeldet, daß der feit 1829 versuchte 
Anbau der Theepfianzen Fortgang zeige; eine einzige Pflan» 
znng hatte deren schon über 50.000. Auch der Seidenbau wur» 
de von der Regierung befördert. Man macht die Bemerkung, 
der Brasilianische Seidenwurm sei eine eigene Ar t , dicker und 
weniger zart als der Asiatische. 

D i e W a g e n f a b r i k a t i o n zu D o r p a t . 
Als ich den ehrenvollen Befehl erhielt, nach mehreren füdll» 

chen und südöstlichen Gouvernements zu reisen, und mir dabei die 
Aufgabe gestellt wurde, in einer bestimmten fthr kurzen Zeit 
eine große Tour zu machen, und ich gern recht viel sehen wollte, 
so mußte mir viel daran siegen, einen Reisewagen zu erhalten, 
welcher große Dauerhaftigkeit mit Bequemlichkeit und Leichtig» 
keit verbindet, damit ich Tag und Nacht fahren konnte, und 
nicht befürchten durfte, durch nothwendige Reparaturen aufge, 
halten zu werden. — Herr Wagenfabrikant Fischer in Dorpat 
versprach einen Wagen zu liefern, welcher diesen Forderungen 
nachkommen sollte, und er hat Wort gehalten; ich erhielt von 
ihm eine leichte Kalesche, in und auf welcher — inclusive deS 
Kutschers und Bedienten — 5 Männer bequem saßen, und mit 
dem wir gegen 7000 Werst in einer schr heißen Jahreszeit, 
mitunter — theils mit ungeschickten, theils mir etwas verwege» 
nen Kutschern — oft auf steinigen und bergigen Wegen fuhren, 
ohne daß nur ein einziges Ma l elneS Regenwetters halber anae» 
halten worden wäre. Nur einige kleine Schmidearbeiten, im Be» 
trage von z bis 4 Rubel Silber, wurden durch wirkliche Abnu» 
tzung nöthig. — Ich halte eS fürPflicht, diese Thatfache mitzu» 
theilen und auf Herrn Wagenfabrikanten Fischer und Herrn 
Schmidt Lieber aufmerksam zu machen. — Noch bemerke ich, 
daß ich zwar eine nicht kleine Summe für meinen Wagen zahlte, 
aber sie dem wahren Werths ganz angemessen finde. 

Alt»Kusthoff, 27. Aug. 1834. v r . Schmalz. 

Ler ickt ißung eines Oruck-k'kliler». 
In lZsr vorigen Kummer visier Teilung, vsertlon in Öom ?e<Zro', 

1^ron«Iie^o, „»eins Li>i«Ier" statt „semei Lru^crs" erwÄlmi. -»» 
ivsren sclioa um su viel. 

^ N a c h r i c h t e n . 
sein sollten, hierdurch angewiesen, sich mlt solchen ihren Forde» 
rungen binnen sechs Monaten s ämo, «ud xoens xraeciu». in 
der gesetzlichen Art Hieselbst zu melden. Die Schuldner und 
Inhaber etwaniger zum Nachlasse gehörigen Effecten haben 
aber bei Vermeidung gesetzlicher Strafe der Verheimlichung 
und Verleugnung derselben, in dem »äfigirten Präclusiv»Ter» 
min deshalb die erforderliche gerichtliche Anzeige zu machen. 

Dorpat, am 4. September 18Z4. Z 
Rector Moier. 

C. v. Witte. Notalr. 
Auf Befehl Seiner Kaiserlichen Majestät, des Selbstherr-

schers aller Reussen fügen wir Bürgermeister und Nach der 
Kaiserlichen Stadt Dorpat, kraft dieses öffentlichen Proklams 
zu wissen: Demnach der hiesige Bürger und Knochenhauermet! 
ster Johann Christoph Schumann hierselbst sd uuensto ver-
storben; so chiren und laden Wir Alle und Jede, welche an 
6ekunc»r Nachlaß entweder als Gläubiger oder Erben qearün» 
dete Ansprüche machen zu können vermeinen, hiermit iieremto-
rie, daß sie binnen einem Jahr und sechs Wochen a ä-tto diese« 
ProklamS, spätestens also am 8ten Oktober i8?5, bei UnS ihre 
etwanigen Ansprüche aus Erbrecht, oder Schuldforderungen 
halber, gehörig verificirt, in äuxio exhibiren, unter der aus-
drücklichen Verwarnung, daß nach Ablauf dieser peremtorischen 
Frist Niemand mehr bei diesem Nachlaß mlt irgend einer Am 



spräche admittirt werden, sondern gänzlich davon präkludirt 
sein soll; ferner fordern Wir auch alle Diejenigen auf, welche 
dem Verstorbenen Zahlung zu leisten gehabt, sich wegen solcher 
Zahlungen mil den Erben zn regulireu. Wornach sich ein 
Jeder, den solches angehet,̂ u achten hat V. N. W. z 

Dorpat-Rathhaus, am 27. August >8Z4-
I m Namen und von wegen Eines Edlen Rathes der 

Kaiserlichen Sladt Dorpat: 
Bürgermeister Helwig. 

Ober Sekr. Zimmerberg» 
Am 29. Juni dieses JahreS ist in der Stadt Tula eine 

Anzahl von 670 steinernen und hölzernen Gebäuden und y Kir-
chen, darunter mehrere zu den Gewehrfabriken gehörige Ge» 
bäude, der Kaufhof, die Elsen-, Fleisch - und Lichtbudenreihen 
durch eine verheerende Feuersbrunst in Asche gelegt worden. 
Zur Milderung des unglücklichen Schicksals der Einwohner 
von Tula hat Seine Kaiserliche Majestät zu befehlen geruht, 
zur Entgegennahme von Beiträgen, welche zum Besten der Ab-
gebrannten von Privatpersonen einfließen möchten, eine beson-
dere Comite nieder zu setzen, und hat in Folge Auftrags des 
Minister« des Innern Eine Kaiserliche Livländische Gouverne-
ments Regierung mittelst Reskript vom 8. August d. I . diesem 
Nathe vorgeschrieben, die Einwohner dieser Stadt zu milden 
Beiträgen aufzumuntern, solche in Empfang zu nehmen und 
zur weitern Beförderung an Hochdieselbe gelangen zu lassen. 

Diesem gemäß fordert Ein Edler Rath diescr Stadt hier-
mittelst alle hiesige Einwohner auf, ihr Mitleid mit der Noll) 
der unglücklichen Einwohner Tula's durch die That zu bezeu-
gen, und entweder in der Ober-Kanzlei des Raths, woselbst 
eine Liste offen gehalten wenden wird, oder an die Prediger 
dieser Stadt, Herrn Oberpastor Bienemann und Herrn Pastor 
Gehewe, ihre milden Gaben einzubringen. r 

Dorpat-Rathhaus am 25. August 18Z4. 
I m Namen und von wegen Eines Edlen Raths 

der Kaiserlichen Stadt Dorpat: 
Bürgermeister Helwig. 

Ober-Secr. Zimmerberg. 
(Mi t Genehmigung der Kaiserlichen Polizei-Verwaltung 

Hieselbst.) 

Bekanntmachungen. 
Der gewöhnliche Oberpahlensche Jahrmarkt wird in 

diesem Jahre am i7ten September uttter dem Gute Neu« 
Oberpahlen statt haben. z 

Den uten September Wird der gewöhnliche Vieh- und 
Pferde - Markt gehalten in Schloß Helmet. ? 

Am 29. September werde ich in Dorpat sein, um Brannt-
wein-Contracte abzuschließen, und nöthigensallS Handgelder zu 
zahlen; zu erfragen im Hause des Herrn von Haße. ! 

Stepan Waronin. 
Pachter der Trinkgefalle von Plescan, Nowgorod u. s. w. 

Für den Fall, daß Jemand geneigt sein sollte, in der 
Stadt Walk eine Lehranstalt für Mädchen anzulegen, in der 
außer deu gewöhnlichen Schulwissenschaften, in Verdeutschen, 
französischen und russischen Sprache, im Klaviersplelen nnd 
Singen/unterrichtet werden würde— erbietet sich zu, dieses 
.Unternehmen fördernden, Mitteilungen der Walksche Stadt-
Syndikus Fa lk , welcher auch eine cxaminirte Gouvernante 
die eine Anstellung wünscht nachweisen kann. z 

Ein Lehrer ist erbötig, Privatunterricht in den alten Spra-
chen und den Schulwissenschaften zu ertheilen; auch ist derselbe 
bereit, gegen M billiges Honorar einige Schüler, welche die 
hiesigen öffentlichen Lehranstalten besuchen̂  in Pension und un-
ter seine besondere Aufsicht zu nehmen. Nähere Auskunft er-
theikt dcr Herr Collegienrach, Professor Clossius. t 

Die Unterzeichnete benachrichtigt hierdurch ihre Gönner 
und Freunde, daß sie uuu zu der von ihr beabsichtigten Schtll-
und Pensionsanstalt für Töchter die nöthigen Einrichtungen 

gemacht hat, und dieselbe ins Leben treten zu lassen geneigt ist. 
Sie empfichll sich dabei dem verehrten Publikum zu geneigtem 
Vertrauen, und hofft, dasselbe durch guten Erfolg rechtfertigen 
zn können. — Für den Unterricht (deutsche, französische und 
russische Sprache, Geschichte. Geographie, Zeichnen, Klavier-
spielen n. s. w.) so wie für Wohnung, Beköstigung, Wasche, 
Licht, werdeu halbjährig für eine Schülerin 275 Nbl. B . prä-
numerando gezahlt. Andere unentbehrliche Bedürfnisse, als 
Schulbücher, Schreibmaterial, nöthige neue Kleidungsstücke 
oder'Ausbesserung derselben, Materialien zu Handarbeiten u. 
s. w., werden den Zöglingen auf Verlangen der Eltern ange-
schafft, und ihnen halbjährig eine specificirte Rechnung dar« 
über eingesandt. Werro, den 18. August i8Z4« 

Seraphiue Simon, geb. Rink. 
I.Ä soussign^e â -ant <lejÄ äepuis huelhue temps l'inteution 

cle loriner un Institut äe Lennes Öemoiselles, eile annonce ici, 
ä toutes les personnes vonclront dien l'douorer äe leur 
cvuüance, <zue, tous les srrsngsmens ueceszuires ^ ce sujet 
elam ksits; eile Desire lui äonuer essor. RIle espere, pouvoir 
z,ar öe kons resultats, justitiek la contiance Hus 1e xudlic vou-
clra dien lui sccorcler. -— ?our l'euseiguemsnt Äes langue» 
^IlemanZe, I'rilu^oise, et Kusse, 6e l'distoire, äelg (Zeograxdie, 
«Zu Zessin, cle la musit̂ ue etc.; aiusi ĉ ue, pour le logeineut, ls 
nouriiture, Ze dlsnedis^gge et l'eclairage: le ^>rix cle la Pension 
ser-i i>c>ur cliStzne e/eve öe 275 semestre, <l'̂ van-

— ^uiint Lux aulres desoins; tels czue, livres» ^a ,̂ier> dsdil-
lemeus neuks ou raccornmoclages, matetiaux ^our ouvrages clo 
Dames etc.; on s>eut i'rocurer le tout aux eleves clans l'Iu» 
sülut, si tvutelois les le 6esircnt: et, i l leur en sera en-
vo^e un cowzite cletZÜl« ^ la lin 6e cds^ue eemesire. l 

Verro, le ig. ^oüt iZZ4. 
L^rapdins Simon, nee Rink. 

Zu vermiethen. 
I m ehemaligen Maurer Langesäien Hause in der Blu-

menstraße ist eine Familienwohnung von 6 Stuben nebst Stall-
raum und sonstigen Bequemlichkeiten zu haben und gleich zu 
beziehen. Z 

Zu verkaufen. 
Eine moderne neue St. PeterSburgsche Ressort-Droschke 

hat ben Auftrag billig zu verkaufen ? 
Collegien - Secretair C. Eschscholtz. 

Ganz frische hollandische Heringe sind bei mir zu haben. 
I . R. Schramm. z 

Eine Wirthin, die gut zu kochen versteht, wird 
verlangt. D a s Nähere erfährt man bei l 

I . F. Beckmann. 
Tausend Pnd Gyps, Spiritus und Zo LK> gute 

Butter sind zn haben bei I . A. Beckmann. 1 
k'riscl^s LÜtionsn 6in^ so eken 

unc! su kaken bei V'. K. s 

Verloren. 
8? Es ist ein schwarzeSMeriuo-Tuch mit eingewebterBdrde, 

fünfzig Rubel an Werth, am 27. August Nachmittags verloren 
gegangen. Der Finder wird gebeten, selbiges gegen eine ange-
messene Belohnung im Hause des Kattzelisten Thomson, gegen-
über dem Hause des Kaufmanns Rundalzow, am Bachufer, 
abzugeben. ^ : Z 

Abreisende. 
Der Gärtner Andreas Bersing, genannt Birk, wird in 

acht Tagen von hier abreisen. Dorpat, r. Sptbr.'18Z4. z 
Der Färbergesell Stri iu wird in acht T.agtn >̂0)) hier ab? 

reisen. Dorpat, den 5 . Sptbr. I8Z4. ^ 
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üunco - ^s8ign.»lit)NoN. 

kliAU. Hsvul. 

loggen xi. I.a5t 214A 24t)—235 
Äuv gedeutelt xr. I.oot 

tzrode5 — 
^ pr. I.sst 

clito l̂ oos 
^r. l.ast (Zersts 

ILorUdranntwdW, 
äilo 

... xr. ?al's 

214Z 

5 
260-
9^-
178z 
175 
34 
42 

-307 
^1^ 

^'ourso von Weeliseln, 60I6 ünä 8tuut»-?axieren vom 
3l . ^UKlist 1834. 

130—525 

^ul ^mSterüam 
— IlsMdutg 
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. >. M 8. Septbr. 

Einheimische Nachrichten: Dorpat. - St. Petersburg. - AuslSndische Nachrichten: Frankreich. -
I r land.- S p a n i e n . — Portugal. - Deutschland.-Niederlande. — Brasilien. - Sandwich «Inseln. — MiSeellen. 

Großbritanien und 

Einheimische Nachrichten. 
D o r p a t . 8. Septbr. Gestern Abend hatten die Bewoh, 

»er DorpatS das Glück, I h r e Majestät die Ka i se r i n , 
in Begleitung I h r e s Bruders, S e i n e r Kön ig l i chen 
Hohei t des P r i n z e n W i l h e l m von Preußen, aus 
Allerhöchst I h r e r Durchreise nach Berlin, in erwünschtem 
Wohlsein hier eintreffen zusehen. Z h r e K a i s e r l i c h e M a , 
jestär geruhten im Hause des Herrn Landmarschalls und Ritt 
terS von Liphart abzusteigen, und setzten heute Morgen I h r e 
Reise weiter fort. 

S t . P e t e r s b u r g , i . Septbr. Feier des zoster, Au» 
gu st. Schön brach der Tag an nach einem grausen Gewittert 
abend, und bei klarem Himmel zeigte früh um 5 daS Thermo, 
meter i r Grad Wärme. - > 

Vor Sonnenaufgang w u r d e n die Straßen belebt, u n d noch 
w a r eS nicht 6 Uhr, a l s die Polizei Ahon auf ihren Posten an 
den verschiedenen Brücken stand. Nun trat a u s der Kathedrale 
der hl. M u t t e r g o t t e s von Kasan der Bischof von N e v a l , Vicar 
der St. Petersburgischen Eparchie Bened i c t die Procession 
a n , welche gewöhnlich an diesem Tage nach dem Kloster des h l . 
Alexander-N 'ewSki statt findet. S e i n e M a j e s t ä t der K a i , 
ser, der in jenem Kloster u m 8 Uhr e ingetroffen w a r , kehrte 
nach verrichtetem Gottesdienste i n s Winterpalais zurück. 

Das diplomatische Corps und alle hoffähigen Personen be; 
gaben stch vor 10 Uhr in den Winterpallast, wahrend ein glän-
zendes Publikum alle Fenster der großen Gebäude an und neben 
dem Schloßplätze füllte. 

Einen sektsamen Anblick gewahrten nun die Dacher dieser 
Häuser, und selbst daS Dach des Pallastes, denn es hatte sich 
auf den Abhängen derselben das schaulustige Volk dicht an ein.' 
ander gedrängt, und glich einem Schwarme, der sich da nieder» 
gelassen hatte. Besonders auffallend war es, das Gedränge 
von Menschen unter den Nossen des Sechsspänners zn sehen, 
welcher über dem Bogen ruht, der vom Gebäude des Generale 
staabeS zu dem des Finanz-MinisieriumS sich herüberschwingt. 
Bunt sah man das Dach deS Exercierhauses und seines An-
baues übersäet, und rund um den Platz waren die 5 Reihen 
Stufen durch elegant gekleidete Personen besetzt. 

Alles harrte mit gespannter Erwartung des Moments, wo 
die Ceremonie beginnen sollte. Ein geheimnißvoller rother 
Schleier deckte noch daS Fußgestell der Colonne. I h n hielte» 
die das Gilter der Säule umgebenden Trophäen (die wie ein 
Signum Loiiorl-io gestallet waren), uud die vier Pfeiler dieser 
Umgitterung, welche den Römischen lasces gleich, aus Bündeln 
mit Beilen gebildet, erschienen. Der Platz aber war in gel 
wissen ZwNchenraumen mit einzelnen, schöne Reihen bildenden 
Kriegeru regelmäßig besetzt, die späterhin ihre Waffengefährte!» 
in ihre Mitte aufnehmen sollten. 

Um halb eilf erschien auch die Generalität zu Pferde, uud 
stellte sich am Platze links vom Schlosse, tu einer gewissen Ent, 
fernung vor dem Exercierhause auf. Die Adjutanten derselben 
bildeten hinter ihr eine zweite Reihe. 

Mi t dem Glockenschlage eilf ertönte daS SlgUal zum Auf, 
bruch. Noch hallten die Kanonenschüsse nach, als schon dieTrup, 

pen sich in Bewegung setzten, dem Platze zuschreitend. Bald 
befand sich ein Zeder auf dem für ihn bestimmten Punkte. 
RechtS und links vom PalaiS auS standen zu 5, und delk 
Schlosse gegenüber, an der entgegengesetzten Seite deS Platzes, 
4 Regimenter, so daß mit Einschluß der Zöglinge der Mil i tär, 
Anstalten, die vor dem Schlosse selbst placirt wurden, nicht we-
niger denn 16 Regimenter den Platz bedeckten, ohne an freier 
Bewegung auf demselben gestört zu werden» 

Da erschien der Monarch , und umritt, vvn S e i n e r 
Suite begleitet, raschen Schritts die ihn mit einem Freudenrufe 
begrüßenden Truppen. S e i n e Majestät hatte, des Festes 
wegen, das rothe Band des Alexander-NewSkisOrdens ange-
legt, welches auch alle die ihn umgebenden Ritter dieses VrdenS 
schmückt«?. 
- Nachdem der Monarch Seine Truppen gesehen und be? 

grüßt hatte, sah man I h n wiederkehren und sich ins Schloß zur 
großen Hofkirche begeben. Dort empfing mit Kreuz und Weih» 
Wasser der hochwürdige Metropolit von^Nowgorod und St» 
Petersburg, Seraphim, die Gekrönten, und nun begann die 
feierliche Procession der Geistlichkeil mit Heiligenbildern und 
Kirchenfahnen. Der Zug ging dem neuerbauten Balcone zu, 
wohin durch den Ober-.C«vemvnienmeister schon das diplvmati»' 
fche Corps, die Glieder deS Reichsrathes, die Senateure, Adels? 
Marschälle und Deputirte der Kaufmannschaft geführt waren» 
Der Geistlichkeit folgte I h r e Majestät die K a i s e r i n in 
himmelblauem Talar, begleitet von I h r e n Kaiser l ichen 
Hohe i ten und allen Damen und HosiChargen. 

Kaum erschien die Procession auf dem Balcone,' als das 
ganze Militär zugleich, mit Trommelschlag und Musik, die Hon, 
ueurs abgab. 

I n einem Nu waren die Haupter entblößt, und mitten auf 
dem Platze, zwischen der Säule und dem Balcone, auf dessen. 
Höhe der Gottesdienst verrichtet wurde, erblickte man allein da, 
stehend einen Krieger, und in gewissen Entfernungen von ihjn 
zwei andere, allein Andacht begriffen. Der Kaiser war'S, 
— ihm zur Linken S . K. H. der Prinz Wilhelm von Preußen, 
und hinter ihm S . K . H. der Großfürs t M i c h a i l P a w , 
l ow itsch. Tiefe Stille herrschte auf dem Platze, so dap man 
selbst auf der entgegengesetzten Seite desselben die Worte des 
ProtodiakonS deutlich vernahm, und ihm, besonders in dem Ge, 
bete für daS Kaiserl iche Haus, folgen konnte. 

DaS Dankgebet begann, und ein ergreifender Anblick be, 
machtigte sich aller Anwesenden. Vor sich sahen sie auf dem 
Steinpflaster knieend. und zu dem Allmachtigen betend, Dett 
auf Dessen Wink alles, was I h n umgab, sich bewegte, von Dem 
Leben und Tod. Glück und Ungemach vieler Millionen abhängt 
— den Beherrscher eines eigenen Welttheiles! — Wie manches 
Auge, daS sich lange schon keiner Thräne erfreute, erglänzte da, 
genetzt durch innige Rührung: und wer vvn den anw« 
senden Bewohnern der Hauptstadt wünschte nicht, daß der Platz, 
auf welchem N iko laidie Knie beugte, durch irgend ein Merk« 
mal, durch eine Steinplatte bezeichnet würde? 

Gleich dem Ka iser beugten die Knie sowohl Z I . HH» 
der Großfürst und der Prinz Wilhelm, Wie auch alles bei 
der Ceremonie befindliche Militär. 



Der Monarch erhob sich und der Protodiakon stimm-
te das Gebet zum Gedächtnisse deS in Gott ruhenden K a i , 
serS A lexanderS I. an. Aa fiel'(um H , Uhr) plötzlich der 
daS Fußgestel! der Colonne umgebende Vorhang, und es beug» 
ten sich über ihn, der Säule zu, all'..die goldenen Trophäen, 
welche das Monument umgaben. Zn diesem rührenden Am 
genblicke präsentirten Alle Gruppen zugleich das Gewehr. Die 
Festung, die Schiffe und die ganze Artillerie unterhielt von nun 
an, aus mehreren hundertFeuerschlünden, einen fortwährenden 
Kanonendonner indem das, fast loo.voo Mann starke Militär, 
corpS ein jauchzendes Hurrah wiederhohlt erschallen ließ. 

DaS 154 engl. Fuß hohe Denkmal stand nun enthüllet 
da, und die Zutchauer konnten sich des Anblicks der in erHabe» 
ner Arbeit gebildet, auf die Person und die Geschichte Alex» 
anders Bezug habenden Darstellungen, erfreuen. 

Nach einem Gebete für die Russische Armee stieg, von 
I h r e r Majes tä t der Ka iser in und den Kaiserl ichen 
Hohe i ten gefolgt, die Procession die mit rothem Tuch bedeckte 
Treppe hinab und begab sich zum Denkmale, welches von ihr 
innerhalb des Gitters umwandelt wurde, wahrend der Mo» 
narch ihr von außen zu Pferde folgte. Das Monument wurde 
mit Weihwasser besprengt und der Zug kehrte nun die andere 
Treppe des Balkons hinauf, begleitet zu beiden Seiten von 
den Schloßgrenadieren, welche bisher an den Treppen ein 
Spalier gebildet hatten. 

Nachdem I h r e Majestä t die Ka iser inmi t der Pro-
cession von der Säule auf den Balkon zurückgekehrt war, über, 
reichte S . E. der Oberkammerherr Graf Litta allen Gliedern 
des Kaiserhauses eine auf dies Fest geprägte Medaille, — als 
aber die Compagnie der Schloßgrenadiere zum Denkmale zog, 
um bei selbigem eine Ehrenwache zu bilden, da umarmte Seine 
Majestät der Kaiser A l l e rgn ädigst den Chef derselben, 
Fürsten WvlkonSkij, welcher einst stäter Begleiter des hochseli» 
gen Ka isers Alexander war. 

Nachdem I hre M a j estät die Ka i se r in auf dem Bal-
kon Platz genommen hatte, um zwischen Sich und Zhrem, in 
der Nähe des Monumentes befindlichen, hohen Gemahls, die 
Truppen vorüberziehen zu sehen, begann der Ceremonialmarsch 
derselben. 

Se ine Majestät der Kaiser begrüßte in eigener Per» 
son daS Denkmal seines, in der Geschichte unvergeßlichen Bru» 
derS, und nun zogen mit herrlicher Militärmusik die Regimen» 
ter in der vorgeschriebenen Ordnung vorbei. .. 

BewunderungSwerth war die Regelmäßigkeit in den B.e» 
wegungen des Militärs, welches feierlich, von der Seile des 
AdmiralitätsboulevardS, auf den Platz hin zog. Die Musikan» 
ten eines jeglichen Regiments stellten sich vor dem Schlosse auf, 
und weilten da nur so lange, bis die Abtheilung, zu welcher sie 
gehörten,vor dem Kaiser und der Ka iser in vorbei marschirt 
war, worauf sie dann derselben nachzogen, um andern Platz 
zu machen. Die Entfernung, in welcher ein Regiment dem an» 
t>ern folgen sollte, war auf 100 Schritt bestimmt. 

Die Zahl der denM 0 narche n nmqebenden Generalität, 
die zuerst fast nur aus diplomatischen Personen vom Militär be-
stand, welche daselbst Platz genommen hatten, wuchs von nun 
an fortwährend, da die Obersten-Commandeure sich, nach Ab-
zug ihrer Männschaft, derselben anschlössen. 

Die von S . M . dem Könige von Preußen hergeschickte 
Schaar war unter die Regimenter vertheilt worden, so daß diese 
Kriegernun bei gleichartigen Waffenbrüdern im Zuge erschienen. 

Nachdem alle Truppen, deren Anzahl sich auf 92,340 Mann 
(und zwar auf z6 Bataillone Infanterie, 106^ Eecadrone Ca, 
vallerie und 248 Kanonen) beiief, um das Monument gezogen 
waren, marschierten die Schloßgrenadiere, welche das Fußgestell 
der Säule umgeben hatten, zurück zum PalaiS und hiemit en-
digte (um H 4 Uhr) die militärische Feier zum Andenken Alex an» 
Vers des "Gesegneten. 

Am Abend war Illumination, wobei sich besonders der 
Schloßplatz auszeichnete. An den 4 Ecken deS Gitters, welches 
die Colonne umgiebt, waren flammende Altäre angebracht, und 
auf der Newa nahm sich bei finsterem Abende und dunkler Fluch 
die Erleuchtung der Schisse besonders schön aus. Ueber die 
Newa aber sah man die Börse ganz in Flammen stehn. 

So schloß für unS ein unvergeßlicher Tag, an welchem ein 
gütiger Vater Seines Volkes sich durch gerechte Würdigung der 
Verdienste Seines erhabenen Bruders verewigte. 

S r . Petersburg , z. Sept. Durch einen am Au-
gust an den Minister des Kaiserl ichen HofeS erlassenen Al» 
lerhöchsten Ukas, haben Se ine Majestät der Ka iser , 
für daS zum Andenken an den hochseligen Kaiser Alexan-
der I. errichtete Monument, eine eigene Ehrenwache zu ver-
ordnen geruht, welche von der Kompaqnie der Schloßarena-
diere versehen werden soll, und zu dem Ende besohlen, die 
jetzige Zahl der Schloßgrenadiere durch einen Unteroffizier und 
zwölf Mann Soldaten zn vermehren. 

Die Garde hat Befehl bekommen, sich nach Zarskoje-Selo 
zu begeben, wo am 4ten dieses ein großes Manoeuvre statt ha» 
ben soll. Es heißt, baß alle Truppen daran Theil nehmen 

werden, welche am zv. August der Einweihung der Alexander-
Säule beiwohnten. 

Aus Moskau wird berichtet, daß man Se ins Maje» 
stät den Kaiser am 7. September do t erwarte. 

Allerhöchster Ukas an dsn d i r ig i renden Se» 
Na tvom zosten August. Einer der lebhaftesten Wün» 
sche UnserS in Gott ruhenden vielgeliebten Bruders, des 
Kaisers Alexander 1., war, die Gehalte sowohl der 
StaabS» und Obero f̂iziere der Armee als auch der in den 
Gouvernements dienenden Civilbeamten, zu deren Gunsten 
noch keine neuen Etats herausgegeben sind, zu verbessern; der 
Ausführung dieses von UnS in vollem Maaße gelheilten 
Wunsches, haben sich indeß bisher verschiedene Hindernisse 
und mehrere schwierige Umstände, welche das Reich betroffen, 
in den Weg gelegt. Ein so höchst nöchigeS und Unserm 
Herzen besonders angenehmes Werk nie aus dem Auge verlie-
rend, haben W i r endlich Mittel gefunden, dasselbe nach nnd 
nach in Ausführung zu bringen. Indem W i r dazu den Tag 
der Enthüllung des Unserm unvergeßlichen Bruder 
gewidmeten Denkmales wählen, befehlen W i r : zur Verbes-
serung der in den Gouvernements unter den Ministerien der Zu» 
stiz und der innern Angelegenheiten stehenden Etats, welche 
derselben am meisten bedürfen, jährlich 2,500,000 Rub., zu 
gleichen Theilen für jedes Ministerium, abzulassen; hiermit 
vom Zahre r8Z5 an zu beginnen; jene Summe schon im ersten 
Zahre zu vergrößern, wenn solches nur einigermaßen möglich 
gemacht werden kann, nnd eine solche Zugabe in den künftigen 
Zahren stufenweise fortschreiten zu lassen, bis die Gehalte der 
Beamten eine verhälmißmäßige Höhe erreicht haben. Eine 
ahnliche Summe haben W i r auch für daS Kriegs-Minister!» 
um der Landmacht angewiesen. 

Der dirigirende Senat wird nicht ermangeln, über die 
Auszahlung dieser Summen dem Finanzminister daö dahin 
Gehörige mitzutheilen und den Ministern der Justiz und der 
innern Angelegenheiten, die Verthei.lung der obengenannten 
Summe unter die Beamten derjenigen Behörden, die im Ver-
gleich zu den übrigen, einer Gehaltserhöhung am meisten be» 
dürfen, zu übertragen, wobei die deshalb anzufertigenden Li-
sten Unserer Bestätigung unterlegt werden müssen. 

(St. Pet. Ztg.) 
S t . Petersburg , Sept. Mittelst Allerhöchsten 

Rescripts vom zo. Aug., haben Seine Kaiserliche Ma» 
jestät A l l e r gnädigst geruht, den Minister des Kaiserlichen 
HofeS, Generaladjucanren Wv lkonSk i j , mit dessen Nach^ 
kommenschasr, in den Fürstenstand, M'.t dem Prädikat Durch-
laucht, zu erheben. (Nord. Biene.) 

Ausländische Nachrichten. 
F r a n k r e i ch. 

P a r i s , 25. Aug. Wird die Entlassung des Hrn. Thiers 
erfolgen? Sie dürfen überzeugt sein, daß dieS nicht geschieht, 
Herr Thiers gehört nicht zu den Leuten, welche die Partie so 
leicht aufgeben. Ein geistvoller Diplomat sagte von ihm: „Er 
ist ein Mann, den man fortjagt, der aber doch nicht geht." 
Wahr ist übrigens, daß sein Kredit im Schlosse sehr gesunken 
ist. Besonders ist dies aber in der DepUtirtenkammer der Fall. 
M i t seinem Börsenspivle hat er im Schlosse eine Menge I n -
teressen kompronnttirt. Außerdem sangt die Drputinenkammer 
an, des Herrn Thiers satt zn sein, und man kann wohl sagen, 
daß die Unklugheit des Ministers sich nicht bei einer ernsten Er-
örterung halten könnte. Was ich vorausgesehen, ist eingetre-
ten. Man greift jetzt die politische MoraUtät deS Hrn. Thiers 
offen an, und wenn einmal eine solcheUeberzeugung gebildet ist, 
so kann die Ungnade nicht fehlen. Herr Thiers wird fallen, 
aber er wird seine Entlassung nicht geben, und wenn er fällt, 
so wird er so tief fallen, daß ihn Niemand mehr w-rd aufrich-
ten wollen. Inzwischen will er seinen Kredit durch Abwesen-
heit versuchen. Er ist in den Bädern von Dieppe. während 
Herr v. Talleyrand, sein alter Gönner, in Paris ankommt. 
Eine unendliche Reihe von Kutschen hat sich vor Talleyrand'S 
Hotel aufgestellt. Frühere Berührungen verschafften mir Ein, 
tritt bei dieser Bewegung. Er ist sehr schweigsam, und ver, 
meidet jede bestimmte Erklärung. Folgende Aeußeruugen habe 
ich mir bemerkt: „Europa ist in einer sehr guten Lage, denn eS 
ist immer eine gute Lage, wenn das Bedürsniß des Friedens 
von Allen lebhaft gefühlt wird. Es ist jetzt so, daß zwar ein 
Einfall der Barbaren statt finden könnte, aber doch kein Krieg 
wäre." Man fragte ihn vielfach über Don Carlos, dessen Ex» 
pedition, die Lage des Ministeriums. Er antwortete nur: 
„Man wird schon damit fertig werden. Seien Sie ruhig." 
Herr v. Talleyrand ist körperlich und geistig alt geworden. Er 
hat nicht mehr jenen Strom von Ideen, jene ernsten Aussprü-
che, die ihn charakterisireu. Seine Stimme ist schwach und et-
was zitternd. Von seiner Konserenz mit Ludwig Philipp ist 
nichts bekannt. Sie dauerte anderthalb Stunden. Man kam 
an Alles, und da es Sitle des Königs ist, viel zusprechen, so 
war es vielmehr Herr v. Talleyrand, der sich über Frankreich 
und dessen politische Lage belehren ließ, als der König, der sich 
über Politik von Herrn v. Talleyrand hätte belehren lassen. —-



Die Lage deS Ministeriums im Ganzen ist nicht gut. Es hat 
eine große Ungeschicklichkeit auf sich geladen, indem es den Tiers 
pani so lebhaft angriff, der voll Zorn und Nachbegierde ist. 
Herr Dnpin ward persönlich für das Ministerium durch die 
Zuweisung von lc>,Ooo Franken monatlich wahrend der Zwi, 
schenzeit der Session wieder gewonnen. 

(Messager.) Herr v. Talleyrand soll Paris in den ersten 
Tagen des Septembers verlassen. Er ist jetzt gerade Fo Zahre 
alt, und sagte kürzlich zu seinem Arzte: „Herzlich willkommen 
Doktor, denn ich bedarf Zhrer Dienste nicht." — Dieses Zahr 
herrscht zwischen Herrn v. Talleyrand und Herrn Pozzo dt 
Borgo eine auffallende Kälte, während sich beide Diplomaten 
im verflossenen Zahre sehr höflich uud vertraulich mit einander 
benommen hatten. 

P a r i s , 29. Aug. Die Pairs-Commission hat vorgestern 
62 der T h e i l n a h m e an den AprilUnruhen beschuldigte Zudivi, 
duen in Freiheit sehen lassen. Von 1500 Personen, die nach 
und nach verhaf te t wurden, befinden sich nur noch 4 : 0 im G e , 
fängnisse. Allgemein beschwert man sich über Langsamkeit des 
P a i r S g e r i c h t s und dessen willkührliches Verfahren. Von jenen 
i iov in Freiheit gesetzten Personen hat keine einzige Entschädi» 
gnng erhalten und doch haben mehrere dieser Unglücklichen meh-
rere Monate lang im Gefangnisse zubringen müssen und unter, 
dessen ihre Unterhaltungsmittel verloren. 

P a r i s , 1. Sept. Das Zo u rn al des D^b ats zeigt 
an, daß die Mißbilligung des Toreno'schen Finanzplanes von 
Seiten aller Französischen Blätter in Madrid einigen Eindruck 
gemacht habe. 

Die hiesigen Zeitungen geben den Text des am 8. Zuli d. 
Z. zwischen dem Grafen von Toreno und dem hiesigen Van, 
quier Ardoin abgeschlossenen Finanzabkommens, wodurch Letz, 
terer sich verpflichtet, der Spanischen Regierung bis zum defi, 
nitiven Abschlüsse einer Anleihe monatlich 12 Mil l . Realen, je, 
doch nicht langer als 4 Monate, so daß die Gesammtsumme 
nicht 48 Millionen übersteigen darf, vorznschießen, auch dem 
Handlungshause Rothschild diejenigen 60 Millionen Realen zu 
erstatten, welche die Spanische Regierung noch diesem Hause 
schuldig ist. 

P a r i s , 1. Sept. Der Ministerrath war heute Mittag 
um 1 Uhr versammelt, um über die Ernennung eines interimis 
stischen ConseilS-Präsidenten zu berathschlagen, da di? Krank» 
heit des Marschalls G^rard einen sehr beunruhigenden Charak-
ter angenommen hat. Er befindet sich in einem Zustande, der 
wenigstens keine Hoffnung zulaßt, daß er fürs erste den Ge, 
schasten wieder werde vorstehen können. Der König hat befoh-
len, daß Morgens und AbendS ein Bulletin über das Befinden 
deS Marschalls nach dem Schlosse gesandt werde. Man glaubt, 
daß der General Sebastian« interimistisch das Portefeuille des 
Krieges erhalten werde. Vorgestern noch hatte sich der Mar, 
schall G6rard mit den Angelegenheiten seines Departements be, 
schäftigt. Man zahlt mehr als zo Entwürfe zu Reformen, die 
er unverzüglich in seinem Ministerium vornehmen wollte. Er 
hat die Absetzung zweier höheren Beamten imKriegs-Ministeri, 
um nnterzeichnet , welche sich unter der Verwaltung des Mar-
schalls Soult Unterschleife hatten zu Schulden kommen lassen. 

P a r i s , 2. Sept. Ein Anzahl Inhaber Spanischer Nen, 
ten hat am zo. Aug. nach dem Vorbilde Londons eine Versamm-
lung gehalten, und beschlossen, einen Mandatarius in der Per, 
son des Herrn Mauguin nach Madrid zu senden. Herr Mau, 
guin soll diese Mission, und zwar unentgeltlich, übernommen 
haben. Auf diese Nachricht stiegen gestern an der Börse die 
Course sämmtlicher Spanischer Fonds. (Pr.St.Zeitg.) 

Zn mehrern Provinzen Frankreichs, alSAube, Vienne, der 
untern Seine u. a. ist die ganze Hoffnung der diesjährigen 
Ernte ein Raub von Millionen Heuschrecken oder von Hagel 
geworden. Der letztere fiel hier und da von so ungeheurer 
Größe, daß man die Körner noch zwei Stunden nach dem Ge; 
wirrer eigroß vorfand. 

G r o ß b r i t a n i e n u n d Z r i a n d . 
Wie sich die Verhältnisse in Ir land gestalten werden, ist 

noch nicht zu übersehen. Die Minister scheinen, nach einer 
Aeußerung deS LordS Althorp, der Meinung zu sein, daß die 
Söhne ErinS, auch nachdem die Zehnt-Bill verworfen worden, 
ruhig bleiben, und sich einfach damit begnügen werden, wie 
bisher schon geschehen, die Zehnten nicht zu entrichten. DaS 
Ministerium würde deshalb, so lautet jene Aeußerung weiter, 
auch schwerlich nochmals eine Maaßregel zur Unterstützung der 
irischen Geistlichkeit, und eine Fondsbewilligung zu diesem 
Zwecke vorschlagen,nachdem vom Oberhauje eine Bi l l zurückge-
wiesen worden, welche für diese so reichlich gesorgt habe. Hier, 
nach dürste es also bei der faktischen Nichtbezahlung der Zehn-
ten bewenden, und von einer Entschädigung deS irischen CleruS 
der Hochkirche , oder einer Maaßregel ihm zu seinem Rechte zu 
verhelfen, weiter nicht die Rede sein; damit aber wäre, wenn 
das Oberhaus sich nicht alsbald dem Willen der Minister fügt, 
das Kircheneigenthum in Zrland ohne Weiteres confiscirt. 
Sollte dieß die Absicht der Verwaltung sein, sollte sie auf die-
sem Wege die PairS zu ihrem Willen zwingen wollen, so über-
sieht sie gänzlich, daß die Zrlander bei einem solchen Siege 

schwerlich stehen bleiben, sondern ihn lediglich als M'e Aussott 
berung betrachten würden, zu dem Aeußersten und Letzten: dkr 
Vertreibung aller protestantischen Grundbesitzer auS Irland, 
und dem Losreißen von England zu schreiten. (Verl. pol. W . B . ) 

London, 26. Aug. Die Times fahren fort, Lord Brougham 
Tag für Tag nach ihrer Weise anzugreifen und zu beleidigen, Welt 
ches aber Niemand Freude zu machen scheint, als den Rechtsge» 
lehrten jeder Klasse, welchen er, wegen seiner vielfachen Versuche, 
die Rechtspflege zu vereinfachen, immer ein Dorn im Auge ge, 
Wesen ist. Indessen ist nicht zu läugnen, daß Lord Brougham 
durch das sonderbare schwankende Betragen, daS er in den letz» 
ten Monaten bewiesen, selbst bei seinen treuesten AnHangern 
etwas verloren hat, und daß viele darunter ihm eine GeisteSze'r, 
rüttung zur Last legen, die ihn zu öffentlichen Geschäften untaugt 
lich machen werde. Es ist nur Schade, daß wenn er fallen 
sollte, die Times sich das Verdienst anmaaßen werden, durch 
ihre leidenschaftlichen Anfälle einen Mann von dieser Größe ge» 
stürzt zu haben. — Graf Grey hat in den nördlichen Städten 
mehrere Adressen überreicht bekommen, worauf er immer mit 
vielem Anstände gedankt, ohne jedoch die Ursache feines AuS, 
tritts aus dem Ministerium zu berühren. Er gab aber jedeS, 
mal zu verstehen, daß das reformirte Unterhaus seinen Erwar, 
tungen nicht entsprochen, indkm man zu viele Zeit durch sinnlose 
oder unausführbare Vorschläge, und lange unnütze Reden ver-
loren hätte. 

(Globe.) M i t Vergnügen melden wir , daß die letzten 
Nachrichten auS dem brittischen Guiana sehr befriedigend lau, 
ten. Mehrere Pflanzer hatten den freisinnigen und vernünfti, 
gen Entschluß gefaßt, das System die bisherigen Sklaven eine 
Lehrzeit bestehen zu lassen, schon mit dem i . März d. Z. in 
Wirksamkeit zu setzen, um die Neger so bald als möglich auf 
ihren neuen Zustand vorzubereiten. Der Versuch ist geglückt, 
und man erwartet von der gänzlichen Durchführung dieses Sy-
stems den besten Erfolg. 

Der M o r n i n g - H e r a l d schreibt, sein Korrespondent 
in Spanien, ein Engländer, Namens Mitchell, von dem er 
lange nichts gehört, sitze seit mehreren Monaten zu Pampeluna 
im Gesängniß, ohne daß er nach außen die geringste Mitthei, 
lung machen könne. Umsonst habe sich der englische Konsul in 
Pampeluna für ihn verwendet. Die Wahrhaftigkeit seiner Be, 
richte aus Spanien scheine die Ursache seiner Gesang, nhaltuug. 

(Gl 0 b e.) Die unermüdliche Gazette de France läßt Don 
Carlos in vollem Triumphgepränge auf Madrid losm^rschiren. 
Man könnte die verzweifelte Erfindungsgabe, die dies Zournal 
entwickelt, für ein Phänomen halten, wenn es sein Warum und 
Wofür nicht zuweilen durchblicken ließe. So mögen feine SiegS, 
bülletins in nicht geringem Zusammenhange mit den Ankündl, 
gungen der königl ichen Anleihe stehen, die in derselben Ga, 
zette erscheinen, und worauf wir nnsere Conservativen als auf 
eine ungefähr eben so günstiae Gelegenheit, ihre Sparkassen 
anzubringen, aufmerksam machen, als eS die Unterzeichnungen 
für einen Fonds zur Wiedergewinnung der irischen Zehnten 
sind. Diese höflichen Zumnthungen erinnnern an der guten 
Frau Bond bekannte Einladung an ihre Enten: „ D i l l i , dilli, 
kommt, laßt euch abthun." 

(Courier.) Nach einem vom 2v. Aug. datirten Akten, 
stücke, gerichtet,.an die Unionen in Großbritanien und Zrland", 
hat der große „konsolidnte National. Arbeiterverein von Groß, 
britanien und Zrland" Abgeordnete aus allen Hauptstädten und 
Bezirken einberufen, die vom ersten Montage dieses MonatS 
bis zum 19. ihre Geschäfte fortsetzten, und unter anderm be, 
schlössen haben, daß ein gutes Einverständniß zwischen den 
Eignern und Anbanern des Bodens und den Mitgliedern deS 
Fabrik - und Handwerkstandes hergestellt, und ihnen auseinan, 
der gesetzt werde, welches Znteresse sie dabei haben, in den brit, 
tischen und anöwärtigen konsolidirten Verein für Zndüstrie, 
Menschlichkeit und Kenntnisse einzutreten. Einstimmig wurde 
zum „Großmeister deS Ordens" Robert Owen gewählt, der die 
Wahl auch unter der Bedingung, daß sie von der Mehrzahl 
der Logen genehmigt werde, annahm. Weiter wurde beschlossen, 
die von der letzten vollziehenden Behörde gemachten Schulden 
redlich zu bezahlen, und für die kaufenden Ausgaben der neuen 
Oberleitung, die für ihre Dienste keine Belohnung erhalten, 
und keine Schulden kontrahiren dürfte, einen Fonds auszuweri 
fen — dieS dedarf keines Kommentars. ES ist das Owensche 
tausendjährige Reich, daS im Laufe der Woche so pomphaft an, 
gekündigt wurde. 

London, z i . August. Aus Madrid soll gestern die 
Nachricht angekommen sein, daß die Mehrheit des Finanzausl 
schusseS beschlossen habe, den Torrenoschen Plan ganz zu ver-
werfen, und Capital und Zinsrückstand der Cortesschulden an« 
zuerkennen, hingegen alle seit l8?z in Frankreich gemachten 
Anleihen zu verwerfen. Drei aus den acht Mitgliedern hatten 
jedoch auch für die Anerkennung dieser gestimmt. (H. B.-H^ 

London, 2. Sept. Der Globe meldet: „ W i r erfahren 
so eben, daß Dom Pedro einstimmig zum Regenten von Port 
tugal gewählt worden ist. Dies war zu erwarten uud ist viel, 
leicht das erwünschteste und natürlichste Resultat der neuen V m 
anderungen." 



Die T imes enthalt ein seltsames Schreiben aus Kon» 
stantinopel vom 5. August datirt, in welchem sehr ausführ-
lich erzählt wird, Ibrahim Pascha sei von den Insurgenten in 
Syrien in einer kleinen Festung eingeschlossen, dann gefangen 
genommen und zuletzt auf die grausamste Weise umgebracht wor-
den; man habe ihm Arme und Beine abgehauen, ihn so an 
die Müildung einer geladenen Kanone gebunden und diese ab« 
geschossen. Diese angeblich durch einen Expressen nach Kons 
stantinopel gebrachte Nachricht habe den Sultan veranlaßt, 
Truppen und Schiffe abzusenden, um die günstige Gelegenheit 
zu benutzen, und Syrien für sich in Besitz zu nehmen, also mit 
Mehmed Ali zu brechen. Gleich hinterher enthält indessen das-
selbe Schreiben in der T imes die Meldung, es sei aus Alexan-
drien die Abschrift deS vom Jul i datirten Rundschreibens 
Boghos IussufS an die fremden Konsuln zu Alexandrien ein-
getroffen, welches offiziell die definitive Unterdrückung des Auf-
standes in Syrien und die förmliche Unterwerfung der Syri-
schen Provinzen unter die Aegyptifche Herrschaft anzeigt. Ein 
Postscriptum fügt hinzu, nach den letzten Berichten aus Syrien 
vom 1. Jul i sei daS ganze Land ruhig, Ibrahim Pascha inIe-
rnsalem und Mehmed Ali in Jaffa gewesen. (Die aufanderm 
Wege auS Konstantinopel eingetroffenen Nachrichten reichen 
bis zum liten August und zeigen den völligen Ungrund jener 
ersten Meldungen.) 

S p a n i e n . 
P a r t s , 2y. August. AuS St . Jean de Luz vom 24. d.: 

„Ein sehr bekannter und glaubhafter Maulthiertreiber erzahlt, 
die Insurgenten wären vorige Woche zu ihm gekommen, hätten 
ihm 14 Maulthiere genommen und ihn selbst gezwungen, ihnen 
hum Führer zu dienen; sie hätten ohne alle Rast mir ihm Nacht 
und Tag im Gebürge herumgeirrt, er habe Gelegenheit gefun-
den, zu entschlüpfen und sei am achteilTage ganz ermattet in 
Oyarsun angekommen. D. Carlos sei im Gebürge und ziehe mit 
acht Höflingen von einer Stelle zur andern. Die Generale der 
Königin bedrängten ihn sehr; der Muth falle den Nebellen 
täglich mehr und lange konnten sie es so nicht mehr aushalten." 

„Die Negierung — so liest man im heutigen M o n i t e n r 
— hat gestern Nachrichten auS Spanien erhalten, die an sich 

-keine Wichtigkeit haben, aber aus denen mindestens sehr klar 
hervorgeht, daß an den seit gestern von den Carlistischen Blat» 
tern publieirten Bulletins von einem angeblichen Siege Zuma-
lacarregui'S kein wahres Wort ist. 

I m Observ ator liest man: „Drei wichtige Gegenstände 
sind den Cortes zur Berathung vorgelegt, nämlich: Die Aner-
kennung und Verminderung der Schuld, das Gesetz über die 
Thronfolge und daS Strafgesetzbuch. I m Begriff des ersten 
Entwurfs sind die Meinungen eben so verschieden, als die Per-
sonen und Interessen, die sie zu vertheidigen haben. Diese An-
gelegenheit kann unter zwei verschiedenen Gesichtspunkten be-
trachtet werden, nämlich dem der Gerechtigkeit und dem der 
Notwendigkeit oder größeren Nützlichkeit. Ziehen wir die Ge-
rechtigkeit uno Würde der Nation in Erwägung, so ist diese Frage, 
so zu sagen, entschieden. Die Darleiher haben mit Kenntniß 
des Resultates gehandelt, daö ihre Operation habeil würde, 
wenn sie besiegt würden. DaS Dekret der Cortes ist in ganz 
Europa bekannt gemacht worden, und sie können nicht vorgeben, 
in der Unwissenheit gewesen zu sein. Was die Nützlichkeit und 
Notwendigkeit betrifft, würde die Nation, wenn die CorteS 
die seit 132z bis jetzt gemachten Anleihen, obgleich sie auf ein 
Gesetz der Gerechtigkeit begründet sind, nicht anerkennen, im 
Auslande das Geld finden, dessen sie bedarf, um aus ihren er-
sten Verlegenheiten zukommen? Dies ist eine Frage, die wir 
nicht zu entscheiden wagen, ohne weitere Angaben zu haben. 
Nichtsdestoweniger sagen wir, daß die Nation, gestützt auf ein 
Gesetz der Gerechtigkeit und auf die pünktliche Erfüllung der 
durch sie eingegangenen Verbindlichkeiten, durch die Wirkung 
dieses Beschlusses in den Augen des ruhiger gewordenen Euro-
pa's mehr Ruf und Kredit erlangen wird, weil sie zeigen wird, 
daß ihre Dekrete und Beschlüsse unabänderlich sind, welche 
Hindernisse sich ihrer Erfüllung auch entgegenstellen mögen." 

P o r t u g a l . 
I n einem Privalschreiben aus Lissabon (im Temps) 

heißt es: „ I ch werde sobald die Verlegenheit der jungen Kö-
nigin bei der Stelle der Rede- ihres Vaters an die Cortes nicht 
vergessen, wo von ihrer zukünftigen Vermählung die Rede ist; 
diese Verlegenheit ward vorzüglich durch die Blicke alle,r Anwe-
senden, die sich in jenem Augenblick nach der Tribüne richteten, 
auf der sie saß, verursacht. I n ihrer sittsamen und zugleich 

Miene lag etwas Hinreißendes, dem gewiß Niemand 
widerstehen konnte. Ein Zwischenfall von einiger Wichtigkeit 
x . ^ Ceremonie gestört. Zu der für die Eröffnung 
der Portes angezeigten Stunde pflanzte die Französische Station 
NU Taio die Portugiesische Flagge auf und grüßte durch daS 
Heuer aller ihrer Batterieen. Die Englische Station blieb 
wahrend dieser Zm in einer gänzlichen Unthätigkeit. Dom 
Pedro, erstaunt über dieses Schweigen, ließ an Lord Howard 
de Walden schreiben, um die Ursache davon zu erfahren, und 
damit dieses Vergessen wieder gut gemacht werbe. Das 

Schreiben kam dem Vothschaster anf der Tribüne deS CorteS-
saaleS zu, wohin er sich mit dem diplomatischen Corps begeben 
hatte. Se. Exe. besprach sich nach Empfang desselben einige 
Augenblicke mit dem Admiral Gage, und der Befehl ward an 
die Englische Escadre gesandt, die Portugiesischen Farben auf» 
zupflanzen. Aber zur allgemeinen Verwunderung folgte kein 
Gruß der Artillerie auf diese Demonstration." 

D e u t s c h l a n d . 
B e r l i n , 27. Aug. Berlin ist leider in neuester Zeit auch 

ein großer Staatspapier-Mar-kt. Die hiermit verknüpften 
Nachtheile haben sich freilich schon in früheren Zeiten fühlbar 
gemacht, allein wohl noch nie so empfindlich als gegenwärtig. 
Man darf behaupten, daß, im Verhältnisse zu ihrem Handels« 
kapital, wohl keine Börse, selbst Paris nicht ausgenommen, so 
sehr mit spanischen Effecten, wie die unsrige überführt war; 
was aber noch daS Schlimmere, so hatten nicht bloS Kapitali-
sten, sondern selbst GewerbSleute die mühsamen Früchte ihrer 
langjährigen Anstrengungen nnd Ersparnisse bloS um des hö-
hen, ZinsgennsseS willen, den diese Fonds gewahrten, in den-
selben angelegt. Hiernach messe man die Bestürzung, welche 
alle Betheiligten ergriff, als am 18. d. M . die erste Hiobspost von 
Toreno's Finanzplan hier eintraf, wodurch sich plötzlich so viele 
zum Theil wenig bemittelte Familien um die Hälfte ihres Ver-
mögens gebracht sahen, während die andere Halste noch von 
einem ähnlichen Schlage bedroht wird, oder doch jeder Bürg-
schaft ermangelt. Toreno den man, ob mit Grund mag 
dahin gestellt bleiben, beschuldigt, er und sein Anhang, zu dem 
auch die hiesigen Papierspeculanten gezählt werden, hätten sich 
bei dieser Gelegenheit um viele Mil l . bereichert — ist der Ge-
genstand der allgemeinsten Verwünschungen; und gleichzeitig 
hat auch, wie eS gemeinhin zu gehen pflegt, daS System, dem 
er dient, der Liberalismus, sehr an Anhängern verloren. 

Man schreibt aus B e r l i n : Es ist eine Kommission von 
drei Mitgliedern damit beschäftigt, das Gutachten und die 
Vorschläge zu prüfen, welche in Betresseines gleichen M ü n z -
fußes in sämmtlichen ZollvereinSstaaten einem mit dem Münz-
wesen sehr vertrauten Beamten in Berlin aufgegeben oder ab-
verlangt worden waren. Die kurze Anwesenheit eines Mini-
sters der dabei betheiligten Staaten in Berlin wurde gleichfalls 
zu einer Konferenz in dieser Sache benutzt. 

Darmstadt , 4. Sept. Der religiöse Schwärmer Petev 
Herrmann aus Offenbach ist nunmehr wirklich, unter der Be-
dingung und dem Versprechen, keine Predigten mehr halten zu 
wollen, als genesen aus dem HoSpitale von Hofheim entlassen 
worden. 

N i e d e r l a n d e . 
AuS dem Haag, 2. Sept. Einer im Handelsb lad 

befindlichen Berechnung zufolge, beträgt die Summe der Zin, 
sen, die Holland jetzt jährlich von seiner Staatsschuld zu bezahl 
len hat, 26,300,000 Gulden, wobei die von Belgien zu über! 
nehmenden 5,400 000 Gulden bereits in Abzug gebracht worden. 
I m Ganzen betragt die jetzige Rente (die der Staat seinen 
Gläubigern zu entrichten hat) ungcjahr das Doppelte der redu-
zirten Rente von ,8iz. 

B r a s i l i e n . 
(Sun . ) Wir haben Nachrichten aus Brasilien bis zum 

21. Juni. Die von der Deputirteukammer zu einer Reform 
der Verfassung ernannte Kommission hatte ihren Bericht erstat-
tet. Hiernach soll künftig 1) nur Eine Person mit der Regent-
schaft bekleidet sein; 2) jede Provinz eine gesetzgebende Ver-
sammlnng von 20 bis 56 Mitgliedern haben. Es herrschte 
vollkommene Ruhe, und alle seit der Revolution sichtbaren An-
zeichen von Unzufriedenheit waren verschwunden. Die Ueber-
zeugung, daß Dom Pedro jeden Gedanken an Rückkehr nach 
Brasilien aufgegeben habe, gewährt eine Bürgschaft für die 
künftige Ruhe des Reichs. 

, S a n d w i c h - I n s e l n . 
Der S^meur, ein protestantisch-religiöses Blatt, daS tn 

Paris erscheint, meldet: „ M i t Theilnahme folgen wir den 
Fortschritten der Sandwich Inseln, deren Gesittung einzig dem 
Christenthum zuzuschreiben ist. Nichts ist ohne Zweifel geeigneter, 
als ihr Bücherwesen, um die Entwickelung derselben deutlich 
zumachen; auch sahen wir aufmerksam das uns zugekommene 
Verzeichniß der auf diesen Inseln vom Jul i 18Z2 bis Juni 
18ZZ herausgekommenen Bücher durch; es sind ihrer 19, zu-
sammen in 166,040 Exemplaren abgedruckt. Darunter sind, 
außer mehreren Büchern des Alten und Neuen Testaments: 
Anfangsgründe der Rechenkunst, 48 Seiten, iz,ooo Ex. Noch 
ein wichtigeres Werk in derselben Materie, 64 S . , ein Tractat 
über die Ehe, 12 S . , ein Alphabet, 8 S.. ein erstes Lesebuch 
für Kinder, z6 S . , Biblische Geschichte, 144 S . , von-jedem 
1000 Ex. Das erste Buch der Elemente (Euklids?), 108 S. , 
16,000 Ex. Das tägliche Brod, z6 S. , 20,000 Ex. Von Fra-
gen über die Geographie, 24 S . , sind 4000 Ex./und von eini-
gen Seiten gestochener Musiknoten 2000 abgedruckt worden. 
Die trefflichen Männer, welche sich mit der Versittlichung der 
Sandwich-Insulaner und der Bekehrung derselben zum Chri-
stenthum beschäftigen, hatten vor, noch andre Werke der Presse 

(Nebst einer Beilage.) 



Beilage zur Dbrptschm Zeitung Nr. 72. 
zu übergeben, als? die Psalmen» die Bücher der Richter, Ruth, 
Saumelis, und der Könige, Schriften über Geschichte, Geogra» 
phie, Ilnfangsgründe der Geometrie, Buchhaltung, Grammatik, 
und, einen Owaihischen Zllmanach. Sicher giebt es wenig Bei» 
spiele von so raschen Fortschritten, und sie lassen sich nur aus 
'der Liebe, die sie zu bewürken strebt, und dem Göttlichen Segen 
der sie begünstigt, erklären." 

W i s c e I l e n. 
Am i z. Aug. d. I . wurde der höchste Berg Tyrols, die 

OrteleS» Spitze, von dem durch mehrere Bergersteigungen be» 
kannten Professor Thurwieser auS Salzburg, von der Trafoier 
'Seite, glücklich erstiegen. Besonders schöne Witterung begün» 
sttgte dieses seltene Unternehmen, wobei der JägerJofeph Rich» 
ler, der erste Ersteiger dieser Spitze, jetzt in einem Akter von 
70 Jahren, als Führer diente. 

Wir zahlen Steuern, sagt ein englischer Schriftsteller, für 
Alles, was in den Mund eingeht und den Rücken bedeckt oder 
unter den Fuß kommt; Steuern für Alles, was man gern sieht, 
Hört, fühlt, schmeckt oder betastet; Steuern für Wärme, Licht 
und Bewegung; Steuern für Alles auf Erden, auf dem Wasser 
und unter der Erde, für Alles, was aus der Fremde kommt und 
daheim wächst; Steuern für rohe Arbeits Stoffe; Steuern 
für jeden neuen Werth, den der Gewerbfleiß einer Sache giebt; 
Steuern für die Saucen, die des Menschen Eßlust verderben, 
und für die Arznei, die ihn herstellt, für den Hermelin, der den 
Richter schmückt, und den Strick, mit welchem man den Ver» 
brecher hängt, für des Armen Salz und des Neichen Gewürze, 
für die Messingnägel deS SargeS und für die Bander der 
Braut. Der Schulknabe peitscht seinen besteuerten Kreisel, 
der Jüngling reitet sein besteuertes Pferd mit einem besteuerten 
Zaume auf einer besteuerten Straße, und der sterbende Englans 

I l! t e l l i g e tt 
Gerichtliche Bekanntmachungen. 

Von einem Kaiserlichen Universitär-Gerichte zu Dorpat 
werden, nach H. 189 der Allerhöchst bestätigten Statuten dieser 
Universität und Z. 77 der Vorschriften für die Studierenden, 
alle Diejenigen, welche an die Herren Candidaten des Livläns 
dischen Ministeriums und graduirte Studenten der Theologie: 

.Otto v. Jannau und Anton Knseriem; den Herrn Provisor 
Theodor Retncke; den Studierenden der Rechtswissenschaft: 
Emil Gottlteb Wegener und vke verstorbenen Studierenden: Ale-
xander Rosenholz, Johann Peter Stritzki) und Carl Kahn — aus 
der Zeit ihres Hierseins aus irgend einem Grunde herrührende 
legitime Forderungen haben sollten, aufgefordert, sich damit 
b i n n e n 4 Wdchena äato, sud I>oena,i,rgecwsi, bei diesem Kaiserl. 
Universttäts-Gerichte zu melden. Dorpat, den -7. Aug. 18Z4. 

Rector Moier. 2 
C. v. Witte, Notair. 

Auf Befehl Seiner Kaiserlichen Majestät, des Selbstherri 
scherS aller Neuffen zc., werden von Einem Kaiserlichen Univer» 
sitätS-Gerichte zu Dorpat — nachdem die Wittwe des verstor-
benen Pedells Johann Martin Hohnsen erklärt, wie sie auf 
den Nachlaß desselben verzichte — Alle und Jede, welche als 
Gläubiger oder auch sonst aus irgend einem Grunde eine recht» 
liche Ansprache an den Nachlaß äefuncll zu machen Willens 
sein sollten, hierdurch angewiesen, sich mit solchen ihren Forde-
rungen binnen sechs Monaten a Zalo, sud xoena praeclu», in 
der gesetzlichen Art Hieselbst zu melden. Die Schuldner und 
Inhaber etwaniger zum Nachlasse gehörigen Effecten haben 
aber bei Vermeidung gesetzlicher Strafe der Verheimlichung 
und Verleugnung derselben, in dem präfigirten Präklusiv.-Ter» 
min deshalb die erforderliche gerichtliche Anzeige zu machen. 

Dorpat, am 4, September 8̂Z4» 2 
Rector Moier. 

C. v. Witte, Notair. 
Auf Befehl Seiner Kaiserlichen Majestät, des Selbstherr» 

fchers aller Renssen zc., fügen wir Bürgermeister und Rath der 
Kaiserlichen Stadt Dorpat, kraft dieses öffentlichen Proklams, 
zu wissen: Demnach der hiesige Bürger und Knochenhauermei» 
ster Johann Christoph Schumann Hierselbst ad wtestato ver» 
sterben; so citiren und laden Wir Alle und Jede, welche an 
Zeluncn Nachlaß entweder als Gläubiger oder Erben gegrün» 
dete Ansprüche machen zn können vermeinen, hiermit xeremto-
rie, daß sie binnen einem Jahr und sechs Wochen » 6aw dieses 
Proklams, spätestens also am »ten Oktober 18Z5, bei UnS ihre 
etwanigen Ansprüche aus Ervrecht, oder Schuldforderungen 
halber, gehörig verificirt, iu äuxlo exhibiren, unter der aus? 
drücklichen Verwarnung, daß nach Ablauf dieser peremtorlschen 
Frist Niemand mehr, bei diesem. Nachlaß, mit irgend- einer,An-

der gießt seine Arznei, die 7 Procent bezahlt hat, in einen 
Löffel, der 15 Procent bezahlen muß. wirft sich zurück anf seine 

ment auf einem Stempel-Bogen von S Pfd. Sterl. und stirbt 
in den Armen eines Apothekers, der 100 Pfd. Sterl. bezahlt 
hat für das Privilegium ihn zu tödten. Sein ganzes Eigen» 
thum wird von 2 — 10 Procent mlt Abgaben belegt. Hohe 
Gebühren werden verlangt, wenn er sich in der Kirche begraben 
lassen will, wo seine Tugenden auf besteuertem Marmor der 
Nachwelt angepriesen werden, und er geht zu seinen Vätern, 
um sich nicht mehr besteuern zu lassen. 

Eine von einem Beamten zu Sakestown in Ir land geführte 
Untersuchung hat den außerordentlichen Fall einer Verbrennung 
durch innere Entzündung ergeben. Eine Wittwe, Beschließe» 
rin im Schlosse zu Rascowmon, die sich mit ihren zwei Kin-
dern Abends schlafen gelegt halte, wurde am andern Morgen 
auf dem Boden am Fuße ihres Bettes verbrannt gefunden. 
Es scheint, daß die Frau aufgestanden war, um Hülfe herbei» 
zurufen; die Kinder waren durch die Berührung mir der Mut» 
ter die'sie umfaßt hielt, bedeutend verlehr. Die Nachbaren 
hatten am Morgen daS Geschrei gehört, und die Thüren ein» 
qeschlagen, um den Kind-rn Hülfe zu leisten. Es fand sich in 
der Kammer weder Feuer noch Lichr, auch war die unglückliche 
Frau durchaus keine Liebhaberin von geistigen Getranken. 

Jemand hat berechnet, daß eS in Frankreich 1,700,84z 
Aerzte (?) im Durchschnitte aber nur 1,400,650 Kranke giebt. 
Dagegen soll cS 1,900.40; Advokaten geben, obgleich jährlich 
nur qqk.ooo Nt.'ocess<> 

Nachrichten. 
spräche admittirt werden, sondern gänzlich davon präklndirt 
sein soll; ferner fordern Wir auch alle Diejenigen auf, welche 
dem Verstorbenen Zahlung zu leisten gehabt, sich wegen solcher 
Zahlungen mit den Erben zu reguliren. Wornach sich ein 
Jeder, den solches angehet, zu achten hat V. R. W. 2 

Dorpat-RathhauS, am 27. August 18Z4. 
I m Namen und von wegen Eines Edlen Rathes der 

Kaiserlichen Stadt Dorpat: 
Bürgermeister Helwig. 

Ober-Sekr. Zimmerberg. 
Ein Edler Rath der Kaiserl. Stadt Dorpat bringt hiermit» 

telst zur allgemeinen Wissenschaft, daß der Termin zur Einhez 
bung der Grundzinsen vom ^.September bis zum 15. Oktober 
d.J. festgesetzt worden und daher die Grundzinse für Stadtplatze 
in Einer Löbl. Stadt,'Kassen-Verwaltung, die Grundzinse 
für Kirchenplätze aber dem Herrn Kirchenvorsteher Block und 
für Armenplätze dem Herrn Armenprovisor. Rathsherrn Hen» 
ningson, während dieser Frist zu entrichten sind, widrigenfalls 
die Rückstände nebst den verordneten Srrafprorenten unaus» 
bleiblich cxekutivisch beigetrieben werden sollen. z 

Dorpat-RathhauS, am 6. Sept. i8Z4» 
I m Namen und von wegen EineS Edlen Rathes der 

Kaiserlichen Stadt Dorpat: 
Bürgermeister Helwig. 

Ober-Secr. Zimmerberg. 
L i n löbl iches V o i g t e i - nncl ^ .mtsger ic l i t clor 

I ta iser l i cken 8ta<it D o r p a t d r i ng t «lesmittelst sur 
a l lgemeinen ^Vissenselmft, «lals s m 17. 8eptem» 
kor cl. Nachmit tags n m 2 D k r , i m ?ar ten-
s i m m e r , e in neues ehernes L l l rean nn<l verscl i ie-
clene m i t 8 i lder desclilagene mekrZckanmene?kei -
lenkopke auetionis lege gegen gleieli kaare Kesali^ 

I nng inLsneo -^ss igna t i onen üt lent l ic l i verste iger t 
>veräen sollen, als vvosuKa iMe l i kabe r l i ierc lurck 
eingelaäen vveräen. Z 

V o r x a t - N a t k k a n s , Zen 7. 8ext . 1834 . 

^ ä m a n c l a t u m : k . I . i n ä e , 8vcreta i r . 

Zufolge des, am 8. März i8z? Allerhöchst bestätigten Be, 
fchlusseS der Comite der Herrn Minister Macht die Ober,Post-
Verwaltung hiermit bekannt, daß in der, am 22« Oktober i8zo 
Allerhöchst bestätigten Verordnung, die Organisation des Post» 
wesenS betreffend, rücksichtlich der, über die Post versendet wen 
Senden Paqmtte, folgende Regeln festgestellt worden sind. 



I m §. 6. „Be i der Entgegennahme und Ausreichung der 
Paquette ist darauf zu sehen, daß in selbigen keine Barschaften, 

. Briefe, Flüssigkeiten, Pulver oder andere brennbare Sachen, 
deren Abfertigung mit der Post verboten ist, hineingethau 

.werden." 
I m §. 7. „Die Paquette sind bei der Entgegennahme nur 

dann zu öffnen, wenn man Verdacht schöpfen würde, daß sich 
in selbigen ähnliche Einlaqen befinden." 

I m §. 8. „Wann bei der Durchsicht eines Paquets sich 
Geldervorfinden lassen sollten, so sind selbige zu confiöciren 
und nach Grundlage des §. 4 dieser Verordnung zu verfahren 
(daß nämlich der 4te Theil dem Entdecker und z Theile der 
Krone zuerkannt werden), wann aber Briefe vorgefunden wert 
den sollten, so ist für selbige zu einem Rubel für jeden Solot-
nik, oder zu z Rubel für jedes Loch, beizulreiben, und wann 
der Empfänger sich von der Zahlung los sagen würde, diese 
Strafe von dem Absender einzufordern." 

I m §. y. „Wann in einem Paquet Flüssigkeiten, Puls 
ver oder andere brennbare Materien, deren Versendung mit 
der Post untersagt ist, vorgefunden werden sollten, so sind svl-
che ebenfalls zu consiseiren und demnächst zu z Rubel pr. Loth 
vom ganzen Gewicht des Paquetts zum Besten der Krone beizu-
treiben, über dies aber ist der Absender annoch verpflichtet, bei 
der Instanz den ganzen Verlust, der den Sendungen anderer 
Personen etwa zugefüqt worden, zu ersetzen." 

Ho Ukioo'iaüms Zro 
iZZsro lo^a nc»^o«eiiiK> I'. I'. 
I^Zvlioe noimoizoe 'imo «1» Lki-
eo'iÄttuie 1̂? 22ro Ok?ln/i6̂ >/i lZZ>.ro 
rvAs rio^o^vsii'ltt 0 rioimoko!! >iÄCniu, na 

ck lio^cinolo , ^LiNÄii0L .̂eubi 
Hs>2VU^,Ä! 

k l z § . 6 . „ H p n r i j i ' r s i v i L n n o c i a ^ o i r l , U 2 6 A . « ) . 

Hamb, ^mo6l>i oilbl/i ne6ia^il ^euerlz, nucekil,, 
^nrmsocmeu, 110̂ 0x2 ^^rnx^> ro^)ioiilxl> ReuzeLMLl>» 
oinn^ss^euie i?o«x̂ z cl? noiinaklir L0Ln^>elljsilo." 

ttlz §. 7. „Hoebî oK^z n̂ >reklH neizc«/>Kisaiiil. uira-
«siil, inoKkio «k na c^emlz 110^06. 

§. Z. oomoinj)!b 
mo oi»>i/r nottAnoxoLJiiib, » noLm^NÄinQ na ocuo-

»ittlill ^?o §. cero no^o^ceui^ ('leinLe^m^i« 'Î CINI. c>6̂ a. 

s nilLi>i>,i3, mo n»x1i no 
vAlioivi '̂ ^6^10 cl> Zo^om»ill?Z» no cl> ^0-
ma, v 6 ^ e no^^sriie^k, onik) n̂ .sme»c2 oukaxl» ourzo^eino/i 
mo LZKicKsiiis oö^ZUjanii. «a 

§. g. sl» nocki^»^ Ml^Koemn, no-
>̂ox̂ », ro^>lo'ii'/i «eiizeoizisa, oinn^ÄL^enis icoiix1> 

noumZ^iil Locn^e^eiio: mo oiiki» Roiî »nc«oLÄNii., 
coizzkic^^niem^» nji» inoml» no Z j>^6. co »Lero 
«Izca riockli^K», KAZilKi, 11 coe^x moro noc^l-

o6 ẑaiî > c^n^amnmi. no LL'j) ^6kirm?ii ornl» 
n^ttiittteniiZro noci»î .«2AlIz ^^rux^> ec^ir 
vur^ü noc^/l^emlz. 

M i t Genehmigung öcr Kaiserlichen Pvlizei-Verwalkunq 
hieselbft.) 

Bekanntmachungen. 
Der Comit6 Livländischer Brandtweinslieferanten macht 

den Interessenten desmittelst bekannt, daß Se. Erlaucht, der 
Herr Finanzminister, geruht haben, diesem Gouvernement'eine 
Exrralieferung von Brandtwein auf 4 Jahre zu dem Preise 
von ?85 Kop. für das Weddro, Kronsprobe, zu ertheilen. Der 
Comil« fordert daher die Interessenten auf, am 27. Sept., 
Vormittags um iv Uhr, Hieselbst im Locale der alten Müsse 
sich zu versammeln, um diese Sache zu berathen und die 
Quantität, welche annoch übernommen werden kann, auszu, 
Mitteln. Dorpat, am 6. Sept. 1834» Z 

I m Namen des Comite: C. S . v. Brasch. 

^ Einem hohen Adel und respektive» Publik» zeige ich 
j hiermit ergebenst an: daß ich mich als Putzmacherin hier» 
; selbst niedergelassen, und mich mit allem, nach Geschmack 
j der neuesten Moden-Iournale verlangt werdenden Damen: 
ß Putz beschäftigen werde. Zugleich werden anch bei mir Ar? 
^ beiten im Weißnathnähen auf das Billigste besorgt. Meine Z 
^ Wohnung ist im Oberleitnerschen kleinen Hause, neben der z 
^Buchdruckern. O t t i l i e V ie l rose, geb. Schultz. ^ 

Der gewöhnliche Oberpahlensche Jahrmarkt wird in 
diesem Jahre am 17km September unter dem Gute Neu-
Oberpahlen statt haben. 2 

Den i-ten September wird der gewöhnliche Viel)! und 
Pferde-Markt gehalten in Schloß Helmet. 1 

Für den Fall, daß Jemand geneigt sein sollte, in der 
Stadt Walt eine Lehranstalt für Mädchen anzulegen, in der 
außer den gewöhnlichen Schulwissenschaften, in der deutschen, 
französischen und russischen Sprache, im Klavierspielen und 
Singen, unterrichtet werden würde— erbietet sich zu, dieses 
Unternehmen fördernden, Mittheilungen der Walkfche Stadt-
Syndikus Fa lk , welcher auch eineexaminirte Gouvernante — 
die eine Anstellung wünscht — nachweifen kann. 2 

Zu vermischen. 
I m ehemaligen Maurer Langefchen Hause in der Vlu-

menstraße ist eine Familienwohnuug von 6 Stuben nebst Stall-
raum und sonstigen Bequemlichkeiten zu haben und gleich zu 
beziehen. 2 

Zu verkaufen. 
Eine moderne neue St . Petersburgsche Ressort-Droschke 

hat den Auftrag billig zu verkaufen 2 
Collegtein Secretalr C. Efchscholtz. 

Ganz frische holländische Heringe sind bei mir zu haben. 
I . R. Schramm. 2 

Z?risc??s L i t r o n s n sinä so eben snAe^ommen 
uncl bi l l igst 211 kaken be i R.. Lleok.eII. 1 

Verloren. 
TZ* Es ist ein schwarzeSMerino-Tuch mit eingewebter Borde, 

fünfzig Rubel an Werth, am 27. August Nachmittags verloren 
gegangen. Der Finder wird gebeten, selbiges gegen eine ange-
messene Belohnung im Haufe des Kanzelisten Thomson, gegen-
über dem Hause des Kaufmanns Rundalzow, am Bachufer, 
abzugeben. , 

Abreisende. 
Der Gärtner Andreas Bersing, genannt Birk, wird in 

acht Tagen von hier abreifen. Dorpat, 1. Sptbr. 18Z4. r 
Der Färbergeselk Stri iu wird in acht Tagen von hier ab-

reisen. Dorpat, den 5. Sptbr. 18Z4. 2 

l^ourso von Wechseln, (Zelä und 8t»nt8.p«^!eren vom 
3. Loptomeer 4834. 

H.uk^m5terZam 
— IlamdurZ 
— I,oliäon 3 Alt. . . . 

8tnnts - l^znere: 
L H 1 Serie 

3 ^ - 4 llilo 
6 H Lco. Inscri^tiouen 
?olnisc?ie Î oose 
?reu5s. ?rämiensclieine 
klsnäbriefs I^ivI 

Zito ükstl 
1 kudel Lildk-r 

8t.ptbx. k>Kk». 

54—S3Z S4Z 
SZ vks 

10^ 

V4> ä 93 
94>Z70 L. 93 

12S — 

358 c. 

eenlsZioll.Ln.I« 
SckUI. Lco. ^ 
kce. Sterl. 

1N3^ 

3595 0. 

Therm. Barom. 
0 »/ / / / 

1 i?,zR. 2 Z 0,7 
2 ??,9— 27 11,6 
Z 20,z — 27 l i ,4 
4 20,4— 28 c>,? 
5 Iy,z— 28 0,7 
6 l8,2— 27 ^r,8 
7 Iy,o— 28 o,5 
8 18,8— 28 0,0 
? 17,8" 27 11,4 

lv 18,5-^ 27 9,8 

Zl l l g U s t 

Himmel 

heiter ruhig. 
Sonne trüb. 
Sonne trüb 0. 
Sonne trüb L0. 
Sonne trüb ruhig. 
Sonne trüb. 
Sonne trüb ruhig. 
Sonne trüb L0. 
Sonne trüb. 
heiter so. 20 

Therm-

-T^R. 
17,2— 
16.1— 
>5.9— 
16.2— 
22.1— 
15.2— 
16,2— 

Barom-
/,» 

-8 1,4 
28 1,2 
27 " , 7 
28 c?,y 
-8 l,2 
27 " , 5 
28 2,2 
28 -,4 

s,4 
1 7 , ^ 

Himmel. 

Sonne trüb sc>. 
Sonne trüb, 
bewölkt SQ. 
Regen 80. 
heiter ruhig. 
Regen heiter, 5. 
'W. Regen. 
W. bewölkt, 
s. trüb. 

28 2,5 iL-trüb. 

Lm Namen des General, G o u v e r n e m e n t t ^ ^ ^ v ^ ^ A K ^ ' ^ A u ^ 

Therm. Barom-
0 

21 17,6R- 28 1,4 
22 17.4— 27 " , 2 
2Z I Z . 8 - 27 10,4 
24 lZ,2 — 27 10,6 
25 14,2— 27 7.7 
26 12,2— 27 7.4 
-7 
28 

10,9— 27 io,7 

29 IZ,4— 27 9.7 
zo 14,4— 27 6,7 
ZI 12,z— 27 7,6 

HtMinel. 

s. trüb 
>v. Regen, Gewitt. 
bewölkt, Regen >V. 
trüb W. 
trüb 
Regen, heiter 
Regen, heiter 

heiter sw. 
heiter 6>V. 
heiter s>v. 



1^. Septbr. 

Einheimische Nachrichten: St. Petersburg.—Karbarinoslaw. — Ausländische Nachrichten: Frankreich. — Großbritanien 
und I r l a n d - — S p a n i e n . — Portugal-— Schweiz. — Deutschland. - Oesterreich. — Lirerärifche Anzeige. 

E i n h e i m i s c h e N a c h r i c h t e n . 

S t . Petersburg . Seine Majestät der König von 
Preußen Häven dem Kaiserlich-Russischen Feldmarschall Fürsten 
Paskewitsch von Warschau, den schwarzen Adjerorden 
in Brillanten, und dem Vice-Admiral, General-Adjutanten 
Seiner Majestät des Kaisers, Fürsten Mentschikow den 
rochen Adlerorden erster Klasse mit Brillanten zu verleihen 
geruht. 

Auf den ersten, am Zysten Zun! eröffneten Wollmarkt zu 
Ka thar inos law waren 25,08z Pud Wolle gebracht; dar, 
unter 5Z?4 Pud ungewaschene. Gewaschene Wolle wurde mit 
44 bis 5 z, ungewaschene mit 27 bis 32 Nbl. B . A. das Pud 
bezahlt. I n fünf Tagen waren die Vorräche erschöpft. 

(Prov.-Bl.) 

A u s l a n d i s c h e N a c h r i c h t e n . 
F r a n k r e t ch. 

P a r i s , Z» Septbr. Ueber das Befinden des Marschalls 
Gärard lauten die Berichte verschieden. Der Const i tut ion-
nel versichert, er sei in der Besserung; der Temp S bezweifelt 
es. Er soll sich übrigens seinen College» gegenüber, deren 
politisches System er in manchen Punkten nicht rheilt, in einer 
unerfreulichen Lage befinden. Es wird ihm vor dem Zusam-
mentritt der Kammer schwerlich gelingen. den König zu bewe-
gen, daß er in eine Modification des Kabinets willige. Er soll 
deshalb, so sagt man, den Versuch gemacht haben, jenen Zeit» 
punkt zu beschleunigen, aber er ist damit im Ministerrathe nicht 
durchgedrungen. Einen sehr üblen Eindruck soll die Entdeckung 
auf ihn gemacht haben, daß der Commandant von Paris direct 
aus dem Cabinet deS Königs, ohne seine Vermittlung, Befehle 
erhalte, was den constitutionellen Grundsähen zuwiderläuft. 

Herr Girod vom Ain, der von der Anklagekammer des 
PairSgerichtshofts zum Berichterstatter ernannt worden, hat 
noch 20 bis 25 Tage zu thun. Zur Verlesung feines Berichts, 
sagt man, würden 10 Tage erforderlich sein. Dann wird — 
der früheren Jurisprudenz der Kammer gemäß wenigstens — 
über die Versetzung in Anklagestand jedes einzelnen Augeschul, 
digten durch ein dreimaliges Scrutin abgestimmt werden. Die 
Zahl derselben belauft sich auf 420, nachdem von 1156 Verhaf-
teten 736 wieder in Freiheit gesetzt sind. Sollte nun auch die 
Anklage nur über die Hälfte erkannt werden, so würden doch in 
den öffentlichen Debatten 220 Angeklagte, an 100 Advokaten 
und t 200 Zeugen, 5 bis 600 unentbehrliche Gensd'armen abge-
rechnet, figuriren. Man weiß noch nicht, welches hinlänglich 
geraumige Local dazu auserfehen werden wird. 

Man hat die erfreuliche Bemerkung 
gemacht, daß d«e Einnahme der Zahlen - Lotterie, die mit dem 

de» Ichl-n J-hr-n 
s-hl v«mmdc« har; was man zum großen Th-U- dem sich 
«"schreib! " lig°n-«Ich-n Syst-m der Sparkass.n 

P a r i s , 7. Septbr. (Ueber London.) Die Petition der 
Inhaber Spanischer Renten ist dem.Könige gestern zu St . 

Cloud durch Herrn Caillcux übergeben worden. Sie zahlte 
ungefähr zvOO Unterschriften. Der König, der die Abgeordne-
ten freundlich aufgenommen hatte, erwiederte, er habe Ursache 
zu hoffen, der Entwurf Torreno's werde modificirt werden; 
sein Gesandter habe energische Vorstellungen dagegen gemacht 
und der Englische habe dasselbe thun sollen. Man glaubt, daß 
diese Antwort schon gestern zwischen 2 und ? Uhr an der Börse 
bekannt geworden ist und das Steigen der Spanischen Renten 
veranlaßt hat. (Hamb. Börs.?Halle.) 

G r o ß b r i t a n i e n und I r l a n d . 
, (Globe.) „ D u b l i n , 26. Aug. O'Connell, der auf 
seinem Landsitze Darrinane Abbey wohnt, zeigt, wie ich voraus-
sagte, keine Lust, sich übereilter Weise wieder in die Bahn der 
Agitation zu werfen. So hat daö wahnsinnige Verfahren der 
vrangistischen Conservativen feinen großen Zweck ganz und gar 
verfehlt, der darin bestand O'Connell zn reizen und »n die 
Schranken zu locken, und so daS Ministerium durch die heftige 
Agitation beider Extreme in Verlegenheit zu setzen. Gleichwohl 
wird O'Connell „agiliren"; aber seine Agitationen wird haupt-
sächlich epistolarischer Art,- und gegen das unerträgliche Zehn» 
tensystem gerichtet sein. Sein Plan ist, höre ich, folgender: 
Er will vorerst die Zehntenfrage aufnehmen, alle seine Kraft 
daranf hinwenden, die Repealfrage, so viel möglich, im Hin-
tergrunde halten. Wie ich höre, hat O'Connell an einen Mann, 
der bei den Verhandlungen des Dubliner Handwerkervereins 
eine leitende Nolle spielte, ein Schreiben erlassen, worin er die 
Wiederbelebung dieses Vereins als durchaus unvortheilhaft dar-
stellt. Die Conservativen haben eben wieder eine geheime 
Versammlung. Der hochwürdige Marcus Beresford leugnet, 
daß er in der vorigen die blutdürstige Rede gegen die Katholi-
ken gehalten habe, die ihm die Evening-Post Schuld glebt; 
aber ich weiß, daß dieses Journal sie höchst wortgetren mitgei 
theilt hat. Die Partei scheint jetzt selbst einzusehen, daß sie 
viel zu weit gegangen ist." — DaS Dubliner Journal the P i -
lot vom 27. enthalt nun bereits ein langes „Sendschreiben" 
O'Connells aus Darrinane Abbey an das irische Volk, mit 
dem Motto aus Byron: „Erbliche Sklaven, wißt ihr nicht, wet 
frei sein will, muß selbst den Schlag führen?" Troz diese« an 
der Spitze stchenden Satzes wird zwar gesagt, die vvn den Fein-
den deS irischen Volks wieder begonnene Agitation müsse auch 
seinerseits wieder aufgenommen werden, zugleich aber empfiehlt 
O'Connell ruhige und kalte Ueberlegung, Achtung vor den Gese, 
tzen, und namentlich Vermeidung aller agrarischen Rnhestörun» 
gen nnd Verbrechen. Dagegen verlangt er die Errichtung „li-
beraler Klubbs" tn jeder irischen Grafschaft." 

(T imes.) Kapitain Roß, der von seinem Besuche der 
Höfe von Schweden, Rußland und Dänemark zurückgekehrt ist, 
beschäftigt sich jetzt eifrig mit dem Drucke der Beschreibung sei-
ner Nordpolexpedition. Alle nordischen Höfe haben darauf unt 
terzeichnet, und während seiner dreimonatlichen Abwesenheit 
wurden in England zvoo Exemplare bestellt. 

P a r i s , 4. Sept. Der N a t i o n a l nimmt heute Gele-
genheit—geistreicher vielleicht als die T imes —über die Eng-
lische Armen - Gesetz-Bill wie folgt zu u r t h e i l m : ES ist wahr? 



scheu,lich, daß die alten Zusammenstellungen in der Englischen 
Monarchie ihrem Ende nahe sind; als Beweis dafür möchten 
wir weniger die Parlamentsreform und die vorhabende Zerstö-
rung von uralten Mißbrauchen, die der Geist der Zeit nicht 
länger ertragen kann, anführen, als daS Gesetz in 92 Artikeln, 
das für, über und wider die Armen gemacht worden. Ein Ge» 
setz in 92 Artikeln für ein örtliches Interesse ist die ärgste Wi, 
dersinnigkeit (un mortui contie-sens) in England. Fährt man 
mit Gesetzgeben solcher Art nur noch ein wenig fort, so wird 
das Volk die WhigS wegen ihrer Centralisations-Entwürfe noch 
stärker hassen. als es die TorieS wegen ihrer Opposition gegen 
die politische Reform haßt. Die Tendenz, durch Verwaltung 
der Oerrlichkeiten das wieder zu erhaschen, was die Staatsge-
walt an RegierungS-Uebergewichl einbüßt, ist von allen Tyran-
neien die gehässigste für ein Volk, das die Freiheit liebt und 
sie seit Jahrhunderten so wesentlich genossen hat, wie die Eng-
länder." 

London, 5. Septbr. Die T imes haben in ihrer Feind» 
seligkeit wider Lord Brougham Helfer genug gefunden, und sie 
verschmähen auch den Beistand der Toryblätter dazu nicht. — 
Nach der Edinburger Eve nning-Post ist es der Lordkanzler 
selbst gewesen, der zuerst den Vorschlag zu dem großen Schmause 
gemacht, der dem Grafen Grey in Edinburg gegeben werden 
soll, und halse er seine Maaßregeln so getroffen, daß er selbst 
eher dort sein würde, als man gewiß sein könnte, daß der Graf 
die Einladung annehme; die Absicht scheine zu sein, ben gespal-
tenen Stamm der Whig-Partei einstweilen wieder zusammen-
zuleimen. Weder Graf Noßlyn noch Graf Lauderdale hallen 
die Einladung an Graf Grey mit unterzeichnen wollen. — Ans 
der schärfsten Tory-Zeitschrift, Blackwood'S Magaz ine , 
drucken die T i m e s eine burleske GeschichtSerzählung von der 
ganzen Ministerialspaltung mit Pseudo-Namen ab, die den 
Titel führt: „Wie Allfop. (Althorp) und Buckram (Brougham) 
Gray aus dem Hause hinauslockten und ihm dann die Thür 
ins Gesicht zuschlugen." — Die B r i g t h o n Gazette sagt 
(und das wiederholen die T imes) , der gelehrte Lord habe sich 
höchst undankbar gegen die T i m e s bewiesen, ohne deren Pas 
tronat er, wie man kühn behaupten könne, nie auf den Wollsack 
von Großbritannien gelangt wäre; es bedürfe keiner Gabe der 
Weissagung, um jetzt den Sturz des einst so mächtigen Brougham 
vorauszusehen. — Fa i ts Magaz ine in Edinburg läßt jetzt 
von seinem Titelblatt das Bild des LordkanzlerS, das bisher 
als Vignette darauf stand, weg. 

Nach dem Globe wollen auch,,Tones in sehr großer Zahl 
für Einen Abend ihre Politik über Bord werfen und mit den 
WhigS essen, trinken und die Lords Grey und Brougham hoch-
leben lassen, denn viele haben schon, wie man vernimmt, ihre 
Absicht, der Mahlzeit beizuwohnen, angezeigt." 

Der Globe berichtet: „ES ist amtlich angezeigt worden, 
daß I . K. H.Donna Francisca, die Gemahlin D. Carlos, von 
Spanien, gestern im Pfarrhause von Alverstoke, in Gosport, 
verschieden ist. Ihre Krankheit ist ein Gallenübel, das nür 
einige Tage anhielt und mit Entzündung endigte. Es ist, wie 
wir hören, ein Courier an ihren Gemahl und ein andrer an 
ihren Bruder, D . Miguel, abgesandt worden, um ihnen das 
traurige Ereigniß anzuzeigen. Man wird sich an die Französil 
sche Regierung um Erlaubniß für den Courier an D. Carlos wen-
den, unbehindert durch das Französische Gebiet zu reisen." 

London, 9. Septbr. Die T imes haben folgenden Ar« 
tikel, dessen Beziehung unschwer zu errathen ist: „E in Mann 
liebt seine Galtin und behandelt sie mit liebevoller Achtung und 
Aufmerksamkeit; findet aber plötzlich, daß sie ihn, in Entgeg-
nung seiner Liebe, durch grobe, wiederholte Handlungen der 
Untreue gekränkt hat. Er verstößt sie mit Verachtung; sein 
Verfahren unbillig? Ein Mann schätzt feinen Freund, fühlt 
die wärmste Theilnahme für sein Emporkommen, bestrebt sich 
aufs Aeußerste, findet und veranlaßt Gelegenheiten, ihm we« 
sentlich zu dienen; plötzlich aber erfährt er, daß sein Freund ihn 
zur Erwiederung heruntergerissen und verläumder, und alles, 
was in seiner Macht stand, gethan, seinem Charakter und sei-
nem Eigenthum Schaden zuzufügen. Er stößt ihn mit Wider-
willen von sich, und hält es für Pflicht, den Betrüger zu entlar-
ven; ist ein solches Verfahren ungerecht? Dennoch giebt eS 
Holzköpfe, die dergleichen wohlbegründetes Kundgeben der Ver, 
achtung und des Unwillens mit dem Namen der Inconsequenz 
belegen. DaS Publikum weiß es besser, und vermag die Dinge 
bei ihrem rechten Namen zu nennen; der verrätherische Freund 
ist der Jnconsequente, nicht der, den er hintergangen hat.'' 

S p a n i e n . 
(Messager.) Bayonne , 27. Aug. Die spanischen 

Minister fahren in Verlesung ihrer Denkschriften in den beiden 
Kammern fort, noch hat aber keine Erörterung über irgend ei-
nen Punkt ihres Inhalts statt gefunden. Die ganze Aufmerk-
samkeit ist auf die ernste Frage der Ausschließung deS Don Car-
los von der Thronnachfolge gerichtet. Das Widerstreben meh-
rerer Proceres, ihr Votum in einer so kizlichen Sache zu geben, 
erflärt sich durch die üblen Folgen, die daraus für die Votan» 
ten in einem möglichen Falle hervorgehen würden, weswegen 

denn auch jeder sucht, unter diesem oder jenem Vorwande sei-
nen Platz zu verlassen. Diejenigen, die auf ihrem Posten 
bleiben müssen, geben sich hingegen alle Mühe, die Zahl derer 
zu vermehren, die bei einer Entscheidung mitwirken, deren Ge-
rechtigkeit ihnen noch nicht gehörig erwiesen scheint. Man 
möchte sagen, sie wollten sich durch die Zahl ermuthigen lassen, 
um dem Mangel ihrer Ueberzeugung abzuhelfen. Wenn es sich 
nur von der Person deS Prätendenten handelte, so würden 
vielleicht die Schwierigkeiten nicht so groß sein, denn eS ist fast 
unmöglich, daß ihm seine Projekte gelingen ; aber es fragt sich 
um das Recht seiner Kinder, im Fall die beiden Töchter Ferdi-
nands sterben sollten, und die spanische Geschichte bietet meh» 
rere ahnliche Beispiele dar. Man kann êS inzwischen als un: 
erläßlich betrachten, daß Don Carlos durchaus ausgeschlossen 
werde, weil sonst die Ruhe der Monarchie nicht gesichert wer» 
den könnte. Inzwischen scheint der Prätendent nicht geneigt, 
gutwillig auf die Hoffnung zn verzichten, selbst seinem Bruder 
nachzufolgen, da er keine persönlichen Beschwerden in dem be-
gonnenen Kampfe scheut. Wenn er noch nicht an der Spitze 
seiner Truppen erschienen ist, so übersteigt er doch die Berge, 
bringt mehrere Nächte unter freiem Himmel zu und ißt wie die 
andern, was er vorfindet. Er hat mehrere Gefangene, die man 
ihm in ben letzten Tagen vorstellte, begnadigt, eine von beiden 
Seilen feit dem Beginne des FeldzugS beispiellose Großmuth. 
Früher oder später wird er genöthigt sein, den Kampf aufzuge, 
ben, denn die Faktion scheint dieses beschwerlichen Lebens und 
vorzüglich der schrecklichen HungerSnoth, die sie auszustehen 
hat, müde zu sein. 

Der Mensagero de las Cortes versichert, die Re-
gierung habe zur Verfügung des Generals Rodil zu Bayonne 
monatlich eine Million Franken gestellt, um die Ausgaben der 
Armee zu bestreiten. Dasselbe Journal behauptet aus Anlaß 
der Vorfalle in Navarra, die Einwohner dieses Landes hörten 
nicht aus, einen König zu verwünschen, der ihnen weder Heere 
noch Lebensmittel gebracht habe, und so schreckhaft sei, daß die 
Tamboure da, wo er sich befinde, die Trommel nicht rühren 
dürsten, um die Aufmerksamkeit der Soldaten der Königin 
nicht auf ihn zu lenken. 

London, 5. Sept. Der Spec ta to r hat Folgendes: 
„Eine beträchtliche Zahl Span. FondSinhaber hat ein Schrei-
ben an Herrn v. Rothschild unterzeichnet, um ihn zu ersucben, 
daß er sich herablassen wolle, der Banquier und Ralhgeber der 
Span. Regierung in der Krise ihrer Finanzen zu werden. Die 
Herren wenden sich an denLeviathan des Geldmarktes, als näh? 
men sie Lord Byrons Witze (im Don Juan) im Ernst und glaub; 
ten wirklich, er halte die Wageschaale der Welt in seiner Hand 
und sei der eigentliche Herr von Europa. Es scheint ein Glau, 
bensartikel bei ihnen zu sein, daß das Geld allmächtig ist, daß 
die Gesinnungen oder Vortheile d r Span. Nation für nichts 
gelten und der Ober - Stockjobbev nur ein Wort zu sprechen 
braucht, um dem Wesen nach der erste Minister eines Landes zn 
werden. Wir möchten uns nicht wundern, wenn diese Anbeter 
des Geldsackes glaubten, daß Herr v. Rothschild Wetter und 
Erndten regieren könne; denn nach ihnen sinken Nationen un-
ter dem Gewicht seines „zeitigen Mißfallens" und eS hängt nur 
von ihm ab, ob ein Land von zwölf Mi l l . Einwohner „zu einer 
hohen und angemessenen Stufe auf der Scale der Nationen" 
hergestellt werden soll oder nicht!" 

P o r t u g a l . 
Lissabon, 19. August. (Courier.) Der Kaiser, dessen 

Gesundheitszustand sehr schwankend zu sein scheint, hat sich 
heute, in Begleitung der Kaiserin und der Königin, nach Cal< 
das, etwa So (Englische) Meilen nördlich von Lissabon, bege-
ben, um die warmen Mineral-Bäder zu gebrauchen. Nach? 
dem die RegentschaftS-Frage festgestellt ist, wird zunächst die 
Vermählung der Königin mir einem fremden Prinzen zur Spra-
che kommen. Es ist leicht begreiflich, daß, so lange der Spai 
nische Kampf nicht entschieden ist, die hiesige Regierung nur 
einen sehr geringen Theil der HülfSmittel, welche sie aus dem 
Verkaufe der Kirchengüter mit Zuversicht erwartet, realisiren 
kann. Käufer sind fo selten wie Kometen, nnd hallen sich in, 
nerhalb sehr enger Gränzen. Diese Abneigung, auf ein Eigen-
thum dieser Art Geld zu verwenden, entsteht nicht nur aus der 
Rücksichtsnahme auf die Ungewißheit deS Besitzes, fondern auch 
auS der Natur der Besitzung selbst, namentlich der Gebäude. 
Außerdem sind auch die Pächter der Kirchen Güter ihren geistli-
chen Herren so zugethan, daß die neuen Besitzer nur als un-
rechtmäßige Eindringlinge betrachtet und daher in jedem Augen-
blicke nicht nur Beleidigungen, sondern selbst persönlichen Ge-
walttätigkeiten von dem halb wilden Volke dieses Landes aus-
gesetzt sein würden. Ein höherer Offizier erzählte mir heute, 
daß die Truppen-Abtheilung, welche der Königin Regentin zur 
Unterstützung gesandt werden sollte, in einigen Tagen an die 
Gränze abgehen werde. Sie wird aus 6000 Mann bestehen 
und vom General Schwalbach kommandirt werden. Zn den 
Kammern ist bis jetzt nichts von Wichtigkeit vorgenommen. 
Unter den Deputirten hat sich Streit über die Unregelmäßigkei-
ten bei den Wahlen in Porto erhoben. Diese Wahlen haben 



nämlich eine große anti-ministerielle Majorität ergeben, nnd die 
Negierung sucht daher, durch ihre Anhänger in der Kammer 
dieselbe»? zu vertreiben, damit eine andere Wahl stattfinde," 

S ch w e i z. 
Base i , ?i. August. Es ist, wie es scheint, deS UnfugS 

ausländischer Demagogen tn der Schweiz noch nicht genug ge, 
trieben. Zn diesem Augenblicke sind eS einige Deutsche, welche 
sich in unsinnigen revolutionnairen Bestrebungen besonders be, 
merklich machen, indem sie sich alle Mühe geben, die Hand, 
werksburschen ihrer Nation für ihre Pläne zu gewinnen. Be, 
kanntlich wurde vor einiger Zeit in dem radikalen Kantone 
Bern das Beispiel einer politischen Vergesellschaftung Deutscher 
Arbeiter gegeben; dasselbe fand schnelle Nachahmung in Zürich, 
wozu der bekannte Or. Fein das Meiste beitrug. Obgleich die 
Negierung genannten KantonS Schritte that, um das Uebel im 
Keime zu ersticken, namentlich dadurch, daß sie Fein deS Lan, 
deS verwies und andere dabei betheiligte Individuen unter ge, 
»lauere Aufsicht der Polizei stellte, so fand doch erst vor kurzem 
wieder eine zahlreiche von Fein geleitete Handwerksburschen« 
Versammlung statt, welcher das berüchtigte Hambacher Fest als 
Muster diente. Einheit Deutschlands, Fürstenhaß und Frei, 
heit waren die Themate der gehaltenen Reden, Gegen« 
stände der gesungenen Lieder. Wie sich erwarten ließ, wurde 
Fein sogleich an dieGränze deS KantonS gebracht. (Pr.St.Zg.) 

AuS der Schweiz, vom 4. September. Zn der Si» 
tzung der Eidgenössischen Tagsatzung vom 26. v. M . eröffnete 
Genf folgenden DoppeliAmrag: 1) Der Vorort möchte bevoll, 
»nächtigt werden, von sich aus die Noten fremder Mächte 
zu beantworten, welche die Ehre, die Würde und die Neutrali» 
rät der Schweiz verletzen würden. 2) Kein Kanton solle Noten 
dieser Art, die etwa direkt an ihn gerichtet werden könnten, 
beantworten, ohne vorherige Berathung mit dem Vororte.— 
Die Vorberathung außerordentlicher Vollmachten für den Vor« 
ort überhaupt wnrde mit 14Z Stimmen auf den Antrag deS 
P r ä s i d i u m s an eine Commission übertragen; in derselben 
wurde» in 16 hartnäckigen Scrutinien die HH. Hirzel, Schal, 
ler, Schmid von Uri, Meienburg und Laharpe gewählt. 

D e u t s c h l a n d . H.B.-Halle) 
S t u t t g a r t , z. Sept. Dem Vernehmen nach wird die 

Versammlung der Naturforscher und Aerzte in Stuttgart sehr 
zahlreich werden. Daß die russische Negierung den Obristen 
im BergkorpS Sobolefsky hierher schicken wird, wurde neulich 
schon erwähnt, und eben so wird Professor Genellaro aus Ca, 
tanea in Sizilien aus Auftrag der neapolitanischen Negierung 
hierher kommen. Wir machen uns Hoffnung, auch BerzeliuS 
hier zu seh«», so wie mehrere andere ausgezeichnete Chemiker, 
Gmelin, Liebig, Mitscherlich, Neichenbach, Vogel, Valeh, 
ner. . . Die Section der Mineralogen und Geognosten.wird 
neben der der Aerzte vielleicht die zahlreichste werden, da 
von Straßburg aus, wo die geologische Societät von Frank, 
reich unmittelbar vor der hiesigen Versammlung ihre Sitzungen 
halten wird, viele sich hierher begeben wollen. Wir erwarten 
namentlich die HH. Bous, Brongniart, Brone, Charpentier, 
Escher von der Ltnth, Glocker, Hoenninghauß, Keferstein, Le? 
onhard, Herm. v. Meyer, Gras Sternberg, Volz. Die bota, 
nische Section ist bereits durch die Brüder NeeS v. Esenbeck, 
Andouin. Alex. Braun, F6, Koch, v. MartiuS. repräsentirt, 
die der Zoologie durch die HH. Blainville, Hugi, Leuckardt, 
Schinz, Larauß-Türkheim, Kunze. Der letzlern gehören dann 
auch mehrere Mitglieder der folgenden Sektionen, nämlich der 
für Anatomie und Physiologie und füe Medicin an, von wel-
chen wir Preschet, Chauf-Piel, Ehrmann, Froriep, Harleß, 

Heyfclder, Lobstein, Marx, Mitterbacher, Nagele, Otto, 
d'Omrcpont, Nittgen, Tiedemann, anführen. — ES sind im 
Ganzen bereits nahe an 150 Ausländer angekündigt, und e§ 
wäre daher sehr zweckmäßig, wenn die Wohnungen von den 
Theilnehmern bald bestellt würden, um für sie so gut wie mög, 
lich im Woraus sorgen zu können. — Wie wir hören, beabsich, 
tigt die Z. G. Cotta'sche Buchhandlung der Versammlung ei, 
nen Antrag wegen Herausgabe eines Jahrbuchs der deutschen 
Naturforscher, nach Art der englischen und französischen äunu-
aire», zu unterstellen, worüber sie den hiesigen GeschäftSfüh. 
rern der Versammlung schon Mittei lung gemacht haben soll. 
A. v. Humboldt und Gauß sollen ihre Theilnahme zugesagt 
haben. (Allg.Zeitg.) 

O e s t e r r e i c h . 
Die drei ältesten Söhne deS Erzherzogs Karl , die Erzher, 

zöge Albrecht, Karl und Friedrich, sind gegenwärtig mit Feilet, 
sen auf dem Rücken auf einer Fußreise durch Steiermark be-
griffen. 

Die Gesellschaft der Musikfreunde der Oesterr. Kalserstaa, 
ten hat beschlossen, wie zuletzt vor i z Zähren ein großes Musik, 
fest zu veranstalten, und Se. Maj. haben die KK. Reitbahn 
abermals hierzu zu bewilligen geruht. DaS Fest ist der Fetec 
deö NamenSfestes unfrer Kaiserin gewidmet und hierzu der 6. 
Nov., zur Wiederholung aber der 9. bestimmt. Der Gegen, 
stand der Aufführung wird daS hier noch nie gehörte Oratorium 
Belzafer von G. F. Händel sein, durch Hofrath v. Mosel in 
der Weise wie Samson, Zephta und Salomen bearbeitet. 

AuS Preßburg wird vom -8. August berichtet: „Als ektt 
seltenes Naturereigniß ist unS aus Schütt, Sommerein der 
Zweig eines Birnbaums mit zwei reifen s. g. Zacobi« Birnen 
eingesendet worden, welche die zweite Frucht dieses, inSbefon, 
dere an Aepseln und Birnen überreichen ZahreS sind. Die 
Frucht, auS einem diesjährigen Zweige getrieben, ist in zo Ta, 
gen völlig gereist. Weintrauben essen wir hier schon seit vier 
Wochen, aber seit etwa acht Tagen sind diese zu einer so voll, 
ständigen Reife gediehen, wie wir sie in den besten Jahren zu 
Ende Septembers nur erwarten können. Die diesjährige 
Lese dürfte um einige Wochen früher eintreten, als gewöhn, 
lich." (Hamb.BörsemHalle.) 

Li terärische Anzeige. 
DaS siebente Heft des Journals des Ministeril der Volks, 

Aufklärung für den Zuli-Mvnat d. Z. enthält unter den Haupt, 
Rubriken der früheren Hefte: 1) Allerhöchste Befehle. 
2) Ministerielle Verordnungen. ?) Die HaupdEigenschaften 
der Griechischen und Römischen Literatur; von dem Lehrer am 
Richelieuschen Lyceum M . Rösberg. 4) Allgemeiner Blick 
auf die Geschichte der Mechanik und Optik; von dem ord. Pro, 
fessor der Universität zu Kasan S i m o n o w . 5) Ueber den 
Ursprung der Benennung: Bojarin oder Boljarin, von 
dem ord. Professor der Universität zu Kasan B u l i g i n . 6) AuS» 
züge auS den SitzungS, Protokollen der Kaiserlichen Akademie 
der Wissenschaften. 7) Bericht der Akademie der Wissenschaf, 
ten über die dritte Vertheilung der Demidowfchen Preise. 
8)UniversilätSFeierlichkcitkn zu Moskau und Kasan. 9) Kurze. 
Nachrichten von dem Zustande der S t . Wladimir-Universität 
zu Kiew. 10) Bemerkungen über daS den Elementar-Unter, 
richr in Frankreich betreffende Gesetz vom 28. Juni 18z?. 
11) Kurzer Ueberblick über den Fortgang der Wissenschaften im 
westlichen Europa während der drei ersten Drittheile des Iah , 
res i8zz. 1») Auszug aus einem Briefe des reisenden Astrono, 
men Fedorow. iz) LiterärischeS Budget Frankreichs für daS 
Jahr l8ZZ. 14) Vermischte Nachrichten. 

I n t e l l i g e n z - Nachr ichten. 
Gerichtliche Bekanntmachungen. 

Von einem K a i s e r l i c h e n Universität«-Gerichte zu Dorpat 
werden, nach H. ,8? der Allerhöchst bestätigten samten 
Universität und §. 77 der V o r s c h r i f t e n für d . e Studieren e 
alle Diejenigen, welche an die Herren Kandidaten deSL vla'N 
dischen Ministeriums und graduirte S t u d e n t e n der Theologie. 
Otto v. Jannau und Anton Knieriem; den 
Theodor Reincke; den Studierenden der Rechtswissenschaft. 
Emil Gvttlieb Wegener und die verstorbenen Studierenden: Ale« 
xander Rosenholz, Johann Peter Stritzky und Carl Kahn — auS 
der Zeit ihres Hierseins aus irgend einem Grunde herrührende 
legitime Forderungen haben sollten, aufgefordert, sich damit 
binnen 4 Wöchen a listo» »ud xoena praecius!, bei diesem Kaiserl. 
UniversitatS-Gerichte zu melden. Dorpat, den 27. Aug. i8Z4' 

Rector Moier. 1 
C. v. Witte, Notair. 

Auf Befehl Seiner Kaiserlichen Majestät, des Selbstherr, 
scherS aller Neuffen !t., werden von Einem Kaiserlichen Univer, 

sitätS, Gerichte zu Dorpat — nachdem die Wlttwe deS verstor-
benen Pedells Johann Martin Höhnsen erklärt, wie sie auf 
den Nachlaß desselben verzichte — Alle und Zede, welche als 
Gläubiger oder auch sonst aus irgend einem Grunde eine recht, 
liche Ansprache an den Nachsaß 6e5uncti zu machen Wil'enS 
sein sollten, hierdurch angewiesen, sich mit solchen ihren Forde, 
rungen binnen sechs Monaten a öslo, sub poens iiraocluzj, in 
der gesetzlichen Art Hieselbst zu melden. Die Schuldner und 
Znhaber etwaniger zum Nachlasse gehörigen Effecten haben 
aber bei Vermeidung gesetzlicher Strafe der Verheimlichung 
und Verleugnung derselben, in dem präfigirten Präclusiv^Ter, 
min deshalb die erforderliche gerichtliche Anzeige zu machen. 

Dorpat, am 4» September 1854. 1 
Rector Moier. 

C. v. Witte. Notair. 
Auf Befehl Seiner Kaiserlichen Majestät, des Selbstherr, 

scherS aller Reussen !c., fügen wir Bürgermeister und Rath der 
Kaiserlichen Stadt Dorpat, kraft dieses öffentlichen Proklams, 
zu wissen: Demnach der hiesige Bürger und Knochenhauermet, 



ster Johann Christoph Schumann hkerselb'st al, intestato ver-
storben; so citiren und laden Wir Alle und Jede, welche an 
«Zvtuncn Nachlaß entweder als Gläubiger oder Erben gegrün; 
dele Ansprüche machen zu können vermeinen, hiermit pei-eim«. 
rie, daH sie binnen einem Jahr und sechs Wochen a cZato dieses 
Proklams, spätestens also am Zten Oktober i8Z5, bei Uns ihre 
etwanigen Ansprüche aus Erbrecht, oder Schuldforderungen 
halber, gehörig verisicirt, in 6uxlo exhibiren, unter der aus-
drücklichen Verwarnung, daß nach Ablauf dieser peremtorischen 
Frist Niemand mehr be! diesem Nachlaß mit irgend einer An-
sprache admiltirt werden, sondern gänzlich davon präkludirt 
sein soll; ferner fordern Wir auch alle Diejenigen auf, welche 
dem Verstorbenen Zahlung zu leisten gehcHt, sich wegen solcher 
Zahlungen mit den Erben zu reguliren. Wornach sich ein 
Zeder, den solches angehet, zu achten hat V. N. W. i 

Dorpat-RathhauS, am 27. August 1834. 
Zm Namen und von wegen Eines Edl^n NatheS der 

Kaiserlichen Stadt Dorpat: 
Bürgermeister Helwig. 

Ober-Sekr. Zimmerberg. 

Eln Edler Rath der Kaiserl. Stadt Dorpat bringt hiermit, 
telst zur allgemeinen Wissenschaft, daß der Termin zur Einher 
Vung der Grundzinsen vom 15. September bis zum 15. October 
N. I . festgesetzt worden und daher die Grundzinse für Stadlplätze 
in Einer Löbl. Stadt-Kassen-Verwaltung, die Grundzinse 
für Kirchenplätze aber dem Herrn Kirchenvorsteher Block und 
für Armenplätze dem Herrn Armenprovlsor, RathSherrn Hen, 
ningson, während dieser Frist zu entrichten sind^ widrigenfalls 
die Rückstände nebst den verordneten Strafprvcentett unauS-
bleiblich exekutivisch beigetrieben werden sollen. , 

Dorpat-NathhauS, am 6. Sept. 18Z4. 
I m Namen und vvn wegen Eines Edlen NatheS der 

Kaiserlichen Stadt Dorpat: 
Bürgermeister Helwig. 

Ober-Secr. Zimmerberg. 

L i n löküol ies V o i g t e i - uncl ^ .mtsger ic l i t l ler 
Naiser l ic l ie i i 8taclt D o r p a t b r ing t desmit te lst 
al lgemeinen ^Vissensel,«ift, clals am 17. Septem-
der cl. ^l., ?<nclnnilwg8 u m 2 l ^ l i r , i m karten-. 
Z immer > « in neues ellernes L l l reau unä versell ie-
^ene i p i t wi lder lzesel i lsgenemeersel laumert izp^!-
tenl<ü^>5e auetioniZ lege gegen gleiel i ke^aj i -

lung i n L»neo-^ss ignat ionen «iKentliel, versteigert 

^verl len sollen, als vvo^nKaul l ieb lmber lnerclurcl i 

vingela<ien werben. 2 

6en 7. 8ept. 1^34 . 
^ c l inkmclatnm: I ! . I^incle, Leci etair. 

(M i t Genehmigung der Kaiserlichen Polizei-Verwaltung 
Hieselbst.) 

.Bekanntmachungen. 
Der 'Comits Livländischer Brandlweinölieferanten macht 

den Interessenten deSmittelff bekannt, daß Se. Erlaucht, der 
Herr Finanzminister, geruht haben, diesem Gouvernement eine 
EMalieserung von Brandtwein "auf 4 Zahre zu dem Preise 
von -85 Kop. für das Weddro, KronSprobe, zu ertheilen. Der 

Comit^ fordert daher die Interessenten auf, am 27. Sept., 
Vormittags um 10 Uhr, Hieselbst im Locale der alten Müsse 
sich zu versammeln, um diese Sache zu berarhen und die 
Quantität, welche annoch übernommen werden kann, auszu« 
Mitteln. Dorpat, am 6. Sept. 18 ?4- 2 

Zm Namen deS Comite: C. S . v. Brasch. 

Da der Druck der im Mai d. Z. angekündigten Predig; 
ten und <sasualreden des weiland Herrn Oberpastors und Con-
sistorialrathes, P. E. Hörschelmann, in diesem Septem! 
bermonate beginnen wird; so werden alle Diejenigen, die wähl 
renb des Druckes noch Bestellungen auf diese Sammlung zu 
machen wünschen, ersucht, diese baldmöglichst und zwar noch 
im Laufe dieses Monats, der Frantzenschen Buchhandlung all« 
hier zukommen zu lassen. Dorpat, den 10. Sept. 18Z4. 2 

Sonnlag am 16. Sept. wird im Saale der akademischen 
Müsse aufgeführt werden: „ d i e Schle ichhändler" , Lust-
spiel in 4 Aufzügen, von Ntmpach. Billete zu 2 Rbl. 50 Kop. 
sind van Freilag ab in der Bibliothek deS Herrn Rath Rau-
pach, so wie in den Handlungen der Herren Käding und 
Schramm und am Tage der Aufführung von 11 — 1 Uhr und 
Abends an der Casse zu haben. 2 

» Die Direktion der akademischen Müsse. 

Eine Wohnung von fünf Zimmern nebst Wagenschauer 
und Stallraum und einem Domestiquenzimmer ist zu vermie-
then und gleich zu beziehen. Das Nähere erfährt man bei 
Madame Mester. z 

Der gewöhnliche Oberpahlenfche Jahrmarkt wird in 
diesem Jahre am i7len September unter dem Gute Neu-
Oberpahlen statt haben. 1 

Für den Fall, daß Jemand geneigt sein sollte, in der 
Stadt Walk eine Lehranstalt für Mädchen anzulegen, in der 
außer den gewöhnlichen Schulwissenschaften, in der deutschen, 
französischen und russischen Sprache, im Klavierspielen und 
Singen, unlerrichtet werden würde — erbietet sich zu, dieses 
Unternehmen fördernden, Mitteilungen der Walksche Stadt-
Syndikus Fa lk , welcher anch eine examinirte Gouvernante — 
die eine Anstellung wünscht — nachweisen kann. 1 

Zu vermiethen. 
I m ehemaligen Maurer Langeschen Hause in der Blu-

menstraße ist eine Fa»niliemvohnung von 6 Stuben nebst Stall-
»-Mm und sonstigen Bequemlichkeiten zu haben und gleich zu 
beziehen. r 

Zu verkaufen. 
.Abreisewegen wird ein noch wenig gebrauchter Halöwagm 

von deutscher Petersburger Arbeit, sowohl zur Reise als in ter 
Stadt zu gebrauchen, für einen billigen Preis verkauft. Den 
Wagen kann man sehen , so wie den Kaufpreis erfahren, tm 
Hause des Herrn Aeltermannö Wegener. z 

Eine moderne neue St. Peteröburgsche Ressort-Droschke 
hak den Auftrag billig zu verkaufen 1 

Collegien - Secretair C. Eschscholtz. 

Ganz frische holländische Heringe sind bei mir zu haben. 
Z. R. Schramm, 1 

Abreisende. 
Der Färbergesell Stri iu wird in acht Tagen von hier ab-

reisen. Dorpat, den 5. Sptbr. 5-834̂  1 

^Vaarvn-t^ourso vom 3. 8eptemder 4834 in klbl. 
öanec» - ^sLigllationon. 
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Septbr. 

Einheimische Nachrichten: St. Petersburg. - Ausländ 
Spanien. — Portugal. — Schweiz. — Italien. — Oesterreich. — 
cetlen. — Lirecärifche ^ ̂  

i s c h e N a c h r i c h t e n » Frankreich. — Großbriramcn und Ir land-
Deutschland. — Vercinlg le S t a a t e n von Nordamerika. — M ! S -

»zeige-

E i n h e i m i s c h e N a c h r i c h t e n . 

S t . Pe te rsburg , 5. Septbr. Zn Folge Allerhöch-
sten Tagesbe feh ls vom gasten August sind für ausgezeichneten 
Diens te i fe r be fö rde r t : Generalmajor Weymarn I., von der 
Suite S . K. M . , zum General-Adjutanten, mir Beibehaltung 
seines Postens als Chef des Stabes vom abgesonderten Garde-
korps. Obrist Weymarn , OberQuartiermeister der Garde-
Infanterie,zum Ober-Quartiermeister des abgesonderten Garde-

korps. DerDirigirende des Tichwinfchen Wasser-Systems, Obrist-
lieutenant B,aro nRosen, ist für ausgezeichneten Diensteifer 
Al lergnädigst zum'Ritter vom S t . Annen-Orden 2ter 
Klasse ernannt worden. 

Se ine Majestät der Kaiser haben dem Revalschen 
Kaufmann B ö n i n g , zur Bezeuguug I h r e s hohen Wohl-
wollens für den rühmlichen Eifer, womit derselbe zur Bereiche; 
r u n g der S a m m l u n g e n der Kaiserl ichen Alexanders,Univer-
sität in Finnland beigetragen hat, eine goldene Medaille mit 
dem Vildniß Se iner Majestät , und der Inschrift: „Fürs 
Nützliche", am St. Annen-Ordensbande am Halse zu tragen, 
A U e r g n ä d i g s t verliehen. (St. Pet. Zeitg.) 

S t . Petersburg, 11. Sept. Feuer-AssecuranzActien 
sind gestern auf looc, Rub. heruntergegangen, während sie am 
8. noch auf 1045 Rbl. standen, in Folge der Nachricht von einer 
abermaligen Feuersbrunstin Tula, wobei gegen 1000 Häuser 
ein Raub der Flammen geworden sein sollen. (Priv.Mitth.) 

Ausländische Nachrichten. 
F r a n t r e i ch. 

DaS Verl, polit. Wochen »Blatt äußert in Bezug auf die 
Sendung des Herrn Mauguin nach Maörid Folgendes: „Auf 
den ersten Blick könnte es gerade lächerlich erscheinen, daß man 
von einem Pariser Advokaten — vor welchem vielleicht die rich-
tige Milte einige Scheu hegt — erwartet, er werde dem spani-
schen Ministerium imponiren, und eS zn Rückschritten bei einer 
Maaßregel von solcher Wichtigkeit vermögen! Aber dieß ist 
nicht der eigentliche Zweck seiner Sendung, nnd die Schwatz-
haftigkeit der Franzosen hat uns diesen schnell enthüllt. Ver-
wendungen der Regierung, äußert ein liberales Blatt, finden 
nur vvn Cablnet zn Cabinet, und mit der DiSeretion statt, 
welchen die diplomatischen Formen gebieten; aber gerade im 
spanilchen Ministerräte möchten sich vielleicht die wenigsten 
Anhauger der vom Grafen Tvreno vorgeschlagenen Maaßregeln 
befinde». Dagegen kennt man die Ansichten der Finanzcommis-
sion der Procuradoren-Kammer, und den revolulionairen Geist 
dieser Versammlung. Hier muß man die eigentlichen Verfech-
ter eines StaatSbankerotls suchen. Es handelt sich daher um 
eine Sache von Volk zu Volk, vvn den Repräsentanten eines 
Landes zu denen eines andern. Herr Mauguin aber, ein Op! 
posilions-Mltglted und einer der ausgezeichnetsten Redner unsrer 
Kammer, ist ganz dazu geeignet, einen Einfluß auf die spanischen 

Deputirten zu üben, während diese denWorten eines Gesandten 
vielleicht ihr Ohr verschließen würden. 

Bringt man dieß auf den kürzesten Ausdruck, so wird ein 
Haupl der französischen Radikalen an die spanischen abgesendet, 
um durch diese Einwirkung auf die Entschlüsse der Regierung 
zu gewinnen. 

Einige Journale sagen: „Fortwahrend herrscht die klein«' 
lichste und lächerlichste Aussicht an den Barrieren von Paris. 
Niemand darf sie passiren, ohne seinen regelmäßigen Paß zu 
zeigen. Bald wird man nicht mehr nach St. Ckvud gehen kön-
nen, ohne Crlaubniß der Polizei. Wir kennen Personen, die 
auf dem Wege nach Conflans in Pantin arntirt wnrden. 
Selbst die Damen sind verdächtig. Die Gendarmerie will Don 
Carlos überoll sehen,jetzt, da er nicht mehr in Frankreich ist.— 
Dvn Carlos unter der Perrüke des Hrn. v. Talleyrand, Don 
Carlos unter dem Hule einer schönen Frau. Es ist eine wahre 
Carlomanie, über °die sich der Nestor der Diplomaten gegen 
Hrn. Thiers nicht wenig lustig machte, der sich aber dadurch 
nicht stören ließ." 

P a r i s , 6. Septbr. Vor einiger Zeit enthielt das ^Jour-
nal de Ronen" eine Korrespondenz-Mittheilnng aus Paris, 
worin der Minister des Innern, Herr Thiers, beschuldigt wur« 
de, daß er stark in den Fonds spekulire, und sich hierzu der in 
den telegraphischen Depeschen enthaltenen Nachrichten bediene. 
Das J o u r n a l de P a r i s gerieth über diese Millheiknng in 
Feuer, und erklärte sich im Namen des Hrn. Thiers beauftragt, 
den Einsender derselben als einen boshaften Verläumder zu be-
zeichnen. Darauf enthält heule ein hiesiges B l a t t folgen-
des Schreiben an Hrn. Thiers: ,.Herr Minister! Ich bin der 
anonyme Korrespondent deS Jourual de Ronen, und erkläre 
Ihnen solches hiermit. DaS „^uos ego", welches in Ihrem 
Namen von Leuten geschlendert wird, die sich Ihre Freunde 
nennen, und die seit mehreren Tagen erklären, daß, wenn S i e 
den El en den gekannt, der sich er lanbt, J h r e n R n f 
anzutasten, Sie ihn schon aufgefordert haben würden. Ihnen 
Genugthuung zu geben, gestattet mir nicht länger, mein Inkog-
nito zu behaupten. Ich stehe. Herr Minister, ganz zu Ihren 
Befehlen, (gez.) Eduard Degouve-DenuncqueS." 

Pa r i s , 8. Sept. Aus dem kürzlich hier erschienenen Werke: 
„Wahlstatistik Frankreichs" entnehmen wir Folgendes: „Die 
Wahllisten, welche zur Bildung der jetzigen Deputirten-Kammer 
gedient haben, enthielten 170,164 Namen. Also nicht einmal 
durch iyo,ooc> Wähler, wie die Anhänger des Ministeriums eS 
oft behauptet haben, wird die auS beinahe z z Millionen Seelen 
bestehende Bevölkerung in den Wahl-Kollegien repräsentirt. 
Hierzu kömmt noch, daß von den eingeschriebenen Wählern nur 
»29,404 wirklich mitgestimmt haben. Die von den jetzigen 
45? Deputirten davongetragenen Stimmen verhielten sich also: 
die ministeriellen Deputirten erhielten 45.078 Stimmen, die 
Deputirten des tiers-parti 11,260 Stimmen, die legitimistischen 
Deputirten 5,644, die Deputirten der liberalen Opposition»6,568. 
Die Mitglieder der Kammer selbst lassen sich folgendermaßen 
kiassifiziren: 



Besoldete Civil-Beamte 127 
Besoldete Militair - Beamte . . . . 4» 
Advokaten . . . . . . . . . . 4Z 
Kaufleute und Fabrikanten . . . . 50 
Aerzke 9 
Notarien Z 
Grund-Eigenthümer l86 

459 
Nach ihren politischen Meinungen lassen diese sich theilcn: 

in 258 Ministerielle, 59 Mitglieder des tiers-parti, 105 liberale 
Oppositionö - Mitglieder und 37 Legitimisten." (Pr.Sl.Zkg.) 

I n den letzten io Jahren sind im Durchschnitt in Frank; 
reich jährlich 967,480 Kinder geboren und 781,480 Menschen 
gestorben, woraus sich ein jährlicher Zuwachs der Bevölkerung 
von 186,000 Individuen ergiebt. Hiernach hat die Seelenzahl 
in jenem 10jährigen Zeiträume um 1,860,000 Menschen zuge-
nommen, worunter 1,045,000 Knaben und 815,000 Mädchen. 
I n Frankreich werden jährlich im Durchschnitt 234,544 Ehen 
geschlossen. 

Lyon, 4. Sept. Sehr merkwürdig ist, daß die surchtba-
ren Gewitter, die in der Nacht vom 26. auf den 27. August die 
Kantone Graubündten, Uri, die Simplvngegenden und Wallis 
trafen, und dort durch Blitz uud Überschwemmung großen 
Schaden anrichteten, auf ihrem Zuge von West»Süd-West nach 
Nord Ost-Nord auch in Frankreich, besonders im Departement 
Loire, so furchtbar gewüchet haben» daß der Schaden für diescs 
Departement allein auf acht Millionen Fr. angeschlagen wird. 
Die Fabrikstadt St . Etienne hat unendlich gelitten. Während 
die Ueberschwemmnng mit jedem Augenblicke höher stieg , fielen 
die Blitze von allen Seiten auf die schon schwankenden Häuser 
und zündeten an den mehrsten Stellen. Die Loire trat aus ih-
ren Ufern, mehrere Brücken der Eisenbahn von St . Elienne an 
die Loire wurden fortgerissen, und Rive-de-Gier berechnet feil 
neu Schaden allein auf mehr als zwei Millionen. Schmerzlich 
ergreifend ist, was ein unglücklicher Vater über den Verlust 
seines Weibes und seiner sünfKinder erzählt: „Schlag 10 Uhr 
weckte der fürchterliche Donner, die Blitze und das Brausen des 
angeschwollenen Furens meine armen Kinder, die nicht tu ihren 
Betten bleiben wollten, um die schon das Wasser herumfloß, 
sondern weinend an das meinige kamen und mich um Hülfe 
baten. Meine schwangere Frau schlief noch, aber das Geschrei 
der Kinder weckte sie auf. Ich dachte, das Beste sei auf den 
Dachboden zu steigen. Wir machten uns also auf den Weg, ich 
znerst, die Kinder in der Milte und meine Frau zuletzt, uns 
fest bei der Hand haltend. Als wir aber oben waren, wo ich 
von unserem auf das Dach der benachbarten Scheune dringen 
wollte, waren Alle von den fürchterlichen Blitzen so erschreckt, 
daß sie sich nicht weiter wagten. Auf einmal, Gott we,ß wie 
dies zugegangen, verschwanden Frau und Kinder unter meinen 
Füßen... und ich blieb allein. I n meiner Höllenangst schrie 
ich um Hülfe, rief Frau und Kinder, aber umsonst. Wiewohl 
ein HauS nach dem Andern sank und weggerissen wurde, kamen 
mir doch gute Nachbaren mit eigener Lebensgefahr zu Hülfe, 
daß ich auf einen Baum steigen konnte. Hier verließen mich 
die Sinne, und ich weiß durchaus nicht, wie lange ich hier im 
Hemd, von dem herabströmenden Negen ganz durchnäßt, ge-
blieben bin, denn ich war wie todt, als man mich am folgenden 
Tage wieder herunter holte." (Allg. Zeitg.) 

G r o ß b r i t a n t e n n n d I r l a n d . 
London, r. Septbr. Das Jonrnat O ld Eng land 

enthält die sonderbare Nachricht, O'Connell werde in Kurzem 
Mitglied des Ministeriums Melbourne fein, und die gegenwär-
tige Reise Lord Duncannons nach Ir land habe wahrscheinlich 
den Zweck, die schon sehr weit vorgerückten Anordnungen hierzu 
zu vervollständigen. 

Die Stadt Edinburg ist in Folge des am 15. d. M . Lord 
Grey zu Ehren stattfindenden Festmahles in größter Bewegung. 
Das Fest wird glänzender werden, als je eines in Schottland 
gegeben wurde. Auch Lord Melbourne und Lord Althorp werk 
den erwartet. 

Man schätzt die Zahl der Maurer, welche in Folge ihrer 
Arbeitseinstellung außer Beschäftigung sind, auf mehr als 
15000. Den Wochenverdienst eines jeden auf nur so Sh. an» 
geschlagen, ist dadurch seit 14 Tagen ihren Familien ein Verlust 
von 30,000 Pf. zugegangen. — Zu Manchester haben die Schnei! 
dergesellen ihre Arbeit eingestellt und angekündigt, sie wollten 
auf eigene Hand um 20 Proz. wohlfeiler, als ihre bisherigen 
Meister, arbeiten. Dagegen hat der Handwerkerverein zu Farm 
ley bei Bradford durch Abstimmung sich selbst für eine Thorheit 
erklärt und aufgelöst, feine Znsignien und sonstige Mummerei 
verkauft, und den Erlös in Bier nnd Branntwein vertrunken. 

(Allg. Zeitg.) 
London , z. Septbr. Die D u b l i n Even ing M a i l 

berichtet, der Marquis v. Downshire, Mitglied derConservative 
Society, habe die Agenten seiner ausgedehnten Güter in der 
Grafschaft Down beauftragt, den anglikanischen Geistlichen zu 
eröffnen, daß er selbst die Entrichtung der Zehnten an sie von 

seinen Ländereien übernehmen wolle. Diese höchst vernünftige 
Maaßregel, bemerkt dazu das Journal, müsse von den Geistlichen 
und allen Freunden der vereinigten Kirche von England und 
Ir land mit Dank anerkannt werden; denn dadurch werde der 
Klerus vor jedem Zusammenstoße mit dem Landvolke bewahrt, 
anerkannt, dap der Zehnten eine ursprünglich auf dem Gute 
haftende Verbindlichkeit sei, und dessen Verwendung zu seinem 
bestimmten Zwecke gesichert. Ein solches Beispiel, allgemein 
befolgt, müsse die Absichten des Agitators vereiteln, und das 
EigenthumSrecht in Ir land schützen. 

S p a n i e n . 
P a r i s , 6. Sept. Die Uebersetzung des offiziellen Text 

tes der Znfatzar t ike l zum Quadrupe l t rac ta t lautet: 
„Nachdem I I . M M . :c. die hohen kontrahirenden Theile des 
Vertrags vom 22. AprU i8Z4^>ie auf der Halbinsel neuerdings 
vorgefallenen Ereignisse in die ernsteste Erwägung gezogen, und 
sich aufrichtig davon überzeugt haben, daß dieser neue Zustand 
der Dinge nothwendig neue Mittel erheischt, um den in dem 
erwähnten Vertrage beabsichtigten Zweck zu erreichen, haben sie 
zu Bevollmächtigten (dieselben wie im Vertrage) ernannt, wel-
che über die folgenden Zusatzartikel zum Vertrage vom 22. April 
18Z4 übereingekommen sind. Artikel 1. Seine Majestät dev 
König der Franzosen verpflichtet sich an den Punkten seines 
Reiches, welche an Spanten gränzen, die passendsten Maaßre« 
geln zn treffen, um zu verhindern, daß die spanischen Jnsnrl 
genten von dem französischen Territorium aus irgend eine Art 
von Hülfe an Waffen, Mannschaft oder Munition erhalten 
können. Art. 2. - Seine Majestät der König von Großbrita-
nien Und Zrland verpflichtet sich Ihre kath. Majestät die Waffen 
und KriegSbedürsnisse zu liefern, deren sie nöthig haben könnte, 
und außerdem im Falle der Noch Ihre kath. Majestät mit See-
macht beizustehen. Art. z. Seine kais. Majestät der Herzog, 
Regent von Portugal und den Algarbien, verpflichtet sich, im 
Namen der Königin Donna Maria, indem er vollkommen die 
Gesinnungen seiner erhabenen Verbündeten theilt, und den 
Wunsch hegt, die durch die Königin Regentin von Spanien im 
2len Artikel des Vertrags vom 22. April i8?4 eingegangenen 
Verbindlichkeiten zu erwiedern, im Falle der Noch Ihre kath. 
Majestät mit allen ihm zu Gebote stehenden Mitteln, und in 
der, zwischen beiden Majestäten festzusetzenden Form, zu Hülfe 
zu kommen. Art. 4. Die vorstehenden Artikel sollen dieselbe 
Kraft und Wirkung haben, als ob sie dem Vertrage vom 22. 
April 18Z4 buchstäblich eingeschaltet wären, und so angesehen 
werden, als ob sie einen Theil desselben ausmachten, und rati-
fizirt, und die Ratificationen in London binnen 40 Tagen, 
oder wo möglich früher ausgewechselt werden. London, i9ten 
August »8Z4." (Allg.Zeitg.) 

P o r t u g a l . 
L issabon, z. Septbr. Die Frage über die Vermahlung 

der Königin wurde am isten in der Deputirten,Kammer ver-
handelt, und das HauS entschied einstimmig zu Gunsten der 
Meinung des Ausschusses, nämlich, daß die Königin mit einem 
fremden Prinzen vermählt werde, vorausgesetzt, daß es mit Zw 
stimmung deS Regenten, ihres Vaters, geschehe. Darauf wurde 
beantragt, daß die Regierung den Prinzen nennen solle, dev 
wahrscheinlich der Gemahl der Königin werden würbe. DieS 
fand starken Widerspruch, und bei der Abstimmung ergaben sich 
67 für die Minister und 27 gegen sie. (Pr. St.Zeitg.) 

S c h w e i z . 
Zür ich, z. Septbr. Die Nachrichten, welche über die 

Verheerung der wüthenden Elemente am 27. v. M . Auskunft 
geben, sind immer noch spärlich, aber grausenhaft genug, um 
tiefes Mitgefühl mit den armen Ländern, die so fürchterlich be» 
troffen wurden, zu erregen. ES ist zur Zeit noch nicht möglich, 
ein klares Bild der Zerstörung zu liefern, weil die Communis 
cation mehrfach gehemmt ist, und nur einzelne Boten etwa auf 
unwegsamen Pfaden kümmerliche Berichte ertheilen. Am mei-
sten hat wohl Graubündten dabei gelitten, dessen biederes kern; 
gesundes Volk die thatigste Mithülfe verdient. Schon mehrere 
Tage vorher regnete eS beständig in den Bergen, deren Schnee-
und Eismassen während des überaus trockenen Sommers be« 
deutend zusammengeschmolzen und locker geworden waren. Dich; 
te Nebel lagen um die Berge. Diese entluden sich am 27. Au-
gust unter Donner und Blitz in dichten Güssen. Das Wasser 
stürzte da, wo seit Menschengedenken kein Vach zu sehen war, 
in Strömen hernnter. Der Rhein und die Moesa schwollen 
fürchterlich an. EiSmassen lösten sich ab, und stürzten verhee-
rend nach der Tiefe. Massen von Stein nnd Holz folgten nach. 
Eine Menge Häuser, halbe Dörfer, Kirchen, einzeln stehende 
Mühlen nnd Sägen wurden von den Strömungen fortgerissen. 
Auch einzelne Menschen wurden ein Opfer der Fluchen. Die 
meisten Brücken wurden weggerissen. Die Richtung, welche 
die Straßen nahmen, ist oft kaum mehr erkennbar. Die so 
wichtige Splügenstraße ist an mehreren Stellen völlig zerstört, 
und die schönen Wuhrungen theilweise eingerissen. I n Veltlin 
soll es nicht besser sein. Und auch von Altorf wird geschrieben, 
daß die Gotthardstraße theilweise ebenfalls zerstört sei. Die 
Reuß zerriß an mehreren Stellen ihre alle Wnhrungen, verließ 



zum Theil ihr altes Bett , deckte es mit Steinen und Schutt, 
und bahnte sich neue Wege. I m Dorfe Amstäg wurden fünf 
Häuser weggeschwemmt, mehrere andere drohen noch Emsturz. 
Daß unter diesen Verheerungen auch der Handel sehr leide, en 
aiebt sich von selbst, indem die wichtigsten, ja die einzigen großen 
Pässe nach Italien für einige Zeit unbrauchbar geworden sind. 
Man arbeitet übrigens mit verdoppelten Kräften, um sobald 
als möglich wenigstens für Saumrosse den Weg gangbar zu 
machen. (Pr . S t . Zeitg,) 

I t a l i e n . 
F l o r e n z , 5. Sept. Der Vesuv hat in den Tagen vom 

27sten bis zum 2?sten v. M . durch seine zahlreichen Eruptiv; 
nen den Einwohnern von Neapel wieder ein großartiges Schau-
spiel dargeboten. 

Am 27. August hatten wir hier, wie in ganz Ober-Italien 
und in der Schweiz, eine Witterung, wie sich noch Niemand 
erlebt zu haben erinnert. Die Lust war wie mit einer Staub» 
wölke angefüllt, und das Thermometer stieg Nachmittag bei ei-
nem starken Südwinde auf z i Grad Neaumur. Nach der Be, 
kanntmachung deS Observatoriums zeigte das Thermometer um 
Mittag 29 Grad in einer Höhe von 100 Fuß. Es erkrankten 
viele Menschen, und mehrere starben plötzlich. Viele wollen 
diese Erscheinung mit einem furchtbaren Ausbruche deS Vesuvs 
in Verbindung bringen, welcher an demselben Tage stattgefun» 
den haben soll. 

Ueber die neuesten Natur - Ereignisse in dem nördl ichen 
I t a l i e n wird tn F r a n k f u r t e r B l ä t t e r n Nachstehendes 
mitgetheilt: „Nach einem heißen Sommer richten die durch ge» 
schmolzen? Gletscher angeschwollenen Waldbäche und Vergströme 
gewöhnlich viel Unheil an ; allein diesmal schien vom Genuesi-
schen bis zum Adriatischen Meerbusen, längs der Apenniuen 
und der Alpen, eine gänzliche Umwälzung die Oberflache der ans 
stoßenden Gegenden durchaus umändern zu wollen, und es 
dürften bis jetzt wenige Beispiele von so ausgedehnten Verwü» 
stungen zu gleicher Zeit bekannt sein. Aus Piemont haben wir 
noch wenig Berichte; allein die Sesia soll furchtbar gehaust ha-
ben, der Ticino floß oder stürzte vielmehr bei Belcolara über 
die Brücke weg, und die Allgewalt der Fluchen soll dies Rö> 
merwerk in den Grundlagen erschüttert haben. Der Serio 
und andere Flüsse haben die Provinz Bergamo in Schrecken 
gesetzt nnd Padua bietet das Schauspiel einer zerstörten Stadt 
dar. Ein 20 Minuten dauerndes Hagelwetter hat alle Dächer 
und Thüren eingeschlagen und alle metallene Dachrinnen abgeris-
sen. Die Hagelsteine von l Kilogr. waren ganz gewöhnlich 
und man hat deren von z bis 4Kilogr. gesunden. Zugleich stieg 
ein fürchterlicher Schwefeldampf aus der Erde empor, so daß 
die unglücklichen Einwohner von allen Seiten bedroht waren. 
Die individuellen Unglücksfälle müssen unzählig sein!" 

O e s t e r r e i c h . 
Bozen , 4. Sept. Die Verheerungen in der Schweiz 

durch Gewitter am 27. August und an den folgenden Tagen, 
wobei nicht allein die Straßen über den Splügen. Bernhardin 
und Gotthardt, sondern sogar auch die über den Slmplon theil-
weise zerstört worden sind, erstrecken sich leider auch auf unser 
Tyrol. Die prächtige Straße von Mailand üher Bormio nach 
dem Wormser-Ioch, auch Monte« Stelvio genannt, ist von 
WormS bis Tirana von Grnnd ans vernichtet, eben so ein 
Theil der erst seit ein paar Iahren eröffneten Heerstraße von 
Venedig nach dem Pusterthal überAmpezzo, so daß auf diesen 
Wegen jede Kommunikation mit Italien unterbrochen ist. Der 
Zug von Waaren und Reisenden hat daher in den letzten Tagen 
über den Brenner, der einzigen auf dieser Alpenseite nach offe« 
nen Passage von und nach Italien, eine ungewohnte Lebhaftig-
keit erhalten. Die Nachrichten von Padua lauten eben so trau» 
rig; Augenzeugen schildern die dort statt gefundenen Zerstörun» 
gen als unerhört. (Allg. Zeitg.) 

D e u t s c h l a n d . 
Zu München waren in den letzten Tagen wieder 26 Zög» 

linge aus Griechenland angekommen, um in den dortigen In» 
stiluten erzogen zu werden. Hingegen ging am 10. September 
abermals eine Abcheilung von 58 griechischen Freiwilligen, über 
Triest nach Nauplia ab. 

V e r e i n i g t e S t a a t e n v o n N o r d a m e r i k a . 
Folgendes ist der Text des Dekrets des Kongresses, wodurch 

tue zu Gründung einer polnischen Kolonie bewilligten Landen 
reien bestimmt werden: „ES ist LouiS Banezakiewitz und seinen 
Gefährten, die sich unter den aufBefehl deSKaiserS von Oester-
reich nach Amerika gebrachten 2Z5 polnischen Verbannten be» 
finden, gestaltet, sich unter derLeitung des SekretairS des Schal 
tzes in den Granzcn deS Staats I l l inois oder des Gebiets M i , 
chigan z6 Abtheilungen Land auszuwählen. Der Schatzsekre-
tair wird sich ein authentisches Namensverzeichniß besagter 235 
Polen verschaffen, und ihre Namen in die Register der allg« 
weinen Kommission der Ländereien eintragen. Sobald die z6 
Abtheilungen Land bestimmt sind, werden sie unter die 2z 5 Polen 
gleich vertheilt und verloosk werden. Jeder der Empfänger 

wird in den Besitz des ihm zukommenden Looses gesetzt werden 
und Nach 10 Jahren wird er das EigenchumSrecht auf daS ihm 
zugefallene Land erhalten, wenn er eS während dieser Zeit be» 
wohnt und bebaut, auch daS Minimum des für den Acre ge-
wöhnlichen Preises bezahlt har. Jede Abtheilung besteht aus 
500 Acres. (Unterz.) John Bel l , Präsident der Repräsen» 
tantenkammer. Von Buren, Vicepräsident der Vereinigten 
Staaten uud Präsident des Senats. Genehmigt, zo. Juni 1 g Z4. 

Andrew Jackson." 

M i 0 c e I l e n. 

H u n g e r S N b t h i t t O s t i n d i e n ^ 

( M 0 r n i n g Post.) Der Sumarchar Durpun vom 22. 
Februar enthält eine herzzerreißende Schilderung der Hungerst 
noch in Bundelkuüd ( in der Präsidentschaft Calcutta.) DaS 
Getraide ist so selten und theuer geworden, daß die ärmeren 
Klassen den Ankaufspreis unmöglich erschwingen können, um 
so mehr, da es für sie sehr schwer ist Arbeit zu bekommen. Ei-
ne Zeit lang erhielten sie sich von B y r e s , eine Art saurer 
Beeren; aber nun geht selbst dieses elende Snbsistenzmittel auS. 
Das furchtbarste menschliche Elend ist die Folge. Man sah 
schon Mütter die Leichname ihrer eigenen Kinder verzehren. 
Zudem fürchtet man, die Hungersnvth dürfte mit dem Eintre-
ten der heißen Winde noch ärger werden, und die Sterblichkeit 
in schrecklichem Grade zunehmen. Die jammervollsten Scenen 
kommen in Culpie und der Umgegend vor, wo die verhungern» 
ben Armen lebendigen Sceleten ähnlich sehen, und sich kaum 
noch fortschleppen können. Täglich sterben sie haufenweise und 
und werden in den Jumuah geworfen, während die Leichen an-
derer den Geiern, Hunden und Schakalen zur Beute werden. 
Hunderte gehen täglich über den Iumnah, in der Hoffnung, 
in den Gebieten Duab und Aud einige Nahrung zu erhalten. 
So ausgedehnt und furchtbar ist die Noch, daß bloße individm 
elle Hülfe fast gar nichts dagegen vermag. Man hat Maaßre» 
geln getroffen, den vielen unglücklichen Flüchtlingen aus den 
ausgehungerten Provinzen von Bundelkund einigen Beistand 
zu leisten. Wie wir hören, läßt der König von Aud täglich 
2000 Rupien unter die nach Lucknow Ausgewanderten verthei, 
lcn. Dies ist wirkliche MUdthätigkeit. DaS Elend der armen 
BnndelaS ist so groß, daß sie ihre Kinder für zwei, drei Rupien 
zum Kauf anbieten, und, wenn sie keine Käufer finden, waS 
bei dem Verbote deS Sklavenhandels öfter der Fall ist, sie per» 
brennen oder verzehren. I n Kaschmir rechnet man, daß in 
Folge der fortdauernden HnngerSnoth, woran die mit Bysa^ha 
Sing begonnene schlechte Verwaltung dieses schönen Landes 
Schuld ist, schon über -5,ovo Menschen umgekommen sind. 
Gegenwärtig scheint diese Snbachdarie ganz entvölkert zu sein." 

D a m p f w a g e n . (Albion.) Wir haben wiederholt be-
hauptet, daß die wvhlthätige Anwendung deS Dampfes zur 
Fortbewegung der Wagen auf den gewöhnlichen Fahrstraßen 
vollkommen möglich ist, ohne dabei mit dem Privateigeluhunie 
in Berührung zu kommen und daS Land zu verunstalten, wie 
dies von der Ausführung der Eisenbahnen, die jetzt so sehr an 
der Tagesordnung sind, unzertrennlich ist. Ein Beleg von der 
Richtigkeit dieser Meinung ist so eben zu unserer Kenntniß ge» 
langt. Es fuhr nämlich in der letzten Woche ein kleiner Dampf» 
wagen auf der Straße von Stratfort, der, wie wir hören, vvn 
Herrn Walter Hancock auf eine Bestellung aus Oesterreich ge-
baut worden ist. Er wiegt, mit Einschluß von Wasser und 
Brennmaterial für neun englische Meilen, nicht über 2^ Ton» 
nen; dennoch hat er vier bis fünf Fahrten des TagS inir ejner 
Sicherheit und Regelmäßigkeit gemacht, die alles Vorhergehen» 
de übertreffen. Die Geschwindigkeit dieses ÄZageNs ist im 
Durchschnitte vier bis fünf Stunden in der Stünde, und ob-
gleich die Straße meilenweit neu beschottert war, so glitt er 
doch über dieses Hinderniß mit einer erstaunlichen Leichtigkeit, 
und wurde dann bergan mit derselben Scbnclligkeir fortgeuic-
ben. Er war mit vielen angesehenen Ausländern besetzt lind 
wurde von dem Eigenthümer, Herrn Voigtländer, ÄÜechsjuker 
«us Wien, mit vieler Gewandtheit geleitet. 

Get ra idebau in Frankreichs Der Boden Frank, 
reichs enthält 50 Millionen Hektaren (10 ovo Millionen Aua: 
dratruchen.) Davon werden alljährlich etwa 14 Millionen 
Hectaren den Saaten gewidmet. Man theilt das Land hinsicht-
lich deS Ackerbaues in 10 Regionen ein. Die y eistcn R'giö, 
nen umfassen je 1 — 2 Millionen Hectaren, auf denen G-uaide 
angebaut wird. Die lote Region, welche die Insel Lorsika 
bildet, baut nicht mehr als 34,000 Hectaren an. Von dcn 14 
Millionen Hectaren rechnet man etwas mehr als das Ärinheil, 
ungefähr 4z Millionen auf den Weizenbau, 2Z Millionen auf 
den Roggenbau, 1,180,000 auf den Gerstenbau und 2-< Mil l i -
onen auf den Haferbau. Das Uebrige kommt auf die'andcrn 
verschiedenen Arten von Sommer-Getraide. Man rechnet im 
Durchschnitt auf die jährliche Getraide»Erndte 155,076,000 



Hectoliter. Davon kommen auf den Weizen 48 Millionen 
Hectoliter, 16 auf die Hectare gerechnet, auf den Roggen 
2 2,zoo,ooo Hectoliter, so daß ZZ Hectoliter auf die Hectare ge-
rechnet wird, auf die Gerste ^'Millionen Hectoliter, 11 Hees 
toliter auf die Hectare, und endlich auf den Hafer 41 Millio-
nen Hectoliter, ,6 Hectoliter auf die Hectare gerechnet. Auf 
die Saat wird mehr als ein Sechstel der Erndte verwendet. 
Konsnmirt werden jährlich 97 Millionen Hectoliter, so daß auf 
die Person 2 bis 4 Hectoliter kommen; zum Bedarf der Thiers 
werden 29^ und für die übrigen Bedürfnisse 1,600.000 Hecroli-
ter verwendet. Auf diese Weise wird jährlich grade soviel kons 
sumirt als producirt. Wenn aber ein Mißwachs eintritt, so 
muß dieses Deficit durch Überschüsse aus guten Iahren oder 
durch die Einfuhr gedeckt werden. 

L i ter ärische Anzeige. 
Couversat ionS-Lexikon in russischer Sprache. 

Der so eben erschienene ixte Band der Lescbibliothek 
kündigt in einem Nachtrage die bevor» 

stehende Bearbeitung und Herausgabe eines Enc yclopä dit 
sehen Lexikons in russischer Sprache an. ES soll diesem, 
auf 24 Bände berechneten Werke, das bekannte Bruckhausen» 
sche ConversationS-Lexikon zur Grundlage dienen; jahrlich wer» 
den vier Bände davon erscheinen, woher denn in sechs Jahren 
das ganze vollendet sein müßte. — I n der Anzeige heißt eS, daß 
150 russische Gelehrte und Literatoren Theil nehmen an der 
Ausarbeitung dieses Werkes, für welches zwanzig verantwortt 
liche Redakteure gewählt sind. — Die Herausgabe dieses so 
gemeinnützigen Werkes besorgt Hr. A. Pluchard. 

I n t e l l i g e n z - Nachrichten. 
Gerichtliche Bekanntmachungen. 

Ein Edler Rath der Kaiserl. Stadt Dorpat bringt hiermit, 
telst zur allgemeinen Wissenschaft, daß der Termin zur Einhe-
bung der Grundzinsen vom 15. September bis zum i^.October 
d . I . festgesetzt worden und daher die Grundzinse für Stadtplätze 
in Einer Lübl. Stadt-Kassen-Verwaltung, die Grundzinse 
für Kirchenplätze aber dem Herrn Kirchenvorsteher Block nnd 
für Armenplätze dem Herrn Armenprovisor. Rathsh.rrn Heu, 
ningson, während dieser Frist zu entrichten sind, widrigenfalls 
die Rückstände nebst den verordneten Strafprocenten unaus-
bleiblich cxekutivisch beigelrieben werden sollen. r 

Dorpat-RathhauS, am 6. Sept. 1834. 
I m Namen und von wegen Eines Edlen Rathes der 

Kaiserlichen Stadt Dorpat: 
Bürgermeister Helwig. 

Ober-Secr. Zimmerberg. 

Lin lukliclies Voigtei- uncl ^mtsgericlit clor 
Kaiserlichen 8tadt Dorpat bringt clesmittelst nur 
allgemeinen ^Vissenseliakt, llals am 17. Septem-
bei cl. >.acllmittags „in 2 Ulir, im karten-
nimmer, ein neues ellernes Lllreau und versclne-
clene init8iiber lieseliiageno meerselianmene I^/ei-
tenliüpke auetionis lege gegen gleieli daare kenalt-
lung in Lanco-/Vssignationen otZentlieli versteigert 
>verclen sollen, als vvo5?ul<auilivkl,aber liierclurel» 
eingeladen werden. 1 

Dorpat-Hat!,Imus, den 7. 8ept. 1834. 
manclatum: II. I^inde, 8ecretair. 

( M i t Genehmigung der Kaiserlichen Po l i ze i -Verwal tung 

hicselbst.) 

Bekanntmachungen. 

Einem hohen Adel und respectiven Publike zeige ich 
hiermit ergebenst an: daß ich mich als Putzmacherin hier; 
selbst niedergelassen, und mich mit allem, nach Geschmack 
der neuesten Moden-Iournale verlangt werdenden Damen-
Putz beschäftigen werde. Zugleich werden auch bei mir Ar-
beiten im Weißnathnähen auf daS Billigste besorgt. Meine 
Wohnung ist im Oberleitnerschen kleinen Hause, neben der 
Buchdruckerei. O t t i l i e V ie l rose, geb. Schultz. 

Der gewöhnliche Lustifersche Jahrmarkt wird am 15. Okt. 
d. I . abgehalten; auch wird den Herren Kaufleuten die Anzeige 
gemacht, daß noch eine Linie verschlossenen Steinbuden erbaut 
sind und die Standgelder mit früheren erbauten gleich bleiben. 

Da ich seit Kurzem eine nach der neuesten Art verbesserte 
Dekatir-Maschine mir habe einrichten lassen, so empfehle ich 
mich im Dekatiren ganzer Tuchstücke, Tuchreste, Mäntel und 
Tuch-KleiduugSstucke aller Art, mit der Versicherung prompter 
Bedienung und reeller Behandlung. Auch bemerke ich zugleich. 

daß ich fortwahrend Tuch und wollene Zeuge zum Walten, 
Färben und Scheeren annehme und verfertige. z 

I . Wellmann. 

Der Comite Livländischer BrandtweinSlieferanten macht 
den Interessenten deSmittelst bekannt, daß Se. Erlaucht, dev 
Herr Finanzminister, geruht haben, diesem Gouvernement eine 
Extralieferung vvn Brandtwein auf 4 Jahre zu dem Preise 
von -8; Kcp. für daS Weddro, Kronsprobe, zu ertheiken. Der 
Comile fordert daher die Interessenten auf, am 27. Sept., 
Vormittags um 10 Uhr, Hieselbst im Locale der alten Müsse 
sich zu versammeln, nm diese Sache zu berathen . und die 
Quantität, welche annoch übernommen werden kann, auszut 
Mitteln. Dorpat, am 6. Sept. i8Z4. r 

I m Namen des Comite: C. S . v. Brasch. 

Da der Druck der im Mai d. I . angekündigten Predig? 
ten und Casualreden des weiland Herrn OberpastorS und Eons 
sistorialraches, P. E. Hürfchelmann, tn diesem Septems 
bermonate beginnen wird; so werden alle Diejenigen, die wähl 
rend des Druckes noch Bestellungen auf diese Sammlung zu 
machen wünschen, ersucht, diese baldmöglichst und zwar noch 
im Laufe dieses Monats, der Frantzenschen Buchhandlung all« 
hier zukommen zu lassen. Dorpat, den 10. Sept. 1834. ^ 

Sonntag am 16. Sept. wird im Saale der akademischen 
Müsse aufgeführt werden: „d ie Schleichhändler", Lust, 
spiel in 4 Aufzügen, von Raupach. Billete zu 2 Nbl. 50 Kop. 
sind von Freitag ab in der Bibliothek des Herrn Rath Raul 
pach, so wie in den Handlungen der Herren Käding und 
Schramm und am Tage der Ausführung von 11 — 1 Uhr nnd 
Abends an der Casse zu haben. l 

Die Direktion der akademischen Müsse. 

Eine Wohnung von fünf Zimmern nebst Wagenfchanev 
und Stallraum und einem Domestiquenzimmer istzu vermie« 
then und gleich zu beziehen. Das Nähere erfährt man bei 
Madame Mester. 2 

Zu verkaufen. 
Abreife wegen wird ein noch wenig gebrauchterHalbwagen 

von deutscher Petersburger Arbeit, sowohl zur Reise als in dev 
Stadt zu gebrauchen, für einen billigen Preis verkauft. Den 
Wagen kann man sehen, so wie den Kaufpreis erfahren, im 
Haufe des Herrn AeltermannS Wegener. 2 

Q'ourso von VVvvkseln, (Zelcl unä Staats-?^,leren vom 
41. Loptomlier 1834. 

8t. l'lkg. I Uign. 

535 54^ 
^72 

Î oNlllZN 3 . . . i<>ä 10^ 
8tnnts- ?npioro: 

97 6 H ZVIelallitzues 1 Serie 95> ü 97 
3 ^ - 4 <1uo 9.^Z70 97 

6 Z Leo. luscriptivueii 126 — 

?o1uisclie l̂ oose — 
Breuls. ?rämien5clieilie — . 
kssnlldrieke I.ivl ' — . 103 

— » 102 
358 0. 359^ 0. 

Lentz Iioll.drl.j 
LcinU. Lco. 
kco. Llorl. 

Lm Namen des Gencral-Gouvlrncmrnis von liv<< ZW- Md Kurland M a t t « den Druck E. G>«. Blick», Censor. 

(Nebst einer Bücher-Anzeige.) 
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19. Septbr. 

Einheimische Nachrichten. ^. . ^ 
Irland — Spanien» — Dcutschlano. — Osttndten- M i Stellen 

E i u h e i m i sch e N a ch r i c h t e n. 

S l . Pe te rsbu rg , 10. Septbr. Am 6ten dieses trat 
Se ine Majestät der Kaiser früh vor 7 Uhr die Reise ins 
Innere des Reiches an, begleitet von S e i n e m General-Adju-
lanten v. Adlerberg. 

I h r e M aj estät die Kaiser in begab sich am nämlichen 
. M?ittaa von?arSkoje-Selo auS auf den Weg nach 

Hoffräulein Grafin von t e s e n ya u se n; der Minister des 
Kaiserl ichen Hofes, Se. Durchlaucht der Fürst Wo!» 
konSkij , der Leibarzt Wirkliche Staatsrath Erich ton und 
der Secretär I . K. M . Wirtliche StaatSrath v. Chambea u. 

Die Errichtung der?llexander-Säule wurde bekanntlich der 
zur Erbauung derIsaacks-Kirche bestehenden Commifsion üben 
tragen. Zum Zeichen Allerhöchster Zufriedenheit hat S . 
M . der Kaiser durch besondere Reskripte den Mitgliedern 
besagter Commifsion folgende Auszeichnungen verliehen: dem 
O b e r - K a m m e r h e r r n Grafen L i t t a , als Präsident, die Insig-
nien des H l . Andreas,Ordens in Diamanten; dem Gel 
heimewRathe O len in , die Instgnten deS Hl . Alexander-
N ewski - Ordens in Diamanten; dem HofiMeister Grasen 
Kuta jß 0 w eine Dose mit Seinem in Diamanten eingefaßten 
Bildnisse; dem Ingenieur-General Carbonnier und dem Ja« 
germeister Wassiltschikow den S t . Alexanders New« 
ski-Orden, und dem Stallmeister Opotschintn den Weis« 
s e n iA d ler ! O r d e n. 

Durch Allerhöchsten UkaS vom 29. August ist der Sei 
cretär bei der Gesandtschaft in London, Kammerjunker Fürst 
Paul v. Lieven, zum Kammerherrn ernannt. 

Am z. August ist von S . K. Majestät ein vom Senat 
teur, Grasen Apraxin, dem Leibarzt Wirklichen Staatsrats Dr. 
Friedeburg unterzeichnetes Project einer Heilanstalt für Kinder, 
A t le rgnäd ig st bestätigt worden. ES sollen darin nicht bloß 
.Kinder aufgenommen werden, welche die Pocken, Masern, 
Scharlachfieber, Röcheln Nesselfieber, Faule- und 
Nervenfieber, Croup und Keichhusten haben, um durch diese 
Medizinisch-Polizeiliche Maaßregel in Zukunft die Hauptstadt 
vor Epidemie'« dieser Art zu sichern: sondern es wird in der 
Anstalt auch Allen, welche kranke (worunter auch stotternde) 
Kinder zur Ansicht dahin bringen,Rath ertheiltund die Arzneien 
unentgeltlich verabfolgt. Eben so werden daselbst zu bestimm.' 
ten Tagen auch die Schutzblattern geimpft. Die Anstalt, wel-
ch« unter dem bcsondern Schutze Se ine r Kaiserlichen 
« « K milde Beiträge unterhalten, und 
kranke (vv" ? bis ^Jahren)gegen monatlicheZahlung 
von 15 Nbl. Hospital aufgenommen werden. — Der 
' ' ^ Anstalt angesehen, da 
" tt- ^ ^ - 5 ^ zuerst seine Äl lergnä-
bigste Bewtlllgun., zur Errichtung derselben erthellte. 

Die K. Akademie der Künste macht bekannt, daß vom 
nächsten Jahre an, für die freien Zöglinge derselben, statt der 

Sr. P,tersburg. - Riga. - Ausländische Nachrichten, Frankreich. - Großbriramcn unv 

bisherigen öoc> Rbl., nun jährlich 750 Rbl. gezahlt werde» soll. 
Wer bloß die Zeichenklassen besucht, muß vom Jahr igZ5 an, 
für den ihm zn ertheilenden Unterricht, und die dabei erfordert 
lichen Hülfsmittel, jährlich zc> Rbl. zahlen, gegen Erlegung 
derselben ihm eine Einlaß,Karte verabfolgt wird. 

S t . Pe tersburg , n . Septbr. Durch A l l er hü cht 
sten Tagesbefehl vom zo. August geruhete Se. Majestät der 
Kaiser für die Haltung der gesammten Truppen vom Garde-
und Grenadier-CorpS, welche beider Enthüllung derAlexanver-
Säule zugegen waren, dem Commandeur des abgesonderten 
Garde Corps S . K. H. dem G ro ß fü r sten M i ch a i l P aw: 
lo witsch, Se ine Erkenntlichkeit an den Tag zu legen; die 
gesammte Generalität wie die Staabss und Ober-Offiziere Se i -
ner hohen Zufriedenheit zu versichern, und den gemeinen Sol« 
daten zu einem Rubel an Geld, einem Pfund Fleisch und einem 
Glase Branntwein austheilen zu lassen. Zugleich erklärte Se. 
Majestät für die bei dem Feste stattgehabte Ordnung S e i n 
Allerhöchstes Wohlwollen dem Militär-General-Gouverneur 
von St. Petersburg, General von der Infanterie Grafen 
Essen I-, dem Commandanten von St. Petersburg, General-
Adjutanten M a r t y n o w . und insbesondere dem Ober-Polizei-
meister dieser Stadt, General-Major von der Suite S . K. M . 
Kokoschkin; die Unteroffiziere und Gemeinen vom Polizei» 
Cvmmando erhielten gleich dem Militär zu einem Rubel, Fleisch 
und Branntwein. 

Zum Beweise Allerhöchster Zufriedenheit mit dem gro-
ßen Manoeuvre, welches am zren dieses in der Umgegend von 
Zarskoje-Selo stattfand, dient die im Russischen Invaliden" 
abgedruckte Liste deS Militär Personals, welchem Se ine Ma? 
jestät der Kaiser Sein Wohlwollen an den Tag legt. 

Durch einen UkaS vom 29. August hatS.M. der Kaiser 
folgende Personen, welche an der Errichtung der Alexander-
Säule thätigen Antheil nahmen, zu Rittern ernannt: den Ober-
Architect der Commlssion für den Bau der Isaacks-Kirche, 
M o n t f e r r a n d , zum Ritter des S t . Wladimtr -OrdenS 
zter Klasse; den beim Bergwesen dienenden Beamten von 
der 7ten Klasse B a i r d , in dessen Gießerei alle für die Säule 
erforderlichen Bronzen gegossen wurden, des S t . W lad im i r -
Ordens zter Klasse; den Unter-ArchUect von der yten 
Klasse A d a m i n t , des S t . W l a d i m i r - O r d e n s 4ter 
Klasse. (Pet. Zeitg.) 

R i g a , ro. Septbr. Gestern, zwischen z und 4 Uhr, hat-
ten wir die Freude, I h r e Majestät die Ka ise r in , auf 
Allerhöchst I h r e r Reise nach dem Auslände, nebst Suite, 
hier durchpassiren zu sehen. 

Se ine Majestät der Ka iser haben, auf Vorstellung 
Sr . Excellenz deS Herrn Kriegs, und General-Gouverneurs, 
Baron von der Pahlen, dem Vorsteher der Wohlthätigkeits-
Anstalten aus AlexanderssHöhe, E. I . Blotfeld, für ausgezeich-
neten Diensteifer, die goldne Medaille, am Annenbande um 
den Hals zu tragen, zu verleiben geruht. (Rig. Zeitg.) 

I n Ku r l and haben die MerinoslSchäsereien in diesem 
Jahr zgoo bis 4 0 0 0 Stück Aufzucht (Vermehrung) erhalten. 
Die Schur fiel zur Zufriedenheit aus, und geht größtentheilS 



schon vorher besprochen, nach England. I m Durchschnitt wur-
de das Pud mit 140 Nbl. B . A. bezahlt, (beinahe 1 Rbl. S . 
das Pfund). Ueberhaupt sind dafür 70 bis 80.000 Rbl. B , A. 
ins Land gekommen. ' (Handl.-Zeitg.) 

A u s l ä n d i s c h e N a c h r i c h t e n . 
F r a n k r e i 6) . 

P a r i s , 8. Septbr. (TempS.) Einer der selten vor-
kommenden Entschlüsse die zugleich deS öffentlichen Danks wür-
dig und fruchtbar an wohlthätigen Resultaten sind, ward durch 
dieZusammenwirkung der Minister des Kriegs und des Innern 
gefaßt. Die Anwendung der Truppen zn öffentlichen Arbeilen 
— eine Frage, welche die Kammern schon dem Prinzips nach 
entschieden hatten — ward nnn auch faktisch entschieden, indem 
die Anlegung von Heerstraßen im Westen angeordnet wurde. 

P a r i s , 11. Septbr. Der M 0 n i teur publizirt einen 
vom 10. Septbr. datirten Bericht des Kriegs-Ministers, Mar-
schall Gerard, an den König, das Avancement in der Armee 
betreffend. I n diesem Bericht wird Preußen als das Muster-
land in militairischen Einrichtungen citirt. Der finanzielle 
Punkt wird ausführlich erörtert. Die für 18Z4 bewilligten 
Kredite werden nicht überstiegen; mit 2zy Millionen soll Z8Z5 
eine Armee vyn 360,000 (im zweiten Semester Z09.000) Mann 
und 60,000 (57,000) Pferden erhalten werden. 

Heute wurde den Personen, die sich nach dem Befinden 
des Marschalls Gerard erkundigten, folgendes Bulletin zuge-
stellt: „Der Marschall hat eine sehr schlechte Nacht gehabt; 
die Gicht ist heute aus den Knieen in die Schenkel gestiegen. 
Seit acht Tagen hütet der Marschall das Bett. Die furchtba-
ren Schmerzen, die er erduldet, haben ihn sehr geschwächt; den« 
noch fahrt er fort, Befehle zu geben, und Ausfertigungen zu un-
terzeichnen." 

Der unlängst im Loire-Departement, und namentlich in 
und bei Saint-Etienne durch Ueberschwemmung angerichtete 
Schaden wird auf 8 Millionen Frk. berechnet. Das I o u r -
n a l d e s D e b a t s hat eine Kollekte zur Unterstützung der ver-
unglückten Familien veranstaltet. 

G r o ß b r i t a n i e n u n d I r l a n d . 
London, 5. Sept. Der Streit zwischen den Baumeistern 

und ihren Gesellen nimmt eine so eigenthümliche Wendung, 
daß ihre Leser wohl eine nähere und zusammenhängende Dar-
stellung desselben erwarten dürften. Es giebt in England schon 
lange eine Art von Bauunternehmern, BuilberS genannt, wel-
che bei gewöhnlichen Gebäuden selbst den Riß entwerfen und 
ausführen, bei größeren aber die Ausführung unter der Leitung 
deS Architekten besorgen. Diese Leute waren anfänglich Man? 
rermeister, und schlössen den Zimmermann, Tischler, Glaser, 
Tüncher u. f. w. mit in den Baukontrakt ein. Allmählich aber 
zogen einige derselben in London sowohl als in anderen großen 
Städten alle diese und noch andere Handwerke an sich; so daß 
sie ein Gebäude mit allen innern und äußern Verzierungen, 
selbst bis zumHausrathe, weit wohlfeiler hinzustellen vermögen, 
als sonst geschehen konnte, zugleich aber auch die pekuniairen 
Vortheile in sich vereinigen, welche ehemals unter verschiedene 
Meister vertheilt wurden. Zwar fand keine merkliche Vermin-
derung der Anzahl der Handwerksmeister statt, und die Hand-
werksgesellen fanden sogleich Mittel genug, nach alter Weise 
beschäftigt zu werden. Es ist aber möglich, daß die Gewalt, 
welche ein Baumeister auf die beschriebene Art über viele Ge» 
selten bekam, manchen derselben bewog, dieselben hier und da zur 
Annahme eines geringeren Arbeitslohns oder längerer Arbeits» 
zeit zwingen zu wollen, so daß die Gesellen eine Union znr eige-
nen Vertheidigung stifteten und immermehr zu verstärken such-
ten. Indessen ist gewiß, daß die Häupter der Union bald die 
erlangte Gewalt dazu mißbrauchten, ihre Brodherren zn tyran-
nisiren, und zwar nicht nur die, welche viele Gewerke in einer 
Anstalt vereinigten, sondern auch die alten Meister eines einzi-
gen Handwerkes; nur daß jene jede Stockung in ihrem unge» 
Heuren Geschäfte härter empfanden, und auf mehr Seiten ver-
letzbar waren. Auch waren eS diese, welche der Tyrannei am 
ersten überdrüssig wurden und Mittel suchten, sich davon zu be« 
freien. Zn dieser Absicht vereinigten sich dieselben mit dem 
größten Theile der andern Meister einzelner Gewerbe zu dem 
Entschlüsse, am ,2. vorigen Monats von allen ihren Gesellen 
eine schriftliche Erklärung zu verlangen, daß sie zu keinem Hand-
Werkerverein gehörten. Keiner sollte bei der Arbeit behalten 
werden, der diese Erklärung zu geben sich weigerte. Der Er, 
folg war, daß an demselben Tage fast al le zu arbeiten aufhör-
ten, und daß so fast alle in der Aufführung begriffenen Gebäude 
in und um London stille stehen. Denn nur sehr wenige Ge-
sellen haben es gewagt, dem Befehl der Union zu widerstehen, 
da sie sich dadurch großer Gefahr aussetzen. Schon früher hat-
ten die Unionisten ihre Macht dadurch gezeigt, daß sie alle 
Wirthshäuser, worin man Bier auS der Brauerei der HH. 
C o o m b e Delaßeld und Komp. verzapfte, mit dem Bann beleg-
ten, indem es verlauten wollte, die größten Bauunternehmer 
in London, nämlich die Gebrüder Cubitt, welche der Union am 
meisten entgegen waren, würden vvn jenem Hause mit Geld 

unterstützt. Alle öffentlichen Protestationen desselben fruchteten 
nichts; es verlor die meisten seiner Kunden. Hierdurch kühn 
gemacht, fieleu die Häupter der Union auf'einen noch wirksa-
meren Plan, die Meister zur Nachgiebigkeit zu zwingen. Da 
sie fürchten mußten, daß die große Me"ge der unbeschäftigten 
Gesellen bald ihren früher gesammelten Geldvorrath aufzehren, 
und sie selbst, wie vor Kurzem die Schneidergesellen, zur Nach-
giebigkeit zwingen müßten, legten sie sich anfs Betteln, aber un-
gefähr wie der krüppelhafte Soldat mit der langen Muskete den 
armen Gil-Blas um Almosen ansprach. Sie schickten nämlich 
an alle Wirthe, Krämer, Bäcker nnd Fleischer von der Klasse, 
welche vorzüglich von der Kundschaft derHandwerker leben, um 
Beisteuern, mit der Erklärung, daß wenn sie sich dessen weiger-
ten, ihr HanS unter den Bann der Union fallen würde; ja daß 
sie, um diesen zu vermeiden, Bettelbüchsen mit einem darauf 
bezüglichen Anschlag-Zettel auf ihre Fenstergesimse stelle« müß-
ten. Natürlich wünschen diese Leute nicht nur dieser Bettelei 
los zu sein, sondern auch ihre Kunden wieder in Arbeit zu 
sehen, damit ihre Kundschaft ihren bisherigen Werth behalte. 
ES bildete sich daher bald ein Ausschuß von dieser Klasse Leute, 
welche sich zu Vermittlern aufwarfen, aber da ihre Vorschläge 
von vorn herein zum Vortheil der Gesellen sein mußten, von 
den Meistern zurückgewiesen wurden. Nun beriefen sie öffent-
liche Versammlungen, bei welchen einige Popularität suchende 
Parlamentsmitglieder den Vorsitz führen mußten. Hier wer-
den nun die Meister ohne Gnade als tyrannische Monopolisten 
verschrien, die Gesellen als Märtyrer bedauert und belobt, zu 
ihrer Unterstützung Subseriptiouen eröffnet und weiter empfoh-
len, und der Plan derselben von keinem zu kaufen, der nicht 
offenbar ihre Sache ergreife, nicht nur gebilligt, sondern dem-
selben auch Beförderung versprochen, in welcher Absicht die 
Ausschüsse auS den verschiedenen Gegenden der Hauptstadt sich 
mir einander in Verbindung setzen wollen! Die Frage ist nun, 
welcher Theil am ersten müde werden wird. (Allg. Zeitg.) 

London, 17. Sept. Aus Dublin vom 8. Sept. wird 
gemeldet: „Der Besuch des Ministers Lord Duncannon in 
O'Connells MZohnsitz Derrynane-Abbey, welcher in der veri-
gen Woche in der Limerick - Chron ik le angezeigt war, hielt 
die Müßiggänger und Gaffer, woran Ir land so reich ist, meh, 
rere Tage auf den Beinen. Man erkundigte sich in dem Post, 
Hause und hörte, daß ein Reisender angekommen und nach 
Derrynane abgegangen sei, ein großer blasser Mann, von kränk-
lichem Ansehen, wie Einer, der lange den Genuß der freien 
Luft, der grünen Felder und murmelnden Bäche entbehrt har. 
Es war indeß nicht Lord Duncannon, sondern nur Herr Bar» 
rett. Lord Duncannon befindet sich, wie ich glaube, noch zu 
Besborough, in der Grafschaft Kilkenny, aber ob erKillarney 
und die übrigen Cur ios i tä ten der belebten und leblosen Na, 
tur in Kerry besuchen wird, ist zweifelhaft." 

Capitain James Waddell, der am weitesten von allen be« 
kannten Reisenden nach dem Südpol hin vorgedrungen, ist mit 
Tode abgegangen. 

Der Cour ier macht mit Recht darauf aufmerksam, daß 
man in London, obgleich dieses um 26 Stunden entfernter 
von Madrid sei, als P a r i s , doch meistens alle Spanische 
Nachrichten von Wichtigkeit durch die hiesigen öffentlichen 
Blätter früher, richtiger und ausführlicher erhalte, als durch die 
Pariser Zeitungen. Letztere entlehnen sogar sehr oft einen Theil 
ihrer Spanischen Neuigkeiten aus den hiesigen Zeitungen, ob-
gleich der Conrier, welcher den letzteren, die es sich sehr viel 
Geld kosten lassen, ihre Nachrichten überbringt, in den meisten 
Fällen seinen Weg über Paris nimmt. — Zwischen Paris und 
London ist übrigens jetzt eine regelmäßige Taubenpost im Gam 
ge, durch welche man spätestens binnen 24 Stunden hier die 
Fonds,Course der Pariser Börse erfährt. Die D e p e s c h e n stnd 
gewöhnlich chissrirt, so daß ein Uneingeweihter, der eine Taube 
auffängt, doch den Inhalt der Depesche nicht erfährt. 

Der große Britische Verein von Naturforschern ist in Edinl 
bürg zusammengetreten und zählte am lyten d. M . schon 2200 
Mitglieder. 

Die Crndte im nördlichen England und südlichen Schott« 
land ist sehr gut ausgefallen. (Pr. St . Zeitg.) 

DieMorn ing-Post enthält Nachstehendes: Der Name 
desjenigen, welcher vor Kurzem gedungen war, Don Carlos zn 
ermorden, ist Vincente Ponce de Leon. Er hielt sich als Emi-
grant in England auf und war Advokat bei der Kanzlei in Vals 
ladolid gewesen. Er gab vor, ein großer Freund von Ioureguy 
zu sein und kurze Zeit vor seiner Abreise versicherte er einem der 
vertrautesten Freunde des Don Carlos, daß er den Ioureguy 
bewegen könne, sich der Karlistischen Sache anzuschließen, wenn 
er nur Zutritt zu dem Könige erhalten könne, um mit demsel-
ben die nöthigen Anordnungen zu treffen. Das Ausschweifen-
de seiner Ideen erregte Verdacht und seine Anerbietungen wur-
den abgelehnt. Er beharrte jedoch bei seinem Vorsatze und be-
gab sich wirklich in das Hauptquartier, wo seine schändliche Ab-
sicht entdeckt wurde. Nachdem man ihn festgenommen, wurde 
er drei Tage eingesperrt und dann verhört. Da er wohl wußte, 
daß ein gerechter und schimpflicher Tod seiner warte, so be-



kannte er, wer ihn gedtmgen, nnd wer ihm den constitntkonnel-
len Paß und große Geldsummen verschafft habe. Die Zeit 
Wird daS Gehetmntß enthüllen und ein anderes von den niedri-
gen Hülfsmitteln, deren man stch zur Vertheidigung des Gese? 
tzeS Philipp V. bedient, offenbaren." 

S p a n i e n . 
P a r i s , 10. Sept. Der bisherige Verlauf der Debatte 

über den Entwurf einer Erklärung der Rechte in der Madrider 
Kammer der Procuradores ist den Minister« im Ganzen nicht 
günstig gewesen, wenn sich gleich auch in ihr wieder ein gewift 
ses Schwanken der Majorität gezeigt hat. Die Minister bliel 
ben mit dem Verlangen, die Motion im Ganzen verworfen zu 
sehen, sehr in der Minorität, da die Diskussion der Artikel mit 
7 l gegen zs Stimmen beschlossen ward. Die allgemeine De» 
batte war sehr lebhaft und von bedeutendem Inhalte. v r . 
Te leSforo v. T rueba und l>r. M a r i a Lopez waren eS 
besonders, die die Motion unterstützten, Benedicto v . Q u i l t i 
und S a n t a f 6 , der Marquis v. FalceS und Herr M a r t i » 
nez v. la Rosa, die sie bekämpften. Der erste der genannten 
Vertheidiger gab zu, daß man bei der Gestaltung bestimmter 
Reformen langsam und bedächtig zu Werke gehen könne, aber 
über die Prineipien müsse man gleich anfangs einig werden, 
und von diesen handle eS sich Hier. Wenn man sage, Spanten 
sei nicht reif zum Genuß politischer Rechte, so antworte er, 
auch in den civilisirtesten Ländern Europa'S seien nur die hohe» 
ren Classen aufgeklärt und unterrichtet, nicht daS Volk, das sich, 
mit wenigen Modifikationen, allenthalben .gleiche; übrigens' 
behaupte er mit Zuversicht, daß die Spanischen Bauern die des 
südlichen Frankreichs an natürlichem Talent und Einbildungs-
kraft übertrafen. Graf v. Tor reno verhielt sich im Laufe der 
Debatte still, wodurch die Vermuthung unterstützt ward, daß 
seine Collegen in Folge der erlittenen Niederlage austreten, er 
selbst aber an die Spitze eines neuen CabinetS kommen würde. 
Es ist indessen gewiß, daß sie erst den noch zweifelhaften AuS, 
gang der DiScussion der Artikel abwarten wollen. Wirklich 
hat gleich yer erste Artikel eine Modifikation erfahren, die. wenn 
gleich nicht völlig nach dem Antrage der Minister gefaßt, doch 
eine nachgiebige Stimmung von Seite der Kammer zeigt. Der 
Artikel, lautete in feiner ursprünglichen Abfassung: „Die indi-
viduelle Freiheit soll geschützt und verbürgt werden, folglich kein 
Spanier gezwungen werden können, daS zu thun, was nicht 
gesetzlich vorgeschrieben ist." Graf von Tor reno schlug statt 
dessen die Fassung vor: „Das Gesetz soll fortan die individuelle 
Freiheit beschützen." Für jede der beiden Fassungen ergaben sich 
52 Stimmen. Nun schlugen die 14 Mitglieder, von denen die, 
Motion ausgegangen war, der Aufforderung deS Herrn Gon, 
zärez gemäß, vor, zu sehen: „DaS Gefttz soll die individuelle 
Freiheit beschützen und gerantiren", und diese Abfassung, die 
dem Torrenofchen Vorschlage näher als den Worten des 
Entwurfs kommt, wurde angenommen. Nach einer andern 
Version wäre eS sogar den Minister» gelungen, die Resolution 
durchzusetzen, daß die individuelle Freiheit durch die bestehenden 
Gesetze hinlänglich geschützt sei und unter den gegenwärtigen 
Umständen nicht besser verbürgt werden könne, was als ein 
Vollständiger Sieg der Minister zu betrachten wäre. . 

I m I n d i c a t e u r de Bordeaux vom 8. Septbr. liest 
man: ..Rodil war am 6ten Abends mit 12,ovo Mann im Bas 
stanthale. I n der Nacht vom zten zum 4ten verlegte er sein 
Hauptquartier nach Elisondo. und ließ San Estevan von einer 
starken Kolonne besetzen. Vor beiden Orten hat er Rebouten 
und Pallisaden errichten lassen. Diese Befestigungswerke schei-
nen übrigens nur provisorisch zu sein; denn um sie solider zu 
erbauen, hat er allen Alkalden der Provinz Befehl gegeben, 
alle Maurer nach Elisondo zu senden. Auch ist die Rede dal 
von, Urdach und Zugaramardy zu verschanzen. — Zumalacar, 
reguy war am zten zu Enlate; 2000 Insurgenten, die am zten 
Abends zu Lesaca waren, entfernten sich eiligst von dort, nach', 
dem sie durch ihre Spione von dem Marfche Iaureguy's in 
Kenntniß geseht worden waren. — DieKarlisten erwarten stetS 
Waffen aus Frankreich; auch nähern sie sich oft der Granze, tn 
der Hoffnung, Lebensmittel zu erlangen, woran es in den insu« 
girten Provinzen fast gänzlich mangelt. — Mehrere Ballen 
Karlistischer Flugschriften, fünf Centner an Gewicht haltend, 
sind in Bayonne Nachts in der Straße Bourg-Neuf gefunden 
worden. Einige jener Broschüren tragen die IahrSzahl 18ZZ, 
und führen die Titel: „Zwölf Kapitel von den 1200 und mehr, 

cv '"t"" die Rechte des Don Carlos schreiben könnte", 
A l s , ? "^7^ Thronfolge", Beweise über das Recht des Don 

Senora Zumalacarreguy hat, wie man 
vn sichert. die Aufforderung erhalten. Bordeaux binnen 24 Stun-
den zu verlassen, um entweder nach Spanien zurückzukehren, 
oder sich nach TourS oder Orleans zu beaeben " 

' " t ^ch l a n d. 
Der zwischen dem Verfasser der 

Briefe e.neS Verstorbenen, so wie der Tutti frutti, und einem 
/ jn HölHt ölköv ÄLuHei'ung hxS in ött 

letzten Schrift, verabredete Zweikampf ist am 9. d. vor sich ge, 
gangen. Von ihren Secnndanten begleitet, tra/en sie sich an 

diesem Tage an der Preußisch-Belgischen Granze hei Eupen 
und schössen sich auf Pistolen. Der Offizier ward vom Gegner, 
welcher den ersten Schuß hatte, leichtverwundet; der bekannte 
Schriftsteller aber blieb unversehrt; er steht im Begriff, seinen 
Reiseplan nach Amerika zu verwirklichen. Dem Vernehmen 
nach sollen beide Theile übereingekommen sein, eine nähere Er« 
klärung über die Beendigung dieser Ehrensache der Oeffentlich-
keit, selbst und gleichzeitig, zu übergeben. (Hamb.B.iH.) 

O s t i n d i e n . 
Der A m i dela R e l i g i o n schreibt bei Schilderung der 

Lage der Missionen in Cochinchina und Tong-Äing in Hinter, 
indien: „Eine heftige Christen-Verfolgung hat in jenem Lande 
begonnen. Ein Französischer Missionair, Herr Gagelin, ist 
zum Tode verurtheilt und erdrosselt worden; ein anderer, Herr 
Jaccard, ist zu harter Gefangenschaft verurtheilt, und muß die 
Kangue (einen schweren Holzblock, der um den HalS befestigt 
wird) tragen. Ein Spanischer Mönch, so wie zwei Spanische 
Priester, sind ebenfalls zum Tode verurtheilt worden. Die 
übrigen Missionaire irren umher und verbergen sich oder sitzen 
gefangen. Da auf diese Weise die Hirten zerstreut sind, so 
wurde auch die Heerde eine leichte Beute. Ein Offizier starb 
durch die Qualen, die er auf der Folter erduldet. Der König 
hat durch ein Dekret seinen Entschluß, die christliche Religion 
zu vernichten, verkünder." 

M i s c e l l e n. 

MedieinischeS Ko l leg ium in Konstant inopel. 
Schon seit mehreren Iahren besteht in Konstantinopel eine 

medicinische Schule, die in 4 Klassen zerfällt und 140 Schüler 
zählt. Die Lehrgegenstande in den beiden untern Klassen sind 
hauptsächlich Sprachen; in der dritten Klasse, Anatomie, 
Physiologie, Semiotik und Pharmakologie; in der vierten 
Klasse Naturwissenschaften, (Botanik, Physik, Chemie) und 
Pathologie. Lehrer sowohl als Schüler bekommen außer peku-
niairer Besoldung ihre tägliche Ration Brod und Fleisch, die 
Besoldungen aber werden von der vierten Klasse abwärts immer 
kärglicher. So bezieht der Lehrer in Prima, eigentlich Quarta, 
jährlich 800 Ghrosh (Reichsthaler); von den beiden Lehrern 
in Sekunda, der Erste 750, der Zweite 500 Thaler; von den 
beiden in Tertia der Erste zoo, der Andere 200. DaS Quam 
tum deS Primaners sind 100 Thaler; des Sekundaners 50; 
deS Tertianers z6; des Quartaners 20. Von je io Schülern 
ist Einer beauftragt, die übrigen Neun zu beaufsichtigen. Die, 
ser heißt der OnsBaschi (Haupt von Zehnen.) Die Abzeichen 
der verschiedenen Klassen sind aus Gold und Silber und in 
herzförmiger Gestalt. Die Lchrer erhalten Abzeichen auS 
Brillanten. Die geschickten und kenntnisreichen Schüler (den 
Bataillons,Aerzten als Gehülfen zugegeben) der vierten Klasse 
werden tn die HoSpitaler geschickt. Haben sie durch mehrjähri« 
gen Dienst ihre Kenntnisse vervollkommnet und ihr Talent 
practisch ausgebildet, so werden sie selbstständige Aerzt.'. 

(Mag. der Lit. des Ausl') 

Andeutungen zu einem Wörterbuche über Politik. 
Manche der großen Irrungen unserer Zeit entspringen unstreitig 

auS der fast babylonischen Sprachverwirrung, welche zum guten Theil 
absichtlich von den Koryphäen des IacobiniSmus veranlaßt, in Bezug 
auf politische Begriffe jetzt ziemlich allgemein herrscht. Gar viele 
wohldenkende Männer, die jedoch nicht tief genug in die Staatsrechts-
Wissenschaft eingedrungen sind, um sich selbstständig für ein Prineip 
entscheiden und dieses festhalten zu können» werden durch den schönen 
Klang edler Worte und Benennungen zur Hingabe andie Partei ver-
lockt, von welcher sie sich mit Verachtung wegwenden würden, wenn 
sie das innere Wesen derselben erkannt hätten. Wer mochte wohl 
nicht lieber für! i bera l , als für scrvil gelten, so lange er von der 
jetzigen Bedeutung dieser Ausdrücke keine genauere Kunde hat, und 
sich nur an den Wortsinn hält, der ihm etwa noch aus der lateinischen 
Schule her erinnerlich ist? — Wie nach Hegel der Begriff auf einem 
gewissen Punkte in sein Gegentheil umschlagen soll, so kann man mit 
Wahrheit sagen, daß seit geraumer Zeit viele der gangbarsten auf 
Politik bezüglichen Ausdrücke gradezu für das Gegentheil dessen ge-
braucht werden, waS sie ursprünglich bezeichneten; und so durfte cm 
politisches Wörterbuch, welches von diesem Umschlagen der Wortbe-
deutungen gehörige Rechenschaft gäbe, gewiß ein dringendes Bedürf-
nis der Gegenwart s e i n - . . . ^ ^ 

Einige auf guteS Glück ausqegriffcnc Belsprele moqen d»e Sache 
veranschaulichen. Liberal heißt nach der früheren Bedeutung ein 
Mann, der nicht grade immer auf seinem strengen Rechte besteht, 
sondern aus wohlwollender Gesinnung,.auS Edelmuth und Mitleid, 
zum Besten Anderer von seinen Ansprüchen und seinem Vermögen 
etwas aufopfert. Nach dem gegenwärtigen Svrachgebrauche derTa-
geSUteratur aber ist umgekehrt derjenige ein Liberaler, der solche Auf, 
opferungen von andern Leuten verlangt, und diese, wenn sie nicht aut-
willig seinem Verlangen sich fugen, auch mit Gewalt dazu zu »win, 
gen bereit ist. Nach älterer Redeweise nannte man B. einen Guts-
herrn liberal, der feinen Bauern m Zeiten des Mißwachses, oder we, 
gen anderer Unfälle, welche sie betroffen hatten, freiwillig einen Erlaß 
an den zu entrichtenden Imsen» Pachten oder Zehnten gewäbrte; 
jetzt heißt dagegen ein badifcher Professor liberal, wenn er die Gut« 
Herren zwingt, anf alle Rechte gegen ihre Hintersassen zu verzichten, 
ohne daß es ihm selbst einen Kreuzer kostet. — Man sieht, den Vor-
zug der Wohlfeilheit hat die moderne Liberalität vor der Aelteren 
offenbar voraus. 



S e r v i l hieß sonst sowohl der , welcher sich despotischem Anf ln , 
nen knechtisch f ü g t e , alS auch der, welcher zur Ausführung von Ge« 
waltmaaßregeln ein bereitwilliges Werkzeug war. Jetzt heißt man 
servil, theilS wenn man selbst sich sein Recht nicht nehmen lassen wil l , 
und der Tyrannei des modernen Liberalismus sich widersetzt; thei ls 
w e n n man die Beraubung Anderer abzuwehren strebt. — Ein Fau l ' 
lenzer, welcher bettelt, jedoch sich noch abweisen läßt , »st erst auf dem 
Wege liberal zu werden, der Highwayman*) aber ist ein achter Liberaler; 
wogegen die von ihm angefallenen Reisenden, die sich zur Wehre setzen, 
die GendarmeS, die den Straßenrauber einfangen und dem Gerichte 
überliefern, und die Richter selbst, welche ihn zum Tode verurtheilen, 
alle höchst servil sind, und der tiefsten Verachtung anHeim fallen. 

O r g a n i s i r e n . - N u r das wirklich Lebendige, w a s aus G o t t e s 
H a n d hervorgeht, ist mi t einem O r g a n i s m u s begabt, W a S Menschen» 
Hand hervorbrachte, — und sei es noch so künstlich eingerichtet, — 
kann lediglich den Sche in des organischen Lebens nachahmen, und 
höchstens a l s M e c h a n i s m u s unsre Gewunderung erregen. M a n ver-
gleiche das Thier mit dem Automaten. J e n e s entwickelt sich durch 
innere Kraft / und wächst/ und altert, und stirbt; dieser bleibt statio-
när, wie ihn der Künstler einmal gemacht hat. D a s Thier ist ein 
S y s t e m von unendlich vielen einzelnen Organen, die alle selbst wie-
der ein cigcnrhümliches Leben haben, und dadurch das Leben des 
ganzen O r g a n i s m u s tragen und fördern; im Automaten geht um-
gekehrt alle Kraftaußerung von Einem Punkte a u S ; alle die vielen 
einzelnen Glieder und Räder an und für sich sind t o d t , und wer-
den nur durch die Eine im Mittelpunkte befindliche Triebkraft in 

') Ktra/Zen-Räuber. 

secundäre B e w e g u n g gesetzt. D a r u m auch kann jenes sich selbst le» 
vendig erhalten, indem eS durch seine tausend Organe N a h r u n g in 
sich aufn immt und verarbeitet, und dagegen daS Merbrauchje wie-
der ausscheidet; in diesem muß die schlaff gewordene Feder m be-
stimmten Zeiträumen durch äußere Einwirkung wieder angespannt 
werden. D a r u m endlich stellt der verletzte O r g a n i s m u s deS Thieres 
in den meisten Fäl len durch die inwohnende LebenS' und Heilkraft 
seine I n t e g r i t ä t wieder her;i>die Maschine aber, sobald nur ein 
Einziges ihrer Räder schadhast geworden is t , steht still, und kann 
qur durch Menschenhand, ausgebessert, und. aufS neue in G a n g ge-
bracht werden. . 

Aber eben so wie das einzelne T h i e r , der einzelne Mensch , so 
sind auch Völket und S t a a t e n ursprünglich, lebendige Organismen, , 
die sich, wenn keine äußeren S t ö r u n g e n eintreten, gleichfalls, orga-
nisch entwickeln und ausbilde'n. 

S o m i t erhellt» daß Menschenwitz eben so wenig einen S t a a t , 
a l s sonst irgend etwas Lebendiges zu schaffen, d. h ' zu o r g a n i s i -
r e n vermag: nur zerstören kann er ein Leben, und dann an die 
S t e l l e des getödreten O r g a n i s m u s ein mechanisches Kunstwerk fe^ 
Yen. Dieses Oesorganisircn und Mechanisiren, a l s dessen unmittel» 
bare und nothwendige Wirkung die Centralisation a u f t r i t t , ist eS. 
aber gerade, wqS die neuere. Zeit O r g a n i s i r e n nennt. D a h e r 
die Angst und Furcht , womit Länder oder einzelne P r o v i n z e n , d i e ' 
ihren Herrn wechselten, einer ihnen a l s die S u m m e al les HeilS 
verheißenen neuen Organisat ion entgegen sehen. D a r u m eben blu-
ten sie auS tausend W u n d e n , wenn nun die Operation wirklich) 
vollzogen w i r d , während die Zeitungen den S e g e n derselben nicht 
genug preisen können. ^Ber l -po l i t W o c h . - B l . ) 

I n t e l l i g e n z ^ 
Gerichtliche Bekanntmachungen. 

A u f B e f e h l S e i n e r Kaiser l ichen M a j e s t ä t , de s S e l b s t h e r r l 
scherS aller Neusscn ic . , f ü g e n W i r B ü r g e r m e i s t e r und R a t h der 
Kai ser l i chen S t a d t D o r p a t , kraft dieieS öffentl ichen P r o k l a m s , 
zu w i s s e n : D e m n a c h i ) der hiesige B ü r g e r und Hutmachermets 
ster Z o h a n n D a v i d L indemuth und dessen E h e f r a u , gebvrne 
J o h a n n a C h a r l o t t e Z o h a n n s o n , u n d z ) per hiesige M ü l l e r 
D i e d r i c h M ü h l b a c h , Hierselbst a b i m e s l a l o vers torben; so c i tk . 
ren und laden W i r Al le und J e d e , welche an der Vers torbenen 
Nachlasse entweder a l s G l ä u b i g e r oder E r b e n gegründete A u l 
sprüche machen zu können v e r m e i n e n , h i ermi t p e r e m t o r i e , daß 
sie b i n n e n e i n e m J a h r und sechs W o c h e n s cl^no dieses P r o ; 
k l a m s , spätestens also a m e i s t e n Oktober 1 8 3 5 , bei U n s ihre 
e t w a n i g e n Ansprüche a u s Erbrecht o d i r S c h u l d f o r d e r u n g e n 
h a l b e r , gehörig v e r i f i c i r t , in «Zuylo exh ib iven , unter der a u s -
drücklichen V e r w a r n u n g , daß nach A b l a u f dieser peremtorischen 
Frist N i e m a n d mehr bei diesen Nach las sen m k t i l g e n d einer An> 

spräche admit t irr w e r d e n , sondern ganzl ich d a v o n präkludirt 

sein soll. W o r n a c h ein Z e d e r , den solches a n g e h t , sich zu achten 

h a t . V . N . W . z 
D o r p a t s N . ' t h h a u S , a m 1 0 . S e p t . 1 8 3 4 . 

I m N a m e n und v o n w e g e n E i n e s E d l e n R a t h e s der. 
Kai ser l i chen S t a d t D o r p a t : 

B ü r g e r m e i s t e r H e l w i g . 
O b e r - S e k r . Z i m m e r b e r g . 

D e m n a c h i n F o l g e A n t r a g e s der V o r m ü n d e r der S m i r n o y , 
fchen P u p i l l e n , v o m M a g i s t r a t e der S t a d t W e r v o a l s S t a d l s 
W a i s e n g e r i c h t . e in a b e r m a l i g e r S u b h a s t a t i v n s 5 T e r m i n zur 
V e r s t e i g e r u n g des zur N a c h l a ß - M a s s e des w e i l a n d H r n . N a t h S i 
Herrn S t e p a n S m i r n o y gehör igen , hierselbst «üb Litt N . belege, 
n e n hö lzernen W o h n h a u s e s s a m m t N e b e n g e b ä u ö e n und G a r t e n 
u n d der zu besagter M a s s e g e h ö r i g e n i m B e z i r k dieser S t a d t 
s u b N r . 4 , 8 u n d ic> belegenen S c h n u r l ä u d e r e i e n u n d der dabei, 
bef indl ichen H e u s c h l a g e , ungle ichen der zu mehrbefagter M a s s e 
g e h ö r i g e n B u d e n w a a r e n laut Z n v e n t a r i o , a u f deki i Zten .Okt. 
d. Z . a n b e r a u m t w o r d e n ; a l s w e r d e n K a u s t i e b h a b e e h iermi t 

a u f g e f o r d e r t , sich d e s h a l b bei diesem M a g i s t r a t e a n besagtem 
T a g e , V o r m i t t a g s u m l i U h r , e inzuf inden , ihren B o r zu vert 

Nachricht e n. 
lautbaren u n d zu g e w ä r t i g e n , daß hinsichtlich des Z u s c h l a g e s 
statüirt w e r d e n w i r d , w a s Rechtens - ist. D i e V e r k a u f s - B e l 
d i i i g u n g e n können in der hiesigen N a t h s ^ K a n z e l l e i in fp ic i r t 
werden^ W e r r o - N a t h h a u s , a m 12 . S e p t . 1 8 Z 4 . z 

B ü r g e r m e i s t e r F r a n k . 
Kanzellist G. Schrödel, loco Secr. 

(M i t Genehmigung der Kaiserlichen Polizei-Verwaltung 
hiesclbsk.) 

Bekanntmachungen. 
D e r g e w ö h n l i c h e Lustifersche J a h r m a r k t w i r d a m 1 5 . Okt . 

d. I . . a b g e h a l t e n ; auch wird den H e r r e n Kqus ieuten die A n z e i g e 
g e m a c h t , daß noch eine Linie verschlossener S t e i n b u d e n erbaut 
ist und die S t a n d g e l d e r mi t früher erbauten gleich b le iben. 2 

D a ich seil K u r z e m eine nach Her neuesten A r t verbesserte 
D e k a t i r - M a s c h i n e m i r habe einr ichten lassen, so. empfehle ich 
mich, i m - D e k a l i r e n ganzer Tuchstücke, Tuchres t e , M ä n t e l u n d 
Tuch-Kle idungss tücke aller A r t , mi t der Vers icherung prompter 

B e d i e n u n g und reeller B e h a n d l u n g . Auch bemerke ich zugleich, 

daß ich f o r t w ä h r e n d T u c h und w o l l e n e Zeuge z u m W a l k e n , 

F a r b e n u n d S c h e e r e n a n n e h m e und verfer t ige . ? 
I . W e l l m a n n . 

Zu vermiethen. 
E i n e W o h n u n g v o n f ü n f Z i m m e r n nebst W a g e n s c h a u e r 

u n d S t a l l r a u m u n d einem Domes t iquenz immer i s tzu v e r m i e -

then u n d ' g l e i c h zu bez iehen. D a s N ä h e r e erfahrt m a n bei 
M a d a m e M e s t e r . 1 

Zu verkaufen. 
tzwte Landkartoffe ln sind zu e irnm a n n e h m b a r e n P r e i s e zu 

h a b e n . M a n meldet sich in der Z e i t u n g s - E x p e d i l i o n , woselbst 

der A u f t r a g gegeben ist , sie zu verkaufen . ? 

V o n einer l?er e isten 8e!5en-??3?)rilien i n ?e-
terswn-A I,.ibe ic l i eine Parte i xans? vorn l lg l ic l ivr 
KiNner Leil'e er l ia l ten , cliv icl» ü5.n d i l l i ^en Ureigen 
ver lcantv; anek sincl neue Xssanselie l ock te nncl 
l ievalsoltv I<i1l08t!Üln1inFv dei m i r anAvkonimen. 
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E i n h e i m i s c h e N a c h r i c h t e n ? S t . Petersburg. - Moskau- — T i f l i s . - A u S l ä n d i s c h e N a c h r i c h t e n ; Frankreich.— 
britanien und I r l a n d . — S p a n i e n . — Portugal . — I t a l i e n . — Oesterreich. — Deutschland. — M i S c e U c n . 

E i n h e i m i s c h e N a c h r i c h t e n . 

S t . P e t e r s b u r g , 1 2 . S e p t . D u r c h e inen A l l e r h ö c h -
sten UkaS v o m 5. S e p t e m b e r wird daS M i t g l i e d deS C o n s e i l S 
der W e g e - C o m m u n i c a t i o n u n d ' ö f f e n t l i c h e n B a u t e n , D i r e k t o r 
des I n s t i t u t s v o m C o r p s d e r W e g e - C o m m u n i c a t i o n , I n g e n i e u r -
G e n e r a l i L i e u t e n a n t B a z a i n e d e s D i e n s t e s entlassen. 

M o s k a u , 7 . S e p t . H e u t e , u m 6 U h r N a c h m i t t a g s , 

ist S . M . der K a i s e r , zur a l l g e m e i n e n Freude der B e w o h n e r 

unserer H a u p t s t a d t , glücklich hier a n g e l a n g t . 
T i f l i s , y . A u g . Essad P a s c h a , S e r a s k i e r v o n E r z e r u m , 

h a t sehr energische M a a ß r e g e l n zur B e z ä h m u n g der K u r d e n 
ergr i f fen , a u s deren M i t t e ein S t a m m neulichst e ine reiche K a -
r a w a n e , die v o n P e r s t e n nach K o n s t a n t i n o p e l zog, a u s p l ü n d e r t e . 
E s heißt , daß der P a s c h a zu diesem Zwecke gegen 2 6 . 0 0 0 M a n n 
zusammengebracht h a b e , u n d daß der S o h n des P a s c h a v o n 
K a r ö seine O p e r a t i o n e n m i t 1 5 , 0 0 0 M a n n unterstützen soll . 
D i e Be feh l shabe r der a n g r ä n z e n d e n P r o v i n z e n P e r s t e n s schei-
n e n seine Absichten gegen e i n e , auch i h r e m R e i c h e gleich f e i n d , 

liche Völkerschaft unterstützen zu w o l l e n . E i n C o r p s persischer 
T r u p p e n zieht sich zu diesem B e H u f e bei K h o i z u s a m m e n . A u S 
T a u r i S w i r d gemelde t , daß der E m i r N i z a m den B e f e h l erhal-
ten habe , m i t zwe i B a t a i l l o n e n I n f a n t e r i e , l o o o M a n n C a v a l -
lerie und 6 K a n o n e n an die türkische G r ä n z e vorzurücken , u m 
g e m e i n s c h a f t l i c h mi t dem S e r a S k i e r zu a g i r e n , u n d daß beim Zu-
sammentref fen dieser B e a m t e n zugleich e in ige Z w e i f e l in B e z i e -
h u n g a u f die G r a n z e n beider Re iche gelöset werden sollen. 

(5ourn. äe Sl. ?Lk.) 

Auslandische Nachrichten. 
F r a n k r e i c h . 

P a r i s , i z . S e p t . ( M e s s a g e r . ) D e r K ö n i g hatte 

i n seiner, der K o m m i s s i o n der spanischen R e n t e n i n h a b e r ertheil-
t m A n t w o r t dieselbe a u f g e f o r d e r t , sich dem M i n i s t e r der a u s -
w ä r t i g e n A n g e l e g e n h e i t e n vorzus te l l en , w o h i n die S r . M a j . 
überreichte P e t i t i o n g e s a n d t werden sollte. D i e K o m m i s s a r i e n 
begaben sich heute M o r g e n ( 1 2 ) zur A u d i e n z bei dem H r n . M i -
nister, der i h n e n fo lgende A n t w o r t er lhe i l t e : „ M e i n e H e r r e n ! 
noch ehe die R e d e d a v o n w a r , daß S i e sich vere in igen w o l l t e n , 
u m die m i r v o n dem K ö n i g e zugesandte P e t i t i o n zu unterzeich-
n e n , hatte ich die B e f e h l e S r . M a j . e n t g e g e n g e n o m m e n , u m 
u n s e r m B o t s c h a f t e r in M a d r i d zu schreiben u n d i h m dr ingend 
a u f z u g e b e n , die I n t e r e s s e n der F r a n z o s e n , die I n h a b e r v o n 
spantjchen R e n t e n sind, m i t der größten Festigkeit zu ver lhe idi -

d e s h a l b energische R e k l a m a t i o n e n gemacht 
gezogen . M e i n e Korrespondenz mit der 

engl ischen R e g i e r u n g b e w i e s m i r , daß diese G e s i n n u n g e n v o n 
^ r d P a l m e r s t o n gethe^lt w e r d e n . u n d daß er dem englischen 
B o t s c h a f t e r n , M a d r i d g e s c h i e d e n hat , für die B e t h e i l i g r e n bei-
der N a t i o n e n g le ichmäßige B e d i n g u n g , ! in Anspruch zu neh-
m e n . Uebr igenS w u r d e die a n S e . M a j . gerichtete P e t i t i o n 
und R e d e sogleich nach M a d r i d gesandt . S i e können I h r e n 
K o m m i t t e n t e n die Vers icherung g e b e n , daß die französische R e -
g i e r u n g A l l e s , w a S in ihrer Bracht steht, t h u u w i r d , u m deren 

I n t e r e s s e n zu v e r t h e i d l g e n . Zugle ich kann ich S i e versichern, 
daß alle über e inen angebl ichen B e r i c h t der F i n a n z - K o m m i s s i o n 
verbrei teten Nachr i ch ten durchaus falsch sind." 

P a r i s , 1 4 . S e p t . S e l b s t die hiesigen l iberalen B l ä t t e r 
f a n g e n nach gerade a n , über die r e v o l u t i o n n a i r e T e n d e n z besorgt 

zu w e r d e n , die sich in der spanischen P r o k u r a d o r e n - K a m m e r 
kund giebt . D e r M e s s a g e r wi l l sogar schon gehör t h a b e n , 
daß die v e r w i t t w e t e K ö n i g i n die I n t e r v e n t i o n Frankre ichs g e g e n 
dieses Ueberströmen des r e v o l u t i o n n a i r e n G e i s t e s , d a s ihr m e h r 
G e f a h r d r o h e , a l s die A n s t r e n g u n g e n deS D o n C a r l o s , in A n -

spruch n e h m e . — D e r T e m p s sagt : „ S p a n i e n steht e ine 
Kr i se b e v o r : die P a r t e i der B e w e g u n g ' b e m ä c h t i g t sich der R e -
g i e r u n g ; es möchte schwer s e i n , v o r h e r z u s a g e n , w i e w e i t diese 
R e v o l u t i o n f ü h r e n w i r d , indessen ist zu befürchten , daß die in 
der N a t i o n a l - R e p r a s e n t a t i o n vorherrschenden E l e m e n t e verderb-
liche F o l g e n haben w e r d e n . " — I m C o n s t i t u t i o n n e l liest 
m a n F o l g e n d e s : „ U n g e a c h t e t der B e r e d t s a m k e i t der H e r r e n 
M a r t i n e z de la R o s a und T o r e n o haben sie in der P r o k u r a d o -
r e n - K a m m e r w i e d e r h o l t den K ü r z e r n g e z o g e n , wodurch die O p -
pos i t i on , die in ihren Angr i s sen nicht i m m e r R e c h t h a t . nvth-
w e n d i g a n K r a f t g e w i n n e n m u ß . N i c h t s destoweniger w ü n s c h e n 
w i r , in dem e igenen I n t e r e s s e der S p a n i s c h e n F r e i h e i t , daß j ene 
beiden M i n i s t e r sich nicht znrückziehen m ö g e n , ind em w i r , trotz 
e in iger v o n i h n e n b e g a n g e n e n F e h l e r , keinen A n s t a n d n e h m e n 

zu behaupten , daß die v o n i h n e n befolgte Linie fester und we i ser 

M ä ß i g u n g nicht , o h n e G e f a h r f ü r die Z u k u n f t S p a n i e n s a u f -
gegeben w e r d e n k ö n n e . " 

P a r i s , 1 5 . S e p t . M a r s c h a l l G e r a r d ist w i e d e r ausge-
f a h r e n . Ges tern h a t er w i e d e r , w i e g e w ö h n l i c h , m i t den D i -
rektoren u n d C h e f s s e ines M i n i s t e r i u m s gearbei tet . 

D a S G e r ü c h t ( s . S p a n i e n ) , daß T o r e n o a n die S p i t z e 
der S p a n i s c h e n V e r w a l t u n g treten w ü r d e , hat heute ein ziem-
lich bedeutendes S t e i g e n der S p a n i s c h e n P a p i e r e v e r a n l a ß t , 
da unsere S p e k u l a n t e n , tn ihrer jetzigen L a g e , die A n n a h m e 
des T o r e n o ' s c h e n P l a n e s a l s e in G l ü c k zu betrachten g e z w u n -
g e n sind. 

P a r t s , 1 6 . S e p t . D e r K ö n i g ist schon gestern A b e n d 
v o n C o m p i ^ g n e w i e d e r in P a r i s e ingetrof fen . 

D e r N a t i o n a l v o n 1 8 z 4 ist heute vor der Jury er-
sch ienen , f ü r s c h u l d i g b e f u n d e n , uud zu sechsmonat l icher G e » 
f a n g n i ß , uud 6 0 0 0 Frk. G e l d s t r a f e verurthe i l t w o r d e n . 

G r o ß b r i t a n i e n u n d I r l a n d . 
L o n d o n , 14 . S e p t . D e r große C o n s e r v a t i v e n - V e r e i n 

h a t in D u b l i n a m 9 . w ieder eine V e r s a m m l u n L , doch nicht 
ö f fent l i ch , g e h a l t e n : eS sind darin a u f s neue bittere B e s c h w e r -
den über Unterdrückung der P r o t e s t a n t e n g e f ü h r t ; doch ist n ichts 
W i c h t i g e s zum B e s c h l u ß g e k o m m e n . 

M a n spricht noch i m m e r v i e l v o n den A u s d r ü c k e n , die 
Lord B r o u g h a m sich öffentl ich über die N o t h w e n d i g k e i t , a u f r e m 
W e g e der R e f o r m l a n g s a m e r , w i e b i s h e r , fortzuschre i ten , hat 
entfa l len lassen. W e l c h e s G e w i c h t h i e r a u f zu legen, möchte vor.' 
erst schwer zu best immen sein-, b e m e r k e n s w e r t h aber ist e S , daß 
schon e ines der H a u p k T v r y b l ä t t e r den W u n s c h ansspr icht , daß 

doch der Lordkanzler e i n m a l in e in , z u H v f f e n d e s C o n s e r v a t i v » o d e r 



gemäßigtes T o r y M i i ü s t e r i W eintreten möge, den»j nur er habe 
e s in seiner G e w a l t , O ' C o n n e l l a u s der R e g i e r u n g fern zu hat? 
t e n , w e i l er jeden Augenbl ick durch f x i n A u s t r e t e ^ daS jetzige 
M i n i s t e r i u m zum F a l l e n br ingeis k ö n n ^ , und. e s sej zu hof fen , 
daß er diesen S c h r i t t nicht unterlassen w e r d e , f a l l s O ' C o n n e l 
wirklich i n s M i n i s t e r i u m gerufen w ü r d e . ( H . B ö r s . - H a l l e . ) 

L o n d o n , 16 . S e p t . Lord G r e y hat , nach den letzten v o n 
S c h o t t l a n d eingegangenen B e r i c h t e n , bereits seine Nesse nach 
E d i n b u r g ange t re ten , u n d in C o l s t r e a m , der erste/, S t a d t 
a u f S c h o t t i s c h e m B o d e n , se inen T r i u m p h z u g b e g o n n e n . E i n ? 
E h r e n p f o r t e , a u f der M i t t e der B r ü c k e errichtet, bezeichnete die 
G r ä n z e der beiden K ö n i g r e i c h e ; eine F a h n e unter dem S c h o t t i , 
schen W a p p e n a n g e b r a c h t , führte die Z n s c h n f N „ S c h o t t l a n d 
jauchzt f reudig der A n k u n f t deS P a t r i o t e n G r e y e n t g e g e n . " — 
A l s der W a g e n des G r a f e n unter der P f o r t e a n g e l a n g t w a r , 
entblößte die ganze M e n s c h e n m a s s e , welche die B r ü c k e umstand , 
d a s H a u p t und empf ing ihn mi t ehrfurchtsvo l l em S c h w e i g e n ; 
a l s er die Brücke passtrt w a r , erschallte ein l a u t e s „ L e b e h o c h . " 
D e r G r a f wurde in P r o z e s s i o n nach dem Marktp la tze g e f ü h r t , 
m i t Ü b e r r e i c h u n g einer Adresse in S c h o t t l a n d w i l l k o m m e n ge< 
he ißen und dann v o n e i n e m dazu e r n a n n t e n C o m i t « a u s ein 
G e r ü s t h inaufge le i t e t , y y n Welchem er e ine A n r e d e a n d a s V o l k 

hie l t . Z n B e z u g a u f die D e f o r m hieß es d a r i n , v ie l sei z w a r 
schon geschehen, v ie l W b e noch zu thuu übr ig , aber tröstlich fty 
e s , daß durch die P a r l a m e n t s - R e f o r m der W e g zu al len nhtzli-
chen Verbesserungen u n d ' V e r a n d e r u n g e n g e b a h n t w o r d e n . Aclchi 
dem die R e d e unter l a u t e m B e i f a l l beendigt w a r , n i s t e G r a f 
G r e y wei ter nach K e l s o . D o r t und i n a l len f o l g e n d e n 
tern a u f dem W e g e zur H a u p t s t a d t sind ähnl iche Festlichkeiten 
vorbere i te t . Uebera l l , w o der Lord, durchreist, w e r d e n die G l o -
cken g e l a u t e t , die Laden geschlossen, Adressen v o n benachbarten 
S t ä d t e n überreicht , R e d e n geha l t en u . s. w . F ü n f und z w a n -
zig Z ü n f t e v o n E d i n b u r g , denen sich D e p u t a t i o n e n der Z ü n f t e 
v o n Leith be igese l l t en , h a b e n beschlossen, in P r o z e s s i o n dem 
G r a f e n b i s an die G r a n z e deS G e b i e t e s entgegen zu g e h e n . 
V o n dem Z n n e r n des g r o ß e n G e b ä u d e s , we lches zu dem Fest-
m a h l eingerichtet ist, geben die E d i n b u r g e r B l ä t t e r e ine a u s f ü h r -
liche B e s c h r e i b u n g ; die beiden P r ä s i d i r e n d e n mi t ihren G e h ü l -
fen werden a u f erhöhten P l a t f o r m s an beiden E n d e n des S a a -
l e s P l a t z n e h m e n ; l ange p a r a l l e l l a u f e n d e Tische v o n e inem E n -
de des G e b ä u d e s b i s z u m andern w e r d e n zoocz Gedecke enthal -
t e n ; e in erhöhter S i t z in der M i t t e , unter e i n e m T h r o n h i m m e l 
m i t der G r a f e n - K r o n e , e inem Lorbeerkranz u n d dem B u c h s t a l 
ben Q v e r z i e r t , ist für Lord G r e y bes t immt . Auch v o n der 
P r a c h t des B ü r g e r b r i e f e s , welcher dem G r a f e n v o n der S t a d t 
E d i n b u r g überreicht w e r d e n w i r d , wissen die B l ä t t e r nicht 

R ü h m e n s genug zu machen. E r ist v o n e inem bekannten Lithoi 

g r a p h e n m i t g r o ß e n B u c h s t a b e n in schönen bunten F a r b e n a u f 
P e r g a m e n t geschrieben u n d w a r e in ige T a g e lang a u f dem 

S t a d t h a u s e zur S c h a u ausgeste l l t . D i e S c h r i f t b e s a g t , nach 
dem g e w ö h n l i c h e n E i n g a n g e , der G r a f G r e y v o n Howiek werde 

z u m B ü r g e x a u f g e n o m m e n : „n icht nur zum B e w e i s e der A n -
erkennung der g l ä n z e n d e n T a l e n t e u n d T u g e n d e n , die ihn a s s 
S t a a t s m a n n w a h r e n d e iner l a n g e n u n d schwierigen L a u f b a h n 
ausze ichneten , sondern auch z u m B e w e i s e der i n n i g e n D a n k b a r -
keit f ü r seine ausgeze ichneten D i e n s t e a l s erster M i n i s t e r der 
K r o n e u n d v o r A l l e m für die große M a ß r e g e l der P a r l a m e n t S -
R e f o r m , w e l c h e , w i e sie f ü r d a s ganze R e i c h eine unschätzbare 
W v h l t h a t s e i , noch i n s b e s o n d e r e beglückend sei für d a s V o l k 
v o n S c h o t t l a n d , i n d e m sie demselben daö politische G e w i c h t 
u n > A n s e h e n bei lege , we lches dem B ü r g e r e i n e s fre ien S t a a t e s 
g e b ü h r t . " 

Auch über den festlichen E m p f a n g des Lord-KanzlerS l a u f e n 
B e r i c h t e a u s a l len S t ä d t e n e in . A u S A b e r d e e n schreibt m a n : 
„ D i e A n k u n f t des Lord B r o u g h q m hat u n s sehr erfreut. D e x 
g e w ö h n l i c h e G a n g der Geschäf te w u r d e u n t e r b r o c h e n , u m den 

E m p f a n g feierlich zu machen. S o l c h e s H u r r a h r u f e n , so lär-
m e n d e n B e i f a l l habe ich in m e i n e m Leben noch nicht g e f t h c n , 
selbst bei A n n a h m e der R e f o r m - B i l l nicht. H e u t e w u r d e dem 
Lord v o n der S t a d t ein F e s t m a h l g e g e b e n , seine G e s u n d h e i t 
w u r d e unter so d o n n e r n d e m B e i f a l l ge trunken, daß ich g laubte , 
der Lärm w.erde g a r kein E n d e n e h m e n . D a s M i n i s t e r i u m ist 
hier fo p o p u l a i r w i e mögl i ch . — Al l e S t ä d t e , durch welche der 
Lord-Kanzler reist, er lhe i len i h m daS Ehrenbürgerrecht , und in 
D u n r o b i n , dem nördlichsten P u n k t e seiner R e i s e , w u r d e n i h m 
Adressen mit dem Ehrenbürgerrecht sämmtl icher nördlicher gele-
g e n e n , Wahlberechtigten Ortschaf ten überreicht. A m meiste^ 
Reihen M r d e H in A b e r d e e n u n d d a n n in D u n d e e g e h a l t e n . 
A m ersten Orte hatte der Lord-Kanz ler a u f dem S t ä d t h a u s e die 
Adresse des M a g i s t r a t s , welche i h m daS B ü r g e r r e c h t erthei l te , 
die der Z ü n f t e und zuletzt die der Univers i tä t zu b e a n t w o r t e n , 
welche i h n zum Dokkop der Rechte e r n a n n t e . A l s er v o n dem 
S t a d t h q n s e nach dem G i l d e h a u s e g e h e n w o l l t e , w a r d a s G e -
d r ä n g e a u f dem M a r k t e so g r o ß , daß der Z u g nicht we i ter 
konnte . D e r L o r d - K a n z l e r g ing in ein n a h e g e l e g e n e s H o t e l 

u n d h a r a n g u i r l e daö V o l t a u s dem Fenster . „ E s ist d a s erste 
M a l " , sagte er, „ d a ß ich zu den U n t e r t h a n e n S r . M a j e s t ä t a u s 

dem Fenster rede; v iel le icht w i r d m a n mich d e s w e g e n einen R a -

dicalen nennen; da aber Z h r Benehmen b i sher so gesetzt u n d 
ordentl ich w a r , so hoffx ich, da S i e doch so neug ier ig sind, et-
i len Z w i s t e n a u s London zu sehen, daß S i e mich jetzt l ange ge-
n ü g angesehen hgben w e r d e n u n d A i ch wei ter ziehen lassen, oh-
ne daß ich den S c h u t z ' d e r Doktoreiz in Anspruch n e h m e . " La-
chend machte m a n jetzt dem'Lord-Kqnzler P l a t z . ( P r . S t . Z . ) 

H e r r B r u n e i , der E r b a u e n des T u n n e l s , ha t in e iner 
A b e n d - S i t z u n g der Lrit isk Assoc iat ion zu E d i n b u r g a n g e z e i g t , 
daß die R e g i e r u n g eine S u m m e vorstrecken w o l l e , die h inre i -
chend sei, zur V o l l e n d u n g deS T u n n e l s . D i e s e Nachr icht w u r -
de m i t B e i f a l l a u f g e n o m m e n . 

S p a n i e n . 
P a r i s , i i . S e p t . D i e P r o k u r q d o r e n h a b e n der K ö n i g i n 

e ine P e t i t i o n q u s A n e r k e n n u n g v o n G r u n d r e c h t e n der N a t i o n 
überreicht , w e l c h e , lpe^n m a n sie m i t Aufmerksamke i t gelesen 
und g e p r ü f t h a t , e inen zi'emljch se l tsamen Eindruck hervorbr ing t . 
N a c h d e m in e i n e m l a n g g e d e h y t e n P o r t r a g e Grundsatze entwi -
ckelt w o r d e n , deren B e f o l g u n g in jedem civi l is irten S t a a t e 
längst zur R e g e l g e w o r d e n i s t , ' b i t t e t m a n d,ie K ö n i g i n , diese 
Grundsä tze a l s diH Grundrechte der 'spanischen N a t i o n anzuer; 
kennen . U n d we lches sind, w e n n wjp ' l K langen R e d e kurzen 

S i n n erforschen, diese angesprochenen Orundrxchtx? A n t w M : 

P e r s ö n l i c h ? F r e i h e i t und S i c h e r h e i t , ' P r e ß f r e s h e i l , G l e i c h h e i t 
v o r hem Gesetze , A u s h e b W H der P r i v i l e g i e n , ' S i c h e r h e i t des 

E i g e n t u m s , ^ s c h a s t f t . n g dfx K o n f i s k a t i o n , Verantwort l i chke i t 
der M i n i s t e r , Natko^asgHrd'ess. .Asses dieses w i r d in e i n e P e -

s i t ign z y s a m m e n q e ^ ^ ' M . ^ / Z ^ g l a M nicht , daß bei der jetzi-
g e n Lage der D i n g e , w o ' K r M . d a S ,erste B e d ü r s n i ß der R e g i e -
r u n g ist, diese sich a u f e inen S t r e i t Über theoretische P r i n z i p i e n 
d e s S t a a t s r e c h t s , u n d a m wen igs t ensauf e ine G e w ä h r u n g der 
P r e ß f r e i h e i t einlassen w i r d . ZlvlU'- j s t :d ie P e j i t j o n nist e iner 
M e h r h e i t v o n fast zwe i D r i t t e l n durch'die P r o c u r a d y r x n g M 
n o m m e n w o r d e n , a l le in sie ha t npch die K a m m e r der P r k t t r e S , 
w o die M i n i s t e r größern E i n f l u ß besitzen, zu passiren. D i e 
Wicht igke i t der P e t i t i o n ist m e h r scheinbar a l s ree l l ; n u r die 

G e w ä h r u n g der P r e ß f r e i h e i t w ü r d e die entschiedensten F o l g e n 
h a b e n , alle a n d e r n P u n k t e w ird e ine aufgeklärte R e g i x r ^ n p ih-
rem Volke v o n selbst zugestehiu Ä ä h r e n d nun die P r o c n r a d ä i 
ren in l a n g e n P h r a s e n die Ungerechtigkeit der K o n f i s k a t i o n a u s -
sprechen, w i r b a n demselben T a g e durch höchstes D e k r e t daS 
sämmll iche V e r m ö g e n des D o n C a r l o s zu G u n s t e n der S t a a t s -
kasse e ingezogen , u n d w a h r e n d sie i m yten Artike! ihrer P e t i t i o n 

. d i e Unverletzlichkeit deS E i g e n t h u m s v e r s ü n d i g e n , l ind daß kei-
ne A b t r e t u n g zu G u n s t e n des S t a a t s , ohne vorhergehende E n t -
schädigung deS 'E igenthümerS v e r f ü g t werben k ö n n e , entziehen 

sie durch die Abschaf fung des V o t o de S a n t i a g o dem Erzbischofe 

v o n S a n t i a g o e inen g r o ß e n T h e i l seiner E i n k ü n f t e o h n e alle 

E n t s c h ä d i g u n g , w e i l , w i e H e r r de la R o s a sich ausdrückt , er 
o h n e h i n g e n u g zu leben h a t . S o w i r f t die P r a x i s die T h e o r i e 
über den H a u f e n , und so zeigt d a s durch die U m s t ä n d e herbei-
ge führ te B e d ü r f n i ß die Unzel t igkei t und ^ n a u s f ü h r b ä r k e i t e iner 
V e r k ü n d i g u n g a l l geme iner Menschenrechte . D e r B e r i c h t übri-
g e n s , welchen die K o m m i s s i o n der P a i r S k a m m e r über öie He'p-
u r t h e i l u n g d e S D o n C a r l o s abgestattet hat , ist m i t v i e l e r V o r s i c h t 
a b g e f a ß t ; er gleicht vö l l ig dem A n t r a g e des Zustizmi'nisterS. 
D i e s e r scheint seine gesetzgeberische T h ä t i g k e i t a u s sehr verschie-
denart ige G e g e n s t ä n d e zu r ichten; u m den S p a n i e r n S t o f zu 
geben , sich v o n den S c h r e k e n der Kr iegsger ichte , v o n dxr T r a g ö -
die einer T h r o n e n t s e t z u n g zu erho len , erfreut er die a u f k e i m e n d e 

Z u g e n d durch ein i m N a m e n I . M . der K ö n i g i n erlassenes 
D e k r e t , w o r i n er den S c h u l m e i s t e r n u n t e r s a g t , gewisse T h e i l e 
des K ö r p e r s ihrer Z ö g l i n g e S c h l a g e n zu u n t e r w e r f e n , w e i l , w i e 
er sagt, dieses der S c h a m u n d dem A n s t ä n d e z u w i d e r sei. M a n 
sieht, die R e v o l u t i o n entwjckelt sich rasch I Indessen, S c h e r z bei 
S e i t e , k o m m e ich dqraufzurück , paß nur die P e t i t i o n a u f e ine 
U m ä n d e r u n g deS NseglementS der Prokuradoren'j!aMsner d a s 
M i n i s t e r i u m in e ine w a h r e Her lege , ihejr fetzt; v e r w i r f t es sie, 
so w i r d die K a m m e r nicht »peiter de l iber i ren ; n i m m t es sie a u f , 

und br ingt sie ihr in F o r m e ines GesetzeSvorschla'geS zurück^ so 
erklärt eS sein e i g e n e s M a c h w e r k für unbrauchbar , lächer-
lichsten erscheint bei al lem Hiesem der A r t ' / z r des 'EstasnloHea's , 
w o eS h e i ß t : D i e Cortes dürfen über reinen G e g e n s t a n d delibe-
r i r e n , der i h n e n nicht ausdrückjich kraft e i n e s königlichen D e -

krets zur P r ü f u n g vorge l eg t w o r d e n ist. W e n n , wie lsehauptet 
W i r d , daS Es ta tuto der spanischen N a t i o n mit G e n e h m i g u n g 
u n d C y n n i v e n z des französischen K a h i n e t s Geschenkt ge-
macht w o r d e n i s t , so entsteht jetzt natürlich die F r a g e : w a S sagt 
dieses zu den S c h r i t t e n der P r ö c u r a d o r e n , und zu hem B e n e h -
m e n des spanischen M i n i s t e r i u m s ? A n t w o r t : N i c h t s ; Ä e 

O r g a n e der R e g i e r u n g , die ministerie l len B l ä t t e r beobachten 
d a s unbedingteste S t i l l s c h w e i g e n . U n h dieses S t i l l s c h w e i g e n ^ 

v o n B e d e u t u n g . W i e beredtsam sind nicht sonst die Sps i l t eH 
der doktrinairen Z o u r n a l e , w e n n es d a r a u f a n k o m m t , dem be> 

nachbarten V o l k e m i t politischer W e i s h e i t zu H ü l f e zn k p m m e n t 
U n d n u n ( o b zürnend , daß d a s Z u s t e - M i l i e u jense i t s der M 

renaen keinen B e i f a l l findet?) v e r s t u m m e n sie. ( Ä l s g . Z e i t g . ) 
P a r t s , 1 5 . S e p t . D e r B o n S e n S berichtet, eS sej 

ein von Madrid am 9. d. um s Uhr Morgens abgegangener 



Courier hier eingetroffen, unk? habe die Nachricht bestätigt, baß 
alle Minister "ihre Entlassung gegfbeij, die Königin-Negentiu 
aber den Grasen Toreno beibehalte^ und mit der Bildung eines 
nenen Kabinets beauftragt h a s t e t e r Temps nenn; schon 
die neuen Spanischen MinistensyES würde bestehen», ans Tot 
reno, Finanz VNnister mil Ww'Modification seines Planes 
und. einem Nfueu ?s^ortisgtip.ns.i System? sür die auswärtige 
Schuld; ' aus Herrn .FsolijkA. Bianca oder Herrn Agostjnyo 
Arguelles, Minister dxx qpswarljgen Augelegenh^ten; atsS'^e: 
nerql.NaldeS,Krieg6'Minister; aus Herrn de la Cuadrä, Ä j ! 
nister deS Innern; aus Herrn Calalrava, Iustiz-Minister. 

P o r t u g a l . 
(Globe, vom̂  i r . Dept.) Don Pedro soll sich besser be, 

finden, aber immernoch schlimm genug. Jetzt da diq Ponu, 
giesen ihn zu verlieren furchten, fangen sie an den Werth eines 
so unerschrockenen Fürsten zu fühlen und anzuerkennen. Er hat 
sich sehr großen Anstrengungen unterzogen, und dürste, wie wir 
pesorge», leicht kMÖpser setneS Eifers für dje Sache seiner Tochl 
jer werden. Don Miguel hat die Protestation gegen sxiUe 
Eigene Abdankung sicherlich unterzeichnet, wird alsc» von dev 
portugiesischen Negierung kein Geld erhalten. Da die CorteS 
Don Pedro die Vollmacht ertheilthaßeN, die Königin mit einem 
Prinzen seiner Wahl zu vermählen, so sagt man, ein zweiter 
Bruder der Kaiserin und ein Hesterreichischer Prinz bewürben 
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I n der Verbindung 
zen dürften einige politls^Vortheile liegen. 

I n t a l i e n. 
FranzösischeBläkterlassen sich aus Parma vom -5. Aug. 

schreiben: „Don Miguel kam am ?z. Aug. in Gesellschaft des 
Generals LemoS und deS Erzbischofs von Lissabon hier an. 
Sie stiegen im Gasthofe zum KrebS-ab. Nicht sobald hatte sich 
die Nachricht verbreitet, da versammelte sich ein Volkshaufe um 
iden Gasthof, und zog hinter dem erlauchten Reisenden her. als 
er die Merkwürdigkeiten der Stadt besuchte. Als er aus dem 
Museum trat, und ein Äensch den Hut zog, rief ein junger 
Mann, Namens Marco Ferrari, diesem zu: „P fu i , wer mag 
vor einem solchen Ungeheuer den Hut abnehmen'." Dann schoß 
er durch den Haufen, hielt Don Migueln die Faust vor das Ge» 
sicht, und überhäufte ihn mit drohenden Scheltworten. Don 
Miguel sah gereizt aus, sagte aber nichts, und kehrte mit bei 
schleunigten Schritten nach dem Gasthofe zurück. Abends 7 
Uhr, als er in den Wagen stieg zur Weiterreise, ward er mit 
Pfeifen und Gebrüll begrüßt. Zn der Absicht, dse nach Nom 
führende Straße von Neggio einzuschlagen, wandte er sich gegen 
das MichaelSthor, machte aber Halt, und übergab an der Wohl 
nung des Oesterreichischen Generals ejne Note. Hierauf kehrte 
er um, und verließ die ungastfreundliche Stadt durch dgS heil. 
Kreuzthor, um Bologna und Florenz zu vermeiden. Ein gräm 
ltches Geschrei begleitete ihn bei der Abfahrt, und in seinen 
Wagen wurde Koch geworfen. Marco Ferrari und noch sxchs 
andere sind verhaftet.^ So die französischen Blätter. 

( D i a r i o d i R o m a vom 6. Sept.) Am Morgen deS 4. 
tz. traf, von Mailand kommend. Se. Maj. Don Miguel'?, in 
Rom ein. Am folgenden Morgen begab er sich nach dem Aul? 
xinalpallaste, um Sr . Heil, einen Besuch abzustatten, pon dex 
er mit der ihm gebührenden Achtung empfangen wurde. 

O e s t e r r e i c h . 
W i e n , 8. Sept. Seit einigen Tagen ist der vielhespro? 

chene Dampfw'qgen, welchen der Mechänikus Voigtländer ü, 
Aoiiüon bauen ließ, im dircus g^mnasiicus im Prater zu sehen. 
Er ist der erste in Deutschland, und soll einen sogenannten Ges 
sellschqftSiyagen von Wjen nach Baden in Bewegung setzen. 
Die Schwere des Wagens betragt 60 Centner, er faßt 6 Persos 
nen, und kann noch einen Wagen von 15 — ?o Personen ins 
.Wchlep'ptayPehmen» Er soll den Weg von Wien nach Baden 
in AStunden zurücklegen, er ruht aufreden! und läuft ganz 
ohne Geräusch, und das Triebwelt, welches eine Kraft von 12 
Pferden ausübt, entwickelt teinen N a u c h , da es mit abgeschwe, 
selten Kohlen in THörigkeit erhalten wjrd. I n flirzelp spll da-
mit eine Prpbefqhrt im Prater unternommen werden.' Dieser 
Wägen, dex hur.ch die ExpänsionSkraft der Wässerdanjpfe wis 
ein belebtes Geschöpf'auf der Straßenfläche dahin eisen wird, 
vereinigt mit dem sinnreiche» Mechanismus So/idltäl und ziert 
l.che «»sachh.« in Anstruclion.' 
, S-Pt. Se. Majestät der Kaiser von R»ß5 

Kl-iN!Uhrmacher Zoseph Dorer für 
d,°lUbe.s-ndm.g-wer ,h „ ŝ hx knnstseich vers-ttigt-n Uhr 
in einem Beweis- ^.hrir Ä > 
stiedenhei,. !>urch die Kais rliche Ä 
einen Bri°-».--Ning «»jf-Il-t, l M n . ) 

D e u t s c h l a n d . 
München, 15. Sept. Auf das Grab Kaspar Hausers 

in Anspach ist ein einfacher aufrecht stehender Grabstein mit 
folgender Inschrift gesetzt worden: 

stvntgm» 
su i te inpor i». 

I F n y t i» n n t ! V ! t a L. 
O c c u l t s m o r s . 

Aivoevxxxii l. 

M i s c e l l e n. 

Die Besteigung der OrtelcS - Spitze. 
S ü d t y r o l , Ende August . Fast zu derselben Z e i t , a l s die 

Besteigung dcs Montb lanc in diesem P o m m e r unternommen wurde, 
l angte der Professor Thurnwiescr auS S a l z b u r g in Trasv i an, u m 
dje Reife zum Gipfel deS'OrteleS anzutreieN. Oer siebenzigiahnge 
Iose le Pichler begleitete ihn- E S war zum Letztenmal?, d .̂ß er den 
Vit gewagten, lebensgefährlichen P f a d zurucklegen wo l l t e ; er harte 
seinen S o h n bei sich, um ihn den W e g zu zeigen, damit die Kunde 
davon mit ihm Nicht aussterbe. Leider »st jedoch daS heroische Ge-
nie deS VaterS aus den S o h n nicht ubergegangen, denn cr hat bei 
der Rückkunft von der Spitze erklärt, me wieder die Reise dahin 
zu machen, welche Be lohnung man «hm auch dafür bieten würde. 
Nachdem Pichler TagS zuvprrckognoSzirt h a t t e , und hie und da 
an den gefährlichsten S t e l l e n seine Vorkehrungen getroffen, hqhtte 
cr den Reisencen ab, der sN der Tracht eineS Weltgeist l ichen, im 
Einfachen Frak, in schwarzen S t r ü m p f e n und Schnallenschuhen, de» 
W e g zum Glttscher antrat.' Obgleich i nach der Aussage dös küh-
nen Führers , seit der letzten Beste igung sich üllleS oben verSnvtrt 
harre, von der früher zurückgelegten B a h n keine-Spur mehr ä u f -
zufinden w a r , und Gefahren und Hindernisse sich überall zeigte«, 
so giebt er dem M u t h e und der Entschlossenheit PeS H^crrn Uiro« 
sessorS Thurnwieser das beste Zeugniß, und behauptet, me', in Be» 
zug aus seinen Geführten, eine bessere und leichtdre Reise gehabt'zu 
Häven- D i e Äesultare der gemachten Beobachtungen gedenkt der 
Reisende in Kurzem dem Publ'iküm selbst istitzutheUeN ; interessant 
und neu durite «S se in , daß maü von dem OrteleS den Gipfe l M 
Montblanc sehen kann. Herr thurnwieser hat alle Bergcontourtn 
mit der größten Genauigkeit auf der Sp i t ze gezeichnet, ufld wi ld 
nun durch Vergleiche und Forschungen diese Behauptung zu recht-
fertigen suchen. Reisende im Trilfoi sahdn m!t guten Dlqtesfl 
den Wanderer auf der Spitze. Herr Professor Thurnwieser W o s r 
übrigens seit lange schon zu ben berühmtesten Bergsteigern, der fair 
alle bedeutenden und merkwürdigen Höhen unsers Vater landes er» 
stieg. Er besitzt eine S a m m l u n g v o n Sse inxn, )̂ic cr quf denselbW 
brach, dann schliff, und m,t einer I n chrift verbal), an welchem T a -
ge cr die Besteigung unternommen. Er wird neben der Liebe 
Wissenschaft von einem wahrhaft' seltenen Enthus iasmus dürch» 
g l ü h t ; so sprang cr einst , vom herrlichen Anblick des adriakischcä 
Meeres überra>cht, wie er w a r , ohne sich lange zu besinnen, vom 
üido inS Meer, zum großen Schrecken seiner »hn heglutend.n F rcun t 
d e ; lo, schritt ^ letzt jn Frat und Hchnallensöm die Gset-

. . . . . . >>r-s, oa? mir P ich le? 
der erprobte Fuhrer ausstirbt» untz daß er kicht frühes darvn'M» 
dacht hat , Zöglinge heran zu bilden, wie hjeö die ersten Führer, auf 
den Montblanc so gut verstanden haben. 

D e r V e s u v . 
N e a p e l , zo. A u g . W a s man längst befürchtet h a t t e , ist 

xndlich qus eine traurige Weile eingetroffen. S c h o n seit mehreren 
Wochen fand man die B r u n n e n in Res ina , Ot ta jano u- f. w am 
Fuße deS VesuvS eingcllpckner; unfehlbare Zeichen e iner 'nahen 
Erupt ion. S o n n t a g , Yen ?4-, yahm lpan eine klejpe Oeffnung itt 
der M i t t e des B e r g e s w ä h r , a u s der elii ziemlich ^nbedckrendcr, 
tviervöhl'mit großer Schnelligkert sortschttitendei Lavaström'm 'det 
Rlchtung von B o S c o ' t r e eüst flöß. Zugleich war ein'starkes'Ge» 
löse und Brausen im J n n e r ä des VergeS bemerkbar, und gegen d e y 
Eremiten hin ergossen sich jwe) odet drei andere Lavaströme, 'ohire 
jedoch die durch so manche altere Ausbrüche unfsNchtbarsP unft 
öden "Gefilde'deS Kraters z u ' überschreiten- M o n t a g s ' , P e n ' - s , 
schien die Erupt ion nachzulassen, aber am dargstf fo lgt^pet i 'Tage 
öüderte sich die CecnS auf eine überraschende, fdrcy^etltchb M e i s e ' 
S c h o n seit dem J a h r e 1L23 harte sich i m I n n e r n deS B e r g e s 
neuer Krater gebildet, der die ungeheure» fast eine Halde S t ü n d e 
lange K s u s t , das Ergebniß der letzten großen Ersiprjoy vou 
nach und nach äusgessillt hafte, endlich soZar den alten Hxater fast 
p m ' z o o Fuß llber'ragte^ und von ? ? M c l a u s deutlich hewerkt yzer« 
den konnte. Oiestr tteinij V e s u v , M ' m a n versucht war ihn n , 
nennen , stürzte nün am Morgeit des 26. mir eittem'surchterlichtn 
Geprassel ein, und an feiner S t e l l e erhob stch eine gewkltlge schn'act 
je Wolke , die Unhcil drohend sich jmnux hoher jn hie i M schwang, 
die S o n n e v M ü ' n k e l f e , " und m,t ci'nelp durchdringenden feinen 
Aschenregen die nächsten Untgevlingen des V u l k a n s nicht allein, 
sondern selbst N e a p e l Und dej, Pqusillpo heimsuchte. D i e glühende 
Masse , welche in dem nun zu klein gewordenen Behä lrn iß cinge-
schlössen w a r , suckte e inc»»Äusweg , und fand ihn in der M i t t e 
deS B e r g e s / fast drei Miglren unter der Spitze. M i t unbesch.cib, 
licher ÄLuth stürzte die Lava auS dieser neuen Oeffnus.^, n„d in 
weniger a l s diei C-tundcn datte sie schon an sechs M ' K i e n wrnck, 
gelegt, und in ihrem Laufe Wälder, Garten und Häuser vernichtet-
A m 27- erreichte diese Feuer-Lavme schon die Höhe von >5 bis i g 
F u ß , ihre B r e i t e betrüg ungefähr eMe halbe Viertelstunde. D a S 
Landhaus deS Fürsten von O n a i a n o , m welchem qn demselben M o r -
gan eine englische D a m e gezeichnet hatte , wgr 'am .Abcnvc*jk'einer 
formlosen R u i n e geworden. D a S kleine D o r f S a n Giovanni , ÜUS 
ungefähr 80 Häusern bestehend, existirt nicht mehr. L n Caposeeeo, 
Tore ino wurden an hundert W o h n u n g e n die B e u t e per S lMNieU. 
Ain ss.. hatte die tzrtthtlon eme»i jioch'furVtbarcrcn Charakter an-
genommen. D i e Bewohner v o n S c a f a t i , S a r n o erwarteten jeden 
Augenblick den entsetzlichen Gast, sechs M a s t r ö M MOten gleich-



zeitig Torre bell' Annunc ia ta , B o s c o tre case und BoSco R e a l e ; 
die Bestürzung war allgemein, aber am 2?. ließ die Heftigkeit der 
Eruption bedeutend nach/ und heute endlich fangen die beängstigten 
Bewohncr des OistriktS von Otrajano und Mauro an, wieder freien 
Athcm zu schöpfen. D e r Schaden an Häusern und Grundstücken 
(ungefähr zoo Mogg ie ) wird auf 502,000 Oueat i (an i,^oooc>c> 
K r ) berechnet. E s ist unmöglich, eine auch nur unvollkommene 
Zdee von diesem eben so erhabenen.als furchtbaren Naturschauspiele 
zu geben. D a es mit durchaus keiner Gefahr verknüpft war, sich 
der Lava zu nähern, so sah man wahrend der drei letzten Abende 
nicht allein die A u s w a h l der vornehmen Gesellschaft, und was 
N e a p e l , Sorrento und Castellamare von ausgezeichneten Fremden 

besitzt, sich ein Stelldichein in den von der Eruption bedrohten O ö t , 
fern geben, sondern auch Tausende von Bürgern und Bauern, 
Weibern und Kindern auS der Nachbarschaft, die mit neugierigem 
Auge die Fortschritte der Zerstörung bewunderten. Welch ein Kon» 
traft zwischen dem Geschrei der verzweifelten Bewohner , die in 
einem N u ihre geringe Habe, die einzige Hoffnung ihrer ohnehin 
schon so trüben Zukunft unwiederbringlich verloren sahen, und dem 
wilden, sast spöttischen S i n g e n und Lärmen der Eselstreiber und der 
rohen Lust einiger So ldaten , die nicht zufrieden mir dem durch die 
Eruption verursachten Schaden, an mehreren Ste l len Feuer anleg-
t e n , u m , w a s der Vesuv verschont hatte , mit Vandalenwurh zu 
zerstören! - ( A l l g . Z e i t ) 

I n t e l l i g e n z - Nachrichten. 
Gerichtliche Bekanntmachungen. 

D i e R e n l k a m m e r der Kaiserl ichen Univers i tät zu D o r p a t 
macht hierdurch bekannt , daß sie wegen einer im S o m m e r des 
J a h r e s 1835 an diese Kaiserliche Universi tät zu l iefernden Q u a m 
ti lät von siebenhundert F a d e n Birken? und siebenhundert F a d e n 
E l l e r n - B r e n n h o l z einen T o r g hal len w i r d , und hierzu den 
28sten S e p t e m b e r c. , so w i e zum P e r e t o r g e den zten October c. 
a n b e r a u m t . Alle D i e j e n i g e n , welche diese Lieferungen zu über? 
n e h m e n gene ig t 'und berechtigt sind, werden hierdurch aufgefor-
der t , sich an genannten T a g e n , V o r m i t t a g s um 11 U h r , in der 
U n i v e r s i t ä r t N e n t k a m m e r einzufinden und ihren B o t zu ver; 
l au tbaren . ^ 6 mauckaiurn: G . v o n Forestier, N e n t k . s S e c r . 

A u f B e f e h l S e i n e r Kaiserl ichen Majes tä t , des S e l b s t h e r r -
schers aller N e u f f e n :c. , fügen W i r Bürgermei s t er und R a t h dev 
Kaiserl ichen S t a d t D o r p a t , kraft dieses öffentlichen P r o k l a m s , 
zu w i s s e n : D e m n a c h 1) der hiesige B ü r g e r und H u l m a c h e r m e u 
ster J o h a n n D a v i d Lindemulh und dessen E h e f r a u , geborne 
J o h a n n a Charlotte J o h a n n f o n , und z ) der hiesige M ü l l e r 
B i e b r i c h M ü h l b a c h , hierselbst a b intes lato verstorben; so citis 
ren und laden W i r Alle und J e d e , welche an der Verstorbenen 
Nachlasse entweder a l s G l ä u b i g e r oder Erben gegründete A l u 
sprüche machen zu können v e r m e i n e n , hiermit peremtorie, daß 
sie b innen e inem J a h r und sechs W o c h e n a cluto dieses P r o -
k l a m S , spätestens also a m 2 i s t en Oktober 1 8 3 5 , bei U n s ihre 
etwaniger» Ansprüche auS Erbrecht oder S c h u l d s o r d e r u n g e y 
h a l b e r , gehörig vert f ic ir t , in ö u x l o exhibiren, unter der aus? 
drücklichen V e r w a r n u n g , daß nach A b l a u f dieser peremtorischen 
Frist N i e m a n d mehr bei diesen Nachlassen mit irgend einer An« 
spräche admitt ir t w e r d e n , sondern gänzlich davon präkludirt 

sein soll. W o r n a c h ein Z e d e r , den solches angeht , sich zu achten 
h a t . V . N . W . 2 

D o r p a t - R a t h h a u S , a m 10. S e p t . 18Z4. 
I m N a m e n und v o n wegen E i n e s E d l e n N a t h e s der 

Kaiserl ichen S t a d t D o r p a t : 
B ü r g e r m e i s t e r H e l w i g . 

S b e r - S e k r . Z immerberg . 

D e m n a c h in F o l g e A n t r a g e s d e r V o r m ü n d e r d e r S m i r n o y , 
schen P u p i l l e n , v o m M a g i s t r a t e der S t a d t W e r r o a l s S t a d t ? 
W a t s e n g e r i c h t , e in abermal iger S u b h a s t a t i o n s - T e r m i n zur 
Vers te igerung des zur N a c h l a ß - M a s s e des w e i l a n d H r n . R a l h S -
Herrn S t e p a n S m i r n o y gehörigen, Hierselbst sub Litt. N . belege« 
nen hölzernen W o h n h a u s e s sammt N e b e n g e b ä u d e n und G a r t e n 
u n d der zu besagter M a s s e gehörigen im Bez irk dieser S t a d t 
s u b N r . 4 , 8 und i o belegenen S c h n u r l ä n d e r e i e n und der dabei 
befindlichen Heusch lage , imgleichen der zu mehrbesagter M a s s e 
gehör igen B u d e n w a a r e n laut J n v e n t a r i o , a u f den i z t e n Okt. 
d . I . a n b e r a u m t w o r d e n ; a l s werden Kauf l i ebhaber hiermit 
au fge forder t , sich desha lb bei diesem M a g i s t r a t e an besagtem 
T a g e , V o r m i t t a g s um 11 Uhr , e inzuf inden, ihren B o t zu veri 
lautbaren und zu g e w ä r t i g e n , daß hinsichtlich deS Zuschlages 
statuirt werden w i r d , w a s Rechtens ist. Ä i e V e r k a u f s - B e -
d i n g u n g e n können in der hiesigen N a t h S - K a n z e l l e i inspicirt 

werden. W e r r o s R a t h h a u s , am 12. S e p t . 1834» 2 

B ü r g e r m e i s t e r Frank. 
Kanzel l i s t G . S c h r ö d e l , l o c o S e c r . 

(Mi t Genehmigung der Kaiserlichen Polizei-Verwaltung 
hiesclbst.) 

Bekanntmachungen. 
Der M ü h l e n h o sssche Jahrmarkt wird am 15. October 

statt haben. z 

z E i n e m hohen Adel und respectiven P u b l i k o zeige ich 
! h iermit ergebenst a n : daß ich mich a l s Putzmacher in hier-
ß selbst niedergelassen, und mich mit a l l em, nach Geschmack 
j der neuesten M o d e n J o u r n a l e ver langt werdenden D a m e n -

h P u t z beschäftigen werde. Zugleich werden auch bei mir Ar.' 
j . beiten im W e i ß n a t h n ä h e n auf das Bi l l igs te besorgt. M e i n e 
? W o h n u n g ist im Oberleitnerschen kleinen H a u s e , neben der 

^ Buchdruckerei . ' O t t i l i e V i e l r o s e , geb. S c h u l t z . ^ 

D e r gewöhnl iche Lustisersche J a h r m a r k t wird am 15. Okt . 
d. I . a b g e h a l t e n ; auch wird den Herren Kauf leuren die Anze ige 
gemacht , d.iß noch eine Linie verschlossener S l e i n b u d e n erbaut 
ist und die S t a n d g e l d e r mit früher erbauten gleich bleiben. 1 

D a ß dcrTanzunterr icht bei mir begonnen hat, zeige ich hier; 
durch ergebenst a n . H i e r a u f R e f l e c t i r e n d e belieben sich gefäll igst 
zu melden tn meiner W o h n u n g , im H a u s e des H e r r n M a j o r e n 
v . S i e v e r S , eine T r e p p e hoch. D . T y r o n , T a n z l e h r e r , z 

D a ich seit K u r z e m eine nach der neuesten Art verbesserte 
D e k a t i r - M a s c h i n e mir habe einrichten lassen, so empfehle ich 
mich im Dekat iren ganzer Tuchstücke, Tuchreste , M a n t e l uud 
Tuch-Kleidungsstücke aller A r t , mit der Versicherung prompter 
B e d i e n u n g und reeller B e h a n d l u n g . Auch bemerke ich zugleich, 
daß ich for twährend Tuch und wol lene Zeuge zum W a l k e n , 
F ä r b e » und S c h e e r e n a n n e h m e und verfert ige . ! 

I . W e l l m a n n . 

Zu verkaufen. 
Fehtenhofsche und Karlowasche Kartof fe ln sind ä 2 R u b e l 

B . A . das Loof zu habeu. K ä u f e r belieben die A u f g a b e ihres 
B e d ü r f n i s s e s in der Z e i t u n g s - Expedit ion zu machen. 

Abreise wegen wird ein noch w e n i g gebrauchter H a l b w a g e n 
von deutscher P e t e r s b u r g e r A r b e i t , sowohl zur R e i s e a l s in der 
S t a d t zu gebrauchen , für einen bil l igen P r e i s verkauft . D e n 
W a g e n kann m a n sehen , so wie den K a u f p r e i s e r f a h r e n , im 
H a u f e des H e r r n Ae l t ermannS W e g e n e r . 1 

T w e i gebraucht« ?orre» I ' iöno's v o n 6 O c t s v e n , s inü 
200 u n ä 250 Rube l v . be i Un ierze icknetem 211 v e r m u t e n ; 
«Zesgleicben 2we1 neue v o n Scl i röäer un<? I^üäeke, 6 ^ - o c t a v i g , 
2u 6 e m berabgesetneu kreise v o n 550 R u d i . — ^ u c b s inä äa-
selbst uocd e in ige Inst rumente 2u> ve rmie tben . z 

Rst l i L i e 6 e r m a n n . 

Von einer ller ersten 8ei5en-I?clI)ri!ien in ?e-
tersdnrA Iiabe icli eine Kartei gann vornllAÜclier 
Frknier Leite erlmlten, clie icli Tin Iiilligen Divisen 
verkante; gnvli sinrl neue I^asanscllv nncl 
kevalselie XiltostrümlinAv de! inir angekommen. 

5. I ^ ä i n K . 2 

( '̂ourso von Wechseln, (Zelsl un l̂ vom 
18. Leptenilier 1834. 
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26. Septbr. 

E i n h e i m i s c h e N a c h r i c h t e n : S t . Petersburg — M i t a u — Riga. - A u s l ä n d i s c h e N a c h r i c h t e n - ^ 
britmucn und Ir land Spanien . — P o r t u g a l . > - Deutschland. — Türkei. M ! s t e l l e n w e n » Frankretch. — Groß» 

Einheimische Nachrichten. 
S t . P e t e r s b u r g , 14. Sept. Man schreibt aus Mos/ 

kau: „Se . M a j . der Kaiser langte im besten Wohlsein am 
7ten d. M. , gegen 6 Uhr Abends, in Unsern Mauern an» Am 
folgenden Tage, von früh an, füllten sich alle zur Mitte der 
Stadt führenden Straßen mir Einwohnern, welche dem Kreml 
zueilten, und um 9 Uhr war der ganze Platz zwischen dem N u 
kolajewschen Palais, der Kathedrale und der Granovitaja-Pa-
lata von einer unermeßlichen Menschenmasse bedeckt. Einige 
Gendarmen hielten bei den Spanischen Reitern Stand, welche 
die zur Parade bestimmte Stelle umgaben; aber auf dem Pla; 
he vor dem PalaiS bemerkte man zur Aufhaltung deS vvn al̂ en 
Seiten zuströmenden Volke« keinen einzigen Polizeidlener. 
Auf allen Gesichtern war der Ausdruck der gespanntesten Erwar-
tung, und ein einstimmiges vielfaches Hurrah begrüßte den 
gel iebten Monarchen. Statt aller Schntzwache, von der 
Liebe S e i n e r Unterthanen umgeben, trat Er allein hervor, 
umringt, ja fast gedrückt von der Menge, deren freudige Aus, 
rufungen, das Läuten der Glocken übertönend, mir Enthusias-
mus den hohen Gast bewillkommneten, welchen die Mos» 
kowiter nie oft genug sehen können. Der Metropolit von 
Moskau empfing Se. M a j . an der Kirchenthüre, und kaum 
hatte er das erste Wort seiner Rede ausgesprochen, als sogleich 
die tiefste Stille auf dem ganze Platze herrschte. Nach Been-
digung derselben folgte Se. Katser l . M a j . ihm in die Kir-
che, von wo Allerhöchstdexselbe, nach verrichtetem Got-
tesdienst, sich nach dem Exercierplatze begab. Nach der Para-
de geruhte Er nach der Granovitaja-Palata zu gehen, und die 
Haupttreppe (KraSnoe-Krijlzo genannt) besteigend, wendete Er 
S ich dem Platze zu und grüßte die Menge, deren jauchzender 
Zuruf vom Echo wiederholt ward, und die Begeisterung be-
zeugte, welche immer durch die Gegenwart des v ie lgel iebt 
ten Monarchen unter den Bewohnern Moskau'S erregt 
Wird." (^ourn. 6eLt. ?ste^b.) 

S t . Pe te rsbu rg , 15. Sept. Mittelst Allerhöchsten 
Reskripts vom zc>. August geruhete S . M . der Kaiser dem 
Seeminister Admiral v. M o l l e r einen mit Seinem Bildnisse 
geschmückten Brillant-Ring zu verleihen. 

Auf Vorstellung des Finanz-Ministers ist der Libausche 
Kaufmann Fr iedrrch Hagedorn, welcher seit 39 Zahren 
zur ersten Gilde gehört, und schon 50 Zahre Libauscher Bürger 
ist, aus Rücksicht für seine dem Handel nnd den Mitbürgern 

A l levgn ädigst zum Kommerzien - Rath 
ernannt worden. 0 

c» Nowgorod, wirkliche Staats-
Rath D e m p f e r , wird A l le rgnäd ias t IUM Geheimen-
Rath befordert, mit dem Befehle, im dirigirenden Senate Pl. tz 
zu nehmen. " ^ ^ 

Dem Präsidenten des Evangelisch-Lutherischen Stadt-
ConsistormmS Ro lßen ,wud es, seiner Bitte gemäß A l le r -
gn ä d i g st gestattet, seinen Posten niederzulegen. 

Am »7. August fand in Gegenwart des Ministers des I n -
nern, Hrn» v. B l u d 0 w, und seines Gehülfen^ Grafen S> rro» 
gonow, die feierliche Entlassung derjenigen Zöglinge der Ka i -
serl. Mediko 5 Chirurgischen Akademie stakt, die ihren Kursus 
beendigt hatten. I m Ganzen wurden 79 Zöglinge entlassen; 
unter diesen befanden sich 70, die auf Kosten der Krone studiert 
hatten, 2 Pensionäre und 7 Volontäre. Darunter waren 6, 
Aerzre, 2 Kandidaten der Medizin und Chirurgie, 2 Veterinär» 
Aerzte, 8Velerinararzt-Gehülfen, 2 Kandidaten der Pharmacie. 
Von den Zöglingen, die auf Kosten der Krone studiert hatten, 
und die als Aerzre und Kandidaten der Medizin und Chirurgie 
die Akademie verließen, wurden 42 bei der Armee angestellt, 8 
bei der Flotte und z im Civil-Dienste. Einer blieb b. t der Aka-
demie als Adjunkt der Pharmarie, und einer als Gehülfe deS 
Prosektors der Akademie. 

Durch ein Allerhöchstes Nescript vom zo. August ist 
der Viee-Admiral, Directvr deS See > Cadetten-Corps v. K r u , 
senstern, A l l ergnädig st zum Ritter des K. K. Weißen 
Ad le r -OrdenS ernannt worden. (Per.Zeitg.) 

M i t a u , 11. Sept. Am y. d. M . , Abends nach 7 Uhr, 
hatten wir das Glück, I h r e Majestä t , unsere A l l e rgnä -
digste K a i s e r i n A l e x a n d r a F e o d o r o w n a , in Beglei-
tung A l l er höchst-JhreS Herrn Bruders, S r . königl. Ho-
heit, des Prinzen W i l h e l m von Preußen, und eine halbe 
Stunde später Z hre K ai lerl ich e H 0 he i l , die Groß fü r -
st» n M a r i a N i ko la j ew na, auf der Reise nach Berlin, hier 
eintreffen zu sehen. Ein oft wiederholter HurrahiUf der ver-
sammelten Menge begrüßte fieudenvoll die geliebte Landesmut-
ter, wahrend mit allen Glocken in dep Stadl geläutet.Wurde. 
Bei der Ankunft im Schlosse, vor dem daS Koporsche Jäger-
bataillon aufgestellt stand und die Honneurs abgab, wurde» 
I h r e Ka ise r l . Majes tä t von dem bereits früher eingetrof-
fenen Herrn Generalgouverneur yon Liv-^EHst» und Kurland 
und dem Kurländischen He»rn Civilgouverneur, so wie vvn dem 
Herrn Commandenr des ersten Znfanleriekorps. Generaladju-
tanten von Neidhardt, und dem Herrn .^irländischen Landes« 
bevollmächtigten, ehrfurchtsvoll am Knlschenschlage empfang»». 
Bald darauf geruhten A l ler h ö ch std ie sei b en sich die im 
Schlosse versammelten Damen und Herren vorstellen zu lassen 
und sodann ein von der Kurländischen Ritterschaft veranstaltet 
tes Diner einzunehmen. Das Schloß und die ganze Stadt, 
insonderheit die am Quai längs der Drixe gelegenen Häuser, 
waren mit unzähligen Lampen ans das Glänzendste erleuchtet 
und gewährten vom Scl,lcsse aus den schönsten Anblick. — 
Am folgenden Tage, um 8 Uhr Morgens, setzten I h r e Kai-
serl. Ma jes tä t , begleitet von den aufrichtigsten Wünschen 
aller Bewohner unsrer Stadt, die Reise über Tamoggen wie-
der fort. nachdem Al lerhöchstdieselben, im Vorbeifahren 
an der hiesigen Griechischen St . Simeonskirche, das A l l e r -
höchst- Ihnen von der Geistlichkeit dargereichte heilige Kreuz 
geküßt halten. (Mit.Zeltg.) -

R i g a , 15. Sept. Am 8. d. M . starb hierfelbst der Herr 
Rathsherr und Ritter Iohnm, Zacob Brandenburg, und wur. 



de seine verblichene Hülle gestern, von einem zahlreichen theil; 
nehmenden Gefolge begleitet, beigesetzt. Der bedeutende Stands 
punkt, welchen er als Kaufmann in unseren HandelSverhältnift 
sen einnahm, seine Unternehmungen für das Aufkommen in« 
landischer Industrie nnd die von ihm zum Besten der Fabrik, 
arbeiter zu Bienenhof gestiftete Freischule sichern ihm ein lang? 
dauerndes, ehrenvolles Andenken. Welche Theilnahme der 
Tod dieses Mannes im Publikum Riga'S erregte, gehl aus 
dem Umstände hervor, daß sein Leichenzug aus mehr denn fünf-
zig Wagen bestand und über zooo Menschen sich auf dem Kirch, 
Hofe eingefunden hallen. Einen rührenden Anblick gewährten 
die Bienenhosschen Freischüler, ihren Lehrer an der Spitze, 
welche weinend den Sarg ihres dahingegangenen Wohlthäters 
mir einer Guirlande umwanden. (Nig.Zeilg.) 

AuS Ehstland. Am 22. August wurde zn Gesenberg das 
50jährige Amts-Jubiläum des-Herrn ConsistorialrathS Probst 
W ink le r feierlich begangen. 

Ausländische Nachrichten. 
F r a n k r e t ch. 

P a r i s , 16. Septbr. Die Gesundheit deS Marschalls 
G^rard bessert sich; er ist bereits mehreremale ansgegangen und 
wild heute einer Sitzung des Minister-RatheS beiwohnen, die 
aus Rücksicht ans seine Schwäche in einem Parterre-Saale der 
Tnilerien gehalten werden wird. 

P a r i s , 13. Septbr. Herr Lennox beschäftigt gegenwär-
tig 4.O Personen, die ausschließlich mit der Anfertigung eines 
neuen Luftballons beschäftigt sind, mit dem er eine zweite Luft, 
fahrt zu machen beabsichtigt, und der, wie er hofft, in jeder Hin, 
sieht probefest fein wird. (Derselbe hat nämlich kürzlich einen 
Luftschiffahrts-Versuch gemacht, der aber verunglückte.) 

Es sind die zur Anlegung einer Eisenbahn zwischen Paris 
und Calais erforderlichen Vorkehrungen nunmehr gänzlich be, 
endigt. Die etwa 80 Französische Meilen lange Bahn wird 
über St . Quentin und in d^m dortigen Bezirk durch zwei Tun, 
nelS (der eine von 600, der andere von rc»oo Fuß Länge) ge, 
führt werden. Die Kosten sind zu 500,002 Fr. die Französi-
sche Meile, also zn 40 Mi l l . im Ganzen, veranschlagt. 

Ein Brief aus Paris vom ,7. September meldet: „Ge, 
stern stellte Herr Dietz einen Versuch mit seinem Dampfwagen 
an, und zwar auf der Landstraße zwischen der Hauptstadt und 
Versailles, da dieselbe mannigfache Schwierigkeilen darbietet 
und über zahlreiche Anhöhen fortläuft. Dem Wagen wurden 
zwei sogenannte Trikyklen (dreirädrige Wagen) augehängt, und 
alle drei halten zusammen ein Gewicht von 4000 Pfund. Die 
erste Fahrt, von der Barriere du Trüne bis zu den elysäischen 
Feldern, wurde in 55, und die zweite bis Sövres in 45 Minu, 
ten zurückgelegt. Zn Folge der Unachtsamkeit deS Maschinen, 
Meisters, der daß Wasser im Dampfkessel gänzlich verdampfen 
ließ, so daß der Kessel durch die Gewalt des FeuerS durchlöchert 
wurde, ging die dritte Fahrt nach Versailles selbst verhältniß, 
mäßig nur sehr langsam von statten. I m Allgemeinen aber 
ist der Versuch nach Wunsch ausgefallen. Nächsten Sonntag 
wird mit dem Dampftvagen eine Fahrt nach St. Germain un-
ternommen werden/' 

Die homöopathische Heilmethode hat seit zwei Iahren in 
Paris Fortschritte gemacht; 15 Aerzte geben sich gegenwärtig 
mir derselben ab. Die medicinische Fakulläl will eine Kommis-
sion ernennen, um daS neue System zu untersuchen und etwa; 
nigen Mißbräuchen bei Anwendung desselben vorzubeugen. 

G r o ß b r i t a n i e n u n d Z r l a n d . 

CTrue Sun. ) Um der unglücklichen Bevölkerung Zr, 
lands einige Arbeit zn verschaffen, soll die Regierung beabsich, 
tigen, mehrere zu den Krondomainen gehörige Landstriche, die 
jetzt öde liegen, urbar machen zu lassen. Der englische Zn, 
genieur Nigg, der sich längere Zeit in Zrland aufhielt, hat die-
sen Plan angerathen, der nach seiner Berechnung 50 Prozent 
rentiren dürfte. Wir haben in England vieles Feld nnangebaut 
liegen, das sich auch urbar machen ließe, nnd unsern Arbeitern 
fehlt es gleichfalls an Beschäftigung; warum faßt man hier 
nicht den nämlichen Plan? 

( M o r n i n g Hera ld . ) AchtungSwerthe Aerzte haben 
uns zwei Umstände mitgetheilt, deren einer tröstlich ist, aber 
nicht so der andere. Die Cholera zeigt diesmal weit weniger 
Intensität, als bei ihrem ersten Erscheinen; aber die Kunst sie 
zu bekämpfen, hat keine Fortschritte gemachr. Dies ist wahrhaft 
traurig, und scheint die Meinung derer zn bestätigen, welche be, 
haupken, daß dieArzneiwissenschaft bei uns seit SvJahren über, 
Haupt nicht weiter gekommen sei. 

(S tandard . ) Wenn wir bedenken, daß Ferdinand zur 
Zeit, als er die Anleihen kontrahirte, von ganz Europa faktisch 
und rechtlich als König von Spanien anerkannt war, und daß 
sonach baS ihm dargeliehene Geld im Vertrauen auf die Natio» 

nalredlichkelt gegeben wurde, so sehen wir nlcht ein, wie man 
in der Anerkennung der spanischen Schuld den vorgeschlagenen 
Unterschied machen kann. Wir meinen, jede Darleihe sollte 
bezahlt werden, oder wenn dies nicht möglich ist, für alle eine 
so ehrliche Ausgleichung getroffen werden, als die Mittel Spa? 
nlen5 nur erlauben. Da Ferdinands Anleihen hauptsachlich, 
wo nicht ausschließlich, in Frankreich kontrahirt wurden, so trifft 
j.-ne Entscheidung allerdings unsere Nachbarn härter als nns. 
Wenn indessen in den spanischen Staatseinkünften keine wesent» 
liche Verbesserung eintritt, so haben die Darleiher an die Cor, 
tes nicht viel mehr zn hoffen, als die Gläubiger Ferdinands; 
denn gegenwärtig ist die spanische Schatzkammer zahlungsun-
fähig, und ihr Zustand im Allgemeinen um nichts besser, als ein 
Bankerott. Würde freilich daS unermeßliche Kircheneigenthum, 
welches die CorteS auf mehr als 90,000,000 Pf. St . schätzten, 
zu Nationalzwecken verwandt, so dürfte dies zur Zahlung der 
Gesammtschuld hinreichen. 

Von London allein dehnen sich jetzt nach allen Richtungen 
Eisenbahnen bis zu einer Länge von 700 englischen Meilen 
ans, und ohne Zweifel kann in tinigen Jahren daS ganze Köt 
nigreich von einem Ende zum andern in wenigen Stunden 
durchreist werden. Die Ueberzeugung von den Vortheilen die, 
ses Transports ist so groß, daß man zwischen ben wichtigen 
Manusaklurstädten vier Paar Eisenbahn Geleise anlegen wird, 
damit jedesmal zu derselben Zeit zwei Reihen von Wagen kom, 
men und zwei Reihen von Wagen abgehen können. I n der 
unmittelbaren Nähe von London übersteigen Unternehmungen 
der Art allen Glauben. Auch nach Birmingham. Southamp-
ton und verschiedenen anderen Richtungen ziehen sich Eisenbah, 
nen, in denen Tunnells unter Parks und Hügeln durchge, 
führt sich finden, so daß der Gang uuler der Themse in Rück, 
ficht seiner Länge nicht mehr einen Gegenstand des Staunens 
ausmachen kann. 

Englische B l ä t t e r enthalten sehr ausführliche Be, 
schreibungen von dem Diner, welches zu Ehren des Grafen 
Grey in Edinburg veranstaltet wurde. Dasselbe fand in dem 
Gebäude der Edinburger Hochschule statt. ES war dazu ein 
eigener Pavillon errichtet worden, in welchem über 15 50 Personen 
speißtcn, die übrigen, noch an 600, mußten in einem andern 
Saale Pl.itz nehmen. Die ganze Tischgesellschaft bestand also 
aus ungefähr 2000 Personen und außerdem hatte sich noch auf 
den Gallerien eine Anzahl von Damen eingefunden. An der 
Hanpttafel befanden sich außer dem Grafen Grey und feiner 
Familie, auch Lord Brougham, Graf Durham und Andere. 
Graf Grey und der Lordkanzler wurden mit Enthusiasmus em-
pfangen. Nachdem von dem Präsidenten der Toast auf den Grat 
fen Grey ausgebracht worden, konnte vor dem stürmischen Bei-
fall der Gras lange nicht zu Worte kommen. Endlich trat daS 
tiefste Stillschweigen ein, und der große Vater der Reform er, 
hob sich mit all der ruhigen Würde und klassischen Anmuth, die 
einen so schönen Zug in seinem Charakter bildet. Seine Rede 
war über allcS Lob erhaben, züchlig, tiefgefühlt, geistreich und 
eines vollendeten Staatsmannes würdig. Der Graf sprach in 
den wärmsten Ausdrücken von der festen Anhänglichkeit deS Kü, 
nigs an die Sache des Volks; er bezeugte seine Freude über die, 
sen Beweis von Achtung, der dadurch noch schätzenöwerther 
sei, daß er ihm zu Theil werde, nachdem er sich vom Ruder der 
Regierung zurückgezogen habe, ohne gestürzt worden zu sein, 
und zu einer Zeit, wo seine politische Laufbahn ihre Endschast 
erreicht habe. Er machte darauf aufmerksam, wie glänzend 
die verleumderische Behauptung der Tones, daß daS Volk selbst 
die Reform schon bereue, durch den ihm in ganz Schottland zu 
Theil gewordenen Empfang widerlegt werde. Auch der T o a s t 
auf daS Wohl des Lordkanzlers wurde aufS wärmste aufgenom-
men. Se. Herrlichkeit spielte in seiner dankenden Erwiederung 
auf die Besuche an, die er srüherhin in Edinburg abgestattet, 
als liberale Grundsätze noch mitGewalt niedergehalten wurden, 
und wünschte der Versammlung Glück zn der vorgegangenen 
Veränderung. Er zollte den rechtlichen Absichten der Radikalen 
seinen Tribut, tadelte sie jedoch wegen ihrer zu großen Hast, 
während er andererseits erklärte, daß die Tones das Wort Re, 
form nur in der zukünftigen Zeit gebrauchten, nnd daß ihnen in 
ihrer Grammatik alle anderen Zeiten fehlten. Seiner Rede 
folgte lauter und herzlicher Beifall, und er schien sehr vergnügt 
über die ihm widerfahrene Aufnahme. Der Graf von Dur-
ham hielt eine Kapital-Rede. Er erklärte sich für den treusten 
Freund des Grafen Grey, gab jedoch zu, daß er in einigen 
Punkten von ihm abweiche. Er stimmte dem Lordkanzler darin 
bei, daß man bei den Reformen mit Besonnenheit zn Werke 
gehen müsse, konnte aber nicht umhin, zn äußern, daß ihn je, 
der Verzug schmerze, der in der Abstellung eines anerkannten 
Mißbrauchs stattfinde. Seine Rede war elegant und beredt, 
sie zeigte von bedeutendem Talent und nicht geringem Geschmack 
und Urtheil. Seine Gesinnungen fanden offenen Wiederhall in 
den Herzen aller Anwesenden, und es war bemerkenswerth, daß 
sowohl die Erklärung des Lordkanzlers hinsichtlich der nöthigen 
Vorsicht, als die des Lord Durhams, man müsse keinen Miß-



brauch e ine S t u n d e nach seiner Entdeckung bestehenlassen , gleich 

güns t ig u n d bei fä l l ig a u f g e n o m m e n w u r d e n . 

S p a n i e n . 
D a S J o u r n a l d e S D ^ b a t s m e l d e t die de f in i t ive E n t -

scheidung der Finanzkommission der C o r t e s . „ M a n hatte ( s a g t 
e s ) e inen Augenbl ick g e h o f f t , die F i n a n z k o m m i s s i o n der P r o c u , 
r a d o r e n k a m m e r w e r d e , belehrt durch die gerechten R e k l a m a t i o -
n e n , welche der E n t w u r f des G r a f e n T o r e n o v o n a l l en S e i t e n 
a u f g e r e g t h a t t e , a u f den G e d a n k e n v e r z i c h t e n , e ine Klasse der 
G l ä u b i g e r S p a n i e n s durch e inen v o l l s t ä n d i g e n B a n k e r o t t i n s 

V e r d e r b e n zu stürzen. D i e s e H o f f n u n g e n sind fast er loschen. 
B r i e f e v o m 7 . S e p t . , die w i r durch außerordent l iche G e l e g e n -

he i t e r h a l l e n , br ingen u n s die bes t innme N a c h r i c h t , daß die 
K o m m i s s i o n die A n t r a g e i h r e s B e r i c h t s def in i t iv beschlossen h a t . 
S i e ist m i t 5 gegen 4 S t i m m e n der A n s i c h t , daß die Cortes -
A n l e i h e n ungeschmälert anerkannt , d a g e g e n die vo l l s tänd ige A n -
n u l l a t i o n der seit 7 8 2 z kontrahir ten A n l e i h e n a u s g e s p r o c h e n 
w e r d e n solle. D i e M i n o r i t ä t der K o m m i s s i o n vot ir te für die 
a l l g e m e i n e A n e r k e n n u n g al ler A n l e i h e n . D i e K o m m i s s i o n be-
zieht sich ü b r i g e n s a u f die Ent sche idung der a l l g e m e i n e n V e r -
s a m m l u n g der CorteS . U n s e r K o r r e s p o n d e n t berichtet u n s auch, 
e in U n w o h l s e i n des H e r r n C a r a s c o habe a l l e in die V o r l e g u n g 
deS B e r i c h t s a n die P r o c u r a d o r e n k a m m e r v e r z ö g e r t ; sie w e r d e 

aber tn w e n i g e n T a g e n e r w a r t e t . " 
( Q u o t i d i e n n e . ) K ö n i g D o n C a r l o s h a t so eben d ie 

off iz iel le E r k l ä r u n g g e g e b e n , d a ß er alle v o n dem K ö n i g e , s e i n e m 
B r u d e r , l ega l kontrah ir ten u n d b i s z u m T a g e s e i n e s T o d e s le-
g a l a n e r k a n n t e n A n l e i h e n e b e n f a l l s anerkenne . D i e s e Erklä-
r u n g w i r d u n v e r w e i l r in P a r i s e intref fen , und den M i t g l i e d e r n 

deS d ip lomat i schen K o r p S mi tge the i l t w e r d e n . 
I n der G a z e t t e d e F r a n c e liest m a n : „ D i e l i b e r a l e n 

B l ä t t e r u n d selbst die minis ter ie l len r ä u m e n jetzt e i n , daß d ie 
T r u p p e n R o d i t ' s m e h r m a l s den K ü r z e r e n gezogen h a b e n , u n d 
sie geben zu , daß dieser K r i e g , v o n dem m a n a n f a n g s b e h a u p t e t , 
daß er so rasch beendigt sein w e r d e , noch bei W e i t e m nicht w i r k , 
lich beend ig t ist. D a s n e u e V o r d r i n g e n V i l l a r e a l s in Castis 
l i e n , w ä h r e n d R o d i l a n der äußersten G r ä n z e steht, flößt den 
C h r i s t i n o S B e s o r g n i s s e e i n ; sie f ü r c h t e n , daß die J n s u r r e c t i o n 
sich in demselben M a a ß e der H a u p t s t a d t n ä h e r n möchte , a l s 
die P a r t e i der K ö n i g i n der M a j o r i t ä t der P r o k u r a d o r e n ? K a m -

m e r u n t e r l i e g t . " 
D e r J u d i c a t e u r d e B o r d e a u x v o m 1 7 . S e p t e m b e r 

m e l d e t , daß Z u m a l a c a r r e g u y , v o n Lorenzo v e r f o l g t , über den 

E b r o g e g a n g e n s e i , u n d a u s V i a n a betrachtliche B e u t e mitges 
n o m m e n habe . N a c h den E i n e n hätte er sich nach M i r a n d a 
g e w a n d t ; nach A n d e r e n be fände er sich i n O n a t e . D a S B a s t a n -
T h a l soll g a n z v o n den I n s u r g e n t e n gesäubert se in . „ E s bil-
det sich jetzt", sagt d a s g e n a n n t e B l a t t , „ e i n e n e u e P a r t e i i n 
S p a n i e n , die den I n f a n t e n D o n F r a n c i s c o de P a u l a a u f den 
T h r o n zu erheben beabsichtigt. S i e besteht a u s U l t r a - L i b e r a l e n . 

W i e e s h e i ß t , ist sogar schon G e l d m i t dem B i l d n i ß deö D o n 

F r a n c i s c o im U m l a u f . " 

P o r t u g a l » 

M e h r e r e e n g l i s c h e J o u r n a l e , die S u n , der S t a n -
d a r d und der A l b i o n , schildern den G e s u n d h e i t s z u s t a n d D o n 
P e d r o ' S a l s b e i n a h e h o f f n u n g s l o s ; da jedoch keine s p ä t e m 

N a c h r i c h t e n a u s P o r t u g a l in E n g l a n d e i n g e l a u f e n w a r e n , a l s 
die v o m z . S e p t e m b e r , welche d a s D a m p f b o o t A f r i c a n über-

bracht hatte , so bezwei fe l t m a n noch dieses G e r ü c h t , w e l c h e s in-

dessen nachthei l ig a u f die portugiesischen F o n d s gewirkt hat te . 

D e u t s c h l a n d . 

Z u B e r l i n starb a m 1 5 . S e p t e m b e r der verdiente V e t e -

r a n der dort igen A e r z t e , g e h e i m e R a t h D r . H e i m , in e ine ln 

A l t e r » ° » 8 7 J a h r e n . 
A u f der B e r l i n e r B ö r s e w u r d e a m 6 . S e p t e m b e r nach 

e iner a n n ä h e r n d e n S c h ä t z u n g der in P r e u ß e n durch den F a l l 
der spanischen S t a a t ö p a p i e r e erl i t tene V e r l u s t a u f 12 M i l l i o n e n 
p r e u ß . T h a l e r berechnet. ( H a m b . C o r r . ) 

S t u t t g a r t , I ? . S e p t . D i e V e r s a m m l u n g der N a t u r -
forscher h a t b e g o n n e n . S c h o n seit aclit T a g e n w a r e n e inze lne 
F r e m d e e i n g e t r o f f e n , deren Z a h l sich täglich m e h r t e ; a m letzten 
D i e n s t a g u n d M i t t w o c h kamen statt e i n e s , zwe i uud drei E i l -
w a g e n v o n F r a n k f u r t . S t r a ß b u r g . M ü n c h e n : c . ; dabei E x t r a , 

^ A s c h e n i n M e n g e , m a n c h e erst u m M i t t e r n a c h t . 
U n > e l e S t a d t bietet e i n s e h r be lebtes B i l d d a r . A u f a l l en S t r a -

ß e » begegne m a n I r e n , ! . - » , die sich or ient lren u n d die » e r s c h w 
d e n e » A u s t o l l e n aufsuchen D i - herrliche beständige W i t t e r u n g , 
der s - > - W ° c h - n . , » , n . r klare H i m m e l , m i g e n w o h l auch d a -
i h r . g e d a , u b - . g - r . a g - n h a b e n , d a ß - I n - s ° sehr Z a h l » ° n 
F r e m d e n diese V - r s a m m l n n g besuchte. I » den a r o g e n S t a d l 
ten W i e n . B e r l i n , w a r a l l e r d i n g s bei der g r o ß e n Z a h l einhei« 

Mischer T h e i l n e h m e r dis V e r s a m m l u n g noch z a h l r e i c h e r ; f r e m d e 

T h e i l n e h m e r aber w a r e n w o h l be i keiner f r ü h e r e n V e r s a m m -

l u n g m e h r a n w e s e n d , a l s h i e r . M a n c h e darunter kommen aus 
wei ter F e r n e . W e n n i n H e i d e l b e r g e ine Landkarte gestochen 
w u r d e m i t A n g a b e bloß der S t ä d t e , a u s we lchen T h e i l n e h m e r 
erschienen w a r e n , u n d diese K a r t e u m e i n e s z u f ä l l i g a n w e s e n d e n 
D o k t o r s a u S Archange l w e g e n b i s a n daS E i s m e e r a u s g e d e h n t 
w e r d e n m u ß t e , so genügte für e ine solche K a r t e hier die a l te 
W e l t nicht, u n d m ü ß t e auch die andere H a l b k u g e l a u f g e n o m m e n 
w e r d e n , u m e i n e n B e r g w e r k s - D i r e k t v r a u s V e t a g r a n d e in M e -

xiko e iuzuze ichnen. N o c h stündlich k o m m e n F r e m d e a n , u n d 
die Q u a r t i e r - K o m m i s s i o n ist in steter T h ä r i g k e i t , u n d b e m ü h t 
sich, die ÄZünsche der A n k o m m e n d e n zu befr ied igen . E b e n so 
erkennt m a n auch den W u n s c h der E i n w o h n e r , so v i e l e n G ä s t e n 

den A u f e n t h a l t so a u g e n e h m a l s mögl ich zu machen . W e n n 
m a n ü b r i g e n s g l a u b e n w o l l t e , eS gehe in S t u t t g a r t jetzt al lzu 

gelehrt h e r , so w ü r d e m a n sich i rren . M i t m a n c h e m ernsten 
K a t h e d e r - G e s i c h t ist auch e ine schöne N a t u r f o r s c h e r i n a u s dem 
W a g e n gest iegen, u n d w e n n die H e r r e n sich M o r g e n s den W i s -
senschaften g e w i d m e t h a b e n , so ist der A b e n d der gese l l igen U n -
t e r h a l l u u g a u f dem M u s e u m best immt, a n der die a n g e k o m m e n e n 
D a m e n , so w i e v i e l e hiesige T h e i l n e h m e n . E b e n so trifft m a n 
a u f der S i l b e r b u r g uud tn den a n d e r n öffent l ichen G ä r t e n jeden 
A b e n d v ie le der F r e m d e n , welche die schöne N a t u r u n d die M u -
sik d a h i n lockt. — D i e I n d u s t r i e zeigt sich auch h ier t h ä t i g , 
u n d spekulirt a u f die F r e m d e n . S e i t 6 W o c h e n schwitzen die 
Buchdrucker -Pres sen unter naturwissenschaft l ichen W e r k e n . D i e 
B u c h h ä n d l e r ze igen ihre W e r k e a u s diesem Fache a n ; die G e -
w e r b s l e u t e , die G e g e n s t ä n d e v o m Fache b e a r b e i t e n , senden i h r e 
E m p f e h l u n g s - K a r t e n a u s ; M i n e r a l i e n - H ä n d l e r sind a n g e l a n g t , 

u n d S a m m l u n g e n w e r d e n a n g e b o t e n ; selbst H ü t e für N a t u r -
forscher w e r d e n e m p f o h l e n ; und w e n n m a n z w e i P e r s o n e n a u f 
der S t r a ß e sprechen hört , so ist e s jetzt w e d e r v o m F u t t e r m a n g e l 
noch v o m g u t e n W e i n , sondern v o n den N a t u r f o r s c h e r n . 

( P r . S t . - . Z e i t g . ) 

T ü r k e i . 
K o n s t a n t i n o p e l , 2 0 . A u g u s t . ( T i m e s . ) J e d e r , der 

T h e i l n i m m t a n der W i e d e r g e b u r t der T ü r k e i , w i r d nicht o h n e 
l e b h a f t e s B e d a u e r n die N a c h r i c h t v o n d e m T o d e d e s E g y p t i , 

schen A d m i r a l S O S m a n N u r e d d i n P a s c h a , der i m v o r i g e n 

W i n t e r den D i e n s t M e h m e d A l i ' S ver l i eß u n d sich a n den H o f 

d e s S u l t a n S b e g a b , v e r n e h m e n . E r starb in v o r i g e r W o c h e 

a n der P e s t . S e i n V e r l u s t w i r d m i t R e c h t v o n den T ü r k i s c h e n 

M i n i s t e r n a l s unersetzlich betrachtet , d e n n w e g e n seiner K e n n t , 

nisse, die er sich w a h r e n d se ines acht jähr igen A u f e n t h a l t s in E u -
r o p a e r w o r b e n , so w i e w e g e n seiner in E g y p t e n g e s a m m e l t e n 
E r f a h r u n g e n , w a r seine M e i n u n g i m D i v a n bei a l len G e l e g e n , 
Heiken wicht ig u u d unter den g e g e n w ä r t i g e n U m s t ä n d e n unschAs,? 
b a r . D e r S u l t a n , welcher i h m häuf ig öffent l iche B e w e i s e se iner 
H o c h a c h t u n g gegeben h a t t e , r ie f bei der N a c h r i c h t v o n s e i n e m 
T o d e a u s : „L ieber w o l l t e ich zehn S c h l a c h t e n v e r l o r e n h a b e n , 
a l s solch e i n e n M a n n ! " E r hatte in ihm den so l a n g g e w ü n s c h t 
ten w i r k s a m e n H e b e l g e f u n d e n , der i n seiner H a n d schnell daS 
so energisch b e g o n n e n e W e r k der N a t i o n a l - R e f o r m a u s f ü h r e n 
w ü r d e , daS b i s jetzt a n den V o r u r t h e i l e n u n d dem S t o l z der 

B e a m t e n gescheitert ist. — D i e P e s t ist noch i m Z u n e h m e n . 

M i 6 c e l l e n. 

A u f O t a h e i t i , e iner der G e s e l l s c h a f t s i n s e l n , he ira the te v o r 
K n r z e m der K a p i t a i n C h a r l e s S p o o n e r v o n dem n o r d a m e r i k a -

nischen W a l l f i s c h f ä n g e r E r i e ein j u n g e s F r a u e n z i m m e r , N a -
m e n s M i ß K i n g a t a r a O r u r u t h , die T o c h t e r e i n e s der H ä u p t l i n , 
ge der I n s e l , e i n e s M a n n e s , der mir den bedeutendsten F a m i l i -
en dieses L a n d e s v e r w a n d t ist. D i e j u n g e F r a n ist 16 J a h r ^ 
a l t ; ihre H a u t f a r b e ist e in r e i n e s A c a j o u , ihre W a n g e n sind 
a u f die a n m u t h i g s t e A r t t a t u i r t , u n d ihre A u g e n g r ü n l i c h , g r o ß 
u n d z iemlich gespa l t en . I h r e re i zende 6 F u ß h o h e G e s t a l t w a r 
majestätisch in e in w e i t e s w e i ß b a u m w o l l e n e s G e w a n d g e h ü l l t , 
u n d w ä h r e n d die Hochzei ts fe ier l ichkei t v o n S t a t t e n g i n g , kaute 
die schöne B r a u t , iu aufrechter S t e l l u n g v o r d e m , m i t w e l c h e m 
sie ihr Geschick zu v e r b i n d e n im B e g r i f f w a r , m i t bescheidener 
M i e n e e in S t ü c k Zückerrohr. S i e soll v ie l e ausgeze ichnete E i -
genschaf ten besitzen, u n d a n diesem feierl ichen T a g e b e s o n d e r s 
erregte sie die B e w u n d e r u n g aller A n w e s e n d e n durch die K r a f t 
u n d Geschicklichkeit , w o m i t sie s c h w i m m e n d über e i n e n M e e -

reSarm sehte. D e r G a t t e ist ein tapfrer fröhl icher S e e m a n n 
a u s N e w p o r t ; er trug bei der C e r e m o n i e e ine hübsche b l a u e 

J a c k e u n d w e i ß e B e i n k l e i d e r , u n d betheuerte m e h r m a l s m i t 

e i n e m derben F l u c h e , daß n u r die l i e b e n s w ü r d i g e K i n g a t a r a 

Werth sei, die H ä n g m a t t e m i t e i n e m S e e m a n n , w i e er, zu the i l en . 

G - . ä w « » 
^ - ^ N-men« Ann. Hiplius^ getrau-. Der Bräu. ^ 

att und 4° ZMH-ch. ""b ^ Z°" hoch- die Braut-z Zahre 



I n t e l l i g e n z - Nachrichten. 
Gerichtliche Bekanntmachungen. 

D i e N e m k a m m e r der Kaiser l i chen Univers i tä t zu D o r p a t 
macht hierdurch b e k a n n t , daß sie w e g e n einer im S o m m e r des 
J a h r e s l 8 z ; an diese Kaiser l iche Univers i tä t zu l ie fernden Q u a n , 
t i lä t v o n siebenhundert F a d e n B i r k e n - und siebenhundert F a d e n 
E l l e r n - B r e n n h o l z e i n e n T o < g hal ten w i r d , und hierzu den 
zFsten S e p t e m b e r c . , so w i e zum P e r e t o r g e den zten October c. 
a n b e r a u m t . A l l e D i e j e n i g e n , welche diese L ie ferungen zu über? 
n e h m e n gene ig t und berechtigt sind, werden hierdurch aufge for -
d e r t , sich an g e n a n n t e n T a g e n , V o r m i t t a g s u m n U h r , in der" 
U n i v e r s i t ä r - N e n t k a m m e r e inzuf inden u n d ihren B v t zu ver-
l a u t b a r e n , ^ci n iunclutum: G . v o n Forest ier , N e n t k . - S e c r . 

A u f B e f e h l S e i n e r Kaiser l i chen M a j e s t ä t , des S e l b s t h e r r -
schers aller N e u f f e n :c. , f ü g e n W i r B ü r g e r m e i s t e r und N a c h der 
Kaiserl ichen S t a d t D o r p a t , t r a f t dieses öffentl ichen P r o k l a m S , 
zu w i s s e n : D e m n a c h l ) der hiesige B ü r g e r und Hut inache tMei -
ster J o h a n n D a v i d L indemuth u n d dessen E h e f r a u , geborne 
J o h a n n a Char lo t te J o h a n n s o n , u n d 2 ) der hiesige M a l i e r 
D i e d r i c h M ü h l b a c h , Hierselbst a b U u e s l a w vers torben; so citi-
ren u n d laden W i r Al le und J e d e , welche an der Vers torbenen 
N a c h l a s s e e n t w e d e r a l s G l ä u b i g e r oder E r b e n gegründete A n -
sprüche machen zu können v e r m e i n e n , h i ermi t i > e r e m t o i i e , daß 
sie b i n n e n e i n e m J a h r und sechs W o c h e n a lZato dieses P r o ; 
k l a m S , spätestens also a m 2 i s t e n Oktober 1 8 z ; , bei U n s ihre 
e t w a n i g e n Ansprüche a u s Erbrecht oder S c h u l d f o r t e r u n g e n 
h a l b e r , gehör ig v e r i f i c i r t , in <luz>lo exh ib iren , unter der a u s -
drücklichen V e r w a r n u n g , daß nach A b l a u f dieser peremtorischen 
Fr i s t N i e m a n d mehr bei diesen Nachlassen m i t i rgend einer A n -
sprache admit t i r t w e r d e n , sondern gänzlich d a v o n präkludirt 

l e in soll . W o r n a c h ein J e d e r , ben solches angehr , sich zu achten 
h a t . V . N . W . r 

D o r p a t - R a t h h a u S , a m 10 . S e p t . 18Z4. 
I m N a m e n und v o n w e g e n E i n e s E d l e n R a t h e ö der 

Kaiser l i chen S t a d t D o r p a t : 

B ü r g e r m e i s t e r H e l w i g . 

O b e r . S e k r . Z i m m e r b e r g . 

D e m n a c h in F o l g e A n t r a g e s der V o r m ü n d e r d e r S m i r n o y , 

schen P u p i l l e n , v o m M a g i s t r a t e der S t a d t W e r r o a l s S t a d t -

W a i s e n g e r i c h t , ein a b e r m a l i g e r S u l c h a s t a t t o n s - T e r m i n zur 

Vers t e igernng des zur N a c h l a ß - M a s s e des w e i l a n d H r n . N a t h S i 
Herrn S t e p a n S m i r n o y gehör igen , Hierselbst-mb Litt. N . belege» 

n e n hö lzernen W o h n h a u s e s s a m m l N e b e n g e d a n k e n u n d G a r t e n 
u n d der zu besagter M a s s e g e h ö r i g e n i m B e z i r k dieser S t a d t 
» ü b N r . 4 , 8 u n d 10 be legenen S c h n u r l ä n d e r e i e n und der dabei 

bef indl ichen H e u s c h l ä g e , imgle ichen der zu mehrbesagter M a s s e 
g e h ö r i g e n B u d e n w a a r e n laut J n v e n t a r i o , a u f den i i t e n Okt . 
d. I . a n b e r a u m t w o r d e n ; a l s w e r d e n K a u f l i e b h a b e r h i e r m i t 
a u f g e f o r d e r t , sich d e s h a l b bei diesem M a g i s t r a t e a n besagtem 
T a g e , V o r m i t t a g s u m n U h r , e inzuf inden , ihren B o t zu ver-
l a m b a r e n u n d zu g e w ä r t i g e n , daß hinsichtlich des Zusch lages 
statuirt w e r d e n w i r d , w a s R e c h t e n s ist. D i e V e r k a u f s - B e -
d i n g u n g e n können in der hiesigen N a t h S - K a n z e l l e i inspic irt 
w e r d e n . W e r r o - R a t h h a u S , a m 1 2 . S e p t . 1 3 3 4 . » 

B ü r g e r m e i s t e r F r a n k . 

Kanze l l i s t G . S c h r ö d e l , locc» S e c r . 

( M l t G e n e h m i g u n g der Kaiser l ichen P o l i z e i - V e r w a l t u n g 

Hieselbst.) 

Bekamttmachlmgen. 
D a m der S t a d t D o r p a t eine Kirche fü r die 

Ehstnische S tad t - und Landgemeinde erbaut werden, 
und die Ausführung dieses Baues, welcher im näch-
sten F rüh l ing beginnen soll, durch einen abzuhal-
tenden T o r g dem Miudestsorderuden gegen gehörig 
zu leistende Sicherheit übergeben werden soll, so 
werden Diejenigen, welche diesen B a u zu überneh-
men wünschen, hierdurch aufgefordert, stch zur V e r -
lautbarung ihrer Bedingungen am sgsten Novem-
ber dieses Jahres in der W o h n u n g des Her rn Land« 
rarhs B a r o n B rüu iugk , im Mesterscheu Hause, um 
11 Uh r V o r m i t t a g s , einzustnden. W e n n zu glei-
cher Ze i t zum B e h u f dieses Baues ZZoo Löse un-
gelöschter hiestg r Kalk und 1^09 Balken von ver-
schiedener Länge und Dicke anzukaufen stnd, und 
dieser Ankau f mittelst Torges dem Mindestfordern-
den überlasten werden soll; so werden Diejenigen, 
welche die Lieferung dieses Kalkes und dieser B a l -
ken zn übernehmen wünschen, aufgefordert, stch 
gleichfalls am sgsten November in besagter W o h -
nung um l 2 U h r Vo rm i t t ags zu dem deshalb ab« 
schattenden Torge cinznstnden. Z 

D o r p a t , am 24sten September 

S o n n a b e n d den 2 9 . S e p t e m b e r w i r d i m Lokale der B ü r , 

germusse z u m B e s t e n deS O r k o n o m S B a l l s e i n , zu welchem die 
B i l l e t t e für D i e j e n i g e n , denen der Zutr i t t gestattet i s t , v o n 5 
U h r A b e n d s desselben T a g e s an bei der D i r e k t i o n zu lösen sind. 

D e r M ü h l e n h o f f s c h e J a h r m a r k t w ird a m 1 5 . October 
statt h a b e n . 2 

D a ß d e r T a n z u n t e r r l c h t bei mir b e g o n n e n hat , zeige ich h t e n 
durch ergebenst a n . H i e r a u f R e s i e e t i r e n d e bel ieben sich gefäl l igst 
zu me lden in me iner W o h n u n g , im H a u s e des H e r r n M a j o r e n 

v . S i e v e r S , eine T r e p p e hoch» D . T y r o u , T a n z l e h r e r . 2 

Zu verkaufen. 
?we! gebraucble ?orte-?iano's von 6 Ockaven, s!n<1 

200 unä 250 liubel L. 15. bei Unterzeichnetem ?u verkaufen; 
äesgleicben ?wei neue von Lcbröäer nnd I.ü6eke, 6^»oclavig, 
2u llein berabgeseisien kreise von 550 kubl. — ^ucb sind da-
selbst nocb einige Instrumente 2U vermietben. 2 

Rstb Lieclerman». 

V o n e iner l le r ersten Le i fen- I^Zbr iken i n ? e -

tersdn iA liklbo icl» eine Kar te i ^anx vorsüllFlielier 

x raner Le i te e r l l a l t en , <1!e ic!» b i l l i gen p re isen 

v e r k a n t e ; Auel, sinsl neue Kasanscke l o c k t e u n l i 

kevalscl^e I L i l l o s t i üm l i nFe Kei Znir an^eko inmen . 
>V. W c l i n K . 1 

VVsnren-l^onrso vom 17. 8eptembor 1834 in IIb!« 
öuneo - ^.ssigngtionen. 
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Einheimische Nachrichten. 
D o r p a t . D i e G e b r ü d e r E i c h h o r n , jene musikalischen 

W u n d e r k i n d e r v o n 9 und J a h r e n , v o n denen u n s die B l a t t 
ter d e s A u s l a n d e s o f t u n d v i e l ber ichteten , sind h i e r , und wer? 
den sich heute a u f der V i o l i n e hören lassen. S i e sind S c h ü l e r 
v o n S p o h r , M a y s e d e r . P q g a n k n t . M i t außerordent l ichem B e i » 
fall spielten sie ö f fent l ich in W i e n , L o n d o n u n d P a r i s , dort a l l e in 
tn der großen O p e r z e h n m a l , und eben so o f t in B e r l i n . Auch 
in unseren vater ländischen G e g e n d e n w a r d i h n e n B e w u n d e r u n g 
zu T h e i l , w i e kaum e i n e m a n d e r n K ü n s t l e r ersten R a n g e s . S o 
traten sie i n M i t a u d r e i m a l , in R i g a achtmal öffentlich a u f , 
und stets m i t ungeschmälertem B e i f a l l . W o solche T h a t s a c h e n 
sprechen, bedar f e s g e w i ß keines W o r t e s wei ter , u m d a s P u b l i -
kum a u f den bevorstehenden K u n s t g e n u ß aufmerksam zu m a c h e n . 

S t . P e t e r s b u r g , s o . S e p t . S e i n e M a j e s t ä t der 
K a i s e r h a b e n den C i v i l - G o u v e r n e u r v o n Cherson . wirklichen 
S t a a t s r a t h G s n S k a u , z u m R i t t e r v o m S t . W l a d i m i r , 
O r d e n 2 t e r K l a s s e , und den V i c e - A d m i r a l . C o m m a n d e n r 
der - t e n F l o t t ; D i v i s i o n , V e l l i n g h a u s e n , zum R i t t e r v o m 
K . K . W e i ß e n A d l e r - O r d e n , A l l e r g n ä d i g s t zu ernen-

n e n g e r u h t . ( S t . P e t . Z e i t g . ) 
A u s den v o n dem he i l . S y n o d bekannt gemachten N a c h ; 

richten über die Z a h l der G e b o r e n e n , G e s t o r b e n e n und der -ge -

schlossenen E h e n ergiebt sich, daß in S t . P e t e r s b u r g i m Laufe 
d e s J a h r e s i z z z geboren w u r d e n 7 , 6 9 6 P e r s o n e n ( 3 , 9 6 4 m ä n n l . 
u n d 3 , 7 5 2 w e i b l . G e s c h l e c h t s ) , unter welcher A n z a h l sich 1 , 8 : 8 
unehel iche G e b u r t e n , fast ein V i e r t h e i l der G e s a m m t z a h l bef in , 
den . G e t r a u t w u r d e n 1 , 8 7 5 P a a r e . D i e Z a h l der Gestorbe-
n e n betrug 1 0 , 8 9 4 ( 7 1 4 1 m ä n n l . und 3 7 5 z w e i b l . Geschlechts ) . 

I n M o s k a u w u r d e n geboren 9 , 7 9 1 ( 5 , 1 8 8 m ä n n l . u n d 
4 . 6 0 ? w e i b l . G e s c h l e c h t s ) ; ge tränt w u r d e n 1 , 3 4 7 P a a r ; die 
Z a h l der G e s t o r b e n e n betrug 9 , 7 9 1 ( 5 . 1 8 8 m ä n n l . u n d 4 , 6 0 z 
w e i b l . Geschlechts ) . ( J o u r n . des M i n . d e S J n n e r n . ) 

A u s l ä n d i s c h e N a c h r i c h t e n . 
F r a n k r e i c h . 

I m M e s s a g e r heißt e s : . . M a n 
sagt , der M a r s c h a l l G e r a r d sehe die Unmögl ichkei t e in , der R e -
g i e r u n g e i"e seinen Ansichten entsprechende R i c h t u n g zn geben, 
und w ä r e d e s h a l b entschlossen, die P r ä s i d e n t s c h a f t des Conse i lS 
a u f z u g e b e n d sich a u f die Lei tung des K r i e g s - D e p a r t e m e n t s 
zu b e s c h r a n k . D a d u r c h w ü r d e n sehr ernste F r a g e n zur S p r a -
che k o m m e n . W o l l t e m a n m diesem F a l l e vielleicht die P r ä s i -
dentschaft e inem anderen M i t g l i e d s des Kabtne t t eS übertragen , 
oder gar keinen C o n s e i l S - P r ä s i d e n t e n e r n e n n e n , ? Unter den 
g e g e n w ä r t i g e n R a t h g e b e r n der K r o n e bef indet sich, den M a r -

schall G 6 r a r d a u s g e n o m m e n , ke iner , dem m a n , o h n e die D e p m 

t i r t e n - K a m m e r zu b e l e i d i g e n , und o h n e sich v o r E u r o p a lächer-

lich zu machen, auch nur den N a m e n e i n e s P r e m i e r - M i n i s t e r s , 
geschweige denn die M a c h t desselben erthe i len könnte . D a S 

K a b i n t t w ü r d e daher , w e n n der M a r s c h a l l G v r a r d die Last v v n 
sich w ü r f e , nicht e i n m a l dem T i t e l nach e inen C h e f h a b e n . D a « 
bei w ü r d e aber der K ö n i g auf keine W e i s e seine Sk-chnung fin-
den ; die persönliche E i n m i s c h u n g w ü r d e a l s d a n n deutlicher a n S 
Licht t re ten , a l s eS der Zustand der öffentl ichen M e i n u n g über 
diesen P u n k t ges ta t t e t / ' 

E i n h i e s i g e s B l a t t s a g t : „ M a n schätzt den V e r l u s t , 
ben die hiesigen S p e k u l a n t e n seit dem M o n a t J u l i a n S p a n i -
schen P a p i e r e n erl itten h a b e n , a u f u n g e f ä h r s o o M i l l . Frk» 
N a c h u u s z u g e g a n g e n e n u n g e f ä h r e n S c h ä t z u n g e n soll sich der 
V e r l u s t i n L o n d o n a u f e t w a 1 2 0 M i l l . Frk . b e l a u f e n , i n B e r l i n 
a u f e t w a 4 0 M i l l . Frk. , tn Frankfur t a u f 7 0 M i l l . , in A n t w e r , 
p e n a u f ? o M i l l . , i n B r ü s s e l auf 15 M i l l . , i n A m s t e r d a m a u f 
z o M i l l . u n d in W i e n a u f 1 0 M i l l . , so daß der G e s a m m t t 
V e r l u s t in E u r o p a m e h r a l s F ü n f H u n d e r t M i l l i o n e n 
F r a n k e n betragen w ü r d e . M a n berechnet , d a ß , w e n n die 

S p a n i s c h e n P a p i e r e zu plötzlich steigen s o l l t e n , dadurch aber-

m a l s ein b e i n a h e eben so großer V e r l u s t herbe ige führ t werdett 
w ü r d e . " ( 7 ) 

A m 2 2 . S e p t e m b e r überreichte der Türkische B o t s c h a f t e r 
M u s t a p h a Resch id B e y E f e n d i , Amedschi des Großherr l i chcn 
D i v a n S , d e m K ö n i g e in öffentl icher A u d i e n z d i e B e g l a u b i g u n g S -
S c h r e i b e n , die i h n in der E igenschaf t e ines außerordent l ichen 
G e s a n d t e n der Ot tomanischen P f o r t e bei S r . M a j . b e g l a u b i g e n , 
S e . Excel lenz w u r d e v o n dem G r a f e n v o n S t . M a u r i S , E i n -
führer der B o t s c h a f t e r , und H r n . J o u a n n i n , erstem S e c r e t a i r 
und D o l m e t s c h e r f ü r die Orienta l i schen S p r a c h e n , beim K ö n i g e 
e inge führ t . ^ 

V o n einer A m n e s t i e scheint fürS erste keine R e d e m e h r zu 
f e i n , denn die m i n i s t e r i e l l e n B l ä t t e r behaupten sämmk» 
lich. daß e ine Amnes t i e e ine ungeschickte u n d unkluge M a a ß r e g e l 
v o n S e i t e n der R e g i e r u n g sein w ü r d e . E i n i g e sind jetzt der 
M e i n u n g , daß d a s M i n i s t e r i u m w e n i g s t e n s d a n n e ine A m n e s t i e 
erlassen w e r d e , w e n n der P a i r s ' H o f über die w e g e n der A p r i l , 
U n r u h e n e ingezogenen I n d i v i d u e n entschieden haben w i r d . A m 

1 5 . d. ist a n alle v o n P a r i s abwesende P a i r s e ine telearaphische 
Depesche tn die D e p a r t e m e n t s abgefer t ig t w o r d e n , u m sie a u f , 

z u f o r d e r n , z u m 1. Oktober nach P a r i s zurückzukehren. U m 
diese Zeit nämlich wird die U n t e r s u c h u u g s , K o m m i s s i o n des P a i r s , 
H v s e S ihren B e r i c h t über die A y r t t ' . U n r u h e n abstatten. M a n 
hatte g e g l a u b t e s w ü r d e zuvor noch e ine nicht unbedeutende A n -

zahl der Angeschu ld ig ten i n F r e i h e i t gesetzt werden . J e t z t scheint 
es aber, a l s ob alle die, welche sich noch tn gefängl icher H a f t b « 
finden, v o r die S c h r a n k e n gezogen w e r d e n so l l ten , obgleich an-



geblich gegen v ie le dcrselbeü nur sehr unsichere B e w e i s e vorlie« 
g e n , die zur B e g r ü n d u n g einer V e r u r t h e i t u n g nicht hinreichen 
dürften» D i e Untersuchungs? K o m m i s s i o n v e r s a m m e l t sich tag-
l ich, u m ihren B e r i c h t , der gegen E n d e dieses M o n a t s fertig 
sein so l l , zum S c h l u ß zu b r i n g e n . S c h o n sind in F o l g e der 
oben e r w ä h n t e n te legraphischen D e p e s c h e u n g e f ä h r 20 P a i r S in 
P a r i s a n g - ^ v m m e n . 

Zwischen P a g a n i n i u n d J u l e S J a n i n hat sich ein Feder , 
krieg e n t s p o n n e n ; Letzterer wol l t e nämlich den T o n k ü n s i l e r be-
w e g e n , e in K o n z e r t für die durch eine Ü b e r s c h w e m m u n g ver», 
unglückten E i n w o h n e r v o n S t . E t i e n n e zu g e b e n , w o r a u f v o n 
E l f t e r e m e ine abschlägige A n t w o r t er fo lg te , die w i e d e r u m v o n 
H r n . I a n i n m i t e iner hef t igen Znvekr ive erwiedert w u r d e . 

I n h i e s i g e n B l ä t t e r n liest m a n F o l g e n d e s : „ D e r 
Por tug ie s i s che G e s a n d t e in P a r i s unterhande l t seit mehreren 
T a g e n m i t der Französischen R e g i e r u n g , u m ihre Z u s t i m m u n g 
zu der V e r m ä h l u n g der K ö n i g i n D o n n a M a r i a mit dem P r i i n 
zen v o n Leuchtenbcrg zu erha l ten . Vorges tern hatte er w i e d e r 
e ine Audienz beim K ö n i g e , in der er sein Gesuch erneuerte . 
Unsere R e g i e r u n g soll nämlich noch manche S c h w i e r i g k e i t e n e n 
h e b e n ; indessen schmeichelt sich der G e s a n d t e , daß es i h m end: 
lich doch g e l i n g e n werde , sie zu b e s e i t i g e n . " 

A u f den d ie s jähr igen W a h l l i s t e n für ganz Frankreich-sind 
170,161 W ä h l e r eingeschrieben, v o n denen 129,404 bei den letz; 
ten W a h l e n ges t immt h a b e n . D a n u n die B e v ö l k e r u n g F r a n k 
reichs 3 2 , 7 4 6 , 9 4 6 S e e l e n beträgt , so isd v o w j e 1 9 2 E i n w o h n e r n 
i m m e r nur E i n e r a l s W ä h l e r e ingeschr ieben , w ä h r e n d unter 
z z z i m m e r n u r E i n e r ges t immt h a t . 

G r o ß b r i t a n i e n und Z r l a n d . 
L o n d o n , 2 z . S e p t . D e r B e r i c h t deS v o m P a r l a m e n t 

ernannte»; Ausschusses zur Untersuchung der S i n e k u r e n ist jetzt 
i m D r u c k erschienen und u m f a ß t i v z verschiedene P o s t e n , w o , 
v o n er 1 0 0 a l s S i n e k u r e n bezeichnet. D e r A u s s c h u ß empf iehl t 
die Abschaf fung aller dieser A e m t e r . A m S c h l u ß des B e r i c h t s 
heißt e s : „ D e r Ausschuß hat eS-sich ange legen sein lassen , die 
K o s t e n , welche dem öffentl ichen S c h a t z jetzt a u s den m i t den 
S i n e k u r e n verknüpf ten G e h a l t e n u n d E m o l u m e u t e n erwachs 
s e n , m i t denen früherer Z a h r e zu verg le i chen , u n d g e f u n d e n , 
daß eS i m Z a h r e 1 8 1 0 im ganzen B r i t i s c h e n Re ich 24z S i n e » 
kuren g a b , die dem S t a a t e jährlich 2 9 7 , 0 9 5 P f u n d kosteten, 
w ä h r e n d jetzt nur noch eine jahrliche S u m m e v o n 9 7 , 8 0 z P f d . 
für die noch v o r h a n d e n e n 1 0 0 S i n e k u r e n v e r w a n d t w ird . V i e l e 
P o s t e n , die f rüher a l s S i n e k u r e n bes tanden , sind jetzt entwe» 
der in wirkliche A e m t e r v e r w a n d e l t oder mir solchen vere in ig t 
w o r d e n , in e in igen F ä l l e n m i t Verkürzung des G e h a l t S , in an» 

deren ohne A b z u g . I n den meisten F ä l l e n ist dem I n h a b e r 
e iner S i n e k u r e , w e n n sie a u f der S t e l l e abgeschafft w u r d e , 

e i n e V e r g ü t i g u n g g e w a h r t w o r d e n ; in anderen ha t m a n die 

Abschaffung nur angekündigt , d a s A m t aber noch b i s zum T o d e 
des jetzigen I n h a b e r s bestehen lassen. D i e Zeit kann jedoch 
nicht mehr fern s e i n , w o d a s Land den vo l l en N u t z e n der seit 
1782 f o r t w a h r e n d e n B e s t r e b u n g e n , den S c h a t z entweder 
durch die V e r b i n d u n g wirklicher D i e n s t e mi t den jetzigen S i n e » 
kuren oder durch Abschaf fung der letztern v o n einer so drücken» 
den Last zn b e f r e i e n . " 

N ä c h s t e n D o n n e r s t a g w i r d der Lordkanzler d a s P a r l a m e n t 
b i s zum 2 z . N o v e m b e r p r o r v g i r e n , v o n w o an es d a n n , dem 
V e r n e h m e n n a c h , noch b i s znm 4 . F e b r . prorog ir t w e r d e n soll. 

D e m H e r z o g v o n W e l l i n g t o n soll , w i e ver laute t , nächstens 
auch ein Fest in E d i n b n r g gegeben w e r d e n ; e in ige Z e i t u n g e n 
sind darüber sehr entrüstet; der C o u r i e r aber äußert sich sehr 
be i fä l l ig darüber . „ W i r möchten w o h l " , sagt er, „ d a b e i se in, 
w e n n der große Fe ldherr des J a h r h u n d e r t s seinen ersten B e » 
such in S c h o t t l a n d macht , u m v o n der a l l g e m e i n e n Hochach» 
tung Z e u g e zu s e i n , die i h m dort verd iens tmaßen gezollt wer» 
den w i r d . A u f e ine harmlosere A r t u n d W e i s e , a l s durch 

öffentl iche D i n e r s , kann sich der P a r t e i g e i s t nicht ä u ß e r n . S i c h 
bei e inem öffentl ichen D i n e r zu f r e u e n , ist nach unserer Ansicht 
j edenfa l l s besser, a l s d a h e i m über K o m p l o t t e n brüten . W e n n 
andere A u f w i e g l e r u n d andere P a r t e i e n sich vol l und satt essen 
w o l l e n , so w ü r d e es u m d a s Land w e i t besser stehen. D i e 
T o r i e s w a r e n nicht halb so e r g r i m m t , w i e jetzt, a l s sie noch in 
Gese l l schaft des LordmayorS u n d anderer bürgerl ichen B e h ö r » . 
den e inen H u m p e n a u f d a s W o h l der besten Const i tu t ion leer» 
ten. W e n n sie w i e d e r fet irt w e r d e n , so werden w i r mi t ihren 
jetzigen P h i l i p p i k e n g e g e n die W h i g s verschont ble iben. S i e 
w e r d e n wieder ganz Freundlichkeit u n d g a n z M i l d e s e i n , w e n n 
sie häuf ige E i n l a d u n g e n erha l ten . W i r w ü r d e n schöne Hoff» 
n u n g e n für die Znkunf t I r l a n d s h e g e n , w e n n e s ein D u t z e n d 
S t ä d t e daselbst g ä b e , tn denen sich a n 1 5 0 0 — 2 0 0 0 wohlha» 
bende B ü r g e r zu e inem tüchtigen D i n e r v e r s a m m e l n könnten , 
möchte es zu E h r e n des G r a f e n v o n N o d e n oder deS H e r r n 
O ' C o n n e l veranstal tet sein. Ueber der Flasche w e r d e n keine 
R ä n k e geschmiedet , und eine der besten B ü r g s c h a f t e n gegen d ie 
i m I r l a n d noch vorkommenden mit ternächt igen M o r d t h a t e n 
w ä r e e ine g u t e M a h l z e i t bei T a g e . " 

S p a n t e n » 
M a d r i d , 9. Sept. Das Ministerium kompromittirt, 

inmi t t en seiner par lamentar i schen N i e d e r l a g e n , seine S t e l l u n g 
noch mehr durch seine i n u e r n S p a l t u n g e n . M a n versichert, 
die H H . M a r t i n e z de la R o s a u n d T o r e n o a u f der e i n e n , die 
H H . M v s c o s o und Zarco del V n l l e a u f der a n d e r n S e i t e bilde» 
ten zwe i streng abgesteckte feindliche Lager. D i e F i n a n z f r a g e 
scheint den b e g o n n e n e n K a m p f zu e inem Zie le führen zu sol len. 

D > e F i n a n z k o m m i s s i o n hielt heute früh e ine S i t z u n g . D i e 
M a j o r i t ä t sprach sich a b e r m a l s ganz gegen die kön ig l i chen , u n d 
ganz für die C o r t e s a n l e i h e n a u s . D e n n o c h zählt T o r e n o a u f 
eine M e h r h e i t in den K a m m e r n . E s ist zu b e k l a g e n , daß die 
Oppos i t ion nicht e in ige specielle F i n a n z m ä n n e r in ihrer M i l t e 
zählt . D i e M i n o r i t ä t der K o m m i s s i o n macht fo lgende Vor» 
schläge: 1 ) V o l l e A n e r k e n n u n g der A n l e i h e n vor w i e nach 1 3 2 3 , 
aber T h e i l u n g derselben in 25 S e r i e n akt iver , und 25 S e r i e n 

passiver S c h u l d . 2) J e c e s J a h r , zuerst a m i . J a n . 1 8 Z 5 . sol» 
len jene S e r i e n ver loos t , und dem T h e i l e der passiven S c h u l d , 
der keine Z insen genießen w i r d , S c h e i n e ausgestel l t werden , wel» 
che die I n h a b e r a u f b e w a h r e n , z ) W e n n nach 25 J a h r e n die 
25 S e r i e n der aktiven S c h u l d verloost u n d he imbezahl t sind, 
sollen die 25 S e r i e n der pass iven S c h u l d o h n e I n t e r e s s e n ge» 
t i lgt w e r d e n , nach der O r d n u n g der den I n h a b e r n überl ie ferten 

S c h e i n e . N o c h , deren A b b e z a h l u n g sollen auch die I n t e r e s s e n 
get i lgt w e r d e n . D i e s e r P l a n w i r d ziemlich a l lgemein a l s v e r , 
sühnend betrachtet , aber er u m f a ß t nur die V e r g a u g e n h e i t , 
nicht die Zukunf t . N o c h ist nichts in B e t r e f f der neuen Anlei» 
hen beschlossen, welche die R e g i e r u n g kontrahiren m u ß . u m 
den dringendsten B e d ü r f n i s s e n zu begegnen . — N a c h s c h r i f t . 
A b e n s 1 0 U h r . D i e F i n a n z k o m m i s s i o n , die sich heute A b e n d 
zum z w e i t e n m a l e v e r s a m m e l t e , hat def init iv den P l a n der M a » 
jor i tät a n g e n o m m e n . S i e schlägt vor , dem F i n a n z m i n i s t e r i u m 
n u r eine A n l e i h e v o n 50 M i l l . F r . zu b e w i l l i g e n , statt der i m 
minister ie l len E n t w ü r f e v o m 7. J u l i geforderten i c o M i l l . 
D a g e g e n haben die M i n i s t e r in e inem K o n s e i l e i n s t i m m i g be» 
schlössen, diese A n t r ä g e zu bekämpfen. D i e M i n i s t e r w o l l e n 
die b r i n g e n d e n , ja drohenden R e k l a m a t i o n e n der französischen 
R e g i e r u n g a l s W a f f e n gebrauchen. I n der T h a t soll diese R e -
g i e r u n g die Absicht a n k ü n d i g e n , den B e o b a c h r u n g s k o r d o n a n 
der G r ä n z e zurückzuziehen, f a l l s die A n l e i h e n nach i g - Z nicht 
a n e r k a n n t w ü r d e n . E s w ä r e daher doch mögl ich, daß der P l a n 
der M a j o r i t ä t e ine A e n d e r u n g er l i t te , u n d T o r e n o ' S E n t w u r f , 
m i t seiner Z u s t i m m u n g , ebenfa l l s m o d i f i c n t w ü r d e . ( A l l g . Z g . ) 

( T e m p S . ) B e i al len b i s h e r i g e n K o m b i n a t i o n e n über e ine 
m e h r oder m i n d e r a u s g e d e h n t e A n e r k e n n u n g der spanischen 
S c h u l d h a t m a n eine vergessen , w e i l sie nicht zu besorgen schien/ 
die aber unglücklicher W e i s e v o n B e d e u t u n g g e w o r d e n ist. W i r 

m e i n e n die E i n m i s c h u n g deS V o l k s in dieser F r a g e . M a n w e i ß 

a u f best immte W e i s e , daß d a s V o l k v o n M a d r i d sich stark über 
die O p f e r a u s s p r a c h , die der N a t i o n aufer l eg t werden m u ß t e n , 
w e n n m a n die im A u e l a n d e kontrahirten königlichen A n l e i h e n 
zah len wo l l t e . E i n e große E r b i t t e r u n g ist d e s h a l b gegen die 
M i n o r i t ä t der K o m m i s s i o n a u s g e b r o c h e n ; eS sollen sogar feind» 
liehe Anzeichen g e g e n mehrere M i t g l i e d e r persönlich erfo lgt se in. 
M a n w e i ß noch n i c h t , welchen E i n f l u ß diese M a n i f e s t a t i o n e n 
a u f die K a m m e r n a u s ü b e n w e r d e n — aber schon h a b e n sie i m 
M i n i s t e r i u m u n d selbst bei der K ö n i g i n l ebhaf te U n r u h e erweckt; 
d a s V o l k beschuldigt b e i d e , sie wo l l t en b lo s den A n f o r d e r u n g e n 
der D i p l o m a t i e nachgeben. 

P a r i s , 20. S e p t . D i e B r i e f e v o n der P y r e n ä e n - G r ä n z e 
lauten nicht bloS v o n e inem T a g e a u f den andern widerspre-
chend, sondern ein u n d derselbe B r i e f sagt gewöhnl i ch zu Au» 
f a n g d a s G e g e n r h e i l der Nachschr i f t , u n d b i s in die ger ingsten 
D e t a i l s jeder T h a t s a c h e w a l t e t der sonderbarste Widerspruch . 
M a n w e i ß nicht , w i e v ie l m a n v o n diesem G e w i r r e der Cou» 
r ierberichte , v o m G e r e d e der R e i s e n d e n und F l ü c h t l i n g e , oder 
v o n den amtl ichen B u l l e t i n s der F ü h r e r g l a u b e n soll. A b e r 
zwe i T h a t s a c h e n treten mi t e in iger B e s t i m m t h e i t h e r v o r : der. 
Carlistische Auf s tand thei l t sich in zwei R e g i o n e n , v o n welchen 
die e ine B i s c a j a und G n i p u s c o a , die audere N a v a r r a begrei f t . 
I n der ersten gruppiren sich die B a n d e n u m D o n C a r l o s , in 
v e r ä n d e r n u m Z u m a l a c a r r e g u y . D e r letztere, v o n S ü d e n her 
durch Lorenzo und v o m N o r d e n durch R o d i l g e d r ä n g t , hat sich, 
w i e eS scheint , nach dem C e n t r a l g e b i r g e gezogen . W ä h r e n d 
die G e n e r a l e der K ö n i g i n a n dieser S e i t e beschäftigt sind, ha-
ben die Carl is ten i m andern Heerde des A u f s t a n d e s M u c h ge, 
s chöpf t , B e r g a r a u n d T o l o s a a n g e g r i f f e n , aber o h n e E r f o l g . 

P o r t u g a l . 
E n g l i s c h e B l ä t t e r enthal ten fo lgende P r i v a t - M i t l h e i » 

l u n g e n auS L i s s a b o n v o m 14. S e p t . : „ D o m P e d r o ist m i t 
seiner F a m i l i e und H o f h a l t u n g a u s dem P a l a s t A j u d a nach 
Q u e l u z g e z o g e n ; für die B e s s e r u n g se ines Gesundhe i tS-Zustan» 
des spricht e s , daß er sich bei seiner A n k u n f t in Q u e l u z rasch 
auS dem W a g e n s c h w a n g , ie iner G e m a h l i n und Tochter a u s 
demselben ha l f und dann sogleich e inen S p a z i e r g a n g v o n e iner 
Vier te l s tunde machte. I n der M e i n n n g , daß e s mir D o m P e -
dro bald a u s sein w ü r d e , hat ten eS in der P a i r S - K a m m e r schon 
e in ige O p p o s i t i o n s - M i t g l i e d e r dahin zu br ingen g e w u ß t , daß die 
A b s t i m m u n g über die V e r m ä h l u n g der K ö n i g i n u m 48 S t u n d e n 

ausgesetzt w u r d e . D a m a n aber e r f u h r , daß der Regen t sich 



in Q u e l u z so rüstig gezeigt h a b e , nnd da die Aerzte versicherten, 
daß gar kein G r u n d vorhanden se i , w a r u m der K a i s e r nicht 
vö l l i g wieder genesen so l l te , indem er sich nur mit B e w e g u n g 
über die M a a ß e n angegr i f fen habe, so g i n g der A n t r a g Hinsicht! 
lich der besagten V e r m a h l u n g endlich vorgestern m i t ? z gegen 6 
S t i m m e n durch, u n d eS so l l te , nach dem W u n s c h deS K a i s e r s , 
n u n keine Zeit ver loren werden , u m die S a c h e zur A u s f ü h r u n g 

zu br ingen . 

B e l g i e n . 
A n t w e r p e n , s o . S e p t . D a s D a m p f b o o t „ S ü p e r b " h a t 

gestern den für den D i e n s t zwischen A n t w e r p e n und B r ü s s e l be-
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einer Zeitstunde. M a n g l a u b t , daß er a m 21 . seine Versuchs t 
F a h r t nach Brüsse l machen werde . D i e s e r W a g e n ist nicht 
grüßer a l s die gewöhnl i chen B e l g i s c h e n D i l i g e n c e n . 

D i e I n d u s t r i e , e in Lütticher J o u r n a l , erzählt f o l g e n d e » 

maaßen den Z w e i k a m p f des berühmten V e r s t o r b e n e n : „ V o r 
e inigen T a g e n kommt ein Unbekannter zu e inem unserer vor» 

züglichsten W u n d ä r z t e , und fragte chn, ob er i m S t a n d e sei 
jede A r t v o n O p e r a t i o n e n zu machen. A u f seine bejahende A n t -
w o r t , bittet er ihm zu s a g e n , ob er über e inen gaiszen T a g v e n 
f ü g e n könne. Auch dies bejaht der A r z t ; auf seine F r a g e jedoch, 
w o z u m a n seiner bedür fe , erhält er nur auswe ichende A n t w o r t 
ten . E r v e r n i m m t b l o s , andern M o r g e n s in aller F r ü h e werde 

ein W a g e n vor seiner T h ü r e h a l t e n , u m i h n einige S t u n d e n 
v o n Lüttich w e g dahin zu bringen, w o m a n auf seine D i e n s t e zähle . 
Z u r bestimmten M o r g e n s t u n d e erscheint der W a g e n . D a r i n sitzt 
außer dem Unbekannten v o m vor igen A b e n d e ein ansehnlicher 
H e r r , der den Hauptsitz inne hat , und dem m a n die größte Acht 
tung bezeigt. M a n dringt in den D o k t o r einzusteigen u n d fährt 
sogleich fort . Unsere R e i s e n d e n beobachten sich a n f a n g s stillt 
schweigend. H i e r a u f werden e inige W o r t e über Unbedeutendes 
gewechselt. Endl ich entschuldigt der F r e m d e , welcher die erste 
R o l l e in diesem In tr iguens tück zu spielen scheint, bei dem Arzte 
d a s G e h e i m n i ß v o l l e und Unges tüme seiner E n t f ü h r u n g . „ S i e 
so l len , sagt er, n u n wi s sen , w o h i n S i e fahren und w a r u m es 

sich handel t . I c h bin I h n e n vielleicht nicht ganz und gar un-
bekannt ; e inige ziemlich günst ig a u f g e n o m m e n e literarische E r -

zeugnisse haben S i e vielleicht den N a m e n des Fürsten Pückler» 

M u s k a u schon hören lassen. I n e iner me iner S c h r i f t e n h a u e 

ich mich e i n e s gewöhnl i chen M i t t e l s der K o m p o s i t i o n bedient , 
u m der H a n d l u n g B e w e g u n g u n d I n t e r e s s e mirzuthei len? ich 
hatte m e i n e n H e l s e n al len A e u ß e l u n g e n heft iger Leidenschaften 
und den dabei unvermeidl ichen V e r i r r u n g e n pre i sgegeben , u n d 
da der H e l d e ines D r a m a ' S oder R o m a n s , w i e w o h l erdichtet, 
doch e inen N a m e n h a b e n m u ß , i h m e inen solchen a u f Gerachet 
w o h l beigelegt. D u r c h e i n e s jener sonderbaren S p i e l e des Zu» 
fa l l s traf eS sich, daß ein sehr angesehener M a n n i r g e n d w o im 
N o r d e n g e n a u denselben N a m e n t r u g ; diesem fiel m e i n Büch« 
le in in die H ä n d e , u n d er n a h m die T r ä u m e r e i meiner E i n b i l -
dungskraf t für e ine bele idigende Persönl ichkei t . I c h w a r da-
m a l s zu P a r i s . A u f diplomatischem W e g e erfuhr ich seine 
B e s c h w e r d e n u n d R e k l a m a t i o n ; ich gab alle A u f k l ä r u n g e n , alle 
Erörterung n , die m a n v e r l a n g e n konnte. D e r Empf indl iche , 

der sich verletzt g l a u b t e , g a b sich d a m i t nicht zu fr i eden; so ist 
m a n denn ü b e r e i n g e k o m m e n , die S a c h e durch die W a f f e n a u s -

zugleichen, u n d w i r begeben u n s zu diesem Zwecke nach A . . 
w o ich m e i n e n G e g n e r , wahrscheinlich zum e r s t e n m a l in meit 
n e m L e b e n , sehen w e r d e . " M a n wechselte die P f e r d e ; der 

Fürst schlägt ein Frühstück v o r , welches in großer Heiterkeit und 
mi t gutem Appet i t e i n g e n o m m e n w i r d . E h e w i r wei ter fahren , 

wi l l der Fürst sein P u l v e r versuchen; er schießt seine beiden P i -
stolen nach e i n a n d e r ab, und trifft a u f 15 S c h r i t t e e inen B a u m 
be idemale an derselben S t e l l e . „ W a s ha l len S i e d a v o n ? " 
fragt er zum Arzte g e w a n d t . „ H m , erwiederte dieser, ich meine , 
I h r G e g n e r m u ß e i» guter S c h ü t z e s e i n , w e n n die P a r t i e 
gleich sein so l l ." D e r W a q e n rollt we i ter . M a n kommt end-
lich a m Orte deS S t e l l d i c h e i n s a n . D e r G e g n e r hat nicht a u f 
sicb warren lassen. E r ist ein M a n n v o n edler H a l t u n g , v o n 
ernstem, aber e i n n e h m e n d e m Aeujzern. Al le B e d i n g u n g e n deS 
Z w e i k a m p f s sind im v o r a u s festgestellt und in O r d n u n g gebracht; 
die E n t f e r n u n g w i r d abgeschritten; beide n e h m e n ihre S t e l l u n -
g e n e in . K e i n W o r t , keine G e b e r d e w i r d gewechselt . A u f 
d a s gegebene Zeichen schreiten sie b i s zur B a r r i e r e v o r , u n d 
dtucken fnst^u gleicher Ze i t a b . E i n e r der K ä m p f e r ist a n der 
K e h l e ge tro f f en ; es ist der. G e g n e r deS Fürsten. M a n - e i l t ihm 

^ Bisten , den seine W u n d e erfordert ; eS ist 
g luckl tchenve l senur e ine leichte S t r e i f w u n d e . E i n e i m V o r a u s 
abgefaßte Erk lärung gegensei t iger G e n u g c h u n n g w i r d a u f der 
S t e l l e a u s w e c h s e l t ^ u n d m a n , t rennt sich mi t dem kalten u n d 
stummen C e r e m o n i e l l , w o m i t der Z w e i k a m p f v o r sich g e g a n g e n 
ist.. D i e . v m n e h m e n Ä w u f e r , . d e r e n jeder Ü b e r i v o S t u n d e n W e g s 

zurückgelegt h a t , u m sich der lächerlichen C a p r i c e , die m a n Eh? 
renpunkt n e n n t , gewissenhaft zu f ü g e n , kehren d a h i n zurück, w o , 

her sie gekommen sind, der eine nach Pa r i s , der andere nach 

B e r l i n , ziemlich zufr ieden o h n e Z w e i f e l , diesen kleinen V M 
nichtungsversuch mi t he i lem Leibe überstanden zu h a b e n . " 

B r ü s s e l , 1 8 . S e p t . M a n vers ichert , der H e r z o g v o n 
W e l l i n g t o n habe v o n der belgischen N e g i e r u n g die A u s z a h l u n g 
einer S u m m e v v n 270.00c) fl., a l s den B e t r a g se ines dre i jährk 
aen G e h a l t s a l s G e n e r a l I n s p e k t e u r der belgischen F e s t u n g e n 
v e r l a n g t ; die englische R e g i e r u n g habe indessen diese F o r d e r u n g 

nicht unterstützt. — D e r preußische Off iz ier , m i t welchem Fürst 
P ü k l e r - M u S k a u sich gesch lagen , und den er vorher w e d e r ge» 
kannt noch g e s e h e n , ist der Obrist v o n Kurse l l . D i e K ä m p f e s 
schieden ü b r i g e n s a l s gute F r e u n d e . ( A l l g . Z e i t g . ) 

H o l l a n d . ' 
A m s t e r d a m , 18 . S e p t . D e r bekannte Toreno'sche Fi» 

n a n z p l a n , mehr aber der A n t r a g , den a u f den G r u n d desselben 
die zu dessen B e g u t a c h t u n g v o n der P r o k u r a d o r e n - K a m m e r ert 
n a n n t e K o m m i s s i o n in ihrer M e h r h e i t gemacht h a t , scheint bei 
unsern Kapita l i s ten der S a c h e des S p a n i s c h e n K r o n - P r ä t e m 
denten, D o n C a r l o s , sehr zu S t a t t e n zu k o m m e n . E s h a b e n 
sich nämlich in diesen letzten T a g e n v ie le Unterzeichner zu der 
für dessen R e c h n u n g an hiesigem P l a t z e (so w i e auch zu L o n d o n ) 
eröffneten A n l e i h e gemeldet , da m a n die B e d i n g u n g e n derselben 
in sofern für vor the i lhaf t hält , a l s m a n sich, mittelst e iner eben 
nicht sehr bedeutenden baaren D a r a u f g a b e , neue Ansprüche f ü r 
den Fa l l erwirbt, daß dieser Fürst ben S i e g er langen sollte. — 
Auch die für ebendenselben in mehreren Hol ländischen P l ä t z e n 

stattfindenden S c h i f f s - R ü s t u n g e n u n d W a f f e n - A n s c h a f f u n g e n 
haben guten F o r t g a n g . D i e R e g i e r u n g a b e r , ermächtigt sie 
solcheauch nicht f örml i ch , scheint sich doch dabei vo l lkommen theilt 
n a h m l o s zu v e r h a l t e n ; ein M i t t e l w e g , der bei den e i g e n t h ü m t 

lichen S t a a t s t V e r h ä U n i s s e n H o l l a n d s g e w i ß n u r B i l l i g u n g fin 

den dürste. 
S c h w e i z . 

Zu F r y b n r g in der S c h w e i z ist e ine Drathbcücke v o n 9 0 a 
F u ß Länge , 2 o F u ß breit u n d l6c> F u ß über der S a a n e erhaben, , 
erbaut w o r d e n ; sie hat demnach e inen B o d e n v o n i SoOo T F u ß ^ 
D i e K ü h n h e i t des U n t e r n e h m e n s und die S o l i d i t ä t des B a u e S . 
sichern i h r den V o r r a n g v o n al len b isher bekannten D r a t h i 
brücken. ( H a m b . B ö r s . 5 H a l l e . ) 

D e u t s c h l a n d . 
B e r l i n , 2 8 . S e p t . N a c h e inem Z e i t r ä u m e v o n l ä n g e r a l s 

f ü n f I a h r e n wurde gestern den B e w o h n e r n unserer Haupts tadt , 

wieder d a s hohe Glück zu T h e i l , I h r e M a j e s t ä t die K a i s e r i n , 
v o n R u ß l a n d in ihren M a u e r n zu begrüßen . Allerhöchstdiefelj 

ben hal ten I h r letztes Nachtquar t i er in Landsberg a . d. W . gel ' 
g e n o m m e n , u n d m a n durfte daher erwarten , daß die H o h e R e i t ' 
sende noch v o r eintretender D u n k e l h e i t in der Res idenz eintresi^ 
fen w ü r d e . S c h o n v o n M i t t a g a n herrschte daher in der N ä h e 
deS S c h l o s s e s eine u n g e w ö y n l i c h e B e w e g u n g . M i t j e d e r S t u n d e . 
mehrte sich die V o l k s m e n g e , nicht b loß a u f dem Schlossplatze , 
sondern tn der ganzen K ö n i g s s t r a ß e b i s zum A l e x a n d e r - P l a t z e 
ja b i s z u m Frankfurter T h o r e , durch welches I h r e K a i s e r l i c h e 
M a j e s t ä t I h r e n E i n z u g hal ten m u ß t e n . S e M a j e s t ä t der K ö , . 
n ig w a r e n Allerhöchstdenselben b i s Friedrichsfe lde cntgegenge» 
f a h r e n , w o sich auch die P r i n z e n und P r i n z e s s i n n e n des K ö , 
m g l . H a u s e s zur B e g r ü ß u n g I h r e r M a j e s t ä t v e r s a m m e l t hat ten^ 

G e g e n 5 Uhr näherten sich die Allerhöchsten und Höchsten H e r « , 
schaften dem Weichbi lde der S t a d t . I n dem ersten sechsspäl«. 
n igen W a g e n saßen S e . M a j . der K ö n i g , I h n e n zur S e i t e . 
I h r e M a j . die K a i s e r i n , und gegenüber I h r e Ka i ser l . Hoheit' , 

die G r o ß f ü r s t i n M a r i a und I h r e K ö n i g l . H o h e i t die Erbgroß»-
Herzogin v o n M e c k l e n b u r g - S c h w e r i n . I n den nächsten E q u k 
pagen befanden sich die M i t g l i e d e r des K ö n i g l . H a u s e s , und meh«. 
rere R e i s e w a g e n mi t dem G e f o l g e I h r e r K a i s e r l . M a j . schlössen, 
sich a n . E i n unbeschreiblicher J u b e l begleitete den Zug a u f , 
dem ganzen W e g e b i s zum K ö n i g l . S c h l o s s e ; alle Fenster wa» 
ren mit Zuschauern dicht besetzt, und die darunter befindlichen 
festlich geschmückten D a m e n gaben durch d a s S c h w e n k e n ihrer 
Tücher ihre freudige B e w e g u n g zu erkennen, während ein u m 
aufhör l iches Lebehoch a u s den gedrängten Menschenmassen er; 
scholl. N a c h der A n k u n f t a u f dem Schloßplä tze n a h m der Z u g 
seinen W e g durch das zweite S c h l o ß - P o r t a l , unter welchem die 
Allerhöchsten und Höchsten Herrschaften auss t iegen . B a l d 
darauf zeigten sich I h r e K a i s e r l . M a j . , a n der S e i t e I h r e s 
K ö n i g l . V a t e r s , anf dem großen B a l c o n I h r e r nach d e m 

Sch loßp la tze zu belegenen W o h n u n g , und geruhten , S i c h Wiek 
derholt gegen die versammel te M e n g e a u f d a s Huldreichste zu 
v e r n e i g e n , w a s eine E r n e u e r u n g des a l lgemeinen J u b e l s »ur 

F o l g e hatte. G e g e n 8 U h r A b e n d s w u r d e unter den Fenstern 

I h r e r M a j e s t ä t v o n sämmtllchen M u M C o r p s der htesiäen u n d 
der P o t s d a m e r G a r n i s o n , so w i e des 6ten K ü r a s s i e r - R e g i m e n t s 
( K a i s e r N i k o l a u s ) , d a s nach den letzten M a n ö v e r s noch in .dee 

Haupts tadt geblieben w a r , e ine g länzende M i l i t ä r - M i , s i k ' a u f » 
g e f ü h r t ; die M u s i c i bildeten e inen H a l b k r e i s , i n dessen M i t t e 

sich die T a m b o u r s aufstel l ten. Z u r Rechten standen die M u M 
C o r p s der K a v a l l e r i e , zur Linken die der I n f a n t e r i e . D i e 
H r n . Obersten v . Mtzleben und v . B a r n e r waren mit der?lufstelt 

l u n g der Chöre b e a u f t r a g t , u n d v v n jedem R e g i m e n t e w a r e in 

Adjutant dabei kommandtvt. D ie Musik" begann mit einem 



a l lgemeinen T u s c h ; sodann w u r d e v o n allen Chören , zur Er in-
nerung a n daS große H o f - F e s t bei P o t s d a m im Z a h r e 1 8 2 9 
zur Feier des Geburts-FesteS I h r e r Ma jes tä t der K a i s e r i n , der 
T u r n i e r Marsch geblasen. D a s Mus ik-CorpS des ersten Garde-
R e g i m e n t s stimmte hiernächst die Russische V o l k s - M u s i k , auf 
des jetzt regierenden K a i s e r s Ma jes tä t k o m p o n i r l , a n , w o r a u f 
die übrigen R e g i m e n t e r abwechselnd verschiedene Musikstucke aufs 
f ü h r t e n . K a u m war die M u s i k vers tummt , a l s die zahlreich 
versammelte V o l k s m e n g e , die den ganzen Schloßplatz b is zur 
Sch loßbrücke in gedrängten R e i h e n bedeckte, w i e auS e inem 
M u n d e d a s „ H e i l D i r im S i e g e r k r a n z " anst immte , w o r a u f 

die M i l i t a i r - M u s i k mi t der Re tra i t e der Kaval ler ie und dem 
Zapfenstreiche der I n f a n t e r i e schloß. D i e Hänser am Schloß» 
platze w a r e n größtentheilS erleuchtet. ( P r . S t . Zeitg . ) 

D a s Z o u r n a l d e s D ^ b a t S giebt sich in seinem B l a t t e 
v o m 14. S e p t e m b e r die M ü h e , die süddeutschen S t a a t e n über 
ihre Lage zu Frankreich und P r e u ß e n in B e z i e h u n g auf den 
Deutschen Zol lverein aufzuklären , we i l dabei die französischen 
In tere s sen i n s S p i e l treten. E s heißt darin unter A n d e r m : 
S ü d Deutsch land habe nichts zu exportiren a l s R i n d v i e h , in 
der A u s f u h r desselben nach Frankreich bestehe sein e inz iges und 
höchstes I n t e r e s s e . — A r m e s S ü d - D e u t s c h l a n d ! 

I n t e l l i g e n z - Nachrichten. 
Gerichtliche Bekanntmachungen. 

A u f V e r l a n g e n des H e r r n Oberbe feh l shabers der act iven 
A r m e e , G e n e r a l - F e l d m a r s c h a l l s , Fürsten v o n W a r s c h a u , G r a -
fen Paskewitsch v . E r i v a n , macht der funct ionirende G e n e r a l -
Z u t e n d a n t der A r m e e v o n der 4ten Klasse P o g o d i n , h iermit 
bekannt, daß zur Lieferung des P r o v i a n t s für die T r u p p e n der 
act iven A r m e e und die innern B e z i r k s - K o m m a n d e n derselben. 
Welche in deu G r e n z e n des R e i c h s verthei lt sind, T o r g e für 
ben B e d a r f v o m isten Z a n u a r b i s zum »sten Oktober 1 3 z ; d. 
h . a u f 9 M o n a t e , in den K a m e r a l h ö f e n derjenigen G o u v e r n e , 
m e n t s festgesetzt w o r d e n , w o das M i l i t ä r vertyei l t ist, und na-
ment l i ch: im W i l n a s c h e n , G l v d n o s c h e n , W o l h y n i s c h e n , K u r -
ländischen, Livländischen, WitepSkischen, M o h i l e w s c h e n , P o -
dolischen Kameralhofe und in der - ten Abthe i lung der B e l o -
stokfchen P r o v i n z i a l ' " R e g i e r u n g . — Außerdem werden T o r g e 
für den B e d a r f v o m isten Z u l i 18Z5 bis zum 'sten Z u l i »8Z6 
ln fo lgenden K a m e r a l h ö f e n stattfinden: a ) im S m o l e n s k i s c h e n , 
zur Lieferung deS P r o v i a n t s zu Wasser in die an der D ü n a be-
legenen M a g a z i n e , und zwar des Kurländischen G o u v e r n e -
Uients : in das M i t a u s c h e , Friedrichstädlsche und Zacobstavt-
fche; des Livländischen G o u v e r n e m e n t s : in daS Rigaische und 
D ü n a m ü n d s c h e ; des M i n s k i s c h e n G o u v e r n e m e n t s : in daS 
Druiskische u n d D i s n a s c h e ; des WitepSkischen G o u v e r n e m e n t s : 
w daS Wei t sche , S u r a s c h s c h e , Witepekische , Polotzkische, 
D r i ß s c h e , Kreölawsche und D ü n a b u r g s c h e ; d ) Z m Kiewschen, 
zurLieferung des P r o v i a n t s ebenfal l s zu Wasser in die am D n e p r 
ge legenen Ä ? a g a z i n e , und z w a r : des M i n s t i s c h e n G o u v e r n e -
m e n t s : ln d a s B o b r u i s k i s c h e , Reschitzsche und B o j e w s c h e ; des 
M o h i l e w s c h e n G o u v e r n e m e n t s : in das M o h i l e w s c h e , B ü c h o w -
und Rogatschewsche. — D i e T e r m i n e für die T o r g e und P e r e -
torge werden in allen K a m e r a l h ö f e n und in der Zten Abthe i lung 

der Bjelostokschen P r o v i n z i a l « R e g i e r u n g auf E i n e n T a g festge» 
setzt und zwar für die T o r g e der 2 t e , für die Pererorge der 
6te N o v . d. Z . — Zu diesen T e r m i n e n werden alle aufgefor-
dert, die den T o r g e n beitreten w o l l e n , sich auf G r u n d l a g e der 
über d i e P o d d r ä d e u und Lieferungen Allerhöchst bestätigten V e r -
ordnung v o m i / t e n Okt. 1 8 z o zur S ichers te l lung der H a n d g e l -
der b e s o n d e r s , mi t den gesetzlichen S a l o g g e n den dritten T h e i l 
des P o d d r ä d e S be tragend , einzustel len, a u s g e n o m m e n für die 
Lieferungen deS A d e l s , welche a u f G r u n d l a g e des C r e d i t - S y -
stems begründet sind. — D i e Verschlüge über den B e d a r f in je-
dem G o u v e r n e m e n t werden zu gehörigen Zeit an die K a m e r a l -
höfe gesandt und dort mi t den genauern B e d i n g u n g e n und R e -
g e l n , a u f deren G r u n d l a g e die Lieferungen stattfinden sollen, pu-
blicirt werden . — W a r s c h a u , den 24 . August l 8 z 4 - — D a S 
O r i g i n a l haben unterzeichnet: Z n F u n c t i o n des G e n e r a l - Z n t e n -
danken der act iven A r m e e v o n der 4ten Klasse P o g o d i n . 

Kanzelletdirektor S c h a r o n ) . 
Tischvorsteher D u m e n k o w . 

O 6 5 n 0 .1 e n i e. 
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( M i t Gcnel )Mi'gung der Kaiserl ichen P o l i z e i - V e r w a l k u n g 

hieselbst .) 

Bekanntmachungen. 
E i n e neue hübsch gearbeitete moderne Bri t schke , zwei m o , 

derne K o r b w a g e n und eine neue P e t e r s b u r g e r Droschke stehen 
bei mir zum bil l igen Verkauf . W i e g h o r s t , S a t t l e r m e i s t e r . 

D a s H a u s des H r n . S e c r e t ä r Schu l tz am E n d e der S t e i n -
siraße, ist b i s zum M a i künftigen Z a h r e S mi t M e u b l e S zu v e n 

mie then . 

Vorzngliche Kasanische Lichte, Nevalsche Killo« 
S t röml inge , Moscowsches M e h l und eine große 
Auswah l Cigarren, vertaust zum billigsten Preis 

F . Siecke!!. ^ * 
T? E in noch sast ganz neuer Halbivagen und ein 

Schli t ten sind bil l ig zu verkaufen. W o ? sagt die 
Expedition dieses B!attes. Z 
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Einhe imische N a c h r i c h t e n : Oorval - - AuSländische Nachr i ch ten : Frankreich. — Großbritanien und Irland. - Spani-
en. — Deutlchlano. Griechenland. -» Vereinigte Staaten von Nord-Amerika. — M i s e e l l r n . - - Neueste Nachr ich ten. — 

E i n h e i m i s c h e N a c h r i c h t e n . 

D o r p a t . Auch w i r haben die G e b r ü d e r E i c h h o r n , 
diese kleinen und großen Künst ler v o n y und l i J a h r e n , eine 
neue A u s g a b e von P a g a n i n i in niedl ichem T a s c h e n f o r m a t , ge; 
sehen , g e h ö r t , b e w u n d e r t , und unter dem lautesten B e i f a l l zu 

e inem zweiten Concert v e r a n l a ß t : sie werden e s a m D i e n s t a g e 

geben . 

Auslandische Nachrichten. 
F r a n ? r e t ch. 

D i e Algierische Co lont sa t ions -Gese l l s cha f t hat sich definit iv 
konstiluirt. V.iele ColvAisten sind m i t ihren F a m i l i e n abgegan-
g e n , um sich a l s P ä c h t e r a u f Grundstücken niederzulassen, die 
de.r C o m p a g n i e g e h ö r e n , ivelche in jder U m g e b u n g v o n A l g i e r 
mehr a l s 5 0 , 0 0 0 M o r g e n urbaren L a n d e s besitzt. D i e P r o v i n z 
zeii haben , w i e die Haupts tadt , zu diesem großen und nützlichen 
Unternehmen beigetragen. ( H a m b . B ö r s e n - H a l l e . ) 

D i e B ib l i o thek zu A l g i e r besteht a u s r i B ä n d e n . D a b e i 
ist ein B i b l i o t h e k a r m i t e inem G e h a l t e v o n 5000 Franken an-
gestellt. — W i e viele M i l l i o n e n müßte nach diesem V e r h ä l t n i ß 
d e r P a r i s e r B i b l i o t h e k a r e r h a l t e n ? D i e Un ivers i rä t s -B ib l io thek 
zn D o r p a t zahlt c i rca 5 0 , 0 0 0 B ä n d e , folglich w ü r d e der B i b l i o -
thekar derse lben, nach ob igem V e r h ä l t n i ß , über 22 M i l l i o n e n 
R u b e l G e h a l t bekommen. 

G r o ß b r i t a n i e n u n d Z r l a n d . 
L o n d o n , 2 4 . S e p t . D i e T i m e s fül l t h e u t e , u m die 

E n t a r t u n g deS Französischen T h e a t e r s zu zeigen, vier ihrer gro-

ßen S p a l t e n m i t S c e n e n a u s dem phantastischen D r a m a „dev 

ewige J u d e " , welches kürzlich in P a r i s auf die B ü h n e gebracht 

w u r d e . „Obgle ich w i r " , bemerkt dieses B l a t t dabei „ längs t 

w u ß t e n , daß die Französische B ü h n e v o n allen B ü h n e n der 

W e l t die anstößigste und ärgerlichste ist , so hätten w ir u n s doch 
nicht halb so vie l Abscheulichtei len v o n ihr t r ä u m e n lassen, alS 
sie in dem „ e w i g e n J u d e n " zu T a g e gefördert hat . W i r thei-
len e inige A u s z ü g e a u s diesem S t ü c k e m i t , u m alle Aeltern zu 
w a r n e n , daß sie sich erst von den a u f z u f ü h r e n d e n S c h a u s p i e l e n 
unterr ichten , ehe sie ihre F a m i l i e n ein P a r i s e r T h e a t e r besuchen 
lassen, und tn der Ueberzeugung, daß daraus v o n neuem her-
vorleuchten w i r d , w i e sehr w ir dem H i m m e l zu danken haben , 
daß w i r E n g l ä n d e r und Christen sind, nicht Franzosen und — 
doch w i r wo l l en d a s W o r t nicht aussprechen. 

S p a n i e n . 
< f r a n<?a i s enthält über die Lage der D i n g e 
in V p a n i e n F o l g e n d e s : „ D i e Nachrichten v o m K r i e g s ^ S c h a u -
p atze lauten seit e inigen T a g e n sehr ungünst ig für die R e g i e ; 
l u n g . z jumalacarreguy verkündigt , daß er neue V o r t h e i l e , na-
mentlich über ein Kava l l er i e C o r p s , errungen habe, und doch be« 
trachtete m a n bisher die Re i t ere i a l s e inen großen V o r z u g R o -
d i l ' s vor den J n l u r g e n t e n . Abgesehen v o n allen Uebertreibun-
gen der KarUstlschen P a r t e i , ist e s eine un leugbare v o n unserer 
R e g i e r u n g selbst e ingestandene T h a l s a c h e , daß Z n m a l a c a r r e a u y 

fast a u f allen P u n k t e n wieder die Offens ive ergriffen h a t , und 
schon früher hatte der General Bu t ton in Mad r i d die Cortes 

auf diese kritische Lage der D i n g e aufmerksam gemacht^ 4lnd 
v o n dem C o n s e i l S - P r ä s i d e n t e n Ausschlüsse didserhalb v e r l a n g t . 
D i e s e sind leider vö l l ig u n g e n ü g e n d ausgefal len» H e r r M ü r t i -
nez de la R o s a verglich den K r i e g in den nördlichen P r o v i n z e n 
mit dem V e n d ä e K r i e g e und dem K r i e g e in C a l a d r i e n . D i e s e 
K r i e g e haben aber nur durch eine außerordemliche K r ü f t - E n t -

w i c k l u n g gedämpft werden k ö n n e n , und H e r r M a r t i n c z zeigt 

schon jetzt an , daß der S t a a t außer S t a n d e sei, eine noch stär-
kere T r u p p e n m a c h t den I n s u r g e n t e n gegenüber zn ste'llen» D i e 

^ S d e c , ; alle mil i tair ischen P u n k t e in jenen P r o v i n z e n zu befesti-

g e n , lst ganz g u t : dami t sie aber v o n E r f o l g s e i , müßte m a n 
diese P u n k t e besehen können u n d doch noch T r u p p e n g e n u g 
übrig b e h a l t e n , u m die A n f ü h r e r zn v e r f o l g e n . H i e r z u feh l t 
es aber a m B e s t e n , nämlich a m G e l d e . D i e A r m e e ist schon 
in ihrer g e g e n w ä r t i g e n S t ä r k e die H a u p r a u s g a b e des S t a a t s » 
w i e wi l l m a n sie vo l l ends nöch v e r m e h r e n , w e n n m a n nicht die 
M i t t e l dazu hat . Und w i e wi l l m a n sich G e l d v e r s c h a l e n , w e y n 
m a n sich w e i g e r t , die tn den letzten i> J a h r e n abgeschlossenen 
A n l e i h e n a n z u e r k e n n e n ? D i e S i t z u n g d e r P r o k u r a d o r e n - K a m -
mer v o m y r e n , in welcher H e r r M a r l i n e z jene betrübenden 
E r k l ä r u n g e n abgab , ist g a n z dazu geetguer, d i e H o f f n u n g e n der 
Karlist ischen P a r t e i a u f das Höchste zu steigern." 

D e u t s c h l a n d . 
D r e s d e n , 1 8 . S e p t . A n unserm H o f e und in den d i p , 

Plomatischen Kre i sen ha t die längere A n w e s e n h e i t deS G r o ß h e « 

z o g s v o n W e i m a r e inige B e w e g u n g in die sonst gewöhnl iche 
S t i l l e in den obersten R e g i o n e n gebracht. D e r G r a f v . A l t -

stadt, d . h . der G r o ß h e r z o g v o n W e i m a r , besuchte D r e s d e n a u f 
seiner Rückkehr v o n den B ä d e r n in Töpl i tz , nnd kam nach einer 
kle inen S e i r e n r e i s e tn die Lausitz gerade in dem Augenblicke a n , 
w o P r o f e s s o r Reichard a u s dem Z w t n g e r h o f e beim S c h l ö s s e m i t 
fe iner Tochter eine Luf t fahrt antrat , a u f welcher er b i s zur H ö -
he v o n 5 1 5 6 F u ß bei der günstigsten W i t t e r u n g sich emporhob 
und nach S t u n d e n sich auf einer I n s e l bei P i l ln i tz Mtt größ« 
ter Bequeml ichke i t h e r a b l i e ß , ein prachtvolles S c h a u s p i e l f ü r 
ioQ,üe>ü Zuschauer. D e r B a p o n hatte z l F u ß im Durchmesser 
und 1 5 , 5 1 5 Knbik füß I n h a l t . D e r Großherzog w u r d e votn 
K ö n i g e a l s ' M i t g l i e d des sächsischen Fürs tenhauses behandel t , 
hatte K ö n i g l . E q u i p a g e und speiste bald in der S o M M e r r M e N z 
v o n P i l l n i t z , bald in S e d l i t z oder auf der B a s t e i beim K ö n i g e , 
der auch auf dem g länzenden Abschiedsball a m A b e n d vor seiner 
A b r e i s e , welchen am lZten S e p t e m b e r der preußische G e -
sandte v o n J o r d a n g a b , Mit der königl . F a m i l i e erschien u n d 
dort Abschied n a h m . Z w e i diplomatische D i n e r s gaben die 
russischen und österreichischen G e s a n d t e n , v . S c h r ö d e r unk 
Col loredo, dem gefeierten Gas te . s ) , » 5 , ' 

S t u t t g a r t . D ie Zahl der Naturförscher die an der 
gegenwärtigen Versammlung hier Thei l nehmen', betrtta att» 
so d. M . schon 45s . Zum Vorstand der tnedicinischeit Secti-
on wurde erwahltt LeibmedicnS Obet-tMdlciualrath Lt-. von 
Ludwig von Stut tgar t ; zu dessen Stellvertreter g e h M e r N a t h 
v. Harleß, aUS B o n n ; zu Secretüiren 1)r» Blktiihard hpN Götz 
tingen und Leibarzt Or. Heifelder aus Slgwarlngen. Äötani» 
sche S m i o n t Gra f S t t t t t b t t g aus Prag/PrAsiöenk; Profes, 

/ 



sor von Martins aus München, Viceprasident: Prof. Nees 
v. Esenbeck und v. Martens, Secretaire. Zoologisch ̂  anato-
misch-physiologische Section: Präsidenten; Prof. Tiedemann 
von Heidelberg, Prof. Otlv von Breslau, Obermedicinalrath 
Froriep von Weimar; Secretaire: Prof. Heyde, Prof. Rapp 
und Dr. Düvernoy. Landwi r thschaf t l i che Section: Präsident: 
Hofrath v. Seyffer; Secretair: Professor Riecke. Physika? 
lisch chemische Sectio»: Präsident: Professor Gmelin anö Tü-
bingen; Secretaire: Professor Degen und Dr. Z.ller.— Astro-
nomifch-geographische Section: Direktor der königl. Stern-
warte v. Littrow aus Wien, Präsident; Professor K. V. Hoss-
mann von Stuttgart, Secretair. 

S t u t t g a r t , 21. Sept. Den Fremden, welche die Ver-
sammlung der Naturforscher besuchen, ein kleines Fest zu ge,' 
ben, hat bis jetzt jede Stadt, die zum Sitze der Versammlung 
bestimmt war, sich angelegen sein lassen. Giebt ein solches Fest 
denselben ein Bild der Sitten und Gebräuche des Landes, so 
wird es sie desto mehr ansprechen. Von dieser Ansicht ging 
man in Stuttgart, der Stadt, die von Weinbergen umschlossen 
ist, aus, als das gestrige Fest, eine schwäbische Weinlese, ver-
anstaltet wurde. Die Silberburg war dazu bestimmt, und fest-
lich aufgeschmückt. Sämmtliche zur Versammlung anwesende 
Fremde mit ihren Damen waren von der Privatgesellschaft, die 
das Fest gab, gebeten, nnd die Zahl der Anwesenden war zw 
sammen über Taufend. Der große Garten und der Weinberg 
boten Raum für eine so große Gesellschaft, und es war dafür 
gefolgt, daß den Fremden ein ganz getreues Bild der Weinlese 
(desHerbstes, wie man in Schwaben sagt) gegeben wurde, das 
besonders Viele der anwesenden Nordländer anzog, und sie zur 
Theilnahme am Herbstgeschäfte einlud. Mehrere derselben not 
tirten sich auch die Behandlung der Traubenlese, des Raspelns 
zc. sogleich genau. Die Lese war kaum zu Ende, als die Nacht 
einbrach, und ein kleines Feuerwerk abgebrannt wurde. Taus 
sende von bunten Lampen erhellen den Garten, in welchem an 
allen Tischen in kleinen Gesellschaften gespeist wurde. Unter 
einer großen Strohhütte war für die fremden Damen und äl-
teren Herren der Tisch bestellt worden. Zwei Musikchöre ertön, 
ten abwechselnd im Garten, und dazwischen erschallte der Gel 
sang eines Männerchors. Ein Schaar niedlicher Schwabens 
Mädchen erschien, in die verschiedenen Landestrachten gekleidet, 
und brachte den fremden Naturherren ein Gedicht, in welchem 
sie der launige Schlotterbeck als liebliche Natnrmerkwürdigkeiten 
empfahl. Zndeß war der Mond prachtvoll aufgestiegen, und 
spottete der Lampen, indem cr hell die Tische beschî n, an'detnm 
in traulichen kleinen, immer wechselnden und sich neu bildenden 
Kreisen die Gesellschaften beisammensaßen. Nur die bengali-
schen Feuer, die von Zeit zu Zeit aufloderten, erlaubten sich, in 
ihrer bunten Farbenpracht den Mond noch zu überglänzen. Man 
hörte durch den ganzen Garten neben dem Grundtexte der Ver; 
sammlung, dtr ächten schwäbischen Muttersprache in ihrer gan> 
zen Reinheit, die biedere Sprache der Nachbarn über dem Bot 
densee, die Sprache der feinen Sachsen, die der Russen, Eng: 
länder, Franzosen und Italiener, und konnte anziehende Merk-
würdigkeiten über den Aetna, ben Ural und den Rigi, über 
Mexico, Nubien und Schottland, von der Südsee und vom 
Genfersee auS dem Munde von Männern hören, die zum Theil 
erst vor Kurzem von da gekommen waren. Doch — die Lust 
hat Flügel. Mitternacht kam heran, und erinnerte nach einem 
heißen Svmmcrtage, daß die Zeit der Tag« und Nachtgleiche 
nicht erlaube, langer im Freien zu verweilen. Die Gesellschaf-
ten brachen aus dem Garten auf, und nur aus dem hrll erleuch-
teten Saale ertönte noch eine Stunde lang die Musik zum 
schwäbischen Wirbeltanze. Möge der Tag den Gästen eine 
freundliche Nückerinnerung gewähren! (Mg.Zeila.) 

Leipzig, 28. Sept. Heute nimmt unsere Michaelis Hesse 
mit der sogenannten Böttcherwoche ihren Anfang oder sie hat 
vielmehr schon einige Tage früher mit großer Lebhaftigkeit be-
gönnen; denn es sollen in einigen Artikeln, wohin jedoch Kolos 
nialwaaren nicht gehören, nicht unbedeutende Geschäfte gemacht 
worden sein. Auch ist die Zahl der Fremden, zumal der Ver« 
kaufer, größer als sonst. — Unter den Sehenswürdigkeiten ist 
Herrn G. Reich a rd 's , Besitzers einer chemischen Fabrik bei 
Dresden, großer Luftball, mit welchem er und seine Tochter in 
Dresden am 7. September eine glückliche Luftfahrt ausgeführt 
haben, vorzüglich zu bemerken. Sonntags den 5. Okt. wird 
die Füllung des großen BalleS bis zu eiuer für zwei Personen 
erforderlichen Steigckraft stattfinden, sodann aber die Luftfahrt 
unternommen werden, deren glücklicher Erfolg bei der wissen-
schaftlichen Vorbereitung und vieljährigen Erfahrung eines so 
geschickten Chemikers, Naturbeobachters und Luftschiffers nur 
lehrreiche Resultate geben kann. 

F rank fu r t a. M. , 27. Sept. Oeffentlichen und briefli-
chen Nachrichten zufolge, hat hier und da in den Preußischen 
Rheinlanden, dem Würtembergischen und Badischen die Wein-
lese bereits begonnen. Die Qualität soll ganz vortrefflich, dem 
2?r Zahr gleichkommen, dagegen die Quantität dem im ge» 
nannten Zahre erzogenen nicht gleich sein, indem man nur von 
«inem halben Herbst spricht. Auch hier und tn der Mainge, 

gend überhaupt sind die Trauben zu einer solchen Reife gedie-
hen, baß das ungesäumte Einherbsten wünschenöwerth ist. 
Häufige Fäulniß tritt bereits ein, die Unzahl von Mansen 
erklettert die Weinpfähle und erhält so zum Schaden der Winzer 
an der überreifen Frucht einen ergötzlichen nnd reichlichen Fraß; 
die Trauben selbst fangen an, durch die anhaltende trockene 
Witterung welk zu werden, was die in den Trauben befindliche 
Flüssigkeit sehr vermindert. Es ist daher zu wünschen, daß 
auch in hiesiger Stadt die Weinlese spätestens mit dem 2. Okt. 
beginnen möchte. Tritt ein Regentag ein, so steht ein großer 
Verlust au dem Most-Ergebniß zu erwarten, indem dadurch ein 
plötzliches Platzen der Weinbeeren zuverlässig eintreten dürfte. 

G r i e c h e n l a n d . 
T r i est, iz. Sept. Wir haben Nachrichten aus Grie-

chenland, die beunruhigend lauten. Die Partei KolokotroNi 
ist offen gegen die Regentschaft ausgetreten und hat eine insur-
rektionelle Bewegung versucht. Es soll ihr auch geluugen sein, 
einen Theil des Landvolks in der Umgegend von Patras zu be-
waffnen, und sich die>er Stadt zu bemächtigen, in welcher nur 
eiue schwache Besatzung lag. Die Rebellen sollen alsobald ei-
ne Regentschaft errichtet, und diese eine Proklamation erlassen 
haben, worin sie die Regentschaft von Nauplia für ungesetzlich 
erklärt, den König Otto aber einladet, sich in ihre Milte zu 
begeben, um bis zur Beendigung seiner Minderjährigkeit-in 
Patras zu residiren. Zugleich sollen tn jener Proklamation 
mehrere in Griechenland hochgestellte Bayern aufgefordert wor-
den sein, daS Land zu verlassen. Diese Vorfalle sollen in Nau-
plia, besonders bei den neuerlichen Aenderungen in der dorti-
gen Regentschaft, große Besorgnisse erregt haben. Man soll 
zwar daselbst eine Gegenproklamation, worin die Mitglieder 
der sich nennenden Regentschaft zu Patras für Hochverräther 
erklärt werden, erlassen, und außerdem Anstalten für die Si-
cherheit von Nauplia gelrossen haben, allein bei der fortwäh-
renden Aufregung in der Maina und der Menge der Unzufrie-
denen.im Lande ist es immer eine üble Vorbedeutung, wenn es 
einer Partei gelingen konnte, sich an einem befestigten Punkte 
festzusetzen, und daselbst eine Art Regierung zu bilden. Der 
König Otto scheint freilich bei der Mehrzahl der Nation beliebt, 
und alle Parteien versichern ihm persönlich ergeben zu sein, al-
lein er kann doch nicht zu ihrem Spielball dienen, und muß 
fest an der einmal eingesetzten Ordnung hallen. Dies wird 
aber schwerlich jetzt noch auf gütlichem Wege erreicht werden 
können, und die Regierung zu Nauplia wird mit Strenge ver-
fahren müssen. Wie weit nun aber die jetzt zu ihrer Verfü-
gung stehende bewaffnete Macht hiezu hinreicht, können wtr 
nicht bemtheilen. 

(Korrespondenz der Times.) N a u p l i a , 24. August. 
Kaum waren die HH. Maurer und Abel abgesegelt, als die 
Nachricht von einem Aufstande in Arkadien und Messenien ein-
lief, und andern TagS traf ein Courier bei der Regierung mit 
der Meldung ein, daß 250 Mann unter Anführung MitraS 
PlaputaS und eines Neffen Kolokotroni's in Tripoliza, der 
Hauptstadt Arkadiens, eingerückt seien, und den Nomarchen 
Christides, den Mirarchen und alle Ortsbehörden zu Gefange-
nen gemacht hätten. Kalergis, der eben aus Rußland zurück» 
gekehrt war wurde verhaftet, da es hieß, er habe an seine alten 
Palikaren Geld vertheilt. TzokriS, Niketas. Koliguo, Kolo-
kotroni's jüngster Sohn, Balsamachi, Kolokotroni's Anwalt» in 
der letzten Untersuchung, Andreas Metaxa und mehrere andere 
minder wichtige Personen wurden ebenfalls festgenommen, und 
wie der Sotir versichert, fand man bei einem der Verhafteten 
20,000 Pf. Koletti's Freunde sagen, dies seien blos Vorsichtö-
maaßregeln. M i t r a S P l a p n t a S erließ eine P r o k l a m a t i o n , wor-
in er sich den bescheidenen T i t e l Generalstatthalter des König-
reichs beilegte. Hadschi-ChristoS, D e l i j a n n i s und LondoS wuri 
den sogleich gegen sie abgeschickt; da sie sich aber nicht stark ge-
nug fanden, sandte die Regierung Tatrakos ab. um in Mistra 
und GardikiotiS zu rekrutiren. Grioas warb ungefähr 500 alte 
Palikaren in Nauplia/ welche, da sie sämmtlich Rumelioten 
sind, nichts sehnlicher wünschten, als einen Strauß mit den 
Moreoten. Die Rebellen flohen aus den Dörfern N, Tripoli-
za's Nachbarschaft, und da die Angelegenheiten in der Maina 
so weit beigelegt waren, daß man die misten Truppen von 
dort zurückziehen durfte, so zerstreuten der General Schmalz 
und KarakasoS die Rebellen in der Gegend von Kalamata, so 
daß sie sich nun zurückgezogen und ihr Hauptquartier im Klostcv 
Zchome (am alten Messene) aufgeschlagen haben, worin sie 
Christides und ihre andern arkadischen Gefangenen festhalten. 
Hadschi«Christos stieß mit Kondobunisito nahe bei Andrizena 
zusammen, uud es erfolgte ein hitziges Palikareugefecht. Hads 
schi« Christos machte 60 Gefangene; die Zahl der Gebliebenen 
ist noch unbekannt. Da die Truppen der Rebellen sich taglich 
vermindern, und die Negierungstruppen sich verstärken, so 
muß die Empörung bald völlig gedampft fein, znmal da die 
Truppen auf Kosten der empörten Dörfer genährt werden. 

( M ü n c h n . po l . Z . ) D ie neuesten Briefe vom 2z. und 
24. Aug« bestätigen die vollkommene Unterdrückung des Auf 
standeö in Messenien; der Minister desZnnern , H r . Kolett i 



bot 1 0 0 0 N u m e l i o t e n gegen die Nebe l t en a u f , welche unter dem 
berühmten tapfern A n f ü h r e r G r i v a s gegen E l i s z o g e n , w ä h -
rend der G^neral inspektor , G e n e r a l S c h m a l z , v o n der a n d e r n 
S e i t e mir dem griechischen regula iren M i l i r a i r anrückte. D i e 
a u f solche A r t in die M i t t e g e n o m m e n e n N e b e l l e n u n t e r w a r f e n 
sich, und ihre A n f ü h r e r w u r d e n g e f a n g e n g e n o m m e n . H i e r m i t 
ist also die N u h e in ganz G r i e c h e n l a n d wieder hergestellt. 
V e r e i n i g t e S t a a t e n v o n N o r d - A m e r i k a . 

E i n v o n dem W a r e r f o r d M a i l mi tgethe i l ter B r i e f a u S 
O b e r - C a n a d a , v o n C h a t a m an der T h e m s e , v o m z . Z u l i , 
e n t w i r f t ein anz i ehendes G e m ä l d e v o n dem r e g s a m e n Leben, 
d a s in diesem Lande herrscht und durch rasch a u f e i n a n d e r soll 
Sende neue S c h ö p f u n g e n sich berhäligt . E i n e E i s e n b a h n v o n 
C h a t a m nach London nnd von da nach H a m i l t o n a m O n t a r i o s e e 
verbindet diesen mit dem H n r o n « , dem S t . C la i r u n d dem 
Eriesee . Z w a n z i g M e i l e n in dem Umkreise, in dem jetzt C h a t a m 
steht, w o h n t e vor zehn Z a h r e n nicht ein M e n s c h ; jetzt zählt die 
S t a d t über 1 8 . 0 0 0 thäkige, gewerbsame E i n w o h n e r , v i er M ü h t 
l e n , zwei B r a u e r e i e n , zwei protestantische Kirchen, v ier methos 
distische, zwei presbyter ian i sche , zwei Q u ä k e r - V e r s a m m l u n g s -
H ä u s e r , eine römisch-katholische Kape l le , drei S c h u l e n und zwe i 
Z e i t u n g e n . D e r B o d e n ist äußerst erg iebig , er trägt v o m Acre 
18 b i s 2 0 T o n n e n deS feinsten w e i ß e n W e i z e n s , o h n e d a s D ü n -
ger nöth ig w ä r e . Z e d e r B r i t t e erhält , u m 15 S h i l l i n g ( g e g e n 

9 ff.) f ü r den A c r e , welche erst in zehn Z a h r e n bezahl t sein 
müssen, 2 0 0 A c r e s Landes . 

D a s C h r o n i c l e berichtet nach B r i e f e n a u s den V e n 
e in ig ten S t a a t e n , die A u s w a n d e r u n g a u s D e u t s c h l a n d nach 
A m e r i k a sei g e g e n w ä r t i g sehr a u s g e d e h n t ; so seien al lein zn 
B a l t i m o r e in 14 T a g e n 2 0 0 0 D e u t s c h e A u e w a n d e r e r angcs 
k o m m e n . ( A l l g . Z e i t g . ) 

M i s c e l I e n. 

O s t i n d i e n , 
G a l a n t e r i e ? u n d B n c h l ä d e n i n K a l k u t t a . 

D i e g a l a n t e A u f m e r k s a m k e i t , die m a n in Ost ind ien dem 
schönen Geschleckte w i d m e t , m u ß d i e Z n d i s c h e F r a u dafür schad-
l o s Hairen, daß ihr nicht v e r g ö n n t ist , G a l a n t e r i e l ä d e n zu besus 
chen, w a s iukaniul ich in E u r o p a zu den Ergöhi ichkeiten v ie l er 
D a m e n gehört . Z » vie len nördlichen P r o v i n z e n vergehen Z a h r e , 
bevor m a n e inen Enropä i schenArt ike l andere , . ls durch den nach 

a n s w ä r t s ertheilten A u f t r a g er langen k.nni. muH 
ein in beträchtlicher E n t f e r n u n g w o h n e n d e r F r e u n d a u s h e l f e n . 

S e h r abgelegene Orte werden selten v o n K a u f l e u t e n besucht, 

u n d so bleibt der H a n d e l ganz in den H ä n d e n Hindu' scher H a n » 
d e l s l e u t e , die v o n Zeit zu Zeit erscheinen u n d unerschwingl iche 
P r e i s e fordern . B e s o n d e r s v e r a r m e E u r o p ä e r m u ß ü b e r m ä ß i g 
bezah len , u n d o f t ha t e ine Br i t t t sche D a m e den V e r d r u ß , e inen 
A r t i k e l , der ihr entsetzlich thener angeboren w u r d e , i m Besi tz 
e iner ihrer M ä g d e zu w i s s e n , die ihn für e inen S p o t t p r e i s er; 
hielt . O r t e , die an Flüssen l i e g e n , werden schon öfter mit E u -
ropaischen Art ikeln versorgt^ und die A n k u n f t e ines Frachtschif-
f e s ist für die B e w o h n e r ein w a h r e s Fest. B e s o n d e r s über 
Europäische D a m e n s c h u h e fäl lt m a n gier ig h e r , nachdem m a n 
in den d ü n n e n übel g e f o r m t e n , w i e mit S c h w a m m besohlten 
I n d i s c h e n S c h u h e n so gut a l s b a a r f u ß g e g a n g e n ist. S e l b s t 
Chinesische S c h u s t e r , sonst die berühmtesten in Z n d i e n , l iefern 
ihren schönen K u n d e n keine S c h u h e , die ihren zarten Füßchen 
ganz angemessen w ä r e n . D e r Oberthe i l kann recht gut sein, 
aber d.16 S o h l e n l e d e r ist nie zur G e n ü g e gegerbt , und die Hacke 

nicht steif g e n u g . E i n e große S t r a ß e in Kalkut ta ist fast ganz 

m i t Läden Chinesischer S c h u h m a c h e r a n g e f ü l l t , deren B e s i -

tzer gute Geschäf te zu machen sche inen; denn sie t ragen seidene 
Oberk le ider , so oft sie a u s g e h e n , u m ihren K u n d e n d a s M a ß 
zu n e h m e n . D i e e inzigen Läden in K a l k u t t a , die eine bri l lante 

Außense i te h a d e n , sind die der Chemiker und D r o g e n h ä n d l e r 

Z h r e schimmernde F r o n t e ist m i t krystallenen V a s e n geschmückt, 
in welchen Edelste ine v o n dem schönsten F e u e r aufgelöst scheinen. 
Z n den letzten J a h r e n h a t d a s erfrischende S o d a w a s s e r a u s 
E u r o p a E i n g a n g g e f u n d e n , und w i r d sehr thener verkauft . 
D i e Läden Europaischer J u w e l i e r e sind g r o ß u n d schön, o b w o h l 
nach A u ß e n h i n schlicht. D e r F u ß b o d e n e in iger dieser Läden 
besteht a n s M a r m o r , u n d die g läsernen B e h ä l t e r a u f den W a a , 
ren .T i schen lassen manchen kostbaren S c h a t z h indurchschimmern. 

An keinem Orte der Welt schleift man die Edelsteine schöner? 
aber die P r e i s e sind so ü b e r m ä ß i g , daß e s u n s W u n d e r n i m m t , 
w i e solche Etab l i s sements noch bestehen k ö n n e n , seitdem den 
J u w e l i e r e n so manche Q u e l l e i h r e s G e w i n n s abgeschnitten ist» 
Z n früherer Zeit forderten sie, w a S i h n e n e i n f i e l , u n d kümmert 
l en sich w e n i g u m die H a n d e l s - G e s e t z e des M u t t e r l a n n d e S . 

N ä c h s t den Läden der J u w e l i e r e ist die v o r n e h m s t e B u c h , 
Handlung daS prächtigste Etabl i s sement in Ka lkut ta . D e r P r o f i t , 
den B ü c h e r a b w e r f e n , ist aber we i t g e r i n g e r , w e i l die D e t a i l , 
P r e i s e ganz nach denen des Londoner B u c h h a n d e l s sich richten. 
B ü c h e r , die verkauf t w e r d e n s o l l e n , m u ß m a n jeden T a g sorg? 
fä l t ig v o m B r e t t h e r u n t e r n e h m e n und abstäuben nnd nicht b loß 
die Außense i te , sondern auch d a s I n n e r e untersuchen: ein l a n g ; 
we i l igeS Geschäf t , d a s in e inem g r o ß e n Etabl i s sement sehr v ie le 
B e d i e n t e n erfordert . B e i he ißem W e t t e r schrumpfen die E i n s 
bände z u s a m m e n , u u d regnet e s , so schadet ihnen S c h i m m e l 
und M e h l t h a u . D i e kostbarsten klassischen W e r k e sind stetS tn 
dieser B u c h h a n d l u n g zu h a b e n , u n d m ö g e n auch literarische 
K l u b b s und B ü c h e r - G e s e l l s c h a f t e n die B ü c h e r w o h l f e i l e r sich 
verschassen k ö n n e n , so bleitit doch der D i s c r e t i o n des A g e n t e n 
so v ie l über las sen , daß a m E n d e w e n i g dabei h e r a u s k o m m t . 
V o n Zeit zu Zeit g e l a n q e n u n g e h e u r e B ü c h e r - T r a n s p o r t e nach 
K a l k u t t a , die m a n öffentlich versteigert u n d o f t u m w a h r e 
S p o t t p r e i s e losschlägt . Z n anderen S t ä d t e n O s t i n d i e n s ist 
n i e m a l s U - b e r f l u ß a n B ü c h e r n ; nur a n O r t e n w i e M i h r e t 
( M e e r u t ) und K a h n p o h r ( C a w n p o r e ) fiudet m a n B ü c h e r l ä » 
d e n , a l le in die K a t a l o g e sind äußerst dürf t ig . Z n K a l k u t t a 
kann m a n sogar auf der S t r a ß e l e sen; denn die B ü c h e r w e r d e n 
E i n e m v o n h u n g r i g e n E i n g e b o r n e n i n s P a l a n k i n u n d durch die 
W a g e n f e n s t e r gereicht. ( M a g . d. Lit. d. A u s l . ) 

Neueste Nachr ichten. 
P a r i s , 2 5 . S e p t . D e r T e m p s meldet a l s e in B ö r -

s e n - G e r i c h t , daß die S p a n i s c h e P r o k u r a d o r e n - K a m m e r so? 
w o h l den F i n a n z p l a n T o r e n o ' S , a l s den der M a j o r i t ä t der 
K o m m i i s i o n v e r w o r f e n h a b e , baß aber auch dem P l a n e der 
M i n o r i t ä t kein besseres Sch i cksa l bevorstehe, und daß die K a m -
m e r wahrscheinl ich e ine g a n z neue C o m b i n a t i o n i n V o r s c h l a g 
br ingen werde . 

D e r M o r n i n g C h r o n i k l e me lde t a u s M a d r i d v o m 

17 . S e p t . : „ M a n zwei fe l t hier nicht m e h r d a r a n , daß d a s 
C o m m a n d o der N o r d - A r m e e dem G e n e r a l R o d i l abgenom« 

m e » und dem G e n e r a l M i n a übertragen w i r d , u n d m a n h e g t 

große H o f f n u n g daß die öffentl ichen A n g e l e g e n h e i t e n a l s d a n n 
bessern F o r t g a n g h a b e n w e r d e n . " 

S t o c k h o l m , 2 6 . S e p t . D i e C h o l e r a , welche fe i t 5 
W o c h e n a u f der H a u p t s t a d t gelastet, f ä n g t n u n a n a l l m ä h l i g abk 
z u n e h m e n , und e s steht zn h o f f e n , daß sie tn w e n i g ^ a g e n 
ganz a u f g e h ö r t haben w i r d . D i e Z a h l der G e s t o r b e n e n be? 
läuf t sich auf m e h r a l s z o o o . 

N o r d a m e r i k a n i s c h e B l ä t t e r m e l d e n , daß in P h l -
lade lphia wieder u n r u h i g e Austr i t te v o r g e f a l l e n w a r e n . E i n 
farbiger B a r b i e r , N a m e n s B a t t i S , hatte e inen W e i ß e n so ge-
p r ü g e l t , daß dieser in d a s H o s p i t a l gebracht w e r d e n m u ß t e . 
K a u m w a r die S a c h e ruchbar g e w o r d e n , a l s sich e in g r o ß e r 
V o l k s h a u f e v e r s a m m e l t e , in der W o h n u n g des B a r b i e r s F e n -
ster u u d T h ü r e n e insch luq . die F a m i l i e a u f die S t r a ß e tr ieb 
und al lerlei U n f u g anrichtete. E S g e l a n g jedoch dem M a j o r 

m i t H ü l f e der P o l i z e i , sich der R ä d e l s f ü h r e r zu bemächt igen . 
K o n s t a n t i n o p e l , 2 . S e p t . N a c h d e m alle aus S y r i e n 

u n d E g y p t e n e i n g e g a n g e n e n N a c h r i c h t e n die u n b e z w e i f e l t e n 
B e w e i s e v o n der Unterdrückuug des in dem ersteren dieser Länl 
der ausgebrocheuen A u f s t a n d e S l i e f e r n , so ist n u n auch in B e ? 
z i ehung auf diese Ere ignisse die vo l lkommenste R u h e in diese 
H a u p t s t a d t zurückgekehrt. V o n dem A u s l a u f e n der türkifchen 
Flot te ist keine R e d e m e h r . D e r Ver lus t den d a s egyptische 
H e e r bei diesem A u f s t a n d e erlitten h a t , w i r d m i t ziemliche? 
G e w i ß h e i t a u f 8 — 1 0 0 0 0 M a n n a n g e g e b e n . D i e P e s t richtet 
in al len T h e i l e n Cons tant inope lS s o w o h l a l s seinen V o r s t ä d t e n 
die größten V e r h e e r u n g e n a n . D a s Ab leben des Eng l i s chen 
V o t s c h a f t s - D o l m e t s c h e r s , H r . W o o d , a n dieler S e u c h e , h a t 
a l l g e m e i n e B e s t ü r z u n g unter den F r a n k e n erregt. 

( H a m b . B ö r s . - H a l l e . ) 

I n t e l l i g e n z « Rachr ichte» . 
Gerichtliche Bekanntmachungen. 

D i e N e u t k a m m e r der Kaiser l ichen U n i v e r s i t ä t zu D o r p a t 
macht hierdurch b e k a n n t , daß sie w e g e n e iner i m S o m m e r deS 
Z a h r e s i 8 Z 5 diese Kaiser l iche Univers i tä t zu l i e fernden Q u a n » 
t i tät v o n siebenhundert F a d e n B i r k e n , u n d siebenhundert F a d e n 
E l l e r n - B r e n n h o l z e inen T o r g hal ten w i r d , u n d ' h i e r z u den 

2 8sten S e p t e m b e r c . , so w i e z u m P e r e t o r g e den zten October c . 

anberaumt. Alle Diejenigen, welche diese Lieferungen zu über, 
nehmen geneigt und berechtigt sind, werden hierdurch aufgefor-
dert, sich an genannten Tagen, Vormittags um 11 Uhr, in der 
Universität« t Rentkammer einzufinden und ihren Bot zu ver? 
lautbaren. ^6 msnäaluin: G. von Forestier, Nentk.-Secr. 

Auf Befehl Seiner Kaiserlichen Majestät des Selbstherr-
schers aller Neuffen :c. fügen W i r B ü r g e r m e i s t e r und Rath der 
Kaiserlichen Stadt Dorpat , kraft dieses öffentlichen Proklams, 



W«P?is se^: :DeiM.ach Hle chlesige K a u f m a n n s - W i t t w e M a r i a 
lL.qursohi: M ^ z l i c h .hieselbst a b inse?tA!c> . v e r s t o r b e n ; so c i t iren 

^ i n d t l ^ e n 3 ß i r Ä l l e u n d Z e d e , we lche ^in v t x s u u c t ^ e N a c h l a ß 

e n t w e d e r ^ l ö i G l q u b i g e r o d e r E r b e n g e g r ü n d e t e A n s p r ü c h e m a c h e n 

. z ; > . k ö n n e n . v e r m i n e n , , h i e r m i t i , e r e m » o r i e , d a ß sie b i n n e n e i n e m 

J a h r n n d sechs W i c h e n ^ ^ a l o d i e s e s P r o k l a m S , spätes tens 

a l s o a m z^en N s v e m b ^ r ^ 8 Z 5 , b e i U n s ihre e t w a n i g e n A n s p r ü c h e 

an.6M'ür .echt ^ d e r . S c h n l ^ f ^ d e r n n g e n h a l b e r . g e h ö r i g v e r i f i c i r t , 
i n lini>Ic) ezehibirsn, u n t e r der ausdrück l i chen V e r w a r n u n g , d a ß 

nach A b l a u f ü ieser .p .eremtor i schen Fr is t N i e m a n d m e h r bei die , 

. sey! . N a c h l a ß siüt i r g e n d e iner A n s p r a c h e a d m i t t i r t w e r d e n , son-

d e r n g ä n z l i c h H a v o n . p r ä k l u d i r t sein soll . W o r n a c h sich e in J e t 

H e r , den so lches a n g e h r , zu achten h a t . V . R . W . z 

D o r p f t t - . R a t h h a u S , a m 2 2 . S e p t . » 8 3 4 . 

Z m N a m e n u n d v a n w e g e n E i n e s E d l e n R a t h e s der 

K a i s e r l i c h e n S t a d t D o r p a t : 

B ü r g e r m e i s t e r H e l m i g . 

O b e r - S e c r . Z i m m e r b e r g . 

A l l f Ä c r l s t n g e n des H e r r n O b e r b e f e h l s h a b e r s der a c t i v e n 

Ar. i f lee , G e n e r a l F e l d m ü r i c h a l l S , F ü r s t e n v o n W a r s c h a n , G r a -

f e l P ^ e k e l v i l s c h v . E n v a n , m a c h t der f u n ^ t i o n i r e n d e G e n e r a l -

Z N l e ^ j d a n t der A r m e e v o n der 4 t e n Klasse P o q o d i n , h i e r m i t 

gekannt ,^daß Znr L i e f e r u n g d e s P r o v i a n t s f ü r die T r u p p e n der 

L i s t e n A r m e e - u n d die i n n e r n B e z i r k s - K o m m a n d e n d e r s e l b e n , 

jve l .che . in den G r e n z e n d e s R e i c h s v e r t h e i l t s i n d , T o r g e f ü r 

p.hn . B e d a r f . v o m i s t en Z ^ n u a r b i s z u m »sten O k t o b e r i z z ; d. 

h . ^ u f . y M o n ^ l e , in den K a m e r a l h ö f e n derje^ige; i G o u v e r n e « 

m.^lUv festgesetzt w M d e n , . w o d a s M i l i t ä r p ^ t y e U t . i s t , l ind na-

. l y ^ M i c h : M W i W a s c h e n . G pd.noschen, W o l h y n i s c h e » , K u r s 

l I n d i s c h e n , L i v i a M s c h e s i , W i t e p S k i s c h e n , M o h i l e w s c h e n . P o s 
dol ischen K a m e r a l h o f e u n d in der ?ten A b l h e i l u n g der B e l o -

stökjHe'n H r o v i n z i a l s R e g i e r u n g . — A u ß e r d e m w e r d e n T o r g e 

f ü r den B e d a r f v o m i.stHi J n l i . i 8 ? 5 b i s z u m , s t e n Z u l i i y z 6 

i s t . f o l g e n d e n K a m e r a l h W n i s ta t t f inden: u ) i m S m o l e n s k i s c h e n , 

z u r L i e f e r u n g dcs P r o v i a n t s zu W a s s e r in die a n der D ü n a be-

l e g e n e n M a g a z i n e , .und z w a r .des K u r l ä n d i s c h e n G o u v e r n e -

in d a s M.ita^usche, Friedrichstädtsche u n d Z a c o b s t ä d t » 
d e s L i v l ä n d i s c h e n - G . o M e r n e i n e n t e : in d a s R i g a i s c h e u n d 

P m i f l m ü n d s c h e ; d e s W i n s k i s c h e n G o u v e r n e m e n t s : in d a s 

D r u i s k i s c h e u n d D i s n a s c h e ; d e s W i t e p S k i s c h e n G o u v e r n e m e n t s : 

. i n d a s Ltzel ifche, S M a s c h s c h e . W i r e p s k i s c h e , P o l o t z k i s c h e , 
D r U c h e , K r e p l a y i s c h e u n d D ü n a b u r g s c h e ; d ) Z m K i e w s c h e n , 
z u r ^ e f e r l M c z d . e . s P r y v i a n t ö e b e n f a l l s zu W a s s e r in die a m D n e p r 
gejegen.e.n M a g a z i n e , u^yd z w a r : Kes M i n s k i s c h e n G o u v e r n e -
^ e . n l s i ) > H,a§ Byb.r .u i?5 i sche , Neschitzsche u n d B o j e w s c h e ; deS 
M o h i l e w s c h e n G o u v e r n e m e n t s : iii d a ö M o h i i e w s c h e , V ü c h o w s 

u y d RoL,at,s)chewsche. — D i e T e r m i n e für die T o r g e u n d P e r e s 

tyrge,w,erde,n in a l l en K a m e r a l h ö f e n u n d in der Z ten A b t h e i l u n g 

der Vj<l^stokschen P r o v . i n z i a l » R e g i e r u n g a n f E i n e n T a g festge-

setzt u n d z w a r f ü r Hie T o r g e der 2 l e , f ü r die P e r e i v r g e der 

6 te N o v . d. Z . — Z u d i e s e n T e r m i n e n w e r d e n .alle a u f g e f o r -

dert , .die den J o r g e n bei treten w o l l e n , sich a u f G r u n d l a g e der 

Hh,er die Poddrä .d .en u n d L i e f e r u n g e n Al lerhöchst bes tät ig ten V e r l 

o.rduu.ng .vom ^ / t e u Ä k t . 18ZO zur S i c h e r s t e l l u n g der H a n d g e l s 

dex bxsp .nders , mi.t Hey gesetzlichen S a l o g g e n den dr i t ten T h e i l 

d.es P ? . ? ^ r a d e s ^ t r a g e n d , e i n z u s t e l l e n , a u s g e n o m m e n f ü r d ie 

A x f e x u / i g e n deF A d e l s , w e l c h e a u f G r u n d l a g e d e s C r e d i t - S y -

stMS h z g r ü n h e t sind. — D i e V e r s c h l a g e über den B e d a r f in je-

idezn G W p e » i . i e m e n I ^per/Zen zu g e h ö r i g e n Z e i t a n die K a m e r a ! » 

h m e Z e ^ M d t ^ d dvr^ ^nit den g e y a u e r n B e d i n g u n g e n u n d R e s 

Z ? l n , ä u s s e r e ? , G l M d l a g e die L i e f e r u n g e n stallfinden so l l en , pu-
jt?l ic»rt .weryen. — DZqxschau, den 7 4 . A u g u s t 1 8 3 4 . — D a s 
Krjg j i ' . a j h q h e n u n t e r z e i c h n e n I n F u n c t i o n des G e n e r a l - I n t e n -

d a n z e n Ker aczjve.n A r m e e v o n der 4 t e y .stlasse P o g o d i n . 

KanzellejKixektor Scharow. 
T i s c h v o r s t e h e r D u m e n k y w , 

6 ? v .1 e n i P. 
slo VV4I- ^,uvnuutj»lgu^)sc>nM c> 

rS - ̂ )iiQ!uie^!tio, llciiz^iv.'»ivi^ii1 
nocull. >Vs>»uii, ^010» 
l̂ui'5. cli.̂ ls- , 'mit) ua itticiii.ifiii/ NPvLi/iiim.l 

voüeii'r. /I,biic'iiim ^ » i j u u 
ecü ^izi i i l , vl> IlAine^iii, 

i i i . i xk . , l n u ^ l i i v i , I va^a in i l i i x s. n i l . x i . 

ca^i-lxi. vi. iivpi0^)l>ixr. voiieu-i .̂ielic).ic> îoiir.i>, 
ii^ienilo: Lll.icziiei^oü, 

, Lunts6eivtiü, Allilicuoilk, Äloril^eveuoü, 
1Ic>^0.ii.ekoil 11 vo Oiil^l>.illiiiil Lb.iveiuc>iieii!»ro O6.A1-
^niliaro vi. ncjrsijio6iic)eslik, e?> no 
1-e (1k<nl-io^n 13̂ 5) »10 ecini. n.r 9-mi- l̂!ic/ll̂ oi!'r.. — 
(^vej)x l. rŝ aro ripciilIve^ölii-^ illvriril vi. 
I s.i.i^iiüixi.: a) L^lxleiie^uii, na nnQoi.uil^^ 

v/s. Äl̂ r.'rzczm» ,̂ imelino: A si-
l l 

Lm '̂ ämea öes Maergl,'GpuvxrummtS von Liv,, EHK ̂  

kiilil^emü; Nl i l l^oü I'v6^j>uin /^)vüe^in „ /^neviiLUlü; IZsi-
«iLÜLiion I , üninc^Li^pl, 
I.lp.witki", x̂̂ )Le.i-'t»eiviü 11 /^iii>a6v^rcivin. 6) 
Ivie»Li>ciü, ,^eiiuuii^ n^oviiuini^ iimiib 

vi, Winnie AI.li^.teiini>i, i^lenno: Äliilic^oü 
V i l l a u , ^ j ; > l i i ^ i v i i i u ^ l o r i k i l y p -

civvü I Moriiuoveivitt, Lmxvoeuiüjii I^oi^'ievLkiil, — 
vi. iioin^o^iitieiiii, 01. 1-ro 1ic>.s>i ^825 nc> 1-e 137»6 
ro^.'l. — iiio^r.^n, 11 ii^^emu^ivklul'l. lmzu.vmioiilc!^ 
vo ve^x/. lv-i it'iui/.iv'i. » vu L-zii. 1>/i-
. l o ^ i i l o i v c ^ lUO v ^ u u A i x i e , i m e u i i v : 
^'i, iiio^)i!i^ii. 2-i 0, .( ivi. lie )̂̂ iii<)̂ >uu.'t.̂ li. (i-rc» 
11^ ciii c îvixil vi.»vinaiumt) î iu .̂uuoiî ie? 1̂1. iilo^i -t.̂ 11. 01, 3.1-
lioilnl-tziil !̂̂ ittr.'»Slli 11̂  nî ieink.iu 'MLiiii, n^oniuvi. 
^u^o6o^iio'«zilic; Z.î .Tmivtjvl>00060, iiatieiioviiiütl ^i-ieouau-
ui e viiiL0j)>i^eiiu.'(ro 17-i o Ouii«i6^/i I87iO 10,^ 
« ilv.^i^^xv 11 iioein^vii^xk,, u^vAik c>6u^ecliivenni-ix l. oiiir. 

l:oii oem^ioinen ,i.i ^oo^nl. 
— lii.,i/»!oeiliil 0 «0lii^e6ii0einil vi. I ^6^?niil, 6/-
/1.VN11. ^-l.joc.uuli.i vi, 1v.'>>i<!inil>î i i.i> tizoe vpiz î/i il 

vi> liui-ixi, 0iili^ii.irni.i vzi.i;eliik e?, iic>^ )̂06ndllltt 
1xo»^iiin«>lli 11 iijio'iiiziii ii^mvii.i!^iii, 11.1 vc?iic>v:iiinl ii.»iixi, »1,0̂-» 
>i<m>i tt^olit.xo^iuili- n<)t!ni^niiil. — 1. L^iiuuu.i, ^Vüi'vcuii.i 
2^1- IX ) ^ I i ) k I X ) ^ ! U — I l o ^ . i u i l i i o o I>V . ^> IU ( . ^U> : ^ ' l . M ^ I -

>iiiioc!iilii - IIiirii<zii,^ii>rliÄ 
^ i - 1 0 Ix .̂'iec^ 1 l 0 I j ( ) ^ I I ! I 7 . . 

) lI1>.'U!.I>IIt>II^N ei l lO.IO^II. /I,>.vouî tt'l>. 

( M i t G e n e h m i g u n g der Ka i se r l i chen P o l i z e i - V e r w a l t u n g 

hie selb st.) 

Bekannrmachl lngen. 
E i n e m h o h e n A d e l u n d g e e h r t e n P u b l i k o e m p f e h l e ich mich 

i m D a m e n - K l e i d e r m a c h e n , u n d verspreche die m i r ü b e r g e b e n e n 

S a c h e n recht p r o m p t zu l i e sern . M e i n A u f e n t h a l t ist in der 
W o h n u n g des H e r r n S c h u h m a c h e r s S o n n . A . J o r i s t . z 

Ä a in der Stadk Dorpat eine Kirche für die 
Ehstnls'che Stadt- und Landqelnc'iilde erbaut werden, 
und die Ausführung diefco Baues, welcher im näch-
sten Frühl ing beginnen soll, durch einen abzuhal-
tenden Torg dein Mindestfordernden gegen gehörig 
zu leiskends Sicherheit übergeben werden foll, fo 
w e r d e n - D i e j e n i g e n , i v e l c h e d i c f e n B a u nber»>el^-

wen wünschen, hierdurch aufgefordert, sich znr Ver-
lanlbarnng ihrer Bedingungen am sßfien Novem-
ber diefes Lahres in der Moh/u ing des Herrn ^?and-
ralhs Zaron Brünings, ini Nlesterfchen Hanfe, um 
11 Uhr Vormi t tags, einznsindey. W e n n zn glei-
cher Zeit zum Behuf diefes Baues Z Z o o M f e nn-
gelöfchter hiesig r Kalk nnd 1^09 Balken von ver-
schiedener Länge nnd Di.cke anzukaufen sind, und 
dieser Ankauf mittelst Torges dem Mindeftfordern-
den überlassen werden soll; fo werden Diejenigen, 
welche die Lieferung diefes Kalkes und dieser B a l -
ken zn übernehmen wünschen, aufgefordert, sich 
gleichfalls am sgsten November in besagter W o h -
nnng um l 2 Uhr Vormit tags zn dem deshalb ab-
zuhaltenden Torge cinznsinden. s 

Dorpa t , am Lasten S.eptember igZH. 
D e r M ü h l e n h o s s fche J a h r m a r k t w i r d a m 15> O c t o b e r 

statt h a b e n . 1 

D a ß der T q n z u n t e r x i c h t bei m i r b e g o n n e n h a t , zeige ich hier-

durch ergebenst a n . H j e r a u f R e f l e c l i r e n d e be l i eben sich ge fa l l igs t 

zu m e l d e n in m e i n . r W o h n u n g , i m H a n f e d e s H e r r n M a j o r e n 

v . S i e v e r o , e i n e T r e p p e hoch. D . T y r o n , T a n z l e h r e r . -1 

Zu verkaufen. 
2wei gedrauclite ?orle-?iauo's von 6 Octav^n, sin«! ?u 

200 uncl 250 Rubel L. bei Vnlk>r2k>iclinc>lk?m ?u vermuten; 
Zesgleiclien 2vrei neue von L^liröcitr uucl I.iiclekk', 6!-octavig> 
2u <lem keradtzesel/len preise von 550 kubl. — ^ucli »in6 llü» 
selbst uocli einige Instrumente -u vermielkie». 1 

Ralk IZieclermann. 
E i n e n e u e hübsch gearbe i te te m o d e r n e B r i t f c h k e , z w e i m o , 

Verne K o r b w a g e n u n d e ine n e u e P e t e r s b u r g e r D r o s c h k e stehen 

be i m i r z u m b i l l i gen V e r k a u f . W i e g h o t s t , S a t t l e r m e i s t e r . 

Zu vermiethen. 
Aas Haps deS Hrn. Secretar Schultz am Ende der Stein? 

straße, ist bis zum Älai künftigen Zahres mit MeubleS zu vey» 
mietl)ett. 

ch Kl iNM gxsta^kt den. Vruck A G. v, Pröcker, Censvr 



Z. Oktober. 

E i n h e i m i s c h e N a c h r i c h t e n : E t . Petersburg. — A u s l ä n d i s c h e N a c h r i c h t e n : Frankreich. - Großbritanien ». .5 
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S p a n i e n . — P o r t u g a l 

E i n h e i m i s c h e N a c h r i c h t e n . 
S t . Pe te rsburg , 22. Sept. Se ine Majestät der 

Kaiser haben A l l ergnädigst zu Rittern ernannt: Vom 
S t . S t a n i S l n u Sorben ister Klasse: den bevollmächtig» 
ten Minister am Persischen Hofe, Generalmajor Grafen S i m 0 -
nitsch, den Kommandanten der Stadl Gatschina, Generals 
major Nvop 1, den Kommandeur vom Leibqardejägcrregü 
menl Generalmajor von M o l l e r ; vvn demselben Or-
den 2ter Klasse: den Kommandeur der isten Brigade 
der zten leichten Kavalleriedivision, ^Generalmajor B a r o n 
W r a n g e l z. 

St . Pe te r sbu rg , 24« Sept. MittelstAllerhöchsten 
NescrtptS vom zo. August d. Z . haben S e i n e Majestät der 
Ka iser dem General»Gouverneur von Neu-Nußland und Beßs 
arabten, General.'Adjnranten Grasen Woronzow, den St» 
AnyreaS s Orden mit Brillanten Al lergnädigst ver» 
liehen. (Nord. Biene.) 

Ausländische Nachrichten. 
F r a n k r e i c h . 

P a r i s , 24. Sept. Seit einigen Tagen trägt man sich 
hier mit dem Gerüchte herum, daß die Kammern bereits Mttte 
Novembers eröffnet werden würden. 

P a r i s , 25. Sept. Ein hiesiges B l a t t sagt: „Eis 
nige Journale sprechen von dem bevorstehenden Austritt des 
Marschalls G^rard. Es ist gewiß, daß er sehr unzufrieden 
ist; aber wir glauben, daß er nur dann erst daran denken wird, 
sich zurückzuziehen. wenn er die Unmöglichkeit einsieht, die 
Doctrinairs zu entfernen. Man sagt, daß, als vor einigen 
Tagen die Amnestlcfrage im Conseil erörtert wurde, der Mars 
schall G^rard sich allein dafür ausgesprochen habe, so daß 
der Plan verworfen worden sei. Daher die Unzufriedenheit 
deS Marschalls, der sich sehr lebhast beim Könige beschwort 
und ihm gesagt haben soll, daß man durch die Fortsetzung einer 
so großen Strenge gegen die Angeklagten die Gemülher nur 
erbittern und sich der Gefahr neuer Unruhen ausätzen könne." 

' Der Cons t i tu t ionne l ist .er Meinung, daß der Auf» 
enthalt des Generals Sebastian! in Neapel nicl't von langer 
Dauer sein, und daß seine Reise folgende zwei wichtige Resuk 
täte liefern solle: i ) die Vermählung einer Französischen P,in« 
Zessin mit dem Bruder des Königs beider Sicilien; die Aner-
kennung der gegfnwärtiqen Regierung in Spanien, Sellens 
deS Sieilianische» Hofes. 

""?ü"iche Sohn Napoleons. Graf von Leon, befin-
^ ^ b^em Augenblicke in London-/ man glaubt, daß er 
werde e^es der Brüder Napoleons vermählen 

Der wissen schaftliche Kongreß z u P 0it ierS hat 
feme Sitzungen beendigt. Die Zah le r Versammelten hatte 
zzo betragen« (.'iner seiner Beschlüsse war folgender: ,,Der 
französische wissenschaftliche Kongreß, der zu PoitierS verfang 
melt ist, hält es für seine Pflicht, sein Mißvergnügen über 
die, manche lttterarische Erscheinungen unsrer Zeit entwürdi-
gende Unsittlichkeit auszusprechen. Er hofft, daß tu Zukunft 

die Schriftsteller, welcher Schule sie auch angehören wögen, 
nicht von den Regeln der Schicklichkett abweichen werden, und 
fordert Jedermann, welcher der Ansicht ist, daß schöne Künste 
und Litteratur zur Verbesserung der Menschheit dienen sollen, 
hiermit auf, ihn in der 'Abstellung dieses UebelS zu Unterstü: 
hen." Die landwirthschaftliche Sektion sprach die Ansicht 
aus, daß Herabsetzung de« Salzpreises wünschenswert!» sei, 
damit das Salz bei der Viehfütterung gebraucht werden könne. 
Der nächste Kongreß soll im September ,8z; zn DoNay statt 
finden. 

Ein Journal sagt: „ M a n versichert, daß die Vorstadt 
St . Germain (bekanntlich der Wohnsitz deS alt-bourbonisti-
scheu Adels) eingesehen habe, daß ihr Einfluß von ihren Sal 
kons, ihrem Geschmack und ihrem Luxus abhänge. Nnd daß 
sie deshalb beschlossen habe, diesen Winter mir dem flnatiziel» 
len Aufwände des Juste» Milieu zu wetteifern. Einige schöne 
adelige Hotels werden sich daher von Nenem eröffnen. Ä?an 
nennt einen vornehmen Herrn ans der RestaurationSzeit, dev 
durch seine Vorliebe für die Künste und durch seinen Reich» 
thum sehr bekannt ist, und zu welchem die Herzogin von Anr 
gouleme gesagt haben soll: ,.IHr Platz ist in Paris, Hr. Herr 
zog; dort können Ihre Freunde ihren ganzen Einfluß verwen? 
den." Es bedarf nicht mehr, um die ganze Emigration der 
Vorstadt St . Germain, die sich in Rom Und Wien bereits zu 
langweilen beginnt, zur Rückkehr zu bewegen. Schon ist der 
Herzog von BlacaS wieder in Paris eingetroffen, und hat die 
bevorstehende Rückkunft mehrerer anderer LegttiwisteN aNge» 
kündigt." 

G r o ß b r i t a n i e n u n d I r l a n d . 
Das Parlament, welches biS znm 25. d. M . prorvglrt 

war, ist gestern durch eine aus dem Lordkanzler, dem Herzog 
von Argyll und Lord Auckland bestehende Königl. Kommission 
neuerdings bis xnm 2z. Okt. d. Z. vertagt worden. Von den 
Mitgliedern deS Unterhauses war bei dieser Gelegenheit Niet 
wand zugegen; daS Haus wurde durch seine Hauptbeatittett 
vertreten. 

Bei dem ZnaugnrationSdiner des Sherisss von Londrn, 
welches nächstens stattfindet, und bei welchem der Lortmayov 
den Vorsitz sührt, wird auch ein Tittilcirbiscl'of der katholische» 
Kircbe öffentl ich als Geistlicher fungiren; der eine der beiden 
Sherisss, Herr Raphael, ist nämlich ein Katholik und hat sich 
jenen Bischof zu seinem Kaplan ausersehen. Da nun Herr 
Raphael der ältere Sheriff ist, so würde bei dieser Feier der 
katholische Kultus den Vorrang vor dem protestantischen hat 
ben. Der A l b i 0 n ist darüber sehr entrüstet und forden den 
Lordmayor, als ant n Protestanten, auf, diesen Fall setncttt 
Diöeesan, dem B'schcf von London, vorztttragcti, um ztt er/ 
M i t t e l n , ob eS zulässig sei. daß der Geistliche d e r Episkopat 
kirche, den der jüngere Shet ff sich zum Kaplan gewählt hat, 
dem katholischen Geistlichen nachstehe. WaS seit der RifortNas 
tion, außer etwa unter der Regierung der ersten Malta, in 
London nicht vorgekommen sei. 

Eine Anzeige dev Direktoren der Ostindlschen Compagnie 
verkündet die Anordnung einer regelmäßigen Posteommunlcat 



t on v o n B o m b a y über die Landenge v o n S u e z nach dem M i t ! 
le l ländischen M e e r e . 

Z n T r i n i d a d ist der T a g der S k l a v e n e m a n c i p a k i o n 
(der i . A u g u s t ) nicht ruhig vorüber g e g a n g e n . E i n e große A n -
zahl v o n N e g e r n ver l i eß ihre Arbe i t u n d begab sich nach dem 
H a u p t o r t P o r t d ' E s p a g n e v o r d a s H a u s des G o u v e r n e u r s , 
S i r G e o r g e H i l l . D i e s e r hie l t e ine A n r e d e an den versam-
mel ten H a u f e n , w o r i n er i h m die neuen Verhäl tn isse und daS 
G ü n s t i g e derselben a u s e i n a n d e r s e h t e . S e i n e Vors te l lungen 
w u r d e n nicht n u r nicht beachtet , sondern er selbst v e r h ö h n t 
u n d verspottet . Auch a m f o l g e n d e n T a g e w a r e n die S t r a ß e n 
v o n müss igcn N e g e r n g e d r a n g t v o l l ; m a n versuchte n o c h m a l s 
V o r s t e l l u n g e n , da aber diese so w e n i g , a l s eine A u s s o r d e l u n g , 
sich zu e n t f e r n e n , e t w a s fruchteten, so erhielt d a s inzwischen 
v e r s a m m e l t e M i l t t a i r , bestehend a u s regula iren T r u p p e n u n d 
der M i l i z , den B e f e h l , die S t r a ß e n zu r ä u m e n . D i e s ge-
schah ohne B l u t v e r g i e ß e n ; 2? N e g e r w u r d e n a u f g e f a n g e n , v o r 

G e r i c h t geführt und zu öffentlicher körperlicher Zücht igung ver-
u r t h e i l t , die auch soqleich an ihnen vo l l zogen w u r d e . D e s s e n -
ungeachtet fandeu sich auch noch an den fo lgenden T a g e n zahl-
reiche H a u f e n m i ß v e r g n ü g t e r N e g e r e i n , die sich jedoch bald 
e n t f e r n t e n , a l s sie v o n d e m , w a s v o r g e g a n g e n w a r , hör ten . 

A m 7 . A u g u s t , b i s zu welchem T a g e die letzten Nachr i ch ten 
reichten, befürchtete m a n keine E r n e u e r u n g der R u h e s t ö r u n g e n . 

A l s die Fürst in Lieven v o r ihrer A b r e i f e nach S t . P e t e r s -
burg v o n der K ö n i g i n Abschied n a h m , w u r d e ihr v o n I h r e r 
M a j e s t ä t ein sehr e l e g a n t e r , reich m i t P e r l e n ausge l eg ter P u t z -
tisch a u s p a r i e r rnaclie zum Geschenk gemacht . D i e s e r T i s c h , ^ 
der 6vO G u i n e e n gekostet h a b e n s o l l , ist tn D r e b y s h i r e angefer -
t igt . D e r V e r f e r t i g e r arbeitete ein g a n z e s J a h r l a n g d a r a n . 
Erst vor kurzem w u r d e d ie s K u n s t w e r k , sorgfäl t ig verpackt , der 
Fürs t in nach S t . P e t e r s b u r g nachgeschickt. ( P r . S t . Z e i t g . ) 

( S u n . ) W i r besitzen endlich den B e r i c h t der spanischen 
F i n a n z k o m m i s s i o n , welcher die E r w a r t u n g e n der C o r t e s b o n s -
J n h a b e r noch übertr i f f t ; aber welche W i r k u n g ha t der B e r i c h t 
a u f die B ö r s e hervorgebracht? Anstat t ein S t e i g e n der B o n s 
zu veranlassen , ha t er sie heruntergedrückt. N o t w e n d i g e r w e i s e 
müssen sich die B e t h e i l i g t e n e t w a s b e u n r u h i g t f ü h l e n , w e n n sie 
s e h e n , w i e dic F i n a n z k o m m i s s i o n den P e t e r best iehlt , u m den 
P a u l zu bezahlen . G e w i ß sind sie der M e i n n n g , die französische 
R e g i e r u n g w e r d e sich nicht so gröblich zum B e s t e n haben lassen. 

S p a n i e n . 
P a r i s , 20 . S e p t . W a s heute die französischen B l ä t t e r 

v o n e iner in M a d r i d g e w ü n s c h t e n f r e m d e n I n t e r v e n t i o n mel-
d e n , sind n ichts a l s in B a y o n n e geschmiedete L ü g e n ; eben sü 
w e n i g g l a u b h a f t sind die Gerüchte v o n e inem bevorstehenden 
to ta l en M i n i s t e r w e c h s e l , in F o l g e dessen d a s M i n i s t e r i u m a u ö 

denselben N a d i c a l e n zusammengesetzt werden w ü r d e , welche in 

den Z a h r e n 1 8 2 2 u n d 1 8 2 z S p a n i e n a n den R a n d des Ab? 

g r u n d s f ü h r t e n ; diese Leute finden keinen A n k l a n g in der H a l b -
i n f e l , und w ü r d e n erst bei e i n e m fe indl ichen E i n f a l l oder e iner 
größern A u s d e h n u n g des B ü r g e r k r i e g s ihren S c h a u p l a t z erhal-
ten . S o l l S p a n i e n v o r diesen beiden Nebe ln gerettet w e r d e n , 

so bedarf e s feststehender M ä n n e r , die H a n d in H a n d m i t der 
R e p r ä s e n t a t i o n k r ä f t i g e , entscheidende M a a ß r e g e l n zur W i e d e r -
gebnrt i h r e s V a t e r l a n d e s ergre i fen k ö n n e n . Z n dieser Hins icht 
sagt der V a p e r v o n B a r c e l o n a v o m i i . : „ A l l e R e v o l u t i o n e n 
finden ihre G r a n z e n en tweder in G e s e t z e n , w i e E n g l a n d , oder 
in dem G a n g e der B e g e b e n h e i t e n , w i e F r a n k r e i c h , o d e r i n 
d e r E n e r g i e m e n s c h l i c h e r T a l e n t e , w i e P r e u ß e n . 
I n der preußischen M o n a r c h i e erscheint e ine R e o r g a n i s a t i o n , 
die e inz ig u n d a l le in durch d a s Uebergewicht zweier M ä n n e r , 
der M i n i s t e r S t e i n u n d H a r d e n b e r g , a u s g e s o n n e n und auSqe-
f ü h r t w u r d e . O h n e andere H ü l f s m i t t e l a l s ihren S c h a r f s i n n , 
ihre große Umsicht, und daS Uebergewicht ihrer T a l e n t e b e w i r k , 

ten sie e ine a l l geme ine u n d ble ibende R e f o r m . Al le K l a s s e n , 

alle S t ä n d e zeugen v o n e iner aufgeklärten passenden Fre ihe i t , 
so daß w e d e r C r o m w e l in E n g l a n d , noch B o n a p a r t e tn Frank-
reich, noch W a s h i n g t o n in A m e r i k a mir a l l em ihrem G l ä n z e 
u n d ihren S i e g e n ihre Vö lker glücklicher und u n a b h ä n g i g e r ge-

macht h a b e n , a l s H a r d e n b e r g und S t e i n die P r e u ß e n / ' D i e s e 
W o r t e , jense i t s der P y r e n ä e n a u s g e s p r o c h e n , scheinen w o h l 

der M i t t h e i l u n g wer th zu sein. E b e n so w a h r ist fo lgen-
de Ansicht desselben B l a t t e s : „ M a n sehe die polit ischen B e f u g -
nisse unfrer N a t i o n fes t , u n d gefa l le sich d a n n nicht darin in 
W o r t e n darüber zu g a u k e l n , sondern sie durch Werke wieder zn 
g e w i n n e n . W e n n ihr daS Es ta lu to real w o l l t , w a r u m erklärt 
ihr ihm einen beständigen u n d i m Finstern schleichenden K r i e g . 
W e n n ihr es nicht anSgedehnt g e n u g findet, w a r u m schreitet 
i h r d a n n nicht zu der R i t t e r t h a r e iner Fe ldschlacht , anstatt euch 
der Taktik der G u e r i l l a s zu b e d i e n e n ? Vesser ist e s , e ine offene 
M i ß b i l l i g u n g zu zeigen, a l s eine verdeckte F e i n d s c h a f t . " D i e s e 
S p r a c h e ist mannl ich u n d L l a u d e r s w ü r d i g . der die wichtigste 
P r o v i n z S p a n i e n s unter den schwierigsten U m s t ä n d e n zu ver-
w a l t e n h a t . Z m großen Abstände zu ihr stehen die mi tunter 
höchst se l t samen B e h a u p t u n g e n , welche in der K a m m e r der 
P r o c u r a d o r e n l a u t w e r d e n , und eben so sehr v o n M a n g e l a n 

K e n n t n i s s e n a lS an pol i t i schem Takte zeugen . B e i den D i s k u s ; 

sionen über P r e ß f r e i h e l t äußerte unter A n d e r n H e r r L a s a n l a 
F o l g e n d e s : „ M a n g l a u b e n i c h t , daß ich den K a m p s u m die 
freie P r e s s e b lo s bei den N a t i o n e n bemerkt h a b e , die w e i t zu-
rück sind, n e i n ! auch bei den al leranfgeklärresten. so habe ich 
z . B . in Frankreich u n d den süddeutschen S t a a t e n dieses S c h a u -
spiel beobachtet; i m m e r b e w a r b e n sich die repräsentat iven K ö r -
per u m dieses Recht , u n d kämpften so l ange , b i s sie e s erhie l ten . 
(? ) Auch wiederho le i ch , keiner der H e r r e n , welche den Artikel 
b e k ä m p f e n , kann m i r irgend e inen P u b l i z i s t e n a n f ü h r e n , we l -
cher die P r e s s e a l s frei betrachtet, w e n n eine vorhergehende Cent 

sur statt findet.^ — H e r r P i z a r r o b e w i e s die Znläßlichkeit der 
freien P r e s s e a u s dem durch die K o n z i l i e n anerkannten fre ien 
W i l l e n des M e n s c h e n . — H r . O c h o a , der gegen die a u g e n -
blickliche E i n f ü h r u n g der P r e ß f r e i h e i t sprach, verglich die A n -
w e n d u n g derselben mi t der, welche m a n v o n dem Wasser machen 
k a n n ; dieses sei für gewöhnl i ch z w a r e in sehr h e i l s a m e s natür-
l iches und w o h l f e i l e s G e t r ä n k , a l le in e s gebe F ä l l e , w o m a n eS 
zu trinken v e r b i e t e , oder die W i r k u n g desselben durch B e i m i -
schung v o n R e i s , W e i n oder B r a n n t w e i n , w i e noch jüngst b e i m 
A u s b r u c h e der C h o l e r a , m o d i f i z i r e . " D i e s e r Verg le ich erregte 
a u f - d e n T r i b u n e n eine große A n f r e g n n g . — H e r r D o m e c q 
f a n d den G r u n d , daß m a n S p a n i e n die P r e ß f r e i h e i l geben 

müsse in dem U m s t ä n d e , daß dieses Land sie noch nicht besitze; 
d a n n fügte er h i n z u , u m zu b e w e i s e n , daß m a n sie b i s w e i l e n 
suSpendiren d ü r f t e : „ W e r bezwei fe l t e s , daß der M e n s c h 
e in sprechendes T h i e r (animal x a r l a n t e ) is t? U n d doch w i r d 
dieses Recht beständig a u f g e h o b e n . B e i der A r m e e w i r d jedes 
W o r t m i t dem T o d e bestraft , d a s v o r der Hitze des G e f e c h t s 
zur M u t h l o s i g k e i t v e r f ü h r e n könnte; i m T h e a t e r , h ier selbst 
darf nicht gesprochen w e r d e n , u n d selbst die P r o c u r a d o r e n müs-
s e n , w e n n sie reden w o l l e n , sich gewissen B e s c h r ä n k u n g e n un-
t e r w e r f e n , u n d w e n n E i n e r redet schweigen alle a n d e r n . " ( ? ) 

(Allg.Zeitg.) 
P o r t u g a l . 

D i e S u n , der A l b i o n u n d der M o r n l n g - H e r a l d 
stellen, übere ins t immend m i t dem G l o b e , den G e f u n d h e i t ö z u » 
staud D o n P e d r o ' s a l s höchst bedenklich dar . D e r M o r n i n g -
H e r a l d sag t : „ D e r kritische Zustand D o n P e d r o ' S giebt der 
F r a g e w e g e n V e r m ä h l u n g der K ö n i g i n hohe Wicht igkei t . N a c h 
den letzten Nachr ichten a u s Lissabon w a r diese F r a g e der B c r a -
t h u n g des K o n s e i i S unterstellt w o r d e n , und m a n g laubte allqe» 
m e i n , die W a h l fei a u f den zumeist begünst igten j u n g e n Her» 
zog v o n Leuchtenberg, den B r u d e r der K a i s e r i n , g e f a l l e n / ' 
D e r A l d i o n schildert die portugiesischen Zustände in düsterm 
Lichte: „ D o n P e d r o ' s Leben schwebte. .am S. S e p t . in größter 
G e f a h r . E r be fand sich f o r t w ä h r e n d zu A j u d a , u m g e b e n v o n 
se inen A e r z t e n , die i h n n ie verlassen. M a n sagte , G i f t sei an 

seiner Krankhe i t S c h u l d , aber die Aerzte g l a u b e n nicht d a r a n . 

W e n n dieser P r i n z seiner K r a n k h e i t unter l iegen sollte, so könnte 

sein T o d die wichtigsten F o l g e n h a b e n . D o n M i g n e l zähl t 
zahlreiche F r e u n d e i m L a n d e , und selbst in Lissabon ist nicht 
A l l e s so g e o r d n e t , daß kein Ausbruch v o n Feindse l igkei ten ge-
gen daö M i n i s t e r i u m nnd die R e g i e r u n g zu befürchten w ä r e . " 

N i e d e r l a n d e . 

A u S d e m H a a g , 2 5 . S e p t . D a s J o u r n a l de l a H a y e 
e n t h ä l t ein demselben v o n H e r r n M o r i t z v o n H a b e r mi tge ihe i l -
teS D e k r e t v o n D o n C a r l o s , datirt a u s dem K ö n i g l . P a l a s t e 
zu G u e r n i l a v o m 8 . S e p t . , w o r i n derselbe erklärt , daß er alle 
v o n K ö n i g F e r d i n a n d VII. b i s zum 6 . October 18Z2 abgeschlos-
senen A n l e i h e n vol l s tändig anerkenne u n d die nö th igen M a ß r e -
ge ln zur B e f r i e d i g u n g der G l ä n b i g e r a n o r d n e n werde , sobald 

er, i m Besi tze der K ö n i g l . H a u p t s t a d t , in al len seinen R e c h t e n 
wieder eingesetzt sein w ü r d e . 

H e r r O v e r m e e r FtSscher , der Verfasser e i n e s schätzbaren 
W e r k e s über J a p a n , ha t v o n S r . M a j e s t ä t dem K a i s e r v o n 
R u ß l a n d e inen kostbaren mi t D i a m a n t e n besetzten R i n g zum 

GescheUk e r h a l l e n . 
D e u t s c h l a n d . 

B e r l i n , 1. O c t . N a c h d e m I h r e M a j e s t ä t die K a i s e r i n 
v o n R u ß l a n d vorgestern I h r e r K ö n i g l . H o h e i t der F r a u P r i n -
zessin L o u i s e , W i t t w e deS verstorbenen Hülsten A n t o n R a d z i -
w i l l , in F r c i e n w a l d e e inen B e s u c h abgestattet , haben S i c h Als 

lerhöchstdieselben gestern m i t der G r o ß f ü r s t i n M a r i a K a i s e r l . 
H o h e i t nach P o t s d a m begeben. I h r e K a i s e r l . M a j e s t ä t g e l a n g -
ten u m 1 U h r N a c h m i t t a g s a u f dem dasigcn S t a d t g e b i e t über 
die nene Gl ienicker B r ü c k e , deren B a u eben erst vo l l endet wor< 

d e n , so daß sie v o n Alln'höchstdcnselben zuerst befahren w a r d , 
a n . D e r M a g i s t r a t und die S t a d t v e r o r d n e t e n v o n P o t s d a m 
hat t en , m i t höherer G e n e h m i g u n g , jense i t s der B r ü c k e a u f der 
G r ä n z e des städtischen G e b i e t s e inen E h r e n b o g e n errichtet, der 

a u s e inem Z4 F u ß hohen P o r t a l e bestand, dessen F r o n t e n m i t 
dem N a m e n S z u g e den K ö n i g l . P r e u ß . u u d K a i s e r l . R u s s . 
W a p p e n u n d A d l e r n , und den S t a d t - F a h n e n geschmückt w a r e n , 

u n d a n welchen sich ein m i t FestonS verzierter S ä u l e n g a n g an-
schloß. H i e r w a r e s , w o I . M . die K a i s e r i n v o n den M a g i -
strats-Personen und der zahlreich v e r s a m m e l t e n M e n g e ehr-

furchtsvoll begrüßt wurden. ( P r . Srs-Ztg.) 



M i s c e l l e n . 

D i e G e l d m a c h t i n d e r h e n e i g e n W e l t . 

U n t e r dieser Ü b e r s c h r i f t geben die F r a n k f u r t e r J a h r b ü c h e r 

v o m z o . A u g u s t n a c h s t e h e n d e n , eben so sol id »ge i s t re i chen , a l s 

p r a k t i s c h - z e i t g e m ä ß e n , G r o t e S k - U m r i ß a u s der F e d e r d e s 

S t a a t s r a t h s K l ü b e r : „ W e n i g e r hoch a l s die M a c h t der öffent» 

l ichen M e i n u n g , doch i m m e r noch a l s W e l t m a c h t unserer Z e i t , 

d a h e r m i n d e r beschränkt a l s jede L a n d e S m a c h t , steht die G e l d , 
m a c h t . S i e , d ie ü b e r a l l sich ge l l end m a c h t , o h n e deren H ü l f e 

m a n i n E u r o p a w e d e r K r i e g f ü h r e n , noch e ine G e g e n r e v o l u t i o n 

h e r v o r b r i n g e n k a n n , die i h r e n S i t z a l l e n t h a l b e n , die ihre W o r t » 

f ü h r e r u n d M i n i s t e r a n den B ö r s e n v o n L o n d o n u n d P a r i s , 

v o n A m s t e r d a m u n d H a m b u r g , v o n W i e n , V e r l i n u n d F r a n k s 

f u r t ha t , j ene W o r t f ü h r e r , deren u n a u f l ö s b a r e K o a l i t i o n heut» 

z u t a g e e ine A r t v o n Ar i s tokrat ie i n E u r o p a b i lde t . D i e s e sinan» 

ciel le M a c h t h a t ihre L a n d s t ä n d e , K a p i t a l i s t e n g e n a n n t , o h n e 

deren p r ä s u m t i v e n B e i f a l l sie n i c h t s w a g t , u n d o h n e deren wirk» 

liche Z u s t i m m u n g sie n u r w e n i g v e r m ö g e n w ü r d e . U n d v o n 

w e m e m p f a n g e n diese S t ä n d e ihre I n s t r u k t i o n e n ? V o n der 

ö f fent l i chen M e i n u n g . S i e sind a l so w a h r e G e n e r a l s t ä n d e . 
M a c h t der G r o ß s u l t a n , macht der O r d e n w e i l a n d v o n M a l t a , 

w a c h t F e r d i n a n d V I I , m a c h t die noch nicht fest b e g r ü n d e t e N e » 
publ ik C o l u m b i a oder B u e n o s A y r e S , A n t r ä g e zu e i n e r A n l e i » 

l e i h e , u n t e r den lockendsten B e d i n g u n g e n — j e n e W o r t f ü h r e r 
a n t w o r t e n , a u S der S e e l e ihrer S t ä n d e , m i t e i n e m r u n d e n 

N e i n . S i e a n t w o r t e n a l s O r g a n e der ö f fent l i chen M e i n u n g . 

A u f daS M a c h t g e b o t dieser M e i n u n g sinken u n d steigen i m 

G e l d w e r t h die S c h u l d b r i e f e der g r o ß e n S t a a t e n ; w i e M ü n z e n 

steigen sie über P a r i u n d sinken z u m V e r r u f . V o n e i n e m E n , 

de der c iv i l i s i r t en W e l t b i s zu dem a n d e r n , e i n e n uns i ch tbaren 

V e r e i n b i l d e n d , sind jetzt d ie K a p i t a l i s t e n w a h r e F i n a n z - K o s » 
m o p o l i t e n , m i t f o u v e r a i n e m W i l l e n , den S t a a t S r e g i e r u n g e n , 

d ie ihre H ü l f e a n r u f e n , e in J a oder 6in N e i n zu g e b e n . E S 
h a t dieser V e r e i n d a s E i g e n e , daß er a u s M i t g l i e d e r n a l ler p o , 

l i t i schcn u n d r e l i g i ö s e n P a r t e i e n u n d S e c t e n z u s a m m e n g e s e t z t 

i s t ; a u s Absolutismen u n d K o n s t i t u t i o n e l l e n , M o n a r c h i s t e n u n d 
R e p u b l i k a n e r n , U l l r a ' S oder Z e l o t e n u n d L i b e r a l e n oder G e » 

m ä ß i g t e n , a u s C h r i s t e n u n d N i c h t c h r i s t e n , G l ä u b i g e n u u d U n , 
g l ä u b i g e n . D e r G e i s t , dem sie A l l e h u l d i g e n , der sie A l l e ver» 

e i n i g t , ist der G e l d » oder H a n d e l s g e i s t . W e i t e n t f e r n t , daß ei-

ner N e g i e r u n g b e i f a l l e n so l l t e , d ie sem stillschweigenden V e r e i n e 

se ine A n e r k e n n u n g zu v e r s a g e n , v e r s c h m ä h t keine durch die T h a t 

selbst sich zu e iner g e w i s s e n A b h ä n g i g k e i t v o n i h m zu b e k e n n e n . 

V e d ü r f n i ß n ö t h i g t d a z u ; u n d d a s B e i s p i e l a n d e r e r M ä c h t e , ver-

b u n d e n m i t dem B e w u ß t s e i n der U n m ö g l i c h k e i t , a u f a n d e r e m 

W e g e die n ö t h i g e H ü l f e zu fiuden, m i l d e r t daS M i ß g e f ü h l der 
sich u n g e r n a u f g e l e g t e n H e r a b l a s s u n g . M a n hat n u r die W a h l 

I n t e l l i g e n z 

zwischen ihr n n d Kred i t lo s igke i t , w e l c h e nach U m s t a n d e n die e lge , 

n e W ü r d e , d a s W o h l , v ie l le icht d a s D a s e i n d e s S t a a t S a u f 

daS S p i e l setzen w ü r d e . D i e s e r V e r e i n , sol l er K r e d i t g e b e n , 

v e r t r ä g t n u r S c h ö n t h u n u n d W o r t h a l t e n , ke ine S t ö ß e , ke ine 

S c h l ä g e , ke ine S t a a t s s t r e i c h e , kein M a c h t g e b o t . W o eS u m 

H e r g e b e n v o n G e l d m i t t e l n zu t h u n i s t , da g i l t kein A n s e h e n 

der P e r s o n . D e r P a p s t u n d der K a i s e r , der E i n h e i m i s c h e u n d 

der F r e m d e w e r d e n gleich nachdenkend u n d kalt b e r e c h n e n d e m , 

p f a n g e n . D i e L e g i t i m i t ä t , der R a n g d e s M a c h t h a b e r s , d i e 

b ü n d i g s t e Z u s i c h e r u n g i n Absicht a u f Z i n s e n u n d R ü c k z a h l u n g , 

e rwe ichen j e n e h a r t h e r z i g e n J n d e p e n d e n t e n nicht . A n d e r s n i c h t s , 

a l s reelle oder v e r m e i n t e G e w ä h r l e i s t u n g , d a ß i h r G e l d n u r 

g e l i e h e n , n i c h t v e r l o r e n sei, k a n n sie zu Vorschüssen b e w e g e n ; sie 

w o l l e n u n b e d i n g t e G e w i ß h e i t , daß ihr G e l d v o r t h e i l h a f t u n d 

sicher a n g e l e g t w e r d e . E i n e r R e g i e r u n g m i t R e p r ä f e n t a t i v - V e r « 

f a s s u n g g e b e n sie, in der R e g e l , eher K r e d i t a l s e i n e r a b s o l u t e n , 

w e g e n der stärkeren V e r m m h u n g e i n e s b l e i b e n d strengen u n d 

gerege l t en H m a n z h a u s h a l t e s . f o r d e r n strenges W o r t h a l » 
t en , u n d v e r z e i h e n n i e , w e n i g s t e n s nicht l e i c h t , d e m W o r t b r ü -

chigen. D e n n o c h i s t , w i e jede a n d e r e J n d i v i d u a l m a c h t , auch 

die G e l d m a c h t e i n e r h ö h e r e n M a c h t u n t e r w o r f e n ; der U e b e r , 

macht der D i n g e , d ie n u r der l e i t e t , d e m kein S t e r b l i c h e r i n 

d a s Ges icht sieht." 

Wachs t h u m d e r M e n s c h e n . 

J e e m p f ä n g l i c h e r u n d re izbarer J e m a n d i s t , desto z e i t i g e r 

h ö r t er zu w a c h s e n a u f , d e n n die R e i z b a r k e i t p f l eg t die T r i e b e 

d e s L e b e n s f r ü h i n s G l e i c h g e w i c h t zu b r i n g e n . D i e s scheint 

auch die Ursache d a v o n zu s e i n , daß die F r a u e n , d ie me i s t e m , 

p f ä n g l i c h e r sind a l s die M ä n n e r , i m A l l g e m e i n e n f r ü h e r zn wach» 

f e n a u f h ö r e n u n d d e m n a c h auch v o n kle inerer S t a t u r sind, w o , 

g e g e n die g r o ß e n l a n g e n F r a u e n meis t der e i g e n t h ü m l i c h e n R e i z -

barkei t i h r e s G e s c h l e c h t s e r m a n g e l n ; e b e n so ist bei w e i t e m 

die g r ö ß e r e Z a h l der re i zbaren M ä n n e r , die v e r m ö g e i h r e s C h a , 
rakters e ine g r o ß e R o l l e i n ihrer Z e i t s p i e l e n , v o n k le iner S t a , 

t u r , w ä h r e n d die N i e s e n i m A l l g e m e i n e n v o n entgegengese tz ter 

B e s c h a f f e n h e i t sind. Fre i l i ch a b e r m ü s s e n v o n solchen R e g e l n 
sehr v i e l e A u s n a h m e n g e l t e n . ( M a g . der Lit . d e s A u S l . ) 

Z w e i protestant ische M i s s i o n a r k e n , der ekne e i n E n g l ä n d e r , 

der a n d e r e e in D e u t s c h e r , h a b e n u n l ä n g s t B a n k o k , die H a u p t , 

stadt v o n S l a m besucht , u n d sich durch V e r c h e i l u n g v o n B i « 

be ln i n chinesischer S p r a c h e e i n e höchst g ü n s t i g e A u f n a h m e be , 

re i tet . S e i n e siamesische M a j e s t ä t b e f a h l i h r e m D o l m e t s c h e r , 

i h m e ine Ü b e r s e t z u n g i n siamesischer S p r a c h e zu e i g e n e m G e , 

brauche zu verschaf f en . D i e Z a h l der e i n g e b o r e n e n C h r i s t e n i n 

S i a m soll sich a u f 8oc> b e l a u f e n ; auch be f inde t sich e in k a t h o l i , 
scher B i s c h o f dase lbst . ( A u s l a n d . ) 

Gerichtliche Bekanntmachungen. 
A u f B e f e h l S e i u e r K a i s e r l i c h e n M a j e s t ä t , d e s S e l b s t h e r r -

schers al ler R e u s s e n i c . , f ü g e n W i r B ü r g e r m e i s t e r u n d R a t h der 

K a i s e r l i c h e n ; S t a d t D o r p a t , kraft deS G e g e n w ä r t i g e n , J e d e r » 

m a n n kund u u d zu w i s s e n , we lcherges ta l t der hiesige E i n w o h n e r 

G e o r g S t e i n b e r g , be lehre a n h e r o p r o d u c i r t e n , m i t der W i t t w e 

d e s v e r s t o r b e n e n h ies igen M e s c h t s c h a n i n S K a r p S e r g e j e w , N a -

m e n s P a r a s k o w i a A l e x e j e w a , a m 4 . O c t o b e r »8ZZ abgeschlosse-

n e n u n d a m 1 6 . M a i 1 8 Z 4 bei E i n e m K a i s e r l . L i v l . H o f g e » 

richte g e h ö r i g korrobor ir ten K a u f - K o n t r a k t s , d a s Hieselbst i m 

2 t e n S t a ^ t t h e i l s u b N r . 1 6 z a u f S t a d t g r u n d b e l e g e n e h ö l z e r n e 

W o h n h a u s s a m m t a l l en A p p e r t i n e n t i e n f ü r die S u m m e v o n 

6 o o R u b e l B . Ass . a c q u i r i r t , u n d zu se iner S i c h e r h e i t u m 

e i n gesetzl iches p u b l i c u m x r o c l a i n a nachgesucht u u d mit te ls t 

R e s o l u t i o n v o m h e u t i g e n T a g e n a c h g e g e b e n e r h a l t e n h a t . E s 

w e r d e n d e m n a c h alle D i e j e n i g e n , we lche a n g e d a c h t e s G r u n d -

stück zu R e c h t bes tänd ige A n s p r ü c h e h a b e n , oder w i d e r 

den abgeschlossenen K a u f - K o n t r a k t E i n w e n d u n g e n m a c h e n zu 

k ö n n e n v e r m e i n e n , sich d a m i t in gesetzlicher A r r b i n n e n E i n e m 
J a h r u n d sechs W o c h e n a ü a w I i u j . p r o c l . i m - t t i s , u n d a l so späte-

stens a m - 6 . O c t o b e r 1 8 Z 5 , bei d i e sem R a c h e zu m e l d e n ange» 
w i e s e n , m i t der V e r w a r n u n g , daß nach A b l a u f dieser peremto» 

r ischen Fr i s t N i e m a n d m i t e t w a n i g e n A n s p r ü c h e n w e i t e r g e h ö r t , 

s o n d e r n der unges tör te Bes i t z gedachter I m m o b i l i e n d e m G e o r g 
S t e i n b e r g , nach I n h a l t deS K o n t r a k t s , zugesichert w e r d e n so l l . 

V . - R . W . 3 
D o r p a l i R a t h h a u S , a m 1 5 . S e p t . 1 8 Z 4 . 

^ ; m N a m e n u n d v o n w e g e n E i n e s E d l e n R a t h e S der 

K a i s e r l i c h e n S t a d t D o r p a t : 

B ü r g e r m e i s t e r H e l w i g . 
^ ^ O b e r - S e k r . Z i m m e r b e r g , 

M l t B e s t ä t i g u n g d e s l i v l . H e r r n V i c e g o u v e r n e u r e n w i r d 

v o n der G o u v e r n e m e n t S - R e n t m e i s t e r S - A b t h e i l u n g deS l i v l . K a , 

m e r a l h o f s d e s m i t t e l s t b e k a n n t g e m a c h t , d a ß d i e j e n i g e n H e r r n 

G u t s b e s i t z e r , A r r e n d a t o r e n u n d d i e j e n i g e n G u t s g e m e i n d e n , w e l , 

che e n t w e d e r w e g e n dev g r o ß e n E n t f e r n u n g der K r e i s r e n t e r e t 

i h r e s K r e i s e s , oder a u s a n d e r n G r ü n d e n die E i n z a h l u n g i h r e r 

o k l a d m ä ß i g e n A b g a b e n u n d S t e u e r n in e i n e r n icht zu i h r e m 

- N a c h r i c h t e n . 
K r e i s e g e h ö r e n d e n R e n t e r e i , s o w o h l f ü r die z w e i t e H a l s t e d. I . , 
a l s auch f ü r die D a u e r der n e u e n Zten R e v i s i o n , f ü r b e q u e m e r 

u n d w ü n s c h e n S w e r t h e r e r a c h t e n , d ie d e s f a l s i g e A n z e i g e s p ä t e , 

stenS z u m 1 5 . O c t o b e r d. I . bei der G o u v e r n e m e n t S r e n t m e k 

sterS-Abtheilung deS l i v l . K a m e r a l h o f e S e i n g e h e n d zu m a c h e n 

h a b e n , d a ß die später e i n g e h e n d e n aber nicht w e r d e n berücksich, 

t ig t w e r d e n , da die n e u e , v o m F i n a n z m i n i s t e r i o a n g e o r d n e t e 

B u c h f ü h r u n g die Fests te l lung d i e s e s G e g e n s t a n d e s d u r c h a u s er , 

f o r d e r t . R i g a - S c h l o ß , den 2 7 . S e p t e m b e r r 8 ? 4 - z 

G o u v e r n e m e n t s > R e n t m e i s t e r F r . S c h m i e d e n . 

T i s c h v o r s t e h e r C . v . K i e t e r . 
A u f B e f e h l S e i n e r K a i s e r l i c h e n M a j e s t ä t , d e s S e l b s t h e r r , 

scherS a l l e r R e u s s e n i c . , f ü g e n W i r B ü r g e r m e i s t e r u n d R a t h der 

K a i s e r l i c h e n S t a d t D o r p a t . kraft d i e s e s ö f fent l i chen P r o k l a m s , 

zu w i s s e n : D e m n a c h die hies ige K a u f m a n n s » W i t t w e M a r i a 
L a u r f o h n kürzlich h ie fe lbs t a d i n t e s t i n a v e r s t o r b e n ; so c i t i ren 
u n d l a d e n W i r A l l e u n d J e d e , we lche a n v e k u n c t a s N a c h l a ß 

e n t w e d e r a l s G l ä u b i g e r oder E r b e n g e g r ü n d e t e A n s p r ü c h e m a c h e n 

zu k ö n n e n v e r m e i n e n , h i e r m i t p e r e m r o r i e , daß sie b i n n e n e i n e m 

J a h r u n d sechs W o c h e n a «laro d ieses P r o k l a m s , s p ä t e s t e n s 
a l so a m 2 t e n N o v e m b e r i 8 Z 5 , b e i U n s ihre e t w a n i g e n A n s p r ü c h e 

a u s Erbrecht oder S c h u l d f o r d e r u n g e n h a l b e r , g e h ö r i g v e r i s i c i r t , 
i n «Zuplo e x h i b i r e n , u n t e r der ausdrück l i chen V e r w a r n u n g , d a ß 

nach A b l a u f dieser peremtor i s chen Fr i s t N i e m a n d m e h r bei die» 
f e m N a c h l a ß m i t i r g e n d e iner A n s p r a c h e a d m i t t i r t w e r d e n , s o n , 

dern gänz l i ch d a v o n präk lud ir t sein sol l . W o r n a c h stch e in ^ e , 

d e r , den so lches a n g e h t , zu achten h a t . V . R . W . 2 
D o r p a t » R a t h h a u S , a m 2 2 . S e p t . l g z 4 . 

I m N a m e n u n d v o n w e g e n E i n e s E d l e n R a t k e S der 

K a i s e r l i c h e n S t a d t D o r p a t : 

B ü r g e r m e i s t e r H e l w i g . 

^ O b e r - S e c r . Z i m m e r b e r g . 
A u f V e r l a n g e n deS H e r r n O b e r b e f e h l s h a b e r s der a c t i v e n 

A r m e e , G e n e r a l H e l d m a r s c h a l l s , F ü r s t e n v o n W a r s c h a u , G r a , 

f e n P a s k e w i t f c h v . E r k v a n , m a c h t der f u n c t i o n i r e n d e G e n e r a l -

I n t e n d a n t der A r m e e v o n der 4 t e n Klasse P o g o d i n , h i e r m i t 

b e k a n n t , daß zur L i e f e r u n g d e s P r o v i a n t s f ü r die T r u p p e n der 

a c t i v e n A r m e e u n d die t n n e r n B e z i r k S - K o m m a n d e n d e r s e l b e n , 

we lche tn den G r e n z e n d e s R e i c h s ver the t l t sind, T o r g e f ü r 



den B e d a r f v o m isten J a n u a r b i s zum isten Oktober >8Z5 d. 
h . a u f 9 M o n a t e , in den K a m e r a l h ö f e n derjenigen G o u v e r n e » 
m e n t s festgesetzt »voröen , w o d a s M i l i t ä r ver tye i l t i s t , und na-
m e n t l i c h : i m W i l n a f c h e n , G r o d n o s c h e n , W o l h y n i s c h e n , Kur» 
landischen, L iv länd i schen , W i t e p s k i s c h e n , M o h i l e » v s c h e n . P o s 
dolischen K a m e r a l h o f e u n d in der -ren A b t h e i l u n g der B e l o » 
stokschen P r o v i n z i a l L R e g i e r u n g . — A u ß e r d e m »Verden T o r g e 
für den B e d a r f v o m »sten J u l i 1 8 ? ; b i s zum isten J u l i i z z 6 
in f o l g e n d e n K a m e r a l h ö f e n stattfinden: a ) im S m o l e n s k i s c h e n , 
zur Lie ferung des P r o v i a n t s zu Wasser in die an der D ü n a be-
l egenen M a g a z i n e , u n d z w a r des Kurländischen G o u v e r n e i 
m e n t S : in d a s M i t a u s c h e , Friedrichstadtsche und I a c o b s t a d t -
sche; des Liv ländischen G o u v e r n e m e n t s : in daS N i g a i s c h e u n d 
D ü n a m ü n d s c h e ; des M i n s k i s c h e n G o u v e r n e m e n t s : in d a s 
D r u i s k i s c h e und D i s n a s c h e ; deS Witepskischen G o u v e r n e m e n t s : 

in daS W e i t s c h e , S u r a s ä ) s c h e , W i t e p s k i s c h e , Polotzkische , 
D r ßsche, KreSlawsche und D ü n a b u r g s c h e ; b ) I m Kie ivschen, 
zur Lieferung deö P r o v i a n t s ebenfa l l s zu Wasser in die a m D n e p r 
ge l egenen M a g a z i n e , u n d z w a r : des M i n s k i s c h e n G o u v e r n e l 

m e n t s : in das B o b r u i s k i s c h e , Neschitzsche u n d B o j e w s c h e ; des 
Mohi le»vschen G o u v e r n e m e n t s : in d a s M o h i l e w s c h e , B u c h o w » 
und Rogatschewsche. — D i e T e r m i n e für die T o r g e u n d P e r e t 
torge w e r t e n in allen K a m e r a l h ö f e n u n d in der Zten A b t h e i l u n g 
der Bjciostokschen P r o v i n z i a l » R e g i e r u n g a u f E i n e n T a g festge» 
seht und z w a r für die T o r g e der 2 t e , für die P e r e t o r g e der 
6te N o v . d. I . — Z u diesen T e r m i n e n »Verden alle aufge for -
dert, die den T o r g e n beitreten w o l l e n , sich a u f G r u n d l a g e der 
über d i e P o d d r ä d e n u n d Lie ferungen Allerhöchst bestätigten Ver» 
o r d n u n g v o m i / l e n Okt. zur S i c h e r s t e l l u n g der H a n d g e l , 
der b e s o n d e r s , m i t den gesetzlichen S a l o g g e n den dritten T h e i l 
deö P o d d r ä d e S b e t r a g e n d , e inzuste l l en , a u s g e n o m m e n für die 
L i e f erungen des A d e l s , welche a u f G r u n d l a g e des Credit s S y l 
stems begründet sind. — D i e Verschlage über den B e d a r f in je» 
dem G o u v e r n e m e n t »verde»» zu gehör igen Zeit an die K a m e r a l -
Höfe g e s a n d t u n d dort mir den g e n a u e r n B e d i n g u n g e n und R e s 
g e l n , a u f deren G r u n d l a g e die L ie ferungen stattfinden sol len, pu; 

blicirt »Verden. — W a r s c h a u , den 2 4 . A u g u s t 1 8 Z 4 . — D a s 
O r i g i n a l h a b e n unterzeichnet: Z n F u n c t i o n des G e n e r a l s Z n t e n » 
danteu der ac t iven A r m e e v o n der 4 t e n Klasse P o g o d i n . 

Kanzel le ldirektor S c h a r o w . 

Tischvorsteher Dumenkow, 
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^-10 U.1.100.1 11vvN,51III'I,. 1 

^IIjX1Ii.1/II0l,^N 1x711111,0.1)1̂1010 III.I^VIZI.. 
^ IÎ .1I!.I/II01Î Ü 01110.10̂11, /!,> zi0IIIi0tt'l>. 

^^epni i i l^im.eiiiii 11 
kiiiii^ciii"; Niiiici!0tt I)60^ii in F^vnei^iii u ^ileenenitt; IZn-
1110601«'ü 1̂ )60̂ 11111: Ijc.iil^iiekiil, (^)p.i:i:cniü, Liiin06ei:itt, 
H0.i0ii,iiiii, ^,iiZ0iviü, 1vjX'0.i.ii;0i:iii n ^iiiia6^rciiiu. 6) 
1<i0»0K0Il, 11.1 /1,00III!I I!i:v I1̂ 01ii.1IIH1.1 111,11̂1, )ic<? V0,5/IUI>1Î I1. 
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( M i t G e n e h m i g u n g der Kaiser l ichen P o l i z e i - V e r w a l t u n g 

Hieselbst.) 

Bekanntmachungen. 
E i n e m hohen A d e l und geehrten P u b l i k o empfehle ich »»»ich 

i m D a m e n . ' K l e i d e r m a c h e n , u n d verspreche die m i r übergebenett 
S a c h e n rccht p r o m p t zu l iesern. M e i n A u f e n t h a l t ist i n der 
W o h n u n g des H e r r n S c h u h m a c h e r s S o n n . A . I o r i s t . » 

D a in der S t a d t Dorpa t eine Kirche für die 
Ehstnische Stadt - und -Landgemeinde erbaut werden, 
und die Ausführung dieses Baues, welcher im näch-
sten Frühl ing beginnen soll, dnrch einen abzuhal-
tenden To rg dem Mindestsordernden gegen gehörig 
zn leistende Sicherheit übergeben werden soll, so 
werden Diejenigen, welche diesen B a n zn überneh-
men wünsche», hierdurch ausgesordert, steh zur Ver -
lautbarung ihrer Bedingungen am sgsten Novem-
ber dieses Jahres in der Wohnung des Herrn Land« 
raths Ba ron Brün ing?, im Mesterschen Hause, um 
i l Uhr Vormi t tags , eiuzustudeu. W e u u zu glei-
eher Zeit zum Behu f dieses Baues ZZoc» Löse un-
gelöschter hiesig r Kalk und 1409 Balken von ver-
schiedener Lange und D i ^ e anzukaufen stnd, und 
dieser Ankauf mittelst Torges dem Miudestsorderu-' 
den überlasten werden soll; so werden Diejenigen, 
welche die Lieferung dieses Kalkes uud dieser Bal« 
ken zn überuehmeu wünscheu, ansgefordert, steh 
gleichfalls am sZsten November in besagter W o h -
nung um 12 Uhr Vormi t tags zu dem deshalb ab-
zuhaltenden Torge cinznstuden. 1 

Dorpci t , am 24sten September igZH. 
Zu verkaufen. 

<Faii2 v o r a ü g l i c l i vvol i lsc l imec^encle k e v a l s c l i s 
s l r ö m l i n g o v o m Lk^ tember - I ^a i iAe , t r isc l ie l l o l l ä n t l i s c l i e 1'rä-
sent - I l ^ r i i i g o u n ü deste W o l o g l l a s c l i e I^ ic lno sincl 211 60N 
b i l l i g s t e n ? r0 isen 211 Ziagen d e i ŝ. Sc l i ramm. 2 

E i n e neue hübsch gearbeitete moderne B r i t s c h k e , zwei m o , 
derne K o r b w a g e n u n d eine neue P e t e r s b u r g e r Droschke stehen 
bei mir z u m bi l l igen V e r k a u f . W i e g h o r s t , S a t t l e r m e i s t e r , i 

Zu vermiethen. 
D a s H a u s des H r n . S e c r e t ä r S c h n i t z a m E n d e der S t e i n « 

straße, ist b i s z u m M a i künft igen J a h r e s mi t M e u b l e s zu ver« 

m i e t h e n . , 

VVauren - (üoursv vom 27. 8eptembor 1834 in Nbl. 
öunoc» -/Vssignutivnon. 

(^ourse von Wechseln, (üe!<l un<> d?t»nt8^!'apieren vom 
2 8 . 8 e ^ t o m l ) o r 1 8 3 4 . 
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Einheimische Nachrichten. 
S t . P e t e r s b u r g , 2 6 . S e p t . F ü r ausgeze ichneten , in 

den S a h r e n i 8 z ? u n d »8ZZ bei der B e k ä m p f u n g der Karabu» 
l e n , bewiesenen M u c h u n d T a p f e r k e i t , w i r d der L i e u t e n a n t 
des Kaukasischen L i n i e n b a t a i l l o n s N r . 6 , S c h e p e l e w i t s c h , 
A l l e r h ö c h s t z u m R i t t e r d e s K a i s e r l i c h » K ö n i g l i c h e n 
S t . S t a n i s l a u S o r d e n S 4 t e r K l a s s e e r n a n n t . 

D e m schemachlnschen B ü r g e r H a d s h i « A g a » R a g i m 

H a d s h i » A l l a » W e r d i » O g l u w i r d für seine gemeinnützig 
g e n A u f o p f e r u n g e n u n d Verdiens te der S t . S t a n i s l a u s ) 
o r d e n 4 t e r K l a s s e A l l e r g n ä d i g s t ver l i ehen . 

S t . P e t e r s b u r g , , 7 . S e p t . A u S M o s k a u w i r d Fol» 
g e n d e s berichtet: A m 15 . S e p t . geruhte S . M . der K a i s e r 
d a s P e t r o p a w l o w s c h e u n d d a s Go l i zynsche K r a n k e n h a u s zu be» 
suchen, u n d gab für die daselbst ange tro f fene O r d n u n g S e i n e 
A l l e r h ö c h s t e Z u f r i e d e n h e i t zu erkennen. D a r a u f besichtigte 
S . M . den Ale^andrinschen P a l l a s t und d a s g e w e s e n e Apra» 

xinsche H a u S , in we lchem d a s Alexandr in i fche I n s t i t u t unter» 
gebracht w i r d . 

A m A b e n d e desselben T a g e s brach i m I a u s a ' s c h e n S t a d t » 
t h e i l e , i m H a u s e der K a u f m a n n S f r a u L a r i o n v w , F e u e r 
a u s . E s w a r solches durch Unvorsichtigkeit v e r a n l a ß t , da je, 
w a n d m i t e inem brennenden Lichte a u f die Dachs tube g e g a n g e n 
w a r , w o eine große M e n g e G l a n z w a t t e l a g . D i e s e faßte F e u e r 
u n d in e i n e m Augenbl icke stand daS g a n z e obere S t o c k w e r k in 

F l a m m e n . S . M . der K a i s e r erschien daselbst gleich zu 

A n f a n g e des B r a n d e s . Glücklicher W e i s e griff d a s F e u e r 

nicht we i ter u m sich. F ü r daS schnelle und thät ige V e r f a h r e n 

der P o l i z e i bei dieser G e l e g e n h e i t g a b der M o n a r c h , d e m rast-
l o s e n , die S t e l l e des Oberpol ize imeis ters ver tre t enden , Gene» 

r a l m a j o r Z y n s k i j und dessen D i e n s t g e f ä h r t e n , S e i n A l k 
l e r h ö c h s t e s W o h l w o l l e n zu erkennen. D i e S o l d a t e n und 
Unterofs ic iere des V r a n d k o m m a n d o ' S w u r d e n be lohnt . 

D a S trübe R e g e n w e t t e r hinderte die zahlreiche V o l k s m e n » 
g e nicht d a r a n , sich a n dem Antl i tze u n s e r e s K a i s e r s zu 
w e i d e n . A l l e s drängte sich u m I h n herum und «ach Lö» 
schuug des F e u e r s fo lgte die M e n g e jubelnd S e i n e m W a g e n , 

b i s z u m S c h l o s s e . 
D e n 1 6 . S e p t . , a m S o n n t a g e w o h n t e S . M . dem G o t -

tesdienste in der Sch loßkirche bei. A m M o r g e n erfreute sich 
daS hiesige W i t t w e n h a u s , a b e n d s aber daS Russische T h e a t e r 
S e i n e s h o h e n B e s u c h s . U m i i U h r in der N a c h t ver l ieß 
der M o n a r c h die H a u p t s t a d t , u u d reisete a u f dem W e g e 
nach K a l u g a we i ter . 

A u s l a n d i s c h e N a c h r i c h t e n . 
F r a u k r e i ch. 

P a r i s , 22 . S e p t . A n der vo l l s tändigen A e n d e r u n g der 
S p r a c h e , die unsre M i n i s t e r und ihre O r g a n e über S p a n i e n 
führ ten , kann m a n leicht sehen, daß die Ere ignisse daselbst ganz 
a u s dem Kreise ihrer Vorauss i cht getreten sind. S p a n i e n , sa» 
g e n sie. w i l l we i sen Nachsch lagen nicht f o l g e n ; es ist in e ine 
B a h n e ingegangen, in der kein A u f h a l t e n m e h r möglich isk 

J e t z t , da die E n t w ü r f e des französischen K a b i n e t s eine Fehlge» 

burt gemacht h a b e n , gesteht m a n sie e i n , sagt, o f f e n , w i e sie 
w a r e n . M i t H e r r n v . Z e a w o l l t e m a n die polit ische R e g i e r u n g 
S p a n i e n s be ibehal ten , m i t H e r r n B u r g o S A e n d e r u n g e n i n der 
V e r w a l t u n g e i n f ü h r e n . M a n bi ldete sich e i n , al le B c w e g u n » 
g e n , o d e r , w e n n S i e w o l l e n , al le Fortschri t te , w ü r d e n b loS 
die A d m i n i s t r a t i o n betref fen, u n d i m U e b r i g e n die a l t en G e l e i s e 
der spanischen M o n a r c h i e nicht b e r ü h r e n . S o w a r e n die H r n . 

v . N a y n e v a l gegebenen I n s t r u k t i o n e n ; d a h i n strebte d a m a l s , 
o b w o h l noch verdeckt, die D e k l a m a t i o n d e s J o u r n a l des D 6 » 

batS. A b e r e s scheint, d a ß H e r r v . Zea sehr ver traut m i t H r n . 

, O u b r i l , dem russischen B o t s c h a f t e r w a r . D e r englische G e » 
s a n d t e , ' H e r r V i l l i e r S , w u r d e darüber m i ß t r a u i s c h , selbst übel» 

l a u n i g . E r arbeitete an Z e a ' s S t u r z u n d trieb l ebhaf t z u r D e » 
r u f u n g der CorteS . I n dieser Hins icht w a r e n die B e r e c h n u n -
g e n des engl ischen B o t s c h a f t e r s richtig. A b e r nicht berechnet 
hatte e r , w i t welcher S c h n e l l i g k e i t , nach Lösung jener ersten 
D ä m m e , die r e v o l u t i o n n a i r e S p r i n g f l n t h heranstürzen w e r d e , 
die n u n m i t ihren W o g e n auch H e r r n V i l l i e r s überho l t h a t . 
Z n u n s e r n minis ter ie l l en S a l o n S zeigt m a n e twas M i ß s t l m » 
m u n g über daS B e n e h m e n , we l ches d a s englische K a b i n e t i n 
diesen U m s t ä n d e n beobachtet hat . — I c h brauche I h n e n nicht 
zu s a g e n , w i e die F r a g e der I n t e r v e n t i o n täglich ernster w i r d , 
täglich n ä h e r rückt. Gutunterr ichte te vers ichern , daß ein gro» 
ßer T h e i l der T r u p p e n R o d i l S a u S cxal i irteu R e v o l n t i o n a i r e n 
bestehe. M a n begre i f t d i e s leicht: u m sie D o n C a r l o s entge , 
g e n zn stellen, m u ß t e m a n diejenigen T r u p p e n w ä h l e n , die a m 

w e n i g s t e n e inen A b f a l l befürchten l i eßen . I h r G e i s t charakte» 

risirt sich durch die w ü t h e u d e L u s t , m i t der sie den Carlist ischen 
A d e l u n d die Geis t l ichen v e r f o l g e n , u n d deren S c h l ö s s e r u n d 
Klöster n i ederbrennen . W e n hätte m a n also in S p a n i e n , w e n n 
m a n zur Unterstützung e i n e s g e m ä ß i g t e n S y s t e m s einrückte, zur 
S t ü t z e ? N i c h t die C o n e S , nicht die A r m e e , sondern die R e g e n , 
t in u n d H e r r n M a r i i n e z de la R o s a ! I c h hatte dieser T a g e 
G e l e g e n h e i t , e inen Of f i z i er der eh»mal igen königl . G a r d e zu f e , 
H e u , der in e iner g e h e i m e n M i s s i o n zn D o n C a r l o s geschickt 
w o r d e n w a r . D i e s e r P r i n z sagte i h m u n g e f ä h r : „ I c h w e r d e 
S p a n i e n nicht mehr v e r l a s s e n , w a s auch kommen m ö g e . D e r 
E m p f a n g , den ich überal l , w o ich mich zeigte, bei der B e v ö l k e » 
r u u g f a n d , überstieg alle n ie ine H o f f n u n g e n . I c h h a b e K a m » 
pfer g e n u g , aber nicht genug G e w e h r e , u n d fast g a r kein G e l 

schütz; so kann ich m e i n e Leute nicht einer o f fenen Feldschlacht 
aussetzen, u n d dies m ü ß t e ich, wo l l t e ich e ine B e w e g u n g g e g e n 
M a d r i d machen. D a h e r bleibe ich l ieber in me inen B e r g e n 
w o keine menschliche G e w a l t m i r e t w a s a n h a b e n k a n n . U e b r i ! 
g e n s erhalte ich v o n Ze i t zu Ze i t kleine S e n d u n g e n v o n 4 0 l i S 

5 0 G e w e h r e n . D a ich sie gu t b e z a h l e . e m p f a n g e ich sie v o n 
den N a t i o n a l g a r d e n der französischen G r ä n z e ,die diesen kleinen 
H a n d e l tre iben. Al lmähl ich w i r d es m i r g e l i n g e n , alle m ine 

Leute zu b e w a f f n e n . D i e europäischen M ä c h t e hätten mich an» 
erkennen sol len, so w i e ich den F u ß a u f spanischen B o d e n setzte; 
m a n hatte mich d ies auch hof fen lassen. I c h b in in S p a n i e n , 

und m a n hat mich nicht a n e r k a n n t . J e t z t versichert m a n mich , 
w e n n ich mich e in iger w ich t igen Städte bemeistere , werde die 
A n e r k e n n u n g a l sba ld e r f o l g e n . N e h m e ich die S t ä d t e , w i r d die 

Anerkennung abermals ausbleiben. M a n w i l l warten, bis ich 



in Madrid bin. Dann werden sie alle auf Einmal kommen, 
dann aber hilft eS mit nichts mehr." — Sie werden gestehen, 
daß dieser Blick auf die Lage Spaniens nicht geeignet ist, die 
Gemüther zn beruhigen, besonders nnsre armen spanischen 
Rentenbesitzer, die, schon halb ruinirt, nur die erste Post aus 
Madrid erwarten, um zu erfahren, ob sie es ganz sind. Der 
erste Gedanke dieser Rentenbesitzer, Herrn Mauguin nach Mas 
drid zu schicken, wäre v iel le icht so übel nicht gewesen. Schon 
hatten Beauftragte sich mit Herrn Mauguin in Rapport gesetzt, 
schon hatte dieser zugesagt. Leicht mochte bei den Liberalen 
Spaniens der Name und daß Talent eines der ersten Redner 
der Tribüne Frankreichs größeres Gewicht gehabt haben, als 
der verblichene Einfluß des Herrn v. Rayneval. Da schickten 
die Minister ihre Polizeiagenten unter die Nentenbesitzer, da, 
mit diese Herrn Mauguin fahren lassen, und einen Schritt bei 
Ludwig Philipp thun möchten. Der König versicherte sie aufs 
freundlichste, er habe seinen Botschafter in Madrid Befehl ge-
geben, mit Energie zu sprechen. Die Rentiers waren entzückt 
über diese Worte, und dachten nicht mehr an Herrn Mauguin. 
So reist dieser ab, nicht nach Madrid, sondern nach Dijon, 
seiner Geburtsstadt. (Allg. Zeilg.) 

P a r i s , 2?. Sept. Die erste Audienz des türkischen Ge-
sandten hatte keinen andern Zweck, als den Erfordernissen einer 
herkömmlichen Etikette zu entsprechen. Der König und Mu-
stapha Reschid Bey tauschten Versicherungen aus; der Aönig 
erkundigte sich angelegentlichst nach dem Wohlbefinden deS 
Großherrn. 

Lafitte'S Hotel, daS Hauptquartier der ZuliuSrevolution, 
für diese so merkwürdig, als daS Ballhaus und das Jakob» 
nerkloster für die erste Revolution, und vier Jahre nach den 
JulinStagen zum Verkauf ausgeboten, wird den Winter über 
zu Concerten benutzt werden. 

Nach einer kürzlich vorgenommenen Zählung hat Paris 
gegenwärtig 785/000 Einwohner, die in 29.000 Häuser ver, 
theilt sind; es kämen also im Durchschnitt 27 Einwohner auf 
jedes Haus. 

P a r t s , r. Okt. Heute Nachmittag um zZ Uhr hat die 
Regierung nachstehende telegraphische Depesche an die Börse 
anschlagen lassen. 
„Telegvaphtsche Depesche aus Bayonne vom r. 
Okt. Madrid, den ?/. Sept. um 5 Uhr. 

Der Französische Botschafter am Spanischen Hofe an den 
Minister der auswärtigen Angelegenheiten: 

Ungeachtet der Annahme deS 1. A r t i k e l s des 
E n t w u r f s des F inanzm in i s te r s , hat die Kammer 
i n ih rer gestrigen S i tzung das Guebhardsche Zln^ 
lehen m i t starker S t i m m e n m e h r h e i t verwor fen . 

Der Schluß dieser Depesche ist noch zu erwarten." 
Mehrere hiesige B l a t t e r enthalten heute eine Pri-

vatkorrespondenz aus Madrid vom -4sten v. M . , worin gemel-
det wird, daß, Nachrichten aus Lissabon zufolge, D o m Pe-
dro daselbst am 21.September m i t T o d e abgegan-
gen sei. (Pr.St.-Z.) 

G r o ß b r i t a n l e n u n d I r l a n d . 
(S tanda rd . ) Die letzten Nachrichten aus Westindien 

haben unter den bei dem Handel nach jenen Gegenden Bethel-
ligten Schrecken verbreitet. Auyer den ungünstigen Nachrich-
ten aus Trinidad sollen auch sehr beunruhigende aus Antigoa 
eingegangen sein. Wir haben keinen dieser Briefe gelesen, aber 
man versichert, der Ungehorsam der Neger habe sich so allge-
mein gezeigt, daß man das Martialgesetz habe verkündigen müs-
sen. Dabei muß man sich wohl erinnern, daß auf Antigoa die 
Neger ganz frei sind, da die Legislatur dieser Kolonie das Lehr-
zeitsystem verworfen hat. 

( M o r n i n g - C h r o n i c l e . ) Mistreß Fitzherbert, viele 
Jahre lang die Freundin und Gesellschafterin Georgs IV., als 
er noch Prinz von Wales war, ist von einem längeren Aufent-
halte zu Aachen und Spaa zurückgekehrt, wo diese vollendete 
I m m e r g r ü n e den vorigen Winter zubrachte. I n DessinS 
Hotel zu Dover verweilte sie acht Tage. I n eben diesem Hause 
war, einem allverbreiteten Gerüchte zufolge, vor beinahe 40 
Jahren zwischen dieser musterhaften Lady und einer sehr hohen 
Person eine Vermählung vollzogen worden. 

S p a n i e n . 
M a d r i d , 2z. Sept. General Mina ist endlich zum 

Vicekönig« von Navarra und zum Oberbefehlshaber der aktiven 
Armee in den nördlichen Provinzen, an die Stelle des Gene» 
ral Rodil, ernannt, welcher Letztere zu seinem früheren Kom-
mando in Estremadura zurückkehrt. General OSma, Kom-
mandant von Viktoria, ist zum Befehlshaber der drei Baskit 
tischen Provinzen ernannt; unter ihm steht General Espartero, 
und in Alt-Castilien ist General Manso erster und General 
Latre zweiter Befehlshaber. Diese Ernennungen haben den 
grüßten Beifall gefunden. 

P o r t u g a l . 
Die M o r n i n g - C h r o n i c l e enthält folgendes Privat» 

schreiben au6 Lissabon vom 21. Sept. Abends: „ S i e wer-
den wahrscheinlich von der gefährlichen und, wie man allge-

mein glaubt, tödtlichen Krankheit Dom Pedro'S gehört haben 
noch ehe dieses Schreiben Sie erreicht. Er lebt noch, doch 
kennt er seine Gefahr so vollkommen, daß er bewogen wurde, 
an die Cortes zu schreiben, daß es ihm unmöglich sei, den Ge-
schäften vorzustehen; demnächst forderte er sie auf, die ange-
messenen Maßregeln zu nehmen. Dies halte, höchst unerwar-
tet, ein Gesetz zur Folge, welches die junge Königin Donna 
Maria für volljährig und berechtigt erklärt, die Regierung deS 
Königreichs zu übernehmen. Sie ist nun wirkliche Königin 
von Portugal, unabhängig von einer Regentschaft oder einem 
StaarSrathe, und kann ihre Minister nach Belieben wählen. 
I h r Vater wird, selbst wenn er wieder ganz hergestellt würde, 
nur ein Privatmann sein; aber dies ist, obgleich nicht unmög-
lich, doch, wie ich fürchte, nicht zu erwarten. 

Dasselbe Blatt enthält Folgendes: „Dom Pedro hat bis 
zuletzt seinen erhabenen und entschiedenen Charakter beibehält 
ten. I n einer Unterredung mit seinem Arzte, kurz vor seiner 
Abdankung, fragte er diesen, ob er Kinder habe. Auf die 
Antwort des Arztes, daß er eine zahlreiche Familie habe, er, 
wiederte Dom Pedro: „ „ D a n n sorgen Sie vor allen Dlngen 
dafür, daß Ihre Kinder eine gute Erziehung erhalten. Als 
ein Sterbender, dessen Worte wohl einiges Gewicht haben, 
bitte ich S ie , hierauf zu achten. Denn meine Erziehung, so 
wie die meines Bruders Miguel, ist so durchaus vernachlässigt 
worden, baß wir , als wir daS Mannesalter erreichten, gänz-
lich unwissend waren. Als mich die Ereignisse meines Lebens 
mit geistreichen und erfahrenen Männern zusammenführten, 
da entdeckte ich meine Unwissenheit, und suchte, so weit eS 
möglich war, jede Gelegenheit, die sich darbot, zu meiner 
Vervollkommnung zu benutzen. Aber nachdem mich schon gele-
gentliche Umstände auf die Entdeckung metner Mängel geführt 
hatten, war ich doch noch immer der Nöthigung unterworfen, 
nach meiner unvollkommenen Bildung und unter dem Einfluß 
irrtümlicher Eindrücke zu handeln. DaS reife Alter hat seine 
Sorgen und Pflichten, und ein Mann sieht zu seinem Schaden 
ein, daß eS zu spat ist, das noch zu erlangen, was er sich in 
der Jugend mit Leichtigkeit angeeignet haben würde."" Diese 
Anekdote ist uns aus sicherer Quelle mitgetheilt; sie ist sehr cha-
rakteristisch für Dom Pedro und zeigt, wie viel Portugal 
durch seinen Tod verloren wird. 

D e u t s c h l a n d . 
B e r l i n , 22. Sept. Gestern kamen hier Briefe von den 

in St . Petersburg befindlichen preußischen Offizieren an. 
Sie drücken die lebhafteste V e r w u n d e r u n g über das Außero r -
dentliche u n d G r o ß a r t i g e a u s , w o i hnen ganz besonders «l les 
das entgegen tritt, was sich auf die Verhaltnisse des Militair-
staates und die Hülfsanstalten der geistigen und physischen Aus-
bildung deS HeereS, eben so wie auf die Herbeischaffung und 
Instandhaltung ungeheurer Vorräthe von Kriegsmaterial aller 
bezieht. Der Monat September d. I . ist durch das Ableben 
mehrerer ausgezeichneter Männer bezeichnet, unter denen wir 
namentlich an die Namen v. Schuckmann, Heim, Rode, Graf 
Schwerin, Lehnen und v. Gerlach (der Letztere Präsident deS 
OberlandeSgerichtS zu Frankfurt, der bei einem Besuche in der 
Haupstadt starb) erinnern. Leider ist auch der geheime Staats-
minister, Freiherr Wilhelm v. Humboldt, schwer erkrankt. 

(Hamb.Corr.) 
O e s t e r r e i c h . 

W i e n , 26. Sept. Die Weinlese ist als beendiqt zu be-
trachten. I n Oesterreich hat sie ihres Gleichen nie gehabt; bloß 
drei Gegenden oder Rieden im Gebirge, die in guten Jahren 
zusammen 7 — jzoov Elmer erndteten, haben in diesem Jahre 
18,oov gewonnen. Dabei ist der Wein von solcher Güte, daß 
schon jetzt 10 Fl. Conv. M . für den Eimer (40 Oestr. Maaß) 
geboren wurden, und sicher gewinnt die Spekulation nach cini? 
gen Jahren 100 pCt. bei diesem Einkauf. 

G r i e c h e n l a n d . 
ES ist wohl für Den, der aus den Zeiten der Gegenwart 

die Ereignisse der Zukunft deutet, nicht abzuleugnen, daß der 
Orient, und namentlich die europäische Türkei, wie sich dieselbe 
nach den politischen Ereignissen der neuesten Zeit darstellt, über 
kurz oder lang einer bedeutenden Katastrophe entgegengehe; 
uud es ist wohl auch eben so gewiß, daß, wenn dieses eintritt, 
daS neugegründete Königreich Griechenland dabei nicht gleich-
gültig bleiben könne. Vielmehr scheint die Vors.hung dessen 
Errichtung gerade zur rechten Zeit, aus diesem Geschichtspunkt 
betrachtet, zugelassen und gewollt zu haben. Das neue König-
reich muß aufjene Katastrophe schon jetzt Bedacht nehmen, im 
Innern und nach Außen sich dazu kräftigen und so stellen, taß 
es dann der ihm beschiedenen Rolle auch wirklich gewachsen sei. 
Selbst die Gesinnungen und der Gl.nibe der Griechen entspre-
chen dieser, von der Politik vorgezcichneten Richtung. So 
e r z ä h l t Thiersch von gewissen Wünschen in Griechenland, wel« 
che, gleichsam ausgehend von dem ehemaligen griechischen 
Kaiserreiche, auch noch jetzt nach jener Seite hingerichtet seien. 
Man frage, sagt er, einen Griechen aus der untersten Classe 
des Volkes; welches die Hauptstadt Griechenlands sei? und er 
wird — Konstantinopel nennen; man frage ihn: wann wird 



eure Revolution zu Ende sein? und er wird erwiedern: wenn 
das griechische Kreuz auf dem Sophicntempel zu Konstantins» 
pel glänzen wird. (Bl. f. lit. Unt.) 

M i s c e l l e n. 
D ieKuns t des B r a n n t w e i n brennenS ist ura l t . 

Die Araber verpf lanzten sie nach Europa, aber erfanden sie 
nicht. Sie war längst vor ihrer Herrschast in Indien zu Hause. 
Zn einem alten Buche der Hindus, das die Lehren der ältesten 
Zeit enthält, kommt der Branntwein bereits unter dem Namen 
Kea? S u m vor. Ebenso bereitete man ihn in Nepaul, in 
Butam und in Tibet. Man destillirte dort auS dem Reis 
Ar ra . I n gleicher Art finden sich die Spuren davon in Pagu, 
Siam, Ava, Affan und andern Ländern von Indien; in Su: 
matra hatten die Einwohner schon zu Ende des »6ren 
J a h r h u n d e r t s irdene Halme, und diese dock) sicher nicht erst durch 
Europäer kennen gelernt. Sie destillirten einen starken Branntt 
wein aus Reis und Zuckerrohrsaft. Vermuthttch kannten auch 
Römer und Griechen diese Kunst, wenn sie auch nicht im Gro, 
ßen getrieben wurde und mehr Geheimniß Einzelner war. Man 
begrei f t sonst nicht, wie ihr Falernerwein sich, wenn ihn eine 
Flamme berührte, entzünden konnte. Hatte er einen starken 
Zusatz von Alkohol, so ist eS leicht erklärlich. Man sieht nicht 

ein, wie ihre Weine noch berauschten, wenn man sie auch mit 
z oder z Theilen Wasser verdünnte, warum fast Niemand reinen 
Wein trank; wie sie ihre Weine nicht in Kellern, fondern in 
den obern Gemächern bewahren und der Sonne preis geben 
konnten, ohne daß sie verdarben, denn selbst unsere besten Weine 
würden da bald eine Essiggährung erleiden. War ihnen die 
Destillation des Alkohols bekannt, so ist alles erklärlich. 

(Bl . f. lit. Unt.) 

D r u c k f e h l e r . 
I m „Leipziger Tageblatt" war gedruckt zu lesen: die 

Wahlbären statt Wählbaren. 
Zn der „Abendzeitung" Nr. 105 vom 2. Mai d. I . ist 

ein Gedicht abgedruckt: „Am Hochzeittage einer Freundin", in 
welchem der erste Vers lautet! Der Grazien Hund (Hand) 
flocht Dir zur guten Stunde. 

I m Jntelligenzblatt zum Morgenblatt wurde als in der 
Cottaschen Buchhandlung erschienen, angekündigt: „We is , 
haar 'S Pr iva t rache" statt Pr iva t -Recht ; denn Weis, 
haar ist Prof. der Rechte in Tübingen. 

I n Nr. i z de» „Gesellschafters" findet sich ein Gedicht 
mit der Überschrift: Mtnerva'S Sch lund; aus dem Ge, 
dichte geht aber Hervor, das eS heißen muß: Minerva'S Schi ld . 

I n t e l l i g e n z , Nachrichten. 
Gerichtliche Bekanntmachungen. 

Von einem Kaiserlichen Universitär »Gerichte zu Dorpqt 
werden, nach H. ,89 der Allerhöchst bestätigten Statuten dieser 
Universitär und K. 77 der Vorschriften für die Studierenben, 
alle Diejenigen, welche an den Herrn Candidaten der Philo« 
sophie: August Nüschel; den Herrn graduirten Studirenden 
der Theologie: Woldemar Sieleman; die Studierenden der 
Medicm: Johann Werner Koch und Gustav Oswald; die 
Studierenden der Theologie: Alexis Marpurg und Moritz G. 
Kautzmann; den Studierenden der Rechtswissenschaft: Nu? 
dolph Gläser; den Studierenden der Philosophie: Alexander 
Freimann und den verstorbenen Studiereuden: Adolph Johann 
Christoph Meyer — aus der Zeit ihres Hierseins aus irgend 
einem Grunde herrührende legitime Forderungen haben sollten, 
aufgefordert, sich damit binnen 4 Wochen s äato, sud xoeus, 
prseciusi, bei diesem Kaiser!. Universitäts,Gerichte zu melden. 
Dorpat, den 27. September 1834. z 

Reetor Moier. 
C. v. Witte, Notair. 

Befehl Seiner Kaiserlichen Majestät des Selbstherrschers 
aller Reußen :c. aus der Livl. Gouvernementsregierung zur 
Wissenschaft an die Landmesser. Zufolge Unterlegung der Mess 
sungs- und ReguliruugScommission sind die von dem verstor« 
benen Landmesser Anton George Zobel contractlich übernvmm« 
nen Messungen der Kronsgüter ParraSma im St . Jacobyschen 
Kirchspiele und Sellie im Testamaschen Kirchspiele unvollendet 
geblieben, und hat gedachte Commission zum Ausbot der Voll« 
endung der Messung benannter KronSgüter in Anleitung deS 
§. z? i.il. b der Instruction für dieselbe den Torg auf den zi. 
November c. anberaumt. Von der Livl. GvuvernementSregie« 
rung wird demnach solches auf deSfallsiges Ansuchen vorgedachi 
ter Commission deSmittelst zur Wissenschaft der Landmesser ge-
bracht, U'd fordert sie sämmtliche von der ehemaligen Meft 
sunqSrev«sionscommission, oder von der gegenwärtigen Meft 
sungsregulirungscommission als fähig anerkannte Landmesser 
zugleich auf, falls dieselben an der Vollendung der Messung 
der publ. Güter ParraSma und Sellie Theil nehmen wollen, 
sich deshalb bei der MessungSs und RegulirungScommission 
in Walk zu melden. Riga »Schloß, den 27. Sept. i3Z4« 3 

Die Kommission des MoSkauschen Kommissariatsdepot 
eröffnet yicdurch, daß mit Genehmigung der HSHern Autorität, 
in fünf Abtheilunqen eine öffentliche Versteigerung verschiede-
ner, dem Kommissariate nicht mehr benöthigter OfficierStuche 
stattfinden wird, welche von beeidigten Taxatoren zu untenan, 
gefertigten Preisen abgeschätzt sind. Die zur Bequemlichkeit 
der Kaufer im Oktober d. I . anberaumten Termine, die nach 
(Grundlage der Allerhöchst bestätigten Verordnung vom 17. Okt. 

festgesetzt worden, sind folgende: für di" iste Abcheilung: 
der Torg den Zten, Peretorg den r-ten, die bei dieser Komt 
Mission aufbewahrt werdenden Tuche sind: dunkelgrünes 2340 
Arschien 5z Wetschock zu z Rbl., roihes von der ersten Sorte 
^ ^ 5 Rbl., schwarzes 22 Arschin 2 
Werschock zu 2 Rbl., hellblaues 4 Arschken zu z Rbl. so Kop., 
gelbeö von der ersten Sorte 15 Arschien ,z Werschock zu 4 
Rbl.. von der zweiten Sorte 4 Arschien r i Werschock zu 2 
Rbl. 80 Kop., graues von der ersten Sorte 8 Arschien zu 2 
Rbl., oranges io Werschock zu 1 Rbl., hellblaues aus d 

2 
der 

Ekattrlnoslawschen KronstuchfaSrlk angekommenes von der et» 
sten Sorte 204 Arschien 4 Werschock zu z Rbl. 70 Kop., oram 
ges 140 Arschien zu z Rbl. 90 Kop.. schwarzes 2zz Arschin 
8 Werschock zu 2 Rbl. 50 Kop., dunkelblaues :Z2 Arschien 8 
Werschock zu z Rbl. 90Kop., 239 Arschien 8 Werschock zu 4 
Rbl. 50 Kop., graues 146 Arschien 12 Werschock zu r Rbl. 
50 Kop., rothes 72 Arschien 12 Werschock zu 8 Rbl., dunkel» 
blaues von der zweiten Sorte 45 Arschien 12 Werschock zu z 
Rbl. 80 Kop., blaugraues 72 Arschien 8 Werschock zu z Rbl. 
60 Kop., weißeS 25 Arschien 8 Werschock zu z Rbl. 50 Kop., 
dunkelgrünes von der dritten Sorte 22 Arschien iz Werschock 
zu 2 Rbl. 40 Kop., dunkelblaues 47 Arschien zu 2 Rbl. zo 
Kop., graublaues 24 Arschien »2 Werschock zu 2 Rbl. zo 
Kop.; für die 2te Abtheilung: der Torg den 9ten und Per« 
torg den izten, dunkelgrünes von der ersten Sorte z 200 Ar-
schien zu z Rbl. 50 Kop.; für die zte Abtheilung', der Torg 
den isten und Peretorg den i5ten, dunkelgrünes von derer» 
sten Sorte zr?7 Arschien 12 Werschock zu 2 Rbl. 50 Kop.; 
für die 4te Abtheilung: der Torg den uten und Peretorg den 
,6ten, dunkelgrünes von der zweiten Sorte Z800 Arschien zu 
z Rbl. und für die 5te Abtheilung: der Torg den -2ten und 
Peretorg den ?7ten, dunkelgrünes von der zweiten Sorte Z844 
Arschien zu z Rbl. Diejenigen daher, welche gesonnen sein 
sollten, zu anberaumten Torgen und Peretorgen sich bei dieser 
Kommission zu melden, können die zu versteigernden Tuch« in 
den Kommissionsmagazinen bis zur Eröffnung der Torge mit 
Ausnahme der Sonn: und Festtage täglich zur SessionSzeit in 
Augenschein zu nehmen. 

O 6 ^ ^ v.1 e u i e. 
ki. Ro. 72 Älvei^oiienuxi. Ld^Mlscineii 18?Ä ro^a. 

ivo^lucein Hloeivonckaro Aeno 
'ipe3i> eis o6l. llulnoli^eiic^ npoilIvoMnii»<:/i v 

nen, c?. pJZz>Äilleiiia Ll.iciuaro rykiimlio» 
Onzni.e^ekuix'b no iieinliuiiio 

ui-iuk IvvWliiecapimrn^ vi. 0111.1x1, ua^oöliociilu, 
ukixi. )^o6neüiueü no^nkil loiyiix^ ^laolnovoaiiik 
v?. oiloü iiA 5 'incnieü, oi;eneiiiii.ix^ 

nc> inDuo o6^/loileuiil.ix'b iMiasri., cponu, 
ui,iL iiA oeilvvaniu Di-ieo'iÄÜuio vinLc^i^eiinai'o 
vi, 17 Oivili^6^n 1830 

, .1 i l n e n i l O 1 » .̂1^1 mopi 'a 81» » 
12 iilcä'k, x .̂̂ il/iu^nxeFi vi- een IxvZunieciu nioüiiloze^eizZro 
2340 apiuiun. 5Z vepiuiios'i. no 2 .i-iapo I eopinA 20 
apunilli» 4 vc^luixÄ no 5 22 2 veo» 
uuia lio 2 nv Z 
noii., 1 co^ni^ 13 12 LLpuî vv?» 110 /z 
6.1/,, 2 copina ^ »pmiina 11 oepiMvv'l. nc> 2 80 K011 
ceparo 1 eonina 8 .ipunlii?. 110 2 1(1 
luivov̂ k. rw 1 ^)6.nct il ^oenrav.,eim.Tro ei. 
cnoü kaJoiliioil 5a6pnivil 1 coprn0 evkril^oeini^ro 204 apiuu-
n.T h no 5 x^6.lii 70 1/«0 apiulini. 
iio ^ 90 1 2^^ 8 iil> 2 

20 lNLAlliyenii/u'O 1)2 8 venuiüliL'ii na 
Ä V0 Ron., 239 apluttii-b 8 vepiuuo«!. 110 ^76.,u 50 
non., eep^ro 1^6 a^numi. 12 vepiuuovL. no 1 p76.no 50 
kvn., a^aro 72 a^uiiina 12 vepiim0v?. nc> 8 p>6.ioü, 2 eoxma. 
iiioAmoenii/iro apuiinri. 12 vepmnov^ no 5 zy 6.iu 80 Korr., 
eexoeuimro 72 axmim». 8 ve^illixvu^. nc» 2 x/6äu 6l) «.vn., 



6l;.i.irn 25 8 vepiiiiiovi. 110 3 ^vk>.:n 50 non., 5 con-
m.i iiioziiiv^e.ieliüi'c» 22 n^nuin^ 12 veiiniiinvi. no 2 p)6.in /l0 
naii., rue^niornii^iici 47 .Finnin. iic> 2 i>v6.nr 30ivon., c ^ o -
eniiiiio 2-̂ l ü^iulului 12 ve^miiovv nc> 2 ^k i i vü 50 i^oii. 
KNUX.̂ .NI !iz)iiiii!> s.; 2ü Î.uimi,15.111 mo^i^9ro II Iio^eiiiv^)i;ivil 
1 >10 luic.ii,, iiil'^illo.ie.ic!ii^i'O 1 cv^niA 3200 2^«lini's, n<i 3 
^)6.m 50 ivOli. !ia n^iiiliin, ; 3ü ^I.ieinn .̂111 inopi.i 10io 11 ne-
jx>iiif>i))i:ivii 15i'o «1110.11,, iiie^!»c>^<'.ieiiaixi I i » cn^ma, 3197 
.»^uiliui /, 12 i!î >iiis!<>ui> iic> 3 50 kvn. z.i a^niniii.; ^lii 
^I.ieiim .̂ 1» i i io^ii i 11r« ii n^t-i i iu^Kii i i 16ro'iiie.i i,, uie^i-

' nolte.ieii:iic» 2r<i oopmti 3800 .̂ ,1111111 r, 110 3 ^ .1̂1». 
iniiuQ; ii 5ü 'liieimi,^1/1 mkZpi'.i 12rc> 11 ne^eiiit^i-iiiiu 17r« 
»̂0.11», nio^mo'ic'.ik'nai <> 2i<z eopin.i 38 l̂̂ / n^nnni.i uu 3 j>v6.iil 

.-z.T .iniiiliil'r.. I ln>ie»y ».e.iltiQii^ie 6.1-irovo.i^iii l. ^iv.i/iiiii,l'F vi» 
t ilo lvo^nttieeiltt 11:1 o:m.i'il>iiili,i<? mnpiii n iiL^eiiit>^)iNiii; ea> 
,̂1.1« 51̂0 e) iviui, vi. il̂ c>,̂ k<7 n.T.»ia'ic!iiiii»i>i, »llii')inr. vii^onil, 

vi. »lain.iniMTc'r, e?i.^0 u^enivii.ieiii^ mo^iovi, iia)i:̂ <î nev«c> 
vi, uaei-i I1^iievineiinu/l i^imil; ooeu^eeui-ixi. ii iuli6o.ii.ili.ixi. 
^ueii. ^ 3 

Zufolge Communicats Etnes Kriegsministerii Proviantde» 
partements sind zur Lieferung von 119z Kullen Mehl und iz6 
Tschetwert Grütze in die Arensburgischen Magazine vom r. 

'Januar 18Z5 bis zum t . Sept. l8z6, im Livländischen Ka.' 
meralhose die Torge auf den ryten und die Peretorge auf den 
zzsten Okt., im Departement selbst aber die Torge auf den 
2ysten und die Peretorcze auf den -ten November d. Z., n̂ach 
Grundlage d̂ et Ve^-vrdnunH vom 17. Okt.. ?8zc>, anberaumt 
worden, zu welchen sowohl diejenigen zugelassen werden, wel? 
che die Lieferung deS ganzen Betrages übernehmen, als auch 

-diejenigen, welche unter dem Werths von 1000 Rubeln den 
Zanzep Podräd theilen wollen, und jegliches Recht haben Po-
drädde einzugehen und Lieferungen einer solchen Quantität Ge« 
kreide, wie hier in Rede steht, zu übernehmen und die Sicher-
heit der Lieferung durch gesetzmäßige S iloggen zu gewähren. 
Diejenigen daher, welche gesonnen sind, die Lieferung zu 
übernehmen, werden hiedurch aufgefordert zu vorerwähnten 
Torgi und Peretorgterminen, in obbezeichneten Behörden sich 
mit den gehörigen Saloggen zur Provianlliefertlng einzufin, 
den. Riga, den i .Okt. 1834. 

Livländis6)er Civilgonvernenr. 
O 6 /i v.i<Z 11 i e. 

Hu viii,,^0 î.iLiiil<z Loeiiiuiio ÄIuiiiieML^cüiiv.^ II^)0nii-
^iiiinckivro /^eii^)iiu^lenni:i 11.1. noeni^vii^ vi. ^z?elio6v zuviel 
Äi!irliZtZNlii.i vi. iic>inpo6iit)c:nil, ei. 1ic> 1tj35 no ^ 
<Üeiiiiiii(!p/i 1836 ru,^ Acivir 1193 11 i^»n^> I3l> >111,1-
ve^meii i/.iZiut'teii« npoiiittt eiim nio^i 11 i.i. . lii-Z'.i^ii.^ l<<»1 l>.^ 
.zeiliioil 1I.i.i.uiili 19vro 11 iiepdiic^i^i<7 27,c»o Oiun.i^»i i l 
vi, eazi0.vi. /^eimpili.iZienmt; nld^iii Z9«i^ Oi<iii/>6p/i a 

2oio I I e e i t t IL^^oro io,;.i 11a ociiolzaiiiu no-
.ic>Fkeni« «mv 17orc> Oliinii6^i 1830c)ru i<l> ivOinii. 
i lni^im. 61.11m. ^On>ni,elli.i ix.iii'v mi; ivvii zmi')ini. v^/iilii» 
iia^/1^1, vcei v vc>c>6i>̂ e lui^u.iuoiinnix) ivtt.iiili^eiliv^, niliiii. u 
ml;, noii »onl)o 10uii.i ^^(xien vi, îvl<n no,̂ )/i,̂ i> ̂ 113611-
)̂i1I01II?. II vc^lliiü .j.TIv0IIII06 IljXlvo IIZlI)lQU îÜ VXO t̂tllll» vi, 

ilu^j).i^i. v.uiiilii iioem^NK) maivQro Ixtt.iivivemvli x.i l;6a, i<oc; 
ixnio mo.11.uo ^lo^^eini. v^ttimr. 11̂  ee6)i 11 vö^ttie'iiiiiii. vl^>-
iiociiii. noom-ivi^ ttiijzo,^l;.it iiiii>i^iii >^.i.ic)i.^iii. I l v 'ic.zî  
.i!NQ»^i ii^iiliinin. 11.1 ce6/i in.viovvio iiaemaimv vi.u»i,ii;:ttoiii» 
en i<v Avi»li KT. il^ou^vtt^/ll^liZic/i vi. nc).^i/iu>iili.i/i 11 v i, 
<>3N!i',eluii.ixi. H^iic'v^einnLliiii.ix'i> Ail̂ cui.ix^, ui. iiin^io^iv 11 
nc>penitt̂ i>i!î v 11A ei>« il(X'iii.iviv> ilpc>viiiiliii.i ci. 
»Iii 2.i.ll)i.i»iii. I ' t t iu, Oiuim6j)>l lio.^11-1 183H 

^1ii^.i>ui^Llüu 1^-uu,^Tiiciviü 3 

( M i t G e n e h m i g u n g der Kaiser l i chen P o l i z e i - V e r w a l t u n g 

Hieselbst.) 

Concertanzeige. 
Sonnabend den 6. Okt. 18Z4, werden die Gebrüder Eich« 

Horn noch ein drittes Concert im Saale der akademischen Müs-

se zn geben die Ehre haben. Der eilfjährige Ernst Eichhorn 
wird unter andern Piecen, das Contert auf der g Seite vor-
tragen, welches ihm Pagallini in London selbst einstudiert hat. 

Bekanntmachungen. 
Einem hohen Adel und geehrten Publiko empfehle ich mich 

im Damen-Kleidermachen, und verspreche die mir übergebenen 
Sachen recht prompt zu liefern. Mein Aufenthalt ist in der 
Wohnung des Herrn Schuhmachers Sonn. A. Zorist. 1 

Zu verkaufen. 
Vorzüglich guten Spiritus und eine Quantität Waitzen ist 

für billigen Preis zu haben bei I . F. Beckmann. z 
Zm Hause der Frau Hofrathin von Berg, in der Karls-

waschen Straße, ist gute Küchenbutter zu haben. z 
t-ans vor-üglicli wolilsclimeckeiiZe R.evs1sc?io ILiNo-

strömlinge vom September-Ifangs, lrisclie UollünZisclis 
sem - Heringe desto ^Vologäasclie I^iclits siiitl 211 <1en 
diUigsleu Dreisen -̂ u Kaden bei 5. H. Scliramm. » 

Ztrrende. 
Ein im Fellinschen Kreise belegenes Gut hat zu verarren! 

biren. Z . F. Beckmann. z 
Gnterverkauf. 

Zwei Güter sind zu verkaufen. Nähere Auskunft erlheilt 
Z . F. Beckmann. z 

T? E in noch fas? ganz neuer Halbwngen und em 
Schl i t ten sind bi l l ig zn verkaufen. W o ? sagt die 
Expedition dieses Ä la t tes . . 1 

Zu vermiethen. 
I n meinem Hause ist eine Wohnung von vier Zimmern 

mit den dazu gehörigen Wirrhschaftsbequemlichkeiten, auch 
wenn es verlangt wnd mit Wagenschauer, Stallraum und eu 
»er Kutscheuvohnuiig, zu vermiethen und gleich zn bezichen. 

. P . E. Töpsser, Buchbinder und Futteralmacher, z 

Neval, den ?8. September i8?4-
Staltfindende contante Preise nack) Qualität. 

Waitzen d. Z . die Last Rbl. zzo 5 zio 
Roggen Z70 
Gerste, grobe . . . . 220^200 
H âser . . . . . . iHo 
Malz, grob, weiß . . 260^225 
Butler, gelbe . . . LNi y 5 8Z 

Brandtwein Halbbrand in Silber z8 Rbl. per Faß. 
O b i g e P r e i s e anze igend, empf ieh l t sich Unterzeichneter den 

Herren Gutsbesitzern, die geneigt sein sollten, ihre Produkte 
zum Verkauf hier einzuschicken. I n Betreff meiner Solidite 
und einer reellen Bedienung, berufe ich mich auf das Zengniß 
des Herrn P . Züge von Manteussel zu Woisek, der so <zütig 
gewesen ist, mich mit seinen Geschäflsaufrrägen feit Jahren zu 
beehren. A. C. Siebe, beeid. Mäckler. z 

Angekommene Fremde. 
Herr Graf Presedz insky . Marschall des Gouvernements 

Podolien, wukl. Staaisrath und Äammerherr S r . Maj . 
des Kaisers von Rußland, kommt von Petersburg; Herr 
Baron von Buddenbrock. kommt vom Lande; Herr von 
K r ü d e n e r , kommt auS Reval; Hcrr Kaufmann F r e i , 
kommt aus Pernau» logiren sammtlich in der St.idt PeterSb. 

Herr Frackmann, kommt ans Moskau; Herr Kirchspiels» 
richter von G a v e l , Herr Assessor von S i e v e r S , Herr 
Ilrrendator Schu lz , Herr Notair B a r a n i u S , Herr 
von P a l m z w e i g , Herr von V r e w e r n , kommen vom 
Lande, logiren in der Stadt Hamburg. 

Durchreisende. 
Herr wirkl. Staatsrath und Ritter O schtrop, von S t . Pe; 

tersburg nach Minsk; H^-rr Graf Kapod is t r i as , von 
Tauroagen nach St . PeterSb.; Herr Obrist Fischbach, 
von Nasan nach S t . Petersb.; Herr Pastor Ko lbe , von 
Barthol. nach Riga. 

W i t t e r u n g im 
Therm. 

rc?5R. 
9,7— 
8.2— 
7,O— 

9 , 5 ^ 
10.5— 
l i ,7— 
10.6— 
4 

Harom 

27 10,5 
27 11,1 
27 8.6 
28 1,8 

28 1,5 
28 1.5 
27 10,y 
27 8,Z 
27 84 

Himmel« 

h e i t e r t . 
trüb 
trüb 3?eg. NW. 
trüb NW. 
trüb Reg. W. 
trüb Reg. W. 
trüb W. 
trüb W. 
trüb W. 
trüb NO. 

«I Therm. Varom. 
0 »» ,»/ 
Z/5N- -7 8,8 

Kl2 1,6— 27 10,5 
z , 6 - 27 i l,7 

k»4 2,5— 28 1,0 
S'5 5,2— 27 8,5 
Si6 2,4— 27 7,Z 
gl7 2,8— 27 7,8 
Si 8 LT. 6,7 
1^? —0,8— 27 9,4 
S-o -s-0,6— 28 ' ,?! 

S e p t e m b e r 18Z4 
I Himmel. 

>trübN0. Reg. 
trüb SchneeN0. 
lrüb Reg. ruhig, 
bewölkt ruhig. 
trüb Reg. 
heiter^. 
Schn eeReg. N. T . 
krüb Schnee NW. 
null NW. 

Therm- Varom. 
0 „ 

-j-2 oR. 28 Z,2 
2.2 — 28 4,9 
6, ;— -8 Z.7 
6,v— 28 0 1 
9.2— -7 9-6 
8 , 5 - 27 5.6 
8,5— 27 7,7 

l r , 5— 27 6,8 
4,5— 27 9,8 
2,6— 27 io,6 

Gimmel. 

trüb NW. 
heiter ruhig. 

Lm Namen deS General-GouvernementS von Liv,» Ehst« und Kurland gestattet den Druck E. G.v. Bröckcr, Censor. 
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Einheimische Nachrichteilt St- Petersburg. — Ausländische Nachrichten.- Frankreich. — Großbriranien und Irland. — 
Niederlande. — Deutschland. — Egypten. — Neueste Nachrichten. — MiSee l len . — 

Einheimische Nachrichten. 
S t . P e t e r s b u r g , z o . S e p t . S e i n e M a j e s t ä t 

der K a i s e r h a b e n dem G e n e r a l l i e u t e n a n t , G e n e r a l a d j u t a n -
ten P a n k r a t j e w die d i a m a n t e n e n J n s i g n i e n d e s O r d e n S 
des h e i l . A l e x a n d e r N e w S k i u n d dem G e n e r a l l i e u t e n a n t 

W i l s o n den w e i ß e n A b l e r o r d e n A l l e r g n ä d i g s t zu 

ver l e ihen geruht . 
S t . P e t e r s b u r g , r. Okt. Der Vorsitzer der Finanz» 

kommission des Zaarthnms Polen, Geh eimerath'F u h r m a n n , 
ist ? l l lergnädigst zum Ritter des S t . Wlad im i roc . t 
dens 2ter 'Klasse ernannt worden. (Nord.Biene.) 

V o n E i n e m d ir lg irenden S e n a t sind zu E h r e n b ü r g e r n 
e r n a n n t w o r d e n : die K ä u f l e u t e erster G i l d e : N e i n h o l d 
R e i m e r s , C h r i s t o p h D r a c h e n h a u e r u n d der K o m m e n 
z ienrath M i c h a i l A l i p h a n o w zu R i g a , so w i e der rigi-
fche K a u f m a n n Zter G i l d e , C h r i s t i a n E r i c h s o n . 

Z n G e m ä ß h e i t des A l l e r h ö c h s t e n M a n i f e s t e s v o m 7 . 
M a i l 8 > 7 , h ie l t d a s C o n s e i i der Credit . ,»stal ten des R e i c h s a m 
1 9 . d. M . seine jährliche S i t z u n g , zur Durchsicht der R e c h n u n « 
gen dieser Ansta l ten f ü r d a s J a h r i K z ? , welche S e i n e Er laucht 
der H e r r F i n a n z m i n i s t e r , G e n e r a l v o n der I n f a n t e r i e , G r a f 
v o n C a n e r i n , m i t e iner R e d e eröffnete , in deren V e r f o l g S e . 
Erlaucht eine Uebersicht der R e c h n u n g e n der Kredi tansta l ten f ü r 

d a s verflossene i 8 z z s t e J a h r g a b e n , a u s welcher w i r F o l g e n d e s , 
die i n s Reichsschuldenbuch e inge tragenen S u m m e n betreffend, 
e n t l e h n e n : A n T e r m i n s c h u l d e n des R n c h e f c h a t z e S , a n die 

L o m b a r d s in S t . P e t e r s b u r g und M o s k a u , nach der T e r m i n « 

Ver längerung a u f Z7 Z a h r e : I n V c o . - A l s i g . 1 4 5 0 . 0 0 0 R u b e l . 
A n R e n t e n sch u l d e u : N a c h dem 4 t e n 5^ in F o l g e A l l e r -

h ö c h s t e n U k a s v o m 1 8 . Okt . 18Z2 durch H o p e und C o m p , in 
A m s t e r d a m e r ö f f n e t e n , A n l e h e n in S i l b e r 2 0 , 0 0 0 , 0 0 0 R u b e l . 
D i e A b z a h l u n g der T e r m i n s c h u l d e n g i n g i n G e m ä ß h e i r der 
B e d i n g u n g e n v o r sich. A u S den R e n t e n s c h u l d e n sind ge-
t i lgt w o r d e n : 5proce»t ige in S i l b e r z y ? , 6 z o R u b . l . Unvct» 
äußerlich 6 ß R e n t e n s c h n l d e n , nach der u n t e r m z z . J u n i u S i K z z 
Allerhöchst g e n e h m i g t e n V o r s t e l l u n g , zum Gebrauch der A u s -
l ö s u n g a u s dem besonders zurückgelegten C a p i t a l e : I n B a n c o i 
A s s i g n . 6 2 , 0 0 0 R u b e l . N a c h diesen V e r ä n d e r u n g e n w a r der 
S t a n d des Re ichsschu ldenbuchs a m 1. J a n u a r 1 8 ) 4 f o l g e n d e r : 
1. T e r m i n s c h u l d e n . a. D i e a u s w ä r t i g e n H 0 l l a n d i -
sch e n . Erste. 8 5 , 6 0 0 , 0 0 0 G u l d e n , w o v o n a n f R u ß l a n d s A n ; 
th^il 4 2 6 0 0 , 0 0 0 G u l d e n fa l len . Zwe i t e , zy y 7 Z , o o s ^ G u l d e n . 
S u m m a 8 2 5 7 1 . 0 0 0 G u l d e n . b. I n n e r e : Z n S i l b e r 

1 . 9 7 4 6 7 2 R u b e l S i l b e r . Z n B a n c o i Ä s s i g n . 108 i 4 ' , 7 ' 8 R u -
bel 5 0 K o p . I i . N e n t e n s c h t t l d e l , . 6Z in G o l d 1 4 . 1 2 0 
R u b e l , in S i l b e r 6 , 9 2 1 , 4 5 z R u b e l 9 z Z K o p . , in B a n c o Ass ign . 
z z o , 1 6 7 , 8 7 ^ V i l b e l . 5Z ^ ' i b e r 1 0 7 , ^ 9 1 . 8 4 0 R u b e l . Al le 
diese T e r m i n ; und R e n t e n s c h n l d e n betragen b i s zum i« 

Z a n u a r « 8 Z 4 - B a n c o Ass ian. 9 ^ 8 7 1 . 6 7 z R u b . l 7 ; K o p . 
D e r B e t r a g der durch die K o m m i s s i o n b i s 18Z4 eingelösten 
R e n t e n s c h n l d e n ist: 6Z in G o l d 8 . 7 0 0 R u b e l . i n ' S i l b e r 
2 . 9 7 4 7 0 0 R u b e l . B a n c o - A s s i g n . 6 1 , 7 1 4 , 2 8 0 R u b e l . ; Z in 

S i l b e l 1 5 , 7 1 4 / ^ 6 0 R u b e l . 

D i e A u s b e u t e a n G o l d und P l a t i n a v o m U r a l , welche i n 
der ersten H ä l f t e d e s Z a h r e S 1 8 Z 4 üuS K r o n s u n d P r i v a t w e r -
t en g e w o n n e n w o r d e n , beträgt: a n G o l d 1 6 7 P u d , 4 P f u n d , 
z ? S o l o t n i k , 7 1 T h e i l e ; a n P l a t i n a 5 6 P u d , 9 P f u n d , 6 5 

S o l o t n i k , 7 1 T h e i l e . ( H a n d . Z e t t g . ) 

A u s l ä n d i s c h e N a c h r i c h t e n . 
F r a n k r e. t ch» 

P a r i s , 2 6 . S e p t . D i e s e n M ö r g e n f r ü h v e r s a m m e l t e n 
sich a u f den B o u l e v a r d s v i e l e N e u g i e r i g e , u m den D a m p f w a i 

g e n des H r n . D i c h fahren zu sehen. U m 9 U h r erschien d a n n 
auch a u f dem B o u l e v a r d M o n t m a r t r e diese M a s c h i n e v o n 
e infachem A n s e h e n , v o n w e n i g M e n s c h e n b e d i e n t , u n d z w e i 
m i t H e r r e n u n d D a m e n a n g e f ü l l t e T r i c y k l e s ( A r t v o n O m n i ? 
b u s ) nach sich z iehend. D e r D a m p f w a g e n f u h r geschickt die 
H ü g e l a u f u n d a b , wich g a n z leicht den a n d e r n F u h r w e r k e n 
a u s , m ä ß i g t e bei der schnellen A b f a h r t die übergroße G e w a l t , 
u n d g e l a n g t e g u t die H ö h e n h i n a u f , w a s m a n sonst f ü r u n m ö g -
lich hie l t . D i e Zuschauer f a n d e n v i e l V e r g n ü g e n d a r a n . D i e 
M e n g e l ief n e b e n h e r , u n d E i n z e l n e sogar v o r dem W a g e n . 
A n der P f o r t e S t . D e n i s , erzählt m a n m i r , w a r e s z u m Er» 
drücken vo l l . I n London stellt m a n bekanntlich f o r t w ä h r e n d 
e b e n f a l l s v ie le Versuche m i t D a m p f w a g e n a n ; besonders glück» 
ten die v o n F r a n c i s M a c e r o n e , welcher auch neue Vorrichtung 
g e n gegen daS S p r i n g e n der M a s c h i n e er fand . D i e D a m p f , 

w a g e n gehen Nicht b los schnel ler , sondern sie kosten auch wen!» 

g e r , a l s die P o s t . M a n w i r d sich bald d a r a n g e w ö h n e n , w i e 
a n die D a m p f s c h i f f e . 

P a g a n i n i ' s A u f e n t h a l t in P a r i s geht d i e s m a l sehr unbe-
achtet v o r ü b e r . I n dem F e u i l l e t o n des Z o u r n a l des D 6 b a t S 
hat te der geistreiche Krit iker I n l e s Z a n i n v o r w e n i g T a g e n 
dem V i r t u o s e n e inen e igenen Artikel g e w i d m e t , w o r i n er den 
a u f f a l l e n d e n K o n t r a s t zwischen dem frühern E n t h u s i a s m u s u n d 
der jetzigen K ä l t e deS P u b l i k u m s i n nichts A n d e r m suchte, a l s 
in der H a r t h e r z i g k e i t , m i t der P a g a n i n i sich g e w e i g e r t , z u m 
B e s t e n verunglückter Küns t l er sich hören zu lassen. S o d a n n 
forderte i h n d a s J o u r n a l a u f , f ü r die durch die letzte Ü b e r -
s c h w e m m u n g ihrer H a b e beraubten Fabrikarbei ter in S t . Erk-
enne ein Concert zu geben . D i e s sei dag e i n z i g e , aber sichere 
M i t t e l , die frühere T h e i l n a h m e des P u b l i k u m s a u f s N e u e zu 
q e w i u n e n . N u u zeigt aber H r . J a n i n in e i n e m n e u e r « A r t i , 
kel a n . daß alle B i t t e n Und V o r s t e l l u n g e n bei P a g a n i n i vergeb-
lich g e w e s e n se ien; er h a b e , erklärte e r , schon f r ü h e r z w e i 
Concerte für die A r m e n g e g e b e n , sei krank, u u d w o l l e in acht 

T a g e n nach I t a l i e n gehen . H r . J a n i n g l a u b t d i e s nicht. Weil 
P a g a n i n i fürchten m ü ß t e , durch den Anblick der beim letzten 
A u s b r u c h d e s V e s u v s V e r u n g l ü c k t e n gerührt zu w e r d e n , und 

für sie spielen zu müssen. D e r Krit iker liest n u n dem V i r t u o -
sen recht bitter den T e x t . „ S o gehe er d e n n — ruf t er in sei-
n e m patriotischen E i f e r aUS — er gehe f o r t , m i t der öffentl i-
chen V e r a c h t u n g be laden. J e d e r m a n n leiste i h m a u f dem W e -
ge B e i s t a n d , dami t er s e i n e s theuern G e l d e s nicht beraubt 
w e r d e . M ö g e n die W i r t h e f ü r ihn ihre P r e i s e e r m ä ß i g e n ; 
m ö g e n die D i l i g e n c e n i h n , w i e bei kleinen K i n d e r n unter sieben 



Z a h r e n , n u r einen ha lben P l a t z bezahlen lassen; m ö g e n die 
P o s t i l l o n S so vorsichtig j e i n . kein Tr inkge ld v o n i h m zu ver-
l a n g e n ; seine Re i se sei glücklich, w i e er eS w ü n s c h t ; aber auf 
seinem W e g ver lange N i e m a n d ihn zu s e h e n , noch zu h ö r e n ; 
seine V i o l i n e , die nur dann er tönt , w e n n sie mit G o l d gefüllt 
ist , sei v e r d a m m t und zum S t i l l s c h w e i g e n verurthe i l t ; dieser 
M a n n gehe unbemerkt v o r ü b e r , w i e der letzte Hausirer mit 
W e i n oder al ten B ü c h e r n ! " . ( A l l g . Z e i t g . ) 

D a S J o u r n a l d e s D ^ b a t s enthalt ein aus führ l i ches 
S c h r e i b e n des ersten S e c r e t a i r S der Französischen Gesandt? 
schaft in M e x i k o , B a r o n G r o s , w o r i n derselbe auf e ine sehr 
interessante W e i s e die ihm in Gesellschaft des H e r r n v o n G e -
rold ge lungene B e s t e i g u n g des höchsten G i p f e l s deS B e r g e s 
P o p o c a r e p e t t beschreibt. D i e H ö h e deS genannten B e r g e s be» 
tragt »6 bis 1 8 , 0 0 0 E n g l . Fuß über der Meeresoberf läche , und 
w a r erst z w e i m a l : in den Z a h r e n 1825 und i 8 z o , v o n e in igen 
E n g l a n d e r n bestiegen worden . 

G r 0 ß b r i t a n i e n u n d I r l a n d . 
( S p e c t a t o r . ) D e r letzte Krieg in Ost indien gegen den 

Nadschah von Curg, einer der w e n i g e n ostindischen Fürsten, de» 
nen m a n noch ihre Unabhängigke i t gelassen, entstand folgender? 
m a a ß e n : D e r Fürst w a r aufgebracht über die W e i g e r u n g der 
B r i t t e n , ihm ein W e i b a u s z u l i e f e r n , das sich auf chr G e b i e t 
geflüchtet hat te , und bemächtigte sich zur Wiederverge l tung ei» 
nes brittischen U n t e r t h a n e n , dessen A u s l i e f e r u n g er seinerseits 
verweigerte . D i e s w a r der V o r w a n d zu seiner Unterjochung, 
die a m 10 . Apr i l er fo lg te , w o er sich ge fangen gab. V o r B e i 
g i n n der Feindseligkeiten schrieb dieser unerschrockene, aber 
machtlose Fürst e inen kühnen B r i e f an den R a t h der K o m p a g ? 
n ie zu M a d r a s , den eine Ze i tung v o n Caleutta mitthei l te . 
D a r i n heißt eS: I h r kamt a l s ein Krämervo lk , und eS ist euch 
geglückt , ihr habt jeden einheimischen S t a a t , mit dem ihr in 
B e r ü h r u n g kamer, durch euren G e i z , euren Verrath und eure 
Treulos igkeit zerstört. Aber die S t u n d e der R a c h e wird kom« 
m e n , der T a g der V e r g e l t u n g wird anbrechen; und vielleicht 
bin ich noch die demüthige W a f f e in der H a n d des Al lmächt igen, 
w o m i t er schwere Zücht igung über euch verhängt . Viel leicht 
n a h t die S t u n d e , w o ihr a l s Hül f e f l ehende zu mir fliehet, w i e 
einst eure V o r f a h r e n zu meinen A h n e n . 

B e i einer kürzlich gehal tenen öffentlichen V e r s a m m l u n g in 
B i r m i n g h a m berichtete H e r r P a r c , um die V e r m e h r u n g der 
P r o d u k t i o n s m i t t e l durch V e r v o l l k o m m n u n g der M a s c h i n e n dar» 
z u t h u n , daß im J a h r e 1792 die M a s c h i n e n , deren m a n sich 
d a m a l s in G r o ß b r i t a n i e n bed iente , die Arbei t v o n 10 M i l l i o i 
n e n , im J a h r e 1 8 2 7 v o n 2 0 0 M i l l i o n e n , im J a h r e , 8 z z v o n 
4 0 0 M i l l i o n e n M e n s c h e n ersetzt hätten. D i e B a u m w o l l e n » 

spindeln , die sich sonst f ü u f z i g m a l in der M i n u t e drehten, wer-
den durch M a s c h i n e n b i s auf achttausendmal in der M i n u t e um» 

getrieben. I n einer einzigen Fabrik zu Manchester sind 1 3 6 . 0 0 0 
S p i n d e l n in B e w e g u n g , welche wöchentlich 1 , 2 0 0 , 0 0 0 englische 
M e i l e n B a u m w o l l e n g a r n w e b e n . H e r r O w e n in N e w Lanar t 
erzeugt täglich mi t H ü l f e v o n 2500 Arbei tern eine Q u a n t i t ä t 
B a u m w o l l e n g a r n , w o m i t m a n die ganze Erde dr i t thalbmal um» 

ziehen könnte. 
A m 2 8 . S e p t . M o r g e n s g i n g die neue Expedit ion zur Er» 

forschung des innern A f t i k a ' s unter V r . S m i t h ' s A n f ü h r u n g ab. 
D i e Gesel lschaft besteht, außer Or . S m i t h , a u s dem E a p i t a i n 
E d y e v o m ygsten R e g i m e n t , H e r r n C h a r l e s B e l l , H e r r n B u r » 
r o w , d a n n zwei ostindischen H e r r n , welche sie b i s Latteku be» 
g le i ten . D i e Geschichte aller frühern R e i s e n nach dem 
I n n e r n v o n Afrika beweist , w i e ge fähr l i ch , selbst bei der grüß» 
ten K l u g h e i t und G e w a n d h e i t , ein solches U n t e r n e h m e n ist. 
D i e gegenwärt ige Expedit ion wurde mi t größter S o r g f a l t vor» 
bereitet , und v o n den T a l e n t e n der daran T h e i l n e h m e n d e n las» 
sei, sich die besten Resu l ta te hoffen. D i e ganze Reisegesel lschaft 
w ird sich zu G r a f f R e i n e t ( i m östlichen Bez irke deS brittischen 
K a p l a n d e S ) v e r s a m m e l n , und v o n dort a u s den kühnen Zug 

antreten. 
N i e d e r l a n d e . 

N a c h einer v o n mehreren englischen J o u r n a l e n angestell» 
ten B e r e c h n u n g w ä r e der K ö n i g v o n H o l l a n d der reichste P r i » 
v a t m a n n in E u r o p a oder vielleicht auf der ganzen Erde . M a n 
schätzt sein V e r m ö g e n a u f mehrere hundert M i l l i o n e n T h a l e r . 
W a s K ö n i g W i l h e l m im J a h r e 1 8 1 4 besaß, w a r nicht sehr v o n 
B e d e u t u n g . S e i n Glück begann mit dem Gesetze v o m i 4 t c n 
M a i 1 8 1 4 , daS die holländische S c h u l d sammt allen alten in 
H o l l a n d schon längst vergessenen S c h u l d e n rekonstituirte, deren 
S c h e i n e vor jener Rekonst i tu irung in be inahe eben so n iedrigem 
P r e i s e standen, w i e die Assignaten der französischen Repub l ik . 
D i e Tr ipotagen des S y n d i k a t s von 1 8 2 2 b i s 18Z0 und die der 
Brüsse l er B a n k bei ihrer S t i f t u n g , a n welcher K ö n i g W i l h e l m 
a l s Hauptakt ionna ir T h e i l n a h m , e ingeräumten Vorthe i l e , tru» 
gen nicht w e n i g zur V e r m e h r u n g e ines V e r m ö g e n s b e i , dessen 
G r u n d im J a h r e , 8 1 5 auf jene W e i s e gelegt w o r d e n w a r . 
D i e E i n k ü n f t e der holländischen K o l o n i e n in Ost indien — Ein» 
k ü n f t e , deren ausschließliche V e r w a l t u n g sich K ö n i g W i l h e l m 
ohne alle R e c h n u n g s a b l a g e durch eine einseit ige A u s l e g u n g deS 
Art ikels 60 des niederländischen Grundgesetzes selbst vorbehäl t 

— tragen noch dazu bei , die v o n dem Chef der nassauischen Fa« 
mtl ie a n g e h ä u f t e n Schätze zu vermehren . 

D e u t s c h l a n d . 
' S t u t t g a r t , 2 5 . S e p t . D i e g länzende V e r s a m m l u n g , die 

seit acht T a g e n in unsern M a u e r n w e i l t e , geht zu E n d e , n u r 
die S e k t i o n e n halten noch fleißig S i t z u n g e n ; inzwischen sind 
einzelne Gäste bereits abgereist , andere gehen in den nächsten 
T a g e n . M e h r e r e w ird die Feier des Geburts fes tes S r . M a j . 
des K ö n i g s und das landwirthschaftl iche Fest in Kanns tadt noch 
länger hier festhalten. Unter den gesell igen V e r e i n i g u n g e n wa» 
ren die gemeinschaftl ichen M i l t a g S m a h l e im R e d o u t e n s a a l e im» 
mcr a m zahlreichsten, auch v o n vie len D a m e n besucht, und e s 
herrschte dabei vieler Frohs inn . Trinksprüche, auegebracht v o n 
G ä s t e n und E i n h e i m i s c h e n , würzten daS M a h l . D e n Trink» 
spruch e ines der anwesenden F r a n z o s e n , Pro fes sor Fee auS 
S t r a ß b u r g , geben w i r hier wört l ich: „ D e m gastfreundlichen 
Deutsch land , unserer gelehrten S c h w e s t e r und mächtigen Nach» 
barin l E n g e vereint mit unserm V a t e r l a n d e durch die B a n d e 
der A c h t u n g , möge eS ^dies künftig auch durch die der Freund» 
schaft sein, E h r e , unvergängl iche E h r e für Deut sch land , wel» 
ches diesen V e r e i n gegründet h a t ; w i r verdanken i h m ein gro» 
ßeS V o r b i l d . M ä n n e r v o n B i l d u n g a u s allen L ä n d e r n ! wer» 

den w i r Wel tbürger , ohne aufzuhören , P a t r i o t e n zu s e i n ! Net» 
chen wir u n s die H ä n d e , schließen w i r u n s H e r z an H e r z , u n d 
keine M a c h t a u f E r d e n wird es nur w a g e n , u n s zu e n t z w e i e n ! " 
— A u s den Abschiedsworten des Obermediz ina l ra ths v . Ot to 
a u s B r e s l a u ( i n der dritten a l lgemeinen S i t z u n g v o m 2 4 . S e p t . ) 
wo l l en w i r nur F o l g e n d e s a u s h e b e n : „ W i r sind i m B e g r i f f e , 
a u s I h r e r M i t t e , a u s e inem Orte zu scheiden,, w o u n s so w o h l 
w a r , w o w i r nicht b los a u s der reichlich fließenden Ouel le der 
B e l e h r u n g , sondern auch a u s dem B e c h e r der Lust und Freude , 
den M ä ß i g k e i t s - V e r e i n e n zum Trotze, in langen Zügen tranken, 
— w o die A e u ß e r u n g e n der G ü t e und altgermanifcher Gast» 
freundschaft u n s , w e i l sie a u s freundlichem Herzen kamen, nicht 
beschämten, sondern inn ig erfreuten. M i t W e h m u t h reißen w i r 
u n s l o s . D a n k , den innigsten und ehrfurchtsvol ls ten, zuerst 
dem erhabenen M o n a r c h e n dieses L a n d e s , d e r , selbst ein Ken» 
ner und Liebhaber der Naturwissenschaf ten und der glücklichste 
A n w e n d e r derse lben, zur B e g l ü c k u n g und Verschönerung S e l » 
n e s Landes v o n S e i n e m hohen S i t z e a u s freundlich a u f u n s 
niederblickte, und u n s durch die B e w e i s e S e i n e r H u l d und 
G n a d e gleich sehr ehrte a l s erfreute. M ö g e die M u t t e r N a t u r 
es I h m danken, und I h n auS ihrem F ü l l h o r n s mi t ihren schön« 
sten G a b e n überschütten! D a n k , d a n n , den innigsten D a n k 
allen den hohen B e h ö r d e n , S t a a t s b e a m t e n und einzelnen edlen 
M ä n n e r n , die eben so wi l l ig a l s geschickt für unsere B e l e h r u n g , 

Bequemlichkei t und V e r g n ü g e n gesorgt h a b e n ; — D a n k , den 

l ieben und schönen F r a u e n und J u n g f r a u e n , die v o n rosigen 
Lippen zu u n s sprachen und s a n g e n , a u s den muntern schwäbi» 
scheu A u g e n a u f u n s schauten, ihre zarten G l i e d e r für utiS in 
d a s G e w a n d ländlicher Einfachhe i t preßten , und auf den Kre iS 
unserer E r h o h l u n g e n i h r e n , w e n n auch ge fähr l i chen , doch so 
w o h l t h u e n d e n Zauber a u s ü b t e n ; — D a n k endlich vor A l l em 
den beiden w ü r d i g e n G e s c h ä f t s f ü h r e r n , — i h m , dem ruhmge-
krönten G r e i s e , der den e n g e n , abgeschlossenen und doch so 
nützlichen KreiS seines Forschens und D e n k e n s zu verlassen sich 
entschloß, um unsere V e r s a m m l u n g durch seinen Vorsitz zu 
schmücken; — und i h m , dem lieben J ä g e r , dem glücklichen 
und geschickten J ä g e r auf dem Felde der Naturwissenschaf ten 
und M e d i c i n , — dem glücklichen N i m r o d , selbst a n f unterir» 
bischer F e l d m a r k ; möge sein Geis t und sein Herz in seinen Kin» 
dern verzwölffacht se inem V a t e r l a n d e nützen! S o lebe denn 
w o h l , liebeS S t u t t g a r t , und D u glückliches S c h w a b e n l a n d , 
mi t den laubumkränzten B e r g e n , mit D e i n e n sonnigen Lehnen 
vol l N e b e n , M a i s und O b s t , mit D e i n e n frischen g r ü n e n Thä» 
lern voll freundlicher S t ä d t e und D ö r f e r , — D u Land des stil» 
len, bescheidenen und doch so kräftigen W i r k e n s für Wissenschaft 
K u n s t und Menschenglück jeglicher Art-, — D u W i e g e M a r -
schalls, C u v i e r s , P f a f f s und Autenr i e ths , S c h e l l i n g s und He-
g e l s , D a n n e c k e r S , des unsterblichen S c h i l l e r s und des hoffent-
lich noch lange singenden U h l a n d S und S c h w a b s ; D u Land voll 
biederer kräftiger und lebensfroher E i n w o h n e r , interessantes 
L a n d , w o im schroffen Gegensätze eine V o r w e l t erstarrt und 
verste inert , die M i t w e l t aber desto weicher , w a r m e r und 
lebendiger ist! Lebe w o h l , recht w o h l , D u liebe S t a d t . D u 
schönes Land und I h r , I h r lieben neuen F r e u n d e ! M ö g e u n s 
bei dem S c h m e r z e der T r e n n u n g die H o f f n u n g des Wiederse-
h e n s trösten! E i n anderer Ort wird u n s , w e n n Wied r die 
T r a u b e r e i f t , v e r e i n e n ! M ö g e dann Ke iner a u s dem lieben 
Kre i se f e h l e n ; doch, — will der H i m m e l eS anders , ist in dem 
großen W a l d e auch hier und dort ein B a u m vor Alter unfrucht-
bar geworden , oder gar der unbarmherz igen Axt unferS Geschicks 
e r l e g e n , so wird doch daS G a n z e grünen und b l ü h e n , und der 
junge kräftige N a c h w u c h s w ird neuen G e n u ß , neuen S c h i r m , 
neue und bessere Früchte tragen. ( A l l g . Z e i t g . ) 

L e i p z i g , 5. Okt . H e u t e N a c h m i t t a g 12 M i n u t e n nach 4 
U h r bestieg H e r r G . Re ichard a u s D r e s d e n mi t seiner i7jähri« 
g e n Tochter die zierliche G o n d e l , welche der g r o ß e , nicht ganz 



gefüllte Ball, langsam tn die Höhe schwebend, bei dem heiter, 
sten Himmel und dem stillsten Wetter, unter dem Freudenruf 
einer überaus zahlreichen Versammlung, allmälig unfern Bli-
cken entführte. Der Ball nahm die Richtung nach Wachau 
oder Mark, Kleeberg hin, und schwebte längere Zeit über dem 
Schlachtfelds von Leipzig. DaS Ende dieser schönen, so gut 
vorbereiteten Luftfahrt hat unserer Hoffnung entsprochen» Va-
ter und Tochter haben sich gegen 6 Uhr, bei Mölbis, einem 
Brand von Lindauschen Ritter.,ute, das über Wachau und 
Gruhna hinaus 4 Stunden von Leipzig südlich liegt, glücklich 
zur Erde niedergelassen. 

E g y p t e n . 
Alexandria. Unser Vicekönjg, der wieder hier ist, 

kümmert sich wenig um die muhamedanischen ReligionS-Vor-
schriften. Er trinkt Wein wie ein Generalmajor. Durch die 
St . Simonisten läßt er allerhand Maler» und Bildhauer-Arbei« 
ten ausführen. Ueberhaupt giebt eS Schüler St. Simons tn 
Menge hier, Maler, Aerzte. Zeichner, Bildhauer. An der 
Spitze der Arbeiten zur Ausdehnung der Landes-Bewässerung 
durch den Ni l steht Herr Sinan, Zögling der polytechnischen 
Schule in Paris, dem der St. Simonisten Papst Vater En-
fantin und Herr Lambert als Unter-Ingenieurs zugegeben sind. 
An diesen Arbeiten sind bei dem Zweig von Rosette7000, bei 
dem von Damiette 5000 Arbeiter beschäftigt. DaS Werk soll 
in 4 Jahren beendigt sein! Auch eine hübsche St . Simonistin 
ist hier, Madame Ciorinde Roger, deren Talente und treffli-
ches Benehmen die Verläumdung zum Schweigen bringen. — 
Der Monileur Egyptien hat aufgehört zu erscheinen. (Allg.Z.) 

N e u e s t e N a c h r i c h t e n . 
P a r i s , 1. Okt. Ein hiesiges B l a t t sagt: „die 

Vermählung der Donna Maria, mit dem Herzoge von Leuch-
tenbcrg scheint jetzt eine abgemachte Sache zu sein, wenn nicht 
dieser Prinz durch die schwierige Lage des Landes, über das 
seine Gemahlin zu herrschen berufen ist, zurückgeschreckt wer, 
den sollte. 

London, z. October. Die hiesigen Zeitungen brachten gtt 
stern dle über Madrid erhaltene Nachricht von dem Tode Dom 
Pedro's; doch herrscht tn den Angaben darüber immer noch 
einige Unsicherheit, .indem die einen ihn am 21., die andern 
am ZZ. Sept. erfolgt sein lassen. Die Times war das erste 
Blatt, welches die Nachricht in eine).' zweiten Ausgabe ihrer 
gestrigen Nummer in folgender Weise brachte: „Wir haben so 
eben durch Expressen auS Madrid einen vom 24. Sept. Abends 
dalirten Brief unseres Correspondenten erhalten, worin dieser 
meldet,' daß in jener.Hauptstadt so eben ein Courier 
auS Lissabon angekommen set, der die Nachricht von dem 
am Morgen deS 22. v. M . erfolgten Ableben Dom Pedro's 
überbracht habe. Das neue Ministerium war unter der Prä-
sidentschaft des Herzogs von Palmella gebildet und mit allge-
meinem Beifall aufgenommen worden. Die Königin hatte die 
^ügel der Regierung übernommen, und Alles war ruhig. Die 
D e p u t i r t e n - K a m m e r hatte sich für permanent erklärt und eine 
Commission zur Verhandlung über die Vermählung der regie-
renden Königin ernannt." 

Der Oesterreichische Beobachter meldet: „Die neuesten, 
unS auf direktem Wege zugekommenen Nachrichten aus Nau« 
plta vom 5. Sept. bestätigen die vollständige Dämpfung des 
AufstandeS im PeloponneS. DaS Hauptcorps der Rebellen, 

. bis l ivc? Mann stark, wurde am 21. August Sei dem Dor-
fe Solu, unweit von Karitene, von den Rumelioten unter Gri» 
vaS angegriffen, geschlagen und zerstreut. — Einige Tage spä-
ter wurde eiueS der vorzüglichsten Häupter der Jnsurrection, 
Namens Grizzali. der sich in einer Höhle bei Pfari verborgen 
hatte, von den dortigen Landleuten festgenommen und ausgelie-
fert; man hoffte, daß die übrigen Anstifter deS Aufstandes, die 
seit ihrer Niederlage einzeln im Lande umherirrten, ein gleiches 
L00S treffen werde." 

London, z. Okt. Aus New-Vork sind Zeitungen bis 
zum 8ten v. M . hier eingegangen; sie enthalten ofsicielle Nach-
weise über die Eingewanderten, woraus sich ergiebt, daß in 
den letzten z Monaten aus Deutschland über 2000 AuSwandet 
rer tn dem Häven von Baltimore angekommen sind. „Noch 
viel mehr", sagt die Ba l t imo re Gazette, „langten in 
anderen unserer Seestädte an, und 20—zc>,vao warten noch 
in Bremen, nm an unsere Küsten herüber zu kommen. Leider 
müssen wir aber gestchen, daß, so viel wir bemerkt haben, 

d^ser Fremdlinge, da eS meist Bauern sind, wo nichts 
Schlunmerts, eine moralische und geistige Organisation mit-
bringen, dle eben nicht geeignet ist, einen günstigen Eindruck 
zu.machen." 

C o u r i e r enthalten die telegraphi, 
sche Depesche aus Madr id vom 27sten, welche am Mittwoch 
an der Pariser Börse bekannt gemacht wurde, vollständig. 
Der Schluß derselben lautet: „ H e u t e (am 2ysten) w u r d e 
der zwe i te A r t i k e l , nachdem er i m S i n n e der M i » 
n o r i t ä t der K o m m i s s i o n m o d i s i e i r t w o r d e n , an t 
g e n o m m e n u n d der d r i t t e A r t i k e l , welcher d ie 

S c h u l d i n a k t i v e u n d pass ive e i n t h e i l t , m i t e i n e r 
M a j o r i t ä t v o n 58 gegen 4 4 S t i m m e n v e r w o r f e n . 
D i e s e r u n d die f o l g e n d e n A r t i k e l s i nd a n d i e 
K o m m i s s i o n zu rückgewiesen w o r d e n , d ie a m 
M o n t a g e i h r e n B e r i c h t abs ta t ten w i r d . " — D e r 
z w e i t e A r t i k e l des To renoschen G e s e t z e n t w u r f e s 
l a u t e t so: „ d i e L i q u i d a t i o n a l l e r d ieser S c h u l d e n 
(der g a n z e n aus länd ischen S c h u l d ) sott s o f o r t 
stattfinden, u n d w ä h r e n d die L i q u i d a t i o n v o r 
sich geh t , so l l f ü r die B e z a h l u n g der Z i n s e n ge» 
s o r g t w e r d e n . " 

Amsterdam, den 7. Oct. DaS traurige Spiel mit dm 
Spanischen Papieren geht noch immer fort und stehen solche 
nun wieder 52 pCr., während sie vor 4 Wochen auf 29 pCt. 
standen. Gestern Abend wurden sie bis 59 pCt. getrieben, sind 
heute aber wieder auf 46 pCt. zurückgegangen. (Priv.»Mitth.) 

M i s e e I I e n. 
D i e afrikanischen Entdeckungsreisen. 

Die Geschichte der afrikanischen Entdeckungsreisen ist reit 
cher an Unglücks« und Todesfällen, als jede andere ähnlicher 
Art. Von den ersten schwachen Versuchen der englischen und 
portugiesischen Handelsgesellschaften an, bis zu den von der 
afrikanischen Gesellschaft und der britischen Regierung ausge, 
rüsteten zahlreichen Expeditionen, haben zwei oder drei Reisend« 
höchstens den Erfolg ihrer Bemühungen überlebt, nicht ein ein-
ziger aber ist von einer zweiten Unternehmung zurückgekehrt. 
Catllö und John Lander leben noch, obschon es nicht üb errat 
schen dürfte, wenn sie dem Beispiele ihrer Vorgänger folgend, 
auch deren LovS theilten. Dieser trüben Aussicht ungeachtet, 
hat eS dennoch nie an unternehmenden Männern gefehlt, die 
sich zu solchen Unternehmungen einschiffen. ES giebt mithin 
wohl nicht leicht ein überzeugenderes Beispiel von dem uner« 
müdlichen ForfchungSgeist deS Menschen, als die Unerschrocken« 
heit, mit welcher sich, im Interesse der Wissenschaft, stets neue 
Bewerber für diese Anwartschaften auf den Tod und daS Märt 
tyrenhum melden. 

Der Engländer Ledyard war der Erste, der bald nach der 
Errichtung der britisch-afrikanischen Gesellschaft aufEntdeckuns 
gen ausgeschickt wurde. Er kam im August 1788 nach Kairo, 
und starb bald nachher. 

Der nächste war Herr LucaS, der nur eine unbedeutende 
Strecke weit vordrang, und nach Tripolis zurückkehrend die 
ganze Unternehmung aufgab. 

Auf ihn folgte Major Houghton, der britische Konsul zu 
Marotto, der aus dem Gambia in den Niger einlaufen wollte. 
Von den Mauren der großen Wüste beraubt, blieb er hülfloS 
liegen, und starb vor Hunger und Erschöpfung im Jahre 1791. 

Der vierte Reisende war der berühmte Mungo Park. Die 
Geschichte seiner ersten Reise, die er im Jahre 1795 antrat, ist 
hinlänglich bekannt. Nach einer Abwesenheit von drei Jahren 
kam er glücklich nach England zurück. Die zweite und Unglück 
liche Reise unternahm er im Jahre 1805. Seine zahlreiche 
Begleitung erlag den verderblichen Einflüssen des afrikanischen 
Klima'S, denn von ?8 Europäern, welche mit ihm auszogen, 
waren nur noch fünf am Leben, und diese krank, als er im No-
vember 1805 ein Kanoe bestieg, um den Niger hinabzufahren. 
Seil diesem Augenblick wurde nichts weiter von dem Reisenden 
gehört, bis endlich Denham und Clapperton die nahern Um/ 
stände seines TodeS auSmittelten. 

Die Gesellschaft schickte mittlerweile andere Reisende nach 
Afrika aus; Hornemann, der im Jahre 1310 in einer Stadt 
am Niger an Krankheit starb, und NicholS, der stch vorgenomt 
men hatte, seine Reise vom Golf von Benin aus anzutreten, 
und dort am Fieber starb. Ein Deutscher, NamenS Röntgen, 
reiste im Jahre 1809 unter denselben Anspielen ab; er kam bis 
nach Mogadore, ward aber wenige Meilen von da auf seiner 
Weiterreise erschlagen. 

Die beiden Amerikaner, Riley und AdamS, sind die nach» 
sten in der Reihenfolge; beide erlebten eine afrikanische Skla-
verei. 

Die von der britischen Regierung ausgeschickten Expeditivl 
nen waren nicht glücklicher als die der Gesellschaft. Eine große 
im Jahre ,816 ausgerüstete Unternehmung wurde in zwei Par-
teien getheilt, von denen die eine den Niger hinab- und die an-
dere den Congo hinauffahren sollte; die letztere wurde vom Ka-
pitän Tuckey und die erstere vom Major Peddie befehligt. Die 
meisten Offiziere der Congv-Expedition starben; der Kapitän, 
der Zoologe, der Botaniker und der Geolog, die ihn begleiteten, 
kamen nach und nach umS Leben. Der andern Abtheilung ging 
eS nicht besser; Major Peddie starb zuerst; sein Nachfolger im 
Kommando, Obrist Campbell, folgte ihm bald, und der dritte 
im Kommando, Lieutenant Stöckse, überlebte beide nur winige 
Tage. Die wenigen übriggebliebenen kehrten Ende 1312 
Wieder zurück. 

Die nächste Unternehmung wurde von den Herren Ritchie 
und Lyon geführt. Der erstere starb zu Fezzan, und nur der 



.letzter? k a m glücklich zurück. M a j o r L a i n g u n d K a p i t ä n G a y 

h a t t e n n icht l a n g e z u v o r kurze A u s f l ü g e i n d a s I n n e r e d e s Lan-

d e s u n t e r n o m m e n , u n d kehrten o h n e V e r l u s t a n M e n s c h e n ! « 

d e n zurück. 
D i e w i c h t i g e n E x p e d i t i o n e n v o n D e n h a m u n d C l a p p e r t o n , 

d e n e n O r . O u d e n e y u n d H e r r T o o l e sich anschlössen , w a r e n die 

nächsten i n der R e i h e n f o l g e . D a s T a g e b u c h ihrer ersten R e i s e 

ist h i n l ä n g l i c h b e k a n n t . H e r r T o o l e u n d O r . O u d e n e y starben 

a u f dieser R e i s e . A u f se iner z w e i t e n R e i f e w a r C l a p p e r t o n 
v o n d e m v r . M o r r i s o n u n d K a p i t ä n P e a r c e beg le i t e t . I h r 

. D i e n e r , R i c h a r d L a n d e r , w a r der E i n z i g e , w e l c h e r v o n der Expe-

d i t i o n a m Leben b l i e b , die ü b r i g e n starben nach u n d n a c h . 

M a j o r L a i n g , d a s nächste O p f e r , w u r d e i n der W ü s t e er-

m o r d e t . 
D e r französische R e i s e n d e C a i l l 6 w a r der u n m i t t e l b a r e 

V o r g ä n g e r der G e b r ü d e r L a n d e r v o r ihrer ersten u n d e r f o l g r e i -

chen R e i s e . E r kam i m J a h r i 8 > 8 zurück. D i e erste R e i s e 

der G e l n - ü d e r L a n d e r w u r d e i m J a h r e i 8 z i g e e n d i g t , u n d die 

z w e i t e f ü g t e den N a m e n R i c h a r d L a n d e r s dieser l anger . T o d t e n « 

liste bei . Ueberbl ickt m a u diese, u n d sieht, w i e w e n i g e R e i s e n d e 

glücklich w i e d e r k e h r t e n , so k a n n m a n sich nicht g e n u g ü b e r die 

B e h a r r l i c h k e i t w u n d e r n , m i t w e l c h e r diese U n t e r n e h m u n g e n w i e -

d e r h o l t w e r d e n . 

E i n e i m W a s s e r b e f i n d l i c h e S t a d t . 
D i e S t a d t C a l l a o b e i L i m a i n P e r u w a r d i m J a h r e 1 7 4 6 

durch e in E r d b e b e n zerstört u n d v o m M e e r e bedeckt: D r . V o l l -
m e r i n s e i n e m N a t u r - u n d S i t t e n g e m ä l d e d e r 

T r o p e n l ä n d e r , sagt h i e r ü b e r F o l g e n d e s : — I c h h a b e bei 

m e i n e m A u f e n t h a l t in L i m a z w e i m a l G e l e g e n h e i t g e h a b t , den 

O r t zu b e s u c h e n ; w e n n d a s M e e r g a n z r u h i g w a r , u n d die 

S o n n e n a h e a m U n t e r g e h e n , konnte m a n C a l l a o g a n z deutl ich 

a m M e e r e s B o d e n s e h e n ; e s ist g a r n i c h t , a l s h a b e die S t a d t 

e i n e Z e r s t ö r u n g e r l i t t e n . eS stehen die S t r a ß e n u n d H ä u s e r , 

selbst K i r c h e n u n d T h ü r m e , so u n t e r d e m W a s s e r , w i e P o m -

p e j i u n d H e r c u l a n u m u n t e r der E r d e , u n d die H a i f i s c h e u n d 

D e l p h i n e s p a z i e r e n , s o n d e r b a r g e n u g , i n d ie H ä u s e r durch 

^ T h ü r e n u n d F e n s t e r n h i n e i n , d ie zah l lose B r u t der k l e i n e n F i sche 

v e r f o l g e n d . W e n n ich a u f d e m g l a t t e n S p i e g e l s c h w a m m , u n -

ter m i r d a s s o n d e r b a r e , n i e erblickte S c h a u s p i e l e i n e r i m W a s s e r 

I n t e l l i g e n z 
Gerichtliche Bekanntmachungen. 

M i t B e s t ä t i g u n g d e s l i v l . H e r r n V i c e g o u v e r n c u r e n w i r d 

. v o n der G o u v e r n e m e n t s - N e t t t m e i s t e r s - A b t h e i l u n g des l i v l . K a -

m e r a l h o f s d e s m i t t e l s t b e k a n n t g e m a c h t , daß d i e j e n i g e n H e r r n 

G u t s b e s i t z e r , A r r e n d a t o r e n u n d d i e j e n i g e n G u l S g e m e i n d e n , w e l -

-che e n t w e d e r w e g e n der g r o ß e n E n t f e r n u n g der K r e i S r e n t e r e i 

i h r e s K r e i s e s , oder a u s a n d e r n G r ü n d e n die E i n z a h l u n g i h r e r 

v k l a d m ä ß i g e n A b g a b e n und. S t e u e r n i n e iner n ickt zu i h r e m 

K r e i s e g e h ö r e n d e n R e n t e r e i , s o w o h l f ü r die z w e i t e H ä l f t e d. I . , 

a l s auch f ü r die D a u e r der n e u e n Zten R e v i s i o n , f ü r b e q u e m e r 

u n d w ü n s c h e n s w e r t h e r e r a c h t e n , d ie deSfa l s ige A n z e i g e späre-

. s t enS z n m 1 5 . Decoder" d . I . bei der G o n v e r n e m e n t S r e n t m e i -

, s t ers -Abl ,He i lung d e s l i v l . K a m e r a l h o f e s e i n g e h e n d zu m a c h e n 

^ h a b e n , daß die später e i n g e h e n d e n aber nicht w e r d e n berücksich-
t i g t w e r d e n , da die n e u e , v o m F i n a n z m i n i s t c r t o a n g e o r d n e t e 

B u c h f ü h r u n g die Fes t s te l lung d ieses G e g e n s t a n d e s d u r c h a u s er-
f o r d e r t . R i g a - S c h l o ß , d e n 2 7 . S e p t e m b e r » 8 3 4 . » 

G o u v e r n e m e n t s - R e n t m e i s t e r F r . S c h m i e d e n . 

T i s c h v o r s t e h e r C . v . K i e t e r . 

A u f B e f e h l S e i n e r K a i s e r l i c h e n M a j e s t ä t , d e s S e l b s t h e r r -

schers a l l e r R e u s s e r n c . , f ü g e n W i r B ü r g e r m e i s t e r u n d R a t h der 

K a i s e r l i c h e n S t a d t D o r p a t , kraf t d i e s e s ö f fent l i chen P r o k l a m ö . 

zu w i s s e n : D e m n a c h die hies ige K a u f m a n n S - W i t t w e M a r i a 

L a u r s o h n kürzlich Hieselbst a d i m e s t a l o v e r s t o r b e n ; so c i t i ren 

u n d l a d e n W i r Alke u n d J e d e , w e l c h e a n v ^ k u n c r a o N a c h l a ß 

e n t w e d e r a l s G l ä u b i g e r oder E r b e n g e g r ü n d e t e A n s p r ü c h e m a c h e n 

zu k ö n n e n v e r m e i n e n , h i e r m i t ^ r e n n c n - i s , daß sie b i n n e n e i n e m 

J a h r u n d sechs W o c h e n a 6 g t o d i e s e s P r o k l a m s , spätes tens 

a lso a m Zten N o v e m b e r i 8 Z 5 , b e i U n s i h r e c t w a n i g e n A n s p r ü c h e 

a u s Erbrecht oder S c h u l d f o r d e r u n g e n h a l b e r , g e h ö r i g ver i f i c i rr , 

»n ö u p i o e x h i b i r e n , u n t e r der ausdrück l i chen V e r w a r n u n g , daß 

nach A b l a u f dieser p e r e m l o r i s c h e n , F r i s t N i e m a n d m e h r bei die-

s e m N a c h l a ß m i t i r g e n d e iner A n s p r a c h e a d m i t t i r t w e r d e n , son-

d e r n ganzl ich d a v o n p r ä k l u d i r t sein so l l . W o r n a c h sich e in J e -

d e r , den solches a n g e h t , zu achten h a t . V . R . W . r 
D o r p a t s R a t h h a u s , a m 2 2 . S e p t . 1 8 3 4 . 

N a m e n u n d v o n w e g e n E i n e s E d l e n R a t h e s der 

K a i s e r l i c h e n S t a d t D o r p a t : 

B ü r g e r m e i s t e r H e l w i g . 

O b e r - S e c r . Z i m m e r b e r g . 

be f ind l i chen S t a d t , so h i e l t ich eS fast f ü r u n m ö g l i c h , daß nicht 
j e d e n A u g e n b l i c k die Leute h e r a u s t r e t e n u n d a u f den S t r a ß e n 

w a n d e l n s o l l t e n , w e l c h e n u r v o n d e m b u n t e n G e w i m m U der 

M e e r e S b e w o h n e r be lebt w a r e n . S e c h s z e h n t a u s e n d M e n s c h e n 

f a n d e n i h r G r a b h i e r ; v o n der g a n z e n B e v ö l k e r u n g der S t a d t 

sind n u r z w e i geret te t w o r d e n , w o v o n der e i n e e in M u s i k u s w a r , 

. w e l c h e r m i t s e i n e m C o n t r a - V i o l o n , a n e i n e m R i e m e n a u f d e m 

R ü c k e n , zu e i n e r H o c h z e i t g i n g , a l s e i n e u n g e h e u r e W e l l e rie-

f enhoch e m p o r s t i e g , sich ü b e r die S t a d t siürzte u n d sie b e g r u b . 

O h n m a c h t u m f i n g f e i n e S i n n e , nach e i n i g e n S t u n d e n erwachte 
er drei L e g o a S w e i t v o n der S t a d t , a n e iner k l e inen C a p e l l e , 

u n t e r i h m sein a u f g e w e i c h t e s V i o l o n , w e l c h e s i h n h i e r h e r getra« 

g e n h a t t e . V o n der S t a d t w a r keine S p u r m e h r zu s e h e n , sie 

w a r nebst der g a n z e n S t r e c k e L a n d e s , a u f w e l c h e r sie stand, 

v e r s u n k e n . A l s a m sechsten T a g e d a s M e e r sich v o n s e i n e m 

S c h l a m m g e r e i n i g t h a t t e , bemerkten F i scher die S t a d t u n t e r sich, 
w e l c h e se i tdem e i n e N i e d e r l a s s u n g der S q u a l l e u u n d P o l y p e n 

( S e e t h i e r e ) g e w o r d e n i s t , zuerst w o h l der g r o ß e n A n z a h l v o n 

Leichen w e g e n , w e l c h e sie in den H ä u s e r n f a n d e n , u n d d a n n 

v i e l l e i c h t , w e i l eS e in sicherer S c h l u p f w i n k e l ist. M a n h a t 

ke inen T a u c h e r b e w e g e n k ö n n e n , h i n a b z u g e h e n , u n d die S c h ä -

tze, we lche d v l t sein m ü s s e n , h e r a u f zu h o h l e n ; a m S t r a n d e 

steht jedoch e i n e W a c h e , we lche A l l e s , w a ö e t w a a u s g e s p ü l t 

w i r d , a u s s a n g e n m u ß . 

B e m e r k u n g . D a s P r o v i n z i a l b l a t t v o m 4 . O k t . d . I . 

N r . 4 0 bemerkt bei e iner a u s der dörptschen Z e i t u n g e n t l e h n -

ten A n g a b e der i m v o r i g e n J a h r e zu S t . P e t e r s b u r g u n d 

M o s k a u G e b o r e n e n u n d G e s t o r b e n e n , d a ß , wahrsche in l i ch 

durch e i n e n D r u c k f e h l e r , die Z a h l e n der G e b u r t s l i s t e n zu M o s -
k a u . g a n z gleich m i t d e n e n der G e s t o r b e n e n a n g e g e b e n sind. — 

D i e R e d a c t i o n der dörptschen Z e i t u n g e r w i e d e r t h i e r a u f , d a ß 

j e n e a l l e r d i n g s a u f f a l l e n d e A n g a b e a u s d e m J o u r n a l d e s M i -

n is ter i i d e s I n n e r n g e n o m m e n ist. 

B e r i c h t i g u n g . 

I n der v o r i g e n N u m m e r dieser Z e i t u n g finden sich in der 

R u b r i k „ M i s c e l l e n " f o l g e n d e D r u c k f e h l e r : Z e i l e 8 v o n o b e n 

P a g u . statt P e g u ; u n d Z e i l e i l v o n o b e n H a l m e statt 

H e l m e . 

- N a c h r i c h t e n . 
( M i t Genehmigung der Kaiserlichen Po l i ze i -Verwal tung 

hir selbst.) 

Concertanzcige. 
D i e n s t a g , den y . O c t o b e r , w e r d e n die G e b r ü d e r E i c h h o r n 

i h r v i e r t e s u n d letztes C o n c e r t i m S a a l e der akademischen M ü s -

se zu g e b e n die E h r e h a b e n . E r n s t E i c h h o r n w i r d . u n t e r a n d e r n 
S t ü c k e n , a u f V e r l a n g e n , daS R o n d o m i t O b l i g a t e n - G l ö c k c h e n 

v o r t r a g e n , w e l c h e s i h m P a g a n i n i i n L o n d o n selbst c ins tud ir t h a t . 

Zu vermiethen. 
I n m e i n e m H a u s e ist e ine W o h n u n g v o n v i e r Z i m m e r n 

Mit den d a z u g e h ö r i g e n W i r l h f c h a f t s b e q u e m l i c h k e t l e n , auch 

W e n n es v e r l a n g t w i r d mir W a g e n s c h a u e r . S t a l l r a u m u n d ei-

n e r K u t s c h e n v o h n n n g , zu v e r m i e t h e n u n d gleich zu bez i ehen . 

P . E . T ö p f f e r , B u c h b i n d e r u n d F u t t e r a l m a c h e r . 2 

R e v a l , den 2 8 . S e p t e m b e r > 8 ? 4 . 

S t a t t f i n d e n d e c o n t a n t e P r e i s e nach Q u a ' i t a t . 

W a i t z e n d. I . die Last R b l . z z o ä z i o 
R o g g e n , 7 0 
G e r s t e , g r o b e . . . . 2 2 0 ^ 2 0 0 

Hafer 140 
M a l z , g r o b , w e i ß . . 2 6 0 Ä 2 2 5 

B u t t e r , g e l b e . . . LlK 9 ü 8 ^ 

B r a n d t w e i n H a l b b r a n d in S i l b e r z 8 R b l . per F a ß . 

O b i g e P r e i s e a n z e i g e n d , e m p f i e h l t sich Unterze i chne ter den 

H e r r e n G u t s b e s i t z e r n , die g e n e i g t sein s o l l t e n , i h r e P r o d u k t e 

z u m V e r k a u f h ier e inzuschicken. I n B e t r e f f m e i n e r S o l i d i t v 

u n d e i n e r ree l len B e d i e n u n g , berufe ich mich a u f d a s Z e u g n i ß 

d e s H e r r n P . Z ö g e v o n M a n t e u f f e l zu W o i s e k , der so g ü t i g 

g e w e s e n ist, mich m i r s e inen G e s c l i ä f t s a u f t t ä g e n seit J a h r e n zu 

b e e h r e n . A . C . S i e b e , deeid. M ä c k l e r . i 

Angekommene Fremde. 
F r a u L a n d r ä t h i n v o n S a m s o n , k o m m t v o m L a n d e ; H e r r A s s e s -

sor v o n K r ü d e n e r , k o m m t v o n F e l l i n ^ l o g i r e n in der S t a d t 
H a m b u r g . 

H e r r R i t t m e i s t e r v o n N e l k e r t , F r a u v o n S t a d e n , k o m m e n v o m 

L a n d e ; H e r r G r a f v o n S t a c k e l b e r g , k o m m t v o n P a g g a r , 
l o g i r e n in der S t a d t L o n d o n . 

Lm Namen deS General-Gouvernements von tiv», Ehst- und Kurland gestattet den Druck E. G.v. Bröcker, Censor. 
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IV. 8S, 10. O M r . 

Einheimische Nachrichten: Sr Petersburg Orel. — Ausländische Nachrichten: Frankreich. — Großbritamen und 
Irland» — Spanien- — Portugal. — Deutschland. Türkei.— M i Stellen. — . ^ 

E i n h e i m i s c h e - N a c h r i c h t e n . 
S t . Pet .ersburg, den 29. September. Se. Maj. der 

Kaiser hatte, beschlossen, zu Anfang O.ctoberK die Truppen deS 
.-»ten Reserve» Kavalleriekorps in Orel die Revue passiren zu 
lassen; da aber der Monarch, bei vorgerückterHerbstzeit, die? 
se Truppen nicht langer von ihren Standquartieren entfernt 
halten wollte, so begab sich Se. Maj. schon am 16. September 
aus Moskau über Kaluga nach Orel. 

Zn Kaluga langte Se. Majestät der Kaiser.ayi i^. Sep^ 
tember.an.,. Nachdem Se.Maj. Sich am >i8,detr Ades und die 
.Kaufmannschaft,hau^.vorstellen lassen, begab. SWMlerhöchsts 
Herselbe,in dieKalhedrale; Hierauf erfreuten.sich das Stadthol 
fpital, die wohlthätigen Änstalt.n deS Cvllegkums der allgemein 
nen Fürsorge., die .adlige Pension und das Stadtgefängniß, 
Se ines VesuchS,-und.in allen diesen Ansialten gab der Mo? 
n a r c h fürdie daselbst angetroffene Ordnung Se^ne Allere 
h v ch ste Zufriedenheit zu erkennen. Zuletzt geruhte Se. Maj. 
n o c h den-dasigen Artillerie-Hark zu besichtigen. 

Um. , i UhrMendS verließ der Kaiser die Stadt Kalm 
ga uitd,sitzte Se ine Reise nach Orel fort, woselbst Se. Maj. 
am iy.,September um 6 Uhr AbendS glücklich anlangte. 

Für ausgezeichneten Diensteifer werden A l l ergnä digst 
zu Rittern ernannt: vom K atser l ich lKönig l ichen S t . 
S t a n i s laustO rd en zter Classe: der Kommandeur des 
Starodubschen KürassterregimentS, Obrist R eiSner; der 
Kommandeur des KürassterregimentS Z . K . H. , der.Groß? 
fürs t in Helena P a w l o w n a , Obrist Baron Wieling« 
ho f f ; derKommandirende deSOrdenschen KürafsierregimentS, 
Obristlieutenant E n g e l Hardt. 

O re l , vom 24. September. Am ?c>. Sept. wohnte S . 
M , der K aiser, um 11 Uhr Morgens, dem Gottesdienste in 
der Borißoglebschen Kathedrale-bei. Um 12 Uhr hielt der Mo» 
narch. Revue -über die Truppen des z.ten Reserve»Kavallerie! 
Korpsund >war-mitdenselben. sehr.zufrieden. 

Hierauf hatten der Adel und die Kaufmannschaft die Ehre 
vorgestellt zu werden. AbendS war.die Stadt er» 

leuchttt,. . / -
.. . Am,2i. beehrte der Monarch die wohlthatigen Aussagen 
desiCvllegittmS der. Allgemeinen Fürsorge.und die Schule für 
Sühne von Kanzseibeamten mit Se iner Gegenwart, und gab 
für!,, die. Mellen,.Theilen angetroffene musterhafte Ordnung 
.S e i n e, A l l c.rh.ü ch st« Zufriedenheit zu erkennest — Einem 
von den,.Schülern dieser'Anstalt, der im Zeichnen, vorzügliche 
Fortschritte gemacht >hatte,. .und dessttt gute. ?lussührung seine 
Obern bezeugten, machte S . .Ä?« ein Geschenk von Hvc> Rnb., 
mit dem Befehls dieses Geld bis zn seiner vollendeten Erziel 
hung im Lombard.ans Ziysen zu dcponiren. 

Um 12 Uhr ließ S . M . der K a i ser die Artillerie deS zten 
R e s e r v e lKavallertekorps mqnövriren.,. und äußerte über die> 
präcisenBewegungen derselben Se ine Allerhöchste Zufriek 
denheit. 

Am 25. geruhte S . M . die 2te D-ragonfr.'Divisiot,'einige 
militärische Evolutionen machen zu lassen, und gab für die gute 

Ausführung derselben S e i n e Allerhöchste Zufriedenheit 
zuerkennen. . . 

Am 2Z. wohnte.S.M^ der Kaiser dem Gottesdtenste^n 
dev Kirche der.hl. Mutter Gottes bei. 

Um i2 Uhr war Wachtparade des MoSkaüschen Dragoner, 
regimentS, dessen Commandeur der Monarch Se ine Zufrte» 
denheit bezeigte. 

S . M . begab Sich zn Fuß zur Wqchtparade und.kehrte 
eben so von selbiger zurück, begleitet vom anhaltenden Freude; 
rufen del Einwohner OrelS, die sich um den Monarchen heruck 
drängten., . . . . 

Um 9- Uhr Abends.beehrte-S^ M>. der K ql se.r den Ball, 
den. der Orelsche^Adel gab,, mit. S e i n e r AllerhÜchsten 
Gegenwart.. . 

A u s l ä n d i s c h e N a c h r i c h t e n . 
F r a n k r e i 6). 

P a r i s , 1. Skr. Der König ist vorgestern Abend in Fon, 
tainebleau angekommen, wo er bis zum künftigen ÄNttwoch 
bleiben und dann vorläufig nach St. Cloud zurückkehren wird. 

I m Cour r i e r f ran?ais liest man: „Fontainebleau. sst 
oft.der^ Schauplatz der geheimsten Hof-Zntriguen. gewesen. 
Während der Reisen nach dieser Residenz.übten die Günstlinge 
ihren Einfluß immer mit dem meisten Erfolg auS. und dort 
wurden oft plöhliche Veränderungen deS Kabinetes bewirkt, die 
am.anderen Morgen ganz Frankreich überraschten. Unter Ludt 
wig^V- gingen mehrere Ministerielle Revolutionen in dem dvri 
tigen Schlosse vor sich. Sollte Frankreich bestimmt sein ,, eine 
Rückkehr zu den Traditionen der früheren Regierungen. zu..er/ 
leben? Man kann eS kaum glauben. Wir sind weit̂  von jener 
Epoche entfernt, und unsere Sitten haben sich,„selbst in der 
Umgebung deS Königs,, sehr geändert. Es cxistirt. gegenwärtig 
kein Gegenstands der-Nebsnbuhlerschaft zwischen , den Mitglie» 
dern des ConseilS, und übrigens ist der M^rschall-Gyrard, dem 
Niemand den NaMen eines GünstlingS beilegen wird» der.ein» 
zige.Minister, der sich bei dem Könige, befindet. Seine Kolle? 
.gen werden sick) erst am Ende der Woche.einfinden. Ist' er der 
Mann, ihre Abwesenheit HU..benutzen , um ihnen, ein Bein nnz 
terzulegen? Ganz gewiß nicht; aber man mißt, ihm eine edlere 
Absicht bei, die dasselbe Resultat, wie eine Zntrigue, nämlich 
die. Auflösung der gegenwärtigen Verwaltung , herbeiführen 
könnte. Man behauptet,. daß 'der Marschall, trotz der Nieder; 
läge, dle er im Conseil bei Gelegenheit der ven ihm vvrgefchla! 
genen Amnestie erlittet,, sich nicht sch lagen halte, unv daß 
er alS ein General, der der Sache eiü Ende machen wolle alle 
seine Streitkräfte versammelt h a b e , um seine Gegner m t t ' vo l « 

fer Macht anzugreifen. Wein, Man Nämlich den u m l a u f e n d e n 

Gerüchten glauben darf, so würde er jene Maßregel deii andern 
Ministern gegenüber zu einer KabinetS Frage machen; e r h a b e ? so 
versichert man, seinen Freunden gesagt daß^r auS Fontainebleatt 
entweder mit der Amnestie oder ohne PorrefniM zurückkehren 
würde. Obgleich dieser Entschluß' du rchaus n i c h t im' Wider, 
spruch mit dem Charakter und den M e i i i ü n g e n deS'MarschMs 
Hörard stehen würde, so können wir doch'lischt verbürgen, daß 



er denselben aus eine so entschiedene Weise ausgesprochen haben 
sollte. Wenn er es aber auch in weniger bestimmten AnSdrü, 
cken gethan hat, so bleibt es immer bemerkenswert!). Der Mars 
schall würde, wenn er mit seiner Ansicht nicht durchdringen soll-
te, ans eine ehrenvolle Weise auS einer Verwaltung treten, an 
der er nur aus Vaterlandsliebe Theil genommen hat/' 

Inder Revue d e s D e u x Mondes liest man: „Dem 
Herrn Persil ist so sehr daran gelegen, daß keine Amnestie er-
folge, daß er mit seinem Ausscheiden ans dem Ministerium ge-
droht hat, falls die Majorität des Conseils sich für eine solche 
Maßregel entscheiden sollte. Man hat keinen Begriff davon, 
mit welchem Eifer sich Herr Persil der Amnestie widersetzt. 
I n den Verathungen der Minister erklärt er, mit Angst und 
Schrecken im Gesicht, daß das Heil Frankreichs von der äu-
ßersten Strenge gegen die politischen Verbrecher abhänge; er 
betrachtet das Vaterland als verloren, wenn nicht einige hun-
dert Personen fortfahren, im Gefängnisse zu schmachten." 

G r o ß b r i t a n i e n u n d I r l a n d . 
Die Englische Negierung ist sehr aufmerksam auf die 

Agenten des Don Carlos, die sich sowohl hier als in mehreren 
Hauptstädten des Festlandes aufhalten. Die in London befind» 
lichen Spanier werden sorgfältig bewacht, und man spürt ihren 
Verbindungen nach; anch ist ein Rundschreiben an die großM-
tanischen^Gesandtschaften auf dem Kontinent ergangen, worin 
ihnen dringend anempfohlen wird, sich nach dem Treiben der 
vielen umherreisenden Spanier zu erkundigen und darüber zu 
berichten. Man weiß nicht, welche Bewandniß eS eigentlich 
mit dieftmVerfahren.hat, und glaubt, daß es dabei weniger auf 
die Spanier, als auf die Personen, mit denen sie im Verkehr 
stehen, -abgesehen sei. 

T^as Verhältniß, in welchem die Lage der ärmeren Klas-
sen in Ir land zn der eines Englischen LandmanncS steht, er? 
giebt sich aus -folgendem Schreiben Cobbetts an John Mar-
shall, einen Arbeiter auf seinem Gute in Surrey, welches in 
seinem Register abgedruckt ist. Er schreibt: 

„ Ich sah diesen Morgen (in Dublin) mehr denn tausend 
Personen von der arbeitenden Classe, Männer und Weiber,» 
Knaben und Mädchen, Heren Kleider alle nicht so viel Werth 
sind, als der Kittel, in dem I h r an die Arbeit geht; und I h r 
habt ein Weib und 8 Kinder, von denen 7 noch zu jung sind, 
als daß sie schon arbeiten könnten. Ich sah die Speise und 
daS Kochen dieser Speise, in einem großen Hause, in wel-
chem das Essen für einen Theil dieses elenden Volkes zuberei-
tet wird. I n gegossenem Kupfergeschirr, drei- oder viermal 
so dick, als unsere größten Braukessel, wird Hafermehl in 
Wasser oder Butlermilch oder abgerahmter Milch gekocht; und 
DaS ist die Speise, welche diese armen Geschöpfe erhallen. 
Um den weißen Kohl, daS Gerstenmehl, die Molken, die 
Buttermilch, welche George täglich für unsere Ferkel und ihre 
Mütter kocht, zu erhalten, würden Tausende von diesem Volke 
auf den Knieen flehen. O, wie glücklich wären Taufende und 
abermal Tausende in dieser Stadt, könnten sie ein Lager er-
hatten, wie die härteste Streu unserer Schweine! Diesen 
Morgen sah ich eine Wiltwe und ihre vier Kinder auf dem 
Flecke, wo sie geschlafen hatten, auf ihrem Lager. Diese arme 
Wittwe und ihre kleinen Kinder lagen auf einem Strohlager, 
nicht zum zwanzigsten Theile so groß, als das, welches wir 
' e i n e m Schweine mir seinen Zungen anweisen. Und, bedenkt, 
jenes ist der Fall hier bei vielen Tausend Leuten; es ist so in 
ganzen Straßen, die so groß sind, als die Hauptstraßen in 
Guilford und Farnham. Euer Schweinestall und ThurvillS 
Schweinestall und die Schweinestalle der andern Arbeiter wer-
den von euch selbst gemacht, ans Pfosten und Stangen und 
Reisig und Heidekraut, und da Euer Vorrath an Stroh sehr 
gering ist, müßt I h r Euch mit Farrenkraut und abgestorbe-
nem Grase von der Gemeinde behelfen. Aber nehmt das zu 
Herzen, ich sah Turvills Schweinestall am Tage ehe ich ab-
reiste, und ich erkläre feierlich, vor England und Ir land, Tur-
vills zwei Schweine haben eine bessere Wohnung und weit bes-
seres Futter und sind weit reinlicher geHallen, als viele Tau-
sende menschlicher Wesen in dieser Stadl, einer Stadt, die, 
was Straßen, öffentliche Platze und Gebäude betrifft, so 
schön ist, als irgend eine in der Welt." 

S p a n i e n . 
^Der General Mina hat ein Schreiben an die Königin 

Christine gerichtet, worin er sagt, dal) er zwar bereit sei, den 
Oberbefehl über die Nordarmee anzunehmen, daß aber der 
Zustand seiner Gesundheit ihm nicht erlaube, sich sofort an die 
Spitze der Truppen zu stellen. 

Die Times enthält eine Uebersicht über den Betrag von 
SpamenS auswärtigen und einheimischen Schulden, woraus 
erhellt, baß die auswärtige Zinsen tragende Schuld dieses Lan-
des sich auf 2O,yy6.Ooo Pfund, die auswärtige unverzinste auf 
4 , 4 4 4 , 0 0 0 Pfd., die einheimische Zinsen tragende auf 9,130,000 
Pfd. und die einheimische unverzinste auf z 8 . 4 Z o , o o o Pfd. be-
läuft. Die Zinsen und der TilgungS-Fonds betragen bei den 
verzinsten auswärtigen 1,245,000 und bei der verzinsten inneren 

Schuld 555,000, zusammen also 1,900,000 Pfd., wahrend die 
Gesammt-Schuld 7) Mi l l . ausmacht. 

P o r t u g a l . 
P a r i s , 1. Oktober. Die Nachricht von dem Tode Dom 

Pedro's giebt dem J o u r n a l du Commerce zu folgenden 
Betrachlungen Anlaß: „Der Tod Dom Pedro's ist bei dem 
gegenwärtigen Zustande der Dinge in Portugal ein Ereigniß 
von großer Wichtigkeit, welches Europa nicht weniger als Por, 
tugal selbst interessirt. Dom Pedro halte seine Aufgabe 
noch nicht vollendet; kaum von dem Bürgerkriege befreit, dessen 
letzte noch nicht ganz erstickte Flammen bei der geringsten Ver-
anlassung wieder auflodern können, hatte er noch nicht Zeit ge-
habt, sein Werk zu begründen. Die Minderjährigkeit einer 
jungen Königin, deren Stellung erst durch eine projeklirte Ver-
mählung einigermaßen befestigt werden soll; die neuerliche An-
wendung einer Charte, die noch nicht die Wohlthat der Erfah-
rung für sich hat; der fremde Einfluß, dem Dom Pedro sein 
Land noch nicht ganz halte entziehen können, — das sind für 
Portugal wirkliche Gründe zu Besorgnissen, und hinlängliche 
Ursachen, um das frühzeitige Ende des Regenten zu bedauern, 
wenn dazu nicht schon die bloße Pflicht der Dankbarkeit auffor-
derte. Die Portugiesische Expedition hat auf eine edle Weise 
ein Leben beschlossen, welches bis dahin ziemlich gewöhnlich war. 
Ein Fürst, der nach dem Siege seinen vorher eingegangene»! 
Verpflichtungen treu bleibt; der, nachdem er eine Krone erobert 
hat, der Versuchung widersteht, sich dieselbe aufs Haupt zu se-
tzen, obgleich es an Vorwänden zur Befriedigung eines solchen 
Ehrgeizes nicht gefehlt hätte; der seinem Lande daS Grundgesetz 
giebt, welches bestimmt ist, eine Bürgschaft gegen ihn selbst zu 
fein; der sich inmitten eines so großen Werks vom Tode über-
rascht sieht; der seine Tochter ohne ErfahrunK.und ohne einen 
natürlichen Beschützer im Kampfe mit den gefährlichsten Verle-
genheiten zurückläßt; der nicht die letzte Hand an die Kiedcr» 
gebnrt seines Vaterlandes legen kann, welcher er die.letzten 
Jahre eines durch übermaßige Anstrengungen verkürzten Lebens 
gewidmet hat; ein Fürst, sagen wir, der unter diesen Umstän-
den den Tod mir ruhiger Ergebung und Heiterkeit herannahen 
steht, muß zu den ausgezeichneten gezahlt werden. Es. liegt in 
den Folgen, welche der Tod Dom Pedro's wahrscheinlich nach 
sich ziehen wird, für unser Kabinet Stoff zu ernsten Betrach» 
tungen; zwei Wahrscheinlichkeiten müssen die Aufmerksamkeit 
desselben auf sich ziehen: der Sieg einer Partei, welche das 
System der eonstitutionnellen Monarchie über den Haufen sto-
ßen könnte, und der Sieg des Englischen Einflusses. Die Er-
nennung des Herrn von Palmella zum Premier- Minister, mit 
dem Auftrage, ein neues Kabinet zu bilden, deutet genuqsam 
an, daß in den künftigen Ereignissen dem Englischen Einflüsse 
eine bedeutende Nolle vorbehalten ist. Die Krankheit DoM 
Pedro's hat lange gedauert, und man war auf seinen Tod ge-
faßt; es ist daher mit Gewißheit anzunehmen, daß daS Engli-
sche Kabiner Alles vorbereitet hat, um jenes Ereigniß zu benu-
tzen. Andererseits ist der General Saldanha, dessen Einfluß 
auf daS Volk und besonders auf die Arntee sehr bedeutend ist, 
schon längst als das Haupt der übertriebenen demokratischen 
Partei betrachtet worden. Seine gegenwärtige Stellung als 
Präsident der Deputirlen-Kammer kann ihn leicht in Versu-
chung führen, den Plan einer republikanischen Regierung zu 
verwirklichen. Unbezweifelt ist in Portugal nicht das geringste 
Element zu einer Republik vorhaudeu; aber die Elemente zu 
Unordnungen fehlen nicht. Wenn ein Kampf entstehen sollte, 
so würde der Englische Einfluß noch in dem Maße wachsen, 
in dem dies einer der Parteien nützlich wäre; auch würden die 
Anhänger Dom Miguel'S die Gelegenheit nicht vorübergehen 
lassen, um die Unordnung zu einem neuen Unternehmen zu be'-
nntzen. Wie dem Allen nun auch sein möge, so ist doch so viel 
gewiß, daß der Tod Dom Pedro's oder auch nur seine Entfer-
nung von der Regentschaft Ereignisse sind , welche Folgen vor-
aussehen lassen, auf die sich eine umsichtige Regierung vorberei-
ten muß. Wir zweifeln, daß die unjrige es ist; denn ihr Bt t 
nehmen in Bezug auf Spanien giebt uns ein Recht dazu." 

D e u t s c h l a n d . 
Berlin, 4. Okt. Am 29. v. M . ist der regierende Herzog 

zu Sachsen-Altenburg nach einer 54jährigen Regierung auf 
seinem Jagdschlösse zu Hummelshain an den Folgen einer 
Lungenlähmung verstorben, und der Erbprinz Joseph hat die 
Regierung angetreten. 

B e r l i n , 8. Oct. Die Preußische HauptSibelgesellschaft 
beging heute Nachmittag in der DreisailigkeilS-Kirche durch 
Gebet und Predigt ihr iytes Stiftungsfest, verbunden mit der 
zvOjährigen Feier der Übersetzung der heiligen Schrift durch 
v r . Martin Luther. Der Prediger und Professor Pischon. zei-
tiger Mildirector der Gesellschaft, hatte zu dieser Feierlichkeit 
durch eine Abhandluug über die hohe Wichtigkeit der Uebörstt 
tzung der Bibel besonders eingeladen. Aus dem bei dieser Ge-
legenheit erschienenen Berichte über die Wirksamkeit der Haupt; 
bibelgesellschaft im Laufe deS verflossenen Jahres entlehnen wir 
Folgendes: Was zunächst die Einnahme der Gesellschaft be-
trifft, so hat dieselbe im Wesentlichen an Beiträgen 224y Rthlr., 



für verkaufte Bibeln 291z Nchlr., an Collectengeldern 346z 
Nthlr., im Ganzen aber 8556Nchlr., 21 Sgr. 6 Pf., und mit 
Hinzurechuuttg des'Bestandes von 1 Z Z 2 , 8768 Nchlr. 7 Sgr. 
2 Pf . betragen. Die Ausgabe belief sich auf 8207 Nthlr. 12 
Sgr. 6 P f . , so daß am 1. Januar 18Z4 ein Bestand von 560 
Nthlr. 24 Sgr. 8 P f . war. Es wurden im verflossenen Jahre 
überhaupt 7407 Bibeln und z6c> neue Testamente ausgegeben; 
feit der Stiftung der Gesellschaft aber sind bereits 141,738 Bi? 
beln und 55,58z neue Testamente vertheilt worden. 

(Pr.St.-Ztg.) 
T ü r k e i . 

Konstatt t i nope l , 16. Sept. Der Kaiserl. Russische 
Geschäftsträger, Freiherr von Nückmann, hat gestern seine 
Abschiedsbesuche bei der Pforte abgestattet und heute eine Audi? 
enz beim Sultan gehabt, bei welchem Anlaß er mit einer mit 
Brillanten besetzten Tabatiere beschenkt wurde, und von S r . 
Hoheit die schmeichelhaftesten Versicherungen der Zufriedenheit 
mit seinem während seiner Geschäftsführung beobachteten Be.' 
nehmen erhielt. Diese Audienz ist eine Auszeichnung, welche 
höchst selten einem fremden Geschäftsträger widerfährt. 

M i s c e l l e ru 

S p a n i e n . 
Zur Charakter is t ik der heut igen S p a n i e r . 
Der Zustand der Sitten in Spanien gehört zu denjenigen 

Dingen welche die Neugier der Reisenden am lebhaftesten in 
Anspruch nehmen. Mehr als Ein Ncisebeschreiber gefällt sich 
in einer gewissen Anschwärzung der Spanischen Frauen, beson-
ders der Andalusierinnen, und dock) ist nichts ungerechter, als 
solche Beschuldigungen. Der charakteristische Zug des Natio? 
nal-Charaklers der Spanier ist und war von jeher gewissenhafte 
Treue, und nur sehr wenige Frauen übertreten ihre Psticht, 
wenn sie anders gut behandelt und nicht dem Laster gleichsam 
in die Arme geworfen werden. I n keinem anderen Lande sin? 
der man häufigere Beispiele ehelichen und häuslichen Glückes, 
selbst in Fällen, wo große Verschiedenheit des Alters oder son? 
stige Gründe ein entgegengesetztes Resultat erwarten ließen. 
Die jungen Mädchen werden in den besten Familien zn guten 
Hausfrauen erzogen und besitzen die Talente ihres Geschlechts 
in ganz vorzüglichem Grade. I n den Provinzen folgen sie 
ihren Müttern von zarter Kindheil an uach den Kaufläden; 
sie sind wahre Miniaturbildchen der ehrwürdigen Matrone, die 
ihnen vorangeht. Sobald sie die rechte Fähigkeit erlangt haben, 
vertraut man ihnen die Leitung ihrer eigenen Angelegenheiten. 
Sie werden zu Hause erzogen und nicht in Klöstern, gegen die 
man starke Vorurlheile hegt. Kaum zwei religiöse Institute 
sind der Erziehung gewidmet, und diese wenigen flößen fo ge-
ringes Vertrauen ein, daß es selbst in gegenwärtiger bedrohli-
cher Zeil nur wenigen Aeltern eingefallen ist, ihre Töchter da? 
selbst unterzubringen. Die jüngeren Schwestern werden von 
von den älteren unterrichtet, und hat ein Spanisches Mädchen 
eine ganze Nacht getanzt, so ist sie den ganzen folgenden Tag 
unermüdet mit häuslichen Verrichtungen, mit Handarbeiten 
oder dergleichen beschäftigt. I h r ganzes Hauswesen zeugt von 
bewunderungswürdiger Ordnung und großer Klugheit. I n 
mancher Hinsicht giebt eS keinen schneidenderen Kontrast, alS 
den zwischen einer Spanierin und einer Italiänerin. I n Tos-
kana, einem der kultivirtesten Länder Italiens, hat ein sehr 
patriotischer Verein von Frauen sich gebildet, dessen Zweck ist, 
junge Damen das Haus verwalten zu lehren, um ihren sittlichen 
und gesellschaftlichen Zustand zu veredeln. I n Spanien würbe 
ein solches Etablissement etwas sehr überflüssiges sein. Fast 
jedes HauS, besonders in den südlichen Provinzen, enthält 
eine oder die andere Bewohnerin, welche fähig wäre, jeden 
Rathsbedürftigen zu unterweisen und zu lenken. Während ich 
daS mittägliche Frankreich bereiste, hatte ich einmal in einer 
großen Stadl, und zwar im Gasthof, eine Nadel nöthig, allein 
eS mußten erst Nadeln gekauft werden, weil keine von den 
Frauen deS Hauses im Besitz einer Nadel war. I n Spanien 
wäre solch' ein Fall undenkbar. Ost sieht man Damen vom 
höchsten Rang in der schlichtesten Hauskleidung unter ihren 

Dienerinnen sitzen und mit der Nadel arbeiten, wie im Home? 
rischen Alterthum. 

Was man von den ritterlichen Gesinnungen der Spanier 
gegen daS schöne Geschlecht erzählt, ist vollkommen wahr. Die 
Ueberreste jener alten Sitten, welche die Mauren und die 
Spanier gleichmaßig auszeichneten, sind mir den bestehenden 
Gebrauchen stark vermischt. I n keinem Lande des übrigen 
Europa findet man eine Galanterie, der ähnlich, welche die 

* ) in Andalusien bei Gelegenheit der üesms oder Bankette 
i h r e n » v v w s (Bräuten) bewiesen» 

I n den höheren Ständen findet man Damen, deren Art 
zu sein ganz an die Edelftauen der Ritterzeit erinnert. Noch 
kürzlich erlebte ich ein Beispiel von der Autorität dieser Damen 
in einem sehr kritischen Falle. Ein Mann wurde wegen eines 
politischen Vergehens zum Tode verurtheilt. Seine Frau bat 
um Audienz bei dem Könige, die ihr bewilligt wurde, und in 
dieser Audienz vertheidigte sie ihren Mann so wirksam, daß er 
nicht bloß Gnade, sondern noch obendrein ein-össentliches Amt 
erhielt. Aehnliche mit Erfolg gekrönte Verwendung edler Frau? 
en für ihre Manner waren schon häufig vorgekommen. 

Bei allen Ständen behandelt man Diener und Untergck 
bene mit vieler Güte und Menschlichkeit. Nur selten mißbrau-
chen die Dienstboten ihre Freiheit, und im Allgemeinen dewäh» 
ren sie sich sehr treu. Die Kriminal? Gesetze gegen dienende 
Personen, die einen Diebstahl verüben, sind so streng, daß 
ihre Herrschaft sie im Betretungsfalle nur selten gerichtlich vert 
folgt, und ich habe sagen hören, das Gesetz müsse gemildert 
werden, wenn es Anwendung finden solle. Der Diebstahl ist 
in Spanien überhaupt eine Seltenheit, und während meines 
langen Aufenthaltes auf der Halbinsel habe ich nie von meinen 
Sachen etwas vermißt. 

Die Spanier pflegen ihre Kranken mit großer Sorgfalt, 
und keine Frau auf Erden übertrifft in diesem Theil ihres HauS? 
lichen Berufes an liebevollem Eifer und zarter Behandlung der 
Leidenden die wackere Spanierin. EineS Tages besuchte ich 
eine reiche und vornehme Familie, die stets im Besitze der ersten 
Staats Aemter gewesen war. Die Frau vom Hause empfing 
mich im Negliges und entschuldigte sich wegen der Abwesenheit 
ihrer Tochter, indem sie mir sagte, ein alter Diener, der die 
ganze Familie erzogen habe, befände sich unwohl, und ihre 
Tochter sei eben damit beschäftigt, ihm Blutegel zu setzen. 
Bald darauf erschien auch die Tochter, ein sehr reizendes und 
liebenswürdiges Mädchen, im schlichten Hauskleide. Sie b« 
richtete ihrer Mutter mit leiser Stimme, die Blutegel halten 
gesogen, und nahm dann, wie gewöhnlich, Theil au der Un-
terhaltung. 

Unter den niederen und mittleren Ständen ist die Anhang! 
lichkeit an den heimatlichen Boden ungemein groß. Sie über» 
trifft die gepriesene HeimatSliebe der Schweizer noch um Vieles. 
Diese Leidenschaft ist schuld, daß dje Spanier weder reisen 
noch auswandern, wenn die Nolhwendigkeit sie nichr dazu 
treibt. Es verleidet ihnen den Soldatenstand und veranlaßt 
viele Desertionen. Sagt man einem Spanier von niederem 
Stande, man wolle nach der Provinz, wo er zu Hause ist, 
oder man kvmmt von dort, so bringt dies eine außerordentliche 
Wirkung hervor, und nicht selten r i f man in Familien, die ich 
besuchte, die Dienstleute herbei, um ihnen zu sagen, der fremde 
Herr kenne ihren Geburtsort, was denn immer große Freude 
machte. Man kann sich bei Menschen von dieser Art mit nichts 
mehr tn Gunst sehen, als wenn man ihr Geburtsland rühmt 
oder einiges Interesse dafür zeigt. Dieses edle Gefühl laßt sich 
sogar bei Personen von höherem Range oft wahrnehmen, und 
mehrmals hörte ich gebildete Spanier mit freudigem Stolze 
sagen: so/ Kijo 6e . . . . (ich bin ein Sohn dieser oder jener Gel 
gend). I n den höchsten Ständen sind dergleichen Gefühle, wie 
anderwärts, minder lebhaft, oder man legt ihnen größeren 
Zwang an. (Look's Lkecctises in 

*) Ein w»jo ist cm ritterlich-galanter junger Mann, der feiner 
HerzenS-Oame zwar auch in der Kleidung zu gefallen strebt, 
aber durchaus nicht mit unserem Sruyer oder nsril-mäurs 
verwechselt werden darf, welchem letzteren Begriff die Spa» 
nischcn Worte !in«Io und îssvertio entsprechen. 

A n t e i l i g e n z - N ach r ichten. 
Gerichtliche Bekanntmachungen. 

. „ ^ ^ K o m m i f s i o n des Moskauscheu Komnussariatsdepot 
^ mir Genehmigung der hvhern Autorität, 

.. öffentliche Versteigerung verschiede? 
ü . / a " ' H e mehr benöthigter QsficierStuche 
stattfinden wnd, welche von beeidigten Taxatoren zu untenan? 
gefetttgten Preisen abgeschätzt sind. Die zur Bequemlichkeit 
der Kaufer rm Oktober d. ^ anberaumten Termine, die nach 
Grundlage der Allerhöchst bestätigten Verordnung vom 17 Okt. 
,8Zo festgesetzt worden, sind folgende: für die iste Abtheilungt 
der Torg den 8ten, Peretorg den i2ten, die. bei dieser Kom? 
Mission aufbewahrt werdenden Tuche sind: dunkelgrünes 2340 

Arschien 5- Werschock zu 2 Rbl., rothes von der ersten Sorte 
20 Arschien 4 Werschock zu 5 Rbl., schwarzes 22 Arschin 
Werschock zu 2 Rbl., hellblaues 4 Arschien zu z Rbl. 50 Kov 
gelbes von der ersten Sorte 15 Arschien 12 Werschock 1., 
Rbl., voll der zweiten Sorte 4 Arschien n Werschock ;u 2 
Rbl. 80 Kop., graues von der ersten Sorte « Arscbien »u 2 
Rbl., oranges 10 Werschock zu 1 Rbl. , hellblaues aus der 
Ekat^inoslawschen Kronstuchfabrik angekommenes von der er; 
sten Sort? ,04 Arsch.en 4 Werschock zn z Rbl. 70 Kop., oran? 
6^6 140 Arschien zu z Rbl. 90 Kvp.. schwarzes 2zz Arschin 
gWerschock zu 2 Rbl. 50 Kop,, dunkelblaues 1Z2 Arschien 3 
Werschock zu z Rbl. 90KYP., 2zy Arschien 8 Werschock zu 4 
Rbl. 50 Kop., graues 146 Arschien 12 Werschock zu 1 Rbl' 



zo Kop., rotheS 72 Arschien IZ Werschock zn 8 Rbl., dunkel» 
HMleS von der zweiten Sorte 45 Arschien 12 Werschock zu z 
Atbl. 8« Kop., btaugraues 72 Arschien ^ We'rfchock'zu z Rbl. 
'60 Kop., weißes -5 ?lrschien 8 Wdrschöck zu z Nbl.'5v Kop., 
dUiikelgrünes von der dritten Sorte 22 Arschien iz Werschock 
zu 2 Rbl. 40 Kop., dunkelblaues 47 Arschien zu 2 Rbl. zo 
Kop., glaublaues 24 Arschien r2 Werschock zu 2 Rbl. 50 
Kop.; für die 2te Abtheilulig: der Torg den 9ten und Pere-

ste,i Sorte 31^7 Arschien 12 Werschock zu 2 Rbl. 5« Kop.-. 
füv die4te'Abtheilung: der Torg den uten und Peretorg den 
i6ten, dunkelgrünes von der zweiten Sorte z8vo Arschien zu 
z Nbl. und sür die ;le Abtheilung: der Torg den i?ten und 
Peretorg den i7ten, dunkelgl'ünes von der'zweiten Sorte ?844 
Arschien zu z Nbl. Diejenigen daher, welche gesonnen sein 
'sollten, zu anberaumten Torgen und Peretorgcn sich bei dieser 
Kommission zu melden, können die zu versteigernden Tuche in 
den Kommissiöiiömagazinen bis ẑ ur EröMnng der Torge mit 
Ausnähme der Sonn? und Festräge täglich zur SessionSzeit in 
Augenschein zu nehmen. 

O 61. n.? 0 n i e . 
i:i> ^0 /72 Afok'ivfint'lillxs. 1jl:.^mmc)nmii 18^l 10 .̂1. 

Äloonnnl'x.ti'c» 1v<)>l>ii>el'.> î>nii<'i<!li«> 
in s. > 

iro.l, <"s, ^.nz^r.iiic'iis.'i Iji-ic'iii.'no 1lÄ>i.i.ii.t lilii.'i, ii^6.iii>iiu>il 
:^>u^miiii<iu oPin^^tlii ixi. ê k«>l5r. im unitziluiiio 
linni-!; 1>ozi>>ttlc »'s. l>ui.r>i. li.i.^okumc'iiili, 

.̂1-1 ).^>6neniillNi imnximi 5icc.ii>ic»il̂ ix f. v'l.u liknoii.til», 
v's. onoü 11.1 5» 'i.ic'inelr, oiit'iieiiiii.ix r» li^nif'-iZiUl^i^n i^Inmiüi^ir-
nn^lii im iiniiil' f>k1i,/le>leuili.i?i.'s. n.I;ii:i!>li., , iia^u.'i'mil'-
Iii,«? oelmn.'iiinl 1?c>.m;N(?uî , > nilts>^»i,̂ c;llii!i7'(> 
vi, 17 s)i: 17̂ 1 2830 OxiiKi^i/i zitr-
on 1̂ .1 , .1 : I i i ^lacinn . î/r 8i c> n 
12 -inc.i'i., n'i, ccn lvc> l̂̂ iil<cin 
ÄI^iO 5^ ni'^UlNttiis. im 2 u.i:»in 1 oo'juii.l 20 
Güttin k.̂ I im 5 ^v6.wü, » 22 ^^imiii^ 2 nc^-

Z , oli'Iilii.ioc'nluiro ^ -»niinm.i nu 5 jivi>.iii "><) 
7v0il., iKe.lnlai«? 1 COjNu.i 15 .i^iiilnii. 12 im 1̂ ^v-
6.̂ /1, 2 ^ .^UNNM 11üt'̂ >II>I!OI!I. IN) 2 >̂6.111 80 

1 rd^iin.i ^ im 2 j))'6.in, o^.ni:ivc'l«uo i.c^)-
unilQN's.' na 1 ir ^oern»i,.iömiar<i 0?. 
enoil <i>nf>̂ nn.n 1 eo^inn'cni^il.i^eliu-ir« 20/l 
ii.i ve^iuiia nc, ^ j,v«xin 7l)iv<»i., l̂ lO.1̂ 1,11111̂ . 
nc> 5 90 !<mi., 'K'̂ >ii-ii'0 2^7, ,i^>nilill.i 8 1, im 2 

50 uni?., nloAlkmcitti/lro 15,2 1.1 8 izo^inu^iii. iin 
0 90 nvr?., 2^9 nullunir. 8 nc ̂ iniivn i. ttc> 50 
Kon., 1̂ is> z^n»iili> 12 ijo^)Iiii:on's. 110 1 jiv6.no 50 
ivOii., .1.N110 72 .>^iiliiii.'t 12 u îini:c>n'i> im 8 ^vi>.i<?ii, 2 eo^niü 
isic>Anwenil/ii'n ü^liiiiii's. 12 m j)iimf»i k. im '» 80 ntiii., 
ee îoemî rc) 72 n^ililma 8 i;^niunns, im ?> nv^.i'il t>0 imn., 

25 8 vo^inimoi. im ) s»v6.»l 50 r:l>il., 0 0011» 
MÄ me^iim';o.ieir^ro 22 ^iiinlii. i 12 k^mnimivri im 2 HO 
nvn., riMANmeilti/iio l̂7 n^iilkllii'r. im 2 ^vk?.iii?il> i<oik., 
cniiiirv 2 l̂ .i^iiniiili 12 i^l'^iillxan'i, rm 2 n^6.ieil 50 imil^ i.T 
i^n^i ' i t t n^iuttn-f.; 2ii ^1/1 i lw^i. i 9> o ii ilo^ir t i l n ^ i i i l 
"l^i't? 'iiK'.is., iitt'^rlmzc'.ieii.iro 1 co^in.i ^200 .i^niniil, im 5 
^6.5» 50 lvNis. ^^iUiliii.; Zii ^liu nlil ,̂ .,n ii 10̂ 1:1 IO10 il il« --
po i r l v^^n I5r6 nilc'.i'l., lii^nm^o.ieil.iio 110 < 7>197 
Änuttnl'i, 12 i;<?̂ ninc>Di> ,m ^ 5O1M11. njiiiiinii,; ^til 

I.lviiiii ^.i!^ ^.li o ii riopr?nm^:iiki» 16ro '^ic^i i., iiie^l-
ii02^.ieii!iiO 2l'0 co^nia Z800 npinn îir. nv Z ^v6.in :;.i ap-
iiliiv't.; i i 5ü »i-ieniil ,^l^i nm^i'.i 12ro n no^diim^ii i i i 17ro 
rinc.i'i., niezlim^e.ieii.iro 2i o co^iii.i Z8^t .i^nniu.i ,10 ^ pv6.m 

aniiiiin'r.. 11n'ie î> >ix^i.iicn^io 6.ia^ono.i/liili> iln.i/liiii.c/i vi, 
eiio IxO. l̂̂ lliceim 11̂  c>3il̂ uc?li»i.m limpi i i 11 iic>^c?rimĵ i<lin; <?.i-
»IbM <7) , v i, IljM.^i.'V II.I^II.I'IClIIII-Dl , klVI'V'ill'i' VIl,MiII, 
»?, st.ir.-1zini:rXT. 0/1 ,̂ 0 ilaeni^ii.ieni/i nm^ronr. u.i>i:̂ o,̂ »t mm 

o-r. 'inei.i ii nia6e.ir.ili.ixi. 
^neu. ^ 

Demnach die Gesellschaft der Dörptschen Bürgermusse 
bei der Anzeige, daß der von Einer Hochverordnelen Kaiserl. 
Livl. Gouvernementcregierung unterm zc>. Sept. 1827 »üb 
Nr . 487z anberaumt gewesene Termin zur Einlösung und Verl 
nichmng ihrer in Circulation befindlick)en Geldmarquen in die, 
sem Jahre abläuft und daher gegenwärtig die Einlösung aller 
dieser Marqueu nothwendig sei, bei Einem Edlen Nach der 
Kaiser!. Stadt Dorpat angesucht hat, ein desfalsigeS Proklama 
zu erlassen, und solchem Ansuchen gewillfahrt worden; als for-
dert derselbe hiermittelst alle Diejenigen auf, welche dergleichen 
Marqueu der Dörptschen Bürgermusse besitzen, selbige späte? 
stens bis zum I. April IK?5 sud xoeua priieclusi gegen Vanko» 
Assignationen bei. den kassaführenden Vorstehern der Bürger-
musse, Bäckermeister Eduard Borck und Maleruuister Groß-
mann, umzuwechseln. Dorpat?Rathhaus, am sy. Sept. 
iLZ4« Äln Namen und von wegen Eines Edlen Nalhes der 

Kaiserlichen Stadt Dorpat: 
Bürgermeister.Helwig. Z 

Ober Secr. Zimmerberg. 
Auf Befehl Seiner Kaiserlichen Majestät, des Selbstherr-

schers aller Neussen :S., füge» Wir Bürgermeister und Rath der 
Kaiserlichen Sraöt Dorpat, kraft deS Gegenwärtigen, Jeder-
mann künd'und zn wissen, weichergestalt der hiesige Einwohner 
Georg Gremberg, belehre anhero producirten, mit der Wiltwe 
des verstorbenen hiesigen Meschlschatlins Karp Serg^jcw, Na-
mens Paraskowia Alexejewa^ am 4. Oetober iZzz abgeschlossen 
nen und am !Ü. Mai k8Z4 bei Einem Kaiserl. Livl. Hosge-
richre gehörig korroborirten Kauf.'Kontrakts, das Hieselbst im 
2teu Sta?ttheil snb Nr . 16z auf Stadtgrund belegene hölzerne 
Wohnhaus sammt allen Appel tiNentien für die Summe von 
6oc> Rubel V . Ass. acqüirirt, und zu sciner Sicherheit um 
ein gesetzlkches i-ublicum i-roclanm nachgesucl t und mittelst 
Nesolutwn vom heutigen Tage nachgegeben erhallen hat. Es 
werden demnach alle Dejenigen^ welche an gedachtes Grund-
stück zu Aecl?r beständige Ansprüche haben, oder wider 
den abgeschlossenen KaufiKoNträkc Einwendungen machen zu 
können vermeinen, sich damit in gesetzlicher Art binnen Einem 
Jahr und sechs Wochen a <lino Iinj. pro^Iamiit!», und also späte« 
stens, am 2ü. October t8Z5, bei diesem Rache zu melden ange- > 
wiesen, mit der Verwarnung, daß nach Ablauf dieser percmto-
rischen Feist Niemand mir envanigenAnsprüchen weiter gehorr, 
sondern der ungestörte Besitz gedachter Immobilien dem Georg 
Sleinberg. nach Inhalt ii»es Kön'traktS, zugesichert werden soll. 

V. R. W. 2 
Dorpat-Nachhalls" am 15. Sept. 18Z4. 

I m Namcrr und von wegeU Eines Edlen RatheS der 
Kalstirlichen Stadt Dorpat: 

Bürgermeister Helwig. 
Ob^S'ecr. Zimmerberg. 

(M i t Geilchmigling der Kaiserlichen Pt)lizci-A5ertvalknng 
hi'cselbft.) 

Bekanntmachungen. 
Einem hoh^n Adel'und vesp. Publikum zeige ich hiermit 

ergebenst an, daß ich mit einer Sammlung von lebendigen 
S'chlattgen, Vögeln Und Assen hier angek0inmen.bin und-sie 
nur bis zum 16. Okt. zeigen werde; unter den Schlangen zeich-
net sich besonders Anglus Feytale oder die zweiköpfige Schlange 
aus, welche die erste ist, die lebendig in Europa'gesehen wird.. 
Auch sind' bei mir verschiedene Ostindtsche SchmelterUn'g'e, Kä-
fer, Muscheln und ausgestopfte Vögel um'chiliigen-Preis zn 
verkaufen. Der Schauplatz ist im Saale? der Bürgermusse. 
Eintrittspreis , Nbl'. / Kinder unter 10 Jahren, zahlen die 
Hälfte. ' E. Berg. z 

ILasanisclik'I.iditk', l^MoströmIin. 
lVIoskl»vscl!k's Melil unZ c'iuk' grlisse ^üsvvalil- digarren, 

Verkauft 2u killi^em ?ieis I'. Sleckell. 

VVnaren-(.'onrse vom Oet<i!il?r 1834 in Ndl. 
Lnnco - Assignationen. 

lilAN. siovn^. 

I.ask 
ü!lö ^eizeulel t . . . . . . . . pr. Î oot 

Alto ^rol)es — — 
WAizenl j,r. l-gst 

l^ilo Ivielll >̂ri l̂ oos 
Serst^ ^ ^ Î usi 
klaf^r.. ^ 
ILorlibrauulvvö?ii j » MaNü'... . pr. I'ul'z 

Zilo ^ ^ ^ ^ 

^'ourso vunl Weolisoln, iuil'Id uncl Htn:US-l>njneron 
Z. (iLlol)vr 1834. 

«t. l 't l iL. 

270—2LZ 

340—310 

22.?—200 
,5(»_140 S 
39—38 > 

^mster<?am....... 
— Ilaindurg 
— l^onüon 3 ^Vll. . . . 

- I'n1»ii r 0: 
Z 2 1 Sprio 

^ 3 ^ - 4 clito 
6 H' Il!5crisUlvlien 
?o1nisclit? Î oos? 
p^euts. I'rämienLclieille 
ktänllli^iese I^ivl 

<Uto Ll istt . . . . . 
1 Kübel LüKer. . . . . . 

tjS.Z 
10^ 0? 

9L> ä 

126 
22.5 
192 

358 0. 

54z Li'iuslioll.Vrk.^ ^ 
öckiill. Lco. ( 2 

1035 

359Z O. 

Llll Namey des General-Gouvernements von Liv-, Ehst- und Kurland gestattet den Druck E. G. v. Bröckcr, Censor. 
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E i n h e i m i s c h e N a c h r i c h t e n . 
S t . P e t e r s b u r g , 4. Okt. Abends UM 6 Uhr verließ 

S . M . der Ka iser die Stadt Orel, und lanqte am 28.Scpt. 
vor 6 Uhr MorgeNö wohlbehalten in Mosküu an. 

I n allen Kreisstädten, welche S>. M . passirte, empfingen 
die Einwohner den Monarchen mit dem größten Enthusiast 
lyus; wahrend dle Pferde gewechselt wurdeu, umgaben sie in 
Menge S e i n e n Wagen, denn ein jeder wünschte so glücklich 
zu sein, S . M» in der Nähe zu schell, und so wie der Wäget: 
davonrollte. folgte demselben die Volksmenge mit lautem Freu» 
denrnfe-bi« zur Stabt hinaus. 

Zufolge des am 14. August gefaßten Beschlusses des M i ! 
niste» konnte, haben S . M . der Ka i se r Al lerhöchst zn be-
fehlen geruht, daß die Beamten von Wahlämtern der Kauf-
mann» und Bürgerschaft, von welchen das am 27. Februar 
dieses IahreS Allerhöchst bestätigte Reglement in Hinsicht der 
Civiluniformen keine besondere Bestimmung enthält, bei Tra-
qung derselben Nachstehendes zu beobachten haben: die Stadt-
Häupter in den Hauptstädten gehören zur üten Classenabthei-
lung, in den Gouvernements- und Seestädten zur ?ten, in 
den übrigen Städten aber zur Sten; —> die Beisitzer.der Kauft 

Stadtgerichte, und zwar: in den Hauptstädten zur /ten in den 
Gouvernements- undSeestädten zUr^en in den übrigenStäbren 
zur 8ten; die Nathshet-ren in den Hauptstadt.n 
zur 8ten, in den Gouvernements, und Seestädten zur yt>n; 
in den übrigen Städten zur rote»; die Srodtältesten und Se» 
kretäre des Magistrats undWaiseiigerichts in allen Städten des 
Reichs zur »olen Abtheilung. Da noch einige Personen, wel-
che Sradlämter bekleiden, Vie alte Russische Tracht beibehalten, 
so wird solchen allenthalben, in den Haupt-, wie in den Gou-
vernements- und Kreisstädten erlaubt, an die Stelle der Uni-
formen, Röcke mit der ihren Abrheilungen entsprechenden Sti-
ckerei zu tragen; statt der Degen aber tragen sie Säbel. 

S t . P e t e r s b u r g , 5. Okt. Deln Riga'schen Kauf-
mann isier Gilde, Peter Pool (Ihui.) wird zur Belohnung 
seines, bei Proviantankäufen zur Verpflegung der Einwohner 
des südlichen Rußlands, bewiesenen thaligen uud umsichlichen 
Verfahrens, auf Vorstellung des GeneraigouvetneUrS von 
Neurnßland und Bess^rabien, gemäß der am ?d. Oktober 1826 
s-.» bestätigten Meinung öeS Rei6)srathes, der 
S t . W l a d i m i r » » « » 4 , „ K lass- »erli-h«,. 

(Sr.Pet.Zeitg.) 

A u s l ä n d i s c h e N a c h r i c h t e n . 
. „ . F r a n k r e i ^ 

Die Ett.rtetiingen dct Procuradoren über den Finanz-
plan der N^ te rung mußten natürlich «nch ^e teinpolitische 
Sette der Soche berühren. und die Aeusserungen einiger 
Redner zeigen, daß Man die unbequeme Stellung des fran-
zösischen Gouvernements, jenseit der Pyrenäen ganz richtig er-
kennt. Ein Redner, welcher für daS Verwerfen aller nach dem 

Aahte iL?) gemachten Anleihen sprach, gäb in dieser Hinsicht 
zu vernehmen, „Man droht uns mit den Vorstellungen Frank-
reichs ; ich glaube aber, w i r können darüber u n b ê  
svrgt sein. Der ThtöN Asabella'S !l., der Thron d̂onnc» 
Maria'S, die englische Reform, der Thrvn deS HauseS Orte» 
anS. Syrien, Belgien, das Alles hängt aneinander, steht und 
fällt zusammen/' — IndeK haben diese Debatten bisher zn 
Ergebnissen geführt, welche bei zwei einander so schroff etitge» 
g«n stehende» Ansichten wdbl kaum erwartet wurden. Nach; 
dem die Kammer den ersten Paragraphen des Torenoschen Ent-
wurfs. die Anerkennung al ler Schulden enthaltend, ange« 
NvMttteN, hat sie nichts desto weniger in einer späteren Sitzung, 
die sogenannte Guebhardsche Anleihe verworfen, was eine 
wahrhafte Wortbrüchigkcit sein würde, Ulenn nicht tzlnftchtlich 
derselben ein besonderer Vorbehalt gemacht worden wäre, wie 
sich jetzt zu ergeben scheint. Demnächst hat man den Vorschlag 
verworfen: die gesammte Schuld zur Hälfte in active und pas-
sive einzutheilen, wovon nur jene Zinsen tragen soll; — die 
nächste Zukunft mnß lehren, dul'ch welche Mittel die Procuradoren 
es Möglich zu machen hoffen, den hieraus erwachsenden unge» 
heuren Ansprüchen zu genügen, uud eine vielleicht nicht allzu 
entfernte wird höchstwahrscheinlich zeigen, daß diese Hoffnung 
eine-vergebliche gewesen. M i t einem Worte ausgedrückt; der 
vonTvreno ausgesprochene Bankerott ist durch diesen Bei 
schluß nicht beseitigt, sondern ver tagt . 

Gegen doS französische Ministerium haben sich wegen 
der Bekanntmachung dieser aus tetegraphischnn Wege enthalt« 
nen Beschlüsse schwer anklagende Stimmen erhoben. Die 
erste Miitheilung an die Pariser Börse, wörin die Atterken« 
nung der gesammren Schuld enthalten, ließ den jetzt zur Spra-
che kommenden Vorbehalt ganz unerwähnt; ist er wirklich gei 
macht worden — worüber man sehr bald Gewißheit haben 
muß so läßt sich bei der Wichtigkeit desselben anneyMön, baß 
er in der telegraphischen Depesche Uicht gefehlt habe, und es 
mag sich jeder Leser selbst ein Urtheil über dieses verhängnißvolle 
Verschweigen bilden. Zn Folge derselben stiegen sehr erklärlich 
die Papiere der Gnebhardschen Anleihe bis auf vierzig Procent. 
Am i . Okt. Nachmittags drei Uhr wurde an der Börse der An» 
fang einer neuen telegraphischen Nachricht angeschlagen, wor, 
aus die AnNNllirUng jener Anleihe hervorging; die ersten Sig? 
nale waren in Paris um zwei Uhr aufgenommen worden, und 
bereits von ZZ an erfolgten so viele Verkäufe der gedachten Pa-
piere, daß sie bereits auf Z2 Procent gesunken waren, als die 
vsficielle Bekanntmachung einginq, welche sie auf 24 Prvcent 
herab drückte. (Bert.polit. Wochen-Blatt.) 

P a r t s , 6. Okt. Gestern Mittag um 1 Uhr 4z Minuten 
ist durch den Telegraphen die nachstehende Depesche auö Bal 
yontte vom ;ten d. M . Morgens ü Uhr hier eingegangen: 

Diese Anleihe wurde im Jahre >82? noch während des Cor-
tezregimentS, von der gegenrevolutionairen Junta zu Sco de Urgel 
bei dem Pariser Handlungshau-e Guebhard gemacht, um die Glau-
bens« Atmre zu unterhalten, und von Fcidinand VU. nach seiner 
Befreiung als königliches Anlebn sanctionirt. Ihr Nominalbetrag 
war etwaS mehr als zwanzig Millionen Thalcr/ sie war zu sechzig 
Proccnt abgeschlossen. 



„ M a d r i d , den zo. September. 
Der Französische Botschafter am Spanischen Hofe an 

den Minister der auswärtigen Angelegenheiten. 
Die Prokuradorenkammer hat in ihrer heutigen Sitzung, 

gegen das Gutachten ihrer Kommission, die Theilung der 
Schuld in eine aktive und eine passive, in dem Verhältnisse 
von zwei Drittheilen für die aktive und von einem Drittheile für 
die passive Schuld genehmigt." 

Auf dem Wege der Pcst hat man hier Nachrichten auS 
Madrid vom -ysten, an welchem Tage in der Prokuradoren-
kammer der Finanzbericht abgestattet wurde. Die Majorität 
der Kommission bestand diesmal aus 7, die Minorität aber 
nur aus 2 Mitgliedern, nämlich den Herren Florenz Estrada 
und Montevirgen. Gleichwohl wurde der Antrag dieser Letzte; 
ren angenommen. Der Vorschlag der Majorität lauttte im 
Wesentlichen dahin, die gesammte auswärtige Schuld anzuen 
kennen, und die jetzigen Obligationen gegen neue einzutau-
schen, die rückständigen Zinsen der Corteöbons aber zu kapitali-
siren. daö Kapital in 40 Serien zu theilen, und jedes Jahr 
eine Serie durch das L006 zu ziehen. (Pr . St.-Ztg.) 

Zu Lyon herrscht nach übereinstimmenden Berichten wie? 
der eine dnmpse Gährung; die Mutuelistengesellschafren wollen 
sich wieder bilden und es sind bereits mehrere Theilnehmer verc 
haftet worden. 

P a r i s . Hiesige Zeitungen haben Folgendes: „ v r . 
Francia, welcher seit der Emancipation des Spanischen Am« 
rika despotisch über Paragnai herrscht, hat kürzlich in S . 
Salvador in ^jährigem Alter die Tochter eines Franz. Kauft 
mannS, Hrn. Durand d. j. von Bayonne, gehelrathet. Dem 
Eheverlrage nach soll die junge Frau die politische Gewalt ihres 
Mannes erben, falls er ohne direkten, legitimen Erben abi 
ginge; demnach ist eine Französin vielleicht berufen, einst über 
eins der schönsten Länder Amerika's zu herrschen." Und zwar 
despotisch; 0 der Wonne Z (Hamb. Vörs.-Halle.) 

Gr 0 ß b r i t a 11 i e n u n d I r l a n d . 
London, 7. Okt. O'Connel hat abermals einen Brief 

über die Verhältnisse Ir lands erlassen und spricht in diesen^ 
von den Zehnten. Auch hier wieder kann er nicht umhin, 
ehe er zu den Vorschlägen übergeht, die er zu machen beabsich-
tigt, sich weitlüuftig über die grausamen und harten Gesetze 
ausznlassen, durch die man bisher die Nuhe Irlands zu er« 
zwingen versucht habe. Er stellt dieser Art der Beruhigung 
eine zweite entgegen, welche darin bestehe, daß man Gerech? 
tigkeit übe; und wolle man diesen Weg einschlagen, so sei daS 
Erste, waS man zu thun habe, daß man die Zehnten gänzlich 
aufhebe. 

H ies igen B l a t t e r n zufolge, werden jährlich in Lon-
don 150,000 Ochsen, 50,000 Kalber, 700.000 Schafe, 
250,000 Lammer und 200,000 Schweine konsumirr, und der 
Totalwerth des jährlich verbrauchten Fleisches beläust sich auf 
8,500,000 Pfund Sterling. Fische werden jährlich 8500 La/ 
düngen, eine jede zn 40 Tonnen, zu Wasser und außerdem 
Nock) 20,000 Tonnen zu Lande nach London gebracht; Weizen 
jahrlich 1 Mil l ion Quarters, Federvieh für 80,000 Pfund 
Sterling, Butter 21 Millionen Pfund, Käse 25 Millionen 
Pfund, Vegetabilien für l Mill ion Pfund Sterling, Ale und 
Porter 2 Millionen Fässer, ein jedes zu ?6 Gallonen; Wein 
65,000 Pipen, Branntwein und andere Getränke i l Millios 
nen Gallonen, Milch 7,900,000 Gallonen, wozu 9600 Kühe 
erforderlich sind. 

S p a n i e n . 
M a d r i d , 77. Sept. (Auszug ans einem Privatbriefe.) 

Der königliche Fiskal, welcher in öffentlicher Sitzung des Kri , 
minalgerichts aufTodesstrafe gegen die Mörder der Klostergeist« 
lichen angetragen halte, wurde vom Publikum so furchtbar ver-
höhnt, daß die Sitzung ausgehoben, und er mit militairischer 
Bedecknnq nach Häuft gebracht werden mußte. Die Regie-
rung gab ihm Reisegeld, und erwanderte nach Frankreich ans. 
Mina leidet an Magenmundverhärtung. Da er Guerillero ist, 
wird er schwerlich bei den Linientruppen Gehorsam finden. 

(Allg.Zeitg.) 
Die T i m e s meldet auS einem Privatschreiben eines Eng-

länders, der den General Mina zu Cambo (einem romantischen 
Badeorte in den Pyrenäen) besucht hatte, folgendes: Er wurde 
nebst einem Englischen Marine-Capitain von dem General, der 
eben aufgestanden war, aufs freundlichste empfangen. Seine 
Züge waren lebhaft, seine Stimme kräftig, doch sah erbleich 
und leidend auS. Er beschwerte sich über Magenübel, versicherte 
aber, daß Kopf und Brust durchaus ungeschwächt wären, und 
daß die Aussicht, seinem Vaterlands wieder dienen zu können, 
bereits einen heilsamen Einfluß auf ihn geäußert habe. Nach 
diesem Schreibet versprach man sich von seinerErnennung zum 
O b e r Befehlshaber in Navarra den günstigsten Erfolg, da er in 
den höheren Klassen jener Provinz sehr viele Freunde und auch 
unter dem Landvolke viele Bewunderer und Anhänger zählt. 
Jedenfalls wird die barbarische Weise der Kriegführung ein-
g e s t e l l t werden, die eben sowohl aller Humanität Hohn sprach, 
als der Politik zuwider war» Der General soll sich 15 bis 20 

Tage avsgebeten haben, um seine ganzliche Herstellung abzm 
warten. I n seiner Unterredung gegen den erwähnten Engläm 
der äußerte er, nichts würde so schlimme Folgen haben, als eine 
Französische Intervention; eine solche Maaßregel würde jeden 
der noch gleichgültig Gebliebenen den Karlisten zuwenden. 

P o r t u g a l . 
London , 5. Oktober. Den, mir dem African erhaltenen 

Nachrichten aus Lissabon vom 27. zufolge war in der Gazeta 
das amtliche Bulletin vom 24sten aus dem Palaste von'Queluz 
erschienen^ welches enthielt, daß Se. Kaiserl. Maj . der Herzog 
v. Bragan^a selbigen Nachmittags um 2^ Uhr verschieden sei. 
Eine scheinbare Besserung seines Zustandes hatte am Tage vor-
her stattgefunden und hatte den Anwesenden einet» Strahl von 
Hoffnung gegeben. Er selbst inzwischen war seines wahren 
ZustandeS sicher gewesen. Wenige Stunden vor seinem Tode 
ließ er die Königin seine Tochter zu sich kommen und nahm ihr 
das feierliche Versprechen ab, daß sie nach seinem Tode den 
Beschluß erlassen wolle, a l l e Personen ohne Unterschied, die 
sich wegen politischer und bürgerlicher Vergehungen im Gefäng» 
uiß befänden, in Freiheit zu setzen. Der edle Fürst schloß sein 
Leben voller Widerwärtigkeiten und Wechsel mit der größten Ge, 
lassenheit, und sich glücklich fühlend durch die Wendung, welche 
die Dinge in seinem Vaterlande und zum Vortheile seiner Toch-
ter genommen. Noch befahl er, daß seine sterblichen Neste 
nicht wie die eines gekrönten HaupteS, sondern bloß wie die ei-
nes Ober-Befehlshabers deS Portugiesischen Heeres bestattet 
werden sollten, am liebsten in P o r t o , wohin wenigstens 
fein Herz gebracht werden soll. Am 27. wollte man seine Leu 
che nach Lissabon bringen. 

Es war um 8 Uhr Morgens gewesen, als der Verstorbene 
die Königin zu sich kommen ließ. Bald darauf nahm er Ab-
schied von seinen Ministern und den Hofleuten, insonderheit 
auch von Herrn Mendizaval, den er mehrmals umarmte. — 
Am tiefsten trauert seine würdige Gemahlin, die ihn wäh-
rend seiner ganzen Krankheit mit musterhafter Treue gepflegt 
hatte. 

Bei der Leichenöffnung hat man bestimmt gesunden, daß 
Brustwassersucht die Ursache seines TodeS gewesen. 

I t a l i e n . 
London , zo. Sept. , Die T i m e s melden aus Rom 

vom izren d. unter anderm: „Ungefähr 250 der vornehmsten 
Liberalen auS Ankona irren jetzt in der Welt umher, weitste 
der dreifarbigen Fahne getraut halten, als die ihnen die Frei-
heit bringen würde; einige gingen nach den Ionischen Inseln, 
wo sie die Erlaubniß zur Herausgabe von literarischen Blättern 
erhielten, allein darin ein solches Kanonenfeuer auf die Papst, 
liche Regierung eröffneten, daß Lord Nugent alS Generalcensor 
daselbst sich genöthigt glaubte, sie zu unterdrücken. Der Arg-
wohn, der sich seither an die Franzysen in Ancona geknüpft 
hat, verhindert allen geselligen Umgang mit den Osficieren, die 
in die Kreise der Familien —von welchen fast jede die Abwesen-
heit eines Mitgliedes zu beweinen hat — nicht aufgenommen 
werden, und die Geistlichen ihrerseits nennen sie auch nur: 
liuksli maieäelt» ?rancesi. — Der Abzug der Oesterreicher aus 
den Legationen würde, wie das Volt dort selbst erklärt, nur 
das Signal einer Empörung wider die Auflagen sein, die so 
groß sind, daß die Grundbesitzer zz bis 35 pCt. von ihrer 
Einnahme zählen, welches Geld nach Rom geht, um den 
Papst, die Cardinäle und den Hof zu unterhalten. Man 
nimmt in Verbindung hiermit an, daß trotz allen Gerüchten 
auch der Abzug der Franzosen noch sehr fern liegen dürfte, da 
sie gleich den Oesterreichern einen Theil der Päpstlichen Unter? 
thanen in Ruhe erhalten und S r . Heil« erlauben, Ihre Sol-
daten in den andern Theilen Ihrer Staaten für den Fall deck 
Ausbruches von Unruhen concentrirt zu halten. Inzwischen 
werden dock) Guerillas in allen Adriatischen Provinzen errich-
tet, die in Zeit einer Woche wider die Franzosen schlagfertig 
sein könnten. I n der Nähe von Loretto, wo der Bischof ein 
Bruder des Cardinals Bernetti ist, sind 4 bis 5000 Bauern 
unter verschiedenen Anführern hiezu enrollirt. und unterschei-
den sich durch die Farbe ihrer Kopfbänder; gelb ist die be-
liebteste." 

Neape l , 26. Sept. Hier sowohl als in Palermo ist eS 
noch ungewöhnlich heiß und man steht mit Sehnsucht einem er-
frischenden Regen entgegen. Am - i . Sept., dem Aequinoctial-
Tage, hatten wir hier ganz dieselbe Hitze, wie am l5teii Ju l i , 
nämlich 26 Grad N6aumür im Schatten. 

S c h w e i z . 
Schwe ize r B l ä t t e r schreiben auS U r i : Die Firnen 

u n s e r e r Hochgebirge sind durch die anhaltende Hitze diefts Som-
mers und Herbstes so aufgeweicht, daß man nicht ohne Besorg? 
ulß eintretendem Regen entgegensieht; mehrere davon sind mehr 
als die Hälfte niedriger geworden; alle haben ihre Gestalt ver-
ändert; die Auslaufer der sogenannten Eismeere sind mehr als 
gewöhnlich zerklüftet, aber eben deswegen auch vorwärts gei 
schritten. Bei einem derselben, dem Husisirn, hat sich etwas 
Sonderbares zugetragen: Eine frühere rieft Kluft oder Spalt 
fiel so auseinander, daß das Gerippe eines jungen Jägers, der 



vor , z Jahren hineinsiel, zu Tage kam. Neben dem Gerippe 
lag die silberne Taschenuhr, ein Taschenmesser und das Eisen 
deS SluherS, vom Schaft hingegen war keine Spur mehr 
vorhanden." 

T ü r k e i . 
Ein Schreiben aus Konstantinopel vom 10. v. M . in den 

T imes meldet, daß die Pforte neuerdings eine Maaßregel ge» 
troffen, die unter der Griechischen und Christlichen Bevölke» 
rung überhaupt große Unzufriedenheit erzeugt habe. ES wur» 
den nämlich die angesehensten Griechen vor den Vezter beschiel 
den und ihnen der Großherrliche Firma« vorgelesen, die Abs« 
tzung des Patriarchen und die Ernennung seines Nachfolgers 
betreffend. Eine so willkührliche Maaßregel ist seit den Zeiten 
MahvmedS Ii., welcher Konstantinopel erobert, nicht ausgeübt, 
und den Griechen jederzeit das Recht gelassen worden, ihr geist« 
liches Oberhaupt selbst zu wählen. Selbst nach der Ermordung 
des Patriarchen GregorioS, kurz nach dem Ausbruche der Grie» 
chischen Revolution. hatte die Pforte keinen Anstand genom» 
men, den vom heil. Synod ernannten Nachfolger desselben 
anzuerkennen. 

„Gehässig", so heißt eS weiter in jenem Schreiben, „als 
muthwilsiger Eingriff in bestehende kirchliche Verhältnisse, er» 
scheint dieser Umstand doppelt so in den Augen der Griechen, 
da der abgesetzte Prälat durch Gelehrsamkeit, Uneigennützig» 
keit und musterhaften Wandel sich allgemeine Achtung und Zu-
neigung erworben, während sich sein Nachfolger durch Unwis» 
fenheit und Verdorbenheit bereits allgemeine Verachtung und 
Haß zugezogen hat: Diese übelberalhene Maaßregel ist vom 
Sultan auf Aurathen des Ministers des Innern Pertew-Effen» 
di beschlossen worden, dessen Einfluß in den letzten Jahren die 
Ursache der Hauptünsälle des Reiches gewesen. Die Bemer» 
knngen, welche VogondeS über die Gesetzwidrigkeit der Maaß» 
regel machte, zogen.ihm nur den strengsten Verweis und viele 
Schimpsreden zu-" 

M i s c e l l e ü . 
M e x i k a n i s c h e A l r e r t h ü m e r . 

Eine Stadt von 6 bis 3 Stunden Umfang, ohne lebende 

Einwohner, nur von roojährlgen Bäumen bevölkert, w deren 
Mitte Monumente erscheinen, deren Frontispizen mit großer» 
Basreliefs in Stuckatur geziert sind, bezeugt die Existenz und 
die hohe Civilisation eines Volkes, das verschwunden ist: was 
am meisten in Erstaunen seht, daS ist das Vergessen einer Na» 
tion, von welcher die Mexikaner, die von den Spaniern unt 
terjocht wurden, keine Kenntniß und Erinnerung hatten, und 
deren Hieroglyphen, wie ihre Monumente, keine Aehnlichkeit 
mit denen der Aztequen haben. Die Monumente ihrer Vor« 
gänger geben, in Form und Größe, den Wundern Egyptens 
und Hindostans nichts nach. 

Der Entdeckung von Palenque, in der Provinz, welche 
Las CaseS bekehrte, folgte eine Expedition, welche Carl IV. 
an Ort und Stelle schickte, um die Ruinen desselben zu zeichi 
nen und die Monumente zu beschreiben: eS giebt nichts Genau; 
eres und Gewissenhafteres als die Arbeit dieser Expedition; 
aber schon nahte der Unabhängigkeitskrieg, welcher den Arbei» 
ten ein Ende machte, auf die man bereits enorme Summen 
gewendet. Die Zeichnungen und Manuscripte wurden vergeft 
sen und versanken in den Archiven der Regierung. Erst im 
Jahre 18-9 erbat und erlangte der Abb6 Baradere, welchem 
das Journal 6s I» Klsiins bereits manche interessante Artikel 
verdankt, nachdem er diese vergessenen Schatze entdeckt, von 
der Regierung, Besitzer derselben zu werden, indem er sich 
verpflichtete, sie in Paris herauszugeben und zwar mit aller 
Pracht einer Ausgabe, wie sie ein Werk von so hohem Inte» 
esse verdiente. — Diese Verbindlichkeit ist nun erfüllt worden: 
die vier ersten Lieferungen der kostbaren Dokumente, die Herr 
Baradere von Mexiko zurückgebracht, sind schon erschienen: 
die Ausführung dieses Werkes entspricht feiner Wichtigkeit. 
Zwölf Lieferungen, bestehend aus 255 Zeichnungen, begleitet 
von dem Text der Expedition selbst mit französischer Ueberse» 
tzung, und sehr merkwürdigen Arbeiten der Herren Alexander 
Lenoir und Warden, sollen der civilisirten Welt die Wunder 
von Palenque kund thun. Alles ist neu und außerordentlich 
in dieser Beschreibung der mexikanischen Al ter thümer. 
DaS Studium der egyptischen Monumente ist beendigt, daS 
der Monumente der neuen Welt sängt erst an. 

(Lit.Bl.derBörs.»Halle.> 

I n t e l l i g e n z < Nachr ichten. 
Gerichtliche Bekantttmachlmgen. 

Von einem Kaiserlichen UniversitätS» Gerichte zu Dorpat 
werden, nach §. 189 der Allerhöchst bestätigten Stakuten dieser 
Universität und §. 77 der Vorschriften für die Studierenden, 
alle Diejenigen, welche an den Herrn Candidaten der Philo, 
sophie: August Nöschel; den Herrn graduirten Studierenden 
der Theologie: Woldemar Sieleman; die Studierenden der 
Medicin: Johann Werner Koch und Gustav Oswald; die 
Studierenden der Theologie: Alexis Marpurg und Moritz G. 
Kautzmann; den Studierenden der Rechtswissenschaft: Ru» 
dolph Gläser; den Studierenden der Philosophie: Alexander 
Freimann und den verstorbenen Studierenden: Adolph Johann 
Christoph Meyer — auS de? Zeit ihres Hierseins aus irgend 
einem Grunde herrührende legitime Forderungen haben sollten, 
aufgefordert, sich damit binnen 4 Wochen a äato, sud poena 
,,rsk>du8t, bei diesem Kaiserl. Universitäts-Gerichte zu melden. 
Dorpat, den -7. September i8Z4- 2 

Rector Moier. 
C. v. Witte, Notair. 

Von Einer Kaiserlichen Dörptschen Polizeiverwaltung 
wird, in Folge Requisition des Herrn Hakenrichters im Allen» 
takschen Distrikt, hierdurch bekannt gemacht: daß am z. No? 
vember c. Vormittags, der öffentliche Verkauf der annoch vor» 
handenen Favriksachen in Joala bei Narva stattfinden wird; 
das Jnvenlarium kann bei dem Herrn Hakenrichter auf dem 
Gute Lagena, die Sachen aber selbst auf dem Hofe Joala in 
Augenschein genommen werden. Dorpat, den iz. Okt. »8Z4« 

Polizeymeister, Obrist von Neutz. z 
- Sekr. Wilde. 

„ .Afehs Seiner Kaiserlichen Majestät, des Selbstherrschers 
"»6 der Livl. Gouvernementsregierung zur 
Landmesser. Zufolqe Unrerlegung der Mes: 

sungS. und ReguUruiigscommission sind die von dem verston 
benen Landmesser Anron George Zobel contractlich übernomme» 
^." Messungen ̂  Kronsgür-r P l a s m a im St . Jacobyschen 
Kirchspiele und S llie im Testamaschen Kirchspiele unvollendet 
geblieben, und hat gedachte Commission zum AuSbot der Voll, 
endung der Messung benannter Kronsgürer in Anleitung deS 
§. 57 5it. b der Instruction für dieselbe den Tor^ auf den 3'-
November c. anberaumt. Von der Livl. Gouvernementsregie-

nwg wird demnach solches auf deSfallsigeS Ansuchen vorgedach» 
ter Commission deSmittelst zur Wissenschaft der Landmesser ge» 
bracht, und fordert sie fämmtliche von der ehemaligen Mes, 
sungSrevisionscommission, oder von der gegenwärtigen Mes-
fungSregulirungSeommission als fähig anerkannte Landmesser 
zugleich auf, falls dieselben an der Vollendung der Messung 
der publ. Güter ParraSma und Sellie Theil nehmen wollen, 
sich deshalb bei der MessungS» und RegulirungScommission 
tn Walk zu melden. Riga-Schloß, den 27. Sept. 1854. 2 

M i t Bestätigung des livl. Herrn Vicegouverneuren wird 
von der Gouvernements»Nentmeisters?Abtheilung des livl. Kai 
meralhoss deSmittelst bekannt gemacht, daß diejenigen Herrn 
Gutsbesitzer, Arrendatoren und diejenigen Gutsgemeinden, well 
che entweder wegen der großen Entfernung der Kreisrenterei 
ihres Kreises, oder aus andern Gründen die Einzahlung ihrer 
okladmäßigen Abgaben und Steuern in einer nicht zu ihrem 
Kreise gehörenden Renterei, sowohl für dle zweite Hälfte d. I . , 
als auch für die Dauer der neuen 8ten Revision, für bequemer 
und wünfchenswenher erachten, die deSfalsige Anzeige späte» 
stenS zum 15. October d. I . bei der GouvernementSrentmek» 
sterS-Abtheilung des livl. KameralhofeS eingehend zu machen 
haben, daß die später eingehenden aber nicht werden berücksich» 
tigt werden, da die neue, vom Finanzministerio angeordnete 
Buchführung die Feststellung dieses Gegenstandes durchaus er» 
fordert. Riga»Schloß, den 27. September i8?4- » 

Gouvernements > Renrmeister Fr. Schmieden. 
Tischvorsteher C. v. Kieter. 

Demnach die Gesellschaft der Dörptschen Bürgermusse 
bei der Anzeige, daß der von Einer Hochverordneten Kaiserl. 
Livl. Gouvernementsregierung unterm zo. Sept. iz-7 sub 
Nr. 487z anberaumt gewesene Termin zur Einlösung und Ver» 
nichtung ihrer in Circulation befindlichen Geldmarquen in diel 
sein Jahre abläuft und daher gegenwärtig dle Einlösung aller 
dieser Marquen nothwendig sei, bei Einem Edlen Rath der 
Kaiserl. Stadt Dorpat angesucht hat, ein desfalsiges Proklama 
zu erlassen, und solchem Ansuchen gewillfahrt worden; als fort 
dert derselbe hiermittelst alle Diejenigen auf, welche dergleichen 
Marquen der Dörptschen Bürgermusse besitzen, selbige spät« 
stenS biS zum 5. April 18?5 sul> poena praecwsi gegen Banko-
Assignationen bei den kassaführenden Vorstehern der Bürger? 
müsse, Bäckermeister Eduard Bvrck und Malermeister Groß« 



üiann, umzuwechseln. Dorpat, RathhanS, am 29. Sept. 
iöZ4' I m Namen und von wegen Eines Edlen Nalhes der 

Kaiserlichen Stadt Dorpat: 
Bürgermeister Helwig. 2 

Ober - Secr. Zimmerberg. 
Ans Befehl Seiner Kaiserlichen Majestät- des Selbstherr, 

schers aller Neuffen ic., fügen Wir Bürgermeister und Rath der 
Kaiserlichen Stadt Dorpat, traft deS Gegenwärtigen, Jeder, 
mann kund und zu wissen, welchergestalt der hiesige Einwohner 
Georg Steinberg, belehre anheVo produeirteu, mit der Wittwe 
des verstorbenen hiesigen Meschtschanins Karp Sergejew, Na, 
mens Päraskvwia ?llexejewa, am 4. Octöber »8?Z abqeschlvsse, 

'uiid qm »6. Mai rsz4 bei Einem Kaiserl. Avl. Hofge, 
rechte gehörig korroborirten Kauf, Kontrakts, das Hieselbst im 
^ten Stahttheil snb Nr. 16z auf Stadtgrund belegene hölzerne 
Dohnhaus sammt allen Appertinenlien für dle Summe von 
6Ö0 Rubel B . Ass. arquirirt> und zu seiner Sicherheit um 
ein gesetzliches publicum proclatna nachgesucht und mittelst 
Resolution vom heutigen Tage nachgegeben erhalten hat. ES 
werden demnach alle Diejenigen, welche an gedachtes Grund-
stück zu Recht beständige Ansprüche haben, oder wider 
den abgeschlossenen Kauf. Kontrakt Einwendungen machen zu 
können vermeinen, sich damit in gesetzlicher Art binnen Einem 
Jähr und sechs Wochen a cZ»lo Kuj. proclum-itis, uud also späte« 
stens am 26. October 18Z5, bei diesem Nathe zu melden äuge. 
Wiesen, mit der Verwarnung, daß nach Ablauf dieser peremto, 
iifthen Frist Niemand mit etwanigen Ansprüchen weiter gehört, 
sondern der ungestörte Besitz gedachter Immobilien dem Georg 
Steinberg, nach Inhalt des Kontrakts, zugesichert werden soll« 

V, N. W. l 
Dorpat-RathhauS, am 15. Sept. 18Z4. 

I m Nanien und von wegen Eines Edlen NathcS der 
Kaiserlichen Stadl Dorpat: 

Bürgermeister Helwig» 
Ober Secr. Zinunerberg. 

Zufolge Comwunieats Elneö KriegSministerii Proviantde, 
partements sind zur Lieferung von 119z Kullen Mehl und iz6 
Tschetwerr Grütze in die 2lreneburgischen Magazine vom 1. 
Lanuav 18Z5 bis zum 1. Sept. 18Z6, im Livländischen Kat 
meralhofeTorge auf den lyren und die Peretorge aus den 
2zsten Okt., im Departement selbst aber die Torge auf den 
Zysten und die.PeretorAe aus deu'zten November d. I . , nach 
Grundlage de»? Verordnung vom 17. Okt^ i8zv, anberaumt 
worden, zu welch«» sowohl diejenigen zugelassen werden» wel, . 
che die Lieferung des ganzen Betrages übernehmen, als auch 
diejenigen, welche nnter dem Werths von 5üoo Rubeln den 
gälten Podräd theilen wollen, und jegliches Recht haben Po« 
dradde einzugehen uud Lieferungen einer solchen Quantität Ge-
treide, wie hier in Rede steht, zu übernehmen und die Sichet, 
h'eit der Lieferung durch gesetzmäßige Saloggen zu gewähren. 
Diejenigen daher, welche gesonnen sind, dle Lieferung zu 

^übernehmen. wenden hiedurch aufgefordert zu vorerwähnten 
'Torg! und Peretorgterminen, in obbezeichmten Behörden sich 
mit den gehörigen Saloggen zur Proviantlieferung einzufiN, 
den. Liiga , den 1. Okt. i8Z4. ^ 

Livländifä)er Civilgouverneur..^ 

l i t t IZooiiU.tl'tt Ilponii-
^Iinneî irc) uir Il<xiii^i!i>) »'1. 

uom^üucitnii. ei. I i» IViliz.i^-l uo 1ic> 
115)5 i<v.,cü Li I^ti 'lc.ni-

vepnlen n^vwZclio u^oii^beenlit vi. Iva-
noiiuoü llnuiinrU l^oro 11 n e ^ c n 1 1 
L k. «int; nin^iiil ^ 

öcirc) !lv)i6^u < c>in 185 î<jro ro :̂̂  u»Miis)iuuliii no-
oiils. 1/oiO Olim/iö^i 181>0»rt) . uuiizir. 

«Zlkonir» 61.1MK ml. uoil »i«rvnrr. Q^inik 
»eoiV ij-l.'uuuicini.li'l» ivouil'lcxuli'.a, n 

int., lioii lOiin.i »1. 0,1.»̂  ̂ Vr̂ ii 
^-Noillk. II V^Ixili li!U!OiIII0<' Ilj'.tUO N>I>.It!U>.lÜ NXO.̂ IINN. Iis. 
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iiöpclnopiiiii k 11.̂  oii« iinoiiiijunv n^mn/nlnia er. iid^il.m.'lu^i-
sin ^a.,viuzni. l i tt ^lin 135 t̂ 
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wird andurch bekannt gemacht, daß Niemand weder beauftragt 
gewesen ist, noch beauftragt werden wird, Einkäufe ohne so-
fortige baare Zahlung zu bewerkstelligen, und daher dawider 
Handelnde sich den daraus entstehenden Nachtheil selbst zuzu? 
schreiben haben würden. Alts Anzen, am 7. Okt. 1834. Z 

Ic l i ?elFo el^ebenst an, lials ÄlvntaF 
mi t tag «m 3^ Diu ' , eine 8cI»jiMgon5i!ttoi'liiig 8tk»tt 

l inken ^vircl, ^vodvi Lcli isi iKo 
tn i t lobvi i^iKon Vt i ^v lu xv f i l t tv r t ^virr l . 

0 . Le i 

Zu verkaufen. 
I n meiner Barbierstube, bei dem Herrn Säineidermeister 

Koch -, neben der'Stadt London, sind frische Blutegel, das 
Stück zu 50 Kop. zu haben. L. Triebel. z 

Vorzüglich guter Spiritus und eine Quantität Waitzen ist 
für billigen PrrlS zu haben bei I . F. Beckmann. z 

I m Hause der Frau Hofräthin von Berg, in der Karlo, 
Wäschen Straße, ist gute Kücheubutter zu haben. ^ 

Votzngliclio ILasiznisvlio I^iclilo, Revalscke killonrömlin-
gk>, l̂oẑ ovvs«ĉ it>s ZVIk>I>I uiicl ein<? grosse ^usv '̂alil Ligiiri'«»!,» 
verli-iust /u billigem ?ieis ?. Lioc^ell. » 

T? i?'in noch fast ganz neuer Halbwagen und ein 
Schlitten sind bill ig zn vcvkanfcn. W o ? sagt die 
Expedition dieses Blattes. i 

Zu vermietken. 
I m Hause d»r SluhlmüÄiei' Busä,Aschen Erben ist eine 

AamUienwohnung von z Zimmern nebst Bequemlichkeiten zu 
vermiethen. , z 

I n meinem Hause ist eine Wohnung von vier Zimmern 
mit den dazu gehörigen Wlnhfchastsbequemlichkeilen, auch 
wenn es verlangt wird mit Wagenschauer. Stallraum und ei» 
ner Kutscherwohnung, zu vermiethen und gleich zu beziehen. 

H). E. Töpffer, Buchbinder und Futteralmacher. ! 
Zlrreude» 

Ein im Fellinschen Kreise belegenes Gut hat zu verarren, 
diren. F. Beckmann. s 

Güterverkauf. 
Zwei Güter sind zu verkaufen^ Nähere Auskunft etcheilt 

). z 

' Abrei f t i lder» 
Der Schneidergesell Caspar Liphardt wird in acht Tagen 

von hier abreisen. Dorpat, een 1?. Okr. »8Z4» z 

Angekommeile Fremde. 
Herr von Stackelberg, Herr vvn Helmersen, Herr von Volk» 

»ncrshauseu, kommeu vom Laude, Herr Bäron ^zodoar, 
kommt aus dem ANSjaude, wohnen in der Sladt Petersburg. 

Hr. Obrist und Ritter von Essen, kommt aus Ehstkaud.; Hr. 
Kapitain Haveinann n̂ bst Familie, kommt von Wilna; 
Fr«u Obristin Markow, kommt von Niga; Hr. Nathsherr 
Ennemann, Hr. Apothskergchülfe I^eella, köMmen von 
Werro; Hr. v. Glevers, kommt vom Lande, logiren sammti 
lich tn der Stadt Hamburg. 

Hr. von Knieiicm, Russischer Edelmann, von Riga, Nebst 
Bedienten Adolph Neuß, aus Preußen, logiren in der 
Stadt London. 

Durchreisende. 
Fürst Trilbehtoy, von St. Petersburg nach Tsuroggen; Für, 

stin Trutzkvy Lubetzkoy, von Petersb. nach Wilna; Gräfin 
Ziprion, von Petersb. nach Wilna; Obtistlieutenant Bäsch, 
ka, von PeterSb. Nach Bialistok. 

(,'onrso von ^Voeksbln, (Zoll! un,I 8tiN)ts-?ttpioren vom 
8. (letolior 1834. 

(M i t Genehmkaling der Kaiserlichen Polizei-Verwaltung 
Hieselbst.) 

Bekanntmachungen. 
Von Seiten der Alt, und Neu-Anzenschen Gutsverwaltung 

H>uk ^mslerZsm....... 
— Hamburg. . . . . . . . 
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A u s l a n d i sch e Nachrichten. 
F r a n k r e i c h . 

P a r iS^ 2. Okt. An der Börse herrschte gestern eine Art 
Verzweiflung. Es ist unglücklicher Weise nur zu wahr, daß 
jene ungeheuren Schwankungen der spanischen Fonds, deren 
Opfer so viele werden, das Resultat einer großen Agiotage sind, 
bei welcher der Telegraph den Hanptmitschuldig;» spielt. Die 
Depeschen, die man an der Börse anheften läßt, sind augen-
scheinlich darauf berechnet, den Speculanten, wie man sagt, 
ein Bein unterzuschlagen. Zn der öffentlichen Meinung herrscht 
darüber nicht der mindeste Zweifel. Am meisten im Verdacht 
steht'Herr Thiers. Seit eim'gFr Zeit steht et Herrn von Roth-
schild jeden Morgen, und so wie dieser sich zeigt, hat er vor 
Jedermann'den Vortritt ins Kabinet des Ministers. Ich hörte 
selbst Pait'S von Frankreich sich darüber beklagen. — Wir sind 
mit einer Handelskrise bedroht. Schon haben drei große Häu-
ser, die direkt mit den Perkalk nnd Zitzfabrikanten und Seiden, 
manusacturen verkehrten, um die Maaren den ^larcliands 
Aouveaute, zu liefern Bankerout gemacht. Die Passiva eines 
derselben sollen sich auf nahe an drei Millionen belaufen. Dies 
hat die Bankiers sehr vorsichtig gemacht, so daß sie seit einigen 
Tagen sich weigern, die Handelspapiere zu eskomptiren. Ihre 
auf dieser Seite abgeleiteten Kapitale strömen auf die Börse, 
was den hohen Stand der französischen Fonds erklärt. Nicht 
blos zu Paris ist der Handel bedroht. Die großen Manufak-
turstädte Rheims und Lyon befinden sich fortwährend am Vor-
abend einer Katastrophe. Lyon leidet so sehr, daß der Gemein, 
derath darauf antrug, das Theater solle künftig geschlossen wen 
den, da die Stadt sich in zu schlimmer finanzieller Lage befinde 
um eine Unterstützung dazu geben zu können. Der Präsekt deS 
AhonedepartementS, Herr Gasparin, der darüber beunruhigt 
ipar, daß die Stadt die Ressource eines Theaters verlieren 
sollte, machte seinen Bericht an den Ministern des Innern. 
Das Ministerkonseil entschied, es sollen der Stadt Lyon auS 
den geheimen Fonds der Polizei die Wttel geliefert werden, 
ihr Theater zu öffnen. (Allg.Zeitg.) 

G r o ß b r i t a n i e n u n d I r l a n d . 
Der M o r n i n g H e r a l d laßt sich aus Madrid schrei» 

beu: „Zch wünschte, die Leute, welche den Spaniern Geld 
darleihen wollen, bekämen e i n i g e Verhandlungen der bei dem 
Finanzberichte betheiligten Personen und die vielen Anschläge 
zu hören, die man über die Art und Weise diSkutirt. wie man 
am sichersten zu unserer Kasse gelangen könne. So mag unge-
fähr dle Berathung einer Londoner Diebesbande lauttn, die 
im Begriffe steht, das Geldpäket, eines Bankiers vom Postwa-
gen zu stehlen. „Dadurch, daß mir die Lortesbons anerken, 
nen, ruft der eine, haben wir sie im Sack; aber waS wird 
aus den Interessen?" — „Schlagt sie. ẑ ur passiven Schuld" 
sagt der andere. — „Wir müssen die Interessen auftreiben," 
versetzte ein dritter. — „S ie werden , ruft, ein vierter, die 
Anerkennung der fxanzösischen Anleihe von uns verlangen." — 
„Thut , was ihr wollt, brüllt der Hauptmann, der. Diebesbam 
de, wacht nur, daß. ich daS Paket bekomme. Der Wagen 

muß bestohlen werden." „Macht, daß ich die Anleihe be, 
komme, ruft der Finanzminister, ich Witt AüeS thun, will Al-
les ver'prechen nichts zu bezahlen/ macht nur, daß ich eine Am 
leihe bekomme; John Bnll muß Blut lassen." Man sagt, 
der französische Gesandte sei in seinen Vorstellungen an die 
spanische Regierung sehr dringend gewesen, und Toreno ver» 
spreche Alles, was tn seinen Kräften stehe, zu thun; aber er 
beruft sich auf die Kammer und auf den Bericht der Majorität 
der Finanzkommission, um zü beweise», daß er hinter der öfr 
fentlichen Meinunq sogar noch zurückgeblieben, und daß er für 
die französischen Gläubiger bessere Bedingungen vorbereite, als 
die liberale Partei zuzugestehen Willens sei. Er hat seinen in, 
struktiven Charakter sehr verändert, und nimmt jetzt die Neue 
Maöke eines konservativen vor. Toreno und seine Partei hoff-
fen zuversichtlich von London Geld zu erhalten, sie kalkuttren^ 
sogar die Bedingungen, unter denen man eS ihnen geben wird^ 
Aber sehet wohl zu Gentlemen, „habt Acht auf'eure Tafchen/< 

London, 8. Okt. Der Gouverneur von Jamaika, Mar, 
guis Sligo, hat an die zwar aus dem Sklavenjoche jetzt entlast-
sene, aber vorerst noch tn den Lehrlings, Stand getretene 
schwarze Bevölkerung der Znsel nachstehende charakteristische-
Proklamation erlassen: 

„An die neuen Lehr l inge auf Zamaika. 
Der erste August ist vorüber und Zhr seid nicht langte 

Sklaven. Durch die Großmuch und Humanität der Englischen-
Nation und Eurer Herren tretet Zhr aus dem Stande der 
Dienstbarkeit in den der LehrlingSschaft. Von Euch allein 
hängt es nun ab, eine kurze und glückliche Zeit in diesem Ver, 
hällniß zu bleiben, und dann ganz über Enre Zelt verfügen zu 
können, oder in Folge tadelhafter Aufführung, der Segnungen 
ungeschmälerter Freiheit noch länger zn entbehren, Zhr , dle 
Zhr Lehrlinge im Hausdienst seid, werdet nach vier Zahren» 
also am i . August 18z8.. freigesprochen, w e n n I h r nicht durch 
eigenes Benehmen einen weiteren Aufschuh herbeiführt. Ahr 
erlangt Eure volle Freiheit zw(t Jahre früher, al5 die auf den 
Pflanzungen angestellten Arbeiter. Aber dafür müßt I h r auch, 
wie jeder Dienstbote, Euren Herren Eure ganze Zrit widmen» 
Entlauft Zhr aus dem Dienst, so kann Euch der Herr nicht, 
wie früher, selbst dafür, strafen; dagegen seid Zhr den Magi; 
stratS-Behörden untergeben, die nach dem Gesetz Strafe übee 
Euch verhängen werden. Darum räche ich Euch, Eure Pflicht 
zu thun und Euren Herren wohlgemmh zu dienen; I h r sei ih, 
nen Dank schuldig und könnt ihn so am besten abtragen. Datm 
werdet Zhr nach wenigen Jahren aller Rechte Britischer Unter, 
thanen Euch erfreuen. Zhr anderen, auf den Pflanzungen 
angestellten Lehrlinge, habt sechs Zahre zn dienen, genießt aber 
deS großen Vorrechts, daß I h r Euren Herren nur den kleine, 
ren Theil Eurer Zeil zu widmen habt. Euer Herr kann nur 
vierzig Stunden uud eine halbe in der Woche von ^uch Verlan, 
gen, ausgenommen in zwei Fällen. Aber er. darf diese 40^ 
Stunden nach seinem Gutbefinden auf die fünf ersten Tage der 
Woche vertheilen, doch so, daß Zhr nie mehr als neqn Stnn, 
den an einem Tage zu arbeiten habt. Die zwei Ausnahmen 
sind: i ) wenn Orkane, Stürme, Erdbeben, Ueberschwem, 



mungen, ober andere außerordentliche Kalamitäten vorkommen; 
z) in den Zeilen des Jahres, wo die Pflanzer Eurer Hülfe 
zum Anbau des Bodens oder zum Einsammeln der Aerndte be» 
sonders bedürfen. Die Arbeilstunden, welche Zhr in solchen 
Fällen über das bestimmte Verhältinß zu gewahren habt, müft 
sen Euch zu anderer Zeit im Zahre wieder vergütet werden. 
Zch ralhe Euren Herren. eS so einzurichten, daß Zhr am Mon-
tag. Dienstag, Mittwoch und Donnerstag 8 Stunden, am 
Freitag 8' Stunden arbeitet. Der Sonnabend und Sonntag 
gehören Euch ganz, und an den andern Tagen alle Ruhestatt, 
den, die Zhr erlangen könnt. Die Woche hat 163 Stunden, 
wovon Ih r nur 40^ Euren Herren zn überlassen habt, so daß 
Euch 1275 Stunden bleiben. Der Herr muß Euch Kleidung, 
Feld zum Anbau von Lebensmitteln und, wenn Zhr erkrankt, 
ärztliche Hülfe geben. Weder der Herr, noch der Aufs'her, 
noch sonst Zemand darf Euch schlagen oder in Bande legen. 
I h r könnt fortan nicht gestraft werden, außer auf Anordnung 
deS besonders dazu bestellten Richters. Wer, ohne dazu von 
dem Richter ermächtig! zu sein, die Hand gegen Euch aufhebt, 
oder Euch in den Stock legt, setzt sich aus. selbst aufs strengste 
bestraft zu werden. Wenn ihr Euch schlecht aufführt, mag Euch 
der Herr auf 14 Stunden abgesondert einsperren. Doch könnt 
Zhr Euch, wenn Zhr glqubt, eS sei Euch damit Unrecht gesche-
hen, bei dem Richter beklagen, der dann die Sache untersuchen 
muß. Bedenkt, daß ich es gut mit Euch meine, und daß der 
König mich hierher geschickt hat, um darauf zu sehen, daß 
einem Zeden sein Recht zu Theil werde. Darum, so oft Zhr 
Recht habt, zählt darauf, daß ich Euch dabei schützen werde. 
Wer Unrecht thut, er sei Herr oder Lehrling, wirb der Strafe 
nicht entgehen. Ich aber ralhe Euch , wenn Euch Euer Wohlt 
sein am Herzen liegt, so strebt danach, Eure Herren zu Euren 
besten Freunden zu machen. S l i g o . " 

S p a n i e n . 
( N a t i o n a l . ) Mad r i d . Die endlosen Verzögerungen 

und Debatten über die Schuld dürfen nicht überraschen. Am 
ßer der Wichtigkeit der Materie, ereignet sich hier das, was 
sich bei jeder repräsentativen Regierung, wo die reprafentirem 
den Körper allzu beschränkt, allzu beengt in ihrer Wirksamkeit 
sind, ereignen muß. Sie schweigen, sie werben lange schweil 
gen; kommt aber eine Finanzfrage, handelt eS sich um die 
Verwilligung oder Verweigerung von.Geld, dann, sich auf ih» 
rem Terrain und in diesem Punkte über der Regierung führ 
lend, die tn den andern sie beherrscht, ergreisen sie daü Work 
fordern Erklärungen, klagen an, bringen alle Fragen der Poz 
litik, vergangene und gegenwärtige, innere und äußere, zur 
Diskussion. DteS tragt sich gegenwartig in der Kammer der 
Procuradoren zu; kein Minister entging einem kräftigen An-
griffe, hauptsachlich aber galt eS dem des Kriegs, vou dem 
man mehr als von den andern sagen kann, daß er auf dem 
Platze blieb. Auch las man aus Veranlassung der fremden 
Schuld wichtige Dokumente, von denen das Publikum noch 
keine Kenntniß hatte; eö gibt gewisse Personen, die sich die 
Ohren hätten verstopfen sollen, um das Lesen derselben nicht 
zu hören, z. B. Hr. Bnrgos, Minister glücklichen Angedent 
kens, dessen Glück als Agioteur aber unter einem noch günsti-
gern Sterne stand. Bei Erwähnung dieses Mannes muß ich 
sagen, daß ich nicht begreife, wie er es wagt, sich öffentlich zu 
zeigen; denn selbst seine Kollegen, die Proceres (und das heißt 
Alles gesagt), wollen sich ihm in ihrer Kammer nicht nähern. 
Er, der Agent und Mitschuldige Aguado's, wird viel auszui 
stehen haben, wenn die Frage, welche gegenwärtig die Procut 
radoren beschäftigt, tn der ersten Kammer zur Verhandlung 
kommen wird. Es gibt Proceres, die sich anschicken, seine 
temporaire Ausschließung zu verlangen, als kompromittirt bei 
den Manöuvres der Anleihen. Ohne Zweifel wird er während 
der Diskussion um Urlaub nachsuchen. 

P o r t u g a l . 
Der französische TempS urtheilt über dle jetzigen Verr 

Haltnisse in Portugal: „Dom Pedro stirbt, die politische Lage 
Portugals ändert sich; Donna Maria regiert in ihrem eigenen 
Namen. Sollen wir noch beifügen, Dom Miguel kehrt nach 
Genua zurück, als wenn er eine Ahnung des traurigen Ereig-
nisses hätte, daS Portugal mit der Möglichkeit diesen Prinzen 
wieder zu bekommen, zu bedrohen scheint! Donna Maria zählt 
erst 16 Zahre, und welches auch die Eigenschaften seien, wos 
mit die Natur sie begabte, welches auch der Grad der Reife 
sein mag, dem/die Erziehung ihrem Charakter zu geben ver-
mochte, sie ist ejiie Frau, und kennt weder die politischen Ans 
gelegenheiten noch die Menschen: ihre Regierung kann vorerst 
hlos eine nominelle sein. Kaum den vergeudenden Händen 
Einer stumpfsinnigen Tyrannei entschlüpft, bedürfte Portugal 
einer festen, ausdauernden und hauptsachlich einer aufgeklärten 
Leitung. Zwei ẑahre wären zur Vollendung seiner Wiederges 
burt, und zur Befestigung der Charte unter dem einstimmigen 
Gehorsam des Volkes nicht zu viel. Donna Maria hat gegen 
sich die kaum besiegten und unterdrückten Miguelisten; die ex» 
altlrten Patrioten, die immer bereit sind die Regierung Preis 
zu geben, wenn sie ihnen nachgibt, und sie anzugreifen, wenn 

sie ihnen widersteht; hauptsächlich aber hat sie gegen sich die 
Mönche, deren fanatische Rache abwechslungSweije die Hand 
mir dem Schwert oder mit Gift zu bewaffnen vermag. Wird sie 
mir der Reform der Kirche fortfahren? Sie setzt sich dann eil 
nem Widerstande auS, den der unbeugsame Wille Dom Pe» 
dro's unmöglich gemacht hatte? Wird sie in den gegen die Klöt 
ster gerichteten Maaßregeln nachlassen? Sie setzt dann den fit 
nanziellen Kredit und die Hülfsquellen deS Landes in Gefahr. 
Man sieht, die Stellung ist, selbst für eine ganz andere Kraft 
als diejenige einer jungen Frau, keine leichte. Zwar hat sie 
einen designirten Gemahl; allein er ist erst 24 Zahre alt, und 
seine Erziehung, obschon er ein Sohn Eugen BeauharnaiS 
ist, bietet wohl keine Garantien eines thatkraftigen und weil-
greifenden Liberalismus. WaS ist überdies der Gemahl einer 
Königin von Portugal? Der erste ihrer Unterthanen und höch» 
stens ein wohlwollender Rathgeber, dessen Eingreifen in die 
Regierung keine direkte Autorität bei dem Volke haben kann« 
Die Stiefmutter der Königin, die Kaiserin Amalie, ist vorerst 
diejenige Person, deren Einfluß der unmittelbarste werden kann; 
und der Charakter dieser Prinzessin berechtigt uns auch zu glaus 
ben, sie werde weder die Pflichten noch die Gebote ihrer Lage 
außer Acht lassen. Doch wir wiederholen es, die Aufgabe ist 
selbst für den Geist eines Mannes schwer, und die Leitung 
Portugals befindet sich in den Händen von zwei Prinzessinnen! 
Andrerseits führt die Erhebung Palmella's zu dem Posten eines 
ersten Ministers dieses Land unter ben vorwiegenden Einfluß 
Englands zurück. Der Geist des gegenwärtigen Ministeriums 
wäre zwar eine sichere Bürgschaft gegen die Wiederherstellung 
des englischen Monopols, allein die Versuchung ist stark, und 
die Reklamationen des britischen Handelsstandes werden sehr 
lebhaft sein. Es dürfte eine sehr schwere Prüfung für daS Mi-
nisterium Melbourne sein, diese Gelegenheit tn die Fußtapfen 
des selbstsüchtigen und engherzigen merkantilijchen Systems seit 
ner Vorgänger zu treten, und bald wird eS sich zeigen, in wie 
weit es entschlossen ist, die Berechnungen deS englischen Geizes 
zu besiegen durch die Rücksichten auf die allgemeine Gerechtig-
keit und die Unabhängigkeit der Nationen. Aber wollte Gotc 
daß nicht gerade Portugal der Gegenstand dieserPrüfung wäre! 

B e l g i e n. 
Antwerpen. M i t dem Schiffe Süperb von London 

sind vor einigen Tagen die schon seit einiger Zeit erwarteten 
zwei Chauss6e»Dampfwagen in Begleitung von drei 
Mechanikern und deS Hrn. Squire, Hauptingenieur und Er-
finders dieser Maschinen, angekommen. Der eine dieser Wa? 
gen ist für sechszehn, der andere für neun Personen eingerich» 
tet, und ihr Mechanismus soll ebenso vollkommen sein, als 
ihr Aeußeres schön und elegant ist. Die beim Ausladen statt 
gefundene unbedeutende Beschädigung am Blasbalg und dem 
einen Rade war schnell ausgebessert, so daß man heute schon 
die Versuchsfahrt damit machen konnte. Um l i Uhr Vormit-
tag fuhr der kleinere Wagen mit neun Personen besetzt zum 
Mcchelnev Thore hinaus auf die gewöhnliche Landstraße, die 
bekanntlich hier, wie in ganz Belgien, mit großen Steinen ge» 
pflastert ist. Gegen 1 Uhr kam er zurück, und nun paradirte 
man damit auf der sogenannten plac? <ie üVleis (unserer Haupt» 
straße), wo es denn in der Thar eine Lust war den stolzen Gang 
dieser wunderbaren Maschine zu sehen. Der Wa^en lief so 
schnell, wie die besten Pferde in scharfem Trott, obwol er vor-
erst noch keineswegs auf die Schnel l igkei t berechnet wo« 
den war. Man zweifelt nicht, die Schnelligkeit der Fahrt auf 
2Z bis z deutsche Meilen in einer Stunde bringen zu können. 
Für jetzt galt es hauptsachlich, zu erproben, wie die Fahrt auf 
dem Steinpflaster gehe, und ob und wie man allen Wendungen, 
Drehungen und Ausbiegungen begegnen könne! Alles dies 
ward auf das befriedigendste gelöst, und es ist keinem Zweifel' 
unterworfen, daß ein regelmäßiger Dienst dieses Chaussee! 
DampfwagenS wenigstens für Personen und solche F, achtfahrt 
wie sie bisher durch die Diligencen besorgt worden, in Belgien 
eingeführt werden wird. 

S c h m e l z . 
Aus der Schweiz, zo. Sept. Zu Zürich ist kürzlich 

ein Buch erschienen, welches schön durch seinen Titel zeî t, wie 
neu und anziehend sein Inhalt sein müsse. „Das verletzte 
Völkerrecht an der Eidgenossenschaft oder Betrachlungen über 
die ungerechten Noreuforderungen (sie), nebst einem genauen 
Abdruck des amtlichen Protokolls der über diesen Gegenstand 
geführten Tagsatzungsverhandlungen vom 2Z., ,4. und 29. 
Zuli von Ludwig S n e l l . " — Ein Theil des Publikums 
in und außer der Schweitz, man kann sagen der, welchen es 
nicht nach Raub, Braud und Mord gelüstet, war bisher 
der Meinung, daß die Banden, welche sich in der Schweiz ge-
bildet hatten, um in die benachbarten Länder Bürgerkrieg und 
Empörung zu tragen, recht eigentlich das Völkerrecht gebrochen 
hätten, daß die Eidgenossenschaft die Hehlerin jener Verbrechen 
sein würde, wendete sie nicht jedes Mittel an, ihren Boden 
von dem Unrathe andrer Länder zu säubern, endlich daß die 
benachbarten rechtmäßigen Regierungen in. ihrem vollen Rechte 
waren, wenn sie die Tagsazung an die gemein-völkerrechtlichen 



Pflichten erinnerten und Sicherheit verlangten, daß sich die 
Scene deS Savoyerzugeö nicht noch einmal wiederhole. 
M i t Nichte»»: dies Raifonnement, so einfach es sich aus der 
Natur der Sache zn ergeben scheint, ist nach der Lehre des 
Dr. Snell durchaus falsch und verkehrt. (Allg. Zeitg.) 

Zürich. 4. Okt. Die Weinlese im Kanton Zürich fallt 
über alle Erwartung reichlich auS; seit Menschengedenken soll 
kein so großes Quantum Wein gewonnen worden sein. Sacht 
kundige Personen schätzen dasselbe auf wenigstens zoo,c>oo 
Saum für den ganzen Kanton, welches zu 24 Schweizer/ran-
ken per Saum (wie man nach den bisherigen Preisen im 
Durchschnitt annehmen kann) einen Werth von mehr als 7 
Millionen beträgt, welcher sich unter die Weinbauer vertheilt. 

E g y p t e n . 
Französische B lä t t e r enthalten nachstehenden Brief 

auS Kahira vom 1. Sept.: „Kürzlich ist hier eine neue Zeitung 
in Arabischer, Türkischer und Französischer Spache erschienen 
und wird vorzüglich für den Handel von Wichtigkeit sein. Aui 
ßer hiesigen und auswärtigen Neuigkeiten, enthält sie den Preis» 
Courant aller Ein.' und Ausfuhr-Altikel, so wie die Verordnung 
gen, welche sich auf die Schiffahrt auf dem Mittelländischen 
und Nöthen Meere, so wie auf den Eqyplischcn, Arabischen und 
Syrischen Handel beziehen. Der Mon i teu r Egyprien hat 
aufgehört, zu erscheinen. Der Pascha hatte die Gegenstände, 
welche dies Blatt aufnehmen durfte, so sehr beschränkt, baß eS 
zu völliger Unbedeutenhett herabgesunken war. Es soll sich in 
Alexandrien eine Gesellschaft zur Herausgabe einer anderen Zeil 
tung gebildet und Mehmed Ali die Erlaubniß dazu gegeben hat 
ben; da dies jedoch nur unter denselben Bedingungen wie beim 
Moniteur geschehen ist, so steht zu befürchten, daß dies Blatt 
keinen besseren Fortgang haben wird. Die Stelluyg deS Vice» 
Königs ist zu precair und er hat zu viel Gründe, den Sultan 
zu versöhnen (obgleich er im Geheimen daran arbeitet, ihn zu 
stürzen), als daß er einer Zeitung gestatten könne, eine Farbe 
anzunehmen, die im Entferntesten beleidigend wäre. Man darf 
sich nicht verhehlen, daß Egypten, wenn nicht völlig erschöpft, 
wenigstens sehr verarmt ist. Mehmed Ali sah sich genöthigt, 
von allen Hülfsquellen, welche das Land darbot, Gebrauch zu 
machen, um feine Entwürfe für die Unabhängigkeit und Civilj, 
fation ausführen und zugleich der Pforte wirksam widerstehen 
zu können. Zn der Thal ist daS Land, seit dem Ausbruche des 
Krieges zwischen Egypten und der Pforte in einem beständiqen 
Zustande deS Leidens, waS eine Natürliche Folge seiner nenen 
Stellung ist. Der letzte Aufstand in Syrien, und die drohen-
dx AufteLUNL iy. Aemen haben jedoch den Vice.König mit ern» 
sten Betrachtungen erfüllt. Er fänat an, einzusehen, daß eS 
Zeit sei, dem Volke denjenigen Wohlstand wieder zn geben, 
welchen seine gigantischen Pläne zerstört haben. Er beabsich, 
tigt. seinen Unterthanen schützende Institutionen zu geben, die 
Abgaben herabzusetzen und daS Volk von der despotischen Herrt 
schaft der Beamten, die auf Kosten desselben leben, zu befreien. 
Man versichert, daß er eine Kommission ernannt hat, welche 
die wirksamsten Mittel angeben solle, nm diese Mißbräuche ab-
zustellen unv dem Landvolke den ruhigen Genuß der Flüchte 
semer Arbeit zu sichern. Wird Egypten gut angebaut und ge-
schickt regiert, so vermag es, alle Bedürfnisse der Regierung zu 
befriedigen, und Mehmed Ali kann ohne zu drückenden Aufla-
gen zu schreiten, feine Armee auf einem Achtung gebietenden 
Fuße erhalten, den Tribut an seinen Oberherrn zahlen, alle 
Ausgaben seines Hofes bestreiten und noch ausgedehnte Werke 
für das aligemeine Beste ausführen. Der Pascha will ein gro-
ßes wissenschaftliches Institut, nach Art der Deutschen Univen 
siräten, errichten. Die Haupt-Moschee zu Kahira besitzt schon 
ein sehr gutes Gymnasium, daS täglich sich verbessert. Es wird 
daselbst außer der Arabischen, Türkischen, Französischen und 
Italienischen Sprüche noch Mathematik, Geographie, Ge-
schichte und Zeichnen gelehrt. Neben jeder Zisterne in der 
Stadt ist eine Freischule errichtet. Zu Abu Zabel, drei Meilen 
von Kahira, ist eine medicinische Schule unter Leitung eines 
Franzosen Clot Bey, eines ausgezeichneten Arztes, dessen Btt 
mühungen mit dem glücklichen Erfolge gekrönt worden sind." 

N e u e s t e N a c h r i c h t e n . 
.Einheimisches: R iga . 9. Okt. Vorgestern wurde in 

der hiesigen Kronskirche der neue Livländische Herr Generalsu-
peri:uendenr und geistliche Viceprases deS Livländischen Evanr 
^1» , ProvinzialconsistoriumS, Neinhold von 
<> ..^5 Gegenwart oer höchsten Autoritäten deS 

^ Geistlichen und einer zahlreich ver« 
5" ^ ^ ^in neues Amt eingefühtt. 

Del blSheUqe Bürgermeister und Ritter T i m m , ist zum 
wortsuhrcnden Bürgermeister erwählt worden. Der Prediger 
der reformirten Gemeinde zu Riga, B e i f e . ist Al tera nät 
digst zum Consistorialrath ernannt worden. 

Ausländische Nachrichten: P a r i s , zo. Oktober. 
Heute um halb - Uhr ward an der hiesigen Börse folgende auf 
außerordentlichem Wege hier eingegangene Depesche angeschlai 
gen: „Die Regierung hat durch Stafette die Nachricht erhal-

ten, daß die Procuraborentammer einstimmig die Eröffnung 
einer Anleihe von 400 Millionen Realen genehmigt hat. Auf 
Befehl Sr . Exc« des Minister« deS Innern: Der Börsencomr 
missar (gez.) B . v« Richebourg. 

B e r l i n , 16. Okt. Gestern fand Hierselbst die Ziehung 
der 112 Serien von den SechandlungSprämienscheinen statt. 
Es wurden folgende Nummern gezogen: z» 4.10, 57,47, 95» 
96. izo. 128. 159. 198. »99» 2Z4> 24̂ » 25z« ^82. zri. ZZ5. 
Z 5 1 . z8o. z ? Z . )99. 400« 425. 4 3 5 . 4 6 z » 4 6 5 « 48?. 5 2 6 . 588. 
61 z. 627. 6z5. 664. 686. 692. 697. 756. 757. 770. 779» 8l6. 
82i. 8Z8. 885. 899. 95s. 951. ivzo. iv)8. »047. ivz l . 10L0» 
u ro . 1158» 1205. 1207. 1242. 1275. lzoo. 1517. !Zi4« 1329, 
IZ40. IZ90. iZ9l. IZ9!. 140z. 1444« 1461. 1471» 1490. !5o4» 
,;z4. l)8Z. »6zi. 1649.1685. »692. 1710. 17Z9. 177z. 1776. 
,779. 1807. 182c?. i ! j2l. l8z6. lZ7ij. t9oz. 1984. »996. 2029. 
2O70. 2154. 2211. 2215. 2218. 2Z2l. 22Z2. 2ZZ8. 2259.2292. 
2Z<z6. 2Z28. 2ZZ0. 2Z47- 2Z87. 2Z91. Z4O5. ?4ZZ und 2511. 
Die auSgelooste Prämie von 55 Rthlrn. für jeden Schein wird 
z Monate nach der Ziehung, also am 15. Januar 18Z5, und 
an den folgenden Tagen, hier in Berlin durch die Königl. 
HauptseehandlungSkasse gegen Rückgabe des Originalpramiem 
scheines an jeden Inhaber, dessen Legitimation einer weiteren 
Prüfung nicht unterworfen wird, in Preuß. Lour. gezahlt. 

M i s c e l l e n . 
S p a n i e n . 

D ie Weltgeistlichen und der Gottesdienst i n 
Spanien. Die Weltgeistlichen oder Pfarrer haben in Spa» 
nien den größten Einfluß auf das Volk;, sie leiten die Bauern, 
deren Orakel sie sind, und mir welchen sie auf einem für beide 
Theile sehr ehrenvollen Fuße leben. Die meisten dieser Seell 
sorger haben einen sehr achtungSwerthen Charakter und weit 
mehr Bildung und Kenntnisse, als ihre Gemeindeglieder, des 
ren Zuneigung sie durch nützliche Dienste aller Art gewinnen. 
Selbst der gemeine Spanier hat keine bleibende und fanatische 
Anhänglichkeit an seine Geistlichen, wie man überall ohne 
Grund behauptet. DaS Benehmen der Pfarrer ist, nach Maß» 
gäbe ihrer Stellung zur Gemeinde, ihreS Ansehens und deS 
gegenseitigen Wohlwollens, sehr huldreich und voll natürlicher, 
nicht erzwungener Würbe. Sie sind die Rathgeber ihrer 
Beichtkinder; sie schlichten ihre Zwistigkeiten; sie trösten die 
Kranken und Sterbenden. I m ganzen gegenseitigen Verkehr 
sieht man weder Kriecherei auf der einen, nach Anmaßung auf 
der andern Seite. Die Pfarrer beziehen oft nur ein sehr 
spärliches Gehalt, obgleich ihre Beruftpflichten häufig sehr drüt 
ckend sind. Das Betragen deS niederen Volkes steht in meht 
reren Gegenden fast ausschließlich unter ihrer Obhur, und sie 
arbeiten dem Sittenverderben am wirksamsten entgegen. Der 
tugendhafte Wandel des weiblichen Geschlechts unter den nie» 
deren Volköklassen, welcher gewiß in keinem Lande mehr zu 
rühmen ist, gründet sich hauptsächlich auf die nachdrücklichen 
Ermahnungen und Zurechtweisungen dieser wackeren Beicht-
väter. 

Die Herrschaft der Kirche wird allerdings immer ans« 
kannt; allein man laßt sie nach Umständen tn den Hintergrund 
treten, um ihr einen Gehorsam zusichern, der vergebens mit 
Gewalt erstrebt würde. I n gewissen Gegenden erlauben die 
Pfarrer sogar, am Sonnrag zn arbeiten, wenn nämlich auf 
den Verlust eines Tages viel ankommt. Da jedoch der Sonn-
tag zu den Tagen gehört, an welchen das Hören der Messe 
pflichtmäßig ist, so müssen die Bauern als dann vor vet Ar; 
beir in die Kirche. Zu diesem Zwecke lesen die Priester schon 
um 4 Uhr Morgens die Messe, und hat nun der AckerSmanN, 
wie er sich ausdrückt, die Messe im Leibe, so wandert er 
heiter seinem Felde zu. Der Gottesdienst ist dem würdevollen 
Ernste dieser Nation ganz angemessen, und übertrifft gewiß an 
Feierlichkeit den der meisten andern europäischen Völker. Die 
Spanier haben alle jene Abgeschmacktheiten, die man in aNk 
dern Gegenden des europäischen Südens wahrnimmt, auS iht 
rem religiösen Ritual verbannt und niemals ist man dort Zeuge 
von so anwidernden Scenen, wie besonders Italien sie darbitt 
tet. Als ich eines TageS in Neapel herumspatzierte, begegnete 
ich einer Procession. Ein prächtig aufgeputzter Heiliger, den 
mehrere Männer auf ihren Schultern trugen, wurde vor dem 
Laden eines Specerei Händlers niedergestellt. Der Kramer 
trat heraus und reichte dem Heiligen. Stück für Stück, Pro, 
ben von allen seinen Handels Artikeln, wobei er jedes Ma l el» 
ne tiefe Reverenz machte. Er legte jeden Artikel in die Hand 
der Figur, nahm ihn dann wieder und ließ ihn durch einen La-
dendiener zurückbringen. Aus den Geberden des KramerS 
konnte man nicht abnehmen, ob er xS bei diesem Hokuspokus 
ernstlich oder spaßhaft meinte. Eine solche Poße würde in 
Spanien gar nicht geduldet werden.. Allerdings findet man 
Ausnahmen von der Regel, wohin z. B . die Processionen der 
Heiligen Woche in Sevilla gehören; allein diese betrachtet der 
gemeine Mann selbst nur als Maskeraden, die den Verkehr b« 
fördern und Geld in Umlauf bringen. Mi t dem Kirchendienst 
haben sie gar nichts zu schassen. Die Art, wie der Gottesdienst b« 



gaNgen wird', begünstigt sehr d a s>fleiß ig e KiMe n g eh e n, u n d man 
muß liektagen, daß diê  Reformation' nichts Analoges beibehält 
ten hat. Jeden Sonntag Morgen kann ma»r in den Hauptt 
kir'chen einer jeden Stadl zu jeder halben Stunde Messe hören. 
Erst um die Mittagszeit ist der Gottesdienst beendigt, ausge, 
nommeir in Madrid , wo auch um s Uhr Messe gelesen wird, 
damit die Indolenz gar k e i n e Entschuldigung habe. Die lange 
Dauer des Gottesdienstes in großen britischen Städten, ist für 
viele Einwohner ein unübersteigliches Hinderniß, welches durch 
diese Einrichtung in Spanien ganz beseitigt wird» Alle, vom 
Größten bis zum Kleinsten, knieen gemeinschaftlich an dem Orte 

nieder, wo Alle gleich sind, und wo durchaus kein Ansehen der 
Person gilt. Die Predigt ist ganz abgesondert; sie findet bald 
um die Mittagszeit, bald Nachmittags Statt. Das Heilige 
Abendmahl wird gewöhnlich am frühen Morgen gereicht. 
I n den majestätischen Kathedralen Spaniens zeigt man dem 
Fremden alles Sehenswürdige mit großer Liberalität« Wünscht 
er ein Kunstwerk zu sehen, so beeifert sich Jeder, vom De« 
chanten bis zum niedrigsten Kirchendiener, seinen Wünschen zu 
entsprechen, und der ernste Aufseher nimmt sehr ungern ein 
Trinkgeld. Welch' ein Kontrast mit London! 

(vook's Sketekse» in Lxain.) 

I n t e l l i g e n z 
Gerichtliche Bekanntmachungen. 

Von einem Kaiserlichen UniversitätS - Gerichte zu Dorpat 
w'erddn , nach §. 189 der Allerhöchst bestätigten Staturen dieser 
Universität und 77 der Vorschriften für die Studierenden, 
alle Diejenigen, welche an den Herrn Candidaten der Philo? 
sophie: August Nüsch^l; den Herrn graduirren Studierenden 
der Theologie: Woldemar Sieleman; die Studierenden der 
Medicin: Johann Werner Koch und Gustav Oswald; die 
Studierenden der Theologiei Alexis Marpurg und Moritz G. 
Kautzmann; den Studierenden der Rechtswissenschaft: Rus 
dölph-Gläser ; den Studierenden der Philosophie: Alexander 
FV'eiMann und den verstorbenen Studierenden: AdolphJohann 
Christoph Meyer — aus der Zeit ihres Hierseins aus irgend 
eMem GrNnde herrührende legitime Forderungen haben sollten, 
aufgefordert, sich! damit binnen 4 Wochen a cwto, sub z-vena 
jiratzelusi, bei diesem Kaiserl. Universitäts-Gerichte zu melden. 
Dorpat, den -7. September 1834. 1 

Nector Moier. 
C. v. Witte, Notair. 

Demnach bei der Oberdirectiön der Livländischen Creditlo» 
ctelät der Herr Assessor George Boltho von Hohenbach auf daS 
im Wendenschen Kreise und Wohlfarthschen Kirchspiele belege! 
nv GnrAln Wohlfarth um ein Darlehn in Pfandbriefen nach-
gesucht hat, so wird solches hierdurch öffentlich bekannt gemacht, 
dainit die resp. Gkäubiger, deren Forderungen nicht ingrossirt 
sind, Gelegenhekr erhalten, sich solcher wegen, während der 
bre^M'onare a'Darv" dieses, binnen welchen die nachgesuchten 
Pfandbriefe nicht ausgereicht werden können, zu sichern. Zu 
Nltza', aM 6» Okt. rzz4. z 

Der Livl. zum Creditwerk verbundenen Gutsbe, 
sitzer Oberdirectörium: 

C. v. Transehe, Oberdirettor. 
SlövölN, Sekr. 

Wenn Eils Kaiserliches Landgericht Pernauschen Kreises, 
ans g ziemendes?lusuchen der sich in Nachlaßsachen, weiland 
ausländischen Hofraths Doktor der Medicin August Bernhard 
Nobst gemeldet habenden Erben me<Z. issoiuiiono vom 
Mai c. den öffentlichen Verkauf der zu beregter Nachlaßmasse 
gehörigen, bei Oberpahlen gelegenen Grundstücke Larlshoff 
sammt Apertinentlen, bestehend in einem steinernen Wohns 
haUse, Mehreren Nebengebäuden, einem ansehnlichen Obsts 
und Gemüsegarten und einem Heuschlag, verfügt und lk>rmiuum 
-uliliasmtlonis auf den 15. Januar i^Z5, Vormittags von i i 
biS i ! Uhr anberaumt hat, so werden Kaufliebhaber aufgeson 
d'ert, sich an'gedachtem^ Tage und an dem alsdann anzuberam 
Menden PeretoraS, bei' diesem Landgericht einzufinden, unter 
L?n qlsdann bekannt gemacht werdenden Bedingungen ihren 
Poth Und Uberroth zu verlaurbaren, Und sodann abzuwarten, 
tvas wegen des Zuschlags ferner verfügt werden wird» Die 
Bedingungen sind übrigens in dieser Landgerichtskauzelet zu in? 
spkelreN. Sellin Landgericht, den 5. Okt. >8Z4. ' z 

I m Namen und von wegen Eines Kaiseilichen 
Landgerichts Pernauschen Kreises: 

E. v. Sivers. Landrichter. 
A. v. Samson, Secr. 

Von Einer Kaiserlichen Dörptschen Polizeiverwaltung 
wird, in Folge Requisition des Herrn Hakenrichters im Allen» 
takschen Distrikt, hierdurch bekannt gemacht: daß am z. Nos 
vember c. Vormittags, der öffentliche Verkauf der annoch vor« 
handenen FabriksaÄien tn Joala bei Narva statt finden wird; 
das Znventarium kann bei dem Herrn Hakeniichter auf dem 
Gute Lagena, die Sachen aber selbst auf dem Hofe Joala in 
Augenschein genommen werden. Dorpat, den 12. Okt. »834. 

Polizeymeister, Obrist von Neutz. t 
Sekr. Wilde» 

Befehl Seiner Kaiserlichen Majestät, des Selbstherrschers 
aller Reußen zc., aus der Livl. GouveruementSregierUng zur 
Wissenschast an die Landmesser Zufolge Unterlegung der Meft 
ftings s und NegultrungSco'mmifsion sind die von dem verstor« 
benen Landmesser Zlnton George^obel contracklich übernommen 

Nachrichten. 
nen Messungen der Kronsgüter ParraSma im St . Jacobyfchen 
Kirchspiele und Sellie im Testamaschen Kirchspiele unvollendet 
geblieben, und hat gedachte Commission zum Ausbot der Voll; 
endung der Messung benannter Kt'vnsgüler in Anleitung deS 
§. Z7 l.ii. t> der Instruction für dieselbe den Torg auf den zr. 
November c. anberaumt. Von der Livl. GouvernementSregic-
rung wird demnach solches auf desfallsiges Ansuchen vorgedach» 
ter Commission deSmittelst zur Wissenschaft der Landmesser gek 
bracht, und fordert sie sämmtliche von der ehemaligen Mesr 
sungSrevisionscommission. oder von der gegenwärtigen Mes« 
sungSregulirungScommission alS fähig anerkannte Landmesser 
zugleich auf-, falls dieselben an der Vollendung der Messung 
der publ. Güter Parrasma und Sellie Theil nehmen wollen> 
sich deshalb bei der Messungs- und Re^ulirungstommission 
in Walk zu melden. Riga-Schloß, den 27» Sept. r8?4. r 

Demnach die Gesellschaft der Dörptschen Bürgermusse 
bei der Anzeige, daß der von Einer Hochverordueten Kaiserl. 
Livl. GouverNemenrsregierung unterm ?0. Sept. 18^7 sul> 
Nr. 487z anberaumt gewesene Termin zur Einlösung und Verl 
nichtung ihrer in Circulation befindlichen Geidmarquen in diet 
fem Jahre ablauft und daher gegenwärtig die Einlösung aller 
dieser Marquen uothwendig sei, bei Einem Edlen Rath der 
Kaiserl. Sladt Dorpat angesucht hat, ein desfalsiges Proklama 
zu erlassen, und solchem Ansuchen gewillfahrt worden; alsfort 
den derselbe hiermittelst alle Diejenigen auf, welche dergleichen 
Marquen der Dvlptschen Bürgermusse besitzen, selbige späte? 
stens bis zum i . Apr i l i8?5 «üb poen-i gegen Banko» 
Asstzznationen bei den kassaführenden Vorstehern der Bürgert 
müsse, Bäckermeister Eduard Bolck und Malermeister Große 
mann, umzuwechseln» Dorpat-Rathhaus, am 29. Sept. 
18)4. I m Namen uud von wegen Eines Edlen RakheS der 

Kaiserlichen Stadt Dorpat: 
Bürgermeister Helwig. 1 

Ober - Secr. Zimmerberg. 

( M i t Genehmigung der Kaiserlichen Po l i ze i -Verwa l tung 

Bekannrmachnngen. 
Indem ich Mick) hierdurch der angenehmen Pflicht entledil 

ge, im Namen des hiesigen Frauen Vereins und der seiner 
Obhut und Sorge anvertrauten Armen für die zurVertheilung 
an dieselben bisher eingegangenen miloen Spenden den edlen 
Gebern Dank zuzurufen, bin ich so frei, diesem herzlichsten 
Dank die herzlichste B i t t e um neue Beweise fernerer Theil, 
nähme an dem Elend und der Hülssbedürsrigkeit, die in die» 
fem Jahre sich, wie bekannt, noch bedeutend gesteigert hat, beit 
zufügen; mit der Versicherung, daß jeder Beitrag zur Nah; 
rung und Bekleidung der Armen vom Frauen! Verein mit der 
Liebe empfangen und weiter gereicht werden soll, mit welcher 
er dargebracht wild. Auch muß ich bekannt machen, baß wie: 
der ein neuer Vorrath von gestrickten und gewebten Sachen 
vorhanden und bei der Gattin des Herrn Oberlehrers vr.Carlt 
blom im Gymnasium käuflich zu haben ist. Dorpat, am 9» 
October t8Z4« 

I m Namen deS Dorpatischen Frauen « Vereins; 
Collegienrathin L. Rosenberger. 

Zu verkaufen. 
I n meiner Barbierstube, bei dem Herrn Schneidermeister 

Koch, neben der S lad t London, sind frische Blutegel, das 
Stück zu 50 Kop. zu haben. L. Trlebel. 2 

Arrende. 
Ein im Fellinschen Kreise belegenes Gut hat zu verarrem 

diren. I . F. Beckmann. r 
Guterverkauf. 

Zwei Güter sind zu verkaufen. Nähere Auskunft ercheilt 
I . F. Beckmann» r 

Abreisender. 
Der Schneidergesell Caspar Liphardt wird in acht Tagen 

vön hier abreisen. Dorpat, ilen 12. Okt. t8Z4. Z. 

Lm Namen dts General-GouvernementS von Liv-, Ehst» und Kurland gestattttden Druck E. G.v. Brocket, Censor. 
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Einheimische Nachrichten. 
D o r p a t , 17, Okt. Vorgestern wurde in der Versamw? 

luug Eines Edlen NatheS, der znm zweites Bürgermeister 
ŷ erselbst ernannte Nathsherr, Herr Christinn Friedrich 
Wi lhe lm S t a h r , durch den Herrn Bürgermeister, Titulair? 
rath Helwig seierlich in sein neues Amt eingesührt. 

S t . Petersburg, 11. Okt. Der Kommandeur der 
Ilten Infanteriedivision, Generalmajor Gnrko 2. ist A l -
lergnädigst zum Ritter des S t . Wlad imi rordenS 2ter 
Klasse, und der Orlow>che Civilgouverneur, wirkl. StaatS? 
rath K 0 t fchubey zum Ritter des , S t . A n n envrdenS 
1 ster K la sse ernannt worden. ' 

Durch ?l l l er höchsten UkaS vom z. Sept. , ist der Vk? 
cedirector der Kaiserl ichen Milltairakademie, Generalma? 
jor vom Generalstabe Baron Seddeler , vom Dienste ent? 
lassen worden. (Nord. Biene.) 

Ausländische Nachrichten. 
F r a n k r e i c h . 

Parks , 6. Okt. Der türkische Gesandte, Namkk Pa? 
fcha, ist nach London abgereist. , 

Par iser B l a t t e r sagen, daß die neultche Anwesen, 
heit des Königs und des Hofes zu Fontainebleau der Staats? 
fasse taglich 8o,oOv Fr. gekostet habe. 

(Messager.) Oft schon hat man auf das Streben 
Preußens hingewiesen, sich unfern Glänzen zu nähern. ES 
hat so eben einen neuen Schritt zu diesem Ziele gethan, indem 
eS von der Stadt Wendel und dem dazu gehörigen Fürsten? 
thum Besitz ergriff. Die deutschen Blatter verkündigen dieS, 
als ob sie keine Wichtigkeit darauf legten; aber die Sache zeigt 
sich ernster, wenn man erwägt, daß das zwischen Rheinbaiern 
und Rheinpreußen gelegene Wendel nur vier Stunden von um 
serm Gebiet entfernt ist. Dies ist eine der bequemsten Positiv? 
nen, sowol um unsere Handelsverbindungen zu stören, wie als 
Angriffspunkt tm Fall eines Krieges. Für den Augenblick 
scheint diese Abtretung nur einen innSrn politischen Zweck zu 
haben. Der Liberalismus der Einwohner von Wendel erregte 
einlge Besorgniß, und man dachte, der König von Preußen 
könne diese widerspenstigen Leute besser in Ordnung halten, 
als der Herzog von Kvburg. 

P a r t s , ?. Okt. Herr Guizot beschäftigt sich jetzt mit her 
Ernennung von Inspektoren für den Elementarunterricht. 
D»ese Inspektoren sollen am r. Jan. 18z; ihr Amt antreien. 
Jedes Departement wird in der Folge einen Inspektor haben, 
der alte Elementarschulen seines Departements jährlich wenig! 
stenS einmal b̂esuchen, und einen umständlichen Bericht über 
dieselben abstatten soll» Aus allen diesen Berichten zusammen 
wird sich.-dann eine vollständige Statistik von dem Zustande des 
Unterrichtes in Frankreich ergeben. 

Herr Thiers. der schon vor länger als einem Jahre zum 
Mitglieds der Akademie der Wissenschaften ernannt worden 

war, aber sich bis jetzt noch nicht förmlich hatte aufnehmen 
lassen, hat jetzt der Akademie schriftlich angezeigt, daß erbe? 
reit sei, in den ersten Tagen des Novembers alS neues Mit? 
glied vor ihr zu erscheinen. 

P a r i s . Daß Indifferenz in Frankreich herrsche, geste» 
hen oder behaupten alle Journale; hierin stimmt daS Journal 
de Paris mit dem Messager, daS DebatS mit dem Constituti-
onnel überein! Nur sagt der Eine, man sei aus Zufriedenheit 
gleichgültig; der Andere, man mische sich in nichts, weil man 
überdrüssig sei. Man sage lieber, eS herrsche weniger Aufre? 
gung als sonst. Obwol der heftigen Stürme müde, nimmt 
^och. daS Land Antheil an.alle.n großen Ereignissen. Würde 
das Vaterland.vom Despotismus oder vom Auslände bedroht, 
^würden die Wähler ganz anders auftreten. Aber die Leute 
sind jetzt beschäftigt. Man knterefssrt sich jetzt in Frankreich 
fehr für den Fortschritt deS GewerbSflelßeS, der mechanischen 
Künste. Ein Volksredner oder Demotf. Taglioni werden der? 
malen minder beklatscht, als der Dampfwagen, der die Reife 
um die Welt zu machen droht. Leider wird daS gute Publikum 
zuweilen angeführt. Gestern ließ man eS nach dem MarSfelde 
gehen, eine Stunde weit vom Mittelpunkte der Stadt, um 
ihm sür sein Geld einen Segelwagen zu zeigen. Da war 
denn über dem Zelte der Privilxgirten ein Ballon angebracht, 
und hieran ein lang hinaus wehendes tricolores Band. Ka? 
briolets, schöne Equipagen und Netter zogen um den Segelwagen 
her; die Leute darneben, erzürnt über den Vorzug der Rei? 
chen, stürmten hinein, so daß die Gendarmen sich einmischen 
mußten; das MusikkorpS hörte auf, Robert d.en Teufel zu spie? 
len, um den Gendarmen zu Hülfe zu galoppiren. Ein lebhaft 
teS-Schauspiel, aber dann kam der traurige Versuch. Der 
Scgelwagen mit den drei Masten wollte bei trefflichem Winde 
nicht von der Stelle. Der Erfinder, Hr. Hacquet, ließ lhn 
von acht Menschen fortstoßen; nun ging er besser, aber immer 
noch schlecht genug. Wenn man diese Wagen einführte, fo 
müßte may Laternen und Thürme abreißen oder Tunnels bau? 
en, waS ÄtleS noch ginge, wenn nur der Wagen bei gutem 
Winde fahren wollte. Das Publikum wird aber doch wieder 
nach dem MarSfelde ziehen, um das Luftschiff von Lennox zu 
schauen. (AUg.Ztg.) 

Gr 0 ß b r l t a n i e n u n d I r l a n d . 
London. iO. Okt. Vorgestern überreichte Namik Pa? 

scha, in einer Privataudienz, Sr . Maj. dem König seine Be-
glaubigungsschreiben. 

Gestern fand der erste öffentliche Verkauf deS ersten seit 
Aufhebung des Monopols der Ostindischen Compaani/auS 
Singapore eingeführten TheeS und somit die eiaemlicbe Eröff» 
nung deS freien TheehandelS statt. 

Sehr günstig lauten die Nachrichten aus den Westindi, 
schen Kolonieen vom Ende August, wo AlleS wieder zur 
Ordnung zurückgekehrt zu sein schie«. Die Unrnhen in St . 
Christoph sind vollkommen unterdrückt; die Unzufriedenheit, 
welche sich in Trinidad gezeigt hatte war beseitigt, und die 
emancipirlen Neger zeigten größere Lust zur Arbeit, als je zu? 
vor. I n Antigua hatten die Neger im Anfang August einige 



Tage lang ivegen der Emancipation gefeiert, waren aber dann 
zur Arbeit zurückgekehrt; Einige von ihnen hatten Erhöhung 
deS Arbeitslohnes verlangt, sich^ber darauf, als man ihnen 
dies verweigerte, damit begnügt., auf andeven Pflanzungen 
Arbeit zu nehmen. Zn Äranada, St . Vincent unt> Dominica 
waren die Anzeichen einer augenblicklichen Insubordination 
wieder vorübergegangen; in Barbadoes, Tabago und St. 
Lucia war Alles ruhig geblieben. 

Am 7ten d.Hat das Musikfcst zu Birmingham begonnen; 
am ersten Tage wurden Handel's Krönungshymnen, zwei 
Pieeen von Mozart und Haydn, einige Stücke aus Neukomm's 
„Berg Sinai" und der zweite Theil von Spohr's „jüngstem 
G e r i c h t " aufgeführt. DaS Concert des zweiten Tages fing mir 
Beethoven'S Pastoralsymphonie an; darauf spielte Mosäieles 
feine Phantasie „Erinnerungen an Irland" und Mori euie an-
dere Phantasie seiner Composition. Dann folgten eine Fuge, 
von Nenkomm auf der Orgel gespielt, und mehrere Gesangstü; 
cke. Der dritte Tag wurde mit der Aufführung von New 
komm's Oratorium „David" ausgefüllt. 

S p a n i e n. 
Der M o r n i n g Hera ld enthalt eine Nachricht von Bas 

yonne vom 2. Oktober, wonach Don Carlos am 4. November, 
als feinem GMutstage, folgendes Amnestie-Dekret bekannt ma» 
chen würde: „Begierig, den heurigen Tag durch eine großmü-
thige Handlung zu verewigen und allen Spaniern ein Mittel 
der Versöhnung und des Friedens zu verschaffen, habe ich bei 
schloffen, nachstehendes Dekret zu erlassen: Ar t ike l . 1. Ich 
verleihe eine allgemeine Amnestie für alle politische Handlungen 
und Meinungen bis auf den heutigen Tag, und kein Spanier 
soll für solche Handlungen und Meinungen oder für irgend ein 
Verbrechen dieser Art, das vordem genannten Tage begangen 
worden, verfolgt werden, dies ist mein Königlicher Wille. Ar t . 
z. Die einzigen Personen, auf welche sich die Amnestie nicht 
erstreckt, sind die Minister, welche bei dem Tode meines erha? 
benen Bruders (dem Gott gnädig sein möge) einen schändlichen 
Gebrauch von ihrer Gewalt machten, indem sie an der Usurpai 
tlon meines Königl. und legitimen RechtS Theil nahmen und 
dieselbe sanktionirten. Ar t . z. Die Mitglieder der falschen 
Corres, welche meine Ausschließung oder die meiner erhabenen 
Familie von dem Spanischen Thron beschlossen haben oder noch 
beschließen werden, sollen auf ewig aus diesem Reiche verbannt 
sein und ihre Besitzungen, Titel und Einkünfte auf ihre unmit-
telbaren Nachfolger übergehen. DaS zeitliche Eigenthum der 
Geistlichen, welche sich derselben Verbrechen schuldig gemacht 
haben, soll sequestirt werden, und sie sind mit ihrer Person und 
ihrem Vermögen für den Nachtheil, welchen ihr Betragen der 
Kirche, dem Staate oder Privat-Personen zugefügt hat, ver-
antwortlich. A r t . 4. Kraft Meines Königlichen Wunsches 
sollen die Militair- und Civil-Beamten jedes Ranges, welche 
sich, von dem heutigen Tage ab innerhalb zwei Monaten, Mek 
ner Königlichen Autorität unterwerfen, oder auf eine oder dle 
andere Weise, je nach ihrer Stellung, ihre Anhänglichkeit an 
meine unveräußerlichen Rechte zeigen, ihren Rang und Stand, 
welchen sie jetzt innehaben, beibehalten und überdies für die 
Dienste, welche sie geleistet haben mögen, belohnt werden. 

Am 4. November. Ich der König." 
P o r t u g a l . 

Lissabon, 23. Sept. (Movn. Herald.) Dom Pedro 
'soll heute Abend in der Kirche St . Vincente de Fora (jenseits 
des Kastells St . Jorge) beerdigt und fein Herz nach Porro gel 
sandt werden. Es ist eine dreimonatliche tiefe Trauer und eine 
dreimonatliche Halbtrauer anbefohlen worden. Die Herzogin 
von Braganza liegt krank danieder; bis zu der Ankunft ihres 
BruderS hat weder sie noch die Königin einen männlichen Ver-
wandten zum Nathgeber oder Beschützer. Man glaubt nun, 
da der Herzog von Palmella Premier-Minister sei, würden die 
übrigen Europäischen Mächte Donna Maria anerkennen; auch 
heißt es, daß der Herzog von Tercelra, als neuer Kriegs-Minl, 
ster, alle fremden Truppen im Dienst behalten würde. Man 
bedauert, daß Saldanha nicht ins Ministerium getreten ist, 
glaubt aber, er werde zum Ober» Befehlshaber der Armee er» 
nannt werden; wo nicht, würde er ein mächtiges Haupt der 
Opposition sein. 

B e l g i e n . 
Brüsse l , 11.Okt. I n einem Sumpfe von Peruwelz hat 

man kürzlich eine Silbermine entdeckt; jetzt versichert man, daß 
man eine neue Mine dieses Metalls in der Gegend von Tour» 
nay aufgefunden habe. Diese läßt schon schöne Resultate von 
aussehen, denn in einer Tiefe von zy Fuß hat man eine kom-
pakte Ader von n Zoll Dicke erkannt, deren Erz. z? pCt. rek; 
nes Silber giebt. Die Arbeiten werden mit Thätigkeit fortge« 
setzt; man hoffr. die Regierung werde sich die AuSsörderung die-
ser Mine vorbehalten, nachdem sie jedoch die Eigenthümer deS 
Bodens entschädiget, und denjenigen, der die Mine entdeckte, 
belohnt hat. Die Eigenthümer sind, wie man sagt, zwei alte 
Nonnen, die zu Tournay l-ben. 

S c h w e i z . 
Vom Genfer fee, 1. Okt. Der reiche Segen, den 

wir überall um uns her ausgegossen sehen, möchte uns fast 
brückend werden, wenn wir an die traurige Lage der nahen bundes-
befreundeten Länder denken, deren Zerstörungen gerade aus 
demselben Grunde hervorgingen, aus der seit acht Monaten 
dauernden heißen Witterung, die unserem Thalbecken Ueberfluß 
bringt. Ueber alle, auch über die kühnste Erwartung, fallt die 
Weinlese an der Cäte, in la Vaux und Pvorne. den drei waadt-
landtschen Weinländern, auS. Desgleichen in dem savoyischen 
Chablais. Wiewohl alle Faßbinder im Lande seit deni Monat 
Februar unausgesetzt beschäftigt waren, so konnten sie doch nur 
emen geringen Theil des Bedarfs an Fässern liefern, und diese 
werden jetzt um das Doppelte bezahlt, selbst alte. Eben so ist 
es mit der Qualität des Weins, der dem Eilser gleichkommen 
wird. Ueberall ist er um ein gutes Drittheil, häufig aber über 
die Hälfte besser, als man sich selbst im Au>,ust noch schmeichelte. 
Es ist natürlich, daß überall die Arme zur Weinlese fehlen: wer 
sonst zo bis 40 Arbeiter hatte, muß jetzt froh sein, wenn er acht 
zusammen bringt, und diese machen g<mz andere Ansprüche wie 
sonst. Daher sehen wir jetzt Männer, Frauen und junge Leute 
mit Abschneiden, Tragen, Keltern u. s. nk beschäftigt, die sich 
sonst nur in ihren Zimmern von der Weinlese erzählen ließen. 
— Gleiches hört man von Burgund her. Die ganze Cöte d'Or 
verdient jetzt ganz diese wohlklingende Benennung. Eben so 
lauten die Berichte aus Neufchatel. Die Weinspekulanten, die 
jetzt ihr^ letzten Anstrengungen machen, halten trotz des großen 
UeberflusseS die Preise noch-immer sehr hoch, eS ist jedoch vor-
auszusehen, daß sie schon in einigen Monaten, spätestens aber 
künftigen FrühlinL, ihre gebrückt gefüllten Keller öffnen und 
verkaufen müssen, wo dann niedere Preise eintreten werden. 
Die Trauben an unserm See sind ganz golden, unt kaum lie< 
gen sie im Bottich, so beginntmit SauS und BrauS dieGahrung. 

. D e u t s c h l a n d . 
Coblenz, 10. Oktober. I n unserer ganzen Umgegend ist 

man mit der Weinlese beschäftigt. Die reichliche Menge und 
die Lieblichkeit des gewonnenen Getränkes rühmen, hieße nur, 
daS schon vielfach Ausgesprochene wiederholen. An der Mosel 
wird die Lese erst in der Mitte d. M . beginnen; bei einem ge-
wöhnlichen Herbste darf man den Ertrag an Moselwein, von 
der Coblenzer bis zur Conzer Brücke, auf 100,000 Fuder an-
nehmen. Setzen wir das Fuder durchschnittlich auf 100 Thl r , 
so giebt dies einen Werth von 10 Mtlk. Thlr.; hiernach kann 
man die außerordentliche Vermehrung am Capital des Staais-
vermögenS berechnen, welche in einem guten Weinjahre am 
Rhein und dessen Nebenflüssen (hauptsächlich Neckar, Main, 
Nahe, Mosel, Ahr) erwächst. Freilich wird ein gutes Jahr 
mit fünf mittelmäßigen oder gar Mißjahren erkauft; und gar 
oft schon ist alle saure Arbeit des armen Winzers umsonst 
gewesen. 

O e s t e r r e i c h . 
Wien, 10. Okt. Ihre Majestäten der Kaiser und die 

Kaiserin sind heute gegen Mittag von Brünn im erwünschtesten 
Wohlsein hier eingetroffen und in-der Hofburg abgestiegen. 

Am 7. d. M . , als am Tage, an welchem Se. Durchl. der 
Fürst Metternich vor 25 Iahren die Leitung der auswärtigen 
Angelegenheiten übernahm, statteten sämmtliche Beamten der 
geheimen HauSl, Hof- und Staats «Kanzlei, so wie die hier 
anwesenden Mitglieder diesseitiger Gesandtschaften im Auslande, -
dem Fütsten ihre Glückwünsche ab. 

G r i e c h e n l a n d . 
München, 8. Okt. Wir haben Briefe auS Nauplia bis 

zum 5. Sept., über Palras sogar bis zum >ẑ  Sept. Alle 
stimmen überein in der Nachricht, daß die Ruhe in Griecbey-
land auf allen Punkten wletzer hergesteslt ist. Die Regentschaft, 
d. h. Graf v. Armansperg und .StaalSrath v. Ko.be ll .waren zu 
Meer nach Athen abgegangen. Den.4.^Sepr. haben Se. Maj. 
der König Otto,, begleitet von den HH. Munstern K o l e t t i 
undLesulre, eben dahin die Reise zu Lande angetreten. Man 
hoffte, daß in Folge der Zusammenkunft daselbst mit Geh. Räch 
v. Klenze das zum neuen Baue der Hauptstadt Nochwendiqe 
nach einem definitiv angenommenen Plane sofort ge.or.dnet.un.d 
der Bau dann ohne weitere Hemmung beginnen würde. Der 
Umstand , daß sowohl Se. Maj. der König, als auch die Rei 
gentschaft und ein Theil des Ministeriums sich von der Haupt-
stadt eytfernen, beweist wohl am deutlichsten, daß für die üffentt 
liche Ruhe nichts weiter zu fürchten, und die unversöhnliche 
kolokotrontsch-capodistrianische Partei auf das Haupt geschlagen 
ist. um sich nie mehr zu erholen. Sicherm Vernehmen nach 
wirö König Otto nicht sobald nach Nauplia zurückkehren, sötl-
dern die mildern Monate des Winters benutzen, das Festland 
von Griechenland zu bereisen, wie er im vergangenen Jahre 
den Peloponnes bereist hat. Man meldet, daß er auf dieser 
Reise von vier griechischen, im Freiheitskriege ausgezeichneten 
Waffenhäuptlingen aus Rumelien begleitet sein wird. 

M i s c e l l e n. 
DaS Gas, welches jährlich zu London zur Beleuchtung 

verbraucht wird, wird angestellten Berechnungen zufolge ohm 
gefähr aus Z8,ooo ChalderonS Steinkohlen (der Chalderon zu 



2oo Pfunden) erzeugt. Mi t diesem Gase werden 7500 Stra» 
Zenlampen, und 62,000 L nnpen in Kauffäden, Wohnhäusern 
:c. gespeist. Zm Zahre betrug die Länge aller in und um 
London befindlichen Gasröhren eine Strecke von nicht weniger 
als 1000 VZeilen. Ein Gaslicht von z Zoll Durchmesser giebt 
so viel Licht als 20 Kerzen, eins von 2 Zoll gleich 42s und einS 
von z Zoll Durchmesser gleich 1000 Kerzen. 

(Kepenor.? ok?s t en ! I n v e M o n , . ) 

Oekonomische Teppiche. Zn England ist kürzlich 
ein ökonomisches und vortheilhafteS Mittel erfunden worden, 
tim die kostbaren Fußteppiche und Parquets der Zimmer zu 
ersetzen. Man leimt ganz einfach auf den Fußboden ein dickeS 
Papier, worauf die schönsten Muster in reichen Farben gemalt 
sind, und überzieht die Oberfläche dreimal hinter einander 
mit einer Lage eines indischen Lackes, welcher dieser neuen Art 
Teppich einen Glanz wie ein Spiegel verleiht und denselben 
für Wasser undurchdringlich macht. Statt des gemalten Pak 
pieres kann man solches auch mit Blattgold oder Bronce übe« 
ziehen, wodurch die Oberfläche einen Metallglanz erhält, wel-
ches die schönste Wirkung hervorbringt. Dieser Teppich läßt 
sich ohne eine besondere Vorsicht wie eine Marmorplatte wa« 
schen. 

Amph ib ien Fuhrwerk : Ein amerikanischer Inge? 
nieur, Namens Wisthon hat zu den Wundern der Dampfma-
schinen ein neues hinzugefügt, indem er ein Fuhrwerk erbaut 
hat, welches sowohl auf dem Wasser als auf dem Lande ge-
braucht werden kann. Sobald ein Fluß oder Bach zn passiren 
ist, halten die vier Räder an, und werden durch eine im Zn» 
nern des Fuhrwerks befindliche Vorrichtung in einem Augen-
blick durch Nuder ersetzt, welche daS Fuhrwerk rasch an daS an-
dere Ufer führen. Die Bauart desselben ist einfach und wenig 
kostspi-lta; das Ganze hat äußerlich die Form eines Alligators 
oder amerikanischen CrocodilS. ' 

Zn London ist gegenwartig viel die Rede vön einer merk, 
würdigen Parthie Billard, die imKlubb des AthenäumSvonzwH 
maskirten Personen gespielt wird. Der Einsatz ist !Zv,ooo 
Franken, und dte Parthie> welche bereits eine Woche dauert, 
wird wahrscheinlich noch -4 Tage währen« 

Auf einer der letzten Kunstausstellungen in London sah 
man ein Billard von 24 Quadratfuß ganz von Gußeisen und 
von einer sehr L.raciösen Form« 

Mor i tz Netz sch und Mistreß Zameson. A iy j 
-zwischen einem Deutschen Maler und <iner Englischen Schriftl 
stellen»zu StandeLekommene geistige Ehe, von der nur etwa» 
künstlerisch Tüchtiges sich erwarten läßt. Unter dem 
„ F a n c i e s " —' auch mit der Deutschen Benennung „ F a n / 
ta sieen" ist in London eine Reihenfolge von Skizzen er/ 
schienen, die Relzsch in Dresden nach eigener Fantaste gezeicht 
net und zu den Mrs. Zameson gor an.muthige Erklärungen ge, 
liefert hat. Unser künstlerischer Landsmann ist dem Brittischen 
Publikum durch seineSkizzen zum Shakespeare und zum Theil 
auch durch die zu Göthe.S Faust so vorteilhaft.bekannt, daß er 
jenseits deS Meeres sogar einen verbreiteter« Ruf genießt, al§ 
selbst in seinem Vaterlande.- — Mrs. Zameson hat bei ihrer 
Reise durch Deutschland den Künstler, den sie selber recht 
treffend portraitirt, persönlich kennen gelernt und ihn bewogen, 
diese Skizzen, die er mehr als geistige Erhohlungen, als zier« 
licheAngebinde für seine Frau, denn als vorbereitete Kunstwerke 
bearbeitet hat, dem Englischen Publikum zu überlassen. Die 
erste Reihenfolge enthält sechs Skizzen; „Getäuschte Hoff? 
nung," „das Räthsel des menschlichen Leb.ens," „Dichters 
Schicksal," „Amor und das Mädchen," „der gequälte Geist,^ 
„und Liebe, sich ausruhend," die, selbst mit den sinnreichen 
Erklärungen der Mrs. Zameson.,Vdem Beschauer noch Mam 
cheS zu denken übrig lassen. (Mqg.V.Lit.d.Ausl.) 

I n t e l l i g e n z - Nachrichten. 
Gerichtliche Bekanntmachungen. 

Die Kommission deS Moskauschen Kommissariatsdepot 
eröffnet yiedurch, daß mit Genehmiaung der höhern Autorität, 
in fünf Abtheilungen eine öffentttche Versteigerung verschiede; 
ner, dem Kommissariate nicht mehr benölhigter OfficierStuche 
stattfinden wird, welche von beeidigten Taxaloren zu untenan! 
geferttgren Preisen abgeschätzt sind. Die zur Bequemlichkeit 
der Käufer im Oktober d. I . anberaumten Termine, die nach 
Grundlage der Allerhöchst bestätigten Verordnung vom 17. Okt. 
»8?o festgesetzt worden, sind folgende: für die iste Ablheilnng: 
der Torg den Zten, Pererorg den i2ten, die bei dieser Kom-
mission aufbewahrt werdenden Tuche sind: dunkelgrünes 2Z40 
Arschien 5Z Werschock zu 2 Nbl., rothes von der ersten Sorte 
20 Arschien 4 Werschock zu 5 Nbl., schwarzes 22 Arschin 2 
Werschock zu 2 Nbl., hellblaues 4 Arschien zu z Nbl. 50 Kop., 
gelbes von der ersten Sorte 15 Arschien 12 Werschock zu 4 
Rbl.. von der zweiten Sorte 4 Arschien 11 Werschock zu 2 
Rbl. 80 Kop., graues von der ersten Sorte 8 Arschien zu 2 
Rbl., oranges io Werschock zu 1 Rbl., hellblaues aus der 
Ekaterinoslawschen KronStucksabrik angekommenes von der er-
sten Sorte 204 'Arschien 4 Werschock zn z Rbl. 70 Kop., oran-
ges 140 Arschien zu z Rbl. 90 Kop.. schwarzes zzz Arschin 
8 Werschock zu 2 Rbl. ;s Kop., dunkelblaues 152 Arschien 8 
Werschock zu z Nbl. yo Kop., 259 Arschien 8 Werschock zu 4 
Rbl. 50 Kop., graues 14Ü Arschien 12 Werschock zu i Nbl. 
zv Kep., rothes 72 Arschjen 12 Werschock zu 8 Rbl., dunkel-
blaues von der zweiten Sorte 45 Arschien 12 Werschock zu z 
Rbl. ZO Kop., blattgraues 72 Arschien 8 Werschock zu z Rbl. 
60 Kop., weißes 25 Arschien 8 Werschock zu z Rbl. 50 Kop., 
dunkelqtüneS von der dritten Sorte 22 Arschien 12 Werschock 
zu - Rbl. 40 Kop., dunkelblaues 47 Arschien zu 2 Nbl. Z0 
Kop., graublaues 24 Arschien 12 Werschock zu 2 Rbl. 50 
Kop.; für die zte Abtheilung: der Torg den Ylen und Pere-
torg den izten. dunkelgrünes von der ersten Sorte 3200 Ar-
schien zu z Rbl. 5O Kop.; für die zte Abtheilung: der Torg 
den ivken und Peretorg den isten, dunkelgrünes von der er-
sten Sorte 5,97 Arschien 12 Werschock zu 2 Nbl. 5s Kop.; 
für die 4le Abtheilung: der Torg den i»ten und Peretorg den 
,6ren, dunkelgrünes von der zweiten Sorte zgso Arschien zu 
? Rbl. und sur dre 5te Abtheilung: der Torg den I2ten und 
Peretolg den iTten, dunkelgrünes von der zweiten Sorte Z844 
Arschien zu z Rbl. Diejenigen daher, welche gesonnen sein 
sollten, zu anberaumten Torgen und Peretorgen sich bei dieser 
Kommission zu melden, können die zu versteigernden Tuch« in 
den Kommissionsmagazinen bis zur Eröffnung der Torge mit 
Ausnahme der Sonn- und Festtage täglich zur Sesstvnszeit in 
Augenschein zu nehmen. 

O 6 ?, 1! v ä e n i e. 
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o?. zi.Tra.-niuax'r. e/l /̂ o iiaem>n.ieilin mo^ovi, n.i^.^nevuo 
i!s. 'mci.i H^ii^nieniki/r i>zic»il; lzoe«^oeiii.ixl. ii iil̂ 6c l̂>i>l.>xs, 
/̂ neil. ' 1 

Zufolge Commnntcats EineS Kriegsministerii Proviantdei 
partementS sind zur Lieferung von i l y? Kullen Mehl und i z<5 
Tschetwert Grütze in die Arensburgischen Magazine vom i . 
Zanuar 18Z5 bis zum i . Sept. iFzü, im Livländischen Ka-
^neralhofe die Torge auf den ryten und die Peretorge auf den 
2zste,! Okt., tm Departement selbst aber die Torge auf den 
Zysten und die Peretorge auf den ?ten November d. Z., >iach 
Grundlage der Verordnung vom 17. Okt. i8zc», anberaumt 
worden, zu welchen sowohl diejenigen zugelassen werden, wel; 
che die Lieferung des ganzen Betrages übernehmen, als auch 
diejenigen, welche unter dem Werths von ivoo Rubeln den 
ganzen Podrad theilen wollen, und jegliches Recht haben Po-
drädde einzugehen und Lieferungen einer solchen Quantität Ge-
treide, wie hier in Rede steht, zu übernehmen und die Sichert 
heit der Lieferung durch gesetzmäßige Saloggen zu gewähren. 
Diejenigen daher, welche gesonnen sind, die Lieferung zu 
übernehmen, werden hiedurch anfgefordert zu vorerwähnten 
Torg- und Peretorgtermiuen, in obbezeichneten Behörden sich 
mit den gehörigen Saloggen zur Proviantlieferung einzufin-
den. Riga, den 1» Okt. i8?4. 

Livtändischer Eivilgouvernenr. 
O 'l. a n.L 0 ii i e. 
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^IiiO.liiis^cüiü I I^6c^)li.iilltt^'r.. 1 
Demnach bei der Oberdirection der Livländischen Credltlo» 

c.ietaf der Herr Assessor George Boltho von Hohenbach auf daS 
im Weudenscheu Kreise und Wohlfarlhschen Kirchspiele belege? 
ne Gut Alt-Wohlfarth um ein Darlehn in Pfandbriefen nacht 
gesucht hat, so wird solches htcrdnrch öffentlich bekannt gemacht, 
damit die resp. Gläubiger, deren Forderungen nicht ingrossirl 
sind, Gelegenheit erhalten, sich solcher wegen, während der 
drei Monate a Dato dieses, binnen welchen die nachgesuchten 
Pfandbriefe nicht ausgereicht werden können, zu sichern. Zu 
Riga, am 6. Okt. 18Z4. 2 
' Der Livl. zum Creditwer? verbundenen GutSbe» 

sitzer Oberdirectorium: 
C.v. Transehe, Oberdirector. 

^ Stövern, Sekr. 
Wenn Ein Kaiserliches Landgericht Pernauschen Kreises, 

auf geziemendes Ansuchen der sich in Nachlaßsachen, weiland 
ausländischen HofrathS Doktor der Medicin August Bernhard 
Robst gemeldet habenden Erben me6. resoUuiono vom 25. 
Ma i c. den öffentlichen Verkauf der zu beregter Nachlaßmasse 
gehörigen, bei Oberpahlen gelegenen Grundstücke Carlshoff 
s a m m t Apertinentien, bestehend tn einem steinernen Wohn? 

Hause, mehreren Nebeugebäuden, einem ansehnlichen Obst-
und Gemüsegarten und einem Heuschlag, verfügt und termwnm 
sudliasl-ilionis auf den 15. Zanuar iZZ5, Vormittags von l l 
bis 12 Uhr anberaumt hat, so werden Kaufliebhaber aufgefori 
dert, sich an gedachtem Tage und an dem alsdann anzuberam 
wenden Peretorge, bei diesem Landgericht einzufinden, unter 
den alsdann bekannt gemacht werdenden Bedingungen ihren 
Bölh und Ucberboth zn verlautbaren, und sodann abzuwarten, 
was wegen deü Zuschlags ferner verfügt werden wird. Die 
Bedingungen sind übrigens in dieser Landgerichtskanzeiei zu wl 
spiciren. Fellin Landgericht, den 5. Okt. i8?4» 2 

I m Namen und von wegen Eines Kaiserlichen 
Landgerichts Pernauschen KreiseS: 

C. v. SiverS , Landrichter. 
A. v. Samson, Secr. 

Von Einer Kaiserlichen Dörptschen Polizeiverwaltung 
wird, in Folge Requisition des Herrn Hakenrichters im Allen« 
takschen Distrikt, hierdurch bekannt gemacht: daß am z. Nos 
vember c. Vormittags, der öffentliche Verkauf der annoch von 
handenen Fabriksachen tn Zoala beiNarva stattfinden wird; 
daö Jnventarium kann bei dem Herrn Hakenrichter auf dem 
Gute Lagena, die Sachen aber selbst auf dem Hofe Zoala in 
Augenschein genommen werden. Dorpat, den 12. Okt. r8Z4» 

Polizeymeistev, Obrist von Reutz. r 
Sekr. Wilde. 

(Mi t Gcnchmi'jzung der Kaiserlichen Polizei-Verwaltung 
hieselbst.) 

Bekanntmachuttgen. 
Von Seiten der Alt,' und Neu-Anzenschen Gntöverwaltnng 

wird andurch bekannt gemacht, daß Niemand weder beauftragt 
gewesen ist, noch beauftragt werden wird, Einkäufe ohne so-
fortige kaare Zahlung zu bewerkstelligen, und daher dawider 
Handelnde sich den daraus entstehenden Nachtheil selbst zuzu» 
schreiben haben würden. AltsAnzen, am 7. Okt. 1834. 2 

Zu verkaufen. 
I n meiner Barbierstube, bei dem Herrn Schneidermeister 

Koch, neben der Stadt London, sind frische Blutegel, daS 
Stück zu 50 Kop. Zu haben. L. Triebet. r 

Zu vermiethen. 
Zm Hause der Stuhlmacher Vusch'schen Erben ist eine 

Famillenwohnung von z Zimmern nebst Bequemlichkeiten zn 
vermiethen. 2 

Abreisender. 
Der Schneidergesell Caspar Liphardt wird in acht Tagen 

von hier abreisen. Dorpat, den 12. Okt. iL34» l ' 

Angekommene Fremde. 
Herr Graf Sievers, kommt von Reval; Herr von GolejewSky, 

kommt vom Lande; Herr Obrist und Ritter von Below, 
kommt auS Korotsch. logiren in Stadt Petersburg. 

Herr General Fuhrmann, kommt von St . Petersburg, Frau 
Gräfin vou Mannteuffell, kommt vom Lande, logiren in der 
Stadt London. 

Durchreisende. 
Herr Geheimerath, Senateur und Ritter W. v. Nowosilzow, 

von St . Petersburg nach Stonimv; Herr Hofmarschall und 
Graf Potocky, von Kowno nach St. Petersburg; Herr Ge-
neralmajor Rönne, von St. Petersburg nach Riga; Herr 
Ehstländischer Landrath und RitterschaftShaziptmann von 
Grünwald, nach Moisama; Herr Obrist von Below, nach 
Grodno retour; Herr Geheimerath von Fuhrmann, nach 
Warschau retour. 

^Vsaren-Oourso vom 8. Ootoker 1834 in kldl. 
Lanco-»/VssiAnationon. 

(,'ourso von ^Veekseln, OvI«! unil Htnnts-Paxioron vom 
12. Oetokor 1834. 
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E i n h e i m i s c h e N a c h r i c h t e n . 

S t . Petersburg, ,z. Oktb'r. Mittelst A l lerhöch, 
sten NeseriptS aus Orel vom -6. Sept.. haben Se. K. M . 
Al lergnädiast geruht, dem Chef vom Artilleriestabe der 
isten Armee, Generalmajor von der Suite S . K. M . , G l i n t 
ta 2,' in Erwägung seines ausgezeichnet eifrigen Dienstes unv 
der in seinem Berufe geleisteten nutzvollen Bemühungen, die 
Jnsignien deö S t . Annenordens ister Klasse mi t der 
Kaiser! i ch e), K r o n e zu verleihen. 

Aus^Lta sa n ^«meldet, daßdör'Guci? öesttzer'' ieneL i 
Gouvernements, Obristlleutenant Alexander St rachow, zu 
dem in der genannten GouvernementSstadt aufzusührenden 
Denkmale DershawinS tausend Rubel beigetragen habe. 
Ueberhaupt sind bis jetzt zu diesem Zwecke 47.17t Nbl. 40^ 
Kop. eingekommen. ^ 

I s m a i l , 2r. Sept. Die hiesigen Weingärten, nänu 
lich die, welche vom Frost des 20. Mai's nicht gelitten hatten, 
haben ihren Eigenthümern zweimal mehr Ausbeute gegeben, 
als in den vorhergegangenen Iahren. Auch ist die Qualität 
der diesjährigen bessarabischen Weine ausgezeichnet gut, wozu 
der heiße Sommer viel beigetragen hat. Die Weinbeere ist 
völlig reif geworden, ohne irgend eine Säure zu haben. Der 
Wein wird auf dem Platze zu ZZ bis z Nbl. das Wedro Verl 
kauft. I m letztvergangenen Jahre war der Preis auf dem 
Platze nur 80 Kop. bis l Nbl. -v Kop. B. A. 
Tro izk im Orenburgschen Gouvernement an der 

Kirgisischen Steppe, vom ,5. September c. 
Der Astatische Karavanenhandel nimmt auf unserer 

Straße bedeutend an Ausdehnung zu und w.ir besonders in der 
letzten Zeit sehr lebhaft« Die Ausfu.hr besteht fast einzig uud 
allein aus Russischen Producten und Fabrikaten, welche die 
Karavanen als Rückfracht der uns zugeführten asiatischen Pro? 
ducte mitnehmen. Am i l . Sept. c. wurde von dem hiesigen 
Zollamte eine Bucharische Karavane abgefertigt, welche auS 
2150 Kameelen bestand, die mir 25,000 Pud inländischen EU 
senwaaren, Seiden» und Halbseidenzeug, Nankin, Zitz, 
Juchtenleder Und andern Russischen Producten beladen waren. 
Ein Umstand, der dle Karavanenzüge auf unsrer Straße be« 

ist die Wohlfeilheit der Nahrungsmittel; 
« kostet in diesem gesegneten Jahre bei uns nicht 
Kop. und selbst im vergailgenen Jahre, wo in so 

in. Folge des Mißwachses große Theu-
«nn derPreiSdeSMehles hi rnichthüherals 740 
5icht !ur?om Man«-/ r unsere Nachbaren, welche nicht nur vom Mangel, sondern auch von der Cholera die 
Werst von uns wüchete, zu leiden hatten, sehr glücklich preisen 
""" ten. (Priv.Mttth.) 

Ausländische Nachrichten^ 
F r a n k r e i c h . 

P a r i s , 5r. Okt. (Mefsager.) Di^ Börse M ein 
seltsamer Ort. Spanien hat mehr Schulden, als es bezahlen 

kann; wenigstens muß man dies glauben, da es Bankerott 
macht. Da wird eine neue Anleihe von 400 Mjlk. Realen an-' 
gekündigt, und sogleich steigen die spanischen Fonds'- besoiu 
derS die perpetuelleu." t 

I m M o n i t e u r liest man: „Einigen ij, Bordeauv ver». 
breiteten Gerüchten Glauben schenkend, zeigewmehrere Zeitun-
qen an, daß Dom Miguel, nachdem er durch den Süden^ 
Frankreichs gereist, tn Catalonien atigekommen sei. Dies ist 
ein Ereigniß, das von den legitimistischen Blättern schon so 
tzfr vorher verkündigt worden war-, daß die Nachricht davon 
tlethwcnZigerweise stuher Idxr später in Umlauf kommen mußt 
te. auch vhne Zweifel vor dem Ende des Krieges noch 7m ehr 
als einmal wieder zum Vorschein komme» wild. Wir ssnd er-
machtiqt, ihr förmlich zu widersprechen." 

P a r l s , 15. Okt. Allgemein fängt man an, daS Sti l l ' 
schweigen der Negierung über die Lage der insurairken Svanic 
scheu Provinzen sehr auffallend zu finden. Es sind jetzt bereits 
acht ^.ageher, daß keine teleqraphischen Depeschen in den mi' 
nisteriellen Journalen publicirt worden sind. 

Man versichert (heißt eS in der Gazette), daß die Ne-
gierung gestern Morgen sehr traurige Nachrichten über die Art 
mee der Königin von Spanien erhalten habe, und daß der mo, 
ralische Zustand der Truppen einen immer bedenklicheren Chat 
»akter annehme. Die Ursache dieser Demoralistrung schreibt 
man der Cholera zu, welche, wie man sagt, unter den Ehrl, 
sttnoS große Verheerungen anrichtet. 

bemige Mon i t eu r Siebt eine Übersicht von dem 
d°>'">!>>"ki-,, Sm>°r,. In den z ersten Qu»N°Ir„ d.Z.. 

de>srlbe bclief sich a«f 4io,s?;,->i>s Fr., d- i. 14 565.0-10 Fr, 
mehr als in dem entsprechenden Zeiträume des Jahres izz-, 
und 1,075,000 Fr. weniger als im Jahre >8zz. 

(Courier.) Es ist sehr bemerkenswerth, daß gleichzeitig 
nnt unsrer naturwissenschaftlichen Versammlung eine ähnliche 
in Stuttgart stattfand. Aus beiden waren Ausländer als 
Gaste anwesend, die so ihre Heimathlande mit Deutschland 
und Großbrltanien durch die freundlichsten Baude verknüpften. 
Obgleich wir von ein.m herzlichen Verkehre dieser Art nicht 
denselben dauernden Einfluß auftErhaltung des Friedens und 
auf Vereinigung der Nativneij erwarten, als von Handelsver-
bindungen, die sie durch die unzerreißbaren Bande des mateii-
ellen Interesses an einander schließen, so erkennen wir 5.,^' 
darin einen ähnlichen Einfluß, der sich von Taq n, <5^- 5..? 
breitet, uud bald politischen Antipathien und Berechnung« ^ 
Ehrgeizes. der Nationalseindschaften erregen will Tro» lU-t-» 
w»->- cN°chd.m das Io.n.x.1 dr>. Adschi.d«,o«st » 
Fee von Straßburg auf die Einigung Frankreichs > . . ^ ^ 1 ! ^ 
-°.'d m..gnh-i„ h«, fShr. -s 

«/dlkund.l-xn. 
die es wahrend der Napoleontschen Zeit von Frankreich erlitt, 
s. n / 5 ^ Andenken an die Nachehand. 

^ cü l ? Napoleons Sturz aus der Seele der 
^ ? verschwinden kann, so sind es doch, außer den Han; 

deivbezrehtlUgen, besonders solche, wissenschaftliche Versamml 



lnngen wie die zn Stuttgart, die eine Versöhnung der Völker 
herbeiführen können. Wir hoffen daher, daß sie jährlich wie-
derkehren werden, und sollten sie auch, wie wir beinahe furch, 
ten, zur Bereicherung der Wissenschaft nichts beitragen, so 
werden sie doch gewiß dadurch, daß sie die Welt in Frieden er« 
halten helfen, die Schranken der Menschenliebe und Humani» 
tat erweitern. 

G r o ß b r i t a n i e n n n d I r l a n d . 
(S tanda rd . ) V i e l Lachen erregt dermalen in London 

ein in U m l a u f befindliches „bukolisches Gedicht," ein Wechsel» 
gespräch zwischen O'Connell und Cobbett. worin ihre gegenseil 
ttgen Schimpfworts früherer, und ihre Lobpreisungen jetziger 
Zeit zu einem komischen Mosaik zusammengefügt sind. Am 
Schlüsse küssen sich die beiden Ehrenmänner, und schlagen ein» 
ander zn Boden. 

London, i i . Okt. So eben ist der vierteljährliche Ve» 
richt über die Staatseinnahme im Druck erschienen; eS ergiebl 
sich daraus eine Vermehrung der Zolleinkünste um 678.05! 
Pfund gegen daS entsprechende Quartal deS vorigen Jahres; 
alle andere Einnahmequellen aber haben sich gegen daS vorjäh« 
rige Quartal vermindert, die Accise um 846,524 Pfd., die 
Stempeleinnahme um 22,718 Pfd., die Steuer um i4Z,4^5 
Pfd., die Einkünfte der Post um 5000 und die vermischten 
Einnahmen um 2682 Pfd. Die Einkünfte des ganzen Iah» 
res bis auf diesen Augenblick ergeben einen Ucberschuß von 
zr? 448 Pfd. gegen die Einkünfte desselben Zeitraums im vori-
gen Jahre. Der Minderbetrag der Einnahme des letzten 
diesjährigen Quartals gegen das vorjährige belauft sich auf 
zzo,064 Pfund. 

Der Globe erzählt nach dem M o n l h l y Magazins 
folgende Anekdote von Dom Miguel: „Einige Zeit nach seiner 
Rückkehr aus Brasilien besuchte Dom Miguel die chirurgische 
Anstalt zu Lissabon. Nachdem er die verschiedenen anaromi» 
schen Gegenstände besichtigt hatte, fragte er endlich, ob es 
möglich wäre, einen Menschen zn tödten, ohne daß sein Körper 
eine Spur von Verletzung zeige. Man sagte ihm, dies sei 
thunlich > wenn man ein scharfes Instrument durch den Mund 
(?) in daS Gehirn'einstoße. Auf diese Mittheilung sah man 
ihn einige Minuten lang gedankenvoll in einer Fensterbrüstung 
stehen. Man kann sich leicht vorstellen, was die bei diesem 
Gespräche anwesenden Aerzte empfinden mochten, als einige 
Zeit darnach der unglückliche MarquiS v. Loule aus die eben 
beschriebene Weise ermorder gefunden wurde." 

S p a n i e n . 
Madr ide r B lä t t e r vom 7ten zufolge, ist der Antrag, 

welcher Don Carlos und seine Nachkommen vom Spanisches ' 
Thron ausschließt und für immer aus dem Königreiche verl 
bannt, in der Prokuradorenkammer einstimmig angenom» 
men worden. 

(Cour r ie r f ranyaiS.) Nach den über das Befinden 
Mina'S eingegangenen Nachrichten ist sein Zustand nicht so 
verzweifelt, als man behauptet hatte. Ein Theil seiner Leiden 
wich der Behandlung, die sehr gut sein soll. Seitdem der 
General zum Befehlshaber der Armee von Navarra ernannt 
ist, fürchtet man für ihn die Folgen der natürlichen Ungeduld; 
indessen scheint sie gut gewirkt zu haben, so daß er nur um so 
früher im Stande sein wird, seinem Vaterlande zu dienen. 
Mina hat daS 5«?ste Jahr n̂och nicht zurückgelegt. Seine vor» 
treffliche Körperkonstitution ward in den edlern Organen nicht 
berührt, und die Kraft seines Charakters zeigt sich jetzt im 
Vereine mit der ganzen Thätigkeit seines Geistes. General 
Manso, der interimistisch Mina'S Stelle versieht, ist einer sei; 
ner Nacheiferer nnd seiner Lieutenants. Kühn, wachsam, 
unermüdlich, an ben GebirgSkrieg gewöhnt, genießt Manso 
das Vertrauen der Soldaten wie aller Patrioten. Er scheint 
seine Lorbeeren nie durch unwürdige und unnütze Grausamkeit 
ten befleckt zu haben. 

O e s t e r r e i c h . 
Wien , 7. Okt. Eine praktische Rechenmaschine, welche 

seit einigen Tagen öffentlich gezeigt wird, löst jedes RechnungS, > 
exempel, ohne Ausnahme, leicht, schnell und faßlich. Je, 
dermann kann die mannigfachsten RechnnngSbeispiele mit 
Schnelle und Richtigkeit praktisch bearbeiten, und die Maschine 
ist daher besonders für den Geschäftsmann eine eben so inten 
essante als wichtige Erscheinung. 

Die Al lgemeine Zei tu ng knüpft an die am Okt. zu 
Wien begangene Feier des Tages, an welchem vor 25 Jahren 
dem Fürsten Metternich die Leitung der auswärtigen Angele, 
genheiten übertragen wurde, folgende Betrachtungen: „Fünft 
undzwanzlg Jahre, ein mächtiger Zeitraum, aus welchem Ge» 
sichtspunkte man ihn immer betrachte! — Der Fürst übernahm, 
so viel bekannt, wenige Tage nach der Schlacht von Wagram 
die Leitung der auswärtigen Verhältnisse des großen Reiches, 
das, im Herzen von Europa liegend, mit allen Theilen dessel» 
ben in nochwendiger Wechselwirkung steht. Am 7. Okt., also 
drei Monate später, erhielt er seine förmliche Ernennung zu 
dem Posten, den er am Tage großer Gefahr übernommen 
hatte. Damals stand die Napoleonsche Macht in der Fülle ih-

res WachSthums und suchte zu wurzeln und sich zu stützen an 
den Stamm, den sie bis dahin zu schwächen aus allen Kräften 
bemüht gewesen war. Sie trozte in Macht und Ruhm — sie 
herrschte von der Weichsel bis nach Cadiz und von der Ostsee 
bis an die äußerste Spitze von Calabrien; — sie schien sich 
wirklichen begründen und zwar, wie die Menge glanbte, für 
eine Reihe von Jahrhunderten; sie selbst und wenige Denker, 
worunter der Fürst, kannten das Geheimniß ihrer Schwäche. 
Nach und nach, wie Bilder eines Traumes, schoben sich vorm 
ber uud in einander die Ereignisse, welche den Sturz der riesi-
gen, aber wurzellosen Macht herbeiführten. Die Legionen, 
die vom N i l bis ins Herz von Italien, vom Tajo bis ins Herz 
von Rußland gedrungen waren, erlagen unter der Bürde ihrer 
Siege — Herrscher nnd Völker, auf daS innigsie verbunden, 
ei hoben sich wie ein einziger Mann — die Schlacht von Leip» 
zig wurde geschlagen —- Deutschland befreit — in Frankreich 
der Kampf auSgefochteu. Die Bourbonen kekrten wieder — in 
einer Versammlung von Souverainen und Ministern, wie die 
Welt sie kaum jemals gesehen, wurden die Angelegenheiten deS 
über und über geworfenen Europa'S aufs Neue geregelt — ein 
zweiter Völkerzug gethan — in Paris ein zweiter Friede un» 
terzeichnet und die in Einem Manne verkörperte und besiegle 
Revolution auf einen Felsen des Meeres geschmiedet. Nun-
begannen in den entfesselten Ländern die eigenen Kräfte sich zu 
regen und aufzustreben zu eigenthümlicher Gestaltung. Spa» 
nien verfiel in Krämpfe und Bürgerkrieg, wechselte System mit 
System / verstand keines und liegt, dermalen in schmerzlicher 
Krise. Portugal gründete auswärts ein Kaisenhum und ver» 
kümmerte im Innern unter der A'nmaßung der Revolution und 
der Schwäche der Regierung, so daß eS ans tausend Wunden 
blutend jetzt ein Schlachtopfer des Bruderzwistes da liegt. 
Frankreich hatte in 15 Jahren ein Dutzend Minister und sank 
damit bis zum Triumph der Revolution. Da endete die Aöra 
des Jrrthums und die der Einsicht begann; der Augenblick deS 
Sieges der Revolution war der erste ihres Verfalls; der Ab-
gang an eigentlichem unabhängigen Leben, die Unmöglichkeit 
auS ber rein verneinenden Natur in die schaffende und erhalt 
tende überzugehen, that sich mit jedem Tqge mehr den erst ver» 
blendeten Augen kund; die öffentliche Meinung begann ihren, 
Rückweg. Italien bebte wie eine gleichgestimmte Saiie mit 
und erfuhr die Enttäuschung von manchem Wahne, dem jetzt 
die Erkenntutß seiner wahren Interessen in ihrem Keime folgt.' 
Die Türkei, von Außsn und Innen zerrissen, verlor.was von/ 
ihr abfallen konnte, und gewann in dem Feinde einen Freund, 
der ohne sein eigener Feind zu werdeu, nicht ablassen kann, 
der Frennd der Psorre zu bleiben. Rußland sah seinen Alexant' 
der sterben — Konstantin die Krone ausschlagen — den dritten 
Bruder die Hyder der Revolution am Fuße des Thrones und 
in dem mit Vorliebe gepflegten Polen finden und besiegen. 
England hatte in demselben Zeitranm einen Castlereagh, einen 
Canning, einen Liverpool und einen Grey— schwankte zwi» 
schen Bekämpfung und Beförderung der Revolution umher, 
und öffnete ihr die Thore im eigUen Hause. Oesterreich end» 
lich stand in seiner schwersten PrüsungSstunde, zu Anfang deS 
JahreS !8ic>, auf derselben Linie, wo es als Siegerin nach 
dem Einzüge in Paris stand und wo es heute noch steht. Sei» 
ne Ausdehnung, seine Macht, sein Einfluß haben gewechselt, 
nicht sein System. Lob und Tadel haben es darin gleich nnan, 
gesochten gelassen. I n seinem Innern ist Rnhe und Wohl-
stand — seine Völker lieben ihren Kaiser — sie gedeihen in 
Wissenschaft und Kunst, in Industrie und Handel. Seine Fi» 
nanzen sind geregelt — sein Kredit ist groß — seine Armeen 
sind zahlreich und geordnet— seine Gesetze geacht.t. Es stand, 
allein und mitsndern, jederzeit als offener Feiizd der Revoluti< 
on da — erkannte und verwarf jede ihrer typhonischen Ver» 
Wandlungen — fürchtete sich vor ihr weder, wenn sie in Was» 
fen unter dem Beifallklatschen ganzer Länder auftrat^ noch wenn 
sie zeitweise alle Stimmen der öffentlichen Meinung für sich zu 
haben schien, und vergaß über diesem obersten seine übrigen 
Interessen nicht. Seine Fahne hat zur Aufschrift das Recht: 
es lehnt sich jeder gerne daran, und selbst sein? Feinde achten 
sie. Es hat sie so unverwandt aufrecht gehalten, daß es nicht 
Einen Menschen tn ganz Europa giebt, der glaubt, Osterreich 
könne mit Willen sie je gegen eine andere vertausche«. Dies 
Bestehen im Wandel von 25 Jahren — fürwahr eine merk, 
würdige Erscheinung! Die Geschichte wird sie würdigen, und 
der Ruhm, der sich an den Namen Metternich hängt, wird 
den Charakter seines Systems haben, die Dauer. 

I t a l i e n . . . . 
Zn Bo logna hat man am 5ten d. M . ein sehr heftiges 

Erdbeben verspürt, das seine Richtung von Ost NordtOst iiach 
WestiSüd-West genommen und ungefähr acht, Sekunden ge» 
dauert hat. Außer einigen Schornsteinen und Verzierungen 
alter Gebäude, die dadurch herunter fielen,, hat die Stadt kei» 
nen bekanntgewordenen Schaden erlitten.!...! j 

D e u t s ch l a >n d. 
I n B e r l i n ist ein neues „Reglement für die P r ü f u n g 

der zu den Universitäten übergehenden Schüler"'erschien; 



Die neue Einrichtung weicht von der früheren wesentlich darin 
ab, daß nicht mehr drei verschiedene Censkren nach den Numl 
mein I.. N. und UI. e» theilt werden, sondern nur ein Urtheil 
über Reife oder Nich'treise dds Schülers verlangt und eine be» 
sondere.Bemerkung hinzugefügt wird, wenn sich ein Schüler 
in dem dder jenem Farbe auSzeiÄinet. Die mit Nr. I. entlasset 
nen' sollen nämlich, nach den Beobachtungen der Universitäten 
unv'Vorgesetzten, ihre Ehrenbank in eine Faulbank verwandelt 
und sich höchst selten im Leben wirklich ausgezeichnet haben» 

(A.d.Dors-Ztg.) 

Literärische Anzeige. 
'DaS achte Heft des Journals des Ministerii der Volks, 

aufklarung für den August d. I . enthält unter den Hauptrubrik 
ken der früheren Hefte: i) Allerhöchste Befehle. -) M i , 
nisterielle Verordnungen, z) Ueber den Geist der hebräischen 
Poesie, von dem Prof. Adjunkten der MoSkanschen Universität 
S . Schewirew. 4) Ueber weibliche Erziehung, (aus dem 
Französischen). 5) Ueber dk̂  Werke MaximuS deS Griechen. 
6) Ueber die NegterungSweiseXbei den Chasaren (von W. Grit 
goriew). 7) Feierliche Eröffnung der St. Wladimir-Universität 
zu' Kiew und die bei dieser Gelegenheit gehaltenen Reden. 
8) Einrichtung der Juristischen Fakultäten an den verschiedenen 
ausländischen Universitäten, besonders in Deutschland, (von 
M . B.). y) Neue ausländische Bücher. Leipziger 
Büchermesse zu Ostern 18Z4. rc>) I 0 u rna l i sti k. Uebert 
ficht der russischen Zeitungen und Journale für daS erste Halb? 
jähr. 18Z4, (von A. KrajewSky). l 1). Verschiedene Nach» 
richten» 

Pol i t ische Betrachtungen eines Phi losophen vom 
Jah re 1797-

' ^8 lgtbk zu unsrer Zeit Politische Meinungen, die von'det! 
nen, die man sonst hane^ abgehen;- ein sogenanntes NeueSs 
Systkn, das-dem.Alten',. das.bis'daher, unter verschiedener 
Gestalt, in der Zöelt geach'tetünd geltend war, entgegen ist. 
^ dem Alten-System: sind in einem großen Hause, 

goldene, silberne und irdens.Äefäße, etliche zu Ehren, etliche 
zu Unehren; nach dem Neuen: sind alle Gefäße gleich, an 
Materie und an Form.- Nach dem Alten: ist der König, die 
Regierung, der Regent zc. Regent , und der Unlerthan ist Un» 
!krtha.n/» .nach dem Neuen : sind alle Menschen frei und haben 
gleiche Rechte. Nach dem Alten: macht der Regent die Gese« 
tze.„und. d,er Unlerthan K/folgt sie; nach dem Neuen: haben 

.all^StaatSbürger zu^untWU der Gesetzgebung Recht und Theil. 
Nachdem Allen :ist keine Obrigkeit ohne voilGolt/wo aber Obrig?' 
kelt ist, die ist von Gott verordnet; nach dem Nenen: macht sich 
der Mensch seine Einrichtungen selbst; alle Gewalt ist im Volke, 
daS damit bekleidet und davon entkleidet, wen und wie es 
Kurz, nach dem Allen »System: lst der König :e. ein Hirte, 
der seine Heerde auf grüner Aue weidet, ein Vater, der seiner 
Kinder hütet und wacht, ein wohlthätiger Genius von höherer 
Hand bestellt füt sein Volk zu denken und zu wollen und mit 
stiller Liebe über ihm zu schweben, und daS Volk, das sich feit 
ner Rechte und des bürgerlichen Selbstdenkens und Selbst? 
wollenS begeben hat, lebt im Glauben und im Vertrauen; und 
das Neue-System scheint, die Aeußerungen unsrer Schrift« 
steller zusammengenommen, ein allgemeines reineS Vernunft» 
reglmevt zu fein. Die Staatsbürger thun alles selbst; die 
Schaase weiden sich auf der grünen Aue selbst; das Volt schwebt 
selbst über sich selbst; mit einem Wort: jedweder Einzelne ist 
im Genuß seiner Rechte, und soll, als Staatsbürger, selbst 
denken und selbst wollen — und darum muß er nun über die 
Menschenrechte zc. belehrt, und aufgeklärt werden u. s. w. 

Es gibt eine Seite, von welcher angesehen dies Neue? 
System nicht ohne Schein ist. Das Alte ist offenbar großem 
Mißbrauch unterworfen, und eS scheint, daß diesem Miß» 
brauch durch daS Neue gewehrt und abgeholfen werde. Und 
überhaupt.ist die Behandlungsart, wo jeder einzelne Mensch 
als ein Wesen, daS V e r s t a n d und Willen hat, behandelt wird, 
wenn sie practleabel ist, wohl edel und Ehren Werth. Endlich 
wird: ob der Mensch a l s M e n s c h seine Rechte habe, schwerlich 
irgendwo bezweifelt werden — daß also hier daS „Nachsinnen 
unh Wiederkäuen und Bewegen im Herzen" keinem Menschen 
verargt werden kann, und ihm nicht zur Schande sondern zur 

Wenn man aber in einer so ernsthaften Sache 
zufahrt, und schon als ausgemacht annimmt, waS erst ausget 
macht wnden sollte; wenn man gleich zum Werk schreitet, und 

heimlich nnd öffentlich, in Zeitungen und Büchern, gesalzen 
und ungesalzen, sanft nnd mit Rumor, von Freiheit und 
Menschenrechten verkündigt und predigt, und unbedingt mit 
Aufklärung an dem Menschen handthiert; so lst die Procedur 
etwas voreilig nnd tumultuarisch, denn wir irren alle mannich, 
faltig. ES könnte doch sein, daß wir. auch hier irreten; Hier: 
wo der Jrrthum so leicht zu begehen, und so schwer zu vermei« 
den ist; wo der Bogenschütze nicht bloß vor sich zu sehen hat, 
sondern auch: was der Pfeil thun und anrichten werde, wenn 
er von seinem Bogen dahin, und nicht mehr in seiner Gewalt 
ist; Hier: wo eS nicht genug ist, daß der Regenbogen in der 
Luft mit schönen Farben spiele, sondern wo er auch auf die 
Erde muß können niedergebeugt werben ohne feine Farben zu 
verlieren, und' wo eine ungemeine Erfahrung und eine feine 
Wathesis dazu gehört, die Strahlenbrechungen bei der Opera? 
tlon im voraus sicher zu berechnen. Denn wir sollen doch nur 
wollen, was am Ende und wahrhaftig wahr und gut ist, und 
nicht waS nur gleißet und scheint. 

Das Neue»System nun hat großen Eingang und viele 
Anhänger gefunden, unter allen Classen von Menschen, und 
das war zu vermuthen und ist kein Wunder. Uebelgesinnt« 
Menschen konnten glauben: ihre Rechnung dabei zu finden; 
eitle und leichtsinnige Menschen waren von je her eitel und 
leichtsinnig, und regieren mögen wir alle gern. Auch die Gut-
gesinnten waren nicht allerdings schulfrei. I h r edler Unwille 
über die Schmach und Schande, die Menschen zu allen Zeiten 
von der Tyrannei haben erdulden müssen, konnte ihnen ins 
Auge treten, und eS so, in diesem System, was e« gerne se» 
hen wollte, Land sehen machen; sie konnten, indem für sie ihr 
Geschlecht einen Tag des Heils heimlich herwünschten, sich 
durch den Schein eines Anbruchs übernehmen lassen: das Heil 
von dieser Seite zu erwarten, und ihm mit Freudengeschrei 
entgegen gehen. 

Wer aber überzeugt ist, daß von dieser Seite nur Unordt 
nung ujtd Unglück,.und kein Heil komme; und daß das Alt« 
System, mit allen leinen Gebrechen, daS einzige sei, daS die 
Menschen Bürgerlich zusammenhalten und glücklich machen 
kann; — Soll der auch mitgehn und frohlocken? — Das soll 
er nicht! Sondern er soll, nuu eS einmal darüber zur Sprache 
gekommen ist, treu und unverholen dagegen sagen: was er da« 
gegen weiß, und so gut er eS weiß, es bringe ihm Dank oder 
Undank. Er soll sagen, was wahr ist, und was zum Frieden 
dienet, und was zur Besserung unter einander dienet, mit 
sanften freundlichen Worten. Wiewohl ihm etwas Eifer nicht 
zu verübeln wäre. Denn die Sache ist deS Eiftrs Werth; und 
idie Löwin,.die ihre Jungen .vertheidigt, pflegt nicht mit dem 
Schwanz zu wedeln. 

Ich sehe freilich auch wohl ein, baß manches in der Welt 
anders sein könnte und sein sollte, und daß eine Besserung 
nicht unnöthig wäre; nur kommt eS mir. vor, daß die Besse, 
rung nicht arger als das Uebel sein müsse, das man bessern 
will; daß man den Kopf nicht dran geben müsse, um das 
Ohrläpplein zu retten, und daß ein kleineres Glück, das man 
hat, besser sei, als ein größeres, das man erst haben soll 
u. s. w. 

Auch kommt es mir vor, daß die äußern Einrichtungen eS 
allein wohl nicht gar thäten. ES gibt Republiken, und doch 
sind dort Mißvergnügte. Also am Menschen liegt es. Dem 
ist nichts gut und nichts recht; der will immer etwas anders 
und elwaS neues; will immer bauen und bessern; ist immer 
nicht reich, nicht mächtig, nicht geehrt genug; und der macht 
gute Einrichtungen schlecht, und schlechte gut. Der Mensch 
also muß gebessert werden; und, würde ich rächen, nicht von 
außen hinein. Dreht man doch nicht am Zeiger, daß das 
Werk in der Uhr recht gehe, sondern man bessert daS Wesk in 
der Uhr, daß der Zeiger recht gehen könne. Eben so möchte 
ich auch beim Menschen nicht bloS am Zeiger gedreht, sondern 
daS Inwendige gebessert haben, damit auf dem Zifferblatt sich 
alles von selbst mache. Ich möchte überhaupt, dünkt mich, 
eine Besserung, dadurch nicht einem Menschen gegen den ant 
der», einer Parthei gegen die andre, einem Volk gegen das 
andre, sondern dadurch allen Menschen, allen Partheien, alt 
len Völkern geHolsen würde; kurz, eine Besserung, welche die 
Bösen, gut; dle Uebelgesinnten, wohlgesinnt; die Thörichten 
weise; die Treulosen, treu zc. und so, ohne Ausnahme alle 
Menschen, Hohe und Niedrige, /Fürsten und Unterchanen 
Freunde und Feinde, zu guten, bescheidenen, barmherziaei/ 
großmüthlgen, edlen und glücklichen Menschen machte ^ 

(Fortsetzung folgt.) 

I n t e l l i g e l! z - Nachrichten. 
Gerichtliche Bekanntmachungen» . 

I n Folge einer Requisition des Livländischen Cvllegii all, 

gemeiner Fürsorge wird vom Livländischen Kameralhofe hier, 
durch bekannt gemacht, daß diejenigen, welche willens sind, 
den Bau eines steinernen Gebäudes von drei Stockwerken auf 



AiexanderShöhe zu übernehmen, sich zu den deSsallS anberaum! 
ten Terminen und zwar zum Torge äm ss. November nnd zum 
Peretorge am ?. December d. I . Zeitig, nickt später aber als. 
bis rs Uhr Mittags bei diesem Kameralhofe zn melden und die 
gehörigen Saloggen in hinreichendem Betrage bei den einzu, 
reichenden Gesuchen beizubringen haben. Riga, den lo» 
Okrober t8z4» - . 
' KameralhofSrath Friedrich v. Dahl. 

Seer. Johann Bergen-
O 61, ii v.i e n ! e. 

R?> c.n.̂ ei7inic) injiL6oo,iuüi Îu-i'.i/m^civNrc> 06-
i^cinveuluuo HpnJjiKnill, ^Iii^m^euoio Ixa.ivliuoio 
moio ciwl'b c>6l̂ iOu/icnic î, 'iinc> n^innnminl, na 
eeö/i nvem^oiiK^ Nasleunaro .)tiia7î x'r> 
li.T /V.iei(o.'Uk̂ ^<)k!t̂ oü Li-leomH, iniliioln'i- Äiuii>il,c>l i>/> <nc> 

il.iZim'wlnil.Qi's. iio ceAî  n^e.pim»^ , u 
i»leiiiic>: mu^r^ LLrn nllej)i?Nl<>ji>i;iui >̂ci 

eero I.i 6.i!>itik^c?>lenuv, .i no i lvico 12 ua» 
ettv?> ii().iv,yirl « npc^enuiiminr. lui.iolil ^ntNi.i-
nimiiib»!?. uo.itt'ieelnliv^ii. nvn iiv.̂ nac'AU-ix i. ii^oniclsi/lxL.. 
I^nra, Oinmi6^ 10io .ni/,, rv,^. ^ 

Len^em^u» Ilkluii, I>ê rc>ii7>. 

Auf Befehl Seiner Kaiserlichen Majestät, deS Selbst; 
Herrschers aller Neuffen«., chnn Wir Bürgermeister unv Ralh 
der Kaiseilicken Stadt Dorpat. kraft des Gegenwärtiqen. Je» 
dermänn kund nnd zu wissen. weich<rgestalr der Herr Flonlieu» 
reuännt und Rttter George von Moller, belehre anhero produ» 
cirten, wir der Frau Majvrin Carharine Sophie von Sivers, 
geb. V. Stegemann, am zo. April ,zZ4 abgeschlossenen und 
am i8. Mat i8Z4 bei Einem Erlauchten Kaiserlichen Livlandi?-
schen Hofgerichte gehörig als Kanf korroborirten Pfandtessi« 
vnscontractS, das Hieselbst im isten Sladttheil »ub Nr. 
auf Erbgrnud belegene hölzerne Wohnhaus sammt allen Apt 
pertinenticn für die Summe von 12500 Rbl. B . A. acquirirt 
und zu feiner Sicherheit um ein gesetzliches publicum proctiima 
nachgesucht und mittelst Resvlutivn vom heutigen Tage nachge, 
geben erhallen har. Es werden demnach alle diejenigen, weis 
che an̂ gedächres Grundstück zu Recht beständige Ansprüche ha» 
ben oder widerc den abgeschlossenen Kaufcvnrract Einwendun? 
gen machen zu können vermeinen, sich damit tn gesetzliäier Art 
binnen einem Zahr und sechs Wochen a Nato Iiuju? i»roclsma-
t!» und also spätestens am 16. Okt. 1825 bei diesem Nathe zn 
melden angewiesen, mir der Verwarnung, daß nach Ablauf 
dieser perem ton schen Frist Niemand mit etwanigeN Ansprüchen 
weiter gehört, sondern das ungestörte Eigenthum gedachter 
Immobilien dem Herrn Flottlieutenannt und Nikler Georg von 
Molter, nach Inhalt des Conlrakts, zugesichert werden soll. 

V. N. W. 
DokpatkNathhaus, am 4. September i8?4> Z 

I m Namen nnd von wegen Eines Edlen RatheS det 
Kaiserlichen Stadt Doppar: 

Bürgermeister Helwig. 
Ober̂  Secr. Zr'mmerberg. 

Wenn Ein Kaiserliches Landgericht Pernauschen Kreises, 
auf g ziemendes Änsuch^n der sich in Nachlaßsachen, weiland, 
ausländischen Hofraths Doktor der Medicin August Bernhard 
Noöst gemeldet habenden Erben r^zolulioue vom 25. 
Mai c. den öffentlschen Verkauf der zu belegter Nachlaßmasse 
gehörigen, bei Oberpahlen gelegenen Grundstücke Carlshoff 
sammt Apertinenrien. bestehend in einem steinernen Wohn; 
Hause, mehreren Nebengebäuden, einem ansehnlichen Obsti 
und Gemüsegarren Und einem Heuschlag, verfügt und lermiuum 
»udliastatlonis auf den 15. Zanuar l8Z5, Vormittags von l t 
bis 12 Uhr anberaumt hat, so werden Kaufliebhaber aufgefor» 
dert, sich an gedachtem Tage und an dem atSdann anzuberaui 
wenden Peretorge, bei diesem Landgericht einzufinden, unter 
den alsdann bekannt gemacht werdenden Bedingungen ihren 
Both und U berboth zu verlautbaren, und sodann abzuwarten, 
w'aS wegen des Zuschlags ferner verfügt werden wird. Die 
Bedingungen sind übrigens in dieser LandgerichtSkanzelei zu in? 
spiciren. Fellin Landgericht, den 5. Okt. I8Z4- r 

Zni Natnen und von wegen Eines Kaiserlichen 
Landgerichts Pernauschen Kreises; 

, C. v. Skver^. Landrichter. 
7l^v. Samson, Secr^ 

^ Demnach bei der Oberdtreclion der Livländischen Crediljo» 
cietät der Herr̂ ss^ssox. George Boltho von-Hohenbach auf das 
im Wendenschen Kreise und Wohlsarlhschen Kirck,spiele beleget 
ne Gut Altt Wohlfarrh uhi eiN'Darlehn in Pfandbriefen nacht 
gesucht hat. so Wird solche« hierdurch öffentlich bekannt gemacht,' 
damit die resp. Glaublaer, deren Forderungen nicht ingrossirt-. . 
sind» .Gelk.qenhsit erha>ttn,̂ sich solcher wegen, wahrend der 
drei Monate a Dato dieseŝ  binnen welchem die nachgesuchtetti 

Pfandbriefe nicht ausgereicht werden können, zu sichern. Zu 
Riga, am 6. Okt. 18Z4. l 

Der Livl. zum Creditmerk verbundenen Gutsbe-
sitzer Oberdireclorium: 

C. v. Transehe, Oberdirector. 
Slövern, Sekr. 

(Mi t Genehmigung der Kaiserlichen Polizei-Verwaltung 
Hieselbst.) 

Bekanntmachungen. 
Zn acht Tagen nach St . Petersburg zu reisen gedenket 

Dorpat, den 19. Sept. »8Z4. Fr. Etsenberg. z 
Oer ^ak rmark t i n 'I 'selwrna^Virevvna vvlrö, 

clos vintl 'etoiulcn 8l)nntg^s >veAvn, am 12. ?><i-
vemker ll. >verc?en. 

Von Seiten der Alt- und Neu-Anzenschen Gutöverwaltung 
Wird andurch bekannt gemacht, daß Niemand weder beauftragt 
gewesen ist, noch beauftragt werden wird, Einkäufe ohne soi 
fprtiqe baare Zahlung zu bewerkstelligen, und daher dawider 
Handelnde sich den daraus entstehenden Nachtheil selbst zuzm 
schreiben haben würden. AlliAnzen, am 7. Okt. 1LZ4. » 

Zu verkaufen. 
Ein Quantität Branntwein hat zu verkaufen 

, Z, F. Berkmamm: . 
Frische Holländische diesjährige Heeringe, beste Rkvall 

sche KilloS, beste Kasanische Lichte nnd schöne inländtschö Käs>, 
so wie alle andere Gewürzwaüren, sind lür billiae Preise zu ha» 
ben bei'- ^. Zoh. Gerh. Lüetten. z 

Wo vorzüglich gute Kartoffeln zu verkaufen sind, erfährt 
man bei dem Landschen Commifsionair Z. F. Beckmann, z 

Kanfgesiich. 
Sollte jemand willens sein, zu annehmbaren Bedingungen 

Roggenmehl im Laufe dieses Winters oder künftigen Som» 
mers nach' Pleskau zu liefen, so beliebe derselbe sich deshalb 
an Baron Pruintngk tu Palsoper zu wenden.' ? 

Zu vermiethen» / 
I m Hause der Stuhlmacher Bnsch'schen ErbeU ist eint-

FamillenwvhnUnA von z Zimmern nebstBeque ml ich keile »V zu-
vermiethen. 

»Ms — " 
Getraide- und BranntweinSpreise^n Neval nack) Qualität. 

Waihen, die Last Nbl. B« ?l. Z45 ü zza 
Roggen 275 
Gerste, grobe. . . . . zzoä 225 

. Hafer . . . . . . . 150 
Malz, grob, weiß . 28VÜ.26S 

Branntwein Halbbrand in Silber 40 Rbl. per Faß. 
, > A. C. Siibe, beeid. Mäckler. z 

Angekommene Fremde. 
Herr Gardekapitain von VietinghoF, Herr von Moller, Herr 

Graf Mengden, kommen vow Lande, logiren in ber Stade 
Petersburg. 

Verabschiedeter Lieutenant Herr Frolvw, kommt von St. Pe-
tersburg, logirt in der Stadl London. 

" - ' - - - ^ u 
B e r i c h t i g u n g ^ 

I n der Publikation Einer Erlauchten Livländischen Gvm 
vernementsregierung vom 27. Sepn e. sul, Nr. 5290, wegen 
Messung der pnb/. Güter ParraSma und Sellie ist der Tora 
auf den „zo . November d. I . " angesetzt, und nicht ans 
den zi. Nov. c., wie solches durch einen SchrUbf-hler tn den 
Nrn. 8l. 84 und 85 der Dörptschen Zeitung bezeichnet worden/ 

^onrsv von VVeelisoln, unrl 8tnnts-pnpioren von, 
IL. Ovtoimr 1834. 

^ul 
— Uamburs. . . . . . . . 

l^otttlon 3 Alt . . . 
Kluikus-l'n Piere: 
A Z^etsslique- 1 Serie 

3 cö: 4 clito 
^ S Loo. luscrip îone» 
?olnisc)ie l.oose...... 
prfuts. ?rÄmje»,cdeiuk' 
l?tsl,äbriele Iii vi 

riito Lkztl 
1 Rubel SildeI' . . . . . . 

8t. UtliA 

' v ,2 

97> ä 
97)570 c.'. 

1264 

3S8 Q 

U'LN.̂  
54 
9^Z 

vgz 
995 

3.W c-. 

Leiu»)loN.cZn. 
LclilU. Lco. 
?ce. Lterl. 

LZ 

Lm Namen deS General« Gouvernements von Liv-, Ehst' und Kurland gestattttden Druck E. G.v. Bröckcr, Censor. 
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E i n h e i m i s c h e Nachrichten: St. PetcksdUtS.-- Ausländische Nachrichten? Frankreich. — Spanien. — Mäkelt. 
Deutschland. — Neueste Nachrichten. ^ Politische Betrachtungen a. s. w. tFortseyung). 

Einheimische Nachrichten. 
S t . Petersburg , 15. Okt. Zu Rittern sind Al ler» 

gnädigst ernannt worden: vom S t . Annenorden ister 
Klasse mit der Kaiserl ichen Krone» der Chef des 
Stabes vom zten Reserveeavalleriecorp-?. Generalmajor von 
der Suitö S r . Katserl» Majestät , Graf T o l s t o i 2; 
vom S t . S tan i s l auso rden 2ter Klasse: der Kom-
mandeur der NeN Brigade beraten leichten Kavalleriedivision, 
Generalmajor Helfreich z» (Nord. Biene.) 

Ausländische Nachrichten, 
. F r a n k r e i c h . 

Par is» ^d. Okt. Der König ist von Fontainetzleau in 
Folge einer starken Erkältung und eines Sturzes mit dem Pfer-
de etwas leidend zurückgekehrt und eS lst gestern kein Minister/ 
rath gekalten worden. 

Die Reise nach Fontatnebleau hat der Civilliste über eine 
Million Fr. Kosten verursacht» Der Generalintendant (Hr. v. 
Montalivet) halte sie zu 8?,600 Fr. den Tag angeschlagen, diese 
Smnme ist aber überschritten worden, da durch den Zudrang 
von Fremden in der Stadt (wahrend der König dle zehn Tage 
hindurch läglich an nvo Personen zur Tafel hatte) dle Lebens-
mittel ungeheuer im Preise gestiegen waren, ein Ei auf 12 
Sous. (HnMb. Börs.?Halle.). 

Bordeaux, 8. Okt. Der Fremde, welcher in diesen 
Tagen hier ankömmt, wird sich nach Spanien versetzt glauben. 
Alle Gasthöfe, alle Hotels garniS sind angefüllt mit spanischen 
Familien, und von den Balkons leuchten die Flammenblicke neu-
gieriger Spanierinnen, die dort nach der Sitte ihres Landes ne-
ben der zum Trocknen aufgehängten Wasche ihre Zeit in süßem 
Müfsiggange verbringen. Man rechnet gegenwärtig an zwei-
tausend Familien, welche größtentheils die Furcht vor der Cho» 
lera imS BNbao, St . Sebastian und SatttaNder hierher getrie-
ben hat. Die meisten von ihnen gehören dem Kaufmanns; 
stände an, und wenn man weiß, wie schwer es einem Spanier 
fällt, zumal mit Weib unv Kind, sein Vaterland zu verlassen, 
so kann man ungefähr beurtheilen, wie eS bei ihm zu Hause 
aussieht. Hier in Bordeaux War eine der ersten Personen, dle 
ich sah» Herr Zea BermUdez, der gerade dem neben Mir woh-
nenden Herzog von MoNtellano «inen Besuch abstattete. Wie 
es hier heißt, hatte Herr v. Zea gewünscht nach Paris zu rei, 
sen, thetlS NN» sich mit den Minister» der nordischen Mächte, 
welche ihm wohl wdllen, zn besprechen, tyeilS auch, um dem 
französischen Ka.bln'cUe, dessen Instruktionen ihm früherhin be« 
kaNNtlich zur Richtschnur dienten, über gewisse Punkte mündli-
che Erklärungen zu geben. Vielleicht hat die Besorgnis bei 
dew jetzigen spanischen Ministerium durch eine solche ZusaM' 
menkunft Anstoß zu geben, dle höchste BeHürde bewogen, bis 
jetzt Herrn Zea Bermudez «inen Paß Nach Paris zu verwci, 
gern. Madame ZumalacarregUy hat hier Logis bestellt, jedoch 
nur auf wenige Tage, da man. wie es heißt, sie angewiesen 
hat, ihren Aufenthalt von den Ufern der Gardnne nach denen 
der Loire, b. h. nach Blvis, zu verlegen. Dle Polizei ist 
auf der ganzen Straße von Paris hierher äußerst thätlg; man 

pird häufig von Gendarmen angehalten, denen man die Pässe 
^von denen sie wenn sie in fremden Sprachen ausgestellt 
^sind, nichts verstehen) vorzeigen MNß. Zn PoitieVS sah Ich 
vorgestern zwei spanische Offiziere, die beim Aussteigen aus der 
Diligence arrelirt wurden. Sie reisi.'N Mit holländischen Päs-
sen, und gehörten zu den Earlisten, welche von CuHüven ans 
zurückgeschickt Borden. UebrigenS erhält matt hier Über die 
Lage der Dinge in Madrid fast keine andern Nachrichten als 
Über Paris. Die direkte Kommunikation von Bayonne auS 
über Viktoria ist gänzlich unterbrochen. Mün muß, NW Nach 
Madrid zu gelangen, entweder Über Perpignan und Barcelona 
gt^en,„.odcr, wie die Couriere, von Oleron auŝ  aufMaulthi?» 
ren über die Pyrenäen über Jaca bis Saragossa reiten. Herr 
Scbtt, bisher Secietair bei der englischen Botschaft in Madrid, 
den ich hier traf, war auf dieser Straße vör Kurzem von Vier 
Räubern ausgeplündert worden. Die bisher ausgewanderten 
Spanier aus den baskischen Provinzen sind darüber einig, daß 
es den königlichen Truppen allein nicht gelingen werde, den 
dortigen Aufstand zn unterdrücken. Eben so gewiß sind sie 
aber auch, daß ihr Land auf lange Zeit gänzlich ruinirtist» 

(Allg. Zeitz.) 
D e r tü rk i sche G e s a n d t e i n P a r t s . 

( J o u r n a l des D^batS.) Mustapha Reschid Bey, 
bevollmächtigter Minister nnd außerordentlicher Gesandter brt 
Sr . Maj. dem Könige der Franzosen, war zu Konstantinopel 
Großreserendalr des Divans; feine Funktionen bestanden da» 
rin. über alle sowohl politische als administrative Und streitig^ 
Gegenstände, die im Staatsrathe des Großherrn zur Verhand-
lung kamen, Bericht zu erstatten. Er stand wegen seiner 
Kenntnisse und Redlichkeit in großem Ansehen. Er versteht 
alle orientalischen Sprachen. aber keine europaische. Musta-
pha Reschid Bey mag Jahre alt sein ; er ist von kleiner Ge-
stalt, hat aber ein schönes und ungemein sanftes Gesicht. Er 
grüßt oft, und mit einer gewissen Demuth. Er trägt die Civil« 
uniform seines Landes, eine Art Ueberrock, blaU, vorNe zuge-
knöpft, mit auf. himmelblauem Grunde goldgestickten Aufschlä-
gen nnd Kragen, einen goldgewirklen Gürtel, einen goldenen 
Säbel zur Seite, einen silbernen in ÄiaMnnten gefaßten GteVN 
auf dem Kleide. Sein Haupl ist mit einer rothen Ä?ütze be-
deckt, von der elne schwarze Seidenquaste bis auf die Augen 
herabfällt; dieses ist das einzige Stück seines Anzuges, das von 
der europäischen Tracht abweicht. Diese keineswegs sehr gras 
cieuse, immer festsitzende Mütze ist an die Stelle des ̂ urbaNö 
getreten, der viel schöner, weniger schwerfällig und bequetnet 
war. Mustapha Reschid Bey speiste am -6. Abends in St» 
Cloud belm Könige, der ihn mir ganz besonderer Auszeichnung 
empfing; der Gesandte war von seinem Dolmetscher und sei-
nem Kollegen Namik Pascha, dem Gesandten der Pforte in 
London, begleitet, den man schon früher in Frankreich gesehen 
hat. Letzterer spricht französisch m,t großer Leichtigkeit Und 
vielem Geschmacks; er trägt die Uniform eines türkischen GeNet 
rals, die sich von Mustapha's Civilkostüme nur durch größere 
Pracht in der Stikerei und durch ungeheure goldene EpaUletten 
unterscheidet, dle mehr der preußischen als der franzöflfchett 



Mode nachgeahmt scheinen. Namik Pascha ist von ziemlich 
hoher Gestalt und von ausgezeichneter Physiognomie; seine 
Manieren verrathen Stolz und eine gewisse Sicherheit, die 
seinem Kollegen fehlt. Die Negierung sucht in diesem Angen-
blicke ein Hotel für Mustapha; dies ist billig, denn die Pforte 
sorgt ihrerseits für die Wohnung unsrer Gesandten zu Kon» 
stantinopel. hoffen jedoch. unser Ministerium werte daö 
Gesetz der Gegenseitigkeit nicht allzu buchstäblich erfüllen; sonst 
würde es genügen. Mustapha Reschid Vey in das elendeste 
Hotel garni der Hauptstadt einzulogiren. Eine Bemerkung 
wollen wir noch beifügen. Der gemeinsame Gesichtsausdruck 
aller dieser Türken ist Sanftmuth; nicht etwa die Sanftmuth 
ausgearteter und gedemüthigter Völker, sondern eine edle 
Sanftmuth, welche die Würde nicht ausschließt. Das ist, 
was man auch hat sagen mögen, ein charakteristischer Zug in 
der Physiognomie dieser morgenländischen Völker, die bloS ihre 
Religion grausam gemacht hat. Der fatalistische Türke, der 
sein eigenes Leben um nichts hingibt, achtet auch das seines 
Nachbars gel ing. Aber kommt nur erst die Civilisation, koms 
men die Reformen in den Sitten, im Glauben, in der Erzie» 
hung, so wird die angeborne Sanftheit deS astatischen Charak-
ters die Reformatoren machtig unterstützen, und ste wirb der 
nnanslöschliche Grundtypus deS verjüngten und regenerirten 
Orients sein. Di? Reform hat angefangen; die Türken der 
neuen Gesandschaft tragen unsre Uniformen, essen nicht mehr 
mit den Fingern, und trinken unfern Wein. 

Als vor einiger Zeil von dem Abschluß einer Anleihe der 
Pforte mit Herrn v. Rothschild die Nede war, soll der Sultan 
diedessallstge Verbindungsschrift unterzeichnet haben: „ M a h l 
mud, Beherrscher der G l ä u b i g e n , " worauf der Dar« 
leiher eben so kategorisch unterschrieb: „ R o t h s c h i l d , G l ä u -
biger der Herrscher." 

S p a n i e n . 
E i n e S i t z u n g der spanischen Cortes . 

Der Madrider Korrespondent des M o r n t n g - H e r a ld 
entwirft folgende lebhafte Schilderung von dem Geschästsbes 
triebe in der Prokuradorenkammer. Als Scene ist der Auaen-
blick gewählt, wo es an die Abstimmung über das Finanzprojekt 
gehen soll. „Zetzt, heißt es, kam die Schwierigkeit, nemlich 
die Frage, wie das Votum zu geben wäre, ob auf das mini-
sterielle Projekt, oder auf den KommissionSbericht. Die Kanu 
mer verwandelte sich in einen Bärenzwinger, in eine Juden? 
schule, und die Glocke des Präsidenten mußte alle ihre Bered-
famkeit aufbieten, um nur einigermaaßen daS Dekorum zu be» 
wahren« Die vier Sekretaire halten sich gleichzeitig erhoben, 
und erklärten das „Neglamento;" fünfzig Prokuradoren kreisch» 
ten zu gleicher Zeit, wie sie den Artikel verständen. Carasco 
brüllte, Martel quäkte, Lopez nahm daS Maul voll, La Santa 
schnitt Gesichter wie ein alter Affe, und Santa Fe stand mit 
ausgespreizten Armen und Beinen wie ein Telegraph. „?i6o 
la xalilbra!« (bitte ums Wort!) schreit der eine; — „AI Re-
glamelito!" sagt ein anderer; — „krticulo 52!" ruft eiu drit-
ter. Der Präsident wird roth vor Zorn. Seine Klingel lau» 
tet, bis das Schwengelchen zerbricht. Die Gallerten sind in 
Verzweiflung. toros, Seunores!" röhrr einer, der seine 
Eintrittskarte zum Stiergefecht in der Tasche hal: „ L l xuckc-
ro!" (die Suppe!) brummt ein zweiler, dessen Mictagsessen 
bei den „niunos" (Kindern) zu Hause auf ihn warter. Die 
Worte „Major i tät" — „Minor i tät" — „Gesetzesvorschlag" 
— „Seunores Hlinistrosklangen in Mitte dieses Stimmen» 
kriegS allein vernehmbar. Die ganze Kammer war in Ver-
wirrung. Der Präsident verlor die Geduld, und die Steifheit 
feiner soldatischen Hallung wich vor der Gewalt seines Grim-
mes. Besonders erregten seine Galle zwei alte anbrüchige Red-
ner mit asthmatischer Stimme, die so lange demonstriren nnd 
wieder demonstriren wollten, bis es meinem vortrefflichen 
Freunde, dem Conds de Almodovar vor den Augen flirrte. 
Wir konnten auf die Gatlerie hinauf hören, wie er einen mili-
tairischen Fluch zwischen den Zähnen murmelte." 

I t a l i e n . 
(Gazet te du M i d i . ) Ein Brief aus Rom vom 

Septbr. bringt uns folgende Nachrichten^ die wir, nach der 
Quelle, aus der sie kommen, als officiell betrachten: „Schon 
seit mehreren Tagen verbreitete sich in Rom das Gerücht von 
der nahen Anerkennung des Don Carlos durch den Hof von 
Neapel. Nicht mit Unrecht ward hinzugefügt, der Infant 
Don Sebastian unterhandle diese Sache; und siehe da, uun 
hat der Gesandte des Don Carlos, Toledo, der seit einigen 
Tagen hier auf die Antwort von Neapel gewartet hatte, die 
Nachricht seiner Zulassung erhalten, und sich sogleich nach Ne-
apel auf den Weg gemacht. Bei dem vorsichtigen Systeme, 
das schon so lange in den europäischen Kabinelten vorherrscht, 
kann man leicht annehmen, daß Ferdinand II. einen solchen 
Schritt nicht auf gut Glück und ohne seine Maaßregeln vorher 
getroffen zu haben, gethan hat. Was Don Sebastian betrifft, 
so weiß man, daß dieser Prinz in dem Augenblicke, wie er 
Spanien verließ, seinen ersten Kammerherrn und seinen 
Beichtvater, zu deren Entlassung ihn die Negierung Christinas 
gezwungen hatte, wieder annahm. Endlich ist es sicher, daß 

der päpstliche Nnncins in Madrid Befehl erhielt, den Hof 
ChristinenS zu verlassen, und daß er im Begriffe steht, sich auf 
den Weg zu machen, wenn er nicht bereits abgereist ist." 

D e u t s c h l a n d . 
Aus dem badischen Ober r h e i n k r e i s , 8. Oktbr. 

Die Streitfrage über die Qualität des diesjährigen Weinerzeug» 
nisses kann nun als beendigt angesehen werden; sie hat sich 
zum Vortheil derjenigen entschieden, welche den i 8 Z 4 - r gleich 
von Anfang in den Rang deS EilferS und ZweiundzwanzigerS 
setzten; an manchen Orten möchte er, wohl in Folge von Kul-
turverbesserungen, sogar noch höher zu setzen sein. Auf der 
andern Seile beweist der junge Wein seine Stärke auch durch 
Unglücksfälle, und mancher Trunkenbold giebt sich den Nest da-
mit, und braucht nicht auf die Cholera zu warten, um eines 
schnellen Todes zu sterben. (Allg.Zeitg.) 

Neueste Nachr i ch ten . 
H a m b u r g , 20. Okt. Die letzten Zeitungen auS London 

bringen die erschütternde Nachricht von einer Feuersbrunst, 
welche am 16. d. Vormittags ausgebrochen und das ganze der 
Gebäude, welche die beiden Häuser des Parlamentes enthalten, 
mit allem Zubehör von altem und neuem Ursprung gänzlich M' l ' 
zehrt habe. — Noch war man sehr froh, daß die uralte West/ 
Minsterhalle selbst mir der Abtei stehen geblieben. Die Zeilun» 
gen enlhallen uuübersehlich lange Berichte von diesem, akeS 
ergreifenden Vorgange, worin die Beschreibung der prachivol» 
len Erscheinung dieses Brandes gleichfalls ihre Stelle findet. 

Beide Häuser waren fast in demselben Augenblicke in 
Brand, jedoch daS Unterhaus wohl zuerst. Es smd Menschen 
dabei umgekommen, und eine große Anzahl lst mehr oder wer 
Niger schwer verletzt. Die ganze Bibliothek. Archive u. s. w. 
ist vernichtet. Graf v. Munster wurde nur mit Mühe der Le-
bensgefahr entrissen. 

Nachrichten in einer zweiten Auflage des Courierö zufolge 
war die Bibliothek des Oberhauses und einige anstoßende Zim-
mer vielmehr gerettet; nicht so die des Unterhauses. 

Der Courier meldet, daß der König sogleich den neulich 
in S t . IameS's-Park errichteten Palast zur Verfügung der 
Nation gestellt habe. Man wisse noch nicht, ob dieses ange-
nommen werde, weil die gegenwärtigen Zimmer Z I . M M . tn 
S t . James Ihrer kaum würdig und hinreichend für Sie seien. 

Durch Erpressen Halle man in London Madrider Nach-
richten bis zum yten d. Sie enthalten unter anderm das vom 
Grafen v. Toreno vorgelegte Budget. Er schlägt darin die 
Ausgaben zu ?Z7 34^,321 N. zz M . , und die Einnahmen zu 
874,624,399 N. Z4 M . an. 

P a r i s , 14. Oktbr. Zn Lyon erzeugt sich immer nener 
Gährungsstoff für die schon so sehr aufgeregten Gemüther. 
Schon mehrmals haben Schildwachen vor den Gefängnissen 
eS sich zu Schulden kommen lassen, auf Gefangene, die sich 
in den Fenstern zeigten, zu schießen. Sie behaupten freilich, 
sie seien gereizt worden, aber es ist nicht einzusehen, welche 
Art der Provoeation, da ste sich jedenfalls nicht im Stande 
der Nolhwehr befanden, sie zu einem solchen Verfahren bcrcchl 
tigen konnte. I n der Nachr vom 7. ist ein Gefangener durch 
einen solchen Schuß tödlich verwundet worden. Die BeHürde 
kann weder die Thalsache läugnen, noch die That entschuldi-
gen. Vielmehr hat der Adjoint des Maire, Herr Vachon, 
Ioubert, am folgenden Tage an den Hüter des Gefängiusses 
von Parrache gejchrieben, um ihn aufzufordern, die Gefange-
nen zu benachrichtigen, daß er, der Adjoint, sich mit dem Platz» 
commandanten über das Verfahren der Schildwache unterhalb 
len habe, „welche in der letzten Nacht ohne plausibeln Grund 
auf die Gefangenen geschossen hatte" und daß er von dem Com-
mandanten die Versicherung erhalten, daß der Soldat, der sich 
jenes Vergehens schuldig gemacht, zu einmonatlicher Kelker-
strafe verurlheill worden. Schließlich werden die Gefangenen 
gewarnt, sich aller Reden, Gesten nnd Demonstrationen zu 
enthalten, welche die Schildwachen reizen könntendamit sich 
solche Unglücksfalle nicht erneuern. Der republikanische Pr6» 
curseur prolestirt gegen die Andeutung, als ob solche Ausrei,' 
Hungen stattgefunden hätten, was er durchaus in Abrede stellt. 
Er spottet über die Großmuth und Hingebung d.s Herrn Ad-
jointS, der, nachdem zu verschiedenenmalen auf wehrlose Ge, 
fangen? gefeuert und am Ende unter drei Flintenschüssen einer 
tödlich geworden, sich endlich herabgelassen, einzusehen, daß 
er dem Commandanten etwas zu sagen habe und sich deshalb 
mit ihm zu unterhalten. (Hamb.Borsen-Halle ) 

P ol i t i sch e B er ra ch t u n g e n eines Ph i losophen vom 
I a h r e i 7 y 7. 
(Fortsetzung.) 

Wenn uns Bewohnern dieser Erde eine neue Sonne ge« 
stellet würde, gesetzt auch sie glänzte und funkelte mehr uud 
besser als die alte, und es würde uns, den 2 0 . März, wenn 
in den Widder getreten und ein neues Jahr wieder angefangen 
werden soll, frei gegeben zu wählen: zwischen der allen und 
neuen Sonne; — sollten wir da gleich zugreifen? — Ich 
zweifle grade nicht, daß viele ihre Karte für die neue Sonn« 



abgeben würden; aber ich zweifle auch nicht, daß das übereilt 
wäre, und daß sie wenigstens Einen Gang dieser neuen Sonne 
dnrch alle zwölf Zeichen des Thierkreises Härten abwarten sollen, 
um zu sehen: ob sie auch das leiste, was man von der Sonne 
erwanel. und waü die alle so lange geleistet hat. Besser ist 
freilich besser; unbeieheudS aber ist Anhänglichkeit und Vorur» 
theil an und für das Alte edler, als Vorurrheil und Anhäng» 
llchkeit für und an daS Nene. Wenn also die beiden Sonnen 
gleich gut siud, so muß man für die Alte sein, nnd das von 
Rechtswegen. S i e hat nnserm Geschlecht so lange geschienen; 
nnsre Eltern und Großeltern haben so lange uiuer ihr gelebt, 
bei ihrem Lichte gesehen und an ihren Strahlen sich gewännt; 
sie hat, wenn auch hier und da ein Gewitter generier oder eine 
Erndte verbrannt worden, sie hat doch unfern Vätern und um 
setn Mül lern so oft ihre Saaten gereift, und Aepfel und B i r -
nen gemacht ze. — Es wäre doch undankbar: den alten Freund 
und Wohlthäler auszugeben und sich an Pen neu ankommenden 
Funkler zn hängen. 

Was die alle Sonne ist gegen die neue, das ist eine«chiSt 
herige. Einrichtung eme andere für jedes einzelne Land, 
und das Alte System gegen das Neue für die ganze Welt. Doch 
ist das nur, wenn beide Systeme gleich gut wären. DaS scheint 
nun aber der F^l l nicht zu,sein; ,denn, außer dem, daß die neue 
Sonne nicht die alte ist, hat sie manches wider sich, daS einem 
gleich vor ihres Tempels Thür und auf der Treppe entgegen 
kommt. 

Als zum Exempel, so scheint es ganz natürlich» daß Einer 
oder Wenige Viele regieren; unnatürlich aber, daß VieleEinen 
regieren; am allerunnatürlichsten aber: daß Alle Alle regieren 
sollen. Zeder einzelne Mensch hat alle Hände voll zn thun. 
Mir sich allein einig zu werden. Und doch sollen hier, z. B . in 
einem Staat von nur looooo Menschen, 100000 einzelne Men» 
schen, außer mir sich selbst, noch mit andern 99999 einig werden. 

S o fällt bei dem Neuen System auch das !ehr auf, daß 
von Anfang der Welr bis jetzt, fünf bis sechstausend Zahre hin» 
dUrch. z. E. immer Monarchien gewesen sind, und daß nnn, 
am Ende der sechstausendZahre, herausgebracht wird, daß nie 
welche hatten sein sollen. Von jener berühmten Stadt erzählt 
man wohl , daß dort die Znqnisiten erst gehängt werden und 
daß denn ihrProceß instruirt wird. Aber dem ganzen mensch-
lichen Geschlecht, von seinem Ursprung an bis jetzt, ein solches 
Procedere beilegen! — 

S o ist ferner der allgemeine Bei fa l l und der leichte Ein-
gang, den das Neue System findet, etwas bedenklich. Es ist 
»nir unsrer Seele wie mit nnserm Körper. . S i e hat auch eine» 
Z n n »5 e. und hat einen M a g e n . Der Zunge gefällt daS Bit. ' 
lere nicht, aber dem Magen ist es heilsam nnd gesund; und, 
was den Magen verdirbt, gefällt der Zunge wohl. ES ist aber 
eine alte Sage,- daß die Wahrheit nicht süß sei. 
^ Auch das erregt keinen Zweifel, baß die Vertheidiger des 

Neuen-Systems selbst nicht alle reckt zu trauen scheinen, und 
daß die Bescheidenen unter ihnen wirklich zurückhaltend sind, 
und lieber nicht zu weit vorrücken wollen. 

Doch sehr große Zweifel und Bedenklichkeiten erregt die 
Differenz in der innerlichen Gestalt der Alt- und Neu-Systemi» 
schen Staatsbürger. Ein Mensch, der seine Rechte hingibt 
und Gott und seinem König vertraut, ist in sich ein liever 
Mensch; wenn er nicht schon »gut ist, so bessert ihn die Liebe; 
und. mit ihm ist leicht Fortkommen. Diesem Menschen ist in» 
nerlich wohl, und so ist er nicht geneigt, äußerlich weh zu ma-
chen. Er ist gehorsam, wi l l fähr ig, bescheiden :c., und Preten» 
dirt immer weniger als er kann. 

WaS aber soll man, Auenahmen verstehen sich 'von selbst, 
von einem Menschen erwarten, der kein Vertrauen hat; der 
alles selbst sehen und belasten wi l l , nnd immer über seine Rech-
te brütet? Wenn der nicht auf iehr festen Füßen steht, so stößt 
ihn die neue Einsicht um; und, unbesehends, ist er kein gurer 
Nachbar. Er führt natürlich immer die Liste seiner Rechte bei 
sich, ist ungestüm, miStrauisch. pretendirt immer nicht weniger 
als er kann, und weiß alles b.ss r. — Und nun ein ganzer 
S laa t von solchen Rechtsgelehrren!— 

Die ältesten Könige all«r alten Völker waren Götter oder 
Halbqörier, Söhne d e r Sonne nnd der Sterne; und unS an» 
der» wnden noch die Könige und Regenten von Gott gegeben. 
D ie Völker bedurften denn bisher, um regiert zu werden, Got-
tes und eines Regenten. Ztzo bedarf der Mensch weder deS 
emen noch des andern; er kann alles selbst thun und ausrichten. 
-L.lese Veraudcrung im Menschen ist groß und unbegreiflich! 
Und sie »st bewirkt worden? Durch die Entdeckung der Men-
schenrechte. Aber wie ist das möglich'? Und wie soll daS zu» 
gehen? Rechte sind ^och aM Ende nur Rechte und keine 
Kräf te, und. dazu sind diese Rechte nicht einmal neu gegeben, 
sondern nur entdeckt worden! 

Gewesen sind natürlich diese Siechte feit Anfang der We l t ; 
denn die ersten Menschen müssen si?^doch wohl so gut gehabt 
haben, als die letzten. Und sie hätten sich so lange verborgen 
gehalten! Wären itzo allererst an den Tag gekommen! Und 
keiner von so vielen großen, weisen und Welt-berühmten M ä n -

nern wäre' darauf gerathen! — Kein Egyptier! Kein Grlet 
che! — Nicht Socrates! — Nicht P la to ! — Nicht Confucius! 
— Nicht Newton I — Nicht Leibnitz! — Keiner! — 

Angenommen daß daS Neue-System, oder ein Vernunft ; 
Regiment, wirklich in der Welt auch möglich wäre; so würde 
man eS doch keine Regierung nennen können, sondern allen/ 
falls eine Gesellschaft der Practischen Pol i t ik , eine Staatsbür-
gerakademie :c. Z n dem W o r t : Regierung, liegt unS die Zdes 
von einer K r a f t , die von der Untersuchung deS Rechts ver-
schieden ist; die einen festen unerschütterlichen Gang hat, und 
unwiderstehlich zum Ziel schreitet. Diese Kra f t geht durch al-
le Theile der Staatsverfassung. S i e ist, wie das Herz im 
Menschlichen Körper; und muß ungehemmt und unangetastet 
bleiben, so lange das Leben des Körpers dauern soll. Es ist 
hier nicht die Frage: ob nicht gegen ihren Gang in einzelnen 
Fällen rechtmäßige Einwendungen und Vorstellungen gemacht 
werden dürfen. — Z n welchem Lande werden die nicht ge» 
macht: und in welchem Lande wird nicht darauf gehört? — 
N u r sie darf nicht angerührt nicht gehemmt werden, ohne 
Rücksicht auf Recht und Unrecht, oder Alles ist zu Ende. 

Es muß eine unwiderstehliche Kraf t in einer Regierung 
sein, und ohne die kann kein Gehorsam und kein S taa t ge-
dacht werden; wie ohne einen festen unbeweglichen Pnnkt , 
wohl einein Parabolischen» und Schneckengängen wi ld durch 
einander laufende F igur , aber kein regulairer Zirkel, gemacht 
werden kann. 

Woher soll nun aber in einem Vernunftregiment diese un-
widerstehliche Kraf t nnd dieser feste unbewegliche Punkt kom-
men? — Die Vernunf t , antwortet man, ist das eine; und 
soll das andre geben. 

Die Vernunft wollte wohl eine Kraf t und unwiderstehlich 
sein, und k ö n n t e es vielleicht auch; aber sie ist eS nicht. Und 
wie sollte sie einen festen unbeweglichen Punkt geben können? 
S i e existnt ja in dem Regiment nicht außer tn den Zndiv idnis, 
und von diesen hat ein jedes seine eigne Vernunft. Zedwedev 
Mensch hat seine Ar t die Dinge anzusehen, und vernünftig zu 
fein; und es ist eher möglich, daß alle Pfeifen in allen Orgeln 
von Europa Unisono stimmten, als daß es alle Glieder EineS 
kleinen Staats thäten, gesetzt auch daß sie St immung hielten. 

Es waren immer nnd zu allen Zeiten viele und mancherlei 
Philosophien in der Welt. Zst je eine gewesen, die sich nicht 
in Parlheien und Seiten getheilt hätte? Zst je ein Philosoph!» 
scher Speculant gewesen, der nicht seine Widersacher und seine 
Oppositionsparthei gehabt hätte? Und im Philosophischen Fel-
de ha^en noch alle Streiter ohngefähr einerlei Absichten; sie su-
chen «alle die Wahrhei t , und zwar möchten sie eine Wahrheit 
wie sie ist, und sie wollten sich alle wohl nach ihr richten. I n 
einem Staat nnd im Bürgerlichen Felde ist erstlich der Haufe 
viel größer; die Znteressen sind verschieden, durch einander, 
und oft gerade wieder einander; die Neigungen und Leiden, 
schasten sind mehr in Bewegung und Sp ie l ; und jedweder sucht 
eine Wahrheit, nicht nach der er sich, sondern die sich nach ihm 
richte. Wenn zwei, z. E. ein Proceß haben, so findet gewöhn-
lich die Vernunft jeder Parthei : daß sie Recht habe; weil jede 
Recht haben wi l l :c. — Und doch soll die Vernunft den festen 
unbeweglichen Punkt geben! — Wo nehmen wir Brodt hier in 
der Wüsten? — 

Wohl wahr , spricht man; aber, gebt den Menschen nur 
richtige Begriffe! Aufklärung! Aufklärung! Der Mensch muß 
aufgeklärt werden! — N u n ja, gegen die richtigen Begriffe hat 
Niemand etwas; auch giebt es für jeden Menschen gewisse 
Dinge, worüber es recht nützlich und gut ist ihn aufzuklären, 
daS heißt, ihm zu sagen: dies und das ist so, und nicht so; 
dies uud das taugt, oder taugt nicht; dies und das muß gesche-
hen, oder nicht geschehen zc. N u r , wer mit dem Medusenkopf 
der Aufklärung die Neigungen und Leidenschaften zu verstei-
nern denkt, der ist unrecht berichtet. 

ES ist, zwischen den Begriffen und dem Wollen im Men-
schen. eine große K lu f t befestigt. Das Rad des Wissens und 
das Rad deS Wi l lens, ob sie wohl nicht ohne Verbindung sind, 
fassen nicht in einander. S i e werden von verschiedenen Ele-
menten umgetrleben, und sind etwa wie eine Wind - und Wasser-
mühle. Frage den falschen Messer, den falschen Wäger einmal, 
ob er nicht weiß, daß man rechtes Maaß und Gewicht geben 
muß. Wer weiß nicht, daß man nicht tödten soll? W i r wissen 
eS nicht allein, sondern es widersteht auch ein natürlicher Wt» 
derwille gegen das Tödten in uns, und in der Ferne geht der 
Scharf, ichter^mit dem Schwerdt — und tödtet Niemand? 
Wer weiß nicht, daß man nicht stehlen soll? Und Galgen'und 
Rad warnen noch über das an allen Heerstraßen; — und stiehlt 
Niemand? — S o mit allen heiligen Zehn Geboten. Aber, 
was erwartest denn dn mehr von deinen Geboten? Verstehst 
dU eS besser, als der liebe Gott? — Er konnte mit Geboten 
nicht zum Ziel kommen, und wählte deswegen einen andern 
Weg. — Und du denkst mit Geboten und Aufklärung auszurei» 
chen? — Mache dann einmal eine Probe; kläre einmal dei-
nen Knecht oder sonst einen ersten besten auf; über den Ort wo 
die Schublade mit deinen Louisd'or steht; kläre ihn auf, so 



viel du willst, über dle Schändlichkeit der Untreu« und über 
Pflicht und Recht; und gieb Acht: ob nicht vielleicht dein 
Knecht unsichtbar und zu gleicher Zeit die Schublade leer werde» 
Siehe doch an: die tausend Verordnungen und mancherlei 
Vorstellungen, die um dich her in der Welt gegeben und gewacht 
werden; siehe doch an: was du selbst in deinem Cirkel verordi 
nest und vorstellest. — Zst es damit ausgerichtet? — 

Zst dir das alles aber noch nicht klar, und zu Welt weg; 
so will ich dir nahet kommen. Gehe in dich, und frage dich 
selbst. Fraqe aufrichtig dew eigenes Herz? vb es nicht «twaS 
anders ist, was dich zum Wollen bewegt, als das bloße Wissen? 
Ob die Räder des Wissens und des Willens in dir immer' mit 
einander, und ob sie nicht oft gegen «inander gehen? Ob du 
nicht fo gar bisweilen, wenn du das Rad des Besser-Wissens 
in der Ferne umgehen hörst, ob du denn nicht bisweilen mit 
Fleiß abwärlS und aus dem Weg gehest, damit du seinen Laut 
nicht vernehmest? — Lieber, gestehe und läugne nicht. Di l 
bist es nicht allein dem es also geht; «S geht andern Leuten auch 
so, und den meisten geht eS noch arger. Gestehe denn aber 

such, daß eS eitel Traum und Täuschung set, baß die Vernunft 
und Aufklärung den festen unbeweglichen Punkt geben und den 
Neigungen und Leidenschaften Gebiß anlegen könne? Und 
glaube nicht länger an eine Sache, die nicht wahr ist, und di» 
nie hat wahr gemacht werden können, und die leider durch eine 
Erfahrung von 579? Zahren widerlegt wird. Denn was am 
derS war je die Absicht der bessern und weiseren Menschen aller 
Zeiten bel ihrem Thun und Treiben, als überall der Vernunft 
die Herrschaft über Sinne und Leidenschaften zu verschaffen? 
Und haben sie eS thun und zu Stande bringen können? — Und 
wahrlich Ihrer «inige hatten das Ding beim rechten Ende ange» 
fangen. 

Ein Staat nach dem Neuen »System oder ein Vernunftre-
giment ist denn unmöglich, weil man wohl klug aber nicht gut 
machen kann; weil die Menschen nicht wollet! Wie ste denken, 
sondern, vielmehr umgekehrt, denken wie sie wollen, und also 
durch Aufklärung noch kein Gehorsam geschafft wird. 

(Beschluß folgt.) 

I n t e l l i g e n z - N a c h r i c h t e n . 

Gerichtliche Bekanntmachungen. 
I n Auftrag des livländischen Herrn Vicegouverneuren 

Wird von der Oeconomieabtheilung des liv!« ?d« KameralhofeS 
deSmittelst zur allgemeinen Wissenschaft.gebracht, daß die im 
Wendenschen Kreise belegenen Publ. Güter, Marzenhoss, 
Srürzenhoss, Srrrckenhoff uud Groß Dohn, so wie die im 
Dörptschen Kreise belegenen publ. Gürer A»t-Carvelecht und 
Odenpöh» das im Pernauschen Kreise belegene Gut Att-SmSs 
lep Und endlich die im Arensburglschen Kreise belegenen Güter 
Sackla und Carral mit den Nvvenüen von ut». März ikZ5 ab 
zur mehrjährigen Arrendepacht ausgebvten werden sollen und 
die desfalsigen Torge für die Güter Marzenhoss. Srürzenhoss 
und Strickenhoff auf den i4?en und die Peretorge auf Hen 18» 
December, tzie Torge für die Güter AlnCawelecht und Alt» 
Suislep, "GroßiDohn und Odenpöh auf den i7ten und die 
Peretorge auf den 21. Dercmber, so wie endlich die Torge 
für die Gürer SaÄla und Carral auf den iSten und die Per« 
torge auf den 22. Dezember ,'8)4 anberaumt worden. Es 
werden sonach alle diejenigen, welche gesonnen sind, genannte 
Güter in Arrendepacht zu nehmen, sich an den festgesetzten 
Torgtagen entweder in Person oder durch gehörig legitimirte 
Gevollmachtigte beim livl. Kameralhofe einzufinden und nach» 
dem sie eine genügende Caunon bestellt, ihren Bot und Ueben 
bot zu verlaurbaren haben. Ueber die nähern PachrbedingUN? 
gen können sich die etwanigen Pachtliebhaber vor Abhaltung 
der Torge in der Kanzellei der Oeconomieabtheilung des livl. 
KameralhofeS in Kenntniß setzen. Riga »Schloß, am 15. 
Oktober 18Z4. 3 

Kirmeralhofsrath Neinhold von Zürgensohn. 
Trschvorsteher Nicolai Höppener« 

I n Folge einer Requisition des Livländischen Collegii allt 
gemeiner Fürsorge wird vom Livländischen Kameralhofe hier? 
durch bekannt gemacht, daß diejenigen, welche willens sind, 
den Bau eines steinernen Gebäudes von drei Stockwerken auf 
Aiexandershühe zu übernehmen, sich zu den deSsallS anberaum-
ten Terminen und zwar zum Tvrgk am 2z. November und zum 
Peretorge am z. December d. Z. zeitig, nicht später aber als 
bis 12 Uhr Mittags bei diesem Kameralhofe zu melden und die 
gehörigen Saloggen in hinreichendem Betrage bei den einzu-
reichenden Gesuchen beizubringen haben» Riga, den 
Oktober 18Z4. ^ 

Kameralhofsrath Friedrich v. Dahl. 
Secr. Zohann Bergen» 

ru^ecirmoiniAl'o HpiiIpKnill, 
nkOlli ciiZil, , vimt) Aie.iAioiirre 11Ä. 
co6n noelnj?oüi^ kakieiilinrc) ^ tnpexi. empOLili« 
»A nr-reoml. ̂  «?. ciio 

ivi. Nv , u 
»Alkiincii 28ro IlonSpu 11 ^.,/i nc-pet,i0p;uMr or<z 

ecrc» <Z.T 6.ritr«vpvi>ic;ini<), a 110 12 
<?<ioD ii npo^cmavlimt. iio îc;>l»uu,iL za.iorn ^oeNia-

L.o.,wioeiilvozi'i. ypir npuiuerrinx't^ 
10rc> rvM. 2 

Auf Befehl Seiner Kaiserlichen Majestät» des Selbst-
hirrscherS aller Neuffen u., rhun Wir Bürgermeister und Rath 

der Kaiserlichen Stadt DorM. ?raft deS Gegenwärtigen. ZN 
Hermann kund und zu wissen, welchergestait der Herr Flottlieu» 
tenanm und Ritter ^George von Mdller, belehre anhero probui 
ciMn, mit der Frau Majorin Catharine Sophie von Sivers, 
geb. v. Stegemann, am zo. April ,8Z4 abgeschlossenen und 
am »8. Mai 18Z4 bei Einem Erlauchten Kaiserlichen Livländi» 
schen Hvfgerichte gehörig als Kauf korVdbvnNeU PfaNd<eW 
onscontractS, das Hieselbst im rsten S'radNhell »üb Nr . i z t 
auf Erbgrund belegene hölzerne Wohnhaus saMMt allen Ap» 
pertinentien sür die Summe vdN I2;<?d Nbk B» A. aequirirt 
und zu seiner Sicherheit um ein gesetzliches publicum proclams 
nachgesucht und mittelst Resolution vom heutigen Tage nachge-
geben erhalten hat. ES werden demnach alle diejenigen, wel» 
che an gedachtes Grundstück zu Recht beständige Ansprüche ha» 
ben vder wider den abgeschlossenen KausconUaet EinwendnnZ 
gen machen zu können vermeinen, sich damit in gesetzlicher Art 
binnen einem Jahr und sechs Wochen Ä üaro Kuzus proclania-
r!» und also spätestens am r6. Okt. 1835 bei diesem Rathe M 
melden angewiesen, mit der Verwarnung, daß Nach Ablauf 
dieser peremtorischen Frist Niemand mit etwanigen Ansprüchen 
weiter gehört, sondern das ungestörte Eigenthum gedachter 
Immobilien dem Herrn Flottlieutenannt und Ritter Georg »on 
Moller, nach Inhalt des Contrakls, zugesichert werden soll» 

V . R. W. 
BorpattRathhauS, am 4. September 1834. 2 

Zm Namen und von wegen Eines Edlen Rathes der 
Kaiserlichen Stadt Dorpat: 

Bürgermeister Hetwig. 
Ober»Em. 'ZimMerberg. 

(N?ik Genehmigung der Kaiserlichen Pollzei-Derwaltuna 
hieselbsk.) 

Bekanntmachungen. 
Zn acht Tagen nach St . Petersburg zu reisen gedenket 

Dorpat, den 19. Sept. i8Z4- Fr. Eisenberg. 2 
Zu verkaufen. 

Ein Quantität Branntwein Hirt zu verlausen 
Z. F. Beckmann. 1 

Frische Holländische diesjährige Heeringe» beste Revak 
fche KilloS, beste Kasanische Lichte und schöne inländische Käse, 
so wie alle andere Gewürzwaaren, sind sür billige Preise zu ha» 
ben bei ^ Gerh. Lüetten. 2 

Wo vorzüglich gute Kartoffeln zu verkaufen sind, erfährt 
man bei dem Landschen Commissionair I . F. Beckmann, t 

Kaufgesuch. 
Sollte jemand willens sein, zu annehmbaren Bedingungen 

Roggenmehl im Laufe dieses Winters oder künftigen Sorm 
MerS nach PleSkaU zu liefern, so beliebe derselbe sich deshalb 
an Büron Bruiningk in Palloper zu WeUdeN» t 

Getraide- und Branntweinspreise in Revat Nach Qualität» 
Waitzen, hie Last Rbl. B . A. Z45 a z^o 
Rvggen ^^5 
Gerste, grobe. » » . » 2Z0Ä22; 
Hafer . » . » . ^ , ^ 5 0 
Malz, grob, weiß » » » ^8öa2ös 

Bränntwein Halbbiand in Sllber 4d Rbl. per Faß. 
A. E. Siebe, beeid. Mäckler» t 

Zm Namen deS General «Gouvernements von Liv-, Ehst- und Kurland gestattttden Druck E. G.v. Brocket, Tensor. 
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W . 8 S 24. Oktbr. 

k«S«K»S>»>> 

Einheimische Nachrichten. 
S t . DeterS 'burq. 15. Okt. Der Moskaufche Polizei-

Eknkeimischc Nachrichte)'! St. Petersburg. - Riga- - IakobstM. - Baldohn :c. - Ausländische Nachtichtene 
- Gr-ßdrilani-n und Irland, - D-vischl-ind. - B-Misch- B--'°ch>unS-n I-, lB-l-bln« > ^ 

Bei der Sectio» fand man in dem Leichnam öeS Kindes nicht 
einen Tropfen Bluts übrig. . (Äig.Ztg.) 

AuS Jakobstüdt, vom 5ten OctobSr.' Am Gedächt-
nißfeste des TodeS Se ine r Majestät des Her rn und 
Kaisers Alexander Pawlowi tsch, gestiert in Jakob-
stadt am zten Okt. 1826, wurde von dieser Stadt ein Gütchen 
mit Ackerland und Heuschlägen zur Bildung elner Armenanstalt 
geschenkt, die dem zufolge den Namen „AlexanderSruh" erhielt. 
ES ward ein Oekonom eingesetzt, der als Gage die Benutzung 
>̂eS Landes, 15 Lovf Aussaat in jedem Felde, so wie daSJN-

^^tttLrinck^Küye'Und Pferd? erhielt, dafür ab r̂ auch die?tr-
men, für eine Vergütung von -5 Kop. S . wöchentlich, verj 
pflegen muß, und zwar, außer Frühstürk und VeSpeiköst, mit 
zwei warmen Speisen, und Sonntags mit Fleisch; Eln Ge-
müsegarten wird von den ArrNen selbst bearbeitet, wie denn 
überhaupt die Kräftigeren zum Arbeiten zum Besten 6er An; 
stalt angehalten werden. Die Kosten der Älimentätiön und 
Bekleidung tragt die Steuergemeinde, nach einem vom Cvliegio 
allgemeiner Fürsorge bestätigten Anschlage; alle unbestimmtes 
Einnahmen aber, als Geschenke, Pöngelder ynd dgl. werden 
zur Bildung eines eisernen Kapitals verwandt, dessen Renten 
zur Verminderung der auf die Gemeinde repartirtzn Sumnien 
dienen. Da nicht alle Armen in der Anstalt placlrt werden 
können, so wird ein Theil derselben in der Stadt nur mit den 
Alimenten versehen. Die Anstalt lst 4 Wetst von der Stadt. 
Früher wurde den Armen auch Branntwein gereicht; jeddch ist 
dieses bei der eingetretenen Theurung der Lebensmittel, und 
besonders deshalb aufgehoben, weil selbiger nicht zu.deN nöth-
wendigen Lebensbedürfnissen gehört, und dllrch den Genuß des? 
selben, nur UngelegeUheiten entstanden. — Am zten d. M . 
wurde das 8te Jahresfest der Stiftung gefeiert- Nach beert» 
digtem Russischen Gottesdienst hielt der Pastor Kttkitt einö En 
Mahnungsrede, und segnete die Anstalt ein; worauf auch bei.' 
katholische Prediger die Armen ermahnte, unk^sodann gln^ eS 
zur Festmahlzeit. Nach dem übergebenen Jahresbericht wen 
den gegenwartig in derAnstalt 27, uttd in der S tad t 22 Är» 
nien verpflegt. Die Einnahme betrug iszz Rubel »5Z Kop. 

. S . ; darunter Beilage der Stenergemelnde 955 Rubtl 5?^ 
Kop. S . Die Ausgabe war i i6Z Rubel Kop^ S . ; dar» 
unter 105 Rubel S.- zur Bildung eil,es eisernen Kapitals, daS 
gegenwärtig 8 " Rubel 25 Kop. S . groß ist. — Jakobstadt, 
Mit Inbegriff seines PatrimvnialgebieteS, enthält nach der lm 
Jul i bewerkstelligten genauen Zählung, ohne Mil i tair, 2977 
Einwohner, und zwar 1554 männlichen und 162z weiblichen 

, GefchleebtS; darunter 52. männliche und 60z weiblicheMdl, 
viduen Mosaischer Religion. ̂  Stadtsecnta'ir Claus. 
. I n B a l d v h n besteht seit 7 Jahren eine UntelstüMnHS/ 

kasse für kranke Arme, vorzüglich durch die GabeN d'erlkrankeck 
Wohlhabenden begründet, welche daS. Bad beMM.- SM 
vorjährigen' Sommer hätten die Damen zum Befliß dköftp 
Kasse eine Verloosung künstlicher Ha^d'a^beikcN aM'efkelfi, w'aS 
in diesem Jähr auch geschah, und' eine Einnahmt bon' tzz 
Rbl. 55 Kop. S . gab, die aus andern'BüM?. b^ä i i f 274 
Nbl. S . stieg. 143 Nbl. S . davon würden für Wohnung, 

stellte v v » , 
Diensteifer zu Rittern ernannt: der Erstere des S t . Annen» 
0 rdens 2 ter Kla jse, und der Letztere des S t. A n nen 0 r-
denS ?ter Klasse mit der Kaiserl ichen Krone. 

Für ausgezeichneten Dienstelfer werden Al lergnädigst 
r h s S . S ^ A n ^ n « 
K lä f f e Im tt der Kaiserlichen Krone: der Mkajor M i ? 
losch vom Neurusstschenl, und der Obristlieutenanr Pr«to-
r iuS, vom Twerschen Dragonerregiment. — Von der 
zten Klasse: der Obristlieurenant O b n i n s t i j , vom Ka-
sausä)en», und der Major Baron Ungern - S t e r n berg 
vom Rigaschen Dragonerregimente. (St. Pet.Ztg.) 

I m Jahre l8l7 gebrauchte Hr. Martsmkewltsch, KronS-
branntweinslieferant, einen Twerschen Kaufmann, Namens 
Subtschaninow, als^Commissionair der Regierung, zum Bars 
kenankauf tn RybinSk und zum BranntweinstranSport. I m 
Jahre 1821 wurden Subtschaninow, Martsmkewitsch und 
mehrere andere, wegen Mißbräuchen im erwähnten Geschäfte, 
vor Gericht gestellt und des Erstern Vermögen ward mit Be-
schlag belegt; dennoch ward er vom dirigirenden Senat ehren-
voll freigesprochen. Subtschaninow bat darauf, seine Unschuld 
öffentlich bekannt zu machen und ihm eine Entschädigung für 
die Zelt, die er unter Gericht verbracht habe, zukommen zu 
lassen. Auf den Bericht des Generaladjutanteu Grafen Ben-
kendorss, und gemäß dem Beschlüsse des Ministercomite, ha-
ben Se ine Majestät der Kaiser in dieser Beziehung 
Folgendes zu befehlen geruht: 1) ES soll dem Kaufmann Sub-
tschaninow zur Entschädigung der Verluste, die er erlitten ha-
ben kann, eine Summe von iv,ooo Rbl. ausgezahlt werdeil. 
2) Wird es ihm gestattet, im Laufe von ro Jahren die Vor-
rechte eines Kaufmanns »ster Gilde zu genießen, ohne dafür 
irgend eine Abgabe, weder an die Regierung noch an die 
Stadt, zu zahlen. 5) Seine Unschuld ist in den öffentlichen 
Blättern bekannt zu machen, und 4) das Tribunal von Pensa 
soll dem Subtschaninow alle seine Papiere ohne Erhebung der 
Stempelgebühren zustellen. 

Riga. ^ Der „Lettenfreund" enthalt folgende bemerkens-
werthe Vorfälle, dle sich kürzlich hier zugetragen. Auf 5u-
tzauSholm laßt ein Elternpaar seine beiden Kinder, diren älte; 
stes lv Jahr alt Nnd ein Mädchen, allein zu Hause, um seiner 
Arbeit nachzugehen, flndet aber nur das jüngste wieder. Die 
Nachbareu hatten gesehen, daß das Dtädchen sich selbst nach 
Hasenholm übergesetzt und dort wohlbehalten ans Land gestie-
gen war. Aller privaten und obrigkeitlichen eifrigen Nachfor-
schungen ungeachtet ist das Mädchen spurlos verschwunden. 
Einem Wiegenkmde, das ebenfalls von seinen beiden Eltern 
allein, aber völlig gesund, zu Hause hinterlassen wurde, entzog 
eln I l t i s (Teufelskind) durch eine kleine an der Schläfe geM 
fene Wunde sammtlicheS Blut, und die Elrem fanden es todt. 



Beköstigung und Bäder für 12 arme Badegaste verwandt; roo 
Rbl. S . wurden auf Zinsen g e g e b e n , . z u r , Vergrößerung deS 
Kapitals der Armenkasse, daS jetzt schon 725 Rbl. S . betragt. 
Der Rest blieb in Kasse. — Die menschenfreundliche Besitze« 
rin des BadeS hatte ben Armen ungefähr -czo Schwefelbader 
geschenkt, wodurch jene Kasse ;c> Nbl. S . ersparte. 

I m südlichen Polen, namentlich um Czenstochow, ist 
jetzt schon der Futtermangel so groß, daß die Landlente ihr 
Zuchtvieh schlachten und einsalzen. 

Zu Archangel liefen bis zum zo. Sept. 369 Schiffe ein 
und zzr aus; zu Kronstadt , bis zum 11. Okt., 1861 ein 
und 164z aus; zu P e r n a u , bis zum i?ten, 70 ein und 6z 
aus; zu R i g a , bis zum l7ten, 88- ein und 80z aus; zu 
L ibau , bis zum izten, 165 ein und 156 aus. (Prov.Blatt.) 

A u s l a n d i s c h e N a c h r i c h t e n . 
F r a n k r e i ch. 

P a r i s , 14. Okt. Der Minister des öffentlichen Unter; 
richts hat vor kurzem durch ein Rundschreiben alle Vorsteher 
K. Collegien aufgefordert, die Censuren ihrer sämmtlichen 
Schüler an sein Ministerium einzusenden, damit dort Register 
darüber gehalten würden. Die ministeriellen Blatter erblicken 
in dieser Maaßregel die lobenSwertheste Sorgfalt sür das mvra-
tische Wohl der Zöglinge; die Tribüne steht darin nichts, als 
eine Inquisition über die politischen Gesinnungen derselben. 

DerAmerikanischeGesandte, Herr Livingston, istgestern in 
Paris angekommen. Man sagt, er bringt neue Vorschlage 
feiner Regierung in Betreff der von der Kammer verweigerten 
25 Millionen. Man glaubt, daß, um der Sache eine Ende 
zu machen und einem neuen Widerstreben der Kammer zuvor,' 
zukommen, die Regierung zn Washington ihre Ansprüche um 
ein Drittheil ermaßigen werde. 

Der Russische Kammerherr Frhr. v. Meiendorss ist von 
Odessa tn Marseille eingetroffen, mir Auftragen seiner Regie,' 
rung, den Zustand der Manufactnren nnd der Landwirthschast 
in Augenschein zu nehmen. 

An der hiesigen Börse waren dk Fonds im Steigen, 
besonders die Spanischen, wovon die ersten Makler kauften. 
Vier Couriere sollen mit günstigen Nachrichten aus Madrid 
gekommen sein. 

P a r i s . 15. Oktober. Es fällt auf, daß die Organe des 
Ministeriums über die vielbesprochene Frage der Amnestie da6 
tiefste Stillschweigen beobachten. M a n findet darin einen Be-
weis mehr dafür, daß unter den Minister« Zwiespalt über jene 
Frage herrscht. Ungeachtet der Mückeehr des Herl« v. R iH '^ 
heißt eS, ist noch immer kein Beschluß gefaßt. Die Gazette 
behauptet, der Mai schall Gerard habe eS bereits bis zur wirk-
lich eingereichten Dimission getrieben, habe sich aber bewegen 
lassen, sie zurückzunehmen und es sei ansgemacht worden, die 
Minister sollen bis zur Eröffnung der Session bleiben und jeder 
sein eignes System, daS Cabinet seinen Zwiespalt, behalten. 

Der Fürst Talleyrand soll geäußert Ha1>en, die Amnestie 
sei nothwendig und werde und müsse trotz den Legitimisten ben 
Republikanern und der Regierung durchgehen. 

Vor einiger Zeit halte man ein seltsames Schauspiel vor 
der Nolre, Damekirche in Paris. Es versammelte sich eine 
MengeVolkS daselbstundschimpste, als eS auf demThurme zwei 
Personen sah, welche ein Frauenzimmer herunter zn stürzen 
suchten. So viel man erkennen konnte, knebelten die Männer 
die Unglückliche, damit sie nicht schreien sollte, und banden ihr 
die Arme auf den Rücken. „Mörder! Mörder!" schrie man 
von allen Seiten; man glaubte sogar in Einem der Mörder 
einen eifersüchtigen Ehemann zu erkennen. Man klopfte bei 
dem Küster, man rief die Gendarmerie zu Hülfe; ein Natio-
nalgardist, der mit dem Gewehre vorüberging, legte auf die 
Mörder an, als ob seine Flinte geladen sei. Die Thaler ließen 
sich nicht einschüchtern. Wirklich fiel endlich die Unglückliche 
über das Geländer, schlug zuerst an einen vorstoßenden Sims, 
stieß sodann an eine Säule und zerschmetterte endlich auf dem 
Straßenpflaster. Dem nicht zu beschreibenden Gefühl des 
Schauders und Schreckens folgte nun ein unauslöschliches, 
allgemeines — Gelächter. DaS unglückliche herabgestürzte 
Frauenzimmer war nur eine Puppe. Die Gassenjungen zerris-
sen sie auf der Stelle und trugen die Fetzen im Triumph an die 
Seine, in deren Fluthen man sie endlich warf. 

Gr 0 ß b r i t a n i e n u n d I r l a n d . 
London , 11. Okt. (Morn ing -Pos t . ) Der Baron 

Bülow ist zu Berlin in Ungnade gefallen, weil er die Sache 
Hollands in den Londoner Konferenzen nicht mit mehr Eifer 
betrieben hat; der Graf v. Wessenberg befindet sich aus dersel-
ben Ursache in demselben Falle zn Wien. Man sagt in den 
diplomatischen Kreisen, diese beiden Gesandten würden nicht 
mehr nach London zurückkommen, und durch Repräsentanten 
ihrer Höfe ersetzt werden, die für Frankreichs und Englands 
Jntriguen weniger gelehrig seien. 

ES ist eine eben so sonderbare als wahre Thatsache, daß 
der jetzige König von England zugleich Wilhelm I., Ii., III. und 
IV. ist. Als Küttig von Hannover ist er Wilhelm 1., als König 

von I r land Wilhelm II., als König von Schottland Wilhelm 
in. und endlich als König von England Wilhelm IV. 

London , 17. Oct. Die in den T imes enthaltene Be-
schreibung der furchtbaren FeuerSbrunst, durch welche am 16. 
d. M . b e i de Pa r lamentsh äuser e i n R a u b derFlam-
men geworden , lautet im Wesentlichen: „Kurz vor 7 Uhr 
gestern Abends wurden die Bewohner von Westminster und 
von den am entgegengesetzten Ufer der Themse liegenden Stadt-
bezirken durch den plötzlichen Ausbruch eines der furchtbarsten 
Feuer, die wir seit vielen Iahren gesehen, in den größten 
Schrecken versehr. Die zunächst Wohnenden überzeugten sich 
bald von der Wahrheit des Rufs, daß das Ober- und Untere 
hauS und die anstoßenden Gebäude in Flammen ständen; die 
traurige Nachricht verbreitete sich schnell durch die Stadt und 
je mehr die Flammen um sich griffen, um desto zahlreicher wur-
de die Volksmenge, die stch von allen Enden nach dem Schau« 
platz des Feuers zusammenwälzte. Niemals vielleicht hat man 
die breitesten Straßen so gedrängt voll von Menschen gesehen. 
Es konnte jedoch nicht Wunder nehmen, daß eine solche Menge 
herbeiströmte, daß der Fluß mit dicht gefüllten Böten bedeckt 
war, daß die Brücken, Werften und Dächer der Häuser von 
Menschen beseht waren, denn das Schauspiel war eins der 
prächtigsten, wenn auch der furchtbarsten, und der grandiose 
Anblick der Abtei, deren architektonische Schönheit wohl nies 
mals vorteilhafter beleuchtet war, hätte allein Taufende von 
Zuschauern herbeiziehen können. Der Brand nahm sich beson-
ders von der Themse gesehen außerordentlich majestätisch aus. 
Beim ersten Anblick mußte es scheinen, als könne^die Westmin-
ster-Halle unmöglich gerettet werden. Eine ungeheure Feuer-
sanke erhob sich dicht hinter derselben, und eine weiße Rauch: 
wölke zog sich darüber hin , durch die man nur hin und wieder, 
wenn sie vom Winde getheilt wurde, die Kuppel und die Zin, 
nen deS Gebäudes erblicken konnte. Zu gleicher Zeit schien ein 
fortwährender Feuer-Regen auf das Dach der Hatte herabzu-
stürzen, so daß man jeden Augenblick erwartete, eS müsse in 
Flammen auflodern. Ehe man die WestminstenBrücke passirt 
hatte, konnte man die einzelnen Wirkungen des Feuers nicht 
erkennen; man sah nur die Gewißheit vor stch, daß das Feuer 
von ungewöhnlicher Größe sei, aber von der wirklichen Ausdehl 
nung desselben konnte man sich keine Vorstellung machen. Die 
Westminster-Brücke, deren Ballustraden ganz mit Menschen 
bedeckt waren, gewährte einen eigenrhümlichen Anblick, indctn 
die dunkeln Volksmassen einen schlagenden Kontrast zu dem 
weißen Stein bildeten, aus dem die Brücke gebaut ist, und der 

. hell Und klar im Mondltchte glänzte. Wenn man sich der Brü, 
cke näherte, sah man durch ihre Bogen hindurch den Strand 
unterhalb des dem Sprecher gehörenden Gartens dicht mit 
Menschen bedeckt, die alle mit gespannter Aufmerksamkeit daS 
Umsichgreifen des Feuers verfolgten; über ihnen die schwarzen 
Mützen der Garde-Füsiliers, die in dem Garten selbst anfgel 
stellt waren, um den Zudrang des Volks abzuwehren. Noch 
naher kommend, erblickte man jeden Zweig der vor dem Unter» 
Hause stehenden Baume in dem Glanz der Feuersbrunst aufs 
genaueste hervortretend. War man über die Brücke, so hatte 
man das traurige Schauspiel in seiner ganzen Größe vor sich. 
Von den neuen Gebäuden an, worin sich die Parlaments «Bu-
reaus befinden, bis herab zu der Wohnung des Sprechers, 
schössen die Flammen aus jedem Fenster und leckten an den 
Mauern hinauf. Das Dach der Wohnung des Hrn. Ley, Se? 
cretairs des Unterhauses, uud das der Wohnung des Sprechers, 
waren schon eingestürzt, und hier hatte das Feuer das Schlimm-
ste bereits gethan. Der Thurm zwischen diesen beiden Gebäu» 
den und der Jerusalem-Kammer war durch und durch erleuch-
tet. DaS Dach war theilweise eingefallen, hatte sich aber noch 
nicht durch die verschiedenen Stockwerke durchgebrochen. ^11 
diesem Thurm befand sich, wenn wir nicht irren, die Bibliothek 
des Unterhauses. Gegen 1 l Uhr stand er ganz ausgehöhlt und 
von oben bis unten mit Feuer gefüllt da. Die Spritzen hörten 
auf, hierher zu spielen, wo nichts mehr zu retten war, und 
wurden auf die benachbarten Häuser gerichr t. Kurz nach 1? 
Uhr stürzte ber Bibliotheks.'Thurm mit furchtbarem Krachen 
zusammen, und züngelnd, als hätte sie neue Nahrung erhal-
ten, schoß die Flamme über demselben in dieHkhe, erlosch aber 
im Augenblick und ließ nnr eine dichte Rauchsäule zurück. Als 
der Rauch sich gelegt hatte, wurden die schrecklichen Verheerunk 
gen deS Feuers erst recht sichtbar. Durch glühende Mauer-
Gerippe hindurch sah man die Abtn in düsterem Stolz ans ih-
re zertrümmerten Nachbarn herabschauen. So viel man vom 
Flusse aus fehen konnte, war leider der Ruin der beiden Par-
lamentshanser, die an das Ufer desselben stießen, vollendet. 
Die Flammen erstreckten sich nicht über diese beiden Punkte 
hinaus; sie schienen sich in der Zerstörung derselben zu erschöp, 
fen. Beide faßten beinahe in demselben Augenblick Feuer, 
und standen fast eine halbe Stunde lang in vollen.Flammen, so 
daß die ganze Strecke vom Eingang des Unterhauses bis zu dem 
deS Oberhauses nur wie eine einzige Gluthmasse erschien. End-
lich gaben die Dächer und Gesimse nach, und als der Ranch, 
der dem Einsturz dieser brennenden Masse folgte, sich verzogen 



hatte, blickte das Auge nur noch auf einen schwarzen, mit roth-
glühenden Köhlen unrennischteu Schutthaufen." 

Ueber den Zufall, welcher dem Grafen von Munster bei 
dem Feuer begegnete, berichtet der Cour ier Nachstehendes: 
„Heute früh um z Uhr war Se. Herrlichkeit im Begriff, in 
eine der Bibliotheken im östlichen Flügel des Unterhauses zu 
gehen, um die Leute zur Rettung der darin befindlichen werth-
vvllen Werke anzutreiben, als ein Theil der Balken der Decke 
herabstürzte. Ein Arbeiter, Namens M'Callam. ergriff den 
Lord beim Kragen und schleppte ihn ans dem Zimmer, worauf 
sogleich die ganze Decke einstürzte. M'Callam wurde an der 
Schulter beschädigt, und in das Westmiufter-Hospital gebracht. 
Dasselbe Blatt giebt noch die Namen von 8 Personen an, die 
als schwer Verwundete in dasselbe Hospital aufgenommen wur-
den. Eine große Anzahl von Personen erhielt außerdem leicht 
te Verletzungen. 

Der M o r n i n q Post zufolge würde ber Verlust, den die 
Nation bloS an Gebäuden durch dieFeuerSbruust erlitten hätte, 
auf mehr als 200.000 Pfund geschätzt. Der A l b i 0 n wider» 
spricht der Angabe anderer Blatter, daß bei diesem Unglück auch 
Menschen ums Leben gekommen seien. Eben dieses Blatt will 
erfahren haden, daß daS Feuer durch das Verbrennen von Pa» 
pieren entstanden sei, die, seit Jahrhunderten angehäuft, kürzlich 
aus dem Schatzkammer-Auu nach dem Oberhause gebracht 
worden waren; die Leute, denen die Vertilgung derselben aufi 
getragen worden, hatten, statt sie nach und nach zu verbrennen, 
auS Ungeduld sie alle zusammcu auf einen Stoß auf den Rost 
aufgeschichtet und angezündet; die ungeheure Flamme, die dal 
durch entstanden, habe das ausgetrocknete Holz deF SaaleS er» 
griffen, und tn einer Viertelstunde sei derselbe ganz in Brand 
gewesen. 

Vorgestern kam ber König nach der Stadt und hielt eine 
GeheimerathS-Verfammlung, in welcher beschlossen wurde, daS 
Parlament vom 2z. d. weiter bis zum 25. November zu proro» 
giren. Nachdem Se. Majestät sodann mehreren Ministern 
Audienz enheilt hatten, kehrten Höchstdieselben wieder nach 
Windsor zurück. 

D e u t s c h l a n d . 
F rank fu r t a. M . , 18. Okt. Oöffentliche B lä t t e r 

berechnen finanziell den Ausfall durch die Auswanderung aus 
Deutschland. Man nimmt an, daß in diesem Zahre wenig-
stens 200,000 Menschen auS Deutschland ausgewandert sind; 
rechnet man fünf Köpfe auf die Familie und für jede Familie 
als norhwendige Baarschaft nur 500 Fl., so ergäbe sich eme 
-Geld-Ausfuhr von 10 Millionen in Eignem Jahre.. . 

P 0 litische Betrachtungen eines Phi losophen vom 
Zahre 1797. 

(Beschluß.) 
Doch wir wollen die Sache noch von einer andern Seite 

angreifen. Wir wollen einen Staat, nach dem höchsten Ideal 
des Neuen-SystemS in concreto annehmen; die Maschine ein-
mal rund gehen lassen, und sehen was werden wird. Dieser 
Staat soll nur auS Einer Million Menschen bestehen. Kein 
Staatsbürger in demselben soll etwas auf Glauben und Ver-
trauen annehmen, noch sich irgend elwaS begeben, sondern den 
vollen Genuß seiner Vernnnst nnd seiner Menschenrechte ha-
ben; es soll darin bloß Menschlich hergehen; alles soll durch 
die Gesellschaft selbst bestellt und bestimmt werden; und es soll, 
keine Einrichtung, kein Gesetz, gültig sein, als waö durch die 
Vernunft eines jeden Einzelnen dieser zehnmalhunderttausend 
Menschen, die, nach der Bevölkerung von Deutschland gerech-
net, circa einen Raum von 500 Quadratmeilen einnehmen, 
eingesehen, gutgefunden und genehmigt worden ist. 

So viel sieht sich gleich im Voraus ab, daß eS eine sehr 
langweilige Regierung geben muß: und man will verzweifeln: 
ob je Ein Gesetz zu Stande kommen werde. Doch wollen wir 
eins in Vorschlag bringen. Und zwar soll zuerst das Münzwei 
sen requlitt, und ein vortheilhafter Münzfuß festgesetzt werden. 
Alle Staatsbürger haben allerdings das Recht: in einer für 
den Staat so wichtigen Sache um Rath gefragt zu werden 
und ihre Slimme zu geben; und sie sollen beides. Ich will 
nichts davon sagen, waS sür Zeit und Umstände dazu gehören 
würden, um nur bloß die Sache zur allgemeinen Wissenschaft 
zu bringen. Diese Schwierigkeit soll schon überwunden, nnd 
der Vorschlag jedwedem einzelnen StaatSbü-ger insinuirt fein. 
Aber, nun weiß Niemand von ihnen, wovon die Rede ist. 
Unter hunderttausend Dissen etwa hundert: waS ein Münzfuß; 
und (.'mvr: was ein vvrtheilhaster Münzfuß ist. Diese Zehn 
also müssen entscbe«den, wenn etwas kluges werden soll. Und 
für lte übrigen Neunmalhnnderr und neuuundneunztgtausend 
neunhnndttl und,,-unzig bl.ibt „Ichls üdriz, »Ijstch ihr-rR-chl-
über den Ätünzfuß zu begeben lind Glauben und Vertrauen zu 
den Zehn Münzverstandigen zu haben, welche die Rechte der 
Gesellschaft in Münzsachen vertreten, und eine Art von Münz, 
collegium im Lande waren. 

Wo Münze ist, da wird es auch nicht an Streit und Hän, 
deln fehlen, und wir müssen denn auch eine Rechtspflege haben. 

Alle Staatsbürger haben freilich wieder daS Recht: über eine 
für den Staat so wichtige Sache um Rath gefragt zu werben 
und ihre Stimme zu geben; und sie sollen beides. Ich über-
lasse es jedwedem: ob, wenn gleich ein jeder Mensch ein Ge-
fühl von Recht und Unrecht hat. ob es je möglich sei, daß zehn» 
malhunderttauseud Menschen über so viele Gesetze und Fori 
malien, als eine Rechtspflege erfordert, einig werden sollten! 
Aber, als möglich angenommen was unmöglich ist; angenonu 
men: daß alle Zehnmalhunderttausend Staatsbürger über alle 
die Dinge zu Einer Meinung und Stimme gekommen waren, 
daß sie Alle wirklich die Gesetze gemacht hätten; so können sie 
Alle sie doch nicht execulirem Und, wie sie auch darüber 
einig werden, durch Wahl oder durchs L00S, über wenige oder 
über mehrere; so müssen sie doch einig werden, und es muß zu 
e i n e m Collcgio von Einigen kommen, das die Rechte der Ger 
sellschaft in Iustizsacheu vertritt. Und, für alle die andern 
Staatsbürger bleibt nichts übrig, als sich ihrer Rechte in Zu? 
stizsachen zu begeben, und Glauben nnd Vertrauen zu dem I u -
stizcollegio zu haben. Und die Ordnung, Ruhe und Glücksee» 
ligkeit so wohl der ganzen Gesellschaft als der einzelnen StaatSt 
bürger hängt davon ab: daß dies Collegium in Iustizsachen, 
wie daS Münzcollegium in Münzsachen, bis weiter honorirt 
werde. 

Und so weiter, und so weiter. 
Also, ohne Rechte-Vertreten und Zn-Handenhaben absei-

len Eines oder Einiger, und ohne Rechte-Begeben und Glau» 
ben uud Vertraue» abselten des ohne allen Vergleich größern 
Theilö der Staatsbürger, ist eine Bürgerliche Einrichtung platt 
terdings unmöglich! ^ 

Aber, da wäre ja Etwas anderes und sehr unerwartetes 
zum Vorschein gekommen? —Auf die Weise wäre ja das Neue» 
System aller als daS Alte! Auf die Weise scheint eS ja: daß der 
Zustand des SelbstsehenS und ber Menschen-Rechte, den unsre 
Schriftsteller als eine neue Entdeckung, als die nach und nach 
gereifte Frucht der Zeiten, und als den unS und unserm erleuchj 
teten und glücklichen Zahrhundert vorbehaltenen großen Fund 
ansehen; daß, sageich, dieser Zustand der älteste und erste get 
wejen; und daß man, weil das Ding so nicht gehen wollte und 
so nicht gehen konnte, auf ein Anderes denken und zu dem Alt 
ten-System greise mußte! ̂  

Freilich! E5 scheint so. Der Strumpf kann allerdings 
wieder zum langen Faden gemacht werden; aber, der lange 
Faden war vor dem Strumpf. 

Freilich; eS scheint so, und eS ist auch wohl so» DaS 
s'lcne-System war zuerst, und von da ging man zum Alten 
über. 

Und dieser Uebergaiig ist nicht leicht und nicht unbedeuteyb 
gewesen. Und es war kein kleines und geringes-Werk: das 
Selbstdenken und Selbstwollen eines jeden Einzelnen, dabei 
keine Ordnung und kein Glück bestehen kann, aus dem Sinn 
und in ein Gleis zu bringen; den Eigendünkel und natürlichen 
Trotz, die Halsstarrigkeit, und den Uebermuth :c. der menscht 
lichen Natur zu bändige», und, statt ihrer, Gehorsam, Ehrer-
bietigkeit, Zurückhaltung, Zuvorkommen, Discretion, Deik 
calesse und die übrigen Grazien des gesellschaftlichen Lebens zu 
introduciren« 

Wenn man bedenkt: waS es, nach dem diese Bändigungs, 
falten und Gleise einmal gelegt und die bürgerlichen Einrich-
tungen schon gemacht stnd, und die Menschen in dem Respect 
gegen die Obrigkeit geboren und erzogen werden; was es da 
noch kostet und immer gekostet hat, die natürliche Unbändigkeit 
und das natürliche Gefühl von Menschenrechten, das jeder 
Mensch dnnkel in sich hat und das sich iu jedem Bürger- und 
Bauerntumult rührt, in Ordnung und Zaum zu halten; fo 
läßt sich einigermaßen absehen: was es gekostet habe, und waS 
dazu gehört habe, wie viele Zeit und wie viele Weisheit, waS 
für Liebe und Geduld, und wie viele harte Stöße der äußerli-
chen Gewalt, um diese Falten zuerst zu legen, und diese wohl-
thäligen und für die bürgerliche Glückseligkeit Aller und jedes 
Einzelnen unentbehrlichen Bande zuerst zu knüpfen. Ich 
sage: einigermaßett. Denn keine äußerliche Gewalt :e. allein 
hat dazu hinreichen können; und eS hat noch etwas mehr dazu 
gehört, so viele verschiedene einzelne Willen zu einigen und zu 
lenken. Und das haben auch die allen Völker und Menschen 
immer geglaubt. Livius erzählt in seiner Nachricht von dem 
Ursprung deS Römischen Reichs: Numa habe die Furcht der 
Götter als eine der ersten Nöthwendigkeiten in dem Herzen des 
Volkes angesehn; und Plutarch sagt gerade zu: „daß es eher 
möglich sei eine Stadt in der Luft, als einen Staat ohne Relit 
gion zu gründen." 

Also die ersten Erfinder und Knüpfer der bürgerlichen 
Bande haben die Menschen nicht betrogen; sondern sie waren 
die Vater und Wohlthäter ihres Geschlechts, und sie sind eS 
noch bis auf diesen Tag. Und, wenn ihre Wohlthat oft gel 
mißbraucht worden ist; so ist das nicht gut und nicht ber Wohl-
that Schuld, und sie hört darum nicht auf, eine Wohlthat zn 
fein. Die Menschen können dieser Wohlthat nicht entrachen, 



nnd können sie nicht genug erkennen. und nicht besorgt genug 
sein, <sie zu erh6lte.ii »und auf die Nachkommen fortzupflanzen. 

Wer ohne Rückhalt und Einschränkung „Menschenfreiheit" 
verkündigt, und unbedingt die Menschenrechte" predigt; der 
—-SeineAbsicht sei, welche sie wolle, wer will Jemand die be-
"streiten — aber der rüttelt an jenen wohlthätigen, so weislich 
und mühsam geknüpften und unentbehrlichen Banden; gräbt 
den Eigendünkel, und Selbstwillen zc. wieder aus dem Ver-
borgenen hervor; der verstört über das im Menschen die schö-
nen Gefühle von Liebe, Glauben und Vertrauen; nimmt ihm 
daS Herz aus dem Leibe, und macht ihn zu einem dürren selbst-
klugen Hirnschädel vhne Freude für sich und andre! — Und 
das beste,, was der Mensch auf Erden hat; der letzte Trost, der 
ihm, wenn er sich von seinem Regenten gedrückt glaubt oder 
gedrückt ist, übrig bleibt, und der „mit einem Regenren, der 
nicht drücke und alles Mieder gut machen werde," sein Herz be-
ruhigt und tröstet — auch der soll ihm genommen werden ! — 

Heißt das die Menschen lieben? — Ich bitte. Zst'daS 
bieder und gut? — Und isteS nicht biederer und besser: unbe-
dingt Gehorsam und Ordnung, und Liebe, und Glauben, und 
Vertrauen aus Gott und Menschen zu predigen? —-

Aber soll denn Liebe, Glauben und Vertrauen ewig lieben 
glauben und vertrauen, damit sie ewig betrogen und gemißi 
braucht werden können? — Sollen denn Viele sich ihrer Rechte 
begeben, damit Einer oder Einigen ungestraft Gewalt und Un-
recht üben können. 

Das sei ferne! — Betrogene Liebe ist wie Menschenblut; 
sie schreiet aufwärts um Rache. Nein! Recht muß Recht sein 
und Recht bleiben. Ich streite nicht wider, sondern für das 
Volk — und wo dem Kleinen Unrecht und Gewalt geschehen 

soll, da begehre ich nicht zu heißen der Sohn der Tochter Pha-
rao, und will viel lieber Ungemach leiden mit meinen Brüdern. 

Die Könige und Regenten sind den Menschen zum Guten 
gegeben und nicht zum Bösen. Sie sollen nicht Unrecht, son-
dern Recht und Gleich thun, und wissen, daß sie auch einen 
Herrn im Himmel haben. Der hat sie über die andern gesetzt 
um Verändern willen, und daß den andern durch ihre Hand 
Barmherzigkeit geschehe. Und wie die Millionen oder die 
Taufende, die von ihnen ihr Maaß häuslicher Ruhe und zeitlii 
chen Glücks erwarten, ihnen gehorsam sein und Glauben und 
Vertrauen haben müssen; so müssen sie den Tausenden das 
Maaß mit beiden Händen voll drücken und rütteln und sie 
glücklich machen. Und das ist noch nicht alles. 

Wenn ein König in feiner Herrlichkeit mitten unter seinem 
Volke auf dem Throne sitzet; fo sitzet er da: um, außer dem 
Glücke der Erde, auch das Glück des Himmels zu spenden; 
so sitzt er da: um, als ein heiliger Künstler, durch lauter wvhl-
thälige, lauter milde und edle, lauter große und gute Handlun-
gen Gott zu conterfeyen, und die Menschen nach Ihm hungrig 
und durstig zu machen. 

Das sollen die Könige und Reqenten! Dazu sind sie beru-
fen, und dazu sind den ersten Königen Sie Krone und der 
Seepter gegeben worden. — Und darum lieben auch wir Men-
schen von Natur dies-Geräthe, und erwarten von dem, der eS 
an sich trägt, nichts als Gutes; und mögen von ihm nichts Bö-
ses hören. 

Zhr Stuhl steht in der Welt von Gottes wegen. Und 
wer darauf sitzt, soll groß und unüberwindlich sein, aber mit 
und durch Recht und Wahrheit! Die allein machen groß, und 
die allein sind unüberwindlich. (Anö dem Wandsd. Bochen.) 

I n t e l l i g e n z - Nachrichten. 
Gerichtliche Bekanntmachungen. 

Von Einem Edlen Raths der Kaiserlichen Stadt Dorpat 
wird hiermittelst bekannt gemacht, daß das zur Coneursmasse 
des hiesigen Bürgers und Kaufmanns C. G» Luhha gehörige, 
Hierselbst im dritten Stabtheil «üb Nr. ;Z b̂elegene hölzerne 
Wohnhaus sammt Appeninentien zum öffentlichen Ausbot ge-
stellt und der Lieilatlonstermin auf den >2. Zanuar i8?5 anbe-
raumt Worden. Es werden demnach Käufer aufgefordert, an 
gedachtem Tage und zu dem tzlSdann zu bestimmenden Pere-
torge, Vormittags um i i Uhr, in Eines Edlen Rarhes Si-
tzungszimmer zu erscheinen, ihren Bot und Ueberbor zu ver» 
lautbaren und sodann abzuwarten, was wegen deS Zuschlags 
ferner verfügt werden wird. Dorpat-Nalhhaus, am iv. Okt. 
>8Z4» ' 3 

Hm Namen und von wegen Eines Edlen RatheS der 
Kaiserlichen Stadt Dorpat: 

Bürgermeister Helwig. 
Ober - Secr. Zimmerberg. 

Zm Auftrage des Livländischen Herrn VicegouverneurS 
ergeht von der GouvernementsrentmeisterSabtheilnng des Liv-
ländischen KameralhofeS an den verabschiedeten Herrn Major 
Baron Fersen desmittelst die Aufforderung, anher anzuzeigen, 
bei welcher Kreisrenterei derselbe die Allerhöchst unter dem io. 
Juni d. I . ihm verliehene Pension tn Empfang zu nehmen 
wünscht. Zugleich wird auch eröffnet, daß vor Assiguirung 
dieser Pension folgende Atteste an diese Abtheilung eingesandt 
werden müssen: i ) darüber bis zu welcher Zeit die Dienstgage 
gezahlt worden; 2) daß ber Herr Major gegenwärtig nicht aufs 
Neue tn Dienst getreten, und z) daß dieAvancementsgelder für 
den letzten Rang entrichtet worden. Riga-Schloß, den z. 
Okt. ,8Z4. ^ 3 

GouvetneMentSrentMeister Fx. Schmieden. 
Tischvvrsieher C. v. Kieler. 

Concertanzeige. 
Unterzeichnete beabsichtigt im Laufe dieser Woche, bei ih» 

rer Durchreise nach Berlin, ein großes Coucert zu geben. 
Mariane Holland-Kainz, 

erste Sängerin der italienischen Oper 
zu Florenz und Mailand. 

Bekanntmachungen. 
Ein Studiosus, der seinen Eursum absolvirt hat, wünscht 

sich als Hauslehrer zu engagiren. Das Nähere hierüber zu 
erfragen beim Herrn Privatlehrer Lahland, wohnhaft in der 
Klosterstraße in Dorpat. z 

Wer Branntwein im Winter oder Sommer 58z; nach 
Pleskau und Gdow zu 240 Kop» per Wedro Kupferbrand, und 
nach Opotschka und Nowarshew zu 250 Kop.» liefern will, be-
liebe sich in Dorpat bei mir zu melden, indem ich die Voll-
macht von Waronin habe, Conttacte zu schließen. z 

B . v. Haße. 
Zn acht Tagen nach St. Petersburg zu reisen gedenket 

Dorpat, den 19. Sepr. 1334. Fr. Elsenberg, r 
Zu verkaufen. 

Hiemit zeige ich an, daß ich meine im dritten Stadttheile 
sub Nr. 125 aufErbgrund belegenen hölzernen Hänser verkaufe. 

H. Lipsberg. z 
Frische Hollandische diesjährige Heeringe, beste Revalk 

sche Killos, beste Kasanische Lichte und schöne inländische Käse, 
so wie alle andere Gewürzwaaren, sind sür billige Preise zu ha» 
ben bei Jvh. Gerh. Lüetten. r 

Kaufgesuch. 
Sollte jemand willens sein, zu annehmbaren Bedingungen 

Roggenmehl im Laufe dieses Winters oder künftigen Som-
mers nach Pleskau zu liefern, so beliebe derselbe sich deshalb 
an Baron Bruiningk in Palloper zn wenden. , 

W u s r v n - ^ o u r s o Voip 12. Ootober 1834 m UbI , 
Lkneo » H-ssiAnntionon. 
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27̂  Oktbr. 

E i n h e i m i s c h e N a c h r i c h t e n : ' S r . Petersburg. — A u s l ä n d i s c h e N a c h r i c h t e n ! Frankreich. — Großbritanien unv Irland- — 
.„»cm. - Por tuga l . - Belgien. - Ocuischlaiio. — I t a l i e n . - Griechenland. 

E i n h e i m i s c h e N a c h r i c h t e n . ' 

S t . Petersburg, 18. Okt. ?sm Morgen des isten d. 
kündete eine Artillerie - Salve den Bewohnen! der Residenz die 
glückliche Entbindung der Frau G r o ß f ü r s t i n He l e n a 
Pawlowna an. I . K. H. war von einer Pnnzessn, ent-
bunden, die den Namen Anna Micha j lowna erhielt. 
Tags darauf, am Dienstage, fand in dicser Beziehung, in 
Gegenwart ZZ. KK. HH. des Z e sa r e w i k sch G r o ß fü r st e n 
Thron fo lgers und deS Großfürsten M ichail Pawlo» 
wi tsch, ein solennes Aankgebet in .der großen Kapelle des 
Wiiiterpalais statt. Die Glieder deS NeichSrciths und des di-
plomatischen KorpS, die Minister, die Senateure, der Hof, 
die tu der Residenz anwesenden Generale und Offiziere der 
Garde nnd dle bei Hofe angestellten Personen wohnten dieser 
Feierlichkeit bei. 

Zufolge Allerhöchsten Ukases vom -isten Sept. d. Z . 
sind f o l g e n d e Beamten, welche in ihrem jetzigen Range die 
g e s e t z l i c h vorgeschriebene Zeit ausgedient und ihre Dienstpflicht 
ten treu erfüllt haben, A l l e r g n ä d i g s t befördert: zum 
S t a a t s r a t h : der Rath des KiNlandischen KameralbofeS, 
Alexej Frese; zur zten Klasse; der Kurländische Gouver-
nements-Postmeister. Fedor J u n g ; zum Ko l leg ien-Rath : 
der Beamte tm Comptoir des Kaiserlichen Hofts, Waßilij 
N i n k ; zum Col legien - Assessor: der bei dem Ehrenku-
ralor vom Gymnasium deö Fürsten Besborodko angestellte 
stellvertretende Secretair Karl H i p p i u s ; zur 8 ten Classe: 
der Grodnvsche Gouvernements,'Postmeisters - Gehülfe Franz 
FabrtctuS und der Secretair des hydrographischen DepötS 
vom Generalstabe der Marine Alexander Sch mit. 

S t . P eters b ur g, 19. Okt. Der des Dienstes entlaf-
sene Generalmajor Baumgar ten wird zur Armee gerechnet 
"und zum Kommandanten der Stadt Nicolajew ernannt. 
Ueber ficht der Summen, welche dem Budget deS 
M in i s te r iums des I n n e r n nach, zum BeHufe ver? 
schieden er Verwaltungszweige und anderer AuSt 

gaben desselben im I . 18Z4 bestimmt wurden. 
s) die Verwa l tung der verschiedenen Depart 

tementS betreffend: 
Gehalt und Tafelgelder des Ministers, der Dtrectoren, ber 
Mitglieder des Confeils und des übrigen zum Ministerium ge-
hörigen Personals, so wie Ausgaben zum Unterhalt deS De« 
partemems und der Canzellei 691,347 R. Canzellei . . . 

b) sür's Pvl izc iwesen. 
Gehalte der MilitairgeneralLouverneure, 
„eure, der Civil- uud Stadlgouverneure 

Für die Canzelleien derselben . . . . 
Zu den Ausgaben der Gvuvernementsre, 
gierunZen 

Gehalte der Polizelmeister 
Füedle Niederlandgerichte . . . . 
Für Behörden und Beamten in Ost- und 
West-Sibirien . . . . . . . . 

Zu außerordentlichen Ausgaben in den 

ber Generalgouver, 
704,4793?. 58 K. 
497,596-- 90 — 

l,7 30,168— 55^ — 
Z4-,454^76 — 

'690,878^- 9 5 ä " 

951,158 — 99Z — 

G o u v e r n c m i ' n r s , f ü r C o u r i e r e , Unter-
halt d e r A r r e s t a n t e n , ! f ü r G . l d t r a n s p v r t e 2,745^.477 — 82^ 

7,7 l — 
c) für Verwa l tung der geistlichen Angelegen-

heiten: 
Für Geistliche fremder Christlicher C o m 

fessionen 47?,87)^" 8cZ — 
Für Nichkchristliche Geistliche . . . . 20.^81- 16.'— 

494,654— 975 — 

.468,896— 3 
<?) für die Collegien der a l l / 

gemeinen Fürsorge . . . . . 
<?) tm Ökonomischen Fache: 

Zur Verwaltung ber Colonieen . . » 
Für Seidenbau . . . . . . . . 
Für Weinbau . . . 
Für Gartenbau . . . . . . . . 

101,754— 6<z — 
26.055 - - 4 5 
10,14.8— 60 —. 
64.878— — 

202,856—65 — 
Anm. ES wurden im Z. 18z? im südlichen Rußland 

862,617 Wedro weiße und zr4,Ozo Wedro rothe Wetne gei 
macht. — An Seide wurde erzeugt Zd; Pud 21^ Pfd. 

k) tn Med ie ina lan gelegen hei len: 
Für die verschiedeneu Medicinalbehürden tm Reiche, die Me-

dice - Chirurgischen Academieen zu St. Petersburg, Moskau 
und Wilna für Quarantainewesen, für Apotheker, Vorräthe 
zum Besten der Land-Armen unb'der Flotte'Und andere Öko-
nomische Ausgaben . . . . . . 2>74O,5i4 — ÄüH — 

Alles zusammen genommen betragt Mir Htnzufügüng der 
für verschiedene andere Zweige bestimmten Gelder'überhttupt 
14,188 ,059 R . 46S K . 

Ausländische Nachrichten. 
F r a n k r e t ch. 

P a r t s , 16. Oktober. Der Generalgouverneur von 
Algier, Graf d'Erlon, hat folgende Proklamation erlassen: 
„Zm Namen des gnadigen und barmherzigen Gottes! 
— Lob nnd Preis sei Gott dem Herrn des Weltalls, der 
UnS am jüngsten Tage richten wird; wir hossen auf seine 
Güte und vertrauen auf seine Macht; er ist eS. der dle Guten 
belohnt, uud die Bosen bestraft, denn er kennt unsre geheimsten 
Gedanken, und vor ihm ist nichts verborgen. Am Ende der 
Tage wird er die Tödten auferwecken, denn er ist allmächtig, 
und bei ihm allein ruht die Macht. Preis fei ihm! — Der 
.«halif des unter dem Schuhe Gottes stehenden Königs der 
Franzosen, Sr . Epe. der Generalgouverneur der französischen 
Besitzungen in Nordasriks, der Generallieutenant Graf 
d'Erlon, Pair von Frankreich, an alle Araber hohe-und <ttte. 
dere! Der König der Franzosen , Euer Herr und der- meiniZe, 
hat mir die Verwaltung Eures fruchtbare» Landes anveuranr. 
Der große Monarch, dessen Macht unüberwindlich ist. dessen 
Truppen so zahlreich sin5. wie ber Sand derMüste. Sahara, 
und dessen Schiffe den SpiegelMer Meeredurckktettzep^tvill 
nur durch Wohlthaten über Euch herrschen. .Alle^wvhner 
der Regentschaft, ohne Unterschied deS:StammeS.und-der>R«li» 



gion, sind seine Kinder, und in mir seht ihr daS Oberhaupt, 
welches er dem neuen Volke giebt, das unter dem Schutze 
Frankreichs dem Ruhm und der Glückseligkeit mit raschen 
Schritten entgegeneilen wird! Jeder Unterschied der Herkunft 
höre auf, jeder Haß verschwinde. Zn der einen Hand werde 
ich die für Alle gleiche Wage der Gerechtigkeit halten , in der 
andern daS Schwert, bestimmt den Unterdrucker zu zuchtigen, 
und den Bedrückten zu schützen. Seid gehorsam dem Gesetze, 
beschäftigt Euch mit nützlichen Arbeiten, die Euch Glück und 
Ueberfluß zufühten werden. Greift nur dann zu den Waffen, 
wenn Eure Ruhe von jenen Stämmen bedroht wird, welche 
noch blind genug sind, die Anarchie der Ordnung und den 
Raub der Arbeit vorzuziehen. Dann werdet Zhr mich mitten 
unter Euch sehen, stets bereit Euch zu schützen. Ueber alle frü-
heren Vergehen werfe ich den Schleier der Vergessenheit; für 
das Wohlwollen und den Schutz aber, den ich Euch anbiete, 
erwarte ich für die Zukunft Vertrauen und Unterwürfigkeit. 
Gehorsam u»d friedliebend werdet Zhr in mir mehr einen 
Freund als einen Vorgesetzten finden, rebellisch und widerspe»: 
stig aber einen unbeugsamen Herrn. M i t Unterwürfigkeit sind 
Ueberfluß, Ruhe und Glück, mit Empörung Verderben und 
Tod verbunden. Eure Wahl wird wohl kaum zweifelhaft sein. 
Seid überzeugt, daß ich meinem Versprechen treu nachkommen 
werde, und daß ich Euch richten werde nach Euren Werken. 
Während meiner langen militärischen Laufbahn war ich stets 
mild gegen die Guten, den Bösen aber fürchterlich. Vor Allem 
erinnert Euch stets daran, daß die Franzosen den a f r i -
kanischen Boden n iemals verlassen werden, und 
daß alle Völker der Erde eS wissen, daß es besser sei, sie zu 
Freunden als zu Feinden zu haben. Alle Europäer, w iche 
unter Euch reisen, finden, wie ich höre, bei Euer» Stämmen 
Schutz und gute Aufnahme; ich, meinerseits, werde sorgfältig 
darüber wachen, daß Euch nicht das geringste Unrecht geschehe. 
Wendet Euch in jedem Bedrängniß an mich; meine Thüre 
wird den Armen und Unterdrückten stets offen stehn, mein Herz 
keine gerechten Klagen zurückweisen; ich hege keinen andern 
Wunsch, als den, Euch alle glücklich zu machen, und Euch in 
Frieden und brüderlichen Eintracht mit den Franzosen leben zn 
sehen, die Eure Feinde und Unterdrücker von Eurem heimatli-
chen Boden vertrieben haben. Zm Hauptquartiere zu 'Algier, 
am 28. Sept. 13Z4. Drouet G r a f d 'E r l on . 

P a r i s , z i . Okt. Privat; Nachrichten auS M a d r i d 
vom »z. Okt. zufolge, die das J o u r n a l des Debatü mir» 
theilt, lamete der Zusatz-Artikel, welchen die Finanz-Kommis-
sion der Proceres-Kammer an den Gesetz-Entwurf der ^roku, 
radoren - Kammer, nachdem sie denselben im Uebrigen vollstän-
dig genehmigt. angehängt hat, folgendermaßen: „Obgleich die 
Kommission der Kammer vorschlägt, den dringenden Bedürft 
nisseu der Negierung zu entsprechen und, um ihren jetzigen 
Gang nicht zu behindern, den Entwurf sogleich in der Gestalt, 
wie er ihr vorgelegt worden, und ohne irgend einen Zusitz oder 
eine Beschränkung. zu genehmigen, so behält sie sich doch vor, 
der Kammer einen P et i t io n s - E n tw u r f zn Gun-
sten der Guebhardschen An le ihe , so wie zu Gun-
sten desjenigen Thei lS der Schulden^ welche i n 
die Kategor ie der passiven Schuld gestellt sind, 
zu überreichen. 

Der Temps will in den Engl. Zeitungen seit einiger Zeit 
einen feindseligen Ton gegen Frankreich wahrgenommen ha-
ben; er schreibt ihn der ausgesprochenen Absicht der Französ. 
Regierung, Algier zu behalten, und dem Umstände zu, daß 
die Pforte den Streit der beiden Prätendenten auf das Pa-
fchalik Tripolis im Sinne Frankreichs entschieden hat. 

Nach verschiedenen Versuchen, fremde Baume und Pflan-
zen in Algier heimisch zu machen, ist eS einem französischen 
Botaniker gelungen, Zndigo zu bauen. Von einem Räume 
von 4 Quadratfuß wurden 6 Unzen gewonnen, und der Ver, 
snch fiel so glücklich aus, daß man in einem Zeiträume von i ; 
Zahren auf z Erndten rechnen zu können glaubt. Die Pflanze 
soll nicht die Höhe erreichen wie in Zndien, aber gehaltreicher 
an Färbestoff sein. 

Die Lotterie - Einnahme zu Paris ist im ersten Quartale 
- d. I . um z,687,ovo Fr. geringer als bisher gewesen, — ein 

Resultat, das man einerseits der Erhöhung des Minimums 
des Einsatzes, andererseits aber ohne Zweifel auch der Verviel-
fältigung der Sparkassen beimessen muß. 

Gr 0 ß b r i t a n i e n u n d I r l a n d . 
London, iy. Okt. Man hat vermukhet, daß durch die 

Verbrennung vieler überflüssig gewordenen Schriften und Pa-
piere des uralten, am i4ten d. zu Grabe getragenen Schatz-
kammeramtes die Heitzungsröhren im Oberhause glühend ge-
worden und das Holzwerk in der Nähe entzündend den denk-

- würdigen Brand am iSlen d. veranlaßt hatten. Allein man 
gab bald in Verbindung damit einen noch originelleren Grund 
an. Auf eine ganz sinnwidrige Weise hatte man dort seit 
Jahrhunderten die ungeheure Menge von Kerbhölzern (taUies) 
aufbewahrt, mit denen man sich in früheren Zeiten (wir wissen 
nicht ob nicht gar schon von der Normannischen Eroberung 

her) im Rechnungswesen behalf, und auch diese ehrwürdigen 
Reliquien der urälterlichen arithmetischen Weisheit fand man 
jetzt endlich rathsam, den Flammen zu überliefern; das Zeug 
mußte natürlich wie Schindeln brennen. Man hatte vorher 
darum angehalten, dieses Auto da fe auf den Feuerstellen des 
Unterhauses vornehmen zu dürfen, was aber abgeschlagen wor-
den war. — Man beklagt vor allem die Vernichtung der Ste-
phanScapeüe, in der sich der Sitzungssaal des Hauses der Ge-
meinen befand, und die als ein Meisterstück der allen Bau-
kunst, das unter der Regierung Eduards III. vollendet worden, 
geschätzt w.ird, so auch den Verlust des kunstvollen Tapeten-
we.keS des Oberhauses, worauf in verschiedenen Abtheilungen 
die Vernichtung der Spanischen Armada uuter der Königin 
Elisabeth dargestellt war, und auf deren Rändern man die 
Bildnisse der SchiffsbefehlShaber Englands bei dieser denk-
würdige., Begebenheit sah. (Hamb.Börs. Halle.) 

Die T imes erzählt,.daß bei Gelegenheit der Feuersbrunst 
in London Lord Althorp sich dnrch seine Bemühungen beim Lö-
schen sehr ausgezeichnet habe, sich aber in einem Augenblicke 
des Eifers, nur auf die Erhaltung der Westminsterhalle be-
dacht, zu dem Ausrufe habe hinreißen lassen: der T — hole 
daS Unterhaus, mag eö verbrennen, aber rettet, 0 rettet die 
Halle! diese Aenßerung, fügt jenes Blatt hinzu, war sehr natür-
lich uud sogar lobenSwerth, aber gewisse Verfechter der Privi-
legien des Unterhauses werden vielleicht eine unverzeihliche Ver-
letzung der Privilegien des Unterhauses darin sehen, für die 
nichts Vergebung gewinnen kann, als Zurückziehung aus dem 
Ministerium. 

S p a n i e n . 
B a y o n n e , n . Okt. Don Carlos befand sich am 8ten 

mit seinem Gefolge und der Zunta in Sumbilla. Elisondo 
wird von den Larlisten fortwährend angegriffen, aber bloß mit 
Kleingewehrfeuer. Am 7 wurden vier Frauen von Tafalla, 
die sich mit Früchten und Gemüse nach Pampeluua begaben, 
von den Carlisten verhaftet, die ihnen die Ohren abschnitten. 
Achtzehn junge Leute, die von dem 6len und 7t n Carlistischen 
Bataillon entflohen waren, wurden von denselben wieder auf-
gefangen , und in Elzaburn erschossen. Der Sold der Carli-
stischen Soldaten von Navarra, der täglich einen Real de Vel-
len (8^ kr.) betrug, ward wegen Geldmangel auf zwei Realen 
für die Woche herabgesetzt. Die Cholera, der Typhus nnd 
andere Seuchen wü.then unter Carlrsten uud Konstitutionellen. 
— Wir erfahren heute Abend, daß Zumalacarreguy nach einem 
forcirten Marsch in Bilbao eingerückt ist. Die Stadt hat 
sehr gelitten. (Allg.Zrg.) 

P a r i s , 21. Okt. Der Mon, i teur meldet: „Einer 
Depesche auS Bayonne zufolge, sind die Verstärkungen, welche 
die Armee der Königin erwartete, in Vittoria angekommen. 
Die Nachricht, welche durch Augenzeugen hierher gebracht 
wurde, wird von den Spanischen Behörden bestätigt." 

P o r t u g a l . 
(Cou r i e r vom i z. Okt.) Wir haben Nachrichten aus 

Lissabon bis zum 5. Okt., wo in jener Hauptstadt Alles ruhig 
war. Das Ministerium deS Herzogs von Palmella erfuhr be-
reits die Feindseligkeit der Depurirlenkammer, jedoch ohne sich 
schlagen zu lassen. Carvalho behauptet seinen Platz in den 
Consells, so wie in der öffentlichen Achtung seines Vaterlandes, 
denn seine Finanzplaue versprechen einen vollkommen glückli-
chen Erfolg. Hr. Bayard, der porlngiestsche Uiiterstaacssecre-
tair des Auswärtigen ist am Bord des Royal Tar mit angekom-
men. Er ist beauftragt, dem Herzog vou Leuchtenberg ben von 
Don Pedro ihm vermachten Degen, so wie die Einladung zur 
schleunigen Abreise nach Lissabon zu überbringen. Hr. Bayard 
ist, glauben wir, zugleich Ueberbringer aller zur Abschließung 
des Ehevertrags nölhigen Papiere, und wir dürften hiernach 
in kurzer Zeit von der Vermählung der Königin von Portugal 
mit dem von ihr gewählten Prinzen hören. Hr. Bayard hat 
London noch nicht verlassen, wird aber seine Reise alsbald 
fortsetzen. Baron Mortier, der Repräsentant des französischen 
HofeS zu Lissabon, hat sich von dieser Sladt zurückgezogen, um 
bei der Vermählung nicht gegenwärtig zn sein. Du>e V.-lbin-
dung wird auäi angeblicĥ  gemißbilligt von den Hofen Rußlands, 
Preußens und Oesterreichs. Die Einwohner Lissabons zeigten 
bei der Beerdigung die tiefste Trauer um den Verlust Don Pe-
dro's, und mehr als tausend von der ärmern Classe kauften 
sich auS eigenem Antriebe Fackeln, um ihn damit zu Grabe zu 
begleiten. 

Die Amnestie deren Bewilligung die Königin ihrem sier, 
benden Vater versprach, ist in der Gaeette ofsicial vom r. Okt. 
erschienen und hat allgemein befriedigt. 

P a r i s , 17. Okt. Aus Lissabon wird gemeldet, daß an 
demselben Tage, wo der Herzog v. Palmella in der Abgeord-
neten Kammer so heftig angegriffen worden, derselbe ihr einen 
Gesetzentwurf über die Verantwortlichkeit der Minister vorge-
legt habe, ber ungemein strenge Bestimmungen enthalte. So 
soll es ihnen untersagt sein, einzeln zu Werke zu gehen, und 
sollen sie alle solidarisch für die Handlungen eines jeden in sei-
nem besondern Departement verbindlich sein. Eine andere 



B e s t i m m u n g v e r b i e t e t e i n e m M i n i s t e , m i t der K ö n i g i n a n d e r s , 
a l s i m B e i s e i n a l l e r andern zu arbeiten. 

B e l g i e n. 
Vrüssel . 22. Okt. Gestern hatte zu Vilvorde ein neuer 

Versucl, mir der für die Eisenbahn bestiunnreli Locomotive-Ma» 
schine statt, weiche die anwesenden Minister deS Innern und 
der Justiz, in Begleitung der Herren Simons und de Nidder, 
bestiegen. Die Maschine fuhr zuerst allein, ohne die Wagen 
zn schleppen. Die Strecke der Eisenbahn ist io Minuten lang, 
sie !v:N'd in i ^ Minute zurückgelegt. Hierauf hing man ; Wal 
gen, w o r i n ungefähr 1 5 0 Neugierige sich befanden, der Mas 
schine an, und mit dieser Last legte sie die Strecke in 2 Minu? 
ten zurück. DaS Alhemholen wird auf diesem neuen Trans-
port-Mittel nicht erschwert. 

D e u t s c h l a n d . 
Der Professor vr . Tafel in Tübingen hat, als Anerken» 

nung seiner Verdienste um die Slavijche, Trapezuntiscbe, 
Normani!che nnd Byzantinische Geschichte, von Sr . Majestät 
dem Kaiser von Nußland einen kostbaren Brillantring erhalten. 

B e r l i n , 2;. Akt, Am Zysten d. Morgens gegen 6 Uhr 
verstarb zu Bonn nach mehnuouatiichen Leiden der erste Prot 
festor der juristischen Fakultät d?r dortigen Universität, Geheit 
me-Justizrath vi-. Mackcldey. im 4 ? s t e n Lebensjahre. „Die-
ser Verlust ", schreibt man von dort, „ist für seine unversorgte 
Familie, deren Stütze und Stolz er war, für die Universitär, 
zu deren ersten Zierden er seit ihrer Stiftung gehörte, und für 
se ine zahlreichen Feunde, die in ihm 5en aufrichtigen, treuen 
Deutschen Biedermann schätzten und liebten, unersetzlich. 
Sein Lehrbuch deS heutigen Römischen Rechts, welches seineu 
gelehrten Ruf für immer begründete, wurde nicht nur binnen 
-O Jahren (von 1814 bis 18Z?) zehnmal aufgelegt (was fast 
ohn'e Beispiel ist), sondern noch in die Französische. Spanische 
und Russische Sprache übersetzt — eine Auszeichnung, welche 
vielleicht noch keinem Werke eines deutschen Rcchtsgelehrten 
zu Tbeil geworden ist. Sein Haupt-Verdienst aber erwarb er 
sich als akademischer Lehrer durch seine gehaltreichen, lichtvols 

len Vortrage, worin er die schwere Kunst, das Theoretische mit 
dem Praktischen zu vereinigen, meisterlich ausübte. 

I t a l i e n . 
. Die Gazzetta di Venezia enthält eine sehr kaustische Kritik 

des Buches „Italien wie es wirklich ist von G. Nikolai." Es 
heißt darin: „Herr Balbi kann gehen und seine Statistik dem 
Käsekrämer verkaufen, wenn er will. Er hat darin die Be-
hauptung aufgestellt, daß Italien zu den bevölkertsten Ländern 
der Erde gehöre, und 264 Einwohner auf die Quadrat-Migkia 
zähle; der Weise aus dem Niesengebürge wird ihn das Gegen? 
theil lehren, nämlich daß daS so viel gerühmte Hesperien, wie 
er sich ausdrückt, nackt, öde nnd wüstenartig sei." 

Rom, 9. Oct. Vorgestern Abend traf der König von Bai-
ern im besten Wohlsein mit Gefolge hier ein, und stieg in der 
Villa Malta, des Königs Eigenthum, ab. Der heil. Vater, 
welcher seine auf den 6. festgesetzte Reise nach Castel Gondolfo 
aufgeschoben hatte, um die Ankuuft des Königs abzuwarten, 
empfing denselben gestern im Palaste des QuirinalS, mit der 
ihm eignen Herzensgüte. Heute erwiederte Se. Heil, den Bei 
such des Königs in obgenannter Villa. Auch machte der heil. 
Vater heute seinen Gegenbesuch bei D. Miguel, und wird, 
nachdem er noch mehrere öffentliche Arbeiten in Augenschein 
genommen, stch noch heute nach Castel Gandolfo begeben, um 
diesen Monat hindurch seine Villeggiatura dort zu halten. 

G r i e c h e n l a n d . 
N a u p l i a , 18. Sept. Unter den Sachen, welche jetzt 

als definitiv beschlossen, zu betrachten sind, steht die Verlegung 
der Residenz nach Athen oben an. Se. Majestät der König 
Otto war bis dahin zwischen Korinth und Athen zweifelhaft get 
wesen; doch soll die letzte Reise nach Athen entschieden haben, 
und bei der Entscheidung von großem Gewicht gewesen fein, 
daß die Wahl von Athen von einem großen moralischen Ge» 
wicht für das neue Reich sein, und die Zustimmung von Euro? 
pa eben so wie die Bereitwilligkeit vieler begüterten Jndividur 
en, sich in der neuen Hauptstadt anzusiedeln, zur Folge haben 
würde. 

5 ^ t e l ! jae a ch r i ch t e n. 
Gerichtliche B e k a m t t ' ^ c h n n g m . 

Von einem Kaiserlichen Univei silälS - Gerichte zu Dorpat 
werden , nach §. 18? der Allerhöchst bestätigten Statute» dieser 
Universitär nnd §. 77 der Vorschriften f-u' die Studierenden, 
alle Diejenigen, welche an den Herru Dr. Carl Theodor 
Normann; den Herrn Arzt ister Abtheilung Carl W. Blume; 
den Herrn Arzt 2ter Abtheilung Timlairrath Friedrich Eisein 
berq; den Herrn Candidaten der Rechtswissenschaft Adolph 
Wilde; die Apothekergehülfen: I . C. Ungewitter nnd Moritz 
Lövi- die Studierenden der Medicin: Wilhelm Moritz, Ale-
xander Witte, Johann Nymann nnt> Valerian Reidemeister; 
die Studierenden der Theologie: Gottfried Kolbe, Alexander 
Dtston und Johann Bedel; die Studierenden der Philoso-
phie: Alexander Schrenck und Carl Blosfeld; und den Stu-
dierenden der Rechtswissenschaft: Eduard Henckhusen — aus 
der Zeit ihres Hierseins aus irgend einem Grunde herrührende 
legitime Forderungeu haben sollten, aufgefordert, sich damit 
binnen 4 Wöchen a llaio, sud i>oena praeclusi, bei diesem 
Kaiserl. Universitäts-Gerichte zu melden. Dorpat, den -O. 
Oktober 18Z4. RectorMoier. ? 

C. v. Witte, Notair. 

Von Einem Edlen Raths der Kaiserlichen Stadt Dorpat 
wird hiermittelst bekannt gemacht, daß das zum Nachlaß des 
weiland hiesigen Bürgers und Kaufmanns zter Gilde Johaun 
Laursohn gehörige. Hierselbst im z t e n Stadttheil sub Nr. 182 
bel.geue hölzerne Wohnhaus sammt Appertinentien zum öffent-
lichen Ausbot gestellt und der LicitationStermin auf den 22. No» 
vember d. I . anberaumt worden ist. Es werden demnach 
Käufer aufgefordert, an gedachtem Tage und zu dem alsdann 
zu bestimmenden Peretorge, Vormittags um l i Uhr, in Eines 
Edlen Rathes Sitzungszimmer zu ericheinen, ihren Bot und 
Ueberbot zu verlautbaren und sodann abzuwarten, was wegen 
des Zuschlags.ferner verfügt werden wird. -Dorpat?Raths 
Haus, am so. Okt. 18Z4. Z 

I m Namen und/von wegen Eines Edlen Rathes der 
Kaiserlichen Stadt Dorpat: 

Iustizb ürgermeister Hel wig. 
Ober.Secr. Zimmerberg. 

Von Einem Edlen Rache der Kaiserliche» Stadt Dorpat 
wird hiermittelst bekannt gemacht, daß das zum Nachlaß des 
weiland hiesigen Kaufmanns Jakow Fedorow Kriwzoss gehöri-
ge, im zten Stadttheil sul> Nr. 16 belegene Wohnh.auS cum 
Äpxerulienudu» wiederholt zum öffentlichen AuSbos gestellt und 
der LicitationStermin auf den z. November d. I . anberaumt 

v e r 

worden. Es werden demnach Käufer hiermittelst aufgefordert, 
sich an gedachtem Tage und an dem alsdann zu bestimmenden 
Peretorge, Vormittags um 11 Uhr, im SefsionSzimmer Ein.eS 
Edlen Rathes einzufinden, ihren Bot und Ueberbot zu verlautt 
baren und alsdann abzuwarten, waS wegen des Zuschlags fett 
ner verfügt werden wird. Dorpat-RathhüuS, am -z. Oktbr. 
I8Z4» Zm Namen und von wegen Eines Edlen Rathes z 

der Kaiserlichen Stadt Dorpat: 
Justizbürgermeister Helwig. 

Ober,Secr. Zimmerberg. 
Eine Kaiserliche Dörptfche Polizeiverwaltung findet sich 

ianlaßt. in Bezug auf ihre frühere Publication, rücksichtlich 
der Anstellung eines Gesindemäklers in ber Person des hiesigen 
Bürgers Fahl, den §. 1 8 9 der Kaiserlichen Polizeiordnung 
hierdurch wiederholt zur Nachachtung der resp. Einwohner be? 
kannt zn machen, dem gemäß in Fallen, in welchen Bediente, 
Mägde und ArbeitSleute, ohne es dem Mäkler zu melden, am 
genommen werden, w.der der Mielher noch Gemiethete. bei 
vorfallenden Streitigkeiten und Uneinigkeiten, wegen des Dien! 
stes oder der Arbeit oder des Lohnes, von dem Polizeiamte 
oder dessen Untergebenen, Unterstützung erwarten können» 
Dorpat, den 2z, Okt. 1824. z 

Polizeymeister, Obrist von Reutz. 
Sekr. Wilde. 

Von Einem Edlen Rathe der Kaiserlichen Stadt Dorpat 
wird hiermittelst bekannt gemacht, daß das zur Concursmasse 
des hiesigen Bürgers und Kaufmanns C. G. Luhha gehörige, 
Hierselbst im dritten Stadtteil suk Nr. 5 8 belegene hölzerne 
Wohnhaus sammt Appertinentien zum öffentlichen Ausbot gel 
stellt und der LicitationStermin auf den 12. Januar 1 8 Z 5 anbe? 
raumt worden. Es werden demnach Käufer aufgefordert, an 
gedachtem Tage und zu dem alsdann zu bestimmenden Pere» 
torge, Vormittags um i l Uhr, in Eines Edlen Rathes Si» 
tzungSzimmer. zu erscheinen, ihren Bot und Ueberbvt zu ver-
lautbaren und sodann abzuwarten, was wegen deö Zuschlags 
ferner verfügt werden wird. Dorpat? Rathhaus, am -o. Okt. 
i 8 Z 4 . -

I m Namen und von wegen Eines Edlen RatheS der 
Kaiserlichen Stadt Dorpat: 

Bürgermeister Helwig. 
Ober-Secr. Zimmerberg. 

I m Auftrage des Livländischen Herrn VicegouverneurS 
ergeht von der Gouvernementsrentmeistersabtheilung deS Livl 
ländischen KameralhofeS an den verabschiedeten Herrn Major 
Barot: Fersen desmittelst die Aufforderung, anher anzuzeigen, 



bei welcher'ÄteiSttMerei de^lbe die Allerhöchst unter dem 'v . 
Auni d. I . ihm verlichen'e Vension in Empfang zu nehmen 
M i l ' M . /Zugleich wlidaUch eröffnet, daß vor Assignirung 
^keser.WDon fölgMde?ltteste an diese 2lbtheilung eingesandt 
M i dVu'müssen: l)^arüber bis zu welches Zeit die Dieustgage 
M a ß t l M r d ' f n ; 2)'csaß ver 'HetrMajor gegenwärtig nicht aufs 
Mlle-'M^keuft/gtteeM,. ttnd z) daß die7lvancementSgelder für 
W ' l M Ü ^enttichttt ^vord Riga-Schloß, den z. 
'ökt. t8z4. .. ^ 2 

GolMrlsensentsrentMeister Fr. Schmieden. 
. Tischvorsteher C. v. Kieler. 

^,!ge eiiier Requisition des Livländischen Cvllegii all? 
gemeiner Fürsorge wird vom Livländischen Kameralhose hier-
'durch bekannt gemacht, daß diejenigen, welche willens sind, 
'"den Bau eines steinernen Gebäudes von drei Stockwerken auf 
AleMidet'Fhvhe zu übernehmen, sich zu den desfalls anberaum-

ten Termine^ und zwar zum Torge am ?8. November und zum 
,PeretSrg'e am z. December d. I . zeitig, nicht spater aber als 
M i'2 Uhr Mittags bei diesem Kameralhose zu melden und die 
gehörigen Saloggen in hinreichendem Betrage bei den einziu 
reichenden Gesuchen beizubringen haben. Riga, den ;o. 
Oklüber i^z'4. 

Äameralhofsrath Friedrich v. Dahl. 
Secr. Johann Bergen. 
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(^ov^niunivi. <Dt;̂ c> r̂. 
(üeupeina^k 

Auf Befehl Seiner Kaiserlichen Majestät, des Selbst-
herrschers aller Neuffen zc., thun Wir Bürgermeister und Nach 
der, Kaiserlichen Stadt Dvrpat, kraft des Gegenwäitigen, Je» 

. derma.nn kund und zu wissen, wel6>ergestnlr der Heir Flottlieu-
tenannt und Rilter George von Moller, belehre anh^ro produs 
<irttir, mir der Frau Ä!ajorin Calharine Sophie von Sivers, 
geb. v. "Stegemann, am zo. April >8Z4 abgeschlossenen nnd 
am iZ. Mai 18Z4 bei Einem Erlauchten Kaiserlichen Livländi-
schen Hofgerichte gehörig als Kauf korroborirten Pfandcessis 
on^contract^, das Hieselbst im isten Stadttheil sud Nr . lzr 
auf Erhgrnnd belegene hölzerne Wohnhaus sammt allen Ap-
pertiftenlien für die Summe von 11500 Nbl. B . A. acquirirt 
und ^u.seiner Sicherheit um ein gesetzliches publicum i>roc1i!ma 

'naZchgesucht und'mlttelst Resolution vom heutigen Tage nachge-
<zeb̂ n e^halt^n'h.u. Es"werden demnach alle diejenigen, wel-
'che Än^edachteS'Gvundstück zu Recht beständige Ansprüche ha-
lben'odir wider den cibgeschlossenen Kiiufevntract Einwendun; 
^g?n"mMen"zu'können vermeinen, sicss damit in gesetzlicher Art 
^binn^n ein^m J ä h r und sechs Wochen a t̂ g«o Kulus proclaMa-
^iis un'd älso. spätestens am 16. Okt. lZ?; bei diesem Ralhe zu 
^ / l ^ e n angewieftn, mit der Verwarnung, daß nach Ablauf 
'd'ieser'perentto rischen'Frist 'Ni em a n d mit ttwanig?n Ansprüchen 
Weiser gehört, sondern das ungestörte Eiizenihum gedachter 
^tnMobilien dem H'errn FlöttlieutenaNnt uNd Hilter Georg von 
Moller, nach Inha l t des LontraktS, zugesichert werden soll. 

V. R . W. 
'Dorpat-RathhauS, am 4. September 18 34. t 

Am Namen und von wegen Eines.Edlen Rathes der 
Kaiserlichen S t ad tÄorpa t : 

Bürgermeister Helwig. 
ObersSecr. Zimmerberg. 

Befehl Seiner Kaiserlichen Majestät deö Selbstherrschers 
aller Reußen aus der Livl. Gouv^rnemeinsregierüng zur Wis-
senschaft cin die Landmesser. Der Livi. GvtwernementSregie, 
runL/ist von der MessungS - und Negulirnngscommission zu 

"Wälk'berichret worden, wie dkeftlbe in Bevücksichticiung des bei 
ihr eingegangenen Gesuchs der HerVen 'Kirchvnvvrsteher des 
^^kU'schtn^Kirtt/splilS, 'die Vevmessuiig des Pastorats Mu'jen 
nach d'ön' b^stihendenGeijn^sätzen''sürronsbesihlichkeiten ei-
nem Landmesser ^u.übertragen, zum AuSbot der Vermesstmg 

publ. PastorätS' Rl/jen in Anleitung des K. Z7 Iiit. b der 
JNsttttclion fuv'^ieselöe, 'den Torg auf den zo. November c. 
aliberäUcht habe. Aie Li^l. Gouvernementsregierung bringt 

». . . . . . . . ien Com-
r ehema-

^ cse'gynlvürlkgen 
' 'MeMliW - il n d Reg tu int lig^cv niin isstön'<a1s' ̂ fäs/ig Anerkannte n 
-'LanLMsser. 'und 'fordert dies'lbe>l Mt t ich^l i f , 'faM sie^n''der 

Lm Namrn des General-Gouvernements^n^lv^^Ehst^ 

Vermessung deS Pastorats Rujen Antheil nehmen wollen, sich 
deSfallS zum obbezeichneten Termin, bei der Dtessungs- und 
Regulirungscommission in Walk zu melden. Riga-Schloß, 
den 18. Okt. 18 ?4. ^ 

( M i t G e n e h m i g u n g der Kaiserlichen P o l i z e i - V e r w a l t u n g 

hieselbst.) 

Bekanntmachungen. 
Unterzeichnete beabsichtigen, im Laufe der Monate Novenu 

ber und D,ecember sechs Quartettversammlungen zu veranstal-
ten. Der günstige Erfolg, dessen sich tn neuerer Zeit die 
Quartettmusik in der ganzen gebildeten musikalischen Welt zu 
erfreuen gehabt hat, ist zu anspornend für jeden daS Edlere 
in der Kunst bezweckenden Künstler, als daß wir es länger 
hätten anstehen lassen können, den hiesigen Musikfreunden die 
Gelegenheit zu verschaffen, die klassischen Meisterwerke HaydnS, 
Mozarts und Beethovens, so wie die vorzüglichsten Quartette 
anderer Componisten, naher kennen zu lernen. Abonnements» 
billetS für die sechs Abende zn io Rbl. B . A. nur für die Per-
son, auf welche sie ausgestellt, gültig, sind in der Bude des 
Herrn F. W. Weaener zu haben. Durchreisende können Bil-
lele zn einzelnen Abenden bei den Unterzeichneten bekommen. 
Da zu dem guten Effekt eines QnartetlS ein akustisch gebautes 
Lokal unnmganqlich nöthig ist: so haben wir den S a a l der al-
ten Müsse aewählt. Das Nähere wird durch diese Blätter be-
kannt gemacht werden. Dorpat, den 17. Okt. i8Z4- ? 

David, Kudelc-ky, Herdtmann, Groß. 
Ein Studiosus, der feinen Cursum abiolvirr hat, wünscht 

sich als Hauslehrer zu engaqiren. Das Nähere hierüber zu 
erfragen beim Herrn Privatlehrer Lahland, wohnhaft in der 
Älosterstraße in Dorpat. 2 

Wer Branntwein im Winter oder Sommer 18Z5 nach 
Pleskau nnd Gdow zu 24c» Kop. per Wedro Kupferbrand, und 
nach Opotscbka Und Nowarshew zn 25c? Kop., liefern will, be-
liebe sich in Dorpat bei mir zu melden. indem ich dle Voll-
macht von Waronin habe, Contracte zu schließen. l 

B . v. Haße. 
Immobilverkauf. 

Hiemit zeige ich an, daß ich meine im dritten Stadttheile 
»ud Nr . 12; aufErdgrund belegenen hölzernen Häuser verkaufe. 

H. Lipöberg. 2 
Zu verkaufe):. 

Einem hohen Adel nnd geehrten Publikum mache ich hier-
durch die ganz ergebenste Anzeiqe, daß bei mir frische und gute 
Blutegel, das Stück zu zo Kop., zu haben sind, im Baron 
Vietinghojf'schen Hause, neben dem Herrn Apotheker Wegener. 

Friseur Vogt. 2 

Arrendegesuch. 
Sollte in der Nähe von Dorpat eln Gut ln Arrende zu 

vergeben sein, so bittet von den Bedingungen zu benachrichtigen 
I . R . Schramm. 2 

Verloren. 
Auf dem Wege vom Tischler HartMann'schtn bis zum 

Vietinghojf'schen Hause am Markt, ist mir den izv. Oklbr., 
AbendS zwischen 6 und 7 Uhr, eine goldene Brequetkette nebst 
goldenem Schlüssel verloren gegangen; den Finder ersuche ich 
solche entweder mir öder dem UniversitatSpedell Kellner, gegen 
eine Belohnung von 2 Nbl. S . , abzugeben. z 

Stnd. C. Tiedemann, 
lvvhnh. tm Haufe des Dieners Simons, 

dem Jaquetschen Gasthause gegenüber. 
Gefunden. 

Am zz.d . M . ist eln großer Schleier gefunden worden, 
die rechtmäßige "Eigenthümerln kann denselben, gegen Erle-
gung der Druckkosten, vom Goldarbelter N. H. Eckert abholen. 

Abreisender. 
Der Uhrmachergesell Robert Löwy wird in acht Tagen 

von hier abreisen. Dorpat, den :6. Okt. rkZ4- z 

t^ourso von Wechseln, (üc?I<l uncl ^ln.its-I'ki^ieien vom 
23. ^'etokor 1334. 

«t. l 'tkj;. 

53 

ZS 
"Z2 

97> ä 
97)270 e. 

126 

Mgn. 

64 LeNts iioll Ln.i ^ 
9 ^ -IZ Sckill. Lco. <2 

?ce. L ier l . 

^ul ^msterclam....... 
— Ilamdurg 
— I^onclou 3 ^It. ». . 

Stnnts- plii ' iore: 
Z s ^lelgllir^ues 1 Serie 

3 lA 4 slito 
'6 Z Leo. 'In,crix,tiot>e« 
'?olnisc>ie 1,005? 

?rämien«c!,eine 
?vtiin(ivrikike I,1vl 

'6ilo LliSll..... 
1 Iiubei Silkei- 358 (Z. 

und Kurland gestattet den Druck E. G. v. Bröcker, Censor. 

w z 

99; 
<19z 
126 

1N3 

cq 

3 61 z cz. 



I8SL. 

î i S l 29. Oktbr. 

Einheimis^ic Nachr ichten: Dorpat- — S t . Petersburg. Aus länd ische Nachr ich ten : Niederlande. — Deutschland. — 
Italien. — Syrien. — Neueste Nachr ich ten . — M i s c e l l c n 

Einheimische Nachrichten. 
D o r p a t , 2y. Okt. S e i n e M a j e s t ä t , u n s e r viel? 

g e l i e b t e r K a i s e r und H e r r und S e. K a i s e r l . Ho-
hei t der T h r o n f o l g e r reis ten gestern N a c h m i t t a g 
um h a l b 4 U h r i m - e r f r e u l i c h e n W o h l s e i n durch 
u n s e r e S t a d t , V a t e r und S o h n — ohne a l l e s 
G e f o l g e — R u ß l a n d s beg lückende G e g e n w a r t 
u n d hof fnu lzgs re iche Z u k u n f t . 

S t , P e t e r s b u r g , 20. Okt. Der Direktor des Moskau» 
schen KadettenkorpüGeneralmajor N e n n e n k a m p f f !, ist zum 
Vice.director der Kaiserlichen Mililatrakademie ernannt worden. 

S t . P e t e r s b u r g , 22. Okt. Zu Rittern sind A l l ? r r 
g n ä d i q s t ernannt worden: V o m S t . M l a d i m i r o r d e n 
2 t e r C l a s se : der Chef der ersten Dragonerdivtsion, Genes 
ralmajor G e r b e l ; vom S t . S t a n i s l a u s o r d e n rs ter 
C l a s se : der Commandeur der 2ten Brigade der 2ten Drago.' 
nerdivision, Generalmajor S c h i l l i n g 1, der Obrist vom 
Generalstabe Kotzebue 1 ist zum Generalmajor befördert 
undMm Commandeur der isten Brigade der 8ten Infanterie« 
division ernannt worden. (Nord.Biene.) 

DaS 5ournsl St. ?^t^rsbourg theilt nachstehendes 
Schreiben mit, welches S e i n e M a j e s t ä t der K a i s e r 
bei Gelegenheil der feierlichen Einweihung der Alexanders 
Säule von S r . Majestät dem Könige von Schweden und 
Norwegen erhielt. 

Mein Herr Bruder, die innigen FreundschaftS-Verhält-
nisse, die stelS zwischen dem hochseligen K a i s e r A l e x a n d e r 
und Mir bestanden und die Ew. K a i s e r l i c h e M a j e s t ä t 
seil ihrer Thronbesteigung fortdauern zu lassen geruhten, was 
Ich zu erkennen weiß, setzen Mich natürlich in Annäherung mit 
alle dem, was daS glorreiche Andenken dieses M o n a r c h e n , 
dessen Verlust Uns so fühlbar gewesen, zurückruft. E u r e 
K a i s e r l i c h e M a j e s t ä t sind entschlossen, I h m in Kurzem 
ein Denkmal zu weihen und Ich fühle das Bedürfniß, bei dies 
serfeierlichen Gelegenheit ein besonderes Organ Meiner Gesiiu 
nungen zugegen sein zu lassen. Meine Wahl ist auf den Ge< 
neral Grafen Gustav von Löweichjelm gefallen, Ritter Meiner 
Orden und Meinen Gesandten bei S r . Maj . dem Könige der 
Franzosen. Jetzt zu feinem Posten zurückkehrend, wird er die 
Ehre haben, diesen Brief E u r e r M a j e s t ä t zu überreichen. 
Beehrt durch die Güte und das Wohlwollen deS Hochseltgen 
K a i s e r s A l e x a n d e r , zu verschiedenen Malen bei I h m 
accreditirt, um die Bande die UnS vereinten, zu erhalten und zu 
befestigen, für , dieselbe Sache in der denkwürdigen Epoche 
kämpfend, die die heutige Staaten-Verfassung begründet hat, 
habe Ich geglaubt, daß seine Gegenwart am bevorstehenden 
Ilten September in S t . Petersburg , ein sprechender Beweis 
der aufrichtigen Theilnahme sein könnte, die Ich an den Bes 
wegungSgründen der brüderlichen Liebe und "der öffentlichen 
Verehrung nehme, welche die Einweihung dieses Denkmals 
vor dem Angesichte Europas bezeugen wird. 

Zugleich habe Ich den Grafen von Löwenhjelm beauftragt, 
in Meinem Namen bei E u r e r K a i s e r l i c h e n M a j e s t ä t , 

wovon S ie , wie Ich hoffe, im voraus überzeugt sind^ die Vei't 
sicherungen der aufrichtigen Freundschaft und der hohen Äch-
tung zu erneuern, mit welchen Ich bin zc. 

M e i n H e r r B r U d e k , 
Eure r Katser l ichen - Kön lg l t chen N? äjestöt 

Guter Bruder 
(Gezeichnet): Karl J o h a n n . 

Stockholm, 
den 24. August i8Z4' 

A u s l ä n d i s c h e N a c h r i c h t e n . -
N i e d e r l a n d e . 

M a n schreibt vom H e l d e r , !8. Okt. „Gestertt fchejt 
terte die Englische Brigg „ToSmania", mit Talg beladin von 
Petersburg kommend und nach London bestimm», bM'ch'.einen 
heftigen Srurm an der Küste deS Kleine Keeken. Biö Schiffe-
Mannschaft befand sich bald in der schrecklichstes Lage, da das 
Schiff jeden Augenblick in, Gefahr stand, zerschellt zü Weldön, 
ohne daß man ihm wegen der Höhe und der außerordentlich 
stürmischen See unmittelbaren Beistand bringen konnte. Dies 
seS furchtbare Schauspiel dauerte bis zum Abend, deUn man 
mußte die Nettungsmittel zu Hulsdunen. das elne Meile voM 
Orte des Schiffbruchs entfernt liegt, holen, und tiothwendlg 
viele Zeit verlieren. Mittlerweile weihte stch einer der Zuschauer, 
Namens Martin van der Ham, einem fast gewissen Tode; er 
ergriff eine Schiffskabel, welche die See an das Ufer geworf n 
halte, band sich dieselbe um den Leib Und stürzte sich ins Meer. 
Bald sah man ihn, durch die wüthenden Wellen, bald in dle 
Wolken gehoben, bald in die Abgründe des schrecklichen Ele» 
mentS geschleudert, das Schiff erreichen und an Bord klettern. 
Dort fand.er den Capitain, I . W. Minnell, wahrscheinlich 
durch eine Welle getödtet in seiner Kajüte liegen, und r i Utu 
glückliche, die einem schrecklichen Tode entgegensähen» Er 
belud sich mir einem dieser Matrosen und erreichte halb schtvinn 
mend, halb durch eine Kabel, dle man ihm auf ein gegebenes 
Zeichen von dev Küste zugeworfen, gezogen, glücklich daS Ufer» 
Nicht zufrieden mit dieser Helden,nüthigen That , begann er 
zehn M a l e von Neuem seine gefährliche Reise, und rettete 
Mann für Mann dle unglücklichen Schiffbrüchigen, ehe die 
Rettttngsmittel au gekommen waren. Dieser edle Manu , der 
mit einer sehr starken Constitution begabt, und, wie man leicht 
denken kann/ein vortrefflicher Schwimmer ist, erlitt bei seinem 
Unternehmen keinen Unfall, obgleich er bei der Rettung des 
letzten Matrosen fast das Leben eingebüßt hatte; dentt dieser 
klammerte sich. deS Bewußtseins fast beraubt, an den Arm sei-
nes Retters fest, und zog ihn mir sich in den Abgrund. Unfä-
hig, sich loszumachen, und sich auf dem Grunde des MeereS 
befindend, tonnte van der Ham das Zeichen, die Kabel anzü.' 
ziehen, nicht geben; aber seine außerordentlichen physiscben 
Kräfte besiegten diese Gefahr. oder vielmehr der Himmel gab 
nicht zu, daß der Edle das Opfer setner Hingebung werde." 

D e u t s c h l a n d . 
D r e s d e n , 2z. Okt. Die Nachrichten von dem Erfolge 

der Leipziger MichaeliS-Messe sind sür die Sächsische Gewerbkt 



Industrie sehr erfreulich. Auch die Preußischen Tuch-Fabriken 
am Rhein, so wie die Görlitzer uud Züllichauer Tuchmacher, 
die Elberfeider und Crefelder Seiden »Fabriken , die Bielfelder 
und Schlesische Leinwand, und vor Allem die Rheiu-Preußi-
scheu Leder'Handlungen haben diesmal in Leipzig den besten 
Absatz gehabt, wohingegen die Englischen Fabrikate in den 
wohlfeilen Artikeln, des hohen Zolles wegen, kaum mehr kon-
kurriren konnten. Leipzig, als Stapelplatz deS Deutschen 
Buchhandels,, zählt nun bereits hundert Buchhändler-Firmen. 
An dem Aufbau der neuen Buchhändler-Börse war bereits 
thätigst Hand angelegt. Die große Brockhausische Büch-
handlung fügt nun zu ihren dreißig gewöhnlichen und Schnell-
Pressen auch eine Dampf - Presse. S i e hat von Bossange den 
Verlag des Pfennig-MagazinS gekauft und endlich auch den 
Druck deS Conversations-Lexikons für die neueste Zeit beendigt. 

Der diesjährige Wein-Ertrag im Elbthale von Pillnitz bis 
Meißen ist in Güte und überschwenglicher Fülle über alle Er-
wartung ausgefallen, uud mag der Werth der schon jetzt von 
Aufkäufern sehr gesuchten Produkte wohl ohne alle Uebertrei-
bung gegen eine Million Thaler geschätzt werden. Sachsens 
Futterbau und Erndte hat durch die enorme Trockenheit im 
Verhältniß wenig gelitten. Beide sind im Erzgebirge und 
Voigtlande gut ausgefallen, da der Waldboden weniger aus-
trocknet, und häufige Gewitter - Regen die Erde anfrijchten. 
Die für die Bewohner jener Gegend so wichtige Kartossel-
Erndte ist ergiebig gewesen, und sichert der Sächsischen Ge-
nügsamkeit genügenden Unterhalt. Aber für die Besitzer der 
veredelten Schäfereien und die Woll-Preise sind die Aussichteil 
keinesweges erfreulich. (Pr .St . 'Z tg . ) 

. I t a l i e n . 
R o m , i i . Okt. Heute Vormittag reiste Dom Hciguel 

plötzlich nach dem Norden von I tal ien ab, um, wie Einige 
sagen, sich in Modena mit der Tochter des Herzogs von Mo-
Vena zu verbinden. Ich Möchte eben so wenig für die Authen-
tizität dieser Angabe, als für ein anderes Gerücht bürgen: 
Dom Miguel sei nach Genua gegangen, um von dort anS einen 
Versuch, sich in Portugal der Herrschaft wieder zu bemächti-
gen, zu wagen. Die letzten Depeschen aus Lissabon sollen ne-
ben der Nachricht von Dom Pedro's Tode dem Dom Miguel 
die Einladung seiner Anhänger zur Rückkehr gebracht haben. 
-— S e . Maj . der König von Bayern besucht, nachdem er die 
Aufwartung deS diplomatischen Korps, der Geistlichkeit und 
deS Adels angenommen, unsere ausgezeichneten Künstler. 
Der erste Gang nach seiner Ankunft war zu Thorwaldsen und 
Cornelinst Beide Meister haben große Arbeiten für den Mo-
narchen auszuführen, über' .welche er auch seine höchste Zufrie-
denheit ausdrückte. Dt,e Gegenwart deS Königs trägt.bedeus 
teno dazu bei, daß dieses J a h r der Oktober besonders lebhast 
wird. Viele Fremde befinden sich schon hier, um mit den Röl 
mern die Freuden dieses Monats zu theilen, welche von dem 
schönsten Wetter begünstigt werden. Wenn auch Mancher sich 
in seinen Erwartungen getäuscht sieht uud statt der alten Volks, 
belnstigungen, wie sie vormals gebräuchlich waren, und wie 
sie von verschiedenen Schriftstellern anmuthig beschrieben sind, 
gegenwartig Vieles in moderne Formen gedrängt trifft, findet 
man in Rom doch noch Manches, was rein national ist, und 
was man in andern großen Städten vergebens suchen möchte. 
— Der Fürst Borghese, dessen schöne Villa schon seit Iahren 
der Sammelplatz der Römer ist, hat dieses J a h r mir fürstli» 
cher Großmulh für daS öffentliche Vergnügen des Volkes ge-
sorgt. Durch Ankauf mehrerer nahgelegener Landhänser, un-
ter diesen der bekannten Villa, welche Raphael bewohnte, hat 
er seine Besitzungen bedeutend vergrößert nnd sie dem Publi-
kum geöffnet. Musik und Sängerchöre werden zur Belustigung 
des Volkes aufgestellt, und nächstens soll zweimal wöchentlich 
Pferderennen sein nnd Preise auSgetheilt werden. Viele Tau-
sende von Menschen wogen täglich zwischen meilenlangen Wal 
genreihen in dieser Villa umher. Auch sieht man hier noch die 
Tänze des Volkes, welches sich wenig um die vornehme Welt 
kümmert, und sein Tamburello zum Tanz nnd Gesang schlägt. 
Gleich der Regierung sorgt der Fürst für die arbeitenden Klas-
sen, denn durch die neuen Anlagen, welche sowohl die S ladt 
als der Prinz'machen lassen, sind Tausende von Händen be-
schäftigt, und wer Rom in den letzten zehn Jahren nicht gese-
hen hat, wird Vieles so verändert finden, daß er es schwer 
wieder erkennen möchte. (Allg.Zeitg.) 

S y r i e n . 
Der S e m a p h o r e de M a r s e i l l e berichtet ans 

S m y N i a vom sy. Sep t . : „Der Kapitain einer gestern von 
Zanta angekommenen Österreichischen Handels-Brigg meldet, 
daß er auf der See einem von Alexandrien kommenden Schiffe 
begegnet sei, das zu Anfang des Monats von dort abgesegelt 
war , und von dem er folgende Nachrichten erhielt. I m Au-
genblick seiner Abfahrt waren zu Alexandrien die unseligsten 
Nachrichten übet die kritische Lage der Egypler in Syrien im 
Umlauf; man behauptet, die Jnsurreclion sei abermals auf 
mehreren Punkten zugleich mit erneuter Wulh ausgebrocheu; 
Ibrahim habe, nachdem er den größten Theil feiner Truppen 

in verschiedenen Treffen verloren, sich mit dem Ueberrest nach 
St . , Jean d'Aere zurückgezogen, welches die Znsurgenten in 
bedemeuder Anzahl mit S turm zu nehmen versucht hätten; 
man fügte sogar hinzu, Ibrahim sei durch einen Flintenschuß, 
der ihm durch den Leib gegangen, tn einem Ausfalle getödtet 
worden :c. Wir wiederhohlen diese Gerüchte, wie sie hier mit« 
getheilt wurden, ohne ihnen vollen Glauben zu schenken; wir 
glauben sogar, daß sie. ungeachtet des Zusammentreffens mit 
den Nachrichten, die wir aus Konstantinopel über die letzten 
Ereignisse in Syrien erhalten haben, Bestätignng verdienen. 
Ein sehr merkwürdiger Umstand indeß ist, daß ein auS Kanea 
kommendes und gestern zu Tschesme eingelaufenes Schiff ganz 
die nämlichen Nachrichten überbracht und noch hinzugefügt hat, 
daß keine Egyptische Armee in Syrien mehr bestehe, da alle 
Truppen Jbrahim'S gänzlich aufgerieben worden seien." 

Neueste Nachr i ch ten . 
E i n h e i m i s c h e s : S t . P e t e r s b u r g , 22. Okt. Heu-

te sieht man die ersten Schlitten auf den St raßen; doch kann 
noch von keiner wahren Schlittenbahn die Rede sein. 

D4e „Nordische Biene" wird immer arbeitsamer. Se i t 
dem 14. Okt. bringt sie ihren Lesern nun auch SonnlagSblätler, 
welche nnter dem Titel: ni. Qkizcjinuii 
erscheinen. I n diesen Blättern enthalt sich die Biene aller 
Politik und officieller Berichte, und giebt dagegen Schilderum 
gen aus der Gegenwart, Sittengemälde, Nachrichten über 
Gegenstände der Kunst, Moden und allerlei Notizen vermisch-
ten Inhal t s . 

S r . P e t e r Sb u r g , 2 z. Okt. Dem Chef der ?ten Dra-
goner-Division, General-Major G r a b b e 1. w.ird zur Bezeu-
gung Al le rhöchs ten WohlwolleuS für seinen musterhaft eifri-
gen Dienst und den befriedigenden Zustand der von ihm befeh-
ligten Zten Dragoner Division, der S t. W l a d i m i r - O r d e n 
2 te r K l a s s e A l l e r g n ä d i g s t verliehen. 

Dem Chef der isten Brigade der isten Dragoner-Division 
General-Major B a r t o l o m ä i 4, wird zur Belohnung seines 
ausgezeichnet eifrigen Dienstes der Ka i ser l ich-K ö n ig l i ch e 
S t . S t a n i s l a u s - O r d e n 2 ter K l a s s e A l l e r g n ä d i g s t 
verliehen. 

Für ausgezeichneten Diensteifer werden A l l e r g n ä d i g s t 
zu Rittern des S t . A n n e n - O r d e n s ernannt: V o n der 
2 ten K l a f f e : Der Obrist vom Generalstabe B u n i n ; der 
Kommandeur von der leichten Reserve-Batterie Nr . 4 der Ar« 
tillerie zu Pferde, Obristlieutenant D e l w i g . — Von der 
z t en K l a f f e : der Kapilän B a ro n Un g e r n « S t e r n b erg, 
vdm Rigaschen Dragoner - Regiments .— Von der - t e n 
K l a s s e mir der K a i s e r l i c h e n K r ö n e: die Kommandenre 
folgender Dragoner i Reqimenter: des Noworossijskischen, 
Obrist B u l a n i n , des Rigaschen, Obrist Lebed , und Ver 
Kommandeur des isten reitenden Pionnier-Eskadrons, Obrist-
lieutenant K a u l b a r s . (Sk.Ptbrg.Zeitgi) 

A u s l ä n d i s c h e N a c h r i c h t e n : P a r i s , 2z. Okt. ES 
verbreitet sich aufs neue das Gerücht, daß der Marschall Gö-
rard aus dem Ministerralhe treten werde, da er mit seinem 
Amnestieplane gescheitert sei. Man glaubt daß in diesemZFalle 
Graf RigNy ConseilSpräsident und Graf Guilleminot Kriegs« 
minister werden wird. (?) 

P a r i s . 24. Okt. Ein im heutigen Journal t1s>s 
enthaltener Artikel über den Stand des Krieges in Navarra, 
nach Madrider Briefen bis zum i7ten d. M . , hat viel Bewe< 
gnng an der Börse verursacht. Es scheint, daß die Armee der 
Königin in einer bedenklichen Lage ist. 

Lorenzo soll eine bedeutende Niederlage erlitten haben. 
Man besorgt aufs neue, daß eine Französische Intervention 
nöthig werden möchte. (Pr .St . 'Ztg . ) 

B r e m e n , 24. Okt. Diese Nacht und gegen Morgen 
herrschte hier ein furchtbares Wetter. Schon mehrere Tage 
hatte es geregnet und stark gestürmt, als -heute gegen Morgen 
der Wind in einen wahren Orkan sich verwandeile, der nicht 
weniger als fünf schwere Gewitter in schneller Folge nach ein-
ander über die Stadt hintrieb. Zwischen das Knattern und 
Prasseln des Hagels, der in dichten Massen an diF Fenster 
schlug, uud das Heulen des S turms schmetterte und krachte der 
Donner in entsetzlichen Schlägen; bald mischte sich auch daS 
Geläute der Brandglocken hinein, an mehreren Stellen in der 
Umgegend hatte der Blitz gezündet, doch wurde dem Brande 
bald gesteuert. Die ältesten Leute wissen sich solchen 
Wetters kaum zu erinnern und Allen bangt vor den Nachrich-
ten, die wir von der See zu erwarten haben. 

Hamb.Börsen.Halse. 

M i s c e l l e n . 
B e s t e i g u n g des P o p o c a t e p e t l . 

Der erste Secretair der französischen Gesandtschast, Herr 
GroS, der preußische Generalkonsul von Gerolt. und ein eng-
lischer Künstler Luciano Lepez, haben im Frühling dieses J ah -
res glücklich die Spitze des Popocatepetl bestiegen. D a s Thal 



von Mexiko, sagt Herr Gros in seinem diesfälligen Briefe, hat 
eine äußerst malerische Lage, und wird in Südost von einer 
Bergkette geschlossen, aus welcher sich zwei Vulkane erheben, 
die die mexikanischen Namen Jztaciuhatl und Popocatepetl lra? 
gen. I h r e Gipfel sind ewig mit Schnee bedeckt, und l6 bis 
»8.000 Fuß über der Äceeresfläche erhaben. Der Popocatepetl 
ist ein vollkommener Kegel, aleicht dem Aetna, und steht an 
dem Rande der großen Hochflache der Anden. Auf der einen 
Sei te ziehen sich Tannenwälder in das Tha l herunter, und 
verlaufen sich am Fuße in Felder mir Getraide, M a i s und an; 
deren europäischen Pflanzen, welche in dieser Höhe gedeihen; 
aber auf der andern Seite zieht sich der Wald tiefer herab, nnd 
endet in Pflanzungen von Zlikerrohr, von Cactus und in der 
ganzen reichen Vegetation der südlichen Himmelsgegend, so 
daß ein Reisender, der auf dies.r Se i te von der Spitze herab» 
stiege, in kurzer Zeit alle Pflanzen finden könnte, die auf der 
Erde von dem Nordpole bis zum Aequator wachsen. Diese 
Sei te ist den warmen Winden ausgesetzt; daher schmilzt daselbst 
der Schnee auf dem Gipfel , und die Lava und der Porphyr 
liegen hier offen zu Tage , währcnd auf der andern Sei te der 
Schnee und das Eis von dem G 'p f t l bis zn den Tannenwäk-
dern herabreicht. Mein Versuch des vorigen J a h r e s , den 
Gipfel zu besteigen, mißglückte wegen eines fürchterlichen S t u r -
mes; allein in diesem J a h r e gelang eS u n s , am 29. April um' 
2Z Uhr Mittags auf dem erhabensten Punkre der mexikanischen 
Anden eine Fahne aufzupflanzen. — Am -8. um 7 Uhr begann 
die Reise in Begleitung eines Dieners und dreier eingebornen 
Mexikaner. Um z Uhr waren wir an der Gränze der Vegeta-
tion. Wir haben die herrlichsten Waider von Eichen, Tannen 
und Lerchen durchzogen. S i e gleichen den Wälder der europäi; 
schen Alpen, nur daß sie hier noch mit zahllosen Schwärmen 
von Gnacamajas. grünen Papageien mit rochen Köpfen bevöl-
kert sind; auch findet man eine Art kleiner Löwen, so wie Jak 
guars, Wölfe, Hirsche, Rehe und wilde Kazen. Die Fichten 
verkrüppeln in der Höhe immer mehr; dann folgen noch einige 
jvhannisbeerartige Sträucher mit schwarzen Beeren; und zu-
letzt Büschel gelben Mooses um die dunkeln Steine von Basalt 
und Lava. M i t diesen hört die Vegetation auf. I n dieser 
Höhe ist der Alhem schon beklemmt, und es bemächtigt sich deS 

Geistes eine Traurigkeit, die jedoch nicht ohne angenehme Emt 
pfindnng ist. Von dem Ende des Wäldes beginnt eine unett 
meßliche Strecke feinen violetten S a n d e s , in welchem Blöcke 
von rolhem Porphyr zerstreut liegen. Der höchste Gipfel ist 
mit Schnee bedeckt, der um so glänzender ist, als der Himmel, 
auf welchen man ihn sieht, schwarz.blau erscheint. Hier am 
Ende des Waldes wurde übernachtet. — Am 29. Morgens um 
z Uhr brachen wir wieder auf. Wir waren warm angezogen^, 
und trugen vor den Augen Brillen mit grünen Gläsern. Um 
9 Uhr waren wir auf dem Pico del Fraile, dem höchsten Punkt , 
den wir im vorigen J a h r e erreichen konnten. Hier verließen 
uns unsere mexikanischen Führer , und wir mußten bei den oh: 
nehm schon großen Schwierigkeiten des steilen Ansteigens un» 
sere Instrumente selbst tragen. S i e schienen uns äußerst 
schwer. I n der Region des ewigen Schnees fiel daS Aufstetgen 
leichter; absr die Luft war daselbst so sein, daß man sehr laut 
rufen mußte, um auf 20 Schritte verstanden zu werden, daß eS 
mir unmöglich war zu pfeifen, und daß Herr Egertvn nur mit 
M ü h e einige Töne auf einem kleinen Hörne hervorbringen 
konnte. Um 2 Uhr 57 Minuten waren wir auf dem Gipfel. 
Der Krater ist ein fast kreisrunder Sch lund , und mag eine 
S tunde im Umfange haben. Es findet sich viel reiner Schwer 
sel dort; auch steigen weiße Dämpfe au f , die aber verfchwin» 
den, sobald sie die Hälfte der inneren Höhe des Kegels erreicht 
haben. Wir hörten im I n n e r n des Schlundes in Zwischen, 
räumen starkes, lang anhaltendes Geräusch, welches vielleicht 
von herabstürzenden Felsblöcken herrühren mochte. D e r Him-
mel über uns war schwarzblau, der Horizont erhob sich sehr 
hoch, und verlief sich in dem Himmel; wir fühlten uns ermü, 
det; ich-hatte heftiges Kopfweh und starken Druck auf die 
Schläfe ; mein P u l s schlug 145 M a l in der M i n u t e ; die Get 
sichtsfarbe bei uns allen war sehr bleich; die Lippen blau; die 
Augen in die Höhlung zurückgedrängt. Als wir uns nieberge! 
legt halten, glich unser Körper völlig einer Leiche. Auf dem 
Gipfel des Berges sahen wir Naben , die noch 2 bis zoo Fuß 
über unseren Köpfen flogen. — Um zZ Uhr kehrten wir zurück, 
fanden auf dem P ico del Fraile unsere Führer , übernachteten 
an dem Anfange der Wälder , und gelangten am zo. glücklich 
wieder zu dem Fuße des Berges. 

I n t e l l i g e n z - Nachrichten. 
Gerichtliche Bekalmtmachungm. 

Von einem Kaiserlichen UniversitätS-Gerichte zu Dorpat 
werden, nach H. 189 der Allerhöchst bestätigten Sta tuten dieser 
Universität und §. 77 der Vorschriften für die Studierenden, 
alle Diejenigen, welche an den Herrn Vr. ,nv«?. Carl Theoocr 
N o r m a n n ; den Herrn Arzt ister Abtheilung Carl W . Blume; 
den Herrn Arzt Zter Abtheilung Titnlairrath Friedrich Eisen» 
berg; den Herrn Candidaten der Rechtswissenschaft Adolxh -
Wilde;-die Apothekergehülfen: I . C. Ungewitter und Moritz 
Lövi; die Studierenden der Medicin: Wilhelm Moritz, Ale» 
xander Witte, J o h a n n Nymann nnd Valeria» Neidemeister; 
die Studierenden der Theologie: Gottfried Kolbe, Alexander 
Diston und J o h a n n Bedel; die Studierenden der Philoso-
phie: Alexander Schrenck und Carl Blosfeld; und den S t u -
dierenden der Rechtswissenschaft: Eduard Henckhusen—aus 
der Zeit ihres Hierseins auS irgend einem Grunde herrührende 
legitime Forderungen haben sollten, aufgefordert, sich damit 
binnen 4 Wdchen a cZato, sub z»oeua prak>ciu8i, bei diesem 
Kaiserl. Universilals-Gerichte zu melden. Dorpa t , den 20. 
Oktober ,8 Z4> NeclorMoier . 2 

C. v. HVilte, Notair . 
Von Einem Edlen Raths der Kaiserlichen S t a d t Dorpat 

wird hiermittelst bekannt gemacht, daß das zum Nachlaß des 
weiland hiesigen Bürgers und KaufmaunS zter Gilde J o h a n n 
Laursvhn gehörige, Hierselbst im zten Stadttheil sub N r . 182 
belogene hölzerne Wohnhans sammt Appertinentien zum öffent-
lichen AuSbor gestellt und der LicitationStermin auf den -2. No-
vember d. I . anberaumt worden ist. E s werden demnach 
Käufer aufgefordert, an gedachtem Tage und zu dem alSdann 
zu bestimmenden Peretorge, Vormittags um l i Uhr, in Eines 
Edlen Rathes Sitzungszimmer zu erscheinen, ihren B o t und 
lieberbot zu verlautbaren und sodann abzuwarten, waS wegen 
des Zuschlags ferner verfügt werden wird. Dorpat i Rath-
Haus, am Okt. ,834. 2 

I m Namen und von wegen Eines Edlen RatheS der 
Kaiserlichen S t a d t Dorpa t : 

Instizbürgermeister Helwig. 
^ , Ober-Secr. Zimmerberg. 

Von Etnem Edlen Rache der Kaiserlichen S t a d t Dorpat 
wird hiermittelst bekannt gemacht, daß das zum Nachlaß des 
weiland hiesigen Kaufmanns I akow Fedorow Kriwzoffgehöri-
ge, im zten Stadttheil suk N r . 16 belegene WohnhanS cum 

spponnienndus wiederholt zum öffentlichen Ausbot gestellt und 
der LicitfltipnStermin auf den z. November d. I » anberaumt 
worden. Es werden demnach Käufer hiermittelst aufgefordert, 
sich an gedachtem Tage und an dem alsdann zu bestimmenden 
Peretorge, Vormittags um 11 Uhr, im SefflonSzkmmer Eines 
Edlen Rathes einzufinden, ihren B o t und Ueberbot zu verlaut-
baren und alsdann abzuwarten, waS wegen des Zuschlags fert 
ner verfügt werden wird. D o r p a t - R a t h h a u s , am zz. Oktbr. 
i8Z4« I m Namen und von wegen Eines Edlen RatheS z 

der Kaiserlichen S t a d t Dorpa t : 
Iustizbürgermeister Helwig. 

Ober«Secr . Zimmerberg. 
Eine Kaiserliche Dörptsche Polizeiverwaltung findet sich 

veranlaßt, in Bezug auf ihre frühere Publication, rücksichtlich 
der Anstellung eines Gesindemäklers in der Person des hiesigen 
Bürgers Fah l , den §. 189 der Kaiserlichen Polizeiordnung 
hierdurch wiederholt zur Nachachtung der resp. Einwohner bei 
kannt zu machen, dem gemäß in Fällen, ii^ welchen Bediente, 
Mägde und Arbeitsleute, ohne es dem Mäkler zu melden, am 
genommen werden, weder der Miether noch Gemiechete, bei 
vorfallenden Streitigkeiten und Uneinigkeiten, wegen des Dien-
stes oder der Arbeit oder deS Lohnes, von dem Polizeiamte 
oder dessen Untergebenen, Unterstützung erwarten können, 
Dorpa t , den 2z. Okt. 1824. 2 

Polizeumeister, Obrist von Reutz. 
Sekr . Wilde. 

Von Einem Edlen Rache der Kaiserlichen S t a d t Dorpat 
wird hiermittelst bekannt g e m a l t , daß'das zur ConcurSmasse 
des hiesigen 'Bürgers und Kaufmanns C. G . Luhha gehörige. 
Hierselbst im dritten Stadtheil sud N r . 58 belegene hölzerin 
WohnhüuS sammt Appertinentien zum öffentlichen AnSbvt ge> 
stellt uud der LicitationStermin auf den 12. Zanuar ,8?5 anbel 
räumt worden. Es werden demnach Käufer aufgefordert, aü 
gedachtem Tage und zu dem alsdann zu bestimmenden Pere^ 
torge, Vormittags um l i Uhr , in Eines Edlen Naches S i 
tzungSzimmer zu erscheinen, ihren Bo t und Ueberbor zu ver 
lautbaren und sodann abzuwarten, waS wegen deS Zuschlagt 
ferner verfügt werden wird. Dorpa t -Na thhauS , am 20. Ott 
18Z4. ' 

I m Namen und von wegen Eines Edlen NacheS de, 
Kaiserlichen S t a d t Dorpat : 

Bürgermeister Helwlg. 
Ober -Secr . Zimmerberg, 



Z n Auftrag des livländischen Herrn Viceaouverneuren 
wird von der Oeconomieabtheilung des livland. KameralhofeS 
desmittelst zur allgemeinen Wissenschaft gebracht, daß die im 
Wendenschen Kreise belegenen publ. Güte r , Marzenhoss, 
Slürzenhoff, Srrickenhoss und Groß Dohn , so wie die im 
Vörptschen Kreise belegenen publ. Güter Alt-Cawelecht und 
Odenpöh, das im Pernauschen Kreise belegene Gut Alt-Suis-
l,p und endlich die im Arensburgtschen Kreise belegenen Güter 
Sackla und Carral mit den Neveuüen von ulr. März ,isZ5,ab 

-zur mehrjährigen Arrendepacht ausgeboten werden sollen und 
die deSfalsigen Torge für die Güter Marzenhoss, Stürzenhoff 
und Strickenhoff auf den i4ten und die Peretorge auf den 18. 
December, die Torge für die Güter AltsCawelecht und ?llt-
Suis iep , Groß-Dohn und Odenpöh auf ben i/ten und die 
Peretorge auf den 21. December, so wie endlich die Torge 
für die Güter Sackla und Carral auf den rZten und die Pere-
torge auf den 22. December 18Z4 anberaumt worden. ES 
werden sonach alle diejenigen, welche gesonnen sind, genannte 
Güter in Arrendepacht zu nehmen, sich an den festgesetzten 
Torgtagen entweder in Person oder dkrch gehölig legitimirte 
Gevollmächtigte beim livl. Kameralhofe einzufinden und nach» 
dem sie eine genügende Cantion bestellt, ihren Bot und Ueber-
bot zu verlautbaren haben. Ueber die nahern Pachtbedingun-
gen können sich die etwanigen Pachtliebhaber vor Abhaltung 
der Torge in der Kanzellei der Oeconomieabtheilung des liv!. 
KameralhofeS in Kenntniß setzen. Riga-Schloß, am 15. 
Oktober 18Z4. 2 

Kameralhofsrath Neinhold von Jürgensohn. 
Tischvorsteher Nicolai Höppener. 

' I m Austrage des Livländischen Herrn VicegouverneurS 
ergeht von der GouvernementsrentmeisterSabtheilung deS Liv-
ländischen KameralhofeS an den verabschiedeten Herrn Major 
Baron Fersen deSmittelst die Aufforderung, anher anzuzeigen, 
bei welcher Kreisrenterel derselbe die Allerhöchst unter dem >o. 
J u n i d. I . ihm verliehene Pension in Empfang zu nehmen 

' wünsche Zugleich wird auch eröffnet, daß vor Assignirung 
dieser Pension folgende Atteste an diese Abtheilung eingesandt 

. werden müssen: 1) darüber bis zu welcher Zeit die Dienstgage 
gezahlt worden; 2) daß der Herr Major gegenwärtig nicht aufs 
Neue tn Dienst getreten^ und z) daß dieAvancementSgelder für 
den letzten Ravg -entrichtet, worden. Riga-Schloß, den z. 
Okt. 18Z4. ' i 

GouvernementSrentmeister Fr. Schmieden. 
' ' : - Tischüorsteher C. v. Kieler. 

Befehl S'eiUör Kaiserlichen Majestät des Selbstherrschers 
"aller Reußen aus der Livl. GvuvernementsregieMng zur Wts-
senschaft an die Landmesser. Der Livl. GouvernementSregie-
rung ist von der MessungSs und NegulirungScommission zu 
Walk berichtet worden, wie dieselbe in Berücksichtigung des bei 
ihr eingegangenen Gesuchs der Herren Kirchenvorsteher deS 
Nujenschen Kirchspiels, die Vermessung des Pastorats Rnjen 
nach den bestehenden Grundsätzen für KronSbesitzlichkeiten ei-
nem Landmesser zu übertragen, zum AuSbot der Vermessung 
deS publ. PastoratS Nujen in Anleitung des §. Z7 b der 
Instruction sür dieselbe, den Torg auf den zo. November c. 
anberaumt habe. Die Livl. GouvernementSregierung bringt 
demnach solches, auf desfalsiges Ansuchen vorgedachten Com-
mission, hierdurch zur Kenntniß jämmtlicher, von der ehema,' 
ligen Messungsrevisionscommission und von der gegenwärtigen 
MessungS? und NegulirungScommission als fähig anerkannten 
Landmesser, und fordert dieselben zugleich auf, falls sie an der 
Vermessung des PastoratS Nujen Antheil nehmen wollen, sich 
deSfalls zum obbezeichneten Termin, bei der Messungs- und 
NegulirungScommission in Walk zu melden. Riga »Schloß, 
den 18. 6kt. 1834. ' i 

< M i k G e n e h m i g u n g der Kaiserl ichen P o l i z e i - B e r w a l t u n g 
hieselbst .) 

Bekanntmachungen. 
P r ä n u m e r a t i 0 I I s a n z e i g e . 

Die Aufmerksamkeit des Publikums auf den von mir nach 
eigener Erfindung erbauten Darr- und Vrandofen» in welchem 
bei einer Heitzung von zwei Faden e.inscheitigem Holze in einem 
Zeiträume von 28 — z6 Stunden 2800 Ziegeln durchgebrannt, 
und mindestens z6—48 Fuder Getraide ganz rauchfrei völlig 
gedörrt werden können — eine Erfindung^ welche sowohl Ein 
Erl..Kaiserl. Livl. Kamerqlhof, als auch die Livlandische Oeco» 
nomische' Socieiät ihrer Beachtung gewürdigt, und deren 
Nützlichkeit durch die sprechendsten Zeugnisse anerkannt hat 
veranlaßte eine Menge brieflicher Erkundigungen nach der 
Einrichtung und Construction desselben bei mir, welchen ich 
bei meinen vielfachen Geschäften einzeln zu genügen nicht tm 
Stande bin. Ich habe Mch daher entschlossen eine genaue 
Zeichnung und Beschreibung dieses Darr - und BrandofenS 

Lm Namen des General,Gouvernements von Liv-, Ehst' 

und zugleich der ganzen Niege sowohl in deutscher als auch rus-
sischer Sprache durch den Druck bekannt zu machen, und schla-
ge zur Deckung der durch die angefügten Lithographien bedeu-
tenden Druckkosten den Weg der Pränumeration ein. DaS 
Exemplar sowohl in deutscher als auch in russischer Sprache 
kostet sauber brochirt 10 Nbl. B . A. und ich ersuche die Destel» 
lung und Pränumeration unter genauer Namensverzeichnung 
— da die Pranumerantenliste dem Werke vorgedruckt werden 
soll — und unter Angabe ob das Exemplar in deutscher oder 
russischer Sprache verlangt wird, außer bei min 

in Dorpat bei dem Herrn A. v. LöwiS beständigem Secre-
tair der Livländischen Ökonomischen Societät und in 
der Eduard Frantzen'fchen Universitätsbuchhandlung; 

in Niga tn Herrn Eduard Frantzen's Buchhandlung; 
in Mitau bei Herrn Stessenhagen und S o h n ; 
in Neval bei Herrn Buchhändler G. EggerS; 
in S t . Petersburg bei Herrn Buchhändler W. Gräss; und 
in S t . Petersburg und Moskau bei den Buchhändlern 

Herren Gebrüdern Glasunvw 
zu bewerkstelligen. Der PränumerationStermin ist bis Ende 
Decbr. d. Z . festgesetzt, und tritt nach dessen EUöschen ein er-
höhter Ladenpreis ein. Der Druck beginnt sogleich und darf 
ich die Ablieferung der Exemplare spätestens im Laufe des Fe-
bruarmonats nächsten Jahres versprechen. Nappin Papierfa-
brik, am 20. Okt. 18Z4. Johann W. Donat. 

Unterzeichnete beabsichtigen, im Laufe der Monate Novem-
ber und December sechs Quartettversammlungen zu veranstal-
ten. Der günstige Erfolg, dessen sich in neuerer Zeit die 
Quarlettmusik in der ganzen gebildeten musikalischen Welt zu 
erfreuen gehabt hat, ist zu anspornend für jeden daS Ediere 
in der Kunst bezweckenden Künstler, als daß wir es länger 
hätten anstehen lassen können, den hiesigen Musikfreunden die 
Gelegenheil zu verschaffen.die classischen Meisterwerke HaydnS, 
Mozarts und Beethovens, so wie die vorzüglichsten Quartette 
anderer Compvnisten,, näher kennen zu lernen. Abonnements» 
billers für die sechs Abende zu ro Nbl. B . A. nur für die Per-
son, auf welche sie ausgestellt, gültig, sind in der Bude deS 
Herrn F. W. Wegener zu haben. Durchreisende können Bill 
lete zu einzelnen Abenden bei den Unterzeichneten bekommen. 
D a zu dem guten Effekt eines Quartetts ein akustisch gebautes 
Lokal unumgänglich nöthig ist; so haben wir den S a a l der al-
ten Müsse gewählt. Das Nähere wird durch diese Blätter be-
kannt gemacht werden. Dorpat, den 27. Okt. 18Z4. 2 

David, Kudeleky, Herdlmann, Groß. 
Am Donnerstage, den 1. November, wird in der acade-

wischen Müsse zur Feier ihrer Stiftung ein Ball S ta t t haben, 
d e s s e n E r t r a g dem H ü l f e v e r e i n b e s t i m m t 
i st. Für den Zulaß gelten die auch bei anderen Bällen beste-
henden Bedingungen. Billette werden am r. November, von 
z Uhr Nachmittags an, bei der Casse ausgegeben werden. 
Möge der Festtag der Gesellschaft durch zahlreichen Zuspruch 
auch ein FreUdentag der Armen sein! 2 

Die Verwaltung der akademischen Müsse. 
Ein Studiosus, der seinen Cursum absolvirt hat, wünscht 

sich als Hauslehrer zu engagiren» D a s Nähere hierüber zu 
erfragen beim Herrn Privatlehrer Lahland, wohnhaft in der 
Klosterstraße in Dorpat. x 

Jmmobilverkauf. 
Hiemit zeige ick) an, daß ich meine im dritten Stadttheile 

»üb Nr . 125 aufErbgrund belegenen hölzernen Häufer verkaufe. 
H . L i p S b e r g . l 

Arreudegesuch. 
Sollte in der Nähe von Dorpat ein Gut in Arrende zu 

vergeben sein, so bittet von den Bedingungen zu benachrichtigen 
Z . N. Schramm. 1 

Verloren. 
Auf dem Wege' vom Tischler Hartmann'schen bis zum 

Vietinghoss'schen Hause am Markt, ist mir den zo. Oktbr. 
AbendS zwischen ü und 7 Uhr, eine goldene Brequetkette nebst 
goldenem Schlüssel verloren gegangen; den Finder ersuche ich 
solche entweder mir oder dem UnivecsitälSpedell Kellner, gegen 
eine Belohnung von 2 Nbl. S . , abzugeben. z 

Stnd. C. Tiedemann, 
wohnh. im Hause des Dieners Simons, 

demJaquelschen Gasthause g genüber. 

Gefunden. 
Am 22. d. M . ist ein großer Schleier gefunden worden, 

die, rechtmäßige Eigenthümerin kann denselben, gegen Erle-
gung der Druckkosten, vom Goldarbeiter N. H. Eckert abholen. 

Abreisender. 
Der Uhrmachergesell Robert Löwy wird in acht Tagen 

von hier abreisen. Dorpat, den 26. Okt. I8Z4« 2 

Kurland gestattttden Druck E. G .v. Vröcker, Censor. 
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Einheimische Nachrichten: St. Petersburg. — tibau. — Ausländische Nachrichten: Ftänlmch. — Grvßbriranien llttd 
Irland. — Spanien. — Niederlande. — Schweij. — Schweden. 

Einheimische Nachrichten. 
S t . P e t e r s b u r g » D a s Departement des auswärtigen 

Handels hat, tn Bezug auf den Ukas vom ?z. März ,77t 
durch welchen ausländische Lottcriebillete verboten worden smd, 
den Zollämtern vorgeschrieben, wenn ausländische Lotteriebillete 
angetroffen werden, dieselben aufzubewahren und falls ein Ge; 
winn darauf fallen sollte, denselben zu confisciren. 

Das Departement des auswärtigen Handels hat die Zoll» 
anzter benachrichtigt, daß ausländische Assignationen und Bik 
lete ausländischer Banken, hie im Tarif nicht genannt sind, 
frei durchzulassen sind, sowohl nach als auS dem Reiche, auf 
derselben Grundlage wie ausländische Creditpaptere oder Wech» 
sel ungehindert passiren. 

S t . P e t e r s b u r g , 25. Okt. Zu Rittern sind Al le re 
gnäd igs t ernannt: vom S t . W l a d i n i c r o r d e n ' 2 ter 
K l a s s e , der Chef der reitenden Artilieriereserve. Generalttia» 
jor A r n o l d t ; vom S t . S t a n i s l a u S o r d e n s t e r 
K l a s s e , der Commandeur deS Kinburnschen Dragonerregi» 
mentS Obrist E n g e l h a r d t . (Nord.Biene.) 
A u s z u g auS dem B e r i c h t e des H e r r n M i n i s t e r s 

deS I n n e r n f ü r daS J a h r 1 8 ? ? . 
Bericht über die römisch-katholischen Mönchsklöster im I . 

i8?Z. Verschiedene römisch »katholische Orden besitzen übers 
Haupt u z Klöster, von denen nur 60 ihre eigenen Kirchspiele 
haben. Die Gesammtzahl der Mönche heläuft sich auf 2200, 
worunter allein 605 Bernhardiner und ; ; i Dominikaner. I n 
den von diesen Orden unterhaltenen 16 Kreis- und zi Pars» 
chialschulen genießen zvi2 Schüler Unterricht. 7 Hospitäler 
sind zur Aufnahme von 158 Kranken bestimmt und 67 Armen-
hauser gewahren 557 Nochleidenden ein Unterkommen. Nächst 
6z klösterlichen Parochialkirchen besitzen die römisch-katholischen 
Mönche noch 80 Filialkirchen. Die Zahl der Gemeindeglieder 
von allen diesen Kirchen beträgt 148.979. 

Die weltliche römisch-katholische Geistlichkeit. I n 6 Epar; 
chieen befinden sich 2Z64 Orte, die ausschließlich der Andacht 
geweiht sind. Darunter i i Hauptkirchen, 950 Kirchen die 
ihren eigenen Sprengel haben, 178 Filialkirchen oder Sepa» 
ratiAltäre, 572 Altare die zn Kirchen gehören, und 95z Kapell 
len. DaS gesammte Personal der katholischen Weltgeistlichen 
in Nußland belauft sich auf 2002 Mann» Die Zahl aller 
Beichtkinder beträgt Z,?Z4.y4l. i z Seminare mit 15 Geistlt! 
chen und 2vr Parochialschulen mit 7,6z8 Lernenden, gleich wie 
auch 566 Armenhäuser mit 4.449 Nothleidenden, werden ans 
Kosten der römisch-katholischen Weltgeistlichkeit unterhalten. 

Nachricht von den griechisch»uuirten Klöster her Basiligl 
ner. Won 47 Klöstern wir eben so vielen Kirchen, haben Z8 
ihre eignen Sprengel, zu welchen in oen beiden Eparchieen (vvn 
Weißrußland und Littauen) überhaupt 52,465 Einwohner gehv. 
ren. Die Zahl der Geistlichen betrug Z70. — DieBasilianer 
unterhalten 20 Armeuanstalten, in denen 97 Individuen ver, 
sorgt werden. - » DaS Schulwesen dieses Ordens scheint nicht 

von Bedeutung zu sein, denn eS werden überhaupt nur 27 Lehl 
rende mtt 574 Zöqlingen aufgeführt. 

Ueber die Weltqeistlichkeit der griechisch - uttirten Kirche« 
Die Zahl der Oberg- istlichen (als Prälaten, Canonici lc.) bex 
läuft sich aus 26 Personen; die des übrigen Kirchenpersonals 
aber auf 2022. — Unirte Kirchen giebt eS 140z (worunter yg 
steinerne); außerdem aber noch 19z adscribirte oder Filialkir-
chen und i o ; i Kapellen, mit überhaupt 1,570.310 Personen 
dieses Ritus. — I n 162 Armenhäusern, weiche aufKvsten der 
unirten Geistlichkeit bestehen, werden 569Individuen verpflegt. 
D a s Ptrsvnale der geistlichen Seminare besteht auS 25 Pro ; 
stsssreii und andern Lehrenden und aus 415 Lernenden; daS 
der Kreisschulen aus Zz Lehrenden und 214 Lernenden, wort 
unter ioy durch fromme Stiftungen verforZt werden. DlePa» 
vochialschulen zählen nur 5 Lehrer und Zy Schüler. 

Ueber die römisch,katholischen Frauenklöster. Diese geht« 
ren zu 10 verschiedenen Orden. I h r e Gesammtzahl belauft sich 
auf 52 mit einem Personale von 666 Individuen. — AufKo, 
sten dieser Nonnenklöster existiren zz Mädchenschulen mit 1250 
Lernenden; 15 Krankenhäuser mit 5,558 Patienten beiderlei 
Geschlechts und 12 Armenhauser mit 275 hülsSbedürftigen 
Individuen. 

Ueber die griechifch-unirten Nonnenklöster. Zehn Klöster, 
mit 5 Kircken und 2 Kapellen, sind von 74 Nonnen bewohnt. 
I n den Anstalten, die aufKvsten dieser Klöster bestehen, wer» 
den i io Mädchen erzogen und 8 Nothleidende verpflegt. 

Ueber die protestantische Geistlichkeit. Zu g Konsistorien 
und 2 Synoden im Reiche gehören überhaupt865 Andachtsorte, 

-und zwar: z6, Haupt-, i86Fi l i a l - und zz Hospitalkirchen 
Nebst 2Z9 Bethäusern der Lutheraner; 19 Haupt-und , 8 Filial; 
kirchen nebst 8 Bethäusern der Reformirten. D a s gesammte 
Personale der lutherischen Geistlichkeit besteht aus 49z Indivis 
duen. Diese zerfallen in folgende Rubriken: 4 Generals»; 
perintendenten, z Superintendenten, 27 Pröpste, 9 Hberpal 
stören, Z17 Prediger, 15 DiacoNe, 6 VicepastoreN» Z2 Ad? 
)unctpastoren und 80 Kandidaten der GotteSgelahrtheit. Die 
Neformirte Geistlichkeit besteht aus 45 Perfonen; diese sind: 
1 Generalsuperintendent, 4 Superintendenten, 6 Vieesuperim 
tendeuten, 18 Prediger, 15 Diakone, r ^ldjunktpastor. Lei, 
der vermissen wir hier die genaue Angabe det Zahl aller H)toter 
stauten im Russischen Reiche. Approximativ ließ sich diese!» 
be ausMitteln dmch die im S t . PetersburgMen Kalender vom 
Zahre »8ZZ ( S 127) angegebene Zahl der Gebornen (64H85), 
Gestorbenen (49 9Z7) und Kopulirten (14 450 Paa r . ) 

Ueber die Geistlichkeit des armenisch § gregorianischen Rl» 
tus. Die Armenier, weiche zu dieser Kirche gehören, und im 
europäischen Nußland wohnen , befinden sich in den Gouverne, 
ments von Astrachan, S t . Petersburg, Moskau Taurken, 
Jekaterinvsiav. Cherson und in Bessarabien. In^Bezkehung 
auf die transkaukasischen Armenier sind die offizielle« Berichte 
noch nicht eingelaufen. Die Zahl der Kirchen in den obenge-
nannten Gouvernements belauft sich auf 39 mit 55 Priestern 
und i2o Kirchendienern. Diese Armenier besitzen eln Semi, 



narmit 5 0 , und 1 2 Parochialschulen mit Z 2 7 Zöglingen. Alle 
(drei) Klöster zählen zusammen nur vier Mönche. 

Ueber die mahomedanische Geistlichkeit. D a die Organi-
sation der mahomedanischen Provinzen noch nicht vollendet ist, 
so fehlen bisher die nahern Nachrichten über die eis- und 
tranS-kaukasischen Geistlichen der Mahomedaner. Die Letz-
tern sind bekanntlich größtentheilS Al i den und ihr geistliches 
Oberhaupt wird M u s c h t e h i d genannt, wahrend die eigent-
lichen Mahomedaner ihre M u f l i ' S haben, von denen der 
eine sich inOrenöurg. der andere aber in Sympheropol auf-
hält. I m Orenburg'schen Gouvernement allein zählt man 
1714 Mahomedanische VerHäuser Mesdsched genannt); im 
Taurischen 1652. Die Gesammtzahl aller dieser Moscheen be-
läuft sich in Nußland (mit Ausnahme der besagten kaukasischen 
Provinzen und der mahomedanischen Kirchen in Litauen) auf 
4785, worunter 2466 Hauptmoscheen. Die Geistlichkeit besteht 
aus ? M u f t i ' s , i K a d i - Esker(d.i.dem Name» nach'.Kriegs-
richter, dem Amte nach aber eigentlich Gehülfe der Mufti.) 5 
K r e i S k a d i (d. i.Nichter oder Obergeistliche, nach denen auch 
der Kreis, oder der Bezirk, ein K a d i l y k genannt wird.) 
6z6 C h a t i b e (oder der Vulgär i Aussprache nach C h a t i p , 
d. i Kanzelredner, deren Würde der eines Oberpriesters oder 
ProtohiereieS entspricht.) 3042 Z m a m e (Parochialgeistliche, 
Dienstverrichtende Mull 'as.) 1872 M u l l a ' s (Mulla wird in 
Taurien ein jeder Tatar genannt, der lesen und schreiben kann.) 
izo Achune. 364 M u c h t a s y p (^) 469 M u d a r r i s , 
welche zusammen genommen 6511 Individuen ausmachen. 

(Beschluß folgt.) 
Zu L i b a u hat die Verwaltung der dortigen Wittwenk 

und Waisenversorgungsanstalt ihre Zahreörechuung bis zum 
12. J u n i i8z4 drucken lassen. S i e verdient allgemeine Beach-
tung, nicht bloß wegen des hohen Gedeihens der Anstalt, son-
dern weil sie ein von Manchem bezweifeltes -Problem löst. 
Diese Anstalt z a h l t nämlich bei dem Austreten oder dem To« 
de eines Mitgliedes nicht nur den B e i t r a g , den es ge-
leis tet h a t , den E r b e n zurück, sondern ihnen auch, 
wenn sie Wittwen oder Waisen sind, e ine j ä h r l i c h e D i v i -
d e n d e . Diese muß im verflossenen J a h r beinahe 7c? Nbl. S . 
betragen haben, da an 34 Nießlinge 2ZZ2 Rbl. S . vertheilt 
wurden. Ob eine so liberal» eingerichtete Anstalt bestehen kön-
ne? haben Vielö bezweifelt. Die zu Libau besteht seit dem I . 
1796. I h r e Mitglieder hatten am 12. J u n i d. I . bei ihr zu 
gut z2,440 Rbl. S . ; sie selbst aber besaß außerdem ein seit 
7796 durch ihre Einrichtung gewonnenes Kapital von 31,610 
Rbl. S . DaS klingt wie ein Mährchen, wenn man in^größe-
l'Sn Städten Anstalten der Art , die ke ine B e i t r ä g e zu-
rück b e z a h l e n , keinem Mitglieds zurück zu treten erlauben, 
wenn es seine Beiträge nicht verlieren will, und Wittwen und 
Waisen wenig mehr als ein Drittel so viel Unterstützung bei 
zahlen, als die L'bauische, gleichwohl der Auflösung entgegen 
schwinden sieht. Der Plan dieser Anstalt ist ein Meisterstück 
der Berechnung! L i b a u ist eine der kleineren Seehandelöstäd-
te; aber die kaufmännische Einsicht und der reine Bürgersinn 
seines Handelsstandes stellt eS hoch! 

Die Balance der Anstalt giebt jetzt 64.050 Nbl. S . — 

A u s l a n d i s c h e N a c h r i c h t e n . 

F r a n k r e i c h . 

P a r i s , ?2. Okt. Der Anfang einer telegraphischen De? 
pesche, welcher erst heute gegen 4 Uhr an der Börse angeschla-
gen worden, meldet kurzweg, daß die Kammer der Proceres 
die Guebhardtsche Anleihe anerkannt habe. Die Depesche ist 
aus Bayonne von heute datirt und der Courier, der die Nach» 
richt bis Bvyonne gebracht hatte, war am »8. von Madrid ab-
gereist. Die Guebhardschen Nenten sind in Folge dieser Mit-
theilung auf 34 gestiegen. Da der Telegraph diefesmal die Re-
gierung schneller, als es in der letzten Zeit zu geschehen pflegte, 
bedient hat, so darf man wohl erst tn einigen Tagen nähere 
Details über den Hergang dieses wichtigen Vorfalls erwarten. 
Hat es mit der Angabe des Telegraphen anders seine Nichtig-
keit, so muß die Kammer mehr gethan haben, als das, worauf 
ihre Commission augttragen, welche den P lan einer Petition 
Ä Gunsten der Gebhard ts der Zukunft vorbehalten hatte. Es 
Mrd'dann der ganze Entwurf mit Einschluß der die neue An< 
Me'betresse'ttden Artikel an. die Kammer der Promradores zu-
'rückgetangen tnüssen; man müßte denn,was nichtunwahrschein-
lich ist,..um' den leidigen Ausschub zu vermeiden, das AuSkunsrs-
Wittel geyoffen haben, den ganzen Entwurf vorerst anzuneh-
men/die Abänderung der anstößigen Artikel aber zugleich-auf 
dem Wege der Petition zu beantragen. — UebrigenS ist gerade 
gestern eine mit 250 Unterschriften versehene Bittschrift der I n -
haber Guebhardtscher Nenten Durch die Vermittlung des Hrn. 

*) I " Person werden die Marktrichter sogenannt; hier 
muß es aber der Titel eines Kirchendieners sein. 

Ganneron, Deputirten des Seine-DepartementS und Präsi-
denren des hiesigen Handelsgerichts, dem Könige überreicht 
und alsbald an den -Minister des Auswärtigen verwiesen 
worden, um an unseren Gesandten in Madrid überschickr zu 
werden. (Hamb.Börsen-Halle.) 

Dsr National erzählt, Herr Thiers habe im Ministerrats 
den Vorschlag gemacht, man solle als Vorspiel für die nächste 
Session der Kammer, die Verwickelung der Orientalischen An-
gelegenheiten benutzend, Smyrna einnehmen, wie man früher 
Ancona besetzt und die Citadelle von Antwerpen erstürmt hat; 
der König soll jedoch mit dem Plane nicht zufrieden gewe-
sen sein. 

(Messagev . ) Aus den französischen Arsenalen wurden 
Wassensendungen nach Spanien für die Truppen der Königin 
gemacht. Die Thatfache ist zugestanden. Das M e m o r i a l 
des P y r e n e e s glaubt, daß auch Geldsendungen aus dem 
französischen Staatsschätze statt fanden. Es giebt deren Be-
trag auf drei Millionen Fr. an. 

L y o n , 10. Okt. Zwölf Atelierchefs und Schenkwirthe 
waren, wie bekannt, vor einigen Wochen verhaftet, auf 
Bürgschaft aöer freigelassen worden. Die Anklagen beschuldig-
ten ste, die unter dem Namen der Mutuelisten bekannte Associ-
ation wieder erweckt, und ihr zum Deckmantel die Bildung deS 
Journals „ Ind ica leur" gegeben zu haben. Gestern ist ihre 
Sache vor dem KorrectionSgerichte verhandelt und nach einer 
glänzenden Verteidigung des Advokaten Jules Frave mit 
Freisprechung aller Angeschuldigten geendet worden. Da 
der hiesige C o u r i e r in seinem Unheil verkündenden Bei 
richte über die Gährung in unsrer Stadt die Obrigkeit der Lau-
heit und Saumseligkeit beschuldigt hatte, so konnte ein panischer 
Schrecken in vielen Gemüthern nicht fehlen. Man sah am 
Morgen viele Familien troz des plötzlich eingetretenen rauhen 
Herbstwetters aus ber Stadt auf die Landhäuser ziehen. Auf 
dem Platze Bellecour war Militair aufgestellt und in die Kaser-
nen hatte man Munition gesandt. Unter dem Titel: „Noch-
mals Carlo - Republikanische Umtriebe ^ giebt der Courier in 
seiner gestrigen Nummer den Behörden eine neue Warnung. 
Unbezweifelt besser wäre es, er wendete sich mit seinen Daten 
in der Stille an den Präfekten, und beeinträchtigte nicht durch 
fein an die große Glocke-Schlagen das Interesse unfers Han-
dels, welches er zu vertreten meint. Auch heule spricht dasselbe 
Blatt von gemachten Aufforderungen zur Störung der Ruhe, 
welche von mehreren Ateliers mit Verachtung zurückgewiesen 
worden seien, macht sich sogar anheischig, die Namen zu nen-
nen, und klagt die Polizei a n , die Aufwiegler noch nicht ver-
haftet zu haben. Mehrere Arbeiter, die ich gesprochen, lachen 
über alle diese Dinge, und halten sie für Anstiftungen der Po-
lizei. Es wird sogar behauptet, daß man einen falschen Napo-
leon vorräthig habe, um die Leichtgläubigen zu ködern! (A.Z.) 

Gr 0 ß b r i t a n i e n u n d I r l a n d . 
L o n d o n , 22. Okt. Zm Börsen-Bericht der T i m e s 

heißt eS: „Die letzten aus Madrid hier eingegangenen Nach-
richten haben die Spanische Finanz-Frage wieder um eine wich-
tige Station weiter gebracht, indem sie den wesentlichen I n -
halt des Berichts der Kommission der ProcereS-Kammer über 
die auswärtige Schuld enthalten. Die Debatten darüber sin.d 
noch unbekannt, man glaubt aber, daß sie so wenig mit dem 
Bericht übereinstimmen werden, wie in der Prokuradoren-
Kammer. Man war hier sehr bestürzt darüber, daß der besagte 
Bericht der Englischen Schuld keine besondere Erwähnung 
thut, da man auf das Ehrgefühl dieser Versammlung seine 
ganze Hoffnung^ gefetzt und von ihr erwartet hatte, sie werde 
diese Schuld auf einen besseren oder wenigstens auf gleichenFuß 
mir den anderen Theilen der auswärtigen Schuld stellen. Ei-
nige gingen so weit, daß sie behaupteten, der wirkliche Bericht 
enthalte gewiß irgend eine darauf bezügliche Klausel^ und diese 
sei nur, entweder absichtlich oder durch Zufall, auS der tele-
graphischen Depesche weggelassen worden. Die von der Kom-
mission der Spanischen ProcereS kundgegebene Absicht, die 
Guebhardsche Anleihe, ungeachtet ihres schmählichen Ursprungs, 
vor der gänzlichen Verwerfung zu retten, da sie einmal zehn 
Zahre lang anerkannte Gültigkeit gehabt hat und-es also un-
möglich gewesen ist, sie von der übrigen auswärtigen Schuld zu 
trennen, wird hier als sehr ehrenvoll für diefe Kommission be-
trachtet. Zndeß ist der Hauptpunkt immer noch nicht erreicht, 
und nach der Ansicht der bestunterrichteten Börsenmänner dürfte 
die Anleihe, von der doch, wie zugegeben wird, Alles abhängt, 
nicht zu Srande kommen, wenn die beiden Kammern den End-
lichen Gläubigern nicht bessere Bedingungen zugestehen. Die 
unmittelbare Folge der erwähnten Nachricht war ein Fallen der 
Courfe, bloß deßhalb, weil die Bestätigung irgend eines 
Theils der Guebhardschen Anleihe eine neue Last für Spanien 
fein würde. 

Bei den neuerlichen Assisen in einer Englischen Provitiz 
war ein Angeklagter bereits überführt, einen Hund gestohlen 
zu haben. Als letztes Nettungsmittel, in das er selbst aber nur 
wenig Zutrauen setzte, führte er an, es wäre kein Hund, gewe-



fen, sondern eine Hündin. Diesen Grund fand der Nichter 
für zulässig, und ber erstaunte Angeklagte erhielt seine Freiheit. 

S p a n i e n . 
B a y o n n e , 15. Okt. Alle Journale redeten unlängst von 

einem in Madrid entdeckten Komplotte, wobei mehr als 2000 
Menschen mitschuldig, gewesen, wären. Nach Briefen aus 
Spanien war in jener Nachricht viel Übertreibung; doch hätte 
die Verschwörung gefährlich werden können, wenn die Obrig-
keit nicht schnell ihre Maaßregeln ergriffen und AlleS im Keime 

. erstickt hätte. Wie man unS schreibt, wollte eine geistliche Par-
tei das Unternehmen veranstalten, nnd auch selbst mit Hand 
ans Werk legen. Es finden jetzt in Madrid so wie in Burgos 
und J a c a , Verhaftungen statt. Die Bevölkerung leistet der 
Geistlichkeit keinen Beistand; sie fordert vielmehr Strenge ge-
gen die Feinde der öffentlichen Nuhe. I n Madrid besonders 
zeigt das Volk den Mönchen eine schroffe Abneigung. 

(Allg.Zeitg.) 
Man schreibt aus B a y o n n e vom 18. d.: „Mehrere un-

serer LandSleute kommen, von dem schlechten Wetter venrieben, 
aus Lambo hier an, und erzählen, daß der General Mina bei-
nahe ganz wieder hergestellt sei. Er reiler schon täglich zweimal 
spazieren. Man zweifelt nicht, daß er sich in wenigen Tagen 
nach Navarra auf den Weg machen werde. Mehrere Offiziere, 
die dem General Mina immer gefolgt, und, wie er, von der 
dortigen Negierung auS ihrem Vaterlands verbannt worden 
waren, sind auS England bei ihrem alten Chef eingetroffen. 
Sei t seiner Ernennung ist M i n a , obgleich krank, nicht unthä-
lig geblieben. Er hat sich von Cambo aus mit seinen Freunden 
in Navarra in Verbindung gesetzt, und es vergeht kein Tag, 
an welchem er nicht Couriere absendet oder empfängt." 

(Pr.St.Zeitg.) 
I n der Sitzung der Spanischen Proeuradoren - Kammer 

vom iz. ist eine Petition durchgegangen, die den Zweck hat, 
die Ausländer von allen Civil- und MilitairsAemtern auszu-
schließen. D a s J o u r n a l du C o m m e r c e lobt spöttischer 
Weise diesen ungemeinen Nationalsinn, wonach Spanien vom 
Auslände gar nichts weiter begehre, — als dessen Geld. 

N i e d e r l a n d e . 
AuS dem H a a g , 25. Okt. Man spricht davon (heißt 

es in H o l l ä n d i s c h e n B l ä t t e r n ) , daß unsere Regierung 
eine neue Verbalnote an die drei nördlichen Machte gerichtet 
habe, worin der Lauf der Unterhandlungen über die Differenz-
punkre mir Belgien dargestellt, das Verfahren unserer Regie-
rung vertheidigt und gezeigt werde, daß sie ihrerseits alle Mit-
tel erschöpft habe, um zu einem erwünschten Ende der Sache 
zu gelangen; endlich würden auch jene Mächte ersucht, Bestre-
bungen zur Wiederaufnahme der Konferenzsitzungen in London, 
um die Sache zum Ende zu bringen, anzuwenden. AehnlicheS 
wollte man auch in England wissen. 

, S ch w e i z. 
AuS de r S c h w e i z , 20. Okt. Allgemeiner Gegenstand 

des Gesprächs ist das verbreitete Gerücht, daß bei dem Vorort 
eine Note der deutschen Bundesversammlung eingegangen wä-
re in welcher die Zusammenberufnng einer außerordentlichen 
T a g s a t z u n g verlangt würde, um dem Stande B e r n entweder 
für die nächsten zwei Jahre das vorörtliche Regiment zu entzie-
hen, oder ihm wenigstens eine beaufsichtigende Kommission an 
die Seite zu stellen. Natürlich wird durch dieses Gerücht Al-
les in die größte Spannung verseht. Etwas Offizielles und 
Näheres über diese Note ist bis heute noch nicht bekannt. S i e 
könnte die wichtigsten Ereignisse zur Folge haben, wenn sie 
wirklich so lauter, wie man behauptet. Schon früher wurde 
ein ähnlicher Antrag von einem eidgenössischen Stande selbst 
gemacht, konnte aber nicht durchgesetzt werden. Daher erhält 
die Frage, wenn sie jetzt von Außen her nochmals angeregt 

'wird, um so größere Wichtigkeit. Dieses sieht man auch in 
. der Schweiz allgemein ein, und alle Parteien gerathen daher 
' in Bewegung. J e nach ihrem Interesse fürchten oder hoffen 
sie Verwirrung, ja selbst eine neue Spaltung. Bemerkens-
werth lst es, daß die Kunde von der Note auf die Leidenschaft-

- lichen der verschiedenen Parteien beinahe einen gleichen Eins 
druck hervorbrachte. Die Gegner Berns hoffen, dasselbe ge-
demüthigt zu sehen; die Radikalen meinen: nun müsse eS endt^ 
lich einmal zu einer Entscheidung kommen, denn Bern werde 
in Punkte nie nachgeben; das Patriziat ,hofft durch 
Verwirrung Verschlimmerung des jetzigen Standes der Dingel 

^,nd eine rückgängige Bewegung Wir wollen wünschen , daß.' 
-sich alle getäuscht sehen, und kein neuer Sturm unser Land in> 

"Aufregung bringen möge, was den wahren Schweizer aufs 
tiefste schmerzen müßre:. Uebrigenü ist die Zeit bis zum Ueber-. 
gange der vorörtlich^n Funktionen an Bern kaum noch lang, 
genug, um noch vorher eine solche^F^age durch die Stände ents„ 
scheiden zu können. Denn da sie von zu großer Bedeutung ist,? 
so mußte sie erst den großen Räthen der einzelnen Kantone zur 
Ertheilung einer Instruktion an ihre Gesandten vorgelegt 
werden. - ' ( A l l g . Z t g . ) 

. S c h w e d e n. 
Stockholm, 21. Okt. DaS Af tonblad sagt über die 

K. Amuestieverordnung: „Wir haben eine frohe, unfern Le-
sern willkommene Neuigkeit mitzutheilen. S e . Majestät haben 
auf eine Weise, die des Volkes Erwartung und Hoffnung ent-
spricht, sich der Eingebung Ih res Herzens überlassen und den 
24sten Jahrestag Ihrer Ankunft auf dem Schwedischen Boden 
durch eine Amnestie für alle wegen politischer Verbrechen oder 
Hochverraths veruNheilte Personen begangen. I n Folge des-
sen ist dem Capitain Lindeberg, der bekanntlich wegen Hochver-
r a t s zum Tode vermthettt war, seine Freiheit verkündigt wor-
den und die Freiherren Düben uud Vegesack dürfen aus ihrem 
Exil zurückkehren. Allgemeine Freude ist schon unter den Ein, 
wohnern der Hauptstadt über diese Lösung der verwickelten 
Sache merklich geworden, deren Ausgang in eine blutige Kata-
strophe nicht sehr ferne mehr lag. 

S t o c k h o l m , 24. Okt. Der hier anwesende Fürst 
Mentschikoff hat fast täglich die Ehre, an der Tafel der Königl. 
Familie zu speisen, bei welcher Gelegenheit sowohl I I . M M . 
als S . K. H. der Kronprinz und der Graf Brahe ihre Russi-
schen OrdenSiDecorativnen tragen. Vorgestern Abend wohnte 
der Fürst in der Kronprinzlichen Loge einer Aufführung der 
Oper N y n o bei, zu welcher bekanntlich der Kronprinz selbst 
einen Theil der Musik komponirt hat. Am nächsten Dienstag 
wird der Fürst, welcher General-Gouverneur von Finnland 
ist, nach HelsingforS zurückkehren. 

Wir haben in ausländischen Blattern noch vor kurzer Zeit 
von einer s. g. R eise Masch in e gelesen, welche ohne Pferde 
oder sonstige äußereKraft durch den darin Sitzenden fortbewegt 
wird. Wenn jene Maschine ihrer Beschreibung nach sehr com-
plicirt zu sein schien, so haben wir mit doppeltem Interesse ge-
hölt, daß auch in unserm Vaterlande und zwar in Reval ein 
solcher allein fahrender Wagen erfunden worden ist, dessen 
Bau und Art der Bewegung sich durch die größte Einfachheit 
auszeichnet. Ein armer Tischlerknabe hat das Verdienst dieser 
Erfindung und hat sein Fuhrwerk ohne alle fremde Veihülfe 
gcbaut, auch bereits in Neval vor einer Menge von Zuschauern 
eine Probefahrt damit gemacht, welche sehr befriedigend auS^ 
fiel. Auf der beigefügten 
Abbildung sehen wir ganz 
große Räder von unge-
fähr 6 Fuß Höhe durch 
eineAxe mit einander ver-
bunden, welche aber nicht 
wie bei gewöhnlichen 
Fuhrwerken beweglich, 
sondern u n b e w e g l i c h 
ist, und sich daher mit den 
Rädern zugleich umdreht«. 
An dieser Are wird auf 
zwei Punkten mittelst 
zweier Haken (siehe a auf 
dem beigefügten Durch? 
schnitt) ein Sitz einge, 
hängt und der, welcher 
darin Platz genommen, 
dreht mit beiden Händen 
die Axe an dem zu diesem 
BeHufe hervortretenden 
Griffe, der grade vor ihm 
liegt. Sobald die ersten 
Umdrehungen geschehen, 
soll, wie ein Augenzeuge, 
der selbst die Probe ge« 
»nacht, versichert, die Be-
wegung leicht sein, so daß 
abwechselnd e ine Hand 
dazu hinreicht, und auch 
ohne beständiges Umdre-
hen die Nad?r eine Zeit. 
lang fortrollen. Die 
Schnelligkeit des Wagens 
soll ungefähr die eines 
trabenden Pferdes sein. Die Lenkung geschieht vermittelst ei-
nes hinten angebrachten kleinen Rades, welches sich um eine 
kleine Rolle e rechts und links bewegen kann. Von dem Rade 
geht .ein gebogenes Holz,durch einen Einschnitt irj den Sitzkörb 
hinein, so daß daS Ende desselben b dem Fahrenden gerade zwi-
schen den Knieen heraus sommt. weWer demnach durch einen 
leichten Druck rechts oder links dle'Lenkung bewerkstelligt. Um 
bei Unebenheiten oeS Weges das kleine Nad vor B e s c h ä d i g u n g 

zpMützen, ist die Einrichtung getroffen, daß-sich dasselbe wejm 
es z. B . auf einen Stein trifft, ein wenig heben kann ' indem 
alsdann die Rolle c dlirch einen Einschnitt tn d e n S l t z k o r s htn-
eintritt. — Wenngleich die Erfindung in practischer'Ausfüh-
rung hierund da uoch -inerVervollkommnung bedürfen möchte, 
so würde sich diese ohne Zweifel von selbst ergeben, s o b a l d erst 
mehrere dergleichen Fuhrwerke zu bauen angefangen, welches 
im künftigen Frühjahre geschehen soll. / -



I n t e l l i g e n z - Nachrichten. 
Gerichtliche Bekanntmachungen. 

Von einem Kaiserlichen U n i v e r s i t ä t S t Gerichte zu Dorpat 
werden, nach §. i8y ber Allerhöchst bestätigten Statuten dieser 
Universität und §. 77 der Vorschriften für die Studierenden, 
alle Diejenigen, welche an ben Herrn v r . meri. Carl Theodor 
Normann; den Herrn Arzt ister Abtheilung Carl W. Blume; 
den Herrn Arzt ?ter Abtheilung TitUlairrath Friedrich Eisen» 
berg; den Herrn Candidaten der Rechtswissenschaft Adolph 
Wilde; die Apothekergehülfen: I . C. Ungeteilter und Moritz 
Lüvi; die Studierenden der Medicin: Wilhelm Moritz, Ale-
xander Witte, Johann Nymann und Valerian Neidemeister; 
die Studierenden der Theologie: Gottfried Kolbe, Alexander 
Diston und Johann Bebel; die Studierenden der Philoso» 
phie: Alexander Schrenck und Carl Biesfeld; und den Stu? 
dierenden der Rechtswissenschaft: Eduard Henckhusen — aus 
der Zeit ihres Hierseins aus irgend einem Grunde herrührende 
legitime Forderungen haben sollten, aufgefordert, sich damit 
binnen 4 Wochen » clino, sub xoena prseclusi, bei diesem 
Kaifers. Universitäls-Gerichte zu melden. Dorpat , den 20. 
Oktober 18Z4. NeclorMoier. l 

C. v. Witte, Notair. 
Von Einem Edlen Rache der Kaiserlichen Stadt Dorpat 

wird hiermittelst bekannt gemacht, daß das zum Nachlaß des 
weiland hiesigen Kaufmanns Jakow Fedorow Kriwzossgehör» 
ge, im zken Stadttheil sub Nr . 16 belegene Wohnhaus cum 
axxertinentidus wiederholt zum öffentlichen Ausbot gestellt 5>nd 
der LicitationStermin auf den z. November d. I . anberaumt 
worden. ES werden demnach Käufer hiermittelst aufgefordert, 
sich an gedachtem Tage und an dem alsdann zu bestimmenden 
Peretorge, Vormittags um i l Uhr, im Sefsionszimmer EineS 
Edlen Rothes einzufinden, ihren Bot und Ueberbot zu verlaut« 
baren und alsdann abzuwarten, was wegen des Zuschlags ferl 
ner verfügt werden wird. Dorpat? Nathhaus, am zz. Oktbr. 
^854» Äm Namen und von wegen Eines Edlen Nathes l 

der Kaiserlichen Stadt Dorpat: 
Justizbürgermeister Helwig. 

Ober? Secr. Zimmerberg. 
Eine Kaiserliche Dörptsche Polizeiverwaltung findet sich 

veranlaßt, in Bezug auf ihre frühere Publication, rücksichtiich 
der Anstellung eines Gesindemaklers in der Person deS hiesigen 
Bürgers Fahl, den §. iZy der Kaiserlichen Polizeiordnung 
hierdurch wiederholt zur Nachachtung der refp. Einwohner be-
kannt zu machen, dem gemäß in Fällen, in welchen Bediente, 
Mägde und Arbeitsleute, ohne es dem Mäkler zu melden, an; 
genommen w e r d e n , weder der M i e t h e r noch Gemiechete , bei 
Vorfallenden Streitigkeiten und Uneinigkeiten, wegen des Diem 
stes oder der Arbeit oder des Lohnes, von dem Polizeiamte 
oder dessen Untergebenen, Unterstützung erwarten können. 
Dorpat , den sz. Okt. 1824. t 

Polizeymeister, Obrist von Neutz. 
Sekr. Wilde. 

( M i t Genehmigung der Kaiserlichen Polizei-Verwaltung 
hieselbsk.) 

Bekanntmachungen. 
Auf das, am 23. Okt.. Abends zwischen 7 und 8 Uhr in 

einer ungewöhnlichen Weise bei mir eingegangene, anonyme 
Schreiben muß ich erwidern, daß mein Thun und Lassen in 
der darin angegebenen Beziehung vollkommen unabhängig ist 
von denjenigen Motiven, von welchen der Verfasser des Schreit 
benS sich einigen Erfolg bei mir zu versprechen scheint. z 

Professor Z)r. F. Parrot . 

Zum Empfang der von den Gütern deS Ehstnischen Di-
strikts zu zahlenden Gelder für das für ihre Rechnung ange» 
kaufte Getreide werde ich vom isten bis zum n ten November, 
Nachmittags von z bis 5 Uhr, mit Ausnahme des Mittwochs, 
bereit fein. Bruiningk. z 

Unterzeichnete beabsichtigen, im Laufe der Monate Novenv. 
ber und December sechs Quartettversammlungen zu veranstal: 
ten. Der günstige Erfolg, dessen sich in neuerer Zeit die 
Quartettmusik in der ganzen gebildeten musikalischen Welt zu 
erfreuen gehabt hat, ist zu anspornend für jeden das Edlere 
in der Kunst bezweckenden Künstler, als daß wir es langer 
hätten anstehen lassen können, den hiesigen Musikfreunden die 
Gelegenheit zu verschassen, die classifchen Meisterwerke Haydns, 
Mozarts und Beethovens, so wie die vorzüglichsten Quartette 
anderer Componisten, näher kennen zu lernen. Abonnements» 
billets für die sechs Abende zu 10 Nbl. B . A. nur für die Per? 
son, auf welche sie ausgestellt, gültig, sind in der Bude deS 
Herrn F. W. Wegener zu haben. Durchreisende können Bilk 
kete zu einzelnen Abenden bei den Unterzeichneten bekommen. 
Da zu dem guten Effekt eines Quartetts ein akustisch gebautes 
Lokal unumgänglich nöthig ist; fo haben wir den S a a l der al,' 
ten Müsse gewählt. Das Nähere wird durch diese Blätter be; 
kannt gemacht werden. Dorpat, den 27. Okt. 18,4. ! 

David, Kudeleky, Herdtmaim. Groß. 
Am Donnerstage, den 1. November, wird in der acade? 

mischen Müsse zur Feier ihrer Stiftung ein Ball S ta t t haben, 
d e s s e n E r t r a g d e m H ü l f e v e r e i n b e s t i m m t 
i st. Für den Zulaß gelten die auch bei anderen Bällen beste» 
henden Bedingungen. Billette werden am i November, von 
z Uhr Nachmittags an, bei der Casse ausgegeben werden. 
Möge der Festrag der Gesellschaft durch zahlreichen Zuspruch 
auch ein Freudentag der Armen sein! r 

Die Verwaltung der academischen Müsse. 

Zu verkaufen. 
Frische Citronen und Weintrauben, so wie auch vcrzüglich 

gute Lichte, sind zu haben bei Schamajew.. z 
kriscbe Hlgll-zgaer ^Veintrauben unZ bl'ste ^Vleszjnaei' Zi-

tronen sinä so eben bier angekommen uncl billigst su baden 
bei R,. Lcbramm. 2 

Einem hohen Adel und geehrten Publikum mache ich hien 
durch die ganz ergebenste Anzeige, daß bei mir frische und gute 
Blutegel, das Slück zu 50 Kop., zu haben sind, im Baron 
Vietinghoss'schen Hause, neben dem Herrn Apotheker Wegener. 

Friseur Vogt. 1 
Verloren. 

Auf dem Wege vom Tischler Hartmann'fchen bis zum 
Vietinghoss'schen Hause am Markt, ist mir den zo. Oktbr., 
Abends zwischen 6 und 7 Uhr, eine goldene Brequetkette nebst 
goldenem Schlüssel verloren gegangen; den Finder ersuche ich 
solche entweder mir oder dem UniversitätSpedell Kellner, gegen 
eine Belohnung von 2 Rbl. S . , abzugeben. r 

S tud . C. Tiedemann, 
wohnh. im Haufe des Dieners Simons, 

demJaquetfchen Gasthause gegenüber. 
Gesundm. 

Am 22. d. M . ist ein großer Schleier gefunden worden, 
die rechtmäßige Eigenthümerin kann denselben, gegen Erles 
gung der Druckkosten, vom Goldarbeiter R . H. Eckert abholen. 

Abreiseilde. 
Der Goldarbeiter Ludwig Nilram wird in acht Tagen von 

hier abreisen. Dorpat, den zo. Okt. iZ?4. ? 
Der Uhrmachergesell Robert Löwy wird in acht Tagen 

von hier abreisen. Dorpat, den 26. Okt. 1334. r 

^Vsarol l-^ourso vom 22. Octoder 1834 in Nbl. 
Laues »^ssignationvn. 

liiSa. l iovsl. 

RoZgea «.. xr. I^sl, 
üito klebt' gebeutel t . . . . . . . . xr. koot 
üito 6ito großes — — 

^»izen xr. I-S5t 
Hito Hltzül xr. Iivot 

6er,ts xr. Käst 
Rsker 
ILornkrsnin^eZg ̂  ^ Lranä . . . . xr. ?als 

üito ^ . . . . — 

2 2 9 ^ 

5< 
269Z 

32 

(^ourso von Wechseln, (Zoll! um! Ktnnts-Papioren vom 
26. Oetolier 1834. 

290—280 

360—330 

22Z - 2 2 0 
160—140 
40 

^msteräam 
— Hamburg 
— konZon 3 Alt. . . . 

8wst8- pnpioro: 
Z s Hletslliques 1 Serie 

^ 3 ^ - 4 6!io 
6 2 Lco. Inscrixlionen 
?olniscbe Koose 
?reuts. ?rAmienscbe!ne 
?tanäbr!ets 

äilo übst!..... 
1 Rubel Lilber 

8t. I 
52z 

97> s 
97/Z70 

127 

359 (?. 

S3Z 
95 
105 

V9Z 
99zz 
126 

102^ 

362z e. 

Lein«?ioII.<Zn. 
Lcbill. öco. ' 
kce. Llerl. 

gm Namen des General, Gouvernements von Liv-, Ehst- und Kurland gestattttden Druck E. G .v. Bröcker, Censor. 
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E i n h e i m i s c h e N a c h r i c h t e n : S r . Petersburg. - > Warschau 
und I r l a n d . - - P o r m g a t . — Bere in igte S t a a t e n von Nordamerika. 

Einheimische Nachrichten. 
S r . Pe te r sbu rg , 24. Oktober. Für ausgezeichneten 

Diensteifer sind A l l e r g n ä d i g s t zu Ritteru e r n a n n t : V o m 
K . K . S t . S t a n i s l a u s orden zter Klasse: der Obrist, 
l i e u t e n a n t H a h n , die Majore Reiß und H ü g e l , der Obrist? 
lieutenant vom Generalstabe B r u n o w und der Obristlieu-
tenant Bekter . V o n der 4teu Klasse: die Rittmeister 
von Rambach, P is to tkorS, Hagen, der Stabsrittmets 
ster von R e i h , der Lieutenant Na t t , der Kapitain von 
K l u g e n und der Slabskapitain M ü t t e r . 

S t . P e t e r s b u r g , -6. Okt. Zu Rittern sind A l l e r ' , 
gnädigst ernannt: Vom K . K . S t . S t a n i s l a u s orden 
zter Klasse: die Majore vom Kinburnfchen Dragonerrcg. 
B r i n k m a n n und O r ö i n , vom Rigaschen: Mei r ich . 

Der bisherige außerordentliche Akademiker der Katser l . 
Akademie der Wissenschaften, Herr Lenz, ist am 5. Sept. d. I . 
«instimmig zum ordentlichen Akademiker im Fache der Physik 
gewählt und am 11. Okt. Allerhöchst bestätigt Forden, mit 
A n c i e n n i t ä t vom Tage der Wahl an. 

Auf dem am Tage Maria Himmelfahrt in der Stadt Ber! 
ditschew gehaltenen Jahrmarkt, sind an russischen Waaren und 
E r z e u g n i s s e n für den Werth von 1,519,319 Rubel, an fremden 
e u r o p ä i s c h e n Waaren für 183,925 und an asiatischen für 
130,040 Rubel herbeigeführt worden. Der Absatz von russis 
schen Waaren und Producten belief sich auf 760000, der der 
a u s l ä n d i s c h e n und europäischen auf r zz,vc>o der astatischen aber 
auf 66,000 Rubel. ES gab auf diesem Markte keine besonders 
merkwürdigen Preise, und nur die Wolle wurde um 20 pCt. 
höher als gewöhnlich angekauft, da die Kausieule aus Brodi 
und Odessa schon vor dem Markte den ganzen Wvllvovrach der 
Krym und der benachbarten Gegenden an sich gebracht hatten. 
ES kamen weit weniger Pferde als sonst zu Markt; dagegen 
aber eine unweit größere Zahl von Hornvieh. Erstere wnrden 
unter, letzteres aber über dem gewöhnliche Preise verkauft. 
Auszug auS dem Ber ichte des H e r r u M in i s t e r s 

des I n n e r n f ü r das J a h r i8ZZ. 
(Beschluß.) 

Ueber die Impfung der Sc! utzblattern. Obschon in die.' 
' ser Beziehung von 19 Provinzen Rußlands, wie auch ans den 

trans-kaukasifchen Ländern bei Abfassung des Berichtes noch 
keine Nachrichten eingegangen waren, so erhellt aus der vor 
unS liegenden Tabelle doch, daß in öen von ihr genannten 58 
Gouvernement« 440.377 Individuen die Kuhpocken inoculirt 
werden. 
^ Kranken, welche im I . 18zZ in die 
Nvuhospttaler aufgenommen wurden. ^,1 allen solchen Kran« 
^nhäusern des Reichs (mit Ausschluß derer, die sich tn den 

Verlane ^ <>«...» 
Kranke, von denen 115,7-0 genasen und 95.59 starben Die 
Mehrzahl der in Civiihospitälern verpflegten Kranken fällt 
auf s Moskau sche Gouvernement, wv deren allein -8,567 an, 

— Ausländische Nachrichten; Frankreich. — Großbritanien 
» Auszug eines B r i e f e s von Al ta i . 

gegeben werden, im Tomskifchen Gouvernement r i , i68 (von 
denen nur 256 starben;) dagegen kommen auf die Civilkranken-
hauser von Estland nur 6Ü1 Individuen (mit 56) und auf die 
Mohilewschen nur 654 Kranke (mit 5z Sterbefällen). 

Ueber die Zahl der Badegäste an den verschiedenen Heil? 
quellen und Badeorten im Reiche. I m I . i83Z belief sich die 
Zahl aller Badegäste auf 1991. Davon besuchten 849 die 
Heilquellen des Kaukasus; 761 die Ssergijewschen Schwefel; 
quellen im Orenburgischen Gouvernement; 210 Reval, we» 
gen der Seebäder * ) ; 57 das Eiseuwasser zu Lipezk, im Tamt 
bow'fchen Gouvernement; i r die Turkinschen Schwefelquellen, 
die nur ? Werst weit vom Baikal-See entfernt sind und end; 
lich 5 Personen die Andrejapolschen Eisenquellen im Twer'schen 
Gouvernement. 

Warschau, Z4. Okt. I m Dz-ieuuiK.Vcnvs-iscKnx liest 
man: ,.Seir einiger Zeit ist eine größere Lebendigkeit in der 
hiesigen literarischen Welt zu bemerken. ES sind zwei neue 
Buchhandlungen eröffnet worden: die eine von Herrn Glücks-
berg an der UeberfahrtSstraße, die andere von Herrn F. S . 
Dmochowskij, an der Neuen Senatorenstraße. Die Zahl der 
literarischen Zeitschriften vermehren sich; es erscheinen jede Wo» 
che neue Hefte des..Allgemeinen Magazins", der Reisen um 
die Welt ", des „Lefekabiuets" und anderer Journale, größten? 
theilS zu einem äußerst billigen Preise und mit Kupfern ausges 
stattet. Auch die Musik findet immer mehr Liebhaber; so ward 
z. B . gestern in der Kaufmanns - Ressource von Dilettanten ein 
großes Instrumentals und Vocal Concerl gegeben, worin uuter 
Anderem Haydn'S „Schöpfung" zum erstenmal Polnisch in 
hiesiger Hauptstadt ausgeführt wurde. 

Auslandische Nachrichten. 
F r a n k r e i ch. 

P a r i s , 28. Okt. I n einem hiesigen B l a t t e liest 
man: „Der Austritt deS Marschalls G6rard kann nun als vfsit 
ziell betrachtet werden. Der König hat einige Versuche ge.' 
macht, um ihu im Kabinette zurütkzuhalt,n; aber sein Ens» 
schiuß ist unerschütterlich geblieben; er hat keinen der Verglet? 
che, die man ihm anbot, annehmen wollen. Er verlangte die 
Amnestie oter seine Entlassung, und glaubte für diese Maaßre» 
gel der Gnade nicht die Konvenienz der DocirtnairS abwarten 
zu müssen. Er fühlte, daß. wenn er tm Kabinette bliebe, vht 
ne in Bezug auf jene Frage gesiegt zu haben, dies seine Würde 
gefährden und die Vorwürfe der Furchtsamkeit und Unentschlof, 
senhkit, die man ihm bei seinem Einlrit in's Ministerium an 
macht hatte, rechtfertigen würde. Seine Entlassung scheint an-
genommen zu sein, und man beschäftigt sich jetzt mit den dnrch 
dieses Ereigniß nothwendig gewordenen neuen ministeriellen 
Kombinationen. 

I n einem hiesigen B l a t t e liest man: „Se i t ungefähr 
14 Tagen findet ein ungewöhnlich lebhafter Courier,Wechsel 

* ) D ie übrigen Seebader in Ehst-, Liv? und Kurland, 
welche tn diesem Sommer sämmtlich zahlreich hesucht waren, 
sind hier nicht angeführt. 



zwischen Paris und Alexandrien und Konstantinopel statt. 
Man hat in dieser kurzen Zeit 4 Depeschen über Toulon und z 
über Wien abgehen lassen. Es scheint in der Thal, daß sich 
die Angelegenheiren im Orient immer mehr verwickeln. Wenn 
man einem über Griechenland eingegangenen Schreiben Glaus 
den schenken darf, so hat Kioulahi von der Türkischen Regie; 
rnng Befehl erhalten, sich an der Spitze von ? 5,000 Mann in 
Bewegung zu setzen; außerdem haben 10.000 Mann Truppen 
Konstantinopel verlassen. Zille diese Truppen schlagen den 
Weg nach Syrien ein.'̂  
W e n d u n g des f r a n z ö s i s c h e n und be lg ischen 

H an de lssys tems. 
Die Unterhandlungen über einen Handelsvertrag zwischen 

Belgien und Frankreich werden durch die gegenwärtigen Ver-
hältnisse wesentlich befördert, und daS politische Interesse beider 
Lander wird die Schwierigkeiten, welche aus bloßen kommerci, 
ellen Hinsichten entspringen, bald wieder verschwinden machen. 
Denn das französische Ministerium sieht vollkommen ein, daß 
eS Belgien durch eine Verweigerung billiger Bedingungen noch-
wendig dazu zwingen würde, die vorgeschlagene Vereinigung 
mit Preußen anzunehmen, eine Vereinigung, welche jedenfalls 
dem Sei Handel von Belgien größere Vortheike darbietet, als 
irgend ein französischer Handelstraktat. Belgien kann nicht in 
seiner bisherigen Lage bleiben. Seine Baumwollen fabriken 
waren zur Zeit des Kaiserthums entstanden, wo ihnen der ganze 
Kontinent offen stand; später waren sie durch das Monopol der 
holländischen Kolonien im Wohlstand erh.ilten worden, und 
waren im Zunehmen bis zur Trennung von Holland, wo ihre 
Ausfuhr von 604 000 Centnern vom Jahre ikzo. auf 46 000 
Centner im Jahre i8zi fiel. I m Jahre 18?: erhob sie sich 
zwar wieder auf 211,000 Centner, siel aber im letzten Zahre 
wieder um -z.000 Centner. Es hat sich zwar eine Gesellschaft 
für Ausfuhr von Baumwollenmanufakturen gebildet, welche 
vom Könige patronisirt wird. Sie hofft mit Hülfe der Unter« 

Oberhauses, welche zu diesem Zwecke eingerichtet worden war, 
und in welche die Mitglieder des Unterhauses von der einen 
Seite, der Lord-Kanzler und die Pairs von der andern eintra-
ten. Die vom König zur Prorogation bevollmächtigten Com? 
nnssaire waren der Lord-Kanzler, der Graf von Mulgrave und 
Lord Auckland. Nach Verlesung der Vollmacht prorogirte der 
Elftere das Parlament Namens des Königs bis zum 25. Nov. 
d. I . , machte aber dabei keine Bemerkung über einen etwa 
auszuwählenden anderen Ort für die Versammlung des Parla-
ments, sondern bediente sich des üblichen Ausdrucks „unser lies 
sagteö Parlament zn W.stminster." 

( M 0 rn i ng -H er a l d.) Man hat eS in Abrede stellen 
wollen, aber es ist leider nur zu gewiß, daß ein Volkshaufe 
den Untergang des Hauses der Gemeinen am 16. Nachts mit 
einem Freudengeschrei begrüßte, daß er laut jubelte, als eS in 
Brand geriech, so wie als das Dach einstürzte. Obgleich nun 
die Mitglieder des resormirten Hauses durch ihre erstaunliche 
Servilität gegen die Minister der Krone, durch häufige Stims 
mengebungen, die mit ihren erklarten Prinzipien im Widers 
spruche standen, namentlich aber durch die arge Uebereilung, 
womit sie die aus Malthus Ansichten beruhende Armenbill an» 
nahmen, sich sehr unpopulair gemacht haben, so waren wir 
doch nicht daraufgefaßt zu hören, daß eine beträchtliche Anzahl 
Engländer bei einem solchen Anblicke sich mit Frohlocken äu» 
ßern konnte. 

O'Connell hat einen vierten Brief von, wie die T imes 
sagen, gewissenloser Länge an Lord Duncannvn gerichtet. Er 
enthält, bemerkt der Globe, wenig mehr als persönliche An-
grisse. Wir nehmen uns die Freiheit den gelehrten Briefschrei-
ber, der dem gegenwärtigen Ministerium vorwirft, es habe 
nichts für Ir land gethan, zu fragen, was für wesentliche 
Wohllhaten er oder die andern Repealers in letzter Zeit ihrem 
Vaterlande erzeugt haben. 

( S u n . ) D ie ganze Aufmerksamkeit der Musikliebhabev 
stützung von Seiten des Staats die Fabriken wieder zu heben, in England beschäftigt gegenwärtig das große Musikfest in B i n 
und namentlich durch holländische Agenten die bisherige Aus» mingham, welches, feit 1784 alle drei Zahre wiederkehrend. 

- ' Ki-s-ä ^ ...» ^ fuhr nach Batavia zu behalten. Allein theilS hat ein großer 
Thetl der Fabrikanten die Statuten der Gesellschaft nicht gebil-
ligt, theilS ist eS sehr zweifelhaft, ob die belgischen Baumwol-
lenfabrikate, die jetzt in Holland allen fremden gleichgestellt sind, 
die Konkurrenz derselben aushalten können. Sie haben zwar 
in den Molucken bis jetzt die Gewohnheit und den Ruf ihrer 
Solidität für sich; allein man darf nicht vergessen, daß die Holl 
länder jetzt keinen Grund mehr haben, die einheimische Baum? 
wvllenfabnkation in Java zu unterdrücken. wie sie es zur Be-
günstigung der belgischen gethan hatten, und wodmch sie sich 
einen Theil deS Hasses ihrer Kolonien zugezogen hatten. Die 
belgischen Baumwollenfabriken beschäftigten im Durchschnitt 
295,000 Arbeiter, und producirten jährlich für ?8 Mil l . Fr. 
Waaren, von denen ein Drittheil nach Batavia ging. Es ist 
vollkommen klar, daß sie ohne die Eröffnung eines größer« 
Marktes in Deutschland oder Frankreich nicht bestehen können. 
Die Tuchfabriken sind bis jetzt in einer etwas günstiger« Lage, 
indem ihnen die Kriegsrüstungen der drei lehren Jahre einen 
temporairen Absah verschafft hatten. I h r Preis erlaubt ihnen 
im Innern die fremde Konkurrenz auszuschließen; allein auch 
sie bedürfen künftig eines größern Marktes, denn in Verviers 
und dem umliegenden Distrikt allein werden jährlich icoOoo 
Stücke Tuch zu einem Preise von 25,000,000 Fr. fabrizirt. 
Der dritte große Fabrikationszweig von Belgien, die Leins 
wandmanufactur, hat durch die Trennung von Holland sehr 

dieses Jahr zugleich zur Einweihung des großen Saales ge-
dient hat, den diese reiche Fabrikstadt für große Versammlun-
gen, und insbesondere für musikalische Produktionen erbaut 
hat. Die Dimensionen sind großartig, aber von so richtigen 
akustischen Verhältnissen, daß man in allen Theilen des Saa-
les die zartesten Modulationen der Stimme deutlich vernehmen 
kann. Selbst das Pianoforte macht hier Effekt. MoscheleS 
hat aus demselben den glänzendsten Beifall geerntet; dix.ganze 
Feinheit deö Spiels konnte in diesem ungehenern Lokale, wie 
in einem gewöhnlichen Saale, von mehr als Z500 Personen 
vollkommen gewürdigt werden. Besonderes Interesse erregt 
die nach den größten Dimensionen erbaute Orgel dieses Saales. 
Die Orgel ist zur Aufführung der großen Kompositionen von 

nähme, »velche die vier Oratorien am Vormittage, und die 
drei Concerte am Abend ertrugen, belief sich auf beinahe »4,000 
Pfd. Sterl. (170,000 Gulden); sie fließt; nach Abzug der Kv? 
sten, einem Spitaie der Stadt zu. 

P o r t u g a l . 
( S t a n d a r d . ) Von einem Korrespondenten erhalten 

w'r folgendes Schreiben, dessen Inhalt wir nicht verbürgen 
kennen, obgleich eS sehr leicht möglich ist, daß in Lissabon 
Ruhestörungen vorfielen. ,.Dartmuth, 21. Okt. Der Schoo-

Deutschland zurückgeblieben, und d,e Eröffnung des französü herrschte. Am 16. Okt., erzählt er, hatte der 
schen Marktes allein kann sie vor einem zunehmenden Ruin mella zwei Gesetzesvorschläge, deren einer eine abzuschreibend 
retten. Politische Gründe machen es für Belgien Wünschens, Steuer, der andere die Nationalgarde betrat vorae s,-.^ 
werther, sich Frankreich als Preußen anzuschließen, aber in m»« t ' > ^ S ' veioe 
kommerzieller Rücksicht wäre eine Vereinkgnng mit den deutschen 
Douanen vorzuziehen. DaS französische Ministerium muß 
daher die Nothweudigkeit einsehen, in einigen Punkte, die es in großer Anzahl vor dem Palaste,'und forderte'mir drohendem 
früher immer verweigert hatte, Belgien nachzugeben, und ein Ge>chrei die Entlassung Palmella'S, was die Königin sehr b,» 
Handelsvertrag zwischen beiden Staaten wäre in Frankreich sehr stimmt abschlug. Die Nationalgarde erhielt den Befehl di 
populair, obgleich einige Interessen darunter leiden würden. - . / , « 
Die Mode ist jetzt eben so sehr gegen das Prohibitivsystem, 
als sie früher dafür war, und die ganze Wirksamkeit der Ad-
ministration muß auf eine geraume Zeil dahin gehen, 
Maaßregeln nach und nach wieder zurück zu nehmen, die sie 
unter der Restauration mit so vieler Mühe eingeführt hatte. 
Sie ist jedoch in dieser Hinsicht in einer ungünstigen Lage, denn 
der natürliche Gang wäre, zuerst die rohen Producte als Ele-
mente der Fabrikation von den hohen Zöllen zu befreien, und 
so eine Herabsetzung der Zölle auf Fabrikate vorzubereiten. Al-
lein die Landbesitzer, die in den Kammern vorherrschen, wollen 
nicht davon hören. 

G r o ß b r l t a n i e n u n d I r l a n d . 
London. 24. Okt. Gestern fand die erwartete Proroga- Bildniß vor der Rochuskirche 5ftenlll'ch"vttbrann^ Di -

tion des Parlamentes statt, und zwar in der Bibliothek des gin, hieß es, habe sich mit Palmella und einem Theile des Hofes 

vix 
Menge auseinander zn treiben, aber weigerte sich dessen, und 
viele stimmten in daS Geschrei mit ein: ,.weg mit dieser Regie: 

kein K ind zur K ö n i g i n ! " N u n 

beor? 

rung? Eine Republik! 
wurde das in Lissabon liegende fremde Regiment heran vrvr? 
dert; aber der Pöbei rief: „Fort zur Bank, daß wir uns des 
Geldes versichern, zur Bank, zur Bank!" und bald darauf 
warfen die fremden Soldaten, mit Ausnahme der Offizier?, 
die Waffen weg, und rannten mir den vordersten unter dem 
Pöbelhaufen auf die Bank zu. Binnen einer Stunde war je-
veS Stück Geld, neugemünztes, englische Souvereings, Doll 
lars, Banknoten u. f. w. aus der Bank verschwunden, und die 
fremden Truppen gehörten, sagt man, zu den glücklichsten 
Plünderern. Gegen 2 Uhr Nachmittags wurde Palmell'as 



nach einem Landsitze zurückgezogen. Als die Sarah am i7ten 
AbendS absegelte, waren Kausieule u. s. w. beschäftigt, ihre 
Habseligkeiten, so gut sie konnten, vor Plünderung zn schützen." 

V e r e i n i g t e S t a . a t e n v o n N o r d a m e r i k a . 
( M o rn ing - Hera'l d.) Nacli^Ne.v - Po»ker Blättern 

wurde der Präsident der Vereinigten Staaten, als er während 
deö SommerS daS Land bereiste, an mehreren Orten sehr un» 
günstig aufgenommen. „ M a n empfing ihn, sagt eines jener 
Blätter, mir der finstern und verachtenden Vernachlässigung 
eines beleidigten und unwilligen Volkes.^ — Am 24. Sept. 
wurden zu New i Vol'k, bei dem Aufsteigen eines Luftballons, 
einige harmlose farbige Mensche.», die sich unter die Volks; 
menge gemischt hatten, angefallen, und mußten sich, um ihr 
Leben zu retten, in benachbarte Häuser flüchten. Ein Journal 
bemerkt hierüber: „Wenn diesem Unwesen nachgesehen wird, 
so mag Gott wissen, zu welchen schrcck.icheu Folgen eS führen 
mag. Die CivUbehördeu müssen sich ins Mittel schlagen, oder 
um die Segnungen unserer Institutionen ist es geschehen." 

Auszug eines B r i e f e s des H e r r n von Helmersen 
üb'er eine naturwissenschaft l iche Reise in den 

A l t a i . 
Ustkamen 0 go rs t , den 25. Aug. 18Z4. 

Da ich D i r lieber Freund schon lange nicht und vom Altai 
noch keinen einzigen Brief geschrieben habe, so will ich D i r 
jetzt eine kurze Beschreibung' einer Excursion in den südlichen 
Theil des Gebirges mittheilen. Nachdem ich von einer Reise 
an den Telezkoi See zurückgekehrt war, hi.lt ich mich in Bar» 
naul einige Tage auf, und reiste dann nach Seminogorsk, dem 
berühmten Schlangenberg, der seit seiner Entdeckung im vorigen 
Jahrhundert schon 5400 Pud Silber gegeben hat. Auf der 
letzten Station vor SmeinogorSk liegt der berühmte See von 
Kolywan mit seinen sonderbaren, grotesken Granitklippen. I n 
Smeinogorsk verlebte ich drei angenehme Tage mit den dorti» 
gen Bergofficieren, die sehr liebenswürdige unterrichtete Leute 
sind. Die genauere Untersuchung dieses höchst wichtigen Punk» 
teS habe ich bis zum September verschoben, wenn ich von der 
Linie nach Barnaul zurückkehre. Ich wandte mich nun gerade 
nach S . O., der Silbergrube Riddnskoi zu, die schon in dem 
hühern Theil deö Gebirges liegt und seit einiger Zeit, mit Syr» 
järofsk zusammen, über 500 Pud Silber im Jahre liefert, d-,s 
heißt mehr als die Hälfte der Quantität, die jährlich producirt 
wird und die 1O00 Pud beträgt. Wie rheuer dieses Silber zu 
stehen kommt, wirst Du begreifen, wenn ich Di r sage, daß bei» 
nahe ein Drittheil davon verbrennt, d. h. eS müssen um 1000 
Pud zu erhalten, izoo Pud im E^z enthalten sein, und wenn 
ich D i r ferner sage, daß daS Erz mancher Gruben, z. B . von 
Syrjärofsk 6oc> Werst auf der Axe nach Barnanl transportirt 
wird, well der südliche und westliche Theil des Gebirges walds 
loS ist und eine schiffbare Wassercommunication fehlt. Man 
will die Sache fürs Erste durch Einführung der sogenannten 
Bereicherung der Erze, welche Du Dich erinnern wirst in Frei, 
berg gesehen zu haben, verbessern; später wird aber auch der 
SchmelziProzeß selbst vervollkommnet werden; auch hat man b« 
reitS angefangen die dürren Erze zu amalgamiren, aber erst 
versuchsweise. Außer dem Silber entdeckt man jetzt auch im; 
mer mehr Waschgold aufjenem Gebirge, daS nördlich vom Te» 
lezkoi See, bis in die Gegend von Tomsk sich erstreckt und daS 
auf den Karten AbakanischeS Gebirge, TelezkischeS Gebirge und 
im Norden auch wohlAladagh heißt. Ich habe eS aufdemWel 
ge von Salaiskoi Nudnik nach Tomskoi Sawod deutlich im 
Osten gesehen, ein hohes zackiges Gebirge, im Juny noch auf 
dem West AbHange mit vielem Schnee bedeckt, also wenigstens 
bis 6 und 7000 Fuß hoch. Der östliche Abhang wird von Pri-
vatleuten auf Gold bearbeitet; auf dem westlichen suchen Berg! 
beamte danach und finden die reichsten Sande. Sonderbar 
genug ist es, daß dieses und das niedrige Salaissche Gebirge, 
das ich im Zuni bereiste, rechtwinklig auf dem Altai, d. h. von 
S . — N., den Ural parallel streichen, dem sie auch in geognot 
stischer Beziehung außerordentlich ähnlich sind. Ich kehre nun 
nach Riodersk zurück. Unsere Gesellschaft hatte sich noch um 
zwei Personen vermehrt, zwei junge Bergofficiere aus Smei, 
nogorsk, die eine kleine Inspektionsreise machten. Ich hatte 
in RidderSk die Freude,",Fedorow * ) wieder zu sehen, der so 
eben von B e s t e i g u n g eines nahe gelegenen 6600 Fuß hohen BergeS 
zurückkehrte, u m seine Flußschi f fahrt auf dem I r t y s c h b i s S e -
m i p a l a t i n s k fortzusetzen. W i r vergl ichen unsere B a r o m e t e r und 
v e r a b r e d e t e n , z u s a m m e n an den Alakul zu r e i s e n , w e n n eS die 
U m s t ä n d e er laubten . A m M o r g e n nach unserer A n k u n f t tu 

* ) Herr Fedorow, welcher als Zögling des St . Peterst 
burglschen Kalserl. Erziehungshanses auf der Dörptscheu Uui, 
versilat studirt hat, reist auf Allerhöchsten Befehl seit drei I ah , 
reu im südwestlichen Sibirien zur astronomischen Bestimmung 
der Punkte zwischen dem 5vsten und Losten Bretten Grade. 
Zu dieser wissenschaftlichen Reise, wie zur Anschaffung der 
erforderlichen Instrumente ist die Summe von 21,950 Rub. B . 
A. bewilligt und der Universität abgelassen worden. 

Riddersk war bereits ein Dutzend Pferde gesattelt, um uns auf 
den Berg Iwanofskoi Belon zu tragen, dessen Fuß 7 und des? 
sen Gipfel etwa 12 Werst von RidderSk entfernt ist. Die jun< 
ge liebenswürdige Frau eines unserer Gefährten begleitete unS 
und hakte einen Damensattel mitgenommen. Der Weg ist so 
bequem, daß die Besorgniß, die ich Anfangs für die-Dame 
hatte, bald verschwand. Der Tag war wunderschön, die Aust 
ficht auf das Hochgebirge in Ost und S . O. prachtvoll, wie tn 
der Schweiz, ich sähe zum erstenmale den Altai in seiner Her« 
lichkeit und nachdem ich wieder hinab ins Thal gestiegen war, 
halte ich keine Geduld länger darin zu bleiben, ich ließ das Ge» 
päck im Wagen zurück, befuhr in der Eile die Gruben und det 
ren Umgebung, verprovianlirte mich und ritt von einem Kosa» 
ken, einem Dollmetscher und Wegweiser begleitet in östlicher 
Richtung fort, anfangs in der Absicht, z bis 4 Tagereisen ins 
Gebirge vorzudringen und dann nach Riddersk zurückzukehren. 
Es kam aber anders. Schon auf der zweiten Tagereise erstieg 
ich einen Berg von mehr als 7000 Fuß MeereShöhe, der nur 
wenigeWsrst von meinem Wege auf dem Westende deö Cholsun 
Gebirges lag. Sein Gipfel war mit frischgefallenem Schnee 
bedeckt, von dem die Sonnenstrahlen in den Mittagsstunden 
zurückgeworfen, eine fast brückende Hitze erregten, obgleich das 
Thermometer im Schatten der Felsen 2° R. Kälte zeigte. Wir 
waren aber an jenem Tage nicht die einzigen Besucher dieser 
Höhe, denn der Schnee zeigte frische Spuren eines Bären, ek 
neS Zobels, eines Eichhorns und einer wilden Katze, eine zahlt 
reiche Gesellschaft von Eingebornen dieser Gegend, die hier eben 
irgend ein Vergnügen gesucht hatten. —Aber welch ein Anblick 
von diesem Berggipfel l DaS ganze Gebirge lag tn seiner Ma» 
jestät vor mir aufgeschlossen, mit den schönsten Schueeglpfeln, 
von den herrlichsten Farben, mir den interessantesten Umrissen, 
großartig und imposant. Ich verweilte mehrere Stunden oben 
und stieg erst am Nachmittage wieder zu meinem Nachtlager 
hinab, wo ich am nächsten Morgen in meinem Zelt Dinte und 
Wasser gefroren fand; ein starker Reif bedeckte das GraS und 
thaute erst gegen 9 Uhr Morgens im Schatten. Ich ritt nun 
weiter nach Uimon, daS ich am fünften Tage erreichte und schickte 
meine Pferde nach Riddersk zurück, weil ich beschlossen hatte, 
von hier aus queer über den Cholsun nach Fykalka an die Buch» 
turma zugehen. Uimon ist eines jener interessanten Dörfer 
des InnenAltai , die von begnadigten Sträflingen und Rau? 
bern zu Anfang dieses Jahrhunderts angelegt wurden. Jetzt 
leben nur wenige Greise die zu den Gründern dieser Ortschaf-
ten gehören. Fanatismus und Liebe zur Unabhängigkeit trieb 
sie aus den Silbergruben in jene Wildnisse, die sie viele Jahre 
lang bewohnten, von Jagd. Raub und Ackerbau lebend. Wie 
einst die Römer, so raubten auch sie sich Weiber und in Fykalka 
ermordete der Sohn den Vater um die Mutter zu heirathen 
und erfuhr von seinem jüngeren Bruder dasselbe Schicksal, um 
derselben Ursache willen. Jetzt lebt in diesen Dörfern ein küh, 
neS, aber friedliches, wohlgesinntes Volk, daS Jagd, Ackerbau, 
und Handel mit China treibt, nämlich mit den chinesischen 
Gränzposten an der Buchtarma und dem Narym. Besonders 
haben mir die Einwohner von Uimon gefallen, und vor allen 
mein Begleiter von Uimon nach Fykala, Ogneff mit Namen. 
Denke Di r einen Menschen von ansehnlicher Länge, sehr breit» 
schulrrig, mit starkem Haupthaar und kurzem krausen Bart, 
schönen kräftigen G> ficht, gekleidet in einen Rock von Reh» 
fellen, mit einem hohen spitzen Filzhut bedeckt, wie ihn die 
Tyroler tragen, bewaffnet mir einem großen Messer und einer 
ungeheuren Gabelflinte, auf einem tüchtigen muthigen Pferde 
reitend,^ und Du hast meinen Führer Ogneff, einen kindlichen, 
gefälligen Menschen, der den wildesten Inner - Altai bis weit 
nach China hinein, wie das Innere seines Hauses kennt und 
der mit jeder Gefahr so vettraur ist, wie mir feiner Kraft und 
seinem Gewehr. Nach zwei Tagen brach ich auf. Unser Weg 
ging gerade nach Süden auS dem schönen fruchtbaren Thals 
der Katunja auf den hohen Cholsun. Nach wenigen Stunden 
waren wir schon in der Nähe deS ewigen Schnees, eine Höhe, 
von der wie nur selten tn die Thäler einiger Flüßchen hinabstiel 
gen, um an ihnen unser Nachtlager aufzuschlagen, oder, wenn 
wir hinübergeritten waren, auf der andern Seite wieder einen 
andern hohen Paß zu ersteigen, von dem fich die erhabene Aus? 
ficht anf das wildeste schneebedeckte G'birge erneuerte. Hier 
sähe ich alle Wunder der Schweizer Hochgebirge, nur keine 
Gletscher, wieder. Die zweite Nacht brachte ich an einem See 
zu, der noch auf keiner Karte steht, weil ihn noch kein Reisen» 
der besucht hat und dessen Schönheit ich D i r nicht genug prei« 
sen könnte. Die Sonne stand noch hoch am Himmel, ich 
konnte mich aber unmöglich von dem herrlichen Anblick trennen 
und befahl mein Zelt an dem Ufer neben einer verlassenen Fi-
scherhütte aufzuschlagen, griff sogleich noch auf dem Sattel 
nach dem Zeichnenbuche, daS auf des Kosaken Rücken hing, stieg 
ab und zeichnete bis zum Sonnenuntergang. Was dieses Ge» 
birge von den Schweizer und Tyroler Alpen u n t e r s c h e i d e t , ist 
die Thalbildung und die Vegetation der Thaler, hler vollkoim 
men nordisch und dort voller Wallnußbäume. Pflaumen, KW 
schenalleen und Weingärten. (Beschluß folgt.) 



I n t e l l i g e n z - N a c h r i c h t e n . 

Gerichtliche Bekanntmachungen. 
Von Ctnem Edlen Nathe der K a i s e r ! . Stadt Dorpat wird 

hiermittelst bekannt gemacht, daß die Schenkbenefice «ud Nr . 
i , 8, i - , 27, zv, zz, zK, 4T. 45, 5S. 52, 54 und 55 
wiederum auf ein Jahr an die Meistbietenden verpachtet wer, 
den sollen und der Licitationslermin auf den 2z. Novbr. d. I . 
aüberaUmr worden ist. Es werden demnach alle diejenigen, 
welche solche S c h e n k b e n e f i c e zu pachten willens sein sollten, 
aufgefordert, an gedachtem Tage und an dem alsdann anzube-
raumenden Peretorge, Vormittags um 11 Uhr, in Eines Ed» 
len Rathes Sitzungszimmer zu erscheinen, ihren Bot und Ue» 
verbot zu verlautbaren und sodann abzuwarten, was wegen deö 
Zuschlags ferner verfügt werben wird. Dorpal-Nathhaus, 
am 1. Nov. i8z4. z 

I m Namen und von wegen Eines Edlen NatheS der 
Kaiserl chen Stadt Dorpar: 

Zustizbürgermeister Helwig. 
V, Ober-Secr. Zimmerberg. 

Demnach der von der Generalversammlung der zum Livl. 
.Aredilvt'rein gehörigen Gutsbesitzer zur Herabsetzung der Zinsen 
für Livl. Pfandbriefe niedergesetzte Comire beschloss n: für alle 
Llvl. Pfandbriefe, mit Ausnahme derjenigen, dexen Zurückt 
Zahlung auf Termine festgesetzt sind und deren Auskündigungss 
termine noch nicht abgelaufen, imgleichen für sämmtliche Zin» 
feszinSkapitalien vom Oktobertermin 18Z4 ab, nicht mehr als 
zwei pCt. Zinsen halbjährlich zn zahlen, dergestalt, daß die er» 
ste Zinszahlung zu zwei pCt. halbjährlich mit dem Apriltermin 
18z; eintreten soll; so wird Solches von der Oberdirection 
der Livl. Kreditsocietät hierdurch allen, die es angeht, bekannt 
gemacht, damit diejenigen Inhaber von Pfandbriefeil und 
Zinseszinsrecognitionen, welche sich diese Zinsenherabsctzung 
nicht gefallen lassen wollen, bis zum 1. Januar i8z ; ihre 
Pfandbriefe nebst Zinsbogen oder Zinseszinsrecognitionen bei 
der Oberdireclion der Livl. Kreditsocietät in Nlga einliefern 
und gegen Kündigungsscheine austauschen mögeu, wornächst 
in der zwe-iten Hälfte des Aprilterminö I8Z5 ihnen Kapital lnit 
halbjährlichen Zinsen zu 2^ pCt. verabreicht werden soll, woge; 
gen diejenigen, welche bis zum 1. Januar l8Z5 ihre Aufkündi-
gung nicht anzeigen, als solche angesehen werden, die sich 
mir zwei pCt. halbjährlich für ihre Pfandbriefe und Zinseszinv-
kapitalien begnügen wollen. Zu Riga, am 27. Okt. 18Z4. ? 

Der Livl. zum Credirwerk verbundenen Gutsbe-
sitzer Obc'rdirectorium: 

C. v. Transehe, Oberdirector. 
Slövern, Sekr. 

Befehl Seiner Kaiserl. Majestät des Selbstherrschers als 
ler Reußen aus der Livl. Gouvernementsregierung zur Wissen? 
fchaft an die Landmesser. Der Livl. Gouvernementsregierung 
ist von der Messungss und NegulirnngScommission zu Walk 
unterlegt worden, wie dieselbe in Berücksichtigung des bei ihr 
eingegangenen Gesuchs der Herren Kirchenvorstehen des Schm 
jenschen Kirchspiels, die Vermessung des publ. PastoratS 
Schujen nach den bestehenden Grundsätzen für KronSbesitzs 
lichkeilen einem Landmesser zu übertragen, zum Ausbot der 
Vermessung der Ländereieli des publ. Pastorats Schujen, in 
Anleitung des H. 37 l.it. b der Instruction für dieselbe den Tvrg 
auf den ?O. November c. anberaumt habe. Indem die Livl. 
Gouveriiementsregierung auf Ansuchen gedachter Commission 
solches hierdurch zur Wissenschaft sämmtlicher von der ehemali-
gen MessungSrevisionScommission, oder von der gegenwärtigen 
Messnngeregulirungscommission als fähig anerkannter Land-
messer bringt, fordert sie selbige zugleich auf, falls sie an der 
Vermessung der Ländereien des publ. PastoratS Schujen Theil 
nöhlven wollen, sich deshalb bei der Messungs- und Negulü 
rnngscommission in Walk zu meldcn. Riga - Schloß, den 25. 
Okt. i 8 z 4 . 3 

( M i t Genehmigung der Kaisei sichen Polizei-Verwaltung 
b i e s e l b s t . ) 

D a der in N r . 4? des ProvinzialblatteS enthal-
tene Ar t ike l , vollkommen mit einer hiev von Uebelwol-
lenden verbreiteten Erdichtung, in Beziehung auf mei-
ne Mi tw i rkung in dem zweiten Concerre der Famil ie 
Eichhorn, übereinstimmt und daher nur gegen mich ge-
richtet sein kann, so sehe ich mich zu der Erklärung ge-
nöthigt , daß besagter Artikel ein Gewebe von iügen 
und Verläumdungen ist. Etwanige fernere öffentliche 
Angri f fe Werde ich zur gesetzlichen Rüge den Behör -
den anzeigen. . Ferdinand D a v i d . 

Bekanntmachungen. 
Während tiefer Gran,/über ded Verlust meiner treue;: Le-

bensgefährtin noch meine Seele niederbeuge hat G?st M.ich in 

Lm Namen des General«Gouvernements von Liv«, Ehst' 

Madame Hetzer, geb. Schönefeldt, eine redliche, verständige 
und erfahrene Erzieherin meiner zahlreichen Kinder nicht al-
lein, soudern auch meiner weiblichen Zöglinge finden lassen̂  
Dadurch vermag ich noch zwei Pensionärinnen in mein HauL 
aufzunehmen. M i t den zur höhern weiblichen Bildung nothi 
wendigen Schulwissenschaften werden die russische und franzöl 
sische Sprache. Zeichnen, Klavierspiel, Gesang und die fei» 
nern weiblichen Handarbeiten ^lehrt. Sollten Eltern auf 
dem Lande ihre Kinder gut und zugleich billig erziehen und un? 
terrichten lassen wollen, so mögen sie sich überzeugen von dem, 
was bei mir geleistet wird. Das Pensionsgeld bei halbjähriger 
Pränumeration beträgt jährlich 400 Rbl. B . A. z* 

Fellinscher Schulinspector Th. E. Kriese. 
Auf vielfaches Verlangen, bringen wir zur allgemeinen 

Kenntniß. daß Herr F . W . Wegener in Dorpat von unS b« 
vollmächtig! ist, Spiegelbestellungen anzunehmen und daß soll 
che aufs prompteste nach den Fabriktarifpreisen ausaerichret 
werden sollen. Spiegelfabrik unter Woisek, den r. Noobr. 
!8z4- Amelung und Sohn. z 

Auf das, am 28. Okt.. Abends zwischen 7 und 8 Uhr in 
einer ungewöhnlichen Weise bei mtv eingegangene, anonyme 
Schreiben muß ich erwidern, daß mein Thun und Lassen in 
der darin angegebenen Beziehung vollkommen unabhängig ist 
von denjenigen Motiven, von welchen der Verfasser deö Schrei-
bens sich einigen Erfolg bei mir zu versprechen scheint. 2 

Professor v r . F. Parrot. 
Zum Empfang der von den Gütern des Ehstnifcben Di» 

strikls zu zahlenden Gelder für das für ihre Rechnung angtt 
kaufte GeNeide werde ich vom isten bis zum l^ten November, 
Nachmittags von z bis 5 Uhr, mit Ausnahme des Mittwochs, 
bereit sein. Bruiningkö 2 

Jmmobilverkmif. 
Ein im ersten Stadtcheile, in der Nabe des Marktes an 

einer lebhaften Straße, auf Erbgrund gelegenes hölzernes 
Haus mit Appertinentien, ist aus freier Hand zu verkaufen 
durch den dim. Secretairen, Advokat Forbriecher. z 

Zu verkaufen. 
Eine neue Kalesche von S t . Petersburger Arbeit steht zum 

Verkauf im Wegener'schen Hause hinter der Kirche. z 
8j).ini8cl»v VVeinrt-?niden> 8elir leinen Zollten 

Unm, neue KasanScliv tzillne 
enFÜselio 8ei5e, neue Iitilläiirlisc!»« IleeiinAv nnll 
eintz grosse feiner iincl or^inairer OiKJi-
ren, alles fiiseli uinl von 8ek»i- guter Qualität, 
verli<t«5t dilligst Kalling. 3 

Es stehen bei mir verschiedene Equipagen zum Verkauf, 
worunter ein verdeckter und ein offener Schlitten, sowie auch 
ein großer mahagoni Speiselisch zum Ausziehen und ein Maha-
goni Bureau. Doktorin Lehmann. z 

Frische Citronen und Weintrauben, so wie auch vorzüglich 
gute Lichte, sind zu haben bei Schamajew. -

kriselie ^c-IIggser Weint rauben u i iä desw ÜVIessinaei- L i -
l ronen sind so eben I i ier Zugekommen u>i<l bi l l igst ?u lmden 
lzei I^. Lcl irgmm. t 

Abreisende. 
Der Pharmaceut Antonius wird in acht Tagen von hier 

abreisen. Dorpat, den 2. Nov. i8Z4. z 
Der Goldarbeiter Ludwic, Nitram wird in acht Tagen von 

hier abreisen. Dorpat, den zc>. Okt. i8?4. 2 

Angekommene Fremde. 
Herr Cand. der Theol. Beckholz, Herr Capirain von LüwiS, 

Hr. v r . Neumä'Nn, kommen vom Lande, logiren in der 
Stadt London. 

<.ourso von VVeclisoln, (Zelcl unc! ^lnnts-l'ninerkn vom 
39. Oetokier 1834. 

^msterZsm 
H a m l i u r A . . . . . . . 

- - - l ^ o n t l o n 3 ^Vll. . . . 
Rtnnts- l'ninpro: 

6 S ^ leml l iques 1 Serie 
^ 3 c(- 4 6 i t o 

6 H Lco. Inscri juivueu 
?olili5clie l̂ oose 
Z?reus5. ?rsnneii5clieiue 
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und Kurland gestattet den Druck E. G.v. Brocket, Ccnsor. 



»8SL 

F . S4 5. Novbr» 

Einheimische Nachrichtens Dernau. — Ausländische Nackrichten: Frankreich. — Großbritanicn und Irland. — 
Portugal. — Holland. — Belgien. -» Ztallen. — Deutschland. — Neueste Nachrichten. — Bri.f vom Altai. (ÄvsthW.) 

Einheimische Nachrichten. 
^ e r n a ü > 26. Okt . Z n der N a c h t v o m 24. auf den 25. 

V. M . w ü t h e t e hier ein hef t iger S t u r m auS S . W . und W . S . W . 
durch welchen d a s a n daS hies ige H a M l S h b U s erster tzMde A^ 
C . C s n z e u n d C o m p , adressirte, tn B e r g e n m i t 5 0 0 ^ T v n n e n 
H e e r i n g e n beladen« norwegische S c h i f f P a q u e t t e n . C a p i t a i n E^ 
G . L u n d a u f der hiesigen R h e e d e v o n seinen Ankern loSgeris» 
sen u n d u n w e i t der H a f e n m ü n d u n g a u f den S t r a n d getr ieben 

w u r d e . D i e a u f demselben befindlich gewesene Zol lwache u n d 

die M a n n s c h a f t haben sich v o n K ä l t e u n d N a s s e erstarrt be i dem 
Anbruch deS T a g e s in dem S c h i f f s b o o t e geret tet , Nachdem sie 
die ganze N a c h s hindurch in T o d e s g e f a h r geschwebt u n d bei der 
heftige», B d a Ä d N n g n u r in der Tacke l lage sich erhalten hät ten . 
D a « S c h i f f steht unter W a s s e r ; m a n hof f t i n d e ß be l d e w h e ü t i 
e lngetretenen bessern Wetten» d l e L a b u t t a s b w i e die Tacke l lage 
zu bergen» P e r n . W o c h « n t B l a t k . 

Ausländische Nüchdichtett. 
F r a n k r e i c h . 

P a r i s . 27 . Okt . I n den h i e s i g e n B l ä t t e r n liest 
m a n nachstehenden T a g e s b e f e h l der P y r e n ä e w D i v i s i ö N t D e t 
kommandireNde G e ^ e r a l l i e P e n a n ^ h ä i die best immte Kut tde er? 
h a l t e n , daß eS e i n e m m i t wicht igen A u s t r a g e n versehenen Ä b g « 
ordneten des P a r i s e r K a r l i s t e n k C o m i t e ' s , dem B a r o n v o n B e r -
g e n , g e l u n g e n i s t , die W a c h s a m k e i t der G r ä n z i B e a m t e n zu 
täuschen und über S a r v e Nach S p a n i e n zil g!elangen^ D e m 
Generall ieutenant l iegt v i e l d ä r a N , daß der A u f t r a g dieses Z n -
d i v i d u u m S nicht durch dessen Rückkehr in E r f ü l l u n g g e h e , u n d 
er empf iehl t daher die lgrößte Aufmerksamkei t a u f der g a n z e n 
G r ä n z l i n t e , d a m i t der v o n B e r g e n , w e n n er nach Frankreich 

zurückkehren w i l l , a u f g e f a n g e n werde . Z m V e r h a f l u n g S f ü l l e 
soll er nach B a y o n n e v o r den «ÄeneraltteutenäUt g e f ü h r t wert 
den . Abschrist deö g e g e n w ä r t i g e n T a g e s b e f e h l s ist al len G l ä n z ; 

P o l i z e i CoMMissaireU.Und al len K a N t o n U e w e n t s C h e f s zuzufer-
t i g e n . G ö g t b e n ick H a u p t q u a r t i e r zu L a c a r r a , 21. Okt. t8Z4« 

(göz . ) G r a f H a r t S p e . 
D e r bekannte spanische G e n e r a l M o r e n o , der den G e n e r a l 

T o r r i j o S erschießen l ieß, und der, a l s ei- mi t Ä o n C a r l v s nach 
E n g l a n d g e k o m m e n w a r , sich in der A t i l l e v o n dort entfernte , 
UM den A n g r i f f e n der Z o ü r n a l e zu entgehen, w a r d a m 2z . Okt . 
v o n dem Zuchlpötizeigerichte zU P a r i s zU dreiMoUatl ichem G e , 
f a n g n i ß v e r u r t e i l t , w e i l eb sich in Frankreich e inen falschen 
P a ß hat te aiisst«tlen lasse» ^ Und däraUf seinen N a m e n gesetzt 

Ä r o ß S r i i ä k i e i : u n d I N a t , k i 
^ ^tober. Äer Arst M V , 
dem Globe züfolge, zum »^stett NdVetttber iil London zurück 
erwartet. . . . 

D i e B a n k v o n E n M u k hatte-, b e i « v o n ihr pUblizirten 
B e r i c h t z u f o l g e , v o m 2ysteu Z u l i ' b i s z ü m 2.-sten V k M e r i m 

Durchschn i t t f ü r 7 , 1 - Z , ° o s P f u n d G o t d - M v ' S i l b e r in H ä n d c N , 
we lche? ZeKeti f r ü h e r e ine A b n ä h m e v o n r .7 - i6^>oo P f u n d u n d 
eine U s i l M V e r m i n d e r u n g v m ö z s , v o o . e M b t > 

D e r B e l a u s der D e p o s i t e n hätte Utv ? . 7 2 v ö o o . P f u n d u n d d^r 
B e l a u f der S c b u l d . P a p i e r e u m 2 . 5 ; ; 0 0 0 P f u n d a h g e n a m m M . 

V o n den Engl i sche! , K ü s t e n gehen die b e t r ü b e n d e n V a c h -
richten über S c h i f f b r ü c h e u n d H a v a r i e e n e in . . M e h r e r e 
hindurch feh l ten tn L o n d o n a l le Nachr ichten v o m FestlaNd«, u n d 
erst a m 27sten d. M . kamen fast al le h o s t e n a u f e i n m a l a n . 

E i n B r i e f a u s I a w a i t a v o m ? . S e p t e m b e r b r i n g t die 
Nachr icht . daS die S t a d t K i n g s t o n v o n elNetn starken E r d b e ' 
ben heimgesucht w o r d e n ist. E S herrschte mehrere T a g e l a n ä 
große Hitze ( d a s T h e r m o m e t e r staud i m S c h a t t e n a u f - 8 ° u n d 
2 9 ° k . ) , m i t fürchtbaren tzjewittern u n d he f t i gem R e g e n - A m 

7 . S e p t e m b e r u i u t z U h r M o r g e n s , füh l t e m a n acht b i s p H « 
verschiedene S t ö ß e , deren S t ä r k e b i s zu dem letzten a t lMal iä 
Nch zu v e r m i n d e r n schien. Zuletzt erfo lgte jeddch noch e i n S l o S 
der alle vorhergehenden a n H e f t i g k e i t , ü b e r t r a f L>ke Ä ' a u e e v A 
E r d b e b e n s über tra f die al ler f r ü h e r e n e S w ä h r t e d r e W a - S « 
kUnden. G l ü c k l i c h e r w i i s e Hab rö iN K i n g s t o n keinen b e d e u t e t 
den S c h ä d e n angerichtet . 

^ . P o r t u g a l 
L i s s a b 0 N , L O k t . D e r Gese tzes x V o r s c h l a g des H e r -

z o g s vdn P a l m e l l a , über die Verant ivort l tchkeib der M i n i s t e r -
w i r b in kurzem in der D e p u t i r t e n k a m m e r ü i r B e r a t h u n g kom-
m e n Und ist f o l g e n d e n wesentl ichen I n h a l t » : „ Ä e M i n i s t e r 
u n d S t a a t S s e c r e t a i r e sind gesetzlich verantwvrt l i ch für M 
Akte der a u s ü b e n d e n oder admin i s tra t iven G e w a l t ; diö durch 
sie unterzeichnet oder befördert w e r d e n ; 2) für a l l e H a n d l u u g e ^ 

zu deren A u s f ü h r u n g sie mittelst ihrer A b s t i m m u n g i m S l a a t S , 
ra ihe beigetragen h ä b e n ; z ) füi: alle M a a ß r e g e l n , gegen welche 

sie im M i n i s t e r r a t h e ges t immt h a t t e n , f a l l s sie nach der A n n a h -
m e derselben nicht ihr A m t niedergelegt h a b e n . Letztere B ^ s 
stnNmiing ist jedoch nur bei sehr w icht igen A n g e l e g e n h e i t e n , a n ? 
w e n d b a r . N u r naä) einer Entscheidung, der ÄbgeörönetenkaUtz 
m e r , welche a u s den V ö r s c h l ä g e t i l e s ihrer M i t g l i e d e r e l s o l g ^ 
kann e ine Versö lg l iUg g e g e n e inen StaatSNUtt i s ter e i n g e ö l t e r 
w e r d e n . 

H o l l a n d . , , . 
A u s d e m H a a g , 21. O k k G e d e r n ivurden die G e n e t 

rals taaten eröffnet . M a n w a r a u f die T h r o n r e d e schr g « 
spannt'; sie wirkte the i lwe i se beruhigend' , . . l i eß abör djsch die Er» 
Wartung M a n c h e r Unerfül l t . D i e s e hofften-etwaS) B e s t i m m t e s 
Entsche idendes ü b e r Unser u n s e l i t j r s . V e r y a l t n i ß w i r B e l g i e n zu ' 
v e r n e h m e n . S c h o n die T h r ö n r e d e n o u i Z ^ z hatte d ie -Hof fz 
n u n g erweckte d a g bald e ine endliche U e b e r e m j u n f t w i t ^ r l q i e n 
zu S t a n d e kömtneii w ü r d e t tvir sind n u n kin g a n z e s F a h r ä l , 
ter g e w o r d e n , und nicht nur ist die d a t ü a l s gegebene 

nicht rea l i s ir t . sondern ihre E t f ä l l n N g noch ünaewiss^r a l s ie 

g e w o r d e n . W i b wissen z w a r recht M > daßrunssr provisorischer 
ZUstaud w i e et' sich in der letzten Z e i t gestaltet, durch die ftM, 

d» "U. uns-rm H-f« >» !i.w st-undschaftlÄm 
Verhältnissen! stcheNden g r o ß e n tzatidmächte aesich^rt M. . -Abe» 
eS g i l t ja nicht der G a r a n t i e d l e s , S - t e A e S M g » M k x n M e v d M 

Z ü s t a n d e S , ^ " d S r n SS g i l t e i t ler endlichen' Feststellung u n f r e r 

R e c h t e und . Ä d e ü u n l ) e f a v g e » r : U r t W l L Ü d 6 sieht 
e»N> öaAi dtê fe Feftst^ll^iig nicht deswegen,un^erbl̂ > '̂, !tvLî  d̂ s 



Londoner Conferenz sich auflöste, die Unterhandlungen in Bi t 
berich kein Resultat gaben, die Differenzen mit dem Bundes» 
tage wegen der für Luxemburg zu bielenden Entschädigung nicht 
zu Ende zu bringen waren, sondern daß die politische Welllage 
im Ganzen unser endliches Schicksal noch zu keiner Entscheid 
dung kommen ließ. Jede Wunde, die in Europa aufbricht, 
verzögert die Heilung der unsrigen — früher der Kampf iu 
Portugal und der innere Kampf der Parteien in England, 
dann die Ungewißheit, ob nicht im Orient ein europäischer 
Brand sich entzünde, in diesem Augenblicke Spanien und 
abermals Portugal, dann die zweifelhafte Gesinnung der 
französischen Negierung. So lange kein vollkommener eurv-
päischer Frieden eingetreten ist, wird unser provisorischer Zu-
stand fortdauern, und dahin zielen wohl die unbestimmten 
Ausdrücke tn der Thronrede. Die Erleichterungen, welche 
uns die Thronrede durch die Entlassung der Schuttery und der 
Freiwilligen bei der Seemacht tn den öffentlichen Abgaben ver-
spricht, werden gewiß auch von der Opposition der zweiten 
Kammer der Generalstaaten, welche voriges Jahr so lebhaft 
auf diese Erleichterung durch Entlassung jener Waffengattung 
drang, dankbar anerkannt werden. Aus dem, was die Throns 
rede von der Ausrechthaltung unsers Kredits, gegründet auf 
die strenge Erfüllung unserer Verbindlichkeiten und die aner-
kannte niederländische Treue, spricht, läßt sich mit Sicherheit 
schließen, da» die Regierung abermals die Zahlung des belgi-
scheu Zinsantheils von 8.400,000 fl. für Belgiens Theil an 
der allgemeinen Schuld zur Annahme proponiren werde. Es 
steht zu erwarten, daß sich über diese Proposilion heftige Des 
batten in der zweiten Kammer der Generalstaaren erheben wer-
den, da dieselben schon daS letzlemal nur mit großer Ungeneiqts 
heit die Zahlung jenes ZinSancheils übernahm. Es wird ihr 
aber entwickelt werden, daß tn Rücksicht unserer noch unent-
schiedenen Stellung gegen Belgien, und vor allem in Rücksicht 
der Ausrechthaltung unsers Kredits die Zahlung noch von uns 
geleistet werden müsse. Diese Gründe werden wahrscheinlich 
Eingang finden. — Man ist indessen sehr ans die Vorlage der 
finanziellen Proportionen und die darüber zu nehmenden Ent-
schlüsse der zweiten Kammer gespannt. — Was die Thronrede 

. von der Wiedererholung unsers Handels, dem Fortschreiten 
unserer Industrie und dem Fortblühen des Ackerbaues spricht, 
ist wahr, und für die Wohlfahrt Hollands beruhigend, denn 
durch seine innern gesunden Kräfte wird es sich unter allen Zeit-
konjunkturen erhalten. — Auch was wir über die Lage unse-
rer indischen Besitzungen durch den Mund des Königs erfah-
ren, beruhigt unö um so mehr, als das Mutterland tn so viel! 
facher inniger Verbindung mit jenen steht. — Nur kurz er-
wähnt die Thronrede der Sorge, welche für den öffentlichen 
Unterricht gelragen wurde, so wie sie die Umstände und die 
Wichtigkeit des Gegenstandes verlangen. Aber für Verbesse-
rung unseres höheren und niederen Schulwesens ist noch gar 
Manches zu thun. Vier Universitäten (Amsterdam mitgerech-
net) sind für unser Land zu viel; sie könnten verschmolzen und 
theilweise reorganisirt werden, wozu Deutschland die Muster-
bilder giebt. Zn dem Volksunterrichte herrscht noch zu viel 
Schlendrian und Oberflächlichkeit. Hier wäre es an der Zeit, 
daß die Regierung mit kräftiger Hand einschritte, und frisches 
geistiges Leben in die aufkeimende Zugend hauchte. Indessen 
wird unser patriotisches Volk nicht aufhören sich, wie zu allen 
Zeiten, durch Standhastigkeit, Eintracht und Anhänglichkeit an 
König und Vaterland, an Gesetz und Ordnung auszuzeichnen. 

Amsterdam, 21. Oklbr. Seit vier Tagen wüthet der 
Sturm fürchterlich an den holländischen Seeküsten; viele 
Schisse wurden zertrümmert, und deren Mannschaft zum 
Theil in den Meeresfluthen begraben. Wenn man bis jetzt 
schon von namhaften Verlusten an Schiffen hört, so werden 
sich dieselben in einigen Tagen, da der Sturm fortdauert, noch 
weit bedeutender herausstellen. Die holländischen Rettungs-
boote sind an unfern Küsten fortwährend in Bereitschaft ge-
stellt, um zu retten, wo es möglich ist, waS aber nicht immer 
aeschehen kann, da der Sturm nach dem Strande hin wüthet. 
^ B e l g i e n . 

Die letzten Stürme vom 16. und 17. haben an den Dei-
chen der Scheide unterhalb Antwerpen viel Schaden angerich-
tet. Die Zluth vom 17. Morgens war so stark, daß die Deiche 
an mehreren Orten durchbrochen, und mehrere Polders über-
schwemmt wurden. — Die Eisenbahn von Brüssel nach Ant-
werpen nimmt den besten Fortgang. Der Theil von Brüssel 
nach Mecheln (vier LieneS) wird in ein oder zwei Monaten 
fahrbar sein. 

I t a l i e n . 
T r i e f t , 22. Okt. Man schreibt aus Venedig, daß Dom 

Miguel am ig. Abends daselbst eingetroffen, und in einem 
Gasthofe am großen Kanal abgestiegen sei. Man wußte nicht, 
ob er sich lange in Venedig aufhallen werde, und wohin er 
eigentlich zu gehen beabsichtige. 

D e u t s c h l a n d . 
L e i p z i g , Okt. Gestern wurde hier der Grundstein 

zu der deutschen BuchhandlerbSrfe gelegt; zu einem Gebäude, 

das ein Verein deutscher Buchhändler, durch das weise Zu-
sammenwirken von Regierung und Ständen unterstützt, für ei» 
nen Zweig der Gesammtthätigkeit der Nation errichtet. 

(Pr.St.-Ztg.) 
D r e s d e n , Nov. (Leipz: Z t g . ) Der Schluß un-

serer Sländeversammlung, welche zr Monate gedauert und 
alle geheime und einzelne Sitzungen an denselben Tagen mit 
eingerechnet, wohl über 700 Sitzungen gehabt haben mag, ist 
in den z letzten Tagen des v. M . der Gegenstand gewesen, um 
welchen sich alle Unterhaltungen des gebildeten Pnblikums 
bewegten. Ungemein ergreifend sind, dem Vernehmen nach, 
die Schlußsitzungen in beiden Kammern am Zysten in schon 
späten Abendstunden durch die Abschiedsreden der Präsidenten 
v. Gersdorf und v. Leyser gewesen, sowie die zur Erwiederung 
ausgesprochenen Danksagungen, die tn den Beilagen zur Leip-
ziger Zeitung zn lesen sind und wohl den sprechendsten Beweis 
von dem harmonischen Einverständnisse aller Abgeordneten und 
Mitglieder bis zur letzten Stunde ablegen werden. Ein Zeugt 
niß von der ungeheuchelten Zufriedenheit beider Kammern ge-
gen ihre Präsidenten giebt wohl der Umstand, daß beiden von 
ihren Mitständen ein schön gearbeiteter, dnrch die darauf aus-
gesprochene Zueignung ausgezeichneter Pocal feierlich überreicht 
worden ist. Viele hatten für eine Denkmünze gestimmt. Al-
lein es wurde mit Recht bemerkt, daß dergleichen Anerkennung 
besser vom Staate selbst ausgehe; wie dies die schöne Constim-
tionSmünze mit den Köpfen des Königs und des Prinzen Mit-
regenten auf der Vorderseite und mit der Nolle der Berfas-
sungSurkunde von 18Z1 auf der andern Seite gezeigt hat. 

' B ö1>'lin, 4. Novbr. Zhre Maj. die Kaiserin von Ruß-
land hatte sich am zisten v. M . zu einer Zusammenkunft mir 
S r . Königl. Hoheit dem Großherzog von Sachsen Weimar und 
dessen Gemahlin Kaiserl. Höh. nach Wittenberg begeben, von 
wo aus uns nunmehr über die dortige Anwesenheit dieftr Aller-
höchsten und Höchsten Herrschaften unterm k. Nov. nachstehen-
de gefällige Mittheilung zugeht: „Kanonendonner und Festge-
läute verkündigten den Bewohnern hiesiger Stadt gestern 
Nachmittags bald Nack) Z Ukr die erfreuliche Ankunft Ihrer 
Maj . der Kaiserin von Rußland und der Großfürstin Mariq 
Kaiserl. Hoheit. Vom Schloßlhore an bis jenseits einer von 
Seiten der Stadt errichteten Ehrenpforte, auf welcher 2 Fah-
nen mit den Nationalfarben Rußlands und Preußens ange-
bracht waren, hatte die Bürgerschaft mit ihren Fahnen sich 
aufgestellt, durch deren Reihen, umwogt von einer freudig be-
wegten Volksmenge aus allen Ständen, die erlauchte Tochter 
und Enkelin Unseres Allverehrlen KöntgS, begleitet^von den 
Prinzen und Prinzessinnen Wilhelm und Karl Königl. Hohei» 
ten, Ihren Einzug hielten unter Führung des Kommandanten, 
Generalmajors von Brockhusen, welcher Ihre Kaiser!. Maj . 
am Fuße des Glacis der Festung empfangen hatte. I n dem 
Kommandanturgebäude, wo das Quartier bereitet und freund? 
lich dekorirt worden war, wurden Allerhöchstdieselben von S r . 
Königl. Höh. dem Großherzog und von ihrer Kaiser!. Hoheit 
der Frau.Großherzogin von Sachsen-Weimar, Höchstwelche 
schon am zo. Okt. angekommen waren, erwartet, und von 
dem kommandirenden General der Provinz, General der In? 
fanrerie von Iagow, in Begleitung mehrerer anderer Generale 
aus Magdeburg, dem Geheimen Staatsminister von Klewitz, 
dem Bischof v r . Dräseke und dem Regierungspräsidenten von 
Bonin, so wie von dem Officiercorps der Garnlfon, von der 
Geistlichkeit des Orts und den Stadtbehörden freudigst und ehr; 
furchtsvoll empfangen. Abends war die Stadt auS freiem 
Willen und Antriebe der Hausbewohner erleuchtet, wodurch 
besonders der Marktplatz mit seinen Umgebungen ein lebhgfteS 
Ansehen erhielt. Ueberall herrschte die früheste Bewegung, bis, 
heule Nachmittag halb z Uhr, Zhre Maj. die Kaiserin und die 
mit anwesenden übrigen,Mitglieder deS Königlichen HauseS die 
Rückreise nach Potsdam antraten. Das freudige Wiedersehen, 
wie die schmerzliche Trennung machte auf Alle, denen das 
Glück zu Theil wurde. Augenzeugen dieses vertraulichen Zu« 
fammenkommenS erlauchter Familienglieder zu sein, d-n tieft 
sten Eindruck. UnS, den Bewohnern Wittenbergs, werden 
diese beiden Tage unvergeßlich bleiben, ein erfreuliches Denk-
mal in den Jahrbüchern der Stadt, deren treue Anhänglichkeit 
an das Königl. Haus keine Glänzen kennt in den weiten Räu-
men. welche die erhabene Königstochter äußerlich trennen von 
dem theuren Vatertande." (Pr.St.Zeitg.) 

' N e u e s t e N a c h r i c h t e n s 
Einheimische Nachrichten: D o r p a t , z. Npvbr. 

I n der heutigen Sitzung des UniversitätSconseilS ist der dies-
jährige Rector, Staatsrath und Ritter, Professor v r . J o h . 
Chr is t ian M o i e r , für das künftige Jahr wiederum zum 
Rector erwählt worden. . 

R i g a , z i . Okt. Am 29. d» M . , Mittags, hatten wir 
das Glück, Se. Majestät.den Kaiser mit S r . K a i , 
serlichen Hohe i t dem Großfürs ten T h r o n f o l g e r in 
erwünschtem Wohlsein auf der Reise nach dem Auslände durch 
unsere Stadt passiren zu sehe» ^ (Nig.Zeitg.) 



AuSländischeNach richten: P a r t s , ?o. Oct. Der 
heutige M oni leur enthält eine von vorgestern dalirteKönigli-
che Verordnung, w o d u r c h das von dem Conseils Präsidenten und 
Kriegsminister, Marschall Gerard, eingereichte Entlassungs: 
Gesuch angenommen und daS KriegSministerium interimistisch 
dem Minister der auswärtigen Angelegenheilen, Grafen von 
Nigny, übertragen wjrd. Ueber die Wahl eines neuen ConseilS-
Präsidenten ist noch nichts entschieden. 

Ueber die Angelegenheiten im nördlichen Spanien liest 
man heute in den minister ie l len B l ä t t e r n : „Einer De? 
pesche aus Bayonne vom ?8. zufolge, war Mina Tages zuvor 
in d i e s e r Stadt eingetroffen und seine Gesundheit schien völkig 
wiederhergestellt zu sein. Eine Deputation von 5 Arragoniern 
war angekommen, um ihm anzuzeigen, daß 5000 bewaffnete 
Milizen auf seine Befehle warteten. Elisondo ist entseht wor? 
den und hat eine Besatzung von 5000 Mann erhalten." 

Der TempS will durch Privatbriefe aus Madrid die 
Nachricht erhalten haben, daß die Guebhardsche Anleihe von 
der Commission der Prokuradoren mit einer Majorität von 5 
gegen 4 Stimmen verworfen worden sei. „Die Kammer", 
fügt das genannte Blatt hinzu, „bleibt also bei ihrem früheren 
Beschlüsse." 

London, zr. Ort. AuS dem bei Lloyd's angeschlagenen 
Listen ersieht man, daß während der Stürme in der vorigen 
ÄZoche nicht weniger als 56 Schiffe von den holländischen und 
englischen Küsten theilS untergegangen, theils gestrandet sind. 

Der berühmte Reisende, Capitain Roß, ist vor einigen 
Tagen eine eheliche Verbindung eingegangen, woraus man 
schließt, daß er keine neue Expedition mehr zu unternehmen ge-
denkt. 

B e r l i n , 6. Nov. Der Kaiserl. Russische Gesandte am 
hiesigen Hose, Herr von Nibeaupierre, gab heute "^seiner 
Wohnung ein glänzendes Dejeuner äan5ant, welchem^eine 
Majestät der König und Zhre Majestät die Kaiserin von-Nußs 
Kind beizuwohnen geruhten, und das auch die sammtlichen Mit? 
glieder der Königlichen Familie, so wie die hier anwesenden 
höchsten Herrschaften mit Zhrer Gegenwart beehrten. 

(Pr.St.Z.) 

Auszug eines Br ie fes deS Herrn von Helm er sen 
über eine naturwissenschaftliche Reise in den 

' A l ta i . 
(Beschluß.) 

Du. kannst Dir denken, wie lebhaft ich oft an unsere 
Wanderungen in der Schweiz erinnert- wurde. Der Un« 
terschied ist Mischen beiden Gebirgen sr. ilich auch noch vorhan? 
den, baß man hier Wirthshaus, Bette, Abend und Mittag; 
Mahlzeit auf einem Pferderücken mit sich führen muß, wenn 
man nicht unter freiem Himmel Hungers sterben will. Am 
vierten Tage erreichte ich Fykala, das letzte Dorf an der obern 
Buchturma. Von der trockenen Luft und Nachtfrösten in de),' 
.bedeutenden Höhe in der ich länger als eine Woche gereist wa?, 
fühlte ich meine Gesichtshaut sehr hart und gespannt, die Lip» 
pen wäret, gesprungen und bluteten oft. 15 Werst S . S. von 
Fykala,.auf dem Wege nach dem, nur 40 Werst von hier enN 
Ernten chinesischen Gränzpunkt TschingiStoi, liegt ein hoher 
Kegelberg von Granit, ein altaischer Night, von dessen Gipfel 
'tch den altaischen Montblanc, dieBelucha, sehen konnte, de> 
reu Gipfel, spitze Schnee Pyramiden, 11 bis, 12.000 Fuß 
hoch sein mögen. Sie sind unersteiglich wie daS, Finster? 
Aarhorn, wie die Schreck und Wetterhörner. Zch begnügte 
Mich daher mit ihrer Ansicht. Von Fykala kann der Fuß der 
Oelucha in 2 Tagen erreicht werden, aber höher als bis an die 
größeren Schneefelder kann man nicht gelangen, sie ist zu steil 
und felsig. 

Nach Süden sah ich weit nach China hinein auf das hohe 
Schneegebirge des Narym, an dessen südlichen Fuße der obere 
Zrtysch fließt an den öfters Russische Zager und Fischer ziehen, 
die hier mit den Mandschurischen Offizieren der chinesischen 
Gränzwache in sehr gutem Vernehmen stehen. 

Von Fykala an der Buchturma hinabreitend, kam ich noch 
durch mehrere Dörfer der Kamensch l sch ik i und erreichte endlich 
am dritten Tage die Silbergrube Syrjärossk, ruhte hier ein 
paar Tage aüs und fuhr dann an den obern Flußhafen am 
Zrtysch, schiffte mich dort auf einem kleinen Kahne ein und 
kam bald nach der e r s t e n Gränzsestung Bncbtarminsk, wo ich 
einen ganzen Tag bei jener merkwürdigen Felsentblößung zu? 
brachte, die den Erguß des GranitS über veränderten Thon» 
schiefer zeigt und wo die bekannten Fußtritte von Menschen und 
Pferden in Granit gehaUen sind, die SpaSSky. ob im Spaße 
oder ernsthaft weiß ich nicht, für wirkliche Abdrücke im weiland 
weichen Granit hält. 

Am nächsten Abend erreichte ich auf dem reißenden Zrtysch 
den unteren Flußhafen, wo die SyrjSroffschen Erze ihren langen 
Landweg nach Barnaul beginnen und ruderte am folgenden Tage 
noch bis Ustkamenogorsk, wo ich nun schon z Tage bin um den 
Gouverneur der Omskaja Oblast zu erwarten, von dem ich mir 

die Erlauöniß und die Mittel auSbltten muß, benAlackuk mit 
dem Aral Tübe zu erreichen, was von hier oder von Semipa» 
latinok aus am besten geschieht. Fast verzweifle ich aber an dem 
Gelingen dieses Unternehmens, die Zahreszeit ist vorgerückt 
und der See liegt nach Nachrichten die ich bei Handels Tarta-
ren eingezogen habe, etwa 600 Werst von der Gränze, daS 
heißt wenigenS 18 bis 20 Tagereisen, weil man die Pferde 
nicht wechseln kann und also Rasttage halten muß. 

TschugutSchaS, die nächste hiesige Handelsstadt, die oft 
von hier auS, sogar von Russen in asiatischer Kleidung 
besucht wird, liegt 500 Werst von Ustkamenogorsk und 
wird von den Karavanen gewöhnlich am i-ren Tage er» 
reicht, wenn das Wetter gut ist. Das Zrtysch Thal ist 
sehr lehrreich und unterhaltend durch seine Granitausbrüche 
aus Thonschiefer, die sich oft wiederhohlen. Von Buchtart 
Minsk bis Ustkamenogorsk ist sein Thal sehr sonderbar gebil? 
det, sehr schauerlich, enge, öde und wild; ein tiefer Spalt in 
Thonschiefer mir einem düstern melancholischen Charakter, un? 
fruchtbar. baumloS, gänzlich unbewohnt. Zm Zuli litten vor? 
züglich die Damen in Barnaul an der sibirischen Seuche, die 
bei gehöriger und zeitiger Pflege nie tödtet und aus der man ' 
sich sehr wenig macht. Zm August pflegt sie ganz zu verschwin.' 
den. Man schreibt die Beule, die sich zeigt. 5em Biß eines 
ZnsecteS. vielleicht sehr bösartiger Moschki, MoSkitoS, zu, 
die hier zu Lande eine fürchterliche Plage sind. Zn den Nied« 
vungen des Ob, des Tom, Zrlisch und Alei geht die ganze Be? 
völkerung den Sommer über verschleiert̂  man trägt ein Netz 
von Pserdehaar vor dem Gesicht, das an eine Kaputze genäht 
ist, die Kopf, Schulter und Brust bedeckt. An vielen Orten 
schlafen die Leute sogar tn den Stuben in dieser sonderbaren 
Vermummung. Besonders komisch sehen die kleinen Kinder 
darin auS. Zch habe in Barnaul ein Netz geschenkt bekommen 
daS ganz und gar aus Pferdehaaren gemacht ist; mein Kopf 
und HalS steckt darin wie ein Licht in einer Glaslaterne. 
Glücklicherweise habe ich es selten gebraucht, weil ich meist tn 
kühler Luft, auf hohen Bergen gewesen bin. 

P . S . 
Der General de St. Laurent, den ich erwartete, ist ange? 

kommen und ich habe von ihm erfahren, daß wir leider dieses? 
mal nicht an den Alakul gelangen können, nicht weil die Zahl 
reSzeir vorgerückt ist, (man kann noch 2 Monat in der Steppe 
reisen) sondern weil nach dem Kriege mit den Taschkendern und 
den KarS Kirghis, der in diesem Sommer viel Lärm machte, 
aber glücklich beendigt ist, die Steppe sehr unsicher ist und man 
uns unmöglich die gehörige Bedeckung geben kann. Der Ge» 
neral kommt eben selbst aus jener Gegend von einem Kosaken? 
Vorposten her, der »6o Werst von Ustkamenogorsk und 200 
Werst von Tschugutschau (Tarbagatai der französischen und 
deutschen Karren) entfernt liegt. Ein Bore den er unter schwa, 
cher Bedeckung vorausschickte, ist mir seinen Begleitern einige 
Werst von ihm, fast im Angesicht seiner Excellenz rein ausge? 
plündert und maltraitirt worden. 

Ich reise also von hiernach Semipalatinsk, werde mich 
dort um Geographie und Handel bekümmern und dann über 
SemigorSk nach Barnaul und TobolSk gehen. 

Semipalatinsk, den 29. August. Seit gestern bin ich in 
dieser fürchterlichen Sandwüste, die Ritter mit Recht eine afrt? 
kanifche nennt, und schleppe mich mühsam durch die breiten 
Gassen, in denen der Wind den Flugsand zu Dünen heranweht. 

Der Ort ist entsetzlich öde und todt, obgleich eine wichtige, 
asiatische Handelsstadt, in welcher große Karavanen auS 
Tschugatschus, Kuldschu, Kokau, Zurkuml und Turkestan zu? 
sammentreffen. Diese kommen aber erst im Sept. und Oktbr. 
und beleben dann den Ort auf einige Zeit. Aber auch hier, 
wie an der ganzen Gränze ist der Handel im Ganzen unbedeu? 
tend, wenn man Kiachta ausnimmt, das seinen Handelsflor 
einer tyrannisirenden KausmannScompagnie verdankt. ES ist 
hier wie in Orenburg, Petropawlowsk u. s. W. kein einziger 
Kaufmann , der für mehr als 500,000 Rbl. im Zahre umsetzt, 
die meisten sind Kleinkrämer, welche die unwissenden Kirgisen 
und andere Asiaten häufig übervortheilen und ihnen Maaren 
vertauschen, welche in Rußland kein Mensch ansehen würde. 
Doch könnte Semipalatinsk seiner Lage und Bedeutung nach 
eine blühende und bevölkerte Handelsstadt sein. Die Gegend 
ist waldreich und hat hübsche Flüsse, aber außer einigen elenden 
Lederfabriken findet man hier keine Spur von Manufacturen 
keinen Gewerbsfleiß. " 

Alles wird z, 4000 Werst weit hergeholt nnd ist daS 
Schlechteste was man nur auftreiben kann. Die Cbinelen— 
scheinen das aber bemerkt zu haben und fangen ihrerseits auch 
schon an z. B . mit Thee zu betrügen, was früher nie vorkam. 

Kommandant, ein alter Herr von Kempen, 
ist ein Ehstlander und spricht noch seinen baltischen Dialekt, 
wenngleich mit einiger Mühe. Er war außerordentlich erfreut 
tn mir einen Landsmann, im weiten Sinne des WortS, zu 
finden und ich genoß bei demselben eine freundliche Aufnahme. 



I n t e l l i g e n z ^ 
Gerichtliche Bekanntmachungen. 

I n Auftrag des livländischen Herrn ÄZiceaouve^neÄren 
wird von der Oeconomieabth eilung des livländ. KaMevalhofeS 
desmiltelst zur allgemeinen Wissenschaft gebracht, daß die im 
Wendensch?n Kreise beleqenen publ. Güter, iMar^enhoss, 
Slürzenhoff, Siricken'hoff und Groß Dohn, so wie die im 
Dörptschen Kreise belegenen publ. "Güter Al^-Cawelecht und 
Odenpöh, Sas im Pernausäien Kreise belegene Gut Alt-SuiS-
lep und endlich die im ÄrensbuVgischen Kreise belegenen Güter 
Sackla und Carräi mit den Revenüen von ul>. März ,8Z5 ab 
zur mehrjährigen A'nknde^achl ausgeboten werden sollen und 
die desfalsigen Torge für die Güter Marzenhoff, StÜrze^hoff 
und Srnckenhosf aus den 14t?» und die Peretorge auf den 
December, die T^vge f!ir die Güter Alt-Cawelecht und 2llt-
Suiölep, Groß-Dohn und Odenpöh auf den i!7teN und die 
Pererorqe auf den ?r. Deceinber, so wie endlich die Torg« 
für die Güter Sackla und Carrak auf den igten und die Pere» 
torge auf den December >8Z4 anberaumt worden. ES 
werden sonach alle diejenigen, welche gesonnen sind, genannte 
Güter in ArreNdepacht zu nehmen, sich an den festgesetzten 
TorgtageN entweder in Person oder burch gehörig legitimirte 
Gevollmää)tigte beim livl. Kameralhofe einzufinden Und nach-
dem sie eine genügende Eaution bestellt, ihren BSt und Ueber; 
bot zu verlaulbaren haben. Ueber die nähern Pachtbcdinguns 
gen können sich die etwanIgeN ^Dach l̂iebhaber vor Abhaltung 
der Torge in der Kanzellei der 'OecvnoMieäbcheiluNg des livl. 
KamerqihofeS tn Kenntniß setzen. Riga-Schloß, ÄM 55. 
Oktober 18Z4.' 1 

Kameralhofsrath Reinhold von Jürgensohn, 
Tischvorsteher Nicolai Höppener. 

( M i t Genehmigung der Kakse ŝichen Polizei-Verwaltung 
Hieselbst.) 

Bekanntmachungen. 
P r ä n u m e r ü t t o n s ü n z e i g e . 

Die Aufmerksamkeit des Publikums auf den Vön wir Nach 
eigener Erfindung erbauten Darr5 und Brandöfen, in welchem 
bei einer Heitzung von zwei Faden clnschektigem Holze in einem 
Aei^rälMe von 5tz —z'b Stunden ?8vo> Ziegeln durchgebrannt, 
iinh mindestens z6 — 48'Fuder Getraide ganz eauchfrel völlig 
gedörrt werden können — eine Erfindung, welche sowohl Ein 
Erl. Kaiserl. Livl. Kameralhof, als auch d're ̂ inländische Becv» 
nomische Societät ihrer Beachtung gewürdigt, und deren 
Nützlichkeit durch die sprechendsten Zeugnisse anerkannt hat — 
veranlage eine Menge brieflicher Erkundigungen nach der 
Einrichtung und Construction desselben bei mir, welchen ich 
bei meinen vielfachen Geschäften einzeln zu genülgen nicht im 
Stande b»Ni Zch habe mich daher entschlossen eine genaue 
Zeichnung und Beschreibung dieses Darr» und BrandofenS 
und zugleich der HänzeN Riege sowohl iN deutscher als auch rUst 
sischer Sprache durch den Druck bekannt zu machen , und schlag 
ge zur Deckung der durch die angefügten Lithographien bedeu-
tenden Druckkosten den Weg der Pränumeration, ein» DaS 
Exemplar sowohl in deutscher als auch in russischer Sprache 
tostet. sMÜlr brvchirt 10 Rbl. B> A. Und ich ersuche die Bestet« 
luvg und Pränumeration unter genauer: NameUSverzeichnuttg 

da die.Pränumerantenlist^ dem Wer^e vorgedruckt werden 
.soll — und unter Angabt vb das Exemplar in deutscher oder 
russischer Sprache verlangt wird, außer bei mir.: 

iNzDorpat bei dem Herrn A»v. LöwiS, deständigem Seere) 
tsir der Livländischen Oekonomischen. Societät und iN 
der Eduard Franihen'schen Universitätsbuchhandlung; 

in Riga tn Her^n Eduard Frantzen's Buchhandlung'; 
iy Mitau bei Herrn Sreffenhaqen und Sohn; 
in Zieval bei Herrn Buchhändlee G..EggerS; 
tn S t . Petersburg bei Herrn Buchhändler BZ. Aräfft und 

N a c h r i c h t e n . 
in S t . Pemsburg und Moskau bei den Buchhändler 

Herren Gebrüdern Glasunvw 
zu bewerkstelligen. Der PränUme1.t>UonStermln lst bis Endi 
Decbr. d. I . festgesetzt, Und tritt nach dessen Erlöschen ein er» 
höhter Ladenpreis ein. Der Druck beginnt sogleich und darf 
ich die Ablieferung der Exemplare spätestens im Laufe des Fel 
bruarmonatö nächsten JahreS versprechen. Rappin Papie^füt 
brtk, am so. Vkt. i8?4> Johann W . Donat. 

Die erste LluartettversawmluUg findet am Dvnnerstagd 
»̂en '8. Nov. statt. Billete zu 10 Rbl. B . A. , für die 6 Abenk 
He gültig, sind In der Bude des Herrn F. W. Wdgener zu 
haben» David, Kudelsky, Hetdlmann, Groß. ^ 

Auf vielfaches Verlangen, bringen wir zur allgemeinen 
Aennmiß. daß Herr F. W. Wegener in Dorpat von UNS be, 
»oÄmächtigt ist, Spiegelbestellungen anzunehmen und daß sol-
Ä?e aufs prompteste nach den Fabriktarispreisen ausgerichtet 
werden sollen. Spiegelfabrik uMer Woisek, den 1. Novbr. 
I8z4- Amelung und Sohn. » 

Zum Empfang der von den Gütern des EhstnischeN B i t 
striktS zu zahlenden Gelder für das für ihre Rechnung ange! 
kaufte Getreide werd? ich vom isten bis zum isten Nove'mdrr, 
Nachmittags von z bis 5 Uhr, mit Ausnahme des Mittwochs, 
bereit sein. Bruiningt. t 

Jmmobilverkauf. 
Ein im ersten Stadltheile, in der Nähe des Marktes ak 

einer lebhaften Straße, avf ErbgvUnd gelegenes HZlzirMT 
HauS mit ApperUnentien» lst a!US freier Hand zu verkaufen 
durch den vim. Secretairen, Advokat Fvrb<iechev. » 

Zu verkaufen. 
Vorzüglich gut gebrannte Ziegel sind zu haben bei 

Z F. Beckmann. z 
Eine neue Kalesche von S t . Petersburger Arbeit steht z u m 

Verkauf im Wegener'schen Hause hinter der Kirche. » 
^pÄtt lsc l ie VVviilrt-aubetj» tzvkr t e indn «vkw t t 

FaMsica , ttvuv Lasansckie A tÄW 

engliscl,«; 8 e i f e , nenv IZollän^isokie Heer i t tZe u n d 

eine Arol3e ^U8vvsl»l fe iner un6 orä inat re i ' (ÜAsr-

r e n , »lies l r i sek un6. v o n Lvkr Auter ^ u g l i t Ä t , 

zoo Faden Arschlen langetlrvAMe? Älr^en'hvlx zu z? FuK» 
WStchtS dem Käufer nach Haufe gestillt wirb', hät zU biNlM 
Preis zu Verkaufen Z» F. BeÄMANn. . ^ 

Es stehen bei mir verschiedene Equipagen zmtt Verkauf 
worunter ein verdeckter und eln offener'Schlittw', so wie auch 
ein großer Mahagoni Speisetisch zum Ausziehen Md rin'WahK 
goni Bureau. HokivVin Lehtträntk j 

Frische CiirdneN und WeliMaUbed,. sb'wie' auch vorzüglich 
ZUte Lichte» fint^ zu häben bei SchaMajM. !c 

Die resp. Herren Gutsbesitzer, welche Gerste und Äoggek 
zu verkaufen haben und solchen spätestens im Laufe des ZanUl 
arS »8?5 nach Dorpat stellen können , belieben sich an den 
Landschen Comwtssionaiv I . F. Beckmann tn Borpat zu 
wenden. 5 

Miethgesuch. 
itnterzeichnetev hat Auftrag, mehdert' Wohnüttg^n v»ü: z 

blS 4 Zimmern auf4 Monate zli mleihen» BeÄWKn. z 

Abreisende. 
Johann Hdschssn wird in K' Tägen HM hier abreisen. 

Borpat, den 5» Mob. ji8Z4; . z 
Der Pharmaceut ÄnWniuS wird in acht Täg«n hier 

Meisen. D o r M , den-. Nov^ rKZ4» . 2 
Der Goldarbeiter Ludwig Nitram wird in acht TaAeir bon 

hier abreisen-. DSrpat» den zv. Okt. IZZ4. 1 
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trüd Rögen 6. 
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trüb Regen s: 
trüb Regen 
trüb 
trüb N ». Ach ii ie. 6 
trüb ^chnee^ 
heiieik Schtne. 
trüb 
t r ü b ^ Regen. 
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trüb ReZetit 
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trüb Regen 8̂  
trüb Regen V5. 
trüb ruhig. 
trüb Regen W. 
trüb Scknes Is.. 
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Einheimische Nachrichten. 
A N ö ^höchstes M a n i f e s t . 

B o n OoneS Gnaden 
W i r N i k o l a i d e r E r s t e , 

Ka iser und Selbstherrscher von ganz N u ß l a n d 
u. s. w. u. s. w. u. s. w. 

thun kund allen Unsern getreuen Unterthaneni 
ÄM dieses OktobermonalS ist U n sre sehr theurö 

Schwagerin, die ^ r a ü Groß fü rs t i n He lena P a w i o w t 
na , Gemahlin Unsers vielgeliebten Bruders, des Groß? 
sürften M i c h a i l Paw low i t sch , von einer Prinzessin 
glücklich entbunden worden, die den Namen Anna ethalten 
hat» . , . , , . 

Diese Vermehrung Unsers Kaiser l ichen Haufes se» 
hen W i r als ein neues Zeichen des Segens an, den der Höcht 
sie über UnS und Unser Reich ergießt, und indem W i r 
solches U n f e r n getreuen Unterchanen verkündigen, sind 
W i r überzeugt, daß sie Alle mit Uns inbrünstige Gebete für 
das Wohl der neügebornen Prinzessin zu Gott erheben. 

W i r befehlen, tn allen vorkommenden Fällen, dieser 
Unserer vielgeliebten Nichte> der G r o ß f ü r s t i n Anna 
M icha i l swnä» deü Titel': Kaiser l iche H o h e i t zu 
gebest̂  . . . 

' Gegeben zu Moskau am 17. Okt., im Jahr nach der Ge? 
burt unseres Herrn Eintausend achthundert vier und dreißig, 
und Unsre r Negierung )'m neunten« Unterz.: N i k 0 l a ü 

Allerhöchster Ukas an den dK'igirenden Senat, auS 
M s s k a u , vom 4. Oktz Durch Unsern Ukas vom 4. Okt. 
i8Z2 wurde sdlcheN Eingebogen und Bewohnern der von Po: 
len dem Reiche wieder einverleibten Aouverliements, die sich 
über die Gränze entfernt hatten» oder deren Aufenthaltsort 
nicht bekannt war, — wenn der Antheil den sie an dem gewei 
senöli Aufstande genommen hatten darin bestand, daß sie mit 
den Aufrührerischen Truppen übet' die Gränze gegangen waren? 
öder wenn sie nach dem Grad? ihres ÜZergehens der zten Klasse 
von Staatsverbi'ecliern beigezählt werden konnten, — freigei 
stellt, sich mit ihren Bittschriften um Begnadigung an Uns 
zu wendenj überdem war es einem jeden von ihnen, so wie 
Äuch allen übrigen, die sich aus Rußland entfernt halten, ge-
stattet, zu ihrer Rechtfertigung darum nachzusuchen, daß man 
sie nach den Gesehen richten möge, von welcher Erlaubniß seit 
jener Zeit auch sehr Viele Gebrauch gemacht haben. 
^ . Da nun Nach Publikation jenes Ukases zwei Jahre verl 
flössen sind, welcher Termin f^r alle gerichtliche Cltationen 
an Personen, die sich außerhalb des Landes befinden, festgesetzt 
ŝt- und diejenigen, welche davon keinen Gebrauch gemacht 

haben nach den bestehenden Gesehen, jedes sernern Anspachs 
auf Unfere Nachsicht verlustig gegangen sind, so haben W i r 
für zweckmäßig erachtet, Um in jenem Theile Unsers Reichs 
die Ruhe vollkommen wieder herzustellen, und alle Spuren 
der gewesenen Unruhen zu verlöschen, diese Angelegenheit 
ganzlich zu Ende zii brmgen, woher wir denn befehlen: 

1) Allen Einwohnern der erwähnten Gduvernements, oh-

ne Ausnahme > die als Theilnehmer an dem Aufstande sich aus 
den Granzen des Reichs entfernt, und bis jetzt nicht um Be-
gnadigung, oder um die Erlaubniß nach Nußland zurückzukeh-
ren, um sich vor Gericht rechtfertigen zu können, nachgesucht 
haben, soll, ohne Rücksicht auf ihren Stand, auf den Grad 
ihres Vergehens, oder auf ihren jetzigen Aufenthaltsort, für 
ttNWer die Rückkehr nach Rußland und daS Ueberschreiten de? 
Russischen Gränzen untersagt sein. 

s) ES sollen von Solchen gar keine Bittschriften mehr att: 
genommen werden. ,, . . . . 

z) Die Güter der erwähnten Personen sollen sogleich unk 
vhne Weiteres confiscirt werden. 

4) M i t denjenigen> weiche in Zukunft eS wagen sollten, 
die Gränzen UnserS Reichs heimlich zu überschreiten, ist wie 
mit schon überführte» Staatsverbrechern zn verfahre», wöbel 
nur die persönliche Bestrafung einesjed^n von ihnen nach dem 
zu bestimmen ist, was bis zü feiner GefangennehmunH schon iN 
Beziehung auf ihn bekannt geworden war. 

5) Die Untersuchungskommissionen, welche in den westlk 
chen Gouvernements niedergesetzt waren, werden, da selbige 
nicht mehr nöthig sind, sogleich aufgelöst. 

Der dirigirende Senat wird sofort die nöthkgen Maßve« 
Heln zur Ausführung und Bekanntmachung Dieses, treffen. 

Für ausgezeichneten Diensteifer Werden A l l e r g n ad igst 
zu Rittern des S t . W l a d i m i r o r d e n s 4ter Klasse er» 
nannt: der Rittmeister H i rsch, der StabSkapitain Hast 
sing und die Majore S t ä r k 2 und Heckel. (St.Pe5.Ztg.) 

Zn L iv laNd ist seit der vorigen, der 7ten, im Jahre 
1816 angestellten Revision, die Zahl der zur Kopfsteuer ver-
pflichteten Vol̂ smasse um ;6,000 Männliche, im Ganzen alsö 
um etwa i t 2 bis 114.000 Individuen gewachsen. (Prov.Bl.) 

Ausländische Nachrichten. 
F r a n k r e i c h . . ^ -

P a r i s , 2 8 . Okt. Letzten Sonnabend sind aNf den B « 
fehl der ComNiission des Pairshofes abermals 66 von den w« 
gen des großen Processes Gefangenen in Freiheit gesetzt wvr» 
den; Unter ihnen befindet sich Herr Mie , der ehemalige Dru-
cket' der Tribüne. >> . . . 

Am Abend des 22. Wurde daS Central »Detentionshaus zu 
Mvnr St . Michel> das meist mit politischen Gefangenen ange; 
füllt ist. durch eine Feuersbrunst von Grund aus zerstört. 
Der Brand scheint durch eineN Zufall entstanden zu sein; ec 
brach zuerst in einer Nahe gelegenen Strohhut-Fabrik a'uk 
Alle Berichte, auch die der ministeriellen Blätter, rühmen ein-
stimmig daS muthige und hochherzige Verfahren der politischen 
Gefangenen. Sie mußten natürlich.alle in Freiheit gesetzt 
werden; aber keiner versuchte zu entfliehen; sie benutzten ihre 
Freiheit nur, um zum Theil mit Gefahr des Lebens das FeUer 
zu löschen und ihren Anstrengungen allein verdankt man -die 
Erhaltung eines kleinen TheileS der Gebäude. Die GefaNgeZ 
neu wurden anfangs nur von etwa 100 N a t i ö n a l g a r d i s t e « der 
Umgegend bewacht; später wurde d i e B e s a t z u n g von Gravilltz 
nebst wo Mann von der Nationalgarde zu Avraiiches Hinbeör? 



dert. Die Gefangenen werden in andere Gefangnisse vertheilt 
werden. Man hofft von manchen Seiten, daß die Sache der 
Amnestie durch diesen Vorfall wieder einen günstigeren Impuls 
erhalten werde. 

I n südlichen Frankreich waren Maaßregeln vorgeschrieben 
worden, um eine etwanige heimliche Landung Dom Miguels 
zu vereiteln, und sich seiner zu versichern. 

Die Spielwuth der Pariser Damen an der Börse ist gren-
zenlos. Die Thürsteher müssen das schöne Geschleckt mit Ge-
walt zurückhalten, das partout sein Geld verlieren will. Gott 
sei Dank, daß die Frauen bei uns noch H a u s f r a u e n und 
nicht Pap te rspecu lan ten sind, daß sie sich mehr nm die 
Enten als um die R e n t e n , mehr um die Stockfische 
als die S tocks , mehr um die Compots als um die Coli-
fo l s , mehr um die Küchen-Regals als um die I n t e -
g r a l s und auch mehr um die P a p i l l oten als umdteBanco-
N o t e n bekümmern. Sie sind dabei doch immer liebenswür-
diger. Vivanl! (Aus dem Kometen.) 

G r o ß b r i t a n i e n u n d I r l a n d . 
London , zi. Okt. Zwischen vier und fünf hundert 

Menschen sind jetzt taglich damit beschäftigt, die von den beiden 
Parlamentshäusern noch stehenden Mauern niederzureißen. 
Der Architekt Herr Smirke und der Baumeister Herr Bocker 
sollen eS unternommmen haben, die Trümmer des alten Ober-
hauses binnen drei Monaten so weit wiederherzustellen, daß 
daS Unterhaus darin feine Sitzungen werde halten können, 
während das Oberhaus sich tn den gemalten Zimmern versam-
meln soll. I m Innern der letzteren ist ein Gerüst ausgeführt, 
und mehrere hundert Menschen, arbeiten darin. Die beiden 
neu einzurichtenden Säle werden ein neues Dach bedürfen, 
und wenn Herr Bocker wirklich zu der bestimmten Zeit mit den 
Arbeiten fertig würde, so wäre vielleicht noch niemals in neue-
rer Zeit ein Bau mit solcher Schnelligkeit ausgeführt worden. 

Englische B l ä t t e r geben einen langen Bericht von 
Lord Durham's festlichem Einzüge in Glasgow, dem ihm zu 
Ehren veranstalteten Schmause und den bei dieser Gelegenheit 
gehaltenen Reden» Er wurde von einer unübersehbaren Volks-
menge, die man auf 120,000 Personen schätzte, mit Panieren 
und Fahnen empfangen, die mit der Inschrift: „CS wird die 
Zeit kommen!" versehen waren. Graf Durham hielt eine ge-
waltige Rede wider Lord Vrougham, in welcher ein hohes 
Lob des Lords Melbourne vorkam. Als er von Letzterem sagte, 
daß er des Verraths oder der Intrigue unfähig sei, erscholl all-
gemeiner Beifall. 

Zn dem E d i n b u r g h R e v i e w befindet sich ein Aufsatz 
über die Zulassung der Nonkonformismen zu den Universitäten, 
welcher eine Vertheidigung der in Deutschland herrschenden 
theologischen Ansichten besonders auf den Grund baut, daß 
Luther sie schon gehabt. 

S p a n i e n . 
Mina ist noch nicht zur Uebernahme d e s schwierigen Com-

mando's erschienen, und wenn man annehmen muß, daß der 
spanische Premier-Minister wohlunterrichtet gewesen als er den 
Volksvertretern versicherte, daß achtzigtausend Mann nothwen-
dkg seien, um durch Garnisonen und mobile Colonnen die wi-
derspenstigen Provinzen zu bezwingen, so wird auch der neue 
O b e r b e f e h l s h a b e r , ohne diese nicht zu gewährenden Mittel, 
keine anderen Erfolge als seine Vorgänger haben. 

Die Niederlagen, durch welche einzelne Theile der Armee 
der Königin betroffen worden, verbunden mit der ans dem 
Commando-Wechsel hervorgegangenen Verwirrung, haben die-
selbe vor der Hand ganz auf die Defensive geworfen. Sie hat 
sich um Pampelona concentrirt, und erwartet die verheißenen 
Verstärkungen, welche von Viktoria heranrücken sollen. Nur 
Zaureguy steht in der Gegend von Tolosa den Royalisten gegen-
über. und hat denselben einige unbedeutende Gefechte geliefert. 

Die Hauptmasse der Navarrefen stand zuletzt südlich der 
Gebirge von Amescuas, Zumalacarreguy ist am iz. Okt. mit 
sechs Bataillonen und seiner Reiterei oberhalb Logronno über 
den Ebro gegangen. Nimmt man hierzu, daß Don Carlos 
am 10. zu Onnate in Guipuzcoa war, und daß die Regierungö-
jnnta sich zu derselben Zeit in S t . Estevan befand, so sind die 
wenigen. Anhaltspunkte gegeben, welche die gegenseitige Lage 
bezeichnen. , 

M i t Don Carlos und Zumalacarreguy steht s also noch 
beim Alten; der Eine sagt: Schach dem König! — der An-
dere; Schach der Königin, und man muß abwarten, wer den 
Läufer zuerst in Bewegung sehen wird. 

Was die Proceres eigentlich bezweckt, als sie in ihrer S i -
tzung vom dem Gesetze über die fremde Schuld die wichtigen 
Modifikationen der Anerkennung des Guebhardschen Anlehns, 
und der successiven Aufnahme der rückständigen Zinsen in die 
a k t i v e Schuld, hinzufügten, ist schwer zu sagen, insofern man 
nicht a n n i m m t , daß damit der genehmigten neuen Anleihe von 
?5 Millionen Thalern eine günstigere Dahn gebrochen werden 
soll. Es steht dahin, wie die ProcuradoreS diese Maßregel 

aufnehmen werben, und gewiß scheint nur, daß den Helden der 
Agiotage damit wieder ein weites Feld für ihre unseligen Ope-
rationen geöffnet ist. 

Da die Mit tel , durch welche alte und neue Schulden gesi-
chert werden könnten, vor der Hand noch nicht nachzuweisen 
sind, so scheinen alle bisherigen Schritte zu weiter nichts zu 
führen, als einen unvermeidlichen Banquerott weiter hinauszu-
schieben. Hierdurch werden die Einflußreichsten der jetzigen 
Crediloren vielleicht noch Zeitgewinnen, sich möglichst heraus-
zuziehen und ihre schlechtstehenden Forderungen Andern zu 
überlassen, welche fernerhin Lust bezeugen, ckateaux en üsxsgns 
zu bauen. 

M a d r i d , 18. Okt. I n der sehr ausführlichen Darstel-
lung der Finanzen Spaniens, welche Graf Torreno am 8. d. 
M . den Prvcuradoren bei Vorlegung seines Gesetz-EntwurfeS 
für die Ausgaben für das Jahr -8Z5 in einer Denkschrift über-
gab, wird ein schauderhaftes Gemälde der bisherigen MiS-
bräuche und Verschleuderungen tn der Verwaltung entworfen. 
Zn der Einleitung heißt es unter anderem: „Spanien könnte 
nun seit 20 Jahren im Besitz einer RepräsentativiRegierung ge, 
Wesen sein, wenn nicht die Jrrchümer von Einigen und die 
Leidenschaften von Anderen zu dem politischen System mitge-
wirkt hätten, das bis zum Jahre i8?o über Europa herrschte 
und die Halbinsel in derselben stalionairen Lage erhielt, worin 
sie sich tn den drei vorigen Jahrhunderten befunden. Die ver-
hängnißvollen Erschütterungen und Reactionen, welche sich in 
dieser Periode zugetragen, haben nicht allein unsre inneren An-
gelegenheiten verhindert, zu einer Ordnung zu gelangen, son-
dern uns auch die ungeheure Last einer ausländischen Schuld 
von 4200 Millionen aufgebürdet, außer einem sehr beträchtli-
chen Belauf an Sold, Pensionen, Halbsold, Retraite-Gehal'. 
ten, verursacht durch die verschiedenen Revolutionen in der Ne-
gierung, worin einmal die eine Classe gehoben, eine andere 
verfolgt, und von Zeit zu Zeit alle durch Purificationen gede-
müthigt wurden, diese fruchtbare Quelle von Meineiden und 
Verläumdungen, und der Demoralisation einer wichtigen und 
einflußreichen Classe des Gemeinwesens." 

(Temps . ) Zn Spanien nimmt der politische Gang der 
Nationalrepräsentation taglich einen entschiedeneren Charak.ter 
des Hasses und der Erbitterung gegen die Verirrungen der frü-
heren Regierung an. So hat die Procereskammer, die plötz-
lich leidenschaftlicher auftritt, als man von einem so ernsten 
Körper erwarten durfte, gegen eines ihrer eigenen Mitglieder 
eine Unwürdigkeitserklärung auf sich genommen, die ganz an. 
die Ausschließung Gregotre's und Manuels erinnert . Der. 
ehemalige Minister des Znnern, Bnrgos, ward auf die An-
klage des Generals Alava aus dem Saale gejagt, wegen der 
Finanzmäklereien, welche die öffentliche Stimme ihm vorwirft, 
und die man als die Quelle seines schnellen Reichwerdens be-
zeichnet. Was an diesem parlamentarischen Akt zu tadeln ist, 
ist seine unregelmäßige und tyrannische Form. Dreimal ver-
langte daS angeschuldigte Mitglied das Wort, um sich zu ver-
thetdigen; dreimal verweigerte eS ihm der Präsident, um eS 
seinen Gegnern zu geben. Gewiß, dies ist weder Gerechtigkeit, 
noch parlamentarische Würde, und wir beklagen Spanien, 
wenn die berathenden Körper, welche die durch den Despotis-
mus geschlagenen Wunden heilen sollen, sie verewigen, indem 
sie den Haß gegen die Einzelnen wieder anblasen, und so die 
so wünschenswerthe Zeit der Annäherung der Parteien hinaus, 
schieben. 

AuS Car thagena wird unterm y. Okt. gemeldet: „Am 
6ten um z Uhr Morgens fühlten wir einen leichten Erdstoß, 
dem sogleich noch ein zweiter und um 7 Uhr noch ein dritter 
folgte. Gegen 8 Uhr überzog sich der bis dahin heitere Himmel 
und die Berge waren, bis an ihren Fuß, mit bleichgelben 
Wolken bedeckt. Um 10 Uhr erschütterten furchtbare Donner-
schläge die Stadt, die Blitze flammten und der Regen fiel 
stromweise und währte mit Unterbrechungen den ganzen Tag 
hindurch. DaS Volk hoffte, daß mir dem Untergange der 
Sonne die Ruhe der Elemente sich wieder herstellen würde 
allein dies war nicht der Fall. Um y Uhr verdoppelte sich die 
Stärke des Donners, der Regen stürzte tn Strömen herab 
und bei dem wiederholten Leuchten der Blitze zeigten die Stra-
ßen das Ansehen reißender Ströme. Als der Tag anbrach, 
war ein Haus auf einem Platze durch einen go Fuß breiten 
Strom völlig isolirt und der Quai mir Früchten und Vegelabi-
lien, welche durch die Gewalt des Stromes von den Feldern 
hinweggeführt wurden, bedeckt. Als um 1? Uhr die 
Abnahme des Wassers es gestattete, auf die Walle zu 
steigen, da erblickte man, so weit das Auge reichte, das 
Land mit Wasser bedeckt, und Boote waren emsig mit der 
Rettung der zahlreichen Unglücklichen, welche sich auf die Dä-
cher der Häuser und die Gipfel der Bäume geflüchtet hatten, 
beschäftigt." 

H o l l a n d . 

A m s t e r d a m , ^ Nov. Nach dem Bericht unserS Finanz, 



Ministers wird für das folgende J a h r keine Anleihe erforderlich 
fein und selbst eine Erniedrigung der hohen Lasten S ta t t finden 
können. Hierdurch bleibt an unserer Börse Geld überflüssig 
und wird zn -Z pCt. jährlicher Zinsen ausgeboten. 

(Priv.Corr.) 

B e l g i e n . 

B r ü sfe l , zo. Okt. Der bekannte Pole Herr Lelewel 
hat die Stelle als Professor der Aiterthumswissenfchaften und 
alten Geschichte an der hier entstehenden „freien" Universität 
angenommen. (Hamb.Börs.-Halle.) 

D ä n e m a r k . 

K o p e n h a g e n , 23. Oct. Auf der Insel B o r n Holm 
haben Unruhen stattgefunden, ohne daß man indessen im Pu-
blikum über den Ursprung und den Umfang derselben genauer 
unterrichtet wäre. ES ist inzwischen eine von dem Amtmann 
IeSperson in dieser Veranlassung erlassene Bekanntmachung 
auch hier zur öffentlichen Kunde gebracht, welche mit den Wor-
ten beginnt: „Sowohl mir, als dem andern rechtschaffenen 
Vornholmer ist es äußerst betrübend gewesen, zu erfahren, daß 
in der letzten Zeit gewaltsame Auftritte Hierselbst vorgefallen 
sind, denen kein friedliebender Mann sich hat anschließen kön-
nen. Ich habe geglaubt, daß man daS Gesetzwidrige und 
Strafbare eines solchen Verfahrens von selber einsehen werde, 
welches auch — so weit ich erfahren — in Rönne der Fall ge-
wesen ist, während dagegen leider in Aaker und möglicherweise 
in noch anderen Kirchspielen Uebclgesinnte, durch unrichtige 
Vorstellungen verleitet, ungesetzliche Zusammenkünste zn bewir, 
ken suchen, um, wie es heißt, die Befreiung arretirter Perso-
nen auS dem Arrest zu b e w i r k e n . . E s folgt eine Warnung 
sammt Aufforderung der Rückkehr zur Ordnung, welche bei 
dem friedliebenden Charackter d>r Eingesessenen, hoffentlich ohne 
Hülfe des übrigens in der Nahe befindlichen Militairs, wieder-
um hergestellt worden ist. (Pr.St .Zeitg.) 

O e s t e r r e i c h . 
W i e n , 26. Oct. Eben komme ich aus dem Pra tcr , wo 

ich an Bord von Hrn. VoigtländerS Dampfwagen eine ange-
nehme Spazierfahrt mitgemacht habe, um Ihren Lesern das 
Resultat zu berichten. Dies war die erste Production eines anf 
gewöhnlichen Straßen gehenden DampswagenS in Wien, oder 
vielmehr in Deutschland, und verdiente darum gewiß.die An, 
erkennung und daS allgemeine Interesse, welches die dabei in 
großer Anzahl erschienenen Zuschauer an den Tag legten. 
Nachdem die Maschine des Wagens auf dem Platze vor dem 
Circus imPrater geheizt worden, lief derselbe um die bestimmte. 
Stunde, von Hrn. Voigtländer selbst geleitet, in den Fahrweg 
der Hauptaliee ein, und auf demselben — den Grad von Ges 
fchwindigkeit im Laufe willkührlich wechselnd, und einigemas, 
um daS Stillstehen zu zeigen, plötzlich anhaltend — bis zum 
Rondel fort, machte dort eine kurze Schwenkung und bewegte 
sich auf dieselbe Art unter häufigen Zeichen des Beifalls zurück. 
Trotz des UmstandeS. daß der Weg frisch beschüttet und nur 
auf einer Seite ein wenig ausgefahren, aber auch hier locker 
und darum keineSweges zu einer solchen Fahrt besonders geeig-
net war, gelang die Fahrt aufS vollständigste. Gutes Wetter 
begünstigte und kein Unfall trübte sie. Hr. Voigtlander lenkte 
einmal absichtlich auf die am dichtesten beschüttete Stelle des We-
ges ein, und fuhr auch dort mit Leichtigkeit weiter. Die Lei-
tung des Wagens, unddieKnnst, demselben jeden Grad von 
Schnelligkeit im Laufe zu geben, kostete Hrn. Voigtlander, wie 
ich, da ich unmittelbar neben ihm saß, zu bemerken Gelegenheit 
hatte, wenig Anstrengung: besonders leicht zu bewirken schien 
mir daS Forte. Piano und Stillstehn. Mi t einem kaum merk» 
lichen Drucke setzte Hr. Voigtländer den im langsamsten Schritte 
gehenden Wagen plötzlich in so schnellen Lauf, daß die den Wa-
gen in den Seitenalleen begleitenden Reiter im stärksten Galopp 
kaum gleichen Schritt zu halten vermochten; eben so umgekehrt. 
Bei der Rückkehr empfingen Hrn. Voigtländer von allen Seiten 
Glückwünsche und Bravorufe, und es gönnte ihm gewiß Je t 
dermann diesen Triumph, so wie die Einnahme von nicht Wenk 
g r als funfzehntausend Personen, welche das Vergnügen dieser 
Production beizuwohnen, jeder mit 24 Kr. Konv. M . gern be-
zahlt h.uren. und in deren Mitte man auch den hochherzigen 
Erzherzog Karl mit seiner Familie bemetkte. Wie man vor-
nimmt. wird Hr. Voigtländer noch «inige Reisen mit seinem 
Wagen, vorerst nach Pesth, dann nach Prag und dem nördltt 

""^-nehmen, ehe derselbe eine wirklich prak-
tische Bestimmung erhält. Daß der unternehmende junge 

s-m- -Uli Rech»,,,Ig finden w!rd, W l sich nicht 
Wllg. Znlg.) 

I t a l i e n . 

R o m , König von Baiern hat 
Rom gestern früh verlassen, um Civita Vecchia zu besuchen, 
pnd die neuesten Ausgrabungen der MuSkischen Gräber hxiCori 

neto inAugenscheln zu nehmen. Die Zeit, welche der Monarch 
hier z u b r a c h t e , war ganz der Kunst und den Wissenschaften ge» 
weiht. Häufig hatten unsre ersten Künstler das Glück, ihn bei 
Besichtigung der Merkwürdigkeiten der S tadt zu begleiten, und 
manche Orte zu besuchen, wo der König als Kronprinz manche 
frohe Stunden mit ihnen verlebt hatte. 

T ü r k e i. 
K o n s t a n t i n o p e l , 10. Oct. Die Pest richtet forttväh? 

rend große Verheerungen an; es fallen täglich sieben bis acht,' 
hundert (?) Opfer. Das diplomatischeKorpS hat alle unmittel-
baren Verbindungen Mit den türkischen BeHürden aufgegeben, 
und man kommunizirt nur indirekt mit der grüßten Vorsicht. 
Jndeß dauern die Bewaffnungen fort, und viele Truppenab» 
»Heilungen ziehen nach Asien. Reschid Pascha von SiwaS soll 
einen Heerhaufett von 60,000 Mann in der Gegend vonKoniah 
versammelt halten. Er hat unlängst eine Streifpartei Ibra» 
him Paschas, die die Gränzen von Adana überschritten hatte, 
gefangen genommen, und scheint überhaupt zur Absicht zu ha-
ben, den großen Bedrückungen Einhalt zu thun, welche die 
arabischen Besatzungen an den syrischen Unterchanen verüben. 
Es soll unglaublich sein, welche Excesse diese fast zu Freibeutern 
heruntergesunkenen Truppen sich zu Schulden kommen lassen, 
und mit welcher Strenge Ibrahim Pascha selbst gegen die S y t 
rier verfährt. Ueber fünfzig Personen sollen in TarablnS hin? 
gerichtet worden sein, weil sie ihre Waffen nicht gleich eingelitt 
fert hatten, wozu die ganze syrische Bevölkerung mit großer 
Strenge gezwungen wird. Man kann sich also vorstellen, Welt 
che Stimmung in Syrien herrscht, und wie sehr man die Her« 
schafr der Pforte zurückwünscht. Die Gegenwart Reschid Pa» 
scha's an der Gränze mit einem bedeutenden Hee^e beunruhigt 
daher Ibrahim sehr, er soll seinem Vater geschrieben haben, 
daß so lange die Pforte nicht diese Truppen zurückziehe, er kei» 
nen Augenblick für die Ruhe Syriens stehen könne. Mehemed 
Ali soll demzufolge die Pforte aufgefordert haben, ihre fortdau-
ernden Kriegsrüstungen einzustellen, und die Truppen von 
Koniah zu entfernen, widrigenfalls er sich für unabhängig er« 
klären, und die im vorigen Jahre mit der Pforte eingegangene 
Konvention als ungültig betrachten werde. Er soll die Erkläl 
rung allen bei ihm rrsioirenden Konsuln mitgetheilt und sie er» 
sucht haben, darüber an ihre Höfe zu berichten. Man ist nun 
hier in sichtbarer SpanUunc, wegen der nächsten Ereignisse, 
und die Aufmerksamkeit ist wieder sehr auf Syrien gerichtet. 

K o n s t a n t i n o p e l , i i .Oct . Ich schrieb Ihnen gestern, 
wie drohend sich die Verhältnisse in Syrien gestalten; ich kann 
heule hinzufügen, daß bereits an Reschid Pascha der Befehl ers 
gangen ist, augenblicklich feindlich gegen Ibrahim zu verfahren, 
wenn er ein Truppencorps diesseits des FlusseS Seikan, an dem 
bekanntlich Adana liegt, aufstellen sollte. Nun weiß man. daß 
Ibrahim mehrere Korps zusammengezogen hat, und bloS auf 
Nachrichten und einige Verstärkungen aus Alexandria wartet, 
um sie auf irgend einem Punkte gegen die karamanifche Gränze 
vorrücken zu lassen. Man ist also hier in nicht geringer Be? 
stürzung, und fürchtet eine ähnliche Katastrophe wie im vori-
gen Jah re , wenn nicht die Plane Ibrahims durch die neue 
Schilderhebung der Syrier in Palästina durchkreuzt werden. 
Daß die ganze Bevölkerung, auch in den nördlichen Provinzen 
Syriens aufs Höchste gegen die Egyptier erbittert ist, und je-
den Augenblick loszuschlagen droht, leidet keinen Zweifel; darauf 
scheint der Sul tan hauptsächlich zu rechnen. Kommt eS also 
zwischen Ibrahim und Reschid Pascha zu Feindseligkeiten, fo 
giebt eS einen Kampf auf Leben und Tod; denn bleiben die 
Araber Sieger, so möchte es um die Pforte mißlich aussehen, unl 
terliegen sie aber, so hat das Reich Mehemeds ein Ende. Hier 
giebt eS keinen Mittelweg mehr. Die fremden Diplomaten bitt 
ten freilich Alles auf, um den Sul tan friedlich zu stimmen, alt 
lein er fühlte sich jetzt stärker als je. und wird unter den obwal» 
tenden Umständen schwerlich nachgeben. Uebrigens lauten die 
aus Syrien eingehenden Berichte schauderhaft. S i e versi» 
chern, die Ausschweifungen der egyptifchen Truppen überstie-
gen alle Begriffe, sie schonten und achteten nichts, und dürften 
ungestraft die schändlichsten Thaten verüben. ES scheint fast, 
daß Ibrahim P a s c h a sie aus Rachegefühl anfeuert, die un, 
glücklichen Syrier systematisch auszusaugen und zu martern, 
um diesen allen Much und Kraftgefühl zu benehmen. Es ist 
daher nicht zu verwundern, daß eine ungewöhnliche Aufregung 
herrscht, und wie schon gemeldet, die Jnsurrection durchaus 
nicht als erstickt zn betrachten ist. Nach den letzten Berichten 
zogen sich die Unzufriedenen hauptsachlich gegen Jerusalem hin, 
wo noch immer bewaffnete Haufen das Feld behaupten. Der 
Drusenfürst soll von seinen Leuten beinahe ganz verlassen sein, 
und sehr bereuen, sich in Ibrahims Lager beqeben zu ha-
ben. Seine Schaar war schon früher durch Desertion auf 
?ooo Mann zusammengeschmolzen, jetzt soll sie kaum taufend 
Mann zählen. Uebrigens schreibt man aus Smyrna , daß 
4000 Mann frische arabische Truppen bei Halep erwartet 
würden. (Allg.Zeitg.) 



I n t e l l i g e n z - Nachrichten. 
Gerichtliche Bekanntmachungen. 

Äeinna'ch der vöN der Generalversammlung der zum Livl. 
Kreditverein gehörigen Gutsbesitzer zur Herabsetzung der Zinsen 
für Livl. Pfandbriefe Niedergesetzte CoNlire beschlossen: für alle 
Livl. Pfandbriefe, mit Ausnahme derjenigen, deren Zurücks 
Zahlung aufTermine festgesetzt sind und deren AuskündigungS» 
NNMÜS Noch nicht abgelaufen, imgleicheN für sämmtliche Zinj 
ses^tiskäpttalieu vom Oktvbertermin I8Z4 ab, nicht mehr als 
zwei PCt. Zinsen halbjährlich zu Kahlen, dergestalt, daß die er? 
ste Zinszahlung ^u zwei pCt. halbjährlich Mit dem Apriltermin 
iKZ'5 eintreten soll; so wird Solches von der Obeidirection 
der Livl. Kreditsocietät hierdurch allen5 die es angeht, bekannt 
gemacht, damit diejenigen-Jnhader von Pfandbriefen und 
ZinseszinA-ecvgnitlonel, welche sich diese Zinsenherabsetzung 
uickit gefallen lassen wollen, bis zum i . Januar l8?; ihre 
Pfandbriefe nebst Zinsbogen oder Zinseszinsrecognitionen dei 
der Oberdirection der Livl. Kreditsocietät in Riga einliefern 
und Hegen Kündigungsscheine austauschen mögen, wornachst 
in der zweiten Häiftö des Apriltemnns izz ; ihnen Kapital mit 
halbjährli'chvn Zinsen zu pCt. verabreicht werden soll, woge-
gen diejenigen, welche bis zuui i . Januar izzs ihre Aufkündi,' 
ZiiNg nicht anzeigen, als solche angesehen werden, die sich 
htikzwei pCt. halbjährlich für ihre Pfandbriefe und ZmseoziNs-
täpiralien begnügen wollen. Zu Riga, am 27. Okt. i8?4. 

Der Livl. zum Credttwerk verbundenen Gutsbe-l 
sltzer Oberbilkctorium: 

C. v. Transehe, Oberdirectdv. 
Stövein, Sekr. 

Befehl Seiner Kaiserlichen Majestät deö Selbstherrschers 
Äller Reußen aus der Livl. Gvuvernementsregiernng zur Wtss 
senschaft an die Landmesser. Der Livl. GouverneMeNtSregiet 
rung ist von der MessungS- und Regulirungscvmmission zu 
L^alk berichtet worden, wie dieselbe in Berücksichtigung des bei 
thV eingegangenen Gesuchs der Herren Kirchenvvrsteher des 
Nnjenschen Kirchspiels, die Vermessung des PastoratS NlijeN 
nach den bestehenden Grundsätzen für KronSbesitzlichkeiten eit 
r̂em Landmesser zu übertragen, zum Ausbor der Vermessung 
des publ» PastvratS NujeN in Anleitung deS H» 37 d der 
Jnstriictiön für dieselbe, den Torg auf den zö. November c. 
anbeeaNmt habe. Die Livl. Gouvernementöregierung bringt 
d'einnach solches, auf desfalsiges Ansuchen vorgedachten Com! 
Mission, Hierdurch zurKenNtniß >ammtltcher, von bev eheina« 
li^en MelinngsvevistönScommission und hon der gegenwärtigen 
>Messu'ngS- und NegUlirNngscomMission als fähig anerkannten 
LanMesser, und fordert dieselben zugleich auf, falls sie an der 
Vermessung des Pastorats Rujen Antheil nehmen wollen, sich 
deSfallv zum obbezeichneten Termin, bei der Messungs- und 
RegulirangscommisstoN in Walk zu melden. Riga-Schloß, 
d'en iK. Okt. 18Z4. t 

Genehmigung der Kaiserlichen Polizei-Verwaltung 
hieselbsl.) 

Bekanntmachungen. 
Hie erste Auürtettversammlung fiiidek am Donnerstage 

den 8. Nov. starr» Billete zu io Rbl. B . A., für die ö Aben; 
de gültig, sind in der Bude des Herrn F. W. Wegener zu 
hüben» David, Kudelsky, Herdtmann, Groß. t 

Auf vielfaches Verlangen, bringen wir zur allgemeinen 
KenNtniß. daß Herr F. W. Wegener in Dorpat von Ulis b« 
vollmächtig! ist, Spiegelbestellungen anzunehmen und daß sol-
che aufs prompteste nach den tzabriktavispretsen ausgerichtet 
werden sollen. Spiegelfabrik unter Woisck, den t. Novbr» 
1854. Amelung uud Sohn. i 

Jmmöbilverkauf. 
Ein im ersten Städttheile, in der Näke dds Maates an 

einer lebhaften Straße, auf Erbgrnnd gelegenes hölzernes 

Haus mit Appertinentien, ist aus freier Hand zu verkaufen 
durch den dim. Secretairen, ?ldvokat Forbriecher. 1 

Zu verkaufen. 
Von dem Gute Neukusthoff wird mit erster Schlittenbahn 

Birken- und Grähnenholz von einer Ärschien Länge, gegen 
baare Zahlung, zur Stadl geliefert werden, crsteres zu 8 Rbl.» 
letzteres zu 6 Rbl.» den siebensüßigen Faden. Schriftliche 
stellungen nimmt an : der Hauswächter Sommer im von Richk 
ter'schen Hause. Ä 

Vorzüglich gut gebrannte Ziegel sind zu haben bei 
I F. Beckmann. 2 

Eine neue Kalesche von St . Petersburger ?lrbeit steht zUm 
Verkauf im Wegener'schen Hause hinter der Kirche. t 

^pan isc l l v >Veinrr-t t iken, selir fe inen ächten 

l i u m , neue Kasgnscl ie I^ ic l i te , graue 

englisel ie 8ei fe^ neue I,vUänclisc!,v I l ee r i nge uncl 

eine grosse ^U8>val i l seiner u n d ordiNll i^et ' Oig»r-

r d n , sl les l i i s c l i u n d von selir guter 

verlcaUsl k i l l i g s t VV. Karüng. i 
Zoo Faden At schien langes trockenes Birkenholz zu 7 Fuß» 

'welches dem Käufer Nach Hause gestellt Wird, hat zU billigem 
Preis zu verkaufen I . F. Beckmann. ^ ? 

Es stehen bei mir verschiedene Equi'pÜgeN zum Verkauf» 
Ivo runter ein verdeckter und ein offener SchliMn, so wie auch 
ein großer mahagoni Speisetisch zum Ausziehen und ein Maha5 
zoni BureM. Doktorin Lehmann» t 

Kaufgesuch. 
Die resp. Herren <Ä»ttsbesitzer, welche Gerste und Roggen 

zu verkaufen haben und solchen spätestens im Laufe deS Janus 
ars l8Z5 nach Dorpat stellen können, belieben sich an den 
Landschen Commissionair I . F. Beckmann in Dorpat zu 
wenden. i 

Zu verttliethen. 
Eine Erkerwohnung von fünf warmen Zimmern, nebst 

Küche, mit der Heihung, sind zu vermiethen im von Mollen 
schen Hause, und am 16. Nov. zu beziehen» Z 

Miethgesnch. 
Unterzeichneter hat Auftrag, mehrere Wohnungen von z 

bis 4 Zimmern auf 4 Monate zu mielheu. Beckmann, i 
Verloren. 

Sonntag den 4. Nov., des Abendö, ist in Karlowa aüK 
dem Vorzimmer daselbst, ein Mantel ohne Ermel, von braüt 
nem Tuch und mit blau und grün gewürfeltem Camelot gefül» 
tert, abhanden gekommen. Sollte Jemand über diesen Mans 
tel, in der Expedition dieser Zeitung, gegründete Nachweisung 
geben Wollen, so darf er 6Uf Dank und anständige Belohnung 
rechnen» „ . i 

Abreiseilde. 
Der Schneidergesell Johann Pethsen wird in 8 Tagen 

von hier abreisen. Dorpat, den 5. Nov. 18Z4. » 
Der Pharmaceui Antonius wird in acht Tagen von hier 

abreisen. Dorpat, den 2. Nov. i8Z4« i 

Angekommene Fremde. 
Herr Äcinister und Stäatssecretair Gras Grabowsky, riebst 

Gemahlin Und Gefolgt Und Herr EonstanttU Gräbblvsky, 
logiien in der Gtädt ^öttdön» ^ 

Durchreisende. 
Herr StaatSrath Hon Rbsan> von Petersburg nach Berlins 

Hr. Äbl-ist Sobolüwasow, von Kowttö nach PktersbUrg; 
Hr. GenevalMajür Lubensky, von Kowno nach Petersburg; 
Hr. Graf Grabows?»), vSn Wärschau Nach Petersburg. 

V V u s r o n - v o N > 2V. Oetokor 1834 it, UbI» 
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Einhe imische N a ä ) k i c h t e n ; S t . Petersburg. — A u s l ä n d 
Spanten. — Holland. - - Italien. — Deutschland. — Griechenland. 

Einhe imische Nachr i ch t en . 
<Kt. P e t e r s b u r g , z r . Okt. Für ausgezeichneten Dienst-

eifer sind A l l e r g n ä d i g s t zu Rittern ernannt: vom S t t 
W l a d i m i r o r d e n 4 t e r K l a s s e : die Majore S i m i t s c h , 
S a km in u. S m o l j a n und der Obristlieutenant E l l i s e n . 

Dem Mitschmann von der i4ttn Flvttequipage, S c h u l -
g i n , welcher, als er bei der I n s e l Odenshelm einen Matrvk 
sen aus dem Schisse ins Wasser fallen sah, sogleich ihm nach» 
sprang und ihn rettete, ist für diese edle Tha t A l l e r g n ä l 
digst der S t . W l a d i m i r o v d e n 4 t e r K l a s s e verliehen 

worden. 
S t . P e t e r s b u r g , 2. Nov. I n der Nacht vom z r . 

Okt. auf den 1. Nov. wurden, wegen des Eisganges, die Brü-
cken der großen Newa abgenommen. Heute fand jedoch schon 
wieder Communtkation S t a t t . (S t .Pe t .Z tg . ) 

Der MoSkausche Commandant , Generallieutenant 
S t a a t , ist A l l e r g n ä d i g s t zum Ritter vom S t . A n n e n , 
otden i s t e r K l a s s e m i t d e r K a i s e r l i c h e n K r o n e er, 
nannt worden. (Nord.Viene.) 

A u s l ä n d i s c h e Nachrichten. 
F r a n k r e i c h . 

P a r i s , 27. Okt. S i e wissen, daß in Valen?ay bei 
Fürst Talleyrand in diesem Augenblick ein Miniaturbild der 
Reise von FoMainebleau gegeben wird. Diesmal ist nicht der 
König die Hauptperson, sondern fein S o h n , der Herzog von 
Orleans. S i e erinnern sich wohl noch, was ich I h n e n früher 
über gewisse Entwürfe schrieb, die in gewissen Köpfen spucken 
— dem Kronprinzen die Wege zum Throne zu bahnen. Diese 
Reise von Valen^ay knüpft sich daran. S e i t einiger Zeit ist 
die Gesundheit deS Königs sichtbar gestört. Zwar verlautet 
wenig darüber — man ist in dieser Hinsicht sehr verschlössen — 
indessen errath man leicht, daß man nicht völlig beruhigt über 
einen Zustand ist, der unter den gegenwärtigen Umstanden eine 
so hohe Bedeutung hak M a n versichert, der neuliche Pferde: 
stürz in Fontainebleau sel nicht, wie das J o u r n a l des Dubais 
ziemlich unwahrscheinlich behauptet halte, dtltch die Mücken, 
sondern durch einen Schwindel veranlaßt worden, bei welchem 
der König die Zügel nachgelassen habe. Zum zweitenmal schon 
soll er diesen Anfall gehabt haben. Vor einigen Tagen , heißt 
es allgemein, wurde ihm zur Ader gelassen. E s ist. dem Vers 
nehmen nach, sogar davon die Rede, seinen Arzt, Hrn . M a r c , 
det sein Vertrauen genießt, aber Unter den Pariser Aerzten nUr 
in dritter Linie steht, zu wechseln. I ch kann mir denken, alle 
dlese Dinge kommen Ihne,,, kleinlich vor ; es liegt sogar etwas 
Peinliches dar in , davon zu reden; aber wo ein Königthum, 
mitten Unter den Ungebundenen Formen der Rede und Schrif t , 
sich so persönlfizitt ha t , folgt der öffentliche Blick jedem PulS-
schlage des Lebens, mit dem so viele Tausende von Faden dau-
crn oder reiße«. Vau allen Zeichen, die «„§ in unfern Kon-
jekturen übe^ die Gesundheit des Königs leiten können scheint 
mir jene Reise nach Valen<;ay die ausdrucksvollste. ^ H n v. 
Talleyrand ist die große Säu l e , um welche sich seit vier J ah ren 

isäie N a c h r i c h t e n : Frankreich. — Großbritanien und IltaUd. 
— Türkei. — M i s t e l l e n . 

die Iuliusrevolution dreht. Alle seine Nachschlage, mochten 
sie die auswärtige oder die innere Politik betreffen, wurden be-
folgt. Nicht ohne Absicht also begiebt sich der jnnge Erbe deS 
Throns zu dem Manne , der so machtig dazu beitrug, die Krone 
auf dem Haupte des Vaters zu erhalten, Und dessen Hülfe so wich; 
tig ist, wenn sie auf das Haupt des Sohnes übergehen soll. (A.Z.) 

P a r i s , 5. Nov . D a s ganze Ministerium geht seiner 
Auflösung entgegen, uUd als nächste Veranlassung zu derselben 

ki-i7n? 'Niätt-r die von dem Köniqe verkündiate Absicht 

vorstehende Krise Folgendes: „Alle Versuche zur Vervollständi» 
gung des Kabinetts sind gescheitert. Eine Lage, wie die gegen-
wärtige, würde nicht sortvauern können, ohne dem regelmäßi-
gen Gange der öffentlichen Angelegenhelten wesentlich zu schai 
den. Die Herren Guizot, Thiers , Humann , Duchatel und 
Rigny haben dem Könige ihre Entlassung eingereicht."— Auch 
der C o n s t i r u t i o n n e l meldet von gestern Abend um t i Uhr. 
daß die gedachten fünf Minister ihre Entlassung eingereicht hät-
ten; zwar wisse man noch nicht, ob selbige angenommen sei> 
indessen spräche man mehr als je^von der Zurückberufung des 
Marschalls Sou l t . der ohne Zweifel mit der Zusammenstellung 
d̂ eS neuen Ministeriums beauftragt werden würde. — D i e 
G a z e t t e de F r a n c e äußert sich folgendermaßen: „Durch 
die interimistische Verwaltung des KriegöministeriumS und die 
Erledigung des PräsidetttenstuhlS ist, wie sich solches vorausse» 
hen ließ, die ministerielle Krise nur noch UW so drohender ge-
worden: man hat an alle Thüren geklopft; keine hat sich auf-
gethan, und doch fehlt eS der Par te i der richtigen Mitte nicht 
an ehrgeizigen Männern . Unter diesen Umständen blieb zuletzt 
nichts weiterübrig, als zu dem früheren Systeme zurückzukeh-
ren. Der Marschall S o u l t wird wieder eintreten; wenigstens 
ist dies daS allgemeine Gerücht. Wenn nn» aber der Mar. ' 
schal! der einzig mögliche Präsident ist. weshalb hat man ihn 
entlassen? WaS hat sich seit seinem Ausscheiden in ter Lage bei.-
Regierung und der Kammer , der Doklrinairs und der öffenlik 
chen Meinungen geändert? Durch seine Zurückberufung räumt 
Man also ein, daß seine Entlassung ein Mißgriff war. W i r 
unsrerseits glauben, daß seine Zurückberufung ein neuer Fehler 
wäre. ES heißt, der Marschall habe sich mehrere Bedingun-
gen gemacht, diese wären aber so hart und gebieterisch, daß 5 
seiner ehemaligen College», eS vorzögen daS FeldW räumem 
Wird jetzt der Marschall S o u l t dazu berufen, ein tieueS Mini» 
sterium zusammenzusetzen, so ist dies eine Rückkehr zu der mate-
riellen Gewalt gegen die moralische, wodurch nlir Katastrophen 
hervorgerufen und dem Lande gewaltige S t ü r m e bereitet wer-
den." — Die O u o t i d i e k n e glaubt,, daß der Beschluß der 
wehrerwähnten 5 Minister, aus dem Ministerium auszuscheil 
den, durch die gestern von Herrn Dupin bei der Wiedereröff-
nung der Sitzungen des CasscitiouShofeS gehaltene Rede defini-
liv herbeigeführt worden sei. I n dieser Rede kommt nämlich, 
eine Stelle in Bezug auf die Amnestie voi', welche also lautett 
, . „ E s wäre also zu wünschen, daß man in dem General-Bet 
richte über die Justiz-Verwaltung, der Statistik der Kr imina l 



fälle auch eine Statistik der Begnadigungen mit Ängabe des 
Eindrucks hinzufügte, den sie auf die Moralität der Begnadig-
ten und auf den Geist der übrigen VerurtheilreN hervorbringen. 
Sie ersehen hieraus, meine Herren, daß ich hier bloß molivirre 
und persönliche Begnadigungen nach bereits erfolgtem Urs 
theile, d. h. solche. Begnadigungen im Sinne habe, die ein 
ausschließliches Vorrecht der Krone und gar sehr verschieden 
von jenen Amnestieen in Masse und vor erfolgtem Urtheile 
sind, wodurch dem Laufe der Gerechtigkeit vorgegriffen und die 
Wirkung des Gesetzes gehemmt wird." Die Quot id ienne 
meint nun, daß diese Ansicht des Herrn Duvin mit derjenigen 
des Ministeriums allzusehr im Widerspruch stehe, als daß letz-
teres noch Bestand haben könnte. Aus demselben Grunde fin-
det dieses Blatt eS auch nicht unwahrscheinlich , daß der Mar-
schall Gerard wieder ans Nuder berufen würde. Der Mark 
schall hatte gestern eine Unterredung mit dem Könige. — Der 
M o n i t e u r und das J o u r n a l de P a r i s schweigen heute 
noch ganz über das Abschieds-Gesuch der 5 Minister. 

Heule Nachmittag war über daS Ministerium noch nichts 
bekannt. Um z Uhr hatten der Marschall G^rard und Herr 
Dupin eine Konferenz mit dem Könige. Auch der Graf Mol« 
war nach den Tuilerien berufen worden; doch scheint es, daß 
man sich noch nicht geeignet hat. 

Der Gesammterlrag des in diesem Jahre erzeugten Cham» 
pagnerS. der als moussirender Wein abgezogen werden kann, 
beläuft sich nach annähernder Berechnung auf 64.500 Stücke, 
welche, je 220 Bouteillen, zusammen 14.190,000 Bouteillen 
geben. Die Fabrikation der Glasfabriken reicl l jedoch Nicht 
aus, um daS heutige Bedürfniß an Bouteillen zu decken, indem 
dieses die Zahl der vorhandenen Bouteillen um Mehr als drei 
Millionen übersteigt. 

G r o ß b r i t a n i e n und I r l a n d . 
Der D u b l i n Dispatch wundert sich, daß noch kein 

Journal den Rath gegeben habe, das Parlament, wenigstens 
bis ein neuer anständiger Bau hergestellt sei, einstweilen in 
Dublin abzuhalten. Andrerseits äußert der L iverpool 
S tanda rd : „Was für ein Recht hat London, das am äußer-
sten Ende der Insel liegt, der ausschließliche Sitz der Legisla-
tur zu sein? ES mag bequem sein für gewisse Staatsmänner 
— für Juristen und Leinwandhändler, welche Senatoren sind 
— für Leute, die sich in den undurchdringlichen Schlupfwin-
keln der Hauplstadt verbergen, die ParlameiUShauser nur we-
nige Meilen von der französischen Küste zu haben, aber dies 
sind keine hinreichenden Gründe, neun Zehncheile der-LordS 
und Repräsentanten im Parlament 5o weit von ihrer Helmach 
Wegzuziehen. Nun die Stephanstapelle und die TaperengL-
mälde der Königin Elisabeth verbrannt sind, und alles der Er« 
innerung Würdige in den Flammen zu Grunde gegangen ist, 
sehen wir keinen Grund ein, warum für das Parlament nicht 
eine bessereLage gewählt, warum eS nicht dem nachteiligen Ein-
flüsse deS Londoner Pöbels entrückt werden sollte. Windsor 
ist der beste Hofsiz — es ist nur zwei Fahrstunden von St. Ja-
mes entfernt — und 6 bis 7 englische Meilen nördlich von 
Windlor würden die neuen Parlamentshäuser trefflich liegen. 
Fände man dies unpassend, warum könnte man nicht noch wei-
ter nordwärts rücken, etwa nach Oxford? Dort saßen die 
Parlamente schon in früherer Zeit." 

Am isten Okt. zählte die Britische Armee 6 Feldmarschälle, 
einen Befehlshaber der Armee, 90 Generäle, 196 General» 
lieutenantS, 216 Generalmajors, 295 Obersten, 588 Oberst-
lieutenants, 8>c» MajorS, 1515 Capitains, 2198 Lieutenants 
Und 1618 Fähnriche und Korners. Sie bestand aus 28 Regi-
mentern Kavallerie, 106 Regimentern Infanterie, 2 Jäger-
brigaden, einem Afrikanischen Kolonialcorps, einem Stabs-
corps und z Compagnien Veteranen von Neufoundland. Die 
effektive Macht beträgt 59,000 Mann, die nicht effektive 113,149 
Mann. 

London, 4. Nov. Der Globe meldet als ganz gewiß, 
daß die Regierung endlich eingewilligt habe, die Summe von 
250 ,000 Pfd. zur Vollendung des Themse-Tunnels vorzustre-
cken, und daß die Arbeiten unter Leitung des Herrn Brunnell 
unverzüglich wieder beginnen würden. 

Der Examiner findet sich durch die Erklärung des Lord 
DurhamS, daß das Wahlrecht auf alle Personen ausgedehnt 
werden müsse, die ein Haus innehätten, zu folgenden Bemer-
k u n g e n veranlaßt: „Ein Bedienter, der eine Kammerjungfer 
gehetrathet hat, richtet sich ein.Haus ein; er vermischet LogiS 
an einen Gelehrten, an einen Advokaten, an einen Arzt, an 
einen Künstler. Obgleich nun der ehemalige Bediente vielleicht 
auch nicht die Probe von Einsicht besitzt, so wird er doch Wäh-
ler, während seine Mielher blvße Nullen in den Augen des 
Staates sind." 

AuS D u b l i n vom isten d. M . schreibt der Korrespondent 
des Globe: „Herrn Stanley's Zehnten »Bill tritt heute in 
Kraft, und schon hörr man von kriegerischen Vorbereitungen 
in verschiedenen Theilen des Landes. Binnen kurzem muß eS 
sich zeigen, ob die Tory-PairS die Interessen der Kirche im 
Auge gehabt haben, als sie Herrn Littleton's Bi l l verwarfen. 

Die Tory-Partei ist jetzt voller Zuversicht; sie schmeichelt sich 
damit, daß ihre Einkünfte gesichert seien. ES wird sich bald 
zeigen. Die Gutsherren haben noch mit ihren Pächtern Ab-
rechnung zu halten. Die Sache der Geistlichkeit und die der 
Gruiideignnhümer sind zweierlei." 

Die hiesigen Advokaten erheben großen Lärm darüber, daß 
der Lord-Kanzler sich unterstanden, auf seiner letzten Reise nach 
Schottland das große Siegel mitzunehmen; sie behaupten, daß 
Alles-, was er dort damit besiegelt, ungültig sei; zwar habe 
der alte Lord Eldon es immer mit auf die Nebhühnerjagd ge-
nommen, aber doch nur nach Dorsetshlre, was nicht außerhalb 
Englands, also nicht außerhalb des RechtSsprengelS des Kanz-
leihofes, liege. 

Am 26. Okt. hat in ganz Ir land die Erhebung von O'Con-
nell'S Katholischen Renten angefangen und ziemlich so viel als 
im vorigen Jahre gebracht. Die Colleklirung geschieht wie da-
mals in den Katholischen Kirchen und Kapellen auf eine Weife, 
daß es schwer fällt, sich einer kleinen Beisteuer zu entziehen. 
Man rechnet, daß an jenem Tage allein 10,000 Pfd. eingegan-
gen seien. 

Die Gaben waren von Devisen begleitet, wie folgende: 
„ Ich gebe dies mit Freuden Irlands bestem Freunde, Daniel 
O'Connell." — „Nieder mit dên Zehnten und allem andern 
Unfug!" — „Mein jährlicher Tribut, bis die Union aufgeho-
ben ist." — , Hurrah der Unionsaufhebung! Ruhm unserm 
Dan." — „ Ich gebe dem König, waS des Königs ist, und 
Dan-, waS ihm gebührt." — Mi t Freuden gegeben von einem 
Nepealer." ll. f. w. 

S p a n i e n . 
Die Sen t lne l l e des Pyrenees vom 28. Okt. thellt 

mit, Rodil habe bei seiner Ankunft in Burgos den Befehl vor-
gefunden, sich bis auf Weiteres in das Fort St. Maria tn 
Artest zu begeben. Nach dem I n d i c a t e u t würde Rodil in 
Madrid vor ein Kriegsgericht gestellt werden, UM wegen seines 
Verhaltens während der Dauer seines Oberbefehls in den nörd» 
liehen Provinzen Rechenschaft abzulegen. 

Die liberalen KorrespondenMittheilungen von ter Spa-
nischen Gränze melden einstimmig, daß Zumalacarreguy am 
24. Okt. in der Gegend von Viana abermals einen glänzenden 
Sieg über 4500 ChristinoS unter den Befehlen Cordova'S davon 
getragen habe. Zumalacarreguy, der 7 Bataillone bei sich 
hatte, behauptete das Schlachtfeld. Der Verlust deS Feindes 
wird auf 400 Todte und Verwundete angegeben. — Die 
Quot id ienne berichtet über dieses Gefecht, das bei Poblaci-
on zwischen Viana und Logronne stattgefunden hat, nach einem 
Bayonner Schreiben in folgender Weise: „DaS Gefecht be-
gann um 2 Uhr Nachmittags. Zumalacarreguy an der Spitze 
von 5 Bataillonen von Navarra, 2 Bataillonen von Guipuz-
coa und seiner Kavallerie hat die Kolonne des Generals Cor-
dova und diejenige deS Obersten Lopen, die zusammen 4000 
Mann mit 150 Pferden stark waren, angegriffen. Nach ei-
nem zweistündigen sehr lebhaften Feuer zogen die Truppen der 
Königin sich auf Viana zurück, indem sie 140 Todte und mehr 
als 250 Verwundete auf dem Kampfplatze zurückließen. Nach-
dem die Kolonne von Oraa den ChristinoS zu Hülfe gekommen, 
um ihren Rückzug zu decken, retirirten die Karlisten sich in 
größter Ordnung auf Santa - Cruz, Acedo und Orbiso. Die 
Karlisten hallen in diesem Gefechte 75 Todte unö 90 Verwun-
dere." — Der Jnd ica teur de Bordeaux, der dieses 
Schreiben mittheilt, fügt hinzu, daß man sich auf wichtige Er-
eignisse in BiScaya gefaßt machen müsse, wo die Karlisten 
viermal stärker als die ChristinoS wären; man hegt sogar Be-
sorgnisse für Bilbao, seitdem der General Eraso das Komman-
do für Don CarloS übernommen habe. 

Die Sen t ine l le deS Pyren6eS sagt: „Es ist eln 
Unglück, daß man in dem Augenblick, wo man die Nachricht 
von dem Eintritt Mina'5 tn Spanien erhält, auch erfährt, daß 
Zumalacarreguy wieder neue Vorcheile über die Truppen der 
Königin in der Gegend von Logronno errungen h.,k. Don 
CarloS war am 2z. Okt. noch immer in BiScaya. Eraso war 
mit dem Ober-Kommando der Truppen in Biscaya bekleidet 
worden, und BatiS und la Torre kommandirten 2 Divisionen 
unter seinen Befehlen. Merino sollte tn der Gegend von Bur-
goS am 4. Nov. ins Feld rücken, um die Veibin ung zwischen 
der Hauptstadt und. den nördlichen Provinzen abzuschneiden." 

Mina hat, nach einer aufgefangenen Korrespondenz, offen 
erklärt, daß er ohne Geld nichts ausrichten werde. „ „ I c h 
habe daS Kommando nicht verlangt"", soll er gesagt haben, 
„ „man hat es mir angetragen, ich habe es übernommen. Jetzt 
soll man auch derbe Wahrheiten von mir hören."" 

H o l l a n d . 
Man hat die Absicht, die Zollabgaben auf die Einfuhr von 

fremden Getraide bedeutend zu erhöhen. 
Aus Har lem wird geschrieben daß auf der ganzen hun-

dertjährigen Fluthtabelle vom Jahre 1701 bis zum Jahre izor 
kein einziges Jahr vorkomme, an welchem die hohe Fluch so 
früh eingetreten sei, wie im diesjährigen (am Z 4 s t e n Okt.) I m 
Jahre 1714 trat die höchste Fluch zwar schon am 8ten Oktober 



sin, aber sie war auch noch bei weitem niedriger als die dies-
jährige. 

I t a l i e n . 
Genua, 29. Okt. Seit gestern befindet sich Dom Mi-

guel nebst Gefolge wieder in hiesiger Stadt. 
(Temps.) Eln Journal kündigte am 27. Oktbr. eine 

amtliche Erklärung des Königs von Neapel in Bezug auf die 
Anerkennung der Rechte des Don Carlos an. Wir haben 
Grund zu glauben, daß die Sachen von dieser Seite noch nicht 
so weit vorgerückt sind. Es scheint ziemlich gewiß, und der 
Botschafter von Neapel soll der Sache nur sehr leicht wider-
sprechen, daß der junge König Ferdinand II. wirklich die Auer» 
kennung deS Don Carlos, jedoch als bloße BeitriltSsache von 
seiner Seite in dem Falle, wenn sie von den andern Mächten 
angenommen würde, vorgeschlagen habe. Man versichert, er 
habe als Antwort jene dem Vorstände der Diplomatie deS 
Nordens zugeschriebene Antwort erhalten: „Dies ist zu früh 
oder zu spät." 

D e u t s c h l a n d . 
I n Deutschland hat man während der letzten Zeit zwei 

Ständeversammlungen unter höchst verschiedenen Verhältnissen 
auseinander gehen sehen. I n dem. schon seit Jahren unter 
der Herrschaft einer freiwillig verliehenen Constitution stehen? 
den Großherzogthum Hessen-Darm stadt, waren fast ohne 
Ausnahme die Mitglieder der zweiten Kammer wieder gewählt 
worden, welche deren Auflösung im Spätherbst des voriqen 
Jahres nothwendig machten; begreiflich erschienen die dem Bei 
stehenden feindseligen Elemente in der diesjährigen Versamm-
lung mindestens eben so vorherrschend, wie sich dies aus den 
Verhandlungen ergab, die sechs Mvnate lang, ohne die min» 
deste Frucht für das Land stattfanden. Endlich steigerte sich 
der Uebermulh der Opposition dahin, daß ein Depntirter die 
Regierung geradezu insultirte, der Präsident ihn deshalb zur 
Ordnung zu rufen verweigerte, und die Majorität der Kam: 
mer, den darauf gerichteten Antrag zurückwies. Die unbe-
dingte Nochwendlgkeit^ sich einer solchen Volksvertretergesellt 
schaft durch abermalige Auflösung zu entledigen, liegt wohl zu 
Tage, nnd man kann nur mit Spannung dem Ergebnisse der 
angeordneten neuen Wahlen entgegen sehen. 

Dagegen sind, wie schon erwähnt worden, die Stände 
des Königreiches Sachsen, nach Siner unendlich langen Si-
tzung vertagt, und in Frieden und Freundlichkeit von ihrem 
Landesherrn entlassen worden. 

Am ?. Nov. verschied zu Berlin an einem Nervenschlage 
der Königliche Gcheime Staats- und Fmanzminister, Herr 
Karl Georg Maaßen. 

G r i e c h e n l a n d . 
Die Al lgemeine Zei tung meldet: „Wir haben Brie-

fe aus N a u p l i a bis zum 29. Sept., nach welchem die Nnhe 
in ganz Griechenland fortdauert, und Se. Maj. der König, 
gestärkt und tn vollem Wohlsein, von feiner Reise nach dem 
östlichen Griechenland tn Nauplia wieder angekommen ist. 
Ueberall wurde der Monarch , wie vergangenes Jahr im Pelo-
ponnes, mit den Zeichen der herzlichsten Anhänglichkeit und 
den Ausbrüchen der lebhaftesten Freude empfangen, und seine 
Reise glich einem ununterbrochenen Fest- und Triumphzuge, 
auf welchem er die Bevölkerung von mehr als Einer Tagreise 
der Umgegenden auf seinen Pfaden versammelt fand." 

T ü r k e i . 
Konstant inopel , 15.Okt. (Durch außerordent» 

liche Gelegenheit .) Wir leben hier fortwährend in gros 
ßer Spannung. Die Kriegsrüstungen dauern fort, und eine 
ungewöhnliche Thätigkett herrscht unter den Diplomaten. Die 
Bothschafrer der großen Mächte kommuniziren unausgesetzt 
mlt dem Neis-Effendi, und hielten zugleich in der verflossenen 
Woche zweimal in dem Hause des östreichischen Internuntius 
Zusammenkünfte, in deren Folge Kouriere nach Petersburg, 
Paris und London abgefertigt wurden. Man bietet AlleS auf, 
um einey Bruch zwischen dem Sultan und Mehemed Ali zu 
verhüten, und ho^t darin glücklich zu fein Inzwischen soll 
Lord Ponsonby für nöthig erachtet haben, den englischen Ad-
Miral im Mittelmeere zu ersuchen, die ESkadre des VicekönigS 
anfs genaueste beobachten zu lassen« Letzterer hat dem Ver-
nehmen nach alle feine Kriegsschiffe in Alexandria vereinigt 
und neu verproviantirt. damit sie auf den ersten Befehl in See 
gehen können. Der Sultan weiß dies, hört aber doch nicht 
auf, feine Armee in Asien eine drohende Stellung behaupten 
ztt lassen. Dies hat dann mit zu den Beschwerden Mehemed 
Ali S Anlaß gegeben, und stimmt denselben so kriegerisch. Daß 
aber beide Geqner es wagen sollten, gegen den Willen aller 
europatschen Machte unter sich Krieg anzufangen, ist schwer zu 
glauben, und man darf mithin hoffen, daß eS beim Drohen 
bleiben wird, vorausgesetzt, daß nicht durch daS unpolitische 
Betragen Ibrahims eine größere Bewegung in Syrien eintritt. 
Unstreitig herrscht allgemeine Unzufriedenheit in diesem Lande, 
W M nach her mildern Herrschaft deS Sultans zurücksehnt. 

Ein von Englischen B l ä t t e r n mitgetheilteS^Privak 

schreiben aus Konstant in op el vom 7. Okt. meldet, daß dtt 
Sultan von der Insel Chalkis, wo er den Flottenübungen bei» 
gewohnt, nach StawroS zurückgekehrt war. Man erzählt, alss 
der Großherr das Dampfschiff bestiegen, sei sein Säbel ins 
Wasser gefallen nnd nicht wiedergefunden worden. Er erbleich« 
te, blieb einige Augenblicke sprachlos und schien in tiefe Gedan-
ken versunken. Keiner der Höflinge wagte ein Wort zu äußern. 
Endlich warf der SeraSkier sich zu den Füßen des Großherrn, 
mit den Worten: „Lange lebe unser Herr! Eö freue sich seine 
Seele und betrübe sich nicht über dieses unzweideutige Zeichen. 
Der Prophet hat die Frage entschieden, welche die Rathschläge 
der hohen Pforte so seht verwirrte: er hat erklärt, das Schwert 
Muhammed's solle für jetzt nicht gezogen werden." Da nun 
auch der Hofastrolcig diese Auslegung bestätigte< so soll die 
Flotte Befehl erhalte« haben, wieder auf ihren Ankerplatz zu» 
rückzukehren. — Reisende aus Aleppo, Tripolis und Damast 
kuS schildern die Egyptische Schreckensregierung in Syrien alS 
so unerträglich, daß eine Insurrektion nicht ausbleiben könne. 
Ueberall wurden den Einwohnern die Waffen abgenommen und 
die Häuser durchsucht, was in Muhamedanischen Ländern um 
erhört ist. Ibrahim hatte so viele Verfchwörunqen entdeckt, 
daß man zu glauben anfing, er habe sie selbst anstellen lassen, 
um sich der Schätze der Theilnehmer zu bemächtigen. — I n 
Tripolis waren t i angesehene Kaufleute geköpft und über 100 
ins Gefängniß geworfen worden und Niemand war vor der 
Vastonade gesichert. I n Konstantinopel sollen seit drei Mo, 
naten wöchentlich im Durchschnitt 1000 Menschen gestorben 
sein. — I n Folge der Stürme waren zo Schisse im Schwär» 
zen Meere untergegangen. 

M i s c e l l e n. 
D e r K a i s e r v o n C h i n a . 

Die Einkünfte dieses Monarchen sind ungeheuer, aber 
nicht geringer die Ausgaben. Von seinem großen Palaste in 
Peking hat man die pomphaftesten Beschreibungen gemacht; 
diejenigen aber, welche diesen Riesenpalast mit vorurtheilsfreiem 
Auge beschauten, fanden nichts als eine große Anhäufung schmu» 
tziger Gebäude, die schlecht unterhalten werden. Er ist mit einer 
Mauer eingefaßt, die 1 zLi (etwas über eine französische Meile) im 
Gevierte hält. Der Kaiserliche Audienz«Saal ist ein sehr ge« 
räumiges Zimmer, auf dessen Fußboden jeder der aufwarten» 
den Magnaten seinen bestimmten Platz hat. Der Thron, ein 
hoher Alkoven, ohne allen Schmuck, hat die Ueberschrist 
Sching (Heilig.) Vor demselben stehen große bronzene Ge» 
säße, auß denen unaufhörlich ein Weihrauchdampf emporsteigt; 
denn der Kaiser empfängt von seinen Unterthanen dieselbe Hul» 
digung, die sie ihren Idolen erweisen. An Cour-Tagen versam» 
meln sich die Großwürdenträgex vor dem Throne, und berühren 
mir der Stirn den Boden, mag der Kaiser nun zugegen sein 
oder nicht. Die massiven Portale und Mauern des Palastes 
geben ihm das Ansehen einer Festung. Das Harem, welches 
einen großen Raum in demselben einnimmt, ist eine lange 
Reihe von Gebäuden, die eine Menge Frauen beherbergen. 
Der Kaiser hat auch mehrere Lustschlösser mit geräumigen Gär, 
ten, die er von Zeit zu Zeit besucht. Bei feierlichen Aufzügen 
begleitet ihn ein zahlreiches Gefolge von Officieren und Prin» 
zen. Sonst läßt er sich, wie alle orientalischen Despoten, nur 
selten öffentlich sehen. Die Kaiser der jetzt regierenden Dyna» 
stie pflegen im Herbste große Jagd - Partieen zu unterneh» 
men. Ueber seiner absoluten weltlichen Macht, hat der Kaiser 
auch die Würde eines Hohenpriesters, in welcher Eigenschaft er 
die Kaiserlichen Tempel besucht, und im Namen aller Unter» 
thanen zu Erde und Himmel betet. Kommt irgend ein Unglück 
über das Land, so klagt er sich selbst als die Ursache an, und 
spricht vorschriftmäßige Gebete, um den Zorn des Himmels zu 
besänftigen. Diejenigen Kaiserlichen Handlungen, von wel» 
chen die Nation wissen darf, werden in ein täglich erscheinendes 
Blatt (die sogenannte Pekinger Zeitung) eingerückt, welches nur 
trockene Details von gewöhnlichen und uninteressanten Ereig» 
nissen enthält. Von den Chinesischen Staats-Einrichtungen 
kann man im Allgemeinen sagen, daß sie in der Theorie weise 
und vortrefflich sind. Nur die Praxis kontrastirt mit dieser 
Theorie auf eine betrübende Weife. 

(Gützlaffs Geschichte von China.) 
L e i c h e n f e i e r l i c h k e t t e n der C h i n e s e n . 
Da die Chinesen von einem Zustande nach dem Tode nur 

kümmerliche Begriffe haben, fo ist ihnen Beerdigung und 
Trauer eine desto wichtigere Sache. Man zieht der Leiche 
warme Kleider an, legt sie tn einen massiven Sarg, und läkt 
den Sarg mehrere Tage lang über der Erde, während die Ue» 
verlebenden ihren vorschriftsmäßigen Schmerz durch Gebehrben, 
zerrauftes Haar. Kleider aus Sacktuch und düsteres Schweigen 
ausdrücken. Ist eine glücklicher Platz zum Grabe gewählt, so 
wird die Leiche hineingesenkt. Man gräbt eine Gruft tn Form 
eines Hufeisens, schreibt den Namen des Verblichenen darüber, 
errichtet im „Saale der Vorfahren" zu seinem Andenken eine 
Tafel, und erscheint alljährlich am Grabe, um den Manen zu 
opfern. I n den Tempeln wird ihr Andenken wahrhaft v e r M 



tert. Um alle Bedürfnisse der abgeschiedenen Seelen zn befrie-
digen. verbrennt man Gdldpapier, papierne Wagen, Hauser 
und Hausgeräthe, und glaubt, daß alle diese Gegenstände in 
jener Weit zu wirklichen Häusern, Wagen u. s. w. werden. 
DaS Goldpapier in Münzenform geschnitten, wird jenseits 
wirkliches Geld. J e vornehmer die Personen, desto länger 

die Trauer. Der Kaiser trauert drei Jahre lang» und jeder 
gute Unrerthan folgt seinem Beispiel. Höhere Beamten suös 
pendiren während der Trauer ihre BerufSgeschafte, Candidas 
ten gehen nicht ins Examen, und das gemeine Volk enthält sich 
(wenn der Hunger nicht in die Queere kommt) eine Zeitlang 
der körperlichen Arbeiten. (GützlassS Geschichte von China.) 

I n t e l l i g e n z - Nachrichten. 
Gerichtliche Bekanntmachungen. 

Demnach der von der Generalversammlung der zum Livl. 
Kreditverein gehörigen Gutsbesitzer zur Herabsetzung der Zinsen 
für Lwl. Pfandbriefe niedergesetzte Comite beschlossen: für alle 
Livl. Pfandbriefe, mit Ausnahme derjenigen, deren Zurück» 
zahiung auf Termine festgesetzt sind und deren Aufkündigung?? 
rermine noch nicht abgelaufen, ungleichen für samnuliche Zins 
seszinökapitalien vom Oktobertermin i8?4 ab, nicht mehr als 
zwei pCt. Zinsen halbjährlich zu zahlen, dergestalt, daß dk evs 
ste Zinszahlung zu zwei pCt. halbjahrlich mit dem Apriltermin 
18Z5 eintreten soll; so wird Solches von de? Oberdireclion 
der Livl, Kreditsocietät hierdurch allen, die es angeht, bekannt 
gemacht, damit diejenigen Inhaber von Pfandbriefen und 
ZinseSzinSrecognitionen, welche sich diese Zinsenherabsehnng 
nicht gefallen lassen wollen, bis zum i . J anuar i8?5 ihre 
Pfandbriefe nebst Zinsbogen oder Zinseszinsrecognitionen bei 
der Oberdireclion der Livl. Kreditsocietät in Riga einliefern 
und gegen Kündigungsscheine austauschen mögen, wornachst 
in der zweiten Hälfte des Apriltermins lgZ5 ihnen Kapital mit 
halbjährlichen Zinsen zu 2Z pCt. verabreicht werden soll, woge-
gen diejenigen, welche bis zum l. Januar lgZ5 ihre Attfkündis 
gung nicht anzeigen, als solche angesehen werden, die sich 
mit zwei pCt. halbjährlich für ihre Pfandbriefe und ZinseszinSs 
kapitalien begnügen wollen. Zu Riga, am 27. Okt. 18Z4. r 

Der Livl. zum Creditwerk verbundenen Gutsbe-
sitzer Oberdirictorium: 

C. v. Transehe, Oberdirector. 
Stovern, Sekr. 

Von Einem Edlen Rache der Kaiserlichen Stadt Dorpat 
wird hiermittelst bekannt gemacht, daß das zum Nachlaß deS 
weiland Hiesigen Bürgers und Kaufmanns zter Gilde Johann 
Laursohn gehörige, hierselbst im zteN Stadttheil sud Nr . 182 
belegene hölzerne Wohnhaus samMt Appertinentien zum öffents 
lichen Ausbvt gestellt und der LicitattonSternUn auf den No» 
vember d. Z . anberaumt worden ist. Es werden demnach 
Käufer aufgefordert, an gedachtem Tage und zu dem al-dann 
zu bestimmenden Peretorqe, Vormittags um 1» Uhr, in Eines 
Edlen Nathes Sitzungszimmer zu erscheinen, ihren Bot und 
Ueberbot zu verlaulbaren und sodann abzuwarten, was wegen 
des Zuschlags ferner verfügt werden wisd. Dorpat; Rath? 
Hans, am ?o. Okt. »8z4. r 

I m Namen und von wegen Eines Edlen NatheS deV 
Kaiserlichen Stadt Dorpat : 

Zustizbürgermeister Helwig. 
Ober.Secr. Zimmerberg. 

Bekanntmachungen. 
DerHerrProfessor, Staatsrats) und Ritter Dr. Parrot hat 

sich freundlichst erboten, in den nächstfolgenden Wochen bis 
Weihnachten, Sem gebildeten Publice unserer Stadt eine 
Reih? von Vorlesungen über allgemein interessante Gegenständ 

.de der Experimentalphysik, in dem großen Hörsaale der Unis 
versität, zu halten. — Der innere Gewinn, den diese Vvrles 
sungen ausbielen, soll zugleich ein äußerer für die bedrängte 
Armuth werden. — Die Einlaßkarten zu denselben sind bei 
dem Direktor deS Aülssvercins, Landrichter Samson von Hims 
melstiern. vom künftigen Montage an , Vormittags von 
9 bis 10 und Nachmittags von z bis 4 Uhr, zu haben, und 
zwar zu io Rbl. die Person und Rbl. für die Familie. — 
Der Anfang der Vorlesungen wird Freitag den 1 6 . November, 
Nachmittags um halb 5 Uhr, stattfinden und dann jeden Diens 
stag und Freitag um dieselbe Stunde fortgesetzt werden» z 

Die Diretlion des Hüifsvereins: 
Landrichter Samson von Himmelstiern. 

Binnen 14 Tagen a Dato werde ich Dorpat verlassen. 
Ich fordere daher alle Diejenigen, welche etwanige Forderuns 
gen an mich zu prätendiren vermeinen, als auch Diejenigen, 
die mir noch schuldig sind,, hiermit auf, sich dieserhalb an den 
Herrn Conditor Bauch hierselbst wenden zu wollen» 

Dorpat, den 9. November l8Z4 z 
Johann Wilhelm Schwaß. 

Die Mitglieder der akademischen Müsse ladet hiermit zu 
einer allgemeinen Versammlung, in wclcher'die Iahresrechens 
schaft abgelegt und die Wahl der Verwaltungsglieder verans 
staltet werden soll, auf Montag den 1 2 . November, Abends 
um 7 Uhr ein Die Direktion der akademischen Müsse. 

Während tiefer Gram über den Verlust meiner treuen Ltt 

bensgefahrtin noch meine Seele niederbeugt, hat Gott mich iü 
Madame Hetzer, geb. Schönefeldt, eine redliche, verständige 
und erfahrene Erzieherin meiner zahlreichen Kinder nicht al-
lein, sondern glich meiner weiblichen Zöglinge finden lassen. 
Dadurch vermag ich noch zwei Pensionärinnen in mein HauS 
aufzunehmen. Mi t den zur höhern weiblichen Bildung noths 
wendigen Schulwissenschaften werden die russische nnd franzö» 
sische Sprache, Zeichnen, Klavierspiel, Gesang und die fei» 
nern weiblichen Handarbeiten gelehrt. Sollten Eltern auf 
dem Lande ihre Kinder gut und zugleich billig erziehen und uns 
«errichten lassen wollen, so mögen sie sich überzeugen von dem, 
was bei mir geleistet wird. Das Pensionsgeld bei Halbjähriger 
Pränumeration beträgt jährlich 4S0 Rbl. B . A. 2^ 

Fellinscher Schulinspector Th. E. Kriese. 
Ein steinernes Haus von zwei Stockwerk, gegenüber dem 

botanischen Garten, ist zu verkaufen oder gegen ein kleines 
Gucvon einigen Bauergesindenstellen, zu vertauschen, auch gegen 
ein größeres Gut als Ärrende zu uehmen. Man hat sich in der 
Zeitungsexpedition zu melden. z 

Ztt verkaufen. 
Von dem Gute Neukusthoff wird mit erster Schlittenbahn 

Birkens Und Grähnenholz von einer Arschien Länge, gegen 
baare Zahlung, zur Stndt geliefert werden, ersteres zu 8 Nbl.^ 
letzteres zu 6 Rbl., den siebenfüßigen Faden. Schriftliche B t t 
stellungen nimmt an: der Hauswächter Sommer im von Nicht 
ter'schen Hause. 2 

zov Faden Arschien langes trockenes Birkenholz zu 7 Fuß. 
welches dem Käufer nach Hause gestellt wird, hat zu billigem 
Pre is zu verkaufen I . F. Beckmann. r 

Kaufqesuch. 
Die resp. Herren Gutsbesitzer, welche Gerste und Roggen 

zu verkaufen h^ben und solchen spätestens im Laufe deS I a n u ; 
arö i8Z5 nach Dorpat stellen können, belieben sich an den 
Landschen Commissionair I . F> Beckmann in Dorpat zll 
wenden. r 

Zu vermischen. 
Eine Erkerwohnung von fünf warmen Zimmern, nebst 

Küche, mit der Heitzuna, sind zu vermiethen im von Mollers 
scheu Hause, und am 1 6 . Nov. zu beziehen» 2 

Verloren. 
Sonntag den 4. Nov. , des Abends, ist in Karlowa aus 

dem Vorzimmer daselbst, ein Mantel ohne Ermel, von braus 
nem Tuch und mit blau und grün gewürfeltem Camelot gefüts 
tert, abhanden gekommen. Sollte Jemand über diesen Matts 
tel, in der Expedition dieser Zeitung, gegründete Nachweisung 
geben wollen, so darf er auf Dank und anständige Belohnung 
rechnen. 2 

Abreisender. ' 
Der Schneidergesell Johann Ptthsen wnd in S Tagen 

von hier abreisen. Dorpat, den 5 . Nov. 18Z4. r 

Angekommene Fremde. 
Hr. Apotheker Oppermann, kommt aus Preußen; Hr. Land-

richter, Baron v. Wolff, nebst Familie; Hr. Rittmeister v. 
Nelckert, kommen vom Lande, logiren in der Stadt London» 

Durchreisende. 
Hr. Hofrath Grlgorjew, von Petersburg nach Riga; Hr. 

Hofrath Maximow, von Taurvgqen nach Petersburg; Hr . 
Fürst Schagell, von Wilkomir nach Petersburg. 

vvn XVevliseln, doltl unll dil»nts>^«jnoren vom 
l>. Xttvemlier 1834. 
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Ausländische Nachrichten: Frankreich. — Eroßbritanien und Irland- — Spanten. — Belgien. — Oesterreich. — Schweiz. ---» 
Deutschland. — Neueste Nachrichten. — M is te l l en . 

A u s l ä n d i s c h e N a c h r i c h t e n . 

F r a n k r e i c h . 
P a r i s. Vor den hiesigen Assisen wird in diesem Augen-

blicke der Prozeß des Barons Nichemont verhandelt, der sich 
bekanntlich für Ludwig xv i l . ausgegeben hat, und noch aus-
giebt. Die Verhandlungen bieten ein Gemisch von Betrüger 
reien aller Art dar, und setzen die Abgeschmacktheit der Be-
hauptung des Herrn Nichemont in ein Helles Licht. Jnterej; 
sant und historisch merkwürdig sind die Aussagen eines Zeugen, 
Namens Lahn, der den jungen Dauphin in seinem Gefangniß 
im Tempel bewachte. Das mit ihm angestellte Verhör lautete 
im Wesentlichen folgendermaßen: Frage: „Was wißt I h r 
von der Sache?" A n t w . : „Ludwig XVII. ist. in meinen Ari 
men gestorben, und Jeden, der sich für ihn auSgiebt. muß ich 
für einen Lügner erklären. Vor einem Jahre kamen zwei Um 
bekannte zu mir, und wollten mir den Glauben beibringen, der 
junge Dauphin sei in dem Bauche eines hölzernen PferdeS ent-
führt, und an seiner Stelle sei ein anderes Kind untergescho, 
ben worden; ich bewies ihnen aber das Gegentheil." — F r a , 
ge; „Zu welcher Zeit wurde Euch die Bewachung des DaU-
phin anvertraut, und wie fandetIhr ihn?" — An lw . : „Es 
war im Fructidor im Jahre III. Der Dauphin befand sich um 
ter der Obhut eines gewissen Laurent, der durchaus keine Sor-
ge für ihn trug, und ihn in seiner Kammer einschloß, ohne 
sich um ihn zu bekümmern. Als ich ihn übernahm, war er 
am ganzen Körper geschwollen. Ich machte meinen Bericht, 
worin ich sagte, daß der kleine Capet sehr unwyhl sei. Der 
Wohlfahrtsausschuß ernannte den Doktor Dussanlr zu seinem 
Arzte. Er war bereits seit 9 Monaten krank. Herr Dnssault 
empfahl ihm, alle Morgen ein Glas Dekokt von Hopfen zu 
trinken. Ich gab ihm am andern Morgen ein GlaS davon; 
er wollte eS aber uichttrinken; endlich, als ich ihn drei Tage 
lang vergebens gebeten halte, trank ich selbst die Medicin, um 
ihm mit gutem Beispiele voranzugehen. Da rief er aus, in-
dem er die Arme übereinanderschlng: „ „ D u hast Dich also 
darauf gesetzt, daß ich auch davon trinken so l l ! " " und er 
trank. Diese Besorgniß, vergiftet zu werden, und diese Worte 
konnten nur von dem wahren Dauphin kommen» Nach dem 
Tode des Herrn Dussault hatten wir zwei andere Aerzte, die 
Herren Pelleron und Domangin. welche dieselbe Medizin bei' 
behielten. Nach z Monaten starb das Kind in meinen Ar. 
men." — Fr . : „Erhielt man leicht Zugang zum Dauphin?" 
Au tw . : „Nein, durchaus nicht. ES bedurfte dazu qinec l>e, 
sondern Erlaubniß, n„x> mußte durch mehrere Hofe, die 
mit zahlreichen Posten besetzt waren." F r . : „Untn hieltet I h r 
Euch oft Mit dem Kinde?" An tw . : „Den ganzen Tag; aber 
der Dauphin antwort.te nur immer auf die an ihn gerichteten 
Fragen. Er haue viel Verstand. Wollte Golk, daß er noch 
lebte! Ich würde alle Tage mit ihm spatzieren gehen, und 
Mit ihm schwatzen/ Fr . : , Wie all war der Dauphin, als 
er starb?" An tw . : „Zehn Jahre und zwei Monate." 

P a r i s , 5. Nov. Gestern fällte der Assisenhof sein Urtheil 
in dem Prozesse des Barons von Nichemont, angeblichen Ludwigs 

XVII. Nachdem der Präsident die weitlaustigen Verhandln«! 
gen in diesem gerichtlichen Verfahren zusammengefaßt und der 
Jury die verschiedenen Fragen, worüber sie zu entscheiden hak, 
gestellt hatte, zogen die Geschworenen sich in ihr BeiüthungSk 
zimmer zurück, und erklarten nach dreistündiger Besprechung 
den Angeschuldigten in allen Punkten (mirAusnahme der Att! 
klage der Prellerei und einer Verschwörung gegeu das Leben 
des Königs) für schuldig, worauf derselbe von dem Gerichts-
höfe zu üjahriger Hast verurtheilt wurde. Der vorgebliche 
Baron von Nichemont, der in der Anklage-Akte als Carl Her 
bert bezeichnet wird, vernahm seine Vermtheilnng, vhne ein 
Wort zu sprechen; nur als er den Saal verließ, hörte man ihn 
jagen: „Wer nicht zu dulden weiß, ist auch der Ehre der Verk 
folgung nicht würdig." Die übrigen Milangeschuldigten wur» 
dett freigesprochen» 

G r 0 ß b r i t a n i e n u n d I r l a n d . 
Die T i m e s berichtet in einem Schreiben aus Genua : 

„E in Britischer Reisender besuchte kürzlich den Papst, der ihn 
mit großer Güte empfing. Beinahe seine erste Frage war eine 
Erkundigung nach O'Connell und seinem Treiben, woran er 
großen Aniheil nimmt, wiewohl er O'Connell wegen seiner 
Fehler, seiner Uebereilnngen und seiner Unbeständigkeit in viel 
len Punkren tadelt. Wenn übrigens ein vernünftiger Irischer 
Katholik, so groß auch seine Anhänglichkeit an den Römischen 
Stuhl sein mag, wüßte, wie alle Mitglieder des KouklaveS 
sein Land und seine Landsleute betrachten,? so würde er in 
Feuer und Flammen gerachen. Die Irländer gelten lh, 
nen als ein halbwildes Volk, denen zu schmeicheln während 
der letzten drei Jahrhunderte nützlich war, um die Englischen 
Ketzer zu behelligen: schöne Worte und Äedensarten gefallen den 
fernen Inselbewohnern, Und damit macht die Italienische 
Geistlichkeit so starke Geschäfte, als die Kaufteute von Manche« 
fter oder Glasgow mit Kattun. Die Irländer haben Jahr» 
hunderte lang um die Ehre gebettelt, einen der Ihrigen Kardia 
nal werden zu sehen, konnten aber niemals ihren Zweck errel» 
ct'en. Ihre Unwissenheit, Armukh, ihre Geltung als Halb! 
Wilde, so wie ihr Mangel an Königlicher Fürsprache, ver» 
sperrten ihnen immer den Weg zu den rotheu Strümpfen und 
dem ersehiueu KardinakShut. Ein Engländer trägt lhn jetzt, 
aber kein Isländer. So stchen der Papistische Agitator I r ? 
landS und seine AnHanger zu Rom lu Achtung! 

S p a n i e n . 
M a d r i d , iz. Oktbr. Zn einem von der geistlichen Be-

hörde der Diöcese von, Ba rce lona erlassenen Umlaufschrei! 
ben, welches die Geistlichk.it ermahnt, durch Beispiel Und gUke 
Lehren Eintracht und Gehorsam gegen die Regierung zu pred!» 
gen, kommt folgende S t lle vor: ,.ES ist wahr, daß die durch 
die früheren Kriege verursacl te Demoralisirung unter den Sk<» 
»lern eine tadelnswerthe Gleichgültigkeit in religiösen Dingen 
und einen sündhaften Haß gegen die Diener der Kirche allge» 
mein verbreitet hat; aber cS ist eben so wahr, daß mehreredet 
Letzteren ihr heiliges Amt mißbrauchen, indem sie sich für ver/ 
brecherische oder zweideutige Parteien erklären, die Leidenschaft 
teN aufregen und theilS aus Bosheit. »Heils aus 



Vorsicht zu diesem traurigen Abscheu gegen alle Diener der Re, 
ligion, zu Vorurtheilen gegen die Religion selbst Anlaß geben 
und so die Ruhe deS Staats und unsere eigene Existenz ge, 
fährdeu. 

B e l g i e n . 
Brüssel , 6. Nov. Eine große Menge Neugieriger be-

giebt sich nach der neuen Straße bei der Ebene von Montt 
Plaisir, um dort die Schiencn der Eisenbahn legen zu sehen. 
Diese Arbeiten werden mit der größten Thätigkeit fortgesetzt. 
Der von der Preuß. Negierung zur Prüfung der Arbeiten an 
unserer Eisenbahn abgesandte Ingenieur hat in den Büreaux 
der Direktion alle Aufschlüsse und Erkundigungen, die er über 
den Bau dieser neuen Bahn gewünscht hat, eingezogen. 

Vorgestern machte ein von Johns hier gebauter Dampft 
wagen eine Probefahrt. Er fuhr schnell den Berg des Obser-
vatoriums hinauf und kehrte, nachdem man ihn in der Milte 
des BergeS angehalten, mit derselben Leichtigkeit zurück, als 
ob er auf einem ebenen Wege fahre. Die Schnelligkeit seines 
Laufs laßt sich nach Belieben verandern. 

O e s t e r r e i c h . 
Wien, r. Nov. (Leipz. Ztg.) Die Zurüstungen zum 

großen Musikfest am 6. u. y. d. M . sind ungeheuer. Mehr als 
8ocz Musiker, wovon zwei Drittel Dilettanten, werden Han-
dels Oratorium Bclsazar, von Moser arraugirt, mir unerhörtem 
Kostenaufwand zweimal nach einander geben, da der gewallige 
Raum die Zuhörer bei einer Aufführung nicht zu fassen vermag. 
— Unser berühmter Tanzkomponist Strauß ist mit seinem ans 
?7 Individuen bestehendem Orchester nach Berlin gereist. 
Auf dem Rückwege wünscht er sich auch in Dresden hören zn 
lassen. Er ist der Repräsentant der Wiener Fröhlichkeit und 
hat die Tanzmusik auf einen hohen Grad der Vollkommenheit 
gebracht. Man spielt seine Tänze vom Norden bis zum Sü-
den, aber nicht mir seinem Feuer und Bogenstrich. 

Die Zeitung von Zara in Dalmatien berichtet, daß am 
4. Okt. in Dalmatien, zugleich mir dem Namensfest deS M05 
narchen, daS ZahreSfest der Eröffnung der Straße über den 
Vellebit, welche die Provinz mit den übrigen Provinzen der 
Monarchie verbindet, ein wahrhaft Kaiserliches Werk, began-
gen worden. Zu gleicher Zeit ward der erste Jahrmarkt daselbst 
gehalten. Nach dem Gottesdienste fanden nationale Spiele 
statt, wobei der Anblick der verschiedenen Völkerschaften in ihrer 
National-Kleidung, in Verbindung mir der malerischen Gegend, 
einen sehr anziehenden Anblick gewährten. , . 

Clausenburg. (Preßbnrg Ztg.). Nach dem Erdelyr, 
Hiradü vom 1?. Okt. hatten die Mitglieder der Deputation deS 
Siebenbürgischen Landtags an Se. Maj. den Kaiser, die Ehre 
am z. Okt. zu Brünn von Sr. Kaiserl. Königl. Majestät eine 
Privat-Audienz zu erhalten. Der Graf von Degenfeld hielt 
an Se. Kaiserl. Königs. Maj. die Anrede, worin als Zweck 
der von den Landständen abgeschickten Deputation angegeben 
war: Sr . Maj. die Gefühle der Huldigung und der unerschütt 
terlichen Treue der Siebenbürgischen LandeSstande zu Füßen zu 
legen und die Zuschrift der Stande, in welcher dieselbe sowohl 
die Gründe der bisherigen Hindernisse der Landtags-Verhand-
lungen angaben, wie auch Sr . Maj. ihren innigsten Dank für 
die großmüthige Unterstützung der Armee in Siebenbürgen 
während der drückenden Theuerung aussprachen, ehrerbietigst 
vorzulegen. Se. k. k. Maj». geruhten in einer langen huldvol« 
lenAntworr den Deputirten zuvörderst zu erwiedern: „Zch emp-
fing Sie, meine Herren, weil ich stets bereitwillig bin. meine 
Unrerthanen vor mich zu lassen. Als solche empfange ich Sie, 
nicht aber als Abgesandte eines noch nicht gesetzlich constituirten 
Körpers" und erklärten ihnen sodann mit Festigkeit Allerhöchst 
ihr Mißfallen über den bisherigen Gang deS gegenwärtigen 
Landtags. Se. K. K. Maj. geruhten unter Auderm zu sagen: 
„ M i c h darauf stützend, daß ich meine Herrscher« 
Pflicht er fü l le , fordere ich die Stände auf, daß sie 
auch von ihrer S e i l e ihre Pf l ichten e r fü l l en . " 

S c h w e i z . 
Be rn , r. Nov. Nachdem die Bündner Zeitung die 

Gleichgültigkeit getadelt, mit welcher die mehrsten eidgenofsi, 
schen Stände, einerseits den plumpen Mißgriffen einzelner 
Mitstände im diplomatischen Verkehr mit den fremden Mächten 
zuschauen, andererseits sich wenig um angeblich völkerrechtswi» 
drige Zumuthungen und Eingriffe des Auslandes in unsere in» 
nern Verhältnisse bekümmern, äußert sie sich folgendermaßen 
über das absichtlich verbreitete falsche Vorgeben der Radikalen, 
daß die monarchischen Nachbarn nur zu dem Zweck mit der 
Schweiz unaufhörliche Streithändel anspinnen, um die repu» 
blikanischen Institutionen und alten Freiheiten der Eigenossen» 
fchaft zu untergraben oder zu vernichten: „Dieses Lied, wek 
ches unfern Ohren raLtaglich vorgesungen wird, entbehrt jegli» 
cher historischen Grundlage. Oder wer ist im Stande für diese 
Behauptung einen gültigen Beleg aus der Geschichte der letzten 
zwanzig Jahre vorzubringen? Zeugen dafür die Beschlüsse deS 
Wiener Kongresses oder irgend «ine spätere Zumuthung von 

Seiten des Auslandes bis herab auf die neuesten und kaum geen» 
deten Reibungen in Betreff der Savoyerstürmerei? Und auch 
im gegenwärtigen Handel scheinen jene Monarchen nichts als 
ihre eigene Sache zu wahren, wenn sie nicht dulden, daß die 
Schweiz oder einzelne Stände derselben auf ihrem Gebier eine 
Anzettelung von Umtrieben und Angriffen beschützen, die aller» 
dingS in ihrem Fortschreiten für die Ruhe ihrer Staaten wenn 
nicht lebensgefährlich, doch störend und unheilgebährend werden 
können. Handeln wir daher ehrlich gegen sie; weisen die tol-
len Gesellen und ihre Verführer in die Schranken der Ordnung 
und in ihre Werkstätten, oder wenn's nöthig ist, über die Gram 
zen. Die Schweiz soll kein Centralpunkt für Stürmereien ge! 
gen das Ausland werden, sondern eine Stätte stillen und recht-
lichen Freiheitsgenusses für ihre Bürger und alle diejenigen 
welche sich dieses Glückes würdig beweisen." 

D e u t s ch l a u d. 
München, 4. Nov. DaS Unternehmen, die Donau 

mit dem Main und Rhein zu verbinden, nähert sich seiner AuS? 
führung. Bereits hat die Staats-Negierung die schleunig voll» 
ständige Herstellung des Fahrwassers auf dem Maine angeord-
net, und der Ober-Baurath Frhr. v. Pechmann geht nächstens 
zu diesem Zwecke nach Würzburg ab. Seichte Stellen des 
Mainflusses und einige unzweckmäßig angebrachte DurchfahrtS-
und Mühlwehrüffnungen verzögerten nämlich bisher die Schiff« 
fahrt ungemein, und zwangen die Mainschiffe zu unverhältniß-
mäßig leichten Frachten. Genaue Ermittelungen beweisen, 
daß diese Hindernisse mit unverhältnißmäßig geringen Kosten 
beseitigt werden können, indem die angemessenen Vertiefungen 
deS Flusses bewirkt, die Mühlwehre ganzlich entf.rnt oder mir 
Kammerschleusen umgeben werden. Dadurch wird nicht nur 
die bereits bestehende direkte Schifffahrt aus den Mainhäfen 
nach dem Rheine vor allen Nachtheilen sicher gestellt, sondern 
auch der beabsichtigte Kanal auf die Stufe seiner höchsten 
Wirksamkeit gebracht. 

AuS Königsberg in Pr. schreibt man unterm -ttn 
d. M . : „Nachdem wir hier schon eine Zeit lang mit Regengüs-
sen und Stürmen zu kämpfen gehabt, erreichte daS Unwetter 
tn der Nacht auf de» l . Nov. die Stärke eines OrkaneS, der 
bis zum folgenden Morgen wüthete und von einem ziemlich be-
deutenden Gewitter begleitet war. Der Blitz soll auch in der 
Stadt eingeschlagen haben, jedoch ohne zu zünden. Auf dem 
Strome hatten sich einige Schiffe losgerissen und trieben; doch 
ist auch hier kein bedeutender Schade angerichtet worden, ob-
gleich der Sturmwind das Wasser über die Ufer trieb. Größer 
sind dagegen die Verheerungen auf dem Lande gewesen: Wind-
mühlen, Scheunen und Ställe sind umgeworfen worden, und 
unter Andern hat in Knaulen der einstürzende Schafstall den 
Schafer und die Heerde, darunter 60 verfeinerte Böcke, er-
schlagen. Ausführlichere Nachrichten über den von dem Stur, 
me angerichteten Schaden sind noch zu erwarten." 

Neueste Nachr i ch ten . 
E i n h e i m i s c h e s : R i g a , 8. November. Se i -

ne Kaiserliche Majestät haben, auf allerunterthänig-
ste Unterlegung des Nathes der Ehrenzeichen für unta, 
deligen Dienst, nachstehenden Beamten solche Ehrenzei» 
chen für XX. Zahr, A l le rg nädigst zu verleihen geruht, 
und zwar: dem Herrn Kreisdepulirten der Provinz Os-
sel, v. Toll; dem Herrn Kirchspielsrichter 4ten Bezirks Wen-
denschen Kreises, v. Hirschheydt; dem Herrn Secretairen des 
Wendenschen Landgerichts. Titulairrath v. Wohlfeldt; und 
dem Nendanten der Ehstländischen DistriktSdirection deS 
Livländischen Kreditsystems, Gouvernements ? Secretaire v. 
Bröcker. (Zuschauer.) 

Ausländische Nachrichten: B e r l i n , iz. Nov. 
Heute Nachmittag um 2Z Uhr sind Se ine Majestät der 
Kaiser v 0 n Rußland, in Begleitung Se iner Kaiser« 
lichen Hohei t deS Großfürsten Thron fo lge rs , zur 
hohen Freude Seiner Majestät des Königs, Ihrer Majestät 
der Kaiserin von Rußland und des gesammten königlichen Hau-
ses,, auS St. Petersburg hier eingetroffen. 

P a r i s , 7. Nov. Es ging gestern daS Gerücht, daß die 
Minister, die ihre Entlassung gegeben, mit Ausnahme des 
Marschalls Gerard, sich wieder hätten bewegen lassen, auf ih-
ren Posten zu bleiben, und daß Herr Humann Präsident deS 
Conseils und entweder der General Guilleminot oder der Gene, 
ral Harispe Kriegsminister werden würden. — Der Messager 
giebt folgende ihm mitgctheilte Liste übcr die Ministerialverän-
derung, ohne sich jedoch für die Aulhenticität zu verbürgen: 
Der.Graf Mol6, Minister der auswärtigen Angelegenheiten 
und Präsident deS ConseilS; Herr Passy, Minister der Finan« 
zen; Herr Ettenne, Minister des öffentlichen Unterrichts; Hr. 
Dupin, Großsiegelbewahrer; Herr von Sr. Cyr Nugues, 
Kriegsminister; Herr von Montalivet, Minister des Innern; 
Herr von Nambuteau, Handelsminister; Herr Persil, Gene» 
ralprocurator am Cassatlonshofe. (Pr.St.Zeitg.) 



M ! s c e l l e tt. 
Als sehr vorteilhaft wird empfohlen, daS Getraide und 

auch die Gartensämereien gegen Abend auszustreuen und die 
Nacht über auf der Erde unbedeckt liegen zu lassen, so daß sie 
vom Thau benetzt werden, dann noch vor oder mit Sonnen; 
aufgang mit dem Thau einzueggen. Die Saat soll dann eiui; 
ge Tage früher aufgehen, schneller wachsen, besonders in 
trocknen Zeiten um 8 bis 10 Tage früher reifen und von den 
Vögeln und Erdflöhen verschont bleiben. DaS Gelraide erhält 
längeres Slroh und längere Aehren mit schwereren Körnern. 

(A.d. Dorf? Zeitz.) 

I n n e r e Einr ichtung der Häuser in der Türke i . 
Wenn man die Türkei durchreist, so darf man nicht erwar; 

ten, in den Straßen der Städte, sowie dies im Occident der 
Fall ist, den Anblick schön<r Fanden zu genießen: man wird im 
Gegentheil auch nicht ein einziges Haus finden, das den Begrif-
fen entspräche, die man sich gewöhnlich von orientalischem Luxus 
zu machen pflegt. Noch nie hat ein reicher Mann, der unter 
den Gesetzen des Propheten steht, und würde er auch zur Würde 
eines Großwessiers erhoben, das Aeußere seines Palastes ver; 
ziert, und noch nie ist es einem Baumeister in Konstantinopel 
eingefallen, seine Kunst an die Außenseite deS Gebäudes eines 
Privatmannes zu verschwenden. 

.,Zm Namen des gnädigen und barmherzigen Gottes." 
sagt der Koran, „daß der gläubige Knecht doch nie nach hohen, 
großen und schönen Gebäuden, nach den Zierden der Baukunst, 
der Malerei und Skulptur trachte. Die Erzeugnisse der schö-
nen Künste sind einzig und allein den Tempeln, den Moscheen, 
den Hospitälern und öffentlichen Bauwerken vorbehalten. I h r 
Gläubigen, baut eure Häuser nur bis zum ersten Stock aus 
Mörtel und aus Steinen; das Innere gleich dem Aenßern sei 
von höchster Einfachheit: da sehe man weder Schnitzwerk noch 
Vergoldung, auch stelle man kein Werk des Pinsels zur Schau, 
kurz jeder Schmuck sei verbannt." 

Diese Vorschrift ist vortrefflich, und der Engel Gabriel 
that sehr wohl daran, sie dem Propheten zu diktiren, allein Gott 
und die reichen MoSlemS wissen recht gut, daß man es mit biet 
sem Gefetze so genan nicht nimmt. 

Will man sich einen richtigen Begriff von dem Hause eines 
Türken machen, so stelle man sich eine ganz kahle Mauer vor, 
hie und da von einem kleinen vergitterten Fenster durchbrochen/ 
ungefähr von der Art, wie man sie in kacholischrn Ländern zm 

wellen noch an Frauenklöstern sieht, und über der Thüre mit 
einem ärmlichen Schah, neschtn versehen, einer Art ganz 
mit eisernem Gktterwerk umgebenen Balkons. Vergebens sieht 
man sich nach einem äußern Kennzeichen des Hauses um, denn 
eS findet sich über der Thüre weder ein Wappen, noch eine Ins 
schrift, ja nicht einmal eine Nummer. DaS Erdgeschoß ist auS 
Steinen und Backsteinen gebaut, der obere Theil des Hauses 
aber, vom ersten Stock an, auS Respekt für den Koran, auS 
Holz, und daher schreiben sich die furchtbaren Feuersbrünste, 
von denen die türkischen Städte so oft heimgesucht werden. 
Der kleinste Unfall, eine umgestürzte Kohlenpfanne, der Funke, 
der aus einer Pfeife fallt, reicht hin. um ein Quartier in 
Konstantinopel in Asche zu legen. Doch wie dem auch sei, daS 
Innere der Wohnung eines wohlhabenden Mannes entspricht, 
dem Koran und Propheten zum Trotz, weder der einfachen 
Außenseite, nach dem düstern Eingange. Der reiche Mann, 
der im Occident seinen Wohlstand unbedenklich zur Schau stellt, 
verbirgt sich im Orient, wenn er seine Schätze genießen will, 
und entzieht sich hinter hohen Mauern den mißgünstigen Bl i , 
cken des Tyrannen, der ihn beherrscht. 

Der innere Hof ist geräumig und mit ausgesuchtem Mar; 
mor gepflastert. Ist das Wetter schön, so wird er ganz mit 
prächtigen Teppichen belegt, rings um laufen Terrassen, Blu-
menparterre , und prachtvolle von zierlichen Säulen getragene 
Gallerten. Zeder Bogen, jedes Feld ist mir phantastischen 
Arabesken verziert. Zn der Mitte des HofeS erhebt sich auf 
Marmorpfeilern der Springbrunnen, welcher da« Wasser zu 
den gesetzlichen Abwaschungen liefert, von einigen hohen, 
dichtbelaubten Bäumen beschattet. Das Wasser ist in der Tür» 
kei mehr als irgend anders wo ein unerläßliches Bedürfniß, 
denn man braucht nicht nur Wasser, um sich vor und nach dem 
Gebet zu waschen, und um sich von den Sünden die man eben 
begangen hat zu reinigen, sondern man braucht auch Wasser 
zum Trinken, weil daS Gesetz jedes gegorene Getränk verbie-
tet. Deshalb haben auch reiche Leute mehrere Quellen, und 
kein Landhaus würde als schön gelten, wo nicht neben jedem 
Köschk ein Springbrunnen sein Wasser emporstrahlte, daS 
sich dann zwischen den Blumenbeeten deS Gartens verliert. 
I n jedem Hause eines nur einigermaaßen wohlhabenden Man» 
nes befindet sich ein Springbrunnen, und einem Gläubigen 
Wasser versagen, wäre ein Vergehen, daS die strengste Ahn: 
düng nach sich zöge. 

(Beschluß folgt.) 

I n t e l l i g e n z - Nachr ichten. 
Gerichtliche Bekanntmachungen. 

Befehl Seiner Kaiserl. Majestät deS Selbstherrschers all 
ler Reußen ans der Livl. Gouvernementsregierung zur Wissen; 
schaft an die Landmesser. Der Livl. Gouvernementsregtcrung 
ist von der MessungS- und NeLulirungScommissiou zu Walk 
unterlegt worden, wie dieselbe in Berücksichtigung des bei ihr 
eingegangenen Gesuchs der Herren Kirchenvorsteher des Schur 
jenfchen Kirchspiels, die Vermessung des publ. PastoratS 
Schujen nach den bestehenden Grundsätzen für KronSbesitzs 
liclzkeiten einem Landmesser zu übertragen, zum Auöbot der 
Vermessung der Ländereien deS publ. PastoratS Schujen, in 
Anleitung des §. Z7 5>u. d der Instruction für dieselbe den Torg 
auf den zo. November anberaumt habe. Indem die Livl. 
Gouvernementöregierung auf Ansuchen gedachter Commission 
solches hierdurch zur Wissenschaft fämmtlicher von der ehemali» 
gen MessungSrevisionScommission, oder von der gegenwärtigen 
MessungSregulirungScommission als fähig anerkannter Land; 
Messer bringt, fordert sie selbige zugleich auf, falls sie an der 
Vermessung der Ländereien deS publ. PastoratS Schujen Theil 
nehmen wollen, sich deshalb bei der MessungSs und Reguli; 
rungscommission in Walk zu melden. Riga-Schloß, den 25. 
Okt. 18Z4. . 2 

( M i t G e n e h m i g u n g der Kaiser l ichen P o l i z e i - V e r w a l t u n g 

hiesc lbst . ) 

Concertanzeiqe. 
8 8 s s Z 8 8 8 8 8 8 8 8 8 8 8 8 8 8 8 8 8 8 Z 8 8 8 8 8 8 8 8 8 8 8 8 8 5 8 8 8 8 8 8 8 8 8 8 8 8 8 
«Z Unterzeichneter beabsichtigt, Mittwoch den 14. Nov., A 
A im Saale der akademischen Müsse, durch gütige Unterstü- A 
A tzung mehrerer Dilettanten, ein Vocals und Znstrumen; A, 
A taleoncert zu geben. DaS Nähere hierüber durch den A 
^ Coneertzettel; hier nur die Anzeige zweier Pieren, wel-K 
A che an dem Abende aufgeführt werden: A 
L . ^ " t r o d u e t i o n und großes Rondo für A 
A v er P 'ano fo r re ' s sechszehnhändig, colYpo-A 
A n»rt von G. Morgen. A 
Z .2 ) Große Phantasie in Form einer C-»n-Z 
A täte, ausgeführt von mehr als 60 Personen, A 
A componrrt von C. EiSrich und G. Morgen. K 

G. Morgen. ZA 

Bekanntmachungen. 
Dem Verdienste seine Krone! 

Zm Provincialblatt für Kur-, Liv; und Ehstland Nr. 4 , 
findet sich ein Artikel, worin ein ungenannter Schutzgeist zur 
Venheidigung schamlos, jaöffentlich, gekränkter kindlicherUn» 
schuld und Virtuosität, wie zur Brandmarkung des eines sol, 
chen Attentats fähig gewesenen Individuums auftritt. Wenn 
nicht die Anonymität, welche fönst gesetzlich den Druck verbie-
tet. es fchon bewiese, so müßte doch der ganz besondere christ? 
liche Sinn und die selbststandige infallible Art, mit welcher 
die benübende Thatsache angeführt ist, eS einem Jeden ohne 
Weiteres darthun, daß wohl einzig und allein der gegenwärtige 
Redacteur des Provincialblattes und der vormalige deS Zu; 
schauers der Verfasser des beregten köstlichen Aufsatzes sein kön-
ne, oder denselben doch an Kindes Statt angenommen habe. 
S«r diesen muß man allen Respect haben! Sein Motto ist: 
Laxere auäo. Wer, der seine Letten, seinen früheren Zuschauer 
:c. kennt, zweifelt wohl noch an seiner Audacitär? Leider aber 
gibt eS Verblendete, welche das «apere auf ihn nicht anwend-
bar finden wollen, obgleich man ihm Entdeckungen schuldig ist, 
welche nur der höchsten Weisheit gelingen konnten, wie z. B . , 
daß Göthe ganz irrig für einen außerordentlichen Mann gehal» 
ten wird, da er doch nur ein Poetaster zc. ist. Schreiber die; 
fes freut sich, ihm bei dieser Gelegenheit Gerechtigkeit wider-
fahren zu lassen. Wie sollte man aber auch anders können? 
Wer in Tausenden von Nummern als kühner und rücksichtSlo; 
ser Zuschauer die ^Zelt und ihre Begebnisse vor seinen Richter, 
stuhl gezogen hat, der kann doch wohl Anspruch auf ein richti-
ges Urlheil machen, der weiß den gehörigen Standpunkt fürs 
deutliche Erkennen zu wählen, und dieser ist, wie wir schon 
längst in Bezug auf Kunstwerke wissen. — ein gehörig entfern-
ter. Der beregte Aufsatz in dem Provincialblatte ist ein neuer 
schlagender Beweis davon. Ihm ist in Riga, der die boS' 
hafte That ausbrütende Wurm des Neides im Herzen deS ent! 
fernten Violinisten nicht verborgen gewesen; er hat die Thrä-
nen des kleinen Virtuosen gesehen, sein Flehen aekört, so wie 
die Bitten des VaterS. und baß dieser dem nur seinem frevel, 
haftem Neide stöhnenden das Weiterspielen verwehrte,—wäh, 
rend die Umstehenden theilS gar nichts davon bemerkt haben, 
oder den ganzenVorsall anders—(vaS heißt doch wohl falsch?) 



erzählen. Es muß nehmlich, leider, eingestanden werden, und 
um fo mehr, damit keine andere Stadt oder andere Musiker in 
den Verdacht der Schandchat fallen, daß — so fein und zart 
die Stadt und der Verbrecher auSSchonunL unkenntlich bezeich; 
net worden, und so schwer daS Errathen daher fallen muß — 
es muß eingestanden werden. daß die Stadt, wo der Vorfall, 
auf den das Provincialblatt Nr . 4? sich beziehr. Stattgefun-
den, unser Dorpat ist, und der ViolinistHerr David heißr, wels 
chen hiemit, damit Andern durch ungerechten Argwohn kein Un? 
glimpf geschehe. Preiszugeben, edle Pflicht ist; und dies wie-
derum um so mehr, als der unübertreffliche Verfasser deS Auf-
satzes mehrere hier bekannte Details von ganz gleicher Wahr-
heit aus christlicher Schonung unerwähnt gelassen hat. alS: 
daß Herr David geflissentlich sein Instrument einen ha lben 
Ton tiefer gestimmt geHallen, als deö älteren Eichhorns Violi, 
ne; daß er ferner nichk nur die Saiten der Violine des kleinen 
Künstlers, sondern sogar dessen Bogen heimlich mit Lichttalg 
zu bestreichen gewußt. Doch, Dank dem fernen schützenden 
Genius! — genöthigt, unvorbereitet die ganze Piece einen hal-
ben Ton tiefer zu spielen, habe der junge Künstler seine be-
wundernswürdige Virtuosität eben so glücklich und zum allge-
meinen Entzücken an den Tag gelegt, als ob eine solche 
Schwierigkeit gar nicht vorhanden gewesen; wie nicht minder, 
trotz den mit Talg bestrichenen Saiten, trotz dem damit 
eingeriebenen Bogen, neben dem ungefährdeten Gelingen 
seiner Alles überbietenden Geschicklichkeit, die lieblichsten 
und süßesten Töne einem Instrumente zu entlocken gewußt, 
worauf jeder Andere gar keinen Ton hervorgebracht, sondern 
statt dessen dem Publikum nur stumme Grimassen gezeigt haben 
würde. 

Schreiber dieses könnte uoch als Augen - und Ohrenzeuge 
eiuen Vorfall hinzufügen, der ihm im ersten Augenblick von 
Seiten Herrn Davids in Bezug auf die jungen Künstler sehr 
ehrenvoll, ja großherzig erschien, — dem er aber jetzt, nach 
Lesung des Provincialblattes und aus Ehrfurcht gegen den 
berühmten Nedacteur, leider eine schlimme, ja, wenn man 
will, die schlimmste Deutung geben muß, wozu man ja wohl 
verpflichtet ist. Dock) genug. Wenn der Herr Nedacreur deS 
Provincialblattes nur hieraus entnimmt, daß man in Dorpat, 
durch ihn belehrt, das Schlechte und Niedrige für nichts Bes-
seres, als eS ist, zu hallen gelernt hat; und daß man seinen 
christlichen Eifer, als Schutzgeist der Unschuld und der 
ächten Kunst, wie seine Schonung, wo er mit setner geübten 
Hand die G ißel noch ganz anders hatte schwingen können, 
gehörig zu würdigen weiß; so hat Jeder, der sein« unver-
gleichlichen Verdienste erkennt, (wie hoffentlich Viele) sich nur 
innig zu freuen, daß er mit dem beregten Aufsatze seinem langst 
erworbenen Ruhme neue Lorbeeren zugesellt hat, und so möchte 
es denn wohl erlaubt sein, es bei der bisherigen edelmülhigen 
Bestrafung Herrn Davids (welche Schreibern dieses fast schon 
zu rühren anfängt) bewenden zu lassen; es lastet ja ohnehin 
auf ihm die christl ich verhängte Strafe, daß er nun nicht 
mehr hier für den ersten Violinisten g i l t , ja nicht gelten darf; 
denn die wcitsehende Insallibilität hat eS der Welt kund ge-
than: daß er nur für den ersten gal t . La Trobe. 

P r ä n u m e r a t i v n s a n z e i g e. 
Die Aufmerksamkeit des Publikums auf den von mir nach 

eigener Erfindung erbauten Darr- und Brandofen, in welchem 
bei einer Heitzung von zwei Faden einschettigem Holze in einem 
Zeiträume von zz — z6 Stunden zZoo Ziegeln durchgebrannt, 
und mindestens zü — 48 Fuder Gelraide ganz rauchfrei völlig 
gedörrt werden können — eine Erfindung, welche sowohl Ein 
Erl. Kaiserl. Livl. Kameralhof, als auch die Livländische Oeco; 
nomische Socielät ihrer Beachnmg gewürdigt, und deren 
Nützlichkeit durch die sprechendsten Zeugnisse anerkannt hat — 
veranlaßt« eine Menge brieflicher Erkundigungen nach der 
Einrichtung und Construclion desselben bei mir, welchen ich 
bei meinen vielfachen Geschäften einzeln zu genügen nicht im 
Stande bin. Ich habe mich daher entschlossen eine genaue 
Zeichnung und Beschreibung dieses Darr- und BrandofenS 
und zugleich der ganzen Riege sowohl in deutscher als auch rus-
sischer Sprache durch den Druck bekannt zu machen, uud schla-
ge zur Deckung der durch die angcfügren !..'.hographien bedeu-
tenden Druckkosten den Weg der Pränumeration ein. DaS 
Exemplar sowohl in deutscher als auch in russischer Sprache 
ckosiel sauber brochirt 10 Rbl. B . A. und ich ersuche die Bestel-
lung und Pränumeration unter genauer Namensverzeichnung 
— da die Pränumerantenliste dem Weike vorgedruckt werden 
soll — und unter Angabe ob das Exemplar in deutscher oder 
russischer Sprache verlangt wird, außer bei mir: 

in Dorpat bei dem Herrn A. v. Löwis beständigem Secre) 
tair der Livländischen Ökonomischen Socielät und in 
der Cduard-Frantzen'schen Universitatsbuchhandlung; 

tu Riga In Herrn Eduard Frantzen's Buchhandlung » 
in Mitau bei Herrn,Stessenhagen und Sohn; 

- in Reval bei HerrnzBuchhäudler G. Eggers; 

in S t . Petersburg bei Herrn Buchhändler W. Gräff; und 
<n S t . Petersburg und Moskau bei den Buchhändlern 

Herren Gebrüdern Glasunow 
zu bewerkstellige«. Der Pränumeratioustermin ist bis Ende 
Decbr. d. I . festgesetzt, und tritt nach bissen Erlöschen ein er» 
höhter Ladenpreis ein. Der Druck beginnt sogleich und darf 
ich die Ablieferung der Exemplare spätestens im Laufe des Fe-
bruarmonatS nächsten Jahres versprechen. Nappin Papierfa; 
brik, am 20. Okt. i8?4- Johann W. Donar. 

DerHerrProfessor,Staatsrath uud Ritter Or.Parrot hat 
sich freundlichst erboten, in ben nächstfolgenden Wochen biS 
Weihnachten, dem gebildeten Publico unserer Stadt eine 
Reihe von Vorlesungen über allgemein interessante Gegenständ 
de der Experimentalphysik, in dem großen Hörsaale der Uni; 
versilät, zu hallen. — Der innere Gewinn, den diese Varl« 
fungen bieten, soll zugleich ein äußerer für die bedrängte 
Armuth werden. — Die Einlaßkarten zu denselben sind bei 
dem Director des Hülfsvercins, Landrichter Samson von Htm; 
melstiern, vom künftigen Montage an, Vormittags von 
9 bis ic> und Nachmittags von z bis 4 Uhr, zu haben, und 
zwar zu io Rbl. die Person und 25 Rbl. für die Familie. —-
Der Anfang der Vorlesungen wird Freitag den 16. November, 
Nachmittags um halb 5 Uhr, stallfinden und dann jeden Dien? 
stag und Freitag um dieselbe Stunde fortgesetzt werden. 2 

Die Direction deS Hülssvereins: 
Landrichter Samson von Himmelstiertt. 

Vinnen 14 Tagen a Dato werde ich Dorpat verlassen. 
Ich fordere daher alle Diejenigen, welche etwanige Forderung 
gen an mich zu prälendiren vermeinen, als auch Diejenigen, 
die mir uoch schuldig sind, hiermit auf, sich dieserhalb an den 
Herrn Conditor Bauch hierselbst wenden zu wollen. 

Dorpat, den 9'. November »8Z4 2 
Johann Wilhelm Schwarz. 

Güterverkauf. 
Die im Dörptschen Kreise, 50 Werst von Dorpat an der 

Rigaschen Poststraße belegenen, den Erben des verstorbenen 
Herrn Major von Peucker gehörigen Güter Alt ; , Neu- und 
Klein-Bockenhof werden zum Kauf ausgeboten. Charten und 
Wackenbücher sind daselbst zu inspiciren; wegen anderweiliger 
Auskünfte und der Verkaufbedingungen aber beliebe man sich 
an die Vormünder der von Peucker'schen Pupillen, so wie an 
den Testamenlsexekutor, nemlich an den KirchspielSrichter von 
SiverS zu Euseküll und an ben v r . Frohbeen und Sekretair 
A. Schultz tn Dorpar zu wenden. z 

Jmmobtlverkauf. 
Ein steinernes Haus von zwei Stockwerk, gegenüber dem 

botanischen Garten, ist zu verkaufen oder gegen ein kleines 
Gutvou einigen Bauergesindenstellen, zu vertauschen, auch gegen' 
ein größeres Gut als Arrende zu nehmen. Man hat sich tn der 
Zeituugsexpedition zu melden. , 

Zu verkaufen. 
80 elion kMAolcoininenv Unstern, 

211 30 K b l i «las H u n d e r t , sincl 211 Imbei be i 3 

1^. We l l i ng . 
Von dem Gute Neukusthoss wird mit erster Schlittenbahn 

Birken- und Grahnenholz von einer Arschien Länge, gegen 
baare Zahlung, zur Stadt geliefert werden, ersteres zu 8 Rbl^, 
letzteres zu 6 Rbl., den siebenfüßigen Faden. Schriftliche Be; 
stellungen nimmt an: der HauSwächler Sommer im von Rich-
ter'schen Hause. t 

Zu vermiethen. 
Eine Erkerwohnung von fünf warmen Zimmern, nebst 

Küche, mit der Heitzung, sind zu vermiethen im von Moller; 
schen Haufe, und am >6. Nov. zu beziehen. 1 

Person, die gesr^-t wird. 
Auf dem Gute Cabbln., wird ein unverheiraiheter Mann 

als Wirthschaftsaufseher oder Disponent verlangt. z 
I . G. Christiani. 

Verloren. 
Sonntag den 4. Nov., des Abends, ist in Karlowa aus 

dem Vorzimmer daselbst, ein Mantel ohne Ermel, von brau-
nem Tuch und mit blau und grün gewürfeltem Camelot gefüt-
tert, abhanden gekommen. Sollte Jemand über diesen Man-
tel, in der Expedition dieser Zeitung, gegründete Nachweisung 
geben wollen, so darf er auf Dank und anständige Belohnung 
rechnen. y 

Attqekomnicne^Fremde. ' 
Hr. verabschiedeter General der Kavallerie Baronet Willie; 

Hr. Kaiserlicher Leibarzr der ISmailowschen Leibgarde, Kol; 
legü'nassessvr Sacharvff, kommen von Warschau; Hr. Ar; 
rendalor Michelson, kommt von Lande, logiren in der 
Stadt London. 
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^^N^en^deS^Gencral , Gouvernements von tiv«, Ehst« und Kurland gestatrcr den Druck E. G.v. Bröcker, Cenfor. 

Einheimische Nachrichten: Dorpat. - St- Petersburg. - Kronstadt. -Aus ländische Nachrichten- «?ran,^ 
Grosibrltanklî und Irland- — Spanien. - Portugal. — Belsen. — Deutschland. — Oesterreich. — Schweden. — Literarische A n l 

E i n h e i m i s c h e N a c h r i c h t e n . 

Dorpa t , 14. Novbr. ES ist gewiß sehr erfreulich, daß 
unter unseren Studierenden bei ihren regsamen wissenschaftli-
chen Studien auch die schönen Künste ihre treuen Verehrer und 
begabten Lieblinge haben. Als Beleg dafür wird das Heus 
tige Concert des Herrn Stud. Morgen gelten können. Ue; 
ber einen wesentlichen Theil desselben, über die Jiuroduction 
nebst großem Nondo für vier Pianoforte's sprechen sich die 
Berlinischen Nachrichten von Haude uns Spener Nr. 40 v.J., 
indem sie von einem Concert berichten, daß Herr Morgen 
zu Anfang dieses ZahreS im Auslande gegeben, sehr günstig 
dahin aus, ,.aber wahrhaft großartig war die prachtvolle Pie^e, 
mit der das Concert schloß: ein Clavierstück für 16 Hände auf 
vier Pianoforte's, von ihm selbst componirt. Kenner und 
Nichtkenner waren entzückt. Vorzüglich hinreißend war die 
Composicion in den auf daS Graciöseste ausgeführten Terzen, 
gängen und Staccatooctaven, welche der Compvnist sehr vor? 
theilhast zu vertheilen gewußt hatte u. s. w." Herr Morgen 
ist ein Fremder, ganz auf sich beschränkt, stndirt in Dorpat 
und möchte wohl um so mehr hier Theilnahme und eben des-
halb Zuspruch zu seinem Concert verdienen, da in unseren Ge-
genden Tondichter selten sind, und ihnen Aufmunterung zu 
wünschen ist. 

S t . Petersburg, ?. Nov. Folgende Beamte, wel; 
che in ihrem jetzigen Nange die gesetzlich vorgeschriebene Zeit 
ausgedient und ihre Dienstpflichten treulich erfüllt haben, wer; 
den A l lerg na big st befördert: zu S taa t s ra then , die 
außerordentlichen Professoren der St . Petersburger Universität» 
Heinrich Bonga rd und Wilhelm Schneider und der äl-
teste Direktor der Leihbank, Nicolai Poggenpohl. — Zur 
5ten Klasse: das Mitglied der Generalfeldproviantcommiss 
sion von der ersten Armee Alexander S i x t e l und der Aufs« 
her der Kaserne vom Pawlowschen Leibgarderegiment, Iwan 
Stoß. — Zu K 0 l l e g ien r ä th en: der Rath bei dem Ver; 
waltungscomite der Akademie der Wissenschaften. Andrei 
Beckmann, der stellvertretende Chef von der Section der 
Geistlichen Angelegenheiten Griechischer Confession, Carl 
Frank; zur 6ten Klasse: der SectionSchef vom Inge-
nieurdepartement Baron Anton Schmidt, der beim eigenen 
Palais S r . Kaiser l . M a j . angestellte Architect D i l d i n 
und der Buchhalter bei ber Reichö.Schuldeuttlgungscvmmission 
Franz Hein. 

' S t . Petersburg. 5. Nov. Der Generalmajor Gor ; 
Mann, vom Corps der Ingenieure der Wegecomnntnication, 

Conse.tls der Wegecommunication und der 
öffentlichen Bauten ernannt worden. 

Dem Chef deS Vatikanischen Archivs, Grafen M a r i ; 
no«Mar in i , ist als Zeichen Allerhöchste,, Wohlwollens, 
der S t . Anneuorden ster K la f f e Alsergnadigst 
verliehen worden. Dem Kommandeur von den Jaroglawschen 
Bataillonen der Militaircantottisten, Obrtst Weymarn , ist 

für ausgezeichneten Diensteifer A l te rgnäd ig st der S t . 
W lad im i ro rden 4ter Klasse verliehen worden. 

Zu Kronstadt liefen bis zum zo. Okt. 189z Schiffe ein 
und i8i2auS; zu Neva l , bis zum 2z., 62 ein und 6? aus; 
zu Pernau , bis zum 27., 77 ein und 71 aus; zu R i g a , 
bis zum 7. Nov., 90? ein und 865 aus; zu Libau, bis zum 
zo. Okt., 168 ein und 169 aus. 

Ausländische Nachrichten. 
F r a n k r e i c h . 

P a r i s , 6. Nov. I n Betreff der Minksierwahl durch» 
kreuzen sich die Vernutthungen fortwährend. Der Messagex 
meint, daß der Königliche GeHanke, den Marschall Soult zuv 
Präsidentschaft des ConseilS zurückzuberufen, wie eine auflösen» 
'de Kraft auf das Ministerium gewirkt habe. Einige behaup, 
ten, daß der König eS den Ministern freigestellt habe, aus ih, 
rer Mitte jeden beliebigen Präsidenten zu wählen. Herr Hu; 
mann soll sich weigern, Herr von Nigny gleichfalls; dagegen 
soll der Admiral Jacob ganz geneigt sein; der Spaß würde 
freilich, wie der Mefsager sich ausdrückt, allzustark sein. 
Manche glauben endlich, man werde den Marschall.Monier 
noch am Ente zur Uebernahme des Postens bewegen. 

P a r i s , 6. Nov. Heute kündigte auch daS J o u r n a l 
de P a r i s an, daß die Herren Thiers. Guizvt, Humann, 
von'Nigm) und Duchatel dem Könige ihre Entlassung einge, 
reicht hätten. DaS gedachte Blatt fügt hinzu, daß der Graf 
Mole den Auftrag erhalten habe, ein neueS Kabinet zusammen; 
zusehen. I n Folge dieses Auftrages hatte Herr Mols gestern 
verschiedene Konferenzen mit dem Könige, fo wie mit einigen 
der austretenden Minister. Indessen scheint bis jetzt noch kein 
definitiver Entschluß gefaßt worden zu sein. Mittlerweile clr; 
kuliren schon nicht weniger als sechs Listen über die neuen M i ; 
nister, wobei sich von selbst versteht, daß sie sämmtlich auf blo; 
ßen Vermuthungen beruhen. Da 2 derselben einige Wahr» 
scheinlicbkeit für sich haben, so theilen wir sie hier mit. Die 
erste lautet also: Marschall Soult. ConfeilS« Präsident und 

Herr Ganneron. HandelslMinkster; Herr Calmon,^Finan» 
Ministe. Folgendes wäre die zweite Liste: Graf Mol^ 
Confeils-Präsident und Minister der auswärtigen Anael?a-n« 
Heiken; Marschall G^rard, Kriegs Minister; Herren«,» 
Grvßsiegelbewahrer; Herr Thiers, Minister des Innern-
Graf von Argour. Finanz-Minister; Herr Villemain Mini-
ster des öffentlichen Unterrichts. — Man ersieht KierauS da6 
in beiden Listen Graf Mols als Minister der auswSnigen An. 
gelegenheiten und Herr Dupin als Großsseaelbewahrer aufge-
führt wird. Die zweite Liste dürfte insofern mehr- Alauben als 
die erste verdienen, als eS gebräuchlich ist, daß derjenige/ der mit 
der Zusammenstellung eines neuen KabinetS beauftragt wird, 
die Präsidentenstelle für sich behält. Gewiß scheint zu fel5 



daß Herr Thiers bleiben wlrd; er hatte heute Morgen mit dem 
Grafen Mol6 eine Konferenz beim Könige, und mit dem Mar» 
schall G^rard eine andere bei dem Herzoge von Orleans. Man 
will wissen, baß Herr Persil endlich auch dem Beispiele seiner 
Kollegen gefolgt sei und gestern Abend dem Könige sein Abi 
schiedS-Gesuch übergeben habe, so daß in diesem Augenblicke 
Herr Jacob der einzige noch am Nuder befindliche Minister 
wäre. 

Die G a z e t t e de F r a n c e sagt in Bezug auf den gegen, 
wärtigen Zustand deS Ministeriums: ,.Ludwig Philipp sieht 
sich jetzt abermals in der Mitte der revolutionnairen Bewegung, 
repräsenttrt durch Herrn Dupin, und des Militair-DeSpotie-
muS, repräsentirt durch den Marschall Soult . Auf diese Weise 
treten immer wieder die beiden Bedingungen der Revolution, 
die Anarchie oder der Despotismus, der Convent oder die Kau 
serliche Regierung hervor. Frankreich kann dieser Alternative 
nur entgehen, wenn eS zu den Grund-Prinzipien der Gesell; 
schaft zurückkehrt.'^ 

Der „gesunde Menschen-Verstand" wird vom 15. Decem-
ber an täglich und in Folio herauskommen. Mitarbeiter sind 
die H. H. Cauchois Lemaire, Cormenin, Rodde, Bert, Chams 
bolle u. s. w. 

Gr 0 ß b r i t a n i e n u n d I r l a n d . 
L o n d o n , 5. Nov. Der C o u r i e r findet sich veranlaßt, 

den S i r Harcourt Lees für einen Brief verantwortlich zu ma« 
chen, den er in einem Dubliner Journal publiziren läßt. ES 
heißt darin: „ I h r e Ansicht über die Zerstörung beider Parla-
mentShäuser ist richtig. Es ist nur die erste der in einer langen 
Reihe beabsichtigten Brandstiftungen. Die erwähnte FeuevSs 
brunst hätte abgewendet werden können; eS ist schon lange her, 
daß sie beschlossen wurde; und, glauben S i e mir, selbst die 
strengsten vorbeugenden Maßregeln werden nicht im Stande 
sein, irgend ein öffentliches Gebäude von einiger Bedeutung, 
nicht nur in London, sondern in ganz England, vor einem 
ähnlichen Schicksal zu bewahren." — „ S i r Harcourl's Corres 
spondent", fügt der C o u r i e r hinzu, „weiß also, daß man be-
schlössen halte, die beid.n Parlamentshäuser abzubrennen, und 
daß man noch andere Gebäude abzubrennen beabsichtigt. Er 
ist mir in daS Geheimniß der Brandstifter gezogen; er muß Ei-
ner der Verschworenen sein. S i r Harcourt ist für diese Nacht 
richt verantwortlich, und bis er den wahren Verschwörer bei 
kannt macht, muß eS so angesehen werden, als wisse er, daß 
man die Absicht hat. jedes bedeutende öffentliche Gebäude in 
England in Brand zu stecken. Wir empfehlen der Polizei, de,^ 
ehrenwerthen Baronet zu bewachen; vielleicht findet sie so den 
rechten Galgenvogel." 

Die h i e s igen Z e i t u n g e n theilen wieder ein Schleiben 
des Herrn C o b b e t t mit, welches derselben von I r land aus an 
einen seiner Pächter gerichtet hat; eS ist aus Cork vom i7ten 
Okt. datirtund lautet folgendermaßen: ..Von Kilkenny kam ich 
nach Clonmell, der Hauptstadt der Grafschaft Typperary, wel-
che für eine d-r schönsten in I r land gilt. DaS Land ist hier, 
eine Strecke von z; Englischen Meilen weit, mir Ausnahme 
weniger Stellen, sehr schön. Aber auf dieser ganzen Fläche 
finden sich nur vier Rübenfelder. Die Aerndte war hier übers 
all schon herein. Aber daS G r a s ! Die schönen GraSebenen 
bedeckt mir Heerden schönen VieheS; schöne Ochsen; schöne 
Kühe; schöne Schafe; Alles sah fett aus; und auch die aller-
erbärmlichste Hütte, die man hier ein Haus nennt, halte ihr 
schönes Schwein, so weiß; sauber und fett, so ungleich-den 
armen Seelen, die eS aufgezogen und gemästet hatten, und die 
Nie ein Stück Fletsch, nicht einmal einen Bissen G'kröse da» 
von kosten sollten. I n der Stadt Clonmell sah ich mir einen 
der Orte an, wo sie die Schweine schlachten und einsalzen, um 
sie nach England zu versenden. I n dieser einzigen Stadt 
schlachten sie jährlich gegen 60-0 Schweine zu diesem Zweck. 
Jede Unze von diesem Fleisch wird aus I r land fortgesandt, 
während die armen halbnackten Geschöpfe, die sich die Vieh» 
zuckt so angelegen sein lassen, mir Kartoffeln vorlieb nehmen 
müssen, die so schlecht sind, daß die Schweine sie nicht fressen 
würden. Die Krähen fressen gute Kartoffeln, aber ehe sie jene 
schlechten fressen, würden sie lieber verhnngern. Und doch ist 
das die Speise, von der daS arbeitende Volk sich nähren muß. 
Es werden auf dieser einzigen Stadt gegen 50,000 Faß Butler, 
vielleicht »00.000 Quarter Waizen und noch mehr Hafer fortge-
sandt. und doch leben die, welche dies Alles erzielen, von den 
schlechtesten Kartoffeln! „Wie geht es zu", werdet I h r frage», 
,.daff die Millionen von Arbeitern sich das gefallen lassen?" 
Ich will es euch erzählen, wenn ich ins ParlamentShauS zu-
rückkomme, oder bei einer Grafschaftsversammlung zu Gull-
ford. Es wird besser sein, wenn ich eS da erzähle, als hier. 
Von Clonmell kämen wir Sonnabends den Ilten nach Fermoy. 
Schönes Land; eine schöne Grafschaft; überall Heerden von 
Truthühnern, Rindvieh, Schafe, Schweine, wie oben; und 
das Volk, das arbeitende Volk, in eben solcher Nolh wie oben. 
Hier sieht Alles herrlich aus; prächtige Wiesen, gegen welche 
die Wiesen zu Fornham gar nichts sind. Von der einen Seite 
dieses Thales erhebt sich eine meilenlange herrliche Kette sanft 

abfallender Hügel, und auf und neben diesen Hügeln liegen 
Getraidefelder und Wiesen, mit Waldchen und Gebüschen ab-
wechselnd. Als ich aber auf der Brücke stand und diese Seene 
betrachtete, wurden meine Augen vom Anblick dreier Kasernen 
geblendet, für Fußvolk, Reiterei und Artillerie; Gebäude, die 
an Größe alle Paläste übertrafen, welche ich jemals sah; ele; 
gant und prächtig wie Paläste; Gebäude, die. wie sie sagen, 
zooo Fenster enthalten, und in denen 40,000 Mann Platz 
haben! „Guter Gott!" sagt I h r , „wozu alles dieses?" Ich 
will eS Euch sagen, Marshall, wenn ich zu der GrasschafSver-
sammlung in Guilsord komme, zn der I h r Euch alle einfinden 
müßt. ES wird Euch seltsam vorkommen, daß all diese Nah-
rung aus dem Lande fortgeschickt werden sollte, ohne daß das 
Volk etwas dafür zurück bekäme. I h r werdet denken, daß wir 
ihnen doch Kleider und Hausgeräch und Thee und Zucker und 
Seife für die Schweine und anderen Dinge zurückschicken 
müßten. Den Reichen freilich, und den Kasernen; aber die 
Millionen Arbeiter haben nur Lumpen , um hin und wieder ei-
nen Theil ihres Körpers damit zu bedecken; sie besitzen keine 
Güter, weder Thee noch Zucker, noch Geschirr, noch Messer, 
noch Gabel, noch Theekessel, noch Becken, noch Brühnapf. 
Die Sache ist die: die Eigenthümer aller großen Landgüter le-
ben in England, oder tn Frankreich, oder in Italien. Die 
Renten werden ihnen zugeschickt; und da es keine Armensteu-
ern giebt, so bekommen sie den ganzen Ertrag deS Landes von 
dem armen Pächter, der nur gerade so viel behält, um sein 
Leben zu fristen. S i e verzehren diese Renten außerhalb I r -
lands, fo daß daS arbeitende Volk hier, wahrend eö des TageS 
dreimal Fleisch essen könnte, von den erbärmlichsten Kartoffeln 
leben muß. Und seid versichert, daß dies auch das Loos des 
arbeitenden Volks in England sein würde, wenn eS dm 
Schottischen Landstreichern gelänge, ihre Projekte gegen unsere 
Armen-Gesetze durchzuführen. Wenn daS geschehe, so würde 
aus den Englischen Pächtern ein Haufen bettelarmer Sklaven 
werden, die Gutsherren würden so viel von ihnen erpressen, 
daß sie den Tagelöhnern nicht mehr als 6 Pence täglich zu ge, 
ben im Stande wären, und I h r würdet Alle in Schuppen ohne 
Schornsteine leben und mit den Ferkeln zusammen essen müs-
sen , die I h r für Anderer Magen aufzöget und mästetet. Soll 
eS dahin kommen? Lieber möchte ich, daß I h r Alle umkämet, 
und ich mit Euch!" 

S p a n i e n . 
( N a t i o n a l ) . General Mina zog am zy. O.t . in Spa-

nien ein. Er hatte sehv bedeutende Summen in Wechseln auf 
Bayonne erhalten, und eine starte Abtheilung spanischer Trup» 
pen, die eine Deputation der Munizipalität von Pampelvna 
an die Gränze gebracht hatte, sollte ihm als Geleit bis zu die-
ser S tad t dienen. I n einem Briefe von Cambo versichert Mi-
na, seine Gesundheit sei vollkommen wieder hergestellt, und er 
hege die Hoffnung, die ihm anvertraute Sendung des Friedens 
und der Einigkeit erfüllen zu können. Vor vier Jahren kam 
Mina um dieselbe Zeit über dieselbe Gränze, allein und flüch-
tig, jetzt kehrt derselbe, von den Deputirten der Provinz um-
geben, nach Navarra zurück; er wird dieselben Truppen beseht 
ligen, die man damals zu seiner Verfolgung aussandte; er wird 
absteigen tn dem Pallaste desselben VicekönigS, der damals ei» 
nen Preis auf seinen Kopf gesetzt hatte (Llander). Damals 
war er ein Verrärher, jetzt ist er ein Retter. Außer ihm hat 
Alles sich verändert. 

Der I n d i c a t e u r d e B o r d e a u x vom z. d. bestätigt die 
Nachricht, daß General Mina am zo. Oct. in Navarra ange-
kommen ist. Don Carlos hat sich mit dem Zumalacarreguy 
vereinigt. Die beiden Nebenbuhler dieses Chefs werden, wie 
man versichert, im Generalquarlier des Don CarloS in gefäng» 
licher Haft gehalten. Eraso befehligt die BiScayer. 

Privat-Briefe von der sp a ni sch e n G r ä n z e berichten, 
daß Mina in allen Städten, durch welche er gekommen ist, mit 
Enthusiasmus empfangen wurde. Einige Insurgenten kamen 
und legten die Waffen nieder. Die Anzahl derselben war je, 
doch sehr gering. Man glaubt, Mina'S erste Handln,iq werde 
sein, den insurgirteu Provinzen die Privilegien, welche ihnen 
unter dem Kommando deS General ValdeS entzogen worden 
sind, wiederum zuzugestehen. 

P a r i s , 6. Nov. Zm nördlichen Spanien scheinen die 
Ereignisse einen immer bedenklicheren Charakter für die Waffen 
der Königin anzunehmen. I m h e u r i g e n M o n i t e u r liest 
man Folgendes: „Ein KarlistischeS Bulletin, das in Bayonne 
cirkulirt, spricht von einer doppelten Niederlage, die der Bri-
gadier O'Doyle am 27. und ZZ. v. M . bei Penacerrada erlit-
ten habe. Diesem Bulletin zufolge hätten die Truppen der 
Königin dabei etwa 600 M a n n , 2 Kanonen und i Fahne ver-
loren. Einer telegraphischen Depesche aus Bayonne vom.5» 
d. M . zufolge, ist Mina am zo Oct. in Pampelona angekom-
men/ ' Frühere Nachrichten auS Bayonne vom 1. November 
besagen, daß, gleich nachdem Lorenzo daS BastansThal ver/ 
lassen. 2 Bataillone Karllsten aufs neue die Belagerung von 
Elisondo unternommen haben. 

M a d r i d , 25. Oct. ( M o r n l n g - H e r a l d ) Der Kai 



blnetöpräsident hat heute wegen seines schlechten GefundheitS, 
zustandeS feine Entlassung eingereicht. Die Aerzte sollen er» 
klärt haben, daß er an der Auszehrung leide und sich daher tn 
daS Privatleben zurückziehen müsse. Er wird entweder durch 
Herren Bardaje, den General Alava oder ArguelleS ersetzt 
werden. 

P o r t u g a l . 
L l s s a b o n , 18. Oktbr. Mit dem Preßgesetze geht es in 

ben Kammern vorwärts und ist wahrscheinlich, daß eS noch in 
dieser Woche die K. Sanktion erhält. Hr. Mo^tnho da Sil» 
veira bemerkte dieser Tage bei den Abgeordnelen mit Grund, 
daß wenn alle Anträge, die in dieser Kammer gemacht wären, 
ordentlich durchgegangen werden sollten, zwei Zahre nicht hin» 
reichen würden. Einige Mitglieder werden eS ordentlich müde, 
und es sind schon jetzt gewöhnlich zwanzig weniger anwesend 
als vorhin. D»n Herzog von Palmella bedeutete ein Abgeord» 
uerer kürzlich, daß er in dieser Kammer keinen ordentlichen 
Theil an den Debatten nehmen düvfe, indem er bloß als Mi» 
mster da fei und nur zu sprechen habe, wenn er gefragt werde, 
oder elwaS von I . Maj . mitMheilen habe. — Am i4ten hielt 
Saldanha eine lange Rede wider die Verläumdungen, die 
ans ihn gehäuft würden. Er sagte, daß er die Freiheit so sehr 
liebe, daß la Fayelle ihn deshalb wie seinen eignen Sohn ge» 
liebt. Mehrere Abgeordnete fahren die Regierung beständig an 
wegen Anstellung so vieler Personen, die sie für Migueliten 
angesehen haben wollen. Wie man vorausgesehen, ist Hr. 
Marians v. Azevedo zum Präsidenten und Hr. Carvalho de 
ForteS zum Vicepräsidenlen der Kammer ernannt worden. 

B e l g i e n . 
B r ü s s e l , 8- Nov. Der englische Edelmann Hoy, der 

vor einigen Tagen gegen den Grafen von Cotnelissen die Wette 
verloro, hatte, drei Tage und drei Nächte, ohne zu schlafen, auf 
einer Distanz von mehreren Meilen zu Pferde zuzubringen, hat 
gestern eine andere eben so seltsame Wette zum Betrage von 
lo.OOv Franken gewonnen. Er machte sich nämlich anheischig, 
zwölf Stunden des Nachts hinter einander in seinem Zimmer 
im Hotel de Suede auf! un5 abzugehen, nnd zwar ohne sich im 
Mindesten aufzuhalten, oder EtwaS zu sich zu nehmen. Bei 
Ausführung der ersten Wette wäre er beinahe todl vom Pferde 
gesunken, wenn er nicht am drillen Tage den Versuch aufgege» 
ben hätte; die Ausführung der zweiten Wctle gelang jedoch 
vollkommen. 

D e u t s c h l a n d . 
B e r l i n , ! 2. Nov. DeS Königs Majestät haben nach» 

stehende Allerhöchste KabinetSordre an das StaatSministerium 
zn erlassen geruht: 

„Die Königlich Französische Negierung hat in neuerer Zeit 
den Grundsatz aufgestellt, daß daS<5requalur einem Konsul ein» 
seitig von der Regierung, bei welcher er angestellt ist, entzogen 
werden kann, ohne vorher mit der Negierung, die ihn ernannt 
hat, Rücksprache zu nehmen, und diesen Grundsatz auf den 
Preußischen Konsul Bardewisch zu Bayonne angewendet. D a 
in allen Verhältnissen dieserArt die Reciprocitätzwischen zweien 
Regierungen dieeinzigeNorm abgeben kann, so sindeJchMich 
veranlaßt, denselben Grundsatz in Hinsicht der Französischen 
Konsuln anzunehmen nnd festzustellen. Sollte also ihr Beneh» 
men von Seiten der Provinzialbehörden zu Klagen Anlaß ge, 
den, so wird Mi r der Minister der auswärtigen Angelegenheit 
ten unverzüglich darüber berichten und auf meinen Befehl dem 
beschuldigten Konsul ohne Weiteres das Exequatur entziehen. 
I n Ansehung ber in Meinen Staaten angestellten Konsuln aller 
andern Mächte bleibt eS bei dem durch das Herkommen festgi» 
stellten Verhälmiß. Berlin, den ?. November 18Z4. 

(gez.) F r i e d r i c h W i l h e l m . 

O e s t e r r e i c h . 
W i e n , z. Nov. Karl x . hat sich, wie man hört, nun 

förmlich in unsern Staaten angekauft. Die Herzogin v. Sa» 
gan soll ihm nämlich ihre tn Steiermark gelegene schöne Herr» 
sch.ifr um den Preis von 2 Miss. Gulden abgetreten haben. 
Die Uebersiedelung von Prag nach diesem neuen Aufenthalts» 
orle soll noch im laufenden Zahre erfolgen. 

S c h w e d e n . 
S t o c k h o l m , 4. Novbr. Der berühmte RelchShistorio» 

graph und Anttquax Herr Zonas Hallenberg ist im Züsten Le» 
benSjahre verstorben. 

Von oer Expedition deS Generaladjntanten ist dieser Tage 
der Befehl an die Offiziere der Armee ergangen, unverzüglich 
ihre Adressen aufzugeben und sich fertig zu halten, um Sei dem 

5-^" Dienstverrichtung gehen zu können. Der 
Grund hiezu ist auf keine Weife bekannt geworden. 

L i te rä r t f che Anzeige. 
D a s Yte Heft des ZournalS des Minister» der Volksauf» 

klärung für den September d. Z . enthält unter den Hauptru» 
briken der früheren Hefte: 1) Al l e rhöchs te Befehle. 2) Mi» 
nisterielle Verordnungen. ?) Ueber die Wichtigkeit des Ein» 

siusseS de» Justintanschen Rechts auf dt« Bildung der Mensch 
heit, von dem ordentlichen Professor des pädagogischen Haupt» 
tnstitutS Stöckhardt. 4) Ueber das Mittelalter. Eine Einlei« 
tungS-Vorlesung von dem Professor-Adjuncten der S t . Peters-
burgischen Universität N . Gogol. 5) Auszug aus den St» 
tzungSprotocollen der Kaijerl. Akademie der Wissenschaften für 
die Monate Zuni und Zuli. 6) Nachrichten über verschiedene 
Arbeiten von Professoren und Lehrern aus den Jahresberichten 
für ,8?z. 7) Nachrichten über die Beschäftigungen der zu ih» 
rer wissenschaftlichen Ausbildung im Auslände befindlichen jun» 
gen Russischen Gelehrten. 8) Nachtrag zu dem Artikel über 
Einrichtung der ausländischen jnristischen Fakultaten. 9) N e u e 
a u s l ä n d i s c h e B ü c h e r : Französische, Deutsche, Englische 
und Lateinische. ic>) V e rmisch re N a c h r i c h t e n . Diesem 
Hefte ist eine Karte vom Europäischen Rußland, mit der Ein» 
lheilung nach den Lehrbezirken, beigefügt. 

M i s c e l l e n . 
I n n e r e E i n r i c h t u n g der H ä u s e r in d^r T ü r k e i . 

(Beschluß.) 
DaS Erdgeschoß wird gewöhnlich nur von den Sklaven 

und Dienern deS Hauses bewohnt. Eine große hölzerne 
Treppe führt nach dem Divankhane; hat man sie erstiegen, so 
befindet man sich in einem langen Gange, der zu den Gemä» 
chern der Männer führt und auf drei Seiten des Hofes hin» 
läuft. I n jeder Ecke erheben sich reichverzierte, mit Arabe«» 
ken, Guirlanden, Früchten, Blumen und Landschaften be» 
deckte Köfchken. I n diesen zierlichen Pavillons harren die 
diensthabenden Bedienten oder andere, mit der Pfeife im 
Munde, der Audienz. Das Hauptqebäude ist iu zwei Theile 
geschieden; den einen bewohnt der Herr nebst seinen Kindern, 
Dienern und de» Fremden, die ihn etwa besuchen, und dieser 
heißt S a l e m l i t ; der andere Theil, für die Frauen bestimmt, 
und nur dem Herrn deS Hauses allein zugänglich, ein durch 
die Gesetze der Religion der Sklaverei seiner Bewohnerinnen 
geweihter Kerker wird der H a r e m genannt. I n dem Sa» 
lemtit sind die Gemächer geräumig, aber nicht hoch, und man 
findet da keine anderen Möbeln alS SophaS und Teppiche. Die 
Wände sind nur einfarbig angestrichen; über der Thür steht, 
mit goldenen Buchstaben, irgend eine Stelle auS dem Koran, 
und rings umher die geheiligien Namen GotteS und des Pro» 
pheten. 

Schöne Tapeten, kostbare Gemälde, oder seltene Kupfer» 
stiche findet man nie in der Wohnung eines OsmanliS; in den 
Zimmern fleht man auch nicht einen einzigen S tuh l und nur 
wenige Fensterscheiben, dagegen aber findet man allenthalben 
den laugen, einförmigen, zu so mannichfachem Gebrauche die» 
nenden D)!van. Auf diesen Divan läßt man sich wahrend der 
Mahlzeit nieder; er dient dem Kopf als Unterlage, wenn man 
der süßen Ruhe auf den Teppich ausgestreckt pflegen will, und 
bei Nacht vertritt er die Stelle des Bettes. Dann umgiebt 
man ihn mit Fransen, schmückt ihn mir den kostbarsten S tof t 
fen. und belegt ihn mit den weichsten Teppichen. I m S a a l 
deis DivanS findet man die schönsten Vorhänge, und die Fenster 
sind mit größerer Sorgfalt verziert, so daß man nach Belieben 
die tiefste Dunkelheit, oder das hellste Licht hervorbringen 
kann, und hier sorgt man auch während der Hitze deS Som» 
mers für einen erquickenden kühlenden Luftzug. DaS Täfel, 
werk spielt in den Wohnungen der OSmanliS ebenfalls eine be» 
deutende Rolle; sie schmücken ihre schönsten Zimmer damit, 
und kch habe Arbeiten dieser Art gesehen, die bedeutende Sum» 
men gekostet hatten und meisterhaft zu nennen waren. Ein 
solches Täfelwerk zeigte unter Anderem Arabesken in Mosaik, 
die mit der Zartheit deS Pinsels und so geschmackvoll auSge» 
führt waren, daß ich fast zweifeln möchte, ob ein europäischer 
Künstler eine solche Arbeit herzustellen vermöchte. Ebenso 
trefflich und geschmackvoll zusammengestellt sind die Farben, 
Mir denen die Türken ihre Blumenkörbe und BouquetS malen. 

Die reichen Teppiche, deren man sich im Orient bedient, 
sind bekannt genug. Die Türken schätzen jene, welche in 
S m y r n a , Kleinasien und Salonichi gefertigt werden, die doch 
in Europa und den Vereinigten Staaten sehr gesucht sind, nur 
wenig, und ziehen jene aus Persien, Syrien und Egypten vor, 
die wie sie sagen, feiner und von vorzüglicherer Arbeit sind. 

DieS sind die Hauptzüge der Bauart eines PrivathaufeS 
in den von MoSlemS bewohnten Ländern, wo Jedermann ge? 
zwungen ist, bei seinen Bauten sich nach der bestehenden Regel 
zu richten. Hier stehen der Grieche, der Armenier und der 
Jude , in dieser Hinsicht sämmtlich unter dem Gesetz des Pro» 
pheten, und auch der Christ baut sein Hau« nach den Vor» 
schristen deS Korans, denn wollte er diele übertreten so würl 
de die Strafe nicht ausbleiben. Der M i m a r t A g a / dem die 
Aufsicht über das Bauwesen in Äonstantinvpel zusteht, ist eiw 
frommer strenggläubiger M a n n , der keinen Scherz versteht, 
und eS wäre daher einem tn der Türkei ansäßlgen Europäer 
nicht wohl zu rächen, sich gegen die Vorschriften MohamedS 
und feines vielgeliebten Sohnes , deS Oberbauintendanten der 
Hauptstadt und des ganzen Landes, aufzulehnen. '(Ausland.) 



I n t e l l j g e n z - Nachr ichten. 
Gerichtliche Bekanntmachungen. 

Das Directorium der Kaiserlichen Universität zu Dorpat 
bringt hierdurch allen denjenigen, welche eS betrifft, auf Antrag 
der Medftinischen Faculrät dieser Universität zur Kenntniß, 
daß. da schon mehrmals Apothekergehülfen, die noch nicht 
vollp drei Jahre als Solche conditionirt haben, nach Dorpak 
gereist und bei der Faculrät mit der Bitte eingekommen sind, 
sie noch vor Ablauf ihrer dreijährigen Gehülfen:Zeit, zu dem 
Provisor-Examen zuzulassen, die obgedachte Faeultät solchen 
Gesuchen, deren Erfüllung den bestehenden gesetzlichen Verl 
ordnpngen zuwiderlaufen würde, nicht Gewährung geben köm 
ne und werde. Dorpat, den 7. November 18Z4. Z 

Nector Moier. 
C. v. Forestier, Seer. 

Von Einem Edlen Rache der Kaiserlichen Stadt Dorpat 
wird desmittelst bekannt gemacht, baß wegen rückständiger 
Stadtabgaben, das Hieselbst im zten Stadltheil sub Nr. 201 
auf Stadtgrund belegene hölzerne Häuschen des Semen Maft 
säjew sammr Gartenplatz und übrigen Appertinentien zum öf-
fentlichen Ausbot gestellt nnd dazu der Licitativnstermin auf 
den 5. D^cember d. I . anberaumt worden. Es werden dem« 
nach Käufer aufgefordert, sich an dem gedachten Tage, so wie 
an dem alSdann zu bestimmenden Peretorgtermine, Vormittags 
um l,; Uhr, in Eines Edlen Raths Sessionszimmer einzufin-
den, ihren Bor nnd Ueberbo! zu verlautbaren und alsdann ab-
zuwarten, was ferner wegen des Zuschlages verfügt werden 
wird. DorpatlNathhauS, am 9. Nov. i8z4. Z 

I m Namen und von wegen Eines Edlen NatheS der 
Kaiserlichen Stadt Dorpat: 

Zustczbürgermeister Helwig. 
Ober-Secr. Zimmerberg. 

LZon Einem Edlen Rache der Kaiserl. Stadt Dorpat wird 
hiermitlelst bekannt gemacht, daß die Schenkbencfice sub N>'. 

8 , 1 - , 27, Zv, 32, zg, 4 - , 45, 5v. 52, 54 «nd 55 
wiederum auf ein Jahr an die Meistbietenden verpachtet wer« 
den sollen und der LicitationStermin auf den s?. Novbr. d. Z. 
anberaumt worden ist. ES werden demnach alle diejenigen, 
welche solche Schenkbenefice zu pachten willens fein sollten, 
aufgefordert, an gedachtem Tage und an dem alsdann anzube-
raumenden Peretorge, Vormittags um i i Uhr, in EineS Ed, 
len NatheS Sitzungszimmer zu erscheinen, ihren Bor und U«« 
herbot zu vei lautbaren und sodann.abzuwarten, was wegen des 
Zuschlags ferner verfügt werden wird. Dorpat, RachhauS, 
am i» Nov. 18Z4. z 

Zm Namen und von wegen Eines Eölen Nathes ber 
Kaiserlichen Stadt Dorpat: 

Zustizbürgermeister Helwig. 
Ober-Secr. Zimmerberg. 

( M i t Genehmigung der Kni'serlichen Po l i ze i -Verwa l tung 
hie selb st.) 

Bekanntmachungen. 
Der Herr Professor, Staatsralh und Ritter Vr. Parrot hat 

sich freundlichst erboten, in den nächstfolgenden Wochen bis 
Weihnachten, dem gebildeten Public» unserer Stadt eine 
Rech' Vorlesungen über allgemein interessante Gegenstan-
de dqr Experimentalphysik, in dem großen Hörsaale der Unk 
versirät, zu halten. Der innere Gewinn, den diese Vvrltt 
susigen bieten, soll zugleich ein äußerer für die bedrängte 
Armuth werden. — Die Einlaßkarten zu denselben sind bei 
dem Director des Hülfsver. ins, Landrichter Samson von Hiim 
melstiern. vom künftigen Montaqe an, Vormittags von 
9 bis 10 und Nachmittags von z bis 4 Uhr, zu haben, und 
Mar zu 10 Rbl. die Person und 25 Rbl. für die Familie. — 
Der Anfang der Vorlesungen wird Freitag den »6. November, 
Nachmittags um halb 5 Uhr-, stattfinden und dann jeden Dien-
stag und Freitag um dieselbe Stunde fortgesetzt werden. 1 

Die Direction des Hü.lfsvereins : 
Landrichter Samson von Htnimelstiern. 

Eingetretener Hindernisse wegen kann morgen die musika-
lische Abendunterhaltung nicht statt finden. Das weitere wer-
den diese Zeitungen bekannt machen. 

David, Kudelsky, Hertmann, Groß. 
Binnen 14 Tagen a Dato werde ich Dorpat verlassen. 

Zch fordere daher alle Diejenigen, welche etwanige Forderung 
gen an mich zu pratendiren vermeinen, als auch Diejenigen, 
die mir noch schuldig sind, hiermit auf, sich dieserhalb an den 
Herrn Eonditor Bauch hierselbst wenden zu wollen. 

Dorpat, den 9. November l8Z4 1 
Zohann Wilhelm Schwarz. 

Gummielastikumkaloschen. abgeschlissene so wie auch neue 
mit ledernen Halbsohlen und Absätzen zu belegen, auch fchadt 
hafte auszubessern, bin ich erbötig, Aufträge solcher Art billigst 
anzunehmen. Hollstege sen.̂  wohnh. in der Steinstraße. z 

Güterverkauf. 
Die im Dörptschen Kreise, 50 Werst von Dorpat an der 

Rigafchen Poststraße belegenen, den Erben des verstorbenen 
Herrn Major von Peucker gehörigen Güter Alt-, Neu- und 
Klein-Bockenhof werden zum Kauf ausgeboten. Charten und 
Wackenbüchev sind daselbst zu inspiciren; wegen anderweitiger 
Auskünfte und der Vevkaufbedingungen aber beliebe man sich 
an die Vormünder der von Peucker'fchen Pupillen, fo wie an 
den Testamentsexekutor, nemlich an den Kirchspielsrichter von 
Sivers zu Euseküll und an den vr . Frohbeen und S^kretair 
A. Schultz in Dorpat zu wenden. z 

Jmmobilverkauf. 
Ein steinernes Haus von zwei Stockwerk, gegenüber dem 

botanischen Garten, ist zu verkaufen oder gegen ein kleines 
Gutvon einigen Bauergesindenstellen, zu vertauschen, auch gegen 
ein größeres Gut als Arrende zu nehmen. Man hat sich in der 
Zeitungsexpedilion zu melden. 1 

Zu verkaufen. 
Nlt Rvsina (^loclien Zn voÜZtÄnckiKeni 

Sort iment en?pliel,lt sicl l A lexander L k o r n . Z 
80 oben angekommene I^ensburKer Unstern, 

xu 30 kbl. clas Hundert, sincl nu Imdei dei I 
r - . 5. ^Vell inA. 

Person, die gesucht wird. 
Auf dem Gute Cabbina wird ein unverheiratheter Mann 

als Witthschaflsaufscht'r oder Disponent verlangt. 2 
Z. G. Christiani. 

Kapital, das zu haben ist. 
Verschiedene Pupillenkapitalien bis zum Betrage von 

17,000 Rbl. S ' - M . sind gegen sichere Hypothek zu 5 pCt. 
jährlicher Zinsen zu vergeben, und ertheilt hierüber Nach-
weisung G. v. Forestier. z 

Verloren. 
Wer einen verlornen großen braungeffeckten Hühnerhund 

seinem Eigenthümer, wohnhaft in der Rvsenstraße, im Schm 
macher Rvsenberg'schen Hause, zustcllt, oder die Nachricht 
giebt, wo er sei, erhält eine angemessene Belohnung. z 

Abreisender. 
Der Knochenhauergesell Zohann Friedrich Staub wird in 

8 Tagen von hier abreisen. Dorpat, den iz. Nov. 18 Z4. z 

Angekommene Fremde. ^ 
Hr. Kornet Baron Budberg Hr. v. Kursel, kommen aus St . 

Petersburg, logiren tn der Stadt London. 

Durchreisende. ' 
Hr. Graf Lambsdorff und Hr. Flügeladjutant Velozerski, vön 

Kowno nach Petersburg; Pnnz von Würtembevg, von 
Petersburg nach Taurogqen, Hr. Geheimerall) und Ritter 
Baronet Willie, von Warschau nach Petersburg. 

Waaroa O ' o u r s s vo in 6 . IVuvsmkior 1834 !n Ubl . 
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1 ^ - . K i ? . N o d ß k 

>Zm'liamm dis Seniral-GouvniilMllitS von t<»-, Ekic und Kurland gestattet den Druck E. G. v. Brocker, Ccnsor. 

Einheimische ??achrichten: St Petersburg. - Aus länd 
Spanken. — Belgien. — Deutschland. — Türkei. — MlsccNen. 

ische Nachrichten? Frankreich. — Großbritamen und Irland-

E i n h e i m i s c h e N a c h r i c h t e n, 

S t . P e t e r s b u r g . Noi>. e. M a j. der K a ! ser 
haben den 6ivilgvuverneuren Von Esthland, Moskau und 
ZWdimir, für die mit Ersvlg betriebene Einkassirung der 
restlrcudcn KronSadgaben, I h r Allerhöchstes Wohl^vol-
lxn zu erkennen gegeben. 

Zu Ko l legten assessoren sind ? l l l e rg nädigst be-
fördert: der Tilulairrath Gustav K i e l e w e i n beim Mini-
sterium der auswärtigen Angelegenheiten und der Beamte 
von der ?ten Klasse Eduard Wissinghausen beim Inge» 
nieurdepartemenr. Zur 8ten Klasse: der Buchhalter bei 
der Kommerzbank, Jakob W e i z e N b a u ö r , der Kässtrer bei 
der Leihbank Gustav K ie l . 

' M i t Hinsicht auf die Klagen, welche bei S . M . dem 
Käi.ser über die verschiedenartigen und unmäßigen Erhö, 
Hungen deS Agios bei Schulöenzahlungen statt fanden, ha-
ben Al lerhöchstdieselben am 8; Okk in Kostroma zij 
befehlen geruht: i ) daß von nun an alle inländischen Geld« 
.Obligationen, sie mögen fein welche sie wollen, sowohl zwi-
s c h e n Privatpersonen, wie üuch bei Kronslieferungen, nicht 
anders als, gemäß den bisher bestehenden Gesetzen, atlf 
Russisches Geld, und zwar auf Assignationen> Kupfer, Gvlö 
oder Silber, nach dem Nominalwerts der MüUze, dhne 
alle Bestimmtingen in Betracht des Wechselcemses derselben, 
geschrieben werde» sollen. Schuldverschreibungen mit solchen 
Agiodestimmungen aber sind als Nichtbestehend zu betrachten 
und bleiben unberücksichtigt. — ?) Diese Bestimmung gilt 
nur für schriftliche Obligationen; Kauf und Verkauf aber, 
gegen baare Zahlung, .bleiben der gkgenseitigett Abmachung 
der im Äev?ehr gehenden Personen überlassen. Bei Abs 
schließung von Rechnungen mit Leuten aus ber arbeitenden 
Klasse, mit denen sowohl schriftliche als arjch mündliche Ab-
machungen getroffen worden, sollen jedoch die Zahlungen 
nicht nach dem Course der Münze, fondern getiiäß den lM 
sprünglichen Bestimmungen geleistet werdet — Die Löcal-
behörden haben, im Fall von Uebertretung dieser Vorschrift, 
den dadurch Benachtheiligten gesetzlichen und baldigen Bei-
stand zu leisten. — Die Nichtanerkennung solcher Schuld.' 

Abmachungen in welchen die Rede vom WechselcoutsS ist, 
beginnt von dem Tage der Publikation dieser Verordnung 
an; frühere Verträge dieser Art aber behalten ihre Kraft bei. 

S t . P e t e r s b u r g , y. Nov. Mittelst Al lerhöchsten 
Reskripts vom 27. Okt. haben S . M - der K a i s e r , dem 
bei der Kaiserlichen Militärakademie angestellten, General? 
m-i-r d°r tzarvi, M r d . m . d°I. K - i s - t -
Uch-Kdnigt tch-n S t . S , ° n i j l ° u s ° r d - . i - , e r Ä I ° s -
se zu verleihen geruhet. 

Dem ^bl'ist ^om Garöegeneralstabe, ist 
für den von ihm. als Prvsessdr der Taktik bei der K a i -
se r l i chen Militairakademie, bewiesenen Diensteifer am 
27. Okt. A le rgnäd igs t der S t . Annenorden ^zter 
Klasse mit ider Kaiserlichen Krone verliehen worden 

A u s l a n d i s c h e N a c h r i c h t e n , 

F r a n k r e i c h . 
P a r i s , 4. Nov. ( N a t i o n a l . ) Der Titel, auf den Hr. 

Thiers am stolzesten ist, besteht darin, daß Hr. v. Talleyrand Je» 
dermann, wer es hören wollte, sagte, er sei der einzige kom-
me i'resemadle, den die Julwsrevvlntion in die Staatsget 
schäfte gebracht habe. Hr. v. Talleyrand selbst aber, er, 
dieser souveraine Nichter der äristdkratischen Geschicklichkeiten 
und der guten Manieren, verschwindet von der politischen 
Scenöi, Dieses Aller, daS nicht erlöschen zu wollen schien> 
steht vor den Thoren des Schlafs, Und ist Nahe dätSlt, bek 
Lohn feiner bekannten tugendvolltn Laufbnhn zu eMpfaiig'elj; 
Die Kräfte des berühmten Diplomaten sind so gesunken, 
daß der präsumtive Thronerbe in Valentzay kann! so empr 
fangen wurde, wie eS ihm zukam. Die Sonne von Nizza 
Wird das Werk det,' Auflösung vollenden. (I-a 66comi,t>snioü 
tld cdtts envelo^pe pk^sicjue lies pourritürSs r^UNies Zs 
I^ncieu regime.) Hr. v. Talleyrand wird nicht mehr nach 
London zurückkehre»; er geht nach der Provence. 

P a r i s , 8. Nov. Das J o u r n a l des D e b ü t s eni? 
hält Folgendes: „D ie letzten Artikel dsr Augöburgeb Ällg. 
Ztg. über die orientalischen Angeiegenheitek haben neuer: 
dings Gelegenheit gegeben^ eine Collisiön zwischen der Pforte 
Und Egypten als nahe bevorstehend darzustellen. Wir 'sittb 
sichtlich immer weit davon entfernt gewesen, die Schwi« 
rigkeiten, welche zwischen dem Sultan Und seinem mächti-
gen Vasallen bestehen, für beseitigt zü halten, aber wir 
harren bei dem Glauben, daß keine neue Thatsache die Lä« 
ge bei.' Dinge verschlimmert hat, und daß sie bei ÄbganZ 
des letzten CourierS aus Konstantinopel noch ebek ss lvad> 
wie wir sie vor ungefähr 14 Tttgei! geschildert öäbeij» 
UiNuhen in Syrien häbSn den Sultan zit seinen AttgrissSi 
Plänen gegen Egypten ermuthigt; diese Platte häbeN düßbL 
gen den Vicekönig verleitet, mit einer Unab.hätigigkeitSerklä-
rung zu drohen. Abel' beide Theile habeN sich bis jetzt mit 
bloßen Entwürfen beHnügt uud tr îr wiederhohlen, daß Euro-
pa übereinstimmend entschlossen ist, die Ausführung derselbe^ 
zü verhindern. . . . 

P a r i s , y. Nov. Hiesige Blatter wollen ersahken häk 
ben, daß dem Vicekünige von EgyßteN eitte von Frankreichs 
England und Oesterreich unterzeichUete Note zugefertigt wott 
den sei, worin diese Machte gegen dessen etwanige AbsM, 
sich für unabhängig von der Pforte zu erklären, förmlich 
ptotestirteni Äie erwähnten Kabinette, heißt eS, soVeN s?.' 
gar gedroht haben, in dem Fall, daß er deiiiiöch ^iesitt 
Sä)ritt thun sollte, Zwangsmittel gegin ihn in Änwettdilng 
bringen zu wollen. Zluch dem Sultan soll eine Nöte zuge-
stellt uttv'gegen eine etwanige Intervention voit feiner Set^ 
te in Syrien protestirt worden sein. 

B e r l i n , 14. Nov. Nachmittags. ES ist hier auf ^eltt 
graphischem Wege die.Naäiricht eingegangen daß am iötett 
d. M . AbendS das Französische MisilsteiiUM w fölgettbe'? 



W e i s e z u s a m m e n g e s t e l l t w o r d e n l s t : H e r z o g v o n V a s s a n o , 

C o n s e i l s p r ä s i d e n t u n d M i n i s t e r ' d e S I n n e r n ; H r . P e r s i l , 

G r o ß s i e g e l b e w a h r e r u n d J u s t i z m i n i s t e r ; H r . B r e s s o n , ( G e ; 

s a n d l e r i n V e r l i n ) , M i n i s t e r d e r a u s w ä r t i g e n A n g e l e g e n h e i -

t e n ; D e r G e n e r a l B e r n a r d , KriegSminister u n d i n t e r i m i -

stischer M i n i s t e r d e r a u s w ä r t i g e n Angelegenheiten; H r . K a r l 

D u p i n , S e e i n i n i s t e r ; H r . T e s t e , H a n d e l s m i m s t e r ; H r . 

P a s f y , F i n a n z m i n i s t e r : d e r M i n i s t e r d e S K u l t u s u n d d e s 

ö f f e n t l i c h e n U n t e r r i c h t s ist n o c h n i c h t ernannt. ( P r . S t . - Z . ) 

P a r i s , r i . N o v . D e r h e u t i g e M o n i t e u r e n t h ä l t 

8 K ö n i g l . V e r o r d n u n g e n , w o d u r c h d i e v o n d e n H e r r e n v o n 

R i g n y . T h i e r s , D u c h a t e l , G u i z o t u n d H u m a n n e i n g e r e i c h t e 

E n t l a s s u n g a n g e n o m m e n u n d d a S M i n i s t e r i u m ( i n d e r s e l b e n 

W e i s e , w i e o b e n d u r c h d i e t e l e g r a p h i s c h e M i l l h e i l u n g g e m e l -

d e t ) n e u z u s a m m e n g e s e t z t w i r d . D u r c h e i n e y t e V e r o r d n u n g 

e r h ä l t d e r n e u e H a n d e l s m i n i s t e r , H r . T e s t e , z u g l e i c h i n t e r i -

m i s t i s c h d a S M i n i s t e r i u m d e s ö f f e n t l i c h e n U n t e r r i c h t s . E i n e 

z o t e V e r o r d n u n g e r l h e i l t d e m n e u e n K r i e g s m i n i s t e r , G e n e s 

r a l l i e u t e n a n t B a r o n B e r n a r d , d i e P a i r s w ü r d e . D u r c h e i n e 

u t e V e r o r d n u n g e n d l i c h w e r d e n b e i d e K a m m e r n , d i e d u r c h 

d i e V e r o r d n u n g v o m » 6 . A u g u s t d . I . b i s z u m 2 9 . D e c b r . 

p r o r o g i r r w o r d e n w a r e n , s c h o n z u m M o n t a g d e n 1 . D e c . 

e i n b e r u f e n . D i e s e s ä m m t l i c h e n V e r o r d n u n g e n , d i e s c h o n a m 

l o t e n A b e n d s 8 U h r t n e i n e m a u ß e r o r d e n t l i c h e n S u p p l e -

m e n t e d e S M o n i t e u r e r s c h i e n e n , sind v o m 1 0 . N o v . d a t i r t 

u n d v o n d e m G r o ß s i e g e l b e w a h r e r , H r n . P e r s i l . a l s d e m e i n -

z i g e n M i n i s t e r d e r v o r i g e n V e r w a l t u n g , d e r s e i n P o r t e f e u i l l e 

b e h a l t e n h a t . k o n t r a s i g n i r t . 

H e u t e v e r b r e i t e t e sich d a S G e r ü c h t , d a ß d e r F ü r s t v . 

T a l l e y r a n d , d u r c h d e n T e l e g r a p h e n v o n d e r E r n e n n u n g d e s 

H e r z o g s v o n B a s s a n o z u m C o n s e i l S p r ä s i d e n t e n b e n a c h r i c h t i g t , 

d e m K ö n i g e s o g l e i c h s e i n e E n t l a s s u n g a l s B o t s c h a f t e r a m 

L o n d o n e r H o f e e i n g e s a n d t h a b e . 

G r 0 ß b r i t a n i e n u n d I r l a n d . 

L o n d o n , 6 . N o v b r . D i e T i m e s k n ü p f t a n d i e B e ^ 

s c h r e t b u n g d e s d e m L o r d D m h a m z u E h r e n v e r a n s t a l t e t e n 

F e s t e s z u G l a s g o w , f o l g e n d e n b i t t e r n A u s f a l l g e g e n d e n 

L o r d k a n z l e r : „ E i n W o r t a n L o r d B r o u g h a m ! W i r s a g e n 

i h m , d a ß e r d e r P r e s s e e i n e n D a n k s c h u l d i g i s t , w o v o n i h m 

v i e l l e i c h t n i c h t s t r ä u m t ! — w i r ' s a g e n i h m , d a ß e r w o h l 

n i c h t m e h r L o r d k a n z l e r w ä r e , h ä t t e sich n i c h t d i e P r e s s e s e i -

n e r a n g e n o m m e n , d u r c h h e i l s a m e Z ü c h t i g u n g e n ; w i r s a g e n 

I h m , seine Kollegen würden ihn n i c h t , länger haben ertra-
g e n k ö n n e n , w ä r e n i c h t s e i n e A n m a a ß u n g i n e t w a s g e d ä m p f t 

w o r d e n ; — w i r s a g e n i h m , d a ß w i r i h m e t w a s v o n s e i n e r 

W u c h t a b g e n o m m e n h a b e n , s o d a ß sie a n d e r e L e u t e n i c h t 

m e h r e r d r ü c k t . S e i n e Z u d r i n g l i c h k e i t , s e i n e E i n m i s c h u n g e n , 

s e i n g e l e h r t e r D ü n k e l , s e i n d i k t a t o r i s c h e s W e s e n , a l l e s d i e s e s 

w ä r e n i c h t z u d u l d e n g e w e s e n , w e n n i h n d i e F l u t h d e r P o -

p u l a r i t ä t n o c h w e i t e r z u e i t l e m S t o l z e a u f g e b l ä h t h ä t t e . I n -

d e m w i r i h n a u f s e i n w a h r e s M a a ß h e r a b g e b r a c h t h a b e n , 

w a r d e r s e i n e n K o l l e g e n w e n i g e r l a s t i g , u u d f ü r d i e s e n 

D i e n s t m ü s s e n sie u n d e r d e r f r e i e n P r e s s e d a n k b a r s e i n . 

S o l l t e e r w i e d e r F l e i s c h a n s e t z e n u n d a u s s c h l a g e n , m i t a n -

d e r n W o r t e n , s o l l t e e r w i e d e r a n f a n g e n sich i n A l l e s z u 

m e n g e n , f o w i r d i h m s e i n e S t e l l e i m K a b i n e t n i c h t e i n e n 

M o n a t l a n g e r sicher s e i n . E r w i r d h i n a u s g e w o r f e n w e r d e n , 

u n d d a n n f e i n , w a s i h m l a n g e s c h o n a l s d a s G r ä ß l i c h s t e 

v o r s c h w e b t — e i n v e r w i t t w e t e r E x k a n z l e r . 

W ä h r e n d d i e l i b e r a l e n B l ä t t e r m i t p o m p h a s t e n B e -

s c h r e i b u n g e n d e s F e s t e s z u G l a s g o w a u g e s ü l l r sind, b i e t e n 

a n d e r e r s e i t s d i e T o r y b l ä t l e r A l l e s a u f , u m a u c h d i e s e r . . g r o -

ß e n E n t f a l t u n g " b e r N e f o r m p a r t e i a l l e n W e r t h z u b e n e h m e n , 

u n d sie l a c h e r l i c h z u m a c h e n . E i n e s d i e s e r B l ä t t e r d e r 

G l a s g o w C o u r i e r stellt d a s F e s t a l s e i n w ü s t e s T r i n k -

g e l a g e d a r . S e i n A r t i k e l i s t ü b e r s c h r i e b e n : „ D i e A b s ü t t e » 

r u n g z u G l a s g o w , " u n d l a u t e t e t w a f o l g e n d e r m a a ß e n : „ E s 

i s t s o n d e r b a r g e n u g , d a ß d i e s e g e m i s c h t e n V e r s a m m l u n g e n 

v o n W h i g s u n d R a d i k a l e n sich n i c h t g e n t l e m a n a r t i g z u b e -

t r a g e n w i s s e n . A m S c h l ü s s e d e S B a n k e t S h i e r z u G l a s g o w 

g i n g e s h ö c h s t w ü s t u n d r o h z u . S c h o n u m 6 U h r w u r d e 

e i n e r , d e r sich „ t o b t " g e t r u n k e n h a t t e , h i n a u s g e t r a g e n ; e i n e 

S t u n d e s p ä t e r h ö r t e m a n a n a l l e n T i s c h e n d a s S c h l n c k e n 

. u n d s o n s t i g e M i ß t ö n e d e r e r , d i e d e s G u t e n z u v i e l g e t h a n . 

U m 1 1 U h r - k o n n t e k e i n S p r e c h e r m e h r z u W o r t k o m m e n ; 

A l l e s s c h i e n b e z e c h t , w a h r e n d d i e F l a s c h e n u n d G l ä s e r u n t e r 

d e m H ö l l e n l ä r m d u r c h d e n S a a l h i n u n d h e r f l o g e n , u n d 

m a n c h e n r a d i k a l e n W h i g , a u f d e s s e n K o p f sie l a u d e t e n , a u S 

s e l i g e m S c h l u m m e r a u f w e c k t e n . L o r d D n r h a m b r a c h a u f , 

a l s d e r S p e k t a k e l z u a r g w u r d e , G l ä s e r z u s a m m e n k l i r r t e n , 

d i e w e i ß e n A m r ^ s t ä b e m i t d e n S c h u l t e r n b e r B r ü d e r R e -

f o r m e r s i n w i l l i g e B e r ü h r u n g k a m e n , u n d m i n d e s t e n s 

P e r s o n e n i m S a a l e e i n e v i e h i s c h e T r u n k e n h e i t z u r S c h a u 

t r u g e n . D e r V o r s i t z e n d e , H r . O s w a l d , w o l l t e a n z e i g e n , H a ß 

d e r e d l e G a s t sich z u e n t f e r n e n g e d e n k e ; m a n s c h r i e B r a v o , 

u n d d a S f u r c h t b a r s t e G e b r ü l l e , d a s w i r j e g e h ö r t h a b e n , b e -

g l e i t e t e i h n z u r T h ü r e h i n a u s . . F ü r d i e W a h r h e i t d i e s e r 

A n g a b e n stehen w i r ; w i r Ü b e r t r e t b e n n i c h t , u n d b e r u f e n 

u n s a u f a l l e A n w e s e n d e , d i e i h r e r S i n n e m ä c h t i g b l i e b e n . " ^ 

S o d a s T o r y b l a t t . 

( S t a n d a r d . ) W i r sind i m S t a n d e a n z u z e i g e n , d a ß 

d i e R e g i e r u n g e i n g e w i l l i g t h a t , 2 5 ^ , 0 0 0 P f . S t . z u p C t . 

z u r V o l l e n d u n g d e s T h e m s e t u n n e l s v o r z u s c h i e ß e n . D i e A r « 

b e i t w i r d , w i e w i r h ö r e n , u n t e r H r n . B r u n e l l S L e i t u n g s o -

g l e i c h w i e d e r a u f g e n o m m e n w e r d e n . 

M a n h a t d e r e c h n e t , d a ß d e r W a i z e n j e t z t i n L o n d o n 

u m 9 5 p C t . t h e u r e r i s t a l s i n H a m b u r g . 

L o n d o n , 1 0 . N o v . E i n e h i e s i g e Z e i t u n g w i l l 

w i s s e n , d a ß d e r G r a f O r l o f f a n d i e S t e l l e d e s F ü r s t e n L i e ; 

v e u a l s R u s s i s c h » , . ' B o t s c h a f t e r h i e r h e r k o m m e n w ü r d e , u n d 

d a ß i n d i e s e m F a l l v i e l l e i c h t d e r G r a s M i n t o z n m E n g l i s c h e n 

B o t s c h a f t e r a m H o s e v o n S t . P e t e r s b u r g e r n a n n t w e r d e n 

d ü r s t e . 

E i n e n g l i s c h e s B l a t t m a c h t , i n B e z u g a u f d e n 

B a n q u i e r N o t s c h i l d , d e n V o r s c h l a g , d e n J u d e n a U e r 

K ö n i g e z u m K ö n i g a l l e r J u d e n z u e r w ä h l e n , u n d d i -

p l o m a t i s c h e P e r s o n e n a n s e i n e n H o f z u s c h i c k e n . 

S p a n i e n . 
' M a d r i d , 2 9 . O k t . I n d e r g e s t e r n statt g e h a b t e n S i -

tzung d e S g e h e i m e n C o m i t s ' s d e r P r o c e r e s k a m m e r w a r d i e 

R e d e v o n d e f i n i t i v e r A u s s c h l i e ß u n g d e S H e r r n v . B u r g v s . 

D i e s e r a b e r g l a u b t e d e n S c h l u ß d e r B e r a t h u n g e n n i c h t a b -

w a r t e n z n d ü r f e n ; e r h a t s c h o n a m Z 4 s t e n d . M a d r i d e i l i g s t 

v e r l a s s e n , u m n a c h F r a n k r e i c h z u g e h e n . D u r c h d i e s e ü b e r -

e i l t e A b r e i f e h a t sich H e r r B u r g o s i n b e n A u g e n a l l e r V e r -

ständigen g e s c h a d e t . 

E n d l i c h w u r d e d a s k . D e k r e t z u r A u s s c h l i e ß u n g d e S 

D o n C a r l o S u n d s e i n e r F a m i l i e v o n d e r s p a n i s c h e n K r o n e 

p u b l i c i r t . E s i s t a u s d e m P r a d o v o n v o r g e s t e r n d a t i r t , v o n 

d e r k ö n i g l i c h e n H a n d u n t e r z e i c h n e t , u n d v o m M i n i s t e r G a -

r e l y k o n t r a s i g n i r t . 

U e b e r d i e N i e d e r l a g e d e r C h r i s t i n o S a m 2 7 . u n d 2 8 . 

O k t . m e l d e t m a n j e t z t a u s B a y o n n e v o m 2 . N o v . F o l g e n » 

d e S : , , Z u m a l a c a r r e g u y h a t d i e T r u p p e n d e r K ö n i g i n i n d e r 

E b e n e z w i s c h e n S a l v a l i e r r a u n d V i k t o r i a i n d i e F l u c h t g e -

s c h l a g e n ; d i e N i e d e r l a g e w a r s o v o l l s t ä n d i g , d a ß d i e K a r l i ; 

sten d e m F e i n d e G e f a n g e n e b i s u n t e r d i e M a u e r n d i e s e r 

l e t z t e n S t a d t a b g e n o m m e n h a b e n . D i e C h r i s t i n o S v e r l o r e n 

a m 2 7 . m e h r a l s r c > c > o M a n n a n T o d t e n u n d G e f a n g e n e n , 

z K a n o n e n , u n d v i e l e G e w e h r e u n d M u n i t i o n . A m f o l g e n -

d e n T a g e w o l l t e n z o o s M a n n d i e G e f a n g e n e n w i e d e r b e -

f r e i e n ; e S k a m h i e r ü b e r z u e i n e m n e u e n K a m p s , b e i w e l -

chem d i e C h r i s t i n o S a b e r m a l s d e n K ü r z e r n z o g e n u n d n a c h 

V i k t o r i a e n t f l o h e n . M a n b e r e c h n e t , d a ß sie a n b e i d e n T a -

g e n ü b e r z d o o M a n n v e r l o r e n h a b e n . D o n C a r l o s h a t 

d e n Z u m a l a c a r r e g u y z u m G r o ß k r e u z d e S S t . F e r d i n a n d S o r -

d e n e r n a n n t . 

P a r i s , 9 . N o v . D e r M o n i t e u r m e l d e t : „ Z n m a l a » 

c a r r e g u y h a t e i n e P r o k l a m a t i o n e r l a s s e n , w o r i n e r e i n e n 

V e r n i c h t u n g s k r i e g a n k ü n d i g t . E r h a t s e i n e R i c h t u n g g e g e n 

L o s A r c v S g e n o m m e n , u m e S a n z u g r e i f e n ; a b e r L o r e n z » 

w a n d t e sich a u f d e r S t e l l e d o r t h i n . Z u E c h a s o h a t L o r e n z c » 

e i n K a r l i s t i j c h e S B a t a i l l o n ü b e r f a l l e n u n d i n d i e F l u c h t g e « 

t r i e b e n . " 

P a r i s , i r . N o v . E i n a m 4 . N o v e m b e r v o n M a -

d r i d a b g e g a n g e n e r C o u r i e r h a t d i e N a c h r i c h t ü b e r b r a c h t , d a ß 

7 8 M i t g l i e d e r d e r P r o k u r a d o r e n - K a m m e r sich v e i e i n i g t u n d 

i n e i n e r A d r e s s e a n d i e v e r w i t t w e t e K ö n i g i n e r k l ä r t h a b e n , 

d a ß sie sich g e n ö t h i g t s a h e n , i h r e r R e g i e r u n g a l l e n B e i s t a n d 

z u v e r w e i g e r n , w e n n sie i h r S y s t e m n i c h t ä n d e r t e . D i e s e s 

E r e t g n i ß h a t t e g r o ß e A u f r e g u n g i n M a d r i d h e r v o r g e b r a c h t . 

D e r G e n e r a l V a l d e z i s t a n d i e S t e l l e d e s H . r r n Z a r c o 

d e l V a l l e z u m K r i e g S m i n i s t e r u n d H e r r M e d r a n o a n 

d i e S t e l l e d e S H e r r n M v s c o s o z u m M i n i s t e r d e s I n -

n e r n e r n a n n t w o r d e n . D i e K ö n i g i n w u r d e a m 1 0 . d . i n 

M a d r i d e r w a r t e t . — A l s G r u n d d i e s e r E r k l ä r u n g d e r O p -

p o s i t i o n s - D e p u t i r t e n w e r d e n i n e i n e m P r i v a t : S c h r e i b e n d i e 

f o r t w ä h r e n d e n U n g l ü c k s f ä l l e d e r T r u p p e n d e r K ö n i g i n i n 

d e n B a s k i s c h e n P r o v i n z e n a n g e g e b e n , s o w i e d i e t n M a -

d r i d a l l g e m e i n v e r b r e i t e r e B e s o r g n i ß , d a ß d e r A u f s t a n d a u c h 

i n C a s t i l i e n u m sich g r e i f e n w ü r d e , w c n n d i e R e g i e r u n g u i c h t 

e n e r g i s c h e r e M a a ß r e g e l n ergriffe. M a n w u ß t e i n M a d r i d 

b e r e i t s v o n d e n a m 2 7 » u n d 2 z . d u r c h Z u m a l a c a r r e g u y e r -

f o c h t e n e n S i e g e n . 

B e l g i e n . 
B r ü s s e l , 1 2 . N o v . G e s t e r n w u r d e n d i e K a m m e r n 

v o n S r . M a j . d e m K ö n i g e i n P e r s o n e r ö f f n e t . D i e G a l -

l e r i e n w a r e n v o n z a h l r e i c h e n Z u s c h a n e r n , b e s o n d e r s D a m e n 

b e s e t z t . U m i U h r e r s c h i e n d i e K ö n i g i n u n d b a l d d a r a u f 

d e r K ö n i g i n d e r U n i f o r m d e r B ü r g e r g a r d e , u n t e r V o r t r i t t 

d e r D e p u t a t i o n u n d m i t e i n e m z a h l r e i c h e n u n d g l ä n z e n d e n 

G e f o l g e . I h r e M a j e s t ä t e n w u r d e n v o n d e n M i t g l i e d e r n 

d e r K a m m e r n m i t l a u t e m Z u r u f e m p f a n g e n . N a c h d e m d e r 

K ö n i g d i e S e n a t o r e n u n d D e p u t a t e n g e g r ü ß t , a u f d e m 

T h r o n P l a t z g e n o m m e n u n d sich b e d e c k t h a t t e , s a s e r d i e 

Thronrede, die m i t dem g r ö ß t e n S t i l l s c h w e i g e n angehört 



w u r d e . L a n g anhaltender B e t f a l l u n d d e r R u f : „Es l e b e 

b e r K ö n i g ! f o l g t e n d i e s e r R e d e . D e r K ö n i g u n d d i e K ö -

n i g i n z o g e n s i c h h i e r a u f u n t e r B e o b a c h t u n g d e s s e l b e n C e r e -

m o n i a l s , w i e b e i d e r Ankunft, z u r ü c k . 

D e u t s c h l a n d . 

V e r l i n . 1 4 . N v v . W l r k ö n n e n d e r T h e i l n a h m e u n , 

f e r e r L e s e r d i e f o l g e n d e n n ä h e r e n U m s t ä n d e d e r g e s t r i g e n 

A n k u n f t S e i n e r M a j e s t ä t d e S K a i s e r s v o n N u ß l a n d 

n i c h t v o r e n t h a l t e n . D e r g a n z e H o f u n d d i e h ö c h s t e n M i l i -

t a i r s u n d C i v i l b e h ö r d e n w a r e n i u d e n G e m ä c h e r n d e s 

S c h l o s s e s versammelt, u m d e r a l l v e r e h r t e n K r o n p r i n z e s s i n 

k ö n i g l . H o h e i t z u H ö c h s t i h r e r G e b u r l S f e i e r g l ü c k w ü n s c h e n d z u 

n a h e n . A u c h d e s K ö n i g s M a j e s t ä t h a t t e n d i e F r e u d e d e S 

T a g e S d u r c h i h r e G e g e n w a r t e r h ö h t , j e d o c h d i e V e r s a m m l u n g 

n a c h e i n g e n o m m e n e n D e j e u n e r b e r e i t s w i e d e r v e r l a s s e n . 

I h r e M a j e s t ä t d i e K a i s e r i n b e f a n d e n S i c h i n I h r e n n a h e 

g e l e g e n e n A p p a r t e m e n t s . P l ö t z l i c h d u r c h f l o g d i e V e r s a m m l u n g 

d e r f r e u d i g e N u f : ^ , D e r K a i s e r i s t d a ! " — v o n d e r e r -

staunten D i e n e r s c h a f t v e r b r e i t e t , u n d v o n d e r p l ö t z l i c h e n E r » 

s c h e i n u n g S e i n e r M a j e s t ä t d e s K a i s e r s selbst z u r 

W a h r h e i t g e m a c h t . E S i s t u n m ö g l i c h , d e n E i n d r u c k z n b e -

s c h r e i b e n , d e n d e r E i n t r i t t d e S H o h e n H e r r s c h e r s u n d 

S e i n e s E r l a u c h t e n S o h n e s , i n G e s u n d h e i t s f ü l l e p r a n -

g e n d u n d g l ü h e n d i n d e r F r e u d e ü b e r e i n e s o w o h l g e l u n g e n e 

U e b e r r a s c h u n g , b e i a l l e n A n w e s e n d e n h e r v o r b r a c h t e , — ' u n » 

m ö g l i c h f ü r d e n A u s d r u c k d e r i n n i g e n stürmischen F r e u d e 

W o r t e z u finden, m i t d e r d e r M o n a r c h v o n S e i n e n E r " 

M a j e s t ä t z u v o r z u k o m m e n , u n d d a s h o h e H e r r s c h e r p a a r 

f e i e r t e s o e i n e n A u g e n b l i c k d e s u n e r w a r t e t s t e n W i e d e r s e h e n s . 

H i e r a u f e r s t b e g a b e n S i c h d e s K a i s e r s M a j e s t a t z u 

F u ß n a c h d e m P a l a i s S e i n e r M a j e s t ä t , d e s K ö n i g s u n d 

g e l a n g t e n a u c h h i e r h e r n o c h z e i t i g g e n u g , u m m i r d e r F r e u -

d e d e s W i e d e r s e h e n s d i e d e r u n v e r h o f f t e s t e n U e b e r r a s c h u n g 

p a a r e n z u k ö n n e n . W i e e i n e l e k t r i s c h e r S c h l a g v e r b r e i t e t e 

sich d i e N a c h r i c h t v o n d e r A n k u n f t S e i n e r M a j e s t ä t i n 

d e r R e s i d e n z u n d f ü h r t e T a u s e n d i h r e r B e w o h n e r a u f d e n 

S c h l o ß p l a t z , u m sich m i t e i g e n e n A u g e n v o n d e m U n g l a u b -

l i c h e n z u ü b e r z e u g e n . F r e u d e u n d J u b e l v e r b r e i t e t e sich 

U e b e r a l l — G l e i c h g e s t e r n g e r u h t e d e r H o h e G a s t d e r 

V o r s t e l l u n g i m O p e r n h a u s e b e i z u w o h n e n , d e s s e n w e i l e R ä u m e , 

d a d a s G e r ü c h t v o n A l l e r h ö c h stseiner z u e r w a r t e n d e n 

G e g e n w a r t sich m i t B l i t z e s s c h n e l l e v e r b r e i t e t h a t t e , d i e Z a h l 

d e r Z u s c h a u e r k a u m z u f a s s e n v e r m o c h t e , d i e sich z u r B e g r ü -

ß u n g S e i n e r K a i s e r l i c h e n M a j e s t ä t e i n g e f u n d e n h a t -

t e n . A l l e r B l i c k e w a r e n n a c h d e r g r o ß e n k ö n i g l i c h e n L o g e 

g e w a n d t , d i e sich a l l m ä l i g m i t d e n P r i n z e n u n d P r i n ^ e l s i n -

n e n d e s k ö n i g l i c h e n H a u s e S f ü l l t e , u n d a l s u m 6 U h r S e i n e 

M a j e s t ä t d e r K ö n i g , z u r R e c h t e n S e i n e M a j e s t ä t d e r 

K a i s e r , z u r L i n k e n I h r e M a j e s t ä t d i e K a i s e r i n , i n 

d i e M i t t e d i e s e r g l ä n z e n d e n V e r s a m m l u n g t r a t e n , d a e r s c h o l l 

v o n a l l e n S e i t e n d e r r a u s c h e n d s t e J u b e l , d e r sich u n t e r 

T r o m p e t e n k i a n g i m m e r u n d i m m e r w i e d e r h o l t e . D e S K ö -

n i g s M a j e s t ä t t r u g d i e U n i f o r m d e S i s t e n G a r d e r e g i m e n t S 

z u F u ß m i t d e m b l a u e n B a n d e d e s S t . A n d r e a S o r d e n S , 

S e i n e M a j e s t ä t d e r K a i s e r d i e P r e u ß i s c h e G e n e r a l S . ' 

u n i f o r m m i t d e m B a n d e d e S S c h w a r z e n A d l e r o r d e n s , u n d 

S e i n e K a i s e r l i c h e H o h e i t d e r G r o ß f ü r s t T h r o n -

f o l g e r u n t e r d i e s e m B a n d e d i e U n i f o r m d e s z t e n P r e u ß i -

s c h e n U l a h n e n r e g i m e n t S , d e s s e n C h e f H ö c h s t d i e f e l b e n sind. 

N a c h d e m S e i n e M a j e s t ä t i n d e r M i t t e I h r e r E r l a u c h t e n 

G ä s t e P l a t z g e n o m m e n , b e g a n n d i e V o r s t e l l u n g . ( E s w u r d e 

„ R o b e r t d e r T e u f e l " g e g e b e n . ) A l l e r h ö c h s t d i e s e l b e n v e r w e i l -

t e n b i s n a c h d e m v i e r t e n A k t e u n d v e r l i e ß e n d e m n ä c h s t u n t e r 

d e m s e l b e n stürmischen J u b e l r u f e H a S H a u s . ( P r . S t . Z ) 

S e i n e M a j e s t ä t d e r K a i s e r v o n R u ß l a n d h a b e n d e m 

L e i b a r z t S r . M a j . d e s K ö n i g s , G e n e r a l S t a b s a r z t v e . v o n 

W i e b e l , d e n S t . S t a n i s l a u s o r d e n i s t e r K l a s s e z u v e r l e i h e n 

g e r u h t . 

T ü r k e i . 
D i e A l l g e m e i n e Z e i t u n g b e r i c h t e t v o n d e r S e r b t l 

s c h e n G r ä n z e v o m 1 . N o v . : „ D i e P o s t a u s K o n s t a n t i -

n o p e l v o m 2 , s t e n O k t . i s t e i n g e t r o f f e n ; e S w a r d a s e l b s t A l l e S 

r u h i g u n d m a n h o f f t e , d a ß d e r S u l t a n sich m i t M e h e m e d 

A l i v e r s t ä n d i g e n w e r d e . D i e G e s c h ä f t e g e w a n n e n d a h e r 

n e u e s L e b e n , u n d e s w u r d e n b e d e u t e n d e B e s t e l l u n g e n t n 

K o l o n i a l , u n d M a n u f a k t u r w a a r e n g e m a c h t , e i n B e w e i s , d a ß 

m a n a n d i e E r h a l t u n g d e s F r i e d e n s g l a u b t e . D i e O t t o m a -

Nische F l o t t e h a t t e w i e d e r i m H a f e n A n k e r g e w o r f e n , n u r 

z w e i K r i e g s s c h i f f e w a r e n n a c h d e n D a r d a n e l l e n b e o r d e r t 

w o r d e n . Z u r A r m e e i n A s i e n w e r d e n t a g l i c h R e k r u t e n a b , 

g e s c h i c k t , u n d m i t d e r E r r i c h t u n g d e r n e u e n M i l i z e n g e h t e s 

r a s c h v o r w ä r t s . 

M i s c e l l e n. 
U h r o h n e P e n d e l . 

K ü r z l i c h h a t d i e U h r m a c h e r k u n s t w i e d e r e i n e n d e r b e i 

d e u t e n d s t e n F o r t s c h r i t t e g e m a c h t . N i c h t s w a r n ä m l i c h a n 

d e n U h r e n , z u m a l i n S c h l a f z i m m e r n , u n e r t r ä g l i c h e r , a l s d a S 

G e r ä u s c h , w e l c h e s sie m a c h e n ; u n d w e n h ä t t e d e r P e n d e l , 

s c h l a g s e i n e r S t u t z u h r , o d e r d a S P i c k e n s e i n e r T a s c h e n u h r 

w o h l n i c h t s c h o n u u a n g e n e h m g e s t ö r t ? J e t z t h a t n u n e i n 

U h r m a c h e r i n K e t t e l i n S c h o t t l a n d , m i t N a m e n S p m i n g , 

t o n , e i n e U h r e r f u n d e n , w e l c h e v o n d i e s e m F e h l e r f r e i i s t . 

S i e h a t n ä m l i c h w e d e r P e n d e l n o c h ü b e r h a u p t H e m m u n g , 

w o r u n t e r m a n b e k a n n t l i c h j e d e n m i t d e m S t e l g r a d v e r b u n -

d e n e n u n d d e s s e n G a n g g l e i c h f ö r m i g e r h a l l e n d e n „ R e g u l a s 

t o r " v e r s t e h t , s o n d e r n e s i s t d a f ü r a n d e m K r o n r a d e e i n e 

c i g e n t h ü m l i c h e V o r r i c h t u n g a n g e b r a c h t , w o d u r c h d e r Z w e c k 

d e r G l e i c h f ö r m i g k e i t i m U h r g a n g g l e i c h g u t e r r e i c h t w i r d . 

D i e s e U h r b r a u c h t ü b e r d i e s a l l j ä h r l i c h n u r E i n m a l a u f g e z o -

g e n z u w e r d e n , u n d d a S M a t e r i a l , t n w e l c h e m sich i h r e Z a p -

f e n l ö c h e r b e f i n d e n , l ä ß t k e i n e o d e r b o c h n u r e i n e s o g e r i n g e 

R e i b u n g z u , d a ß sie a u c h k e i n e s O e l s b e d a r f . M a n e r w a r -

t e t j e t z t e i n e s o l c h e U h r i n L o n d o n u n d d i e N a c h a h m u n g 

a u f d e m K o n t i n e n t w i r d w o h l n i c h t l a n g e a u s b l e i b e n . 

( A u s V r , N ü r n b e r g e r ' S N a t u r - u n d g e w e r b s n v i s s e n -

f c h a f t l i c h e n B e r i c h t e i m M o r g e n b l . N r . 2 5 6 . ) 

Z i n k o g r a p h i e . 
D i e L i t h o g r a p h i e w i r d w a h r s c h e i n l i c h d u r c h d i e E r f i n d u n g 

e i n e s F r a n z o s e n , d e s H e r r n B r e u g n o t . g r ö ß t e n t h e i l S verdrängt 
w e r d e n . E s i s t i h m n ä m l i c h g e l u n g e n , e i n e M e t a l l c o m p o s i t i o n , 

d e r e n B a s i s Z i n k i s t , h e r z u s t e l l e n , w o r a u f sich m i t g l e i c h e r , 

w e n n n i c l , r m i t g r ö ß e r e r L e i c h t i g k e i t z e i c h n e n u n d s c h r e i b e n l ä ß t , 

a l s a u f S t e i n , u n d w o v o n l e i c h t A b d r ü c k e z u e r h a l t e n sind. 

D i e s e n e u e K u n s t h a t u n t e r m e h r e r e n V o r z ü g e n v o r b e r L i t h o -

g r a p h i e a u c h d e n , d a ß d i e P l a t t e n w o h l f e i l e r u n d l e i c h t e r z u 

t r a n S p o r t i r e n sind, a l s d i e S t e i n e . S i e l a s s e n sich s o g a r f ü r 

d a S P o r t e f e u i l l e e i n e r D a m e e i n r i c h t e n u n d k ö n n e n v o n j e d e r 

D i c k e u n d G r ö ß e a n g e f e r t i g t w e r d e n , w a s e i n g r o ß e r V o r t h e i l 

i s t . — D i e u r s p r ü n g l i c h e H o l z s c h n e i d e - u n d B u c h d r u c k e r k u n s t 

^ m a c h t j e t z t , w i e m a n sieht, m i t j e d e m T a g e n e u e F o r t s c h r i t t e . 

D i e K u n s t d e S R e l i e f s t a h l s t i c h r s , v e r m i t t e l s t d e s s e n j e d e M ü n z e 

m i t L e i c h t i g k e i t u n d a u f e i n e b e w u n d e r n S w e r t h e W e i s e i n S t a h l 

g e ä t z t u n d d u r c h d e n D r u c k v e r v i e l f ä l t i g t w e r d e n k a n n — s o 

d a ß d i e M ü n z e s e l b e r g l e i c h s a m d i e M a t r i z e b i l d e t — i s t e b e n i 

f a l l s e i n e n e u e r e E r f i n d u n g , d i e z u d e n b e d e u t e n d s t e n R e s u l t a -

t e n f ü h r e n k a n n . 

- ^ n M e x i k o b e s t e h t e i n G e s e t z , n a c h w e l c h e m d e r j e n i g e , 

w e l c h e r s e i n e n G e g n e r i m Z w e i k a m p f t ü d t e t , d e s s e n S c h u l d e n 

b e z a h l e n m u ß . E i n s o l c h e s G e s e t z d ü r f t e v i e l l e i c h t m e h r w i r -

k e n , a l s a l l e b i s h e r i n d i e s e r H i n s i c h t e r l a s s e n e n V e r b o t e . 

T a b a c k s v e r b r a u c h . E i n B ü r g e r d e r v e r e i n i g t e n 

S t a a t e n h a t a u s g e r e c h n e t , b a ß es t n demselben 400.000 C i g a r -

r e n r a u c h e r g i e b t , w e l c h e j ä h r l i c h 9 0 0 , 0 0 0 D o l l a r s ( ü b e r 

1 , 2 0 0 , 0 0 0 p r e u ß . T h a l e r ) i n R a u c h a u f g e h e n lassen. F e r n e r 

z ä h l t m a n 6 0 0 , 0 0 0 T a b a c k ö k t i u e r u n d 5 0 0 , 0 0 0 S c h n u p f e r , d e -

r e n V e r g n ü g e n j ä h r l i c h 7 0 0 , 0 0 0 D o l l a r s k o s t e t ; 

I n t e l l i g e tt z - Nachrichten. 
Gerichtliche Bekanntmachungen. 

V o n e i n e m K a i s e r l i c h e n U n l v e r s i t ä t S - G e r i c h t e z u D o r p a t 

w e r d e n , n a c h H . 1 8 9 d e r A l l e r h ö c h s t b e s t ä t i g t e n S t a t u t e » d i e s e r 

U n i v e r s i t ä t u n d § . 7 7 d e r V o r s c h r i f t e n f ü r d i e S t u d i e r e n d e n , 

a l l e D i e j e n i g e n , w e l c h e a n d i e S t u d i e r e n d e n d e r T h e o l o g i e ! 

G e o r g K a g e l m a n n , W o l d e m a r E v e r t h . E m i l Hörschelmann, 
T h e o d o r L u t h e r , J o h a n n G . W . B e r g u n d C a r l I . M a , 

sing; d i e S t u d i e r e n d e n d e r P h i l o s o p h i e : N e w h o l d v o n A r ; 

n o l d , A n t o n B o g d a n o w i c z u n d G e o r g e G r i e b e l ' d i e S t u , 

d i e r e n d e n d e r M e b i c i n : R e i n h o l l ? W . v o n H u s e n ' , E r n s t A . 

F . K o c h , J o h a n n F r i e d m a n n , P e t e r B r o t z l e r u n d T h e o d o r 

B e c k e r ; u n d d e n S t u d i e r e n d e n d e r R e c h t s w i s s e n s c h a f t : A l e ) 

x a n d e r v o n S t e i n — a u s d e r Z e i t i h r e s H i e r s e i n s aus irgend 
e i n e i N G r u n d e h e r r ü h r e n d e l e g i t i m e F o r d e r u n g e n haben s o l l -

t e n , a u f g e f o r d e r t , sich d a m i t b i n n e n 4 W o c h e n a 6 a t o , s u b 

xok-na xra?clu5i. bei diesem Kaiserl. Universität^ Gerichte zlt 
melden. Dorpat, den 9 . Nov. 18Z4. Rector Moier. ? 

^ ^ . C. v. Witte, Notair. 
DaS Directorium der Karserlichen Universität zn Dorpat 

bringt hierdurch allen denjenigen, welche es betrifft, aus Antrag 
der Medicinischen Facultät dieser Universität zur Kenntniß, 
daß. da schon mehrmals A p o t h e k e r g e h ü l f e n , die 1 , o c h nicht 
volle drei Jahre als Solche conditionilt haben, nach Dorpat 
gereist und bei der Facultät mit der Bitte eingekommen sind, 
sie noch vor Ablauf ihrer dreijährigen Gehülfen.Zeit, zu dem 



ProvisorlExamen zuzulassen, dje obgedachte Facultät solchen 
GesuchM» deren Erfüllung den bestehenden gesetzlichen Ver« 
ordnunzen zuwiderlaufen würde, nicht Gewährung gehen kön, 
ne »md werde. Dorpat, ben 7. Nouemher 1 Sz4> 2 

Rector Mvier. 
C. v. Forestier, Secr. 

Ein Edler Rath der Kaiserlichen Stadt Dorpat bringt 
hiermittM zu Wissenschaft sämmtlicher Kaufleute dieser 
Stadt, daß selbige, zufolge der Allerhöchsten Ergänzungsver-
vrdnung über die Verfassung der Gilden und dsn Handel, 
bei Komminalion der gesetzlichen Strafe: 1) das von ihren 
aufzugebenden Kapitalien für daS l8Z5ste Jahr zu entrich, 
tende EinhalbproceNt an Stadt- und Landesabgaben in dem 
gesetzlichen Termine spätestens bis zum Zr» December d. I» 
«nfehlbar bei Einer Löblichen Steuerverwaltung täglich, 
Vormittags von 9 bis ! i Uhr, Sonn; und Festtage ausge» 
nommen, beizubringen, auch dai'elbst eine namentliche Anzeige 
her zu ihrem Kapital zu rechnenden Personen, schriftlich 
einzureichen, und die §. 164 der Allerhöchsten ErgänzungS, 
Verordnung- vorgeschriebene Bescheinigung zum Erhalt der 
vorschriftmäßigen Handelsberechtigungsattestate in Empfang 
zu nehmen haben; desgleichen spätestens bis zum Ende De; 
cember d. I . 2) ihr sämmtlicheS HandlnngS; oder G6t 
schäftspersonal nach den in den §§. 7 4 , 7 5 , » 4 ? und 144 
per Allerhöchst bestätigten Ergänzungöverordnung bestimmten 
Abtheilungen, bei Vorzeigung ihrer Glldenscheine, Einem 
Löblichen Voigtei! als Wettgerichte schriftlich anzuzeigen und 
von tyrxn HandelSverhälMissen die erforderliche Anzeige zu 
machen: und ?) die aufgegebenen Commis erster Klasse 
Mit den ukasenmäßigen Scheinen'und vorschriftmäßigen Voll; 
»nachten zu versehen und selbige Einem Löblichen Voigtei; 
als 'Wettgerichte vorzuweisen hüben. Wonach ein Jeder, 
den es ang.hr, sich zu nchi.n und vor Schaden ^nd Nach; 
theil zu hüteu hat. Dorpat »Rathhaus, am 15. Nov. 1 8 Z 4 . 

I m Namen und von wegen Eines Edlen NatheS der 
Kaiserlichen Stadt Dorpat: z 

Zustizbüran meister Helwig. 
Ober-Secr. Zimmerberg. 

Von Einem Edlen Rath der Kaiserlichen Sladt Dor-
pat wird hiermittelst bekannt gemacht, daß die Besorgung 
der Reinigung der öss ntltchen Plätze dieser Stadt dem 
Mindestsordernden übertragen werden soll Und der deSsalsige 
LicitaNonStermin aus den zten December d. I . anberaumt 
Wörden ist. EŜ  werden demnach alle hierauf Reflecktieende 
aufgefordert, an gedachtem Tage, und zu dem alsdann zu 
bestimmenden Peretorge, Vormittags um l i Uhr, in des 
Raths Sessionszimmer zu erscheinen, ihre Forderungen zu 
verlautbaren und sodann abzuwarten, was wegen des Zu; 
schlagS ferner verfügt werden wird. Dorpat - RalhhauS, 
am 15. Nov. 18Z4. Z 

I m Namen uud von wegen Eines Edlen NatheS der 
Kaiserlichen Stadt Dorpat: 

Instizbürgermeister Helwig. 
Ober - Secr. Zimmerberg. 

Von Einem Edlen Rathe der Kaiserl. Stadt Dorpat wird 
Vermittelst bekannt gemacht, daß die Schenkbenefice sud Nr. 
5, « , 12, ?7, Zv, Z2. z8» 4 2 . 4 5 , 50 . 52 , 54 Und 55 
wiederum auf ein Jahr an die Meistbietenden verpachtet wer, 
den sollen Nnd derhicitationStermin auf den'22. Novbr. d. I . 
anberaumt worden ist. Es werden demnach alle diejenigen, 
welche solche Schenkbenefice zu pachten willens sein sollten, 
anfatfordert, an gedachtem Taqe und an dem alsdann anzube» 
raumenden Peretorge, Vormittags um r i Uhr, in Eines Ed? 
Kn NatheS Sitzungszimmer zu erscheinen̂  ihren Bot und Ue, 
verbotzN vedautbaren und sodann abzuwarten, was wegen deö 
Zuschlags ferner verfügt werden wird. Dorpat»Rathhaus, 
am i . Nov. i8Z4- ^ ^ ^ 2 

I M Namen und von wegen Eines Edlen NatheS der 
Kaiserlichen Stadt Dorpat: 

Iustizbürgermeister Helwig. 
Ober-Secr. Zimmerberg. 

Befehl Seiner Kaiserl. Majestät deS Selbstherrschers al; 
lerÄeußen, ans der Livl. Gouvernementsregierung znr Wissen; 
schast an die Landmesser. Der Livl. Gouvernemenksregierung 
ist von der MessungS- und Negulirn'ngscommission zu Walk 
yyterlegt. worden , wie dieselbe in Berücksichtigung des bei ihr ^ 
eznqeggnL̂ nen Gesuchs der Herten Kir6)envorsteher des Schm 
jenschliN Kirchspiels, die Vermessung des publ. PastoratS 
SchUM yach deN bestehenden Grundsätzen für KroNSbesitz; 
zjchkeisen. yuem Landmesser zn übertragen, zum Ausbot der 
Mrmxssnn.g der Ländereien des puöl. Pastorats Schujen, itt 
Anleitung dê  H. Z7' d der Instruction für dieselbe den Torg 
flUf Hen Zo. .Novelle,,' ^ anberaumt habe. Indem die Livl» 
EvupcrnkmeNtsregî rung auf Ansuchen gedachter Commission 
spjches hierdwch zur Wssenschaft sämmtlicher von der ehemali-
gen Äteffu>lg5l'»'visionsco.mmlssi0y, oder von der gegenwärtigen 
MqssunZKi)lzriMgSc0mnüssi->n,a^s fähig anerkannter Land; 
NessexIristLt, ,flZrderl sie selb ige ̂ rgleich auf^ falls sie an der 

Vermessnng der Länpereien des publ. Pastorats Schujen Thei l 
nihMen wollen, sich deshalb bei der MessungS? Und Regult; 
rungscommission in Walk zu melden. Rigä - Schloß» den 25» 
Okt. »8z4» t 

( M i t G e n e h m i g u n g der Kaiserlichen Poli^iei-Verwalkung 
Hieselbst.) 

Bekanntmachungen. 
Während tiefer Gram über den Verlust meiner treuen Lei 

bensgefährtin noch mtine Seele niederbeugt, hat Gott mich in 
Madame Hetzer, geb. Schönefeldt, eine redliche, verständige 
Und erfahrene Erzieherin meiner zahlreichen Kinder Nicht al» 
lein, sondern auch meiner weiblichen Zöglinge finden lassen» 
Dadurch vermag ich noch zwei Pensionärinnen in mein HauS 
aufzunehmen. Mi t den zur höhern weiblichen Bildung nothk 
Wendigen Schulwissenschaften werden die russische UNd ft'üNzöi 
fische Spräche. Zeichnen, Klaviersptet, Gesang und die fei» 
nern weiblichen Handarbeiten gelehrt. Sollten Eltern auf 
dem Lande ihre Kinder gut und zugleich billig erziehen und un? 
ierriclten lassen Wollen, so mögen sie sich überzeugen von deM, 
was bei mir geleistet wird. Das Pensionsgeld bei halbjähriger 
Pränumeration beträgt jährlich 4 0 0 Rbl. B . A. i * 

Fellinscher Schulinspeetor Th. E. Kriese» 
Gummielastikum Kaloschtn, abgeschlissene so wie auch neue 

mit ledernen HaldsohleN und Absätzen zu belegen, auch schad; 
haste auszubessern, bin ich erbütig, Aufträge solcher Art billigst 
anzunehmen. Hollstege sen., wohnh. in der Steinstraße, z 

Güterverkauf. 
Die im Dörptschen Kreise, 50 Werst von Dorpai an der 

Rigaschen Poststiaße belegenen, den Erben des verstorbenen 
Herrn Majdr vön Peucker gehöligen Güter Alt-, Neu- Und 
Klein - Bockenhof werden zum Kauf ausgeboten. Charten und 
Wackenbücher sind daselbst zu inspiciren; wegen anderweitiger 
Auskünfte und der Verkausbedingungen aber beliebe man sich 
an die Vormünder der von Peucker'schen Pupillen, so wie an 
den Testamentsexekutor, nemlich an den Kirchspielsrichter von 
Sivers zu Euseküll und an den vr . Frohbeen und Sekretair 
A. Schultz tn Dorpat zu wenden. t 

Zu verkaufe». 
Ein vollkommen zugerittenes Reitpferd ist zu verkaufen. 

Das Nähere erfährt man im Hause der Frau Doktorin 
Lehmann auf dem Techelferschen Berge. z 

M i t l ivsinir (Zaloelzvn.irr vallsMnkliAem 
Sort iment empiiel i l t sicli k l i o rn . 2 

Person, die gesucht wird. 
Auf dem Gute Cabbina wird ein unverhelratheter Mann 

als Wirthschaftsaufseher oder Disponent verlangt. i 
I . G. Christi,ani» 

Kapital, das zu haben ist. 
Verschiedene Pupillenkapitalien bis zum Betrage von 

17.0S0 Rbl. S . ; M . sind gegen sichere Hypothek zn 5 pCt. 
jährlicher Zinsen zu vergeben, und ertheilt hierüber Nach; 
Weisung G. v. Forestier. s 

Verloren. 
Wer einen verlornen großen braungefleckten Hühnerhund 

seinem Eigenthümer. wohnhaft in der Rosenstraße, im Schu; 
macher Rosönberg'schen Hause, zustellt, oder die Nachricht 
giebt, wo er sei, erhält eine angemessene Belohnung; s 

Abreisender. 
Der Änochenhauergesell Johann Friedrich Staub wird in 

8 Tagen von hier abreisen» Dorpat, den rz. Nov. 18Z4. z 

Angekommene Fremde. 
Hr. Cand. der Theol» Julius Reich, kommt von Werrö'; 

Hr. Lieutenant der ,sten reitenden Pioniereskadron Cubê  
, kommt von Petersburg, logiren in der Stadt London. 

(^ourso von ^Veeliseln, (Zklli unä 8lunts-pü^ieren Vont 
LZ» ^ o v e m l i o r t834> 

8 t . l 
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> Itttt TA. N o v b r . 

Lim Namen des Exnsor. 

Einhe imische Nachr i ch te t : : Dorpat- — Aus länd i sche 
Persien. — Vereinigte Staaten von Nordamerika. — NeUeste R 

Einheimische Nachdichten. 
D o r p a t . S o manches schöne Kunsttatent wandelt «Nt 

spruchlos. ohne sich der launenhaften Fama aufzudrängen. Und 
ihr einige huldvolle Posaunenstöße abzugewinnen. D a ist es 
denn ganz eigentlich Pflicht, auf den bescheidenen Künstler hin-
zuweisen, damit er nicht übersehen, sondern nach Verdienst gel 
Würdigt werde. I N dieser Absicht denU hier die Anzeigö, 
baß ein sehr tüchtiger Violinist aus Hackburg. Herr Z . 
B r ö c k e l M am Mittewoch allhier hören lassen wird. Der 
Zuschauer versichert nach einem Cvnzert, welches in Riga geyel 
ben Worden „daß Herr I . Bröcke l zu denjenigen Vivlinspiet 
lern zu zählen sei,, welche eS vorzugsweise veldieNeN. gehört 
zu werden, weil sie bei großer K u n s t f e r t i g k e i t dennoch 
die Modische Chürletanerie und K u » stfpieler ei durchaus 
verschmähend, einzig durch eine eben sv solide und sichere, 
als geschmackvolle Und zatte Behandlung des Instrumentes 
Ruhm zu erwerben suchen." — Ein Empfehlungsschreiben 
von hoher Hand bestätigt dieses Urlheil, Und so wollen wir 
unserem Gast eine freundliche Aufnahme wünschen. 

, Auslandische Nachrichten. 
G r o ß b t ' i t a N i e n u n d I r l a n d . 

L o n d o n , 8. Növ. Dem C o u r i e r wird aus Cork voM 
zten d. geschrieben: . .Mi t der ängstlichsten Erwartung sieht man 
hier dem herannahenden Kampf zwischen den Zehnleii-tzigent 
thümeru und Zehntpfliä)ligen entgegen. deNn von den GutS/ 
besitzet! wird eS unter hundeltunösunfzigen nicht Einer um 
terUehmen, die ungeheure Zchnteultlst in GemäM^it des 
Zehnten-Vei'glelchs für seine Paä)ter zu trägem Der Geis^ 
deS Volkes zeigte sich in der Na6)t vom isten b. aUf eine 
auffallende und furchtbare Weise. DaS ganze Land, so 
Weit der Blick leichte, böt gegen 7 Uhr Abends ein prää)tit 
ges, aber seiner Ursache nach schreckliches Schauspiel dar; 
binnen zo Minuten erglantzten alle Hügel von Feuern, die 
de» ganzen Horizont röcheln. Erstaunt über diesen jzlötzllt 
chlN Und Unerwarteten Anblick, bestieg ich eiNe Anhvye, tttlf 
beten Gipfel ein Dutzend Feuer brannten. Um. wo möglich, 
ten Grund dieser Erscheinung zl, erfahren, obwohl ich ver» 
MUthete. daß sie atif bie aM 5- b. M . beginnende ZehnteN-
ErhebuNg Bezug hätten. Ich traf einen M a n n , der die 
Feuer Mit übet- einander geschränkten Armen sehr wohlgefäl-
lig betrachtete. E t schien mir ausweichen zu wollen. dhNe 
jedoch Aengsilichteit zu zeige«. Zch fragte ihn, was atl die 
Feuer zu bedeuten hätten; Und Mit einet 'Kiene, in der sich 
Verschmltzheit, Vorsicht und affcktirte (kinsalt Mischten, sagte 
«r: . ,Ja, Meiner Treiie, E>ir das W^ifi ich nicht, WenN es 
nicht die Pfatret' Und Verwalter sind, die aus FreUde datü' 
ber, daß heute Um t i Uhr die Zehnten fällig sind, diese 
FeUer angezündet habett/' „ . .Nun, und wird Man sie ih; 
nen entrichten?"" „Denn das geschieht, S i r , so werden 
w i r wahrhaftig keine FteUdenstlier cinzündeni" Nach einet 

Nachrichten? — Großbriranien und Irland» « . Öesterrekch. 
achrichten. —- M i s c e N e n . 

Pause fuhr er fort! „Aber mag es sein, so haben wir doch 
vor der Zahlung ein bischen unschiildtaes Licht .aUf. dett 
Hügeln.^ Weiter war aus diesew bedächtigeil Menjschek 
uickts herauszubringen: aber da bte Feuer auf allen Hügeln 
leuchteten, so konnte Niemand daran zweifeln, daß sie ver/ 
abredet waren. Ich habe heute weitete Nachforschungen 
angestellt Und diê  Ueberzeugung gewönne», daß. dle FeUii! 
ein abgekartetes Signal Waten, UM aik t . .d, M » , Kö.ölö 
Zkhnten entrichtet werden sollen, die Übereinstimmende Äbsichi 
des Volks anzudeuten, sich der Zahlung zii entziehen vdev 
Widerstand zu leisten. Bei allen meinen. Unterhaltungen 
Mit deN BaUern uNd Pachtern — Und sie sind. Wenn auch 
vorsichtig, döch Nicht ganz zkrückhälttiid — fliiöe ich^von 
ihrer Seite einen Unbezähmbaren Haß gegeii bis Äuffagk, 
die ihnen nur von UntetdrücküksgssUcht diktirt iu feilt 
scheint." 

Äor einiger Zeit starb zU London Richard Heber ii-«,. 
der berühmte Bibliophile, der S i r Walter Scott bei feiner 
Sammlung der alten schottischen Balladen und Lieder sö 
hülfreich und wirksam Unterstützte. Sein Haus zu ^oNdön, 
in welchem et' starb, war von oben bis unten mit Büchern 
angefüllt, jeder Tisch, jeder glicht, jeder Dürchgäng Wae mit 
BüchersaNleti überhäuft. tzr besaß in BröadWai) ein zwei 
tes Haus, daS Vom Hausflur bis zum Dachbodett hinauf 
Mit merkwürdigen Büchern vollgepfropft wai'i Er Lefaß eint 
Bibliothek in Dxförd> eine in Hednet, eine änbett von Uns 
geheurem ÜMsaNge in Par is , eine in 7lNtWerpeNt. eiNS i!i 
Brüssel, mehrere andere an verschiedenen ^rt iN ttt bÄi 
NitderlaNdeN u»iö in Deutschland. Ein LoNdöNer Ioiiriiu.!iff 
hat berechnet, daß. wenn, alle diese Büchervörräthe. verKeti 
ijert werden sollten, der Verkauf nach eiiieM Mäßigen A w 
schlage Z65 Tage dauern würde. 

Eine kl ine <Ächrisc jjl'titz metrojiolitan xolice^, giebt 
über die Wirksamkeit der Londoner Polizei sehr günstige 
Auskunft. Nach frühein Schätzungen erlitt das PUblikliNj 
in Und bei London., diirch tltlue Diebereien, EitibrUtz UNS 
Straßenraub einen jährlichen Verltist Sott 99Y.600 PfiinS 
Sterling. t 8 z i konnte dieser Schaden nur auf hö'chsteitS 
zo,oOö PfUnö veranschlagt werden. . Nicht Minöer wichtig 
stallt sich das Resultat in Hinsicht der Verhinderung und Lö> 
schling von FeUersbrünstett, die sich von zZ5 im Jahre »8?S 
aiif 2 5 2 iM Jahre i«?- verminderten. Die.Zahl Sei.' 
Verhaftungen betriiq ,dzt 72 8-4 PerloNen tinö stie^ ltzzz. 
auf 77,54?« . D i e Folg^ dieser öerM-hrten Vigilanz chgr Llit 
verminderte NothWen^igkeit, Verhaftungen vorzunehmen z fö 
^aß is?Z nur SY.H5? Personen ü, Gewätzrsam gebracht 
wurden. D ie Zahl der Verurteilungen Wuchs bägWH 
w-gen vollständigerer Kenntuiß des Tatbestände« dlirch öiit 
Polizei. Äon Z672 Angeklagten wurden ^6^6. veruMeill, 
also mehr als zwei Dritcheite, währeNb die» stüh-t: kaüm 
mit eitteM Äritlheit der Fall wai^ 

Ö e ff e r r e i ch. ^ . 
W i e n , to. Nov. Aus Piskott, eiiieB Dötfe. Mch jus 



gleich Post-Station im Biharer Komitat in Ungarn, ist ein 
weitläuftiger Bericht über daS Erdbeben, das am 15. v. M . 
einen großen Theil des nördlichen und nordöstlichen Ungarns 
heimsuchte, und sich bis Krakau und Wiliczka erstreckte, eins 
gegangen, aus welchem erhellt, daß sich die Erschütterung 
am Morgen deS 15. Okt. 44 Minuten nach 7 Uhr durch 
den ersten Stoß ankündigte, der so heftig war, daß die 
Hauser der Grund-Herrfchast, des Postmeisters und anderer 
Bewohner von Biskolt mir ihren Neben-Gebäuden theils 
zusammenstürzten, theilS unbewohnbar wurden. Zn Mezö: 
Peterd ist die katholische Kirche sammt dem Thurms einge-
stürzt und nur wenig Hauser sind noch bewohnbar; in 
SzaniSzlo stürzten beide Kirchen, die katholische und die der 
Nicht - Unirten, so wie die Kirche in Endred mit vielen 
Häusern ein; ein Gleiches traf auch die Ortschaften Wosod, 
Dengelek, Portelck, Kertvelyes, Reszek zc. Die Einwohner 
dieser und vieler anderer Orte mußten im Freien zubringen, 
doch ist, außer einem Knaben von ; Jahren, der in Piekolt 
durch das Herabstürzen eines RauchsangS getödtet wurde, 
kein Mensch umS Leben gekommen. Am 17. Abends um 6 
Uhr ging ein Gewitter nieder, das unter starkem Donner 
und Blitz bis Mitternacht anhielt, und von einem halbstün» 
digen heftigen Regen begleitet war; darauf folgte wieder ei-
ne Erschütterung, die gegen 8 Sekunden anhielt, während 
welcher das Vieh brüllte, die Hunde furchtbar heulen, und 
die Vogel ängstlich hin- und hersiogen. I m Laufe dieser 
beiden Tage fühlte man die Bewegungen 10 bis Mal. 
bald schwächer bald starker; der 8te, an welchem es fortwäh-
rend regnete und windig war, verging ruhig; allein in der 
Nacht auf den lyten wiederholten sich die Siöße 6 Mal 
und am i?ten, wo der Regen aufgehört hall?, noch ? Mal 
Nachmittags. (Pr. St. Z^it.) 

P e r s i e n. 
London, z. Nov. Ein hiesiges Blatt enthalt folgen, 

den Brief aus Persien, der authentisch zn sein scheint: 
„ T a u r i S 1. Aug. Muhammed-Mirza, Sohn von AbbaSs 
Mirza, wurde vom König zum Throufolg.>r ernannt, an 
dem Tage, an welchem er Teheran auf seiner Rückkehr von 
dem Feldzuge in Chorassau erreichte. Unter allen erwachse! 
nen Söhnen und Enkeln des Köniqs (scine lünuittelbare 
Descendenz belauft sich auf 200 Personen) ist Mohammed: 
Mirza der einzige, der einen anstandigen Charakter hat. 
Man sagt, er sei aufrichtig, ehrlich und nicht bigott, er ist 
nicht immer mit seinem Harem beschäftigt, nnd hat sogar 
nnr drei Frauen. Er scheint an seiner Armee zu hängen, 
und wünscht die Landleute vor Bedrückung zu schützen. 
Sein Minister, auf dessen Geist und Energie die Aussichten 
des Prinzen allein beruhen, ist ein gescheidter Mann, und 
ich glaube, so honett als man in diesem Lande einen finden 
kann, allein seine übrigen Umgebungen sind werlhlos. Die 
Armee ist drei Jahre im Rückstand, und der Schatz, ist leer. 
Der Prinz hat es übernommen, die Million Pf. Sterl., 
welche noch an den russischen Kriegskosten zu bezahlen ist, 
abzutragen, allein eS ist kein Geld da, wenn er nicht, wie 
zu hoffen ist, eS denen auspreßt, die wahrend der letzten 
drei Jahre das Volk ausgesogen haben. Beinahe alle seine 
Oheime und Vettern sind gegen ihn. nnd selbst seine Brü-
der sind seine eifrigsten Gegner, so daß er sich genöthigt sah. 
vor einiger Zeit zwei derselben in das Schloß von Ärdebil 
zu schicken. Wenn Muhammed Mirza wirklich ein Mann 
von Energie und gutem Willen ist, so habe ich noch einige 
Hoffnung für die Zukunft dieses elenden und zerrissenen 
Landes. Allein in Persien giebt eS kein moralisches Gefühl, 
auf das sich bauen ließe. Die Prinzen sind die verdorben-
sten und lüderlichsten Menschen im ganzen Reiche, und ihre 
Zahl der Ruin der Finanzen. Manche dieser Taugenichtse 
halten Bauden von Straßenraubern, und hundert Schritte 
von den Thoren von Teheran ist Niemand Nachts seines 
Lebens sicher. Ich sehe keine denkbare Hoffnung auf Bes-
serung, wenn Muhammed - Mirza sie nicht einführen kann; 
und wenn ich an die Schwierigkeiten denke, so verzweifle 
ich daran. — Esrad Pascha, der Seraskier von Erzerum, 
yat große Vorbereitungen gemacht, die Kurden zu züchtigen, 
welche eine reiche Karawane, die von Konstanrinopel nach 
Pcrflen ging, geplündert haben. Er soll 25,000 Mann be-
reit haben, zu denen der Pascha von KarS mit 15,000 sto-
ße» soll, und die Gouverneure der persischen Gränzprovinzen 
scheinen Anstalten zu machen, ihm beizustehen, und sam« 
mekn Truppe,, in der Nähe von Khoi. Der persische Hof 
ist im Begriff, eine Gesandtschaft nach London zn schicken, 
um den neuen Thronfolger anerkennen zu lassen." (A.Z.) 

V e r e i n i g t e S t a a t e n v o n N o r d a m e r i k a . 
N e w - P o r t , ,6. Okt. I n einer hiesigen Zei tung 

wird über einen Aufstand tn P h i l a d e l p h i a , der bei Ge-
legenheit der neuen Wahl, zum Kongresse stattfand Folgen-
des berichtet: „Die Stadt Philadelphia ist der Schauplatz 
eines höchstabscheulichen AusstandeS gewesen, wobei mehrere 

Personen ihr Leben verloren haben. Nach dem Schlüsse 
der Wahlen in Moyamensing wurde ein Angriff auf mehrere 
Häuser gemacht, die einem „reuigen" Anhänger Jackson'S 
gehörten. Mehrere von dieser Partei hatten gesucht, sich dar-
in einen Stand wahrend der Wahlen zu verschaffen, allein 
sie waren von den WhigS in Besitz genommen, die auf das 
Volk feuerten und mehrere tödteten und verwundeten. AlS 
hierauf die Angreifer eine bedeutende Verstärkung auS Ken-
singron erhielten, stürmten sie die Hauser und zündeten sie 
an. Zn den Bezirken Locust und North Mulbern) herrschte 
den ganzen Tag über die größte Verwirrung. Zn letzterem 
konnten die Alten und Schwachen nicht dazu kommen, ihre 
Stimmen abzugeben, und diejenigen jungen und starken 
Leute, welche eS versuchten ihr Recht der Abstimmung aus-
zuüben, mußten gewärtig sein, daß ihnen die Kleider vom 
Leibe gerissen oder die Glieder zerbrochen wurden. Sie 
waren genöthigt, um zu dem Fenster zu gelangen, über die 
Kopse mehrerer hundert Menschen, die in eine dichte Masse 
zusammengedrängt standen, hinweg zu geheu, und wenn sie 
auf diese Weise endlich das Fenster erreicht halten, so wur» 
den sie wieder hinweggerissen, ehe sie ihre Stimme abgeben 
konnten. Vielen wurde dies Stimmenrecht höchst verderb-
lich. Bei dem Aufstand tn Magamensing am Abend nach 
der Abstimmung, wurdeu 18 Personen verwundet, und dar- . 
unter mehrere tödlich. Es ist bis jetzt unmöglich, über die 
Veranlassung zu diesem Aufruhr etwas Bestimmtes anzuge-
ben, indem die Nachrichten zu widersprechend sind. Fünf 
dreistöckige, Massive Häuser sind ganz durch das Feuer zer-
stört, die Möbel auf die Straße geworfen und die Stücke 
zerbrochen. Es waren wohl an 5 0 0 0 Personen versammelt. 
Alles dies ereignete sich unmittelbar vor dem Hause, worin 
die Wahlen stattgefuuden hatten. — N-ch Beendigung der 
Wahlen erschienen in Southwark 1 5 bis 2 0 Individuen 
und warfen mit Steinen aus eine Versammlung von Whigs, 
von denen sie jedoch zurückgetrieben wurden. Die Whigs 
fällten darauf den Baum, der vor dem Zelte der Iacksoui-
sten stand und zerstörten dieses Z.lt. Unterdeß kehrte die 
Jackson-Partei, 5 0 0 Mann stark, zurück und verjagte die 
Whigs mit Steinwürfen. Während dies geschah, fiel aus 
dem oberen Stockwerke eines HanseS ein Schuß dem so: 
gleich 15 — so Schüsse folgten, wodurch mehrere Personen 
verwundet, aber Niemand getödtet wurde. Nach der Ver: 
treibung wurden die Möbel aus dem Hause, woraus der er. 
ste Schuß siel, von den Iacksonisten um de» FretheitSbaum 
gestellt und verbrannt. Darauf begannen sie die Zerstörung . 
des Hauses und zündeten eS zuletzt an, so daß eS nebst drei 
anderen bis auf den Grund abbrannte. Die zur Rettung 
herbeieilenden Feuerleute wurden mit Gewalt an dev Ausü-
bung ihrer Pflicht verhindert, wobei mehrere derselben 
schwere Verletzungen erhielten. Die Iacksonisten behaup-
teten ihre Stellung, bis daS Werk der Zerstörung vollbracht 
war." (Pr .St .Z.) 

Neueste Nachr ichten. 
London, 14. Nov. Eine Correspondeuz ausNew-Pork, 

von der Mornmg-Chroniele mitgerhetlt, <ii«.l)t zu verstehen, 
daß man in Washington mit feindseligen Gedanken und Plä-
nen gegen Frankreich umgehe. ES handle sich dabei um nichts 
Geringeres, als um die Abberufung deS Herrn Liviuisston 
ans Paris und eine damit verbundene Kriegsetkiäruna. DaS 
Motiv solcher Schntte liege iu dem Abbruch der Unterhand-
lungen über die Bezahlung der bekanntlich von den Franzö-
sischen Kammern verweigerten 2 5 Millionen. Die erwähnte 
Correspondenz beruft sich auf einen Artikel des Washington 
Globe, den man als daS gewöhnliche Organ der Nvrd-Ame 
rikanischen Regierung ansiehr. 

Ueber den furchtbaren Orkan, welcher am ?o. Sept. in 
Westindien gewüthet hat, wird aus Domin i ka folgendes 
Nähere berichtet: .,Diese Insel ist anf eine B ispiellose 
Weise verheert worden. Sowohl die Erntte als ein großer 
Theil d.r Häuser sind dem Boden gleich gemacht. Auf der 
ganzen Insel ist kaum noch eine Spur von Vegetation sicht-
bar. Ueber hundert Menschen haben das Leben verloren. 
Auch in der Stadt ist großer Schaden angerichtet, und man 
fürchtet, daß die Insel auf lange Zeit sür die Cultivation 
verloren sein dürfte. 

Am 11. Nov. starb in Dresden, der durch seine 
Schriften und besonders durch sein bibliographisches Lexi-
kon rühmlichst bekannte königl. Sächsische Hofrath und 
Oberbibliothekar Fr. Ad. Ebert, in Folge eines Falles von 
einer Bibliothekleiter, im Alter von 4? Iahren und 4 Mo-
naten; und am 9 . Nov. starb zu München der ausgezeich-
nete Kupferstecher Friedrich Fleischmann, im 44sten Lebens-
jahre. 

B e r l i n , iy. Nov., Nachmittags 4 Uhr. AuS Straß« 
bürg ist heute hier die, auf telegraphischem Wege dorthin 
gelangte, Nachricht ans Paris vom i5ten eingegangen. 



daß das unterm i o . d. M . e r w ä h l t e Französ i sche 
M i n i s t e r i u m w i e d e r a u f g e l ö s t w o r d e n ist. 

(Pr. S t . Zeitg.) 

M i s c e l l e n. 
Admin i s t ra t i on der türkischen P r o v i n z e n . 
E innahmen und Ausgaben der Paschal ik 6 

nnd ber P f o r t e . Jedermann weiß, daß die Paschaliks stch 
jedes Jahr in Konstantinopel verkaufen; einige Wochen vor 
dem Feste Bairam. an welchem die Ernennungen bekannt gel 
macht werden, machen die Kandidaten entweder persönlich, oder 
wenn sie^ abwesend sind, durch einen Unterhändler ihre Auer, 
bietnngen. DieS ist die Epoche der Jiuriguen. die Steaßen 
sind mit Tataren bedeckt, die die Korrec-pisnoenz in die Peovin» 
zen tragen. Es hatten sich zwei Kandidaten für Trapezunt ge.-
funden, Hadschi! Hassan, ver schon einmal Pascha in ditser 
Provinz gewelen war. danials im Exil in Tokat lebte, und 
der Psoite gco Beutel^ d. l). 120.000 Fr. anbot. Sobald 
Osmtni - Paicha davon Hörle, bor er 1000 Beutel uitd 4200 
Piund Butter an, und erhielt sich so ans seinem Posten. 
Dies war die erste Ausgabe, die ihn dieses Jahr betraf; ich 
weiß nicht genau, wie viel die Geschenke betrugen , die er dabei 
gab, doch besitze ich einige Details, um die Art und den Be-
trag seiner Ausgaben zu berechnen, da er. sich später den Ajans 
vorlegte, um sich bezahlt zu machen. 

1) Er hatte einige Zeil vor dem Bairam 40 abassische 
Sklaven, die ihm der russische Obrist Hassan verkauft halte, 
nach Konstantinopel geschickt, zwei an Chosrew-Pascha, sei-
nen Gönner, zwei an seinen Unterhändler und z6 an den Sul-
tan, sie halten gekostet 40.000 Fr. 

2) Er hatte seine Tochter verheiralhet und dabei dem 
Sultan nnd seinen Gönnern Geschenke gemacht, für 50.000 Fr. 

Der Sultan hatte seine To« cer an Chosrews Pascha 
verheirathrt, dabei hatte Oeman-Pascha ein Geschenk gegeben 
von 50,000 Fr. 

4) Expedition eines türkischen Grä-izberichligungs Eoms 
missauS 1 ;,05c> Fr. 

5) Kosten von Conrieren 24 000 Fr. 
5) ^Geschenke für Agenten ter Pforte, wenigstens. 

50 000 Fr. 
7) Ausgaben für seinen Hofhau-chalt, unbekannt. 
Hierbei ist der Preis deö Pachro ter Zölle und der Ge-

tränke-Steuer. welche der Pascha übeinommen hatte, auege, 
schlössen, da dies Privalunternchmungen waren; eben so we.' 
nig k.nn der Betrag der Geschenke in Konstantinopel genau 
angegeben werden nnd das Ganze lst mehr eine Uebersicht, als 
ein genaues Detail. Wenn nnn der P.iicha Geld brancht nnd 
die Umstände ihm günstig scheinen, so setzt er seine Rechnung 
auf, und laßt die Aj.niS kommen, denen er sie vorlegt, und den 
Kadi, um die Legalität seiner Forderungen zu bezeugen- Die-
ser macht gewöhnlich- keine Schwierigkeiten, und die Ajans b« 
gnüqen sich mit Klagen über daS allgemeine Elend. Wenn 
aber der Pascha nicht fest sitzt, so weigert sich der Kadi biswei-
len. die Forderungen zu legalisiren, und die AjanS, sie anzuers 
kennen. Als Hadschi s Hassan das Paschalik von Trapezunt 
verlor nnd exilirr wurde, ließ er vor seiner Abreise eine Rech-
nung von 800 Beuteln legalisiren. Die Ajans weigerten sich 
zu bezahlen, der Verbannte klagte in Konstantinopel, und er; 
hielt einen Firman für die Bezahlung; neue Weigerung der 
AjanS. Aber Hassan fchenkle am Ende seine Schnld dem 
Großherrn, und dieser machte sich bezahlt. 

Die Einkünfte werden in der Form von folgenden Sleu-
ern erhoben: 

1) Salian, HauSsteuer, sie mochte jährlich für des Pa-
schalik betragen: 600.000 Fr. 

2) Donauen, der Pascha hatte sie gepachtet; ihre Opera-
tionen werden betrieben, wie die eines Privatmannes. Jeder 
Kaufmann hat eine Rechnung bei der Douane und ist gewöhn-
lich im Rückstände. Der Erlrag der Douane ist etwa 
150,000 Fr. 

?) M l r i ist der Pacht der Domainen, es giebt aber de» 
ren keine in Trapezunt. 

4> Jspintsch, Lokalsteuern fürverschiedeneEtablissements; 
existirr nicht im Paschalik. 

t e l l i g e n 
Gerichtliche Bekanntmachungen. 

Von einem Kaiserlichen Universitär l Gerichte zu Dorpat 
werden, nach H. 189 der Allerhöchst bestätigten Statuten dieser 
Universität und H. 77 der Vorschriften für die Slndierenden, 
alle Diejenigen, welche an die Studierenden der Theologie: 
Georg Kagelmann, Woldemar Everth. Emil Hörschelmann, 
Theodor Luther, Johann G. W. Berg und Carl I . Ma-
sing; die Studierenden der Philosophie: Neinhold von Ar; 
nold, Anton Bogdanvwiez und George Griebel; die Stu; 

; ) Pischkufch, Geschenk Sei außerordentliche»! GeteMt 
Helten, z. B . als der Pascha feine Tochter verheirathete, Matt 
weiß nicht, waS Fremde dabei bezahlten, die Kommune gab 
200,000 Fr. 

6) Indirekte Stener. Sie wird jeden Monat nach 
Konstantinopel geschickt, um die Truppen zu erhalten, jähr-
lich 240,000 Fr. 

7) MilitairischeS Quartier. Man tragt Sorge bei jeder 
Religionspartie, nnr Truppen ihres Glaubens zu logiren; 
man ist nicht verbunden sie zu ernähren, aber sie stehlen nnd 
verderben Alles, die Billete werden von den Agas der Qua« 
tiere gemacht 

8) Charasch ist die Kopststeuer der Christen, sie bezahlen 
etwa 10 Piaster jährlich, der Ertrag wird nach Konstantinnpel 
geschickt, höchstens zoo.Ooo Fr. 

h) Steuer auf Weintrauben, der Pascha hatte sie für 
6000 Fr. gemielhet, nnd zog daraus 12,000 Fr» 

DaS Paschalik von Trapeznnt ist von mittlerer Größe und 
Bedeutung, eS trägt weniger als Konstantinopel, Brussa, 
Smyrna n. a.; aber mehr als Wan, Akhazlik, Baadad n. a. 
Das Reich besteht aus 14 Paschaliks, so daß nach diesem 
Maaßstabe die Einnahmen der Pforle sich auf 12.000 000 Fr^ 
beliefen. Man muß diese Summe unbegreiflich klein finden, 
aber das Gouvernement hat Niemand zn bezahlen, alle Beam» 
ten, hohe und niedere leben von ihren Anntern, der Finanzmit 
nister hält ein Register über die Summen, die jeder Beamte 
nnd jede Pachtung u. f. w. zu entrichten hat. Diese mögen 
vielleicht eine gleiche Summe mit der direkten Stener einbrin-
gen, was die Einkünfte auf 24 Millionen erheben würde. 
Der Sultan lebt von den Geschenken die er erhält, seine Frans 
en, Kinder und Osficiere haben Apanagen, so daß der Staat 
nichts zn bezahlen hat. als die regulären Trnppen, die Marine 
nnd die Kricgskontrivulionen. (Ausland.) 

M ä ß i g k e i t S v e r e i N e. 

Man liest in d?m letzten Berichte der brittischen und frem-
den Maßigkeitsciesellschasten daß es jetzt in England undWallis 
41? Maßiqkeit?vereine «nebt. die 87.471 Mitglieder zählen; 
was 141 Vereine und ^4058 Mitglieder mehr ancmachen, alS 
im vorigen Jahre. I n Schottland giebt eS etwa 400 Mäßig» 
k itsvereine und 55.000 Mitglieder; in I r land sind 20,000 
Personen t i sen Einrichtungen beigetreten. I n den Londoner 
Druck reien allein sind mehr als zwei Millionen Exemplare von 
Abhandlungen über diesen Gegenstand aus der Presse ge» 
kommen. Die Gesellschaft hat auch besondere Agenten in 
ihrem Dienst, weil man anerkannt hat, daß eS kein besseres 
M ' t t t l gi.'bt, nm die Grundsätze von Mäßigkeit zu verbreit 
ten, alŝ  sie durch aueerwählte tüchtige Männer vortragen 
unk» entwickeln zu lassen. Man wird schon eine merkliche 
Veränderung in der Stimmung des englischen Publikums 
in Hinsicht der geistigen Getränke gewahr. Ein Schiff, wel, 
cbeS neulich daS HauS der Brüder Baring nnd Komp. nach 
China schickte, wurde zn 5 von Hundert, statt 6, assekurirt, 
weil es keine geistigen Getränke an Bord hatte, anSgenom-
men in der Apolhekenkiste. Etwa 700 amerikanische Schiffe 
fahren in dem nämlichen Zustande nach allen Gegenden der 
Erdkugel, und haben bei den Handelslenten den Vorzug vor 
den englischen oder andern Schiffen, die einen großen Vor» 
rath dieser unnützen nnd gefährlichen Getränke an Bord 
haben. — Die neuesten nordamerikanischen Blätter erwäh-
nen mehrerer Beispiele, wo der MäßigkeitSeifer Unter eini-
gen protestantischen Sekten auf einen solchen Grad gesteigert 
worden war, daß Kommunikanten sich weigerten, selbst in 
dem Sakramente des heiligen Abendmahls Wein zu genießen« 

Der Mechaniker P a l m er von Woreester hat eine Ma l 
schine erfunden, welche zur Ausgrabung der Kanäle, Ab; 
tragung von Hügeln, Aushöhlung von Graben und zu 
schnellem Fortschaffen großer Erdmassen ganz vorzüglich ge-
eignet ist. Sie wirkt vermittelst des Dampfes, und nimmt 
mit ledem Schlage eine Erdmasse von 6 Fuß Breite und z 
Fuß Tiefe weg, und wirft in jeder Minute von jeder Seile 
zwanzig Cenrner Erde auf Karren. 

- N a ch'r i H^t e n. 
dierenden der Medicini Neinhold W. von Hnsen, Ernst A. 
F. Koch, Johann Friedmann, Peter Brotzler und Theodor 
Becker; und den Studierenden der Rechtswissenschaft: Ale-
xander von Stein — auS der Zeit ihres Hierseins ans irgend 
einem Grunde herrührende legitime Forderungen haben soll-
ten, aufgefordert, sich damit binnen 4 Wochen a tlaro^ «ut, 
I»oeus xraedusi, bei diesem Kaiserl. Universitär-Gerichte zu 
melden. Dorpat, ben ?. Nov. 18Z4. Reclor Moier. 2 

C« v. Witte, Notair. 
DaS Direktorium der Kaiserlichen Universität zn Dorpat 

bringt hierdurch allen denjenigen, wUche es betrifft, auf Antrag 



d«k Medicmi schen. Facultäd dieser Universität zur Kmntniß, 
d/>ß. da schan- mehrmals! Apothekergehülftn, die noch nicht 
volle drei Jahre als Solche conditionirr haben, nach Dvrpat 
gereist und bei der Facultät minder Bitts eingekonnvett sind, 
sie noch vc>r Ablauf ihrer dreijährigen Gehülfen Zeit, zu dew> 
Provisor-Eramen zuzulassen, die obgedachte Facultät solchen 
Gesuchen, deren Erfüllung den besiehenden gesetzlichen Äer» 
yrdnungen zuwiderlaufen würde. Nicht Gewährung geben kön^ 
U5 und werde. Dvrpat, den 7. November i8;4. » 

Rector Moler. 
E. V. Forestier, Secr. 

Befehl Seiner Kaiserlichen Majestät des Selbstherrschers 
oller Reußen :c. auS der Livl. GouvernementSregierUng zur 
Wissenschast an die Landmesser. Die Messungsregulirungs» 
comnnssion zu Walk hat zufolge der Livl. Gouvernementsregie» 
rung erstatteten Berichts auf eine deSfallsige Unterlegung der 
Herren Kirchenvorsteher deS Smilten schen Kirchspiels zum 
Ausbot die Vermessung des PastoratS Smilten in Anleitung 
deS §. z? l.U. b der Instruction für dieselbe, den Torg auf 
den iz. December c. anberaumt. Indem die Livl» Gouvernet 
menlSregierung auf Ansuchen derMessungs» und RegUlirungS» 
commtisivn solä)eS denen von der ehemaligen MessungSrevisu 
onScoMmission, oder von der gegenwärtigen MessungSs und 
RegulirunqScvmMissivn als fähig anerkannten Landmessern 
hierdurch bekannt Macht, fordert sie dieselben zugleich aus, sich» 
im Fall sie an solcher Vermessung Antheil zu nehmen wünschen, 
zum obbefagten Termin bei derMessungSs und RegullrungS» 
commissiön in Walk zu melden. Riga »Schloß, den 8. Nov. 
»8Z4. Z 

Befehl Seiner Kaiserlichen Majestät des Selbstherrschers 
aller Reußen ic. auS der Livl. GouvernementSregieiung zur 
Wissenschaft an die Landmesser. Da auf Ansuchen der Herren 
Kirchenvoisteher des Walkschen Kirchspiels die Messungö- und 
Regulirungöcommission zu Walk, zufolge deren der Livl. Gou» 
vernementSregierung erstatteten Berichts, zum Ausbot der Ver» 
Messung des PastoratS Berfohn, tn Anleitung des §. z? I^it. b 
der Instruction für dieselbe, den Torg auf den 12. December c. 
anberaumt hat, so wird auf deSfallsige Unrerlegung gedachter 
Commission solches von der Livl. GouvernementSregicrung 
hierdurch sämmtlichen, von der ehemaligen MessungsrevisionS-
commission und von der gegenwärtigen MessungS» und Regu» 
lirungScbmmission als fähig anerkannten Landmesser bei der 
Aufforderung bekannt gewacht, daß selbige, wenn sie an der 
Vermessung des Pastorats Versöhn Theil nehmen wollen, sich 
deshalb zum obbezeichneten Termine bei der MessungS« Und 
Regulirungöcommission zu Walk melden mögen. Riga-Schloß, 
den z. Nov. i8?4. Z 

Von Einem Edlen Rathe der Kaiserlichen Stadt Dorpat 
wird desmittelst bekannt gemacht, daß wegen rückständiger 
Stadtabgaben, das hieselöst im zten Stadttheil ,ub Nr. »vi 
auf Stadtgrund belegene hölzerne Häuschen deS SeMeN Mas» 
säjew sammt Gartenplatz und übrigen Appertinentien zum öf> 
fentlichen Ausbot gestellt und dazu der Lieitationstermin auf 
den 5. D'cember 5. I . anberaumt worden. Es werden dem» 
nach Käufer aufgefvrd.rt, sich an dem gedachten Tage, so wie 
an dem alsvann zu bestimmenden Peretorgtermine, Vormittags 
um I I Uhr. in Ein^S Edlen Raths Setsionszimmer einzufin-
den. ihren Botund Ueberbot zu verlautbaren und alsdann ab» 
zuwarten, was- ferner wegen deS Zuschlages verfügt werden 
wird» Dorpat-AathhauS. am y. Nov. ,8z4. Z 

I m Namen und von wegen Eines Edlen NatheS de» 
Kaiserlichen Stadt Dvrpat: 

Justizbürg^rmeister Helwig. 
Ober-Secr. Ztmmerberg. 

Ein Edler Rath der Kaiserlichen Stadt Dorpat bringt 
hiermittelst XU Wissenschaft sämmtlicher Kauffeute- dieser 
S tan , daß flbige. zuftlae der Allerhöchsten ErgänzungSver, 
ordnung über die Verfassung der Gilden und den Handel, 
bei Komminalion der gesetzlichen Strafe! t). da» von ihren 
aufzugebenden Kapitalien für das iK?5ste Jahr zu entrtcht 
tende Einh.iibprocent an Stat t - uud Landesabgaben in dem 
geschlichen Termine spätestens bis zum zr. December. d. I . 
unfehlbar bei Einer Löblichen Steuerverwaltung täglich. 
Vormittags von Y bis ,2 Uhr, Sonn» und Festtage aUSge» 
Nvmmen, beizubringen, auch daselbst eine namentliche Anzeige 
der zu ihrem Kapital zu rechnenden Personen, schriftlich 
einzureichen, und die §. 164 der Allerhöchsten ErgänztMgS, 
Verordnung vorgeschriebene Bescheinigung zum Erhalt, der 
vorschriftmäßigen HandelSberechtigungSattestate in Empfang 
zu nehmen Labenz deSql ich'N spätestens bis zum« End>e De-
cember d. I . 2) ihr sämmtlicheS HandlungS-k oder. Ge-
schäftSpersonal- nach den in den- HH. 74, 75, »-4?- und 144 
der Allerhöchst bestätigten ErgänzuugSvewrdnung> bestimmten 
Abtheilunqen, b t Vor^lgung ihrer Gildenscheine, Einem 
Löblichen Vr'gtei- als Wettqerichte schriftlich anzuzeigen Uttb 
von- ihren-HandelSverhältiiissen die- erforderliche-Anzöge zu 
machen-: unv ?) bie aufgegebenen? Comwis.' erster Klasse 
mit den ukasenmäßigelt Scheinen und vorschristmäßigen Voll» 

machten zu versehen und selbige Einem Löblichen Volqtek 
als Wettgerichte vorzuweisen haben. Wonach ein Jeder> 
den es angeht, sich zu richten Und vor Schaden und Nach» 
,heil zU hüten hat. Dorpat? RathhauS, am 15. Nov. 18,4. 

I m Namen UNd vvn wegen Eines Edlen RacheS der 
Kaiserlichen Stadt Dorpat? a 

Zustizbürgermeister Helwig. 
Ober.'Secr. Fimwerberg. 

Bon Einem Edlen Rath der Kaiserlichen Stadt Dor, 
pat wird hiermittelst bekannt gemacht, büß die Besorgung 
der Reinigung der öffentlichen Plätze dieser Stadt dem 
Mindöstfordernden übertragen werden soll und der deSfalsige 
LicttationSierMin auf den zten Detember d. I . anberaumt 
worden ist. Es werden demnach alle hierauf Resiecktirende 
aufgefordert, an gedachtem Tage» UNd zu dem alSdann zu 
bestimmenden Peretorge, Vormittags Um i i Uhr, in deS 
Raths SessiönSzimmer zu erscheinen, ihre Forderungen zu 
verlautbareu und sodann abzuwarten, waS wegen des Zu» 
schlagS fermr verfügt werden wird» Dorpat, RachhauS, 
am 15. Nov. i8Z4- 2 

I m Namen Und von wegen Eines Edlen NatheS der 
Kaiserlichen Stadt Dorpat: 

Justizbürgermeister Helwig. 
Ober - Secr. Zimmerberg. 

( M i t Genehmigung öer Kaiserlichen Polizei-Verwaltung 
hiesrlbst.) 

Bekanntmachungen. 
Am zo. November wird zur Feier der Allerhöchsten 

Throngelanqung ein Ball in der academischen Müsse unter 
den gewöhnlichen Bedingungen Statt finden, und werden an 
diesem Tage. Nachmittags von drei Uhr an, dort die Billette 
ausgegeben werben. 

Die Verwaltung der academischen Müsse. 
Eine Kritik über das von G. Morgen am 14. d. M . 

aegebene Concert. so wte> über sein sechzehn händtges 
Rondo wäre nunmehr unnütz. theilS weil schon Kritiker 
von Autorität im Auslande sich so vortheilhaft darüber ge» 
äußert habcn, theilS weil auch das Publikum an jenem 
Abende so lebhaft seinen Beifall aussprach; so daß hier nur 
noch öffentlich anerkannt zU werden verdient sein Arrange» 
ment, indem jede einzelne Nummer gewiß ein gut gewähltes 
Concertstück zu nennen war; denn die Wahl der äs äur̂ Sonkttö 
von Hummel, eines ConcertS von Kalkbrennen, zeigt vott 
Geschmack. — M a n erlaube uns daher nu r , hier öffentlich 
den schon vielfach geäußerten Wunsch auszusprechen, paß er 
das Concert wiederholen und uns diesen Genuß bald wieder 
gewähren möge, indem wir dadurch zugleich dem Wunsche 
deS hochgeehrten P u b l i k u m s entgegen zu kommen hoffen. 
Wir glauben dem Concertgeber die abermalige freundschaftli-
che Unterstützung der Dilettanten im Voraus versprechen zu 
dürfen und sehen daher ber Erfüllung unseres hier auSges 
fprochenen Wunsches um so zuversichtlicher entgegen. 

Den resp. Interessenten der Leuckfeldfchen Verloosung 
wird desmittelst bekannt gemacht, daß diese Verloosung am 
isten Det. d. I . in der Disponenten Wohnung zu Schloß 
Oberpahlen Statt finden wird. z 

Die Vormünder der Leuckfeld/chen Pupillen. 
Gummielastikum Kasoschen. abgeschlissene so wie auch neue 

Mit ledernen Halbsohlen und Absätzen zu belegen, auch schad-
hafte auszubessern, bin ich erbötig, Aufträge solcher Art billigst 
anzunehmen. Hollstege «vm, wohnh. in der Steinstraße. r 

Ztt verkaufen. 
Ein vollkommen zugerittenes Reitpferd ist zu verkaufen. 

Das Nähere erfährt man im Hause der Frau Doktorin 
Lehmann auf dem Techelferschen Berge. z 

Nit Keslna 6alnel»r?n in vollstiiNlliAvm 
Sortimend empliLkIt Klwrn. 1 

Kapital, das zu haben ist. 
Verschiedene Pupillettkapltaliett bis zum Betrage von 

17.000 Rbl. S . - M . sind gegen sichere Hypothek zu 5 pCt. 
jährlicher Zinsen zu vergeben, und ertheilt hierüber Nach» 

G: v. Fvrestier. t 

Abreisender. " 
Det Knochenhattergesell Johann Friedrich Staub wird in 

8 Tagen von hier abreisen. Dorpat. dett ! z. Nov. , 8 ?4. t 

Angekommene Fremde. 
Geheimerath Senatcur Und Ritter- Nvwosilzvw, nach S t . 

Petersburg, retour: Obrist Baron Buchhölz, vöN St» 
Petersburg nach Riga; Flügeliidjutant Graf Tolstoy, vott 
TaurSggen Nach Petersburg. 

^ Durchreisende. 
H.err Obrist BaroU Salza, kommt von Rian und Herr voii 

WistiughaufeN^ ikomwt vom Lande./, logiren itt der Stadt 
Petersburg. 



Lm Namen deS General, Gouvernements E b s t ' und Kurland gestattet den Druck E. G. 
v̂y.??v 

v, Vrcckcr, Censor. 

E i n h e i m i s c h e N a c h r i c h t e n : S t Petersburg. — A u s l ä n d i s c h e N a c h r i c h t e n : Frankreich. — Großbritamen und I r l a n d . — 
Spanien . — Por tuga l . — Holland. — Deutschland. — Echweij. - Türkei. - Egypten. — M i s c e l I e n . 

E i n h e i m i s c h e N a c h r i c h t e n . 

S t . Pe tersburg , ic>. Nov. Se. Maj. der Kaiser 
haben dem Armenischen E-rzbischos Bogdazar Hassan 
Dsha la low , auf Vorstellung des Armenischen Patriarchen 
und des Generaluduverneurs von Gö.rgien und aller Kau-
kasischen Provinzen, den S t . Annenorden ist er Klas-
se A l le rgnäd igs t zu verleihen geruht. 

S t . Pe te rsburg , 12. Novbr. Der Ehrenleibarzt, 
StaatSrath M a r c u s , ist sür ausgezeichneten Diensteifer, 
am 26. Okt.. Al lergnädigst zum Ritter deS S t . An? 
nenordens 2ter Klasse mi t der Kaiser l ichen K ro -
ne, ernannt worden. 

A e. M a j . der Kaiser haben Al lergnädigst befoh-
len. den Civilgouvernenren von Iaroßlaw, Wolhynien, Kur-
land und Minsk, wie auch dem, stellvertretenden Civilgou-
verneur von Perm und dem Chef der Provinz Bjelostok 
für die mit Erfolg betriebene Einkassiruiig der restirenden 
KronSabgaben, Zhre Zufriedenheit zu erkennen zu geben. 

S t . Petersburg, xz. Nov. Mittelst Allerhöch-
sten RescriptS vom i : . Nov. haben S . M . der Ka iser , 
dem bei der Kaiser l ichen Militairakademie angestellten 
Obrist Von der Artillerie S i v e r s , für ausgezcichneten 
Dienstelfer, den Kaiser l ich-Königl ichen S t . S t a n i s -
lausorden 2ter Klasse zu verleihen geruht. 

Durch Allerhöchsten Ukas auS Moskau vom 22. 
Okt. an den dirigirenden Senat, wird der Chef oes Ar-
changelskischen Zollbezirks, Staatsrath B u r m a n n . auf 
seine Bitte, Krankheits hklber, A l le rgnäd igs t deS Dien-
stes entlassen. 

Fräulein E l isabeth Oserow und die Gräfin Erne-
stine M a n n t e u f e l , werden Al lergnädigst zu Hdffrati-
lew Zhre r M aj estät der Ka.iserin ernannt. (Pet.Ztg.) 

Ausländische Na ch r ichte n. 
F r a n k r e i c h . 

P a r i s , iz. Nov. Die am löten d. M . entlassenen 
Minister haben sämmtlich ihre Hotels ihren Nachfolgern 
übergeben« I n ihre Privatwohnungen zurückgekehrt, em-
pfingen sie alle, ohne Ausnahme, die'Besuche mehrerer der 
ehrenwerthesten und ausgezeichnetsten Personen. Das Königl. 
Conseil des öffentlichen Unterrichts erschien, als Herr Guizot 
sein Hotel Verließ, in coi-poi-s bei ihm, und Herr Ville; 
wain, der in jenem Augenblick nocb Viceprasident war. ver-
las mit tiefer Rührung folqetiden Beschluß: „Das Conseil 
drückt, nach gepflogener Verachunq. einstimmig und im Na-
men des ganzen Lehrkörpers das Bedauern aus, das es we-
gen deS Zurückziehens eines Ministers empfindet, der dem 
öffentlichen Unterricht so wichtige Dienste geleistet hat. Ge-
geben im Königl. Conseil, Sitzung vom n . Nov. I8Z4-" 
Gestern Morgen begab sich Herr Cousin, als Seeretair deS 
Königl. Conseils. zu Herrn Guizot, um ihm die offizielle 
Abschrift dieser Berachung zu überreichen« 

Herr Guizot wird, dem Vernehmen nach, seine Bork« 
sungen als Professor der Geschichte, in welchem Posten er 
seither von Herrn Michelet vertreten wurde, wieder beginnen» 

Gestern Nachmittag um 4 Uhr ist hi.r folgende tele-
graphische Depesche auS Madrid vom r. und aus BayonNe 
vom l i . November eingegangen! „Der Französische Hott 
schafler an den Minisiel.- der auswärtigen Angelegenheiten: 
Die Procuvadoren-Kammer hat heute mit starker Stimmen-
Mehrheit und ohne irgend eine Veränderung die von del' 
kndern Kammer in dem Gesetze über die auswärtige Schuld 
gemachten Amendements angenommen. D ie Gnebhard'« 
sch e An le ihe ist also anerkann t , Und mit allen übri-
gen Anleihen auf gleiche Stufe gestellt." 

Man versichert, die Regierung habe aünstkge Nachiich« 
ten auS Spanien erhalten, und General V.Üna habe bereits 
bedeutende Vorcheile über Zumalacarreguy's Truppen erhalten» 

(Pr . St . Zeit) 
Nach dem ^unuaire 6e mi?itsirs poui- I 8 Z 4 zählt 

die Französische Armee gegenwärtig 12 Marschälle, 122 Ge-
nerallieutenantS und 18; Generalmajore im activen Dienste, 
19 GeneraUieutenantS und 52 Generalmajore zur Disposition 
gestellt, iZ Adjutanten und 12 Ordonnanzoffiziere b ŝ Kö-
nigs, 4. Adjutanten des Herzogs von Orleans. Der eigeiw 
liche Generalstab der Armee besteht aus 28 Obersten, 32 O-
bristlreutenantS, i ly EscadronS - Chefs, 99 Kapitains nnd 
66 Lieutenants. DaS Jngenieurcorps zählt 26 Obersten 
(virecwurs kortikcaüons). Die Armee ist in 20 Mi l i -
tairdivisionen getheilt, und zahlt an Fußvolk 67 LinieisreqU 
menter, 21 Regimenter leichter Infanterie, 12 StraskoM 
pagnien, is Veteranenkompagnien: an Reiterei: iv Küicls-
sier-. 22 Dragoner-, 6 Laiiciers-, 1 4 Chatissel,r - und 6 
Husaren-Regimenter; an Artillerie: iz Regimenter Feldar-
tillerie und iz Kompagnien Garnisonsartillerie (cano-n^rs 
velörsns), l Pontonniec? Bataillon und z Pionier-NegimelU 
ter (Z6uie). 

Die KöniqSberger Zeitung meldet, baß der gegenwärtige 
Gouverneur von Algier, Graf Drouet von Erlon, zur Zeit 
der Restauration. unter dem Namen eines BatoNs v. SchNiidt 
zu München ein ausgezeichneter Bierbrauer gewesen sei und 
daß die Baiern ihm daS berühmte Hassloher Bier verdanken» 

G r 0 ß b r i t a n i e n und I r l a n d . 
London, 1 4 . Nov. Unter den hier umlaufenden Ge! 

rückten über die durch den Tod des alten Grafen von Speni 
cer und die Versetzung deS Lord Alchvrp ins Oberhaus notht 
wendig gewordene Ministerial-Verandcrung befindet sich anch 
das, es sei von dem nunmehrigen Grafen Spencer der 
Wunsch geäußert worden, sich ganz in-s Privatleben zurücki 
zuziehen, und es werde derselbe in seinem Posten als Kailzt 
ler der Schatzkammer und ministerieller W o r t f ü h r e r ilN Unt 
terhanse durch den Kolonial - Secretair Herrn Spriiig Sllce, 
dieser wiederum durch den Großsiegelbewahrer Grafen von 
Mulgrave und Letzterer durch den ersten Lord det ÄdMiraltt 
tat, Lord Auckland, ersetzt werden; falls Gtcif Speltcek jek 



doch im Ministerium bliebe, würde er entweder da6 Kolos 
nialwesen oder die Admiralität übernehmen. Aller Augen 
sind jetzt auf Lord Melbourne gerichtet, der auf diesen Fall 
längst gefaßr sein mußte, indem der alte Graf Spencer schon 
seit längerer Zeit kränkelte und bereits sein 76. Lebensjahr 
erreicht hatte. Der Verstorbene stammte in gerader weibli; 
cher Linie von dem Herzoge von Marlborough ab, und be» 
kleidete zur Zeit der grüßten Seestege Englands, zwischen 
1794 und 5zoO, den hohen Posten eines ersten LordS der 
Admiralität. Er zog sich dann mit Pit t aus dem Ministe-
rium zurück und sprach gegen den Frieden von Amiens, trat 
jedoch im Jahre 1806 als Minister deS Innern mit den 
Whigs wieder ins Ministerium ein. Bei seinem Ableben 
bekleidete er nur noch Ehren j Aemter. 

( C o u r i e r . ) Wir haben eine Reihe von Journalen 
aus Jamaika bis zum 24. Sept. vor Augen, und melden mit 
Bedauern, daß ihr Inhalt im Ganzen nicht günstig lautet. 
Allgemein klagt man über die Abneigung der emanzipirten 
Neger gegen die Arbeit. Die einzigen wirklichen Frevel je» 
doch, die berichtet werden, sind daS Niederbrennen zweier 
kleinen Wirtschaftsgebäude, das von den Negern verübt 
wurde, und die Zerstörung einer Kapelle, welche von einem 
andern Urheber herzurühren scheint. Der MarijuiS v. Sligo 
machte eine Rundreise durch die Insel, wo er die Beschwer? 
den aller Parteien anhörte, und allen ihr Recht zu erzeigen 
suchte. Sein Benehmen scheint allgemein zu befriedigen. 
Man sagt jedoch, er fei genöthigt, bald das Haus der Rek 
Präsentanten zusammenzuberufen, um an dem neuen Gefetze 
einige Aenderungen vornehmen zu lassen. Die Pflanzet be! 
sorgen größtentheilS, unter den dermaligen Umständen den 
bisherigen Anbau ihrer Besitzungen nicht fortsetzen zu können. 

I n Liverpool liegt ein Schiss segelfertig, welches eine 
Reise um die Welt unternehmen will und Passagiere zu dem 
Preise von 150 Pfd. S t . annimmt. Auch soll künftig alle 
sechs Wochen ein Schiff, mit derselben Bestimmung, von 
Liverpool unter Segel gehen. 

Eine Englische Zeitung sagt, Lord Palmerston würde 
zum General-Gouverneur von Indien ernannt werden. 

S p a n i e n . 
P a r i s . 12. Nov. Durch Privatbriefe kennt man eine 

Proclamation, welche Mina an die Bewohner der insurgir-
ten Provinzen erlassen hat, so wie seinen ersten Tagesbefehl 
an die Armee. I n der ersteren bietet er den Empörern, 
die ihre Waffen niederlegen rüid an ihren Heerd zurückkeh-
ren werden, Verzeihung und Schutz an, droht aber denen 
Untergang, die in dem strafbaren Unternehmen gegen die 
Rechte ihrer legitimen Herrscherin und gegen die Freiheiten 
des Landes verharren, um der Erhaltung von Privilegien 
willen, die, wie er, selbst ein Sohn Navarra's, erklärt, von 
den Gesetzen der Monarchie nie anerkannt worden. „ I h r 
kennt mich, Landsleute," heißt eS darin, „ ihr wißt, daß ich 
nie vergebens rede. Vereinigt euch mit mir, ihr Alle, die 
ihr verführt worden, und gebet daS elende und herumschwet-
sende Leben auf, daS ihr seit einem Jahre führet. Leget 
die Waffen ab, die man euch in die Hände gegeben, gehet 
nach Hause, wo ich euch persönliche Sicherheit, friedlichen 
Genuß eures Eigenthums und freie Ausübung eurer Gewers 
be verspreche. Diejenigen aber, die bei meinem Ausrufe 
taub bleiben, die mich zwingen sollten, von der Kraft der 
Bayonnetle und von den übrigen Mitteln, welche die Re? 
gieruug zu meiner Verfügung gestellt hat, Gebrauch zu ma? 
chen, haben die äußerste Strenge der Behandlung zu erwars 
ten. Es diene euch zur Nachricht, daß von heute an jedes 
Individuum, welches die K. Truppen zwischen Sonnen-Uns 
tergang und Aufgang in freiem Felde außerhalb der Land-
straße antreffen werden, ohne daß eS genügende Gründe an-
aeben kann, augenblicklich, über die Klinge springen wird." 
^n dem Tagöb.-sehle an die Soldaten beklagt Mina die 
Notwendigkeit. in der sie sich befinden, jetzt abermals auf 
demselben Boden dieselben Menschen bekämpfen zu müssen, 
die in den Jahren 18:0 bis 18-Z die Feinde einer weisen 
Freiheit, die Anhänger einer repräsentativen Regierung be-
kämpft haben; einer Regierungsform, welche allein die Un-
abhängigkeit deS Landes, die Erhaltung seiner Freiheiten 
und Privilegien, ja selbst die Festigkeit und den Glanz des 
Thrones sichern könne. Es sei Zeit, jenen verirrten Mein 
schen zu beweisen, daß sie den Waffen der Armee und dem 
allgemeinen Willen der Nation nicht länger widerstehen kön-
nen. „Soldaten", fo schließt er, „ihr werdet mich, wie den 
letzten Grenadier der Armee, die Flinte in der Hand, wenn 
die Umstände es erfordern, eure Mühen und Gefahren te i -
len sehen bis zur vollständigen Pacification des Landes. 
Ordnung und Einheit, strenge DiSciplin, vor allem aber die 
sorgfaltigste Wachsamkeit-, und der Erfolg wird eure muthit 
aen Bestrebungen krönen." 

P o r t u g a l . 
London , 9. Nov. I n Lissabon wollte man unverzügl 

lich den Herzog v. Leuchtenberg erwarten, worauf denn in 

drei Tagen die K. Vermählung stattfinden sollte. — Die 
Bewilligung der 600 Mi l l . Reis zur Unterstützung der acker» 
bauenden Classe hatte schon die K. Sanktion erhalten und 
die Austeilungen halten durch eine dazu ernannte Commiss 
sion ihren Anfang genommen. — Eine Tory-Zeitung meldet, 
daß der Herzog von Palmella, Marq. v. Saldanha und 
Andere, beträchtliche Kirchengüter zur Entschädigung für die 
Verluste, die sie erlitten, oder zum Lohn für ihre Dienste, 
erhallen hätten. 

Vom loten. Die Portugiesischen Kammern haben 
daS die Zehnten abschaffende Gesetz angenommen. ES 
soll aus Staatsmitteln für die Bedürfnisse der Geistlichkeit 
gesorgt werden. 

Die Ausschließung Dom Miguels und seiner Nachkomi 
men vom Portugiesischen Throne wurde einstimmig ange-
nommen. Das Gesetz sagt, sie seien sür immer vom Lan-
desgebiet ausgeschlossen und könnten dort keine Rechte ausü-
ben oder irgend ein Elgenthum haben. Wenn sie den Fuß 
darauf setzen, so sollen sie als Verrärher am Vaterlande vor 
ein Kriegsgericht gestellt, der Proceß in -4 Stunden been» 
digt und sie mit ihren AnHangern, wenn sie schuldig befun-
ben worden, sogleich erschossen werden. Jeder Bewohner, 
der den Prätendenten auf dem Portugiesischen Gebiet treffen 
sollte, hat daS Recht, ihn zu tödten, und soll für die Ablie» 
ferung seines Körpers eine Pension von 2400 L. Sterl. er» 
halten. Wer ihn lebend überliefert, erhalt dieselbe Pension. 
Jeder Beamte, welcher ihn zu verhaften versäumt^ soll mit 
dem Tode bestraft werden. 

H o l l a n d . 
Der B rüsse le r J n d ö p e n d a n t hatte wissen wollen, 

daß die Holländer sich anschickten, die Forts Lillo und Lieft 
kenöhök zu räumen. Das Amsterdamer Hande l sb i sd er» 
klart solches für rein aus der Luft gegriffen. 

D e u t s c h l a n d . 
München, iz. Nov. I n der Nacht vom y. ist daS 

gewerblhätige, aber keineswegeS wohlhabende Städtchen 
Reichenhall von einem großen Brandunglück heimgesucht 
worden. Ein in der Saline ausgebrochenes Feuer hat fast 
die ganze Stadt, mindestens den oberen Theil derselben ein» 
geäschert. Von den Habseligkeiten der Einwohner konnte 
fast gar nichts gerettet werden. 

S ch w e i z. 
AuS der Schweiz , y. Novbr. Die Lage der Deutl 

schen in der Schweiz, selbst der ganz ruhigen, die sich ans? 
schließlich ihrem Berufe als Lehrer weihen, wird täglich un-
günstiger. Die Schmähuugen ergießen sich in Strömen 
über sie und über das deutsche Volk im Allgemeinen. Zn 
den Zeitungen folgen die Schimpfaufsätze ohne Unterbrei 
chung auf einander, Jeder wird angegriffen, Jeder hernn» 
tergewürdigt. Viele antworten, und fo wird denn die Ue« 
berschwemmung der Gemeinheiten und des unreinen Jnjul 
rienschlammes immer allgemeiner. Wächter und. Berner 
Allgemeine Zeitung, Churer Zeitung, Bündtner Zeitung, 
kurz Alles, Alles schimpft und schmäht über die armen 
Deutschen. Der Erzähler, der einige Zeit sich ruhiger ver-
halten, fängt nuil auch abermals zu schmähen an, und 
diesmal mit reiner Pöbelhaftigkeit, über welche ein deutscher 
Handlanger sicherlich erröthen würde. I h m reiht sich der 
Beruer Volksfreund mit der Behauptung an, die Deutschen 
seien nur dazu gut, den Schweizerkindern daS AVC einzubläuen, 
dann zu klopfen und zu hammern; dagegen rühmt dieser 
VolkSfreund die Franzosen. Inzwischen mißfällt mit Recht 
das Benehmen deS VolksfreundeS, deS halbofficiellen Or-
gans der Berner Regierung, den deutschen Professoren der 
neuen Universität. Einige haben dagegen protestirt, andere 
wünschen eine Mißbilligung des Artikels von Seiten der 
Negierung, damit es nicht den Anschein habe, als fei der-
selbe von letzterer ausgegangen. Wenn nichts einflußreiche 
und leidenschaftslose Schweizer diesen Streitereien ein Ziel 
setzen, ist das Gedeihen der an mehreren Orten neuge<zrün-
deren Lehrinstitute, an welchen Deutsche angestellt sind, nicht 
recht denkbar. Wer nach Deutschland zurückkehren kann, 
wird es thun, sobald eine Gelegenheit sich hiezu darbieter 
und wen politische Gründe davon abhalten, wird sich auf 
irgend eine andere Art zu Helsen suchen, um aus dem 
schweizerischen Fegfeuer zu kommen. (Allg.Ztg.) 

T ü r k e i . 
K o n s t a n t i n o p e l , 21. Okt. Die Flotte liegt nun 

im Hafen vor Anker und wird theilweise entwaffnet. Der 
Sultan soll noch immer über den Verlust seines Schwertes 
u n t r ö s t l i c h , fast melancholisch sein. Der NeiS-Effendi, ein 
aufgeklärter, vom Aberglauben freier Mann, bemüht sich, 
seinem Herrn die Sache als unbedeutend darzustellen, und 
wie es wirklich der Fall ist, die Schuld dem Riemer beizru 
messen, der das Degengehänge nachlässig gearbeitet, nnd für 
das zu tragende Gewicht zu schwach gemacht habe; denn eS 
ist in dem Augenblick zerrissen, wo der Sultan mit einiger 
Anstrengung den rechten Fuß an Bord des AdmiralschiffeS 



gesetzt hatte. Ein solcher. Zufall scheint unS Europäer» ge» 
nngsügig, und nur insofern der Beachtung werth, als mit 
dem Verluste eines leblosen Gegenstandes geschichtliche Er-
innerungen zerstört werden. Hier ist eS aber anders, und 
es scheint unläugbar, daß seil dem Augenblicke, wo daS 
Schwert in den Abgrund versank, und der Sultan die 
Flotte verließ, eine völlige Umwandlung in der Politik der 
Pforte eingetreten, und alle KriegSlust verschwunden ist. 
Nach dem zu urtheilen, was seit zehn Tagen im auswärti-
gen Amte vorgeht, will man wirkich einlenken, und jedes 
Zerwürfnlß mit Mehemed Ali vermeiden. 

E g y p t e n . 

Der polnische General DembinSki hat ein Schreiben 
an den Courrier fran^aiS erlassen, worin er Ibrahim Pascha 
gegen die Beschuldigungen mehrerer Blätter, die ihn der 
Ausschweifung und Grausamkeit zeihen, in Schutz nimmt. 
Der General, der vier Monate lang in Ibrahims Diensten 
stand, versichert, daß Ibrahim, nicht nur selbst jeder Grau? 
samkeit fremd sei, sondern auch ansS höchste entrüstet werde, 
wenn er von Grausamkeiten seiner Untergebenen höre. 
Eben so wenig sei er ausschweifend. Alle Geschäfte mache 
Ibrahim vor ber Mahlzeit ab; in der Regel arbeite er von 
Sonnenaufgang bis Mittag; dann nehme er ein einfaches 
Mahl ein, bei dem Wasser das einzige Getränk sei. Nach» 
her exerzire er seine Truppen, oder übe sich im Lanzenwerl 
fen bis zum Abendessen, wobei, wie DembinSki zugiebt, die 
ernsteren Angelegenheiten bisweilen lustigeren Unterhaltungen 
weichen. I m Kriege oder bei irgend einer wichtigen Unter-
nehmung ertrage Niemand größere Entbehrungen und Stra» 
pazen, als der Pascha. Er schlafe auf der Erde, sei äußerst 
mäßig und immer der Erste auf den Beinen; er lasse dann 
Neveil schlagen und tn fünf Minuten stehe jeder bewaffnet 
auf seinem Posten. Daß Ibrahim seine Fehler habe, 
räumt DembinSki gern ein, mißt diese aber größtentheilS 
seinen Schmeichlern und der völligen Ungebundenheit zu, 
welche asiatische Satrapen genießen. BloS einmal sah er 
Ibrahim in Wuth; dies war, als der durch seine Grausam-
keiten berüchtigte Kadykhan sich erboten hatte, mit -oocz 
Mann vom Sultan zu ihm überzugehe». Der Pascha ließ 
ihm sagen, er würde sich schämen, ein solches Scheusal un-
ter seinen Befehlen zu haben. Der General führt mehrere 
Beispiele von Ibrahims Milde an; mehrmals schenkte er 
Verbrechern die Todesstrafe, selbst wenn dies für die 
Mannszucht in der Armee nachtheilig erschien; er äußerte 
dabei, andere Versehen könne man wieder gut machen, aber 
Niemandem daS einmal genommene Leben zurückgeben. 

M i s c e l l e u. 
Skizzen einer Neise nach Lissabon. 

Lissabon erhebt sich amphitheatralisch auf sieben Hügeln, 
an der Mündung des Tajo. Dieser prächtige Fluß bildet 
eine Art von See von 1200 Toisen Umf/mg, wo die Flot-
ten ankern und sich nach Willkühr bewegen können, ohne 
den Kanonen der Küsten ausgesetzt zu sein. An der West, 
seile gegen den Thurm von Belem hin verengert sich der 
Fluß und fließt dann in das offene Meer. ^ Lissabon, vom 
Flusse auS gesehen, ist imponirend, majestätisch, pittoresk; 
aber so wie man hineinkommt, findet man eS ganz anders. 
I n der That, wenn ein Reisender, ohne sein Wissen und 
mit verbundenen Augen, plötzlich in diese Stadl versetzt 
würde, so müpte er glauben eine Reihe sehr unangenehmer 
von einer Menge Klöster zerdrückter Dörfer zu durchziehen. 
Die Kirchen sind im Allgemeinen in sehr schlechtem Ge-
schmack gebaut. Die Straßen sind voll von alten, jungen, 
blinden, stummen, hinkenden Bettlern, die eckelhafte Wun« 
den zur Schau tragen. Nirgends fleht man widerlichere, 
schmutzigere, hartnäckigere und unverschämtere Arme als die 
portugiesischen. Iemehr man Lissabon kennen lernt, desto 
mehr fühlt man sich in seiner Erwartung getäuscht. Bei 

jedem Schritte findet man Straßen, die unglaublich stell 
auf- oder abwärts laufen; oft glaubt man in den Tajo zu 
fallen, oder in Graben voll Schmutz, voll todter Hunde 
und Katzen zu gleiten, nirgends sieht man eine so große 
Anzahl von schmutzigen und stinkenden Straßen und Gassen. 

Dennoch muß man sagen, daß die Neustadt mit mehr 
Regelmäßigkeit gebaut ist; einige Straßen sind schnurgrade 
und werden von Putz- und Schmuckläden verschönert. Aber 
wenn man die Statue Joseph I., die den Platz des Com« 
mecciumS ziert, und den Rocio, wenn man die Kirche deS 
Herzens Jesu, gekrönt von einem prachtvollen Dom und 
von kühner Ausführung, gesehen, und die Klöster von Be; 
lem und Necessidades, die Bank, die Douane, daS HauS 
von Indien, das Arsenal der Marine und die Bibliothek» 
Gebäude, deren größter Theil wenig Merkwürdiges bietet, 
besucht hat, so wirb man nichts mehr finden, was der Aus» 
merksamkeit Werth wäre» 

Wenig Tage nach meiner Ankunft ging ich in den Pal» 
last Marialva um dem Großprior meinen Besuch zu ma» 
chen. Der Eingang des PallasteS war durch zwei schmutzi-
ge zweirädrige Fuhrwerke versperrt oder doch so beengt, daß 
man ihn für den Hof eines Posthauses hätte halten können. 
Ganz nahe bei den Wagen sah man da und dort einzelne 
Misthaufen; und Welterhin war der Weg von einer Zucht» 
Sau und ihrer zahlreichen Familie eingenommen, die, bei 
unserer Annäherung, uns zwischen die Füße lief, ein betäu-
bendes Geschrei ausstoßend. Endlich. gelang eS mir die 
Treppe zu gewinnen. Das Geschrei der Zucht-Sau und 
ihrer Ferkel hatte unsere Ankunft gemeldet und der Großpri» 
or, begleitet von einem zahlreichen Gefolge, kam uns ent« 
gegen und empfing uns mit viel Höflichkeit und Urbanität. 

Man kann sich schwer einen Begriff von dem immer-
währenden Glanz und der Hitze der Sonne in Portugal 
machen. Es ist nicht leicht, sich vor den brennenden Strah» 
len des Tagesgestirns zu bergen. Selten sieht man Wolken, 
und Nebel sind unbekannt; da findet man keine Pinien, 
wie auf den Villa'S deS klassischen Italien; kein Wäldchen 
von hohen Pappeln und Kastanienbäumen mit dichtem Laub 
wie in den herrlichen Ebenen der Lombardei); die einzigen 
Bostels. die man in der Umgegend dieser Hauptstadt an» 
trifft, bestehen aus Zwergbäumen, kleinen Orangen und 
traurigen Olivenbäumen; und keine Schäfer und Schäferin» 
nen wird man sehen, sondern höchstens einen verirrten Rei-
senden, der wider Willen unter ihrem dürftigen Schatten 
Schutz sucht. (Ltt.Bl.d.Börs.Halle.) 

Chinesische und N eu h 0 l lä n d i sch e J o u r n a l e . 
Das englische Mechanics-Magazine giebt folgende Nach-

richt: Unter den neuesten Erscheinungen der Journalistik er-
regten in letzter Zeit btsonders zwei die Aufmerksamkeit der 
literarischen Welt in England; nämlich das erste Heft einer 
Zeitschrift, welche der Hochwürdige Or. Gützlaf f in China 
herauSgiebt, und deren langer chinesischer Titel sich mit den 
kurzen Worten: „das Universal-Magazin," übersetzen läßt, 
und die erste Nummer deS New-South.Wales-Magazine,' 
welches zu Sydney gedruckt worden« Die chinesische Zeit» 
schrift, die der Vorläufer mancher anderen ähnlichen litera» 
tischen Unternehmungen in jenem Lande, und namentlich 
der Vorläufer eines chinesischen MechanicS-Magazine sein 
soll, enthalt wichtige geschichtliche Daten und Mehrere« 
über Java und Sumatra, dem ein chinesischer Holzschnitt, 
eine in Europäische Grade eingelh.ilte Karte dieser Znsein 
vorstellend, beigefügt ist. — DaS New - South - Wales Ma-
gazine hingegen scheint mehr für den europäischen Buchhan' 
del, als für den Absatz in jenen Gegenden berechnet« Einer 
der Hauptarbeiter desselben ist Dr. Lhotsky, der vor einigen 
Jahren eine wissenschaftliche Expedition dorthin veranstaltete, 
und der nun, nachdem er eine Zeillang zu Sydney Vorträge 
über Mineralogie und Geologie gehalten, eine Mine»exploring 
Association gründen will, um auch die mineralischen Schätze 
Australiens zu Tage zu fördern. 

I n t e l l i g e n z - Nachrichten. 

Gerichtliche Bekanntmachungen. 

Von einem Kaiserlichen UniversitätS» Gerichte zu Dorpak 
werden, nach H. . 8 9 der Allerhöchst bestätigten Statuten dieser 
Universität und H. 77 der Vorschriften für die Studierenden, 
alle Diejenigen, welche an die Studierenden der Theologie: 
Georg Kagelmann, Woldemar Everth. Emil Hörschelmann, 
Theodor Luther, Johann G. W. Berg und Carl I . Ma» 
sing; die Studierenden der Philosophie: Neinhvld von Ar» 

nold, ANton Bögdanowicz unS George Griebel; die Gtm 
dierenden der Medicin: Reinhold W. von Husen Ernst A. 
F. Koch, Johann Friedmann und Theodor Becker, und den 
Studierenden ber Rechtswissenschaft: Alexander von Stein 
— au« der Zeit ihreS Hierseins aus irgend einem Grunde 
herrührende legitime Forderungen haben sollten, aufgefordert, 
sich damit binnen 4 Wochen a 6ato, ,nd xoens xraeclu«, 
bei diesem Kaiserl. Universitär, Gerichte zu melden. Dor, 
pat, den 9. Nov. lZZ4. Rector Moier. r 

C. v. Witte, Notalr» 



Befehl Seiner Kaiserlichen Majestät des Selbstherrschers 
aller Reußen A'. auS der Livl. Gouvernemenrsregierung ẑ l,. 
Wissenschaff an die Landmesser. Die Messungseegulirungs-
commission zu Walk hat zufolge der Livl. Gouvernementsregie-
runq erstatteten Berichts auf eine deSfallsige Unterlegung dec 
Herren Kirchenvorsteher deö Smiltenschen Kirchspiels zum 
Ausbot die Vermessung des PastoratS Smilten tn Anleitung 
des §. 37 1.«. d der Instruction für dieselbe, den Torg auf 
den December c. anberaumt. Indem die Livl. Gouverne! 
mentsregierung aufAnsuchen derMessungS- und NegUlirungS-
commWon soläieS denen von der ehemaligen Messungsrevisü 
onscommission, oder von der gegenwärtigen Messungs- und 
Regulirungscommission als fähig anerkannten Landmessern 
hierdurch bekannt macht, fordert sie dieselben zugleich auf, sich, 
im Fall sie an solcher Vermessung Antheil zu nehmen wünschen, 
zum obbesagten Termin bei der Messungs- und Negulirungs» 
commission in Walk zu Melden. Riga-Schloß, den 8. Nov. 
i8Z4- 2 

Befehl Seiner Kaiserlichen Majestät des Selbstherrschers 
aller Reußen Zt. aus der Ltvl. GouvernementSregieiung zur 
Wissenschaft an die Landmesser. Da auf Ansuchen der Herren 
Kirchenvolsteher des Walkschen Kirchspiels die MessungS- und 
NegtilirungScommlssion zu Waik, zufolge deren der Livl. Gou-
vernemenrsregierung erstatteten Berichts, zum Ausbor der Ver-
messung des Pastorats Bersohn, in Anleitung deö §. Z7 b 
der Instruction für dieselbe, den Torg auf den i i . December c. 
anberaumt hat, so wird auf deSfallsige Unrerlegung gedachter 
Commission solches von der Livl. Gouvernement6regierung 
hierdurch sämmtlichen, von der ehemaligen MessungsrevisionS-
commission und von der gegenwärtigen Messungs- und Negu-
lirungscommission als fähig ane.kannten Landmessern bei.der 
Aufforderung bekannt gemacht, daß selbige, wenn sie an der 
Vermessung deS Pastorats Bersohn Theil nehmen wollen, sich 
deshalb zum obbezeichneten Termine bei der Messungs- nnd 
Negulirungscommission zu Walk melden mögen. Riga-Schloß, 
den z. Nov. i8?4. 2 

Von Einem Edlen Rathe der Kaiserlichen Stadt Dorpat 
.wird deömittelst bekannt gemacht, baß wegen lückständiger 
Stadtabgaben, daS Hieselbst im zten Stadttheil »ud Nr. 
auf Stadlgrund belegene hölzerne Häuschen des Semen Mas-
säjew sammt Gartenplatz und übrigen Appertinentien zum öf-
fentlichen Ausbot gestellt und dazu der Licitationelermin auf 
den 5. December d. I . anberaumt worden. Es werden dem-
nach Käufer aufgefordert, sich an dem gedachten Tage, fo wie 
an dem alsdann zu bestimmenden Peretorgtermine, Vormittags 
um 11 Uhr, in EiNts Edlen Raths Selfionszimmer einzufin-
den, ihren Bot und Ueberbol zu verlautbareu und alSdann ab-
zuwarten, waS ferner wegen des Zuschlages verfügt werden 
wird. Dorpat.NathhauS, am y. Nov. i8z4. 1 

I m Namen und von wegen Eines Edlen NatheS der 
Kaiserlichen Stadt Dorpat: 

Iustizbürgermeister Helwig. 
Ober.Secr. Zimmerberg. 

Ein Edler Nath ber Kaiserlichen Stadt Doipat biingt 
hiermittelst zu Wissenschaft sämmtlicher Kalifleute dieser 
Stadt, daß s.lbige, zuft'lqe der Allerhöchsten Erganzungsvn-
ordnung über die Verfassung der Gilden und den Handel, 
bei Komminalion der gesetzlichen Strafe: 1) daS von ihren 
aufzugebenden Kapitalien für das i8Z5ste Jahr zu entrich-
tende Einhalbprocent an Stadt- und Landesabgaben in dem 
gesetzlichen Termine spätestens bis zum zi. December d. I . 
unfehlbar bei Einer Löblichen Steuerverwaltung täglich, 
Vormittags von 9 bis 12 Uhr, Sonn- und Festtage ausge-
nommen, beizubringen. auch da?elbst eine namentliche Anzeige 
der zu ihrem Kapital zu rechnenden Personen, schriftlich 
einzureichen, und die §. 164 der Allel höchsten Ergänzungen 
Verordnung vorgeschriebene Bescheinigung zum Elhalt der 
vorschristmaßigen HandelsberechtigungSattestate in Empfang 
zu nehmen haben; desgleichen spätestens bis zum Ende De-

cember d. I . z) ihr sämmtlicheS HandlungS: oder Ge» 
schäftSperfonal nach den in den §§.. 74, 7 ; , 14? und 144 
der Allerhöchst bestätigten Ergänzungsverordnung bestimmten 
Abheilungen, bei Vorzeigung ihrer tzjildeNscheine, Einem 
Löblichen Voigtei- als Wettgerichte schriftlich anzuzeigen und 
von ihren Handelsverhältnissen die erforderliche 'Anzeige zu 
machen: und z) die aufgegebenen CommiS erster Klasse 
mit den ukasenmäßigen Scheinen und vorschriftmäßigen Voll; 
machten zu versehen und selbige Einem Löblichen Voigtei-
als Weltgerichte vorzuweisen haben. Wonach ein Jeder, 
den es angehr, sich zu richten und vor Schaden und Nach-
te i l zu hüten hat. Dorpat-Nathhaus, am t ; . Nov. lZZ4. 

I m Namen und von wegen Eines Edlen NatheS der 
Kaiserlichen Stadt Dorpal: l 

Justizbür.m meister Helwig. 
Ober-Secr. Zimmerberg. 

Von Einem Edlen Rath der Kaiserlichen Stadt Dor-
pat wird hiermittelst bekannt gemacht, daß die Besorgung 
der Reinigung der öss ntlichen Plätze dieser Stadt dem 
Mindestfordernden übertragen werden soll Und der desfalsige 
L>citationslermin auf den zten December d. I . anberaumt 
worden ist. Es werden demnach alle hierauf Refleftirende 
aufgefordert, an gedachtem Tage, und zu dem alsdann zu 
bestimmenden Peretorge, Vormittags um i l Uhr, in des 
Raths Sessionszunmer zu erscheinen, ihre Forderungen zu 
verlautbareu nnd sodann abzuwarten, waS wegen deS Zu-
schlags ferner verfügt werden wird. Dorpal - Nachhaus, 
am 15. Nov. 18Z4. 1 

I m Namen und von wegen Eines Edlen NatheS der 
Kaiserlichen Stadt Dorpat: 

Justizbürgermeister Helwig. 
Ober-Secr, Zimmerberg. 

( M i t G e n e h m i g u n g der Kaiserlichen P o l i z e i - V e r w a l t u n g 
hiejV'lbst.) 

Bekanntmachnugen. 
Von den Erben deS verstorbenen hiesigen Bürgers 

und KnochenhauermeisterS Johann Christian Schümann be-
auftragt, die zu dieser Nachlafimasse gehörigen Actwa einge-
hend zu machen, habe ich hiermit die resp. Debitoren dersel-
ben ersuchen wollen, ihre Rückstände für geliefertes Fleisch 
bis zum 1. Okt. »8Z4 sowohl, wie die gegen und ohne Verl 
schreibungen vom genannten Verstorbenen empfangenen Dar,' 
lehen, im Laufe dieses Jahres mir zuzustellen, oder dt« eu 
wanige Liquidation in dieser Zeit zu bewerkstelligen. z 

Carl Gottlieb Mehke. 
Den resp. Interessenten der L.uckfeidschen Verloosung 

wird desmitteist bekannt gemacht, daß diese Verloosung am 
isten Dec. d. I . in der Disponenten-Wohnung zu Schloß 
Oberpahlen Statt finden wird. 2 

Die Vormünder der Leuckfeldschen Pupillen. 
Donnerstag am 22^ Nov. werden die Quartettabcndl 

Unterhaltungen in der alten Müsse wieder beginnen. 
David, Kudelsky, Herdtm/mn, Groß. 

Zu verkaufen. 
Ein vollkommen zugerittenes Reitpferd ist zu verkaufen. 

Das Nähere erfährt man im.Hause der Frau Doktorin 
Lehmann auf dem Techelferschen Berge. 1 

Verloren. 
Wer einen verlornen großen braungefleckten Hühnerhund 

seinem Eigentümer, wohnhaft in der Rosenstraße, im Schu-
macher Rosenberg'schen Hause, zust.llt, oder die Nachricht 
giebt, wo er sei, erhält eine angemessene Belohnung. 1 

Angekommene Fremde. 
Hr. Hofrath BlcSki, kommt von Reval; Hr. Gouverne-

mentSsecretair Slaveiihagen, kommt von Petersburg, los 
giren in der Stadt London. 
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Einheimische Nachrichten. 
D o r p a t , 2z. Novbr. Heute Vormittag um halb 12 

Uhr passtrten Se. Kaiser l iche Hohei t der Großfürs t 
Cesare witsch und T h r o n f o l g e r , auf der Rückreise von 
Berlin, in erwünschtem Wohlsein durch unsere Stadt. 

S t . Pe te rsbu rg , 16.Nov. Bekanntlich ynirde seit dem 
17.Juli >8Z2, an einer Wasserleitung im Jnkerman'schen Thals 
gearbeitet, die zu den bei Sewastopol (in d. Kryn?) eingerichteten 
5 trocknen Docken führen sollte. Diese Wasserleitung fand man 
für gut durch einen Berg gehen zu lassen; eine kühne Idee, 
die nun durch den Erfolg gekrönt worden ist, wie wir auS 
folgender in der Nuss. S t . Petersburgischen Zeitung befind-
lichen Nachricht ersehen: 

Sewastopo l , lo. Okt. Unser Tunnel, oder die 
lange Mine, welche durch einen großen Berg auf i?z 
Sashen Länge führt ist beendigt. Diese Niesenarbeit wurde 
von den beiden entgegengesetzten Enden des Berges zu gleis 
cher Zeit angefangen, und die Arbeiter trafen mit bewundes 
rungSwürdiger Genauigkeit gerade in der Mitte der ganzen 
Distanz zusammen. Dieses Werk wurde tn Zeit von 15Z 
Monaten von 24 Matrosen der 4?sten Flottequipage auSge; 
führt, welche Tag und Nacht arbeiteten, und immer von 
drei zu drei Stunden abgelöst wurden. Die Arbeit, welche 
unter der unmittelbaren Aussicht deS Ingenieurs Up ton 
statt fand, zog durch die außerordentliche Beschwerlichkeit 
die allgemeine Aufmerksamkeit auf sich. Die Errichtung der 
trocknen Docken begann zur Zeit deS AdMiralS Gre igh, 
der sich ihrer besonders annahm, und wird nun durch seinen 
Nachfolger im Amte, Herrn Generaladjutanten Lasarew, 
nicht bloß fortgesetzt, sondern nach größerem Maßstabe voll? 
endet, da die Einrichtung getroffen Wird, nicht nur Schiffe 
von mittelmäßiger Größe, sondern selbst solche von l:c> Ka-
nonen hineinführen zu können, woher denn der Zugang zu 
Viesen Docken von 53 auf 64 Fuß erweitert wird. 

Odessa, zs. Okt. Aus B u charest wird vom 2?. Oktbr. 
folgendes gemeldet! Die unglückliche Dürre, welche in der Wal'. 

den ganzen Sommer über herrschte, hat einen so 
schädlichen Emfluß auf die Vegetation des Kornes gehabt, daß 
die Ausfuhr des Getreides aus dem Fürstenthnm untersagt 
wurde. Dem Weinbau ist jedoch dieser Mangel an Regen 
zu Statten gekommen; die Trauben wurden sehr früh reif 
und der Wein, welchen sie lieferten, ist besonders gut. I n 
den Gärten von Bucharest blüheten mehrere Fruchtbäume 
abermals im September» 

Ausländische Nachrichten. 
F r a 1: k t ö l ch. 

P a r i s , ty. Nov. Heute ist endlich die Zusammenstclt 
lung des neuen Ministeriums bekannt geworden. Der 
M o n i t e u r enthält 8 Königs. Verordnungen, wodurch: 
i ) Der Marschall Herzog von Trev iso statt des Gene-
rals Beruard zum Kr ieg 6 m in ister und statt des Herzogs 
von Bassano zum Präs identen des M i n i ste rra th e S, 
z) der Vice-AdntirÄl, G r a f von R i g n y , zum M in i s te r 
der auswär t igen Angelegenheiten statt beS Herrn 
Bressvn, z) Herr Duchatel zum Handelsmin is ter statt 
des Herrn Teste, der seine Entlassung eingereicht halte, 
4) Herr HumanU zum Finanzminister statt des 
Herrn Passy, der gleichfalls seine Entlassung eingereicht 
hatte, 5) Herr Th ie r s zum Min is te r des I n n e r n 
statt des Herzogs von Bassano und 6) Herr Guizot zum 
M in i s te r des öffent l ichen Unterr ichts ernannt wird» 
Durch die ?te Verordnung wird die Entlassung deS Herrn 
Carl Dupin angenommen und der Graf von N igny inter» 
imistisch mit dem Seemin is te r ium beauftragt. Die 8le 
Verordnung endlich überträgt das F inanzmin is te r ium 
interimistisch dem Handelsminister, Herr Duchatel. 
Die erste dieser Verordnungen ist von Herrn Persil (welcher 
Großsiegelbewahrer bleibt und das Justiz» und Kultusmini-
sterium behält), die 7 andern aber sind von dem Marschall 
Mortier contrasignirt; sie tragen alle das Datum des 8ten 
Nov. Man ersieht auS denselben, daß die sämmtlichen M i ! 
nister, die am 6. Nov. ihre Entlassung eingereicht hatten, 
nicht nur aufs neue eingetreten, sondern auch dieselben Po« 
tefeuilles wieder erhalten haben, die sie früher inne hatten» 
Die einzige Veränderung ist also, daß, statt des Marschalls 
Gsrard, jetzt der Marschall Mortier an der Spitze der Ver-
waltung steht. 

Die T imes äußerte noch vor Entscheidung deS Mint , 
sterwechsels: „Die N<ihe der Ministerien seit Ludwig Phir 
lippS Thronbesteigung übertrifft, wenn wir nicht irren, die 
jedes ähnlichen Zeitraums seit der Restauration» Es hat 
dort ein fast unaufhörlicher Wechsel der Stellen und Perso-
nen stattgefunden, doch haben sich die Tendenz und die 
Prittcipien der Negierung nie merklich geändert. Das Strej 
ben nach einer milltalrischen Monarchie, mittelst bürgert 
cher Werkzeuge und Machinationen hat wenig oder keine 
Unterbrechung erfahren, weil dort mit der Uebertraguug der 
Stellen keine Uebertragung der wirklichen Mch t verbunden 
war. So wie bei unö der verständigere Theil der Nation 



eigentlich sein eigner Minister ist, so ist in Frankreich der 
regierende König sein eigner Minister. Die Puppen mögen 
neu benannt und bekleidet worden sein, aber eS ist dieselbe 
Hand, welche sie regiert." 

G r o ß b r i t a n i e n u n d I r l a n d . 
London, 16. Nov. ES heißt heute allgemein, daß der 

König seine Minister entlasten habe. Vorgestern früh sol-
len Se. Maj. dem Lord Melbourne, welcher den Vorschlag 
gemacht hatte, die Stelle des Lord Althorp mit Herrn Litt? 
ltton zu besetzen, erklart haben, daß die Minister nach dem 
Ausscheiden jenes LordS auS dem Unterhause nicht mehr im 
Stande sein würden, die Debatten gehörig zu leiten; Se. 
Maj. wollten daher diese Gelegenheit benutzen, daS Ministe-
rium zu verändern, nnd selbst die Aufgabe übernehmen, ein 
neues Cabinet zu bilden. Man will nun wissen, daß der 
König den Herzog von Wellington beauftragt habe, eine 
neue Verwaltung zusammenzusetzen, nnd daß, wenn dem 
Herzoge diese Aufgabe nicht gelingen sollte, Se. Maj. den 
Lord Durh.un damit beanftragen würden. Der Courier äu» 
ßerte sich gestern Abend über die muthmaßliche Veränderung 
deS Ministeriums folgendermaßen: , Die Nachricht von 
dem Abtreten des Ministeriums Melbourne und von der 
Beauftragung des Herzogs von Wellingron mit der Zusam-
mensetzung eines neuen CabinetleS muß im ganzen Lande 
große Verwunderung erregen. Wohl war daö Ministenum 
schwach, vor Allem in Bezug auf I r land, aber Lord Mel-
bourne hatte nicht gesäumt, wohlberechnete Plane zu entwer-
fen zur Ausmerzung der großen Gebrechen der Irländischen 
Kirche und zur Herstellung der Nuhe in Irland. Vielleicht 
soll der Herzog von Wellington auf dieselbe Weise zu Werke 
gehen; das ist aber nicht sehr wahrscheinlich, und es wäre 
ungereimt, zu behaupten, daß Lord Melbourne seine Entlas-
sung bekommen haben sollte, um dem Herzoge von Welling-
ton Platz zn machen, wenn man nicht eine Veränderung 
des polit ischen Systems beschlossen hätte. 

S p a n i e n . < 
P a r i s , 16. Nov. Die Gazette de France ent» 

hält Folgendes: „Unsere Privatkorrespondenz von der Spa-
nischen Gränze reicht bis zum 11. Nov.; sie bestätigt uns, 
daß die Armee Karl'S V. im besten Zustande und bereit ist, 
den Feind zu empfangen. Ihre Reihen werden fortwährend 
durch die Desertion der ChristinoS vergrößert. Sieden Of-
fiziere und 60 Soldaten waren an einem Tage zu den Kö^ 
niglichen Truppen übergegangen. Die Armee besteht jetzt 
ans 29 Bataillonen, 700 Reitern und einer Artillerie, die 
sich vervollständigt. Karl V. war am 4ten zu Zumiga, eine , 
Meile von Santa-Cruz de Campezn. Kein Treffen hatte 
seit den Siegen vom 27. und 28. Oktober staltgehabt. Am 
5ten stand ein Division Christinos zu Allo. Zumalacarreguy 
marichirte gegen sie, allein da die Feinde sich in die Häu-
ser eingeschlossen und barrikadirt hatten, hielt der General 
nichdfür gut, den Angriff fortzusetzen, und zog sich, nachdem 
er 5 Reiter getötet und 5 Gefangene gemacht hatte, zurück." 

Die Quo t i d i enne theilt folgendes Dekret des Don 
Carlos mit: „Königliche Residenz Onate, zo. Oktober. Be-
harrend in meinen menschlichen Gesinnungen, und entschlos-
sen, daS Spanische Blut so viel zu schonen, als dies der 
Krieg, den ich zur Wiedereroberung deS Thrones, den die 
Rebellion usurpirt hat, zn führen gezwnngen bin, erlauben 
wird, habe ich allen an den ruhmvollen Tagen des 2/sten 
und 2gsten d. M . in die Gewalt meiner Waffen gefallenen 
Militairs die Todes» und jede Leibesstrafe erlassen. Der 
Chef meines Generalstabes wird die Corps, in welche sie 
zugelassen werden sollen, denjenigen bezeichnen, die den 
Wunsch bezeigen, in mein Heer einzutreten. Unterzeichnet 
von der Hand deS Königs. Der Graf v. V i l l e m u r . " 

Das M e m o r i a l deS Pyrenöes sagt: „Zumülacar-
reguy vernachlässigt nichts, um einem Gegner, wie Mina, 
die Spitz- zu bieten. Man versichert, er habe gesagt, Mina 
sei der einzige Krieger, der fähig wäre, mir Erfolg gegen 
die Insnrrection anzukämpfen; bisher fei der Krieg nur ein 
Kinderspiel gewesen; aber jetzt würden beide Parteien sich 
Leib an Leib fassen, bis eine derselben unterliege. Es kann 
nicht fehlen, daß bald entscheidende Ereignisse stattfinden.'" 

I n der E l e c t i o n liest man folgende Anekdote: "Bei 
feiner Ankunft zu .Pampelona begab sich der General Mina 
zu seiner Mutter, die er seit io Jahren nicht gesehen hatte. 
Diese, yü Jahr alte Frau zeigte bei der Zusammenkunft 
viel Seelengröße. Si^ vergoß keine Thräne, und umarmte 
ihren Sohn mit den Worten: „„Endlich hat Spanien Dir 
Gerechtigkeit widerfahren lassen; es ruft Dich auf eine Dei-
ner würdige Weise zurück. Möchte eS Dir ein Glück ver-
danken, dem gleich, welches ich bei Deinem Wiedersehen em-
psinde."" ^ 

D e u t s c h l a n d . 
Alle Freunde deS Rechts und der Ordnung in Deutsch-

land, welche den Ergebnissen der Ministerialconferenzen zu 
Wien mit Vertrauen und Hoffnung entgegen sahen, müssen 

mit Befriedigung die jetzt gereifte erste Frucht jener Bera-
thungen betrachten. Die dort zur Sprache gekommene Ein» 
r ichtnng eines Schiedsgerichts zur Entscheidung 
der S t r e i t i g k e i t e n zwischen den Regierungen 
und ih ren S t ä n d e n , ist in der Sitzung deS Bundestags 
vom zo. v. M . durch einhellige Zustimmung zum Bundes-
gesetze erhoben, dessen wesentlichste Bestimmungen Folgendes 
festsetzen: 

Jede der siebenzehn Stimmen deS engeren NatheS der 
Bundesversammlung ernennt in den von ihr vertretenen Län-
dern, von drei zu drei Jahren zwei durch Gesinnung und 
Charakter ausgezeichnete Männer von erprobter Diensterfah, 
rung, und zwar einen NechtSgelehrten und einen Admini-
strationsbeamten zu S p r u chmä nnern. Wenn eine Re-
gierung wünscht, Differenzen mit ihren Standen entschieden 
zu sehen, fo zeigt sie dies der Bundesversammlung an, und 
sendet an diese die Akten, in welchen die Streitfragen festge» 
stellt sein müssen; es werden darauf aus Jeuen sechs Schieds-
richter, zur Hälfte von der Regierung, zur andern von den 
Ständen (in der Regel mit Ausschluß der von ersterer er» 
nannten Spruchmänner) bezeichnet, welche sich hinwiederum 
aus den übrigen Spruchmännern einen Obmann wählen. 
Dieser erhält von der Bundesversammlung die Akten, er-
nennt aus den Schiedsrichtern einen Referenten und Corre» 
ferenten, davon der Eine auS den von der betheiligten Re-
gierung, der Andere ans den von den Ständen Gewählten 
zu nehmen ist, und der Spruch erfolgt in einer spätestens 
nach vier Monaten zu haltenden Versammlung des Schieds-
gerichts nach Stimmenmehrheit. Dieser Ausspruch hat die 
Kraft und Wirkung eines aüsträgal-gerichtlichen Erkenntnis» 
feg, und die bundeSgefetzliche Executionsordnung findet dabei 
Anwendung; bei Streitigkeiten über die Ansätze eines Bud-
gets erstreckt sich diese. Kraft und Wirkung auf die Dauer 
der Steuerbewilligungsperiode, welche das in Frage stehende 
Budget umfaßt. 

Man muß anerkennen, daß in diesen Bestimmungen 
den Unterthanen so viele Garantien eines parteilosen und 
gerechten Ausspruches gewährt seien, als der Natur der Sa, 
che nach gegeben werden konnten. Andrerseits ist dem vor̂  
gebeugt, daß man versuchen kann, die Regierung durch Dro» 
hcn mit BudgetSverweigerung zu Concessionen an die Um, 
wälzungspartei zu nöthigen. ES bleibt nun ihre Sache den 
Entwurf über Einnahme und Ausgabe den Ständen immer 

.so zeitig vorzulegen, daß selbst bei dem besten W i l l en der 
letzteren, die Angelegenheit möglichst lange unerledigt zu las-
sen — wovon wir neuerlich merkwürdige Beispiele erlebt — 
immer noch hinlängliche Zeit übrig bleibt, durch den Aus-
spruch des Schiedgerichts die Sache entschieden zn sehen, 
ehe Verlegenheilen eintreten können. 

B e r l i n , z. Nov. Heute Mittag fand hierselbst vor 
S r . Majestät dem Könige und Se ine r Majestät dem 
Kaiser von Rußland, und in Gegenwart des gesammten 
königl. HofeS und der hier anwesenden fremden höchsten 
Herrschaften, eine glänzende Parade der Truppen der hiesi-
gen Garnison, so wie des zu diesem BeHufe hierher beorder-
ten 6len CürassierregimentS, dessen Chef Seine Majestät der 
Kaiser ist, so wie deS zten Uhlanenregiments, daS den 
Großfürsten Thronfolger Kaiserl. Hoheit zum Chef hat, auf 
dem Platze zwischen der Lindenallee und dem Palais S r . 
Majestät deS Königs statt. Ihre Majestäten Winten, olS 
Allerhöchstdieselben gegen 12 Uhr von der Auffahrt am 
königl. PalaiS zu Fuß herab kamen und sich der Hauptwa-
che gegenüber, tn der Nähe der Statue des Fürsten Blücher, 
aufstellten, von den Truppen nnd dem überaus zahlreich 
versammelten Volke mit einem lanten weitschallenden Hur-
rahrufe begrüßt. Hierauf geschah der Vorbeimarsch. Die 
Infanterie marschirte in ganzen Compagnieen, die Kavallerie 
in Divisionen und die Artillerie in halben Batterieen vorbei. 
Als die Reihe an daS 6te Cürassierregiment kam, setzten Se. 
Majestät der Kaiser sich zu Pferde und führten AUerhöchst-
selbst dieses Ne.iment Sr . Majestät dem Könige vor, bei 
welcher Gelegenheit sich der Jubel des Volkes erneuerte. ' 
Eben fo stieg auch gleich darauf ber Großfürst Thronfolger 
Kaiserl. Hoheit zu Pferde, stellte sich an die Spitze deS sei-
nen Namen führenden UhlanenregimentS und führte dasselbe 
bei Sr . Majestät vorbei. Die schönste Witterung begün-
stigte dieses wahrhaft imposante militairische Schauspiel, 
welchem Ihre Majestät die Kaiserin und die sämmtlichen 
Prinzessinnen deS königl. Hauses aus den Fenstern des von 
Ihrer Durchlaucht der Frau Fürstin von Liegnitz bewohnten 
PalaiS zusahen. 

M e h e m e d A l i v o n E g y p t e n . 
Mehemed Ali ist auS Europa gebürtig und war der 

Sohn eines türkischen PolizeicommissairS, der in einem 
Städtchen des waldigen Mazedoniens für die Ordnung 
sorgte. Hier lernte er. wie man sich bei einem Auflaufe 
benehmen müsse, wie Parteien dadurch geschlichtet werden, 



baß man beide gefangen iikmmt, wie die Steuer mit Nach-
druck eingetrieben wird; aber dieser Unterricht währte nicht 
lange; denn sein Vater, der Polizeicommissair, starb bald. 
Doch zum Glück Halle deS Vaters Chef den kleinen, an-
schlägige» Knaben liebgewonnen. Niemand kraute dem alt 
ten Herrn so geschickt im grauen Barte; Niemand wußte 
ihm die Pfeife so gewandt zu stopfen oder erzählte so drol» 
lig, wenn er mir untergeschlagenen Beinen saß, und ber 
schlaffe Bauch wie ein Beutel zu wackeln anfing, ob deS 
Knaben Wiz und Munterkeit. Der alte Chef schwur beim 
Barre des Propheten, daß er für diese Waise sorgen würde, 
und machte sie mit seinem eigenen Sohne bekannt, welches 
ein'rechter Lümmel war, faul, tückisch, und dem Vater viel 
Kummer verursachte. Mehemed besaß einen Ehrgeiz, er 
konnte keinen Roßschweif sehen, ohne an ein künftiges Pa« 
schalik zu denken; aber inzwischen war er fleißig, Handelle 
mit Tab.,ck. und ließ sich von einem französischen Kaufmann, 
der hier Geschäfte zuweilen Halle und den Zungen liebte, 
über Europa belehren, ob eS von Niesen, Menschen mir 
Straußenköpfen, oder von vierfüßigen Thieren bewohnt 
würde, welche Eier legen, oder von Vögeln, die lebendige 
Jungen auf die Welt bringen. Meister Lyon, der aus 
Marseille war, mußte lachen, belehrte den jungen Zögling, 
und trug viel dazu bei, seine Begriffe über Europa aufzm 
klären. Mehemed lieble ihn dafür leidenschaftlich, und rrug 
von ihm, als er einmal gelegentlich starb, seine Neigung 
auf alle Franzosen über. Inzwischen schenkte ihm sein Pfle? 
gevarer eine Frau, rirbtete ihm eine Wirthschaft ein, kurz 
Mehemed lebte im Schooße des Glücks. Er war in Ka» 
vala der reichste Tabackssp-culant, der tapferste Krieger, der 
verschmizteste Staatsmann und der glücklichste Familienvater. 
Da langte ein Befahl des SultanS an, ein Korps von zoo 
Mail» mußte mobilistrt werden, und als Kontingent zur 
großen türkischen Armee stoßen, welche die Franzosen aus 
Egypten verlreiben sollte. Der Erstgeborne des ChesS 
mußte ehrenhalben schon daS Kommando übernehmen, aber 
bals halte der Bärenhäuter die Snapazen satt, kehrte zu 
seinen Bädern und Sklavinnen zurück, und überließ den 
Befehl an Mehemed, der ihm als Lieutenant beigegeben 
»v.ir. So kam Mehemed nach Egypten. — Egyptens nicht 
kleinstes Wunder war um diese Zeit, daß es wie durch die 
Fabel zu Frankreichs Eroberungen gehörte. Der letzte 
Krenzzug gegen den Orient war unternommen worden, ein 
Kreuzzug ohne Glauben und Andacht und Gelübde. Egyp! 
ten, das alte Land der Todten, versandet von den Wogen 
der Wüste, nur in dem kleinen Umkreise seines Pulses, des 
Nils, noch athmend. war noch einmal zum Leben aufgestan; 
den. Ein neues Räthsel der alten Sphinx war gelöst won 
den; das wunderbare tausendjährige Stillschweigen der Py-
ramiden wurde unterbrochen von den Blizen der französi? 
schen Bayonnette und dem Donner fernher gelandeter Ka; 
uonen. Die alten mystischen Cheopse drehten sich in ihren 
himmelshohen Gräbern um, der Strauß floh mit dem wuth.» 
schnaubenden, hundertmal besiegten Araber in die Wüste; 
nur das gutmüthige Kameel verfing sich auf der Flucht, und 
kniete thränenden AugeS vor dem Sieger nieder, der seinen 
Bukel bald beritten machte. Und in Cairö, der Stadt der 
Juden, Hunde und aller Nationen, thronte der große Sul-
tan Buonaberdi, mit seinen Paschas von zwei und drei 
Noßschweifen und allen seinen heiligen Kriegern, die Armee 
eines neuen Glaubens, welcher mit dem des Propheten viel 
Aehnlichkeit hatte. Der fränkische Sultan badete sich, wie 
ein Muselmann, sprach Recht nach dem Koran, lebte keusch 
und mäßig; ja, man würde ihn angebetet haben, hätte er 
sich beschneiden lassen. Und einige der Paschas gaben auch 
hierin nach, schworen einer Religion der HouriS Treue und 
lebten mit aller orientalischen Ueppigkeit tn den Armen der 
Sklavinnen, welche ihnen aus den erbeuteten Zelten der 
Mameluken mit unwiderstehlicher Verführung entgegen gekom» 
men waren. Die syrische Expedition in der Nähe deS hei: 
ligen Grabes war mißlungen, weil diese Kolonnen keine 
rechte Andacht mehr hatten. Die Empörung Cairo'S war 
mir blutiger Strenge beigelegt; im Süden Egyptens, in der 
Nähe des hundertthorigen Thebens, jagte Desaix, der göi 
rechte Sultan, den verzweifelnden Murad Bei, dessen Ma» 
meluken so erbittert waren, daß sie bis auf den Tod vert 
wun^et, im Sande noch herankrochen und ihren Siegern in 
die sütze bissen. Mehemed Ali kam mit seinen dreihundert 
Nume loten gerade zur rechten Zeit, um sich und die ganze 

einmal von Napoleon bei Abukir total 
schlagen zu lassen, denn Napoleon hatte Eile: den 18 Brm 
5 ^ ' " ^ ^S zweiten italienischen FeldzugS 
konnte er nicht schnell genug reifen sehen; er reiste ab. 
Kleber, der Sultan mit dem Goldarm, setzte den Anfang so 
lange fort, bis »hn selbst von Meuchelhand das Ende traf. 
Menou, der General Abdallah Jaques Menou,.der Moslem 
geworden war, übernahm von ihm eine Sache, die schon 
langst im Verscheiden lag. Die Engländer landeten, um 

den französischen Spuk aus Egypten zu vertreiben. ES M b 
die höchste Zeit für Frankreich, diese Mythe mit Ehren zu 
schließen; man schiffte sich ein; die letzten Segel auf det 
Rhede von Alexandria verschwanden; es herrschte einen 
Moment hindurch ein heiliges, schweigendes Erstaunen; die 
alten Türken strichen ihre Barte und riefen: Es giebt nur 
Einen Gott, und Mahomed ist sein größter Prophet! 

Nach jenem Abzüge entbrannte der alte Kampfzwischen 
deN Mameluken und Türken aufs Neue. Aber auch zwil 
schen den BeyS der Mameluken herrschte Trennung: Bart 
dissy Bey und Eify Bey standen sich feindlich gegenüber; 
dieser, Verbündeter der Engländer, jener, auf die Albanefen 
vertrauend, Mehemed Ali gehörte zu den Trümmern der 
ersten türkischen Expedition, und hatte sich inzwischen zu ei, 
uem geachteten Befehlshaber aufgeschwungen. Jetzt begann 
er seine Jntrigue, die erst in einigen Jahren an ihr Ziel 
kam, aber mit desto größerer Sicherheit von ihm fortgespom 
nen wurden Er balancine von einer Partei zur andern, gab 
entweder selbst den Ausschlag, oder stellte sich auf die Seite, 
welche überwog, je nachdem die Umstände es qeboten. Er 
nahm die Miene an, als sei er dem von der Pforte geschickt 
ten Statthalter Kusruf treu ergeben, ließ sich aber zweimal 
von den Mamelucken schlagen; Taher Pascha diente ihm, 
indem er Kueruf stürzte, KuSruf wieder gegen Achmed Pak 
scha, der Taher verdrängt hatte. Kusruf war aber nur ein 
Name, und Mehemed brauchte eine Macht; da that er einen 
Schritt, der dem Scheine nach kühn war, den er aber als 
gefahrlos kannte; er ging ins Lager der Mameluken und 
verband sich mit Bardissy. Aber auch hier, eingedenk deS 
Grundsatzes, daß der Theilende herrscht, trennte er sogleich 
die Interessen, und schied sich einen neuen Hinterhalt, die 
Albanesen, heraus. Die Albanesen mußten ihm später zu 
Allem dienen, sie mußten heimlich oder offen für ihn 
Aufruhr anstiften; er wußte ihre Tapferkeit und ihre 
Geldgier zu benutzen. DaS Bündniß der Mameluken 
diente ihm. das Terrain immer mehr zu säubern: Gezairly, 
der neue Statthalter der Pforte, wurde fortgeschafft, Elfy 
Bey besiegt. Es blieb für den Augenblick kein Gegner mehr 
übrig, als MehemedS Bundesgenosse selbst, Bardissy. Die 
Albanesen mußten ihm den Gehorsam aufkündigen, den Sold 
von Bardissy verlangen; dieser drückte daS Volt, um sie zu 
befriedigen, und Mehemed stellte sich zu den Scheits und 
Ulkmas, indem er diese durch ihn veranlaßte Unordnung 
glossirre und dem Volke zeigte, was die Handlungen eines 
Unterdrückers und schiechten Finanzverwalters wären. Me; 
hemed war dem Ziele nahe, da trat wieder ein Neuer Name 

i dazwischen, der dritte Statthalter der Pforte, Churschid. 
Mehemed mußte diesem wieder seine Dienste anbieten; er 
focht gegen die Mameluken unglücklich, kehrte ohne Befehl 
nach Cairv zurück, und zwang den Statthalter, die Stadt 
mir den schwersten Stenern zu belegen. Ein Sturm der 
Mameluken wurde zurückgeschlagen und Mehemed fand Raum 
zu neuen Machinationen. Der Statthalter verschwand im? 
mer mehr neben ihm. Er wollte ihn nach Syrien schicken. 
Mehemed würde gegangen sein, wenn ihn eine veranstaltete 
Deputation nicht gehalten hätte. Da entschloß sich die Pfor; 
te. ihm das Paschalik von Geddah zu geben. Mehemed 
beugte sich demürhig, nahm die Bestallung und den Ehren» 
pelz; doch seine Albanesen fielen ihn vor dem Hause an: er 
sprach lächelnd einige Worte, und der Tumult, den er 
veranstaltet hatte, war zerstoben. DaS Volk jauchzte 
seiner Macht zu, er bestieg sein Roß, warf Gold und Silk 
ber auS und wurde mit Ehrfurcht von den Scheiks empfan-
gen. Man machte dem Statthalter seiner Bedrückungen tvtt 
gen den Prozeß, und noch ehe feine Vertheidigung von der 
Festung in Cairo aus zu einer Entscheidung führte, langte 
ein Ferman der Pforte an, der Mehemed Ali in seiner Usuri 
Pation bestätigte. Der Divan von Konstantinopel befolgte 
bei den Unruhen in den Provinzen de« Reiches immer die 
Politik, baß dasjenige das Gerechte Ist, WaS gerade den Sieg 
tn Händen hat. Vom Julius 1805 datirt sich Mehemöd 
Ali'S Statthalterschaft über Egypten. DaS einzige Hindert 
niß seiner Herrschaft hatte Mehemed in den Mameluken, 
welche noch nicht besiegt waren. Sie standen seinen Entwütl 
fen noch mehr entgegen, als die Janitscharen dem Sultan 
da sie in offenem Felde ihm gegenüberlagen. Er versucht/ 
sich durch List von ihrem ersten Andränge zu befreien ließ 
sie von scheinbar aufrührerischen Soldaten nach Cairo lo» 
cken, und übersiel die V-rrathen-n, so daß er dreiundachtzia 
Mamelukenköpfe mit Stroh gefüllt nach Konstantinopel schi-
ken konnte. Die mißtrauische Pforte aber schwankte schon, 
wen sie für denAugenblick mehr fürchten sollte, den Pascha, 
oder seine Gegner, welche durch ihre Uneinigkeit auch für die 
Türken überwindllcher waren. Sie sandte zweimal den 
Kapudan Pascha, um des Satrapen Schritte zu beobachten; 
ja zuletzt traf auch der Ferman ein, welcher Mehemed zum 
Pascha von Salonichi ernannte und ihn somit aus Egypten 
vertreiben sollte. (Beschluß folgt.) 



I n t e l l i g e n z - Nachrichten. 

Gerichtliche Bekanntmachungen. 
Die Kaiserliche Pol ize iverwaltuny findet sich veranlaßt, 

die jährlich bekannt gemachten polizeilichen Verbote und An» 
prdnungen, alS: Niemand darf in den Gassen der Stadt 
schnell, noch auch in Schlitten ohne Glocken oder Schellen, 
weder mit zu lang angebundenen Pripraschpserden, noch auch 
mir drei oder vier in einer Reihe gespannten Pferden, bei 
der festgesetzten Strafe, fahren; ferner darf der Kutscher 
beim Halten der Equipagen sich von derselben nicht entfern 
nen, beim Fahren die rechte Seite halten, beim Anspannen 
der Schlitten oder Roggen sich nicht der Strängen allein, 
sondern vielmehr der Seitenstangen bedienen, ebenmäßig 
muß der lose Schnee im Winter auf- den Gassen zusammen, 
gehäuft und an die hiezu angewiesenen Plätze hinausgeführt, 
die eisglatten Stellen auf den Gassen mit Sand oder Asche 
bestreut, die Rinnsteine immerfort ausgehauen und rein er, 
halten, Unrath irgend einer Art weder auf die Gasse getrat 
gen, noch auf den gefrornen EmbachstujZ geschüttet, die 
TrottoirS und Seilen an den Häusern und Zäunen, immer 
von Schnee rein und mit Sand bestreut, die Schneegruben 
auf den Straßen zugeworfen, die Hügel egalistrt. und durch» 
aus keine Glitschbahnen auf den Gassen geduldet werden, 
desmittelst wiederhohlt in Erinnerung zu bringen und die 
resp. Einwohner hierdurch zu verpflichten, diese Verbote und 
Anordnungen nicht nur selbst genau zu erfüllen, sondern 
auch die genaueste Beobachtung ihren Domestiquen einzu-
schärfen, widrigenfalls sie es sich selbst beizumessen haben, 
wenn sie nach Beschaffenheit der Umstände zur gesetzlichen 
Strafe gezogen werden. Dorpat, den zz . Nov. l8Z4. z 

Polizeymelster, Obrist von N uh. 
Sekr. Wilde. 

Befehl Seiner Kaiserlichen Majestät des Selbstherrschers 
aller Reußen zc. aus der Livl. Gouvernementsregierung zur 
Wissenschaft an die Landmesser. Die MessnngSregnlirnnge-
commission zu Walk hat znfolge der Livl. Gouvernementsregie-
rung erstatteten Berichts auf eine deSfallsige Unterlegung der 
Herren Kirchenvorsteher des Smiltenschen Kirchspiels zum 
AuSbot die Vermessung des P a s t o r a t s S m i l r e n i n Anle i tung 
des §. z/ I>ik. d der Instruction für dieselbe, den Torg auf 
den 12. December c. anberaumt. Indem die Livl. Gouverne-
mentsregierung auf Ansuchen der Messungs s und Negulirungs? 
commission solches denen von der ehemaligen Messungsrevisü 
onscommission, oder von der gegenwärtigen MessnngS- und 
Regulirungscommission als fähig anerkannten Landmessern 
hierdurch bekannt macht, fordert sie dieselben zugleich auf,» sich, 
im Fall sie an solcher Vermessung Antheil zu nehmen wünschen, 
zum obbesaglen Termin bei der MessungS- und ReguliruNgS-
commisston in Walk zu melden. Riga-Schloß, den 8. Nov. 
i8Z4- . r 

Befehl Seiner Kaiserlichen Majestät des Selbstherrschers 
aller Reußen ic. auS der Livl. Gouvernementsregierung zur 
Wissenschaft an die Landmesser. Da auf Ansuchen der Herren 

^ Kirchenvorsteher deS Walkschen Kirchspiels die Messungs- und 
Negultrnnqscomnnsston zu Walk, zufolge deren der Livl. Gou-
vernementsregierung erstatteten Berichts, zum AuSbot der Ver-
messung deS PastoratS Bersvhn» in Anleitung des Z. z/ l^t. d 
der Instruction für dieselbe, den Torg auf den 12. December c. 
anberaumt hat, so wird auf deSfallsige Unterlegnng gedachter 
Commission solches von der Livl. Gouvernementsregierung 
hierdurch sämmtlichen, von der ehemaligen MessungsrevisionS.' 
commission und von der gegenwärtigen MessnngS- und Regu» 
lirungScommission als fähig anerkannten Landmessern bei der 
Aufforderung bekannt gemacht, daß selbige, wenn sie an der 
Vermessung des Pastorats Versöhn Theil nehmen wollen, sich 
deshalb znm obbezeichneten Termine bei der Messungs- und 
Regulirungscommission zu Walk melden mögen» Riga-Schloß, 
den z. N o v . l8Z4. l 

( M i t G e n e h m i g u n g der Kaiserllchen P o l i z e i - V e r w a l t u n g 
Hieselbst.) 

Bekanntmachungen. 
Von den Erben des verstorbenen hiesigen Bürgers 

und KnochenhauermeisterS Johann Christian Schümann be-
auftragt, die zu dieser Nachlaßmasse gehörigen Activa einge-
hend zu machen, habe ich hiermit die resp. Debitoren dersel-
ben ersuchen wollen, ihre Rückstände für geliefertes Fleisch 
bis zum l . Okt. l8Z4 sowohl, wie die gegen und ohne Ver-
schr/ibungen vom genannten Verstorbenen empfangenen Dan 
lehen, im Laufe dieses Jahres mir zuzustellen, oder die et-
wanige Liquidation in dieser Zeit zu bewerkstelligen. s 

Carl Gottlieb Metzke, 

000000000000000000000000000000tt0000()000v0tt00000000000 
Z M i t Polizeilicher Bewilligung Z 
s wird Z 
s U n t e r z e i c h n e t e r Z 
s am Dienstage den 27. November I8Z4 s 
Z ein großes 0 
Z I n s t r u m e n t a l - C o n c e r t Z 
s im Saale der akademischen Müsse v 
Z in folgender Ordnung Z 
Z zu geben die Ehre haben. Z 
Z Erster The i l . Z 
Z 1) Ouverture zu ver Oper: Fidelis, von Beetho-Z 
Z ven, (neu). Z 
Z 2) Neues Concert für daS Violoucelle (II moll), Z 
Z componirt und vorgetragen von dem Concertgeber. s 
s z) Concertante für zwei Violinen, von L. Spohr, s 
- (neu), vorgetragen von den Herren David und K u - -
Z deleky. s 

Zwei ter T h e i l . ' 0 
Z 4) Jntrodnction unt> Variationen über eine vene.'s 
s tianische Barcarole, für zwei Violinen, Viola und Vio-s 
«loncelle, von I . B . Groß. (neu), vorgetragen von den» 
«Herren David, KudelSky, Herdlmann und dem Con-Z 
Z certgeber. Z 
Z ;) Capriccio für daS Pianoforte, componirt vonZ 
Z Felix Mendelssohn Bauholdy, (neu), vorgetragen von Z 
Z Demoiselle LeoiNine Thun. Z 
Z 6) Variationen über das Volkslied: „Hei l dir im Z 
Z Siegerkranz", (neu), für daS Violoucelle, componirts 
- und vorgetragen von dem Concertgeber. Z 
0 Einlaßkarten zu 2 Rbl. 50 Kop. B . Zs. sind in » 
»den Handlungen der Herren Wegener und Thun und« 
Zvon 5 Uhr Abends an der Casse zu haben» Z 
Z, Der Anfang ist um 7 Uhr. Z 
Z I . B . Groß. Z 
ooo<moooovoooooooliaoooooooooo»ooo(ioo(iooo<joiiootivvooool> 

Den resp. Interessenten der Leuckfeldschen Verloosung 
w i r d deSmiltelst bekannt gemacht, daß diese Verloosung cnn 
isten Dec. d. I . in der Disponenten-Wohnung zu Schloß 
Oberpahlen Statt finden wird. 1 

Die Vormünder der Leuckseldschen Pupillen. 

Jmmobilverkauf. 
Des verstorbenen Schumachermeisters Lampe, im zten 

Stadtlheile, sud Nr. -8, auf Erbgrund belegenes hölzernes 
Wohnhaus, sammt dem Gartenplahe, ist aus freier Hand 
zu verkaufen. DaS Nähere beim Klempnermeister Herrn 
Mabilott. z 

Zu vermiethen. 
Das der Frau Titulairräthin Grossenbach gehörige HauS, 

in der Steinstraße belegen, bestehend aus acht aneinander-
hängenden Zimmern, separater Domestiquenwohnung, Wasch-
küche, Kleete, Wagenremise, Stall, und Küchengarten, ist vom 
1. Januar 1835 zu vermiethen. Die Bedingungen erfährt 
man bei F. W. Stähr. z 

I n meinem Hause am Markt sind drei Wohnungen zu 
vermiethen und können gleich dezogen werden. z 

C. G. Brock. 

Verloren. 
Es ist mir ein großer russischer Windhund, weiß mit 

braunen Flecken, weggekommen; wer ihn mir wiederschasst, 
erhält eine angemessene Belohnung. G. E. v. Richter, z 

<üoursv von VVeclisoln, (>?!<! un<! v»rn 
20. jVoVolnlior 1834. 
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und Kurland gestattet den Druck E, G. v. Brecker, Censod. 
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6 
die 

E i n h e i m i s c h e N a c h r i c h t e n . 
D o r p a t , 26. Nvvbr. Vorgestern 2sbend um halb 

Uhr langte,, I h r e Majestäten der Kaiser und i 
K a i s e r i n uud I h r e K a i s e r l i c h e H o h e i t d i e G r o ß -
fü rs t in M a r i a , auf Höchst! hrer Rückreise von Berlin, 
in erwünschtem Wohlsein in unserer Stadt an und geruh-
ten im Hause deS Herrn Landmarschalls nnd Ritters von 
Liphart abzusteigen. Die ganze Stadl war festlich erleuch-
tet. Am nächsten Morgen um 8 Uhr setzten I h r e Kai» 
fer l . Majestäten Höchstihre Reise nach S t . Peters» 
bürg weiter fort. 

S r . P e t e r s b u r g , i?« Nov. An Folge einer Dort 
stellung des Hrn. Finanzministers in Betreff der zollfreien 
Durchlassung ber für Professoren auf eine bestimmte Suim 
nie eingeführten Gegenstände nicht nach dem Werths derseli 
ben, sondern nach dem Betrag des davon zu berechnenden 
Zolls, lst durch den am 24sten Sept. Allerhöchst bestätigte,! 
Beschluß des ReichsrathS festgesetzt worden: 1) für Profes» 
soren und andere gelehrte Personen, die nach den Statuten 
der Russischen Universitäten und der übrigen höheren Lehr« 
anstallen das Recht g«nießen, bei ihrem Eintritt ins Reich, 
Esseklen oder Sachen, biö zum Belauf einer bestimmten. 
Summe, zollfrei mir stch hereinzuführen, oder nach ihrer 
Ankunft zu verschreiben, tn Zukunft solche Effekten nnd Sa, 
chen nicht nach ihrem Werthe, sondern nach dem Betrag«! 
des davon zu berechnenden Zolls durchzulassen, dabei für e« 
laübte Gegenstände den jetzt bestehenden Tarif, für verbotene 
aber den vom I . 1819 zur Grundlage zu nehmen, ferner 
für solche Personen, die jetzt das Recht zur zollfreien Ein-
fuhr für Zoos Rbl. S . M . haben, die Zollsumme auf zooo 
Rbl. B . A., für diejenigen aber, die bis zum Belauf von 
zooo Rbl. B . A. Sachen einführen dürfen, die Zollsumme 
auf 1500 Rbl. B . A. zu beschränken, z) I n diese Sum-
me, wie bisher, nicht den Zoll für solche von den Profes, 
soren selbst eingeführte Sachen einzurechnen, welche alle 
übrige nach Rußland Reisende zollfrei mir sich nehmen dür-
fen. z) Diese Regeln nur bei denjenigen Professoren und' 
gelehrten Perf?neti in Anwendung zu bringen, welche nach 
EmanirUng derselben nach Rußland kommen. (Nord.Biene.) 

Ausländische Na ch richt e n. 
F r a n k r e i c h . 

(Nat iona l . ) Das Publikum dürfte mit einigem In -
teresse die Geschichte des Sturzes der Minister hören, wie 
er von diesen selbst erzählt ward. ZLir verbürgen nur den 
Ursprung, aber nicht die Genauigkeit der Thatsachen. Die 
Dotcnnatts mußten nur weichen, weil sie die Autorität und 
die Intervention deS Königs beschränken wollten Schon 
vor mehr als einem Monat, als Herr G«rart>' noch Mini-
ster war, übernahm es Herr Guizot, S r . Maj. diese muthi-
ge und peinliche Wahrheit, ungefähr in folgenden Ausdrü-
cken vernehmlich zu machen: „S i re , wir hegen die tiefste 
Verehrung für Zhre Tugenden, das höchste Vertrauen in 

Ihre Einstckten. I h r System ist daS imsrige.odör vielmehr 
bei dieser Harmonie der Ideen, der Entwürfe, öer Gesin-
nungen, hat Jeder von uns nichts Eigenthütnliches, Alks 
gehört Ew. Maj. Und dem Glücke Frankreichs. Aber die 
Imrigue deö TierS Parti ermüdet uns, und Man muß geste-
hen, daß daS, was in Ihrer Nähe unsre Starke ausmacht. 
unS in den Augen beS Publikums schwächt. Versiälkcn 
Sie uns ein wenig gegen Sie selbst und wir werden d.inn 
stark genug gegen unsre Feinde sein. Lassen Sie Uns das 
Halsband, aber machen Sie die Spur desselben weniger 
jlchlHa?.̂  Diese weise Rede ward mit jener ZelstrettuNg, 
welche eine höfliche Art der abschlägigen Antwort ist, cinqej 
hört: es war nicht mehr davon die Rede. ' Nach dem Rück/ 
lritte des Marschalls Gerard aber schlug Herr Guizot, der 
seit Kurzem die orientalische Form des Gleichnisses ange, 
nslnmen zu haben scheint, ohne jedoch wieder von dcnt 
Halsbande zu sprechen, ganz einfach Herrn v. Broglie füi' 
die Präsidentschaft vor. Diesmal fiel die abschlägige Aul.' 
wort weniger höflich auS. ES giebt Prosaiker, deren An j 
ged ganz poetisch ist, und Herr Guizot faßte den heldenmüi 
thigei? Entschluß dör Entlassung in Masse. Die HH. Iacvii 
und Persil erklärten, daß sie sich Nicht Geist genug zutrau-
ten, um sich derselben anzuschließen. Und daß matt ihren 
Beitritt zu der Doktrin als eine lilterarische Prätention an-
sehen würde, deren Lächerlichkeit sie tödten könnte. Herr v. 
Nigny zeigte weniger Bescheidenheit. Man bearbeitete die 
Nachfolger. Es ist bekannt, wie Heir Mole in 24 Stun-
den abgenützt ward. Herr Dupin, durch dieses Ungeschickte 
Beispiel gewarnt, empfing nur Besuche und ging nicht auS 
und überdies hatte man unter allen zn verdrängenden Kan-
didaten nicht an den Herzog v. Bassano gedacht. Dies Wae 
gerade der RettnngSanker, den das KönigthUM in Reserve 
hielt. Man erinnert sich vielleicht noch. daß die Entlassung 
drei Tage der königlichen Annahme vorgelegt blieb- Es 
schien fast gewiß, daß sie gnadig zurückgegeben unb daS 
Halsband Weniger straff angezogen werden würdej utlb in 
dieser süßen Hoffnung lud der Neugetaufte für die auswar? 
ligen Angelegenheiten seine Kollegen ztt einem prachtvollen 
Bankette ein. Wie wollen nicht alle lustigen Mysterien des-
selben auszeichnen, sondern nur erzählen, daß der jüligstö 
bei- Minister, in einem Augenblick Ungebundener Laune, wo 
er seine Freunde zur Heiterkeit aufforderte, beifügte, man 
müsse deii Keller deS Wuchs leeren Und seinem Nach-
folger nicht Eine Bvuteill? hinterlassen. Dabei befand sich 
eine ernste und grämliche Higur. wie jenes Bild des ToöeS, 
daS sich zn dem Bankette deS Horaz gesetzt hatte! dieS 
war Herr Persil. Äas leichte Wort ward von ihm bitter 
ausgehoben und zür Stunde Sr . Maj. erzählt, die eS belei-
digte. Auch sagte nun der König bei der ersten Zusammen« 
kunfn „Halten Sie mich, meine Herren, für eine politische 
Cassctndra, und glauben Sie , ich sei Nicht aufrichtig?"--
Aber eS scheint uns, Sire. erwiederte trocken Herr Guizot. 
daß wir wohl denselben Anspruch machen könnten." Matt 



f a n d d i e A n t w o r t n i c h t g a n z a c h t u n g s v o l l , u n d n u n w u r d e n 

ö i e E n t l a s s u n g e n u n w i d e r r u f l i c h a n g e n o m m e n . 

P a r i s , 1 5 . N o v . D e r C o u r r t e r f r a n < ; a t S e n t t 

h a l t f o l g e n d e n A r t i k e l : „ D a s M i n i s t e r i u m v o m i o . N o v . 

i s t a m i z . w i e d e r a u f g e l ö s t w o r d e n ; e s h a t a l s o g e r a d e z m a l 

2 4 S t u n d e n g e d a u e r t . K e i n n o c h s o g r o ß e r U e b e r f l u ß a n 

N o t a b i l i l ä t e n w ü r d e f ü r e i n e n s o l c h e n V e r b r a u c h a u s r e i c h e n . 

D a s J u l i - K ö n i g t h u m ü b e r s t e i g t i n d i e s e r B e z i e h u n g A l l e S , 

w a s d i ^ f e i n d s e l i g s t e E i n b i l d u n g s k r a f t n u r f ü r m ö g l i c h H ä r l e 

h a l t e n k ö n n e n . D i e s e e r n s t e n A n g e l e g e n h e i t e n h a b e n u n -

z w e i f e l h a f t e i n e u n g e m e i n l ä c h e r l i c h e S e i t e , a b e r m a n k a n n 

sie n u r m i t s e h r e r n s t e n B l i c k e n b e t r a c h t e n , w e n n m a n b e -

d e n k t , d a h e s d i e G e s c h i c k e F r a n k r e i c h s sind, w l c h e a l s E i n -

s a t z b e i d e m S p i e l e d i e n e n , d a s s e i t ' 4 T a g e n z u r g r ö ß t e n 

F r e u d e d e r F e i n d e d e S K v n i ^ l h u m s g e s p i e l t w i r d . E s h a u « 

P e l t sich d a b e i n i c h t a l l e i n u m d i e M ä n n e r , d i e m a n e i n e n 

A u g e n b l i c k d e m P u b l i k u m z e i g t , u m sie d a n n p l ö t z l i c h i n d i e 

R u m p e l k a m m e r z u w a r f e n ; e S h a n d e l t sich u m d i e R u h e 

d e r U n t e r t h a n e n , u m i h r e t h e u e r s t e n I n t e r e s s e n , u m d i e Z u -

k u n f t d e s L a n d e s , u m d i e S t a b i l i t ä t d e s S t i a t e S , u m d i e 

A c h t u n g F r a n k r e i c h s i m A u s l ä n d e . M i t d i e s e m A l l e n t r e i b t 

m a n m i t d e r strafbarsten S o r g l o s i g k e i t s e i n S p i e l ; d i e s A l -

l e s ü b e r l a ß t m a n d e m Z u f a l l , e i n e r u n t e r g e o r d n e t e n J m r i g u e 

o d e r e i n e r H o f L a u n e . M a n s e h e n u r , o b n i c h t s e i t d e r 

E n t l a s s u n g d e s M a r s c h a l l s G e r a r d e i n w a h r e r S t i l l s t a n d 

d e r V e r w U t t i n g , d e r R e g i e r u n g stattgefunden h a t ; m a n s e h e 

n u r , o b i n e i n e m e i n z i g e n M i n i s t e r i u m d i e G e s c h ä f t e e x p e ? 

d i r t , o b U n t e r s c h r i f t e n e l t h e i l t w o r d e n sind, o b m a n ü . b e r l 

H a u p t i n d e n B u r e a u s g e a r b e i t e t h a t . M a n H a r l e a n a n : 

d e r e S a c h e n z u d e n t e . n , u n d w . ' l c h e r M i n i s t e r b e s c h ä f t i g t sich 

m i t b e n D e t a i l s s e i n e s D e p a r t e m e n t s , s o b a l d e i n e m i n i s t e r i -

e l l e K r i s i s e i n g e t r e t e n i s t . M a n g l a u b t e , d a ß d i e s e r Z u s t a n d 

d e r D i n g e e n d e n w ü r d e ; i m G e g e n t h e t l , e r f ä n g t g a n z v o n 

v o r n w i e d e r a n . 

I m R e n o v a t e u r l i e s t m a n : „ W i r k ö n n e n h e u t e 

n a c h s e h r b e s t i m m t e n N a c h r i c h t e n d a s j e n i g e b e s t ä t i g e n , w a s 

w i r v o n d e m P l a n e d e S H e r r n v . T a l l e y r a n d , n i c h t m e h r 

n a c h L o n d o n z u r ü c k z u k e h r e n , g e s a g t h a b e n . H e r r v . T a l l e y -

r a n d h a t m e h r e r e G r ü n d e , sich v o n L o n d o n z u e n t f e r n e n . 

D e r e r s t e i s t . w i e f r ü h e r g e s a g t w a r d , d i e B e s o r g n i ß : d i e 

E n g l i s c h e A l l i a n z sich a u f l ö s e n z u s e h e n : d e r z w ? i t e i s t d i e 

p e r s ö n l i c h e L a g e d e s H e r r n v . T a l l e y r a n d d e m L o r d P a l ; 

m e r s t o n g e g e n ü b e r ; d e r dritte u n d w i c h t i g s t e e n d l i c h ist d i e 

F u r c h t , d e r g e s e l l s c h a f t l i c h e n R e v o l u t i o n b e i z u w o h n e n , d i e 

n a c h d e r M e i n u n g d e S H e r r n v . T a l l e y r a n d u n v e r m e i d l i c h 

g e w o r d e n i s t , w i e g r o ß a u c h ü b r i g e n s d i e A n s t r e n g u n g e n b e r 

a n d i e S p i t z e d e r A n g e l e g e n h e i t e n g e s t e l l t e n S t a a t s m ä n n e r 

s e i n m ö g e n , u m d a « U n g e w i t t e r z u b e s c h w ö r e n . " 

Z u A r g e n t e u i l sind z w e i S c h u l e n f ü r E r w a c h s e n e e r r i c h t 

t e t w o r d e n , sie z ä h l e n b e r e i t s , d i e e i n e i z z M a n n e r , d i e 

a n d e r e 9 0 F r a u e n a l s S c h ü l e r . 

G r o ß b r i t a n t e n u n d I r l a n d . 

L o n d o n , 1 5 . N o v . B e k a n n t l i c h l e g t e L o r d B r o u g h a m 

i n f e i n e m G u t a c h t e n ü b e r d i e z w e c k m ä ß i g s t e A r t d e r B e f ö r s 

d e r u n g d e s V o l k S U n t e r r i c h t S , w e l c h e s e r v o r d e m v o m P a r -

l a m e n t z u r U n t e r s u c h u n g d i e s e s G e g e n s t a n d e s e r n a n n t e n A u s ; 

s c h u ß a b g a b , g r o ß e n W e r t h a u f d e n G e s a n g u n t e r r i c h t , u n d 

e m p f a h l d e n s e l b e n n a m e n t l i c h a l l e n E l e m e n t a r - S c h u l e n 

a n . U n t e r d e n a n d e r e n v o n j e n e m A u s s c h u ß v e r n o m m e n e n 

P e r s o n e n w a r P r o f e s s o r P i l l a n s d e r s e l b e n A n s i c h t ; j q , e r 

s p r a c h s o g a r d i e H o f f n u n g a u s , e i n g u t e r L e h r p l a n , i n d e n 

d e r U n t e r r i c h t i m S i n g e n a l s e i n H a U p t g e g e n s t a n d a u f g e -

n o m m e n s e i , w e r d e n a c h e t w a z w e i G e n e r a t i o n e n a l l e V e r -

b r e c h e n b . i n a h e v e r t i l g e n . E b e n s o v e r s p r a c h sich d e r P a s t o r 

W i l s o n i n W a l l h a m s t o w n v o n d e m S i n g e n i n d e n S c h u l e n 

g r o ß e n E r f o l g ; i n s e i n e n K i r c h s p i e l - S c h u l e n l e h r e m a n d i e 

g e g e n s e i t i g e M e n s c h e n l i e b e i n V e r s e n d i e d e r L e h r e r v o r s i n -

g e , e b e n s o d a s A l p ^ b e t . d i e e r s t e n S y l b e n u n d d i e M u l -

t i p l i k a t i o n s t a b e l l e . D i e T i m e S f a ß t m i t g r o ß e m B e h a g e n 

d a s L a c h e r l i c h e i n d i e f e r U e b e r l r e i b u n q a u f . „ W i r m ö c h t e n " , 

s a g t sie u n t e r A n d e r e m , „ w o h l e r f a h r e n , o b m a n , d i e s e n 

g r o ß e n W a h r h e i t e n g e m ä ß , a u c h i m K a b i n e t singt, u n d o h 

e s L o r d B r o u g h a m n i c h t r a t h s a m finden d ü r f t e , d i e v o r s e i » 

n e m N i c h r e r s t u h l stehenden K l i e n t e n d u r c h e i n e H y m n e z u r 

V e r s ö h n u n g z u stimmen. W i r sind ü b e r z e u g t , d a ß i m U n -

t e r h a u s e e i n n e u e s L i e d v i e l z w e c k d i e n l i c h e r a l s d i e g e s p r o -

chenen R e d e n f e i n w ü r d e , u n d d a d i e M u l t i p l i c a t i o n S t a b e l l e 

g e s u n g e n w e r d e n k a n n , s o s e h e n w i r n i c h t e i n , w a r u m J o -

s e p h H u m e s e i n e Z a h l e n n i c h t i n M u s i k s e t z e n , d e r K a n z l e r 

d e r S c h a t z k a m m e r d a s B u d g e t n i c h t i n e i n e r B r a v o u r a r i e 

Mittheilen, d i e T h r o n r e d e n i c h t i n e i n N o n d o a b g e f a ß t u n d 

d u r c h e i n C h o r b e i d e r H ä u s e r a l s E c h o z u r ü c k g e h a l l t w e r d e n 

s o l l t e . " 

D i e L i t e r a r y - G a z e t t e z w e i a l t e H a n d s c h r i f t e n 

d e s E s c u r i a l i n M a d r i d a n , u m z u b e w e i s e n , d a ß d a S 

S c h i e ß p u l v e r k e i n e E u r o p a i s c h e E r f i n d u n g , s o n d e r n a u s C h i t 

n a n a c h P e r s i e n g e b r a c h t u n d h i e r ' v o n d e n A r a b e r n e n t ? 

l e h n t w o r d e n s e i , d i e d a s s e l b e s c h o n l m J a h r e 6 9 1 b e i d e r 

B e l a g e r u n g v d n M e k k a a n w e n d e t e n . 

T ü r k e i . 
M a r s e i l l e , 8 . N o v . G e s t e r n t r a f d i e g r i e c h i s c h e 

B r i g g M i l t i a d e S n a c h e i n e r ä u ß e r s t stürmischen F a h r t a u s 

S m y r n a e i n . S i e w a r a m 4 . O k t . v o n d o r t a b g e g a n g e n , 

u n d m e h r e r e H a n d e l S b r i e f e , d i e sie m i t b r a c h t e , c i r k u l i r e n a n 

h e u t i g e r B ö r s e . D i e s e b e s t ä t i g e n d i e N a c h r i c h t v o n b e d e u s 

t e n d e n U n r u h e n i n S y r i e n a u f d a s b e s t i m m t e s t e , e r z ä h l e n 

a b e r a u c h , d a ß n a c h u m l a u f e n d e n G e r ü c h t e n I b r a h i m , d i e 

R e b e l l e n a b e r m a l s a u f d a s H a u p t g e s c h l a g e n h a b e . S e i n e 

K a v a l l e r i e w a r n a c h d e r G r ä n z e v o n A d a n a a u f g e b r o c h e n , 

u m s o w o h l j e d e m E i n f a l l e d e r t ü r k i s c h e n T r u p p e n z u b e g e g -

n e n , a l s a u c h u m d e n R e b e l l e n , d i e sich j e n e n i n d i e A r m e 

w e r f e n w o l l t e n , d i e F l u c h t a b z u s c h n e i d e n . D i e A r m e e d e S 

S u l t a n S m a c h t e M i e n e d e n S y r i e r n z u H ü l f e z u k o m m e n , 

u n d e S h e i ß t , e s s e i v o n K o n s t a n t i n o p e l a u S d e r B e f e h l 

z u m . V o r r ü c k e n a n sie a b g e q a n g e n . D i e K a u f l e u t e t n 

S m y r n a sind i n d e r g r ö ß t e n B e s t ü r z u n g u n d f ü r c h t e n nichts 
m e h r , a l s e i n e n B e g i n n d e r F e i n d s e l i a k e i t e n z u r S e e , d e r 

i h r e m s e i t e i n e m J a h r e s o z e r r ü t t e t e n H a n d e l d e n T o d e s s t o ß 

v e r s e t z e n w ü r d e . ( A l l g . Z e i t g . ) 

Neueste Nachr i ch ten . 
L o n d o n , ! y . N o v . I n e i n e r v o r g e s t e r n g e h a l t e n e n 

G e h e i m e n - R a t h S - S i t z u n g h a t d e r H e r z o g v o n W e l l i n g -

t o n d e n E i d a l s S t a a t s - S e c r e t a t r g e l e i s t e t u n d 

d i e S i e g e l d e s M i n i s t e r i u m s d e r i n n e r e n A n g e -

l e g e n h e i t e n ü b e r n o m m e n . U e b e r d i e B i l d u n g d e r 

n e u e n A d u s k n i s t r a t i o n s c h e i n t d e f i n i t i v n o c h n i c h t S b e s c h l o s s e n 

z u s e i n , u n d e S h e i ß t , d a ß ü b e r h a u p t b i s z u r A n k u n f t d e s 

i m A u s l a n d e b e f i n d l i c h e n S i r R o b e r t P e e l , d e m E i n i g e 

d e n P o s t e n e i n e s P r e m i e r m i n i s t e r s , A n d e r e d e n e i n e s S e c r e » 

t a i r S f ü r d a s D e p a r t e m e n t d e r K o l o n i e n , o d e r d a s S c h a t z -

k a n z l e r a m t b e s t i m m e n , n i c h t s e n t s c h i e d e n w e r d e n w i r d . 

( P r . S t . Z e i t a . ) 

A m s t e r d a m , 2 5 . N o v . S e i t u n s e r e m l e t z t e n B r i e f e 

v o m 4 t e n d . M . i s t ä u ß e r s t w e n i g V e r ä n d e r u n g i n u n s e r e n 

C o u r s e n v o r g e f a l l e n , o b s c h o n A n l a ß g e n u g g e w e s e n i n d e n 

v i e l e n S c h w i e r i g k e i t e n , M i n i s t e r i e n z u f o r m e n u n d z u e r h a l -

t e n , — n i c h t s m a c h t m e h r E i n d r u c k — d i e M i n i s t e r S t e l l e n 

sind h e u t z u T a g e s c h w a n k e n d e r a l s F o n d s C o u r s e . 

( P r i v a t - C o r r e s p . ) 

M e h e m e d A l i v o n E g y p t e n . 
(Beschluß.) 

Z u M e h e m e d s S c h r e c k e n v e r s ö h n t e sich a u c h E l s y B e y 

m i t d e n T ü r k e n ; e S f e h l t e i h m a n G e l d u n d e r w u ß t e , d a ß 

e r d a d u r c h d i e P f o r t e s o g l e i c h u m s t i m m e n k o n n t e . D a w a r f 

sich d e r P a s c h a s e i n e n A l b a n e s e r n i n d i e A r m e , w e l c h e sich 

d u r c h e i n u n a u f l ö s l i c h e s B a n d a n i h n z n k e t t e n v e r s p r a c h e n . 

S i e l e g t e n d i e H a n d a u f d e n K o r a n , u n d s c h r i t t e n , i h r e r 

siebenzig H e e r f ü h r e r , ü b e r e i n e n S ä b e l , d e n a m B o d e n l i e , 

g e n d z w e i d e r A e k l e s t e n h i e l t e n . S i e e r k l ä r t e n , d a ß sie M e -

h e m e d n i e v e r l a s s e n w ü r d e n , b r a c h t e n e i n e a n s e h n l i c h e S u i m 

m e a u s i h r e n e i g n e n S c h ä t z e n z u s a m m e n u n d r e t t e t e n s o d e n 

S t a t t h a l t e r , w e l c h e r sich s c h o n a u f d i e F e s t u n g v o n C a i r o 

z u r ü c k g e z o g e n h a t t e » E s t r a f A l l e s z u s a m m e n , w a s d i e W o l -

k e n v o n M e h e m e d s S o n n e z o g . B a r d i s s y u n d E l f i , b e i d e 

B e y s , starben r a s c b h i n t e r e i n a n d e r ; d e r K a p u d a n P a s c h a 

v e r l i e ß E g y p t e n , u n d M e h e m e d k o n n t e z w c i J a h r e l a n g a n 

d i e C i v i l v e r w a l t u n g s e i n e s L a n d e s d e n k e n . — D i e P f o r t e 

l i e ß a b e r i h r e m m ä c h t i g e n D i e n e r w e n i g R u h e ; sie b e g a n n 

j e t z t d i e P o l i t i k , w e l c h e sie b i s a u f d i e n e u e s t e n Z e i t e n g e g e n 

M e h e M e d i n A n w e n d u n g g e b r a c h t h a t . i h n n ä m l i c h i m A u s -

l ä n d e z u v e r w e n d e n u n d s e i n ? W a f f e n f o r t w ä h r e n d z u b e , 

s c h ä f t i g e n . M e h e m e d w i d e r s p r a c h n i c h t , a l s i h m d e r K r i e g 

g e g e n d i e P r o t e s t a n t e n d e s I s l a m , d i e W e c h a b i t e n , ü b e r -

t r a g e n w u r d e ; a b e r e r l i e ß e s z w e i J a h r e a n s t e h e n , b i s e r 

s e i n e m V e r s p r e c h e n n a c h k a m . E r h ü t e t e sich w o h l , e i n E i -

g e n t h u m z n v e r l a s s e n , d a s t n s e i n e m e i g n e n H a u s e n o c h s o 

b e d r o h t w a r . E r w o l l t e d i e M a m e l u k e n n i c h t i m R ü c k e n 

l a s s e n , u n d f ü h r t e j e t z t j e N e n t r a g i s c h e n A k t , i u S . d e r , i n 

K o n s t a n t i n o p e l g e g e n d i e J a n i t s c h a r e n w i e d e r h o l t , E u r o p a 

ü b e r z e u g e n k o n n t e , w i e w e i t n o c h d i e v ö l l i g e V e r m ä h l u n g 

d e r C i v i l i s a t i o n m i t A s t e n e n t f e r n t l i e g t . F ü n f h u n d e r t a c h t » 

u n d d r e i ß i g M a m e l u k e n s c h l a c h t e t e M e h e M e d A l i i n e i n e m 

H o h l w e g e d e r F e s t u n g v o n C a i r o a b . E r z i t t e r t e w a h r e n d 

d e s G e m e z e l S , a b e r a l s m a n i h m b i e d e r s t e n K ö p f e b r a c h t e , 

b e r u h i g t e e r sich; a l s d a S G a n z e g e s c h e h e n w a r , b e h a u p r e t e 

e r , N a p o l e o n h a b e e s m i t d e n B o u r b o n s n i c h t b e s s e r q e t 

m a c h t . E r d a c h t e a n E n g h i e n s F ü s i l l a d e i n V i t t c e n n e S . D i e 

P f o r r e s c h w i e g ; d e n n sie s c h l i f f s c h o n s e l b s t a n i h r e n M e s -

s e r n . D i e s A l l e s f ü r d i e C i v i l i s a t i o n ! d i e s A l l e s f ü r e i n e n 

r e g e l r e c h t e n S c h u ß n a c h K o m m a n d o , f ü r d e n e u r o p a i s c h e n 

G e s c h w i n d s c h r i t t „ E i n s , z w e i , d r e i ! " M e h e m e d h a t t e j e t z t 

s e l b e r d a s I n t e r e s s e d e S K r i e g e s , u n d w i r d e S b e i s e i n e m 

R e g i e r t t n g S s y s t e m i m m e r h a b e n . D e r u n r u h i g e S o l d a t , w e m 



t e r l s c h i m F r i e d e n , z u A b w e c h s e l u n g e n u n t e r s e i n e n B e f e h l s ? 

h a b e r n g e s t i m m t , voll H a ß g e g e n d a s f r a n k i s c h e E x e r c i t i u m , 

tobt s e i n e L e i d e n s c h a f t i m K r i e g e a m e r s t e n a u s ; d e r K r i e g 

b e s c h ä f t i g t d e n E h r g e i z d e r G r o ß e n u n d d i e H a b s u c h t d e r 

K l e i n e n . D a r u m hielt sich M e h e m e d i m m e r i n e i n e m f o r t -

w ä h r e n d e n , in e i n e m g l e i c h s a m ei lernden K r i e g e , welcher 
n i c h t z u h e i l t , b a l d gegen S y r i e n , b a l d gegen F e i n d e , w e l c h e 

e r sich i m S ü d e n s e i n e r P r o v i n z a u f s u c h t e . D a z u k a m e i n e 

M a x i m e , welche er von der e u r o p ä i s c h e n M o n a r c h i e g e l e r n t 

z u h a b e n s c h e i n t , s e i n e F a m i l i e fo popula i r a l s m ö g l i c h z n 

m a c h e n : e r b r a u c h t e K r i e g e , u m f e i n e n S ö h n e n « n d S c h w i e -

g e r s ö h n e n Gelegenhei t z u glänzenden W a f f e n l h a t e n z u geben. 
S e i n Erstgeborner m a c h t e i m Kriege gegen d i e Wechabtten 
kein G l ü c k , e r lieble d i e F r a u e n , n n d starb i n den A r m e n 

e i n e r schönen Georg i e r in . I b r a h i m P a s c h a n a h m d i e ver-
lorne S a c h e w i e d e r a u f . e i n r r e t f l i c h e r S o l t a t . d a m a l s m ä -

ß i g , n ü c h t e r n , n i c h t o h n e h u m a n e G r u n d s ä t z e , u n d s e l b s t 

großmülhig, n o c h n i c h t v e r w i l d e r t d u r c h d e n K a m p f a u f 

M o r e . , . D i e W e c h a b i t e n w u r d e n g e s c h l a g e n u n d z u n e u e n 

A n g r i f f e n u n f ä h i g g e m a c h t . M e h e m e d A l i h a t t e d i e ' F r e u d e , 

s e i n e n S o h n i m glänzendsten T r i u m p h e tn C a i r o einziehen 
z u s e h e n . E r i s t e i n liebender V a t e r , s c h w ä r m e r i s c h f ü r s e i -

n e F a m i l i e , u n d n i c h t w e n i g a u f d i e D e s c e n d e n z bedacht. 
E r h a t s e c h s Wärterinneu e i n e s K m d e ö , d a s s e i n e m S o h n e 

I b r a h i m starb, ohne Wei te res i m N U e r s ä u f e n lassen» 
W e n n m a n d i e R e f o r m e n M a h m u d s M i t d e n e n M e h e -

m e d s v e r g l e i c h t , f o m u ß m a n g e s t e h e n , d a ß d e r S n l t a n d e r 

ö f f e n t l i c h e n M e i n u n g V o n E u r o p a z u i m p o n i r e n s u c h t e , d e r 

V i c e k ö i u g a b e r n u r . sich v o r i h r z u r e c h t f e r t i g e n . J e n e r 

w o l l t e d a S E r s t a u n e n , d i e s e r d e n B e i f a l l E u r o p a ' s . M e h e -

m e d s c h m e i c h e l t d e r C i v i l i s a t i o n , w a s M a h m u d n i e l h a t » 

M e h e m e d k a n n w e d e r d e n E m p o r k ö m m l i n g n o c h d e n T a -

b a c k s h ä n d l e r v e r l ä u g n e n . E r i s t d e r u n g e b i l d e t e M a n u , 

w e l c h e r p l ö t z l i c h z u g r o ß e m R e i c h t h u m g e l a n g t i s t , u n d d e n 

U m g a n q g e s c h e i d t e r L e u t e a u f s u c h t , w e l c h e e r j a b e w i r t h e n 

u n d b e z a h l e n k a n n . E r u m g i e l i t sich m i t e i n e r B i l d u n g , 

v o n d e r e r s e l b s t n i c h t s v e r s t e h t , v o n d e r a b e r z . B . r e i c h e 

u n d u n g e b i l d e t e E l t e r n s a g e n , d a ß i h r e K i n d e r A l l e s l e r n e n 

m ü s s e n , t a n z e n , f r a n z ö s i s c h , K l a v i e r s p i e l e n u n d d i e O p e r a 

singen. M e h e m e d A l i i s t e i n S p e k u l a n t , w e l c h e r g u t e G e -

s c h ä f t e g e m a c h t h a t , d e n d e r Z u f a l l u n d e i n e a n g e b o r n e 

S c h l a u h e i t b e g ü n s t i g t h a b e n , u n d d e r j h l e i n g a n z v o l l k o m -

m e n e s , a b g e r u n d e t e s G a n z e s v o r s t e l l t , o b s c h o n e r z u d e m 

S c h a l l e n , d e n e r w i r f t , n i c h t d e n K r r p r h a t . M a n w ü r d e 

sich s e h r i r r e n , w e n n m a n g l a u b t e , M e h e m e d A l i b e s ä ß e 

d e n E n t h u s i a s m u s d e r B i l d u n g . E r i s t w e i l e n t f e r n t e i n 

s o g r o ß a r t i g e r R e f o r m a t o r z u s e i n , w i e e s P e t e r d e r G r o ß e 

w a r , w e l c h e r i n d e n S t r e l i z c n a u c h s e i n e M a m e l u k e n z u 

v e r t i l g e n h a t t e . P e t e r h a t t e v o n d e r N a t u r e i n e n b e s c h w i n g -

t e n G e i s t e r h a l t e n , d e r sich o f t b e w u n d e r n s w ü r d i g a u s d e r 

M a t e r i e e r h o b t P e t e r e m p f a n d d i e F r e u d e , w e l c h e d i e 

W i s s e n s c h a f t e n e i n f l ö ß t e n , e r z e i g t e ü b e r a l l d a s g e n i a l e E r -

staunen e i n e s g e i s t r e i c h e n M a n n e s , d e m M a n D i n g e m i t : 

t h e i l t , w e l c h e z u f ä l l i g d e m b i s h e r i g e n K r e i s e s e i n e r B i l d u n g 

f r e m d g e b l i e b e n w a r e n . P e t e r d e r G r o ß e b e k a n n t e sich z u 

d e n W i s s e n s c h a f t e n m i t e i n e r l i e b e n ö w ü r t i g e n S c h a m , w e l -

che e r i m N a m e n s e i n e s g a n z e n V o l k e s e m p f a n d . M e h e -

m e d A l i i s t w e i t v o n d i e s e r H u m a n i t ä t e n t f e r n t . F ü r d i e s e n 

P a s c h a sind d i e W i s s e n s c h a f t e n e i n e G e m ä l d e s a m m l u n g , w e l -

che sich d e r G l ü c k s p i l z a n s c h a f f e n z u M ü s s e » g l a u b t , o h n e 

v o n i h r e t w a s z u v e r s t e h e n . E r w ü r d e v i e l l e i c h t d e r S a m m -

l u n g l ä n g s t ü b e r d r ü s s i g g e w o r d e n f e i n , w e n n sie i h m n i c h t 

z u f ä l l i g a u c h N u t z e n b r a c h t e . M e h e m e d A l i sieht e i n , d a ß 

l y a n o h n e K u l t u r i n s e i n e n G e w i n n s t e n i m m e r v e r k ü r z t w i r d , 

u n d d a ß e s n ö t h i g i s t , u m e i n U s U r p i r t e s L a n d z u b e s i t z e n 

u n d z u v e r e r b e n , s e i n e r H e r r s c h a f t d i e G r u n d l a g e n z u g e b e n , 

w e l c h e n i c h t M i r a l l e ü b r i g e n A l a a t S g e b ä u d e a u f r e c h t h a l t e n , 

s o n d e r n ü N c h v o n d e n E i n g e b o g e n n i c h t s o l e i c h t w e g g e z ö » 

g e n w e r b e n k ö n n e n , w e i l d i e s e f ü r d i e f r e m d e n M a s c h i n e » ! 

n i c h t d i e H a n d g r i f f e k e n n e n . M e h e m e d A l i r i c h t e t sich E g y p -

t e n w i e e i N e g l o ß e D o m a i n e z r u E r v e r w a l t e t sie n a c h 

z i e m l i c h t ü r k i s c h e n G r u n d s ä t z e n , d u r c h E r p r e s s u n g . P a c h t g e l -

d e r u N d P r i v i l e g i e n . E r m a c h . t d e n S t a a t z u e i n e m U n g e » 

H e u e r , w e l c h e s A l l e s v e r s c h l i n g t ; e r i s t d e r G e n e r a l u n t e i n e h -

m e r a l l e r G e w e r b s t h ä t i g k e i t , d e r M ä k l e r d e S g a n z e n e g y p t « 

s c h e n H a n d e l s , d a s g r o ß e W c c h s e l h a u S , d a s a l l e S u m m e n 

k ' e s i . a i i d e s v e r k e h r e S t r a s s i r t . D i e b ü t ' e a u k r a t i s c h e n u n d 6 e U -

t r a l r s a t r o n S g r u n d s a t z e E u r o p a s , d i e o r d i n a i r e , a l t e H e f e 

- « ? s ? ^ n ' t t S h e i t > Ü o m m e n i h m h i e b e t z u H ü l f e > U n d 

ckeu l ä ü t ' U . r < u , f d i e s e m W e g e b e g l ü -

N . ! ü ' 5 . . ^ 2 A M ° « ° ->.« Vi-

Sieger von Kontah geworden, hat er" sich noch nicht für 
s o u v e r a i n e r k l ä r t , u n d s c h i c k t s e i n e g e w ö h n l i c h e n G e s c h i n k e 

a n d e n S u l t a n . E s i s t s c h w e r , f ü r d i e s e U n e n t s c h l o s s e n h e i t 

e i n e n r e c h t e n G r u n d a u f z u f i n d e n ; e i n e r e l i g i ö s e R ü c k s i c h t 

s c h e i n t n i c h t d e n k b a r . V i e l l e i c h t g l a u b t M e h e m e d A l i sich 

e r s t i n d e n v ö l l i g e n B e s i t z S y r i e n s s c h e < z u H m ü s s e N , e h e r v 

d i e E n t s c h e i d u n g g i e b t . V i e l l e i c h t g i e b t e r sie n i c h t e i n m a l , 

u m n o c h G r ö ß e r e s v o r z u b e r e i t e n . M a n h a t g e s a g t , i n s e i -

n e m P l a n e l ä g e d e r T h r o n v o n K o n s t a n t i n o p e l s e l b s t , w e -

n i g s t e n s f ü r s e i n e n S o h n . D i e s e K a t a s t r o p h e w ä r e m e r k -

w ü r d i g . u n d k a n n d e n p o l i t i s c h e n W i t z v e r f ü h r e n , h i e r schon 
i m V o r a u s s e i n e K o m b i n a t i o n e n z u m a c h e n ^ S e i t d e n f a -

b e l h a f t e n Z e i t e n d e s S e s o s t r i s w a r E g y p t e n n i e m a l s e i n S i t z 

b e r E r o b e r e r , w o h l a b e r s o l c h e r H e l d e n , w e l c h e v o n i h r e n 

a n d e r w e i t i g e n S i e g e n a u s r u h t e n . V i e l m e h r m ö c h t e E g y p t e n 

g e n u g d a m i t z u t h u n h a b e n , z w e i e n E r e i g n i s s e n , w e l c h e e s 

t r e f f e n k ö n n e n , d i e S p i t z e z u b i e t e n , e n t w e d e r d e r R e a k t i o n 

d e r a l l e n m u s e l m ä n n t s c h e n M i l i t a i r h e r r s c h a s r , o d e r d e r b ü r -

g e r l i c h e n R e v o l u t i o n , w e l c h e t n F o l g e d e s A u s s a u g e s y s t e m s 

M e h e m e d A l l ' s n o c h m e h r z u b e f ü r c h t e n i s t . W i e ? w e n n 

d i e e u r o p ä i s c h e C i v i l i s a t i o n , d i e d e m V o l k e e i n g e i m p f t e 

N e u e r u n g , h i e b e t s e l b s t e i n e R ü l l e s p i e l t e ? A u c h h a t sich 

e i n g r o ß e r T h e i l d e s e u r o p ä i s c h e n r e v o l u t i o n ä r e n G e s c h w ü r s 

n . i c h E g y p t e n h i n z e r l h e i l t , v o n d e n E x e r z i e r m e i s t e r n u n d 

R e n e g a t e n a n b i s a u f V a t e r E n f a n t i n , w e l c h e r n i c h t g l a u » 

b e n k a n n , d a ß e S d i e M i s s i o n d e s S t . S i M o n i s m u S s e i , 

b l o S d i e L a n d e n g e v o n S u z z u d u r c h s t a c h e n . M e h e m e d A l t 

f ü r c h t e t a u c h d i e s e n u n r u h i g e n G e i s t , u n d h a t sich d e n B e s u c h 

d e r P o l e n w e i s l i c h v e r b e t e n . D a s sind E l e m e n t e , a u S w e l c h e n 

d e r Z u f a l l o d e r d a S S c h i c k s a l e i n e Z u k u n f t z u s a m m e n s e t z e n w i r d . 

A b e l ' d a s G e n i e , d e r E r o b e r u n g s g e i s t , s p i e l e n s c h w e r l i c h n o c h 

e i n e R o l l e i n E g y p t e n , i n d e m L a u b e d e s S t i l l s e t w . i g c n s u n d 

d e r T o d t e n . I h r w o l l t a u s M e h e m e d A l i e i n e n P h i l i p p , a u S 

I b r a h i m P a s c h a A l e x a n d e r m a c h e n ? J a , a u s M a k e d o n i e n 

sind sie b e i d e ; d o c h h a t I b r a h i m , w i e e r j e t z t i s t , s c h o n s e i n e 

F e s t e v o n B a b y l o n g e f e i e r r ; u n d M e h e m e d A l l g l a u b t m e h r g e -

t h a n z u h a b e n , a l s m a n v o n i h m e r w a r t e n k o n n t e . U n d e r h a t 

R e c h t ; d e n n n i c h t a u S j e d e m S o h n e e i n e ö P v l t z e i k o m m i s s a r i u S 

w i r d e i n P a s c h a v o n S y r i e n u n d Egypten. ( A . Z . ) 

A t a u b b a d - A p p a r a t . 

( E r f i n d u n g v o n F A . S c h n e i d e r . ) 

D i e s e r i n B e r l i n e r f u n d e n e B a d e a p p a r a t b e w a h r t e sich 

i n K u r z e m d u r c h v i e l f a c h e E r f a h r u n g e n u n d n a c h d e n U r » 

t h e i l e n d e r a u s g e z e i c h n e t s t e n A e r z t e , i n ö k o n o m i s c h e r , m e d i » 

c i n i s c h e r , v o r z ü g l i c h a b r r i n d i ä t e t i s c h e r H i n s i c h t a l s s o u n g e -

m e i n n ü t z l i c h , d a ß i N P r e u ß e n s ä m t t t t l i c h e K ö n i g l i c h e R e g i e -

r u n g e n v o n S e i t e n d e s M i n i s t c r i i a u f g e f o r d e r t w u r d e n , z u r 

w e i t e r n V e r b r e i t u n g d e r E r f i n d u n g m i t z u w i r k e n . U n d d a s 

g r ö ß e r e P u b l i k u m a u f s e l b i g e a u f m e r k s a m z u m a c h e n ; a u c h 

e t h i e l t e n d i e K ö n i g l i c h e n P r o v i n z i a l s c h u l c o l l e g i e n d e n A u f -

t r a q . f ü r d i e E r z i e h u n g s a n s t a l t e n , d i e S e m i n a r i e n , W a i s e n -

h ä u s e r i c . j e n e n A p p a r a t a n s c h a f f e n z u l a s s e n . I n u n s e r m 

Ä a t e r l ü n d e i s t d i e s e h e i l s a m e E r f i n d u n g g r ö ß t e n t h e i l S g a n z 

u n b e k a n n t , d a h e r e i n e n ä h e r e E r ö r t e r u n g d e S G e g e n s t a n d e s 

h i e r n i c h t a m u n r e c h t e n P l a t z e s e i n w i r d . 

D i e E i n r i c h t u n g d e s A p p a r a t s , w e l c h e r i n j e d e m S c h l a f -

o d e r A n k l e i d e z i m m e r , a l s e i n g e f ä l l i g e r H a u S r a t h , a u f g e s t e l l t 

b l e i b e n k a n n , U n d m i t t e l s t d . s s e n m a n m i t d e m z w a n z i g s t e n 

T h e i l e d e r z u e i n e m g e w ö h n l i c h e n B a d e e r f o r d e r l i c h e n M e n -

g e F l ü s s i g k e i t d i e b e a b s i c h t i g t e W i r k u n g e r r e i c h t , h a t d e N 

Z w e c k , m i t t e l s t d e s D r u c k e s , d a s W a s s e r i n f e i n e n S t r a h -

l e n a u f d i e g a n z e O b e r f l ä c h e d e S K ö r p e r S s p r i t z e n z u l a s s e n ^ 

» . . . . . . v . . — v « v . c ^ p e o l l l o n N a c h M o r e a d e m 

c e k ö n i g k e i n e s w e g s d a s w i e d e r e i n g e b r a c h t h a t , w a s sie i h c k 

k o s t e t e , s e i t d e m d i e P f o r t e e i n e D e m ü t h i g u n g n a c h d e r a n -

d e r n e r f u h r , h a t a u c h M e h e m e d A l l d i e V e r b i n d u n g m i t 

i h r i m m e r l o s e r w e r d e n l a s s e n ^ D e r H a l b m o n d v o n K d n » 

stantinopel i s t i n d e r T h a t n u r n o c h e i n V t e r t e l m o n d i A b e r 

z U b e w u n d e r n i s t e S , W i e l a n g e d e r V i c e k ö n i g m i t f e i n e m 

P l a n e z u r ü c k g e h a l t e n h a t : j a s e l b s t j e t z t N o c h , s e i t d e m e t d e i ? 

WGMtz 

'"U-



Beschreibung deS Appa ra t s . Die beigefügte Ab-
bildung zeigt den zum Baden geöffneten Schrank mit einem 
dreiröhrigen Apparat. Der Schrank ist etwa 6^ Fuß hoch, 
z Fuß breit und 1 4 Zoll tief, die Thürs wird wie man 
sieht, nicht wie gewöhnlich von -der Seite, sondern von 
oben geöffnet, so daß sie zur Bank dient, woraus der Bat 
dende sieht oder liegt. 

a) Der innere Boden der Thür, welcher mit Blei 
überzogen isi um das Eindringen des WasserS zu verhüten. 
Ein guter Oelfarbenanstrich würde wol auch das Blei ersetzen. 

d) Der Wasserbehälter von Blei oder Blech. 
c) 6) Die Fallrohre von Blei oder Blech. 
«) H x) Die z Sprudelrohren von Messing» 
Ii) Der Hahn. 
5) Die Fallrühre, besonders abgebildet, mit den Tüllen, 

woran die Sprudelrohren angesetzt werden. Wenn man nur 
mit einem oder 2 Röhren baden wils, so werden die anderen 
Bogen abgenommen und die Tüllen mir kleinen Hütchen 
verschlossen» 

K) Die bogenförmigen Sprudelröhren, deren beide Ens 
den zum Ausgießen des WasserS geöffnet werden können 
und mit kleinen Hütchen geschlossen werden. Diese Bogen 
sind auf beiden Seiten mit ganz kleinen Lüchern versehen, 
auS denen das Wasser in Haarfeinen Strahlen hervor und 
auf den Körper des Badenden, der sich grade zwischen die 
Bogen stellt, spritzt. 

I) Die vorgezogenen Träger, worauf der Wasserbehal-
ter ruht. 

m) Die Füße, von Eisen und gebogen, welche beim 
Verschließen des Schrankes umgedreht Und hineingebogen 
werden. 

n) Der Kasten, welcher daS verbrauchte Wasser aufnimmt. 
G e b ra u ch s - An w ei su n g. Hat man den Schrank 

geöffnet, die Thür so Weit niedergelassen, daß die an ihr be» 
findlichen eisernen Füße, umgeschlagen, den Boten des Zim-
mers berühren, und alSdann den einen der beiden Blechka-
ften unter die horinzonlal liegende Thür gestellt, damit er 
daS abfließende Wasser auffängt: so setzt man den zweiten 
Kasten, an dem die mit einem Ha^ne verschlissene Fallrohre 
angebracht ist, auf den über dem Schrank befindlichen Trä-
ger, ber gehörig herausgezogen worden; sodann gießt m-m 
mit dem d..zu bestimmten Wasserfäßchen daü kalte, laue oder 
warme Wasser in diesen oben aufgestellten Kasten, nnd steckt 
an die Tüllen der Fallröhrö die drei («lebogene») Sprudel; 
rühren horizontal an. und zwar so, daß die in ihnen be-
findlichen feinen Oeffnungen nach oben gerichtet sind. So-
bald nun der Hahn der Fallröhre geöffnet wird, steigt daS 
Wasser aus sämmllichen Oeffnungen foulainenartig in die 
Höhe; diese Fontainen theilen sich beim Herunterfallen in 
unzahlige Tröpfchen und berühren fortdauernd jeden Punkt 
der Oberstäche des Körpers. Ist daS Wasser, welches man 
zum Baden gebrauchen wil l , nicht sehr klar, so muß es 
durch ein Tuch sülrirt werden. Soll warm gebadet werden, 
so gießt man das Wasser um einige Grade wärmer in den 
Kasten, als eS in der Wanne genommen würde, weil es 
beim Herabfallen an Wärme verliert. 

Zeder Gesunde, der dies Bad der Reinlichkeit wegen 
oder zur Erfrischung gebraucht, thut Wohl täglich kalt, aber 
nicht länger a!ö f ü n f M i n u t e n zu badeN; wer nicht 
daran gewöhnt ist, wird es bald ertragen lernen, wenn er 
gleich mit kaltem Wasser zu baden anfängt und am ersten 

Tage ein oder zwei Minuten, am folgenden etwas länge» 
badet. Das Zimmer, worin dies geschieht, muß so wann 
sein, daß man entkleidet keine Unbehaglichkeit empfinder 
Viele, denen diese Nachschlage gegeben wurden, hatten sich 
in drei oder vier Tagen daran gewöhnt kalt zu baden. 

Die Dauer des Bades kann man entweder durch die 
Zahl der Sprudelröhren, die man anwendet, oder durch die 
Quantität des WasserS, das man verbrauchen will, bestim-
men. Ist der Kasten mit ,o Quart Wasser gefüllt und eine 
Sprudelröhre mit 40 Oessnungen im Gebrauch, so dauert 
das Bad 1 5 Minuten. Badet man mit einer Sprudel« 
röhre, so werden die überflüssigen Tüllen an der Fallröhre 
durch die an ihr hängenden Hütchen verschlossen. Wi l l man 
den Kopf vor Nässe schützen, so bedeckt man ihn mir einer 
Mütze von Wachstaffent. Damit n:cht einzelne Wasserlrop-
fen bei sehr lebhaften Bewegungen des Badenden auf den 
Fußboden des Zimmers fallen, .werden zu beiden Seiten der 
Nuhbank Fußteppiche von wollnem Zeuge oder Waschleine, 
wand gelegt; oder auch an der Bank zwei Klappen von 
Zink angeschraubt, die das Wasser wieder in die Bank 
leiten. 

Nach dem Baden werden die Bank und sämmliche 
Gerälhschasttn recht gut abgetrocknet, letztere in den Schrank 
gestellt U"d dle Thür geschlossen. 

Nutzen dieser Bäder . Die berühmtesten Aerzte wie 
Hnfeland. Kluge, Nüst, Sundelin, ClaruS, Jörg und Meh-
rere rechnen zu den Vortheilen, welche die Staubbäder mit die» 
sem Apparate gewähren, unter Andern folgende! 

Kranke können in kleinen Zeitabschnitten Von wenigen 
Augenblicken abwechselnd warm und kalt gebadet werden. 

Durch den milden Reiz, den verheiße, laue und eiskalte 
Wasserstand aus die Haut ausübt, wird für die Heilung man-
cher Krankheiten, wie z. B . Rheumatismus, Katarrhe, Er-
schlaffungen, Nervenleidens, dgl. ganz eigenkhümlich gewirkt. 

Ferner können solche Substanzen, die ihrer Krstbarkeit 
wegen bisher nur selten in der Form eines BadeS angewendet 
zu wnden pflegten, wie Wein, Mineralwasser u. dergl., zu 
diesem Zwecke gebraucht werden. 

Zeder Gesunde kann, auch bloß zur Stärkung und Erfri-
fchung nach Anstrengung des Geisteö und Körpers, dieses Staub, 
badeS kalt oder warm sich bedienen; nur wenige Minuten, kell 
ue fremde Beihülfe, nicht mehr als ein gewöhnlicher Theekessel 
voll WasserS sind dazu erforderlich, und diese geringen Umstänl 
de gestatten eS leicht« daö Vad täglich, des Morgens oder deS 
AbendS vor dem Schlafengehen zu nehmen. 

Kinder können durch dessen Gebrauch am besten und stcheN 
sten'allmählig an ka lte Bäder gewöhnt werden. 

Beim Herausgehen aus dem Bade hat man ein Gefühl 
von Entspannung in allen Gliedern, der Kopf ist frei, die 
Haut durchaus erwärmt und leicht erregt. Einige Augenblicks 
Ruhe reichen hin, um einen Zustand von Behaglichkeit herbei« 
zuführen, in noch höherem Grade, als man nach einem ge; 
wöhnlichen Bade empfindet. 

So eben sind hier in Dorpat auf gemachte Bestell 
lungen mehrere solche StaUbbad-Apparate birecr aus Berlin 
hier angelangt, und werden dieselben, bei ihrer großen Ein-
fachheit, ohne Zweifel auch sehr leicht an hiesigem Orte selbst 
verfertigt werden können. Ein dergleichen Badeschrank 
nebst Apparat kommt mit Transportkosten aus dem AuS,' 
lande auf circa 1 5 0 Nub. B . A. zu stehen. 

I n t e l l i g e n z - Nachr ichten. 
( M i t Genehmigung der Kaiseilichen Po l i ze i -Verwal tung 

hicsclbst.) 

Bekanntmachungen. 
Das von mir äUqekündigte Coniert wird Dienstag den 

27. d. M . bestimmt im Saale der akademischen Müsse statt-
finden. Zoh. B . Groß. 

Von den Erben des verstorbenen hiesigen Bürgers 
und Knochenhauermeisters Zohann Christian Schümann be-
auftragt, die zu dieser Nachlaßmasse gebörigen AcNva einge-
hend zu machen, habe ich hiermit die resp. Debitoren dersel-
ben ersuchen wollen, ihre Rückstände für geliefertes Fleisch 
bis zum 1. Okt. 1 ^ 4 sowohl, wie die gegen nnd ohne Ver-
schreibungcn vom genannten Verstorbenen empfangenen Dar-
lehen, im L.uise dieses IahreS mir zuzustellen, oder die et-
wanige Liquidation in dieser Zeit zu bewerkstelligen. 1 

Carl Gottlieb Metzke, 

Jmmobilverkauf. 
DeS verstorbenen Schumachermeisters Lampe, im zten 

Sladttheile, «ud Nr . 28, auf Erbgrund belegenes hölzernes 
Wohnhaus, sammt dem Garttnplatze, ist aus frerer Hand 
zu verkaufen. DaS Nähere beim Klempnermeister Herrn 
Mabilott. ' ' z 

Zu vermiethen. 
Das der Frau Timlairrächin Grossenbach gehörige HauS, 

in der Steinstraße belegen, bestehend aus acht aneinander-
hängenden Zimmern, separater Domestiquenwohnung. Wasch-
küche, K l e e t e . WageUremise, Stall, und Küchengarten, ist vom 
1. Januar »8Z5 vermiethen. Die Bedingungen erfährt 
man bei F. W. Stähr. 2 

Zn meinem Hause am Markt sind drei Wohnungen zn 
vermiethen und können gleich dezogen werden. 2 

C. G. Brock. 

Verloren. 
Es ist mlr ein großer russischer Windhund, weiß mit 

braunen Flecken, weggekommen; wer ihn mir wiederschasst, 
erhält eine angemessene Belohnung. G. E, v. Richter, z 
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E i n h e i m i s c h e N a c h r i c h t e n . 

S t . Pe te rsburg , zo. Nov. Mittelst A l lerhöch-
sten Reskripts aus Bertin vom r i . (zz.) Novbr. har S . 
M . der Kaiser dem Herrn Hbermundschenk deS König-
lich Prenßilchen HvseS, A r n i m , glS Zeichen S e i n e s be-
sonder n Wohlwollens, A l lergnädigst den S t . Ann ein 
prden , ster Klasse zn verleihen geruht. 

Dem bei der MoSkau'scheli Mtheilung der Medi^o-
Chirurgischen Akademie angestellten verabschiedeten Kapitäu 
Alexander R j u m i n ist am 22. Okt., für patriotische Bei-
träge, A l le rgnäd igs t der S t , W l a d i m j rorden 4t er 
Klasse vergehen wot'd.^> 

Dem L hrer der Deutschen Sprache bel der Ka ise r -
lichen Militärakademie, Titulärrath OerZel, ist aM 27. 
Okt. A l l e rgnäd igs t der Ka iser l i ch -Kön ig l i che S r . 
S t a n i s l a u S o r d e n zter Klasse verliehen worden. 

Die in Preußischen Diensten stehenden: Kapitäne P o , 
lentz. vom Grenadierregimente deS Ka isers Alexander, 
und Einbeck, vom 2ten Gat'deinfanterieregimente, sind am 

November, zum Beweise Allerhöchsten Wohlwollens, 
A l l e r g n ä d i g s t zu Rittern deS S t . An»enordenS zter 
Klasse ernannt worden. (Pct.Ztg.) 

Zn dem Zeiträume vom r. Januar his 1. Nov. d. Z . 
belief"sich der Werth der aus.ländisä)en W.aaren, für welche 
die Ektlfuhl'gebühren auf d.eiN ZollhaUse zU R i g a entrichtet 
wurde», auf 11.516 8Z2 Rbl., welches, iw Bergteich Mit 
dem Zahre 18ZZ, eine Verminderung von z,56;.426 Rbl. 
giebt, und die bei der Einfuhr von Zucker, Kaffee, verar, 
beitetem Gold und Silbet. Gold und Silberbarren entstand. 
Eine Vergrößerung von 402.346 Rbl. fand statt b.et der 
Einfuhr von Salz, Weinen und Heringe». Zn demselben 
Zeiträume wurden für 31,424.101 Rbl. Magren und Russi-
sche Produkte ausgeführt, also .für 3,2.14,442 Rbl. weniger 
als im Zahre 18zz. Folgende Artikel wurden -in diesem 
Jahre in größerer Mettge als im vorigen Zahre au.Sgefühit; 
Hanf: 245,880Pud tnchr als iZzz; Häute.: 156,6z-/ Stück, 
(an Gewicht: 50.506 Pud); Holz für den Werth von 700,000 
Nbl. und Leinsaamen 8000 Ts.chetwert. .(lo^ru.üeSl.I'et-) 

Die St. Petersburgische deutsche Handelszeitung meldet 
über den diesjährigen Btes^uer HerbstwollWgrkt, auS War -
schau vom 22» Folgendes: Briefe guS Breslau, vom 
10. Okt. n. St. . nach den, beendigten MolljUarkt, geben das 
ganze Quantum der angebrachten Wollen auf 29,272 Zent-
ner an. welche sämwtlich bis auf 5 biS 6,000 Zentner ver, 
kauft wurden, .so daß der M/irkr, im (ganzen, besser auS-

k a » " »«' »V sr°S.» S l i l l . Ii» W,an-
hand«! M hoffen >«->>><«, N^chffehiyde ^de>se würdln für 

WittelfeiUe 
geringere ^ » « 

Für schleiche Winterwolle, feine, . . 
mittelfeine . 

Für schlesische Sommerwolle, feine . ^ 
Mittelseine 

' vrdinairt 
Für polnische Einschuk. feine. » . ^ 

mittel . . . 
halbvercdelte 

Für polnische Sommerwolle, feine. . . 
Mittel i. » 
ordtiläire . 

Für polnische ZHinterwvlle, /eine, . . 
mittel , . 

Für österreichische Einschur, feine, ^ . 
mittel . . 
vrdina.ire . 

Für schlesische Lammwolle, feine, . . 
Mittel . ^ 

Für polnische Lammwolle, felne, . . . 
mittel . . . 

Für Steeblingswolle 05 
Für Weichselwolle . . . . . . . . zo 
Für Zakkelwolle . . » . ^ ^ . iH 

84 bis 88Thalet< 
80 
70 
60 
90 
78 
7o 
80 
70 
65 
66 
60 

60 
50 

70 
50 
80 
7 5 
7 5 
60 
65 

8^ 
8Z 
65 
9 5 
88 
7 5 
86 
7 8 
70 
76 

6^ 
5 8 
85 
7 5 
5 S 
9> 
80 
8 5 
65 
Lo 
3 5 
24 

die verschiedenen Wullen bezahlt: 

Für schlesische Einschur, extrafeine, 
ganz ftme 

Der prenß. Zentner. 
«97 bis lvO Thgler. 
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Die dieschaligen verhältUißmäßig höheren greife der 

einschütigen Wollen haben besonders ihren Grund in dem 
Mangel der fchiesijchen Sommerwvlle, wovon kaum zur Hälfte 
so viel gefchyren worden ist, als im vorigen Zahre» Zn-
dessen sind eS auch Nur drei biS vier Schafereien, die für 
ihre Svmmerwolle von 91 bis 95 Thaler für deti ZeNtner 
erhalteU haben. ÜZon schlesische» ElektvralwolleN läßt sich 
kein Preis angeben, weil darin keiNe Geschäfte stattfanden» 

AuS Bertin wird Miederum ein Fallissement von einem 
Handelshaus? gemeldet, welches mit die größten Wollenqe: 
schafte in Deutschland machte, und ungemein viel zu ihrev 
Belebung beitrug» 

?luf dem Londoner Markt bleibt es in Wolle sehr still. 
E b e n d a h e r , voy! 6. Nav. Zn AZolle war eS seil 

dem Ayfang deS vorigen MonalS ganz still. Fremde Käu-
fer zeigten sich nicht, und der kritische Stand der auswärti-
gen Wo.llmArkte machte alle Spck.uiat ionsunternehmuNgen 
hier am Platze unräthiich. Trotz dem halten die Wvlleigner 
m,f die Men Preise, und die feinen Mittelwollen werden 
vielleicht diese «ringen, indeM davon fast kein Äott-ath kM 
Lande ist upd die großen inlättdis6)en Fabrikanten damit 
Nicht bis zur yeuett Schur versehen sind» 

Zu Eupa tS t ta .ist, 60 Sashen voin Meel'e^ ein Ar-
tesischer Brunnen von 4)2 Fuß Tiefe zu Stands gebracht, 
der in hinein Tage iv.oob Wedro (,00.000 'C^toof) süßes 
und remes Wassel .giebt, zu großer ÄeauemlichSit^.er Ein-
wohner .pnd der SchM. " ' ^Krov.Bs^ 



Ausländische Nachrichten. 
F r a n k r e i c h . 

P a r i s , i6. November. Wahrscheinlich wird man in 
Deutschland das dreitägige Ministerium mit dem früher mißt 
lungenen Versuche Wellingtons vergleichen; aber die Verglei-
chung hinkt gewaltig. Dort war das Parlament versam-
melt, und ein Mißklang zwischen den Faktoren der Gesetzge-
bung bewog damals die Whigs, sich zurückzuziehen. Hier 
geschah der Rückzug, ohne daß die Kammern versammelt 
waren, und ohne daß sich die neu.n Deputirtenkammern in 
die verschiedenen Parteien klar hätten sondern können. Dort 
kehrten die Whigs unter dem Triumphruf des Unterhauses 
zur Gew'lt zurück; hier sind die wieder eintretenden Mini-
ster in einer weit nachtheiligeren Stellung, als ehe sie ihre 
Entlassung nahmen. Keine der großen Fragen, besonders 
nicht die wichtigste, der unmittelbare Einfluß Sr . Maj. auf 
die Berathungeu der verantwortlichen Minister, ist erledigt, 
der Tiers parli ist erbitt.rt, und der nene Präsident ein 
Greis, ohne GeschäftSkeuntniß und moralische Energie. 
Doch kann, da Humann eintritt, das wieder znsammenge-

' leimte Ministerium bis in den eigentlichen Anfang der 
nächsten Sitzung halten. Die Lüge der Regierung ist durch 
die Vorfälle dieser Woche höchst schwierig geworden, und 
auch für das Ausland möchten die Wiedereintretenden »chwcrs 
lich wieder werden, was sie vor dem Austritte waren. — 
Die Sachen werden selbst für die am höchst.» st. henden 
ernster, denn daS Publikum fängt bereits an zu lachen. 

(AUg.Zeilg.) 
(Quot id ienne.) Folgendes ist eine Liste der Staats-

männer, oder PseudvstaatSmänner, welche seit dem zi. Ju l i 
18zv die große Ehre hatten auf längere oder kürzere Zeit 
in das Konseil der Ordnung der D inge berufen zu 
werden: die HH. Dupont de l'Eure, Barou Louis, Mar-
schall Gerard, Graf Rigny. Bignon, Guizot, Herzog von 
Broglie, Marschall Jourdan, Tupinier, Mol«, Sebastian!, 
Lasilte, Casimir Pener, Marschall Maison, Montalivet, 
Merilhou, d'Argout, Marschall Soult, Barthe, Girod de 
l'Ain, Humann, Thiers, Persil, Duchatel, Roussin, Jacob, 
Herzog von Bassano, Bresson, General Beruard, Passy, 
Teste, Karl Dupin. Zm Ganzen z?. 

Der N a t i o n a l sagt, die Soldaten hätten den Herzog 
von Treviso in ihren Scherzreden den graucl ü, pe-
tits portee genannt. 

(Gazette de France) Heute endigt sich die ganze 
Sache durch einen Calembourg. Ganz Paris ruft lachend: 
Dies wollten wi r , Thiers - Parti. — Jetzt haben wir 
Thiers-consolids. 

P a r i s , 16. Nov. Eduard Adolph Casimir Mvrtier 
ward 1763 zu Cambrai aus angesehener Familie geboren; 
er ist also 66 Jahre alt, von hohem Wüchse, fast noch ein-
mal so groß als Hr. Thiers, doch schon vom Alter gebeugt, 
und für das Arbeiten täglich weniger geeignet. Daher 
schlägt man ihm einen Unterstaatssekretair vor. Monier ist 
ein^r der Tapfern, die seit den ersten Jahren der Revoluti-
on bis zum Falle des Kaiserreichs ohne Rast mitgekämpft. 
Nachdem er eine sorgfaltige Erziehung genossen, betrat er 
1791 die militärische Laufbahn als Lieutenant. Später un-
ter den Freiwilligen deS NorddepartemeUts focht er mir bei 
Quiberon, Jemappes (dessen sich Ludwig Philipp so ge>n 
erinnert), Nerwinden, Hondschovten, überall.sich auszeich-
nend. DaS Jahr ,799 sah ihn schon als Brigade- und 
DivisionSgeneral, das Jahr 1804 als Marschall deS Reichs. 
Er focht mit Much und Glück an der Donau, in Nord-
deutschland, bei Friedland, in Saragossa und Occana. Er 
war eS, der den Kreml in 'die Lnft sprengte. Als Politiker 
indessen genießt er keines hohen Rufes. Marschall des Kai-
sers, sandte er am 8. April seine Zustimmung zur Entse-
tzung deö Kaisers ein, nahm nach der ersten Restauration 
den Ludwigsorden und die Pairie an, nachdem er vorher 
ministerieller Abgeordneter gewesen. Zwar trat er bei Na-
poleons Rückkehr aus Elba zu ihm über, übernahm alle 
Missionen der nachfolgenden Regierung, und glänzte weder 
als Abgeordneter, noch als Diplomat. Vielleicht eben des« 
halb, weil er kein politischer Mann ist. sagt man, erhielt er 
die Präsidentschaft durch Ludwig Philipp. — Herr Humann 
wird jetzt daS Finanzportefeuille schwerlich ablehnen. Herr 
Persil, bleibt er in einer Verwaltung, gegen deren Mitglie« 
der er erst vor vierzehn Tagen konspinn hatte? Man wird 
alsdann glauben, der König wolle stets im Konseil einen 
Mann bewahren, der auf den ersten Wink bereit stünde, die 
Absetzung seiner Kollegen zu unterzeichnen. (Allg.Zeitg.) 

P a r i s , 21. Nov. Gestern früh sind zwei Depeschen 
deS Herrn von Bacouvt, unseres ersten Gesandschafts: Se-
cretairs in London, im Ministerium der auswärtigen Ange-
legenheiten eingetroffen. Er hat eiüe Konferenz mit Lord 
Wellington gehabt, welcher, wie es heißt, dem doctrinairen 
Kabinette seine Unterstützung versprochen hat, jedoch nur un-
ter gewissen Bedingungen. Man hat noch nicht erfahren. 

worin diese Bedingungen bestehen, glaubt jedoch, daß sie 
Beziehung auf Spanien und Portugal haben. (P.St.Z.) 

" Von dem iz. biS zum 17. Jahrhundert hat Frankreich, 
in diesem 500jährigen Zeiträume. ?5 Jahre hindurch Bür-

- gerkriege, 46 Jahre Religionskriege. 76 Jahre Kriege mit 
dem Auslände auf dem eigenen Boden und 175 dergleichen 
auf fremden Gebiet, also zzz Jahre Krieg und nur 168 
Jahre Frieden gehabt. 

G r o ß b r i t a n t e n u n d I r l a n d . 
Dem Hamburger Repor ter wird auS London 

vom iz. Nov. geschrieben: „Durch den Ministerwechsel ist 
kein Allarm unter dem Volke erregt worden, uud der Ton 
der Zeitungen wird Ihnen im Allgemeinen zeigen, daß eine 
öffentliche Demonstration deS Unmuths schwerlich zu denken 
ist. Vielmehr bemerkt man. daß noch nie ein Ministerwech-
sel so wenig Sensation gemacht hat. Wenn man auch kei-
ne so plötzliche Veränderung erwartete, so wird doch die 
Schwäche der Verwaltung so offenkundig, daß der endliche 
Sturz derselben kein Erstaunen erregt hat. Für den Au-
genblick versieht der Herzog von Wellington die Geschäfte 
aller derjenigen Departements, wo ein Aufschub von Nach-
theil sein würde. Sein erster Schritt, als er von Brigthon 
nach der Stadt kam, war der, daß er die augenblickliche 
Abdankung der Minister forderte, und daß sie ihre Anncsie-
gel in feine Hände niederlegen mußteu. Die Tones drin-
gen auf Auflösung des Parlaments, aber die Whigs sind im 
Ganzen der Meinung, daß der Herzog, wenn er nur mit 
einigen gemäßigten Peformmaßregeln hervortrete, das jetzige 
Parlament sehr geneigt finden würde, ihn zu unterstützen. 
Jndeß erwartet man doch eine Auflösung des Parlaments, 
sobald die ministeriellen Arrangements beendigt sein werden." 

London, 19. Nov. Man hält es nicht für unwahr-
scheinlich, daß die Maßregeln, welche, wie man weiß, die 
Lords Melbourne und Duncannon dem Parlamente in Bezng 
auf die Lage Irlands vorzuschlagen beabsichtigten, in dem 
Herzoge von Wellington, der bisher jedem Zugeständniß an 
Ir land entgegen war, einen Verfechter finden dürften. 
Schon jetzt behaupten die Anhänger deS Herzogs, derselbe 
habe eine große Kirchenreform für nothwendig und unver-
meidlich, sich selbst aber für einen Freund aller heilsamen 
und wahrhaften Reformen erkläit. 

Die T imes und der Cour ier erzählen, der König 
habe seinen Widerwillen über den politischen CharlataniS! 
tnuS Lord Brougham's und über seine „eines Quacksalbers 
würdigen" Reisen in England und Schottland geäußert, wie 
auch sich aufs schärfste über dessen unanständiges Benehmen 
auf dem Wollsacke ausgesprochen und gesagt, „es habe der-
selbe daŜ  große Siegel von England im Koth geschleift und 
die höchste Staatswürde des Reichs durch fratzenhafte Auf-
führung entwürdigt." 

I n der vorgestrigen Sitzung des KanzleigerichtShofeS 
kam ein sehr wichtiger RechtSfall vor, und Lord Brougham 
erklärte, ev fei ihm unmöglich, in diesem und ähnlichen Fällen 
früher als in z oder 4 Tagen ein Unheil zu fällcn. BiS 
dahin, spätestens Freitag oder Sonnabend, werde er daS 
große Siegel behalten, damit die Betheiligten nicht die Ko-
sten einer neuen Procedur bei feinem Nachfolger zn tragen 
hätten. „ I ch erlaube mir sehte er hinzu, „hiermit öffent-
lich zu erklären, daß ich daS große Siegel aufgeben werde, 
daß ich es aufgeben w i l l . Ich sage mit Nachdruck, daß 
ich es will, und sage so, um alle Zweifel zu beseitigen, falls 
Jemand noch daran zweifeln könnte. Nicht der mindeste 
Zweifel, nicht das mindeste Schwanken waltet bei mir ob, 
daß das große Siegel auf eitien. Andern Übergehn soll, so-
bald ich nur meine amtlichen Geschäfte erledigt habe. „ Ich 
war ', fuhr der Lord mit Nachdruck fort, „erstaunt, verwun-
dert, aufgebracht darüber, daß irgend Jemand diese meine 
Absicht zu bezweifeln sich vermessen; kein Umstand mein.S 
öffentlichen Lebens berechtigt irgend ein Individuum zu der 
Verläumdung, daß ich unter Umständen, wie die jetzigen, 
auch nur einen Augenblick darüber geschwankt hätte was ich 
zu thun habe." I m weiter» Laufe der Sitzung kam Lord 
Brougham nochmals auf diesen Gegenstand zurück, „um", 
wie er sagte, „die abgeschmackten und lächerlichen Gerüchte 
zu widerlegen, als würde er unter irgend einer Bedingung 
im Amte bleiben, Gerüchte übrigens, denen er alle die Ver-
achtung zu Theil werden lasse, die ihre Bösartigkeit ver-
diene." 

Der Globe erwiedert auf die rügenden Bemerkungen 
der Times, des Morning-HeraldS und anderer Blätter über 
Lord Althorps (nun Lord SpencerS) Finanzverwaltung: 
„Der jetzt abtretende Kanzler der Schatzkammer hat die Ab-
gaben um beinahe 5 Mi l l . , und die StaatSauSgaben um 
2,Z84.7oi Pf. St . vermindert; leiste sein Nachfolger eben 
so viel, und wir werden Wunder sehen." 

(Globe.) Das französische Ministerium hat sich, wie 
wir eben hören, uach einem kaum dreitägigen Bestände wie» 
der aufgelöst» „?au^res xetüs intorlunes, vous eles Morls, 



avam quo ä'etro nes!" Kann dies nicht bei einem andern 
Ministerium, das jetzt'noch Embryo »'st, auch der Fall sein? 

( M o n t h l y Magazine.) Zofe da Silva Carvalho, 
der neue Pombal Portugals, ist ein Mann von vielen Kennt? 
Nissen, und vielleicht der einzige, der sein Vaterland zu re-
generiren fähig ist. Advokat, ausgezeichnetes Mitglied der 
Corres, von 1821, Verfasser mehrerer politischer Schriften, 
die wegen ihrer Eleganz, so wie ihrer geistreichen und auf? 
geklärten.Ansichten bemerkenswert!) sind, war er lange Zeit 
in der Verbannung dem grüßten Elende preisgegeben. Ton 
reno, bis zum Bettler herabgesunken, fand Hülfe durch den 
romantischen Edelmmh eines HofmanneS, der früher ein 
Günstling Napoleons gewesen. Palmella, so lange an die 
üppige Lebensweise unseres torystischen Adels gewöhnt, sah. 
sich ebenfalls bis zum äußersten Elende herabgebracht. Er ' 
speiste zu Paris häufig bei einem kleinen Restaurateur, ei; 
nem Franzosen, der sein Koch gewesen war, und Silva 
Carvalho, versichert man, war genöthigt, einen Theil seiner 
Garderobe zu verkaufen, um nach Oporto zurückkehren zu 
können., 

S p a n i e n . 
(Na t i ona l . ) 16. Nov. Mit ternacht. Dem Ver-

nehmen nach hat das spanische Ministerium eine wichtige 
Modifikation erfahren. Hr. Ma r t i nez de la Rosa, dest 
fen.Gesundheit sehr leidend ist, tritt aus dem Kabinette. 
Graf Toreno ersetzt ihn als Minister der auswärtigen An» 
gelegenheiren und Präsident des Conseils; dieser wird ande» 
rerseits bei den Finanzen durch Hrn. Remisa ersetzt. 

Warum erkärle Toreno den StaatSbankerot 
in Span ien? — Wie die „carlistische" Mode versichert, 
circulirt in den diplomatischen Circeln und SalonS der Fau« 
boing St. Germain eine kleine Anekdote über die Veranlag 
sung zn dem Slaatsbankerot in Spanien, welche wahr sein 
soll. Bekanntlich wurde der Graf Toreno von Ferdinand 
verwiesen, weil er »82z Präsident der CorteS gewesen. Er 
lebt« damals in Paris eine Zeit lang von den Trümmern 
eines großen Vermögens, sah sich aber nach einiger Zeit von 
allen HülfSmitteln entblöst. Zn dieser Verlegenheit wandte 
er sich an Nochschild, um bei diesem eine Anleihe von 2 0 , 0 0 0 
Francs zu machen. Rothschild weigerte sich, auf den Antrag 
einzugehen, indem er nicht daran backte, daß der verwiese-
ne ehemalige Präsident der CorleS nach einigen Jahren Fi? 
nanzminister der Tochter Ferdinands VII. sein könitte. Den> 
noch wurde er es und Rothschild belachte sich nicht l.nige, 
dem.spanischen Minister eine Finanzspeculation vorzuschla? 
gen, wobei er, der Bankier, einige Millionen zu gewinnen 
hoffte; aber der beleidigte Castilianer verwarf den Antrag 
und schlug, weil er wußte, daß Rothschild bei der spanischen 
Rente sehr stark betheiligt sei. den Bnnkerot, oder wie man 
eS nennen will, vor, der in sechs Tagen ein Fallen von ,5 
Frcs. verursachte — wobei der Baron Rothschild »9 Milli-
onen verlor. Die dem Herrn Grafen Toreno verweigerten 
2 0 . 0 0 0 Francs kosteten Rothschild also iy Millionen, und 
die Interessen einer Ungefälligkeit sind hierdurch gewiß sehr 
theuer bezahlt. 

H o l l a n d . 
Aus dem Haag, 12. Nov. Es laßt sich nicht leugk 

nen, hie und da erhebt sich unter unfern Landsleuten eine 
Stimme, um ihre Unzufriedenheit über den gegenwärtigen 
Zustand der Dinge an den Tag zu legen, und da es im 
Charakter deS Holländers liegt, nicht zu klagen, bevor die 
höchste Noch vorhanden ist, so dürfte man den Schluß zie? 
hen, daß unser Vaterland sich wirklich in einer drückenden 
Lage befinde. Dock) ist der Schein arger als die Wirklich; 
keit. Wir liegen freilich nicht auf Rosen und haben feit 4 
Jahren eine schwere Last getragen, die jedes andere, weniger 
patriotische Volk erdrückt haben würde. Wir haben für um 
sere Unabhängigkeit und gegen verralherischen Uebermuth und 
beispiellose Anmaßung gestritten, und zwar mit eigenem Gelds 
und mit eigenem Blute. Wir haben die Ehre gerettet und 
den Ruhm der Tapferkeit und die Achtung Europa's unS 
erworben, befinden UNS aber immer noch in einem Zustande, 
der von einem gewaffneten Frieden aufrecht gehalten wird, 
und durchaus nicht erfreulich ist. Von diesem Gesichtspunkte 
ausgehend, trat auch dieser Tage die „Arnhemsche Courant" 
mit einem Artikel auf, worin eS unter Anderem heißt: „Der 
erwünschte und mit billigem Erwarten ersehnte Augenblick, 
wo uns offizielle Mitteilungen über den Stand unserer Ans 
gelegciihelten gemacht werden können, scheint nach der Antt 
wort, welche der König der Kommission der Generalstaaten 
errhellte, d»e ihm die Antwortsadresse auf die Thronrede 
il.berrelchte, noch nicht «gekommen zu sein, um dann erst zu 
erscheinen, wenn eS ohne Gefährdung des Staatswohls ge» 
schehen könne. Also Vorsicht ist der Hauptgrnnd, warum 
wir weder etwas von den Bibricher Unterhandlungen noch 
von der Fortsetzung der Arbeiten der Londoner Konferenz 
vernehmen können. Was den letzten Punkt betrifft, so glaut 
ben wir, auch ohne ministerielle Versicherungen, mit eigenen 

Augen einzusehen, daß vorläufig an einen Wiederzusamment 
tritt der Londoner Konferenz nicht zu denken ist. Fürst Litt 
ven und Graf Matuschewitsch befinden sich in Petersburg. 
Die Barone v. Wessenberg und Bülow sollen ihre offiziell 
len Funktionen in London nicht wieder antreten. Fürst Ester« 
hazy befindet sich in Oesterreich, und es ist noch keine Rede 
davon, daß er bald nach London zurückkehren^wtrde« Fürst 
Talleyrand wird den Winter in Ztalien zubringen, oder gar 
ganz vom. Schauplatze ber Politik abtreteu. ^ Aus diesem Al, 
lem geht aufs deutlichste hervor, daß die Mächte, so sehr sie 
unS auch befreundet erscheinen mögen, nicht daran denken, 
die Sachen zwischen Holland und Belgien auf eine befriet 
digende Weise auszugleichen, und daß sie diesen Zweck viel» 
leicht nie gehabt haben. Ist dem so. dann scheint eS uns, 
daß eS mehr als je an der Zeit ist, daß wir selbst Hand anS 
Merk legen, wozu uns, scheint es, die Mächte ben Weg frei» 
gelassen haben. Sie kümmert eS keineSwegeS, wenn der 
Slam» quo noch Jahre lang fortdauert, aber uns um so 
mehr. Sie empfinden durch das Hinausschieben der Witt 
deraufnahme der Arbeiten der Londoner Konferenz nicht den 
mindesten Nachtheil in ihrem Staatshaushalt, aber wir um 
so mehr. Sie können vielleicht den Plan haben, unS in unl 
serm eigenen Fette braten zu lassen, aber das wollen wir 
nicht ic . "—Man sieht, daß sich die „Arnhemsche Courant" 
in der nach ihrer Meinung gerechten Aufwallung ihres ZornS 
zu ungerechten Beschuldigungen h.u hinreißen lassen, welche 
wir durchaus nicht billigen können. Die fremden Mächte, 
welche uns befreundet sind, nemlich Rußland, Oesterreich und 
Preußen (von Frankreich und England erwarten wir keine 
Befreundung, denn sie brachten uns die Revolution), haben 
gleich Anfangs, als sich kne Londoner Konferenz zur SchiedSt 
richterin in unfern Differenzen mir Belgien auswarf, 'nur 
mit sichtlicher Zuneigung für unfern charakterfesten König 
und sein biederes Volk gehandelt. Daß sie die Trennung 
Belgiens von Holland anerkannten, geschah in einem Augen: 
blickê  wo man allgemein befürchtete, die holländisch-belgische 
Frage könne die Fackel zu einem allgemeinen europäischen 
Kriege werden, wozu sie es damals in den Tagen der zn 
furchtsam beurtheilten Aufregung nicht kommen lassen woll, 
ten. Als sich die Londoner Konferenz zum letztettmale trenn, 
te, domininen Frankreich und England schon nicht mehr, 
und sollte sie jetzt oder später wieder zusammentreten, so 
möchte die Meinung der drei östlichen Mächte darin noch 
mehr Gewicht als früh.'r haben. Wir haben vier Iahte 
lang große Lasten getragen und ungewöhnliche Opfer gebracht. 
Die Lasten werden jetzt jährlich um vier Millionen verrin! 
gerr, und neue außerordentliche Opfer werden nicht verlangt. 
Unsere Familienväter und unsere Söhne waren Jahre lang 
dem heimalhlichen Heerde und ihren Berufsgeschäften enrrlsi 
sen, und jetzt sind sie ehrenvoll und als neue kräftige Stü» 
tzen zu ihren Familien heimgekehrt. Unser Handel war gel 
stört, unsere Schifffahrt zum Theil vernichtet, da man unsere 
Schiffe, da wo man ihrer habhaft werden konnte, mit Em-
bargo belegte. Wir genießen jetzt wieder die Früchte unser« 
Handelsfleißes, und unsere Häfen sind mit Schissen aller 
Nationen angefüllt. Die Personallasten, welche erheischten, 
daß wir von unsern Hausern, Meubles, F-nstern und B « 
dienten Abgaben entrichteten, sind erleichtert. Zwar laßt eS 
sich nicht leugnen, unsre innern Verhältnisse bedürfen einer 
Umgestaltung. Aber können wir jetzt von der Regierung ver» 
langen, ein neues Grundgesetz den Generalstaaten vorzulek 
gen, wodurch unser König die Trennung Belgiens anerkenn? 
te? — Unser Landbau ist gedrückt, das liegt zum Theil in. 
den allgemeinen Verhältnissen, aber ihm soll dennoch Erleicht 
terung werden. — Die Abteilungen der zweiten Kammer 
der Generalstaaten waren zeither sehr emsig mit der Prü» 
fnng der der Kammer von der Regierung vorgelegten finan-
ziellen und andern Gesetzesentwürfe beschäftigt. (Allg.Z.) 

DaS Amsterdamer HandelSblat t enthält unter 
der Unterschrift nu?" (Wie stehr's jetzt?) Betrachtun-
gen über den Ministerwechsel tn England. Hiernach würde 
eS an sich etwas ziemlich Gleichgültiges für Holland sein, 
ob sich dort TorieS'ober Whigs am Ruder befänden, wie» 
wohl nicht zu leugnen wäre, daß die Ersteren einen bessern 
Willen zur Regulirung der Belgischen Angelegenheiten zeit 
gen dürften, als die Letzteren gezeigt haben. 

D e u t s c h l a n d . 
Leipzig, 15. Nov. Der hiesige Wollhandel hat eine 

furchtbare Niederlage erlitten. Zwar bleiben wir noch im.' 
mer hinter Berlin zurück, wo die Falissements in Allem (die 
Speculation mit spanischen Papieren mit eingeschlossen) an 
2 Mittionen betragen sollen; aber es ist denn doch auch arg 
hier hergegangen. Mag auch Vieles auf Übertreibung b« 
ruhen. I n unsre Handelswelt ist ein größer Schrecken ge, 
fahren. Drei Wollhändler haben fallirt. S i e w e r t , mit ei» 
nem jungen Meyer.Frege associin, aber auch in Dessau und 
sonst verbunden, soll mit 800 ,000 T h l r n . , Por t ius mit 700 ,000 
Thkn. und Steuer m'tt 70,000 Thlrn. inne stehen. Ewer 



d i e s e r H e r r e n w i r d s o g a r M i t S t e c k b r i e f e n v e r f o l g t . N a t ü r , 

l i c h g i e b t d i e s n u n r e c h t s u n d l i n k s S c h l ä g e . E i n W o l l -

H ä n d l e r i n G e r a , d e r d a b e i 2 6 . 0 0 0 T h l r . v e r l i e r t , m u ß t e sich 

n u n a u c h f ü r i n s o l v e n t e r k l ä r e n . F r e g e u n d K o m p . h a b e n 

sich w i e i m m e r v o r g e s e h e n , u n d b ü ß e n n i c h t s e i n . M a n h a t t e 

o h n e e i g e n e n a c h h a l l i g e F o n d s i n s U n g e h e u r e s p e c u l i r t . D e r 

I m p u l s g e h t i m m e r v o n E n g l a n d a u s . D i e K r i s i s b e r e i t 

t e l e sich s c h o n s e i t 9 M o n a t e n v o r . E n g l a n d , d a s w i r n i c h t 

e n t b e h r e n k ö n n e n , i s t m i t W o l l v o r r ä t h e n a n g e f ü l l t ; d i e V e t 

stellungen v o n d e n V e r e i n i g t e n S t a a t e n u n d v o n S ü d a M e « 

r i k a stehen i n k e i n e m V e r h ä l t n i s s e z u d e r J m p o r t a t i ü n . D i e 

A u s f u h r n a c h O s t i n d i e n u n d C h i n a i s t g e r i n g f ü g i g . U n j r e 

i n l ä n d i s c h e n u n d p r e u ß i s c h e n F a b r i k a n t e n ü b e n k e i n e n g r o ß e n 

E i n f l u ß a u f d a s S t e i g e n u n d F a l l e n d e r P r e i s e ; a u c h sie 

r i c h t e n i h r A u g e n m e r k a u f d a s A u s l a n d , u n d k ö n n e n n i c h t 

w i d e r d e n S t r o m s c h w i m m e t , . A u f d e m l e t z t e n B r e ö l a N S r 

W o l l m a r k t e w a r e n k e i n e s ä c h s i s c h e n F a b r i k a n t e n . M a n v e r -

sieht sich, s o g u t e S g e h t , i n d e r N a c h b a r s c h a f t . I n d e s s e n 

h a t d i e s e S t ü c k u n g a u f a n d e r e G e s c h ä f t e u n d U n t e r n e h m t » » ! 

g e n s e i n e n E i n f l u ß , — E s i s t d i e h ö c h s t e W a h r s c h e i n l i c h k e i t , 

d a ß d i e b e s p r o c h e n e E i s e n b a h n z w i s c h e n D r e s d e n u n d L e i p ? 

z i g z u S t a n d e k o m m e n w i r d , D e r g r o ß e A p o s t e l d e s E i -

s e n b a h n w e s e n s , d e r a m e r i k a n i s c h e K o n s u l L i s t , d e r w e g e n d e r 

E r z i e h u n g s e i n e r K i n d e r h i e r l e b t , l ä ß t e s n i c h t a n B e r i c h s 

t e n f e h l e n , w e l c h e d e r L e i p z i g e r p o l i t i s c h e n Z e i t u n g ( d i e d u r c h 

i n t e r e s s a n t e P r i v a t m i t t h e i l u n g e n sich i m m e r n ü t z l i c h e r m a c h t ) 

b e i l i e g e n . U n d d e r M a n n v e r s t e h t e s . D i e V e r m e s s u n g S i 

u n d A b s c h ä t z u n g s a r b e i l e n z u m B e H u f e j e n e r B a h n sind i n 

v o l l e m G a n g e s . ( A l l g , Z e i t g . ) 

S c h w e i z . 
A m i d . N o v b r . w u r d e d e r P r o f e s s o r W i l h e l m S n e l l 

( v o r m a l s P r o f e s s o r t e s C r i m i n a l r e c h t s z u D o r p a t ) z u m R e e -

t o r d e r n e u e r r i c h t e t e n H o c h s c h u l e z u B e r n e r w ä h l t . A m 

t H . N o v , w i r d d i e E r ö f f n u n g d i e s e r U n i v e r s i t ä t statt finden. 

P e !> ' s i e n . 

S t . P e t e r s b u r g , 2 z . N o v . A u s T a u r i S w i r d v o m 

? 5 . O k t . g e m e l d e t , d a ß d e r S c h a c h v o n P e r s i e n F - t h A l i , 

a m s . S k t > z u J ö p q h a n g e s t o r b e n i s t , ( N o r d . B i e n e . ) 

I n t e l l i g e n z - Nachrichten. 
Gerichtliche Bekanntmachungen. 

V o n E i n e m E d l e n R a t h e d e r K a i s e r l i c h e n S t a d t D o r -

p a t w i r d h i e r m i t t e l s t b e k a n n t g e m a c h t , d a ß d a s z u m N a c h -

l a ß d e S w e i l , h i e s i g e n K a u f m a n n s J a k o b F e o d o r o w K r i w z o w 

g e h ö r i g e , i m Z t e n S t a d t t h e U s N b N r . r 6 b e l e g e n e W o h n -

h a u s c u m a x i ' e r l i n e n l i i s a b e r m a l s z u m ö f f e n t l i c h e n A u s b o t 

g e s t e l l t u n d d a z u d e r L i c i t a t i v n S t e r m i n a u f d e n t : . D e c » d . 

I . a n b e r a u m t w o r d e n . E s w e r d e n d e m n a c h K ä u f e r h i e r -

m i t t e l s t a u f g e f ö r d e r t , sich a m g e d a c h t e n T a g e u n d a n d e m 

a l ö d a n n z u b e s t i m m e n d e n P e r e t o r g e . V o r m i t t a g s u m 1 U h r , 

i m S e s s i o n s z i m m e r E i n e S E d l e n N a t h e s e i n z u f i n d e n , i h r e n 

B o t u n d U e b e r b o l z u v e r l a u t b a r e n u n d a l s d a n n a b z u w a r t e n , 

w a S w e g e n d e s Z u s c h l a g s f e r n e r v e r f ü g t w e r d e n w i r d . D o r -

p a t » N a t h h a u s , a m 2 7 . N o v . 1 8 Z 4 . Z 

I m N a m e n u n d v o n w e g e n E i n e s E d l e n N a t h e S d e r 

K a i s e r l i c h e n S t a d t D o r p a t : 

J u s t i z b ü r g e r M e i s t e r H e l w i g » 

O b e r S e c r . Z i m m e r b e r g . 

D i e K a i s e r l i c h e P o l i z e l v e r w a l t u n q findet sich v e r a n l a ß t 

d i e j ä h r l i c h b e k a n n t g e m a c h t e n p o l i z e i l i c h e n V e r h o l e U n d A N » 

Ordnungen, a l s : N i e m a n d d a r f i n d e n G ü s s e n der S r a d t 

s c h n e l l , n o c h a u c h i n S c h l i t t e n o h n e G l o c k e n o d e r S c h e l l e n , 

w e d e r m i t z u l a n g a n g e b u n d e n e n P r i p r a s c h p f e r d e n , n o c h a u c h 

m i t d r e i o d e r v i e r i n e i n e r R e i h e g e s p a n n t e n P f a d e n , b e i 

d e r f e s t g e s e t z t e n S t r a f e , f a h r e n ; f e r n e r d a r f d e r K u t s c h e r 

b e i m H a l t e : » d e r E q u i p a g e n sich v o n d e r s e l b e n n i c h t e n t f e r -

n e n . b e i m F a h r e n d i e r e c h t e S e i t e h a l l e n , b e i m A n s p a n n e n 

d e r S c h l i t t e n o d e r R ä g g e n sich n i c h t d . e r S t r a n L e n a l l e i n > 

s ö n d e l n v i e l m e h r d e r S e i t e n s t a n g e n b e d i e n e n , e b e n m ä ß i g 

m u ß d e r l o s e S c h n e e i m W i n t e r a u f d e n G a f f e n z u s a m m e n ? 

g e h ä u f t u u d a n d i e h i e z u a n g e w i e s e n e n P l a t z e h i n a u s g e f ü h r t , 

d i e e i s g l a t t e n S t e l l e n a u f d e n G a s s e n m i t S a n d o d e r A s c h e 

b e s t r e u t , d i e R i n n s t e i n e i m m e r f o r t a u s g e h a u e n u n d r e i n e r » 

h a l t e n ^ U n r a t h i r g e n d e i n e r A r t weder a u f d i e G a s s e g e t r ü -

g e n , n o c h a u f d e n g e f r o r n e n E m b a c h f l u ß g e s c h ü t t e t , d i e 

T r o t t o i r s u n d S e i t e n a n d e n H ä u s e r n u n d Z ä u n e n i m m e r 

v o n S c h n e e r e i n u n d m i t S a n d b e s t r e u t , d i e S c h n e e g r u b e l t 

a u f d e n S t w ß e n z u g e w o r f e n » d i e H ü g e l e g a l i s i r t , u n d S u r c h t 

a u s k e i n e G t i l f c h b a h n e n a u f d e n G a s s e n g e d u l d e t w e r d e n , 

d e ö m i t t e l s t w l e ^ r h o h l t i n E r i n n e r u n g z u b r i n g e n u n d d i e 

r e s p . E i n w o h n e r h i e r d u r c h z u v e r p f l i c h t e n , d i e s e V e r b o t e u n d 

A n o r d n u n g e n n i c h t n u . r s e l b s t g e n a u z u e r f ü l l e n , s o n d e r n 

a u c h d i e g e n a u e s t e B e o b a c h t u n g i h r e n D o m e s t i q u e n e i n z u -

s c h ä r f e n , w i d r i g e n f a l l s sie e S sich s e l b s t b e i z u m e s s e n h a b e n , 

A g a r e n V o m 19. Hyvemkor 1634 in Ilbt. 
!5tmco - ^ssißnntionen. 
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w S n n sie n a c h B e s c h a f f e n h e i t d e r U m s t ä n d e z u r g e s e t z l i c h e n 

S t r a f e g e z o g e n w e l d e n . D o r p a t , d e n 2 : . N o v . 1 8 Z 4 . 2 

P o l i z c y m e i s t e r , O b r i s t v o n N u t z . 

S e k r . W i l d e . 

(Mi t Genehmigung öcr Kaiserlichen Poljzei.Verwaltnrig 
hjrselbst.) 

Bekanntmachungen. 
D i e j e n i g e n r e s p . H e r r e n B a u i n t e r e s s e n t e n , w e l c h e z u m 

B e d a r f i h r e r k ü n f t i g j a h r i g e n B a u t e n sich m i t T a l k h o f s c h e n 

K a l k z n v e r s o r g e n w ü n s c h e n , w e r d e n h i e r d u r c h a u f g e f o r d e r t , 

sich d i e s e r h a l b i m L a u f e d e s D e c e m b e r m o n a t S d i r e k t a n d i e 

G u t k v S r w a l t u n g v o n T a l k h o f z u a d d r e s s i r e n u n d d i e Q u a n -

t i t ä t g e n a u a u f z u g e b e n , d a m i t s o l c h e z u r Z e i t d e r B a h n n a c h 

D o r p a t g e s t e l l t w e r d e n k a n n , i n d e m d e r T r a n s p o r t i m S o M < 

m e r n i c h t a l l e i n w e i t e r u n d b e s c h w e r l i c h e r i s t , s o n d e r n d i e 

Z e i t e s a u c h n i c h t i m m e r g e s t a t t e t » d e n g e m a c h t e n B e s t e l l u n -

g e n p ü n k t l i c h N a c h z u k o m m e n . z 

I m m o b t l v e r k a u f . 
D e S v e r s t o r b e n e n S c h u m a c h e r m e i s t e r s L a m p e , i m ? t e n 

S t ü d t l h e i l e , s u b N r . - 8 , a u f E r b g r u n d b e l e g e n e s h ö l z e r n e s 

W o h n h a U s > s a M M l d e m G a r t e n p l a t z e , i s t a u s f r e i e r H a n d 

z u v e r k a u f e n . D a S Nähere beim Klempnermeister H e r r n 

M a b i l o t t . l 

Zu vermiethen. 
D a s d e r F r a u T i t u l a i r r ä l h i N G r o s s e n b a c h g e h ö r i g e H a u s , 

i n d e r S t e i n s t r a ß e b e l e g e n , b e s t e h i u i d a n s a c h t a n e i n a n d e r . ' 

h ä n g e n d e n . Z i m m e r n , s e p a r o t e r D o m e s t i q u e n w o h n u n g , W a s c h -

k ü c h e , K l e e t e . W a g e N r e m i s e , S t a l l , u n d K Ü c h e n g a r l e n , i s t v o m 

1 . J a n u a r i 8 ? 5 5 » v e r m i e t h e n . D i e B e d i n g u n g e n e r f ä h r t 

m a n b e i F . W . S t ä h r . r 

I n m e i n e i n H a u s e a m M a r k t sind d r e i W o h n u n g e n z u 

v e r m i e t h e n u n d k ö n n e n g l e i c h b e z o g e n w e r d e n . 1 

C. G. Brock. 
V a l o r e n . 

E s i s t m i r e i n g r o ß e r r u s s i s c h e r W i n d h u n d , w e i ß m i t 

b r a u n e n F l e c k e n , w e g g e k o m m e n ; t v k . r i h n m i r w i e d e r s c h a f f t , 

e r h ä l t e i n e a n g e m e s s e n e B e l o h n u n g . G > V . N i c h t e r . r 

Durchreiseude. 
H e r r C o l t e g i e i i r a t h J ü d i n , n a c h R i g a ; H e r r F ü r s t T r u b e t z -

k o y r e t o u r N a c h P e t e r s b u r g . 

dourss ^Veeksvln, Lej<l unä ^tnats-pnxieron vom 
23» IVovomlivr 9834. 

^ut ^ m s t e r c l a m . . 
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' ^ 
E i n h e i m i s c h e N a c h r i c h t e n . - O o r v a t . — A u s l ä n d i s c h e N a c h r i c h t e n : F r a n k r e i c h . — G r ö ß b r i t ü n i e n u n d I r l a n d _ _ 

» a n d . - T ü r k e i . - A u s j u g - e i n e S B r i e f s e i n e s A r m e n i s c h e n G e i s t l i c h e n ? c . ^ D e u t s c h . 

Einheimische Nachricht e n. 
D o r p a t , 2 y . N ö v . D a s k o n t e r t d e S V i o l o n c e l l i s t e n 

A . B . G r o ß a m ? / . d . M . h a t d e n z a h l r e i c h v e r s a m m e l t e n 

Z u h ö r e r n e i n e n u n v e r g e ß l i c h e n G e n u ß g e w ä h r t . W e n n f r e M : 

d e V i r l u o s e n u n s s o o f t b e d a u e r n l a s s e n , d a ß i h r e E i t e l k e i t 

i h n e n n i c h t g e s t a t t e t , d i e C o m p o s i t i o n e n d e r M e i s t e r z n s p i e -

l e n , u n d d a ß sie i h r e F e r t i g k e i t n u r i n e i g e n e m M a c h w e r k , 

m e i s t o h n e S i n n u n d S a l z , u n s z e i g e n m ö g e n , — s o finden 

w i r h i e r d e n g e n i a l e n C o m p o n i s t e n m i t d e m V i r t u o s e n a u f s 

s c h ö n s t e v e r e i n t , s o d a ß w i r W a h r l i c h n i c h t w i s s e n , w a s u n s ^ 

m e h r e r f r e u t e , d i e g e i s t r e i c h e C o m p o s i t i o n ö d e t ' d e r g e s c h m a c k -

v o l l e V o r t r a g . E i n e n e u e E o n c e r t a n l e f ü r z w e i V i o l i n e n 

v o n L . S p o h r w u r d e v o n d e n H e r r e n D a v i d u n d K u d e l S , 

k y m i t g e w o h n t e r M e i s t e r s c h a f t g e g e b e n . E i n C a p r i c c i o f ü r 

d a 6 P i a n o f o r t e . v o n F e l i x M e n d e l s s o h n B a r t h o i d y k ü h n u n d 

h e r r l i c h c o m p o n i n , v o n D ^ m o i s e l l e L e o n t i n e T h u n m i t s e l t e -

n e r F e r t i g k e i t , P r ä c l s i o n u n d A n m u t h v o r g e t r a g e n , e r n d t e t e 

d e n u n g e m e s s e n s t e n B e i f a l l . W i r f ü h l t e n U n S s o r e i c h i m 

B e s i t z u n s e r e r e i n h e i m i s c h e n K ü n s t l e r , d a ß W i r n a c h j e d e m 

G e n u ß , d e n u n s d i e F r e m d e b i e t e t , M i t F r e u d e n z u i h n e n 

z u r ü c k k e h r e n w e r d e n . 

D o r p a t . D i e a m 1 7 . O k t . d . I . v o n S i ' . E x c e l l e n z 

d e m H e r r n M i n i s t e r d e r V o l k s a u f k l ä r u n g b e s t ä t i g t e I n s t r u c -

t i o n f ü r d i e P r ü f u n g d e r G y m n a s i a s t e n d e s d ö r p t s c h e n 

Lehrbezi rks, w e l c h e M U n i v e r s i t ä t a b g e h e n w o l l e n , e n t -

h ä l t i n d e m d i e S c h ü l e r a n l a n g e n d e « T h e i l e n a m e n t l i c h 

F o l g e n d e s ! 

D i e s e P r ü f u n g e n w e r d e n h a l b j ä h r l i c h u n t e r L e i t u n g d e s 

D i r e k t o r s v o n d e m g e s a m m l e n L e h r e r c o l l e q i U m v e r a n s t a l t e t , 

M i t A u s s c h l u ß d e r L e h r e r d e r f r a n z ö s i s c h e n S p r a c h e u n d d e r 

K ü n s t e , a u f d e r e n U n t e r r i c h t s f ä c h e r d i e s e l b e n sich n i c h t e r / 

strecken^ 

N i e m a n d w i r d z u m E x a m e n z u g e l a s s e n , d e r n i c h t b i s z u m 

T e r m i n d e r E n t l a s s u n g d a S i 7 t e Z a h r z u r ü c k g e l e g t , u n d 

J a h r i n P r i m a g e s e s s e n h a t . I n d e s s e n b l e i b t d e m L e h r « ! , ' ? 

C o l l e g i n m ü b e r l a s s e n , t n b e s o n d e r e n F ä l l e n v o n d e r l e t z t e r e n 

B e d i n g u n g i n s ö w e i t z U d l s p e n s i t e n , d a ß d e r A b i t u r i e n t n u r 

1 Z a h r i n P r i M a zugebracht h a t . D i e M e l d u n g e n z u m 

E x a m e n m ü s s e n 6 W ö c h e N v o r d e m S c h l u ß d e s S e M . s t e r S 

b e i d e m D i r e c t o r a n g e b r a c h t w e r d e n . 

D i e z u e r k l ä r e n d e n S t e l l e n d e r S c h r i f t s t e l l e r d e r v e r -

s c h i e d e n e n S p r a k e n sind s o l c h e , d i e N i c h t i m ö f f e n t l i c h e n 

U n t e r r i c h t e v o r g e k o m m e n , w e n i g s t e n s N i c h t w ä h r e n d d e s l e t z -

t e n J a h r e S , U n d d i e A u f g a b e n d e r E x a m i n a n d e n W e r d e n 

a u f k e i n e W e i s e v o r h e r M l t q e t h e i l t . 

D i e s c h r i f t l i c h e n A r b e i l e n sind f o l g e n d e : 

a ) E i n d e u t s c h e r A u f s a t z w e i c h e r a u ß e r d e m , b a ß e r k ' i e 

S i c h e r h e i t d e S A b i t u r i e n t e n i i i d e r G r a m m a t i k u n d d i e C o r » 

r e c t h e i t s e ü t e S S t y l s b e w ä h r e n s o l l , z u g l e i c h f ü r d i e G e , 

s a m m t b i l d U t t g d e s s e l b e n Z e u g n i ß z u g e b e n b e s t i m m t i s t . 

d ) E i n l a t e i n i s c h e r A u f s a t z . 

' c ) E i n r u s s i s c h e r A u f s a t z . 

< Z ) Ü b e r s e t z u n g e i n e ö i n d e u t s c h e r S p r a c h e d i c t i r t e n S t ü s 

ckes i n s G r i e c h i s c h e . 

0 ) M ö g l i c h s t g r ü n d l i c h e E r k l ä r u n g e i U e ö n i c h t a l l z u « 

s c h w i e r i g e n A b s c h n i t t e s a u s e i n e m l a t e i n i s c h e n ö d e r g r i e c h i -

s c h e n S c h r i f t s t e l l e r M i t v o r a u s g e s c h i c k t e r d e u t s c h e r U e b e r s e - . 

tzung. F ü r d e n C o m m e n l a r s e l b s t w i r d d i e W a h l z w i s c h e n 

d e r d e u t s c h e n u n d l a t e i n i s c h e n S p r a c h e g e s t a t t e t . 

s ) L ö s u n g v o n z b i ö 4 m a t h e m a t i s c h e n Ausgaben ans 
v e r s c h i e d e n e n T h e i l e n d e r W i s s e n s c h a f t . 

D i e A r b e i r e n w e r d e n U n t e r steter A u f s i c h t d e s D i r e e t o r S 

d h n e a l l e H e i h ü l f e a n g e f e N i g e t , u n d z u j e d e v d e r s e l b e n sind 

n i c h t m e h r a l s 4 S t u n d e n b e w i l l i g e t . A l l e H ü l f s m i t t e l , s o t 

w o h l h a n d s c h r i f t l i c h e w i e g e d r u c k t e , sind v e r b o t e n , M i t e i n » 

z i g e r A u s n a h m e e i n e s r u s s i s c h e n u n d e i n e s g r i e c h i s c h e n L ^ i r 

k o n s ; a u c h d i e E x e m p l a r e d e s A u t o r s , ü b e r w e l c h e n c o m » 

m e t t t i r t n n r d , d ü r f e n n i c h t m i t N o t e n v e r s e h e n s e i n , w e l c h e 

d e r A r b e i t z u v i e l V o r s c h u b l e i s t e n . D i e A u s a r b e i t u n g e n 

w e i d e n m i t B e s t i m m t h e i t b e u r l h e i l t , n a m e n t l i c h o b sie d e n z u 

m a c h e n d e n A n f o r d e r u n g e n v ö l l i g , o d e r i m G a n z e n ö d e r 

m i r r e l m ä ß i g e n t s p r e c h e n , w e l c h e S d U r c h d i e N u m m e r I I 

u n d I I I a u s g e d r ü c k t w i r d . W e N n d i e A r b e i t e n e i n e s A b i t u r i e n -

t e n s o w e n i g b e f r i e d i g e n d g e f u n d e n w e r d e n , d a ß sich a u c h 

v o n d e r M ü n d l i c h e n P r ü f u n g k e i n g ü n s t i g e s R e s u l t a t e r w a r / 

t e n l ä ß t , s o w i r d i h m d i e s e r ö f f n e t , ü b r i g e n s f r e i g e s t e l l t , ö h 

e r sich d e s s e n o h n g e a c h t e t z t t r P r ü f u n g stellen w o l l e . S o l l t e 

e s e i t l e m A b i t u r i e n t e n t r o t z d e r g e f ü h r t e n Aufsicht g e l u n g e n 

s e i n , U n e r l a u b t e H ü l f s m i t t e l o d e r f r e M d e Unterstützung z u 

g e b r a u c h e n , s o w i r d e r i n d i e s e m Fache v o n d t t ' M ü n d l i c h e n 

Prüfung a u s g e s c h l o s s e n U n d i n B e z i e h u n g a u f d i e ö b e N e r « 

w ä h n l e G e w i n n u n g d ö r N u m t n e r d e S Z e u g n i s s e s ä k s e n t t 

s c h i e d e n u n w i s s e n d i n d e m s e l b e n b e t r a c h t e t , i n d e m Z e u g n i s s e 

s e l b s t a b e r d h n e H e h l e r k l a r t : b a ß d i e P r ü f u n g t n d t e t 

s e m G e g e n s t ü n d e kein A e s U l t ä t g e g e b e n , w e i l d e i ? 

A b i t u r i e n t s i c h d ä b e i e i n e B e t r ü g e r e i ) h a b e z t t 

S c h u l d e n k o m m e n l a s s e n . 

D a S m ü n d l i c h e E x a m e N b e z i e h t sich: 

a ) b ) c ) a u f d i e l a t e i n i s c h e , g r i e c h i s c h e U n d r u s s i s c h e 

S p r a c h e , U e l . e n d e r L e i c h t i g k e i t u n d S i c h e r h e i t i m U e b e r s e t 

tzen d e r S c h r i f t s t e l l e r W i r d a u f g r ü n d l i c h e K e n n t n i ß d e r G r a n u 

m a t i k . b e i d e m L a t e i n i s c h e n u n d . R u s s i s c h e n a u c h a u f d i e F e n 

t i g k e i t i m S p r e c h e n g e s e h e n ; 

0 ) a u f d i e G e s c h i c k t e d e r d e u t s c h e n L i t e r a t u r ; 

p) auf die Religionelehre; 
k ) a u f d i e p o l i t i s c h e G e s c h i c h t e ; 

L ) a u f d i e M a t h e M a t t k ; 

! , ) f ü r d i e k ü n f t i g e n T h e v l ö g e N N ö c h a u f d i e h e b t a k s c h e 

S p r a c h e . 

F ü r a l l e G e g e n s t a n d e der Prüfung w i r d d e r G r a d d e r 

d a r i n b e w i e s e n e n K e n n t n i ß , s o w i e d e r sittliche Z u s t a n d k e S 

z u e n t l a s s e n d e n u n d d a s v o n i h m b e o b a c h t e t e B e t r a g e n , k l a r 

u n d b e s t i m m t in d e m Zeugnisse b e z e i c h n e t . 

N a c h d e m d a S g a n z e m ü n d l i c h e E ^ a N i e n b e e n d i g t i s t . 

W e r d e n d i e f ü e d i e b e s o n d e r e n F ä c h e r d e n e i n z e l n e n A b l t u r i l 



enten erthsilten Cenfuren über das schriftliche und mündliche 
Examen zusammengestellt. Wer in vieren der übrigen sechs 
Fächer, über welche sich daS Zeugniß verbreitet, die iste 
und in den beidey anderen die 2te Censur hat, erhält die 
allgemeine Censur Nr. I. Sollte er aber auch nur in eis 
nem einzigen Fache die zte Censur bekommen haben, oder 
nach dem Urtheile der Majorität der Lehrer in sittlicher 
Hinsicht unzuverlässig'sein, fo wird in keinem Falle, habe 
er auch in allen übrigen 5 Fächern die erste Censur, die all« 
gemeine Censur Nr . I ertheilt. Zur allgemeinen Censur Nr. 
I I wird die 2te Censur in 4 Fächern erfordert, und die zte 
in nicht mehr als zweien nachgesehen. Wer auch dieser For, 
derung nicht genügt, oder auch nur in einem einzigen Ge» 
geNstande ganz ungenügend besteht, erhält das Prüflings-
zeugniß Nr. Iii. 

Die schriftlichen Arbeiten werden von dem bei der Unis 
versitär niedergesetzten ExaminationScomite mit den auSge? 
stellten Zeugnissen verglichen, vor welchem die Auszuneh-
menden über ihre schriftlichen Arbeiten Rechenschaft zu ge, 
Sen haben. 

Wer ohne das EntlassungSzeUgniß 1 oder U das Gym-
nasium verläßt und bei der Universität zur Zmmatriculation 
sich meldet, wird bei derselben , jedoch erst nach Ablauf einer, 
angemessenen Frist, ganz nach der nämlichen Weise, welche 
für die Gymnasien angeordnet ist, einer Prüfung unterwor-

> fen, und erhält darüber ein mit einer Nummer bezeichnetes 
Z ugniß. 

Bei der nachmaligen Meldung zum Gradual« Examen 
wird daS EntlassungSzeugniß eines Gymnasiums, oder in 
dessen Ermangelung daS Zeugniß des ExaminationSiComite 
der Universität zugleich mit dem zur Universität mitgebracht 
ten Sittenzeugniß wieder producirt. 

Auslandische Nachrichten. 
F r a n k r e t ch. 

( N a t i o n a l . ) Der Herzog von Treviso war seit 75 
Jahren in vertrauten Verhältnissen mit Ludwig Philipp. 
Man durfte gewiß sein, ihn unter der Restauration im Pa-
laiS royal anzutreffen, wenn man dort den Zutritt hatte, 
um Hoffnungen im Betreff des Sturzes der vorigen Regie-
rung und ber Orleanistischen Tendenzen Frankreichs zu ge-
ben. Diese Wahl ist daher nicht so unbedeutend, als man 
glauben sollte. Der König hat in der Person des neuen 
Nominalpräsidenten einen geliehenen Namen, der ihm mehr 
servil ergeben ist, als eS der Marschall Gerard gewesen. 
Als der König den Herzog von Treviso berufen ließ, um 
ihm flehentlich die Nolle des Präsidenten und Freundes, die 
Marschall Gsrard aufgegeben hatte, anzutragen, antwortete 
der Herzog von Treviso zuerst, er fürchte sehr, seine Ge-
sundheit werde ihm nicht gestatten, den Sitzungen der Kam-
mer beizuwohnen. Der Herzog von Treviso konnte wirklich 
nie länger als eine Stunde auf seiner Bank in der Pairs-
kammer bleiben, ohne von einem Schlaganfall bedroht zu 
sein. Da der König nicht der Ansicht war, daß die Ge, 
fahr, auf dem Posten zu sterben, ein hinreichender Beweg, 
grund sein könne, daö Ministerium abzulehnen, so ward 
die Auskunft getroffen, daß der Marschall für den König 
im Konseil den Vorsitz führen, und Hr. Thiers der Kam-
mer im Namen des Marschalls beiwohnen seile. 

(Quo t id ienne ) Marschall Monier sagt zu Zebcm, 
der eS hören will, daß wenn ihm die Kammern Langeweile 
machen, er Alles aufgeben und in die große Kanzlei der 
Ehrenlegion zurückkehren werte. M i t den parlamentarischen 
Debatten Wolle er sich gar nicht befassen, und Hr. Thiers 
habe ihm angeboten, ihm zu helfen, selbst in dem, was zum 
Kriegsdepartement gehöre. 

P a r i s , 22. Nov. I m B o n Sens liest man: „Ge-
stern Abend verbreitet? sich in ganz Paris daS Gerücht, daß 
die Regierung am Morgen einen Courier erhallen habe, 
welcher die Nachricht überbringe, daß all.n'Britischen Land« 
und Seeossicieren von Seiten des Herzogs von Wellington 
ber Befehl zugegangen sei, sich unverzüglich auf ihre Posten 
zu begeben. Man fügte hinzn, daß in Folge dieser Nach-, 
richt ein Mlnisterconseil stattgefunden habe, in welchem be-
schlossen worden sei, sogleich eine Reserve von 20a Bataillo-
nen zu bilden. — ä ) i e s Alles wurde von dem General Ro» 
guet erzahlt, welcher oft aufs Schloß kommt und bei dieser 
Gelegenheit in Lobeserhebungen über die Festigkeit der Re-
gierung ausgebrochen ist. Wir erwähnen dieser Gerüchte, 
ohne denselben eine besondere Wichtigkeit beizulegen." — 
DaS J o u r n a l du Commerce sagt ebenfalls: „Man 
sprach gestern Abend viel von der schleunigen Bildung von 
zoo Neservebataillonen. Der Effektivbestand eines jeden 
dieser Bataillone solle aus züvO Mann bestehen, ohne daß 
die Anzahl der Officiere grüßer wäre, als bei den Linienin-
fanteriebataillonen." 

P a r i s , ZZ. Nov. ^ n dem gestrigen Mlnisterconseil 
ist, wie man versichert, entschieden worden, daß der Gesetz, 

entwurf in Betreff der Forderung der Vereinigten Staaten 
von 25 Mi l l . Fr. gleich in einer ber ersten Sitzungen ber 
Kammern vorgelegt werden soll. 

Man versichert, Hr. Thiers habe bei feister Rückkehr 
tn daS Ministerium gleich an die Präfecten geschrieben, sich 
für den Fall einer Auflösung der Deputirtenkammer schon 
jetzt zu den neuen Wahlen zu rüsten. 

ES treffen bereits viele Deputirte hier ein, und die Ge» 
sellschaflen gewinnen ein lebendigeres Ansehen. Die Debat; 
ten dürften, namentlich im Anfang der Session, sehr inten 
essant werden, da der tiers-parii zu einer entschiedenen Qp» 
Position entschlossen scheint. 

Es verdient der Erwähnung, daß viele der größten 
Männer neuerer Zeit in demselben Zahre, 1769, geboren 
wurden: Chateaubriand^ Cuvier, Alexander von Humboldt, 
Napoleon, Mehemed Al i , Wellington. 

G r o ß b r i t a n t e n u n d I r l a n d . 
London , Zi. Novbr. Zu der gestrigen Sitzung des 

GeheimenrathS, von der man eine provisotifche Ernennung 
zu den verschiedenen Ministerstellen erwartete, wurde nun 
der Beschluß gefaßt, daß daS Parlament vom 2 5sten d. M . 
an weiter bis zum 15. Dec.. d. Z. prorogirt werden solle.' 

Noch immer ist über die Zusammensetzung des Ministe-
riums nichts entschieden, u id es gewinnt daher das Anse-
hen, als ob die allgemein verbreitete Meinung die richtige 
sei, daß nämlich überhaupt keine definitive Negulirung der 
Administration vor Ankunft deS S i r Robert Peel, den man 
jetzt in zehn bis vierzehn Tagen erwartet, stattfinden werde, 
welche Meinung auch dadurch bestätigt wird, daß Lord Mel-
bourne ncch immer die Geschäfte als erster Lo»d deS Schatz-
amtes versieht. 

Ir land befindet sich setzt wieder in einem Zustande der 
größten Aufregung. Alle Tageoblätter sind mit Berichten 
über Ermordungen und Gewaltthätigkeiten aller Art ange-
füllt, lind der Marquis von Wellesley, der, jetzt abberufen, 
in England erwartet wird, hat sich endlich nach langem Zö-
gern genöthigt ge>ehen, sowohl die Baronie Clanwilliam als 
einen Theil der Baronie Künemanagh in der Grafschaft 
Tipperary den Bestimmungen der Zwai gsbill zu unterwerfen. 
Zugleich ist vor kurzem die Zchnlenbul, welche der frühere 
Secrelair sür I r land, der jetzige Lord Stanley, entworfen 
hat, in Kraft getreten, und zahlreiche Tiuppenabtheilungen 
dmchgichen das Land, um deren Bestimmungen zu vollzie-
hen. Von Nenem tritt jetzt auch O'Connell, den Augenblick 
venutzenv, ktästtg auf; was man von ihm zu erwarten hat, 
verkünde:? er in einer Rede, welche er bei einem neulich 
ihm zu Ehren veranstalteten Mahle in Cork hielt. 

London. 2z. Novbr. Die gestrige Ho f ze i t ung 
me'.det in einem Supplement die Ernennung und Vereidi-
gung des Lord Lyndhurst als Lordgroßkanzler. 

Die M o r n i n g Post saqt, Lord Brougham habe es 
nun sogar gewagt, sich den Befehlen seines SouverainS zu 
widersetzen, denn statt sich nach dem St . James-Palast zu 
begeben,'wie ihm anbefohlen worden, um seine hohe Würde 
zn den Füßen des Königs niederzulegen, und daS große 
Siegel S r . Maj. einzuhändigen, habe er das Siegel bloß 
an S i r Herbert Taylor übersandt. Dem Vernehmen nach, 
will Lord Brougham sich nach Paris begeben. 

Der Globe spottet über tag jetzige Provisorium im 
Kabinet und sagt mit Bezug darauf, daß der S t a n d a r d 
versichert, der Herzoq von Wellington werde nicht selbst 
Minister bleiben: „Man wird vom Volke verlangen, baß 
eö Adressen zu Gunsten des neuen Ministeriums einsende, 
und dattn den Namen offen lasse, etwa felgendergestalr: 
„ „ W i r versichern Ew. Maj. unseres vollen Vertrauens zu 
der Verwaltung des —, dem Sie tn Ihrer Weisheit 
das Glück des Landes anvertraut haben."" Andererseits be« 
zeichnet dieses Blatt den Herzog von Wellington als Dik-
tator, nnd giebt Folgendes als die Liste deS >uuen Ministe-
riums: „Erster Lord des Schatzes: Herzog von Wellington! 
Secrctair des Innern: Herzog von Vittvria! Seeretair der 
auswärtigen Angelegenheiten: Fursr von Waterloo! Secre-
tair te; Krieges und der Holoniecn: Herzog von Ciudad 
Rodrigo! Präsident deö GcheimenralhS: Marquis von Tor-
res Bedras! Großsiegelbewahrer; Graf Vimiera I Erster Lord 
der Admiralität: Baron Deuro! Kanzler der Schatzkammer: 
Discount Wellington! Lordkanzler: Vorsteher der fünf Hä-
fen! Präsident der Qstindilchen Kontrolle: Konstabler des 
Tower! Wir können dem Lande dazu Glück wünschen, daß 
es doch endlich einmal eine einige Verwaltung haben wirb. 
Das Kabinet wird wie Ein Mann handeln. ' 

D e u t s c h l a n d . 
B e r l i n , zo. Nov. Se. Maj. der König haben den 

Generaladjutanten Sr . Maj. deS Kaisers von Rußland, 
Generallieutenants von Adler berg und K a v e l i n , den 
Rothen Adlerorden erster, dem Generaladjutanten, General-
major von M a n f u r o f f , den Rothen Adlerorden zweiter 
Klasse nM dem Stern, und dem Rittmeister, Grafen von 



T o l s t o y , den Rothen Adlerorden dritter Klasse zu verlei, 
hen gerukit. 

Se. Maj. der König haben den Kaiserl. Russischen 
Wirklichen S t a a t S r ä t h e n l i r . A r e n d t , Or. von T r i chton 
«nd von C h a m b e a u den Rothen?ldlerorden zweiter Klasse 
mit dem Stern, desgleichen dem Kammerdiener Ihrer Maj . 
der Kaiserin von Rußland, F r ied r i ch I e r i c h o w , den 
Rothen Adlerorden vierter Klasse zu verleihen geruht. 

T ü r k e i . 
Kons tan t inope l , 5. Nov. Der in meinem letzten 

Schreiben ausgesprochenen Ansicht, daß sich die Aussichten 
friedlicher gestalten, kann ich schon heule nicht mehr bei? 
pflichten; vielmehr habe ich Ursache, mehr a l s je an der 
Dauer des Friedens zu zweifeln. Der Snltan, welcher sich 
schon entschieden auf die Seite der friedlichen Partei in 
seinem Divan geneigt hatte, soll aufs neue von kriegerischem 
Geiste entflammt sein, und d i e s in Folge ber Nachrichten 
seiner Emissaire aus Syrien, welche die allgemeine Unzufrie, 
denheit und Aufregung der Bewohner dieser Provinz geg«n 
die neue Herrschaft mit den grellsten Farben schildern und 
nur einige Tausend Mann, vorzüglich aber Geschütz und 
Munit ion, für erforderlich erachten, um ganz Syrien in 
Ausstand zu versehen und die Egypter zu verjagen. Diese 
Berichte sagen dem Sultan, der den Verlust Syriens nicht 
verschmerzen kann, so sehr zu, daß die Vorstellungen Eng? 
lands und Frankreichs, ja selbst die sonst immer gern gehör.' 
ten wohlmeinenden Nachschlage Oesterreichs leicht daran ab; 
prallen dürften. Man erzahlt, die Pforte pflege neuerlich 
den fremden Ministern bei ihren VermittelungS-Versuchen 
ihre Berichte aus Syrien entgegenzuhalten und sie hierauf 
zu der Erklärung aufzufordern: waS denn der Grund ihrer 
Einsprache und ihres Widerrathens sei, ob eS nicht Pflicht 
ber Pforte wäre, ihren bedrängten Unterthanen Hülfe zu 
leisten, ob dies unter ben obwaltenden Umständen der Pforte 
auch nur entfernte Gefahr drohe, ob — dieS zugegeben — 
man wegen deS Europäischen Friedens besorgt zu sein 
Ursache habe, oder ob man vielleicht auS selbstsüchtigen In» 
teressen dem Snltan sein Recht und sogar seine Pflicht, ei; 
nen pflichtvergessenen Pascha zu strafen, streitig machen wolle 
u. s. w., worauf sich freilich schwer eine passende Antwort 
finden läßt, da — wohlgemacht — dî e Pforte einen Zwei-
fel an ihren Nachrichten auS Syrien' gar nicht zuläßt. — 
Die diplomatisch«!! Verhandlungen sind darum noch immer 
in regem Leben, und der Courier-Wechsel, insbesondere mit 
dem Londoner und Wiener Kabinet, äußerst frequent. Auch 
die TruppemSendungen nach Asien dauern fort, und man 
darf wohl gefaßt sein, wenn nicht früher, doch mit Eintritt 
deS Frühjahrs, die Nachricht zu vernehmen: „Reschid Pa-
scha sei in Syrien eingefallen." (Pr.St.Zeitg.) 

A u s z u g e ines B r i e f e s e i n e s Armenischen Geis t , 
lichen an seine tn D o r p a t studi renken 

Lands l eu te *). 
Söhne des Vaterlandes! Denkt daran, wie viel Land 

uns von einander trennt, — wie weit bist Du entfernt, 
mein ChatScharur und Du mein Stepannos! I h r zoqt da: 
hin. Einer nach dem Andern — nur Eure treue Liebe ist 
mir geblieben — sie durchglüht mein Herz wie ein unaus-
löschliches. ans sich selbst brennendes Feuer, — sie winkt 
mir mit der süßen Hoffnung, daß wir einst unS wieder um-
armen werden, so wie damals als wir noch unser gemeinsam 
mes kleines Zimmer im Kloster Elschmiadsi». (15 Werst von 
Eriwan), bewohnten. I m fernen Lande sammelt I h r auf 
dem Felde der Wissenschaft den edlen Samen, welcher hier 
in unserer armen, alles Schmucks beraubten Heimath, schö-
ne Früchte tragen soll — Die Liebe wird Euren Fleiß be-
leben -— I h r werdet Euch unverwelklichen Ruhm erwerben, 
wenn I h r zurückkommt, um mir den treu bewahrten Schä, 
hen Euer Vaterland gleich einem Paradiese auSzuschmück>n, 
Euer Vaterland, jetzt so arm, einst so herrlich, fo königlich 

*) Chatschatura Abowianz und StepannoS Nasarianz, 
von denen Elfterer für Rechnung der Krone studirt. 

prangend, als unsere Vorfahren noch lebten. — Verdoppelt 
Eure Anstrengungen, meine Brüder! bringt I h r den 
Namen unserS vom Schicksal schwer gebeugten Volkes Witt 
der empor, zeigt der Welt durch Euren Eifer, die Euch ge» 
schenkte Gabe eines hellen Verstandes würdig anzuwenden, 
daß die Nachkommen deS tapfern Hayk, unsers Stammva, 
ters, noch brav und tüchtig sind. — Ich weiß wohl, daß es 
schwer ist, ein Fremder zu sein im unbekannten Lande, aber 
wenn Euch die Sehnsucht nach der Heimath das Herz jetzt 
beengt, so denkt an die Zukunft; sie wird Euch nicht allein 
trösten, sondern I h r werdet selbst die Tröster unserS ganzen 
Volkes werden. Euch, meine Geliebten ist eS vorbehalten, 
das verfallne Haus AramS aufzurichten, den dunklen Vor» 
hang der Unwissenheit zu zerreißen, welcher jetzt noch den 
Geist vieler armenischen Jünglinge mit finstrer Nacht nm» 
hüllt. Einst aber wird der Tag kommen.'wo auch sie, aus 
ihrem tiefen Schlaf erwacht, bisjeht verborgene seltene 
Schätze des Geistes an den Tag legen werden zur Bewun, 
derung aller Welt. Gelingt eS Euch diefen Geist zu wecken, 
so wird Euer Namen von Kind und Kindes Kindern dank, 
bar genannt werden und unsterblich bleiben. 

Wenige werden meine Sprache verstehen, und nur an 
Euch meine theuern Freunde, die I h r Euer Vaterland liebt, 
ist sie gerichtet. 

Von mir kann ich Euch sagen, daß ich, nachdem ich 
bisher stets herumgewandert, bald in Etschmiabftn bald in 
TifliS, bald in Neu Nachitschevan gewesen bin und Man, 
chcrlei Gefahr ausgestanden habe, endlich gewürdigt worden, 
unter dem Schutze unserS großen Volks Vaters, des hochwür, 
digen Erzbischoss NerseS gesichert zu sein. 

Ich will Euch nicht betrüben durch die schmerzliche Er, 
zählung des schrecklichen TodeS deS von uns so hoch geach» 
teten und geliebten VaterS, des Archimandrirs Arutiun 
Alamdarjanz welcher in Neu Nachitschevan am 2 4 . M a i d. 
I . bei einem nächtlichen Einfall bewaffneter Räuber ermor, 
det wurde. — Ich selbst entkam nur mit der größten Mühe 
und sage dem Schöpfer tausenr fachen Dank, daß ich noch 
Lebens - Athem habe, Euch zu grüßen und an meine treue 
Liebe zu erinnern, mit der ich verbleibe 

Kischenew, Euer 
den 2 7 . Okt. iZ?4. Msur auS Smyrtta. 

Ueber die letztgenannten Personen fügt Abowianz hinzu! 
Der Briefsteller ist ein junger Mann von 2 7 Iahren, Sohn 
eines angesehenen Kaufmanns aus Smyrna, det von dort 
vor ungefähr 10 Iahren zur Erziehung in unser Kloster ge, 
schickt wurde. Nichr allein seine Kenntnisse und GeisteSaNi 
lagen, sondern noch mehr sein frommer S inn linb reiner 
Lebenswandel erwarben ibm die Liebe und Hochachtung aller 
Geistlichen. Zwei Jahre lanq, bis zu meiner Abteife hierher, 
habe ich mit ihm in einem Zimmer gelebt; wir beide standen 
um die Person des Patriarchen Ephraim. Wir waren ein^ 
ander mehr als Brüder und diese Zeit ist eine der schönsten 
meineS Lebens gewesen. 

Der ermordete Aichimandrit, Arutlun Alamdarjanz «ird 
vielleicht Einigen durch die Reise deS Professors Parrot btt 
kannt sein, der ihn in TifliS gesehen, wo er als Direktor 
einer großen Anstalt und Stellvertreter des Erzbischoss Ner, 
seS sich aufhielt. Es war ein in ĵ der Hinsicht ausgezeichnet 
ter Mann, an welchem kin Vaterland unendlich viel verlo, 
ren hat. I n Moskau erzogen, hatte er eine Bildung erhal-
ten. worin »hm keiner seiner Zeitgenossen unr/r den Armeniern 
gleich stand. Er hat einen Armenischen KatechiSmuS und 
ein Lexikon herausgegeben, außerdem noch viele andere aus, 
gezeichnete Schriften und Gedichte verfaßt, von d,nen dle 
meisten ungedruckt sind. 

Der Erzbischof Nerfes. der ihn durch feine Schriften 
kannte, berief ihn nach Tifl iS, gab ihm die Archimandriteitt 
Würde und stellte ihn an die Spitze aller geistlichen Ange, 
legenheiten in seinem ganzrn Bezirke. Sein uneigennÜtzi, 
geS Benehmen, seine tiefen Kenntnisse, seine Entichlossenheit 
in allen seinen Entwürfen nnd Beharrlichkeit in deren AuS, 
führung, erwarben ihm die höchste Achtung, nicht allein untzr 
den Armeniern, sondern auch unter den Georgiern und Russen. 

I n t e l l i g e n z - Rachrichten. 
Gerichtliche Bekanntmachungen. 

Die rechtmäßige Eigenthümerin einer am ?7sien d. M . 
auf der Straße gefundenen Enveloppe, so wie eineS früher 
eingelieferten Schleiers, wird hierdurch aufg> fordert, sich 
binnen vier Wochen a Dato bei der Polizeiverwaltung zu 
melden. Dvrpat, den 29. Nov. i8?4- Z 

PolizetMiister, Obrist v. Reutz. 
I n Gemäßhert einer Vorschrift deS RelchSschatzdeparte» 

mentS, ist für den vom vormaligeü 4;sten Jagevreoiment 
verabschiedeten Feldwebel Wendis Jahn, das ihm vom i . 
M a i d. I . bis zum 1. Januar 18? 5 zustehende P e n s i o n « , 

quantum von iy3 Rbl. B . A. zur Auszahlung in den ge, 
schlichen Terminen auf die Riesche Kreisrentei angewiesen 
worden, und ergeht deSmittelst an den genannten Feldwebel 
WendtS John die Aufforderung, zum Empfange der ihm zu, 
stehenden Summe entweder persönlich bei der Rigaschen 
KreiSrentei sich zu melden oder einen zum Empfange Bet 



vollmächtigten dahin zu stellen, mit der Verwarnung, daß, 
falls diese Pension nicht im Laufe vvn zwei Iahren in Em? 
pfang genommen werden wird, solche als caducirt in KronSl 
kasse verbleibt. Den ?6. Nov. i8?4» Z 

Gouvernementsrentmeister F. Schmieden. 
B e k a n n t m a c h u n g der S t . P e t e r s b u r g e r Po l ize i» 

Bei dem auf Allerhöchsten Befehl errichteten Brandde« 
pol der S t . Petersburger Polizei werden FeUerlöschgeräth, 
schaften verfertigt. 

Die Preise dieser Gerathschaften, welche bereits fertig 
sich vorfinden, wie auch derjenigen die etwa bestellt Werden 
könnten, sind folgende: 
Eine grohe Löschmaschine zum Sommerges B . A. 

brauch nebst Zubehör . . . » » » » t iZoNb.—KP. 
Eine mittlere Spritze zum Sommergebrauch 

nebst Zubehör . . . . 750 
Eine viertel Spritze zum Sommergebrauch 

nebst Zubehör . . . » 4Zc> 
Eine große Handmaschine nebst Zubehör » 240 
Eine kleine dito tilo . »25 — 
Eine Feuertonne nebst Nospuska . » . . 275 
Eine Halbtvnne auf zwei Nadern . . . 225 
Eine wärmende Kupferwaune zum Winter-

gebrauch . 650 — 
Eine Pumpe von neuer Erfindung nebst Zu-

behör » . » 650 > 
Eine Pumpe von akter Erfindung nebst Zu; 

behör . . . . Z45 
Ein Sturmhakenwagen für den Sommer . 250 

dito diko Win t e r . i o o 
Ein Wagen zum Sommergebrauch . . . 600 

dito Wintergebrauch. . . . 120 » 
Eine bewegliche Feuertreppe auf z Äädern . Z75 — 

dito dito 2 dito . 100 -
Eine einfache Treppe von s Faden . . . 6 
Eine große Woilokdecke . . . . . . . 125 
Eine kleine diw . . . . . . . Ivo 
Ein eiserner Korb . . . . . . . . zi 25 — 
Ein mittlerer Sturmhaten . . . . . . 15 
Ein großer dito . . . . . . 27, — zd — 
Ein kleiner dito ' 7 — zv — 
Eine große Feuergabel . . . . . . . 15 — » 
Eine kleine ditv 7 — ;v — 
Ein Beil . . . . . . . . . . . 5 — 75 
Ein eiserner Eimer Z 75 — 
Eine eiserne Brechstange . . . . . . 8 
Eine eiserne Schaufel z — 50 — 
Eine hölzerne Schaufel . . . . . . . ^ 6ö 
Ein> Fackelhalrer 8 
Ein hölzerner Zuber z — 50 — 
Ein eiserner Haken nebst Srricken . . . l — 50 — 
Eine Laterne auf der Spritze . . . . . 18 — 

W i n t e r f a h r z e u g e : 
Eine zu der großen Löschmaschine . . . 6c> -----
Eine zu der mittleren Sprihe 50 
Eine zu der viertel Spritze 40 
Eine zu der Feuertonne 40 

Die GouvernementSl und Kreisstädte, wie auch Krönst 
und Privatanstalten, überhaupt alle die dieser zur Sichel 
rung gegen Feuerschäden so nützlichen und zweckdienlichen 
Gerätschaften bedürfen, können solche bei dem erwähnte» 
Branddepot zu Kauf haben, wegen etwaniger Bestellung 
aber sich an den S t . Petersburger Oberpvlizeimeister wem 
den, unter Zusendung der dafür angesetzten Geldsummen. 
Die Transpvrrirung der Geiäthschaften an Ort und Stelle 
übernimmt jedoch das Depot keineswegs. Zugleich werden, 
um die Kunst der Anfertigung der Feuerlöschgerächschaften 
weiter zu verbreiten, auf Alle-thöchsten Befehl auch Lehrlinge 
auS anderen GoUvernemeittS geschickt, angenommen; die, 
nach gehöriger eingenommener Kenntniß, de» Nutzen an 
dem Orte ihrer Hingehörigkeit verbreiten können, indem sie 
nicht nur die Anfertigung dieser Gerathschaften. sondern 
auch die Wirkung derselben, so wie auch die Handhabung 
kennen lernen. Die Städte. Krons-. und Privatanstalten 
werden es daher nicht unterlassen, die sähigsten Leute zu 
schicken und zwar wo möglichst solche, die schon einige 
Kenntniß von dieser Handthinung haben, alö: Schlösser. 
Schmiede u. dgl. m. Diese sind bei einem Schreiben wohl 
bekleidet und beschuhet mit den erforderlichen Wegezehrgel« 
dern versehen, an den Oberpolizeimeister abzufertigen. Da-
für, daß diese Leute sich bei den Branddepot aufhalten, wer-
den, während der Unterrichtszeit, für jeden Lehrling zu Spei-
se, Bekleidung und zn Stiefeln, 500 Nb. B . A. jährlich 
gezahlt, . Z 

( M i t Genehmigung der Kaiserlichen Polizei-Verwaltung 
hiesclkst.) 

Bekanntmachungen. 
„ A n k ü n d i g u n g des neuen J a h r g a n g s 18Z5 

der D o r p a t i s c h e n E v a n g e l i s c h e n B l ä t t e r . " D a 
eine dreijährige Erfahrung zur Genüge gelehrt hat, mit wel'. 
chen Schwierigkeiten Druck und Expedition dieser christlichen 
Zeitschrift an einem von den Wohnorte des Herausgebers so 
weit entfernten Orte verknüpft sind, so werden beide — zu-
folge freundschaftlicher Übereinkunft zwischen dem bisherigen 
Hetrn Verleget.' und dem Herausgeber zu Anfange des 
künftigen Jahres 18Z5, aus R i g a nach D o r p a t , in die 
S c h ü n m a n n s c h e Un i v e r s i r ä t s b u c h d r u c k e r e t daselbst 
verlegt werden. Die E v a n g e l i s c h e n B l ä t t e r sind von 
da an S e l b s t v e r l a g des H e r a u s g e b e r s , und die Lei 
ser wollen daher die Pränumeration für den neuen <4ten) 
Jahrgang I 8 Z 5 nunmehr gefälligst d i r ec t e an i h n , unter 
der Adresse: P r o f e s s o r vi-. Busch in D o r p a t , einsem 
den; und zwar, wie bisher: die A nSw art>ig en , im gam 
zen Reiche, (wegen der Postprocente) mit 15 Rbl. B . , die 
D o r p a t i s c h e n mit »2 Rbl. B . , wofür die Blatter den 
Erstern wöchentlich regelmäßig über die Post zugesandt, den 
Letzter« unentgeltlich aus der Druckerei in daS HauS gelte-
fert werden. Auch nicht in D o r p a r Wohnende haben nur 
12 Rbl. B . zu zahlen, wenn sie die Abholung der einzel-
neu Numm.rn aus der Druckerei selbst besorgen lassen, oder 
bei der Bestellung ein HauS in D o r p a t aufgeben, wohin 
dieselben gebracht werden können. P r ä n u m e r a n t e n -
s a m m l e r , die 12 Exemplare auf Ein Mal b» stellen, erhal» 
ten das izte frei. Vollständige, elegant brochirte Exemplare 
sämmtlicher ? früheren Jahrgänge ( i 8 z i , !8ZZ und i8Z4, 
jedoch von dem ersten nur noch in geringer Anzahl) sind in 
der seitherigen Verlagshandlung in R i g a und D o r p a t 
und bei dem unterzeichneten Herausgeber in D o r p a t , an 
den genannten beiden Orten zu is Rbl. B - , Über die Po. i 
zu 15 Rbl. B . , für den Jahrgang von mehr als 550 S . 
in gr. 4 . , zu haben. Dorpat. den 26. Nov. 18Z4. z 

Or. F r i ed r i ch B u s c h , 
vrd» Professor der Theologie an der Kaisnl» 

Universität zu Dorpat. 
Diejenigen resp. Herren Bauinceressenten, welche zum 

Bedarf ihter künftigjährigen Bauten sich mit Talthvfschem 
Kalk zu versorgen wünschen, werden hierdurch aufgefordert, 
sich dieserhalb im Laufe des Decembermonats direkt an die 
Gutsverwaltung von Talkhof zu addressiren und die Quan-
tität genau aufzugeben, damit solche zur Zeit der Bahn nach 
Dorpat gestellt werden kann, indem der Transport im Som< 
mer nicht allein weiter und be^chwerlicher ist, sondern die 
Zeit eS auch nicht immer gestatter, den gemachten Bestellun-
gen pünktlich nachzukommen. 2 

Sonntag den 2. Decbr. wird die Gesellschaft des Herrn 
Aobba in der Manege zum ersten Male eine große Vorstel-
lung zu geben die Ehre haben. Näheres durch die Affichen. 

Zu verkaufen. 
8 0 e d e n Ä N K e k v m m e n e i r i s c h e U n s t e r n s i n l l 

SüU 2 5 K ü b e l n d a s H u n d e r t s u K a d e n k e i 3 

tl. I i . 8 « l i r a m m . 

I^r!sc1»er K a v i a r i s t siu K a d e n i n 6 e r Oonclt-

t o r e i v o n I I . L s u e k . 3 

Zu vermielhen. 
I n meinem Hause am Markt sind drei Wohnungen xn 

verMiethen und können gleich bezogen werden. z 
^ E. G. Brock. 

Angekommene Fremde. 
Hr. Baron Fölkersahm, Nebst Familie, kommt von Walk; 

Hr. v. VolkmerShausen, kommt vom Lande; Hr. Kunst-
reiter Nobba, kommt von Riga , logiren in der S tadt 
S t . Petersburgs 

Durchretsende. " 
Hr. ObristlieuteNant Baron Korff, von Mitau näch S t . 

Petersburg; Hr. Graf Puschkin, von Tauroggen nach 
S t . Petersburg.  

<üourso vcM Wechse ln , uncl vom 
2?. ?834« 

Kt. 

^uk^mstsröam.. - . . - . 
— Ilamdurg 
.— I,on6on 3 - . > 

Staats - l 'npit 'to: 
5 s Metsttinue» 1 Serie 

3 ck 4 clito 
6 A ^co. Inscrixtionen 
?<?1nisclzk I^ovse.... . . 
I>reul's. ?rkmieuscdoine 
ksauZdriels . . . . 

Zito ül ist l . . . . . 
^ Kudel 'Lilder 
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Ausländische Nachrichten. 
F r a n k r e i ch. 

Briefe aus Algier vom ?. d. M . berichten über ein am 
io . Okt. bei Bngia stattgehabtes Gefecht Folgendes: „Diese 
kleine S t ad r deren Besitz den Franzosen schon so viel B l u t 
kostete,' ohne auch nur den Schein eines Vortheils zu ge-
wahren, ist gegen die Landseite hin offen, und nur von ei-
nigen neu errichteten Erdschanzen und einer Reihe von 
Blockhausern vertheidigt. Eine Viertelstunde vor der S t a d t 
erheben sich steile Bergketten, die mit kleinen Wnldern be-
deckt uno nur von Kabilen bewohnt sind, die vvn Anfang 
an ven feindseligsten S i n n gegen die Franzosen offenbarten, 
alle Verbindungen Mit ihnen zurückwiesen, und selbst durch 
Geldvcrsprechungen nicht bewogen werden konnten, Lebens-
mittel nach Buyia zu bringen, so daß die Besahung schon 
öfters Mangel litt, da wegen des schlechten und unsicher» 
Hafens nur wenige Schiffe dorthin gehen. General Duvi-
Vier versuchte mit den machtigen S tammen Ben-Zamun und 
Ben-Aacub mittelst der Zuden und Mauren Unterhandlun-
gen anzuknüpfen, die aber an dem unversöhnlichen Neligions-
Fanatlsmtts , der besonders den Bewohnern des östlichen 

-Thetls der Regentschaft eigen ist, völlig scheiterten. Zu An-
fang Okt. ward dem General von jüdischen Spionen hinter, 
bracht, daß die Kabylen, durch jene beiden S t a m m e und die 
Emissatre des Beys von Konstantine aufgehetzt, abermals ei-
nen Angriff in Masse gegen die S t a d t versuchen wollten. 
Die Marabouts verbreiteten Proklamationen und riefen alle 
Gläubigen im Namen ihrer heiligen Religion zum Kampfe 
auf. M i t den Kabylen, die von ihren Bergen'stiegen, ver-
einigten sich einige BednlnemStämme der Ebene. Am io . 
Oktober AbendS zeigte sich eine Kolonne von 6000 Kabylen, 
welche, geführt vvn einem Französischen Deserteur, ihren 
Angriff gegen die Blockhäuser S a l e m und Kliffa wandten. 
Die Besatzungen, die jede nur zc> bis 40 M a n n zählten, 
verlheidigten sich heldenmüthig, und richteten durch ihr gro-
bes Geschützfeuer eine furchtbare Verheerung unter den dich-
ten Massen der Feinde an; mehreren der Tollkühnsten ge-
lang es jedoch, sich über die Barriere zu schwingen, wo sie 
von Französischen Bajonnetten niedergemacht wurden. D e r 
-Kampf dauerte bis i Uhr Nachts; die Kabylen zeigten den 
w'üthendsten Much , wurden aber durch die kaltblütige Tap» 
ferkeit der Französischen Truppen , die sich weder durch die 
W e n g e , noch durch das wilde Geheul jener Barbaren ein-
schüchtern ließen, auf allen Punkten zurückgeschlagen. M a n 
sah ihre lange Kolonne nach der Richtung der Berge hin 

der Gefallenen mit sich tragend. 
D i e Afrikanischen Zager, em vortreffliches Neiter-Corps, daS 
aus lauter schönen und kräftigen jungen Männern besteht, 
und von den Arabern sehr gefürchtet wird, waren wahrend 
deS Gefechts zu Pferde aufgestellt, wagten aber' wegen der 
Finsterniß und der bedeutenden Zahl der Feinde nicht, den 
Rückzug derselben zu stören. General Duvivier spendete 

seinen Kriegern, besonders dem Lieutenant Mahvut , der daS 
Blockhaus S a l e m kommandirte, das größte Lob. M a n er-
wartet eine Anzahl schwer verwundeter Soldaren zu Tvnson. 
Unlängst sah ich auch einen Oberst der Afrikanischen J äge r 
mit lahmen Fuße hier herum hinken, derselbe war bei einer 
früheren Affaire blessivt worden. Dieser so wie andere Mi-
l i t ä r s aus B o n a , die ich gesprochen, waren der Meinung, 
daß man mit versöhnlichen Maßregeln nichts gewönne, und 
daß nur der Schrecken und die Gewalt der Waffen jene 
wilden S t ä m m e zahm machen könnten. Eine Expedition 
gegen Cvnstantine, wo der Heerd ist, von dem alle feindseli-
gen Versuche ausgehen, scheint zur Unterwerfung des Landes 
unumgänglich nöchig zu sein." 

A n k u n f t e i n e s T r a n s p o r t s v o n D r o m e d a r e n 
in den H a i d e n . — Am 6ten J u l i kamen zu MoNt de 
M a r f a n fünf Dromedare, Kameele mit einem Höcker, an. 
S i e waren lange schon erwartet worden und für Herrn 
Lareillet, Besitzer von Eisenhämmern, bestimmt. Er hat sie 
durch Vermittelung des Deputirten, Herrn Laurence, von der 
Regierung erhalten; allein die Kosten von Toulvn bis an 
den Ort ihrer Bestimmung gingen auf Lareillet. Am 5teir 
Znn i verließen sie den Hafen und kamen in kleinen Tage-
märschen durch Montpellier und Toulouse. S i e wurden 
von einem Franzosen und einem Afrikaner geführt. Dieser 
Fremdling trägt türkische Kleidung, hat einen langen grauen 
B a r t und scheint 40 bis 50 J a h r e alt zu sein. Er soll drei 
bis vier Monate bleiben, um die Dienstleute des Hammer-
Herrn die Behandlungsart dieser Thier« zu lehren. Zwei 
dieser Dromedare sind Männchen, drei Weibchen, zwei der-
selben schon alt , während daS jüttgste erst vier Monate alt 
und nicht größer als ein Pferd dieser Gegend ist. Eines 
der Männchen ist vorzüglich schön und scheint sehr stark zu 
sein; eines der Weibchen scheint sehr gelitten zu haben, die 
Haare sind ihm sehr ausgefallen und eS hat eine Menge 
Pusteln auf der Haut . D a diese Thiere im S a n d e zu lau-
fen gewohnt sind, so müssen ihre Füße auf den steinigen 
Wegen sehr gelitten haben. Der Versuch, dieses Thier in 
den Haiden ;U acclimatisiren, kann von glücklichem Erfolge 
fein. Es ist nicht zu bezweifeln, daß dieses Thier tu dem 
S a n d e mit einer Last von zwölf Centnern große Tagereisen 
zurücklegen und mit vieler Leichtigkeit Steige Yassiren wird 
die für die Pferde zu unbequem sind. Es steht zu erwar-
ten , ob diese Thiere sich in jenem Clima fortpflanzen wer-
den, waö 'jedoch sehr wahrscheinlich ist. Es ist rühmlich, 
seinen Landsleuten durch Ausrottung alter Vorurtheile ein 
Beispiel zu geben und die Ideen zur Verbesserung und zum 
Fortschreiten kräftig zu nähren. Herrn Laurence und Herrn 
Lareillet wird der Ruhm gebühren, ihrem Vaterlande nützlich 
gewesen zn sein. 

tzj r 0 st b r i t a n i e n u n d I r l a n d . 
D l e M o r n i n g Chronicle wendet sich in Fragen uud 

Antworten an die Reformer, um ihnen auseinanderzusetzen, 
welche Erniedrigung dem Lande durch die Ernennung des 



Herzogs von Wellington zum Premierminister zugedacht sei. 
„Brüder Reformer", fragt die Morniug Chronicle, -„ist eS 
wirklich wahr, daß der Minister sein früheres Ministerium 
entlassen hat, weil ein einziger Mann aus dem Unterhause 
ausschied? Und ist eS wirklich wahr , daß keine genügende 
Verwaltung zu Stande gebracht werden kann, weil ein am 
derer Mann von England fern ist? I s t es wahr, frage ich, 
daß. weil Lord Althvrp ins Oberhaus übergetreten ist, der 
König seinen ersten Minister und dessen Kollegen entlassen 
hat. ohne'den leisesten Schatten von Beschwerde gegen die, 
selben zu haben? Und ist eS ferner wahr, daß diese mächti-
ge Nation in diesem Augenblicke keine verantwortliche Mi-
nister hat, bloß weil S i r Robert Peel von Haufe abwesend 
ist? Wenn dem so ist, und nach Allem, was wir von den 
traurigen Geheimnissen der Regierung erfahren haben, müs-
sen wir es glauben, dann ist England zu dem Zustande des 
kleinsten Fürstenthums herabgewürdigt. Brüder Reformer, 
es verhalt sich so, und der Herzog von Wellington ist auser-
sehen. daS Volt deS Vereinigten Königreichs mir diese.r 
willkührlichen und thörichten Handlung zu versöhnen. Wenn 
aber der König sich nicht einmal ein paar Tage ohne einen 
Kanzler der Schatzkammer behelfen konnte, wie geht es zu. 
daß er jetzt mehrere Wochen lang mit einem einzigen Mini; 
ster auskommen will? Reformers, frage ich noch einmal, sol-
len wir dem Zufall zum Spiel dienen? Sollen der Tod 
deS Lord Spencer und die Abwesenheit des S i r Robert 
Peel uns unter die Herrschaft eines einzigen Mannes brin-
gen? Und dieser eine M a n n , wer ist eS? Der Mann , 
dessen ganze Laufbahn ein unablässiger K> mpf cegen alle 
National-Verbesserungen war; der sich t . r Irländischen 
Emanzipation so lan^e widersetzte, bis er sich cpnölhigl sah, 
entweder seine Grundsatze oder seine Stelle abzugeben; der 
den Forderungen der Dissenters Widerstand leistete, bis er 
soqar durch das Volum eines unresormirten Parlaments ge-
schlagen wurde; der sich gegen alle Reform des alten Burg, 
flecken Unterhauses erklärte; der sich der endlichen Abschaffung 
deS abscheulichen Afrikanischen Sklavenhandels widersetzte; 
der noch jetzt jede Tyrannei im Auslande und jede Anma< 
ßung daheim unterstützt; der Mann, welcher der Kämpe d.S 
Oberhauses und der Gegner deS Unterhauses «st; dieser 
Mann ist eS. den der König gewählt hat . lim eine Ver-
wällung zu ersetzen, deren Verbrechen in der Vollbi mgung 
so vieler großer Reformen und in der V-rheißunq noch fer-
nerer Verb.sserungen bestand»" I n dieser Weife fährt die 
Morning Chronicle fort und schließt dann mit der Auffsrte: 
runq an alle Reformer, sich bei den nächsten Parlaments-
Wahlen eng zusammenzureiheil, und ein Unterhaus zu 
S tn ide zu bringen, vor dem der Herzog vvn Wellington 
weichen müßte. 

Ein Korrespondent des G l o b e macht darauf aufmerk-
sam, wie fein der Herzog von Wellington seine Zeit gewählt 
und die zufallige Abwesenheit S i r R . Peels benützt habe. 
„Wäre S i r Robert in London, gewesen, so hätte man nicht 
den mindesten Grund gehabt, die Zusammensetzung des Ka-
binetS oder die Erklärung, nach welchen Grundsätzen dassel-
be geleitet werden solle, hinauszuschieben; aber der glückliche 
Z u f a l l , daß S i r Robert abwesend war, setzte den großen 
Feldherrn in S t a n d , ohne seine weitern Absichten kund zu 
thun, die ganze RegierungS.,ewalt an sich zu ziehen, sich 
zum Autokraten von Downing Streek aufzuwerfen, und den 
ganzen Vortheil eines,Staatsstreichs zu ernten, ohne sich 
darum irgend einer Gefahr auszusetzen. Unter dem Ver-
wände. die Ankunft S i r Roberts abzuwarten, fühlt S e . 
Gnaden der Nation den P u l s , vergewissert sich, wie viel 
sie wohl tragen wird, und hat Zeit zu erwägen, mit wel-
chen W rkzeugen er sie wohl am besten zu seinem Vortheilb 
ausbeuten kann. Wenn S i r RobertS Abwesenheit zufällig 
war. so muß mau gestehen, daß keine vorher abgeredete 
Maaßregel besser berechnet sein konnte, um genau zu erfah-
ren, bis zu welchem Punkte dies herzogliche Regiment sich 
in diesem Königreiche fortführen ließe. Sollte die Nation 
ein allzu böses Gesicht machen, so wird ihn die zu rechter 
Zeit erfolgende Rückkehr S i r Roberts stetS in Stand setzen, 
mit Würde wieder abzudanken, und wie in den denkwürdi-
gen Tagen deS Mai'S iAZ2 zu erklären, daß er selbst wohl 
gegürtet und gerüstet war zum Kampfe, daß er aber der 
Klugheit oder Furcht minder mulhiger Ritter nachgab. Soll-
ten die Ereignisse einen Mittelweg gestatten, so kann die 
z u f a l l i g e Abwesenheit, und die zu rechter Zeit erfolgende 
Rückkehr S i r RobertS ihn in den Stand setzen, den geeig-
neten Zeitpunkt auSzuersehen, wo man es angemessen finden 
wird, unS über die. Art der Regierung, tn der wir künftig 
leben sollen, aufzuklären." 

( S u n ) Wir haben die beiden eisernen Dampfschisse 
gesehen, die den Ejiphrar befahren sollen. I n fünf oder 
sechs Wochen werden sie reisefertig sein. Wie bekannt, hat 
das Parlament in feiner letzten Session so,ovo Pfund be-
willigt, um zu erforschen, ob sich kein kürzerer und sicherer 

Weg nach Ostindien finden lasse, als mittelst des rochen 
MeereS. Der Fanatismus und die Barbarei der an den 
Ufern deS Euphrat wohnenden Araber, und vielleicht auch 
die Unfähigkeit der Europäer haben diesen bisher die Was, 
serstraße verschlossen, welche die der Völker Westasiens bei 
ihren Feldzügen nach Ostindien gewesen sein muß. Sei t 
dem Sturz des Chalifats blieb dieser Weg dem Handel ver-
sperrt. Indessen ist fett einigen Iahren dem Kapital« 
CheSney und andern die Erforschung dieses Flusses gelungen, 
und nun der Pascha von Egypten an seinen Ufern, und im 
nördlichen Syrien, durch welches die Europäer sich ihm nä-
hern können, eine-civilisirte Regierung' gegründet hat. hat 
man den Gedanken gefaßt, dem Handel diese Straße wieder 
zu öffnen, und Alles läßt glauben, daß im Mai nächsten 
Jahres die Dampsboote, die auf den Werften des Herrn 
Laird zu Liverpool im Bau begriffen sind, auf dem Euphrat 
nach dem persischen Meerbusen schwimmen werden. S i e 
werden Liverpool im Dec. verlassen, sich vorerst nach Scan-
derun an der syrischen Küste begeben, und von dorr den 
Orontes, an Antiochia vorüber, etwa ,00 englische Meilen 
weit hinauffahren. Hierauf wird man die Fahrzeuge aus» 
einander legen, und sie auf Wagen durch Nordsyrien bis nach 
Dir am Euphrat tranSportiren. I n Vir werden sie wieder 
zusammengefügt werden, und im Frühjahre den Euphrat 
hinabfahren. Der erste Zweck der Reife soll sein, genauer, 
als cs je zuvor geschehen konnte, den Lauf des FlusseS von 
Bi r bis zum persischen Golf zu erforschen. Man weiß, daß 
er von Hillah bei den Ruinen Babylons an bis zu feiner 
Mündung bei Bassorah für die Schissfahrt lief genug ist. 
Oberhalb Hillah und unterhalb Bi r ist die Tiefe weniger 
gewiß. Man weiß, daß sich in dieser Gegend mehrere 
Stromschnellen und viele Dämme befinden, die einst zur Be-
wässerung der benachbarten Fluren angelegt wurden; aber 
di.ss Werke sind, außer 'zur Zeit der Trockenheit, nicht zu 
fürchten. Kapital,, Chesney hat die Absicht, von Bi r mir 
den Dampfbooten im Monat Ma i abzufahren, zu welcher 
Zeit sich der Fluß durch den von den armenischen Gebirgen 
niederschmelzenden Schnee angeschwollen findet. Dann, 
oder nie, muß der Fluß an allen seinen Punkten schiffbar 
sein. Man glaubt übrigens, daß er sieben oder acht"Monate 
des Jahres befahren werden könne. Mehr zweifelt man 
hinsichtlich der Sommermonate. Die Länge der Fahrt von 
Bir bis Bassora beträgt 114? englische Meilen. Wird der 
S t r o m schissbar befunden^ so werden die D a m p f b o o t e ihren 
Dienst zwischen den beiden Städten beginnen. Die egyptü 
sche und die türkische Regierung haben der Expedition allen 
Schutz versprochen. Die Fahrzeuge des Herrn Laird sind 
so gebaut, daß sie so wenig als möglich tief im Wasser ge-
hen. DaS größere, welches 105 Fuß lang und 19 breit ist, 
geht drei Fuß, das kleinere, 87 Fuß lang und l6 breit, nur 
-5 Fuß tief. 

S p a n i e n . 
I m M o n i t e u r liest man: „Alle Nachrichten aus Spa-

nien bestätigen, baß in der Stimmung der Gemüther und 
der Lage der Dinge eine sehr merkliche Verbesserung vorge-
gangen ist. I n den Kammern ist die Opposition im Rück-
züge begriffen; das Ansehen deS Ministeriums hat sich seit 
der Bewilligung der Guebhardschen Anleihe bedeutend befe-
stigt. Was die Armee anbetrifft, so hat sich der Much der 
Truppen überall neu belebt. Llauder hat daS Kriegsmini-
srerium angenommen; er hat in dieser Beziehung einen 
Brief voll Adel und Freimüthigkelt an Mina geschrieben, 
worin er ihm die unbedingteste Hingebung für die Sache 
der Königin verspricht und ein. Gleiches von ihm fordert. 
Mina hat seinerseits einen vollständigen Bericht über seine 
Lage nach Madrid eingesandt. Man ist entschlossen, ihm 
alle Mittel, die er zu seinen Operationen für nüthig halten 
möchte, zu bewilligen. Caratala ist an Osma'S Stelle unt 
ter dem Oberbefehl Wlna's zum Kommandanten der Bast i -
schen Provinzen ernannt worden. Mina'S Gesundheitszu-
stand bessert sich fortwährend und erlaubt ihm, mit der 
größten Thätigkeit zu Werke zu gehen. Der ministerielle 
Gesetzentwurf in Betreff der Nationalgarde ist, aller Gegen-
bemühungen der Opposition ungeachtet, bis zum vierten A n 
tikel ohne Amendement angenommen worden. Die letzten 
Nachrichten aus Madrid reichen bis zum 15. November." 

D e u t s ch l a n d. 
F r a n k f u r t , 2z. Novbr. Dem Vernehmen nach hat 

der deutsche Bund den Beschluß gefaßt — welcher bereits 
hier den Betheiligten bekannt gemacht worden sein soll — 
daß es in Zukunft den Redakteuren aller in den Bundesstaa-
ten erscheinenden Blätter verboten ist, irgend eine Mitthei-
lung über politische Untersuchungen, Verhaftungen »c. zu 
machen, welche tn diesem Augenblicke in verschiedenen Bun-
desstaaten vorgenommen werden, und zwar unter Andro-
hung des Verbots des Blattes. 

S ch w.e i z. 
Am 17. Sept. d. I . erstieg ein gegenwärtig in Heidel-



terg sich aufhaltender Engländer v r . Mart in B a r r y , von 
sechs Führern begleitet, den Mont-Blanc. Man konnte aus 
der Tiefe des ChamounythaleS, wie vom Mont Brevent, 
durch die Ferngläser, die Ankunft der Wanderer auf dem 
Gipfel sehen. Or. Barry ist der zwölfte seiner LandSleute, 
welcher den Mont-Blanc erstiegen hat. Er machte auf der 
Höhe mehrere Bavometer- und andere Beobachtungen. 
Unter anderem gelang es ihm auch, auf dem Gipfel mit 
Holz und Holzkohlen Wasser zum Kochen zu bringen, was 
man bis jetzt, wegen der Luft-Verdünnung, in so großer 
Höhe nicht für möglich gehalten hatte. Der große Alpen-
Forscher H. B . v. Saussure bediente sich, um das Wasser 
zum Kochen zu bringen, einer SpirituS-Lampe. 

C b i n a. 
Die Bevölkerung von China betrug im Jah re rzyz 60 

A M . 545,811 M ä u l e r , im I . 174Z 157 Milk. 301,755, 
im I . 176, lyz Mill . 214,55z, im I . 179» Z07 Mill . 
467,200 M a u l e r , nnh betragt gegenwärtig Z52 Mil l . 
866 6-zz auf einer Flache von r Mill. 219,74? (engl.) Q M . , 
so daß ?88 Pers. auf eine Ä M . kommen. Diese Bevötke-
rung wird nicht außerordentlich vorkommen, wenn man be-
denkt, daß in England -89 , in I r l and 292 und in den 
Niederlanden z-o M a u l e r auf die (engl.) Q M . kommen. 

( H I a r l i u ' s : L r i t i s l i Lo lon ies . ) 

L i t e r a r i s c h e A n z e i g e . 
Die D o r p a t e r J a h r b ü c h e r für Literatur. Statistik 

und Kunst, besonders Nußlands, haben sich in den andert-
halb Jahren ihres Bestehens einer so günstigen Aufnahme 
im Publikum, und so günstiger Beurtheilungen in den besten 
und bekanntesten llteraUschen Blättern des I n - und Ans» 
landes zu erfreuen gehabt, daß die Redaction sich schon da-
durch für verpflichtet hält, auf der von ihr betretenen Bahn 
mit erneutem Eifer fortzuschreiten. Es bleibt daher der 
P l a n der Zeitschrift auch für daS J a h r 18Z5 im Wesentli-
chen unverändert. S i e wird demnach enthalten: 

I. Selbstständige Aufsätze von allgemeinem wissenschaft-
lichen Interesse. — II. Ausführliche Kritiken der wichtigeren 
E r s c h e i n u n g e n in der wissenschaftlichen u n d schönen L i t e r a t u r 
des In l andes , so wie diejenigen Werke der ausländischen 
Literatur, welche sich auf Rußland beziehen; kurze Anzeigen 
u n d kritische Übers ichten der i n l änd i schen L i t e r a t u r . — III. 
Fortlaufende Berichte über die wichtigsten inländischen Zeit-
schriften; Nachweis von Artikeln ausländischer Zeitschriften, 
welche Ruß land betreffen. — IV. Aussätze zur Stat is t ik, Völ-
ker? und Länderkunde, besonders Rußlands. — V. Kurze 
statistische Notizen aller Art über Rußland, insbesondere 
literarisch i statistische Miscelien, welche enthalten sollen: die 
Verordnungen über das Unterrichtswesen, die Censur und 
wissenschaftliche Gegenstände überhaupt im Auszuge; die 
Chronik aller Russischen Akademien, Universitäten und höhe-
ren Lehranstalten; kurze Nachrichten von den übrigen Schu-
len , voU ge lehr t en Gesellschaften, P r e i s a n f g a b e n ^ wissenschaft-
lichen Reisen , literärischen Entdeckungen, wissenschaftlichen 
Sammlungen und Kunstgegenständen; Personal»Notizen 
über inländische oder dem Jnlande verwandte Gelehrte, Ne-
krologe. — VI. Einen vollständigen bibliographischen Be-
richt über qlle Erscheinungen der inländischen Literatur. 

Von diesen Jahrbüchern erscheint monatlich, und zwar 
am ^ deS Mona t s , dessen Namen eS führt , mit besonde-
rem Umschlage ein Heft von 6 Bogen in gr. 8 . , mit latei-
nischen Typen gedruckt, und bilden je 6 Hefte einen Band. 
— Der P r ä n u m e r a t i o n s p r e i S für Dorpat ist ohne Zu-
sendung 25 Rub. B . A . , mit Versendung über die Post 
zc> Rub. V . A. 

A u s z u g a u S e i n e m S c h r e i b e n d e s A s t r o n o m e n 
S i r J o h n Hörsche l a n H r n . A k a d e m i k e r S t a a t s -

r a t h S t r u v e , P r o f e s s o r der A s t r o n o m i e in 
D o r p a t . 

Vorgebirge der guten Hoffnung, 
den 10. J u n i I8Z4. 

Wir erreichten die Tafel-Bai am 15. J a n u a r und hat-
ten das schönste Wetter sowohl bei unserer Landung, als 
beim Transport der Instrumente. Unsere Reise währte et-
was über zwei Monate und war äußerst günstig — auch 
hatten wir alle Ursache uns zu freuen, daß wir nicht spater 
abgereist waren, denn seitdem ist fast im Laufe von z Mo-
naten kein einziges Schiff mehr aus England angekommen 
und »vre wir in der Folge erfuhren, sollen anhaltende wi-
drige Winde und heftige S t ü r m e , die sich gleich den Tag 

einstellten, i<z Wochen hintereinander 
alle Schiffe »m Kanal zurückgehalten haben! 

Eine angenehme Ueberraschung für uns war eS, nicht 
nur einen weit aufgeklärteren und schöneren Aufenthaltsort 
in der Cap-S tad t zu finden, als wir erwartet hatten, son-
dern auch eine bezaubernd schöne Umgebung mit weit mehr 
Bequemlichkeiten in Betreff deS häuslichen Lebens, als ich 

mir füglich nach allen den Berichten denken konnte, die tch 
darüber gehört hatte. — Die Cap-Stad tZ selbst eignet sich 
der Localumstande wegen nicht für astronomische Zwecke, 
denn sie ist von steilen Felsenwänden eingeschlossen, welche 
des TageS die grüßte Hitze zurückwerfen, und dabei den 
fürchterlichsten Sturmwinden ausgesetzt. Wir wählten daher 
zu unserem Aufenthalte ein HauS ungefähr 6 engl. Meilen 
von der S t a d t , jenseits der Spitze der Bergkette, die den 
Rücken der Halbinsel deS Caps ausmacht und deren her-
vorragendster Punkt der Tafelberg ist. Der Ort heißt „Feld-
Hausen" oder „das Lustwäldchen" (cke grove) und daS 
Wohnhaus ist ein geräumiges holländisches Gebäude, auf 
einem der bezauberndsten Punkte dieser herrlichen Gegend. 
ES liegt auf dem äußersten AbHange deS Tafelberges, der 
sich gegen Westen in einem ununterbrochenen Streife gleich 
einer schroffen, völlig unersteigbaren Felsenwand erhebt, und 
zwar auf einer Abdachung, die allmählig zu der weiten, 
zwischen beiden Buchten gelegenen Sandfläche, herabgleitet 
.und von den üppigsten Wäldern bekränzt ist, wo mitten unk 
ler Eichen und Fichten der seltsame, liebliche B a u m , die 
?roles ^l-tzentea, mit silberweißem Laube prangt. Hier sind 
wir wohlgeschützt gegen die Südostwinde, welche mit so gro« 
ßer Beständigkeit in der Cap S tad t herrschen (was übrigens 
auffallend ist, da unser Wohnhaus doch windwärts am B e n 
ge gelegen ist), und genießen eines in vieler Hinsicht ver-
schiedenen und weit angenehmeren ClimaS, als in der Cap» 
Stadt . Die größte Hitze, die wir während dieses Som-
mers, und das nur einen einzigen T a g , — gehabt hak 
ben. war 101^ Fahrenheit (30.89 R . ) ; die gewöhnliche Tem-
peratur stieg nicht über 8 ; ° R.) . Jetzt hat sich der 
Winter oder die regnigte Jahreszeit eingestellt, und daS 
Thermometer erreicht bisweilen 8v° ( 2 , 5 R . ) , hält sich ge-
wöhnlich auf 70 ( l 6^ R . ) , und fällt selten unter 65 (14D 
R . ) , als Maximum zur Tageszeit. — DaS Minimum in 
der Nacht wechselt ab zwischen 40 und 50 (zZ — 8) Grad. 

Es ist mir gelungen den Reslector von 20 Fuß Länge 
und das. 7füßige achromatische Equatorial, dessen Polaraxe 
ich in Rücksicht des Unterschieds der Breite, fast um 6 bis 
7 Fuß abgekürzt habe, eine Aenderung die sehr zu seiner 
Stätigkeil beigetragen hat, ohne alle Beschädigung zu lan-
den und hierher zu schaffen; und sobald ich nur das HauS 
gesichert hatte, worin wir jetzt wohnen (und wo wir wäh-
rend unseres ganzen hiesigen Aufenthaltes bleiben werden) 
schritt ich ohne Zeitverlust zu ihrer Ausstellung. — Der 20-
füßige war schon am aü. Februar aufgerichtet; jedoch konnte 
ich bis zum 5. März noch keine regelmäßige Muster»,-gsbe-
odachtungen anstellen. Aber an Beschäftigung fehlt es mir 
tn. dieser Zwischenzeit nicht, und S i e können sich leicht den-
ken mit welchem lebhaften Interesse ich das merkwürdigste 
von den zahllosen, wunderbaren Gegenständen der südlichen 
Circumpolar-Region betrachtete.— Ich kann Ihnen versichern, 
daß es in unseren Breiten, abgesehen von der Durchsichtig-
keit der Luft, nichts giebt, waS nur einigermaßen mit der 
erstaunlichen Fülle und Pracht der Sterne der ersten vier 
Größen längS der Milchstraße und ihres nördlichen SaumeS 
zu vergleichen wäre. Vom S i r i u s bis zu « deS CentauruS 
ist gleichsam eine Flamme glänzender Gegenstande, und von 
dorr bis zu « deS Adlers, bietet die Milchstraße, selbst dem 
unbewaffneten Auge ein so außerordentliches Schauspiel dar, 
daß wohl keine Beschreibung ein klares Bild davon zu ge» 
ben vermag. — S i e ist hier nicht etwa ein einziger breiter, 
fast einförmiger Lichtstreifen, sondern tn unregelmäßige Mas-
sen, gleich ungeheuren, dicht zusammengedrängten Nebelfle-
cken gebrochen, und in den Theilen, die minder dicht sind, 
seltsam gestreift mit dunkeln spaltenähnlichen St re i fen , die 
ganz das Aussehen schwarzer Wolkenschichten haben. — 
Durchs Fernrohr betrachtet, erscheint sie überfüllt mit Stern-
gruppen von der mannigfaltigsten Schönheit; überhaupt aber 
sind die kugelförmigen Haufen tn dieser Halbkugel weit üp-
piger, größer und zahlreicher, als in der nördlichen. Be i 
näherer Ansicht des Contrastes zwischen dem nördlichen und 
südlichen Theile der Milchstraße, drängt sich einem unwillt 
kührlich der Gedanke auf , daß unser System (das Sonnen» 
W e m ) excen t r i sch innerhalb der Stern-Zvne liegt, zu wel-
cher eS gehört oder wenigstens, daß wir dem reichern und 
glänzenderen Theile, der um das Kreuz und den CentauruS 
liegt, weit näher sind, als dem übrigen. —. Doch hiervon 
mehr in einem künftigen Briefe. 

Am 1. April entdeckte ich einen schönen planetarischen 
Nebelflecken, 0° 5?" nördlich von « Argus und ungefähr 4' 
in gerader Aufsteigung dem S te rn folgend. Er ist völlig 
rund, hat einen Durchmesser von z" oder 4" und erscheint 
im Fernrohr mit nicht mehr Nebel umgeben, als etwa ein 
S te rn von der 9ten Größe, dem er an Lichtglanz gleich-
kommt; und am z. April einen zweiten, 6" im Durchmes-
ser, mit einem völlig planetarischen DiScuS, a u f s schärfste 
abgegränzt, und ohne allen Nebel. DaS Merkwürdigste dar 
bei ist, daß daS Licht desselben, welches einem S te rn der 



?ten Größe gleichkommt entschieden b l a u ist, und nicht et-
wa durch die Wirkung deS ContrasteS, sondern unabhängig 
davon, in Abwesenheit eines jeden anderen Lichtes. 

Die MagellanS - Wolken aber und der große Nebelfleck 
um ? Argus sind bei weitem die interessantesten Gegenstände 
in dieser Hermsphäre. Die Bildung der ersteren ist höchst 
geheimnißvoll und abweichend von allem, was ich je zuvor 
gesehen habe. — Rümker irrt sehr, wenn er behauptet, daß 
sie gleich der Milchstraße, sich leicht in einzelne Sterne aus; 
lösen lassen. — ES giebt wohl weite Strecken, besonders in 
der großen Wolke, die mit Sternen angefüllt sind — jedoch 
bei weitem der größte Theil derselben (und fast alle die klei-
neren) ist unauflösbarer Nebel, vermischt mit Knoten und 
Haufen, Nebelflecken und Gruppen von der verschiedenartig-

sten Dichtigkeit und von den seltsamsten, launenhaftesten 
Formen. 

Die Aufstellung des Equatorials hat mir, wegen Man» 
gels an guten Werkleuten und an gehörigem Material, ziem-
lich viel Mühe gekostet. Doch jetzt ist es endlich vollbracht 
und es ist mir glücklicherweise gelungen die Dreh-Kuppel 
noch vor dem Eintreten des Regenwetters aufzusetzen, denn 
sonst hätte das ganze Gebäude leicht weggewaschen werden 
können (was hier nicht selten der Fall ist). Doch habe ich 
die Doppelsterne noch wenig beobachten können, wegen deS 
gewöhnlich füv eine genaue Begränzung der Objekte ungün-
stigen ZustandeS der Atmosphäre. — Der Zustand der Luft 
fängt übrigens an sich zu bessern und kürzlich habe ich eini-
ge herrliche Nächte gehabt. 

I n t e l l ig enz Nachr ichten. 
Gerichtliche Bekanntmachungen. 

Die Kaiserliche Polizeiverwaltung findet sich veranlaßt, 
die jährlich bekannt gemachten polizeilichen Verbote und An-
ordnungen, als: Niemand darf in den Gassen der S tadt 
schnell, noch auch in Schlitten ohne Glocken oder Schellen, 
Weder mit zu lang angebundenen Pripraschpssrden, noch auch 
mit drei oder vier in einer Reihe gespannten Pferden, bei 
der festgesetzten S t r a fe , fahren; ferner darf der Kutscher 
beim Halten der Equipagen sich von derselben nicht entfer-
nen, beim Fahren die rechte Seite halten, beim Anspannen 
der Schlitten oder Räggen sich nicht der Strängen allein, 
sondern vielmehr der Seitenstangen bedienen, ebenmaßig 
muß der lose Schnee im Winter auf den Gassen zusammen» 
gehäuft und an die hiezu angewiesenen Plätze hinausgeführt, 
die eisglatten Stellen auf den Gassen mit Sand oder Asche 
bestreut, die Rinnsteine immerfort ausgehauen und rein er-
halten, Unrath irgend einer Art weder auf die Gasse getra-
gen, noch auf den gesrornen Embachfluß geschüttet, die 
Trottoirs und Seiten an den Häusern und Zäunen immer 
von Schnee rein und mit S a n d bestreut, die Schneegruben 
auf den Straßen zugeworfen, die Hügel egalisirt, und durch» 
auS keine Glitschbahnen auf den Gassen geduldet werden, 
desmittelst wiederhohlt in Erinnerung zu bringen und die 
resp. Einwohner hierdurch zu verpflichten, diese Verbote und 
Anordnungen nicht nur selbst genau zu erfüllen, sondern 
auch die genaueste Beobachtung ihren Domestiquen einzu-
schärfen, widrigenfalls sie es sich selbst beizumessen haben, 
wenn sie nach Beschaffenheit der Umstände zur gesetzlichen 
St rafe gezogen werden. Dorpat, den Nov. 18Z4. 1 

Polizeymeister, Obrist von Reutz. 
Sekr. Wilde. 

Wir Landrichter und Assessoren Eines Kaiserl. Landge-
richts Pernauschen Kreises, fügen desmittelst zu wissen, wel-
chergestalt der Herr Pastor August Wilde zu Pillistser mit 
Hinterlassung einer unbeerbten Wittwe sd inlesi-na mit To-
de abgegangen und citiren, heischen und laden solchemnach 
mittelst dieses öffentlich ausgesetzten ProklamS Alle und Je-
de, welche an den auS einigen Kapitalien und einigem Mos 
biliarvermögen bestehenden Nachlaß tleiuncli, als Gläubiger 
oder sonstige Erben irgend eine gegründete Ansprache förmi-
gen zu können vermeinen, also und dergestalt edictaliter, 
daß dieselben, schuldig und gehalten sein sollen, mit ihren 
Ansprüchen ex ljuocnnyus cupne vel t i lu lo juris sich binnen 
der pcremtorischen Frist von einem J a h r und sechs Wochen 
a Dato allhier zu melden, und das fernere Rechtliche ent-
weder in Person oder xer Mgnä-Uariurn xlene legittmalum 
et insltuctum abzuwarten, mit der ausdrücklichen Verwar-
nung, daß nach Ablauf dieser Frist, mithin spätestens bis 
ZUM Z. J anua r i 8 z s , der fernere aöitus präkludirt und 

'Niemand weiter mit irgend einer Ansprache zugelassen wer-
den wird. Zugleich werden alle diejenigen, welche Nach-
laßgelder und Vermögensstücke >in Händen haben oder vorge-
dachter Nachlaßmasse als Schuldner aus irgend welchem 
Rechttitel verhaftet sind, bei St rafe des eignen und resp. 
des auf absichtliche Verheimlichung gesetzten doppelten Ersa-
tzes, zu getreulicher Anzeige und Einlieferung dee Schuld 
und etwanigen Vermögenösiücke in ebenmäßiger Frist von 
einem J a h r und sechs Wochen, an diese Nachlaßbehörde, 
hledurch angewiesen. Wonach ein Jeder , den solches an-
geht, sich vor Nachtheil und Schaden zu hüten hat. Signa, 
mm Fellin-Landgericht, den 22. Nov. 1ZZ4. z 

Jn i Namen und vvn wegen Eines Kaiserlichen 
Landgerichts^Pernauschen Kreises: 

C. v. S ivers , Landrichter. 
. ' C. A. Töpffer, Secr. 

Demnach ein Kaiserliches PernauscheS Landgericht ver? 
fügt 'hat , daß der zum Nachlaß weiland Pillistfexschen Hrn. 
Pastors August Wilde gehörige Mobiliarnachlaß, bestehend 
in Vieh, Pferden, Equipagen > Silber und sonstigen Haus-
und WirthschaftSgeräthen, öffentlich gegen gleich baare Zah-
lung versteigert werde, und zu solchem Ende lermlnus auc-

twuis auf ben iy. Dec. und die folgenden Tage c. auf 
' dem Pastorate zu Pillistser.anberaumt worden, als werden 
Kaufliebhaber aufgefordert zur Verlautbarung ihres Boks 
und UeberbotS zahlreichst sich an dem bezeichneten Tage 
dortfelbst einzufinden. Fellin im Pernauschen Landgericht, 
den 22, Nov. i8Z4- Z 

I m Namen und von wegen Em es Kaiserlichen 
Landgerichts Pernauschen Kreises: 

C. v. Sivers, Landrichter. 
C. A. Töpffer, Secr. 

Bekanntmachungen. 
„ A n k ü n d i g u n g deS neuen J a h r g a n g s 18Z5 

der D o r p a t i s c h e n E v a n g e l i s c h e n B l ä t t e r . " D a 
eine dreijährige Erfahrung zur Genüge gelehrt hat, mit we', 
chen Schwierigkeiten Druck und Expedition dieser christlichen 
Zeitschrift an einem von dem Wohnorte des Herausgebers so 
weit entfernten Orte verknüpft sind, so werden beide — zu-
folge freundschaftlicher Übereinkunft zwischen dem bisherige» 
Herrn Verleger und dem Herausgeber — zu Anfange dcS 
.künftigen Jahres 18Z5, aus R i g a nach D o r p a t , in die 
AA) ü n m a n n s c h e U n i v e r s i t ä t s b u c h d r u c k e r e i daselbst 
verlegt werden. Die E v a n g e l i s c h e n B l ä t t e r sind von 
da an S e l b s t v e r l a g des H e r a u s g e b e r s , und die Le-
ser wollen daher die Pränumeration für den neuen (4ten) 
Jahrgang 18Z5 nunmehr gefälligst d i r e c t e a n i h n , unter 
dec Adresse: P r o f e s s o r v r . Busch in D o r p a t , einsen? 
den; und zwar, wie bisher: die A u s w ä r t i g e n , im gan-
zen Reiche, (wegen der Postprocente) mit 15 Rbl. B . , die 
D o r p a t i s c h e n mit 12 Rbl. B . , wofür die Blätter den 
Erstem wöchentlich regelmäßig über di^ Post zugesandt, den 
Letztern unentgeltlich aus der Druckerei in das Haus gelie-
fert werden. Auch nicht in D o r p a t Wohnende haben nur 
12 Rbl. B . zu zahlen, wenn sie die Abholung der einzel-
nen Numern aus der Druckerei selbst besorgen lassen, oder 
bei der Bestellung ein Haus in D o r p a t aufgeben, wohin 
dieselben gebracht werden können. P r ä n u m e r a n t e n -
s a m m l e r , die 12 Exemplare auf Ein M a l bestellen, erhal, 
ten das izte frei. Vollständige, elegant brochirte Exemplare 
sämmtlicher ? früheren Jahrgänge ( i 8 z i . ,8zz und ,ZZ4, 
jedoch von dem ersten nur noch tn geringer Anzahl) sind in 
der seitherigen Verlagshandlung in R i g a uud D o r p a t 
und bei dem unterzeichneten Herausgeber in D o r p a t , an 
den genannten beiden Orten zu ,2 Rbl. B . , über die Post 
zu 15 Rbl. B . , für den Jahrgang von mehr als 550 S . 
in gr. 4. , zu haben. Dorpat, den 26. Nov. 18Z4. z 

v r . Fr iedr ich Busch, 
vrd. Professor der Theologie an der Kaiserl. 

Universität zu Dorpal. 
Diejenigen vesp. Herren Bauinteressenten, welche zum 

Bedarf ihrer künftigjährigen Bauten sich mit Talkhofschem 
Kalk zn versorgen wünschen, werden hierdurch aufgefordert, 
sich dieserhalb im Laufe deS Decembermonats direkt an die 
Gutöverwaltung von Talkhof zn addressiren und die Q u a n -

tität genau aufzugeben, damit solche zur Zeit der Bahn nach 
Dorpat gestellt werden kann, indem der Transport im Som< 
mer nicht allein weiter und beschwerlicher ist, sondern dje 
Zeit es auch nicht immer gestattet, den gemachten Bestellun-
gen pünktlich nachzukommen. i 

Zu verkaufen. 
80 okon anKvkommene t i ise l io Uns te rn s i rn l 

Äu 2 5 R u k o l n das l i m i t i e r t nu k s k e n be i 2 

5. Ii. Zclliamm. 
ki'risellvr I^avinr ist sin in 6er 

wroi von 0. II. Lauck. 2 
Zu vermiethen. 

I n meinem Hause am Markt sind drei Wohnungen zn 
vermiethen und können gleich bezogen werden. 2 

C. G . Brock. 
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E i n h e i m i s c h e N a c h r i c h t e n . 

S t . P e t e r s b u r g , 27. Nov. I I . M M . der K a i s 
fev und die K a i s e r i n sind gestern Abend in erwünschtem 
Wohlsein von I h r e r Reise nach Verlin in diese Hauptstadt 
zurückgekehrt. 

S . K. H . der C e s a r e w i t s c h , G r o ß f ü r s t T h r o n s 
f o l g e r , war schon den 24. November hier eingetroffen. 

(St.Pet.Zeit.) 
AuS W a r s c h a u wird vom 28. Nov. geschrieben: Wir 

haben bereits Winter, die Schlittenbahn dauert schon einige 
Tage und. die Schifffahrt auf der Weichsel hat aufgehört, 
obwohl daS Eis noch uicht zum Stehen gekommen ist. 
Während der ganzen Zelt, so lange es die Witterung nur 
immer zuließ, arbeiteren täglich gegen 2000 Menschen an 
der Citadelle. I m künftigen J a h r wird dieselbe vollendet 
fein, und dann ein Meisterwerk der BefestigungSkunst dar» 
stellen. I n unfern Tuchfabriken zeigt sich jetzt wieder viel 
Leben, besonders wird sehr viel Tuch nach Rußland ver-
kauft. I m vorigen Monate wurden allein 2148 Stücke Tuch 
dahin gesendet. I m Wollhandel herrscht dagegen große 
Stille. Einige Wollhändler, welche Geld brauchten und 
verkaufen mußten, haben sehr viel verloren. Die Gutöbesii 
Her lassen größtentheils ihre Wolle noch aufgespeichert liegen, 
doch wurden im vorigen Monate gegen 12,000 Pfund auS-
geführt. 

Nach einem zu Warschau erschienenen statistischen Nacht 
weis belief sich die Bevölkerung deS Königreichs Polen im 
Jahre 183z auf 4.037,925 Seelen; unter dieser Einwohnen 
zahl waren 2,002,Z8Z männlichen, und 2,035.54; weiblichen 
Geschlechts. Warschau zählt im Ganzen 129,705 Einwoh-
ner, worunter 63.212 männlichen und 66.49; weiblichen Ge-
schlechts. Die Bevölkerung der Hauptstadt hat sich seit dem 
Jahre iFzi um 4837 Seelen vermehrt. Die meisten Ein» 
wohner hat (selbst ohne die S tadt Warschau) die Wojewod-
schaft Mafovien und nach ihr die Wojewodschaft Kalisch. 
Die weibliche Einwohnerzahl ist überall größer als die 
männliche, ausgenommen in den Wojewodschaften Plozk und 
Augustowa. Was die verschiedenen NeligionSparreien anbe» 
trifft, so ist die Zahl derer, die sich zur Griechischen Reli-
gion bekennen, tn der Wojewodschaft Podlachien am größ-
ten, die Zahl der Lutheraner in der Wojewodschaft Mafo-
vien, die Zahl der Reformirten in der Wojewodschaft Kcu 
lisch, und die Zahl der Juden in den Wojewodschaften Ma-
fovien und Augustowa. Am meisten hat sich die Bevölke-
rung vom Jahre i8zz bis izzz in den Wojewodschaften 
Mafovien und Plozk vermehrt. 

A u s l ä n d i s c h e N a c h r i c h t e n . 
F r a n k r e i c h . 

P a r i S , 27. Nov. Heute soll hier die Nachricht einge-
troffen sein, daß S i r Robert Peel sich bereit erklärt habe, 
in daS Wellingtonsche Ministerium einzutreten. (P r .S t .Z . ) 

( T e m p s . ) Man glaube doch ja nicht, daß das Mini-
sterium Wellingtons keine Wahrscheinlichkeit der Dauer habe. 
Es gelangt diesmal in Abwesenheit der Kammern zur Ge, 
walt, und hat die Zeit, seine Maaßregeln vor ihrer Rück-
kehr zu treffen. Volksdemonstrationen vermögen ohne Unter-
stützung deS Parlaments nichts. Man wird nicht mehr bis 
zum Aufruhr schreiten, weil man dadurch daS Ministerium 
durch die Furcht vor Anarchie ve> stärk.n würde. .UebiigenS 
hat das Ministerium die Armee für sich. Alls Offiziere sind 
auS Toryfamilien, und sie würden ohne Schonung gegen 
die Ruhestörer verfahren. (Der N a t i o n a l äußert eine 
ähnliche Ansicht.) 

Die h i e s i g e n B l ä t t e r theilen als ein in dem gegen: 
wärtigen Augenblicke interessantes Aktenstück daS Schreiben 
mit, welches der Herzog von W.Mngton im Jahre igzo 
nach der Juli-Revolution, wo er an der Spitze des Engli-
fchen Kabiuels stand, an den Grafen Mole, damaligen Mi« 
nister der auswärtigen Angelegenheiten, richtete. Es laut t 
folgendermaßen: „Die Englische Regierung hat die Gründe 
und die Gesetzlichkeit des großen Ereignisses, welches S i e 
die Güte gehabt haben, mir anzuzeigen , nicht zu erörtern; 
eS gehört zu den Grundlätzen ihres Kabinets, alle geschehene 
Thalsachen anzuerkennen. sobald dieselben einen Charakter 
der Gewißheit und der Dauer darbieten. S i e können daher, 
Herr Gra f , einen politischen Agenren in England akkrediti-
ren, und die Englische Regierung wird sich ihrerseits beeil n, 
dem Könige der Franzosen einen Repräsentanten ihrer In» 
teressen zu schicken." 

M a n wnß noch nichts Gewisses darüber, ob bei Eröff-
nung der Kammern eine Thron-Rede gehalten werden wird 
oder nicht. Der C o u r r i e r f r a n ? a t s sagt über diesen 
Gegenstand Folgendes: „Die Ereignisse haben die Lage des 
Ministeriums seit der letzten Adresse so sehr verändert, daß 
einige Mitglieder deS Kabinets eine neue Thron.'Rede für 
unumgänglich nöthig halten. Andere aber.theilen diese An, 
ficht nicht, und zn diesen gehört der Präsident 6e facto. Er 
behauptet, daß die Verhältnisse mit dem Auslände seit der 
Auflösung deS Whig-Ministeriums so schwierig geworden 
wären, daß eS unmöglich sei. sich über diesen Punkt auch 
tn den allerunbestimmtesten Ausdrücken zu äußern. Es ha; 
ben schon mehrere Erörterungen über diesen Gegenstand im 
Conseil stattgefunden; man hat sich aber noch nicht verstän-
digen können. Herrn Humann's Ankunft wird nun wahr» 
scheinlich eine Entscheidung nach sich ziehen. Die Zeit drängt; 
am künstigen Montag versammeln sich die Kammern." 

G r o ß b r i t a n i e n u n d I r l a n d . 
L o n d o n , ?8. Nov. Der Herzog von Wellington fährt 

fort, die Geschäfte der Departements des Inne rn , des Scha-
tzes, der auswärtigen Angelegenheiten, der K o l o n i e e n und 
der Schatz-Kammer zu verwalten. Se in Geschäfks-Lotal ist 
im Ministerium deS Innern . 

Graf Orloff wird binnen kurzem mit einer befördere« 
Mission von dem Russischen Hofe hier erwartet. 



Es ist ln diesen Tagen keine neue Minister-Ernennung 
weiter vorgekommen, auch betrachtet man die Besehung des 
Schatzamts, so wie die Ernennung' des Lord Lyndhnrst, nur 
als provisorisch. Gegen Letzteren soll Lord Brougham, der 
T i m e s zufolge, sich erboten Häven, für seine ;ooc> Pfund 
betragende Pension die Dienste eines Lord Ober-Baron de6 
Schatzkammer-Gerichts, dem 7000 Psd. ausgesetzt sind, ver-
sehen zu wollen, aber die Antwort erhalten haben, daß vor 
Ankunft des S i r Robert Peel keine Bestimmung darüber 
gemacht werden könne. Andere Nachrichten erwähnen der 
Abreise Lord Brougham's von Dover nach Calais, welche 
am 2;sten stattgefunden haben soll. 

Heute hat sich hier daS Gerücht verbreitet, daß, wenn 
S i r Robert Peel die Uebernahme eines MinisterpostenS aus-
schlagen sollte, der Sprecher des Unterhauses, S i r Charles 
Manners Sutton, mit der Bildung des n uen Ministeriums 
beauftragt werden würde. 

Ueber die Norhwendigkeit einer Kirchen-Reform ändert 
sich der C o u r i e r in folgender Weise: „Die herrschende 
Kirche in England ist, wir freuen uns, eS zu sagen, keines-
wegeS unpopulair; doch ist nichts mehr geeignet, ihre Popu-
larität zu vernichten und ihre Festigkeit und Nützlichkeit zn 
gefährden, als das Verfahren derjenigen, welche sich ihre 
Freunde nennen und thiöricht genug sind, jedem Versuch zn 
widerstreben, welcher darauf hinausgeht, die Mängel auszu-
rotten, die sich in ihren ehrwürdigen Bau eingedrängt ha-
ben, und welche es versuchen, die Abscheuiichkeiten, welche 
die Irländische Kirche aufzuweisen hat. als im Interesse 
der Anglikanischen Kirche liegend darzustellen. Die herr-
schende Kircke in I r land, wie sie jetzt besteht, ist eine voll-
kommene Pestbeule und muß, wenn sie nicht ganz neu ge-
bildet und veländerr werden kann, gänzlich unterdrückt wer-
den. Es ist die Kirche nicht der Mehrheit, ja nicht einmal 
einer zu beachtenden Minderheit, sondern eines verhältniß-
mäßig kleinen TheileS des Irländischen Volkes, welcher 
hauptsächlich auS den reicheren Klassen besteht. Und außer-
dem, daß ihre Großwürdenrräqer mächtige Güter besitzen, 
sind die armen katholischen Pächter und Hütrenbewohner oft 
durch Beihülfe deS Bajonnett'? gezwungen worden, reichlich 
zn den Bedürfnissen dieser exotischen und unnatürlichen Kir-
chen-Anstalt, beizutragen. Ohne Kirchen-Reform kaiin kein 
Friede in I r land herrschen." 

Die Berichte auS I r l a n d lauten fortwährend sehr be-
unruhigend. Mehrere Mordthaten sind wieder gegen Zehn-
ten Einsammler be^anqen worden, uvd der Geist der Empö-
rung breiler sich von der Grafschaft Tipperary nach den 
Grafschaften Cor? und Lirnenck aus. 

( M o r n . H e r a l d . ) I n den Geld-Cirkeln ist folgende 
Erzählung verbreitet: Der Herzog von Wellington hatte kaum 
feine neue Anstellung von seinem königlichen Herrn empfan-
gen, als der L.vlc'than der Börse seine Aufwartung bei ihm mach-
te, und ihn ohne Ceremonie fragte, ob und welche Aenderungen 
wohl in der auswärtigen Politik des Landes stall finden würden. 
Auf dieses soll der Herzog eine rückhaltende Miene angenom-
men und erwiedert haben, er könne auf diese Frage keine 
Antwort geben. Der Frnger nicht enlmurhigt. habe sogleich 
entgegnet, er betrachte S r . Herrlichkeit Ablehnung als eine 
stillschweigende Anerkennung, daß man wichtige Aenderungen 
vorhabe, und werde seine Maaßreqeln darnach treffen. Der 
Herzog, über die verständliche Drehung vvn einer so ein-
flußreichen Seite etwas bennruhigt, sei freundlicher gewor-
den, und habe seinen Besucher veisichert. er dürfe aus der 
ihm gegebenen Antwort keineswegs eine solche Folgerung 
ziehen; in der ?ha t könne, bis das Kabiner gebildet sei, 
nichts Bestimmteres über dessen Politik »jesa^r werden; so 
weit er aber bis jetzt die Sache übersehe, werde wohl keine 
wesentliche Aeudernng in der bisherigen Politik gegen das 
Ausland eintreten. 

( T i m e s . ) Heute, zn der Stunde, wo die Börse am 
v ? l l s t r n war . winde Herr v. Rothschild auf die brutalste 
Weife mit einer Hetzpeitsche von einem Menschen, Namens 
Prince, angefallen, der den Streich widderholte, bis Herr 
v. Rothschild der S o h n , der den Vater gewöhnlich zur 
Börse beqleitit. herankommen und den Angreifenden schnell 
beim Kraqen ergreifen konnte, worauf ders,lbe nach dem 
Mansio„:house in Gewahrsam gebracht wurde. Eine so 
grobe Verletzung des GeschäftSortes (wovon der Anlaß nicht 
bekannt geworden) ist hier schwerlich erhört, und Alles 
drängte sich um den Banquier, um ihm Theilnahme zu be-
zeugen. 

S p a n i e n . 
M a d r i d , iz. Ich bin darauf gefaßt, und S i e 

werden es vielleicht auch fein, daß ein großer Theil Ih re r 
Leser die Nachri t ten, die ich Ihnen in Folgendem mitthei-
le, für unrichtig halten wird, so viele Mühe ich mir anch 
gebe, mich streng in den Schranken der Unparteilichkeit zu 
halten. Man macht sich nicht nur in Deutschland eine fal-
sche Vorstellung von der Lage der Dinge in Spanien. Die 

französischen nnd englischen Journale, die so viele Mittel 
haben, die Wahrheit zu erfahren, widersprechen sich nicht 
nur gegenseitig, sondern auch unter einander selbst. Ich 
werde mich bestreben, Ihnen eine genaue Darstellung des 
Zustandes der Dinge zu geben, redlich und unparteiisch die 
Thatsachen. melden, und daraus einige Folgerungen ziehen. 
Die eigentlich sogenannte Revolution, daS heißt die voiistän» 
dige Entwickelung nnd Anwendung der sogenannten libera-
len Ideen , gefällt der numerischen Mehrheit der Nation 
nicht, die noch von den frühern Versuchen her in Schrecken 
ist. Wenn man aber unter Nation ben aktiven Theil eineS 
Volks versteht, den der Besitz hat, der unterrichtet ist, der 
Industrie treibt, den endlich der mit der Kraft der Intelli-
genz begabt ist, so kann man versichert fein, daß in Spa-
nien mehr als in irgend einem Lande von Europa, Frank-
reich und. England mit inbegriffen, die große Mehrheit li-
beral ist. S o zählt man in der That unter unqefähr 110 
Granden von Spanien nicht 12, die nicht mit Aufrichtigkeit 
sich der Sache Isabellens II, mehr noch de?weaen. weil sie 
die Fahne und die Garantie der öffentlichen Freiheiten ist, 
als wegen ihrer Ansprüche auf den Thron ihres ValetS, 
angeschlossen haben. Diese Klasse hat seit i8c>3 dieselben 
Gesinnungen geäußert. Nur sie hatte bei dem Einfalle 
von 1825 den Much, dem Herzoge von Angouleme eine 
Vorstellung zu machen, worin sie allerdings ein monarchi-
sches Glaubensvekenntniß ablegte, nber dabei ihre Anhäng-
lichkeit an die Nationalfreihkiten bezeugte. Der übrige Adel 
Spaniens , die Titulirti'n oder bloßen Eoelleute (Hidalgos) 
bekenne» sich zu denselben Meinungen. Die Handelsleute 
bis zu den niedrigsten Industriellen herab, die Advokaren, 
Notarien, Prokuratoren zc. lassen sich in dieselbe Kategorie 
fassen, zu der noch ungefähr ein SechStheil der Geistlichkeit 
gehört. Wenn es noch eine Klasse giebt. wo daö liberale 
Verhälrniß geringer ist, so möchte dies bei den alten Magi-
straten der Fall sein, deren Zahl der Tod täglich vermindert, 
und die allmählich durch jüngere Leute von neuen Maximen 
erseht werden. Ohne Vergleichung stärker ist daS Verhält« 
niß bei der Armee, in deren Reihen sich vielleicht einige 
Carlisten verbergen, die aber in geringer Zahl sind. Alle 
hier aufgezählten Klassen verabscheuen den Carlismus, und 
sollte ge.ien alle Wahrscheinlichkeit der Prätendent entschei« 
dende Erfolge jenseits des Ebro erfechten, so zweifle ich 
nicht, daß die Liberalen von allen Farben sich vereinigen, 
nm einen Widerstand zn leisten, der sich nur mit ihrem Le« 
ben endigen würde, da sie überzeugt sind, daß zwischen bei« 
den Härteten keine Ausgleichung möglich ist. Diejenigen 
Ausländer, die sich durch diese Lage der Gesinnungen ver-
letzt fühlen, mögen sich keine Illusion machen! Dies ist der 
wahre Zustand Spaniens. Was wird in einigen Monaten 
in Spanien geschehen? S o gewagt auch eine Voraussagung 
fein mag, so kann man doch voraussehen, daß wenn Mina 
Erfolge erhalt, die Regierung fortichreiten und mit einigem 
Straucheln ihr Ziel erreichen wird. Wenn im Gegentheil 
dieser General Unfälle erleidet, so wird Spanien die Voll-
ziehung der Stipulationen der Quadrupelallianz in der um-
fassendsten Auslegung verlangen, und wenn man aus Grün-
den, deren Macht ich nicht kenne, von Seiten Frankreichs 
oder Englands nicht kategorisch auf diese Aufforderung ant-
wortet, so wird die unordentlichste revoiutionaire Bewegung 
in Spanien statt finden, und nur mit Vertilgung der einen ' 
von beiden Parteien endigen. I n Erwartung dieser mehr 
oder minder wahrscheinlichen Ereignisse ist übrigens die über-
spannte Partei völlig, unter der Einstimmigkeit der Kammer 
der Proceres, und einer Majorität von mehr als zwei gegen 
eins in der Procuradorenkammer erlegen. Die Gnebhardi? -
sche Anleihe w>>r keine Finanzfraae mehr, sondern nur eine 
politische, und eine Frage über Leben und Tod für das mi-
nisterielle System. > D e günstige Lösnng dieser Frage wird 
nichtsdestoweniger einen auffallenden und günstigen Einfluß <" 
auf die Finanzoperationen üben, welche Graf Toreno im 
Auslände im Sinne hat. Die Plätze von P a r i s , London, 
Amsterdam und Belgien, und wahrscheinlich auch die von 
Deutschland, werden sich den spanischen Papieren öffnen. 
Selbst zu Madrid hat dieses Votum fowol in politischer als 
finanzieller Hinsicht eine große Wirkung gezeigt. Auf der 
Börse ist ein großes Steiaen, besonders in. den Papieren 
der anfgeschobenen Schuld oder Zinsen eingetreten. Man 
glaubt mir Grund, daß es zu den künstigen Planen des 
Hrn. v. Toreno gehöre, diese passive Schuld zu der Höhe 
der aktiven zu erheben. 

P a r i s , -7. Nov. I n dem- M e m o r i a l beS P!) r e-
neeS liest man Folgendes: „Vom Kriegsschauplatze ersährl 
man gegenwärtig wenig Neues. Mina soll angekündigt ha-
ben, daß er seine eigentlichen Operationen nicht vor dem 1. 
J anua r beginnen würde, und es ist sehr zweifelhaft, ob er . 
alötann hiezu im Stande sein werde. Die Armee, deren 
Kommando er übernommen hat, ist von Allem entblößt; seit . 
drei Monaten ohne Sold, ohne Fußbedeckung, ohne Beklei 



düng und völlig demoralisirt, war sie nahe daran, sich gänz» 
Uch aufzulösen. Mina muß alle diese Fehler erst wieber gut 
machen, bevor er daran denken kann, einen entscheidenden 
Schlag zu wagen." . ^ 

O e s t e r r e i c h . 
W i e n . 28. Nov. DaS Oesterreichische Dampfboot „Mai 

ria Dorothea", geführt vom Capitain Visconti, welches am 
i . Nov. Triest verlassen hatte, ist nach so eben angekomme-
nen Berichten am »4. Nov. um 8 Uhr Morgens glücklich 
tn Konstantinopel eingetroffen. — D a s Schiff legte die Reise 

von Triest nach Corfu in 6s Stunden 
» Corfu nach Zante in 16 » 
- Zante nach Smyrna in 52 » 
l Smyrna nach Konstantinvpel in . . ?4 » 

in Allem in 164 Fahrstun-
den zurück; die übrige Zeit wurde zum Aus- und Einschif-
fen der Reisenden und Güter und zur Aufnahme des nölhi-
gen Brennstoffes verwendet. — DaS Schiff erfreute sich nicht 
nur an allen Orten der freundschaftlichen Aufnahme, sondern 
genoß auch von Seiren der K. K. Oesterreichischen Gesandt-
schaft in Konstantinvpel allen jenen Schutz, ven Unterneh» 
mungen in so entfernten Gegenden unumgänglich bedürfen. 
Die vorzügliche Ausstattung deS Schiffes, dessen schöner, der 
beabsichtigten Schnelligkeit so ganz entsprechender Bau, über» 
trafen in allen Hafen, wo eS bisher einlief, die Erwartung, 
die man sich von demselben gemacht halte, und man erklärte 
es als das vorzüglichste, was in jenen Gewässern erschienen 
war. — DaS Schiff hat am 15. November Abends Kon, 
stantinopel wieder verlassen, um seinen Dienst zwischen Kon» 
stantinopel und Smyrna regelmäßig fortzusehen. 

I t a l i e n . 
A n k o n a , 17. Nov. ( A l l g . Ztg.) Man spricht hier 

fortwäyrend von dem Abzüge unserer Französischen Besa-
tzung; aber wohl ohne Grund; im Gegentheil soll nächster 
Tage eine Gabarre mit Artilleristen, deren die hier befindlis 
che halbe Batterie sehr bedarf, ankommen. 

Paganini hat die prächtige Villa Gayonna in Parma 
gekauft und hält sich daselbst auf. 

D e u t s c h l a n d . 
Die L e i p z i g e r Z e i t u n g enthält folgende (sehr der Be-

stätigung bedürfende) Privatmittheilung aus Berlin vom 26. 
Nov. : „Preußen ist nunmehr entschieden, die jetzigen f.,ktis 
fchen Negierungen Portugals und Spaniens nicht anzuer-
kennen. Ein, wenngleich unbedeutend scheinendes, doch sehr 
wichtiges Zeichen dafür ist die Weglassung des Regentenhau; 
feS Spaniens und Portugals ans dem ofsiciellen, unter der 
Aufsicht deS Ministeriums des Auswärtigen erscheinenden Ka-
lender. Anfangs war die Quadrupel-Allianz und der mäch« 
tige Einfluß Englands und Frankreichs ein bedeutendes Hin-
derniß zur Anerkennung des Don CarloS; jetzt aber, da 
Wellington an die Spitze der Englischen Angelegenheiten 
tritt, ist nicht blos dieses Hinderniß beseitigt. sondern eS ist 
auch Aussicht vorhanden, daß die Aufhebung deS gedachten 
Vertrages mit zu den ersten Maaßregeln des Tory-Ministe-
rinmS gehören werde, wie eS d^nn auch nicht unwahrschein-
lich ist, daß die Torys schon seit längerer Zeit mit den nor-
dischen Höfen communicirten, indem daS Gerücht von der 
baldigen Anerkennung Don CarloS ungefähr eine Woche vor 
dem Sturze Lvrd Melbournes hier allgemein an Lebendig-
keit gewann/' 

T ü r k e i . 
K 0 n st a n t i n 0 p e l , 4. Nov. Die Türkische Zeitung 

T e k w i m i W c k a j i vom 24. Dschemasiulachik 1250 (Zysten 
Oktober 18Z4) enthalt folgenden Artikel über die zwischen 
Skutari und Nikomedim (in Klein-Asien) neu angelegte 

Poststraße: „Nachdem, unter dem Beistande GotteS, wähl 
rend der glorreichen Regiernng S r . Hoheit, deS Erneuerers 
der StaatS'Regeln und des Stifters löblicher Ordnung für 
Reich und Volk, bereits mannigfache herrliche Einrichtungen 
ans Licht getreten waren, haben Höchstdieselben nun auch 
den wohlrhätigen Wunsch gehegt, ordentliche Landstraßen, 
welche das Mittel zur Erreichung eines sichern Verkehrs und 
erleichterten Handels sind, anlegen zu lassen, und daS bishe» 
rige Postwesen (Mensil) nach Art deS Europäischen (Posta) 
umzugestalten. — I n dieser Absicht sollte, als Probe für 
spätere Ausführungen, in den verschiedenen Provinzen, unter 
der Leitung des Mufchirs der Großherrlichen Garden, 
Ahmed Fewsi Pascha zwischen Skutari und dem achtzehn 
Stunden davon entfernten Nikomedien «ine Straße gebaut 
werden. I n der Thar wurden die nöthigen Geometer und 
sonstigen Sachverständigen hierzu beordert, und im Monat 
Rebiulewwel ( J u l i ) mit der Anlage der 16 Ellen breiten 
Straße begonnen, welche in diesem Augenblicke wirklich 
schon bis Nikomedien vollendet ist. Den bei diesem Vau 
verwendeten Arbeitern und Bewohnern aus der Nachbar» 
schaft wurden von Seiten der'Regierung, nebst den hinrei-
chenden Geldlöhnnngen auch noch Rationen an Brod, Zwle» 
beln, Oljven u. dgk. verabfolgt. — Auf dieser Straße von 
Skurari nach Nikomedien wurden und werden zum Theil 
noch in Entfernung von 4 bis 5 Stunden neue Posthäufer 
gebaut, dann in Distanzen von ^iner Viertelstunde Meilen» 
zeiger errichtet, ferner alle Brücken auegebessert und neu 
hergestellt, und endlich für jede Post zehn eigene Postwagen 
eingerichtet. Um diefeS neue Postwesen, welches binnen 
8 — 10 Tagen bis Nikomedien vollständig eingerichtet sein 
wird, in Augenschein zu nehmen, haben S e . Hoheit, von 
den in Dienst stehenden Hofchargen, dem Kapudan-Pascha, 
dem Großherrlichen Mnlchir, den Palastfecretairen und 
mehreren andern Beamten begleitet, eine Fahrt bis nach 
Karra! unternommen. Von da auS wollte S e . Hoheit so» 
gleich die an jenem Tage vorgelegten Vorträge des Groß» 
WesirS mi t t e l s t der P o s t zurückbefürdern, und halte daher 
den zweiten Pfortenkammerdiener mit dieser Sendung zu 
beauftragen geruht, welcher den sonst auf vier Stunden berech» 
neten Weg in 55 Minuten zurücklegte, und in dieser Zeit bis an 
die Skala von Skutari gekommen war, woselbst er die ihm 
anvertrauten Papiere zur Zustellung an die hohe Pforte 
übergab. S e . Hoheit kehrten gegen Abend vvn Kartal nach 
der Hauptstadt zurück." 

Literar ische Anzeige. 
Unter dem Titel: ^ 

A l t e s und N e u e s , 
in B i l d e r n und E r z ä h l u n g e n f ü r K i n d e r 

erscheint zu Weihnachten hierselbst eine kleine Iugendfchrift 
6 bis 7 Bogen in groß 4to mit zo bis 40 Holzschnitten,' 
welche theils hier gearbeitet, kheilS nach Englischen Holzstök» 
ken aus dem Penny.- und Salurday-i Magazine abgedruckt 
sind. Preis 2 Rbl. B . A. — Bei dem Mangel an gu» 
ten und zweckmäßigen Kinderschriften und der großen Theu» 
rung derselben, besonders wenn solche mir Bildern versehen 
sind, hvffr das kleine Büchlein bei allen Eltern eine freund» 
liche Aufnahme zu finden, und ist bei dessen Ausstattung nichts 
gespart worden, sowohl hinsichtlich der Wahl und Abfassung 
der Erzählungen, weiche sämmtlich für den vorliegenden 
Zweck besonders ausgearbeitet worden, als auch bei dem 
Abdruck der erläuternden Bilder, wie sich solches bei einem 
Vergleich derselben mit den ähnlichen in den Pfenn ig -Mai 
gazinen auf den ersten Blick ergeben wird. — Probebogen 
sind in den hiesigen Buchhandlungen und in der Raupach» 
fchen Leihbibliothek zu sehen. 

I n t e l l i g e n z - Nachrichten. 
Gerichtliche Bekanntmachungen. 

Alle diejenigen, welche an die Kaiserliche Universität 
zu Dotpat, oder an irgend eine Anstalt derselben Forderungen 
zu machen hüben, werden deSmittelst aufgefordert, hierüber 
die von wem gehörig amstlrten Rechnungen und Anweisun-
gen bis zum ,5. Dec. b. I . bei der Rentkammer dieser 
Universität einzureichen, indem späterhin für dieses J a h r 
keine Zahlungsanweisungen mehr acceptirt werden, sowie 
überhaupt höherer Vorschrift zufolge keine Rechnungen über 
im lauf-n'en Jahre gelieferte Arbeiten oder sonstige Leistun-
gen im nächstfolgenden Jahre bezahlt werden dürfen. Dor« 
pat, den z. Dec. 18Z4. mauög,um- z 

G.-v. Forestier, Rein?. ,Secr . 
Von Einem Edlen Rache der Kaiserlichen S tad t Dor» 

pat wird hiermittelst bekannt gemacht, daß das zum Nach» 

laß deS wcil. hiesigen Kaufmanns Jakob F.odorow Kriwzow 
gehörige, im zten Stadttheil 5»b Nr . 16 belegene Wohn: 
HauS cum ilppt>n!ne»lii, abermals zum öffentlichen Ausbot 
gestellt und dazu der LicitationStermin auf den 12. Dec. d 
I . anberaumt worden. Es werden demnach Kaufer hier! 
mittelst aufgefordert, sich am gedachten Tage und an dem 
alSdann zu bestimmenden Peretvrge. Vormittags um l Ukr 
im SefsionSzimmer Eines Edlen Ratheö einzufinden ihren 
Bot und Ueberbot zu verlauibaren und alsdann abzuwarten, 
was wegen deS Zuschlags ferner verfügt werden wird. Dor, 
pat-RalhhauS, am 27. Nov. 18Z4. -

I m Namen und von wegen Eines Edlen RatheS der 
Kaiserlichen Stadt Dorpat: 

Zustizbürgermeister Helwig. 
Ober.Secr. Zimmerberg. 



I n Gemäßheit einer Vorschrift deS Relchsschatzdeparte» 
lyentS, ist für den vom vormäligen 45sten Jägerregiment 
verabschiedeten Feldwebel WendiS Jahn, das ihm vom l. 
Mai d. I . bis zum i . Januar l8?5 zustehende PensionS-
q a >rum von iyz Rbl. B . A. zur Auszahlung in den qe-
se Wichen Terminen auf die Rigafche KreiSrentei angewiesen 
w rden, und ergeht deSmittelst an den genannten Feldwebel 
W udis Jahn die 2lufforderung, zum Empfange der ihm zu? 
stehnden Summe entweder persönlich bei der Rigaschen 
Kresrentei sich zu melden oder einen zum Empfange Be-
vollinächtigten dahin zu stellen, mit der Verwarnung, daß, 
falls diese Pension nicht im Laufe vvn zwei Iahren in Ems 
pfang genommen werden wird, solche als caducirt in Krons-
kasse verbleibt. Den 26. Nov. 1334. 2 

Gouvernementsrentmeister F. Schmieden. 
Wir Landrichter und Assessoren Eines Kaiserl. Landge-

richts Pernauschen Kreises, fügen desmittelst zu wissen, well 
chergestalt der Herr Pastor August Wilde zu Pillistfer mit 
Hinterlassung einer unbeerbten Wiltwe ad ünestato mit To-
de abgegangen und citiren, heischen und laden solchemnach 
mittelst dieses öffentlich ausgesetzten ProklamS Alle und Je-
de, welche an den aus einigen Kapitalien und einigem Mo-
biliarvermügen bestehenden Nachlaß clekuncli, als Gläubiger 
oder sonstige Erben irgend eine gegründete Ansprache formt-
reu zu können vermeinen, also und dergestalt edictaliter, 
daß dieselben schuldig und gehalten sein sollen, mit ihren 
Ansprüchen ex czuocunl^us csxue vel t i lu lo jur is sich binnen 
der peremtorischen Frist von einem Jahr und sechs Wochen 
a Dato allhier zu melden, und das fernere Rechtliche ent-
weder in Person oder per rnanZalarium zilsrie legi l imutnm 
er wnructum abzuwarten, mit der ausdrücklichen Verwar-
nung, daß̂  nach Ablauf dieser Frist, mithin spätestens bis 
zum z. Januar i 8 z 6 , der fernere söims präkludirt und 
Niemand weiter mir irgend einer Ansprache zugelassen wer-
den wird. Zugleich werden alle diejenigen, welche Nach-
laßgelder und Vermögensstücke in Händen haben oder vorgö-
dachter Nachlaßmasse als Schuldner aus irgend welchem 
Rechtlitel verhaftet sind, bei Strafe des eignen und resp. 
des auf absichtliche Verheimlichung gesetzten doppelten Ersa-
tzes, zu getreulicher Anzeige und Einliefernng der Schuld 
und etwanigen Vermögensstücke in ebenmäßiger Frist von 
einem Jahr und sechs Wochen, an diese Nachlaßbehörde, 
hiedurch angewiesen. Wonach ein Zeder, den solches an-
geht, sich vor Nachtheil und Schaden zu hüten hat. Signa, 
»um Hellin-Landgericht, den 2-. Nov. 18Z4. ? 

I m Ncnnen und vvn wegen Eines Kaiserlichen 
Landgerichts Pernauschen KreiseS: 

C. v. SiverS, Landrichter. 
C. A. Töpffer, Secr. 

( M i t G e n e h m i g u n g der Kaiserlichen P o l i z e i - V e r w a l t u n g 
hiesclbst.) 

Bekanntmachungen. 
„Ankünd igung deS neuen Jah rgangs 18Z5 

der Dorpatischen Evangelischen B l ä t t e r . " Da 
eine dreijährige Erfahrung zur Genüge gelehrt hat, mit wel-
chen Schwierigkeiten Druck und Erpedition dieser christlichen 
Zeitschrift an einem von dem Wohnorte des Herausgebers so 
weit entfernten Orte verknüpft sind, so werdet beide — zu-
folge freundschaftlicher Übereinkunft zwischen dem bisherigen 
Herrn Verleger und dem Herausgeber — zu Anfange deS 
künftigen Jahres 18Z5. aus R iga nach Dorpa t , in die 
Schünmannfche Un iversi tät Sbuch dru cke rei daselbst 
verlegt werden. Die Evangelischen B l ä t t e r sind von 
da an Se lbs tver lag des Herausgebers, und die Le-
ser wollen daher die Pränumeration für den neuen (4ten) 
Jahrgang i8Z5 nunmehr gefälligst directe an ihn , unter 
der Adresse: Professor vr . Busch in Do rpa t , einsen-

den; und zwar, wie bisher: die Auswär t igen , im gan-
zen Reiche, (wegen der Postprocente) mit 15 Rbl. B . , die 
Dorpatischen mit 12 Rbl. B . , wofür die Blätter dcn 
Erstern wöchentlich regelmäßig über die Post zugesandt. den 
Lehtern unentgeltlich auS der Druckerei in das HauS gelie-
fert werden. Auch nicht in Dorpat Wohnende haben nur 
12 Rbl. B . zu zahlen, wenn sie die Abholung der einzel-
nen Numern aus der Druckerei selbst besorgen lassen, oder 
bei der Bestellung ein Haus tn Do rpa t aufgeben, wohin 
dieselben gebracht werden können. P ränumer anten-
sam mler , die 12 Exemplare auf Ein Mal bestellen, erhal» 
ten daS rzte frei. Vollständige, elegant brochirte Exemplare 
fämmtlicher z früheren Jahrgänge ( l 8 Z i , 18ZZ und i8Z4, 
jedoch von dem ersten nur noch tn geringer Anzahl) sind in 
der seitherigen Verlagshandlung in R iga und Dorpa t 
und bei dem unterzeichneten Herausgeber in Dorpa t , an 
den genannten beiden Orten zu is Rbl. B . , über die Post 
zu 15 Rbl. B . , für den Jahrgang von mehr als 550 S . 
in gr. 4., zu haben. Dorpat, den 26. Nov. :8?4. 1 

Dr. Friedrich Busch, 
ord. Professor der Theologie an der Kaiserl. 

Universitär zu Dorpat. 
Kaufgesuch. 

Roggen, Gerste und Hafer hat den Auftrag zu kaufen 
und kann bis zum 1. Mai i8Z5 geliefert werden bei z 

F. I . Welling. 
Den Herren (Zut8besit2«rn uncl ^rrentlatc»-

ren nviAv iel» Iiiermit an, clals ie!l ^vielieruin 
(a erste lisute. k . Lckrainni. 3* 

Zu verkaufen. 
80 eben snxekvniinene kriselte Unstern sind 

2iu 25 Rudeln clas Hundert xu !i»ben bei 1 
R. 8c!>ramm. 

I?riscker Itaviar ist Imben in cler Ooncii-
torei von II. Lsned. 1 

Zu vermiethen. 
I m Instrnmentenmacher Meier'fchen Hause ist eine 

kleine Familienwohnung zu vermiethen, im erforderlichen 
Falle auch mit Stallraum und Wagenremise, DaS Nähere 
ist daselbst zü erfragen. z 

Eine Wohnung von fünf aneinanderhängenden Zim-
mern, nebst separatem Wagenschauer, Stall und Keller ist 
zu vermiethen bei F. I . Welling. z 

I n meinem Hause am Markt sind drei Wohnungen zu 
vermiethen und können gleich bezogen werden. 1 

C. G. Brock. 

Angekommene Fremde. 
Herr von Löwenstern, kommt vom Lande; Herr Kaufmann 

Voigt und Herr Kaufmann Eckardt, kommen von Pe-
tersburg, logiren in der Stadt Petersburg. 

Hr. Kaufmann Schmidt, kommt aus Breslau; Hr. Ritt-
meister Graf Mengdcn, kommt von Petersburg; logiren 
in der Stadt London. 

Durchreisende. 
Hr. Hofrath Krusenstern, von Warschau nach Petersburg; 

Hr. Graf von Roniker, von Wilna nach Petersburg; 
Hr. wlrkl. StaatSrath von Chambeau, von Mitau nach 
Petersburg; Hr. Fürst OlginSky, von Schaulen nach Pe-
tersburg; Hr. Graf Krafsilsky, von Kopnin nach Peters-
burg; Hr. Obristlieutenant Bo'ltlew, von Wilna nach 
Petersburg; Hr. Landrath Baron Bruiningk, Hr. Kreis-
deputirter von Lilienfeld, Frau Generalin von Anrep, 
nach Riga. 
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Gouvernements von Liv., Ehst, und Kurland gestattet den Druck E. S. v. Bröckcr, Censor. 
Zm Namen 

AuSlÜndische Nachrichten: Frankreich. — Großbriranien und Irland- — Spanien. — Deutschland. — Italien. — Türkei. - -
Misecl len. 

Auslandische Nachrichten. 
F r a n k r e i c h . 

P a r i s , ?. Decbr. Heute Mittag erfolgte die E r ö f f -
nung der S i tzungen beider Kammern . Obgleich der 
Regen stch tn Strömen ergoß, so hatte sich doch eine zahl» 
reiche Menge von Zuhörern zu dieser ersten Sitzung anf 
den öffentlichen Tribunen eingefunden. Von den Deputaten 
befanden stch bei Eröffnung derselben nur einige 8c> im 
Saale; ihre Zahl nahm aber wahrend der Vorlesung des 
Protokolls dec letzten Sitzung, die durch Herrn Felix R^al 
geschah, bedeutend zu. Auf der Ministerbank waren sämmt-
liche Minister, Nachdem die Herren Odklon Barrot, .Laffitte, 
Clauzel Valazs, Deslay, Delaborde und Soult, die in meh-
reren Bezirken zugleich gewählt worden, sich für diesen ober 
jenen erklärt, auch einige andere Deputate de» Eid geleistet 
hatten, zeigte der Präsident der Versammlung den Tags zu-
vor erfolgten Tod des Herrn DugaS-Montbel, Deputirten 
von Lyon, an. Demnächst erfolgte die Erneuerung der Bu-
reaus. Nach Beendigung dieses Geschäftes bestieg der 
Großs lege lbewahrer die Nednerbühne, um der Kammer 
einen Gesetz-Entwurf über die Verantwortlichkeit der Mln i i 
ster vorzulegen. Dieser Entwurf ist im Wesentlichen dersel-
be, der schon in den vorigen Sessionen eingebracht worden' 
war. Ein zweiter Entwurf, den derselbe Minister vorlegte, 
betraf die Banquerotte, und ein dritter daS auf dem Halme 
befindliche Gelraide. Ueber die Vorlegung eines so unerheb-
lichen Gesetz-Entwurfes, wie dieser letztere, in einem fo 
wichtigen Momente, entstand ein lautes Gelachter, daS sich 
wiederholte, als der F i nanzmin i ster einen Gesetz-Entwurf, 
über den Taback einbrachte. Nach Herrn Humann legte der 
Hande l sm in i s te r einen 4? Seiten langen Gesetz-Entwurf 
über die Aufhebung des Einfuhl-VerbotS von gewissen Han-
dels?Artikeln vor. Hierauf ergriff auch noch Herr T h i e r s 
daS Wort, um von der Kammer einen Kredit von z6o,ooo 
Fr. zu verlangen, wofür ein besonderer S a a l erbaute, 
werden soll, um zu den Verhandlungen deS gegenwärtig vor 
dem Pairshofe schwebenden Prozesses zu dienen. Der Mi -
nister berührte bei dieser Gelegenheit zugleich die Amnestie, 
Frage, wobei er die Meinung aussprach, daß die Bewilli-
gung einer Amnestie in dem gegenwärtigen Augenblicke die 
perderblichste», Folgen haben würde. Zugleich erklärte er, 
daß nicht die Amnesti^Frage an sich, sondern nur die Frage 
über die Z.itgemäßheit ein.r solchen Maßregel den Austritt 
des Marschalls G^rard aus dem Ministerium herbeigeführt 
habe. Zuletzt bestu'g noch der M i n i s t e r der a u s w ä r t i ; 

^ Nednerbühne. „Es ist ge-
? ^ " sagte derselbe. ,,daß bei Eröffnuna einer Session 

die Regierung sich in der Thron.Rede über die auswärtigen 
Verhaltnisse ausspricht. Gern hätten wir Sie eine Stimme 
vernehmen lassen, die uns theuer ist. Die Minister eines 
RepräsentativiStaateS dürfen sich aber nicht hinter den Für-
stenmantel verbergen; wir erscheinen daher qllein, und wenn 

ein Mitglied dieser Kammer die Absicht haben sollte. Inter-
pellationen an uns zu richten, wie solches gebräuchlich ist, so 
sind wir bereit, die verlangten Aufschlüsse zu geben." Auf 
die Frage des Herrn E t ienne, ob die Minister die letzte 
Adresse der Kammer als Antwort auf die Thron-Rede gut 
hießen oder nicht, erwiederte Herr G u i z o t : „Der König 
hat diese Adresse angenommen; wenn sich indessen Zweifel 
über die Bereitwilligkeit dieser Kammer, die Regierung zu 
unterstützen, erheben, so ist es die Pflicht der Minister, sich 
zu allen von ihnen verlangten Aufschlüssen zu erbieten, und 
dies allein bezweckte die (obige) Aufforderung deS Ministers 
der auswärtigen Angelegenheiten." Die Sitzung wurde 
hierauf aufgehoben. 

Zn der PairS^Kammer fand die Eröffnung der Session 
schon elwa 1 Stunde früher (gegen 11 Uhr) statt. Man 
beschäftigte sich bloß mit der Erneuerung der Bureaus. 

Das J o u r n a l 'des D o b a t s meldet: „Lord Broug-
ham ist gestern (den zzsten) in Paris angekommen; er be-
suchte sogleich den Herzog von Broglie und war Abends in 
der großen Soiree, die der Englische Botschafter Lord 
Granville gab, und welcher auch der Herzog von Orleans, 
so wie sämmlliche Minister und Gesandten beiwohnten« 
Heute war Lord Brougham in der Sitzung der Akademie 
der politischen und moralischen Wissenschaften anwesend, de-
ren Mitglied er ist." 

Die Werkstätten des durch seine Erzeugnisse für die 
Toilette und Mode in Europa so berühmten Delille sind 
seit einem Monate fast ausschließlich mit dem Brautstaate 
der Königin Donna Maria von Portugal beschäftigt. Ue-
bereinstimmend sagt man, daß man dort nie etwas Pracht-
volleres gesehen habe. Einige Stücke sind in den reichen 
Magazinen Delille^s ausgestellt, wo unsere Mod^.DameN sie 
in Augenschein nehmen» Vorzüglich spricht man in der eltt 
ganten Welt von den vortrefflichen Dessins unv Stickereien 
des Hochzeitskleides, dessen Stoff zu Lyon fabrizirt wird, 
und dessen Verzierungen seit 14 Tagen 10 der geschicktesten 
Stickerinnen von Paris beschäftigen. 

G r 0 ß b r t t a n i e n u n d I r l a n d . 
London , zy. Novbr. Eine Nachschrift zu der letzten 

Nummer der Q u a r t e r l y Rev iew enthält folgende, dem 
Anschein nach mit höherer Autorisation abgefaßte Erklärung 
über die Auflösung des letzten Ministeriums: „ I n dem Ka-
binet waren 2 Parteien. Die eine, wie wir fürchten, die 
Mehrheit, glaubte, sie könue nicht vor dem Parlamente 
auftreten, ohne einige kräftige Maßregeln über das, was sie 
Reform der Kirche nannte, vorzuschlagen, was aber Mit 
einfachen und klaren Worten nur Beraubung der Kirche ist. 
Die andere Partei, zu welcher Lord Melbourne selbst sich 
hingeneigt haben soll, weigerte sich, so a u s g e d e h n t e Verspre, 
chungen zu geben, und erklärte, sie müsse abtreten, wenn 
derartige Maßregeln beantragt würden. I n dieser Lage 
ging Lord Melbourne zum Könige und benachrichtigte ihn 
über den Stand der Verhältnisse. Er l e g t e ihm eine Reihe 



Anordnungen vor. !m Falle Se. Maj. das Ministerium 
deswegen umgestalten wollten. Eine dieser Anordnungen ist 
bereits bekannt geworden, und zwar, wie wir glauben, weil 
sie mehr wie ein Scherz aussah. Lord John Rüssel nämlich 
war als Leiter des Unterhauses in A n t r a g gebracht. Diese 
Ernennung würde weder der Negierung in der öffentlichen 
Meinung Kraft und Achtung verschafft, noch Ruhe uud gu-
tes Vernehmen in dem Kabinette erhalten haben. Lord 
Melbourne erklärte selbst S r . Maj. aufrichtig, daß, wenn 
auch sein Antrag gebilligt würde, dadurch doch keine Ein; 
müthigkeit des KabinetS herbeigeführt werden könnte; über 
die große Lebensfrage tn Bezug auf die Kirche würden dle 
beiden Parteien im Kabinet unvereinbar bleiben; und es 
folge ganz natürlich, daß, weun jene Frage zur Verhand-
lung käme, eine Auflösung des KabinetS doch stattfinden 
müsse. Bei dieser Lage der Sache schlug-Se. Maj. mit 
gleicher Offenheit und richtiger Einsicht vor, daß, wenn der 
ihm vorgelegte Plan doch nichts erledige, sondern im Ge-
gentheil bald eine neue Aenderung unvermeidbar mache, so 
könne es von keinem Nutzen sein, ein solches provisorisches 
AuskunftSmlttel zu ergreifen. Es sei also besser, jetzt auf 
einmal zu thun, was zulctzt doch unvermeidlich sei, nämlich 
dieses unzusammenhänqen'de zerrissene Kabinet ganz aufzulö-
sen. Zu diesem verständigen Vorschlage gab Lord Melbours 
ne seine volle Zustimmung; das Kabinet wurde aufgelöst, 
und der bisherige Premierminister brachte dem Herzog von 
Wellington den Brief S r . Maj . , worin Se. Herrlichkeit 
nach Brighton beschieden wurde. Bei diesem Allen fand 
keine Verabredung, noch weniger irgend eine Znkrigue zwü 
scheu dem Könige und den Konservativen statt. Sie konnte 
es auch nicht einmal. Der Herzog von Wellington unterzog 
sich der Schwierigkeit und Verantwortlichkeit dieses Auftrags, 
ohne irgend persönliche Ehre oder Vortheil für sich tn An-
spruch zu nehmen. Er riech Sr . Maj . , S i r Robert Peel 
zum Premierminister zu machen, und führt jetzt die Vers 
waltung, bis der geehrte Baronet aus Italien zurückkehrt. 
Vor dieser Rückkehr werden keine dauernde Ernennungen 
vorgenommen werden; es wird nur so viel geschehen, als 
uöthig ist, nt? «Zelrimenti respublica Der Hers 
zog von Wellington wird seine lemporaire Gewalt mit Fe-
stigkeit und Mäßigung ausüben: er wird die Ehre und die 
Interessen des Landes nach. Außen, so wie die Ruhe im 
Innern bewahren; und er wird im wahrhaft constitutione!-
len Sinne dem Neuen Premierminister volle, freie, unbes 
schränkte Macht überlassen, solche Minister und solche Maß-
regeln sich zu Wahlen, wie er sie für zweckmäßig hält, um 
die Angelegenheiten des Reiches zu leiten." 

Der Mann, welcher neulich Herrn Rothschild an der 
Börse so gröblich insultirte, und der von den hiesigen Zei-
tungen theils Prince, theils Prime genannt wird, ist von 
dem Lordmayor, nachdem er Bürgschaft gestellt hatte, wie-
der freigelassen worden. Prince, ein Bekenner des mosai-
schen Glaubens, soll mit dem Rothschildschen Hause ver-
wandt sein, Herr Rothschild soll ihn häufig durch nicht un; 
ansehnliche Gelssummen unterstützt haben, aber Prince kam 
dessenungeachtet in Geldverlegenheit, wurde von eiuem Gläu-
biger ins Gefängniß gesteckt, und alle seine Bittschreiben au 
Herrn Rothschild blieben ohne Antwort. Am Dienstag war 
er aus dem Gefängnisse entlassen worden, und er rächte sich 
an Herrn Rothschild, wie schon gemeldet worden. Man 
glaubt uichr, daß Letzterer weiter etwas gegen Prince thun 
werde. 

Der S t a n d a r d giebt folgenden Bericht über Lord 
Brougham's Aufenthalt in Pari?: „Der Ex-Kanzler stieg 
im Hotel de Menrice in der Straße Rivoli ab, und sein 
erster Gedanke wn', sich so beuierklich als möglich zu machen. 
Sobald er auf seinenr. Zimmer war, fertigte er die Nachricht 
von seiner Ankunft an alle Zeitungen ab, schickte durch Be-
dienten und Portiers an alle anqesehene Männer unter den 
DoctrinairS und der richtigen Mitte Meldungs - Karten und 
war für Zedermann zu sprechen, von dem Buchhändler an. 
der ihn ersuchte, auf sein Lese-Kabinet zu subscribiren, bis 
zum Präsidenten der Depulirttn - Kammer, der ihn zum 
Diner einlud. Dies waren die Thaten des ersten Tages. 
Da dem Ex-Kanzler aber die Gegen-Visiten nicht schnell ge.' 
nug kamen, so machte er sich am folgenden Tage auf de» 
Weg, um andere Besuche abzustatten, und begann mit dem 
Herzoge von Broqlie. Auf alle Fragen über die muthmaßi 
liche Dauer einer Welllngtonschen Verwaltung antworrete Lord 
Brougham, es sei unmöglich, daß der Herzog von Welling-
ton sich den Parlamentshäusern gegenüber halten könne. 
Am Freitag Abend erschien er in der Soiree bei Lord Gran-
ville und lirß sich von einem Französischen Künstler malen. 
I n jener Soiree suchte er alles mögliche Aufsehen zu erregen, 
schimpfte auf die ToryS und den TorySmus, sprach laut 
und ehrenrührig von dem Herzoge und benahm sich wie Ei-
ner, dem ein Amt, um das er bei seinen politischen Gegnern 
nachgesucht hat, abgeschlagen worden ist. Am Tage darauf 

wohnte er einer Sitzung der Französischen Gesellschaft der 
politischen Wissenschaften bei uud rühmte sich in sehr schlech-
tem Französisch d.ssn. was er in diesem Fache geleistet, uud 
der Werke, die er aus dem Frauzösischen ins Englische über-
seht habe. Als ihm das Fremden-Buch zur Unterzeichnung 
überreicht wurde, unterschrieb er sich: „Brougham. Advokat 
und L i t e r a t . D i e Minister Ludwig Philipps haben noch 
keine Notiz von ihm genommen; sie haben ihre Befehle in 
dieser Hinsicht erhalten und lassen sich nicht mit ihm ein. 
Es soll vvn keiner mit der Regierung in Verbindung stehen: 
den Person etwas geschehen, was bei dem Herzoge von 
Wellington oder S i r Robert Peel Anstoß erregen oder für 
eine Bevorzugung der Whigs angesehen werden könnte." 

S p. a, u i e n. 
Zn der S i t zung der P roku rado ren ; Kammer 

vom 25. Nov. wurde Folgendes beschlossen: „Zm Zahre 
»855 sollen 25,002 Mann ausgehoben werden. Die frühere 
RekrutirungSweise wird beibehalten, bis ein neues Gesetz 
darüber gegeben ist. Die Regierung ist ermächtigt, nötigen-
falls die Armee auf die gewöhnliche Art zu ergänzen oder 
zu vermehren, und der Kammer in der nächsten Session Res 
chenschast über die getroffenen Maßregeln abzulegen." 

Französische B l ä t t e r enthalten nachstehendes Schrei-
ben aus M a d r i d vom 25. Nov.: „Eine Niederlage der 
Truppen der Königin in der Nähe von Vittoria hat eine 
traurige Wirkung in Andalusien hervorgebracht. Da die 
Karlisten ihre Freude zu laut äußerten, so beging die Stadt-
Miliz von Granada, Malaga und Cadix, hierüber erbittert, 
Excesse, denen die Behörden sich nur schwach widersetzten. 
Zu Granada st ckce die Mil iz, wie im Zahre 1822, unter 
dem Rufe: „Es lebe die Constitution:" ' die grüue Fahne 
auf, und der Ctvil-Gouverneur war genöthigt, diesen Ruf zu 
wiederholen. Es fehlte an Nachrichten auS den anderen 
Städten, aber die Aufregung ist sehr groß." 

D e u t s ch l a u d. 
B e r l i n . Der empfindliche Verlust, in den uns der 

zu frühe Tod deS hochverdienten FinanzministerS Maaßen 
versetzt hat, ist noch nicht ausgeglichen. Man ist im höch-
sten Grade gespannt auf die Wiederbesetzung dieses heutzutage 
in allen Ländern so äußerst schwierige» und wichtigen Po, 
stens. und erschöpft sich in Vermuthungen, wem er wohl zu-
geheilt werden möge. Wir nnsrerseits bauen mit Vertrauen 
auf die richtige Einsicht des Königs, nnd hoffen zuversichtlich, 
daß eS ihm gelingen werde, den würdigsten Nachfolger der 
beiden letztverfchiedenen preußischen Ftnanzminister auszufius 
den, dereu Wahl so durchaus glücklich war, daß wohl selten 
ein Staat zwei auf einander folgende, so ausqezeichnete, und 
(was nicht genug zu schätzen ist!) in einem Sinne wallende 
Finünzmanner gehabt hat, wie in den letzten zwölf Zahren 
Preußen in den Personen deS verewigten Herrn v. Motz 
und deS jünst verstorbenen Maasen. — Wer nun aber 
auch dieser um König und Vaterland wirklich verdienten 
Minister Nachfolger sein möge — er findet eine geebnete 
Bahn, eine Ordnung und Klarheit im Finanzwesen, wie sie 
wohl kaum ein anderer Staat in gleichem Maaße besitzt. 
Die Vortrefflichkeit des befolgten Sy^ems'und deS in diesem 
Departement herrschenden Geistes muß sogleich jedem ein» 
leuchten, der bedenkt, daß jene beiden Männer es durch 
weise Benutzung aller Staatsressourcen und durch gewissen-
hafte (aber gleichwohl von allem kleinlichen Geiz entfernte) 
Sparsamkeit möglich gemacht haben, troz der ungewöhnli-
chen und großen Ausgaben der letzten Jahre — wir nennen 
nur die Cholera Kordons, die Kriegörüstungen, die in Folcie 
der Juli? Revolution für nöthiq erachtet worden, und dle 
gleichsam bewaffnete Neutralität gegenüber Polen während 
dessen Kampfes mit Rußland —, die preußische Staatsschuld 
seit 1820, wo sie zuerst regnlirt und konsvlidirt ward. biS zu 
iizzz allmählich um beinahe 4z Millionen Thaler zu 
v e r m i n d e r n ! Daß dieses aber wirklich geschehen, 
erhellt aus folgenden Zahlen - Ausstellungen: Die ganze 
Schuld betrug, laut ossiciellen Angaben, im Zahre igzc» 

217.845,558 pr. Thlr. 
und am i . Januar lgZ? nur . . 174 868.8zo — 

Die Ve rm inde rung belauft sich 
also auf . 42 976,713 — 

Obige Beträge der Schuld begreifen die auswärtigen, Haupt« 
sächlich in England kontrahirten An le ihen in sich: diese be, 
trugen im Zahre 1820 

35 6z;,i<7 Thlr. oder 5,089 ?oo Pfd. S t . 
ami.Zan.i8?? 25,277,144 — z.6,1000 — — 

Verminderung 12,348,01 z - I 1,478,zoö — — 
Die unverzinsl iche Schuld, d. h. die im Umlauf befind» 
lichen Kassenanweisungen, besief sich zu beiden genannten 
Perioden auf 11,242 Z47 Thlr. und ist tn dem oben aufge-
führten Betrage der Gesammtschuld einbegriffen. (Seitdem 
ist bekanntlich diese unverzinsliche Schuld um 6 Millionen 
vergrößert worden, und der Belauf der jetzt zirkulirenden 



Kassenanweisungen ist >7,245,347 Thlr.) Die konfolkdirte 
5 i n se n t r a g e n d e Schuld von (am isten Januar 18z?) 
164,626,48z Thalern, die seitdem nicht vermehrt worden, 
zahlt jährlich an Zinsen nur 5,87z,"2 Thlr . ; mithin durch-
schnittlich nicht einmal ^ Procenr. — Die Hauptschuld 
(StaatSfchuidfcheine) ist übrigens bekanntlich eine 4 Procent 
tragende, und steht heute zu 99H notirt. Die Summe, wel, 
che jährlich auf die A m o r t i s a t i o n der Schuld verwendet 
wird, beträgt 2,7z9.989 Thlr. — also etwas mehr als iZ 
Procent auf die Gesammtschuld. Die Admmistrationskosten 
der v e r z i n s l i c h e n Schuld sind im Budget mit 132,969 
Thlr. aufgeführt, und betragen mithin circa per Mille. 
— Die AdministrationSkosten der unverzinslichen Schuld (d. 
h. der Kassenanweisungen) werden im Budget zu 20,000 
Thlr. angegeben, was etwa iH per Mille ausmacht. Wel-
cher große Staat tn Europa — fragen wir mit Stolz — 
kann Günstigeres von seinen Finanzen berichten? (Allg.Zg.) 

D^r Schwäbische M e r k u r schreibt auS München, 
daß der dortige Magistrat, um der Noch der Häuserbesitzer 
(deren Grundstücke bekanntlich durch die vielen unvorsichtig un-
ternommenen Bauten der letzten Jahre sehr entwerlhet sind) 
einigermaßen abzuhelfen, mir dem Plane umgehe, die Zin, 
fen auf Hypotheken (oder Ewiggelder, wie sie hier genannt 
werden) auf 4 pLt. zu reduciren. „Hierdurch", bemerkt die 
genannte Zeitung, „möchte allerdings manchem Hausbesitzer 
eine nicht unbeträchtliche Erleichterung zugehen, nur ist zu 
bezweifeln, ob die Capitalbesitzer sich überall einer solchen 
Neduction, die nur auf gegenseitige Einwilligung gegründet 
werden könnte, unterziehen, oder ob sich überhaupt auch ge-
nug Lapitalbesitzer finden werden, die auf das für unsicher 
gehaltene Hyporhekobjekt d r̂ Häuser Geld zu niederen Pro-
zenten zu leihen gesonnen sind. An diesem letzten Umstände 
könne die wohlgemeinte Absicht des Magistrats leicht schei-
tern, denn gerade solche Hausbesitzer, die im Gedränge 
sind, und bei denen Abhülfe Noch thut, werden wohl 
schwerlich einen Capitalisten anziehen, außer etwa gegen hö-
here Procente. Es nimmt wohl kein Gegenstand d»e öffent-
liche Aufmerksamkeit mehr tn Anspruch, als dieser, den 
man hier mit dem etwas unpassenden Namen des bevorste-
henden Häuserbankerottes zu bezeichnen pflegt. Projekte fol-
gen auf Projekte, von deren Autoren aber bis jetzt keiner 
den Stein der Weisen gefunden zu haben fcheint. 

I t a l i e n . 
R o m , 27. Nov. Ein Courier traf hier, vorgestern von 

Lyndon ein, und brachte S i r Robert Peel Depeschen, wor-
auf dieser gestern, wie man hört, um in ein gemäßigtes 
Toryministeriüm zu treten, nach England abreiste. 

T ü r k e t. 
K 0' n st an t i n 0 p e l , 15. Nov. Nach Ankunft eines 

Couriers aus London hat Lord Ponsonby in einer langen 
Konferenz dem Reis.Efendi die Ansicht feines Kavinets üver 
die Stellung Mehmet» Ali 's, und den Gang, den man ge-
gen ihn einhalten müsse, zu erkennen gegeben. Es scheint 
nach dem. was man erfährt, das; die Englische Re-zierung 
fest entschlossen ist, Mehmed Al i keine ferneren Eingriffe in 
das Gebiet oder die Rechte der Pforte zu gestatten, und daß 
man in London die Ueberzeugung gewonnen hat, man müsse 
sich der Russischen Politik nahern und im Einverständnisse 
mit dieser Macht handeln. Die bisherigen Animositäten 
werden also nun wegfallen, und der Friede im Orient befe-
stigt werden; Venn wenn Mehmed Al i vergessen sollte, daß 
er seine großen Erfolge im letzten Kriege bloß der Nachsicht 
Englands zu verdanken hatte, und wenn er auf die an ihn 
ergangenen Ermahnungen des Londoner Kabinets sein her-
ausforderndes Benehmen gegen die Pforte fortsetzte, so 
möchte er es bald bereuen, weil dann ernste Maßregeln ge-
gen ihn angewendet werden dürften. Man versichert mit 
Bestimmtheit, daß an die Englische C'Scadre Befehle ergan-
gen sind, in einer gewissen Zeit, wenn Mehmed Ali nicht 
nachgiebt. sich vor Alexandrien zu legen, und die Egyptilchen 
Häfen zn blokiren. Ob die Französische Escadre an dieser 
Blokade Theil nehmen würde, ist nicht bekannt; überhaupt 
weiß man nicht mit Bestimmtheit, welches Betragen ̂ Frank-
reich einzuhalten gedenkt. Das eS nicht mit solcher Strenge 

I n t e l l i g e n z 
Gerichtliche Bekanntmachungen. 

Alle diejenigen, welche an die Kaiserliche Universität 
zn Dorpat, oder an irgend eine Anstalt derselben Forderungen 
zu machen haben, werden desmittelst aufgefordert hierüber 
die von wem gehörig attestirten. Rechnungen und Anweisun-
gen bis zum 15. Dec. d. I . bei der Rentkammer dieser 
Universität einzureichen, indem späterhin für dieses Jahr 
keine Zahlungsanweisungen mehr acceptirt werden, sowie 
überhaupt höherer Vorschrift zufolge keine Rechimngen über 

gegeil den Vice-König, verfahren werde, ist zu vermachen, da 
e§ durch seine Handels-Interessen gebunden ist, und Meh-
med Alt schonen möchte. Inzwischen- ist die Politik der Par 
riser mit der deS Englischen KabinetS hinsichtlich deS Orients 
bis jetzt dieselbe gewesen, uud der Französische Konsul zu 
Alexandrien hat auch schon früher Instruktionen erhalten, 
MeS aufzubieten, UM Mehmed nachgiebig zu Machen, und 
es nicht zu den Extremen kommen zn lassen, womit man 
ihm von London aus droht. (Allg.Ztg.) 

D i e Robbq'sche Kunst re i te r -Gese l lschaf t 
i tt D o r-P a t. 

Dle nordische Biene, Zeitblätter auS Moskau, Riga 
u. f. w. haben uns von dieser Gesellschaft nicht zuviel ge» 
sagt: sie leistet bei weitem mehr, als man erwartet, und 
zeichnet sich in der That durch seltene Kraftstücke, kühne 
Sprünge, mahlerisch schöne Stellungen, Neuheit und Viel, 
feitigkeit, Anstand und eine gewisse Lebensfrische vor vielen 
Vereinen dieser Art sehr Vorthellhaft auS. Wir staunten 
den indischen Gaukler an, — hier ist einer zu Pferde: wir 
bewunderten Rappo als Hercules — Alexander Robba, 
nicht weniger Alcide. thut dasselbe, zum Theil sogax auf 
einem galoppirenden Rosse. Er und feine jngendlich-blühent 
de Schwester sind Kinder der vor Zeiten auch in unseren 
Gegenden vielgepriesenen C h i a r i n i , jetzigen Robba, die 
wahren Leibeserben ihrer Schönheit und Anmuth. Die 
Kunstvorstellungen dieser Gesellschaft, so sehr sie auch gefal-
len Und so anziehend sie vollends in dem sehr freundlichen 
gut erleuchteten, und gegen die Witterung geschützten Locale 
sein müßten, werden jedoch nicht >0 zahlreich besucht, als 
sie es verdienen, und es zur Entschädigung für Mühen und 
Kosten erforderlich ist. Wahrscheinlich werden ihrer deshalb 
nur noch sehr wenige sein: wer ihnen beiwohnt, scheidet ge-
wiß befriedigt. 

M i 6 c e l l e N. 
D i e K a s h m i r S h a w t 6. 

Der große Markt für die Wolle, aus welcher die bSt 
rühmten ShawlS verfertigt werden, ist K i l g h e t , das zu 
Ladak gehören sc>ll Und zwanzig Tagereisen Von der nördli-
chen Grenze von Kachmir liegt. Es giebt zwei Arten dieser 
Wolle: eine, welche sich, ist sie noch weiß, leicht färben 
läßc; die andere von aschgrauer Farbe, welche durch Kunst 
nur mit Mühe verändert wird, verwebt man gewöhnlich in 
ihrer natürlichen Farbe. Von einer Ziege erhält man jähr! 
lich nicht mehr als zwei Pfund Wolle, Nachdem die Haare 
sorgsam ausgesucht worden sind, wäscht Matt sie mehrmals 
mir Reisstärke. DieS hält man für fehr wichtig und die 
Kashmirer schreiben die ekgenchümliche und unnachahmliche 
Feinheit der dort gefertigten Zeuge der Eigenschaft deS Was-
sers ihres Thales zu. I n Kilghet wird die beste rohe Wolle 
für eine Rupie ( ig Gr.) das Pfund verkauft. Durch daS 
Waschen und Zurichten verliert sie die Hälfte und Wenn 
dcis Uebrige gesponnen, ist das Gewicht von drei Pfunden 
Garn eine Rupie Werth. Die Shawls werden von ver-
schiedener Form, Größe und Bordüre gemacht, welche letz-
tere besonders gewebt wird. Die, welche man in die Tür« 
kei schickt, haben das weichste, zarteste Gewebe. AUS dem 
Haare oder dem gröberu Theile der Wolle werden Teppiche 
und Decken gemacht. 

P a p i e r aus K a r l 0 f f e l st e n g e l n. 
Diese Stengel müssen zueist einer Rüstung Unterworfen 

werden, welche in dem einfachen Verfahren bestehr, sie auf 
Gras auszubreiten und von Zeit zu Zeit zu wenden. Der 
Zweck dieses Verfahrens ist, sie zu bleichen. Aus den so 
zubereiteten Stengeln ist eS möglich, recht gutes Papier zu 
gewinnen, sei es nun auS ihnen allein, oder wenn man sie 
mit Lumpen vermischt anwendet. Die Stengel allein ge-
braucht, geben ein ordinäres, rauhes und dem aus Mais-
stengeln erhaltenen ähnliches Papier. Mengt mau sie mit 
Kartosselstärke, so erhält man ein steukeS, zu Umschlägen 
und zum Verpacken deS Zuckers brauchbares Papier. Alle 
diese Papiere haben gemeiniglich ein etwas grünliches Ausi 
sehen. 

- ^ N a c h r i c h t e n . 

im. laufenden Jahre gelieferte Arbeiten oder sonstige Leistun-
gen im nächstfolgenden Jahre bezahlt werden dürfen Dor-
pat, den z. Dec. l8Z4« -̂ cl 2 

w T°"stier, Rentk.,Seer. 
Von Einem Edlen Rache der Kaiserlichen Stadt Dor-

pat wird hiermittelst bekannt gemacht, daß das zum Nach-
laß des weil, hiesigen Kaufmanns Jakob Feodorow Kriwzow 
gehörige, im ?ten Stadttheil sut, Nr . t6 belegene.Wohn-
haus cum splieninentii-, abermals zum öffentlichen AuSbor 
gestellt und dazu der Licitationstermin auf den 12. Dec. d. 



I . anberaumt worden. Es werden demnach Käufer hier» 
mittelst aufgefordert, sich am gedachten Tage und an dem 
alsdann zu bestimmenden Peretorge, Vormittags um i Uhr, 
im Sessivnszimmer Eines Edlen Rothes einzufinden, ihren 
Bot nnd Ueberbot zn verlautbaren und alSdann abzuwarten, 
was wegen deS Zuschlags ferner verfügt werden wird. Dor» 
pat-Rathhaus, am 27. Nov. 18Z4. r 

Zm Namen und von wegen Eines Edlen RathcS der 
Kaiserlichen Stadt Dorpat: 

Zustizbürgermeister Helwig. 
Ober-Secr. Zimmerberg» 

Zn Gemäßheit einer Vorschrift deS NeichSschatzdeparle» 
menrs, ist für den vom vormaligen 4;sten Jägerregiment 
verabschiedeten Feldwebel WendiS Zahn , daS ihm vom 1. 
M a i d. Z . bis zum r. Zanuar 13^5 zustehende Pensions,' 
quantnm von 198 Rbl. B . ?l. zur Auszahlung in den ge-
setzlichen Terminen auf die Rigasche KreiSrentei angewiesen 
worden, und ergeht deSmittelst an den genannten Feldwebel 
Wendis Zahn die Aufforderung, zum Empfange der ihm zu» 
stehenden Summe entweder persönlich bei der Rigaschen 
Kreisrentei sich zu melden oder einen zum Empfange Ve» 
vollmachtigten dahin zu stellen, mit der Verwarnung, daß, 
.falls diese Pension nicht im Laufe vvn zwei Zahren in Em» 
pfang genommen werden wird, solche als caducirt in KronS» 
kasse verbleibt. Den 26. Nov. 1334. i 

Gouvernementsrentmeister F. Schmieden. 
Wir Landrichter und Assessoren Eines Kaiferl. Landge» 

richtS Pernauschen Kreises, fügen deSmittelst zu wissen, wel» 
chergestalt der Herr Pastor August Wilde zu Pillistfer mit 
Hinterlassung einer unbeerbten Wittwe sb iiuesiato mit To» 
de abgegangen und citiren, heischen und laden solchemnach 
mittelst dieses öffentlich ausgesetzten Proklams Alle und Z^» 
de, welche an den ans einigen Kapitalien und einigem Mo» 
biliarvermögen bestehenden Nachlaß «Zelui-cti, als Gläubiger 
oder sonstige Erben irgend eine gegründete Ansprache formi» 
ren zn können vermeinen, also und dergestalt edictaliter, 
daß dieselben schuldig und gehalten sein sollen, mir ihren 
Ansprüchen ex ^uocunqne capile vel tiiulo juris sich binnen 
der peremtorischen Frist von einem Zahr und sechs Wochen 
a Dato allhier zu melden, und das fernere Rechtliche ent» 
weder in P e r s o n oder per manZstarium pleue leZilimglum 
el lustrucwm abzuwarten, mit der ausdrücklichen Verwar» 
nung, daß nach Ablauf dieser Frist, mithin spätestens blS 
zum z. Zanuar i8z6 , der fernere aöUu» präklu.dirt und 
Niemand weite? mir irgend einer Ansprache zugelassen wer» 
den wird. Zugleich werden alle diejenigen, welche Nach» 
laßgelder und Vermögensstücke in Händen haben oder vorge» 
dachter Nachlaßinasse als Schuldner auS irgend welchem 
Rechttitel verhaftet sind, bei Strafe des eignen und resp. 
des auf absichtliche Verheimlichung gesetzten doppelten Erfa» 
tzes, zu getreulicher Anzeige und Einlieferung der Schuld 
und etwanigen Vermögensstücke in ebenmäßiger Frist von 
einem Zahr und sechs Wochen, an diese Nachlaßbehörde, 
hiedmch angewiesen. Wonach ein Zeder, den solches an» 
geht, sich vor Nachtheil und Schaden zu hüten hat. Signa-
tum Fellin-Landgericht, den 22. Nov. i8Z4. r 

Zm Namen nnd vvn wegen Eines Kaiserlichen 
Landgerichts Pernauschen Kreises: 

C. v. Sivers, Landrichter. 
C. A. Töpffer, Secr. 

D e n L i l i l i o l b e ^ e s e t ? « » H i i r l e n , ^ve^en n s l i e n 
ü i n l r i n s <?er ? e r i e n , v o m 1. D e c . s n Iiis z u m ^ n k a n g e 6 e s 
i iäc l i s len Lemeslers k e i n e L ü c k e r «Zk-r IInivers!lätzi»iI>IiolIiek 
m e l i r v e r l i e f e n > v e r 6 e » . D a g e g e n v r e r ä e n D i e j e n i g e n , 
w e l c l i s L ü c k e r v o n 6 e r l ln ivers i tü lzkib l io l l i^k , g e l i e k e n k a -
I ien , u m ^ d l i e t e r u n g ü e r s e N i e u spÄlestens d i s - u m 15. D e c . , 
^vs l irenl l <1er gese iü l i c l i en L i d l i o t l i e l i s t u n Z e n , l l r i n g e n ü er -

8uclit . D o r s a l , «!en l . D e c . IZZH. Z 
Larl Inders, Likliotkekzekrelär. 

( M i t Genehmigung der Kaiserlichen Pofizel-Verwalklinci 
hiese lbst . ) 

Bekanntmachungen. 
Binnen acht Tagen werde ich Dorpat verlassen. z 

Den 7. Dec. 1834. I)r. F. ?l. Gebhard. 
Den resp. Interessenten der Leuckfeld'schen Verlovsung 

wird hiermit bekannt gemacht, daß nachstehende Loose gewon» 
nen haben, alS: N r . 625, 67z, 141, 666, 660, 1,7, z?6, 
695, 62, 640, z8?, 406, 55, 2Oo. Die Gewinne können 
zu jederzeit im Empfang genommen werden. z 

Die Vormünder der Leuckfeld'schen Pupillen. 
Durch das bisher mir geschenkte Zutrauen aufgefordert, 

empfehle ich mich Einem Hohen Adel und geehrten Publiko 
zum bevorstehenden Christfeste mit diversen vorräthigen Gold» 
und Silberarbeilen. N. H. Eckert. z* 

Die Kunstreitergesellfchaft, unter der Leimng des Herrn 
Rvbba, wird die Ehre haben, am Sonntage den y. Dec. 
in der Manege eine große Vorstellung zu prodnziren. Die 
Preise sind: auf dem ersten Platz 2 Rbl . , auf dem zweiten 
1 Rbl. 20 Kop, und auf dem dritten üo Kop. K. M . 

Jmmobilverkauf. 
Ein im ersten Stadttheile, der Fr.ni von Langhammer 

gegenüber belegenes, größrentheilS steinernes HauS, ist unter 
guten Bedingungen zu verkaufen. DaS Nähere in der Zei» 
tungSexpedition. z* 

Zu verkaufen. 
Bei mir stehen ein neuer S t . Petersburger nnd zwei 

neue verdeckte Schlitten für einen billigen Preis znm Ve» 
kauf. Koch, Satllermeister. 5 

Zwei ganz neue moderne S t . Petersburger Schlitten 
stehen bei mir zum Verkauf. Fischer, Stellmachermcister. z 

Der Kaufmann G. Stein in Werro velkauft frischen 
Hopfen von sehr gnter Qualität zu ic> Rbl. daS Liespfd. z 

Zu vermiethen. 
Zm Znstrumentenmaclier Mcler'schen Hause ist eme 

kleine Famtlienwohnung zn vermiethen, im erforderlichen 
Falle auch mit Stallraum und Wagenremtfe. Das Nähere 
ist daselbst zn erfragen. 2 

Eine Wohnung von fünf aneinanderhäliZenden Zim-
mern, nebst separatem Wagenschauer, Stall und Keller ist 
zu vermiethen bei F . Z . Welling. 2 

Abreisender. 
Der Pharmaceut Bartels wird in acht Tagen abreisen. 

Dorpat , den 7. Dec. 1834. 

Angekommene Fremde. 
Hr. Baron Brniningk, Hr. Rath v. Glasen«pp, Hr. Asses, 

sor Baron Th. v. Campenhausen. Hr. Ba ron , Ernst v. 
Campenhausen, kommen vom Lande, logiren in der S tad t 
S t . Petersburg. 

Hr . Major Baron Stackelberg, kommt von S t . Petersburg, 
logirt in der S tad t London. 

^ourso von Weokseln, (Zeld und Htakts-papieren von» 
4. Deoomlier 4834. 

^uk ̂ msteräsm... . . . . 
— I l a i n d u r g 
— I^onäon 3 ZVlt. . . . 

Ltnnts - lax iere: 
Z Z M e l a l U y u e s 4 S e r i e 

3 4 ü i l o 
L H B c o . I n s c r i x t i o n e n 
? o l n ! s c l i e I , o o s e 
Kreuts . ? r ä m i e n s c l i e ! n e 
tlanädriete I^ivl 

<1itc> m i s t l . . . . . 

1 R u d e l S i l b e r 

8t.I>tlix. 

97N ä 
97z>Z7oL 

3 5 9 L. 

lilAN. 

tZentz?,ott.6r! 
Lcliill. Lco. 
?ce. Stört. 

53^ 

1<12 
101^ 

pari unä 4Z 2in8k-n. 
1N2 
3 5 9 6 . 

W i t t e r u n g i m N o v e m b e r i 8 Z ^ 

Therm. 

—2.4N. 
— Z , z - ^ 

^ 6 -
- Z . 8 -

.z <z 

'.z— 
—Z.5 

Varom-

27 -
28 0,0 
27 
27 4.2 
27 7,i 
28 0,6 
28 Z,7 
28 Z,c> 
28 i , 7 

27 " , Z 

Himmel-

trüb Schnee 
trüb F 0 . 
trüb Scbnee SW. 
trüb Schnee , 
trüb 
D Vs. t rüb . 
trüb VW. 
trüb Regen VV. 
trüb > v . 

trüb 

Therm. Garom Himmel . 

trüb 'W. 
trüb N- C>. 
trüb Schnee, 
trüb Regen 
trüb ruhig. 
trüb 'iV. heiter, 
trüb Regen, 
trüb Regen, 
trüb SW. Regen, 
trüb W. Regen. 

Therm- Barom. 
0 

21 — o , 6 R . ^7 5,8 
—2,0— -7 10,4 

2Z ^ 2 , 4 — 27 6 , o 

27 Y,Z 
—2,5— - 7 " . 7 
- j - I . O — 2 7 7.Z 

i - 7 - ^ - 1 , 4 — 2 7 7 , 4 
28 — 2 , 8 — 27 11,6 

1^9 l . o 28 0,7 
I?o — . 5 , 6 — -8 Z,6 

Hnnmel. 

trüb Regen, 
trüb Regen 
trüb Regen, 
trüb Vf. Regen, 
trüb ruhig Schnee, 

ruhig Regen. 
Regen. 
Regen, 

ruhig. 



lo. Deebr. 

I m Namen des G e n e r a l »Gouvernements v o»^Li^^Ehst «̂ u n ̂  ^ ^ Becker, Censor 

uslLndische Nachr ich ten : Frankreich. — Großbritanien und Irland. — Spanien. — Holland. — Neueste N o c k r i ^ » - » 
^ ^ OnUvercins u. s. lv- »u/rcn. 

«-?-? °.-A..«dchmm-d"s dm!,ch°°Z°l-°-.-">- «. s- w 

Ausländische Nachrichten 
F r a n k r e i ch. 

( M o n i t e u r . ) Die PairSkammer hat sich als Gel 
rlcbtShof am 24. Nov. Mittags zu Anhörung deS BeUchteS 
des Hrn. Girod (de l'Ain) über die Instruktion der diesem 

' — r i . v e r s a m m e l t . Die Ver« 

die „Macht" diefeS Blattes nicht selbst twrch den Verlust 
an Popularität, den ihre neue Nolle ihm doch zuziehen 
könnte, große Beschränkung erleiden müßte. 

Sicher geht man zu weit, wenn man einen gar plötzt 
lichen, durch nichts vorbereiteten Wechsel der Fahne, und 
Abfall, bel den T i m e s wahrnehmen will und hat in die-richtSyvs an, der diesem Absall, vel ven ^ . l m e s ,v.u u..v y»» .1. oir-

des Hrn. Girod (de l über die Znstlu ^ früheren Gang hinlänglich gtt 
Gerichtshofs vorliegenden Rechtssache ^ ^ achtet. Früh genug haben sie die unsicher» Schritte, daS fo 
^ u n , d.-s-« hat di. - 7 - - Si»»ng n -N°wm- . jS selbst be-
die »m 5 Uhr ausgehoben ward, um °m s ! , g Verfahre» des Greyschen Ministerium« „ü 
Mittag« s°rlg«s'tz> i» G»ichl»h°st dt- rüz>, das aus den mancher,-« Zwiespältigkeiten desselben in 
tirte >;? Pair», D-r Präsident leM dem ^e>> ! y l ^ »erichiedenen Phasen und Zusammensetzung-» seine« 
tziuschuldi.iurig-n ^<r ^"H1nd-rt-n P - rs «°r. Kabine!« hervorging, lind' dabei ihr V/rirauei, auf die un< 
" v-iderst-hlich- Kraf. d - r ? ? . > « ? « » « großen Mchrh- i . -d . -
CntjchUivlgungr» ( M e s s a g e ^ ) ' H r . Girod (de l'Ältn) umfaßt in dkm Kabinets yervorgtng, uno o/iver ,yr -orvliauen aus vir «n-
ersten Theil feines Berichts alle Associationen seit der Julis widerstehliche Kraft der Meinung der großen Mehrheit de« 
uSrevokution. Er behauptet, daß diese Associatipnen nach Volkes für die Reformen, in der Hauptsache allein gesetzt, 
ihrer Niederlage im ZuniuS mit der Association der Men» Graf Grey, dem sie soviel nur immer möglich Gerechtigkeit 
schenrecbte verschmolzen seien. Er geht in die Details der wiederfahren ließen, war doch in manchen Stücken nicht fo 
^ -aamfation dieser Gesellschaft ein. nnd berichtet über die weit — wir wollen nicht sagen, wie Lord Durham — son-

^«nltttnaen. Die handelnde Abtheilung ^ ' 
Organisation dieser GeseUschalt ein, in«» ^ ivvur., 
in ihr eingetretenen Spaltungen. Die handelnde Abtheilung dern nicht einmal wie Lord Brougham gegangen, und die 
derselben soll "beschlossen haben, daß die Bewegung, die in FemdseUgkett wider den letzleren, welche sie ziemlich uner,' 
P a r i s lm ZnntuS gescheitert sei. in die Provinzen verlegt, warm befiel, hatte nicht eben darin ihren Grund , ^>aß sie 
und Lyon als Mittelpunkt der Aktion gewählt werden folle. Grey für den größeren FreihettSfreund erkannten. Als er 
Der Precurseur ist in diesem Berichte stark angeschuldigt. abgetreten war, setzten sie ihre Hoffnung auf Lord Melbour« 
Dieser aanze Theil des Berichts hat blos zum Zweck, über ne, der das Cabinet von dem Lordkanzler befreien würbe, 
die Verätzung in Anklagestand zu statutren. Die Kommift und erst kürzlich scheinen sie eingestehen zu wollen, daß auch 
Kon erklärte, sie habe 17,000 Aktenstücke zu Rache gezogen, in dem letzten Haupte deS vorigen CabinetS mehr Nerv zu 
4000 Zeugen verhört, und -ovo Angeschuldigte seien unter» wünschen gewesen wäre. Als vollends Lord Brougham auf 
sucht worden. I m Pallaste sind drei Hauptwachen aufge- seinen Fahrten lm Norden sich in einer Weife aussprach 
stellt; einige Stadtfergenten und einige Agenten waren im "i- k-n AN-n-t-u varodlren müßte: 
Peli't Luxembomg aufgestellt. Die Munizlpalgarde.der S t r a , 
ke Tomnon und die Zager der Straße Vaugirard waren 
zum A u M e n bereit. Sonst bemerkte man von Außen keine 
Mllitüirifche Vorkehrung. Die Vorlesung des Berichts kann 
noch 8 bis 9 Tage dauern. Man hat an die HH. Pa i r s 

^ 
die man mit den Worten parodlren müßte: 

Zehr f l i e g t man nicht zum Zwecke: 
Der Wahlspruch ist — : „Gott geb's!" 
DaS ÄZappen ist die Schnecke, 
Schlldhalter lst der K r e b s ! 

da brach ihnen die Geduld und sie erklärten bestimmt, daß 
niit tAanae der Heit fornu! 

^ni^i,-is6,e ^orreyru..». ^ „ . . . ^>airS va vracy tynen oie ^seouto unv 
milttains«- / d-n-rn. Man hat an di« HH. P ° . T°r»mi»ist-rium mit dem Ganze d-r Zeit f-Nju-
^ n von P a r i s lind einen P lan von Lyon v ' schreiten sich lveniaev würde entbrechen können, als ein so, 
einen P lan «°n P - > ' - > d.-ser langen I n s« ->»» ° behasteie-. - ES „steht 

IN s°la n. Der Bericht th^iit sich in » r w ° ° ° ^ s h « . ) ' wie die H.liZnder sagen. °b di- T i m e « 

M U M S i l ' . s . ^ m 7 : « - r g - ^ e n 
ui ^ »uv Emeutt vom^Z. " ^ ^ ' g u n g U l den Provinzen, am längsten, zur Unzeit aus den ^ - ^ g - s c h ^ h ^ 

u ? . « ^ t . „ nk, H r l a n d . t S u n . ) Nach den Berichten vom Lande werden zu 
Liverpool, Oxford, Manchester, Sa l fo rd , Hull. Stamfvrd, 
LeedS Leicester, Huddersfield. Bristol, Devonport, New.-
t a t t l / Truro . Aberdeen, Birmingham und an andern Ör^ 

. . ??!?/»Iii aeaen kiiiä 

Äpruv zu " 
G r 0 ß b r i t a n t e n u n d I r l an d. 

L o n d o n . Man hat denen, welche sich über daS Rock» 
umwenden, das Windfahn'enwesen, ja waS sie die?lpostasie 

der ^ . ^ / ^ - n a u n ? s Ä e i s e " v v n " d e ^ ^vrvvrr.., »,,v anoern v » 
t?n^proanosticirt, nennen, so über die Maaße ärgern und ten nachdrückliche Maßregeln gegen das Wellington'fche'Mir 

«»^ebrb iq anstellen, schon die Einwendung gemacht, ntsterium vorgekehrt. Was die Hauptstadt betrifft, fo fa«l 
^ ^ ? ! -imkkr nur in diesem Benehmen eine sehr liefe den vorgestern so wle gestern Nacht in den Kirchsprengeln 
db Nlcht ^lelmeyl.^ ^ ^ ^ ^ ^ T i m e S durch ikre MartlnSitMtKe Äi-lk» «vaul. Covent^ 
sich in diesem Benehmen eine sehr liefe den vorgeirers, v > ^ " ' ,» ven 

kundgebe, indem die T i m e s durch- ihre M a r y l e b y n e W . Martins-.n-the FieldS, S t . P a u l , Covent, 
K.Ina des Herzogs ihn mit'seiner Poliiik unabweudi g a r t e n , öinsbury, S t . Leonards, S h o r e d i t c h ^ c . Verfamm-

-Äch>n- -nüpst-n, fall« er ihre . langen statt, bei denen all, 
,>«Schttg- H» i f t " "ich- -'»»ehr... walle? B-rauSgefe».. daß T°NM.,» lww.n. herrschte. 



Zn G l a s g o w wurde auf dem-. Green^eineDerfamm? 
lung abschalten, bei welcher, nach der^Glasgow ^Pöst^gegen 
20,000 Mensche» versaynuelt "gewesen. sei n'^ sollen. - .DaS 
Volk trug Fahnen ^ller Ave. auftwclchen Sprüche und Zeit 
chen im Sinne di^Träg'e^.ange6racht waren. Die erste 
Fahne war jchwarz^mit zwei" gekreuzten Schwertern auf der 
Spitze der FaKnen stanze. Die zweite war ebenfalls schwarz; 
man sah auf^iHr eine Hand , >̂ie einen Dolch zückte, mit 
der ZnschriD^FZiheit oder Tod; auf der andern ebenfalls 
eine Hand mit einem Dolche, auf einen Geier gezückt. Vor 
den HustingS war ein Banner aufgesteckt, daS mit lebh.ifl 
tem Beifalle begrüßt wurde; es trug das Dnrham'sche Wap» 
pen mit dem Wahlspruche deS Grafen: Die Zeit wird konu 
men. Bei einer Anzahl anderer Fahnen sah man an der 
Spitze der Stangen Speere, Schwerter, Bajonette und 
andere Waffen befestigt. Weitere Denksprüche auf denselben 
w/>ren folgende: Wir sind gerüstet, Freiheit oder Tod; Wir 
sind ein freies Volk, darum müssen wir eine f>eie Regie-
rung haben; Tod und Vernichtung den gefühllosen Tyran-
nen, den Feinden der Freiheit;. Getäuscht, aber nicht besiegt; 
Nimmer weichend; Noch einmal in die Bresche:c. Auf 
der. Spitze einer Fahnenstange bemerkte man eine Mäs te 
mit zwei Gesichtern, an welcher eine Krone hin und her 
schwankte, uud welche den Herzog von Wellington vorstellen 
sollte. Der Lord-Provost führte bei der Versammlung den 
Vorsitz. Resolutionen und Adressen gegen das-Wellington'-
sche Ministerium wurden abgefaßt. - Dreimaliges'Höhnen 
(Fokins) erhob sich sodann für den Herzog von Wellington, 
und dreimaliger donnernder Zuruf zu Ehren des Grafen 
Durham und ebenfalls dreimaliger ZiUüf zu Ehren deS 
Parlamentsmitglieds Joseph Hume, worauf die*Versamm,' 
lung in ZsnHe auseinander ging. ' ' ' 

'S" p a n"l e'n. ' - - --
L o n d o n , 2. Dec. Die. T i m e s von gestern meldet: 

„Unsere Nachrichte» -auS Bayonne sprechen von eintm blu? 
tigen Gefecht, daS am 20. bei Estella zwischen Mina und 
Zumala^arregui vorgefallen^ züm Nachtheil des ersteten^, der 
20.00 ..Mann verloren und. seien Hie Karlisten im Besitz des 
Schlachtfeldes geblieben. DaS war aber von den K^rlistik 
scheu Agenten in Bayonne ausgesprengt worden,' deren eS 
dyrt nicht .wenige zu geöen scheint, die ausdrücklich deshalb 
ihr.en Wohnpsatz dort, genommen, um entweder der Karlisti» 
scheu- ^ache,- oder der Saä)S einiger SkvckzvbbN' in /Pa r i§ 
^nd London dadurch zu dienen, dag sie jöden.kleinsten Vor? 
fall auf das vortheilhafteste eiuberichten, um auf die Fonds 
zu -wirken und den Freunden deS Prätendenten Vertrauen 
einzuflößen, damit sie ihre Beutel lösen. Unfte eigenen 
Priese aus Bayonne sprechen von einem Contra s Gerüchte 
d,er Freunde der Negierung, das leicht auS eben so locken! 
Fäden gefpon^en sein könnte." 

(Mes . sage r . ) Ein Schreiben unserS Korrespondenten 
voN Bayonne, vom 22. H7vv., bringt unö e'sne wichtige Nachj 
richt: j,Zch habe so ehen, schreibt er uns, die.'Nachricht von 
der ^efangen^ehmung der karlistischen Jun ta von Navarra, 
die zu Aran«n. ihren Sitz hatte, erhalten. Achtzehn ^ndivi! 
dufn , sowohl Hauptmitglisder als untergeordnete Beamte 
^elen in die Hände der PeseteroS vM Elifondo, die sie un? 
ter den Hefehlen des Generals Dra>? verfolgten. Dev 
PH ar e von Bayonne .kündigte dielen .Morgen die Nach/ 
^icht,. jedoch mit einigem Zweifel an ; ich habe aber selbst 
verschiedene Persouen gefragt, die sie nach P.VMpelvna brw» 
gen sahen, wo- sie veruxtheilt und^ hingerichtet werden'sollen.-
Der Ueberfall war so gut berechnet^. daß^ der Präsident der 
Zunta ruhig die Messe laS, als',man sich /einer bemächtigte. 
Man behauptet zugleich, der^Nachtrab Zumaläcarreguy's 
habe eiym> Verlust von beinahe 206 Mann erlitten; diese 
Nachricht kayn ich Ihnen aber nicht so. gewiß, wie die vori; 
ge verbürgen, obsckoi» man sie mir, so wie noch einige an,' 
dere Vortheise, die in den lctzten Tagen von Zanreguy, 
Espqrkero und Zriarte errungen wurden, wovon dasselbe 
Journal spricht, als wahr mstgetheilt hat. DieS wären die 
kosten Folgen der Verfügungen deS Generals Mina . " 

( E l e c t i o . n , ) Sieben Bauerii an? der Umgegend von 
Pamyelttna verkauften am iy. St roh, Hühner und Eier in 
di.ese.r̂  ' Be l ihrer Rückkehr stießen sie auf LancierS 
der FakUon, .die sie unter dem Vorwanöe,, daß. sie die Be« 
fehle über überschritten hätten/mit 
ihren L a n z e n a u f d e r Straße eine halbe Stunde von der 
S t ad t lödte^ii^ . Am/ iL . wurden vier andere Bauern voll 
Legarda, eine von Puente l.a Neyna, die vom Veri 
kauf von E6w^r,en.aüs der Sladt znrückkehrten, ebenfalls 
von den Carlistcn-ange^alten, und noch an demselben Tage 
erschossen. ÄM, ,20.,,Nvv. Morgens ma6)te die' Besatzung 
vair/Elisondo eine 9l^ognöszsnint;^>s nach Etchalar. ' Un< 
terwegS überraschte sie drei CaeNsieA mit ^D?pe scheu. S i e 
wurden »ach Eiisondo gebracht und ^sci>ossen. ' Bei dem 

Uebe^'falle von Panzi wurde der Pfarrer von Arza auS der 
Provinz 5GuipvScoÄ, d^r zu der Carlistischen Junta dieser 
Provinz gehörte,/gefangen und am 20. zu Vera erschossen. 

( M o n i teu/r .) ^Eine Depesche'von Bayonne vom 24. 
Nov. meldet, daß LinareS >̂aS yte. Bataillon von Navarra 
in dem Thale Ahescoa überfalle« Hab?; nur ZOo Mann 
seien entkommen, der Ueberrest sei ge^ödtet oder gefangen, 

L-^eder Habe sich unterworfen. Der Chef Maucho ward er» 
5s?^cl)hssen. Die Pulverfabrik der Znsurgenten, zu Burguette 
^ Ward^erstürt', und mehrere Arbeiter wurden erschössen. 

H o l l a n d . 

A u s dem Haag^ vöm 19. Nov. Die Zeitschrift de 
W a a k z a m e liefert einen Aufsatz: „Betrachtungen über die 
aus- und inländisch^ Politik GroßbritanienS/' worin unter 
anderm versucht wird, die herrschenden Begriffe über das 
Wesen der Whigs und Tory-Parteien genau zu bestimmen. 
Wir heben nur folgende Stelle heraus: „Großbritanien hat 
stets ein brauchbares Ministerium in Reserve, um, sobald 
eS erfordert wird, in den Dienst zu treten. Wenn Fremde 
ihre Aufmerksamkeit nur auf die auswärtige Politik richten, 
werden sie sich wahrlich nicht geneigt fühlen, daS (neue) 
Ministerium zu verlheidigeu, da man, be! aller Unparteii 
lichkeit, sich durch die Erfahrung gewarnt findet, daß daS, 
was die Tories den Whigs vorwerfen, uiclttS anderes 
als die Folge deS Systems- ist, das die Whigs von 
den To.ries übernommen hatten, mithin Lob und Tadel 
auf beide Parteien mit gleichem Rechte angewendet wer? 
Len" kann. Unser Vaterland (sagt ein gewisser^fählger 
'Schriftsteller) hat die traurige Ehre, den ersten Punkt in 
den Anklageakten der TorieS gegen die Whigs zu bilden. 
Wenn unser Land den Früheren TorieS, wider die Whig! 
Administrationen, einige Verpflichtung schuldig war?,.,so. 
'würden wir mit Dankgefühl die-TvrieS als unsre Vercheii' 
diger contra Grey und Palmerstan haben auftreten sehen. 
Aber ach! was haben denn wohl je die TorleS'für ihre uas 
türlichen Freunde (wie sie uns zu nennen belieben), die Hol-
länder, geihnn? Auf welche» Diensten be.mht^ihr,.Anspruch 
auf unser Vertrauen? Wann haben, sie. eine Gelegenheit, 
uns Nacbt'heil zuzufügen, vorübergeh/n lassen? S i e haben 
unsre Macht zur See vernichter. unferm Handel die Flügel 
beschnitten > NnS 'unsre Coloniecil qer'aubd.!Uer , hat-unü an 
Belgien angeschmledet? Lord Castlereüghder -Tory. . .Wer 
hat däS Wort Trennung ausgesprochen-?! zLorv..Wellington, 
der Tvly. S ind die Whigs besser? S i e haben daS Ge; 
baude vollendet, zu welchem die Tories den Grund gelegt; 
die TorieS saßen noch am Nuder und die Londoner Confes 
renz hatte noch nicht daS Gewebe PenelopenS in ihren eift 
rigen Händen, als schon einer unsrer politischen Schriftstelt 
lcr die ?lnklageakte gegen die Tories, in den wenigen Wor? 
tcn aufgemacht hatte: „ S i e haben eins um daS andre die 
Hoffnungen der Völker Spaniens, Neapels,. Portugals, 
Griechenlands und der Türkei getauscht. S i e haben den 
S u l t a n , den Dei von Algier, und den König von Franke-
reich in den Schlaf gewiegt; kein Wunder, daß sie auch 
unsre Aussichten vereiteln und unfern Kvniz mißleiten'" " 

N e u e s t e N a c h r i c h t e n . 

- E i n h e i m i s c h e s : S t . P e t e x S h u r g , , i . Äec, Der 
Vicepräsident deS Livlandischcn Hofgerichts,. Staat^rach 
S a m s o n v o n H i ä n m e l ^ t i e r n , wird als solcher deS 
Dienstes entlaNn^! ..! - . . - „ 

Dee'Ehstländische Landrath . v ' v n . - ' K , r ^ . f e r n . ^ ' 
für ausgezeichneten. Diensteifer, A.l l e r g n ä h igst' zum Ritter 
Ves S t ^ Anne'lkordVnS ?t.er K l a s s e m i t d e r K a i ! 
ser l ichenkKr 'one ernannt worden. , (S't.Pet.Z'eit.) 

A n S l ä n d i s c h e N a c h r i c h t e n : P a r i S , ..z.. Decb^ 
Heute Morgen befanden sich bereits gegeu zoo ÄcPUtirte in 
Pa r i s . - , - . 

Gestein sollen aus dem Ministerium des Innern 4Q 
Estafetten abgegangen sein, um diejenigen Deputaten,, auf 
deren Stimmen das Ministerium rechnen zu können glaubt, 
aufzvsordetn, sich fchleunigst hierher zu begeben. . 

Die Entschädigung, welche man von der Kawmer für 
Lyon begehren will, soll 4 Mill. FrS. betragen. ^ 

Itus Bayonne vom 25. d. schreibt man ^ .,Znma?acarf 
regNy befindet sich mit i r Bataillonen und sein er.ganzen Ca; 
vallerie zu Viana; Don CarloS ist. bei ihin., >Es heißte der 
General Mina' marfchire an der Spihe.von 10,000 Mann 
feiner Truppen nach dieser -Nichping hin, Di? Vorpvsie^ 
sollen bereits mehrere Scharmützel gehabt.haben ; beide Theslö 
sind voll Kampfbegier., und man hat wahrscheinlich entscheid 
dende Ereignisse zu erwarten." . ' . . . 

Ein Privatschreiben aus B^yvn^e. vom 28^ enthält F.?ll 
gendeS: „An der Gränze herrscht -nxuerdingS sgroße Äews? 



gung. DaS Gerücht- ist verbreitet, am s6. d. sei eS einem 
Englischen Fahrzeuge geglückt, den ältesten Sohn -de,S Don 
Carlos bei Viarit, zwej Ljeues von hier, attö Land zu setzen. 
Derselbe wäre î ach Payonne gekommen und vvn hier ver-
kleidet nach Sparte»! gelangt." , 

L o n d o n , zz. Nov. Nachrichten aus Lissabon vom 
,6. d. M . zufolge glaubte man. daß die Vermählung der 
Königin noch vor dem Weihnachlsfeste stattfinden werde. 
' Türk ische Gränze . vom so.Nvv- AuS Alexandrien 
iueldet manj d-iß in Syrien die Ruhe gänzlich wiederherge-
stellt war> nachdem man den HaupträdelSführev gefangen ge-
nommen. Ibrahim Pascha war, auf die Nachricht von dem 
Anrücken deö Türkischen Heeres (das bekanntlich später Gel 
lenbefehl erhalten hat), mit 45 o'ovMann nach Halep (Alep? 
^0) aufgebrochen, und der Vicekönig hatte einen Tartaren 
ach Konstankinopel geschickt, mir der Erklärung, daß er, 

^.enn die Rüstungen nicht eingestellt würden, den Tribut 
verweigern und Gewalt mit Gewalt vem'eiben würde. Nach, 
richten aus Kvnstantinopel melden indeß, daß der Friede er» 
hätten werden wird. 

U e b e r d ie A u s d e h n u n g deS deutschen Z o l l , 
V e r e i n s u n d f e i n e n E i n f l u ß a u f d ie a n , 

g r ä n z enden S t a a t e n . 
(Aus englischen Blättern.) 

Dle Ausdehnung des deutschen Zollverbands, mit Ein-
fchknß von Baden, Nassau und Frankfurt a. M. , also wie 
er sich^mit dem ersten Januar 18)5 gestaltet haben wir.d, ist, 
wie fo lg t : /E r erstreckt .sich, in der Richtung von Nordo^ 
nach West, von Memel . (z7^ Länge) bis Aachen (2zz^ 
Länge), und ferner in der Richtung von Nord nach Süd, 
von S t r a l s u n d ( 5 4 ^ Breite), bis zur österreichischen 
Grauze.unterhalb München ( 4 7 " Breite) und umfaßt 
einen Flächeninhalt von ungefähr 8750 deutschen Quadrat-
Meilen. Die Bevö l ke rung beläuft sich, wie folgt: 

Seelen 
in Preußen (in runden Zahlen) auf . . . . 15,200,000 
itt Bayern . . . . , . . 5 . . . . 4,000,000 
in Würtemberg . . . . . 2,000,000 
in dem^Königreich Sachsen . * . . . . 1^00,000 
tn den sächsischen Herzogthümer»! . . . . . 600,000 
in Baden 1 ,700 , 000 

in Nassau , . . » . Z5v>äoO 
in Hesseln Kassel 600,000 

Hesse»/Darmstadt . . . . , . . . » 700,000 
in Frankfurt a« M . . . . . . . . . . 7 . 60,000 
in den übrigen kleineren S t a a k e n . . . . . 590,000 

- überhaupt also, in runden Zahlen, auf 24.500,000 
Der Verein schließt (abgesehen von dem österreichischen 

Theile von Deutschland, welcher mit einer Bevölkerung 
von 10 Millionen, gegen die übrige Welt verschlossen ist) 
ÜiS jetzt aus: ^ 
' Hannovers mit . . . . . 1,500,000 Einwoh.nertt. 

) BraUnschweig . . . . . . 250,000 - -
' Aldenburg . . . . . . . 250,000 —> 

Mecklenburg . . . . . . . 500,000 
Holstein und Lauenburg . . . 400,000 — 
Die Hansestädte. . . . . . 250,000 — 

zusammen 3,150,000 Einwohner. 
Diese freiwillig ausgeschlossenen deutschen Staaten bis? 

den gleichsam' deti Bordergrund des Gemäldes und die Ein-
gangspforte für den Seehandel des Vereins, welcher, wie 
bemerkt werden wird, keinen Hafen au der Nordsee hat. 
I m übrigen bietet der Zollverband eine zusammenhängende 
Und bedeutende Landermasse dar, und wir sehen jetzt zum 
Erstenmal den bei wei tem größten T h e i l des heut/ 
fchen B u n d e s unter einem und demselben System innerer 
lind äußerer Handelspolitik vereinigt, mit übereinstimmenden 
Donau enmaaßregeln an den G r ä n z en, und einem freien 
Verkehr i n n e r h a l b der verbündeten Lander, wobei zu 
gleicher- Zeit Ler sTra n f i t t̂ u rch die V e re nl S taa te» 
nach allen' Richtungen und für alle Nationen gestattet M . 
Diefer kommerzielle Staatenbund, welcher bereits eine 
Wichtigkeit und ein Ansehen bei seinen Nachbaren erlangt 
hat^ ime es (bisher in Deutschland ohne Beispiel) nur durch 
das zetzt eingeführt System geschehen konnte, wird begr.änzt,; 

Z N t e l l t g e n 
Gerichtli^e Bekanntmachungen. 

^ Alle diejenigen, welche .an die Kaiserliche Universität 
zn Dorpat, oder an irgend eine Anstalt derselben Forderungen 

im Osten von R u ß l a n d und P o l e n , im Süden von 
Oesterreich und der Schwe iz , im Westen von Frank? 
reich, lm Nordwesten von B e l g i e n und H o l l a n d , und 
im NörVeN von Hannove r und den übrigen nicht zum 
vereine gehörigen norddeutschen Staaten. . Auf der 
Gränze Nuß lands und P o l e n s steht dem Berein ein 
fast ÄlleS ausschließender Tnri f entgegen, über dessen Streu» 
<le die preußischen Unterthanen selbst sehr unzufrieden sind. 
Sie hoffen von ben bestehenden verwandtschaftlichen Ver-
hältnissen der Höfe von Rußland und Preußen eine baldi-
ge Erleichterung, und wenn diese statt findet, so kommt sie 
letzt — dem ganzen Deutschland zu Gute. Oester: 
veichischerselts begegnet dem deutschen Zollverband ein 
ndch strengeres AuöschließungösystcM, eine, gegen jede Ein-
führ fabrizirter Waaren irgend einer Art geschlossene Gränze; 
nnd obgleich der Vereinstarif durchaus mäßig ist, und die 
verschiedenen Erzeugnisse österreichischen Kunst, und Gewerbi 
steißes, und namentlich Glas, Leinen u» f. w. aus Böhmen, 
gegen dieselben Abgaben, welchen alle anderen dem Vereine 
kicht angehörenden Staaten unterworfen sind, zulaßt, so ist 
dennoch von der unwandelbaren Handelspolitik deS Wiener 
KabiUelS nicht die geringste Milderung jenes Systems zu 
erwarten. Wenn aber dort irgend etwas eine Aenderung 
hervorbringen kann, so ist eS gerade die jetzige Achtung - ge-
bietende Stellung deS deutschen Zollvereins. Wir kommett 
nun zur Schweiz. Dieses Land ist offen, und elneS der 
Wenigen, die noch ohne eine ste umringende Douanenllnie 
dastehen; es gestattet die fast ganz freie Einfuhr der Indu-
strie-Produkte anderer Völker, ist aber weit mehr im Falle, 
eine übergroße Masse, einheimischer Fabrikate auszu füh t 
ren , als deren von irgend woher zu beziehen» Die 
Schweiz fühlt sich daher sehr durch die neue Zolllinie des 
deutschen Handelsvereins beeugt, und scheint ben Wunsch zu 
hegen, in denselben aufgenommen zu werden, was jedoch 
schwerlich alsbald, wenn je, der Fall sein dürfte. Sachsen 
insbesondere würde, der Aehnlichkeit der Fabrikationszweige 
wegen, sich stark dagegen auflehnen! Was nun die f ranzö-
sische Gränze betrifft, so kennt Jedermann die Strenge 
von Frankreichs Zolltarif, und die Ungastfreuudlichkeit seines 
Handelssystems, welches darauf hinzwerkt, an Alle zu ver-
kaufen aber von Keinem zu kaufen. Die französische Regie) 
rung ist jedoch durch diese ueue imponirende Stellung 
Deutschlands als kommerziellen Staatenbundes ernstlich bei 
muuhigt, und faßt jetzt zum Erstenmale den Gedanke«, 
Bedingungen der Wechselseitigkeit (Reziprozität) anzubieten, 
die sie bisher^ so hartnackig den einzelnen deutschen Staaten, 
ja sogar Preußen, verweigerte. Welche Erleichterungett 
Frankreich nun auch gewähren mag, Deutschland ivirö 
sie einzig seinem Zo l l ve re i n zu danken haben. Hol» 
lanH und B e l g i e n , die bekanntlich in der jüngsten Zeit 
Nebenbuhler im Handel und Verkehr geworden, scheinett 
Mit einander im Bestreben, sich ihren deutschen Nachbaren 
angenehm zu erweisen, zn wetteifern, um den Vorzug ihret 
Kundschaft zu erlangen. Jenes verspricht, die D a m p f -
schi fs fahr t cnrf dem R h e i n zu verbessern; dieses erbietet 
sich mittelst einer-Eisenbahn, den Hafen von A n t w e r p e n 
mit der Stadt K ö l n , dem Hauptorte für die deutsche Rhein-
schifffahrt, zn verbinden, — unb diese letztere Aussicht ist fo 
lockend, daß Belgien die Wahrscheinlichkeit für sich hat, von 
Deutschland vorgezogen zu werden, vorausgesetzt freilich, daß 
es nicht von Frankreich verschlungen wird, welcher Stacit 
den Belglern eine Zoll« und Douanen-vereinigung nach dem» 
selben Prinzip angetragen haben soll, wie Preußen eS den 
kleineren delllschen Staaten »hat. Wenn aber das Gerücht 
wahr redet, so soll Belgien gegen eine zu enge Verbindung 
mit Frankreich gestimmt sein, Und sich mehr zu-einem Rezi-
procitatSvetträg mit dem deutschen Zollvereine hinneigen. 
Holland aber muß, fo lange es seinem Kolonialsysteme und 
der Sucht, so viele Handelszweige zu monopolisiren, treu 
bleibt, in seinen'kommerziellen Beziehungen zu andern Län-
dern 'stets vereinzelt dastehen. Von H a n n o v e r und deu 
Hansestädten haben wir bereits gesprochen, Sie liefern 
dem Vereine' die Se-e Häfen, und dienen besonders 
Hamburg Und Bremen als Niederlage für die Industrie-
ErzeugnUe,' in Venen die Fabrikanten des deutschen Jnlan« 
deS einen bedeutenden Handel mi t den überseeischen 
Ländern treiben. So also ist die Stellung des d e u t s c h e n 
Handelsvereins zu feinen nahen Nachbarn. 

a ch r ichte tt. 
zn machen habeil, werden desmittelst aufgeforderk. hierüber 
die von wem gehörig üttchirten Rechnungen und Anweisun-
gen bis zum 15. Dee. d. I . hei der Rentkammer dieser 
Universitär eiuztttcichei!, iudem späterhin für dieses Iahe 



keine Zahlungsanweisungen mehr acceptlrt werden, fbwie 
überhaupt höherer Vorschrift zufolge keine Rechnungen über 
iP lausenden Jahre gelieferte Arbeiten oder sonstige Leistunl 
gen im nächstfolgenden Zahre bezahlt werden dürfen. Dort 
pat, den Z. Dec. i8Z4- L.6 rnsnöamm: i 

G. v. Forestier, Nentk. ,SM. 
Demnach ein Kaiserliches Pernaufches Landgericht ver, 

f.5gt hat, d«ß der zum Nachlaß weiland Pillistferschen Hrn. 
P.storS August Wilde gehörige Mobiliarnachlaß, bestehend 
« Vieh, Pferden, Equipagen, Silber und sonstigen HauS, 
und Wirthschaftsgerälhen, öffentlich gegen gleich baare Zaht 
lung versteigert werde, und zu solchem Ende lerminus suc-
tionis auf den 19. Dec. und die folgenden Tage c. auf 
t>em Pastorate zu Pillistscr anberaumt worden, als werden 
Kaufiiebhaber aufgefordert zur Verlautbarung ihres BolS 
und Ueberbots zahlreichst sich an dem bezeichneten Tage 
dortselbst einzufinden. Fellin im Pernauschen Landgericht, 
den 2 2 . Nov. 1854. 2 

Zm Namen und von wegen Eines Kaiserlichen 
jKmdgerichtö Pernauschen Kreises: 

C. v. Sivers, Landrichter. 
C. A. Töpffer, Secr. 

Befehl Seiner Kaiserlichen Majestät deS Selbsiherr, 
schers aller Reußen aus der Livl. GouvernementSregierung 
zur Wissenschaft an die Landmesser. Der Livl. Gouverne; 
mentsreqierung ist von der MessungSi und Negulirungscom; 
M i s s i o n unterlegt worden, wie sie sich durch ein deSsalsigeS 
Ansuchen der Kirchenvorsteher deS Ronneburgschen Kirchs 
spiele veranlaßt gesehen, zum AuSbot der Vermessung deS 
PastorafS Nonneburg in Anleitung des §. z8 ^ der 
Instruktion für dieselbe, den Torg auf den 12. Dec. anzu-
beraumen. Auf Ansuchen beregter Commission fordert daher 
die Livl. Gouvernemenrsregierung sämmtliche von der ehes 
maligen Messungsrevisionscommission oder von der gegen; 
wältigen Messungs- und NegulirungScommission als fähig 
anerkannte Landmesser auf. sich im Falle sie an solcher Ver-
messung Antheil nehmen wollen, zum solchergestalt zu ihrer 
Kenntniß gebrachten Termin bei der MessungS- und Negu: 
lirungscommissiou in Walk zu melden. Riga-Schloß, den 
?. Dec. ,8Z4. t 
Bekanntmachung der S t . P e t e r s b u r g e r Po l i ze i . 

Bei dem auf Allerhöchsten Befehl errichteten Branddes 
pot der S t . Petersburger Polizei werden Feuerlöschgeräth» 
schaften verfertigt. 

Die Preise dieser Gerätbschaften, welche bereits fertig 
sich vorfinden, wie auch derjenigen die etwa bestellt werden 
könnten, sind folgende: 
Eine große Löschmaschine zum Sommergel B . A . 

brauch nebst Zubehör 1250 Nb.—Kp» 
Eine mittlere Spritze zum Sommergebrauch 

nebst Zubehör . ». 75c> ^ 
Eine viertel Spritze zum Sommergebrauch 

nebst Zubehör . . . . . . . . . 45^ 
Eine große Handmaschine nebst Zubehör . 240 —> 
Eine kleine, dito dito . 125 —-
Eine Feuertonne nebst NoSpuSka . . . . 275 — 
Eine Halbtonne auf zwei Rädern . . . 225 — — — 
Eine wärmende Kupferwanne zum Wiitters 

gebrauch . . . . 6 5 0 — 

Eine Pumpe von neuer Erfindung nebst Zill 
behör 6;o 

Eine Pumpe von alter Erfindung nebst Zu» 
behör 345 

Ein Sturmhakenwagen für den Sommer . 250 — 
dito dito Winter . 100 

Ein Wagen zum Sommergebrauch . . . 600 
dito Wintergebrauch . . . . 120 — 

Eine bewegliche Feuertreppe auf z Rädern . Z75 -
hito dilo 2 dito . 100 —. 

E ne einfache Treppe von 2 Faden . . . 6 
Eine große Woilokdecke 125 
Eme kleine dito . . . » » — 
Ein eiserner Korb — 25 - -
Ein mittlerer Sturmhaken — 
E n großep dito 2 7 — 50 — 
E n kleiner dito . 7 — 50 — 
Eine gvvße Feuergabel . . . . ^5 
Eine kleine dito 7 — 50 — 
Ein Beil 5 — 75 ^ 
Ein eiserner Eimer z — 75 — -
Eine eiserne Breäistange . . . . .8 — 
Eine eiserne Schaufel . . . z — >0 —> 
Eine hölzerne Schaufel - 6 0 — . .. 
E i n Facke lha l t er . . . . , . . , g — 
Etil hölzerner Zuber . . ... . .. . . . z 50 
Ein eiserner Haken nebst S rieben . . . t — 50 — 
E«.ne Laterne auf der Spritze ^ ^ 

W i n t e r f a h r z e u g e : 
Elne zu der großen Löschmaschine . . . 60 —. — —. 
Eine zu der mittleren Spritze . . . . . 50 — — 
Eine zu der viertel Spritze — . 
Eine zu der Feuertonne . 40 —> —> —. 

Die Gouvernements." und Kreisstädte/ wie auch KronS.' 
und Privatanstalten, überhaupt alle die dieser zur Sich« 
rung gegen Feuerschäden so nützlichen und zweckdienlichen 
Gerätschaften bedürfen, können solche bei dem erwähnten 
Branddepot zu Kauf haben, wegen etwaniger Bestellung 
aber sich an den S t . Petersburger Oberpolizeimeister wen; 
den, unter Zusendung der dafür angesetzten Geldsummen. 
Die Transportirung der Gerätschaften an Ort und Stelle 
übernimmt jedoch das Depot keineswegs. Zugleich werden, 
um die Kunst der Anfertigung der FenerlöschgeräthschaftM 
weiter zu verbreiten, auf Allerhöchsten Befehl auch Lehrlinge 
aus anderen Gouvern.menrs. geschickt, angenommen; die, 
nach gehöriger eingenommener Kenntniß, den Nutzen an 
dem Orte ihrer Hingehörigkeit verbreiten können, indem sie 
nicht nur die Anfertigung dieser Geräthschaften, sondern 
auch die Wirkung derselben, so wie auch die Handhabung 
kennen lernen. Die Städte. Krons- und PUvatanstalten 
werden eS daher nicht unterlassen, die fähigsten Leute zu 
schicken und zwar wo möglichst solche, die schon einige 
Kenntniß von dieser Handthierung haben, als: Schlüsser. 
Schmiede u. dgl. m. Diese sind bei einem Schreiben wohl 
bekleidet und beschuhet mit den erforderlichen Wegezehrgel« 
dern versehen, an den Oberpolizeimeister abzufertigen. Da» 
für. daß diese Leute sich bei den Branddepvt aufhalten, wer-
den, während der Unterrichtszeit, für jeden Lehrling zu.Spei! 
se, Bekleidung und zu Stiefeln, 500 Rb. B . A. jährlich 
gezahlt. 2 

Den LililiotliekZestNZeli gemäss 6ürl>n, wegen nalien 
Lüuirilis 6er Serien, vom i. Dec. sn bis zum ^nkange 6es 
iiÄ«.1islen Semesters keine Lüclier ller I5nivers!lät5dibliolbek 
melir verlieben >verclen. Dagegen werben Diejenigen, 
^velclie Lücker von <Zer llniversitÄlsdikIiotbek geNelieu I,a> 
den, um ^dliekerung 6erse1den spätestens dis ?um 15. Dec., 
vväkrenä cler geset-licdeu LidliolkekstlinZen, <Irin^e»t1 er» 
suckt. Dornst, üen 1. Dec. 2 

(Zarl Butlers, LidliotkeksekretZr. 

( M i t Genehmi'guNg der Küisedlichörr P o l i z e i - V e r w a l t u n g 
Hieselbst.) ' 

Bekanntmachungen. 
Am 12. Der. wird i.n der.akademischen Müsse ein Bal l 

unter den gewöhnlichen Bedingungen, und die Austeilung 
der Einttiltscharten dazu alldort an diesem Tage,- Nachm t< 
tagS von z Uhr an, Statt finden. Die Verwaltung. 2 

Binnen acht Tagen werde ich Dorpat verlassen. ' 2 
Den 7. Dec. 18Z4. Vr. F. A. Gebhard. 

Den resp. Znteressenten der Leuckseld'schen Verlovsung 
wird hiermit bekannt gemacht, daß nachstehende Loose gewoni 
nen haben, als: Nr . 6 2 5 , 6 7 z , 1^41) 6 6 6 , - 6 6 0 , 117, Z 2 6 , 

695, 62, 640, Z8?, 4^6, Z5, 100. Die Gewinne können 
zu jederzeit im Empfang genommen werden.' z 

DK Vormünder der Leuckseld'schen Pupillen. 

Kaufgesuch. 
Roggen, Gerste und Hafer hat den Auftrag zu kaufen 

und kann bis zum 1. Mat l8Z5 geliefert werden be.i z 
F. Z . Welling. 

Zu verkaufen. 
Bei mir stehen ein neuer S t . Petersburger und zwei 

neue verdeckte Schlitten für einen billigen Preis zum Ver-
kauf. Koch, Satliermeister. ) 

Zwei ganz neue moderne S t . Petersburger Schlitten 
stehen bei mir zum Verkauf. Fischer, Stellmachermeister. , 

Der Kaufmann G. Stein in Werro verkaust friscben 
Hopfen von sehr guter Qualität zu ic> Rbl. das Liespfd. 2 

Zu vermiethen, 
Zm Znstrumentenmacher Meier'schen Hause ist, eine 

kleine Familienwvhnung zu vermiethen, im erforderlichen 
Falle auch mit Slallraum und Wagenremise.- Das Nähere 
ist daselbst zu erfragen. ^ ? 

E i n e Wohnung von fünf anelnanderhänLenden Zinn 
mern, n e b s t separatem Wagenschauer, Stall!und. Heller ist 
zu vermiethen bei F. Z . Welling. l 

Person, die gesucht wird. 
^ Es wird ein guter Koch oder auch eine im Kochen en 

fahren^, Wirchin gesucht. Wohin? erfährt man beim Hrn. 
Baumeister Knitter. ' ' z 

' Nhpeisender. : 
Der Pharmaceut Bartels wird in acht Tagen abreisen. 

Dorpat, den 7. De?. isZ4. ' 2 



1^ D e c b r . 

Z m ' I l a m c n . d e s Genera l»Gouvernements von Llv- Ehst- und Kurland gestattet den Druck E. G. v̂  Blöckcr, Ccnsor. 

E i n h e i m i s c h e N a c h r i c h t e n : E t . Petersburg. — A u s l ä n d i s c h e N a Ä i r i c h r c n : Frankreich. — Großbritanien und ^rlank — 
Portuga l - — Schweiz . — I t a l i e n . G r i e c h e n l a n d . W i s s e n s c h a f t l ? < h v U n d K u n s t , N a c h r i c h t c N . 

E i n h e i m i s c h e N a c h r i c h t e n . 

S t . Pe te rsbu rg , 4 Dec. Mittelst Al lerhöchsten 
UkastS vom 17. NoVd^ au das OrdenSkapitel, wird d^' 
Künstler Karl B r ü l l o w , von der ?4ten Klasse, aus Rück-
sicht für dessen ausgezeichnete Talente, zum Ritter des S t . 
AnnenordenS z ier Klasse ernannt. 

Die gordische Biene (Nr. 27z) enthält daS Schreiben 
eines Bischofs von Jerusalem, aus Konstantinopel vom 21. 
August, an den in Moskau sich aushallenden hochwürdigen 
Erzbtschof von Thabor, Hher Athens. — Der Briefsteller 
schildert darin lebhaft die bedrängte Lage seiner Glaubens« 
genossen. DaS durch die heiligsten Erinnerungen geweihte 
Land, bietet ihnen wenig Schuh gegen die räuberischen An-
fälle feindlich gesinnter Araber dar: Raub, Hungen jö selbst 
Lebensgefahr, sind ihre stöt'N Begleiter. Zn diesem allen 
gesellte sich noch ein schreckliches Nalurrreigniß. Am 2 z. 
Mai wurden die Bewohner von Jerusalem von einem Erl»! 
beben heimgesucht, welches z Minuten währte. DaS große 

.steinerne Gewölbe der Kirche zum heiligen Grabe wurde so 
sehr in seinen Grundvest^ü erschüttert, daß es in Trümmer 
zu fallen drohte. Die Kirche volu Kloster des heil. S a Io-
wa erbebte und bekam eiNen bedeutenden Riß Nnd zwei 
Thürme derselben stürzten zusammen. Die St . Johannis» 
Kirche hat gleichfalls eine fo heftige Erschütterung erlitten, 
daß sie wohl bald gänzlich zerfallen Wird^ — Mehrere Stö-
ße verschonten selbst das hl. Bethlchem nicht» All dieses 
Unglück hat die christlichen Gemüther niedergebeugt. 

Der Bischof schließt sein Sendschreiben mit dem Wun-
sche und der Hoffnung, daß voü Seiten der Bewohner 
Rußlands milde und reichliche Gaben zum Besten der heil» 
Stätte eingehen mögen. 

Vis zum 27. Novbr. waren, in Kröuss tad t 1905 
Schiffe eingelaufen; zu R e v a l , bis zum 2ist^n 75 ein uni) 
66 auS; zU R i g a , bis zum 5. Decbr., 91z ein und 926 
auS; zu LibaU, bis zum 28. Noü. 17z ein. Der Häven 
vvn Hapsa l frol' in der Nacht zum 7. Nov. zu. 

Bis zuni. zz. Nov. wurden, in diesem Zahr von R iga 
ausgeschifft 79,927 Schiffpfund Flachs, (82,497 Schiffpsund 
we l l iger als im vor igen Zähre . ) . (ProL.Bl.) 

Die Gesammteinfuhr zn Odessa belief sich vom 1, Ja» 
nuar biS t; Nov. b. Z . 12,059,170 Rbl., worunter für 
5,225,Hz, Rbt: fölche-Waaren sich befanden, die über die 
Linie des FxcihavenS Zehen sollten. Weine wurden in die-
sem Zeiträume für 1.056^6 Rbl. eingeführt, von denen 
nur für 442.199 Rbl. tnö Innere geführt werden söilten; 
es wären demnach für mehr als 600,000 Rbl. in Odessa ge-
blieben. Die Ausfuhr betriiq überhaupt 13,77^.645 Rbl. 
an Werth, wobei nur 56,16z Tschetwert Weizen mit in M i 
schlag kamen. Äön Wolle wurde — obgleich eine größere 
Nachfrage als im vorigen Jahre war — in den genannten 
10 Monaten n,--Oz Pud weniger als. im Jahre tzzz 
abgesetzt. 

Durch daS Allerhöchst bestätigte Gutachten des Reichs-
ralhs v o m !8. Nov. d. I . w i r d v e r o r d n e t , daß bel A -He-
b u n g der Zollgebühren v o n deU ein- Und a u s g e h e n d e n Waäl 
lett, für daS Jahr e n , sowohl i m europäischen als asiatü 
schen Handel, der SMerrUbel zu 3 Rbl. 60 Kop. B . A. 
gerechnet werden solle. 

Wassilij, der sechsjährige Sohn deö Kosnken Grizen^ow) 
qerieth, indem er mit aNdern Klndern zusammen im Fkusse 
T^rek badete, vom User ab in die Tiefe unk» sing, da er die 
Kräfte verlören, schön an zu sinken. Als Agrafena, die acht? 
jährige Tochter des Kosaken Kosma Ssaibe'l, welche am 
Ufer stand, den unvermeidlichen Untergang des Knaben sah, 
stürzte sie sich in den Fluß, und ergriff den schön slnfe'üden 
Mit einer Hand bei den Haaren und schPamm mit Hülfe 
der andern Hand, ohne aUf die eigene Gefahr Und den 5e!'? 
ß.nden Sirom zu achten, mit ihm an's Ufer, wödUrch sie 
ihm das Leben rettete. Diese ungewöhnliche GeisteSgege'ü» 
wart dei.' kieiüen Agrafena SsaWeljewa wurde vom Kriegs! 
minister zur Al lerhöchsten Kenntniß des Ka ise rs ge» 
bracht, worauf Se. Ma jes tä t ihr die Medaille für öe» 
bensrettung verliehen, zugleich dber A l lergnadlgst V4§ 
fehlen geruhten, 500 Rbl. in der Banst aUf ihren Nänieü 
zu verschreiben und es den Eltern freizustellen, ob sie diese!) 
be zur Erziehung in eine Kronslehranstalt abgeben wollen-. 

(Nord. Biene.) 

A u s l ä n d i s c h e N ä c h r i c h t e n . 
F r a n k r e i c h . 

P a r i s , 5. Dec. An der heutigen Sitzung der De» 
putirtenkammer bestieg Herr T h i e r s zuerst die Redneibüh» 
ne, um die von der OppositionS-Partei gewünschten Auf-
schlüsse zu gebeti. Schon lange, so hob er an, se! es der 
Wütlsch der Regierung geweseiî  sich gegen die Kammer zü 
erklären, und er komiUe jetzt, um sich, insoweit die Achim 
!ichkeit es irgend gestatte, über die kürzlich stattgehabte 
ministerielle Krise näher zu äußetn. Was die vielAerspro'l 
chene Amnestie betreffe, so sei die Regitzntng !m verflossenen 
Sömmcr einen 2lugenbtick willens gewesen̂  eine solche zu 
ertheilen. Die späterhin einhetrejenen politischen KonjünktU» 
ren aber, so wie der Umstand> daß die Opposition die Ab-
sicht der Regierung bei der Bewilligung einer Amnestie zu 
Zustellen gesucht, hätten he bald wieder von ihren: PlaUö 
abgebracht. Nach dem Ausscheiden des Marschalls Aerarö, 
der mit den übrigen Ministern über das Zeitgemäße jener 
großen Maßregel nicht einig gewesen sei, habe man an den 
Marschall. Mortier gedacht: als dieser aber aus Bescheides 
heit die ihn angetragene Stclle zurückgewiesen, habe iUait 
sich an einen Staats-Beamten aus dem C i v i l s t a n d e . wenden 
Wollen. j.Hier stießen wir aber", fuhr der Mimstei,' föi-h 
„aus unübersteigliche Hindernisse, uUd öa Äil' .zuletzt akS 
dieser Sache nicht eine Frage persönlichen Interesses machen 
wollten, so reichten wir alle dem Könige unsere Entlassung 
eiiu ZM' thaten es, weit sich hiti unb Weder die MeintittZ 



kund gegeben hatte, daß, nachdem die Nuhe im Laude wie-
der hergestellt worden, auch ein anderes System angenom-
wen werden müsse. Wir unsererseits hielten aber daS bis-
her befolgte System für das einzig mögliche. Es fiel uns 
schwer, uns von einem Monarchen zu trennen, der uns so 
viele Beweise des entschiedensten Wohlwollen» gegeben hatte, 
dies war aber auch unser einziges Bedauern. Man machte 
mir den Vorschlag, daß ich mich von meinen Kollegen tren-
nen sollte; dies mochte ich aber nicht, und so traten wir mit 
dem Versprechen ab, daß, welches auch unsere Nachfolger 
werden möchten, sie auf unsere schwache Stimme zahlen 
könnten. An der Bildung deS Ministeriums des loten Not 
vembers hatten wir nicht den mindesten Antheil. Bald aber 
wurde ich wieder zum Könige gerufen, der mir sagte, daß er 
keine Minister habe; ich vernahm dies mit schmerzlichem Er,' 
staunen. Als der König mich um Rath fragte, sagte ich 
ihm, daß ich allein einen solchen nicht ertheilen könnte, und 
daß ich ihn bäte, auch meine ehemaligen Kollegen holen zu 
lassen. Diese wurden sofort zusammenberufen. Zwei Grün; 
de hatten, wie gesagt, unsere Abdankung herbeigeführt: die 
Schwierigkeit, einen CouseilS.Präsidenten zu finden, und die 
vorgebliche Nothwendigkeit, unser System zu ändern. Die 
Minister des 10. November halten dagegen ihrerseits aus 
Gründen, die ich für vortrefflich halte, ihren Abschied ges 
nommen." Herr Th ie r s entwickelte hieranf sehr ausführ» 
lich das von ihm nnd seinen Kollegen bisher befolgte Sy-
stem und gelangte endlich zn dem Schluß, daß nach diesem 
Systeme dem Lande nichts zu wünschen übrig bleiben könne. 
,.NichtSdestoweniger", sagte er zuletzt, „sind wir bereit, das 
StaatSruder an diejenigen abzugeben, die hier, wie wir, ihr 
System unumwunden auseinandersetze«, die sich, wie wir, 
anheischig machen, den Anforderungen des ParteigeisteS 
ktäftig Widerstand zu leisten. 

Die Gazette de France giebt zu verstehen, daß eS 
dem Herr Thiers mit seiner Geldforderung zum Bau eines 
neuen Andienz-Saales für den Pairshof unmöglich Ernst 
sein könne. „Se i l 140 Jahren", sagt dieses Blatt, „wäre 
dies daS erste Mal, daß die Justiz Behörde in der Ausübung 
ihrer Befugnisse durch ben Mangel eines passenden Lokals 
gehemmt würde. Der Minister will einen Saal für zoo 
Angeklagte bauen lassen; wenn man aber ein Komplott ent-
deckte, in welchem 6oo und mehr Personen fignrirten (denn 
wer vermöchte bei Revolutionen zu sagen, wie weit die Sa» 
chen gehen werden), so wäre jene Ausgabe unnütz gewesen 
und man müßte einen noch größeren Saal bauen lassen. 
Die Forderung des Herrn Thiers hat wahrscheinlich einen 
ganz andern Zweck, und dieses Näthsel wird uns hoffentlich 
am nächsten Freitag gelöst werden. 

Auf die Erklärung des Journal des Debats, daß die 
Französische Negierung eventnel in den Spanischen Angele; 
genheiten interveniren würde, erwiedert der Temps: „Eine 
solche bewaffnete Einmischung hat uns von jeher eine eben 
so unzeitiqe als unpolitische Maßregel geschienen. Man 
mnß den Charakter der Spanier sehr wenig kennen, um sich 
einzubilden, daß unsere Gegenwart in ihrem Lande von ir-
gend einer Partei gern gesehen werden würde; sie würde 
vielmehr zur Folge haben, daß sich alle Parteien gegen uns 
verbänden; und waS hätten wir alsdann gewonnen? Di? 
Anarchie für Spanien, und die Erniedrigung für uns/' 

Ueber die erneuerten Unruhen in der Pariser Rechts-
Schule meldet das J o u r n a l de P a r i s folgendes: „Heute 
Morgens um halb neun Uhr versuchte Herr Nossi, Professor 
des konstitutionellen NechtS, zum dritten Male seinen Lehr» 
Kursus zu eröffnen. Schon vor seiner Ankunft ertönte ru-
multnansches Geschrei im Saale. Als Herr Nossi, in Be-
gleitung des Dekans, Herrn Blondeau, erschien, verdoppelten 
sich die Beleidigungen und der Tumult. Das Geschrei: 
,,Fort mit dem constitutionellen Rechte! Nieder mit Nossi!" 
erstickre die. Stimme des Professors, so oft er daö Wort zn 
nehmen versuchte. Die Unordnung hatte den höchsten Grad 
erreicht, als die bewaffnete Macht in das Amphitheater 
drang; aber sobald sie erschien, ward die Erbilternng leb-
hafter und der Lärm war schrecklich. Die jungen Leute sie, 
len schreiend übe»; einander her. Einige zur Rechts-Schule 
gehörende Perjonen schritten ein, und schienen zn glanben, 
daß. wenn sie daS Znrückziehen der bewaffneten Macht be-
wirkten, die Ordnung sich von selbst wiederherstellen würde. 
Ungeachtet der Nachgiebigkeit der Behörde in dieser Hinsicht 
fnhren die Ruhestörer nach dem Nücbzuge der Municipal,' 
garde fort, Beleidigungen gegen den Professor zu richten, 
und stimmten die Marseillaise an. Herr Nossi zog sich end-
lich, als er die Unmöglichkeit einsah, Schweigen zu erlang?», 
um Uhr zurück. Blondeau blieb im Saale, um den 
Versuch zu machen, die irre geführte Jugend zu überzeugen, 
daß die Ernennung des Herrn Professors Nosjt ganz gesetz? 
lich sei; denn, sagte er, da das Lehramt, womit er beauftragt 
ist, ganz neu ist, so bedurfte es keiner Mitbewerbung; die 
Privilegien der NechtS t Schule sind mithin nicht verletzt 

worden. Herr Blondeau erinnerte an das Beispiel des ^ r . 
Gall, bei dessen Ernennung zu einem ninen Lehramte eb n-
falls keine Konkurrenz stattgefunden habe. Die väterlich n 
Worte des Dekans wurden wohl zwanzig Mal durch tumul« 
tuarisches Geschrei unterbrochen; denn die Ruhestörer hatten 
ben Entschluß gefaßt auf die Sprache der Vernunft nicht zu 
hören. Unordnung war ihr Zweck. Bis 11 Uhr hatten sich 
sehr unruhige Gruppen auf dem Pantheon.Platze aufgestellt, 
dann setzte sich eine Rotte junger Leute in Marsch ui:d 
nahm, wie man sagt, ihre Richtung nach der Wohnung des 
Herrn Mauguin. Dieser schandlichen Umtriebe, deren sich 
nur eine schwache Minorität schuldig macht, müssen aufhö-
ren. Sie entfernen ans der Nechlöschule die gio^e Mehr-
heit der fleißigen und friedlichen jungen Leute; sie gefährden 
den Erfolg ihrer Studien." (Der Hauptgrund des Wider-
standes der Studenten ist der. daß man es nicht ihrer 
Wahl überläßt, den Kursns des Herrn Nossi zu hören oder 
nicht, sondern daß man sie dazu zwingt.) 

I m Jura-Departement unterhält man sich seit einige 
Zeit von nichts Anderm, als von einem auf wenigstens 
500,000 Franken abgeschätzten Diamanten, den ein armer 
Drechsler zu St . Claude in einem Stücke ausländischen 
Holzes, auS dem er eben einen Kegel schneiden wollte, ge« 
funden haben soll. Ob die Geschichte nicht eine Erfindung 
ist, mnß sich nächstens answeisen. 

G r o ß b r i t a n i e n und I r l a n d . 
London, 5. Dec. Daß man S i r Nobelt Peel schon 

vor mehreren Togen in London erwartet, soll auf einem 
sonderbaren Mißverständnisse beruhen. Ein Engländer hätte 
nämlich am i2sten Nov. von Florenz aus, wo er mit S i r 
Robert Peel zusammen getroffen war, nach London geschrie-
ben, daß derselbe in -wer Tagen tor Rom« (nach Rom) ab-
reisen würde. Jemand, dem man diesen Blies vorgelesen, 
hatte verstanden kor Kome (nach Hanse), und daher daS 
Mißverständnis 

Dem Cour ier wird aus D u b l i n vom zten d. ge-
schrieben: „ I n Ir land finden noch immer Brandstiftungen, 
Mordlhaten und Greuel aller Alt statt; ja vor einigen T<u 
gen wurde ein Gerichrsdiener von den Aufrührern genöthigt, 
den geschriebenen Befehl, den er zu vollziehen gekommen 
war, aufzuessen. 

Mehrere Pflanzer in Jamaika sind, zn dem Entschluß 
gekommen, sich Arbeiter aus England anzuschaffen, da die 
Neger noch immer widerspenstig sind. Es sind bereits Aaen-
len hier, die eine bedeutende Anzahl Arbeiter nach West- In-
dien unter Bedingungen engagiren, nach welchen sie unter 
andern nach einer gewissen Dienstzeit zu kleinen Eigenlhümern 
gemacht werden sollen. 

Laut Briefen aus N e w , U o r k schätzte man die dies« 
jährige Banmwollen-Erndte in den Vereinigten Staaten auf 
1,110,000 Batten. 

P o r t u g a l . 
Der M o r n i n g - H e r a l d theilt Details vvn einer ge-

heimen Sitzung in der portugiesischen Nepräsentantenkammer 
am 15. Nov. mir. Der Herzog von Palmella versichert 
feine gänzliche Unabhängigkeit von jedem fremden Einflüsse, 
und erklärte, daß die Negierung bereit sei. die strengsten 
Maaßregeln gegen Versuche von Seite der Miguelisten zn 
treffen, ohne sich aber bloS wegen ihrer Meinung quälen zu 
wollen; man werde sich auf eine energische Politik in Be-
zug auf Spanien für, den Fall vorbereiten, daß dort die abi 
solntistischen Giundsatze die Oberhand erhalten sollten» 
Man habe anerkannt, daß die Wahl des Herzogs von 
Leuchtenberg am geeignetsten sei, sich von auswärtigem Em» 
flusse frei zu hatten. Endlich wurden von verschiedenen 
Mitgliedern persönliche Erläuterungen über ihr früheres Ve, 
tragen gegeben, und die Opposition und das Ministerium 
trennten sich beiderseits befriedigt. 

Lissabon, 2 5./Nov. Die hiesigen Zei tungen 
enthalten ein Schreiben deS Brasilianischen Ministers der 
auswärtigen Angelegenheiten an die dortige Depntirtenkam-
mer, worin er empfiehlt, zur Abtragung der Brasilianischen 
Schuld an Portugal Vorkehrungen zu treffen. Man scheint 
in Lissabon auf dieses Dokument großen Werth zn legen, 
da man befürchtet hatte, daß ernstliche Hindernisse sich einer 
endlichen Erledigung dieser Angelegenheit entgegenstellten. 

Die junge Königin war vorgestern bei einem Mini-
sterrath im Palast Necessidades zugegen, und auf die Bei 
merknng, daß der Präsident des CönseilS, Herzog von Pal-
mella, noch fehlte, sagte sie: „Mein Vater würde bestimmt 
nicht auf ihn gewartet haben, und ich werde es noch weni-
ger,thun/' Ueberhanpt soll die junge Königin bei mehreren 
Gelegenheiten viel Charakterfestigkeit, (wenn nicht Eigensinn) 
bewiesen haben. 

S c h w e i z . 
B e r n , 2. Dec. Die A l lg . Schweizer Ze i tung 

sagt; „Wi r lesen in öffentlichen Blättern, daß Herr Kastho« 
fer ein Manifest an die Schweizer Nation ausgearbeitet 



^at, welches gvHkNwärl-ig den Mitgliedern des Ausschusses 
des Naticnal-Vereins mitgecheilt ist, und naä) Gulheißung 
dem Druck übergeben werden soll. Ueberhaupt regt sich die 
Umwälzungs-Partei im Norden und im Süden der Eidge-
nossenschaft mir kriegerischen Geberden. Ein Ausschuß deS 
Narional-Schutzvereins hat sich mit dem Central-Comite deS 
Zofinger-Vereins in Luzern verbunden, um die Nation zur 
unersct ritterlichen Behauptung der Unabhängigkeit und Frei) 
heit des Vaterlandes zn ermuntern. Gegen welchen Feind 
dieser Heldenmnth sich richtet, ob gegen die Maikäfer, oder 
)en Lord Wellington, oder die Kinderpocken, weiß noch zur 
Stunde kein Mensch. 

I t a l i e n . 
F lo renz , 2. Dec. Der Englische K-abinetS - Courier 

Hudson ist bereits in der Nacht vom 27. zum 28. v. M. , 
^us Rom zurückkehrend, hier wieder durchpassirt, nachdem 
Sir Robert Peel den Entschluß gefaßt hatte, zwölf Stun-
den nach Empfang der von jenem Courier überbrachten 
Nachrichten, die Reise von Rom nach London anzutreten. 

D a s große Archiv zu'Venedig. Die Sladt Vene-
dig besitzt heutiges TageS die bedeutendsten, kostbarsten und 
ältesten Urkunden Sammlungen in Europa. Nirgends fin-
det man eine solche Masse schriftlicher Dokumente in einem 
einzigen Locale beisammen, wie in dem ^rcl i iv ion <Z->»eraIs 
von Venedig. DicseS bewundernswürdige Etablissement 
besteht auS 289 Sälen und Corridor'S, an deren Wände 
von oben nach unten Bücherbretter genagelt sind. Wenn 
man die letzteren einzeln uud in gerader Richtung aneinan-
der legre, so würden sie eine Linie von 77,238 Fuß bilden!. 
Und dennoch sind diese Gestelle nicht hinreichend befunden 
worden, um die Riesen-Zahl von 8,664,709 Bänden oder 
Heften aufzunehmen, die man hier angesammelt hat. Diese 
nemnehalb Millionen Urkunden gehören zu 1890 besonderen 
Archiven. Wenn tausend Schreiber täglich acht Stunden 
lang ohne Unterbrechung arbeiteten, so würden sie nicht we-
niger als 734 Zahre oder 21 Generationen nöthig haben, um 
sämmtliche Dokumente dieser Archive zu kvpiren. Nach ei-
nem ungefähren Ueberschlag enthalten die 8 664,709 Bände 
oder Hefte (daS Heft im Durchschnitt zu 80 Blättern ge-
rechnet) die Summe von 693,1767:0 Blättern. Wenn 
man alle diese Blätter (die Breite eines jeden BlatteS zu 9 
Zoll gerechnet) der Breite nach neben einander legte, so 
würden sie eine Linie von ,,444,800,^00 Fuß decken! Da 
nun der größte Umfang unserer Erde (am Aequator) nur 
123,345.700 Pariser Fuß beträgt, so konnten diese Blätter, 
wenn man sie aneinander leimte, mehr als eil f inal unsere 
Erde umgürten! I > (k. H-Ubi.) 

G r i e c h e n l a n d . 
Der S o t i r vom 2z. Okt. enthält folgendes. Königl. 

Dekret: „W i r Otto I., vvn Gottes Gnaden ic. A r t . 1. 
Unsere Residenz wird am i . Dec. von Nauplia nach Athen 
verlegt. Ar t . 2. Die Stadt Athen erhalt von dem Tage 
an die Benennung Königl. Residenzstadt uud Hauptstadt des 
Königreichs. A r t . z. An, 13. Dec. sollen unsere Ministe.' 
rien nebst den ihnen unmittelbar untergebenen Sectionen, 
der heilige Synod, der Rechnungehof, daS Generalschatz-
amt und Generalpostamt in Athen installirt werden. A r t . 
4. Durch besondere Verfügungen werden Wir den Zeitpunkt 
bestimmen, in welchem die übrigen Centralbehörden dorthin 
verlegt werden sollen. Ar t . 5. Alle untergeordnete Behör; 
den deS Königreiches können ihre Korrespondenz nach Nau-
plia an die im Art. z. bezeichneten Behörden bis späte; 
stenS zum 29. Nov. adressireu." 

Wissenschaftliche und Kunst-Nachrichten. 
S t . Pe te r sbu rg , vom 10. Dec. (Privatmittheil.) 

Es wird Ihnen nicht unlieb seyn ausführlichere Nachricht 

über Arbeiten hiesiger russischer Künstler zu erhalten, und 
daS um sv mehv, wenn ihre Werke nicht nur den Kunstsinn 
ansprechen, sondern auch geschichtliches und volkSthümlicheS 
Interesse haben. I n dieser Hinsicht verdienen die Ateliers 
deS Akademikers Orlowsky nnd des Professors Bassin alle 
Aufmerksamkeit. Bei dem ersten, dem Bildhauer Orlows-
ky sieht man die bereits vollkommen vollendete Statue deS 
Feldmarschalls Fürsten Kutusoff Smolenskoy; sie ist von 
Bronce und zeigt in allen Theilen eiin vorzügliche Ausfüh; 
rung, bei der Orlowsky einen großen Theil der Schönheit 
seines Bildwerks der Geschicklichkeit deS Herrn Iekimoss, 
der den Guß beaufsichtigt hat, verdankt. Die Statue Ku-
tusosss ist 5 Arfchien 5 Werschock hoch; sie stellt den Feld; 
Herrn in gebietender Stellung dar, mit dem Feldherrnstaab 
in der Linken, das entblößte gesenkte Schwert in der Rech» 
ten. Bei diesem, wie bei so vielen Kunstwerken ähnlicher 
Art, tritt der Kampf des Künstlers mit der neueren Tracht, 
wie daS Schwanken zwischen Darstellung natürlicher Hand; 
lung und dem Symbol hervor; eS ist des Fürsten Haupt 
entblößt, ein weiter Mantel umhüllt größten Theils seine 
Gestalt, die mit dem linken Fuße vorwärts schreitet. Zu 
den Füßen des Feldherrn liegt eine französische Fahne, auf 
der der Name des besiegten Herrschers deutlich zu lesen ist. 
Orlowsky ist gegenwärtig mit dem Formen der Statue des 
Feldmarschalls Fürsten Barclay de Tolly beschäftigt; sie 
wird 5 Arschien 11 Werschok hoch werden und stellt Bar; 
clay ebenfalls mit entblößtem Haupte dar, in der Linken 
den Feltmarschallstaab haltend, die Rechte wie den größten 
Theil der Gest«lt in einen Mantel gehüllt. Die Haltung 
ist ruhig und fest, und das bereits Geformte, verspricht ein 
nicht minder schönes Kunstwerk als die Statue Kutusosss 
ist; von einem besonderen Sinnbilde war noch nichts an» 
gelegt. Sobald Barclay's Statue beendigt ist, so werden 
beide vor der Kasanschen Kirche aufgestellt werden. Pro-
fessor Bassin, vor kurzer Zeit nach langer Abwesenheit aus 
Italien ins Vaterland zurückgekehrt, hat sich bei Gelegen; 
heit der Ausstellung des berühmten Brüloff'schen Bildes, 
dem Publikum durch das sehr wohl gelungene lebensgroße 
Bild deS Grafen Toll, bekannt gemacht; es war in einem 
der Säle der Akademie aufgestellt. I n seinem Atelier 
sieht man nächst mehreren großen für die Kirche der Akade; 
mie bestimmten Bildern, die Skizze zu einem Bilde da? 
sehr anziehend zu werden verspricht, es stellt die Taufe der 
Russen unter der Regierung Wladimir'S des Großen vor. 
Das Bild ist von Sr . Majestät dem Kaiser bestellt worden, 
u^d soll in den größten Dimensionen nämlich denen deS 
Brüloff'schen BildeS ausgeführt werden. Noch sind nicht 
alle Gruppen im Bilde desimtiv geordnet, auch beabsichtigt 
Bassin eine Reise nach Kiew zu machen, um die malerische 
Lage der Stadt in seinem Bilde möglichst treu darzustellen, 
und wenn sich gleich noch kein entscheidendes Unheil über 
das künftige Verdienst des Bildes fällen läßt, so läßt doch 
der Entwurf und die Darstellung einzelner Thcile, etwas 
Vorzügliches erwarten. 

Die Zahl der Journale zu der der Einwohner verhält 
sich wie folgt: I n Rom — 1 zu 51.000; in Madrid i 
zu 50,000; tn Wien — » zu 11,333; in London — i zu 
10,600; in Berlin ^ 1 zu 4074; in Paris ^ 1 zu 3700; 
in Stockholm 1 zu 2600; in Leipzig — 1 zu 1200. 
Ferner in ganz Spanien — i zu 864.000; in Rußland — 1 
zu 674,000; in Oesterreich — 1 zu 376.000; in der Schweiz 
^ i zu 66,000; in Frankreich ^ i zu 52,000; in Ena: 
land — i zu 46,000; in Preußen — 1 zu 43,000; in den 
Niederlanden — 1 zu 4c>.4?o. Die Zahl der Abonnenten 
zu der der Einwohner verhält sich in Frankreich ^ 1 zu 
4Z7! in England — l zu 184; in den Niederlanden r 
zu Ivo. 

I n t e l l i g e n z 
Gerichtliche Bekanntmachungen. 

Von Einer Kaiserlichen dörptschen Polizeiverwaltung 
wird hierdurch bekannt gemacht, daß in Gemeinschaft mit 
der hiesigen Accisecommission die Taxe für Bier, den gegen; 
wältigen Getraide; und Hopfenpreisen gemäß, erhöht wor» 
den, und jetzt folgendergestalt besteht, nämlich: für eine 
Bouteille von Z Stoof Doppelbier 22 Kop., für eine Bou; 
teille von L Stoof Tafelbier 14 Kop., für ein Stoof Krugs; 
bier 16 Kop. Dorpat, den 11. Dec. 1834. z 

Pvlizeimeister, Obrist v. Reutz. 
Sekr. Wilde. 

Wir Landrichter und Assessoren Eines Kaiserl. Dürpt; 
scheu Landgerichts citiren, heischen und laden mittelst dieses 

a ch r i ch t e tt. 
öffentlich ausgesetzten ProclaMatiS alle und jede, welche an 
den, von den verwittwcttn — nach kinderloser Ehe mit wei-
land in Dorpat wohnhaft gewesenen Herrn Collegitnassessor 
Ludwig Friedrich Wildenhayn zu dessen Testamcutserbin ein-
gesetzten nun auch verstorbeneu — Frau Collegienassessorkn 
Dorothea von Wtldenhayn, gebornen Stegemann hinter-
blieben,en, nur aus zweien Livländischen Pfandbriefen über 
den Gesammtbetrag von Sechszehnhundert Rbl. S . -M . be; 
stehenden Nachlaß als Erben, oder Glaubiger zu Recht be-
ständige Ansprüche formiren zu können glauben^ dergestalt 
und also, daß selbige mit ihren ex ljuocungus vel 
«itulo juris herrührenden Ansprüchen in dec peremtorischen 
Frist von zwei Iahren a Dato Kujus xroclsmaüs, unter 
Beibringung ihrer luuäamemorum acüonum, Hieselbst legaN 



moäo sich angeben und was für Recht erkannt wird, ab-
warten svllen, — mit der Ausdrücklichen Verwarnung, daß 
alle diejenigen, die -den vorbezeichneten peremtorischen Mel-
dungSrermin versäumen würden, mit allen etwanigen An-
sprüchen an den Nachlaß weiland Frau Collegiünassessorin 
von Wildenhayn, gedornt Stegemann, gänzlich und sül.' 
immer werden präcludtri Werden; worn i l ch lich denn jeder, 
den solches angeht, zu sichren und vor Schaden und Nach-
theil zu hüten har. Dvrpal, am 8. Dec. 1834. Z 

I m Namen nnv von weg-en des Kaiserlichen 
Landgerichts DörptscheN Kreises: 

Landrichter Samson. 
A. Roth, ^ecr. 

Demnach ein Kaiserliches Perttausches Landgericht ver-
fügt hat, daß der zum Nachlaß weiland Pillistferschen Hrn. 
P.istorS August Wilde gehörige Alvbiliarnachlaß-, bestehend 
tn Vieh, Pferden, Equipagen, Silber und sonstigen Haus» 
und Wirthschaftsgeräthen> öffentlich gegen gleich baare Zäh-
lung versteigert werde, und zv solchem Eude rermtuus auc-
lionis auf den Dec. nnd die folgenden Tage c. auf 
dem Pastorate zn Pillistser anberaumt worden, als werden 
Kausliebhaber ausgeso^rt zur Verlautbarung ihres Bot5 
und UeberbolZ zahlreichst sich an dem bezeichneten Tage 
dorrseibst einzufinden. Fellin. lm Pernauschen Landgericht, 
den 22. Nov. ?8?4. ^ 

I m Namen und von wegen Eines Kaiserlichen 
Landgerichts Pernauschen Kreises: 

v. Sivers, Landrichter. 
C. A. Töpffer, S-ecr. 

Den Liblioike^ge^etzen gemäss Türken , wegen nalien 
üintrürs Serien ^ vorn i. Ose. an bis zuin ^nk.inge <Zes 
Urlisten Semesters keine Lücber lZer Duiversikstsbiblio^Iiek 
inebr verlieben Xver̂ en. Dagegen »ercloii Diejenigen, 
welcbe Lücber von «Zer ^niversilüisbibliolbe^ geliebeu bâ -
ben, um Ablieferung derselben s^kieslens bis zum 15. Oee, 
'Wabrenü cler gesetzlichen LiblioibekstuNclen, «Iringenä Vd-
eucbl. Oorpar> Äen !. vec. I8Z .̂ ! 

Larl ^nclsrs, Libliolbe^sekretar. 

(Mi t Genehmigung der Kaiserlichen Polizei-VerwaltNNg 
hieselbst.) 

Bekanntmachungen. 
Dltt'ch daS bisher mir geschenkce Zutrauen aufgefordert, 

empfthle ich mich Einem Hohen Adel und geehrten Publiko 
zum bevorstehenden Christfeste mit diversen vorräthigen Gold-
und Silberarbeiten. N. H. Eckert. 2^ 

Am 12. Dec. wird in der akademischen Müsse ein Ball 
unter den gewöhnlichen Bedingungen, und die Austhtilung 
der EintrittscharteN dazu alldort an diesVm Tage, Nachmit-
tags von z Uhr an, Statt finden. Die Verwaltung. 1 

Binnen acht Tagen werde ich Dorpat verlassen. 1 
Den 7. Dec. 18Z4. Or. F. A. Gebh^'d. 

Den resh. Jnteresstnten der Leuckfeld'schen Verloosung 
wird hiermit bekannt gemacht, daß nachstehende Loose gewon-
nen haben, 5lS: Nr. Ks;, 67z, »41, Ktzü, L6S, 1,7, 526, 
695, 62, 640, zgy, 406, 35, 2LO. Die Gewinne können 
zu jederzeit im Empfang genommen werden. t 

Die Vormünder der Leuckfeld'schen Pupillen. 
RinAetretone? lNuclernissv >v«Feii >virc! riie 

i l l inKesjuJi tet tversamwInntz gm OonnerstgFe äei i 
13. vec . au f NontaA clen 17^ vvrsvl ioden; cl!d 

nni l letzte VerskunmItiNF vvi'rc! gm Warans 
folKvnclen Donnerstage 20. 8 ta t t l inden. 

Oavic! , II<?r6tmÄnn, (ZtQls. 

Jmmobtlverkauf. 
Ein im ersten Stad'ttheUe, der Frau viM Langhamme'r 

gegenüber belegenes, grvßwnthei'ls steinernes HauS. ist unter 
guten Bedingungen zu Erkaufen. Das Nähere tt> der Z<ir 
tungSexpödttion. z* 

Kaufgesuch. 
D e n l l o r r e n (zlulslje^ilöüeln vnc? ^ r ren^Ätv -

ren TieiAo un, tlsfs icl» ^viecietNin 
(Zersto I i . 2* 

Roggen, Gerste und Hafer hat den Auftrag zu k.n f n 
und kann bis zum 1. Mai IZZ'Z geliefert werden bei r 

F. I . Welling. 

ZU verkaufen. 
Bei mir sind sehr schone ÄZeinträuben, Ai.>wsche's -Kon-

fekt, Wallnässe, Poirosinen, F.ii^'n, Pflaumen, inoskau-
sches Mehl, uNd alle änderen Gewürzwaaren zn haben. 

Lesckinew. ? 
Ein Flügel von 6 Oktalen ist sür einen billigen Preis 

zu verkaufen. 'Nähere Auskunft in der Handlung von 
H. D. Brock. z 

Bei mir steben ein neuer St . Petersburger und zwei 
neue verdeckte Schlitten für einen billigen Preis zuln Äer-
kauf. . Koch, Sötttermeister. 1 

Zwei ganz neue moderne Sc Prt^rSblnqer Scl'siten 
stehen bei mir zum Verkauf. Fische , St limacl'er? eister. l 

Der Kaufmann G. Srein in Äi?erro vetk Uft s>'sc!e!» 
Hopfen von sehr guter Qualilät ^u io Rbl. daS Lie fd 1 

Zu verm ethen. 
I m Hause des Apothekers Wegener sind 4 Zimm.r 

mit Möbeln, nebst Küche und Stallrcium zum Iahrm.it?r 
zu vermiethen, und vom 1. Februar an jährlich; auch ist dü-
selbst ein Mahagoni Wasch - und Kleiderschränken uyd ein! 
geS Küchengeräth zu verkaufen. Näheres daselist. z 

Person, die gesucht wird. 
Es wird ein guter Kvch oder auch eine im Kochen er-

fahrene Wirthin gesucht.. Wvhin? erfährt man b.km Hin. 
Baumeister Knuter. z 

Abreiseuder. 
Der Apothekergehülfe Friedrich Griebel wird in acht 

Tagen abreisen. Dorpat, den 11. Dec. l8Z4. z 
Der Pharmaceut Bartels wird in acht Tagen abreisen. 

Dorpat, den 7. Dec. 18Z4. t 

Angekommeue Fremde. 
Herr Flottkapitain, Lieutenant v. Nenteln, Hr. Kirchspiels 

richter v. Roth, kommen vom Lande> logiren in der 
Stadt Petersburg. 

Durchreisende. 
Hr. Fürst Waldenburg, von Kownö nach St. Petersburg; Hr^ 

Bardn Brevern, von Dorpüt nach Mitaü; Hr^ Lieute-
nant BaroN Metem, von St. Petersburg nach Riga. 

VV»nron ̂  (^oiirse vom 3. Ddeembor 1834 in kbl. 
Lanco - /Vssignluionen. 

Koggen pr. I.ÄSI 
6iro DIekt gedeutet pr. I-oot 
tluo Zita grobes — — 

äuo Älehl xr. I.oos 
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«Zitv ^ — ^ . . . . — — 
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V t l l 15- D i c b r . 

Lm Namen deS General-Gouvernements vvn Liv-, Ehst« und Kurland gestartet den Druck E. G. v. Vrcckcr, Ceosor. 

Einheimische Nachrichten: Ooroat. — St. Petersburg. -»Ausländische Nachrichten: Frankreich. — Großbritanien und 
Irland. Spanicü. -- Portugal. — Italien. »- Oesterreich. — Vereinigt Staaten von Nordamerika. 

E i n h e i m i s c h e N a c h r i c h t e n . 

D o r p a t , 12. Det. Se ine Majestät der Kaiser 
und Her r haben am 5. Nov. d. I . Vvrmaligen Stall-
meister der dörptscben Universität, Titulälrrath Justus von 
Dane, für X^XVjährigen unradelhafteii Dienst im Range 
eines OberosficierS, zum Ritter dcs S t . W l a d i m i r o r , 
deNs 4ter Klasse At lergnädigst zu ernennen geruht. 

' S t . Pe te rsburg , 7. Dec. Für ausgezeichneten Dienst 
werdcn befördert: der stellvertretende Direktor vom Artillerie? 
dep.U'ttm'nt deS Kriegsministeriums, Generallieutenant Eu-
ter r , zum General von der Artillerie, mir Bestätigung 
im Amte. — Der Generalmajor voM Leibgalde Preöbra! 
shenSkischen Regiment, Senatenr, Prinz Peter völ, O l -
denburg, zum Generattieurenant, mit Beibehaltung Seines 
bisherigen Postens. 

Vom 8. Dec. Durch Allerhöchsten Befehl vom 
6. Dec. wurden ernanntt deV Admiral Graf Heyden zum 
Nevalschen Kriegsgbüverneur'; der Gehülfe beS Ministers 
des Innern, Generalmajor Graf A t r o g a n o w 2. zum 
GeneraladjUlanten bei S r . Ka iser l . Maj^, mit Beibehält 
tung seines bisherigen 7tmreS; der Flügeladjutant S r . Ka l t 
serl. M a j . Obrist Fürst Lleven r , zum Commandeur des 
Orcnburgschen UhlaUrnVeaimentS. 

Der Ehstlai'dische Civilgonverneur Staälsräth B e n i 
kendorff ist A l l ergnädigst zum wirklichen Staatsrath 
ernannt worden. 

S t . Pe te rsbu rg , ic>. Der. Der Kurländische Eis 
vilgouverneuh wirkliche StaatSrath ^ön B remern ist A l i 
ler gnädig st züM Nittel' des S t . Anneno rdens ister 
Klasse ernannt worden. 

Der Rath bei der Gesandtschaft in Äerlin, wirkliche 
Staatsrath Baron Franz M a l t i z ist A l le rgnäd igs t 
zum Kammelherrii des Hofes S r . Ka i fe l l » Ma j . ernannt 
worden. 

Durch den Allerhöchsten UkaS vom l i . Novbr. an 
den dirigirenden Senat wird verordnet: ») das Livländische 
Hofgericht soll aus dem Präsidenten, Vicepräsidenten, zwei 
Landräthen, zwei Rathen und zwei Assessoren bestehen. ?) 
Die Wahl des Präsidenten, des Äicepräsidenten, der beiden 
Glieder aus den Landräthen, und der beiden Assessoren, soll, 
nach Grundlage der Verordnung über die Adelswahlen vom 
6. Dec. i8?i, auf sechs geschehen. Z) Zu dem AtMe 
des Präsidenten und Vicepräsidenten sotten zwei Kandidaten 
für jede Stella gewählt werden. Die solchergestalt gewählt 
ten Kandidaten sind von dem Oberbefehlshaber der Provinz 
dem biriqirenben Senat vorzufallen. welcher wegen ihrer Hesta: 
tigung Uns Unterlegt. 4) Die zwei Glieder aus den Land-
rachei, werden auf gleiche Art gewählt und sind durch den 
Oberbefehlshaber der Provinz dem dirigirenden Senat o r 
Bestätigung vorzustellen. 5) ZU bei, Aemtet'tt der Assessoren 
werden ebenfalls zwei Kandidaten für jede Stelle gewählt, 
welche von dem Oberbefehlshaber der Provinz dem dirigir» 

Senat zur Bestätigung vorzustellen ftttd». 6) Die Nathe 
beim Livl. Hofgerlcht ernennt der dirig. Senat auf gleiche 
Art wie b^l den übrigen Gerichtsbehörden. 7) I m Falle 
der Abwesenheit oder Krankheit deS Präsidenten, vertritt der 
Vizepräsident denselben, so wie die stelle deS Lezreren daS 
älteste Gded aus den Landräthen. (Nord. Biene.) 

Der Vicegouverneur von Archangelsk stellte dem Herrk 
Finänuninister einige echte Perlen zu, die der Untersörsted 
Leoüt jew an zwei Orten deö Archangelskischeu Gouvern« 
mentS gesunden haM: dämlich in der Nähe von Onega in 
einem Bache, der auS dem See Chajno entspringt, und im 
Ftüßchen Sywluga, »77 Werst weit von Okega. Der Bach 
Chajno ergießt sich in den Meerbusen des 'Heißen Meeres; 
hat >Z, -Z ja' bis 7 Fuß Tiefe und Z bis 14, FUß Breite.. 
Dort wo er entspringt ist das Flußbette sandig oder es besieht 
aUs Lehm und Sand; weiter unten ist es tief nnd morastige 
DaS Wasser desselben ist sehV klak Die Perlen enthaltene, 
den Muscheln wurden an seichten Stellen des Baches auf 
einem sandigen Grunde unter Steinen gefunden. Das 
Flüßchen Sywtuga entspringt aus eiUeM kleinen Eee gleit 
ches Namens^.die Breite desselben erstreckt sich von z biS Z 
Faden; die Tiefe abê ' betragt 2 bis z Faden. DaS Bette 
der SywlUga ist stellweise schlammig, hin und wieder aber 
auch steinig und sandige Das Wasser der^lben ist dN'chsich? 
tig und lein. Mai, fand Nn Flüßchen ShidlUga die.Per-
lenmnschcln sowohl an seichten als auch an solchen Stellen, 
wo SteM und Sand, vorhanden waren« Die Perlen aus 
dem Bache Chajno wuröett S., M . de'üt Knisei.' Übet,'» 
reicht und befinden sich gegenwärtig mit den Perlen auS 
dem Flürchen Sywtuga im Museum des Institutes voU 
Corps der Bergingenieure. Einige Perlen aus dem Chajno 
sind außerordentlich rsin lind gut. ZU FiNnlaUd, im Goiu 
vernement Wi.burg. 70 Werst von der Stadt Sserdvbvl 
(Sordawala), findet man in mehreren Flüßchen. die sich in 
diu. Ladogasee ergießen, längliche Muscheln, welche Perletl 
tn sich enthalten, die att Größe und Güte zuweiteii vörzügt 
lich sind. Einige solcher Perlen, welche lm Bache Iohant 
Koski. 8 Werst vom Dorfe Kideii und 60 Weist vöU Sser; 
bobvl gesunden wurden. sind gegenwärtig ebenfalls litt M w 
seum des Bergmstitutes aufbeÄÄyrt. (Russ.Hand.'Ztg.) 

A u s l ä n d i s c h e N a c h r i c h t e n . 
K a n k r e i ch^ 

Das A o u r n a l des H>sbars enthalt einen Artikel 
worin der TirrS Parti zur Ablegung seines Glaubensbekennt» 
nisses aufgefordert und zugleich die Ansicht des Ministeriums 
über die wichtigsten Fragen ausgesprochen wird. Z>e5 Ätttt 
kel wird Herrn Gmzot zligeschllebeU. Was die i n n e r e Pol 
litit betrifft, so erklärt er sich gegen die Amnestie und die 
Wahtrefonn. in Beziehung auf die äußere hält er die spanll 
scbe Krage für die einzig wichtige, welche gegenwärtig öb-
schwebe. Er äußert sich hierüber auf folgende Weise: „Wi r 
wollten immer und wolle« noch jetzt eine Elnschrtttilög M 



Spanien tm eintretenden Falle, d. h. wenn die Sache Zfa, 
bella'S I I in Gefahr ist zu unterliegen, wenn die absolutisti-
schen Waffen des Don Carlos triumphiren zu wolle» scheit 
nen. Wir scheuen uns nicht, auch dem Ministerium Welt 
lington gegenüber/, von welchem man übrigens mehr Lärm 
macht, alö es uus Mühe machen wird, das Ziel unserer Po» 
litik auSzusptech'en. Unsere Politik ist, daß wir für den Fall, der 
eine Einschreibung herbeiführen würde, die ernstliche Gefährt 
dung der spanischen Freiheit ansehen, und nicht erst warte«, 
bis man uns zweimal ruft." 

P a r i s , 7. Dec. I n der gestrigen Sitzung der Deput 
tirteukammer ist eS endlich den Minister» Thiers und Gui-
zot gelungen, ihrem Systeme: „Kräftiger Widerstand gegen 
die Revolution"' (und daher keine Amnestie) den Sieg wider 
den r'̂ ers - zn verschaffen. Die Kammer nahm, statt 
der vom riers-pai-ti gewünschten einfachen Tagesordnung, die 
mo t i v i r t e mit 184 gegen 117 Stimmen an. Sie lautet 
also: ,.Da die Kanuner dmch die Ausschlüsse, die sie über 
die von der Negierung befolgte Politik vernommen, zusriet 
dengcstellt worden und in denselben nichts erblickt, was den 
in ihter Adresse ausgedrückten Grundsätzen zuwider wäre, 
gehl ste zur Tagesordnung über." 

DaS Ministerium hat gestern gleich nach der Sitzung 
der Kammer etwa zo Estasselren nach den Departements ab-
geschickt, um den errungenen Sieg zu verkündigen. Auch 
wurden nach vielen Hauptstädten Europa'S Couriere abt 
gefertigt. 

G r o ß b r i t a n i e n und I r l a n d . 
(Sun. ) Herr Hume hat an die Wähler von 

Middleser ein Schreiben gerichtet, worin wir folgende tresslit 
che Stelle über die jetzige Krisis finden: „ W i r finden uns 
wirklich in eine beispiellose Lage verseht: seil zehn Tagen 
ruht die Hauze Verantwortlichkeil aller RegierungSdeparte; 
mentS — das Lordkanzleramt ausgenomen — auf Einem 
Manne. Es können noch zehn, es können noch zwanzig 
Tage verstreichen, ehe S i r Robert Peel, von dem unser 
Geschik. wie es scheint, abhängt, ankommt, um zu erklären, 
ob wir ein Ministerium haben sollen oder nicht! Hätte es 
Sr . Maj. gefallen, anstatt S i r Robert aus Italien, Lord 
William Bentinck aus Ostindien in- seinen Ministerrath zu 
berufen, so hätten wir ein ganzes Jahr lang in dieser 
Schwebe gehalten werden können. Darf E i n Mann alle 
höchsten Staatsämler eine Woche lang bekleiden, warum 
nicht auch ein Jahr lang," 

London, 4. Dec. Der Herzog von Glvucester ist 
am zosten November Abends einer schmerzlichen Krankheit, 
die übrigens nur 14 Tage dauerte, unterlegen. Er war am 
i5tei» Januar 1776 geboren und mit Maria der zweitjüng-
sten Schwester des gegenwärtigen Königs, vermählt. 

Ueber die Ansicht, daß der Herzog von Wellington Ret 
formmaaßregeln vorschlagen'werde, enthält der Examit ter 
einen Artikel, überschrieben: Dilemma deS Herzogs, und mit 
dem Motto: , AlS der Teufel krank war, wollte er ein Heit 
liger werden; als eS ihm aber wieder gut ging, war eS mit 
der Heiligkeit auS." Der Airikcl beginnt mir Folgendem: 
„DaS Beste, was des Herzogs von Wellington Freunde von 
ihm sagen können, ist, daß er so weise ist, der Nothwendig-
keit nachzugeben; eS ist jetzt Zeit für ihn, zu beweisen, daß 
dieses einzige Empfehlenöwerthe, was für ihn angeführt wird, 
wahr ist. er möge der Nothwendiqkeit gehorchen, welche'auS 
der Volksstimme für ihn hervorgeht, und den Plan, die Re-
gierung zu übernehmen, aufgeben. Wenn der Herzog weiß, 
waS er nicht kann, so weiß er ein ganzes großes Buch voll, 
auf dessen erster Seite geschrieben steht: Du kannst das 
englische Volk nicht für Narren halten. Die Summe ist: 
das Land will ihn nicht haben. Es sagt deutlich genug: 
Wir kämpften mit Euch, als I h r ein ehrlicher Tory wäret, 
jetzt, wenn I h r ein Apostat seid, mögen wir Euch die Hän-
de nicht schütteln. Das mag dem Herzoge über die Maat 
ßen unvernünftig vorkommen; wir mögen in seinen Augen 
wahnsinnig erscheinen, weil wir ein so vortreffliches Anerbie-
ten ausschlagen. Aber unser Entschluß, das wird er begreit 
fen, sührl eine der Nothwendigkeite» herbei, durch deren 
nachgiebige Beachtung jeine Weisheit glänzen soll." 

London, ?. Dec. S i r Robert Peel ist heute hier 
eingetroffen. Der Cour ie r berichtet Folgendes über seine 
Ankunft: ..Heute Morgen in aller Frühe kam ein Expresser 
von Dover mit der Nachricht hier an, daß S i r Poberr Peel 
in der verwichenen Nacht Um 12 Uhr dort angelangt und 
sogleich nach London weiter gereist sei. S i r Robert erreichte 
die Hauptstadt und seine Wohnung heute früh um 8 Uhr. 
Schon UM 1 Uhr Mittags besuchte ihn der Herzog von 
Wellington und halte eine lange Konferenz mit ihm. Beide 
begaben sich darauf zusammen in den St . Iames»Palast 
und hatten eine sehr lange Audienz beim Könige. DieS 
sind die bis jetzt bekannt gewordenen unzweifelhaften That-
sächen: der Gerüchte giebt es natürlich außerdem sehr viele. 
Zn wohlunterrichteten Zirkeln am West-Ende der Stadt 

wird mit Zuversicht behauptet, daß das Parlament am Frei-
tage, den l2. d. M. , durch eine Proklamation aufgelöst wer-
den solle. Auch sagt man, daß die neuen Ministercrnennu»-
gen heute Abend oder morgen früh offiziell bekannt gemacht 
werden sollten. ' 

Der Globe bemerkt, daß Si r Robert Peel noch in 
der Kraft seines Mannes-Alters stehe; er sei nämlich am 
zten Februar 1788 geboren und also jetzt in seinem 47sten 
Lebensjahre. 

S p a n i e n . 
(Times.) Bayonne, 25. Nov. Mehrere Divisiot 

nen der Zlrmee der Königin richten ihre Bewegungen nach 
Navarra. Mina hat seine volle Körper- uud Geisteskraft 
wieder erlangt. Offenbar bereiter er vorsichtig, aber ent.-
schlössen einen gemeinsamen Mittelpunkt der Operationen der 
verschiedenen Divisionen vor. Ein Brief aus Pampelona 
von einem englischen Offizier bemerkt, baß eine große Menge 
Munition, welche kürzlich die französische Regierung an M ü 
na gesendet, glücklich angekommen fei, und daß täglich ein 
besserer Geist unter den Bewohnern des Bastan- und deS 
Roncalthales sich verbreite. Kurz, viele Symptome berechti-
gen zu der Hoffnung, das General Mina's SenduUg. wenn 
uicht mit einem so schnellen, doch mir einem so vollständi-
gen Erfolg, als seine Freunde gewünscht hatten, gekrönt 
werde ' wird. 

Man liest in der Sen t i ne l l e des Pyren^eS vom 
6. Dcc.:> „Während des ganzen gestrigen Tages hörte man 
an der Gränze Kanonendonner; man vermurhet, baß sich ein 
ernster Kampf bei Eiisondo einsponnen habe, da man weiß, 
daß die Insurgenten die Belagerung dieses Ortes beschlossen 
halten. Briese aus Pampeiona melden, daß die Gattin 
des Generals Mina gefahrlich krank danieder liege. Am 
2ten d. hatte Mina einen Ausfall an der Spitze von 11.ovo 
Mann gemacht. Man erwartet von einem Augenblicke zum 
andern eine entscheidende Schlacht.'" 

Die sür die Regierung so überaus wichtige Frage we-
gen des beabsichtigten Anlehns, hat ihre Entscheidung gefüllt 
den, welche man in Betracht der Lage deS Credilsuchenden, 
beinahe günstig nennen darf. Zwei Bankiers übernehmen 
vorläufig zweihundert Mil l . Realen (12^ Mil l . Thaler) zu 
sechzig Procent, die aber durch die Provision und andere Kok 
sten auf 55 Procent herabsinken möchte», mir dem Verspre-
chen. für die übrigen zweihundert Mi l l . 66 Procent zu ge-
ben, insofern der CourS der spanischen Papiere an den eu-
ropäischen Börsen steigen sollte. Die Regierung erhält da: 
durch vor der Hand — gegen beinahe zehn Procent Zinsen 
— etwa 6,875,002 Thaler, welche selbst nach Abzug der be-
reits empfaugenen Vorschüsse, den Krieg eine Zeit lang näht 
ren können. Daß sich Leule finden werden, welche durch 
den Reiz deS Gewinnes verlockt, und allen Erfahrungen 
zum Trotz, einen Theil ihres Vermögens diesem gewagten 
Spiel anvertrauen, daran zweifeln wir keinen Augenblik, 
aber eS fällt uns (abgesehn von polirischen Ereignissen, die 
in der Zukunft liegen können) sehr schwer zu glauben, daß 
sie nach Jahresfrist noch dieselbe Zufriedenheit über daS gkk 
machte Geschäft empfinden dürften. (Berl.W.Bl.) 

P o r t u g a l . 
(Engl . Cour ier . ) Die Brigg Scvrpion hat Briefe 

aus Lissabon bis zum 25. Nov. überbracht. Die Verhand-
lungen der CorteS waren unbedeutend. An der bevorst« 
henden Vermählung der Königin mit dem Herzogs von 
Leuchtenberg läßt sich nicht mehr zweifeln; sie soll gegen 
Ende Decembers durch Auftrag statt finden, wobei der Herzog 
von Palmella des Bräutigams Stelle vertreten wird. Die« 
ser selbst wird dann bis zur Mitte Januars in Lissabon er» 
wartet. Die Opposition hat sich zersplittert, und ein Theil 
derselben, mit dem Marschall SaÜdanha an der Spitze, unl 
terstützt jetzt das Ministerium. 

I t a l i e n . 
T u r i n , 29. Nov. M i t der Auflösung des Ministers 

ums Melbourne ist jedenfalls ein großer Abschnitt in der 
gegenwärtigen Phase der europäischen Politik eingetreten. 
An den Namen Wellington sind zu viele Erinnerungen gel 
knüpft, um nicht bei dem ersten Blicke wahrzunehmen, daß 
wenn es dem edlen Herzog gelingt, seine Administration zu 
befestigen, Europa in Kurzem eine andere Physiognomie 
erhalten muß. Aber ganz zufällig möchte die Berufung 
Wellingtons nicht gewesen sein, und das Znfammenrressen 
mehrerer englischer Staatsmanner aus der Schule der To, 
rieS auf dem Kontinente, die diplomatischen Gastmahle zu 
Fontainebleau, ließen etwas Außerordentliches ahnen. Da», 
mals machte ich Sie schon auf die Wichtigkeit des Augen» 
blicks aufmerksam, auf Verständigungen, die in London uud 
Paris statt gefunden, worüber ein dichter Schleier liege, dcr 
aber zu lüften schwer sein dürfte. Die Presse ist diesmal 
hinler den Ereignissen zurückgeblieben, es war schon gel 
schehen, als ihr Unheil sich kundgeben, sie warnen oder 
sich freuen konnte. Dies beweist für die Tories, für 



ihre Einigkeit und Gewandtheit, sie haben ein Geheim» 
niß zu bewahren gewußt, gewiß etwaS sehr Schweres 
in jetziger Zeit. Die Auffassungsgabe der Diplomatie konnte 
wohl den TypnS errathen, nicht aber angeben, wie und 
wann tn S t . JameS ein Umwenden eintreten würde; denn 
wenn auch Talleyrand, gleich den Wettervögeln, das Borge» 
fühl eines heranrückenden Gewitters hatte, und instinktmä-
ßig sich in Valan<<ai verborgen hielt, so war er doch nicht 
genug unterrichtet, nnd mit der sein ganzes System bedro-
henden Kraft bekannt, sonst würde er Ludwig Philipp abge-
halten haben, tn so kritischen Augenblicken sich bloßzustellen, 
nnd der Welt das Schauspiel zu geben, daß Frankreich zwölf 
Tage lang ohne Ministerium blieb. Dieses Interregnum 
hat daS Vürgerkönigthum im Auslande sehr diskreditirr; es 
wird sich davon schwer erholen, und Mühe haben, dessen 
Unverweidlichkeit zu beweisen. Hier sieht man übrigens die 
Auflösung der englisch,französischen Allianz, trotz den etwan'i-
gen Erwartungen Ludwig Philipps, für gewiß an, sobald 
die Tories im Stande sind, sich am Nuder zu behaupten. 
Welche Komplikationen aus dieset Auflösung entstehen werk 
ben, vermag Niemand zu ermessen; alle europäischen Le-
bensfragen schweben noch in der Luft; keine derselben ist 
gelöst. (Allg.Zeitg.) 

O e s t e r r e i c h . 
W i e n , 4. Dec. Aller Orten hört man hier von neuen 

verbrecherischen Umtrieben eines neuen ZweigS der französi« 
scheu Propaganda sprechen, welcher sich zu dem Zwecke 
„Monarchen zn morden" verschworen, und nach der Be-
stimmung des Looses bereits Emissarien zur Ausführung sei-
ner ruchlosen Plane ausgeschickt haben sott. Da nach An-
gäbe deS GerüchtS auch einer dieser Menschen nach unsern 
Staaten bestimmt sein soll, so sind, wie man sagt, bereits 
die SignalementS derselben an sämmtliche Behörden ver-
theilt worden. I h r Weg nach Deutschland soll von Frank-
reich aus über England gehen. ^ (Allg.Ztg.) 

V e r e i n i g t e S t a a t e n v o n N o r d a m e r i k a . 
N e w s P o r k , 9. Nov. Die hiesigen Zeitungen ent-

halten jetzt den mir Spanien abgeschlossenen Traktat, wo-
dnrch dieses sich verpflichter, eine Entschädigungssumme von 
600,000 Dollars an die Vereinigten Staaten zu zahlen, 
womit die Fordernngen Amerikanischer Bürger an Spanien, 
welche aus dem Zeitraum vom 22sten Februar ,8 iy bis zum 
i7ten Februar 18 Z4 herrühren, befriedigt werden sollen. 

W a r r e n - C o u n t y im Missouri-Staate bei Martha's? 
ville im August l8Z4. Aus dem Privatschreiben eines denn 
schen Ansiedlers. Ich für mein Theil habe die feste 
Ueberzengung, daß ein tüchtiger praktischer Deutscher Arzt, 
der der Englischen Sprache mächtig ist, in Amerika und be-
sonders hier^ in den westlichen Staaten, ein sicheres Unte»-
kommen finden würde, denn die meisten Amerikaner vertrau,' 
en den Deutschen Aerzten mehr als allen übrigen. Die 
Amerikanischen Doktoren im Westen sind erbärmliche Ouackr 
salber. Fast bet jeder Krankheit ist Quecksilber ihr einziges 
Mittel. Einem meiner Nachbaren erkrankten drei Kinder 
am gewöhnlichen Wechselfieber; das jüngste, anderthalb 
Jahr alt, verschluckte in z6 Stunden »lv Gran Quecksil-
ber; alle drei Kinder wurden au einem Tage tn einem Sar-
ge beerdigt. Dergleichen Beispiele könnten viele angeführt 
werden. Seit kurzer Zeit haben sich in meiner Nachbar« 
fchaft drei Deutsche Aerzte niedergelassen, darunter ein gn 
wisser Humbert auS Frankfurt a. M . , ber wegen politischen 

Ursachen auswandern mußte. Jeder Arzt hier ist zugleich 
Apotheker, sowohl in den Städten wie auf dem Lande. 
Als Naturforscher und Botaniker findet der Arzt hier eiir 
reiches Feld. — Es muß in Deutschland «ine wahre Völ-
kerwanderung sein, so sehr nimmt die Einwanderung hier 
überhand» Tausende kommen in Neuorleans an und eben 
so viele in den östlichen Seehäfen. Marren« Co unty, nicht 
minder S t . Charles,County wird binnen wenigen Jahren 
ganz ?̂on Deutschen bewohnt, oder wie wir uns hier, halb 
Englisch halb Deutsch schon ausdrücken, gesettelt (Engl. sen. 
leä) sein. Viele Deutsche gehen nach dem I l ino is , die 
meisten ziehen jedoch, der Gesundheit, und des reicheren 
Bodens wegen, den Missouri vor. Meine ganze Umgegend 
ist jetzt von Deutschen angebaut, Leute aus allen Ständen, 
Staatsbeamten, Künstlern, Gelehrten, Handwerkern, Bau-
ern, Grasen und Baronen. Alle leben hier als freie, fried-
liche Pachter. Sogar der Erbgras von Bentinck hat seine 
Graf- nnd Herrschaft seinem jüngeren Bruder übertragen, 
seinen Adel abgelegt und ist nur Amerikanischer Bürger. 
Er hat in meiner Nähe eine Farm (Pächter«,) gekauft, wo 
ich ihn oft schon hinter dem Pfluge gesehen habe. DaS 
gesellige Leben, welches früher (zu Dudens Zeit) den westli-
chen Waldbewohnern abging, gewinnt jetzt immer mehr eine 
Gestalt, wenn gleich eS von den Berliner Theegesellschaften 
in sehr wesentlichen Punkten verschieden ist. Doch w ll 
auch schon das Böse bei unS wuchern. Ich lebe nun fast 
zwei volle Jahre.hier in der Nahe von S t . Louis und 
kann Euch versichern, daß alle Deutsche, wenn eS vernünfti-
ge nnd arbeitsame Lente sind, ein sorgenfreies und glückli-
ches Leben führen. Das Ansiedlerleben wird von drei Klas-
sen Einwanderer verleumdet: i ) solchen, welche wählten, 
daß ihnen hier die gebratenen Tauben in den Mnnd flie-
ge» würden: 2) solchen, die aus ihre Geburt sich etwas ein-
bilden, und bemerkt dies der Amerikaner erst, so behandelt 
er sie, und wäre er der ärmste Kerl, mit der größten Ge-
ringschätzung: z) solchen, die im Schmutz nnd Rohheit er-
zogen worden sind. Sehr natürlich! denn der Amerikaner 
ist jedes Schmutzes, materiellen wie geistigen, abgesagter 
Feind. Von Einwanderern der dritten Klasse sterben wohl 
auch viele bald nach ihrer Ankunft; doch ist dies nicl.t der 
Ungesundheit des Klimas, sondern ihrer eigenen Unenthalt-
samkeit zuzuschreiben» Nach den langen Entbehrungen wäh-
rend der Ueberfahrt fallen sie in diesem warmen Klima über 
alles, was ihnen schmeckt, mit viehischer Unersättlichkeit her» 
Geschmack können auch die an dem großen und allgemeinen 
Leben der Amerikaner nicht finden, welche, an ein europä» 
isch-großstädtisches Schlaraffenleben gewöhnt, ausgemachte 
Egoisten geworden sind. Sie schimpfen auf Herrn Duden, 
der sein Buch freilich nicht für sie geschrieben hat, wiewohl 
ich gern zugebe, daß manches was er sagt, nicht mehr mit 
dem jetzigen Zustande übereinstimmt; eS sind seitdem 10 
Jahre verflossen, und in einem jugendlichen Lande ist daS 
so viel wie in der alten Welt ein halbes Jahrhundert. 
Farm grenzt jetzt an Farm, und „die Hirsche rennen den 
Jäger nicht mehr um." Indessen wäre zu Wünschen, daß 
alle, die sich erlauben, ihre Bemerkungen über Amerika und 
seine Bewohner zu veröffentlichen, solchen Beruf dazu hät-
ten, wie Duden. Allein manche darunter durchstreichen daS 
Land tm Fluge, d. h. per Dampf, kennen die Landesspra-
che gar nicht und liefern dann eine Beschreibung deS Am« 
rikanischen Lebens. 

I n t e l l i g e n z - Nachrichten. 
Gerichtliche Bekauntmachungen. 

Von Einer Kaiserlichen dörptschen PolizeivMvaltUng 
wird hierdurch bekannt gemacht, daß in Gemeinschaft mit 
der hiesigen Accisecommission die Taxe für Vier, den gegen» 
wärtigen Getraide- und Hopfenpreisen gemäß, erhöht wor-
den, und jetzt folgendergestalt besteht, nämlich: für eine 
Bouteille v o n S t o o f Doppelbier 22 Kop., für eine Vom, 
teille von ä . Stoof Tafelbier »4 Kop., für ein Stoof KrugS-
hier »6 Kop. Dorpat, den 1». Dec. i8?4» 2 

Pollzeimeister, Obrist v. Reutz. 
Sekr. Wilde» 

Wir Landrichter und Assessoren EineS Kaiscrl. Dörpt-
schen Landgerichts citiren, heifchen und laden mittelst dieses 
öffentlich ausgesetzten Proclamatis alle und jede, welche an 
den, von der verwitweten — nach kinderloser Ehe mit wei-
land in Dorpat wohnhaft gewesenen Herrn Collegienassessor 
Ludwig Friedrich Wildenhayn zu dessen Testamentserbin ein-
gesetzten nun auch verstorbenen — Frau C o l l e g i e n a s s e s s v r l N 

Dorothea von Wildenhayn, gebornen Stegemann, Hinter-
bliebenen, nur ans zweien Livländischen Pfandbriefen über 

den Gesammtbttrag von Sechszehnhundert Rbl. S . M . be-
stehenden Nachlaß als Erben oder Gläubiger zu Recht be-
ständige Ansprüche sormiren zu können glauben, dergestalt 
und also, daß selbige mit ihren ex yuocu,,-iue capue vel 
litulo juris herrührenden Ansprüchen in der peremtorischen 
Frist^on zwei Jahren a Dato kuw» xroclainsti,, unter 
Beibringung ihrer kun6ame»torum scnonum» Hieselbst I?ßgli, 
inodr, sich angeben und was für Recht erkannt wird, ab-
warten sollen, mit der ausdrücklichen Verwarnung, daß 
alle diejenigen, die den vorbezeichneten peremtorischen Mel i 
dungStermin versäumen würden, mit allen etwanigen An-
sprüchen an den Nachlaß weiland Frau Collegienassessorkn 
von Wildenhayn. gebornen Stegemann, ganzlich und für 
tmMer werden präcludirt werden; wornach sich denn jeder, 
den solches angeht, zu richten und vor Schaden und Nach-
theil zn hüten hat. Dorpat, am 8. Dec. IUZ4. . . 2 

I m Namen und von wegen des Kaiserlichen 
Landgerichts Dörptschen KreiseS: 

Landrichter Samson. 
A. Roth, Secr. 



Bekanntmachung der S t . PeterKhyrgex Po l i ze i . 
Bei dem auf Allerhöchsten Befehl errichteten Brandde» 

pot der St. Petersburger Polizei werden Fenerlöschgeräth» 
fchaften ver/.ltigr. 

Die Preise dieser Gerätschaften, welche bereits fertig 
sich vorsinden, wie auch derjenigen die etwa bestellt werden 
könnten, sind folgende: 
Eike große Löschmaschine zum Sommerge» B?A. 

brauch nebst Zubehör iZZoRb.—Kp» 
Eine mittlere Spritze zum Sommergebrauch 

nebst Zubehör . ^ ?5̂ > — 
Eine viertel Spritze zum Sommergebranch 

nebst Zubehör , > 450 - - >— >—-
Eine große Handmaschine nebst Zubehör . 245 
Eine kleine dito diso . 125 
Eine Feuertonne nebst RoSpuSka . . . . 275 — — — 
Eine Halbtonne auf zwei Rädern . . , — 
Eine wärmende Kupferwiume zum Winter» 
. gebrauch 650 — ^ — 
Eine Pumpe von neuer Erfindung nebst Zur 

behör . Ü 5 0 — 
Eine Pumpe von olter Erfindung neW Zu» 

behör , » » . . , » . . . . . 545 ' ' 
Ein Sturmhakenwagen füv -den Sommer . 250 

dito dito Winter . 100 
Ein Wagen zum Sommergebranch » 6c>O — 

dito Wintergebrauch . . . . 120 — 
Eine bewegliche F-euertreppe auf z Rädern. Z75 

dito dito -2 dito . loa 
Eine einfache Treppe von 2 Faden . . . 6 
Eine große Woilokdecke 
Eine kleine dito —. 
E i n eiserner K o r b ? - Z» 25 — 
Ein mittlerer Sturmhaken . . . . . . 15 
Ein großer dito . . . . . . 27 — 50 
Ein kleiner dito . . . . . . 7 — ;c> — 
Eine große Feuergabel . . . . . . . 15 
Eine kleine dito . . . . . . . .7 — 5s — 
Ein Beil . 5 7? ^ 
Ein eiserner Eimer . . ^ Z .75 
Eine e.ferne Brechstange it ^ 
Eine eiserne Schaufel Z — 50 — 
Eine hölzerne Schaufel . . . . . . . — — 60 — 
Ein Fackelhalter . . 8 
Ein hölzerner Zuber z — 50 — 
Ein eiserner HaTen nebst Stricken . . . ? ^— 50 — 
Eine Laterne auf der Spritze 18 " 

Win re r fa hrze'uge: 
Eine zu der großen Löschmaschine . . . 60 — 
Eine zu der mittleren Spritze . . . . . 50 
Eine zu der viertel Spritze . . . . . . 40 
Eine zu der Feuertonne . . . . . . . 40 — 

^Oie Gouvernements» und Kreisstädte, wie auch Krons» 
und Privaianstalten, überhaupt alle die d^ser zur Sich« 
rung gegen Feuerschäden so nützlichen und zweckdienlichen 
Gerätschaften bedürfen, können solche bei dem erwähnten 
Branddepot zu Kauf haben, wegen ekwaniger Bestellung 
aber sich an den St . Petersburger Oberpvlizeimeister wen! 
den, unter Zusendung der dafür anAesetzten Geldsummen. 
Die Transportirung der Gerätschaften an Orr und Stelle 
übernimmt jedoch das Depot keineswegs. Zugleich werden, 
um die Kunst der Anfertigung der Heuerlöschgerälhschaften 
weiter zu verbreiten, auf Allerhöchsten Befehl auch Lehrlinge 
aus anderen Gouvernements geschickt, angenommen; die, 
nach gehöriger eingenommener Kenntniß, den Nutzen an 
dem Orte ihrer Hingehöllgkeit verbreiten können, indem sie 
Nicht nur die Anfertigung dieser Gerälhschaften, sondern 
auch die Wirkung derselben, so wie auch die Handhabung 
kennen lernen. Die Städte. Krons« und Privatanstalten 
werden eS daher Nicht unterlassen, die fähigsten Leute HU 
schicken und zwar wo möglichst solche, die schon einige 
Kenntniß von dieser Handlhierung haben, als: Schlösset'. 
Schmiede u. dgl. m. Diese sind bei einem Schreiben wohl 
bekleidet und beschuhet mit den erforderlichen Wegezehrgel-
5ern versehen, an den Oberpolizeimeister abzufertigen. Das 
M . daß diese Leute sich bei den Branddepot aufhalten, wer-
den, während der Unterrichtszeit für jeden Lehrling zu Spei» 
se, Bekleidung nnd zu Stiefeln, zoo Nb. B . A. jährlich 
gezahlt. t 

( M i t Gcuehlniguna der Kaiserlichen Polizei-Verwaltung 
Hieselbst.) 

Bekanntmachungen. 
I Nachdem Ein? Hochverordnete Schulcommlssion der 

Kaiserlichen Universität zu Dvlpyt mi»? die Concession zur 

Errichtung einer Elementarmädchenschule ercheilt Hit. und 
ich mir deN Beginn des nächsten Jahres die Eröffnung mei-
ner Lehranstalt beabsichtige, ersuche ich diejenigen Eltern, 
weiche ihre Töchter mi-k für den ersten Unterricht anvertraut 
en wollen, mir hierüber noch vor Eintritt des LehrsewesterS 
gefällige Miltheilung M wachen. Wittwe Redlin, 

geb. Heiligtag. z 
Mi t dem Anfange des ZanuarmonatS beabsichtige ich 

eine Schule für ^ungx Mädchen aus den gebildeteren Stän» 
den zu eröffnen, in >̂er nebst den erforderlichen Wissenschaf-
ten, auch in der französischen und russischen Sprache Unter» 
richt eriheilt werden würde. Auch bin Ich 'bereit, einige Kim 
der zu mir in Pension zu nehmen. Der Bedingungen we-
gen beliebe man sich zu melden im Architekt Siegel'schen 
Hause an der ^ r . Petersburger Straße. z* 

Aerwittwele Titulairräthin 'Llsette v. Momberg, 
geb. v. Müller. 

Zu verkaufen. 
2 n m bevorstehenden >VeiImÄe^ten empfehle 

i d i miek m i t 8ebr sebünen 8^anise1ivn ^Veintr i iu-
ben, Vtz^vsekien Oonfeettlren, allen 8v5ten Hat'-
ten, ^?cittrv8inen, k'eiFen, ^VÄllnii88e^> 
men> Kraelcinantleln, Datteln, ^Vaeli88t«c^en 
quill kleinen XVacl,8licbten, >vio aneb vvl/.UZlieli 
seWnein mo8kvvvi'8eben ^lelil. 1 .̂ 8!et:kell. A 

Bei mir sind sehr schöne Weintrauben, Kiewsches Kon» 
fekt, Wallnüsse, Potrosinen, Feigen, Pflaumen. mdSkau» 
fches Mehl, und alle anderen Gewürzwanen zu haben. 

LeschnM. Ä 
Ein Flügel von 6 Oktaven lst für einen billigen PreiS 

zu verkaufen. Nähere Auskunft in der Handlung von 
H. D> Brock. i 

Zu vermiethen. 
I m Hause des Apothekers Wegener sind 4 Zimmer 

mit Möbeln, nebst Küche und Stallrauui zum JahilNaVkt 
z n vermiethen, u n d vom i . Februar an jährlich-, a u c h 'ist d a » 

selbst e i n Mahagoni Wasch» u n d K l e i d e r s c h r ä n k e n u n d eini-
ges Küchengeräth zu ve/kMfen. Näheres daselbst. 2 

Person, die gesucht wird. 
ES wird ein guter Koch oder auch eine im Kochen er» 

fahren? Wirthin gesucht. Wohin? erfährt man beim Hrn. 
Baumeister Knuter. 1 

Verloren. 
Am ?i. Dec. ist ein blau»seidener Strickbeutel, mit 

einer in Schildpatt g faßten Brille und einem Tuch, verlo-
ren worden. Dem Finder UiVd vom Buchdrucker Schün» 
mann eine angemessene Vergütung angibotön. z 

Ab ru fender . 
Der Apothekergehülfe Friedrich 'Griebel wird in acht 

Tagen abreisen. Dorpat, den 11. Dec. 18Z4. » 

Angekommene Fremde. 
Herr Generalmajor und Ritter böi der Cavällerie. Graf 

JgMröm, kommt vom Lande, logirt in der Siäbi London. 

Durchreisende» 
Herr Jngenieurlieuteuant von Köbe'r, voN St . Petersburg 

Näch ÄtitaVi; Herr Collegienassessor Und NiUer Bulgarin, 
Vach St. Petersburg; Hr. Obrist Baron Buchhc'l^, von 
Riga nach St . Petersburg; Hr. Hofrath und Ritter Graf 
Magawly, von Fellin nach St. Petersburgs 

Oourso von Weckselti, Nn<! ^tk»nt«-?»p!ersn v 
21. s)el!oml)l>r 1834. 

UamburZ ». 
— London 3 ^lt. . . . 

8tiWtS^ ?NlUdl'b! 
6 S ^lelslliqu^s s Lsrie 

3 ^ 4 6ilo 
6 H Leo. Inscr ip t ioneN 

?o1UlücliV . . . . . . 
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Zito Llistl..... 
2 Rudel Si lber . . . .» , 
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Ausländische Nachrichten: Frankreich. — Großbritänien Ünd Irland. — Portugal. 
Schweden. — Türkei- — Neueste Nachrichten. — MiSeellen. — Merausche Anzeige. 

Deutschland. — Dänemark. 

Ausländische Nachrichten. 
F r a n k r e i c h . 

P a r i s , 6. Dec. An der ersten Sitzung der Pairs-
kamNier am i . d. nahmen auch der Herzog v. Orleans so 
wie zum elstenmale der Herzog v. Nemours, Theil. Der 
erst̂ re wurde zum Präsidenten des 6. und der letztere zu 
dem des z. Bureau ernannt, wo das älteste Mitglied der 
Kanmer, Graf Duchatel, nur Vicepräsident wurde. Nach 
Artikel 24 der Charte können Paus erst im 25jährigen Als 
ter Sitz und erst im ?ojährigen Stimmrecht in der Ka:.,-
tnê ' erhalten; es hat sich aber ein Herkommen festgesetzt, 
wol'nach VieseS auf Pairs, die es durch Gedurt sind, uicht 
angewendet wir>d. Wenn denn aber auch, sollte man doch 
bedenken, daß insonderheit für die Theilnahme an den Ar? 
beiten der Kammer irgend ein Lebensalter bestimmt sein 
müßte und bedatf hierin die Charte offenbar einer Ergmi-
zung. 

Der N a t i o n a l saat: „Die D^putirtenkammer hat auch 
ihre Andenken vom Kaiserthume haben wollen, denn in der 
Pairskamtiier sieht man ja über der blonden Perüke des 
Herrn PaLqnier, der daS Kaiserreich verrieth, die Fahnen 
von Nim schweben. Zn einem dei' Nelien Säle des Pala-
stes Bvurbon hat man über einem kolossalen Camin Fahnen 
drapirr, die den Spaniern im Kriege von 1803 genommen 
worden. Oin sehr unglücklicher Gedanke! Der Krieg von 
i8vz war mit Recht in Frankreich unpopnlair, er hat 
zoo ovo Franzosen, ohne allen Nutzen für das Vaterland, 
gekostet. Die Unternehmung war eben so gehässig, wie 
die von 182?; es galt, eine Nationalität zum Profit für die 
Dynastie Napoleons zu vernichten, wie 182z eine Berfas» 
suug zum Nutzen für die Dynastie der Bourbone." 

G r o ß b r i t a n i e n u n d I r l a n d . 
Am 24. Nov. faud zu Dublin eine große Versammlung 

statt, bei welcher H'Connell der Hauptredner war. Folgen-
des ist der wesentliche Inhal t seiner Rede: ,,Unsere Aufgabe 
ist, allen Anlaß zu Zerwürfnissen in unserer Mitte bei Seite 
zu setzen, bis wir den gemeinschaftlichen Feind vött unö Au 
len daniedergeworfen haben. Ich bin kein Freund der 
Whigs. Sie hassen mich von ganzem Herzen, und thaten 
ihr Bestes, im, mich zu überwinden, und ich — vergebe ih-
nen von ganzem Herzen. Unser Triumph besteht darin, 
daß wir Unsere politischen Zwistigkeilen verbannen, ihre I r r -
thümer und Fehler vergessen, denn Wir haben jetzt keine an-
bei'? Pflicht zu erfüllen, als zu kämpfen gegeN die Feinde des 
Menschengeschlechts Die Feinde des 'Menschengeschlechts, 
sage ich, denn der Tvn)istn, der englische Tyryism. hat sich 
dem Fortschritte der Freiheit in der ganzen Weit widersetzt. 
Die TorieS waren es. welche das französische Volt in del-
ersten Revolution rasend machten, und aUf die Bahn der 
Ausschweifungen fortstießen. ES war das Werk briltischer 
Tories, Pit ts, der Personifikation deS Toryismus, der deti 
Gang der Revolution durch schändliche Bestechungen störte. 

Ein gewisses Papier ging durch die Hände von drei Direkt 
toren> und wurde von riiner vierten H)ersöN in Frankreich 
gesehen. Jetzt ist dieses Papier in den Archiven deS brittit 
schen Museums, eS ward erkauft von einem der diei Direkt 
toren Frankreichs. Dies ist der Geist des ToryömuS; 
(Hört, hört!) Jeder Miguelist in Portugal, jeder Carlist in 
Spanien, jeder Carlist oder Absolutist in Frankreich wird 
sich darüber freuen, daß der Herzog von Wellington an die 
Spitze der Regierung gestellt ist. I n Belgien. wie hier in 
I r land, jubelt der Orangist, wenn er hört: Wellington hat 
^ie Macht. Jeder FreUnd deS Despotismus, jeder Unter-
drücker, alle Tyrannenknechte und schnöden Gesellen, die Ge» 
wissen und Vaterland Herkaufen, alle werden sich fre'uen> 
denn der Herzog v. Wellington regiert! (Hört und Beifatl.) 
Andererseits hört es jeder Freund des achten Freisinns und 
der Verbesserung des Menschengeschlechts mit Schauder und 
Betrübniß, daß der Herzog v. Wellington wieded die^Ger 
Walt in Händen hat. Wir sind hier vereinigt Um Ker A'eu 
heit Irlands willen. Ein Ruf wi'rd erschallet! ails dem 
emanzipinen Schottland, Und die Reformers von England 
und Ir land werden zn stark sein für den ÄZellingtoN von 
Waterloo und all' seine Verbündeten. Der Fluch unseres Lan-
des war bisher Zwietracht. Wenn ferner Streit entsteht, so 
wollen wir ihn wenigstens mit mehr Mäßigung,, tnit besse-
rem Humi-r nnd mehr Sanftheit austragen. Betrachten 
wir die Lage Englands. Der Herzog von Wellington mit 
seinen Ralhgebern, den Ellens und Mary', BoroughS und 
^ondonderrys sitzt da und thut nichts. Sie warten auf den 
großen Monarchen dcr Baumwolle (Anspielung auf die 
Art , wie die Peel'sche Familie ihr Vermögen erwarb)> äuf 
den Diktator der Sp'NnmasAinen, S i r Robert Peel. 
Baumwolle für imnnr, heißt es jetzt. Der BaumwdKeki 
Loid herrscht als Hrchstcd, die englische Aristokratie muß sich 
beugen voi' ihm. Der eiserne Handschuh, der wehende Fe« 
derbusch, der stolze Helm, die niuthige Ritterschaft von Eng» 
land, Alles erniedrigt sich vor dem höhet», großen, erhabenen 
Lord der Kattune und Großminister der Spinnmaschinen; 
Er tragt den Verstand dSr ganzen Partei. Der Herzog von 
Wellington, Wit allen seinen Würden in Staat uUd Arwee> 
muß auf ihn ivarteN, der Herzoge der jetzt wie Kardinal 
Wohlscy, schreiben könnte: Ltzo ei tex rneus, Ich und mein 
König, befehlen Euch,. S i r Robert Peel nach England M 
rückzukömmen. Der HaUptzug S i r Roberl Peels ist der, 
daß ei' der eingewnrzeltste Gegner des Papstthums ist, den 
es je gab; sein Gewissen sprach gegen die Emanzipation der 
Katholiken. Die Erhebung Wellingtons bedroht die europa-
schen Staaten in ihrem Grunde, darum ist es nöthiß^ baß 
wir uicht'blos sprechen, sondern auch handeln. Das Cömitö 
ist über folgende Resolntivnen übereingekommen: ,, i) in der 
Stadt Dublin soll ein liberaler Klubb gebildet tverden, unt,r 
dem Namen Irische Antitorysche Verbindung. Der Zweck 
deS vorgeschlagenen Klubbs sei, alle konstitutionellen Mittel 
aufzubieten, um die Bildung eines Toryniinisteriums zu vei'5 



hindern, oder, falls dies nicht gelange, ein solches Minister!; 
um so schnell als möglich wieder zu verdrängen. (Aufgel 
nomme" werden RepealerS und AntirepealerS, d. h. Anhän? 
ger und Gegner der Trennung I r l a n d s von Englands, ohne 
Unterschied.) 2) Zeder, der ein P f u n d unterschreibt, kann, 
wenn er von zwei Mitgliedern vorgeschlagen wird, in den 
Klubb aufgenommen werden. (Der Geldbeitrag ist dazu bei 
stimmt, für den sehr wahrscheinlichen Fall einer Pa r l amen t s 
auflösung die Wahlkosten zu decken, damit die antitoristischen 
Kandidaten selbst gar keine Ausgaben haben.) z) Die anti» 
toristische Verbindung wird alles Mögliche thun, um die 
Wiedererwählung der torystischen Unterhausmitglieder bei der 
nächsten Wahl zu verhindern; und, ohne auf die Auswahl 
aus M a n n e r n , welche sich für Freunde I r l a n d s erklaren, 
irgendwo Einfluß ausüben zn wollen, wird sie Alles thun, 
um Trennung oder Meinungsverschiedenheit unter den in? 
fchen Anritories, welche die Wahl eines Kandidaten tvrystü 
scher Ansicht begünstigen könnte, zn verhindern." Nachdem 
diese Resolutionen angenommen waren, vertagte sich die Ver? 
sammlung. An dem folgenden Tage wurden weitere Reso-
lutionen abgefaßt, welche verhindern sollieu. daß eine anges 
kündigte Versammlung in der Grafschaft Kildare zu S t ande 
käme, welche ohne Beziehung auf den gegenwärtigen politi? 
fchen Znstand eine Wiberstanderklärung gegen den Zehnten 
zum Zwecke haben sollte. 

Es giebt jetzt in London 15 Feuerversicherunqsanstalten, 
unter denen die S n n ( S o n n e ) die bedeutendste ist. Diese 
Anstalt, welche der Regierung von jedem ic-o P f . S t . Versiche-
rung z S h . 6 P . Abgaben zahlt, erlegt 124,000 bis 125,000 
P f d . S t . jährlich, waö einen Betrag versicherten Eigenthums in 
allen Theilen des Landes von 8,350.000 P f . S t . ergtedt. Die 
unbedeutendste Versicherungsanstalt ist die I-onäou Insurance 
eompaux ' welche nur 8500 P f . S t . an Abgaben bezahlt, 
so daß das bei ihr versicherte Eigenthum etwa einen Werth 
von 570.000 P f . S t . haben dürfte. I n den übrigen Thei-
len von England sind noch 24 Feuerversicherungsanstalten, 
welche zusammen eine S u m m e von 185,000 P f . S t . an 
Abgaben erlegen, wonach man den Werth des bei ihnen 
versicherten Eigenthums zu ungefähr 12,366,000 P f . S t . 
anschlagen kann. Die 15 Anstalten in der Hauptstadt be? 
zahlen ungefähr 550000 P f . S t . jährlich an Abgaben, was 
zusammen eine Versicherung von etwa 36,700,000 P f . S t . 
(440 Mil l . Gulden) repräsentirt. 

P o r t u g a l . 
L i s s a b o n , 25. Nov . Lezthin kam die Wittwe eines 

achtbaren Herrn klagbar ein, der auf D . Miguels Befehl 
in den Thurm des Forts S . J u l i a s eingesperrt gewesen 
und dort in Folge erlittener üblen Behandlung gestorben ist; 
sie klagte wider den Menschen, der den Befehl des Usurpa-
tors auf die Harteste Weise vollzogen hatte und sich jetzt 
recht wohl befindet. Die J u r y hörte seine Vertheidigung 
geduldig an, verurtheilte ihn aber dann zu Schadenersatz u. 
s. w. auS dem Grunde, daß seit dem Tode D . J o h a n n s 
VI. keine andern legitimen S o u v e r ä n e Portugals als D . 
Pedro und Donna M a r i a II. gewesen seien, und Beklagter 
deshalb unberechtigt sei, von seiner Befolgung „der I n ? 
structionen seines Souvera ins" zu sprechen. 

D e u t s c h l a n d . 
B e r l i n , 8. Dec. Die Spenersche Zeitung zelgt den 

Tod Lützow'S wie folgt a n : „Vorgestern, Sonnabend den 6. 
Dec. , starb hier in Berlin ein M a n n , dessen Tod galt; 
Preußen und mit ihm das ganze Deutschland innig betrau? 
ern wird, der K. Preuß. Generalmajor Baron v. Lützow I-, 
Führer deS bekannten Lützowschen Freikorps in) Deutschen 
Freiheitskriege, im 5-sten J a h r e . Er gehörte zu den ersten 
Männern , welche, nach der Niederlage der Franz. Armee in 
Ruß land , zn der Befreiung deS Deutschen Vaterlandes thä? 
tig wurden. Als Ma jo r rief er die Jüng l inge , welche für 
die Wiedergeburt ihres Vaterlandes begeistert waren, zum 
Kampf auf und bildete eine Freischaar, welche in der Kirche 
zu Rochau die Weihe empfing, und schon im April i z i z in 
Sachsen einrückte, um in dem Rücken des Feindes den klei? 
nen Krieg zu beginnen und den VolkSaUfstand zu leiten» 
D a s Korps belief sich im Ganzen auf etwa 4000 M a n n , 
deren Thaten die Geschichte verzeichnet hat , und d^ren An? 
denken im Volke Körner 's (selbst eines Mitgliedes dieses 
Korps) schönes Lied: „Lützows wilde J a g d , " mit Karl Ma? 
ria von Webers vortrefflicher Volksmelodie, bis in die sern? 
sten Zeiten bewahren wird. Bekannt ist das Unglück, wel? 
ches die tapfere Schaar durch den Würtemb. General Nor , 
manu (welcher später in dem. Griechischen Freiheitskampf 
als P h i l h e l l e n e seinen Tod gefunden hat) zu Kitzen bei 
Leipzig, während des Waffenstillstandes, erlitt. Dennoch er? 
stand das Corps von neuem und war nach dem Wassenstill? 
stand vielleicht z a h l r e i c h e r a l s vorher. I n getrennten Ab-
theilungen fochten die wackern schwarzen Jäge r in den ver? 
fchiedensten Gegenden und rückten über Holland in Frank? 
reich ein. I h r verwegener Much und Tapferkeit waren ge? 

achtet und gefürchtet, und der wackere Führer selbst wäre zu 
zweienmalen beinahe an seinen Wunden erlegen. Nach der* 
Beendigung des Krieges ging die Schaar zum größern Theil 
auseinander, ein anderer wurde zu einem Regiment umger 
bildet, und focht, nach der Rückkehr Napoleons von der 
Inse l Elba, tapfer in der Schlacht bei Ligni am 16. J u n i 
1815, wo der Führer desselben gefangen wurde. Der Ver? 
storbene verlebte nach seiner Befreiung die letzten J a h r e sei? 
neS Lebens als K . Preuß. Generalmajor, geschmückt mit 
den hohen Orden aller Mächte, welche den Freiheitskrieg 
mitgefochten, uud geachtet und geehrt von allen seinen 
LandSleuten, bei denen Lützow's Name unvergeßlich gewor? 
den ist." 

D a n e m a r k. 
K o p e n h a g e n , 6. Der. Die C o l l e g l a l ? T i d e n d e 

liefert den Veitritlstraclat Dänemarks zu ben , zwischen 
Frankreich und Großbritanien am zo. Nov. 18 zi und 2 : . 
März >8?z znr Unterdrückung des Negerhandels abgeschlosl 
senen Übereinkünften; unterzeichnet in Kopenhagen den zS. 
J u l i i8Z4. 

S c h w e d e n. 
S t o c k h o l m , 25. Nov. Bekanntlich hatte die konigll-

che Regierung gleich zu Anfang der Session den Reichsstän? 
den eine Proposition wegen einer im Auslände abzuschlie? 
ßenden Anleihe von 2 Mil l . Rthlr . zur Aufhülfe und Be? 
förderung deö landwirtschaftlichen Jnteresse's vorlegen las? 
sen, die jedoch von den Ständen nicht angenommen wurde. 
Neuerdings hat indessen die Regierung jene Proposition er« 
neuern lassen, welcher Antrag im Konstitutionsausschusse zur 
Sprache kam. Ein Mitglied desselben, Hr . P e t r e , glaubte 
in jener erneuerten Proposition ein konstitutionSwidriges 
Verfahren zu finden, .indem die Regierung eine und dieselbe 
Proposition im Laufe Einer Session abermals zu beantrage»! 
nicht berechtigt sei, und in Folge dessen faßte der Ausschuß 
am 21. d. mit 10 gegen 8 S t immen einen Beschluß, mit? 
telst dessen nicht allein der kontrasignirende StaatSsekretair 
deS I n n e r n , H r . Skogman. sondern auch sämmtliche übrige 
Mitglieder des S t a a t s r a t h s , mit alleiniger Ausnahme deS 
Grafen Mörner (welcher in der Kabinetssitzung, worin jene 
Proposition berathen worden, nicht zugegen gewesen) in 
A n k l a g e s t a n d v e r s e t z t , und vor das Reichsgericht ge-
stellt sind. Natürlich hat dieser ganz unerwartete und höchst 
auffallende Beschluß nicht geringes Aufsehen gemacht und 
den Oppositionsblättern zu sehr heftiger Sprache Anlaß ge? 
geven; wogegen von Sei te der ministeriellen Blätter bemerk-
Uch g macht wird, daß allerdings dem Könige kraft der Kon-
stitution freistehe, eine Proposition, über deren Verwerfung 
oder Zurücknahme er sich nicht förmlich ausgesprochen, zu 
erneuern. Seitdem sind mehrere Tage verflossen, und man 
hat Gelegenheit gehabt, den S t a n d der öffentlichen M e ü 
ttung tn dieser Beziehung von allen Seiten kennen zu lert 
nen. J e mehr die Leidenschaften des Augenblicks der reifli-
chen Ueverlegung welchen, und nachdem der erste Eindruck 
eines so außerordentlichen und jedenfalls durch die Umstände 
nicht gerechtfertigten Verfahrens verflogen ist, wird dieser 
Schrit t des Konstitutionsausschusses in einer Weise beur» 
thetlt, welche den Urhebern jenes Beschlusses schwerlich zu? 
sagen möchte; und selbst die entschiedensten Opposirionsmitt 
giieder können einer Maaßregek ihren Beifall nicht schenken, 
der es an allen triftigen oder doch scheinbar zulässigen Glün? 
den fehlt, um eine so übertriebene Strenge in den Augen 
deö Publikums zu rechtfertigen. (Hamb.Corr.) 

T ü r k e i . 
I m P l y m o u t h ? H e r a l d liest man nachstehenden AuS? 

zug eines älteren über Mal ta angekommenen B r i e f s : „ J e -
r u s a l e m , iü . J u l i . Mein Aufenthalt in dieser S t a d t , 
und besonders meine Ausflüge zu den Arabern hatten mich 
seit meiner Ankunft in den S t a n d gesetzt, zu bemerken, daß 
dieses Volk gegen I b r a h i m und vorzüglich über die Aush. , 
bung der jungen Leute zu Rekruten sehr aufgebracht war. 
M a n sagte mir , daß eine große Verschwörung ausbrechen 
sollte, und ich wohl thun würde, Palästina zu verlassen. 
Unglücklicherweise war es zu spät. Kaum war der Pascha 
nach J a f f a abgereist, so hatte schon die Revolution begou» 
nen. Die Garnisonen von Herek und Svl lh wurden in 
Stücke gehauen, und die 'Araber von Samaria und dem 
Hebron marschirten ar>f Jerusalem. Bios 600 Main : hat s 
der Pascha in dieser ^?tadt gelassen, und die Zahl der An? 
greifenden belief sich auf 4v,ooo. Einige auf die Maliern 
gepflanzren Geschütze hätten hingereicht, um tiefe feindlichen 
Horden in Respekt zu erhalten; denn sie waren bloß mir 
Lanzen und Flinten bewaffnet. Allein die Araber hatten eil 
nen uubewachten unterirdischen Gang entdeckt, durch welchen 
sie um Mitternacht eiudrangen; die Besatzung ward nach ei? 
ner lebhaften Vertheidigung genvthigt sich tn das Schloß zu? 
rückzuziehen. Sämmtliche Christen flüchteten sich in die ver? 
schiedenen Klöster^ wo sie Schutz fanden. — Fünf bis sechs 
Tage war nun die S t a d t der Plüuderung Pre i s gegeben. 
Ein schreckliches Schauspiel! Besonders die Juden mußten 



leiden; ihre Häuser wurden geplündert, die Gerätschaften 
zerstreut, die Weiber und Jungfrauen ein Opfer der wilden 
Stürmer. Unstreitig die Hoffnung ein starkes Lösegeld zu er? 
hallen, brachte den Klöstern Schonung. Um das Maaß deS 
Nebels voll zu machen, stürzte ein heftiges Erdbeben mehrere 
Häuser um und zerstörte den an die Moschee glänzenden Theil 
der Mauer. DaS Kioster zu Bethlehem ward beinahe ganzlich 
zur Ruine und unter den Trümmern fast sämmtliche Bewohner 
begraben. Zehn Tage hindurch wiederholten sich die Erschütte? 
rungen, doch keine so heftig als die erste. — Als der Pat 
scha von diesen Ereignissen Kunde erhielt, setzte er sich mit 
5oav Mann von Jaffa aus in Marsch. Zwar sind zwischen 
Jaffa und Jerusalem nur 12 Marschstunden; .dennoch 
brauchte der Pascha Tage, ehe er uns Hülfe leisten 
konnte. Mehr als zo,ooo arabische Landleute hielten die 
Höhen besetzt, und sobald die Truppen in Hohlwege und enge 
Pässe gerietheu, stürzten die Araber auf ihre Häupter Mas? 
sen von Felsstücken herab. So wurde auch der Weg für 
die Kavallerie und Artillerie unbrauchbar. Endlich trinm; 
phirten Ibrahims Muth und Tapferkeit über .alle Hinder? 
nisse, und er zog als Sieger in Jerusalem ein. Der mör» 
derische Krieg, welchen der Pascha fortwährend mir den 
Arabern führt, erlaubt mir noch nicht, die Stadl zu ver? 
lassen. 

Neueste Nachr i ch ten . 
D o r p a t , 16. Dec. Am -4. December, Vormittags 

11 Uhr, verschied Hierselbst, in Folge eines die Lebenskräfte 
verzehrenden Fiebers, Herr Hofrath Dr. J u l i u s P. E . H . 
W a l t e r , seit dem 4. Ju l i izzo ordentl. Professor der pracril 
scheu Theologie an der Kaiserl. Univ. zu Dorpat, Mitglied der 
Schulcommission und vormals Prediger in Livland, tn einem 
Alter von 40 Jahren und 10 Monaten: ein glücklicher Gatte; 
ein sorgsamer Vater von vier Kindern; ein Bruder, wie 
Geschwistern selten ein Bruder beschieden ist; ein Freund, 
dessen Freundschaft kein Sturm zu erschüttern vermochte; 
ein Seelsorger voll rastlosen Eifers für seinen heiligen Be? 
ruf und unerschöpflicher Liebe zu der, von Gott ihm anver.' 
trauten Gemeine; ein Jugendlchrer von tieser Wissenschaft 
und begeisternder Kraft; ein warmer Verehrer alles Schö-
nen und Gute»; ein lhätiger Beschützer der Armen nnd 
Bedrängten; ein Mann Gvties, stark und reich in Glaube, 
Liebe, Hoffnung! 

S t . P e t e r s b u r g , io. Dec. Mittelst A l le r l ) och? 
ster Reskripte vom 6. December haben S . M . der Kaiser 
dem Generalmajor von der Suite ynd Mitglied des Kon? 
seils vom KorpS der Bergingenieure, Gra fen Sa in t -A l? 
deg 0 n d, den S r. A n n e n 0 r d c n 1 ster Classe in i t 
der Kaiser l ichen K r o n e , und dem Wirklichen Staats-
rats OreuS, den S t. Annen-Orden ister Ciasse, für 
ausgezeichneten Diensteifer, Ä l lergnädigst zu verleihen 
geruht. 

Durch Al lerhöchsten Tagesbefehl auS Wolmar, vom 
2;. Nov. werden der Obrist von W i n k l e r , welcher sich 
zu den Last,l Equipagen rechnet, als Generalmajor, und 
ber Capitain 2ten NangeS B a r a n o w , welcher beim Hafen 
von Kronstadt angestellt ist, als Capitain vom isten 
Rang verabschiedet; beide Krankheitshalber, mit Beibehal, 
tnng der Uniform nnd voller Pension. 

Für ausgezeichneten Diensteifer werden befördert: zu 
Obristen die O b r istl i ente n a nte: Fre imann 1, Gel 
hülfe deS- Chefs der Artiiierieschule und ConuNandeur der zu 
derselben gehörigen Batterie; B a r o n Rosen, vom Com-
.missariatSdepartement des Kriegsministeriums, welcher sich 
zur Cavällerie rechnet, mit Verbleibung bei dem genannten 
Departemente. 

Von Garde? K a p i t a l nen zu Ob r isten: Sewe» 
r i n , Gewaltiger der ersten leichten Garde-Kavalleriedivision, 
mit Anzahlung zur Kavallerie, wie aucl, v. T r i p o i d 1; 
B a r o n von Wrange l , vom Leibgarde Jäger-Ne^. 

(St.Pet.Zeltg.) 
R i g a , 10. Dec. Am 5. Dec. d. I . , Nachmittags 5 

Uhr fand im Locale der literarisch praktischen Bürgerverbin? 
dnng die vorläufige allgemeine Berathung, und am 6ten, 
Mittags !2 Uhr, die förmliche Eröffnung und erste Sitzung 
der Allerhöchst bestätigten Gesellschaft für Geschichte und 
Alterthumsknnde der Ostsee-GouveruementS statt. (Rig.Ztg.) 

Vor einiger Zeir erging in öffentlichen Blattern eine 
Auffordenmg, di^ nach Sibirien verwiesenen Letten durch 
Zuiendung von Büchern auf x>em Wege der Gesittung zu 
erhaltet). Herr KronSbuchdrucker PeterS - Stessenhagen zu 
Mttan, dessen VerlagSdrttckcrei die alte Grundtage fast der 
ganzen Lettlschen Litteratur ist, hat den Wu>,sch mit gewohn-
tem W°hlthattgke»tssinn erfüllt, und dorthin als Geschenk 
tiesau dt: Lettische ABC-Bücher, 50 Lett. Katechismen, 
Myl-ch'S Lett. Schulbuch 6 Exemplare. Baumbach's Auszug 
der Bibel 6 El'empl., Baumbach's Lett. Gesang.' und Ge-
betbuch ZO Exempl.̂  Stendens Lett. Gesang- und Gebetbuch 
Zü Ex.. Stender's biblische Erzählungen ü Ex., Sprüchworte 

Salomonis 6 Ex.; Lettische Liturgie, Lett» Kirchengesetze kn 
AuSzUge, Lett. Leichenrede, Lett. Sterben und Begräbnlßltebev, 
von jedem ein Ex., Alles gebunden. (Prov.Blatt.) 

M i ö c e l l e n. 
D e r W e i b e r m a r k t i n U n g a r n . 

Sonst wanderten die russischen Ansiedler im Zempliner 
Comitate jährlich dreimal uach dem Kloster Krasznlb^od. ^ i e 
jungen Männer begaben sich dahin, auf der einen Seite, auf 
ver andern die jungen Mädchen und Wittwen, von denen 
die erster» durch fliegendes Mit Blättern geschmücktes Haar, 
die letztern aber durch Bäudchen an den Kränzen sich unter? 
scheiden. Hier wählte sich jeder Russe, dör heirathen wollte, 
ein Mädchen öder eine Wittwe üuS und zog sie, ohne sie zu 
fragen, vor einen Mönch des Klosters, der das Paar fol 
gleich zur Ehe einsegnete. Die armen Frauen des Landes 
waren zn sehr an Entsagung gewöhnt, um sich jemals einer 
solchen gezwungenen Verbindung zu widersetzen. Wollten 
mehrere eine und dieselbe wählen, so entstand Schlagerei 
und daS Mädchen wartete geduldig den Ausgang deS Kamp? 
fes ab, um sich dem Sieger zu ergeben und ihm in sein 
Haus zu folgen. 

War in der Folge der Mann mit der Frau nicht zw 
frieden, so wartete er die nächste Wallfahrt nach KraszNit 
brod ab, um sie wieder in die Reihe der zu verheirathenden 
zu stellen. Ein strenges Verbot vom Jahre 1720 hat die» 
ser barbarischen Sitte ein Ende gemacht. 

I n Bihar besteht e in ähnl icher Gebrauch. Alle Jahre 
am Feste des he i l . Petrus, daS bekanntlich zu Ende JutiiuS 
fällt, begeben sich die Wallachen in die Ebene Kalinäsa, UM 
e inen Markt zu besuchen, w o al lerle i Geschäfte abgemacht , 
Käufe und Verkäufe geschlossen werden. Dieser Markt intt? 
ressirt besonders die jungen Bursche und Madchen, denn eS 
werden, dort ebenfalls Ehen geschlossen und man w ä h l t sich 
daselbst e ine Frau, w i e man sich Wir thscha f tSgerä ihe vbed 
Lebensmittel zum Kaufe aussucht . 

Alle Familienväter führen ihre erwachsenen Töchter da» 
hin zugleich mir der Micgifr derselben auf Karren tc. Diese 
Mitgift zeugt von der Armuth der Bergbewohuer, denn sis 
beschrankt sich auf Stücken Vieh, Schaafe, Schweine und 
Geflügel, doch vergißt man auch den weiblichen Schmuck 
nicht, nämlich durchstochene Münzen, womit die Frauen sich 
die Haarflechte putzen. M i t diesem Gefolge macht sich jedes 
Mädchen, daS tinen Mann haben will, auf den Weg nach 
dem Markte. Sie verläßt das väterliche HaUS auf immer, 
ohne noch zu wissen, unter welches DaS das Schicksal sie 
sühren werde. I h r Vermögen befindet sich auf dem Karren 
oder wirb voransgelrteben. Niemand kann damit betrogen 
und getäuscht werden, man hat keine Doknmente und Nor 
tare dazu nrthig, man braucht nnr zu sehen und zu zahlen» 

Die jungen Bursche dagegen, welche sich verheirathett 
wollen, kommen in den reinlichsten Schaaffellen, die sie bet 
sitzen auf ben Markt. Ihre unstaten Augen, welche allein 
unsere Damen in die Flncht treiben würden, mustern die 
von Vätern oder Oheimen hergebrachten Mädchen, die an 
widerliche mürrische Gesichter gewöhnt sind. Jeder wählt 
nach seinem Geschmacke; hat er eine gefunden, welche den 
Vorzug zu verdienen scheint, so wendet er sich an den Val 
ter, Oheim :c. derselben und fragt, was man fordere, waS 
man außer dem Mitgebrachten noch gebe. M i t zu viel 
Fordernden wird gehandelt, und kann man nicht einig wer» 
den, so geht der Liebhaber fort und sucht sich eine andere auS. 
Wer klng ist, sieht m,t einem Blicke zu gleicher Zelt auf daS 
Mädchen und die Mitgift. Wird der junge Mann mit dett 
Verwandten des Gegenstandes feiner Wahl endlich einig, fo 
geben sich beide Theile den Handschlag, ben man in der 
ganzen Nachbarschaft hört. Dieser Handschlag ist eine Ank 
zeige für die Mitbewerber, daß alles vorbei und hier nichts 
mehr zu hoffen ist. 

Es muß ein schrecklicher Schlag sein für den Neben» 
buhler. der zu sehr gehandelt hat, oder sich nicht schnell ger 
uug entschließen konnte. Um indes; den Handel erst gänzlich 
unanflößlich zn machen, muß das Mädchen dem Zukünftigen 
ebenfalls den Handschlag geben. Das ist so viel, als sagte 
sie! ,,ja, ich werde dir daS ganze'Leben hindurch angehören; 
ich willige ein, deine Frenden und Leiden zn theilen." Die 
Familie umringt die Verlobten, der Branntwein fließt reich? 
lich, selbst zu reichlich. Man ruft den Priester, dieser 
nimmt sein Gebetbuch Uud spricht die Weihe über daS Zunge 
Paar. Bisweilen kann er kaum lallen, denn auch er muß 
an den Vranntweinlibationen Theil nehmen» 

Endlich kommt der Augenblick der Trennung, die junge 
Frau nimmt Abschied von der Familie, der sie bereits nicht 
mehr angehört; sie steigt auf den Wagen ihres Mannes, 
den sie erst seit wenigen Stunden kennt, wird nebst ihrer 
Mitgift in das Haus gebracht, welches das ihrige sein soll, 
nnd wo sie Pflichten erwarten, über welche sie bis dahin 
nicht hat nachdenke« können. Welche Gedanken müssen die 
Seele der juugen Frau bestürmen, die so schnell au? eik 



tiem Stande in den andern übergegangen ist. Kennt sie 
auch nur den Charakter dessen, den ihr das Schicksal oder 
der Zufall zum G'tten gegeben hat? Wird er îhre Un-
terwürfigkeit, ihre Liebe» ihre hauslichen Tugenden zu wün 
digen wissen? Wird er gut oder böse sein? Sie weiß 
nichts davon. Ihre ganze Zukunft mnß sie dem Zufalle 
überlassen. 

Leider verschwinden nur zu häufig mit dem Rausche, 
der diesen Ehecontracten folgt, auch die Täuschungen der 
jungen Frau, und der Charakter ihres Mannes enthüllt sich 
ihr nock), ehe sie das HauS kennt, wo sie mit ihm leben füll» 
Dieser Charakter bricht sogar auf dem Markte schon aus 
und zeigt sich von der unvortheilhaflesten Seite. Sehr sel-
ten endigt er ohne blutige Raufereien> und mehr als eine 
wallachische Helena reizt, ohne es zu wollen, die Nebenbuh-
ler zu gefährlichen Kämpfen. 

Die ungarische Regierung sucht diesen Mädchenmarkt 
schon seit langer Zeit zu unterdrücken, sie hat ihn bereits 
verboten, aber oieS Verbot Wide» streitet den alten Sitten zu 
sehr, nnd der Markt dauert alsd trotz dem Verbote fort. 
Alle Jahre kommt man von den Alpen vvn Bihar herab, 
nm sich junge Frauen aus der Ebene von Kalinasa zu ho-
len; man berauscht sich, man zankt, man schlägt sich, und 
doch behaupten alle Wallachen des Landes, eS sei ein Hern 
licheö Fest. 

Auch näher bei uns kann man einen Markt von jun-
gen Bergbewohnerinnen sehen; man gehe nur den ersten 
Sonntag des Monats Mai nach Rolle im Waadrlande. 
Dort Wird man eine ziemliche Anzahl junqer Schweizerinnen 
finden, die allerdings nicht gerade kommen, um sich zu ver« 
heiratheu. Sie bieten fich den Winzern nur zum Abblat? 
ten an. Der Lohn, den sie verlangen, steigt oder fällt je 
nach der Zahl der anwesenden Mädchen; es ist gerade wie 

I n t e l l j genz 
Gerichtliche Bekanntmachungen. 

Bon Einer Kaiserlichen dörptschen Pelizeiverwaltung 
Wird hierdurch bekannt gemacht, daß in Gemeinschaft mit 
der hiesigen Accisecommilsion die Taxe für Bier, den gegen-
wärtigen Getraide- und Hopfenpreisen gemäß, erhöht wor-
den. und jetzt folgendergestalt besteht, nämlich: für eine 
Vouteille von A Stoof Doppelbier 22 Kop., für eine Bou-
teilke von Z Stoof Tafelbter 14 Kop., für ein Stoof Ki ugs-
bier l6 Kop. Dorpat, den ü . Dec. 18^4. i 

Polizeimeister, Obrist v. N>utz. 
Sekr. Wilde. 

Wir Landrichter und Assessoren Eines Kaiserl. Döipts 
schen Landgerichts citiren, heischen und laden mittelst dieses 
öffentlich ausgesetzten Proclami tis alle und jede, welche an 
den, von der verwittwlten — nach kinderloser Ehe mir wei-
land in Dorpat wohnhaft gewesenen H.rrn Collegienassessor 
Ludwig Friedrich Wildenhayn zu dessen Testamentserbin ein-
gesetzten nun auch verstorbenen — Ft-an Collegienassessorin 
Dorothea von Wildenhayn, gebornen Slegemann, Hinter-
bliebenen, nur aus zweien Livländischen Pfandbriefen über 
den Gesammtb.'trag von Sechszehnhundert Rbl. S . M . be-
stehenden Nachlaß als Erb.n oder Gläubiger zu Recht bei 
ständige Ansprüche fvrMiten zu können glauben, dergestalt 
und also,, daß selbige mit ihren ex c?,j>ne vol 
titulo juris herrührenden Ansprüchen in der peremtorischen 
Frist von zwei Jahren a Dato liUMs prodÄmgiis, unter 
Beibringung ihrer luntlamoniorum ucUonuw, hiefelbst legali 
invZo sich angeben und was für Recht erkannt wird, ab-
warten sollen, — mit der ausdrücklichen Verwarnung, daß 
alle diejenigen, die den vorbezeichneten peremkoUschen Mel-
dungstermin versäumen würden, mit allen etwanigen An-
sprüchen an den Nachlaß weiland Frau Collegienassessorin 
von Wildenhayn, gebornen Stegemann, ganzlich und für 
immer werden präcludirt werden; wornach sich denn jeder, 
den solches angeht, zu richten und vor Schadet, und Nach,' 
theil zu hüten har. ^Oorpat, am L. Dec. iUZ4« t 

I m Namen und von wegen des Kaiserlichen 
Landgerichts Dörptschen Kreises: 

Landrichter Samson. 
A. Roth, Secr. 

Defehl Seiner Kaiserl. Majestät des Selbstherrschers 
aller Reußen aus der Livl. Gouv.-Regirrung zur Wissend 
schaft an die .Landmesser. Nachdem auf Vorstellung der 
Kirchenvorsteher- des Groß Sr. Johannischen Kirchspiels, 
die MessttngSi und Regulirungstommission in Mleitung des 
K. Z7 I.U. b der Instruktion für dieselbe zum Ausbot der 
Messung des publ. Pastorats Groß St . Johannis eiUen 
Torg auf den »5« Januar izz ; anberaumt hat, so wird 
von der Livl« Gouv. - Regierung solches hindurch auf Aufm 
chen besagter C o M M i s s i o n der von der ehemaligen MessungS-
revisionscommission oder von der gegenwärtigen Messungs-

änf der Börse, der Werth der Fonds wechselt nach dem 
AuSbieten oder Suchen. 

Die Winzer sind Nicht die einzigen, welche hier Mädi 
chenschau halten und unter den Bergbewohnerinnen mit den 
Strohhüten wählen. Auch die jungen Bursche Und Freunds 
des schönen Geschlechts im Allgemeinen gehen dahin Und 
manches junge Mädchen, das eben nur glgubt, den Wein» 
berg ihres Herrn abblatten zu müssen, wundert sich, daß sie 
selbst Winzerin wird. Dieser Markt ist ein Fest für das 
Land, und viele Schweizer und Fremde gehen einzig aus der 
Absicbt dahin, die jungen disponiblen Waadtländerinnen 
ebenfalls mit zu mustern. (WeltU.Zeit.) 

Li terar ische Anzeige. 
DaS ivte Heft des Journals deS Ministers der Volks» 

aufklärung für den Oktober d. I . einhält unter den Haupt? 
rubriken der früheren Hefte: 1) Allerhöchste Befehle. 
2) Ministerielle Verordnungen. z) Einfall der krimmscben 
Tataren tn Polen im Jahr iö;z (von dem ord. Professor 
der St . Petersb. Universität F. F. Charmoi). 4) Ge-
schichte der Slawischen Gesetzgeber, von Mazeweky. Recen-
sion von LeMbke aus den Göttinger gelehrten Anzeigen (mit-
getheilt vom ord. Professor der Ä?oskauschen Universität 
Pogod in ) . 5) Ueber die Volksschulen in Deutschland 
(aus dem JourNal of Educ.). 6) Auszug aus den Sitzungs-
ptotocellen der Kaiserlichen Akademie der Wissenschaften. 
7) Besuch des Kaisers und He r rn in einigen Lehranstalten 
im Sept. und Okt. 8) Nachtrag zu der Abhandlung über 
die ausländischen juristischen F-ikulläcen. (Beschluß). y) 
Jou rna l i s t i k . Uebersicht der rulsischen Zeitung«n und 
Journale sür die erste Hälfte des JahreS i8?4>. (Von A. 
Krajeivsky.) io) Vermischte Nachrichten. Diesem 
H fre ist eine Zeichnung viner neu erfundenen FahrmafchiUe, 
(aus Nr. 92 der döipljchen Zeitung) beigefügt. 

a ch r t ch t e n. 
und Regulirunkscommission als fähig ancrk.'.nnM! Landmes-
sern bei der Aufforderung bekannt gemacht, daß selbiae. im 
Falle sie an solcher Vermessung Theil zu nehmen wünschen, 
sich zum obbezeichneten Termine bei der Messungs- t,nd 
RegulirungScommilsion in Walk melden mögen. Riga-
Schloß, d^n iO. Dec. 18Z4. z 

Bekanntmachungen. 
Einen Knaben, welcher vom nächsten Jahre an daS 

hirsige Gouv.: Gymnasium zu besuchen willens ist, niUitNt 
unter billigen Bedingungen in Kost und unter Aufsicht 

Seminarinsp^ktor Jürgenson. z 
Nachdem Eine Hochverordnete Schulcommission der 

Kaiserlichen Universität zu Do,pat mir die Concession zur 
. Errichtung einer Elcmentarmädchenschule evtheilr hat, Und 

ich mit dem BeginU des nächsten JahreS die EröffnltUg Mei-
ner Lehranstalt beabsichtige, ersuche ich diejenigen Eltern, 
Welche ihre Töchter mir für den ersten Unterricht anvertrau-
en wellen, mir hierüber noch voi' Eintritt deö LehrsemesterS 
gefällige Miltheilung zu machen. Wittwe Redlin, 

geb. Heiligtag. z 
Zu verkaufen. 

Hiermit erl.inl)e ick mir annnneiZen, tlals ioli 
7!n me in^w ^e^vNrx - iml i ^VeinFesellttl'te, noel l 
ein "I'nelilkiKor etulilirt, vvelclies im besten 
liment Litt cien diUi'^sten preisen ems»ie!»tei! 

Ii. 8eln.imm. 3 
Bei mir sind sehr schöne Weintrauben, Kiewfchrs Kon-

fekt, Wallnüsse, Potrosinen, Feigen, PflaumeU, Moskau-
sches Mehl, und alle änderen Gewürzwaaren zu haben. 

Leschnew. t 
Ein Flügel von 6 Oktaven ist für einen billigen PleiS 

zu verkaufen. Nähere Au?kmift tn der Handlung von 
H. D. Brock. t 

Zu V e r m i e t b e n . 
I m Hause des Apolhekers^Wegener sind 4 Zimmer 

Mit Möbeln, nebst Küche und Stallr.ium zum Jahrmarkt 
zn vermiethen. und vom r. Februar an jahrlich; auch ist da! 
selbst ein Mahagoni Walch- und Kleiderschränken uns eini-
ges Küchengeräth zu verkaufen. Näheres daselbst. . j 

Verloren. 
Am I?. Dec. ist ein blau«seidener Strickbeutel, mit 

einet tn Schildpatt gefaßten Brille und einem Tuch, vet'lot 
ren worden. DeM Finder wird vom Buchdrucker Schülts 
Mann eine angemessene Vergütung angebotölU j 

Abreisender. . ' 
Der Apolhekergehütfe Friedrich Griebel wird tn acht 

Tagen abreisen. Dorpat, den 1»« Dec. 1834» t 



tsch- I , 

19. Decbr» 

Lm Namen deS General-Gouvernements bon Liv«, Ehst - und Kurland gestattet den Druck E. G.v. Bröcker, Censor. -

^ ^?a^r ickten: St. Mtersbura. — Ismail. — Ausländisch «Nach richten; Frankreich. — Großbritanien 
»«» S M - " s W - ? - S Z W ° - ' - D--.H-»°°'ch° K°m°-, 

Amnestie eingenommen hat, an zu glauben, daß der Proceß 
wirtlich stattfinden wird; und trotz deS löblichen Eifers, den 
sie an den Tag legen, erschrecken doch mehrele vdn ihnen 
vor der Nvthw^ndigen Ausdehnung dieses ProcesseSi. 

Am 7. Abends nach der. DepUtirtensitzung, wurden vvn 
den Legalionen Oesterreichs, Preußens, Rußlands und Engt 
landö wohl 2c> Courier« nach mehreren Punkten deS Conti-
nenrs angefertigt. 

Der König soll dem Fürsten Talleyvand, der am äußer-
sten Ende des Tuilerieengartens wohnt, inkognito eitlen Be-
such abgestattet haben. 

Die Monthyon-Franklinsche Gesellschaft hat dem Lord 
BroUcjham die Denkmünze „für nützliche Männer" verlie-
hen. Er hat sich durch ein zierliches Schreiben bedankt. 

G r o ß b r i t a n i e n u^i d I r l a n d . 
London. 12̂  Dec. Der König hielt gestern Cour und 

GehtimerüthsversammlUng im St . IameS-Patast. ^Darauf 
wurde S i r Rober t Pee l als KäUzted der Schatz-
kammer v e r e i d i g t und enipfiUg die AnitSstegel aUS den 
Handel deS Königs. Es wurde in derselben GeheiweUräthS, 
Versammlung beschlossen, das P a r l a m e n t vo tn iZ . d. M . . 
fe rner b is zum 1 5. Z a n . zu pr 0 r ö g i r e n . 

S i r Rob.rt Peel hat, nachdem er vorgestern zum Kanz-
ler dei,' Schatzkammer ernannt worden, die Bildung des 
Ministeriums übernommen. Ais heute ist jedoch noch keine 
weitere Ernennung erfolgt, und daS Ministerium besteht da« 
her vis jetzt nur aus drei Personen, nämlich S i r Robert 
Peel. Herzog von Wellington und Lord Lindhurst. Unmit-
telbar nach der Uebernahme seines Amtes sandle S i r Robert 
Peel einen Eilboten an Lord Stanley, den angesehenste» 
Linter deil sogenannten konservativen Whigs, ab, um ihn 
zum Eintritt in das Ministerium aufzufordern. Die heute 
hier eingetroffene Antwort Lord Stanley's soll jedoch> deM 
Vernehmen nach, ablehnend ausgefallen sein» Lürö Stan-
ley hatte bereits früher den Entschluß ausgesprochen, daß ev 
sich dem neuen Ministerium nicht anschließen werde, Und in 

Einheimische Nachrichten. 
S t . P e t e r s b u r g , ü . Decbr. ZUfolge A l le rhöch i 

sten B e f e h l s vom zo. Növ. d. Z . lst der Cours der rus-
sischen Goldt und Silbermünze, bei Erhebung der Abgäbet, 
und Steuern für daS Jahr i8z5, für Göld auf z Rbl. 65 
Kop. und für Silber auf z Rbl. 60 Kop. festgesetzt worden. 

I s m a i l , ?O. Nov. Am 20. Nov. in der ?ten Abend-
stunde, zeigte sich hier, bei stillem Wetter und gänzlicher 
Dunkelheit, plötzlich ein Heller Schein am Himmel» durch 
welchen alle Gegenstande, wie bei der größten Beleuchtung, 
erhellt wurden. Die Pferde, mit welchen gerade zu dieser 
Zeit gefahren wurde, blieben zitternd und erschreckt auf der 
Stelle stehen. - (Nord.BieNe.) 

Ausländische Nachrichten. 
F r k n k v e l ch. 

P a r i s , 9. Det. Es heißt, Hr. Thiers habe gestern 
Hrn. Guizot zu Hrn. v. Talleyrand geführt, um das Haupt 
der Doctrine mit dem Nestor der Diplomatie auszusöhnen. 
DaS Betragen beider soll kalt gewesen sein und Hr. Guizot 
nachher erklart höben, der alte Diplomat fei sehr herunter, 
gekommen. Von Hrn. v. TalleyrandS Rückkehr Nach Lon-
don soll übrigens Nicht mehr die Rede sein; man glaubt, er 
werde in Frankreich bleiben; doch ist auch hier sein Einfluß 
groß genUg, daß die Minister Ursache haben, Ihn zu schvnen» 

I n der gestrigen Sitzung der Deptttirtenkammer ist 
nichts, als zwei vöN Mitgliedern der Kammer vorgebrachte 
Gesehvorschlage vorgekommen. Der elfte, hon den HH. 
Benjamin Drtesserk und Charles DUPin ausgehend, bezweckt 
die allgemeine Errichtung von Sparkassen. Der zweite rührt 
von Hrn. Parant her und ist eine Erneuerung seines Vor, 
fchlageö wegen der Aushebung der Majorale, den er bereuS 
zweimal gemacht hat, Und der zuletzt an der Meinungsver-
schiedenheit zwischen beiden Kawmet'tt über einen Neben-
punkt scheiterte. 

Die PairSkaMmer hat gestern ben neuen Pair HerrU 
Gasparin. Präfecten deS Rhüne-Departements, der sich, 
wie der General AitUard> an der Lyoner Znfurrection die 
Pairswülde verdient hat, zugelassen. Dann hat sie sich 
wieder als Gerichtshof constltuirt und hat sich zUerst mit 
dem Verlangen von mehr als 50 Angeklagte», die Mitrheü 
luNg des B-Vichts betreffend, beschäftigt. 'Sie hat daS Ver-
langen, dem Antrage des GeneralprocureUrs (Martin vom 
Nord) gemäß, verworfen. Dieser hat daraus die Enlwicke-
lung der Anklage begonnen, mit der auch heute fortgefahren 

» . i ^ Det. I m Cons t i t u t i on n et liest man: 
l. » I d a ß von der großen Menge Angeklagter 
der Pairshof Nur ungefähr 60 wirklich lichten wird. Und 
unter dieser Zahl werden Noch ziemlich viel AbwesetM sein. 
Uebrigens fangen die Mitglieder des PnirshofeS Nach der 
entschiedenen Stellung, welche das VknisterlUtU gegeti die 

, ^oryblatter 
übrigens, man könne Lord Stanley Und die andren kon-
servativen Whigs sehr wohl entbehren, da »Uan Unter dev 
eigenen Parrei fähige Leute genUg für die erledigten Mini -
st.rstellen finden werde. Der S t a n d a r d , bekanntlich jetzt 
das halbofficielle Blatt > bezeichnet namentlich den Lord Tür-
Uarvon als muthMaglichen Gr'oßsiegetbewahrer Und S i r Zä-
meS Gcarlett als Präsidenten des Schatzkammergerichls, Und 
glaubt auch, daß S l r Edward Knatchbull ins Käblnet ein, 
treten werde. . . 

Die Opposiliön gegen die Torieö ist in allen Theilen 
des Landes noch immer sehr thatig, und eS laufen fort-
während gegen die VerchaltUUg des Herzogs pon Wellington 
gerichtete Adressen an den König ein. . Sür noch wichtiger 
betrachtet man aber die fortgesetzten Vorbereitungen zu den 



W a h l e n . M a n g l a u b t , b a ß i n S c h o t t l a n d d ie l i b e r a l e P a r » 

t e i h ö c h s t e n s d r e i o d e r v i e r S t i m m e n v e r l i e r e n u n d d a ß I r » 

l a n d w e n i g s t e n s 7 5 M i t g l i e d e r i n s P a r l a m e n t s e n d e n w e r t 

d e , d i e sich v e r p f l i c h t e t h a b e n , i n u n b e d i n g t e O p p o s i t i o n ge» 

g e n d a s M i n i s t e r i u m z n t r e t e n , m ö g e es n u n v o m H e r z o g e 

v o n W e l l i n g t o n o d e r v o n S i r R o b e r t P e e l g e b i l d e t w e r d e n . 

L o n d v n , i 2 . D e c b r . D i e s e n M o r g e n k a m d e r , a n 

L o r d S t a n l e y g e s a n d t e B o t e , H r . S a l t e r , m i t des e r s t e r » 

A n t w o r t a n S i r N . P e e l , z u r ü c k . D e r I n h a l t se ine r A n t » 

W o r t ist n i c h t b e k a n n t , doch so» n i c h t i m m i n d e s t e n bezwe i» 
f e l t w e r d e n , d a ß sie v e r n e i n e n d a u s g e f a l l e n sei . M e h r e r e 

n a c h H a m b u r g g e k o m m e n e B r i e f e e r w ä h n e n d e s , s p ä t a m 
r z . A b e n d s v e r b r e i t e t e n G e r ü c h t s , d a ß n a c h d e r e r f o l g t e n 

W e i g e r u n g des L o r d S t a n l e y S i r R . P e e l d i e B i l d u n g e i ; 

neS W i d e r s t a n d o k a b i n e l S a u f g e g e b e n , u n d d e r K ö n i g d a r u m 

L o r d M e l b o u r n e , s a m m t d e m G r a f e n S p e n c e r z u sich b e r u -

f e n h a b e . . ( H a m b . B ö r s . - H a l l e . ) 

U n t e r h a l b des F u ß b o d e n s d e s n e u l i c h a b g e b r a n n t e n U n » 

t e r h a u s e s i n E n g l a n d h a t m a n e i n e n M o s a i k - B o d e n a u s 

i n l ä n d i s c h e m ( P u r b e c k ) M a r m o r e n t d e c k t ; f e r n e r d e n B r u n » 

n e n , i n w e l c h e m K ö n i g J o h a n n g e r a u f t w u r d e , u n d d e r , 

se ine r B a u a r t n a c h z u s c h l i e ß e n , a u s de r R v m e r z e i t h e r i s t . 
S p a n i e n . 

D e r M o r n i n g H e r a l d e n t h ä l t f o l g e n d e s P r i v a t ? 

S c h r e i b e n a u s V i l l a l b a v o m 1 . D e c b r . : „ M i n a e m p f i n g 

a m 2 4 . N o v . i n P a m p e l v n a d ie N a c h r i c h t v o n d e r V e r ä n -

d e r u n g deS E n g l i s c h e n M i n i s t e r i u m s . S s l n e G e s i c h t s f a r b e 

v e r ä n d e r t e sich, er s p r a n g v o m S e s s e l a u f , s c h r i t t i m Z i m -

w e r a u f u n d a b , l i e ß d e n C h e f des S t a b s zu sich k o m m e n , 

g a b B e f e h l z u m a u g e n b l i c k l i c h e n B e g i n n e n d e s F e l d z u g e s 

n n d sag ie z u s e i n e m B u s e n f r e u n d e , e i n e m F r a n z o s e n : „ „ D i e 

W ü r f e l sind g e w o r f e n , ich n r u ß zu F e l d e z i e h e n , u n d f ü r d a S 

G e s c h i c k S p a n i e n s e i n e e n t s c h e i d e n d e S c h l a c h t w a g e n . " " 

D r e i T a g e w a r e n indessen zn d e n V o r a n s t a l t e n e r f o r d e r l i c h , 

u n d erst a m 2 7 . m a r s c h ü t e e r n a c h d e m T h a l e v o n B o r u n » 

d a a n d e r S p i t z e v o n 5 0 0 0 M a n n u n d m i t e i n e m R e s e r v e » 

c o r p s v o n 1 0 , 0 0 0 M a n n . Z u m a l a c a r r e g u y , b e g i e r i g , sich 

m i t M i n a z u messen, g a b sog le ich B e f e h l e z u m M a r s c h e d e r 

B a t a i l l o n e n a c h G u i p u z c v a u n d A l a v a u n d g e d e n k t , se ine 

G e g n e r i n d e m T h a l e v v n B o r u n d a — d e m s e l b e n , i n w e l » 

chem er O ' D o y l e n n d O ö m a a m 2 7 . u n d 2 8 . O t t . s c h l u g — 

z n e r w a r t e n . M i n a h a t v i e l e V o r t h e i l e a u f s e i n e r S e i t e , er 

h a t z w i s c h e n T r e v z i n u n d S a l v a t i e r r a d r e i be fes t ig te P l ä t z e 
u n d a u ß e r d e m d u r c h d i e v o n d e n K a r l i s t e n e i n g e n o m m e n e 
P o s i t i o n n i c h t s v o n d e m g e f ä h r l i c h e n , v v n A r c h a n a A r n a z 
n a c h S a l v a t i e r r a f ü h r e n d e n P a s s e zu b e f ü r c h t e n . Z n m a l a -

t a r r e g u y h a t d a g e g e n V i t l o r i a i m R ü c k e n u n d d ü r f t e v i e l -

l e i c h t v o n L o r e u z o z u r R e c h t e n u n d v o n I a u r e g u y z u r L i n -

ken siankirt w e r d e n . D i e A u f m e r k s a m k e i t a l l e r P a r t e i e n is t 

d a h e r i n d i e s e m A u g e n b l i c k a u f d a ö erste Z u s a m m e m r e s s e n 

de r b e i d e n C h e f s g e r i c h t e t , n n d a l l e r l e i V e r m u l h u n g e n sind 

i n U m l a u f . A u S den besten U r l h e i l e n z u s c h l i e ß e n , g l a u b e 

i c h , d a ß sich M i n a deS S i e g e s n i c h l g e w i ß f ü h l t , d a ß e r 

k n n V e r t r a u e n i n se ine O f f i z i e r e setzt u n d d a s D e s e r r i r e n 

s e i n e r S o l d a t e n b e f ü r c h t e t . E r besitzt a u ß e r d e m a l s G u e -

r i l l a C h e f k e i n e m i l i t a i r i s c h e K e n n t n i s s e , is t o h n e E i n f l u ß i n 

d e n P r o v i n z e n , u n d S i e m ü s s e n d e s h a l b ü b e r z e u g t f e i n , d a ß 

de r S i e » , der C h r i s t i n öS seh r z w e i f e l h a f t ist . I c h v e r p f ä n d e 

m e i n e . E h r e f ü r d i e W a h r h e i t d e r T h a r s a c h e , d a ß , f e i t M i n a 

i n P a m p e l v n a i s t . g r o ß e M a s s e n d e r N a v a r r e s e n sich d e n 
F a h n e n des D o n C a r l o s angesch lossen h a b e n , w ä h r e n d d e r 

g r o ß e P a c i f i c a t o r d i e g a n z e Z e i t h i n d u r c h n u r z v o P a r t e i -

g ä n g e r finden k o n n t e . E s g e h t ü b r i g e n s d a s G e r ü c h t , d a ß 

d e r H e r z o g v o n W e l l i n g t o n d e n Q u a d r u p e l T r a k t a t i n K r a f t 

z u h a l t e n u n d D o n C a r l o s zu ü b e r r e d e n g e d e n k e , S p a n i e n 

z n v e r l a s s e n . I c h k a n n d i e s e m G e r ü c h t e k e i n e n G l a n b e n 

b e i m e s s e n . D e r H e r z o g k e n n t d ie G e f ü h l e des S p a n i s c h e n 

V o l k e s b e s s e r , a l s i r q e n d e i n a n d e r e r M a n n , u n d w e i ß , 

d a ß d a S E i n f ü h r e n e i n e r i u s i e - m i l i e u P o l i t i k h i e r u n m ö g -

l i c h i s t . E r m u ß w i s s e n , d a ß d i e E x a l t a d o S , d i e g e g e n w ä r s 

t i g v o r s i c h t i g sind u n d i h r e A b s i c h t e n g e h e i m h a l t e n , s o b a l d 

d i e K a r l i s s e n g e s c h l a g e n w a r e n , i h r H a u p t e r h e b e n u n d 

w i e d e r u m d a S L a n d i n A n a r c h i e stürzen w ü r d e n . " 

D e r C o u r i e r s a g t : „ D i e a u S M a d r i d v o m 2 . d . 

h i e r e i n g e g a n g e n e n N a c h r i c h t e n b e s t ä t i g e n eS, d a ß d i e A n l e i h e 

d e f i n i t i v d e m H e r r n A r d o u i n z u g e s c h l a g e n w o r d e n i s t , doch 
sind d ie B e d i n g u n g e n n o c h n icht g e n a u u n d d e u t l i c h angeges 

b e n . E s g i n g i n M a d r i d w i e d e r daS G e r ü c h t , d a ß H e r r 

M a r t i n e ; de l a R o s a i m B e g r i f f stehe, se ine E n t l a s s u n g z u 

n e h m e n ; a l s se in N a c h f o l g e r » y ü r d e H e r r R i v e r s H e r r a r a 

g e n a n n t . M a d r i d w a r r u h i a ; be i H o f e u n d u n t e r d e r B e ; 

v v l k e r u n g schöp f te m a n i n F o l g e d e r , W e n d u n g , w e i c h e d i e 

A n g e l e g e n h e i t e n i m N o r d e n g e n o m m e n h a b e n , n e u e n M u k h 

u n d n e u e H o f f n u n g e n . " 

D a S E c o b e l C o m e r c i o ä u ß e r t sich ü b e r d e n h ä u f i g e n 

M i n i s t e r W e c h s e l i n S p a n i e n f o l g e n d e r m a ß e n : „ D e r h ä u f i g e 

W e c h s e l d e r M i n i s t e r n n d h ö h e r e n S t a a t s 1 B e a m t e n ist e i n 

U n g l ü c k f ü r d a ö L a n d . S p a n i e n h a t z u s e i n e m g r o ß e n 

N a c h l h e i l seit 2 6 J a h r e n ü b e r 2 0 0 M i n i s t e r des I n n e r n 

g e h a b t . ( ? ) W e n n w i r a b e r diese b e s t ä n d i g e V e r ä n d e r u n g 

a l S e i n U n g l ü c k b e t r a c h t e n , so w o l l e n w i r doch k e i n e S w e g e S 

d a d u r c h d i e B e i b e h a l t u n g e i n e s M i n i s t e r i u m s o d e r e i n e s 

M i t g l i e d e s d e s s e l b e n , w e n n es d iese lbe n i c h t v e r d i e n t , u n d 

d u r c h e i n a n d e r e s zu ersetzen i s t , v e n h e i d i g e n . " 
D e r C o u r i e r m e l d e t F o l g e n d e s a u s M a d r i d v o m s . 

D e r . : „ M a n e r w a r t e t h i e r d e n G e n e r a l M a u t i l l a , u m ü b e r 

d i e A n e r k e u n u n g d e r U n a b h ä n g i g k e i t C o l u m b i e n s z u u n t e r : 

h a n d e i n . — M a r r i n e z de l a R o s a h a t d e m L o n d o n e r K a b i « 

n e t e i n e s e h r ene rg i sche N o t e ü b e r f a n d t , w o r i n er a u f d i e 

g e n a u e A u s f ü h r u n g d e r A r t i k e l d e r O u a d r u p e l - A l l i a n z d r i n g t . 

— N a c h s t e h e n d e B r i e f e z e i g e n , w i e d i e H ä u p t e r der k r ieg» 

f ü h r e n d e n P a r t e i e n sich g e g e n s e i t i g b e h a n d e l n . D e r G e n e -

r a l , C o m m i s s a i r de r K a r l i s t e n schr ieb a n d e n A l c a l d e v o n 

V i l l a f r a n c a : „ I c h b e f e h l e I h n e n , b e i T o d e s s t r a f e , m i r so-
g l e i c h sechs L a d u n g e n des ä l tes ten W e i n e s z u s e n d e n . W e i s 

g e r n S i e sich, d i e s zu t h u n , so w e r d e ich e i n e S c h w a d r o n 

K a v a l l e r i e sch i cken , u m S i e z u v e r h a s t e n u n d m e i n e B e » 

f e h l e i n A u s f ü h r u n g zu b r i n g e n . I c h b e f e h l e f e r n e r , d a ß 
z w e i M i t g l i e d e r I h r e r M u n i c i p a l i t ä t sich h e u t e A b e n d v o r 

1 0 U h r z u D o n G e n a r o S a n e z b e g e b e n / ' D i ö A n t w o r t 

h i e r a u f l a u t e t : „ A n d e n G e n e r a l » C o m m i s s a i r des . N ä u b e c -

h a u p t m a n n S Z u m a l a c a r r e g u y . I c h h a b e I h r S c h r e i b e n e r , 

h a l t e n , u n d a l s e i n l o y a l e r V e r l h e i d i g e r d e r S a c h e d e r K ö -

n i g i n I s a b e l l a I I . b i n ich v e r p f l i c h t e t , I h n e n z u m e l d e n , 

d a ß , w e n n S i e W e i n b e d ü r f e n ^ S i e i h n se lvs t h o l e n m ü s s e n 

u n d d a ß e r I h n e n a u s d e n F l i n t e n l ä n f e n de r b r a v e n U r b a s 

» ö S w e l c h e i c h . k o n . m a n d i r e , v e r a b r e i c h t w e r d e n s o l l . D i e 

M i t g l i e d e r u n s e r e r M n n i c i p a l i l ä t g e h o r c h e n n i e m a l s d e n 

B e f e h l e n v o n R ä u b e r n , n o c h f ü r c h t e n sie d i e D r o h u n g e n 
i h r e r A n f ü h r e r . " . 

D a s M e m o r i a l d e s P y r e n e e s ' m e l d e t : „ M a n v e r ? 

sichert, d a ß Z u m a l a c a r r e g u y a n d e n G e n e r a l M i n a geschr ie» 

b e n u n d i h m a l s M i t t e l , d e m B l u t v e r g i e ß e n a u f de r H a l b » 

i n s e i e i n E n d e z n m a c h e n , d ie V e r b i n d u n g deö S o h n e S des 

D o n C a r l o S m i t der j u n g e n K ö n i g i n v o r g e s c h l a g e n , v o n 

M i n a a b e r z u r A n t w o r t e r h a l t e n h a b e , d a ß d i e I n s u r g e n t e n 

v o r e r s t i h r e W a f f e n n i e d e » l e g e n m ü ß t e n . D e r K r i e g w i r d 

a l s o w o h l m i t e r n e u t e r W u t h b e g i n n e n u n d z u e i n e m w a h ; 

r e n V e n i l g u n g s k a m p f e w e r d e n . D e r G e n e r a l M i n a h a t 

z w e i C o m p a g m e e n U r b a n o S , F r e i w i l l i g e a u s P a m p e l o n a , 

b e i sich. E r r i ß y e n l i c h m i r e i g e n e n H ä n d e n z w e i e n K a p i -

t a l e n u n d e i n c m a n d e r e n O f s i c i e r d ie E p a u l e t t e S v o n d e n 
A c h s e l n , w e i l sie i h r e M a n n s c h a f t i n e i n e m k l e i n e n G e f e c h t 
i n d e r B o r u n d a i m S t i c h ge lassen h a t t e n . 

P o r t u g a l . 
I n d e r P l ' i v a l k v r r e s p o n d e n z des M o r n i n g H e r a l d 

a n s L i s s a b o n v o m 2 . D e c . w e r d e n f o l g e n d e P u n k t e a l s 

d i e B e d i n g u n g e n deö z w i s c h e n D o n n a M a r i a u n d d e m H e r -

zoge v o n L e n c h r e n b e r g abgesch lossenen H e i r a t h s k o n t r a k t s a n -

g e g e b e n : , , i ) B e i de r A n k u n f t deS H e r z o g s i n L i s s a b o n s o l l 

d i e k i r c h l i c h e T r a u n n g n a c h d e m k a t h o l i s c h e n R i t u s v o l l z o g 

g e n w e r d e n . 2 ) D e r H e r z o g sol l sog le i ch a l s P o r l u a i e s i s c h e r 

P r i n z n a t n r a l i s i r t w e r d e n . z ) E S so l l i h m e i n e j ä h r l i c h e 

R e v e n u e v v n 5 0 C o n t o s b e w i l l i g t w e r d e n . 4 ) E r h a t sich 

a n f ke ine W e i s e i n daS E i g e n t h u m der K ö n i g i n zu m i s c h e n 

u n d , i m F a l l er d iese lbe ü b e r l e b t , k e i n e S c h a d l o s h a l t u n g z u 

e r w a r t e n ; a u c h h a t . d i e K ö n i g i n m i t d e m V e r m ö g e n i h r e s 

G e m a h l s n i c h t s zu schassen. 5 ) D i e a u S d ieser E h e e n t -

s p r i e ß e n d e n S ö h n e u n d T ö c h t e r s o l l c n . o h n e G e n e h m i g u n g 

d e r C v r t e S , d e r K ö n i g i n , o d e r , w e n n d iese sterben s o l l t e , 

deö T h r o n f o l g e r s , P o r t u g a l n i c h t v e r l a s s e n d ü r f e n . S o l l t e 

d e r H e r z o g d ie K ö n i g i n ü b e r l e b e n , so e r h ä l t er f o r t w ä h r e n d 

d i e i h m o b e n ausgesetz te S u m m e u n d e i n e n P a l a s t z u r 
W o h n u n g . 8 ) W e n n er a b e r i n d i e s e m F a l l e P o r t u g a l 
v e r l a ß t , so e r h ä l t er n u r d i e H ä l f t e j e n e r S u m m e u n d k e i n e 
E n t s c h ä d i g u n g f ü r d e n P a l a s t . " 

E i n e m v o n d e r M o r n i n g C h r o n i c l e m i t g e t e i l t e n 

P r i v a t s c h r e i b e n a u S L i s s a b o n v o m 2 . D e c . z n f o l g e , k ä m e 

d e r H e r z o g v o n L e u c h t e n b e r g m i r e i n e m j ä h r l i c h e n E i n k o m -

m e n v o n 4 0 , 0 0 0 P f . S t . n a c h L i s s a b o n u n d sol le v o n P o r -

t u g a l uvck) e i n j ä h r l i c h e s E i n k o m m e n v o n z o C o n t v ö ( 1 2 , 5 0 0 

P f u n d ) e r h a l t e n . 
O s t i n d i e n . 

L o n d o n , zc». N o v . N a c h B r i e f e n a u s C a l c u t t a v o m 

E n d e A u g u s t h a t d a s G o u v e r n e m e n t v o n B e n g a l e n d i e B e -

s a t z u n g e n v o n C h i t t a g o n g , S i l h e t u n d A s s a m v e r s t ä r k t , u n d 

w a r i m B e g r i f f , e i n i g e T r u p p e n n a c h M a r t a b a u z u sch icken, 

w e i l m a n i n B i r m a e i n e R e v o l u t i o n e r w a r t e t e . D e r K o n i . ? 

v o n B i r m a is t e i n M a n n v o n 4 3 J a h r e n , der sich A n f a n g » 

m i l d u n d h a r m l o s geze ig t h a t t e , sich n i c h t v i e l u m R e g i e -

r u n g S a n g e l e g e n h e i t e n b e k ü m m e r t e , s o n d e r n se ine Z e i t m i t 

J a g e n u n d i n G e s e l l s c h a f t d e r K ö n i g i n z u b r a c h t e , w e l c h e e i -

n e n u n u m s c h r ä n k t e n E i n f l u ß ü b e r i h n a u s ü b t . S e i l d e r 

Z e i t deS K r i e g e s m i t 5 e r K o m p a g n i e u n d d e r D e m ü l h i g u n g , 

w e l c h e e r d a b e i e r f a h r e n , h a t sich s e i n C h a r a k t e r sichtbar ge» 

ä n d e r t , u n d er p f l e g t v o n Z e i t zu Z e i t i n A n f ä l l e v o n ä u ß e r , 



ster W u t h a u s z u b r e c h e n , b e i d e n e n e r s e i n e U m g e b u n g e n 

n i c h t s c h o n t . D e r C h a r a k t e r d e r K ö n i g i n is t r a c h s ü c h t i g u u d 

ü b e r m ü t h i g , u n d sie u n d i b r B r u d e r , d e r d u r c h i h r e B e s c h ü -

tzung e i n e n g r o ß e n E i n f l u ß e r l a n g t h a t , hassen d i e E u r o p ä e r 

a u f s b i t t e r s t e . I h n e n g e g e n ü b e r steht d e r P r i n z v o n S a r -
w a d i , d e s K ö n i g s B r u d e r , e i n M a n n v o n V e r s t a n d u n d 

M ä ß i g u n g , u n d d e r K r o n p r i n z , d e r S o h n e i n e r f r ü h e r n 

K ö n i g i n , e i n j u n g e r M a n n v o n 2 z J a h r e n u n d v o n a u s g e -

z e i c h n c t e m T a l e n t . C r h a t a u f a l l e A r t v e r s u c h t , sich e u r o -

p ä i s c h e W i s s e n s c h a f t e n a n z u e i g n e n , u n d h a t b e s o n d e r s t n 

M a t h e m a t h i k u n d P h y s i k g r o ß e F o r t s c h r i t t e g e m a c h » ; er u n d 

se in O h e i m b i l d e n d i e e u r o p ä i s c h e P a r t e i a m H o f e , u n d sind 

v o n d e r K ö n i g i n u n d i h r e m A n h a n g e h e r z l i c h g e h a ß t . D a S 

M i ß v e r g n ü g e n is t so h o c h g e s t i e g e n , d a ß m a n b e i d e m e rs ten 

A n l a s s e e i n e n B r u c h z w i s c h e n d e n P a r t e i e n u n d d i e A b s « 

tzung d e s K ö n i g s e r w a r t e t . D i e M a a ß r e g e l n , w e l c h e d i e 

K o m p a g n i e a u f d e n G r ä n z e n g e n o m m e n h a t , h a b e n k e i n e s -

w e g s z u m Z w e c k , i h r e B e s i t z u n g e n a u f d i e s e r S e i t e a u s z u -

d e h n e n , w a s z u a l l e n Z e i l e n g e g e n i h r e P o l i t i k w a r . s o n d e r n 

n u r i h r e G r ä n z e n u n d i h r e n H a n d e l b e i d e n z u e r w a r t e n d e n 

U n r u h e n z u schü tzen . D e r le tz te re h a t se i t d r e i I a h r e n be» 

d e u t e n d e F o r t s c h r i t t e g e m a c h t , u n d d e r Z u g d e r K a r a w a n e n 

v o n d e r K ü s t e v o n T e n a s s e r i m n a c h C h i n a u n d S i a m n i m m t 

a l l m ä h l i c h z u , obg le i ch d i e E i f e r s u c h t u n d H a b s u c h t d e r sia-

m e s i s c h e n A d m i n i s t r a t i o n i h m a l l e d e n k b a r e n H i n d e r n i s s e i n 

d e n W e g w i r f t . D i e K o m p a g n i e h a t t e g e h o f f t , d u r c h d e n 

i m J a h r e 1 8 2 7 m i t S l a m abgesch lossenen H a n d e l s v e r t r a g 

d e n w i l l k ü r l i c h e n E r p r e s s u n g e n d e r B e a m t e n u n d d e s H o f e s 

e i n E n d e z u m a c h e n ; a l l e i n i n e i n e m a b s o l u t d e s p o t i s c h e n 

S t a a t e , w o d e r K ö n i g d e r erste K a u f m a n n se ines L a n d e s is t 

u u d a l l e M i n i s t e r H a n d e l t r e i b e n , ist eS s c h w e r , d i e h e r g e -

b r a c h t e n M i ß b r ä u c h e a b z u s t e l l e n . N i c h t n u r sind d i e Z ö l l e 

u n g e h e u e r ( z w i s c h e n zc> u n d 5 0 D o l l a r s p r . T o n n e ) , s o n d e r n 

d e r K ö n i g e r l a u b t d e m f r e m d e n K a u f m a n n erst d a n n z u 

k a u f e n u n d z n v e r k a u f e n , w e n n e r u m w i l l t ü h r l i c h festgesetzte 

P r e i s e d i e W a a r e n deck K ö l l i g s a n g e n o m m e n h a t . D i e s e r 

Z u s t a n d d e r D i n g e K a r d e n E r f o l g g e h a b t , d a ß d e r d i r e k t e 

S e e h a n d e l m i t S i a m f a s t a u f g e h ö r t h a t , u n d d e r V e r k e h r 

i n d i e H ä n d e chinesischer Z w i s c h e n h ä n d l e r g e f a l l e n is t . w e l c h e 

S i n g a p u r b e s u c h e n ; a l l e i n d i e z u n e h m e n d e A u s d e h n u n g dies 

seS H a n d e l s h a t d i e A u f m e r k s a m k e i t d e r N e g i e r u n g e r r e g t , 

u . i d sie h a t a n g e f a n g e n , sich f ü r d i e A b n a h m e d e r E i n k ü n f t e 

v o n d e n Z ö l l e n a u f e u r o p ä i s c h e S c h i f f e a n d e n chinesischen 

K ü s t e n f a h r e r n z u e n t s c h ä d i g e n , u n d d ie K l a g e n d e r E n g l a n -

d s ü b e r d iese b l i n d e P o l i t i k sind b i s jetzt f r u c h t l o s g e b l i e b e l t » 

V a n - D i e m e n 6 : L a n d . 
D e r V e r s u c h , d e n m a n a n s d e n F l i n d e r S i n s e l n g e m a c h t 

h a t , d i e U r b e w o h n e r v o n V a n - D i e n i c n 6 ? L a n d zu c i v i l i s i r e n , 

is t s e h r g l ü c k l i c h a u s g e f a l l e n . F o l g e n o e D e t a i l s g e h e n a u s 

d e m B r i e f w e c h s e l d e s L i e u t e n a n t s D a r l i n g , d e s G r ü n d e r s 

u n d Befehlshabers d i ese r K o l o n i e , h e r v o r . S i e bes teh t a u s 

r : c > E i n g e b o r n e n , d i e W e i ß e n n i c h t g e r e c h n e t . D i e s e l e b e n 

g l ü c k l i c h u n d z u f r i e d e n , u n d w e r d e n a l l m ä h l i g n ü t z l i c h e u n d 

fleißige B e w o h n e r ; j e d e F a m i l i e h a t e i n e k l e i n e H ü t t e f ü r 

sich, d i e sie m i t e i g n e n H ä n d e n e r b a u t h a t , u n d t n de r m a u 

a u c h e i n F e n s t e r u n d e i n e n F e u e r h e e r d f i n d e t . D i e L e u t e h a -

b e n T i s c h e , S t ü h l e u n d B e t t s t e l l e n , u n d a h m e n , so g n t sie 
k ö n n e n , d i e S i t t e n u n d G e w o h n h e i t e n i h r e r w e i ß e n M i t b e -

w o h n e r n a c h . D i e W e i b e r b e s o r g e n d a S H a n ö w e s e n , h a l l e n 

d i e Z i m m e r r e i n u n d w a s c h e n d a S Z e u g u . s . w . , w a S sie so 
g u t v e r r i c h t e n , w i e eS n u r v o n W e i ß e n geschehen k ö n n t e . 

H r n . D a r l i n g s A b s i c h t w a r g e w e s e n , d a ß j e d e H ü t t e e i n e n 

b e s o n d e r n G a r t e n h a b e n s o l l t e , d e r r u n d u m h e r e i n g e h e g t 

w ä r e . D i e W i l d e n h a b e n i n d e ß e i n e so g r o ß e A n h ä n g l i c h , 

keit u n d H e r z l i c h k e i t g e g e n e i n a n d e r , d a ß sie A l i e S , d i e ' V e , 

a r b e i t u n g deS B o d e n s , daS P f l a n z e n , B e h a c k e n u n d A u s -

g r a b e n d e r K a r t o f f e l n g e m e i n s c h a f t l i c h t h u n , u n d z w a r m i t 

g r o ß e r UnVerd rossenhe i t , w o b e i sie d i e H a c k e n t a k t i n ä ß i g n a c h 

i h r e r e i g n e n w i l d e n W e i s e b e w e g e n . V o n i h r e n J a g d z ü g e n ' 

h a b e n sie n e u e r l i c h m e h r e r e K ä n g u r u h - u n d W a l l a b j e s - H ä u t e 

m i t g e b r a c h t , w e l c h e sie a u f d e m G r a s e z n m T r o c k n e n a u s -

s p a n n e n , u n d n a c h h e r n a c h L a u n c e s t o n ( a u f V a n - D i e m e n S -

L a n d ) sch icken , u m sie d o r t a n d i e E i n w o h n e r g e g e n M e s s e r , 

Schnupftücher u n d a n d e r e k l e i n e n ü t z l i c h e G e g e n s t ä n d e z u 

v e r l a u s c h e n » 

D e r H a l l e y ' s c h e K o m e t . 
U e b e r d i e muchmaaßliche W i e d e r k e h r deS H a l l e y scheu 

K o m e t e n sind t n F l u g s c h r i f t e n so m a n c h e g e l e g e n t l i c h e Ä u -

ß e r u n g e n u n d t h e i l w c i s e sich w i d e r s p r e c h e n d e Z e i t a n g a b e n 

l a u t g e w o r d e n , d a ß eS v o n J u t e r e s s e e r s c h e i n e n m ö c h t e , d a S 

P u b l i k u m a u f esNe d i e s e n G e g e n s t a n d wissenschaft l ich e rschöp-

f e n d e A b h a n d l u n g i n d e m k ü r z l i c h e r s c h i e n e n e n B e r l i n e r K a -

l e n d e r f ü r l 8 5 5 a u f m e r k s a m z u m a c h e n , d i e w i r der F e d e r e i -
n e s M a n n e S v e r d a n k e n , d e r h i e r i n a l s k o m p e t e n t e r N i c h -

t e r gelten d a r f u n d dessen U n t e r s u c h u n g e n i n B e t r e f f des 
K o m e r e n v o m J a h r e , 8 1 9 d i e I d e n t i t ä t desse lben m i t d e m 

i m J a h r e 1 8 0 5 e r s c h i e n e n e n z u m R e s u l t a t h a t t e n . D i e S 

w a r d e r n a c h d e m D i r e k t o r d e r B e r l i n e r S t e r n w a r t e be-

n a n n t e Enckesche K o m e t , u n d a u s H e r r n E n c k e ' S o b g e d a c h -

t e r A b h a n d l u n g ü b e r d a s W i e d e r e r s c h e i n e n deS H a l l e y ' s c h e n 

K o m e t e n , d e r g e g e n E n d e deS n ä c h s t f o l g e n d e n H a h r e S f ü v 

u n s sichtbar w e r d e n w i r d , m ö c h t e n sich f o l g e n d e E r g e b n i s s e 

k o n s t a t i r e n . H a l l e y b e o b a c h t e t e d e n n a c h i h m b e n a n n t e t : 

K o m e t e n i m J a h r e 1 6 8 2 . u n d f a n d b e i d e r B e r e c h n u n g sei-

n e r B a h n , d a ß d e r s e l b e b e r e i t s 1 4 5 6 , 1 5 z » u n d 1 6 0 7 gese-

h e n s e i , u n d s e i n e n U m l a u f i n 7 ; b i s 7 6 J a h r e n v o l l e n d e . 

N a c h H a l l e y v e r f o l g t e C l a i r a n t d e n W e g deS K o m e t e n d u r c h 

R e c h n u n g w a h r e n d s e i n e r U n s i c h t b a r k e i t u n d v e r k ü n d i g t e N a c h 

E r w ä g u n g a l l e r S t ö r u n g e n , d i e d e n L a u f desse lben t r e f f e n 

k ö n n t e n , se in W i e d e r s c h e i n e n a u f daS F r ü h j a h r » 7 5 9 » D i e s e 

V o r a u s b e r e c h n n n g b e s t ä t i g t e sich, u n d s e i t d e m e r m i t t e l t e n d i e 

P a r i s e r A s t r o n o m e n D a m o i s e a u u n d P o n t e c o u l a n t , d a ß p l a -

n e t a r i s c h e E i n w i r k u n g e n d e n W i e d e r e i n t r i t t deS K o m e t e n i n 

d i e S o n n e n - N ä h e d i e s m a l u m d r e i M o n a t e b e s c h l e u n i g e n 

w ü r d e u , u n d se in E r s c h e i n e n s o m i t a m z i . O k t . , a m 4 . , ? . 

o d e r » 4 . N o v . 1 8 3 5 z u e r w a r t e n stehe. I n B e t r e f f s e i n e r 

B a h n h a t er d a s a l l e n P h ä n o m e n e n s e i n e r G a t t u n g G e -

m e i n s a m e , d a ß d ie F o r m d e r E l l i p s e , d i e e r m i t d e r s e l b e n 

b i l d e t , seh r s c h m a l i s t , U n d d e r k l e i n s t e D u r c h m e s s e r d e r s e l b e n 

n u r d e n v i e r t e n T h e i l s e i n e s g r ö ß t e n a u s m a c h t , w ä h r e n d d i e 

E l l i p s e n b a h n d e r H a n p t p l a n e t e n sich i m G e g e n t h e i l d e r 

K r e i S f o r m n ä h e r t , u n d d a S V e r h ä i t n i ß des k l e i n s t e n z u m 

g r ö ß r e u D u r c h m e s s e r b e i d e r E r d b a h n sich w i e 7 0 6 0 z u 7 0 0 1 

verhäl t . G l e i c h w o h l h a r d e r H a l l e y ' s c h e K o m e t i n a n d e r e r 

B e z i e h u n g e i n e V e r w a n d t s c h a f t l i c h k e i t m i r d e n p l a n e t a r i s c h e n 

U m s c h w u n g S g e s e t z e n . W ä h r e n d n ä m l i c h b e i d e n m e i s t e n a r i -

d e r e n K o m e t e n daS V e r h ä l t n i s z w i s c h e n i h r e r k l e i n s t e n u n d 

g r ö ß t e n S o n n e n f e r n e so g r o ß ' i s t , d a ß d e r A s t r o n o m es n i c h t 

e i n m a l i n Z a h l e n a u S z u d r ü k e n w a g e n d a r f , s o n d e r n öS i n 

u n g e w i s s e W e l t h i n a u s r ü c k t , o d e r statt e i n e r E l l i p s e e i n e 

P a r a b e l a l s B a h n a n n i m m t , is t b e i d e m H a l l e y ' s c h e n K o -

m e t e n d iese R e l a t i v i t ä t z w i s c h e n k l e i n s t e r u n d g r ö ß t e r E n t -

f e r n u n g v o n d e r S o n n e b e d e u t e n d g e r i n g e r ; sie e r g i e b t sich 

. w i e 1 z u 6 9 . M i t d iese r r e l a t i v e n V e r s c h i e d e n h e i t i n d e m 

A b s t ä n d e deS K o m e t e n v o n d e r S o n n e h ä n g t d i e l o k e r e 

V e r b i n d u n g s e i n e r K ö r p e r t h e i l e z u s a m m e n ; b e s o n d e r s is t d i e 

E i n w i r k u n g d e r S o n n e a u f d e n N e b e l s c h w e i f desse lben u n -

v e r k e n n b a r . J e m e h r d i e S o n n e n f e r n e s c h w i n d e t , desto g r ö -

ße r u n d g l ä n z e n d e r w i r d d e r S c h w e i f , u u d k u r z n a c h d e r 

S o n n e n N ä h e , w e n n a l s o d i e E i n w i r k u n g d e r S o n n e a m 

a n h a l t e n d s t e n g e w e s e n i s t , t r i t t d e r K u l m i n a t i o n s p u n k t e i n , 

i n w e l c l u m de r K o m e t d e n h e l l s t e n N e b e l s a u m n a c h sich 

z i h t . W a s n u n d i e s P h ä n o m e n b e t r i f f t , d e m w i r f ü r d i e 

g e n a n n t e n T a g e de.S k o m m e n d e n J a h r e s e n t g e g e n s e h e n , so 

l ä ß t stch a n s H e r r n C n c k . ' S B e s t i m m u n g s o v i e l e n t n e h m e n , 
d a ß d ie n ö r d l i c h e H e m i s p h ä r e d e r E r d e d e n h e l l s t e n G l a n z 
deS K o m e t e n n i c h t w a h r n e h m e n w i r d , w e i l sie i h n n u r v o r 

s e i n e r S o n n e n - N ä h e b e t r a c h t e n k a n n . A m g ü n s t i g s t e n w a r 

f ü r d ieses S c h a u s p i e l f e i n e E r s c h e i n u n g i m J a h r e 1 5 4 Ü , d i e 

k u r z » a c h d e r S o n n e n - N ä h e e i n t r a t u n d m i t h i n d i e g r ö ß t e 

S c h w e i s » E n t w i c k e l u n g d e m A n g e sichtbar m a c h t e . E i n 6 0 

G r a d l a n g e r g l ü h e n d e r N e b e l s t r e i f e n setzte d a m a l s d i e christ-

l i che W e l t so sehr i n S c h r e c k e n , d a ß A l l e s i n d i e K i r c h e n 

flüchtete u n d P a p s t C a l i x t u S I V M i t t a g s d i e G l o c k e n l ä u t e n 

l i . ß , u m J e d e r m a n n a u f z u f o r d e r n , a n d e m b r ü n s t i g e n G e b e t e 

W i d e r d i e H e r r s c h a f t de r T ü r k e n T h e i l zu n e h m e n , d e r e n 

d r o h e n d e ö ' U e b e r g e w i c h t m a u m i r d e r E r s c h e i n u n g d e s K o m « 

t e n i n V e r b i n d u n g setzte. A u c h i m J a h r e 1 7 5 9 , w o d e r 

K o m e t e b e n f a l l s n a c h d e r S o n n e n - N ä h e e r s c h i e n , e r b l i c k t e 

m a n d ie v o l l e E n t w i c k - l u n g s e i n e s g l ä n z e n d e n S c h w e i f e s . 

D a g e g e n w i r d u n s d e r K o m e l i m n ä c h s t e n J a h r e k e i n 

S c h a u s p i e l d e r A r t v o r f ü h r e n u n d n u r m a t t u n d b l e i c h a n 

U n f e r n A u g e n v o r ü b e r z i e h e n . E r w i r d fas t d i e s e l b e n K o n -

stellationen w i e i m J a h r e 1 6 0 7 d u r c h l a u f e n , a l s i h n K e p l e r 

i n P r a g , H a r r i o t t n E n g l a n d u n d L o n g o m o n t a n i n K o p e n -

h a g e n fas t g l e i c h z e i t i g m i t b l o ß e n A n g e n a m 2 z . S e p t . en t» 

deck ten . S e i n S c h e i n w i r d a u c h d i e s m a l i m m e r n o c h h e l l 

g n u g f e i n , u m i h u m i t u n b e w a f f n e t e m A u g e w a h r n e h m e n 

z u k ö n n e n . I n H i n s i c h t a u f d i e L i c h t s t ä r k e v e r g l e i c h e n i h n 

d i e B e o b a c h t e r b q l d m i t J u p i t e r , b a l d M i t S a t u r n , u n d d i e 

L ä n g e s e i n e s S c h w e i f e s i m K u l m i n a t i o n s p u n k t e f e i n e s G l a n -

zes schätzen sie a u f 7 o d e r 7 ^ G r a d , e i n e E n t f e r n u n g , d i e 

e l w a S k l e i n e r i s t , a l s de r A b s t a n d d e r b e i d e n l e t z ten Sterne 
i m S c h w ä n z e d e s g r o ß e n B ä r e n v o n e i n a n d e r . Z u A n f a n a 

O k t o b e r s w i r d er d e r E r d e a m n ä c h s t e n k o m m e n , f r e i l i c h 

i m m e r n o c h b e i e i n e m A b s t ä n d e v o n f ü n f M i l l i o n e n M e i -

l e n . H e r r E n c k e sch l i eß t se ine i n t e r e s s a n t e A b h a n d l u n g m i t 

d e r B e m e r k u n g , d a ß d i e K o m e t e n a l l e r d i n g s e i n e sehr g e r i n -

g e D i c h t i g k e i t v e r r i e t h e n , d a ß a b e r k e i n e S w e g e s a u f e i n e A b -

o d e r Z u n a h m e i h r e r M a s s e m i t S i c h e r h e i t z u sch l ießen se i . 

D i e A s t r o n o m e n b e t r a c h t e n ü b e r h a u p t d e n m a s s i v e n G e h a l t 

a l l e r K o m e t e n g l e i c h N u l l , n i c h t a l s o b d e n s e l b e n e i n w a g -

b a r e r S t b s s ü b e r h a u p t f e h l t e , s o n d e r n w e i l e r so g e r i n g i s t , 

d a ß se ine W i r k s a m k e i t sich a l l e r B e r e c h n u n g , a l l e r W a h r n e h x 

m u n g e n t z i e h t . D i e M a s s e e i n e s K ö r p e r s l a ß t sich n ä m l i c h 



ans dem Grade der Anziehung berechnen, die er auf anders 
Körper ausübt, und die Erfahrung hat fortwährend bestä-
tigt, daß der Grad der anziehenden Kraft, den ein Himmels« 
körper entwikelt, genau mir der Menge seiner KZrPertheilchen 
korrespondirt. Allein so nahe auch schon ein Komet bei 
planetarischen Gestirnen vorüber strich, so hat man niemals 
bemerkt, daß er auf den Umschwung und den Lauf derselben 
irgendwie einen Einfluß geäußert hätte» Der Komet vom 
Zahre 1779 kam unserer Erde so nahe, daß er, bei gleicher 
Mannhaftigkeit wie unser Planet, das Erdenjahr um drei 
Stunden hätte verändern müssen; allein er kam und ging, 
und unser Jahr, mithin Unser Erdumschwung, blieb sich 
gleich. Die Masse des Kometen muß also sehr unmerklich 
gewesen sein, da sie aller amahirenden Kraft entbehrt. 
Hieraus kann sich die Welt genugsam Trost abnehmen; we» 
der in physischer noch in geistiger Hinsicht darf man ün den 
Kometen Bedeutsames knüpfen. Die Intelligenz unserer 
Zeit hat sich aller Furcht entledigt. (Allg.Zeitg>) 

Dank und Empfehlung. 
Wohl nie hat ein Kommissionär mit mehr Uneigennü: 

tzigkeit, Rechtlichkeit und GefäÜigkeitsliebe die ihm aufge-
tragenen Geschäfte in einer Reihe von Jahren ausgeführt, 
als Herr Kreslawsky, zuerst in Georgenburg, jetzt tn Tan-
loggen. Zur Zeit der polnischen Unruhen rettete er einlge, 
an die Kaiserliche Universität zu Dorpat addresstrte, schon 
verloren gegebene Pakete mit Gewandheit und Aufopfe-
rung und jeder Reisende, welcher Herrn KreslawSky ln dessen 
Wohnorte aufsucht, wird von ihm auf eine höchste fälUge 
und auf jede rechtliche Weise kräftig unterstützt. Dieser 
Mann verdient darum für seine ausgezeichneten Leistungen 
öffentlichen Dank, der ihm hiernnt gezollt wlrd. Zugleich 
glaubt wan allen Denjenigen, die entweder Nach Preußen 
reisen oder in sonstigem Berkehr mit dem Auslande stehen, 
einen Gefallen zu erzeigen, wenn man Auf einen so felte-
nen Kommissionär aufmerksam macht» 

Or. Professor Schmalz, 
für sich und im Namen mehrerer seiner 

Herren Collegen. 

I n t e l l i g e n z 
Gerichtliche Bekanntmachungen. 

Befehl Seiner Kaiserl. Majestät des Selbstherrschers 
üller Reußen, aus der Livländ. GoUvcrnementsregierung zur 
Wissenschaft an die Landmesser. Zur Uebernahme Der Von 
dem Landmesser Micke kontraktlich übernommen gewesenen, 
durch seinen Tod aber unterbrochenen Messung der Güter 
Rujen-Torney nebst gemeinschaftlichen Waide mir Rujen-
Radenhof, der Güter Collberg, Jdwen, Großdoyn, Kosen-
hof, Kiawekaln, ist von der Messungsregulirungecommission 
ein Torg auf den 15. Januar 18Z5 anberaumt worden. 
Auf Ansuchen der besagten Commission fordert daher die 
Livl. GonvernementSle îeruNg hierdurch sämmtliche von der 
ehemaligen Messungsrevisionscommission oder von der Mes-
sungsregulirungscommission als fähig anerkannte Landmesser 
auf, sich, im Falle sie an solcher Messung Theil nehmen 
wollen, bei der Messungs- und Regulirungscommifsion in 
Walk zu melden. Riga-Schloß, den 11. Dec. i8?4« ? 

Befehl Seiner KaiseU. Majestät des Selbstherrschers 
aller Reußen auS der Livl. Gouv. - Regierung zur Wissen-
schaft an die Landmesser. Nachdem auf Vorstellung der 
Kirchenvorsteher des Groß Sr. Johannischen Kirchspiels, 
die Messungs- und Regulirungscommission in Anleitung deS 
§. z? l^it. d der Instruktion für dieselbe zum Ausbot der 
Messung deS publ. PastoratS Groß St. Johannis einen 
Torg auf den ts. Januar I 8 Z 5 anberaumt hat, so wird 
von der Livl. Gouv.-Regierung solches hiedurch auf Ansu-
chen besagter Kommission den von der ehemaligen Messungs-
revistonScommission oder von der gegenwärtigen Messungs-
und Regulirungscommission als fähig anerkannten Landmes-
sern bei der Aufforderung bekannt gemacht, daß selbige, im 
Falle sie an solcher Vermessung Theil zu nehmen wünschen, 
sich zum obbezeichneten Termine bei der Messungs- und 
Regulinlngscommisston in Walk melden mögen» RiLa-
Schloß, den lc>. Dec. i8Z4» 2 

( M i t G e n e h m i g u n g d e r K a i s e r l i c h e n P o l i z e i - V e r w a l t u n g 

h i e s e l h s t . ) 

Bekanntmachungen. 
Einen Knaben, welcher vom nächsten Jahre an das 

hiesige Gouv.-Gymnasium zu besuchen willens ist, nimmt 
unter billigen Bedingungen in Kost und unter Aufsicht 

Seminarinspektor Jürgenson. i 
Zu verkaufen. 

Nigasche Pfeffernüsse und Pfefferkuchen von vorzüglichst 
Güte sind wieder im Rathshoffschen Gasthause zu haben. 

N a c h r i c h t e n . 
Durch daS bisher mir geschenkte Zutrauen aufgefordert» 

Empfehle ich mich Einem Hohen Adel und geehrten Pnbliko 
zum bevorstehenden Christfeste mit diversen vorräthigeN Gold-
und Silberarbeiren. R. H. Eckert. 

H i e r m i t erlaube lel i M i r annnxeiFen» <lal8 iok 
An meinem (Ze>vilr/^ Uncl ^Vein^esvllÄ^e, nod» 
ein l 'uel l lüFer etak l i r t , welches i m besten Assor-
t iment «u bi l l iAslvn Dreisen emplvblen Kami. 

3. I i . 8c l i ramm. 2 
? n m bevortztebenslen ^Veilmaebten em^)fel,lo 

iel i mic l i m i t sebr sclionen ^^atl iscl ien ^Veintran-
den, Xievvselien Oonfeetttren^ al len Horten 8af-
ten, pot t rosinvn^ f e i x e n , >Vallnll88eNi pllan> 
m e n , Kraelcmantleln, Da t te l n , ^Vaelisstöcken 
unt l k le inen VVat bsl ic l i ten, >vio aucli vvrsüNKlielt 
seliönem mvsico^ iscben ^ebl-. k'. 8 ieckvlk Ä 

Z u vermiethen. 
I n dem gewesenen v. Löwenstern'schen. jetzt der Frau 

Kammerherrin Baronin von Vietinghof'fchen Hause am 
Markt, ist ein großes Zimmer parterre, zum bevorstchendeU 
Jahrmarkt als Bude zu vermiethen. Das Nähere ist dort 
im Hause zu erfahren. Z 

Verloren. 
Am 11. Dec. ist ein blau-seidener Strickbeutel, mit 

einer in Schildpatt gefaßten Brille und einem Tuch, verlo-
ren worden. Dem Finder wird vom Buchdrucker Schün-
Mann eine angemessene Vergütung angeboren. ' 1 

Angekommene Fremde. > 
Hr. Buchhalter BaraniuS, kommt vom Lande; Hr. Calle-

gienassessor v. Mittel, koMmt von St. Petersburg, logit 
ren in der Stadt London. 

Hr. Barvn Stackelbetg, Hr. Ordnungsrichter v. Transehe, 
Hr. v. Transehe, kommen vom Lande; Frau vvn Brtns 
cken, kommt von St . Petersburg; Frau Rathsherrin 
Stein, Madame Buchhardt, kommen von Werro, lvgiren 
ln der Stadt Petersburg. 

Durchreisende. 
Frau G^eralmajorin Cathariua Gormann, von Nitau Nach 

St . Petersburg; Herr Collegienrath und Ritter Baron 
Ungern-Slernberg, von Taurogqen nach St. Petersburg; 
Herr Graf PerSdchSky, nach St» Petersburg. 

V V k ü r e n - v o m 10. Deoembor 1834 in kibl. 
Lnneo > /VssiZnntionon. 

( '̂ourso von (üoltl unil d!tiüU8-^n^ieren 
j4. Dooeniltor 1834« 

xr. 
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Einheimische Nachrichten. 
Dorpa t , so. Det. Se lne Ä?ajestä.t der Käiset . 

Und Herr haben, mittelst Allerhöchsten MaseT an d'e.n 
dirigireUdeN Settat, vom 5. Dec», die ord.. Proftssorön der 
hiesigen Kaiserlichen Universität, Sta^tsrath M v i e r und 
StaarSrach ^ t r u v e , für ausgezeichneten Diensteifer, ,Äi le r« 
gnädigst zu Wirklichen StüatSrätheN zu ernennen geruht» 

Die Beerdigungsfeierlich^eic des verewigten Professors 
der praktischen Theologie Hofrath Dr. Julius Walter fand 
am dieses, Nachmittags um Z Uhr, nach dem WUnschö 
Mer'^ötlegeNiM'großen Hörsaale der Kaiserlichen Univedt 
sität in'einer Weife statt, die auf das so zahlreich als theil? 
trehmerid versammelte PublikuiN einen tiefen» wahrhaft eri 
baulichen Eindruck machte. Denn das Ehrengedächtniß deS 
hingeschiedenen güb überall Beziehung auf den Höchsten, 
dem für alles, WaS ausgezeichnet, lvbens, und ltebenSipü« 
dig Unter den Menschen-ist. allein die Ehre gebührt. Ernst 
mahnend begann die Feier mit den Tönen eines von Herrn 
Groß componitten tlnv von einem Sängerchor der Stuöire.ni 
den. gesungenen Reqüiem» Darauf hielt Herr Oberhastor 
BienemanN die Leichenrede, Welche zeigte, Wie alle geistigen 
Vorzüge des Verstorbenen erst, durch das Christenlhum die 
höchste Weihe' erhalten hatten. Ein EhyralverS beschloß ste, 
nach Welchem Herr Professor-Parrot den Lebenslauf d ŝ 
^Seligen vortrug Und dübei eine Charakteristik desselben gab, 
die besonders auch durch tNitgetheilte Stellen aus Predigten 
desselben die Gemüther mannigfach bewegt«', Näch ewettt 
Zwischengesange des <Z?hors schilderte Hr. Professor Sarto? 
riUs den entschlafenen Kollegen als wissenschaftlichen und 
praktischen Theologen und Chnstojogen, worauf Hr. SiU-
diosus Hillner iitt Namen der Theologie iStudkrendeti den 

^Schmerz um den Verlust deS geliebten Lehrers und die in« 
nigste Dankbarkeit gegen ihn aussprach. 'Nachdein Herl? 

"Oberpastor Bienemann.^ den kirchlichen ÄcstqWnZS.'NilUs 
vollzogen, WUrde der. Sarg- unter einem erhebenden Chot't 
gesang Vom Eatafalk herabgettcigen, Und dann von elneyt 
Fackelzuge der StUdireUdtn. aus der Stadt- geleitet. Um vvn 
da im Gefolge derEaMilie nach der von dem Heimgegangenen 
selbst gewünschten Ruhestätte inmitten seiner GetneiiiS ge» 
führt zu werden. Sein Gedächtniß fortwährend unter Uns 
ln geistlichem-Segen zU erhalten, dazU möchten besonders 
die vorhin erwähnten, bis jeht jvohl noch zu Wenig betank» 
ten, tresflichen Predigten (Sieben Predigten gehalten von 
I w Z. Walter Neval tgzs in Eommissiön bei Frantzen) zlt 
empfehlen fein, in denen pon der ersten an: ,.^as Noth 
thut, um gerecht zu werden", bis zur ätzten: „wie stegen 
wir in der Versuchung" die Hauptlehren des EvanqelittmS 
mit lichter Klarheit Und ernstem Nachdruck-dergeKtt vör! 
getragen sind, daß nicht nur so manche Äyrürthkise des 
Zeitgeistes bälget, Sem ernsten Leser schwinden müMt, fon-
dern auch die heilsame Kraft derselben Wejn.,^elnüthe sich 
nachhaltig "fühlbarMachen^mUß» 

S t t Petersburg» 5z. Deö. Der Kaiserliche Hof 
hat aestern wegen Ablebens Sr» K. des Herzogs von.-
Gloncefter und Gr. D» des Prinzen Friedrich Wi lhe lm-
^ar l Ludwig von Hessen-PhltiPMhal-Barchfeld, auf 8 Tag«. 

l ler höcksteN aN den .'iÄoNverneür^hN 
Finnland gerichteten Rescrlpts vvm A Dec., fall der S taaM 
Secrrtair des Grvfifürstenthums Finnland den NatNen rjtteF-
Minister-GtaatstSecretairs dieses GroßfürstenthuWS ̂ führiNi. 

Durch Allerhöchsten Gnadenbrief voM ^ Dec^ wird 
dtt Minister»Staats-SttretairdeS GroßfürsteNthuMs Hinm 
lünd, G r a f Rehbinder , für ausgezeichnete, dSM VätM 
tande erwitsen«DieNste,MM Wirklichen Geheimenräth ewättN^ 

' S N Petersburg , 4̂» Dekt Allerhöchste 
Befehle. Äöm 4. Dec» Deb als Obtist verghschiedett 
Kavitain vdw Leibgarde Mvstau^schen AegiMM, SNthtzff» 
welcher darauf im Fittanz»Ministerium als Kollegienraty 
diente, wird bei demselben Regiment, mit dem frühern Ka5 
vitains:Rkngs angestellt» »» - - . 

Vbm K; Dec. Für AUszelchNung M . Dienst wmch 
fdlgende BeäMte veM KvrpS der Ingenieure der GZegekCo, 
wunicütidnen befördert: Von Get tera l?Mü. jvren zu 
General» L ieutenanten: P o t i e r , .Mitglied ö«S Kon, 
ŝeils der Wege-Lömmunicationen Nkd der öffentlichen Bau^ 

ten; Kosan, Direktor der Schule der A v i l - Znaenieure, 
NNd De ström, Dirigirendei,' der KomtNissivN für Pt'bjekte 
und Buogete» Vött Obristl ieUtenänteN zn OhristeNi 
B u l w e r i n g . FaNthof Und Reichel. — Von hex Pan» 
AbtheMing: Ge iz ig und Grawe 4. T M GeNtt'allieutenM 
Ps t i e r wird zum Direktor votn Institut des Korps.he .̂Wege-
Kommunikationen ernannt und verbleibt Mitglied. deK. ̂ ow 
teils der WegklCbMmNnirsttvtteil Und der öffentlichen-BaWft» 
Der Generalmajor Z w i l l i n g wird seines Amtes als Direk-
tor des Departements der Wege-CvwNiUvicationen und öffen^ 
licken B o ü t e n entlassen.undMiN.Mitglied des Kvnsetts eylannt. 

Vom Deri Der Obrist von^ B r i n k wird yoyt 
v-ibaärde GrenadieitRegiMent ZUM WdlynischkN Infsnter.ttl 
ReZiMent übergeführt» (St.Pel.Zeitg.) 

Äuslattdische Nachrichten. 
F r 6 n ? r e i ch^ 

Pai-' is, i j . Dec» Dein Ä!essÄge^ zufosge, 
der Herzog von Broglie definitiv LNtN Französischen Bptt 
schafter aM Londoner Hofe ernannt Horden; Mb matt 
würtet Mit der vsficiellett Ernennung nnr sd la.Nge, bis pjö 
neue Zusammensetzung des Englischen Kabinette» h t k M t 
geworden. . . . . ' 

Män versicherte an der Börse, die NegieruNL ̂ a b ^ M v 
günstige Nachrichten auS Londön erhalten. .Herr MN Mal 
coUrt, erster Settetair bei der Französischen Gesandtschaft in 
London, habe hierher gemeldet, daß die Palitik, z,die .her Neue 
Englische Minister der auswärtigen.Aklgelmenhe.iteN .lN jBeF 
zug auf die Spattische Frage zu bMg.en lgeh;flte>. g M zN-



f r i e d e n s t e l l e n d sey . H e r r v o n D a c o u r t ^ a b e e i ^ e K o n s e r e n z 

m i t d e m H e r z o g e v o n W e l l i n g t o n - g e h a b t , w o r i n - L e t z t e r e r 

m i t d e r E r k l ä r u n g h e r v o r g e t r e t e n s e i , d a ß er d e n G r u n d s a t z 

d e r N i c h t , E i n m i s c h u n g g e g e n , b e i d e P a r t e i e n i n S p a n i e n 

streng b e f o l g e n w o l l e , v o r a u s g e s e t z t , d a ß d a s F r a n z ö s i s c h e 

K a b i n e t De ine rse i t s a u f h ö r e , d i e S a c h e d e r K ö n i g i n z u u n s 

t e r s t ü t z e n . M a n ^ z w e i f e l t e a n d e r B ö r s e n i c h t , b a ß d a s 

F r a n z ö s i s c h e M i n i s t e r i u m d iese B e d i n g u n g e n e i n g e h e n w ü r - ^ 

de , u n d i n d iese r V o r a u s s e t z u n g h o b e n sich d i e A n f a n g s gek' 

f u n k e n e n C o u r s e w i e d e r e t w a s . D i e S p a n i s c h e n F o n d s h i e l t e n 

sich b e i w e i t e m n i c h t so g u t ; d e n n m a n f ü r c h t e t , d a ß , w e n n 

m a n a u f j e d w e d e E i n m i s c h u n g i n d i e i n n e r e n A n g e l e g e n h e i -

t e n S p a n i e n s v e r z i c h t e t , d i e P a r t e i des D o n C a r l o S zu le tz t 

doch e i n e K r a f t e r l a n g e n m ö c h t e , d i e d e r S a c h e d e r K ö n i g i n 

g e f ä h r l i c h w e r d e n d ü r f t e . 

A u S T o u l o n sch re i b t m a n v o m 6 t e n d . M . : „ E i n 

E r l a ß deS P r ä s e k t e n des V a r m a c h t b e k a n n t , d a ß D o m M i ? 

g u e l d i e A b s i c h t h a b e , sich d u r c h F r a n k r e i c h n a c h S p a n i e n zu 

b e g e b e n . M a n w e i ß n i c h t , o b e r d i r e k t ü b e r d i e P y r e n ä e n 

n a c h B i S c a y a r e i s e n o d e r ob er sich z u B r e s t e i n s c h i f f e n 
w e r d e . E i n e m g e w i s s e n B r e m o n d , a u s d e m F i n i s t e r r e - D e -

p a r t t m e t i t , . d e r i n d e n e rs ten T a g e n des N o v e m b e r a u S d e m 

L a g e r deS D o n C a r l o S m i t e i n e m S c h r e i b e n d ieses P r i n z e n 

f ü r D o m M i g u e l u n d e i n e m P a s s e n a c h G e n u a v e r s e h e n , 

a b g e r e i s t i s t , w i r d i n d i e s e m A u g e n b l i c k v o n d e r P o l i z e i 

n a c h g e s p ü r t . E s ist B e f e h l g e g e b e n , i h n ü b e r a l l , w o m a n 

i h n finden m ö c h t e , z u v e r h a f t e n . D i e n ä m l i c h e n B e f e h l e 

sind i n B e t r e f f d e s M a r s c h a l l s B o u r m o n t e r g a n g e n , d e r , 

w i e m a n s a g t , D o m M i g u e l b e i s e i n e r E x p e d i t i o n b e g l e i t e n 
w e r d e . " . ^ 

. D e r ^ - C o n s t t t u t l o n n e l e n t h ä l t F o l g e n d e s : „ D e r F ü r s t 
v . T a l l e y r a n d d r ü c k t sich i m m e r u n u m w u n d e n e r ü b e r d i e 

s c h t ö M i g ^ L a g e d e r a u s w ä r t i g e n A n g e l e g e n h e i t e n se i t d e r E r -

n e n n u n g deS H e r z o g s v o n W e l l i n g t o n a u s . D e r g r e i s e D i -

p l o m a t , d e r E n g l a n d d i c h t v o r d e m v o n i h m v o r a u s g e s e h e n 

n e n S t u r m e v e r l a s s e n h a t t e , l ä c h e l t z u w e i l e n ü b e r d i e S i -

cherheit, d e r sich d i e D o c t r i n a i r S , e i n e r b e r w i c h t i g s t e n T a t -

sachen g e g e n ü b e r , h i n g e b e n . A u c h w i r d H e r r v . T a l l e y r a n d 

e t w a s v e r n a c h l ä s s i g t ; d i e D o r t r i n a i r s , i h r e r G e w o h n h e i t g e , 

ttiäß, h ä u f e n , n a c h d e m sie u m d e n B e i s t a n d deS B o t s c h a f t e r s 
i n L o n d o n g e f l e h t « h a t t e n , a l l e A r t e n v o n V e r l ä u m d u n g e n 

a ü f i h n , s e i t d e m er se ine M i t w i r k u n g g e w i s s e r m a ß e n v e r w e i -

g e r t h a ^ . H e r r v . T a l l e y r a n d s a g t b e s t ä n d i g : „ „ W a S so l l t e 
ich i n E n g l a n d ? M e i n e M i s s i o n is t b e e n d i g t . D e r H e r z o g 
v o n W e l l i n g t o n k a n n kein Z u t r a u e n i n m i c h / e t z e n ; F r a n k s 

r e i c h h a t b e i d e m A u s t r i t t e d e s L o r d G r e y A l l e s v e r l o r e n ; 

d a s w a r u n s e r M i n i s t e r i u m . L o r d M e l b o u r n e h a t d e n 

V e r f a l l u n s e r e r A l l i a n z b e g o n n e n . I c h w a r der R e p r ä s e n -

t a n t e i n e s Faktums, d a s i n d i ese r P o l i t i k n i c h t m e h r v o r ? 

H ä n d e n i s t . " ^ 
- G r o ß b r i t a n i e n nnd I r l a n d . 

L o n d o n , i z . D e c . D i e g e s t r i g e H o f - Z e i t u n g e n t -

h ä l t n u n d i e o f f i c i e l l e N a c h r i c h t v o n d e r E r n e n n u n g S i r 

R o b e r t P e e l ' S z u m K a n z l e r u n d U n t e r » S c h a t z m e i s t e r d e r 

S c h a t z k a m m e r u n d v o n d e r P r o r o g a t i o n deS P a r l a m e n t s 

b i S z u m 1 5 . J a n u a r . 
A u f L v r d B r o u g h a m e r s c h e i n e n je tz t h i e r e i n U n z a h l 

v o n K a r r i k a t u r e n ; a u f d e r e i n e n is t e r a l s h e r a b s t ü r z e n d e r 

I k a r u s d a r g e s t e l l t . 
L o n d o n , 1 5 . D e c . , A b e n d s . D e r S t a n d a r d e n t -

h ä l t i n e i n e r z w e i t e n A u s g a b e s e i n e s h e u t i g e n B l a t t e s f o l g e n -

d e n v v n ? U h r N a c h m i t t a g s d a t i r t e n A r t i k e l : „ E n d l i c h sind 

w i r i m S t a n d e , d e m P u b l i k u m e i n e . L i s t e v o n d e n M i n i s t e r -

E r n e n n u n g e n v o r z u l e g e n , so w e i l d i e s e l b e n b i s je tz t g e d i e h e n 

sind. U n s e r e Leser k ö n n e n sich a u f d i e G e n a u i g k e i t d e r s e l b e n 

V e r l a s s e n , w e n n w i r a u c h f ü r je tz t n o c h n i c h t p o s i t i v d i e N a -

m e n a l l e r I n d i v i d u e n a n g e b e n k ö n n e n , d i e i n d e m K a b i n e t 

S i t z u n d S t i m m e h a b e n w e r d e n : „ S i r R o b e r t P e e l , ers ter 

L o r d des S c h a t z e s u n d K a n z l e r d e r S c h a t z k a m m e r . H e r z o g 
v . W e l l i n g t o n , S t a a t S - S e c r e t a i r f ü r d i e a n s w ä r l i g e n A n g e -

l e g e n h e i t e n . H e r r G o u l b u r n , S t a a t S - S c c r e t a i r f ü r d a s I n -

n e r e . L o r d W h a r n c l i s s e , G r o ß s i e g e l b e w a h r e r . H e r r A l e x a n -

d e r B a r i n g , P r ä s i d e n t d e r H a n d e l s k a m m e r . G r a f v . N o ß -

l y n , P r ä s i d e n t deS G e h e i m e n r a t h s . S i r G e o r g e M u r r a y , 

G e ^ e r a l f e l d z e u g m e i s t e ^ . S i r E . K n a t c h b u l l , Z a h l m e i s t e r d e r 
A r m e e n . G r a f v . A b e r d e e n , ers ter L o r d d e r A d m i r a l i t ä t . 

L o r d ^ E l l e n b o r o u g h . P r ä s i d e n t be r O s t i n d i s c h e n K o n t r o l l e . 

H e r r H e r r i e s , K r i e g s » S e c r e t a i r . L o r d L y n d h u r s t , L o r d -

K a n z l e r . ' S i v J a M e s S c a r l e t t , P r ä s i d e n t deS S c h a t z k a m -

m e r g e r i c h t S . S i r E d w a r d S u g d e n , L o r d - K a n z l e r v o n I r -

l a n d . S i r H e n r y H a r d t n g e ers ter S e c r e t a i r d e s L o r d i L i e u -

t e n a n t S . L o r d J e r s e y , L o r d - K a m m e r h e r r . " 

S p a n t e n . 

P a r i s , 1 5 . D e c . V o n d e m K r i e g s - S c h a u p l a t z e i n 

S p a n i e n sind k e i n e n e u e r e n N a c h r i c h t e n e i n g e g a n g e n . N u r 

so v i e l , e r f ä h r t m a n , d a ß dvv G e n e r a l M i n a , de r a u S P a m -

p e l v n a a u s g e r ü c k t w a r , a n g e b l i c h u m d e m G e n e r a l Z u m a l a s 

c a r r e g u y e i n e S c h l a c h t a n z u b i e t e n , a m i s t e n n a c h j e n e r 

S t a d t z u r ü c k g e k e h r t lst, n a c h d e m f e i n e T r u p p e n einem G e l d -

T r a n s p o r t e a l s ^ B e d e c k u n g g e d i e n t h a t t e n . M a n g i e b t d ie -

sen T r a n s p o r t , a u f . ^ 5 0 0 , 0 0 0 F r . . ä n . „ E S t h u t u n s l e i d , eS 

s a g e n z u r m l s s e n " , Ä u ß e r t d e r M e s s ä ^ e r d e s C h a m b r e S , 

„ a b e r a l l e u n s e r e B r i e f e a u s P a y o y n e v v ü , r o t e n w i d e r -

sp rechen d e n v o r g e b l i c h e n E r f o l g e n , ^ w e l c h e d i e T r u p p e n d e r 

K ö n i g i n i n n e u e r e r Z e i t i n N a v a r r a e r r u n g e n h a l > e n ^ s o l l e n . 

M i n a h a t , u m e i n e S u m m e v o n S M i l l i o n , .die i h m v o n 

B a y o U n e a u s z u g e s a n d t w u r d e , i n E m p f a n g z u n e h m e n , ? 

s e i n e r D i v i s i o n e n ( w e n i g s t e n s 8 0 0 0 M a n n ) a u f b i e t e n m ü s s e n , 

u m d a S T e r r a i n z w i s c h e n P a m p e l v n a u n d d e n A l d u d e n z u 

s ä u b e r n . D i e S e n t s p r i c h t w a h r l i c h n i c h t d e n H o f f n u n g e n , 
d i e m a n a u f f e i n e n b l o ß e n N a m e n g e b a u t h a t t e . E r so l l 

a u c h so e n t m u t h i g t n a c h P a m p e l v n a z u r ü c k g e k e h r t s e i n , d a ß 

er g e s c h w o r e n , d i esen P l a t z n i c h t ehe r w i e d e r z u v e r l a s s e n , 
a l s b i s er e i n e V e r s t ä r k u n g v o n w e n i g s t e n s 1 0 , 0 0 0 M a n n 

e r h a l t e n h a b e . 2 6 0 M a n n sind i h m a b s c h l ä g l i c h u n t e r m 5 t e n 
v o n M a d r i d a u S zugesch ick t w o r d e n . " 

B e l g i e n . 
B r ü s s e l , 1 5 . D e c . S e i t d e m J a h r e i 8 z c > h a t d a s 

K r i e g s - D e p a r t e m e n t m e h r a l s d i e H ä l f t e de r B e l g i s c h e n 

S t a a t s « E i n n a h m e a b s o r b i r t . D i e A u s g a b e n f ü r d i e 

M o n a t e v o m l . Ö k t . i 8 z o b i s z u m z i . D e c . i Z z i bet t 'U?^ 

g e n i n d iese r B e z i e h u n g z 6 Z M i l l i o n e n F r a n k e n ; f ü r d a S 

J a h r 1 8 2 7 : 7 5 M i l l i o n e n ; f ü r d a s J a h r l k z z : 5 1 M i l l i o -

n e n u n d f ü r d a s J a h r 1 8 5 4 : 4 2 M i l l i o n e n ; z u s a m m e n 

2 5 1 - 8 7 6 , 7 7 4 F r . 6 z C e n t . 

D e u t s c h l a n d . 
N a c h e i n e m S c h r e i b e n a u S F r a n k f u r t v o m 5 . D e c . 

b e f i n d e t sich u n t e r d e n v o n v e r s c h i e d e n e n S t a a t e n b e r e i t s f ü r 

d a S B u n d e s s c h i e d s g e r i c h t G e w ä h l t e n d e r a u s g e z e i c h n e t e J u r i s t 

P r o f e s s o r T h i b a u t t n H e i d e l b e r g , d e r F i n a n z d i r e k i o r v . N o -

stiz i n D r e s d e n , b e r P r ä s i d e n t v . H a n s t e n i n K a s s e l s 
D i e L e i p z i g e r Z e i t u n g sch re i b t a u s B e r l i n v o m g . 

D e c . : „ G e r ü c h t e n n a c h so l l m i t B e g i n n des k ü n f t i g e n F r ü h -

j a h r s sich h i e r e i n n e u e r M i n i s t e r - K o n g r e ß v e r s a m m e l n , d e r 

d e n Z u s t a n d E ü r o p a ' s i n E r w ä g u n g z i e h e n u n d M i t t e l a u s -

findig m a c h e n s o l l , U m d i e V e r b r e i t u n g des p o l i t i s c h e n U e -

b e l S , w e l c h e s d e n W e s t e n E u r o p a ' s v e r h e e r t , zu h e m m e n . 

G o t h a , 1 2 . D e c . D i e L e b e n s v e r s i c h e r u n g s b a n k f ü r 

D e u t s c h l a n d z a h l t d e n j e n i g e n T h e i l h a b e r n , w e l c h e sei t d e n 

I a h r e n 1 3 2 9 u n d 1 8 Z 0 b e i g e t r e t e n sind, i m k ü n f t i g e n J a h r e 
e i n e D i v i d e n d e v o n 22 p C t . D i e G e s a m m t - S u m m e b e t r ä g t 

? 7 , 5 5 Z N t h l r . u n d w e n n h i e r z u d i e D i v i d e n d e d ieses I a h r e S 
u n d d i e b e r e i l S - z u r ü c k g e g e b e n e n AntvittSgelver gerechnet w e r » 
d e n , so e r r e i c h t d e r B c u ' a g d e r geschehenen V e r t h e i l u n g e n 

e i n e S u m m e v o n b e i n a h e 1 0 0 , 0 0 0 R t h l r n . A m 1 . N o v . 

b e t r u g d i e Z a h l d e r T h e i l n e h m e r 5 2 7 4 u n d d a S v e r s i c h e r t e 

K a p i t a l 9 , 2 5 5 , 3 0 0 N t h l r . 

B e r l i n , i y . D e c . D l e z s o j ä h r i g e J u b e l f e i e r b e r Ues 

Ve rse t zung der h e i l i g e n S c h r i f t d u r c h O r . M a r l i n L u t h e r h a t d i e 

h i es i ge M e d a i l l e n , M ü n z e v o n G . L o o s v e r a n l a ß t , e i n e M e -

d a i l l e a u f d iese d e n k w ü r d i g e B e g e b e n h e i t p r ä g e n zu lassen . 

D i e s e l b e is t k ü r z l i c h f e r t i g g e w o r d e n u n d i n j e d e r B e z i e h u n g 

g e l u n g e n z u n e n n e n . S i e z e i g t a u f be r V o r d e r s e i t e d a S 

B i l d d e s g r o ß e n R e f o r m a t o r s „ a c h S c h a d o w m i t d e r U m -

s c h r i f t : „ L u t h e r , D o l l m e t s c h e r deS g ö t t l i c h e n W o r t s . " D i e 

K e h r s e i t e l ä ß t i h n i n g a n z e r F l g u r e r b l i c k e n , w i e e r d e r sich 
i h m d a n k b a r e n t g e g e n n e i g e n d e n G e r m a n i a d i e g e ö f f n e t e B i -

b e l d a r r e i c h t , m i t d e r U m s c h r i f t : „ D a s W o r t des H e r r n i n 

d e i n e r S p r a c h e . " I m A b s c h n i t t e l ies t m a n d i e W o r t e : 

„ B e g o n n e n W a r t b u r g 1 5 2 2 , v o l l e n d e t u n d v o l l s t ä n d i g g e - . 

d r u c k t , W i t t e n b e r g , 1 5 3 4 ; J u b e l f e i e r i 8 Z 4 . " 

O e s t e r r e i c h . 
D e r H a m b . C o r r e s p . s c h r e i b t : „ D i e U n t e r h a n d l u n g e n 

des B e v o l l m ä c h t i g t e n K a r l s X wegen d e s A n k a u f s d e r g r ü -

ß e n H e r r s c h a f t N a c h o d , w e l c h e a n d e r G r ä n z e d e r G r a f s c h a f t 
G l a z l i e g t , u n d z u d e r d a s i n e i n e m h e r r l i c h e n W i e s e n g r u n d e 

gelegene, n n t v i e l e n K n n s t s c h ä t z e n I t a l i e n s e r f ü l l t e L u s t s c h l o ß 

N a l i b o r s c h ü t z g e h ö r t , d a u e r n n o c h f o r t . D i e s e H e r r s c h a s t 

i v a r e i ns t e i n E l g e n t h u m W a l l e n s t e i n S u n d s p ä t e r d a s d e r 

P i c c o l o m i n i . U e b r i g e n s h e r r s c h t a n d e m k l e i n e n H o f e d e r 

v e r t r i e b e n e n K ö n i g s f a m i l i e se i t K u r z e m e i n e g r ö ß e r e L e b h a f t 

t i g k s i t . M a n b e m e r k t i n d e m A n t l i z e deS g r e i s e n , v o n d e m 

S c h i c k s a l e schon n i e d e r g e d r ü c k t e n K ö n i g s w i e d e r e i n i g e H e i -

t e r k e i t , u n d d i e A n k u n f t m e h r e r e r a n g e s e h e n e r u n d m i r A u s -

z e i c h n u n g aufgenommener F r e m d e n h a t i n d e n U m g e b u n g e n 

deS K ö n i g s d i e H o f f n u n g b e l e b t , daß d i e K r i s i S , w e l c h e d a S 
P e r s o n a l de r V e r w a l t u n g v o n z w e i g r o ß e n S t a a t e n v e r ä n -

d e r t , e i n e n w o h l l h ä t i g e n E i n f l u ß a u f d ieses V e r h ä l t n i ß ü b e n , 

u n d , w e n n a u c h n i c h t u n m i t t e l b a r u n d sichtbar, doch m i t t e l -

b a r e i n e V e r b e s s e r u n g der schon jetz t n i c h t ö w e n i g e r a l s so r -

g e n f r e i e n L a g e h e r b e i f ü h r e n d ü r f t e . D e r H e r z o g v o n B o r -

d e a u x , d e r L i e b l i n g i m stillen K r e i s e d e r h o h e n V e r w i e s e i u n 

a u f d e m H r a d s c h i n , v e r s ü ß t d u r c h se in k i n d l i c h f r ö h l i c h e s W e -

sen u n d d u r c h l e i ch te F a s s u n g s g a b e , m a n c h e t r ü b e S t u n d e , 

u n d e r s c h e i n t d e n A n h ä n g e r n d e r Bourbons, nach wie vor, 
als ein Hoffnungsstern." 



D o r p a t , z i . D e c . ? 8 Z 4 . D e r g e s t r i g e A b e n d g a b 

u n S i n d e m l e t z t e n , d e r v o n d e n H e r r e n D a v i d , H e r d t » 

m a n n , K u d e l s k y u n d G r o ß a n g e k ü n d i g t e n Q u a r t e t t e 

f ü r d ieses M a l l e i d e r schon d i e letzte so lcher g e n u ß r e i c h e n 

U n t e r h a l t u n g e n , f ü r w e l c h e g e w i ß Z e d e r , d e r sie sich n i c h t 
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Gerichtliche Bekanntmachungen. 
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Bürgermeister Frank. . 
^ ^ J a n c o f f s k y , S e c r . 

Vom Magistrat der Stadt Werro wird, desmtttelst be-
kannt gemacht, daß die Einlösung und Vernichtung aller 
annoch in Circulation befindlichen Geldmarken dieser Stadt, 
angeordnet worden ist, als fordert dieser M a g i s t r a t solchekn-
nach alle Diejenigen hierdurch auf, welche Geldmürken der 
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w t r d d e m n a c h v o m h e u t i g e n T a g e a b B i r k e n h o l z de r e r s t m 

G a t t u n g v o m v o r i g e n J a h r e , statt w i e b i s h e r z u 7 S R b l . 

p e r Fad 'e t t v o n 7 F u ß i m Q u a d r a t , n u n m e h r z u 6 R b l . 

B . A . p e r F a d e n B i r k e n h o l z der z w e i t e n G a t t u n g z u 5 ^ 

N b l . A . A . p e r F a d e n v e r a b f o l g t w e r d e n » D i e P r e i s e f ü r 

d i e s j ä h r i g e s B r e n n h o l z b l e i b e n a b e r d i e b i s h e r i g e n , u n d 

z w a r ! B i r k e n h o l z d e r e rs ten G a t t u n g 7 N b l . 50 K o p . , d e r 

z w e i t e n G a t t u n g 6 R b l . 50 K o p . , E l Z e r n h v l z Ü R b l . 

K o p . , T a n n e n h o l z 4 R b l . 50 K o p . p e r F a d e n 7 F u ß t n 

Q u a d r a t » Z 
I m N a m e n d e r D i r e c t i o n des D ö r p t s c h e n 

H o l z c o m p t o i r s : 
O r d n u n g s r i c h t e r V i l l e b v i S » 

D i e H i r e c t i ö n deS S c l i a a f z ü c h t e r v e r e i n s m a c h t h i e r d u r c h 

b e k a n n t , ' daß sie a m 2 4 . J a n u a r des J c i h r e S 1 8 ? ; , u m i c , 
U h r V ö r m i t t ' n g S . i m S a a l e d e r a k a d e m i s c h e n M ü s s e e i n e 
V e r s a m m l u n g d e s S c h a a f z ü c h t e r v e r e i n S v e r a n s t a l t e t h a t u n d 

l a d e t d e m g e m ä ß d i e S c k a a f z ü c l ' t e r i n L i v « u n d E h s t l a n d , 

so w t e a l l e F r e u n d e d e r L a n d w i r t h s c h a s t , w e l c h e T h e i l a n 

d ieser V e r s a m m l u n g zu n e h m e n w ü n s c h e n , f r e u n d l i c h s t e i n , 

sich z a h l r e i c h e i n z u f i n d e n u n d d u r c h M i t t e i l u n g i h r e r A n » 

sichten u n d E r f a h r u n g e n a n d e n B e r a t h u n g e n d e r G e s e l l / 

s c h a f t A n t h e i l n e h m e n z u w o l l e n ; z u g l e i c h b i t t e t sie d i e H e r -

r e n S c h a a f z ü c h t e r L i v - u n d E H s t l a n d S g e n a u e L i s t e n ü b e r d e n 

B e s t a n d i h r e r S c h ä f e r e i e n , m i t B e m e r k u n g de r ve rsch iede» 

n e n A b t e i l u n g e n , n e m l i c h Z a h l d e r M ü t t e r , J ä h r l i n g e , 
B ö c k e . H a m m e l U n d L ä m m e r m i t b r i n g e n , u n d d i e j e n i g e n 

w e l c h e z u e r s c h e i n e n v e r h i n d e r t w e r d e n , solche e i n s e n d e n z u 
w o k e n , d a d a s w a r m e I n t e r e s s e f ü r d iesen w i c h t i g e n Z w e i g 

u n s e r e r I n d u s t r i e e i n e g e n a u e K e n n t n i ß de r sich stetS m e h -
r e n d e n u n d g r ö ß e r w e r d e n d e n H e e r d e « e r h e i s c h t . 

M i t d e m A n f a n g e des I a n u a r M o n a t S b e a b s i c h t i g e ich 
e i n s S c h u l e f ü r j u n g e M ä d c h e n a u s d e n g e b i l d e t e r e n S t ä n -

d e n zu e r ö f f n e n , i n d e r nebst d e n e r f o r d e r l i c h e n W i s s e n s c h a f -

t e n , a u c h i n de r f r a n z ö s i s c h e n u n d russ ischen S p r a c h e U n t e r -

r i c h t e r l h e i l t w e r d e n w ü r d e . A u c h b i n ich b e r e i t , e i n i g e K i n > 

d e r z u m i r t n P e n s i o n z u n e h m e n . D e r B e d i n g u n g e n w e -

g e n b e l i e b e m a n sich z u m e l d e n i m A r c h i t e k t S i e g e l ' s c h e n 

H a u s e a t t d e r G t . P e t e r s b u r g e r S t r a ß e . ^ 
V e r w i l t w e t e T i l ü l a t r r ä c h i n L i s e t t e v . R o m b e r g , 

g i b . V. M ü l l e r . 

N a c h d e m E i n e . H s c h v e t o r d N e t e S c h u l t o m m i s s i o n d e r 

K a i s e r l i c h e n Ü n i v e r s i i ä r z u D o r p a t m i r d i e C o n c e s s i o n z u r 

E r r i c h t u n g e i n e r E l e m e n t a r m ä d c h e n s c h u l e ^ r l h e i l t h a t , u n d 

ich m i t d e m B e g i n n des nächs ten J a h r e s d i e E r ö f f n u n g m e i -

n e r L e h r a n s t a l t b e a b s i c h t i g e , ersuche ich d i e j e n i g e n E l t e r n , 

w e l c h e i h r e T ö c h t e r m i r f ü r d e n ers ten U n t e r r i c h t a n v e r t r a u « 

ö n . w ö l k e n . , m i r h i e r ü b e r n o c h v o r E i n t r i t t d e s L e h r s e m e s t e r S 

g e f ä l l t g e M i t t h e i l u n g zu m a c h e n . W i t j w e R e b l i n , 
g e k . H e i l i g t a g . 5 

E i n e n K n a b e n , w e l c h e r v o m n ä c h s t e n J a h r e a n d a S 

h i e s i g e G o ü v . l t z z y m n a s i u m z u besuchen w i l l e n s i s t , n i m m t 

u n t e r b i l l i g e n B e d i n g u n g e n i n K o s t U n d u n t e r A u f s i c h t 

SeminarlnspOtor Iürgensvn. t 
Hiemit zeige eln'em̂  hotẑ n Adel und geehrtem Publikum 

ergebenst an, daß vom t.> Februar »ZZ5 üb, des Sonntags 
— "tyit Ausnahme der Zelr des Gottesdienstes — nur 
eine Knochenhaüerscharre, wie auch an sonstigen Tagen, 

S M N a c h M i t a g k kos f e i n t v l r d , a u ^ e r a m S o n n a b e n d e w o 

a l l e S c h a r r i t t ' b i S u m 6 U h r N a c h m i t t a g s g e ö f f n e t s e i n 

w e r v i n » I . R e i m , K N o c h e n h a u S r ä l t e r m a n n ^ z 

JnMobilverkauf. 
Ein im ersteU Stadttheile, dem Hause der FroU vdv 

LanghamMer gegenüber belegenes, größttnthetls steinernes 
Haus, ist uuker guten Bedingungen AU verkaufen. Das 
Nähere in der ZellUngSezcpedltion. ' 

Kaufgesuch. 
A u f d e m G u t e K a r l v w a w e r d e n 2 0 0 S t ü c k e i n z ö l l i g ^ 

B r e t t e r z u K a u f gesuch t . D i e Z a h l u n g d a f ü r g e s c h i e h t d u r c h 
d e n H e r r n B a r o n v . R o s e n . z 

A u f d e m G u t e S a r a k u S w e r d e n z u K a u f g e s u c h t : 8 S 

Stück d r e i z o l l t g e Planten, zoo S t ü c k z w t i z v l l i g e , L;o S t ü c k 

a n d e c t h a l b z o t l i g e Und 2 5 0 S t ü c k e i n z ö l l i g e B r e t t e r . z 

Den H e r t e n Hiitssketzit^eim nn6 ^ r renäs to^ 
ren dieigv iek Kiermi t s n , clals ick ^viküernm 
(Zerste l iai i to. 5. K. ZekramM. 

Z u verkaufen. 
I c h e m p f e h l e m i c h zu d e n F e i e r t a g e n Mit seh r guten 

P f e f f e r k u c h e n , P f e f f e r n ü s s e n , Z u c k e r n ü s s e n u n d F i g u r e n f ü r 

K i n d e r . M e i n S r a N d ist t n d e r B u d e i m H a u s e d e r F r a u 

S t a a t s r ä t h t n v o n S t i e r t t h i e l m . I c h b i t t e U M g e n e i g t e K ä u f e r » 

D o r o t h e a S t o c k M a r . j 

H i e r m i t erkinke ick m i r kMZMneiAen, tiats ick 
x i i meinem (ZewUrn» nncl ^VeinAesekälivi nock 
ein ^neklaAer e tak l i i t , weiekes i m Kesten ^«Sor-
t iment xu c?en kil l iASten ?r6isen emy5ekien Ic»nn. 

»s. I i . 8ckrsmm. I 
^ u m kevorsieken^en ^Veiknaekten vmzikekle 

iel» Miel, m i t sekr Lektinen 8^aniscken ^Veintran-
Ken, K io^sekenOon fev tNrvn , dtlen Lorten Lk f -
ten , po t t rvs inen , Peißen > ^VaUiikisseN, 
Men» IQaekmantleln» l )st te!n> ^Aeks8tuckeN 
nn l l k le inen ^k icks l iek ten , >vie anek vvrs:NAliek 
yekunem moskovvisekeu Nvk I . k'. 8ieelc^t. I 

Zu vermiethen» ^ 
I n dem gewesenen v . Löwenstern'schen der 

K ä M m e i h e r r t n B a r o n i n v o n V l e t i n g h o s ' s c h e n H - > u s e a m 

M a r k t , ist e i n g r o ß e s Z i m m e r p a r t e r r e , z u m b e v o r s t e h e n d e n 

J a h r m a r k t a l s B u d e z u v e r m i e t h e n » D a S N ä h e r e ist d o r t 

i m H a u s e z u e r f a h r e » . z 

Zu verpachten. 
A u f d e n G ü t e r n K a r l o w a m i t de r H o s t a g e N u h e n t h a t 

U n d S a r a k u S sind m i l c h e n d e K ü h e z u v e r p a c h t e n . zs 

Person , die gesucht wird. 
A u f d e m G u t e S a r a k u S w i r b e i n G ä r t n e r , d e r B ä U t 

M e z u z i e h e n u n d z u p f l a n z e n , v e r s t e h t , g e s u c h t . z 

Angekommene Fremde. 
H r . S i m o n , H r . M o r l i m e r , k o m m e n v o n W e r r o ; H r . P a f , 

siani, nebs t F a m i l i e , k o m m e n v o n B e r l i n , l o g i r e n t n d e r 
S t a d l P e t e r s b u r g . 

H r . C a n d . d e r T h e o l . R e i c h , k o m m t v o n W e r r o ; H r . v o n 

N e n n e n k a m p s s , k o m m t v o N W a l k , l v g i r e N i n d e r S t a d t 
L o n d o n » 

Durchreisende. ' 
H r . O b r i s t l i e u t e n a u t v . E s s e n , nebst F a m i l i e / v o n S t . P e -

t e r s b u r g n a c h R e v a l ; H r . K a p i t a i n v . G l a s e r , v o n S t . 

P e t e r s b u r g n a c h F e l l i n ; H r , S t c t ä r s r a t h S e e n i t z e n , n a c h 

S t . P e t e r s b u r g r e t o u r ; H r . G e n e r a l m a j o r B a r o n O s s e n -
b e r g , v o n K o w n o n a c h S t . P e t e r s b u r g . 

(^ourse VVevtlseln, (Ikkl uNsl ^tNNts-psxieZ-en vom 
l)vcoml,vr 1834» 

^uk ^msterclam 
Hamburg 

— l . o n ^ o n 3 AN. . . . 
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der Chemie auf den Schoß; Alles ging, so gut es gehen 
wollte. Noch ehe das akademische Volk feine Plätze erstürmt 
hatte, War ein Akademiker allein eingetreten, bei dessen An» 

iii-k „Nt-r den Aukörern eine unlieb,'-iktirü-

E i n h e i m i s c h e N a c h r i c h t e n . 

S t . Petersburg, 15. Decbr. Der Hofrath Fürst 
Wi t tgenste in, welcher beim Ministerium der auswärtigen 
Angelegenheiten angestellt ist, ist für ausgezeichneten Dienst» 
eifer, A l le rg n ädigst zum Kollegienrath befördert. 

Der Leibarzt des Kaiserl ichen Hofes, Staatsrath 
Emi l Ne inho id t , ist für ausgezeichneten Diensteifer, A l , 
lergnädigst zum Wirklichen StaatSrath befördert. 

Durch Allerhöchsten Ukas au das Hvfkomptoir vom 
iz. Nov. (aus Riga), ist Fräu le in vl>n B r e v e r n , zum 
Höffrälilein Z . M . dev Ka ise r in ernannt worden. 

Seine Majestät der Kaiser, haben durch einen am 
,y. Novbr. zu Kowno erlasseneu Utas Allerhöchst zu be, 
fehlen geruht, daß der am 4. Sept. l8ZZ ausgefertigte und 
bis zum 7. Januar gültige Ukas, wegen zollfreier Ge-
traideeinfuhv auS dem Auslands nach allen Europäischen 
Häfen Und Zollen deS Kaiserreichs, in Beziehung auf die 
Häfen des Schwarzen Meedes, der Donau Und des Azow» 
fchen MeercS, noch für daS Jahr t8Z5 in Kraft verbleiben 
solle. 

S t . Pe te rsburg , ,7. Dec. Der ttn Kuninskischen 
Jägerregiments dienende Obristlieutenant P u l l o t , ist Alk 
lerg n äd igst zUm Kommandeur dieses Regiments ernannt» 

Der Gehülfe des Direktors und Klasseninspektors vom 
Alexandrvwschen ^vvpS der winderjährigen Kadetten, Obrist 
SanderS> ist A l lergnädigst des Militärdienstes ent» 
lassen und zum Wirklichen Staatsrath befördert UM im Cit 
vitfache angestellt zu werden. 

Zitm Präsidenten deS Niga'scheN Evangelisch kLutherU 
scheu Sladtconsistoriums, iŝ  der wortführende Bürgermeister 
von Riga, T i m m , A l te r gnädigst ernannt worden. 

(Nbrd.Äiene») 

Auslandische Nachrichten. 
F r a n k r e i c h » 

P ü r i s , 74. T>ec» Ueber die gestrige Sitzung der 
Französischen Akademie äußert sich das J o u r n a l des D6k 
bats in folgender Weiset „Seit langer Zeit bot die Aka» 
demie keinen so festlichen Anblick dar. Bon to Uhr Mor-
gens an belagerte die Menge die Eingange zU den TribU» 
nen, und der kalte Nordwind schreckte die Belagerer nicht» 
AM meisten hat UNS aber gewundert, daß fast alle AkadetNil 
?er zitgegen wären» Man wußte sogar einen Augenblick 
fürchten, daß sie in ihrem eigenen Lokale keinen Platz fin-
den würde». KauM war der Direktor, Herr Viennet, in 
Begleitung der Herren Lebrun und Naynouard eingetreten, 
kaUM hatten sie Platz genommen» Äls die Mitglieder der. 
fünf Klassen stch auf ihre Bänke stürzten, die zu eng schiei 
nen, um sie alle Zu fassen; es war gleichsam ein literarisches 
Wirrwar, eine wissenschaftliche EmeUte. EudUch fetzte man 
sich neben einander, oder vielmehr auf einander; die Musik 
trat der Malerei eine kleine Ecke ab; die Poesie setzte sich 

blick sich unter den Zuhörern eine unbeschreibliche Neugier 
kundgab. Dieser Akademiker war der Fürst voN Talleyrand. 
Herr son Talleyrand gehörte schon in früher Heit der Klasse 
der moralischen und politischen Wissenschaften an. I m 
Jahre '816 schaffte die Nestauration 'diese Klasse ab. Herr 
von Tallcyrand hörte daher auf, Akademiker zu sein, waS 
ihm gewiß sehr empfindlich war. Die Revolution von iLzo 
stellte aber die Klasse der moralischen Und politischen ÄZissxN! 
schafften wieder her» Herr von Talleyrand wurde wicHer 
Akademiker, W a S ihn gewiß fehr stolz machte. D a r a n sieht 
man wieder recht, wie vernünftig eS ist, so fange als wog, 
lich zu leben. Wie dem aber auch sein Möge, sobald er en 
schien, erhob sich die ganze Versammlung, UM ihn ku bei 
trachten, um diesen Mann zu stndiren, der so viele Dinge 
repräsentirt, diesen Darsteller so vieler großen NolleN, der 
allein seinen Rollen überlegen war. — Kurz darauf wur? 
de die Versammlung durch einen ganz verschiedenen Auf-
tritt einige Minuten lang belustigt. Der Türkische Ävt, 
schafter erschien in Begleitung seiner beiden Secreraire» 
Müßte ich auch, wie Figaro lagt, mein Land Mit der Euro» 
päischen Türkei, mit einem Theile von Klein Asien Und m>t 
dem ganzen Königreiche Bürca entzweien, so bekenne ich doch, 
daß Man etwas gelacht hat. Der AnzUg Und besonders die 
rvlhe Mütze war zu komisch. Es ist seltsam, daß der Vrit 
ent seine Reform Mit Abschaffung dessen, WaS bei ihm daS 
Glänzendste war, mit Abschaffung des Kostüms, begonnen 
hat. Vielleicht ist jede Aieform eine Feindin der Poesie» 
AiS endlich Jedermann Platz gefunden Hütte, und die Ruh« 
hergestellt War, nahm Herr Thiers daS Wort. Seine Zlede 
war, wie der Gebrauch es mir sich bringt, dem Löbe seines 
Vorgängers in der Akademie, des Herrn ANdrieuje, gewidmet, 
zugleich aber nicht ganz frei von polltifchen Anspielungen. 

Die Rede des Herrn Thiers wurde Mit dem stürmisch; 
stett Beifall aufgenommen, nnd ber Minister darf es gewiß 
für keinen seiner kleinsten Siege hatten, daß heute fögar die 
Meisten OppositivNSlBiätter auf ihre feindselige Tendenz ver) 
zichten um ihm als Redner die höchsten Lobsprüche zu evt 
theilen» --- Herr BieNNet. als zeitiger Direktor, mußte den 
Vortrag des Herrn Thiers beantworten, und auch über seine 
Rede sind, mir Ausnahme des Journal de Paris, das Alles 
lobt, die Blätter der verschiedenen Farben einig, daß ste 
nämlich — die langweiligste gewesen, Velen sich dle ältesten 
Akademiker erinnern könnten» 

G r o ß b r i t a n i e n u n d I r l a n d . 
London, ,z. Dec. Der M o r n i n g Hera ld enk 

hält fvlgende Notizen über S i r Robert Peelt ^,Der neue 
Kanzler der Schatzkammer, und erste Lorh des Schatzes, 
ist ber älteste Sohn des verstorbenen GarvnetS aus des? 
fen Ehe mit feiner ersten Frau, der Tochter, selne« C p M » 

pagnons, Herrn PotcS, und wurde am 5. KebrUar i?88 



g e b o r e n . S e i n e n e r s t e n U n t e r r i c h t e m p f i n g e r z u H a r r o w , 

w o e r s c h o n u n g e w ö h n l i c h e F ä h i g k e i t e n z e i g t e u n d d a s schön» 

ste T a l e n t m i t a u s d a u e r n d e m F l e i ß v e r e i n i g t e . L o r d B y r o n , 

s e i n A l t e r s g e n o s s e , s a g t v o n i h m : „ „ P e e l , d e r R e d n e r u n d 

S t a a t s m a n n , w a r w e i n M i t s c h ü l e r ; w i r standen a u f g u r e m 

F u ß m i t e i n a n d e r ; s e i n B r u d e r a b e r w a r m e i n v e r t r a u t e s t e r 

F r e u n d . E S w u r d e n i m m e r g r o ß e H o f f n u n g e n v o n u n s a l -

l e n , L e h r e r n u n d S c h ü l e r n , a u f P e e l gesetzt , u n d er h a t u n S 

n i c h t g e t ä u s c h t . A n K e n n t n i s s e n w a r er m i r b e i w e i t e m 

ü b e r l e g e n : i m D e k l a m i r e n w u r d e i ch i h m w e n i g s t e n s z u r 

S e i t e g e s t e l l t . A u ß e r d e r S c h u l e h a t t e i ch stetS d u m m e 

S t r e i c h e v o r , e r n i e m a l s ; i n d e r S c h u l e w u ß t e e r i m m e r 

s e i n e L e c t i o n , i ch s e l t e n . " " H e r r P e e l t r a t z u r g e h ö r i g e n 

Z e i t a u f d e r U n i v e r s i t ä t O x f o r d i n d a S C h r i s t c h u r c h - K o l l e g i -

u m e i n . I m Z a h r e i Z o y b e g a n n er s e i n e p a r l a m e n t a r i s c h e 

L a u f b a h n a l s M i t g l i e d f ü r C a s h e l , u n d i m A n f a n g e deS 

J a h r e s » z i o u n t e r s t ü t z t e er d i e D a n k a d r e s s e a n d e n T h r o n . 

I n d e m s e l b e n Z a h r e w u r d e e r z u m U u t e r - S t a a t S i S e c r e t a i r 

u n d i m S e p t e m b e r 1 8 1 2 z u m O b e r , S e c r e t a i r f ü r I r l a n d 

e r n a n n t . M a n g l a u b t a l l g e m e i n , d a ß i h m schon z u d e r Z e i t , 

w o er O x f o r d v e r l i e ß , d l e E h r e z u g e d a c h t w u r d e , d iese U n i -

v e r s i t ä t i m P a r l a m e n t z u r e p r ä s e n t i r e n , s o b a l d e i n S i t z e r -

l e d i g t se i . D i e S g e s c h a h d e n n a u c h , a l s H e r r A b b o t t , d e r 

S p r e c h e r d e s U n t e r h a u s e s , i m Z a h r e i z r ? z u m P a i r e r h o -

b e n w u r d e . H e r r P e e l w a r d a n s e i n e S t e l l e g e w ä h l t . Z m 

Z a h r e » 8 2 z f o l g t e e r d e m V i s c o u n t S i d m o u t h a l s S t a a r S -

S e c r e t a i r f ü r d a s Z n n e r e u n d b e k l e i d e t e d i e s h o h e A m t , 

m i t e i n e r g a n z k u r z e n U n t e r b r e c h u n g , v o l l e 8 Z a h r e l a n g . 

Z m J a h r e 1 8 2 6 b e g a n n e r s e i n e w i c h t i g s t e M a ß r e g e l , n ä m -

l i c h d i e V e r b e s s e r u n g des K r i m i n a l - G e s e t z b u c h e s . A l s H e r r 

C a n n i n g z u m P r e m i e r - M i n i s t e r e r n a n n t w u r d e , d a n k t e e r a b , 

ü b e r n a h m j e d o c h u n t e r d e m H e r z o g e v o n W e l l i n g t o n s e i n a l» 

t e s A m t w i e d e r . D i e V e r ä n d e r u n g s e i n e r A n s i c h t e n ü b e r 

v i s k a t h o l i s c h e E m a n c i p a t i o n v e r a n l a ß r e i h n , s e i n e n P a r l a -

m e n t s s i t z f ü r O x f o r d a u f z u g e b e n ; e r t r a t i n b e n f o l g e n d e n 

W a h l e n a l s K a n d i d a t f ü r C h i l t e r n H u n d r e d S a u f , fiel a b e r 

d u r c h . Z n s e i n e m p o l i t i s c h e n G l a u b e n S b e k e n n t n i ß , w e l c h e s 

e r v o r d e n W ä h l e r n v o n T a m w o r t h i m Z a h r e 1 8 Z 2 a b l e g t e , 

s a g t e e r : „ „ Z c h h a b e n i e m a l s i r g e n d e i n e K l a s s e v o n P a r -

t e i m ä n n e r n e n t s c h i e d e n u n t e r s t ü t z t , s o n d e r n es i m m e r s ü r 

v i e l besser g e h a l t e n , b e r j e d e s m a l i g e n E i g e n t h ü m l i c h k e i t d e r 

Z e i t u m s t ä n d e m i t u n v e r w a n d t e m B l i c k z u f o l g e n , u n d so 

s c h e i n t eS m i v d e n n a u c h , d a ß eS w e d e r s c h i m p f l i c h n o c h u n -
g e z i e m e n d i s t . v o n s e i n e n A n s i c h t e n u n d M a ß r e g e l n a b z u g e « 

h e n u n d a n d e r e , d e m v e r ä n d e r t e n Z u s t a n d e d e s L a n d e s a n -

g e m e s s e n e r e , a n z u n e h m e n , s o b a l d e i n e d r i n g e n d e N o t h w e n -

d i g k e i t es e r h e i s c h t . U m d i e s e s V e r f a h r e n s w i l l e n b i n . i c h 

v o n b e i d e n P a r t e i e n g e t a d e l t w o r d e n , s o w o h l v o n d e n e n , w e l c h e 

V e r ä n d e r u n g e n u n t e r a l l e n V e r h ä l t n i s s e n f ü r v e r w e r f l i c h h a t , 

t e n , a l s v o n d e n e n , w e l c h e , m e i n e r M e i n u n g n a c h , d i e V e r -

t h e i d i g e r z u g e w a l t s a m e r u n d p l ö t z l i c h e r N e u e r u n g e n sind. 

D e s s e n u n g e a c h t e t w e r b e i ch j e n e n M i t t e l w e g z u v e r f o l g e n 

f o r t f a h r e n ; i ch h a l t e es f ü r u n m ö g l i c h , d a ß e i n S t a a t s m a n n 

u n t e r a l l e n U m s t ä n d e n b e i e i n e r u n d d e r s e l b e n p o l i t i s c h e n 

R i c h t s c h n u r v e r b l e i b e n k a n n , u n d d i e e i n z i g e F r a g e , d i e i ch 

m i r stellen w ü r d e , w e n n i c h v o n d i e s e r R i c h t s c h n u r a b w i c h e , 

w ü r d e d i e s e i n , o b ich m i c h d a b e i d u r c h e i n e i g e n n ü t z i g e s 

o d e r sch lech tes M o t i v b e s t i m m e n l i e ß e , , o b i ch g l a u b t e , d a ß 

d i e M a ß r e g e l n , w e l c h e i ch b e a b s i c h t i g t e , v o n d e n V e r h ä l t n i s -
sen d e s L a n d e s d r i n g e n d g e f o r d e r t w ü r d e n / ' " T a m m o r t h , 

w e l c h e s v o n S i r R o b e r t P e e l r e p r ä s e n t i r t w i r d , v e r d a n k t 

s e i n e n W o h l s t a n d d e n v o n S i r R v b e r t ' S V a t e r d y r t g e g r ü n -

d e t e n F a b r i k e n . B e i d e m A b l e b e n s e i n e s V a t e r s , i m Z a h r e 

i 8 ? o , e r b t e e r d e n B a r o n e t S - T i t e l u n l r e i n V e r m ö g e n , w e l -

ches i h n f a s t z u m r e i c h s t e n M i t g l i e d e d e s E n g l i s c h e n U n t e r » 

H a u s e s m a c h t e . Z m J a h r e 1 8 2 0 v e r m ä h l t e sich S i r R o b e r t 

m i t s e i n e r j e t z i g e » l i e b e n s w ü r d i g e n u u d g e i s t r e i c h e n G a t t i n , 

e i n e r T o c h t e r d e s v e r s t o r b e n e n G e n e r a l s S i r J o h n F l o y d , 

d i e i h m sieben K i n d e r g e b r a c h t h a t . " 

D i e le tz te N u m m e r d e r Q u a t e r l y R e v i e w e n t h ä l t 

f o l g e n d e B e m e r k u n g e n ü b e r v e r f ä l s c h t e n T h e e : „ D i e ü b l e n 

F o l g e n , w e l c h e w i r v o n d e r A u f h e b u n g d e s T h e e - M o n o p o l s 

v o r h e r g e s a g t h a t t e n , h a b e n s c h o n a n g e f a n g e n , sich z u z e i g e n . 

D i e a n g e s e h e n s t e n H o n g - K a u f l e u t e h a b e n sich v o m G e s c h ä f t e 
z u r ü c k g e z o g e n u n d d i e ü b r i g e n k ö n n e n o d e r w o l l e n n i c h t e i -

n e n S h i l l i n g h e r g e b e n , u m d i e a r m e n T h e e p f l a n z e r i n d e n 

S t a n d z u se t zen , d e n g e w ö h n l i c h e n V o r r a t h z u z u b e r e i t e n , 

o b g l e i c h 4 0 , 0 0 0 T o n n e n z u m E i n s c h i f f e n i n C a n t o n e r w a r -

t e t w e r d e n . W l r w e r d e n d e s s e n u n g e a c h t e t T h e e e r h a l t e n , 

a b e r eS is t g u t , d a ß u n s e r e Lese r e r f a h r e n , w e l c h e S o r t e 

es s e i n w i r d . W i r h a b e n u n s e r e N a c h r i c h t e n v o n e i n e m 

g l a u b w ü r d i g e n A u g e n z e u g e n , d e r v o r k u r z e m a u S C h i n a t n 

E n g l a n d a n g e k o m m e n i s t . A u f d e r g e g e n ü b e r l i e g e n d e n S e i t e 

deS F l u s s e S T a o , n i c h t w e i t ) > o n C a n t o n , i s t e i n e F a b r i k , 

u m d i e sch lech tes te A r t d e s g r o b e n s c h w a r z e n T h e e S i n g r ü -

n e n T h e e z u v e r w a n d e l n . M a n k e n n t sie i n C a n t o n sehe 

g u t u n t e r d e m N a m e n W o - p i n g , u n d d i e A g e n t e n d e r O s t » 

i n d l s c h e n C o m p a g n i e h a b e n sich n i e m a l s m i t i h r e i n g e l a s s e n . 

D e r T h e e w i r d , m i t I n d i g o , B l e i w e i ß u n d e i n e r W u r z e l 

( l u r m e r i e ) v e r m i s c h t , a u f m ä ß i g e r w ä r m t e E i s e n p l a t t e n ge-

l e g t u n d d a r a u f h e r u m b e w e g t , w a S i h m d a s schöne P f l a u -

m e n b l a u u n d d a s k r a u s e A n s e h e n g i e b t , w e l c h e m a n g e w ö h n , 

l i c h f ü r Z e i c h e n deS s c h ö n e n u n d g r ü n e n T h e e s h ä l t . E S 

k a n n i n B e z u g a u f d a s B l e i w e i ß k e i n J r r t h u m staltfinden, 

d e n n d e r C h i n e s i s c h e O b e r - A u f s e h e r n a n n t e eS m i t s e i n e m 

g e w ö h n l i c h e n N a m e n y u e n - l u n . I s t d i e d u r c h d e n Z n d i g o 

e r z e u g t e b l a u e F a r b e z u stark, so w i r d e t w a s g e p u l v e r t e r 

G y p S ( S c l i e l k a o ) h i n z u g e s e t z t . A l s u n s e r B e r i c h t e r s t a t t e r 

d iese F a b r i k b e s u c h t e , w a r e n schon 5 0 , 0 0 0 K i s t e n d ieses kost-

b a r e n A r t i k e l s a n g e f e r t i g t , w e l c h e s g e r a d e f ü r d i e L a d u n g v o n 

d r e i d e r g r ö ß t e n S c h i f f e d e r O s t i n d i s c h e n C o m p a g n i e h i n -

r e i c h t . D i e s c h l a u e n E i g e n t h ü m e r e r z ä h l t e n u n s e r e m F r e u n -

d e , d a ß d i ese r T h e e n i c h t f ü r E n g l a n p , s o n d e r n f ü r A m e r i k a 

b e s t i m m t s e y ; a l l e i n w i r e r h a l t e n o h n e Z w e i f e l a u c h u n s e r e n 

T h e i l d a v o n , u n d n a c h e i n i g e n Z e i t u n g S - A r t i k e l n z u u r t h e i l e n , 

h a t d i e E i n f u h r desse lben s o g a r schon a n g e f a n g e n . " 

P o r t u g a l . 
( G l o b e . ) L i s s a b o n , 2 D e c . D i e k ö n i g l i c h e V e r -

m ä h l u n g d u r c h A u f t r a g w u r d e g e s t e r n m i t d e m L r ö ß t e n G e -

p r ä n g e v o l l z o g e n . B e i s p i e l l o s w a r d i e B e g e i s t e r u n g , w o m i t 

d i e K ö n i g i n v o n a l l e n K l a s s e n e m p f a n g e n w u r d e ; es s p r a c h 

sich i n i h r e i n e a l l g e m e i n e r e V o l k s l i e d s a u S , a l s se lbs t i h r 

k a i s e r l i c h e r V a t e r j e e r f a h r e n h a t t e , d e n m a n d i e v o n i h m 

v e r a n l a ß r e T r e n n u n g B r a s i l i e n s v o m M u t t e r l a n d s n i e g a n z 

v e r z i e h ; a b e r d i e K ö n i g i n , w e l c h e n i e m a l s w e d e r d e m R e i -

che n o c h e i n e m E i n z e l n e n w e h e l h a t , v e r e i n i g t a l l e S t i m -

m e n f ü r sich, u n d e r f ü l l t d i e H e r z e n d e r N a t i o n m i t H o f f -

n u n g . M ö g e i h r e R e g i e r u n g sie v e r w i r k l i c h e n ! D e r T a g 

w u r d e m i t K a n o n e n d o n n e r v o n d e n B a t t e r i e n u n d d e n i m 

T a j o l i e g e n d e n K r i e g s s c h i f f e n , m i t G l o c k e n g e l ä u t e u n d d e r 

> k r i e g e r i s c h e n M u s i k d e r z a h l r e i c h e n K o r p s v o n L i n i e n t r u p p e n , 

F r e i w i l l i g e n u n d N a t i o n a l g a r d e n e r ö f f n e t , w e l c h e a u f d e n 

S t r a ß e n v o m P a l a s t e N e c e s s i d a d e S b i s z u r K a t h e d r a l e i n 

P a r a d e a u s m a r s c h i r t standen. G e g e n n U h r setzte sich e i n e 

u n e n d l i c h e R e i h e v o n E q u i p a g e n i n B e w e g u n g , besetzt v o n 

d e r g a n z e n f e i n e n W e l t b e i d e r l e i G e s c h l e c h t e r i n g r o ß e m K o t 

stüme, d i e P a i r S i n i h r e n S t a a t S r o b e n u n d r e i c h v o n 

S t r a u ß e n f e d e r n u m w a l l t e n H ü t e n , d i e D i p l o m a t e n u n d d i e 

O f f i c i e r e d e s H e e r e s u n d d e r F l o t t e i n g r o ß e r U n i f o r m , d i e 

R e c h r s g e l e h r t e n i m T a l a r u n d d i e G e i s t l i c h k e i t i n i h r e n K a -

n o n i k a l i e n . D c r W a g e n , d i e v o n v i e r o d e r sechs P f e r d e n 
oder Mau l th i e ren gezogen w u r d e n , w a r eine Unzahl» Au f» 
f a l l e n d w a r e s , d a ß m a n u n t e r d e m d i p l o m a t i s c h e n K o r p s 

w e d e r d e n s p a n i s c h e n G e s a n d t e n n o c h H r n . de L u r d e , d e n 

f r a n z ö s i s c h e n G e s c h ä f t s t r ä g e r , b e m e r k t e . M a r s c h a l l S a l d a n h a 

w a r w e g e n U n w o h l s e i n a b w e s e n d . G r a s V i l l a R e a l , d e r 

M i n i s t e r d e s A u s w ä r t i g e n , b i l d e t e i n e i n e r a r m s e l i g e n E q u i -

p a g e d e n V o r l r a b d e s M i n i s t e r i u m s . H r . F r e i r e f o l g t e . 

D e r B i s c h o f , G r a f P a d r e F r a n c i s c o de S t . L u i z , d e r M i -

n i s t e r d e s Z n n e r n i n s e i n e m k i e r i k a l i s c h e n G e w ä n d e , m i t 

d e m C h r i s t u ö o r d e n , H r . C a r v a c h o i m r e i c h g e s t i c k t e n S c h a r -

l a c h k l e i d e , u n d d e r H e r z o g v o n P a l m e l l a i n d e r P a i r s r o b e 

m a c h t e n e i n e g l ä n z e n d e E r s c h e i n u n g . D i e K a r r o s s e d e r K ö n i -

g i n , w e l c h e r K o l o n n e n v o n K a v a l i e r e n i n S t a a t S u n i f o r m , 

u n b e d e c k i e n H a u p t e s v o r a n t r a l e n , w a r m i t a c h t s c h ö n e n e n g -

l i s c h e n G r a u s c h i m m e l n b e s p a n n t , u n d V v n d e n K ö p f e n d e r 

r e i c h g e s c h i r r t e n T h i e r s n i k t e n b l a u w e i ß e B ü s c h e v o n S t r a u ß ? 

f e d e r n ; d i e P o s t i l l i o n e u n d K u t j c h e r starrten i n S c h a r l a c h 

u n d G o l d . D e r S t a a t s w a g e n w a r v o n h o c h r o c h e r F a r b e , 

v o n e i n e r v e r g o l d e t e n K r o n e ü b e r r a g t u n d m i t r e i c h v e r g o l d e -

t e m S c h n i z w e r k e g e z i e r t . D i e j u n g e K ö n i g i n t r u g e i n 

K l e i d v o n w e i ß e m A t l a ß , u n d " ü b e r d e r F ü l l e i h r e r s c h ö n e n 
H a a r e e i n D i a m a n t e n - D i a d e m m i t G e w i n d e n v o n S m a -

r a g d e n . S i e s a h s e h r h e i t e r a u s , Z u f r i e d e n h e i t u n d T r i , 

u m p h l ä c h e l t e n a u s i h r e n Z ü g e n . V o n j e d e m B a l k o n u n d 

F e n s t e r , w o sie v o r ü b e r f u h r , r e g n e t e n K r ä n z e u n d B l u m e n 

a u f i h r e n W a g e n . D i e W ä n d e d e r H a u s e r w a r e n m i r sei -

d e n e n S t o f f e n b e h a n g e n , d i e i n a l l e n F a r b e n d e s R e g e n b ö -

g e n S s c h i m m e r t e n , D a m e n o h n e Z a h l s c h w e n k t e n i h r e T ä -

f c h e n t ü c h e r , d i e M ä n n e r i h r e H ü t e , u n d d i e L u f t e r s c h o l l 

v o n b e t ä u b e n d e m V i v a t r u f e , so d a ß d i e m u t h i g e n P f e r d e 

s c h e u t e n u n d k a u m z u b ä n d i g e n w a r e n . E i n L a n c i e r w u r d e 

d u r c h e i n e n u n g l ü c k l i c h e n Z u f a l l m i t e i n e r L a n z e o d e r e i n e m 

D e g e n s c h w e r v e r w u n d e t . Z w e i H o f d a m e n s a ß e n b e i d e r 

K ö n i g i n i m W a g e n . D e r M a r q u i s de S a n t a Z r a , i h r 

K a m m e r h e r r , f u h r v o r a u s , u n d e i n l e e r e r e b e n f a l l s ach r -

s p a n n i g e r S t a a t S w a g e n f o l g t e . D a S R e g i m e n t L a n c i e r S 

d e r K ö n i g i n u n d d a S l o t e D r a g o n e r r e g i m e n t , l e t z t e r e s i n 

n e u e r U n i f o r m u n d R ü s t u n g , r i t t e n v o r u n d h i n t e r d e m 

k ö n i g l i c h e n W a g e n . D e r H e r z o g v o n T e r c e i r a i n p r a c h t -

v o l l e r S t a a t s u n i f o r m e m p f i n g d i e K ö n i g i n a m P o r t a l d e r 

K a t h e d r a l e , u n d stellte b e i d e r C e r e m o n i e d e n e r l a u c h t e n 

B r ä u t i g a m v o r . D a aber d e r Z u g a n g z u ber H a u p t -

k i r c h e e n g u n d steil i s t , so w ä h r t e es l a n g e Z e i t , b i s m a n 

e i n so u n e r m e ß l i c h e s G e f o l g e u n t e r b r i n g e n k o n n t e . D e r 

Patriarch, u n t e r s t ü t z t v o n d e m E r z b i s c h o f e v o n L a c e d ä m o n , 



v o l l z o g d i e r e l i g i ö s e F e i e r l i c h k e i t m i t w a h r h a f t k ö n i g l i c h e m 

u n d i m p o s a n t e m G e p r ä n g e , u n d eS w a r 4 U h r N a c h m i t t a g s , 
ehe d i e K ö n i g i n a u f d iese lbe W e i s e u n d u n t e r g l e i c h e n L ie» 

b e s , u n d F r e u d e n b e z e u g u n g e n des V o l k x s z u r ü c k k e h r t e . E S 
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A n s i a l t o b w a l t e n d e i n n i g e L i e b e u n d v e r t r a u e n s v o l l e A n h ä n g » 

l i c h k e i t d e r S c h ü l e r i n n e n a n i h r e L e h r e r i n n e n , so w i e d i e 

l i e b e v o l l e , e rns te H i n n e i g u n g de r Le t z t e ren zu d e n E r s t e h e n 

w a h r » E s lassen sich i n d e r T h a t d i e L e i s t u n g e n d ieses I n , 

stitUtS, w e l c h e s R e f e r e n t sei t s e i n e r E n t s t e h u n g n i c h t a u s 

d e n A u g e n ge lassen h a t , d a sich v o n i h m selbst e i n e T o c h t e r 
d a r i n b e f i n d e t , a u c h n u r a u s O b i g e m e r k l ä r e n . 

M i t s e l t e n e r G r ü n d l i c h k e i t w i r d dase lbs t i n a l l e n F ä i 

chern d t r U n t e r r i c h t e r l h e i l t u n d b e i d e r L i e b e , w e l c h e d u r c h 

d i e A r t u n d W e i s e des U n t e r r i c h t s , d e n S c h ü l e r i n n e n selbst 

f ü r e r n s t e , t r o c k n e G e g e n s t ä n d e e i n g e f l ö ß t w i r d , m a c h e n d ie t 

s e , i n k u r z e r Z e i t , u n g l a u b l i c h e F o r t s c h r i t t s 

S e l b s t d a s ö f f e n t l i c h e E x a m e n i n d i ese r A n s t a l t , w e l c h e s 

a m 2 1 . d» M . stattfand, ze ichne te sich a u S d u r c h d i e G r ü n d k 

l i c h k e i t M i t W e l c h e r es v o r g e n o m m e n u n d d i e sinnvolle W e i s e , 

t n w e l c h e r es S t a t t h a t t e . B e i m S c h l u ß des E x a m e n s 

ü b e r r a s c h t e U n d e r f r e u t e d i e V o r s t e h e r i n d i e A n w e s e n d e n d u r c h 

P r e i s v e r t e i l u n g e n a n d i e d u r c h F l e i ß u n d S i t l s a m k e i r A n s « 

g e z e i c h n u s t e n d e r S c h ü l e r i n n e n , d i e sie m i t s a u b e r q e b u n d e ' 

n e n B ü c h e r n , u n t e r H i n z u f ü g u n g e r n s t e r , l i e b e v o l l e r W o r t e 

beschenkte . 

V o n 9 U h r M o r g e n s b i s 2 U h r N a c h m i t t a g s , f a n d 

d a s E x a m e n i n d e n w i s s e n s c h a f t l i c h e n F ä c h e r n S t a t t ; v o n 

A b e n d S 5 b i S h U h r , w e c h s e l t e n U e b n n g e n i n d e n schonen 

K ü n s t e n u n d D a r s t e l l u n g e n l e h r r e i c h e r S c e n e n a u s d e m 

J u g e n d l e b e n m i t e i n a n d e r a b , so daß e n v l i c h a l l e A n w e s e m 

d e n v d n d e n F o r t s c h r i t t e n d e r K i n d e r i n der M u s i k , d e r 

A n m u t h i m T a n z u n d i h r e r G e l ä u f i g k e i t i n d e r russ ischen , 

f r a n z ö s i s c h e n u n d d e u t s c h e n U n t e r h a l t u n g , b e f r i e d i g t , e r f r e u t 
u n d d a n k e r f ü l l t schieden» 

M a g a u c h d i e w ü r d i g e V o r s t e h e r i n diese w e n i g e n W o r t e 

a l s e i n e n g e r i n g e n B e w e i s des D a n k e s a u f n e h m e n , w e l c h e n 

i h r E l t e r n , d i e i h r e K i n d e r i n i h r e n H ä n d e n so w o h l v e r « 

s o r g t w i s s e n , h i e m i t z o l l e n u n d i n w e l c h e n g e w i ß a l l e bei» 

stimmen w e r d e n , d i e eS e r k a n n t , daß d ie beste M i t g ä b e d e r 

K i n d e r i n e i n e r e d l e n E r z i e h u n g bes teh t . 

M v ^ e a b e r d e r A n s t a l t f ü r i h r e L e i s t u n g e n u n d i h r e 

N i c h t u n b e d e u t e n d e n O p f e r , auch d e r L o h n u n d du- A n e r k e n ; 

n u n g z u T h e i l w e r d e n , We lche r sie sich iU so h o h e m G l a d e 

w ü r d i g g e m a c h t h a t . . . . . l . 

I n t e l l i g e n z - Nachrichten. 
Gerichtliche Bekanntmachungen. 

B ü r g e r m e i s t e r U n d R a t h d e r K a i s e r l i c h e n S t a d t W e r r o 

f ü g e n m i t t e l s t d ieses P r o c l a m s zu w i s s e n , d a ß ü b e r d e n ges 

s a m m t e n N a c h l a ß des v e r s t o r b e n e n h i e s i g e n B ü r g e r s u n d 

e h e m a l i g e n K a u f m a n n s z t e r G i l d e M i c h a e l S a r n i l cvncur-
su» g e n e r a l i s e r ö f f n e t w o r d e n , w e s h a l b d e n n A l l e u n d J e d e 

w e l c h e a n b e s a g t e n N a c h l a ß i r g e n d w e l c h e A n s p r ü c h e zu m a » 

chen v e r m e i n e n , — j e d o c h m i t A u s s c h l u ß d e r j e n i g e n G l ä u b i -

g e r , d i e i h r e F o r d e r u n g e n b e r e i t s f r ü h e r e x h i b i r t h a b e u , — 

«Ub j w e n Ä praeclusi a n g e w i e s e n w e r d e n sich m i t d iesen , m i t « 

te ls t i n ä u x i o e i n z u r e i c h e n d e n A n g a b e n , b e i d e m W e r r v i 
f c h e n R a t h e , b i n n e n drei M o n a t e n a H ) a t o , also spätestens 
biS z u m r r . M ä r z l 3 Z 5 z u melden, widr igen F a l l s sie Nach 
A b l a u f d iese r p e r e m t o r i s c h e n F r i s t n i c h t w e i t e r d a m i t zUget 

lassen w e r d e n so l len» V . R . W . G e g e b e n a u f d e m N a c h -

h a u s e z u W e r r o , a m i l . D e c . i 8 Z 4 - 2 

B ü r g e r m e i s t e r F r a n k . 

Jancoffbky, Secr. 
V o m M a g i s t r a t d e r S t a d t W e r r o w i r d d e s m i t t e l s t be« 

k a n n t g e m a c h t , b a ß d i e E i n l ö s u n g u n d V e r n i c h t u n g a l l e r 

a n n o c h i n C i r c u l a t i o n b e f i n d l i c h e n G e l d m a r k e n d ieser S t a d t , 

a n g e o r d n e t w o r d e n i s t , a l s f o r d e r t d ieser M a g i s t r a t s o l c h e m : 

n a c h a l l e D i e j e n i g e n h i e r d u r c h a u f , w e l c h e G e l d m a r k e n dey 

h i e s i g e n S t a d t c a s s e besi tzen, s e l b i g e i n n e r h a l b sechs M v N a t e n 

a D a t o , spä tes tens a l so b i s z u m 15» J u n i l 8 Z 5 , « ü b p o e n s . 

x r a e c l u 5 i , g e g e n B . A . , i M h i e s i g e n S t a d t c a s i a c o l l < g i o u m s 

z u w e c h s e l n . W e r r o s N a t h h a U s , d e n 1 5 , Ä e r . 18Z5» t 
B ü r g e r m e i s t e r F r a n k . 

J a n c o s s s k y , S e c r . 
B e f e h l S e i n e r K a i s e r ! . M a j e s t ä t des S e l b s t h e r r s c h e r s 

ük le r R e u ß e n , a u s d e r L i v l ä n d . G o u v e r n e m e n t s r e g i e r u n g z u r 

W i s s e n s c h a f t a t t d i e L a n d m e s s e r . Z u r U e b e r n a h M e de r v o n 

d e m L a n d m e s s e r M i c k e k o n t r a k t l i c h Ü b e r n o m m e n g e w e s e n e n » 

durch s e i n e n T v d ü b e r U n t e r b r o c h e n e n M e s s u n g d e r G ü t e r 

R u j e n » T o r n e y nebs t g e m e i n s c h a f t l i c h e n W a l d e m i t R u j e m 

R ü d e n h o f , d e r G ü t e r B o l l b e r g » J d w e n , G r o ß d o y n , K o s e n » 

h p f , K l a w e k a l N , ist V o n d e r M e s s u n g s r e g U l i r u n g S i o M M i s s i o n 

M T o r g a u f d e n 1 5 . J a n u a r 1 8 3 5 a n b e r a u m t w o r d e n » 

A u f A n s u c h e n d e r b e s a g t e n K o m m i s s i o n f o r d e r t d a h e r d i e 

L i v l . G o u v e r n e m e n t s r e g i e r u n g h i e r d u r c h s ä m m t l i c h e v o n d e r 

e h e m a l i g e n M e s s u n g S r e v i s i o N s c v m m i s s i o n ö d e r v o n d e r M e s t 

s u n g S r e g u l i r u n g s c o m m i s s i o n a l s f ä h i g a n e r k a n n t e L a n d m e s s e r 

a u f , sich, i m F a l l e sie aN so lcher M e s s u n g T h e i l n e h m e n 
w o l l e n , be l d e r M e s s u n g S » u n d R e g l l l i r u n g s c o m m i s s i o n i n 

W a t t z u m e l d e n . R i g a - S c h l o ß , d e n i l » D e c . I 8 z 4 - 2 

( M i t G e n e h m i g u n g d e r K a i s e r l i c h e n P o l i z e i - V e r w a l t u n g 

H i e s e l b s t . ) 

Bekanntmachungen. 
H i e D i r e k t i o n d e s D ö r p t s c h e n H o l z k o m p t o i r s M a c h t d e s / 

m i t t e l s t b e k a n n t ! d a ß i n F o l g e d e s d i e s j ä h r i g e n B r e n n h o l z ? 

a n k a ü f e L eS d e r s e l b e n m ö g l i c h w i r d , d i e P r e i s e d e s v o r i g » 

j ä h r i g e n , noch v o r r ä t h i q e n B r e n n h o l z e s , h e r a b z u s e h e n ; es 

w i l d d e m n a c h v o m h e u t i g e n T a q e ab B u k . n h o l z der e i s ten 

G a t t u n g v o m v o r i g e n J a h r e , statt w i e b i s h e r zu 7 ^ N l > ' » 

p e r F a d e n v o n 7 F u ß i m Q u a d r a t , n u n m e h r z u 6 ^ i b l . 

B . A . p e r F a d e n B i r k e n h o l z de r z w e i t e n G a t t u n g z u 5 Z 

N b l . B . A . p e r F a d e N v e r a b f o l g t w e r d e n . D i e P r e i s e f ü r 

d i e s j ä h r i g e s B r e n n h o l z b l e i b e n a b e r d i e b i s h e r i g e n » u n d 

z w a r : B i r k e n h o l z der ers ten G a t t u n g 7 R b l . 5 0 K o p . , d e r 

z w e i t e n G a t t u n g 6 N b l . ; d K o p . , E l l e r n h o l z 6 R b l . 5 0 

K o p . , T a n n e n h o l z 4 N b l . 5 0 K o p . p e r F a d e n 7 F u ß i i 
Q u a d r a t . 2 

I m N a m e n der D i t e c t i o n des D ö r p t s c h e n 
H o l z c o m p t o i r s : 

OrdnungSrichteu ZZî lebviS. 
H i e m i t zeige" einem h o h e n A d e l u n d g e e h r t e n P u b l i k u m 

e rgebens t a n , d a ß v o m 1. F e b r u a r i H z j a b , des S o n n t a g s 

— m i r A u s n a h m e de r Z e i t deS G o t t e s d i e n s t e s — n u r 

e i n e K n o c h e n h a u e r s c h a r r e , w i e a u c h a n s o n s t i g e n T a g e n , 

a m N a c h m i t t a g e l o s se in w i r d , a u ß e r a m S o n n a b e n d w o 

a l l e S c h a r r e n b i s u m 6 U h r N a c h m i t t a g s g e ö f f n e t se in 

w e r d e n » I . Reim, K n v c h e n h a U e r ä l t e r m a n n » ä 

Kaufgesuch. 
A u f d e m G u t e K a r l o w a w e r d e n Zoo S t ü c k e i n z ö l l i g e 

B r e t t e r z u K a u f gesucht» D i e Z a h l u n g d a f ü r gesch ieh t d u r c h 
d e n H e r r N B a r o n v . R o s e n . 2 

A u f d e m G u t e S a r a k u S w e r d e n z u K a u f g e s u c h t ! 8 ö 

S t ü c k d r e i z o l l i g e P l a n k e n , z o d S t ü c k z w e i z o l l i g e , 2 5 0 S t ü c k 

a n d e r t h a l b z o l l t g e u n d 2 5 0 S t ü c k e i n z e l l i g e B r e t t e r » 1 

Zu verkaufen. 
J 6 1 e m p f e h l e M i c h z u d e n F e i e r t a g e n M i t seh r g u t e n 

P f e f f e r k u c h e n , P f e f f e r n ü s s e n , Z u c k e r n ü s s e n U n d F i g u r e n f ü r 
K i n d e r . M e i n S t a n d ist i n de r B u d e i m H a u s e d e r F r a u 
S t a a t s r ä t h i N v o n S t t e r n h i e l m . I c h b i t t e u m g e n e i g t e K ä u f e r . 

Dorothea Stöckmar» t 

ZU vermiethen» 
I n d e M g e w e s e n e n v . L v w e n s t e l n ' s c h e n , jetzt d e r F r a u 

K a m m e r h e r r l N B a r o n i n v o n V l e t i n g h o f ' s c h e n H a u s e a m 

M a r k t , is t e i n g r o ß e s Z i m m e r p a r t e r r e , z u m b e v o r s t e h e n d e n 

J a h r m a r k t a l s B u d e z u v e r m i e t h e n » D a s N ä h e r e ist d o r t 

UN H a u s e z u e r f a h r e n » t 

Zu verpachten. 
A u f deN G ü t e r n K a r l o w a M i t dev H o s t a g e N u h e N t h a t 

U N d S a r a k u S sind 1 5 V m i l c h e n d e K ü h e z u v e r p a c h t e n » 4 

Person, die gesucht wird. 
Auf dem Gute SarakuS wird ein Gärtner, der BaU! 

Me zu ziehen und zu pflanzen versteht, gesucht» j 

Abreisender» 
C a r l B l ö d q u w i r d b i n n e n a c h t T a g e t t M ' e i s e t t » D M 

p a t , d e n D e c . t g Z 4 » z 



s 6 . Deebr^ 

" ^ ^ ^ t n ' ^ e S ^ V e n c r a l , G o u v e r n e m e n t s v o n L i v ^ E h s t ' u n d K u r l a n d ges ta t te t den D r u c k E . G . v . B r ö c k e r , Censor . 

A u s l ä n d i s c h e Nachrichten: F rank re ich» — G r o ß b r i t a n i e n u n d I r l a n d . — S p a n i e n — Belgien. — Ä e r e i n i a t c S t a a t e » ^ 
N o r d a m e r i k a . B r a s i l i e n . — D i e N e g e r k o l o n i e L iber ia - O i e * Z c h n t c » l . i n I r l a n d . 

Ausländische Nachrichten. 
F r a n k r e i c h . 

P a r i s , 1 4 . D e c b r . U n s r e B ö r s e h a t t e d i e Ä Z e n d k n g 

d e r b r i t t i s c h e n M i n i s t e r i a l v e r h ä l t N i s s e r i c h t i g b e u r t h e i l r . D i e 

T o r i e s finden g r o ß e S c h w i e r i g k e i t ; eS g i e b t z w a r L e u t e ge-

n ü g , w e l c h e m i r L o r d W e l l i n g t o n u n d S i r R o b e r t P e e l i n 

d i e V e r w a l t u n g e i n t r e t e n m ö c h t e n , u n d m a n k a n n eS d e m 

S t a n d a r d o d e r d e m Albion a u f s W o r t g l a u b e n , d a ß b e i 

d e n T o r i e s f ü r j e d e s P o r t e f e u i l l e w e n i g s t e n s d r e i b i s V i e r 

M ä n n e r v o r h a n d e n sind, d i e U n b e d e n k l i c h z u g r e i f e n w ü r d e n ; 
a l l e i n W e l l i n g t o n U n d P e e l l finh'en doch ' n i c h t se i ch t " K o l l e -
g e n , w i e sie sie w ü n s c h e n , Und ' w i e sie i h n e n z k r E r h a l t u n g 

d e r M a j o r i t ä t e r f o r d e r l i c h s c h e i n e n . ( H a M b . B ö r s e n - H a l l c . ) 
G r o ß h r i t a n i e u u n d I r l a n d^ 

( M 0 r n i n g ? C h r 0 n i c l e . ) L o r d S t a n l e y h a t sich 

g e w e i g e r t , des H e r z o g s V e r w a l t u n g b e i z u t r e t e n , U n d d i e 

T o r i e S sagen j e t z t , eS W e r d e v i e l besser g e h e n o h n e i h n . 

D i e s ist d l e a l t e G e s c h i c h t e v o n d e m F u c h s u n d d e n s ä u e r n 

T r a u b e n . W e n n d e r S t a n d a r d d a r a u f z ä h l t , d a ß de r ed le 

L o r d w e n i g s t e n s i m P a r l a m e n t e de r n e u e n R e g i e r u n g se ine 

U n t e r s t ü t z u n g n i e b t v e r s a g e n w e r d e , so ist a u c h diese R e c h t 
n u n g o h n e d e n W i r t h g e m a c h t . E r W i r d b e i de r bevdrs te» 
h e n d e n W a h l i n S ü d - L a n c a s h i r e d e n l i b e r a l e n K a n d i d a t e n 

u n t e r s t ü t z e n ; w e n i g s t e n s is t es g e w i ß , d a ß e r z u m höchs ten 
A e r g e r d e r T o r i e s - sich w e i g e r t e , d ie B e w e r b u n g e n des 

T o r y k a n d i d a t e n L o r d F r a n c i s E g e r t o n ( f r ü h e r L e v e s o n G o s 

w e r ) zU Unkerstützen. E s Wunder t Uns nicht, daß den L o r d 
d a S B e n e h m e n der W ö l f e i n S c h a f s k l e i d e r n t i n w i d e r t . W a s 

a u c h se ine F e h l e r se in m ö g e n , j e d e n f a l l s ist L o r d S t a n l c h 

r e d l i c h u n d g e r a d e . E r v e r a c h t e t e s , se ine G e s i n n u n g e n z u 

v e r b e r g e n , U n d n o c h t m h r , M e i n u n g e n z u b e k e n n e n , d i e er 

u i c h t h e g t . E r m a g stolz s e i n , a b e r er ist kein H e u c h l e r . 

D i e P e e l l W e l l i n g t o n - . V e r w a l t u n g w i r d r e i n u n d a u s s c h l i e ß : 

l i c h to rys t i sch s e i n . D i e A e m t e r - K a n d i d a t e n sche inen zah l» 
r e i c h . D e r S t a N d a t d k l a g t ü b e r d e n ü m b a r r a s 6 6 rickezsk>s. 

F ü r j ede S t e l l e i m K a b i n e t t e , sag t e r , h ä t t e n sie w e n i g s t e n s 

v i e r geschickte S t a a t s m ä n n e r . D a s M a c h t fas t e i n H a l b -
h u n d e r t . A l l e r d i n g s e i n e g r o ß e V e r l e g e n h e i t . W i e m a u 

g e g e n diese g r o ß e n S t a a t s m ä n n e r so u n g e r e c h t se in k o n n t e , 

n a c h L o r d S t a n l e y u , l d S i r I . G r a h a m i m L a n d e h e r u m 

z u r e n n e n , ist U n b e g r e i f l i c h . 
L o n d o n , 1 7 . D e ^ D i e v ö r g e s t e r n A b e n d v o m S t a n -

d a r d M i t g e t h e i l t e n M i n i s t e r e r n e n n u n g e n h a b e n sich a l s r i c h -

t i g e r w i e s e n , u n d a u ß e r d e m sind sei t v o r g e s t e r n noch e i t t i g ö 
a n d e r e e r f o l g t . 

- D e r H e r z o g v o n W e l l i n g t ö n b e g a n n n a c h d e r vorgest r i -

gen Geheimenrathsversammlung seine Geschäfte a ls S t a a t s s e i 
cretair für die auswärtigen Ange legenhe i ten ; H e r r Gol i lburn 
a r b e i t e t e a n demselben T a g e z u m e rs ten M a l e i m M i n i s t e -

r i u m d e s I n n e r n , u n d H e r r A l e x a n d e r D a r i n g t r a t heute 

sein A m t ir» der H a n d e l s k a m m e r an» 

D e r G r a f D e G r c h , d e r v o n d e m S t ü n d a r d a l s 

ö o r d l t t u t e n a n t f ü r I r l a n d beze i chne t , w i r d , U N d dessen g e l a -

d e m Charakter d i e T i m e s d a S g r ö ß t e L o b s p e n d e t , l ä N g ^ e 

ges te rn v o n s e i n e m L a n d s i t z N e w b y h a l l i n V o r k s h l r t h i e r a n 

u n d h ü M e i n e U n t e r r e d u n g m i t S i r R - . P e e l . E s t f t der» 

selbe n i c h t m i t d e m e h e m a l i g e n P r e m i e r m i n i s t e r G r a f e t t 

G r e y zn v e r w e c h s e l n , u n d e r w i r d d a h e r a u c h m e i s t b e i setk 
u e m a n d e r n N a m e n , L o r d G r a n t h a m , g e n a n n t . 

D e r A u e b a u der H ä u s e r , i n w e l c h e n d a s P a r l a m e n t 

v o r l ä u f i g se ine S i t z u n g e n h a l l e n so l l , s ch re i t e t r a s c h v o r w ä r t s . 

M a n k a n n schon s e h e n , w i e d i k i n n e r e n E i n r i c h t u n g e n d e r 
b e i d e n H ä u s e r s e i n w e r d e n . B e k a n n t l l c h w e r . v e n sich d ö m 
f r ü h e r e n L o c a l e des O b e r h n U s e S t>ie G e M e i n e n v e r i a i n M e i i t , 
w ä h r e n d f ü r d e n G e b r a u c h d e r Lor t>S d a S s o g e n a n n t e g r t 

M a l t e Z i M M e r i n S t a n d gesetzt w i r d . W a s d i ? E i n r i c h t u n g 

d e s n e u e n U n t e r h a u s e s a n b e t r i f f t , so W i r d d a r a n n a m e n t l i c h 

g e r ü h m t , d a ß d e n B e r i c h t e r s t a t t e r n d e r Z e i t u n g e n e i n besserer 

P l a t z a n g e w i e s e n i s t , n e m l i c h e i n e g a n z a u s s c h l i e ß l i c h f ü r sie 
b e s t i m m t e G a l l e r i e ü b e r u n d h i n t e r d e M S t u h l e deS S p r e -
chers. m i t e u U ' M b e s o n d e r » E i n g ä n g e . 

L o n d o n , ic>. D e r . Ä ü S EoloMbo ( C e y l o n ) vom 25. 
J u l i m e i d e t e i n S c h r e i b e n , d a ß d e r H ä u p l l i n a A d i g a r , e i l 

n i g e D e s s a v e s U n d v e r s c h i e d e n e B u d d h i s t i s c h e P r i e s t e r festge« 

UvMmeN w a r e n , w e g e n e i n e s A n s c h l a g e s , v o n welchem die 
N e g i e r u n g schon v i ? r M o n a t e W i n d g e h a b t h a t t e , N a M l k c h 

a l l e B r i t t e n i n C a n d y zu e i n e m g r o ß e n F e s t m a h l z u s a m M e N -

z u k i t t e n , sie d a n n z u v e r g i f t e n , u n d , w e n n d a S G i f t n i c h t 

w i r k t e , sie u n d d a n N d i e T r u p p e n n i e d e r z u m e t z e l n . E i n 

A u f s t a n d so l l te d a n n g l e i c h z e i t i g a n M e h r e r e n O r t e n a M zS. 
a u s b r e c h e n . 

I n e i n e m h i e r e i n g e g a n g e n e n S c h r e i b e n a u s C ä N t b t t 

v o m 2 z . J u n i h e i ß t e s : „ L e i d e r mUZ i c h . I h n e n M e l d e n , 
d a ß w i r m i t d e n le tz ten 4 8 S t u n d e n h i e r e i n e U e b ö r s c h w e M t 

Mung h a t t e n , w i e sie sei t M e n s c h e n g e d e n k e n i n C h i n ü n i c h t 

stattgefunden; d e r F l u ß is t d e r m a ß e n ü b e t seiNe Ufe i , ' g e t r < t 

t e n , d a ß d a s W a s s e r 7 Z o l l t i e f e r steht, a l s i m le tz ten A u -

g u s t , a l s so V i t E i g e n t h u m z e r s t ö r t w U r d e . I c h stehe j e t z t 
a n M e i n e m S c h v e i l c h u l r a u f e i n e r P l a t t f o r m , d i e g a n z M i t 

W a s s e r u m g e b e n i s t . u n d d i e F l u c h d ü r f t e noch zwei Stun-
d e n i m S t e i g e n b l e i b e n . I n deN N i e d e r u n g e n ist v i e l R e i s 

v e r n i c h t e t w o r d e n ; t n d e n h ö h e r l i e g e n d e n G e g e n d e n s o l l « s 

m i t der E i n d t e a b e r g u t stehen. D e r B o h e t h e e is t d i e s r S 
J a h r n i c k t b e s o n d e r s g e r a t h e n , u n d es W i r d , w i e m a t t b e i 
s o r g t , e i n e k ä r g l i c h e Lese s e i n . " 

S p a n t e n . -
E i n S c h r e i b e n a u s M a d r i d v o m 9 . e n t h ä l t N ä c h s t ? ' 

h e n d e s : „ N a c h B e s e i t i g u n g des B u d g e t s d e r C i v i l l i s t e t n 

d e r P r o k u r ü d o r e n k a m m e r w e r d e n d i e B u d g e t s deS Ministers 
det,' a u s w ä r t i g e n A n g e l e g e n h e i t e n zU. t z , z 5 z , Z 5 Z R e a l e n deS 

J u s t i z m i n i s t e r s z u N e a l t n , d.-S KrjegSMiNisters 
z n 2 6 5 , 6 7 0 ^ 9 1 4 R e a l e n , d e r M a l i U e zU 5 Z ^ ? 5 , Z 9 Z R e a l e n , 

u n d deS F i n a n z M t n i s t e r S zu 167.821,048 R e a l e n , M B«r«P 



t h u n g k o m m e n . . F ü g t m a n z u d i e s e n B u d g e t s d i e S u m m e 

v o n 2 ) 0 , 6 7 8 , 6 2 ? R e a l e n , a l s Z i n s e n f ü r d i e g e s a m m t e N a -

t i o n a l s c h u l d . i n n e r e s o w o h l a l s ä u ß e r e , so e r g i e b t sich, a u ß e r 

e i n i g e n A b z ü g e n w e g e n d e r p a s s i v e n S c h u l d , d i e S u m m e 

v o k ? Z 7 , 4 6 o . z z 2 R e a l e n , d i e n o t h w e n d i q sind, u m a l l e 

A u s g a b e n , w e n i g s t e n s d i e j e n i g e n , w e l c h e sich f ü r 18Z5 v o r « 

h e r s e h e n l a s s e n , z u b e s t r e i t e n . 
D i e S e u t i n e l l e d e s P y r e n 6 e S g i e b t n a c h s t e h e n d e 

U e b e r s i c h t v o n > d e r S t ä r k e d e r K a r l i s t i s c h e n T r u p p e n i n S p a -

n i e n . i n d e m sie b e m e r k t , d a ß d i e A u t h e n t i c i t ä r d iese r N a c h ? 

Weisung k e i n e m Z w e i f e l unterliege: D i e A r m e e v o n N a v a r -

r a bes teh t a u s 2 D i v i s i o n e n , u n d jede D i v i s i o n a u S z B a -

t a i l l o n e n z u 9 0 0 M a n u . D i e erste D i v i s i o n k o m m a n d i r t d e r 

G e n e r a l m a j o r I r u r r a l d e . d i e z w e i t e d e r G e n e r a l m a j o r E r a s o . 

Z n d e r P r o v i n z G u i p u z c o a z ä h l ; m a n z B a t a i l l o n e z u 

9 0 0 M a n n , d i e u n t e r d e m B r i g a d i e r G u i b e r a l d e st.hen. 

I n d e r P r o v i n z A l a v a stehen 6 B a t a i l l o n e z u 9 0 0 M a n n 

u n t e r d e m interimistischen K o m m a n d o d e s B r i g a d i e r s V i l l a -

r e a l . I n B i s c a y a g i e b t es 7 B a t a i l l o n e z u 9 0 0 M a n n , v o n 

d e n e n 6 i n 2 B r i q a d e u , e i n e j e d e z u z B a t a i l l o n e n , g e t h e i l t 

sind; d i e e i n e b e f e h l i g t d e r O b e r s t L a T o r r e , d i e a n d e r e d e r 

O b e r s t V e n t a d e S ; d e n O b e r - B e f e h l h a t interimistisch d e r 

B r i g a d i e r G o m e z . D a s 7 t e v o n d e n o b i g e n 7 B a t a i l l o n e n 

b i l d e t e i n e u n a b h ä n g i g e K o l o n n e z u r B e l a g e r u n g v e r s c h i e d e -

n e r b e f e s t i g t e r O r t s c h a f t e n . H i e r n a c h w ü r d e d i e G e s a m m t -

M a c h t sich a u f 1 9 , 8 0 0 M a n n b e l a u f e n . H i e r z u k o m m e n 

a b e r n o c h 6 0 0 M a n n K a v a l l e r i e u n d 1 0 G u i d e n - C o m p a g n i e e n 

z u r B e w a c h u n g d e r J u n t e n » E r h e b u n g d e r S t e u e r n u n d 

B e a u f s i c h t i g u n g de r L a n d s t r a ß e n . D a S K a r l i s i i s c h e H e e r be-

sitzt z B a t t e r i e e n F e l d g e s c h ü t z e v o n k l e i n e m K a l i b e r . D a S 

H a u p t q u a r t i e r w a r a m 9 . i n d e r U m g e g e n d v o n E s t e l l a . 

D i e n e u e s t e n N a c h r i c h t e n v v n d e r S p a n i s c h e n G r ä n z e 

g e h e n b i s z u m i z t e n , es h a l t e b i s d a h i n d u r c h a u s k e i n M i -

l i t a i r i s c h e s E r e i g n i ß v o n W i c h t i g k e i t stattgefunden. 

D i e S e n t i n e l l e v o m 1 1 . d . m e l d e t . Z u m a l a c a r r e g u y 

h a b e i n V i l l a f r a n c a d i e B ü r g e r g a r d i s t e n , d i e sich m i t F r a u e n 

u n d K i n d e r n i n e i n e K i r c h e g e f l ü c h t e t h a t t e n , a u f s g r a u s a m -

ste u m b r i n g e n lassen , i n d e m er d ieses G e b ä u d e m i t F a s c h i n e n 

u m g e b e n h a b e , d i e h i e r a u f i n B r a n d gestekt w u r d e n . D i e 

C a r l i s t i f c h e n W e i b e r s o l l e n b e i d i e s e r G e l e g e n h e i t so lche 

G r ä u e l v e r ü b t h a b e n , d a ß e r selbst sich g e n ö t h i g t g e s e h e n , 

m e h r m a l s z u r u f e n : b a s t a ! b a s t a ! 

B r i e f e a u s M a d r i d v o m 7 . d . m e l d e n e i n e n e u e N i e -

d e r l a g e , d i e M e r i n o b e i A v a n c o e r l i t t e n , so w i e d e n T o d 
. d e S B a n d e » ! H ä u p t l i n g s C a r n i c e r . 

B e l g i e n . 
B r ü s s e l , 1 9 . D e c . D e x n e u e G e s e t z v o r s c h l a g , d e n 

. H e e r e s b e s t a n d a u f 1 1 0 , 0 0 0 M . z u l a s s e n , w u r d e o h n e D i s -

k u s s i o n m i t 8 0 g e g e n 4 S t i m m e n a n g e n o m m e n . 

D e r L y n x ( B r ü s s l e r O r a n g i s t i s c h e s B l a t t ) m e l d e t a l s 

b e s t i m m t , d a ß d i e P r i n z e s s i n V i c t o r i a v o n E n g l a n d d i e p r ä -

s u m t i v e T h r o n e r b i n , m i t d e m P r i n z e n W i l h e l m A l e x a n d e r 

F r i e d r i c h C o n s t a n t i n N i k o l a u s M i c h a e l , z w e i r e n S o h n des 

P r i n z e n v o n O r a n i e n , v e r m a h l t w e r d e n w ü r b e , w o d u r c h d a S 

H a u S O r a n i e n w i e d e r m i t d e m B r i t t i s c h e n H a u s e i n n a h e 

V e r w a n d s c h a f t t r e t e n w ü r d e . 

V e r e i n i g t e S t a a t e n v o n N o r d a m e r i k a . 
N e w i P o r k , 1 7 . N o v . D e r N e w P o r k / A m e r i k a n ( e i n 

d e r B a n k - P a r t e i e r g e b e n e s B l a t t ) ä u ß e r t sich ü b e r d i e f ü r 

d i e J a c k s o n - P a r t e i i n d i e s e m S t a a t e g ü n s t i g a u s g e f a l l e n e n 

K o n g r e ß w a h l e n f o l g e n d e r m a a ß e n : „ D a S R e s u l t a t d e r W a h -

l e n i n d i e s e m S t a a t e k a n n m i t R e c h t E r s t a u n e n e r r e g e n . 

W i r h a b e n eS k e i n e s w e g s e r w a r t e t - , es ü b e r t r i f f t d i e H o f f -

n u n g e n u n s r e r G e g n e r f a s t e b e n so s e h r , w i e es d i e u n s r i g e n 

g e t ä u s c h t h a t . E h e w i r d i e U r s a c h e u n s r e r N i e d e r l a g e u n -

t e r s u c h e n , m ü s s e n w i r d i e w i c h t i g e r e F r a g e stillen: „ W a s so l -

l e n w i r j e t z t t h u u . " J e d e r w a h r e W h i g ( W h i g h a t i n 

N o r d a m e r i k a f a s t d e n g e r a d e e n t g e g e n g e s e t z t e n S i n n a l s i n 

E n g l a n d , d e n n es b e d e u t e t d o r t d i e G e g n e r d e r D e m o k r a t e n ) 

w i r d h i e r a u f a n t w o r t e n : - „ B e h a r r r e n . " W i r sind a l l e r d i n g s 

b e s i e g t , a b e r a u c h w e n n w i r d e n S i e g d a v o n g e t r a g e n h ä t -

t e n , so w ä r e d e r S t r e i t n o c h n i c h t b e e n d i g t , u u d w i r m ü ß -

t e n n o c h l a n g e Z e i t f o r t k ä m p f e n . ^ 

B r a s i l i e n . 
R i o - J a n e i r o , 2 1 . S e p t . E i n b r a s i l i s c h e s S c h i f f , 

w e l c h e s 1 4 4 s c h w a r z e S k l a v e n a n B o r d h a t t e , u n d v o n ei -

n e m B r a s i l i s c h e n K r i e g s s c h i f f e a u f g e b r a c h t w a r , is t v o n d e r 

v e r t r a g s m ä ß i g b e s t e h e n d e n g e m i s c h t e n b r a s i l i s c h - e n g l i s c h e n 

K o m m i s s i o n f ü r g u t e B e u t e e r k l ä r t w o r d e n . V o n d e n N e -

g e r n w a r e n 5 z g e s t o r b e n , d i e ü b r i g e n 9 1 w u r d e n z u r V e r -

f ü g u n g d e r b r a s i l i s c h e n R e g i e r u n g g e s t e l l t , u m a l s f r e i e A r -
b e i t e r v e r w e n d e t zu w e r d e n . 

D i e N e g s r k o l o n l e L i b e r i a . 
L o n d o n , i r . D e c . D i e i n t e r e s s a n t e f r e i e N e g e r k o l o n i e 

v o n L i b e r i a m a c h t a n Z a h l i h r e r B e w o h n e r , H a n d e l u n d 

C i v i l l s a l i o n so schne l l e F o r t s c h r i t t e , a l s sich v e r n ü n f t i g e r w e i s e 

e r w a r t e n l i e ß . D i e Z a h l d e r S c h i f f e , w e l c h e i n d e r H a u p t -

stadt M o n r o v i a i m le tz ten J a h r e e i n l i e f e n , b e l i e f sich c m f 

m e h r a l S 1 0 0 , u n d d i e A u s d e h n u n g d e s H a n d e l s d e r K o l o -

n i e is t i m G r u n d e ü b e r m ä ß i g i m V e r h ä l t n i s s e z u d e r deS 

A c k e r b a u e s , a l l e i n e S . l a ß t sich e r w a r t e n , d a ß w e n n d i e K o n -

k u r r e n z d e n H a n d e l s g e w i n n a u f d i e g e w ö h n l i c h e n V o r t h e i l e 

r e d u z i r t h a b e n w i r d , d i e n e u e n A n k ö m m l i n g e sich d e m A c k e r -

b a u m i t g l e i c h e m E i f e r w i d m e n w e r d e n . D i e K o l o n i e e n t h ä l t 

z o o o f r e i e N e g e r , d i e sich u n t e r A u f s i c h t e i n e s w e i ß e n A g e n -

t e n selbst a d m i n i s t r i r e n ; sie h a t k ü r z l i c h e i n n e u e s T e r r i t o r i u m 

v o n 2 0 0 e n g l i s c h e n Q u a d r a t m e i l e n a m A u S f l u s s e deS F l u s s e S 

S a n J u a n a n g e k a u f t , u n d z u E h r e n d e r S t a d t E d i n b u r g h 

e i n e S t a d t u n t e r d e m N a m e n E d i n a g e g r ü n d e t , w e l c h e schon 

1 5 0 H ä u s e r e n t h ä l t , u n d d e r e n T e r r i t o r i u m g e s ü n d e r i s t , 

a l S d a s v o n M o n r o v i a , w e l c h e s w e g e n d e r L e i c h t i g k e i t , d i e 

es f ü r d i e V e r t h e i d i g u n g g e g e n d i e d a m a l s f e i n d s e l i g e n 

S t ä m m e d e r U m g e g e n d b o t , g e w ä h l t w u r d e . G e g e n w ä r t i g 

sind a l l e u m l i e g e n d e n S t ä m m e i n f r i e d l i c h e m V e r k e h r m i t 

d e n K o l o n i s t e n , u u d b i e t e n i h n e n b e s t ä n d i g n e u e L a n d s t r i c h e 

z u m V e r k a u f a n ; sie f a n g e n a n , d e n H a n d e l m i t i h r e n e ige-

n e n P r o d u k t e n v o r t h e i l h a f t e r a l s S k l a v e n h a n d e l z u finden. 

D i e K o l o n i e i s t i m B e g r i f f , m e h r e r e E x p e d i t i o n e n i n s I n -

n e r e z u s c h i c k e n , u m d a S L a n d z u e r f o r s c h e » u n d H a n d e l s / 

V e r b i n d u n g e n m i r d e n m ä c h t i g e r e » S t a m m e n des I n n e r n z u 

e r ö f f n e n . E s bes tehe» sechs S c h u l e n , w e l c h e v o n D a m e n 

i n P h i l a d e l p h i a e r h a l t e n u n d fas t v o n a l l e n K i n d e r n d e r 

K o l o n i s t e n b e s u c h t w e r d e n . D i e u m l i e g e n d e n N e g e r s t ä m m e 

l e g e n e i n e n g r o ß e n W e r t h d a r a u f , i h r e n K i n d e r n e i n e e u r o -

p ä i s c h e E r z i e h u n g g e b e n z u lassen, u n d d iese r m o r a l i s c h e E i n -

fluß d e r K o l o n i e is t u n b e r e c h e n b a r g r ö ß e r , a l s i h r d i r e k t e r , 

so b e d e u t e n d d i e s e r a u c h se in m a g . D i e K o l o n i e h a t d a r i n 

e i n e n V o r z u g ü b e r a l l e d e n k b a r e n E t a b l i s s e m e n t s , d i e a u S 

W e i ß e n b e s t ü n d e n , w e i l d i e N e g e r d iese a l s . e i n e g ä n z l i c h 

v e r s c h i e d e n e K l a s s e v o n W e s e n a n s e h e » , m i t d e n e n sie sich 
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s c h w a r z e n K o l o n i s t e n v o n L i b e r i a i h n e n e i n B e i s p i e l g i e b t , 
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Q u a i S sind w o h l a n g e l e g t u n d d i e S t a d t v o l l L e b e n u n d 
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flossenen J a h r e d a S a l l g e m e i n e I n t e r e s s e l n A n s p r u c h g e n o m -

m e n h a b e n , is t o h n e Z w e i f e l d i e d e r I r i s c h e n Z e h n t e n e i i e 
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m e n u n t e r i h r e n L a n d s l e u t e n . N u r d u r c h G e w a l l t h a r e u f e i -
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l i g k e i t u n d d e r S u b s c r i p t i o n a n h e i m g e f a l l e n , u n d d i e n i e d e r n 

S c h u l e n e n t w e d e r i n d e r t r a u r i g s t e i l V e r f a s s u n g , o d e r E i g e n -

l h u m v o n P r i v a t p e r s o n e n , u n d r e i n e r G e g e n s t a n d b e r P r i ? 

v a t s p e k u l a t i v n g e w o r d e n sind. 

W ä r e i n d e s s e n d i e g a n z e B e v ö l k e r u n g v o n I r l a n d w i e 

d i e v o n E n g l a n d z u m P r o t e s t a n t i s m u s ü b e r g e g a n g e n , so 

w ä r e n a l l e d iese V e r ä n d e r u n g e n i n d e r V e r w e n d u n g deS 

Z e h n t e n w a h r s c h e i n l i c h g a r n i c h t z u r S p r a c h e g e k o m m e n . 

A l l e i n sie e r h a l t e n d a S G e w i c h t e i n e r s c h w e r e n A n k l a g e d u r c h 

d e n z w e i t e n d e r o b e n e r w ä h n t e n U m s t ä n d e , d a ß n ä m l i c h d i e 

P e r s o n d e s B e r e c h t i g t e n v e r ä n d e r t , d a ß l n d i e Stelle d e r 

k a t h o l i s c h e n d i e e n g l i s c h e K i r c h e g e t r e t e n i s t , w ä h r e n d d i e 

z u r Z a h l u n g deS Z e h n t e n V e r p f l i c h t e t e n i h r e m a l t e n G l a U t 
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d a ß m a n m i n d e s t e n s v o n d e n k a t h o l i s c h e n G e g n e r n n i c h t 
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d u r c h B e h a u p t u n g i h r e s R e c h t s , w o h l a b e r d u r c h 

R e d e n u n d V e r s a m m l u n g e n i m e b e n g e s c h i l d e r t e n S i n n e , 
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w i e sie g e w ö h n l i c h g e g e n d i e K a t h o l i k e n u u d v o n d e n p r o t e « 

stantischen W h i g s a u s g e s t e l l t w e r d e n , d e n e i g e n t l i c h e n R e c h t S -
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w ö h n l i c h w i r d i n D e u t s c h l a n d d i e F > a g e a u c h l e d i g l i c h V S n 
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s e t z u n g g e s t ü t z t , b a ß e i n e A b g a b e s o l c h e r A r t z w a r g e s e t z l i c h 

s e i n k ö n n e , e i n s o l c h e s G e s e t z a b e r i n sich se lbs t u n g e r e c h t , 

t y r a n n i s c h u n d a l l e n r i c h t i g e n B e g r i f f t , , v o n G l a u b e n s f r e i -

h e i t w i d e r s p r e c h e n d se i . A l l e r d i n g s w ä r e d i e s d e r F a l l , 

a b e r d i e V o r a u s s e t z u n g i s t i r r i g , u n d d a s S a c h ? 

v e r h ä l t n i ß e i n d u r c h a u s a n d e r e s . 

( F o r t s e t z u n g f o l g t . ) 

I n t e l l i g e n z - Nachr ichten. 
Gerichtliche Bekauntmachungeu. 

V o n E i n e m E d l e n R a t h d e r K a i s e r l i c h e n S t a d t D o r s 

p a t w i r d h i e r m i t t e l s t b e k a n n t g e m a c h t , d a ß d l e E r h e b u n g 

d e s S t a n d g e l d e s v o n d e n z u M a r k t e k o m m e n d e n F u h r e n a n 

d e n M e i s t b i e t e n d e n a u f e i n J a h r v e r p a c h t e t w e r d e n s o l l u n d 

d a z u d e r L i c i t a t i o n s l e r m i n a u f d e n 7 . J a n u a r l 8 ? 5 a n b e ; 

r a n n u w o r d e n i s t . E s w e r d e n d e m n a c h a l l e d i e j e n ü , i - n , w e l -

che d i e s e A b g a b e z n p a c h t e n w i l l e n s s e i n s o l l t e n , h i e r m i t t e l s t 

a u f g e f o r d e r t , a n g e d a c h t e m T a g e u n d a n d e m a l S d a u n z n 

b e s t i m m e n d e n P n e t v r g e , V o r m i t t a g s u m ! i U h r , i n E i n e s 

E d l e n R a t h s Sessionszimmer z u e r s c h e i n e n u n d a l ö d a n n abs 

z u w a r t e n , w a s w e g e n d e s Z u s c h l a g s f e r n e r v e r f ü g t w i r d . 

D o l p a t s R a t h h a n s , an> 2 4 . D e r . > 8 Z 4 « 3 

I m N a m e n u»vd v v n w e g e n E i n e s E d l e n R a t h e s d e r 

K a i s e r l chen S t a d t D o r p a t : 

J n s t i z b ü r g e r m e i s t e r H e l w i g . 

. . . ^ O b e r - S e c r . Z i m m e r b e r g . 
^ B ü r g e r m e i s t e r n n d R ä c h d e r K a i s e r l i c h e n S t a d t W e r r o 

f u g e n m i t t e l s t d i e s e s P r o c i a m s z n w i s s e n , d a ß ü b e r d e n g e ; 

l a m m t e n N a c h l a ß d e s v e r s t o r b e n e n h i e s i g e n B ü r g e r s u n d 

e h e m a l i g e n K a u f m a n n s z t e r G i l d e M i c h a e l S a r n i l c o n c u r -

s u , k o u e r u i i - j e r ö f f n e t w o r d e n , w e s h a l b d e n n A l l e u n d J e d e 

w e l c h e a n b e s a g t e n N a c h l a ß i r g e n d w e l c h e A n s p r ü c h e z u m a ; 

chen v e r m e i n e n , — j e d o c h m i r A u s s c h l u ß d e r j e n i g e n G l ä u b i ; 

ger, die ihre Forderungen bereits früher exhibirt haben, 
s u d x o e u a p ruec lus i a n g e w i e s e n w e r d e n sich m i t d i e s e n ' m k t t 

t e i s t i n <?u i - ! o e i n z l l l e i c h e n d e n A n g a b e n , b e i d e m W e r l o ; 

schen R a c h e , b i n n e n d r e i M o n a t e n a D a t o , a l s o späte js ienS 

b i s z u m 1 1 . M ä r z 1 8 ? ; z u m e l d e n , w i d r i g . » F a l l s sie n a c h 

A b l a u f d i e s e r p e r e m t o r i s c h e n F r i s t n i c h t w e i t e r d a m i t z u g e -

l assen w e r d e n s o l l e n . V . N . W . G e g e b e n a u f d e m R a t h ; 

H a u s e z u W e r r o , a m l i . D e c . I 8 Z 4 - r 

B ü r g e r m e i s t e r F r a n k . 

Jancosssky", Secr» 
V o m M a g i s t r a t d e r S t a d t W e r r o w i r d d e s m i t t e l s t be» 

k a n n t g e m a c h t , d a ß d i e E i n l ö s u n g u n d V e r n i c h t u n g a l l e r 

a n n o c h i n C i r c u l a t i o n b e f i n d l i c h e n G e l d m a r k e n d i e s e r S t a d t , 

a n g e o r d n e t w o r d e n i s t , a l s f o r d e r t d i ese r M a g i s t r a t s o l c h e m ; 

n a c h a l l e D i e j e n i g e n h i e r d u r c h a u f , w e l c h e G e l d m a r k e n d e r 

h i e s i g e n S t a d r c a s s e b e s i t z e n , f c l b i g e i n n e r h a l b sechs M o n a t e n 

a D a t o , s p ä t e s t e n s a l s o b i s z u m 1 5 - Ä » n i ! 8 Z 5 , »u l> x o e n a 

z n a e « . l u 5 i , g e g e n B . A . , i m h i e s i g e n S t a d t c a s s a c o l l / g w u m ; 

z n w e c h s c l n . W e r r o - R a c h h a u S , d e n > 5 . D e c . i 8 Z 5 » r 

B ü r g e r m e i s t e r F r a n k . 

Jancoffsky, Secr. 



H u f V - e f e h l S e j n e r K a i s e r l i c h e n M a ) e s t A t d e s S e l b s t , 

H e r r s c h e r s a l l e r R e u ß e n ! c . t h u n w i r B ü r g e r m e i s t e r u n d 

A a t h ' d e r K a i s e r l . S t a d t D o r p a t , k r a f t des G e g e n w ä r t i g e n , 

^ e Z > e r m a n n k u n d u n d z u w i s s e n , w e l c h e r g e s t a l t d ie F r a u 

B a r o n i n S o p h i e v . V i e t i n g h o f , g e b . v . L i p h a r t , b e l e h r e 

g n h e l ' v p r o d u c i r t e n ^ , m i t d » m H e r r n L a n d r a t h , K a m m e r -

h e r r n u n d R i t t e r O t t o v . L ö w e n s t e r n , a m 5. A p r i l I 8 Z 4 

abgesch lossenen u n d a m t z . J u n i 1 8 5 4 b e i E i n e m H o c h , 

p r e i ß l . K a i s e r l . L i v l . H o f g e r l c h r e g e h ö r i g k o r r v b v n r t e n K a u f t 

k ö n t r a k t S , daS H ie rse lbs t i m t s t e n S t a d t t h e i l s u d N r . 8 a u f 

E i b g r u n d b e l e g e n e W o h n h a u s s a m m l a l l e n A p p e r t i n ? n t i e n 

^ ü r d i e S u m m e v o n 6 2 , 0 0 0 R b l . B . A » a c ^ u i r i r t u n d zu 

i h r e r S i c h e r h e i t u m e i n gesetz l iches p u b l i c u m p r o c l - i m a n a c h -

gesuch t u n d m i t t e l s t R e s o l u t i o n ' v o m h e u t i g e n T a g e n a c h g e -

g e b e n e r h a l t e n ha t» E s w e r d e n d e m n a c h a l l e d i e j e n i g e n , 

w e l c h e a n g e d a c h t e s G r u n d s t ü c k z u R e c h t b e s t ä n d i g e A n s p r ü k 

che h a b e n , o d e r w i d e r d e n abgesch lossenen K a u f k o n t r a k t 

E i n w e n d u n g e n m a c h e n zu k ö n n e n v e r m e i n e n , sich d a m i t i n 

gesetz l icher A r t b i n n e n E i n e m Z a h r u n d sechs W o c h e n a l ! a -
tc> Kujus proctamans u n d a l s o spä tes tens a m 2 9 . J a n u a r 

1 8 Z 6 b e i d i e s e m R a t h e zu m e l d e n a n g e w i e s e n , n n r d e r 

V e r w a r n u n g , d a ß n a c h A b l a u f d iese r p e r e m t o r i s c h e n F r i s t 

N i e m a n d m i t e t w a n i g e n A n s p r ü c h e n w e i t e r g e h ö r t , s o n d e l n 

d a s u n g e s t ö r t e E i g c N t h u m g e d a c h t e r J m m v b i l i e n der F r a u 

B a r v n i n S o p h i e v . V i e t i n g h o f g e b . v . L i p h a r t , n a c h I n -

h a l t d e s K o n t r a k t s zuges i che r t w e r d e n s o l l . V . R . W . 

D o r p a t » R a r h h a u S , a m 1 8 . D e c . t 8 Z 4 » 2 

I m N a m e n U n d v o n w e g e n E i n e s E d l e n R a t h e S de r 

K a i s e r l i c h e n S t a d t D o r p a t : 

J u s t i z b ü r g e r m e i s t e r H e l w i g » 

O b e r . S e c r . Z i m m e r b e r g . 

B e f e h l S e i n e r K a i s e r l . M a j e s t a t des S e l b s t h e r r s c h e r s 
a l l e r R e u ß e n , a u s d e r L i v l ä u d . G o u v e r n e m e n t s r e g i e r u n g z u r 

W i s s e n s c h a f t a n d ie L a n d m e s s e r . Z u r U e b e r n a h m e der v o n 

dem L a n d m e s s e r M i c k e k o n t r a k t l i c h ü b e r n o m m e n g e w e s e n e n , 

durch s e t n e n T o d a b e r u n t e r b r o c h e n e n M e s s u n g de r Güter 
N u j e n - T o r n e y nebs t g e m e i n s c h a f t l i c h e n W a l d e m i t R u j e m 

G a d e n h o f , d e r Güter C o l l b e r g , J d w e n , G r o ß d o y n . K o s e n ? 

h o f ^ K l a W e k a l n , ist v o n der M e s s u n g s r e g u l i r u n g s c o m m i s s k o n 

e i n T o r g a u f d e n 1 5 . J a n u a r i 8 ? 5 a u b e r a u m t w o r d e n . 

A u f A n s u c h e » d e r b e s a g t e » C o m m i s s t o n f o r d e r t d a h e r d i e 

L i v l . G o u v e r n e m e n r s r e g i e r u n g h i e r d u r c h s ä m m t l i c h e v o n d e r 

e h e m a l i g e n M e s s u n g s r e v i s i o n s c o m M t s s l o n o d e r v o n d e r M e s -
s u n g s r e g ü l j r ü n g s c o m m i s s i o n a l s f ä h i g a n e r k a n n t e L a n d m e s s e r 
a u f , sich , i m F a l l e s sie, a n solcher M e s s u n g T h e i l n e h m e n 
w o l l e n , b e i d e r M e s s u n g s - u n d R e g u l i r u n q s c o m m i s s i o n l » 

W a l k z u m e l d e n » R i g a - S c h l o ß , d e n 1 1 . D e c . 1 8 Z 4 . ! 

( M i t G e n e h m i g u n g der Kaiserl ichen P o l i z e i - V e r w a l t u n g 
hleselbst.) 

Bekanntmachungen. 
D i e D i r e k t i o n des S c h a a f z ü c h t e r v e r e i n s m a c h t h i e r d u r c h 

b e k a n n t , d a ß sie a m 24 . J a n u a r deS J a h r e S i 8 ? 5 , u m l S 

U h r V o r m i t t a g s , i m S a a l e d e r a k a d e m i s c h e n M ü s s e e i n e 

V e r s a m m l u n g des S c h a a f z ü c h t e r v e r e i n s v e r a U s t a l t e t h a t u n d 

l a d e t d e m g e m ä ß d i e S c h a a f z ü c h t e r i n L i v s u n d E h s t l a n d , 

so w i e a l l e F r e u n d e de r L a n d w i r l h s c h a f t , w e l c h e T h e i l a n 

d ieser V e r s a m m l u n g z u N e h m e n w ü n s c h e n , f r e u n d l i c h s t e i n 

sich z a h l r e i c h e i n z u f i n d e n u n d d u r c h M i t t h e i l u n g i h r e r A n -

sichten u n d E r f a h r u n g e n a n 5 e n B e r a t h u u g e n der G e s e l l -

s cha f t A n t h e i l n e h m e n z u w o l l e n ; z u g l e i c h b i t t e t sie d i e H e r ; 

r e u S c h a a f z ü c h t e r L i v u n d E h s t l a n d S g e n a u e L i s t e n ü b e r d e n 

B e s t a n d i h r e r S c h ä f e r e i e n , m i t B e m e r k u n g de r v e r s c h i e d e , 

Uen A b t e i l u n g e n , n e M l i c h Z a h l de r M ü t t e r , J ä h r l i n g e , 

B ö c k e . H a m m e l u n d L ä m m e r m i t b r i n g e n , u n d d i e j e n i g e n 

w e l c h e zu e r s c h e i n e n v e r h i n d e r t w e r d e n , solche e i n s e n d e n zn 

w o l l e n , d a d a s w a r m e I n t e r e s s e f ü r d iesen w i c h t i g e n Z w e i g 

u n s e r e r I n d u s t r i e e i n e g e n a u e K e n n t n i ß d e r sich stets m e h -

r e n d e n u n d g r ö ß e r w e r d e n d e n H e e r d e » e r h e i s c h t . 

D i e D l r e c t i o n des D ö r p t s c h e n H o l z k o m p t o i r s m a c h t deS, 

m i t t e l s t b e k a n n t : daß i n F o l g e deö d i e s j ä h r i g e n B r e n n h o l z -

a n k a u f e S es d e r s e l b e n m ö g l i c h w i r d , d i e P r e i s e d e s v o r i g -

j a h r i g e n , n o c h v o r r ä t h i g e n B r e n n h o l z e s , h e r a b z u f e t z e n ; es 

w i r d d e m n a c h v o m h e u r i g e n T a g e a b B i r k e n h o l z d e r e rs ten 

G a t t u n g v o m v o r i g e n J a h r e , statt w i e b i s h e r zu 5 ^ M l . 

p e r F a d e n v o n 7 F u ß i m Q u a d r a t , n u n m e h r zu ü R b l . 

B . A . Per F a d e n B i r k e n h o l z de r z w e l t e n G a t t u n g zu 5 Z 

R b l . B . A . p e r F a d e » v e r a b f o l g t w e r d e n . D i e P r e i s e f ü r 

v i e r j ä h r i g e s B r e n n h o l z b l e i b e n a b e r d i e b i s h e r i g e n , u n d 

z w a r : B i r k e n h o l z d e r ers teu G a t t u n g 7 R b l . 5 0 K o p . , d e r 

z w e i t e n G a t t u n g 6 R b l . 50 K o p . , E l l e r n h o l z S R b l . 5 b 

K o p . , T a n n e n h o l z 4 R b l . ; o K o p . p e r F a d t n ? F u ß i m 
Q u a d r a t . i 

I m N a m e n d e r D i r e c t i o N deS D ö r p t s c h e n 

H o l z c o m p t o i r s ! 

O r d n U n g S r i c h t e r B i l l e b v l S . 

H i e M l t ze ige ich e i n e m h o h e » A d e l u n d g e e h r t e n P u b l i k u m 

e r g e b e y s t a n , d a ß v o m t . F e b r u a r » 8 Z 5 a b , des S o n n t a g s 

— m i t A u s n a h m e de r Z e i c des G o t t e s d i e n s t e s — n u r 

e i n e K n o c h e n h a u e , s c h a r r e , w l e auch a n s o n s t i g e » T a g e n , 

a m N a c h m i t t a g e l oS se i» w i r d , a u ß e r a m S o n n a b e n d w o 

a l l e S c h a r r e n b i s u m 6 U h r N a c h m i t t a g s g e ö f f n e t s e i n 

w e r d e n . I . R 6 i m , K n o c h e n h a u e r a l t e r m a N N . t 

Kaufgesuch. 
A u f d e m G u t e K a r l o w a w e r d e n 2 0 0 S t ü c k e i n z ö l l i g e 

B r e t t e r z u K a u f gesucbr . D l e Z a h l u n g d a f ü r gesch ieh t d u r c h 

d e n H e r r n B a r o n v . R v s . n . t 

A u f d e m G u t e S a r a k u S w e r d e n z u K a u f g e s u c h t : 8 0 
S t ü c k d r e i z o l l i g e P l a n t e n , S > t ü t k ^w«izellige. ' S t ü c k 
anderchalvzolltge u n d 5 ; v S t ü c k e i n z ö l l i g e B r e t t e r » t 

Zu verpachten. 
A u f d e » G ü t e r n K a r l o w a m i t de r H o s t a g e R u h e t t t h a t 

u n d S a r a k u S sind m i l c h e n d e K ü h e zu v e r p a c h t e n » 1 

Person, die gesucht wird. 
A u f d e m G u t e S a r a k u S w i r d e i n G ä r t n e r , d e r B ä u -

m e z u z i e h e n u n d zu p f l a n z e n v e r s t e h t , g e s u c h t . t 

Abreisender. 
Carl Blödau wird binnen acht Tagen abreisen. Dor-

pat, d e n 2 2 . D e c . , 8 Z 4 . 2 

^v»aron » ̂ ourse vom 17. Doeomber 1834 in l ib l . 
ÜancO »/VssißMtwnen. 
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E i n h e i m i s c h e N a c h r i c h t e n . 

S t . P e t e r s b u r g , i y . D e c b r . D u r c h A l l e r h ö c h t 

sten T a g e s b e f e h l v o m 1 5 . D e c . w e r d e n d i e O b r i s t l i e u t e n a n t S 

u n d K o m m a n d i r e n d e n : deö W i b o r g s c h e n I n f a n t e r i e r e g i m e n t s , 

B a r o n B o i e , u n d deS W i l m a n s t r a n d s c h e u J ä g e r r e g i m e n t s , 

v a n d e r S 6 ) r o u f , f ü r A u s z e i c h n u n g i m D i e n s t zu O b r » 

sten b e f ö r d e r t , u n d a l s K o m m a n d e u r e d e r g e n a n n t e n R e g ü 

m e n t e r b e s t ä t i g t . 

S t . P e t e r s b u r g , , 21 . D e e . M i t t e l s t A l l e r h ö c h t 

sten R e s k r i p t s v o m 5. D e c b r . h a b e n S . M . d e r K a i s e r 

d e m Z u a e n i e n r q e n e r a l Ä r a f e n v a n S n c h t e l e n , w e l c h e r 
stch i n S t o c k h o l m f ü r b e s o n d e r e A u f t r ä g e b e f i n d e t , z u m B e ? 
w e i s e v o n v o r z ü g l i c h e m W o h l w o l l e n u n d E r k e n n t l i c h k e i t , f ü r 

a u s g e z e i c h n e t e n D i e n s t e i f e r u n d se in B e s t r e b e n d le f r e u n d -

s c h a f t l i c h e n V e r h ä l t n i s s e m i t S . M . d e m K ö n i g e v o n S c h w e l ' 

d e n u n d N o r w e g e n a u f r e c h t zu e r h a l t e n . A l l e r g n a d i g st 

d i e I n s i g n i e u deö S t . A n d r e a s o r d e n s i n B r i l l a n t e n 

zu v e r l e i h e n g e r u h t . 
S k P e t e r s b u r g , 2 2 . D e c . L a u t A l l e r h ö c h s t e n 

R e s k r i p t s , a n s d e r F e s t u n g N o w o » G e o r g i j e w s k , v o m 16 . 
N o v . , ist d e m K o m m a n d e u r de r I n g e n i e u r e d e r a c t i v e n A r t 

m e e , I n g e n i e u r g e n e r a l l i e u r e n a n t D e h n » , f ü r a u s g e z e i c h n e t 

t e n D i e n s t e i f e r u n d u n e r m ü d e t e , be i E r r i c h t u n g de r A l e x a u ) 

d r o w s c h e n C ' l a d e l l e w i e a u c h d e r F e s t u n g N o w o - G e o r g i j e w s i k 

b e w i e s e n e T h ä t i g k e i t , d e r K a i s e r l i c h - K ö n i g l i c h e W e i , 

ß e A d l e r o r d e u , A l l e r g n a d i g s t v e r l i e h e n w o r d e n . 

D u r c h A l l e r h ö c h s t e n U k a s a n d e n R e i c h s r a t h . v o m 

6 . D e c . . ist de r G e s c h ä f t s f ü h r e r d e s M i n i s t e r k o m i t ^ ' s , S t a a t s ? 

f e k r e t a i r . W i r k l i c h e r S t a a t S r a t h B a r o n v . K o r f f , z u m stell» 

v e r t r e t e n d e n N e i c h S f e k r e t a i r e r n a n n t w o r d e n » 

D e r b e i U n s e r e r G e s a n d t s c h a f t i n R o m a l s e rs te r 

S e k r e r a i r a n g e s t e l l t e H o f r a t h F u h r m a n n , w i r d f ü r a u S g e , 

z e i c h n e t e n D i e n s t e i f e r , A l l e r g n ä d i g s t z u m K o l l e g i e u r a c h 

b e f ö r d e r t . 

D e r b e i S . K . H . d e m T h r o n f o l g e r , C e s a r e « 

w i t s c h G r o ß f ü r s t e n A l e x a n d e r N i k o l a j e w i t s c h a l s 

L e h r e r a n g e s t e l l t e T i t u l a i r r a t h W . H e r t e l , w i r d A l l e r « 

g n ä d i g s t z u m K o l l e g i e n a s s c s s o r b e f ö r d e r t , m i t g e s e t z m ä ß i g e r 
A n c i e n n i t ä t . 

V o m d i r i g i r e n d e n S e n a t sind a m Z 8 . N o v . z u e r b l i c h e n 

E h r e n b ü r g e r n e r n a n n t w o r d e n : d i e K a u f l e u t e ers ter G i l d e : 

d e r N i g a i s c h e M a r t i n K r a u s e , d e r N a r w a i s c h e H e r r m a n n 

S u t t h o f nebs t s e i n e m B r u d e r R o b e r t u n d d e r S t u d e n t a u f 

d e r U n i v e r s i t ä t z u D o r p a t W i l h e l m S u t t h o f ; — d i e K a u f t 

l e u t e z w e i t r G i l d e : d e r N i g a i s c h e P e t e r P o r e S c h a , d e r P e r -
u a n i s c h e A d r i a n de B r u y n . u n d d i e S t u d e n t e n a u f d e r 

D ö r p t s c h e n U n i v e r s i t ä t : K a r l H u h n , A l e x a n d e r G l e h n u n d 
K a r l K u k e n b u r g . 

W i e sehr u n s e r e R e g i e r u n g d a r a u f b e d a c h t is t i n R " ß ? 

l a n d d e n H a n d l u n d d i e G e w e r b e zu h e b e n , b e w e i s e n u n t e r 

a n d e r m d i e i n B j e l e w ( i m T u l a s c h e n G y u v . ) u n d n e b e n 

O d e s s a n e u e r d i n g s a n g e o r d n e t e n J a h r m ä r k t e . Z n B j e l e w 

f a n d d e r erste d i e s e r J a h r m ä r k t e v o m 2 8 . A u g u s t b i s z u m 

1 0 . S e p t . t>. Z . statt, u n d , n a c h d e m A n f a n g e z u u r t h e i l e n , 
l ä ß t sich's e r w a r t e n , d a ß d e r s e l b e m i t d e r Z e i t seh r b e d e u ; 

t e n d w e r d e n m u ß . U e b e r h a u p t w u r d e n d a h i n ( w i e d i e le tz te 

N u m m e r d e r R u s s . H a n d e l s z e i t u n g b e r i c h t e t ) f ü r 7 2 0 . 0 0 0 

R u b . W a a r e n a n g e f ü h r t , u n d v o n d i e s e n f ü r 1 1 5 5 9 5 R u b . 

v e r k a u f t , D e r W e r t h d e s a n g e t r i e b e n e n u n d v e r k a u f t e n 

H o r n v i e h s b e t r u g i 5 , d ö Ä Ä U b . Z u r B e l u s t i g u n g d e s P N -

b l i k u m s w a r a u f d e m J a h r m a r k t ? e i n T h e a t e r e r r i c h t e t , a u f 

w e l c h e m e i n e a u s T u l a a n g e l a n g t e S c h a N s ß i e i r r t r u p p e d r a l 

m a t i s c h e V o r s t e l l u n g e n g a b . d l e i m m e r s e h r b e s ü c h t w a r e n . 

N e b e n O d e s s a h a t n o c h k e i n J a h r m a r k t statt g e f u n d e n , d a h e r 
stch noch n i c h t s N ä h e r e s ü b e r d e n s e l b e n sägeN l ä ß t . C s s v l l 
d e r s e l b e k ü n s t i g a m l 4 - S e p t . statt M d e n . u m d e n K a u f t 

l e u t e n , d i e d e n so , a n s e h n l i c h e n C h a r k o w ' s c h e n Markt vom 
A u g u s t b e s u c h e n , Z e i t z u n e b e n , m i r i h r e n W a a r e n n a c h 

O d e s s a zU g e l a n g e n . D i e s e r M a r k t s o l l a u ß e r h a l b b e r P o l - ? 

t o - F r a u c o ; L i n i e , n e b e n d e r S t a d t , a m C h e r ß o N s c h e n W e g e 

g e h a l t e n w e r d e n . D e n B a u d e r B u d e n ü b e r n i m m t d l i 

S t a d t f ü r e i g e n e R e c h n u n g . D a S N ä h e r e i n d i e s e r B e z i e » 

h u n g b e s a g t d a s so eben e r s c h i e n e n e O k t v b e r h e s t d e s I o u r , 
n a l s v o m M i n i s t e r i u m deS I n n e r n . 

W a r s c h a u , l y . D e c . n . S t . V o r g e s t e r n w o h n t e d e r 

F ü r s t S t a t t h a l t e r d e r A u f f ü h r u n g d e r H a y d u s c h e n „ S c h ö p f 

f u n g " b e i , t i e v o n h i e s i g e n D i l e t t a n t e n u n d A r t i s t e n a u S g e ; 

f ü h r t w u r d e , u n d z u d e r sich g e g e n 500 P e r s o n e n eingefüti» 
d e n h a u e n . M a n v e r d a n k t d i e s e n m u s i k a l i s c h e n G e n u ß b « 

s o n d e r s d e n e i f r i g e n B e m ü h u n g e n des G r a f e n H e i n r i c h L ü i 

b i e u M ( S t . P e t . Z t Z » ) 

Ausländische Nachrichten. 
F r a n k r e i c h . 

P a r i s , r 6 . D e c e m b e r . Z u d e r h e u t i g e n S i t z u n g ö e t 

P a i r S t a m m e r , i n w e l c h e r d e r v e i a u t w o r t l i c h e cheraUsg« 
b e r d e s N a t i o n a l H e r r R o u e n , w e g e n c i n e S f ü r d l e P a W l 

k a m m e r b e l e i d i g e n d e n A r t i k e l s deS b e s a g t e s ^ l a t t e S ange. ' 

k l a g t , v o r d e r s e l b e » e r s c h e i n e n s o l l t e , h ä t t e n A c h sehr v i e l e 

Z u s c h a u e r a u f d e n G a l l e r t e n e l n g e f u N d e U . S e l b s t d i e G a l ? 

l e r i e n d e r J o u r n a l i s t e n w a r e n schon f r ü h b d n . » N e h d e n D t t 

p u t i r t e n b e s e h t . D i e H H . M o r t i e r U n d ^ U p e i ^ r e sind 

d e r M i n i s t e r b a u k . D e ^ ' N a m e n s a u f r u f kons ta t i r t i H 5 a k w « 

sende M i t g l i e d e r . D e r P r ä s i d e n t : ..Lassen S i e H e r r n 

R o u e n u n d s e i n e n S a c h w a l t e r e in t re te t?? D i e H H . R v u e n 

U n d C a r r e l w e r d e n e i n g e f ü h r t . H l ' . N ö t i e N g e h ^ b e v o r 

e r s e i n e n R a t h sp rechen l ä ß t » i n e i n i g e E r l ä u t e r u n g e n e i n , 

w o r i n e r e r k l ä r t , d a ß d e r ü n g e f c h N l d i q t e A r t i k e l v o r s e i n e r 

B e k a u u k m a c h u n g s e i n e r P r ü f u n g Unter leg t w o r d e n se i . E r 

f ü h r t d i e U m s t ä n d e a u s , u n t e r d e n e n d i e s e r A r t i k e l geschr ien 

b e n se i , U n d s a g t , » v e n u d a r i n e i n i g e e t w a s starte A u s d r ü c k e 

v o r k a m e n , so m ü s s e m a n sie d c r A u f r e i z u n g d u r c h d e n g r o t 

ß e n P r o z e ß zuschreiben. E r e n d i g t f o l g e n d e r m a ß e n : .,Wcu 
r e n e t w a d i e j e n i g e n d e r H e r r e n P a t r s rkhtg, d i e m i c h ohne 



W e i t e r e s , u n d w a h r s c h e i n l i c h a l s o o h n e m i c h z u h ö r e n , r i c h -

t e n w o l l t e n ? I c h b i n schon sechs M o n a t e i m G e f ä n g n i s s e , 

a b e r ich f ü r c h t e I h r U r t h e i l n i c h t ; S i e k ö n n e n m i c h u n t e r 
n e u e N i e g e l l e g e n . D i e S a c h e de r F r e i h e i t , so w i e a l l e ge-

r e c h t e n S a c h e n , is t u n v e r g ä n g l i c h ! ' ^ H r . C a r r e l b e g i n n t 

m i t v e r K l a g e , d a ß d i e V e r t h e i d i g u n g n i c h t a u f b e s o n d e r e 

T h a t s a c h e n g e g r ü n d e t w e r d e n k ö n n e , u n d d a ß m a n n i c h t 

a u f b e s t i m m t e F r a g e n z u a n t w o r t e n h a b e . D a r a u f be-

m e r k t e r , d a ß d a S T e r r a i n , a u f d e m m a n i h n ge lassen , 

i h n n ö r h i g e z u p r ü f e n , w e l c h e H a n d l u n g e n d i e P a i r S be> 

g a n g e n h ä t t e n . G l e i c h w o l f ü h r t H r . C a r r e l , b e v o r er l n 

d iese P r ü f u n g e i n g e h t , z w e i ä u ß e r s t b i t t e r e M e i n u n g e n a n , 

w e l c h e H r . T h i e r s 1 8 Z 0 i n b e n N a t i o n a l g e r ü c k t , w o r i n d i e 

P a i r i e h ö c h l i c h a n g e g r i f f e n w a r d . D i e s e V e r l e s u n g g i e b t z u 

m e h r e r e n p i k a n t e n A e u ß e r u u g e n A n l / i ß . E s h i e ß , H r . 

T h i e r s sei i n e i n e r v e r h ü l l t e n L o g e . H r . C a r r e l f a h r t d a n n 

f o r t u n d s p r i c h t v o n der P a i r i e >eit 1 8 - 4 , v o n d e n V e r ä n » 

d e r u n g e n , d i e sie d u r c h B e i f ü g u n g e n e r f a h r e n , u n d v e r w e i l t 

e i n e n A u g e n b l i c k b e i d e m T o d e des M a r s c h a l l s N e y . „ D i e 

N e s t a u r a t i o n , s a g t e r , h a t n o c h n i c h t d e n g a n z e n G r ä u e l 

d ieses E r k e n n t n i s s e s m i t sich g e n o m m e n . " H r . P a S q u i e r : 

„ I c h m u ß D i e h i e r u n t e r b r e c h e n . E s b e f i n d e n sich i n d iese r 
K a m m e r M i t g l i e d e r , d i e a n d e r V e r u r t b e i l u n g des M a n 

schal lS N e y T h e i l g e n o m m e n . S i e k ö n n e n d u r c h I h r e 

A e u ß e r u u g e n v e r l e t z t w e r d e n . " H r . C a r r e l : „ W e n n h i e r , 

w i e S i e s a g e n . M a n n e r sind, d i e d a S T v d e S u r t h e i l d e s 

M a r s c h a l l s N e y Unterzeichner h a b e n , so m ö g e n sie g e g e n 

m i c h r e q u i r i r e n , i ch w e r d e m i c h g l ü c k l i c h f ü h l e n , b e r u f e n z u 
s e i n , g e g e n d i esen s c h m a c h v o l l e n M o r d ( u s s a s g l n a l ) z u p r o t e -

stiren..." ( U n t e r b r e c h u n g . ) D e r P r ä s i d e n t : „ S i e h a b e n 

d a S W o r t n i c h t m e h r . " G e n e r a l E ) : c e l m a n S : „ I c h b i t t e 

u m s W o r t . . . " ( z u n e h m e n d e G ä h r u n g . ) D e r P r ä s i d e n t : 

„ S i e h a b e n es n i c h t . " H r . E x c e l m a n S m i t N a c h d r u c k : 

„ J a , es w a r e i n j u r i d i s c h e r M o r d ! " ( N e u e U n t e r b r e c h u n g . 

B e i f a l l a u f d e n G a l l e r i e n . ) H r . v . T a s c h e r i n m i t t e n d e s 

G e r ä u s c h e s : „ I c h v e r l a n g e , d a ß m a n d i e j e n i g e n , d i e ge» 

k l a t s c h t , v e r h a f t e . " D e r P r ä s i d e n t z u H r n . C a r r e l : 

„ I c h e n t z i e h e I h n e n d a s W o r t . H r . N o u e n , h a b e n S i e 

n o c h e t w a s zu I h r e r V e r t h e i d i g u n g b e i z u f ü g e n ? " H r . R o u -
e n : „ A l l e r d i n g s . " H r . C a r r e l : „ I c h b i t t e d i e K a m m e r , 

H r n . N o u e n n i c h t i n d i e S t e l l u n g z u v e r s e t z e n , i n d i e ich 

ve rse tz t b i n . M e i n e ü b r i g e V e r t h e i d i g u n g ist g e s c h r i e b e n , 

u n d es k o m m t nichts m e h r d a r i n v o r , w a s d ie E m p f i n d l i c h » 

k e i l d e r K a m m e r v e r l e t z e n k ö n n t e . " D e r P r ä s i d e n t : 
„ S p r e c h e n S i e . " H r . C a r r e l f ä h r t f o r t ; w i r d a b e r b a l d 
n e u e r d i n g s u n t e r b r o c h e n , w e i l er A n l a ß g e n o m m e n , den N a -

m e n des M a r s c h a l i s N e y a u s z u s p r e c h e n . D e r P r ä s i d e n t : 

, - Z c h h a b e S i e g e w a r n t . S i e h a b e n d a s W o r t n i c h t m e h r . " 

H r . C a r r e l : „ W e n n ich d i e E m p f i n d l i c h k e i t E i n i g e r u n t e r 

I h n e n v e r l e t z t h a b e , so h a b e n m e i n e W o r t e b e i e i n i g e n a m 

d e r n W i e d e r h a l l g e f u n d e n . " D e r P r ä s i d e n t : „ H r . R o u -

e n , h a b e n S i e e t w a s A n d e r e s z u s a g e n ? " H r . N o u e n : 

„ I c h Protest i re g e g e n d i e U n t e r b r e c h u n g m e i n e s R a t h g e b e r S . 

S o n s t h a b e ich n i c h t s b e i z u s e t z e n . " D e r P r ä s i d e n t : 

„ S o e n t f e r n e n S i e sich." H r . N o u e n e n t f e r n t e fich m i t 

H r n . C a r r e l . D e r P r ä s i d e n t stellt d i e F r a g e a n d i e 

K a m m e r , ob H r . R o n e n s c h u l d i g sei . D a s S c r u t i n e r g i e b t 

i z 8 J a u n d 15 N e i n . H r . N o u e n w i r d f ü r s c h u l d i g er-

k l ä r t . D e r P r ä s i d e n t : „ E S ist n u n d i e S t r a f e fes lzuse, 

h e n . " H r . D u b o u c h a g e : „ D i e K a m m e r h a t H r n . R o n -
e n a l s s c h u l d i g e r k l ä r t , a b e r ich g l a u b e , es sei d e r W ü r d e 

d e r K a m m e r g e m ä ß , G n a d e e i n t r e t e n z u lassen . I c h sch la , 
g e d a s M i n i m u m d e r S t r a f e v o r . " M a n v o t i r t d u r c h ge» 

s c h r i e b e n e s B u l l e t i n . H r . N o u e n w i r d z u 1 0 , 0 0 0 F r . G e l d -

b u ß e u n d z w e i j ä h r i g e m G e f ä n g n i ß , d e m M a x i m u m der S t r a -

f e , v e r u r t h e i l t . 
G r o ß b r i t a n i e n und I r l a n d . 

L o n d o n , 1 8 . D e c . ( D u r c h a u ß e r o r d e n t l i c h e G e -

l e g e n h e i t . ) I c h e i l e I h n e n daS M a n i f e s t des n e u e n 

M i n i s t e r i u m s zu s e n d e n . S i r R o b e r t P e e l w ä h l t e d a S 

M i t t e l e i n e r A d d r e s s e a n d i e W ä h l e r v o n T a m w o r r h , e i n e s 

W a h l s t e c k e n s , b e n e r i m U n t e r h a u f e r e p r ä s e n t i r t , u m se ine 

A b s i c h t e n u n d G e s i n n u n g e n b e i m E i n t r i t t i n s C a b i n e t össent» 

l i ch z u v e r k ü n d e n . N a c h d e m d e r M i n i s t e r zue rs t i m A l l g e -

m e i n e n se ine G r ü n d e a u s e i n a n d e r g e s e t z t w e l c h e i h n z u r A n -

u a h m e s e i n e s P o s t e n s b e w o g e n , e r k l ä r t de rse lbe a u s d r ü c k l i c h , 

d a ß solches n i c h t u n t e r d e r B e d i n g u n g geschehen sei, d i e v v n 

i h m f r ü h e r b e k a n n t e n G r u n d s ä t z e z u v e r l ä u g n e n , w o m i t e r 
a b e r k e i n e s w e g s a n e r k e n n e , d a ß e r v o r o d e r n a c h de r R e -

f o r m b i l l der Z Z e r t h e i d i g e r d e r M i ß b r ä u c h e o d e r de r F e i n d 

v e r s t ä n d i g e r U r f o r m e n g e w e s e n . „ Z u r Z u r ü c k w e i s u n g d ieses 

V o r w u r f s " f a h r t er f o r t , „ e r i n n e r e i ch m i t V e r t r a u e n a n 

d i e t h a t i g e N o l l e , d i e ich i n d e r g r o ß e n F r a g e des G e l d u m -

l a u f s ( P e e l w a r e i n e r de r e rs ten u n d stetigsten V e r t h e i d i g e r 

d e s S y s t e m s , W o d u r c h d i e f u r c h t b a r e Ü b e r s c h w e m m u n g deS 

k l e i n e n P a p i e r g e l d e s a u f g e h o b e n u n d de r G o l o f u ß e i n g e f ü h r t 

w u r d e u n d j e n e B i l l h e i ß t d a h e r d i e P e e l b i l l ) , i n d e r V c r e i n i r 

g u n g u n d . V e r b e s s e r u n g de r K r i m i n a l g e s e t z e , i n d e r R e v i s i o n 

des g a n z e n Systems u n d der P r o z e d u r des G e s c h w o r n e n g e -

r i c h t S s p i e l t e ; ich b e r u f e m i c h a u f d i e M e i n u n g e n , d i e ich i n 

B e t r e f f a n d r e r Z w e i g e des R e c h t s z u s t a n d e s deS L a n d e s stetS 
b e k a n n t u n d u n v e r ä n d e r l i c h v e r f o l g t h a b e . A n A l l e s d i e s 

m a h n e ich a l s e i n e n B e w e i s , d a ß ick) n i e g e n e i g t w a r , a n e r -

k a n n t e M i ß b r ä u c h e f e s t z u h a l t e n , sei eS a n s a b e r g l ä u b i s c h e r 

A c h t u n g f ü r a l t e G e b r ä u c h e , sei eS a n S F u r c h t v o r der A r t 

b e i t u n d d e r V e r a n t w o r t l i c h k e i t , d i e sich a n d i e A n w e n d u n g 
e i n e s H e i l m i t t e l s g e g e n d a s U e b e l k n ü p f e n . A b e r , sag t m a n , 

d i e R e f o r m b i l l b i l d e t e i n e n e u e A e r a , u n d eS ist P f l i c h t e i ' 4 

neS M i n i s t e r s , a u s d r ü c k l i c h z u e r k l ä r e n , 1 ) ob er d i e B l r i 

a u f r e c h t e r h a l t e n , 2 ) ob er n a c h d e m G e i s t e , i n d e m sie a b -

g e f a ß t i s t , h a n d e l n w i l l . W a s d i e R e f o r m b i l l selbst b e t r i f f t . 
so w i e d e r h o l e ich d i e E r k l ä r u n g , d i e ich a l s M i t g l i e d d e s 

r e f o r m i r t e n P a r l a m e n t s b e i m E i n t r i t t i n daS H a u S de r G e -

m e i n e n a b l e g t e , d a ß i ch n ä m l i c h d i e R e f o r m b i l l a l s d i e de f i -

n i t i v e u n d u n w i d e r r u f l i c h e L ö s u n g , d i e k e i n F r e u n d d e r R u h e 

u n d d e s W o h l s s e i n e s V a t e r l a n d e s w e d e r a u f o f f e n e n n o c h 

a u f h i n t e r l i s t i g e n W e g e n a n z u g r e i f e n w a g e n w ü r d e . I c h 

w e r d e d a h e r v o n d e m G e i s t e d e r R e f o r m b i l l u n d v o n b e r 

G e n e i g t h e i t sie a n z u e r k e n n e n , u n d i h r g e m ä ß z u h a n d e l n , 

a l s e i n e r R i c h t s c h n u r d e r N e g i e r u n g s p r e c h e n . A b e r ich er« 
k e n n e d i e R e f o r m b i l l n i c h t a n , w e n n m a n u n t e r A n e r k e n -

n u n g deS G e i s t e s d e r R e f o r m b i l l n i c h t s A n d e r e s v e i stand, 

a l s d a ß w i r t n e i n e r b e s t ä n d i g e n A u f r e g u n g l e b e n s o l l e n , 

w e n n m a n d a r u n t e r v e r s t a n d , d a ß d i e S t a a t s m ä n n e r d i e > 

ö f f e n t l i c h e A c h t u n g n i c h t b e w a h r e n k ö n n e n , a l s w e n n sie a l l e n 
V o l k s e i n d r ü c k e n des T a g e S f o l g e n , d i e u n m i t t e l b a r e A b s c h a f -

f u n g v o n A l l e m v e r s p r e c h e n , w a s d ieser o d e r j e n e r a l s M i ß -

b r a u c h beze i chne t , u n d j e n e g r o ß e H ü l s S q u e l l e der N e g i e r u n g , 

e i n e H ü l f s q u e l l e , d i e m ä c h t i g e r ist a l s Gese tz u n d V e r n u n f t , 
d a s h e i ß t , d i e A c h t u n g f ü r d i e a l t e n G e b r ä u c h e u n d d i e 

E h r f u r c h t v o r d e m . w a s d i e Z e i t g e h e i l i g t h a t . p r e i s geben» 

H i e r a u f r e c a p i t u l i r t b e r M i n i s t e r d i e w i c h t i g s t e n g e g e n w ä r t i g 

o b s c h w e b e n d e n p o l i t i s c h e n F r a g e n u n d beze ichne t d i e G r u n d -

sätze, w e l c h e er b i s h e r i n B e t r e f f d e r s e l b e n b e o b a c h t e t u n d 

w e l c h e i h n a u c h i n s e i n e r n e u e n S t e l l u n g u n v e r ä n d e r t l e i t e n 

w ü r d e n . Z u e r s t i n B e t r e f f d e r D i s s i d e n t e n , — d . i . 

d e r j e n i g e n , w e l c h e d i e L e h r e n d e r b e s t e h e n d e n K i r c h e n i c h t 

t h e i l e n — w i e d e r h o l t de rse lbe se ine f r ü h e r e M e i n u n g , sich 

d e r Z u l a s s u n g d e r s e l b e n a u f d e n U n i v e r s i r ä t e n w i d e r s e t z e n z u 

m ü s s e n , i n so w e i t diese Z u l a s s u n g g e g e n w a r t i g a l s e i n R e c h t 

a n g e s e h e n w e r d e , w e l c h e s n a c h d e n b e s t e h e n d e n V e r o r d n u n g e n 
n i c h t statuirt w e r d e n k ö n n e ; — d a ß a b e r diese V e r o r d n u n g 
g e n , w e l c h e e i n e r K l a s s e v o n U n r c r l h a n e n d e s K ö n i g s V o r « 
»heile v e r l i e h e n , w ä h r e n d sie e i n e a n d e r e K l a s s e d a v o n a u S -

sch lössen , d a h i n a b g e ä n d e r t w e r d e n m ü ß t e n , d a ß a l l e U n t e « 

t h a i i e n w e l c h e s r e l i g i ö s e n G l a u b e n s sie a u c h se in m ö c h t e n , 

a u f v o l l k o m m e n g l e i c h e n F u ß i n B e t r e f f de r b ü r g e r l i c h e n 

R e c h t e j e d e r A r t ges te l l t w ü r d e n » — „ I n B e t r e f f de r F r a g e 

w e g e n d e r P e n f i o n e n l i s t e f ä h r t d e r M i n i s t e r f o r t , — 

h a b e ich m i c h , w i e ich es a u c h d i e s m a l t h u n w e r d e , j e d e e 

r ü c k w i r k e n d e n U u r e l s u c h u n g h i n s i c h t l i c h de r P e n s i o n e n w i d e r -

setzt. d ie v o n de r K r o n e z u e i n e r Z e i t b e w i l l i g t w o r d e n , WS 

der g u t e W i l l e des S o u v e r a i n s n i c h t d e r K o n t r o l l e d e s G e » 

setzes o d e r des U n t e r h a u s e s u n t e r l a g . A b e r ich h a b e z u 

G u n s t e n de r v o n L o r d A l t h o r p v o r g e s c h l a g e n e n R e s o l u t i o n 

g e s t i m m t , d a ß d i e a u f d i e C i v i l l i s t e f a l l e n d e n P e n s i o n e n f o r t -
a n n u r so lchen M ä n n e r n g e w ä h r t w e r d e n s o l l e n , d i e u n b e -

streitbare A n s p r ü c h e a u f d i e k ö n i g l i c h e F r e i g e b i g k e i t h a b e n , 

u n d sich e n t w e d e r d u r c h d e m S v u v e r a i n e r ze i g t e p e r s ö n l i c h e 

D i e n s t e , o d e r . d u r c h a u s g e z e i c h n e t e E r f ü l l u n g ö f f e n t l i c h e » 

F u n k t i o n e n , o d e r e n d l i c h d u r c h h o h e w i s s e n s c h a f t l i c h e u n d l i t -

e r a r i s c h e T a l e n t e e m p f o h l e n h a b e n . D i e S P r i n z i p , daS i ch 

a l s b l o ß e s P a r l a m e n t s m i t g l i e d u n t e r s t ü t z t h a b e , w i r d a u c h 
M e i n e R i c h t s c h n u r a l s M i n i s t e r s e i n , u n d n i e w e r d e ich z u r 

B e w i l l i g u n g e i n e r P e n s i o n r a t h e n , w e n n d e r sie A n s p r e c h e n -
de n i c h t d i e B e d i n g u n g e n v e r e i n i g t , d i e i n de r v o n m e i n e r 

S r i m m e u n t e r s t ü t z t e n R e s c l u t i o n a u f g e f ü h r t sind. — W a s 

d i e g r o ß e F r a g e der K i r c h e n r e f o r m b e t r i f f t , h a b e ich i n d i e s e r 

B e z i e h u n g n i c h t n ö t h i g n e u e E r k l ä r u n g e n m e i n e r G r u n d s ä t z e 

z u g e b e n . N i e w e r d e ich e i n w i l l i g e n , d a ß i n i r g e n d e i n e m 

T h e i l e deS v e r e i n i g t e n K ö n i g r e i c h s d i e E i n k ü n f t e de r K i r c h e 

z u a n d e r n , a l s r e i n k i r ch l i chen Z w e c k e n v e r w e n d e t w e r d e n . 

( D a s letzte M i n i s t e r i u m u n d d i e W h i g ö ü b e r h a u p t w o l l e n 

b e k a n n t l i c h d e n U e b e r s c h n ß a u c h z u a n d e r n , n a m e n t l i c h z u 

d e n Z w e c k e n d e r E r z i e h u n g v e r w e n d e n . ) A b e r ich w i e d e r -

h o l e h i e r m e i n e M e i n u n g , d ie ich schon i m P a r l a m e n t e 

h i n s i c h t l i c h d e r a n g l i k a n i s c h e n K i r c h e i n I r l a n d a u s g e s p r o -

chen, n ä m l i c h d a ß , w e n n e i n e bessere V e r t h e i l u n g d e r E i n -

k ü n f t e d ieser K i r c h e z u m Z w e c k e h a b e n s o l l , i h r e n g e r e c h t e n 

E i n f l u ß z u v e r m e h r e n u n d d e n w a h r e n I n t e r e s s e n d e r p r o t e -

stantischen R e l i g i o n z u d i e n e n , d a ß d a n n j ede a n d e r e R ü c k -

sicht v o r so w i c h t i g e n R e s u l t a t e n z u r ü c k t r e t e n müsse . — W a S 

d i e F r a g e n w e g e n d e r Z e h n t e n i n I r l a n d b e t r i f f t , so h a t b e i 

k l a r e r E i n s i c h t , w i e s c h w i e r i g u n d v e r w i k e l t sie is t . N i e m a n d 

l e b h a f t e r a l s ich d e n W u n s c h a u s g e s p r o c h e n , d a ß sie, w o 

möglich, a u f befriedigende Weife mittelst einer a u f G e r e c h t i g -



keit basirten und nach einer reiflichen UntersuchnnH geregelten 
Verwandlung gelöst werden möge. Was die Veränderungen 
in den konstitutiven Gesetzen der bestehenden Kirche betrifft, 
so hatte ich in letzterer Zeil keine Gelegenheit eine so wich-
tige Frage gebührend zu ergründen, und glaube daher in 
diesem Augenblicke e ine Meinung darüber öffentlich nicht ab» 
geben zu können. Dies ist ein Gegenstand, der reiflich und 
gewissenhaft untersucht werden muß, und dies wird die Ne» 
gierung mit dem aufrichtigen Wunsche thun, jeden Mißbrauch, 
der den heilsamen Einfluß dieses heiligen Instituts vermin» 
dern könnte, zu beseitigen, dabei seinen wohtthäligen Wir» 
kungSkreiS zu erweitern, und daS Recht der Kirche auf Ehr» 
furcht und Liebe des Volkes zu erhöhen. Ich halte eS für 
überflüssig hier in weitere Details einzugehen; ich habe hin» 
sichtlich der allgemeinen Grundsähe und ihrer Anwendung 
auf Maaßregeln der StaatSwohlfahrt genug gesagt, um den 
Geist anzudeuten, der daS Verfahren des neuen Ministers 
umS leiten soll. Unser Zweck wird sein: Aufrechthaltung deS 
Friedens, gewissenhafte und ehrenhaf te Erfüllung aller beste» 
henden Verpflichtungen gegen fremde Machte, was auch ihr 
Ursprung sein mag, Erhaltung deS StaatSkredits, Vefol» 
gung eines strengen ErfparungSsystemS, unparteiische Wah» 
rung und Förderung aller Interessen der Agrikultur, deS 
Handels und der Manufakturen. WaS auch der Erfolg der 
Aufgabe sein mag. die ich mir anfgelegt habe, so glaube ich 
hoffen zu dürfen, Sie werden die Grundsätze gutheißen, die 
mich zum nochmaligen Eintritte ins Ministerium bestimmt 
haben. Indem ich mich zu diesem Verfahren verpflichte, 
würdige ich vollkommen die ganze Verantwortlichkeit, die mir 
meine neuen Pflichten auflegen, und fühle, wie wenig meine 
schwachen Kräfte einer fo schweren Bürde gewachsen sind: 
zugleich bin ich aber fest entschlossen auf der Vollführnng 
des übernommenen Werkes zu beharren. Was mich dabei 
mit Zuversicht erfüllt, ist das aufrichtige Verlangen meinem 
Vaterlande zu dienen, daS Bewußtsein von der Redlichkeit 
meiner Absicht, und die feste Hoffnung, das englische Volt 
werde sich eifrig zeigen für Aufrechthaltung der Prärogative 
seines Königs, und dies dadurch beweisen, daß eS den Mt» 
nistern der königlichen Wahl nicht nur volles Vertrauen 
schenkt, sondern ihnen auch die verdiente Gerechtigkeit wider» 
fahren läßt. Genehmigen Sie, meine Herren! die Versiche» 
rung meiner Ergebenheit und Hochachtung. Robert Peel." 
— „Wir erkennen, sehr der Courier hinzu, ohne Bedenken 
an, baß im Allgemeinen Si r R. Peels Adresse an seine 
Kommittenten dem Chef deS neuen Ministeriums Ehre 
macht, und,'einen oder zwei Punkte ausgenommen, ziemlich 
befr iedigend lautet. Leider ist einer der Punkte, wo sie am 
Meisten zu wünschen übrig läßt, der wichtigste von allen, 
nämlich die Kirche. Dies ist tie Lebensfrage und die einzil 
ge Ursache der gegenwärtigen KrisiS. Mi t Bedanern fügen wir 
hinzu, daß weder S i r Robert, noch einer seiner politischen 
Freunde unS der Lösung dieser Frage gewachsen scheint." 

D e u t f ch l a n d. 
Frank fur t a. M., 14. Dee. Ein Privatschreiben auS 

Marsch an im J o u r n a l de Franks, widerlegt mehtere 
kürzlich in der Würzburger Zeitung enthaltene Angaben über 
den elenden Zustand der Deutschen Colonisten in Polen. 
Nach jenen Angaben sollen diese Colonisten, weit entfernt dort 
die versprochene Aufnahme und Gastfreundlichkeit zu finden, 
sich oft der Summen beraubt fehen, welche sie vor ihrer 
Einwanderung in die Hände der Regierung deponirt hatten, 
und im größten Elend die Rückreise antreten müssen. AlS 
Widerlegung wird zunächst angeführt, daß Niemand welcher 
sich tn Polen anzusiedeln beabsichtigt, tn Unwissenheit über 
die Verpflichtungen die er zu erfüllen hat. gelassen wird, in» 
dem ein jeder welcher sich bei den Russ. Gesandtschaften 
in Deutschland meldet, bei seiner Ankunft an der Gränze 
eine in Deutscher Sprache gedruckte Auseinandersetzung über 
jene Verpflichtungen erhält. Sodann erfährt man auS die« 
fem Privatschreiben, daß im Zahre I8Z4 Z47 Familienhäup-
ter sich in obiger Absicht bei den Russ. Gesandtschaften in 
Deutschland gemeldet haben. Von diesen haben 263 bei 
den gedachten Legationen die Summe von 195.594 Gulden 
Poln. deponirt. um ihnen bei ihrer Ankunft im Lande wieder 
zugestellt zu werden. 2ZZ davon sind bereits ansäßig und 
haben von der Bank 158,454 Pol. Gulden ausgezahlt bei 
kommen, die noch übrigen, 37.160 Gulden gehören Emigrant 
ten, die noch nicht angekommen sind. Mehrere in Warschau 
Angekommene erklärten, daß sie sich nicht in Polen niederzu-
lassen gedächten, erhielten aber dessenungeachtet ihre deponir» 
ten Gelder, ein Beweis, daß dieselben nicht als Caution be» 
trachtet werden. „Uebrigensheißt eS schließlich in diesem 
Schreiben, „ist die Vergleichung zwischen den angebauten 
Ebenen Polens und den Wüsten Amerikas, nicht passend. 
I n Amerika wird die Ankunft eines Ansiedlers als ein glück» 
liebes Ereigniß betrachtet; hier aber ist es eine wirtliche 
Handlung der Gastfreundschaft, welche die Regierung gegen 
friedliche und arbeitsame Menschen ausübt, die tn Folge der 

UeServölkerung in ihrem eignen Lande nicht auskommen 
können, und deshalb bei der Kaiserl. Regierung um ein Asyl 
und um Arbeit nachsuchen." 

D ie Zehnten in I r l a n d . 
(Fortsetzung.) Der Zehnte haftet nicht auf den I n , 

dividuen, sondern auf dem Grund und Boden, und 
die darauf ruhende Abgabe ist eine dingliche Last, wie 
jede andere. Das Gnmdeigenchum welches zum bei wei» 
rem grüßten Theil Protestanten, und nur in wenigen 
Theilen von Irland (z. B . in Cvnnaught) auch noch Ka» 
tholiken gehört, hat sie an die (anglikanische) Kirche zu ent» 
richten. Dieses Verhaltniß wird dann in der Weise geord» 
net, daß nicht der Eigenrhümer, sondern seine Pächter den 
Zehnten neben dem Pachtzins (gleichsam als einen Theil deS 
leztern) bezahlen, und die Verbindl ichkei t dieser Lei! 
stung beruht einfach auf dem Contracte den die 
leztern m i t dem Grundher rn geschlossen haben. 
Wo ein Grundstück dem Zehnten nicht unterworfen ist — 
denn auch dieses Verhältniß kommt tn Ir land vor — be» 
zahlt allerdings der Pächter keinen Zehnten, giebt dafür 
aber um fo vielmehr an seinen Grundherrn. Daraus er, 
hellt, daß genau genommen der Landeigenthümer es ist, der 
den Zehnten bezahlt, oder wie es eben ausgedrückt wurde: 
daß der Zehnte, wenn ihn der Pächter entrichten muß, le» 
diglich ein Theil des Pachtzinses sei. 

Durch diesen einfachen rechtlichen Gesichtspunkt gewinnt 
die gesammte Zehntenfrage eine andere Gestalt. Znvörderst 
ist also das Sachverhalts nicht von der Art, daß dem Ka» 
thoUken alS solchen eine Steuer zur Unterhaltung und Be, 
soldung der Geistlichkeit der anglikanischen Kirche aufgelegt 
ist, sondern diese Steuer bezahlt nicht der Katholik, sondern 
der Pächter, als solcher, ohne Unterschied seines Glaubens, 
und zwar bezahlt er sie, w e i l er ste durch den Pacht» 
contrakt f r e i w i l l i g übernommen hat. Daraus er-
giebt sich zunächst die wichtige Confequenz, baß der katholi» 
sche Pächter — und von dessen Nothstande ist Hauptfach» 
lich die Rede — sich weder auf die Art und Weise, wie die 
anglikanische Kirche in Besitz ihrer Zehnten und sonstigen 
nutzbaren Rechte gekommen vst, noch auf deren Verwendung 
berufen kann; so wie daß beides in seiner Verbindlichkeit 
nicht das Geringste ändert. Aber auch die katholischen 
Landeigenthümer — wo diese stch tn ben Stürmen der 
frühern Jahrhunderte auf ihrem ursprünglichen * ) Ei» 
genthume erhalten haben, — wären in rechtlicher Hinsicht 
nicht befugt, die Zahlung des Zehnten einzustellen. Wilhelm 
11t ließ die Wenigen, die sich seiner Macht angeschlossen 
oder unterworfen, und nicht gegen ihn die Waffen geführt 
hallen, tn ihrem Eigenihum, aus welchem er Alle vertrieb 
die wider ihn gekämpft. Daß sie sich tn den von ihm be» 
gründeten Zustand der Dinge fügten, und insbesondere die 
Abgaben an die anglikanische Kirche bezahlten, die in die 
Stelle der katholischen getreten, war stillschweigende Bedim 
gung ihres mit dem Inhaber der Staatsgewalt geschlossenen 
Friedens. Allerdings wird dadurch die Erwerbung deS 
Zehnten dnrch jene Kirche nicht legitimirt, aber diese Erwer» 
bung ist ein, zwischen dritten Personen (der anglikanische» 
Kirche und der katholischen (lehrenden) Kirche) zur Sprache 
kommender Verlrag, und berechtigt, da bekanntlich die katho» 
tische Kirche in Irland gar keine Ansprüche auf die Zehnten 
erhebt, tn keinem Falle den Zehnrpflichtigen: nun gar keine 
Zehnten zahlen zu wollen, und sich von einer feit -so Iah» 
ren erfüllten Leistung durch Berufung auf das Recht ei» 
neS D r i t t e n zu befreien. Weil aber die Verbindlichkeit 
der Zehntpflichtigen auf reinen Eigenchumsverhältnissen be» 
ruht, so ist es auch nicht die Sache, weder der Pachter 
noch der Grundherrn, über die beutige Verwendung deS 
Zehnten von S iten der anglikanischen Kirche zu urtheilen, 
oder wegen notorisch schlechter Verwendung dle Zahlung 
nicht mehr leisten zu wollen. Jene Kirche steht in dieser 
Hinsicht jedem andern Eigenrhümer, der eine Rente zu be» 
ziehen hat, völlig gleich. — Ob sie einer Reformation an 
Haupt und Gliedern bedürftig und fähig sind, ob E n g l a n d 
und I i land gewonnen oder verloren haben, alS sie die ka» 
tholische Kirche mit der anglikanischen vertauschten, tst eine 
Frage, deren Beantwortnng in keiner Weife hierher gehört; 
aber wie man auch darüber denken möge: die irischen Päch» 
ter und Grundherrn sind tn ihrer Eigenschaft als Zehnt» 
Pflichtige tn keinem Falle die Richter oder Reformatoren der 
anglikanischen Kirche, und noch wen iger befugt, um wahrer 
oder vorgeblicher Mißbräuche willen, ihre schuldigen Letstun» 
gen zurückzuhalten. Wäre schlechte Anwendung der irischen 
Güter ein Grund, um deswillen die rechtliche Verbindlichkeit 
der Zehntpflichtigen vernichtet und aufgehoben werden 
warum dürfte der Schuldner dem Kapitalisten, der Pachter 

Denn später e r w o r b e n e s wäre mit allen daraus rut 
henden Lasten, (einschließlich des Zehnten) erstanden. 
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d e m G r u n d h e r r n , d e r M i e t h e r d e m H a u S e i g e n t h ü m e r n i c h t 

a u S d e r s e l b e n U r s a c h e i h r e L e i s t u n g v e r w e i g e r n ? U n d w e r 

s o l l t e ü b e r d i e g u t e A n w e n d u n g d e s N e i c h l h u m s R i c h t e r 

s e i n ? G ä b e es a b e r e i n e n m i t b e r n ö t h i g e n G e w a l t a u S g e -

statteten i r d i s c h e n N i c h t e r d i e s e r A r t , w o b l i e b e b a n n ü b e r s 

H a u p t d e r B e g r i f f v o n F r e i h e i t u n b E i g c n c h u m ? — B e i 

u n b e f a n g e n e r B e t r a c h t u n g d ieses S a c h v e r h ä l t n i s s e S w i r d 

m a n z u g e b e n m ü s s e n ; d a S R e c h t , i m p o s i t i v e n S i n n e d e s 

W o r t s , i s t , a b g e s e h e n v o n a l l e n F r a g e n d e r k i r c h l i c h e n E o n ? 

t r o v e r f e . d e r P o l i t i k u n d d e r h i s t o r i s c h e n W ü r d i g u n g f r ü h e -

r e r B e g e b e n h e i t e n , f ü r d i e a n g l i k a n i s c h e K i r c h e , w e l c h e d e n 

Z e h n r e n f o r d e r t , u n d w i e d e r d i e j e n i g e n , w e l c h e i h n v e r w e i -

g e r n . 

D i e t r a u r i g e L a g e d e s i r i s c h e n L a n d v o l k e s k a n n i n d e s s e n 

n i c h t g e l ä u g n e t w e r d e n . — D a ß sie d u r c h d i e L e i s t u n g e n a n 

d i e a n g l i k a n i s c h e K i r c h e u n d d i e g l e i c h z e i t i g b e s t e h e n d e N o t h t 

w e n d i g k e i r , i h r e n e i g e n e n ( k a t h o l i s c h e n ) C l e r u s zu e r h a l t e n , 

b e d e u t e n d e r s c h w e r t w e r d e , l i e g t a m T a g e . — E s is t a l s o 

d i e F r a g e ; o b d i e je tz t v o m O b e r h a u s e v e r w o r f e n e V e r w a n d » 

l u n g d e r Z e h n r e n i n e i n e v o n d e n L a n d e i g e n t h ü m e r « z u be-

z a h l e n d e G r u n d r e n t e , d e n i r i s c h e n P a c h t e r n w i r k l i c h e i n e E r l 

l e i c h t e r u n g g e s c h a f f t h a b e n w ü r d e ? 

E r w ä g t m a n i n d i ese r B e z i e h u n g d e n o b e n e r w ä h n t e n 

U m s t a n d , d a ß z e h n t f r e i e L ä n d e r e i e n e i n e g r a d e u m f o v i e l 

h ö h e r e P a c h t b e z a h l e n , a l s d e r a u s f a l l e n d e Z e h n t e b e t r ä g t , 

so e r g i e b t sich d i e A n t w o r t a u f j e n e F r a g e v o n se lbs t . — 

W ü r d e d e n L a n d e i g e n t h ü m e r » e i n e n e u e b e d e u t e n d e A b g a b e 

a u f g e b ü r d e t , so w ä r e eS u n v e r m e i d l i c h , d a ß sie sich diese A b ; 

g ä b e v o n i h r e n P ä c h t e r n w i e d e r e r s t a l t e n l i e ß e n . d . h . d e n 

P a c h t z i n s u : n so v i e l steigerten, a l s d i e A b g a b e b e t r a g e n 

h a b e n w ü r d e . G e g e n d e n s ä u m i g e n Z a h l e r w ä r e n sie d a n n 

i n d e r s e l b e n W e i s e v e r f a h r e n , w i e b i s h e r g e g e n j e d e n P ä c h -

t e r , b e r s e i n e r V e r b i n d l i c h k e i t n i c h t n a c h k a m . S i e h ä t t e n 

sich a n s e i n e b e w e g l i c h e H a b e g e h a l t e n , u n d i h n e n d l i c h a u s 

s e i n e m P a c h t h o f e v e r t r i e b e n . 
G e g e n d ieses i n d e r N a t u r deS E i g e n t h u m s g e g r ü n d e t e 

V e r f a h r e n , w ä r e d a n n f r e i l i c h a l l e r W a h r s c h e i n l i c h k e i t n a c h 

d a s ' A u s k u n f t s m i t t e l e r g r i f f e n , b a ß d i e P a c h t b a u e r n d i e 

S t e i g e r u n g d e s P a c h t z i n s e s d u r c h d i e s e l b e n M i t t e l a n g e w m 

d e t H ä r t e n , d u r c h w e l c h e sie sich je tz t d e r B e z a h l u n g deS 

Z e h n t e n e n t z i e h e n . D i e s h ä t t e d a n n w e i t e r z u e i n e r R e d u c s 

t i o n d e s G r u n d z i n s e s n a c h d e m E r m e s s e n u n d d e r W i l l k ü h r 

d e r P ä c h t e r g e f ü h r t , u n d j e d e r V e r n ü n f t i g e k a n n sich m i t 

l e i c h t e r M ü h e d i e F r a g e b e a n t w o r t e n : w i e w e i t eS v o n d ie -

ser R e d u k t i o n b i s z u e i n e r v ö l l i g e n u n d a l l g e m e i n e n S p o l i a ? 

t i o n a l l e s G r u n d e i g e n t h u m s g e w e s e n w ä r e . 

(Beschluß folgt.) 

L i terär ischr Anzeige» 
S t . P e t e r s b u r g . D i e H e r r e n H e r a u s g e b e r d e r 

N o r d i s c h e n B i e n e h a b e n i h r e S o n n t a g S b l ä l t e r , v o n d e n e n 

b i s h e r 1 0 N u m m e r n a l s B e i l a g e n z u d e r N o r d i s c h e n B i e n e 

e r s c h i e n e n sind, e i n g e s t e l l t . D i e P r ä n u m e r a n l e n s o l l e n i h r 

G e l d z u r ü c k e r h a l t e n 

D i e Z a h l d e r S u b L c r l b e n t e n a u f d a s R u s s i s c h e E n -

c y t l o p ä b i s c h e L e x l c o n b e l i e f sich a m Z l . d . M . schon 

a u f z ? 3 4 > D e r P r ä n u m e r a t i o n s p r e i S f ü r d e n e r s t e n , a u s 4 

B ä n d e n b e s t e h e n d e n J a h r g a n g , b e t r ä g t b e k a n n t l i c h z o R b l . , 

so d a ß d a s g a n z e W e ' . k i m L a u f e v o n 6 I a h r e n , i t z o R b l . 

z u stehen k o m m t ; w e r j e d o c h l u g z u m 1 . J a n u a r k . I . n o c h 

n i c h t p r ä n u m e r i r l h a t , z a h l t j ä h r l i c h 4 0 N d l . , m i l h u r f ü r 

d a s g a n z e W e r k - 4 0 R u b e l . 

I n t e l l i g e n z a ch r t ch t e n. 
Gerichtliche Bekanntmachungen. 

V o n e i n e m K a i s e r l i c h e n U n i v e r s i t ä t S - G e r i c h t e z u D o r p a t 

w e r d e n , n a c h § . » 8 ? d e r A l l e r h ö c h s t b e s t ä t i g t e n S t a t u t e n d i e s e r 

U n i v e r s i t ä t u n d § . 7 7 d e r V o r s c h r i f t e n f ü r d i e S t u d i e r e n d e n , 

a l l e D i e j e n i g e n , w e l c h e a n d e n H e r r n D o t i e r d e r M e d i c i n : 

I a m e S S c h m i d t ; d e n H e r r n M a g i s t e r d e r d i p l o m a t i s c h e n 

W i s s e n s c h a f t e n : G e o r g v . B r e m e r n ; d i e H e r r e n C a n d i d a t e n 

d e r R e c h t e : A l e x a n d e r S e n g b u s c h u n d A l e x a n d e r W e y r i c h ; 

d i e H e r r e n g r a d u i r t e n S t u d e n t e n d e r T h e o l o g i e : E d u a r d 

S e e s e m a n n , E d u a r d A h r e n S , O t t o M y l i c h u n d C a r l F r i e d r i c h 
F r ü h a u f ; d e n H e r r n g r a d u i r t e n S t u d e n t e n d e r R e c h t e : A l e / 
x a n d e r F r e s e ; d e n H e r r n g r a d u i r t e n S t u d e n t e n d e r D i p l o ; 

m a t i e : S e r g e j P r o k o s t e f f ; d i e S t u d i e r e n d e n d e r T h e o l o g i e : 

C a r l S t e l z , C a r l N e r l i c h u n d J o s e p h K o h l r e i f f ; d i e S m ? 

d i e r e u d e n d e r M e d i c i n l A u g u s t G ö r t z , F r a n z H o l m b l a d t u n d 

M a g n u s L ö w e n s t e i n ; d e n S t u d i e r e n d e n d e r P h i l o s o p h i e : 

C a r l T e i c h m a n n ; so w i e a n d e n v e r s t o r b e n e n H e r r n g r a d u » 

i r r e n S t u d e n t e n S t e p a n R o s t o w z e w u n d a n d e n v e r s t o r b e n 

n e n S t u d e n t e n d e r M e d i c i n : C a r l H a r t m a n n — a u s d e r 

Z e i t i h r e s H i e r s e i n s a u s i r g e n d e i n e m G r u n d e h e r r ü h r e u d e 

l e g i t i m e F o r d e r u n g e n h a b e n s o l l t e n , a u f g e f o r d e r t , sich d a m i t 
b i n n e n 4 W o c h e n 2 c l s t o , « n b p o e n s p r a e c l u s i , b e i d i e s e m 

K a i s e r l . U n i v e r s i t ä t S - G e r i c h t e z u m e l d e n . D o r p a t , d e n 2 1 . 

D e c « i 8 Z 4 » R e c l o r M o i e r . z 
C . v . W i t t e , N v t a i r . 

V o n E i n e m E d l e n R a t h d e r K a i s e r l i c h e n S t a d t D o r -

p a t w i r d h i e r m i t t e l s t b e k a n n t g e m a c h t , d a ß j d i e E r h e b u n g 

d e s S t a n d g e l d e s v o n d e n z u M a r k t e k o m m e n d e n F u h r e n a n 

b e n M e i s t b i e t e n d e n a u f e i n Z a h r v e r p a c h t e t w e r d e n so l l u n d 

d a z u d e r L i c i t a t i o n s t e r m m a u f d e n 7 . Z a n u a r 18Z5 a n b e -

r a u m t w o r d e n ist» E s w e r d e n d e m n a c h a l l e d i e j e n i g e n , w e l » 

che d i e s e A b g a b e z u p a c h t e n w i l l e n s s e i n s o l l t e » , h i e r m i t t e l s t 

a u f g e f o r d e r t , a n g e d a c h t e m ^ a g e U n d a u d e m a l s d a n n z u 

b e s t i m m e n d e n P e r e t o r g e , V o r m i t t a g s u m 1 1 U h r , i n E i n e s 

E d l e n R a t h s S e s s i o n s z i m m e r z u e r s c h e i n e n u n d a l s d a n n a b -

z u w a r t e n , w a s w e g e n deS Z u s c h l a g s f e r n e r v e r f ü g t w i r d . . 

D o r p a t - R a t h h a u s , am 24» Dec . l8Z4- 2 
Z m N a m e n u n d v o n w e g e n E i n e s E d l e n R a t h e s d e r 

K a i s e r l i c h e n S t a d t D o r p a t : 

Z u s t i z b ü r g e r m e i s t e r H e l w i g i , 
O b e r - S e c r . Z i m m e r b e r g . 

A u f B e f e h l A e i n e r K a i s e r l i c h e n M a j e s t ä t d e s S e l b s t » 

H e r r s c h e r s a l l e r R e u ß e n t c . t h u n w i r B ü r g e r m e i s t e r u n d 

R a t h d e r K a t s e r l . S t a d t D o r p a t , k r a f t d e s G e g e n w ä r t i g e n , 

J e d e r m a n n t u n d u n d z u w i s s e n , w e l c h e » g e s t a l t d i e F r a u 

B a r o n i n S o p h i e v . V i e t i n g h o f , g e b . v . L i p h a r t , b e l e h r e 

a n h e r o p r o d u c i r t e n , m i t d e m H e r r n L a n d r a t h , K a m m e r -

H e r r n u n d R i t t e r O t t o v . L ö w e n s t e r n , a m 5. A p r i l » 8 Z 4 

a b g e s c h l o s s e n e n u ^ d a m i z . J u n i » 8 z 4 b e i E i n e m H o c h -

p r e i ß l . K a i s e r l . L i v l . H o f g e r i c h t e g e h ö r i g k o r r o b o r i r t e n K a u f s 

t o n t r a k t S , d a s H ie rse lbs t i m t s t e u S t a d t t h e i l s u d N r . 8 a u f 

E r b g r u n d b e l e g e n e W o h n h a u s s a m m r a l l e n A p p e r t i n e n t i e n 

f ü r d l e S u m m e v o n 6 1 . 0 0 0 R b l . B . A . a c g u i r i r t u n d z u 

i h r e r S i c h e r h e i t u m e i n gese tz l i ches p u b l i c u m x r o c i a m s n a c h -

g e s u c h t u n d m i t t e l s t R e s o l u t i o n v o m h e u t i g e n T a g e 

geben erhalten hat. E s werden demnach alle diejenigen, 
welche an gedachtes Grundstück zu Recht beständige Ansprü-
che haben, oder .wider den abgeschlossenen KauskoiUrakt 
Einwendungen machen zu können vevmeinen, sich damit in 
gesetzlicher Art binnen Einem J a h r und sechs Wochen s cla-
to Illljus proclijlniuls und al>o spätestens am 2?. J a n u a r 
l 8 z 6 bei diesem Rathe zu melden angewiesen, mit der 
V e r w a r n u n g , daß nach Ablauf dieser peremtorischen Frist 
Niemand uut etwanigen Ansprüchen weiter gehört, sondern 
das ungestörte Elgenchum gcdacht^r I m m o b i l i e n der F rau 
B a r o i n n S o p h i e v. Vietinghof geb. v. Llvhark, nach I n -
halt deS Kontrakts zugesichert werden soll. V . R . W . 
D o r p a t - N c u h h a u s , am »8. Dec. 18Z4. 1 

I m Nameu und von wegen EineS Edlen Ra thes der 
Kaiserlichen S t a d t D o r p a r : 

Zustizbürgermeister Helwig. 
. Oi>er S e c r . Zimmerberg-. 

Bekanntmachungen. 
Das ^Veüinaclislfest tili- verwais te lAn l lev 

^ v i r l l 8 o n n t » A » i n 3 0 . t l . n i n 5 I X a e l n n i t » 

a u f c l o r ^ k a c l e i n i s c l w n U n s s e 8 t l l t t j » n s > e n . 

D i e v o t e l i i t e n ^ l i e i l n e l u n e i - ^ e i t l e n e i - s n e l i t , s ^ t i -

t e s t e n 8 t ) i s u m I l ^ I i r ^ e l i a e l t l e n " I ' n K e s , l l i v i V a i n o n 

6 e r I ^ i n c l e r , c l i e s i e m i l x n b i j n x e n x e ^ e n k e n , s o 

^ v i o c l i o n i i l c l e n K a d e n , t l i v s i e v i e l l e i c h t n v c l » x n 

diesem A^veeke best immt Italien, D n t l i '/eZelinelein 
a n s c l o r F l u s s e / . « A n s t e l l e n . D e s K l e i c l i e n n i ' r t l 

H o l l o I ' s m i l i e , c l i o i i r » 8 a a l i ! , r e n l ' I i e o e i n x n n e l , -

i n e n n t t n s t l i l , o r s n c l i t , x e i l i F l l e r O e e o n o m i v 

^ 3 8 L i ö o i c l e r l i e l i o n n b e s t e l l e n . 1 ^ . K i e s e i i t x k ^ . 

Abreisender. 
C a r l B l ö d a u w i r d b i n u e n a c h t T a g e n a b r e i s e n . D o r -

p a t , d e n z z . D e c . 1 8 Z 4 . r 

iLourso von VVet?>)8eIn, tZolsl unrl v 
2 4 . 1 5 3 4 . 

!^t. I 

^uk ̂ mster6sm....... 
ilamburg 
I,0lIt1vN 3 . . . 

8tnnt8 -
A Q ^letalliczues 1 Serie 

3 4 
6 H L c o . l U s c r i p t i o u e u 

? o l u i s c l i e i ^ o o s e 

K r e u t s . I ' r ä m i e n s c i l e i n e 

I,ivi 
«Zito 

1 K ü b e l L i l b ? r . . . . . . 
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3 S 9 e . 

6 4 Lents?ioIl.lZrl.^ 
L«.I>iN. Leo. 
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Ausländische Nachrichten. 
F r a n k r e i c h . 

P a r i s , s r . D e c . D i e z u G u n s t e n d e s „ N a t i o n a l " 

e r ö f f n e t e S u b s c r i p t l o n b e l a u f t sich h e u t e a u f 5 7 6 0 F r a n k e n . 
U n t e r d e n S u b s c r i b e n t e N b e f i n d e n sich d i e H e r r e n D u p o n t 

v o n de r E u r e . L a r a b i t , I . L a s f i t t e u . A . L e t z t e r e r h a t se i ne 

S p e n d e m i t e i n e m S c h r e i b e n b e g l e i t e t , w o r i n er s a g t : „ M > . 

H > , I h r e R i c h t e r b e d ü r f t » e h e r d e r R e h a b i l i t i r u n g , a l s d e r 

h i n g e o p f e r t e H e l d . D i e S w a r m e i n e A n s i c h t , a l s ich m e i n e 

T o c h t e r v e r h e i r a t e t e . D a m a l s Här te i c h a l l e i n d i e G e l t c h u -

q e z a h l t . z u b e r S i e setzt v e r u r t h e i l t w o r d e n sind; h e i l t e 
M i c k e < i c h ' I h n e n ioc> F r a n k e n , v t e ich a u s v e m V e r k a u f s -
e r t r a g e m e i n e r M o b i l t e n e n t n e h m e . . . 

E i n B l a t t b e m e r k t : „ D a S S c h i c k s a l s p i e l t w u n d e r l i c h . 

N o u e n . v e r a n t w o r l i c h e r H e r a u s g e b e r deS N a t i o n a l , steht 

w e g e n B e l e i d i g u n g d e r P a i r s k a m m e r a l s A n g e k l a g t e r v o r 

i h r , u n d u n t e r s e i n e n N i c h t e r n sitzt d e r v o r m a l i g e G r o ß s i e ! 

g e l b e w a h r e r B a r t h s , d e r z u r Z e i t d e r N e s t a u r a t i o n d u r c h 

i h n t n d e n O r d e n d e r C a r b o n a r i a u f g e n o m m e n w a r d , d e r 

i h m d e n E i d e w i g e n H a s s e s g e g e n d a S K ö n i g t h u m le is te te . 

D e r M o n i t e u r p u b l i c i r t e n d l i c h h e u t e t n s e i n e m a m t -

l i c h e n T h e i l e d i e z u L o n d o n a m 2 2 . A p r i l d . Z . z w i s c h e n 
E n g l a n d , F r a n k r e i c h . S p a n i e n u n d P o r t u g a l abqesch lossene 

C o n v e n t i o n z u r W i e d e l h e r s t e l l u n g deS F r i e d e n s a u f d e r P y i 

r e n ä i s c h e n H a l b i n s e l , so w i e d i e u n t e r m 1 8 . A u g u s t u n t e r » 

z e i c h n e t e n v i e r Z u s a t z a r t i k e l z u d iese r C o n v e n t i o n . I n d e m 

e rs ten d iese r A r t i k e l v e r s p r i c h t de r K ö n i g d e r F r a n z o s e n , t n 

d e n j e n i g e n T h e i l e n s e i n e r S t a a t e n , d i e a n S p a n i e n g r ä n -

z e n , d i e g e e i g n e t s t e n M a ß r e g e l n z u e r g r e i f e n , u m z n v e r h i n ; 

d e r n , d a ß d e n S p a n i s c h e n I n s u r g e n t e n v o n F r a n k r e i c h a n S 

H i l f s l e i s t u n g e n a n M a n n s c h a f t , W a f f e n o d e r K r i e q S m u n i » 

t i o n g e w ä h r t w e r d e n . I n d e m z w e i t e n A r t i k e l v e r p f l i c h t e t 

sich d e r K ö n i g v o n E n g l a n d , de r K ö n i g i n v o n S p a n i e n je? 

d e n B e i s t a n d a n W a f f e n u n d K r i e g s m u n i t i o n z u l e i s ten d e n 

sie v o n i h m v e r l a n g e n m ö c h t e , a u c h sie e r f o r d e r l i c h e n Falls 
m i r e i n e r S c l i i f f s m a c h t z u u n t e r s t ü t z e n . I n d e m d r i t t e n A r » 

t i k e l m a c h t sich d e r d a m a l i g e H e r z o g v o n B r a g a n z a a n h e t ; 

s c h i g , d e r K ö n i g i n v o n S p a n i e n n a c h a l l e n s e i n e n K r ä f t e n 

u n d t n d e r v o n E n g l a n d u n d F r a n k r e i c h v e r a b r e d e t e n W e i s e 

b e i z u s t e h e n . D e r v i e r t e A r t i k e l e n d l i c h b e s t i m m t , d a ß d iese 

v i e r A r t i k e l d i ese lbe K r a f t h a b e n s o l l e n , a l s ob sie sich i n 

d e r H a u p t c o n v e n t i o n b e f ä n d e n . — D i e K ö n i g l . V e r o r d n u n g , 

w o d u r c h d iese b e i d e n A k t e n s t ü c k e z u r ö f f e n t l i c h e n K e n n t n i ß 

g e b r a c h t w e r d e n , is t v o m y t - n d . M . d a l i r t u n d v o n d e m 

G r a f e n v o n N i g n y c o n t r a s i g n l r t . 

P a r i s , z z . D e c b r . L o r d B r o u g h a m is t g e s t e r n f r ü h 
v o n h i e r n a c h J u l i e n a b g e r e i s t , v o n w o e r g e g e n d e n 1 5 . 

J a n u a r w i e d e r z u r ü c k e r w a r t e t w i r d . M a n g l a u b t , d a ß er 

n u r b i s G e n u a g e h e n w e r d e . D e r l . t z t e B e s u c h , d e n er 

v o r s e i n e r A b r e i s e m a c h t e , w a r b e i d e m V i c o m t e v o n C h a -
t e a u b r i a n d . 

P a r i « , 2 4 . D e c b r . I m C o u r r i e r f r a n < z a i s l i es t 

m a n : „ D i e J o u r n a l e s p r e c h e n se i t z w e i T a g e n v i e l v o n 

d e m W i e d e r e i n t r i t t d e s M a r s c h a l l s S o u l t i n d a S M i n i s t e r » 

u m . A u c h is t v o n n e u e n Z w i s t i g k e i t e n z w i s c h e n d e n H e r r e n 

G u i z o t u n d T h i e r s d i e R e d e . W i r g l a u b e n allerdings, d a ß 

d iese b e i d e n M i n i s t e r sich n i c h t s e h r l i e b e n ; a b e r sie h a b e n 

e i n g e s e h e n , d a ß e i n g u t e s V e r n e h m e n t n i h r e m g e g e n s e i t i g e n 

I n t e r e s s e l i e g t , u n d d iese R ü c k s i c h t w i r d n o c h l a n g e ü b e r a k 

l« G r ü n d e z u r E i f e r s u c h t , d i e z w i s c h e n i h n e n o b w a l t e n m ü » 

g e n , d e n S i e g d a v o n t r a g e n » W a S d i e R ü c k k e h r des M a r » 

f c h a l l s S o u l t b e t r i f f t , so k ö n n t e d i ese lbe v i e l l e i c h t dem K ö i 

n i g e p e r s ö n l i c h a n g e n e h m s e i n , u n d d a d i e K a m m e r i h r e 

A d r e s s e u n d d i e d a r i n a u s g e s p r o c h e n e n E r s p a r u n g s g r u n d s ä t z e 
gewissermaßen z u r ü c k g e n o m m e n h a l . so w ä r e k e i n G r u n k 
m e h r v o r h a n d e n , w a r u m d e r M a r s c h a l l m i t s e i n e n a u ß e r o r -
d e n t l i c h e n K r e d i t e n n i c h t w i e d e r a n d i e S p i t z e des K a b i n e t S 

t r e t e n s o l l t e ; a b e r i n B e z u g a u f d i e a u s w ä r t i g e P o l i t i k k o n n , 

t e n sich e i n i g e I n t o n v e n i e n z e n h e r a u s s t e l l e n . D e r M a r s c h a l l 

M o r t i e r is t z u g l e i c h e r Z e i l m i r d e m H e r z o g e v o n W e l l i n g « 

t o n a n s R u d e r g e l a n g t ; H e r r T h i e r s h a t g e s a g t , d a ß m a n 

e i n e n b e r ü h m t e n K r i e g e r g e s u c h t h a b e , u n d eS s c h e i n t , d a ß 

de r H e r z o g v o n W e l l i n g t o n n i c h t s d a g e g e n e i n z u w e n d e n g e l 

h a b t h a t . J e t z t is t m a n e i n m a l a n d e n Z u s t a n d d e r D i n g e 

g e w ö h n t . D e r M a r s c h a l l M o r t i e r , i n d i e a l l g e m e i n e U m 

v e r l c t z l i c h k e i t d e r m o t i v i r t e n T a g e s o r d n u n g m i r e i n b e g r i f f e n , 

m u ß a l S e i n M i n i s t e r b e t r a c h t e t w e r d e n , d e r b e s t i m m t i s t , 

l a n g e t m A m t e z u b l e i b e n . W e n n m a n i h n h e u t e e n t l i e ß e , 

u n d z w a r b l o ß , u m d e n M a r t c h a l l S o u l t w i e d e r i n s M i n i : 

st.rlum z u b e r u f e n , dessen N a m e w e i t b e d e u t s a m e r e E r i n n « 

r u n g e n w e c k t , so m ü ß t e m a n f ü r c h t e n , d e » S c h e i n f r i e d l l e k 

b e n d e r G e s i n n u n g , a u f d e n m a n e i n e n so großen W e r t h 
l e g t , z u v e r l e t z e n . " 

G r o ß b r i t a n i e n u n d I r l a n d . 
L o n d o n , » z . D e c . U n s e r e a u s w ä r t i g e P o l i t i k r u h t , 

u n d d ü r f t e s o b a l d n i c h t w i e d e r l e b e n d i g e r w e r d e n . D e r 

H e r z o g v o n W e l l i n g t o n s c h e i n t d a S S y s t e m a n n e h m e n zu 

W o l l e n , u n S so v i e l a l s m ö g l i c h zu i s o l i r e n , u n d a u f d i e 

V e r h ä l t n i s s e a n d e r e r S t a a t e n n i c h t d e n m i n d e s t e n E i n f l u ß 

z u n e h m e n . W a s w i r d a d u r c h g e w i n n e n w e r d e n , is t n i c h t 

r e c h t z u e r k l ä r e n , d e n n b i s je tz t w a r d i m m e r d a s G e g e n t h e i l 

b e f o l g t , u n d d i e G r ö ß e u n s e r e r M a c h t is t w o h l d u r c h d i e 

t h ä t i g e T h e i l n a h m e . w e l c h e w i r b e i a l l e n g r o ß e n F r a g e n deS 

A u s l a n d e s z e i g t e n , m e h r a l s d u r c h e i n f ö r m l i c h e s Z u r ü c k s t « 

h . n b e d i n g t w o r d e n . E s g e h t m i t S t a a t e n , w i e m i t I n d t -

v i d u n , w e r sich n i c h t b e m e r k b a r z u m a c h e n v e r s t e h t , w i r d 

n i c h t b e m e r k t , u n d v e r l i e r t a n A n s e h e n » D a S w a r d a S 

S c h i c k s a l d e r v e r e i n i g t e n N i e d e r l a n d e ; d i e R e p u b l i k h ö r t e 

a u f e i n e R o l l e t m e u r o p ä i s c h e n S t a a t e n s y s t e m e z u s p i e l e n , 

a l s sie sich se lbst v e r l ä u g n e t e , u n d e i n e H a n d e l s p o l i t i k b e , 

f o l g t e , d i e ü b e r a l l g e w i n n e n , n i r g e n d s W a q e n w o l l t e , u n d 

a u f strenge N e u t r a l i t ä t , selbst b e i d e n w i c h t i g s t e n W e l l f r a g e n 

b e r e c h n e t w a r . H o l l a n d sank z u e i n e r w e n i g g e a c h t e t e n 

M a c h t z w e i t e n R a n g e s h e r a b . W i r k ö n n e n A e h n l i c h e S er» 

f a h r e n , w e n n w i r e i n e n so l chen p o l i t i s c h e n I n d l f f e r e n t i S m u S 



i n d e n e u r o p ä i s c h e n I n t e r e s s e n e i n e r t h ä t i g e n T h e i l n a h m e 

v o r z i e h e n s o l l t e n , d e r n u r v o n . d e n e n g e r ü h m t w i r d , d e n e n 

e r l e i c h t e r e s S p i e l v e r s c h a f f t . N i c h t s A n d e r e s a l s d e r 

W u n s c h i s o l i r t z u l e b e n , u n d H a n d e l o h n e g r o ß e A n f e c h t u n -

g e n z u t r e i b e n , s o l l d e n H e r z o g , d e m i n d i e s e m A u g e n b l i c k 

d a s G e s c h i c k E n g l a n d s a n v e r t r a u t i s t , b e w o g e n h a b e n , n i c h t 

so i m G e i s t e d e s Q u a d r u p e l v e r t r a g s v o r z u g e h e n , w i e se ine 

V o r g ä n g e r eS t h a t e n . D a s V e r b o t f ü r N i e m a n d W a f f e n 

u n d K r i e g s b e d a r f n a c h d e r p y r e n ä i s c h e n H a l b i n s e l a u s z u f ü h : 

r e n , is t d i e e r n e u e r t e , v o m H e r z o g e z u r Z e i t d e s B ü r g e r -

k r i e g s i n P o r t u g a l a n g e o r d n e t e M a ß r e g e l , F o l g e s e i n e s L i e b ? 

l i n g s s y s t e m s . D a m a l s v e r f u h r er g e g e n P a l m e l l a u n d des; 

sen A n h a n g , w i e e r j e t z t g e g e n d i e A g e n t e n d e r K ö n i g i n 

I s a b e l l a v e r f a h r e n w i l l . D i e S t a b i l i t ä t s i d e e n , v o n w e l c h e n 

d e r H e r z o g d u r c h d r u n g e n i s t , g e b e n i h m d e n I m p u l s , es 

f r a g t sich, o b F r a n k r e i c h sich n i c h t r ü h r e n u n d A l l e s a u f b i e r 

r e n w i r d , u m d e » Q u a d r u p e l v e r t r a g v v l l z o g e n Z u s e h e n . 

N a c h d e r A n n a h m e d e r m o l i v i r t e n T a g e s o r d n u n g d u r c h d i e 

f r a n z ö s i s c h e n D e p u t i r t e n z u u r t h e i l e n , s c h e i n t d i e s n i c h t d e r 

F a l l , v i e l m e h r ist m a n i n P a r i s d e r B e w e g u n g m ü d e , u n d 

w i e h i e r e n t s c h l o s s e n , d e n W i d e r s t a n d g e g e n d i e f o r t s c h r e i t e n ? 

de F r e i h e i t s l u s t z u s e i n e m H a u p t z w e c k e z u m a c h e n . I n f o -

f e r n w ä r e d e r H e r z o g z u e n t s c h u l d i g e n , se lbst d e s L o b e S 

w e r l h , w e n n e r so s e i n e P o l i t i k d e r f r a n z ö s i s c h e n a n z u p a s -

sen v e r s t e h t ; d i e s w ä r e d a s e i n z i g e M i t t e l i m S c h a l t e n z u 

r u h e n , u n d d o c h d a s A n s e h e n v o n T h ä t i g k e i r z u h a b e n . 

W i r k l i c h h a t d i e V e r b i n d u n g m i t F r a n k r e i c h , so n a c h t h e i l i g 

sie i n m a n c h e r H i n s i c h t s e i n m o c h t e , u n s o h n e d i e g e r i n g s t e 

A n s t r e n g u n g n a c h A u ß e n k r ä f t i g v e r t r e t e n . I s t a l s o d e r 

H e r z o g ü b e r z e u g t , d u r c h e i n a b s o l u t n e g a t i v e s V e r f a h r e n , 

u n d festes W i d e r s t r e b e n g e g e n d i e N c u e r u n g ß s u c h t , S y m p a -

t h i e i n P a r i s z u finden, so h a t e r R e c h t d i e s e n W e g e i n z u -

s c h l a g e n , a b e r e r m u ß d a b e i v o r A l l e m n i c h t v e r g e s s e n , d a ß 

w i r n i c h t v o n F r a n k r e i c h a m S c h l e p p t a u g e z o g e n w e r d e n 

d ü r f e n , d e n n e i n e so lche E r n i e d r i g u n g w ü r d e d e r N a t i o n a l -

stolz, selbst b e i d e m v o r h e r r s c h e n d e n W u n s c h e n a c h F r i e d e n , 

n i c h t e r t r a g e n . ( A l l g . Z t g . ) 

L o n d o n , 1 6 . D e e . D a s n e u e K a b i n e t k a n n v o r d e m 

H a u s e d e r K o m m u n e n , w i e es je tz t i s t , n i c h t e r s c h e i n e n . 

E S w ü r d e e i n e A u s n a h m e finden w i e F ü r s t P o l i g n a c b e i d e r 

K a m m e r F r a n k r e i c h s . M a n g l a u b t a l s o a n d i e a l s b a l d i g e 

A u f l ö s u n g d e s P a r l a m e n t s . B e i d e n W a h l e n , g l a u b e n 

V i e l e , k ö n n t e n d i e T o r i e S d r e i ß i g S t i m m e n m e h r a l s v o r i s 

g e S m a l e r h a l l e n , o h n e a b e r d a r u m d e r S t i m m e n m e h r z a h l 

t h e i l h ^ s t i g z u w e r d e n . A b e r s o g a r d i e d r e i ß i g n e u e n T o r i e S 
b l e i b e n v i e l l e i c h t a u s . W e n n W e l l i n g t o n , u m d i e S t i m m e n 

d e r W h i g s a n z u l o c k e n , sich z u i r g e n d e i n e r d u r c h g r e i f e n d e n 

R e f o r m b e q u e m t , so k a n n er a u f e i n z w e i t e s D u e l l m i r L o r d 

W i n c h e l s e a g e f a ß t s e i n . A l s d e r j e t z i g e K ö n i g n o c h j u n g 

w a r , h ö r t e m a n i h n e i n m a l a u s r u f e n : „ W e n n ich K ö n i g 

w ä r e , d iese B i s c h ö f e w ü r d e ich z u r i c h t e n ! " U n d j e t z t ! — 

E i n S c l n e i b e n a u s D u b l i n v o m >8- D e e . s a g t u n t e r 

A n d e r e m : „ S i e w i s s e n , d a ß h e u t e e i n e V e r s a m m l u n g g e H a l l ' 

t e n w e r d e n s o l l t e , u m d i e M e i n u n g e n d e r A n w e s e n d e n ü b e r 

d e n n e u e s t e n M i n i s t e r w e c h s e l z n v e r n e h m e n . D i e K ö n i g s . 

B ö r s e - . r a r z u m V e r s a m m l u n g s o r t e b e s t i m m t . U m d i e bes 

stimmte S t u n d e w a r d e r S a a l b i S z u m E r d r ü c k e n v o l l , 

u n d m a n b e m e r k t e u n t e r d e r g r o ß e n Z a h l d e r A n w e s e n d e n 

e t w a 5 0 0 s o g e n a n n t e O r a n g i s t e n . S o b a l d d i e V e r h a n d l u n -

g e n i h r e n A n f a n g n a h m e n , stieg e i n g e w i s s e r M ' E r e a a u f 

d i e P l a t t f o r m u n d s p r a c h g e g e n d i e B e s c h l ü s s e . D i e s w a r 

d a s Z e i c h e n z u e i n e m f u r c h t b a r e n G e s c h r e i , w e l c h e s w ä h r e n d 

d e r g a n z e n V e r h a n d l u n g e n a n h i e l t . E i n a c h t b a r e r M a n n , 

w e l c h e r b e i d iese r V e r s a m m l u n g z u g e g e n w a r , e r z ä h l t e m i r , 

p a ß a l s O ' C o n n e l l h a b e s p r e c h e n w o l l e n , J e m a n d z u d e m -

s e l b e n h e r a n g e t r e t e n sei u n d i h n a u f E h r e v e r s i c h e r t h a b e , 

d a ß a n ioc?O O r a n g i s t e n z u g e g e n s e i e n , u m s e i n e R e d e z u 

v e r h i n d e r n . D i e s ist höchs t charakteristisch. 
M a n l i e f t i n de r T i m e s : „ A m M o n t a g r i t t d e r H e r -

z o g v o n W e l l i n g t o n a u f e i n e m f e i n e r L i e b l i n g S p f e r d e d u r c h 

d e n S t . I a m e S P a r k n a c h d e m a u s w ä r t i g e n A m t e . I n 

d e m A u g e n b l i c k e , w o er b e i d e m W a c h t g e b ä u d e d e r r e i t e i u 

d e n G a r d e v o r b e i k a m , stürzte s e i n P f e r d , so d a ß er u n t e r 

dass l b e g e r i e t ! ) . E i n i g e n d e r a u f d e r W a c h e b e f i n d l i c h e n M i l i -

t ä r s , d i e s o f o r t h i n z u s p r a n g e n , g e l a n g e S , i h n b ü g e l f r e i z u 

m a c h e n . d e r H e r z o g w u r d e d a r a u f n a c h s e i n e r W o h n u n g 

q ^ b r c c h t . o h n e d a ß er e i n e b e d e u t e n d e V e r l e t z u n g e r l i t t e n 

h ä t t e . " , 

L o n d o n , 2 z . D e e . O b e r s t E v a n S u n d S i r F r a n c i s 

B ü r d e n w e r d e » v o n d e r T i m e S n o c h i m m e r a l s b e r e i t d a r -

g e s t e l l t . d a s n e u e M i n i s t e r i u m z u u n t e r s t ü t z e n , w e n n dasse lbe 

W ' l l c n S sei , d a S L a n d g u t z u v e r w a l t e n . D a m i t steht j e d o c h 

e i n v o n d e m E r s t e r e n d u r c h d i e Z e i t u n g v e r ö f f e n t l i c h t e s S c h r e i -

b e n i n W i d e r s p r u c h , w o r i n e r g e r a d e z u e r k l ä r t , d a ß er d i e 

j e t z i g e n M i n i s t e r , a l s T o r i e S , i n k e i n e m F a l l e u n t e r s t ü t z e n 

w e r d e , sie m ö c h t e n v o r n e h m e n , . w a S sie w o l l t e n , d e n n e r 

k ö n n e n i c h t d a s V e r t r a u e n z n i h n e n h a b e n , d a ß sie es a u f , ' 

r i c h t i g m e i n t e n . W i e S i r F r a n c i s B u r d c t t d e n k t , is t n o c h 

n i c h t b e k a n n t , d a er sich b i s je tz t n i r g e n d s ö f f e n t l i c h ü b e r d i e 

n e u e V e r w a l t u n g a u s g e s p r o c h e n h a t . 

I n d e r R e d e , w e l c h e L o r d S t a n l e y b e i s e i n e r I n a u -

g u r a t i o n a l s R e k t o r d e r G l a S g o w e r U n i v e r s i t ä t h i e l t , ä u ß e r t e 

sich d e r s e l b e f o l g e n d e r m a ß e n ü b e r s e i n e p o l i t i s c h e n A n s i c h t e n : 

„ W e n n ich a u f d i e l a n g e R e i h e b e r ü h m t e r N a m e n z u r ü c k -

s c h a u e , d i e m i r i n d e m A m t , w e l c h e s ich je tz t a n t r e t e , v o r -

a n g i n g e n , a u f d i e G e l e h r s a m k e i t , A u s d a u e r u n d G e n i a l i t ä t 

e i n e s C a m p b e l l , a u f d i e B e r e d t s a m k e i t e i n e s B r o u g h a m , a u f 

d e n k r i t i s c h e n S c h a r f s i n n e i n e s J e f f r e y , a u f d i e p h i l o s o p h i « 

schen F o r s c h u n g e n e i n e s M a c k i n t o s h u n d i n d e r f r ü h e r e n G e l 

sch ich te d e r U n i v e r s i t ä t a u f d e n g e w a l t i g e n u m f a s s e n d e n G e i s t 

e i n e s S m i t h u n d e i n e s B u r k s , so f ü h l e i c h , w i e w e i t i ch 

h i n t e r d e m G l ä n z e a l l e r d i e s e r g r o ß e n M ä n n e r z u r ü c k b l e i b e n 

m u ß . D o c h w e r d e n S i e m i c h b e r e i t finden, S i e b e i d e r 

B e s e i t i g u n g a l l e r F l e c k e n u n d M a k e l , w e l c h e d i e bes ten u n d 

h e i l i g s t e n I n s t i t u t i o n e n d e s L a n d e s n o c h e n t s t e l l e n , m i t d e m 

u n e r s c h ü t t e r l i c h s t e n E i f e r z u u n t e r s t ü t z e n , w ä h r e n d i ch z u g l e i c h 

m i r d e r s e l b e n K r a f t u n d E n e r g i e m i c h d e n j e n i g e n w i d e r s e t z e n 

w e r d e , d e r e n Z w e c k e u n d A b s i c h t e n n i c h t a u f V e r b e s s e r u n g , 

s o n d e r n a u f Z e r s t ö r u n g h i n a u s l a u f e n . W o l l t e G o t t , d a ß je-

n e r g r o ß e M a n n , dessen N a m e n i ch n i e o h n e d i e t i e f s te A c h -

t u n g u n d E h r f u r c h t n e n n e n k a n n , i m S t a n d e g e w e s e n w ä r e , 

i m A m t z u b l e i b e n , u m d a s S t a a t S r u d e r m i t s e i n e r f es ten 

u n d gesch i ck ten H a n d z u l e i t e n , o h n e sich d u r c h d a S L o b sei« 

n e r F r e u n d e o d e r d i e M i l z s u c h t s e i n e r G e g n e r i r r e m a c h e n z u 

l a s s e n ! D i e s e r M a n n w a r d e r echte P a t r i o t , d e r standhafte 

V e r t h e i d i g e r d e r P r i v i l e g i e n d e r K r o n e , d e r R e c h t e d e s V o l -

kes u n d d e r A r i s t o k r a t i e . I c h h o f f e a b e r z u v e r s i c h t l i c h , b a ß , 

i n w e l c h e H ä n d e a u c h d a s S t a a t s r u d e r je tz t k o m m e n m ö g e . 

N i e m a n d sich j e m a l s e i n b i l d e n w i r d , d e n G e i s t d e r R e f o r m , 

d e r P r ü f u n g u n d U n t e r s u c h u n g , d e r je tz t s e i n e n G a n g g e h e n 

m u ß , h e m m e n z u k ö n n e n . D a S w ü r d e u n m ö g l i c h s e i n ; d i e 

W ü n s c h e d e s V o l k e s d ü r f e n n i c h t h i n t a n g e s e t z t w e r d e n ; m a n 

m u ß i h n e n m i t d e m a u f r i c h t i g e n E n t s c h l u ß e n t g e g e n k o m m e n , 

so v i e l z u ' t h u n , a l s R e c h t i s t . u n d n i c h t m e h r o d e r w e n i g e r . 

D i e M a s c h i n e m u ß f o r t b e w e g t w e r d e n , e n t w e d e r z u m G u t e n 

o d e r z u m B ö s e n ; still stehen k a n n sie n i c h t ; g l e i c h d e m F e u e r 

w i r d sie l ä u t e r n , w e n n e i n e geschickte H a n d sie g e h ö r i g le i< 

t e t ; w e n n i h r G a n g a b e r g e w a l t s a m u n d r ü c k s i c h t s l o s be-

s c h l e u n i g t w i r d , so m ü s s e n V e r w ü s t u n g n n d S c h i f f b r u c h u n -

v e r m e i d l i c h h e r e i n b r e c h e n . G l o r r e i c h w i r d d a s L o o s dessen 

s e i n , d e r es v e r s t e h t , d i e K r a f t d e s V o l k e s i n d e n i h r a n g e i 

m e s s e n e n K a n a l ( d e n G e i s t d e r Z e i t ) z u l e i t e n u n d i n d i e s e r 
P e r i o d e u n s e r e g r o ß e N a t i o n v e r n ü n f t i g z u r e g i e r e n ; w e n n 

e r ^ s i c h a b e r f ä h i g d ü n k e n s o l l t e , i h r e M a c h t p l ö t z l i c h z u h e m » 

m e n u n d i h r W i d e r s t a n d zu l e i s t e n , so w ü r d e e r m i t de»'. ' 

S t r o m e f o r t g e r i s s e n w e r d e n . I c h h e g e d a s V e r t r a u e n , d a ß 

d i e M i n i s t e r , w i e sie a u c h s e i n m ö g e n , i n d i e s e r w i c h t i g e n 

K r i s i S m i t K l u g h e i t h a n d e l n w e r d e n . " 

D i e a u s I r l a n d h i e r e i n g e g a n g e n e n Z e i t u n g e n K r i m 

g e n d i e N a c h r i c h t , d a ß es d o r t d e r Z e h n r e n w e g e n w i e d e r z u 

e i n e m K a m p f g e k o m m e n u n d d a ß 1 1 M e n s c h e n d a b e i g e t ö d ; 

t e t w o r d e n s e i e n . 

S p a n i e n . 
U e b e r d i e v o n d e m G e n e r a l M i n a ü b e r d i e K a r l i s t e n 

e r r u n g e n e n V o r t h e i l e e n t h ä l t e i n e a u ß e r o r d e n t l i c h e B e i l a g e 

z u d e m i n B a y o n n e e r s c h e i n e n d e n P h a r e f o l g e n d e s S c h r e i -

b e n a u s P a m p e l o n a v o m 1 4 . D e c . : „ D e r G e n e r a l M i n a 

w u r d e a m i i t e n A b e n d s v o n d e r B e w e g u n g u n t e r r i c h t e t , 

w e l c h e E r a s o m a c h t e , u m d e n G e n e r a l L o r e n z o , d e r m i r e i -

n e m T r a n s p o r t v o n L e b e n s m i t t e l n v o n T a f a l l a k a m , a n z u , 

g r e i f e n . E r s a u d t e s o g l e i c h d r e i s e i n e r A d j u t a n t e n a b , u m 

d e m O b e r s t e n O c a n n o , d e r sich m i t d r e i B a t a i l l o n e n i n V i t ? 

l a b a b e f a n d , d e n B e f e h l z u ü b e r b r i n g e n , sich m a r s c h f e r t i g z u 

h a l t e n . U m 2 U h r M o r g e n s e r h i e l t e n d iese T r u p p e n M u -

n i t i o n u n d u m 5 U h r setzten sie sich i n B e w e g u n g , u m d e m 

F e i n d e e n t g e g e n z u g e h e n . D e r G e n e r a l M i n a m a c h t e sich 
selbst i n B e g l e i t u n g f e i n e r ü b r i g e n A d j u t a n t e n a u f , u n d be-

g a b sich n a c h C a r a s c a l , d e m P u n k t e , w o sich d e r O b e r s t 

O c a n n o e i n f i n d e n s o l l t e , u n d n a c h d e m er sich ü b e r z e u g t , d a ß 

a l l e s e i n e B e f e h l e p ü n k t l i c h a u s g e f ü h r t w o r d e n , k e h r t e e r 

n a c h P a m p e l o n a z u r ü c k . E i n e n A u g e n b l i c k n a c h s e i n e r R ü c k -

k e h r e r h i e l t e r d i e N a c h r i c h t , d a ß d a S F e u e r b e g o n n e n h a b e ; 

s o g l e i c h setzte er sich a b e r m a l s z u P f e r d e , u n d es g e l a n g 

i h m , e i n e n v o l l s t ä n d i g e n S i e g ü b e r d i e I n s u r g e n t e n d a v o n 

z u t r a g e n . D i e L a n c i e r S d e r P r o v i n z , v o n I r i a r t e k o m -

m a n d i r t , m a c h t e n e i n e n g l ä n z e n d e n A n g r i f f , u n d d a s i s t e 

B a t a i l l o n d e s 4 t e n R e g i m e n t s d e r K ö n i g l i c h e n G a r d e stürzte 

sich m i l d e m B a j o n n e t l e a u f d e n F e i n d . N a c h k u r z e m W i -

d e r s t a n d e f l o h e n d i e K a r l i s t e n n a c h a l l e n R i c h t u n g e n h i n , 

u n d l i e ß e n m e h r a l s Z o o T o d t e a u f d e m P l a t z e . M i n a 

k e h r t e a m A b e n d m i t d e m G e n e r a l L o r e n z o u n d d e m T r a n s -

p o r t e n a c h P a m p e l o n a z u r ü c k ; a b e r e r l i e ß d a s S c h l a c h t f e l d 

d u r c h d e n O b e r s t e n O e a n n a m i t s e i n e n d r e i B a t a i l l o n e n be-

setzt h a l t e n . G e s t e r n M o r g e n v e r l i e ß d e r G e n e r a l M i n a 

v o n n e u e m P a m p e l o n a , u m d i e A u f r ü h r e r r a s t l o s z u v e r f o l -

g e n . A m M i t t a g s c h r i e b e r v o n M o n t r e a l , d a ß d e r V e r l u s t 



des Feindes weit beträchtlicher sei, als man eS Anfangs ge» 
glaubt habe, und daß die Karlisten, von Schrecken erfüllt, 
nirgends Stand hielten. Er schlief in Urroz. und heute hat 
er die Verfolgung des Feindes fortgefetzt. — Nachschrift. 
Wir erhalten so eben einen Bericht des Brigadier Lopez, 
der von Sorlada vym 12. d. an den Oberbefehlshaber ge-
richtet ist, und in welchem sich folgende Stelle befindet: 
„ „ I ch habe daS Vergnügen, Ew. Excellenz anzuzeigen, daß 
die hier befindlich gewesenen Aarlisten heute Nachmittag von 
den Truppen der Königin geschlagen worden find. Unsere 
Kavallerie hat Wunder der Tapferkeit gethan, und die I n l 
fanterie hat nichts zu wünschen übrig gelassen. Der Verlust 
des Feindes ist bedeutend; meine Division hat ungefähr 160 
Verwundete."" 

B e l g i e n . 
Brüsse l , 22. Dec. Zn der Pariser Korrespondenz 

deö Franc-Par lenr liest man in Betreff des Einschrei» 
tenS Frankreichs zn Gunsten Belgiens im Falle eines Krie, 
geS mil Holland: „Wir glauben zu wissen, daß die Franzö-
fische Neuerung, bloß im Interesse unserer Finanzen, sich 
jeder Intervention enthalten wird, so lange es erwiesen ist, 
daß Belgien fich allein vertheidiqen kann; aber bei der ge-
ringsteu reellen Gefahr für den Thron Leopolds Wird daS 
bei der Aufrechthaltung einer so wichtigen Allianz interesfirte 
Frankreich herbeieilen, wie es bereits unter andern Umstän-
den gethan hat." 

S c h w e i z . 
Be rn , 22. Dec. DaS Budget der Republik bietet 

an mmhmaßlichen Einnahmen 2,272,198 Fr., an Ausgaben 
2,207.947 Fr., wovon 594.659 Fr. auf daS ErziehungS-De-
parlement fallen, in denen 82,107 Fr. für die Hochschule 
inbegriffen sind. ES bliebe demnach ein muthmaßltcher Ue-
berschuß von 64,255 Fr. 

D e u t s c h l a n d . 
B r a u n schweig, 25. Dec. Die hiesige Ze i tung 

berichtet von der Weser: „Seit einigen Jahren schon muß? 
ten wir uns an den Anblick gewöhnen, daß unser Strom in 
geeigneter Jahreszeit täglich Schiffe mit Deutschen Auswan-
derern uns zeigte, deren Ziel Nord-Amerika war, und die 
auS mehr oder minder wohlhabenden, kurz aus Menschen 
bestanden, welche die Ueberfahrt - Kosten selbst noch bezahlen 
können. Am Ende des MonatS Oktober hatten wir aber 
den Anblick, auf einem Schiffe 500 Seelen nach dem 
von der Sklaverei besrciettn Iatnaica von hier abschiffen zu 
sehen, die nicht selbst die Unkosten der See - Ueberfahrt 
trugen. Eine amtliche Untersuchung ist eingeleitet, weil die 
Behörden befürchtet«», daß unerlaubte Mittel die AuSwande! 
rer verleiteten. — Wie man hört, giebt es hier noch eine 
Menge Menschen, die gleiche Wünsche, übersiedeln zu kön, 
nen, hegen, und werden wir daher wahrscheinlich im näch-
sten Frühjahre die Schiffe mit Menschenladnngen wieder ge» 
füllt sehen, wenn die Gesetze solches nicht verhindern, oder 
wenn nicht etwa ungünstige Nachrichten von den diesjährigen 
Auswanderern aus Iamaica die übrige Bevölkerung davon 
zurückhalten." 

P e r s i e n. 
, Wien , 2c,. Dec. M i t der Kunde von dem Tode Feth 

Ali Schah'S ist uns zugleich die Nachricht von dem AuSbru-
che eines Bürgerkrieges zugekommen, der in diesem Augen-
blicke wahrscheinlich breits ganz Persien verheert. I m Osten 
und im Süden haben die Oheime des jungen Fürsten, der 
seinem Großvater auf dem Throne gefolgt ist, sich gegen ihn 
erhoben, und die räuberischen Stämme welche, auf der 
Gränze zwischen Perfien nnd der Türkei wohnen, werden 
diese Gelegenheit wahrscheinlich nicht unbenutzt lassen, weni-
ger um ihre politische Unabhängigkeit zu erringen, von der 
diese Barbaren keinen Begriff haben, als reiche Beute in 
ihren Bergen aufzuhäufen. Dem Europäer fallt eS schwer, 
fich eine Vorstellung von der Zerrüttung aller gesellschaftlichen 
Verhältnisse zu machen, .die in diesen Gegenden herrscht. 
Als das einzige Mittel, die Ordnung herzustellen, scheint 
Manchen Unterrichteten, daß Rußland seine Gränzen im Süi 
den des Araxes üi>er daS ganze Armenien ausdehnt. Ein 
Buch, dc>s der Verfasser schwerlich, zu so ernstem Zwecke btt 
stimmt hat ?!,<? ok Kars, von dem berühmten 
Morier), wird in dieser Beziehung selbst von unseren Di-
plomaten als Autorität angeführt und, bei der lebhaften 
Darstellung der verwickeltsten Verhältnisse, mit Begierde ge-
lesen. Treuer hat noch Niemand den Orient aufgefaßt und 
geschildert als Morier, und wenn auch nach seiner Darstel? 
lung die Russen als die Netter der mannichfachen Völker-
Trümmer erscheinen, die der Sturm der Zeiten in diesen 
Gegenden zusammengewürfelt hat, so wird man unS gewiß 
nicht den Vorwurf der Parteilichkeit machen, wenn wir seine 
Meinung theilen. Morier stand während seines Aufenthalt 
tes an dein Persischen Hofe eher in feindlichen als freund-
lichen Berührungen mir den Russen, und jede Anerkennung 
ans, seinem Munde geht daher gewiß nicht weiter, als die 

strengste Gerechtigkeit dies gebietet. Auch darf man fein 
Buch nur lesen, um fich zu überzeugen, daß sein Lob nichts 
weniger als ein gesuchtes, ja kaum ein freiwilliges ist. Er 
möchte am liebsten die Russen mit den Türken und den 
rochmützigen Persern auf gleiche Linie stellen; dieS geht auS 
mehr als einer Stelle seines Buches tinzweideutig genug her-
vor. Aber er kann die Verhältnisse, wie sie einmal find, 
nicht ändern, und sie machen die Russen zu den Lichtträr 
gern im Oriente. Gehaßt von den Türken, gefürchtet von 
den Horden, die daS Regiment in Perfien führen, werden 
sie von den armen Unterdrückten, die seit Jahrhunderten 
unter der Zuchtruthe dieser Barbaren seufzen, als ihre na? 
türlichen Schutzherren und Erlöser angesehen. (Pr.St.Z.) 

T ü r k e i . 
Konstant inope l , 11. Dec. Wenn die Aufregung 

Syriens noch länger fortdauert, fo wird eS kaum möglich 
sein, ohne irgend einen entscheidenden Schritt von der 
Pforte die Ruhe herzustellen. Täglich treffen Nachrichten 
ein, die das traurigste Bild von jenem sonst blühenden Lank 
de entwerfen, und eine Katastrophe als unvermeidlich vor-
aussagen, so lange Ibrahim Pascha unbeschränkt daselbst 
Hausen dürfte. Der Sultan nimmt sich die bedrängte Lage 
der Syrier sehr zu Herzen, und er würde zu jedem Opfer 
bereit sein, könnte man ihm die Gewißheit verschaffen, daß 
dadurch der übermüthige Sieger von Koniah versöhnt, und 
der auf Syrien lastende Druck erleichtert würde. ES ist 
selbst den befreundeten Mächten der Pforte nicht möglich, ihn 
hierüber zu beruhigen, und so darf es nicht befremden, wenn 
man unaufhörlich von Kriegsrüstungen sprechen hört. Erst 
in der verflossenen Woche wurden wieder 19 Eskadrone 
leichte Kavallerie, 9 Bataillone Infanterie und ein Artillet 
riepark von 42 Kanonen von hier nach Asien übergeschifft, 
um Reschid Pascha'S Armee zu verstärken; andererseits ist 
Ibrahim auch nicht unthätig, und rüstet fich so viel er kann. 
Wohin sollen solche Anstrengungen von zwei erbitterten Geg-
nern anders führen, als zu ernsthaften Ereignissen? Freilich 
muß Ibrahim sehr behutsam sein, und sich nicht zu weit 
vorwagen; seine Lage ist kritisch und kann verzweifelt wer» 
den, sobald Einigkeit unter seinen Feinden herrscht, und er 
ihnen Gelegenheit gibt, ihre vereinten Kräfte an ihm zu 
versuchen. Die Pforte allein, mit aller ihrer militairischen 
Krastentwiklung, fürchtet er wohl nicht, aber vereint mit den 
zersplitterten Insurgenten-Schaaren in den neu erworbenen 
Provinzen möchte sie ihm furchtbar werden. DieS zu hin» 
dern ist jetzt seine Taktik, und deshalb dringt er mit so vick 
lem Ungestüm auf die Entfernung der ollomanischen Armee. 
Die Pforte hat ihn aber durchschaut; sie weiß, daß der Abi 
marsch ihrer Truppen den Egyplern freie Hand gewähren 
würde, um ungestört den in Syrien herrschenden Geist ersti-
cken zu können, ohne den Haß, den Ibrahim und fein Vater 
gegen fie fühlen, verlöscht, ohne ans dem Feind einen Freund 
gemacht zu haben. Eine Nachgiebigkeit von ihrer Seite 
würde nur dazu dienen, die egyptijche Herrschaft mehr zu 
befestigen, und später den Pascha nur exigenter gegen den 
Sultan zu machen. Darum ist eS nicht wahrscheinlich, daß 
Reschid Pascha seine jetzige Stellung verlassen, daß über-
Haupt die Verhältnisse sich besser gestalten und vergleichsweise 
die streitenden Parteien sich verständigen sollten. Die euro-
päischen Botschafter scheinen dieS zu fühlen, und man d<uf 
sich nicht wundern, daß sie an ihre Höfe in einem Sinne 
berichten, der außerordentliche Ereignisse voraussehen läßt, 
und Aufmerksamkeit fordert. So scheint denn auch die eng« 
lische Eskadre, von der eS mehrmals hieß, daß sie nach 
Nauplia oder Malta segeln würde, um. dort zu überwintern, 
einstweilen bei Smyrna ihre Station behalten und abwar-
ten zu wollen, was in Syrien geschieht. Daß übrigens die 
großen europäischen Mächte über die orientalische Frage ei-
nig sind, leidet wenig Zweifel, und daß keine eine fernere Be-
einträchtigung der Pforte dulden wi l l , ist wiederholt erklärt 
worden. (Allg.Zeitg.), 

Die Pest herrscht noch fortwährend in Konstaiumopel 
und eS sollen bereits 50,000 Menschen an derselben gestor-
ben sein. 

D ie Zehnten in I r l a n d . 
(Beschluß.) 

Wenn hier nur das einfache Rechtsverhaltniß un-
tersucht, so wie die unglücklichen Folgen von demselben ent? 
gegenstehenden Gewalt Maaßregeln betrachtet werden sollten, 
so ist hiermit nicht in Abrede gestellt, daß eS höchst wichtig 
sei zu erforschen, wie die Masse der Uebelstände, die auf 
Irland lasten, vermindert und erleichtert werden könne. — 
Insofern diese darin ihren Grund haben, daß Volk und 
Hierarchie in Irland jedes einem andern Glauben zugethan 
sind, kannte die altere revolutionäre Zeit nur ein rechtliches 
Mittel das Mißverhältnis zu beseitigen. Entweder daS iri-
sche Volk mußte den Glauben feiner Väter aufgeben und 
protestantisch werden, oder England und feiire Kirche katho, 
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